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allgemeine 

LITERATUR  - ZEITUNG 

Montags,  den  i*«®  Januar  1787. 


STA  ATS  Itnss  ENSCH  AFT  EN. 

U'o!.»*N*  .iTT«L , in  der  Schulüuchhandlung : 
C-l'tr  tätigt  verkeimte,  wnttgfhnt  ungeztUztt 
AJ.Utl  zur  Beförderung  der  fadBßrie,  der  Be- 
völkerung und  des  bffnlkchcn  ll'ohlßjndts, 
von  J.  II.  C.impt.  Erlies  Fragment  IS8  S. 
Zweytes  FragmentliäS.  8-  1786.  (iS  Rr.) 

Die  Begierde  zu  reformiren,  verhält  (ich  in  der 
intelltctualcn  Vi  elt,  zu  der  Neigung  das  Alte 
zu  behalten,  wie  die  Bewegungrkratc  in  der  Kör- 
pern elc  , zur  Trägheit  und  zur  Reibung.  Beide 
wirken  einander  immer  entgegen,  und  beide  find 
doch  von  wefentlichem  Nutzen.  Vorfchläge  zuV  er- 
beiTerungen  verdienen  datier  immer  gehört,  ober 
auch  ehe  man  Anlialten  711  ihrer  Ausführung  macht, 
in  Abiicht  ihrer  Gränzen,  ihres  Nutzens,  und  ih- 
rer Thunlichkeit  reiflich  erwogen  zu  werden. 

Hr.  Campe  geht  von  der  untragbar  richtigen 
Bemerkungaus,  dafs  in  unfern  Zeiten  Verzärte- 
lung, Ftachtliebe , Aufwand,  Vermehrung  derße- 
durtniflTe  uberhaud  nehmen,  und  mit  ihnen  Schlafl- 
heit,  Entnervung,  Kränklichkeiten  und  Arbeits- 
scheu gleichen  Schritt  halten.  Daraus  iniiflen 
druckende  Nahrunusforgen,  Kummer  über  Schul- 
denlall, und  eine  fall  unwiderfteliliche  Verluctiung 
zu  Betrug,  Ungerechtigkeiten > und  Sehurkeaeyen 
cntfpriugen.  Wer  wird  alfo  nicht  zu  geben,  (i.  4.J 
dafs  in  unfern  Tauen  SfiarjaatkeU  , Fieifs , ludUßru, 
und  wohlgeordneter  Erwerbungslncb  vor  allen  an- 
dern Tugenden  gepredigt,  und  auf  alle  Weife  be- 
fördert werden  füllte?  Wenn  aber  Hr.  Campe  gleich . 
auf  eben  der  Seite  hinzuictzt : „da  es  nicht  bey  un* 
„ftehc,  die  Menfclien  wieder  timpei , frugal,  und  be- 
„durfniCsfrty zu  machen,  fo  bleibt uus  nichts  übrig, 
„als  zu  verlüchen,  ob  wir  fie  nicht  emfiger,  indu- 
„Jlriöfer , una  erwerbfamer  machen  können,  datnic 
„Einnahme  und  Ausgabe  einigtrmafsen  wieder  ins 
.»Gleichgewicht  kommen  mögen;"  fo  fcheint  hier 
eine  UcUereilungden  Vf.  verleitet  zu  haben , etwas 
niederzuCchreiben , w as  nicht  nur  dem  tuten  Theile 
feines  vorher aufgeftellten  Grundfalzes  widerfpricht: 
fondern  auch,  wenn  cs  wahr  wäre,  den  andern 
Theil  defleiben  ganz  unkräfeig  und  unnütz  machen 
würde.  Wie?  Ls  follte  gar  nicht  melir  bey  uns 
liehen,  die  Menfchest  wieder  frugal  zu  machen? 
Ubui  würde  es  daun  dienen  SparjamktU  zu  preci- 
A.  L.  Z,  1787.  Erßcr  Band. 


gen  , und  befördern  zu  wollen  ? Und  wenn  I«4ü- 
ßrie  blofs  dienen  foll , das  was  übertriebner  Luxus 
und  V erfthwer.dll :ig  unmäßig  aufzehren,  durch 
detlo  gröCsere  Ar.llrengur.g  der  Kräfte  wieder  zu 
erwerben,  was  wird  das  für  eine  Glückfciigkcit  ge- 
ben ? Aber  warum  follte  es  gar  nicht  mehr  bey 
uns  (lehn,  dicMenfchen  wieder  frugal  zu  machen? 
Da  Hr.  Campe,  felbil  für  die  Vermehrung  der  In- 
dütlrie  mehr  auf  Bildung  der  Jugend,  als  auf  Um- 
bildung der  Erwachfenen  rechnet,  warum  follte  fich 
durch  Erziehung  zur  Sparfamkeit  nicht  aucli  noch 
viel  Gutes  ausrichten  lallen?  Bedarf ’nifs frey  den 
Mcnfchen  machen  (ein  hier  nicht  recht  paffender 
Ausdruck)  kann  doch  Hn. Campe  nichts  anders  hei- 
fsen,  als  ihn  von  erküniielten , und  folchen  ßedürf- 
niflen  befreyen,  die  er  noch  feinen  Vermögensum- 
ildnden  nicht  bdlrciten  kann.  Warum  follte  nun 
nicht  diefer  wichtige  Zweck  durch  Erziehung  be- 
fördert werden  können,  wenn  praktifcher  Rech- 
nungsverftand  entwickelt,  wenn  die  fchrecklichen 
Folgen  des  Schuldenmachens  frühzeitig  au&  leb- 
hafteile dargellellt,  wenn  alle  Angewöhnung  an 
gtivßen  Bediirfniilc  des  Luxus  verhütet  wür- 
de? Uebcrhaupt  fcheint  uns  Herr  Campe  auf 
Iniiißrit  allein  zu  viel  zu  rechnen.  Es  gibt 
Gegenden  in  den  Ländern  deutfeher  Zunge,  wo  die 
Indtißrit  in  gewiffen  F'abrtkarbeiten  z.  B.  in  Spinne- 
reyen,  die  flcifsigllcn  Arbeiter,  die  von  Tages  An- 
bruch bis  in  die  fpäte  Nacht  arbeiten,  nur  höchft 
kümmerlich  nähret.  Diefe  Leute  haben  nichts 
übrig.  Es  gibt  andre,  wo  Handwerker  bey  mäfst- 
ger  Arbeit , bey  (Irenger  F'eyrung  des  blauen  Mon- 
tags , das  Nöthige  erwerben , das  fie  aber  auch  in 
iiiren  müfsigeu  Stunden  wieder  verzehren.  Wie- 
der andre , wo  es  Gelegenheit  gibt  viel  mic  Arbeit 
zu  verdienen,  wo  auch  viele  fehr  fleifsig  arbeiten, 
aber  dennoch  den  mit  grofser  Arbeit  reichlich  er- 
worbenen Verdienß  durch  übertriebenen  I.uxus  ganz 
wieder  durchbringen.  Endlich  giebt  es  an  andern  Or- 
ten Faullenzer,  die  fehr  wenig  verdienen, und  übrigens 
entweder  hungern  oder  betteln.  Alle  diefe  Kl  iflen 
kommen  auf  fehr  verfchiednen  Wegen  zu  f inerley  Zie- 
le, nichts  zu  erübrigen.  Die  erde  hat  viel  Induftrie 
ohne  Erwerb,  die  zweyre  weniger  Induline 
ohne  Sparfamkeit,  die  dritte  viel  Ir.düflric  ohne 
Sparfamkeit  , die  vierte  gar  keine  Induline,  mit 
gröfserm  oder  geringem»  Talente  Hunger  zu  lei- 
A ■ * den. 
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der.  So  nöfhig  es  alfo  ift  Induftrie  zu  befördern, 
fe  ift  doch  die  Beförderung  derfelben,  um  wohlha- 
bende Bürger  zu  machen,  um  mehr  Zufriedenheit 
und  Glückseligkeit  m verbreiten,  nicht  allein  nicht 
hinlänglich,  fondcrn  auch,  wenn  nicht  in  eben  dem 
Mafse  JFrugaBtät,  Enthaltfamkeit,  Wirthfchaftlich- 
fceit  ansgebreiret  wird,  ganz  und  gar  vergeblich. 

Im  ertten  Fragmente,  preifet  Hr.  Campe  als  d.« 
erfte  Mittel  zu  Beförderung  der  auf  dem  Titel  an- 
gezeigten Zwecke  den  Vorfchlag  des  Hn.  Prof.  Sex- 
trah  in  Göttingen , die  Volksfchulen  in  Induftrie* 
fchulcn  zu  verwandeln,  mit  vieler  Bcredfamkeit  an. 
Dagegen  haben  wir  nichts  zu  erinnern,  als  dafs 
der  Ausdruck  der  Verwandlung  nicht  beftimmt  ge- 
nug ift.  Blofse  Werk*  und  Arbeitshänfer  follen  die 
Volksfchulcn  doch  auch  nicht  werden;  alfo  wäre 
nur  zu  wiinfchen,  dafs  mit  dem  Unterrichte  in  der 
Religion,  Sittenlehrp,  und  andern  dem  Volk  nöti- 
gen Kenntnifien,  Uebungen  in  mechanifchen  Arbei- 
ten verbunden  würden?  Und  dies  ift  auch  w ie  man  in 
der  Folge  lieht,  Hn. Campens  eigentliche  Meinung. 

Das  zwevte  Mittel,  das  der  Vf.  vorfchlägt,  ift 
eine  zweckmäßigere  Vorbereitung  derer,  wtkbe  he- 
ftimmt  find  Landprediger  zu  werden.  Hierinn  fin- 
den wir  nun-  viel  Unbeftimmtes  und  Einfeitiges, 
das  grofstentheils  mit  der  auch  von  Hn.  C.  hier 
an'iepriefenen  Abhandlung  des  Hn.  D.  Bahrdt  %U brr 
das  theobgijeke  Studium  auf  Univerßtätn i zufam- 
mentrift.  Ohne  die  Gründe  zuwiederbohlen,  wel- 
che in  der  Recenfion  des  Bahrdlifchen  Auffatzes  (A. 
L.  Z.  1785-  Nro.  254)  ausgefuhrt,  und  deren 
hier  keiner  beantwortet  worden , bemerken  wir  nur, 
dafe  Hr.  C.  hier  zwar  viel  gute,  oft  gefaßte,  und 
wohl  in  Thtfi  von  niemanden  geleugnete  W ahrhei- 
ten  wiederhöhlet,  auf  der  andern  Seite  aber , theils 
cewitTe  wcfentliche  Begriffe  verwirret,  thetls  die 
Beftimmung  und  folglich  die  Studien  des  Landpre- 
digers  nicht  völlig  aus  dem  rechten  Gefichtspunfcte 
anlieht.  Vom  letztem  anzufangen,  fo  hat  fich  Hr. 
C.  auf  die  Präliminarfrage  nicht  eingelaüen:  ob  es 
nicht  höchft  wichtig  und  nützlich  iey , dafs  der 
Volksunterricht  in  der  Religion  auf  die  Bibel  ge- 
oründet , folglich  nicht  nur  die  Achtung  für  die  bi- 
biifchen  Bücher  nach  Maafsgabe  ihres  verfchiednen 
Werths  aufrecht  erhalten,  vermehret,  und  berich- 
tigt, fondem  auch  diefelben  zur  Grundlage  und 
Leitfaden  des  religiöfen  und  mcralifchen  Unterrichts 
ferner  gebraucht  und  beybehalten  werden,  \\  enn 
Hr  C.  auf  diefe  Frage  die  verneinende  Antwort  er- 
greifen wollte,  und  lie  beweifen  konnte.fowur- 
den  wir  ihm  gern  zugeben,  dafs  die 
theologifchen  Studien,  felbft  wie  fie  itzt  »«*<'*"**- 
Üen  Univerfitäten,  und  imter  An  eitung  d"  bc  ^ 
Lehrer  gettieben  werden,  gänzlich  unnutz, 
zwecklos  für  den  künftigen  Landpredigerw  aren. 
Ift  es  aber  wichtieund  nützlich,  (wie unter \ f.  felbft 
.um»  Sf. » d.f»  ehr,««*,  Rfsgn  ..d, 

der  Bibel  ferner  gelehret,  und  ™cbt,  ' ji'j'  l ' 
reiner  Deismus  ohne  alle  Ruckficht  auf  die  Bibel 
geprediget  weide,  fo  üad  ßur  awey  idlle  mogUch, 
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entweder  der  Landprediger  mufe  gründlichere  Ein- 
fichten in  diefe  Quelle  feines  Religionsunterrichts 
haben,  als  der  gemeine  Mann,  oder  er  bedarf  de- 
ren nicht  mehr,  als  diefer  fich  felbft  verfchaffen 
kann.  Nimmermehr  wird  doch  Hr.  C.  das  letzte 
behaupten  wollen ! Gibt  er  alfo  das  erfte  za,  wor- 
aus  kann  gründliche  Einficht  von  den  biblifchea 
Büchern  anders  erwachten,  als  aus  hinlänglicher 
Kenntnifs  der  Grundfprachen , aus  erlangter  Fer- 
tigkeit die  Bibel  gehörig  auszulegen,  ihren  Inhalt; 
er  fey  dogmatifch  oder  moraiifcli,  in  einen  richtigen 
Zufammeiihang  zu  bringen,  und  aus  einer  zurei- 
chenden Kenntnifs  der  Gefclnchte  der  chriftiichen 
Religion,  verbunden  mit  der  Kenntnifs  des  itzigen 
Verhältnilfes  der  chriftiichen,  befonders  unter  einan- 
der wohnenden,  Religionsparteyen  gegen  einander? 
Alle  diefe  Kenntnifle  könnten  auch  neben  denjeni- 
gen, welche  Hr.  C.  dafür  fubftituiren  will,  gar  füg- 
lkh  in  dem  JVlaafse  erlernet  werden , als  Ge  derkünf- 
tigeLandpredigerbraucht,wenn  nur  gehörige  Vorbe- 
leitung  dazu  auf  Schulen  gemacht,  die  Zeit  aufUniver- 
fitäten  wohl  angewendet , und  nicht  zu  fekr  einge- 
fchrunkt  würde.  Nurglauben  wir  nicht,  dafs  in  derlle- 
gel  der  Lnndprediger,  Dorfarzt  und  Dorfchirureus 
feyn  kt>  me  / glauben  nidit,  dafs  es  w ohlgethan  fey, 
in  diefer  Witienfchaft  die  Zahl  der  Halbwifler  und  Ptü- 
fcher  zu  vermehren;  glauben  aber,  dafs  das  gemeine 
Wefen  fchon  völlig  zufrieden  feyn  könne,  wenn  ein 
Lnndprediger  Lehrer,  Vater,  llathgeber  und  Vor- 
bild feiner  Gemeine,  Auffeher  über  den  Kinderur.- 
terricht,  und  Beförderer  der  Aufklärung  unter  fei- 
nen Eingepfamca  wird , ohne  ihm  auch  noch  die 
Kur  der  Patienten  aufzulegen. 

Was  Hr.  Campe  von  der  Schuigelthrfamkeit 
fagt,  dafs  ihre  Erwerbung  und  ihr  Befit2  flef  und 
pedantijeh  mache»  dafs  he  den  Mtnfche  aus  der 
wirklichen  U'elt  in  die  Schulweit  entrücke,  difs 
fie  den  gefunden  Menjchenverßand  fcWäche , dafs 
fie  die  Kunfi  erjehwert , populär  zu  reden,  — 
und  mduldfam  und  zankjlichtig  mache,  dafs  fie 
unfer  Empfindungsvermögen  abfiumpfe , das  Herr 
austrockr.e , die  V er  dam  ng  skr  cif tt  angreife,  und 
uns  kränklich , mifsmüthig  und  hijpochondnfck  ma- 
chen, — diefs  mag  alles  in  grwijien  Fällen  von  ei- 
ner getoißen  Sehulgelehrfamkeic  wahr  feyn;  foll 
dies  aber  auf  das  vernünftig  eingerichtete  Studium 
der  alten  Sprachen  1 der  Bihelausiegung , der  bibli- 
fchen  Glaubens-  und  Sittenlehre  angewandt  wer- 
den, fo  getrauen  wir  uns  auf  eben  die  Art  die 
Schädlichkeit  aller  Gelehrfamkeit,  und  alles  gelehr- 
ten Studiums,  befonders  aber  der  fyftematifchen  Pä- 
dagogik zu  beweifen.  Aber  hier  liegt  eben  eine 
Verwirrung  in  den  Grundbegriffen,  auf  welchen  Hr. 
C.  fein  Ilailönnement  erbauet.  Um  fie  nur  in  eini- 
gen der  sngezogenen  Punkte  bemerklich  zu  ma- 
chen, fo  hindert  Gründlichkeit  im  Denken,  und  ge- 
lehrte Beftimmtheic  in  Begriffen  keinesweges  die 
Popularität  des  Vortrags,  wenn  man  nur  nicht  im- 
mer im  Kreife  der  erften  bleibt,  fondem  auch  Ue- 
bungea  die  £&  auf  Voli^beiedUmkeit  bezieht),  da- 
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mit  verbindet ; und  keine  Art  gelehrter  Meditatio-  und  juriftifch  env eilen  werde , daß  der  allgemei- 
ne felbft  diejenigen,  die  weit  abgelegener  und  nen  Toleranz  weder  der  Religionsfriede  noch  der 
trok'aer  find,  als  die,  welche  ein  aufgeklärtes  Stu-  weftphälifche  friede  im  minderten  entgegen  fey. } 
dhun  der  Theologie  erfordert,  fchwächet  die  Ver-  Als  Folgen  einer  folchen  Duldung  werden  von  Hm. 
dauungskräfte,  wenn  der  Fleiß  darinn  nicht  übertrie-  Campe  angegeben:  i ) ein  Zusammenfluß  hellden- 
ben,  Bewegung  des  Kgrpers nicht  verabfHumt, und  kendt-r,  edler,  und  indüftriöfer  Menfchen,  2 ) eine 
fonft  eine  gute  iDiät  beobachtet  wird.  Weit  mehr  Aufklärung,  wie  es  noch  keine  gab,  3)  Befefti* 
hot  uns  befriedigt , was  Hr.  Campe  über  die  r oll-  gung  rcligiöfer  und  moralifcher  Grundfätze  in  de« 

kommene  und  allgemeine  Toleranz  , die  er  als  das  Gemüthern  der  Menfchen , und  eine  davon  unzer- 

dritte  Mittel  anpreifet,  gefagt  hat.  Er  verwahrt  trernliche  gröfsere  V eredelung  der  Menfchheit.  4) 

lieh  zuförderft  gegen  allen  Mifsverftand  ; er  er-  zujehendrr  ( befler : fühlbarer , denn  vom  Adver- 

innert,  dafs  dulden  und  billigen  nicht  einerlejr  fey:  bhtm  zu/ehmds  läßt  fich  kein’  Adjecriv  bilden) 

er  fetzt  hinzu,  dafs  er  unter  dem  Worte  Duldung  Wachsthum  an  Indüftrie,  Macht  Und  öffentlichen 

nicht  verflehe,  die  Schwachheit,  welche  verwilligt,  Wohlftande.  S.  155  ftofsenwir  wieder  auf  eine  Ver- 

obne  211  bedenken,  ob  fic  dürfe,  welche  giebt,  tim  wechslung  der  Begriffe.  Indem  der  V£  die  durch 

nachher  felbft  zu  darben , welche  gaftfreundfehaft-  Friedrich  II  in  den  Preufsifcher,  Staaten  eingefiihrce 

lieh  aufnimmt,  tim  nachher  felbft  verftofsen  zu  wer*  Duldung  preist,  klagt  er  zugleich,  dafs  fie  doch  noch 

den,  auch  nicht  den  gutmüthigen  Unverftand,  nicht  allgemein  und  vollkommen  gewefen  fey.undfuh- 

der  eine  fich  vor  ihm  krümmende  Schlange,  die  retunterandem  in  der  NoteS.  t5S  an , daß  esHr.  D. 
er  für  eine  Taube  anfieht , in  feinen  JBufen  Bahrdt  in  Halle  nicht  habe  dahin  bringen  können, 
fleckt,  um  fie  zu  erwärmen ; noch  auch  die  dafs  man  ihm  vergönnt  hätte,  des  Sonntags  morali- 
gedankcnlofe  Indolenz,  welche  diefe  Schlange,  fche  Vorlefungen  zu  halten.  Wenn  aber  diefes  Hr. 
auch  wenn  Ge  fchon  zu  liechen  angefangen  har,  C.  auch  fvjr  Intoleranz  hält,  fo  muß  er  alle  Auf- 
noch  immer  ruhig  im  Bufen  flecken  läfst,  ohne  fie  ficht  des  Staates  über  das  öffentliche  Lehramt  für 
heraus  zu  ziehen  — und  dafs  ihm  alfo  die  den  Intoleranz  halten;  er  muß  vorausfetzen , dafs  ver- 
Kncholikvn  eingeräumten  Kirchen  der  Proteftanten  möge  der  allgemeinen  und  unbefchrankten  Tole- 
auch  die  unter  peoteflautifeben  Prieflerröcken  ver-  ranz  die  Regierung  verpflichtet  fey,  einen  jeden  der 
fleckten  Jefuiten  nichts  angehn.  Die  Duldung  foll  lieh  zu  in  Heligionsleiirer  aufwürfe,  fogleich  nach  Be- 
übrigens  vollkommen,  und  allgemein  feyn.  Fall-  lieben  lehren  und  predigen  zu  laffen , wie  und  wo 
kommen,  dadurch  dafs  fie  jedem  erlaubt  von  den  herr-  es  ihm  beliebte.  Hn. Bahrdt  blieben  ja,  als  akade* 
feilenden  Tleligionsmeinungen  öffentlich  abzngchn  nüfeben  Privatlehrer,  feine  inoralifchen  Vorlefun- 
und  die  feinigen  öffentlich  an  den  Tagzu  legen,  dafs  gen  an  Werktagen  frey;  daß  er  fie  Sonntags  hal- 
lte ihn  gegen  jede  Beleidigung  fchüm  und  ihn  fo*  ten  wollte,  dadurch  gab  er  fich  das  Anfehn  eines 
lange  er  die  Pflichten  eines  guten  Bürgers  erfüllt,  Mannes,  der  fich  felbft  zum  Prediger  einfetzea, 
auch  an  allen  Vorrechten  und  Vorteilen  eines  gu-  und  die  vom  Staate  berufnen  und  verordneten  Pre- 
ten Bürgers  einen  vollen  Antheil  nehmen  läßt,  diger  bcfchuldigen  wollte,  daß  fie  wefentliche 
£Dcr  lezte  Punkt  fcheint  doch  fchon  zu  viel  zu  ver-  Lücken  liefsen,  die  er  durch  feine  Vorlefungen  gus- 
Ihngen  ; iveuigftens  bedürfte  er  einer  nähern  Beftim-  füllen  müßte.  Es  war  keine  Gemeine  da,  die  Hn. 
numg.  Solange  j.B.  die  Juden  ihren  Sabbat  nicht  Bahrdt  zu  ihrem  ordentlichen  Prediger  verlangte, 
auf  den  Sonntag  der  Chriften  verlegen,  hindern  fie  fondern  Hr.  Bahrdt  gab  fich  die  Mine,  felbft  eineGe. 
fich  felbft  an  manchen  Rechten  und  Vorthellen  meine  anwerben  zu  wollen.  Das  ift  doch  wohl 
chriftlkher  Bürger,  und  der  Staat  kann  fie  alfo  an  zweyerley.  Hr.  C.  beliebe  auch  noch  zu  erwägen» 
diefen  nicht  Antheil  nehmen  lüften.)  Allgemein  wird  ob  nicht  jede  Gemeine,  felbft  eine  Gemeine  von 
die  Duldung  feyn . wenn  fie  fich  über  jeden  noch  Deiften,  der  Toleranz  unbefchadet , verlangen  kdn- 
to  abweichenden  Religionsbegrüf,  dafiem  er  nur  ne,  dafs  ihre  berufenen  Prediger , gerade  ihren  Re-  ' 
nicht  das  D3feyn  eines  Gottrs,  den  Unterfchied  ügionsbegrifl  vortragen;  ob  es  Intoleranz  fey,  wenn 
des  moralifchen  Guten  und  Bofen , und  eine  ver-  diefe  Gemeine,  falß  der  Prediger  «liefern  Verlan- 
hältnißmäßige  Vergeltung  ausfchliefst , alfo  auch  g*h  Geh  nicht  fugen  wollte,  ihn  verabfehiedete  • 
über  den  Arianismus,  Socinianismus,  und  Deismus  ob  es  Intoleranz  ley , wenn  der  Staat  nicht  jeder 
trflreckte.  (Hr.  Campe  fetzt  Immer  «he  Natura-  Partey,  lobald  fie  lieh  darum  meldet,  gleich  Uffentli- 
tiflen  noch  neben  die  Drift»,  ohne  zu  bemerken,  du  fdägioHsUbnng  vertonen  wolle-,  denn  nicht  bloß 
worinn  fich  Naturalismus  vom  Deismus  unterfchei-  dieFreyheit  des  öffentlichen  Bckenntnifles,  fondern 
de,  gewöhnlich  find  diefe  Namen  Synonymen.)  auch  öffentlicher  fteJigionsübung  rechnet  Hr.  C.  aus- 
Er  heweifet,  dafs  diefe  Duldung  fehr  thunltch  fey  drücklich  micS.  155  zu  den  Frey  beiten  der  Toleranz, 
und  entkräftet  eile  Beforglichkciten,  die  *)  von  Sei-  Im  2weyten  Fragmente  werden  aß  Mittel  zu 
ten  des  Volks  und  der  Landftände  F)  der  Geißlichkeit  Beförd-mng  des  öffentlichen  Wohlftandes  empfoh- 
t)  der  Mitftände  und  des  Oberhaupts  des  deutfehe»  len.  4 Kenntnifs  des  menfehkehtn  Herzens  und Fn~ 
Reichs  entftehen  könnten,.!  Beyläufig  zeigt  er  an,  dafs  Ziehung  lolcher  Per  Jone* , die  fiek  diefe  Keuutuifs 
man  von  Hn.  Geh.  Rath  v.  Dohm  eine  Abhandlung  durch  Phiiofophie  und Mmtchenbcobachtung  vorzBg. 
zu  erwarte»  iufee,  wcitt  ex  hißorifch,  puWiciftifitft  hth  eigsu  gemadU  habt»,  ’j)  Erruhtung  einer Juh 
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durchs  gante  Land  verbreitenden  patriot'ßheH  Ge* 
fellfchaft.  6)  Gröfsere  Sorgfalt  von  Seiten  des 
Staats  für  die  Erziehung  der  Töchter.  Dies  alles 
verdient  fehr  gelefen  und  beherzigt  zu  werden. 
Befonders  ift  der  angellängte  Auffatz  Uber  Tuthtcr- 
fihukn  von  Hr.  Prof.  Stuve,  voll  fehr  wahrer,  fehr 
richtiger,  fehr  pragmatifcher  Gedanken. 

Die  Schrift  ift  dein  Könige  von  Preufsen  Frie- 
drich IFUhtlm  dem  rollender  gewidmet.  Damit 
man  dies  Prädicat  nicht  misverftehe,  und  es  ent- 
weder für  zu  frühzeitig , oder  für  fchimärifchCdenn 
kein  Monarch  kann  »lies  vollenden  ) halte  > fo  ift 
*u  bemerken,  dafs  es  (ich  auf  die  Hoffnung  bezieht, 
der  itztregierende  König  werde  die  unter  feinem 
grofsen  Oheim  gegründete  Toleranz  zur  gänzlichen 
Allgemeinheit  und  Vollkommenheit  bringen,  eine 
Hoffnung,  die  nach  den  bisher  von  dem  Monarchen 
geäwfserten  Geünnungcn , zumal  wenn  der  Begriff 
der  Toleranz  von  »llen  falfchen  Nebetjbegriflen  völ- 
lig geläutert  wird , und  man  alfo  nicht  mehr  hoffet, 
als  man  hoffen  Io  Ute,  gewifs  nicht  fiifser  als  wahr- 
fcheinlich  ift. 

ERDBESCHREIBUNG. 

' Leipzig , bey  Dyk:  Die  Engländer  in  Indien , 
nach  Orme , von  ff.  IH.  ton  Archenholz.  Zwry- 
ter  Band.  17116.  gr,  g.  419  S.  (aüthlr.  4gr. ) 

Vir  dürfen  bey  der  -Anzeige  des  zweyten  Theiß, 
der  deutfchen  Ueberfetzung  von  Ormes  bekannten 
Werke,  über  die  Kriegsvorfälle  der  Engländer  in 
Oftindien  nur  das  allgemeine  Urtheil  wiederholen, 
was  wir  bereits  im  72)  Stücke  der  vorjährigen  A. 
L.  Z.  über  den  crften  gefällt  haben.  Auch  hier  hat 
Hr.  A.  keinen  Auszug  geliefert,  fondem  fein  Ori- 
ginal Periode  für  Periode  mit  Weglaffung  einzelner 


kleinen  zu  detaillirten  Befchreibungen  des  indifcheu 
Locale,  der  Märfche  der  Armeen,  oder  etwa  nur 
enghtcher  und  franzölifcher  Muftcrrollen  überletzt. 
Zufätze  und  Erläuterungen  find  ebenfalls  nicht  hin- 
zugekommen, fo  da(s  der  Lefer  hier  keineswegeji 
nur  das  wichtigfte  von  Ormes  Gefchtchte,  fondem 
den  Orme  in  einer  deutlichen  Ueberfetzung  erhalt. 
Letztere  ift  getreu  und  fliefsend  und  da  dielerzwey- 
te  T heil  einen  Umrifs  der  alten  Gefdiichte  von 
Bengalen , dem  Anfang  des  englifchen  Handels  in 
dielen  Gegenden,  welcher  ins  Jaur  röfO  fallt,  die 
Revolutionen  in  Bengalen  feit  1725.  die  Zwiftig- 
keiten  der  Engländer  und  des  Nabobs  1756.  die  be- 
rühmte Gefchtchte  der  fehwanen  Hole,  und  die 
glücklichen  Feldzüge  der  Engländer  unter  Clive 
enthält,  die  ihnen  nach  und  nach  die  Oberherrfchaft 
von  Bengalen  erwarben,  fo  kann  diefer  Theil  ge- 
wifs noch  eher  deutfehe  I.efer,  als  der  erße  tei- 
zec.  . Aufcer  diefen  Begebenheiten,  die  beyuahe  die- 
len ganzen  zweyten  Theil  füllen,  find  darir.n  die 
Kriege  Medine  und  Tivervafty  iun  1757,  wie  auch 
die  Kriege  der  Engländer  und  Frangoien  in  Tanjore, 
Carnatic  und  Dccan  von  1756  bis  1758  behandelt. 
Hr.  v.  A.  würde  feiner  Ueberfetzung  einen  grofsen 
Vorzug  haben  rerfchalf'en  können,  wenn  er  zum 
Belten  feiner  Lefer,  denen  notbwendig  fo  viele 
Namen  indilcher  Perfonen  und  Qerter  fremde  feyn 
muffen,  und  hcyin  Lefen  große  Verwirrung  ma- 
chen , ein  kurzes  Regirter  der  in  jedem  Theil  ver- 
kommenden merkwürdigflen  Perloneo  t»k  ein^g 
kleinen  Erklärung  beygefiigt  hätte.  Da  Orme  wirk- 
lich etwas  ähnliches  feinem  crften  Theile  angehätigt 
hat,  fo  konnte  dem  deutfchen  Ueberfetzer  ein  fol- 
chesRcgifter,  das  feine  Arbeit  dello  lesbarer  macht, 
nicht  viel  Mühe  koften. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN, 


.»JJiCäfXI  fi 

OctTiVTiiCHI  As.stm.tzv.  7.u  Kotigi'otrg  ift  im  May 
vorigen  Jahres  ei»  königliches  Norwegifches  Bcrgfemina- 
riutn  errichtet,  in  welchem  fVcyer  Unterricht  in  der  Mathe- 
matik, Phylik,  Chemie,  Mineralogie  u.  f.  w.  enhoilet 
wird.  JCuui  Aufheber  itt  Hr.  Prof.  Tnorflnftkn  ernannt. 

einige  Prefcfforen  der  Vniverlität  Bologna  haben  dem 
fabfte  eine  Bntfchrift  überreich»,  worin n lie  den  klägli- 
chen Zuftand  ihrer  ehedem  berühmten  Univerfltät  vorirel- 
l»d,  di«  Urteeben1  des  Verfalls  angeben  und  um  ihreWie- 
dttherüellung  eriucheo. 
r-ffn-p 

■ Paztsr.  Her  Treis,  der  dem  bellen  Buche  zuerkannt 
wdtden  toll , ilt  von  der  franzdüfehen  Akademie  diefesjahr 
»cm  Hn.  /•«  CrcItUt,  dem  Vf.  des  Suche»  über  die  in/ami- 
rmdin  StrnJ.M  und  des  mtmoirts  für  den  Hn.  von  Sanyis, 
welches  hauptfachlich  gegen  die  Isilrts  dt  edehet  gerichtet 
jß  «weben  Motden.  Den  ErinunteruDgsiircis  hat  Hr. 
Rptuhtr.  und  einen  Nötzlichheitsprcis  Hr.  Abbe  Ruxhaad, 


wegen  der  neuen  franzäfifchen  Synonymen  erhalte«.  Der 
Tugendpreis  wurde  dein  ijungen  Ckrdtuu  zucrkinm . wel- 
cher dielen  Winter  3 Kinder  feines  Altes  unter  dem  Bis 
hervorgezogen  hat.  Einen  andern  von  izeo  L.  erhielt  die 
Jgfr.  Httrtl,  welche  15  Jahre  lang  den  Dienlt  Ihrer  ver- 
armten Herrfchaft  andern  vortheilhafrem  vorgezogen  hat. 


Be?öide*vmczn.  Hr.  Beibmedicus  IWlkftn  in  Berlin  iÄ 
von  der  Akademie  der  Wiffenfchaften  zum  ordentlichen 
Mitglied  der  philologifchen  Klaffe,  und  die  Herren  Pi  uh 
Kant  in  Königsbeig , Qacauix  in  Wien,  Forjlir  m W ilna, 
Bmntt  in  Genere,  Prof.  I o/m  in  Pa  via  und  Hr.  llolr.  er  Ir- 
land Und  zu  auswärtigen  Mitgliedern  ernannt  worden. 

Hr.  Prof.  Gadttufeh  ift  von  dev  königl.  Ezziehungsge- 
fellfchaft  zu  Stockholm  zum  Mitglied«  «utgeuommen. 


Vor  ..  .1 
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NATURGESCHICHTE. 
UÜTTiNGtN,  bey  Dietrich:  Ftoruiae  in/ularum 
audrahum  prodromut  auctor * Georgio  Forßcr 
NL  D.  Seren.  Regf  Poloniae  a conUliis  Intimi« 
etc.  1786-  103  S.  8-  («6  gr> 

So  'feht  auch  Hr.  Geheimerath  Forfler  glaubt, 
lieh  über  den  kleinen  Verluft  beruhigen  zu  kön- 
nen, da  andere  die  von  ihm  in  Gefellfchafc  feine« 
Vateis  gerammelten  fiidländifchen  Pflamenarten 
früher  befchricben , indem  ße  felbige  theils  eben- 
falls gefunden , theils  aber  von  de«  Herren  For- 
dern erhalten  hatten , ohne  etwas  davon  zu  erw  ah- 
nen; — fo  hat  er  es  doch  für  Pflicht  gehalten,  die- 
fen  Prodromum  herauszugeben , weil  er  in  jenen 
Befchreibungen,  die  nach  trocknen  Pflanzen  und  eil- 
fertig gehug  verfertigt  waren,  Fehler  entdeckte, die  er 
künftig  durch  eine  vollftändige  Ausgabe  der  erwähn- 
ten Arten  heben  will,  wenn  fte  iu  Stande  kommen 
Police.  Durch  gegenwärtiges  kurze  Verzeidmifs 
hoflt  er  einen  Begriff  von  dem  Werthe  diefer  fiid- 
liindifchen  Flore  zu  geben,  und  vermögende  Per- 
fonen  zu  den  beträchtlichen  Korten  jener  Unterneh- 
mung zu  bewegen.  Blofs  hieran  lag  'es,  dafs  eilf 
Jahre  nach  der  Ausgabe  der  neuen  Gattungen  noch 
die  Befchreibungen  der  Arten  nicht  erfchienen,  und 
Hr.  F.  giebt  divon  in  der  Vorrede  eine  genauere 
Anzeige ; ja  er  erwartet  mit  größter  Zuverficht  von 
einem  unter  den  mächtigen  europäifchen  Flirrten, 
1)3(5  er  ihn  unterftützen , und  den  Engländern 
die  Ehre  diefer  Unternehmung  entreifeen  werde. 
Der  Prodromus  enthält , mit  Ausfchiufs  der  Pflan- 
len  des  mageilanifchen  Landes  und  der  Infein  des 
atlantifchen  Meeres,  blofs  die  eigentlichen  füdländi- 
fchen  Pflamen  ; bekannte  find  nach  der  vierzehnten 
Ausgabe  des  linneifchen  Syrtems  mit  einigen  Ver- 
teuerungen angegeben,  fälfchlich  als  neue  ange- 
zeigte Gattungen  wieder  vernichtet , aber  auch  Ar- 
ten, die  man  mit  Unrecht  unter  andre  Gattungen 
gebracht  hatte , an  ihre  Stellen  verwiefen  worden. 
Die  Anzahl  der  bertiir.mten  Arten  beläuft  fich  auf-jgg, 
wovon ohngefiihr 254 ganz  neu,  und  felbft  nicht,  im 
Pflanzenfj'rtem  befindlich  find.  Die  Filices  find  befon- 
ders  zahlreich,  ln  einem  Anhänge  find  nochaufser 
etlichen  Palmen , diejenigen  Arten  angezeigr,  wel- 
che ohne  Blüte  gefatnmelt  und  alio  fehr  ungewifs 
beüimmt  wurden.  Dfefe.  gehen  fort  bi«  5$4-  Die 
A L Z.  HS?,  Erßtr  Band. 


Flenila  ift  Herrn  Sparrmann , welcher  Hm.  F.  die 
Pflanzen  derselben  fammeln  und  befchreiben  half, 
zugeeignet. 

Leipzig,  in  d.  Buchh.  derGel.:  Index  Mufti  IJh- 
tbani,  oder  klirret  fyßematifekes  Ftrznthnfo 
der  voruehmßen  St  ticke  der  Uaclifchen  Natu- 
ratunfainmhmg  zu  Leipzig.  E>ße,  Theil.  1783. 
297  S.  8-  und  ebendafelbft,  in  der  Beygäag- 
fchen  Buchhandlung : üeffelben  zweiter  Theil. 

3*8  S. 

Hr.  Commerdenrath  f.incke,  der  Befitzer  diefer  von 
feinem  Grosvater  angefingener. , und  von  feinent 
Vater  und  ihm  fortgefetzten  Sammlung,  bat,  wie 
man  aus  dem  Vorbericht  zum  zweyten  Theile  er- 
Geht,  diefes  Veraeich ntfs  hau  tfichlicb  deswegen 
drucken  laflen,  um  einen  grofsen  Herrn,  oder  ei- 
nen fehr  vermögenden  Liebhaber,  zum  Kaufe  der- 
felben  zu  verarialTcn . da  fie  ihm  lärtig  zu  werden 
fcheint.  Im  erde»  Theil*  werden  die  Thiere  ange- 
zcigt,  von  denen  die  im  Welngcirt  aufbewahrten 
allein  800  Gläfer  eirnehmen.  Da  fich  die  Samm- 
lung auf  das  ganze  Thierreich,  ja  fogar  auf  anato- 
mische Präparate  erftreckt,  fo  ift  fie  bey  aller  Grö- 
fse,  nicht  durchaus  vollftändig;  am  mehrten  ift  fie 
an  Amphibien  und  Schaalthieren , hin  und  wieder 
aber  kommen  in  allen  Fächern  feltene  Stücke  vor. 
Der  zweite  Theil  enthält  unter  den  Erden  und  Steil 
nen  viel  gefiegelte  und  gefchliffene,  bey  den  Erzen 
metallifche  Zubereitungen,  und  neben  den  Verftei- 
nerungen  eine  Menge  Naturfpiele,  die  wohl  anders 
wo  hätten  ftehen  können.  Diefe  beiden  Theile 
find  meift  nach  I.inne  und  Wallerius  geordnet,  und 
der  erfte  ift  durch  verfchiedene  flegifter  brauchbarer 

femacht  worden.  Im  dritten  verbricht  Hr.  L.  die 
flanzen  feiner  Sammlung  nach  einem  „ihm  eigenen 
beliebten  Sf/Ieme und  die  Bücher  und  Kunft  werke 
ebenfalls  nach  feiner  Eintheilung  nlcbilens  zu 
liefern. 

SCHOENE  WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig,  beyHaugs  Wittwe : Atmilie  Werlkeim 
ein  Buck  für  Mutter  und  Tö  kter,  zueuttr 
Band.  310  S.  8-  Onchlr.gr.) 

Der  künftliche  Verführer  Miershayn  bringt  cs 
nun  durch  feine  Mafchinerieen  in  diefem  Theile  da- 
hin. dafe  er  das  Jawort  von  Mutter  und  Tochter 
erhält.  Am  Ende  des  Theils  aber  erfcheine  eine 
Unbekannte,  die  wahrfcheinlich  eine  >ort  denen  ift 
8 die 
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die  er  vordem  verrührt  hat,  ind  deren  Schick  Cal 
der  felgende  T heil  enthüllen  wird.  Vermuthlich 
werden  noch  mehrereTbeile  folgen.da  derVf.den  kur- 
zen Faden  der  Gefrhichte  durch  viele  kleine  Neben- 
fachen,  (Befuche,  Bälle,  Unpäßlichkeiten  und  der- 
gleichen, ) durch  viele  Selbftbetrachtuflgen , Dialo- 
gen, and  mowlifche  Räfonnement*  dthnt.  Arm- 
ut H'ertheim  ifl  in  diefem  Bande  noch  um  nichts 
I hochachtungswürdiger  geworden.  Uebrigens  be- 
ziehen wir  uns  auf  unter  üßer  den  erileu  Land  ge- 
fälltes Unheil. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

■ La  Rcciieu-i,  bey  Chauvet,  und  Par»  bey 
Ihirand : Lettre  et  Meßners  dt  I Acadimit  fran- 
foije,  Jur  I Eloge  de  M.  le  Mar echal  dt  l'aa- 
bau,  pi  epofe  pour  Juj et  du  prix  £ eloquente 
de  lat  tut  J . 48  S.  gr.  g.  Am  Ende  unter- 
fchriebtn  Choderlos  dt  Lat  los , Capitawe  dt 
r Artillerie ; de  t Acadtmie  dt  la  Rot htUt.  den 
21  März  >786-  (7gr. ) 

Wer  Vaukan’s  grofsen  Namen  kennt,  wird  diefe 
kleine  Schrift  mit  grofsem  Unwillen  in  die  Hand  neh- 
men, aber  mit  gemindertem  endigen.  Herr  de  Lachs, 

. der  berühmte  Verfaß«  der  Liaijous  dangtreujts, 
Jft  ein  feiner  gefrhickter  Kopf,  und  geht  aufrichtig 
zu  Werke.  Man  lieht,  wie  Eingenen  nenheit  feinen 
fonft  guten  Verftand  zuweilen  feit  war»  lenkt;  aber 
man  kann  ihm  doch  nicht  böl'e  werden.  Die  fran- 
zolilche  Nation  hat  es  ihren  Akademieen  heimge- 
ftellr,  in  ihrem  Namen  die  Sc  mld  zu  bezahlen,  zu 
der  ße  Ach  gegen  die  verpfl.rhtet  halt,  di«  ihre 
Aufklärung,  Wacht,  Glück  und  Vergnügen  erwei- 
tert haben.  Aber  eben  deswegen  können  Ge  nicht 
2«  ftrenge  fryn,  und  jedermann  mufs  das  Recht 
haben,  das  Venlienft  deflen  zu  ptüfen  , den  man 
fo  der  allgemeinen  Bewundrung  aufd eilen  will, 
fonft  wäre  ans  ein  Triumph  ohne  Sieg,  eine  nich- 
tige Fhrenbezeugung,  die  vom  Ruhme  nicht  be- 
ofeitet würde.  D^r  Vf.  wirft  ali’ozwo  Fragen  auf; 
Jf  'ar  V.  ein  grojser  Mann  ? — verdient  er  die  Er . 
kennt lithknt  der  Nachp'it  ? Dieerfte  bezweifelt  er, 
weil  V.  das  SjJJeme  bafliovni , das  man  fchr  un- 
recht nach  feinem  Namen  benennt,  weder  erfunden 
noch  Wefentlich  verbrflert  hat.  Er  fand  fiaftionen 
vor  Geh , die  fchon  feit  dem  Ende  des  I5ten  Jahr- 
hunderts aufgekemmen  waren,  und  machte  welche 
jjach , änderte  zwar  immer  daran , es  waren  aber 
und  blieben  Baftionen;  wo  ifl  denn  hier  der  fchö- 
pferifche  Geilt , den  man  ihm  fo  fireygebig  bey- 
legt  ? Bey  Auseinanderfetzung  der  Schwächen 
feiner  Ballionen . Urilkms,  Flanken  u.  £ w.  mufs 
män  felbft  nachlefen,  was  de  Laclqs  S.  16  tu  ffl 
über  faßt.  Bekanntlich  haue  V.  Ath  mit  dem 
größten  Fleifs  beveftiget . und  doch  brachte  ers 
jn  der  Folge  felbft  In  23  Tagen,  zur  Uebeigabe. 
Wußte  er  kein  Mittel  wider  folche  Schwächen  ? — , 
Jn  der  Kunft  Feftungen  anzugreifen,  war  V.  grofs; 
die  hat  er  nicht  blofs  verbeifert,  fondern  ielblf  ganz 
gefchaä'en.  Ef , der  fo  gut  zp  erwerben.  wußt§, 
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hätte  fidt  mit  dem  Erhalten  gar  nicht  befoflen  fei- 
len! und  doch  befeftigte  er  fein  Iy-ben  lang,  ohne 
iaderKui.il  au  befeltigen.  einen  Schritt  weiter  zn 
thun.  t In  dm  30  Jahren  -feines  Generalcommiffa- 
na»  über  den  Feflungsbau . gmb  er  mit  erftaunli- 
Cher  V erfchwendurig  ungeheure  Stimmen  in  die  Er- 
de, um  mit  der  einen  Hand  Feftungen  zu  errlch- 
ten , die  er  mit  der  andern  fo  leicht  umftürzte.  Er 
3°°Oerter  befeftigt;  — defto  fchlimmerl 
denn  ,!®!e  dfTfeiUel1  filld  Vht  in  den  Händen  an- 
drer Mächte.  Man  nehme  jeden  auch  nur  für  ein 
Hexagon,  ( welches  wenig  annehme«  heifst,  da 
fall  alle  feine  Citadellen  5,  einige  6 Baftionen  ha- 
ben, und  feine  Fefturgen  haben  {6  bis  lg,;  und 
berechne  mit  inbegriii  der  Kafernen,  Magazine  «tc. 
jeden  Front  nur  zu  Soo.coo  Livres , fo  wird  man 
die  Hälfte  der  itzigen  Nauonalfcliuld , nemiieh  1440 
Millionen,  heraus  bringen , deren  Lall  noch  jetzt 
die  nemliche  Nation  drückt,  in  deren  Namen  man 
die  oftemhehe  Lobpreifung  zubereit«,  wider  die 
der  V£  proteftiret.  Waren  alle  diefe  Arbeiten  vea- 
geblich,  fo  ift  V.  eher  fcihig  , unftr  Bedauren , als 
unfee  Dankbarkeit  zu  erwecken.  Waren  Ge  vol- 
lends fchädJich  ? dis  will  unfer  V.  hier  nicht  unter- 
fuchen , um  den  Schein  des  Paradoxen  zu  vermei- 
den , der  fo  oft  der  Wahrheit  aachtheilig  ifl.  Die 
wahre  ßefeftigungskunft  mufs  die  Anzahl  und  Be- 
fchafi'enheit  der  Bcfatzung , und  die  Gefchickiiehkeit 
des  Ctmmcndanten  ez letzen.  Von  allen  dreyea 
hat  V.  nichts  geleiftet.  und  das  heifst  die  Fort-' 
fehriite  einer  fo  nützlichen  Kunft  hindern,  wenn 
nun  den  krönet,  der  nichts  alt  ihre  IrrtliUmee  fort- 
gepflanu  hat.  Frankreich  ift  es  itzt  ums  Erobern 
nicht  zu  thun;  am  Erhalten  ift  ihm  mehr  gelegen. 
V.  war  foult  ein  trefiieh«  Mann,  aber  feine  Befe- 
fligungen  , fo  gehäuft,  fo  koflbar  und  fo  dürftig, 
machen  ein  fo  groises  Theil  feiner  Lebensgefchich- 
te  ®us»  daß  ße  in  Abficht  feines  Ruhms  durchaus 
nicht  überleben  werden  muffen.  Jede  von  ihm  er» 
ebene  Feftung,  jeder  ferner  Triumphe  ift  zugleich 
eine  Erinnerung  oder  ein  Beweis  irgend  eines  fei- 
ner Fehler. 

\ on  S.  zg  an  beleuchtet  der  Verf.  FtmtenelUp, 
der  in  der  Akad.  d.  W\  V — ’s  Leb  ablas.  Als  Sekre- 
tär mufste  diefer  loben,  nicht  beurtheiien,  und  da 
er  felbft  hier  keine  Sachkenntnis  befafs , fo  zog 
er  Geh  als  ein  witzig«  Kopf  fo  aus  dem  Handel, 
dafs  er  voraus  fetzt,  V.  habe  gethan,  was  map 
thun  muffe:  er  habe  «funden.  — Wir  wiffens  an- 
ders, fegt  der  V«f.  EontenelU  meldet,  V.  ha- 
be keine  Manier  angenommen , fondern  lieh  jeder- 
zeit nach  den  Umtunden  gerichtet.  So  feilte  es 
freylich  feyn , und  F.  konnte  fich  nicht  einbilden, 
jdais  ein  in  der  Fortiiication  fo  berühmt«  Mann  das 
nicht  feilte  geleiftet  haben,  was  der  blofse  Meij- 
fcheu verftand  demjenigen  eingab,  d«  Geh  nie  da- 
mit befrhäftigte.  S.  33.  kömmt  er  auf  Carnot.  def* 
fen  Lobpreifung  Vauoan’s  von  der  Akad.  zu  Dijon 
gekrönt  worden  ift,  Hier  kann  man  das  nicht  zur 
J^Klchuldigung  nehme»  , was  bey  F.  flau  fand. 

Car- 
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Canwt  Hl  -vom  Handwerk«,  «ft  Haupt«*  inn  im  Kö* 

B,p|,  Ingenieurcorps,  fo  zutage*,  Schüler  und  Erb* 
der  KenntnilTe  feinet  Heide«,  und  doch  findet  man 
hier  nichts  wie  leere  Worte  und  büche  Behauptun- 
gen- V.,  helft t et:  fetzte  dem  Ruche  fetal  Grtn. 
«et,  — und  doch  iah  er  am  binde  feinet  Leben* 
die  beflen  Leitungen  Verloren  gehen,  und  zwar 
dhne  daCs  die  Ausländer  noch  V—’e  Kunde 
beym  Angriff  kannte  n.  Dir  Erfindung des  Pulvert 
finde  im  der  Beje[l\guugtkumfi  größt  Vträmdmmr 
gern  btto* kt.  Gut ; aber  von  da  bis  zur  Erfindung 
der  ßaftienen  verfloflen  ein  paar  hundert  Jahre. 
Carnot  fpottet  über  diefe  Axiomen  beym  Baftion*- 
fyftem , und  bringt  doch  nichts  bey , was  denn  V. 
beffer  gern  acht,  nennt  ihn  ein  Genie  Crtateur,  und  fuhrt 
tut  Mangel  des  Stotf's  keine  von  feinen  Produktio- 
nen an.  Endlich  will  er  die  Fortification  ganz  £ab- 
aan  lafleo,  und  da  er  feinen  Heiden  nicht  bi«  zu  der 
Kunit  erheben  kann , fo  fuchr  er  die  Kunfi  unter 
ihn  m erniedrigen.  Die  Kunit  ift  fchiecht,  fireye 
Behl  Aber  Unglücklicher  weife  hat  V.  fad  nichts 
als  diele  Kumt  geübt,  die  der  Nation  übe»  1499 
Millionen  kotiere.  Dar  verunzieret  doch  ein  Eloge 
lehr.  C aber  verfichm,  V'.  habt  alle  Jene  l'orgtm- 
ger  verdunkelt ; er  jty  der  Er  fit  giwefen,  der  die 
Stuke  Mt  Ganzen  übet  Jak.  Atfv  Erard,  dt  Villa, 
Pagern  Iahen  nichts  im  Ganzen?  Ge  je  krüben  hat 
V.  nickte,  aber  300  Ftßu* gen  jtnd  Jnn  «n /erblühet 
Buch.  — Hatte  er  denn  was  darüber  zu  fchrei- 
ben?  und  gemacht  hat  er  nichts  als  ßaftionen , die 
find  wenigftens  die  Blätter  diefes  unft erblichen 
Buchs,  u.  £.  w. 

. Nun  wendet  fich  Hr.  dt  Lachs  an  die  Akademie, 
Bnd  erfocht  Ge , als  Bewshrerimi  und  Verwalt«™ 
der  allgemeinen  Bewunderung  der  Nation , Ce  nicht 
«1  verfehlenden , fondem  forgfaltig  fpai  fam  damit 
su  feyn. 

Dies  ift  der  Hauptinhalt  einer  int<reftänten  Schrift, 
die  Rec.  mit  Vergnügen  gelefen  zu  habe»  bekennt, 
mjd  ln  derer  fonft  eben  keinen  beträchtlichen  Fehler 
findet,  als  dafs  der  VTf.  bl  oft  bey  der  Bafeftigongs- 
kunft  Rehen  bleibt  Iß  aber  die  der  einzige  Gege n- 
ftand , der  den  Maaftßab  zu  V’s  Grüfte  giebc?  Das 
war  zu  unterziehen.  Daft  diefe  Schrift  dem  Vf. 
sielen  Verdruft  machen  konnte , Rand  zu  vermu- 
ten; aber  abfcheulich  wäre  es  doch,  wenn  das 
Gerücht  fich  befiätigte,  daft  er  ihren  teer eßt*  zu  Pa- 
ris in  Verhaft  gekommen  fey*  Gewift  ifts  indeflen, 
d-fc  diefet  berühmte  Mann  den  Dieofi  quittixt,  und 
fich  in  einer  deutlichen  Provinz  nieder  laflen  wW. 
Man  follte  doch  erwägen , daft  Frey  heit  zu  denken 
das  fchönfte  Voirecht  der  Menichhek  ift,  — U'ir 
zeigen  zugleich  folgende  Schrift  an : 

Paris , rhez  les  Msrchands  de  Nouveautfis: 
Confid  rotions  Jnr  M.  dt  Paukern,  on  Examen 
de  la  Lettre  d'un  Acadcmieitm  dt  Ut  Röchelte 
d MM.  dt  FAceMmit  Frenfm/t,  d fociafiom 
dt  fon  Eloge , adreftiet  ä t Antenr  dt  eetti  Let- 
tre. 1786.  53  S.  gt’8.  (i.g«T) 

Auch  diefe  Schrift  ill  Wen» würdig.  Der  unge- 


nannte Verf.  fchätzt  feines  Gegners  Gei  ft  aus  fei- 
lten vorhergehenden  meiSerhaften  Schriften.  V am- 
bans  nimmt  er  fich.  wie  er  fagt,  blofs  deswegen 
an.  weil  er  ein  grofter  Mann  war;  und  man  rouft 
geliehen , er  thut  dies  nicht  ohne  Befcheidenheit, 
und  mit  Talent.  „Vom  großen  Manne,  fagt  er 
tu  de  Laclos,  (S,ia)  Hellen  Sie  fich  zu  riefenmä- 
feige  VerhälcoUTv  vor ; und  da  V.  Geh  zur  Höhe 
Ihres  Müllers  nicht  erhebt,  fo  haben  fie  nicht  ge- 
glaubt, Ihr  Müller  bis  zu  V’s  Gröfte  reduciren  zu 
müden.  Dien  r Irrfhum  macht  Ihnen  Ehre.  Aber 
Sie  fallen  ia  Vl’iderfprüche ; Sic  begehen  falfcheVoN 
ausfetzungen  und  Fchlfchiüfle;  und  bin  ich  gleich 
kein  Krieger , fo  muft  ich  doch  die  Logik  verßes 
hm.  V’a  Kriegsleben  befteht  aus  zwev  Theilen: 
er  belagerte  als  Soldat  und  befeftigte  als  Ingenieur; 
Aber  als  Menfch,  als  Bürger  hat  er  Eigenfchafcen 
bewiefen,  die  in  eioem  folchen  Grade , wie  erfiebe- 
fafs , den  Werth  des  Soldaten  und  des  Ingenieurs 
unendlich  erheben.  Gefetzt  es  gelänge  Ihnen  den 
letztem  zu  vernichten,  fo  bleibt  ihm  doch  von  dem 
erftem  fo  viel  übrig,  dafe  er  die  ihm  zugedachtc 
Ehre  verdient.  Daft  Sie  redlich  bey  Ihrem  Begrifft 
verfahren,  zeigen  di*  Geftaudnifle,  die  Ihnen  zu 
Gunften  V*s  entwifchen , fo,  daft  man  nicht  begreift, 
wje  Sie,  nachdem  Sie  lieh  fölche  geßattet  haben, 
glauben  können,  den  Eindruck  derfelben  zu  vernich- 
ten.. Des  erfte  ift:  Erhol  den  Angriff  erfunden.  — 
Sieht  men  daran  nicht  fchon  den  feitnen  außeror- 
dentlichen Kopf?  Man  Gebt  allenthalben  die  Erfin- 
der gekrönt,  obgleich  jeder  derfelben  noch  genug 
zu  erfinden  uachgelaflcn  hat.  Warum  wollten  Sie 
hierbey  fine  neue  Ordnung  einfuliren  ? a)  Erhal- 
ten konnte  tr  nicht;  nar  erwerben.  Do  er  al/o  nur 
erwerben  konnte , hätte  er  fick  mit  dem  Erkalten 
nicht  befaßen  mtt/fen,  fo  wärt  Jein  Ruhm  reim.  Diefe 
beide*  Wörter  Rehen  nicht  Im  Gegenfatz.  V.  könnte 
keine  Feftung  bauen,  die  phyfifch  unbezwinglidi 
war.  3 ) Sie  fodem , man  toll  nicht  in  Einer  Sache 
allein  Erfinder  feyn , fonder»  noch  ip  einer  zwoten, 
ehe  man  Ruhm  verdient  Warum  ? Kein  Grund 
angeführt.  Zwar  fchätzen  Sie  die  KunR  der  Atnke 
gering,  und  rufen  die  Politik  zu  Hülfe:  Frankreich 
bedürfe  des  Erobern*  nicht,  nur  des  Erhalten*. 
Aber  iß  nicht  zum  Erhalten  auch  das  Erobern  be- 
hülflkh  ? Wie  machte  es  der  König  von  Preufsen 
175g,  da  er  fich  von  den  drey  gröfteften  Mächten 
Furopens  angefailen  fah?  Und  wie  giengs  bey 
Turin  1706,  deren  Belagerung  V.  fich  zu  fuhren 
erbot,  fei h ft  unter  FtutUadt , obgleich  der  ein  jün- 
gerer MarfchaU  war?  (Hier  irrt  der  V£  F.  war  da- 
mals noch  gar  nicht  Marfchall,  (andern  bloß  Ge- 
neralHeutenant,  und  zwar  ein  firhr  junger,  kaum 
30  Jahr  alt;  V.  hingegen  fchon  79.  Defto  mehr 
mufe  man  den  wacten  paniotifchen  Greis  bewun- 
dern.) F.  lehnte  es  tu  Frankreichs  großetudebsden 
ab,  und  nmuh  fich,  -Turm-  d la-  Cbrfiona  za  er- 
obern: — man  weift,  wie  ers  eroberte.“  — Nun 
frhildeit  der  VfrS.  04.  die  möglichen  Vortheilhaf- 
ten  Folgen,  wenn  Turin  damals  wäre  erobert  wor- 
B * den 
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den,  mit  vieler  Prädfion,  und  lieht  den  Sehlufs : 
wir  hätten  S bis  6 Jahre  eher  den  frieden  haben 
können , und  ohne  die  Demiithigungen  ztt  Gertruy- 
denberg  und  die  Aufopferungen  iu  Utrecht!  — 
Dann  tFellt  er  eine  andre  Betrachtung  an : V.  hat 
53  Belagerungen  mit  dem  gliicklichften  Erfolg  über- 
nommen, ein  wahrer  Poliorcetes.  Lafst  uns  10 
eroberte  Städte  für  Eine  gewonnene  Feldfthlacht 
rechnen ; welche  Nation  wird  wohl  einem  Eeldherrh, 
der  ihr  5 vollttiindige  Siege  erfochten,  ein  Ehren- 
denkmal, auch  ronihrererllen  Akademie,  wegem? 

Wir  können  unmöglich  alles  Lefens  würdige  aus 
diefer  kleinen  Schrift  anfuhren , ohne  f:e'  ganz  atrni- 
fchreiben,  oder  die  Grenzen  einer  Recenfion  zh 
iiberfchreiten.  Nur  noch  ein  paar  Züge:  Seine  Leich- 
tigkeit, Fettungen  zu  erobern,  kann  dem  Marfchall 
nicht  zum  Fehler  angerechnet  werden ; wer  kann 
einen  Knoten  leichter  lofen  als  der,  der  ihn  ge- 
fchürzt?  Man  hat  kein  liecht  ihm  deswegen  zu 
fagen , der  Knoten  <W  nicht  künttlich  gemacht.  — 
Ueber  jenen  Vorwurf,  den  wichtigften  unter  allen, 
dafe  über  1400  Millionen  an  unnütze  Fettungen  ver- 
fchwendet  wären , erfchrickt  man  anfangs.  Aber, 
war  V.  Schuld  daran  ? Mufste  er  nicht  gehorchen  V 
M as  die  Hand  thut,  hat  der  Kopf  zu  verantworten. 
Louvois,  deffen  defpotifcher  Charakter  nicht  auf  Vs 
Rechnung  kommen  kann , wollte  es  fo  haben,  — 
ferner  Führt  der  Ungenannte  feinem  Gegner  tu 
Gemüthe,  dafs  er  nur  glänzende  Thaten  ver- 
lange, und  ftillen  Tugenden  nichtseinräume.  Das 
Alterthum  dachte  anders.  / Irißidts  ,>  Sokrates,  Ca- 
to  — fchönere  Namen  kennt  es  nicht , und  das  wa- 
ren doch  gerade  nur  tugendhafte  Männer.  4— 'Was 
J\Tont außer  am  Hofe  Ludwigs  XIV  bewies , ftand- 


hafte  unbeftechliche  Tugend , freylitfh  etwts^  rauh 
und  kalt  1 das  leiftete  V.  im  Lager  weit  angeneh- 
merund  anziehender.  Menfehenliebe  leuchtete  durch 
alle  feine  Verrichtungen  hindurch. — Doch,  wie 
wir  Tagten , es  würde  uns  zu  weit  führen , trenn 
wir  fortfahren  wölken,  alle  fchönen  Stellen  auszuhe- 
ben , die  um  detto  anlockender  find , da  Ce  mit  ei- 
nem vortreflichen  Manne  zugleich  die  Würde  und 
den  hohen  Werth  der  Tugend  beredt  und  lebhaft 
darftellen.'  Wem  follen  Menfchen  Ihr  Andenken 
widmen,  w>enn  es  nicht  folchen  Männern  gefeiter 
hen  darf,  die  fich  fhndhaft  mit  ihrem  Glück  be- 
fchaftigt  haben?  Dies  fetzt  der  Vf.  auf  eine  fehr 
r ahrende  Art  ins  Licht,  und  zeigt,  welch  ein  Mu- 
tter V.  den  Kriegern  jederzeit  gegeben,  ln  derMäfei- 
gung  der  Vorrechte  ihres  Standes  ztir  Schonung 
ihrer  Mitbürger,  in  der  grofsmüthigen  Entfernung 
von  der  Eiferfucht,  der  Bereicherungsbegierde,  de» 
Ehrfucht, ' kurz  in  allen  den  Tugenden,  die  feint 
Kriegstalente  fo  veredelten , uud  ihn  von  der  Pikt 
bis  tum  Marfchall  hoben  u.  f.  w.  — Am  Endefofst 
er  alle  Vorzüge  V’s  zufammen,  und  fragt  feinen 
Gegner,  ob  ers  nicht  felbft  fehe,  beyjErregung 
diefer  Unterfuchung  über  V’s  Andenken  blofs  die 
Rolle  des  Contradictors  oder  Teufelsadvocaten  ge* 
fpielt  zu  hahen,  detten  Ein  würfe  die  Tilgenden  und 
Verdientte  des  Helden  nur  in  ein  detto  helleres  Licht 
fetzen  ? 

Wenn  Hr,  de  Laclos  fonft  kein  Verdientt  be^ 
diefem  Zwijt  batte,  fo  mufs  ipan  ihm  doch  das 
verdanken,  dafs  er  einen  lolchen  würdigen  Verthef* 
diger  des  Guten  und  Schönen  auigereizt  hat.  ßcjr 
fowhen  Streitern  gewinnt  allemal  die  Wahrheit. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


VrsMiwiiTR  Awnt«N.  Den  xten  December  vorigenjah- 
res wurde  zuBerlin  in Öejenwettdea Herzog*  »onS.3ve.ro« 

und  des  Herzog!  Friedrichs  von Braunfchweig,  auch  verfchied- 
T.cr  andrer  Standesperfonen,  auf  dem  Hofe  eines  Hanfes  un- 
ter den  Linden  eip  Verfuch  um  dem  von  Hu.  D.  Arfni 
faxt  ZU  Carlscrona  erfundenen  und  vop  uns  fchon  roehr- 
rosls  gedachten  Steinpapier  gemacht.  Es  wurde  cm  klein«? 
Haus  ganz  von  Steinpapier  gebaut,  mit  harzigem  Hol»«. 
Stroh  und  Schwefel  angefüllt  und  ang.fteckt,  blieb  aber 
unverfehrt  Der  Preis  eines  Eogens  von  einer  Quadrat  Elle 
ift  ungefähr  i 1/2  Schilling  fchwed'Hjhe  Münze 

Der  gewefene  königliehe  Gefandfchafriprtdiger  zu  Con- 
fantinoptl,  M.  A.  F.  Ssnrunhecker , hat  der  ritadcm.foH.p 
fibliothek  zuUpfal  in  feinem  Tcftament  vom  a<ltcn  No- 
vember i7*?  eine  S«nnilung  von  z»J  apabifehqn,  turkiicheu 
und  peiüfchen  Handtehriften  vermacht. 

Tob.jtau..  Im  Anfänge  dea  November»  »origen  J»H- 
res  fbub  der  Baren  Jitnild  at»  Florenz  in  cm«»  Alt«  »an 


j»  J*hten.  Er  warcinMitglicd  der  Herkulaqiftrhtn  Akade- 
mie, und  bekannt  durch  feine  anfgh  «liehe  M6nzfammlung. 

PaaiiAUSTUMLuwa.  Die  Akademie  des  A-karbasus  zf 

Picexia  hat  über  die  Frage:  fFetekes  ifi  die  hefte  Art,  der 
Mais  od.-r  das  Surki/fkt  Korn  tu  bauen  u-  f.  w , keine» 
den  Preis , Hn.  P.  (imetano  Harofti  da  Buda  aber  zu  Mailand, 
der  lchim  ein  paarmal  den  Preis  erhalten  hat , das  Acccffit 
zuerkannt,  1 • j 

Kiriys  ScttairrsH.  Freimaurer  - Lieder,  zum  .Ge- 
brauch für  die  Mitglieder  der  gerechten  und  geferzmilsigaii 
Loge  zu  den  } Sternen.  578t».  6z  S.  |. 

. Der  Lieder  find  2],  alte  und  neue , von  verfchieden«n 
Verfiltern  genommen,  als  von  Claudius,  Eckkof,  Bürger, 
F,\l..  Graf  tu  Sto/lierg,  IFagcnfeil  und  Fofs , worunter 
verfchiedene  recht  fchön  find , doch  vorzüglich  für  den, 
der  Sinn  für  die  Sache  felblt  har.  Nur  Schade,  dafs  kein 
Naumann  Melodien  dazu  gefetzt  har,  üe  haben  gaz.  keine, 
und  verlieren  dadurch  an  üiemcsimüccigk« c.  „ 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR  - ZEITUNG 

■ Mittwochs,  den  Januar  1787* 


SCHO  EN E WISSENSCHAFTEN. 

T.BirziG,  bey  Sch wickerl : Gedickt t von  gfacob 
Friedrich  Echmidt.  Erßer  Band.  1736.  19'  B, 
g.  (aogr.) 

Üm  den  Werth  diefer  Gedichte  und  das  Ver- 
dient ihres  Verfaflers  gehörig  zu  würdigen, 
jnufs  man  fogleich  daran  denken , dafs  er  fchon 
vor  beynahe  dreyfsig  Jahren  die  dichterifche  Lauf- 
bahn  zuerft  öffentlich  betrat,  und  dafs  er  damals, 
unter  einer  zahlreichen  Menge  von  Mitwerbern,  von 
den  beften  Kunftrichtem  unfers  Vaterlandes  rühm- 
lich ausgezeichnet , und  eines  vorzüglichen  Namens 
unter  den  glücklich f!cn  Köpfen  Dcutfchiands  wür- 
dig erkannt  wurde.  Wer  den  Zuftand  unfrer  dama- 
ligen poetifchen  Literatur  mit  dem  jetzigen , die 
damaligen  erften  Emporlirebungen  des  deutfehen 
Genies  und  GeCchmacks  mit  den  feitdem  gefche- 
henen  grofsen  Fortfehritten  deOelben  vergleicht, 
wird  manche  der  hier  gelieferten  und  im  zweyten 
Bande  noch  zu  erwartenden  Gedichte  nicht  mit  der 
Strenge  beurtheilen,  die  für  neu  entfproüne  Früchte 
der  letztem  Jahre  allerdings  gehörte,  und  da  nicht 
Strenge,  fondem  Gerechtigkeit  feyn  würde.  Schon 
im  J.  17S9  machte  lieh  der  Herr  Diakonus  Schmidt 
zu  Gotha  durch  feine  poetifchen  Gemälde  und  Em- 
pfindungen rühmlich  bekannt;  und  diefe  haben  ihm 
auch  feitdem  feinen  dichterifchen  Ruhm  am  meiden 
erhalten,  ob  er  gleich  nachher  auch  fchon  eine 
Sammlung  kleiner  poetifcher  Schriften , eineUeber- 
fetzung  der  Horazifchen  Oden,  und  eine  Samm- 
lung von  Kirchenliedern  geliefert  hat.  Die  Umar- 
beitung jener  G'i  mäldt . die  man  im  zweyten  Ban- 
de zu  erwarten  hat,  veranlafste  ihn  zur  Heraus- 
gabe feiner  fämmtlichen  Gedichte  in  einer  verbef- 
ferten  Geftalr.  Diefer  erile  Band  enthält  Oden  und 
Lieder,  Idyllen,  Hymenäen,  Wiegenlieder,  Erzäh- 
lungen und  Einfalle.  Ueber  den  in  den  Oden  und 
Ludern  hie  und  da  herrfchenden  Scherz,  und  den 
Contra!!,  den  ein blödilchticcr oder eiulejtigee Beur- 
teiler vielleicht  zwilchen  dem  Amte  des  Dichters 
und  den  Gegenwinden  einiger  feiner  Gefänge  fin- 
den möchte,  erklärt  lieh  der  Vf.  in  der  Vorrede 
rechtfertigend  genug;  und  kaum  iiätte  es  zu  diefer 
Ablicht  der  dort  S.  X.  angeführten  Bwrgerifchen 
Stelle  bedurft,  wider  die  lieh  noch  manches  erÜK 
/!.  L.  Z.  1- gf.  Erßer  Hand, 


nem  liefse.  Ungefittet  oder  auch  nur  zu  fredi 
wird  der  Scherz  in  diefen  Gedichten  zwar  niemals; 
bey  manchen  Stellen  ill  es  aber  doch  rathfamer, 
an  das  Amt  des  V'erf, , das  mit  allen  diefen  Gedich- 
ten ohnedies  nicht*  zu  fehatten  hat,  nicht  zurück- 
zudenken. Zudem  find  fie,  wie  er  felbfl  fagtev 
meillens  Geburten  feiner  früheften  Jugend.  Ohne 
poetifches  Verdien!!  find  diefe  lyrifchen  Stücke  ge« 
wifs  nicht,  fo  wenig  von  Seiten  der  Gedanken  als 
des  Ausdrucks.  Jene  verrathen  einen  durch  acht® 
dichterifche  Phantafie  erwärmten,  und  durch  Le- 
fung  der  beften  Mufter  genährten  Geift;  und  diefer 
hat  mehrentheils  viel  Wohlklang  und  Leichtigkeit. 
Eins  der  fchönften  Lieder  ift  das  nach  einem  Spa- 
ziergänge an  einem  Maytage,  S.  38-  Schade  nur,  dafs 
die  Feile  von  dem  Vf- nicht  noch  öfterer  gebrauche 
ift,  um  manche  Ungleichheiten  hinwegzufchaffen, 
manche  matte  Stellen  mehr  zu  heben,  manche  un- 
gefällige Reime  zu  mildem.  So  wird  man  aus  dem 
fonft  gewifs  nicht  fchlechten  Liede  an  die  Sonne 
tS.  13,  ) folgende  Strophe  hinweg  oder  umgeändert 
wünfehen,  die  gegen  die  vorhergehende,  worin 
vom  Adln  die  Rede  ift,  fo  fehr  abllicht: 

Gero  flög’  ich  mit  ihm  auf:  dein  Geht 
Ergötzt  des  Edlen  Angefieht ; 

Dis  Lader  weilt  im  dunkeln  Keß, 

£‘1  du  tum  jlntipodeu  gekfl. 


Sieben  von  diefen  lyrifchen  Stücken , die  zufamme* 
gehören,  haben  die  Auffchrift:  Orpheus  in  der  Hölle, 
und  find  gewiftermafsen  eine  weitre  Ausführung 
der  bekannten  fchönen  Stelle  beym  Virgil,  Wider 
den  Bau  der  Hexameter,  in  welchen  diefe  lieben 
kurzen  Gefänge  geschrieben  Gnd , und  die  den  dar- 
auf. laut  der  VoiTede,  verwandten  forgfaltigen 
Fleifs  des  V£  allerdings  verrathen,  möchte  wohl 
weniger  zu  erinnern  ieyn , als  wider  den  Innern 
Gehalt  des  Ganzen,  welches  uns  durch  diefe  Aus- 
ipinnung  am  Leben  und  Interefle  verloren  zu  haben 
fcheinr.  Auch  vermiflen  wir  in  den  Bildern  zuwei- 
len Richtigkeit  und  Natur.  Orpheus  nennt  lieh  z. 
B.  5.7a,  den: 


D«n  fteti  Tugend  umgab  , wie  eite  Hunt  des  utmti. 

[dun  [tuen 


Senf!  Atcidm, 

C z-  Hier 


>9  ALLG.  EITER  ATUR- ZEITUNG 


Hier  pafst  wohl  das  Bild  einer  äuftem  Bedeckung 
nicht  recht  bequem  zu  dem  Gegenbilde  einer  in- 
nern , inwohnenden  Vdllkomrhenheir.  Ein  ganz 
andrer  fall  ill  bey  dem  äes  triplex  circa  pectus  des 
Horaz , das  der  Uichter  vielleicht  im  Sinne  hatte. 

— Unter  den  Idyllen  muCs  man  nicht  etwa  die  pa- 
triarchalifehen  Schäfergedichle  des  Vcrf.  fachen ; 
diefe  hier  find  mehr  eigentliche  Hirtenlieder,  zum 
Theil  dialogirt,  in  denen  wir  aber,  die  Wahrheit 
zugeilehn,  fall  gar  nichts  hervorflechendes  finden. 

— Die  Hymtnäm  fcheinen  bey  hochzeitlichen  Ge- 
legenheiten jzefchrieben  zu  feyn ; indefs  verdienten 
fie.  ihrer  Wendung  und  Verfiiication  wegen,  hier 
eine  Stelle.  Nur  Sie  beiden  oft  wiederholten  Zei- 
len des  Chors  in  dem  erilen  diefer  Stücke  find  doch 
ziemlich  mact , wenn  man  an  die  Katullifchen  Epi- 
thalamien  zurückdenkt.  Der  leidige  Reim  hat  ver- 
muthlich  die  muffige  Hälfte  des  erilen  Verfes  zu 
verantworten: 

, Beym  fcrtlichcm  Mahl , fo  teil!  ts  mir  xiimen , 

: Eitöne  Gelang , dir  tön'  tt , o Hymen  1 

Uif  Erfindung  des  S.  iga  f.  befindlichen  Stücks 
mochte  für  ihie  erile  Befiimmung  gut  und  wirkfam 
genug  feyn ; aber  fchwerlich  behagt  fie  jedem  Le- 
ler.  — Von  Kdcgenätdern  hat  der  Verfi  fchon 
ehedem  eine  kleine  Sammlung  herausgegeben , die 
uns  nicht  zur  Hand  iil.  Unter  den  hier  gelieferten 
find  manche,  die  ziemlich  uneigentlich  (liefen  Na- 
men fuhren.  Die  drey  letzten  find  Katabavkaltfen, 
«J.  i.  Amraeulieder,  überfehrieben , worüber  fich 
der  Verf.  in  der  Vorrede  erklärt.  Die  Idee  ill  neu, 
und  fehr  gut  ausgeführt.  — Unter  den  Erzählun- 

fen  iil  Nenne , nach  der  Matrone  #on  Ephefus  im 
1 etron , die  weitlauftigfte.  Sie  hat,  wie  die  übri- 
gen, manche  glückliche  Verfe;  überhaupt  aber 
Icheint  die  Gabe  der  Erzählung,  bel'onders  der 
fcherzhaften,  kein  eigentümliches  Talent  linfers 
Dichters  zu  feyn.  Er  meint , man  werde  den  Zu- 
fchnitt  Gelierte  darinn  vermißen ; aber  eben , dafs 
fie  offenbar  gellertifch  feyn  füllen,  und  noch  in 
einen  nun  fchon  fehr  übertroffenen  Ton  einilimmen, 
macht  fie  vielleicht  dem  Lefer  gleichgültig.  — Dafs 
auch  dem  witzigen  Kopfe  nicht  alle  Einfälle  glucken, 
Geht  man  auch  hier  befläcigt , und  der  Verf.  trug 
mit  Recht  Bedenken,  fie  Sinngedichte  zu  nennen. 
In  aller  Abficht  ill  z.  B.  folgendes  auf  die  Einladun- 
gen eines  fchlechtem  Dichters  zu  Pränumerationen 
äuiserll  mittelmäfsig: 

Gleich  fchwar.gern  Bergen  gi-bt  Geh  Dichter  Ninu« 
• • ...  Airs  y 

Und  — — heckt  zwar  keine  Maus,  doch  — eiaea 

Ichlechten  Vars. 

Aber  doch  wohl  keinen  fchlechtem  Reim , als  die- 
fen  hier?  — Gern  fetzten  wir  noch  zum  Contrail 
und  rum  beflem  Schlufs  diefer  Anzeige  eine  andre 
Probe  von  dielen  Einfällen  hieher,  die  fich  durch 

Ihre  Vurtreflichkeit  auszeichnete ; ab«  wir  geliehen, 
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dafs  uns  in  diefer  Abficht  keiner  recht  befriedigen 
will , ob  ihrer  gleich  nicht  weniger  als  zwey  und 
vierzig  find.  Auch  wäre  dis  zu  viel  von  den  Dich- 
tern verlangt,  was  fie  doch  leider!  nur  zu  oft  von 
fich  felbil  verlangen,  oder  vielleicht  für  Pflicht  ge- 
gen das  Publikum  zu  halten  fcheinen,  — • in  allen 
Dichterkünllen  gleich  gewandt  zu  feyn. 

piscxiTz  und  LttrziG,  bey  Siegert:  • Hugo 
Blair's  Vorlejungtn  Uber  Rhetorik  und  fchöne 
Kißcnfchaften.  Aus  dem  Engiifchen  über- 
fetzt lind  mit  Anmerkungen  und  Zufatzen  be- 
gleitet, von  K.  G,  Schrater . Zweyter  Theil. 
1786.  i Alph.  gv.  g.  ( r Rthlr.) 

Von  dem  erilen  Thelle  diefer  fchättbaren  Vorle- 
fungen  haben  wir  zu  feiner  Zeit  Nachricht  gege. 
ben , und  dem  rühmlichen  Verdientic  des  feiner 
Arbeit  völlig  gewachfenen  Ueberfetzers  das  gebüh- 
rende Lob  wiederfahren  la (Ten , Hißen,  er  Geh  auch 
itzt  durch  gleichen  auf  dielen  zweyten  Theil  ver- 
wandten Fleifs  würdig  gemacht  hat.  Man  findet 
hier  eilf  Vorlefungen , von  der  fünfzehnten  bis  an 
die  fechs  und  zwanzigfle.  Ihr  Innhalt  iil  durchge- 
hend* rhetorifch;  und  fie  machen  gerade  den  ver- 
züglichllen  Theil  diefes  Werks  ans.  Sie  handeln 
von  dem  Urfprung  und  der  BefchafFenheit  des  figür- 
lichen Ausdrucks,  von  den  einzelnen  Redeliguren, 
von  ihrem  Gebrauche,  von  der  Schreibart  und  ih- 
rem Gepräge  überhaupt , und  von  den  verfchiede- 
neu  Gattungen  öffentlicher  Vorträge.  Im  Origi- 
nale find  nun  noch  zwanzig  Vorlefungen  zurück  { 
denn  die  Ueberfetzung  gehr  bis  zu  der  acht  und 
zwanzigilen,  ob  fie  gleich  nur  noch  ihrer  fünf  und 
zwanzig  enthält;  denn  Hr.  S.  har,  wie  er  in  der 
Note  zu  S.  227  fagr,  zwey  Vorlefungen  wegge* 
laifen,  worin  fernere  Kritiken  über  Addifons  und 
Swift' s Schreibart  Vorkommen,  in  deren  Stelle  er 
zwey  andre  gefetzt  hatte,  die  eine  in  gleicher  Ab- 
ficht unternommene  Prüfung  deutfeher  Schriftlleller 
enthalten  follten.  Er  hatte  dazu , mit  vieler  Ein- 
ficht, Stücke  aus  Abbt  und  If'inktlniam  gewählt,’ 
deren  Schreibart,  bey  allen  ihren  anerkannten  Vor-- 
zügen  , der  Kritik  fo  beträchtliche  Blöisen  giebt. 
Indefs  behielt  er  diefe  Prüfung  zurück,  ob  er  fie 
gleich  fall  fchon  vollendet  hatte,  weil  er  glaubte, 
dafs  dergleichen  an  fich  nützliche  Unterfucnungen 
über  Sprachgegenllände  im  Lefen  doch  zu  leicht  ei- 
nen Antlrieh  von  fpitzfindiger  Kleinfiigigkeit  erhal- 
ten. Uns  fcheint  jedoch  diefe  Bedenklichkeit  etwas 
zu  weit  getrieben,  und  Her  Nutzen  folcher  kriti- 
fchen  Prü.ungen  bey  weitem  überwiegend  , und  um 
fo  viel  betracht  lieber  r.u  feyn , je  leltner  man  fie 
bisher  angelleilt  hat.  Recht  lehr  wuufrhen  wir  da- 
her, dafs  Hr.  S.  fie  noch  am  Schleife  des  Werks 
unter  feinen  übrigen  Zulatzen  m'ttheilen  möge. 
Die  Auslalfting  jener  englachen  Kritiken  billigen 
wirdagegerifehr;  denn  felbil  aus  dem,  washiervon 
der  Art  geliefer  ill , kann  man  fich  aufs  neue  nicht  nur 
von  der  Schwierigkeit,  fondem  auch  von  der  Un- 
behulitidikeit  ihrer  Ucberuagtuig  iu  eine  andere 
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Sprache  übenfugen.  Au*  der  Jetatern  hat  fich  in- 
dcfs  der  Vert  diefer  Ueberfetzung  noch  am  beiten 
dadurch  heraus  gezogen,  dafs  er  bey  der  Blarri- 
fchen  Kritik  über  ein  Addffomfches  Stuck  im  Ispe- 
itator  zngJeich  auf  die  deutfche  Ueberfetzung  dellc - 
ben  Hinlicht  nahm . und  auch  auf  diefe  feine  Kritik 
aüsdehnee.  - Wider  die  S.  23°  gemachte  An- 
merkung • möchten  wir  doch  Wohl  erinnern , dats 
Blairs  Tadel  über  das  feiner  Beziehung  »ach  zu 
fehr  verfpärete  if  vollkommen  richtig  fey,  und  dafs 
man  es  auf  nichts  anders,  als  auf  die  Einbildungs- 
kraft zu  ziehen  habe.  — Die  als  Beyfpiele  ange- 
führten dichrerifchen  Stellen  find  auch  in  diefem 
Theile  oft  poetifch,  und  meiftens  glücklich  uber- 
fet/t.  Nur  ein  paar  kleine  Unrichtigkeiten  find  uns 
aufgeworfen.  2.  B.  S.  24.  follte  die  Stelle  aus  Thom- 
yj»  nicht  hberfietzt  feyn: 

Des  Tag n nichtiger  KMg  ß‘<g> 

Entzückt  im  Oftt*  auf. 


Denn  rejoicing  heilst  nicht  tut  zückt,  fondern  tnt- 
zlickend , erfreuend.  Und  die  S.  72.  angeführte 
Stelle  aus  dem  MUtou  verliert  am  WortverlUnd 
und  Nacdruck,  wenn  der  Vers: 

To  mkick  tke  HtU  1 fufft  r /eins  • Hcavtn, 
überfetzt  wird : 

_ __  — dafs  felbft  die  Höll^  f»  dst 

IcH  leide , mir  ein  Himmel  fcheint 

vielmehr:  die  Hölle,  die  ich  leide;  denn  eben  vor- 
her  faßt  Satan , überall  fey  Hölle  für  ihn . er  ftlbft 
fey  Hölle»  — Auch  verändert  es  da«;  Bild , wenn 
S.  1 g 1.  das  rejecit  fe  in  tum  beym  Trrenz,  durch: 
lie  warf  fich  ihm  entgegen , überletzt  wird. 

Leipzig,  bey  Albrecht  und  Comp.:  Skizzen  aus 
drin  Kloßer leben,  gefammlet  und  bearbeitet  von 
AUrrnkt , trfte  Sammlung  S.  259.  8-  <lögr.) 

Gröfsere  und  kleinert  KloQerromane  find  nun 
fchon  fo viele  gefchrieben,  dafs  der,  der  in  diefem 
fach  fehreiben  will,  etwas  Außerordentliches  leiden 
mufs,  um  fich  auszuzeichnen.  Die  drey  kleinen 
Erzählungen  diefer  Sammlung  enthalten  gewöhn- 
liche Scenen  von  der  Art , nicht  lchlecht , aber  auch 
nicht  fehr  anziehend  erzählt.  Todte  Schildereien 
halten  oft  ohne  Noth  den  Gang- der  Erzählung  auf, 
und  fch!epi>end  wird  er  oft  durch  die  gefuchte  Art,' 
womit  der  Vf.  ganz  gemeine  Gedanken  paraphra- 
Crt.  Anftatt  z.  B.  zu  lägen:  diefe  glückliche  Ge- 
gend wird  von  Mcnfchen  bewohnt,  die  die  Reitze 
Serfelben  ungelVört  geniefsen,  heifst  cs  hier:  „Die 
’ vernünffigcu  Bewohner  der  Gegend  waren  von  ei- 
gner hohem  Hand  in  diefes  i rdfciie  Paradies  gefetzt. 

’ tun  eine  mehr  als  irrdifche  Seligkeit  zu  geniefsen.'*1 
Gegen  die  theils  pretiöfe,  theils  malerilche  Manier, 
weiche  die  heirfchende  feyn  foll,  ftcchen  andre  Pro- 
verbialredensarteu  iibel  ab  ; z.  B.  Er  wird  noch 
SprUngt  machen ; er  hat  das  Pulv'r  nicht  gefunden ; 
ick  erkenne  den  f'ogel  an  dtu  Federn ; Liebt  und 


Devotion  lagen  jkk  iu  den  Hauen.  Die  Erzählun- 
gen find  folgendermafsen  iiberichrieben  : 1 ) eig- 
ut fe , oder , Unglück  aus  Schwärmerei/.  Ein  böfer 
Bruder  will  leine  Schweller  gern  ins  Klofter  haben, 
und  lifst  ihr  durch  einen  Geldlichen  foviel  fchwär* 
merifche  Ideen  beybringen,  dafs  fie  fich  dadurch 
entfchliefst.  Da  aber  feine Intriguen  entdeckt  wer- 
den, erfchiefst  ihn  Agnejetu  ehmaliger  Liebhaber; 
Agntft  und  ihr  Vater  derben  vor  Gram,  s ) Pater 
'lheador , ein  Fragment,  bey  Aufhebung  eines  Kla- 
fters. Der  Pater  hält  eine  Rede  an  den  Convent» 
um  feine  Mitbrüder  zu  überzeugen , dafs  ihnen  kein 
Unrecht  widerfahre,  und  nimmt  fich  eines  junge» 
lYlenfchen  an,  der  nicht  in  die  Welt  zurückkehrea 
mag.  3 ) Mariane,  oder,  man  mufs  das  Ding  am 
rechten  Ende  anfangen.  Die  Nonne  eines  aufgeho- 
benen Kiollers bedenkt  fich,  ihrem  ehmaligen  Lieb- 
haber die  Hand  zu  geben , Weil  fie  von  ihrem  Ge- 
lübde noch  nicht  frey  zu  feyn  glaubt.  Nur  mit 
Mühe  wird  fie  beredet , um  Difpenlütion  von  dem- 
felben  anzuhalten.  In  der  Vorrede  beruft  fich  der 
Vf.  auf  den  Beyfall,  den  feine  Romane : Saphse  Berg 
und  '1  herrje  Edelwald,  gefunden  haben  Collen. 

Ebendafelbft',  bey  Schneider:  Felix  von  Frtudek- 
fels,  eine  Gejchuhte  mtnfchluhtr  Freuden  und 
Leiden  von  Friedrich  Theopkilus  Thilo,  trfttr 
TheiL  1787.  336S.  8- 

Wieder  etwas  aus  der  fruchtbaren  Feder,  von 
der  die  A.  L.Z.  fchon  den  Ixtrenz  Arndt,  die  Emilie 
S Immer,  und  die  Lebens  lernen  angezeigt  hat, 
Romane,  die  wirklich  noch  befler  waren-,  als,  dem 
erden  Bande  nach,  der  gegenwärtige  zu  werden, 
fcheint.  Man  foll  weder  die  Weit  lieh  als  ein  Jam- 
merrhal  denken,  noch  Ideale  von  Glückfeligkeit 
auf  derfelben  träuirten,  dies  will  der  Vf.  hier  leh- 
ren, indem  er  feinen  Freudenftls  ab  einen  Manu 
fehildert,  der  weder  für  aufsererdencliche  Leiden, 
noch  aufserordentiiehe  Freuden  empfänglich  ift. 
Da  geht  es,  wie  es  dort  heifst: 

'S  giebt  Freuden  ur.d  Leiden  uad  wiederum  Freuden, 

und , da  zu  Scenen  beider  Art  der  Stoff  nicht  feh- 
len kann , fo  wird  diefe  Abwechslug  wohl  noch 
manche  Bände  hindurch  forrgefetzt  werden.  Der 
Häuptcharakter  ift  matt  gezeichnet,  und  verliert 
lieh  über  eine  Menge  von  cpifodifchen  Perfonen, 
und  von  Digrefliomjn  über  Literatur , neue  Gelang-, 
bhclier,  Schulreformen,  und  dergleichen,  üieorien- 
talifchc  Gefchichte  S.  122  ift  entlehnt,  und  hätte 
alfo  die,  fehr  bekannte,  Quelle  angezeigt  werden 
füllen. 

Ebendafelbft,  liey  Schneider:  Neue  Originales- 
ngsne  der  Deutfclien ; lieben  und  zwanzigfttd'. 
Band.  1 737,  ,33öS.  8- ( iSgr.j 

Diefer  Baud  enthalt  den  erden  ßaod  von  Felix. 
Freudenftls. 

Berlin  und  Stralsund,  bey  Lange:  Der  cm- 
pfmdfamt  Ehemann , in  Briefen  von  einem  Edtl- 
C 2 mann 
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n.aun  .-»r  dem  Pate  dt  Faux,  a.  d.  Fr.  1787. 
t$i  S.  8.  (16  gr.) 

Ein  alter  Hageftolz,  ein  Landjunkcr  von  45  Jahr- 
ren , der  lange  gegen  den  Eheßand  geeifert , lädst 
lieh  doch  endlich  bereden,  ein  galantes  Frauenzim- 
mer aus  der  Stadt  zu  heyrathen.  Die  Ideale  aber 
ron  Gluckfeeligkeit,  die  er  geträumt  hatte,  feine 
ängßliche  Bemühung , feiner  Frau  gefällig  zu  feyn, 
die  Herrfchfucht  und  die  Unbilligkeit  feiner  eiteln 
Frau,  die  ein  fchweres  Opfer  nach  dem  andern 
von  ihm  fodert,  und  feine  übergroße  Reizbarkeit 
machte  ihn  erft  misvergniigt,  dann  argwöhnifch, 
und  endlich  fo  melancholifrh,  dafs  er  lieh  erfchiefst, 
nachdem  er  zuvor  in  fein  Teßament  gefetzt,  daß, 
wer  Frieden  und  Glückfeligkeit  verlange,  folche 
nicht  in  der  ehelichen  Verbindung  fuchen  folle. 
Seine  Briefe  find  fehr  naiv , und  man  weiß  nicht, 
ob  man  ihn  mehr  belächeln,  oder  öedauren  folL 
Da  das  Original  hin  und  wieder  durcli  politifche 
Betrachtungen  gedehnt  war,  die  den  deutschen  Le- 
fer  nicht  interelüren  konnten , fo  hat  diele  der  Ue- 
berfetzer  mit  Recht  weggelaflen.  Die  ßoi/erien  S. 
65  hätten  verdeutfeht  werden  follen. 


LITERARISCHE 

Prfist.  Die  Akademie  royale  des  f r f ripticu > tt  Bet- 
tes Lettres  hat  den  Preis  über  die  Frage : (tuet  fat  letal  du 
Commerce  che:  tes  Romains  , deyttis  la  firmiert  gnerro 
Pstmqut  jnfqvta  CevSncmeut  de  Conßantin  A R Empire? 
Hn.  Fratt*  Mangotli  zu  Venedig,  ertbeilr.  Dtr  Preis  von 
einer  goldnen  Medaille,  400 Livres  am  Werth,  für  Ollem 
17  jg  in  auf  folgende  Frage  gefetzt : ((nettes  cm  et»  tes  dif- 
ferentes Reuplades  des  Barbares  IramportSes  par  tes  Em- 
perenrs  Romains  für  tes  fror.tiirts  de  i' Empire : en  quel 
Cems , ponrquoi , et  ersmment  fe  font  faites  ces  tmigrations  ; 
ol  quelle  es  StS  Cinflurnce  de  ces  Peuptades  für  tes  toix , tes 
moeurs , le  tangage  des  contr/es  öu  ettes  font  Stabiles? 
Ferner  wird  der  Preis,  der  auf  ein  Eloge  hifloriqut  dt  M. 
RAbbS  de  Mails/  gefetzt  war,  dt  die  cingci'andten  Au  Harre 
der  Au%ab«  kein  Genüge  gethan  haben . noch/ials  für  den 
St.  Martinstag  von  1787  äusgefetzt  und  eine  goldne  Me- 
daille von  izoo  Livres  dafür  beftiinmt.  Die  Schriften  für 
diefen  Preis  müden  frauzöfifch  gefchrieben,  und  vor  dem 
I Julius  1787,  für  jenen  aber  vor  dem  lften  December 
1787  an  den  beftlndigcn  Sekretär  der,  Acadcmic,  Hn. 
Bader , eingefendt  werden. 

ToDESFäLiE.  Zu  Stockholm  ßarb  den  22(tcn  September 
vorigen  Jahres  in  hohem  Alter  Hr.  Commerzratk  And, 
Lijfander , weicher  durch  feine  Anmerkungen  über  den 
fcbwedifchen  Obltgartenbau  Stockh.  1768  8-  und  den 

Anhang  dazu  1782,  bekamt  ilh 

Am  3»ften  November  ftarb  zu  Auf  pack  der  Hof  - und 
Regicrungsrath , Profcdbr  am  hiefigen  Gyninafium , auch 
erlter  Bibliothecarius  undMünzinlpector.  Hr  (iotil/eb  Raul 
Ckrifl , ira  8uften  Jahr  feines  Alters,  Seine  Stelle  ilt  iciion 
vor  einiget  Zeit  durch  Hn.  Prottflor  Zenker  wieder  bel'cut 
worden. 


Berlin,  tiey  Maurer:  Blumen  auf  Sp  iegels  Grab 
98  S.  8.  (6gr.) 

Von  einem  Manne  von  des  fee!,  von  Spiegel 
(Domdechanten  zuHalbcrfladt ) Biederfinnund  Ver- 
dienflen  wäre  eine  ausführliche  Lebensbefchreibung 
zu  wünichcn ; zur  Zeit  erhalten  wir  aber  nur  eine 
kleine  Ski/e,  die  Hr.  Gleim  diefer  Sammlung  vor- 
gefetzt  hat.  Ein  fo  ehrwürdiger  Mann  verdiente 
ein  würdiges  Denkmal  von  der  Hand  eines  greifen 
Dichters,  aber  Hr  Gleim  felbft  hat  feinen  Schmerz 
2ur  /.eit  nur  noch  in  3 kleinen  Fragmenten,  die  von 
S.  70.  an  fleht,  und  Blumen  überfchrieben  find, 
ausgedruckt.  Den  Gedichten  von  Frau  Kar- 
Jtluan  und  Hr.  Schmidt  fehlt  es  nicht  an  gefühlvol- 
len Stellen,  Bey  den  Gedichten  im  Namen  der 
Domkapitulare,  Kirchen-  und  Schuideputation, 
Domvikarien,  Domkommiflarien,  des  Domfemi- 
nsrs  , und  der  Domchoral , flehen  die  Namen  der 
Verf.  obiger  nicht;  keines  ift  aber  Spiegels  unwür- 
dig- S.  58-  kommt  auch  eine  lateinifche  Elegie 
vor.  Von  dem  Gedicht  S.  90  hätten  nicht  bloß  abge- 
nifene  Stellen  mitgetheilet  werden  follen.  Die  ganze 
Sammlung  ift  poetifch,  außer  jener  Skize  von  Gleim 
und  der  Standrede  vom  Domprediger  Streithorfl 


NACHRICHTEN. 


Vermischt#  Anzpigfn.  Zu  Upftl  trtt  den  tqttn  Oer», 
her  Hr.  öfok.  Nit.  Hagem  amt  mit  einer  Kedc  dt  ordnet  et « 
ratior.e  difctr.di  Ungarns  orientales  lerne  Rrofejfim,  dtr  wer. 
gen Utitä.J i /*,  .7  Spracht»  an. 


OrrrEVTLicBE  Anstalten.  Hr.  Bar.  Fried.  Ce.  StrSnu. 
f,\  LJr,o*hsuptmann  in  Oltgochland  und  Conrre  - Aditti- 
rsl , hat  in  A iirküping  eine  Navigaciomfchule  errichtet,  ihr 
einen  Onanien  gcfchenkt  und  Hn,  R.  Hitler  zum  Leluer 
beuellL 


. BeeichTiounoen.  Der  ungenannte  Herausgeber  der 
in  N.  122  ur.diij  der  A.  L. Z.  v. J. angezeigteo J 
Materialien  zur  stährru  Ktmstmfs  der  not  d.  Reiche  u.  f.  w. 
hat  uns  berichtet,  dafs  die  in  N.  237  darüber  bclirtUiche 
Nachricht , als  hätte  der  Hr  Graf  von  Holtjlein  Amheil 
daran,  gänzlich  ungegründet  iey,  welches  wir  fehr  gen« 
hict  bekannt  machen ; aber  leid  wäre  es  uns,  wenn 
durch  diele  Nachricht,  wie  der  Hr.  Herausgeber  lufsert, 
dse  Herausgabe  des  zweyten  Ihclls  verzögert  werden  füllte. 


Anzeige.  Zu  Leipzig  wird  fpärefttns  ia  der  Mi- 
chaelismcirc  1787  eine  t cberferzung  von  The  shiatomy  o f 
tke  ab for hing  leßtls  cf  the  human  Body  bu  Hilf’ 
Cruikshattk  mit  Kupfern  CTfcheinen.  Ein  der  Sr, che 
kundiger  Gelehrte  wird  dabey  lo  wohl  die  Bemerkungen, 
der  Alten,  als  auch  der  Neuern  der  Hn.  A.’tcktl,  Hunter, 
fllotn  o , Htv  joii  y Schritt  cm  , telLr  und  Hf\rn*r,  Ahiscagni 
und  Haaft  benutzen  und  etne  vollftar.d:gc  Schrift  über  das 
iymphadciiyftciu  zu  liefern  fich  bemühen. 
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A T U R - Z E IT  U N G 

Donnerstags,  den  4«"  Januar  1787- 


STAATSIF  IS  SEN  SCHÄFTEN. 

Lo»bom  und  Paris,  bey  Hardouin  und  Gattey: 
EJfai  für  kt  Travaux  publict , par  I.  le  Seit 
\ JJtt  mnifotu.  1736.  82  S.  8.  ( 13  gr.) 

Der  Eingang  diefer  kleinen  Schrift  enthält  allge- 
meine Betrachtungen  über  die  Frohndienlte 
und  ihre  Anwendung  auf  die  Wegebefferung , die 
«her  nur  in  leerer  Declamation  von  gewohnten 
Misbräuchen  ftatt  der  Vernunft:.  Unterdrückung 
der  Menfcbenrechte  u.  d.  gl.  begehen.  Infonder- 
heit  meint  der  Verf,  die  Wegebefferung  muffe  allein 
dem  Landeigciuhüraer  obÜegen , der  durch  die 
Steigerung  der  Produkte  bey  erleichtertem  Handel 
gewinne  und  doch  feine  Arbeiten  auft'chieben  kön- 
ne , fo  dafs  der  Arbeiter  bey  feinem  täglich  fortge- 
ltenden Bediirfnif*  und  der  utrkrn  Concurrenz  mit 
gleich  geringem  Handlohn  zufrieden  feyn  tnüffe. 
Das  ift  aber  wider  alle  Grundßtae  und  Erfahrung, 
nach  welchen  vielmehr  die  Arbeit  fo  unentbehrlich 
ift  als  Effen,  und  daher  der  Handlohn  mit  dem  Preis 
der  Producte  in  gleichem  Verhältnifs  fteiget,  wie 
man  bey  Vergleichung  verfebiedener  Zeiten  und 
Länder  überall  findet.  Ob  indeffen  gleich  diefe 
Gründe  unrichtig  find , fo  ift  doch  die  Sache  feibft 
nicht  zu  verwerten , dafs  nemlich  die  Verwande- 
lnng  der  Frohnen  in  eine  Geldabgabe  eine  der  heiU 
farnften  Neuerungen  in  der  Staatsverwaltung  ift,  • 
und  die  hier  davon  gegebenen  befonderen  Nach- 
richten find  angenehm.  Zuerft  wurde  fie  von  dem 
Intendanten  dt  Fentettt  zu  Caön  vorgefchlagen, 
worauf  andere  Provinzen  nach  folgten,  ln  der  Ge- 
neralität Berry  betragen  die  Wegefrohnen  nach  ei- 
nem An  fehl. ig  624.000  Livres , womit  man  nur  die 
Anlage  von  3 fhinzofifchen  Meilen  neuen  Damm 
und  die  Auibdfertmg  der  alten  beftreiten  konnte,* 
welche  durch  Verdingen  an Uoternehnjer  viel  wohl- 
Cfiler  zu  erhaltet»  waren,  nemlich  Jene  für  v 5000, 
und  diefe  für  70000  L.  Um  das  Geld  aufzubrin- 
gen , ward  erft  eine  Erhöhung  der  ordendithen 
Steiler  vorgefddagen , hernach  aber,  um  alles  Be- 
denken wegen  Anwendung  dar  bleibenden  Auflage 
bey  veränderlichen  Umftänden  zu  beben,  eine  ei»- 
geoe  befondre  Sammlung,  die  auf  das  ganae  Reich 
angewendet  to  Millionen,  weiche  die  Frohnen  be- 
tragen , auf  8 oder  10  vermindern  wüpfer  Allein- 
.j  A.  JL  Z,  tjx?.  Erfitr  Band. 


der  Ver£  glaubt  eine  noch  fichtrere  und  fparfame- 
r*  Erfindung  gemacht  tu  haben,  davon  er  nun  de« 
Plan  umüändiich  vorlegt. 

Man  foll  nemlich  die  Lebensftrafen  nur  feiten 
bey  den  fchwerften  Verbrechen  anwenden , und  da- 
für die  Weiber  in  so  Zuchthüufem  vertheilen,  wo 
jede  120  Livres  erarbeiten  und  alfo  das  Ganae 
wenig  Zufchufs  erfordern  werde.  Die  Männer  aber 
follen  gepeitfeht,  auf  dem  Backen  oder  in  der  Hand 
gebrandmarkt,  an  Karren  gefchloffen  und  fo  auf 
Zeit  Lebena  oder  gewiffe  Jahre  zur  Arbeit  verur- 
teilt werden.  Auf  die  26750  Quadratairilen,  wel- 
che Frankreich  enthält,  werden  40  Diftricte  von 
26  Meilen  ins  Geviert«  gerechnet,  ln  jedem  der- 
feiben  follen  nun  *50  Züchtlinge  und  aufgegriffe- 
ne Landftreicher  unter  der  AufTi.ht  von  io  Reu- 
tern und  20  infanteriften  auch  einiger  Officier,  Öko- 
nomifcher  Beamten  und  groften  Hunde  mit  II  Zug- 
pferden und  24  Ochfen  die  Wegebefferung  und  An- 
lage von  4 Meilen  neue  Straffe  nebft  der  Grabung  der 
Kanäle  beforgen.  Nach  der  Berechnung  des  Verf. 
werden  die  Koften  eines  Diftricte«,  wie  die  Gene- 
ralität Berry . go.cco  und  der  Verwaltung  im  Gan- 
zen. noch  172000  Livres  betragen , alfo  würde  die 
Einrichtung  überhaupt  3.370,000  erfordern,  wo- 
von noch  die  bisher  auf  die  Gaiertn  verwendeten 
700,020  abgingen. 

An  fcheinbarem  Reiz  de«  Vorteils  fehlet  es  die- 
fem  neuen  Vorfchlage  alfo  gewifs  nicht.  Aber  die 
Aufführbarkeit  möchte  dello  mehr  Zweifeln  un- 
terworfen feyn,  und  gewiis  würden  fich  in  der 
Anwendung  unendliche  Schwierigkeiten  und  über- 
wiegender Nachtheil  finden , fo  leicht  auch  hier 
darüber  hin  gefahren  wird.  Die  Erfahrung  hat 
bey  allen  Zuchtarbeiten  noch  immer  Zufchufs  nö- 
tig gezeiget.  wie  auch  die  angeführten  Galeren 
beweisen.  Woher  foilte  alfo  bey  der  Verletzung 
aufs  Land  der  grofse  reine  Gewinn  kommen  ? zu- 
mal wenn  die  grofsen  Oekonomen  beybehalten  wer- 
den , die  den  (huerfchleif  fo  fehr  Wegimftigen.  Und 
was  kann  man  in  Abficht  der  Güte  der  Arbeit  von 
Züchtlingen  erwarten , da  nach  der  bisherigen  Ein- 
richtung fchon  die  Fröhner  fie  Ca  fchlecht  gemacht 
haben?  Endlich  aber,  wird  nicht  die  othmdiche 
Sicherheit  von  einem  unter  fo  fchwacher  Bedeckung 
auf  alle  Landftraffen  vertheilt««  Heere  von  Spitzbu- 
ben leiden  muffen?  Diefe*  werden  obag.  Zweifel 
D auch 
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auch  die  Gründe  feyn,  weswegen  die  Regierung  nach 
Neuerlichen  öffentlichen  Nachrichten  beichloßen  hat, 
bey  dem  Verding  ap  Unternehmer  und  Sammlung 
einer  Abgabe  au  bleiben. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Lunte,  bey  Beer:  $.  Btrnoullis  Arcktv  zur 
«farm  Gifchichti,  Geographie,  Natur-  und  Men- 
fchenkenntnijs.  Fünfter  Tktii.  520  >.  gr.  g- 
mit  einem  Kupfer.  (21  gr.) 

DcrVerf.  bleibt  fiehanch  indiefem  Theile  gleich, 
blittelmäfsiges  und  Schlechtes  zufammenzuliefem, 
um  jede  Mefle  mit  einem'  neuen  Bande ' erfcheinen 
zu  könntn,  denn  unter  den  mitgetheiken  Auflätzen 
ift  auch  kein  einziger,  der  fich  als  belbnders  wich- 
tig öder  heruorftechend  auszeichnete.  Wir  dürfen 
daher  nur  unfern  Lefem  die  Aufifchriften  der  ver- 
fchiedenen  Auffätze  anzeigen,  falls  fie  etwa  einen 
oder  den  andern  näher  prüfen  oder  darchlefen  wol- 
len. Den  Anfang  macht  das  Leben  des  Grafen  Ijo- 
rtiiz  Magatetti , eines  Florentinifchen  Gelehrten,  der 
IgW  ftarb.  die  Italienifche  Literatur  durch  Ueber- 
fctzongen  aus  dem  Frarizötifchen  und  Englifchen 
bereicherte,  und  verfchiedene  Gedichte,  auch  phi- 
lofophifche  und  phyficalifche  Schriften  herausgab. 
Außer  Italien  ift  jetzt  fein  Leben , das  überdem  nur 
gewöhnliche  Schickfale  eines  Gelehrten  enthalt, 
wohl  nur  wenigen  Lefem  wichtig , und  Hr.  B.  kan» 
noch  lange  mit  dergleichen  weder  durch  Manier 
noch  innem  Gehalt  wichtigen  Biographien  fortfah- 
r«n,  wenn  er  ferner  Fanronis  Leben  italienifcher 
Gelehrten  überfetzt.  Der  zweyte  Auffatz  des  Hn. 
Ro\tou,  Nachrichten  ve.n  Leben  des  FronzBfi/ehen 
(Xbrijlen  Madtt  und  dejftn  Verrichtungen  in  Hm- 
ciofian  bis  1777,  würde  fehr  viel  in  der  neuern  in-  . 
difchen  Gefchichte  außeiären , wean  er  ausfuhrliclj-r 
und  mehr  avisgearbeitet  wäre,  oder  der  franzöfifiche 
Yerf.  tlatt  drefes  Auszugs  Madecs  Memoiren  ganz 
herausgegeben  hälte.  Dies  Lebe«  zeigt  indefs,  was 
ein  unternehmender  Europäer  in  Dienften  Indifcher 
Fiirften  ausrichten  kann,  und  was  die  Engländer 
bey  .aller  ihrer  Macht  zu  befürchten  haben,  wenn 
etwa  ein  Fürft  von  Hyder  Allys  oder  Aurungzebes 
Talenten  feine  Armeen  durch  einen  kriegserfahr- 
nen, rechtfchaffenen  Europäer,  letzteres  war  Ma- 
dtc  nicht,  umfehaffen  ließe.  M.  diente  unter  den 
Franzofen , ward  VJS7  "von  den  Engländern  gefan- 
gen, und  Dienfte  bey  ihnen  .zu  nehmen  gezwungen. 
Er  defertitte  hernach  von  den  Engländern,  diente 
als  Befehlshaber  eines  gut  difcipliiurten  Corps , das 
gröfstentheils  aus  Europäern  beftand,  bey  demNa- 
bob  von  Auhd , den  Dfchaten , dem  Groß-Mogul 
und  den  Maraten,  verliefs  Indien  nach  manchen 
Schickialen  1778  und  ftarb  in  Frankreich.  Hr.  B. 
hat  diefen  Auflao  in  den  Nsten  fehr  gut  erläutert, 
und  ohne  feine  Erklärung  mochte  diele  Lebensge- 
fcliichre  wohl  wenigen  verftändlich  feyn.  z.  B.  aus. 
der  Provina.Elhadaeat,  liladabad,  macht  der  Fran- 
z®fe  die  Irrffl  C üle).  Abaä.  . Von  des  bekag&teji 


Cltri/lhb  Mj/Uut  Tbgetuch  feiner  Reifen  von  Berlin 
nach  England  1753  folgt  .hier  III  der  erfte  Ab- 
fchnitt,  der  die  Reife  von  Berlin  bis  Hamburg  ent- 
hält. Sie  ift,  wenn  wir  einige  bergmämüfche  und 
phyficalifche  Bemerkungen  über  Clausthal  und  an- 
dere Gegenden  des  Harzes  ausnehmen . deren  Werth 
der  Recenf.  nicht  ganz  beurtheilen  kann,  äufeerft 
unbedeutend , mit  Kleinigkeiten  überladen,  und 
gröfstentheils  ein  trockne.«  Regifter  der  Nationen, 
und  ihrer  Entfernung,  der  Wirthshänfer  auf  diefer 
Route  durch  Brandenburg , Sachfcn  und  die  hannö- 
verfchen  Länder,  und  der  Perfonen  die  der  Vf.  be- 
fuchte.  Doch  dürfen  wir  unfern  Lefem  nicht  ver- 
halten, dafs  wohl  keine  Reifebefchreihung  exiftirt, 
worinn  die  Monturen  der  deutfehen  Poftulions  ge- 
nauer beobachtet,  und  umftändlicher  befchrieben 
worden , als  hier:  IV ) dtr  P.  P.  Maire  urd  ßof- 
comch  Reifen  m dem  Kinh'nflaat  /750  aus  detu  I'o- 
yage  aßronomique  beider  Gelehrten  (Paris  1770 E 
ausnigsweife  überfetzt.  Lfeber  politii'che,  artilU- 
fche  und  andere  Merkwürdigkeiten  des  Kirchen-- 
ftuats  darf  man  hier  keine  Aufklärung  erwarten ; 
und  fie  kann  vielleicht  dazu  dienen.  Unkundigen: 
einen  Begrif  von  den  mam  ichfalrigen  und  belchwer- . 
liehen  Anftaltcn  zu  geben,  die  bey  der  AusmefTüng 
eines  Grades  des  Mittagskreifts  und  der  Aufnahme 
einer  genauen  Landcharte  erfordert  werden.  V) 
Hat  Hr.  Rath  Walch  in  Meiningen  dem  Herausge- 
ber einen  Auszug  aus  einer  Reij'befihreibung 
zur  euer  Prismen  Herzog  Erufls  ton  Sachjeu  Gotha 
noen  Tübingen  und  den  angrenzenden  Orten  gege- 
ben. Ex  betrifft  vorzüglich  ihren  Aufenthalt  im  > 
fiirftL  Collegium  zu  Tübingen  von  1666  - i66k.  Von 
diefem,  den  dortigen  Lehrern  und  deriibrigen  Einrich- 
tung wird  eine  zureichende  ßefchreibung  gegeben, 
nebu  einigen  nicht  gemeinen  ftatillifchen  Bemerkun- 
gen über  Wirtetnberg , und  die  Reicht  ftadt  Reutlin- 
gen. Für  den  Tifch,  täglich  mit  u bis  ig  Speifet» 
befetzt,  bezahlte  die  Perfon  nur  3}  Guldenl  die. 
Woche.  Bey  ihrer  Abreife  machten  die  Prinze»; 
dreyen  Profefforen,  die  fie  oft  befucht  hatten,  jedem 
ein  Gefchenk  von  — g Reichsthaler.  Den  Bcfchlufe 
macht  ein  Schreiben  aus  Siebenbürgen  1769,  ent- 
haltend eine  Vergleichung  der  Ruftifchen  und  Tür- : 
kifchen  Armeen  im  Felde,  Unter  vielen  Bemerkun-  • 
gen , die  fich  eben  £0  gut  aufser  dem  Standpunct 
des  VerC  machen  laßen , ftöfst  man  doch  zuweilen  • 
auf  einige , die  den  kleinen  Raum , den  fie  in  die- 
fer Sammlung  einnehmen,  eher  als  manche  andere 
verdienen.  ..  < 1 

Dai5BiN,  bey  Walther:  Lettres  für  «»  Voyage 
fast  datu  quelques  provincts  sneridionales  dt 
, V Anglet tm,  par  le  B.  de  R.  46  S.  g. 

Wieder  eine  neue  Reife  durch  England , die  aber 
wenig  oder  nichts  zur  genauem  Kenntnift  diefes 
Königsreichs  bey  trägt.  Der  Vf.  fcheint  es  gefühlt 
zu  haben,  dafs  wiederhohlte  Befchreibungen  voa 
London,  womit  die  englifchen  Reifebefchreiber  ge- 
wbJialidi  anfangen,  endlich  die  Lefer  ermüden, 
...  „ ' . • ..  er 
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er  lieft  fllfo  London  gen*  weg,  «nd  glebt  uns  hie» 
irar  feine  Bemerkungen  oder  vielmehr  ein  trockne* 
Jeumal,  über  Portsmouth,  ßath,  Briftob  Salisbdry, 
Gleucefter,  Birmingham,  Oxford,  und  die  vemem- 
flen  Landhänfrr,  die  er  auf  diefer  Route  befuchte. 
Kein  einziger  von  diefen  merkwürdigen , und  ln 
Deutfchknd  noch  nkht  fo  bekannten  Orten,  von 
denen  ein  sufmerkfemer  Betrachter  wohl  was  Reue* 
fegen  konnte , ift  gehörig  befchrieben , oder  dem 
jjfer  genauer,  ata  in  den  gewöhnlicher,  fodbefrhret-' 
klingen  vorgeftellt.  Wer  alfo  etwas  mehr  vor.  Ports- 
mouth wiflen  will,  als  dafe  hier  ein  Kriegshafen,  eine 
Docke,  Reiferbahn,  und  dergleichen ilt  , oderfchort 
weifs,  dafe  Bath  einen  Circus,  Orangenhayn,  eia 
Königsbad  hat,  oder  etwas  mehr  als  den’ biofeen 
Kamen  von  Landhäufem , Kirchen,  Manufacturen 
anfuhren  will,  der  braucht  diefe  Brochöre  nkht  *u 
leien.  Wie  flüchtig  der  Vf.  beobachtet,  und  wie 
wenig  er  im  Stande  ift,  wa  er  gefeiten,  zweckmä- 
ßig wieder  *u  erzählen , davon  giebt  die  Bct'chrei- 
Vung  von  Birmingham  die  überzmgendften  Beweife. 
Von  dlefem  Ort  werden  eine  Menge  Fabriken  her- 
gezählt, auch  zuweilen,  wodurch  Ile  lieh  von  einan- 
der unterfcheidrn , ober  gewife  wird  kein  Lefer  nach 
Dorthlefung  diefer  Briefe  eine  deutlichere  Vorftel- 
hing  von  demfelben  erlaßen,  ata  er  vorher 
fehon  hatte.  Folgende  Beschreibung,  wie  die  höl- 
zernen Krvöffe  verfertigt  werden,  mag  unter  andern 
luin  Beyfpiel  dienen,  f'mi,  cowmieut  Je  fout  kt 
Umtons  dt  bois  li  y'a  um  qui  kt  tourte,  um  autrt 
kt  ft* u,  et  w»  trotji  me  y.  pafft  kt  Cordte,  qm  frr. 
ufut  pour  kt  attachrr.  Mit  der  Anzeige  einzelner 
Unrichtigkeiten  In  den  allgemeinen  Angaben , ein- 
fettiger oder  unrecht  verwundener  Bemerkungen, 
wollen  wir  hier  nicht  wichtigem  Werken  den  Platz 
rauben.  Allein  einige  fchienen  uns  zu  auffallend, 
um  ihrer  nicht  noch  zuletzt  mit  ein  paar  Worten  zu 
gedenken,  ln  Portsmouth  liegen  nach  tmferm  Vf, 
an  130  grofee  und  kleine  Knegsfchiffe.  Diefe,' 
wenn  gleich  etwa*  übertriebene,  Zahl  wollen  wir 
nicht  rügen , aber  was  der  V£  unter  grofeen  und 
kleinen  Schiffen  vtrßeht,  nemlich  Schiffe  von  go 
bis  hundert  Kanonen,  ift  uns  völlig  imerklärlich. 
Wenn  Schiffe  von  achtzig  Kanonen  klein  heifsen, 
fo  zweifeln  wir,  dafe  der  Vf.  viel  grofse  Schiffe  in 
Irgend  einem  europäifchen  Kriegsbafen  antreffen 
werde.  Den  wunderbaren  Bau  des  Stonehenge  bey 
Salisbury  erklärt  er  fich  dadurch,  dafe  Druiden, 
die  au*  Egypten  hieher  flüchteten  diefe  Steinmaf- 
fcn  aufthiir inten . Von  Birmingham  tollen  an  200,000 
flinten  nach  Afrika  gefchickt  werden , Liverpool 
ftill  den  ganzen  indifchen  Handel  treiben , den  oft- 
frtdifchen  doch  unfers  Wiffens  gewife  nicht , meh- 
rere irrige  Angaben  diefer  Art  Liren  fich  auf  allen 
Seiten  anzetehnen.  Von  des  Hn.  Vf  englifchen 
Spmhkenntnlfe  haben  wir  nach  einigen  hier  gege- 
benen Proben  auch  keinen  grofsen  Begriff".  Ein  Ort, 
wo  Kaninchen  gehegt  werden , heilst  nicht  War. 
raut  (eine  gerichtliche  Vollmacht),  iondern  War. 
tau 


Lsmio,  bey  Dyk:  Briefe  zu*  CatakttriJUk  von 
England  gehörig  gtfehritben  auf  Euer  Reift  im 
fffahre  '7tf4,  von  Heinrich  von  Watzdorf. 
1786.  Oabr,  048  S.  8-  (»<  gr.).  • t 

Diefe  Briefe,  wenn  gleich  weniger  Anekdoten- 
reich,  als  Archenholz  bekanntes  Werk  über  Eng- 
land , kann  mann  immer  ata  einem  ziemlich  ähnli- 
chen Pendant  zu  jener  Befchreibung  anfeben , daher 
fte  auch  Hr.  v.  A.  in  diefer  Abfirhc  in  einer  befon- 
dern  Vorrede  empfohlen.  Bemerkungen , die  niciic 
fchoti  von  andern  Reifenden  gemacht  wären . Ee- 
fchreibnngen  merkwürdiger  Gegenftände,  die  fich 
nicht  ebenfalls  irr  andern  Reifebefchreibungen  fan- 
den, oder  Schilderungen,  die  Englands  Eigenthüm- 
lichkeiten  treffender!,  ata  des  Verfi  Vorgänger,  dar- 
ftellten,  haben  wir  hier  eben  nicht  gefunden,  indefs 
zweifeln  wir  keines«  eges,  dafs  die  deutfebe  Lefe- 
welt  diefe  Briefe  intereffjnt  genug  finden  , und  mit 
den  übrigen  Produkten  der  lezten  Meffe  verbrau- 
chen werde.  Der  Verf.  hat  lieh  aufser  London  nur 
eine  Zeitleng  in  Berkfhire  aufgehalten,  daher  fül- 
len Londncr  Merkwürdigkeiten,  Befchreibungen 
der  Paulskirche , desTowr’*.  des  Vauxhall,  des* 
britrifchen  Mufeums.der  vormalig  enSammlungen  von , 
Sir  Afhton  Lever,  der  Pariementsfitzungen,  und  was 
fich  fonft  einem  Reifenden  in  diefer  Hauptfbdt  dar- 
bietet, den  größten  Theil  diefer  Briefe.  An  der 
Richtigkeit  der  Befchreibungen  finden  wir  nichts 
zn  rügen , aber  ausführlicher  wird  fie  Geh  mancher' 
Lefer  wünfchen , der  gerade  noch  nicht  alle  deut- 
fchen  Reifebefchreiber  von  England  gelefen,  oder 
nicht  geradezu  dm 'Klaffen  gehört,  die  Reifebe* 
fchreibungen  nur  zur  Zeitkiirzunc  durchzublättem. 
Da  der  Verf.  aus  feinem  Vaterlande,  durch  Nieder- 
fachfen , U’eftphalen  und  Holland  nach  der  van  ihm 
fall:  zu  fehr  angertaunten  Infel  reifete.  Io  hat  er 
beyläufig  noch  einige  Bemerkungen  .über  diefe. 
Länder  hingeworfen,  die  fich  aber  durch  nichts 
von  deit  gewöhnlichen  Reifebefchreibungen  unter- 
fehetden.  Die  Beyträge  zur  CharakterüHk  von  Eng- ; 
hmd , die  der  Titel  verbricht , haben  wir  meiftens 
vergeblich  gefacht,  und  nur  die  Bemerkung  lii&t 
fich  allenfalls  unter, diefer  Rubrik  ziehen , dafe  der 
Verf.  die  Engländer  überall  munterer,  luftiger  und 
aufgeweckter,  als  andere  Reifefchretber,  gefun- 
den hat. 

Im  Londner  Vauxhalie  machte  der  Verfi  mit  ei- 
nem Chjnefer  Bekamitfchafr,  der,  wie  leicht  zu  ver- 
muthtm»  den  Mechanifimis  einer  Orgel  außerordent- 
lich bewunderte , und  diefe  Muiik  für  de»  Klang ! 
einiger  Flöten  hielt,  die  von  gefchickten  Leuten 
geblafen  würden.  Als  er  iahe,  dafe  Punfch  hereinge- 
rekht  wurde , fegte  er  zum  Verfi  , trinke  nicht  zu 
viel  von  diefem  Feuertranke,  denn  du  wirft  deine 
Vernunft  verlieren,  und  Zänkerey  infangen.  Des  ', 
unglücklichen  Major  Andrü  Monument  in  der  Weft- 
münfterabtey,  den  Wafhington  17g!  wegen  gepfloge- 
ner Unterhandlongen  mit  Arnold  aufhängen  liefe, 
kefteht  aus  eiaer  Tafel  von  weifeem  Marmor»  auf ; 
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welchfr  feine  Hinrichtung  «tu!  die  Bemühungen  der 
Engländer  abgebildet  find,  ihn  zu  retten , mit  fol- 
gender Innfchrift:  »König  Georg  der  dritte  , und 
die  englifrhe  Nation  weihen  dies  dem  Andenken  eines 
Mannes,  der  aus  Liebe  ftir  fein  Vaterland  ein  ge- 
fährliches Unternehmen  wagte,  und  darinn  um- 
Iram.  ■ Er  lebte  zu  kurze  Zeit , um  den  Gipfel 
der  Gröfee  zu  erreichen , wozu  ihn  fein  IVJuth  be- 
rechtigte. Der  Schmerz  feine*  Königs  über  diefen 
Verluti.  ift  ein  gerechter  Zoll,  der  feiner Afche  ge- 
weiht wird.“  — Die  Gefellfchaft  betrunkener  Englän- 
der , mit  denen  der  VC  in  Highgate,  fpeifete  zechte, 
und  hetuttibaigte , beweifen  unferer  Meinung  nach 
nicht  das  luftige  Temperament  der  Engländer,  wel- 
ches der  Vf.  von  ihnen  bemerkt  haben  will,  fon- 
dero  die  natürlichen  Wirkungen  des  Weins.  Er  hätte 
uns  auch  ieineGefellfchaft  näher  Charakter  ifiren  follen. 
Denn  dafs  Friedensrichter  unter  derfdben  waren, 
berechtigt  uns  noch  nicht,  fie  für  Leute  voh  der  fei- 
nen Weit  zu  haken,  auch,  glauben  wir,  würden 
achtzig  Deutfche  von  derfelben  Klaffe  in  ihren  GU- 
denftuben  &ft  eben  fi>  wie  diefe  betrunkenen  Eng- 
Weder  handeln.  Im  beittifchen  Mufeum  fah  der 
VC  die  Vollmacht,  weiche  Karl  11  als  Kronprinz 
dem  Pariement  übergab  , das  Leben  feines  unglück- 
lichen Vaters  zu  reuen.  Es  ift  ein  gewöhnlicher 
Bogen  weifses  Papier,  unten  am  Hände  mit  des 
Prinzen  Namen  und  Petfchaft,  nebft  einen  bere- 
denden fehr  rührenden  Briefe,  darin  er  ihnen  die 


dingung  auf  diefe  Carte  blanche  zu  frhmben. 
Als  eine  Probe  der  Londner  Poiicey  wird  S.117, 
be  werkt,  dafs  es  dorten  gewöhnlich  ift,  bey  nächc- 
lichea  Feyerlichkeiten , Illuminationen , u.  f.  w., 
Schwärmer  unter  rite  Leute  zu  werten,  und  die. 
Th  ater  usgeftraft  hmgeher..  Der  Engländer,  derj 
die  erfte  Seidenmafchine  nach  England  brachte,  heift 
nicht  Lacombe,  fondern  Lombe;  auf  diefe  Arc^ 
muffen  manche  Namen  in  diefen  Brief«!  verbetfert 
werden.  Des  VC  t'olitifcjje  Raifonnements  verun- 
glücken meiftentheih , fo  oft  refirb  in  dief-  tmn 
wirklich  fremd  scheinende  Sphäre  wagt.  Wie  ift] 
es  möglich,  die  Rebellion  der  Jaoabken,  mit  Pu- 
gatfehew  Aufftand  am  Ufer  des  Jaik  zu  vergieß 
eben , oder  zu  behaupten , America  wäre  auch  utw 
ter  einer  monarchifchen  OberherTfchaft  frey  gewor- 
den- Noch  ift  der  Verf.,  wie  fein  Vorrecht;  r,  zu  fehr 
in  den  Fehler  gefeites,  alles  Englifchesufdie  über- 
triebenße  Art  zu  loben  z.  B.  die  Gaftfireundfchafc, 
der  Engländer»  die  verfeinerten  Sitten  des  fonft  ro* 
hen  Pöbels;  aber  das  Gefchichtchen,  was  er  nach; 
S.  160.  fclber  erlebt  hat , ift  doch  wirklich  das  re- 
dend de  Bevioiel  der  roheften  Ungezogenheit.  In 
Reading  und  Maidenhead  wohnte  der  VC  den  Pfer*. 
derennen  bey , die  aber  in  v.  Gündcrode  Reifen 
durch  Frankreich  und  England  (Leipz.  ryga)  bef- 
fer  befchrieben  find.  An  beiden  Orten  durchliefen 
die  Pferde  gewöhnlich  den  Rennplatz  von  4 engl, 
Meilen,  in  acht  bis  neun  Minuten. 
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' Aiuennscn*  Scmm«.  Pavia,  bey  Galeati  1 Sem 0 
•Jteadmitns  dt  Civit  mtdici  im  Ripuihca  aanditione  atqnt 
agitiis  ix  Legt  praetignt  trntix  tuet-  Fraak.  *7U-1*S- 
ßtr  berühmte  Vtrf.  diefer  JUde,  welcher  Ttffots  Verlud 
zu  Paria  ganz  erfetzt  hat , fo  dafs  »an  (ich , wie  wir  von 
daher  berichte»  worden,  kaum  mehr  erinnert,  dal«  erde 
jrewtfen,  fpricht  ertten»  von  dem  Range,  der  einem  Am« 
»m1  Staate  «kommt , und  ran  den  Vorzügen,  die  ihm  von 
den  Gelct/en  emgeraumt  worden;  zweytett«  gitbt  er  die 
Idgenfchjften  , die  von  einem  Arzte,  der  feh  icineo  Mit- 
bürgern nütalich  machen  will,  gefodert  werden,  fo  wie 
die  Miehte*  an , welchen  er  (ich  unterziehen  tnufs.  D*  «a 
hier  eine  Air  von  Nathwendigkeit  war,  die  ganze  Ge, 
(•Uchte  der  Arzneykunde  durchzugehen  , fo ‘ unterlief»  er 
luy  dielet  Gelegenheit  nicht,  mir  der  ihn»  eigenen  Erudij 
tion  die  befondern  Ehrenbezeugungen  zu  bemerken , mit 
we'chen  in  jeder  Epoche  die  Fürfhn  gefchickte  Aerzte  zu 
Äberbrufen  gewohnt  waren.  Dafa  ehemals  die  Aerzte  wirk, 
lieh  au«  Kran  vertrieben  worden , fcheätu  ihm  nicht  erwie- 
sen zu  fern , und  wann  e»  je  geCchehen , fo  traf  dies  nicht 
ft, wohl  dre  Kund.,  ab  vielmehr  die,  welche  einen  Mia- 
brauch  davon  machren.  Bey  der  Menge  vod  Pflichten,  die 
den  Aerzten  obliegen , fftten  von  jeher  die  Gefetze  fetbft 
darauf,  dafa  da  van  ihnen  pünktlich  befolgt  werten  mutken. 

1 

Niue  KuzriMTicna.  Parit,  bey  Efneut»  et  Rapilly  x 

Portrait  de  M.  Herfihil , defFure  par  Mra*.  Dnpitrq  

•ich  dam  Medadlon  pn  M'eugh  .td. 

gay  Tutcaty  1 Lt  Htmmtii  dt  P/nnt  e«  lt  Pris  dt  la- 


Beamt/,  den*  Eftampe«  gravfea  par  Turcaty , d'iprta, 
d'.i'  itl,  ferfiiat  fuite  i Sa  Ednnpn  du  mime  geor*  ,'rmh 
uud  ichwara  1 L.  4 S.j  auagemahlt  1 L j s.) 

Autzoo  UVH  Bum.  StJuUiugsfgrß  den  Uten  De- 
ctuxber  i?$4, 

P.  P. 

Bey  meinen  mir  fehr  angenehmen  archival -Gefchlften, 
die  mir  auch  wirklich  nicht  viel  Zeit  übrig  Isflen  , mit  an- 
dern Dingen,  die  fick  eu&er  meinem  Getichtskreis  zun*» 

gen, fie  mögen  von  Gewicht  oder  Abfurditat  fey»,  — 

mich  abzugeben , kann  ich  rvarlich  nicht  begreifen , wie  e«, 
dem  trimmenden  VetfelTcv  riet  in  N.  31+  Ihrer  A.  L. 
t »gehängten  Schrift:  l'orläußgt  Darßetlmg  dtt  kentigear 
fft/uitismut  &e.  von  ftkr  fiihr.r  Hund  'konnte  tu  wißen 
gethan  teer  dt*,  als  ob  ich  keq  dtnt  mtopifskm  Unionen  er k 
eint  nicht  mbtlrgtUlhhe  Ralü  hMtit. 

Belieben  Sie  alfo  diefe  meine  Aeufserung  in  eines  Ihrer 
Blätter  einzurücken.  — - und  noch  diefe»  beyzufetzen,  deft, 
da  midi  die  Herrn  Publicititkritr.tr  netter  dingt  nicht  unge- 
neckt laffen  können,  ich  mich  mmlgr/  bangre  geniitkiX 
get  feha , »eine  leisten  /Parti  an  dat  P militant, 
rat  g tu  mtitttr  Rt  li  g i am  nar  i ndtrnmg 
lieh  bekannt  zu  machen  u.  f.  w. 

Johann  ffuflus  Herwig, 
HochRirRl.  Hohenlohe  und  Weidet*  «TSC 
guueintchafrl.  Hoftath . und  Ar- 

skiysr»  . . 
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ARZNE  TG  EL  AHR  TH  EI  T. 

Berlin  , bey  Mylhis:  Neu*  Bey  trägt  zur  Na- 
tur - und  Arzneyvrijfenfthaft , ktratugtgtben 
van  C.  G.  Seit* , der  Arcneyw.  Dr.  und  Prot . 
* u.f.w.  Dritttr  ThtiL  i?$6.  g.  JJ5S.  (14  gr.) 

Diefe  Sammlung  erhält  fieh  vollkommen  in  ih- 
rem Werth,  und  gewährt  bey  der  gro&en 
Menge  von  ähnlichen  dem  Lefer  einen  angenehmen 
nnd  crwünfchten  Rubepunkt,  bey  dem  er  lieh  mit 
Vergnügen  und  Nutzen  verweilet.  Sie  enthält  fol- 
pr-ndeAufÖties  Hermbßddfs  Bemerkung*»  Uber  di* 
wohfeiß*  Bereitung  der  denhlogiflijirten  Luft  und 
ihr*  Anwendung  in  Kraukenkäuiern.  Die  Bereitung 
diefer  Luft  aus  Salpeter  misftUt  dem  Vf,  weil  im- 
mer  etwas  von  der  Salpeteröure  losgeriflen  wird, 
welches  auch  beym  Wafchen  der  Luic  im  Walter 
nicht  ganz  aus  derfelben  gebracht  wird.  Soll  lie 
zum  Arrneygebrauch  angewendet  werden , fo  tnuls 
man  fie  aus  einem  ganz  unfchädlichen  und  wohlfei- 
len Körper  ziehen.  Einen  iolchen  hat  der  Vf.  in  dem 
Braunftein  gefunden,  von  welchem  16 Unzen,  in 
einer  Irdenen  Retorte  dem  Kohlenfeuer  ausgefetzt, 
1528  CubikzolJ  der  reinßen  dephlogiftifirten  Luit 
gaben.  Der  Braunßein , aus  welchem  bey  den  Rärk- 
ften  Glühfeuer  keine  Luft  mehr  erhalten  werden 
konnte,  wurde  mit  gleicher  Menge  Vitriolöl  be- 
goifen,  und  nun  gab  er  wieder  1856  Cubikzoll  der 
reinßen  Luft  Da  der  Preis  des  Braunftetns  gering 
iß,  die  Bereitung  diefer  Luft  aus  dem&lben  kein 
flarkes  Feuer  federt  und  nicht  einmal  bey  der  Ar- 
beit die  Retorte  Schaden  leidet , 1b  iß  dies  diewohl- 
feilfte  Art  diefe  Luft  zu  erhalten,  welches  durch 
das  Feuer  der  gewöhnlichen  Stubenöfen , deren  Ein- 
richtung befchrieben  wird , füglich  geschehen  kann. 
Ueber  dte  Bereitung  der  Extracte.  Das  Kochen 
vornemtich  folcher  Körper,  die  flüchtige  Beiland- 
(heile  befitzen , verwirft  der  Vf.  ganz , desgleichen 
das  Bereiten  der  Extracte  in  metailnen  Gefjfeen, 
weil  der  faere,  fett  In  allen  Pflanzengewächfen  ver- 
breitete, Stoff  viel  von  dem  Metall  auflöfet,  und  das 
Mittel  entweder  giftig  macht,  oder  feine  Wirkung 
ändert!  Sein  Vorfchlag  iß,  nicht  fowohi  auf  den 
harzigen  Beilandtheil  der  Pflanzen  zu  fehen,  fon- 
demi  den  kalten  Aufgufe  einzudicken , dann  daa 
Eingedickte  fo  lange  wieder  in  kaltem  Wader  aufzu- 
fefen  und  einzudicken , bis  die  Auflöfung  sicht 
4 L Z,  Erfitr  Band, 


mehr  trüb  wird,  und  nichts  mehr  zu  Boden  fetzt. 
Dann  feil  mau  dem  im  Dampfbad  eingedicktes  Ex- 
tra«, wenn  es  von  einem  Körper  iß,  der  Oel  be- 
fitzt,  von  dem  deßjllirtenOelaus  demfelben  Körper 
die  beßimmte  Quantität  beymifchen.  Die  Abfchei- 
dung  des  HarzftofTes  fcheint  der  VC  blos  deswegen 
zu  verlangen , damit  das  Extra«  recht  helldurch- 
fichtig  werde;  denn  da  er  felbß  will,  dafs  dos  Ex- 
tra« den  Körper,  vpn  dem  es  her  kommt,  ccmcen- 
trirt  darftelle,  fo  fehen  wir  nicht  ein,  warum  die 
Hsupttheile  wegkommen  füllen,  die  gewifs  »ucir 
zur  Beflimraung  der  Wirkung  beytragen.  — lieber 
die  Bereitung  des  verfufsten  uechßlberfubiimats . 

Die  Salzfäure  iß  in  dem  freuenden  Sublimat  unßret- 
tig  in  ungleichem  Verhältnis  zugegen,  und  diefer 
Umftznd  und  feine  häufige  Verfilfchung  mit  Rattta- 
pulver  feilten  billig  jeden  Apotheker  veranbiren, 
ihn  felbß  zu  bereiten.  Wegen  diefes  ungewiffat 
Verhältnifles  fchlägtder  Vf.  vor,  aus  der  Mifchung 
des  rohen  Quecklilbers  mit  Vitriolöi  ein  Titriolfau- 
res  Queckülber  zu  bereiten  und  durch  zugefetztea 
Kochfalz  aus  diefem  das  verfiifste  Queckülber  zut 
fublimiren.  — Btfchreikung  einer  feifenkaitigen 
Spiefeglastinktnr , aus  der  fick  Schwefel  und  Reg*, 
tus  durch  Säuren  herfielien  IHfct.  Die  Bereitung 
iß  nicht  weit  klüftig , leidet  aber  kaum  einen  Aus- 
zug. Eine  Unze  der  Tinctur  enthielt  zwölf  Gr« 
Spietglaskunig  und  23  Gran  Schwefel.  — Etliche 
Verfuclie,  die  der  V£  mit  kryßaliinifehen  Gallen« 
Seinen  angeßeilt  hat,  find  für  die  Meinung  des 
Scheele  und  Bergmann , dafe  diefe  Körper  eine  über- 
einßjmmende  Grund  mifchung,  aus  Salpeterfiure. 
Kalkerde  und  harzigten  Beßandtheilen  haben,  Nu» 
folgen  medtanijehe  Bemerkungen  rom  Herausgeber, 
uria  zwar  erflens  vom  bösartigen  Fieber,  wo  der 
Vf.  die  Gefchkhte  eines  bösartigen  Katarrhaihebers, 
welches  er  tusgeftanden,  denHauptumßänden  nach 
erzählt,  znm  Beweis,  dafe  nicht  alle  Fieber  durch 
Ausleerungen  oder  die  entztmdungs  widrige  Kurart 
geheilet  werden  können,  fondern  dafs  mehrmals 
die  Reitznng  in  dem  Nervenfyßem  liegt  und  ganz 
andere  Heilungswege  fodert.  — /feit  dem  Gebrauch 
der  China  in  anhaltenden  Fiebern,  ein  kleiner,  aber 
nützlicher  Außatz,  der  zwar  keine  neue  Regel» 
enthält , aber  das  Nothwendige  recht  gut  zutäm- 
men  tafst.  ( Wir  lind  auch  der  Meinung , dafe  die 
China  nur  zur  £cR.der  Rcmifiioc  gegeben  werden 
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dürfe  und  immer  nur  Im  zweyten  Zeitraum  der 
Krankheiten:  wenn  aber  Fäulnifs  und  befonders 
von  diefer  abhängaiufer  Mangel  (%r  Kräfte  vorhan- 
den itt,  dann  mufe  fie,  weil  da  die  llemiffionen 
nur  dunkel  und  kurz  lind  und  das  Bedürfhifs  des 
Krihri  Ittels  aljes  überwiegt , auch  in  dar  Exacerba- 
tion gegeben  -weiden.  ) Angenehm  war  es  Tins, 
dafs  auch  der  Vf.  in  der  folgenden  Abhandlung  den 
Gebrauchder  warmen  Bäder  bay  anhaltenden  Fieber^» 
als  ganz  vorzüglich  anrühmt:  wir  find  diefer  Mehiunjr 
lange  gewefeu  und  haben  die  Bäder  bey  hitzigen 
Krankheiten,  deren  Urfache  in  dem  Körper  verbreitet 
ifl . lange  fchon  mit  einem  Erfolg  gebraucht,  der  den 
von  andern  Mitteln  weit  übertrat:  wirklich  kann  man 
fich  auch, wenn  man  dieV etänderungen  beyEiebem, de- 
ren Urfache  nicht  in  den  erftenU'egen  liegt,  überdenkt, 
kein  beqn<  meres  und  wirkfameres  Mittel,  alsdiefes, 
denken,  t'nftr  Vf.hält  fie  zwar  nur  da  farongezeigt.wo 
die  Säfte  weniger , als  die  fetten  Thcile  leiden,  vor- 
nemlich  alfo  bey  Nervenfiebem : allein  ihre  Wir- 
kung  itt  aurh  bey  faulichten  Fiebern’,  nach  Bil- 
guirs  und  anderer  Erfahrung,  ausnehmend  grofe 
gewefen  , und  bey  Entzündungskrankheiten  kann 
ihnen  nur  wenig  entgegen  feyn,da  lie  di«G  leichheil  des 
Umlaufs  fo  wiikfan»  wieder  herflelltn,  und  eine  er- 
hebliche Menge  verdünnend*1!  , entiundungswi- 
drigen  Stoffe«  in  den  Körper  bringen , der  Freyma* 
chung  der  Wege  zur  AuMünftung  nicht  zu  geden- 
ken. — Fon  bösartigen  Schiagßu/s.  Es  gebe  ei- 
nen bösartigen  Schlagflufs , deffen  Behandlung, 
wenn  fie  heillam  feyn  toll,  ganz  diejenige  des  Ner- 
vetifitbers  feyn  miiife  und  warme  Bäder  fodere; 
eine  bekannte  1 hatlache,  die  eben  niriit  durch  neue 
Erfahrungen  bettätigt  wird,  wiewohl  der  Vert  de- 
ren viele  gemacht  zu  haben  verfichert.  — ln  ei- 
nem weitliiuftigen  Auffatz:  vom  Kindhettennnen - 
fithir  erzählt  Hr.  S.  zum  Beweis,  dafs  wahre  Alilch- 
•Verfetzung  die  Urfache  deflelben  fey,  die  von  lehr 
mannigfaltigen  gelegentlichen  Urfachen  veranlaget 
werden  könne,  vier  Kranketigefchichteii  nebil  der 
Leichenöffnung.  Er  liefe  fogar  auch  die  Milchmate- 
rie, die  im  Unterleib  gefunden  wurde,  rhemiich 
unter fuclien  und  erhielt  von  Hn.  Hermbttadt  die 
Antwort,  dafs  es  mit  flüchtigem  Laugenfalz  überla- 
dene Milch  fey.  Der  Verf.  giebt  hier  die  Beweife 
noch  einmal  ■ di?  auch  in  unfern  Blättern , bey  der 
Anzeige  der  neuen  Ausgabe  der  Fieberlehre,  be- 
rührt worden  find.  Für  die  Meinung , d als  der  im 
Unterleib  beym  wahren  Kindbetterinnenfieber  abge- 
fetzte Stoff  Milch,  oder  wenigftens  zur  Abfon» 
derung  derfelben  dienende  lymphuifche  Materie 
fey,  wider  die  wir  wenig  einwenden,  dies  aber 
erinnern  möchten,  daft  die  verminderte  und  weg- 
fallende  Abfonderung  der  Milch  hi  den  Buten,  bey 
vorhandenem  Fieber  durchaus  nicht  immer  als  un- 
mittelbare und  nothwendige  Folge  der  geichaheimi 
Abfetzttng  der  Milch  in  einem  andern  ’lheii  angele- 
hen  werden  müffe.  Die  Urfachen  der  Milch-  und 
lymphattfehen  AbfetzuRgen  find  nur  allgemein  an- 
gegeben i der  Schwachen  wegen  hätten  wir  fie  gern 


urnttändheher  erörtert  gefehen . welches  dem  Verf. 
leicht  gewelenTeyn  würde.  Oft  itt  auch  die  Mute- 
efe  weiter  ausgobreitet ,,  als  ip  der  Hölung,  die 
rfilrch  das  Banchtt-11  umkleide?  wird.  Bey  einem 
tödtlichen  Fall  eines  mit  wäfferichten  Abfätzen 
verbundenen  Nindbgtterinnenficbers  fanden  wir  fo|» 
-che  Feuchtigkeit  «».Zellgewebe  des  Schenkel«  .via 
der  Brutt,  im  Unterleib  und  dabey  noch  die  Gedär- 
me' entzündet.  . c~  Aon  der  Belladonna  fah  der 
Verf.  einmal,  dafs  Tie  eine  Sprnchlofigkeit,  die 
nach  einem  Schlagflufs,  nach  überflandeticm  Faulfie- 
ber, entftanden  war,  fchnell  hob , außerdem  hat  fie 
ihm  aber  bey  Nervenkrankheiten  nie  anhaltend  gu- 
te Dientte  geleiftet.  — Von  tödlichem  Erbrechen. 
In  einem  Fall  war  \ ereitenmg  der  Nieren  Urfache 
des  Erbrechens,  welches  die  Schwangerfchaft , die 
fich  durch  keine  Kennzeichen  v erriet h , unterhielt, 
-r-  Sein-  merkwürdig  ill  die  Gefchichce  einer  öfters 
und  in  ziemlich  gewiflenZwifchenzeiren  wiederkeh- 
Tenden  Wuth,  die  von  dem  Bife  eines  fehr  erhoff- 
ten, aber  nicht  tollen  Hundes  veranlafst  wurdh. 
Das  Mittel  aus.  Mivkäfern  linderte  die  Krank- 
heit, konnte  fie  aber  nicht  ganz  heben.  Die  eir 
ne  Schlufsfolge  .aus  diefer  Gefrbichte,  dafs  der 
Geifer  eines  tollen  Hundes  nicht  ein  Theil  ei- 
ner befondem  Krankheitsmarerie  (oder  nicht  mit 
der  befondem  Kranftheitsmaterie  befleckt,  fon- 
dem  nur  Folge  der  mit  der  Krankheit  verbundenen 
Wuthund  Balerey)  fey,  möchte  wohl  noch  in  Zweifel 
gezogen  werden  können.  — Nach  einer  weitläufti» 
gen  Anzeige  der  zweyten  Auflage  der  bekannten 
Pyretologie  des  Vf.  folgt  nun  Gejckuhte  der  Krank, 
heit  Friedrichs  des  Zweyten,  die  bey  ihrer  Wichtig- 
keit, auch  als  Mutter  von  Aufftitte»  diefer  Art  und 
als  ein  Beweis  von  des  V£.  tiefen  Blicken  in  die 
Natur  desMenl'chen  gelten  kann.  Sie  verdiente  da- 
her auch  für  diejenigen,  welche  diefe  ßeyträge 
nkht  befirzen,  gedruckt  zu  werden,  und  da  die- 
fer befondere  Abdruck  fchon  A.  L-  Z.  1786.  Nro. 
354.  angezeigt  worden,  dürfen  wir  hier  nichts  wei- 
ter hinzufetzen. 

Stsnoal,  hey.  Franz  und  Große:  Der  gutar- 
tige Carbnnhel,  und  dtßen  meduinijckchintr . 
gycke  Heilung  von  D.  <j/.  <&.  H.  ßüktug  (Arzt 
zu  W olfenbuttei.)  1786.  64  S.  g,  (4  gr.) 

Die  hier  befeftriebue  Krankheit  itt  zwar  lehr  fei- 
ten,  (und  .wir  kennen  alte  Praktiker,  die  fie  nie 
gefehen  habeu) , aber  die  lehne Ue  Gefahr,  die  da- 
mit verbunden  itt.  macht  es  jedem  Arzt  zur  Pflicht; 
ihre  Unterfcheidungsäeifben  und  Behandlung  fich 
wohl  bekannt  zu  machet»,  und  Hr.  ßükmg  verdient 
Dank,  der  diefe  fchon  in  feiner  Inauguraldifferta- 
tion  abgehandelte  Materie  hier  weitläuftiger  aus- 
gefuhrt  hat.  Die  meitten  älteren  Beobachter  ver* 
ipifchen  diefetv  Zufall  entweder  mit  dem  bösartigen 
(Peft-)  Karbunkel  oder  mit  dem  ßlutfchwären.  aber 
der  Veit.  iCLuwrch  feine,  und  feines  Vaters  Etfah* 
mng,  (welcher  Ihn  8 mal  beobachten  und  Gebcnmal 
heilere,)  in  den.  Stt.nd  gefetzt,  feine  charakteriftifchen 
Eigemcpttuea  »u  btiUmmea,  welche  vorzüglich 
,\  ■..<  - . Füll'  jfcüillh 
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darirm  beftehtt» , ' äaft  ‘ d t gutattige  Kartnwkd 
pkln  nur  in  de  n L \ tb  - der  Haut,  tondern 
auch  m rfrm  MuskelfteilbhabaBt&ehf , dftfs  er  nt- 
fangr  eme*  kleine  runde,  rtxhei  härththe,  aber  glstt- 
gedrückte  lirhD  ; i.ili  ci!  ; . welche  heftig  juckf 

«ndjbrrpnr,  bald  darnach  aber,  ohne  Eh  ftärker 
und  fpitziger  zti.  erheben,  unter  den  hetn^Aep 
Schmerzen  braunroch,  endlich  afchlarbig  und  ge- 
fühllos und  nun  mit  kleinen  weh«  als  nuftfarbiger 
Jauche  enthaltenden  flßagen  bedeckt  wird,  lieh 
endlich  bis  zu  einem  Umfang  ven^- 4.  Zollet»  aus- 
breitet,  und  gleich  vom  Anfang  an  mit  hefti- 
em  Fieber,- Angft,  Schluffocht.  oder  ScivlafiaCfc- 
eit,  Deliriis,  Erbrechen,  u.  f.  w.,  verbunden  ift, 
auch  fich  feiten  in  mehrerer  Zahl  bey  einem  Kran- 
äTrr-ftndrr.7— “Die  Pncftrhttng-,  Zntrtttr,  Ausgamgr 
und  befonders  das  Fieber  haben  fo  viel  rothijufar- 
tiges,  daß  man  das  Uebel  wohl  ein  bösartiges 
brandigtes,  und  we  nA'nMn  ;ftj  lägen  darf»  concen- 
tTirtes  Eryfiptlas  nennen  könnte,  und  die  Heilart 
ifl  den»  gemäß.  Acufscrlich  erweichende.  Umfchlä- 
ge,  ein  Crrat  aus  ü-par,  afat.  Car.  fiav.  Pit.  aa 
$jji3  Sap.  veu.  $v).S.  ßbeuugraet.  §jjj.  Ol.  Olw.  3j. 
(das  wir  wirklich  für  ein  fehr  kräftiges  Digefiiv 
halten),  Einfchnitte  bis  auf»  Lebendige,  und  Be- 
fchleunigung  ein  Ablnnderiigg  »des  Todten  durch 
eHges  Gerat  und  Mefler.  Innerlich  Lexantia  per 
tjntrafm  (warum  nicht  auch  Brechmittel?)  und 
leich  darnach  China  mit  Zinunt  , oder  andern  Cor- 
iacis,  Vitriolnaphte , und  gute  Diät.  — Eine 
.lehrreiche  Krankengefchichte  aus  des  Vf.  eigner  Lie- 
ferung macht  den  BefchJufs.  Die  mit  umer-elnge- 
ftreueten  Erklärungen  find  etwas  fteif  gerathen, 
und  verratben  nicht  viel  ßekanntfehaft  mit  neue- 
rer Phyfiologie  des  lebendigen  Körpers.  Man  lieft 
da  noch  'von  Salzen  in  den  Adern , welche  wie  dum- 
pfe Keile  w irken,  ja  die  Gefäße  entwey  ritzen,  von 
verwirrten  und  eingeklemmten  ßluütüi eichen  als 
Uriache  der  Entzündung,  und  von  nicht  ganz  zer- 
’fivtsnen  Nerven fiiden  als  Uid.tche  des.  brennenden 
fSfehmerzeris.  Und  wenn  der  Verb  dabey  die  -löbli- 
che Ablicht  hatte,  ungebildeten  Chhttrgen  doch 
wenigftens  eine  anfchauliche,  wenn  gleich  nicht 
richtige«  Idee  zu  geben,  wozu  dann  wieder  fol- 
die  unnütze  zurücklcheudiende  Subtili täten,  als  *. 
,E  folgende  Clafltfication  det  Verftopfungen  eines 
Blutgefäsgens: per  per  '9MXHfuwt 

per-  &Anpi* , per  trvti$r&m}  per  rtlwoÄbj»,  per 
nptpv**}  1 ;.  i ^ 

*"  ..  OEKONOM1JL 

Dsisdin  und  IjirziG,  in  der  Breitkopfifehen 
Buchhandlung:  Des  Amtsrath  Johann Riem’s 
•v-  • • MrlMterimge*  User  du  SeaUfiüUrnng-  des 
1 ' ‘Wvdvieh’t.  <73*.  n S.  g.  ( 9 op.)  r .. 

JtVf  dem  arlfen  Stücke  derBünzlauer  Monatsfchflft  ' 
von  I78d‘‘flzml  elrt  Sdhreffiert,  welches  Ein  Würfe 
wideT  die  Stallfütterung  machte,  die  nicht  viel  be-  *" 
deuten,  und  hier  recht  gnt  widerlegt  find, 


,3« 

\ ; 

Riem , und  eine  fo  gute  Sache , wären  *urh  wohl 
.einem  wichtigeren  Gegner  gewachfen  gewefon,  ' 

Fianmi’h  r und  l.tirzto  t Hutung  md  Bracke,^ 
das  WM  und  dir  Erhaltung  der  Wirtschaft, 
gegen  des  Hi.  Hufrathr  Sekubart  pauidoxe 
Skouomifcke  QrumdfStr*  dargefleUtt  von  einem 
forjt kruden  genauen  Beobaehtsr.  17B6.  64  S. 

‘ ‘ 8-  (3  gr.)  ‘ 

■ . Diefer  forfchende  genaue  Beobachter  faßt  gleidt- 
zvold  S.  7.  von  fich  folbO:  ,,Es  Kl  niemals  meine 
„Sache  Anderer  Felder  durrhzumuftern,  größten- 
„theils  weifsich  mit Gewifsheit  eben  fo  wenig  die 
„Urfache  an z tigeben , wann  dos  Getreide  gut  Acht, 
„als  den  Fehler  zu  beftimmen,  wenn  es  fchleche 
„ift.“  Hutung  und  Gemeinheiten  müßten  bleiben, 
denn  fie  wären  Tb  alt  als  die  ATelt , UlM  MRRii  als 
Servituten  ihren  guten  Grund,  nemlich  i«  derSkla- 
-,v?rey.  _AriAotelfS,  Columella,  Varro,  Xenophon 
waeraen  zum  Bewetfo  für  die  Not h wendigkeit  der 
Brache  angeführt*,  befonders  verlieht  davon  der  Vf 
die  ScÄlebeym  Plinius:  fatius  tfl  minus  fere^e  et 
melius  »rare.  S.  36.  „Es  ift  zwar  wahr,  daß  bey 
„dem  Behutungsrechte  viele  Gebrechen  obwalten, 
„ivohm  befonders  die  Abhütung  des  Getreides  den 
„Vinter  hindurch,  und  die  Behütung  der  Wiefen 
*„im  Frühjahre  zu  rechnen  find;  inzwilchen  ift  die« 
;,kein  Gebrechen  der  Wirthfchaft  überhaupt,  ift 
.„auch  nicht  allgemein,  fondem  trifft  nur  diejeni- 
„gen,  auf  deren  Grund  und  Boden  dergleichen  Ser- 
„virut  haftet."  ..Und  das  Ift  denn  leidcT  allgemefn 
genug;  von  befreyten  ift  weder  Rede  noch  Klage). 
..Mit  diefer  zugleich  übernahm  er  das  Grundftüdr, 
„und  folglich  gefchiehet  ihm  bey  allem  Schaden 
„doch  kein  Unrecht;  der  Schafherr  hat  nun  einmal 
„das  Recht  dazu,  und  welches  Recht  verbindet 
„ihn,  feinen  wohlerworbenen  Grofrhen  wegzu- 
„fchmeißen,  obfehon  der  Andere  dadurch  einen 
„Thaler  gewinnen  könne  ? “ Dies  fey  genug  um 
den  Beruf,  den  Gefichtspunkt,  die  Meinungen  und 
den  Ton  des  Hn.Verf  kenntlich  zu  machen,  nur 
dafs  Ach  letzterer  noch  durch  eine  ganz  eigne  Art 
von  \*kz,  (der  Verf.  foricht  z.  B.  von  feinem  bu- 
chen A'ktr  - und  Sckofverflands , von  feinem 
Brachttftr)  und  durch  ununterbrochene  Anzüg- 
lichkeiten und  hämilche  Seitenblicke  auf  den  Hn. 
Gt-h.  Rath  von  Schubart,  und  Sogar  auf  delfen 
Standeserhöliung.  charakterifiret.  Es  wird  fo  arg 
damit;  daß  der  Vetf.  felbft  für  nöthlg  findet  **s-  * 
1 neuen  atjuruMdi  ausdrücklich  abzulehnen.  Neue 
Auffehl  ufle,  Beftiinmungen , oder  Einwendungen, 
die  nicht  entweder  fchon  längft  widerlegt,  oder 
aß,  Ausnahmen  und  Einfchränlamgen  eingeräunst 
wären , fucht  man  übrigens  in  diefer  Schrift  ver- 
geben«. 1 

SChOEKfi  WISSENSCHAFTEN. 

Lairzio,  bey  Schneider:  Netteken  Freundlich, 
th  Pendant  sm  gfofepk  Houdry,  zweiter  Tktü. 
•'1787.  370&’g.r't6  gr.)-  *-•-•-  --  -• 

Hier  endigt  fich  die  Geichichte  eines  Mädchens. 

Ei  ’ ” Digitizea dg, 
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das  von  Lefclitfron  inr  Koketter!«,  von  Keketterfe 
iur  Abenthenrerey , von  Abentheurerey  mr  Buhle- 
rvy,  von  Buhlerey  zur  Hurerey,  von  Hurerey  zur 
Kupplerey  ftufentveife  herabfinkt,  und  zuletzt  doch 
noch  bey  guten  Freunden , wiewohl  in  halber  Ver- 
zweiflung, llirbttr  Im  Ganzen  läfst  fie  der  Vf.  immer 
noch  glücklicher  feyn,  als  fie  verdiente,  indeflen 
geht  es  Ihr  am  Ende  doch  kümmerlich  genug  ln 
Vergleichung  mit  der  Rolle,  die  fie  anfänglich  fpiolte, 
und  in  Anfehung  der  Anlagen , die  fie  von  der  Na- 
tur erhalten  hatte,  Di*  moralifche  Abficht  des  Vf. 
mag  ganz  gut  feyn , und , da  er  allerhand  Aben- 
theuer ganz  plan  erzählt , Co  wird  er  auch  viel  ge- 


4* 

lefen  werden,  aber  wahre fchriftfteBerifche Verdien- 
Re  können  wir  ihm  in  Erfindung  und  Ausführung 
nicht  beylegen.  Ein  Pendant  zu  einem  andern  Ro- 
mane de*  V.  Houdry  (der  bekanntlich  von  Herrn 
Hrmpel  herriihrt)  heifist  der  gpgenwSrtige  in  fo  fern, 
als  am  Ende  der  Charakter  des  Houdry  gelegent- 
lich wieder  mit  eingeflochten  ifi, 

Ebendafelbft,  bey  Schneider  t Neu*  Origiualroma* 
ui  der  Deutfchtu  , tiu  und  zieanzigfitr  Baud, 

1787.  270  S.  8- 

Unter  diefem  Titel  wird  auch  der  zweite  The! 
des  Romans  Netteluu  Frtuudiuh  verkauft. 


Ä.  I-  Z.*  JANUAR  1787. 
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Anzvcs  nsn  Bsitrs  *vs  Hoil*  wo.  Hartem  den  toten 
November  178«  : Nun  «'hatten  wir  die  Folge  der  außer- 
ordentlichen elektrifchtn  Verfuche  der  berühmten  von  Ma- 
,vm.  Sein  zweyte«  Memoir  darüber  enthalt  die  Verität- 
chiin*  der  Metalle  vermitttlft  des  Blitzet  der  poßen  Mt- 
fciiir.e  des  Teylerfchert  Mufcums.  Ein  einziger  Schlaf,  auf 
ein  Metall  geführt,  verwandelt  dies  unttr  den  fchönften 
Farben  und  mancherley  Geftalten  in  Kalch.  Die  zweyte 
Abhandlung  begreift  bloß  die  wahren  Metall«,  und  die 
Firmen  find  nach  der  Natur  iUutninirt.  Auch  ifi  in  die- 
fer  Abhandlung  die  fchöne  Kupferplatte,  die  den  große« 
Saal  nebft  der  Matchine  verfielt  t.  Der  Saal  her  über  So 
Fuß  lang«,  ifi  Ober  dreißig  breit  und  debey  f«hr  hoch; 
das  Ucht  ftllt  von  oben  hinein  und  die  Schränke  und  Re- 
pofitoti«,  »»rinn  die  Naturalien  und  Bücher  enthalten  find, 
zeigen  vielen  Aufwend.  Die  Bibliothek  ifi  nur  erft  im 
Werden.  Bey  aller  Größe  des  Saela  ift  dennoch  die 
ganze  Atmofphäre  deflelben  elektrifch,  wenn  die  poßen 
Scheiben  der  Mefchine  in  Arbeit  find.  Hr.  v.  »lamm  hat 
letzt  Batterien  von  weit  über  «weyhundett  Quadratfuß;  er 
Ifolirt  den  oben  uabelepen  Theii  der  Flafchcn  noch  ge- 
nauer dnreh  einen  bnzigea  Ueberzug,  um  de»  Uebcrfpri*- 
gen  der  Materie  defto  ficherer  zu  verhüten,  und  findet  dies 
Sehr  nothig.  Das  ganze  Teylerfche  Inlbtut  ift  übrigem  eben 
fo  groß  al»  fonderbar.  Dem  fetigen  Tester  war  01  oftan- 
b»r  lediglich  um  -Nachruhm  zu  tnuo.  Er  hinterliefa  zu 
Ausführung  feiner  pofsen  Ideen  über  fünf  Millionen 
Gulden  , entzog  feinen  nächften , zum  Theii  dürftigen  Ver- 
wandten alles,  aß  fich  nicht  fatt,  «nd  fchimpfte,  wenn  fein« 
ne.hlten  Blutsfreunde  ihm  zu  feinem  Geburtstage  in  un- 
fi ankitten  Briefen  «Uickwünfchten , weil  fie  ihm  acht 
Pfennige  koftecen.  Für  jenes  ungeheure  Geld  nun,  lüfte- 
te der  Mann  zwey  Collcgit  oder  vielmehr  Societaten , jede 
von  fechs  Ferfoncn,  Die  eine  follte  zur  Aufrcchthalrunr 
dar  driftlichen  Religion  (wohl  hauptfilchlieh  Dogmatik) 
• Zufammeokünfte  und  Vorlefungen  halten,  auch  Ausarbei- 
tungen liefern,  da  die  zweyte  hingegen  ihr  Augenmerk 
auf  Naturkunde,  Numismatik  und  fchöne  Künfte  richten 
muß.  Er  fetzte  auch  Pteismedaillen  von  400  Gulden  eus, 
für  Preisfehl iften  «ui  «benbenanmen  WifTWchaften.  Sein 
VTuhnhau«  blieb  der  Verfammlung  eigen,  nur  daß  es  nieh 
feinem  Tode  bequemer  dazu  eingerichtet  wird,  weil  ea 
zugleich  zur  Aufhellung  der  Bibliothek,  phyfiketifchen  In- 
ffrumeme  und  Naturalien . welches  alles  nach  und  nach 
angekeuft  wird , dienen  folL  Men  begreift,  was  fich  mit 
dtu  Zinfca  ven  5 MilUoaca  Gulden , oder  einer  Million 
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Duetten  thun  läßt;  aber  es  ift  doch  immer  ein  Glück,  da 
dis  Ganze  fo  ifolirt  ift,  fo  gar  nicht  mit  Sachkunde  nie- 
dergefetzt ift , daß  gerade  einer  der  wichtigften  Thetle  die- 
fes  großen  Werkes  in  die  guten  Hände  des  Hn.  v.  Mumm 
gefallen  ifi.  Er  hat  nun  die  Aufticht  und  eine  fehr  bedeu- 
tende Stimme  bey  der  Wahl  der  anzufchaffenden  Bücher 
und  Inftrnmente.  Auch  geht  fein  Augenmerk  einmal  tnf 
außerordentliche , theure  lehrreich«  Inftrnmente  und  Vtr- 
fuche,  die  die  gewöhnlichen  Kräfte  eine«  Privatmannes  über- 
ffeigen,  zweytens  euf  äußerft  feltne,  wichtige  Naturalien, 
die  zur  Aufklärung  ftreitiger  Punkt«  dienen , oder  fonft 
fehr  belehrend  find,  fo  z.  B.  auf  Mineralian,  die  bty  der 
Geogoma  wichtig  werden  könntn.  So  fieht  man  anjeUR 
dort  ein  trafliches  Stück,  neulich  den  zerfpnicenen  Kopf 
oder  vielmehr  einen  Theii  eines  Kopfs  von  einer  nicht  bc- 
ftimraten  Weltfiichart,  die  Läng:  des  kalchartigen  Recran- 
geß,  worinn  er  die  Diagonale  macht,  beträgt  vier  Fuß,  bey 
dreyjFuf«  Breite.  Die  Zähne  find  knnifch,  fehr  fcharfi 
ähneln  den  Haien/ähnen  und  doch  nicht  in  doppelten  Reihe«, 
find  fehl  gut  erhalten.  So  ifiauch  ein  Os  tempor.  eines  ähnli- 
chen Thicres  hier,  wovon  fich  eine  Nachricht  in  Rotier  j. 
de  Phyfiquc  findet;  aufserdem  träft  man  hier  nuch  andere 
trefiiehe  Verfteinerungen  von  Maftricht  en,  die  alle  wirklich 
lehrreich  find,  oder  werden  können.  Sollte  tber  einmal 
der  Fall  eintrtten,  daß  nach  Hr.  v.  ,'tarum  ein  Mann  die 
Auswahl  der  Ankaufunz  hatte,  der  fchöne  Käfer,  bunte  felt- 
ne Schmetterlinge  und  Wanzen  , theure,  fchöne  und  linkt- 
gewundene  Mufchetn  u.  d.  liebte,  fo  ifi  dann  freylich  das 
Geld  fonderbar  genug  angewandt , und  der  felige  Tetflmr 
hätte  fodann  wohl  befler  pthtn,  feine  ermen  Angehörige« 
zu  verforgen , Hofpirätec  zu  tunduren  und  feine  unfren- 
kirte  Glückwünfche  ohne  Grunzen  zu  bezahlen.  In  der 
Thatware  das  Ganze  weit  beffer,  und  den  Wirtin  (duften  nütz- 
licher e.r.gei  ichter , wenn  dies  Inftirut  mig  der  Societlt  der 
wilTenfchaffen  in  Herlem  verbunden  wäre.  Aber  freylidi 
fland  dann  das  Ganze  nicht  fo  fray,  und  ifolirt,' aUdasMa«- 
föleum  des  feltneo  Mannes  da,  der  fich  um  fo  etwas  z« 
Sunde  zu  bringen , das  not h dürftige  oftmals  entzog. 


Y ES  WISCH  Ts  Amzficsn.  Hr.  Dt.  Ctme  Bleek.,  Trete . 
lim  hat  ira  Augutt  fein«  Prafeffitee  ehr  Oekonomie  au  Lernt 
nieder  gelegt  und  zu  feiner  Schenkung  an  die  Wotrwfillc, 
noch  baar  500»  Dr.  Silbctmünts  liaucugefügt, 
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Sonnabends,  den  6ten  Januar  178?* 


; ' AR  ZN  ETGEL  AHRTH  EIT. 

Pari-!,  bey  Oaftelier:  Syflimt  raifonne  du  ma- 
gnctijme  unitrrjel,  a’apris  les  Pnnapes  dt 
M.  Mefmrr.  üuvrage  au  qutl  on  a iciut  t ex- 
piieatioH  des  procedes  du  Magnet  tjmt  am  mal 
aceommodet  anx  eures  des  dßermtes  maladirs, 
taut  par  M.  Mr jener,  que  par  M.  le  Ciicv. 
de  Barbarin  et  par  M.  de  Puifrgur,  relativ e- 
enent  au  Somnan.buhjme ; amji  qu'ttne  notice 
• de  la  conftitutiou  des  Sonetts  dt! es  de  i Harmo- 
nie, qui  tue tt ent  tu  pedtique  le  MagnetiJm« 
ammai.  Par  la  Scd&e  de  Marmorne  d'Dften- 
’ de.  1786.  133  S.  13.  («  gr.) 

Der  weitlauftige  Titel  diefes  kleinen  Buchs  macht 
bey  na  he  eine  umlbmdliche  Anzeige  dellelben 
'unnöthjg,  Der  erlle  Abfchnilt  enthält,  nur  mit 
andern  Worten , fort  eben  das , was  man  in  den 
Apkorijmes  de  M.  Alejmer  findet,  welche  wir  an 
einem  andern  Orte  angezfige  haben.  Bclonders 
aber  ift  der  Satz:  es  giebt  nur  eine  Krankheit,  nur 
etn  Heilmittel , welcher  allen  Mngnenleurs  la  werth 
und  theiter  ift,  auch  hier  umftändlich  ausgcfnhrt, 
und  — ji  Uns  piacct ! - erwiefen.  Der  zweyte 
Abfchnitt  handelt  von  der  Procedur  beym  Magne- 
tifiren.  Hier  kommt  unter  andern  die  Conderbare 
Diftinction  zwilchen  Magnetijeur  pkyjiqu*  und  M. 
moral  vor:  worin  lieh  aber  diefer  von  jenem  eigent- 
lich ünterlcheide,  das  erfahren  wir  nicht,  aulser, 
dafs  er  vorzüglich  feilen  Glauben  und  U illcn  und 
gute  Ablichten  bey  feinem  \l  erke  haben  muile. 

Das  Magnetifiren  gelinge  am  beiten,  wenn  recht 
viele  Menfchen  beyfamuien  feyen.  (Frey  lieh.  denn 
das  tränt  dem  Magnetifeur  viel  ein,  und  llärkt  lei- 
nen  Glauben  und  Vorfatz!)  Bey  der  Methode  des 
Hitters  Barbann  ift  der  feile  Wille  und  Vorlatz  da* 
vonvehmlle  Aäeed:  hier  wird  nicht  blofs  durch  Be- 
rührungen u.  I.  w.  wie  bey  Mefmern.  fonrfern  be- 
fonders  auch  durch  unverwandte  Blicke,  durch  in- 
nere  Erhitzung,  (iü  J'eckuußeut  interuursmeut, 
heilst  es  hier)  durch  Erhebung  des  W «Bens  (lolon- 
1c  füblimijie ! ) felbft  durch  Gebet  gewirkt.  Iler 
Wille  diefer  Uarbarimften  fey  fo  kräftig,  dats  er  dem 
Waffer,  welches  die  Kranken  trinken,  einen  beliebi- 
gen Gefchmack  mitthcilen,  (das  wäre  ein  trt  (wehes 
Kunftilirck  für  WeinfchenkenJ  und  in  lehr  weite» 
■A.  L.  Z.  i?S7-  £rßtr  Band. 


Entfernungen,  wenn  nur  eine  beftimmte  Stunde  da- 
.zu  verabredet  worden , alle  Wirkungen  des  IM*- 
gnetifmus  hervorbringen  könne.  Das  Barbarinfche 
hy Ilern  mache  bedeutende  Träume,  Ahndungen, 
das  fogenannte  Verfehen  fchwangrer  Weiber  und 
alles,  was  man  von  der  Sympathie  fagt,  erklärlich, 
und  beflätige  die  Wahrheit  derfelben,  ( Dafs  doch 
alle  'i'horheiteu  und  alle  Schwärmereyen  lieh  fo  gern 
an  einander  hängen,  gleichfain  als  wenn  fie  lieh 
felbft,  wenn  G*  einzeln  find,  zu  fchwach  fühlten, 
und  nur  fchaarenweife  dem  gefunden  Menfchenver- 
ftande  zu  trotzen  wagten!)  Erbaulich  ift  hier  fol- 
gende Anmerkung : „ces  rejfemblances  tracajjantes, 
qut  font  t oir  au  man  de  la  femme  la  plus  nonnetf 


le  portrait  de  Jon  voijin  Jur  les  epaules  dt  fts  en/ans, 
ne  feront  dejormais  d fes  ijeu.x  que  l'fß'et  mag  nt  tu 
que  d'utte  directum  a’intcntion  erronee , mais  inno- 
centr.  Al.  le  Ciuvaher  de  Barbarin  auru  redrejfi 
les  torts  du  beau  fext,  tt  le  fommril  tranqmlie  du 
tnari Jeraun  eff  et  du  magnetijme  animal  pour  er  tu  fots 
incoateßable."  — Gute  deutfehe  Männer  und  Frau- 
en, toll  man  euch  Barbarinillen  wünfehen,  oder  wollt 
ihr  lie  lieber  in  die  liebente  Bitte  mit  cinfchliefsen  ? — 
Umltindlicher  Beweis,  dafs  das  Barbarinfche  Syiient 
nichts  wideifprechendrs,  nichts  widernatürliches  ia 
fich  habe.  Erlauft  darauf  hinaus , dals  wir  viel* 
Dinge  wirklicherfolgen  fehen , die  fich  doch  nicht 
erklären  laifen.  Die  Erweckung  des  todten  Jüng- 
lings durch  den  Propheten  Elias,  fehr  viele  Wun- 
der. die  Chriftus  durch  Auflegung  der  Hände  ge» 
wirkt  habe,  die  Verwandlung  des  Wülfers  in  Wein 
etc.  feyen  gröfstentheils  blots  Wirkungen  des  Ala- 
gnetisnms,  und  zwar  ä ia  Barbarin,  gewefen, 
Hieniit  llimmen  auch  jene  Worte  uberein;  wenn  ihr 
{ Hauben  hättet  terte  ein  Sen/ körn,  fo  würdet  ihr  Ber- 
ge verletzen!—  „Aßurement,  fetzt  derVerf  hinzu: 
M.  le  Chev.de  Barbarin  a la  recette  de  ceite  mou, 
ta,  de,  et  il  e*  a tire  grand  parti  pour  eeßdißonner 
Jon  Jyflttne.“  (Ja  fürwahr  an  IVUrtze  fehlt  es  ihm 
nicht , nur  Schade,  dafs  es  gar  vtr falzen  ill!  Nicht 

jedermann  kannfolche  Haut-gouts  verdauen!  

Uebrigens  hätten  wir  uns  lchon  lange  gewundert, 
dafs  es  bisher  noch -niemand  eingefallen  war,  alle 
die  hier  angeführten  Dinge  zum  Bellen  des  AT.igne- 
tilinus  anzuwenden ! — > Bcyläufig  eine  Anekdote  von 
einem  ßarbarinillcn,  der  einen  Todten  mit  aller  Ge« 
w alt  w ieder  auferwecken  wollte,  und  es  nicht  vetv 
E moch- 
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mochte.  — Von  der  Methode  des  Marquis  von 
Puifegur.  Sie  ift  aus  der  Mefmerfchen  und  Qarba- 
rinfchen  zufammen«fetzt , wenn,  man  ihren  .An- 
hängern glauben  will,  die  wunderthätigfte  von  al- 
len , und  die  Mutter  des  berüchtigten  Somnambu- 
Ifftnus.  Wir  haben  davon  fchon  bey  andrer  Gele- 
genheit -unfern  l.efarn  Nachricht  gegeben.  Man 
findet  hier  Erzählungen  von  einem  Kranken,  den 
Puifegur  durch  den  Somuambuliüne  um  feinen 
Verftand  gebracht  hat,  der  aber  au  feiner  Zeit  wie- 
der klug  werden  foll:  von  einem  Soldaten,  der 
als  Somnambule  auf  die  Wache  lief,  und  ohne  auf- 
zuwachen bis  zuin  folgenden  Tag  leinen  Dien  ft 
•verrichtete.  Die  magnetifchen  Schlafwandrer  find 
hier  nach  ihren  mancheilcy  Wundergaben  fyftema- 
tifch  daiTifieirt , der  Redner,  der  i’hilofopH,  der 
Dichter,  der  Wahrfager  (dt'vin  1,1  der  Prophet,  der 
Arzt.  Nächft  diefem  letztem  ift  der  Schlafwandrer- 
•Dichter  wohl  die  feltGimfte  Specks,  Bisher  w aren 
die  fchlechten  Dichter  nur  im  Belitz  andre  fchlafen 
zu  machen  und  ihre  Augen , wenn  auch  nicht  ihr 
Geift , wachten  beym  Dichten ; hier  fchlafen  fie 
felbft,  um  zu  dichten;  und  wenn  des  Mode  werden 
Tollte,  — dann  wehe  den  armen  Ilecenfer.ten ! — 
Es  find  Proben  von  Gedichten  der  Schbfwutidrer 
beygefugt ; cs  fcheint  ihnen  aber  zu  gehen  wie  der 
Pythia,  die  auch  fchlechte  Verfe  machte?  Manch- 
mal föüte  man  M glauben,  dafs  der  Verf,  diefes 
Büchleins  lieh  über  den  Magnetismus  luftig  mache. 
So  erzählt  er  z.  E..  dafs  er  einmal,  da  er  ganz  ge- 
Tnnd  gewefen,  heftiges  Kopfweh  vorgegeben,  und 
ein  deshalb  befragter  Semnabu'.e  medicm  eine  Un- 
ordnung in  feinem  Kopf  entdeckt  habe.  — Sollte 
aber  der  Verf.  alles  im  Emilfiefchrieben  haben  und 
glauben,  fo  thats  uns  leid,  dafs  er  die  Unordnung 
In  feinem  Kopfe  erft  durch  den  Somnambule  in  Er- 
fahrung gebracht  har.  Eine  nicht  geringe  Probe 
diefer  Unordnung  ift  felbft  der  fchwertallige  Beweis, 
dafs  der  Somnabuliftr.e  nichts  imglaubliches  noch 
unnatürliches  fey  ; in  welchem  einmal  über  das  an- 
dere unerwiefne  Sätze  als  Axiomen  vorausgefetzt 
werden.  — Der  dritte  Theil  enthalt  die  Gefetze  der 
Magneci  feurgefeli  feb  a ften  oder  Stellt  cs  de  t Har* 
morde,  welche  keinen  Auszug  ztilafien.  Wir  er- 
wähnen blofs  noch  die  Einweihungsworte.  Diefe 
find  bey  Mefmem:  Allez,  touchtz  et.guerijez; 
fcey  Barbarin  und  Puifegur:  Hemtlez  le  btt»,  allez 
et  gueiijtz ! — Und  die  Kranken  und  Profanen? 
Nun  die  mögen  firh  die  Worte  empfohlen  feyn  laf- 
fen : il/autjoumettn  la  mifon  d la  feil 

GESCHICHTE. 

Stockholm,  :UrssL*  and  Abo  :hort  Ul  • ',?  li!ho~ 
nnng  G&ftaf Adolf*  Hilloria  Senan  Socket,  fom 
inm'hiikr  Konungens  tyfka  laluäg.  1785* 

35s  ;•  8- 

Der  erfte  Theil  diefes  kurzen  Entwürfe  ei- 
ner Gefchichte  König  Guftav  Adolfs  erleiden  im  J, 
jj84  und  ift  im  vor.  Jahjgmig  dreier  A.  L.  Z.  an- 


gezeigt. Er  enthielt  den  Grundrife  der  Gefchichte 
diefes  grofsen  Königs,  bis  auf  den  .von  ihm  in 
Deutfchland  geführten  -Krieg * und  diefer  Theil  fei- 
ner Qefehichte , d;e  haupt  fachlich  Schweden  anging, 
war  noch  am  wenigften  bearbeitet.  Hier  in  diefem 
zweyten  (Stück  feilte  deßen  Gefchichte  von*  1630  an 
bis  auf  den  Tod  des  Königs  in  der  Schlacht  bey 
Lützen , oder  eigentlich  die  Gefchichte  feines  irt 
Deutfchland  geführten  Krieges  folgen.  Sie  ift  auch 
darin  geliefert , allein  es  irt  eigentlich  keine  neue 
Ausarbeitung,  fondern  nur  ein  neuer  Abdruck  von  Ha. 
AflelTor  Gjörwel:  , rvfka  EälrSg,  woriti  das,  was  Gu- 
ftav Adolph  in  Deutichland  verrichtet  hat,  zwar  kurz, 
aber  gut,  befchrieben  ift.  Diefer  Zeitpunkt  der  Ge- 
fchichte Guftav  Adolphs  ift  iiberdem  bekannter  als 
der  erfte,  und  da  wir  von  diefer  Arbeit  des  fln. 
Gjörvvels  fchon  in  der  vor  verfchiedenen  Jahren 
zu  Greifswald  erfchienenen  Sammlung  hift.  Schrif- 
ten I St.  eine  öentfehe  Uebcrfetzung  haben,  fo  wol- 
len wir  uns  dabey  nicht  verweilen.  Doch  ift  bey 
diefem  neuen  Abdruck  zur  Vermeidung  der  Weit- 
l.iuftigkeic  die  ganze  Einleitung  in  die  Gefchichte 
des  30jährigen  Krieges  weggelaffen  worden,  da 
folche  mehr  in  die  allgemeinere  Gefchichte  gehört, 
auch  das  v.  zggeblieben , was  fchon  im  elften  Stück 
diefes  Entwürfe  angeführt  worden.  Dagegen  find 
ein  paar  Anmerkungen  von  dem  Herausgeber  bey- 
gefügt,  wovon  nur  einedcrfelben  S.  154  hier  Raum 
finden  mag. Man  füllte  lieh  kaum  variierten,  heilst 
es,  dafs  König  Guftav  Adolph,  gleich  beym  Anfang 
feines  Glücks  in  Deutfchland . feine  Abfichten  auf 
eine  von  Deutfchland  und  feinem  Vaterlande  ent- 
fernte Krone  richten  feilen.  Allein  der  Brief,  den 
der  König  im  Eebruar,  1631  an  den  Reichsrath 
Skytte,  damaligen  Generalgouverneur  in  Livland 
fchrieb  , überzeugt  uns  davon.  Er  befahl  ihm,  mit 
Ftir.t.  Radzitt  wegen  feiner  und  der  andern 
Lithauer  Stimmen  bey  der  Königswahl  in  V er- 
Handlung  zu  treten,  die  man  bey  König  Sigis- 
munds in  Polen  Schwächlichkeit  nahe  glaubte,  und 
ihm  voreußellen , dies  fey  für  die  Republik  das 
belle  Mittel  ihre  verlornen  Provinzen  wieder  zu 
bekommen,  und  mit  Schweden  einen  beftandigen 
Frieden  zu  erhalten.  Der  Brief,  den  Skytte  in  die- 
fer  Sache  , nachdem  König  Sigismund  wirklich 
mit  Tode  abgegangen  wr.r,  abfandte,  findet  lieh 
in  Cellri  Monument,  p.  »50.  Die  Urfache,  warum 
mau  diefer  Unterhandlung  einigen  Erfolg  zutrauete; 
war  bel’onders  der , weil  man  wufsee,  dafe  König 
Sigismunds  ältefter  Prinz  Uiadislaus  von  der  ka- 
tholifchen  Geilllichkeit  nicht  fehr  geliebt  ward.  Sel- 
biger hörte  nicht  öfter  als  alle  Vierteljahr  die 
Mefle,  und  las  fehr  oft  in  Luthers  Bibel,  ob  er 
gleich , wenn  jemand  dazu  kam  einen  eben  fo 
eingebundenen  Livius,  an  ihre  Stelle  fchob.  — 
Voran  lind  noch  einige  Berichtigungen  und  Zufatze 
zum  erften  Stück  abgedruckt.  Darin  wird  unter 
andern  als  ein  Beweis  von  des  Königs  friedlicher 
Neigung  für  Dännernark  angeführt,  dafs  er  beym 
Antritt  ferner  Regierung  uiciit.den  Titel:  König 
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der  Lappen  anhahm,  den  fein  Vatergebroucht  hotte,  Preußen,  infofrm  er  aas  Elbing  gebürtig,  und  im 
und  den  die  Dünen  mit  als  eine  L'rtäche  zum  Krie-  Königreich  Preufsen  noch  kein  beträchtlich' -r  Dich- 
ge  anführeen.  Uebrigens  freuet  Ikh  l!ec.  auf  die  ter  aufgeilanden  ift.  Für  das  Publikum  iß  diefer 
ausfuhritche  Gefchichte  Guftav  Adolfs » die  der  Umftand  fo  erheblich  nicht , dem  mehr  an 
Reiehshilloriograph  Hr.  Hailenbrrg , der  uns  auch  dem  Werth  der  Gedichte,  als  am  Vaterland  des 
fchott  Handängar  Ist kouung  Guflaf  Aioifs  Htßona  Verf.  liegt,  und  das  felbft  darauf  wenig  fiück- 
ffehefert  hat,  jetzt  auf  königlichen  Befehl  ausar-  ficht  mehrnimmt,  ob  Poefien,  evenn  fie  fonft  Ver- 
leitet. dienft  haben,  von  einem  polnijchem.  £ lüde n , oder 

von  einem  Huffihmidt  herrishren.  — Wer  f;ch 
Prag  und  Wiih,  bey  Schönfeld  : Ar.aUkten  zur  unter  der  Ode  die  höchfte  Staffel  der  lyrifchen  Poe- 
Gtfduchte  des  MUtär  - Kreuzordens  mit  dem  fie  denkt,  und  fich  ein  Ideal  derfelben  aus  Kbp- 
rothtn  Sterne^  — ton  K.  Ritter  von Bienen-  flock  und  Ra»<kr  gebildet  hat,  wird  lieh  wundern,, 
btrg.  g.  128  S.  (8gr. ) dafs  der  Verf,  fich  nicht  lieber  durch  die  allgemei-.- 

Irt  den  Verdacht  der  Ketzerev  wird  der  Hr,  Ritter  nerc  Benennung:  lyrifikt  Gedichte,  eine  Ausducht 
v.  B.,  wenigftens  durch  feine  Schreibart,  nicht  kom-  auigefpart  hat.  Hohen  Flug  der  Phantafie,  giü- 
men,  fo  unlutherifch  ift  fein  Deutfeh , fowehl  in  hende  Empfindung,  hinreifsenden  Strom  des  Gc- 
Rück  ficht  einzelner  Worte  und  Redensarten,  als  fangs,  gro&e  lyrilche  Compofition  findet  man  bey,' 
der  Verbindung  derfelben  untereinander;  7. B,  er  ihm  nicht,  obgleich  Wärme  und  energifche  Bilder 
wurde  geboren  vom  Vater,  einen  I.sndkutfcher — in  einzelnen  Stellen.  Kleine  GemäMe.'riurehgefÜhrte, 
wtfiac  ft.  deren ; gemafett  ft. gemeijelt etc.  — Auch  Bilder,  ausgemahlte  Allegorien,  edle  Gedanken,, 
feine  Erdkunde  ift  nicht  die  genaueile:  er  fetzt  und  Nachbildungen  lyrifcher  Phrafeologion  glücken, 
Nimwegen  an  die  Mojel.  Dello  ftärfcer  aber  ift  ihm  hier  und  da.  Vielleicht  könnte  er  fich  noch, 
fein  Glaube  an  PropLezeyungen  und  an  die  Güte  mehr  Gey  fall  in  der  didaktifchen  Poefie  erwerben, 
feiner  Analekten.  Nach  S.  37  hat  jemand  ge-  die  mehr  Enumeration  und  Phrafen  erlaubt.  Seine , 
weisfagt  , dafs  dann,  wenn  der  im  J.  1282  ge-  Oden  find  reimlos,  feine  Conftructionen  nicht  ver- 
ftorbnen  Agnes,  Sdfterin  eines  Kloftcrs,  Leib  ent-  worren,  und  fein  Ausdruck  nie  dunkcL  Zuweilen 


deckt  werden  würde,  ein  vollkommen  glücklicher 
Zeitpunkt  für  Böhmen  anfangen,  und  aller  Krieg 
ein  Ende  nehmen  würde.  Hiezu  fagt  der  Vf., : Gott 
gebe dafs  diefes  jet20,  ( da  ihr  Klofler  aufgehoben 
ift, ) eintreffe«  möge.  Nach  der  Vorrede  aber  hei- 
fsen  die  Analekten  ei»  lehr  wichtiges  Werk.  Der 
Ree.,  wenn  er  — mit  dem  Vf.  zu  reden  — rn  äch- 
ten AuuirUckcn  fich  hievon  aus  taffen  darf,  findet 
aber  höchllcns  eine  Compilation  über  einen  fehr  ge- 
ringfügigen Gegenftand  ous  der  fpeciclleften  Ge- 
fchichte>  nemlich  über  das  Spitaiinriftcrthum  des 
genannten  Ordens,  weichen  man  als  einen  Neben- 
*weig  des  deutfehen  Ritterordens  anfehen  kann, 
und  welcher  in  Böheim  , Schießen,  Währen  und 
Polen  Spitäler  befeßen  hat  und  zum  Theii  noch  be- 
fitzt. 

Einiges , das  auch  aufser  Prag  intereffiren  kann, 
wollen  wir  ausheben.  Unter  einigen  Urkunden  be- 
findet fich  auch  eine  in  böhm.  Sprache  von  1407 
* ( S,  69 ) — Auf  der  Prager  Brücke  mutten  3,1332 

Bräute  und  zum  ßegräuiufs  gebrachte  Juden  72 
Heller  an  Mauth  bezahlen.  ( S.  43  ) Die  jetzige 
Frager  Brücke  ift  feit  1338  in  1^5  Jahren  gebaut 
worden.  — Im  J.  1713  legte  KailerKarl  VI  wegen 
Peilgefahren  ein  feierliches  Gelübde  ab,  welches 
in  Latein  S.  117  feq.  hier  fleht,  — dergleichen  die 
Nachwelt  von  Jofephli  nicht  wird  zu  lefea  be- 
kommen. 

SCHO  EN  E WISSENSCHAFTEN. 

Jr.N a , in  der  akademifchen Buchhandlung:  Oden 
eines  Prnjsen.  igo  S.  g.  ( 10  gr,) 

Der  V erf.  der  fich  unter  einer  Nachrede  Mnioch 
uncerfchrtibt,  nennt  feiue  Gedichte  Oden  eines 


laufen  einige  Prefaifche  Zeilen  mit  unter,  wie  gleich 
im  Anfang  der  erften  Ode: 

Zedlitz,  der  du  die  Würde  deines  gUnzcnden  Amtes 
Deiuer  Größe  »erdenkfll 


Einige  Ausdrücke  grenzen  zu  fehrans  Kottifche  z.  B. 
Er  blieb  ewig  eia  Xtotrg;  die  Herzadern  der  Erde;  < 
die  fland,  die  SaiientA fitze  tanzt ; t ierfuffige  Schmeich- 
ler; ihm  erlahme  die  Zunge;  den  Pfeil  filmt Uen  u. 
f.  w.  Der  Verf.  erzählt,  d .£s  die  meiden  feiner  Ge- 
dichte noch  aus  feinen  Kuabtnjakren  herrühren; 
vielleicht  wird  fie  der  Mann  einft  ftrenger  lichten, 
wie  jetzt  der  ffüngUng.  tloraz  war  nebft  Kleift 
feine  erlle  Lecttire , daher  find  nicht  nur  einige  Stel- 
len dem  Horaz  nachgeahmt , fondern  auch  ganze 
Oden,  wie  S.  23  und  30.  In  der  Folge  ftudiette 
er  Klopftock’s  Oden,  deren  Verftand  mm  manche 
fchlaiiote  Nacht  koftete  ; auch  dlefe  Lectiire  merkt ' 
man  feinen  Gedichten  an,  ja  in  manchen  fchwankt 
er  zwilchen  Horaz  und  Ktopflock  hin  und  her. 
Daraus  Mfst  es  fich  nun  erklären , warum  er  bald 
vom  Wodan,  undbr.ld  vom  Bacchus  fingt,  ja  ein- 
mal den  Brag.ir  und  Kords  Rotte  in  einer  Zeile 
paart.  Zuletzt  verfichert  er,  dafs  er  nie  mehr!  biofs 
nachahmtn  wolle.  Von  S.  133  an  beginnt  ein  An- 
hang, der,  die  drey  erden  Stücke  ausgenommen, 
aus  komifchen  Gedichten  belicht,  wo  der  Vetf. 
zum  Theii  Asmus  Manier  copirt,  die  ihn  minder 
kleidet 


Hamburg,  bey  Hafmann-  Leopold  von  Mausfeld, 
eine  Ge/ckichte  in  Briefen.  1786.  S;  436,8.  (1  thlr.j 
Der  eilten  Anlage  nach  tollte  man  in  diefem  Ro- 


msne  eine  Reihe' kühner  und  grolber  Unteraehmun- 
>'  - D gen 
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gen  Tertnuöien , indem  der  Haoptcharaktfr  als  ein 
Jüngling  angefcündigc  wird,  deflen  ziigellofe  Ehr- 
Begierde  einen  zweycen  Cä/ar  erwarten  liefse.  Am 
Ende  i(l  es  weiter  nichts,  als  dafs  er  ein  armes 
Fräulein  liebt,  dafs  ihm  der  Vater  ein  reiches  auf- 
nöthigen  will,  dafs  ihn  der  Vater  auf  kurze  Zeit 
auf  eine  Univeriität  fchickt,  um  ihn  von  feiner  Ge- 
liebten zu  entfernen,  dafs  er  bey  feiner  Heimkunft, 
da  er  den  Vater  auf  feinem  Vorhaben  beharren 
fleht,  unter  die  Soldaten  geht,  fich  211m  Spielen 
verfuhren  läfst,  und  in  einem  Duell  bleibt,  ln  fei- 
ner I.iebe  ift:  er  ziemlich  fchwärmerifch,  doch  zu- 
weilen ralfonirt  er  für  einen  feurigen  Charakter  viel 
zu  viel , indem  ihm  der  Verf  eine  frühzeitige  Ge- 
lchrfsinkeit  beylegt.  Dies  giebt  dann  Gelegenheit, 
ganze  langweilige  Deputationen  zwifchen  ihm  und 
ieinem  Hofmeilter  über  das  Spiel , über  die  Rechte 
der  Eltern,  und  dergleichen  einzufchieben,  die  die 
Armuth  der  Handlung  bemänteln  follen.  Lächeln 
mufs  man , wenn  der  junge  Edelmann  es  bedauert, 
dafs  er  kein  Bürgerlicher  fey,  um  ProfeiTor  wer- 
den zu  können,  (ein  pedantifcher  Wunfch,  wird 
der  adelithe  I^fer  Tagen,  und  ein  alberner  Wunfch, 
der  bürgerliche , da  es  ja  adeliche  Profefloren  ge- 
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nug  gegeben , und  noch  giebt)  oder,  wenn  «■, 
S.  350  eine  ganze  Seite  ober  die  Benennung  MuJi'm- 
Jtikni  phiJofophirt.  Sein  Hofineifter  bedingt  lieh 
ausdrücklich  aus,  nicht  Hofmeifter  zu  heifsen,  weil 
der  Stand  fo  verachtet  fey,  daher  dann  über  die 
Befchwerden  diefes  Standes  im  Eingang  auch  viel 
geplaudert  wird.  t 

4 

Mannheim  , in  der  neuen  Hcf- undakademifdien 
Buchhandlung:  D Ulrich  ton  Rüben,  ein  I.üß- 
Jpiel  in  einem  Aufzuge  ton  David  Beil,  .Vit- 
glied  d>s  Natior.aUheaters  zu  Mannt. eim. 
43  S.  8,  . . ' . 

Ein  Avantutier  von  einem  Edelmann,  der  feine 
Frau  viele  Jahre  rerlalfin,  findet  lie  bey  feiner 
Znrückkunft  an  einen  andern  verheyrathet,  fleht 
aber  gegen  Erlegung  einer  Geldfumme  ab.  Sein 
AhnenAolz  mitten  im  Elende,  ein  verarmter  Uirth 
einer  Tabagie,  und  ein  verunglückter  Kriegfmann 
machen  drey  folche  Kanikaturen  aus ; und  lind  in 
der  Ausführung  mit  fo  viel  Laune  gezeichnet,  dafs 
diefes  Nachfplel  bey  allen  Zulchauern  eine  heilfame 
Erlchütterung  des  Zwerchfells  hervorbringen  mufs. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 
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Avm'O  eine«  Baues  avs  Holland':  Ltidm  den  ijten 
November  1736.  Lhttch  die  rinruhender  Republik,  belonden 
dfr  von  Unecht,  hat  che  hiefige  Univerfität  gewonnen.  Es 
find  viele  Studenten  von  don  hieher  gegangen;  indefs  ift 
die  Anzahl  der  Studierenden  dennoch  nur  gegen  fco,  fo 
dals  alfo  die  Ur.iverfuät,  im  Ganzen  gerechnet,  feit  io  bis 
15  Jahren  abgetioir.ir.cn  hat.  Aber  he  hat  auch  wiiklich 
grolle  Männer  m dielen  Zeitraum  verlohren.  Aloin,  SihtU 
tinga , HrwJUi  hus,  t‘  alktuiut , Gaubius,  van  Roym,  Hahn, 
i'ißn  Dotveten,  SJmlteni  der  Vater,  Lutofs  find  wohl  fo 
leicht  nicht  wieder  zu  erfetzen;  lm  mcdictnifchen  Fache, 
Worin  Leiden,  wie  bekannt  ift  , ‘fters  greise  Vorzüge  hatte, 
haben  fich  die  Curatorcn,  und  mit  greisem  Rechte,  die 
VerbelTerung  fchr  angelegen  leyn  lauen,  bekanntlich  ift 
Ilr.  Prof.  Sand i fort  ein  fchr  gefchicktcr  und  dabey 
Äüf»crlt  arbeirfamer  Mann,  für  die  beiden  Albins  angefetzt. 
Die  Curatoren  haben , feinem  VorfchUg  zufolge,  die  Ana- 
tomie gänzlich  verändern  und  veibclTern  lallen.  Sie  ift 
angc bauet , es  fmd  Präparationslluben , und  neue  Zimmer 
iur  neue  Präparate  hinzu  gekommen.  Man  Geht  in  diefem 
Iheatvo  anatomico  jetzt  nicht  mehr  ausgeftopftc  ekle  Rit- 
fcnfelle  und  Skelete,  fondera  die  von  der  Akademie  atige- 
kaufren  treulichen  Präparate  des  großen  Albins  und  van 
Docvercn,  betragen  mit  den  Ranifiken,  die  fchon  ehemals  da 
waren  , über  2000  Stuck.  Von  dielen  allen  macht  lir, 
Prcf.  Sandilort  den  nüt/.lichften  Gebrauch  bey  feimn  Vor- 
lelungcn.  Die  Anwendung  diefer  treAichcn  Mtrmlung  er-' 
ftreckt  fich  aber  noch  weiter,  Hr.  Prot  Sandifurt  arl  cicet 
ne  ml  ich  an  einet  fcieottfifchen  Befchveibung  der  lehn eich- 
ften  Stücke.  Es  wird  unter  den  Titel:  Mtfetun  Anatotai-_ 
tum  Academiat  Lugttuno  Baiavat,  nächftcus  bekannt  ge- 


macht werden.  Vierzig  Platten,  fehr  fclidn  in  Kupfer  ge- 
itochcn,  f»nd  davon  fettig,  viele  darunter  kommen  über  ico 
Gulden , und  der  Text  liegt  völlig  fertig.  Da«.  Ganze  wird 
etwa  150  Platten  betragen , und  erftreckt  fich  bclor.det  s 
auf  Köpfe  von  verfchjedenen  Mcnfchenraceo,  menfcMiche 
Misgiburrcu,  (wovon  einige  fei  ne  mit  mehr  als  200  Gulden 
angekaufr  lir.d,;  undKnccl.enk: ar.khciten.  Fey  ler/tcrn  ilt  der 
Knochen  nicht  blofs  dem  Aeufsern  nach  gezeichnet,  fon- 
ckrn  auch  mchrenthciU  im  Durc  ichuict,  uni  dcnUrlprung 
und  Fortgang  der  Rankheit  zu  leben  Uebugcus  ift  in  An- 
fehung  der  Mcdic.nal-  AulUltcn  hier  noch  ftets  der  alte  Feh- 
ler, ncinlich  Mangel  an  Cadlvcrn  für  Studenten.  Etwas 
ift  diefer  Hauptfehler  zwar  dadurch  gemindert,  dafs  Hr. 
Prof,  Sandifort  ein  eigenes  Prä;  trauons-Collegium  halt,  wa 
ftsh  die  Studenten  fdolt  üben' können.  Von  anderweitigen 
Veränderungen  lr.cike  ich  noch  an,  dafs  Luuu  ftatt  V dl-, 
kftur  gekommen  ift,  weil  Wittenbach  nicht  von  Arnfter- 
dam  hr. her  gehen  wollte,  ferner  ftatt  des  sbgegangccen 
Prot,  der  Botanik,  des  jungem  van  Rapen , ift  ein  fehr 
junger  Mann,  Hr,  Prof.  BeUggn,atm,  angeletzt,  fo  ift  auch 
der  durch  verfemedene  ldiit/bar«  Abhandlungen  berühmte 
Dau,en  zum  Prof.  Mathetnatum  eben  angdfteilt  Der  Dr. 
Berkhey , gewifs  kein  unccfchicktir  Mann,  ift  Lecror  def 
N*rurhilh>rie , allein  fein  blinder  Eiter  gegen  die  Patrioten, 
hnt  ihn , da  viele  der  hier  lludicmu.cn  Kinder  Soldaten 
fpielen,  10  verbatst  gemacht,  dalscrfwh  nie  >t  teilen,  vicjwc- 
niger  hören  lallen  darf.  Unlcr  trefliche  Landsuniuu,  der  Hr. 
Prof  Befiel,  geholt  zu  den  flUcrtieilsigfteö  hiciigeu  Lehrern; 
man  hat  ihm  nicht  erlaubt  fein  vorzügliches  Werk  : über 
dev.  dtr  vereinigten  Provinzen , holländifch  her- 

auszugeben. 


t.  1786.  No.  392.  S.  477.  7..  7.  v.  c.  ftatt  el'tn  foUht  lies  th«  in  foUktn.  Z.  J.  v.  u.  ftatt  ihn  lic,  ihm.  J.  1787. 
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OEKONOM1E. 

Lttma , bey  Böhmen:  Ferfuch  tintr  Beantwor- 
tung der  Frage : Iß  ts  möglich  die  Stall  ■ und 
Horrienfiitterung  allgemein tinzuf Uhren?  1786. 
4?S.  8-  (3  ff-  ) 

% — • * ••  *'  t 

Diefe  Schrift  zeichnet  fich  unter  der  Menge  äh*- 
lichen  Innhalta  etwas  aus , ob  fie  gleich  die 
Fra«  von  allgemeiner  Einführung  der  Stillfutte- 
rung  gewiö  noch  immer  mit  ?u  vieler  Elnfehrän- 
•kung  beantwoiter.  Der  Verftffer  nimmt  nemlich, 
in  Rückficht  der  Güte  und  Fruchtbarkeit,  fünf  ver- 
fehle ciene-  Arten  von  Feldern  und  Gegenden  an , die, 
fo  wie  man  lie  im  ChurfächGfchen  wirklich  findet, 
mit  der  von  Alters  her  üblichen  Befteilungsait , recht 
gut  und  richtig  befchrieben  find , und  halt  dieStall- 
{auerung  nur  in  den  Gegenden  der  erlten  und  zwei- 
ten Art  für  möglich  und  nütalich.  Die  erfte  Klafe 
hat  Felder,  die  fünf  Jahre  tragen  können,  und  nur 
ein  Jahr  Brache  bedürfen ; die  zweyte  ruht  von 
drey  Jahren  eins;  die  dritte,  noch  geringerer  Bo- 
den, ebenfalls;  in  der  vierten  werden  die  Felder 
fünf  Jahre  nach  einander  beftelk,  und  liegen  als- 
denn  fechs  bis  zehn  Jahre  Brach ; die  fünfte  Klaffe 
hat  lauter  Sandfelder,  ift  alfo  die  fchlechtefte  unter 
allen , und  gerade  dort  kennt  man  gar  keine  Bra- 
che. Dies  verhält  fich  wirklich  lo,  befonders  mit 
der  Beftellunggart  in  Gegenden  der  fünften  Klaffe, 
wie  ilecenfenc  aus  eigner  Erfahrung  weife.  Der 
Hr.  Veif.  ift  auch  in  Verlegenheit,  diefe  Thatfache, 
die  in  dem  Syflem  derer,  die  für  die  Brache,  als 
die  Erqaicfcungsftunden  der  Natur,  eingenommen 
find,  allerdings  nicht  confequent  ift,  zu  erklären, 
,und  das  Herkommen  zu  rechtfertigen;  er  glaubt, 
-die  alljährliche  Beftellutig  fey  in  dielen  Gegenden, 
die  fonft  der  Ruhe  vorzüglich  bedurften,  nöthig, 
um  das  häufige  Unkraut  zu  vertilgen.  Aber  dies 
ift  die  Urfache  gewifs  nicht,  denn  Recenfent  kann 
aus  Erfahrung  verlichern,  dafs  eben  diefe  fchlech- 
ten  Sandielder,  die  ftatt  der  Brache  mit  Heideltom 
hefteilt  werden»  ohne  alle  Vergleichung  weniger 
Unkraut  haben,  als  befonders  die  belferen  Felder 
der  »weytep  und  dritten  Klaffe,  bey  denen  man 
die  Brache  für  fo  unumgänglich  nothwendig  hält. 
Nein , es  ift  blos  die  geringere  Fruchtbarkeit  diefer 
Handflächen,  die  ihre  Befitzer  zu  dem  Fkifee  jiö- 
ijj  A.  L Z.  irtf.  brfttr  Band. 


thigt,  womit  fie  der  Erde  ihre  fparfamere  Aus- 
beute alle  Jahre  abgewinnen  ; es  ift , auf  der  andern 
Seite,  blos  der  Druck  zufälliger,  von  Menfchen  ge- 
fchaft'ener  Hinderniife,  der  der  Fruchtbirkeit  des 
fetteren  Bodens  engere  Grenzen  fetzt,  als  die  Na- 
.tur  Celbft  fie  vorfchreibt.  Man  kann  nur  mit  vor- 
fetzücher  Verblendung  leugnen,  dafs  der  bcfftve 
Acker  die  Ruhe  der  Brache  noch  leichter  entbeh- 
ren könne,  als  der  magere,  dafs  jener  noch  ,ge- 
wiffer  als  diefer , eine  ununterbrochene  Kultur  er- 
trage und  fie  reichlicher  belohne.  Es  fcheint  daher 
bey  dem  Hm.  Verlader , der  fonft  hie  und  da  eia 
gefundes  Urtheil  verräth , blofse  Anhänglichkeit  an 
dem  Gewohnten , dafs  er  den  Vorthe il  der  Still- 
fiitterung  und  der  damit  verbundenen  Abfchaffung 
der  Brache,  nur  ln  den  fruchtbaren  Gegenden  -der 
erften  und  zweyten  Klaffe  gelten  laffen  will;  und 
er  fcheint  aufser  Acht  zu  laffen , dafs  die  Scallfüt- 
terung  nicht  blos  die  Folge  der  Fruchtbarkeit  des 
Ackers  ift,  fondem  dafs  fie  auch  die  Urfache  und 
das  wirkfamfte  Beförderungsmittel  derfelben  wer- 
den kann.  Von  der  Stall- oder  Hordenf itterung 
der  Schafe  hält  der  Verf.  nichts,  und  erwähnt  das 
Stocken  der  Gröbziger  Veriuche,  und  die  aller- 
dings zu  kleine  Probe  des  Hm.  von  Schubart  in 
Würchwitz . faft  mit  einer  Art  von  Schadenfreude. 
Polemifch  find  Schriften  diefer  Rubrik  bisher  noch 
immer  »wefen;  diesmal  gilt  es  unter  andern  auch 
dem  £el  Prof  Leske,  und  fogar  feiner  Orthogra- 
plue. 

Drssdin und  Leipzig,  beyBreitkopf:  D't  Ober- 
amtmanns Krämer  unparteyifches  S hreibtn 
an  feinen  Freund  Riem  Uber  die  Scknbartfcke 
und  holzkaufenßhe  IFirth/cha/t  zu  IFdrckwitz 
und  GrSbzig.  1786.  22  S.  jj.  ( 2 gr. ) 

Herr  Krämer  hat  im  iVvember  1785  Wiirehivit*. 
und  im  Februar  1786  Gröbzig  befucht,  und  er- 
zählt feine  Beobachtungen  über  die  fo  fehr  beftrit- 
tene  Wirthfchaft  diefer  Güter.  In  Würchwitz  fand 
er  ftrengf  Stall  Fütterung  der  Schafe,  ohne  alle  '.Ver- 
de , weil  Hr.  v.  Schubart  fchlechterdings  die  Mög- 
lichkeit einer  folchen  Sttilfüttemng  darthun  will 
Aber  feine  Schäferey  beftand  nur  aus  sweyhundert 
Stück , das  worden  ihm  feine  Gegner  noch  für  kei- 
nen Verfuch  im  Grofsen  gelten  laffen.  In  Gröb- 
zig  wird  nur  dtt  Rindvieh  in  vollftändiger  Stall-  /* 
G Digitizec  füc-  - < 1 
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fütterarg  gehalten;  mit  den  Schafe»  aber  wird  o'nn- 
gefuhr  fünf  Monate  im  Jahre  die  Hutung  auf  den 
Klee  • und  Gerreidcftonjcln  i doch  mit  Ausnahme 
der  Bauerfelder,  benutzt.  Hr.  Kr.  licht  aus  den 
Beobachtungen  diefer  Reife  die  Refultate : i ) dafs 
der  Klee  in  der  Brache  mit  Vortlieil  2U  bauen; 
2 ) dafe  durch  diefes  Mittel  eine  Stalifutterung  der 
Schafe  möglich  fey ; 3 ) dafs  der  Klee  die  Felder 
nicht  ausfauge,  weil  er,  ehe  der  Saatne  reift,  ab- 
gehancn  werde,  und  all.'  Pflanzen , die  im  Safte 
gehauen  oder  zerftürt  werden , nicht  rauben  oder 
entkräften.  ( Iheswegen  nicht,  fohdtw  wegen  der 
düngenden  Kniffe  des  zum  Gaterplliigcn  beftimm- 
teri  Nachwtichfrs. ) 4)  dais  es  noch  nicht  afisge- 
■macht  fey,  ob  Kiff  Fütterung  die  Wolle  veredlet 
5)  dafs  ts  alfo  möglich  fey,  die  Scheftriften  nach 
und  r.ath  abiufchaffen.  — Auf  diefes  Schreibe» 
hat  Hr.  Amtsrath  Ihem,  such  im  ßreitkophfehen 
Verlage , eine  Antwort  drucken  htTen , die  fchon 
einigemal  aufgelegt  ift , unter  dem  Titel  : 

De s Amtsrathes  Riem  landwirthfchaftliche  Reift 
nach  Grtibzig  ; oder  deffen  Antwort  und  wahr- 
hafte Nachricht  an  deinen  Freund  Krämer , über 
t des  Hn.  Ober  amt  mau  ns  Holekauf  in  Hordenfiit- 
ternr.g  der  Scharfe : ob  folehe  bejlekt  oder  nicht? 
Dritte  ( könnte  vierte  heilsen ) verbefierte  und 
vermehrte  Auflage.  1787.  34  S.  8.  (2  gr.) 

Herr  Riem  war  r.cmlich  im  May  1786  ebenfalls  em 
Augenzeuge  der  Grebziger  Wh thfehaft;  erfand  die 
Schafe  im  beide  auf  der  7’rift,  erfuhr  von  dein  Schäfer, 
dafs  die  Stallfuttacung  der  Schafe,  womit  diefer 
übrigens,  wegen  des  erhaltenen  mehreren  Anthcils  an 
"Wolle,  ganz  zufrieden  gewefen,  wegen  Miswach- 
fes  des  Klees  in  den  zivey  dürren  Jahren,  einge- 
flellt  worden ; dafs  er,  der  Schäfer,  die  Krankhei- 
ten und  das  Sterben  der  Schafe,  nicht  auf  Rechnung 
der  Kleefiitterung  fchreibe,  well  cs  den  Nachbarn, 
die  keinen  Klee  gehabt,  nicht  befler  gegangen  wäre. 
Das  Korn  in  der  Kleebrache  Hand  nicilt  fchon , bc- 
fonders  die  eisftihrige  lind  die  in  den  wieder  auf- 
gewaehfentn  nad  üntergtpflugtPrt  Klee"  gebrachte 
Saat.  Der  Weizen  ftand  rertrdlich ; Rübfen  und 
Klee  theils  gut,  theils  fchlecht , nach  Befchaflcnheit 
der  Güte  des  Feldes.  Einige  gute  Erinnerungen 
werden  über  Krappbau  und  Bienenzucht  gemacht. 
Das  wichtigfte  und  angenehmfte  Ift  uns  die  Ver- 
licherung,  dafs  Hr.  0.\.  Holzhaufen,  fobald  erfich 
wieder  in  einen  Vorrath  von  Kleeheu  fetze»  kann, 
die  Hordenfüttertmg  der  Schafe  wieder  anfangen 
will.  Von  diefem  Manne  ift  allerdings  das.meifte 
zu  erwarten. 

NATURGESCHICHTE. 

::  Nüenbzrc,  beyHafpe:  Amerikanifche  Qtwächfe 
nach  Uuntifckrr  Ordnung.  Des  zweiten  Hun- 
derts, trftt  Hälfte  von  7 ab.  toi  bis  150.  1786. 
S.  25  - 30-  8-  (4  Rthlr.  > 

Das  gegeswiütig«  Fünfzig  enthält  aus  der  £ceh* 


fte« . sebten,  und  neunten  linreifehen  Klafle  folgen- 
de Gewächfe:  TWaudfia  tingulata , temufotia,  po- 
tyftaehia ; l>ade.sc<tntia  genkulat a ; Haemanthus 
punicrus;  Phncmtium  tlhfricum,  amboinenß,  titto- 
rate  ffacq.,  declipalttm  ff. ; Cnnumztylankutu ; 
Amaryllis  /Tamasco,  Belladonna;  Yucca  flamm- 
tofa;  ' Achrcis  tnitMtnofa,  fapa'.a ; Burftra  gummi- 
fern;  Loranthus  untßorus,  o, verkannt , fpkatua; 
Hilda  pn;aßtua  „J’cplisletrandra;  Petiverla  octan ■ 
ara;  Omolhei'ä  oefotfatvis ; Aftlicocca  bijuga; 
Amjeris  jyivatica;  Ximenia  americana ; Coccoloba 
-nvifera , exteriata , punctata,  obtußfbha  ff.,  fia - 
vescens  ff. , divtrßfolia  ff.;  Caffyta filiformis , bac • 
eifern  Solandr Parhttjouia  achte, ita ; Poinciana 
pulcherrima;  Trich  ita  trifohata ; Eygopiq/Unm  ar- 
boreum;  Heißer ta  Meinen;  Mtlaßoma  discolor ; Sa- 
mt/da  porvijtora , nitida  ; Erythroxylon  areolatutn, 
havanen/e  ; Spondhs  Myrobalanus ; älunofpemum 
frutescens  ff.;  Trimnfetta  Bartramia,  Semitrilobai 
Portulaca  trianguläres  und  patens. 

GESCHICHTE , 

Ltiezio,  bcyBeer:  Ijeben Friedrichs  des Grafsea, 
dargeßellt  von  K.  Hanuuerdlirfer.  171,6.  g. 
i . 75S.  (6gr.) 

Im  Garnen  fe hr  wohl  gerathen  xtnd  zu  cinri- 
Ueberficht  der  Lebens  - und  Regirningsgefclnchfe 
des  grofsen  Monarchen  für  viele  brauchbar.  Hr. 
H.  erzählt  nicht  blos  Begebenheiten , fondern  macht 
auch  feine  I.efer  auf  den  Geift  diefer  Regierung, 
auf  die  wahre  Gröfse  Friedrichs  aufm  erklirrt,  zu 
öderen  Erreichung  feine  Siege  nnr  Mittel  waren; 
lind  zeigt,  durch  eine  zweckmäfsige  Schilderung 
der  Mängel  des  Preufsifchen  Staats  bis  zum  J.  1740, 
wie  vieles  von  da  an  bis  »786  ift  verbelfert  worden. 
Die  Erzählung  und  ßeurtheihmg  des  öftreichifchen 
Erbfolgekriegs  und  des  fiebenjährigen  Krieges  ift, 
bis  auf  einige  Kleinigkeiten , richtig,  und  auch  mit 
Klugheit  und  Billigkeit  vorgetragen.  Wenn  S.  37 
gefaßt  wird  : „noch  ift  Rosbach  ein  Wort,  das  we- 
,.nig  Franzofen,  ohne  einen  Natfonalfchauder’, zn 
„fühlen,  hören  können,1'  fo  ift  dies  nichts  mehr  als 
eine  poetifche  Floskel.  Die  Franzofen  haben  grö- 
fsere  Niederlagen  erlitten,  aber  bald  vergeflen,  auch 
wohl  darüber  gefcherzt.  Was  am  Ende  der  Schrift 
von  dem  Accil'efyftem  und  der  Regie  verkommt 
ift  mehrerem  Widerfpmch  ausgefetzt,  als  das  Lob 
der  uneingefchränkten  Toleranz  und  des  philofo- 
phifchen  Charakters  des  Königs.  Die  Schreibart 
ift  durchgehends  demGegenftandeangemeflen,  und 
hat  kaum  ein  Paar  incorrecte  Stellen.  Die  S.  35 
angeführten  3 Verfe  des  Königs  find,  durch  ein 
\ erfehen,  in  Einem  fort  gedruckt,  und  der  letzte, 
der  verunftaltet  ift,  foll  fo  lauten;  penfer , vivrt 
tt  mourrr  en  Roi,  * • ^ . 1 i 

Stockholm:  Utkast  tit  en  Hißoria  om  Kongf. 

Södermaulands  Regiment.  Förftaflycktt.  1786. 

74  S.  «. 

Die  Gefchichte  mehrerer  fchwedifchen  Regimen- 
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hrr.  wie  hferd«  SÖdermtmländlfchen  mit  gleictitfr  SthattbBhtu ' von  F.  JL  SckrSdtr , itßer  Thal, 

Geffhkkllehkeit  und  JEavfrl§fei*lteit  ausgeftihrt,  1786.  g.  (1 6gr.) 

•würde  für  die  Gvfehi<4rte  «es  fchwedifchen  Jede*  Stück  diefer  Sammlung  ift  einzeln  pjginirt. 
Krirgswefens  überhaupt  ungemein  wifbtig  fevrt.  weil  jede*  auch  einzeln  verkauft  wird.  Herr  S.  • 
Der  V-erf.  diefes  fcstwurft  hat  ßch nicht  genannt,  hat  grofse  Verdienrte  um  die  dentfche  SchäUbilhrt#, 
Idem  lettigen Chef  des  Regiments  aber  dem  Hn.  Cie*  “tnibrcrn  er  znerft  Skakfprars  Stiicke-mtt  Gluck  dar- 
ner.  Lieur,  Bardn  von  Sirgroth  aber  hat  man  de  Heft  -auf  brachte,  und  eben  fo  grofise,  infofern  er  darch 
Bekanntmachung  hmptfirhBch  10  danken.  Der  mehrere  BeyfpieJo  darth*t,  was  onn  fowoh!  mit 
Verf.  hat  aufeer  den  fchwedifchen  Gefchichtfchrei-  jenen  Stacken,  alt  überhaupt  mit  ausJändifchen 
hem  fdbft  die  Im  fduved.  lieichsarchiv  befindliche  Schaufpieleit  für  Veränderungen  vornehmen  muffe, 
Ihspiere  genutzt,  ober  dies  find  auch  nur  die  beiden  wenn  lie  bey  deutlichen  Zufchauern  wirken  fofien. 
einzigen  und  fichern  Quellen  , vorauf  er  feine  Seine  altern  Vcrfuche  von  der  Art  ent’uielt  da»  Wa«l* 
Nachrichten  mit  Vorlzeygehtmg  aller  minder  ge-  burgifthr  Thtattr.  ln  der  Folge  verfertigte  er  meh- 
Ctündeter.  Anekdoten  gcbiuct  hat.  ln  diefem  er-  rere  Stricke,  bey.  denen  er,  bald  mehr,  oald  wenl- 
flen  Stück  wird  die  Öefchichse  diefes  Regiments  gor,  ausländifche  Dramen  und  Romane  bemitztc, 
von  1522  a:i  bis  rfiii  fbWgefiihfh,  und  fowohl  das  und  beftimmte  fokhe  iwfpmrialieh  nur  zu  Vorftel- 
fchwedifehe  KrkgswrlVii  überhaupt  und  de-ffVn  er.  hingen,  wo  Ce  vielen  lleyfall  fanden.  Di  man 
fle  Einrichtung,  als  die  Kriege  unter  Gtiflav  I,  Erich  .aber  hier  und  da  ohne  fein  Vofwillcn  verrni Haltet* 
XIV,  Johann  und  Carl  IX.  erhalte*  dadurch  man-  Abdrücke  davon  machte,  fafah  er  fieh  endlich  ge- 
ches  Licht.  So  finden  wir  z.  B. . dafteSzu  Carl  IX.  nöthigf . felbft  eine  ächte  Ausgabe  feiner  theatrrt- 
Zeit  bey  der  Armee  noch  keine  Feldfcherer  gab.  Carl  lifchen  Werke  zu  beforgen.  Guter  Tön,  gewählte 
IX  befahl  gleichwohl,  dafs  ein  Feldfcherer  für  Sprache , natürlicher  und  kurzer  Dialog,  einzelne 
das  Siidermanländifche  Regiment  angefchalft  wer*  gute  Situationen , intereffante  Verwicklung  und  vef- 
den  folltel  Im  Fall  Pich  kein  Feldfcherer  edar  Barbis-  fchiedne  gute  Charakterzüge  haben  , w enn  fie  nt- 
Ter  in  Stockholm  finde  t folftedem  Zollinfpector  zu  mal  von  garen  SchauPpielern  unterflützt  wurden. 
Gelle  gefehlte ben  werden , einen  zn  verfchatfen,  das  Glück  feiner  Scbaufpiele  auf  dem  '1  hpter  ge* 
auch  füllte  ihm  Geld,  die  »öütige  Mcdkatr.ente  au-  macht.  Dar  arflt  Theil  enthält : I } Kirtderzutkt, 
•/uft haften,  gegeben  werdet.  Sein  Lohn  foi’re  be-  oder,  das  Tt  flammt , ein  L.  in  vier  A. ! zum 
flehen,  in  freyer  Ko!)  für  firh  und  feinen  Gefellen,  Grund  »ft  Ihr  London  Prodigal,  eines  Von  den 
■nndl  2 Thaier  für  jeden  Kranken,  den  er  curirte,  lieben  Stücken . gelegt,  di«  man  fonft  dem  Shak- 
der  Schade  mochte  grofs  oder  klein  feyn.  K.  Gw-  Jpearr  zuftfarieb,  die  neuere  Editoren  für  u reicht 
ftav  Adolph  nahm  doch  im  folgenden  Jahr  zween  »klärten,  an  denen  aber  doch  Shaifptar  vielleicht 
Barbierer  an,  wovon  Etter  von  Här,  40  Thalcr  einigen  AntheiL gehabt  haben  mag.  ‘2  ) Der  l'rttrr 
Xohn,  ein  Kleid  zu  20  Thal»,  und  fireye  Koft  auf  fa  ußabon,  ein  bürgerliches  Familiengemälde  in 
2 Perfonen  erhielte.  ^ il.'idilicher  wurde  JVI elfter  3 A.  ganz  Original.  Das  Gemälde  fchildert  fehr 
Maral*  bezahlt , und  bekam  an  Lohn  150  Thaier,  nach  der  Natur  einen  Mann,  der  durch  feine  Frau 
und  dazu  41  Tonnen  Getreide,  6 Lispf.  Hopfen,  und  deren  Kinder  an  den  Rand  det  Verderbens  ge- 
ein  paar  OchPen , 0 Sehaafe  eine  halbe  Penne  Buc-  hracl.t  wird,  der  ea  ein  lieht,  und  doch  zu  fchwach 
ter , ia  Lispf  getrocknete  FiPche,  t Tonne  Lu chs*  81,  Strenge  gegen  fein  Weib  zu  brauchen.  Die 
eine  halbe  '1  ontie  Dorfch,  1 lonne  Strömling',  t Familie  letzt  ihre  letzte  Hoffnung  auf  einen  reichen 
Tonne  Salz  und  noch  obewdareitt  für  jeden  Patieti-  Vetter  in  Lrüüuon,  der  aber,  unter  einem  andern 
ten,  den  er  besorgte,  einen  Ihalrr,  Dagegen  mufs-  Namen,  ( wie  der  Unbekannte  in  Jlrandt s : Schein 
te  et  alle,  vom  Feinde  blefiirte,  Hofbedteme  und  betrügt,)  ihr  nach  und  nach  die  Hoffnung  benitrnnt, 
andere  curiren,  fokhe  ausgenommen,  welche  die  und  die  Folgen  von  der  Thorhslt  des  Weibes  be* 
Pocken  oder  Frauzofen  hatten.  Das  Geld  zu  Mate-  fehl  emsigen  hilft,  um  erft  ihrem  Manne,  und  dann 
fällen , Pdaftem  und  Salben  bezahlte  die  R entkam*  ihr  feibu  die  Augen  zu  ölfnen,  Das  Schickfa!  einer 
mer:  Wein  wurde  damals  noch  unter  die  vornehm-  Tochter  aua  der  erften  liV  (befqnders  die  Scene, 

Den  Arzneyen  gerechnet , und  nsuiste  daher  im  wo  Ile  ihre  ehmalige  heimliche  Hcyrälh  und  dai 
Lager  fur  die  Kranken  immer  ein  anfchnlich»  Vor*  daher  ftammemle  Kind  enrdekt,)  und  der  bis  ''zur 
ratn  an  M ein  argefchriiTt  werden.  Im  zWeyf?ti  Betäubung  flelginde  Sdimm  dw Ehemannes  geb^n 
Stück  wird  diefer  Entmirf  von  König  Gullav  dem  Stuck  vidlntereffe.  3 ) Fictorim , oder,  Wohl. 
Adolphs  Zeit  bis  an  ADlvht  Frudrith  Tod  1771  llmn  trägt  Ztnftn,  dnL.  in  vier  A., aus  einem  eng* 
fortgefetzt  werden.  Dergleichen  gefammelteNach-  lifchen  floman  Kvtlynn  gezogen«  Victorine  ill  va- 
richten  von  den  ehemaligen  braven  Tha ten  fcÄwe-  ecrfos  , weif  - d^  ihre  Mutter  gleich  noch  der  C»e- 
4ifcher  Trappen  und  ni  i;imenter  können  auch  auf  b u i t ftarb , die  Amme  ihr  eignes  Kind  ilutt  ihrer 
die  Nation  feibli  Eindruck  machen,  und  das  B«-  .unter khob ; he  lebt  abtr  bey  einem  wohhhät ipen 
Drehen , ihnen  ahr.lich  au  werden,  anfeuern.  Marne,  icr  ; . Flieg vati'T  ihr  handelt.  Am  En* 

SCHO  ENF.  W ISS  E NS  CH  HF  TEN.  Wlr<*  *hre  wahre  Abkunft  entdecki  .und  fk-  hd- 

* -•  f ,,  . „ ralhst  elnsnGrafen,  Der  Charakter  ihre*  Pfleg  va- 

S£*ä-iH  und  InrziG : Beyirag  zur  dtkijcum  urs.  der  oft  mehr  Wohlciiateu  ausübt,  als  es  leine 
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Kräfte  erlauben , feine  eigne  muthwillige  Töchter, 
«nd  die  Dcutfche.  die  für  eine  Franiöfin  willan- 
» pefehcn  feyn,  find  die  anziehendeften  Rollen  dfcfes 
Stücks. 

Drismn,  bey  Hilfcber:  Seemen  ans  dem  Lebe» 
Karls  und  feiner  Freunde , eine  Erzählung  m 
Briefen,  von  der  Vtrfafftrin  der  Ge/chichU 
Fritderikens,  zweiter  Theil.  24g  S.  8-  (lagt.) 

Durch  Kabalen  böfer  Menfchen  wird  Ermke  ver- 
leitet, ihren  fonfl  fo  geliebten  Karline  einen  Heuch- 
ler uiid  Betrüger  zu  halten;  fo  fehr  ihr  Heiz  auch 
noch  an  ihm  hängt,  beschleunigt  fie  doch,  um  Och 
deAo  Sichrer  von  ihm  zu  trennen , die  Verbindung 
mit  einem  gewiffen  Siegfried,  den  fie  fonft  nicht 
Schätzte , gefchweige  dann  liebte.  Nach  ihrer  Hei- 
«th  ift  Karl  kühn  genug,  ihren  Umgang  dennoch 
wieder  iu  fuchen,  fie  duldet  ihn  anfangs,  und, 
nachdem  fie  jene  Kabalen  entdeckt,  erlaubt  fie  ihm 
i'oear  feine  Liebeserklärungen  fortzufetzen.  Theil* 
deine 'Zudringlichkeiten,  theils  eine  Entdeckung 
von  Siegfrieds  Ausschweifungen  machen  ihn  int- 
mer  beliebter,  bis  er  endlich  über  ihre  Tugend 
liegt.  Sie  wird  von  Karl  fchwanger,  indem  Sieg- 
frted  die  Ehe  auf  ihr  Bitten  noch  nicht  volliogen 
hatte.  Da  fie  ihn  nun  felbft  darum  bittet,  weigert 
er  fich  fie  zu  vollziehen , und  er  würde , da  er  oh- 
nedies mit  böfen  Planen  in  Aofehung  ihrer  umgieng. 
die  Schwangerfchaft  zu  ihrem  Verderben  gemis- 
braucht  haben  - aber  - flehe  dal  - er  mute 
noch  zur  rechter  Zeit  auf  einer  Ja^d  dtnHalsbre. 
eben  Sobald  die  Trauer  vorüber  Kl,  werden  na- 
türlich Karl  und  Emilie  ein  Paar.  Zu  diefera,  nicht 
lehr  finnreichen,  Plane  kömmt  eine  matte  und  kräft- 
ige Ausführung.  Von  einer  Fsrfejfertn  fallen  fol- 
che  Scenen,  wie  die  Entkleidung  in  der  Brautkam- 
mer S.  *3,  der  Einfall  einer  Frau,  ein  Mädchen  ihre 
Holle  im  Ehebette  Spielen  zu  teilen , und  die  Be- 
fchreibung  von  dem  gedampften  Feuer  in  den  Aur 
,gen  der  gefallncn  EmilieS.  153  ziemlich  auf. 

Litezio.  beyHilfcher;  Adtliche  FamUitngtfthich- 
ten  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhundert  entlehnt. 

1787-  328  s.  8.  (18  gr0 

1 So  wie  der  Mahler  dadurch  allein  nicht  grafser 
Mahler  wird,  wenn  er  einem  Porträt  aus  dem  vori- 
gen Jahi  hundert  eine  Ailongenperucke  u.  gewickelte 


Strümpfe  giebt,  fo  hat  der  Roman  Schreiber  dadurch 
allein  feiner  Kund  noch  keine  (inugegrleitlet.  wena 
er  altdeutfche  Perfonen  trinken  ui.a  laufen,  und 
llitterzüge  halten  läfst.  Diefe  Familiengefchuhtcn, 
die  zufammen  nur  einen  Homan  nufnncl.en,  und 
deren  Scene  in  dem  alten  Preufsen  liegt,  haben 
nichts  Intuitives  und  GeifivoUes  in  der  Entwick- 
lung der  Charaktere,  nichts  im  Gang  der  Handlung 
das  lie  von  alttäglichen  Humanen  unterschiede,  nichts 
von  aitdeutfeher  Kraft  in  der  Erzählung.  Obgleich 
der  V£  fonß  kein  altes  Deutfeh«  aüectirt,  fo  Schreibt 
•r  doch  Dichtere,  Täehtere , Kriegen,  und  das 
macht  feinen  fo  Schon  Schleppenden  Ausdruck  noch 
Schleppender.  Er  will  dem  Adel  gute  Lehren  er- 
theilen , und  hat  zum  Ueberflufs  feine  Sehr  gemei- 
nen und  fehr  matt  gefagten  Reflexionen  aus geruckt, 
vermurhlich  dafs  man  fie  defto  bequemer  Über- 
schlagen kann.  Denn,  wer  wird  fich  lange  z.  B. 
bey  der  Bemerkung  verweilen,  dais  die  einfarbige 
Rofe  immer  mehr  Liebhaber  finde,  alt  die  bunte 
Tulipane?  — Seinen  Ton  fchlieise  man  aus  fol- 
genden Redensarten:  „der  beflügtlce  Knabe,  den 
^uafre  Dichter  fo  genau  kamen,  hatte  feinen  ge- 
„fährlichüen  Pfeil  auf  fie  abgedruckt,  und  das  Ziel 
„im  mmdefttn  nicht  verfehlt.  — Immittelll  der  kleine 
..Liebesgott  auf  dev  Burg  fo  graufam  tyrannifir», 
..gefiel  es  dem  Gort  Mars,  flräßichen  Andenkens, 
„das  ganze  Liebesreich  zu  zerilören.  — Er  ver- 
„fichere  bey  allen  Zierrathtn  feines  Docterhuts, 
„der  wohl  oft  bey  diefen  Herrn  die  Stelle  einer  Faü- 
„ mUtze  vertreten  mute.“ 

KINDERSCHRIFTEN. 

Sto«kholm  : Sammandrae  af  den  Chriflelig n 
Stdoliiran  tie  den  Svenfka  Ungdomens  titnft 
forfattadt  af  Hr.  Joh.  Beruh.  H'olff,  Proft 
och  Kyrkoherde  vid  Tyfka  Forfaml.  i Carls- 
crona.  1786.  in  8. 

Hr.  Alnander  gab  fchon  im  Jahr  1771  eine  Chri- 
ßelig  a Saltg  hrts  - Lära  tum  Beilen  der  Jugend  io  8* 
heraus,  worin  die  chrilUichen  Glaubenswahrheicen 
faislich  vorgetragen  wurden.  Hr.  Pailor  U eJii  in 
Carlscrona  hat  in  diefem  Buch  nun  auch  auf  eben 
die  Art  die  chrillliche  Sittenlehre  für  die  Jugend 
-entworfen,  und  die  ErziehungsgefellSchaft  hat  lös- 
che in  ihrem  Verteg  drucken  laßen. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 

Tonttriu.*  Den  29  September  v.  I.  ftarb  Hr.  Abbe  SiFStDiXvntr.KM.  Von  der  bihmlfcben  gelehrten Gafel|- 

Virolatoo  Cerli  Sekretär  der  Akedemie  der  Wiffenfcheften  fcheft  zu  Prag  ilt  Hr.  Frenz  Graf  von  Hartig , zum  Khreil- 
_j  fünfte  zu  Mantua,  M'rzüglich  eit  Dichtet  bekannt.  »irglied,  und  zu  «uswinigen  Mitgliedern  der  damalt  Ichon 
Zu  Neapel  ift  vor  ein  paar  Monaten  der  bekannte  KU-  verdorbene  Hr.  Prof.  Luke  zu  Marburg,  und  der  Lundet- 

ofertteeber  und  MtdeilleOr,  Hr , Bemmdo  Ferger  , ge-  und  Cemenlingeaieur , Hr.  gtk.  Gumjftk,  erwählt, 

torben.  • • " 1 
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SCHOENE  WISSENSCHAFTEN. 

L»fCNiTz  und  Lstrzic,  bey  Siegelt:  Gefchickte 
der  komifchru  hthraiur  ; tvn  Curl  Friedrich 
. Filigtl,  Prob  in  Lieglütz.  Dritter  Band ; mit 
. einer  Kupiertafel.  1786.  1 Aiph.  16  ß.  gr.  g, 
( I nuilr.  4gr.) 

Mit  diefem  Binde  endigt  der  Vf.  die  Gefchich- 
te  der  Satire,  und  fugt  darinn  den  mit  fo 
vielem  F'kifse  durohgegar.gnen  Satirenfchreibern 
der  alten  und  aufgeklärten  Ausländer  nun  auch  die 
Satiriker  der  Deutschen,  der  Niederländer,  Ruflen, 
Dänen,  Schweden,  Polen  und  Ungarn,  bey.  Am 
längften  verweilt  er  fich  bey  den  I)eut fd.  ca.  Von 
der  älteflen,  bey  den  Barden  üblichen,  Satire  un- 
fein Vaterlandes  hat  min  nichts  gewilTes.  Beym 
Aventin  findet  lieh  nur  die  Nachricht,  dafs  fo,  wie 
Thuifto  Lobgedichte  auf  die  Helden,  der  König 
Laber  Schmihgedichte  auf  Perfonen  von  unrühmli- 
chem Verhalten  habe  verfertigen  laden.  Man  hieCs 
diefe  Satiren  Nachtgefänge  oder  Mondlieder ; es  ift 
aber  keine  Spur  mehr  von  ihnen  vorhanden.  Der 
Verf.  macht  daher  in  feiner  kritifchen  Muflerung 
foglcich  mit  dem  zwölften  Jahrhunderte  den  An- 
fang , in  welchem  ein  Geldlicher,  Brmardus  Gey- 
ßenjis,  von  deflen  Leber.sumftilnden  nichts  bekannt 
lll,  eine lateinifche  Satire,  l’algonißa,  in  lateinifchen 
Verfen  fclirieb , woraus  inan  hier  einige  Proben  fin- 
det. Aus  dem  folgenden  dreyzehnteii  Jahrhunderte 
find  die  fatirifchen  Stellen  meikwürdig,  die  (ich  in 
verfchiednen  Gedichten  der  Minnefinger  finden,  ob 
man  gleich  unter  den  uns  von  ihnen  übrigen  Ar- 
beiten kein  ganzes  fatirifches  Gedicht  anirifr.  Ge- 
genftände  ihrer  Satiren  waren  der  P-ibß  , die  Pfaf- 
fen , die  Hoffcbranzen , die  kleinen  Tyrannen,  bofe 
Weiber,  u.  £ f.  Ins  vierzehnte  Jahi hundert  gehört 
Hugo  von  T)-ymberg,  und  fein  nur  Einmal  gedruck- 
tes Gedicht,  der  Kenner.  Die  Handfehritt,  (S.  15.) 
deren  Il'olf  erwähnt,  war  wohl  nicht,  wie  der  Vf. 
glaubt,  von  einem  andern  Gedichte  dielVs  Verfaf- 
fers,  fondern  gleichfalls  von  diefem  Romane,  und 
der  Titel  hiefs  höchft  walirfcheinlich  nicht:  Reu 
tut  Land,  fondern  Ken  ins  Land.  So  konnte  dies 
Gedicht  defto  leichter  iiberfchriebeu  werden,  da 
Hugo  fclblt  in  der  auch  von  unferiu  Vf.  angeführten 
Stelle,  Wo  Cr  den  Tickt  feines  Buchs  erläutert,  von 
dem fefben  lagt: 

A.  L.  Z.  icvr-  ERßer  Bund. ' J ■ 


Knmtr  ift  dich  Buch  genannt, 

WaatK  et  fol  rtnnm  durch  du  Land. 

Sehr  richtig  wird  übrigens  S.  17  erinnert,  dsfs  d le- 
ier Hugo  nicht  Sihulmeifter  oder  Schulhairer,  wie 
To  manche  eii  ander  nachgefagt  haben,  fondern  ei- 
ner der  Meifterfänger  gewefen  fey,  deren  öffetii- 
liche  Abfingiiiig  ihrer  Lieder  mit  einem  Kunftaos- 
druck  Schulhaiten  oder  Smgfcknl  kalten  genannt 
wurde.  — Aus  dem  fünfzehnten  Jahrhundert,  zu- 
erll  Htirnmtrhin  oder  Malleotns,  wegen  feiner  la- 
teinilchen  Satiren ; und  dann  der  immer  noch  nicht 
bekannte  Urheber  des  Rdneckt  Fuchs,  über  den 
der  Vf.  eine  umftändliche  und  fehr  fleifsige  Unter- 
fuchurg  anftellt,  die  ihm  jeder  deuffche  Literator 
deflo  melir  Dark  wißen  wird , je  mehr  Verworre- 
nes und  Unaufgeklärtes  in  der  Gefchichte  diefe* 
merkwürdigen  Gedicht*  herrfcht,  die  man  hierfrey- 
' lieh  nicht  ganz  aufs  Reine  gebracht,  aber  doch  fehr 
gut  erörtert  und  berichtigt,  und,  befonders  was 
die  Ausgaben  betrifft,  fehr  ordentlich  und  überfeh- 
bar abgehandelt  findet.  Dafs  der  Reinecke  Fuchs 
zuerft  in  Frankreich  feinen  Urfprung  genommen 
habe,  bleibt  noch  immer  am  wahrlcheinlichften ; 
und  Rec.  glaubt  felbfl  in  dem  Namen  Rtwart  oder 
Reineke,  dellen  Aehnlichkeit  mit  Ktnard  fo  auffal- 
lend ift , diefe  Vemr.ithung  beftätigt  zu  finden ; we- 
nigftens  fcheint  ihm  diefe  Ableitung  des  Namens 
weit  näher  zu  liegen,  als  die  S.  31  angeführte,  die 
Eccard  von  dem  Grafen  Reginard  oder  Reinhait 
macht.  — Die  Roftocker  Ausgabe  von  1539,  de- 
ren Format  dem  Vf.  nicht  bekannt  war,  ift  in  Quart* 
und  die  F rankfurter  von  1562,  deren  f'ogt  «wähnt) 
ift  wohl  ficherlich  eben  die,  welche  der  Vf.  S.  65 
anführt ; denn  diefe  ift  bey  David  Zephelius gedruckt. 
— Von  den  Predigten  Gryltrs  rot  Käufer sberg 
hätten  wir  hier  eine  genauere  Anzeige  erwartet  * 
denn  nicht  blöfs  die  über  Brant's  Narrenfchiff gehöl 
ren  hi. her;  auch  die  übrigen  lind  voll  fotirifcher  Aus- 
fälle. — Vollftändiger  ift  der  Artikel  über  Seba- 
flian  Brant  felbil;  und  man  findet  hier  das 
meifte  beyfnmmen,  was  ihn  und  fein  immer 
noch  äufserft  merkwürdiges  Narrmfchiß  betrifft. 
Dafs  aber  die  lateihifche  Ueberfetzung  deffelben 
fchon  1488  erfchienen  ift,  giebt  noch  keinen  Be- 
weis von  einem  fruhero  Abdrucke  des  Originals 
von  dem  die  Ausgabe  von  1494  immer  noch  die 
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ältefte  ift,  die  man  kennt;  denn  Gottfdefs  Angabe 
hat  zu  wenig  Autorität  für  den,  der  feine  Jahr- 
liifsigkeit  in  dergleichen  Dingen  kennt,  wovon 
fclbft  der  hier  S.  133.  bemerkte  Widerfpruch  ein 
neuer  Beweis  ift.  Selbft  das  ift'  noch"iweifelhaft, 
dafs  vier  Ausgaben  des  Narrenfchift'ee  im  f.  1494 
gedruckt  feyn  follen.  Die  Augfpurger  Edition 
von  1495,  die  Ree.  vor  (ich  liegen  hat,  ift  vom 
Hans  SchÖn/pergrr  beforgt,  und,  wie  das  Ko- 
lophon fagt,  inach  der  im  Jahre  vorher  zu  Strafs- 
burg erfchiepenen  Ausgabe  abgedruckt.  — Aut 
dem  Titel  der  Locherifrhen  Jateinifchen  .Ueberfe- 
tzung  (S.  113.)  fieht  ganz  riclitig  Brant ; aber  das 
alte  gothifche  ß.  fieht  nur  einem  G.  nicht  ganz 
unähnlich.  Auch  heifst  der  Anfang  des  Titels : 
Narragonie , nicht  A larragonici  profectionis  etc. 
Es  hätte  dabey  auch  des  vorangehenden  Briefes  von 
Ijicher  an  Du' nt  erwähnt  werden  follen.  Im  J. 
1497  ift  diefe  latcinifche  Ueberfeczung  auch  zu 
Augsburg  von  Hans  SchÖnfperger  in  kl.  Sv.  mit 
Holzühnitten  gedruckt  worden,  und  wie  es  fcheint, 
nath  der  eften  Ausgabe  von  14SS;  wenigflens 
ftfujir.t  der  Titel  damit  überein,  obgleicli  amSchlufs 
der  Bafeler  Ausgabe  von  Ülpe,  als  einer  in  eben 
dem  Jahr  erschienenen,  erwähnt  wird.  — Von  dem 
englischen  L' eberfei  zer,  Alexander  Bartkley  , hauen 
aus  U’arion der  hier  doch,  obgleich  nicht  ganz 
richtig,  angeführt  wird , einige  Lebensumftände 
und  .Merkwürdigkeiten  feiner  Ueberfctzung , beyge- 
bracht  werden  können,  die  hier  anzuführen  der  Ort 
nicht  ift.  — Vielleicht  iil  auch  die  S.  129.  ange- 
führte Ausgabe  der  Geylerifchen  Predigten  über 
Brant' s Narrenfchiff  mit  der  von  IS  10  die  ncniü- 
che,  weil  in  diefer  hinter  der  bey gefügten  Lebens- 
befchreibung  von  Beatus  Rhenanits  die  Jahreszahl 
1511  fteht.  — Morfshtim  mochte  doch  wohl  Verf., 
Und  nicht  blofs  Herausgeber  des  Gedichts  : vom 
Hofleben , feyn;  denn  der  Ausdruck : pubiieiret,  auf 
dim  Titel,  ift  hier  fchwerlich  fo  ftrenae  zu  neh- 
men." — Aus  dem  fechszehntcn  Jahrhunderte  fuhrt 
der  Verf.  eine  noch  zahlreichere.  Reihe  deutfcher 
Satiriker  an,  die  fich  leicht  noch  verlängern  liefsei). 
Denn  man  weifs,  wie  häufige  fchri/tliche  Ausfälle 
und  Anzüglichkeiten  von  beiden  Theilen  die  erlle 
Gahrung  veränlafste.  Manche  dahin  gehörige 
Schiiften  werden  hierangeführt,  z.  ß.  vo i\£tnjer, 
Hut  len,  Murner,  Luther,  Simon  Lemuius , Coch- 
liius , u.  a.  m.  Bey  Gelegenheit  einer  Schrift  des 
Jprßjinus  Ajberus , die  ein  Auszug  aus  den  Ccnfor. 
mitalibusf.  Franc'jci  des  Albizzi  ift.  kommt  der 
Verf.  auf  Riefen  5chriftftell:r , und  gjebt  eine 
ühilTändlichere  Jjjlacfiricht  von  dem  berufenen  Libro 
Conformiiatum  und  defien  Ausgaben.  Aufserdem 
zeichnen  fich  noch  die  Nachrichten  von  den  Schrift- 
ftellern  diefes  fechszehr.ten  Jahrhunderts  aus , wel- 
(he  das  Gedicht  Grubiamts  von  Dedekiad  begreifen. 
Der  Umarbeiter  deffelben , IFcnzel  Seherfftr  , von 
dem  S.  31S.  die  Rede  ift.  gehört,  des  Neumeifte- 
rffchen  Urtiieils  ungeachtet , gar  nicht  zu  den  ver- 
werflichen Dichtem  'damaliger'  Zeit.  — Nc$i  aus- 


führlicher und  ganz  unterhaltend  ift  das,  was  der 
Verf.  S.  326  ff.  über  den  durch  feine  originale  Lau- 
ne fo  tnerkwiirdigdi  Sftkann  Fifckert  gefammelt 
hat,  der  nur  gar  zu  oft,  und  auch  neulich  noch  in 
Melflcrs  Charakteriftik  deutfcher  Dichter  mit  dem 
Frankfurter  Rechtsgelehrten  Johann  Richard  ver- 
wechfelt  ifi,  defien  Lebensumftände  auch  Küttner 
in  feinen  Charakteren  deutfcher  Dichter  und  Pro- 
faiften  ganz  treuherzig  als  die  Lebensumftände  je- 
nes Humoriften  erzählte,  von  dem  man  nur  wenig 
ewiffrs  weifs.  Die  von  ihm  felbft  angeführten 
chriften,  deren  37  find , werden  hier  hergerechnet ; 
fie  mögen  aber  zum  Theil  vielleicht  nie  von  ihm 
Wirklich  gefchriebcn  feyn , ob  fich  gleich  die  wirk- 
lich gedruckten  mitten  unter  ihnen  befinden.  Schon 
der  ungenannte  Schriftfteücr,  der  zu  Nürnberg  177S 
eine  Ankündigung  und  Probe  einer  nicht  zu  Stande 
gekommenen  neuen  Ausgabe  des  Fifchartifchen  Ra- 
belais drucken  liefs,  vermuthete.  dafs  manche  die- 
fer Schriften  wohl  nur  ad  raedum  dar.  Hafen - 
Slawkenbergii  exilliren  möchten.  Mit  den  Anfuh- 
rungen einzelner  Stellen  aus  diefen  vermut  blich  nur 
vorgeblichen  Schriften,  dieF.  felbft  zuweilen  macht, 
kann  es  eben  die  Bewand nifs  haben.  --  Aus  den  fif- 
benzehnten  Jahrhunderte  geht  der  Verf.  w ieder  eine 
ziemliche  Anzahl  Satirillen  durch,  worunter  Siioppiui, 
Andrea,  Afofchcrofch , Schuppius , Balde,  Rarliel, 
v.  Canitz,  SchurtzfUifch , c d der  bekannte  P. 
Ai’raliam  a.  Sancta  Clara , die  vornehmften  lind. 
Eine  Menge  fliegender  fatirifcher  Blätter,  die  in 
Verien  und  Prüfe  bey  Gelegenheit  des  dreyffig jäh- 
rigen Krieges  erfchienen,  würden  noch  eium  ail- 
fehnlichen  Nachtrag  zu  den  liier  verzeichneten  Schrif- 
ten abgehen  können.  — Noch  zahlreicher  lind  die 
angeführten,  und  zum  Theil  nur  ganz  kurz  cha- 
rakterifirten  Deutfchen  Satirenfehreiber  des  gegen- 
wärtigen Jahrhunderts,  in  deren  Reihe  $feh.G>:tfr. 
Zeidler  den  Anfang  macht,  defien  Satiren  aut  den 
Misbraudi  der  Theologie  und  Philofophie  immer 
noch  Aufinetkfamkcit  verdienen  und  geiyils  zu  der 
durch  Thomaßus  bewirkten  Aufklärung  und  Schwä- 
chung de^ Scho!  . ft i ci fm us  fehl-  viel  vorarbeiteten  tu. d 
beytrugen.  — Der  Artikel  über  Hv.nold,  fonft 
MeHantes  genannt,  foilte  ausführlicher  und  voll- 
ftändiger  feyn,  wegen  der  Scn&tion,  die  feine,  an 
lieh  ziemlich  unbedeutenden,  Schreibereyen  zur 
Zeit  ihrer  Erfcheiflusg  machten.  Umftandlichei 
iijier X.  H'fh'.mger  und  feine  polemifche  Klopf 
fechtereyen , die  itzt  faft  ganz’  vergiften  find ; z\i 
w enig  dagegen  von  Ca/p.  Abel,  Roji,  v.  Bar,  und 
felbft  voii  Kabel. er  , «.  a.  m.  Von  Hn.  Nicolai  hät- 
ten doch  auth  die  Freuden  Werthers,  der  feyne 
kleyr.e  Almanach , ur.d  einige  feiner  kieineni  Streit- 
fchriften  follen  angeführt  werden  ; nicht  weniger 
ift  der  Artikel  C.  F.  ßahrdt  noch  mancher  Zufätze 
fähig.  Unter  den  Abkhn.XVli  angeführten  Sati- 
renjehre ibtrn  der  Nhderläna.  r aus  den  drey  letzten 
Jahrhunderten  liiid  Frrfn.us , Ltpßus,  Montanas, 
Cuiiätli , Heinfius , Mandtvillt,  und  die  beiden  Bur- 
manue,  die  erkcMxhUeu..—  Der  letzte  Abfdinitt 
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diefts  Bandes , weither  die  Recenfion  Ruflifeher, 

Dänifcher , Schwedifcher , Polnifcher  und  Ungar i- 
fcher  Satiriker  enthält , ift  aus  begreiflichen  Urfa- 
chen  der  tnagerfte  und  mangelhaftelte. 

Uebrigens  hat  Hec.  auch  bey  der  Durchlefung 
des  gegenwärtigen  dritten  Bandes  das  unleugbare 
Verdient!  des  Vf.  und  den  feitnen  F'leifs  defleiben 
in  Aufsuchung  und  Zufammentragung  feiner  Mate- 
rialien dankbar  und  lebhaft  erkannt;  aber  eben 
fo  lebhaft  war  auch  diesmal  fein Vt  unfeh , dafs  diele 
Materialien  mit  mehrerer  Avtsfonderung , Beurthei- 
lung  und  aweckmäfsigen  Anordnung  verarbeitet 
wären.  Dadurch  würde  gewifs  der  Umfang  des 
Plans,  defl'en  Ausführung  noch  mehrere  Bände  lo- 
dern wird,  ohne  Verlud  des  wefentlichen , mehr 
eingefebr  Jet , und  die  Unterhaltung  und  Anzüglich- 
keit einer  I.ecture  gar  fchr  beiordnt  feyn , die  jetzt 
für  den  Leier,  der  niciit  feilll  febon  Literator  ist, 
gar  leicht  trocken  und  ermüdend  werden  kann,  zu- 
mal, da  dem  Inhalt  durch  den  Jleis  eines  fchbnen 
und  gedrungenen  Vortrages  alizuwenig  aufgehol- 
fen  ilL 


M 

der  Endigung  des  Romans  mehr  geeilt  tu  haben, 
als  er  anfangs  Willens  war.  Denn  vom  dritten  Ru- 
ch# an  kommen  keine  Briefe  mehr  vor,  fondetn  / 
die  Erzählung  geht  ununterbrochen  fort.  Schilde- 
rungen von  Gegenden . Producren,  und  Sittt  n frem- 
der Länder  haben  dielen  Theil  lehr  verlängert-  Sec- 
feenen,  Orkane,  Vulkane,  Auftritte  unter  wil- 
den Völkern,  und  dergleichen  werden  denen  an- 
genehm feyn , die  auch  bey  ReiftbefchreiLuzgen 
nicht  auf  das  Wahre,  fonderrt  auf  das  Außer or- 
dentlich* fehen.  Auch  hat  der  Vf.  nicht  erman- 
gelt , einigen  feiner  wilden  Charaktere  einen  ge  wil- 
len Heroismus , Stäike  des  Geilles , und  Biedetünn 
zu  geben , und  fie  yor  Europäern  iuszuzeichi'.en.Wca- 
ztl  nennt  in  feiner  Erzählung  die  Schwarze  oft  Hun- 
de, welches  fich  nicht  gut  mit  feinem  Eifer  S.  lg* 
über  die  kuadifche  Behandlung  derfdben  rcunr. 
We..n  er  S.  207.  Tagt,  dafs  Komplimente  ihm  ein 
/ uitHiiv  feyen,  und,  wenn  er  S.  258  einen  mit  .’.-m 
Kacl.tgtf;hirr  befnlbt,  fo  find  dies  ein  paar  Steden 
von  der  Art,  welche  wir  fchon in  den  vorigen  TI. ei- 
len getadelt  haben. 
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Erfurt,  bey  Keyfcr;  Wtuxd  ven  Erfurt,  rin 1 
Robinjonnadt , ütrttr  und  utzttr  lktil,  526 
S.  8-  ( \Rthlr.  4gr. ) 

IC/uzil  kömmt  in  diefrnt  Thcile  nach  Surinam, 
wo  ihm  dir  Utr.ßand , dafs  er  abermals  für  einen 
andern  angefchcH  wird,  die  Bekannt fchaft  einer 
Dame  zuzieht,  die  viele  Plantagen  belitzt.  Auf 
einer  Teichen  Plantage  wird  er  NegernofKzier , und 
findet  feinen  Bruder  unvermuthet  als  Director  der- 
i'ellcn  vor.  Die  .Gelchichte  feiner  Verrichtungen, 
feine  Kriegsthaten,  wobey  er  zum  Krüppel  geiniuf- 
fen  wird,  und  feine  Erhebung  zum  Dinctor  auf  ei- 
ner andern  Plantage  nehmen  einen  großen  Theil  die- 
fes  Bandes  ein.  Nachdem  er  bey  feiner  Principa- 
lin  in  Ungnade  gefallen,  und  die  Negern  feiner 
Plantage  zu  den  ßufclmegern  übergehn,  licht  er 
fich  geeöthigt,  die  Flucht  zu  nehmen.  Auf  diefer 
Flucht  Holst  er  auf  ein  holländifches  Schiff,  wo  er 
unerwartet  den  Sohn  feines  ehemaligen  Schulznei- 
flerslals  Capitain  findet.  Ar  Halt  aber  mit  diefem 
Schiff  heimzukehren . ift  er  Thor  genug , an  Bord 
eir.es  fchwedifchen  Schiffs  zu  gehen,  das  nach  der 
Levante  feegelt.  In  einem  Sturme  aber,  den  die- 
fcs  Schiff  auszuftehn  hat,  gemrh  er  auf  eine  wüfte 
Infel,  wo  nun  die  eigentliche  Robinfor.nr.dt  gez  ielt 
wird.  Doch  hat  er  e*  nicht  r. billig,  feine  Erfin- 
dungskraft fo  viel  «o:ußrerger< , als  Robinfon  der 
Erfte . da  ihm  die  wichtigen  ßedürfniffe  bald  von 
den  Wellen  des  Meers  zngeworfen  werden.  Sobald 
ihm  der  Zufall  Gelegenheit  fchaft,  wieder  ein  eu- 
ror-aifches  Schiff  zu  belleigen,  eilt  nun  der  Vf.,  ihn 
heim  und  ins  Ehebette  zu  bringen.  Er  heirathet 
ein  Nrgcrmädchen , das  er  mitgebrachr,  und  das 
fich  um  die  Erhaltung  feines  Lebens  mehr  als  ein- 
mal  verdient  gemacht  hatte.  JWifs  Klariffe  giefct  ihn 
gleich  bey  feiner  Ankunft  aus  Eiferfucht  uLcr  das 
fchwarze  Mädchen  auf  Der  V.  feheiat  zuletzt  uiit 


KIND  ERSCHR IFTE  N. 

Ss.  1 :ter‘*urg,  bey  Breitkopf;  Des  Euch  för 
A.-'dngtr  im  Lfjtn  nt d Dcnktu,  von  C.  (L 
II  iir.  J7.S5,  320  S.  gr.  8-  1 R.  io.  K. 

und  bey m adelichen  Iamdcadettcr  orps  Kni- 
ga  dlja  Tjdtitmja  1 RaimMfthkmja  — 178& 
43;  S.  gr.  S.  IR.  60  K. 

Mit  welchem  lleyfiill  die  Wolkifchen  Kinderfchrif- 
trn  in  Rußland  cutgcnomuien  werden,  zeigen  die 
liier  verge druck  reu  \ tricichniffe  von  Präiuimp- 
, ranten  und  Subfiribemm , welche  zufamnten  über 
2coo  Exemplare  betragen.  Sie  müden  immer  ei- 
nem Eande  viel  Nutzen -bringen,  in  welchen»  cs  bis- 
her fo  fehr  an  Schulen  und  gutem  Unterricht  ge- 
mangelt har,  das  nun  fo  eifrig  um  feine  \ erbefle- 
rung  in  dielem  Stücke  bemühet  ift.  Hierauf  ift 
denn  befonder/  auch  diefes  Werkchen  feinem  In- 
halt und  Vortrage  nach  eingerichtet.  Es  beftrhet 
überhaupt  aus  54  vermifchten  einzelnen  Auflamm, 
welche  in  der  rul'fifdieu  Ueberfetzung  invierTheile 
abgefondert  find. 

Nur  vier  zu  Anfang  betreffen  das  Lefen  und 
die  Sprache.  Es  werden  nemlich  erft  die  deut- 
fchen  , lateinifchen  und  ruffifchen  , auch  altflawoni- 
fchen  in  Kirchenbüchern  noch  üblichen  ßuehftaben. 
gezeiget,  dann  ihre  Eüitiuilung,  die  verfchiedenen 
A 1 ren  von  Wörtern  und  die  Theile  der  Sprachlehre 
erkläret,  vornemlich  aber  -dinn  zum  Lefen  ohne 
Buchftabiren  Anwelfnng  gegeben.  Alles  diefes  ift 
t:i  gemein  kurz,  fo  dafs  es  beim  Unterricht  feibil 
erweitert  werden  rnufs.  Das  clgenthümliche  und 
unterfcheidende  aber,  was  Hr.  W.  dabey  angebracht 
hat,  ift  gerade  am  wenigllen, einer  guten  Lei. rare 
fiir  Kinder  gemäß.  So  werden  die  verfchiedenen 
Benennungen  der  ßuehftaben  nur  in  Verwirrung 
fetzen,  da  is  z,  B.  bald  che,  fr,  kt,  im  Rufli- 
fchen  aber  bald  tcht,  tft,  tkt;  bald  wieder 
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nach  ak*r  Art  eher,  ftrt,  kako  und  f.  w. 
Reifst.  Matwhes  ift  auch  fiir  lie  offenbar  rii 
hoch  und  gelehrt.  Sie  feilen  z.  B.  in  jeder 
’ Sprache  100,000  Wörter  lernen  ( und  doch  hat 
felbft  die  euglifche  nach  Johnfon  nur  40,000)  und 
eine  Menge  finr.lofer  Sylhen  lefen , davon  befonders 
3S  die  Beftsndtheile  ju  den  Benennungen  Vater, 
Mutter  u.  f.  w.  in  vielen  Sprachen  enthalten,  und 
für  welche  daher  im  RufEfrhen  weit  beffer  eine  An- 
zahl leichter  Wörter  untergefchoben  ift.  Auf  der 
andern  Seite  ift  er  bey  den  Lefeübungen  wieder  tu 
dem  Kindifchen  herabgeftiegen,  fo  lind  z.  B.  die 
Zeilen  und  Wörter  wechfelsweifemit  detitfchenuhd 
lateinifchen  Buchftaben  gedruckt.  Befonders  geliö- 
ret  hiezu  auch  eine  Harke  Sammlung  von  Nachah- 
mungen der  Töne  z.  B.  die  Tro  om  m<  ei  die  ich  fo 
ge  ern  küre , feka  »litt  pa  tu  bom  terum  front  tim- 
panom  trän  baraban  ( fo  heifst  Ce  rufiifch ) dom 
burr  tambnrr.  So  etwas  kann  man  Kindern  wohl 
gönnen,  darf  es  aber  eben  nicht  lehren,  und  daher 


Ift  fchr  billig  «ldh  diefeg  Im  Rulüfchen  viel  kürzer 
zufani men  gesogen. 

-Alle*  t.btige  nat  den  Unterricht  der  Kinder  Ja 
nützlichen  Sarhkenntniflen  zum  Endzweck  und  ent- 
hält theils  Erklärungen  mancher  Begriffe  d*-s  ge- 
meinen Lebens  von  Empfindungen,  Schlüffe«  u. 
d.  g.  tiieils  die  erften  Anfanusgrtinde  der  Wiffen- 
fchaften.  Vornein  lieh  wird  die  ftechenkunft,  Zeit- 
rechnung, Naturkunde,  Erdbefchreibung , befoti- 
ders  des  rullifchen  Reiches;  Kenntnifs  des  Weh- 
ebäudes,  Urwelt -und  Völkergcfchkhte,  ain  tuu- 
iindlichllen  die  neuere  tulGfche  abgehandeit.  Doch 
find  auch  morahfehe  Betrachtungen  , kleine  Gedichte 
und  Erzählungen  mit  eingemifcht , um  die  Jugend 
defto  munterer  zu  erhalten.  Der  Vortrag  iil  übri- 
gens einfach  und  ohne  Schmuck,  wie  es  die  Ab- 
fiche erfordert.  Wenn  aifo  gleich  unter  den  vielen  Kin- 
derfchriften  das  Büchelchen  nicht  lönderlich  her- 
vorfticht,  fo  findet  man  doch  auch  eben  nichts  fchtech- 
tes  und  anftölsigef. 


LITERARISCHE 

OcmuTUCHi  Avstaltiw.  Nach  einem  Arret  det  Kö- 

' aigl.  Staatsvathe»  vom  10  Juruus  vorigen  Jahres  ift  verboten 
wotden.  irgend  eine  Landkarte  hei  auszugeilen,  ehe  fie 
den  Departements,  welche  fie  befonders  angehr , lurCen- 

• für  ir.itgatheiU  worden.  Die  Ur  fache  au  dielet  Verordnung 
ift,  dal»  viele  geogrsphifche  Karten  in  Ptankreich  nach 
fi  rinden  Karten  geftochen  wnrd-n  find,  worinn  man  die  An- 

"gäbe  der  Grenzen  nicht  nach  dem  Intet  cfl'c  Vrankrckha» 

• Rindern  zum  Vortheil«  fremder  Mächte , befolgt  tut. 


Bf  f ösorrvuor  v.  Die  Herren  Spovr  und  Sekiekenjt  ein, 
bisherige  Privatdoccnten  der  Camera!  - und  ökonomifchen 
Wiflaofthaften  auf  det  üniverfität  Mainz,  lind  zu  ordera- 
lichan  Profeffuren  dirfer  Wiffeofchaftcn  ftafelbß,  jeder  mit 
einem  Gehalt  von  700  fl. , ernennt  worden. 

Vor  einigen  Moniten  hat  die  Akademie  der  Wifftnfchaf- 
ten  in  Pari»  den  Ha  Lislet , einen  freyen  Neger  auf  Isla 
France,  einer  afrikanifchen  infei,  von  dem  fie  mehr- 
malen gute  meteorologifche  Obfervationen  erhalten  harr, 
zum  Carrt/pondmien  angenommen;  der  erfte  Fall,  daia 
. ein  Ne^cv  Mitglied  von  diefer  berühmten  Akademie  wird. 
Die  Akademie  zu  Befanden  bat  diefes  Jahr  1 Mitglieder 
verloren,  den  Hn.  ven  Hailtr  von  Bern,  den  Don  l'ac. 
ciandi  und  Hn.  Marti.  Sie  hat  an  die  Stelle  des  elftem 
gewählt  den  Bifckoff  van  Lattfannr , an  di«  Stelle  de» 
zweyten  den  Hn.  Abb<  Grandidier , C.eichn  htkhreiW.r 
de#  Königs  im  Ellafa,  und  an  die  Stellt  des  dritten  den 
Hn.  General  -Advocaten  von  Mornau. 


AuslInducht.  LtTFmnru*.  Von  des  Hn.  Hefir.  Seklt. 

een  Ludwig  ErnJI  Hemg  von  Brannfckweig  lind 

zwey  hollänaifehe  Ucberfemingen  veranftaltet  worden,  wo- 
von die  eine,  Welche  hn  Haag  eifchiencn,  hÄlweile  hat 
herausgegeben  weiden  muffen , um  die  Begierde  der  Käu- 
fer zu  befriedigen. 


NACHRICHTEN. 

Vszmischtk  Anzugum.  Zu  Kopenhagen  bat  der  Kam- 
tnerherr  Snkm  auf  den  Tod  de»  König»  von  Prculsen  fol- 
gende lafchrift  gemacht : 

H.  S.  E. 
ille 

cujus  notnen 
majrima  laus 
Fritdericu»  I L 
Boruflbrum  Rex 
armii  Caefar  pace  Auguftua 
in  repuMka  gerenda  Vefpafianut 
pbilofophia  Marcus 
xita  Autoninus 

regum  exemplum  ' 

fine  cxemplo 

nazimus, 

Vvvt  PanvDovaiv.  Hr.  Ab.  Gatttml  tu  Mailand  hät, 
zufolge  der  Erfahrungen  der  Herren  Vofcati  . BrrnoutU 
und  7/aat , dili  ein  itaik  gefpannter  Lifendrar  zuweilen  ei- 
nen harniotiifchen  Kling  von  fich  gebe,  von  dev  Höhe  ei- 
nes 2f  Eilen  hohen  Thurms,  in  dem  ein  clekrriCeher  Leiter 
angebracht  ift,  bis  zu  einem  andern  Ort,  nahe  bey  dem 
Haufe  des  Herren  .Volenti , fünf'Eifendrlite  gezogen,  wel- 
che er  die  Rirftnkarfe  Anpa  g’ganitjlaj  nennt,  ufld 
welche  fo  geftimmt  lind,  dal»  de  die  (I  ben  inuiikaiifchea 
Grundtünc  angeben.  Diefe  Ritfmkarfe  giebt  nun  von  Zeit 
zu  Zeit,  ftäihere  oder  fei  wachere  , langer  oder  kürzer  aus- 
haltende  Tone  ven  fich,  die  einem  fehr  angenehmen  inuft- 
kalifchen  Miiemcln  ähnlich  find;  zuweilen  tönt  fie  auch 
ganze  Stunden  Jang  fort.  Dies  alles  bängt  von  der  Verän- 
derung der  Witterung  all.  gegen  welche  fie  ungemein  em- 
pfindlich ift,  und  ein  bedienter  des  Hu,  Mofcati  hat  fcbon 
daraus  eine  folchc  7eniei.cn  in  Beftimmung  der  Witterung 
erlangt , dafs  et  hdi  unter  zehn  malen  kaum  einmal  trügt. 
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FfiAMxn.gr  und  Limis:  D.  Carl  Wilh.  Robert, 
, F.  HeC  Samt.  Revif.  Ger.  Raths  u.  ord.  L.  d.  R.  u. 
Wew.  a.d.  U.  Marburg.  Rechtliche  Gedenken  Uber 
den  Begriff  der  Ehe  und  die  Art  ihrer  Stif- 
tung im  proteftemtifcheu  Deutfchlaud  ntbfl  eini- 
gen daraus  bergt  leiteten  tkearetijchpraktifchtn 
fblgtn.  1786.  aio  S.  8-  (12  gr.) 

Wo  'alltäglich  auch  die  Heyrathen  find,  und  fo 
^ viel  febon  über  das  EheTecht  gefchrieben  wor- 
den, 'fb  find  wir  doch  noch,  lunnl  was  die  Pro- 
teftanten betrifft , weder  im  Begriff  der  Ehe  noch 
der  eigentlichen  Art  ihrer  Stiftung  Co  weit  aufs 
Reine  gekommen,  dafs  in  manchen,  mit  diefen 
•der  jenen  befanden  Uroftsiiden  begleiteten  Fallen 
nicht  oft  noch  manche  erhebliche  Zweifel  über  die 
Wirklichkeit  einer  Ehe  Tollten  erhoben  w erden  köre- 
nen.  De*  Verf.  Abficht  mit  diefer  Schrift  ift, 
( Abth.  L ) den  Begriff  der  Ehe , den  wir  Prote- 
ftapteu  davon  nach  unfern  Grundsätzen  haben  Toll- 
ten, xu  berichtigen ; (Abth.  II.)  die  Art  ihrer 
Stiftung,  und  besonders  das  Verhältnis  der  priefter- 
licken  Trauung  xu  derfelbe»  etwas  genauer  zu  be- 
ftimmen  , und  hiernach  (Abth.  III.)  für  gewtße 
bejondere  Fälle  über  die  Wirklichkeit  einer  gültigen 
Ehe  xu  entfitheiden.  Die  Ausführung  diefer  Mate- 
rie ift  eben  fo  gründlich  und  fyftematifch.  als  der 
Voitrag  deutlich,  verdient  aue  Aufmerkfatnkeit, 
und  ift  in  manchen  Stellen  fehr  überzeugend,  ln 
der  I.  Abth.  fucht  der  Verf  vomemlich  die  Ehe 
vorn  Concubinate  richtiger,  als  fonft  gefchieht , xu 
unterfcheiden ; das  Unterfcheidungsxeichen  von  dena 
Einen  wie  dem  Andern , das  von  dem  Endzwecke 
(Jola  anin tri  deftinatione)  fonft  hergenommen  zu  wer- 
den pflegt,  und  bey  Letzterem  blofs  im  Be ja- 
Jchlafc  oder  der  Befriedigung  des  Gefchlechtstrie- 
bes  ; bey  der  Ehe  aber,  biofs  in  dem  Kinderzeugen 
belieben  foll , zu  widerlegen , und  den  Begriff  der 
Ehe  dahin  xu  beftimmen , dafs  fie  fey : ,.  Lonjunttia 
•maris  et  fem'mae  legitima  indtviduum  vitae  cou- 
juktvdiufm  continens,"  oderi  ,,eme  gejetzluhe  Ver- 
bindung 'der  beiden  Gefchlechter  xu  einem  mog- 
lichft  genauen  ausfchliefslichen  Umgänge.“  S.  91. 
Mit  vielem  Scharffinne  unterfucht  er  diefe  Sache 
•ach  den  allgemeinen  natürlichen  Grundfätzen ; uftd 
A,  LZ,  tj%j.  ßr/ltr  Baad, 


mit  eben  Ct>  vieler  Sachkenntnis , nach  den  Grund- 
fatxen  des  römifdhen  Rechts.  Die  letzten  dünken 
ihm  fo  viel  fürtreflicher,  je  genauerer  Ge  mit  edle- 
ren übereinftimmend  gefunden , und  er  hält  fie  un- 
ter uns  Proteftanten  Tür  anwendbar,  weil  a) 
fie  zugleich  mit  der  deutfehen  Denkungsart  ger- 
inne: fehr  genau  übereinllimmten : b)  das  römifche 
Recht  als  ein  ffue  fnbfidiarium  in  complexu  unter 
uns  angenommen  wäre,  und  c)  wir  indem,  was 
das  weltliche  Gefchäft  der  Ehe  betritft,  nach  Ataafs- 
gabe  derAugfp.  Confefiion.  die  Grundfätxe  des  ca- 
ncnifchen  Rechts  verladen  hätken.  Io  der  II.  Abth. 
behauptet  der  Verf , dafs  bey  uns  Proteftanten  die 
priefterliche  Trauung  zwar  nicht  zum  Wefer,  aber 
doch  zu  der  vorfchriftlichen  inneren  und  ämscrea 
Form  der  Ehe  gehöre,  wodurch  diefelbe  nicht  wie 
Hr.  Bühmer  glaube,  erd  vollendet,  fondern  viel- 
mehr, allgemeiner  Objervanz  nach,  gUItig  geschlof- 
fen werde,  fo  dafs  von  ihr  die  ll'irkkckkeü  und 
Gültigkeit  der  Ehe  abhange.  In  der  IU.  Abth.  zieht 
nun  der  Verf.  hieraus  wichtige  Folgerungen , z.  B. 
dafs  zur  Stiftung  einer  Ehe  das  biofs e mutuvm  ad- 
jntorinm  nicht  hinreiche ; S.  173, , dafs  hiezu  der 
älterliche  Confens  erforderlich : fey.  S.  175.,  dafs 
such  der  kacholifche  Landesherr  in  Ehefaehen  fei- 
ner proteftantifchen  Unterthanen  dies  älterliche  Con* 
lensrecht  zu  refpectiren  habe;  S.  177.  dafs  durch 
die  priefterliche  Trauung  allein,  eine  Ehe  weder 
wirklich  noch  gültig  werde,  wo  es  an  den  gefetzlichen 
Bellimimungen  z.  B.  dem  älterlichen  Confenfe  fehle. 
S.  179.  u.  f.  dafs  die  auf  eine  gefetzliche  Art  in- 
Deutfchland  gefchehene  Trauung  des  Pfarrers,  er 
fey  übrigens  katholifch  oder  proteftantifch  eine  gül- 
tige Ehe  ftifte;  S-  191.  dafs  der  Landesherr  das 
Recht  habe,  auch  ohne  priefterliche  Trauung,  Ehe« 
feiger  Unterthanen  zu  (liften,  mithin,  im  Fall  der 
wegen  des  Ungehorfams  oder  Todes  des  einen 
Verlobten  unterbleibenden  priefterlichen  Trauung, 
die  verabredete  Verbindung  für  eine  wahre  Ehe 
zu  erklären ; S.  197.  und  zwar  auch  dann , wenn 
auch  gleich  keine  fleifchliche  Vermifchung  vorge- 
gangen, noch  ein  Kind  erzeugt  worden  wäre;  S. 
200.  dafs  alfo  eine  folche  außerordentliche  obrig- 
keitliche Beftätigung  nicht  blofs  der  Braut,  fon- 
dern auch  dem  Bräutigam  zu  Gute  ertheilt  werden 
könne ; S.  207.  dafs  aber  dagegen  ohnediefelb  e,  diee  e 
fponja  uati  nickt  pro  legitimü  zu  halten  fe  yen ; S. 
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902.  da  Ts  proteftantifehe  I.andesberrn  bey  ihren  SC  HO  EN  E WISSENSCHAFTEN. 

eigenen  Ehen  der  priefterlichen  Trauung  nicht  be*  . 

dürften,  wenn  ße  lieh  davon  difpenfiren  wollten,  Paris,  bey  Duchesne:  . Lt  managt  fetrtt 
und  nur  fonß  auf  tim  hinlänglich  Weift  erklärten,  comedie  en  j actes  et  en  vers.  1786.  104  S.  «. 

dafs  fie  fich  wirklich  in  die  Ehe  begeben  hätten;  (I0  . 

S.  264.  dafs  durch  eine  Trauung  Zur  linken  Hand  \ ieie  glückliche  und  launige  Situationen-,  und 
eine  wahre  und  vollkommen*  Ehe  gefchloifcn  (ber-  .6*0  feflr  guter  I on  erwarben  diefem  Luftfpfele  ut 
de.  S.  206.  Endlich  dafs  die  Ehen  bey  ihrer  Trauung  feiner  Neuheit  den  einitnnmigen  BeyCill  der 
fowohl , als  bey  ihrer  Entziehung  unter  obrigkeitli-  Parterrep  zu  Fontainebleau  und  Paris.  Eine  der 
eher  Aufßcht  flehen,  und  uni  desgemeinen  BeftenS-  komilcheilen  Sccnen  ift  ohtiftreitig  die,  wo  der  Che* 
willen,  folang  keine  rechtliche  Lrfache  zur  Schei-  vaher,  Emiliens  heimlicher  Gemahl,  mit  leinen 
düng  vorhanden,  unzerfreanlich  fevn  müftien,  folg-  beiden  Nebenbuhler« , in  einem  Saton  beytammen 
lieh außer  dem  zur  Aufhebung  derselben  auch  nicht  dl,  und  jeder  von  den  dreyen,  leife  auf  die  beiden 
einmal  ein  gerichtlicher  Vergleich  für  zulä&ig  zu  andern  Sucht,  daß  fie  nicht  Platz  machen  wollen, 
achten  fey  S.  £og.  u.  f.  1 Einer  von  ihnen,  Mtrval,  gehört  in  die  Klaffe  von 

Leuten , die  mart’leider ! zu  feiner  Pein , fo  häufig 
PHILOLOGIE.  im  gemeinen  heben  antrift,  di«  fich  in  alles  milchen, 

•lies  thun  wollen,  und  alles  verderben. 

Stockholm  : Dittionnmrt  Frattfois  - Suedois  tt  , 

Suedois  - Fraitfois,  tlltr  Franjyfkt  och  Sutn/kt  VERMISCHTE  SCHRIFTEN 

Jamt  Svv  fkt  oth  Franfyjkt  Lexicon  färfat*  _ 

tailt  afftac.  BjSrktgrn r.  Forftt  och  Andrt  Dt - Muschün  , bey  Lmdauer : Phyfikalijch  - ehern- 

ltn.  17S6.  8-  , Jcht  Ahhanalung  vom  Unanijcken  Queck/iUier 

Der  erfte  Theil  dfefes  Leiicons  erfchien  fchon  **m  ff'“,*?1  M*-  ffW 

1784  in  der  Nerdftrömfchen  Drackerey  und  enthielt  Scopoli  Uber  jetzt , t on  Karl  Frtyk,  v.  MetJutt 

die  Buchfiaben  A bisG.  Deraweyte,  welcher  von  grr,  k.  k.  Secret.ir,  verfchiedener  geh  Geleii» 

H bis  Z geht,  ift  erft  neuerlich  ans  Licht  getreten.  lchaften  Mitgl.  8-  iogS.  1786.  (5  gr.) 

Beide tTheile  enthalten  mit  fortlaufenden  Seitenzahl  Nach  einer  Schilderung  der  Gegend  um  ldria 
"len  2848  gefpaltene  Columnen.  Hr.  Secret.  Bjtir-  befchreibt  der  Hr.  Vf.  den  dafigen  Bergbau,  der 
kehren,  der  auch  die  Upfoftrings  fälljkapets  Tid-  im  mittlern  Hügel  des  Vogelberges  vorzüglich 
mngar  herousgiebt,  hat  diefe  Bein iiliung,  ein  Kran-  vortheilhaft  betrieben  wird.  Seine  Gebrrgsart  ill 
zolifch  Schwcdilches  und  Schwedifch  Franzbfifches  Kalkftein,  in  welchem  kreidenaitige  abgefonderte 
HarvdLxicon  ans  Licht  zu  Hellen,  auf  Verlangen  und  in zerreiblichen  fchwarzen  Schiefer eingeilreue» 
diefer  Erziebungsgefellfchafi  übernommen,  und  er  Schichten  liegen,  die,  wenn  man  iieüberührt,  Erz- 
hat  dabey  weder  Fleifs  noch  Mühe  gefpart.  Man  punkte  erwarten  lallen.  Der  Gang , der  bebauet 
darf  es  nur  mit  dem  franz.  Schwed.  Lexicon  zufam-  wird,  ftreicht  von  Süd  nach  Nord,  in  der  zehnten 
men  halten . das  der  fei.  Doctor  Möller  vor  vie-  Stunde  des  ßergkom  paffes , hl  1 bis  5 Fuß  mach- 
len  Jahren  herausgegeben,  und  man  wird  finden,  tig , und  fein  Hangendes  und  Liegendes  ift  mehr 
dafs  das  Björkegrenfche  weit  mehr  Wörter  ent-  nut  Bitumen  durchdrungen,  als  das  übrige  Quarz» 
halte.  Auch  die  -wiffenfchaftlichen  und  Kunft-  ftein.  Das  Queckfilber,  das  auf  demfelbcn  gewon- 
wörter  find  mitgenommen.  Doch  fehlt  es  dabey  nen  wird,  ift  entweder  in  Feisftein  eingeicliloffen, 
der  Schwedifchen  Sprache  noch  oft  an  eigentlichen  (beffer  vererzt)  oder  gediegen ; das  elftere  nennt 
Schwedifchen  Wörtern , indem  die  Schweden  mit  der  Hr.  Vf.  gediegen  Erz,  das  zweyte,  gtditgtn 

den  Künften  felbll  auch  die  Benennungen  von  an-  Qutchfilbtt aus  welchem  Grunde,  läßt  fich  kaum 

dem  empfangen  und  oft  beybehalten  haben.  Den  errathen,  da  doch  gleich  die  Benennung,  Erz,  an. 
franzöfilchen  Namen  aus  der  Naturkunde  find  die  zeigt,  dafs  die  Miner,  die  damit  belegt  wird,  nicht 
in  den  fchwedifchen  und  iateinifchen  fall  claffifch  gediegen  ift,  und  gediegen  Erz  klingt  eben  nicht 
gewordenen  Schriften  eines  Demi,  IValkrttts,  Ri-  beffer,  als  «wa  — ungemil'chce  Mifchung.  Er 
tzins.  Hoffbtrgt  befindlichen  beygefügt.  Auch  ift  nennt  zehen  Abänderungen  feines  gediegenen  Erze 
den  Namen  der  Münzen,  Maalse  und  Gewichte  tes,  und  giebc  nicht  nur  ihren  Gehalt,  fondem 
der  fchwedifche  Name,  und  das  was  fie  in  fchwe-  auch  ihre  Ipecififche  Schweren  genau  an.  Dasmei- 
difcher  Münze,  Maaße  und  Gewicht  betragen  bey-  Ile  Queckfilber  wird  aus  natürlichen  (nicht  gedie- 
gefetzt  worden  Selbll  die  Wörter  aus  der  heid-  geuen)  Zinnober  bereitet,  deffen  Gebrauch  d.H.  Vf. 
nifchen  Götterlehre,  Kirchengelchichte  u.  f.  w.  lind  den  Aerzten  lehr  widerräth.  Die  Mennige  der  Al- 
mitgei  ommen.  Rec.  wünfeht,  dafs  auch  das  große  ten  ill  der  heutige  Zinnober  geweien.  Nach  S.  2g 
Fuli  l.ndige  Franjyfk  oth  Suen/k  Urd.  — tio-k,  des  find  die  ßeßandiheile  des  Queckfilber  Erzes:  Queclt- 
Hn.  Regner,  wovon  wir  feit  178Ö  nur  erft  die  bei-  filber,  Schwefel  und  Thonerde.  Die  übrigen  Fof 
den  erilen  Buchftaben  auf  1 Alph.  18  Bog.  in  gr.4  filien,  die  in  diefenGruben  gefunden  werden,  theilt 
erhalten  haaen,  bald  fortgefetzt  und  zu  Stande  kom*  er  in  vier  Ordnungen:  I ) in  Erdarten , als  in  grobe 
menrr.ögf.  „ - # «iedergefchlagene  Eifeuer  de,  in  Thou  von  unfuhfe 

■ * . nkiiti  baren 
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baren  Th  ei  len  and  Jn  verhärteten  Thon  s)  ln  Stei- 
ne, thonartige  und  kaikartige.  Zu  den  erfte«  rech- 
net er:  ich  warten  diehten  Spiegelfchiefer , und 
frhwzrren  zerreib'  chitt  Schiefer.  Zu  den  iweytc;i: 
Kalk  dein  mit  unfullbaren  dichten  fchimmernden 
Theilchen,  and  Kalkftein  mit  unfullboren  dichten 
ghmmerkhte»  braunen  Theikhen.  Jenen  neunt  er 
grauen,  diefen  fichwsrzea  Harnftetn;  ■ ? 3)  in 

Krytlallen,  als  Spath  • Schwefelkiefs  - und  Schwefel- 
Kryftallcn.  Es  l.tf*  fich  fchiiefsen,  dafc  diefer  Spath 
Kaikfpath  feyn  mig.  fo  wie  auch  den  Schwefeifcry- 
ilall.  der  nach  der  ßefchreibung  nur  vom  Schwe- 
fel gefärbt  feyn  toll.  4)  »"  Erdharze,  wovon  nur 
zen-eibiiehes  dichtes  Eripcch  vorkommt.  S.  ent- 
halt ein  VerzeichnUs  der  Idriamfchen  Foflilien  nach 
deutfeher  Benennung,  die  aber  i hrer  Kurte  wegen  we- 
nig brauchbar  ift.  Aus  der  Zuiämmenfeiauiig  der 
Steine  ziehet  der  Hr.  Vf.verfchiedene  Satze,  die  mit 
chemifchen  Gründen  uuterftützt  werden , «nd  ver- 
weilet die  Verehrer  der  Alchemie  und  anderer  jüber- 
»atiirlichen  Di*ge  hin  und  wieder  zur  Kühe. 

Die  zweyte  Abhandlung  handelt  alleia  von  dem 
Idriawfchen  natürlichen  Vitriol,  der  hzarfbrmig 
»Mid  geftreift  verkommt.  Seine  Kennzeichen,  Ent- 
ftehung  und  chemi&fae  Befchafienheit  werden  Io 
wie  feine  Gefchichte  mit  vieler  Keimtnifs-  afagehau- 
delt,  und  hier  werden  auch  Aerzte  manches  Brauch- 
bare finden. 

Strauch»,  bey  Struck:  Sammlung  gemeiner 
uni  btfondertr  Pommer  jeher  und  KUgijcher 
Lande  sar  knndtn , Qr jetzt , Privilegien , Vtr- 
’Vdjr,  ÖMitiTrtttfneft  und  Ntnkncmn.  Zur 
Kenntnifs  der  alten  und  neuen  Lnudcsverfnjjung 
infinit r utt  des  kioigl,  S-hwedijchtn  landet- 
Thrus  heraus  gegeben  von  Johann  Cdri  USh- 
Utrt , königl.  Prof.  und  Bib'kifhek.  zu  Greifs- 
wald. Der  Supplemente  und  Fortfetzung  zwei- 
ter Band.  i,7j>6.  io  einzelne  oder  5 Due:n  Aiph. 
in  Eoi.  (6  Rthlr.J 

Die  .Sammlung  der  Pommerfchen  Landrsnrkun- 
defl,  welche  der  fei.  Prof.  Uahnert  in  Greiüwald 
von  176s  bis  1769111  3 Folianten  heraus  gab,  und 
•worüber  auch  1769  ein  eigenes  Repertorium  gleich- 
falls in  Fol.  erschien,  ift  bekannt.  Schade  nur, 
dafs  der  Herausgeber  diefem  wichtigen  Werk  nicht 
durch  gehörige  Anführung  und  Befcheinigting,  wo- 
her er  (eine  Urkunden,  ob  von Originaleh oiter  hö- 
hern  Copeyen,  aus  Archiven  oder  andern  Quellen 
hergenommen , mehr  diplomaeifchcs  Anfehen 
’unts  Gewißheit  gegeben  hat.  Da  fi  h bald  anfehn- 
liche  Nachlefen  dazu  fanden ; fo  dachte  er  auf  def- 
fen  F'onfetzung  und  im  Jahre  1782  erfchi  n dazu 
fchon  derlrfc  Band  der  Supplemente  auf'  1%  Alph. 
in  Fo!.  (9  r hl.J  Diefer  enthielte  huijscf  .chlich 
die  Supplemente,  welche  die  kaiieil.  Belehnungen 
und  Contumacionen  auch  Reichs  und  Kraisvvrjiaiid- 
lungtn  mit  Pommern,  P'ommerfche  Verhandlungen 
mit  benachbarten  und  andern  Machten , Pommer- 
fche  Regiments  verüfliing  und  Lande*einrkheurig. 


Landes  Privilegien , LahdesfcWüffe  and  Abfchiede, 
landesherrliche  Refolutionen  in  gemeinen  Lande#- 
fachen,  König!.  Aemter  - und  Damaniaifachert,  Rit-, 
terfchaftliehe  iwd  die  Städte  angehende  Sichen  be- 
treifen, denen  noch  eine  topographifche  Tabelle  und 
Befchreiöung  über  das  platte  Land  und  gefainmte 
Güter  und  Dörfer  in  Pommern  und  Rügen , in  alph, 
Ordnung  nach  dem  Zoftand  im  J.  1782  beygefügt 
war.  Und  der  hier  angekündigte  nun  ganz  neuer- 
lich etft  nach  des  Herausgebers  Tode  erfchienene  - 
zweyte  Supplementen  - Band  enthält  vorzüglich  kirch- 
liche und.  akademifcbe  Sachen,  und  folche  Verord- 
nungen und  Stücke,  welcl  die  adeliche  Jung- 
frauenklöfter , die  Kötiigl,  CoUegien  und  Gerichte,- 
als  das  Tribunal  zu  Wismar,  die  König!.  Regle-, 
rungskammer,  Hofgericht,  Coniiftortum,  Landvog- 
tey- Gericht  auf  Rügen,  der  Amts- und  Hoi*-  Ge*, 
richte,  Licsat - Accife  - und  Con fu m tionsgerieh te 
und  d«  Kriegsgericht , die  Juftiez  - Credit  - Schuld- 
Weehfel  - Lotto-  Dienft-  Duell-  und  Polizey fachen, 
angehen.  Ferner  die  Verordnungen,  welche  die 
öffentliche  Sicherheit,  die  Bevölkerung,  Commerz 
und  SchüTarts  - Manufaktur  - Handwerks  • und  Münz- 
Sacher. , die  Fifcherey  und  das  Landwefen,  betref- 
fen ; Anordnungen  in  Geiündhüitsliicheii  bey  conu- 
giofen  .Zeiten,  die  Forft-  Jagd  - Port  - und  Fuhr- 
Verordmingen,  die  Camera!  - Landkoften  - Marri- 
keWeuer  • und  Contribiutions  - Zoll  - Licent  - Acafe- 
und  Confumtia  ns  fachen;  und  endlich  auch  die , wel- . 
che  Militärangelegenheiten  betreiben.  Den  kirchli-, 
chen  Sachen  ift  ein  Verzeichnifs  der  Kirchfpieie  und 
Pfarren  in  Pommern  und  Rügen,  wie  auch  der  in 
jetfetrr  ehtgepfimretr  Oerter,  mglricherr  der  Mcn- 
fchenzahl  jedes  Kirchfpieis,  fo  wie  den  akademi- 
fchen  ein  Vetzeichnifs  det.  zur  Akademie  gehörigen 
Guter  und  Dörfer,  in  allen  30,  beygefügt.  Unter 
den  akademilchen  Sachen  lefen  wir  hier  auch  von  S. 

110  bis  169,  den  neueilen  akademifchen  fbnft  noch 
nicht  gedruckt  gewefenen  Receü , vom  11  May 
1775  nebft  den  beygefügten  Gefetze«  für  da*  dorti- 
ge Convictorium  , worauf  36  Studierende  frey,  und 
uberdetn  noch  fo  viele , als  der  Recror  und  Infpec- 
tor  anweifen,  jährlich  für  25  Rtfir.  zu  Mittag  fpei- 
fen ; die  Gefetze  für  die  Studierenden  nebft  dem  Cre- 
ditedict,  und  das  Reglement  f ir  die  Jetzige  ökono- 
mifche  Adminillration , wovon  immer  2 von  der 
Akad.  erwählte  Profefforen  Mitglieder  find.  Auch 
find  die  Urkunden  von  10  anfehnlichen  Stipendien 
und  llenefieien  ßir  dort  Studierende  mit  abgedntckt. 

Wir  finden  darunter  ein  Legatum  des  Ungnrifchen 
Bar.  und  Obrillen  Szirmay , der  1706  in  Greifswald 
ftudirte,  von  3000  Gulden,  die  derfeloe  für  in 
Greifswald  iludirende  Ungarn  vermacht  hatte.  Die 
dortige  Akademie  gerieth  doch  darüber  in  einen  Pro- 
cefs  mit  Alrotf,  wohin  man  dies  legatum  verlegen 
wollte  u::d  gewann  am  Reicliskr,n.mergerici.t,  da-  • 
her  auch  noch  jetzt  ein  in  Greifswald  ftudierender 
Ungar  dies  Stipendium  wirklich  genießt. 

Es  fcheint  dies  Werk  hiemit  doch  nicht  ganz 
gHchfi,fiVn  zu  feyn,  foudern  es  ift  noch  die  zwote 
1 3 Diqit  At>- 
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. Abtheilung  diefes  zweyten  Bandes  za  erwarten, 
welche  die  Statuten  der  Städte  und  ein  Univerfal- 
regißer  über  das  ganze  Werk  enthalten  foll. 

Pagis:  bey  de  la  Jlochelie:  Milangts  dt  litter *• 
ture  etrangtrt.  To.  IV.  1786.  23g.  S.  in.8- 
( *3  gr-) 

Die  Herausgeber  diefer  Sammlungen  vermifchter 
und  gedolimetfehter  Auffätze,  ausbndifcher  I.icte- 
• ratur , die  im  vorigen  Jahre  angefangen  wurden, 
binden  Geh  an  keine  beßimmte  Zeit,  fondern  lie- 
fern eiH  Bändchen,  fo  oft  Materialien  dazu  bey- 
fammen  find.  Wir  Deutfche  lieferten  bis  Jetzt  fehr 
wenig  dazu.  Im  4ten  Band  Gnd  enthalten:  Ab- 
handlung über  die  Poefitf  der  Hebräer,  aus  de» 
englifchen  des  Biairt.  Yarico’s  Epißel  an  Thomas 
Rodele , ( S.  203,  des  erflen  Bands),  in  Reime  ge- 
swungen. Einige  Nachrichten  von Cofchi,  der  1758. 
zu  Florenz  ßarb,  und  feine  Abhandlung  über  das 
Anßeckende  der  Lungenfucht,  aus  dem  italieni» 
fchen , dem  zugleich  der  Beyfall  des  kai  Gerüchen 
Confcil’s  beygeßgt  iß.  Eine  profaifche  Ueberfe- 
tzung  von  Addifon’s  Gedicht  über  einige  englifche 
Dichter.  Lucians  fünf  Dialogen  athenienfifcher 
Freudenmädchen.  Eine  kritiiehe  Unterfuchung 
zweyer  Schriften,  Turpins  Chronik,  betitelt-  Pol- 
nifche  Königswahl,  aus  Coxt  neußer  Reife.  Ein 
Schreiben  über  einige  Edimburgifche  Gelehrte, 
Anatomie  des  Herzens  eines  galanten  Frauenzim- 
mers; aus  dem  italieni  fchen, 
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K.LIIVS  ScOTirnn.  Elatitntfaire:  Stndfchrribtu  ti- 
nts  I.u  1 dg tifllickt"  an  den  Herrn  Pro?« (Tor  Barth  (Doeter 
Bahrdt)  in  Halle.  Bedenke  dasEnde.  tygd.  79  S.  Ä.  (»gr.) 
Dafs  der  Verfafler  diefes  Sendfchreibens  ein  wirklicher  Land- 
gailllither  Gey,  der  hinreichende  Gefchicklichkeit  belitzr.  ein 
erbaulicher  Lehrer  zu  feyn,  ift,  allem  Anfehn  nach,  keine 
Maske,  fondern  Wahrheit.  Auch  wollen  wir  feiner  Schrift 
nicht  allm  Nutzen  abfprechcn  ; denn  es  giebr  unter  dem 
tkfenden  Ptblico  eine  fehr  refpcctable  Clafte,  die  ohne  eilen 
Aufwind  von  Gelehrfamkelt  irre  geführt  und  eben  fo  wohl- 
feil wieder  im  Glauben  befeftigt  werden  kann,  und  das 
lerne  bleibt  immer  Verdien!!.  Dafs  des  Herrn  D.  Batirdn 
f der  »er.dfchreiber  affectirt  ihn  'mtatxPmftfi'ar  (war  er  ehe- 
mals war)  und  nie  Doutr  (wes  er  noch  mj  zu  nennen) 
Schriften  allerdings  Schaden  anrichten,  will  Rec.  atten 
nicht  in  Abrede’ ftellrn,  denn  (ie  haben  zu  viel  Glanz,  ela 
dafs  nicht  mancher,  der  die  Gate  der  Prüfung  nicht  hat, 
durch  lie  geblendet  werden  follte.  Aber  fr«  haben 
doch  auch  ihr  Gutes,  und  ift  e*  kein  Verdien:!  das  Herrn 
Bahrdt,  fo  ift  es  doch  Lenkung  der  Vorfehung,  dafs  auch 
Gutes  dut  h fie  bewirkt  und  des  Prüfen  und  Fo  riehen  be- 
fördert wird.  Freylich  har  Harr  Behrdi  fo  viele  Blöfsea 
gegeben,  und  die  fimple  Gefchichte  jefu  fo  willkuhrlich 
m einen  Roman  /ans  tuet  rt  far.s  ratftm  verwandelt,  ift 
fo  eigenmächtig  und  fo  treulos  mir  ihr  utegegangen,  dafs 
cs  keiner  groben  Gaiehr&atkac  bedarf,  ihn  hierin»  zu  sri- 
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Stockholm  : Upfoßringt - Sülifkaptts  Vttioblad 
für  Svtnjka  Ungdomt n.  1786. 

Seitdem  die  ErziehungsgefeUfchaft  in  Schweden, 
hauptlächlsch  durch  den  Betrieb  des  verdienten  Hn. 
AE.  Gjörweils  errichtet  worden , fängt  man  auch 
dort  au,  mit  vielem  Fleifs  für  die  Jugend  zu  ar- 
beiten und  »u  fchreiberu  Hier  erfcheint  nun  auch 
eine  ühwedifche  Jugendzeitung.  Unfere  beiden 
deutfehen  Jugendzeitungen  die  ztr  Deöhu  und  Gn- 
tha  herauf  kommen , werden  dabey  tum  Müller  ge- 
nommen und  gewiflermafsen  zum  Grunde  gelent, 
doch  nicht  btos  überfetzt.  Der  Tod  des  Königs 
von  Preufsen  und  die  Unryhen  in  Holland  gaben 
Anlab  zu  Einrückung  einer  Sc}iildening  des  lirßea 
und  feiner  Regierung  nach  Hn.  Becker,  und  eines 
Entsvurb  der  holliiiidifchen  Staatskunde,  nach  Hn 
Toze.  Auch  felbft  die  ältere  Gefchichte  foll  nicht 
ganz  vergeflen  werden,  wie  dann  noch  in  dem  er- 
ften  Quartal  diefer  vom  Oct.  diefes  Jahrs  an  zwer- 
mal  in  der  Moche  erfcheinenden  Jugendzeitung 
auch  Hr.  Campe  Bericht  von  Heemkerks  Reife  nach 
Spitzbergen  und  Nova  Zembla  geliefert  wird.  In 
den  Noten  werden  die  nöthigen  Erklärungen  über 
Begebenheiten,  Sachen,  Perfonen  und  Oercer  für 
die  Jugend , fo  wie  in  den  deutfehen  Jugendzeitun- 
gen beygebracht.  Ein  Sohn  des  Hm.  Aff!  Gjör. 
wells,  Hr.  Carl  Chrißopher  Gjörwell , wird  biswei- 
len  zu  diefer  Zeitung  auch  einen  oder  andern  i'chick- 
Uchen  Knpfcrßich  liefern. 


NACHRICHTEN. 

derltgen.  Aber  unfchicklich  ift  es  dock , dafs  der  Send- 
fchreiDcr  ihn  durch  Perfön] ichkciten  ar.greifr.  Es  fragt  fick 
nun  ift  ea  Wahrheit,  was  B.  fchrcibr,  oder  nicht?  und 
nicht:  fchrieb  er  aus  Hunger  oder  Bosheit?  Und  eben  f» 
unfchicklich  find  die  Provocationen  auf  dasSteibebetteund 
(Jas  Gericht,  die  bty  gelchitcn  Unterfuchtmgen  wahre  Armfe- 
ligkeiten  lind.  Der  Srndfchreibcr  fcheint  Luft  zu  haben 
noch  öfter  mit  dem  Herrn  D.  Bahrdt  eine  Lanze  zu  bre 
chen.  Auf  dielen  Fall  möchten  wir  ihm  den  Rath  ireben 
mit  beftern  Gründen  zu  ftreiten , als  homih  rifeba  Relonne 
ments  find,  und  zu  bedenken:  dafs  reichte  Widcriegun 
gen  und  Declamationen  der  Wiluheit  oft  mehr  fcliade» 
als  die  heftigften  Angriffe  würden  gethan  haben. 


VrzMiscHTt  Aszncau.  Mit  Bewilligung  des  jetzt  regitrea- 
den  Königs  von  Preulscn  Tollen  die  Gurr»  dajj.ntn  Schrift/» 
feines  grolsen  Vorfahreis  gedruckt  w erden.  Diele  find  l)di^ 
Gefchichte  des  rishrigen  Ki  iegs  3)  übet  die  Vr.lckldlichkeit 
der  Irtthümer  des  Vcrftar.dea  })  üb#  den  gegen  wenige* 
Zuftand  von  Europa  4)  Gefchi.hte  meiner  Zeit,  in  3 Bin- 
den J)  Memoire»  feit  de»  Huhertsburger  Frieden  bis  jaaf 
das  Ende  des  1 heilungstractats  in  Pohlen  (g)  N'achtichten 
von  dem  Kriege  177g.  J)  3 Bände  mit  vetfehiednen  l oe- 
S«n  8)  viele  hundert  Puefc  von  tcrichiedac»  Gelehrte», 
nebit  den  Antworten  du  Königs. 
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JRZENETGELAHRTHE1T. 

Leon  und  Pams . bey  Grabit  und  Cncbet : L’ari 
dt  prolonprr  la  vii  it  de  toufcrvtr  la  jantt, 
oh  fr««!  a'kyßieiu,  par  AI.  Prtjiavin , gradu* 
de  i'Untverfite  de  Paris,  paembre  du  College 
royal  de  Chirurgie  de  Lyon , 1786.  gr.  8-  314$* 
und  J8&  Vo  r.  (iRthlr.  Igr.) 

Die  W$je,  gefund  zu  bleiben  und  Krankheiten  zu 
verluden,  weiden  in  diefem  weüJSuftigen  Werk, 
pieißeus  nach  der  gewöhnlichen  Ordnung  derfechf 
nicht  natürlich™  Ihnge  angeführt,  aber  freylich 
fo,  dafc  es  um  die  Erhaltung  der  Gefundhvic  fehr 
fehlimm  flehen  wurde,  wenn  wir  Jtejne  beffern  und 
richtigem  Anleitungen  dazu  hätten.  Des  VtEecdire 
j(l  hpchft  eingefehrankt ; er  kennt  nicht  einmal  die 
dtätetilchen  Scliriftßeller  feiner  Nation,  und  fein 
Unheil  wird  oft  von  der  dfenbarßen  Parteilich- 
keit geleitet ; 2.  ß,  5.03  wo  er  den  Nutzen  der 
lüecti  icität  ganz  abläugnet  und  behauptet , es  fey, 
feit  Ce  bekannt  geworden,  noch  nicht  ti»r  Krank- 
heit durch  Ce  geheilet  worden.  Der  Grund  nir  diele 
tolle  Behauptung  itt  kein  anderer,  als  der;  weil  die 
Sachte  de  mededtu  ein  Merk  über  den  Nutzen  der 
Elektricität  gekrönct  hatte,  welches  viele  Beyfpit-le 
von  Wirkungen  enthält,  die  ihm  unglaublich  waren. 
Das  Athemholen  hat  nur  zwey  Zw  ecke  nach  dem 
Vf-,  das  Blut  abaukühlen  und  die  Ausdünßung  der 
Lungen , die  mit  derjenigen , die  durch  die  Haut 
«usgefuhrt  wird,  völlig  eins  fey,  aufzunehmen. 
Seine  Kenntnife  von  den  neuen  Entdeckttagen  der 
Naturforfcher  in  P.ückficht  auf  die  Luft  geht  über 
das  Werk  des  Prieftley  nicht  hinauf,  von  dem  er 
pur  einen  Auszug  gelefen  au  haben  fcheint ; denn 
von  den  Bemerkungen  über  den  Nutzen  desAthem- 
holens,  u. Cf.  weife  er  nichts.  Von  der  deplilo- 
ailliUrten  Luft  und  einigen  andern  Luftarten  äufstrt 
fr  die  einfeitigßen  Begriff,  die  durchaus  Unbe- 
kanntfehaft  mit  dem  Gegenftand  verrathen.  von 
dem  er  au  Schreiben  Geh  erdreißet  hat.  Dabey 
bringt  ihn  feine  Wcitfchweifigkek  häufig  auf  Un- 
terjochungen, die  wenig  auf  klaren  und  wob  ev  das 
Wichtige  vergeßen  wirc;  2.  B.  ob  das  Athemholen 
eine  dem  Willen  unterworfene  Verrichtung  fey,  ■- 
j.  fi  Eigentliche  diätetifche  Regeln,  die  man  von 
dem  Vfc  zu  erwarten  doch  berechtig*  iß,  enthält 
du  Ruch, wenige, 

,A  A.  I.  Z.  t?sr-  Erftr  Band.- 


Theorfm  und  Aeufeerungwi.  So  Collen  iuf de«  ÖKr- 
fern  deswegen  häufige  Epidemieen  entßehen . weil 
da  die  im  Frühjahr  aufgeackerte  Erde  büfe  D im 
pfe  ausdiinßft , daher  man  auch  dss  Frühjahr  auf 
dem  Land  nicht  zubringen  foll,  fondern  lieber  in 
den  gröfsten  Städten , wo  das  Feuer,  welches  m 
allen  Hänfern  brennt,  die  Gefahr  der  Fäulnifs  ab» 
wendet,  Indem  es  die  bey  derfefben  entwickelte 
entzündbare  Luft  decomponirt.  — Der  Meefcb 
fey  durchaus  nicht  beßimmt  Fleifch  z«  eflea;  diefe 
Nahrung  habe  feinen  Charakfw  geändert,  und  An- 
lagen zu  vielen  Krankheiten  geflutet.  Bey  der  Nah» 
rung  muffe  man  auch  auf  dte  Schwere  fehen.  Zu 
leichte  Nahrung,  welche  zu  fehr  nährt,  würdeSchwa* 
che  und  Nacluheil  erregen.  Milch  und  Waffe«-  fey 
das  beteuernde  Geträuk  und  nach  der  Mahlzeit,  wah- 
rend der  Verdauung , foll  man  warm  trinken.  Die 
Grundurfache  der  i emperamente  fucht  der  V£,  wie 
« fchon  in  feiner  Abhandiung  von  den  Nervenkrank* 
beiten  gelehrt  hatte,  welche  zum  Theil  »der  wie* 
der  abgedruckt  iß , in  der  Conftitution  der  thieri- 
fchen  t afer.  DieVerfchiedenheit  der  Temperamente 
hange  von  derGefchmeidigkeit,  Elaßicität  und  der 
Fähigkeit  derFafer,  verlängert  zu  werden,  ab.  ule 
Schwäche  einzelner  Theile  m der  Mafthine  komme 
aber  fchon  von  der  un  vollkommen««  Entwicklung 
des  Kindes  in  Mutterleib  her,  von  welcher  die 
Schwäche  der  Gruß,  der  Eingeweide  des  Unter- 
leibes , fogar  die  Eng lifche  Krankheit  abgtfcitet 
wird  , deren  difponirende  Urfache  nach  dem  VE  ia 
der  originellen  Schwäche  des  Temperaments,  die 
nächfte  aber  ln  der  Schwäche  und  Erweichung  der 
Knochen  liegt.  — Noch  einen  bey  fhuwoiudien 
Schriftfteßern  nfchtungewöhnlichen  Uebelftand  muf- 
fen wir  bemerk««,  di?  grofee  Nachiäffigkeit  des 
Vt  bey  den  Namen  der  Gelehrten,  die  er  anfuhrt: 
Er  fchreibt  Ottoguerika , f'enheimont,  dt  Malta 
(ftatt  Haies),  St  hol,  u,  f.  f. 

Paris,  Wey  der  Wittwe  HerÜftnt:  ftecktrthts 
für  la  tauft  des  affettions  kypotondriaquts, 
aptlett  .ommunement  t apart:  ou  Utlrts  d’uu 
midiem  für  cts  afftetions.  On  y a jomt  ua 
fovrual  dt  f itat  du  eorps , tu  raifon  dt  la  per. 
ftclion  lie  ta  trampiration  tt  de  la  temphaturt 
de  /an;.  Par  M.  Claude  Rnillon , D.  en  Med., 
de  l'Acad.  de  Selen c.  a Dijon,  Nowtlle  idition, 
- K • ' ' ’ ' * aug. 
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aagmentfe  dt  phtfteurs  txptritntrt.  in  gr. 

8-  23  S.  Vorr.  168  S.  Teil  und  12  ubellari- 
fche  Verzeichniflb  de*  Thermometer , - Baro- 
meter. - Hygrometer,  - Eiefctromecerftandes, 
, der  Winde,  Witterung  und  des  Befindens  ei- 
net  Hypocbondriften.  » 

tn  der ‘eruen  Ausgabe  diefes  Werke*  nahm  dfr 
Verf.  fchon  die  Verminderung  der  immerklichen 
Ausdünnung  als  Urfache  der  l.ypochondrifchen  ße- 
fchwerden  an,  datierte  dabey  aber  die  Muthma- 
fsung  , dafs  mehrere  Erfchcinungen  bey  denleiben 
von  den  Einflüßen  der  elektrifchen  Materie  abhan- 
ge»  könnten.  '1  haifadien  beftätigu-n  diefe  Ver- 
muthung  in  der  Eolge  mehr  als  zu  lehr,  und  durch 
die  Ausführung  diefe r zeichnet  Geh  diefe  Ausgabe 
vor  der  erden  aus.  Es  läuft  feil  alles  darauf  hin- 
aus , dafs  der  Hypochondrifl  fleh  defto  beifer  befiw- 
det,  je  weniger  das  eleklrifche  Fluidum  in  der  Luft 
zerftreuct  wird , welches  befonders  die  Nord  - und 
Nord  - Ofhvinde  verhüten . daher  lieh  auch  die  Hy- 
pochc.ndriflei* . wenn  folche  Winde  « eben , an  Kör- 
per und  Geilt  am  bellen  befinden.  Ja  der  Vf.  glaubt, 
dafs,  im  Fall  es  ein  Land  gäbe,  wo  die  Winde 
nicht  fchnetl  w eck  fein , und  wo  einige  Monate  lang 
ununterbrochen  ein  frifcher  Nordwind  wehet,  die 
Hypochondrien , die  lieh  dahin  begeben,  ahne 
weitere  Arzney  geaefen  würden. 

Saint  QienYin  und  Paris,  be?  Hautoy: 
Trakte  Jur  les  ab us,  qui  Jubfijteut  dam  Its  hü- 
> pitanx  du  Royaume  ti  Its  tnoyetu  proprrs  d lei 
rtfarmr , ajln  de  reudre  Us  maifons  dt  eha- 
rite  des  kai'jJJements  utiles  a l’humamtc  et 
glorieux  a la  nation.  Par  M.  I' Abbi  dt  Rt- 
taldt,  Chasoine  de  Comines.  1786.  in  8-  247  S- 
At.  03  gr.) 

Nur  zu  wahr  ifl  es , wenn  der  Verf.  fagt , dalä 
in  keinem  Land  die  Spitäler  häufiger  als  in  Frank- 
reich, aber  auch  nirgends  fchlechte»  eingerichtet 
find.  Ob  fchon  jetzt  die  Verwaltung  der  Spitäler 
auf  dem  Fufs  flehet,  dafs  fleh  die  Beamten  von 
den  Jur  den  Unterhalt  der  Armen  bellimmten  Gü- 
tern nicht  bereichern  können,  fo  war  dies  doch  in 
den  frühem  Zeiten  ganz  anders , wo  das  Concilium 
zu  Vienne  fögar  dagegen  Verordnungen  ergehen 
lallen  mußte,  dafs  den  Geldlichen  keine  Spitaler 
mehr  als  Pfründe«  gegeben  würden,  fondern  ihre 
Verwaltung  wohlhabenden  Layen,  die  Camion  ma- 
chen könnten,  übertragen  würde.  Man  hat  fogar 
Adeliche  und  Officiers  von  der  Verwaltung  der  Spi- 
täler ausgefchloflen,  weif  man  glaubte,  den  Burg  er- 
heben zur  beffitm  Haushaltung  leichcef  anhaken  au 
können,  und  doch  folgte  ein  Fehler  auf  den  än- 
dern, bey  den  faft'zu  zahlreichen  zur  Beförderung 
guter  Admiiüflration  gegebenen  Verordnungen. 
Heinrich  IV  befahl  eine  aHgenv  ine  ftcfbrni  der 
Spitäler  j doch  der  Befeld  biieb  oliae  Wirkung;,  end- 
Fich  wurde  van  Ludcwig  XIII,  im  Jahr  TGia  eine 
ComHÜffion  niedergefeczt.  .die  neck  60  Jahren  end- 
lich. he&JUoIs , daß  die  Spitäler  für  die  Ausfätiige» 
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eingezogrti,  ihre  Einkünfte?  aber  ra  ShnHchen  mil- 

den  Stillungen  verwendet  werden  feilten.  Die  ge- 
boineu  Verliehet  der  Spitäler  in  Frankreich  Und 
immer  die  erllen  geifltichen  und  obrigkeitlichen 
Perfünen,  die  gewählten  find  meiflens  aus  dein 
Bürger  Amd  , insgemein  wohlhabende  ehrliche  Leu- 
te , " beide  befolgen  Einnahme  und  Ausgabe  nicht; 
fondern  machen  den  ökonomifchen  Rath  der  Spitä- 
ler aus  und  führen  die  llirection.  Auf  diefe  fällt 
alfo  die  Schuld  der  fchlechten  Beflellung  nicht, 
wohl  aber  auf  die  Untergeordneten , die  Einnahme, 
Ausgabe.  H msiveien  11.  f.  w.  besorgen.  Diefe  und 
felblt  die  Rebgiofen,  die  nach  ihrem  GelüMe  Die- 
ner  der  Armen  feyn  füllten,  fuhren  auf  Rollen  des 
Spitals  ein  glänrerdes  leckeres  Leben,  und  fehen. 
ohne  Rührung , die  Kranken  und  Annen  alle  läge 
darben , deren  bleiches . verfallenes  Gefleht , fchon 
die  ietien  Blutigel , die  fit-  airsfangen , kennt  bar 
macht.  So  fehildert  der  Vf.  diejenigen  An  Aalten, 
wo  gefunde  und  kranke  Anne  ohne  Unterichied 
mitgenommen  werden;  vielleicht  aber  übertreibt 
ers  aus  lobenswerther  Wärme  für  die  UnglückS- 
cheu,  von  welcher  das  ganze  Werk  Beweis  itr,  ivetm 
er  fagt , dafs  man  auch  defswegen  den  Armen  und 
Kranken  in  iökhen  An  Aalten  fo  unausfpreclilich 
elend  behandele  und  mk  fparfamer  meifl  verdorbe- 
ne (alib  giftiger  und  nur  zu  oft  tödlicher,  Nahrung 
fpciie,  um  ihn  durch  Mangel  und  Elend)  Ablcheu 
und  Furcht  für  die  Spitäler  beyzubringen.  Zwar 
werden  vide  belfer  beköftigt  und  behandelt,  »be» 
dies  gefchieht  meiflens  auf  die  vielgeltende  Em- 
pfehlung der  barmherzigen  Schweftern , die  oft  da* 
wahre  beduriViifs  weder  utiterfirherden  wollen,  noct» 
können.  Dafs  die  V erpflegung  de»  Kranken  im 
Hotel  - Dteu  zu  Paris  fehr  elend  fey , haben  wir 
lange  gew-ufst:  aber  fo,  wie  fte  der  Vf.  fehildert, 
hätten  wir  fie  uns  doch  nicht  vorgeflelft.  In  die- 
len», wie  er  fagr,  auch  von  den  verworfen!)  ei» 
Menfchen  gefürchteten  Krankenhaus  liegen  zuwei- 
len zwey,  zuweilen  11er  Krankt  in  einem  Bett,  zuey 
oben,  zwey  unten.  Nicht  zu  befchreiben  ift  das 
Schrecken  defien,  der  in  ein  Bett  ztr  Sterbenden  ge- 
legt wird.  Wie  peinlich  muß  auch  nur  eine  Nacht  fü» 
einen  foleheu  feyn , der  bey  feinem  Schmerz  zwöichen 
Sterbenden  liegt,  ul  feine  Glieder  von  dein  Zittern  die- 
fer  erfdiütteit  lühltl  Ein  folcher  Menfch  muls  da 
nochwendig  den  Tod  finden,  wo  er  Leben  und 
Genefang  fachte.  Die  granfame  Krankheit,  die 
ganz  Paris  unter  dem  Namen:  maladit  de  l’ffottt- 
Vieu,  kennt,  rulirt  bloß  von  diefem  Zutammenle- 
gen  mehrerer  Kranken  in  ein  Bett,  und  von  den» 
Zufommenbettrn  zu  viele»  in  einem  Saal  her.  Die 
»usgetuchceften  Arzneytn  und  die  forgfäkigrte  pfl». 
ge  Grtii  unter  diefen  Umlländen  unnütz : denn  dafs 
ein  Kranker  tn  einer  /olchen  .ltmoiphäre  genefen 
kann,  ifl  platterdings  unmöglich,  und  falls  er  ja 
vou  der  gegenwärtigen  Krankheit  betreyer  wird, 
fa  verlütsi  er  dietes  Hans  des  'l'odes  iiüt  einem 
Körper,  io  dem  fchon  wieder  eine  Menge  von  Ur- 
läcfrea  zu  künftige«  Krankheiten  liegt.  Die  jfcfeh- 
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le  de*  KÄnfgS  dringen  OeyJich  tmt  die  mftglichfte 

Reinlichkeit  ur.d  gesäuerte  Plege.  aber  I iie  werden 
nicht  befolgt.  Beym  Hotel-  Die«  und  mehrern 
Krauketshäufeni  braucht  man  den  engen  Kaum  zum 
Vorwände.  Wenn  aber  die  Religiofen  und  Offician- 
ten  des  Kaufes  ihre  Bequemlichkeit  pirht  fo  fehr 
Bebten  und  nicht  fo  wanöthig  wekläuftige  und  be- 
queme Wohmwgrn  hätten,  fo  würden  die  ' Kran- 
ken bei  'es  gefünde  Wohnungen  und  Betten  haben 
können.  Die  Verpflegung  de»-  Kranken  ift,  wiej  da* 
Uebrige, — elend:  dort  fpric  ,t  der  Verf.  vornemlich 
Ton  der  häufigen  Verwechfeiting  der  Anneyeti , einer 
neuen  Urftehe  des  Todes  vieler  1.  ranken.  Die  ertbe 
Verbefferuog,  die  er  bey  den  Spitälern  vorfchlägt,  ift 
Ihre  Entfernung  aus  der  Mitte  grosser  Städte.  Der 
Ertrag  aus  dem  V erkauf  desGrand  u nd  Bodens  könn- 
te unter  gewiffen  Umftändendie  Unkoften  der  Ver- 
legung noch  überfteigen.  Die  zweyce  ift  eine  befle- 
re  und  genauere  Verwaltung.  Er  zeigt  durch  ein 
Berfytel  an  einem  Spital,  welches  zugleich  Verfor- 
gungrsiffblt  für  Arme , Uaifen  und  AI«  feyn  foll, 
dufs  da  die  Einnahmen  weit  gröfser  find , als  das 
Bedürfnis  derer,  die  die  Anftait  bis  itzt  elend  ge- 
nug verforgt . weil  der  Ueberftufs  in  die  Klauen 
ha  flüchtiger  Verwaltet  fölit.  Von  S.  126  an  folgen 
nun  die  ausftüirlichen  Vorfehirigel  zur  VerbelTe- 
eanz  der  Anhalte«  für  Kranke  und  Arme , die  der 
Vert.  ‘ in  46  Artikem  feinem  Publikum  vor  legt. 
Eine  Comtniflion , die  mif  völliger  Gewalt  zu  re- 
formlren  verfehen  ift,  foll  niedergefetzt  werden, 
die  such  nach  der  verbefferten  Entrichtung  noch  be- 
gehen muts,  um  durch  Am  eben  and  Wacftfamkeit 
alle  ÄHsbrtHtrte  der  Verwaltung  ab/uwenden  und 
den  Ihnen  vorgelegten  jährlichen  Etat  und  die 
Rechnungen  zu  prüfe».  Dir  fr  foll  such  die  Anis- 
■ge  neuer  Spitäler  an  bequemem  «nd  gefiirwiera 
Orten  beforgen.  Die  dazu  tehJendea  Koften  glaubt 
der  Verf.  von  den  Wohlhabenden  leicht  zu  erhal- 
ten: im  Noch  fall  könnten  iie  auch  durch  eine  Auf- 
lage gewonnen  werden,  jede  Pforrey  in  grofsen 
Städten  mutste  eigene,  bequeme  W agen  zum  Trans- 
port der  Kranken  in  die  au  Isertalb  der  Stadt  gele- 
genen Spitäler  haben,  auch  können  in  kleinem  An- 
wälten für  Kranke  in  jeder  Pferrey  viele  Kranken  be- 
forgt  werden , deren  Heilung  geringe  Karten  ma- 


fmd,  folten  Im  Verh5lt»i&  liehen,  und  erftere  gnt 
ttnd  gefund  feyn.  Zuletzt  folgen  noch  manche  an- 
dere , zwar  nicht  unbekannte,  aber  befandet»  hl 
fntnzi.fi fcheti  Spitälern  nützliche  Vorfchläge,  dtiwi 
Ausführung  w»r  zum  Wühl  fo  vieler  Elenden  mit 
dem  menfchenfreundlichen  Verf.,  der  fick  leben 
durch  ein  ähnliches  in  unfern  Blättern  angezeigte» 
Werk  um  die  Gefchicbte  der  Spitäler  in  Frankreich 
verdient  gemacht  hat,  recht  fehr  wunfehea. 

PHILOLOGIE. 

A«*t»rdam,  bey  Peter  den  Hengfts  Paß  Ftfli 
Avirm  Dtfcriptio  orbis  Unrat,  ewm  eonftetm- 
rit  wmnullis  Clar.  Sehraderi  mme  vrmmm  ta I- 
tii  ac  ttxtui  fubjectis.  Ateedunt  Nie.  Htinfii, 
Cafp.  Berthii,  O.  Salmaß  adornmqtu  adnota- 
tionu  in  Avitwam . imptnßs  et  cwrit  H-.  Frit- 
ftmanni , qul  hic  illic  ftia  addidit.  1786.  XXXVI 
und  160S.  gr.  g.  (20  gr.) 

Ein  junger  Gelehrter  tritt  hier,  wie  es  fcheint, 
nierlt  nuf  den  Schauplatz  der  gelehrten  Welt,  von 
deffen  Um  Qiinden  wir  weiter  nichts  wUTen,  als 
was  die  Zueignung  anzeigt.  Er  hat  dos  Buch  dreyen 
Jünglingen,  die  feinem  Unterrichte  anvertraut  find, 
zogefchnebea.  Da*  Sujet,  das  er  zu  bearbeiten 
unternommen,  ift  gut  gewählt.  Es  ift  das  vor- 
aehmftc  Gedicht  des  an  fich  ziemlich  fchwereu, 
an  vielen  Orten  verdorbnen,  noch  Sehr  wenig  bear- 
beiteten und  feiten  herausge^-ebenen  Poeten  Avie- 
nus,  feine  Ueberfetnmg  oder  Umfehreibung  der 
Periegeiis  des  ütetiyfius.  Aber  was  er  da  bey  ge- 
giftet, ift  nicht  viel,  und  nicht  zureichend,  den 
Dichter  ungehindert  lefen  und  verftehen  zu  tön- 
uen.  Den  Text  liefert  er  aus  der  Hudfoiufchen 
Ausgabe  der  Geograph.  Grate,  mhiorum.  Unter 
dein  leiben  ftelin  die  von  Hurifon  gefammleten  fpar- 
fon-.en  V arianten  und  Conjectnren,  wovon  jedoch 
die  Addeoda,  die  Hudfon  am  Ende  befonders  ai> 
drucken  laßen . auch  hier  abgefondert  ftehn,  und 
nicht  eingeruckt  find.  Hin  und  wieder  lind  Ver- 
beflerungen,  die  ihm  von  feinem  ehemaligen  Lehrer 
Jet»,  Sci.radern  in  Eraneker  mirgetheik  worden; 
nebft  feinen  eignen  bey  gefügt.  Alle  find 


- , „ _ jedoch 

. „ „ „ fpnrftttiT,  kurz  und  öfters  nur  mit  einem  Worte  an- 

chen  würde,  weil  ohnedem  viele  Ptarreyen  Aerzte  gegeben.  Nach  dem  Texte  kommen  die  Stellen, 
und  Wundärzte jdeswegen  befohlen,  damit  iie  den  die  Heinfiqs  und  Barth  in  Admrlarns , Salmaftut 

in  Ext  reit.  l\tn.  ad  Sol.  und  die  Aaetortt  Objirvd- 
ttonum  um  füll-,  aus  dem  Avienus  gezogen , verbef- 
fert,  oder  erläutert  haben.  Und  am  Ende  ift  noch 
ein  Index  Geograpki'us  beygefügt.  Es  ift  ilfokei- 
he  vollftäuriige  Recenlion,  vielweniger  eine  zufam- 
menhangende  Erklärung  des  Dichters  hier  anzn- 
trefien,  und  bleibt  einem  künftigen  Herausgeber 
noch  viel  übrig.  Inzwifchen  hat  man  doch  hier 
roeifteRS  bey  Um  inen,  was  über  riiefes  Stück,  de» 
Avienus  von  den  Gelehrten  bisher  a »»gemerkt  wor- 
den. ln  der  Vorrede  gibt  er  theils  Nachricht  von 
dem  Avienus  und  (erneu  Ausgaben  aus  dem  Fabri- 
aus,  theils  bringt  er  noch  einige  ausführlichere 
K 3 As 


Kranken  ohue  Entgeld  Arzneyen  verordnen.  Die 
gewählten  Vorfteher  Tollen  alles  zu  beforgen  haben, 
Sie  gebohrne»  nichts.  Elfter«  füllen  die  Gefe hafte, 
letztem  der  Schutz  der  Anftait  obliegen.  Jeder 
Vorfteher  foll  einen  gewfßin  Theil  dt»  Gefchäfte 
verwalten,  alle  liii!tiei»m,>r,  Wirthfchaftsverwalter, 
U,  f.~fr  muffen  hmlinglithe  Caurion  fteMen.  Die 
Religiofen  lullen  che  Kranken  teibll  piiegen , jeder 
JCranke  - foll  fein  eigene*  hkdäHgUch  von-  den  bc- 
nachbarteiz  abiL  ;,;n  Je*  Bett  liabi  r.,  ein  Vorfteher  foll 
immerauf  gute  Ordnung.  Ileinlidikei.r  Pftege,  u.  f. 
w.  im  Spital  befonders  feheu.  Nahrung  und  Ar- 
beit foicher,  die  des  Armutl»  wegen  aufgenoBimen 
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Donnerstags,  den  Ilten  Januar  1787. 


ARZNETGEL  AHR  TH  EIT. 

Paris,  bey  Mequignon  dem  Aeltero:  Methode 
' pour  traiter  toutes  les  maladits  tres  utile  aux 
jeunes  tnrdtcins,  aux  chirurgünt,  aux  gens 
charit  ables,  qui  exercent  la  midteine  da  ns  les 
campagnes.  Dediee  au  Roi  par  M.  Fachier, 
Docteur-  Regent  de  h Faculte  de  Medeci- 
ne,  ancien  profefleur  des  ecoles  de  medecine 
de  Paris,  Docteur  en  Medecine  de  l’univerfitd 
de  Montpellier,  lome  troijieme.  1735.  364 
S.  8, 


Der  Vf.  theilt  die  Uriachen  aller  Krankheiten, 
in  fchädliche  Einflüße  der  nicht  natürlichen  Din- 
ge, in  Krankheitsgifee  und  äußerliche  Ur&chen» 
ein.  Hierauf  beftimmt  er  auch  ihre  Arten  und  Un- 
terfchiede.  Das  Werk  hat  alfo  auch  alle  die  Feh- 
ler folcher  nofologifchen  Werke , in  denen  man  die- 
fen  Gefichtspuoct  nahm : außerdem  find  Verlauf 
Kennzeichen  der  Krankheiten,  Vorherfagungen  und 
die  Heilung  überall , doch  letztere  nicht  immer  mit 
hinlänglicher  Rückficht  auf  die  materiellen  Urüchen, 
angegeben.  Der  dritte  Theil  handelt  von  den 
Fehlern  der  Verdauung,  welche  dicke  und  grobe 
Säfte  veranlagen , und  wobey  der  Miichfaft  fcharf 
jlf.  Diefe  follen  lieh  allemal  durch  einen  fchlei- 
michten  Ueberzug  im  Mund  charakterifiren  und 
find  entweder  langwierig,  oder  hitzig,  oder  aus 
beiden  gemifcht.  Wenn  bey  einem  folchen  Zuiland 
der  elften  Wege  ein  fehr  heiliges  Fauliieber  entlieht, 
fi»  foll  man  den  Kranken,  nach  gegebenem  Brech- 
mittel , alle  zwey  Tage  mit  einem  Abfud  von  Sen- 
ns, Manna,  und  Glauberfalz  fo  lang  purgiren, 
bis  — der  Kranke  wieder  recht  gute  Eisluft  har, 
die  bey  diefern  zwecklofen,  verderblichen  undohne 
alle  Einfchränkung  gegebenen  Ilath  gewifs  feltener, 
als  der  Tod  feyn  wird.  Ueberbaupt  ift  der  Vf.  ein 
grolser  Freund  vom  Purgiren : ohne  alle  flück- 
fiche  auf  Conftitution,  Verlauf  der  Krankheit  und 
Zufälle,  befiehlt  er  immer,  man  foll  fo  lang  pur- 
giren , bis  Mund  und  Zunge  ganz  rein  find , welches 
in  fehr  vielen  Fällen , befonders  bey  hitzigen  Krank- 
heiten, genau  fo  viel  heifst,  als;  man  foll  dem  Kran- 
ken fo  lang  Kräfte  und  Säfte  rauben,  bis  er  das 
VJebel  nicht  mehr  zu  überftehen  im  Stand  ift.  Bey 
fehr  heftigen  fäuüchten  Krankheiten,  inegtt  4er  Vf, 
4.  L.Z.17S7.  Erjltr  JJand, 


milde  man  zur  Ader  laßen,  auch  wohl  nach  vier 
Stunden  die  Aderläße  wiederholen,  wenn  nur  iier 
Puls  voll  oder  hart  fey,  (welches  er  aber  nicht, 
oder  nur  in  hochil  feltenen  Fällen  ift. ) Das  Deli- 
rium und  den  widernatürlichen  Schlaf  bey  heftigen 
Faul  fiebern  will  er  immer  mit  der  Aderlafle,  und 
zwar  am  Fufe,  vertreiben:  alfo  kennt  er  Keine  an- 
dre Urfache  des  Deliriums  als  das  Blut,  und  dies 
noch  dazu  bey  fchleimicht  - fäuüchten  fieberhaften 
Krankheiten  ? Auf  die  wundgelegenen  Stellen  am 
unterfeen  Theil  des  Riikgrads  foii  man,  bey  fäu- 
lichten  Fiebern , das  Pflafter  von  Nürnberg  legen. 
Die  fiiulickteu  Fieber , wo  der  Kopf,  auch  bey  der 
Exacerbation,  nicht  im  gtringßen  leidet,  auch  die, 
wobey  nicht  der  aMorgeringfte  Fehler  des  Athem- 
liolens  ftatt  hat,  und  von  denen  der  VC  ausführ- 
lich redet,  geben  von  des  Vf  Kunft,  Krankheiten  ge- 
hörig zu  beobachten,  einen  fehr  kleinen  BegritF. 
Veberhaupt  ift  der  pathologifche  Theil  des  Werke« 
der  fchlechtefte  und  unvollftändigfte.  So  fehr  fid* 
der  Vf  insgemein  durch  leere  Diftmctionen  durch- 
zuarbeiten lucht,  fo  wird  doch  immer  das  Nöthig- 
fte,  das  vor  dem  Krankenbett  brauchbare,  ver- 
geben. Viele  feiner  Heilungsvorfchläge  find  zwar 
an  lieh  gut:  aber  fchon  die  von  uns  angegeben A 
Beylpiele , die  lieh  noch  fehr  häufen  ließen  , zeigen, 
daß  er  die  Anwendung  derfelben  auf  Fälle , wo  fie 
hin  paßen,  wo  fich  kein  Schaden,  fondem  Vortheil 
von  ihnen  erwarten  ließe,  nicht  immer  verlieht. 
Daher cmfpricht  diefes  Buch  feinem  Zweck,  jungen 
Aerzten,  und  Wundärzten  Anleitung  zu  geben,  kei- 
nesweges , weil  es  dazu  zu  unvollständig , zu  un- 
beftimmt,  zu  voll  von  falfchea  Diftinctionen  und 
Ilathfchlägeu  ift.  Außer  den  Fiebern  von  unrei- 
nem Stoff,  behandelt  der  VC  noch  die  Lungeufuchr, 
die  innerlichen  Vereiterungen,  einige  örtliche  Ent- 
zündungen, die  Hirnwuth,  den  ScntigHuCs,  u. ff. 
Am  Ende  lind  214  Recepte  zu  Arzneyen,  die  im' 
Werk  empfohlen  werden,  angehängt.  und  da  ift  bey 
jedem  Jlecept  bemerkt,  was  für  Wirkung  das  Mit- 
tel habe,  eine  Einrichtung,  die  für  junge  Aerzte 
und  Wundärzte  nützlich  ilt.  Sooft  wurde  freylich, 
ein  Arzt  in  Deutfehland  wenig  Kenntniß  uad  fclilech- 
ten  Gefchmack  verrathen,  der,  wie  unfer  Vf,  aus 
Granatenbiumen  und  rother  JWenconferve,  präpa- 
rirten  Corallen,  Siegelerde,  u.  f,  f.  mit  Wachulder- 
extraci  eincü  zufianuuenziehenden  ßiJicn  > und  aus 
1/  OcUfea- 
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Ochfenzurgenblutnenconferre , der  tonfrctio  de  fiya- 
twlho  und Vipernpulver  einen  fchweifctreibenden 
Rffen  zufammenfetzen  wollte. 

Paris  (und  Straeri  rg  ),  Inder  akademifchen 
Buchhandlung  : F.Jlais  Jur  t'hifioire  midie w-  to. 
pographtqtie  de  Parts . ou  letlres  a.  M.  Ü' Axt- 
tnont , Prof-’ffeui  en  medecine  i Valence , für 
le  ciimat  de  Paris,  fur  t'etat  dt  la  fnedeeine^ 
Jur  le  caracürt  et  tt  trniUnecttl  des  ma Ladies 
et  particuliertmtnt  Jur  la  petite.  verölt  et  fur 
i’iuoeulatioie.  Par  M.  Menuret  dt  Chutnbsud,  — 
a/s  eien  medecki  des  hopitau*  en  Dauphin^. 
i-g6,  in  kl.  g.  293  S.  (13  gr.) 

Man  findet  hier  viele  gute  und  nützliche  Nach- 
richten von  Paris,  vornemlich  in  Rücklicht  auf 
die  Eis pfropfung  der  Pocken,  von  welcher  der 
größte  Theil  des  Werks  handelt.  Zuerfl  von  der 
Wärme  ru  Paris.  Die  Sonne  hat  freye  Wirkung 
auf  die  gante  Stadt,  doch  hindern  die  dicken  Ne- 
bel und  Dämpfe,  die  von  der  Stadt  auffteigen, ihre 
Einflüße  fehr.  Diele  Dämpfe  fchreibt  der  Vf.  theils 
der  örtlichen  Conftitv.tion  des  Dunftkreifes,  theils 
der  unermeßlichen  Menge  von  Ausdünftungen  der 
Menfchen  und  Thiete  zu.  Sie  find  fo  häufig,  defs 
inan  das  ganze  Jahr  durchhin  kaum  36,  höchftens  40 
ganz  helle  Tage  zählt.  Die  Kälte  beträgt  im  Win- 
ter gewöhnlich  zwey  bi»  drey  Cirad  unter  Null  nach 
Reaum.  und  zu  Ende  des  Februar  gefriert  es  feiten 
tnehr.  Die  Wärme  ift  nie  äufserft  groß,  eben  we- 
gen der  ln  der  Atmoftfls’ire  beftandig  verbreiteten 
feuchten  Dämpfe.  Der  mittlere  Stand  des  Barometers 
Hl  27'  7 bis  8".  der  höchftc  2g' 6",  derniedrigfte 
46'  6".  Das  belle  Waller  giebt  die  Seine.  Nach 
den  Unterfuchungen  der  faeuiti  dt  medettnt  enthält 
es  weit  weniger  fremde  Theile,  als  jedes  andere 
WaflTer,  und  der  Vr.rath  , meint  der  Vf. , fetze  fich 
entweder  sh,  wen»  man  es  liehen  lafTe,  oder  tafle 
fich  durch  Ourchfrigen  abfeheäden.  Den  Durch- 
feil,  den  es  bey  Fremden  fo  häufig  erregt,  mag  «r 
aber  doch  nicht  ableugnen.  Er  leitet  ihn . etwa* 
Änderbar,  von  der  zu  grofsen  Reinheit  des  Wülfers 
her,  und  in  feltenern  Fällen  von  feiner  Irrigen  Auf- 
bewahrung in  kupfernen  Behältern.  Im  Sommer 
Hl  diefe  Unbequemlichkeit  am  gröfsten,  und  da 
fchreibt  w fie  ielbll  den  vielen  Pflanzen  zu,  die  im 
WaflVr  faulen , an  die  thierifchen  Unreinigkeiten  aber 
denkt  er  nicht.  Im  fechflen  Brief  rühmt  der  Vf. 
die  feit  kurzen  befonders  in  den  alten,  engen  Gaf- 
fim  getroflenen  Anftalten,  um  die  freye  Circulation 
der  Luft  zu  befördern,  ungemein , frlbft  von  der 
Mauer,  mit  der  man  Paris  zu  umgeben  angefangen 
hat,  befurchtet  er  keine  nachtheiligen  Folgen  für 
die  Gefundheic.  Den  Galfenkoth  und  den  Hinkenden 
Staub  in  trockenen  Jahreszeiten . der  in  alle  Häu- 
fer  eindringt , zu  vermindern,  thut  er  den  Vorfc  hing 
WaCer  in  die  Straften  zu  leiten.  Fürchterlich  ift  das 
Gern iiide . welches  er  von  dm  offnttHehen  grofsen 
Rrankenhänfern  zu  Paris  entwirft.  Alle  Sorgfalt 
ift  nicht  vermögend , Unreuflkidiek , Verwirrung, 


Verbreitung  der  Knmkheitsgifte  und  des  Todes  in 
dielen  An  Halten  zu  verhüten , falls  fie  nicht  in  die 
eipzelrien  Quartiere  der  Stadt  vertheilet  werden. 
— Das  Brod  ift  durchaus  gut  ttod  wohlfeil . oft 
wohlfeiler . als  auf  dem  Land.  Der  gewöhnlich  ft# 
Wein  der  Parlier  ift  Burgunder,  der  weniger  geifti- 
ges  Wefen  enthält,  als  der,  der  in  den  mittäglichen 
liegenden  des  Königreichs  wächft.  Schrecklich  ift 
die  Schilderung,  wie  die  Ammen  die  ihnen  zur 
Verpflegung  über,  benen  Kinder  behandeln.  Luft, 
Nahrung,  Behandlung,  alles  trägt  bey,  in  fie  die 
Keime  der  fortwährenden  Kränklichkeit  zu  legen; 
doch  haben  Roufleaus  Vorfchttge  viele  Aeftem  be- 
wogen . die  Gefundheit  ihrer  Kinder  nkht  mehr  fo 
aufe  Spiel  zu  letzen,  und  man  lieht  jetzt  viele  (auch 
kranke?)  Mütter  ihre  Kinder  fielbft  laugen.  Vbn 
dem  Charakter  des  Volks.  Der  Parifer  fey  gut. 
ehrlich,  thätig,  habe  aber  iiberhauj>t  keine  feine 
Einbildungskraft  und  keinen  erfinderifchen  Kopf. 
Die  Kinder  zeigen  viele  Fähigkeiten,  ihre  -zu  frühe 
Anftrengung  aber  macht,  dais  Ge  nicht  dauerhaft 
find,  ihr  herrfchendes  Temperament  ift  fangtiinifch, 
phlegmadfch,  zuweilen  mit  dem  mehncholiieheo 
gemifcht.  Von  der  Galle  haben  fie  wenig.  Ihr 
Körperbau  ift  gut,  ihr  Fortpflanzungstrieb betsVhr- 
lich  und  das  Sterben  unter  den  Kindern  wurde  lehj 
Vermindert  werden , wenn  nicht  fo  viele  durch  d tp 
Säugen  kränklich  gemacht  würden,  oder  aus  an- 
dern Urfochen,  die  abitiwendrn  wären,  fterben 
müfsren.  Die  Anftalten  für  die  Findelkinder  lind 
in  diefem  Betracht  wahre  Mördergruben-:  unreine 
Luft  und  Anftec  kling  machen,  dafs  die  bösartigen 
Schwämmchen  da  nkht  aüfhören  und  der  allgemei- 
ne Gebrauch  des  Mehlbreye-s  bey  dem  gemeinen! 
Mann  trägt  das  fefnige  zu  diefer  Tödlichkeit  reich- 
lich bey.  Von  Würmern  werden  die  Kinder  weie 
Wertiger,  als  in  den  mittäglichen  Provinzen  geplagt,' 
Bleicnfucht,  der  weifse  Fluß  und  Nervenkrankhei- 
ten find  bey  dem  fdiönen  Gefchlecht  äufserft  häu- 
fig. Die  Anlage  zum  Srorbur  und  zu  Krankheiten 
von  Lfmeinigkeiteti  und  Erfchlatfüng,  ift  in  der  urw 
reinem  und  mit  fchädlichen  Ausdunftungen  überla- 
denen Stadt  weit  häufiger,  als  in  den  Vorftädten 
und  diefe  Krankheiten  (nid  in  einzelnen  Theiien  der 
Stadt  in  eben  den»  Maafs  feltener,  sk  die  Strafsen 
luftiger  und  reiner  find.  Rhevmatifmen  und  über» 
haupt  Krankheiten  von  fchleimichten  Anhäuftmgen 
find,  wegen  der  feuchten  Luft,  fehr  häufig,  des- 
gleichen hitzige  und  langwierige  Hanta  usfchlage, 
auch  Entzündungen,  die  aber  feiten  rein  find.  Sol- 
che  Krankheiten  vertragen  mm  freylich  die  Ader- 
läße fo  häufig  nicht,  als  die  franzöfifchen  Amt# 
(ie  gewöhnlich  vornehmen : unler  Vf.fagt  aber  doch, 
die  Zeiten  hätten  lieh  geändert  und  man  vergieße 
jetzt  die  Ströme  von  Blut  nicht  mehr.  Ueberhastpc 
find  nach  dem  Vf.  alle  Ausleerungen  bey  Krankhei- 
ten, wegen  ihrer  feft  bellündigen  Verwickelung 
mit  Nervenkrankheiten,  mit  großer  Vorficht  zu 
bewirken,  ein  Umftarid,  der  auch  b<  y uns  alle  Ta- 
ge widriger -wird.  In  der  Folge  werden  noch  Ohr 
• ( viele 
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viele  meiden«  richtige  und  der  Natur  der  Sache 
angemeflene  Vorfichtsregeln  gegeben.  Die  war- 
men Bäder,  deren  Geh  die  Schwängern  bey  der  ge- 
ringften  und  npthwendigen  Unbequemlichkeit  ge- 
wöhnlich bedienen,  erregen,  der  Erfchlaü'ung  we- 
gen, fehr  häufig  Umfchläge  und  andere  Krankhei- 
ten: doch  würden  die  kalten  Bäder,  die  der  Verf. 
ftatt  diefer  vtjrfchlägt , bey  den  zärtlichen  Pariferin- 
iwn  eben  fo  fchadlkh  feyn  und  durch  entgegenge- 
fctzte  Wege  die  nemlichen  Folgen  erregen.  Von 
den  Pocken  in  Pari*.  Sie  tödten  nicht  häufig , und 
würden  noch  viel  weniger  Schaden  tbun,  weivti 
die  hitzige  Behandlung  ganz  wegliel.  Oft  find  lie 
mit  langlamen  Nervenriebern  und , wegen  häufiger 
ftarbutifcher  Difpofition,  mit  Zufällen  der  Fäul- 
niis  verbunden.  Von  der  Einpfropfung  der  Pocken 
weitläuftig.  aber  nicht  genugthuend.  die  neuen 
Einwendungen  dagegen  find  ihm  unbekannt. 

• SCHOENE  WISSENSCHAFTEN. 

FRANKruaT  am  Mayn,  in  der  Kefslerifchen  Buch- 
handlung : Gedickte  von  Q.  H.  Schutt.  S.  180. 
in  8vo.  ( 16  gr.) 

. Wie  fo  manche  lateinifche  Gedichte  der  feuern 
den  Kenner  nur  als  YVnfpielunoen  auf  die  bellen 
Dichter  des  Alterthums  unterhalten,  fo  kann  auch 
diefe  Sammlung  nur  dazu  dienen  , an  Miller,  HüL 
ly,  und  ähnliche  Dichter  zu  erinnern,  denen  der 
Vf.  nachempfunden , nachgefprochen , und  nachver- 
iificirt  hat.  Allein  die  weinerliche  und  empfindläme 
Gattung , zu  der  der  gröfste  Theil  feiner  Gedichte 
gehört,  verliert  im  Wiederhall  zuviel  von  derStärke, 
die  lie  haben  mufs,  um  Herzen  zu  rühren.  Mit  der 
Laura  und  Wiiww  und  Lina  und  Ina  und  Luda 
des  Vf.  zu  fympathifiren , kann  uns  blofcePhr-ifeo- 
logie  nicht  reitzen,  die  obendrein  oft  wörtlich,  ent- 
lehnt ift.  fo  dafs  z.  ß.  S.  2 das  dein  gedenk  ich, 

S.  17S  die  Gtukäugeleiu  des  Uebchin  u.  f.  w.  Vor- 
kommen. Der  Scherz  in  Bürgers  oder  Claudius 
RUnier  will  dem  Vf-  noch  weniger  gelingen,  als 
der  flegifche  Ton.  Die  Pointe,  dafs  es  zwar  viel 
.Ritter  beym  Frauenzimmer,  aber  wenig  im  Felde 
gebe  S-75-,  war  nicht  werth  , nur  die  Fader  darum 
knauletzen.  Ganz  abftheulich  ift  die  Stelle  6.  76: 

JUht  wiegt  in  Phznufie 
Hafte  arme  Seele,  , 

Und  der  Leib , das  arme  Fiel, 

GitrgilS  ntit  der  Kehle,  . > 

Der  gefci.aftgc  Morpheus  meeht, 

JStfs  dies  Her»  im  Leihe  lache  f 

S.  162  heilst  der  Mond  der  Sichelmutz.  Und  was 
dachte  der  Vf- , als  erS.  170  folgendes  niederfchrieb : 

* 'Wenn  ich  doch  ein  Hähnchen  wW,  - > 

Frölich  hüpft'  ich  denn  umher, 

Lackte  meine  Hühner,  ~ 
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Kiifste,  krlhee.  Ustfchre  (hin. 

Wollt'  ein  rares  Hühnchen  feyn, 

Hühnchen,  euer  Diener! 

Gramfend  mahlt  er  feiner  I4ura  S.69  denTod.  redet 
Von  verzuckenden  Krämpfen , die  Nerven  und  Mus- 
keln zufammenzieim , und  vom  letzten  Tropfen 
Bluts,  der  lieh  in  den  Adern  windet.  Schielende 
Ausdrücke  find  nicht  feiten  ; fo  wird  S.  43  vom 
Hufs  der  Minna  gefagt,  dafs  er  Welt  und  alle« 
feheuche.  S.  44  wird  den  Seufzern  ein  blutiger  Fit- 
eig  beygeiegt.  Der  Vf.  erlaubt  fich  Feljen  und 
fcknstlzen , U'onne  und  Throne , lekrteß  und  flafiiß 
xu  reimen , fchreibt  kennte , dafs  es  mit  weinte  rei- 
me, undfeandirt  unglücklich*  als  zwey  Spondäen. 
Er  verliehe«,  dafe  die  beftemten  Gedichte  von  ei- 
ner andern , und  zwar  weiblichen  Hand  find , aber 
fie  zeichnen  fich  durch  nichts  befondets  aus ; das 
an  einen  babylonifchen  W’eidenbaum  &.  104  ift  noch 
das  befte  darunter. 

Liirzie,  bey  Dyck:  Spuler  glück , riss  Lußfpul 
in  fünf  Auszüge»,  nadtRegnard  und  Goldotu , 
144  S.  8,  1786-  (8  gr-)  _ 

Eine  neue  Auflage  von  der  VTerdeutfchung  de* 
Rtgnardijcken  gfouner , die  im  fünften  Theile  des 
komifchen  Theaters  der  Franzafen  Rand.  Hier 
und  da  ift  eine  Rede,  wenn  fie  lang  war,  un- 
terbrochen , und  etwa  drey  oder  vier  unwichtige 
Veränderungen  gemacht  worden;  dafs  *.  B.  Rir 
das  Fifcherifche  Freykorps  ein  holländifehes  gefetzt 
worden.  Die  Scene  ift  nicht  mehr  zu  Berlin . fon- 
dern  in  einem  Gailhöfe  einer  nicht  beftimmten  Stadt; 
daher  dann  auch  Hr.  Dyck  für  KSmg  Se.  DurcliL  ge- 
fetzt hat.  vermuthlichum  die  Anfpielung  auf  das  eh- 
maltge  Anfehn  der  Franzofen  in  Berlin  zu  vertilgen. 
Aber  fo  füllte  auch  Hektor  S.  65  nicht  dem  König« 
Friedrich  im  Kriege  dienen  wollen.  Auf  der  letzten 
Seite  ift  eine  Anrede  des  Spielers  an  das  Parte«  hinzu- 
gekommen: „Gern  dulde  ich  die  Streiche  des  Glücks, 
„wenn  mich  nur  der  Beylall  diefer  edlen  Verfamm- 
fammlung  fchadlos  hält.'*  Dergleichen  Anreden, 
die  lehr  nach  der  extemporirten  Komödie  l'chme- 
cken,  haben  zwar  die  Franzofen  häufig  bey  behal- 
ten, aber  ein  folches  Plaudile  kann  höchftens  nur 
an  einem  Divertiflement  ln  einer  Operette  gefallen. 

LtirziG,  bey  Weidmanns  Erben  und  Reich:  Bit 
Ruinen , eine  Gtfckuhte  ans  de»  vorige ■ Zei- 
ten, von  dem  Vtrfafftr  des  Capitels  der  Zu- 
fälle, aus  dem  Englijche»  Uberjet zt.  lirfter  Th. 
S.  3 js.  zweiter  Th.  S.  264.  dritter  Th.  & 2<jh. 
g.  i/gd.  (T  Rthl.  8gr.) 

VerfelTerinn  feilte  es  auf  drm  Titel  heifsen,  denn 
unter  der  Zufchrift  nennt  fich  ausdrücklich  eine 
Sophie  Lee  als  Urheberinn  diefes  Werk*.  Unter 
den  Ruinen  einer  alten  Abtey  find  einige  verborge, 
’n*  tmteritrdifche  Zimmer;  welche 'den  ichaudtTvoV 
len  Aufenthalt  ausmachen,  wo  zwey  Töchter  der 
Königin  BfariaTvp n Schottland,  aus  einer  gehe». 
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ltlon  Verbindung  mit  einem  Lord  Saoops  erzielt, 
r.ach  dem  Tode  ihres  Vaters  auferzogen  iverden, 
U1n  ße  vor  den  Verfolgungen  der  Königin  Ekja- 
b-lji  von  England  tu  fichern.  In  dleferliohlelemt 
die  eine,  Mathilde,  den  l.ord  Leicefter  kennen, 
und  verbindet  fich  heimlich  mit  ihm.  Als  er  be* 
„n!,diot  wird,  fuhrt  er  fie  zwar  an  den  Hof,  aber 
woet  es  nicht,  fie  öflentlirh  für  feine  Cemalin  m 
erklären.  Königin  EUfabetk  bietet  dem  Lticefler 
Ihre  Hand  an;  diefer,  der  weder  der  Königin  feine 
Vermählung  entdecken  . noch  feiner  Matmidi  uu* 

‘ treu  werden  will,  entflieht  mit  ihr  nach  Frankreich, 
w0  ihn  aber  Emiifarien  der  Königin  ermorden. 
Nach  feinem  Tode  kömmt  Mathilde  mit  einer  Toch- 
ter von  ihm  nieder;  als  Ce  darauf  aus  einem  Klo. 
fter  nach  England  entfliehen  will,  gerüth  Ce  nach 
'umaika  und  ln  die  Skhverey  , die  fo  lange  dauert, 
bis  die  Nachricht  von  dem  Tode  der  Königin  EU- 
t itnth  und  der  Throubefleigung  ihres  Bruders  ßa- 
kob  Ce  befreyt.  Nachdem  fie  mit  ihrer  Tochtei  Varia 
nach  England  xuriiekgekommen,  verliebt  fich  der 
Vriin  von  Wale*  Heinrich  in  Marie» . aber  eir.  frü- 
her Tod . rafft  ihn  hinweg.  Zwar  entdeckt  nun 
Mathilde  dem  König  ihre  ganze  Gefcbichte,  aber, 
nnibtt  der  gehonten  Unterftützung , wird  Ce  durch 
die  Intriguen  des  Grafen  Sonmerfet  lammt;  ihrer 
Tochter  Tn  ein  Gefängnils  gebracht,  aus  dem  üe 
zwar  entkommt,  doch  nicht  eher,  als  bis  Ce  den 
Leichnam  Ihrer  Tochter,  die  Somnurfit’s  fchSndli- 
,-he  I.icbe  ine  Grab  gebracht,  darinnen  zuruckgc- 
laflVn.  Die  Gefchichte  ihrer  Schwerter  Eleonore 
rlir  au  Eptföde  eingeflochten.  Nachdem  diefe 
nemüch  durch  die  K.  Ekfabeth  genöthigt  worden, 
rinen  Lord  Ariington  711  heyrathen,  von  dein  ße 
raid  der  Tod  wieder  befreyt,  unterhält  lie  ein  Lie- 
besverftändinis  mit  dem  unglücklichen  Grafen pjfex, 
iiftV-n , von  fo  vielen  TrauerfpieMichtem  1 ind  Ro- 
nanen'fchrcibern . bearbeiteten  Schickfale  keinen 
unerheblichen  Theil  diefcs  Romans  ansmachen. 
Die  Beziehung , die  die  Verf.  überhaupt  ihrem  Ro- 
man auf  eine  fo  wichtige  Epoche  der  englifchen 
Gefchichte  gegeben,  das  Außerordentliche  der  ße* 
gebenlieiten , die  vielen  tragifchen  Auftritte, ^die  Ab- 
wechslung der  Scene,  die  eaiu  15  einer  Honie,  bald 
am  Hof,  bald  auf  der  Sec.  und  bald  im  Ktollcr, 
bald  im  Kerker  und  bald  in  fernen  Landen  ift.  un- 
terhalten dm  Lefer,  wenn  gleich  dre  Ausführung 
nur  mittelmäßig  ift.  ßey  einzeln  hervorstechenden 

Zue  en  und  Bemerkungen,  macht  doch  das  Ganze  we- 
der auf  das  Herz,  noch  auf  die  Phantahe  des  Lefers 
ftarke  und  bleibende  Eindrücke.  Meiltens  erzählt 
Aif  Verf  car.z  natürlich,  doch  kommen  s uch' Stel- 
len, wie  folgende,  vor;  ih,  E S.  8,  «ihre Liebe 
tu  mir  ofnet  von  neuem  jede  Ader  meines  Rer- 
Th.  LS.  80.  „Nachdem  wir  lie  mit  ver. 
weiblichen  Blumen  dieler  Welt  zur  Nachahmung 
".jenes  immer  grünen  Kranzes,  welcher  allen  denen 
’ verbrochen  Ul,  di?  ia  da  Tugend  ausharren,  ge* 


Jjhmückt  hatten-'“  Th.  4L  S.  50.  „Die  ftralende 
„Sonne  fehien  in  ein  Meer  von  ßlut  tu  finken , und. 
„nie  wieder  aufnigehen und  eben  dafelbft:  „Ge- 
, .fühle,  die  in  meinem  Charakter  fowohl  als  in 
„meinem  Herzen  eine  Ader  öfneten," 

Paris,  fcry  Buiflon:  Confefßon  generale  de  t*n* 
«t'e  178S.  1786-  48  S,  1 2-  (4  gr.) 

Das  Jahr  1785,  das  an  feinem  31  December  irr 
letzten  Zügen  lag.  beichtete  dem  Saturn,  all?  Sün- 
den und  Schwachheiten , die  es  während  feiner  Re* 
gietung  verfchuldet  hatte,  den  langen  Winter;  die 
vielen  Journale;  das  Erdbeben  *u  Rom;  die  Lob* 
preifung  von  Schaufpieien,  wie  Ftgmro,  t'anurge, 
te  Ramontur  prince ; die  grofsen  Schnallen ; die  Un- 
geheuern Knöpfe  auf  den  zu  knappen  Kleidern  der 
Stutzer;  den  Stolz  des  Velins ; die  vielen  Ehe* 
fcheidungs-  Proceffiä ; den  Tod  Leopolds  etc.  Der 
Gedanke  ift  neu,  und  das  Ganze  mit  Uitz  und  Lau- 
ne; gefchrieben.  Man  findet  diefe  Confejkon  atprh 
in  den  Cahiers  de  lecture  von  1786  ganz  abgedruckt. 

* * ' * , „ f 

VQLKSSCHR  IFT  EN. 

Ulm  , bey  Wohler : Die  Gefekiehte  Gottfried 
Walthers,  eines  Ttfchlers,  ein  Buch  für  Hand- 
werker und  Leute  aus  dem  Mitteln  and , her', 
ausgegibtn  von  Jfohaim  Martin  Miller,  Pre- 
diger und  Prüfe [fo r zu  Ulm ; effler  und  zwey- 
ter  Theil  4^6  S.  g,  1786.  (16  gr.) 

Schon  in  den  Jahren  1779  und  1780  rückte  Hr. 
M.  diefe  Gefchichte  eines  Handwerke«!,  den  Ver- 
fchwendung  fo  weit  bringt , dafs  er  beynahe  als 
ein  Miffethäter  wäre  enthauptet  worden , wenn  ihm 
nicht  noch  Gnade  für  Recht  wtederfahren  wäre, 
und  eines  Städtchens,  das  im  bellen  Wohiftand 
war,  fo  lange  die  Einwohner  fromm,  fieifsig 
und  gnügfam  blieben , das  aber  in  eine  Ein- 
öde verwandelt  ward , nachdem  fie  lieh  der 
Ueppigkeit  ergaben,  in  eine  Ulmer  periodl. 
fche  Schrift:  Beobachtungen  zur  Aufklärung 

des  Ferflmdes  und  B-fferung  des  Herzens  ein. 
Weil  fie  aber  in  jener  Sammlung  gerade  denen, 
für  die  fie  zunächit  beftimmt  war,  den  Ungelehiy 
tetj,  wenig  oder  gar  nicht  indie  Hände  kam,  i o ließt 
ße  der  Verf.  zum  Nutzen  des  Handwerkers  und 
Bürgers  einzeln  abdrucken.  Er  gab  fich  bey  die- 
fetn  neuen  Abdrucke  (ehe  viel  Mühe,  feine  Spra- 
che noch  fafslicher , als  ehedem  , zu  machen , und 
daher  blieb  nicht  ieicht  eine  Seite  ohne  Veränderun- 
gen. Als  ein  Gegengift  wider  fehädiiehe  Vorur- 
Sieile,  als  eine  Sammlung  .guter,  durch  Beyfpiele 
anfchaulich  gemachter,  Lebensregeln,  als  einen  nütz- 
lichen Zeitvertreib , der  viel  Veraiilafliing  zu  gu- 
ten Gedanken  und  Empfindungen  enthalt . feilte 
jeder,  wer  dazu  Gelegenheit  hat , diefes  Buch  der 
Volksklafle  onpreifet: , für  die  es  eptworfeu  ilL 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

aus  der  Buchdruckerey  des  Standes:  Pin- 
äiciat  f.  tixtus  ktbrati  Efatac  vatis , aaverjus 
D . Robert t Low I hi  t 'tu.  tpife.  Londin,  criticam. 
a Üav.  Kochcro,  -vet.  Teft,  LL.  ling.  Orient. 
• profeßbre.  1786.  350  S.  8- 

Der  Hr.  Prof.  Kocher  ift  bisher  weniger  durch 
feine  Schriften  bekannt  worden , als  durch  die 
Nachrichten,  welche  Bjornfiahl  in  feinen  Briefen, 
JII  B.  Seite  177  und  neuerlich  ein  Ungenannter  in 
der  allgem.  deutfehen  Biblioth.  64  B.  2 St.  S.  588. 
von  ihm  gegeben.  Ree.  mafset  Geh  nicht  an,  iiber 
feinen  Charakter  zu  urtheilen:  er  kennt  ihn  blofs 
als  den  Verfafler  diefer  Schrift;  in  diefer  findet  er 
den  achten  Schüler  von  Albr.  Schaltens,  der  nach 
dem  Beyfpiele  feines  Lehrers  den  niaforetifchen 
Text  ohne  Ausnalime , feibft  mit  den  Vocalen  und 
Accenten , in  feinen  Schutz  nimmt,  und  den  ver- 
meinten Unfug , der  in  neuern  Zeiten  an  ihm  ver- 
übt wird,  herzlich  misbilligt.  Dafs  er  gerade  Lowths 
Werk  über  den  Efaias  zum  Gegenilcnde  feiner  Wi- 
derlegung machte,  davon  giebt  er  felbll  zttr  Ur- 
fache  an,  weil  diefer  Ausleger,  wegen  feines  vie- 
len Guten  und  vornemlich  wegen  feiner  chrilllichen 
Oefmnung , den  Vorzug  verdiene,  und  dann,  weil 
er  todt  ley  , und  daher  kein  Verdacht  einer  intidia 
Statt  finden  könne.  Die  noch  lebenden  kritifchen 
Erklärer  des  Eüijs  kommen  gar  nicht  in  Betrach- 
tung : nur  Hr.  Koppe,  infofern  erlich  an  Lowth 
angefchlolfen  hat , wird  gelegentlich  mitgenommen* 
Hr.  Michaelis,  der  fo  reiche  Gelegenheit  zum  Wi- 
derfpruch  und  zur  Widerlegung  gegeben  hatte, 
wird  nur  hie  und  da,  wo  Hr.  Koppe  Hin  anfuhrt 
(•XIII,  IS-  XXXI I, 3.  XIA  Hl,  7.)  und  ein  einigesmal 
( XXX,  5. ) namentlich  zurecht  gewiefen.  \’on  den 
Vocalen  und  .icceiten  hat  Hr.  K.  eine  fo  hohe  Mei- 
nung, dafs  er  beyll,  lg.  ausruft:  0 Jortuualos  CVi- 
tfeus , bona  fl  Jua  noiint,  vocal-s  aceentusqne.  ln 
Anfehung  der  Accente,  heilst  es  VII,  9.,  wo  der 
Bifichoft  llatt  O vorfchlagt  '3,  folgendermaßen  : 
DLerts  tnimvero  ceriis  argumentis  cmnem  accc «• 
tuum , feie  huuiauam  faltest  Jynagogacqur  v-trris, 
fivt  Ezrne  et. am , atque  adeu  divinum , ivictam  au- 
ctuAiatcr.i  rfic.  Itanc  omatm  pudortm  rt  rtvrri  n/iiim 
kotnmibus  pe • ttfie  hod:e  ! ‘ Nicht  weniger  nachdriick- 
A.  L Z.  i?&7-  Erfttr  Bund. 


licii  ifi  die  vorläufige  Aeufeerung  zum  26  Kap.  S.  133. 
Bey  XXVII,  7.  wo  einige  Hut  1'Vindes  Paralle- 
lismus w'egen  annehmen  VSTI,  eifert  der  Vf.  auf 
folgende  Weife:  Nrmpe  id  iv/um  efi  quod  indigna- 
mur,  puncta  t ocalia  divino  btneficio  data  fit  Jpcrni 
et  pefiundari,  ut  J'acer  tixtus  in  tnortalium  feiuprae-: 
fidentium  fit  manu,  qno  ex  quovis  quidvis  fiat , ncc 
/aus  t trbis  Jirtfits  veritasque  conflet.  Quanto  mode - 
ftiores  Uli  ipfi  wajores  nofiri,  qid  divtua  licet  pun- 
ctorum  origine  nrgata,  aliqua  t tvr.cn  religiöse  aut 
rtverentia  /altem  taeti.  a uris  linguat  fiurique  lex- 
tos  feientioribts  tr.ature  et  antiqno  tempore  illa  efit 
addita , ueque  temererr.utanda , japienter  judicarunt . 
Endlich  bey XXX,  7.,  wo  Lowth  (mit  Hr.,D.  Do. 
derlein)  aus  OH  macht  HStypn,  findet, 

fich  eine  ausführlichere  Rettung  der  Vocalen.  Iler 
Herr  Verf.  ift  fo  billig , feine  Gründe  nicht  für 
neu  auszugeben : aber  noch  nie  feyen  fie  umgeflo- 
fsen  worden,  und  werden  auch  nie  umgeltofsen 
werden.  (Rec.  glaubt,  fie  be weifen hochftens die- 
fes , dafs  auch  die  hebrüifche  Schrift  von  Alters  her 
gewiffe  Vocaheichcn  gehabt  habe : aber  fie  i>e wei- 
fen nicht,  dafs  das  grofse  nunmehrige,  fo  k.infl- 
liche,  Vocalen fy Hein  von  jeher  vorhanden  gene- 
fen.  Dafs  es  aber  überhaupt  genommen  gut  und 
nützlich  fev,  und  dafs  die  Zeic  feiner  Entllehung 
undallmählichen  Ausbildung  nicht  hiltorifch  abge- 
fteckt  werden  könne,  wird  man  gern  zugeben. ) Uebri- 
gens  ill  ganz  gewifis , dafs  bey  allen  diefen  Meinun- 
gen die  Schrift  manche  richtige  und  brauchbare 
Bemerkung  enthalte.  Mit  Recht  wird  zu  wieder- 
holtenmalen  darauf  gedrungen,  (I.  29.  V.  38. XVII, 
1.  XXVIII.  9.  XL  V.  9.  L11. 14.  LVI.5.  IA  II.  3.)  dafs 
derSchlufs  von  jeder  Abweichung  einer  alten  Ueberfe- 
tzung  aufdie  Verfchiedenheit  der  Lesait  voreilig  und 
unficher  fey.  Wie  treffend  S.  100  zu  XVII.  1. , wo 
Lowth  auf  das  Anfehen  der  LXX  flatt  WIO  annimmt 
die  Infla..z<  Ita  variiere  /ul  nt  mterpretes,  tß- 
qet  Hcitum  ; led  ittde  ltctioi.es  fingere , aut  t.xtum 
adeo  corrii,  trt  veile , ptudtHtis feine  cautuj'.ie  t tri  nun 
efi.  Ipft  Ptscator  nuficr  interne  ftrvanUor  eanJem 
turnen  hu  atque  LXX.  partieulam  ndhibet ; ubi  Lu. 
therus  conftrnctionem  liebratcam  exprunit.  alibi  ita 
Iiber,  ut  ni/i  nofies  cudnem  unde  yerterit fr.tfira plt- 
rtuuque  conjedtrurus  fis  quid  l-gerit , minficus  Ult 
intcrpccs  Lut  her ns  Q;r.d  feite  translatos , ut  alia 

mit  am , Msndelsjalini  pjaimos  memorem  ? kirne  Ve- 
to tufium 
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tufium  ertdt , fite  mtfciri  und»  verterit , ergo  divi- 
ua  quid  legträ , fuge,  it  textum  corrigtrt  audt, 
ut  experimeuto  di  fas , quantutn  d'Hctamus  homi- 
nis. Auch  folgende  Bemerkung  zu  0D3  0003  X, 
lg.  S.  73  (eheint  uns  fehr  gegründet  zu  feyn:  Ceti- 
r. um  quod  nemo  reperit , fntura  forte  dies  dabit ; qutm- 
admodum  multa  olim  de/perata,  d Critieis  jam  ex. 
puncto,  rruditorum  follrrtia  bonis  plavdenttbus  in 
tucrm  ex  tentbris  prolata  et  aj/rrta  novimus.  Nee 
dtniqut  omnia  in  hoc  vita  ftire  ntctjft  efl,  mutto- 
que  /alias  , abdita  latere  facra,  quam  manu  viola - 
ri  impia.  Igitur  rtligiofiorts  majores  uoßri  a ta- 
libus  manum  abßintre,  ignorantiamque  fateri  Joliti, 
ntcdefliat  laudtm  mtruerunt , fincerumque  textum 
hebratum  poßtris  tradidcruut.  — Der  Gebrauch 
des  Arabifchen  zur  Erklärung  des  Hebräifchen  wird 
durch  mehrere  Beyfpiele  empfohlen,  *.B.  XXXVll, 
36  feyen  0'Ü3  O-1  v?  actrvt  dtrult,  revulfi,  aus  der 
Hauptbedeutung  desarab.  Uöi  vellere , ( wo  uns  je* 
doch  Hr.  Prof.  Schröder  Erklärung,  actrvi  alte  tmi- 

enü- 
von 
wie 

Schröder , S.  15  f.  ) Gleichwohl  wird  weder  VIII, 
so  noch  XLVil,  11  für  das  Wort  intÜ  die  arab. 


u/ntrs,  Ob/ervat.  fei.  orig  hehr.  S.  141  mehrG 
gethut. )LVII1.7  feyen  O'IYIÜ durittr  kabiti, 
i ro  ß ring  er e vahdius  (ungefähr  eben  Co, 


Bedeutung , Zauberey , Blendwerk , welche  bey  der 
letztem  Stelle  bereits  die  Anmerkungen  zur  Halli- 
fchen  Bibel  1730  angegeben  haben,  genehmigt. 
Bey  der  letzteren  Stelle  wird  die  Analogie  der  arab. 


Sprache  zu  Hülfe  genommen , in  welcher  Jj jt  Mor- 
genröthe,  für  Anzeige  überhaupt,  und 

, Spuren  der  Morgenröthe  auch  von  un- 
glücklichen Vorbedeutungen  ( vergl.  Joel  II.  2.  ) ge- 
braucht werde.  Wir  haben  zur  Probe  noch  einige 
andere  Anmerkungen  aus  X,  37.  bey  den  Worten 

ioty  VJBO  Sv  Som  heilst  es,  unfers  Bedunkens, 
ehr  richtig : Lectio  ptne  incredibibs  Jedem  ttiktlomi- 
nus  usque  öbtmuit , quod  inter  praectpua  vtri  argu- 
menta  duco.  — Nur  die  Erklärung  diefer  Worte 
wird  (Schwerlich  Beyfall  erhalten:  es  fey  ein  äfivfiw. 
p°r  . j"Ea  /dugui  iMuncta  eonfervari  dttrarrque  Jo- 
iere,  iflud  jugum  conir.tria  ratione  prat  pinguetu- 
diuis  oltivt  copia  periturum;  ubrrrimis  JciUcet, 
fprritualibusqne  inprimis,  Bei  brneficiis.  (Sollte  die 
Stelle  nicht  fo  verbanden  werden  können : ptrdt- 
tur  jugum,  accc dritte , Jucccdente  pingueaiite  ? ) 
XVII,  9.  wird  die  L'sart  derLXX.  et  A/ur/eeuci  tun 
it  E outet,  'lONni  ’'>nn.  welche  fo  viele  Beyftim- 
mutig  gefunden  hat,  richtig  wie  uns  dünkt  aus 
leigenden  Gründen  abgefertigr.  Gr  accus  .d.noraeos 
IMaiosque  loct  obscurttati  p-rmotus  induxißt  vtdt- 
tur,  quos  ß antiquitus  textus  habuijfet , nemo  Jede 
ptUere , aut  pro  Jacüi  dtßicilius ßtbßttuere  volwßct. 
r’raetena  inverjum  apud  LXX  popuiorum  ordi- 
uen  cogita , et  Sjrum  Pulgatumqut  five  Hierouy- 
muvt  compara,  qui  matt  verteudo  bona  u l eramque 


lectionem  confirmMut.  XXVIII,  25.  ift  zu  mVUJ 
JOOJ  recht  gut  bemerkt : fit  miht  verifmilt,  exi- 
miam  hordei  J'peciem  (um  ptrtgrino  norm  ne  Cant »- 
naeae  iUatam , idqut  nomtn  ut  epitheton  ejft  adds- 
tum.  Dtniqut  J003  Urnen  omitti,  quod  nannun. 
quam  in  dtsptratis  folet , eo  pejus  puto,  quo  mx- 
gis  et  convenientia  cum  TV\VB,  et  ipfii  vocis  tnfo- 
leutia  fmetram  eßt  lectionem  fuadere  vid/nticr. 
XXXIV.  S.  wird  die  Meinung,  der  Chaldäer  müde 
ftatc  nnr»  anders  gelefen  hiben , indem  er  über- 
fetze  ^ann.  revelabitur,  durch  die  Bemerkung 
widerlegt , dafs  er  das  folgende  fo  gar  nicht  Zwei- 
felhafte Tin  gleichfalls  durch  ^*Wnn  ausdruckt. 
Hieraus  wird  die  fehr  gegründete  Folge  gezogen: 
quoapparet,  ut  arpius  er.onui , Chaldaeum  Juo  ob- 
Jeqmdum  ingenio  Uberint  tränst ulißi , quam  ut  q*is 
textus  hibrott  1 trba  iude  diidnart , nedum  torrtgt- 
re  queat.  Aut  fi  quis  tarnen  poße  Je  autumat , ex 
foiutiore  atiqua  noßri  UzuüJm  paraphrafi  coutex- 
tum  hebrau:  um  , cujus  verba  non  lernst , re  prat  Jen. 
tando fapuutiae  periculum  factat.  Sie  ab/o  lut  0 pen- 
/«,  ad  tixtumque  nofirum  comparato,  forte  rtfipi/ce. 
re  et  falubriota  conjilta  capert  di/cet.  Demque  ob* 
fitrvo  pkrafin  hie  abfirufiorem  , uifi  t eram  ac  pro. 
bam,  haud  ftseile  itaumverfe  in  libros , net  exceptn 
vtrfiont  gratca,  tuva/teram  fuißt.  Man  mufc  be- 
gierig werden  zu  fehen,  wie  diefer  (Iren ge  Eifer 
für  den  maforetifchen  Text  lieh  mit  der  Weife  der 
Apoftel,  die  Steilen  des  A.Teft.  auch  aUdenn  nach 
der  griechifchen  Ueberfetzung,  wenn  diefe  mit 
jenem  niciit  fetir  übereinilimmt , anzufuhren,  ver- 
einigen lade?  Hr.  Prof.  K.  erklärt  lieh  hierüber  an  mch- 
rern  Orten,  wie  zu  erwarten  War,  dahin,  dafs  der 
ApoÜei  nicht  auf  die  Genauigkeit  der  Worte.Ton* 
dem  vielmehr  auf  den  Sinn  Rücklicht  nehme ; 2.  B. 
X,  32.  heilst  es : LXX  Paulus  Jequitmr  Rom,  IX. 
more  Jacrorum  Jerif, torum  ußtatam  publice  transta- 
tiouem,  modo  Jenfitm,  quantum  ad  rem  prob  an- 
dsm  exhiberet  bonum , haud  ajptrnantium ; prüde nli 
Jane  conji.w , et  perquam  uitlt  exemv'o,  ne  puftlle 
not  fernere  quid  tnjaerts  notiert  audrrrmus.  [lie- 
fe Schlufsfolge  hätte  doch  etwas  genauer  entwi- 
kelt  werden  müden.)  Ntc  entrn  citsr.do  P.  T.  tarn 
Uttera  qtam  t frbts  ootior  res  quaerttur , quod  mü 
rum  eruditos  hominis,  in  quibus  K. nnuostus  fert 
eminct , tot  txtniplis  inteil'.gere  nulle.  Man  verglei- 
che auch  S.  214.  229.  330.  Und  LXIV.  3.  in  Be- 
ziehung auf  1 Cor.  II,  9.  wird  gefagt : Paulus  tniri * 
fict,  non  ut  morojus  ürammattcus , Jed  more  quo- 
dam  htroico  jen/um  rtddtdd,  cbjcuriortm  tnprtmis 
parttU he jin  tilam:  o Deus  praeter  Jolum  te , pianis 
kis  vtrbu  iuterpr-tatus  :xxt  erntxfiuv  avSponrov  ev* 
aveßq;  nam  abud  non  Jufitfl  Jeuj us.  — Konnte  man 
nicht  hieraus  den  Schluts  machen,  der  morojus gram- 
maiicus  gehe  doch  zu  weit,  der  es  dem  Andern  zum 
Verbreche»  macht,  wenn  diefer,  um  den  Sinn,  wie 
er  glaubt,  deutlicher  und  nachdrücklicher  darzu- 
ftellcn,  eine  Abweichung  von  der  maforetifchen 
Lesart,  oder  gar  von  den  Accenten  oder  den  Vo- 
calen,  Vorschlägen  wagt?  — Am  Ende  findet 
« lieh 
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fidh  noch  eine  Ehrenbezeugung  gegen  Bifchof, 
(welche  der  würdige  Mann  um  fo  liebreicher  auf. 
nehmen  wird,  je  weniger  die  Voraurietzung  des 
Vrrf.,  er  fey  nicht  mehr  im  Lande  der  Lebendi- 
gen, irgend  einen  V erdacht  der  Schmeicheley  übrig 
Hist,)  und  eine  Invective  ia  detractorem , ln  der 
Allgen»,  deut.  Biblioth  B.  64.  5t.  3,  S.  5 SS-  J*oe 
charakterilirt  den  Verf  und  feine  Schrift;  fie  ift 
kurz : wie  können  fie  alfo  herfetzen : 

Efi  Ltwtkut  Japitntitr  pLrhqm, 

Ckrifli  Ltwtkus  mmmntitr  plerisque, 

. Et  quttl  fit  metitr,  rtftUt  Lewthum* 

i lut  faltm  ttntbris  ftudent  mutart. 

Et  /tritt  (tmuUmt,  tmttua,  frauätt, 
fargtttl  EJtiit  ammt  Htrtulttqut. 

LITER  AR- GESCHICHTE. 

Ufsala:  Specimen  I dt  Pottis  in  Svio-Goihia 
Graecis.  i/j}6.  5g  S.  in  4- 
Eigentlich  eine  akadem.  Deputation  de*  Hm. 
Prof.  Fkderns  in  Upfata,  die  deflen  Sohn  unter  ihm 
im  Merz  d.  J.  vertheidiget  hat.  die  fich  aber  durch 
viele  gute  litterarifehe  Kenntnilfe  auszeichnet.  Das, 
was  Mr.  Prof.  Fant  in  feiner  Hißoriota  f.itteraturae 
grattat  in  Sueeia  im  allgemeinen  gethan,  um  die 

Soften  Verdiente  der  Schweden  um  diegricchifche 
teratur  überhaupt  zu  zeigen,  das  thut  Hr,  /To- 
cprut  in  Anfehung  folcher  Schweden,  welche  da- 
feibft  Gedichte  in  griechifcher  Sprache  gefchtieben 
haben.  Sie  werden  in  chronologifcher  Ordnung 
angeführt,  und  von  jedem  eine  Biographie  gege- 
ben, Das  erlle  griechil'che  Carmen , das  in  Schwe- 
den gemacht  worden,  ifl  von  f Ir  »rieh  MoUtrut, 
ums  Jahr  1557-  Er  wareigentHch  ein  Helfe,  ward 
von  König  Guftav  1 zur  Unterweifung  feiner  jun- 
gem Prinzen  gebraucht,  und  llarb  im  39  Jahr  als 
Prof,  in  Danzig,  1567.  Die  andern  find  3) 

Nie.  Kylaader , ein  Bauern  (ihn  , der  1630  als  Bi- 
fehof  in  Unkäping  ftarb : 3)  ffoh.  Laortntii  Stale- 
mm,  ftarb  165  t plötzlich  als  Prof,  der  Theologie.  Er 
hat  29  griechifche  Gedichte  gcfchrieben.  4)  fjtnr. 

me  Femehus , f 1673  als  Prof.  Poef.  5)  Hen- 
rich Magw  Aufius,  Prot  der  gr.  Sprache  und  der 
Rechtsgelehrfamkeit , f 1659.  ö)  Aflf.  flonat  Sa- 
ttmus, f 1671.  und  7)  deflfen  Bruder,  Salo- 

mos. 8)  Bifchof  D ffvh,  Georgti  G-zelhts,  der 
fich  überhaupt  fehr  um  die  biblifche  Philologie  ver- 
dient gemad»t , und  an  150  Schriften  herausgege- 
ben hat.  tj)  And.  Ertci  Waürmus , • Theol.  Lector 
in  Welleras.  10)  Prof,  und  ü.  Sam.  Skunk , f 1685 
ItJ  Pet.  O-avi  Aitrivilthts , Graec.  Ling.  Prof,  i L p- 
fab.  12)  Sam.  Columbus , f 1679.  13)  Bifchof 
Lars  Namnann.  iVhnchecmgeftreuete  litterarifdie 
Bemerkungen  machen  diefe  ac.ad.  Schrift  den  Lieb- 
habern der  Literatur  angenehm. 

SC  HO  EN  £ WISSENSCHAFTEN. 
Gotha,  bey  Ettinger:  Der  fchteatke  König, 


Sann  aus  der  Qeftkitkt*  König  Heinrich  IV  • 

WM  Ca/hhrn.  178«.  g.  311  S.  (30  gr.) 

Hr.  D.  Schmied  rr  ( Verf.  der  See  tu«  aus  der 
Neue*  Welt,  des  Seelenverkäufers , und  verfchied- 
n*f  dramatischer  und  poetifcher  Kleinigkeiten  ) un- 
terzeichnet fich  bey  der  Vorrede  alt  der  V er  fertiger 
diefes  dialogirten  Halb-  Romans.  Die  Quellen,  aut 
welchem  er  gefchöpft  hat.  find  Fener**,  der  XXIlt« 
Thcil  vom  Guthrie  und  Gray,  Gebauers  Gefchichte 
ronPonuga!i,(wo  aber  fehr  wenig  vor»  dici  er  Begeben- 
heit fleht, ) und  vorzüglich  di t ßibiutluque  de  Cat»’, 
pagne.  — Unter  allen  Schmiederifche«.  bisherigen 
Arbeiten  ifl  diefe  ohnflreitig  die  belle;  iie  ifl  (um- 
untre  Aufrichtigkeit  ganz  zu  bewühren  ! ) befler  fo- 
gar,  als  wir,  eben  der  Analogie  wegen,  beym  er- 
lien  Auffchbgen  fie  zu  finden  vermutheten.  Denn, 
manche  Scenen  haben  Feuer , manche  Wendungen  und 
Witz«  und  der  Dialog  oft  Flu  ft  und  Lebhaftigkeit.. 
Aber  frvylich  wir  finden  auch  hier  minder  den. 
Dichter  von  eignem  Genie,  als  den  Nachahmer,, 
der  fich  zu  belfern  anfangt.  Sollten  Götbe,  Leife- 
wltz,  Meißner  etc.  alles  das  wieder  zurückneh- 
men,  was  ihnen  abgeborgt  worden,  fo  würden 
hier  und  da  grofte  Lücken  entliehen.  Der  Auf- 
tritt in  des  letzten»  Johann  von  Schwaben , wo  eia, 
aufileigendes  Gewitter  die  Herzhaftigkeit  von  Ver. 
fchwornen  erfchüttert,  und  der  l'chon  melirmal» 
nachgeahint  worden , hat  fehr  fichilich  auch  den  S, 
174  veranlafsc;  und  aus  feiner  Bianka,  — die  über- 
haupt den  dtaiogirten  Romanen  unter  uns  die  Bahn 
brach,  — find  fehr  oft  ganze  Stellen,  nicht  wört- 
lich, doch  förmlich  übergetragen,  — Selbft  diefe 
Nachahmungsfucht  ungerechnet  hat  Hr.  ü.  Schm, 
noch  manche  andere  Kleine  Flecken  an  feineT  Au- 
torfchaft.  Der  vumiglichfte  ifl  Mangel  an  Gleich- 
heit im  der  l 'trtk'Uung.  Diefe  Eigeofcfiaft , die 
vorzüglich  den  Meifterkopf  und  den  vorher  über- 
dachten Plan  ch.irakterilirt , gebricht  fall  durchgän- 
gig unfern  neuauftretenden  Schriftftellem.  Sie  laßen 
ihre  Einbildung  umhergaukeln , ohne  ihr  zu  fa- ' 
gen:  hieher  mufs  ciiefer,  dorthin  jener  Stral,  und 
da  das  volle  Licht  hln&tlen!  Was  entfteht  alfo  dar-, 
aus  ? Ein  Md  voll  bunter  Farben  ohne  Verfchmet- 
zung  und  Abflufung.  — Man  kann  freyheh  von 
einem  Theile  noch  nicht  mit  Zuverlässigkeit  auf  • 
die  andern  fchheften.  Aber  jedem  aufinerk&roen 
Iefer  wird  alsbald  diefe  Wahrheit  hier  einleuchten. 

1(1  Königin  Johanna , wie  es  fcheint , die  Hauptpesv. 
fon , fo  haben  wir  zur  Zeh  zu  wenig  von  ihr  er- 
fahren. Ifl  es  die  Hahnreyfchaft  K.  Heinrichs,  fo 
wiffen  wir  bereits  fort  zuviel . Wie  Hach  ifl  über- 
dies manches  durchgeführt,  was  in  der  wirklichen 
N.itur  gewifs  von  wichtigen»  Folgen  gewefen  feyn 
müfste  f 1.  B.  der  Irrthum  Alfonfens  mit  den  Per- 
len , die  er  der  Gräfin  von  Ltlna,  als  ihr  muthmaCs. 
liches  Gefchenk,  zurück  (endet.  Wie  fchwankend 
ifl  der  Charakter  der  Donna  Sandoral , den  der  - 
Verf.  dach  oft  mit  einem  fichtlicben  Wohlgefallen 
von  andern  loben  läfst?  Wie  wenig  eingreifend 
ins  Ganze  ifl  die  Verfchwörung,  wo  der  Zug  mit 
F 2 dem 
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dem  CaCsiuS  S.  79-  »a*  KlingerS'.  Zwillingen  ift; 
und  die  auf  eine  Art  unterdrückt  wird,  welche 
unmöglich  dem  Verf.  viel  Kopfbrechens  machen 
konnte  — Was  uns  überhaupt  am  wenigften  be* 
hagt,  ift,  wenn  Hr.  Schm.  Hofs  - Feftiiehkeiten  dia- 
logirt,  und  wenn  er  endlich  Monologe  einwebr. 
Bie  Matur  fallt  bey  dem  er  Ilern  ganz  hinweg;  und 
die  Sprache  der  letztem  ift  unerträglich  attectirr. 
Gleichwohl  hat  mit  eben  diefen  Monologen  der 
Verf.  einen  gar  fonderbaren  Endzweck.  Er  meint, 
,;fie  könnten  zur  menfchlichen  Declamation  ohnge- 
„föhr  nach  Art  der  Bendafchen  und  Reichardifchen 
»Melodramen,  nur  noch  verwebter  mit  Mufik,  wie 
„Scenen  vom  Metaftaiio  und  Sarti  gebraucht  wer-- 
„den.  Er  glaubt , dafs  fie  dann  für  Concerts  und . 
„Privat -Unterhaltungen,  wenn  man  keine  Sänger 
„habe , eine  oft  auffallende  Lücke  ausfüllen  könn- 
ten; und  er  verfichert  die  wegen  ihrer  Stärke  im 
„Fantafiren  fo  berühmten  Hn.  Ho  gl  er , Bach,  HSs- 
„ ler  und  Dittersdorf ; nicht  minder  die  Hn.  ßenda, 
„ Reichard , Schweizer,  TUrk , und  andere : dofs  fie 
„hier  ein  reiches  weites  Feld  für  ihre  Kompofitio- 
,men  finden  würden,“  — Das  ift  ja  ein  ordentliches 
General -Aufgebot.  Aber  wir  haben  noch  manchen 
Zweifel,  dafs  es  befolgt  werden  wird. 

. VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Ohne  Benennung  des  Druckorts  und  der  Jahrs- 
, zahl:  Lied  eines  Chrijltn  an  Chrißus.  14  S.  8- 
- ( d gr. ) 

Als  Motto  folgende  Verfe: 

• * Rühmt  Hu»  Stunden , Tag'  und  Wochen 
-•  Nichts  habt  Ihr  von  Ihm  gefprochen! 

freitet  Ihn  auf  taufend  Weifen, 

' Nie,  nie  iß  Er  auszuprtifen t 

Lävaters  Geift  ift  zwar  in  diefem  Liede  unver- 
kennbar : übrigens  aber  ift  es  ohne  alles  poetifche 
Verdien!!.  Der  gröfste  Theil  der  Strophen  enthält 
eine  ziemlich  proiaifche  Erzählung  der  wichtigften 
Begebenheiten  Chrifti  auf  Erden,  ivobey  es  eine 
widrige  Wirkung  macht,  dafs  auf  das  immer  wie- 
derkehrende „Du  biß “ meiftentheils  unmittelbar  ein 
Zeitwort  im  Imperfecto  folgt:  „Dubift!  Es  gofs  — 
Du  bift!  Du  zogft — — . Du  bift/  Du  feyrteft  — 
Du  bift!  Es  lag  — 

v „Du  biß!  Dich  kfifstt  der  Verntther! 

„Du  biß!  Dich  leugnete  dein  Freund  ! u.  f,  w. 


Biftweilen  ift  dem  Reime  zu  G«£üfca  der  Sprache  - 

grofce  Gewalt  angethan  z.E.  r 

Du  biß!  Du  lebß ! Maria  bebte 
Vor  Luft,  erßaoden  dich  zu  fehn.  V 

Dich  Todgefehnen  , welcher  lebte,  ! 

Sahn,  heifscii  Herzens,  Wandrer  zweta. 

Der  groüsen  Vorliebe  für  die  Superlativen  entwrfch«  • 
bisweilen  auch  ein  fchwer  zu  vertheidigender  oder 
gar  unmöglicher ; wie  wenn  Chriftusangeredet  wird: 
„Du  bift!  Einft  Toateßer I “ 

Leipzig,  im  MiGuillfchen  Verlage:  'Religious - 
fchreiben  an  alle  Proteflanten  und  an  die  anders 
als  fee  gefmnttu  Gegner  und  Recen/tnUn  des 
I'ereir.igungcoucks , mit  einer  Preisaufgabe  von 
12000  TM.  N.  1.  1786.  93  S.  8.  (2  gr.)  , 

Cöthsn,  im  V erlöge  der  Glandenbergifchea 
Buchhandlung  und  Leipzig,  im  Maüuflifchen 
Comtoir;  Redgiousfchreiben  an  all*  Orthodoxen 
in  allen  tkrißachen  Pa>ttyen.  N.  II.  1786.  115 

• Sc  8-  (4  gr  ) 

Es  wurde  Veifchv.  endung  der  Zeit  ur.d  des ' 
Raums  feyn , wenn  wir  uns  auf  eine  Anzeige  des 
Inhalts  diefer  beiden  fogeuonnten  Religionslchrci- 
ben  einiaffen  wollten.  Beide  find  ohneiiin  lücl.ts 
anders,  als  arnilelige  Verlüche,  das  Häuflein  de- 
rer, die  für  des  fogenannteti  M.  Malius  Gewafche 
ihr  Geld  hingebcn  . wo  niclit  zu  vermehren , doch 
fo  lange  als  möglich  bey  ihrer  gutherzigen  Leicht- 
gläubigkeit zu  erhalten.  Wenn  der  Verf.  witzig 
feyn  will,  fo  macht  ers  freyljch  fehr  arg,  wie  * 
ß.  N.  1L  S.  *9,  wo  er  iölgendergeftalt  uberfetzt: . 
Aon  der  Guckguk  au  Mo  frafis  fore  für  ( lies  vor ) , 
pierosifue  Hunger  Alice  die  Gralsmucke;  wenn  er 
lieh  nun  aber  gar  ins  Plülofophiren  verfteigt:  fo 
würde  jeder,  der  ihn  nicht  lbnß  fchon  keimte, 
fchwören:  er  — fpslste. 

Rostock  und  Leipzig,  in  der  Koppenfchen  Buch- 
handltmg:  Hermijchte  Sammlung,  n aus  der 
Naturkunde  zur  Erklärung  der  k,  Schrift. 
Erfles  Heft  - ton  Samuel  Oedmann  — a.  d, 
Schwedifchen  v.  D.  GrUmug  1786.  146  S.  8. 
(Sfir.) 

Das  Original  des  erflen  ThciJs  ift  von  uns  (A. 

L.  Z.  1780.  M.  2io  ) angezeigt.  Wir  freuen  uns, 
dafs  die  Ueberletzung  in  die  Hände  eines  gefchick- 
ten  Mannes  gelallen  ift,  und  ermuntern  ihn,  auch 
den  unlüngft  erfchienenen  zweyten  Theil  bald  nach- 
folgen  zu  laßen. 


LITERARISCHE 

Auszug  zrors  Bmrrts.  Berlin  vom  lyt-n  December 
17g 4:  Pein  Baron  von  Hirfchm  iß  nun  nicht  biofs.wie 

vorher,  die  Praxis  ohne  Aufficht  «inet  Arzte»,  fondetn 
Merkunpe  unterläge  worden , und  zwar  mit  dein  Eeylatz, 


NACHRICHTEN. 

weil  ihm  biofs  der  Gebrauch  feines  Mittels  unter  dem  Be- 
dinge erlaub;  wilden  , dats  cs  unter  Au 'fehl  eines  Aizte» 
gebraucht  weiden  foilte,  und  weil  erdiefs  ikdiiig'jnz  r.iclu 
eitülict  hat. 
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N G 


SCHOENE  WISSENSCHAFTEN. 

Göttixcin,  bey  Dieterich : Emmerich,  eine  ko- 
rnifche  Gtfchickte , vom  Verfaßte  des  Siegfried 
* von  Lindtnberg.  Erfler  und  zweyter  Thal. 
Oder:  Komifche  Romane  aus  den  Papieren  des 
braunen  Mannes  etc.  Dritter  Thtil.  173&  8* 
497  S.  Ci  rthlr.  8 gr.) 

Nie  ward  bey  einem  V olke  der  Roman  — diefe 
beynah  fchwerfte  proßifche  Dichtungsart ! — 
fo  gemßhandelt , als  bey  uns  Deutfchen.  Unter 
zehn.  Sch  rifcftellern,  die  daran  fich  wagen,  find  neun 
gewöhnlich  noch  unmündig.  Unter  iwanzigen 
bringt  einer  höchftens  einige  Weltkenntuiß  mit; 
nnd  unter  funfzigen  kaum  verbindet  einer  Erfah- 
rung und  Ausdruck,  Dichtergeift  und  Wahrheits- 
kratc  mit  einander.  — Aber  eben  defswegen  thut 
es  dem  wafmen  Freunde  vaterliindifcher  Dichtkunft 
ordentlich  doppelt  wohl,  wenn  er  unter  dem  zahllo- 
fen  Schwall  abortirter  Misgefchöpfe  endlich  einmal 
wieder  auf  das  Erzetigniß  eines  Mannes  floßt; 
wenn  er  iur  alle  die  Langweile,  die  ihm  jene  vier 
nnd  zwanzig  Bände  Sclnuiderifchtr  Original -Ro- 
mane, alle  die  Schellheims , Carlsbergs,  Amalgun- 
den,  u.  f.  w.  erregen,  bey  dem  Werke  eines  äch- 
ten Kopfes  fich  fchadlos  hält;  und  dies  ift  unfre 
Empfindung , indem  wir  das  oben  angegebene  Buch 
weglegen. 

Herr  MUller  zu  Itzehoe  hat  durch  feinen  Sieg- 
fried von  Lindenberg  und  feinen  Wald  heim  fchon 
die  Stimme  der  meilten  deutfchen  Leier  und  Lcfe- 
rinnen  gewonnen;  fein  Emmerich  muls  ihm  noch 
ftiirker  ihre  Liebe  und  Achtung  erwerben.  Das  er- 
ife  Buch  macht  oft  den  harnen  des  Verfaflers,  und 
dann  hilft  diefer  Name  den  übrigen  Büchern  fort. 
Aber  hier  findet  man  den  Dichter,  der  nicht  nur 
aushält,  fondein  der  auch  fortjchreitet.  Freylich 
ift  es  ein  mißliches  Gefchäfte  um  Ptlndiingsgejchuh- 
ten.  Seitdem  auf  einer  Seite  der  große  Fielding  in 
feinem  unfterblichem  Tom  Jones  einen  Fündlings- 
Tloman  und  zugleich  das  non  plus- ultra  aller  Ro- 
mane aufftellte;  feicdem  auf  der  andern  Seite  fo 
unzälige  Stümper  dies  Vehikulum  bequem  für  Dra- 
ma und  Erzählung  fanden;  feitdent  lchien  auf  die- 
fer B ihn  des  Ruhms  nicht  viel  mehr  zu  erbeuten. 
Aber  Hr.  M.  beweift  durch  fein  Beyfpiel,  daß  für 
A.L.Z.  ifdf.  Eifer  Hand. 


einen  guten  Kopf  des  guten  Stoffs  allenthalben  noch 
viel  übrig  ift.  Vielleicht,  daß  er  auch  ganz  — 
was  wir  beynah  wü nicht en  — den  abgenutzten 
Weg  der  väterlichen  Wieder eutdeckung  verfchmähc, 
und  feinen  einmal  ausgefetzten  Emmerich  ohne  El- 
tern bleiben  läßt ! — Der  Plan  des  bßherigen  ift 
äufserft  einfach. 

Aß  nemlich  Hr.  GeneralSuperintendens  SchwH- 
gerut,  von  einer  Kirchenvifitation  in  ßnftem  Schlum- 
mer nach  Haufe  fährt,  findet  der  ihn  fahrende 
Bauerknecht  ein  fchlafendes  in  einem  Kerbe  ausge- 
fetztes Kind;  und  wendet  anfangs  alle  feine  biedre 
bäurifche  Rhetorik  an,  um  Se.  Hochwürden  zur  An- 
nehm ung  diefes  Sohnleins  zu  bewegen.  Doch  da 
diefer , dem  Pantoffel  feiner  Gattin  unterthan , taub 
für  einen  folchen  Redner  bleibt,  fo  übergiebt  es 
Niklas  dem  Vater  Fmmerick-,  einem  Manne,  def- 
fen  Charakter  zur  Zeit  im  ganzen  Werke  am  mei- 
ften  hervorfticht;  der  ehmals  ein  bemittelter  Amt- 
mann gewefen,  dann  durch  den  Krieg  verarmt  in 
ein  fremdes  Land  fich  geflüchtet , und  hier  aß  blo- 
ßer Bauer  durch  Fleiß,  Verftand  und  Tugend  das 
Orakel  des  Dorfe,  der  Freund  des  braven  Pfarrers, 
das  Mufter  der  umliegenden  Gegend  geworden  war. 
Mit  einer  Liebe,  aß  wäre  es  fein  eignes  Kind,  er- 
zieht diefer  wirklich  den  kleinen  Fundiing , mä- 
ßigt die  Hitze  feiner  Jugend,  bildet  ihn  zum  hoff- 
nungsvollften  Jüngling:  und  bringt  ihn,  aß  er 
frchszehn  Jahr  alt,  und  fchon  fähig  zur  Akademie 
ift , noch  aufe  Gymnafium  zu  B * * , damit  er  unter 
der  Aufficht  eines  treflichen  Rektors  und  eines  edlen 
reichen  ßanquiers  zur  Menfchenkenntniß  und  künf- 
tiger. bürgerlichen  Leben  fich  bilde,  wo  er  dann 
auch  wirklich  im  Umgang  feiner  Mitfchüler  manche 
Erfahrung  bereits  einfammlet.  Soweit  dererfte  und 
zweyte  Theill  Wir  wiederholen  es:  der  Plan  ift  äu- 
fserft  fimpei,  der  Hauptheld  lieht  noch  nicht  in  dem 
Alter,  und  in  dem,  Wirkungskreis , wo  er  viel  za 
interefliren  vermag.  Aber  der  Dichter  hat  demun- 
eachtet  des  Interefle  genug  ln  cfle  Charaktere 
es  alten  Emmerichs,  des  Pfarrers  Jacobfen,  de* 
Banquiers  Bornwalds  und  des  ehrlichen  Schulleh- 
rers zu  legen  gewußt.  Die  etwas  geringem  Cha- 
raktere des  Grafen,  der  Titular- Ehrwürdigen  Herrn, 
der  zu  weichen  Maria,  und  der  drey  fich  verder- 
benden Genies  find  gleichfalls  unterhaltend  genug. 
Ueber  die  Materie  von  Rinderzucht,  von  Menfchen- 
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«nigang,  von  freywilliger  Entfagung  höherer 
Glücksumflände,  vom  Geniewefen,  von  wahrer 
Sparfamkeit  u.  dergl  kommen  treßiche  Abfchpiue 
voll  achter  praktifchf r Weisheit , »oll  treffender  Be- 
merkungen , gefagt  im  männlichen  Tone,  vor.  Die 
gröff  tcKunfl  befteht  in  der  paffenden  Verwebung  mit 
dem  Gange  der  Gefchiehte.  Es  feheinen  nicht  einge- 
fchaltete  Qirien,  (wie  dies  fo  oft  der  Fall  bey  §o- 
phieens  Reifen  ift, ) fonder«  fich  felbft  darbieter.de 
Reflexionen  zu  feyn.  Der  VerC  erzählt  nicht  um 
zn  philofophiren,  fondern  philofophirt,  um  defto  an- 
fchaulicher  ztt  erzählen.  — Da  felbft  das  niedlich- 
fte  Geficht  gewöhnlich  ein  pa3r  Fleckchen  hat,  fo 
feheint  uns  der  Umftand.  dafs  fein  zweimal  ge  tauf- 
der  Emmerich  keinen  Vornamen  haben  folT,  ein 
wenig  zu  gefucht  originell , und  der  Ausfall  gegen 
die  Stollbergifche  Mufe  S.  346.  und  447.  ein  we- 
nig allzuhart  zu  feyn.  Hat  irgend  ein  Meufch  in 
lleutfchland  Urfeeh  kt  in  Herold  diefes  Dichters  zu 
feyn  fo  ift  es  der  Recenf.  Aber  zu  fagen , dafs 
man  in  Stollbergifchen  Gedichten  nur  von  Zeilen, 
nie  von  Verfem  reden  könne,  dies — zumal  in  Ver- 
bindung der  andern  derben  , dem  fogenannten 
dreyhrn  von  M.  gefügten  Sachen  1 — ift  doch  wohl 
amgerecht Der  ernfttn  gfambt  fehnelltr  Geij'ut- 
ßhumng  kann  vielleicht  ein  Lächeln,  doch  nicht 
»in  fo  auszeichnendes  Verfpottrn  verdienen.  — 
Dm  den  Grafen  S.  19t.  etc.  thut  es  uns  auch  ein 
wenig  weh,  daf» Emmerich  fo  ganz  alles  ihm  ab- 
■fchlagt,  da  doch  des  edlen  Cavaliere  eignes  Wolil 
damit  verbunden,  und  fein  Charakter  fo  gutmiithig 
war.  — Mit  Verlangen  fehen  wir  einem  neuen 
*»nde  entgegen ; und  wünfehen,  dafs  des  braunen 
Mannes  Papier- Vorrath  noch  lange  Vorhalten  möge. 

> Ha uscbg  und  Ettrzio,  bei  Matthlefsen.  Skiz- 

• xtn  aus  dem  Leben  des  Lord  Fox , aus  dem 
Englifch.  ner  Th.  £4  S.  ater  Th.  56  S.  8- 

• ' . 1786.  ( 9 gr.) 

• Nur  wenige  Menfchen  in  der  Gefchiehte  diefes 
laufenden  Jahrhunderts  haben  einen  durch  ganz  Eu- 
ropa fo  ausgebreiteten  Namen , einen  fo  zweydeu- 
Hgen  Charakter,  ein  fo  wechfelvolles  Schickfal,  — 
“kur*  ßo  viel  fonderbare  Eigentümlichkeiten  in  fich 
vereint,  als  der  bekannte  Redner  und  Staatsmann, 
Fex.  Daß  das  Leben  diefes  in  jedem  Betracht  ori- 
ginellen Britten,  der  immer  gleich  grofs  m Schwel- 
gerey  und  im  Parlemente  fich  bewies,  reich  an 
unterhaltenden  Anekdoten  feyn  muffe,  da&  ein  ge- 
•fthickcer  Biograph  an  feinem  geheimen  Leben  den 
Ruhm  eines  zweiten  Prokops  fich  erwerben  kön- 
ne , alles  die?  ift  wohl  nicht  dem  geringften  Zwei- 
fel unterworfen.  Aber  fehr  würde  fich  derjenige 
irren,  der  von  allem  diefen  etwas  im.  gegen wärB- 

fen  Büchlein  vermutete.  — Es  ift  freyheh  Skandal- 
hronik , aber  eine  der  elrndeften,  mit  wekher 
•Jemals  ein  Skribler  fich  verfündigt  hat.  Alle  hier  er- 
zählte Begebenheiten  find  entweder  offenbare  Erdich- 
tungen, von  dem  Schlage,  wie  man  im  leipziger 
Jfuniurier  und  Im  Martin  Spctlkoren  vor  zwanzig 


Jahren  fie  fand ; oder  was  etwan  not  wahr  feyn  mag, 
ift  ohne  Salz  und  Kraft,  ohne  Wert  und  Unter- 
haltungsgabe vorgetrageu.  Wenn  man  alle  Au- 
genblicke vom  Lord  Fox  etwas  gefagt  lieft,  da 
der  fogenannte  Sir  Charles  gar  nicht  einmal  Lord 
ift,  wenn  eine  Menge  allgemein  bekannter  brittS 
feher  Vorfälle  gar  nicht,  oder  fiftfeh  erzählt  wer- 
den, fo  kömmt  man  auf  den  Argwohn,  dafs  das 
ganze  Werk  lein  vielleicht  nicht  aus  dem  Englifchen 
übei fetzt,  fondem  das  Machwerk  eines  deutfehen 
Gulden  - Autors  fey.  Aber  fcy  dem  wie  ihm  wol- 
le, Aufmerk  famkeit  verdient  es  in  jedem  Falle  gar 
nicht.  Selbft  da,  wo  derV£  wollüftige  SceneafehiL 
dem  wollen , ift  es  nur  beym  böfen  Willen  geblie- 
ben, nie  zum  wirklichen  Gedeihen  gekommen.  So 
giebt  es  Menfchen , die  nicht  einmal  zum  Stehlen 
taugen,  wenn  fie  gleich  ei»  fo  ehrenvolles  Geworbt 
zu  ergreifen  bereit  find.  S.  44.  im  Ilten  Theile 
ftehc  auch  eine  IJebesgefchichte  des  jetzigen  Mini- 
fters  Pitt.  Von  weitem  Gehalte,  ergiebt  (ich  aus 
dem  Vorigen. 

Niuichatxl  und  Paris,  bey  Preault:  Leifon- 
keur  dans  les  campagnes.  17*5.  c 1 3 S.  8-  (15  gr.) 

,.Tth  war  Zeuge  derUebcl  des  Landmannes,  tuid 
„ich  fuch tc  nach  Mitteln  dagegen.“  So  erklärt 
fich  der  Vf. , ein  angefehner  Burger  zu  Neufchaitl 
in  einer  kurzen  Vorrede  von  viertehalb  Zeilen  über 
Veranlagung  und  Zweck  feiner  Schrift.  Siebzehn  Ka- 
pitel enthalten  feine  Bemerkungen  und  rs'iitzan Wen- 
dungen, und  überall  blickt  der  Patriotismus’  des 
Biedermanns  durch,  der  es  herzlich  gut  meint, 
wenn  ihn  gleich  zuweilen  der  Eifer  für  das  Gute  ver- 
leitet, allzuviel  auf  Journale  zu  rechnen  j 2.  B.  S.  62 
beym  etabltjfrtneni  d'un  ordre  patriotique.  Rec.  hap 
gegründete  Ur  fachen  za  zweifeln , dafs  die  Rofen- 
fefte,  und  Biedermannsfefte , alten  den  Nutzen  ge- 
ftiftet  haben  , den  diefe  Inftitute  nach  den  Gefmnun- 
oen  Ihrer  Stifter  verbreiten  follten.  Wir  find  felbft 
Stenfchea,  und  brauchen  Menfchen  zu  Mitgehiilfen, 
und  fo  kann  es  nicht  fehlen,  dafs  nicht  mit  derZeit 
der  Geift  der  beiten  Inftitute  ausarten  fällte-  Das 
»neifte  hier  Gefagte  ift  blofs  auf  Frankreich  calcu- 
lirt.  S- 109  befindet  fich  eine  Anekdote , die  über- 
all nachgeahmt  werden  kann:  „Der  Herzog  von 
Rochefbucault,  behielt  keinen  von  feinen  Leuten 
länger  als  10  Jahre  in  Dienften.  Währinl  diefer 
Zeit  wurde  er  gut  gekleidet  und  gefpeifet,  aber 
er  erhielt  nur  einen  fehegeringen  Theil  feines  Lohns 
ausgezahlt.  Waren  die  10  Jahre  verduften , fo  be- 
kam der  Bediente,  unausbleiblich,  feinen  Abfchied, 
allein  der  Dnc  fuchte  ihn  zu  bewegen,  irgend  ein 
Handwerk  oder  Gewerbe  zu  ergreifen,  wozu  fein 
rückftändfger  gefammefecr  Lohn,  fogleich  einen  an* 
fehnlichen  Font?  ausmachte."'  Eine  der  unbezwei- 
felteften  Wahrheiten  ift  wehl  die , womit  der  V£ 
fch liefst : „La  bafe  de  k flliciti  publique  tß  la  vertu 
generale nur  daß  diefe  allgemeine  lugend  ein 
ungleich  fchwerere«  Problem  HE,  als  die  aUemtuu 
Spracht.. 
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Axzeiok.  Fn1{tndcn  AufTatz , lies  Hn.  PioC  Rrtaer 
tFerthridigaag  gegen  di«  Recenfian  fein«  Lehrbuchs  der 
Statilfik  betreFand , winden  wir  fchon  feines  lehrreichen 
fnhalts  wetten  einrüeken , w-nn  cs  such  nicht  die 
Ptlicht  der  Gerechtigkeit  er  federte,  dem  gelehrten  Recen- 
fcnten  jea  Fla»  rt-eu  rmt  eben  der  Bereitwilligkeit  einzu- 
riumen,  mit  der  wir  des  Hn.  Verfafl'ers  Apologie  mtge- 
■ommen  heben.  Wir  zeigen  bey  diefer  Gelegenheit 
nochmal»  :n.  defs  künftig  Vcrtheidigungen  gegen  Recen- 
üonen  nur  in  dem  IntelUgcnzblatt  der  A.  L.  Z.  Platz  tm- 
4 tu  können. 


Herr  Prof.  Remer  in  Braunfchweig , her  No.  29t  der 
A.  L.  Z \ . J.  gegen  inefueRecenfion  feines  Lehrbuchs  derSta- 
iflik  eine  Apologie  cinrucken  lallen,  worinn  er  treylich 
meine  meifhn  Bemerkungen  »1s  richtig  anerkennt,  ir.dcflen 
einige  auaheb»,  gegen  welche  ihm  eine  Verteidigung  nö1- 
thig  gefchienen.  Jeder  Unpattheyifche,  der  nreiue  Kecen- 
Bon  No.  2*1  gelcfen,  wird  mir  eingeftehen , dafs  ihm 
kein  einziger  ungerechter  Vorwurf  gemacht  worden  , dafs 
ich  feine  ochnfe  mit  der  moglichlten  Schonung  behandelt 
habe,  meinen  Tadel  zwar  frey,  aber  ohne  Anzüglichkeit 
und  Bitterkeit,  und  in  einet  Sprache  vorgetragen  habe,  wie 
ßc  Gelehrten  geziemt,,  die  fich  und  das  Publikum,  vor  dem 
ge  äußreren,  zu  fehätzen  wiifen,  dafs  bey  weitem  nicht  alle 
Mangel  feines  Buchs  gerügt  worden , und  dafs  fo  viel  ich 
noch  Beurteilungen  feines  Buch»  gelcfen,  gerade  alle  mit 
meinem  Urteil  uocreinftiinmen. 

Meine  Befthuldigung,  Hr.K.  habe  Bücher  citirt,  die  nicht 
da  find  , welche  ich  mit  der  Hißtriftk  flati/ti/ekm  (Jeogra- 
pkit  du  pnußi/ihra  Staaten  17X5 ■ erwielen  habe , wül  er 
nicht  gelten  laden,  ob  er  gleich  einrtumr,  dafs  diefe  Be- 
fclireibung  noch  bis  jetzt  nicht  heraus  itt.  Diefer  wirkliche 
fehler  kitin  keinem  Schrifrtteller  begegnen  , der  bey  feiner 
Arbeit  die  ihm  zugänglichen  Bücher  benutzt,  nicht  die 
Büchcrtirel  andern  nachfchreibt.  Ja  hielt  Hr.  R.  es  etwa 
für  gut.  auf  obige  Befchrcibung  auftnerkfam  zu  machen , 10 
wir  der  ZuCttz  notbwendig  , ein  folchcs  Buch  werde  noch 
ei  feheinen.  Der  Lcfer  kann  das  Dafeyn  eines  folehcn  Buctis 
nicht  bezweifeln , das  er  mitten  unter  vielen  andern  findet, 
die  bereits  feit  177«.  7*.  und  gl.  heraus  find.  Wenn  dies 
wicht  liiich/r  a*f "ihren  heilst,  die  nicht  exxftirtn  , fo  bittt 
ich  Hn.  R.  mich  wegen  eires  prüfende  □ Ausdrucks  zu  be- 
lehren. Und  wie  kann  er  mir  jenen  Vorwurf  übel  deuten, 
da  ich  ihn  nicht  bey  diefer  Befchreibung  zum  cilfen  oder 
finzi'<en>ual  auf  der  Thor  enappt  habe,  entweder  Büchet 
*u  ciuren,  die  nicht  da  find,  oder  die  Hr.  R.  nicht  gclefea. 
So  fuhrt  er  unter  den  Schriftlitllern  über  ClKndien  S 161 
einen  [Owea  an,  der  nie  über  Ofrimiien  getchneben,  (br.dcrn 
der  hier  gemeinte  V'eif.  heifst  Omen  Cambridge.  Der  I ch. 
ler  belicht  nur  darinn , Hr  Remer  hat  Cambridge  für  den 
DTuckort  gehalten  und  mit  der  englifchen  Liniverfizac  ver- 
wcchfelt.  Ein  andres  Buch  S.  igz.  Canningham  Htjitri)  0/ 
tat  Ceßoret J.  4 Vot.  gehört  in  eben  diefe  Claffe  Cemmr.g- 
ham  belhiht  aber  nicht  aus  vitr  l'tU. , fondrrn  einem  einzi- 
gen Octasbande  von  45 g S.  Hr.  R wird  mich  freylich  auf 
AchcnwaU  S 356  verweifen  , der  auch  bey  dielim  Buche  von 
jy  partt  redet,  allein  ilt  denn  Achcnwall  untrüglich  7 
und  wer  heifst  einen  neuen  Lehrer  der  Statilhk, alte  Fehler  wie- 
deraufwarmen? Alle  die  Werlte  zu  neunen,  die  der  Verl,  blols 
angeführt,  nicht  aber  bey  feiner  Arbeit  gebraucht  hat , irt 
4cm  Recenl.  unmöglich  , aber  dteill  behaupte  icb,  dafs  Hr. 
R.  wenigftens  folgende  Werke  nur  andern  nach  cititt  habe. 
CanpbeUs  ptliueal  Sarveg  uf  üreeubntain  — Ltrd  Shef- 
ßthrt  Obft  rteeetmat  ta-ekt  br-adf  af  irtimtd,  — trat  i «e 
marke  0 g A’trgei  tilfland  i her  jeende  Ul  kandrlon.  Lager, 
bringt  Suea  Rtkees  Stau  Kunfkap  Ate.  Es  Tollte  mir  um 
Hn.  Remer»  willen  lieb  feyn,  geirrt  zu  haben,  und  wiid  er 
mir  überzeugende  Bt weife  vom  Gtgembeil  geben.,  fo  will 
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ich  willigß  in  diefen  BUttem  meinan  trrthum  nebP  dem 
L’r£»:hen  meiner  ungegründeten  Vermuthung  atizeigen. 

Hr.  R.  nennt  meine  Rtcenfioo  m böfer  Laune  ahgO> 
6fst , und  gl'ubr,  dafs  d efe  durch  Varlieb«  zum  Achene 
wall  erregt  worden.  Jedermann , der  mich  kennt.  fegt,  drfe 
ich  immer  guter  Laune  bin,  und  follse  mir  dann  und  watui 
böfe  Laune  amvandeln,  fo  wrd  diefe  durch  fchlechte  Scrlw* 
ler,  elende  Bücher,  und  arrogante  Autoren  erregt,  dt« 
ich  aber  eben  deswegen  aiikt  recentire.  Ir, d elfen  kennt« 
ich  auch  bey  der  helfen  Laune  nicht  ungeriigt  taffen,  dafs 
Hr.  R- , der  Achenwatls  Handbuch  aller  Orten  folgt , t* 
ofr  ohne  Prüfung  mir  feinen  Fehlern  beaufzt,  und  daraus 
Bücher,  Titel  und  Cmtcn  boigt,  in  der  Vorrede  diefe« 
feinen  getreuen  Führer  mit  fo  weniger  Schonung  behandelt, 
und  ihn  geradezu  für  mangelhaft,  unordentlich  und  utrvdfl» 
ftfndig  erklärt.  Hr.  R.  i ttlfeh’  mich  nuht,  wen*  ich  fein 
Pucl  zu  kurz  als  IJandbcch,  und  zu  weitlauftig  für  de« 
akademifehen  V’oitrag  finde.  Ich  habe  mich  zwar  in  der 
Recenfion  hierüber  Ichon  hu.ianghch  «klart,  will  aber 
meine  Gründe  gerne  noch  tir.itul  hier  wiederholen  , und 
faßlicher  zu  machen  fliehen.  Zu  kurz  fjiiea  mir  iei< 
Buch  im  Vergleich  mit  Torze  und  Acheawall,  wo  manch« 
Paragraphen  die  Materie  fo  ausführlich  behandeln,  dafs  ei« 
Pocent  fall  nichts  beyzufügen  braucht,  Ht.  K.  fie  auch  ohn« 
a dere  Beyhülfe  nur  meiuanAuszugb.ingen  konnte.  Zu  wei^ 
Duftig,  oder  belTer  zu  viel  umfalTend,  fehlen  es  mir,  wefi 
darin  wichtige  und  minder  wichtige  Staaten  r.cb«a  cinmder 
befehricben  lind  , ur.d  ich  es  für  unmöglich  halt«,  «Hebe« 
halb.iJhrigcn  llathhlchen  Vortefungeti  gSiörig  zu  erllmerr . 

Der  Veifalfer  will  meine  Bemerkung  geu-bhatich  deur' 
fchen  Führern  gefolgt  zu  feyn  , nicht  gelten  laden  , r.cnut 
mir  alfo  Pellel , Jamcon  , Fall,  Tfeharncr,  de  Lola«  . Er- 
tick , Rapin  &c.  die  er  bey  feiner  Arbeit  gebraucht  habe. 
Ich  harte  Hn.  R.  nie  di«  \ erdrehung  und  Silbanltcci-ref 
xugerriur,  die  er  fich  hitr  gegen  mich  erlaubt.  Erft  l.tlsc 
er  meine  Pattikel  tru  Skalith  weg,  und  fehlest  mit  b! 0/1 
unter,  als  wenn  ich  ihn  befchuldigt  hatte , bloß  deutfeheti 
Führern  gefolgt  zu  feyn.  Dt  er  hiernach#  Pellel,  de  Lol- 
me,  Pvice  uhd  andere  immer  nur  nach  der  deutfehen  Ue» 
beiferzung  citirt,  fo  war  ich  befugt , auch  diefe  mit  unter 
den  drmtjtkta  Führer*  zu  begreifen,  den»  Hr.  R.  hat  fernen 
eignen  Ciraten  zufolge,  nicht  die  Originale,  fondetn  nur  dtd 
Ueherfetzungen  vor  fich  gehabt.  Ich  will  hierüber  wei- 
ter keine  Worte  verlieren.  Mein  Tadel  foflt«  eigentlich  f* 
viel  Tagen , da  die  Sratiftik  von  fo  vielen  WiderfpriieketS 
und  Varianten  wimmelt,  und  diefe  meift  vom  NatSifchreU 
ben,  und  der  Niclubtmitzur.g  der  neueften  Quellen  htr'- 
rühren,  müde  eia  Lehrer  der  Stariltik  vorzüglich  die  vielen 
feccieflen  Weilte  betragen,  die  von  den  wichtigen  öeue- 
Iten  Staarsveianderunge»  bekmnr  Und  Coihandcn  find*. 
Z.  8.  bey  den  anghich-n  Produkten  den  Cainphcll  &C-,  Bef 
den  fchottilchen  F'ilchetcyen,  Smith  und  Anderfon , übet 
den  feanzolilcb  - weitindifchen  Handel  »nd  StocklüchfengV 
die  Ltilirs  philo/opkitjars  t!  er ititfau  für  ln  Cvtoam  und 
die  RrKrtitms  a‘ua  l ieitlard  dt  , Verne,  &•£  well  fulflli 
Tpecielie  ftanrtifche  Werke  nicht  jedem  Lcfer.  jedem  Lieb» 
liab  r diaitr  Wiffepfebaft  zugänglich  find,  feiten  übcr'ctzt 
werden  , ur.d  ein  ‘ Scatttlikar  feinem  Bucke  dadurch  aus» 
zeichnende  \ nrzüge  geben  kann. 

Was  ich  fccylaufig  gegen  des  Verf  Ordnung  der  Staareni 
und  Stellung  der  Ihitijiilchen  Mataricn  angeführt  habe,  h-t 
er  wehr  wiederlegt.  Wir  uenigltens  fchemt  die  Ausflucht, 
Totze  und  Atfiiehwall  haben  cs  zum  Theil  auch  lo  gemacht, 
keine  W iodcrltgung  zu  leyn.  Hr.  Reiner  hielt  fich  ja  ebets 
dadurch  lür  barulc»,  lein  Lehrbuch  zulchreiben,  »eil  ihm 
jtnr  Werlte  bald-  za  weitläufig,  bittd  nr  amrrd,  arbttr  und 
unvollltlindig  waren.  IXmuiittMchtet  befchönigt  er,  w»» 
dem  Ktccütnten  Mangel  an  Ordnung  dunkt,  out  dein  un- 
ordentlichen AchenwalL  Der  Drund,  daß  Prculaen  als  der 
- jfihgfte  Staat  drswege»  rdr.lcben  Pohlen  Und  Rulsiaod  liehr, 
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überzeugt  mich  noch  weniger,  denn  auf  <3  lefe  Weife  ge- 
hörte diele  Stelle  eher  Sicilien  oder  Sardinien. 

Ich  beweife  ihm,  Schottland  Leide  Holzmaeigel  mit  ei- 
nigen' Datis,  weil  mir  der  zu  einer  Recenfion  vorgefebrie- 
beaf  Raum  nicht  erlaubte,  einen  genauem  Beweis  zu  fuh- 
ren, es  auch  dort  der  Ort  nicht  war,  alles,  was  ich  darü- 
ber wußte,  auszukramen.  Hr.  R.  verweilt  mich  dagegen 
auf  Totze,  Achenwall,  Miege  und  Entic.  ' Sind  diele  Schrift  - 
Heller  aber  in  Schottland  gewefeo , haben  lie  Beweife  für  i!*- 
ne  Meinung  angeführt,  zeigen  Miege  and  Entic  einen  Fun- 
ken von  ftatiftifcher  Kritik,  und  fehreiben  nicht  letztere 
beide,  gute  und  fchlechte  Quellen  ohne  Unterfchicd  nach  ? 
Hr.  R.  verweilt  mich  zu  beflerer  Belehrung  auf  die  Schott- 
Undifchen  Briefe  und  Penaant,  zwar  ohne  Anzeige  der  be- 
reifenden Stellen.  Ich  lalfe  mir  alfo  die  Mühe  nicht  ver- 
drießen, die  fchortländifchen  Briefe  nachzufchhgen,  um 
das  Lob  cinigennaafsen  zu  verdienen , dafs  Hr.  R.  mir  in 
feiner  Apologie  beylegt.  Hier  finde  ich  Th.  2.  S.  10.  der 
deurfchen  UeBcrfetzung  freylirh  käme  Beweife  für  dca  Holz- 
überflufs  diefes  Reichs,  hingegen  Stellen  genug  für  den 
fchottlündifchcn  Holzmangel,  oder  gegen  eine  fall  claf- 
fifch  gewordene  Unrichtigkeit , auf  welche  die  A.  I..  Z. 
Ht).  R.  bloß  aufmerksam  zu  machen  luchte.  Z.  B.  Th.  I. 
S.  8.  Bäume  find  in  Schottland  eine  Seltenheit , es  iß  oft 
angetnn  kt  tcorden,  dafs  es  hier  nur  wenig  lüget  gebt* 
diejenigen  ausgenommen  t die  ihre  Nefier  auf  der'.  Er  de 
bflxitn.  So  feiten  find  Hecken  und  Bäume.  Eine  ähnliche 
Stelle  kann  Hr.  R.  Th.  I.  S.  24.  leien.  Ich  könnte  hier  für 
mich  mehrere  Stellen  aus  Pernant,  Johnfon,  Knox  &c. 
Anfuhren,  die  insgefamt  Schottland  bcieifet  haben,  allein 
ich  muß  des  Raums  fchonen,  und  Hr.  R.  wird  fie  leicht 
finden , da  fie  über fetzt  and. 

Eine  andere  von  mir  bemerkte  Unrichtigkeit  fucht 
Hr.  R.  dadurch  zu  retten,*  dafs  ich  fie  bey  ihm  nicht  zu- 
erft  gelefen, fondern  daß  fie  auch  in  Hn.  BölchmgsErdbefchrci- 
bung  Itehc.  Dies  wäre  freylich  ein  grober  Fehler,  wenn 
ich  Microlog  genug  wäre,  eine  Gefchichte  Itatiltifcher  Feh- 
ler und  Schnitzer  zu  fchreibeu,  allein  ich  wollte  ja  nicht 
Hn.  B.,  fondern  Hn.  R.|recenfiren , auch  zuerft  gelefen 
gerade  nicht  buchltablich  verftanden  willen.  So  viel  Ach- 
tung ich  auch  für  Hn.  Büfching  und  feino  Verd:«nfte  um 
Erdbefchrcibung  und  StarilliU  hege,  fo  wenig  unrerfchreibe 
ich  jeden  Satz  in  feinen  Büchet n,  am  wcmglten  in  feiner 
Geographie  von  England.  Da  alfo  die  Infcln  (erfey  eine 
Vganz  beßmdre  Verfirnung  hüben,  keine  Deputirten  ins  Par- 
fement  fchickcn , nichts  zu  den  Brittifchan  Staatsausgaben 
bey  tragen  ; fo  kann  man  fie  nicht  als  Thcile  von  England 
oder  irgend  einer  cnglifchen  Provinz  anfehen , wenn  ihre 
Geiftlicnkeit  gleich  unter  dem  Bifchoff  von  Winchelter  fleht, 

Geislers  Buch  von  der  englifchen  Kriegsmacht  will  der 
Verf.  nur  beyläufig  angeführt  haben.  Allein  ein  grund- 
schlechtes Buch  mufs  ein  Schriftftellcr  nicht  andets  als  mit 
einer  Warnung  s an  zeige  anführen  , Hr.  R.  hat  aber  auf 
Geislern  noch  durch  ein  Siehe  befonders  aufmerk  ßm  ge- 
macht. 

Was  Hr.  R.  über  die  Kymren  fagt,  und  da/s  die  Ein. 
wohner  ton  Woles  fchwer  lieh  Kymren  waren,  u eil  ihr 
Hahne  Gwalifch , Galifch.  beweife , fie  wären  Ga» 
len ; ift  ein  folches  Gewebe  von  falfcnen  Sätzen,  Ver- 
wirrungen und  Ungewißheiten,  welches  hinlänglich  zeigt, 
Hr.  R.  habe  die  Gefchichte  der  Celten  nicht  [tudirt,  oder 
die  Bemerkungen  neuer  Gelehrten  über  die  bekannren 
Hauptftämme  der  celtifchen  Nation,  Galen,  Kymren  und 
Vafken  nie  gelefen.  Ich  würde  Hn.  R.  und  jedem  deutschen 
Hiftoriker  keinen  Vprwurf  machen,  wenn  er  auch  nichts 


Von  einen  fo  unbedeutenden  Volke  als  die  Kymren  wüßte. 
Allein  einen  andern  in  einer  Materie  belehren  wollen,  wo- 
rinn der- Augenfchetn , und  drey  Kapualfehler  in  zn>5lf 
Worten  zeigen,  dafs  lie  ihm  fremd  wir,  i(t  doch  warben 
auffallend.  Hr.  R.  kann  es  von  mir  und  dem  Heiausgeber 
der  A.  L.  Z.  nicht  verlangen , dafs  wir  zu  feiner  Belehrung 
etliche  Quartfeiten  über  die  Eymrent  ihre  Verwandfchaft  mit 
den  Galen,  und  ihre  Nichtverwandfchift  mit  den  deut- 
schen Cimbcrn  anfüllen,  die  vielleicht  keinen  einzigen 
uniVcr  Lefer  inrereffiren  möchten.  Ich  kann  ihn  daher  nur 
auf  Schlözcrs  nördliche  Gefchichte,  und  den  fünften  Thei! 
der  Altenburger  Betrachtungen  über  hiftorifche  Schriften 
verweilen.  Hr.  R.  wird  hier  weitere  Auskunft  und  vor- 
züglich finden , dafs  die  Welfchen  Kvmren  find , weil  de 
lieh  noch  jetzt  Cnmry  nennen,  und  nie  Nahmen  Cambrta 
und  Cambre::fes  von  den  Schriftllellern  des  Mittelalters 
gebraucht  worden,  Wales  und  feine  Einwohner  zu  bezeich- 
nen. Er  wird  ferner  finden , dafs  fie  den  Beynahmen 
Welfchc  Watlici , Wenks  , Welfe  (galifch  und  gwalifch,  ift 
davon  himmelweit  verschieden)  von  ihren  Nac’ barn  den 
Angelfachfen  in  der  Bedeutung  erhielten,  wie  wir  Deut- 
fche  die  Italiener  und  andre  Fremde  Welfche  nennen,  und 
dafs  fie  nicht  anders  Galen  heißen  können,  als  weil  fie  wie 
die  Galen  in  Schottland  von  einem  Volke  (lammen , das 
nun  gewöhnlich  Celten  nennt,  welches  Wort  mit  Gaeß 
Gale  im  Grunde  einerley  ift. 

Ich  habe  gegen  Hn.  R.  noch  erinnert , dafs  Irlands  Ein- 
künfte nicht  656,000  fondetn  1,319,880  Pf.  St.  betragen. 
Er  verweilt  mich  dagegen  auf  die  IrrUndilchen  Parle- 
mer.tsdcb.uten  , und  fa«,  er  habe  die  hereditary  Revenue 
gemeint,  worüber  der  König  eigentlich  difponiren  kann, 
die  aber  mit  zu  den  Linde>au*g>tl>en  verwendet  wird.  Ich 
habe  die  IrrUndtfchcn  Parlemeutsactcn  nicht  gelefen,  ind  el- 
fen, um  die  Einkünfte  von  Irrland  zu  willen  und  zu  beur- 
theilen,  folgende  Schriften  vor  mir,  die  Hr.  R.  doch  als 
quellenmäßig  gehen  laßen  wird : 1)  Arthur  Toungs  tour 
in  heland  II  Volums  London  Jfio,  2)  Edens  Faser  i et . 
ters  io  the  Earl  of  Cartisle.  Land.  3)  View  of  ehe 

prefenl  State  of  Inland . t/go,  4)  Lord  Sheffields  obfer - 
vations  on  the  prefeui  State  of  Iretand.  Land.  I?S5*  Au» 
diefen  Schriftltellern  habeicherlernt,  dafs  die  hereditary 
Revenue  keines weges  das  Ganze,  der  Irrländifchen  Staats- 
einkünfte, fondern  nur  etwa  die  Hälfte  dcrfelben  benage, 
Inland  alfo  im  Jahr  1783  wirklich  1,319,  880  Pf  St.  Ein- 
künfte hatte.  Was  würde  mit  aber  Hr.  R.  antworten,  wenn 
ich  die  Franzöfifchen  Staatseinkünfte  zu  209,  ooo,  000  L. 
angebe , und  mich  hernach  gegen  feine  richtigere  Berech- 
nung mit  der  Recette  generale  entfchuldigen  wollte,  die 
etwa  fo  viel  wie  meine  Angabe  beträgt? 

Hr.  R.  letzte  Vci  theidigung  bemfr,  was  ich  überfeine 
Befchreibung  der  Caifft  d.  Efeompte  erinnert  habe.  Ehe 
ich  meine  Rccenlion  rachlas,  glaubte  ich  wirklich  gefehlt 
zu  haben,  das  mir  leider  in  meinen  Schriften  oft  genug 
begeg  net  ift,  fo  gcfchickt  wufste  er  feinen  Fehler  in  der 
Jahrs/ahl  1779  mit  unterzufchieben,  oder  wenigftens  Lefer 
(einer  Apologie  zweifelhaft  zu  machen,  wer  von  uns  gefehlt 
habe.  Auch  hier  mufs  ich  alfo  wie  in  der  Recenfion  wie- 
derholen, Hr.  R.  hat  das  Errichtung*) ahr  und  den  /?#- 
trag  des  Fonds  der  franzöfifchen  DifcontocafTe  nicht  ba- 
ßimmt  genug  angegeben,  und  Mirakeau  mag  hier  um  kein 
Wort  weitet  zu  verlieren,  für  mich  reden.  Dieter  fagt 
S.  8.  feiner  Sdirift : de  la  Caiffe  d* Efeompte.  Le fond actuei 
efl  donc  de  dix  fept  millions  et  demi  de  livres  apparte - 
»aus  uns  porteurs  de  5000  aetians,  chatune  de  J500  livres. 


Digitizer 


N.  7.  $•  64.  2«  ii,  >,  u.  lies  FArpa  ftitt  FAupee. 


roj 


L I T 


Numero  12b. 


ALLGEMEINE 

ERAT  UR-  ZEITUNG 

Sonnabends,  den  ij*‘n  Januar  1787. 


PHILOSOPHIE . 


Lt  1 rz  ic  1 bey  Weygand:  Ludwig  Anion  Mnra- 
tori,  Uber  die  Einbildungskraft  des  Mtnfehin. 
Mit  Helen  Zufätzen  herausRegebcn  von  Georg 
Hermann  Ruherz,  Univerficatspredigcr,  in  Got. 
ringen,  Zweiter  Theil.  3}oS.  17S5-  3-  (8&r*) 

Der  zweyte  Theil  dicfei  Buch»,  deflen  erften  ein 
andrer  Receni.  in  der  A.L.Z.  178J.  N.  28?.Beyl. 
angezeigt  bat,  begreift  das  gte  bi*  .2te  Kapitel,  von 
der  Narrheit  und  dem  Wahnfinn , von  Entzückun- 
gen und  Vifiooen,  von  den  Wirkungen  der  Einbil- 
dungskraft, die  man  auf  Rechnung  der  Magie  fchrcibt, 
von  befunden»  Krankl  letten  der  Phantafic,  von  den 
klutrermaale«  als  Wftkunget»  der  Einbildungskraft 
der  Mütter. 

E«  würde  überflüffig  feyn , tm*  über  den  unfern 
Phitolopbcn  tängft  bekannten  Inhalt  des  Muratori- 
fchen  Buch»  weiter  auszubreiten.  Statt  deffen  wol- 
len wir  lieber  au*  den  wichtigem  Zufiuen  des  Hm. 
■Richen  einige  Bemerkungen  ausheben. 

Aufser  den»  Beitrage  einer  gewiffen  Anhäufung 
des  Bluts  und  folglich  auch  der  Leben  sgeifter  und 
ihrer  lebhaftem  Bewegung  im  Kopfe  halt  H.  R.  ea 
für  mehr  als  wahrfcbeinlich,  dafs  der  Grund  vorzüg- 
licher Geillesfähigkclt  vorncmlich  in  der  fpecitilch 
großem  Schwere  des  Gehirns  und  der  Feinheit  der 
Plenen  zu  fitchen  fey.  Gedädhtnifs  und  Einbildungs- 
kraft find  nur  einerley  Kraft  des  Menfcben , und  be- 
ruhen auf  elnerley  Organen  im  Gehirn  , liehen  luch 
:bcidc  unter  den  bekannten  Aflbciationsgefctzeu. 
Beide  haben  daa  Gemeinl'ehaftllche , dals  fie  vormals 
erhaltene  Eindrücke  und  Ideen  aufbewahren  und 
wieder  hervorbringen.  Ihr  Unterfchied  l>c fleht  blos 
darinn,  dafs  das  Gedächtnis  die  Verkeilungen  in 
derfelben  Form  und  Ordnung,  worinn  wir  fie  erhiel- 
ten, die  Einbildungskraft,  Imagination  oJer  Phanta- 
fic aber  fie  I11  einer  ganz  andern  Verbindung,  ver- 
mehrt oder  vermindert,  reprodudrt  Getllchtnifs 
heifst  Erinnerung , wenn  es  mit  vormaligen  Kindt ü. 
cken  und  Vorllellungen  zugleicii  in  uns  das  Bewull- 
feyn  wieder  aufweckt,  dafs  wir  diefelben  oder  ähn- 
hctie  fchon  ehemals  batten.  Innerhalb  des  Wir- 
kungskreifes  der  Imagination  befinden  fich  auch 
telblt  diejenigen  Ideen  , welche  vermitteln  der  Ur- 
ilicifskraft  des  Witica  und  der  Vernunft  in  die  Sinn- 
et i-Z-.  tzST-  Lrßtr  Band. 


me  unferer  KenntnifTe  übergegangen  find.  Die  Ein- 
bildungskraft ill  cs,  die,  wie  das  Gedächtnifs,  eher 
häufiger,  als  diefcs,  die  Materialien  au  jeder  Medi- 
tation des  Pbiiofophen  herbeyhringt.  üem  Philolo- 
phen  ill  alfo  eben  fn,  wie  dem  Kütifiler  und  Dichter, 
ein  üuhtungnermoge*  nüthig,  und  er  hat  folglich 
auch,  wie  jene,  feine  Begeiferung.  Gana  unchätig 
iit  die  Pbantafie  nie,  auch  im  Schlafe  nicht,  wenn 
auch  das  Gedächtnis  und  die  Erinnerung  ruht.  Ima- 
ginarifclic  Verkeilungen  können  lebhafter,  als  Ge- 
daclitnifsideen  feyn.  Daher  iß  die  greisere  Lebhaftig- 
keit der  Ideen  noch  kein  Beweis,  dafs  es  kein«  ima- 
ginariiehe  feyn.  Die  Phantafie  entwickele  Geh  btym 
Menlchen  am  allerfrühelten , fclbft  früher,  alt  das 
Gedächtnifs,  vielleicht  fchon  beym  EinSryon.  Er 
bat  fchon  im  Muttericibe  gewiffe  Empfindungen,  de- 
ren Eindrücke  er , nach  oftmaliger  Wiederholung 
derfelben,  mit  auf  die  Welt  bringt.  Sollten  diefe 
nicht  die  pbyfilche  Uriache  mancher  fonderbarer 
Neigungen  und  Antijpatbico  des  Kindes  und  de« 
Menlchen  überhaupt  feyn?  Die  Vollkommenheiten 
der  Einbildungskraft  find  Reizbarkeit,  Rithhaltig- 
keil,  Stärke,  Ausdehnbarkeit  oder  Extn.ilUät,  Pro- 
tenfilität  oiler  Ausdauer,  Biegfamkeit,  Regelmäßig, 
heit  und  Mittheilbarkeit.  Im  Bell«  mehrerer  von  tfie- 
fen  Vollkommenheiten  ifl  die  Einbildungskraft  ei« 
wefcntliches  Ingredienz  zur  Hcrrorbringung  jede« 
ausgezeichneten,  auch  des  philofophifchen  u eines. 
Dafs  die  Phantafie  nicht  einfache , fondem  Kluis  tu- 
faminengefctzte  Begriffe  erfinden  könne,  bezweifelt 
H-  Richcra  wegen  des  von  Hume  ( Treitife  on  hu- 
mane nature  Volt.  p.  ip.)  angenommenen  Fall», 
dafs  die  Einbildungskraft  eine  zwifclien  bekannten 
Scluttirungen,  z.  B.  der  blauen  Farbe  vorhandene 
einfache  Lucke  ohne  Zweifel  ergänzen  und  die  Idee 
der  einzelnen  fehlende«  nie  in  utr«  Sinne  eefallstie« 
Sch.mirung  in  fict»  erwecken  könoe.  (Jede  mittlere 
Farbe,  ihre  Abliufung  von  den  näclikangren*  -mle« 
fey  noch  Io  klein,  eutftcht  blols  aus  der  Milchung 
anderer  Farben.  Sollte  alfö  die  Einbildungskraft  daa 
Bild  der  einzelnen  fehlenden  mittiern  Karbe  in  fich 
lelblt  hervorbringen  ; io  wäre  dielet  doch  nicht  an- 
ders möglich,  alt  dafs  fie  daflelbc  aut  andern  ihr 
fdion  bekannten  einfachem  Farben  zufammmfetzce. 
Aber  auch  das  aut  diele  Art  xufaiiimengefciate  Bild 
würde  fidler  nie  das  wahre  Bild  der  fehlenden  Mit- 
tclfarbe  ieyn,  Io  wenig  als  wir  je  durch  blühe  1 rua- 
O gtnanjihr 
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ginarifht  'Verbindung  iles  GeibeA'  und  Blauen  die 
wahre  Vorüellung  des  von  uns  noch  nie  gefchenen 
Grünen  in  uns  hervorbringen  würden,  obgleich  aut 
der  Milchung  jener  beiden  Karben  da»  Grüne  aller- 
dings entfrebt.  Ucbcrhaupt  halt  es  Kec.  lür  ichlech- 
terdings  unmöglich,  dals  atifh  die'flärkfl*  Phantalie' 
irgend  eine  einfache  Vorüellung  aus  ihr  felbft  erfin-. 
den  kennte.  Dclln  fonü  miilste  lic  im  nahten  Sinn 
des  Worts  eine  fchSpferijche  Kraft  Icyn,  welches 
doch  ungereimt  und  wider  alle  Erfahrung  111.) 

Auf  die  Frage,  wie  unfere  vermitteln  der  Sinnen 
uns  »geführten  Ideen  der  Bearbeitung  der  Einbil- 
dungskraft empfänglich  gemacht  weiden,  antwortet 
Hr.  Kiel  er*  mit  Muratori:  dadurch,  dafs  fiel»  uh- 
J'erm  Gihirn  uiedergelegt  find.  Jeder  aufscrc  Ein- 
druck erfolgt  vermitteln  einer  gewiiren  in  den  Sinn- 
organvn  htrvorgebrachtcu  Bewegung,  weiche  in  ei- 
ner fehr  greisen  Anzahl  von  wiederholten  Schlägen 
•der  Stttlsrn  belicht.  Diele  Schlage  afficircu  die 
bierven  und  den  in  ihnen  befindlichen  Nervenjaft, 
und  verletzen  dielen  in  eine  nach  der.  vcrlchiedcncn 
Befchaffcnhcit  der  äafsern  ImprclEonen  abgeänderten 
Bewegung,  welche  von  deinfclben,  da  er  doch  kei- 
ne andere  Richtung  nehmen  kann  , bis  zum  Gehirn 
fbrtgepflsnzt  wird,  und  in  leztercm  einen  Eindruck 
zurücklals»,  welcher  der  innere  Eindruck  genannt 
zu  werden  pflegt,  dem  äufsern  durchaus  eutiprieht, 
und  um  delfo  tiefer  ilt,  je  ftarker  der  äufserc  war, 
und  je  öfterer  dcrlclhe  w iedcrholt  ward.  Diefcr  in- 
nere Gchhneindrutk  befiehl  indefs  fchwerlich  in  einer 
Bewegung , ungeachtet  er  dadurch  veranlafst  ward. 
Sonll,  fcheint  es,  irröfstc  fich  die  Seele  dcflclben  be- 
ll fmdig  bewufst  bleiben , da  fie  doch  durch  die  erlle 
Bewegung  des  Gehirns  zur  Auhnerkfainkeit  auf  den 
Smiicscmunick  ' Veranlafst  ward,  ( Diefes  lcztcre 
fcheiut  nicht  zu  folgen,  weil  die  Seele  ja  viele  an  (se- 
re  Eindrücke  auch  ohne  Bcwufstfeyn  erhält).  Ker- 
ner kaitn  er  auch  Ichwerlich  ein  Bild  des  auf  die 
Sinne  wirkenden  Gegenltatides  feyh,  indem  diele  Be- 
nennung, die  nian  vom  Sinne  des  Sehens  hergenom- 
tncjy  Icllon  auf  die  Eindrücke  der  Töne  nicht  pafsr, 
ionjern  er  i ft  nur  immer  eine  Spur  und  unvoll- 
kommenes Zeichen  des  Dinges.  Man  nennt  die  in- 
»ern  Eindrücke  des  Gehirns  auch  wohl  materielle 
Ideen.  (Möchte doch  Hr.  Kicherz  von  diefer  Mode 
abgegangen  feyn,  und  vielmehr  das  Unphilofopilche 
und  Widerlprrchcnde  dfelcs  Ausdrucks  gezeigt  ha- 
ben, der  fo  leicht  verführen  kann,  dem  Gehirn 
lilbü  wirkliche  Vorflctlungen,  ja  wohl  gar  Begriffe 
zuzufdirciben  ■!  Gebirneindruck  iftja  verllindlicher, 
und  lelMt  kürzer,  als  materielle  Idee.  Ueberdem 
iöllte  mad  billig  mit  Plato  und  Hrn.  Kant  den  Aus- 
druck Idee  bldls  für  die  reine .t  Vemunftbe griffe  auf- 
bewalueti).’'  Selb  ft  die  abgezogenfien  Ideen  werden 
vermitteln  ihrer  Verbindung  mit  finnlkh  empfindba- 
ren Zeichen  und  Wörtern  materielle  Ideen  und  ha- 
ben ah  folchc  ihre  Spuren  im  Gehirn.  Auch  die 
intcllcctuclfe  Idee' von  Gott  bangt  b:y  Uns  an  den 
vier  Dacltüaben,  woraus  lein  Name  ziifammcngc- 
fetat  iil.  Es  fehlt  x«vaf  der  Seile  'niemals  an  einer 


dunkeln  Vorflellitng  ron  allen  materiellen  Ideen  de* 
Gehirns,  inwelchcm  Bc  ihren  Sitz  hat.  Wenn  fi« 
indefs  eine  klare  Vorüellung  von  ihnen  hat,  fo  lagt 
man,  daii  fie  dielclben  anjehaut,  oder  dafs  fie  denkt. 
(H.  R.  nimmt  hier  ohne  Zweifel  das  Wort  denken 
im  ulierweiteflcn  Sinne,  denn  im  engern  Verllande 
find'Anichauen  und  Denken  wohl  lehr  untcikbie* 
den  , und  hier  gehört  zu  lezteren  wohl  mehr , alt 
klare  VofUciUuig  der  Gchirneindrückc  •.  Zinn  |)cn- 
ken  der  Seele  ilt  bcflandig  eine  gewifle  Anregung 
dev  materiellen  Ideen  erforderlich.  Diele  geknkht 
durch  den  Nervenfaft.  So  bald  derlelbe  l:ey  fei- 
ner Bewegung  im  Gehirn  diejenige.  Stelle  berührt, 
wo  eine  gewillt  Idee  ihren  Platz  bat,  fo  bald  muli 
auch,  diele,  Idee  wieder  erweckt  werden.  Da  .die 
Phanrafie  immer  gclchSflig  ilt;  fo  ifi  auch  die  Bewe- 
gung des  Nervenfaiis  im  Gehirn  ununterbrochen,  nur 
nicht  immer  Hark  genug , dals  die  Seele  zur  Auf 
merklamkeit  auf  dellen  Richtungen  veranlafst  würde. 
Manchmal  kann  fie  fo  ttark  feyn , dals  die  "Seele 
nicht  anders  (glaubt,  als- di«  wirklichen  äufsern  Otf- 
jccte  vor  fich  zu  fehen.  Die  Veränderungen  im  Ge- 
hirn find  alsdenn  vcrmuthlich  gerade  die  reinlichen, 
die  bey  den  reellen  Einwirkungen  der  Dinge  auf  dii 
äufsern  Sinne  zu  entliehen  pflegen.  Beyfpfele  geben 
die  Fieberhitze  und  Rafercy.  — Manchmal  kann 
die  Bewegung  des  Ncrrcnlaftcs  wegen  feines  über- 
mäfsigen  ZuHuflcs  zum  Gehirn  und  feiner  daher  ent- 
(tchendcn  gänzlichen  Entfernung  von  den  Sinnesor- 
ganen lo  Uark  leyn,  dals  die  Seele  gewilTcn  Ideert 
eine  ausüthlieiscndc  Auhncrkfamkcit  widmen  muls. 
und  gegen  noch  1b  heftige  Einwirkungen  äuiierer 
gegenwärtiger  Dinge  unempfindlich  iff.  Dies  bewer- 
len  die  Beyfpiele  der  Schwärmer  und  der  Jongleur* 
unter  barbarifchen  Völkern»  — 

Die  Phantalie  ilt  alfo  bey  einzelnen  Menfrhen 
verfchicden  wegen  der  untccfchicdenen  Btfrfuffeu'- 
licit  ihres  Gehirns  und  ihrer  Lcbensgcifler.  Das 
Gehirn  eines  jeden  erhält  fchon  durch  die  Zeugung 
einen  ihm  eigenen  Ton>  der  wiederum  durch  die 
PreJJungen  des  weichen  Kopfs  des  Kindes  mannich* 
faltig  modifleirt  wird.  In  eben  dem  Maafie  aber, 
als  die  Senfibilität  des  Gehirns  verfchieden  ilt,  mfil- 
fen  auch  die  Wahrnehmungen  der  nemlichen  Object« 
und  ihre  im  Gehirn  zurückbleibcnde  Spuren , folg- 
lich auch  Form  und  Thätigkeir  der  Einbildungskraft 
bey  den  Menfchcn  verkhieden  feyn.  Dali  man  alfp 
fall  allgemein  Impreflioncn  von  eben  demiclbcn  Ge- 
genflandc  durch  gleichbedeutende  Ausdrücke  be- 
zeichnet, dafs  z.  B.  die  blaue  Farbe  von  jedem  blau 
genennt  wird,  kommt  von  derArmuth  der  Sprachen  her. 
(Kec.  leitet  dielen  UrnÜand  nicht  von  der  Armuth 
der  Sprachen,  fondern  von  der  Art  her,  wie  fie  all- 
gemein erlernt  werden.  Ich  nenne  z.  E.  die  blau« 
Karbe  blau,  weil  ich  fie  von  jedem,  der  Ge  mir 
zeigte,  alfo  nennen  gehört,  ohne  zu  willen,  oder 
mich  im  mindcüen  darum  zu  bekümmern,  ob  feine 
Empiindungsvorftclluiig  von  dcrlclbcn  mit  der  in  ei- 
nigen «iuerky  ilt.  Man  letze  ailo  immerhin , der 
eine  hätte  von  dem,  was  ick  blau  nenne,  die  Vor- 
• Heilung, 
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Adlung , Welche  ich  vnm  'GrBn?n’  habe , und  ein  an- 
derer diejenige , welche  ich  vom  Kothen  habe  ; Co 
piü(sten  dennoch  beyde,  wenn  ich  ihnen  meine  blaue 
Farbe  al*  Lehrer  vorzeiglc  und  figte:  das  heilst 

blau,  b«y  aller  Verlcbiedenbeit  ihrer  Vorftellungen, 
mit  mir  Icbleehterdings  cincrley  Sprache  annchmcn). 
Uk  den  Abänderungen  der  körperlichen  Cunilitutiort 
de«  Menkhen  , insbMondere  «nt  der  Abusechje lang 
der  Lebensalter  gehen  gleichfalls  allinalilite  V crundc- 
rungen  im  Gehirn  vor,  welche  die  Empninglichkeil 
für  neue  Eindrücke  und  die  Keprodiicibilitut  der  ab 
teil  auf  mannigfaltige  Weile  «inichrimken.  Die  Vcr- 
fchiedenheiten  des  Ncrvenläfts  rühren  von  der  Vcr- 
ichicdcnhcit  des  Bluts  her,  aus  welchem  er  fcccrnirt 
wird,'  und  daher  auch  von  den  Verdauung«  und  an», 
dem  Blut  bereitenden  Werkteugcn,  irogleichcn  von 
den  Nervt»  fclblt.  Auch  durch  die  Uclchaffcnheit 
der  Simtorgant,  Nahrung  und  Getränke,  Klima, 
Lage  und  Standort  eines  jeden,  erweckte  Nebenbei 
griffe,  Gewohnheit,  Lndatfchafttn , Armuth  oder 
Rcichthum  der  Sprache,  f'reye  odsr  deipotiiehe 
Staat sverf a ßung  wird  die  Einbildungskraft  auf  ver* 
fehiedeste  Art  modiricirt  Nicht  die  Phantaiie,  fon- 
dern  das  Gehirn  ift,  nach  uttßrnligeu  Erfahrungen, 
der  Sitz  des  GedScbtuilfes , und  diclcs  ift  nirgend* 
Harker,  alt  bey  Perionen , die  ein  feuchtes  Gohirn 
haben,  *.  U.  bey  Kindern  und  Phlegmatikern.  (I)eit» 
Re«,  ift  dielcr  Schiuls  tu»;  den  Erfahrungen  nicht  io 
einleuchtend.  Die  gante  Hypothek  von  den  Gehirn- 
eind rücken  feheine  rinn  noch  immer  nicht  das  min- 
delic  für  Geh,  aber  lehr  viel  wider  Geh  au. haben» 
und  Ml  überhaupt  viel  zu  finnlich  und  materialiltifch. 
Hr.  Richer*  fühlt  cs  eben  io  wühl,  als  Muratori , wie 
lehwer  Geh  mit  derfelbcn  die  Eriuncrueg  und  das 
lörtgeie taute  Denken  der  Seele  nach  dein  "Tode  ver- 
einigen Dflc.  Es  kann  in  unferm  jetzigen Zullandc, 
nj|tu  nur  zur.)  Empfinden,  fondern  auch  aur  Wie- 
dererweckung einmal  erlangter  Vorllclluiigcn  und 
zum  Denken  Überhaupt,  eben  ib  wohl  eine  gcwillc 
Conlillenz  des  Gehirns,  die  wcd$r  zu  Hüftig , noch 
zu  hart , noch  *u  leicht  u.  1.  w.  ift , als  eine  -gewil!« 
Belchaftcnlieic  der  Nerven  und  etwa  auch  des  Ncr- 
vtnfafts  erforderlich  leyn,  ohne  dal«  deshalb  alles  je- 
nes auf  gnviffen  Eindrücken  tmGtkir n beruhen  darf. 
Rec.  hält  Einbildungskraft  und  Gedächtnils  für  eine 
tkätigt  Kraft,  die  eben  io  wohl,  alt  Urtheilskraft, 
W’iti  und  Vernunft,  Spontaneität  mit  lieh  fuhrt  und 
den  ertlen  wefentlichcn  Beftandthed  unters  Verilan* 
des  ausmacht.  Dcnft  bey  allem  Eietii&nnc  uniers 
Reproductions vermögen*  hangt  doch  die  verlangte 
Witdetttw'fhung  der  Vorltdlungen  , wie  khon  das 
blofse  Dichtungsi  erwögen  auswtift,  in  der  Tbat 
von  unferer  li  illklikr  ab  , nur  da(s  Ge  theils  durch 
Wirkliche  Scnfationen  , theils  durch  anderswohin 
vorher  su  Mark  gerichtet«  Aufincrkfamkcit,  rhvils 
durch  phyfilchc  Uriachen  im  Gehirn,  den  Neuen 
oder  den  Lebensgeiliem  , wie  alles  Denken  über- 
haupt, febr  oft  gehindert  wird.  Rcc.  muis  wenig- 
ftens  bekennen,  dafs  die  Einbildungskraft,  diele*  ei- 
nem fchöpfeciitj)ca  fe  anaiogtlchojtaruiögcn , ilun 


etwas  zu  erhaben«  ift,  *1*  dafs  er  es  zu  einem  blaf- 
fen Eind rucke  des  Gehirnbreys  herab  würdigen  könn- 
te , und  dafs  die  Erdichtung  der  Gehirneindrücke 
ihm  die  ganze  Lehre  von  der  Einbildungskraft  -nicht 
im  mindeften  aufVSort,  dagegen  ihn  in  ein  Labyrinth 
von  Schwierigkeiten  führt,  aus  welchem  er  vergeb- 
lich «inen  Amgang  lucht.)  Wir  müßten  tu  lehr 
di«  Schranken  einer  Recenlion  überichrcitcn , wenn 
wir  aus  dielcr  reichhaltigen  Schritt,  die  wohl  ein 
jeder,  der  das  Studium  des  Menichcn  liebt,  fclblt 
und  mit  Vergnügen  leien  wird,  ein  mehrere*  vor» 
den  fpeciellcn  Bemerkungen  und  den  vielen  lehrrei- 
chen B.ylpielen  Uber  Nachtwandercr,  über  Narrbeit 
und  Wabnlinn,  Entzückungen,  Vifionen , Magio 
um)  Muttctmaalc , auszekhnco  wollten,  lo  fehwer 
et  uns  auch  wird,  cs  nicht  zu  thun.  Eelondcr* 
fucht  H.  Kichcrz  der  Ichädlichcn  Meinurg,  dals  die 
Einbildungskraft  der  Mütter  an  den  lo  genannten 
Mutttrmaalen  Schuld  l*y,  mit  erheblichen  GrUnJen 
und  mit  lichtbarer  uienfihenfrcundlicher  Wurme 
entgegen  *u  arbeiten.  Wir  leben  übrigens  dein 
dritten  Theil,  der  diefcs  nützliche  Werk  bcidihct- 
len  loil,  mit  Vergnügen  entgegen. 

SCHOENE  H'ISSENSCHAFTEN. 

JNök  dlingen,  hey  Beck  t Der  beleidigte  Staats- 
mann, eine  Erzählung  tou  den  wichtigfte n 
Schickfalt»  des  große»  ptrfifchen  Mmfttrs 
Narzanes.  Aas  den  Enghfchtu,  1786.  8.  1 J4 
S.  (8  gr-)  , . , , 

Von  16  viel  fchlcchten  Romanen  auch  un  ge- 
genwärtigen Jahr  «ölet  Vaterland  heimgefucht  wor- 
den ift,  lo  glauben  wir  doch,  dafs  keiner  derfelbcn 
dies  vor  uns  liegend«  Büchlein  an  Geringfügigkeit 
übertrift.  Da  ilt  mdiefen  g t/a  flogen  auch  nicht  eine 
einzige  Begebenheit,  di*  imerrifaut,  kerne  Reflexion, 
die  treffend,  kein  Wort  beynahe,  das  nicht  langwei- 
lig wärt,  Abentheuer,  wie  man  in  jedem  Kobin- 
ion fie  befler  findet,  lind  alles,  was  der  Verf.  in  ei- 
nem unerträglichen  Stil  hingeworfen  bat.  Aber  auch 
von  dielen  Abentheucrn  iif  keines  weder  gehörig 
eingdeitct,  noch  gehörig  ausgeführt.  Man  wird  ia 
der  folge  fehlt , iif  des  Verf.  Lieblingsformeichcn; 
aber  man  licht  in  der  Folge,  wie  im  Vorhergehen- 
den, ein  ewiges  — Nichts.  Wahrscheinlich  ilt  die 
Angabe:  aus  dem  Engl,  eine  Unwahrheit  Demi  ob 
es  khon  unter  den  Britten,  wie  unter  den  Teutleben, 
Stnblcr  giebt,  io  ilt  doch  diefcrSchriitftellcr  fo  ganz 
einer  von  den  nicdrigilcn  Druck  - Entweihen),  dafs 
es  lieblos  wäre,  zu  routhfnadsen:  Ein  Mann,  der 
englifeh  rerilünJe,  würde  zu  folch  einer  Uebetk- 
tzung  feine  SprachkcnntnilTc  mishrauchcn, 

r*AN«rr*i  am  Mai«,  tm  Andrcaifchen  Ver- 
lage : Journal  aas  Urfßädt , als  Fortfit  zung 
des  Romans  meines  Lehens  and  der  Gtjthickte 
Peter  Qäufeat , von  eben  demfelbin  l'erfcffir. 
llltes  Stil. k.  1786.  8.  30a  s.  (16  gr.) 

Den  1 011  diefer  periodifcli.cn  Schritt  kennt  man 
feiten  aus  dcu  vorigen  Stücken;  fatirifche,  koinifchc, 
Ü X ' ’ zuweilen 
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zuweilen  juch  leichrphilofophirende  Laune  , dann  Jiuiit  dt  qutlqnts  bttres  fiur  nos  prtvtnces  mhru 

und  wann  freyüch  mit  etwa*  Affecration  verfetst,  dionaltt,  et  dt  piiees  fngitwts,  parM.  Crignem* 

aber  doch  öfterer  noch  , wie  e*  Icheint,  mit  men-  >736.  349 S.  in  ta.  ( 1 2 er.) 

fchen  freundlicher  Abficht  verbunden.  Die  vonüg*  Die  Zueignung  ifban  da*  Fräulein  von  K.  (Aürräh  , 
Ikhften  Auffätze  find  der  Brief  über  di*  Biinchardi-  lia)  gerichtet,  die  felbll  ail  Schrtflftcllenn  vorcheil* 
Je  he  Luftreife  xu  Frankfurt,  wo  wir  votliiglieh  da*  haft  bekannt  ift.  Die  drey  Gedichte,  die  Orange«* 
Was  S.  60.  gefagt  wird,  von  ganxem  Herzen  billigen,  — bäume,  die  Seidenwürmer,  die  Bienen,  find  ans  dem 
Drolligt  ilt  die  Anekdote  vom  anfpachifchen  Dorfe  Utetuifthen,  und  italienilchen  des  Vejhambez,  l'ida, 
<S.  79.)  BJchtnbach,  Hier  werden  jährlich  einmal  und  Ructelai,  ganz  dielsend  übcrictxr.  Unterhalte»* 
die  Schuikinder  in  ein  kleines  Zimmer  eingefperrt,  der  find  die  dreyeehn  Briefe  des  Verfallen,  auf  einer 
worinnen  man  mörderlich  einhei2t,  ohne  nur  einen  Reife  durch  das  iudliche  Frankreich,  1783.  Der  Vetfc 
Trunk  Walter  ihnen  tu  reichen  , damit  fit  eitun  Be-  lagt,  er  habe  tu  gahppant  gelcbneben,  welches  man 
griff vtn  Fegefeuer  bekommen  foUca.  Endlich  öfnet  ihnen  auch  wohl  anfiebt;  doch  fehlt  cs  ihnen  hier  und  d* 
mau  die  Thüre,  tmd  filhit  fie  in  ein  Zimmer,  wo  nicht  an  Laune,  noch  an  lebhaften  und  naiven  Ge* 
ihnen  Kuchen,  Brezel,  und  Getränke  gereicht  wer-  mälden.  Den  Befchlul«  machen  Gedichte,  Oden, 
den,  um  ihnen  doch  nun  auch  einen  Vorfekmaek  dtt  Fabeln,  lupromptu'*  ect.  Hier  folgen  ein  paar 
Himmels  zu  gehen.  — Was  der  Verf.  S.  88.  vom  Stellen  ao#  den  Briefen.  — OUivnies  (oll  feinen  Na* 
Lachen  Tagt:  dafs  et  auf  den  Contraß  beruhe,  ilt  j»  men  von  der  Meng«  Ohvenhäuincu  haben,  die  er 
was  altes.  Der  kleine  Zufata  aber,  von  der  Ungt-  umringen.  E*  that  mir  leid,  dals  ich  nicht  m 
wisheit , die  dabey  her  riehen  müde , palst  mir  auf  der  Jahreszeit  hier  war , wenn  diefer  Baum  Frücht», 
«inen  Th*Ü  de*  Lächerlichen.  Denn  oft  wenn  wir  trägt,  ich  hätte  da*  Oel  in  den  Keltern,  die  de» 
eine  Thorheit  im  hellflen  Ucht  erblicken , lachen  Weg  zu  beiden  Seiten  einfaten , auspreten  fehn, 
wir  am  ftarkften.  Derjüngre  Hr.  Müller  in  Dter*  und  die  Proccdur  der  Bauern  mit  der  Theorie  de* 
den  (S>  *37.)  hat  fehr  recht,  wenn  er  feine  Meinung  Hn,  Bernard  vergleichen  mögen.  Je  weiter  ich 
nicht  für  voctm  ptpuli  ausgehen  will,  denn  feine  Be-  kam,  je  mehr  wurden  meine  Sinne  gefchmei* 
Iefenhcit  fcheint  bey  allen  feinen  gefammleten  Cot-  thefr.  Die  Auft^s  gr-iiefsen  nicht  allein , auch  d«C 
lectanern  uicht  ganz  achter  Art  zu  leyn..  Die  Ver*  Geruch  wird  von  einem  lieblichen  Duft  gereuter,  den 
theidigtine,  die  er  unfern  Vietfchreibero  und  uube-  man  in  untern  traurigen  Orangerien  nur  unvollkom- 
rufnen  SchriftRellcro  S.  irto.  macht,  hat  doch  nur  men  athmet.  Hier  wird  der  Blick  angenehm  über- 
Schcingriinde.  — Dtt 1 Brief  *s«c*  alte*  Hofmanns  rafcht,  an  Einem  Baum  zugleich  Blüte,  und  reifte 
mn  Jeinen  Sehn , den  Mmi/ter  in  0 * *,  würden  wir  Frucht,  und  auch  die  vereinigt  tu  finden , die  noch 
gerade  zu  lür  da«  belle  Stück  de*  gaiuen  Heft*  er-  grün,  und  die  Hofnnng  de»  Hefitier*  III,  Aber  Ichoi» 
kl.>rcn,  wenn  nur  manchmal  mehr  ßeftimmung  im  verkündigt  uns  der  dumpfe  Donner  der  Stücke  die 
Twtc  herrfcht*.  Aber  die  Vermilchung  von  Ironie  Nähe  der  Stadt,  von  der  AmadUns.  mit  Schimpf,  im 
um!  Emil  bringt  fo  oft  L’ngewifsbeit  wegen  de«  Va-  Jahr  1707  aurückwenden  muhte.  Wie  ftrotzen  diele 
ler*  wahrer  Meinung  und  wahrem  Charakter  her-  Berge  von  Forts,  und  dieteForts  von  Kanonen!  W*l- 
vor.  Man  weil*  Stellenwaife  oft  nicht,  ob  hier  der  che  fürchterlicher  Kray»!  M3rs  felbit  führte  die  Auf- 
Hofiiug  ödet  der  Biedermann  Iprcche.  EinBeyfpiel  ficht  bty  allen  dielen  Arbeiten.  Schon  hat  er  durch 
davon  fey  die  Stelle:  „Suche  lieeengebliebne  Ge-  die  Hände  eines  feinet  Lieblinge,  jenes  berühmte 
1,.  hafte  und  Plane  wieder  hervor,  bey  welchen  inan  Fort,  Lamalgue , vollendet.  Der  im  teile  Fel  len  >4 
^deiner  Hülfe  nicht  entbehren  kann!  aftectir*  eit-  autgehiShlet  worden,  um  in  feinen  Calematten  3COO 
’’  len  Weibern  von  gewitreo  Jahren  den  Hof  tu  ma-  Krivscr  tu  Herbergen,  Wenn  die  lezte  Hand  an* 
,eli**» ! Ziehe  die  Geililichkcit  in  dein  Intcreflfel  Werk  gelegt,  und  diele  Kette  von  Bollwerken«»! 
*',|,g  !,ei(sr,  arbeite  ihrem  Ehrgeize  und  GcUgeiae  Batterien  geendigt  feyn  wird.  Io  bat  Frankreich  ancA 
''nicht  entgegen  ! Bekümmre  dich  nirhtum  Gclclirte!  fern  Gibraiar."  ....  „Von  Tbulon  bis  Huret  veo- 
| achtet  doch  kein  Menich  am  Hofe!  Und  ändert  lieh  die  Qualität  de*  Boden*  niebt,  die ScbiM* 
".glaube  mir,  deine  Sache  wird  baldeine  andre  Wen-  heit  de»  Thals  dauert  längff  dem  ganten  Weg;  aber 
,',dang  nehmen.“  — Da*  <11  doch  hoffend  ich  feiner  ilt  man  dort,  welch*  ein  Anblick ! Man  glaubt  unter 
Spott?  Aber  in  Verbindung  mit  dem  Folgende»  einer  andern  Hemisphäre,  umfin  eine  jndre  Jthr»«- 
iclicint  es  würklicher  Bmft  zu  ieyn.  •— * Mit  unlrer  zeit  verletzt  zu  leyn.  Hier  ift  die  fötnr  immer 
Jo  11  Kannten  AI  lg.  Litt.  Zeitung  ilt  der  Verf  S.  73-  fchön  , felhft  wenn  fie  in  andern  Regionen  er  Harr/, 
lehr  unenlfieden , und  droht,  da  ec  den  RecenJ.  des  immer  hold  und  blühend,  immer  (ich  gleich.  Achs 
Jten  Hefts  von  Ftrfitm  kenne,  Data  zu  feinem  littcra-  Freund!  mit  welcher  unaucfprrchlichen  Wollidf,  irc- 
rifcheo  Lebenslauf  im  4 teil  Stück  xu  liefern.  Der  te  ich  in  dielen  herrlichen,  und  für  mich  neuen,  Gäf- 
Rercnf.  dielet  Heft*  ift  neugierig,  ob  auch  gegen  (hn  ttn!  Ich  erfirifchtc  meinen  ausgetrockneten  Umtmetl, 
diefe  Drohung  ergehen  weide.  ■mit  dein  reichlichen  Saft  jener  atttcrlefencn  Frucht, 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN.  und  ichmückrc  meine  KnopHöcber  mit  Ungeheuern 
Pa  »1 »,  bey  la  Grange  und  Caiini  Le s orangen,  Sträuben,  von  (einen  duftenden  Bluten etc.“  ... 

* iet  vtrt  äfoit,  <1  Its  tbtiUts , potmts  traduits; 
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PHILOSOPHIE. 

Tsirno,  bey  Junhts:  Gefehuktt  der  PkUofo. 
phit  für  Liebhaber.  Erfter  Band.  1786.  544 

S.  8.  (1  RthMgr.) 

Dafs  die  Gefchichte  der  Philofophie  auch  für  Lieb- 
haber, die  keine  eigentliche  Gelehrte  find  unter- 
haltend fey , daran  ift  wohl  kein  Zweifel ; und  es 
ift  daher  kein  Unrechter  Gedanke,  auch  für  diefe  ein 
Buch  tu  fchreiben.  Indefe  fo  leicht  diefes  ichemt 
— wie  man  es  denn  gemeiniglich  für  leicht  halt 
für  Ungelehrte  für  Frauenzimmer  und  Kinder  tu 
fchreiben  — fo  fchwer  ift  es  doch.  Alle  Schwie- 
rigkeiten, die  der  populäre  Vortrag  überhaupt  ha', 
kommen  hier  tufammen , nebft  noch  mehrem,  die 
dem  populären  Vortrage  der  Gefchichte  der  Philo- 
fophie  befonders  eigen  find.  Diefe  kann  für  nie- 
mand einen  Werth  haben . wenn  fie  nicht  genau, 
suverDUtig  und  pragmatifch  ift.  Das  entere  kann 
fie  nicht  ohne  Kolik,  das  letztere  nicht  ohne  man- 
che fpitzfindige  Zergliederung  philofophifcher  Be- 
»rift'e  und  I .ehren  feyn.  Der  populäre  Gefchichts- 
fchreiber  der  Philsfophie  müfste  alfo  ehe,  er  fchreibt, 
diefe  kritifchen  Unterfuchungen  und  philofepmlchen 
Zergliederungen  felbft  angeftellt  haben,  und  als- 
dann feinen  Lefem  nur  die  Befultate  davon  geben. 
So  fchwer  hat  Geh  nun  der  Vf  das  Gefchaft  nicht 
gemacht.  Sein  Haupt  führer,  wie  er  felbft  in  der 
Vorrede  S.  1.  fagt.  ift  Brücker  gewefen,  den  er 
nur  durch  die  fpäcern  , aber  nicht  genug  geprüften, 
Hülssmittel  ergänzt  hat.  Dahin  geliert  z.  ß.,  was 
der  Verf  einigen  neuem  Schriftlichem  über  die 
iudilcht  und  ptrjißh  Philofophie  nachfchreibt,  ohne 
darauf  Rückficht  tu  nehmen,  was  die  Kritik  ge- 
gen ihre  Aechtheit  einwendet.  So  hält  er  die  Ve- 
datns  für  die  ölteften  Religionsfchriften  der  Indus, 
da  doch  ihr  Dal'eyn  mehr  als  zweifelhaft  ift,  wenn 
})jws  und  Steter  als  Erzählungen  wahr  find, 
welche  uns  mre  Vernichtung  aus  indifchen  Schiit- 
ten  als  zuverläfsig  berichten.  Da  er  aucn  in  allen 
übrigen  Mucken  wenig  eigne  Unterfuchungen  an- 
jreiloiit  zu  haben  fcheint»  auch  nicht  einmal  die 
von  andern  angcllellten  genutzt  hat , iondem  blufs 
dem  Brücker  gefolgt  ift,  fo  hat  er  auch  feine  ily- 
potlicfe,  die  Lehifätze  der  alten  Philofophie  vor 
dem  Anflote.es  auf  das  Emanationslyftem  turuck- 
xufuhren,  angenommen,  wodurch  er  dann  ihren 
A.  L.  Z.  Jf  A7-  Lrjkr  Band. 


Sinn  nicht  feiten  verfehlen  mufs;  z.  B.  bey  der 
Kosmologie  des  Xenoplunes  S.  3or.  Dicfer  Philo- 
foph,  meynt  er,  habe  die  Welt  für  eine  Emanation 
von  Gott  gehalten  ; wenn  nun  Gott , als  das  Ganze 
unbeweglich  fey , fo  muffen  es  auch  feine  Theile, 
oder  die  Welt,  feyn.  Diefe  Folge  laffen  nun  fehr 
viele  wirkliche  Emaniften  nicht  zu.  Man  braucht 
aber  auch  tu  Brückers  Hypothefe  hier  feine  Zu- 
flucht gar  nicht  zu  nehmen;  Arifloteles  hat  dis 
Quelle  von  der  eleatifchen  Theorie  über  die  Un- 
beweglichkeit der  Welt  in  der  Metaphyfik  fo  be- 
friedigend angegeben,  daüs  es  keiner  Hypothefe 
weiter  bedarf 
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Diefes  Produkt  eines  Ungenannten  gehört  unter 
die  feltfasiften  Erfcheir.ungen  der  lieterarifchen 
U'elt  in  unfern  fchreibfeligen  Zeiten.  Man  findet 
in  demfelben  ein  wunderbares  Gemifch  von  lufti- 
gen  und  emft hatten,  hüinilchen  und  liebelächelnden, 
wiuigen  und  unwitzigen,  wichtigen  und  unbedeu- 
tenden Aufl'ätzen,  in  einem  eben  lo  verfchiedene» 
Tone  vorgetragen,  und  bald  mit  enifthaften  Be- 
trachtungen , bald  mit  bitterem  Spotte , auch  wohl 
auf  Kellen  der  Bibel , vermengt.  Ueber  Titel  und 
Inhalt  des  Buchs  erklärt  (ich  der  Verf.  alfo : „ln 
„meinem  franzöfifchen  Wörterbuche,  — wird  das 
„Stammwort : Raffintr  auf  gut  lateinifch  alfo  übtr- 
„fetzt : de  rebus  jufto  Jubtüms  et  na/ntim  judicart. 
„Raffinerien  wären  alfo  nafeweife  und  fpirziindige 
„Raifonnements,  welche  andere  Leute  beleidigen, 
„und  welche,  weil  fie  die  Atomen  auf  der  Nadel- 
spitze tanzen  laffen , für  alle  diejenigen  , welche 
„kein  Sonnenmikrofcop  befitzen,  ein  unnützes  Spiel 
„find.“  Doch  will  der  Vf.  feinen  Raffinerien  kei- 
nen fo  erhabenen  Sinn  beylegen ; fie  follen  blofs  ge- 
feuide  Raifonnements  feyn,  welche  Geh  über  die 
alltäglichen  um  etliche  Grade  erheben.  Er  hat 
auch  feine  Raffinerien  nicht  fjr  folche  raffinirende 
Theologen  beftimmt,  welche  jnßo  Jubhüut  et  na/th 
tius  urtheilen ; nicht  einmal  für  folche  helle  Den- 
ker, wie  die  Teller,  Eberharde,  Steinbarte  und 
P Do- 
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Döderleine ; fondem  für  Theologen , welchen  Gott 
etwas  mehr  VerHand,  als  dem  gemeinen  Troff,  ge- 
geben , und  welche  nun  Theil  Ichon  von  der  Kraft 
zu  denken  einigen  Gebrauch  gemacht  haben , zum 
Theil  aber  erft  anfangen,  die  gefunde  Vernunft 
über  das  Syftem  — über  den  orientalifchen  mid 
afrikanischen  Schnickfchnak  ( Verlieht,  der  Vf.  da- 
durch mehr,  als  einige  zankgebärende  Terminolo* 
gien  der  alten  morgenländifchen  und  afrikanifchen 
Bifchöfc,  — vielleicht  höhere  Wahrheiten  und  Re- 
den , die  aus  jenen  Gegenden  gekommen  find ; — 
fo  wäre  der  von  ihn»  gebrauchte  Ausdruck  eine 
grofse  Unfchi.kliciikeit.)  und  über  leere  und  fchwär- 
merifche  Träume  liegen  zu'  laßen,  ln  dem  trfint 
Bande  Hellt  der  Vf.  N.  I.  eine  Unterfuchung  über 
die  Macht,  Norhwcndigkeic,  Art  und  Weife  und 
Zeit,  zu  refonniren»  an,  welche  im  Anfänge  des 
zw ey teil  Bandes  fortgefetzt  wird,  Diefe  Unterfu- 
chung  i!l  der.  Briefen  aus  Berlin , iiJtr  verfehlt  dt  nt 
Paradoxe  diefes  Zeitalters  (A.  L.  Z.  1785.  I ß.  Nr. 
Ci.  S.  216)  entgegengefetzt,  in  weichen  der  Brief. 
Heller  hat  behaupten  wellen,  dci’s  Kayfer  ffcjee.'i 
■icht  befugt  fey , zu  reformiren ; datV  nicht  die  Re- 
ligion, fondern  blofs  eine  gute  Gefeugebung  und 
Püiizey,  die  Quelle  des  Glücks  der  Menfchen  auf 
Erden,  und  dafs  die  Reformation  des  Kayfers  un- 
nothig.  und  lcbädlich , und.  der  Plan  derfeiaen  lilfch 
fey,  auch  dafs  fie  ganz  zur  Unzeit  komme.  Der 
Jlafiinirer  hält  cs  für  wihrfcheiniich , dafs  der  Vf. 
der  Briefe  zu  dem  Gefchlechte  der  gefährlichen 
Thiere  gehöre,  welche  äufserlich  die  Gellalt  der 
Bolognefer  Hunde,  iuneilich  aber  die  Natur  der 
T iger  haben , — ntmlich  der  ffefuiten.  — Ob  er 
lieh  -nicht  hicrinn  geirrt  habe,  können  wir  nicht 
mit  völliger  Gewißheit  Tagen.  — Ergeht  micfcliar* 
fen  Wallen  auf  feinen  Gegner  los,  veriblgt  ihn  von 
Schritt  zu  Schritte,  und  frhlägt  ihn»  fchwere  Wun- 
den, in  welche  er  2ur  Vermehrung  feines  Schmer- 
zens  oft  eine  ätzende  l.auge  giefet.  Hin  ur.d  wieder 
ftöfst  man  auf  treiliche  Stellen,  vorzüglich  wo  der 
Vf.  von  dem  Einilufs  des  Chriflenthums  und  der 
Aufklärung  (der  weifen  und  zweckmäßigen  AuRtlä- 
rung)  des  Volks  in  der  Religion  in  das  Glück  der 
znei.fchlichcn  Gefc>!lfdia&  auf  l-idtit  redet.  — Am 
Schlüße  der  Abhandlung  im  aweyten  Bande  Helle 
der  Verf  noch  zwo  i-ragvn  auf:  lj  Üb  Luther  ohne 
Hülfe  des  weltlichen  Amts  reformirt  habe  ? Wie  die 
Frage  hier  geHeilt  iihfomufs  fie  allerdings  verneinend 
beantwortet  werden;  dem» obgleich  kein  memehlklicr 
Plan  dazu  vorgezeichnet  war ; fo  ge/thafcc  es  docii 
durch  «ie  Leitung  fl. r Vorfehung,  (nicht  des  Zu- 
falls,- dafs  damals  folche  Piirlreii  in  einigen  deut- 
le!»«) Ländern  waren , welche  die  Reformation  be- 
gtu. Hißten  und  die  Reformatoren  fehutaten.  U enn 
aber  der  Verb  (II.  Th,  S.  ccj  nieit.ee , Luther  but- 
te die  Reformation  fchon  wagen  können , weil  er 
einen  gro/se«  Theil  des  Volks  und  denkende  und 
unternehmende  l'ürflen  auf  ferner  Seite  gehabt  Hit- 
te:  i’ü  beruhete  Luthers  Much,  v.ie  man  aus  leinen 
Schlitten , heibndeis  aus  lernen  Liiefcn  lieht,  auf 


ganz  andern  Gründen.  Mehr  als  einmal  wollte  er 
lieh  des  Schutzes  des  Kurf.  Friedrichs  des  Weifen 
begeben . wenn,  diefer-  vielleicht  glauben  möchte, 
dafs  feine  Gegenwart  zu  Wittenberg  ihm,  dem 
Kuitäricen  und  feinen  Landen  Gefahr  bringen 
könnte,  2)  Üb  Luther  fein  Werk  mit  der  Bibel  in 
der  Hpnd,  mit  tiefer  phtlofophi fcher.  Einlicht  und 
Menfchenkenntuifs  angefangen  habe?  Der  Vf.  ver- 
neint diefe  Frage  geradezu,  und  glaubt,  was  den 
«Ren  1 'heil  ri  r leiben  bctrntt,  beweifen  zu  könnet», 
dafs  Luther  erH  um  das  J.  1521  die  Bibel  recht 
haue  brauchen  lernen.  Recenk  muft  hier,  geHiitzt 
aut  die  iinvenveiHichHen  Zeugnilfe,  dem  Vf  wi- 
deiTprcchea.  Luther  gei.ir.gte  ichon,  da  er  noch 
im  At«ßu:tnieiklofier  in  Erfutt  war,  zur  Kenntaif* 
der  Bibel,  und  fludirte  ais  Uoctor  zu  Wittenberg 
heutig  in  derftlben , ob  er  lie  glei.ii  damals  noch 
l.tcht  in  doi  Grundsprachen  leien  henkte.  Schon 
in  feiner  Streitfchrifc  gegen  Tetzein  1517  beruft 
er  (ich  aut  die  ßibrl.  ln  der  weiteren  Erklärung 
ferner  Sätze  vom  Abliis  «51  j gründet  er  alles 
aut  nie  Sclirifi.  In  feiner  Unterredung  mit  dem 
Laniinni  Juothhs  Cajrtamis  zu  Augsburg  fetzt  er 
diefom,  als  er  ihn  zum  Uicderrut' uociiiscn  wiLL 
die-  Bibel  entgegen.  Noch  eine  Menge  von  Zeug, 
niiiin  aus  Luikers  Schriften  könnte  man  amünren, 
dals  Lu: bei  fogleici»  vom  Anfänge  an,  da  er  gegen 
den  Abliis  und  gegen  die  Gewalt  des  Kinds 
icaincb , hdi  auf  die  üibel  berwttu  habe.  Wie 
te  er  auch  lbnrt  auf  dem  Reichstag  zu  Worms  ,13 
man  ihm  den  Wiederruf  feiner  Schriften  oiilim.en 
wallte , mit  fo  grofser  Gewißheit  und  Dreifligkeit 
fordern  können,  dafs  man  ihn  ans  der  Bibel  eines 
Irrthums  in  feinen  Schriften  überfuhren  füllte? 
Mit  der  Bibel  in  der  Hand  hat  Luther  die  Reforma- 
tron  angefjogen  uud  fortgefetzt;  ob  aber  auch  mit 
treier  philofophifcher  Einlicht  und  Menl'chenkennt- 
Rifs , das  iH  zu  lezweifeln.  Denn  woher  foüte  er 
diefe,  als  cm  Mönch,  haben?  Doch  hatte  er  bey 
der  ViCtatioti  der  Sächfifchen  Augufiinerklöfter  und 
aut  feiner  Reife  nach  Rom,  1510  manche  nicht  un- 
Wicntige  Bemerkungen  gemacht,  von  w elchen  man 
u»  feinen  nschL Igeuden  Schriften  verfchiedeneSpu- 
ren  findet.  Werter  VC  (11.  Th.  S.  100.)  behaut». 
{?*•  hätte  vom  J.  1517  bis  1524  nichts  von 

Jb-heblichkeit  gegen  das  Mönchswefen  gefchricben : 
fo  niullcn  lim»  djezwo  Scnriften  Luthers:  de  Zolls 
welche  fchon  152t  herauskamea,  unbekannt  oeuel 

fen  fevn. Nr.  11,  Theoiogijeke  Briefe  ü ber 

verschiedene  kircniiclre  Gegenllände  im  Eürüenthum 
Btyreuth.  Sehr  ausfiihrhch  handelt  der  VT  von 
den  Synoden  im  Bayreuthifchen  , bemerkt  manche 
F<  liier  derfelben,  und  zeigt  fonderlich,  wie  gefähr 
lieh  es  für  die  Eine  mancher  Prediger  fey,  dafs  die 
Sy nodaldifputat  io.nen  oiientlich  in  der  Kirche  geliai 
ten  werden.  Der  erile  Rand  endigt  /ich  mit  kur, 

Z'n  Ra,{ineritn , nvlche  die  Autfchri&en  haben* 
fcrafmus  im  Gedränge;  über  die  Lhefcheicüuin  ' 
l,as  Et.eitdi  werden;  über  das  HändeaufteueVi  • 
über  den  iixuriiüuus ; über  Kindereimalt  und  Hin- 

der- 
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dertaufe.  Bey  «liefen  kurzen  Raffinerien  bemerken  fen  kann;  3 ) blofs  theeiogifcb.e  und  philoS;'-!:*  ? 
wir  blofs,  da»  der  Vf.  die  gümetukt  Ehefihridtmg  Meinungen,  die  nur  von  den  Gelehrten  vor:'  .1 
unter  den Chriftwi  für  unerlaubt  hält,  und  annimmt,  werden  und  k'-ir.en  EinfUifs  auf  künftiges  UAl 
dafs  Chriftus.  wenn  er  Matth.  19,  9.  dieScheidung,  oder  Weh  haben.  Der  Vf  Riebt  zur  Erläuterung 
wegen  des’  Ehebruchs  iverftatte,  nichc  von  der  ein  Bevfpitl  an  den  Religion*  meinungen  der  Soct- 
• gänzlichen  Scheidung,  (quoad  vinathun ) fondera  nianer."  Die  Sache  i!l gar  nicht  neu,  und  man  wird 
nur  von  einer  Separation  von  Tifch  und  Bett»  rede,  fie  für  nichts  anders,  als  für  die  neuaufgeftutzte 
(Her.  kann  das  in  den  Worten  Chrifti  nicht  finden.)  Einteilung  der  t .buitensartikel  in  Arlicalos  funda- 
Der  zweifle  Band  enthalt,  ander  den  unter  Nr.  I nttntclti  et  rm  fuadnnuntaUi  etc.  anftheu  können, 
- HI.  flehenden  Stücken  über  die  Reformation  des  Der  \ f.  hat  fie  "aus  der  ßMiothripie  chaifit  des  l* 
Kaders  und  Luthers  Reformation,  die  ivir,  um  des  Ort  e genommen,  welche  überhaupt  eine  feil  er  Hmipr- 
2<<fammenhang$  willen,  fchon  oben  enger eigt  ha-  quellend!.  Er  fügt  zuletzt  einige  Xwelfelsgiünde 
hen , , verfchiedene  Außatze.  Die  nusgefuchten  gegen' diefe  Einfheiiurg  bey.  Er.  XI  • X\  III.  Hu* 
Fragmente  aua  den  Briefen  des  hrafnmt,  zur  nS-  3-,-t  *.3n  einige  kürzere  Abhandlungen,  Gedanken, 
he  n Kenntnifs  feines  Kopfs  und  Herzens,  die  der  Vorfchläge  u.  f.  w. ; ?,  fl.  über  die  Feier  der  Bufs- 
\ f.  Nr.  IV.  liefert,  und  mit  einigen  Anmerkungen  und  Bettäge,  (Hier  feheint  der  Vf  vcrgefTett  zu 
begleitet , verdienen  mit  Danke  angenommen  zu  haben,  dafs  auch  eine  erdichtete  Gefchiclne  auf  eU 
w “den.  Es  wird  eine  l'ortketznag  diefer  nützii-  re  v üjrfchrir.liche  Are  erzählt  werden  initlfe. ) über 
eben  Arbeit  vetfproch.cn.  Durch  die  Wiederaufie-  die  Einführung  neuer  Liturgien ; übe r den  Gebrauch 
b mg  der  Orthodoxie  in  Oefterreich . wovon  Nr.  V'.  des  Vaterunfer;  über  die  Vorenthaltung  unfrer 
ei:  ‘Nachricht  gegebru  wird,  verileht  der  Vf.  die  heileren  Einlichten  vor  dem  Volke.  Unter  der  im* 
Einführung  »Uorthodctrer  pietiilifcher  Etbauungs-  tcren  Nr.  fleht  noch  ein  Jaudgt  feyn  folieader  Auf- 
ienriften  bey  den  proteftaueifchet  Gemeinen,  wel-  fntt  über  die  Kleidung  und  Perücken  der  üciftli* 
che  durch  die  GeJeüfchaft  ?r.r  Beförderung  reiner  chen,  der  an  den  Vf.  von  einem  Schriftfldler  ift  ein- 
Lehre  u.  f.  w.  beforgt  wird.  Es  giebt  frey lieh  gefemiet  werden,  de»  fchon  ganze  Bünde  voll  Sa- 
manche  beflere  Erbaitungshücber  in  unfern  /.eiten,  tyten  l’oll  gefchrieben  haben.  Her  Herausgeber  hat 
als  viele  von  denen  find , die  man  den  Pro.reflnnten  einige  Anmerkungen  hinzugefetzt.  Ree.  mufs  ge* 
in  Oefterreich  gefchicktjhat.  Aber  Rec.  hat  die  Be-  flehen,  dafs  diele  (Hoffen  beffer  lind,  als  der 
ir.ei kungi gemacht , daüs  in  den  meiden  Gegenden  Text.  Ucberhaupt  batte  dtefer  Auffatz  gar  nicht 
im  Oefterreiclüfciien  das  gemeine  Volk  in  der  dem-  unter  die  Rnijinrrien  füllen  nufgenommen  werden, 
fdien  Sprache  fo  weit  zuruck  ifl,  dafs  es  unfre  Denn , nach  der  Erklärung»  die  der  Herausgeber 
neueren  guten  Erbauungabücher  nicht  verliehet»  in  der  Vorrede  vom  Jiaßitired  giebt,  raftinirt  der 
Das  foll  auch  eine  der  vornrhmften  tWachcn  Vf  des  Auflbtzes  iilier  me  Kleidung  und  Perücken 
des  Widerwillens  des  gemeinen  Volks  gegen  die  der  Geglichen  nk^it.  gfttßo  qntdem  uajultus, 
neuen  Gefangbücher  feyn.  Nr.  VI.  Utbir  die  Ke - fid  non  fnbliHat  iudicai. 
ligiontn  in  der  (Veit.  Von  einem  Latitudinarier. 

Der  Vf  will  diefen  Auffatz  nicht  fiir  fehl  Glaube  :if  be-  Ltir-zte,  bey  Schneider:  DU  Rechte  der  Natur 

kenntnifs  ausgeben;  fondern  die  Lefer  nur  dadurch  and  Mrn/ekkfit,  entweiht  durch Menfchtn-S<<- 

mif  den  Meinungen  der  neueren  Latitudinarier  be-  nen  aut  der  heutige; t Weit,  ßr  Menfcheu  und 

kamst  machen.  Was  der  Vf  am  Schluffe  dielet  Ab-  Bürger  cbj  allen  Ständen  u>u  ffuliut  Friedrich 

Handlung  über  den  allmählichen  Eottgang  drsLfchts  Knüppeln.  IJrer  Band.  1786.  8.  288  S.  (logr.  ) 

bej  nicht  ■ chriftltcben  Religionen,  über  ihr  Verhält*  Wenn  wird  doch  eine  gewiffe  Klaffe  von  Schrift* 
nifs  zu  der  natürlichen  Religion  11.  f.w.  nur  kurz  Hellen:  diefor.neiihelle  Wahrheit einfehen,  dafs  nichts 
fegt,  erregt  Aufmerkfainlceit.  Nr.  VII.  Vergleidtung  fdiadlicher  für  dieWirkfamkeit  ihrer  Aufsätze  fry,  als 
d»-s  Atbeifin  mit  dem  F'anatit'm.  Nr.  VJII.  Ueber  ein  hoch  dahertraber.des  Pathos,  eine  oft  ganz  am 
die  CoiliÜon  der  fymbolifchen  Bücher  und  Corop.en*  r ..rechten  Orte  gebrauchte  Feierlichkeit , und  ein 
dien.  Nr.  IX.  Dt  petce  Ettltfute  reßituenda,  Gen-  eben  fo  nbentheueriieher  Bau  der  Redefiitze,  dabey 
ßliitrn.  Dietes  Bedenken  foll  von  einem  ckmtfchen  man  oft  im  vollen  Erntle  nachlinnen  tnufs,  was 
Theologen  zu  Anfang  diele*  Jahrhunderts  geilelft  man  wohl  lieft ; Poefie  oder  Profa  ? — Wirwol* 
feyn.  Ob  es  irgendwo  fchon  gedruckt  fey,  das  len  mit  dem  Vf.  der  vor  uns  liegenden  Schrift  nicht 
wird  von  dem Heransgeber  nkrhtangemerkt.  Nr.X.  überden  Titel  feines  Buchs  krhceln,  fo  »tnpaflend 
Von  dir  Eintheilung  der  Beligionsmeimingcn  in  er  immer  ilt;  denn  wer  7.  ß,  fuci.t  unter  Scenen  der 
drey  Klaffen.  Der  V f.  glaubt,  dafs  man  die  Scret-  heutigen  Welt  wohl  philofophifche  Auffntze  über 
tigkeiten  unter  den  chriftlichcn  Pai  teyen  beffer  beur-  dtutfehen  SckriftfletUr  - [f'erth  und  Gejchlechtstrieb '( 
thvikn  werde,  wenn  man  die  Meinungen  ckrfelbca  (S.  J urd  31t  ).  Wer  kann  begreifen,  wie  unter 
in  drey  Klaffen  fetzte:  i)  fofche  Meinungen  über  die  von  flf'x/clten  entweihten  Rechte  der  Natur  und 
«be  Religio» , die  man  in  der  Gefeih'chaft  zur  Sc-  Mrnjehkdt  Leopold  der  M entchenfreund,  (S.  19S) 
li  y'.eit  fi.r  fchiechterdiiips  uneiitfctbibcli  huit;  2 I Uibr  und  Dankbarkeit,  (S.  35  ) Gemälde  einer  länd- 
fcd:hc,  die  von  der  GefcHfrhaft  7 wnr  teftgefetM  find,  licken  Verbindung,  ( S.  120)  und  noch  drey  oder 
die  »fein  tber  ohs,e  Verlufi  der  SeBgkeit  vvrwir-  vier  andere  Auflatze  kctmuin?  Ab«  wotuber  wir 
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unroffolkh  unfre  Anmerkung  ihm  rerfchweigen  kön- 
nen, das  ift  fein  Stil,  einer  der  gezierteren  unna- 
türlichften,  defien  wir  uns  erinnern:  dns  ift  der 
Pomp feititr  Eingänge ; und  das  Stibfigtfäliige , das 
feine  Wendungen  alle  Augenblicke  nehmen.  Wäre 
der  Vf.  ganz  tchlecht,  ganz  ohne  Hofnung,  etwas 
Gutes  liefern  tu  können , fo  würden  wir  blofs  mit 
tlcm  Urtheil  und  einer  kleinen  Probe  uns  begnügen  ; 
*lier  da  wirklich  in  feinem  diesmaligen  Werke  fchon 
manches  einzeln  verftrrute  Gute  fich  findet , fo  wol- 
len wir  uns  durch  ein  ßeyf|iiel  ihm  deutlicher  mi- 
dien. S.  97  erzählt  er  die  erhabene  That  eines 
Ehrlofen,  und  diefe  That  ift,  in  unfern  Stil  über- 
tragen, folgende:  „Zu  Berlin  wareine  fonll  rvold- 
„habende  Witwe  fo  herabgekommen , dafs  fie  nichts 
„als  ein  kleines  Löwenhündgen  noch  übrig  hatte. 
;,Eln  reicher  Mann  bot  ihr  ein  anfehnliches  Stück 
„Geld  dafür;  und  fo  fehr  fie  auch  folches  liebte, 
„fo  gewifs  fie  dafielbe  für  das  letzte  bey  ihr  noch 
„ausdauernde  Wefen  anfah,  fo  war  fie  doch  end- 
„lieh,  vom  äufserftrn  Brodmangel  getrieben , im 
„Begriff  es  ihm  hinzutragen.  Schon  unterweges  da- 
„mit, fetzte  fie  nochmals  aufderTreppe  einer  Haus- 
„thüre  fich  nieder,  und  überlegte , obgarkeinMit- 
,,tel,  fich  diefes  Opfers  zu  entbrechen,  übrig  fieyj 
„fann  hin  und  her , und  fand  keines.  Indem  ‘fie  fo 
„in  Gedanken  da  £afs,  fügte  es  fich,  dafs  eben  in 
„der  Stadt,  des  fogenanrten  llundefchiags  wegen, 
„die  Scharfirichtersknechte,  heruingiengen.  Einer 
„derfclben  war  fo  eben  in  diefer  Galle , Iah  das  Hünd- 
„leiu  der  armen  Frau,  fäh  dafs  et  kein  Löfungs- 
„zeichen  habe,  fprartg  hinzu  und  bemächtigte  fich 
, .feiner.  Mit  dem  erbärmlichften  Ton  bat  die  Un- 
glückliche ihn.  ihr  es  wieder  zu  geben.  Ergieng 
„fort.  Aber  fie  folgte  ihm , fchwur,  dafs  fie  nicht  fo 
„viel  im  Vermögen  gehabt,  ein  Zeichen  fich  zu  lö- 
„fen ; ja  datt  fie  eben  zur  Friftung  ihres  Lebens  daf- 
„felbe  verkaufen  wollen;  und  der  Knecht,  dadurch 
„gerührt , gab  ihr  den  Hund  nebft  einem  unentgeld- 
„Uchen  Zeichen  wieder.  Diefer  edie  Zug  wirkte 
„auf  einige  Zufchaner,  fie  fchoflen  zwey  Gulden 
„znfammen,  und  gaben  Ge  ihm.  Dankend  nahm  er 
„fie  an , erkundigte  fich  aber  fogleich , wo  die  Wit- 
„wehmgegangeu;  w artete,  als  man  ein  nahes  Haus 
„ihm  zeigte,  andefTenThüre;  gieng.  als  er  fie  wie- 
der heraus  kommen  fah,  mit  frölichem  Geficht 
„und  mit  denWorten  auf  fie  zu : lhrent  wegen  habe 
„ich  das  Geld  hier  erhalten,  helfe  fie  fich  damit; 
„denn  ich  brauche  kein  Geld.  “ — Recht  fehr  brav 
ift  diefe  Handlung,  und  wir  hoffen  , fie  wird  bey 
denen,  die  fie  leien,  ihres  Eindrucks  nicht  verfeh- 
len. Wenn  aber  Hr.  K.  mit  diefen  Eingangswor- 
ten fie  begleitet : „Ich  will  die  That  eines  Menfehtn 
„zeichnen,  den  die  Menfchheit  aus  ihrem  Cirkel 
„ttiefe , dem  fie  das  Gewand  der  Menfchheit  entrifs 
„und  feinenNamen  brandmarkte  — ich  will  die  Hand- 
lung eines  Meafchen  fchildem,  der  auch  Menj’ck 


„und  mein  Bruder  ift.  wenn  gleich  Vonirtheil  und 
„blinder  U ahn  des  Pöbels  ihn  tief  herabietzte  und 
., harte  lieblole  Menfchen  ihn  verfpotten  und  höh- 
„nen,  — und  nun  trete  einer  auf,  und  fage:  „die 
„ I hat  fey  nicht  würdig  in  die  ^Jahrbücher  der  Zeit 
„eingetragen  und  zur  flewundnmg  und  Nachfolge 
„den  ZeitgenoiTen  und  Enkeln  aufgeftellt  zu  wer- 
„den  — ,, merkt  auf  meine  Rede  uni  kürt  die  Spra- 
„cht  mrjnts  'luncits  — ich  will  nicht  abweichco 
„vom  Ptade  der  Wahrheit,  fondern  richtig  und  treu 
„fey  meine  Erzählung,  und  mein  Herz  drücke  den 
„Stempel  drauf!'*  — Wenn  noch  einem  Glichen 
trompetenartigen  Eingang  der  Verf.  13  Seifen  durch 
von  diefer  Handlung  enäldt  und  lobpreift,  wer 
zweifelt  wohl,  dafs  folch  eine  Empfehlung  mehr 
fchadet,  als  nützt?  In  dem  Auflatze,  über  Leopolds 
Ted  fleht  folgende  Stelle:  (S.  309.)  „Er  ift  nukt 
„mehr,  klagten  die  Waifen,  denen  er  Vater,  Leb- 
„rer  und  V erforger  war  — Wald  und  Flur  — Thal 
„und  Hügel  hallten  es  wieder:  Uopold  ift  nicht 
„mehr!  So  entfprofst  dem  vatcrländifchen  Boden 
„die  männliche  Eiche,  wird  ein  Baum,  unter 
„delTen  Schatten  fich  der  Wandrer,  der  Ermatte- 
„te,  lagert,  verbreitet  feine  Zweige,  — fpreize« 
„feine  Gipfel  hoch  empor  an  die  Wölken  — und  be- 
fruchtet um  fich  her  öde  Gefilde,  — plötzlich  braull 
„ein  Orkan  daher,  — Gewitter  thürmen  lieh  am  Ho- 
„rizont,  und  ztingclnde  Blitze  durchkreuzen  die 
„Luft , ein  heller  Stral  fährt  hernieder,  — es  kni~ 
„ßert,  zündet  und  bricht  — fie  fturzt  darnieder  die 
„Pracht  der  Flur,  — zerfplittert  liegen  ihre  Aelle 
„umher  - entlaubt  ihre  Zweige  — der  Wandrer 
„kommt,  findet  nicht  mehr  ihre  Stätte,  und  weint 
h fühlende  Thränen  etc.“  — Wer  hat  fo  etwas  nicht 
zehnmal  fchon  in  Verfen  gelefen,  und  wer  fordert 
es  jetzt  von  des  Profaiilcn  Händen  ? — W enn  ein 
folcher  Schriftfteller  nachher  S.  141  gegen  die  Ho- 
manenfprache  eifert,  fo  hat  er  zwar  im  Grunde 
recht.  Aber  was  ift  liomanenfprache,  wenn  ea  fei- 
ne  eigne  nicht  ill?  Und  zwar  liomanenfprache,  wie 
fie einft  Zugier,  poffirhehen  Andenkens,  fchrieb  — 
Gleich  die  zweyte  Gefchichte  ift  gröfstentheils  Ge- 
wöhnlichen Schlages ; aber  mit  welchen  Floskel« 
aufgeftutzt . Was  wir  von  der  Unverfälfchtheit 
derjenigen  denken . feilen,  die  er  S,  537  unter  de« 
Titel:  Menfchenjchuhjal  - Menjrhnloos ! (ift  das 
nicht  einerley  ? ) aulfnhrt,  wagen  wir  nicht  zu  ent- 
fcheiden.  So  fchadet  fich  alsbald  ein  Schn  Melier 
wenn  er  in  den  Ton  der  Ueberrreibuug  lallt ! — S.  1 12 
wüd  ein  Zug  aus  Nujchirvaeu  Leben  als  mähre 
morgenländliche  Gefchichte  erzählt,  was  in  den 
Meusnerifchen  Skizzen  offenbar  nur  als  Erdichcunn 
fleht.  - Ueber  deutfehe  SchiftfteUer  fagt  deTv? 
vielerley  Outps ; aber  such  hiw  hat  er  es  an  Ueber« 
Tchreiaing  der  goidnen  Miudilraöe  nicht  erman- 
geln lauen. 
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Göttingen  und  Lemgo  : in  der  Meyerfchen 
Buchhandlung.  Unterjuchungen  Uber  den 
tnittfc klicken  fl'illeu,  deffen  Naturtriebe,  Per- 
fclntdn, heilen , Perhältnifs  zur  Tugend  und 
Glückfeligkeit  und  die  Grundregeln,  die  menfeh- 
liehen  GemlUher  zu  erkennen  und  zu  regieren. 
Von  ^Johann  Georg  Heinrich  Feder.  Erft  er 
Theil.  Zweyte  verbefferte  Auflage.  1785-  io 
Octav.  480  S.  (1  Rthir.  12  gr  ) 

Bey  diefer  zweyten  Ausgabe  bat  Hr.  Hofr.  F. 

hauptfScblich  darauf  gefeben,  einigen  Stellen 
mehr  Deutlichkeit  und  Bcjtimmtkeit  zu  geben.  Von 
den  Zufitzen , die  er  hätte  machen  können,  find 
nur  die'  kurzen  beygebraebt.  Die  beträchtlichen 
find  , auch  um  derjenigen  willen , die  die  erfte 
Ausgabe  befitzen,  ala  ein  Anhang  zum  vierten 
Theil  zurückgeblieben.  Da  diefes,  fo  weit  gefam- 
melte  und  verglichne  Erfahrungen  in  der  Philofo- 
phie  führen  können,  febützbare  Buch  bereit»  in 
jedermanns  Händen  ift,  und  hier  fchon  in  der 
neuften  Auflage  erfebeiot,  fo  liegt  eine  ausführ- 
liche Darßellung  feiner  Verdienfte  und  feiner 
Mängel'  aufaer  unfem  Plan,  und  wir  begnügen 
uns  blofs  die  Grundlage  diefes  Werk»,  nemlieh 
die  Auflöfung  der  Frage  $.  7.  S.  49-  vom  letzten 
objekiven  Grunde  des  Wollen»  und  Nichtwollens 
zu  prüfen. 

Die  Moraliften  Tagen:  wir  wollen  nicht»,  »1s 
ln  fo  fern  wir  es  gut  halten.  Aber  was  nennt  inan 
gutV  Helfet  Gut  das,  was  einem  gefüllt,  Pergull- 
gen  giebt,  angenehm  ifi,  das  Pergnligm  felbft;  fo 
ift  die  Antwort  zwar  fehr  wsbr,  aber  identifcb, 
und  daher  fehr  leer  an  Unterricht.  Heifst  Gut  das, 
was  uns  zum  Angenehmen  verbißt , das  Nützli- 
che i fo  kommt  man  wieder  auf  das  Vorige  zurück, 
indem  das  Nützliche  «licht  um  fein  felbft  willen, 
foudem  blofs  um  des  Angenehmen  willen  begehrt 
wird.  Sagt  man  tieffinniger ^ das  Gute,  oder  das, 
was  begehrt  wird,  ift  entweder  felbft  Poltkorr.men- 
heit,  oder  befördert  diefelbe;  fo  ift  diefer  Begriff 
fehr  unbeftimmt.  Verftebt  man  darunter  Realität, 
Kraft  oder  überhaupt  etwas  pofilivet ; fo  findet 
kein  Schmerz  und  Mifsfallen  ftatt,  weildiefe  gleich- 
falls als  Wirkuiigender  Kräfte  etwas  pofitlves  find, 
und  in  der  Anwendung  Wülste  man  gar  nicht, 
A.  L.  Z.  Er  Her  Baud. 


warum  z.  0.  einige  Dinge  angenehm,  andre  unan- 
genehm riechen.  Sollte  Vollkommenheit  fo  viel 
als  Pollfländigkeit  beifsen ; fo  ift  diefer  Begrif  für 
den  letzten  Grund  des  Wollen»  zu  relativ , und 
in  vielen  Füllen  hat  man  Luft  zu  einem  Theil, 
und  nicht  zu  einem  ganzen , oder,  wie  einer  der 
alten  heben  Weifen  Griechenlands  getagt  haben 
fbil,  die  Hälfte  ift  oft  mehr  wertb,  als  das  Ganze. 
Ift  Vollkommenheit  ein  foichcr  Zuftaml  eines 
Dinge»,  wodurch  es  ftch  felbft  oder  andern  am 
meitcen  Nutzen  fchaft;  fo  würde  fie  nicht  um  ihr 
felbft  willen,  fondern  um  des  Nutzens  willen  be- 
gehrt, und  man  käme  alfo  wieder  dahin  zurück, 
wo  man  im  Anfänge  war.  Wollte  man  endlich 
die  Vollkommenheit  in  der  Vebereinflimmung  de» 
Mannick faltige • fetzen;  fo  nüii»«  man  hinzufe-, 
tzen , dafa  durch  diefe  Uebereinftimtr.ung  Gutes, 
mehr  Gntes,  als  durchs  Gegentheii  bewirkt  wer- 
de. Auiserdem  möchte  fie  wohl  Schönheit  beifsen 
können,  aber  Dicht  Vollkommenheit,  und  fo  blie- 
be man  wieder  da,  wo  man  febon  anfangs  war. 
Aus  allem diefen  fcbliefst  nun  derHr.  Hofrach,  dafa 
die  Frage  vom  letzten  objecüven  Grunde  des  Wol- 
len» und  Nichtwollen»  mehr  auf  fielt  habe,  als  daf» 
fie  gleich  bey  den  erften  undallgemeinften  Gruod- 
ftitzen  der  Willenelehre  lieh  beantworten  lalle,  — ' 
dafa  weniger  nicht,  als  die  Unterjochung  des’  Ur- 
fprungs  und  der  Verkettung  aller  merkwürdigen 
Neigungen  des  menfchlicheu  Willens  erforJerhch 
f«y,  um  diefa  Antwort  fiche r und  lehrreich  ge- 
ben zu  können.  Receufent  ift  nun  zwar,  nach 
fein«  Einficht  überzeugt,  dafa  diefer  empinfehe 
Weg  den  letzten  objtätvcn  Grund  des  Wollens  und 
Nichtwollens  nothwendig  vorbeyfithren  mufs.  Iu- 
d elfen  wollen  wir  flehen , wie  der  Hr-  Verf.  ihn 
auagefpähet  hat  Diefe»  auszumitteln  zeigt  er 
znerft  $.  g. , dafa  es  gewifle  letzte Jubjeäive  Grün- 
de des  Wollens  nnd  Nichtwollens  geben  «UiTe 
die  in  der  Natur  der  menfcblichen  Seele  liegen* 
„Inden  Vorfttllungen  allein,  lagt  er,  ift  noch 
„nicht  der  ganze  Grund  enthalten , weswegen 

,juft  Solche  WefeneäufserungenioeinemMenfcbeu 

„üefa  hervortbun.  Jedwede  Veränderung,  «j# 
„in  einem  Dinge  dnreb  die  Kraft  eine»  andern  be- 
wirkt wird,  hat  immer  einiger  tnejsen  ihren  Gruad 
„auch  in  dat  Natur  und  dem  vorhergehenden  4™, 
„ftande  desjenigen  Dinges,  in  Welchem  de  bewirkt 
■ ö »»Wurde, 
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„wnrJf , d*T  5nn . dafs  dies  Ding  folthtn  Widerftand 
i^hut , fo  mitwirkte  öder  leidend  lieh  »erhielt  u. 
»L  '*'•  Eben  alfo  iß  leicht  zu  begreifen,  dafs  di« 
„Beweggründe,  die  einen  Willen  wozu  beftimm- 
,-ten,  jbn  nicht  juß  fo  würden  haben  beßimmen 
„können,  wenn  *s  nicht  ein  foUker  Wille  gewe- 
,.fen  wäre.  Ehe  noch  irgend  eine  Veränderung 
,,mit  dem  menfchlichen  Geilte  fich  ereignet,  müt- 
„fen  die  Gründe  zu  feinen  Veränderungen,  insbe- 
sondere auch  ztuleii  Willensäufserungen,  einiger- 
,.rr.aofsen  fchos  in  ihm  liegen.  Denn  nichts  ift 
„vorhanden , ohne  dafs  es  gewiß«  Eigen fchaften 
,,hat , und  nach  diefen  muffen  fich  allemal  auch 
„die  Veränderungen  richten,  die  in  denselben 
„entft,  hen.  Wenn  mau  alfo  die  Beftimmungen 
„oder  Eigenfchaften  einer  menfchlichen  Seele,  in 
.-.denen  der  Grund  liegt,  weswegen  Empfindun- 
gen und  Vorftellungen,  wenn  ße  entliehen,  Wol- 
„ len  oder  Nichtwollen  erwecken,  Neigungen,  und 
„die  liefe  afferheiten  ihrer  Kraft,  um  welcher 
..willen  fie  bey  entziehenden  Anläßen  und  Reizen, 
,juft  auf  eine  gewiß«  Art  wirkfam  wird,  JHebe 
„nennen  will;  fo  mufs  man  eiogeftehen , dafs 
„Neigungen  und  Triebe  angeboren  werden , dafs 
„nicht  ohne  alle  Neigungen  und  Triebe  ein  Be- 
„gehrungavernügen  und  thSiige  Kraft  io  ßch  ent- 
„haltendes  Waren  je  feyn  kann.“  Nachdem  der 
Hr.  Verf.  hierauf  §.  9 - 14  die  nächften  Urfichen 
der  verjchitdenen  Wirkungen  der  Dinge  auf  den 
Willen  unterfuebt  hat;  fo  zeigt  er  §,  15,  dais 
der  Trieb  zum  l'ergnbgen , und  daher  auch  der 
Trieb  zur  Glück  feligkeit,  d.  i.  zur  Zufriedenheit 
und  dem  Genufs  dauerhafter  Vergnügungen  für 
dem  wefmtUcheB  und  allgemeinen  Trieb  dea 
menfchlichen  Willens  angenommen  werden  muffe, 
und  da  Stikßiube  nichts  anders  heifat,  als  Beßre- 
len  nach  eigener  Wohlfahrt,  fo  ift  auch  diefe  in 
jenem  Triebe  zum  Vergnügen  enthalten,  und  zu 
den  wesentlichen  Grurdftücken  der  mei-lcblichcn 
Natur  zu  rechnen.  Die  nächften  Gegenftände  dea 
Wollen*  find  alfe  folche  innere  fiußänAe , die  ein- 
zeln den  Namen  des  Wohlbefindens,  bey  einer 
ge  wißen  Menge  den  Nimen  der  Glütkfehgktit , er- 
halten, oder  der  Wille  ift  fo  geartet,  daf,  vermö- 
ge feiner  wefentlichen  Richtungen  und  Beftimmun- 
gen , Trieb  zum  Vergnügen  , zur  Glttckfdigkeit, 
Selbftliebe , wenigftens  als  Hauptanlsgeu  demfei- 
ben  beygelagt  werden  muffen.  Allein  aufser  der 
Selbftliebe  zeigt  der  Hr.  Verf.  §.  16  - 21,  dafs  noch 
ein  zweyter  Grundtrieb  in  uns  liegt,  nemltcb  di« 
Sympathie  oder  das  Mit  fühlen.  Von  diefen  beiden 
wefentlichen  und  urfprünglk-beu  Trieben  fiiidafle 
übrigen  nur  abgeleitete.  — Ohne  uns  dabeynofzu, 
haften  , ob  nicht  d«r  Begriff  der  GjückfeHgkeit 
•ben  fo  fchwer  zu  beßitnmen  fey,  als  oer  Be, 
griff  der  Vollkommenheit,  und  ob  zum  Beweis, 
der  Atme,  der  dadurch,  dafs  er  unvermerkt 
dem  Reichen  eine  Kleinigkeit  entwandte,  die  die- 
jkr  gar  nicht  vermifst  hat , fich  au»  «wer  greisen 
Verlegenheit  rifa,  feine  Seelenruhe  etwan  durch  den 
kt  danken  ftöreo  dürfte,  er  hake  feine  eigene  pnd 
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allgemeine  GlUckfeligkeit  verletzt,  — müffen  wir 
geliehen,  daß  wir  nach  ,'diefer  mühfamen  Unter- 
fudiuog  über  die  Frage  wom  letzten  obje&wem 
Grunde  des  Wollen«  und  Nichtwollens  uns  eben 
da  fehen , wo  wi*  im  Anfänge  waren.  Dean  nach 
dem,  was  der  Hr.  Verf.  be>  gebracht  hat,  |od  die 
Gegenftände  unfers  Wollens  unfer  eigenes  und  ah-' 
derer  Vergnügen  und  Wobi,  der  Grund  aber, 
Warum  Ce  Gegenfliinde  unfres  Wollens  find  und 
uos gefallen  , find  die  uns  eingepllanzten  Neignee. 
gen  und  Triebe  dazu,  mithin  fubjektive  Gründe. 
Alfo  wäre  das  Refultat  der  ganzln  Unterfnehung 
eigentlich  diefea  : es  giebt  gar  keine  letzte  obj.Hwe 
Gründe  des  Wollene,  fondern  di«  letzten  Griind« 
unfam  Wollene  find  blofs  fubjektive,  nemlich  der 
Trieb  der  Selbftliebe  und  des  Mitgefühls.  Alfeln 
wir  finden  diefen  Satz  nirgends  wirklich  bewie- 
fen.  Wollte  ficb  der  Hr.  Verf.  auf  die  oben  an- 
geführte Stelle  aus  ^.g,  berufen;  fo  be weift  diefel- 
be  nichts  weiter,  als  dafs  Vorftellungen  an  lieh 
kein  H outn  hervorbringen  können , wofern  nicht 
das  denkende  Wefeo  ein  i'er  mögen  nach  Vor  fiel, 
lungen  zu  handeln , oder  einen  Willen  befifzt.  kei- 
neswe^esaber , dafs  der  Wille  eines  vernünftigen 
\V efena  ein  folches  finnlicbts  Vermögen  fey,  dal 
lieh  mcht  anders  äufsern  kann,  a's  in  Jo  Jern'n 
von  Empfindungen  und  Gefühlen  auf  eine  gewiß« 
beibmmte  Art  afficirt  wir  k Denn  hier  entlieht 
fogleich  die  wichtige  Frage,  di«  in  der  UnterOi* 
fhung  der  letzten  objektiven  Gründe  gerade  die 
Hauptsache  ausmacht,  und  vom  Verf.  gleichwohl 
ganz  übergangen  ift,  ob  nicht  die  Vernunft  jtlbl 
die  Kraft  habe,  ©iinc  Beybülfe  einer  Neigung,  ja 
wohl  gar  wider  alle  Neigungen,  den  Willen  u«. 
mittelbar  durch  die  blofs»  Idee  der  Gefetzmäfsig. 
heit  des  Wollens  Zu  beftimmeo , fo  dafs  die  Üe- 
fetzmifsigkejt  der  Handlung  «in  Objekt  it,  da« 
ein  vernünftiger  Wille  in  ficb  und  ebfolut,  nicht 
*®  *,0e!1f0li«r"  willen  • foodern  lebon  um  fein 
felbft  willen  wollen  könne,  mithin  ein  letzter 
fl‘3UcerGiuud  de*  Wollens  f«y.  Dafs  der  Wille 
des  höcbften  Wefena  eine  folche  Seibftthärigkeit 
fey,  ift  au  Cs  er  allem  Zweifel.  D»un  In  diefem  lin- 
den Neigungen  und  Triebe,  weil  Ge  auf  Empfius 
dangen  und  Gefühlen,  mithin  auf  Sinnlichkeit  be- 
ruhen , und  alle  mal  Quellen  der  BrdÜtfniffe  find, 
gar  nicht  flatt , folglich  wird  fejp  Wille  ledigl  di 
durch  feine  vollkommenfte  und  reinfte  l'emunft 
beirimmt.  AHeiu  «uch  unferer  Vennmft;  ift  kein 
Philofopb  im  Stande,  diefes  Vermögen  wegzuver- 
nuoftelu.  Denn  jeder  Meufcb  licht  fich  als  eia 
Wcfen  an , das  unabhängig  von  allen  fremden  be. 
fitmmmden  Ur fachen,  ohne  Rückficht  au.  Neigung 
oder  Trieb,  b‘ofs  durch  feine  l'ersmft  (ich  felbft 
zu  befttmmen  im  Stunde  ift.  Indiefem  praktifdua 
Vermögen  feiner  Vernunft  fetzt  er  ebeu  ihren 
grüfeten  Werth,  fo  dafs  ohne  daffelbe  alle  Kennj. 
mffc,  nie  ihm  die  Vernunft  vmfebaft.  ihm  wenig 
bedeutend  feyn  würden.  Blofs  unter  der  Vorftet 
lung,  dafs  loine  Vernunft  jene  Seibfubä  igkeit  be- 
— * . .*  fitze 
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Atxe.  betrachtet  er  (ich  als  «ln  prakE/ck  freies und  Schluf*  erlauben  , fo  müfste  man  auch,  ohne  wti- 
tnoralifchn  Wefen  , <la»,  ob  e« gleich  eben  fo  wob!  tere  Umftände  alles  Mitgefühl  wegleugnen  , weil 
alsjedesThier,  GefetzenderSinniichkwt  und  Natur-  loch  bejr  den  menfcheiifr*undlichft«n  und  nn*i- 
trieben  unterworfen  worden,  dennoch  nicht  an  gennützigften  Handlungen  die  Selbftliebe  doch  ge- 
diefelbe  gebunden , fondern  eben  darum  mehr  als  wohnlich  auch  ihr  Spiet  bat. 

Thier  »ft,  weil  es  vermöge  feiner  Vernunft  nach  Man  nehme  eher  auch  an,  difi  die  Jetaten 
ganz  »nd*m  Gefetzen  zu  handeln  vermögend  ift.  Gründe  unfers  Wollene  blofa  fubjeftiv  wäre« ; fo 
Auch  der  Verftarsd  de*  gememften  Menfchen  un-  brftüode  die  gtnze  Gewalt  der  Vernunft  über  den 
terfebeidet  daher  die  Handlangen  aua  Neigung,  von  Willen  blofa  darinn  , dafa  fie  genau  berechnete, 
den  Handlungen  aus  Pflicht , d.  i.  aua  der  blofsen  welche  Handlungen  die  Summe  aller  unterer  Grunde 
Vorftelltwg  ihrer  Gefetzmälsigkeit , mit  einer  neigungen  am  heften  and  dauerhafteften  za  befrie- 
Sorgftft  und  Pünktlichkeit,  die  auffallend  ift,  und  digen  gefchicät  waren , und  dafa  fie  diefen  Catcul 
wenn  gleich  jemand  utckt  wirklich  aua  PjitelU  ge*  dem  Willen  vorlegte,  mithin  hinge  der  Begriff 
handelt  hat,  fo  fordert  er  gleichwohl,  dafs  er,  ea  von  Recht  und  Unrecht  lediglich  von  der  bej'oudem 
hätte  thun  Jollen , mithin  fetzt  er  voraus,  dafa  er  Einrichtung  anfers  Willens,  nemiieh  von  feinen 
vermöge  feiner  Vernunft  es  bitte  thun  kennen.  «eirt/.cAesürumltrleben,  ab,  ond  da  diefe,  vermöge 
Beweifen  wollen,  dafa  alles  diefes  biofs  Tau*  der  Erfahrung,  in  Selbftliebe  und  Sympathie  befte- 
fchung  fey  , daf*  di#  Vernunft  keine  Selbfttbieig.  hen ; fo  würde  dem  zu  Folge  Recht  da*  feyo,  was 
keit  befitze , fondern  dafs  die  letzten  Gründe  un,  zar  Summe  der  Glückseligkeit  nicht  nur  unferer 
fers  Wotlens  biofs  fubjefftv , blofa  Neigungen  und  eigenen , fondern  im  ganzen  am  meiden  beytrSgt, 
Triebe  feyn , hiefae  aifo  nichts  weniger,  at«  be-  d.  i.  das  GemetnntitzUche.  Gefetzt  dagegen,  anfer 
weifen  wollen,  dafs  praktische  Freybett.  Morali-  Wille  befäfae  biofs  Sie  Selbftliebe,  nicht  aber  die 
tät,  Gefetzmäfsigkeit  und  Pflicht  biofs  Träume-  Sympathie  al*  Grundtrieb } fo  wäre  .Reckt  nicht  das 
reyen  wären-  Aber  wohl  nns , dafs  keiu  Philo*  GemeionUtziiche,  fondern  das,  was  zur  Summe 
foph  in  der  Welt  im  Stande  ift,  diefen  Beweis  zu  Unjertr  eigenen  Glück feligkeit  ammeiften  beytrSgt, 
fuhren.  Denn  wie  wollte  er  ihn  führen  ? A pri*  d.  i.  das  uns  Nützliche,  Nun  zugegeben , dafs  ei- 
ori,  d.  I.  aus  rein«*  Vernunftprincipien,  ift  diefes  tiem  finnlichen  Willen,  dergleichen  der  vnfrige 
fchlechterdings  unmöglich.  Denn  die  Idee  der  Ift,  nothwendig  gewilTa  Neigungen  und  Triebt 
SeibftthStigkeit  und  Unabhängigkeit  von  allen  Na-  eingepflanzt  feyn  mUffen ; fo  folgt  hieraus  allere 
turtriebeo,  die  fieh  diel  Vernunft  znfchreibr,  ift  dlngs,  dafa  er  nicht  ohne  den  Trieb  der  Selbßlio* 
ja  ihr  eigen  Producr,  und  zwar  eine  ihr  fo  noth*  £e,  und  aifo  auch  nicht  ohne  den  Trieb  zu  feiner 
wendige Idee,  dsfs  fie  derfelben  gar  nicht  entheb-  eigenen  Glück  feligkeit  feyn  kann,  allein  dafa  ei- 
ren  kann.  Sie  müfste  (ich  »Ifo  offenbar  felbft  wi-  nem  fülcben  Willen  auch  insbefondere  Gruodtrieb 
derfprechen,  wenn  fie  diefelbe  ftir  hlofae  TSu-  der  Sympathie  nothwendig  eingepflanzt  feyo  müde, 
fchung  erklären  follte.  A pofteriori  aber  aus  der  diefs  ift  fo  wenig  erwei (glich,  dafs  es  fo  gar  noch 
Erfahrung  ift  diefea  noch  weniger  möglich , fo  vielen  Philofophen  ein  Problem  ift,  ob  nicht  viet- 
fehr  tucli  der  Hr.  Hofr.  diefea  ftir  den  einzigen  leicht  die  ganze  sr.fcheinendt1  Sympatbieeio* blofa 
wahren  Weg  dazu  anfieht.  Denn  die  trfahrung  verfteckte  Wirkung  der  .Selbftliebe  fey a mag. 
kann  un*  zwar  von  der  Thätigkeit  vcrfehiedetier  ift  es  aber  unerweisllcH , dafs  der  Trieb  der Sym- 
Kräfte  durch  ihre  Wahrnehmung  belehren , aber  pathie  ein  nothwendiger  Trieb  ift  ; fo  ift  ea  auch 
fie  kann  nicht  lehren,  dafa  aufeer  den  wahrge-  unerweislich,  dafa  die  Befriedigung dejfeibtn  noth- 
nommeoen  Kräften  keine  andern  mit  wtrkfam  find,  wendig  fey,  tfbd  nicht  vielmehr  von  unferer  Wie- 
weit der  Mangel  der  Wahrnehmung  noch  kein  kühr  abhange,  in  wie  fern  wir  diefelbe  «ns  zu- 
Beweis  ihres  Nkbtdafeyns  ift.  Da  der  Trieb  der  träglicb , oder  nachtheilig  finden,  fo  wi«  ea  z.  B. 
Selbftliebe  uns  allen  wefentlich  ift;  fo  ift  es  ganz  biofs  bry  mir  fteht,  ob  »ch  meinen  Trieb  znrMu- 
«itörHeh,  dafs  deifelbe  b*>y  allen  unfern  Händlern  fik  befriedigen  will,  oder  nicht,  eben  darum, 
gen  zugleich  mit  regfamift  nndfeinlntereffe  facht,  weil  diefer  Trieb  felbft  nichts  Notbwendigea,'  ift. 
und  es  ift  daher  die  Frage,  ob  es  in  der  I hat  ir-  Sind  daher  die  letzten  Gründe  unfers  Wollen« 
gend  eine  menfchliche  Handlung  gebe,  an  derdte  biofs  fubjeftiv  , oder  Triebe ; fo  ift  ea  ganz  uner- 
Vorftellong  der  Gefetzmäfsigkeit  ganz  allein  Tbeii  weislich,  dafa  Recht  fey  , was  gemeinnützlich  ift, 
hätte,  ohne  dafa  davon  dzs  mindefte auf  Rechnung  fondern  atsdenn  ift  das  ganze  erweisliche  Priacip 
der  Selbftliebe  zu  fchreiben  wäre.  Aber  eben  da-  der  Moral  kein  anders , als  diefes  ; Recht  ift  das, 
her  folgt  daraus , dafa  fleh  auch  bey  derjenigen  was  mir  felbft  nützlich  ift.  Alle  Pflichten  der 
Handlungen,  die  biofs  aus  reiner  Pflicht  zu  ge-  Menfcheuliebe  laßen  fich  demnach  in  diefem  Fall« 
fehehen  fcheinen,  gewöhnlich  noch  immer  einige  biofs  aus  diVfem  Princip  der  Selbftliebe  herleiten, 
verfteckte  Antriebe  der  Selbftliebe  mit  auafpäbeu  und  find  aifo,  man  mag  ihnen  eine  Wendung  ge. 
laßen,  noch  gar  nickt , dafs  fie  bloß  und  allein  ei-  ben,  welche  man  will,  in  der  That  nicht*  weiter, 
ne  Wirkung  der  Selbftliebe  find,  und  dafs  nicht  als  eiu  verfeinerter  Eigennutz,  und  eine  auf  diefea 
vielmehr  die  VorfteHung  ihrer  Gefetzmäfsigkeit  Grund  gebauete  Mora'phüofophie  nicht*  W«i«r,  *1« 
die  trflt  und  vorzUgüchfle  Urfache  ift,  warum  eine  verfeinerte  Epicurtifche, 
wir  fie  wollten.  WoMte  man  fleh  einen  folchen 
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P H ILO  LOG  I A. 

Quedlinburg , bey  Ernft:  Des  Claudias  Aeii. 
anus  verfnjcliU  Erzählungen,  aus  dem  Grie» 
cbifchen  überfetzt,  und  mit  Anmerkungen 
r erlüatert  von  /.  H.  F.  Meineke , Reftor  am 
• Fürftl.  Gymtiafio  zu  Quedlinburg.  Neue  Auf- 
lage 1787.  601  S.  ohne  Vorrede  und  Regifter. 
8-  (>8  grO 

Das  Neue  diefer  Auflage  beftebt  blofs  darinn, 
dufs  def  neue  Verleger  den  erften  Bogen  umdru- 
cken  laffeB  , und  vielleicht-  felblt  ohne  Hm.  Mei- 
necken*  Vorwiffen  das  Datum  am  Ende  der  Vor- 
rede abgeändert  hat.  Sonft  trift  alles  von  Seite  zu 
Seite  zu  , und  wir  brauchen  über  die  Güte  der 
Ueberfetzung,  die  man  bey  der  erften  Erfcheü 
nung  derfelbeu  (1775,)  nicht  verkannt  hat,  kein 
Wojt  zu  fageo. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Winterthur,  bey  H.  (Steiner  und  Comp. 
ftohann  Cafpar  LavetersKechenfchaft  an  feint 
Freunde.  Erßea  Blatt.  1786. 24S.  ing.  (a  gl.) 

. Diefe  Rechenfchaft  betrift  1)  den  Magnetismus. 

Ich  glaubt*  nicht  daran  (fa_gt  Hr.  L.),  ich  glaube 
Tetzt  noch  nicht  an  Mefsmert  ganzes  Syftem, 
obgleich  ich  mich  nicht  vermeffe,  uuverhSrter 
und  frecher  Weife  über  einen  Mann  abzufptecben, 
dem  daa  Sehickfal  ein  Geheimnifs  der  Natur  ver- 
traut zu  habet)  fcbeint.“  — Er  glaubt  nun „dafs 
ejtte  Kraft  jn  dem  Mcnfchen  in  , die  durch  eine 
"gewifle  Berlihrungaart  in  den  andern  hinüber  ge- 
hen kann,  um)  die  frappanteften  und  beßiramte- 
■”ften  Wirkungen  hervorbritgt.“  — „Ich  kann,“ 
fagter,  ..von  meinem  Leben  nicht  überzeugter 
i fjVnt  wie  davon,  dafs  ich  dadurch  die  Befchwer- 
' den  meiner  Frau  auf  die  augecfcheinliclifte  Wei- 
”fe  erleichtert,  und  bey  jeder  neuen  Regung,  fo 
”zu  fageo,  auf  der  Stelle  wieder  zu  erleichtern 
'vermögend  bin.“  — „Sey’s  nun  Einbildung  oder 
"Wirklichkeit  Wenn  ich  durch  Einbildung  ge- 
sund bin  und  gefund  mache  — willkommen  wohl* 
"thätine  Einbildung!“  (Jawohl,-  willkommen 
wohlthätige  Einbildung;  wenn  ich  durch  dich 
wahrhaftig  gefund  bin  und  gefund  mache!  Aber 
um  des  Himmels  willen,  lafatun*  auch  genau  zu- 
fehn  ob  wir  wirklich  an  Seele  und  Le-.b  gefund 
fnd •'  an  Seele  und  Leib  gefund  gemacht  haben!) 
Am  Ende  der  Rechenfchaft  fagt  L.:  »Seit  19  Jah- 
ren war  meine  Frau  eine  fo  lange  Zeit  nach  ein- 
ander fo  gefund,  wie  fie’s  jetzt  ift.  — Nun  mag 
"alle  Welt  1 edel  oder  unedel,  lachen  oder  lächeln. 
’ collt  ich  nicht  frohmütbig  raitlächeln  , fo  oft  ich 
"meine  cefunde  Frau  anfehe  ?“  (Wer  füllte  nicht 
Herrn  L-  die  FretÄt  gönnen , beym  Anblick  fei- 
ner gefunden  Frau,  frohmütbig  zu  lächeln!  Wer 
tollte  ihm  nicht  ven  Herzen  wünfehen,  dals  er 
reckt  lange  fo  möge  lächeln  können!  Aber  uns,  die 


wie  an  Mefmer  gar  nicht  g'auben , wird  L:  doch 
auch  erlauben,  zu  wünfehen , dafs  wir  erfahren 
möchten , wie  langt  er  fo  lächeln  konnte.  Denn 
fo  viel  wir  die  Wirkungen  der  Einbildung  kennen, 
fo  fcbeint  es  uns , dafs  eine  durch  fit  hervorge- 
brachte Gefundheit  lieh  unter  andern  auch  von  ei- 
ner wirklichen  Gefundheit . in  Rücklicht  auf  die 
Dauer  unterfebeiden  werde.  Und  dann  wird  L. 
uns  erlauben,  dafs  wir  felbft  dann,  wenn  feine 
Fra vi  gefund  bleiben  follte , die fen  einen  Fall , wo 
wir  weder  von  der  Natur  der  gehabten  liefcb  wer- 
den . roch  von  der  Art  der  Heilung,  noch  von 
dem  jetzigen  iogenannten  gefunden  Zuftande  völ- 
lig unterrichtet  ftnd , bey  weitem  für  keinen  unge- 
zweifelten  Beweis  halten.  Die  Gabe  fefl  zu glau- 
ben mag  fo  viel  werth  feyo  als  fie  will ; ohne 
die  Gabe  fcharf  zu  zweifeln  ift  Ce  ficherlich  nicht« 
Werth.)  Die  Fragen:  »warum  man  (ich  Rechte 
»gegen  ihn  verftatte,  deren  Anmafsung  ihm  ohne 
„anders  zum  gröfsten  Verbrechen  gemacht  wer- 
„den  würde  ? — Und  womit  er  es  wohl  verfchul- 
„det  habe,  dafs  man  ihm  nicht  die  allgemcinftea 
j, Rechte  der  Höflichkeit  und  Sittfamkeit  atgedei. 
„hen  lafTe?“  Diefe  Fragen  verliehen  wir  nicht 
völlig,  weil  wir  nicht  wißen,  auf  welche  ein- 
zelne Fälle  Hr.  L.  damit  ziele.  In  fo  fern  fie  aber 
mit  der  Frage:  „warum  man  bey  Unterfuchunge* 
bey  Lavatera  Meinungen  fo  oft  feine  Perfon  mit 
i na  Spiel  bringe?“  zufammenfällt,  fcbeint  es  un« 
natürlich,  dafs  ein  Mann  diefe  allerdings  unanger 
nehme  Erfahrung  machen  mlifie , fobaid  er  felber 
feine  Perfon  und  feine  Meinungen  fo  enge  zufam- 
men  Hellt , wie  Hr.  L.  es  gewöhnlich  thut;  und 
dann  kann  es  ihm  freyJich  fcheineo,  als  wäre  je- 
mand unhöflich  gegen  ihn,,  der  doch  im  Grunde 
blofs  nicht  höflich  gegen  Meinungen  feyn  z i muf- 
fen glaubt.  — Jedoch  wir  würden  ausführlicher 
werden , als  wir  es  bev  der  Anzeige  fo  weniger 
Seiten,  ohne  Nachtheil  der  Beurtheilucg  gröfse- 
rer  und  allgemein  intereflanterer  Werke  feyn  kön- 
nen , wenn  wir  uns  auf  mehrere  einzelne  Geden- 
ken einlaflco  wollten.  Wir  begnügen  uns  alfo, 
nur  noch  zu  fagen,  dafs  diefe  Rechtfertigung  2) 
Deo  fogenannten  Cagliaflrv , 3)  Geheime  Geftllj ehes- 
ten und  4)  die  Identität  der  Nichtchriften  und 
Alktificn  betrifft.  — Den  Csglioftro  bat  L.  drey 
oder  viermal  gefeiten  und  höchftens  eine  Stunde 
mit  ihm  allein  zugebraebt ; L.  bat  ihm  einige 
Fragen  geschrieben,  die  nicht  beantwortet,  und 
einige  Verfprechen  von  ihm  erhalten,  die  nicht 
erfüllt  werden  konnten ; aber  er  hat  — ihn  fo 
gut  wie  möglich  beobachtet  und  fondiert  1 — Daf« 
L ein  Mitglied  oder  Werkzeug  geheimer  Gefell- 
febaften  feyn  tolle,  erklärt  er  für  Wsfchweiberey 
u.  f.  w.  Was  er  über  Nicht  ehr  iß  Athtifi  faßt,  ver- 
dient in  der  That , der  Seltfamkeit  w «gen , bey 
ihm  felbft  nacbgelefen  zu  werden. 
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ALLGEMEINE 

LITERATU  R - ZEITUNG 

Mittwochs,  den  17t«  Januar  1787* 


S TA  ATS  IPlS  SEN  SCHÄFTEN, 

Lnrzic,  bey  Weygand : ffohann  Anguß  Schlett- 
weins Staotskabinet,  oder  Sammlung  von  eriind- 
Uchtn  Ausführungen , Bedenken , Kathjchlägtn 
und  Reflexionen  über  die  »ichtigßen  Staatsan- 
gelegenheiten Europens  überhaupt  und  des  deut- 
fehen  Rpiehs  insbejondere  , aus  Urkunden  , Ge- 
fchschfr,  St  aatsge  fetze»,  Menjchen-  und  l'iile 
kerrc'hte.  Erfler  Band.  1787.  350  S.  mit  dem 
Regiller  8.  ( I RthL) 

Obgleich  der  Hr.  Vf.  der  Werth  blofser  Staats- 
anzeigen zu  allgemein  bezweifelt,  wenn  er  in 
der  Vorrede  za  feinem  Staatskabinet  fchreibt : „Ich 
„will  nicht  Staatsneuigkeiten  darin  erzählen.  Solche 
.-.Erzählungen  können  der  Neugierde  Nahrung  fchaf- 
„fen ; aber  habt»  fl t auch  noch  etwas  für  die  IVett 
.genützt  b“  fo  ifk  es  doch  freylich  immer  ohne 
Vergleich  Cou  olil  für  die  gante  Menfchheit  heilfa- 
mer , als  für  die  dabey  incereflmen  Cabinette  felbfl 
belehrender . wenn  ein  Mann , der  tiefe  hillorifche 
und  publiciftifche  Kenntnifle  mit  achter  Phiiofophie 
vereiniget,  und  genau  die  Falle  zu  untrrfcheiden 
weife , wo  entweder  nur  von  jenen . oder  nur  von 
diefer,  oder  von  beiden  zugleich  die  Entfcheidung 
hergenommen  werden  muts  > über  die  wichtigllen 
Angelegenheiten  ganzer  Staaten  mit  der  befcheide- 
neu  Frcyntüthigkeit  des  Denkers  und  mit  der  ein- 
dringenden Warme  des  ftlenfchenfreundcs  fein  Ur- 
«heil  fagt , fs  einleuchtend  fegt , dafe  die  von  der 
wahren  Lage  der  betreffenden  Sachen  zuvor  nicht 
■unterrichtete  Vorfteher  der  Staaten,  wenn  (ie  gerecht 
find , fbgar  zum  Dank  gegen  ihn , und  wenn  lit 
ungerecht  find,  weniguens  zu  einem  Gefühl  von 
Scham  bewogen  werden  müflen,  das  fie  abhalt.  Geh 
felbfl  vor  den  Augen  der Zeitgenoflen  und  der  Nach- 
welt ehrlos  zu  machen,  ln  wie  fern  aber  Hr,  S. 
dem  ideal  eines  folchen  politifchen  Genies  lieh  nä- 
here, mögen  unfere  Leier  feloll  aus  der  bellimmten 
Angabe  des  Inhalts  beurtheifen: 

1.  Das  Recht  des  Kur ■ und  Tür  fl  liehen  Häufet 
Pfalz  auf  ganz  Niederhalten , aus  einer  umetdtr. 
leg  Helten , unzertrennten  ( iemeinjehaft  der  J.iinder 
Nuderbaytrnsund  der  Pfalz,  nebfl  gründlichem  Be- 
weife,  dafs  das  hohe  Erzhaus  Oeflreuh  niemals 
vom  Kaifer  Sigismund  wirkach  mit  Nudtrbaytr» 
A.  L.  Z.  i~$7-  Erfler  Band. 


belehnt  worden  ijl.  S.  3 - 74.  Unftrekig  der  beft* 
Auffatz  im  ganzen  Bande,  — eine  mit  vielem  Fleife 
und  hillorifcher  Kritik  abgefafete  bayerifcheErhfol- 
gegefclüchte,  worin  verfchiedene,  in  den  öflreichi* 
fehen  fowohl  als  preufsifchen  Staatsfchriften  in  Be- 
zug  auf  jenen  Gegenrtand  enthaltene,  Unrichtigkei- 
ten geprüft  und  widerlegt  werden.  Befondcrs  le- 
fenswerth  darin  Hl  der  Beweis,  dafe  die  dem  Her- 
zog Alhrechc  von  Oeilreich  von  dem  Kajfer  Sigis- 
mund  iin  Jahr  1426  ertheilre  Urkunde  höchil  unge- 
gründet für  einen  wirklichen  Lehnbruf  angefehen 
worden , dafe  fie  eben  fo  wenig  eine  wirklich * Be . 
leknung  mit  Niederbayern  ausdrücke,  (wie  nicht  tute 
Kurpfälzifcher  Seits  in  der  Convention  mjt  dem  Kaif, 
KönigL  Hofe  vom  ^Januar  1778,  fondem  auch  ia 
Sr.  Maj,  v.  Preufeen  Erklärung  an  Ihre  hohen  Mit- 
(lande  des  deutfehen  Reichs  über  die  bayerifche  Suc, 
ceflionsangelegenheit  dafür  gehalten  , und  auf  folche 
Weife  der  leichterte  und  natüriiehrte  Standpunkt  zu 
Beurtbeilung  jener  wichtigen  Staatsfrage  verriickt 
worden  war;  J fondein  nur  ein  Urkundenbruf  zu  Jei- 
nenpraetendirten  Rechten  auf  Niederbayern  (ad  Jura 
fua)  fey,  dergleichen  der  Kaifer  am  nemlichen  Ta- 
ge auch  dendrey  Herzogen  von  Oberbayern,  Hein- 
rich, Ernll  und  Wilhelm,  ert heilet.  »Oeilreich  hatte 
alfo ,**  wie  das  flefultat  der  ganzen  Unterfuchung 
lautet,  „bey  Abilerben  des  letzten  Kurfiirften  von 
„Bayern  nicht  das  allergeringlle  Recht  auf  Niedetv 
„bayern  , und  das  hohe  pfiüzifche  Haus  war  und  lit 
„von  Gott  und  Rechtswegen  alleiniger  Erbe  der 
„fammdichen  Lande  Oker  - und  Niederbuyerns,  auch 
„nicht  den  allergeringilco  Diftrict  derfelbigen  aus- 
genommen,“ 

IL  Ueber  die  Vertaufchung  der  baierifehta  Lande 
an  das  Erzhaus  Oeflrtich.  S 75  — 135.  Diefer 
Auffatz  befchafriget  lieh  mit  der  Beantwortung  von 
*wey  Fragen,  deren  eine  aus  Gründen  des  deutz. 
fehen  Scaatsrechts , die  andere  aus  dam  Syllein  der 
europäifchen  Politik  überhaupt , und  der  deutfcliei» 
insbesondere . entfehieden  wird.  Die  erfle  die, 
fer  Fragen  Hl : Kann  mit  den  bayerifchen  Lande» 
pack  der  U trfaffung  und  den  G ruudgejitzen  des  deut. 
jch>  a Reichs , und  nach  der  wahren  Gerechtigkeit 
von  dem  hohen  pfälxsfche»  Haufe  an  das  hohe  Erz - 
haus  (Jeflreiek  gegen  defftn  Niederlande  eine  U er  tau- 
fckung  vollzogen  werden  ? Mit  Recht  erfordert  der 
Hr,  Vf  »u  der  Gültigkeit  eines  folchen  Austaufches 
R ij  dafe 
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1 ) dafs  die  fammtiichen  Glieder  des  pftlzifchen  Hau- 
fes einmüthig  Geh  dahin  verliefen , dem  Haufe  Oed- 
reich  die  baierifchen  Lande  gegen  die  ödrelchifchAi 
Niederlande  zu  überladen;  s)  dafs  nicht  weniger 
der  Confens  der  bayerifchen  Landdände  dazu?  nach- 
gefucht,  und  mit  gutem,  freyein  Willen  ertheilet 
werde;  3)  dafs  das  Haus  Oedreich  in  Anfehung  al- 
ler feiner  Familienglieder  und  der  nlederländifchen 
Stände  daa  gleiche  beobachte , um  feine  niederlän. 
difchen  Staaten  mit  dem  Haufe  Pfalz  gegen  Bayern 
anstaufchen zu  können;  dafs  4)  ferner  das  H.  Oe. 
zuvörderlt  iiilt  der  Krone  England  und  dem  Frey- 
ilaat  der  vereinigten  Niederlande  Verhandlungen 
pflege,  um  nicht  durch  den  mit  folchen  im  Jahr 
1715  errichteten  Barrieretraktat,  welcher  obgedach- 
tem H.  Oe.  alle  Vertaufchung  der  Niederlande  an 
jedes  fremde  Haus  beilimmt  und  ausdrücklich  un- 
terlagt, in  feinem  Taufchprojckt  zurückgeh  alten 
zu  werden ; dafs  endlich  5 ) nach  allen  dielen  vor- 
läufig zu  berichtigenden  Punkten  die  Sache  von  den 
beiden  im  Taufch  begriffenen  Hau  fern,  Pfalz  lind 
Oellreich,  dem  Kaifer  und  Reiche  zur  Berathfchla- 
gung  ubergeben  werde , wo  dann  eril  nach  erhalte- 
ner Bewilligung  des  Kaifers  und  Reichs  der  Taufch 
auf  eine  dem  Völkerrecht  und  dem  deutfehen  Staats- 
recht angemeflene  Weifewirklich  abgefchloflen  wer- 
den könnte.  — Die  zweyte  Frage  Gl : Ob  es  dem 
wahren  Intereße  des  deutjehen  Reicks , und  dann 
auch  dem  ganzen  europät/cktn  Staatenfyßem  gemäß 
Oder  zuwider  Jey,  dajs  eine  Vertaujchung  mit  den 
■bayerifchen  Landen  an  das  Haus  Otßreick  vor ge- 
nommen wer dt  f Diefer  zweyten  Frage  Beantwor- 
tung, wie  fehr  fie  auch  ins  Gewand  der  Phitofophie 
gehüllt  iil,  hat  uns  doch  ungleich  weniger  befrie- 
diget, als  die  der  erilen.  Hr.  S.  längt  hier  an, 
mit  dem  Herrn  Geh.  Rath  von  Dohm  zu  Breiten, 
Indem  er  die  Einleitung  zu  deflen  berühmter  Schrift, 
Uber  den  dentfeken  FUrfltnbund  fatzweife  prüft  und 
au  widerlegen  fucht.  Der  Gedanke  eines  Gleichge- 
wichts der  Macht  unter  den  europäifchen  Staaten 
fcheintihm  fchimärifchzufeyn,  und  ill  es  allerdings 
auch , wenn  man  der  Arithmetik  bey  feinem  Ideen- 
gange  folgt,  die  jedoch  bey  einer  folchen  Frage 
der  Politik  wohl  nicht  am  rechten  Orte  angebracht 
feyn  dürfte.  Verlieht  man  aber  das  Gleichgewicht 
der  Staaten  von  Europa  fo,  dafs  kein  einzelner 
Staat  diefes  Weit  theils  in  einer  folchen  Macht  aufftei- 
gen  foll,  dafs  er  für  lieh  allein  oder  in  V erbindung  mit 
einem  andern,  die  allenfalls  wohl  leicht  zu  erhalten 
wäre,  etwas  dem  gerechten  Intereffe  der  übrigen 
nach  iheilig  es  durchfetten  könnte , ohne  dafs  felbige, 
auch  wenn  fie  lieh  mit  einander  vereinigten , mit 
einer  gewiflen  Leichtigkeit  und  Nachdruck  folches 
würden  hintenreiben  können ; fo  ill  diefes  Gleichge- 
wicht zwar  nicht  mit  matheinatifcher  BeGimmtheit, 
aber  doch  zuverläflig  fo  definirt , wie  es  in  ipfit  re - 
rum  argumentis  exüliren  kann , und  wirklich  exi- 
flirrt.  Niemand  bellreite  die  Möglichkeit  der  Auf- 
hebung eines  folchen  Gleichgewichts  aus  der  Ver- 
keilung unfero  .Welttheiß  in  fe  manche groüedtM: 


ten.  Man  denke  nur  an  die  nicht  fo  weit  mehr  aus- 
einander liegenden  Monarchieen,  Oellreich  und  Ruß- 
land! Und  k*nnten'dannf  nicht  auch  einmal  be- 
güniligfende  Cohjuncturen  entliehen,  daß  z.B.  eini- 
ge der  europäifchen  Staaten  durch  innere  oder,  äuße- 
re Kriege  zu  Grunde  gerichtet,  die  anderen  durijh 
'blöde,  ihres  Vortheils  unkundige  Regenten  be- 
herrfcht  würden , und  der  lline  unverhältnifsmäßjg 
große,  blühende  Staat  gerade  ein  übermächtiges 
Gertfe  an  feiner  Spitze  hätte  ? Was  fchwtr  und  nicht 
fofcknell  zu  vermutkeu  ill,  das  ill  nicht  unmöglich. 
Mit  Recht  lind  daher  die  Staaten  von  Europa  auf 
jede  Vergröfserung  eines  fchon  vorzüglich  mäch- 
tigen Hanfes  aufmerkfam.  — Wir  können 'bev 
diefer  Gelegenheit  nicht  umhin,  eines  fehr  interei- 
fanten , im  erden  Bande  der  Häbcrlir./chev  Matena, 
lien  zur  Gefchichtt , den  Rechten  umf  deren  Litera, 
tur , abgedruckten  Auffaccs  des  berühmten  EJaias 
von  Pujtndorf  Erwähnung  zu  dum,  worin  diefer 
gewifs  keinen  Schimären  nachh  mgeude  gründliche 
alte  Staatsmann , in  einer  Relation,  die  er,  als  Ge- 
fandter  am  kaiferlichen  Hofe,  an  feinen  höchflen 
Principal,  den  König  von  Schweden , in  der  letztem 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  erflattete,  über 
die  Idee  von  Univerfalmonarchie  und  deren  Aus- 
führbarkeit auf  rine  merk  windige  Art  lieh  äußerö 
— Auch  iil  es  ein  wenig  fophlduch  gefaßt,  frag 
S.  114  behauptet  wird,  „dafs  das  Hau«  Oeltreich 
„itzt  fchon  eine  Uebermacht  über  den  ganzen  deut-, 
„l'chen  Reichskörper  befitze,  welcher  ganz  Ueutfch- 
„land  ohne  Verbindung  mit  auswärtigen  Staaten 
„allein  die  Wage  zu  haken  nicht  vermögend  fey.“ 
Denn  nimmt  Hr.  S.  nur  die  in  Deutfchlaud  liegen- 
den Staaten  des  Häufet  Oellreich ; fo  verhaken  fie 
fich  zu  dem  ganzen  Reiche,  nach  feiner  eigenen 
Angabe,  in.  Anfehung  des  Flächeninnhaits,  nach 
Qu.  Meilen  beilimmt,  wie  3000  zu  8000:  foüen 
aber  alle  und  jede , auch  nicht  zu  Deutfchland  ge- 
hörige fieficzungen  diefes  Haufes  zu  lamm  engen  om- 
men  werden:  fo  ill  man  auf  der  andern  Seite 
berechtiget , wenn  von  der  Macht  des  ganzen  übri- 
gen DeutfchJands  die  Rede  ifl,  eben  fo  wohl  die  auch 
nicht  in  Deutfchland  gelegenen  Belitzungen  deut- 
fefeer  fleichsilände , z.  ß.  des  Churfürfien  von  Bran- 
denburg , aß  Königs  von  Preußen  u.  f.  w.  mit  in 
Anfcklag  zu  bringen , und  da  würde  die  von  den» 
Hn.  V£  behauptete  Uebermacht  des  Haufes  Oellreich 
über  das  ganze  übrige  Deutfchland  eben  fo  wenig 
gegründet  feyn.  Ueberhaupt  iil  es  mehr  die  Schluß- 
alt  des  ganz  gemeinen  Lebens , aß  der  feinem  Po- 
litik : „diefes  oder  jenes  Haus  iil  ohnehin  itzt  fchon 
übermächtig ; es  liegt  alfo  wenig  daran , ob  es  fei- 
ner ohnehin  fclion  gegründeten  Uebermacht  hieur.d 
da  noch  eine  Kleinigkeit  beyfigt.  oder  nicht.“  Un- 
fere  heutige  Politik  ßgt:  „je  übermächtiger  itzt 
fchon  dieles  oder  jene*  Haus  ill,  dello  fchärfer  muß 
die  Aufmerkfamkett  der  übrigen  europäifchen  Cabi- 
nette  gefpsnnc  leyn , ihm  auch  uicht  die  aiie-rmin- 
defle  Vergröfserung  zu  gellatcen,  wenn  es  nicht 
cu  vollkommene*  liecht  dazu  hat.“  s.  120  f. 

fchil- 


m 

fchildert  ttr.  S.  die  Vortuge  der  Öftreichifchen  Nie- 
derlande glänzender,  al*  je  ein  öftreichlfcher  Schrift- 
Heller  gethsn  hat,  dafserfogsr  behauptet , das  Haus 
Oeftreich  würde  einen  anfehnlichen  Verlud  feiner 
Macht  leiden,  wenn  es  den  Taufrh  zu  Stande  brin* 
gen  follte!  Recenf.  hat  ein  Wiener  Manujcript  in 
Händen , dis  Merefj't  des  Hiujes  Pfalz  bty  dem 
vor  gefch  lagerten  /Just au: che  des  Htrzogtkums  Bay- 
grn  gegen  di*  Sßrncmfchen  Niederlande  betreffend, 
worinn  das  nemliche  Thema  von  dm  Vorzügen 
der  letztem , jedoch  hauptfächüch  in  Rücklicht  auf 
das  Haus  Pfalz,  infonderheit  aber  den  Jülich  - und 
BeTgifchen  Handel , ausgefilhrt  iil.  Statt  der  in  den 
preuüsifchen  Scaatsfchriften  angegebenen  Bilanz  der 
auszutaufchenden  Länder,  nach  welcher 
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wird  darinn  angefetzt: 

»5  Für  Bayern.  7(7 
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Sonach  würde  freylich  der  von  dem  Haufe  Oeftreich 
feibtl  gefuchte  Austaufch  feiner  Niederlande  gegen 
Bayern  reiner  Verluft  für  daffelbe  feyn.  Aber  ffo- 
fephs  des  Üweyten  tiefe,  calculirende  Politik  und 
bis  ins  feinde  Detail  reichende  Kenntnifs  feiner 
Staaten,  ift  gewiß»  der  nstiirKchlte  und  (lärkfte 
Zweifel  gegen  die  Richtigkeit  folcher  Schrifltfteller- 
angaben, 

HI.  Heber  den  deut/ch'n  FBrßesbund.  S.  135- 
137.  Der  Befchlufs  der  Controvcrs  mit  dem  Herrn 
von  Dohm,  worinn  gezeigt  werden  foll,  Hafis  die 
im  Jahr  178S  zu  Berlin  gefchloßene  Aöbciatlon 
deutfeher  Flirrten  zu  Aufrechthaltung  des  Beichs- 
fyrtems,  die  itzt  häufiger  mit  dem  Namen  des  dmw- 
fchen  Eürftenbundes  belegt  wird , weder  norhwen- 
dig,  noch  zu  der  intendirten  Abficht  hinreichend, 
noch  gerecht  fey.  — Hiebey  können  wir  nun  fürs 
trfle  den  Wunfch  nichr  unterdrucken , data  doch  über 
eineSache,  welche  diedabey  iritereftirten  HÖfefelbfl 
genugfaro  debattirt  haben  und  itzt  mit  grofser  Weis- 
heit auf  fich  und  in  der  Lage,  die  fie  einmal  hat, 
beruhen  laflen,  das  zu  gar  nichts  dienende,  aus 
Mangel  hinreichender  Sachkenntnis  meift  höchft  ein- 
feitige  Pofemifiren  unferer  Schrifrileller  in  Zukunft 
ganz  unterbleiben  möge.  Wie  können  die  Arbei- 
ten folcher  Leute,  von  denen  man  weifs,  dafs  fie 
nicht  in  den  Verbältniffen  (lehn,  die  fie  in  Stand 
fetzen,  ein  gründliches,  auf  richtigen  Vorderfttzen 
beruhendes  ürtheil  zu  fällen,  auf  die  dabey  inter- 
effirten  T heile  oder  das  aufgeklärte  Publikum  ir- 
gend von  Laidruck  feyn?  Wenn  nun  aber  doch  ein 


Schriftlieller  glaubt,  feine  Gedanken  Uber  diefe  Ma- 
terie fchlechterdings  äufsem  zu  muffen;  fo  wünfeh- 
ten  wir  zweitens  nicht  mir,  fondern  fordern  mit 
Recht  von  ihm , dafs  er  (ich  wenig  (lens  feindfeli- 
ger,  gefahrdevoller  DarfleUungtt»  enthalte,  die  nur 
neuen  Stoff  zu  gegenfeitigem  Hafs  und  Mifstrauen 
geben.  Stark  und  häufig  eifert  Hr.  S.  gegen  fol- 
chcn  Mifsbrauch  der  Schriftßellerey ; aber  macht  er 
fich  nicht  lelbll  deffelben  fchuidig,  wenn  er  z.  ß.  S. 
144  lagt : ..Ift  das  nicht  allemal  der  Ehre  und  Wür- 
„de  eines  Oberhauptes  in  einem  Staate  zuwider, 
„wenn  einige  Glieder  dkfes  Staats  feyerlid»  fich  aa 
, .einander  anfchliefsen,  um  indem  Staate  Recht  und 
„Gerechtigkeit  zu  handhaben,  und  die  Verfaffung 
„des  Staats  zu  unterftützen?  Siegeben  zu  erkennen, 
„dafs  fie  das  Oberhaupt  des  Staats  für  zu  ohnmäch- 
tig , oder  für  die  Verfüllung  des  Staats  zu  ge- 
„jährlich  haken.“  Wo  ift  in  des,  feinem  eigenen 
Bekennt mfs  nach,  für  die  Sache  feines  Hofes  (chrei- 
benden  Uohm's  Werke  ein  Gegenftuck  zu  diefer  fo 
gehälfigen  Ccmfevjuenzenmacherey  eines  nichts  alt 
Unparteylichkeit  und  ftrenge  Gerechtigkeitsliebe 
tönenden  Mannes?  Hie  und  da  ift  diefe  «Verdrehung 
nicht  fo  augenfekeinüch,  fondern  in  ein  Gewebe 
von  Sopbiltik  gehüllt , 1.  B.  S.  137  f.  wo  die  Ge- 
fetzmäisigkeit  des  türileabundes  aus  der  bekannten 
Stelle  des  Weftphäli fchen  Friedensfchluffes  (Art. 
Viil.  §.  3.)  von  den  Rechten  der  Reichsftnnde,  in- 
fonderheit von  dem  Recht  Biindniffe  zu  fchliefsea, 
worauf  folche  hau pt fachlich  beruhet , aus  dem  Grun- 
de beit  ritten  wird,  weil  es  dafelbft  heifct:  Gau- 
deant  fine  contradictione  iure  fuffragii  m omnibtts 
deltbcratiambus  fuptr  negotus  imperii,  prat- 
Jertim  ubi  legt * ferenda*  — nie  neu  ubt  pax • aut 
fotdtra  facienda  — - nihil  horum  aut  qmequam 
ßmle  poßhac  unquam  fiat  vtl  admittatur , mji  de 
eomitiali  tiberoqu*  omuium  imperii  fla- 
tuum  fuffragio  et  canftnfu;  cumprtmis  ir- 
re sus  faciendi  toter  Je  et  cum  extern  foedera 
pro  f u a cuiutqut  coufirvat tone  ac  fecu- 
r Hat  1 finguli*  ftatibus  pe/petuo  liberum  etlo.  — 
„Erdens,“  fagt  mm  Hr.  S,,  „redet  das  Gefetz  von 
„Bundnifien  oder  Verbindungen,  welche  Reichsge- 
„fckiifte  betreten . ( fuptr  negotus  imperü  ) Zwey- 
„tens  von  BündnilTen , weiche  jedes  einzelnen  Statt- 
„des  Erkaltung  und  Sieherheit  angehen,  (pro  jua 
„cuiusqtu  confervatimt  ac  fecuritate , ) nicht  aber 
„Gefchäfte  des  Reichs  betreffen.  Alle  Stände  Deutfch- 
„lands  dürfen  fich  alfo  einzeln,  wie  fie  wollen,  zu 
1, ihrer  Erhaltung  und  Sicherheit  mit  einander  und 
„mit  auswärtigen  Staaten  verbinden;  aber  wenn 
„Reit  'isangelegenheiten  der  Gegenftand  der  ßünd- 
„nifle  lind , fo  können  fie  darüber  nicht  einzeln  un- 
„ter  fich  Verträge  machen,  fondern  die  Sachen  müf- 
„fen  auf  dem  Reichstage  verhandelt  und  durch  das 
„freye  Stimmrecht  der  Stände  berichtiget  w erden.“ 
Als  wenn  ijfua  cuititque  confervatio  esc  fecuritas 
nicht  auch  zu  einer  Reichsangeltgenheit  vereigea- 
fchafiet  wäre,  und  aitö  fchon  hieraus  die  Unrich- 
tigkeit der  Sclilettwcimfchea  Analyfe  fich  offen- 
U 3 1 bar- 
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barte ; und  als  wenn  2)  eben  diefe  fua  cmusque  cmt- 
Jtrvaiio  etc  ftcurittu  nicht  der  eigentliche  letzte 
Zweck  des  Fürftenbundes  wäre;  und  als  wenn  3)  s 
die  ganze  Abficht  des  Weftphäiiicben  Friedens , fo  • 
wie  fie  aus  den  vorhergegangenen  Verhandlungen 
fich  ergiebt,  nicht  augentcheiniich  darim.  läge , den 
deutfchen  Relchsftänden  das  vorziigiichße  Mittel  zu 
Erhaltung  Ihrer  Unabhängigkeit  zu  üchernunddefis-  ■ 
halb  feftzufetzen , welche  Beitimm  ungen  a>zu  Blind* 
irfffen,  die  das  ganze  deutfche  Reich  fchhdst , und: 
b>  xu  Bündroßen , welche  einzelne  Reichsftände  un- . 
ter  fich  Oder  mit  auswärtigen  tchl i eisen , erfordert, 
werden  follen,  dafs  nemiieh  jene  niclit  mehr,  wie. 
fonft  öfters  gefchehen , von  dem  Kaifer  allein . fon- . 
dern  zugleich  mit  Einwilligung  der  Reichsftände , 
eingegangen , nt  diefen  aber  keine  kaiserliche  ße- . 
ftätigung  oder  Cognition,  die  man  anfangs  kaifer- 
1 ich  er  Seits  angefprochen  hatte,  forvdem  nur  das  er- 
fordert werden  folie,  dafs  fie  nicht  wider  den  Kai* 
ftr  und  das  Reich  oder  delTen  Gefetze  gerichtet 
feyetr.  Die  gante  Abfieht  iii  mithin  offenbar  Erwei- 
rerungder  reichsftänri  flehen  Rechte,  die  Hr.  S.  in  die- 
fem Punkt  fix  unnatürlich  ’einzufchränken  lucht,  und 
die  Eintheiiung  der  Bündnifle,  die  in  jener  Stelle  des 
Weftphälifdien  Friedens  enthalten  ift,  und  die  An- 
gabe der  gefetzlichen  Beilimmungen  einer  jeden  Art 
derfeiben,  gründet  fich  auf  dasSubject,  weiches 
eilt  Biindnifs  fchlie&en  will , rieht  auf  das  Object 
des  Bündtirffes,  das  gefchloflen  werden  füll,  ob-: 
gleich  der  Natur  der  Sache  nach  Bündnifle,  die  das 
ganze  Reich  mit  Auswärtigen  fchliefst,  immer  ein 
Intfreffe  für  daffelbe  haben,  mithin  negotia  tnu 
perii  betreffen,  und  Bündnifle,  die  einzelne  Reichs- 
ftände  fchliefsen , fich  allemal  auf  den  gedoppelte« 
Zweck  ihrer  Sicherheit  oder - Wohlfahrt  znmckfub- 
ren  laffen  maßen.  — Es  würde  uns  7ti  einer  urne- 
rer  Abficht  Widerfprechenden  Weitiäufagheit  hiu- 
reifsen.  wefin  wir  alle  unrichtige,  halbwahre  oder 
übertriebene  Behauptungen  dieter  Schlettweinfchen 
Abhandlung  über  den  deutfchen  Fürßenbiuid  hier 
anfuhren  und  prüfen  wollten.  Was  die  Nothwen- 
digkett  und  ZuUingtickknt  des  letztem  zu  Errei- 
thuug  des  vor  gefetzten  Zweckes  betrifft,  fo  itl 
es  wirklich  viel  gewagt,  wenn  Hr,  S.  fol- 
che  unterfuchen , und  noch  weit  mehr , wenn  er 
fie  gar  aus  dem  Grunde  bezweifeln  will,  weil  Er 
felbige  nicht  einficht.  Eine  fehr  geringe  Dofis  von 
Befcheidenheit  mufs  jedem  Schrifrfteller  fagen,  dafs 
es  nicht  nur  nicht  philofophifch,  fonderr,  auch  nicht 
einmal  mit  Anftand  gehandelt  ift,  ohne  ganz  genaue 
Kenntnifs  der  vorliegenden  Sache,  felcis  weil  man 
folche  nicht  felbft  im  ganzen  Zulammenhang  «ber- 
fchaut , die  gröfsten  Fiirften , die  dabey  am  näch- 
ften  interefsirt  find  und  ihren  Vorthei  1 doch  am 
bellen  verliehen  muffen,  eines  fo  uniiberdachten  Be- 
tragens zu  befchuldigen , dafs  fie  ohne  hinreichende 
Veranlagung  einen  fo  vieles  Auffehn  erregenden 
Schritt  gewagt,  oder  zu  Erreichung  ihrer  Abficlit 
Unzureichende  MaaferegeJn  ergriffen  haben  feilten. 


ri 

In  Anfehung  der  gefktzmttfsigm  Eigenfckaft  des 
deutfchen  Fürftenbundes  aber  hätte  Hr.  S.  au&er 
fo  vielen  Gründen,  die  hier  anzugeben  überflüfsio 
feyn  wurde , an  den  nichtigen  Umiland  fich  eriit 
nwn  follen,  dafs  felbft  das  Verehrung®  würdige 
Oberhaupt  des  deutfchen  Reichs  an  die  Spitze  einer 
fokhen  Verbindung  deutscher  Reichsftände  zu  tre- 
ten fich  bereitwillig  erklärt  hat. 

]V-  Dtr9f^  d,e  Wirkungen  der  l'üiker- 
rrrri-Äge,  nebft  wichtige»  kißorejehen  und  poM  ehern 
Äuß  erungen  des  fünften  und  vierzehnte»  Artikels 
des  zwijehen  Spamen  und  Holland  im  Sfahr  ,6aX 
zu  Mknfier  gejcktojfenen  Friedens  und  des  dort», 
rntjhndeiun  StsatsßreUes  zw nfchtn  dem  Haute 
Oeßerreuk  und  den  vereinigten  Niederlanden  über 
du  Seef  ahrt  auf  der  Schelde  und  den  Han- 
del mach  Ofhnditn  S.  186  - 340.  Die  Theorie- 
des fln.  V£  hi  diefem  Punkt  ift  aasdeffen  Schrift 
über  den  -Scheldeftreit  hinlänglich  bekannt  «ne 
Pruiung  derfoiben  aber  diefes  Ortes  nicht!  Der 
htfton feite , hauptfächlich  gegen  Hn.  Prof.  Haufen* 
Theil  hatuns  ungleiri,  belTer  gefallen, 
als  oerphdofophifchc,  welcher  ganz  nach  der  mit 
den  he.  igften  Verträgen , und  mit  der  Gerechte. , 
kett  und  dem  Frieden  unter  den  Völkern  fpiefenrirf« 
Theorn-  e>on  hothwehdigw  und  beftandtgerlaubte?' 
Wiederherile hung  logjmannter  natürlicher  Menfch- 
heirs-  und  V o kerrechte  gegen  alle  Verträge  ge-  ' 
modert  ift.  Auffallend  waren  uns  doch  die  hefdoen 
Ausdrucke  gegen  Hn  fl.,  de n Hr.  S.  z.  B.  & -70 
der  umerje  tarnt eßm  Lüge,  und  S.  27g* des  Un- 
Jmas  befchulniget.  Ungerecht  fcheint  uns  auch  der 

deklt.nd11“  »“  *ChCunKswurd,gen  Han- 

delsüand,  »Oer  Kaufmann,  der  nic/ic  völlia 
gerecht  und  edelgehruu  ift,-  fagt  Ulli,r  mir  * 
oit  t einem  Feuer  fich  tiberiaffeode  Hr.  Vf  S 
.'dicht  durch  Handel  Reichthum  zu 
ben.  Durch  Handel  kann  kein  Bekäwhum 
„ben  werden , als  wenn  einer  mit  dem 
^Schsuderep  treibt;  oder,  welches  emeri 
„wenn  einer  durch  den  Verluft  des  andern  zu  Be- 
ginnen fucht.”  Liefert  denn  der  Kaufinann,  d« 
die  U aaren  en  gros  aus  der  erften  Hand  bezieht 

Zr/°£  t Iucht  ,m”'eT  «öd«  wohlfeiler , als  ich 
felbft  falche  hm  einreinen  beziehen  kö  nte?  und  ift 
n Schmdere^weuaee,  der  dem  Publikum  dio 
Bequemlichkeit  verfchaß,  dafs  es  alles,  und  bey 
der  grotsen  CojKurrenz  <t,e  vorzüglich  in  diefem 
Stande  ift,  leichter  und  wohlfeiler,  afe  durch  eie  ne 
Belorgung  erhalten  kann,  Mul.e  und  Gefalw  fcht 
umfonft  aufwendet?  Wer  ift  Co  einÄ  t 
trauensvoll  m den  wichtigen  GefchäfienV  ho 
dufsert  mehtZuge  von  Edelmuth,  Gerechti-  keks- 

Sh  lar  a7^^««^ht.  afa  der  achte  gX  ' 

Kaufmann ? ~ Doch  wir  brechen  hier  ab; 

TexrZ  Re  ^ die  ^‘uminofer  rfs  der 

alles  auffallende  in 
■einer  Schrift , die  fo  reitii  ao  fonderbaren  Ideen 
ift,  einzeln  herzahlen  und  prüfen  wollte. 
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SCHOENE  WISSENSCHAFTEN. 

I.iip7ic  , bey  Cöfchen : Gift  kickte  des  Thomas 
f Jones,  eines  Findelkindes.  Aus  dem  Fngli- 
fci.en,  1786.  Erjltr  Band.  330 S.  — Zweiter 
Band  616  S.  8-  (3  flthlr.  ) 

Dies  Fuldingifcks  Meirterftück,  das  durch  »Ile  Re- 
volutionen des  Zeitgefchmscfcs  von  feinem 
Werth  und  feiner  Verläßlichkeit  vor  den  meiden 
andern  Romanen  nicltt  das  minderte  verloren  har, 
ift  fchon  vor  mehr  als  dreyffig  Jahren  zuerrt,  ur.d 
für  den  damaligen  Zufland  der  Sprachkultur  nickt 
ungefrhickt,  ins  Ueutfche  überfet«  worden,  ln 
der  Folge  wurde  diefe  Ueberfetzung  verbertert  und 
umgeändert ; und  im  Jahr  178°  erfchien  eine  gani 
neue  zu  Nürnberg,  von  Hrn.  Prof.  Schmitt  «1  Lieg- 
niez.  Auch  diefe  war  nicht  ohne  Verdienft.  In  bei- 
den Ueliet  (mutiges  »ber  blieb  noch  eine  geuife 
Ungelchiv.eidigkeit  und  Ui.behülilichkeic  rurück, 
wodurch  dem  dtutfehen  Lefer  gar  vieles  von  den 
eigenthümlichen  Schönheiten  de*  Originals,  und 
der  £b  meiilerbaften  Einkleidung  deffelben , vortnt- 
halten  wurde.  Kenner  des  Englifchen  ei  kannten 
daher  Fieldm'gs  grofee  Vorzüge  weit  lebhafter,  und 
wünfehten  fowohl  aur  Ehre  diefrs  trefflicher.  Schrift* 
ftellers , als  zum  Berten  ihrer  des  Englifchen  un- 
kundigen Landsleute,  eine  dritte,  voTikomrtmere 
DoHmetfchung.  Und  dafs  diefer  Wnnfch  jetzt  er- 
füllt wird , hat  man  der  verehrungswürdigen  Kam- 
merherrin t;.  i.  Recks  zu  verdanken,  die  den  fover- 
dtenftvollen  lieber  Getier  Ats\lrijlram  Shandy,  Hn. 
Hofrath  Bode,  zu  diefer  Arbeit  ermunterte.  Ex, 
der  mehr  aia  einer  zu  ihrer  Uebemehmung  fähig 
war,  hat  Ge  daher  auch  diefer  feiner  Freundin, 
unter  ihrem  Dichternatnen  Eifa,  in  einer  fehr  le- 
fenswerthen  Zufchrift  gewidmet. 

Rec  hat  fich  durch  die  Lefung  diefer  beiden  er- 
ften  Bände,  welche  nur  nocb-die  erften  fechs  Bü- 
cher enthalte»,  und  durch  Vergleichung  einiger 
Kapitel  mit  der  englifchen  Urfchritt , von  dein  gzo 
öen  Wert  he  diefer  netten  Ueberfetzung  lebhaft  über- 
fuhrt Ueberall  fand  fT  Gelegenheit , fowohl  den 
Cchtbaren  Fleifs , den  Hr.  B.  auf  feine  Arbeit  ge- 
wandt hat,  als  den  Sprachreichthum , welcher 
ihm  Worte  und  Wendungen  m nicht  gemeiner  Fälle 
und  Maimichfefcigkeft  darbet , und  denghiekiichen 
A.  L.  Z.  ifd7-  Erßer  Band. 


Scharfltnn  zu  bewundern,  mit  welchem  er  »ns  die-  ' 
fern  Rerchthum  fo  treffend  und  fo  gefchmackvoü 
wählte.  In  der  That  wi  ästen  wir  denen , die  Geh  • 
z»  guten  Ueberfeezern  bilden  woHen,  keine  lehr- 
reichere Uebung  zu  empfehlen , als  die  forgftfrrge 
und  bedächdiche  Vergleichung  fokli  einer  LVber- 
ferzung,  wie  diefe  irt,  mit  ihrem  Original.  Da- 
durch würden  ihre  Begriffe  von  den  FHbrdemfflen 
und  grofsen  Schwierigkeiten  einer  iblctrerv  Arbeit 
nicht  nur  lehr  erhöht,  fondero  fie  würden  auch  auf 
die  Behandlung*»«  eines  fehr  originalen  Schriffflei- 
iers  aufmerkfam  gemacht  werden , bey  dem  ik 
le«  darauf  ankemmt,  ihm  feine  Manier,  fovid 
möglich , unabgeändert  zu  laffen , und  die  Züge, 
die  ihn  Charakter iftren , fo  wenig,  als  möglich,  zu 
▼erwifchen.  Auch  das  Lob  gebührt  Hn.  fL,  da«  ' 
manchem  Gehr  gelobten  Ueberfetzer  weit  weniger' 
gebührt,  dafs  er,  ungeachtet  der  fo  ergiebigen 
Quelle  feiner  eignen  Laune , dennoch  von  dem  Sei- 
rigen  wenig  oder  gar  nichts  hinzugetban,  und  nicht 
feine  eigne  Manier  feinem  Autor  geliehen,  oder  auf- 
gebürdet  hat.  Man  vergleiche  fernen  Skamdy,  fei- 
nen Torith,  feinen  Dor/pnr/lrr,  und  diefen  fernen 
ffones , um  mit  Bewunderung  einzufehen,  wie  fehr 
er  Geh  in  den  Geift  feines  jedesmaligen  Schri&ilel. 
iers  neu  zs  verfetzea , wie  fehr  er  lieh  lelbft  zw 
verleugnen  weife. 

Bey  der  gedachten  Vergleichung  einiger  Rapt- 
tel  hat  Rec.  eins  und  das  andere  bemerkt , welches 
er,  Go  unerheblich  es  Ul,  blofs  aus  der  BeGorgaif« 
hier  mittheilt,  dafe  mau  da«  bisher  gefagte  für  all- 
zu lobpreiiend  und  einfeitig  halten  möchte.  — 
Nicht  ganz  genau  ift  der  fchöne  Charakterzug  AU 
teerlk's,  Th.  I S.  31  siisgedriickt : ,,ein  Meufch  roH 
„Mild’  und  Güte,  begritien  im  NachGnnen,  wie  er 
„Geh  feinem  Schöpfer  gefälliger  machen,  und 
„feinea  Mitgefchopfen  das  mme  Gute  erweifen 
„kenne-**  Nach  dem  Englifchen  foBre  es  vielmehr 
hei  feen:  „ein  menschliches  Wefea  voll  Mild  und  ' 
,,Güie , nur  darauf  bedacht,  wie  er  feinem  Scho- 
„pfier  dadurch  am  meirteu  gefallen  könne,  dafi  er 
„feinen  Gefthöpfen  das  meifte  Gute  erwiefe.“  — 
S.  109  „ihr  Sinnen  und  Trachten  gienge  biofs  auf 
„il.rdn  Eigennutz."  Interefl  wäre  hier  wohl  viel- 
mehr durch  Fortkeil  zu  überfetzen , oder : „Befrie- 
digung ihres  Eigennutzes.“  — S.  11%  wo  vom 
Ehertmde  die  Rede  ift,  wird  da  Wort  Jnß Mution 
S das 
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das  hier  abfolut  lieht,  etwas  gezwungen  durch 
Einfetzung  gegeben.  Stand  wäre  eher  das  rechte 
Wort.  — Zu  umfchrieben  fcheintuns  der  Ausdruck 
in  folgender  Stelle , S.  230.,  zu  feyn:  „15er  Fall 
„der  Witwe  war  von  den  Umftänden  ihres  Gemals 
„fo  weit  entfernt,  als  die  beiden  Pole  von  Süden 
„und  Norden.“  Im  Er.glifchen  lieht  blofs  : T1:e  cafe  of 
the  ladij  was  in  the  other  extreme  from  that  of  her 
hufband ; „der  Zulland  der  Wittwe  war  gerade  das 
Widerfpiel  von  dem  Zuftande  ihres  Gemals.“  — 
S.  236.  wird  von  der  Religion  gefaßt:  Jie  mache 
das  Gemiith  fähig , „von  einem  Freunde  auf  fei- 
„nem  Sterbebette  mit  etwas  minderer  Gleichgiiltig- 
j.kett  Abfchied  ni  nehmen , als  wenrf  er  au  einer 
„langen  Reife  Vorkehrungen  träfe;  und  freyliek 
„auch  mit  etwas  weniger  Hoffnung , ihn  wieder  zu 
fehen.“  Das  littls  lej's  wäre  hier  wohl  genauer  und 
deutlicher  durch : faß  eben  fo  grofser  Gleichgültig- 
keit — und  hernach  durch : „mit  in  der  That  faß 
„eben  fo  gewijfer  Hoffnung,“  überfetzt  worden.  — 
Th.  II.  S.  gt  möchte  der  Provinzialausdruck : „aus 
„der  Patfche  ziehen,“  wohl  nur  wenigen  verbind- 
lich feyn,  Im  Englifchen  fleht  fchleehthin : toextrica- 
te  him  out  of  this  ditemma,  ihn  aus  diefer  Verlegen- 
heit ziehen.“ — Eben  diefen  Mangel  allgemeiner 
Verbindlichkeit  beforgen  wir  von  dem  fprüchwört- 
lichen  Ausdrucke  Sv  83.  „Aller  Mache  lieht  nicht 
„in  aller  J Macht Alt  things  an  not  in  the 
fower  of  alt;  das  lateinifche  : Nonomniapojfumnt 
•mrtes.  — Ebtnd.  hat  der  UebexC  in;  der.Scelle : 

ftßrnb,  Vtbrrf. 

. „Erzihle,'  0 Mufe,  die  Namen  derer,  die  (fielen  an 
Sieleifc  traurigen  Tage.  Jctnmry  Twccdle  fohlte  zuerlt  auf 
feinem  Hinterhaupte  den  fürchterlichen  Knochen.  Ihn  hat- 
ten die  lieblichen  Ufer  des  anmuthir  lieh  krümmenden 
Sfour  erniihrt,  wo  er  zuerlt  die  Kunlt  zu  fingen  erlernte, 
mit  der  er  anf  Kirmfen  und  Jahrmärkten  die  ländlichen 
Nymphen  und  Schäfer  ermunterte,  wenn  auf  dem  grünen 
Tlatze  lie  webten  den  munteren  Tanz;  indem  er  feine  eig- 
nen Tönt  mit  feiner  Fiedel  und  poffierlichcm  Sprüngen 
begleitete.  Wie  wenig,  ach!  hilft  ihm  nun  feine  Fiedel! 
lauthallend  plumpte  nun  nieder  auf  die  grünende  Flut  fein 
Gerippe.  Der  nächite  nach  ihm  empfing  der  alte  Hans 
Gfcimm,  der  Saufchncider , von  unfrer  amazonifchcn  Hel- 
din einen  Streich  auf  die  Stirne  1 und  (hirzte  fogleich  zu 
Soden,  Ein  grofser  dicker  Kerl  war  er,  und  mit  inehrern 
Gerufe  fafj  als  cm  Haus  fank  er  dahin.  Seiner  Tafclie  ent- 
fiel zu  gleicher  Zeit  feine  Tobackbüchfe,  deren  Molly  fogleich 
fich  als  rechtmäfsige  Beute  bemächiigte.  Darauf  ttalperre 
tingUtckhcherwcife  die  Müllcrskäthc  über  einen  Grrbltein, 
blieb  hängen  an  > demfelbcn  mit  ihrem  tmaufgebundenen 
Strumpfe  und  liehe!  da  kehrte  die  Natur  lieh  um,  und  . 
über  ihrem  Kopfe  wurden  erhöht  ibrcFerlen.  Liefe  I’ippin, 
mit  dem  jungen  Roger,  ihrem  Geliebten,  fielen  beyde  zur 
Erde,  wo  : — verkehrtes  Schickfal ! — fte  die  Erde,  und 
er  den  Himmel  küßte.'  Der  Schmieds  Sohn,  Tom  Frechte,  • 
war  das  nächite  Opfer  ihrer  Wut*i.  Ein  finnreicher  Arbei- 
ter war  er,  und  machte  trelliche  eifenbefchlagene  hölzerne 
.Ucberfchuhc;  *J  ja,  eben  diefer  Schuh,  mit  dem  er  nie- 
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in  Stimmen  hoch  und  tief,  [and  grob]  und  fein, 
To , wie'*  die  Kehlen  gaben,  oder,  wie’s  der  Wind 
,der  Leidenfchaften  llärker  oder  fchwächer  in  die 
„dünnem  oder  dickcrn  Pfeifen  bliefs;“  doch  wohl 
„allzu fehr  feinen  Text  verlaflcn  und  erweitert:  Ae 
manu  fquawh,  fereams,  and  other  different  founds 
as  there  weit  per  Jons,  or  indeed  pafft  ans,  among 
them.  — S.  85  lind  auf  eben  die  Art  die  ganz  ein- 
fachen Worte:  when  there  was  tobe  a funeral  that 
evening  überfetzt:  „eine  Leiche  follte  dort  die 

„Stätte  zu  ihrer  Gebeine  Vermoderung  finden.“ 
— So  ifl  auch  S.  86:  he  thumps  the  verdant  floor 
with  his  carcafe,  in  ein  andres,  für  den  Fiedler 
freylkh  nicht  unfchickllches  Bild  umgeändert: 
„Er  ftiirzt  dahin  auf  die  grüne  Flur,  wie  eine  fal- 
fche  Octav  hcr3bphimpt.“~-  S.  363  ifl  von  der 
Liebe  die  Rede,  die  oft  den  phyfifchen  Hunger  zu 
Hülfe  nimmt , „und  welcher  fo  entfernt  ill  ft  nie- 
„dmufchlagen , dafs  er  vielmehr  alle  ihre  Freuden 
„zu  einem  fo  hohen  Grade  erhöht , u,  f.  f.  '*  fiel- 
ding  aber  fagt : w hielt  it  is  fo  far  from  abating, 
that  it  htightens  all  its  deäghts  etc.  und  der  Sinn 
ifl  alfo  diefer:  „und  lie  vermindert  ihn  (nemlich 
den  natürlichen  Hunger)  fo  wenig , da6  fie  viel- 
mehr alle  feint  Freuden  — •—  erhöht.“ 

Um  nun  noch  unfere  I.efer  in  Stand  zu  fetzen, 
diegrofsen  Vorzüge  diefer  neuen  Ueberfkzung  au* 
einer  Vergleichung  mit  der  letzten  zu  Nürnberg 
heran? gekommen cii zu  beimheilcn,  wählen  wir  fol-. 
gende  Stelle  ( B.  I V.  Kap.  8, ) zurProbe  von  beyden.i 

A'«<  Uebtrf,  , 

„Nenne,  o Mufe,  di*  Namen  derer;  die  fielen  r.n  die- 
fem  unrcrgofslichen  Tege.  Den  crltcn  Screich  des  fchwer-' 
fallenden  Gebeines  fühlt  an  feinem  Hinierhaupte  Heini- 
OuinkeL  Ihn  hetten  di«  lieblichen  Ufer  des  fantVfchläo-  . 
y- Inden  Stuwers  zum  Mannt  gebildet.  Dort  lernt’  er  eilt 
die  Kunll  der  holden  Mufika , womit  er,  wandelnd  von^ 
Kirmfen  zu  Märkten,  das  Herz  der  ländlichen  Nymphen* 
und  Hitren  erfreute,  wenn  lie  aut  grünem  Anger,  in  rä- * 
fehen  Tänzen,  die  bunten  Reihen  webten,  da  Itand.er 
dann  an  der  Weide, . fiedelte  fich  den  Schweifs  sufdic  Stirn,, 
und  lehrte  mit  dampfendem  l uUc  die  zitternde  Erde  den 
Takt.  Was  hilft  ihm  nun  Fiedel  und  Bögen?  Er  ll-ltzt 
dihin  »uf  die  grünt  Flur,  wie  eine  fnlfche  Octavc  hevsb-  - 
ptumpt.  Nachlt  ihm  fiel  ein  Schlag  von  unfrer  aiiwzotü-' 
fehen  Heldin  auf  die  Stirn  des  alten  Scharfkniep,  des  Schnei- 
ders der  Schweine..  Er  felblt  wir  wohl  gemället,  und 
krachte  im  Fallen,  wie  ein  Haus,  des  einftüize.  Seine 
Tobacksbfichfe  rollt’  ihm  beym  Fallen  aus  dem  Sache; 
Molly  hob  fie  auf,  als  eine  redliche  Leute.  Dann  Umn- 
ebelte Müllers  Kate,  unglücklicher  Weife,  über  einen  Lei- 
chenftein  hin;  der  Catste  einen  ihrer  unaufgcbundcr.cn 
Strümpfe,  verkehrte  die  Ordnung  der  Natur,  und  ItcHre 
ihre  l'erfen  tu  Obern  des  Haupt;.  Betfy  Fippcn , ocult 
dem  jur.gen  Roggen,  ihrem  Geliebten,  fielen  beide  zu 
Boden.  Wöfelbit , o widet wattiges  Schickfal!  fie  die  Erde, 
Er  die  Wollten  beguckte.  Fhom  Schmutz,  des  Schmieds 
Solin,  wai  das  nächite  Opfer  ihres  Grimms.  Er  war  ein  kenü- 
bcgabcer  Mann  in  Eilen  und  Stahl,  und  fehmicJccc  h.U- 

kliu- 


•J  Da  diele  Art  von.  Schuhen  fpattini)  bey  ttnsnicht  üblich  ilt;  fohat  unfer  Ueberfetztr  dafür  Schtiirfchxlu  gefetzt, 
die  gleichfalls  Schmiedearbeit  find.  Auer  nun  muhte  trpylich  der  launige  üu£» u wegblciben , _ den  lit/ding  und 
1 der  Nürnb,  Ucberlisczer  mäthaa.  ~ ’ 
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dveefchm«trert'  wurde , %ix  fcioe  eigne  Arbeit.  Hütt’  er  * 
Pfal  men]  gelungm  zu  der  Zeit  in  der  Kirche,  fo  wir*  fein 
Köpf  ganz  geblieben.  Jungfer  Crow,  die  Tochter  eines 
Pichlers;  Hans  1 Giddilch , felbfj  ein  Pachter;  Nenne 
Schlomh  , nther  Codlir.g,  Wilhelm  Spray , Ti  m Berner, 
die  dicy  Jungfer  Pottern  , deren  Vater  W irth  ift  zum  ro- 
then  Löwen;  Liefe,  das  Kammeimtdchen,  Jäckel,  der 
Hausknecht,  und  viele  amlte,  niedtigers  Celichtets,  wälz- 
ten herum  fich  unter  den  Giibern.  Sicht,  als  hätte Mcl- 
iy't  gewaltiger  Arm  diefe  alle  en eichet;  ihrer  viele  ftürzten 
in- der  Flucht  tinandet  fclblt  über  den  Haufen.*' 

„Aber  fchncll  kehrte  nun  das  Glück,  welches  fürchtete, 
feinem  Charakter  entgegen  zu  handeln , und  zu  lange  fich 
»uf  eine  Seite  zu  neigen,  fzum.il  da  es  die  Seite  war,  wel- 
che Recht  hatte,)  fcnnell  kehrte  das  lieh  nun  um.  Denn 

nun  erhub  lieh  Mutter  Brown!  Sie  liebkofete  Zecket 

Bioaii  in  feinen  Armen;  und  nicht  er  nur  allein ; auch 
das  halbe  Kirchfpicl  noch  aufter  ihm.  So  berühmt  war  fie 
in  den  Gefilden  der  Venus;  und  nicht  geringer  war  ihr 
Ruhm  in  den  Feldern  des  Mars.  Die  Trophäen  diefes  ihres 
gedoppelten  Ruhms  miz  immer  ihr  Mann  auf  feinem  Kopfe 
und  in  feinem  Gefichte.“ 

JVlANUirM,  und  Paris,  bey  Fontaine  und  Du- 
chesne:  Tableau  des  Moeurs  d'un  Jude  philojo- 
phic.  Hijlotre  de  ffußtne  de  Saint  - Val.  Par 
M.  F.  C.  L.  R.  D.  L.  avec  Figures.  I und  II 
Partie.  1786.  lußunmen  3goS.  8.  (I9gr.) 

Ein  fiebenzehnjähriges  unfrhuldiges  Dorf- Mäd- 
chen , kommt  nach  Paris , und  gertith  einem  Ver- 
führer in  die  Hände,  den  der  Vf  Ptulofopke  nennt, 
wahrfcheinlich  weil  er  diefe  fonft  fo  ehrenvolle  Be- 
nennung, indem  Wortverdand  nimmt,  worin  fie 
von  fo  vielen  jungen  U'üftiingen  genommen  wird, 
welche  Stillung  jeder  atifbraufenden  Ix?idenfchaft, 
für  Gehorfam  gegen  die  Gefetxe  der  Natur,  und 
Uebertretung  der  Vorfchriften  der  Ehre  und  Tugend, 
für  ßefreyung  ven  Vorurtheilen  der  Erziehung  und 
d.es  Pöbels  achtet).  Durch  Schaufpiel  und  Lefunjr 
dpr  neuen  Heioife.  von  deren  erden  Theile  dcrVt. 
fagt:  „Tour  unt  fiUe  qui  a une  forte  paßtan  da  ms 
ki  coeur , le  pretnier  volumt  de  t Heioife  c'eft  dt 
rhuile  für  le  ftu ; “ durch  Miteiferung  einer  Madam 
Urboin , von  gleichem  Gelichter , fiegt  er  über  ihre 
Tugend  and  Unfchuld.  Sie  wird  fchwanger;  er 
giebt  ihr  einen  Trank,  der  die  Frucht  ihrer . heimli-, 
chen  Liebe  abtreibt , und  fie  ftirbt  voll  Gewiffens- 
biffe  und  Reue,  unter  den)  Zufpruch  ihres  alten 
Dorf-Padors.  Kurz  vor  ihrem  Ende,  läfst  fie  fich, 
in  einer  mit  IVtingtiß  angefüllten  Ftäjche , den  klei- 
tun Embryo  reichen , dem  fie  durch  de»  Trank  das 
Leben  nahm,  und  wünfeht  mit  ihm  in  Einem  Gra- 
be beerdigt  zu  werden.  Diefe  Scene  »ff  in  Kupfer 
gellochen.  Eine  folche  Scene,  ein  folches  Kupfer, 
und  folche  Romane,  gehören  auch  mit  unter  die 
Siondcrlichkeiten  diefes  philofophifchenjahrhunderts ; 
noch  mehr  aber  Bemerkungen , wie  folgende  S.  26 
des  Averti  dement,  wo  der  Vf.  über  Liebe  und  Sinn- 
lichkeit vernünftelt : <f/en e vcux  point  prononcer  für 
U moment . oü  unt  faufj't  pudeur  peut  cidtr  aux  loix 
de  la  ualurt,  Jans  blejjer  tontes  les  vertus  factices 
qm  nt  conßflent  qut  dans  des  grands  mots  (ubßitucs 
4 la  chojt  mimt. 
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kbugsr.de  ScMittfchuh.  O wär'  er  in  der  Kirche  «feffen, 
und  hätte  Pfalmen  sefungen , fo  hätr'  er  eia  verfclitmdnts 
Haupt  vermieden.  Jungfer  Krähe,  die  Tochter  eines  Pflug- 
fhhrers;  Hens  Schwindel,  fclbft  ein  Führer  der  Pflug- 
fchasr;  Hanna  Plierke , LTi her  Apfelmus , Helmke  Mcei- 
fchaum , 1 hom  Simper  , die  drey  Jungfer  Töpfers,  deren  , 
'ater  den  rorlien  Ieu-.n  anshingen  hat;  fiesgen  Bettwär- 
mer, Jochen  Striegel,  und  manche  mehr  von  minderem 
Ruhm  und  Tharen,  lagen  da,  fich  wälzend  zwifchen  den 
Gräbern.  Nicht,  dafsacr  tapfre  Arm  der  Molly  diefe  alle 
erreichte ; denn  viele  von  ihnen  warfen  in  der  Flucht  einan- 
der fich  feiher  zu  Boden.“ 

„Jetzt  aber  wähnte  die  Göttin  des  Glücks,  fie  habe  ihr 
felblt  ungleich  gehandelt,  und  fchon  zu  lang'  es  mit  einer 
Seite  gehalten;  und  um  fo  mehr  das,  da  cn  diefer  Seite 
das  Recht  war ; fie  wandte  fich  alfo  plötzlich  herum.  Dean 
nun  ergrimmte  Frau  Bruunfch , die  Zackel  Braun  in  feinen 
Armen  liebkofet;  doch  nicht  er  allein;  fondern  nebenher 
noch  die  llalfte  des  Khchfricls,  fo  berühmt  war  fit  im 
Heer'cger  der  Venus,  obwohl  auch  nicht  minder  in  Mavors 
Gefilden.  Von  beiden  trug  ihr  Ehemann  die  Trophäen  auf 
feiner  Stirn  und  Nafe  umher.** 

PHILOLOGIE. 

Göttinoin  , bey  Vandenhüks  Wlttwe:  ffoltann 
David  Michaelis  A 'tue  OruntaUfche  und  Ext • 
gctijcke  litbiiothek.  Erder  Th.  230  S.  Zweyter 
Thcli  259  S.  1786-  ( jeder  10  gr.) 

Ungern  müden  es  die  Befitzer  der  mit  dem  erden, 
Theile  gefchlolTenen  Orient,  und  Exeget,  BibL  fehen, 
dafis  ihr  Verleger  noch  nicht  zu  bewegen  gewefea 
id,  diefem  Werke  durch  ein  brauchbares  llegifter, 
das  den  24lien  Theil  ausmachen  könnte,  gröfse- 
ren  Nutzen  und  längere  Dauer  zu  verfchatfen.  I» 
einem  andern  Veriag  crfcheinet  diefe  neue  Bibi,  die , 
in  der  Einrichtung  mit  der  vorigen  nicht  abweichet,  , 
und  wovon  das  Stück  aus  16  Bogen  bedehen  foll. , 
Receniirende  Journale  ausführlich  anzuzeigen , läuft 
wider  unfern  Plan , doch  machen  wir  bey  neuangc- 
henden  eine  Ausnahme.  1)  Pappelbaums  UnterC 
der  Ravifchen  Handfchrift  hat  des  Hn.  Ritt,  voll- ' 
kommenen  Beyfall.  2)  Spaniers  Verfuch  über  die 
3 letzten  Verfe  des  53  Pf.  würden  wohl  nicht  fo 
weitiäuftig  recenfirc  feyn , wenn  nicht  der  V'erf.  ein 
Zuhörer  des  Ritt,  gewefen  wäre.  Aber  wie  follen , 
wir  uns  diefes  erklären , tr  war  gerade  aus  der  be- 
llen Zeit  unferer  Univtrßtät  ? Alfo  haben  ficii 
nachher  die  Zeiten  in  Göttingen  verfchliitimert?  3) 
Antil-ou  üb.  d.  Urfpr.  u.  Bedeutung  der  alten  Na-“ 
men  derSterne  in  Bodens  aftronom.  Jaftrbuche  1788 
ift  unter  der  Kritik,  4)  Adltri  MuJ/um  Cuficum  1782; 
eine  mit  Flcifs  verfertigte  und  fehr  lange  Recenlion. 
Sonderbar  id  es,  dafs  der  Hr.  Verf.  hier  und  auch 
fand  das  Repertor.  f.  bibk  u.  morgen).  Litter.  ein 
Journal  nennt,  das  nicht  für  den  Zweck  feiner  Bi- 
bliothek fey.  5)  Adlers  ßeyträgt  z.  Gefch.  der ' 
Drufen  kurz  angeieigt;  6)  Dilmar  über  das  Va- 
terland der  Chatdlvr,  hat  in  der  Hauptfache  Michae- 
lis und  Schiozers  Meinungen  angenommen.  7)  de 
Rafft  variae  leetiones  V.  S.  Volum.  II.  Gar  oft  III 
des  Ritt.  Erwartung  nicht  befriediget  worden,  wcl-' 
che»  mit  vielen  Stellen  belegt  wird..  Er  zweifelt 
aber  doch  nicht  insküaftige'  recht  viel  merkwürdi- 
S 3 ges 
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M darin  su  finden,  8 ) Harrtr  wette  Bearbeitung 
dar  JOaggeßnge  Jeremias  1784  hat  den  Hn.  Hit- 
ter  überfuhrt,  dafs  üe  nicht  zur  Zeit  Jofiä  , wie  er 
mit  andern  fimft  behauptet  hatte,  gefchrieben  GnJ. 
9)  Bbrch  tritt fchi  Befckreibimg  griechifcher  Hand- 
fchriften , dänifch,  ift  gröüstentheii*  eine  weitere 
Ausführung  deffen,  was  der  Ritt.  im  23ftenTh- 
feiner  Bibliothek  fchon  bekannt  gema.'ht  hatte. 
Schade,  dafe  diefe , des  von  dem  Hn.  ßitt.  gege- 
benen Unheils  ohnerach!  et  für  die  Kritik  wichtige 
Abhandlung  in  keine  andere  Sprache . fo  viel  wir 
willen  tut  Zeit  überfcot  ift ! 10)  Die  WeiiT.iguiv 
gen,  welche  dem  Zacharias  beygebogen  find,  Hamb. 
1784,  werden  von  dem  Hn,  Ritt,  eben  fo  fcharf  ge- 
tadelt, als  in  der  A.  L,  Z.  gefchehen  ift  11 ) Ge- 
qsxi  die  Befchuldigungen,  die  dem  fei.  Relske  bey 
der.  Recenlion  feines  von  ihm  ftlbft  gefchriebenen 
Lebens  gemacht  werden , hat  lieh  fchon  feine  Witwe 
In  einem  Blatte,  das  mit  der  A.  L.  Z.  ausgegeben 
worden  ift,  vertkekiiget.  13)  Bey  dem  zu’.Upfala 
verdorbenen  Aunvillius  werden  bey  Gelegenheit  ei- 
ner Diffirrt.  von  ihm  über  JeC  XV  angenehme  lite- 
rarifche  Nachrichten  gegeben.  1 3 ) Blayney  Jeremias, 
whrd.  nach  Verdienft  und  kurz  abge&rtiget.  14  1 3 ) 
Buhle  und  Cakr.d*r.  Palaellin.  oeconom.  werden 
adeitlüufrfg  excerpirt  ,iA)  Htpdd  UbtU.  trn.  de  mddtt 
codic.  gr.N.  T.  bibkath.  Cujareae,  Die  auf  dem 
Titelblatt  ln  Kupfer geftochene  Lnfchrifc , die  indem 
Hercutomim  gefunden  feyn  fall , ift  undcht.  Dem 
Kitt,  iftdiefes  unbekannt  geblieben-  17  -so ) Eine 
kurze  Anreige  einiger  von  Matthäi  herausgebenen 
Bücher  N.  T.  von  denen  ai ) Apocalypßs  recenfirt 
wird.  Der  Ritt,  fcöft  es  für  «in  wichtiges  Gcfchenk, 
das  der  Kritik  gemacht  ift.  7»  ) (fGUmet  Uxic.  Ara- 
bic.  aus  verfehiedenen  Uriachen  getadelt,  die  uns 
aber  nicht  erheblich  au  feyn  fcheinen.  33 ) Des  Hitt 
AVertilTtment  feine  fitppSem,  ad  lex.  kibr.  betretend. 

XI  Th.  24)  ff'mOii  N.  T.  gr.  »x  cod.  Aiexandr, 
lät  des  Ritt,  grofses  I.ob  und  Bewunderung , die 
vorgefetate  Abhandlung  ift  Bun  auch  in  verfchie- 
denen  Stücken  lehrreich  gewefen.  25  ) Griesbach» 
ffmbeUu  criticar  w erden  fehr  gelobt.  26 ) Pars  vor-  • 
fiims  arab,  libri  Colaila  wa  Dimaah  tdit,  U.  A. 


Schüttens.  Gegen  das  hohe  Alter  der  IVfchrift  dt«, 
ies  tlnches  werden  wichtige  Eintvürfr  gewacht, 
die,  wenn  man  snr.iinmt , dafs  die  Ocberfetzune 
von  Muhamedanetn  i.-uerpolirt  fey,  lieh  zum  Thed 
lieben  lallen,  27)  Ein  paar  arabifche  Gedichte  von 
Ibn  Dereid , die  Evtrsrd  Scheid  tu  Harderwyek 
herausgegeben  hat,  2S ) Wald  Nachrichten  vnn 
hebräifchen  MSten  tu  Breslau  ftehen  im  Magaain 
für  Ucutfche  Gefch'chte  und  Statitbüt,  und  bekom- 
men hier  auszugswefe  e me  ihnen  fchicktichere  Stelle. 
29  u.  30)  Von  der  jüdifchen  Monattfrhrifr  derS.im- 
ler.  die  zu  Königsberg  hcrausktftnmt , w ird  zwar  un- 
ter zwey  Na  gehandelt;  aber  wir  vermißen  doch  un- 
geme  eine  voUlländige  Anzeige  der  in  ihr  enthaltenen 
Abhandlungen.  3 1 1 Eckermanns  Joel.  Der  Ritter  ver- 
weilet fidi  gerne  bey  Büchern,  die  von  feinen  gevtefe- 
nenZuhörern  gefchrieben  lind.  Wer  wollte  es  ihm  nicht 
gerhe  zu  gute  halten  ? 32)  Da  der  Ritt. ichm  vor  Sem.  . 
ler  die  Aechtheit  von  1 Joh.  V,7.  beftritten  hat,  fo  liat 
er  eine  Veranlagung  mehr,  die  neuern  Verfuche, 
diefen  Spruch  xu  retten,  zu  beleuchten.  Er  jthut 
dieies  an  Knittel,  33)  *n  Travis  und  endlich  noch 
37)  an  Strefow.  34  und  35)  hat  er  es  mit  Mat- 
thäi zu  thun,  der  in  feinem  ncuiget.  Lucae  et  Jo- 
hannis fo  grob  als  uuwiiTend  getvefen  ift.  ' 36)  Gat- 
tern de  theogenia  Atgyptiorum  weiche  gelehrte  Ab- 
handlung in  dem  7ten  T h.  der  Cammentat.  Stein-  ■ 
tut.  Scstnt.  Gdtting.  ta  lefen  ift,  wird  nur  ata  dem 
Gcfichtrponkt,  aus  welchem  fie  dem»  Ritter  wichtig 
war  recenfirt.  3g)  Sovarp  Ist trts  fmr  l'Egypte  wer- ' 
den  als  eine  elende  Compibtkm  aus  des  Hn.  Ritt.* 
Abulfeda  und  einigen  andern  Büchern  von  dem  ho- 
hen Range,  wozu  fie  emrge  Journaliften  erhoben 
hatten,  lehr  herabgesetzt-  Doch  läug net  er  nicht, - 
daft  Savary  in  Egy.  tei»  gewefen  ift.  39)  Die  Schnei- 
derfehe  Ueberfetzung  jenes  Buches.  40)  Nova  vor). 
Gr.  Pramrtnot.  stc.  edit.  ytllotfon  wird  von  dem  H. 
Ritt,  für  die  Arbeit  eines  Juden  ausgegeben,  die 
etwan  xwifchen  dem  1 rten  und  I4ten  Jihahwidm 
gemacht  feyn  mag.  41J  Befrhluf*  der  Varianten 
der  kleinen  Propheten,  womit  der  Ritter  den 
Defern  feiner  Bioelüberfetzung  einen  Gefallen  se- 
tlsan  hat. 


LITERARISCHE  WA*C  «RICHTEN. 


• OirnomtCH«  Awmveeei.  In  der  Ente  royate  Fete. 

, faini  f zu  Cturmtnu. find  dretf  ^ttte  LehrßUhte  Snt  4cn Mia- 
btu  und  die  Viehzucht,  für  die  verjleicheode  AnHuipie, 
und  für  die  Chxmi?  errichtet  und  ein  ükanumifch-bou- 
nifcher  Gerten , ein  fehr  grobej  anerotmfthes  l'heeter  , ein 
f^ir  beirSchrtidtes  Laboretormm , und  eine  lehr  watUuf- 
thre  Ptchterey  engelejt  wwtden;  . • - 

N«jerlieh  ift  von  der  Sienemtfibtn  GiMfOrfS  zu  Vdt- 
laOotid  eise  ckirnTgifuke  Akademie  enidttee worden,  die 
dott  4,  Julius  v.  I.  eine  öffentliche  SAzun*  gehelren.  vrnrion 
Don  SoTeph  Mari  ovo  dt  Brrrftam , der  Ehreeteur  B.  »fuhr 
(Affin,  und  der  SetettSr  ft,  bum  Dunum  Vorietany 


gehalten,  und  vier  Deren  derifclbm  aasnvnnt  vorder, 

»00  weichender  »ur  Aufmunterung  eine  ülber.  c M-,fj  i!e, 
die  zwey  Unzen  »>n  Gewicht  hztte,  erhielt.  Aut  dein  Awr» 
detfelben  kommt  eine  Hend , di«  eia  Bißturi  hi'.t,  ,r_>  des 
Wölben  mir  der  Umlchriftt  Cer  runde  ririficu;  anidvne- 
Jtevero  dehn  ßjm  Worte ; Buru  prmin  9 tßmmia  aeteu 

<?■ •»*»  Brupmm  du  FaMudntm  — 3° Ar* tfuriaao  De-, 

rißatm. 

JWftnmavteWIW  ffr.  0.  gptr,  PUt.  Mir*  tu  ff  artig- 

ift  an»  Cynwnftea»  *f«IM  Enftfnr  eundunturet  ptuefum» 

— - ‘r  ' +---  ' ‘ ^ 
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; Freycags,  den  19t“  Januar  1787, 


ARZEN  ETGELAHR  THEIT. 

Lovoov  (Panis)  ohne  Anzeige  eines  Verlegers : 
CAntimagtdtiJm*  on  origiiu , progrh , dhadtn- 
ct,  rhtouveUemtnt  et  refntation  d* i magni- 
tijme  animal.  25a.  S.  g.  nebft  einem  K.  in  ge- 
tufchter  Manier,  (au  gr.) 

echte  Philofophie  ift  weniger  Menfchen  Sache : 
^ *■  denn  die  raefften  wollen  nicht  nachdenken, 
fondern  empfinden.  Weil  Ce  der  Aufklärung  unfä- 
hig lind  und  für  deutliche  Begriffe  keine  Empfäng- 
lichkeit haben,  gleichwohl  aber  für  ßch  felbft  zu 
fehr  eingenommen  find,  als  dafs  6c  lieh  die  Schwä- 
che ihreseVerftandes  geliehen  follten,  fo  kündigen 
4«  der  Vernunft  den  Krieg  an,  und  wagen  es 
drei  ff,  ihre  dunkeln  Empfindungen  den  Ausfprii- 
chen  ihrer  Feindin  vorzuziehen.  Daher/  mag  es 
denn  auch  wohl  kommen , dafc  gerade  in  folchen 
Zeitaltern , wie  das  unfrige  fff,  wo  die  Wiffenfchaf- 
ten  einen  merklichen  Grad  ron  Vollkommenheit  er- 
reicht haben , eben  deswegen  aber  auch  das  Faf- 
fungs  vermögen  gemeiner  Köpfe  überft  eigen,  die 
meiden  Schwärmer  «Her  Art  (ich  hervorthun.  — 
per  Ver£  der  vor  uns  liegenden  Schrift  erinnert 
nicht  ohne  Grund,  dafis  feit  den  letzten  Zeiten  Lud- 
wigs XIV  das  Genie  feiner  Nation  in  Verfall  ge- 
riehen und  allmählich  Mangel  an  phikofophi- 
fehen  aufgeklärten  Köpfen  ein"eriffen  fey.  „Man 
fieng  an,  fagt  er,  fich  über  das  ßrhwere  Joch  derPhi- 
Jöfophie  zu  beklagen,  man  fchiltteke  es  endlich  ab, 
und  uberliefs  fich  ganz  dem  Gefchmack  an  glänzen- 
den fuperfidellen  Raifonnements  und  witzigen 
Wortfpielen.  So  ffanden  die  Sachen,  als  Quetnay 
zind  die  Oeconomiften  auf  den  Schauplats  traten. 
Ihre  geheimen  Zuftmroenkünfte , die  myffifche 
fichwärmerifthe  Sprache,  befonders  aber  der  Mangel 
•n  Wien  Grund (atzen  und  reelle»  Kenntniflen,  ha- 
ben die  gegenwärtig  herrfehende  Neigung  tu  ge- 
heimen WiÄenfchaften , und  überhaupt  zu  allem, 
was  dunkel  und  verborgen  iff,  hervorgebtacht. 
Ea  giebt  in  Paris  Gefellfchaften , welche  auf  fol- 
che  Dinge  ungeheure  Summen  verwenden.  Man 
wähnt , es  gebe  in  der  Natur  geheime  Kräfte  und 
Gei  Her,  welche  (ich  der  Men  ich  unterwürfig  ma- 
chen könne,  und  von  welchen  felbft  aHe  Naturer- 
fcheinungen , und  felbft  die  nsoraüfeheH  Hapdhip- 
A-LZ.  i?87-  ErßtrBtnd. 


gen  der  Meirichen  regiert  werden , man  glaubt  an 
Talifmans,  Aftrologie  und  magifehe  (fünfte.  — 

Diefer  Gefchmack  an  verborgnen  Wiflenfehaften  ift 
Jetzt  m Paris , befonders  unter  reichen  und  müfsigen 
Leuten,  fäft  herrichend  geworden,  man  fchheCtt  Geh 
haufenweife  an  geheime  Gefellfchaften  an,  deren  es 
eine  grofse  Anzahl  unter  den  Namen  von  Ctnbs,  Mußte, 
SocUtfä  rC  Harmemu  u.  C w.  giebt.  und  myftifrhe, 
aichemiftifche,  kabbaliftifche  Schriften  werden  mit 
der  gröfsten  Begierde  aufgekaufi.**  Diefe  Schilde- 
rung ift  in  der  That  fehr  treffend , und  Rec.  hat  Ge- 
legenheit gehabt  zu  bemerken , dafs  man  zu  Paris 
unter  einer  gewiffen  Klaffe  von  Leuten,  welche 
Liebe  zur  Philofophie  und  den  Wiflenfehaften  affecta- 
ren  , gegen  eisen , der  Leibnizens  oder  Eulers  zV*- 
mm  kennt,  fahr  leicht  zehn  finden  kann,  die  Böhms 
und  Swedenborgs  Schriften  ßudirtn:  gleichen* 
als  ob  nur  in  diefem  einzigem  Stücke  ihre  Gering- 
fchätzung  alles  deffen,  was  dam  le  Nord  geichriehen 
Wird , eine  Ausnahme  litte.  — Unter  folchen  Um 
Händen  war  es  kaum  zu  verwundern,  wenn  Mefi- 
mer  und  (ein  Magnetifmus  in  Frankreich  viel  An- 
hänger fand.  In  Wien  war  er  verachtet  und  bald 
veroeffen  worden,  weil  ihn  Ingen  ho  ufz  entlarvt; 
vielleicht  auch . weil  er  fich  des  P.  Hells,  und  mit- 
hin wohl  auch.dnmalr  wenigftens,  der  Jefuiten  Feind- 
fchaft  zugezogen  hatte ; fchwerlich  würde  er  auch 
wohl  jemals  in  Deutfchland  ein  fo  grofses  Glück 
gemacht  haben ; nicht  eben  deswegen,  weil  es  beyr 
uns  an  Schwärmern  und  Geheimnifsjägem  fehlt, 

(denn  wahrhaftig  daran  haben  wir  keinen  Mangel) 
fondern  weil  bey  uns , vermöge  unfrer  ganze» 
National- und  Staatsverfaffung , eine  Thorheit  nie 
fo  '»deckend  werden  kann,  als  in  Frankreich,  wo 
die  Emanationen  der  tinmigtn  Hauptftadt  Geh  über  ' 
alle  Provinzen  gleichmütig  verbreiten,  und  die 
Launen  der  Gens  du  mondt  Gefetze  für  Verftand 
und  Einbildungskraft  aller  übrigen  Stände  find.  — 

Unter  allen  Schriften  welche  den  thierifchen 
Magnetifmus  beftritten  haben , ift  vielleicht  keine 
welche  dem  Aatmagnitifnu  den  Vorzug  ftreitig 
machen  könnte.  Der  Verf.  hat  Gründlichkeit  mit 
Satire  (die  er  übrigens  freylick  nicht  fo  fehr  als  der 
Vert  des  Mijmer  jnJUfii  in  feiner  Gewalt  hat,> 
febr  glücklich  vereinigt,  and  befonders  durch  hl- 
ftorifche  Unterfüchungen,  durch  gut  gewählte  Bey- 
fpieie  ähnlicher  I hoihtiten  cus  alten  nnd  nenen  S 
T l*v 
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Zeiten  die  Blöfse  des  tk.  Mignefismus  aufgedeckt. 
Im  erflen  Theile  fucht  er,  (wie  auch  Ttouret  gethan 
hat,)  die  Spuren,  diefer  Thorheit  in  riitern  Schrift- 
ftellem  auf.  Paracelfus,  Digby,  Gocltmus , van  Hel- 
pto nt, (der  Hclinontius,  den  der  Vf,  vermuthlich  durch 
.«inen Druckfehler  irregeleitet,  als  einen  bcfondern 
.£chrifpftfller  anführt*  ift  kein  andrer  als  van- Hel- 
mont, der  zwey  hieher  gehörige  Bücher,  nämlich 
eins  de  t ympathetica  ruratiutte , und  dann  das  hier 
genannte  de  magnctica  rulwrum  curat  tone  ge- 
schrieben hat ) Burggrave , Find,  Ktnhrr , (der  zu- 
gleich auch  der  erfte  Erfinder  einer  Art  von  Harnio- 
nica  warj  die  Ephemeriden  der  kaif.  Acad.  der  Na- 
i-turforlVher,  (cel  i tefnel  drpdt  dt  mettfonges  et  de  quel- 
ques verites  werden  fie  hier,  nicht  ganz  mit  Unrecht 
genannt)  Maxwell,  das  lind  die  Namen, welche  hier 
»n  ,T  Gefchkhte  von  Wefmers  Vorläufern  ange- 
führt weiden,  — Im  zweyten  Theil  wird  Mefmers 
.Theorie  des  thierifchen  Magnetifmus  beurtheilt. 
.Zuerd  JVUfmers  Brief  an  Hn.  Unzer  in  Altona  vom 
J.  1775  mit  Noten;  ferner,  deflelben  Difcours  für 
le  nia^netijme , und  die  bekannten  altern  27  Lehr- 
fiitze,  in  welchen  Mehner  zuerft  feine  angebliche 
Theorie  des  thierifchen  Magn.  im  J.  1779  bekannt 
gemacht  hat.  Der  Verf.  hat  jeden  derfelben  mit 
einem.  Commentar  verfehen,  worinn  er  ihre  Ueber- 
«inßimmung  mit  den  Chimären  der  altern  Aftrolo- 
gen,  Cabbaliden  und  Myftikern,  ihre  Widerfprü- 
che.  Sinniofigkeit  und  Ungereimtheit,  bemerklich 
macht.  Drullicht  ill  folgende  Anmerkung  zum 
241:10  Lehrfatz,  wo  Mefmer  die  Heilkräfte  aller 
Arzneymittel  vom  Magnetifmus  herleiten  will ; ..wird 
man. alfo  künftig  einen  Magnetifeur  fragen:  (Juare 
epiumifacit  dar  teure?  fo  wird  er  nicht,  wie  dort 
der  Arzt  beym  Moiiere,  antworten:  quia  in  eo  efl 
tut  11s  dortniliva,  fondern:  quia  in  ee  etl  virtus 
snagnetica . a Doetorißim-e  Mrfmero  nuptr  decou- 
vertu Jede  Krankheit,  jeder  fchmerzhafte  Zu- 
fali  hat,  in  der  Sprache  der  Magnetifeurs , eine  Ob- 
flrmtion  zur  Urfache,  und  das  Heilmittel  ln  jedem 
falle  ift  der  Magnetifmus.  „Mit  drey  Worten  alfo» 
fiagt  der  Verf. , kann  man  hier  Arzt  werden.  Man 
lerne  die  U ortiein , fluide  tmiverjel,  obflruction, 
Und  Magnetifme  auswendig,  und  fo  ift  man  klüger 
als  alle  Doctoren  der  ganzen  Eacultät!“  Der  dritte 
Theil  befchrejbt  und  prüft  die  Praxis  des  th.  Magnet. 
Der  Vf.  will  Nachricht  liaben , dafs  M.  zuerft  durch 
Gafncrs  Teufelsbannereyen  infpirirt  worden  fey, 
und  es  ift  wahr,  dafs  eben  damals,  als  jene  Teu- 
feleyen  im  Schwange  giengen,  M.  zuerft  als  Prophet 
das  Magnetifmus  auf  den  Schauplatz  trat.  M.  mach- 
te in  Paris  anfangs  fehr  wenig  Auffchen;  es  wurde 
bekannt,  dafs  feine  erften  Kranken  ihn  hatten  tui- 
geheilt  verlaßen  und  zu  andern  Aerzten  Zuflucht 
nehmen  müften.  Nach  und  nach  aber  wurde  er  mit 
einigen  Perfoven  bekannt , die  den  Mann  und  Jeint 
Chimären  zu  ihren  Abjichten  zu  benutzen  hofften, 
und  nun  flieg  fein  P>uf  nach  und  nacli  zu  der  auf- 
ferordcntlichften  Hohe.  Sehr  viel  trug  dazu  auch 
Court  de  Gebelitfs  Bey tritt,  und  fein  bekannter 
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Brief Jetr  le  magnetifme  animal  bey,  aus  welchen» 

hier  ein  Auszug  eingerückt  ift.  Alles  verhimmelte 
fich  beym  Baquet;  manche  aus  Neugier;  manche 
voll  feilen  Glaubens  an  M’s  M'underkraft ; viele 
blofs  der  Mode  zu  gefallen,  folgendes  Gefpräch 
ift  zu  artig  gefchrieben,  als  dal*  wir  es  unfern  Ue- 
dem vorenthalten  könnten.  — ,,£f  yous  Ah  Ja  me 
la  Marquife,  quelle  efl  vofre  mahnte ? — La  na- 
ttuy  , ripond-eile.  mt  flt  jolie  ; je  Juis  tncore  jeunr, 
j'ai  du  bien,  je  n'ai  rien  a faire.  Quand  je  fais  des 
eufans , je  les  em  oir  d la  eamjjagne ; une  nourrice  en 
a Join  i je  les  tdonne  enfuite  a une  Bonne , qui  les 
gar  Je.  ffe  n'ai  nulle  occupotion , m es  femmes  dt 
Chambre  feilt  tout.  Le  Marquis  efl  taujours  abfeut, 
malade  ou  maufjadt.  Que  von  Uz-  vous  que  je  de- 
vienne?  ffe  meurs  ä'ennut;  !tl  migraine  ' mt  pour- 
fuit  par  -tout-,  j'aimcrois  n:t<ux  d'etre  morte.  fje  n'ai 
d' untre  rtjfource  que  de  mt  faire  magmtijer.  — Mais 
Madame,  tncore  une  fois , quelle  efl  votrr  mala  die  ? 
— Eh!  Docteur,  n'efl-ce  pas  Id  la  plus  aflrtufe  dt 
toutes  les  tnaladtes,  qur  tna  po litten  ? Et  d'ailleurs, 
ai  -je  quelque  choft  de  mieux  J faire  , que  d'etre  ma- 
lade. Pju  moins  011  vous  regarde  ; vous  ftxtx  i atten- 
tion, Usyeux,  fiattret.  On  dit , qu'on  magurrijc 
Jupcr teure  ment  chez  M.  Mejmer , que  taute  h:  r.o- 
blejfe  J ’y  read ; crouez  - vous  que  j'aie  ent  ie  de  m'ai- 
teertr  tivante,  quand  tont  U monde  y court  ? Ae» 
Docteur,  vous  avez  heau  dire , je  fens , que  j'ai  be- 
Join  du  Magnetifme  animal!"-  Der  Vf.  führt  nun- 
mehr viele  Kranken  namentlich  an,  welche  der 
iM.igiiecilmus,  nach  Mehners  und  De, lens  erften 
Berichten  geheilt  haben  Tollte,  und  2eigt,  dafs  1»« 
fall  alle  theils  geftorben,  theiis  krank  geblieben 
find.  Im  vierten  Theil  werden,  als  Pendant  der 
Melineriaden , ähnliche  Auftritte  der  .Chariarmerie 
aus  unfern  und  ältem  Zeiten  erzählt.  Zuerft  Great- 
rake  und  Graham.  Gefchickte  des  Juden  Ixon,  ei. 
nes  Betrügers , der  im  Jahr  1772  mit  Verfertigung 
und  Verkauf  magifcher  Spiegel  in  Paris  grofse  sum- 
men gewann.  ( Auch  in  Deutfchland  ift  der  Glau* 
be  an  lwlche  Wundeifpiegel  nicht  ganz,  ungewollt», 
lieh.  Ree.  weifs,  dafs  noch  vor  kurzem  jethslau- 
Jtnd  Tkaler  für  einen  geboten  wurden) ) Leute  von 
feuriger  Einbildungskraft  fahen  in  diefen  Spiegeln 
alles,  was  fie  wollten,  andre  nichts.  Ein  Augen* 
zeuge,  der  diefe  Gefchichte  erzählt,  Jiefs  einen  lol* 
chen  Spiegel,  ohne  jedoch  die  Conftellation  zu  Ila* 
the  zu  ziehen , aufs  genauefte  nachmachen , und  die 
Kraft  des  untergefchobnen  war  für  gläubige  Seelen 
die  nämliche.  Zuletzt  eine  ziemliche  umiiäiidliche 
Nachricht  von  Gafoers  bekannten  Teufeleyen,  und 
der  Schlufsf3tz  von  dem  allen,  dafs  kranke  Einbil- 
dungskraft die  wahre  Urheberin  aller  der  vorgebli- 
chen wunderbaren  Wirkungen  l'ey,  die  man  dem 
thier.  Magnetifmus  zugefchricbcn  har.  — Auf  dem 
fatyrifchen  Kupfer,  welches  diefer  Brofchüre  beyge- 
fügt  ift,  fleht  man  einen  Magnetifeur,  hinter  wel- 
chem die  Thorheit,  um  ihn  zu  krönen,  in  einem 
Lufcball  hcrabfteigt.  Ihm  fällt  eine  Larve  vom  Ge- 
fleht uud  er  lieht  l'elbft  auf  einem  Ballon,  welchen 
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twtj  lyPinrfer  ailfulafen,  woüon  der  eine  vielleicht 
Court  dt  Gthelin  feyn  foll,  der  andre  aber,  ein 
(■eidlicher,  ( vielleicht  derP.  Htrvtrr .)  in  der  andern 
Hand  ein  Rauchfofs  fchwingr.  IJer  Magnetifeur 
(heckt  die  eine  Hand  «egen  den  Mond,  die  andre 
gegen  einen  auf  dem  Serpent  blafenden  Mönch  aus; 
und  die  magnetifchen  Effluvien  treffen,  vom  Mond 
und  vyji  dem  blafenden  Inilrument  zuriickgevvorfen 
auf  eine  Dame,  welche  fich  eben  m Crije  befindet, 
und  von  einem  Faun  unterftiitzc  wird.  Im  Hin- 
tergründe eine  Menge  magtjedfeher  Kranken , ein 
magnetifcher  Baum,  ein  Bacquet,  und  eine  Har- 
monika. 

OEKONOM1E. 

Drhscsv,  bey  Waltlier:  Magazin  flir  dit  Eerg- 
bankmuit , dritter  TheiJ.  Mit  Kupfern , t on  f/. 
F.  Lfuipe , Prof,  der  .Mathem.  und  PhyC  bey 
der  Kurfiiritl.  S.  Bergucademie  au  Freyberg. 
«.  230 S.  1756-  (30  gr.) 

Diefer  Theil  enthält  folgende  Au ffatze:  IJNach- 
richt  von  gediegenem  Silber,  im  Kinzingcr  ’I  hale, 
Schwäbifchen  Kreifes.  Hr.  Bergrath  Seil  befchnibt 
hier  erftlieh  wirkliches  gediegenes  Silber,  das  hn 
Schwerenfpath , fchwarzen  Erdkobolt,  Glanzkobelt. 
Wismuth  und  felbll  im  Granit,  der  dortigen  Gc- 
birgsart,  mit  einbricht;  zweytens  eine  JYlifthung  von 
Silber,  Spiefsglas  und  Eif<  n aus  der  St.  Wenzels- 
gnibe  bey  Wo! fach , und  hält  es  vor  eben  das  Pro- 
dukt , das  Hr.  Werner  An'enicallilber  benennt  hat. 
Es  blicht  auf  diefer  Grube  fo  häufig,  dafs  von  den 
in  den  lewen  neun  Jahren  erzeugten  13500  Marie 
Sili  er  wenigftens  neun  Zehntheile  allein  aus  dem- 
felbcn  gcfcmneUt  worden  lind.  II.  F on  dir  Er- 
zeugung dur  Metalle  etc.  aus  dem  zweyten  Theile 
von  Bhfii  Cariooh'ä  opufc.  de  anUquitami , argenti, 
ßanni , Heris.ftrri  pluwbiqu* fodmts , Yienn.  1757 
uberl'etzf.  Was  die  Erzeugung  der  .Metalle  betrifft, 
to  glaubt  der  Vf.,  dafs,  gleichwie  in  dem  Pfluacfl- 
reichc,  auch  hier  ein  Samen  exiftire,  in  welchem 
fchon  die  ganze  Grundlage  zu  den  Metallen  vor- 
handen fey  u.  f.  w.  Wichtiger  ift  diefer  Auffatz 
von  der  Gefchichtc  der  Berg -und  Schmelz -Werke 
der  alten  Römer  und  Spanier.  Vitruvius  und  Plinius 
fchreiben  fchon  von  der  Eigenschaft  des  Queckfil- 
kers,  fich  mit  Gold  za  amalgamiren,  und  im  Jahr  1574 
führten  fchon  die  Spanier  ihren,  wiewohl  mangel- 
haften Amalgamations  - Procefs  in  Amerika  ein. 
UL  Kürzt  Beschreibung  da  Slojfhterdes.  Nichts 
weniger  als  diefes,  fondem  eine  Erklärung  der  bey- 
gefügten  Fig.  A.  B.  und  C.,  die  einen  Stolsheerd  in 
Vordergrund  und  Seitenanficht  vorlfellen.  Eine 
voUftandige  Befchreibung  des  Stofsheerdes , der 
Manipulation  und  den  Vortheilen  bey  deufclbcn« 
Würden  den  Lefem  diefes  Magazins  gewiö  flflir 
willkommen  feyn;  IV.  Regeln  zu  Hetuerk:.-ng  de t. 
mtchanijcken  bey  einem  Hunte.  V.  Berechnung  des 
Nutzens  r den  dit  St  oft—  und  -Hießen-  Mauerung 
vor , der  Zimmerung  hat,  YL  Bcrgmäunijche 
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Nachrichten.  Sie  enthaltet* , a)  dafs  zfl  Hidria  eine 
Zmnober-Fabrik  angelegt  ift,  in  der  jährlich  700 
Centner  Zinnober,  der  Centner  zu  Igo  Floren  er- 
zeugt werden.  Aufserdcm  kann  das  Werk  12000 
Cntr.QueckGlber  liefern,  und  der  reine  Nutzen  von 
demOelben  beträgt  jährlich  I Million  und  11  bis 
15000  Floren,  b)  Kurze  Nachricht  von  den  grüß. 
Ktollbtrg  - StoLbergiJcheu,  u.  S'-o'.lbtrg- Rofslaifchrn 
Fhjs'chackte  bey  Roltlekerada.  Betrifft  nur  dasOe- 
conomicum , und  man  erfährt  nicht  einmal , in  was 
für  üebirgst|rt  derdojtigeFhjfegangftreicht.  c)  Ei- 
nige Nachricht  von  der  Lagt  una  Btfchsffenbnt 
des  WickeriiJer  Berg . und  Hüttenwerks,  Ift  fion- 
dertteh  wegen  der  Schmelzarbciten  lefcnswertln 
VI.  Btytrag  zur  erflen  Abhandlung  im  trfltn  Tiui- 
le  difjes  Magazins.  Enthält  nur  anderthalb  Sei- 
ten , und  ifl  demnach  vieler  Berichtigungen  fähig, 
dem»  die  Silber-  und  Kupfprgänge  der  Grofs-Cams- 
dorfer  Reviere  (nicht  Reh'ere;  find  keine  Gänge,  fon- 
dern  Flärzhicken.  Quarz  möchte  fchwcrltch  auf 
die. len  Rücken,  wohl  aber  in  ihrem  Hangenden  und 
Liegenden  anzutreften  feyn.  Dos  hier  genannte  Wa- 
ckengebirge dürfte  wohl  richtiger  hornigerTlionfchic* 
ferzu  benennen  feyn,  wenn  doch  einmal  mit  angege- 
ben werden  foll,  dafs  er  nicht  fo  mild  und  trenn- 
bar i(t,  als  der,  womit  man  Dächer  deckt.  Was 
die  Spath-  und  flachen  Gänge  betrift,  fo  hatte  man 
diefer  Erzgebirgifchen  Provmcialbenennung  ent- 
übriget  feyn,  und  ihr  Streichen  nach  der  Himmels» 
geger.d  anzeigen  können , weil  man  auswärts  ohne- 
hin keine  Lull  bezeigt , diefe  Kunftwörter  einzu- 
führen. VIII.  Znfatzt  zu  Ltsktns  Rrije  durch  Sach- 
feu.  Es  wird  gezeigt,  dafs  ein  gewifles  hier  bc- 
fchriebenes  Foffil  nicht  Erdkoboit , fondem  Braun- 
Hein  fey.  IX.  Theorie  der  Fruermafchiut  von  Hn. 
Maiilard,  aus  dem  /ranz,  iiberfetzt.  Die  Zeich- 
nung ift  aus  dem  Polidor.  Einen  Auszug  diefes 
Aulfatzes  leidet  der  Raum  nicht,  und  iiberdiefs  ilt 
auch  diele Mafchine  bekannt  genug.  Doch  ill  das, 
was  hier  davon  gefagt  wird,  allerdings  fehr  fchätzbar. 
X.  Befshreibung  der  Erst  ■ Aufbereitung  auf  der 
Cirubt  Kurprinz  Friedr.  Anguß , zu  Grofs/chirma 
ohnweit  Freyberg.  Die  wohl  eingeriditeten  zu  die- 
fer Grube  gehörigen  Poch  - und  Wafch werke  wer- 
den hier  von  Hn.  Karfter.  in  mehrern  Abfat.cn  fehr 
genau  und  gutbefchrieben.  Auch  findet  man  noch  ei- 
ne Befchreibung  desStofshccrdes,  der  Art  feiner  Be- 
handlung und  feiner  Wirksamkeit,  die  man  aus 
der  Deberfchrift,  oben  unter  111  umfonft  erwartet. 

SCHOENE  WISSENSCHAFTEN. 

Pak  is  K bey  Royez:  Eloge  dt  Greffet\  difcourt 
qui  a concouru  pour  le  prix  propo/e  par  l'aca- 
demte  <f  Amiens,  en  rannet  ry.V.y.  Par  M...,aio- 
tat  eaparlcment.  17&6.  43  S.  g.  (8gr.) 

Ebendaielbfl,  bey  Buiflon:  und  zu  Genf  • bey 
Barde  n nd  Compagnie : Eloge  dt  Grejfet * 
- 17*5-  33  5.  g.  ( 6 gr. ) 

Beide  Schriften  haben  um  den  Preis  geflritten, 
Ti  . den 
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3fn  die  Actilt mV  von  Atnleifs  in  der  Folge  nicht 
äustheilte,  fondem  einen  andern  Gegenftmd 
wählte.  Beide  find  einftimmig  , dal*  von.  Grtffti's 
Werken,  die  Chartreofe,  der  Vert-Vert,  und  fern 
InftfpieJ,  der  Mkktent,  allein  auf  die  Nachwelt  zu 
kommen  verdiene.  Man  weife,  dafe  Raujfeau  bey 


li* 

Lefung  der  Chartmrfe  ansrief:  „Welch*  ein  U un* 
der  bey  einem  Menfchen  von  s6 Jahren!  Welch  eia 
Donnerfchlag für aüeunfre angeblichen,  neuen fcho- 
ne  Gedter ! *’  Die  erfte  Lobfchrift  ift  in  einem  lim- 
peln,  die  iweyte,  in  einem  rednerischen  Tone  ge* 
Schrieben. 


Ar L.Z.  3ANUA*  *7«7* 


literarische 

B«»rK*«iieöW®rw.  Di«  Königliehe  Societit  der  Wif* 
ftnfchaften  in  WUtingr»  h»t  zu  ihr«n  Mitgliedern  tufg#, 
nemmen:  Se.  EkccII.  den  Hn.  Reichsgraf  i &w  Brühl,  Kur* 
ftchf.  G*h.  Rath  , Ksmmcrherrn  und  Gefandten  in  London, 
all  Ehrenmitglied ; tls  ausurdrtigi  Mitglieder  : Don  Eraa- 
tofeo  Bayer , Canonicus  von  Valencia,  Inftructor  der  Ko- 
nitl.  Infanten  und  Obcrbibliorhekar  der  Könirl.  BibliO, 
(itek  zu  Madrid,  in  der  hifterifchen  Cfeffe;  Hn.  eP.  £. 
’M'ithtnanm . M.  D.  und  König).  Hoftnedicua  in  Haanovtr, 
in  der  phylifcben  ClaRe ; Hn.  D.  W.  F.  Her/chtl,  zu  Bath, 
Mn.  Eduard  tt'aring,  Prof,  der  Mathematik  zu  Cambridge, 
und  Hn.  /Im.  Brngmanc,  Prot  der  Math,  und  Phyf.  zu 
Gröningen,  bisherigen  Correfpondemen  der  Socictat; 
m der  mathematifchen  Galle ; als  Carrefpoudnteu den 
durch  feine  Reifen  durch  Rußland  und  Perfien  berühmten 
Hr.  Saetb  Rnmtgs,  aus  Hannover,  t>.  M.  Mitglied  und 
gelehrter  Secretar  beym  Ktiiitrl.  Ruffifch.  Reiehsmtdieioi- 
fthen  Collegio ; Hn.  Sebald  §nftin  Brugmam , vorhin 
Prof  zu  Franecker , nun  Prof,  der  Botanik  zu  Leiden  i Ha. 
fr.  Auf  ■ Lud.  vom  Burgtdtrf,  König).  Preufs.  Forftrath 
in  der  Mittel-  um)  Uckermark ; Hr.  Chrifioph  Girtanner, 
M,  D.  zu  St.  Gallen , jetzt  auf  einet  gelehrten  Reife  durch 
Frankreich,  England  und  Italien;  Hn.  Rmu.  H'illemet,  De* 
üionftroteur  der  Botanik  und  Chemie  im  medjeinitcheo  Colle- 
rio  zu  Nancy;  Hn,  Lud».  Carl  Ltchteaherg , Geh.  Leget 
Rath  Sacrerär  und  Archivar  Sr,  Durch),  des  Herzogs  von 
Sachien  - Gotha ; und  Hn.  3-  H.  Mögt,  Prof,  der  Math«- 
aiaiik  und  Phyfik  ein  Hcrzogl.  Gymntfiuin  au  Gatha;  als 
Afiejferen,  die  Herren  M.  cs ’•  Goltl.  Buhte  und  M.  Ce Ufr. 
gj.fi  u roddach,  welche  beide  der  Socierit  Schriften  aus* 
gereicht  haben. 

BsLonüVtioaw.  Der  Silberarbeiter,  Hr.  Helnr,  Falk, 
zu  A opmhagrn  hat  der  Kundakadeniie  in  Medaillenform  ge-' 
Hieben«  Baireliefs  v nt gr zeiget  und  dafür  mit  Zpftunmung 
Re«  Kronprinzen  als  VorfitZer«  die  kleinere  Goldmünze  zun» 
Zeichen  der  Achtung  und  zur  Aufmunterung  erhalten. 

jjr_  p.  pkemaitt  hat  auf  die  Zufc  irift  des  echten  Ban- 
des feinea  Ccnthylienwerkes  an  den  regierenden  Herzog  von 
j Teklenburg  Schis  tritt  ein  gnädiges  Antwonfchreiben  und 
dm  zum  Andenken  des  letztvtrftorbenen  Herzogs  Friedrich 
gtptagtc  goldene  Medaille  erhalt«». 

. Hr.  JulHtzrath  Praller  hat  von  dem  GrofsfSrfltu  von 
Ra  Irland  eine  goldene  Medaille  zur  Gnadenbezeigung  für 
feine  Madonna  de  Ha  Sedia  bekommen. 


ToDtsrSii  e.  Zu  Holum  auf  Island  Darb  noch  im  Jahr 
gygz  dal  Umnprobft  Hr.  Halfdan  Etnarftn , ja  |ahr  alt. 
fivvar  ainer  der  gtlehrtefttn  Isländer  unfeter  Z««t  und  Be. 
Bannt  durch  fein  Sptcnlma  regale,  A onge/peil  pa  gammel 
fiter/ k Danfk  u Latin  Ser ff  17«$.  4.,  feine  hiteria  liier a- 
na  Isltndtao  Coper.h  t777.  *.  u.  a.  W«rke. 

Zu  LidkVping  Itarb  am  ijrenMay  v.  J.  in  ihrem  Gärten 
whrt  die  feit  «77 1 verwutwete  FFau  ReicWrtthin,  Grtfin 
ga«  Ektei/lad  geb.  Gräfin  de  U Uardie,  welche  durch  ver- 


NACHRICHTEN. 

fchiedene  ökonomifche  Schriften  über  die  KtrtolTeln,  Benta- 
txung  der  Hopfitnranken  zu  I-einwand  u.  C w.  bekannt  ift 
und  Mitglied  der  Königlichen  Akademie  der  W üfenfebafte« 
in  Stockholm  «rar, 

ISo  AlingfS«  fftrb  am  «ten  Ocrober  v.  J.  Hr.  Sokana 
Atfit Unser , Mitglied  der  Königlichen  Akademie  der  Wif- 
feni'chafren  zu  Stockholm , London , Turin  u.  a. . bekannt 
durch  mannichftltige  Kenntniflie,  weire"  tinHr.tiifche  Kei- 
fen und  ausnehmende  Verdaenftc  um  die  Sehwedifche  Indu- 
faio,  44  Jahr  alt.  Er  war  der  letzte  feines  adliehen  Ge- 
fchlecbts. 

ln  Upfal  ftsrb  am  Jteti  September  v. J.  Hr.  Dt.  Ekrick  Hg. 
dren,  ProfelTor  der  Theologie.  Problt  und  Pfetrer,  aid 
tinficlnsvollet  Literator  und  Onetiralirt , bekannt  durch 
fein  l7JJ  herausgekommenes  Spenmeu  kifieritodinnariam 
de  fatit  litlerainrae  orienta/is  im  Sinei a im  J J (Feil  Jahr 
feines  Alters.  > 4 

Zu  Stockholm  ftsrb  am  jjften  Augtift  Hr.  Sven  Hof,  Pr#. 
fefTor  und  Mitglied  der  ErxiehuogigefelUchaft,  im  irrte« 
Jahr  feinsa  Altars,  dar  ftch  durch  verfchiedane  Schriften» 
ym  die  Muttcrfpnebe  und  Ureinjfche  Grammatik,  yetdieut 
gemacht  hat. 

AutiiNDiscita  LiTiaATua,  pfe  Botanik  de»  Ritter»  von 
Li  und,  ift  von  Don  Antonio  Patau  a Ftrdtry  ins  Speai-< 
fehe  überlatzt  und  zu  Madrid  in  3 Qiofsoctavbtaden  ge. 
druckt  worden. 

* .* 

VzeMtacttn  Awntioiw.  Hr.  Secr.  ffok.  Dav.  Akerbla* 
von  der  Schwedifchen  Geliadfchaft  zu  Confiauinoa 
pet,  befindet  fich  »uf  ein»  Heije  durch  die  Morgenländer* 
jim  fich  »n  den  dortigen  Sprachen  zu  vervollkommnen.  Nach 
einem  Schreiben  an  Hn,  Bibi.  Gjolrael  vgai  ’jlten  Auguft 
war  er  über  Smyrna,  Sandes  und  Antivckteu  im  April  nach 
Aleppo  gekommen,  wo  ihn  die  in  ganz  Syrien  würhendaf 
Pell  fo  lange  zu  bleiben  genörhiget  bitte  and  will  nun  übe* 
Iripoli  Beirut  nach  dem  Libanon,  wo  er  fich  einige  U#-. 
oate  aufhalten  wird,  -um  die  KUrilerbiblioiheken  zu  besu- 
chen, ferner  über  Damn/k  und  Jernfahm  im  folgende» 
Jahr  nach  Aegypten  und  den  btrberifchen  Staaten  gehen.  ‘ 

Der  Schwedifche  Minilter  Hr.  vom  Heideuflam  , her  i« 
feinem  Hotel  zu  Peru  b«y  Confiant.  uopel  «in  Ichones  Lieb-, 
habet theater  eingerichtet,  auf  welchem  im  Februar  zuoa, 
etfteninal  dte  Oper  la  Seucla  de'Gelvfi  aufgeführt  wurde.' 
Seine  Gemahlin  hatte  felbft  fine  Rolle  übernommen  und1 
et  dirigitte  das  Orcbefter  vom  30  Liebhcbarn.  Der  Zu- 
lehsuer  waren  über  30a,  von  den  Gefendfchaften , auch  tiw 
ffhnlrchen  Handeishaufern  und  vornehmen  1 urken.  , 

Per  gelehrte  blinder  zu  Keptnhagtn  Hr.  Prof.  Griiat 
(7 onfsn  Jkorktlin,  hat  auf  KSnighcke  Kofteu  eine  Rtifb 
nach  England  und  Schottland  •□getreten  um  eite  Hand-' 
fehriften  u.  a.  Denkmäler  aur  Aut  Klärung  der  alten  DSnh- 
feben  und  Nördlichen  Gefthichtc  aufaaifuchen.  Er  sit  173* 
gebühren  und  eliö  eiu  Mann  in  leinen  bellen  Jahren.  , 


■■  ...  . -■■■ 

Die  neue  Ausgabe  von  Hn.  Kämpft  Methode  die  Krankheit  1»  int  Unterleih  tu  keilen , kofteatutht : j gr.  'wie  A.  L.  T.' 
17I«.  N.  371.  lieht,  fondtrn  1 Kthlr.  * gr. 
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P HTSIK.  eben  Theileo  Alkohol  und  gutem  S» Ipetergeift; 

Bcipzio  , bey  Weygand : Auswahl  aller  eigen.  und  e*  bedurfte«  die  dazu  angegebenen  überAüfaigea 
tkUmhcken  Abhandlungen  und  Beobachtungen.  Vorrichtungen  keiner  befondern  Kupfertatei.  3> 
aua  den  neuefteo  Entdeckungen  in  der  Che.-.  Sock  einige  Betankungen  Uber  die  Bereitungsart  der 
mie:  mit  einigen  Verbeflerungen  und  Zufttzeo  Salpeternapkthe .vorn “rn.  Ktjnnsckt.  Auch  Iba 
herausgegeben , von  D.  Lorenz  CrtU-  Pur.  »ialang  die  Tielebeinfcbe  Methode.  4)  Ueber  di* 
ter  Band,  welcher  noch  nie  gedruckte  Auf/ätze  Ulfe  hangen  verfcluedner , befunden  faizigter  Arz- 
nebfl  einem  neuen  Kupfer,  und  die  zu  dtn'trßen  ney  mittel,  und  das  Ver halten  derverfhfste»  Säuren ■ 
deren  Bänden  noch  rUckßändigen  Kupfer  enthält.  and  Naphthen  in  dergleichen  Mifchungttt,  nach  ch e- 
I7g6.  292.  S-in  g. , aebft  7S.  Regifter;  oder : Die  tnijeken  Erfahrungen  geprüft,  von  D.  Dehne, 
neue jln\  Entdeckungen  in  der  Chemie, — gefjtn-  Ein  lehr  lehrreicher  Auftetz,  der  befonders  für 
mek  von  V.  Lor.  Crell,  — Drayz.Th. (1.  Rthlr.)  praktifebe  Aerzta  bey m Receptfcfareiben  aawend- 

Ibar  ift.  Sie  können  hieraus  lernen , wie  viel  Kennt- 
n den  erften  drey  Banden  der  Auswahl  lieferte  nils  der  Chemie,  nach  ihrem  ganzeD  Umfange, 
Hr.  C.  einen  abermaligen  Abdruck  der  in  den  zur  richtigen  Zufammenfetztmg  einer  guteo  For- 
z,wölf  Banden  der  neue /len  Entdeckungen  in  der  mel  gehört.  Wie  leicht  liefse  Geh  die  Anzahl 
Chemie  enthaltenen  eigentümlichen  Abhanden-  elender  Recepte  noch  vermehren,  wenn  man  Ge 
gen,  mit  Weglaflung  der  Auszüge  aus  fremden  nach  den  hier  gelieferten  Grundfttzen  ftrenge  prö- 
Uenkfcbriften  und  der  BUcheranzeigen,  und  mit  fan  wollte;  und  doch  halten  viele  angehende  und 
neuern  Zufützeu  und  Verheuerungen  vermehrt,  auaübende  Aerzte  das  Studium  der  Chemie  fbr^e- 
Ob  es  recht  und  billig  war,  diefe  neuern  Zu  fitze  benfachen  oder  wohl  gar  für  Uberduteig! ! r) 
Und  Verbefferungen  auf  folche  Art  in  daa  Publi-  Kerfuche , Leinwand  umf  Baumwolle  mit  Krapp  zw 
#kum  zu  bringe« , oder  ob  nicht  vielmehr  eine  fei-  färben,  von  D.  Vogler.  Der  Herr  Verf,  bat  meh- 
me  Speculatiqn  des  Hrn.  IVcygani  die  Triebfeder  re re  bekannte,  und  andere,  Beitzungsmittel,  um 
zur  Ausgabe  dieier  Auswahl  war,  mag  man  dar-  der  Baumwolle  und  der  Leinwand  die  rotbe  Far- 
aus  beurtheiien,  dafs  die  Itefitzer  derfelben  die  be  des  Krapps,  die  Ge  fünft  allein  nicht  soneh- 
neueften  Entdeckungen  in  der  Chemie  felbft  nicht  ent*  inen  auf  eine  teile  Art  mitzutheilen , verfucht 
bahren  können , wenn  Ge  allea  vollftändig  haben  zum  Tbeil  auch  mit  glücklichem  Erfolge,  f© 
•wollen,  und  dafs  diejenigen,  welche  diefe  fchon  dafs  die  Bereitungsarten  verfchitdener  Farben  der 
h.aben  , jene,  um  der  Zufätze  willen,  auch  kaufen  Farbe  des  ächten  Türkifchen  an  Schönheit  nicht*' 
muffen.  — Diefer  vierte  Band  der  Auswahl  ent*  nachgeben , ungeachtet  er  felbft  geftefaet,  dato 
hiilt  iolche  Aufl'ütze,  die  in  den  neutflen  Entdeckten-  fic  ihr  an  Dauerhaftigkeit  noch  nachftehen  mlifte. 
gen  nicht» enthalten  find,  uud  ift  deswegen  auch  6)  Eimge  Bemerkungen  wegen  Unter/iuhuug  der 
noch  mit  einem  andern  Titel  verfehen.  1)  Hn.  tniutraUJchen  Käfer , befanden  des  IVtWacher 
JJciitenliein  s Bemerkungen  über  du  Salpetemaph-  Schwefelwajfirs , und  der  Rkemgaucr  uud  Ober, 
the.  Die  Veränderung  der  Farbe  der  Guaiactinctur  lahnßeuier  Stakiwajfer,  vom  D,  Amburger.  Den 
in  eile  blaue  durch  Saipeternaphtbe  rührt  von  der  Verfahren  dea  Hr.  A.,die  Menge  der  Luftteure  in 
darin  phlogittifirten  Salpeterfäure  her.  Die  Salpe*  einem  Wader  zu  beftimmeo,  befteht  darinn,  dafs 
ternsphthe  bewirkt  diefe  Veränderung  nicht,  man  zu  einem  Sauer  weiter  fo  lange  Kalk  wafier 
wenn  fic  frey  von  aller  Säure  ift.  Durchs  Alten  fchüttet,  bis  diefes  nicht  mehr  getrübt  wird  di© 
entwickelt  Geh  aber  dk-fe  Saure  von  felbft  wie-  M'fcbungen  eindickt,  und  nach  genauer  Bemerkung 
der,  und  auch  durch  jed*  apdere,  felbft  durck  des  Gewichte» mit  genugtemer  verdünnter  VitrioP 
vegetabilifche,  Säure,  wenn  fie  dem  Salpeteräther  fäure  austreibt,  wo  dann  der  Totalveriuft  den  He* 
gug -fetzt  wird.  3)  Ueber  du  kürze  fit  lärfahrungs,  trag  derfelben  angiebt,  welche  fawohl  in  Walter 
oi  t bey  der  Salpetet  nopldke,  von  Hrn.  Günther  p allein  als  in  den  fefteu  Beftandtheile»  befindlich 
das  Verfahren  ift  fchon  bekannt.  Es  beit«. -et  im  war.  f)  Etwas  über  das  Gefrieren  des  jo  grnann. 
e.iner  gelinden. peftillyrion  eines  GcnuftfttM au»  glei-  fo?  l'ifnf&lt  utm  D-  MwptL,  Die  angeführten 
A.  L.  Z.  17 ä?.  Erfter  Bannd.  U yttr 
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Verfusbe  beftStigeu  die  Meinung  des  Hm.  H., 
dafs  du  Gefrieren  der  Vitriolftfure  nicht  fo  febr 
Von  der  Abwesenheit  des  Waffers  abhinge,  als 
vielmehr  von  dem  rauchenden  fluchtigen  fauren 
Salze,  das  dabcy  ift.  g)  Utbtr  die  Zerlegung  des 
Borax,  von  Hn.  Exfchaquet  und  von  //».  Prof. 
Struve.  Die  Verfuche  find  für  Rec.  nichts  wani* 
ger , als  befriedigend  , um  darzuthun,  dafs  Seda- 
tivfalz aus  Phospborfkürebeftehe;  fie  können  höch- 
ftens  nur  einige  Aebnlithkeit  zwifchen  beiden 
Säuren  zeigen.  Die  Feuermaterie  wollen  die  Vf. 
dadurch  in  dem  Sedativfatze  beweifen , dafs  diefes 
der  Vitriolßiure  einen  Geruch  von  Schwefelflure 
anittheile.  Sie  verwechfeln  alfo  offenbar  Phlo- 
gifton  und  Feuermaterie  .9)  Von  der  dephlogiftißr- 
Un  Luft  aus  Braunflein  von  H.  D.  Ucktenflein. 
Es  wundert  uns , dafs  einige  die  Anwendung  de* 
Braunfteins  zur  vortheilhafte»  Entbindung  der  Le- 
henslauft jetzt  als  etwas  Neues  anfehen  , da  doch 
fcbon  Prtfiley  (f.  Exp.  and  Obferv.  p.  203  ff.)  fie 
daraus  erhielt;  und  ihm  gebührt  mit  Recht  die 
Ehre  der  Erfindung.  10)  Erfahrungen  und  chtmi- 
ff  he  Verfntkt  mit  den  McüwUrmern  ( Meloe  Pro- 
fcsrabaeui  et  Maialis) , vom  D.  Dehne.  Sie  zei- 
gen Sparen  einer  freyen  Säure,  und  geben  in  der 
trocknen  Deftillalion  ein  ammoniakalifches  Salz. 
Jfcbenderfeibe  trägt  11)  die  Bearbeitung  des  Zinks 
not  dem  Schwefel . die  Verfertigung  der  Zinibtn- 
men  von  ditfem  Zinkt  und  eine  Tinktur  ems  den  Bin* 
Witn  dtfftlben  vor.  Aber,  was  er  hier  roch  zur  Be- 
fiätigung  feiner  vertheidigten  Verbindung  dea 
Sch wefela  und  Zinka  anführt,  ift  nichts  weniger, 
als  hinreichend.  Es  zeigt  böchftens , daf*  Schwe- 
feltheile  mit  dem  Zinke  vermengt  feyn  konnten, 
fceweift  aber  nicht  die  chetnifche  Vereinigung  des 
»etallifchen  Zinka  mit  unzcrfetztem  Schwefel, 
•bne  Zwifchenmitteh  is)  Verfuche  Uber  einen  an - 
geblichen  Thugfitm . über  IVolfram,  gejchwefeltes 
Zinn,  und  glaskäpfigtes  Zinnerz,  von  H.  Klap- 
roth.  Für  den  Mineralogen  wichtig!  — Der  ge» 
fchickte  Hr.  Vf.hk'it  zwar  die  Wolfram -und  Tuug- 
Re  in  (hü  re  für  metallifcber  Art;  und  wenn  die  Vor- 
ausfetzung  richtig  ift,  dafs  man  von  jeder  Subftanz 
Von  metallifcber  Natur  auch  durchaus  einen  König 
miiiTe  darftellen  können  , fo  war  man  berechtigt, 
«dergleichen  auch  aus  diefer  SSure  zu  erwarten. 
Die  Bereitung  deffeiben  fcheint  aber  bis  jetzt  ein- 
stig nuf  dem  Herrn  de  Lugart  gegiUckt  zu  haben. 
Hm.  K.  find  die  Verfuche,  wodurch  er  fich  felbft 
Von  deffen  Exiftenz  überführen  wollen , bisher 
laocb  fehlgefchlagen  ; ob  er  gleich  diefe  Rednction 
unter  verfchiedentn  Verändningen  der  Verfahrungs- 
art,  und  auch  mit  Reducirmitreln  von  alieriey 
Art  befchiektbat,  tbeilsin  gewöhnlichen  Schmelz- 
öfen, theil*  auch  in  Porzellanofeofeaer.  12  Diever- 
mjchten  chemijchen Bemerkungen  find  von  verfebtede- 
tem  Irmlialt,  zuaaTbeil  unerheblich.  S.  a$o  fagt  Hr. 
üacquet ; »Nie  würde  man  wohl  bey  ui.s  auf 
„Amalgamatiun  gedacht  haben,  wenn  ich  webt 
„vorher  es  endlich  zu  Wege  gebracht  hatte,  daf« 


„das  Queckfilber  im  Prelfe  fo  gefallen  wfire,  wie 
„es  jetzt  liehet.  Mit  aller  Dreiftigkeit  habe  ich 
„es  öffentlich  gefagt,  dafs  man  dies  trefticbe  Na- 
„turgefchenk  nicht  gehörig  benutzte : endlich  kam 
„unfer  gnädigfter  Kayfer  felbft  voriges  Jahr  bie- 
„her,  wo  Ich  ihm  die  fehlerhafte  Betreibung  de« 
„Hydrierter  Queckfilberwerk*  zeigte,  fo  dafs  an- 
dere Vorkehrungen  getroffen  wurden , und  auf 
„diefem  Werke  jetzt  10000  Centner  Queckfilber 
„blofs  für  Amerika  erzeugt  werden;  nebft  dem  noch 
„600  Centner  Zinnober,  wenn  das  Pf.  1 FL  goKrz.» 
„und  das  Qtteckfiiber  58  Krz.  zu  flehn  kommt. 
„Folglich  haben  wir  einen  Theil  der  fpanifchen 
„und  pfalzifcheu  Werke  zur  Ausbeute  anfällig ge. 
„macht.  Nebft  dielen  xoooo  Centnero  Queckfilber, 
„die  wir  zu  Hydria  erzeugen , fo  auch  noch  4000 
„Centner  auf  andern  Werken,  welch*  wirvorZei- 
„ten  nicht  brauchten , mufs  Hydria  itzt  allein  um 
„eine  Million  Fl.  jährlich  Metall  gegeben , und  das 
„ohne  riele  Unkoflen.“ — Zuletzt  kommen  S.  ag5  ti- 
mge  Bemerkungen  über  die  am  Meißner  gelegenen 
Steinkohlenbergwerke;  und  über  die  Alaumverke 
u.  Tiegelfabrik  zuGrofsallmerode;  vonHn.Wittekop. 

Stkasburo,  in  der  »kadem.  Buchhandlung: 
Element  de  php  firne  en  formt  de  tables  par  Mr, 
Schürer , Profeil,  de  Phyfique  ä l'univerfitd 
de  Strasbourg.  Tom.  t.  1786.  S.  310,  g. 
(22  gr.j 

Gegenwärtiger  Grundrifs  der  Naturlehre  zeleb» 
nelAflch  von  mehr  sIs  einer  Seite  zu  feinem  Vor- 
theile sus.  Vollftändigkeit , Genauigkeit  im  Aus- 
drucke, und  gute  Ordnung  wird  keiner  verken- 
nen, der  denfelben  mit  Aufmerkfsmkeit  durchge- 
lefen  bst.  Man  fleht  es  dem  Buche  deutlich  an, 
dafs  fein  Verfaffer  den  ganzen  Umfang  der  Natur- 
lehre vollkommen  inne  bat,  und,  ehe  er  fchrjeh, 
genau  überlegte,  was  zur  Ueberficht  des  Ganze« 
unumgänglich  nüthig,  oder  entbehrlich  wsr.  Die 
Tabellenform  ift  zur  Einrichtung  diefer  allgemei- 
nen Ueberficbt  nicht  übel  gewählt,  ohngeaehtet 
Kcc.  offenherzig  gefteht , dafs  fie  bisweilen  dea 
Vortrag  etwas  gezwungen  gemacht  bat.  — Die» 
(tr  erfie  Theil  btfteht  aus  13  Haupttabellen,  wo- 
von eint  der  Einleitung,  fünft  der  allgemeinen 
Phyfik  mit  Inbegriff  der  Mecban  k , Hydroflatik 
und  Hydraulik,  und  fielen  der  befondern  Phyfik, 
d.  h.  der  Betrachtung  des  Lichts,  Feuers,  der 
Elektricität,  des  Magrerifmus,  der  Luft,  der  At- 
mofphäre,  ur;d  ihrer  Bewegung,  des  Waffers  und 
der  Erde  gewidmet  find  — Unter  den  allgemei- 
nen und  befanden«  Eigenschaften  dt r Körper  führt 
Hr.  S.  Tab.  I.  auch  die  Repu.fion  an,  und  bewei- 
ftt  fie  aus  dem  Phänomen  der  Beugung,  Zurück- 
werfung  und  Ausftrahlüng  des  Lichts;  aus  dp« 
Erfcbeinungen  der  Ausdehnung  der  Dürfte,  und 
der  Ausdehnbarkeit  der  dem  heuer  ausgefetzten 
Körper;  aus  dt-r  Abneigung  gewiffer  wenig  zu- 
fiimmtngefetzter  Materien,  fich  unter  einander  za 
vereinigen,  wof-rn  man  nicht  einen  dritten 
Körper  hinzu  letzt , der  ihnen  zu  eiutm  g<s 
' .ninitivar  Wtül 
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»eiofcWtlichen  Bande  dient;  (Sollte  hier 
nicht  iiiofse  Abweferheit  der!  anziehenden  Kraft, 
ohne  eine  jKfoudere  zurückilofsende  Kraft  anzu- 
Delimeo,  zur  völligen  Erklärung  jener  Erfchei- 
nungen  hinreichend  feyu?j;  und  aus  der  «ehr 
oder  minder  vollkomm  en  ELfticität  der  Körper. 
(So  wenig  Rec.  auch  glaubt,  dafs  diefe  Beweis- 
gründe alle  Zweifel  gegen  das  Dafeyn  einer  be- 
tendem zurückftofseoden  Kraft  völlig  zu  heben  im 
Stande  find,  fo  wundert  er  ticb  doch,  die  Phäno- 
tnene  dar  Elektricität  und  des  Magnetifmus  nicht 
unter  diefen  Beweisgründen  mit  angeführt  zu  fin- 
den.) Tab.  II.  von  dem  Zußande  der  Körper  in 
Rücklicht  auf  Rum  und  Ort.  Hier  a)  von  der 
Bewegung  und  ihren  Eigen fchaften  überhaupt, 
h)  von  den  Uifachen  und  Gefetzen  der  Bewegung. 
Tab.  III.  ßeftirunmng  der  Bewegungen  febwerer 
Körper,  und  derjenigen,  welche  aus  der  Wir- 
kung und  icm  Witt  rliande  der  Körper  in  und  ge. 
gen  einander  entfpringen : i)  allgemeine  L'etrach- 
tungen  Uber  die  befcbleunigte , und  verminderte 
Bewegung  durch  den  Stofs.  (Bey  Gelegenheit  de» 
fchiefen  Stofses  ift  nur  der  einzige  Fall  erwähnt, 
wo  ein  elaftifcher  Körper  fenkrecht  oder  fchief 
auf  einen  harten  und  unbeweglichen  Körper  trift.) 
4)  Widerßand  der  Mittel  milieux)  5)  Bewegung 
um  einen  Mittelpunkt  Tab.  IV.  Von  dem  Gleich- 
gewichte der  an  verfebiedenen  Mafchinen  ange- 
brachten Kräfte,  und  von  den  Hinderniffen,  wel- 
che die  Bewegung  der  Mafchinen  hindern  oder 
zerftöhren.  a)  Erklärung  einiger  in  der  Mecha- 
nik vorkommenden  Ausdrücke,  b)  Betrachtungen 
über  das  Gleichgewicht  der  an  den  Alafch. neu  an- 
gebrachten Kräfte,  c)  Anweudung  der  Theorie 
von  den  Momenten  auf  die  vom  Schwerpunkte  ei- 
nes oder  mehrerer  mit  einander  verbundenen  Kör- 
per, d)  Gebrauch  der  Kräfte  zum  Gleichgewichte 
und  zur  Bewegung  der  Mafchinen,  e)  von  dem 
Widerftande,  welcher  die  Bewegung  der  Mafchi- 
nen hindert.  (Unter  den  Mitteln , das  Reiben  zu 
vermindern,  hat  das  zweyte  eine  Einschränkung 
nöthig.  — Die 3 angeführten  Punkte,  worauf  bey 
der  Berechnung  der  Steifigkeit  der  Stricke  RUck- 
ficht  genommen  werden  mufs,  foilten  wohl  noch 
mit  einem  vierten  vermehrt  werden;  nehmlich  je- 
mehr die  einzeln  Fäden  und  Schoüre  gedreht  find, 
defto  unbiegfaroer  find  die  Stricke.  Die  Gefchwin- 
digkeit , womit  die  Stricke  um  ihre  Räder  oder 
Walzen  heromgeführt  werden,  will  Rec.  nicht 
einmal  mit  in  Anfehlag  bringen.  Tab.  V.  Von 
der  Hydroßatik  und  Hydraulik:  1)  von  den  Flüf- 
figkeiten  und  ihren  Zuftänden  überhaupt,  (Rec, 
würde  das  WaflVr  nicht  unter  den  zufammendrück- 
biren  FHiiligkeiten  , felbft  nicht  mit  dem  Beyfatze: 
d peu  pn  j,  aufgeführt  haben.)  3)  Grundgefetzo 
des  Gleichgewichts  ilüffiger  Körper.  9)  von 
Drucke,  weiche  die  in  Gefäfaen  enthaltenen  Flüf- 
figkeiten  äufsern , 4)  von  den  Erfcheinungen  und 
Gefetzen  der  in  fl Q füge  Materien  verfenkten  fo. 
ftfu  Körper,  5)  von  dem  Gleichgewicht«  zufam- 


mendrückbsrir  Flüfligkeiten , 6)  von  der  Bewe- 
gung der  Findigkeiten.  — Die 'Stellung  der  Mate- 
rien in  der  zweyten  Abtbeilung,  welche  die  be- 
foadere  Naturlehre,  oder  die  Betrachtung  derfo- 
genanmtn  eiementarifchen  Sobßanzen,  iti  fich  be- 
greift, ift  neu  und  dem  Vtrf.  eigen.  Denn  nach 
einer  Tab.  1.  vorausgefchickten  allgemeinen 
Betrachtung  der  Elemente  bandelt  er  Tab.  II. 
vom  Feuer.  (Diefe  Tabellejift  eines  weitläufigen 
Innhatts,  und  wird  daher  in  verfebiedeue  Uuter- 
abtheilungrn  zergliedert.)  Bey  der  Abhandlung 
de*  freyen  Feuert  redet  Hr.  S.  a)  vom  Feuer  über- 
haupt , b)  von  den  Wirkungen  und  dem  Maafse 
des  Feuers;  (Rec.  würde  den  untern  fefien  Punkt 
an  der  Thermometern  durch  das  Gefrieren  de* 
Queckfilbcrs  beftimmen  , welches  nicht , wie  S.  85 
behauptet  wird,  bey  — 56g0  Fahrenb. , fondero 
bey  — 29°bis — 40-  Fahrenh. erfolgt.) — Da  der 
Verf.  die  Wedgwoodifchen  (nicht  Woodgword.) 
Pyrometer  erwähnt,  fo  hätten  die  AchirdifcbeO 
diele  Ehre  ebenfalls  verdient.)  Von  der  fpecififchen 
Wärme  der  Körper:  von  den  Methoden , wodurch 
man  die  Wirkung  des  freyen  Feuers  erregen  oder 
unterdrücken  ksnn.  Tab  III.  von  dem  Liebte  und 
feinen  Erfcheinungen  in  Beziehung  auf  das  Sehen, 
a)  vom  Liebte  überhaupt,  b)  allgemeine  Optik, 
c)  vom  Durchgänge  des  Lichts  durch  die  Feuch- 
tigkeiten, und  Häute  des  Auges,  von  Sehen,  und 
der  Verbelteruug  des  Gefichts  durch  Inftnimente. 
(Die  tabellarifche  Ueberficbt  der  Fernröhte  und 
Vergröfterungsgläfer  hatkec.  fehr gef»]len.)7ab.  IV. 
von  der  ustürlichen  und  künftlichen  Electricität. 
(S.  157— - 230.)  Hier  ift,  was  in  diefern  zeither 
befonders  ftark  bearbeiteten  Theiic  der  Naturleh- 
re neues  entdeckt  worden  ift,  gefammlet,  auf  ei- 
ne fehr  gute  Art  geordnet,  und  mit  mancher  neu- 
en Idee  vermehrt  worden,  F«ur  hier  und  da  find 
wir  auf  einige  Sätze  geflofsen,  welche  entweder 
berichtiget,  oder  wenigßens  beiUmmter  ausge- 
drückt zu  werden  verdienen,  z.B.  S.  196  :leiteruie 
Eigenfcbaft  (vertu  diferente)  der  Metalle  vermin- 
dert fich  in  dem  VerbältuilTe,  in  weichem  fie  durchs 
Ziehen  oder  Schlagen  dünner  gemacht  werden. 
Eine  fehr  feine  metallene  Kette,  und  die  Vergol- 
dung eines  Leiters  von  Pappe  leitet  die  Elektrici- 
tät  minder  fi.irk,  als  tin  dichterer  metallifcher 
Leiter  Di«  Vcrfuche  beweifen  gerade  das  Ge* 
gentheil,  — wenigftens  in  Ar.fehung  des  pappe- 
uen  Leiters,  der  mit  einer  dünnen  Metall  platte 
überlegt  ift.  — Derfeibe  Usiet , wenn  er  mit  Sorg- 
falt verfertigt  worden  ift,  die  Elrktricitä't  fo  gut, 
als  ein  gleich  grofli-r  Leiter  von  Metall,  ohege- 
ächtet  lezterer  vielleicht  etwas  mehr  Electricität 
anzunehmen  im  Stande  ift,  oder  mehr  Capacität 
befitzt,  als  der  erftsre.  Dafs  ein  fehr  dünner  Drat 
fchlechter  als  ein  dkktrer leitet,  rührt  nicht  von 
der  wenigen  Mafi'e,  foudern  davon  her,  weil  erßeret 
wegen  feiner  Dünne  als  ein  mit  eiöer  fchsrfen 
Kante  verfehener  Körper  angefehen  werden  mufs, 
welcher  durch  diefeibe  die  ihm  mitgetheilte  Eiectrf- 
U $ eilst 
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c'tat  in  die  afrijo<{/!iJfrIft’he  Luft  "zfrftreuet  Ei« 
Verfuch,  mic  einem  lehr  dünnen  Drate  im  Dun- 
keln angefteift,  wird  dfefe  Bihauptuog  beftitigen. 
S,  18 o.  .»Ein  Körper  +'  E.  fttifif  einen  andern  + B. 
zurück , und  die  Zeitheu  dt d Eteetricität  hin» 
zwifchen  zwei  gleich  flarck  t eieeirifeht»  Körper» 
M,  wenn  zwifchen  beyden  eine  vollkommene 
Cornniunication  errichtet  wird,,.  Wbnn  diefes  fo 
viel  heifsen  foll:  alles  das,  wodurch  ficb  die  El*. 
ktrlcitSt  zu  erkennen  giebt,  hört  auf,  fo  ift  es 
falfch.  Denn  wenn  ah  zwey  ifoltrten  metallenen 
Cy  lindern  von  gleicher  Gröfse  zwey  Fadenelektro- 
meter  befeftiget  werden , und  man  elektrifirt  beide 
Cyifnder  gleich  flarck  + , fo  wird  das  Auseinander- 
geheu  der  Fudene'ektrörneter  die  empfing- ne  Eleo- 
rricitSt  anzelgen,  und  aucli  dann  «och  anzuzeigen 
fortfahren',  wenn  beide  Cylioder  in  eine  vollkom- 
mene Berißfrttog  mit  eizaude  r gebracht  worden  find : 
da  hingegen  das  Gegentheil  erfolgt,  wenn  der  ei- 
ne Cy linder  t . der  andre  — E.  befitzt.  Sollen  aber 
die  Zeichen  blofs  darinn  befleben  , d»ft  bey  der 
Berührung  zweyer  gleich  ftark  v electrifchen  Kör- 
per zwöcben  ihnen  Rein  Funken  entlieht,  oder 
keia  Anziehen  und  Zurllckftofsen  eines  leichten 
zwilchen  zwey  folche  Körper  aufgehangener.  Kör- 
pers fUtt  findet,  fo  Ift  der  Satz  zwar  wahr,  aber 
doch  dunkel  und  unbeftimmt  ansgedrtickt,  Eben  ' 
diefe  Anmerkung  gilt  von  dem  gleichen , aber  • 
bloftj  auf  — E.  eingeftbrk'nkten  Satze  S-  >$».— 
Tab.  V.  von  der  magnetifchefl  Kraft,  ihren  Er- 
fcheiuuegen  und  Wirkungen,  und  der  Theorie 
'derfelben.  Hier  handelt  er  «)  von  der  magnetifeben 
Materie  b)  von  dem  Magnetiflamis  der  Erde,  o) 
vpo  der  Aehnlichkeit  zwifchen  der  elektrifchen 
und  m»gu***f«ben  Materie.  Tab.  ZI.  von  der  At- 
njofphSrifchen  Luft  und  dem  Du  nftk  reife  «nfrer 
Erde.  S-  253p  find  in  der  Definition  der  Luft  die 
Worte : cöer eitle  par  de  vafes  de  vtrre  et  de  metal 
unrichtig , weil  auch  in  Gefkfsen  au»  andern  Stoffen 
luftförmige  Fltifligkeiten  eingefchloffen  werden 
können.  S,  276.  verdienen  unter  den  Quellen  der 
Luftverderbnifs  noch  die  Ausdimftungen  desObftes 
und  ftarkriechender  Sichen  angeführet  zu  werden. 
Tab.  VH-  von  dem  Waffer  und  der  Erde.  Man 
findet  hier  kurz  aUeazufimtnengedrärgr,  was  von 
der  Natur , den  Eigenfchaften , den  verfchiedeoen 
Zufländen,  und  Verbindungen  diefer  ehmentari- 
lqben  Subftanren  wichtiges  gefagt  werden  kann.— 
Dafs  S.  305  bey  der  Betrachtung  des  Waffer»  auf- 
fer  den  Meteoren,  welche  demfelben  ihre  Entfte- 
hfing  zu  verdanken  haben,  auch  die  feurigen  bey. 
gebracht  worden  find , fcheint  nicht  ganz  fehick- 
lich  zu  feyn.  Sollten  die  Meteore  Überhaupt  nicht 
bey  der  Betrachtung  des  Dunftkreifes  an  einem 
beffern  Platze  flehen  ? — in  Anleitung  der  Schmelz- 
barkeit der  einfachen  Erdarten  , und  ihrer  Beftim- 
naung  möchten  di*  d’Areetfcben  und  Geijerfcheo 


Verfuehe  einige  Aenderungen  nöthig  machen — . 
In  zweyten  T heile  diefes  brauchbaren  Buches,  dem 
Wir  mit  Verlangen  entgegenfehen,  wird»  der  Verf. 
die  Anwendung  der  Nsfutlehre  auf  die  Chemie 
zeigen,  eine  kurze  Ueberficht  der  Lehr#  von  den 
kftnftlicheu  Luftarten,  der  phyfifchek  Geographie 
und  Aftrorornie  geben,  und  endlich  eine  ge<  rSt»g- 
te  Gefchicbte  der  Naturkunde  nefeft  einem  Ver- 
zrichoiffe  der  heften  phyfifchen  Schriften  intern. 


SC  BO  EN  E WISSENSCHAFTEN. 


GöTTrafCitr»  , bey  Rofczhofch  t das  Frey  fehle 
/ent  oder  das  glückliche  Basurtnädchtn , eint 
Operette  in  a Aufzügen  von  ff.  A W.  1786. 

• «6  S.  g. 

• Eines  von  denjenigen  Stöcken , wo  eine  Ent. 
Wickelung  zwar,  aber  keioe  Verwickelung  fich  fin- 
det. Ein  verwaiftes  BaaermirfcheU  dient  bey 
einer  zSnkifcheo  Frau  und  pblegmatifchen  Mann. 
Ein  junger  Corner  im  Dorfe  verliebt  fich  in  11«, 
und  fie  fich  wieder  in  ihn;  alles  aber  bleibe 
in  Züchten  und  Ehren,  Auf  einmal  findet  es  fich, 
daf*  fie  einen  Vetter  gehabt , der  als  Admiral  in 
hollSndifchen  Dienften  geftorhen,  und  ihr  ioocoo 
Thaler  hinterltffen  bat.  Der  Ftirft  felbft  kömmt, 
da  fo  eben  Frey ftbiefsen  im  Dorf  ift,  bin;  fragt 
erft  bey  einem  Majör,  Rittmeifter  und  Ideu. 
tenant  an,  ob  fie  nicht  das  Bauermddchen  hei- 
ratben  wollten V Alle  verbitten  fich,  fahr  natür- 
lich , diefe  Ehre.  Nur  der  Komet  nimmt  fie  mit 
Freuden  sn.  Nun  macht  der  Pttrft  ihren  Rcich- 
thum  bekannt;  Major  und  Rittmeifter  wiederriefrr» 
jezt  gern ; aber  es  bleibt  bey  tu  Alten;  und  der 
Komet  wird  auf  der  Stelle  Lieutenant,  dann 
endlich  gar,—  das  nennen  wir  doch  ein  Avance- 
ment! — Major  bey  des  Fürften  Dragoner-  Re. 
girnent  — Bey  her  figurtren  «och  ein  Prtt/cktxei- 
fler,  und  ein  gezierter  und  zudringlicher  Act  um  \ 
der  >dem  fogleicfi  feinen  Meerfcbaum  - Kopf,  £Vi- 
ne  Tabacksdofe,  und  feine  Almsnache  zeigt;' 
auch  feiner  Unverfclikmtheit  wegen  von  den  Für- 
ften, wie  billig,  zurecht  gewiefen  wird.  Der 
Dialog  ift  zwar  nicht  anziehend,  aber  doch  ziem- 
lich leicht;  eirnge  von  den  Liedern  findnicht  ganz 
Übel  verlificirt ; nur  folche  Cavatinen  wie  S,  66. 

uud  ein  Gefang  wie  S.  ift.  fleht 

» 


Wart  nur  du  (ahnippifebts  Ding, 
Du  felft  nur  neeh  wohl  kommen» 
wenn  Dir  der  SchmeicerLioj  . 

dar  titlH t KUmtd  genommen. 


Mitten  billig  durch  einen  Qutrßruh  varbeffert  wer. 
den  foü«o.  Das  Ganze  verrtth  ein«n  ADfäagvr- 
und  da  ift  immer  noch  nicht  alle  Hoibuue  e,n.r 
beffern  Zukunft  verlohreu.  8 * 
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April.  1.  VerfchieJene  Arten  von  Dcfilceinörfchcrs. 

Eine  Sammlung,  um  (liefe  Manövers  fetter  über, 
fchen  tu  können.  Das  Manöver  der  erlten  Figur 
blfftc , um  etwa«  vollfländigcs  zu  haben , noch  in 
mehreren  Gdlaltcn  betrachtet  werden  follen.  Man 
kann  die  Colonnen  durch  den  Flankcnmarfch  foruii. 
ren  und  entwickeln  ; mau  kann  von  den  Klügeln 
oder  aui  der  Mitte  mit  Zügen  ahmarfchiren ; man 
kann  durch  das  Dcfilcc  mit  ganzen , halben  und 
Viertelt.  Dülinicil  udi v mit  gcIcfdofTcncr  ( olonne 
rücken  etc.  Der  Einlender  liemerkt  bey  feinem  Ma- 
növer, dafs  das  zweite  Treffen  aftdenn  erll  aufinar- 
fchiren  könnt,  wenn  das  etile  fchon  formirt  icy ; 4* 
cs  aber  Fälle  gebe,  wo  man  unmittelbar  nach  dein 
Aufmarfck  voriücken  mutte , fo  habe  man  auf  Mit 
tcl  gedacht,  wie  man  mit  beiden  Treffen  zugleich 
aufmarichiren  könne.  Schon  die  Bemerkung  dt  oh- 
ne Untcrfuchung  gemacht : 'drey  Bataillons  nehmen 
00  Colonne,  wenn  die  Züge  auf  Viertels  • Dill.inz.cn 
eefchloffcn  iind,  nicht  300  Schritt  oder  den  Ahlfand 
beider  Treffen  ein;  folglich  kommt  das  zweyte  Tref- 
fen eher  auf  leinen  Platz  als  das  crltc,  und  kann 
auch  noch  vor  diefem  aufmarichiren.  Will  man  die 
Colonnen  vor  dem  Dcployircn  lchlicffen , welches 
liier  ohne  Zcitverluft  zu  bewerkllelligen , fo  können 
94  Bataillons  ftatt  12  zu  gleicher  Zeit  aufmarichiren. 
Das  obgedachte  Mittel  aber,  wodurch  man  nach  der 
Angabe  des  Sammlers  mit  zwo  Linien  zugleich  auf* 
marfchircn  foll,  bc liehet  darinn,  dafs  er  erlllich  ein 
vier  Zug  breites  Dctilee  annimmt,  da  man  doch  nach 
leinen  Ausdrücken. die  Auflölung  lür  das  vorige  De- 
filee  erwartete,  welche  man  aber  uach  den  Io  eben 
Angeführten  Umflunden  entbehren  kann.  Das  Ma- 
növer lelblt,  das  der  Vcrf.  in  der  2.  Fig.  vor- 
fchlä'gt,  dt  als  ein  Muflcr  aiiEufehcn,  wie  man  nicht 
■Tianövriren  tnuis.  Da  die  crllcn  Züge  des  xweyten 
Treffens  vor  die  Front  des  erllen  Treffens  vor.  und 
hernach  längft  dcrlclbcn  herunter  marfchircn  müden, 
Io  find  fic  ungefähr  um  too  Schritt  gegen  die  Tete 
oJer  dis  Centrum  des  erflen  Treffens  zurück  , folg- 
lich mufs  diefes  entweder  fo  lange  aut  jene  warten, 
bis  diel'c  JOO  Schritt  lurückgclcgt  find,  oder  dal 
A.  L.  Z.  i~8?.  Erfltr  Band. 


erße  Treffen  ift  durch  das  Dclllcc  durch,  und  ftcliet 
wider  die  Bedingung  der  Aufgabe,  fchon  formirt  da, 
ehe  das  zweyte  zum  Aulmufchiren  kommt.  Ks  ift 
ferner  wiJer  die  Einförmigkeit  und  Regelmäßigkeit^ 
dals  das  crllc  Treffen  aus  der  Mute,  und  das  zweyte 
von  den  Fiügeln  abmarlchirt,  djfs  das  iweyte  durch 
Schwenkungen  aufrnaricliiren  foll,  wenn  das  er  He 
deployirt.  Der  Rcccnlcnt  würde  »Ifo  diele  Aufgabe 
folgcndcrgeffjltauß'üfcn:  Die  vier  niittclßenZüge  de* 
eilten  1 reiieus  marfchircn  gerade  vorwärts;  an  den 
erllen  Zug  hangen  fi.  h die  Züge  des  rei  hten  Flügels, 
an  den  vierten  die  Züge  des  linken  Flügels;  beide 
Flügel  formiren  alfo  zwo  parallele  Colonnen,  wel- 
che durch  die  an  der  Tete  norfcliircnden  Züge  ver- 
bunden und  gedecke  find.  Mit  den  vier  erllen  Zü- 
gen marf  ihnen  zugleich  die  zwccii  mit  dem  Zuge 
des  zweyten  Treffens  aus  ihrer  Steile  vorwärts,  an 
welche  lieh  die  Züge  des  rechten  »nd  linken  Flü- 
gels diefes  Treffens  aahaiigen.  Auf  dicfcArt  behal- 
ten alfo  die  Centra  beider  Treffen  von  Anfang  bi* 
zu  Ende  ihre  Difianz  von  too  Schritt , beide  Treffen 
marfchircn  auf  eine  ähnliche  Art  ab  und  auf;  da* 
Manöver  gelcbicbct  ohne  Zcitverlull , und  mit  der 
grofsten  Regelmäßigkeit,  L'cbcrlraupt  aber  tliut  man 
der  Einfachheit  wegeo  noch  beffer , wenn  man  auch 
hier  nach  dem  bey  der  I.  Fig.  angezcigtcn  Manöver 
verfahrt , doch  fo , dafs  man  beym  4 Zug  brei- 
ten Dctilee  mit  Divifions  abmarlchirt.  Giebt  man 
den  Divifions  in  der  Colonne  Dillanxen  von  zehn 
Schritt , io  können  24  Bataillons  zugleich  in  zwo 
Linien  ohne  Zcitverlull  aufmarichiren , und  bey  ge. 
ichluffcnen  Colonnen  47  Bataillons.  Nach  dem  Ma- 
növer der  s.  Fig.  würde  man  bey  40  Bataillons  un- 
gefähr 3200  .Schritt  oder  2_/3  Stunden  Zeit  verlieren, 
zu  einem  fichcm  Beweis,  dals  der  Sammler  nicht 
als  ein  Mcifler  gefamnielt  habe. 

2.  Fcldmg  dcsMarlchalls  vonTurenne,  vom  An- 
fang des  Oft.  bis  zu  Ende  Nov,  1674.  Eine  Ucber- 
letzung  a.  d.  Fr. 

3.  'Entwickelung  einiger  taktifchcn  Säfte  de» 
Hrn.  Major  von  TtmpHhof.  Da  der  Hr.  v.  T.  die 
Methode  des  UeherHügelns  und,  was  dabey  zu  beob- 
achten , au*  Gelegenheit  der  Rofsbacher  Schlacht 
nur  bcyüfufig  berührt  bat,  wo  er  alfo  nicht  die  Ab. 
ficht  haben  konnte,  von  allem  einen  vollftändigea 
Begriff  zu  geben , fo  wäre  es  vielleicht  beffer  gewe- 
len,  wenn  skr  Entwickler,  Hr.  Rotjch,  diele  Ma  crie 

X nach 
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narb  einer  eigenen  Methode  ahgehändclt  hätte,  ohne  dem  die  Vcrhältiiifie  der  Stellungen  be/chaffen 
deuHrn.  v.  T.  widerlegen  zu  wollen ; dadurch  würde  find. 

diele  Abhandlung  wahrfcheinlich  mehr  Ordnung,  May.  i.L'eber  das  Lager  der  Griechen  vor  Troja. 
Deutlichkeit  und  ßcfiimintheit  erhalten  haben.  Hr.  3.  Tagebuch  der  Armee  des  Könige  Im  Feldzug  det 

v.  T.  hatte  aus  Gelegenheit  der  genannten  Schlacht  Jahrs  1759.  Die  dem  letztem  beygefligte  unbcdcu- 

den  Sata  Eiifgeüeüet : dals  die  Armee  A fich  nicht  tende  Karte  findet  der  Reccnfent  nicht  hinlänglich, 

nur  jederzeit  vor  dem  Ucberfiügcln  hüten  könne,  um  dielet  Tagebuch  lehr  nüzlich  zu  machen.  Die 

fondem  dsfs  es  logar  jedeizeit  von  ihr  abbängo,  die-  erlle  Abhandlung  hat  vcrmuthlich  mit  der  eben  lii 

jenige,  die  fic ühcrltiigeln  wolle,  fslbft  zu  überflügeln,  fchönen  Abhandlung  über  die  Caralleric  in  den  ulte- 

indem  cs  hier  darauf ankomme , welche  den  Durch-  llcn  Zeiten,  einen  Verfifier,  nciulirh  den  Hrn, 

ichnitt  punkt  C,  der  aus  der  Verlängerung  der  con-  Hauprmann  von  Hennert,  Beide  Abhandlungen 

vcrgirendcn  Fronten  entliehe,  encrlt  erreiche,  zu  find  nicht  nur  ein  fchdxbarer  Beytrag  zur  Kricgsgc- 

dem  die  Armee  A allemal  einen  nähern  Weg  habe,  Icjiichtc,  londern  auch  ein  angenehmes  Gelcliciik 
als  die  Armee  ß.  Dagegen  wendet  Hr.  R.  ein,  daf»  für  die  Liebhaber  Homtrt.  Die  zur  gegemväi  ti- 
dasfiühcreFri  eichen  de»  Durchlchnittspunkts  nicht  al-  gen  Abhandlung  gehörigen  Plans  Hellen  den  Grund, 
lcmal  zum Ucberflügeln  hinlänglich  Iey,  weil  cs  auch  rits  des  Legers  der  Griechen  vor  Troja  , nchil  ihm 
darauf  ankoiuinc,  wie  weit  zu  der  Zeit  die  andere  Grund,  und  Aufnls  der  Wohnung  det  Achilles  vor, 
Armee  von  dcnfelhen  noch  entfernt  Iey.  Diel«  ill  nach  Maasiläbcn  gezeichnet  , deren  walirlclieinlichc 
aus  den  Manövern,  welche  vor  der  Schlacht  gemacht  Uebereinlliinmung  mit  den  Plans  aus  den  im  Homer 
worden  lind,  klar.  Den  gröfiten  N’aclithoil  tür  die  voi kommenden  Umlländcn'  gezeigt  wird.  Darin:! 
Armee  B findet  Hr.  v.  T.  darinn,  dals  bey  einer  rück-  kann  jedoch  der  Reccnfent  mit  dem  Vcrf.  r ieht  c^n- 
kehrenden  Schwenkung  des  bedroheten  Flügels,  die  ftimmen,  wenn  diclcr  nach  der  gemeinen  Meynung 
beiden  Treffen  fiel)  zuliunmen  verwickeln , und  da-  glaubt,  Lykurg  und  Ozojand'r  hätten  zirkclrunde 
durch  in  Unordnung  gerathen.  Dicfc  Schwierigkeit  Lager  angcrathcn;  walu'lcheinlicli  ffrachen  fic  nur 
will  Hr.  R.  nicht  gelten  lalTen,  weil  lic  leicht  zu  von  vierfromigen  Lagern,  wo  die  Truppen,  m dem 
vermeiden  iey;  allein  das  von  ihm  vorgeiclilagene  fic  das  Hauptquartier  von  allen  Seiten  umgaben, 
Mittel  tbut  uns  keine  Genüge , weil  cs  nur  in  dem  gleichlam  einen  Kreis  11m  daütibe  IchloiTcn.  Diele 
Fall  brauchbar  iil,  wenn  die  Flügel  Iclbil,  zu  dem  bey  den  Körnern  übliche  Lager  hiefs  Onojaiidir  Zir- 
Abftand  der  beiden  Treffen  cm  kleines  Vcrhiiltniis  kcilagcr  zum  Unterfcliied  von  den  Lagern  nach  der 
haben,  bey  einem  gröflern  Verlwltnil»  ift  man  wie-  gewöhnlichen  Schlachtordnung,  die  auch  ein  Viereck 
«ler  der  Verwickelung  ausgclctzt;  da  hey  einem  »er-  machen,  aber  nur  eine  Front  haben, 
minderten  Radius  das  erlfc  Treffen  mir  feiner  _ Junius.  Lieber' die  Art  Truppen  zu  bilden , dafs 
Schwenkung  eher  fertig  wird,  als  das  zweyte  (einen  Jie  lugleich  ins  Felde  brauchbar  find.  Von  Hrn.  Ma- 
Platz  geräumt  hat:  es  wäre  denn,  dals  das  zweyte  jor  Miuvillou.  ,,Dcr  Landesherr  ill  die  Quelle  der 
Treffen  um  io  fchnclicr  ich  wankte,  als  lein  Radius  „Ehre  in  unfern  Staaten ; wenn  nlfo  der  Soldatcnftand 
grciflcr  ill.  In.ieffcti  hält  Hr.  R.  die  rUckkchrenJc  „wahre  Ehre  genicllcn  (oll,  Io  mufs  der  ihm  leine 
Schwenkung  den  UinlUn.Icn  überhaupt  nicht  ange-  ..Achtung  beweifen.“  Dies  iil  allerdings  ein  wah- 
lneffcn,  weil  man  lieh  dadurch  höchstens  retten,  luci-  rer  und  auch  in  der  Folge  noch  weiter  gut  ausge- 
gegen  durch  eine  Wendung  fcitwdrts,  die  Armee  A lührtcr  Satz,  aher  Hr.  M.  Icheint  doch  dabry  leine 
noch  (clbil  iiberffjgcln  könne,  wenn  fie  von  der  halbe  Predigt  vergelten  zu  haben  Hatte  er  dena 
Verfolgung  nicht  abffchc.  Hr.  v.  T.  hatte  ferner  da,  wo  er  dem  L.u.dcsherrn  mit  feinem  guten  Kath 
vorgelchlagen  , dafs  man  bey  Bemerkung  d„-r  Ablicht  an  die  Hand  gehet,  niclit  aucli  dem  Cftkier  etwas 
der  Armee  ü,  logieich  mit  dem  griiliten  1 heil  feiner  zu  lägen?  dals  z.  B.  diefer,  wenn  er  wahrhaft  ge- 
Cavallerie,  nach  dem  Beyfpiel  de,  Königs,  nach  dem  ehrt  werden  wolle,  fich  zufördcrll  um  wiffenfehatt. 
Punkt  C zu  marfebireu  loile,  ohne  auf  die  Inun-  liehe  Kenntnifie  bewerben  muffe;  denn  lonll  Ichü- 
terie  zu  warten.  Dagegen  lucht  Hr.  R.  zu  beweiien,  tzen  ihn  weder  das  Ordensband  noch  der  Kainmer- 
daii  wenn  nicht  der  Fall  da  iey,  dals  die  Cavallerie  hcrrcnfclilülfel  vor  der  Satire  des  witzigen  Kopfes, 
ihren  Marich  verdeckt  machen  könne,  diclcr  Vor-  Dieler  Meinung  Hl  nun  frcylich  Hr.M.  nicht,  wenn 
Ichlag  aulfer  der  Gefahr,  der  man  lieh  dabey  jeder-  erfolgendes  Paradoxon  anlilellcts  „Es  findet  fich, 
zeit  durch  die  Trennung  feiner  Truppen  auslctze,  „dals  die  natürlichen  Anlagen,  die  dazu  gehören, 
nicht  einmal  ein  Mittel  foy,  feinen  Gegner  Gellerer  „den  Ilriegsltand  vor  andern  aus  eigenem  Triebe  zu 
ZU  übcrtiiigeln.  Auch  zeigt  Hr.  K.,  dals  die  Armee  „wählen,  gemeiniglich  von  der  Art  find,  dafs  fie 
A es  nicht  jederzeit  verhindern  könne , dals  ihr  die  grollen  Fortiehritten  in  irgend  einem  wiücnfchaftli- 
Armee  B nicht  am  Durciilchnitt  C verkomme,  be-  „eben  Studium  mehreiithcils  hinderlich  werden, 
ionders  wenn  die  leztere  zucrlt  eine  parallele  Siel-  „Dicfe  Anlagen  belieben  gemeiniglich  im  phyfifchen 
Jung  anuiinint,  Harker  ill , als  jene,  und  (ic  allo  ,,Muthc , in  einer  Vorliebe  für  Unruhe  und  Tbätig- 
fchon  in  der  parallelen  Stellung  iibcrllügelt.  Daun  „keit,  Diele  cntlpringcn  aber  falt  immer  aus  kur- 
koinmcn  noch  Lnterfuchungen  über  andere  Manö-  „perlicher  Starke,  aus  einem  Uclicrflufs  von  Salten 
vers,  die  bey  der  Bemühung  zweyer  Armeen,  cinan-  , und  Lebensgeillcrn,  bey  dem  viele  Menlchen  na- 
der  zu  iiberiiügelu  fdrickhch  leyn  möchten,  nach-  „türlklicn  Vcritaud,  aber  leiten  Geduld  haben,  fich 
• ' . „einen  , 
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i „einen  Schatz  erworbener  Kcnntmfle  eu  (ammein.“  hohem  Eifers  hat  er  der  Anciennctät  fchon  oben  ab- 

So  mufi  inan  der  Un  wifl'cnbeit  das  Wort  reden,  gebrochen.  Kurz,  fo  lange  die  Welt  flehet,  hat  di« 
l wenn  inan  aufklären  will!  Allo  waren  die  Scipio-  Aiicicnnt tiit  noch  keinen  großen  Mann  hervor-  ivnd 

i nen,  die  Catonen,  Sulla,  Cäfar,  den  Thefcus  untere  keine  Wiflenfthaft  oder  Kuuft  zur  Vollkommenheit 

• JahrhunJerts,  den  Markhall  von  Sachfen,  mit  ciiwc-  gebracht,  u oh!  aber  die  Hoffnung  (Ich  durch  erworbene 

i fehluflen,  lind  l'o  viele  andere  grolle  Männer,  die  Gclchieklichkciten  über  andere  zu  erheben.  Der  ^ 

i Cch  einen  Schatz  von  gelein  ten  Kenntniflen  gefäm-  Fiirft,  welcher  daher  Auflalten  treffen  wird,  dafs  die 

Hielt  haben,  elende  zerbrechliche  fchwächliche  Fi-  Jugend  gründlichen  Unterricht  in  der  Kricgskunlt 
gUrcben,  ohne  Leben,  ohne  Thiicigkeit,  ohne  Kräfte,  erlangen  kaun;  welcher  die  GeniefcflcJn  derAnclcn- 
ohnc  Lcbensgeiftcr?  — Waa  doch  die  Bemühung  ge-  netüt  für  große  Gclchieklichkciten  zerbrechen  wird, 
willen  Leuten  nach  dem  Munde  zu  reden  einen-  der  wird  feine  Wunder  von  Bctriebfänikcit , im  Er- 
Schriftflellcr  für  fenderbare  Sachen  Tagen  lafTen  kann ! weitern  und  Vervollkommnen  der  Kunlt,  im  Auf- 
Nein,  wen  körperliche  Starke  unJ  UcbcrÜuis  von  fproffen  inilitärifchcr  Talente  feilen.  Dals  Hn. 
Saften  hindern,  (ich  einen  Schatz  von  thcorctifcbcn  Mauvfllons  Art,  die  Truppen  zu  bilden  , auf  den 
Kenntniflen  zu  fainincln,  der  ifl  ganz  gewifs  von  gewöhnlichen  Schlendrian  abzicle,  i II  aus  dein  liis- 
feinem  Schöpfer  weder  zum  Epau.inoinlas,  noch  hörigen  Ichon  abzunehmer.  ln  l’o  fern  aber  dicfe 
Sulla,  noch  Caiar , noch  zu  irgend  einem  Officier,  Bciuühungcu  doch  ohne  allen  Zweifel  auch  höchft- 
londern  zuin  gemeinen  Mann  beiiimmt  worden,  und  nötliig  find,  fo  hat  Hr.  M.  die  Gründe  davon  ichc 
wer  ihn  wider  diele  deutliche  Anzeigen  zum  Oliicicr  fcliön  entwickelt.  Was  dcrfellie  aber  von  den  Ma- 
inacht, der  Höret  die  Abficbten  der  Natur.  ,,Die  növern  lagt,  welche  die  Franzofen  bey  Hofsbach 
,, Vortheile  dcc  Erlernung  der  Kcicgstvificiifclutcn  hatten  machen  lollcn  , das  ifl  dem  Kccer.lentcn  we- 
„lind  nicht  frappant  genug,  um  fei.r  viele  Mädchen  °ig  begreiflich.  „Waren  die  Franzolin  die  Truppen 
„zu  dem  dazu  erforderlichen  Eieil*  zu  reizem“  Ein  „gcwclcn,  die  durch  ein  blofses  Einlchwenken  fo- 
ichlecbtcsCoinplimcnt  für  die  Staatssvi  ijflürg , wcl-  „gleich  eine  Schlachtordnung  hatten  formiren  kön- 
che  der  Wufenichaft,  ohne  welche  alle  andere  W*f-  »>llcn « fo  wäre  die  Schlacht  nicht  fo  firhimpflich  für 
feufchafcen  nicht  bclichcn  können,  keine  auffallende  „üe  ausgefallen.“  Hier  thut  Hr.  M.  den  Franzofcti 
Vortheile  zu  verlchafTeii  weif*.  „Denn  in  Friedens-  Unrecht.  Warncry  geflehet  ihrer  damaligen  Caval- 
., Zeiten  fällt  der  ganze  Nutzen  und  Gebrauch  der.  leric  die  Gelchickhchkcit  zu  mit  ganzen  Regimen- 
„Iclhen  weg.  Ha  kann  und  darf  eine  grofle  Gcfchick-  tein  in  einer  Frout  zu  fehwenken ; folglich  konnten 
„lichkcit  niciit  zu  einem  großem  und  fchncllern  h’e  auch  wohl  durch  ein  Ktofses  Einlchwenken  eine 
„Fortrücken  Gelegenheit  geben,  weil  fonfl  der  Kaba-  Schlachtordnung  formiren  ; allein  dielet  Einfchwcn- 
„le  ThUr  und  Thor  geöfnet  werden,  dein  recht-  k.*n  wäre  von  ehen  der  Art  gewefen,  als  wenn  ein 
j.fchaffcnen  Officier  Tort  zu  thun.“  Wo  das  Ver-  gemeiner  Mann  fielt  mit  Keclitsuin  gegen  feinen  Kor- 
dienfl  nach  den  Dicnlfahrcn  gcfcl.ützr  wird,  eine  porai  in  Politur  fezt  , um  fleh  25  auf  den  Rücken 
ganz  fbnderbare .Schatzung,  da  gefchk-Iict  dein  recht-  »füllen  zu  lafTen.  „Ja  waren  fic  die  Truppen  gewe- 
fehaffenen  Officier  gelctzmafTig  Unrecht,  wo  aber  ,Jen,  die  vcrilandeii  hatten , eine  Axcnfviiwenkung 
die  Gelciiieklichjscit  der  Maasilab  ist , nur  zufälliger  »zu  machen  etc.**  Wohinaus  mit  der  Tete,  rechts 
Weile;  jenes  Unrecht  ifl  lebenslänglich,  dielcg  gegen  Kcichcrtswerben,  um  der  Prcuflilcheu Kavalle- 
kann  wieder  erfetzr  werden,  oder  läfst  doch  bey  ver-  rie,  oder  links  gegen  Lundfledt,  um  der  Prcuflilchcn 
doppeltem  1-leiis  noch  Hoffnung  übrig;  das  erfle  Intanteric  die  Flanke  zu  bieten?  Uebcrdielcs  find 
belchweret  gemeiniglich  Talente  und  Application;  die  beiden  auf  der  Seite  liegende  Dörfer  mit  Hohl  We- 
das letzte  nach  dem  cs  fällt;  jenes  trifft  den  Staat  firn  und  Dcfilccs  umgeben,  wo  man  die  Schwen- 
mit,  diefcs  nur  einzelne  Mitgiedcr  defl'clbcn.  Kann  kling  nicht  obre  abzubrcchcn,  und  zu  Dcfüeen  hat- 
etwas  härter,  fc hadliclicr  leyu,  als  wenn  Achilles  te  ausiiihren  können.  Das  wäre  der  Prcuffifehen  Ka* 
lieh  lebenslänglich  vom  Thcrfitcs  mufs  commandi-  vallcric  ichon  recht  gewefen:  Denn  wo  man  zum 

ren  lallen,  weif  diclcr  vielleicht  den  klugen  Einfall  Dcrilircn  kommt,  da  liilit  ficht  gut  verzebenden.  Un- 
gehabt  hat,  feinem  Lehrer  vor  dcrZeit  aus  der  Schule  ler»  ücJünkcns  hätte  vielmehr  der  Tlieil  der  Armee, 
zu  entlaufen,  um  jenem  in  der  An  Jennctat  vorzu-  welcher  noch  rückwärts  des  Weg«,  der  von  Reichem- 
kommen?  Es  fagt  zwar  Hr.  M.  „Wenn  die  Betör-  werben  nach  Lundfledt  führet,  ikh  befand , zu  bei- 
„derung  nach  den  Dienfljahrcn  gehet,  fo  thut  jeder,  den  Seiten  hinter  diefem  Weg  auhnarlchiren , und 
„was  er  zu  thun  hat , mit  dem  gröfsten  Eifer,  weil  fich  rechts  bis  gegen  Tagwerben  hin  ausdehnen,  der 
„er  gewifs  weil»,  dafs  ihm  die  Belohnung  dafür  zu  Thcil  der  Coloiinen  aber,  welcher  über  dielen  Weg 
„feiner Zeit  nicht  entliehen  wird.'*  Eine  Belohnung  ichon  vorgerückt  war,  ficli  durch  cm  UmkHirt, 
allu,  auf  wclciic  der  Träge  wie  der  Flcilsige  ganz  zwilchen  den  auf  beiden  Seiten  aufinarichirenden 
gleichen  Anfprucb  zu  machen  hat,  eine  Belohnung,  Truppen,  zuruckzichcti  müden.  Das  2te  Stück 
welche  vermögend  ifl,  den  Ficifs  fclbft  träge  zu  ina-  dicl<-s  Hefts  enthalt  einige  Nachrichten  vom  Gepe- 
chen,  heilst  bey  Hu.  M.  eine  Belohnung  des  Flcilles,  ral  Saldcrn.  3.  F'ottletzang  des  Tagebuchs  von 
Freylich  verlieht  Hr.M.  hier  nur  den  Eifer,  mitivel-  4.  Einige  Charakterzüge  des  Amciikanilclieu 

ehern  der  Officier  leine  weiden  Stiefeletten  glatten  Generals  Lee- 
und  auspoliUru  liflst;  denn  die  Erweckung  eines 

X 2 ' ‘ • VER- 


*5?  • A.  L.Z.  JANUAR.  17*7.  >«* 

rERSJlSCHTR  SCHRIFTEN:  den  erklärt.  Der  Serakreka  der  Hat-feinen  fey  der 

Merops  to*gt*er , Lin*.,  und  der  Alfter  ath,  der 
Urs*  l a : Strtidde  Samlingar  utur  Natur  krem-  Merops  viridis,  Unn.  6.  Ueber  die  in  der  Bibel 
mighete*  tili  den  HtUga  Strifts  npplysmng.  verkommenden  Httiichreckeiurtcn,  der  ausführlich!!« 
/Ttdra  Flocke*  Sam.  odmann , Ledamot  af  Artikel  in  dielt m Heft.  Er  zerfällt  in  4 Abi'.  Erft- 
Kvttgl.  Svenfk.  Vetenfk.  Acad.  — tryckt  ho«  lieh  Ton  den  I Icufrhrcrkcn  , welche  3 B.  Mof. 

Dir  kämen,  p2  vgen  bekoiin  ad.  1785.  ig2S.  für  dsbar  erklärt  werden.  Die»  feyn  keine  Vogel- 
in  g.  m.Kpf.  arten,  wie  Narrt  lins  behauptet,  noch  ley«  unter  die- 

Das  zweyte  Heft  der  Oedmannifchen  vermöchten  (es  vier  Namen  die  vier  Alter  oder  Verwandbinjen 
Sammlungen  aus  der  Naturkunde  tut  Erläuterung  der  Hcufihreeken . wie  Hr.  Hufe.  Mi.haehs  plan!  t, 
der  H.  Schrift,  iil  etwas  (Üirker  , als  das  erfle , das  tu  milchet".  Zweitem  zeigt  er,  dafs  512TH  io 
fchon  in  tlicfen  Blättern  angcaeigt  worden,  nnd  giebt  wohl  ein  allgemeiner  Namen  der  Hculchreckcn , alt 
neue  Be  weife , wie  nützlich  die  Kenntnils  der  Na-  dal*  bclönder»  der  Grttllki  grrgarins  l-orjk  darun- 
turgelchiehte  für  die  Schrifcetklürung  werden  könne,  ter  zu  verliehen  ley.  ßev  derGelcgenheic  wird  vie* 
Die  Untet iitchungen  des  V erf.  betreffen  hier  1.  den  let  von  der  Menge.  Natur,  Ausbreitung  und  Ausrot- 
pns  und  *3YTy.  Hiob  35,  8.  u.a.  O.  Erftern  halt  fuitg,  dem  Gebrauch  derfelben  zu  Spcilcn  ui  f.  w. 
er  tiir  Eefttus  Hermanns  Pallas,  den  wilden Maulctcl,  angeführt,  und  zur  Erklärung  vieler  dunklen  Schrift- 
wegen  leiner  Aehnlichkeit  mit  dein  gewöhnlichen  iiellen  mehr  oder  minder  glücklich  angewandt. 
Maulefcl fu genannt,  den  üfiggttai  der  Mongolen,  Dritten«  unterfuebt  er  die  vier  Schaden  anricbteti- 
den  er  für  den  Stamm  des  ganzen  Gelchlechts  der  den  Thitre,  Joel  t,  4.  Unter  C*3  verlieht  er  die 
Eiet  anficht.  Der  rweyre  «her  iit  der  Oyagrr  der  Larve  befunden  von  fl3TN.  dies  ley  Gry!l*s  Gr>-- 
Alten,  oder  wilde  Fiel,  der  lieh  in  Freyheit  geiettt  gariut  Farfk , dem  Gryüus  Migratoriut  Lin».  Io 
hahe,  2.  ^yyvil , Csnis  Atrrns  Unn.,  B.d.  Hiebt.  »5,  nah«  kommt,  pS’  ley  nicht,  wie  Hr.  Muhaeiis  in* 

4.  wobey  die  Meinung  derjenigen  neue  Beftätigung  nimmt,  der  Larve  von  Scarsbotus  anrat  us  Unn. 
erteilt,  die  darunter  den  Schakal  verliehen , der  in  londern  delfen  Gryttns  crißatus.  Ehen  fo  wenig 
dortigen  Gegenden  felir  häufig  und  leicht  zu  fingen  fey  V'On  der  Grylla  talpa,  eher  könne  es  Cime j* 
ifl.  Auch  mehrere  Stellen,  wo  dieler  Schakal  in  Argyptius  IJm.  feyn.  Viertens  find  noch  zwo  plii- 
der  B'bel  vorkommt,  ob  es  gleich  gemeiniglich  lologifche  Anmerkungen  über  die  Heulcbreeken  bey* 
durch  Fuchs  ilherictzt  wird,  bekommen  ein  Licht,  gefügt.  Die  eine  begreift  die  in  der  Bibel  bisweilen 
Der  hingegen  nn  N.  T.  vorkommendc  «Aaurrr^.  Math,  votkommendc  Vorgleicbung  zwilchen  einem  Pferd« 

7,  19.  Luc.  13,  22.  iey  der  gewöhnliche  Fuchs  ; da-  und  der  Hctifchrcckc , und  die  andere  die  Hcufchre- 
gegen  O^N . Jvf.  »3,  22.  gleichfalls  dtr  Schakal,  cken  im  9,;K»p.  der  Offer.b,  Joh.  wo  Hr.  Oedmann 
d.  *13311,  3 B.  Mof.  ir,  29.  cs  fey  ein  allgemeiner  den  Grytlus  coronatns  Linn.  zu  finden  glaubt.  7, 
Name  des  ganzen  Gelchlechts  der  Maufc.  Der  groli*  3"1V,  2.  B.Mof.  g,  21.  das  gemeiniglich  durch  U11- 
* Schaden , den  iotebe  in  den  ItJJlichen  Ländern  an-  geziefer  im  Allgemeinen  libcileut  wird.  Auch  hier 
lichten  können,  kemnit  uns  in  den  nördlichem  fäft  nimmt  er  nicht  Hu. Michaelis  bey,  der  darunter  eine 
unglaublich  vor.  Darinn  geht  der  Hr.  Verf.  aber  Fliege  oder  Art  von  Bretufcn  verficht,  forwtern  halt  die. 
wohl  zu  weit,  wenn  er  Hcrodots  Erzählung  von 'den  Ie  Aegyptifchc  f'lage  eher  für  die  Blatta  orientaUa 
Käufen  , die  in  Sannheriba  Lager  alle  Bogcnfchncn  Lin*.  8-  DfY3,  «las  in  der  Bibel  durch  Wacholder 
und  Riemen  an  den  Schilden  in  einer  Nacht  zerna-  Uberlctzt  wird,  ili.  d.  K.  19.4.  Hiob  30, 4.  Pi.  120,4. 
get , für  glaublich  halt.  Auch  Jcf.  65 , v.  17.  feyn  welche  Stellen  erklärt  werden.  Es  wird  eine  At* 
ordentliche  Manie  zu  verliehen , welche  die  Calmu-  Gtnifia  darunter  verilanden.  Den  Schluls  «nacht  9. 
eken,  Tataren  und  gewille  Neger  noch  für  eine  ie-  eine  Bclclireibung  des  Berges  Libanon,  wo  von  Jci- 
therc  Spcife  halten.  4.  I^n,  es  ley  ein  Maulwurf,  ien  Lage,  Hölze,  üeftalt,  Clitna,  Thseren,  Gewüch- 
r.icht  aber  der  Eurouailche , londern  fpatax  Mi-  fen  u.  L w.  beibnders  «mit  von  den  Cedernbämncti 
tropkthilmus  Guldenfledt.  5.  N^Pi  l Satn.  a<5,  :o.  geredet,  und  l>.  Ctlfius  widerlegt  wird,  der 
U.  Jer.  17,  11.  welches  Wort  gewöhnlich  durch  Rtb-  darunter  einen  gewöhnh'  hcTi  Tannenbautn  verftelit. 
tut  kn  übcrfetz.t  wird.  Faber,  , der  dieler  Meinung  Der  V.  hat  dabey  die  «cuciicn  nnd  beiten  Rctlcbe- 
ilt,  fuwohl  als  Bochart , der  ihn  für  eine  Art  Sehne-  fchreibungen  getiutzt.urtd  wiederum  manchen  Schrift- 
pic  h.dt,  werden  widerlegt,  und  aus  dem,  was  die  Hellen  ein  neues  oder  mehrere»  Licht  an  geben  gefacht. 
Araber  ron  dem  Kana  erzählen , gcfchloden , dafs  Die  Kupfer  Hellen  den  wilden  Maulelel  und  dem 
hier  Jer  Bienenfrellcr,  HLvops  Apiaßrr,  Unn.  zu  Schakal  vor,  io  wie  Pallas  und  GiildeuHedc  lolchc  in 
verliehen  fey.  Die  angeführten  Schriftlichen  wer-  den  Petcrsburgifchcn  Abbandl.  abbildcn  laffen. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 

4 . . - ,,  ...  * 

BsrüaoiavsG.  Oft  durch  Schriften  rUhmlich  be-  auw  Kritgtrmk  und  Krf.dtntm  im  dem  frMUfitm  Krtift 
kannst  Anfpachifche  Kanuienath,  Hi.  ,dv.  Utiur.  Baum-  und  befunden  in  den  Margit aitl.uiottn  Anfp*ch  und  Bay- 
fänrut  au  Bayer *ä«ri',  :1t  wo  j-ju.  Konij  von  Pyeufae»  reutb  erriannt  worden.  ‘ 
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ARZNETGELAURJUEIT.  , , 

Gotting  im,  bey  Dietrich:  Augufl  Gotitub  Jtftft- 

ttrs  Anfangtgründt  dtr  H'undarznrykunfi . 

Zweyter  Band  mit  4 Koffern.  178^*  S.  5°8- 
. 8.  < 1 Rthlr.  12  gr.)  , . 

I ^ 

Alk  Wissbegierigen  iahen  diefem  iweyten  Bande 
mit  Ungeduld  entgegeo-  Der  Ruhm  des 
Vf.  gab  auf  eine  gewiffe  Art  ein  Hecht  dazu,  wo 
nicht  ganz  neue  Entdeckungen,  wenigflens  eine  Er- 
Weiterung  der  fchon  bekannten  darinn  anzutreften, 
um  fo  mehr , als  der  ite  Band  der  Erwartung  vie- 
ler Chirurgen  nicht  ganz  entfprochen  zu  haben 
fchien.  und  verfchiedene  Urtheife  darüber  gefällt 
wurden.  Leute,  die  gewohnt  lind»  von  berühmten 
gtännern  nichts  als  außerordentliche  Dinge  zu  er- 
warten, fegten:  die  Chirurgie  würde  zwar  durch 
iiefe  Arbeit  mit  einem  voluminöfen  Werke,  aber 
nicht,  wenn  es  erlaubt  fey,  von  dem  iten  Bande 
auf  den  folgenden  iu  fchliefsen,  mit  vielen  neuen 
Ideen  bereichert.  Des  VC  Abßcht  kann  «eher  nie 
gewefen  fep,  einem  Jeden  Genüge  zu  leiften,'  und 
was  die  Schaar  derjenigen,  die  in  mancheriey  Rück- 
Echt  Geh  gegen  den  Vf.  zu  befchweren  berechtigt 
tu  feyn  glauben,  auch  immer  davon  urtheikn  mö- 
gen. Io  wird  diefes  Werk  in  den  Annalen  der  deut- 
lichen Chirurgie  doch  allzeit  einen  vorzüglichen 

Slang  behaupten.  Da  die  allgemeinen  Krankheiten 
n dem  tten  Bande  abgehandelt  worden,  fo  Hingt 
nun  der  zweyte  mü  der  aten  Hauptabtheilung  an, 
Wo  von  den  befördern  Krankheiten  gefprochen 
jwird,  und  zwar  I)  von  den  Kopfwunden.  Per 
Vf.  hat  diesfalls  die  gewöhnliche  Abtheilung  in  4k 
Verletzung«»,  welche  Geh  an  den  äußern  Bedej- 
ckuugen , an  der  Hirnfchak  und  an  dem  Gehirne 
and  leinen  Hauten  eieignen,  beybehalten.  Bey  jer 
sie»  Wunden,  wo  die  Harnfchale  entblößt  iil . und 
4»e  aui«ni  Bedeckungen  flicht  lehr  gequetfefe 
worden,  icidagi  er,  wäre,  es  auch  mit  einem  Hefe, 
4k  \ ereuugung  vor—  Bey  einer  eingedruckte^ 
JHirnjckale  zieht  er  das  alte  und  beynahe  s ergeifenp 
Jnßruroent,  den  Dr*yjfu[* , der  ftau der  Schraube 
.mit  einem  beweghclwü  llackea  verteilen  ift.  alle« 
andern  bisher  engn denen,  und  verbeii« ten  Uebi 
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in  der  Chirurgie  Geher  mit  unter  die  fchwerften  ge- 
hört.  Jra  zweyte»  Kapitel , wo  von  dem  Himbru- 
che  die  Rede  ift,  werden  die  Zeichen,  durch  wel- 
che man  diefe  Art  von  Gefchwülflen  erkennen  und 
unterfcheiden  kann : ihre  Urfachen  und  Entftehungs- 
axt,wieauch  die  roeiftens  übel  ausfellendeV  orherfage, 
wenn  dieKrankheit  überhand  genommen  ha»;  lehr  ge- 
nau abhanddt,  und  dieWundänte  gewaruet,  d<vg?ei- 
ehen  Gefchwülfte  nie  durch  irgend  t in  Mittel  zu  eröf- 
fnen ; er  räth  zugleich  an,  dafs  man  Geh  damit  begnüge» 
foll.  Ge  durch  einen  fehkklichen  Verband  zu  un- 
tcrftüczeu  und  allzeit  in  einer  mäßig«!  Wirme  zw 
erhalten.  Das  4te  Kap.  von  der  KopfwaflVrfucbt. 
Nachdem  er  die  Kopfwafterfueht,  wie  gewöhnlich, 
abgetheilt  hat,  fo  ffricht  er  von  den  Unterfchei- 
dungsiMchen.  Es  ift  allerdings  zweifelhaft,  ob  das 
Wafer  zwifchen  der  Beinhaut  und  dem  Hirafchädei 
feinen  Sir»  habe,  es  fey  denn,  dafs  es  von  innen 
dahin  kommt.  Der  Zweifel  des  Verf.  kann  einf- 
germafseu  dadurch  beftärkt werden,  da  wir  indrey 
fällen  unter  der  Beinhaut  aUttn  nie  eine  Anhäu- 
6mg  von  Wailer  angetreffen  haben.  Im  4ten  Kap', 
wird  von  dem  gefpsutenen  Rückgrade  {Spina  bifida, 
hpdrorachiiis)  gehandelt.  Die  Erfahrung  zeigt, 
dafs,  wenn  die  Gefchwulft  auf  was  immer  für  elnfe 
Art  geöfnet  wird,  folches  fchnell  tödliche  Folgen 
nach.  Geh  ziehe;  auch  die  bloße  Unterbindung, 
wenn  Ge  wegen  des  fchmalen  Fufses  der  Gefchwulft 
thunlkh  zu  feyn  fcheint,  «regt  Zuckungen,  Ohn- 
mächten und  den  Tod.  Gerftige  und  zu  lmmen- 
jüehende  Mittel,  die  von  außen  gebraucht  wer- 
den , fo  wie  die  aufgelegter  Compreften,  können 
nur  die  äufsere  Gefchwulft  vermindern.  Porgi«1- 
» ittel  und  folchc,  die  auf  d«i  Urirt  treiben,  nü- 
tze» nichts  und  fchwächea  dü  Kind  nur  nxh 
mehr.  Der  Verfafer  giebc  zu  bedenk*« , oh 
nicht  vielleicht  ein  paar  in  einer  gewiflen  Entfer- 
nung von  der  Grundfläche  der  Gefchwulft  ge- 
fetzte Fontanellen  ihre»  guten  Nutzen  habe» 
könnten.  Vielleicht  könnte  auch  hier , fu  wie  bey 
dem  innem  Wafleckopfe  der  Gebrauch  des  Qutcklil- 
bers  gut,  feyn,  vorzüglich  wttin  man  Grand  hdt 
zu  mufti  maßen,  dafs  Tn  der  Mutter  ei«  venerrfthÄ 
Gift  fiecke.  Nachdem  die  Zerthesitihg  erfolgt  ift, 
fo  bleibt  doch  noch  der  zwevte  Theil  der  Kur  übrig, 
'.ich.  die  yereipigUtm  der  Spalte  in  den  Wirb«- 
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kiinften  Anwelfung  gegeben.  Hefonders  ümftänd- 
lich  wird  beym  Giften  von  der  Baumfchale,  dein 
Verhetzen,  Pfropfen,  Oculiren  u.  a.  Veredelungen 
gehandelt.  ln  Abßcht  des  Brauens  ift  nusüihrlich 
das  nöthige  von  der  Auswahl  des  Getreides , dein 
Malzen , Darren  und  dem  Vorzug  der  KefTei  von 
den  Pfannen  angefuhrer.  Beym  Brantwein  endlich 
wird  vom  Treffer  - künftlichen  Franz  - , und  gemei- 
nen Fruchtbrantwein  geredet , und  hiezu  befonders 
Rocken,  Weitien,  Kartoffeln,  Mais,  wildes  Obft 
und  Iibrefchen,  auch  das  Einmeifchen  mit  Molken: 
nach  eigenen  Verfuchen  empfohlen. 

Im  zweyten  Bande  vom  Monat  Mörz  haben  nach 
Verhldtnifs  der  an  Wichtigkeit  zunehmenden  Land- 
arbeit manche  Paragraphen  zu  ganzen  Abhandlun- 
gen ausgedehnet  werden  miiflen.  Dahin  gehöret 
vozüglich  die  §.  41  unter  den  Pferde  - und  Üchfen- 
gefchäften  befchriebene  ganze  Frühjahrs  - Düngung 
Und  Sommerfaat  von  Getreide  und  Hülfenfrüchten, 
nebft  dem  Gebrauch  verfchiedener  Arten  Pflüge, 
Walzen , u.  d.  g.  Beym  Lein  und  Hanf  wird  hier 
zugleich  die  Zubereitung  und  felbft  die  künflliche 
Verwandlung  in  Baumwolle,  die  doch  im  Grunde 
nur  auf  Verfalfchung  hinauslauft,  mit  eingefchal- 
tet.  Auch  ift  es  auftallend , hier  dem  Thau  bey  der 
Gerftenfaat  und  dem  Kampfer  beym  Lein  eine  Jjjm- 
patkitifck*  Kraft  ztigefchrieben  zu  finden , dafs  je- 
ne felbft  bey  der  folgenden  Reife  von  Sperlingen 
ünd  diefer  im  Wachsthum  von  der  Flachsfeide  ver- 
fdhonet  bleibe.  Zugleich  wird  noch  etwas  vom 
Kleefutter,  Wartung  des  Zugviehes  und  der  Fül- 
lenzucht erwJhnet.  Bey  der  Schafzucht  wird  An- 
iveifung  zu  Reinigung  des  Schmierviehes  von  der 
Räude,  zum  Verfchneideu  der  jährigen  Bockläm- 
mer, zur  Hordeafiitterung  gegeben  und  die  Ab- 


fchaflung  des  Knechteviehes  empfohlen.  Für  die 
Fifclierey  ift  die  Ausbeiferung  der  Dämme  und  Ab- 
ladung der  Teiche,  die  man  brachen  will,  mit  der 
Benutzung  des  Schlamms  das  wichtigfte.  Als  Hand- 
arbeiten Und  die  Anlage  der  Hecken,  das  Köpfen 
der  Weiden,  die  Vertilgung  der  Maulwürfe,  der  Bau 
der  Strzfsendämme,  die  WäfTerung  der  Wielien  und 
das  Beflreuen  der  Kleeäcker  mit  Gyps  aufgefiihrr. 
ln  Abficht  des  Weinbaues  wird  von  Vertilgung 
der  Rebenfticher,  vom  Befchneiden,  Pfropfen  und 
Vergruben  oder  Senken  gehandelt.  Die  Gartenar- 
beit beliebt  in  Anlage  zu  allerley  Gemüfe , befon- 
ders Spargel  und  verichiedenen  Arten  Kartoifela, 
wobey  ein  Beyfpiel  aufserordentlicher  Vermehrung 
erwähnt  ift,  da  Young  eine grobe  Bedfordifche oder 
Howardilche  in  2 , eine  andre  in  30  Stück  getheilt 
(leckte,  und  von  jener  700  Stück  zu  223  Pfund 
von  diefer  aber  1100  Stück  zu  464  Pfund  ge- 
wann. Auch  wird  desTobacks  von  mehrerley  Gat- 
tungen , des  W:aids , Hopfens  mit  dem  daraus  ge- 
kochten Extra«  zur  leichten  Aufbelialtung , des 
Krapps,  Süüholzes,  Saflors,  Safrans  und  Rhabar- 
bers , der  Seidenpflanze  und  Baumwolle , ingleichen 
der  Maulbeerbäume,  und  Sonnenblumen,  gedacht. 
Bey  den  Scheunen  und  Bodengeichäfcen  kommt 
von  Drefchmafchinen  und  Mitteln  wider  die  Korn- 
würmer , bey  der  Bienenzucht  von  ihrer  Reinigung, 
Verhütung  des  Raubs,  dem  Zeideln  und  Magazin- 
körben, den  Bienenfeinden  und  Gew  schien  vor. 
Den  Befchlufs  machen  endlich  kurze  Bemerkungen 
über  die Schweinefutterung , Truthühnerbrut,  Kar- 
totfelbrod,  Bleichafchp  von  Farrenkraut,  die  Jagd 
des  groben  Federwildes  und  die  Vertreibung  der 
Wanzen. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Kitt  Fufinduvbin  Hr.  Ltgvin , Ingenieur  und  Mecha- 
niker zu  Paris,  hat  der  Akademie  einen  Globus  von  Kry- 
ftall  v^iyeftellt , auf  welchem  die  Onkel lationez  cingegra- 
Ven  im  Centro  aber  die  Hauprtterne  bemerkt  And,  und 
da«  Planeten -Sy  (lern  geordnet  ift,  welche«  Ach  durch  eine 
von  «ulten  angebrachte  Pendul  in  Etweguiig  letzt,  dafs  al- 
fo  diefer  Globus  eben  die  AnAcht  darfteüt,  welche  nun  ha- 
ben würde,  wenn  man  lautier  der  Region  der  Sterneftehen 
ünd  unfer  Syftem  überfchauen  konnte.  Die  Herran  Mttmitr 
and  Caffimi  der  Sohn,  haben  die  Mafchine.unterfucht  und 
gebilligt.  Man  mHft  A-h  aber  dabey  nicht  einbilden,  dal» 
diefc  beweglichen  Planeten  in  ihrer  wahren  Verh*  tnifs  au 
Grüfte  «nd  Entfernung  ftcken  könnten ; das  ohnedem  auch 
wohl  in  dem  vollkommenften  gemachten  Syftema  nicht  ge- 
’fchehen  feyn  dürfte.  Seit  der  erttaa  Darftellung  hat  der 
IrAnder  noch  die  Verbefteryng  getroffen , dafs  der  Pendul 
nicht  mehr  von  auften  zu  Sehen  , fondern  in  dem  mit  Ge. 
fthmack  gern  schien  Gcftelle  verbergen  angebracht  ift,  der- 
gleichen er  den  Liebhabern  anbietet. 

' Der  Hr.  Afftftetit  &th.  HtUmann  bey  dem  Stadtrath  in 
Gtihtuburg  hat  der  hrthgen  Königlichen  GcfaUfchaft  des 
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Wiircnfchaften  eine  Erfindung  bekannt  gemacht,  «kj /rf- 
feltm  Tkran  grrirbtn  Brtd  eai  btrttun , indem  man  Ae 
mit  etwas  mehr  als  einem  Vierttl  Mehl  ventutchet.  E« 
kann  nach  der  eingereichten  Probe  und  Koftcnrechnung  für 
die  ThtanAed-reyen  nützlich  werden  und  eruc  beträchtliche 
Erfparnift  veranlaßen,  denn  es  wild  nicht  nur  von  Pferden 
und  anderm  Vieh  begierig  gefreflen,  und  kann  alfo  gleidk 
den  Oelkuchen  zur  Fütterung  diene«,  (andern  auch  bew 
Hunccnnorh  für  Menfchcn  wenigftena  eine  gefündere  SpeWe 
abeenen , als  fonft  wohl  das  aus  Baumrinde,  Knochen,  u.d.  g. 
gebackene. 

. 1 i.’d 

VizsttscHTF  Autiicen.  Hr.  Bergrath  fiiaianiu  Ttf- 
*inf\  in  Sibirim  wollte  nach  einer  an  den  Hn.  Prof.  Btt t- 
gius  in  Slot Uit Im  gegebenen  Nechrrchi  vom  i nen  üctobor 
17g;  mit  feinen  Söhnen,  deren  zwey  Lieutenants  und  ia« 
ftuditie  Natuikundige  And,  auf  eigene  Kotten  eine  Reite 
nach  der  Mündung  des  AmurAufles,  den  Kurilifchcn  unkt 
Aleulifchen  Infein  und  der  Külte  von  Amerika  bis  an  dk 
Spenifche  Grenze  tfaun,  und  war  danull  tken  ia  Begriff  ke 
anzutteten.  c n 
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O EKONO  MIR. 

\ 

t Pake»,  bey  Belm  und  Lefciapart : Almanaeh  gi- 
nbat des  Marckande,  Ntgociane  et  Ar ma teure 
1 . de  la  France,  dt  t Kuropt  et  du  aulrtt  partiee  du 
■ > Monde  Annie  1786.  711.S.  gr.  g.  ( l Rihk. 
*5  gr.) 

Der  Vf.  diefes  Almanachs  ift  Hr.L.  E.  J.  Bouillat, 
Parfementsadvocat  und  Vortragender  Rath 
bey  der  Canzley  des  Paiait.  Voran  liehet  ein  ge- 
meiner Kalender  und  dann  ein  kurte*  Verzeichnifa 
der  Königlichen  Staatsbedienten,  befonders  in  Ab- 
ficht des  Handels , Seewefens  und  der  Manu&ctu- 
ren , der  fremden  Confuls  in  Frankreich  und  der 
auswärtigen  franröfifchen.  Das  eigentliche  Werk 
fft  eine  Art  Handelslexioon  nach  der  alphabetischen 
Ordnung  der  Hamen  von  den  Oertern , deren  zu- 
fimmen  etwan  1600  aufgeführt  feyn  mögen.  Bey 
jedem  wird  die  Lage  und  das  vomchnift«  der  Na- 
tur- und  Kunllproducte  angegeben.  Merkwürdige 
Handelsftädte  aber  find  in  AbScht  des  Handels  um- 
fländUch  befchrieben.  Non  findet  Nachricht  von 
den  vomehtnften  Fabricanten,  Künftlem  und  Han- 
delshäufem  verfrhiedener  Art,*den  Spediteurs, 
Wechslern,  Buehhändiem,  Meilen  und  Jahrmärk- 
ten, Gewicht,'  Maaü , Münze,  Wechfel-Cur* 
fen  und  Gewohnheiten , Porten  nnd  Fuhrwefen  der 
Boute  nach  Paris  u.  f.  w.  Auch  ift  zur  Erleichte- 
rung des  Nachfchlngeaa  noch  ein  Regißer  der  Waa- 
ren  beygefugt , weiches  nach  den  Seiten  auf  alle 
die  Ocrter  verweilet,  wo  fie  zu  haben  find. 

ln  Abficht  Frankreichs  und  feines  Handels  ift 
naturlicherweife  die  ganze  Sammlung  am  voMän- 
digften,  fo  wie  z.  B.  Paria  allein  zwey  Bogen . Mar- 
feille,  Bordeaux,  Lyon,  Strasburg,  u-  a.  d.  gL 
mehrere  Blätter  einnehmen.  Hierinn  wird  fie  da- 
her nicht  nur  dem  Kaufmann  nützlich  feyn , tbn- 
dern  auch  felbft  dem  Staatskundigen  gute  .und  wich- 
tige  Nachrichten  von  dem  Einzelnen  geben.  Man- 
che auswärtige  Handels flädte,  die  mit  Frankreich  in 
Verbindung  flehen , find  auch  noch  ziemlich  gut 
behandelt,  z.  B.  Hamburg,  Lübeck,  Bafel,  Cöln, 
Stockholm,  Conftantinopel,  Livorno,  Cadiz.  Hin- 
gegen fehlen  andere  eben  fo  wichtige  ganz  und 
sr,  wie  Alexandrien,  Bofton,  Tunis,  Smyrna, 
anton,  Petersburg,  Augsburg,  Stettin,  An  wei- 
A.  L.  Z.  t?87-  Rrßtr  Baud, 


ter  entfernte , die  nicht  unmittelbar  mit  Frankreich 
handein,  ift  vollends  nicht  gedacht.  Daher  fuchc 
man  Batavia,  Caicutta , Goa,  Mofkau , Peking,  Ve- 
racruz u.  d.  gl.  vergebens.  Auch  find  bey  den 
Fremden  mehr  Unrichtigkeiten  eingefchiichen.  So 
foll  di«  Leipziger  Jub«  latem  efte  den  Montag  nach 
Ortern  feyn , Königsberg  im  hetzogtickea  Preufsen 
liegen.  Berlin  feine  wollenen  und  feidenen  Zeuge 
aus  Frankreich , Holland  und  England  ziehe« , der 
vielen  verderbten  Namen  nicht  zu  gedenken,  wie 
bey  Leipzig  das  Handelshaus  Winhles  für  Winkler, 
Buchhändler  Gledilfch  für  Gleditfch,  Wittenberg  für 
Wittenberg,  welches  fehr  oft  vor  kommt.  Doch 
irt  bey  allen  dielen  Fehlem  wenigftens  die  Ecfchei- 
denheie  des  Hl».  B.  zu  loben  , der  felbft  fein  Werk 
noch  nicht  fiir  vollkommen  ausgiebt,  fondern  viel- 
mehr angelegentlich  um  VerbeTet-ungen  und  Be  y- 
träge  zu  dem  künftigen  Jahrgangs  bittet. 

SCHOENE  WISSENSCHAFTEN. 

St.  Gai-Lrn  , bey  Reutiner  den  jungem : Briefe 
eiuer  befrryten  Nonne , zweyte  Auflage.  1735. 
; 3äS.  g.  ( 2gr.  ) 

Eine  Nonne  von  24  Jahren  wird  durch  die  Kai- 
fer liehe  Aufhebung  ihres  Kloflers  wieder  frey , trift 
unterwegs  einen  jungen  Mann,  einen  ehmaligen 
Bekannten  ihrer  Jugend,  wieder  an;  diefer  wirbt  um 
fie,  und  beide  Ekern  eilen,  was  fie  können,  um 
die  eh  malige  Braut  Gottes  zur  Braut  eines  Manne« 
zu  machen.  Dies  ift  der  Inhak  diefer  zwey  Bogen, 
wo  freyheh  alle  Augenblicke  gegen  Wahrjckein. 
hekkeit  und  MbgUcküit gefiindigt  wird.  Denn  be- 
kanntem» afsen  bcl  ömfhc  keine  entladene  Nonn« 
ihre  Aukfteuer  wieder,  und  noch  minder  hat  fie 
die  Erlaubnis  zu  heirathen.  An  irgend  einen  Kno- 
ten, irgend  eiue  intereflante  Scene  ift  gar  nicht  zu 
denken.  An  Sprachfehlern  und  Provinzialismen 
hingegen  iß  ein  folcher  Ueberflufe,  dafs  gleich  die 
erfte  Periode  im  Werklei«  deren  ein  paar  hat:  „Un- 
fer  Klofter  ift  anfgekebt  worden.  — Fürchte  nicht, 
dein  Erbtheil  fcy  dadurch  verringert  worden , Ich 
hab’ es  fchon  bezogen,'4  u.  dergh  m.  Ein  Braut- 
lied am  Ende  hat  einige  ganz  artige  Strophen ; aber 
auch  dafür  folgenden  kläglichen  Schilift  (S.  30); 

Lieb«.  Liebe,  v eiche  füfte  Leiden) 

Wied  Dzatttisfc  kepuaca  — . wieder  flithn? 

2 Ach, 
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Ach  , wie  will  «n  feiner  Brsift  M niOt!' 

Fcfl  *n  meine  Brüll  ick  drücken  ih»\ 

Vs  * j ' 

Welcher  Zufall  diefen  nutz  - und  anmutns-  Iofen 
Briefeneipe  2»yeyte  Auflage  verfchaft  hat,  das  be- 
greifen wir  freylich  nicht.  Aber  wunderbar  find 
die  Schickfale  der  Menfchen  und  der  Bücher ! 

LITTERARGE  SCHICHTE,  . 

1 oncor  : Im  Oclobtr  des  Monthty  Review  1786 
enthält  der  erflt  Artikel  die  Forrfetzttnj  der  irn  var- 
/.ergehenden  Hefte  angefangenen  Recenfion  von 
Re  1 ds  Ejß'ay  an  tht  TnteUectneU  Powers  öf  Man, 
und  der  zweyc*  die  fori  ge  fetzte  Anzeige  von  den 
Mttnoirs  of  tht  Manchtßer  Society.  ln  den  übri- 
gen Artikeln  werden  folgende  neue  Schriften  beur- 
»heilt:  III.  An  Account  of  the  prefent  State  of  the 
Hebendes  and  Wißen  Coafle  of  Scotland;  by  ff  a, 
mit  Ander ftn,  LI..  D.  gvo.  7 S.  Robinfon. 
Der  V£  ift  fchon  durch  verfchiedene  bey  falls  wür- 
dige politifche  Schriften  rühmlich  bekannt;  befon- 
derg  durch  feine  Anmerkungen  über  die  Erweckung»* 
mittel  der  Nationaitnduftrie.  Die  Regierung  trug 
es  ihm  auf,  den  verfallnen  Znlhsnd  der  weltlichen 
Külle  und  Jnfeln  von  Schottland  zu  unterfuehen ; 
und  hier  werden  von  ihm  fowohl  die  Urfachen  die* 
fes  Verfällst  als  die  Mittel  ihm  abzuhelfen , vOrge- 
trsgeo.  Unter  den  letztem  ift  eine  grölsere  Er- 
«mmterong  der  Filchereyen  das  vornehmfte.  Auch 
die  beygetügte  neue  Karte  von  Schottland  verdient 
Aufmerkfamkeit.  IVT.  A Dijfcrtation  on  the  Sexte 
of  Plamts,  translated  fromt kt  Latin  of  Linnatnt, 
by  Harnes  Edward  Smith,  F.  R.  S.  g.  aS. 
Niccl  Die  grdlsere  Verbreitung  die  ihr  Abhand- 
lung ift  Verdienft'um  die  Botanik;  und  iie  ift  hie» 
noch  durch  einige  Zufätze  in  der  Vorrede  bereichert 
worden,  die  voriiemlicli  die  Einwlirfe  Spatlanza- 
ffi  und  Aianfou’s  w ider  das  Linnäifche  Gefchiechts- 
lyllem  betreffen.  V.  Ajtnttmeutal  ffourney  through 
Spain ; wntten  in  Frenchby  the  Marquis  di  Lang- 
1 1,  and.  translated  from  the  Paris  Edition  tkat 
ieas  burnt  by  the  common  Hangman.  1 2mo.  2 Vols 
S S.  Hooper.  Ein  fehr  fonderbares  und  originales 
Buch,  das  fkh  wohl  durch  die  fehr  freyen  Urtheile 
wider  die  Geiftlichkeit  dieAfcrbrenntjng  durch  den 
Scharfrichter  mag  zugezogen  haben.  Es  ift  mehr 
lebhaft,  ala  gründlich  ; und  der  Vf,  fcheint  aus  der 
Voltärfchen  Schule  zu  feyn.  VT.  A Narrative  of 
ikt  two  Aerial  l oyagts  of  Dr.  ff  eff  riet  with 
STonJ.  Blanchard.^o.  4S.  6 d.  Robfon.  Zwey 
in  der  königl.  Socieiät  verlefene  AufTdtze  des  Dr.J. 
derert  erzählender  Theil  ganz  unterhaltend,  der 
abhandelnde  aber  wenig  unterrichtend  irt,  VII. 
Experiment!  and  Obferrations  on  tht  Danger  of 
Copprr  and  Bell  -metal  in  pharmacevtical  and  Che- 
mical Preparations.  By  William  Bllzari.  g, 
iS.  Dilly.  Sie  (landen  fchon  itn  fiebenten  Bande 
von  Dmcan's  Medical  Comment  aries\  aber 
die  fehr  erheblichen  Warnungen,  die  fie  enthalten, 


machten  fie  einer  befbndem  Bekanntmachung  wür- 
dig. Statt  der  fehr  bedenklichen  Mörfer  von  Kup- 
fer oder  Glockenerz  werden  den  Apothekern  ei- 
feme  Geräthe  diefer  Art,'  oder  aus  Wedgwood s 
bafaltartiger  Compofition  verfertigte , dringend  em- 
pfohlen. VIIL  The  Htßbry  of  Dover  Caßlef — Bf 
the  ftn-.  Witt i am  Dazell,  Chaptain  io  Quee» 
Elizabeth,  fol.  16S.  6d.  Hooper.  Ein  mit  aniehn- 
. liehen  Kupertafeln  begleiteter  fchätzbarer  Beytrag 
zu  dln  fopographifchen  Alterthümem  Englands. 
Dover  wird  von  dem  Vf.  für  das  RJmtupiwn  der 
alten  nStrter . obgleich  nicht  fehr  www-fcheinlicb, 
gehalten.  Urfpriinglich  w er  dies  Werk  lateimfch 
gefchrieben ; Hr.  Alex.  Campbell  Kat  es  ins  Engli- 
fciie  iiberfetzt.  IX.  Aßrönomy  in  five  Boots,  By 
Roger  Leng,  D.  D.  4to.  2 Vols.  2 L.  SS.  Schon 
Im  .1. 174*  wurde  der  Druck  diefea  Werks  ange- 
fengen , 1764  fcrtgefmt , und  vor  zwey  Jahre« 
geendigt.  Von  den  zahlreichen  Subfcribenten  le- 
ben, fo  viel  der  englifche  Recenfent  weifs,  nur 
noch  zwey  mehr ! denn  die  Unterzeichnung  wurde 
fchön  ums  J.  1736  eruänet.  Der  Verfall  er  fetbS 
ftarb  auch  fchon  vor  fechszthn  Jahren.  Die  wi 
nung  ift  nicht  die  hefte;  fonrt  aber  ii>  es  das  aus- 
fuhrlichfte,  volllländigrte,  deutiiehrte  und  genaue» 
fte  aftronomifche  Syttem , das  in  englifcher  Sprach« 
getchneben  irt.  Der  Inhalt  ift  theils  theotetifeha 
praktifche  Anleitungen  kommen  wenig  darin  vor, 
X,  Lettres  concemmg , the  Northern  Coafl  of  An- 
tritt , in  Ireland.  By  the  Hev.  William  Ha- 
milton, A.  M.  gvo,  4S.  Robinfons.  - Die  in  die^ 
fen  Briefen  enthaJmen  Reifebemerkungen  find  man- 
nichfaltiger  Art ; der  Hauptzweck  des  Vf,  aber  war 
eine  genauere  Unterfuchung  des  Bafalta  und  an- 
drer Materien,  die  Erdfchichten  der  nördlichen  Hü- 
fte von  Irland  betreffend.  Er  fchrelbt  angenehm 
und  belehrend  XI.  An  Account  of  the  prejeat 
Stade  of  Nova  Stetia.  g.  ,3$.  Longmann.  Einefebr 
unterhaltende  Nzchricht  von  Neufchottland , bet 
treffend  deffen  Lage,  Umfang.  Himmelsftrich,  Na* 
turproducte,  Thiere,  Gefährlichkeit  der  dortigen 
Kürte,  Flfehereyen,  Indianer,  Pelzhandel,  ne« 
Pflanzungen , Städte  und  Hafen,  Handel,  SchiC 
farth  und  Regierungsfortn.  XII,  A Supplement  ta 
theffthEditionof  Calline’ e Betrage  of  England—? 
by  B.  Longmate.  g.  7 S.  6 d.  Cadeli.  Von  dem 
Herausgeber  ift  auch  die  fünfte  Ausgabe  diefep 
brauchbaren  genealogifchen  und  heraldifche«  Werk« 
im  J.  1 779  veranftaltet  worden,  mit  einer  Sorg, 
feit  und  Genauigkeit,  die  feinem  mühfemen  Fleiöe 
Ehre  macht.  Xlll.  Two  ancient  Scottißi  Poeme: 
the  Gabtrlunzie - Man,  and  Ckrift's  Ksrk  on  tht 
Green ; with  Notes  and  Ob/ervatiom . By  ff  oha 
Callander , Eff.  of  Craigforth.  g.  aS.  6d.  Do- 
naldfon. Das  erfte  diefer  alten  Gedichte  irt  auch 
vor  einigen  Jahren  zu  Göttingen  befonders  abge- 
dmekt  worden-  Beide  Lieder  komifcher  Gattung 
werden  dem  lchottifchen  Könige  ffakob  V als  Vt 
zmgetclirieben , der  mit  den  Scencn  des  niedern  Le- 
ben»  fehr  bekannt  muh  gewefen  feyn.  Der  Her- 
aus- 
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nwceber  verfpricht  eine  gröfsere  Sammlung  alter 

fchottifcher  Gedichte  vor  dem  Gebzehnten  Jahrhun- 
dert und  ein  fchottifch  - gothifches  Glouarium. 
XIV.  Mifeelhnies , by  Mr.  Prat  t.  8-  4 Vols  14 
S.  Recket,  ln  den  beiden  er  (len  Binden  lind  vermachte 
Gedichte  und  ein  Luftfpiel , die  Schule  der  Eitelkeit, 
enthalten ; in  den  beiden  letzten,  mcralifche  Erzählun- 
gen und  Verfuche  über  verfchiedne  Gegendände.  Im 
Ganzen  genommen,  hat  das  meide  keinen  fonderlichen 
Werth ; die  fchönen  Stellen , die  hie  und  da  Vor- 
kommen , machen,  gleich  einzelnen  Lichtdrcifen 
äm  nächtlichen  Himmel,  die  Findemifs  nur  noch 
fichtbarcr.  XV.  4 Pottic  Epiflle  to  a Curate.  By 
ff  o/i  ah  Thomas,  A.  B.  4.  2 S.  6 1-  Die  na- 
türliche Ergießung  eines  edeln  Herzens  und  eines 
ausgebildeten  Geides , nicht  ohne  ausgezeichnetes 
poetifches  Verdiend.  XVI.  Xtno phontis  Ah- 
otorabt.ia  Socratis.  Rectnjüit , not  11  illuflravit , va- 
riisqne  Uctiombus  auxit  Ed  va  raus  Edwards, 
S-  T.  P.  üxonii , e typogr.  Clarendon.  London , Ät- 
vington.  8-  6 S.  Voran  Geht  eine  gelehrte  und  kri- 
tifciie  Vorrede  von  Dr.  Owen,  der  diefe  Ar.sgabe 
nach  des  Auslegers  Tode  zum  Druck  beforgte. 
Die  Varianten  find  aus  eilf  Handfchriften  gezogen, 
Wovon  drey  in  der  vatikanifchen,  fdnf  in  der  me- 
diceifchen , und  drey  in  der  königl.  parififchen  Bi- 
bliothek befindlich  find.  Unter  dem  Text  ficht  eine 
neue  lateiuikhe  Ueberfetzung.  Die  hinten  ange- 
hangten  Noten  füllen  24  Seiten,  worauf  IS  Seiten 
mit  V arianten  folgen.  Ernrfli's,  Rttknktns,  Zen 
nt's  u.  a.  Arbeiten  find  dabey  zu  Rache  und  in  kri- 
tiKhe  Unt'erfuchung  gezogen. 

Th t Critical  Review  for  October , 1786, 
enthält  folgende  Bücheranzeigen:  1.  PJdloJophical 
Tranjactions  of  tke  Royal  Society  of  Ijondon.  F vL 
■LXXFI.  for  the  y*ar  1786.  Part.  I.  4.  7 S.  6 L. 
Davis.  Die  Mannichfältigkeit  der  hier  gelieferten 
Abhandlungen  id  gröfser  als  gewöhnlich ; ein  Theil 
derselben  wird  hier  angezeigt,  worunter  magneti- 
fche  Verfudie  von  Ktrwan , und  ebendeif.  Verfuche 
über  die  hepatifche  Luft  am  merkwürdigfien  find. 
II.  Tranfactions  of  the  Society , inßitutcd  at  Lon- 
don, for  Encouragsmrnt  of  Arts , Alant fattures, 
and  Commerce.  Vol.  IV.  g.  4 S.  Cadell.  Auch  die- 
fer  Band  enthalt  fehr  lehrreiche  Auffätze  über  Land- 
bzu,  Chemie,  fchöne  und  mechinifche  Künde, 
Handlung  und  Colonien.  Am  Schluß  zwey  neue 
Preisaufgaben  auf  die  befie  Abhandlung  über  das 
Alkali , und  die  Verfertigung  eines  Papiers  aus  un- 
verarbeiteten Pflanzen.  Tll.  Chuicnl  Objervations  on 
tke  Uft  of  Opium  in  low  Fevers , and  in  the  Syno- 
chus ; il'.ußrated  by  Cafes.  By  Martin  IF  all,  M. 
JO.  g.  1 S.  6 d.  Cadell.  Line  mit  hiufichc  und  Beur- 
theilung  abgefaßte  Schrift,  worin  vememlich  auf 
den  Zufiand  der  Innern  Theile  und  die  Wirkung 
‘auf  diefelben  durch  Bähungen  und  Abführungen 
Rück  ficht  genommen  id.  IV.  Tke  Evidente  of  the 
Chrißian  Religion-,  britfly  and  plainly  ßated.  By 
ff  am  es  Beat  tu,  LL.D.  2 Vols.  g.  5 S,  Cadell. 
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Schwerlich  wird  diefe  übrigens  fehr  gut  eingeklei- 
dete  Schrift  der.  Deiden  belehren  oder  uberzeugen. 
Sie  enthält  wenig  Neues ; und  die  darin  vorgebrach- 
ten Gründe  für  das  Chriftenthum  vertragen  noch 
manchen  Widerfpruch.  V.  Meffiah.  Fifty  Ä»po.i- 
tory  Difcourfes  on  the  Serics  of  Scriptural  Pajja- 
gts,  wltith  form  tke  Subject  of  the  ceUbrated  Ora- 
tor io  of  Handel.  - By  ffokn  Newton,  Rector. 
2 Vols.  8.  io  S.  6 d.  Johnfon.  Der  Text  zu  Han- 
dels Meffias  befiehl,  wie  bekannt,  aus  lauter  bibli- 
fchen  Sprüchen.  Diefe  liegen  in  den  hier  geram- 
melten Predigten  gleichfalls  als  Texrworte  zum 
Grunde.  Sie  Men  fehr  ins  Mydifche.  und  haben 
einen  incorrecten,  nachlilffigen,  und  oft  niedrigen 
Vortrag.  \l.  Letter s front  the  Archdeacon  of  Samt 
Alban’ s,  in  Rtply  to  Dr.  PrieJHty. 8-  3 S.  Rob- 
fon.  Ihr  Verf.  ifi  I)r.  Horfley ; und  Ge  fad«*»* 
der  Priefllty' s bekannte  Gefchichte  der  Verfalfehun- 
gen  des  Chrifienthums  gerichtet,  »ider  welche  I)r. 
H.  £c hon  ehedem  gefchrieben  hatte.  Dr.  P.  MM 
feine  Einwürfe  in  einer  Folge  von  Briefen  zu  wider- 
legen gefucht;  und  auf  diefe  Widerlegungen  wird 
hier  abermals  mit  Würde  und  NachdruCit  geantwor- 
tet. Eine  neue  Gegenfchrifc  find:  V If.  Lettirs  to 
Dr.  Horfley.  Part  II.  Contoining  fort  her  Evidente 
thal  the  primitive  Chrißian  Queren  was  L nitarian. 
By  Sofeph  Priefllty,  LL  D.  8-  2 S.  6 d. 
Johnfon.  AJs  Verdiend  diefer  Briefe  wird  die  Mä- 
ßigung gerühmt,  mit  welcher  fie  größtentheils 
geichrieben  find;  denn  zuweilen  wird  dochderTon 
bitter  und  farkafiifch.  Dies  veranlafste:  VIII.  Äe- 
marks  upon  Dr,  Priefllty  s Sttond  Utters  - by 
the  Archdeaeon.  g.  2 S.  Robfon.  Auch  hier  find 
die  Aeufterungen  nachdrücklicher  und  fchärfer , und 
die  Streitigkeit  wird  persönlich.  Endlich  noch  : IX. 
Leiters  to  Dr.  Horfley • Part  111,  — By  ffo- 
feph  Priefllty,  LL  D.  S-  » S.  6 d.  Johnfon. 
Wie  ein  zweyter  Antaus  berührt  Dr.  P . nie  die  Erde, 
ohne  mit  neuer  Kraft  Geh  wieder  empor  zu  heben. 
Zugleich  thut  er  heftige  Ausfälle  auf  Howe's  Be- 
merkungen über  ältere  und  neuere  Bücher.  X. 
Befchluts  der  im  vorigen  Stück  angefangenen 
Recenfion  über  die  State  Papers  collected  by 
Edward  Earl  of  Clarendon,  Vol  III. 
woraus  auch  hier  intereiTante  Auszüge  mitgetlieilc 
find.  XI-  Obfervations  on  tlu  City  of  Tunis,  4to 
10  S.  6 d.  Edwards.  Der  Verf.  heilst  Stanley, 
und  er  hat  feine  Nachrichten  mit  fcharffichtigem 
Blicke  geßmmelt,  und  fie  unterhaltend  vorgetra- 
gen. XII.  Lncubrations:  tonftfling  of  Effays , Reve- 
ries,  etc.  m Pr  oft  and  Ftrft.  ijme  3 S.  Dodlley.  Sie 
find  von  Hn.  Afelmoth,  einem  fchon  aus  andern 
Arbeiten  bekannten  witzigen  und  launigen  Schrift- 
Geller.  Die  profaifchen  Stücke  haben  große  Vor- 
züge vor  den  poetifchen.  XIU.  The  Ni  W Aanual 
Rtgifler  — — for  the  2 tar  1785.  8vo  6 S.  6 d. 
Robinfons.  Erhält  fich  noch  immer  ln  feinen» 
bekannten  Werthe,  wodurch  es  fich  vor  fo  vielen 
andern  Zeiuduiften  anszeichnet.  — Unter  der  Ru- 
brik: Foreign  Literary  Intelligence 
2 - fin- 
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findet  man,  zum  Theil  foftgefetttte, 
einiger  franzöfifcher  U’erke. 

‘f  VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Pajus,  bey  Vollend  : Oeuvres  eomplettts  de  Ma- 
damt Riccaboni . nouvelle  iditio»,  revue  et  ang. 
mentet  par  P avteur  et  arnct  de  34  Flgurts  ett 
taillt- doucr.  To.  I-  Vllf.  1786.  jeder  Band 
über  400  S.  in  gr.  S.  (4Rthlr.  6.  gr.) 

Diefe  Ausgabe  iit  in  demfetben  Format , wie 
die  der  Werke  des  Prevöt  und  le  Sage  veranitak«, 
fo , da£s  fie  als  eine  Folge  derfelben  angefehn  wer- 
den kann.  Die  Oeuvres  beftehn  tus  Romanen  und 
Schaufpielen , wovon  die  meiften  bereits  ins  Deuc- 
fche  übcrfettt.lind:  die  lerrtera  find  felbll  lieber- 
fetzungen  aus  dem  Englifchen , und  ein  paar  von 
ihnen  lind  von  Stephanie  und  einem  Ungenannten, 
bey  den  Luftfpielen ; IVas  feffelt  uns  Männer , und 
Er  hat  den  ltnfti  im  Ijtibt , wörtlich  genutzt  wor- 
den. Madam  Riccoboni  gehört  unter  die  beften 
Schriftftellerlnnen  Frankreichs,  und  dafür  hat  Ce 
felbft  der  beifsende  Verf  der  trois  fieetes  dt  la  Ut- 
seratnre  Fretufoije , erklärt.  Die  Briefe  der , Fanny 
Buttler,  die  der  Catesby , und  dietaufchende  Fort- 
ietiung  der  Marianne  des  Mohvaox,  würde  er 
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aber  immer,  als  den  Hub  diefer  Sammlung  be- 
trachten. 

QciDLtNMjaG , beyReufsner:  J hat  feint  Mag e- 
»*».  Erfiet  Stück.  SJB.  Zweutes  Stück.  5 iß. 
gr.  8.(10  gr.) 

Es  gehört  fchon  längft  7u  den  I.ieblingswendttn- 
gen  fclilechter  oder  Kiittelmä&iger  Autoren,  lieh 
mit  Trott  und  Hohn  wider  die  Gerechtigkeit  der. 
Kritik  im  \ oraus  zu  waflnen.  Auch  der  Sammler 
diefes  höchft  entbehrlichen  Magazins  fingt  mit  ei- 
ner fotchen  Bravade  feine  Vorrede  an,  und  fprichf 
fich  leib  fl  über  feine  Unternehmung  ein  Urtheil, 
welches  ihm  fein  warnendes  Gewiflen  nicht  wahrer 
und  treffender  hätte  eingeben  können.  Denn  was 
man  hier  beyfammen  findet,  find  offenbare  Schul- 
pnd  Utnverlitäts  ■ Uebungen  eines  oder  mehrerer  jun- 
ger Burfche,  die  fich  Genies  zu  feyn  wähnten,  und 
Gefchmack  und  Gefühl  zu  erkunlleln  verfuchten, 
ohne  eins  von  beiden  zu  befitzen,  Uebrigcns  find' 
die  Spuren  der  Auszehrung  an  diefer  Gemregebuit 
gleich  bey  ihrem  Eintritt  in  die  Welt  allzu  fichtbar, 
um  ihr  ein  langes  Leben  weiflagen  zu  könne«, 
oder  fich  zur  Friftung  deflelben  unnütze  Mühe,  zu 
geben, 
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AiADtimcaa  ScHairrav.  Ltiptig : Sam.'  Titepk. 

| Vald , Phil.  F.  P-  Stc.,  Progr.  Caatraotrfia  dt  battarum 
aptrnm  nrteffifatt  inttr  Mafculum  tt  P r Mt  tritt  m ngittta. 

, lg  s.  4.  Da  diefe  bekannte  und  merkwürdige  Ge- 
fchichte.  welche  überhaupt  viel  Licht  auf  den  Gang  dama- 
liger ReligionsItTeitigkeitcn  wirft,  hier  aus  den  befielt,  zum 
Tlieil  ungedruckteis , Quellen,  (wovondar  Vf.  eme beträcht- 
liche Sammlung  in  Mfcpr.  befitzet.)  ordentlich  und  pragma- 
aifeh  er  zählt  wird,  fo  labt  fich  vcrmuihen,  dafa  diefe  klei- 
ne Abhandlung  nicht  nur  dem  Liebhaber  der  Rirchenge- 
fchichte  zur  crlten  Nachricht,  fondern  auch  dem  Kennet  der- 
ftlben  zur  Erweiterung  und  Berichtigung  feiner  KenruntiTt 
willkommen  feyn  werde. 

Ebendefelbrt : Progr.  Meauor.  Reformer,  d.  ji  Oer.  I7g<. 
Dt  rtligioms  netitia,  eun  nbus , txptritatiat  abuiit.  tt 
in  fatto  poßtis,  ctpalata.  Para.  I.  19  S.  4.  Ein  beyfalla- 
wurdiges  Unternehmen , defien  Porticrzung  jeder  Liebhaber 
der  Rtligionsgefchiebte  wCtnfchtn  wird.  Der  allgemeine 
Sstz:  „alle  Rebasunstrkenntnifi  fieng  von  den  Sinnen,  van 
„Thartkchen  und  Erfahrungen  an , wurde  durch  diefe  er- 
halten, fortgafetzt,  befeftigt,  erweitert  und  verändert“ 
welcher  außerordentliche  göttliche  Anftalten  und  Belehrun- 
gen , die  dem  Menfchen  dabey  zu  Hülfe  kommen  , nicht 
geradezu  auafchliefat,  wird  hier  insbefondre  auf  die  Mo- 
faifche  Erzählung  vem  erden  Menfrhcnpaara  und  dem  fo- 
genannten  Sündenfalle  deflislban  angewendet,  und  ga/ei«, 
wie  viel  moralifcher  und  rtligiofer  Unterricht  in  dielen 
Thatfkchen  enthalten  fey,  wenn  nun  auch  m.mche  Punktes 
worinntn  die  ErkUter  diefer  alten  Urkunden  voneinander 
abweichen,  gänzlich  unentfdiiedeo  Ulfen  wollte.  Von 
diefer  Methode  der  tönlichen  Vorsehung  wird  zuletzt  die 
Zweckmäßigkeit  nützlich  gezeigt.  Diejenigen,  welche  et- 
wa den  vom  Vf.  vcrni.gcfetzten  eigentlich  hiltorifchen  Werth 
diefer  alten  Emlilungtn  bezweifeln  , können  ihm  doch 
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die  fchatzbare  Kunll  abUrnen.  dergleichen  Aufönte  ia> 
Unterrichte  des  Volks  praktifcli  zu  behandeln. 

ff’Krtburg  : §th.  Hieb.  Ftdtr , Prot  Theol.  DilT.  da 
ntx»  fladii  axrgttiei  tnm  pnbli.a  rrligionit  dattrina  (ohne 
jahroanzetge.)  42  S.  g.  In  einem  Zeitalter , wo  auch  var- 
fthtedene  protcit.uufchc  Gelehrte  dis  Studium  der  tnorgen- 
Uadifchen  Sprachen  und  einer  gelehrten  Bibelauslegung »US 
dem  akiuleunfchen  Unterrichte  künftiger  Etlig  ionileh  rer  gänz- 
lich verbannt  wifTen  walten,  ift  ein  würdiger  Lehrer  auf 
einer  katholifehen  Univeriitär,  der  diefe  Studien  mit  Wärm« 
und  Einficht  empfehlt,  eine  überaua  angenehme  ErfcHei- 
oiing.  Erzeigt  zuerft  durch  eine  Menge  wohlgcwalilter 
lpieU  »us  verfchicdenen  karhoi^ichcn  Kattchtfmea , d^l* 
unverbindliche  Ebraifrpen  in  dem  Xexte  felbft , falfche  Be- 
weisftellen,  oder  unrichtige  Ueberferztin^en  dcrfelbcn  hin- 
lig  darinnen  vorkotnm«.  ‘deren  Erklirunr,  Berich riyinf 
«a  neuen  KatechifinM» . In  w*e  ein  inchlialtiter  und 
lifchet  R^ligiorsunterncht  überhaupt,  gründliche  ex^cri- 
fche  Kennen  me  erforderen.  Sodann  beweiit  er.  dffs  durch 
jinc  vertrautere  Bekanntfchaft  mit  der  hcili&ea  Schrift  auch 
die  Kauzeivortrage  an  Wahrheir,  Gründlichkeit.  Klarheit, 
Mann  ich  taltigkeit  und  Icierefte  nicht  wenig  gewinnen  wür- 
den  , und  befcMicfat  mit  dam  guMn  Wuntciie,  d.ß  dot* 
die  tigentlichen  Homilien  in  der  altem  Form  de>  Chryiofto- 
mu»  u.  f.w.  wieder  in  Aufnahmekommeuniöchien.  Proetfün- 
ten  werden  ej  übrigen*  dem  Hn.Vf  am  wciiigften  übel  neh- 
men, daß  er  eine  unvtrfhndliche,  dürre  und  barbarifche 
Philosophie  dam  Bibelfhidium  nachftrzr. 

Erlangt»:  Harltt  pr,  Mtmtria  Sim.  Gabr.  Svckavü . 
Prof  Math,  et  Phyf.  &c.  I7SS.  3 fl  S.  4.  Eine  Lcbensbe- 
fchreibung  und  Charakrerillik  einet  um  di*  Aka  ieraie,  w* 
er  zuletzt  lebte,  verdienten  Lehrers,  der  es  nicht  an  an- 
genehm unterhaltenden  und  betetatendea  Stellen  raangek. 
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Mittwochs,  den  24«"  Januar  1787* 


STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

London  und  Pari»,  bey  Cloufier:  Lettre  efm 
ProprUtaire  ä l'auteur  dt  la  reponft  au  Ml- 
moirt  für  Ut  Corvits.  1786.  ai  S.  gT.  8-  ( 4 gr. ) 

0 

Das  Memoire  wurde  von  der  Regierung  felbft  ver- 
anlaflet.  um  die  Verwandelung  der  Strafeenbau- 
Irohnen  in  eine  Geldabgabe  dem  Publikum  zu  em- 
pfehlen. Der  VerfafTer  der  Antwort  aber  fuchte 
fie  als  eine  neue  Laft  für  die  Gutsbefiaer  nacht  hei- 
lig voraiftellen.  Diefes  wird  nun  hier  von  einem 
aus  ihrem  Mittel  widerlegt  und  mit  Recht  behaup- 
tet, dafs  fie  vielmehr  die  bisher  immer  fchon  ge- 
tragene Laft  erleichtern  werde , indem  die  Pächter 
dabey  Fuhrwerk  und  Leute  erfparen,  dafür  aber 
den  Eigenthümern  mehr  abgeben  können.  Jeder 
Unbefangene  wird  ihm  darin  wohl  beyftimmen,  ob- 
gleich fein  Beweis  fich  nicht  auf  die  nähere  Entwi- 
ckelung der  Grunde  einläfst , wodurcher  viel  über, 
»eugender  und  nüctlicher  hätte  werden  können. 

SCHOENE  WISSENSCHAFTEN. 

E*alih,  bey  Wever:  Die  Sttltnwandermg , ei- 
ne Pofle  in  zwey  Aufzügen , von  C.  A.  Vui- 
pass.  1786.  8-  44  S.  C 3gr->  • 

Was  untre  jungen  Schriftfteller  doch  manchmal 
unter  einer  PoJJt  Uch  denken  mögen!  Ein  paar  fa- 
de Gecken,  einige  Unverschämtheiten,  dort  einen 
Charakter  nachcopirt,  hier  eine  Scene  entwandt, 
alles  dies  dann  zufammengewOrfen  ohne  Verbin- 
dung. ohne  Intereffe , »hne  die  geringfte  Wiflenfchaft 
von  demjenigen , was  man  ein  Ganzes  nennt.  Wie 
fchwer  es  fey , ein  anhaltendes  Lachen  zu  bewirken, 
wie  mannichfaltig  dann  der  Centraft,  wie  lebhaft 
der  Dialog,  wie  richtig  die  Fabel  feynimiiiTe;  — 
von  allen  dem  laßen  fie  nicht  das  geringfte  fich 
träumen;  genug,  fie  betiteln  das,  was  G e Gtf : hw  iit  x 
nennen  füllten , eine  Pofft,  und  Trotz  fey  mindern 
Kritiker  geboten,  der  mit  einem  folehen  Pritfch- 
meifter  - Scherz  nicht  vorlieb  nehmen  will  Aber 
fürwahr  mit  gewiffen  Ermahnungen  follte  man  es 
auch  in  der  literarifchen  Welt , wie  mit  den  Evan- 
gelien und  Epifteln  inder  Kirche  machen;  das  heiffct, 
fie  jährlich  wenigftens  einmal , vorzüglich  den  An- 
fängern, «nfchärfen , damit  nur  endbdt  dr»  Sik- 
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digens  dagegen  weniger  würde!  — Wer  gegen- 
ward g es  Stück  lieft,  nnd  nicht  alle  Augenblicke 
die  erborgten  Federn  aus  dem  fchwarzen  Mann, 
aus  Reitbahns  Charakter  Im  Poftzug,  aus  den  Ste- 
phaniefchen  Gaftwirthsrollen , u.  f.  w.  erkennt ; wer 
an  diefem  Stück,  ganz  ohne  Plan,  ohne  Intrigue, 
und  Aufifchlus , einiges  Vergnügen  findet,  wer  be- 
greift , wie  in  alles  dies  die  Lehre  von  der  Seele«- 
Wanderung  pafet,  und  wer  bey  der  fchwangerher- 
uroreifenoen  Gräfin,  die  einen  Ehrenretter,  oder 
vielmehr  nur  einen  Begleiter  fiir  ihre  zweite  SetU 
fuckt,  — bey  dem  Kraftgenie,  das  fich  dazu  brau- 
chen lafat , bey  der  Wirthin . die  gern  einen  Roman 
ipielen  möchte , bey  dem  Wirdi , der  fich  betrügen 
hl  (st  und  >bey  den  übrigen  werthen  Peruaner  eftj 
Vergnügen  finden  kann;  deflirn  Gnügfamkeit  be- 
wundern und  bemitleiden  wir.  Auch  in  der  Olk  x 
Potrida  Ulten  Stück  von  diefem  Jahre  ift  diefe  wich- 
tige Pofle -mit  abgedruckt. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Winterthur,  bey  Steiner  und  Comp.:  ffp- 
kann  Cafpar  Lavaters  f amtliche  kleinere  Schrif- 
ten, vom  ff.  176 j - t?S3-  Zwtpter  Band, 
(ie'-egeuhtitsprtdigten.  462 S.  ( « Rthlr.)  Drit- 
ter Band,  JSrt/fe.  348 S.  8.  ( *8gr.) 

Herr  L.  fährt  mit  diefen  beiden  Bänden  fort, 
„alle,  ml»  oder  ohne  fein  Wiflen  gedruckte,  klei- 
nere profaifche  Schriften  mit  manchem  fchweren 
„Seufzer  der  Preffezu  übergeben,  — eine  für  ihn 
„peinliche  und  demüthigende  Arbeit ! “ ( wozu  diefe 
Ziererey  ? ) Der  xtoeyte  Band  enthält  vierzehn  Ge- 
legenheitspredigten, worunter  auch  die  beiden  bey 
Gelegenheit  der  geglaubten  Nachtmahlsvergiftung, 
die  nach  Wafers  Hinrichtung,  und  die  „bey  An- 
„lafs  der  grofsen  lirfchiitterungen  in  Sicilien  und 
„Cakbrien“  gehaltenen  befindlich  find.  Der  dritte 
B.  enthält,  wie  der  Titel  Tagt,  Briefe,  und  zwar 
I ) theologifehe  S ) Auszüge  und  Fragmente  von 
Briefen,  die  theils  mit,  theils  «hne  Wiflen  des  V£ 
gedruckt  find . 3 ) vermifchte  Briefe. 

Da  dies  alles  i'chon  einzeln  gedruckt  war,  und 
alfo  denen  Lefem,  die  auf  Len  ater t Schriften  auf- 
merirfam  find,  gewifs  nur  wenige  einzelne  Stücke 
unbekannt  feyn  werden , auch  in  den  Rnifiontn, 
die  jedem  Bande  ««gehängt  find , wenig  erbebücbca 
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und  neues  deht : ib  findet  Red  es  überftüfsig, 
feine  Bemerkungen  über  den  Geilt  des  Vf. , wie  er 
Geh  auch  in  dielen  Schriften  zeigt,  herrnfet/en,  und 
mit  Beyfpielen  zu  belegen,  wie  auch  hier  Eitelkeit 
and  Demuth,  — ScharlTmn.  der  oft  in  den  verwi- 
rkenden Materien,  ohne  alle  anfcheinende  Andre- 
gung,  genau  den  Punkt  trift,  worauf  es  ankommt, 
und  (follen  wir  Tagen,  Ihidiertes^pderbedachtlofes  ? ) 
Zufammenwerfen  derallerverfchiedenden  Dinge,  — 
Wohlwollen , das  alles  entfclmld/get , duldet . zum 
Guten  lenkt,  und  wegwerfende,  ungrofsmüthige 
Empfindlichkeit,  auch  wohl  lieblofe  Strenge,  — 
helle,  unbefangene  Vernunft , (wie  in  dem  Schrei- 
ben iiber  ^ttkrns  Wei  (Tagung,  ) und  Schwannerey, 
die  Geh  nicht  begnügt,  den  Vorwurf  der  Schwer- 
in erey  von  Geh  abzulehnen , fcmdern  lieb  iogar  als 
höchft  antifanatifch  ankündigt,  — WotffuUe  mit 
Gedankenleere  und  Gedankenfülle , die  des  ganzen 
Reichthum  unfern  Sprache  nicht  fiir  reich  genug 
.hält,  — kunfl-  und  prunklofe Herzensfprache,  und 
.pomphafte,  hochfliegende  Diction,  die  weder  vom 
. Herzen  kommt , noch  zum  Herzen  geht ; — Nai- 
▼etät  und  Ziererey  aufe  wunderbarfte  gepaart  find. 

• In  Beziehung  auf  die  Streitigkeiten , über  die  Geh 
Hr.  L.  zum  Theil  mit  einem  fo  gekränkten  Herzen 
befchwert,  hätte  Rec.  vielleicht  manches  beyzu- 
bringen;  aber  wer  mag  gern  das  Anfehen  haben, 
die  Kränkung  eines  Herzens  ohne  Noth  vermehren 

.zu  wollen;  zumal  da  Hr.  L.  ausdrücklich  fagt: 
ii,ich  fuche  den  Frieden  und  jage  ihm  nach.  Wollt 
„ihr  meine  freunde  feyn  , fo  lafst  euch  erflehen, 
„mit  mir  den  Frieden  zu  fuchen  und  ihm  nachzu- 
,, jagen.  Was  ich  hier  Freunden  faoe.  fey  auch 
„euch,  die  ihr  diefe  Bogen  allenfalls  öffentlich  an- 
t,zuzeigen  würdiget,  mit  dringender  Aufrichtigkeit 
„gefaßt.  O Rtcenfrnten , ketzt  uns  nickt!“  Nur 

• die  einzige  Bitte  möchte  Rec.  an  Hn.  Lavater  thun; 
- dafs  er  Geh  doch  nie  durch  die  Liebe  tum  auftäl- 
■ lenden , und  kemhaft  klingenden  möchte  verleiten 

lallen,  Dinge  zu  fagen,  bey denen  er  felbfl unmög- 
lich etwas  Klares  und  Beftimmtes  denken  konnte, 
und  die  wenigflens  einen  Theil  feiner  Leier  gewöh- 
nen in  baarem  Unlinn  Weisheit  zu  ahnden,  und  ei- 
nem andern  Theiie  Veranlagung  zum  Spott  über 
Gegenftände  geben , über  die  doch  Hr.  L.  fo  ungern 
•ls  Rec.  fpotten  hört.  Was  heifst’s  denn:  „Alles, 
„was  Gott  göttlich  ift,  ifl  Chriflus  menfchlich?“ 
Und  wie  kann  Hr. L.  cs  über  Geh  erhalten,  ohne 
alle  Rücklicht  auf  die  Verfchiedenheit  feiner  Zeit- 
genoflen , folche  Sätze  hinzufchreiben , wie:  „Ich 
„kann  mir  kein  Mittel  denken : ffefus  entweder  Gott 
„oder  ein  Atkeifi 

Frankfurt  und  Lairzio:  Sendfchrtiben  eines 
I.aytn  an  feinen  Freund , einen  H'iltgeiflhchen, 
Uber  das  während  der  ffefuitenepoeh*  ausge- 
freute  Unkraut,  verfchieden»  merkwürdige 
deutfekgei fliehe  Gefehicktsumflände  enthaltend. 
1785-20  S,  +.  zw/ytes  Sendfeh,  1786.  26  S.  4. 
drittes  Studfch,  27  S.  4,  viertes  Stndjch,  20 


und  fünftes  Sendfeh,  24  S.  4.  (sufamme* 

20  g r.) 

Wer  gründlich  einfehen  will , wie  fehr  die  katho- 
fifche  Kirche  feit  der  Entltehwig  des  Jefuiten- Or- 
dens, und  feit  den  Tridentinifchen  Concilien,  wo 
Lainetz  und  feine  Gehiilfirn  fo  fehr  viel  Finflufs 
hatten , gefunken , der  lefe  diefe  wenigen  Bogen. 
Im  erden  Sendfehreiben  wird  gezeigt , welche  auf- 
ferordentlicbe  Mühe  Geh  die  Jefuiten,  befondc-rs  in 
Deutfchland,  gegeben,  die  Concilien  zuKodniz  und 
Bafel  aus  der  Zahl  der  oekumenifchen  auszumer- 
zen.  Bekanntlich  war  in  diefen  die  Macht  des  Pab- 
ftes  gar  tief  herabgefetzt.  Allein  die  Jefuiten  be- 
wirkten, dafs  «pan  lieh  in  keiner  Provinzialfjnode 
mehr  auf  jene  Dekrete  bezog.  Die  formuta 
rtfarm.  etelrf  kam  nebd  den  Cbncord.  Printifam 
nach  und  nach  in  Vcrgeflenheit,  der  falfchen  Ifido- 
rifchen  Waare  ward  allenthalben  neuer  Eingang 
verfchaft;  der  Pabft  als  untrüglich  in  Glaube;. si- 
cher! , als  Oberherr  über  alle  geldliche  Per  fönen 
und  Güter  aufgedellt,  und  auf  ailes  Jagd  gemacht, 
was  nur  immer  den  Lieblingsgrundfauen  der  rö- 
mifchen  Curialiden  entgegen  war.  ln  die  fris- 
chen, durch  welche  es  den  Jefuiten  gelang,  diefe 
und  dergleichen  damals  fchon  halb  vergebene  Leh- 
ren in  Deutfclüand  wieder  einzufuhren , dringt  der 
Verf.  nicht  ein.  Und  doch , dünkt  R.,  verdiene  die- 
fer  Gegendand  um  fo  mehr  eine  philofopiiilch-  hi- 
ßorifche  Erörterung,  als  bisher  noch  gar  zu  we- 
nig davon  bekannt  ill,  und  als  die  Kenntnifs  . die- 
fer  zum  I heil  fehr  geheimen  H ege  dazu  dienen 
würden,  dem  dermaligen  Bemühen  der  Exjeluitea, 
andere  Meinungen  wieder  einzufuhren,  entgegen 
zu  arbeiten.  S.  10.  handelt  der  Verf.  von  deu  in- 
toleranten Grundfatzen  der  Jefuiten,  und  von  ih- 
rem Bellreben,  alle  den  Protedanten  etwa  vor- 
theilhafte  Reichsverträge  zu  untergraben.  Im  J. 
1578  hielten  Ge  ein  Auto  da  fe  in«  Luthers  Bild- 
nils und  protedantifichen  Büchern , und  rühmten 
Geh,  dals  lie  Geh  aus  dem  Keligionsfrieden  nichts 
machten.  Die  Jefuiten  führten  die  fchädlichen  Con- 
troverspredigten  ein,  verbreiteten  dielächerlichllen 
Legenden,  und  Sengen  zuerd  an,  ihren  Predigten 
( gegen  die  Reformationsordnung  ) die  abentlituer- 
ltchlten  Dinge  einzumifchen.  Der  Roienkianz,  die 
Lauretanifche  Litancy,  die  Flagellanten  • Zuge,  das 
Caßrum  doloris  am  Charfreytagc , die  Verzierungen 
»ind  Mummereyen  bey  den  Frohnleichnamsprocef- 
lionen , das  heilige  Grab,  die  Famentationsmuliken, 
die  öffentliche  Selbdpeitfcherey,  die  Illuminationen 
in  den  Kirchen  Gnd  theils  Erfindungen  der  Jefuiten, 
theils  brachten  lie  folche  Misbräuche  recht  in 
Gang.  Die  Jefuiten  waren  es,  welche  Geh 
der  Einführung  de»  Pricfterehen,  der  Gedattung  des 
Kelchs,  der  Abfchafiüng  der  Falltäge,  und  der  Ein- 
führung des  Gottesdiendes  in  der  Volksfpracke  wi- 
derfetzten, und  die  Bemühung  des  Kaifers  und. 
der  Nation  vereitelten.  Die  Jefuiten  führten  eine 
Menge  Modalitäten  ein,  und  beförderten  das  Ab- 
lafsweiyn  von  neuem.  Das  viele  Segengeben  ift 
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e/ft  irrdcr  Jefuitenepoche  recht  zur  Sitte  geworden. 
Die  Jefuiten  erfanden  neue  Fefltage,  und  eine  Men- 
ge WahÜalir^-n . Hellten  imagines  tliaumMurgas 
auf,  und  begunftigten  die  abencheuerliehlle  Vereh- 
ning  der  feilen.  Das  Verbot  der  heil.  Schrift,  und 
die  Einführung  fo  vieler  Eidfchwiire  war  Werk 
der'Jefuicen . 

. ■ . 

Wir  haben  nur  ein  kleines  Verzeichnifs  von  dem 
Unkrautc  gegeben.  welches  die  Jefuiten  gefäet, 
and  verweilen  unfire  Lefer  auf  diefe  intereflante 
Schrift  felblt  Alle  Sitte  find  aus  gedruckten  und 
gefchriebenen  Jefuiten  - Chroniken  und  andern  Jefui- 
ten -Schriften  ibewiefen.  Am  Ende  eines  jeden 
Sendfchreibens  find  fromme  W'iinfche  nach  Refor- 
mation, die  wohl  der  Beherzigung  der  Bifchöfe 
und  ihrer  Vicariate  werth  waren, 

Paris:  Takle  aux  de  la  bonnt  compagtti«,  ou  traits 
earacterifliques , Anecdotes  fecretes,  polid- 
ques,  moraies  et  litteraires,  recueillies  dans 
les  Societes  du  bon  ton,  pendant  les  Annees 
1786  et  1787  — accompagnes  de  Pianches  en 
tadle  douce,  deflinees.  et  Igravees  par  M. 
Moreau  le  jeutu,  Graveur  du  Cabinet  du  Roi 
et  d’autres  ccltbres  Artifles  1787.  N.  1-  IV, 
wovon  jede  Numer.aus  zwey  Theilen  belicht, 
und  ein  Kupfer  hat.  1 14  S.  kL  8- 

Vnfre  Lefer  erinnern  fieh  vermutlilich  der  pomp- 
haften Ankündigung  diefer  Periodifchen  Schrift, 
wovon  wir  in  N.  271  der  A.  L.  Z.  1786  einen- noch, 
immer  fehr  herabgellimmten  Auszug  gaben,  und 
find  vielleicht  dadurch  begierig  geworden,  wie 
dann  jene  grofsen  Verfprechcn  erfüllt  find.  M ir 
können  ihnen  hier  aus  den  vorliegenden  Heften  Ta- 
gen, dafs  die  Verf.  Wirklich,  nicht  der  Ankündi- 
gung, wolJ  aber  dem  erden  Theil  ihres  Titels, 
völlig  cntfprochen  haben.  Die  Mejpcurs  und  Alts- 
dann,  die  hier  lieh  über  omne  Jctbile  unterreden, 
lind  unflreidg  aus  der  banne  compagr.ie : denn  fre 
find  vollkommne  graudt  dijturs  de  rie fl.  Man 
kann  Geh  in  der  That  kaum  etwas  leereres  und  fc'na- 
leres  denken,  als  das  Gefchwätz,  das  hier  geliefert 
wird.  Es  iil  ungefähr  fo  ein  Vortrag,  als  er  ehemals 
in  unfern  Wochcnfchriften  herrfchte,  wo  der  Vf. 
immer  feine  eignen  Begebenheiten  während  der 
letzten  Woche  erzählte.  Ereylich  wenn  blofser  gu- 
ter Ausdruck  ohne  Inhalt,  oder  fliefsender  Dialog 
über  Nichts,  etwas  fehaezbares  wäre;  fo  könnte  man 
diefe  Dinge  unfern  Journaliilen  allenfalls  zugeftehen, 
aber  es  wird  doch  auch  kn  eigentlichllen  Verbände 
ganze  Seiten  lang  von  nichts  gefprochen;  und 
kommt  auch  einmal  etwas  reelles  vor;  fo  find  die 
vorgetragenen  Züge  oft  nichts  weniger  als  ckarak- 
tenßijeh,  und  die  Anekdoten  aller  Art  fad  ohne 
Ausnahme  nichts  weniger  als  neu  oder  geheim, 
«der  über  gar  nicht  interelfant;  und  nur  äufterft 
feiten  findet  lieh  eine  kleine  Blutne,  die  etwa  den 
Lefer  entfcladigen  könnte.  Die  fckönfte  unter  al- 


len fcheint  uns  folgende , Anekdote , die  auch  fclion 
deswegen  intereflant  ift,  weil  fie  ein  neues  Beyfpiel 
abgiebt,  wie  lieh  ein  Bonmot  oft  auf  ganz  eigen- 
thümiiehe,  locale  Beziehungen  gründen  und  ohne 
die  Kenntnils  von  diefen  ganz  unerklärbar  feyn 
kann.  — Man  trägt  itzt  tlulergrolse  Rackknöpfe 
in  Paris,  auf  deren  jedem  ein  ßuehftaben  lieht}  und 
die  "fo  angereiht  find,  dafs  man  den"  ganzen  Na- 
men des  Befitzers  von  oben  herunter  lefen  kann. 
Daher  fagte  eine  Dame  zu  Paris  kürzlich  zu  einem 
Mann  von  Stande,  der  aber  feinen  Stand  durch  fei- 
ne Aufführung  verläugnete:  Lieber  Freund,  ich 
will  künftig  litten  Herrn  erinnern,  dafs  er  wenig - 
ßens  nickt  vergifst  feine  Knüpft  abzufektuiden,  weum 
er  ihnen  Jtintn  Rock  zu  tragen  gibt. 

. 1 

ERB  AU  UNGS  SCHRIFTEN. 

Basil,  bey  Schweighäufer : Ein  Schärf' chtn zur 
häuslichen  Andacht , von  Schaft.  SpUrtin,  Für* 
rer  zu  Diegten.  1786,  13s  S,  8.  (8  gr. ) 

Der  vorgefetzte  kurze  Vorbericht  erweckte  bey 
dem  Rec.  kein  allzugiinftigrs  Vorurtheil  für  das 
Buch ; doch  freuete  er  fich  herzlich , dafs  er  beym 
Durchlefen  gegründete  Urfache  fand . fein  vorge- 
fafstes  Urcheil  umzuftimmen , und  das  Buch,  als  ei- 
nen guten  Beytrag  zur  häuslichen  Erbauung  dem 
Publicum  anzupreifen.  Es  befiehl  aus  Auffitzen 
über  Rtligionswahrheiten,  PoeGen.  und  Erklärun- 
gen einiger  Schriftllelier  der  h.  Schrift.  Unter  de* 
erilen  zeichnen  fich  die  Betrachtungen  über  Unllerb- 
lichkeit  der  Seele:  über  künftige  Auferllehung  der 
Leiber,  und  über  die  Chriftenfreuden  vorzuglick 
aus:  und  der  Vf.  hat  darüber  in  gedrängter  Kürze 
viel  Gutes  und  Erbauliches  gefaßt.  Die  Poefien 
enthalten  theils  verbeflerte  Kirchenlieder,  eheils  an- 
dere geifiliche  Gedichte,  moralilchen,  dogmatifchcr» 
und  hiltorifchen  Inhalts.  Wollte  man  diefen  Theil 
nach  der  Strenge  beurtheilen , fo  möchte  man  viel- 
leicht darinn  noch  am  meiden  Veranlaflüng  zum 
Tadel  finden.  Soill  z.  B.  die  Ktrfißcation  nicht  die 
leichtefte:  die  Metaphern  find  in  ihrer  Zußimmen- 
fettung  nicht  allreit  homogen : auch  die  Beywörfcr 
r.icht  gut  gewählt.  Doch  wer  wollte  nicht  der- 
gleichen Kleinigkeiten  ganz  gerne  itberfehn,  wer.« 
man  fühlt,  dafs  das  Lied  im  Ganzen  genommen, 
zur  Beförderung  des  Hauptzwecks  wirkt,  und  zu- 
gleich bedenkt,  dafs  der  V erf.  nicht  fowohl  als 
Dichterglänzen,  als  vielmehr  Erbauung  Giften,  gu- 
te Regungen  erwecken  und  dauerhaft  bleibend  ms- 
chen  wolle?  Gleiche  Nachficht  wird  man  dem  VT. 
auch  in  Anfehmig  einiger  Sprachfehler  in  den  pro- 
faifchen  Auffiitzen  wiederfahren  laden:  zumal  da 
manche  Ansdrucke  Provincialismen , z.  E.  Aufer- 
bauung etc.-  zu  feyn  fcheinen-  In  den  beygefiigtsn 
Erklärungen  hat  Rec.  zwar  verfchiedenes  Gut»  zun» 
Zweck,  aber  in  Rücklicht  der  Auslegung  nichts 
neues  finden  können. 

, ,-wr  . . j. 

A*  2 SÖTHsJf 


CÖTHIK  und  LüPtie-  b«y  Glandenbero : Das 
apoflotifcke  Tagebuch  ; oder  das  tägliche  Auf. 
Jenen  auf  Gottbry  aUen  Vorfällen  und  trauri- 
gen SckUkfaUn  der  Meufchtn  nur  für  apoflo- 
Ufchgefiuute  Leut*  unter  Armtn  und  Reichen, 
unter  Proteflauten  und  Katholiken,  von  G.  L. 
Mafios,  der  Weltweisheic  Doctor  u.  f.  w.  1787. 
Erüer  TheiL  336  S.  ohne  Vorrede  und  An- 
hang. 8-  (18  g»-.) 

Rec.  will  mit  dem  Verf.  über  die  gewählte  Auf* 
fchrift  feines  Buchs  nicht  rechten : fondem  nur 

kürüich  anzeigen,  was  der  apoflolifckgefinnti  Lefer, 
dem  er  felbiges  allein  gewidmet  hat , darinnen  zu 
fuchen  habe.  Nach  einer  iv/ey  Bogen  langen  Vor- 
rede, darinn  der  Ver£  mit  vielem  wenig  liber  Er- 
bauung überhaupt,  und  über  den  Gebrauch  diefes 
Tagebuch»  gefagt  hat,  gehen  zuertt  Worgen- 
und  Abendgebete  auf  alle  Tage  in  der  Wo- 
rben; dann  folgen  100  afcetifche  -Betrachtun- 
gen über  eben  foviel  aus  der  Bibel  ausgehobene 
Stellen  , und  einige  Bogen  allerhand  «rüder  Verfe 
«us  Liedern  und  moralifchen  Gedichten  machenden 
Befchlufs.  kennt  das  eigne  des  Vf.  fchon  aus 
deflen  andern  Erbaunngsfchriften,  eine  Wiederho- 
lung des  über  ihn  füft  allgemein  fchon  gefällten  Ver- 


werfungsurtheils  wäre  daher  wohl  überlüfsig.  Uebrt- 
gens  zweifeln  wirnkht.  dafs  leider!  mancheKlaflen 
von  Menfchen  auch  hierinne  Stoff  zur  Unterhaltung 
( wenn  nur  nicht  auch  Stoff  lum  abergläubifclien 
Gebrauch  biblifcher  Stellen ! ) linden  werden. 

Berlin  , bey  Himburg:  Kommunionbuth  von  Jo- 
hann Anguß  Hermes,  Confift.  R.  u.Obernred. 
in  Quedlinburg.  Dritte  verbefferte  und  mb 
Kupfern  gezierte  Auflage.  1787,  356  S.  g. 
(8gr.) 

Wefentliche  Veränderungen  hat  der  VT.  nicht  vor« 
genommen.  Die  Haupt  Veränderung  betrifft  blofs 
die  Eintheilung  und  Ausführung  der  im  erden  Hanpt- 
flück  aboehandeltrn  Materien.  Die  hiozugekomme« 
nen  Kupfer  find  zwey  von  der  Hand  eines- Chodo- 
wiecfc  i.  Von  dem  erfttu  Bogen  Ift  das  Papter  recht 
weifs  imd  gut;  allein  die  Hbrigtu  Bogen,  wenig- 
flens  in  dem  vor  uns  liegenden  Exemplar,  über- 
treffen beynahe  an  Schwärze  die  vorige  Auflage.  Rec. 
konnte  dies  nicht  verfchweigen , da  die  Verfchie- 
denheit  des  Papiers  in  einem  folchen  guten'  und 
allgemein  beliebten  Erbauungsbuche  einen  hoch  fl - 
Widrlgen  Eindruck  auf  ihn  gemacht  hat.  — 


A.  r-  Z.  JANUArt  1787. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


T»m*OTTiiHivN«.  Die  KHmglioko  Gofellftkufo  irr 
gPiffeu fcko fern  zu  Golkoaburg  hat  kein*  der  eingelaufene« 
Preisfchrifttn  Ober  tkoaomi/ekt  Gtgtnßin dt  oder  tum  tk- 
rongodäoklni/s  dtiftl.  D.  So/amdor  belohnen  können.  Da- 
gegen hat  fie  einem  unter  acht  eingeiindten  Gedichten  dir 
JJ,,  Roligioasfrogkoit  eine  goldene  Medaille,  iz  Duetten 
fchwer,  zuerkannt,  deffen  Vertafter,  wie  lieh  fand,  H». 
Guß.  Rognor , Kcgi Ibrator  bey  der  Expedition  der  auswär- 
tigen Staats&chen.-wtr. 

BlfözmwNGiM.  Hr.  M.  Pettr  KSktmark,  welcher 
neuerlich  eine  EiulttUotg  zur  Pkilofopkio  und  Moral  in 
Schwedischer  Sprache  herausgegeben  hat,  ift  zu«  Lehrt r 
dor  tkooroiiftkoa  Pkilofopkio  und  Hr.  M.  §ok.  Dar.  Hin- 
Hubtrg  der  Ver&fTer  eines  Catalogus  tibrorum  foo.  15  im- 
nrtfTorum  in  bibl.  aoad.  Up/ul.  zum  Lokrer  dor  Golokrtoa - 
gojtkttktt  in  Upfal  beftcllet. 

Der  Kurm.  Hof-u.  Regierungar. , Hr.  Kolk,  ord.  Prof, 
-dts  deuti'ch.  Staats-  u.  Lehnrcents,  ift  vom .Kurfürft  y. 
>iainz' zu*  Arthivarias  dos  Roieks-a.  Aroisarskitn  ernannt 
worden. 

J|r.  Soidolmaaa,  Zeichner  und  Retoucheur  her  der  Aka- 
demie der  zeichnenden  Künfte  zu  Drosdm , welcher  bisher 
»ls  Mitglied  mit  einem  Gehalte  von  600  Rrhlr  angeftelltt 
M, , Ut  nunmehr  von  Sr.  Kurf  Durchl,  zum  Profeffor 
ernaom.  

ToDtazatx.  De«  J Dec.  vor.  Jahres  ftarb  zu  Paria  Hr. 
I,  Cloro , Doeteur  rögent  dt  la  lacultö  de  Paris  ancien  Pro- 
tefTeut  de  Chirurgie ;en  Ungut  »raivjoife  et  en  phamateie  Sic. 

Nivt  Exfikdvngzn.  Der  Stahl  atu  der  neuen  Manu- 
ftetur  du  Herrn  Saneko,  bey  Ambotfe,  fbll,  nach  dem 

J.  


Berichte  der  Commiftiarien , de«  hefte«  anglifcheo  gleich 
kommen. 


KwvrrtACHtv.  Dia  Landkarten  und  geographi&htn  Ar- 
betttn  de»  D.  3-  Loptit  tu  Madrid,  zeichnen  fich  feht  vor- 
theilhaft  aus.  Er  wird  mehrere  von  Sporn  tu , eine  vga 
Hifpomiola  &c.  herausgeben. 


EutazwDK  Slirni.  Magdiburg  : 3-  Garlitt  do  ulili- 
tatt  ox  poolarum , jttfla  lociiotu  oapionda , Jtripiiuncnla , 
S.  Ven.  Refewitz  Abb.  Coenob.  Berg,  diem  naral.  gratul.  dcc. 
I7SS.  Jt  S.  4.  Nach  einigen  V.retinnerungen  über  die 
ehemalige  verkehrte  Methode,  alt» SebriltftelUt,  vornem- 
tch  Dichter,  zu  behandeln,  fetzt  der  Vf.  den  msnnichfil- 
tigen  Nutzen  aus  einander , den  das  rechte  I.el'en  alter  Dich- 
ter hervorbringt , z.  B.  Verfeinerung  und  Schärfung  de» 
Gefühles  uud  Bei  eicherung  des  Kopfes  mit  Sachen,  Vorftei- 
luneiamn,  Bildern  und  Ausdrücken  zu  einer  achten  Ee- 
red/amkeit  u.  a.  tu. ; worauf  einige  Regeln  tolgen , welche 
dtefe  zweckznlfsige  Behandlung  felbft  befreiten , deren  Wie- 
derholung in  unfern  Zeiten  noch  nicht  überflüüig  fey« 
dürfte. 


Besichtigung.  Ein  fchltz barer  Gelehrter  htt  um  fol- 
gende Berichtigung  einer  aut  einem  fra nröüichen  Journale 
«efchöpften  Nachricht  überlsndt,  für  welche  wir  uns  ihm 
lehr  verbunden  halten:  „Die  in  N.  3 5 S-  S ipi.  4erA.L.Z. 
angczcigte  Münze  gehört  nicht  zu  den  feht  leltenen,  viol- 
weniger  zu  den  einzigen.  Seitdem  Cieülko  in  feinen  A ta- 
mifm.  Impp.  Rom.  Anrvrer|iiie  1579,  p.  }}■  publtcir«, 
wird  nicht  leicht  ein  Vetzeichnifs  von  römifchen  Kaifer. 
Münzen  eifchieuen  feyn , das  fic  nicht  enthalten  follte. 
Ich  felbft  beiitzc  fie , nebft  mehrern , die  unter  Augufto  auf 
die  Begebenheit  mit  den  Patthern  gefchlagen  werden» fimd.“ 
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Donnerstags,  den  25t™  Januar  1787. 


GO  TTESGE  LAHRTHE  l T. 


Utrecht , bey  Mild:  Drie  Britvtn  van  tfanvs 
J’luUmJ'bius  a an  Zynrn  l'rteuti  hbtrius  Fht- 
tatet  kt s ttr  Betsntwoordtng  10»  tutgt  ('ragen 
betreffende  dt  ouiangs  by  Vorntiis  vetu  dtr  A* 
tt  Hartem  uitgekatntue  Britvtn  t'/m  euige  ,fy#* 
d n over  den  lorfland  van  den  chriflclktn 
Godsduufl  tu  ket  Chrifltndatu  \ vnzamtd  tn 
uitgtgtvtn  door  C.  ('•  S.  licrn  voluptatis 
caufs  lint  proxima  veris.  Korat.  17 »6.  92  S. 
g.  (laStuiver.) 


Diefe  drey  Briefe,  die  wider  die  auch  von  uns 
Nro.  1 iS  der  A.  I-  Z.  1786.  angexcigten 
Sflidifchtn  Bntft  des  Hu.  Prediger  Reguleths  in 
Harlcm  gefchrieben  find,  wollen  Ireylich  nicht  viel 
fagen,  und  pafste  Reguleth  feiner  Maske  nicht;  fo 
»ft  Phileufvbius  nicht  glücklicher,  denn  er  fpielt 
feine  Holle  fehr  links , die  darinn  beilehen  toll,  me 
von  den  vorgeblichen  jiidifchen  Correfpondenten 
mißhandelte  Männer  Sender.  Teller,  Jeruralem. 
Eberhard,  Steinbart.  Babxdt , Pneflley,  Lindfey  und 
Evanfon  zu  vertheidigen.  Steinbart  ift  des\  t.  I.ieb- 
lincsfchrifi  Heller,  den  er  männlich  in  Schutz  nimmt, 
und  nach  ihm  ift  ßahrdt  feit»  Apollo.  Reguleth 
»vußte  freylich  nicht,  was  er  that,  hatte  Hüten 
oehbrt,  ohne  xu  willen , wo  die  Glocken  hiengen  ; 
aberPhileulebius  weife  nicht  viel  mehr  und  nimmt 
xu  offenbar  Parthey,  um  glaubwürdig  xu  bleiben. 
Bihrdt  läßt  lieh  wider  die  ihm  gemachten  Vor- 
ivurle  des  Dusmi  oder  Naturalist*  einmal  nicht 
moiir  vertheidigen,  und  verlangt  es  f'ogar  rächt 
mehr;  wie  fchlecht  diefe  Apologie  alt'o  ausgettl- 
len  fey,  läßt  lieh  leicht  denken,  befonders  da  der 
Vettheidiger  die  Sclirifcen  feiner  Clienten  fehr  un- 
vollkommen xu  kennen  fcheint , und  Präcifion  und 
Deutlichkeit  nicht  mit  unter  feine  Naturgaben  ge- 
hören. An  Heg u lech  xum  Ritter  xu  werden,  war 
felir  leicht,  der  ein  eben  fo  armfeliger  Held  ilt, 
als  fein  Vorgänger,  der  Yerf.  der  Bntft  eines  rji 
t enden  finden  USer  den  gegenwärtigen  Zuflaud  des 
jitiigiomwrjkns  unter  den  Protefianti * und  Kathoit- 
Jitn*  wovon  1778.  wie  Titel  <*ie  ^rjrtrc 

Ausgabe  erfchienen  ift.  Phileufebius  keimt  diefe 
deutiche  jüdifchen  Briefe  nur  aus  einer  Recenfion 
in  der  a.  d.  Bibliothek.  Anhang  vom  25  — 36  ßan- 
A.  L.  Z.  1787-  Erßtr  Band. 


de,  5te  Abteilung,  S.  2753-5  aber  auch  aus  diefer 
Anxf  ige  lallen  li-  lieh  vollkommen  genug  kennet» 
leruen,  um  einnifehen,  daß  Reguleth  lie  xum  Mü- 
ller genommen  lr.be.  l)Us  der  Verf.  den  Prediget 
Keguleth  nicht  nennen  will,  den  in  Holland  jeder 
als  Verf.  der  judilchen  Briefe  nennt,  ül  wahre 
Ziererey. 

Wien,  bey  Höfling:  Herrn  AH  Racine  Kirchen- 
grj: kickte.  Aas  dem  FrauzSf.  Sber/etzt , nach 
der  neuen  mit  einigen  Anmerkungen  und  Zu  fo- 
tzen vertut  lirfn  Ausgabe.  !'  Tktil , wtlcktr 
enthält  das  achte  und  neunte  Jahrhundert  555  S. 
ohne  Inhaltsanxeige.  t'l  Thtil,  welcher  ent. 
hält  das  zehnte  und  eiifte  Jahrhundert.  507  S. 
8-  >786-  ( 3 Rthlr. ) 

Da  erlliich  dies  Werk  Ueberfetiung  ift,  und  xwar 
nvcytens  eines  hinlänglich  bekannten,  und  fchon 
rorliin  lleißig  überfeinen  Originab,  auch  drittens 
die  erften  vier  Theile  ( f.  A.  L.  Z-  1785-  Nr.  135.) 
bereits  von  uns  angexeigt,  und,  wie  wir  glauben, 
nach  Verdient!  geu  ürdiget  find  ; fo  können  wir  uns 
mit  aller  Bündigkeit  darüber  rechtfertigen , daß 
wir  bey  diefen  xwev  neueften  Bänden  u nitre  ganxe 
Recenlentenpflicht  auf  AblchrUt  des  Ticels  ein- 
fehranken. 


ARZEN  Er  GELAHRTHEIT. 

Marseille  . bey  Mofly:  Formutes  de  tncdica- 
tneus.  rtdigies  par  ordre  du  Rai  ä CuJäge  des 
H 'pitaux  mlitaires  (an  178' , ctvtc  leur  1 er- 
fian  frattfaife;  fuivies  ifun  rccueil  des  rnedica. 
mens  tes  plus  m fites,  de  ceux,  qui  out  ite  nou- 
vettement  tmpläyis , tircs  des  tueilleurs  auteurs 
etc.  par  M.  A.  J.  Delaye,  Maure- es -arts  etc. 
en  Chirurgie,  ancien  Chirurgien  dans  les  ar- 
mees  du  Roi  17S6.  XII.  u.  537 S.  kl.  J.  ( i7gr.) 

Voran  fleht  eine  kurze  Anleitung  xur  Receptlr- 
kuuft,  aus  Baumes  Pharmacie,  odir  vielmelir,  fo 
wie  da,  von  Gaubius  entlehnt.  Dann  folgt  von 
S.  11  bis  124  ein  unabgeänderter  Abdruck  undfran- 
xöfifche  Ueberfetiung  der  im  J.  178I.  auf  königl. 
Befehl  herausgegebenen  Militär  - Pharmacopöe : end- 
lich von  S.  125  bis  xu  Ende  eine  Sammlung  angeb- 
lich neuer  Arxneyformeln,  aus  einer  Menge  andrer, 
größtentheils  alter  und  verlegner,  Bücher,  xufam- 
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xnengefchrieben.  Wir  wißen  nicht,  was  man  in 
der  Provence  neue  Arzneymittel  nennen  mag;  wenn 
dort  gebrannter  Alaun , Schlagbalfam  , Stäktigeln, 
Eau  de  luce,  Mineralkermes,  Blafenpflafler,  Minde- 
rers  Geift , Hofmannifcher  Liquor  u.  dergl.  neue 
unerhörte  Dinge  find , wie  mag  es  wohl  mit  den 
alten  ai'sfehen?  Der  Nutzen  der  Fieberrinde  in  bös- 
artigen Fiebern  mufs  Sogar  dort  noch  neu  und  nie 
erprobt  feyn:  der  V£  bezweifelt, ihn  fogir.  Sehr 
viel  alter  Unrat] i fleht  auch  noch  hier,  den  man 
aus  den  belfern  deurfchen  üifpenfatorien  längfl  ver- 
bannt hat;  z.  B.  Antihecticum  Polerii,  Plutonium 
romoKum , Eau  de  Vilictrs , Rhabarbarum  toßum. 
Pulvis  diamargariton , ComitiJFae , lactificans  u.  f.  w. 
und  das  alles  gar  zu  lchön  wegen  grofser  Wunder- 
krrifte  angepriefen.  Fall  mufs  man  lieh  noch  wun- 
dern, die  Luftfäure,  den  Schierling,  die  Seidelball- 
rinde, Bachers  toniiehe  Pillen,  den  Gebrauch  der 
Pomeranienblütter nach  Haens  Methode,  das  U urm- 
gras,  das  neuerlich  in  Frankreich  gegen  Hautkrank- 
heiten empfohlne  Bley  wurzelöl  (Ol.  fjentellariae)  liier 
au  finden,  fo  bekannt  auch  fehen  längfl  in  Deutfchland 
die  meiden  von  diefen  Dingen  lind.  Mit  unter  find  auch 
ganze  weitläufcige  Abhandlungen  ausgefchriebcn  und 
eingerückt,  z.  B.  über  die  Luftfäure,  über  die  Fie- 
berrinde, die  Keyferfchen  Pillen,  die  Mittel  der 
Mademoif.  Stephens,  über  die  Rettung  der  Ertrunk- 
hen  u.  f.  w.  Der  Verf.  thut  lieh,  wie  es  lcheint 
befunders  viel  drauf  zu  gute , dafs  er  die  Vor- 
fchriften  zu  Ward’s  EJJ'entia  cephalica , zum  Elixir 
des  fchwedifchen  Arztes  Yernefl  u.  f.  w.  mit  ein- 
gerückt hat : bey  Deutfchen  aber  wird  er  damit 
wenig  Dank  verdienen.  Nicht  fchr  bekannt  find 
bey  uns  die  Mittel  des  D.  it  Pect]  de  la  Cioture  ge- 
gen den  Bandwurm ; fie  kommen  aber  grofseflen- 
rheils  mit  den  Herrnfchwandifchen,  Nufferfchen  und 
Jlofenlleinfchen  Wurmmitteln  überein. 

S TA  ATS  iriS  SEE  SCHÄFTEN. 

Palirmo,  aus  der  königl.  Druckerey:  Rißefsio- 
ni  jk  l’econotnia  * icftrazione  de'  Frumenti 
detla  Sicilio , falte  in  oecafwne  delle  ( 'arrflia 
del!  indiziene terza  J7S4  e 1735-  89S.  £.  17SS. 

Der  Vf.  diefer  merkwürdigen  Schrift  ifl  der  fonll 
fchon  durch  gelehrte  Arbeiten  bekannte  fdarquis 
de  Caractiali,  der  damals  Vicekönig  von  Sicilien 
war,  und  jetzt  Premierminister  zu  Neapelül.  Er  fagt,  er 
fey  erllaunt  gewefen , bey  feiner  Ankunft  in  Sici- 
lien , in  diefem  fchönen  und  fruchtbaren  Lande,  das 
man  wegen  feines  Ueberflulfcs  die  Kornkammer 
von  Rom  ur.d  das  Vaterland  der  Ceres  nannte,  das 
Brod  kleiner  und  Schlechter  als  anderswo,  und  häu- 
figere Theurung  zu  finden.  Er  konnte  nicht  anders 
als  vermuthen,  dafs  die  Regierung  in  Abficht  auf 
politische  OeconomieEelder  begehe,  und  nach  langer 
und  mühfamer  Unterfuchung  fand  er  fie  wirklich.  Ei- 
ne Schreckliche  Theurung, die  er  da  erlebte, fchlofs  ihm 
die  Urfachen  noch  mehr  auf.  Das  ganze  Unglück  rührt 
lediglich  aus  der  _ verbotenen  Ausfuhr  des  Getrei- 


des her;  denn  das  wenige,  was  man  ansführte,  war 
immer  nur  eine  befondere  ungewifle  Vergünfligung 
auf  eine  geringe  Quantität.  Solche  Gefetze  ze* 
Hörten  die  Liebe  zum  Ackerbau  und  machten  das 
Volk  arm.  Eine  ganz  freye  Ausfuhr  könne  auch 
gefährlich  werden , wie  man  Beyfpiele  habe ; es 
fey  daher  r.n  Wien,  dafs  hierüber  keine  allgemei- 
ne feite  Gefetze  feyen , Sondern  dafs  darin  der  ge- 
genwärtigen Regierung  luid  deren  Üeurcheihmg 
nach  Beschaffenheit  der  Umilände  vieles  überlaßen 
bleibe,  jedoch  nicht  alles.  Er  Schlägt  vor:  Die 
freye  Ausfuhr  fülle  als  der  gewöhnliche  Zulland 
angenommen  werden , nach  Befinden  foll  aber  die 
Regierung  (derVicekonig)  die  »Macht  haben  fie  ein- 
zufchränken  und  zu  verbieten.  Man  habe  zuerit 
wold  erlaubt  die  beilimmte  AI  enge  Getreide  von 
50.000  Salme  auszufuhren , aber  da  jährlich  die  In- 
fel zu  ihrer  Confuiijtion  2,200,000  Salme  bedürfe, 
fo  fahe  msn,  dafs  obige  fünfzig  taufend  in  kei- 
nem Vcrhältnifs  damit  Helten ; in  guten  Jahren 
helfe  eine  Solche  Ausfuhr  zu  nichts ,’  und  fie  in 
fchlechten  Jauren  zurückzuhalten  trage  nichts 
aus.  Man  könne  fich  aber  leicht  irren , und  glau- 
ben , als  ob  viel  Getreide  im  Lande  fey , wenn  man 
auf  die  Böden  der  Verkäufer  in  den  Seeftüdten  nur 
feiie;  diefe  lind  zuweilen  überhäuft  voll  und  um  fo 
mehr  drohe  der  Infel  eine  Hungersnoth:  beynahe 
hätte  fich  der  Vf.  dadurch  einll  blenden  lallen.  Man- 
che fehr  gute  allgemeine  Reflexionen  über  diefen 
Zweig  von  Staatswirrhfchaft  wird  man  hier  finden. 
Die  fonll  fo  künllliche  und  gefchickte  Nation  habe 
jetzt  keine  Art  von  Fabriken;  keine  Leinwand 
aufser  dergröbllen,  keineTiicher,  kein  Papier, kein 
Glas , keine  Ziegellteir.e  , keine  Nagel , keine  Na- 
deln noch  Strümpfe  mache  man  in  Sicilien;  für 
bloGse  Mützen,  wie  fie  der  gemeine  Mann  trägt, 
gehen  über  100,000  Scudi  aus  dem  Lande.  Es  fey 
gewifs  ein  faltcher  Grundfatz , dafs  der  Preis  des 
Getreides  den  Reichthum  von  Sicilien  bellimme, 
er  habe  verleitet,  ihn  durch  gewaltfilme  Mittel  hin- 
aufrutreiben.  Wenn  man  durch  vermehrte  Indu- 
strie den  Preis  hcruntei  bringen,  und  dadurch  den  Ar- 
beitslohn vermindern  werde,  erfl  dann  könne  man 
auf  Fabriken  denken , weil  fodann  die  Fremden 
nicht  mehr  wohlfeiler  verkaufen  können.  Vier  Haupt- 
urfachen,  wodurch  man  mit  Gewalt  das  Getreide  in 
Sicilien  zu  einem  künfliieh  hohen  Preis  hinauftreibe, 
find  hier  angeführt : x)  Eine  gewiffe  Komhande!s-Ne- 
gotiation  in  Palermo  (/.1  uegoziaziou  Frumentaria 
di  Palermo ; ) es  fey  ein  wahres  agiotage.  2) 
Eine  Art  von  Kirnuihbavk  ( Baue;,  di  piguora~ 
zione  de'  frututnli ) wodurch  man  in  Stand  geletzt 
werde,  den  Verkauf  des  Getreides  bis  zum  liöch- 
lleti  Preil'e  zu  verfchieben : natürlich  muffe  gleich 
nach  der  Erndte  das  Korn  wohlfeiler  feyn  als  fpä- 
ter,  das  aber  werde  hiedurch  gehindert.  Man  Toll- 
te ein  anderes  Inflitut  zur  Beförderung  des  Acker- 
baues daraus  machen.  3)  Die  Auflage  auf  die  Müh- 
len. 4/  Die  ZugelatTene  und  fall  mit  Gewalt  beför- 
derte Ausfuhr,  mit  blolser  Hinlicht  auf  die  Vor- 
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riithe  der  Kornjuden  inr  nn rechten  Zeit.  Man  hat 
Immer  nur  auf  die  Vortheile  der  Vornehmen  und 
Reichen  gefehn . die  Thränen  und  Klagen  des  ge- 
ringen Volks  ficht  und  hört  man  nicht.  (Angenehm 
ifls,  einen  Minifter  fo  reden  zu  hören}.  Aber  daö 
die  obigen  Gnmdfütie,  wonach  man  bisher  gehan- 
delt, fallen  feyn , zeige  fich  dadurch,  weil  die 
Bevölkerung  feit  50  Jahren  eher  abgenommen  ha- 
be, das  Lund  fey  nicht  reicher,  aas  Volk  nicht 
wohlhabender,  der  Ueberfluls  nicht  gröber,  und 
.gleichwohl  das  Korn  theurer,  Die  andern  Urfa- 
chen,  warum  fich  das  Geld  in  Sicilien  vermindere, 
fey;  i)weil  die  Schatzungen,  die  der  Staat  von  der 
Infel  als  Provinz  fordre,  um  vieles  erhöht  feyen; 
ajweil  viele  reicheEinwohner  ohnegutenGrund  lange 
ab  wefend  aus  demLande  leben, (dielen  dieFreyheit  der 
Menfchen  nur  in  wenigen  Staaten  beeinträchtigenden 
Punkt , Tollte  der  edle  und  menfchenfreundliche  Mi- 
ni Her  nicht  anführen.)  3)  Weil  es  an  Künftlern  und  Fa- 
brikanten fehle,  und  fonfl  noch  einige  andre  Urfachen. 

Um  Sicilien  glücklicher  zu  machen,  miifle  man 
«Ues  mit  gTöfstam  Pleitse  beobachten,  aber  fo  we- 
nig ab  möglich  an  der  Staatsmafchine  fchrauben 
und  ändern ; das  Eigenthum  der  Befitzer  und  die 
Freyhcit  des  Kaufmanns  heilig  achten,  vornemlich 
dahin  fehen,  dafs  das  Volk  nicht  von  den  Groben 
und  Reichen  gedrückt  werde ; den  Ackerbau  ver- 
mehren und  befördern;  auf  die  Palermer  Korn- 
Negotiation  wachen,  die  Kornleihbank  abfehaffen, 
die  Aullage  auf  Mühlen  auf  andere  weniger  unent- 
behrliche Bedürfnifle  legen  u.f.w.  Der  Ver£  bringe 
mm  Schlüße  eine  lange  Stelle  aus  Neckers  Schrif- 
ten über  den  Kornhandel  an.  Er  fchliebt  damit, 
dab  er  fagt,  mancher  werde  diefe  Betrachtung  für 
ganz  gewöhnlich  und  gemein  halten,  aber  man 
Jolle  bedenken , dafs  die  Wahrheit  allemal  einfach 
und  klar  fey.  Wenn  alle  Minifier  folche  Einfichten 
und  folchen  Willen  hätten . wie  der  Marquis  von 
Caraccioli , fo  würde  es  um  manches  Land  befler 
Hehn,  und  man  würde  nirgends  weder  auf  den 
Kopf  des  getingen  Mannes,  noch  auf  das  ßrod,  was 
er  ibt , drückende  Auflagen  machen , wie  es  leider 
in  nahmhaften  deutfehen  Provinzen,  zur  Schande 
ihrer  Regierer,  gefchieht, 

SCHO  EN  E WISSENSCHAFTEN. 

Berlin,  bey  Helle:  Geduhte  gefungtn  voaB***. 

17 «6-  8-  nsS.  (7  gr.) 

Der  Vf.  diefes  Büchleins  fchliefst  feine  SS  Ge- 
dichte, die  theib  in  Hymnen,  theib  Epiflein , thcils 
Liedern,  theib  anakreontifchen.Verfuchcn  und  Epi- 
grammen beftehen,  mit  folgenden  Schlußgtfpräch: 

Xim.  Hab’t  da‘n’  Btichclgen  gefchrieben , 

S'ift  traun,  wie  Kraut  und  Rüben! 

Xutu.  Wolt'  euch’,  hltt's  nicht  gethan. 

Vielleicht  Iteht»  manchen  nit  «n. 

Xitu.  Kann  feyn!  — Doch  h6rt  Gevatter! 

.Wu  fragt  ihr  nach  dem  Gcfchtuttcr 


Der  GSnf  and  ibrea  Gleichen  T - 
Kum.  Dir  liltngt  um  ft  man  ntitktn.  1 

QXnft  werden  alfo  diejenigen  Im  Voraus  fchon  ge- 
fcholten,  die  fich  etwa  erfrechen  feilten , die  gegen- 
wärtigen Gedichte  des  Drucks  unwerth  zu  halten? 
Allzukränkend  ift  ein  folcherName,  ab  dafs  der 
Rec. , der  allerdings  jener  Meinung  feyn  dürfte, 
nicht  wenigflens  nun  Proben  anführen  mübte,  um 
zu  belegen,  dafs  er  nicht  blob  fchnaitre , fondem 
nach  beitem  GewilTen  fein  Gutachten  abfaffe.  S.  46. 
fängt  fich  ein  Gedicht,  mit  der  Ueberfclixift : ollts  ifl 
eitet,  alfo  an : 

Auf  diefer  liehen  Erden 
Id  nichts  als  Schererty; 

Angl!,  Kummer  und  Befchwerden  j 
Drum  ift's  Hundtfiitterey , 

Dafs  man  fich  grofs  kafteye 
Ob  vielen  Gelda  und  Guts 
Hab’  ich  sin  Hera  nhn  Reu« 

Dann  bin  ich  frohen  Muths. 

In  einem  Hochgtfangi  S.  i©5,  voll  von  Maureri- 
fchen  Formeln,  freut  der  Dichter  fich  fiehr  auf  jenes 
Leben;  denn 

Dann  trerd'  ich  dich  erkennen 
Du  heiligi  Tttragrnmmatnn  t 
ln  deiner  Lieb'  entbrennen 
Und  fingen  das  Tri/agiou, 

Wenn  nun  der  dunkle  Schleier 
Sich  meinem  Blick  enthüllt  l 
Und  ich  der  Gottheit  Feuer 
Durchfchaue  ohne  Bild. 

Dann  wetd’  ich  füllt  ein  H't/ttk 
Von  jener  Geifterfchaar 
In  Flnmmtn/ckrift  das  lefen . 

Was  Hitroghjph  hier  wer. 

Wirklich?  — Wer  das  zu  hoch  findet,  wird  hof- 
fentlich folgenden  Gedichts  Anfang  defto  planer 
finden. 

Lied  tintt  Kindts  tu  fr  int  F.lttrn  tut  Ntntn  ff  ahn  tagt. 

Das  neue  Jshr  geht  sn  

Was  /eilt  ick  dtnm  wähl  fagtn  ? 

Da  ich  uickts  hringtn  kann. 

Will  ich  mein  Herze  fragen: 

Obs  denn  au  diefer  Zcir, 

Da  inan  mit  Wiinfchen  fpittt, 

Nichts  von  Erkenntlichkeit 
Und  Gebe  fut  Sic  fühlt?  — 

O ja  , cs  fchliget  laut 
Von  Ehrfurcht  und  ur  Freudsä 
Gott , der  int  Herze  ftkaut  — 

Du  weifst  ca,  dsfs  ich  beids 
Aufrichtig  lieb'  und  ehr:  — 

Dies  lslir  dtr  Jtkttatht  Slttnd, 
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Mein  Hene  fsgrs  noch  mehr}’ 

Die  Zukunft*  mach  et  kund. 

Ja  wohl!  ein  fchwacktr  Mund!  Sollte  man  wohl 
im  Pikander.  Philander  und  Menantes,  follte  man 
In  Gottficheds  Gelegenheitsgedichten  felbfl,  etwas 
fo  wäßertchtes  finden  können?  Und  find  tinfre  I.e- 
fer  nun  überzeugt,  daCs  Sammlung folcher  Gedichte 
Papierverfchwendung , fo  wie  ihre  Ptrfertigimg 
Zdtvtrdtrbnifs  war?  — Kur  einen  äulserft 


drolligten  V'erflofn  müflfen  wir  hoch  bemerken«! 
S.  13  iit  der  vortrefliche  Gtfang  Davids  auf  gfoua- t 
thans  Tod  vertificirt.  L)afs  die  erllen  7 Zeilen  gar' 
nicht  im  Original  (lehn , mag  nach  hinfchleichen  ; ■ 
aber  dafs  David,  der  IthieUte  fingt:  Nie  trage  Fama 
2U  der  Feinde  .Schaar  die  Nachricht  etc.  Nie  fenke. 
fichfmchtbar  Ais  (eine  fruchtbare  Iris!!!.)  auf  GH», 
boens  Höhe!  iuid:  Saul  lchickte  die  Feinde  zum- 
Orkus  hinab  etc.;  dis  ift  doch  wohl  originell 2 


LITERARISCHE 

; 

Bef6*be»v».giV.  Der  Herze*  von  Gotha  hnt  den 
treflichen  Bildhauer , H».  Doll,  Dcy  der  noch  in  diefein 
Winter  au  Gotha  eröfnenden  edkademit  der  xtiekutudtn 
und  bildenden  Klingt  zum  Proftjftr  ernannt. 


Todes  rlLLE.  Der  berühmte  Medailleur,  Hr.  .7°/. 
Sihn  tr.dttnann  aus  Lucern  gebürtig,  iih  in  Rom  von  einem 
Golderbetter  B'iidktr  aus  ereufsen,  der  ihn  kürzlich  be- 
fuchw,  mit  24  Meflcrfiichen  tödtbch  verwundet  worden, 
(b  dafs  er  g Tage  darat^f  geworben  itt.  Der  Mörder  hat  (ich 
da, auf  felbft  ermordet.  Von  Sckwendtman n hat  man  Ichönc 
Medaillen  mit  dem  Bildnilfe  des  Habiles,  auf  die  Allianzcr- 
neuerung  zwifchen  Frankreich  und  der  Schweitz,  mit  dem 
Bildnifs  des  König*  von  Schweden,  auf  die  Vereinigung 
von  Pfalz  und  Bayern  &C. 

Altai) (MISCHE  ScHEifTEX.  Bey  Gelegenheit  der  feverli- 
. p;..„,'hUn2  deT  Univetfitä:  Baun  »ft  unter  dem  vor- 

f . de-,  Hn  D.  Tkaddatus  von  Hn.  UdaMttu  Odrdkircktn 
die  erfte  theologifche'Strcirfchrift  unter  folgendem  Titel  ver- 
theidittet  worden:  Dit  Senduugsgt/ekicku  dt,  Prxpktttu 
n Ka  kril'/th  unter/ueket , und  v on  Iptder/pt licken  geret- 
t,t  von  II.  Tkoddßfus  vom  heil.  Adam , Barfüßer  Kantie- 
U ’rordefi«,  der  h.  Schrift  und  or.  Spr.  an  der  Kürköln. 

ht,h  Schule  öffentl.  Lehrer.  Bonn  1786.  40  S.  4. 

Den  kritifchen  Unteafuchuirgen  geht  eine  Ucberfctzung 
des  Tcx-cs  voran , wobey  Hr.  Th.  den  Herren  Datki  und 
Huhn, In  gefolgt  ift.  Die  Geber fetztmg  Ut  nicht  durch- 
treu,  ukd  nihtn  i ch  in  einigen  Stelle«  der  Para- 
phfafe.  Cap.  11,  7.  lind  die  Worte:  HTTP  D'"\rt  ’QStpb 
»ach  Mitkmlh  Erklärung  alfo  paraphralirt  worden: 

Zur  Unte  (fen  der  Quellen, 

‘ ' Die  tief  am  Fufs  der  Bergt  taufcht 

Heubgefunken  — «— 

Daeezen  hat  Luther  Kfirze  und  Sinn  des  Otiginats  befler 
ausgeuruckt : ..Ich  fank  hinunter  zu  der  Be  ee  Gründen.- 
Die  kritifchen  Unterfuchungen  übe»  die  Gclchidit« , mio- 
fern  fie  im  buchftäblichen  Sinn  genommen  wird,  halt  Rcc. 
für  überflüfsig:  fo  vielen  Fleiß  auch  Hr.  Th.  angewandt 
hu  den  Snjtteroy»n  eines  Pellairt , Baxiu  u.  a.  zu  be- 
r-znen.  Denn  da  nicht  leicht  ein  Sdu  ifiausleger  10  unfern 
T.ien  Jonas  Gefelderte  iro  bucMl  .blichen  Sinn  erklären 
wird.G  fallen  diefe  Spöttercyen  und*  weitel Ivnn  felbfl  weg.  Hr. 
Tk  hat  daher  auch  die  Lukhormfeht  und \ Michael, fck,  Hy- 
po,hefen  angeführt,  wodurch  diefe  Gefchtckre  ckrweder 
als  Votksfsg-  «der  lehrende  Fabel  betrachtet  wird.  Auch 
fugt  er  noch  feine  eigne  Hypothefe  bey  , nach  welcher  eine 
wahre  Gefchichte  zum  Gruude  liegen  könne,  der  ancr  der 
Verfallet  des  Bush»  die  poetif-he  Unkleidung  gegeben,  in 


NACHRICHTEN. 

welcher  wir  fie  jetzt  haben.  Diefe  Hypothefe  d:s  Hn.  Vf. 
ift  aber  eigentlich  ruht  neu , Bindern  zuerft  von  Hn.  Her. 
dtr , in  den  Briefen  das  Studium  der  Theologie  betreffend, 
Torgecragcu  worden. 

Kinsnt  Scminrv.  Stuckkolm  ; Tat  om  de  Matkemn.- 
tijkt  THeefkaptn  befrSutftmdt  nt  almiimare  Kytta  uti  IU- 
iLtrutiUuoel  källrt  tör  Knr.gl.  \ etenfksps  Acadeniien  vid 
l’raefidii  nerilaggar.de,  den  15  Teoruarir  1786  at  Itedeic 
Maltet,  Matlicm.  Profell',  i Üpfala.  ag  S.  in  g.  Wir  ha- 
ben fchon  aus  der  Aksdemie  der  WifTenfchaften  zu  Stocks 
holm,  manche  bey  Niederlegung  des  Pralidiums  in  derfel- 
ben  gehaltene  Rede  erhalten , die  lieh  fowohl  durch  den 
wichtigen  und  vottreflichcn  Inhalt , als  den  guten  uud  rei- 
nen Vortrag  unterfcheidet.  langen  Umgang  mit  jungen 
Leuten,  die  den  maihetnatifchen  WifTenfcheiten  zu  t'iiale 
oblagen,  eifrige  Bemühung  ihnen  nützlich  zn  werden,  und 
beflandige  Auimerklaiuke.t  aul  ihre  Fortfchrirte,  har.en  d m 
Hn.  Prof.  Mailet  Anleitung  gegeben,  hier  einige  Anmer- 
kungen über  die  Belurderung  mathematifcher  Wi/Tcnfcliaf- 
ten  zum  allgemeinem  Nutzen  in  feinem  Vaterlande  mit 
einer  eewifTen  Wärme  für  die  Wiüenfthifr,  rite  er  tieibt, 
miutitneilcn.  Fr  redet  zuerlt  von  den  Schickfalcn  der  Ma- 
th; ms  tik  in  Schweden,  die  erll  feit  50  Iahten,  feit  dem 
Klingea‘'jcrna,  diefer  Nordirdie  Arcluu  edes , rach  L'ulala 
kam,  dort  cii.heimifch  Ecworden.  Ir  bciuft  (ich  »uf  den 
allgemeinen  Kurzen  der  Mathematik  in  allen  j vekiifchctj 
Cefchaften.  Billig  follte  die  Jugend  immer  mehr  und  mehr 
ihre  Anwendung  »uf  die  unzahlichcn  Künde  lernen , dene« 
die  Mathematik  hülf, eiche  Hand  bietet,  uud  doch  fehlt  es 
noch  allgemein  in  den  Schwcdifchen  Schulen  an  gehöriger 
Anleitung  zu  lotthcr.  Dis  1 einer  d r Schulen  , Eelonders 
die  Rcaoven  und  Conuctoicn  follten  bil  ig , ehe  fie  ange» 
nomincn  würden,  von  den  Prolel  oren  der  Mathematik  auf 
den  Königlichen  Akcdeinirn  in  dar  Msihiia.rik  gepUut, 
und  angehalten  werden,  bey  ihren  Unterricht  fiel,  deren 
Raths  und  Vorlchrilt  zu  bedienen.  I-incr,  derMagKler  Wer- 
den will,  follte  vorher  m ch  bcfondeis  einem  Iitcriien  in 
der  Mathematik  unretworfen  feyn.  Die  I.ehrcr  vorzüglich, 
die  firh  diefer  Wiirenfchelt  widmen,  foUren,  wenn  lie  fbr.ft 
nicht  befördert  würden,  mit  den  Dienlljthrcn  auch  belfere 
LinkCr.it«  ur.d  Salarien  erhalten,  tndbcli  zeigt  er,  Wa& 
inan  b shtr  in  Schweden  für  die  Mathematik  fchon  wirklich 
gethan  habe,  und  was  noch  zu  thun  übrig  fey.  1 r Ichlagr 
unter  andrin  auch  dazu  eigene  Stipendien  b'.ofs  für  die, 
welche  Vathcmank  (hrdiren , Voreilung  mathenienfcbcr 
Lchtbücbcr  in  Schwedischer  Spradc,  eine  gtöfseie  Anzahl 
von  gefchickten  Lehreip  in  uie  er  WilTcnl'cliaft  vor,  und 
fucht  befonders  den  Ge.duuack  der  Nation  lut  folcbc  rege 
zu  machen. 
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Liipzio  , bey  Crufiu*.  J'iüaume  von  dtm  Ur- 
fpruttg  und  den  Abfiehten  dis  Utbcls.  Erft  er 
Band.  464  S.  1784-  0 Rthlr.)  ZweyterBmd. 
510  S.  1785.  in  8.(1  Rthlr,) 

In  ine  neue  Tbeodice!  FreyUch  ift  fie  durch  die 
Leibnitzifche  noch  nichc  Uberflüfsig  gemacht. 
Doch  nein  ! keine  Tbeodicee.  Hr.  V.  hat  gar 
sicht  die  Abfleht,  die  Weieheitund  Güte  desScbö- 
pfers  zu  rechtfertigen,  denn  diefe  bedarf  keiner 
Rechtfertigung,  ftwdern  fleh  und  feinen  Mitbrii- 
dern  Belehrung  und  Troft  zu  verfchafTen,  dadurch 
dafs  er  zu  zeigen  fucht,  dafs  das  Böfe  eine  noth* 
wendige  Folge  des  Guten  Cey.  In  diefen  beiden 
erften  Bünden  unterfucht  er  daher  dmi  Urfprung 
und  die  Nothwendigkeit  des  Uebels.  Der  dritte 
foll  noch  von  den  Abflchten  deftelben  handeln. 
Um  unfere  Lefer  mit  diefem  merkwürdigen  Buche 
«filier  bekannt  zu  machen,  wollen  wir  die  Haupt- 
ideen  deßclben  fo  treu  alt  möglich  auszeichnen. 

Im  erften  Bande  unterfucht  der  Hr.  Verf.  in 
drey  Büchern  die  Erklärung,  die  Schätzung  uud 
den  Urjpru.ig  des  Uebels.  Erfies  Buch  S.  7-18. 
Vieles  nennen  wir  ftiifchlicb  ein  Uebel  aus  Weich- 
lichkeit, Kurzflchtigkeit  und  Anmafslichkcir,  und 
das  moralifcbe  Uebel  wird  oft  dadurch , dafs  wir 
darunter  leiden,  durch  Frömmigkeit,  Andächteley 
und  Scbeinheiligkeit , durch  die  Lehre  von  den 
Verführungen  des  Satans,  von  der  Erbfünde,  von 
der  natürlichen  Verderbtheit  der  Menfchen  Über- 
trieben beurtheilt.  Das  Hebel  ift  entweder  ein 
pojitivts,  oder  negatives.  Jenes  beliebt  in  einem 
Schmerz,  diefea  im  Mangel  eines  Guts,  Denn 
Schmerz  ift  Wirkung  einer  Kraft  und  keine  Kraft 
kann  in  einer  Negation,  das  heilst,  in  dem  Nichts, 
gedacht  werden.  Negative  Uebel  aber  febmerzen 
nur  durch  die  Vergleichung  mit  einembeflem  Zu- 
ftattde,  nicht  durch  ihre  eigene  Kraft,  fie  fmdaifo 
an  uud  für  fleh  _gar  nichts.  Zweites  Buch  S.  19- 
55.  Die  negativen  Uebel  find  körperliche  Gebre- 
chen, Schwache,  Armutb,  Witt  wen  - und  Wayfen- 
ftand.  Körperliche  Gebrechen  find  gemeiniglich 
ohne  Schmerz , ihr  Schaden  belicht  darinn , dafs 
fie  uns  eines  gröfsern  Vergnügens  berauben.  Ue- 
brigens  wird  ein  Gebrechet)  gewöhnlich  durch  ei- 
ne andere  Kraft  erfetzt , und  die  Vorfchung  hat 
A.  L.  Z.  1? dz.  Er fltr  Band, 


uns  gegen  diefe  Mängel  mit  zwey  wichtigen 
Hülfsmitteln  verfeben.  Das  erde  ift  die  Gewöh- 
nung, die  uns  «lies  ertragen  lehrt.  Das  andere  be- 
liebt in  dem  Verftande  des  Menfchen  und  in  der 
Bildungafahigkeit  feines  Leibes.  Armutk  ift  ts 
fich  kein  Unglück,  und  macht  erfinderifch , be- 
triebl'am,  mälsig , febützt  vor  der  Langen  weile, 
vor  Ausfeh  Weitungen , Ladern,  Thorheiten  und 
Angriffen  , denen  der  Reiche  ausgefetzt  ift,  und 
fcffelt  an  keinen  Ort.  Eine  ffittiee , die  von 
Seiten  der  Nahrung  keine  Sorgen  hat,  ift  gerade 
in  dem  Zuftande,  worin»  ficb  alle  Mädchen  fin- 
den , und  worinn  fie  felhft  vormals  gewefen  ift, 

(Nicht  fo  ganz.)  Für  manches  Kind  war  es  Glück, 

dafs  es  eine  JPayJe  wurde,  (auch  wohl  fiir  manche 
Frau,  dafs  fie  Wittwe  wurde.)  GeißtsfcUwlicht 
ift  eigentlich  kein  Uebel,  niemand  klagt  darüber, 
das  Gedäcbtnifs  ausgenommen,  aber  diefes  hängt 
auch  am  mebrtften  von  uns  ab,  wir  dürfen  es  nur 
üben.  Irrthum  aber  ift  an  fich  fchädlicb,  weil  er 
uns  Gegenftände  zeigt,  die  uns  anlocken.  Die 
paßtiven  Uebel  find  Krankheiten,  Sorgen,  Gram, 
Furcht , Traurigkeit  Uber  einen  Verlud.  Diefes 
find  wahre  Uebel.  Krankheiten  find  indeffen  oft 
unbedeutend,  die  beftigfteu  betäuben,  gegen  die 
Gefundheit  find  fie  gemeiniglich  nur  von  fehr  kur- 
zer Dauer.  Es  ift  kaum  der  Mühe  werth,  fie  in 
Anfchlag  zu  bringen.  Weit  fehmerzbafeer  find 
Sorgen,  Gram,  tku-cht , Traurigkeit.  Man  kann 
fagen,  dafs  es  die  einzigen  wahren  Uebel  find, 
weil  ohne  fie  alles  übrige  nicht  fchmerzt  (nicht 
völlig  richtig) , aber  fie  find  auch  gerade  diejeni- 
gen, die  *m  mehreften  von  ans  abhangen.  Der 
Torf  ift  gar  kein  Uebel,  fo  wenig,  als  eine  Ver- 
änderung der  Wohnung,  weder  für  den  Chriften, 
der  nach  den  Verhtifsungen  Jelu  ein  künftiges Le- 
ben glaubt,  noch  für  den  Philofophen,  der  es 
hoft,  noch  Für  den,  der  keine Hofnung hat.  (Hier 
wäre  doch  wohl  eine  Ausnahme  in  Anfehuog  des 
Laßer haften  nöthig.)  Das  Schreckhafte  im  Zuftan- 
de Kranker  und  Sterbender  beruht  auf  falfcJjen 
Vorfteliungen  der  Gefunden.  Nie  erl'cheint  das 
Uebel  unter  einer  grzufem  Geßalt,  als  wo  die 
Menge  der  Leidenden  d«s  Herz  des  Zufchsuersbe- 
ftürmt.  So  erfcheinen  Wablplätze,  Krankenhäu- 
fer,  Seuchen,  Peft.  Scbifbrüche , Erdbeben. 
Aber  dies  ift  Täufchung , denn  jeder  leidet  und 
fiifbt  nur  Für  ficb,  und  Cihlt  nichts  vom  Leiden 
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und  Tod«  »n derer.  Die  Menge  macht  hier  nichts. 
Ueno  es  gefchieht  hier  nichts  mehr,  als  was  täg- 
lich and  Rundlich  gefchieht , indem  jede  Stunde 
viele  Taufende  fierben,  und  jeden  Augenblick  es 
Millionen  Notbleidtnde  giabr.  Die  Art  des  Todes 
macht  gleichfalls  nichts,  denn  der  Leidendel  em- 
pfindet hier  weniger,  als  die  mehrefteo  natürlich 
Sterbenden ; auch  das  nicht , dafs  Ge  vor  der  Zeit 
fterben,  denn  was  kommts  hier  auf  etwas  früher 
oder  fpäter  an  ? Eben  fo  wenig  das , dafs  der 
Staat  guter  Bürger  beraubt  wird,  denn  es  Guden 
lieh  Immer  andere,  die  bereit  find,  die  erledigten 
Stellen  zu  befetzen.  Ueberhaupt  ift  das  Schruk - 
'ßrArgröfatentheils  nicht  in  der  Gefahr,  fondern  in 
"Unfern  Sinnen,  in  unferer  Weichlichkeit  und  Phad- 
"tafie,  denn  fonft  könnte  Geh  der  Menfch  zum  Ue- 
bei  und  der  Gefahr  nicht  gewöhnen,  weil  keine 
Gewöhnung  das  Wefen  der  Dinge  ändern  kann. 
'(Diefer  Schlafs  bewetfi  dadurch , dafs  er  zu  viel 
•beweift , gar  nichts.  Wenn  der  Wille  fich  ge- 
gen die  graufamften  Martern  unempfindlich  zeigt, 
fo  beweift  er  dadurch  nicht,  dafs  es  keine  Mar- 
tern für  ihn  find,  fondern  nur,  daft  er  als  ein 
vernünftiges  Wefen  such  die  frärkften  Triebe  der 
Sinnlichkeit  beGegen  kann.  Ueberhaupt  aber  dürf- 
te es  dem  Leidenden  wohl  wenig  Troft  geben, 
wenn  man  feine  Uebel  fo  leicht  fchätzt,  und  Ge 
Ihm  fo  unbedeutend  fchildert,  als  hier  gefchieht.) 

Drittes  Buch  S.  56-464.  Bev  der  Frage  Uber 
den  Urfprung  des  Uebels  fetzt  Hr.  Verf.  das  bis- 
herige Hauptverfeben  darinn , dafs  man  von  jeher 
das  Gute  und  das  Böfe  als  ganz  getrennte  und 
entgegengefetzte  Dinge  angefehen  , und  aus  letz- 
teren etwas  aufserordentliches , einen  Zufatz  ge- 
macht hat.  Man  unterftand  Geh  nicht  den  Schö- 
pfer als  den  Urheber  des  Uebels  anzufehen,  denn 
man  hielt  dafür,  dafs  ein  gütiges  Wefen  uns  Gu- 
tes thun  könnte,  und  dafs  das  Uebel  das  Werk 
eines  bösartigen  Wefens  feyn  mufste.  Diefes 
beftreitet  Hr.  V.  aus  den  bekannten  Gründen, 
*.  B.  wenn  der  Teufel  die  erfte  Urfache  des  Uebels 
in  der  Welt  ift,  fo  könnte  man  mit  jenem  India- 
ner fragen:  aber  warum  hat  denn  Gott  den  Teu- 
fel nicht  tod  gefchlagen?  «och  mehr,  warum  hat 
er  ihn  gefchaffen  ? warum  lies  er  durch  ihn  die 
Welt  ■ verderben , und  warum  verbeflerte  er  den 
Schaden  nicht?  Die  reifsenden  Thiere  find  auch 
ein.  Uebel.  Hat  Ge  nun  Gott  erfchaffen ; fo  hat 
er  ein  Uebel  gefchaffen.  S.  59  fcbliefster  fo:  die 
Verfechter  der  Dämonologie  lagen : der  Menfch 
will  dem  böfen  Wefeu  nicht  widerlichen,  ob  er 
gleich  kann.  Alfo  ift  fein  Wille  fclion  böfe,  ehe 
er  verführt  wird , aifo  mufs  fein  Wille  fchon  böfe 
feyn,  ehe  er  verführt  werden  kam.  Alfa  braucht! 
gar  keiner  Verführung.  Alfo  ift  der  Menfch  fchon 
böfe  vor  der  Verführung,  und  der  Satan  ift  nicht 
die  rr/te  Urfache  des  moralifchen  Uebels.  (Eine 
befondere  Logik ! Setzt  die  Möglichkeit  der  Ver- 
führung voraus , dafs  man  das  Böfe  fchon  felbft 
vorher  mH#  fo  muffe  auch) die  Möglichkeit,  von 


felbft  böfe  zu  werden,  voraus  fetzöo,  dafs  man  das 
Böfe  fchon  vorher  will.  Alfo  mUffen  dieMenfchen 
fchon  böfe  gefchaffen  feyn.  Uebrigenshat  Hr.  V. 
bey  diefer  Unterfuchung  nicht  nur  das  pbyfifebe 
und  moralifche  Uebel  durch  eicander  geworfen, 
fondern  Ge  Geht  auch  hier  überhaupt  am  Unrech- 
ten Orte,  indem  er  vom  moralifenen  Uebel  vor- 
hin noch  gar  nicht  gehandelt  hat.)  Leibuitzens 
Theodicee  befriedigt  nicht,  tbeils,  weil  er  nicht 
deutlich  gezeigt  hat,  dafs  die  Vollkommenheit 
der  Gefchöpfe  ein  Widerfproch  fey,  theils,  weil 
dre  Eingefehränktheit  der  Dinge  als  biofse  Nega- 
tion nicht  wirken,  folglich  nicht  Urfache  des 
Uebels  feyn  kann.  Biedings  neue  Theorie , dafs 
das  Uebel  darum  notbwendig  fey,  wall  keine  voll- 
kommene Glückfeligkeit  möglich  ift,  beruht  auf 
unrichtigen  Begriffen  von  Glückfeligkeit,  denn  voll- 
kommene Glückfeligkeit  beliebt  nicht  im  Genufs 
aller  Güter  im  höchftcn  Grade,  fondern  in  jedem 
Geuufs,  der  mit  den  Kräften  des  Subjefts,  ft» 
wohl  dem  Grade , ats  der  Gattung  nach , im  ge- 
naueften  Verhältniffe  fteht.  Wenn  der  Genufs  die 
Kräfte  Uberfteigt,  ift  er  Schmerz.  Die  Theorie 
des  Hru.  Verf.  dagegen  ift  nun  folgende : Blofb 
das  Gute  erzeugt  das  Uebt] , theils  durch  Ueber- 
maafs,  tbeils  durch  Unrechte  Anwendung.  Denn 
Gates  thun  ift  wirken , und  wirken  erfordert 
eine  Kraft,  es  kann  aber  kommen,  dafs  der  rechte 
Gegenftar.d  verfehlt  wird , *.  B.  wenn  das  fcharfe 
Melier  mir  in  die  Hand  fährt  ; oder  dafs  die  Krafc 
zu  heftig  wirket,  z.  B.  wenn  der  woblthätige 
fr'lofs  die  Gegend  Uberfchwemmt , und  in  beiden 
Fällen  entlieht  Uebel.  Diefes  zeigt  derHr.  Verf.  S. 
84-231  ausführlich  und  gut  von  den  wohlthätL 
gen  Kräften  in  der  Natur,  in  den  Thieren  und  io 
den  llerrfchen.  Von  S.  232  an  aber  fucht  er  all- 
gemein  zu  be weifen,  dafs  alles  Uebel  die  Wir- 
kung wohithätiger  Kräfte  fey.  Das  negatnv  Ue- 
bel kann  man  in  2 Klaffen  theilen.  Die  erfte  ent- 
hält die  notb wendige  Eingefehränktheit  der  Dinge, 
die  entweder  abjotut  ift,  d.  i.  notbwendig  aus  der 
Natur  der  Wefen  felbft  folgt,  oder  relativ.  Die 
Unendlichkeit  erfchaffener  Wefen  ift  ein  Wider- 
fpruch.  Verlangte  man  aber,  dafs  die  Kräfte  in 
der  Welt  alle  ein  unbeftimtnbares  Maafs  haben  Toll- 
ten ; fo  wären  Ge  entweder  gleich,  oder  ungleich. 
Iro  erftern  Falle  gäbe  es  gar  keine  Wirkfamkeic, 
weil  die  entgegengefetzten  Kräfte  einander  anf- 
heben,  im  letztem  aber  entftünden  Miaverhält- 
niffe,  alfo  Uebel.  Oder  follte  denn  der  Meufch 
allein  (Ds  Vorrecht  hauen,  dafs  das  Maafs  feiner 
Kräfte,  welches  in  gewiffer  Art  füion  wirklich 
nnbeftirambar  ift,  vollkommen  unbeftimrabar  wäre, 
fo  dafs  es  jedem  andern  zu  widrrftehen  und  jeden 
Widerftand  zu  überwältigen  vermöchte ; fo  könn- 
te ihn  zwar  nichts  verletzen , noch  ihm  Schmerz 
machen,  alöin  die  Gegenftände  würden  auch  nicht 
auf  ihn  wirken  können , um  ihn  zu  erfreuen. 
(Das  letzte  folgt  nicht,  denn  es  hinge  ja  vom 
Meufcheu  felbft  ab,  welchen  Grad  von  Widerftand 
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er  des  Dingen,  welohe  ihn  angenehm  'afficirten 
entgegen  fetzen  wollte.)  Die  relative  Eingefchräokt- 
heit  wird  durch  die  Verbindung  und  ßeßimmung 
der  Dinge  bewirkt,  elfo  mufs  fie  noth wendig  Ue- 
bei  erzeugen-  So  kann  z.  B.  der  Stadtbewohner 
fein«  Befitzuogcn  nicht  fo  weit  ausdehnen,  als 
der  Bewohner  einer  wüften  Infel.  Die  zweyte 
Kliffe  von  negativem  Uebel  beliebt  im  Kampf 
entgegengefetzter  Kräfte , deren  «ine  die  guten 
Wirkungen  der  andern  vermindert,  hemmt  oder 
sufhebt , z.  B.  Wolken  verhindern  das  Licht  und 
die  Wirme  der  Sonne.  Allein  erftlich  find  verhin- 
dernde Kräfte  nöthig  und  an  ficb  wohlrhitig, 
zweytens  ift  diefe  Einfchrinkung  felbft  öfters  ein 
wiinfehenswerthes  Gut.  Diefes  zeigt  Hr.  V. 
ausführlich  vom  Mifswacbs,  und  von  der  Schwach- 
heit  der  Kinder,  ingleichen  von  dem  politiven  phy- 
fifeben  Uebel,  als  von  Feuersbrünften , Vulkanen, 
Krankheiten  u.  f.  w.  Das  moralifc’rie  Uebel,  oder 
die  Fehler,  Latler  und  Verbrechen  fliefsen  gleich- 
falls aus  keiner  büfen  Quelle,  foodern  e«tftehn 
urfprünglich  aus  guten  Kräften,  und  befteb.-n  blofs 
im  U'bermaajs  und  in  Irrungen  derfelben.  Die 
Mängel  des  Verftandes,  ungleichen  der  Mangel 
sn  Trieben  und  Kräften  ift  unvermeidlich.  Kein 
Gefchöpf  ift  dsber  von  Unwiflenheit  und  Irrthum 
frey.  Die  Unmoralität  und  Schädlichkeit  der 
Triebe  ift  gleichfalls  nicht  in  ihrer  Bösartigkeit, 
foudern  in  ihrem  Uebermaafse  und  Unrechter  An- 
wendung. Die  Tugend  ift  Selbftliebe,  ein  Streben 
nach  wahrer  Vollkommenheit,  und  felbft  das  Mit- 
gefühl läfst  ficb  in  die  Scheu  vor  traurigen  Em- 
pfindungen, d.  i.  in  Selbftliebe,  auflöfen.  Die 
Selbflfucht  ift  eine  Ausfehweifung  der  Selbftliebe, 
die  entliehen  mufs,  föbald  das  Mitgefühl  durch 
irgend  eine  Urfache  gefchwächt  wird.  Die  Grau- 
famkeit der  rohen  Völker  ift  nicht  fowolil  H»fs, 
als  Sitte.  Ein  Meofch,  den  heftige  Leidenfchaf- 
ten  zur  Graufamkeit  reitzen,  ift  nicht  böfe,  fon- 
dern  nur  feiner  nicht  mächtig,  oder  verblendet. 
Die  kaltblütige  Graufamkeit  aber  gehört  zur  Bos- 
heit. Bosheit  ift  eine  Neigung,  Biifes  zu  thun. 
Ob  wahre  Bosheit  d.  i.  eine  folche  Liebe  zum  Bö- 
fen,  die  man  nach  der  Erkenntnifs  ibrea  Gegen- 
Randes  billigte,  wirklich  exiilire,  zweifelt  der 
Verf.  oder  vielmehr,  er  hält  es  nicht  nur  für  zu- 
verl  ifsig  falfch,  fondern  für  ganz  unmöglich,  theils 
weil  fonft  die  Menfchen  mehr  böfes,  als  gntes 
thun  müfsten,  theils,  weil  nach  der  Pfychoiogie 
die  Liebe  zum  Büfen  als  böfe  erkannt,  unerklSr- 
bar  ift,  indem  wir  nicht»  lieben  können  , weil  es 
böfe  ift»  fondero  weil  es  etwss  angenehmes  an 
lieh  hat,  und  Vergnügen  gewährt,  theils  weif  e» 
ungereimt  feyn  würde,  einen  folchen  Böfe  wicht 
durch  die  Vorftellungen , dafs  fein  Verhalten  bbje 
ifl,  belfern  zu  wollen,  und  man  ihm  daffelbe  viel- 
mehr als  gut  voTpiegeln  miifste,  um  ihn  davon 
abzuführen.  (Was  den  erften  von  dielen  drey 
Gründen  betritt,  fo  würde  ans  der  überwiegenden 
Neigung  des  Menfchen  zum  Büfen  nur  alsdenn 


folgen,  dafs  er  mehr  Böfes  als  Gutes  thun  mSfste, 
wofern  entweder  feine  Vernunft  fchon  gsnz  und 
gsr  verblendet,  und  keiner  Belehrung  mehr  fähig 
wäre,  oder  es  ihm  wenigflens  »n  aller  Belehrung 
fehlte,  ein  Fall,  der  doch  felbft  bey  den  roheften 
Völkern  nicht  (latt  findet.  Derzweyte  Grund  be- 
weift  gar  nichts , denn  hier  verlieht  er  unter  dem 
Bölen  das,  was  unangenehm  ift,  folglich  würde 
die  Frage:  ob  der  Menfch  das  Böfe,  als  böfe  er- 
kannt,  lieben  könne,  nichts  weiter  heifsen,  als 
ob  ihm  das  Unangenehme , als  unangenehm  er- 
kannt, angenehm  feyn  könne  ? Und  diefes  auch 
nur  zu  fragen  , wäre  freyllch  wohl  widerfinnifch. 
Wenn  man  von  der  Bösartigkeit  oder  Bosheit  de» 
Menfchen  redet,  und  die  Frage  aufwirft,  ob  ec 
das  Böfe  wiridich  liebt;  fo  verlieht  wohl  niemand 
hierunter  etwas  anders,  als  diefes:  ob  ihm  da» 
Lafter  z.  B.  Uomäfsigkeit , Lügen,  Graufamkeit, 
Rache  u.  f.  w.  wirklich  angenehm  ift,  felbft  un- 
geachtet er  weifs,  dafs  es  unrecht  ift  V Und  hier 
redet,  dlinkt  uns,  die  Erfahrung  für  die  Bejahung 
diefer  Frage  fehr  laut.  Aach  Tagt  der  dritte  Grund 
des  Hrn.  Verf.  hiewider  nicht  das  mindefte.  Denn 
4renn  der  Menfch  z.  B.  die  Lugen  liebt,  ob  er 
gleich  weifs,  dafs  fie  unrecht  ift;  fo  beweift  din- 
fes  nichts  mehr,  als  dafs  die  Vorftcllung  des  Un- 
rechts bey  ihm  gegen  den  Trieb  zum  Lügen  za 
fchwach  ift,  unu  daher  von  demfelben  überwälti- 
get wird.  Man  gebt  alfo  den  richtigften  Weg,  ihn 
zu  belfern,  wenn  man  die  Vorflellung  des  Un- 
rechts in  ihm  za  ftärken  und  zu  beleben  fucht.) 
Das  Refnltat,  das  der  Hr.  Verf.  am  Ende  aus  die* 
fer  ganzen  Unterfuchung  zieht,  ift  diefes:  daf» 
zwilchen  der  Möglichkeit  des  Guten  and  Böfen 
immer  ein  gerades  oder  direftei  Verbältnifa  (litt 
haben  mufs  , d.  h.  je  mehr  Gutes  grfchchen  kanD, 
defto  mehr  kann  auch  Schaden  gefchehen,  oder 
je  mehr  die  Kräfte  Wirkfamkeit  zum  Gaten  haben, 
dtßo  mehr  haben  fie  auch  zum  Uebel. 

Ina  zweiten  Bande  fucht  nun  der  Hr.  Verf.  im 
fünften  Buche  umftifndlich  zu  Ijeweifen,  dafs  fo. 
wohl  dis  phyfifche,  als  moralifche  Uebel  in  jeder 
denkbaren  \Velt  unvermeidlich  ift.  Das  phyfifche 
ift  unvermeidlich , weil  jede  Kraft  eben  fo  wohl 
auf  den  Unrechten , als  rechten  Gegenflaud  mufs 
wirken  können,  und  Ihr  Maafs  nicht  auf  alle  Ge- 
genftinde  gleich  nupaftend  feyn  kann,  befooderg 
wegen  der  willkührlichen  Bellimmungen , die 
ihnen  der  Menfch  felbft  fetzt.  Leibnitz  hält  dotier 
ganz  unrecht  eine  Welt  ohne  Uebel  für  möglich. 
Menfchen  können  das  Uebel  einfchrlnken , ihr 
Vermögen  dazu  wächfl  mit  dem  Uebel  felbft  in 
gleichem  Maafs,  aber  es  ganz  abzuwenden  ift 
durch  keine  Kräfte,  felbft  durch  b** Händige  Wun- 
der nicht  möglich.  (Auf  unferer  Erde,  nach  ih- 
rer einmaligen  wirklichen  Einrichtung  , freylich 
nicht.  Aber  follte  denn  unfere  Vernunft  wirklich 
eine  fo  genaue  Elnftcbt  in  die  Möglichkeit  der 
Dinge  haben,  dafs  fie  poGtiv  und  apodiktifcb  be- 
haupten könnte,  es  wäre  gar  keine  folche  Ver- 
Ce  3 bindung 
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biadune  von  Kräften  möglich,  wo  einer  jeden  nur 
der  rechte  Gegen  (Und  und  das  richtige  Maafs  zum 
Wirken  vom  Schöpfer  eben  fo , wie  den  Weltkör- 
pern  ihr  ordentlicher  Kreislauf,  angewiefen  wä- 
re?) Das  moralifche  Uebel  b»  fleht  in  den  Tlior- 
heiten  der  Menfchen.  Unfere  Handlungen  werden 
zwar  durch  ihre  Folgen  zum  Uebel , d.  i.  das  phyj 
fil'che  Uebel  macht  erd  das  moralifche  Vergehen 
zum  Utbel.  Das  Gefühl  aber  vom  Guten  und  Hö- 
fen macht  unfere  Handlangen  za  moralifchen.  (Al- 
fo nicht  die  Vernunft?  Herrliche  Grundlage  zur 
Moral!  Jemebr  es  alfo  dem  Böfevricht  gelingt, 
fein  moralifche«  Gefühl  zu  unterdrücken,  defto 
weniger  handelt  er  unmoralifch  böfe.)  Die  Urfa- 
chen  des  moralifchen  Uebels  find  Mangel  an  Trie- 
ben , an  Einficbt , Ubermäfsige  Kraft  der  Triebe 
und  Misverhältnifs  unter  denselben , und  find  alle 
unvermeidlich.  Könnte  aber  Gott  nicht  der  Un- 
wifl'enheit  und  dem  Jrrthum  durch  Eingebungen, 
d.i.  durchEinflöfsung  neuer  unbekannter  Begriffe,  ab- 
helfen  ? Diefe  hält  Hr.  V.  für  vermutblich  unmöglich 
und  wenn  fie  auch  möglich  wären,  doch  fürfchsd- 
lich,  weil  die  Veredlung  der  Verftandeskr.'ifta 
durch  eigene  Bemühung  dadurch  leiden  würde. 
(Letztere*  ift  allerdings  eine  hinlängliche  Wider- 
legung derer,  welche  beßiindig fortwährende 'Ei n- 
gebungen  verlangen  oder  glaubet).  Was  aber  die 
Unmöglichkeit  der  Eingebungen  überhaupt  be- 
trift,  fo  bat  Hr.  V.  diefe  durch  nichts  erwiefen.) 
Ehe  Hr.  V.  zum  nähere  Bewcife  der  Not- 
wendigkeit des  moralifchen  Uebels  übergeht,  ftellt 
er  erft  S.  iai-ayfo  eine  fehr  weitläuftigb  Unter, 
fuchuug  über  die  Il'irkungskraft  des.  l'adandts 
und  die  Freiheit  an.  Der  Verftand  bat  keine 
Kraft  überfein  Sehen,  Erinnern,,  Aufmetkcn  und 
Urtheilen,  er  wird  alfo  nicht  durch  den  Willen, 
fondern  allein  durch  den  Mechanismus  unferer 
Triebe  beftimmt.  Eben  fo  wenig  beftimmen  die 
Ernüchtert  und  Urtheile  des  Verftandes  den  Wil- 
len, fondern  fie  find  ihm  blofs  eine  Leuchte,  die 
uns  nur  den  Wefe  zeigt,  den  wir  fchon  vorher, 
ehe  wir  ihn  fahen , gehen  wollten,  und  der  Wille 
wird  daher  gleichfalls  blofs  durch  Leidenfchaften 
und  Triebe  beftimmt.  Diefe  find  allein  wirkfam, 
Verftand  und  Wille  aber  find  blofs  p.ijjiv.  D i alfo 
der  blofse  Verftand  nicht  im  Stande  ift , den  Meu- 
fchen  zur  Tbätigkeit  zu  reitzen,  und  noch  weni- 
ger die  Leidenfchaften  zu  beherrfchen,  fo  mufste 
der  Menfch  Leidenfchaften  oder  Triebe  haben, 
wenn  er  thätig  feyn  follte.  Er  ift  alfo  nicht  nach 
der  alten- Definition , ein  vernünftiges,  fondern 
ein  leidenfchaftliches  Thier , das  hoffentlich  einft 
zur  Vernunft  gelangen  wird.  Die  Triebe  und  Lei- 
denfchaften aber  find  im  Blute,  im  Körperbau. 
Alle  diefe  Behauptungen  giebt  nun  der  Hr.  Verf. 


zwar  nicht  für  ftrenge  erwiefen,  aber  doch  für 

höcbft  wahrfcheinlich  aus.  Hieraus  kann  man  al- 
fo fcl-.on  (Vhliefsen , was  Hr.  V-  von  der  Frey- 
beit des  Willens  hält.  Diefe  leugnet  er  aus  den 
gewöhnlichen  Gründen  geradezu , und  erklärt  fleh 
völlig  für  den  Mechanismus,  der,  nach  feiner  Mei- 
nung, für  die  Güte  Gottes  weniger  gefährlich  ift, 
als  das  Syftem  der  Freyheit,  und  mit  der  Morali- 
tät und  Imputation  fehr  wohl  zufammerhängt, 
weil  Moralität  nicht  im  Handeln,  fondern  im  ft- 
flihtWes  Guten  und  Böfen  befteht,  das  moralifche 
ßüle  eigentlich  nur  ein  phyfijehes  Uebel  ift,  nur  in 
den  Leiaeufchafeen  befteht,  und  Strafen  eigentlich 
uur  ein  Unglück  find,  das  der Lafterbafte verdient, 
nicht,  weil  er  dss  Böfe  liebt,  denn  das  kar.n  er 
nicht,  fondern  dafür,  weilereine  fo  elende  Na- 
tur hat.  (Vortreflicbe  Wendung,  welche  die 
gargbare  Pbilofophie  auch  bereits  in  Deutschland 
zu  nehmen  beginnt!  Hr.  V.  fthliefst  als  blofser 
Empirift  ganz  confequent.  Denn  dahin  muffen  un- 
fere crnpirijdieif  Merapbyfiker  und  Moraliften  am 
Ende  alle  kommen,  wenn  fie  confequent  erfahren 
wollen.  Sollte  man  alfo  nicht  einmal  einfehrn, 
wie  nöthig  und  wünfehenswerth  gerade  jetzt  ei- 
ne gänzliche  unparteyiiche  Revifiou  der  Philofophie 
ift,  und  die  Arbeiten  des  Mannes  nutzen,  der  die 
Bahn  dazu  fo  rühmlich  gebrocbenltat  ? Dank  ihm, 
der  es  unwiderfprechlich  bewiefen,  dafs  Naturnot- 
wendigkeit und  Freyheit  in  keinem  Widerfprtlche 
ftelten,  und  dafs  alfo  alle  Gründe , die  irgend  je- 
mand für  den  Fatalismus  auskramen  mag,  fchon 
ihrer  Natur  nach  nichts  anders  als  Trugfchlüffe 
feyn  körnten,  empirifche  aber,  dergleichen  Hr.  V, 
hier  für  die  einzigen  entfeheidenden  hält,  in  die- 
fer  Materie  gar  nichts  taugen,) 

(Der  Befchlufs  folgt.) 

. NATURGESCHICHTE. 

Leipzig  in  der  Mülkrfcben  Buchhandlung: 
Stirpes  cryptogamicae.  Fofäcums  tertius.  S. 
55-82.  Fol.  (5  Rthlr.) 

In  diefem  dritten  Hefte  werden  befchrieben 
nnd  abgebildet:  Aleeßa  longifeta  (Mnium  trique- 
trum  L.)  Tab.  XXL  XXII.  Brrbula  unguiculata 
(Drynm  unguiculatum  L.)  T.  XXIII.  Barbula  fallax 
(Bryum  imberbe  L.)  T.  XXIV.  Barbula  rigida 
(Bryum  rigidum  Hudf.  SteliatumSchreb.)  T.  XXV. 
Dieranum  heteromallum  (Bryum  heteromall  um 
L.)  T.  XXVI.  Trickoftommn  pufillum  T.  XXVJII. 
Gt/mnoflomum  pennatum  (Mnium  osmundaceum 
Dikfon.)  T.  XXIX.  Gym*c/?o««w  Heiinit  T.  XXX. 
ln  einer  Anmerkung  erinnert  Hr.  D.  Hedwig,  dafs 
das  T.  XX.  abgebildete  Moos  wirklich  Bryum 
carneum  L.  fey. 
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PHILOSOPHIE. 

I.ervzto,  bey  Craflus.  rillaume  von  dem  Ur- 
Jprung  und  den  Abjhhtcn  des  Hebels.  Erfter 
liard  464  S.  17:54.  (i  Kthlr.)  Zweyter  Bami, 
510  S.  1785.  8-  (i  Rthlr.; 

(Befchlufs  des  in  Nro.  sj.  abgebrochenen  Art .) 

Nach  demRefultat  der  angezeigtenUnterfuchung, 
war  nun  der  Beweis  von  der  Nothwend'g- 
kcit  des  moralifchen  L’ebels  natürlich  dem  Hrn. 
Verf- nicht  mehr  fcb wer.  Es  ift  diefer.  Der  End- 
zweck  utifers  Dafeyns  iftThädgkeit  und  Gecufs, 
oder  Gliickfeligkeit.  Jene  ift  das  Mitte)  zu  diefer 
und  diefe  der  Reiz  zu  jener.  Aber  nicht  der  Be- 
fitz,  fondern  der  Erwerb  macht  die  Gliickfeligkeit 
aus , und  letzterer  ift  darum  fo  angenehm , weil 
unfere  Kräfte  dabey  in  ThSrigkeit  gefetzt  werden. 
Alfo  befteht  die  ganze  Gliickfeligkeit  eigentlich 
in Thätigkeit.  Diefe  veredelt  die  Kräfte,  folglich 
ift  ca  die  Beftimmung  des  Menfchen , feine  Kräfte 
zu  veredeln.  Nun  aber  fetzt  Gliickfeligkeit  Ge- 
fühl, alfo  auch  Bedürfnifle  voraus,  alfo  auch  Lei- 
denfehaften , und  zwar  miifFen  diefe  ftark  feyn. 
Aber  bey  ftarken  Leidenfchaften  ift  es  unmöglich, 
jedes  Vergeben  zu  verhüten.  Alfo  ift  das  morali- 
fche  Uebel  eben  fo  unvermeidlich,  als  das  phyfi- 
jehe,  und  da  Gliickfeligkeit  im  Erwerb  befteht; 
fo  konnte  kein  Gefchöpf  vollkommen  gefchaffen 
werden,  fondern  es  muffte  aus  der  Hand  des  Schü- 
fe« nur  Anlagen  und  Keime  erhalten,  welche  es 
ernach  durch  eigenen  Fieifs  entwickeln  folltc,  und 
der  Reitz  zu  diefer  Entwicklung  konnte  nur  in  Ge- 
fübleu  und  Bedürfniffen  beftehen.  Hieraus  leitet 
Hr.  V.  folgende  8 Sätze  her:  jedes  Gefchöpf  raufs- 
te  i)  wenigftens  eine  Zeitlang  mit  einem  Körper 
verbunden  feyn,  3>  von  der  nnterften  Stufe  der 
unent iv ickelten  Fähigkeit  ausgeheu  und  flufenwei- 
fe  zur  Vollkommenheit  fteigen,  3)  Bedürfnifle  lie- 
hen, 4)  fehlen  können  und  wirklich  fehlen,  5) 
eine  Zeit  lang  den  Leidenfcbaften  unterworfen  feyn 
6)  und  dann  erft  von  diefen  und  von  Bedürfniffen 
frey  werden,  wenn  feine  Geifttskräfte  fo  viel  Ent- 
wickelung und  Schnellkraft  gewonnen  haben,  dalii 
fie  nun  durch  ihren  eigenen  Reiz  und  innere  Kraft, 
als  geiftige  Gefühle  wirken  können,  7)  jedes  zu 
Ä.  L.  Z.  '7H7.  Erfler  Hand. 


einem  höheru  Leben  beftimmte Gefchöpf  mufsteei- 
ne  unferm  Tode  ähnliche  Veränderung  erleiden, 

8.)  ein  Gefchöpf.  das  mit  feiner  ganzen  Voilkom- 
menheit  gefchaffen  wäre,  wenn  es  fonft  möglich 
ift , würde  nur  nach  aufseu  wirken , und  das  An- 
febauen  der  Wahrheit  und  feiner  Thätigkeit  ge- 
nießen, freylich  ein  beträchtliches  Maafs  von  Se- 
ligkeit, aber  es  würde  ihm  aller  Genufs  des  eignen 
Wachsthums  abgehen,  es  würde  alles  Vergnügen 
vermiffen , das  man  aus  dem  Nachdenken  und  der 
Entdeckung  der  Wahrbeit  fchüpft,  und  niemals 
die  Ermunterung  der  Neuheit  genießen.  (Die 
Nothweudigkeit  de»  zweyten  Satzes  ift  für  Rec. 
nicht  einleuchtend.  Wer  Feldherr  werden  will, 
mufs  freylich  erft  durch  niedrigere  Stufen  gegan- 
gen feyn.  Aber  darf  er  deshalb  nothwendtg  von 
der  allerunterften  anfangen , und  erft  Gemei- 
ner werden?  Das,  Gefchöpf  fty  auch  fogieich 
Anfangs  febon  auf  eine  erhabene  Stufe  gefetzt, 
bleibt  ihm  nicht  fiir  die  ganze  Ewigkeit  Doch  im- 
mer  Stoff  genug  zu  immer  gröfserer  Entwicke- 
lung feiner  Kräfte  und  alfo  audb  die  befläodige  Er- 
munterung zur  Neuheit  übrig  Y Der  8te  Satz  ift 
aber  ein  ganz  unmöglicher  Fall.) 

Am  Ende  des  zweyten  Bandes  bat  Hr.  V.  noch 
einen  dreyfachen  Anhang  beygeftigt.  Im  erfteu 
führt  er  Stellen  aus  verfebiedenen  Schriften,  auch 
Beyfpiele  zur  Erläuterung  feiner  Theorie  an.  Im 
zweyten  beftreitet  er  die  Exißtnz  des  Teufels, 
thtiis  mit  philofophifchen,  tlieifs  mit  exegetifeben 
Gründen.  Der  dritte  und  weitläuftigfte  Anhang 
enthalt  eine  Abhandlung  über  den  KaliAdams,  die  Hr. 
V.  fchon  vor  zehn  Jahren  , der  Hauptläche  nach, 
lusgearbeitet  hat,  und  worimi  er  zu  zeigen fucht, 
dafs  es  wirklich  Gottes  weife  Abficht  gewefen, 
der  Menfchfollte  fleh  vergehen,  um  ibn  durch  die- 
fen Fehler  zeitig  zu  witzigen,  und  ihn  fo  wohl 
mit  den  Haupiquelien  der  Verfuchung,  als  mit 
den  Hülfsmitteln  dagegen  bekannt  zu  machen. 

Wir  haben  uns  bey  diefem  fcharfünnigen  und 
reichhaltigen  Werke  etwas  lar,ge  verweilt.  Alieia 
die  Wichtigkeit  feines  Inhalt,  wird  uns  hoffentlich 
entschuldigen.  Prüfet  alles,  und  das  Gute  l*bal- 
tet.  Mit  diefem  Coinpafs  i„  der  Hand  wird  der 

Dd  Philo. 
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den.  Gerne  möchte  cg  Rec.  auch  Nichtnhilofo-  . 

phcn,  für  welche  Hr.  V.  es  gleichfalls  btitimmt  » in  der  akidemifchen  Buchhandlung:  He- 

hat,  empfehlen.  Aber  diefes  darf  er  aus  eben  dem  bräijche  Sprachlehre  nach  den  leichteßen  Grunct- 

Grunde  nicht  thun,  aus  weichem  Hr.  V.  im  fitze*  von  M.  $oh.  Gottfr.  Haffe.  i?ü6.  240 
zweyten  Bande  S.  2go  felbft  fagt:  „ich  wähle  S’  8‘  ^8  gr.) 

„tbahitch  weht  die  LHu e vom  Hhchanumtu  dem  Diefes  Buch  hat  noch  einen  andern  Titel,  nem- 

„Pulke  predigen.  — lieb  Praktischer  Unterricht  Uber  die  gefammtenori- 

mtatifchen  Sprachen.  Erjltr  Thtil  enthält  die  He- 
briiijcht  Sprachlehre.  Die  Abficht  des  Verf.,  nun- 
0 EK0N0M1E.  mehrieen  Profeffors  zu  Königsberg,  ift,  ein  prakti- 

fches  Elementarwerk  für  alle  mit  der  hebräifchen 
Paris,  bey  Buifion : Memoire  et  In/lruffion  fitr  verwandte  Sprachen  herauszugeben,  und  er  hat 
la  culture,  i'njagt  et  lex  avantaes  de  la  Raci-  Rsnz  rieht  mit  der  ntbrä'ifchen  Grammatik  den  An- 
»re  de  Uifettc , par  M.  I Abbe  de  Gmmerell.  «“nacht,  auf  die  eit;  M-thodenbnch  für  diefe 

178Ö.  44  S.  gr.  g.  (t+S.)  Sprache,  d.  i.  eine  Anwendung  der  Regeln  auf 

Beyfpiele,  vielleicht  künftige  MelTe  folgen  foll.  So 
Der  Futtermangel  der  letzten  Jahre  hat  auch  v'’cri'£  wir  auch  diefe  Theorie  für  unnütz,  fordern 
die  Franzofen  genöthiget,  von  den  Engländern  und  v>flmehr  für  fehr  zweck  mäfsig  halten,  indem  fie 
Deutrehen  Klee,  Rüben  und  Kohl  anbauen  zuier-  mlt  den  »Entlieh  graromatikalifeben  Regeln  eine 
Ben.  Ihre  Journale  find  voll  Lobpreilens  über  die  z.war  lu,.rze’  “her  «loch  vollftändige,  Syntaxis  ver- 
Beuen  Erfii. düngen  und  deutfehe  Leier  haben  febon  hindet  (“n  Vorzug.  den  keine  andere  indeutfeher 
längt!  darüber  lächeln  müflcii,  wie  fie  aus  urferer  Sprache  gefchrieben«  hebräifche  Grammatik  in  dem 
IHa ngoidwurzel  eine  Racine  de  Dijette  erfchaffen  Maafsc  btlirzt,)  fo  follten  wir  doch  denken,  dafs 
baber, , davon  gewifs  bis  dahin  alle  Wörterbücher,  Methodenbuch  überfiüfsig  feyn  würde.  Wer 
Äcadeinien  und  Landwirthe  nichts  wnfsten.  Gleich-  cr  <***(•*  Compendium  Unterricht  zu  geben  im 
wohl  fcheint  nun  diele  Benennung  des  Mifever*  Stande  ift,  gebraucht  es  nicht;  und  der  Anfänger 
Jlandts  in  der  Ableitung  ungeachtet  in  der  Land-  ''’öchte  gar  glauben er  könnte  mit  Zuziehung 
wirthichaft  (Jas  Arfelun  eines  ordentlichen  Kunft-  ohne  mündliche  UnterweifunR  die  Sprt- 

wortes  zu  gewinnen.  Ja  Hr.  C.  fetze  noch  hinzu,  che  au»  der  Grammatik  erlernen.  DieGefchicht« 
man  könne  fie  nach  dem  Deutfchen  eben  fo  rieh-  «er  hebräifchen  Sprache  hätten  wir  in  der  Einlei* 
tig  Racine  d'abondance  benennen,  und  mau  fieht  tunK  n'c'’t  erwartet.  Sollte  fie  ja  in  einer  Gram- 
alfo  wohl,  dafs  ihm  Mangold,  Mangel  und  Menge  ?*  , j /.n  > w°r*n  wir  doch  zweifeln; 

alle  ganz  einerley  find-  Auch  eifert  er  gegen  alle,  *_°  he  zu  Ende  einen  fchicklichern  Platz  ge- 

die  fie  mit  der  Bete  oder  rothen  Rübe  and  befon-  . bt  . • 3's  .a™  'Infenge.  Auf  einige  Uuricb- 

ders  gegen  Buc’hoz,  der  fie  mit  den  englifchen  tigkeiten  find  wir  in  einem  Buche,  das  zum  Un- 
Turneps  verwcchfele , welches  auch  in  Deutfeh-  Verricht  junger  Leute  beit  mmt  ift,  ungerne  geftof- 
land  oft  genug  gefebiehet,  doch  aber  wirJ  keine  , ’ 7"  , *4  wird  der  L'tfprang  der  Mafora  bis 

genaue  Befchreibung  gegeben»  wonach  man  fie  l"* , 4te  Jahrhundert zurückgefetzt.  Eichhorn,  der 
von  deD  übrigen  Arten  der  Bete  gehörig  unter-  ' “*5.  Nach  S.  16 

fcheiden  könnte.  Indefleri  zeiget  lieh  aus  allen  !?;  J0”-  "euc"*,n  durch  Elias  Leyita  gebildet  feyn. 
L'raftändett  hinlänglich,  dafs  von  den  bey  uns  foge-  j.r  *bcr  wir  um  15  Jahre  jünger  als  jener, 
rannten  Runkel  - oder  Burgunder  Rüben  die  Rede  Sr".  , v?n  d,lrn  ' eT*‘  angeführte  Hezelfche  Ge- 
ift.  Hr.  C.  lehrt  recht  gut  und  umftämllich , wie  frhicnte  S.  125  und  137.)  ln  dem  Alph  -bet  wird 
man  fie  fäen,  verpflanzen,  abblatten,  ausnehmen,  ~ roi*  dem  gnechifchen  er,  und  n mit  r vergü- 
in  Gruben  mit  Durftlöchern autbewahren,  allerley  , * P'.  “*  *°er  «era“e  umgekehrt.  Man  ver- 

Vieh  damit  füttern  und  den  Samen  einfammeln  ß!fIC,  “ur  ®ie  nonuna  propria  in  der  hebräifchen 
foll.  Aubangswcife  find  auch  noch  einige  ver-  m|C  den  griechifchen  Leberfetzungen  und 

wandte  Bemerkungen  hinzu  gefetzt,  von  dem  auch  andern 1 Grammatiken,  z.  B.  Schrödiri  infiitu- 
Abfetzen  der  Kälter  mit  Mebltrank  , vom  Ai  bau  Von'„  rCT  « erfuch  das  Lefen  des  htbräifchen  zu 
der  Möhren  unter  der  GerlJe  und  des  Knöterichs  c“’  *'.s-die  ^prat'he  noch  !ebet,d  war,  zu 

oderSparkes,  defien  Saame  ohne  Bearbeitung  nur  b‘ lummen,  ift  auf  zu  unfichern  Gründen  gebaut, 
auf  die  Stoppeln  gertreuet  und  durch  Darüberzie-  f.  "aLs  .f1311  ’ zun’iJ'  e‘nen  Anfänger,  damit  brhel- 
ben  eines  Bundes  Dornen  unter  die'- Erde  gebracht  Bgen  follte.  Die  Unteyfuchiingen  über  das  Alter 
werden  foll , imgleichen  von  Linfengerfte  und  d^r  jj  "cdentuationsSyftem,  aufierordentli- 
Shnlichen  Mifcbungen,  und  wie  man  das  Kieeheu  c u *•/  0,11  roC^  me*,r  “'3er  ^ Parafchen 
auf  einer  Art  Gtftelle,  die  den  HUnerltitem  glei-  “P“  Abtheilungen  des  Pentateuchs,  fcheinen  uns 
eben,  trocknen  foll , damit  es  nicht  die  Blätter  hier  aufserden  Gränzen  einer •Grammatik  zu/eyn, 
und  Biiitea  verliere.  “le  *n.  verfcbiedt  nen  Stellen  durch  uenöthige,  auch 

unfchtcitltche  Tixadeu  zu  weitiäufdg  geworden. 
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•ts : hier  herrßht  Grammatiker  Defpotijnms,  Ue- 
berhaupt  find  diefe  Regeln  ( vom  Uagtfck  lene)  w 1 A- 
rtr  Plunder  (wenn  Ce  das  find , warum  folien  fie 
«lernet  werden?  Und  hat  man  fie  nicht  nöthig, 
um  di*  Dagefch  lene  nicht  mit  dem  Dagefch  forte 
zu  verwecbfeln  ?}  So  euch  }.  27  211  Anfang:  Wir 
w iren  mit  dt  r Selbe  nun  fertig  — und  leider  find 
die  Regeln  davon  frhou  künfllich  genug  u.  f.  w. 
Handbücher,  die  von  dem  Lehrer  erklärt  werden 
folien,  müden  in  gedrängter  Kürze  gefchrieben 
■werden,  wenn  es  such  nur  um  deswillen  wäre, 
damit  der  Zuhörer  nicht  durch  die  Weitläufigkeit 
de«  Compendium  von  dem  I.efen  und  Studieren 
dedelben  abgefchreckt  werde. 

ERDBESCHREIBUNG. 

London,  bey  Fielding:  An  hiflorical  Narration 
of  the  Dijcovery  of  New  Holland,  and  New 
Southwales,  containiug  an  aceount  of  the  fnhabi- 
tants  Joil,  Anima! s.  and  other  Productiom  of 
thofe  Countries  andincludmg  a particular  De- 
fcription  of  Botany  ßay.  33  S.  in  4.  nebft  einer 
Karte.  C1  Shill.  o Pence.) 

Aus  dem  ausführlichen  Titel  diefes  Pamphlets 
werden  unfere  Lefer  leicht  des  Vcrf.  Abficht 
errathen  , den  Neugierigen , die  keine  geograplit- 
fche  Bibliothek  befitzen  , oder  zu  gemächlich  lind, 
Cooks  und  Pampiers  Reifen  über  Neu  Holland  zu 
befragen,  zu  einer  Zeit,  di  diefe  grofse  Infel  der 
Gegen  Rand  aller  Gefprüche  iß,  etwas  zufammeo- 
hängendes  Uber  felbige  in  die  Hände  zu  geben. 
Die  Befchreibung  ift  zum  Theilous  Pampiers,  grüfs- 
tentheils  aber  aus  Cooks  erßtr  Reife  um  die  Welt 
gezogen  und  mit  den  Worten  beider  Reiftbe- 
fchreiber  wiederholt.  Auch  die  Ge fchichte  der  Ent- 
deckung von  Ntu  Holland  fcheint  uns  aus  dem  de 
Brofles  entlehnt  zu  feyn.  Petir  Fernande*  de 
Quiros,  ein  Spanier, fahe dies  Land  vor  1609  zu- 
erß.  Tafman,  ein  Holländer,  kam  hierauf  1616  eben 
dahin  und  verfchiedene  feiner  Landsleute  Unter- 
pachten es  hernach,  gaben  auch  hin  und  wieder 
der  Küfle  Namen,  welche  fie  noch  führt,  ohne  die 
alten  Kenntnifs  vom  Lande  fclbß  zu  erweitern. 
Dampfer,  der  itgg  N«u  Holland  bsfehiffte,  war 
dererße,  der  fich  hier  arge  genug  aufhielt,  um 
das  Laad  und  deßen  Einwohner  zu  beobachten, 
daher  wir  von  ihm  auch  die  rrße  etwas  voliftän- 
dige  Befchr.  äbung  babeu.  Die  bey  ge  fügte  Karte  er- 
läutert die  ganze  Befciireibung  recht  gut.  Sießellt 
uns  Cooks  Karte  feiner  letzten  Reife  verkleinert, 
•über  Neu  Holland,  noch  Neu  Seeland,  Neuguinea 
und  iib-riiaapc  de»  ind.fenei  üsean  uni  di»  Süd- 
fee  von  15  Gr.  N.  other  Br  b s zum  63  Gr.  füdli- 
eher  Br.  und  vom  100  bis  zum  220  Grad  ößlicher 
Länge  vor.  Auch  diefe  iß  biofs  nach  c.ooks  Charte 
copirt,  die  fich  bey  finner  dritten  und  letzten 
Seereife  findet- 


P'ERMTSCHTE  SCHRIFTEN. 

Berlin.  Ankündigung  AnerrUUrlidun  Keift  um 
und  dank  die  U eit  14  S.  8* 

Eine  feynfollerde  Satyre  l)  auf  die  Bemühun- 
gen einiger  Geh hrteD,  Spuren  von  Cryptoralbo.i- 
cifmus  in  Dcutfchland  zu  finden,  s)aut  Llarctus 
3)  »uf  Vifceral  -Cly ßiere  und  auf  alle,  die  fich  dte- 
f.s  fo  heilLmen  Mittels  bedienen.  Um  zu  begrei- 
fen, wie  diefe  heterogene«  Dingein  dtm  Gehirn 
des  Verf.  fich  haben  vereinigen  können  mufs- 
te  man  ein  Gehirn  haben,  we  der  Verf.  Wenn 
das  Gerücht  wahr  iß , dafs  er  derfrlbe  fev,  der 
fchon  einmal  etwas  gewißesanonymifcbe«  fclirieb, 
fo  möchte  x-rftir.en  l.olin  dahin  haben.  D.e  Saty- 
re an  fich  ift  fehr  ärmlich,  aber  die  Urfrch,  warum 
fie  bey  einigen  Leuten  eine  kleine  Senfation  ma- 
chen konnte,  iß  unfrreitig,  weil  man  darinn  mit 
den  Namen  einiger  berühmten  Männer  etwas  Irey 
umgeht;  als  welches,  wie  man  bemerken  will, 
manchem  unbekannten,  oder  weniger rhhmhcti  be- 
kannten Manne,  zur  Satisfacdou  und  Ergötzung 

E£rDaseScb°lufsmotto  heifst:  ».find  die  Gelehrten 
„nicht  Kinder?  — auch  Narren?“  Ja  wobl,  Hr. 
Verfaßer!  Ihr  feyd  der  neueße  Beweis  davon,  fo 
»ui,,  von  einem  elenden  Satyrenlcbreibcr* 


FREI’ M AU  RER  ET. 

Frankfurt  und  Leipzig:  Höchßnlilkige Bey- 
lage  zu  der  voilßändigen  Ue/chicktt 
der  Illu  minaten  in  Bayern.  Erßtr 
Band.  Ntbfl  Beylagtn  für  den  fot, 
genden  Band.  Frankfurt  und  Leip. 
zig  1 6.  — Zur  Brflärkung  der  htflori. 

fe heu  ücwijskeit  diefes  Werkes  vom  cburpfalz- 
bsifrilchen  wirklichen  Hofrache,  und  o.  ö. 

Lehrer  der  Rechte  in  lngolfladt,  Cajpar  Kand- 
ier. Gefchrieben  zu  Epl.efus  von  M.  bis  P. 
Schsharimeh  1154  — >786.  133  S.  8- 
Diefe  Schrift  mufs  AuCmrrkfamkeit  erregen,  da 
ihr  VerfaflVr  der  von  den  Vertheidigern  der  lllu- 
minaten  als  eins  der  vornehmßen  Werkzeuge  bey 
ihrer  Verfo'gung  angegebne  Ingolftä  tifche  Uni- 
verfitätsn flor  iß,  urd  man  hier  ktliirigen  Wider- 
fpruch  vom  Gegentheil  gegen  die  eignen  Angaben 
der  Illuminaten  erwarten  darf.  Kräftig  freylich, 
nur  zu  kräftig*,  ift  der  Ton  des  Widtrfpruchs, 
fo  wie  der  Stil  einem  ehemaligen  Profeflbr  der 
Beredtfamkeit  gewifs  fchlechte  Ehre  macht,  aber 
eben  wegen  feiuer  Grobheit,  Ungezogenheit  und 
Achtbaren  Galle,  grgen  welche  die  Härte,  die 
wir  an  einigen  Schriften  ßr  die  III.  rügten , wah- 
re Refcheidctiheit  ift,  wird  Hr.  K.  fchwerlich  fich 
viel  Zutrauen  und  Glaubwürdigkeit  btym  Publi- 
kum erwerben.  Nicht  genug,  dafs  Hr.  K.  (S.  t>.) 
den  Namen:  Biuminat , den  Ausdrucken:  Betrü- 
ger , Lügner,  Verlävendtr , ausdrücklich  gleich 
fetzt,  und  nachher  jenes  Wort,  auf  jedem  Blatt, 
im  Sulßantw  und  Adjtäiv  und  durch  alte  Cnjus, 

Dd  3 v braucht, 
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braucht,  fondern  ei  geht  fogar  keine  Seite  hin, 
■wo  nicht  jene  Wörter  felbft  nebß  vielen  ähnlichen 
x.  B.  Calunmiont , Pasquillant,  Spitzbub,  u.  d.  gl. 
Vorkommen.  — Doch  freylich  kommt  es 
noch  immer  mehr  auf  die  Sachen,  als  auf  den  Ton 
an  ; find  denn  von  jnni  wichtige  Berichtigungen 
hier  zu  finden  ? ln  Anfehung  der  neuen  Einrich- 
tung des  O.  wird  gar  nichts  von  allem,  was  die 
Illuminaten  felbft  öffentlich  gefagt  haben,  geleug- 
net;  Hr.  K.  erlaubt  (ich  blofs  gelegentlich  lichthare 
Verdrehungen  de*  Sinns,  und  beruft  (ich  auf  Utz- 
fchneiders , Cofandcus  etc.  Ausfagen,  die  vielleicht 
kein  völlig  Unbefangner  noch  für  glaubwürdig 
hat  gelten  laßen.  Eigentlich  aber  will  fich  Hr,  K. 
nur  gegen  das  vertheidigen , was  ihn  felbft  in  der 
GefchichU  am  nKcbften  aiigeht;  indeffen,  auch  was 
er  hier  leugnet,  find  blofs  folche  Dinge,  die  faft 
gar  keinen  Eioflufs  in  die  Beurtheilung  des  Gan- 
zen haben , und  vielmehr  völlig  geringfügig  oder 
auch  der  Natur  der  Sache  nach  wohl  fehr  mög- 
lich find , aber  doch  nur  vermuthet , nicht  bttrie- 
Jen  werden  können.  Man  darf  nur  die  Recapitu- 
Jation  der  geleugneten  Thatfachen  (S.  120  125) 
in  diefer  Ablicht  durchgehen;  da  leugnet  Hr.  K. 
z.  B.,  1)  dafs  er  keinen  heimlichen  Bericht  wegen 
flfehers  Anwefenheit  in  Regensburg  abgeftattet 
habe  (war  der  Bericht  heimlich ; fo  lSfst  er  fich 
leicht  ableugnen)  2)  dafs  er  um  Verhaftungsbe- 
fehle wegen  einer  zu  befürchtenden  Gkhrung  bey 
Anwefenheit  IVtishaupts  angefucht  habe  (S.  10. 
welche  Stelle  hier  allegirt  wird,  fagt  Hr.  K.  ei- 
gentlich nur,  dafs  er  keine  üäkrang  befurchtet  ha- 
be-, ob  er  Verhaltungsbefehle  verlangt  habe,  davon 
fehweigt  er)  3)  dafs  alle  CburfUrftl.  U'nshaupt  be- 
treffende  Refcripte  an  ihn  allein  geftellt  worden. 
(In  der  Gefchichte  fleht,  nicht  alte,  fondern  nur: 
di*  IV.  betreffende  Refcripte  wurden  etc.;  und 
Hr.  K.  gefleht  ausdrücklich  felbfl  , eins  fey  an  ihn 
allein  geftellt  worden.  Heifst  das  widerlegen?) 
So  fiod  alle  von  ihm  geleugneten  Thatfachen 
befchaffen ; doch  wir  wollen  felbft  das  noch  aus- 
heben, welches  im  Ganzen  die  auffaileudfte  Ue- 


fchuldigung  zu  feyn  fcheint.  Die  in  den  bey  der 
Gefcnichteder  Illuminaten  befindlichen  Beylagen  H. 
und  1.  flehenden  Protocolle  folitn  verfiüfcht  feyn  ; 
und  Hr.  K.  (keilt  dem  erften  derfelben  das  wahr« 
Protocoll  gegen  über;  allein  erftheh  wird  doch 
nicht  getagt,  dafs  diefe  Protocolle  Copieen  des 
niedergefchriebenen  Originals  find , fondern  man 
hat  fie,  vielleicht  nur  um  den  Vorgang  leichter 
Uberfehbar  zu  machen , in  Interrogatoriis  und  Ri- 
Jponforüs  aufgeftellt ; aber  zweytens,  wenn  diefe 
Verfiilfcbung  von  Wichtigkeit  feyn  foll,  fo  roüfste 
doch  das  wahre  Protocoll  fehr  vom  filfchen  ab- 
weichen; und  fiehe  da!  fie  find  faft  wörtlich  (bis 
auf  einige  Ausdrücke , die  aber  die  verhörten  1t- 
luminaten  gewifs  nicht  gebraucht  haben  können) 
einerley  uud  weichen  nur  in  zwey  Stücken  von 
einander  ab ; theils  nemlich  find  in  dem  vorgeb. 
lieh  verfidfehten  die  Ordensnamen  ausgelafleu,  wel- 
ches wohl  nur  in  Hrn.  K's  Augen  von  Wichtig- 
keit feyn  kann,  theiis  finden  fich  in  den  wahren 
Protocollen  die  Namen  der  Grafen  von  Pappenhe.m 
und  Seiiuheitn  wirklich  nicht;  allein  das  verfklfch. 
te  fagt  ja  auch  ausdrücklich,  man  habe  befchloflen, 
fie  im  Protocoll  zu  übergehen  ; und  nun  noch 
mehr,  Hr.  K.  giebt  dies  letztere  als  Thatfache 
zu  , und  fueht  blofs  diefs  Verfahren  durch  Gründe 
za  befchönigen.  — So  dürfte  doch  wirklich  die 
Glaubwürdigkeit  der  gedachten  Gefchichte  durch 
diefe  Schrift  eher  verßärkt  als  vermindert  worden 
feyn.  — Von  diefem  Gehalt  ift  nun  alles,  was 
hiervorkommt.  Es  wundert  uns  wirklich,  dafs  felbft 
die  Gegner  der  Illuminaten  nicht  andre  Befcbuldi- 
gungen,  als  fo  geringfügige,  aus  dem  Betragen 
der  Verfolgten  linden  können,  da  diefe  doch  im- 
mer Mtnfchcn  find,  und  fich  vielleicht  aus  dem, 
was  fie  felbft  erzählen,  manches  herausheben  lief», 
welches  freylich  der  ganzen  Verfolgung  kein  bef- 
fer  Licht  geben  würde,  aber  doch  wohl,  als  Vor- 
wurf  gegen  die  Verfolgten,  gebraucht  werden 
könnte,  wogegen  indeilen  immer,  wenn  es  auch 
Grund  hätte,  ihre  bedräugte  Lage  fie  gewifs  eut- 
fchuldigen  würde. 
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AUDIMKCRI  Schhiftev.  Erlangen,  C.  Pi. 
Sihmidt  (Albertivilla  - Bipomin.)  DifT.  inaug.  dt  Pan- 
lanii’ afprri  ufu  mtdice  Chirurgien,  cum  adverfanis 
nonnulli*  phyfico  medieis.  Pracf,  H.  E.  Dehn.  17s«.  21 
S 4 Aufccr  dem  bekannten  Nutzen  de«  Flanell«  verdient 
befandet«  die  Gefchichte  eine«  Manne«  Aufinerkfamkcit, 
welcher  nach  einem  Teil  eine  beträchtliche  Kniegclchwullt 
bekam  , und  fie  durch  eine  beftlndig  darüber  getragene 
Kappe  von  Flanell  zerthcilte.  . 

Leipeilt , f.  /•  Merlluk  (Crumlovienf.  Boem.)  t>i(T. 
inaug  de  Saburra.  1788.  18  S.  4.  Eine  nicht  fehr  voll- 
Uindig«  Sammlung delTen,  waa  Kämpf,  Stoll  ctc.  über  die- 


fe Materie  fagen. 

ln  dem  Programms  beweiftt  Hr.  Prof.  Pl.ilnte : vn/g». 
rem  de  fluido  nento  fnttntiam  non  anliinam  efj't , fed 
novam ; gc  -en  Htn.  Tifibt , welcher  die  Hypothefe  von 
der  töhnchten  Bcichaft'cnheit  der  Nerven  und  von  dem 
Liebe rgan^c  des  Fluida  nervei  aus  den  Gehirnarterien  in 
die  Nervcntührgen,  für  eine  für  iieppocratts  Zeiten  an- 
genommene und  gewöhnliche  Meyuung  hält,  uodwelchcm 
hier  mit  vieler  Gelehrlamkcit  daa  Gcgcmheil , nchmlich 
daf»  Roer  hart  ihr  erltcr  Urheber  utm  Verthcidiger  fey, 
gezeigt  wirL 
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Sonnabends,  den  a}*«1  Januar  1787* 


' OEKO NOMIE. 

Va  s 78,  bey  Buiflon : Obftrrations  pratiqius  für 
Us  Bt'tis  ä Laiat  ians  la  Provinc*  dm  Bern 
par  Mr.  U C'ntv.  it  LanurvilU,  Adfomtdel  Kd. 
minillration  provincialc  du  Berry,  aga  S.  gr.  8. 
(3L  5 W 

DieVichtigkcit  der  Schafzucht,  welch«  den  be- 
ften  HandcUxwcig  für  Berry  gründet,  hat  den 
Herrn  Ritter  bewogen,  nach  lehnjnhrieer  Erfahr*  iig 
und  Nachdenken  eine  Anweifung  dazu  heraus  zu  ge- 
ben. Er  fucht  nicht  fowohl  die  eiofichmolltn  und 
«ut  unterrichteten  al*  vielmehr  die  gemeinen  n»r 
nach  Gewohnheit  handelnden  W*rthe  zu  belfern,  da- 
mit der  arme  Landmann,  welcher  nicht  hell,  deUo 
mehr  Beyfpfele  fehe  und  ihnen  folge.  Deiwegen 
hat  er  auch  lein  vor  dem  d’ Aubentonfchen  gelrhric- 
bene«  Werk  nach  deffen  Herausgabe  doch  nicht  fue 
„anütx  gehalten;  und  dann»  kann  man  ihm  über- 
haupt beyltimroeo,  nur  wäre  zu  wünfehen  eeweien, 
dafi  er  lieh  kürzer  gefafat  und  die  von  ihm  fogenann- 
ten  Blumenkränze  und  Schnüre  bey  Vorführung  fci- 
■ er  Wolltbiere  wcegclafien  hätte,  weil  he  ihm  io 
IcWecht  gelingen  und  mehr  Uebelftand  all  Zierde 
machen.  Er  handelt  in  lf  Haupdtücken  t I-  Von 
dar  Schwäche  der  Schale  an  natürlichen  Kunfttricben 
und  Mitteln  au  ihrer  unabhängigen  Erhaltung,  wel- 
che ihnen  die  menfehliche  Pflege  nütbig  mache.  Hier 
wird  aber  ihr  gegenwärtiger  Zufta*d  für  um  ur- 
lorünzlichen  genommen , worinnen  wir  Ge  nur  nicht 
recht  kennen.  Ohne  die  küolüiciu  Schwächung 
durch  die  Cultur  würden  fie  im  rechten  Clima  und 
nagcmcirener  Lage  io  gut  Fortkommen,  all  andere 
«Kn  fo  wehrlole  Thiere , wie  auch  dai  Beyfpiel  der 
Mouflon*  in  Corfica  und  der  Argali  in  Sibirien  be- 
weist. 2.  Von  der  Auswahl  der  Race.  ln  Berry 
fey  Gc  vorzüglich  um  flrion , klein  mit  kurzer,  aber 
feiner  und  kraufer  Wolle,  daher  man  fie  durch  eng- 
liich«  Widder  gröfaer  und  die  Wolle  länger  zu  ma- 
chen fuchen  iotle.  5.  Von  den  verfchiedenen  Grund- 
fätaon  (Ny  der  Schafzucht.  BW*e  Hördt  n und 
Schuppen  l«yn  gefährlich  , wegen  der  Waffe,  de» 
Schmutzo»  und  uec  Wolf«  • daher  Ställe,  jedoch  mit 
beftäiidigen  Loftaug  empfohlen  und  4,  in  Abficht  ih- 
rer Anlage  umfländlkh  belchrieben  werden,  5.  Von 
Behandlung  der  Schaf«,  nemlieh  d«m  Äeilaiffa  tei* 
4aE.Z.  *787'  Erfttr  Bnd. 


nen  Tränken,  Anamiften,  Einflrenen,  Auttreibe« 
auf«  trockene,  magerer  Weide  und  der  Wartung  und 
Hülfe  beym  Lammen.  6.  Vom  Abletaen  der  Läm- 
mer, wenn  fie  halbjährig  find,  der  Mallung  der  zun» 
Schlachten  bcllimmtcn  mit  Rockenmchl,  Kuhmilch 
nod  Haberfehrot  in  der  Nachbarfchaft  grofser  Städte, 
und  der  Schur,  die  ganz  widerrathen  wird.  7.  Von 
der  Fortpflanzung , dem  Durchkreuzen  der  Raten 
und  der  OcRenEcgattungszeit.  Man  folle  befonder« 
fchwawe  Hccrden  zur  Kleidung  für  Land  - und  See- 
leute halten,  gute  Widder  m.t  den  von  ihnen  ge- 
fallenen .Weibchen  paaren,  in  der  Regel  die  Scbaafe 
nur  acht  Jahr  nutzen,  aut  25  Stück  einen  Widder 
rechnen  , ihn  aber  nur  einen  Monat  bey  Tage  auf 
der  Weide  rnlaJen  und  zwar  erii  im  Oilnber  oder 
November,  damit  die  Lateiner  erd  in  Marz  feilen 
und  die  ganze  Wiiitcrwartung  erleichtert  werde.  8- 
Von  deu  Schöpfen,  «eiche  etil  anderthalbjährig  rer- 
fchnitten  oder  nach  der  Gewohnheit  in  Berry  ge- 
klopft werden  (ollen,  wenn  man  ihnen  nicht  lieber 
gar  die  Mannheit  lalfen  wiiL  wodurch  man  an  Wol- 
le nichts  verliere.  Wenn  fie  fechtjä'hrig  find,  foll 
man  fie  mallen , und  dazu  in  Hürden  hatten  , reich, 
lieh  ein  wenig  gcialzen  tranken  und  den  Frühling 
tiud  Sommer  über  mchrmahls  vur  Ader  iaffeo.  9. 
Von  der  W'ollfchur.  Sie  geichehe  am  helfen  zu 
Ende  des  Junius,  und  wider  die  gemeine  Landesart, 
die  Schaafe  vorher  lorgfeltig  einzufchiiefsen , folle 
man  11«  vielmehr  einige  Tage  vorher  mchrmahls  ba- 
den uod  Lolches  fclbit  hinterher  wiederholen.  10. 
Vom  Mill,  der  zur  Befferung  des  kalten,  magern 
und  feuchten  Bodens,  vorzüglich  aber  zu  Fruchtbar- 
machung der  Wielen  diene.  11,  Von  Krankheiten, 
wie  Fieber,  Blattern,  Schlag,  Ruhr,  Räude,  Fäule, 
Schlangcnbifs, Gift  und  u.  Verhütungsmitteln,!  B. 
Ameifenerde,  Wacholderpulver,  Schwcfel&lbe,  alles 
nur  empirifch  nach  den  Regeln  dir  gemeinen  Schä- 
fer. T3.  Von  den  Hütern.  Dielet  find  in  Betty 
Weiber  mit  Icblecht  abgerichteten  Hunden  und 
P etliche* , die  auf  der  Weide  Hanf  fp innen.  Oer 
Verfeiler  räth  daher  fie  nach  englifcher  Art  in  ei- 
genen Schäfcrlchulen  au  unterrichten,  befler  zu  be- 
lohnen, durch  Pieife  aufzumontarrt  und  gegen  di« 
Wolfe  mit  Spielen  »der  Pifioten  au  bewaffnen.  141 
Von  den  Einkünfte«».  Sie  werde«  von  iao  Stück 
an  Wolle  auf  300  an  MiR  iftoLivfca  bercwhnet  und 
■ach  Abzug  Iiak  iür  die  SAiftran  uod  anderer 
Ee  Köllen 
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Kurten  bleiben  300  L.  reiner  Gewiftn , der  aal  da» 
Capital  des  Ankaufs  35-,  ja  nach  noch  einer  andern 
Berechnung  gar  70  pro  Cent  macht,  wobey  aberfon. 
derbar  genug  Weid«  und  fogar  Streu  und  Winter, 
nitter  umfonft  angenommen  irt.  15,  Kurze  Wieder, 
hoiung  des  ganzen  Hauptinhalts, 

SCHO  EN E WISSENSCHAFTEN. 

Be  RUN,  bey  Decker:  Herzog  Maximilian 
ütu  Leopold  von  Braunjckweig  und  Lüneburg, 
der  am  37.  April  1785.  in  den  Fluten  der  Oder 
bey  Frankfurt  Heldenmut kig  flerbende  Menfchen- 
' freund,  in  drey  Gefangen , von  E.  F.  IV.  Lehn . 
Hardt.  1786.  «.  64  S.  (4  gr.) 

Seit  Gelierten  hat  kein  Dcutfchcr  durch  leinen 
Tod  fo  viel  Sänger  befchäftigt,  als  Leopold  von 
Btaunlchweig , diefer  edclinütliigc  Prinz,  der  aller- 
dings Unfterhlichkeit  in  der  Gefchichte  und  im  Liede 
verdient.  Aber  bey  Gallerts  Grabe,  fo  groß  di« 
Menge  der  Stümper  war,  dichteten  wenigltens  eini- 
ge von  uniern  trefliebften  Köpfen , dichteten  Weiße, 
Kretfchman,  Denis,  Cramer,  u.a. m.  Lieder,  die  ge- 
Viifs  noch  auf  die  Nachwelt  kommen  j unter  den 
bisherigen  Todes  -Sängern  Leopolds  hingegen  wüfa- 
ten  wir  leider,  noch  keinen  einzigen,  dem  wir  ein 
gleiches  rühmliches  Prognoftikon  (teilen  könnten.  — 
Am  alierwenigften  Hn.  Lehnhardt!  Es  irt  unbepreif- 
Jichj  was  manche  unter  Deutfchlands  Autoren  von 
Vernftkation,  poetifchen  Stoß' und  poetifcher  Würd« 
für  fonderbare  Gedanken  hegen  müden,  wenn  wir 
anders  von  ihren  Arbeiten  auf  ihre  Grundiatze 
ichlidsen  dürfen.  Irt  das  zum  Bevfpicl  Profa  odet 
Poefie,  wenn  wir  felgende  Zeilen  leien  ? (S-  iö.) 

.-Sieh!  wer  eilt  dort  anbedeckt,  »m  dämmernden 

Morgen 

unter  (hörnenden  RcgeBgüfser,  tisch  feiner  Beheu- 
fung  ? 

M’s  nicht  Leopald  ? Mit  menfehenfreundlicben, 
milden 

Endlichen  Händen  hat  er  feinen,Ueberrock  zweytn 
«rroen  Solderenkindern,  die  durch  feint  Bemühung— . 

' Durch  Sein  P erwart  nach  Berlin  ins  If'aiftnhaus  ia~ 

men, 

* nmgehängt,  — Er  fehickte  fie  auf  eigene  Korten 

* je«  dahin.  — Und  bey  der  reuhen  Witterung  wollt' 

Er 

Selbft  es  fchn , »b  fit  für  fetcke  gehteig  verwahrt! 

1 und  hinlänglich  bedeckt  ftgn  möchten.  — So  'heuer  — 

fo  koßbtr 

* war  ein  jedes  Kind  dem  menfchlich  denkeaden 

Prinzen. 


gicbt?  — Gleichwohl  irt  fo’,  wie  diefe  Probe,  da« 
Ganze.  Auch  nicht  zehn  Zeilen  unter  ein  paar  tau- 
fenden, die  nur  den  kleinften  Funken,  nicht  von 
Dichter -Geiß  etwa,  fomlern  auch  nur  von  Vtrfifica- 
teur  - Talent  verriethen ! — Weil  dies  Urtheil 
hart  klingt  , und  well  alles  im  Superlativ 
fchlechte  Unterhaltung,  fo  gut  undofebeffer  noch  ala 
manches  Mittel -Gute,  gewährt,  fo  wollen  wir  noch 
die  Stelle  herictzcn , wo  er  auf  den  wiebtigften  Punkt 
dey  Gedichts,  auf  den  Tod  des  Prinzen , Kömmt. 

Schon  fchwimmt  dort  der  Kahn  auf  der,  von  Wellen 
bedeckten 

grünen  Ebne,  nach  dem  neuen  Ufer  der  Landung: 
eis  der  Strom,  der  fein,  in  unergründlichen  Tiefen 
ausgehöhires  Bett,  ganz  unerreichbar  dem  Ruder 
machte  , jetzt  den  Kahn  , dem  dauernden  Schiffer 
.■  zum  Nachtheil, 

fshnell  an  einen  Weidenbaum  trieb.  — Mit  ßarketn 
Gerlufche 

prellt  das  Hiatcrthcil  rückwärts  , uud  der  Stauer-  * 
mann  Kürzet 

hinter  fich  in  den  Wirbel  der  Fluten.  — Der  fchuan- 
hende  Kahm  fthöpft 

K'affcr,  — Der  Herzag  taumelt«  — fpraag  der  Mitte 
du  Kahne  zu 

und  ergriff  den  Arm  des  einen  Schifferhnecktt.  

Edler 

Muth  — tntfchlofacoc  FafTung  — Trieb  zur  thätigea 
Hülfe 

wurden  ln  der  Seele  des  unwergleichlicbea  Prinzen  ’ 
nur  beyni  Anblick  der  gehäuften  Gefahren  noch  ftir- 
ker.  ■ 

Dafis  doch  diefe  griffst,  Menfe  Untugenden  alle 
einen  glücklichen  Ausgang  wirkten ! — Aber)  mit 
ftäakrer 

und  verdoppelter  Kraft  wirft  eine  braufcnde  Welle 
nun  den  VoricrtheU  des,  wider  di« Fluten  der  Ode» 
no«h  fich  firiubenden  Kehna  an  diefe  gefährliche 

Hüppe  — 

an  die  treulaa  auf  Verderben  lauernde  Weid«.  — 

Und  er  fchwankt  — fchlägtum  _.  und »der  trau- 

rigen Stent!  — 

Sie  nur  denken  ift  mir  mehr , als  Schtudcr  des  To- 
des — 

Und  der  Menfchhtit  — acht  fie  wird,  die  tödrliche 
* " ' Wunde 

smaufhdrlich  bluten,  ohne  jemals  wieder  n keilen! 

Er  — der  Herzog  und  di«  mit  Ihm  Schiffenden  ...  alle 
werden  von  der  Tiefe  Verfehlungen.  — . t'nglSckli 
; • ' ■ eher  Weife 

fiel  der  Prim  fh  den  Strudel,  ets. 


Gewifs,  auch  als  Profa,  würden  wir  demjenigen,  der 
dies  Rcfchriebon , Befltrong  (eines  Stil«,  Ausladung 
allzuichleppendcr  Redensarten,  und  gröisre  Lebhaf- 
gigkeit  anrathen.  Was  (ollen  wir  nun  von  riemjeni- 

gea  denken,  d«  iölche  Zeilen  für  Hexameter  aus- 

■/:  «ü*  >d»  » 


Nein!  et  wäre,  ohne  Sünde,  weiter  abzofehreibe« 
unmöglich!  Man  hat  zu  Gotfchcds  Zeiten  fo  bitter 
Über  den  Sänger  des  Nimrod  gefpottet;  lollte 
man  aber  nicht  dielen  noch  leidlicher,  als  Hn.  Lehn- 
hard,  und  würde  man  auch  nur  eine  Zeitung,  die  fo, 
wie.«  ersfolilte,  lesbar  finden? 


Liir- 


tat 
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iltili«,  bey  Dick : Der  doppelt e Liebhaber. 

Lußfpitl  tu  drty  Aufzügen,  von  £fUngtr.  1786. 

ia»S.  8.  C7  gr.) 

Nichts  mehr,  als  eine  Plaifanterir,  fagtderVerf. 
lelbft , und  (onach  haben  wir  an  Wahrfcheinlichkeit 
Haltung  und  Entwickelung , weniger  flrenge 
Forderungen  au  machen.  Allein  dielt  Stück  hat 
nicht  die  Wirkung  einer  guten  Plaiiäntcrie  auf  uns 
gemacht.  Die  Reden  find  zu  lang,  und  den  gefälli- 
gen Ton,  den  epigrammat liehen  Witz,  der  eine  foi- 
chc  Kleinigkeit  lange  erhält,  vermalen  wir  ganz. 
Frau  von 'Hahn  thut  gute  Wirkung,  diele  Schil- 
derung hat  der  Vcrf.  aut  dem  Leben  gegriffen, 
wir  wifTcn  ihm  Dank  dafür.  Nur  wäre  zu  wün- 
fchen,  der  ehrliche  Samberg  heyrathete  eine  Frau, 
die  Kränklichkeit  affectirte , nicht  auch  eine  Buh- 
lerinn, die  vier  Reden  zuvor,  ehe  fie  ihre  Hand 
weggiebt,  noch  mit  einem  Bcyfritcfcufzcr , nach 
einem  Fremden  ichiclt,  und  da  fie  endlich  Liebe  gelleht, 
indem  fie  ihren  Zukünftigen  fixirr,  fpricht : — Ge- 
fundheit  ift  ein  Icbätabarcs  Gat.  Die  ZuLmmcn- 
ktinfte  der  Verliebten  lind  frey.  Dies  hat  durch 
eingeworfne  Flickwörter  gemindert  werden  foilen, 
allein  es  bleibt  ein  Ucbeliland.  Herr  Jünger  ver- 
fahrt ohnedies  oft  hart  mit  den  Weibern,  durch 
die  Art  wie  er  ihre  Liebe  fichtbar  werden  läl'st. 
Sic  find  bey  ihm  alle  — fchwache  Gefäfse!  Wir 
haben  gerechte  Erwartungen  von  Herrn  Jüngers  Furt- 
gang  und  müden  nur  erinnern,  dafs  bey  der  aus- 
gelalfcnflen  Laune,  der  gute  Ton,  und  die  Spra- 
che der  belferen  Welt  durcmcbimmcrcii  müde,  Ver- 
fchliffcnc  Brüder,  abgclicbte  Mädchen  find  ein  wi- 
derwärtiger Anblick.  Nicht  dicRollcn  überhaupt, 
aber  eimclne  zu  gemeine  Redensarten  und  Wendun- 
gen Jieisen  uns  diele  Bemerkungen  macken. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Lcirzio,  bey  Beer:  Leipziger  Gelehrtem  - nnd 
KtiHßltralmanack  auf  dos  £fahr  trgp.  oder  : 
Tafcktnbuch  für  Gelehrte  und  KtimJUer  auf  das 
. tfahr  v?gr.  98  S.  8.  (j  gr.) 

Ebenda!.  Fragmente  zur  Gefchichte  der  Stadt 

■ und  Ur.iverßtät  Leipzig.  Erder  Theil.  1787. 
8 und  171  S.  8.  (7gr-  wird  aüch  mit  vorherge- 
nanntem Tafchenbuch  zufaramen,  alt  ein  Gan- 
zes, verkauft  J 

■ Der  Werth  folcher  Schriften , wie  der  Leipziger 
Gelehrten-  und  KQnftieraimaiiach  ift,  muls  noth wen- 
dig fehr  relativ  feyn.  Berühmte  und  nüzliche  Män- 
ner lernt  man-gewifs  nicht  .erft  aus  Almanachen  ken- 
nen ; unberühmre  und  verdienftlcere  hingegen  wird 
kaum  an  dem  Ort  ihres  Aufenthalts , gclchweige 
denn  auswärts  Jemand  kennenjernen  wollen , weil 
es  der  Mühe  nicht  verlohnt,  fein  Gedacbtnilä  mit 
den  Namen  derfelben  zu  bcfchwcren.  Sol)  ein  fol- 
ches  Gclchrtenrerzeicbnift  zugleich  Urtheilc  über  den 
.Werth  der  genannten  Perlenen  und  ihrer  Schriften 


enthalten ; fo  ift  et  fehr  einleuchtend , wie  unmög- 
lich es  eines  Theils  ift,  dais  der  Vcrf. , ein  einzelner 
Manu,  ein  richtiges  Urtheil  über  Gelehrte  aller  Fa. 
cultaten  fällen  könne  , und  wie  wenig  zurerlafsig 
auch  andern  Thcilt  eine  folche  Beurthcilung  feyn 
kann,  wenn  das  Vcrzcichnifl  an  dem  Orte  felbft, 
dcfTen  Gelehrte  es  enthalt,  und  felbft  von  einem  aus 
ihrem  Mittel  gefchrieben  ift.  Im  Ganzen  ift  der 
Leipziger  Gelehrten-  und  Künßleralmanach  aufs  J. 
1787,  eben  fo  wie  der  erfte  von  1786,  eingerichtet. 
Auf  den  Kalender,  wo  die  Monatstage  mit  den  Na» 
raen  jetztlcbendcr  und  einiger  verftorbnen  Leipziger 
Gelehrtem,  nach  der  Ordnung  ihrer  Geburtstage  be- 
zeichnet find,  folgt  I.  alpbtbctifchea  Verzeichnift  ah, 
ler  jetztlebcnden  Gelehrten  und  Schriftllellcr  in 
Leipzig.  (Ihrer  lind  3)4,  und  nimmt  man  diefe  an- 
gebliche Schriftftellerzahl  für  richtig  und  die  Bevöl- 
kerung Leipzigs  zu  30000  Menfchen  an , fo  wäre  je« 
der  1 z gllc  ein  Schrittfteller ! Und  dennoch  glauben 
wir  fall  annehmen  zu  können , dafs  Heb  die  wirkli- 
che Menge  der  Schriftllellcr  in  L,  wie  1 : 100  ver- 
halte, weil  der  Vcrf.  nicht  alle  genannt  hat,  und 
L.  wohl  kaum  jooeo  Einwohner  zählen  möchte.) 
II.  Jctztlcbcndc  Händler,  an  der  Zahl  50.  III. 
Zu  Leipzig  geborne  jctztlebcnde  auswärtig« 
Gelehrte  und  Schriftlleller  : derfelben  find  37. 

Zuletzt  Nachricht  von  den  im  abgewichiten  Jahr 
verftorbnen  und  auswärtig  verfolgten  Leipziger 
Gelehrten.  — Gut  ift  es,  dafs  (ler  Herausgeber 
viele,  die  kaum  über  Thcfes  oder  vom  Prae- 
fcs  gefchriebne  Streitfchriftcn  difputirt  haben,  und 
die  im  vorigen  G.  u.  K.  Almanach  forgfältig  angeführt 
waren,  aus  dein  Schriftflellerverzeichnils  weggeiafc 
fen  hat.  Und  denaoeh  find  noch  immer  genug  Ob- 
Jcuri  viri  in  der  Lifte  fortgefuhrt  worden.  Ver- 
fehiedne  find  auch  ausgefallen,  b«y  vielen  gerade  ih- 
re mcrkwürdiglteii  oder  bekannteflcn  Schriften  gic 
nicht,  oder  auch  fblchc,  woran  fie  keinen  Theil  ha- 
ben, genannt,  dieUeberfenungen  (felbft  die,  welch« 
noch  nicht  erfchienen  find;  werden  zu  umftändlick 
angeführt,  und  die  beygefügten  Urtheilc  lind  oft  fehc 
fehief,  oder  fchineichclliaft,  svo  wenigftens,  wenn 
der  V'erf.  ja  nicht  tadeln  konnte,  wollte  und  durfte, 
Strllkhwcigcn  befler  gewefen  wäre.  Die  Urtheil« 
find  oft  aut  den  Lcipz.  gcl.  Z.  ausgefchrjcben  und 
diefe  noch  dazu  citirt.  Feiner  hätte  cs  gcllanden, 
wenn  man  auch  auf  andre  gel.  Journale  (ich  berufen 
hätte  ; dabey  würden  und  könnten  die  vorzügljchften 
L.  Gelehrten,  nicht*  verloren,  und  die  übrigen  frey- 
lish  — nichts  gewonnen  haben.  Zum  Beweis  unfret 
Behauptungen  fdacn  wir  einige  Anmerkungen  und 
Berichtigungen  bey.  Adelung.  Eine  feiner 
fieucften  Schriften  : die  Gefchichte  der  Philolophic 
für  Liebhaber,  iß  nicht  genannt.  Bey  Birk- 
holz tollte  angemerkt  feyn,  dafs  er  (ich  als  Schrif». 
ftcller  meiftens  AdaMah  - Booz  oder  Anthropo. 
Mago  ■ Botanophilus  nertnt,  und  auch  über  das  Jo- 
hanniskraut gelchricben  bat.  Caefar . feine  Bearbei- 
tung des  Valazd  und  die  Zufätze  dazu  find  vergcfTen. 

C.  G.  EJckenbaths  Programm  hätte  genannt  werde« 

R * * feilen 


A.  L.  Z.  JARlMR.  ifrgy. 


luUefl.  J Flfiktr,  Pro  ff  fl  or  in  L,  3er  ab  Schriftfiel-  1 
»er  und  Kunfcrllecber  fich  mit  Beyfall  gezeigt  hat, 
ilt  ausgel  allen.  Franz.  Sein  galantes  Leipzig,  feine 
Bücherpofiune  '^nd  andre  Framziann  find  nicht  an. 
geführt ! Gtiskf  der  jünger i hat  es  um  unfre  A.L.Z. 
fdum  verdient,  dafs  wir  hier  einige  Bruchßßcke  au* 
feinem  Leben  anfübreu.  »Er  kam,  heilst  es  hier, 
auf  leinen  Reifen  mit  Voltaire,  CagUoJho  und  viele» 
Standesperfovt»  in  Bckamstlchaft,  mit  welchen  er 

«amTbeil  in  Briefwcchfel  fteht. Zu  f,  Buch  t 

Charakter,  Sitten  und  Meynungen  der  Chtnclcr,  foll 
ihm  ei»  geborner  Chinejer  die  vorzUglkkßtu  üatn 
an  die  Hand  gegeben  haben.  — Hat  aueff  einigen 
Antheil  an  der  Kecenfenten-  und  Pasquiliantenjagd, 
vmd  wird  näehftens  Friedrichs  II  und  General  Zie- 
thens Lebensgefchicbte , wozu  ihn  Prinzen  und  vor* 
nehmt  Generalsperfonen  auf  gemuntert  haben,  im 
Druck  ergehen  I affen.“  Fall  hätten  wir  aus  diefer 
Anatige  gefchWTen,  dafs  G.  d.  j.  diefe  Gallerie  ed- 
ler Leipziger  Gelehrten  ausgcftelit  haben  mOfste, 
wenn  diefelbe  nicht  für  feinen  Pfrilel,  aller  ihrer 
Mängel  ohngeathtet  immer  noch  tu  gut  wäre.  Vcr- 
mnthiidi  aber  hat  er  feine  Laude*  eingefchickt,  und 
da  hätte  denn  doch  der  Herausgeber  nicht  alles  für 
haare  Münte  annehtnen  fallen.  Ueberhaupt  merkt 
man  fehr  deutlich,  dafs  verfchledne  Gelehrte  Nach- 
richten  von  ihrem  Leben  und  Schriften  zudiefem 
Aimanarh  eingefchickt  haben , und  das  ift  auch  an 
fch  nicht  tu  tadeln:  wenn  mir  immer  alles  Selbll- 
lub  wcggeWieben  wäre.  Hartwig  hat  auch  Raufte- 
au  s Briefe  über  die  Botanik  deutlch  herausgegeben. 
_ C.  B.  G-  Hebenßreit  und  Prof.  Kühn  find  nicht, 
wie  hier  fteht»  Herausgeber  der  neuen  Sammlung 
für  Wundärzte,  welche  blot  Buchhändleruntemeb- 
muag  ift.  Hilfcher  hat  auch  ein  Journal  cefchrieben, 
welches  hier  nicht  angeführt  ift.  Hey  Kapp  vermii- 
fen  wir  leine  Sind  vermehrte  Ausgabe  de* 

neuen  engl.BifpenfatoKum.  Jßrßt».  Nicht  der  hier 
«nannte,  fondem  ein  andrer  ift , fo  viel  wir  willen, 
VcrfafTer  dee  erbärmlichen  Roman* : LoWchens  Reife 
in*  Zuchthaus.  Bey  Krau/i  ift  deflen  Ausgabe  von 
Bianconi's  Briefen  über  den  Celfus  ausgclalTen.  M. 
linken*  Hißoria  naturali*  Caßorit  & Mofcki  heifst 
hier  eine  gutgefchriebne  Abhandlung , und  doch 
wollen  uns  Sachkundig?  v«f«Bfirn , daf*  in  langer 
Zeit  zu  Lerptig  nicht*  elch^«L<wjf*  Catheder  ley 
«bracht  worden.  — Ludteigvi  Herausgeber  det 


hier  eine  gutgefdiriebnc  Abhandlung , und  doch 
wollen  uns  Sachkundig?  veriifcgm , daf*  in  langer 
Zeit  zu  Lerptig  nicht*  eleh£«L.‘auf*  Catheder  ley 
«ebracht  worden.  — Ludwlt\&  Herausgeber  der 
Beytrüge  xur  Thietartneykutuff.  vwkhes  hier  au*ge- 
laifen  ift.  — Hie  Schmierer  Ktjfxingtr  und  Mafiut 
find  hier  viel  zu  leicht,  ja  ohQjkfico  Tadel,  dureb- 
«tkommen,  -»■  Die  neue  ganz  tungtarbeitete  Auflage 
*on  Platuerf  Anthropologie  'Ul ‘nicht  erwähnt, 
v,  BMnur  JW.  VcrfafTer  einer  AUpmdl.  von  jurittt- 


fchen  Probefchriften,  ift  ausgeliften.  Fiche  der  Leip- 
ziger M.  RMdiger , fondem  der  Hallifche  Gelehrte 
diel«  Namens,  will,  fo  viel  wir  wißen,  die  Beiträge 
sur  HandWerkskunde  herausgehen.  Sammet  hätte 
wohl  ein  Lob  verdient,  dju  an  manche,  z.  ft.  an 
Sckmiedlein , fo  ganz  /an*  rime  et  /ans  rctifon  vtr- : 
fchwrndet  ift.  Au*g«  laßen  ift  M.  Schrtickk  aus  Wie«, . 
des  Wittenb.  Prof.  Bruder,  und  jetzt  in  Leipaig  Her- 
ansgeber  Idt  * eweayäkftmi  HanJelszeitung  und  det 
Contoriften.  IPalds  Program  und  Ruf  nach  Königs- 
berg ift  nicht  aogezeigt , fo  auch  (Pixel*  bekannte 
Schrift  über  Li tteratur  und  Gefehmack  der  Deutfclien, 
und  IVtchmanut  Antikritikus.  Es  fehlt  auch  M. 

/ Winkler  Verlader  einiger  in*  Kirchenrecbt  einfchla- 
gender  Schriften.  Unter  den  Kttnfticrn  vermißen 
wir  Grit  fern,  einen  guten  Componifteu  für*  Klavier, 


fo  wie  unter  den  au«  Leipzig  gebürtigen  und  aus- 
wärts verlernten  Gelehrten  den  D.  ßahrdt  in  Halle  — 
Da  diefer  Alma  nach  vor  kurzem  erft  die  Prefle  ver- 
laßen haben  kans , fo  wundem  wir  uns , dafs  D. 
Schwarzen*  Tod  nicht  bemerkt  ift.  — 

Von  den  Fragmenten  zur  Gefchichte  Leipzigs 
können  wir,  weil  lebon  die  Anzeige  des  Almanacbt 
fo  viel  Raum  wegnimmt,  (nur  den  Inhalt  angeben  j 
I.  Kurzes  Entwurf  einer  Gelchichtc  skr  Staat  Leip- 
zig: erfter  Zeitraum,  von  Ihrer  Erbauung  bis  auf 
Marggraf  Otto  den  reichen,  a.  Ucber  das  Bernhar- 
dinercollegium  in  Leipzig,  eine  Erziehungtanftalc 
desCifterziwtferordeot  vor  der  Reformation.  J.  Ver- 
zcicho  i» alleriehrer  dar  Gottcsgclshrhcit  von  1401» 
— “ 'S >9-  4-  AllgerriiSvMrolMHwlHei (üchung  in 

Stehlen  vom  j.  i>9a  in  ifeaieiiuug  *u.  Leipzig  ; atu 
einem  gleicbteirigeu  Aufiatz.  Luftig  ift*  hier  zu  le-  ■ 
len,  wie  damakein  Pfarrer  isL.  fich  reverfiren  rauften, 
daf*  er  nie.  wieder  die  Kanzel  mit  j men  katvini fchen 
Fußen btfehr eiten  wolle;  undwieein  de* Kryptokalvi- 
nilmu*  wegen  verdächtiger  Thurmkoopf  abgenom- 
meo,  und  zu  ewigen  Zeiten  feiner  Dicnlte  entfern 
worden  ift.  Der  Pendant  hiezu  möchte  die  Ency* 
klopailie  leyn,  welche  da*.  Parifer  Parlament  1« 
die  Baftille  bringen  liefe.  — 1 5,  Statiftilches  Ver- 
«eiehntfe  aller  Handelsleute,  KÜnftkr  und  Profefiio- 
niften  in  Leipzig  von  verJchiedaen  Jahren.  E*  kann, 
wenn  es  ächt  ift,  *11  verfchiedneu  belondem  Bemer- 
kungen und  Schlüßen  Gelegenheit  gehen.  Leipzig 
hatte  t B.  im  J,  1786  bey  einer  Volksmenge  vva 
etwa  28  — 30,000  Menfcheo,  45  Brandweiftbrennef, 
104  Perukemnacher,  354  Schneider  und  2 19  Schuh- 
macher,— Wien  zählt  210,000  Einwohner,  und  hat- 
te, laut  eine«  Veratichatflce , welches  Rec.  vor  fich 
liegen  btt,  im  J.  1782  in  Stadt  und  Vorftädten  olie- 
gef  ah  r 30  Brandivemhrenner,  70  Prruk  «Wucher, 
264  Schneider  und  88  Schuhmacher  J — 


«s 


Numero  25. 


«Ä 


allgemeine 

LITERATUR-ZEITUNG 

Montags,  den  achten  Januar  1787 


GOTTESGELAHRTHEIT.  fchlecbte  Zeug  angefehen  werden,  was  M.  vom 

den  Ausfchweifungen  Gr o (fingen  in  Leipzig,  von 
Leipzig,  bey  Mtfius:  Der  Genuindenbotht  II.  S.  166-200,  mit  einer  ekelhaften  Weitläufigkeit 
Jahrgang.  IV  Quartal.  1785.  so#  S.  8,  erzählt.  Alle*  übrige  io  den  vor  um  liegenden  ia 
(12  Gr.)  Bogeoift,  wenn  wir  einige  wenige  Blätter  an«. 

R nehmen , die  aus  andern  Schriften  geraubt  lind 

aum  hätte  man  lieh*  träumen  laßen  können,  und  von  andern  V’erfaiTern  herriihren , den  beiden 
dafs  eine  folche  elende,  unnütze  und  ge*  angeführten  Stücken  gleich,  und  folglich  unter 
fchmacklofe  periodifche  Schrift,  als  der  Gemein-  aller  Kritik.  Der  Herausgeber  hat  zwar  auf  dem 
denbothe  ift,  ihr  Leben  nur  ein  Jahr  fortfetzen  blauen  Umfchlage  mit  einer  Fortfctzung  des  Ge- 
wilrde.  Aber  der  theure  Religionsvereiniger , Hr.  meindenbothen  auf  das  Jahr  1786,  unter  einem 
Miefe , vulgo  Maßtet  genannt,  hat  die  Freude  ge-  andern  Titel,  gedrohet,  und  verheifsen,  „dafs  er 
habt,  diefes  fein  liebes  Kind,  das  von  feiner  Ge-  „die  Vertheidigung  theotogijeher  Gelehrten , die  von 
burt  an  fehr  fchwach  und  eben  darinne  feinem  „Recenfenten  Übel  behandelt  worden,  in  diefelbe 
Vater,  wie  ein  Tropfen  Wafler  dem  andern,  äbn-  „aufnehmen  wolle;,,  es  ift  uns  aber  noch  nicht* 
lieh  war,  bis  ins  letzte  Viertheil  des  andern  Jahrs  davon  zu  Geflehte  gekommen.  Wir  follten  auch 
leben  zu  fehen.  Wahrfcheinlich  wird  das, nun  nicht  glauben,  dafs  es  tkeologi/clu  Gelehrte  geben 
auch  das  Ende  feines  Lebens  feyn  wenn  nicht  follte,  die  Ca  weit  in  Verfall  ihres  Verftandes  ge- 
etwan  ein  Maeulatur-  Krämer  feine  Exiftenz  noch  kommen  wären,  dafs  fie  unter  den  Mafiufsifehen 
eine  Zeitlang  erhält.  — Unglaublich  ift  es , was  Flügeln  Sicherheit  wider  die  Recenfenten  fuchteo. 
für  fchleclites  und  unverdautes  Zeug  in  diefem 

Quartale  zufamraengeraft  ift.  Der  fromme  Herr  Vorgeblich  Dorthkcht,  bey  van  Braam  eh.'.: 
Meej'e  hatfich  die  Freyheit  genommen,  hier  (S.15L)  Brie v aan  den  hoog  ■ ettwirdm  Lord  Bifschop 

eine  fehr  erbauliche  Abhandlung  Über  die  Ehe,  von  Uchtfietd  tn  Coventry  ovtr  dt  antiknjhjckt 

den  Ehebruch  und  die  Hnrerey  einzurüeken,  in  Grondbeginjetea  in  de  mt,ßt  Kerktlyke  Gntoot- 

welcher  die  Vielweiberei,  als  zuläflig  und  in  man-  jekappen  door  Edward  Evanfon,  A.  M.  uit  het 

chen  Fällen  notbwendig,  dem  chriftlichen  Volke  Engelfch  vertsald  en  in  t’  Licht  grgeeveti 

angepriefen  wird.  Das  ift  ein  fchönes  Stück,  mein  door  t Genootfchap : Pro  ecclefia  ejufque  H- 

Herr  Religionsvereiniger!  Sie  find  fehr  fclilau.  bertate.  1785.  g.  S.  S.XXVI.  126 

Niemand  dachte  daran,  da  Sie  ihr  grefses  Vertu  Diea  ift  das  durch  Verfolgung  und Confifcstion 
mgungtbuch  berausgaben , dafs  Sie  bey  ihrer  vor-  in  Holland  fo  lehr  verfchrieene  und  äufisrft  feiten 
habenden  Religionavereinigung  auch  auf  die  Tür-  gewordene  Buch,  von  deffen  fo freymüthiger und 
luii  ihr  Augenmerk  mit  gerichtet  hätten.  Aber  die  despotischen  Hierarchen  der  Belgifchen  Kirche 
nun  haben  wirs  alles  klar  vor  Augen.  Die  Ab-  bis  aufs  Blut  geiflelnder  Vorrede  wir  fchon  in  der 
handlung  über  die  Viel weiberey  foll  vermuthlich  Anzeige iergfooiJchtnBrieven dts reformirtenPredi. 
die  Captatio  bentvoUnUat  feyn  , wodurch  Sie  den  gerRegulethsinllarlemNo.  18  des  Jahrg.  1786  Jiefer 
Grofsfultan  und  den  Mufti  In  ihr  Intereffe  ziehen  A.  L.  Z.  das  Nöthige  gefagt  haben.  Rcc.  ward 
wollen?  Recht  fo!  Was  Sie  für  einen  vielumfaflen-  dorch  die  Strenge,  womit  dies  Bucli  in  den  ver- 
den  Geift  haben!  Wenn  Sie  nur  nicht  über  diefes  einigten  Niederlanden  verfolgt  ward,  aufmt-rkfam 
fchöne  Vereigungsftiick  gar  zum  Märtyrer  wer-  darauf,  konnte  aber  kein  Exemplar  mehr  auftrei- 
den?  Laßen  Sie  (ich  doch  unmasgeblich  von  einem  ben  und  feine  Freunde  wollten  fieh  auch  nicht 
Freunde,  der  Gelehrtengelchichte  verlieht,  erzäh-  gern  mit  der  Sache  befaßen;  ein  Beweis;  dafs  das 
len,  wie ’s  Johann  Legier»  mit  feinem  Buche  von  fand  um  officium  in  Holland  doch  endlich  Fufs  ge- 
der  Polygamie  in  Schweden  gieng.  Doch,  es  dient  fafst,  ob  lieh  die  Vorfahren  gleich  vor  mehr  als 
Ihnen  das  zur  Vertheidigung,  dafs  ihre  Abband-  200  Jahren  feiner  Einführung  mit  Gut  und  Blue 
• lung  nicht  fo  gelehrt,  wie  die  Leyferifchen  Schriften,  widerfetzten,  und  dies  Ungeheuer  wirklich  ver- 
ändern fo  feicht  ift,  dafs  lie  nichts  wirken  wird.—  jagt  zu  haben  glaubten.  Man  hat  dies  fchänJliche 
Als  ein  Pendant  zu  diefer  Abhandlung  kann  das  Ucbel  eine  Zeitlsng  ertragen,  weil  man  es  nicht 
A.L.Z.  Tbl-  Erfltr  Band.  F f kann- 
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kannte,  man  hat  es  nnfchuldige,  aufgeklärte  Men- 
fcheti  zerreißen  fehen  und  dazu  ftillgefch wiegen, 
weil  niemand  darauf  verfiel , dafs  es  wirklich  die 
»lte.  fyenifchelnqnifition  fey,  die  zwar  ihre  Haare, 
aber  nicht  ihreNatur  verändert  habe.  Endlich  fcheint 
aber  die  Nation  aufraerkfamer  anffie  zu  werden, 
und  der  Stimmen  werden  mehr,  die  die  Verfol- 
gungsfucht  der  herrfcher.den  Kirche  bey  ihrem 
waiircn  Namen  nennen.  Es  ift  der  Politik  gemnfs, 
dergleichen  freymüthige  Warner  fich  nicht  über 
■den  Kopf  wachten  zu  laßen,  und  jetzt,  da  wir  das 
Buch  wirklich  in  Händen  haben,  fehen  wir  wohl  ein, 
dafs  es  nicht  dem  Briefe  des  Engländers,  fondera 
der  Vorrede  des  Holländers  gegolten  hat,  die  der 
H ierarchie  mit  geballter  Kauft  ins  Auge  feblug. 
Die  Cur  ift  aber  im  Grunde  nur  palliativ  , und  wenn 
l»  -yro  Drange  nach  Aufklärung  und  grüfserer  Ge* 
wFlieosfreyheit  die  Kirche  nicht  mehr  nachgiebt, 
als  fie  bisher  gethan  hat , und  der  Staat  bey  feiner 
weifen  Sectcnduidung  bleibt:  fo  wird  die  herr- 
fehen  Je  Kirche,  furcht’  ich,  mit  der  Zeit  ein  Jo- 
hann ohne  Land  feyn,  oder  nur  den  Titel  führen, 
weil  fie  einmal  die  herrfchende  Kirche  ge  wefrnift. 
Prieftky  verfichert : dafs  in  England  der  Kail  gar 
eicht  feiten  mehr  fey,  dafs  Prediger  aus  Gewif- 
fensdrang  und  weil  man  fie  vou  dem  joche  der  39 
Artikel  uicht  befreyen  will,  ihr  Amt  niederlegcn, 
and  diele  Männer  find  gewöhnlich  die  wackertien, 
bey  deren  Verlufte  die  Kirche  wahrlich  nicht  Ur- 
fache  hat,  fo  gleichgültig  zu  feyn.  Es  ift  nicht 
blofs  der  Ver.uft  denkender  Köpfe,  der  fie  euf- 
merkfam  machen  Tollte,  fordern  diefe  Mäuner 
fchlagen  fich  auch  gewöhnlich  zur  Gegenpartey, 
theilsauaUeberzeagung,  tbeilsaus  Verdruß,  und 
dann  falten  fie  läftig.  Bey  mehrerer  Nachgiebig- 
keit würde  das  nicht  jrefchehen.  ('an  Himert,  der 
fchon  übergegnngen  ift,  wäre  geblieben,  und  ie 
Sage  ten  liroek  in  Rotterdam , der  näcbftens  ab- 
danken dürfte,  würd’  es  nicht  thun,  wenn  er  auf 
•udere  Wege  den  Cenfurbedrlickungen  und  den 
fo  häufigen  Cbicanen  der  Orthodoxen  entgehen 
könnte.  Edward  Evanfon  bekleidete  eine  einträg- 
liche Bedienung  in  der  Epifcopilkirchein  England, 
legte  fie  aus  Gewifiensdrang  nieder,  und  macht 
jetzt  der  verlafiecen  Partey  Sorge  und  Arbeit, 
wie  van  Ihmert  in  Holland.  Hat  man  folche  Män- 
ner einmal  gehabt,  fo  helfen  keine  kirchliche 
Zwangamictel  mehr,  man  mufs  fie  widerlegen, 
und  das  wiil  heut  zu  Tage  fchon  viel  fagen. 

Evanfon  bedient  fich  befonders  einer  Finte,  die 
Rec.  zwar  nicht  billigen  kann,  die  ihm  aber  nichts 
defto  weniger  eiuen  Vortheil  über  feinen  Gegner 
»lebt.  Der  hoch  würdige  Lord  - Bifchofvon  Licht- 
held  uud  Coventry  hat  nemlich  die  Schwachheit, 
wie  weiland  Sebaldos  Nothanker,  mit  dem  pro- 
phetifcheo  Worte  und  namentlich  mit  der  Apo- 
kalypfe  zu  fpielen , und  daraus  erweifvti  zu  wol- 
len, dafs  der  Pabft  der  Antichrift  fey.  L>as  letzte 
tha’t  Sebaldu*  freylich  nicht,  und  im  Protefianti- 
fkheo  DeutfcLUnde  würde  man  nur  Uber  den  Mann 
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hohnlächeln  oder  ihn  bedauern  , der  ein  längft  ver- 
worfnes Steckenpferd,  wie  diefes  ift,  wieder  auf* 
nehmen  und  befteigen  wollte.  In  England  ift  der 
Fall  anders,  da  hilft  die  Würde  des  Mannes  feinen 
Behauptungen  nach,  und  was  einLordbifchoffagt, 
der  Sitz  tind  Stimme  im  Parlemente  hat  und  ei- 
nen ftandestnifsigen  Aufwand  macht,  ift  ganz  eia 
ander  Ding,  als  was  ein  hungriger  f'iear  oder 
ftlbft  ein  fetter  Rretor  fagt,  wär  es  auch  klüger 
und  wahrer.  Evanfon  kehrt  die  Waffen  des  Lord- 
bifchofs  wieder  ibnfelbft,  erklärt  die  propbetifebe 
Stellen  anders,  obgleich  feiten  beffer,  und  findet 
feit  Conftaotins  Zeiten  den  Antichrift  ain  allen 
herrfchenden  Kirchen  , die  durch  bürgerliche  Ge- 
walt unterftützt,  und  deren  Lehren  durch  den 
weltlichen  Arm  aufgedrungen  und  beglaubigt  wer- 
den. Die  Lehre  von  der  Gottheit  Chrifti  ift  ihm 
der  gröfste  Gräuel  und  die  unverantwortlich!!« 
Abgötteney  dea  Antichrift« , und  um  fich  Bey  fall 
zu  verfchaffen,  ftellet  er  fie  fo  crafs  auf,  als  fie 
kaum  der  unwilTsndfte  Menfcbg'tuben  mag.  Die» 
ift  nicht  e.lel,  zeugt  von  ehr  fn  aufgebrachten  Ge- 
müthe,  das  jeden  Vortlieil  gut  heilst,  feinem  Geg- 
ner eins  zu  verletzet] , ehrliche  Leute  mögen  da- 
von denken,  was  fie  wollen.  Evanfon  befitzt  zu 
viel  Gelehrfatnkeit,  um  nicht  die  Lehre  von  der 
Gottheit  Chrifti  hiftorifch  beffer  zu  wiffen,  und 
wozu  ward  dieHy  pothefe  von  der  CemmutiieaJio t Jeo- 
ma tu  m anders  erfunden  und  beybehalten , eis  um 
nicht  in  die  von  ihm  der  Kirche  vorgeworfene 
Abgöcterey  zu  verfallen  V Dafs  es  noch  immer 
grobe  Begriffe  der  Art  gebe,  wird  nicht  geleug- 
net, weil  es  grobe  Seeleu  Riebt,  die  für  höhere 
Abftractiouen  keinen  Sinn  haben;  aber  werden  fie 
verfeinert  werden , wenn  man  fie  l«mt  und  fon- 
ders  in  Deiften  umfehafft  ? werden  fie  dann  mf hö- 
ren . fich  Gott  unter  menfchlieher  Geftalt,  mit 
menfehlichen  Attributen  und  Leiden fchaften  zu 
denken?  und  wär'  es  nicht  von  unferer  Seite 
Chicane , diefe  groben  Begriffe  dann  dem  Deijmo 
zur  Laft  legen  zu  wollen  ? Es  gehört  vielleicht 
noch  etwas  mehr  dazu,  aia  Paradox« nfucht,  die 
päpftliche  Kirche  mit  fo  vielem  Eifer  zu  verthei- 
digen,  und  in  der  proteftantifebeo  Kirche  den  An- 
tichrift fo  mühfam  aufzufueben , als  der  Verfefier 
thnt,  foliesauch  nur  Kar’rfV-fyarrey  feyn , wenigften» 
möchten  wir  ihm  bey  feiner  Streitfchrift  uofer 
Herz  nicht  geliehen  liaben. 

AR  ZN  El'GE  LA  ff  RT  ff  EIT 

Leipzig  , beyFritfch:  D.  Tjfoh.  Zacharias  Fiat- 
tirrs  Endet:  wag  in  die  H'undarztnty  epgö.  Neue- 
fie  Ausgabe , iiberfetzt  uud  vermehrt  t on  D. 
C.  C.  Kresfe.  Erfttr  uud  Zweiter  theil  mit 
iS  Kupfertafeln  S.  1114.  mit  einem  Regifler  X 
(z  Rthlr.  I2.'gr.) 

Wir  würden  für  eine  neue  Ausgabe  eines  fo 
nützlichen  Werkes,  als  Plattlers  Einleitung  in  die 
H'undnrzmtf  ift,  einem  jeden,  wenn  es  auch  Herr 
K.  nicht  wäre,  verbunden  bleiben.  Gbfchon  meh- 
rere 
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ren  von  den  Zaftfhreti,  mit  Welchen  et  dem  H. 
K auf  des  Verlegers  Anf neben  gefiel,  da*  Werk 
*ü  vermehren . das  Grprfg«  nicht  b»hen,  ak  wen» 
■fie  von  einem  belefeneo  und  zugleich  geübten 
Wundärzte  wären  gernecht  worden ; fo  find  wir 
Ihm  doch  für  die  Nachricht , die  er  uns  von  eini- 
gen feit  des  Vf.  Tode  in  der  Wurdargney  vorge- 
gangen en  Verbefferungen  mittheik,  »Ilern  Dank 
fchtüdiff.  „ _ 

Hannover  , bey  Hellwmg : Sammlung  mettt- 
cimfehtT  und  chirurgijctur  Ongtnatabhandlua- 
gen,  ans  dem  hennövrifchen  Magazm  vo» 
175a  bis  178Ö.  Erfl-er  Theü  mit  einem  Ku- 
pfer 455  S.  zweyter  Tbeil  548  S.  in  8.  (*  Rthlr. 
4 6Kr-  beide  TtieileJ 

Diefe  beiden  Theile  reichen  nur  h«  1773.  Der 
Sammler  Riebt  iu  der  Vorrede  Recbenfchaft  von 
feiner  Auswahl ; vielleicht  hKCte  doch  mit  gutem 
Gründe  noch  mancher  Auflhz  wegblelbeo  können, 
der  in  einem  populären  Blatte  fehr  gut  war,  aber 
nicht  um  den  Aerzten  »ofbehalten  zu  werden. 
Ueberhaupf  find  folche Sammlungen  nützlich,  und 
das  hannövrifche  Magazin  h»t  allerdings  einen 
Werth , dareli  viele  gute  Sachen,  die  ca  enthalt. 
Von  Hn.  Leibarzt  '/.immermann  ift  hier  eine  Ab- 
handlung von  der  K'mdepidemie  ttt  Hannover,  die  ein 
aufaer  ihrem  medicinifchen  Verdient!,  dann  euch 
komifehes  Gemälde , von  dem panifchen  Schrecken 
feines  Publicum«  über — nichts,  macht.  Wir  kön- 
nen bey  diefer  Gelegenheit  nicht  umhinden  Wunfch 
zukuftem,  dafs  doch  die  bey  Donatius  angefan- 
gene  Abhandl.  der  Medic.  Abh.  aus  den  Phil. 
Traufactions,  die,  wo  wir  nicht  irren,  mit  dem 
4ten  Bande  in  Stillftandgerathen  ift,  möchte  fort- 
gefetzt werden. 

GESCHICHTE. 

Marsuso  , in  der  neuen  akademifchen  Ench- 
handlung : Mari*»  H.ijHat  prinepum  in  Abba- 
tiam  Her sfeldenfem, ante  pacisüueflfahcae  tahuias 
hrtvis  njertio.  Seriplit  Conrad.  Gnihrtm.  Lrd- 
derhofe.  Sereniff.  Haifiae  Landgrav.  a confi'.ila, 
jur.  civil,  et  pubL  »ec  non  Itift.  i.  r.  in  illuftri 
colleg.  Carcüno,  qnod  Caffellis  eft , P.  P.  O. 
atque  tabulario  regim.  praefectua.  1787* 
264.  S.  4.  (t  Rthlr.) 

Aus  der  Auffchrift  des  vor  uns  liegenden  Ru- 
dies  folite  man  fchlieftc n , dafs  folches  mehr  ins 
Fach  der  Rechtsgelshrbeit  da  der  Gefchichte  ge- 
höre; die  Ausführung  felbft  ift  jedoch  ganz  liifto- 
rifch.  Der  Hr.  Verfallet  leitet  die  Rechte , wel- 
che die  Landgrafen  von  Heften  vor  den  Zeiten  des 
Weftphülifchen  Friedens  auf  die  Abtey  und  Stadt 
Hirfchfeld,  oder  richtiger  Hersfeld,  hatten,  aus  dem 
jure  advoeotiae  h*r,  und  zeigt  in  einer  vierzehn 
Paragraphen  hindurch  fortlaufenden  Erzählung, 
wie  di.-fe*  Recht,  vou  dem  man  fchor  tief  ira  vier- 
zehnten Jahrhundert  die  Spuren  findet,  zuerft 
durch  den  zwilchen  dem  Landgrafen  Ludwig  I, 


und  dem  Abt  c*d  Capltul  von  HeraMd  dafelbft 

im  Jahr  143a  errichteten  Vertrag  ganz  deutlich  be- 
ftinsmt , und  dann  von  einer  Zeit  zur  andern,  un- 
ter manchen  günftigen  u»d  widrigen  Umftänden, 
bald  beftritten,  bald  erläutert  worden  ift.  DieAcren- 
ftlicke,  fo  zu  Belegen  der  vorbergehandeo  Ge- 
fchickte  diene«,  find  in  einer  Mantiffa  prabatujnnm, 
welche  von  S.  1*1  — 2(>Q  reicht,  hinten  befon- 
dert  aogehäogt,  . „ 

Fleif*  , Genauigkeit  und  guter  Gebrauch  der  ihn# 
zu  Gebot  geftandeoen  HUlfsmittel  ift  dem  Hn.  Vf. 
nicht  abzufprechen.  Auch  ift  fein  lateinifcher  Styl 
reiner,  als  man  ihn  in  vielen  Werken  unferer  jetzi- 
gen Schriftfteller  findet;  denn  dafs  hie  und  da  Be- 
gierde febön  zu  fchre’beu  ihn  zum  unfchicklich- 
zierlichen  hingeriffen  hat,  (dahin  rechnen  wir*. 
B.  die  unnöthiggebk'nften  Coujunctiven  S.  I.  und 
die  fonß,  fo  viel  wir  bemerkt  haben  , nicht  vorkom- 
menden, und  da.woliefo  dicht  auf  einaifierftebn, 
gerade  am  wenigften  paffenden  hiftorifeben  Infini- 
tiven, S.  6j.  ferner  di«  Auaeinaoderwerfuiig  zufam- 
mengelißriger  Worte,  wie  S.  103.  Citir.ens  quod 
V1U.  für  quod  Clement  VIII.  auch  die  Scholphra- 
fen  : jurt  Mi  nnneium  remitterel  S.  12.  valert  jufjh 
rebitt  S.  23.) — das  wollen  wir  gern  überfeben: 
es  find  Fehler,  die  von  übergrofser  Sorgfalt  zeugen, ' 
Aber  ahnden  müfsen  wir,  dafs  die  goldne  Regel, 
die  der  Junge  Plinius  irgendwo  dem  Schriftfteller 
gibt ; ,ja ! niemals  den  Titel  feines  Werks  *u* 
„den  Augeu  zu  verlieren  , fondern  fich  recht  oft 
,,zu  fragen , wa»  er  eigentlich  fchreiben  wolle  V“  — *■ 
welche  Regel  doch  allein  vor  zwecklofen , jeden 
Geirt,  der  Sinn  für  Correctheit  hat , beleidigenden 
AuswUcbfen  fichert  — von  dem  Hn.  Verlader  in 
diefer  Schrift  nicht  beobachtet  worden  ift.  Wi® 
gehört  es  z.  B-  zu  feiner  Abficht,  wenn  er  S.  87- 
fT.  feine  Ltfer  mit  theologifchen  Colloquien  un- 
terhält? oderS.HÖ  f.  ihnen  erzählt,  wasfilrAerz- 
te  den  Adminitlrator  der  Abtey  Hersfeld..  Otto, 
Laudgrafen  von  Helfen,  in  feiner  letzten  Krank- 
heit beforgten  ? in  wie  viel  Tagereifen  feine  Lei- 
che von  Hemfeld  nach  Marburg  gebracht  worden  ? 
wer  ihm  dafelbft  die  Leichenrede  hielt?  Vermutb- 
lich bat  der  Hr.  Verlader  feinen  freylich  etwa» 
magern  Stoff  durch  folche  Nebendinge  aufftutzrn 
wollen.  Aber  ohne  zu  erinnern,  was  jeder  von  felbft 
einfthwn  wird,  dafs  dergleichen  Epi loden  unmög- 
lich zur  Verfchönerartg  einer  Gefchichte  dienen 
können,  wollen  wir  hier  lieber  aus  Veranlaflung 
derfelben  den  für  die  Hiftoriographie  fo  wichtigen, 
in  Deutfch.’and  noeh  wenig  befolgten  locus  com. 
muns  herfetzen:  dafs  nur  lichtvolle,  unmittelbar 
zur  inletuiirten  Abficht  hinführende  DarßtUung  des 
Ganzem . ohne  Mangel  oder  Uebrrßufs ; nur  1, echte 
und  <tfdllige  Erzählung  jeder  einzelnen  Begebenheit, 
deren  ganze  Phyfwgnomte  nichts  deflo  weniger  die 
vorhergtgangene  tiefe  Forfchung  verrät h ; nur  ein 
bi  WnUclier , nach  Verjehiedtnheit  der  GegenflSnde 
nüoncirter  Styl,  d'Jjen  Grund  tilgt  jedoch  immer 
fVUrdt,  Kraft  und  Einfalt  bleibt»,  die  Mittel  find, 
ff»  Di’  1 
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auch  dem  dtlrftigßen  Stoff  Reit z und  Wichtigkeit 
zu  geben. 

' Erfurt,  bey  Key fer:  Unterjochung  der  Frage, 
wer  fUr  den  eigentlichen  Uerfajjer  der  goldnen 
Bulle  zu  halten  fey  ? von  Ernjt  Ludwig  !Vil- 
heim  von  Dachtrodcn , Domherrn  zu  Naum- 
burg. 1786-  S.  4.  (3gr ) 

Kcue  Ausbeute  fiir  die  hiftorifche  Litteratur, 
oder  irgend  einen  von  phiiofophifchem  Blick  in 
der  Gefcoicbte  zeugenden  Gedanken  enthält  diefe, 
*umal  filr  eine  Vorlefung  in  einer  Akademie  der 
WiiTenfchaften,  etwas  trocken  abgefafste  kleine 
Schrift  freylich  nicht;  doch  find  die  verfcbiedene 
Vermuthungen,  wer  der  eigentliche  Urheber  der 
goldnen  Bulle  fey  ? mit  den  Gründen  dafür  und 
dawider,  ziemlich  fleifsig  darinn  gefam- 
melt.  Ungern  haken  wir  übrigens  hie  und  da  ein 
fehr  auffallendes  Misverhältnifc  in  der  Ausführung 
ieroerkt.  So  füllt  z.  B.  die  hier  gjaz  überflüfsige 
Biographie  des  Bartotus , dem  man  fo  leicht 
den  unverdienten  Ruhm,  ‘die  goldne  Bulle  auf- 
gefetzt zu  haben,  entwinden  kann,  drey 
volle  Quartfeiten,  da  die  wtfentlich  zu  des  Hm 
Verfaflers  Abficht  gehörige  Widerlegung  der  im- 
mer fehr  wahrscheinliche«  , von  den  gröfsten  Ge- 
fchicbtforfchern  und  Publiciften  behaupteten  Mei- 
nung, dafs  Rudolf  von  Fritdbtrg  der  Verfaffer 
derfelben  fey,  kaum  fieben  Zeilen  einnimmt. 
Am  Ende  wird  Karl  W feibft , als  einem  fehr  ge- 
lehrten , der  lateintfehen  Sprache  kundigen  Regen- 
ten 1 der  zugleich  ein  grofser  Freund  der  Formeln 
gewefen  und  in  feinem  eigenen  Lebenslauf  Stellen 
aus  der  heil.  Schrift  eingerückt,  fo  wie  fie  in  der 
goldpen  Bulle  Vorkommen,  die  Entwerfung  diefes 
Gefctzes  zugefchricben. 

SCHOENE  WISSENSCHAFTEN. 

München*  beyLindauer:  Cromwell  der  Edle, 
oder  das  Hofglück.  Ein  Trauerfpiel  in  5 Auf- 
zügen nach  Shakespear.  1786.  150  S.  (6  gr-) 

Der  Name  Shakespear  und  einzelne  Stellen 
von  hinreifserder  Sprache,  fodern  eine  genauere 
Anzeige  diefer  dramatifchen  Biographie,  als  dth 
Ganze  außerdem  wehrt  wäre.  Aus  des  Vaters 
Schmiede  zu  Putney,  geht  Cromwell,  tuf 
den  Ruf  von  Antwerpen,  dabin  in  ein  grofaes 
Comtoir.  Gleich  iß  man  zu  London,  bey  Fres- 
cobaldi,  einem  italiänifchen  Kaufmann.  Ba- 

got,  fchwört,  fein  Scholdner,  Bannifter,  ein 
feiler  Mäkler,  fey  nicht  Mitleids,  fordern  Hän- 
gens wehrt.  Bannifter  mit  Frau  und  Kindern 
Ton  Gerichts  dienern  geführt,  betheuert  feine  Un- 
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fchuld,  fie  wird  anerkannt,  der  befchffmte  Bagot, 
fchwört  Rache.  Flugs  ift  Jenny,  Bannifters  Toch- 
ter, zu  Antwerpen,  und  fleht  Cromwell  an,  fievon 
Bagot,  der  ihrer  Ctaditoren  Papiere  angt kauft  hat, 
zu  retten.  Da  er  es  will,  nimmt  Bagot  die  Klage 
von  ihm , und  legt  Ce  dem  Gouverneur  vor.  Der 
Gefcbäfte  müde,  befcbliefst  Cromwell  nach  Ita- 
lien zu  gehen.  Der  Schmiedt-knecht  Hodge 
bcfucht  ihn , und  wird  zur  Begleitung  beredet  ; 
bey  dem  Gouverneur,  will  Bagot  einen  Schmuck 
unter  dem  Preife  verkaufen,  Cromwell  zeigt 
Briefe  aus  London , der  Schmuck  ift  von  einem 
Diebe  um  Spottgeld  erkauft,  Bagot  als  Hehler, 
mufs  in  Ketten  nach  London.  Bannifter  ift  geret- 
tet ; Cromwell  fcheidet  zärtlich  von  Jenny  nach 
Italien.  Bis  aufs  Herade geplündert,  fieben  Crom- 
well und  Hodge,  zu  Florenz  auf  der  Brücke. 
Frefcobaldi  befchenkt  und  weiß  fie  nach  Bologna, 
wo  fie  zur  Minute  ankommen , den  im  Wirthshau- 
fe  gefangenen  Bedford  durch  Hodges  Kleider  ret- 
fen,  den  Ser-t  mit  Hodge  complimentiren , und 
diefen,  Augenblicke  vom  Rath  zu  Mantua  weder 
fordern  lallen.  Hierauf  wird  Cromwell  zu  Lon- 
den  in  des  Bifcbof*  Gardiner  Pallafte,  ft  eben  de* 
Fufses,  zum  Ritter  gefchlagen,  und  drer  Minuten 
darauf Grofsftegel  - Bewahrer.  Der  Bifchof  nimmt 
die»  übel  auf,  und  beide  fchiropfen  fich  vor  der 
Hand.  Im  Nachbaufegehen  ftöfst  der  neue  Mi- 
nifter  an  den  bettelnden  Frefcobaldl,  befchenkt 
ihn,  aber  diefer  kennt  ihn  nicht.  Cromwells  Va- 
ter, zu  dem  Sohne,  eine intert  Flinte  Lage.  Ban- 
nifter bat  Frefcobaldl  nach  Haufe  genommen, 
Cromwell  kommt  hin , man  erkennt  lieh,  ift  Frö- 
lich und  feyert  Cromwells  Hochzeit  mit  Jenny. 
Gardiner  erkauft  Zeugen , Cromwell  des  Hochver- 
ratbs  zu  zeihen , producirt  fie  dem  Suftolk,  der  lie 
bezweiflet,  doch  feufzend  anniwmt.  Bedford 
droht  und  tbut  nichts , all'o  wird  Cromwell  zu 
Lambeth  von  der  Strafse  weg  in  den  Tower 
gt  fehle ppt , fcheidet  von  feiner  Frau  und  feinem 
Sohne , vernimmt , dal*  fein  Vater  am  Schltgftufc 
ßarb , und  wird  geköpft.  Nun  bereut  es  der  König, 
Gardiner  drückt  dem  abgehauenen  Kopf  die  Augen 
in  der  Schülfel  zu,  zittert,  — fürchtet,  zittert  — 
und  das  Stück  ift  aus.  Sonderbarkeit,  ohne  kräf- 
tige Eigenheit,  Ranch  und  Funken  für  Flamme, 
eine  Sammlung  aller  Fehler  des  grofsen  Mannet, 
ohne  entfebädigende  Schönheit ! Warum  liefs  man 
das  Stück  obenein  noch  verunftaltet  durch  Fehler, 
wie , Pologna , Panditen , u.  d.  g.  mehr 
nicht  fchiafen  ? Auch  dünkt  uns,  es  gehöre  zu  fei- 
nen unvollendeten  Skizzen  , oderzu  denen,  welche 
die  Scbaufpieler  nachher  feinem  Namen  unterge- 
fchoben  haben. 


A.  L Z.  JANUAR  1787. 
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,ARZH  EYG  EL  AHRTH  EIT. 
i*Nsa»h.:  Rtfitffioni  intvrno  all»  Qtaltfa  dtllt  tu- 
- . r;Uf  mtüa  Conan  dt'  Cuot.  Eduione  Seconda. 

I7ß<. 

T'Vefe  Blatter,  - deren  Verf.  der  Prot  Cirillo  in 
XJ  Neapel  ift  , find  »war  eine  Art  von  Streit- 
feh rite:  aber  da  fie  einen  Punkt  ab  handeln,  der  der 
rnedicinifchen  Poboey  - nicht  unwichtig  ift,  fi)  ver- 
dienen £p . wohl  .eine  Erwähnung;  man  Geht  auch 
leicht,  dafs  Ge  etwas  mehr  enthalten,  als  eine  gewöhn- 
liche StreuXchnfc , da  fie  die  zweyte  Auflage  erlebt 
haben.  Der  Gegenßand  ift  die  Unceriuchting  der  Prä- 
ge : find  di*  Uerbeiryfn  durch  ihre  Ausduuflusgen 
den  Nenfchen,  die  in  der  Nachbarichafc  wohnen, 
fchätiirch:'  Zu  Capua  entftand  uolängft  ein  Streit 
über  «liefe  Frage,,  und  man  wollte  den  häufig  da- 
fcibft  lebenden  Leder  bereitem  nicht  weiter  verflat- 
ten,  dasWaffer  von  dem  Leder  auf  die  Strafte  lau- 
fen zu  lallen.  Das  hiefs  fo  viel,  nach  der  Lage  des 
Orts , als  ihnen  di*  Arbeit  verbieten.  Berühmte 
«eipolitamfche  Aerzte  gaben  Gutachten  gegen  die 
Gerber,  bis  endlich  Hr.  Cirillo,  ein  bekannter  ge- 
lehrter und  aufgeklärter  Ar»t  in  Neapel  Geh  der  ar- 
men Leute  annahm  und  fie  bey  ihrem  Handwcrc 
und  Verdienll-fchützte.  Er  zeigt  in  den  dreyen  Ab- 
khnitten  diefes  Werks:  1)  daß  zu  Capua  die  üer- 
bereyen  gar  keine  nachtheilige  Wirkung  auf  die  Ge- 
lundheit  der  Nenfchen  äußern,  daß  keine  befän- 
de« Krankheiten  4«  im  Schwaige  gehen,  fondem 
die  Menfchen  gefirnd  fuid  und  gut  ausfehen.  So  we- 
nig ift  diefes  Handwerk  ungefuad  (gegen  RamaiziniJ 
und  Krankheiten  beförderlich,  daß  zuverläffige  und 
klare  Nachrichten  vorhanden  find , daß  in  Bologna 
und  Rom  die  Peft  niemals  die  Gerber  und  die  ihnen 
nahe  gelegenen  Wohnungen  angrift';  undLancifius 
de  nox.  palud.  effluv.  p.  14.  gtebt  eine  Erklärung 
dazu.  2)  Dafs  das  Gerben  überhaupt  keine  der  Ge- 
fundheit  nachtheilige  Operation  fey,  oder  fchlimroe 
Ausdünftungen  gebe.  Mnv.denke  fich  immer  bey  m 
Gerben  Fäulnifs  und  ftUccration;  aber  man  fuche 
ja  grade  das  Gegentheil,  die  Häute  haben  kein  fau- 
les Anfehn,  man  wolle  das  Leder  erhalten  und  das 
Gerben  fey  eine  Art  Balfamirung,  die  durch  die  zu- 
fammenziehenden  aroinatifchmjfflanien  und  den 
Kalk  bewirkt  werde.  Das  sjffiehende  Waffer  ent- 
halte eine, Seife  aus  dem  Kaöfefld  den  Halfen,  und 
«li  A.  L.  Z.  trs 7-  Erßrr  tmd. 


fey  gar  nicht  ‘ fäulicht.  Endlich  3 ) zeigt  rir. 
Cirillo  daß  weder  das  in  der  Gahre  be- 
findliche Leder,  noch  die  verfchiedenen  zu  def- 
fen  Bereitung  nöthigen  Wafler  und  Beizen , nach 
chymifchen  Unterfuchungen  etwas  faulartiges  und 
fchädliches  enthalten  und  ausdünften. 

Da  noch  bey  uns,  und  wie  wir  uns  erinnere, 
auch  in  London , die  Gerbereyen  in  dem1  Verdacht 
(lehn,  daß  fie  eben  fo  ungefund  ivaren,  als  lie  d.-ria 
Gerüche  unangenehm  find:  fo  wird  es  nicht  unnütz 
feyn,  die  fehr  wohlgegriindete  Lehre  des  Hn.Cirillo 
auszubreiten,  und  das  entgegen  flehende  VonirtheJ 
vertilgen  2u  helfen. 

STAATS-  U'ISSEN SCH  AFTEN.  * 

London  , bey  Richardfon:  An  Eß’ay  on  tkt  Pa. 

pulatio»  of  Inland.  Bythe  Rn.  £f.  HowltA. 
..  24  S.  8-  J786- 

Herr  Howlett,  Vicarius  in  Elfer,  von  dem  wir 
bereits  einige  Werke  über  die  Bevölkerung  von 
England  beutzen , welche  noch  zur  Zeit  das  belle 
und  hellefte  Licht , über  diefe  bisher  immer  noch 
ftrittige  Materie  verbreiten,  widerlegt  in  diefem 
Verfuch  eine  irrige  Meinung  des  bekannten  poli- 
tifchen  Rechners,  Hn.  I).  Price  über  Irlands  Volks- 
menge.  Hr.  Price  behauptet,  man  könne  aus  den 
Liften  der  irländifchen  Herdtaxe  kelnesweges  die 
allmälige  Volksvennehrung  diefer  Infel  erfehen, 
weil  fie  mit  geringer  Genauigkeit  verfertiget  wür- 
den, und  dafs  man  nur  ungofehr  die  La  idesbe- 
völkerung  aus  dem  Ertrage  der  Herdt  aee  fol- 
gern könne.  Dagegen  erweift  Hr.  H.  tucli  Unter- 
fuchungen,  die  Hr.  Breresford,  Director  der  irlandf. 
fchen  Finanzen,  über  die  Zahl  der  Käufer  in  Irland 
und  die  daraus  fließende  Volksrrffcnge  angeftellt  hat, 
daß  die  Käufer  in  Irland  viel  genauer  als  in  Eng- 
land gezählt  werden,  und  daß  man  nur  in  einigen 
Diftricten  der  Infel  etwa  ,*5  der  wirklich  vorha.de,- 
hen  Käufer  in  den  Regiftern  aß  fehlend,  oder 
nicht  gehörig  aufgefiihrt  annehmen  kann.  Demi 
zweymal  im  Jahr  muß  jeder  Einnehmer  der  Herd- 
tare  in  feinem,  Di  ft  riete  alle  vorhandenen  Käu- 
fer auffchreiben  , und  ebcndaflelbe  muß  jeder 
der  A uff  eher,  der  4 Einnehmer  unt<k  lieh  hat,  alle 
Jahr  wlederhphlen.  Hingegen  bey  der  Zählung 
der  Feuerftellen  gehfn  mehr  Fehler  und  Nachläilig- 
keiten  vor,  daher.gerade  das  Gegentheil  aus  die- 
ien  Zahlungen  *u  lolgcrn  ift,  aß  was  Dr.  Price 
■Gß  * meir.r. 
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meint.  An«  der  ziemlich  fichem  Häuferzahl  läfst 
fich  höchft  v,  ahr fcheinlich  Irlands  Bevölkerung  erra- 
then,  keinesweges  aWraus  der  Zahl  der  Feutrfl ei- 
len , noch  weniger  aus  dem  Ertrage  der  Herdtaxe. 
„ Im  Jahr  1741  wurden  in  Irlana  geaühlt : 477,60a 
Käufer.  Darunter  waren  400,783  H.  mit  einem 
Herde  , 43, 9S0,  die  von' 9 bis  S Herden  hatten. 
>5.098  H.,  worinn  Geh  über  fünf  Feuerwellen  fan- 
den, und  17.74« , die  wegert  Arn\yth  ihrer  Befitzcr 
die  Taxen  nicht  bezahlten.  Unter  diefer  Anzahl 
lind  aber  die  Hpfpitäler,  die  Cafernen  für 
isooo  Soldaten,  undf  die  Wohnungen  Von  et- 
wa 7C0  Steuerbedienten  nicht  mit  begriffen. 
Man  kann  daher  für  Irland  gewifs  fiinfmalhundert 
taufend  Haufcr  und  für  jedes  fünf  Einwohner  an- 
nehmen,  fo  dafs  diefes  Reich  gewifs  drittehalb  Mil- 
lionen Einwohner  ernährt.  Allein  ihre  Anzahl  ift 
‘auch  wohl  noch  größter,  und  die i Bevölkerung 
yon  Irland  Geigt  zuverlafGg  auf  2,750,000  Einwoh- 
ner, oder  im  Durchfchnitt  hndet  man  11  Seelen  im- 
mer auf  zwey  Käufer;  da  man  weife,  dafc  die 
klein-m  Häuler  und  Hütten  häufig  von  mehr  als  ei- 
ner Familie  bewohnt  find,  und  dafs  man  in  den 
ftädten  z.  B.  Dublin  von  vier  bis  fechs  Familien 
auf  ein  Hans  rechnen  kann,  unter  andern  in  Bei- 
fall auf  jedes  Haus  6j  Seelen  zählt. 

Zuletzt  zeigt  Hr.  H-noch,  wie  fich  Irlands  Bevöl- 
kerung in  hundert  Jahren  verdoppelt  habe.  Die 
Herdtaxe,  die  1687  nicht  mehr  als  32,416  Pf.  St. 
einbrachte,  war  1732 fchonauf42.4S7Pf.  und-  1770 
auf  S9.S6S  PflgeGiegen.  Seitdem  hat  fie  fich  nicht 
merklich  vermehrt,  woran  der  amerikanifche  Krieg 
wohl  mit  Urfeche  ift.  Denn  1 779  war  der  Ertrag 
diefer  Steuer  60,617.  Zwey  Jahre  fpäter  oder 
>78«  63.820  und  nach  Lord  Sheffield  im  Jahre 
1782  nur  61,319  Pf-  St.  Den  zweyten  Beweis  für 
feinen  Satz  führt  der  Vf.  aus  der  Vergleichung 
der  1672, und  hundert  Jahr  fpäter  1772  wirklich 
gezählten  Häufer,  von  denen  im  erften  Jahr  200, 
020  und  Im  letzten  434.759  in  den  Regiftem  ver- 
zeichnet waren.  Von  den  in  Irland  vorgenomme- 
nen Volkszählungen,  dem  Verhälcnifs  der  Rö- 
mifchk arholi fchen zu  den  Profeftantcn,  und  wieviel 
Einwohner  hier  auf  eine  Quadratmeile  angenom- 
men werden  können,  fegt  Hr.  H.  nichts,  fo  fehr 
auch  beide  Rechnungen  mit  feinem  GegenGande 
verwandt  waren.  Sie  wären  uns,  vorzüglich  feine 
Bemerkungen  über  die  bisher  bekant  gewordenen 
Volkszählungen,  defto  angenehmer  gewefen,  um 
die  Urfachen  ihrer  beträchtlichen  Abweirhung,  von 
den  gewöhnlichen  Schätzungen  zu  erfahren. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Paris,  beyBuilfon:  Lfs  En'.rttitns  du  Palais- 

rot/al.  Premiere  Partie.  17S6.  195  S.  in  klein 
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Ein  lachender,  aber  oft  treffend  witziger,  und 
>invei!en  ichsrfer  Cenfof , der  zwar  nur  „dem  Se- 
„culum  zu  gefallen,  das  feine  vollen  g6  Jahre  zählt, 
„folglich  keine  Gedächtnili  und  Kopf  snftrengende 


„Schriften  liebt,  bey  der  Oberfläche  tu  bleiben  ver- 
fichert  ,“  dennoch  aber  mitunter  etwas  tiefer  ein- 
dringt, und  uns  kein  fehr  ehrwürdiges  Bild  der 
heutigen  Sitten  und  Denkart  feiner  Nation  voriegt. 
Gattinn , Mutter , fagt  er  S.  5,  find  mots  fammgn 
unter  uns;  wir  haben  Maitrcffen  und  Ammen. 
Unfire  Krieger  (S.  6)  mifchen  fich  allen  falls  unt« 
unfere  Zeitungsfehreiber,  um  von  ihrem  Handwer- 
ke wtmgfltmi  rtdtn  zu  können.  Die  Reichen  und 
Grofsen  (S.  io)fenken  ihr  hoffärtiges  Auge  nie, 
als  etwan  aus  unachtfamer  Zerftreuung,  auf  Men- 
fchen  ohne  Rang  und  Glück.  Sie  wurden  fich  £0- 
gar  völlig  vom  Menfchcngefchlecht  abfondem,  be- 
dürften fie  nur  defielben  nicht  zu  ihrer  Aufwartung, 
und  um  Ew.  Hoheit,  Ew.  Excellenz  oder  gnädiger 
Herr  rufen  zu  hören.  Sie  können  höchftens  bese- 
geln und  unterzeichnen  und  aufgedunfen  fragen : 
qu'tfl  fa?  wenn  mai  ihnen  einen  Mann  von  Genie 
und  Verdrenften  vorftellt;  fie  tragen  33  Quartiere 
Adels  und  64  Quart.  Hochmuths  zur  Schau.  S.  14. 
zwey  Sy  Gerne  würden  hier  ihr  Glück  nicht  machen, 
weder  des  Denkers  Malkbrantht,  der  alles  in  Gott 
Geht,  noch  des  Träumers  Btrkiry  feines,  der  kei- 
nen Körper  einräumt,  und  nur  Gelfter  annimmt. 
S.  23  : Das  abgelebte  Weib  putzt  fich  zur  eleganten 
Nymphe,  der  Schreiber  verwandelt  fich  in  einen 
Marquis,  dasZöfchen  giebt  fich  für  eine  Dame  von 
Stande  aus;  dergleichen  Verwandlungen  laßen  wir 
gelten.  Aber  nie  wird  bey  uns  ein  Cromwtll 
König,  oder  ein  Rebell  Tyrann  werden  können. 
If'ir  lieben  nur  beluftigende  Metamorphofen . und 
find  keine  Engländer.  — Nirgends  lebt  fichs  leich- 
ter auf  Koften  des  nnerfchöpflichen  Publikum,  als 
hier;  der  Parifer  läfst  fich  leicht  bey  der  Nafe' neh- 
men ; mie  Titeln , Bedienten  und  Arroganz  erhält 
man  von  ihm , was  man  wilL  Derärgfte  Dummkopf 
weife  fich  zu  helfen , und  füllte  er  auch  für  feinen 
noch  lebenden  Vater  Trauerkleider  anziehet) , um 
Credit  zu  finden,  oder  wie  jener  Abbe  fich  die 
Pocken  einimpfen  laßen,  in  Hoffnung,  durch  die 
Narben  feinen  Gläubigem  unkenntlich  tu  werden. 
S.  32.  Unfre  artigen  SchriftfteUerchen , unfre  Dich- 
terlinge entfdilupten  der  Hülfe  wie  ein  Seiden  wurm, 
flattern  um  den  Parnafs  ohne  ihn  je  zu  belleigen, 
und  machen  fich  dennoch  in  etlichen  Tagen  ein 
Nämchen.  (In  Deutfchland  ift  es  eben  fo. ) Und  was 
fagen  unfre  Männer  von  Genie  zu  dem  erfchiichnen 
Rufe?  Sieanuifiren  fich  damit;  fie  glauben  eine  Co» 
mödie  zu  fehen,  wo  der  Schuhputzer  fich  in  den 
Herrn  verkleidet;  fie  wißen,  dafe,  wenn  jemand 
die  Ehre  hat  im  Mtrtwr*  zu  Gehen , ( bey  uns  im 
Mufetim  oder  in  einem  Almanach,)  er  fich  den  Mit. 

§liedem  der  Akademie  gleich  dünkt.  S.  43.  Die 
ucht,  fich  felbft  zu  loben,  iGSchoolsfundeder  Fran- 
zofen. Vor  etlichen  Jahren  hielt  man  Pofaunenblä- 
f *r  ( Prfmturs').  (Bey  uns  hält  man  fie  noch  jetzt, 
und  lobt  fich  felbll  darum  nicht  minder.)  Sie  fchie- 
nen  zu  kalt  oder  zu  theuer,  alfo  fand  man  Selbll- 
lob  wohlfeiler.  Datier  der  hafenfiifselnde  tfargon 
fo  mancher  Schnftüelier,  der  weit  unverzeihliches 
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•U  felbft  völlige  Kopflofigkeit.  und  dem  befcheid- 
nen  Manne  kaum  veriländlich  1(1.  Indeffen  fcheint 
dies  Uebel  unheilbar  werden  zu  wollen.  DieSchön- 
geifterey  unterhält  feil  einiger  Zeit  eine  Vcrfchwö- 
rung  wider  die  Befcheidenhcit.  V'onnal*  fchwatzte 
der  Add  unaufhörlich  von  feinenTiteln  und  Stamm- 
bäumen  : heute , da  man  auf  den  Adel  nicht  fon* 
derhck  mehr  achter,  gründet  man  feinen  Ruhm 
auf  Schriften.  Idyllen . Gedichte.  Schaufpiele.  Ver* 
loche,  Differtationen,  Memoiren  über  die  Staau- 
verftifurgen.  Erziehunosplane,  — das  find  jetzt  lin- 
iere U appenfchilde.  S.  49.  Ein  franzöfifcher  Au- 
tor hat  lieh  felbft  ein  Buch  dediciret,  als  käme  es 
aus  der  Ferne.  Hamit  legte  er  den  Grund  zu  fei- 
nem Namen.  (Sollten  unfere  deutfehen  Windbeutel 
diefe  Erfindung  des  Parifer  Herrn  Collegen  nicht 
bald  nachahmcu?)  Niemand  treibt  das  Selbfllob 
weiter,  ols  die  Freymmirer,  (S-5I.)  die  aber  fenft 
auch  nichts  zu  reden  haben  witrdrn.  S.  52.  Anek- 
doten von  einem  lächerlichen  Dichter,  der  z.  B. 
mit  guten  Worten  und  Wein  die  Officiere  eines 
Schwrizerregiments  dahin  brachte,  nebfl  einigen 
Grenadieren  eine  platte  Komödie  feines  Machwerks 
bey  der  Vorflellung  zu  unterlliitzer.  die  denn  treu- 
lich riefen : Moi  emptr  Coreille  du  pretnier  drOte 

eu  1 ne  dtra  pas  du  Uten  du  joR  petil  contfdic  t und 
mit  dem  blitzenden  Säbel  und  drohenden  Schnurr - 
"barte  feil  ft  die  entfchloffeaften  Spötter  iu  llefpect 
hielten.  S.  59.  Aiickdote  von  J.  J,  Roußrcu : Vor 
etwa  iS  Jahre. 1 reitete  ein  Original  ausdrücklich 
Ven  AngerS  nach  Paris,  um  den  Philofophen  ken- 
nen zu  lernen , und  zwar  im  Schlafrock  und  Pan- 
toffeln. Uiefer  Aufputz  follte  ihm  das  Anfehen  ei- 
nes Nachbars  und  Zutrauen  erwciben,  um  di-fto 
WchrerHUlff  fdif  RRne ’C  wellen  7~iis  Weifen  oder 
des  Reifenden?)  Bedürfhifle  zu  finden.  Strarks 
nach  feiner  Ankunft  eilt  er,  an  die  Tonne  des  neuen 
Diogenes  zu  klopfen:  umfonft!  Herr  und  Madame 
Rovßtou  find  unbeweglich.  Tages  darauf  fchreibt 
der  Reifende  eincu  Brief  von  vier  Seiten , entwi- 
ckelt feine  Wünfche  und  Abfichten , und  befchwo- 
ret  £fc an  - Jacques , ihm  Ja  oder  Nein  zu  fagen. 
Am  andern  Morgen  erhält  er  m der  Mitte  eines 
nrofsen  weiften  Bogens  ftatt  aller  Antwort  ein  fehr 
Jeferliches  Nein!  S.  64  erklärt  der  Verf.  aus  ver- 
fclüednen  ganz  hörbaren  Gründen , die  fall  für  ei- 
nen Glaubensartikel  geltende  Gefehichte  von  der 
bekannten  ei  fernen  Larve  für  eine  Fabel.  Nun  fol- 
gen bis  S.  90  eine  Menge  Hiftörchen , in  denen  die 
Sammler  oder  J.iebhaber  eines  Vademekum  reich- 
liche Nahrung  linden  werden.  Sehr  lefcnswiirdig 
ift  die  5te  Unterhaltung  (denn  diefer  Bandiftin  10 
Entretuns  abgetheiltj  über  die  ArtGutthatenauszi1- 
üben,  aus  der  wir  nur  die  einzige  Bemerkung  aushe- 
ben,  dafs  nichts  alltäglicher  fey,  als  1 -eure  zu  fehen. 
die  der  Luxus  zu  Grunde  gerichtet , und  nichts  feltner 
als  jemand,  den  Freygebigkeit  arm  gemachr. 
S.  113  Geht  man,  dafs  mit  dem  Recenfeacenwefen 
nicht  weniger  Unfug  in  Frankr.  getrieben  wird,  als 
bey  uns.  Schon  und  wahr  ift,  was  der  Y£  lüge, 


da ts  Redlichkeit,  nicht  Eigentum,  Gelehrfamkeit, 
nicht  Eitelkeit , Lebensart,  nicht  iible  Laune,  dem 
Recenfenten  die  Feder  führen  muffen.  Er  klagt, 
dafs  ln  Frankreich  die  Kritik,  wie  die  Literatur,  in 
den  Händen  der  Unmündigen  fey;  und  dafc  Kna- 
ben , die  etwan  ein  paar  Brocken  aus  Voltaire,  2ehn 
Sophifmen  von  Helvetins , und  ein  halbea  Dutzend 
Rouffeauifcher  Paradoxen  aufgefchnappt  haben,  die 
übrigens  nicht  wiffen  wie  nahe  Ludwig  XIV  mit 
Ludwig  XVI  verwandt  ift,  lieh  einbilden,  über  alle* 
entfeheiden  zu  dürfen , Schriften  aburtheln , und  das 
Verdien!!  der  Schriftfteller  beftimmen-  Paria  ift 
(wie  Deutfchland)  mit  zwanzigjährigen I üteratoren 
überfchwemmt,  die  aller  Orten  den  Ton  angeben, 
deren  Phrafen  ohneZufammenhang,  deren  fchwan- 
kendrs  Gewäfch , und  deren  Nafeweisheit  für  Witz 
und  Gelehrfamkeit  gilt.  Beyläufig  erfahren  wir  S. 
116,  dafs  in  keinem  einzigen  Collegio  in  Paris  die 
vaterländifche  Gefehichte  gelehret  wird.  — ln  Ab- 
licht der  fchönen  Kür.fte  ift  man  dort , nach  tyt- 
ferm  V£»  ebenfalls  unwiffend  , und  melir  als  Einmal 
mufste  man  von  Ausländern  lernen,  aus  welcher 
Schule  ein  Gemälde  fey.  Um  die  Rechte  beküm- 
mert lieh  kein  Menfch;  wer  fich  In  dem  Laufe  eines 
Jahres  10  oder  I2mal  in  den  Vorlefungen  fehen 
lieft , ift  gelehrt  genug,  Präfident  zu  werden.  Ctjl 
id  que  CAlltmagne  a L*  plui  grand  auantage  Jur 
r.üus  ; cn  r y connait  les  loix  que  parce'  qu’ou  les 
itudie.  (Ob  das Sarkafmnua  feyn  foU?  oder  ob  les 
loix  lieh  auch  in  mancher  Deutfehen  Stadt  und  Pro- 
vinz durch  Sporteltaxe  überfetzen  lälst?J  Hon- 
tefquieu  wird  in  Frankreich  wenig  gelefen.  Mit  der 
Theologie  ftehts  nicht  beffer;  die  Sorbonne  hat  ih- 
re Jahre:  man  läfst  Ge  fchreyen.  (Das  ift  nach 
Rec.  Bedünken  fo  unvernünftig  nicht.  Wollte  Gott, 
man  hätte  fich  nie  an  ihr  Gcfehrry , in  fo  fern  es 
Gefcbrey  ift,  gekehrt ! \ Manche  Herren  mit  Or- 
densftemen  verbrämt,  haben  nicht  den  fchlichteu 
Menfcheoverftand  ; indeffen  er  weifet  man  ihren  Ster, 
wen  alle  gebührende  Ehre.  — Ein  Ritter,  dem 
ein  Prinz  vorwaef,  er  fey  ein  Pyrrhonianer , nahm 
da*  für  den  Nemen  einer  Landsmannfchaft,  und 
antwortete  in  feiner  Einfalt:  Weit  gefehlt,  Mo», 
jeignatr!  ffj'ch  bin  aus  Poitou,  Selbft  unfere  Ko- 
ryphäen find  die  leibhaftige  Ignoranz.  Aufziehen 
heilst  hier,  raifoniren,  und  Spats  machen  gilt  für 
envetfen.  — Wir  hätten  noch  viel  auszuzeichnen, 
wenn  wir  unfreLefer  mit  allem,  was  dies  unterhal- 
tende Buch  über  das  Mittelmafsige  erhebt,  bekannt 
machen  follten.  Es  verlieht  fich  übrigens  von 
felbft,  dafs  auch  diefer  V£  Franzofe  genug  ift,  tim 
den  Tadel  feiner  Nation  mit  Politeffe  und  kleinen 
Complimenten , die  aber  nicht  leicht  an  Hyperbel 
grenzen , erträglich  zu  machen. 

Ivdem  Rec.  fchliefsr,  erhält  er  den  zweyten 
Theil  diefes  Werkchens,  der  198  Seiten  ftark,  und 
in  zwölf  Unterredungen  getheile  Ift.  Auch  hier 
zeigt  fich  der  Vf.  allenthalben  »Is  ein  edeldcnkender 
Mann,  der  das  lächerliche  rügt , ohne  Perfonen  an- 
zttfvften,  oder  in  den  Geheim niflen  der  Familien 
G zu 
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*n  wühlen.  In  «liefern  Bsnde,  der  das  Werk  be- 


fehlicfet,  herrfcht  zwar  eben  der  ungezwungene 
Wir? , wie  in  dem  erfte.t . aber  nicht  fo  dnrchge- 
Hends  der  lachende  und  fpottende  Ton.  Dafür  fin- 
det man  hier  mehr  Philofophie  des  Lebens;  und 
Such  emfihiftere  Lefer  werden  Unterhaltung  finden, 
nur  muffen  fie  nicht  nach  neuen  Gedanken  ausge- 
hen,  denn  über  die  verjährten  Thorheiten  und  Ge- 
breciien  der  Menfchheit  Ia£st  fich  wohl  nichts  fon- 
flcrlich  neues  fager  Atn  bellen  gefallen  uns  die 
fite  Unterredung,  les  Spectacks , und  die  rote  te 
ßonktur.  Aus  jener  wellen  wir  zu  Probe  de?  Styls 
eine  Stelle  anführen.  Der  Vf.  ifl  nicht  für  Trauer- 
nde. Wenn  Semiramis  , Caefar  u.  f.  w. , Tagt  er, 
fich  einmal  fo  vorfteilen  fähen,  fo  würden  fie  we- 
der fich  noch  ihre  Gefinnungen  erkennen ; (Tel 1 um 
caricaturt , würden  fie  ausrufen , gut  tu  rejjtmble 
a rt>» ; et  puis  tn  hauffant  les  epautes , et  noui  re - 
gardant  d‘un  airdepitie,  ilsnons  diroient,  „ pauire 
„pevpte,  itfaut  douc  te  bercer  avee  des  chimerrs  ? 
,.£h!  ß tu  veux  vtrfer  des  larmts,  defctnds  ches 
„tesfrerrs,  vifite  tes  amis  tnatheureitx , et  tu  trou- 
„ veras  dans  leurs  reduits  et  für  Itu's  grabats  de 
..quoi  exercer  ta  ßnßbihir.“  Man  macht  ihm  den 
Einwurf:  Onjugt  d’une  belle  ame  ä la  maniirt  dont 
eile  J’attriße  älareprifentation  d’itne  trage  die;  e'eß 
ä uötre  uvis  la  neilleure  kolc  du  feutimeut.  Abus! 
antwortet  er.  taut  de  riches  qtri  out  un coeur dt cail- 
hu , (ammolliffent  ■ ils  tn  allant  tous  les  jours  aux 
thedlres?  II  y a une  gründe  dtßerenct  ent  re  des 
fentimeuts  romanesques  et  des  feutimens  vielt,  Si 
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r komme  le  plus  digne  de  commißration  veut  tre 
rebuti,  qu'il  paraiffs  d la  porte  (Tun  Jpectncle;  e'eß 
alors  qu'il  entendra  de  tontes  parts  cts  rligatts  que 
ont  bien  pleure,  ces  Marqnifes  qui  ont  ettcore ' Toni 
mouitli,  lui  dirt  du  ton  le  plus  w/otenl,  retire 
toi;  et  tel  efl  te  fruit  des  ces  tragidies  ß attendrif. 
feintet.  ■ 

In  der  raten  Unterhaltung  les  petites  - maifons; 
zeigt  er.  dafs  man  die  vrrrüdeteften  Köpfe  eher  un- 
cer  den  Schriftflellrm  und  in  der  eleganten AVdd 
als  in  de«  Tollhäufem  fliehen  roüffe.  — Der  Vff 
befchlielst  fein  Werkehen  mft  einer  Kritik  überdafi 
felbe.  in  welcher  er  dem  und  jenem  Tadel,  womit 
man  ihn  etwa  heimfuchen  möchte,  vorzubeugen 
gefliffen  ift.  * • t 

> 

erbauungsschriften,\ 

Koburo,  bey  Ahl:  Kurze  geiftliche  Betrachten, 
gen  Uber  die  Leidens  ge fchichte  ffefu  nach  der 
Harmonie  der  vier  Evangelißen.  Zu  ßrfärdZ 
derung  der  Hausandachten,  von  gfohann 
Chrißia»  Prager,  Dialconus  an  der  Stadtkir. 
che  zu  Huburg.  Zweyte  Auflage.  1786.  200 
S.  g.  ( 6 gr.) 

Oh  der  Verf.  Verbefferungen  in  diefer  Auflage 
vorgenommen  habe?  kann  Rec.  nicht  beftim men; 
dies  aber  mit  Gewifeheit  Tagen , dafs  auch  noch 
itzt  darinne  viele  Verbefferungen  nöthie  rey„ 
möchten.  1 
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LITERARISCHE 

AvstlvDIScnz  Iitesatur.  Von  dem  En  fege  de  un» 
Bih/ivtheta  Efpannola  dt  los  majores  Eftrilorts  fiel  reg. 
nado  de  Cartes  Hl,  von  D.  3-  Sempere  g Quarinot  &c. 
iit  der  zweyte  Thcil  in  8-  aus  der  Königlichen  Buchdrücke- 
rey  erfchienen. 

Die  Drnna  Maria  Cageiana  dt  ta  Cer  de  g Vera , Con. 
defa  de  Latairg , hat  di«  Werke  der  Marquifm  von  Lam- 
bert in»  Spanifche  überletzt. 

EHaaNGZZEVcVMCtN.  Del  König  von  Schweden  hat 
im  letzten  Ordcnskauitel  den  Nordllernurdcq  an  verfchiede- 
ne  Geiltliche  autgetheilt.  Der  Erzbilchof,  Hr.  v.  Treil, 
und  die  Bifchöfe  D.  Forjftnins  u.  Celfius , find  au  Com- 
mandeut  j detTelben , und  die  Bifchöfe  □.  Benithus  u.  D. 
Lptkemar.n , der  Domprcblt  D.  Gadolin , und  die  Docto- 
rtn  Hn.  Brurmark , Himquiß  u.  Htnfcke»  zu  Mitgliedern 
die  les  Orden»  ernannt. 


VaaMiiCHTi  Asztinaw.  In  Löben  feyerte  im  33  Oct. 
v#r.  Jahr«  der  lehr  verdiente  Rector  de»  Lyceums,  M.  3,  G. 
Heimle  fein  ;ojthrigc$  Amtsjubelfeft , bey  welcher  Gelegen- 
heit 5 gebahnte  I-obauer  lateinifche  und  deurfche  Reden 
hielten.  Hr.  Heinitz  »ft  7*  Jahr  alt,  kam  im  Jahre  1737 
all  Rector  nach  Camenz  und  1743  roch  l.obiu. 

Hr.  Abbe  Hagnal  widertpr  cht  ölitntlich  dem  Genickte, 
tl»  ob  er  ein  Supplement  zu  leiner  Gtfchichce  der  Belitzun- 


NACHRICHTEN. 

gen  der  Europäer  in  beiden  Indien  untei  dem  Titel:  l et  fei 
ge’n/ralti  fnr  reimt  actutl du  commerce,  j Vol.  m g htr- 
ausgegeben  habe. 

PausAurrH^ittma.  Die  Akademie  zu  Angor»  h«t  eile 
goldene  Schaumünze  einer  Abhandlung  eine»  ungenannten 
Ver&ikTs  über  die  wichtige  Frage  zuerltjnnt : /Veldes  find 
die  dtinfthekflen  netd  imklfeitJJen  Mittel  für  die  Erkaltung 
der  Findel.  Kinder  in  Frankreich  zu  Ihre  tu  und  ihnen  des 
angemeffenfl.  Eruehung  zu  geben? 

BzLoHNUKGtN.  Hr.  Moreau  de  S.  fllirg , des  Verf.  de« 
wichtigen  Werk«  : Foix  et  con/litutiem  des  isltt  de  Cefuie- 
rique  fotu  le  veni,  her  eine  Gratiticarion  von  1 3000  l ivr. 
erhalten.  — Dem  Hn.  Bernardin  de  S.  Vierte , (lomfehlt*- 
biren  Verf,  der  e’tudet  de  ta  nature . wovon  voriges  fibr 
die  zweyte  Autgabe  in  3 Bünden  erfchienen  ift.  htt  man 
eine  jährliche  Penlion  von  3000  Livr.  gegeben. 


AXA0z»«i»CHB  ÖCHlirriv.  Erfurt:  Progr.  Feit.  Nariul 
Dt  celebrationis  fejit  uatalii  <?.  C.  origin.- . Jnjhqnt  tins. 
dem  celtbratione.  178«.  3 S.  f.L  Sov.cl . alt  in  diefe* 
Kürze  fien  füglich  lagen  liefe. 

Ebendafel  blt:  M.  ffd.  Chrifoph  Bfler  Th.  Pro t de 
fcrlpturis  facric,  fund  imeuto  rtligioais  Chrifiianae.  t'sä; 
6 S.  4. . Bp  Hr.  V£  meint  cs  wohl  herzlich  gut.  . ‘ j 
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Mittwochs,  den  31“-  Januar  1787. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig  , bey  Schneider:  Tagebuch  einer  Reijt 
von  der  fVrßpkäiiJchen  Grenzt  bis  nach  l*ip- 
zig  an  einen  Freund  1785-  >31  ß.  8-  178^- 

(ygiO 

Der  Verfafler  hat  unter  der  kurzen  Vorrede  fich 
nur  durch  die  3 Buchftaben  C.  A.  S.  zu  erken- 
nen geben  wollen.  Das  Tagebuch  felbft  beliebt  aus 
Brieten,  die  theils  an  den  Doctor  Atklepiades,  (mit 
diefem  Griechifchen  Namen  benennt  er  feinen  treund, 
„weil  er  alle  Männer  von  wahrem  Verdienste,  die 
,<er  gern  recht  ehren  möchte , mit  dergleichen  Na- 
hmen in  lein  Gedenkbuch  eingetragen  habe,“)  theils 
an  Freundinnen  gerichtet  find.  Die  Reife  fangt  fich 
wahrfcheinlich  im  Waldeckfchen  an , geht  über  Arol- 
fen,  Caficl,  Creuzburg,  Fifenach,  Gotha,  Weimar, 
Jena  und  fchhefst  lieh  mit  der  Ankunft  in  Leip- 
zig. Für  den  Geographen , Statifttlter  und  Hiftori- 
ker  findet  lieh  nichts  erhebliches  in  diefen  Briefen, 
die,  wenn  unfer  Zeitalter  nicht  fo  drucklelig  wäre, 
blos  in  dem  Zirkel  der  Perfonen , an  welche  liege- 
richtet  find,  gelefen  ur.d  mit  Vergnügen  gelelen 
worden  wären.  Fs  foll  eine  Nachahmung  von  em- 
phndLunen  Reifen  feyn.  Daher  hält  fich  der  Vf. 
mehr  bey  Paifagiers- und  Dcrfgefpiächen,  als  bey 
wahren  .Merkwürdigkeiten  auf.  Zu  den  nicht  lo 
allgemein  bekannten  gehören  die  Nachrichten  von 
Arolfen.  Wie  konnte  aber  der  Vf.  von  4 vorziig- 
lichllen  Schlachten  reden , die  der  hochfei.  Fünt 
Karl  gegen  die  Türken  gewonnen?  Hat  er  Heere 
gegen  fie  angefshret  ? ßey  Caifel  verweilet  er  fich 
am  längllen,  und  doch  nur  mit  flüchtigen  Blicken 
über  bereits  näher  bekannte  Gegenftände . Schaudern 
erweckt  das  Gefpräch  211m  Defert  n.  14.  In  Abficht  auf 
Schreibart  können  einige  Wörter,  als  gentftn, 
Rau  geniefsen , und  Gefach,  die  wiederholt  und  al- 
fo  keine  Druckfehler  find,  dem  Rec.  nicht  gefal- 
len , der  doch  dem  liebenswürdigen  inoralifchen 
Charakter,  worin  fich  der  Vf.  darrtellt,  gern  alle 
.Gerechtigkeit  wiederfahren  läfst. 

• VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 
iatrzic,  bey  Beer:  Unpart htyifcht  Sammlungen 
zur  Htflarie  der  Ro/tnkreuztr.  Erftes  Stück, 
von  D.  J.  S.  Stmltr.  1756.  ig2  S.  8-  ohne 
Zueignungsfchrift  und  Vorrede.  (10  gr.) 

Pafe  Hr.  ü.  Semltr  fchon  feil  einigen  Jahres 
A.  L.  Z.  /f  J 17,  Erßtr  Band, 


•ufmerkfam  auf  die.  wenigftens  dem  Name« 
nach,  wieder  auflebende  Gefellfchaft  der  Roftn- 
kreuzer,  und  einer  der  erften  mit  gewefen  fey, 
der  diefen  Leuten  auf  die  Finger  beym  Kar- 
tenmifchen  gefehen  habe,  weifs  Rec.  aus  einem 

Privatbriefe  des  Ha.  Doctors  , und  gefleht  es  mit 
Dankütgung,  dafs  er  auch  ihn  damals  aus  einer 
fiebern  \Schlaffucht  geweckt  habe,  in  der  ein  zu 
grofser  Theil  unfrer  'Zeitgenoflcn  und  felbft  folcher, 
die  kein  geringes  Interefle  bey  der  Sache  habei), 
noch  bis  diefe  Stunde  fortfcblummert.  Rec.  hat 
feitdem  mit  aller  ihm  möglichen  Sorgfalt  der  Sache 
nachgeforfcht , die  Winke  genutzt,  die  ihm  derHr. 
Doccor  gab , die  Schriften  gelefen  und  verglichen, 
die  dahin  einfchlagen,  und  die  feine  Ciicherfammlung 
enthielt  > und  vorzüglich  durch  eine  ausgebreitete 
Correfpondenz  genug  entdeckt,  um  für  fich  dem 
Hu.  Verf.  den  wärmften  Dsnk  für  dies  Unterneh- 
men fagen  zu  kor.uen , dafe  er  diefer  beder.kli- 
chen  Conföderatiou  bereits  auf  die  Spur  zu  kom- 
men fuchte , ehe  noch  an  eine  Berlinifche  lUonats- 
fchrift  gedacht  ward,  die  gewifs  keine  geringe 
Verdienste  um  das  Publikum  in  Betracht  geheimer 
Gefellfchaften  hat- 

Fine  wirkliche  Gefchichte  des  Ordens  der  no- 
fenkreuzer  zu  fchreiben,  ift  vor  der  Hand  noch  nicht 
möglich,  da  die  Data  und  unpartcyifche  Hulfsniitcei 
dazu  theils  zu  fehr  zerftreut  find,  theils  auch  vieles 
erft , wo  möglich,  durch  die  Kritik  berichtigt  wer- 
den mufs.  Auch  wurden  diefe  Myftiker  von  der 
herrfchenden  Kirche  zu  fehr  gehalst , zu  fcharf  be- 
obachtet, als  dafs  fchwüliiiger  Orakelton  und  Zu- 
rückhaltung für  fie  nicht  nothwendig  geworden  fey. 
Zudem  koltet  es  Mühe , die  Schriften  der  Plagiarier 
von  den  ächten  Schriften  der  Mitglieder  des  Or- 
dens felbft  zu  unterscheiden . und  auch  diefe  find 
häufig  in  fpätrer  Zeit  interpolirt  worden , und  die 
eigentlichen  Grundfätze  des  Ordens  blieben  lange 
Zeit  ein  Geheimnifs  , die  man  aus  den  Aeufserun- 
gen  vorfetzlidier  Betrüger,  die  fpäter  diefe  Maske 
Vornahmen , nicht  kennen  lernen  kann.  Hr.  S.  be- 
hauptet S.  5. , „dafs  die  Freymaurer  und  Rofenkren- 
„zer  lange  Zeit  in  einer  genauen  Verbindung  ge. 
„lebt  hätten“,  abe:  den  Beweis  bleibt  er  fcbuldig. 
Dafs  fich  Leute  eines  fremden  Namens  bemächtigen, 
beweift  noch  nicht,  dafs  fie  das  auch  wirklich  find, 
was  fie  zu  feyn  vorgeben , und  wenn  es  hin  und 
wieder  Maurer  ’ab , die,  mit  ihrem  eigenen-  Or- 
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den  zu  unbekannt,  (ich  auf  die  Seite  der  Rofen- 
kreuzer  lenkten;  fo  folgt  daraus  auch  noch  gar 
nicht,  dafs  beide  Orden  mit  einander  in  Verbindung 
geltenden  hätten,  welches , nach  der  Natur  der  Sa- 
chen , nicht  feyn  konnte.  Jene  erden  Rofenkreuter 
prahlten  unverschämt , und  fachten  ihre  myftifchen 
und  kabbaliftifchen  Ideen  aus  den  drey  erden  Kapi- 
teln des  erden  Buchs  Moßs  zu beweifen.  Wirwünfch- 
ten:  dafis  der  H.  D.  S.  nachforfehen  wollte, 
woher  fie  die  Vorliebe  zu  der  Mofaifchen  Sehö- 
pfungsgefchichte  nahmen?  Ree. hält  diefe  Veranlaf- 
fung  für  weit  älter , als  den  uns  unter  diefem  Na- 
men bekannten  Rofenkreuzerorden , fo  wie  diefer 
nur  einer,  den»  Namen  und  der  Modifieation  nach, 
veranftaltere  Fortsetzung  rarerer  Myftericn  ifl.  Viel- 
leicht treffen  wir  wieder  bey  den  ägyptifcher.  iYly- 
fterien  zufammen,  in  welche  Hofes  eingeweilit  war, 
und  unmöglich  ift  es  nicht.  Sondern  So  gar  wahr- 
scheinlich, daCs  Mofes  feine  Schöpfungsgefchichte 
von  daher  buchdablich  mitgebracht  liabe.  Hais  die 
Rofenkreuzer  mit  der  Kirche  nicht  im  beden  Ver- 
nehmen ftandea,  läfct  fich  denken , denn  fie  gingen 
ihren  eigenenWeg,  und  die  Kirche  wollte  von  keinem 
andern  wißen , als  den  fie  felbd  vorgezeichnet  hat- 
te. Sind  fie  in  ihrer  Lage  wider  eine  tyrannische 
•Hierarchie  zu  entschuldigen ; fo  möchten  wir  doch 
■nicht  mit  dem  Hr.  D.  die  Theofophie  und  Alchemie 
als  Strebepfeiler  wider  den  Natvralisnrm  fo  allge- 
mein in  Schutz  nehmen,  da  keine  noch  fo  vollkom- 
men gute  öffentliche  Religion  und  Kirchenordnung 
gedacht  werden  kann , der  Schwärmer  nicht  »ach- 
thetlig  werden  muffen.  Jede  Privatreligion  mag 
unsertwegen  bleiben;  aber  Sobald  fie  beJchUtxt 
wird,  wie  Hr.  S.  fie  befchützt  wißen  will,  hört  fie 
auf,  Privatreligion  zu  bleiben , fie  ftrebt  nach  poli- 
tischen Vorrechten , und  verurfacht  Gähnmgen  im 
Staat.  Die  Vorrechte,  die  fich  Hr.  S.  immer  für 
die  Privatreligton  eines  jeden  Individtii  ausbedingr, 
verlangt  er  auch  für  die  Alchemie,  die  er  fStr  keine 
Thorheit  will  gehalten  wißen , ob  ;es  gleich  viele 
Betrüger  gebe.  Wenn  Rec.  auch  fo  günftig  für  die 
Alchemie  dichte , als  der  Hr.  Vf. ; fo  kann  er  doch 
nicht  mit  ihm  für  ihre  Befchützung  Kimmen ; denn 
die  Betrogenen  wißen  es  ja  eben  nicht,  ob  fic  an 
den  rechten  Manu  kommen,  oder  ob  fie  einem  Gau- 
ner in  die  Hände  fallen , deren  es  doch  die  gröfse- 
fle  Anzahl  giebt,  wie  Hr.  S.  felbft  eingefteht , und 
dem  Staat  können  die  vorgeblicher,  Gold - und  Tirt- 
cturköche  unmöglich  fo  gleichgültig  feyn,  als  Hr. 
S.  aus  Vorliebe  für  eine  Chimäre  glaubt , dafs  fie 
feyn  Sollten.  S,  14  declamirt  Hr.  S.  fehr  für  die  Al- 
chemie und  Möglichkeit  des  Goldmachens.  Wir 
bedauren  diefe  Schwäche  an  dem  fouft  fo  grbften 
Gelehrten,  und  giebt  er  dadurch  nicht  feinen  Geg- 
nern, den  neuern  vorgeblichen  Goldköchen  die 
Waffen  wider  fich  felbft  in  die  Hand?  Ohne  es  and» 
mit  einer  Svibe  zu  ahnden,  dafs  er  mit  dem  Verf. 
der  chymijchen  Hochzeit,  der  wider  Betrüger  eifert, 
wie  ein.  Wucherer  wider  den  andern,  in  einom  und 
«ben  dem  falle  fey,  eifert  auch  Hr.  S.  wider  Din- 


ge an  andern , die  er  fich  felbft  erlaubt , und  man 
weifs  in  der  That  oft  nicht , wie  man  mit  ihm  dran 
ift.  Dies  Schwanken  kann  fein  fand  fo  fehr  nützli- 
ches Unternehmen  unmöglich  empfehlen , und  er 
wird  wenige  Lefer  finden  , die  genug  vorbereitet 
wären  , ihm  für  feine  übrigens  fo  fehätzenswürdige 
und  mühfeltge  Arbeit  zu  danken.  Er  behauptet  1. 
E.  S.  12.,  dafs  mehrere  die  fo  genannte  Univerfal- 
arzney  herausgebracht  hätten.  Wer?  wirkliche 
Mitglieder  des  Ordens?  So  mufs  das  Becept  doch 
im  Orden  felbft  noch  vorhanden  feyn,  und  warum 
feilten  es  die  neuern  Rofen  kreuze  t nicht  noch  ha- 
ben? Aber  wo  ift  diefe  Univerfalarzney  ? Warum 
haben  fie  die  Fürften  nicht  wie  das  mittel  wider 
den  Bifs  toller  Hunde  und  den  Bandwurm  an  fich 
gekauft  und  bekannt  gemacht  ? lil  cs  etwa  das  Ulr- 
ichen Ich  e Lu  ft  Iah  waiferk  Dies  ift  zuverlässig  noch 
nicht  fo  bewährt,  als  Hr.  5.  glaubt,  der  es  noch 
einmal  bereuen  wird,  fich  zum  Apologeten  eine* 
Charlatans  aufgeworfen  zu  haben.  Und  gefetzt 
auch,  das  CalUgtum  Sanilatis  in  Berlin  liefise  fich 
übereilen,  die  (Juackfalberey  eines  Baron  Hirfchen 
mit  feinem  Beyfall  tu  beehren,  fo  folgt  doch 
wahrhaftig  daraus  weiter  nichts,  als  dafs  ein- 
mal ein  ganzes  Collegium  fich  eben  fo  fonder- 
bar  verirren  könne,  als  ein  einzelner  Mann  in 
Halle. 

Herr  Seniler  theilt  feine  Sammlung  in  zwey  Haupt- 
abteilungen ein , 1 ) in  felche  Nachrichten,  die 
fich  vor  dem  17  Jahrhundert  herfdireiben , ehe  der 
Name  Ro/tukreuztr  bekannt  war,  und  a ) infolche, 
die  nach  dem  Jahre  1600  bekannt  geworden.  Dals 
in  der  Ausführung  die  iogifchc  Ordnung  fehr  oft: 
fehle,  und  vieles  durch  einander  geworfen,  wie- 
derholt und  abermals  wiederholt  werde , liefs  fich 
nicht  anders  erwarten , wenn  man  mit  Semlers  Art 
zu  arbeiten  bekannt  ift.  Schon  vor  dem  17  Jahr- 
hundert gab  es  mehrere  geheime  GefeUfchaftcn  von 
Myftikern  und  Theofophen,  die  mit  der  Öffentli- 
chen Religion  und  d«i  academifcheo  Facultätet», 
die  freyiich  im  Dienfte  der  alles  drükenden  Hierar- 
chie Händen,  unzufrieden  waren.  Man  konnte,  ohne 
unbillig  zu  feyn,  von  Hn.  S.  nicht  fodern,  wei- 
ter zurückzugehen , da  es  ihm  fchlrchterdmgs  un- 
möglich ift,  Urkunden  zu  bekommen,  die  noch  da 
find,  und  hier  vieles  hätten  trafkiriren  können;  fonft 
würden  feine  Begriffe  von  Theofophie  und  Myftik 
andere  feyn.  Was  er  fehen  konnte , hat  er  fo  ziem- 
lich recht  gefehen.  ( Es  wäre  zu  wünfehen,  dafs 
Hr.  S.  den  Unterteil  icd  dfr  alten  Rofenkreuzer,  die, 
aber  freyiich  nur  nebenher,  wider  die  päbftliche 
Kirche  eingenommen  waren , und  der  neuern , die 
der  Hierarchie  wieder  aufzuhelfen  fliehen,  — we- 
nigftens  ift  dies  die  Abficht  der  unbekannten  Oben», 
die  die  Rofencreuzerey  nur  als  Koder  auswerfen, 
und  felbft  zuviel  Verftaud  haben,  nn  diefe  Puffe -zu 
denken,  — etwas  klarer  hätte  ins  Licht  fetzen  wollen 
und  können.!  Poftcllu*  gab  fchon,  nach  S,  17.  18 
merkliche  Winke  und  Paracelfi  Schriften , ob  fie 
gleich  tehr  inttrpolirc  find , verwehen  auf  eine  be- 
vor- 
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voifteheude  allgemeine  Revolution  , und  dtecerpro- 
pheieyte  Zeitpunct  ward  durch  du  allgemeine  Be- 
ilreben der  fiNMfnitjft  gerechtfertigt.  Zu  linde  des 
1 6 Jahrhundert»  machten  fchon  die  Rofenkf  eurer 
durch  ihre  Auflchneidereyen  grofce»  Auffehen,  und 
von  da  an  datiren  ßch  die  Schriften  der  Rofenkreu- 
rer,  obgleich  noch  nicht  unter  der  fpatern  Firma. 
Doch  vor  Erfcbeimuig  der  Confeüio.  tama.  chy- 
mifcher  Hochzeit  und  der  Offenbarung  göttlicher 
Majeflit  des  vorgeblichen  Aegidius  Gutmann , die 
rchon  lange  vor  dem  Druck  den  Adepten  in  Manu- 
feript  bekannt  war,  kann  die  Zeitordnung  au»  Man- 
gel aller  Urkunden , nicht  fo  genau  beobachtet  wer- 
den. S.  so  fingt  exft  die  erite  Abcheüung  älterer 
Nachrichten  an.  Selbft  haben  dieRofenkreuzer  kei- 
ne Jahrbücher.  {Wenigftens  konnte  lie  tlr.  S.  nkht 
kennen,  wenn  fie  auch  da  lind,  welche»  nicht  un- 
möglich itt.)  Schon  im  t4Jakrfmndm  hatten  fie, 
nach  dem  Raimund  Lullius»  einen  Rex  phy/icorttv, 
{nach  fpäterer  Benennung  Grajs-mmfier,  den  die  lio- 
fenkrauier  bald  Praecep'-or , bald  Ductor  oder  Pa- 
ter nannten,  als  die  Mönche  fich  derKunll  bemäch- 
tigt hatten, ) die  lateinhehen  Ciuifteii  waren  Schü- 
;rr  der  Araber  und  Muhamedaner,  und  in  den  Kid- 
Hern  waren  die  erileu  U erkllätte  der  Alchy  mie.  yV  iel- 
lcicht  könnte  Ktiukcr  auch  in  der  Kabaia  der  Juden 
noch  ßey trage  entdecken,  wozu  ihn Rec. sufiotdem 
möchte. ) Das  erfie  Zeugnifs  einer  geheimen  Ge- 
feilfchaft  entdeckt  Hr.S.  s.23  in  timnwnat  t ullri 
Theorta  c.  87.  p.  * 39  im  4ten  Vol.  des  Tksatri  ilu- 
miä  tat.,  das  die  Rcfenkreuzer  1613  in  gr.  8-  in 
Strafsburg  drucken  laßen.  Diefer  Lullius  behaup- 
tet, Queckßlber  in  Gegenwart  des  phy  fliehen  Kö- 
niges und  anderer  Mitbruder,  durch  lern  MenfiruaU 
in  edel»  Metalle  erhoben  oder  tingirt  zu  haben. 
Da  war  alfo  fchon  eine  Societas  pkyfita , ein  Rex 
phyjieornm  in  Italien,  (ad  dutu  Lernens  propt  Acj- 
poiim. ) C.  38  wird  des  Arnaldus  oder  Arnaldas 
vom  Villa  mova  Ro/arium  bereits  als  bekannt  citirt, 
folglich  war  im  I4ten  oder  fchon  vor  dem  14 een 
Jahrhundert  eine  folche  Gefellfdiaft  von  Alchymi- 
ften da,  doch  gaben  fich  die  Mitglieder  mit  alierley 
Sudelköchen  und  Nachahmern  gar  nicht  ab.  Von 
dem  Uerthe  der  Luilifchen  Schriften  urtheilen  die 
neuern  Alchymiften  verfehlet!«.  Das  zweyte  Zcug- 
ni£s  von  dem  Dafeyn  einer  alchymiftifchen  Gefell* 
fchaft  im  Anfänge  des  isten  Jaluhunderts  nimmt 
Hr.  Semier  aus  der  Dedication  des  Herausgeber» 
der  ThtJaurimtUa  chymica  aurea  trlpartita  an  den 
Kaifer  Rudolph  den  zweyten , in  der  auf  die  Zu- 
kunft des  Elias  Artißo  veürüftet  wird,  auf  den 
die  Akhymiflen  eben  fo  hmlich  walteten,  uis  die 
Juden  auf  ihren  Meffias.  Hier  findet  fich  eine  neue 
Zeitrechnung  der  Rofenkmuer,  Ao.  Chrißt  160? 
Jmb  regimme  gubernatoris  oiympici , Angelt  Hagiik 
i( >7.  Das  wäre  alfo,  197  von  1607  abgezogen, 
das  Jahr  4440.  ln  der  chymifiche«  'Hochzeit  wird 
getagt : Ar.  Qtriflim 1 Remter emta,  ttpen  amrei  I*. 
ptdts,  fe y 145$  vom  'Reinige  (Mac  phyjieormt)Tam 
Ritur  u.ilaUirt,  und  habe  fein  gülden  Vliefs  nebft 


feinem  Hute  in  der  Kapelle  aufgehäsgt.  Der  Or- 
den vom  goldenen  YlieCse  warn  im  J ihre  1430  er- 
richtet, die  Alchymiften  möchten  lieh  gar  zu  gern 
mit  an  ihn  anfchlieisen , und  behaupten : da*  gol- 
dene Vlies , das  Jafon  aus  Cplchis  geholt  habe»  fi  y 
die  Alchymie.  Immeihin;  auf  eine  Fabel  mehr 
oder  weniger  darf  es  uns  nicht  ankommen , und 
uofertwegen  mag  Herman  Fktuld,  ein  Verfechtet 
diefer  Meinung  in  feinem  Azoth  et  ignis  Rächt  ha- 
ben. Nach  diefer  Berechnung  wäre  alfo  der  Orden 
im  Jahre  1459  in  Dentfchla  i eingefuhrt  worden» 
aber  1410  fchon  in  Italien  entftanoen.  Caracelfua 
und  nach  ihm  viele  andere  erwarteten  nach  einer 
südlichen  Idee:  dafs  Elias  Artifta  eine  gTOÜe Revo- 
lution oder  Reformation  bewirken  feilte.  Diefehat 
ewifs  eine  politiiehe  oder  kirchliche  Revolution 
«■deuten  feilen , denn  das  Goldmachen  wollte  man 
doch  fchon  vorher  können,  S.  75.  f.  focht  Hr.  S. 
auf  eine  mühfaine,  kritifche  Art  eine  dunkele  Stelle 
in  der  chymifchen  Hochzeit  aufzuklären , und  zeigt 
aus  ihr  und  andern  Stellen : dafs  die  Rofenkreuzer 
ihre  Mythologie  von  der  Mitte  des  15  Jahrhunderts 
an  datucn.  S.  76  fängt  fich  die  andere  Abt  lieidtttg, 
Sammlung  jüngerer  Nachrichten  amt  dem  vorigen 
Jahrhundert , een  Puma  und  Conftjjio  der  Fra- 
Ursulas  rojtae  enteis , an.  Von  »6*2  - *6*5  find 
die  erden  Schriften  unter  dem  Namen  der  Fra- 
ternität rojtae  enteis  in  verfchiedenen  Sprachen, 
(man  nennt  ihrer  5)  gelandet,  gedruckt  und  au 
.ganz  Europa  gerichtet  worden.  Andrea»  Ho- 
benvefchel  von  Hobemfeid  nenr.t  die  Fama  fchon 
in  feinem  Briefe  d.  d.  Prag  den  l Sept.  1614,  kab- 
baliftifch  uud  magifch.  Z.  B.  P.  Mcdicyn,  auch  aus 
Böhmen,  wandte  (ich  am  12  Januar  1614,  an  die 
chriftliche  fciefellfchaft  der  Rofenkrenrer,  um  aufgc- 
nommen  zu  werden,  und  Adam  Hafrimayer  will 
fchon  1610  rite  Fama  Fraternität is  handfehriftiieh 
in  Tyrol  pefehtn  haben.  Hr.  Semier  glaubt  nicht: 
dafs  die  geweiflagte  grefse  Reformation  blos  von 
der  Zerilohrung  des  Psbftthums  zu  verliehen  fey, 
und  da  die  Rolenkretizer  mie  unter  auch  von  einer 
allgemeinen  Judenbekehrung  träumten,  fo  hält  Re- 
cenient  den  Ckihasmus  für  nicht  fo  ganz  unfchuldig 
an  der  Verdrehung  ihrer  Köpfe.  Die  chymifche  Hoch- 
zeit i(I  ausdrücklich  wider  die  vielen  Betrüger, 
Landfahrer  und  falfchen  Bücher  gefchritben  worden, 
d.  i.  wider  folche  Alchymiften  und  ihre  Schriften, 
die  nicht  mit  m der  Innung , oder  im  Orden  waren, 
Hr.  Semier  unterfucht  noch  verfchiedene  Schriften 
der  Rofencreuzer  mit  vielem  Schnrffinn , und  zeigt 
in  diefem  Fache  eine  Cehr  grofse  Belefenheit  und 
ein  Deutung* vermögen,  das  von  langer  Bekannt- 
fchaft  mit  der  Sache  fefbft  und  mit  der  myftifchen 
Sprache  der  Rofenkremer  zeugt.  Von  S.  105  lie- 
fert er  noch  verfchiedene  Geletze  de»  Ordens.  Un- 
ter den  elften  Gefftten  ift  das  fünfte  merkwürdig : 
^dais  iin  nit  wollet  länger  leben , ab»»  Go«  haben 
mb.“  Werm  man  fich  der  Auflchneidereyen  mit 
dem  Befitze  der  Tinctur  der  Unfterblichkeit  oder 
Erneuerung  erinnert , die  CagHoflro  auch  zu  haben 
TTh  3 vor- 
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▼orgiebt;  fo  wird  man  den  Schltiflel  zu  (liefern  pa- 
radoxen Gefetze  haben,  und  es  den  Ordensobern 
verzeihen,  lieh  fo  gut  aus  der  Sache  gezogen  zu 
haben.  Die  Gefetze  aus  der  Fama  Fratirmtatis.  Z.  B. 
i)  Keiner  foll  andere  Gefchäfte  treiben . als  Kranke 
umfonft  zu  euriren.  2)  Jeder  kann  Geh  nach  der 
Sitte  desjenigen  Landes  kleiden,  wo  er  Geh  aufhält. 
S)  Das", Wort  R.  C.  ( Rofia  Crux)  foil  ihrLofungs- 
wort  feyn.  6)  Die  Briiderfchaft , (die  damals  aus 
g Perfonen  beftnnd,)  foll  hundert  Jahre  unbekannt 
bleiben.  Die  Gefetze  aus  dem  Echo  der  von  Gott 
hocherleuchteten  Fraternität  des  löblichen  Ordens 
R,  C.  Der  Gefetze,  die  der  angebliche  Sincerus 
Renatus  hat  drucken  laßen , lind  52,  und  reichen 
bey  Semler  mit  feinen  Anmerkungen  von  S.  133 
bis  179,  und  den  Befchlufs  diefes  erden  -Stücks 
macht  das  Gebet,  fo  nach  abgelegtem  Jurament 
insgefamt  verrichtet  wird. 

In  der  Vorrede  äufsert  Herr  Semler  noch  'die 
Meinung:  dafs  V.  Andreä  feine  alchymiftifdien 

Schriften  in  wahrem  Frnde  und  nicht  blos  zum 
Scherze  gefchrieben  habe.  Diefer  Meinung  ift  Rer. 
immer  gewefen , fo’  annehmlich  Herr  Friedrich  Ni- 
colai auch  die  entgegen  gefct2te  Hypothefe  ausge- 
frhmückt  hat.  Dals  lieh  A,  zuletzt  zurück  zog, 
und  einen  Spafs  aus  der  ganzen  Sache  machen  woü- 
tn,  beweift  weiter  nichts  , als  dafs  A.  Urfachemüfs- 
te  gehabt  haben,  den  nur  allgegründeten  Verdacht 
feiner  Rofenkreuzerey  von  Geh  abzuwälzen.  Auch 
bittet  Hr.  S.  noch  in  der  Vorrede  diejenigen,  die 


Zutritt  zu  gfofsen  Bibliotheken  haben  oder  and» 
hanrffchrifdiche  Briefe  und  Stücke  beGtzen  , die  zur 
Aufklärung  der  noch  ziemlich  finitem  Gefchichte 
der  Rofenkreoxer  dienen  können , um  Beyträge, 
und  wir  thun  es  mit  ihm  von  Herten.  Denn  gab 
es  jemals  eine  Zeit,  wo  dem  Publicum  Auftchltilfe 
diefer  Alt  nöthig  waren;  fo  ift  es  die  unfrige,  wo 
die  Verfchmitzteften  der  Menfchen,  die  Jefuiten, 
völlig  entfchlolfen  zu  feyn  feheinen,  den  Proteftan- 
ten  das  Joch  der  Hierarchie  wieder  aufzulegen , coutt 
qu'il  coute,  diele  Peft  der  Menfchheit,  die  unter 
uns  fchon  unendlich  mehr  Eingang  gefunden  hat, 
als  noch  der  entfchloflenfte  Patriot,  der  feine  Zeit- 
genoflen  zu  warnen,  über  und  wider  fie  fchrieb, 
lieh  einmal  zu  befürchten  erlaubt.  Rec.  mufs  es  ein- 
mal und  öffentlich  fagen  : dafs  diele  Brut  Geh  tief 
in  die  Herzen  vieler  edlen  Freymaurer  emgefchli- 
chen  habe,  diefe  Gefellfchaft  nach  ihren  AbGchten 
zu  lenken,  und  dafsgrofse,  foÄft  vortrefliche,  Män- 
ner ihr  füfses  Gift  unbeforgt  niederfchlucken ; fa- 
en,  dafs  die  Verrückung  des  menfchlichen  Ver- 
andes  durch  das  Opium  der  Rofenkreuzerey,  Ma- 
gie und  Geillerfeherey  ihr  Werkfey.  fo  wie  fie  vom 
Anfänge  an  andern  Rofenkreuzerorden Tlieil  hatten, 
u.  ihn  zuletzt  ganz  an  Geh  riflen,  um  unbefangene  Män- 
ner durch  ihn  ins  Netz  zu  locken.  Da  eben , wo 
man  ihre  Schliche  am  wenigften  vermuthec,  ift  ihr 
Einfiuft  gar  nicht  mehr  zu  verkennen , und  Hr.  Sem- 
ler verdient  unfern  wärmften  Dank , dafs  er  es  wagr, 
folche  Schleichwege  aufzudecken. 
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Tonssrau..  Der  bekannte  ökonomifcVie’Schriftfteller, 
Hr.  Phil.  Ernfl  LfUUrs,  Hofpredig«  und  Probllzu  Glücks- 
burg ift  den  aoften  De«,  in  einem  mehr  als  gojihrigen  Al- 
ler verdorben. 

Klsini  ScHZIFTZV.  Unter  der  AufTchrift!  Frankfurt 
uttJ  Ltiptig,  id  b«y  Lübeck  in  Bayreuth  in  Commiflion  zu 
haben!  Literatur  dir  Kaufti*te,  oder  Anführung  zur 
Handlungswiflenfchsftlichen  BücherUucde  ur.d  der  damit 
verfchwiltetten  Wiflenfchaftcn.  Ein  Verfuch.  1787.  3 r/z 
Bogen  in  8.  Auf  dem  Titel  follte  es  heifsen  1 Anführung 
jur  Buchtrkundr  drr  Handhttaswifftnfckofi  und  der  demit 
vrrfchwifterren  Wiffcnfchaft.  Da  die  neuctlen  und  beiten 
I ehrbüchtr  über  die  Handlung,  willenfchafr  die  Büchcrkundf 
it.  eilte  ns  übergangen  haben,  fo  ift  es  ein  guter  Gedanke, 
einen  Vcrfuch  und  eine  Grundlage  in  diefem  Fache  der  Li- 
teratur zu  liefern,  dergleichen  noch  nirgends  unfers  Wif- 
lens  gerammelt  ift.  Der  Vf.  hat  5 Abfchnittt  gemacht , in 
welchen  verzeichnet  find : t)  die  Schriften  zur  Einleitung  in 
die  Handiungswiflrnfchaft  und  damit  vetbundene  HultV 
kenntnifte,  »J  folche,  welche  das  Handtungswefen  und  die 
dabey  eingeföhrte  Verfahrungsart  felbft  betreffen-,  39 
Schriften  von  der  WechlelhandTungund  dem  Wechfclrecht«, 
,-j  Schriften  vom  Handlungsrcchte  und  5}  vom  Seerechte. 
Die  Schriften  de»  edlen  und  zveyten  Abfchnittt  hätten  nach 


NACHRICHTEN. 


auf  eine  genauere  Art  unter  Ec  hieden  werden  können , wenn 
der  Vf  die  Vorbereitung* , und  HnlfskenninifTe  des  Kaut- 
manns  (f.  S — 13_)  von  den  Schriften,  welche  (ich  eigent- 
lich mit  dem  Handlutigswefen  belchäfrigen  , abgelbndert, 
und  den  4 und  j für  den  jten  Abfchnitt  geifert  hätte! 
Eines  der  bellen  Lehrbücher,  das  vom  Prof.  eJ'it*»,  fei, eint 
dem  Hu.  Vf,  noch  nicht  bekannt  gewefen  zu  Eeyn  , fonft 
würde  eres,  llstt  der  fchlccliten  Grur.dfttzc  der  Handiungs- 
wiETenfchaft , die  zu  Wien  in  eben  diefem  Jahr  i-gj  heraus- 
gekommen,  genannt  haben.  Ueber  die  Moral’  des  Kauf- 
manns exiftirt  wohl  keine  eigene  Schrift,  unterdcfTen  hatte 
Garves  Cominentar  über  den  Gcero  von  den  Pflichten  an- 
geführt werden  können.  S.  43  vermillcn  wir  Crufens  Con- 
toliften. Unter  den  Einleitungen  ips  Wechlclrecht  wüie 
vorneinlich  die  Püttmannifch*  von  178+ zu  empfehlen  gewe- 
fen.  S.  jo  fehlen  Mufäus  Grundfätzc  des  Handlungsiccht*. 
welcher  auch  in  feinen  Bevtragen  von  der  Literatur  dcrSee- 
gef et/.e  die  belle  Nachricht  gegeben  hat.  Gewöhn- 

lich wird  nur  der  Titel  der  Bücher  angegeben;  bey  neueg» 
die  Seitenzahl  und  der  Ladenpreis ; bey  einigen  der  nähere 

Inhalt,  und  ein  Unheil  über  deflen  Werth.  Diefer 

Verfuch  bedarf  freylich  noch  mancher  Verbefleningen  und 
Ergänzungen.  Bey  einer  neuen  Auflage  wünfehen  wir  ent- 
weder eine  Auswahl  unter  Büchern  eines  Faches  von  unglgi- 
chen  Werth,  oder  eine  kurze Beurtbeilving  4fr  heften, 
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Mittwochs  , den  3iten  Januar  1787» 


PHTSIK. 

U'iimar,  in  der  Hoflmannfchen  Buchhandlung: 
Aimanack  oder  lafchenbuch  fUr  SeheidtkUnß- 
■ Itr  und  Apotheker,  auf  das  Jahr  1787.  Achtes 
1 Jahr.  193  S.  ohne  den  Vorbericht,  Inhalt  und 
vor  flehenden  Kalender,  kl.  8.  (10  gr.) 

§ Jer  Inhalt  befteht  aus  a Abfchnitten,  von  de- 
nen  der  erde  die  Fortfetznug  der  kleinen  Be- 
merkungen aus  der  Chemie,  unter  36  Titeln:  der 
aweyte,  IFtilläuf tigere  Auf/ätze  , unter  26  Titeln 
vortragt.  Durch  einen  Verfuch  mit  Smimifchen 
Rofinen  Stielen  S,  18.  bedangt  Hr.  Remler,  dafc 
jdie  Hofinen  wirklichen  Zucker  geben.  Denn  er  er- 
hielt daraus  Kry  fl  allen,  die  dem  weiflen  Kandis  Zucker 
ähnlich  waren.  Die  Bemerkung  des  V£ ; Schwefelblu- 
men enthalten  freye  Säure  S.  22. , die  vor  Ihm 
fchon  Bergmann  in  feinen  Anmerkungen  zu  Schef- 
fers  Vorlefungen  gezeigt  haue,  bekräftigen  des 
Hn.  Pitifcus  Beobachtungen,  da  Schwefeiblumen 
mit  Bitterfalzerde  wahres  Bitterfalz  gaben,  und  mit 
Salpeter  und  Digeftivfclz  vermifcht,  die  Säuren  die- 
fer  Salze  frey  machten , aufs  neue.  S.  24.  Dem 
Hn.  Remler  ift  die  Zerlegung  des  (ilauberfalz.es, 
durch  Luftleeren  Kalk  (nur  gehört  viel  Zeit  da- 
zu) auch,  wie  Hn.  Scheele  die  der  iNeutralfalze  durch 
Kalk  und  Elfen,  gelungen.  Eau  de  luce.  S.  24. 
macht  Hr.  Martins  auch  aus  Wachsfeife.  In  wie- 
derholten Verfuchen  fand  Hr.  v.  Hohenholtz,  dafs 
Mennige  durch  einen  Zufacz  von  Sinalte  zum  Theil 
wieder  hergeftellt  ward.  Pblogifton  in  der  Sraalte 
fuchen  zu  wollen  > fchien  ihm  blols  Einbildung  zu 
feyn,  und  wir  wünfehten  auch,  dafs,  um  diefe  V'er- 
fuche,  als  Erfahrung , welche  bewtifl , dafs  die 
Smaite  noch  brennbares  enthält  S.  28.,  gegen  alle  Ein- 
wendung gelten  zu  laßen,  noch  zwey  Umftande 
vorher  aus  dem  Wege  geräumt  worden  wären. 
Könnte  nicht  das  zum  Vorfchein  gekommene  Bley 
ln  der  Mennige  gefleckt  haben  ? Denn  Ge  hat  manch- 
mal noch  wahres  Bley  in  Co  kleinen  Theilchen,  dafs 
man  tie  mit  blofeen  Augen , da  ihre  Oberfläche  roth 
ift , nicht  fehen  kann ; und  daun  find  alle  Theile  der 
Mennige  fo  weit  vom  metailifchen  Zullende  ent- 
fernt, dafe  fiephlogiflon  brauchen  , oder  einige  nur 
Abfcheidung  der  l.uftfäure  und  dephlegiihlircen 
Luft , um  als  Bley  wieder  zufammen  zu  fliefren  ? 
Das  letzte  wird  durch  die  Abichfchen  Verfuche 
A.  L.  Z.  e?S7-  Erfler  Band, 


( Chem.  Annal.  1784.  B.  1.  S.  399)  fehr  wahrfchein- 
Jich.  Ein  Verfuch  mit  blofser  Mennige,  ohne 
Smaite , in  der  vortheilhaften  Vorrichtung , auf 
ähnliche  Art  behandelt,  würde  hier  viel  Autfchlufs 
gegeben  haben.  Sollte  er  gemacht  worden  feyn, 
lo  werden  !ihn  die  I.efer  hier  ungeme  vermif- 
fen.  Des  Herrn  Prot  Lichtenbergs  Verfuch 
S.  39.  unter  Salpeterjäure , verdient  weiter  verfolgt 
zu  werden,  um  vielleicht  hinter  die  Mifchung  der 
Salpeterfäure  zu  kommen.  Aetzender  Sublimat; 
von  Hrn.  Fiedler  S.  47.  um  diefen  Körper  befler 
und  reiner,  als  durch  Anwendung  des  mineralifchen 
Turbiths  zu  erhalten.  Chemifthe  Unterjochung  der 
Tamarinden  • Säure,  und  ihr  ['erhalten  gegen  ande- 
re Körper;  vom  Hn.  Remler.  S.  77.  Es  ift  nicht1  ge- 
nug, um  das  in  den  Tamarinden  verdeckte  Kupfer 
zu  entdecken,  ein  hell  polirtes  Mefler,  oder  Eifen 
in  die  kalte  Tamarinden  Mafle  zu  flecken  , fondern 
fie  ttiufe  zugleich  gut  erwärmt  werden,  und  von 
dem  roth  gewordenen,  neu  verzinnten  kupfernen 
Keflel,  in  dem  Tamarinden  > Pulpe  gekocht  ward, 
(S.  gi.)  würden  wir  eher  auf  die  fchlechte,  mit 
Bley,  oder  andern  Halbmetallen  verfetzte  Verzin- 
nung, als  auf  die  Fähigkeit  des  Zinns,  Kupfer- 
theile  zu  entdecken,  (wie  in  der  Anmerkung)  ge- 
fchloflen  haben.  Die  Verfuche  felbft  find  mit  fo 
vielem  Fleifs,  Mühe  und  Genauigkeit  angeftellt. 
dafs  fie , obgleich  fchon  mehrere  von  verfchiedenen 
Scheidekimfllern , über  diefe  Materie,  vorhandel* 
find , dennoch  nicht  überflüffig  werden , und  unter 
andern  folgende  Refultate  geben:  die  Tamarinden 
beftehen  aus  Weinfteinrahm , Zuckerfäure,  einer 
feienitartigen  Erde , und  etwas  Thonerde;  und  denn 
einen  Vorfchlag  zu  einer  kiinftlichen  Pulpe,  bey 
vorkommendem  Mangel  der  Tamarinden  (worauf 
man  aber,  zumahl  da  fie  fo  oft  mit  Kupfer  befchmuzt 
find  , eben  nicht  zu  warten  hätte).  Fharmazevtifck 
chemifche  Bemerkungen ; von  Hrn.  Hof  mann  in 
If'eimar.  S.  124.  Enthalten  unterandern  auch  die  Be- 
richtigung der  von  Hrn.  Löte  im  Almanach  17^6. 
bekannt  gemachten  Bereitungsart  des  Mindererlchea 
Geiftes.  Chemi/che  Unterfuckung  der  bittern  Man- 
dein,  wieder  von  Hn.  Remler.  S.  13g.  Daswefent- 
liche  Oehl  der  bictem  Mandeln  liegt  im  ganzen  Kern 
verbreitet,  und  nicht  in  der  äufsem  Schaale,  wie 
Hr.  Daries  glaubt.  Der  bittere  Antheil  ift  im  Waf- 
fer  und  Weingeift  auflüslich,  und  das  flüchtige  AI- 
Xi  kih 
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Jcali  fowchl,  ats  das  feucrfeße,  befindet  Geh  dabey 
in  einer  feifenartigen  Befchaßenheie  u.  f.  w.  Vtr- 
mifehtc  Bemerkungen  von  Hn.  Hofmann  zu  Lter, 
S.  150.  Unter  diefen  zeigt  auch  Hr.  H.,  dafs  die 
von  verfchiedenen  hier  genannten  Scheidekünßlern 
beobachteten  Kryßallen  aus  der  Alandwurzel,  für 
ein  verdicktes  wtfentlichfcs  Oel,  das  beym  log 
Grad  baren li.  Wärmemaafsesaufdem  Wafler  fchwini- 
men,  bey  geringerer  Wärme  aber  eine  kryßallifche 
falzähnliche  Gcfialt  annehmen  kann,  zu  halten  feyn. 
Beobachtung  Uber  den  EJJigätlier  von  Hn.  R • r*  S. 
lf 5.  Er  läfst  fich  durch  reinen  Eilig,  ohne  allen 
Zul'atz  von  mineralifcher  Säure,  (darüber  Hr.  Scheele 
anderer  Meinung  ilt, ) bereiten.  Nach  den  Auszü- 
gen aus  Briefen  S.  179.,  unter  denen  manches  gute 
vorkommt,  macht  endlich  eine  7 aftl  über  die  Außiis- 
larkcit  der  Salze  im  K'eingtifl , nach  Macquer, 
Morvecus  und  Werndls  Erfahrungen  den  Schluß. 

SCHO  EN  E WISSENSCHAFTEN. 

München,  bey  Strobl:  Baitrifch  hiflorij eher  Ka- 
lender oder  ff  ahrbuch  der  merkwtirdigden  baie- 
rijehen  Begebenheiten  alt  und  neuer  Zeiten  für 
7787  von  Weßtnritder  mit  14  Kupfern.  12. 
285  S.  ( 20 gr. ) 

Hr.  W.  liefert  in  diefent  feinem  Jahrbuch : I.  einen 
allgemeinen  Abrifs  des  Umlaufs  der  oberherrlichen 
Macht  ( ein  fall  abenteuerlicher  Titel ! ) m Deut  feh- 
land, dann  des  Fortjchritts  des  gejellfchaftlichen  Le- 
bens. Von  jedem  Jahrhunderte  hat  er  hier  eine 
eigne  Schilderung  entworfen , wo  er  mit  der  po- 
licilchcn  Gefchichte  anfängt  und  mit  der  literari- 
fchen  fchließr.  Diefer  Abrils  füllt  124  Seiten. 
II.  Kurze  l'orflclmng  der  deutjehen  Könige  und  rii- 
m feiten  Kaifer  aus  verfchiedenen  Häuften , äufseril 
kurz  und  dürftig!  111.  Kurztr  Entwurf  der  Ge- 
Jchichte  Bayerns  in  zwiilf  Gemälden.  IV.  Merk- 
würdigkeiten und  Anekdoten. Der  Vorfatz,  auf  diefe 
Art  Vaterland ifche  Gefchichte  bekannter,  beliebter, 
bearbeiteter  zu  machen,  wäre  recht  gut,  und  von 
dem  Ulten  und  IVten  Abfchnitt  haben  wir  allerdings 
mancherley  gutes  zu  fegen : 8ber  der  erßere  allge- 
meinere Abrifs  iß  wenigßeos  ßellenweife  mit  einer 
Nachläfligkcit  verfaßt,  über  die  wir  uns  nicht 
genug  wundem  können;  z. B.  S. 53  bemächtigt  Geh 


758  König  Pipin  der  Sachfen ; — Welche  Unwahr- 
heit!  Nur  zu  einem  Tribut  brachte  er  es;  und  um 
noch  auffallender  jenen  Verßofs  zu  machen  ge- 
fchieht  von  den  20  Feldzügen , die  Pipins  Sohn, 
der  grofse  Karl,  gegen  die  Sachfen  thun  raufste, 
auch  mit  keinem  Worte  Meldung.  — Erß  nach 
Friedrich  11  Tode  füllen  Geh  (S. 90)  die  Republi- 
ken und  Herzogtümer  in  Italien  gebildet  haben. 
S.  99  v erläfst  Huß,  ein  fonlt  gefchickter  Profelfor 
zu  Prag,  als  ein  ehrfiiehtiger  und  feuriger  Kopf  die 
Wahrheit,  und  läuft  dem  Schulwitz  nach.  Um  das  Jahr 
i33oerfindec  llertlield  Schwarz  dasPülver.—  Glaubt 
Hr.  W.  dies  Mährchen  noch  wirklich  ? — Corneille 
hat  dem  Vf.  zu  Folge  ( S.  107 ) im  fechszehnten 
Jahrhunderte  gelebt.  Das  iß  fchon  ein  ziemlich 
derber  Schnitzer , aber  wie  nennt  man  nun  vollends 
denjenigen,  durchweichen  S.  119  Opitz  ins  igee 
Jahrhundert  verfchlagen  wird.?  — Den  Befchluft 
der  Elorentinifchen  Maler  Schule  läfst  Hr.  W.  durch 
den  Leonard«  da  Vinci  machen.  (S.  208)  — Ca- 
nitz hat  im  vorigen  Jahrhunderte  gedichtet ; und 
nebß  ihm  lind  die  beßen  deutfehen  Dichter  gewe- 
fen,  IMeiißiis,  Pontanus,  Hofmannswaldau,  Balde, 
und  Gretfcher.  (S.  114)  Sollte  man  das  nicht  fall 
flir  eine  Satire  halten?  — Unfre  neuen  Gefchicht- 
fchreiber  befchränken  fich  auf  Maskow , Gatt  er  er 
und  Stilloser.  Die  Schilderung  unfers  Jahrhun- 
derts S.  120  iß  ein  förmliches  Pasquil.  Maler  find 
nur  zwey  in  diefem  Jahrhunderte:  Mengt  zu  Dres- 
den geboren,  (was  nicht  wahr  iß,  er  ward  zu  Au- 
fsig  in  Böhmen  geboren, ) und  Battoni  zu  Rom.  — 
Dies  find  nur  neun  oder  zehn  Pröbchen  von 
wenigßens  dreyhundert  Fehlem.  Unfchickliche 
Ausdrücke;  2.  B.  ein  riimifcher  General,  Julius  Cä- 
faru.  f.  w.  wollen  wir  gar  nicht  einmal  rügen. — 
Unter  den  zwölf  Gemälden  aus  der  ßayrifchen  Ge- 
fchichte hat  uns  das  dritte,  achte,  zehnte  undeilfte 
am  beßen  gefallen  , obwohl  auch  einige  kleine 
Umßände  noch  daran  zu  verbeiTem  wären.  Statt 
des  fünften,  neunten  und  vierten  hätten  fich  ge- 
wifs  noch  manche  mehr  intereflante  Zeitpunkte  aus 
der  ßayerifchen  Gefchichte  auffinden  laßen.  Die 
Tage  des  Kalenders  find  mit  lauter  ßayerifchen  Ge- 
lehrten befetzt.  Vielleicht  macht  Hr.  W.  bey  die- 
fein  Jahrbuch  in  der  Zukunft  ganz  gut,  was  jezt 
zur  Hälfte  nur  gut  iß. 
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' AKADEMISCH*  ScHZirrr».-  Erlauben:  Sam.  Stink. 

n int.hr,  Revalia-livon.,  Diff.  inaug.  dt  variis  /Utktopum 
ttttdicanuntaforwn  gtntrtbns.  3*  -*•  4-  Eine  mit 

eucn  chemiichen  Kcnnmiilcn  verfifste  Bcfchrcibung  diefer 
joh4t/.barcn  CUtTe  von  Heilmitteln  und  ihrer  Kräfte. 

Ebendafclblt : Thtob.  Siugti/en,  Richcnlis-Helvet.,  Dill, 
inaug.  dt  Ophthalmia  a vitio  vtntrisuli , cum  Advcrfariis 
nonnullis  chirurgico  - nwdicis.  17*6.  3°  s-  4-  Ein  Menfch 
bekam  immer  nach  Ccberladung  des  Magens  durch  Eack- 
werk  und  gebratne  fette  Sueifcn , eine  Augenent/umiting. 
Geräucherte»  Sehweinelleifcn  und  Wein  fehadeten  ihm  nichts. 


Der  Vf.  heilere  ihn  von  einer  folchen  heftigen  Ophthalmie 
durch  ein  Brechmittel,  5 AdetlllTc,  Salpeter,  Fnfsbader 
und  den  äußerlichen  Gebrauch  des  BleywatTers.  Start  def- 
fen  wurde  zum  Befchluß  Rofenwaffer  mit  etwas  Muffa  Fit, 
de  Cgnogi.  und  Spirit,  ein.  «ngewendet,  und  Tamarinden- 

molken  getrunken.  Ein  Mittel  gegen  die  Hüneraugen, 

tCtavipedum ) das  die  Franciscancr  und  Capuciner,  welche, 
ihrer  fonderbaren  Schuhe  wegen,  derselben  fehr  unterwor- 
fen find , mit  beitem  Erfolg  brauchen , iß  : geknetete 
Brodkrume  von  frifchcm  fchwzizcm  Brod. 
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LITERATUR  - ZEITUNG 


Donnerstags, den  Februar  1787» 


GOTTESGEL  AllRTHEIT. 

1)  Kopenhagen  und  Leipzig,  bey  Faber  und 
Nitfchke:  Vtrfuch  einer  verbefferten  Einrich- 
tung des  öffentlichen  Gattesäieufles  von  D.  Chr . 
Baßholm , könipl.  dänifchen  Confeffionarius. 
Aus  dem  Dänifchen.  178S.  77  S.  gr.  8. 

2)  Leipzig,  bey  Jacobäer:  Ui  her  Verbefferung 
des  äufstrlichen  Gottesdienßes.  Aus  dem  Däru - 
fehtn.  Mit  einer  Vorrede  begleitet  von  D.  ffo- 
hann  Georg  RofenmtilUr.  1786.  142  S.  und  32 
S.  Vorr.  gr.  8-  <12  gr.) 

3)  Kopenhagen,  bey  Proft:  Verfueh  eines  vtr- 
beßerte»  Platts  zur  Einrichtung  des  äufserli- 
chen  Gottesdienßes  von  D.  Chrßian  Baßholm 
— Eins  vermehrte  und  verteuerte  Ausgabe, 
ntbfl  einer  Beantwortung  vtrßhiedener  gegen 
die  erße  Ausgabe  gemachten  Einwlirfe.  Aus 
dem  Dänijchen  Uberfetzt,  1786.  182  S.  Li.  8, 

(13  gr-) 

Es  irmfß  immer  eine  vorteilhafte  Meinung  von 
dem  nicht  gemeinen  Inhalt  diefer  Schrift  erre- 
gen , dafs  nicht  nur  in  der  kurzen  Zeit  von  einem 
Jahre  drey  verfchiedene  Ausgaben  derfelben  in  dä- 
nifcher  Sprache  erfchienen;  iondem  auch  fbgteieh 
drey  deutliche  Ueberfetzungen  derfelben  auf  einan- 
der gefolgt  find.  Ehe  wir  von  den  Vorfchlägen 
felbil  etwas  Lagen , die  Hr.  D.  Baßiiolm  zur  Verbef- 
ferung  des  öifentlichen  Gottesdienftes  thut ; midien 
wir  der  oben  ftehenden  drey  verfchiedcnen  deutfehen 
Ueberfetzungen  gedenken. 

ft.  1)  kam  fall  zu  gleicher  Zeit  mit  der  erften 
dänifchen  Ausgabe  der  Schrift  heraus.  Die  Neuig- 
keit der  Sache,  da  man  bisher  in  Dännemark,  au- 
fser  der  Abfchaffung  des  Exorcismus  bey  der  Tau- 
fe, noch  wenig  zur  Verbefierung  der  Liturgie  ge- 
than  hatte,  erregte  Auffehen ; und  es  kamen  eine 
Menge  theiJs  mictelmäfsiger , theils  auch  ganz 
fchlechter  Schriften  ans  Licht , in  welchen  die  Vor- 
fchläge  Hm.  B.  entweder  geradezu  verworfen  und 
getadelt,  oder  nach  Gründen  geprüft  wurden.  Da- 
durch wurde  nicht  nur  die  zweite,  unveränderte 
dänijehe  Ausgabe  veranlaß«;  fondern  Hr.  B.  wur- 
de auch  bewogen,  eine  dritte  Ausgabe  zu  v et aoü al- 
ten, welche  vermehrt  und  verbeffert  ift. 

A.L.Z.  17b 7.  ErßerBaud. 


Nr,  2)  ift  eine  fliefsende  Ueberfetzung  diefer 
dritten  Ausgabe,  wekhe  durch  die  lefenswürdige 
Vorred*  des  Hn.  D.  Rofemnülkrs  einen  wichtigen 
Vorzug  vor  N.  I und  3 erhalten  hat.  Hr.  f{. 
theilet  in  derfelben  feine  eigenen  Gedanken  über  die 
Verbeflerung  des  öffentlichen  Gottesdiei.fi es  mit. 
Ganz  richtig  behauptet  er , dafs  man  nicht  in  Klei- 
nigkeiten anfangen  folle,  Veränderungen  zu  machen, 
und  darüber  zu  flreiten,  ob  z.  B.  der  Prediger  dia 
gottesdieniliiehen  Handlungen  im  Mantel  oder  itn 
Prieflerrocke,  mit  oder  ohne  Kragin  verrichten; 
ob  man  die  Colleccen  fingen  oder  leien  folle  u.  f.  w. 
Die  Hauptfach«  komme  darauf  an,  dafs  dasjenige, 
was  der  Andacht  hinderlich  oder  gar  fchädlich  l'ey, 
abgefchaftc , und  folche  neue  Einrichtungen  gemacht 
werden,  wodurch  wahre  chrillliche  Erbauung  be- 
fördert werden  könne.  Die  gewöhnlichen  tvange- 
lifeken  Abfckmtte , worüber  man  des  Sonntags  pre- 
dige, follte  man  zwar  nicht  ganz  abl'chatleu , aber 
den  Predigern  doch  erlauben,  bisweilen  andere 
Texte  zum  Grunde  zu  legen,  und  ihnen,  da  die 
freye  Wahl  nicht  allen  veritattet  werden  kann . eine 
Anzahl  folcher  Texte  vorfchreiben , man  follte  eine 
kleine  wohlfeile  Sammlung  von  ungefähr  400  gu- 
ten Liedern  einführen;  mehr  als  ein  fonntägliche* 
gutes  Kirchengebet  anordnen,  um  damit  abwech- 
feln  zu  können ; anllatt  der  Epifleln  und  Evangelien 
vor  der  Predigt  ein  Kapitel  aus  dem  neuen  Tefta- 
ment  mit  Nutzanwendungen  der  Gemeinde  vorle- 
fen ; anflatt  der  Privatbeichte  die  Ölfendiche  Beichte 
einführen;  und  die  Abendmahlsfeyer  erbaulicher 
einrichten.  Alles , was  Hr.  R.  über  diefe  Stücke 
des  ödend ichen  Gottesdienftes  tagt,  ift  des  Bey  älls 
aller  einfichtsvollen  Ereunde  der  Religion  und  der 
Ausführung  würdig. 

Nr.  3)  ift  eine  von  Nr.  3.  ganz  verfchiedene  U«. 
berfetznng  eben  derfelben  dritten  däm/chen  Ausgabe 
des  Bafthohnfchen  Verfuchs.  Sie  kommt  zwar  an 
Reinheit  der  Sprache  der  mit  Hrn.  Rofemnülltrs  Vor- 
rede herausgegebenen  Ueberfetzung  nicht  gleich, 
und  man  ftöfst  bisweilen  in  derfelben  auf  undeut- 
fche  Ausdrücke  und  Redensarten;  aber  man  kana 
fie  um  deswillen  nicht  entbehren,  weil  derfeibea 
Hm.  Baflholms  Vorßellung  an  das  Publicum  vor- 
gefetzt ift,  welche  eine  Beantwortung  der  gegea  * 
leinen  Vetfuch  gemachten  Einwürfe  cndiält,  und 
bey  keiner  andern  deudebeo  Ausgabe  zu  finden  ift. — 
Kk  Du  Uris 
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Dafs  Hr.  Baßholm  feine  Vorfchläge  zur  Verbef- 
ferung  des  öffentlichen  Gottesdienftes  mit  vielem 
Ileifse  durchgedacht,  und  nicht  flüchtig  niederge* 
fchrieben  habe ; das  wird  jeder  Lefer  finden.  Seine 
Abfichfift*  nicht  gewefen,  dafs  fein  Plan  eine  Vor- 
fchrift  feyn  feilte , nach  welcher . man  fegleich  die 
ganze  Einrichtung  des  öffentlichen  Gottesdienftes 
umformte:  denn  er  kannte  die  grofsen  Schwierig- 
keiten wohl,  die  hier  in  den  Weg  treten  würden. 
Er  wollte  nur  l'orjchUigc  thun , wie  man  dem  öf- 
fentlichen Gotteedier.fle  mehr  Abwechslung  geben, 
und  die  Handlungen  deßelben  rührender  und  zweck- 
fnjifsiger  einrichten  könnte.  Und  aus  diefem  Ge- 
fi:htspunct  bt trachtet,  verdienen  feine  Vorfchläge 
Dank  und  Achtung,  und  feilten  von  allen,  deren 
Amt  und  Pflicht  es  ift,  für  die  beffere  Einrichtung 
des  öffentlichen  Gottesdienftes  zu  fergen  und  an 
derfelben  zu  arbeiten , gelefen , geprüft,  und , wo 
man  fie  anwendbar  findet,  benutzt  werden.  Er 
fingt  fehr  viel  gutes  über  die  Einrichtung  der 
Sonntsgsfeyer,  über  die  Taufe,  über  die  Ab- 
fichaffung  der  Privatbeichte,  über  die  beffere 
Einrichtung  der  Abendmalsfeyer  u.  Cw.  DerGot- 
tesdienft  am  Sonntage  feil  nach  Hn.  ß.  Vorfchläge 
auf  folgende  Art  gehalten  werden:  I)  Wird  vom 
Küfter  ein  kurzes  Gebet  gelefen,  wahrend  deifen 
die  Gemeinde  in  ihren  Stünden , und  der  Prediger 
auf  der  Kanzel  kniet.  ( lÜfs  der  Kiifter  diefes  Ge- 
bet lefen,  und  der  Prediger  gerade  auf  der  Kan- 
zel knien  Polls  will  uns  nicht  gefallen. ) 3 ) Oie 
Gemeinde  und  der  Prediger  liehen  auf.  Der  Pre- 
diger ermuntert  zum  Lobgefnnge,  durch  Vorle- 
fting  des  looPfaims,  worauf  die  Gemeinde  ein 
Loblied  fthgr.  .(  Hr.  ß.  will  lauter  Loblieder,  und 
keine  dogmarifchen , hiilorifchen,  noch  folche  Lie- 
der gefungen  haben , welche  Gebete  enthalten. 
Was  er  darüber  fagt , ift  nicht  befriedigend  für 
•ns.)  3)  Der  Prediger  liefet,  nach  einer  vorher- 
gegangenen  fieyerlichen  Ermunterung  der  Gemein- 
de, die  io  Gebote,  oder  andere  Gebote  des  N.  T. 
4 ) Hiemächft  wird  ein  kurzes  Loblied  von  der  Wir- 
kung des  Worts  Gottes  gefungen , und  5J  von  dem 
Canror,  oder  Küfter  der  für  den  Tag  beftimmte 
Abfchnitt  aus  dem  N.  T.  gelefen,  welchen  die  Ge- 
meinde, die  bisher  geltenden  hat,  fitzend  anhöret. 

6)  Alsdann  halt  der  Prediger  eine  Rede  über  diefe 
«der  jene  Stelle  der  vorgelet'enen  Abfchnitte,  wel- 
che höchftens  drey  Viertelllunden  dauren  darf 

7)  Nach  der  Predigt  wird  von  dem  Prediger  ein  all- 
gemeines Gebet  gelefen , wovon  man  um  der  Ab- 
wechslung willen  verfchiedene , wenigftens  drey, 
Formulare  haben  müfste.  Der  Prediger  und  die 
Zuhörer  knien  dabey.  Der  Prediger  betet  das  Va- 
terunfer,  welches  bey  dem  ganzen  Gottesdienfte 
nur  einmal  gebraucht  wird.  8)  Die  Gemeinde  lieht 
auf , und  fingt  «in  kurzes  Lied.  ( Die  beftändige 
Abwechslung  mit  Knien,  Sitten,  Anfliehen,  ficheint 
«ns  bey  zahlreichen  Gemeinden , wegen  der  daher 
«ntftehenden  Unruhe  und  Zerftreuung,  mehrfcliiid- 
ßch  als  nützlich.)  .9  ) Der  Prediger  ermahne  die  Ge- 


meinde kurz  zur  Bewahrung  und  Befolgung  der 
gehörten  Wahrheiten.  Er  fprichc  den  Segen  , und 
die  Gemeinde  antwortet  darauf:  Amen , Amen. 

O E KO  NO  Al  JE. 

Prag  und  Wirt,  bey  Schönfeld  : Fran  Gra- 
fen von  H artig  kurze  hißorifehe  Betrachtung  m 
Uber  die  Aul  nähme  uni  den  J'trfall  der  Feid- 
» irth/chaft  bey  vtrfckiedntn  f'tiiktru.  17x6 
435  S.  8.  ( 1 Rthir.)  ' / 

Herr  Gr.  von  Hartig,  den  wir  fchon  als 
Vf.  der  mit  üeyfall  aufgenommenen  Lettret  Jur 
la  France , P Angleterre  et  Habe  ( die  1785.  zu 
Geneveerfchitnen,  und  neulich  bey  Beckmann  ins 
Deutfche  übei fetzt  worden  find)  kennen,  zeigt  (ich 
durch  gegenwärtiges  Werk  auf  einer  neuen,  und 
gleichfalls  fehr  fchätzbaren  Seite.  — Man  hat  fonft 
oft  geglaubt,  dafs  der  Adel  eben  in  Deatfchlands 
fjruchtbarften  Ländern  das  Studium  des  Landbaus 
wenig  zu  treiben  pflege;  aber  denken  in  Oeft- 
reichs  Staaten  viele  von  des  Hn.  Gr.  v.  H.  Stan- 
de auch  glrichgeünnt  mit  ihm;  fo  würde  dies  eine 
fehr  wtinfchenswerche  Widerlegung  von  jenem  Ur- 
theil  feyn.  — Der  Plan  holt  zwar  ein  wenig  weit 
atu,  denn  er  fängt  bey  Aegypten,  Japan  und  dem  al- 
ten-lowohl  als  neuen  .Indien,  (bey  welchem  letz- 
tem er  den  Mogul  noch  allzumächtig  fchildert)  an; 
kömmt  dann  auf  Judäa , Perfien , Griechenland,  die 
jetzige  Türkey  und  das  alte  Rom;  fährt  fort  mit 
dem  heutigen  Italien,  England,  Spanien  unter  den 
Arabern  und  dem  jetzigen  Haufe,  Frankreich, 
Schweden  und  Schweiz  ; bis  er  endlich  mit  Böhmen 
felbft  befchliefst,  Diefer  Plan  ift , wie  gefegt,  ein 
wenig  ausgefchweift ; aber  doch  ift  er  gut  geord- 
net und  ausgefuhrt.  Die  hiftoriiehen  Facta  find 
gröfistentheils  paffend  geftellt,  und  die  beygefiigteh 
eignen  Urtheile  lind  Urtheile  eines  heilen  Kopfs, 
der  Witz  nicht  verfchmaht  und  Gründlichkeit  nicht 
entbehrt.  Auch  der  Stil  hat  Lebhaftigkeit  und 
Correctheit ; nur  dann  und  wann  gerathen  die  Pe- 
rioden ein  wenig  allzulang.  Dies  ift  unfre  Meinung 
vom  Ganzen;  beym  Einzeln  wäre  ungefähr  folgendes 
unfre  Empfindung:  Aegypten,  Chinajapan  und  Indien 
können  nicht  anders  als  kurz  wegkommen,  aber 
bey  China  fcheint  uns  das  Bild,  (loviel  auch  der  Vt 
fchon  erinnert,)  wenn  wir  den  Faw  dagegen  halten, 
immer  noch  etwas  zu  nachfichtig  zu  feyn  ; wenig- 
ftens hätte  die  unünnige  Politik,  oder  vielmehr  die 
verlaivteTyranney , deshalb  alle  andere  Klaffen  mit 
Zöllen  zu  belaften  , damit  der  Ackerbau  lieh  hebe, 
(S.  75.)  eine  Rüge  wohl  verdient.  — Der  Ab- 
lchnitt  vonGriechenland  ift  fchon:  nur  in  der  Anekdote, 
die  uns  vom  Lyfander  erzählt  wird,  wo  diefe» 
Spartifche  Feldherr  beym  Anblick  der  vom  jungen 
Cyrus  Jetbjl  gepflanzten  Gärten  in  die  Worte  aus- 
bricht: 0 Prinz,  wie  glücklich  nniffen  dich  nicht 
alle  Merifchen  fenäm-n  , dafe  du  feviel  Tugend 
rnitfe  vieler  Gröfse  vereineft. 1 — nur  hier  können  wir 
nickt  gaiu  damit  ubereintliinnien , dafs  dem  Lyfen- 
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der  Liebe  mm  Feldbau  foviel  als  Tugend  über- 
haupt gefchfenen ; und  daß  (wie  der  Hr.  Vf  fagt) 
es  die  lern  ftrengen  Republicaner  fchon  genug  ge- 
fchienen, Wohlgefallen  am  Feldbau  bey  alia- 
tifchen  Defpoten  zu  entdecken,  um  ihnen  einen 
Theil  von  Hochachtung  zu  fchcnken.  — Man  hielt  die 
Perler  durchaus  für  trüge , befonders  die  Großen* 
Hier  fand  Lyfandei  Spuren  von  Tätigkeit,  zumal  von 
folcher , die  den  Körper  sbhärtet . und  daher 
fchloß  er : Cyrus  erhebt  fich  über  fein  Volk.  Sonft 
vorzüglich  den  Feldbau  zu  ehren  > war  der  Spar- 
ter  Sache  nicht:  Ce  überließen  folchen  ihren  Helo- 
ten , und  Krieg  oder!  Kriegsübung  war  flets  ihr  eh- 
renvollftes  Gefchäfte.  — Bey  Italien  ift  die  traurige 
Schilderung  von  der  Cultnr  des  Kirchenflaats  zwar 
übereinftimmend  mit  dem  Bericht  fo  mancher 
Reifebefchreiber.  Hoch  ill  dem  Verf.  ganz  eigen- 
thümlich  die  feine  Wendung,  durch  welche  er 
von  dem,  was  man  vom  päblllichen  Gebiete  erwar- 
ten könne,  auf  das,  was  man  finde,  übergeht,  und 
wirkender  wird  noch  der  Contrsll  vom  Lobe  Tot 
kan’s  und  der  Lombardey.  — Bey  England  bittet 
der  Verf.  um'  Verzeihung,  daß  er  fo  umftändtich 
•gewefen , und  doch  würden  wir  am  liebflen  eben 
hier  noch  viel  langer  ihm  zugehort  habtat ; denn 
man  hö.tihier  den  Augenzeugen  , den  Mann,  der  Etc 
fahrung  und  Nachdenken  verbindet , fprechen ; und 
die  Data,  die  er  uns  liefert,  Cnd  höchfl  unterhaltend. 
Frankreichs  Schilderung  ift  ihm  am  Bliigften  gera- 
then,  fall  ein  wenig  allzulang  im  Vergleich  mit 
den  übrigen,  zumal  w**s  die  mildern  Zeiten  be- 
trifft, wo  freylich  das  flefultat  der  ewigen  bürger- 
lichen Kriege  .Z.erftürung  des  innein  Wohlftandet 
feyn  mufste;  doch  auch  hier  gewinnt  der  Schilde- 
.rung  letzte  Halite  viel  an  lntereffe.  Schön  ift, 
•wenn  er  (S.  324.)  fagt : wie  er  als  Gefchichtstchrri - 
her  Ludwig  XI V darftellen  würde,  und  wie  er 
jetzt  Ihn  darftellen  muß ; gerecht  feine  Verthel- 
digung  Colberts;  gerecht,  fürchterlich,  und  doch 
fall  zu  gelind , das  Bild  von  Ludwigs  XV  letzten 
Regieningsjanren.  Dieter  abfchetdiche  Regent,  der, 
einem  Tiberius  zu  Caprea  verbrüdert , zugleich 
fchwelgte  and  wüthete,  fodert  den  Pinfel  jedes  Ed- 
len zu  den  fchwürzeften  Farben  auf.  Aber  freylich 
lind  wir  den  Zeiten  feiner  Tyranney  noch  zu  na- 
he. Die  Gemälde  von  Spaniens  und  Schweden* 
Zufland  find  mit  vieler  Einficht  in  diefer  Länder 
zlte  und  neue  Gefchichte,  mit  vieler  Billigkeit  und 
.doch  zugleich  mit  Gelindigkeit  entworfen.  Auch 
uns  fcheint  die  Schilderung , die  der  Abt  Cavanilles 
von  feinem  Vaterlande  liefert,  fo  patriotifch,  daß 
ße  jezuweilen  mit  etwas  Verfchönerung  es  fo 
genau  nicht  nimmt.  Von  der  Chriftina  bedient  fich 
der  Hr.  Vf.  S.  250  eines  Ausdruckes,  der  einige 
Zweydeutlgkeit  im  Deutfchen  hat:  Ihre  Niederlage 
der  Krone  war  um  fo  verantwortlicher , da  diefe 
nun  an  einen  Prinzen  kam,  der  blofs  kriegerifche 
Tugenden  kannte,  — Fer  antwortlich  nehmen  wir 
für  etwas , das  fich  leicht  verantworten  läßt : hier 
bedeutet  « «her  gerade  das  Gegeiuheil , wie  der 
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Zusammenhang  ergiebl.  — Da*  Bild  von  der 

Schweiz  ill , — wie  man  es  voraus  erwarten  konnte 
■ — mit  Reiz  und  Wirme  dargeilellt.  Warum  er  von 
Deutfchlands  Cfultur  nicht  fpreche,  davon  ßicbt  er 
allerdings  fehr  triftige  Gründe  an:  aber  eben  ihre 
Unwlderleglichkeit  fchmerzt  uns;  denn  fo  manche 
Wunden  finden  fich  hier,  denen  eingegoßnerEffig 
noch  am  erllen  zur  Getiefung  helfen  möchte.  Der 
letzte  Abfchnitt,  Böhmen  geweiht,  macht  der  Fein- 
heit und“  dem  Parriotifmus  feines  Vf.  Ehre.  Seiner 
Feinheit ! hier  hüllt  fich  in  manches , was  er  zu  hof- 
fen fcheint,  ein  btfcheidner  glücklicher  Tadel,  in 
manches,  was  er  als  nahbevorflehend  tobt,  der 
M'unfch  des  Biedermanns  ein.  — Seinem  Patrio- 
tijmus!  denn  wenn  er  auch  nicht  alles,  was  er  zu 
denken  fcheint , mit  trocknen  Worten  herauslagt; 
fo  giebt  doch  fehr  vieles  dem  Nachdenker  fichtli- 
chen  Stoff,  und  dem  VerbelTerer  deutliche  Winke.  — 
Wie  manche Scenen  ( z.  B.  die  des  Bauern  Aufruhrs  ) 
finden  fich  hier,  die  wir  von  folch  einer  Feder  aus- 
gezeichneter, ausgeführter  zu  fehn  wünfeheen.' 
Doch  genug  von  einem  Buche,  denmir  viele Lefer. 
und  viele  Beherziger  gönnten.'  --  S.  <J8  fleht 
noch  ein  kleiner  Verfloß;  der  Hr. Vf.  fagt:  „Hr. 
de  la  Porte  habe  es  auch  fo  auf  feinen  Reifen  inNa- 
toben,  wie  er  erzähle,  gefunden.'1  l)e  b Porte  kann 
ganz  richtig  erzählt  haben;  nur  tb  gefunden  hat  er 
nichts : denn  diefer  fluchtige  Franzule  war  bekann- 
termaßen einer  von  jenen  bequemen  Reifenden, 
die  nur  vorm  Schreibetifche,  nie  auf  der  wirkliche* 
Port,  die  Welt  durchwandern. 

PHl'S/K. 

Berlin  . bey  Decker;  Kosmotog ifeht  Betrachtun- 
gen Uber  Jen  neu  entdeckten  Planeten,  von  Friede. 
II ilhehn  Sack , königl.  Hof- und  Criminalrath 
in  Breslau  178$.  87  S.  8.  nebft  l K.  { 6gr.  ) 

Wer  dlrfe  Schrift  des  Hn.  S.  nur  einigermaßen 
veriländlich  finden  will,  der  muß  nothwendig  leine 
Geologie  (die  vor  kurzem  auch  in  Hiefen  Blättern, 
wiewohl  von  einem  andern  Recenfenten,  ift  ange- 
zeigt worden  ) vorher  lefen ; denn  Hr.  S.  braucht 
nicht  allein  hier  immer  wieder  die  dort  emgeführ- 
ten  Kunftwörter,  fondern  legt  auch  bey  den  Betrach- 
tungen felbft  durchaus  die  dort  vorgetragenen  Sä- 
tze zuin  Grunde , wiederholt  fie  felbft  größten theils, 
führt  manche  weiter  aus  und  wendet  fie  eben  fo  auf 
den  Mechanismus  des  neuen  Planeten  an,  wie  er 
fie  in  der  Geologie  auf  die  bisher  bekannten  ange- 
wandt hatte.  Rec.  müßte  alfo  eigentlich  die  Geo- 
logie wieder  recenfiren , wenn  er  das  ganze  gegen- 
wärtige Werk  durchgehen  wollte.  Nach  des  V'£ 
eignen  Aeufserung  foil  aber  die  vor  uns  liegende 
Schrift  eine  An  von  Pendant  zu  der  des  Hn.  Bode,  über 
den  neuen  Planeten  abgt.tn  und  er  hat  die  Abficht 
in  ihr  diejenigen  kosmologil'chen  Fragen  noch  zu 
«nterfuchen , die  Hr.  Bode  in  feiner  Schrift  entwe- 
der unberiihit  oder  unerörtert  gelallt  11  hat.  Diefe 
bttreflen  denn  1 ) die  rotirende  Bewegung  des 
neuen  Planeten  um  die  Sonne,  die  Hr. S.  demfel- 
ben  eben  fo  bey iegt,  wie  den  übrigen  Planeten,  da 
Kk  2 . niait  denn 
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denn  nach  feiner  Ttieorfe  die  RotäftlonSperlode,  oder 
wie  man  es  fonft  nennt,  Hie  Umdrehung  um  die 
Axe  beym  Uranus  auf  i:St.  25  M.  42  S.  und  die 
Anzahl  von  Tagen,  die  zu  feinem  Lauf  um  die 
Sonne  gehören,  auf  5X977, 5 beftimme  wird.  2) 
Ob  er  bewohnt  fey  ? w ird  bejaht  und  fowohl  für  den 
Philofophen , als  Atheiften  bewiefen.  5 ) Wie  es  mit 
feiner  LichtanhSttfnng  liehe  ? Er  kann  eben  fo  viel 
Licht  haben  , als  wenn  er  der  Sonne  noch  fo  nah* 
wäre,  weil  die  Sonne  ihr  Licht  nicht  fo  verlchuächt 
und  verftreut,  wie  z.  ß.  eine  Fackel.  4)  Was  er 
für  eine  Temperatur  habe?  wird  eben  fo  wie  die 
vorige  Frage  beantwortet.  5 ) Ob  er  mit  Monden 
und  einem  Ring  verfehen  fey?  Beides  könnte 
wohl  fern,  doch  würde  uns  nie  etwa*  davon  zu 
Gefleht  kommen  können.  Ehe  aber  Hr.S.  auf  diefe 
Fragen  felbft  kommt , rückt  er  erft  die  Eulerfche 
Theorie  über  die  Ebbe  und  Floth  ein , um  Gelegen- 
heit zu  haben  , die  Sätze  von  einer  gleichförmigen 
und  geradlinkhten  Bewegung  folcher  Körper,  die 
nicht  von  einem  Mittelpunkte  gezogen  werden,  wie 
nicht  weniger  die  Gravitation  der  Erdpartikeln  ge- 
gen die  Sonne  und  andereW  eltkörper,  aufs  hefdgfte 
7-u  beflreiten,  Hr.  S,  kennt  blofs  eigentümlich  den 
Körpern  beywohnende  Kräfte,  ans  welchen  in  Ver- 
bindung mit  fremden  Körpern  PrelBon  und  Puifion 
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entgeht;  Centripwal - und  Centnfogalkraft  find  ihm 
ganz  ungereimte  Dmge.  Rec.  mul*  gellehdn,  daf* 
ihm  des  V f.  Kaifounemenc  hin  und  wieder  vielen 
Schein  der  Wahrheit  und  bisw  eilen  felbfl  die  lautere 
Erfahrung  für  lieh  zu  haben  fcheint ; vielleicht  aber 
moc.ite  auch  das  meifte  auf  einen  Uortöreit  hfoau* 
laulen , wenn  mau  lieh  über  die  Bedeutung  der  be> 
flritcenen  Sätze  umftändiieher  herauslaflen  wollte 
Lhe  rotirende  Bewegung  hat,  fo  wie  fie Hr.S.  dar* 
Heilt,  wirklich  viel  anziehende*,  weil  lie  mechani- 
kher  iit*  als  die  gewöhnlich  angenommene;  tials 
die  Atmofphäre  mit  zur  Totalität  der  Erde  gehört 
und  fleh  bis  in  die  Gegend  des  Monds  erftreckt  ift 
auch  eben  nicht  zu  bellreiten;  allein  die  noch  ’ver- 
fchiedenen  Richtungen  lieh  drehenden  Sonnenwir- 
bd  des  einzigen  Sonnenkörpers  und  die  gänzliche 
UnwirkfamJcdt  deri'elben  gegen  alles,  was  ihnen  itn 
U ege  hegt,  aber  für  lie  nicht  beflimmt  ift,  werden 
noch  greise  Unterflützung  nqthig  haben,  ehe  lie 
einigermafseii  Eingang  linden.  Hr,  S.  thtit  lieh 
oflenbar  durch  feine  oft  dunkle  , fremde  und  etwa* 
verfchiänkte  Schreibart , und  dadurch  dafs  er  nicht 
immer  bey  der  Klinge  bleibt , vielen  Schaden.  Rec.  hat 
ihn,  vermuthlich  aus  eben  der  Urfach,  an  vielen 
Orten  wenig  oder  nicht  verbanden. 
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LITER AR1 SCHE 

8t»5iu>s*VKGtv.  Der  berühmte  Hr.  Cagetpemanes  ift 
turr.  Mirgltcde  der  Königlichen  Akademie  der  Gefchichta  zu 
Madrid  erwählt  woiden. 

Hn.  Hnfprediger  Schult*  ift  die  math  ernstliche  Prefcflur 
in  Königsberg,  »-eiche  der  verftorbene  ilr.  D.  Buck'  be- 
kleidete. iibertrager.  worden. 

Hr.  Diaconus  Ft’.ice  in  Naumburg  ift  jetzt  vom  Dom- 
kapitel dafelbft  zum  Doenpredigtr  ernennt  woiden. 


Klrntl  Sctrtim».  Altdarf  und  Nürnberg,  bey  Me- 
»»th : Fm  dm  Bewegungen  »bot  diu  Btiehtwgftn  in  der 
Nferuiergifehen  Kirche  und  über  den  neuerlichen  Forfthlug 
nr  Abänderung  der  Brnmtbtiekt , t on  Prot  IVtU.  1758. 
40$.  in  4.  Jin  Eingang  erzählt  derVt  die  feit  einigen  Jah- 
un  in  der  Nürnbergilchen  Kirche  gefchehene  Verbeftcrim- 
en  und  lobenswürdigcn  Reformen.  Hiej auf  folgt  eine  I. fr- 
ei ficht  defieu,  vra*  \urncmlich  feit  zwey  Jahren  wegen  Ab- 
änderung der  Privatbeichtc  ir.  Nürnberg  vorgegangen,  der 
zur  Befoidetung  diefcs  Vorfcliritts  angewandten  Mittel, 
und  des  mancherlei-  darüber  gemachten  VorlchlSge.  Unter 
diefen  fand  turn  der  Forfchlag  des  Vf.  felblt  an  einem  na- 
aienlofen  Geiftlichen  einen  fehl  bösartigen  Gegner , der  das 
in  diefer  Zeitung  bereits  angezeigte  btieat  ichrieb.  Die 
DrucWgefehichte  dieicr  Schirrt  wird  durch  den  Brief  eines 

SewifTen  Kolporteurs  G,  F.  C Sefiad  aufgeklart,  der  auf 
en  Charakter  dm  Ungenannten  ein  eben  fo  übles  Licht 
wirft,  als  leine  Schrift  lclblt.  Gegen  das  Eiwns  felbft  ver- 
theidigt  lieh  Hr.  W.  . fo  weit  cs  nöthig  war,  infonderheit 
für  eiuenlgewifl'en  Theii  des  Publicums , mit  Anftand  und 
Würde,  und  Lf»t  fielt  zu  llelchiungen  gegao  feinen  Gegner 
herab,  die  dctfc.be  durch  feinen  haimlchen  Angriff  nicht 
verdient  hatte.  Hr.  V.  hat  zu  feiner  etleuchteten  Obrig- 
keit die  Hofluur.g,  «Ufa  ue  die  Wüulehe  ihres  Volkes  eib#- 
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ren  , und  zur  aufgeklärten  Geiftlichkait  feines  Vaferlandel 
das  Vertrauen  , dats  fia  zur  Ehre  der  Kirche  und  zu  ihrem 
eignen  wahren  Vortheil  dieSache  kräftigt!  unterftützen  werde. 
In  den  letzten  bettärkee  ihn  auch  das  Circulare  eines  derze- 
•lehtteften Niirnbergilchen  Geiftlichen,  (der  nach  S.  tg.  vet- 
fchtedenen  feiner  Beichtkinder  ichon  die  allgemeine  Beichte 
vorlegt  J Hn.  Schäftet;  Bauten , welches  derfdbtjder  Stadt- 
geiluichkeit  mirgctheilt  har,  und  '.un  welchem  er  den  Haupt- 
inhalt einrückt.  Den  ?o  Oct.  17«».  ergieng  intwifchea  ein 
Kathsverlafs  dielet  Inhalts  • „Die  Beichtlache  tolle  zwar  der- 
„ malen  noch  bev  gegenwamger  Einrichtung  geladen  wer- 
,.dzn;  doch  wolle  man  in  Ueberlegung  geben,  ob  es  nicht 
, , th u n lieh  wäre,  dals  die  Abfolucion  r on  einem  einzigen  Hn, 
„Diakono  vei richtet  werden  könnte.“  Lhclcr  letzte  Punkt 
wird  wohl  bald  berichtigt  feyn  , und  dem  Fortgang  derfie- 
fbnn  kein  neues  Hinderaiis  in  des»  Weg  gelegt  weiden. 

AvsLäxmsCHE  LiTseATUt.  Bey  fihufen  zu  Falentit. 
wird  felgendes  auch  suistr  Spanien  wichtige' Werk  ffoeen- 
""  Ludemici  Fivii  Fetleueini  Opera  omtua,  diflributa  a en 
dwnta  in  argumrnterum  auj/es  praeciputu  u Hregorio 
Mnjenßo,  Heuer.  Fainet.  de.  gedruckt.  Dev  die  band 
iu  tot  r(t  voriges  Jahr  etkhiencn.  Der  Efibilchof  von  Va- 
lencia giebt  die  Koitcn  d.iz.u  her. 

Dun  Jacinto  Diaz  de  Mirnnda  bat  das  Buch  des  M.  Au- 
relius  aus  dem  Gritchifchen  in  das  Spanslche  übctlatzr. 


ViuuscKTS  Anzuoik.  Nach  dem  Beyfpiele  der  phi- 
«inwomlchcn  Gefellfchatten  in  Miasburg  uud  Paris,  ilt  eine 
ähnliche  in  Orleans  1 . ,1  dem  Herzog  von  Orkens  geftifret 
woiden,  welche  in  dteltt»  aluc  mehr  all  15000  Lirr.  im- 
tc  Kranke,  Unvermögende,  Aha  &c.  «usgethwii  hat- 
und  den  Galfcabsttel  völlig  zu  sei  batet*  hobt, 
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Frey  tags»  den  2««  Februar  1787. 


ARZENETGELAHR  TH  EIT. 

Limio,  bey Schneider:  Syiloge  fehetionm  opvß 
culorum  de  mtrabiti  fympathia , quat  partes  in. 
• ter  diverfat  corporis  human  i iuteretdit,  edita 
cura  ffp.  Chriß.  Traug.  Schlegel,  IJoct.  me- 
dir,  aft|ue  Chirurg,  et  inedici  apud  l-ongofabf- 
fenfes.  1787,  in  8.  454  S,  (aogr.) 

Diefe  Sammlung  enthält  vier  hollänoifche  Pro- 
befchriften;  durch  deren  Herausgabe  Hr.  I)r. 
S.  einen  neuen  Beweis  von  feiner  lobenswerthen 
Mulie  gegeben  hat,  nützliche  Kenntnifle  unter  den 
Aerzten  gemeiner  zu  machen.  Alle  haben  die  Sym- 
pathie einzelner  Theile  mit  andern  zum  Gegenftand 
und  verbreiten  befonders  über  den  pathologifchen 
Theil  diefer  Lehre  vieles  Licht.  1)  ff  an.  Peter, 
fe«  Mickell,  de  mirabUi,  quat  caput  inter  et  partes 
generationi  ditatas  iuteretdit,  fymputhia.  L.  B.  178!. 
enthält  aufser  einer  Menge  aus  Schriftllellem  zu- 
fern  mengetragener  Beobachtungen , viele  eigene  Be- 
merkungen .über  die  Abfonderung  einer  eigenen 
Samenfeuchtigkeit  bey  Weibern , über  die  Entfte- 
hung  der  Mutcerbefchwerungen  aus  der  Gebärmut- 
ter, u.  f.  w.  auch  eigene  Beobachtungen,  befonders 
von  derStarrfucht  und  andern  krampfhaften  Krank- 
heiten, die  von  der  Gebärmutter  veranlaget  wur- 
den. Die  Mitleidung  wird  überhaupt  vom  Vf.  in 
die  von  Bewegung  und  von  Empfindung  abhangen- 
de und  in  die  aus  beiden  gemifchte  abgetheilt, 
Sehr  gut  ausgearbeitet,  ob  wohl  noch  unvollilän- 
dig  iu  das  dritte  Kapitel,  von  den  Arzneyen,  die, 
um  den  Kopf  zu  heilen,  auf  die  Geburtstheile  ge- 
legt werden.  3)  Petr,  ffas  diff.  iuaug.  de  mirahi • 
li , quae  pectus  inter  et  vrntrieulum  intercedit , fym. 
pathia.  L B.  1784.  Diefe  Schrift  zeichnet  Geh  we- 
niger durch  ihr  Eigenes,  als  n.  1.  aus:  lie  enthält 
iber  eine  Menge  mit  vielem  Urxheii  gefainineker 
Thatfaehen  über  diefe  bisher  wenig  bearbeitete  Sym- 
pathie. Der  praktische  Theil  von  der  Kur  derrna- 

genkrankheiten , die  ihren  Grund  in  der  Brüll  ha- 
en,  und  derßrullkrankheiten,  die  aus  dem  Magen 
entliehen,  iil  recht  fehr  gut,  nur  zu  kurz  abgehan- 
delt, zeigt  aber  doch  dem  Arzt  die  Ausfichten,  die 
er  bey  der  Heilung  diefer  Krankheiten  zu  beobach- 
ten hat : auch  die  Lehre  von  den  Unterfcheidungs- 
kennzeichen  diefer  Krankheiten  ilt  auf  eiuc  Art  vor- 
A.  L.  fT.  1787.  Erfler  Band. 


getragen , die  von  dem  richtigen  praktlfchen  Sin« 
des  Vf.  einen  guten  Begriff  giebt.  3)  Diderit.  yre- 
gens  diff.  inaug.  de  fymputhia  inter  ventrieuhm  et 
caput,  praetiput  in  jiatu  praeternaturali.  L.  B.  1734. 
Diefehat  den  geringen  Werth  und  enthält  blofs  be" 
kannte- Compilation  über  einen  bekannten  Gegen- 
fland  , die  lieh  durch  nichts  auszeichnet.  Der  präk- 
tifche  Theil  ill  zu  allgemein  und  enthält  viele  Be- 
hauptungen, die  blofs  in  einzelnen  Fällen,  nicht 
aber  allemal  wahr  find  und  daher  den  Anfinger 
leicht  irre  führen  können,  r,  ö.  S.  330,  dafs  die 
Kochung  bey  Katarrhen  unbedingt  durch  den  Ge- 
brauch ausleerender  Mittel  befördert  werde,  u,  f.  f. 
Die  Probefchrift  des  ffacob  Anemaet,  dien. 4.  foini  • 
de  mirabili,  auat  tnammas  inter  et  uterum  interee 
dit,  fympatku 1.  L.  B.  1784.  könnte,  dem  Titel 
nach,  auch  wegen  der  in  unfern  Zeiten  erregten  Auf. 
merkfamkeit  auf  die  Milchabfetningen  merkwürdig 
feyn,  falls  nur  der  Vf.  (ich  nicht  fo  fehr  mit  Klei! 
nigkeitenbefchäftiget  hätte,  z.  B.S.  339.,  wo  fogar 
dies  zu  bemerken  nicht  vergeben  ift,  dafs  die  Wei- 
ber auf  jeder  Seite  nur  eine  Brufl  haben,  u.  f.  f fo 
da£s  diefe  Schrift,  deren  Jnnhalt  über  das  flekaniue 
nicht  hinausgehet,  ja  diefes  bey  weitem  nicht  fafst 
die  Aufnahme  in  diefe  Sammlung  kaum  verdien» 
haben  möchte. 

Lsirzio,  bey  Weygand:  Herrn  le  Roy's,  profi.f. 
fors  der  Arzneyw.  an  dem  Lüdovjcäum  zu 
Montpellier,  — Abhandlung  von  den  Vorher- 
Verkündigung*  in  hitzigen  Krankheiten.  Aus 
dem  Franztififchen  mit  Beßdtigungen  und  IFi- 
derlegungtn  aus  den  beflen  neue  de»  praktischen 
Schnften  und  mit  eigenen  Erfahrungen  des 
dntjehen  Herausgebers,  nebß  einem  voUßändinen 
, _ v" mehrt . 1737.  ß.  3,0  S.  (I  RriSr.) 

Das  Werk  des  le  Roy  beliebet  in  kurzen  apdori, 
Rüchen  Sätzen,  von  denen  viele  aus  dein  Hipp  ..kj«. 
tes  entlehnt  find,  mit  Hintanfetzung  anderer  fe- 
mioüfchen  Schriftlleller,  die  er  wenig  genutzt  zu 
haben  fdieint.  Diefe  hippokratifchen  V orherfagun- 
gen  find  auch  die  wichtigilen  und  wahrften  im  ew 
zen  Buch:  denn  wenn  der  Vf.  eigene  darbringc,  fo 
lieht  man  bald,  dafc  er  fich  fehr  auf  einzelne  Fäll« 
emfehränkt  «nd  auch  diefe  nicht  fo,  wie  es  fevn 
feilte  fellfetzt.  So  heifst  es  S.  89.  IntermitUrl«. 
ds  Fieber  find  überhaupt , doch  sucht  alleztü,  oh. 
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nt  Gefahr.  I'ortlighch  muß  man  diejenigen  bt- 
fürchten,  weiche  mit  Schlaf  Zuchten,  oder  mit  Ohn- 
mächten verbunden  find,  wo  alfo  der  V£  bloß  zwey 
Arten  der  bösartigen  Wechfelfieber  des  Torti,  die 
übrigen  fünf  aber  nicht  gekannt  zu  haben  fclieint. 
Unter  einer  befondern  Auuchrift  flehen  aut  gejuchte 
Lehrfätzt  des  Hippokrates,  von  S.  153  bis  238  mit 
der  lateiuifchen  Ueberfetzung  des  Foefins,  die  unter 
dem  Text  flehet  und  nach  welcher  der  Herausge- 
ber die  deutfehe  Ueberfetzung,  wie  es  fcheint,  oh- 
ne alle  Zuziehung  des  grieckil'chej»  Textes,  verfer- 
tiget zu  haben  verliehen.  Alfa  verdient  auch  von 
linier  Seite  diefe  Arbeit  wenig  Empfehlung,  in 
der  wir  auch  die  Beflatigungen , Widerlegungen 
und  eigenen  Erfahrungen  des  Herausg.  nicht  indem 
hlasfs  gefunden  haben,  wie  er  auf  dem  Titel  und 
in  der  Vorrede  verflehert. 

• • .V 

Stendal  . bey  Franz  undGrofse:  ff.P.  Schotte, 
der  Arzryyw.  D. , von  einem  anfleckenden 
fchic arzgniiichten  Faulfieber,  welches  im  ff. 
,T?S  *"*  Senegal  herrjehte.  Aus  dem  Engli- 
Jciun  Uberfetzt  mit  einigen  Anmerkungen  von 
A.  F.  A.  D.  1786.  164  ä.  8-  (8  gr-) 

Dies  ift  eine  kleine,  aber  fehr  lefenswerthe  Ab- 
handlung, die  uns  von  einem  höchftgefahrlichen 
Fieber  gallicht&uiichter  Art,  ausführliche  Nach- 
richt giebt.  Eine  unvollkommene  Befchreibung 
des  I-andes  macht  den  Anfang,  Die  Infel  hat  5 
bis  <5cco  fchwarze  Bewohner,  liegt  fehr  niedrig 
und  hat  in  der  trokuen  Zeit  kein  fufses  Wafler. 
Die  ungelünde  Jahreszeit  irt , wie  in  allen  heifsen 
1 .ändern , die  nafle : auch  die  häufigen  Tornados, 
wo  nach  einer  völligen  Windflille  und  unerträgli- 
chen Hitze  auf  einmal  der  hefugfle  kalte  Wind  ent- 
liehet, der  das  Thermometer  in  einigen  Minuten 
fechs  und  mehrere  Grade  fallen  macht , tragen  zur 
Entflrhung  der  Krankheiten  vieles  bey.  Als  einft 
der  Tornado  durch  einen  aufgerifiehen  Fenlleiflü- 
el  in  des  Verf.  Zimmer  ftürmte , bekam  . er  eine 
tunde  darauf  ein  heftiges  Gsllenfieber.  Wenige 
Menfchen  Herben  in  der  txokenen  Jahreszeit,  und 
die  wenigften  im  May  und  Jnnius.  Das  fchwarz. 

Jallichte  Fieber  wurde  im  Auguft,  in  der  näßen 
ahreszeit,  in  das  Hofpital,  durch  einen  wahrfchein- 
lich  von  den  Negern  aus  Gorea  angefleckten  Kran- 
ken gebracht,  und  verbreitete  Cch  äufserfl  fchnell, 
Vomemlich  unter  den  Europäern,  fo,  dafs  im  Ja- 
nuar, da  die  Franzofen  die  Infel  wegnahmen,  von 
93  Mann  nur  noch  33  übrig  waren,  von  denen 
kaum  acht  gehen  konnten.  Die  Neger  erkrankten 
am  wenigften , und  überhaupt  dauert  die  Epidemie 
nur  vom  Anfang  des  Augufts  bis  den  I8cen  Stpt. 
An  diefem  Fieber,  welches  bey  feiner  offenbar  gal- 
lichten Nainr  fehr  an  das  Gefchlecht  der  anhalten- 
den gränzte , darben  die  meillen  Kranken  am  vier- 
ten oder  fünften  Tag  und  viele  noch  früher.  Gleich 
die  erflen  Anfälle  zeugten  von  Bösartigkeit  und 
großer  Neigung  zu  Zuckungen,  die  lieh  fowohl 
äufseriieh,  als  durch  das  anhaltende  Erbrechen  der 


2$8 

im  Verlauf  der  Krankheit  braunen,  zuletzt  fchwar- 
zen  und  in  kleine  Klumpen  zufammengeronnenen 
Galle  verriethen.  Die  übrigen  Zufälle  waren  eben 
fo  viele  Beweife  der  äufserflen  Entkräftung  und  der 
äußerilen  Fäuluifs.  Die  Urfachen,  die  von  dem  Vf. 
angegeben  werden,  find  die  gewöhnlichen  und  lie- 
gen vomemlich  in  deT  Luft  und  in  der  Nahrung. 
Dem  gefabenen  Trinkwafler  fchreibt  er  viele 
fchädliche  und  der  Erzeugung  fauiiehter  Krankhei- 
ten gür.ftige  Kräfte  zu.  — Brechmittel  fehlen 
die  Natur  imd  felbll  die  Art  der  Krankheit  anzuzei- 
gen: aber  das  Erbrechen  dauerte  auf  ihren  Ge- 
brauch fort,  die  Ausfrheidung  der  Galle  hielt  an, 
und  lie  veränderte  bald  ihre  Farbe  in  die  tödtliche 
fchwarze.  Entzündungen  der  Eingeweide  des  Unter- 
leibes., vomemlich  des  Magens  und  der  Leber,  die 
iich  ohnedem  leicht  zu  der  Krankheit  gefelleten» 
folgten  nun  um  fo  viel  lieber.  Am  meillen  war 
die  Fiebtrrinde  angf2eigt,  die  aber  theils  des  J Er- 
bt echens  wegen,  theils  weil  das  Fieber  wenig  oder 
nicht  remittirte,  nicht  gegeben  werden  konnte. 
Diefes  Erbrechen  widerftund  hartnäckig  allen  Mit- 
teln, auch  den  bewährteften:  blofs  das  Laudanum, 
fo  oft  gegeben , als  es  weggebrochen  worden , be- 
flnftigte  es  endlich.  Dann  wurde  die  Fieberrinde 
oft  in  Verbindung  mit  Mohnfaft  gegeben,  und  wenn 
der  feltcne  Fall  eintrat,  dafs  alles  gut  gieng,  konn- 
te im  Verlauf  der  Krankheit  eine  fchwache,  der 
Galle  entgegen«  irkendeAbführung  gegeben  werden, 
ln  einzelnen  Fällen  wurden  die  Kranken  auch  durch 
den  äufserfl  heftigen  fiiutflufs,  vomemlich  aus 
der  Nafe,  erleichtert,  daher  der  Verf.  die  Ader- • 
Iäffe  als  nicht  ganz  verwerflich  anfreht , deren  Wir- 
kung aber  bey  der  erilaunlichen  Tödlichkeit  des  Ue- 
bels  und  der  geringen  Wirkung  aller  Heilmittel 
nicht  beftimmt  werden  kann.  Zur  Vorbauung  wird 
das  SalTeparilldecoct  mit  Wein  empfohlen,  bey  def- 
fen  Gebrauch  der  Verf.  frey  blieb  : doch  hatte  der 
einzige  Europäer,  der  der  Krankheit  ganz  ent-  • 
gieng,  feit  10  Jahren  gaokein  grilliges  Getränk  ge- 
trunken. — Die  Ueberfetzung  iil  ziemlich  ohne  Feh- 
ler: aber  die  Anmerkungen  des  Ueberfetzers  lind 
von  keinem  Belang. 

GESCHTCH  TE. 

■ Lurzic,  beySchwickert:  The  Hiflory  cf  Ameri- 
ka bp  Ivtlliam  Robertfo».  in  Vol.  L XXVIII. 
u.  188  S.  Vol,  11,  S70  S.  Vol.  III.  240  S. 
1786.  8. 

Diefer  Abdruck  des  Robertfonfchen  Werks  ift 
nach  der  zweyten  englifchen  Auflage  gemacht,  in 
welchem  der  Verf.  einige  wenige  VerbeiTerungen 
und  Zufdtze  anbrachte.  So  hat  er,  durch  Hn.  D. 
Forfler,  eine  beflere  Belelirung  wegen  Martin  Be- 
haims,  auch  eine  Abbildung  von  deflen  Globus, 
aus  Doppelmayrs  Nachricht  erhalten  und  benutzt. 
Die  genauem  unterfuchungen  des  Hn.  von  Murr 
lind  ihm  aber  doch  unbekannt  geblieben,  und  da- 
her  enthält  die  Note  XVIL  S.  179.  £ iml.  B.  noch 
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verfchiedene  Unrichtigkeiten.  Hr.  Waddilove,  eng- 
lifchcr  Gefandfchaftsprcdiger  zu  Madrid  , ent- 
deckte nach  der  Erfchelnung  der  erlten  Ausgabe, 
in  der  Bibliothek  des  Efcuriais  eine  Art  von  Mexi- 
canifchen  Kalender,  der  in  der  Note  XXVI.  S.  213. 
im  Ili,  Buch  befchrieben  wird.  Dieftm  zufolge 
hatte  das  Mexicanifche  Jahr  2gö  Tage,  die  in  22 
Monate,  jeder  von  13  Tagen,  eiugetheilt  waren, 
Allrologte  war  auch  da  fchon  mit  der  fo  unvoll- 
kommenst! Agronomie  verbunden.  Daher  wird  bey 
jedem  Monate  angemerkt,  dafs  ein  in  demfelben 
Monate  grbemes  Kind  reich,  oder  herzhaft  oder 
woliüftig  ctc.  feyn  wird ; gerade,  wie  in  manchen 
Kalendern  der  alten  Welt.  Da  übrigens  diefe  Ge- 
fchichte  fchon  aus  der  erden  Ausgabe  und  der 
deutfehen  Ucberfctzung  davon  bekannt  genug  ili, 
fo  kann  hier  weiter  nichts  mehr  davon  gefagt  wer- 
den, als  dafs  der  1. 8.  die  Anzeige  der  Bücher  und 
Har.dfchrifteu  enthalt , welche  R.  g»  braucht ; wor- 
auf das  erde,  zweyte  und  dritte  Buch,  mit  den 
dazu  gehörigen  Anmerkungen,  folgt.  Man  findet 
alfo  liier  die  vorläufige  Einleitung  von  den  frü- 
hem Schiffahrten  und  Entdeckungen,  Colons  Unter- 
nehmung, die  Eertfctjung  auf  den  Antillen  und  die 
Entdeckungen  des  feilen  Ijrdes.  Der  ]i  B.  be- 
ilehet  aus  dem  vierten  und  fünften  Buch,  und  mit- 
hin aus  der  Befchrcibung  des  damaligen  Zuflandcs 
von  Amerika  und  feinen  Bewohnern,  und  der  Er- 
oberung Neu  • Spaniens , durch  Cortes.  Das  ferhfle, 
liebende  und  achte  Buch,  von  der  Eroberung  des 
Reichs  Peru,  der  OefchafFenheit  deflelben  und  an- 
derer fpanlfirlicr  Eroberungen,  von  deren  innerer 
VerfalTimg  und  ihrem  Verludtnifs  zu  Spanien,  macht 
den  Inhalt  des  111.  B.  aus.  Bey  jedem  find  am  En- 
de die  Anmerkungen  beygefügt,  auf  welche,  im 
letzten  .JJand  ein,  Auszug  folgt  aus  einem  Briefe 
der  Vorileher  einer  von  Cortes  zu  Vera  Cruz  ange- 
legten Colonie.  Ein  gutes  Regiller  über  d3s  M erk 
macht  den  Schluft.  Es  befinden  (ich  dabey  noch 
4 in  Dcutfchland  verfertigte  Karten,  von  der  Erd- 
kugel, nach  den  neueßert  Entdcclrungen,  wobry 
Anfons  und  Cooks  Reifen,  nebft  den  ruflifchen 
Entdeckungen , theils  mit  Punkten , theils  nitt  Li- 
nien , angezeigt  find;  von  Süd- Amerika , von  den 
amerikanifchen  lufeln  nebfl  dem  Mexkianifchen 
Meerbufen,  und  von  Nord  - Amerika.  Zu  dem  III 
B.  gehört  eine  Probe  von  Mexicanifcher  Malcrey, 
dergleichen  R.  adit  aus  der  kaiferl.  Bibliothek  zu 
Wien  erhielt.  Der  Druck  diefes  Buchs  i(l  gut  und 
hat  einen  felir  aufmerkfamen  Corrtctor  gehabt. 

0EK0N9M1E. 

Lttpzts  in  der  Müller feben  Buchhandlung:  Ge- 
heimen Rat  kt  Schubert  von  Kleefeld  gutgemein- 
ter Zuruf  «11  alie  Bauern,  di e Futtermangel 

Itiden—,  Fünfte  rechtmäfsige  Auflage  48  S.  8- 
(agr.) 

Da  von  diefer  kleinen  Schrift  feit  5 Jahren  fchon 
4 Harke  Auflagen  umfonft  vertheilet  find,  und  fie 
ungeachtet  des  Nachdrucks  und  einer  Uebcifcüung 


doch  noch gefucht  wird,  fo  mnfs  fie  nun  wohl  ihre 
Beflimmung  erreichen«  dem  gemeinen  Landmann 
bekannt  zu  werden.  Sie  beliebet  aus  zwey  ver- 
fchiedenen  Stücken.  Daserlle  iil  ein  Sendfehreiben, 
worin  Hr.  S.  v.  Kl.  erziihlet,  wie  er  auf  feinen  Git- 
tern den  Kleebau  in  der  Brache  mit  Vortheil  cin- 
geführet,  und  ihn  den  Bauern  auf  gleiche  Weife 
empfehlet.  Darauf  aber  folgt  die  1783  zu  Berlin 
gekrönte  Prcisfchrift  vom  butterbau  mit  einigen 
wenigen  In  der  Ausgabe  der  ökonomifeh  • kamera- 
lillifchen  Schriften  neu  hinzu  gekommenen  Anmer- 
kungen. 

Ohne  Druckort  und  Verleger : Fortgefetzte  Ge- 
danken eines  Altgläubigen  im  Erzgebirgifehe» 
Kreife  Uber  den  Feld  - ll'iefen  - und  Kleebau , Hu- 
thuug , Stallfutterung  und  Schafzucht  38  S, 
8-  ( 3 gr  ) 

Die  Schafzucht  Ifl  diefesmal  der  Haupfgegen. 
Hand  des  fchon  aus  Nr.  139.  v.  J.  bekannten  halb 
billigen,  halb  neckenden  Streiters  wider  die  Neue- 
rungen in  der  Landwirthfchaft.  Er  eifert  wider 
Ploucquet,  Holzhaufen  u.  a.  wegen  der  empfohh- 
nen  freyen  Horden  und  Schuppen  und  lobt  dafür 
dichte  Ställe  mit  Dunfteflen  und  Fenflern,  weilzirr 
W iderlegung  der  Nachricht  von  dem  traurigen  Er- 
folg zu  Gröbzig  noch  nichts  erfchienen  ley.  Mat» 
liehet  alfo  wohl,  dafs  die  neuen  Schriften  fpät  ins 
Gebirge  oder  wenigllens  zur  Lecliire  des  Altgläu- 
bigen kommen  müden.  Hernach  erzählt  er  feine 
Veredelung  der  Wolle  durch  fpanilche  Widder  bey 
gemeiner  Weide  von  4 bis  auf  10  rthlr.  den  Stein  und 
ftimmet  in  vielem  der  Nr.  23.  v.  J.  angezeigten 
kleinen  Schrift  an  die  Oekonomen  von  einem  Oeko- 
nomen  bey,  doch  vertheidiget  er  wider  diefelbc 
die  Fütterung  und  Mall  mit  weiften  Rüben  und 
die  kalte  Tränke  für  das  Rindvieh  gegen  die  Brüü- 
futterung.  Uebrigens  ifl  aus  dem  Schriftchen  gar 
nichts  fonderliches  zu  nehmen  und  die  Manier  i'.l 
eben  fo  fchlecht  als  der  Inhalt.  Was  kann  man 
zur  Aufklärung  der  Hauptfache  von  einem  Manne 
erwhicen,  der  Geh  witzige  Argumente  erlaubt  wie 
folgende:  „Hr.  Stumpf  läfst  zu  Gunflen  des  Herrn 
Ritters  von  Kleefeld  mit  etwas  flarken  Lettern  dru- 
cken,‘‘  oder  „„durch  Kleebau  im  Grofsen  blühet  das 
Wohl  der  Lander“;  ja  w ohl,  denn  find  an  allen  Or- 
ten und  Enden  Kleefelder,  fo  blühen  Jie,  auch  das 
Kohl  der  Samenhändler  blühet  1“  • 

PHYSIK. 

Quidlinbvrg,  bey  Reufsner:  Richtige  B'fckrei- 
bung  des  käuflichen  Verfahrens , wie  die  Edel- 
geßeiiu,  Topafier  (!)  Ämethifi , Hyarinth  und 
Smaragd  aus  dem  Sande  zu  beraten  find.  1787 
30 S.  8-  (2gr. ) 

Die  Liebe  211m  Gewinn  möchte  manchen  antrei- 
ben, Geh  diefe  Bogen  anzufchaffen , worinn  der  V£ 
die  auf  dem  Titel  angegebnen  Steine  durch  Kunft 
aus  Sande,  den  natürlichen  an  Härte,  Farbe,  Klar- 
heit und  Feuer  ähnlich,  zu  verfertigen  lehren  will,  — 
allein  er  wird  nichts  finden,  als  was  fchon  vorlan- 
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cn  Zeiten  Neri  und  Kunkel  weit  bffler  angegeben 
aben.  Das  Buch  enthält  blofs  einige  Receptezu 
( ■ lasflüfsen , die  mit  ßlevkalfc , Eil'er.fafraa,  ßraun- 
ftein,  Kupfcrkalk tingirt  werden  (ollen,  und  diege- 
wifs  nichts  weniger,  als  die  Harte,  und  andere  Ei- 

Senfchaften  der  natürlichen  Edelgefleine  haben  wer* 
en.  \(cs  Oeifles  Kind  der  V(.  fey,  kann  man 
daraus  fchliefscn , das  er  zur  Bereitung  des  Hya- 
cinths  (S-3 65  dem  dai’i  angegebenen  CilssPatre  au* 
Sand,  Weinftemfalz,  und  Borax,  mit  etwas  wenl- 
em  Goldfchweiel , (der darunter gefchmoken wer« 
en  foll ! !— )die  nöthigc  Farbexu  geben  vorichreibt, 

‘ S CHOENE  WISSENSCHAFTEN. 

Hall»,  bey  Heilert  Ge/ekichte  Blondchens,  ein 
überaus  tetakr/chemlicher  Roman.  8,  1787; 

Die  Heldin  diefes  Büchleins  wird  durch  einen 
liegwartifirenden  jungen  Edelmann  um  ihr  Kränz- 
chen gebracht,  und  dann  ftandesmäfsig  von  ihm. 
fitzen  gelaflen.  Durch  ihre*  Vaters  Tod , der  für 
Gram  über  ihre  Entführung  ftiibc,  in  die  elende* 
(len  Umftände  verfetzt,  fucht  fie  vergebens  bey 
ihrem  Treulofen  und  beym  Fiirflen  felbft  Troit, 
fchlägt  einige  Anträge  Maitrefle  20  werden,  aus, 
wird  von  einem  ehrlichen  Förfter  vom  Kindermord 
mruckgehalren,  verliert  diefen  wieder,  geht  nach 
Hamburg,  wo  fie  unterweges  die  Bekanntfchaft 
mit  einem  Dichterling  macht,  heirathet  da  einen 
jungen  holländlfchen  Kaufmann,  kömmt,  weil  die 
Eltern  deffclben  darwieder  waren,  bald  abermals  in 
drückende  Armuth,  und  mufs  von  ihrem  Mann, 
der  nach  Batavia  reift,  und  fie  fchwanger  zurück 
lhfst,  fich  trennen.  Ein  Lord,  ein  deus  ex  macht-, 
ua,  friftet  ihr  Leben;  Sie  geht  nachher  aufs  Thea- 
ter; ein  neuer  Liebeshandel,  — der  allemal  bis  zum 
letzten  Zweck  gedeiht,  — fpinnt  fich  an.  Sie  flieht 
mit  ihrem  Geliebten  nach  Paris , wo  er  den  deut* 
fchen  Sprachmeifter  macht , und  ihrer  bald  fo  über- 
drüfsig  wird,  dafs  er  fie  felbft  an  einen  Marquis 
verkuppelt.  Diefen  rührt  ihre  Tugend ! ! Er  nimmt 
fie  als  Maitreffe  an ; und  Ce  reifen  nach  Rom , wo 
der  Marquis  thut,  was  die  vorigen  lüebhaber  thaten, 
ufid  das  arme  Blondchen  fitzen  läfst.  Dem  Autor 
felbft  mag  fie  endlich  läftig  werden ; drum  läfst  er 
fie  rafch  zweyerley  Giück&fäjle  hintereinander  erle- 
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ber,  Ihr  erftrr  Ehrenräuber  wird  vom  GewiUen 
auf  den  Todenbette  geriihtt,  läfct  fie  ritiren,  fet/c 
fie  zum  Erben  ein,  llirbr,  — und  in  dem  Augen- 
blicke findet  fie  auch  ihren  holländifchen  Mann  wie-, 
der.  Wie  diefer  mit  feiner  Genialin,  (die  immirtelft 
ihr  Pfund  doch  nicht  im  Schweistuch  vergraben  hatte) 
umgeht,  fchweigt  die  Gefchichte.  — Dies  alles 
ift  der  Auszug  eines  Büchleins,  von  dem  unfer  Le. 
fer  nun  felbft  urt heilen  mag,  was  er  bey  genauenn 
Lefen  zu  erwarten  habe.  Alle  Augenblicke  kom- 
men Ausfälle  auf  Miller,  Wezel,  Archenholz,  und 
andre  Schriftfteller  mehr  vor , die  die  SelMtgeniig. 
famkeit  mehr,  als  nöthig  ift,  verrathen.  Der  Stil 
felbft  ift  ein  wenig  ungleich;  und  das  Ganze  über- 
haupt  fcheint  das  Werk  eines  Anfängers  zu  feyn, 
der  dereinft  noch  etwas  werden  könnte,  ob  er 
gleich  — es  jetzt  noch  nicht  ift.  Der  Dialog  , der 
hier  und  da  eingemifcht  worden,  ift  ziemlich  das 
fchlechtefte  am  ganzen  Werklein. 

Wxim,  bey  Wucheren  Die  Frau  U'fel  und  di * 
Jchdete  Nauette.  Ei»  Roman  zum  Lacken  für 
die  Nobleffe , und  zum  Nachdenken  für  den 
Bürger.  1786,  jgo  S.  8.  (j6gr.) 

Das  miifete  fireylich  fehr  fonderbar  zugehn,  wenn 
unter  einen  folchen  Titel  ein  gutes  Buch  fich  ankün- 
digen follte.  Gleichwohl  geftehn  wir  gern , dafs 
wir  das  Werklein  ganz,  anders  fanden , als  wir  e* 
zu  finden  vermuthet  hatten.  Wir  hofl’ten  etwa« 
recht  im  Superlativ  JchUehtts  zu  erhalten,  und  er- 
halten nur  etwas  äufserft  langweiliges.  faft  wä- 
re man  beym  erftern  Falle  noch  beiTer  dran ; dann 
hatte  man  doch  jeauweilen  lachen  können ; gähnt» 
huigegen  ift  das  traurigfte  Gefchäfte  für  einen 
menlchitchen  Mund.  Mit  Zucht  und  Ehrbarkeit 
hat  es  der  Verf,  weit  befler  gemeint,  als  man  von 
der  Biographie  einer  bayerijehtn  Köchin , die  an- 
fangs  das  Pfarrer . Liefet  benannt  worden,  erwar- 
ten  konnte;  aber  deAo  fchlimmer  mit  jeder  Unter- 
halcung ; und  wenn  die  Wiener  Noblefle  über  fo  et- 
was lachen  könnte,  fo  hätte  der  Bürger  dann  aller- 
dings zum  Nachdenken  Stoftl  Schade  nur  um  das 
fchiint  Papier , das  der  berühmte  Nachdrucker,  Wu- 
cherer, hier  ganz  am  Unrechte«  Ort  vertch wendet 
hat ! 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


SciU!L*cK*irT«v,  Erfurt  ; M.  Betör.  Aue.  Front  dt 
urigine  tiuguue  firimltivae  Humana.  Partie.  III.  8 S.  ♦ . 
Ueber  die  beiden  hiei  unterfuchteij  Fragen:  warum  redet 
der  Menfch  allein?  und  wo  facht  man  die  Urfechen  diefer 
•nterfcheidendea  Kennzeichen  des  Menfcheni  und  des  blo- 


sec  in.ores  '»  m der»  Organen,  oder  in  der  Sele?  lieft  fick 
in  diefer  Kürze  V, um  etwas  mündlicheres  und  ausgeiawS 
r«  f«g*n  , .U  der  Vf  h>er  geliefert  har.  Neu,  ke  u .« 
oder  Gründe  wird  wohl  niemand  hier  fuchen. 
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AL  LGEMEINE 

L ITERAT  URvZ  EITUNG 

Sonnabends,  den  3ttB  Februar  1787. 


STAATS1FISSENSCHAFTEN.  Rathserlafs  fiib  Num.  6,  worinn  die  Sache  wege« 

des  lroti  dectßvi  der  Genannten  als  eine  res  judicat* 
Ohne  Drnckort:  Urkundliche  Nachrichten  von  der  angefehen,  und  auf  der  Steuer  beharret  wird.  Nach  ei- 
durch  den.Magißrat  zu  Nürnberg  neuerlich  aus - nigen  minder  wichtigen  Stücken,  Num.7  — xi.  folgt 
gefekritbenen  Knpffleuer  und  den  darüber  ent-  die  an  Keifcrliche  Majeflat  gerichtete  Bittfchrift  der 
ßandentn  Bewegungen.  1786.  84 S.  in 8.  Genannten,  wodurch  diefe  Sache  endlich  zu  eine« 

eigentlichen  Procefs  gediehen  ift. 

V us  diefem  Abdruck  vto  Aktenßücken  kann  fich  Auf  eben  diefe  Streitfache  beziehen  fich  auch  die 


*-  * das  Publikum  nähere  Begriffe  machen  von  der 
im -vorigen  Jahr  über  die  Auslchreibung  einer  Extra- 
flcuer  zu  Nürnberg  zwikhen  dein  patriotifchen 
Theil  des  kleinern  Raths  und  dem  dortigen  großem 
Katli  der  Genannten  oder  dem  Ausfchufs  der  Bürger- 
fchaft  cutflandenen  Streitfache,  auf  welche  politilche 
Zeitungen  und  Journale  bereits  aufmerkfäm  gemacht 
haben.  Et  find  bloisc  Aktcnffückc,  ohne  weitere 
Anmerkungen,  in  welchen  man  die  mit  anftsndiger 
BcIcbeidenScit  verbundene  Freymüthigkeit  nicht 
ohne  Vergnügen  bemerken  wird.  In  der  Vorllel- 
iutig  der  Marktvorfteher  und  Marktadjuncten  ans  der 
Kaufinannkhaft,  unter  Num.  I. , welch«  den  13  Oec. 
178S  übergeben  worden,  werden  manche  wichtige 
ÜmttänJc  berührt,  welche  den  Verfall  des  Nürn- 
berg! leiten  Aerarii  nach  (ich  gezogen  haben,  undver- 
fchicdcnc  Mittel  vorgefchlagen,  deren  Anwendung 
zur  Aufnahme  defielbcn  mehr  beytvagen  follten,  als 
die  auf  eine  vcrfaflungswiJrige  Art  angeforderte  Ex- 
trifteuer.  Num.  2.  iU  das  Rathsdecret  vom  7.  Febr. 
xygtS,  woJurch  diefe  Steuer  intimirt  worden.  Num. 

3.  eine  Bittfchrift  von  87 Mitgliedern  des  Genannten- 
•Collegiums  an  den  Rath,  worin  diefclbe  ihr  Votum 
decifl/um  in  Steucrfachcn  zu  verwahren  fuchen,  und 
darüber  nun  beruhigende  Erklärung  verlangen.  Num. 

4.  enthalt  das  Protocoll  einer  mündlichen  Verhand- 
lung zwilchen  der  Bancodeputation  und  den  Genann- 
ten vom  Handelsplatz.  Hierin  wird  unter  andern  ein 
angebliches  Privilegium  Rudolphinum  von  1497,  wof" 
auf  die  Vota  deeihva  der  Genannten  fich  gründen 
follten,  als  unächt  verworfen,  Indem  darüber  bereits 
in  einem  altern  Procefs  der  Manifcftationscid  im  Na- 
men des  Magillrats  bey  dem  Rcichtholratb  abgelegt 
worden  ; man  beriet  fich  von  Seiten  der  Deputation 
.auch  auf  einige  Conclufa  des  Reichshotmhs, 
und  auf  das  Vct  fahren  bey  den  Extrafteuem  von 
1760  und  1762.  Unter  Num.  7.  haben  die  obigen 
Genannten  in  die  Entrichtung  der  Steuer  unter  gc- 
wifTen  Bedingungen  eingewilligt.  Hierauf tfgieng <«r 

AL.  Z.  tp8f.  Erßtr  Baud. 


beiden  folgenden  Schriften: 

I.iivzig.  Grundßtze  der  Finanzadrninißration 
und  des  Keckuungsweftns  in  Reüksßädtm.  1 78®. 

5 B.  in  8. 

Dafs  in  einer  Reichsfiadt  die  Bürger  und  ihre  Re- 

Iirälcntanten  von  dem  innern  Rathscollegio  die  Vof- 
cgung  der  jährlichen  Stadt-  und  Finanzrechnungen 
zur  eigenen  Einficht  und  Prüfung  begehren  können, 
h« weift  die  allgemeine  Reichs-  und  Krcitftcuer - Vcr- 
fafiung,  die  Sretterverfiftung  in  Fürillichcn  Lindern, 
welche  Laudihiiide  haben , und  die  Befchaffcnhcit 
der  Reichsßadte  felbit.  Die  Adminißralion  des 
Kcichsßadtifchcn  Finanzwefens  fleht  zwar  der  Kegel 
nachdem  Magiilrac  zu,  jedoch  auf eineeingefchräokte 
Art,  und  unter  der  ßrengen  Subordination  unter  der 
Obcrauftlclst  des  Kzifers.  Diefe  Einkhränkungc« 
zeigen  fich  in  Anleitung  der  Veräußerung  gemeiner 
Stadtgüter,  welche  theils  an  den  Conlens  der  Bür- 
erfchatt,  theilt  an  die  Kaiferlichc  Ratification  ge* 
unden  ift ; aus  gleichen  Gründen  bey  Aufnahme 
der  Capitalien ; bey  neuen  ungewöhnlichen  und  auf- 
fcrordentlichen  Ausgaben,  ln  mehrern  Reichslläd- 
ten  ha:  die  Bürgerlchait  an  der  Adminiftration  des 
eefammten  Finanzwefens  einen  großen  Antheil  er. 
ungt,  fo  dafs  die  Verwahrung  und  Verwaltung  der 
Staatcafle  ganz  in  ihren  Händen  ift,  oder  gemein- 
fichaftliche  aus  Magiftratsgliedern  und  andern  Bür* 
gern  beßehende  Deputationen  dazu  angeordnet  find, 
welche  letztere  anfangs  nur  periodifeh  waren,  nach- 
her  aber  wegen  ihres  großen  Nutzens  auf  beflandig 
confirmirt  wurden;  in  manchen  find  bey  allen  Fi- 
oanaämtern  bürgerliche  Gegenfchreibcr  und  Control- 
leurs  angeordnet.  — Von  der  Adminiftration  des 
Finanzwefens  ift  zu  unterichcidcn  die  Rechnungsah- 
leguug  an  die  Bürger  und  deren  Repräfentanten, 
wozu  unter  jeden  Umftänden  und  ohne  Untcrfchied 
der  reichifiadtifchen  VerfafTungen , die  adminiftri- 
rende  Magiilrate,  oder  auch  gemeinfebaftlicbe  Depu. 
- M m tationen 
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tationen  verbunden  find.  Du  dWcr*  Verbindlich-  chan  unter  dem  Vorwand  einiger  kaiferlichen  privi- 
keit  entfprcchende  Recht  kommt  jeder  ßürgerjebaft,  legten  und  rcichtgerichtlichcn  Erkenntnrtfe  verwei- 
ohne  Vertrage,  Privilegien  und’  dergt.  zu,  *«  ift  gert,  und  auch  ihr  Anerbieten  y die  aufgelegte  Extra- 
ichon  in  der  Regel  nach  denGbereinftimmetfilen  Grund-  iteuer  unter  gewiflen  ihre  hergebrachten  Serechtfame 
(atzen  der  gemeinen  Rechte  von  Adminiflratoren,  Icbützendes  Bedingungen  zu  entrichten , verworfen, 
und  nadr  der  Analogie  des  Reich*- Kreil- iindProvih-  Dir  größere  Rath'  iah  fieh  daher  genöthigt,  zurKai- 
cizl- Sfetwrwcfens,  auch  bffonders  der  Rciclirftädti-  f«ri,’M»jeifät  ietne  Zuftucht  zu  nehmen  , und  nach* 
feilen  Kegimcntsvcrfäffun*  gegründet,  und  wird  durch  her  die  umitändliche  Ausführung  feiner  Refchwerden 
die  Analogie  vieler  Vergleiche , Keceflc  und  reich»-  gegen  ditie  nette  Steuer  «ml  die  'ganze  Finanzver- 
gerichtlichen  Erkenntmlie  über  einzelne  Reichsftädte  waltung  des  Msgiltrats  bey  dem  Rcicbthoirath  anzu- 
otilarkt.  — Die  Gebrachen  des  Finanzwefens,  un-  bringen,  und  der  Vertafler  der  gegenwärtigen  Schrift 
ter  welchen  die  mehreflen ReichsfiKdte  theils  gelitten  hat  die  Abfleht,  diejenigen  kailcrl.  Privilegien  und 
Jiabeo,  theiU  noch  leides,  und  die  kztun  anders,  als  reichtgerichtikheiiErkeflntiiifTc,  welche  dem  Vcrlan- 
durch  eine  zweckmäßige  bürgerliche  Concurrenz  bey  gen  des  gröfsern  Raths  im  \Vej  zu  Rehen  feheinen, 
der  Adminiftration  undUcrccliuiingderStadtcinkünlte  zu  erläutern,  Ws»  da*  von  K.  Friedrich  111  1475 
entdeckt,  und  dauerhaft  abgefteur  werden  können,  erthciltc  Privilegium  über  die  Lotung  (Bürgeiilener 
find  der  fehlerhafte  Modus  c »lieft a*di , die  ichädli-  2U  Nürnberg)  betrifft,  fo  war  dcflen  Hauptzweck, 
ehe  Selhftadtnmifttation  de*  Rath*  ln  Anfehung  der  die  unverbürgerten  Inhaber  bürgerlicher  Güter  glti- 
Stadtgütcr,  die  vielen  unnöthigen  geilUiebcn  und  chen  Steuern,  wie  die  Bürger  ftlbft,  zu  unterwerfen, 
weltlichen  Acrater,  Unordnung  und  Mangel  der  welche*  die  Vergleichung  älterer  Privilegien  von *K- 
Subordtnation  unter  des  Aemtem  , die  unlieber  be-  Richard  und  K.  Carl  IV.  beftütiget;  es  Sollte  aber 
iliinimen  und  unzulänglichen  Bclbldungen  und  An-  nicht  dem  innen»  Rathicollegio  dadurch  ein  uuba- 
«reifung  an  die  Aecidcntien,  die  fchädlichc  Menge  fehrsnktes  Steuerreche  gegen  die  Bürgcricliafe  erthtdt 
der  Particalarcaflrn  und  Finanzämter,  die  Gebrechen  werden.  Die  Kaifcr  übten  durch  lolche  Privilegien 
«er  Banämter,  WaMäniter,  Landpticgen,  der.  geiß-  ihr  damalige*  Referentrecht  au*.  E*  wurde  nur 
heben  Stiftung*-  und  Hoipitilimitar,  und  der  Stipen-  alsdann  außerordentlicher  Weife  an  Stenern  gedacht, 
dienvertczltung,  des  Retlinungiwefcn*,  und  die  trau-  wenn  es  de»  Reich!  oder  einer  Stadt  Nothdurft  und 
ztgen  Folgen  aller  diefer  Mängel,  die  SchuldctilalL  Je-  Nutzen  erforderte,  Erhöhungen  derlclbcn  und  Ein- 
der§.  dicler  über  das  noch  unbearbeitete  Staatsrecht  führungen  neuer  Steuern  konnten  nie  ohne  hiirger- 
der  Kcicbsilädte  überhaupt  viel  Licht  verbreitenden  liehe  Einwilligung  gefchchm.  Solche  Privilegien 
Schritt,  iit  mit  Beyfpiclen  einzelner  KcichsfUdte  be-  find  mehrentlieils  an  Rath,  Bürger  und  Gemeioc  ge- 
legt, welche  au*  den  Molcrifcbcn  und  andern  Nach-  richtet,  oder  wenn  auch  nach  verändertem  Canzley- 
rieibten  mit  unermüdeten  Fleiß  gelammt  Ir  find.  llil  nur  der  Bürgertneifter  und  des  Raths  gedacht 

ln  diefen  Grundhitzen  ift  Nürnberg  nirgends  na-  wird,  fo  werden  darunter  die  vollen  Käthe,  gröfsere 
mentlich  genannt,  fondern  der  Vertaflcr  derfelhen  und  kleinere  Rathscollegicn  zugleich  verbanden, 
blieb  nur  im  Allgemeinen  iteheu.  Auf  die  Nürnber-  Ferner  ift  cs  notorifch,  daß  ftit  dem  Urfgrung  der 
gilche  Rcchtsfachc  ganz  hefonderz  beziehen  lieh  die  zu  Lolnng  die  Mitglieder  des  gröfsern  Raths  zu  dcmieni- 
. gen  Aäus,  wobey  über  Beibehaltung,  Vermindc- 

Wus,  bey  Wappler  erfchienene  : Gedan.  rung  oder  Erhöhung  der  Lofüng  geflimrot  wird,  find 

kt»  Uber  di*  Steuir  - und  Reck» ungsvtrfa Jjimg  jährlich  gezogen  worden.  Et  lallen  lieh  eben  fo  ein 
zu  Nürnberg ; nebfl  einer  genauen  Erläuterung  paar  Beyipitle  von  ihrer  Concnrrenz  bey  aufferor. 
der  darüber  vorhandenen  Urkunden.  Mit  BtwiU  «entliehen  Steuern , vom  J.  165}  und  1717,  aniüh- 
tigung  der  koijeri.  kbnigl.  Cinjur.  1786.  45  S.  ren  , welche  die  NotlnvcnJigkcit  der  BeyUimmung 
in  EoX  und  des  voti  dteifevi  der  Genannten  auf  eine  auflal- 

Der  Magiflrat  der  Reiciisftadt  Nürnberg  will  ge-  lende  Art  bedangen.  Endlich  machen  die  dennaii- 
•gen  die  Analogie  aller  übrigen  rclchsftädttfchtn  Vtr-  gen  Uinlldnde  jene  Concurrcnz  dello  nöthiger , da 
Artungen  in  Teutfchlaud  ein  abfahttes  Beßeurungs - di*  Auflagen  fchon  auf  einen  fo  hohen  Grad  inNürn- 
recht  und  eine  gehet«*  Rechnungsführung  in  der  berg  gefpannt  find,  daß  fit  ihres  gleichen  in  Deutjch- 
Verwaltung  feines  Finauzwcfeni  behaupten,  bey  land  nicht  haben,  und  tv.cht  weiter  ^tlrnbrn  werden 
welcher  die  Concurrcnz  det  Auslelmffcs  der  Bürger-  hl innen.  — Au*  eben  «liefen  Gründen  laüvii  firh  die 
fchaft  oder  der  Genannten  des  gröfsern  Raths  ganz  wegen  des  Umgelds  erthciltc  kailcrl,  Privilegien  he. 
ausgtlchloflen  werden  toll.  Die  im  Februar  des  J.  antworten,  welche  anfangs  ifitiit  nur  auf  hcllinmite 
*786  mit  Uebcreebung  de*  gröfseren  Raths  und  des  Bedürfniffc  fich  bezogen,  und  keinem  Rck-ltsRödti. 
demfelben  zuftclicndeii  decilivcn  Stimmrecht»  auagt-  leben  Magiitcat  eiu  abfolutes  Bcfteurungsrecht  cr- 
fchricbcnc  Extrallcuer  hat  veranlagt , daß  von  den  theilen.  — Die  Steuerpriviiegicn  in  Hinficht  auf  di* 
Genannten  des  gröfsern  Raths  gegen  ein  kdches  var-  L’ntcrthanan  de*  Landes  un«!  Gebiets  können  gegen 
1 fä<Fung*widcige»  Verfahren  Verteilungen  bey  dem  ,die  Bürger  ui  der  Stadt  gar  nicht  allegirt  werden, 
kleinern  Rath  gemacht  und  aikrity  Vorfdilage  ar  Dic-S teuren  der  Landleute  können  vielmehr  nach  der 
Vcrbefl'erung  des  Fiuaoa wtfea»  Vorgelege  wurden.  Analogie  ohne  BeyUimmung  der  gcöiscrn  Kathrcol- 
Es  wurde  jenen  aber  die  Concurrena  in  Stcuerja-  legfea  einer BcichsfUdt  nickt  einmal  erhöbt  werden. 

Bey 
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Bcv  einem  Mißbrauch  des  Bcftcurnn^ircchtt  könnte 
der  KaiUr  auch  die  Zuziehung  tiucs  Landesamhliut- 
(es  verordnen,  io  w ie  L’cbcrlchrcitungrlcr  uatUrlu  litn 
(»ranzen  dcllclben  ili*r  Unter tiiancn  berechtiget»  bey 
dem  höchllcn  Reich'iihcrlijtipt  ihre  Be(i.'hv.  erden  au* 
fubringen»  — Verldiicdcne  NUrnhcrgtfche  Kauf, 
und  Handilslcntt  haben  in  der  ertien  Halite  dielet 
jahfhiindtrtt  bty  dem  Rcichthofrath  ihre  klagen  über 
da«  Steuer- und  Rcchmingtwelen  gegen  den  Magi- 
llrat angebracht ; nachdem  fic  aber  durch  lange  Ver- 
zögerung ermüdet  worden,  und  glaubten,  dait  ihnen 
nur  durch  eine  Localcominißion  geholfen  werden 
könne,  haben  fie  1754  liti  renuncirt.  Hieraus  kann 
aber  gegenwärtig  dem  grlißtrn  Rath  keine  txerptio 
drftriiouis,  litis  rtnunfiatiouss  oder  rei  juditatat  ent- 
gegcngel'ctzt  werden : denn  dicier  ilt  damals  nicht 
als  Klager  auigetreteu , die  klagenden  Kaullcute  hat- 
ten weder  von  dcrBUrgerfchalt,  noch  von  deren  Aut- 
fchufs  oder  dcaa  grölscru  Rath,  eine  Vollmacht  zum 
Proccfs,  noch  zur  Rcnuntiation;  eine  Rcnuntiation 
des  damaligen  gröfTcrn  Raths  konnte  auch  nicht  ein- 
mal den  Nachkommen  nachtheilig  leyn;  Lirisrcnun- 
tiation  wirkt  Loslprechung  von  der  Inltanz,  uicht 
Entbindung  vom  Gcgeniland  der  Klage  iclbfl;  der 
größere  Kath  iß  nachher , wie  vorhin,  in  Ausübung 
aller  (einer  Rechte  fortgefahren  und  auch  zum  Lu- 
(üngtvortrag  jedesmal  gezogen  worden,  tvobey  dcllcn 
Stimmen  nach  der  Natur  der  Sache  keine  andere  als 
decilive  leyn  konnten,  wenn  die  ganze  Sache  nicht 
auf  ein  bloßes  Spiel  werk  und  Cercmonic  hinatitlau- 
fen  tollte.  Neue  Gcgciiltandc  würden  neu*  Bcichwcr- 
den  und  Klagen  begründen.  Die  Ebkenntniße  des 
Rcichihoftaths  in  Fuianzlachen  der  Kcichsftadtc  ken- 
nen nach  Bedürfnis  der  UralLindc,  mannirhfaltig  ab- 
geandert  werden,  weil  dcrfclbe  in  iolehcn  Sachen 
nicht  blofs  als  jnßizcollegium , fonJern  zugleich  als 
kttfcrl.  Rcgierungscoiiegium  agirr.  Von  der  Kailcrl. 
Machtrolikuiiimcidicit  hangt  cs  ab,  Veränderungen 
in  Keicbsiiddtilchcn  Verladungen  zum  gemeinen  Be- 
ilen zu  machen,  und  dieiclbc  dadurch  in  einen  glück- 
lichem Zußand  zu  verfemen. 

Die  ganz  geheime  Adminißration  der  Staatib'nan- 
zen  und  die  geheime  Rcchnuugslührung  des  Magi- 
llrzti  gründet  lieh  rornetslich  auf  «in  Privilegium  K. 
Friedrich  III.  1476.  Diele  Verheimlichung  wird  Io 
weit  getrieben,  daß  von  dein  Betrag  der  Stadtein. 
künße,  von  deren  Verwendung,  vonden  Schuld cn  etc. 
niemand  aß  die  zwey  aiteflcnRathshcrrn  nebll  ihren 
Loltmgsräthen  aus  dem  Patriciat,  und  htichftens  die 
fieben  altem  Herren  des  patriciatifchcn  Magutrats 
etwas  eriahren.  Jenes  PriviL  ilt  nicht  Idols  jum 
Vortheil  dos  Magiltrati,  fondein  der  ganzen  Bürger- 
•fciiaft  ertlieilt  worden,  um  Dritte  und  Aus  wartige 
von  allem  Einfluß  auf  das  Nürnbergifchc  Finanz  w'e- 
fen  auszofchlicßcn.  Die  Amtleute,  welche  vermöge 
jenes  Privilegiums  unter  der  Direktion  der  Lofusger 
über  das  Einnehmen  und  Ausgeben  gefetzt  leyn  Toll- 
ten , waren  urlprüngtich  bürgerliche  Contrslcurs. 

Der  Freyhcitsbricf  wurde  zu  einer  Zeit  eithcilt,  wo 
die  Anlagen  npeh  gering  und  unbcllandig  waren. 


Rechnungen  können  dem  Kaifer  nicht  anders  zweck- 
mäßig abgelegt  und  von  ihm  geprüft  werden , al» 
mit  Vernehmung  der  dabey  allem  inteRßirten  Bür- 
gcrlchaft,  welche  die  angegebene  Verwendung  der 
Einkünfte  beuitbeilen,  die  Kinanzgcbrtchen  entde- 
cken , und  Mittel  zu  Jcren  Abheilung  in  Yorfchtag 
bringen  kann.  Heut  zu  Tag  kann  dieß  weder  der 
Kader  in  Perlon,  noch  der  Kciclishofrath  thun,  fon- 
dern  eine  dazu  befleiße  Locakommiflion  ; ohne  wel- 
che nichts  erlprießiiches  ausaurichten  ifl,  und  für  die 
Zukunft  müßte  durch  geincinichafrliclic  aus  Bürgern 
und  Pattieicrn  beliebende  Adminißrations  - Deputa- 
tionen, oder  bürgerliche  Gcgenfchreiber  in  allen  Fi- 
nanzämtern gelörgt,  gcmcinfchaftliche  Rechnungs- 
rcviflons-Collcgicn  beflcllt,  und  dcrBürgerfchaft  und 
ihren  AusfchülTen  die  Rechnungen  zur  F.inlicht  mtd 
Prüfung  vorgclegt  werden.  Die  kaiierlichcObcrauf- 
ficht  kann  Mißbräuche  folchcr  geheimen  Adininiflra- 
tionen  abflcllen,  und  (olehe  Einrichtungen  treffet^ 
welche  mit  den  Analogien  anderer  Rciehsflädte  Über- 
einkommen. — Die  Erkenntnilfe  in  dem  ehemali- 
gen Proceß  der  Kaufleute  und  deren  Litiircnuntiation 
können  gegen  die  jetzt  klagenden  Genannten  auch 
bey  dicfem  Pu  net  nicht  wirklain  feyn  ; jene  haben  ca 
nur  im  allgemeinen  bey  dein  Privilegio  K.  Friedrich« 
III.  gclalicn ; und  dergleichen  Erkenntnilfe  gehen 
■liebt  Io,  wi«  andere  Sentenzen  des  Rcichshoftatht, 
in  Rcrhtskralt  über,  iondern  leiden  qaeh  Zeit  lind 
Umflämlcn  eine  Veränderung.  Die  im  R.  H.  R.  De- 
ere! v,  6.  Aug.  17^4.  dem  Magillrat  zur  Erleichte- 
rung der  Bürgcrichaft  rorgcfchtiebene  Mittel  find 
inxwifchcn  nicht  zum  Vollzug  gebracht,  Iondern  die 
Finanzgebrcrlicn  und  Staattlchulden  vermehrt  wor- 
den. Auch  darinn  ifl  dieies  höcbflen  Reichsgerichts 
Verordnung  nicht  befolgt  worden,  daß  zu  Rcchuungs- 
rcviibrcn  allezeit  iolche  Pcrloncn,  welche  mit  den 
Redinungslührcrn  nicht  verwandt  lind,  füllten  er- 
nennt werden.  — Dieß  ifl  der  wefentliche  Innhalt 
einer  Schrift,  welche  über  die  Verladung  der  Rcicbs- 
ftadt  Nürnberg  und  die  Gebrechen  dcrfelben  auch 
fonil  manches  Licht  verbreitet.  Z.E.  S.R.  wird  ge- 
zeigt , dnii  der  Nürnbergifchc  L'iiigcr  feines 
jährlichen  Einkommens  in  ordentlichen  Steuern  be- 
zahlen muß}  und  S.  ?.  wird  eine  Lille  von  andern 
Nebenfleucrn  und  Ausgaben  gegeben,  worunter  eine 
(ehr  ionderbare  FinanzcrKiuluug  fleht,  eine  Taxi 
bty  Trßamtntspni>licationrn , von  welcher  wir  uns 
erinnern  im  tcutlcbcn  Muico  i78i  sine  dctaillirte 
Nachricht  gclclen  zu  haben.  — . Der  Ton  diefes  Auf- 
laues  ifl  fo  belchciJcn,  und  die  Gründe  fo  einleuch- 
tend, dafs  die  Nürnberg! fche  Börgcrichoft  und  deren 
Keprulcntantcn  fielt  davon,  wenn  dcrfclbe  vor  die 
Augen  des  liüchflcn  Reichsgerichts  kommt,  die  be- 
iten Wirkungen  vcrfprechen  darf  und  das  Publikum^ 
zu  deflen  Betirtheilung  hiedurch  zugleich  diefe  Strei- 
tigkeit vorgclegt  ifl,  auf  die  Gegengründe  (ehr  be- 
gierig  gemacht  wird , mit  welchen  der  NOriibergi- 
Iche  Magillrat  lein  Verfahren  möchte  rechtfertigen 
können. 
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KRIEGS  WISSENSCHAFT.  - und  umgekehrt  auf  dem  richten,  wenn  links  abmar- 

fchirt  wird.  Auf  dicic  Art  kommen  iie  allemal  gleich 
Han  ko  ter  , im  Verlage  der  Helwigfchcn  Hof.  vor  de  Front  ihrer  Züge,  wenn  aufmarfchirt  totrd, 
Buchhandlung:  Des  Herrn  Genernt  - Major  von  ohne  (ich  in  die  Glieder  zu  verwickeln  oder  die  Ko- 
Warnery  fammtäche  Schriften.  Ans  dem  Freut-  lonne  zu  hindern. 

zöfifchtn  überfitzt,  und  t tut  Planen  und  Erläute-  . 

rungen  vermehrt.  Erftcr  Theil.  184  S.  ncbll  Wir  würden  ei«  ganzes  Buch  fchreiben  müfTcn» 
§5S.Anhang.  2te Theil.  323 S.  31er Tlieil.  416  wenn  wir  alle  falfch  und  fchlccht  überletzte  Steilen 
S.  4ter  Tlieil.  1786.  (18  ^r.  jeder  Tlieil.)  herletzen  wollten.  Es  mag  daher  bey  dielen  fein  Be- 

1 Der  erde  Theil  enthält  Warncrys  Anmerkungen  wenden  haben.  Nur  den  Wunich  aulsern  wir,  dals 
Uber  die  Kavallerie , die  übrigen  defien  Anmcrkun.  der  Harr  Ueberf.  (ich  vorher  mit  der  Iranzöiilchen 
gen  über  Turpins  Commentar  Uber  die  DenkwUrdig-  und  deutfehen [Sprache  befler  bekannt  machen  möge, 
ieiten  des  Montecuculi.  Die  beygefUeten  Plane  lind  ehe  er  lieh  noch  einmal  in  eine  Iblche  Unternehmung 
fchlccht,  die  Anmerkungen  des  Verh  lehr  tinbcdcu*  einlälst,  belonders  aber  auch  den  wallten  miätäri-. 
tend,  und  die  Ueberlctzung  höchfl  elend.  Um  un*  fekem  Ausdruck  lerne,  wenn  er  haben  will,  dafs  wir. 
fer  Urtheil  zurechtfertigen,  wollen  wir  unter  den  etwa  ins  künftige  ein  Urthcii  von  leinen  Arbci- 
Ichlccht  und  ganz  falfch  üherfetzten  Stellen,  auf  die  ten  fället)  iollen,  das  ihm  angenehmer  leyn  kann,  als 
inan  auf  allen  Seiten  ftöfst,  nur  einige  ausheben.  War.  das  gegenwärtige.  Das  beite  wdro  aber,  erblich« 
tiery  lagt  vom  Avanziren  der  Kavallerie.  mit  leinen  Ucbcrfetzungen  ganz  zu  Haufe. 

Las  chevaux  etix  merttes  s'  impriffent  d’  av unter 

lorsqu’ils  fentrnt  derrierteux  ceux,  qui  leurs  ferrent  VERMISCHTE  SCHRIFTEN, 

la  croupe  et  qui  leurs  donnerst  des  atteintes  avee  les 

fieds  de  devant.  Und  nun  die  Ueberf. Seite  sß.  Z.  Paris,  bey  Morin:  Cruzamante , ou  la  fairste  - 
14.  „Sclbll  die  Pferde  drängen  lieh  vorwärts,  wenn  amante  de  ImCroix.  1786.  4'iaS.  8.  C'Jgr.) 

,,ftc  vou  den  hintern  gedrückt  und  von  den  vordem 

„gefchlagen  werden.“  Hierin  iit  kein  Verlland.  Es  Das  Kreuz  Jcfu  Chrifti  tragen,  es  mit  ihm  tragen, 
heilst:  Selbß  die  Pferde  gehn  btffer  vorwärts,  wenn  iß  di»  Pflicht  eines  jeden  Chriften:  Aber  das  Kreu« 
fie  die  in  den  hintern  Gliedern  an  der  Kruppe  fUh-  Jclu  Chrilti  lieben , und  fein  Labial  daraus  machen^ 
ien  und  von  den  VorderfUfitn  derftlbeu  angeßoßen  iß  der  Triumph  der  Gnade,  den  wir  in  Cruzamanten 
werden.  Wenn  der  Verf.  den  Offiziers  bey  dem  bewundern  etc. 11  So  längt  lieh  dtefer  geiiiliche  Ko- 
Marfch  ihren  Platz  in  der  Kolonne  anweift,  lo  lägt  «an  an,  und  diefer  Anfang  iit  zugleich  hinreichend, 
er:  St  Ton  s'efl  rotnptt  par  la  droite,  ils  Je  unlernLeiern  den Gclichtspunkt  anzugeben,  auswel. 
tiennent  für  la  gauehe  de  leurs  troupes  et  vice  chemfie  diefe  erbauliche  Allegorie  bcurtbeilen  müf- 
t/erfa,  si  Ton  fe  rompt  par  la  gauehe.  fen,  wo  alle  mögliche  perfonnilicirte  Tugenden  und 
Cela  fait  que  (ans  fe  remuer  et  fans  Je  meler  eutre  Lafter  auftreten  , um  Cruzamanten  und  die  Jung- 
ks  rangs  ou  Jans  la  colonne , ils  fe  trouvent  devant  trauen , ihre  Gefährtinnen , auf  ihrer  Willfahrt  nach 
le  front  de  leurs  divifions,  des  que  par  le  caraeoJ  on  Monte  - dolorofo  , zu  ftarken  oder  zu  beunruhigen. 
Je  remet  tn  bat  adle.  In  der  Ueberf.  heifst  es  auf  der  Im  31.  Kapitel  erhält  Cruzamante  logar  einen  Beluch 
30  Seite : von  der  heil.  Jungfrau  und  ihrem  Schutzengel,  im 

„Wenn  man  rechts  abgebrochen  ift’,  fo  fchen  fie  33ten  wird  fie  von  Gott  verlaßen , in  dem  folgenden 
„(ich  auf  den  linken  Flügel  ihres  Trups  und  umge-  vom  Teufel  und  feinen  böfen  Geilten  verfucht,  bis 
„kehrt  wenn  links  abgebrochen  iß.  Dies  ksnn  ohne  endlioh  L'amqur  Jouffraut  lieh  feiner  Geliebten  er- 
„Unordrnmg  gefchehen;  und  ohne  dafs  fie  nötliig  barmte,  und  fie  mit  leinein  heiligen  Feuer  entflammte, 
„haben,  fich  zwilchen  die  Glieder  oder  in  der  Kolon-  „lo  dais  durch  die  Stärke  und  Heftigkeit  dielcs  Fcu- 
„ne  zu  verwickeln , befinden  fie  fich , wenn  durch  er» , ihre  Seele  einen  treyen  Ausgsng  fand , und  dem 
„eine  Schwenkung  die  Fronte  wieder  hergeftellt  wird,  Leiden  entfehlüpfee  , um  des  fccligen  Anfcliauens  ef- 
„yon  ihren  Divifions.“  nes  Gottes  zu  gciiielsen,  nach  dem  Iie  fo  lehr  geleufzt 

Hierin  ift  kein  Vcrftand.  Als  Soldat  hätte  der  batte.  “ Eine  Mamfetl  Loquet  ift  die  Verfaßen  na 
Ucb.  wißen  Iollen,  dali  rechts  abbrechen,  links  ab-  diefcs  Buches,  das  in  Nonnen-Klöltern  , oder  gcwif- 
brechen,  ganz  etwas  anders  ift,  als  rechts  oder  links  lenproteftantifchen,  afcetifchen  Gefellfchaften,  viel- 
ahmarfchircn.  Es  iollte  heifsen:  leicht  mit  eben  fo  vielem  Beyfali  gelcfen  werden  wird, 

Wenn  man  rechts  abmarjehirt  iß , fo  fehen  fie  als  es  Rec.  mit  Gähnen  durchblattcrt  hat. 
fich  {vorm  Oßzur)  auf  dem  linken  Flügel  ihres  Zuges,  » 
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Sonnabends,  den  Februar  1787. 


ARZN  ETGELAHRTH  EIT. 

GÜttingim»  bey  Dieterich:  Verfuth  und  Grund- 
riß einer  prailijchtn  Abhandlung  von  dtr  Sym- 
pathie des  rerdauungsfyßems , zur  Verein- 
fachung der  VorßeUnngen  und  Wirkungen  des 
praktijchen  Arztes , von  Matthias  Wilhelm  de 
Neufvillt,  ausübendem  Ant  zu  Frankfurt  am 
May».  1786  8-  HoS. 

Von  der  Zeit  an , da  der  Verf.  über  feine  Wiffen- 
fchafc  zu  denken  anfing , um  die  Ideen  zu  ver- 
dauen und  zu  aQiir.ilircn . wurde  die  Sympathie  bcy 
ihm  Lieblingsidee  und  Mittelpunct  einer  gTorten 
Menge  von  Ideen,  die  er  in  diefem  Buch  auszufüh- 
rendie  Abficht  gehabt,  von  denen  wir  aber  wenig  ge- 
funden haben,  wenn  nicht  etwa  die  aus  andern  Schrift- 
ftelicn  zufammengetragenen  Beobachtungen  dafür 
gelten  Collen.  Was  Sympathie  fey  und  wie  weit 
die  Grenzen  derfelben  reichen,  fcheint  ihm  nicht 
bekannt  zu  feyn;  er  hat  daher  auch  weit  mehr  Sym- 
pathie gefehen  als  andere,  und  fucht  aus  diefer 
freyüch  leicht  fich  darftellenden  Urfache  viele  Er- 
fcheinungen  zu  erklären , die  fich  aus  der  v erbin- 
dung  und  dem  Zufammenhang  der  Theile  und  den 
nothwendigen  Folgen  der  Atiection  eines  Theils 
von  einer  gegebenen  Urfache  leicht  erklären  lauen, 
ohne  dafs  wemgfiens  die  einzige  Rükficht  auf  diele 
Svmpatlüe  genommen  werden  dart  So  wird  z.  B. 
die  T lutfache,  dafe  hartnäckige  Durchfälle  zuwei- 
len durch  Brechmittel  gehoben  werden,  wenn  man 
Hopfende  Mittel  fruchtlos  gegeben  hat , allgemein 
aus  der  Sympathie  des  Magens  mit  dem  Darmcanal 
erklärt;  fo  foll  der  Scorbut  immer  in  Sympathie 
mit  der  Milz  flehen;  l'o  follen  viele  EreigniiTe  in 
dem  kranken  Körper,  die  fich  aus  ihren  Urfachen 
recht  gut  erklären  La  (Ten,  Folgen  der  Sympathie 
feyn , und  fo  verlangt  der  Vf. . man  foll  glauben, 
dals  alle  Krankheiten , deren  Charakter  ein  wider- 
natürlicher  Seelenzuftand  ift,  alle,  bey  denen  der 
Krampf  eine  beträchtliche  Rolle  l'pielt,  und  endlich 
alle,  die  die  Herrfchaft  des  periodifchen  Gefe- 
tzes  erkennen , aus  idiopathifchen , oder  wichtigen 
confrnfueUen  Fehlem  des  Verdauungsfyftems  ent- 
liehen. Er  redet  fehr  viel  von  /einem  Tuet,  der 
zu  den  vorzüglichften  Eiger.fchaften  des  Arztes  ge- 
hurt von  der  Vereinfachung  der  Ideen  und  deren 
ALZ.  1787.  ErßerBsnd. 


Wichtigkeit:  wenn  er  aber  die  medicinifche  Theo- 
rie fo  vereinfachet , wie  die  von  uns  dargefleliten 
Beyfpiele  zeigen  und  mit  feinem  philofophifchen 
Blick  fo  von  dem  Magen  „in  die  Provinzen  des  Kör- 
pers ausgehet,“  um  fall  alles,  ohne  theoretifche 
Fertigkeit  und  ohne  den  richtigen  Gefichtspunkt  ge- 
fafst  zu  haben,  von  der  Sympathie  abzul  iten,  fo 
glauben  wir  kaum,  dafs  die  Heilku.ile  durch  feine 
unerwiefenen  Behauptungen  etwas  gewinnen  könne. 

NATURGESCHICHTE. 

Lutz  io,  bey  Jacobaer:  Uerfnch  einer  Natnrge - 
tckiekte  von  Chili , vom  A be  /.  Ignatz  Molines, 
aus  dem  Italiemjchen  Uberfetzet  von  D-  Bram-' 
dis,  Doctor  der  Arzntyw.  mit  einer  Land- 
charte. 178 6.  gr.  8.  3^9  Seiten  ohne  Vorrede. 
( *o  gr.) 

Nach  einigen  Stellen  im  Buche,  ift  der  Vf. 
in  Chili  geboren , feine  Väter  find  Creolen  ge- 
wefen,  er  ift  allda  erzogen,  und  hat  alles,  wovon 
er  fchreibt,  felbft  gefehen  und  geprüft,  weichet  dem 
Buche  fchon  einen  guten  Werth  giebt.  Er  hat  fich 
auch  viel  mit  der  Naturgefchichte  abgegeben;  doch 
aber  meirt  die  Materialien  gebraucht,  welche  ihm 
über  die  befchriebenen  Gegenftände  von  ungefähr 
in  die  Hände  gefallen  lind.  Jezt  lebt  er  in  Ita- 
lien zu  Bologna , und  genieist  der  Ruhe.  Die  Sa- 
chen find  in  4 Bücher  getheilet,  deren  Ordnung 
wir  folgen  wollen.  Zuerft  vom  Klima  und  dem 
Lande,  welches  eigentlich  nur  der  am  ni  ilen  be- 
wohnte Strich  des  Königreichs  Chili  ift,  welcher 
zwifchen  dem  Meere  und  dem  Kettengebirge  der 
Anden  liegt;  denn  blos  von  diefem  handelt  der  ge- 
genwärtige Verfuch.  Das  Klima  dafelbft  ift  dasan- 
muthigfte  in  ganz  Amerika  und  vielleicht  auf  dem 
ganzen  Erdboden.  Kälte,  Schnee,  ungeftumes  Wet- 
ter, Gewitter,  Hagel  u.  f.  f.  lind  da  ganz  unge- 
wöhnlich und  beynahe  unbekannr.  Was  die  Schrift- 
fteller  hiervon  vorgeben,  das  gilt  nur  von  den  hö- 
hem  Gegenden  auf  dem  Gebirge,  wo  Schnee  und 
Frort  niemals  aufhören.  Walirlcheinlich  haben  fo 
gar  das  Cap  Hoorn  und  Feuerland  gewöhnlich  nicht 
die  ftrenge  Kälte,  welche  den  neuem  Reifenden  da- 
felbft zufälliger  Weife  aufgeftofäen  ift.  In  Chili  find 
die  Südlichter,  (das,  was  wir  in  unferer  Halbkugel 
Nordlichter  nennen)  nicht  häufig,  «her  auf  den  Chi- 
li ft  lefi- 
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lefifchen  Infeln, weiter  nach  Süden,  gibt  es  fchon  mehr. 
Vulcane  find  zahlreich  in  Chili , ihm  14  im  Diflricte 
der  Anden,  und  fehr  merkwürdige allem  Veroiu- 
then  nach  ift  der  Boden  des  Landes  innerlich  mit 
grofsen  Höhlungen  durchfchnitten ; das  unaufhör- 
liche Speyen  dar  Vukane  mindert  aber  fehr  die 
Wirkungen  der  mäfsigen  Erdbeben.  Von  grofsen 
anfteck  enden  Seuchen,  felbft  vonTertian  - ui  dQuar- 
tanfiebern  wißen  die  Einwohner  nichts.  Wegen 
Menge  kieiigter  und  falzigtcr  Tiieile  des  Erdbo- 
den p , hat  das  Land  einen  Ueberfluö  an  kalten  und 
warmen  mineralifchen  Waflern.  Eine  warme  Quelle 
in  den  Thalern  der  Gebirge  führt  unwiderfprech- 
lich  Schwefel,  an  deflen  Exiftenz  in  Mineralwaßern 
Lucas  fehr  zweifelte,  und  fie  nur  an  den  Füßen 
der  V ulcane  vermuthete.  Das  trifft  hier  ein.  Die 
Schwt  felbiumen  fetzen  lieh  ftark  um  die  Quelle  an. 
Eben  von  der  Menge  mineralifcher  Theile  ift  das 
Land  fo fruchtbar,  dafs  es  nun  in  die dritthalb hun- 
dert Jahr  flets  gehäuft  worden,  ohne  Düngt?  zu 
bedürfen.  Auch  leidet  das  junge  Getraide  nichts 
von  Würmern  und  Infekten,  Die  gewöhnliche 
Aemdte  im  Mittellande  ill  (echzig  - auch  (iebzigfal- 
tig,  und  am  Meere  40-50  faltig.  Doch  find  Län- 
der eyen,  wo  Hr.  M.  100-120-  iöofaltigen  Ertrag 
gefehen  hat.  Der  Boden  ift  thonicht,  mürbe,  und 
mit  vielen  Seeprodukten  durchgehend®  vermifehet: 
mm  Beweife,  dafs  hier  Seegrund  gewefen,  und 
dafs  fich  die  See  von  der  Seite  der  Gebirge  allmä- 
lig  zurück  gezogen,  und  dies  fchmale  Land  frey 
gelalfen  hat.  Auf  dem  Gipfel  de»  Qescabefado, 
mitten  in  der  Kette  der  Anden,  welcher  meift  die 
Höhe  des  Ciilpiboraflo,  im  Königreich  Quito,  bat, 
findet  man  Patellen,  Hörner  und  Kraufelfchnecfcen, 
zum  Theil  verfleint , zum  Theil  eaJcinirt;  welches 
ganz  mit  dem  übereinflimmt,  was  Ulloa  von  den 
Cordillefas  in  Peru  erzählet,  wo  fich  befonders  an 
den  äufst  rn  Abhängen  der  hohen  Berge  und  in  den 
Thrilern  derfelben  manche  Seeprodukte  finden.  Die- 
fer Gipfel  iftalfo  vormals  unter  See  gewefen,  fchelnt 
aber  nachher  durch  einen  Vulkanifchen  Ausbruch 
aufgeworfen,  und  abgeftürzet  zu  feyn.  Aufser- 
halb  der  hohen  Anden  laufen , nach  der  See  zu , die 
niedrigen  Gebirge,  offenbar  fpätern  Urfprungs, 
welches  ihre  parallelen  horizontalen  Schichten, 
ganz  von  der  hohem  Gebirge  iothrechten  Schich- 
ten verfchieden , bc  weifen.  Die  Lage  diefer  Schich- 
ten wecbfelt  in  (liefen  Bergketten  aüfiserordentlkh 
ab , und  m3n  findet  feiten  Spuren , dafs  fich  die 
Maßen  nach  ihreT  fpecififchen  Schwere  niedergele- 
get hätten.  Inzwifchen  haben  fie  doch  eine  gewifle 
Regularitär,  ftreichen  gewöhnlich  von  Mittag  ge- 
gen Mitternacht,  gerade  nach  der  Richtung,  wel- 
che noch  itzt  der  Strom  der  anliegend«!  grofsen 
Südfee  hält.  Die  Krümmungen  und  Neigungen  in 
den  äufsern  Thälem,  und  in  den  Thälern  diefer 
Flötzgebirge  zeigen  den  langer,  fortgefetzten  Auf- 
enthalt, und  die  Richtung  dts  „bfiiefsenden  Meeres 
ganz  deutlich.  Denn  die  Krümmungen  Bimmen 
ltets  fo  genau  mit  einander  überein , uais  die  aus- 


wärts fpringenden  Winkel  der  einen , mit  den  ein- 
wärts fpringenden  der  andern  allemal  correfpondi- 
ren.  Der  nutzbaren  Erdarten  , Steine,  Salze,  Erd- 
harze , Halbmetalle  etc,  find  in  Chili  noch  fo  viele, 
dafs  fie  vor  greiser  Menge,  und  aus  Mangel  aller 
Kenntnifle,  ven  Leuten,  die  nach  nichts,  als  nur 
nach  edlen  Metallen,  begierig  find,  gar  nicht  geach- 
tet werden.  Cukur  in  Kütdlen  und  Wiflenfchaften 
wird  einft  viele  diefer  Dinge  zu  den  vortreflich- 
ßen  Kunftprodukten  anwenden.  Eine  fchneeweifse 
fchlüpfrige,  fette  Thonart  vom  feinden  Korn 
fcheint  eine  ganz  vorzügliche  Porcellanerde  za 
feyn.  Vom  Ruififcheti  Glale  hat  man  häufig  Tafeln 
von  3 Fufs,  gewöhnlich  von  ein  Fufs  und  mehr  ins 
Gevierte;  fie  fpaken  fich  in  fehr  dünne  Scheiben. 
Ueberaus  fchöne  .Vlarmorarten,  die  an  Härte  wenig 
ihres  Gleichen  haben ; fiergkryft.iile  in  fo  größten  Stu- 
cken, dafs  man  daraus  Sn  ulen  6 - 7 Fufs  hoch  machen 
kann.  Manche  koftbare  Edelgefteine  zu  fachen,  wo- 
zu die  ficherften  Anzeigen  voihanden  find,  hat  fich 
noch  keine  menfchliche  Hand  bemühet.  Ganze  Hü- 
gel der  fchönften  Amethyften  lieht  man  da ; Por- 
phyrplatten von  g und  mehr  Fufs  Länge,  regulär 
geuaket,  und  mit  aller  Glätte  drr  Politur,  «eben 
in  grofsen  Schichten  und  Lagen  zerftreuet.  Berge 
vom  hellllen  Steinfalze  in  mächtigen  Würfeln  kry- 
ftadlifiret,  Salmiak,  Salpeter,  Alaun  in  Ueberilufs ; 
ganie  Schwefelberge,  wo  er  fo  rein  gefunden  wird, 
als  man  ihn  irgend  durch  Zubereitung  hat;  reiche 
Queckfilbcrgruben , die  gar  nicht  mehr  bearbeitet 
werden.  Eifenerze  giebt  Chili  In  gewaltiger  Men- 
ge; es  darf  aber  im  ganzen  fpanlfchen  Amerika  kein 
anderes  Eifen  verarbeitet  werden , als  was  aus  Eu- 
ropa dahin  gebracht  wird.  Diefe  geheime  Staats- 
nmxime  der  Krone  Spanien  hat  Paw  für  einen  Man- 
gel der  Natur  augefeha , und  vorgegeben , daGs 
fich  in  Amerika  wenig  oder  gar  kein  Eifen  finde. 
Von  Erzen  haben  die  Einwohner,  feit  der  Erobe- 
rung bis  itzt  nichts  ab  Kupfer,  das  an  Vortreflich- 
keit  alles  andere  in  der  Welt  übertriift,  denn  es  hält 
noch  viel  Gold  bey  fich,  und  man  fuchet  nicht!?, 
als  Silber  und  Gold  aus  den  Gebirgen  zu  ziehen. 
Die  Siiberwerke  find  noch  itzt  erstaunlich  reich, 
aber  wegen  vieler  Mühe  des  Ausfürdems  und  Zu- 
bereiter,s.  verlaßen.  Eine  Grabe,  die  noch  itzt  ge- 
bauet  ward , liefert  eben  den  Ertrag , als  die  reich- 
fte  in  Potofi.  Auch  noch  beträchtliche  Goldberg- 
werke haben  die  Spanier  in  Chili : aber  aus  den 
allerergiebigften  find  fie  durch  die  Waffen  der  Eing'e- 
bornen  vertrieben,  und  diefe  halten;  felbige  noch 
itztgefchloflen.  Diefe  Goldadern  werden  oft,  wie  noch 
vor  wenig  Jahren  gefchehen,  in  einer  Art  von  Mulm, 
nahe  an  der  Oberfläche  der  Erde  durchs  Pflügen  und 
Graben  entdeckt,  und  geben  ohne  die  geringfte 
Mühe  die  allerreichlichfte  Ausbeute.  Die  gefamm- 
ten  Bergleute  find  grofse  Yerfchwendcr  und  Spie- 
ler, in  einer  Nacht  verlieren  fie  2 bis  3 taufend 
Scudi,  und  leiden  nicht,  dafs  jemand  unter  ihnen 
fp.irfbin  lr bet.  Auch  hierin»  liegt  vermuthlich  eine 
Suatsnachficht  der  Regierung.’  Chili  bietet  demßo- 

tani- 
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ianiker  «inen  ganz  neuen  Schraplau  der  Vegetation 
dar.  Der  Verf.  felbft,  nur  mm  Vergnügen  Kräu- 
licbhaber , hatte  fchon  über  3000  Sommergewärh- 
fe  gefunden,  welche  in  keinem  botanifchen  Regifter 
ftehn.  Hier  redetet,  in«  3ten  Ruche,  nur  von  den- 
jenigen Gewächfen , welche  einen  befondern  Na- 
uen für  die  Einwohner  haben.  Kartoffeln,  oder 
Pataten  warhfen  auf  allen  Feldern  w-iid  er  fcheinc 
daher,  Chili  fey  ihr  eigentliches  Vaterland.  Die 
Gcutiana , Cithauiahutn , tvächft  weder  in  Panama 
noch  finayatjuii,  fondern  einzig  in  Chili,  von  wan- 
nen fie  nach  Europa  kommt:  die  Farben,  aus  den 
Gewächfen  gezogen,  haben  eine  dauerhafte  Fertig- 
keit. Eine  Gattung  von  Saamenbluinen  mit  hol 
zigem  Stamme,  fchwitzet  ein  Harz  aus,  ganz  wie 
Weyrauch.  Die  rothen  Crdern  wachten  za  einer 
trftwtnilchen  Höhe.  und  die  aus  ihrem  Hohe  berei- 
teten Fäffer  erhalten  das  Wirtet  weit  länger  unver- 
dorben, als  Faller  aus  nnrlerm  Holze.  Der  V ein- 
flock wach'!  theils  wild  in  gewaltiger  Menge, 
theils  cuWvirt , dabei  hat  man  hier  die  vortreflich* 
flen  Weine  aller  Arten.  Die  mancherley  ObftbSu- 
me  machen  ganze  Wälder  nur.  Der  Thirre  iß  ver- 
hältnißmäfsig  eine  kleinere  Anzahl  in  Chili , als  im 
übrigen  Amerika;  Amphibien  wenig,  vierfüßige 
Thiere  kaum  36  einheimifche  Arten;  aber  Würmer, 
Infecten,  Fifche  und  Vögel  mehr,  davon  der  Vf. 
Im  ^ten  Buche  Nachricht  giebt.  Wanzen  find  erft 
aus  Europa  herüber  gebracht , Heufchrecken  wenig 
und  thun  keinen  Schaden.  Welpen  find  gar  nicht,  und 
auch  keineder  befehw erlichen  Mücken,  womit  Ame- 
rika ge;  lagt  ift.  Von  Fifchen  ein  grofser  Ueber- 
fitifS,  der  Kablzeljau  von  aufserordentlicher  Giöfse, 
und  in  foleher  Menge;  wie  um  Terreneuve.  Map 
hat  genugfame  Data,  dafs  lieh  alle  Arten  der 
-Wailnfehe  Im  Südmeere  finden,  die  man  in  der 
Nordfee  antrifft.  Die  häufigen  Vögel  in  Chili  zie- 
hen zum  Begatten  meift  in  die  nngtftörten  Berggegen- 
den u.  kommen  bey  in  erften  Schnee  wieder  in  die  ebe- 
nen zurück ; etliche  fogar  mit  veränderten  Far- 
ben von  der  Kälte.  Der  chiüfche  Pelikan,  ei- 
ne Art  grofser  Kropfgans , unterfcheidet  (ich 
von  dem  in  AGen  und  Ortindien  dadurch,  dafs 
er  hier  einen  fügeförmig  ausgvfchnittenen,  nach  der 
Spitze  zu  gekrümmten  Schnabel  hat.  Mit  ausge- 
breiteten Flügeln  hat  er  neun  Fufs.  Die  Kolibris 
fcheinen  doch  mehr  die  Infecten  an  den  Pflanzen , als 
ihren  Honigfaft  zu  Richer.  Die  Condors  hält  der 
Vf.  für  die  grofsen  Lämmergeyer,  die  man  in  der 
Schweiz  hat , und  nur  der  Farbe  nach  von  ihnen 
unterfchieden.  Ob  die  Schweine  ift  Chili  einhei- 
mifch  gewefen,  ift  ungewifs,  (doch  glauben  wirs, 
da  fie  auf  fo  vielen  Südfieinfeln  einheimifch  zufeyn 
fcheinen ;)  eben  fo  von  Hunden,  deren  wenigftens 
etliche  Gattungen  von  den  Spaniern  eingil  rächt 
find.  Es  iftfaifth,  dr.fs  iic  hier  nicht  bellen  follcn, 
und  di  r Irrthum  fiihit  von  den  erften  Eroberern  her, 
die  das  llumme  Thier  Toch’fhi  Ir»  Clitii,  der  Aehrtiich* 
keit  wegen , für  einen  Htwd  aniahen.  Auch  ift  es 
faifoh,  daß  fleh  die  in  Chili  ei». geführten  europai- 
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fchen  Thiere  verfchlechtem  and  Ins  kleinere  ausar- 
ten. Von  vierfttfsigen  Thieren , di«  man  wirklich 
diefelben  nennen  konnte,  welche  man  in  der  alren 
Welt  lieht , hat  Chili  nur  Füchfe , Hafen,  tifch- 
ottern  und  M.iufe.  Die  vomehmften  Flufa  • und 
Seethiere  werden  namhaft  gemacht,  ingleichen  die 
Landthiere , von  welchen  ia  den  ßeichreibungen 
alles  vorkömmt,  was  fie  an  Charakteren,  Gestalt 
und  Sitten  auszeichnet.  Viele  derfelben  hat  bereits 
Büflbn  befchrieben , aber  nur  gar  zu  oft  aus  fal- 
fchen  Nachrichten;  wir  in  den  mebreften  Stücket^ 
welche  bey  ihm,  die  Naturgelchkhte  von  Amerika 
angehen,  daher  ihn  der  Vt.  ui  vorkommenden  Fal- 
len allemal  verbeflert ; 1.  B.  beym  Vicogna , von  dem 
die  vortrefflichcfeine Wolleherkömmt.  Er  hat  Hoff- 
nung , dies  Thier  dürfte  noch  gezähmt  und  zum 
Hausthier  gemacht  werden , denn  fein  Fleifch  über- 
trifit  an  Güte  das  hefte  Kalbfieifch.  Das  Rindvieh 
ift  hier  ln  grofser  Menge;  mancher  Eigenthiimer 
hat  davon  Herden  zu  1:000  Stück,  wovon  tau- 
fend jährlich  ausgefondett,  und  zum  Verkauf  des 
eirgefalznen  Fleilehes  für  die  Schiffe,  verthan  wer- 
den. Dteans  Spanien  gebrachten  Schafe,  find  an  Wol- 
le feiner  imd  weißer  geworden ; etliche , in  die  ge- 
birgigte  Gegenden  der  Cordilleras  gebracht , welche 
mit  Ziegennckken  gepaarr,  neue  Gattungen  gege- 
ben haben , find  größer  als  andere  Schafe  und  :.*«• 
en  ein  fehr  langes  und  weiches  Haar,  das  völlig 
em  Haare  der  angorifchen  Ziegen  gleichkömmf. 
Die  Bevölkerung  in  Chili  wächft  fchnell , denn  die 
Weiber find  tnsgefammt  fehr  fruchtbar.  Die  neuern 
Naturgefchichtfchreiber  verdienen  ausgelacht  zu 
werden , wenn  fie  behaupten , die  Amerikaner  hät- 
ten alle  einerley  Grficht,  und  in  einem  habe  man 
die  alle  gefehen.  Nach  den  verfchiedenen  Ländern 
und  Provinzen  haben  fie  insgefammt  eigene  Züge, 
die  fehr  weit  von  einander  abgehen.  Der  Vf.  ' er- 
forscht noch  eine  bürgerliche  Gefcbichte  von  Chili. 
Zuletzt  ein  VerzeichmO  der  neuen  Gattungen  (bef- 
fer  nur  Varietäten)  von  Thieren,  Pflanzen  undFof- 
ftiien,  die  im  Buche  verkommen,  nach  dem  linnm- 
fchen  Syftem  geordnet ; und  ein  anderes  von  chili- 
fche»  Wörtern  zur  N'arurgefchichte  gehörig.  Das 
Buch  geht  zur  Zeit  allen  andern , die  man  von 
diefem  grofsen  J^nde  hat,  an  natnrhiftorifcher 
Zuverlälugkeit  vor,  Bey  manchen  Gegenrtänden 
könnte  man  mehr  Nachrichten  verlangen.  In  der 
Vorrede  fowohl,  als  an  andern  Stellen,  hat  der  Vf. 
gezeiget, 'dafs  Paw,  ln  feinen  Unterfuchungen  über 
die  Amerikaner,  weiter  nicht*,  als  ein  idealifches 
Syftem  von  Gefchichte,  einen  wahren  Roman,  ge- 
liefert hat. 

SC  HO  ENE  WISSENSCHAFTEN. 

MitWfTE*  , bey  Theifing:  $uiittte  Katesby , aut 
dtm  Ettglijchtm.  178p.  168  S.  8.  (logr.) 

T7se  lieb- rferzung  eines  Romans,  der  im  Origi- 
nal die  Arbeit  eines  Frauenzimmers  feyn  folL  Kei- 
ner von  der  trßen  Größe,  aber  die  Fabel  ziemlich 
leicht  gefühlt,  und  nicht  ganz  ohne  Unterhaltung» 
Nus  D>e 
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Die  Heldin  fielit  ihren  Geliebten  — wie  das  frey- 
lich  oft  hergeht ! — in  eben  dem  Augenblicke  von 
(ich  gerificn , als  fie  ihn  fchon  zu  brfitten  glaubt, 
denn,  wie  Ce  fpäter  erfahrt , hat  der  Unbe- 
fonnene,  als  Bräutigam  fchon,  in  einer  tntnknen 
Minute,  eiaes  andern  Mädchens  Unfchuld  entweiht. 
Erft  nach  dem  'lode  diefer  feiner  erften  Gemalin, 
■nach  mancher  Krankheit  auf  beiden  Seiten,  nach 
empfundner  Reue  und  nach  in.  dgl.  Begebenheiten 
wird  Juliette  Katesby  und  Miiord  Ofsery  ein  Paar, 
tind  der  Roman  fchiirfst  fich.  — Freyhch  wird  un- 
fere  Littratur  durch  folch  eine  Verdeutfrhung  fthr 
wenig  bereichert ; ja , wenn  der  Ree,  lieh  nicht  fehr 
irrt,  lo  war  bereits  vor  10  oder  15  Jahren  eine 
Oeueifeming  von  diefem  fiüchleiu  zu  Leipzig  ver- 
fertigt worden;  indefs  fchüipft  das  nominellen  un- 
ter den  viertaufend  Biirheni , die  jährlich  in 
Devufchland  erscheinen,  fo  mit  weg;  und  der  Stil 
des  Ueberfetim  ift  gerade  folvoii  »mittlerer  Gattung, 
weder  vartreßieh  noch  fchlechc , wie  es  zum  Gan- 
zen pafst. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN . 

Ohne  Druckort:  Das  Geheimni/s  in  Sachftn, 

Bühnen,  Schuften,  und  auf  dem  Harz,  Gold, 
Silber  und  Edelgeßeine  mit  eigner  Hand  zu 
finden,  und  aus  den  geheimen  Goldquellen  in 
kurzer  Zeit  reich  zu  »erden,  ülofs  für  Ein 
oder  ein  Paar  pfiffige  Köpfe.  1786.  3a  S.  8- 
Enthält  nichts  weniger,  als  etwas  Bergmänpi- 
fches,  vielmehr  eine  Ironie  auf  eine  gewiffe  Ge- 
fellfchaft,  die  mit  einer  Anweifung  zut  Glück- 
feiigkeit  für  alle  Menfchen  — debütirte,  und  end- 


lich auch- eine  gewifle  Prämie  von  12000  Thalern 
ausfitzte.  Ohne  eine  fogenannte  Anekdote  auf  der 
Ruckfelte  des  Tittelblatts  hätte  man  das  fchwerlich 
errathen.  In  dem  kurzen  Vorbei icht  wird  gegen 
Pränumeration  von  300  Thalern  die  Entdeckung 
demjenigen  6*  zur  Zeit  noch  nicht  genannten  Orte 
verb  rochen,  wo,  nachlnnhak  des  Werkleins felbft, 
Gold,  Silber  und  Edelgeftein  zu  finden  find.  Es 
heifst  7.  B.  darinn:  „Bey  — liegt  im  Dorf,  heißt  — 

in  der bey  einem  HahHhusttnfirauch  iß  eint 

Grube,  da  findefl  du  gutes  Gold .“  Der  Spafs  ift 
fehr  mäfsig  und  etwas  langweilig. 

Chartres,  bey  Cabalde:  Timante  ou  portruit 
fidclt  de  la  pltipart  des  fern  aint  du  1 g Code. 
Par  M.  Pabbe  Chafics.  1735.  3g S.  g.  (7gr.  6pf.) 

Ein  Stück  von  einer  Schulrede,  die  zu  Chartres, 
au  College , als  Redneriibiuig , vor  einer  grofsen 
Anzahl  von  Zuhörern  gehalten  worden  ift.  Nach- 
dem man  uns  im  Timante,  den  Modefchriftlk-liei  un- 
ters Jahrhunderts , fo  lächerlich  als  möglich  gefchil- 
derc  iiat,  fo  folgt  endlich  das  Portrait  du  teriiable 
et  par/ait  icrivain , oder  des  ecrivain  q ui  penfe. 
Dahin  wird  gelegentlich  Nicole  gerechnet,  ver- 
muthlich,  iveil  „Nicole  von  Chartres  gebürtig  war, 
„und  einer  feiner  Verwandten  ancien  neutenant  - gl- 
„ueral  du  baUlage  dt  Chartres  ilh“  Die  \Corypheea 
du  jour,  die  Voltaire , Roujfeau’s  etc.  die  nicht  von 
Chartres  find,  auch  keinen  Verwandten  dort  in  Dien* 
ßen  haben,  kommen  dello  fchlimmer  weg;  der 
Herr  Abbf-  fehile  fie  S.  30,  lc  fiandalt  et  le  fl  au  du 
fi'eclt;  les  corrupieurs  des  fiecles  u venir.  Doch 
fällt  er  fich  felbft  fein  Unheil  in  einer  Note:  „cila 
, J'ent  bien  P kommt  du  College  ! 


literarische 

Akadsmiscrc  Schritten.  CSt  liegen,  bey  Rtrmeier; 
Sem.  Haider,  lenzeburgo-  Helv,  , DilT.  maug.  d.  nerrbu 
,„nei.  17««.  60  S.  4.  Neue  Bemerkungen  der!  m an  m 
ditfer  Abhandlung  nicht  tuchen  ; aber  der  V I.  hat  mit  vie- 
lem  ricili  aus  den  bette,.  Schritten  gefan-.roelt,  u-d  feinen 
Gegen  ftnnd  ordentlich  . deutlich,  und  in  emer 
theils  srenigfteivs,  reinen  Schreibart  behandelt.  Die  cflan 
it  I liefern  (btynahe  etvnu  zu  wcitliuftig)  die  anatomilche 
,,„d  pbyftologdche  Belchteibung  des  Net/es,  Dann  folgt 
die  Betrachtung  der  widernatürlichen  Befchaffer, beiten,  Ge- 
fialtungcn,  und  Krankheiten  diel-  , Thtils;  wohin  der  *11- 
zugruöt  Umfang,  der  gänzliche  Mangel . die  ungewöhnli- 
che Lege,  die  Verwickelung,  die  Verwachiüng  mit  andern 
Thtilcn,  die  überm*  liige  heiftheit,  der  Fetonangel , tue 
Anfüllung  mit  fremden  1 »uchtigkeiten , die  Entzti  . düng, 
dev  Brand  , die  Veihürtung , Fleifeheefchwu«  und  Kteba, 
die  UulniCs,  die  hiutflüffe,  die  Vt alJeriucht , (durch  eine, 
wie  es  fcheint,  eigne  Beobachtung  erläutert, ) die  WatTeibta- 
fen,  die  Verielwielung,  die  Wmdiucht,  die  Steine,  die 
Geich  Wülfte  verfchicdoer  All,  die  Würmer,  die  Vorfälle 
und  Brüche,  die  Wunden  des  Nerzes,  die  von  dem  Leiden 
dcÄelbcn  cnittchendeo  mitlcidenfchaftliehen  und  dauteropa- 
thifchm  Krankheuen,  und  die  Mikhverfemingcn  nach  dem 
Netze  gezahlt  werden.  Alles  mit  Beyfpielen  uad  Beobach- 
nngen  glaubwürdiger  Schtii  dieltet  belegt : aber  ohne  An- 
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zeige  der  Kennzeichen  und  incdicinifchen  Behandlung  die- 
fer Krankheiten , welche  der  Vf.  »blichtlich  weggtUflen  zu 
haben  oerficbert , ob  er  gleich  dadurch , wie  wir  glauben, 
feine  Schrift  viel  nutzbarer  gemacht  heben  würde. 

Hallt:  §■  S.  Letihtr  Vtiiimu - Silefius  Diff.  inaug. 
Examen  dtUrinae  Cutteru  an»  t dt  Katar»  morOontm  ar- 
ihriiiiorum.  VJib,  *|  S.  4.  Kine  kurze  Unterfuehung 
der  Frage:  Ift  Gicht  das  Produkt  einer  (pecififchen  Materie, 
wie  die  Aerztc  bis  hieher  geglaubt  haben,  oder  eines  wi- 
dernatürlichen Zuftunds  der  foliden  Theile  , wie  Cu I len  be- 
hauptet, wobey  denn  füllen  Unrecht,  und  der  Vf.  mit 
der  Theorie  der  Gichtmaterien  Recht  behalt.  Dach  dünkt 
uns  ölt  Sacht-  unei.tkhkden , und  lie  mufs  es  ewig  blei- 
ben, fo  lange  man  Hutr.oralpttthologie  uad  NervenpaHiol*- 
gie  fo  unratütlich  von  einander  nennt,  und utebt einfieht, 
da&  eben  in  der  Verbindung  der  feilen  und  HütBgenTlwile 
und  ihrtr  reguläre  , oder  abweichenden  Einwirkungen  «ut 
einander  der  Grund  von  Celundlieit  und  Krankheit  liegt, 
und  dafs  am  Ende  alle  lirfcheinuugen  im  menfchlichen  Kör- 
per , fie  rnt-gen  \ .m.rtetunecn  der  Safte  oder  dei  fetten 
» heile  feyn  ( und  «o  fiz.gt  dann  tlas  feite  an  oder  wo  härt 
das  tiiiffige  auf?;  Produkte  d 1 allgemeinen  und  ,cdct»  I heil 
intbelundre  eignen  Lebeuakran  find,  deren  Conductor  das  ' 
Nervenfyftcm  dt. 


ERDBESCHREIB  UNQ, 

QuKDLTNntJua , bey  Ernß:  Hiftarifckt  und 
Gtographi/cht  Kenn  nifs  von  Dentjchland , fUr 
Anfänger  und  zum  Unterricht  für  die  ^fugend, 
1786.  25  B.  8 (i8  gr.) 

Zur  Verfertigung  eine*  folcben  Schulbuchs  ge- 
hört in  unferro  Zeitalter  kein  fo  mühfamrs 
Studium,  keine  fo  weitläufige  Bclefenbeit  und 
Gtlehifamkeit,  als  ehemals.  Schon  ein  Auszug 
aus  der  'Menge  der  bereits  vorhandenen  vortrrfli- 
ehcn  Werke  Uber  beide  Gegenßände,  oder  des 
heilen  derfelben  erreichet  die  Abficht  und  verdient 
Lob,  wenn  er  von  feiner  Gefchicklicbkeit  zur 
zweckmäßigen  Darßeilung  zeuget.  Beide  fo 
wohl  als  Wahrheit  vermißen  wir  in  dem  ange- 
zeigten  Werke.  Rcc.  müfste  bis  zur  Ermüdung 
weitläufig  f»yn » weou  alle  darinn  vorkommende 
Fehler,  Unrichtigkeiten  und  unfchickliche  Erzäh- 
lungen gi-rüget  werden  follten.  Zur  Beftätigung 
des  gefällten  Urtheils  mögen  folgende  Stellen  aus 
der  neueften  Gefchichte  dienen.  S.  127.  ..Carl  (VI.) 
,, mufste  alfo  1714  den  — Frieden  fcbließen,  wo- 
„rinn  ihm  die  fpinifchen  Niederlande  und  in  Ita- 
„lien  Mailand  nnd  Mantua,  wie  auch  Neapel  und 
sJUalien  überlaßen  wurden.“  S.  i*8>  »Frankreich 
„gab  dem  Lothringifchen  Herzog  dafür  das  Grats- 
„herzogthum  Toskana:'  Eb.  daf.  von  Carls  VI. 
pragro.  Sanftion  »die  des  Inhalts  war,  es  follebey 
„feinem  Ableben  die  äitefte  feiner  Tochter  in  fei- 
,, iieta  Erzherzogthum  ihm  folgen;  fouft  würde  es 
,,fein  Bruder  Jfoftph  erbalten  haben.1*  S.  i3r.  „Die 
„Rußen  fielen  gegen  100,100  Mann  in  Preufsen  ein, 
„wurden  aber  von  einer  kleinen  Anzahl  Preufsen 
„gefchlagen  , und  vertieften  auf  Befehl  des  rnfli- 
„fcheu  Grofskanzlers  Preufsen.“  S.  133  „der 
„Braunjchtpeigifche  Friedrich  jagte  mit  der  Armee 
„die  Franzofen  Uber  den  Rhein,  nnd  Prinz  Hein- 
„rich,  Friedrichs  (des  genannten  Braunfeh weigi- 
„fchen,  der  noch  nicht  einen  Feldzug  gemacht 
„hatte)  Bruder,  vertheidigte  Sachfen.  — (Fried- 
„rieh)  mufate  bey  Hochkirchen  von  dem  Dann 
„einen  häfstichrn  Ueberfall  und  Einhüllung  einiger 
„tapfern  Generale  erfahren.*’  Dies  Wort,  käfs- 
tUh , kann  fuglicber  fo  wohl  von  den  hißorifchen 
' und  geograp'nifehen  Sclioitzern  , als  auch  von  den 
A.  L.  Z.  t?8?-  Erßtr  Band, 


Druckfehlern  gebraucht  werden , die  theils  am 
Schlüße  des  Buchs  angezeigt,  theils  aber  Doch  in 
Menge  unangezeigt  gelaßen  find. 

Leipzig,  bey  Wey  gand : Geograpkijcke  und  Statt, 
ßijehe  ßejchritbung  der  Injet  Minor  ka,  bey  einem 
langen  Aufenthalte  dajelbß  auf  gezeichnet  von  C. 
F,  H.  Lindemattn , Garnifonprediger  2»  Imm- 
bttrg.  Mit  Jieben  Kupfern  und  einer  Landekar- 
te. 1786.  14  Bogen  ».  (2a  gr,) 

Ein  6 jäkriger  Aufenthalt  auf  Mirorka,  da* 
damals  noch  unter  Grofsbrittattnifcber  Hoheit  fiand, 
gab  dem  Verf.  Galegeoheit  geographifch-  ßatißi- 
fche  Nachrichten  Uber  diefe  Infel  zu  ftmmlen  , und 
in  einigen  Abhandlungen  , dem  hannöverfchen  Ma- 
gazin einzuverleiben.  Diefe  hat  er  nmgearbeitft, 
neue  hiozugefiiget  und  darau* , in  dem  angezeigten 
Werke,  ein  Ganzes  formiret,  das  dem  Geogra- 
phen willkommen  feyn  wird,  obgleich  bey  der 
Umarbeitung  ftrenger  hätte  verfahren  werden  Tol- 
len. Dann  dürfte  man  nicht  einerley  Dinge  dop. 
peltlefen,  wie  S.  1O6.  und  184.  vom  Blumenkohl, 
nicht  Widerfprüche , wie  S.  6a  und  73  wegen  der 
Befrryuog  von  £riegsdier.f!en . S.  33  und  167  io 
Anfehung  des  Savoyer  und  Blumenkohl*,  und  der 
6te  Abfchnitt  S.  y#  würde  feine  Briefsgeßslt  ver- 
loren  und  eine  andere  Einkleidong  bekommen 
haben,  uod  Provinzial  Wörter,  z.  B.  attf der  Dicht» 
würden  nebfl  dem  beleidigenden  Urt heile  über 
die  rufiifchen  Kriegsvolker  weggeblieben  feyn.  Die 
gtographifcheu  Nachrichten  fcheioen  die  vorzüg- 
ligfien  und  brauchbarßen  zu  feyn ; denn  hier  bat 
der  Verf.  mit  eigenen  Augen  gelebcn.  Seine  Ver. 
gleichung  des  Klima  der  Infel  mit  dem  von  Paltßina 
wird  auch  dem  Theologen  angenehm  feyn.  Die 
ftatißifcheO  find  theils  uuzuverläjliger,  theils  man- 
gelhafter. Er  hätte  wenigßens  anzeigen  müffen, 
wie  der  Gouverneur  Murray  S. 33  noch  im  J.  1781. 
82  die  beygefdgte  Tabelle  von  Minorkens  Bevöl- 
kerung habe  aufnehmen  laßen  können.  Wie  leicht 
wäre  es  ihm  gewefen,  uns  von  der  Gewalt  des 
Gouverneurs  ein  raehreres  zu  fageD , als  dafs  fie 
grofsfey,  S.  77*78,  wie  leicht,  Lißen  von  ange. 
Kommenen  und  akgegangenen  Schiffen  nicht  blofe 
von  einem  Jahre,  fondern  Von  mehrere  zu  liefern. 
Nicht  einmal  die  Stärke  der  BefaUung  ia  Frie- 
0 o * den*. 
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dens-  und  Kriegszeiten  ift  angeffJhrt.  Sollte  man 
nicht  ditfe  und  mehrere  ähnliche  Nachrichten  hier 
erwartet  heben,  aus  welchen  ficii  die  Frage  ent- 
fcheiden  liefse,.  ob  der  Beil«  von  Minorkä  für 
Grofsbrittannien  wichtig  gewtfen  f«-y?  Die  7 Ku- 
pfer (hellen  1)  einen  Stadtaienerin  feiner  Amtsklel- 
dung,  die  Iniignien  vordem  Msgiftrate  herf  ragend, 
vor.  2)  eine  vornehme  Minorkanerinn  3)  einen 
Bauer,  der  mit  einem  E.fel  und  Schweine  pflügt 
\i.  f,  w,  Uebrigers  gedenket  der  Hr.  Verf.  we- 
der der  Gefrhichte  von  Minork»  — noch  Ann- 
ftroiigs  Befchreibuiig- — mit Zufätzen — von W.C. 
Prätorius,  die  zu  Altona  17s r herausgekommen, 
»och  der  1782  im  Druck  zu  Leipzig  erfchicnrnen 
kurzen  Befcbreibung  der  Infel  Minorka  etc.  Ob- 
gleich Rec.  keine  Vergleichung  zwilchen  diefen 
Schriften  anftellen  kann:  fo  ift  doch  die  Vermu- 
thung  für  Hrr,  Lindcmann , dafs  er  uns  mehre- 
tea  geliefert  habe,  als  feine  Vorgänger. 

Parts:  bey  dem  Vf.  Cofntographie  Kieinentairt, 
dtvijit  en parties  Aftronomiqut  it  Giograpkique, 
Onvrage,  danskqitet  on  a tiicbc  de.mettre  lea 
verit£<  les  plus  intcrefiaiites  de  ia  Phyßque 
cfüefte  i Ia  port£e  de  ceux  tat  me,  qui  n’ont 
aucuce  notioa  de  Matbematiques.  Avn  des 
plauc’its  et  des  cartes.  Dedkv  d Moofeigneur 

* Je  Duc  d’  Angouicme.  PaeM.  Afenlellt,  Hi- 
ftoriographe  de  Mgr.  Je  Comte  d*  Artois  & c. 

• Kouvelle  Edition,  confiderablcmeat  augmen- 
tue.  1785-gr.  g,  55s  S.  mit  9 Karten  und  3 Ku- 
pfertafeln zur  Allronctaie,  auch  einer  Tafel 
der  franzöfifchen  Könige,  (t  Rthlr.  1 - gr.) 

Der  aftronomifche  Theil  ift  der  vollibndigfte 
BOd  enthält  faft  alles,  was  in  den  beiden  Thailen 
feiner  vergleichenden  Erdbefchrtibung  enthalten 
ift.  Mit  vieler  Ordnung  und  Deutlichkeit  befchreibt 
er  erft  die  hauptfiicliiichfien  Beobachtungen,  die 
man  an  der  Sonne,  den  Planeten  und  ihren  Tra- 
banten, an  den  Kometen  und  Fixßcrnen  gemacht 
hat.  Er  erklärt  darauf  aus  der  Theorie  der  Schwe- 
re und  befonders  derKeplerfcbe»  Geft-tzc  hiftorlfch 
nicht  nur  das  Kopernikar.ifche  Sy  fit  m , ur.d  Jas 
VerhSitnifs  der  Sonne  zu  den  Planeren  in  Ar.fc- 
hung  ihrer  Mafien  und  Dichtigkeit,  befonders  bey 
denen , die  Trabanten  haben,  (wo  auch  eigentlich 
»ur  ein  gewift'er  Kalkül  ftatt  findet,)  fonderu  erklärt 
auch  daraus  und  dem  wecbfelfeitigen  Anziehender 
«äcbft  gelegenen  Planeten,  fo  viel  es  ohne  Kenutuifs 
des  Kabuls  gefchehen  kann.die  Verändrung  in  ihre m 
Gange,  als  Vorrückung!  der  Kacbtgleicben , Aende* 
rnng  in  der  Schiefe  der  Ekliptik,  Scliwaukuhg de» 
hlot  des, die  eingedrückte  Geflak  unter  den  Polen, Ab- 
nahme der  Schwere  nach  den  verminderten  Graden 
der  Breite,  Ebbe  und  Pluth,  Winde  und  Mouf 
fons,  ferner  Jabrszeiten,  Zonen,  Klimata,  Pa- 
rallaxe, Abweichung  de«  Lichts,  Sonnen  - find 
Mondfinflernifle,  Atmosphären ; kürz  er  übergeht 
keinen  wtfentlichenTheil  der  ganzen  Aftronotafe, 
davon  er  am  Kode  noch  die  Gefcbiehtc  bey  bringt, 
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ur.d  foll  Rerr-nf.  hierin  zwilchen  ihm  ond  einig*® 
unferer  bcliibteften  neuern  Scbriftfteller,  die  auch 
für  den  Michtmath« matiker  diefe WilTenfchafe  vor- 
getragen  haben,  eine  Vergleichung  an  Dellen : fo 
gewinnt  offenbar  der  Ftatszofe  .in  j Aofehung  4er 
Kürze  und  Leichtigkeit. 

Nicht  fo  voftheilhift  kann  man  von  dem  aten 
Theile , der  die  eigentliche  Geographie  enthält, 
uttlieilen.  Sie  iß  gar  zu  kurz  gcrathen,  Frank- 
reich und  Giofsbritannien  ausgenommen.  Die 
Schweiz  z.  B.  nimmt  nebft  der  Gefchichte,  die 
bej’  jedem  Lande  in  einer  meifterhaften  Kürze  mit 
angebracht  ift,  nicht  völlig  ein  Blatt  ein.  Die 
ganze  Geographie  ift  diefei 

Die  Schweiz . üftlich  gegen  Frankreich,  be- 
greift einen  Thefl  der  Alpen.  Sie  hat  durchge- 
hende einen  Uebeiftufb  an  Weide , und  »an  hält 
deshalb  auch  viele  HeerJen  Vieh.  Der  Rhein  ent- 
ffiringt  auf  dem  Berge  Gotthard ; die  Rhone  auf 
fern  Berge  Furea.  Die  Schweiz  befitht  aut  13 
Kantons,  die  man  folgend:.' Ge  Halt  eintheiien  bannt 
ij  Siebe* Katholifi.hr.  Uri , Hauputadt  Altorf.  Unter» 
Waiden,  Haoptiladt  Stant«.  Schweiz.  Zug.  Luzern 
und  Freyburg.  (Solothurn  ift  ausgeiaften).  2) 
Zwey  , die  halb  Katholilch  und  hall)  l’roteftautifch 
find;  Glarüs  und  Appenzell.  3)  Vier  gar.z  Pro- 
teftantifche;  Sclnfhaufen  , Zürch,  Bafel  und  Berti. 
Die  vorzQglicliftrn  Bundsgenoffon  der  Schweiz, 
fmd  Jer  Ahr  von  St.  Gallen , die  Graubündter  und 
die  Republick  Genf.  — 

Alsdenn  kömmt  die  Gcfcbicbte  und  zu- 
letzt  die  Anmerkung,  dtfs  die  Katholifchen 
minder  mächtig  find,  Freyburg  ausgenom- 
tmn;  hingegen  die  4 Proteftaatifchen  die 
wichtigßcn  und  reiebften  find.  Dies  ift  die  ganze 
Geographie,  und  welcher  Anfäug*  r kann  (ich  da- 
mit behelfen?  Wird  man  nicht  glauben  . dafs  Al- 
torf pnd  Staats , du»  beiden  einzigen  gerannten 
Oectef,  die  wichtigften  in  ganz  Helvetien  find. 
In  Deutfchland,  welches  keine  10  Blätter  anfüllet, 
Böhmen,  Schieden,  Mähren  und  die  Laufitz  mit- 
gerechnet,  find  noch  dazu  viele  Fehler,  Zuwei- 
len fällt  es  ihm  bey  aller  diefer  Kürze  doch  ein, 
Hlftörchen  zu  erzählen  ; z.  B.  bey  Moyland  di* 
Gvfchicjite  des  Orts  und  dafcey,  wie  Kaifw  Fried- 
richs L Gemahlin  von  den  May  ländern  auf  eisen 
Efel  mit  dem  Geflehte  nach  dem  Schwänze  ge- 
fetzt, den  fte  in  d-  r Haud  halten  raufst*  und  fo 
durch  die  Stadt  geführt  ft-y , die  deshalb  zerftürt 
wäre.  Bey  Horn  erzählt  er  das  Veröier,ft  des 
jetzige«  Pabfts  in  Austrocknung  der  Pootinifclien 
Sumpfe  durch  cireti  grefsen  Kanal,  der  Schifft» 
trägt,  und  J.tfs  er  von  dtmda  hierdurch  gehenden 
Appifchen  Wege  die  großen  Steine,  worauf  di» 
Pferde  Geh  rieht  gut  halten  können,  wegnehmen, 
fie  entzwty  fchlagen  und  einen  andern  g.pflaßer- 
tet»JU\-g  daraus  machen  ürffe.  Frerzähit  datey  die 
ganzeGvfckichte  und  dasNac  btheilige  dieferSiimpfe, 
Man  fiel, t au«  diefer  wenigtn  Keyfpirlen,  dafg 
Hr.  Meutt.ie  feinen  fonft  fo  g«gtünu«ten  Ruhm 
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diefe  Erdbvfchreibnng  nicht  hat  vermehren 
•wollen.  Sehr  fchöti  und  fanber  find  übrigens  die 
kleinen  dabey  befindlichen  Karte»,  und  wir  würfe!»- 
tun  lehr,  daf's  bey  der  deutfehe»  Aufgabe  feiner 
Urographie  Campari*  in  S TheUeo.  die  in  Frank- 
Teich  56  Livres  koftet,  der  Kür.lilerden  eJcio  Stoi2 
btlafse,  die  Karten  eben  fo  gut  zu  ftechra.  Bey 
denen,  die  er  bisher  geliefert,  ift  der  Abßand  gar 
CU  merklich. 

Psmj  nnd  Dncsocif,  in  Waltherfchef  Hof- 
buchhandlung : Drtp  Abhandlung*»  über  dl t 
phyfikatifche  Btfckaffathat  nmgrr  Di/lrieiit 
• und  Gegenden  von  Rühmt»,  heransgtgtbm  vom 
drr  bsimufchm  Gsfelifthaft  dar  WißenfckajU», 
> 178$.  ‘34  S.  4-  0$  g*«) 

t - * »'  J ‘ - j /«  , 

Dir  Bühroifche  Gef*Ufcbtft  der  Wifienfchaften 
Katt*  unter  andern  Preisauffeabcn  für*  irdir  1 “;«;6 
auch  auf  die  belle  phyfikaJifcheBefchreibung  eines 
merkwürdigen  Bezirkes  oder  KreilVs  von  Böhmen, 
„und  feiner  natürlichen  Produkte  aus  den  dtey 
„Reichen  der  Natur“  — einen  Preis  gefeac.  Un- 
ter vericWedenen  dcs/aUs  eingegangoaen  Schriften 
cntfprach  «war  keine  de»  Wunfch  der  GefuHfthalc 
vol kommen.  Doch  erkannte  fte  derjenigen,  die 
von  einem  gewifsrn  Hrn.  M.  Wenzel  Kubier  über 
die  Gtgend  um  Rruhtnberg  tingelaufen  war , des 
grofsen  Fleifses  halber,  m t welchem  er  in  diefetn 
kleinen  bezirk  alles  aufgefuchr  und.befcbricbtn 
batte,  was  nur  immer  von  phgftfchir  Seit!  merk- 
würdig fehien . den  Preis  zu;  und  da  zwey  »ndre 
Abhandlungen  über  den  Rakom  tr.tr  und  lionziautr 
Kreis  zwar  die  phyfifch«  Seite  Ubergingen , von 
der  ökonomifchen  und  poiitifchen  hingegen  vor. 
trefliche  Nachrichten  enthielten , fo  hielt  e*  die 
Gefellfchaft  Air  nözliche  Beytriige  zur  Kenntnis 
des  Königreichs  Böhmen,  wenn  fie  alledrey  Ab- 
handlungen in  einem  befondern  Werke  dem  Druck 
übergäbe.  — Wirklich  muf*  anch  derjenige,  dem 
es  um  Naturkunde,  Sta'ifiick  und  bürgerliche  Ver, 
fafsung  ditfes  fiär.Demfcbland  fo  wichtigen  Staa- 
tes zu  thon  ift.  der  Gefellfchaft  aufrichtig  für  di  fe 
Bekanntmachung  danken.  Jede  diefirr  drey  Ab- 
handlungen war  des  Drucks  vollkommen  werth, 
und  auch  der  Ausländer  — das  heifst  hier  der  Ge. 
lehrte  in  den  übrigen  Provinzen  Deutfcblands , — 
findet  manche  Nachricht,  zumal  in  den  letztem 
heWen  AuffäZen , die  theils  jezt  fogleich  fein* 
Kenntnis  erweitert,  theils  zu  fchlivfseu  Pur  die 
Folg«  und  für  nahverwandte  Materien , reichlichen 
Stoff  ihm  darbeut;  auch  herrfcht,  vorzüglich  in 
der  zweiten,  eine  FreymUthigkeit,  die  den  vor- 
tbeilhaften  Begriff  von  öftreichifcher  Presfreihcit 
nicht  vermindert.  Wir  wollen  nur  ein  paar  Um- 
friede suswähle« , die  uns  vorzüglich  des  Auf* 
merken*  werth  gefchienen  heben.  — Die  erfte 
Abhandlung,  wie  wir  fchon  erwähnt  haben , ift 
(ilos  für  den  A’aturforfcbtr  gefchrieben,  Von  der 


Bfebotier  wird  hier  S. 41. der Umfisnd angeführt: 
tiaf*  ihr  Balg  weit  elecktrifoher  noch  , als  der  von 
den  wilden  Katzen  fei ; „DE.!  >ger  ihätten!  fogar  be- 
t,  merkt ; daiis  wenn  11 1 tos  V/afitr  gehe  und  zur  Nacht* 
„zeit  durch  folches  fchwimme,  fie  das  W*  für  an 
„ihre«  Körper  leuchtend  mache  ur.d  eben  dadurch 
„leicht  zu  entdecke*  fey.  Eine  wichtige  Berner» 
kung,  wenn  fie  erwiefen  wird ! Als  etwas  fonder» 
bares  wird  von  den  Katzen  bemerkt  (S.  41.,'  dafd 
die  Haus  - Katze,  wenn  fie  durch  Veränderung  ihrer 
Lebensart  zur  wilden  werde,  auch  fofort  ihre  Far- 
be ändere,  und  den  geringelten  Schwanz  der  wil- 
den ar.othmr. — Die  Gegend  von  Reichenberg  hat 
durch  ihre  Nachbarlcbaft  vom  R»tf.  ngebirge  und 
durch  ihre  höhere  Lage  ein  weit  kälteres  Klimt, 
»1s  man  es  fianft  in  diefetn  Strich  Deutfcbiands  ver- 
muthtn  füllte.  Lenz,  Sommer,  He rbft  dauern 
zuf-mmen  nicht  Über  20©  Tage,  lfo  auch  wohl 
drüber  gehören  dem  Winter  zu.  (S.  12) — ■ ln 
der  aten  Abhandlung,  die  von  Hrn.  Stumpf  (einem 
FlirftU  Für'leitbergifcben  Otkonomie  - Director, 
der  viel  Wifitr.fchaft Utfitzeu  mufs)  hrrrührt,  wird 
von  dem  Rakonizer  Bauer  folgendcsBildentworfen, 
da*  auf  den  grüfaten  Thcil  des  böhroifchen  Land- 
volks zu  pafseo  fcheiet.  „Das  Bild  des  Bauern  ift 
„nicht  häsiieh,  aber  auch  nicht  fchöo.  Roh  und 
„ungebildet , wie  er  aus  den  Händen  der  Nstur 
„kömmt,  ertrügt  ereile  Witterung,  ifst  viel,  be. 
„gtiiigt  fiel»  mit  der  fchlecbtrften  Hauskofi  : (das 
heifst  wohl  foviel,  wtun  er  muf»,  denn  fonft  ift 
gern  gut  tffen  eia  Charakterzug  de*  Volks  in  dor- 
tigen Geg-tden)  „verrichtet  die  bärtefte  Arbeit,  ift 
, au  bey  frohen  und  muntern  Sinnes,  forgt  nicht  für 
„den  morgenden  Tag , fchläfc  auf  feiner  harten 
„Bank  ohne  Decke  fanfu-r,  als  der  Weichling  in 
„Federn  ; er  ift  zu  furchttem , um  lafierhaft  zu 
„feyn  ; bey  einen»  gefunden  Klima  ift  er  fruchtbar 
„und  finnreich  bey  feine»  kleinen  Diebfiälen.  IJebri» 
„geo*  vcrfchläft  er  die  meifte Zeit  feines  I.ebens; 
„kaum  hat  er  den  Winter  über nothdi.rftiges  Brod, 
„und  würde  im  Frühling  darben , wand  der  Jude 
,,{hc1i-  «in  Nothbeifer  würde.  Der  Jude  in  Büh- 
„meti!  r fährt  er  fort)  er  handelt  nicht  mit  Flach» 
„und  Garn;  fährt  nicht  in  die  Bergwerke;  allein 
„all«  übrigen  Produkte  liegen  in  feiner  Hand. 
„Kr  llreckt  den  Bauern  Geld  vor ; er  nimmt  keine 
„Procenter  aber  des  Bauern  Scheune,  Wolle  und 
„Vieh,  das  Onfchlitt  und  die  Häute  gehn  alle  in» 
,,Joden!iaus.‘‘  — - Das  heilst,  mit  ander»  Worten  : 
„cUrBiuer  in  Böhmen  wird  ewig  Bctcicr  bleiben.) 
Viel  Kühnheit  furfebt  in  folgender  Stelle : (S.49.» 
„W»hr  ift  «s,  in  den  fiftreiebifeben  Staaten  find 
„der  Monopol;-  n und  Ria  ithen  genug.  F>  ift  alles 
/;  einmal  fo  Hinter  als  in  Sachfen,  (gewifs  etwas 
•fUcbertrcibung  ! ) und  nichts  drückt  fall  den  Land- 
„tesnn  ur.ddcn  Armen  mehr,  als  das  theur«  Salz. 
,,M*n  hört  überall  golduc  Freyheit ; aber  aU«  Ro- 
„bot  ••  ard  du-cli  r eue  Robot  verdrungen,  — Di« 
„Fefleln  der  Robot  zu  »errtifsen,  ift  noch  uoend- 
„ürh  weit  von  Frey  heit  entfernt.  Allein  wastbat 
tQ  0 2 auyp 
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„man  ? Von  der  Mitternacht  der  Leibeigenfchaft 
„und  Robot  feite  man  den  Bauer  in  das  helfe  Mit- 
„tagslicht  des  vollen  Eigenthums  der  Zeit  und  der 
„Erde,  ohne  ihm  zu  Tagen  , was  er  nun  mit  der 
„Zeit  und  mit  der  Erde  machen  foll.  In  der  Na- 
„tar  gefebiebt  kein  Sprung;  und  hier  fpra»g  »an 
„aus  der  fmftern  Nacht  in  den  hellen  Mittag;  folto 
,,'Hes  den  Bauer  nicht  blenden?  Sind  jetzt  feine 
„Arbeiten  fruchtbarer , feite  Abgaben  leichter,  fein 
„Leben  froher,  und  fein  Himmel  blauer?  Iß  er 
„ßolz  auf  fein  Vaterland  , zufrieden  mit  lieh  felbft, 
„und  dankbar  gegen  feinen  Kaifer?  Von  allen  die- 
sem i'eh  ich  nichts;  vielmehrdasGegentheil,  dafs 
„«Re  bey  der  alten  Robot  befser  (leben , als  die 
„übrigen."  — Acs  diefert  fchon  fieht  man 
oafs  Hr.  Stumpf  der  Meinung  ift,  der  Bauer  habe 
fich  bey  feinen  ebemaligtr*  frohidienften  und  fei* 
cer  Leibeigenfchaft  beiter  als  jetzt,  bey  feinen 
Geldabgaben  befunden.  Er  führt  davon  in  der  Fol- 
ge noch  mehr  Beyfpiele  an ; und  es  ift  merkwür- 
dig,  dafs  mehrere  böhmifche  Patrioten,  unter  an- 
dem  auch  der  Graf  Hartig  in  feinen  Bemerkungen 
aher  dt u Feldbau  der  gleichen  Meinung  find,  — 
Von  den  bühmifehen  Wirthfchafts  - Beamten  wird 
S.  6r  kein  günftiges  Bild  entworfen.  Ein  Freund 
des  Verf.  bat  einige  von  ihnen  um  Materialien  zur 
Befchreibung  des  Rakonitzer  Kreifses  : „alle  mei. 
„ne  VorftdSungeo  (fagt  er)  wurden  theils  verlacht, 
„theils  verhöhnt , theils  die  Arbeit  für  unmöglich 
„gehalten.  Unter  andern  fagte  mir  einer:  dergute 
„Herr , fo  diefeBefchreibungen  verlangt , mag  auch 
„einer  von  den  verdammten  (Gott  fei  bey  uns)Pro- 
.jectacten  feyn,  die  fich  beim  Kaifer’Bildel  ver- 
dienen wollen,  und  uns  die  Arbeit  erschweren. 
„Ich  machte  einen  zweiten  Verfucb.  Wer  ift  das 
.Jm  Stande?  war  die  Antwort.  Das  koftet  Ar- 
„beit,  wer  bezahlt  de?  Kurz  die  böhmifchen  Wirth- 
„fchafts-  Beamten  find  za  träge  und  vertrinken 
„gern  ihre  Nebenftunden:  und  fo  find  wir  mit  der 
„Wifsbegierde  übel  dran." — Um  defto  verdien!!, 
licher  find  die  Nachrichten,  die  Hr.  St.  geliefert 
hat,  uud  die  oft  wirkiieh  einen  Grad  von  Veliftäu- 
digkeit  haben,  Wie  er  felbft  in  Befchreibung  andrer 
Läuder,  wo  die  Umftände  für  den  Statifticker 
Weit  vortheilhafter  waren,  vermifst  wird.  Nur 
ein  paarmal  feheinen uns  WiderfprUche  unterzuiau- 
fen.  So  fagt  er  z.  B.  S.  67  von  der  Herrfcbaft 
Labna : dafs  die  Bevölkerung  ilda  täglich  zunehm« ; 
daß  man  daher  reicht  nur  keine  feUJu»  Baußellen  da 
fände , /andern  fich  auch  mit  großen  faßen  und  Kum- 
mer um  die  Erhaltung  von  neuem  bemühe.  Und 
gleich  drauf  fchreibt  er:  „Mantrift  hier  die  gröfste 


„Bevölkerung  bey  dem  wenigften  Verdlenftc  ohne 
„alle  Induline  an.  Wird  ein  Bauergrund  krida- 
„rifeh,  fo  wird  der  Strich  feiner  Feidgrilnde  hoch, 
„ftens  zu  fünf  bis  feths  Gulden  angefchlageD/’-— . 
Wie  verträgt  fich  dasErftre  und  Leztere  miteinan- 
der ? — Die  Prager  Polizey,  fchon  von  mehrern 
Keifenden  getadelt,  aaufs  nach  einem  einigen  S« 
73  flehenden  Beilpiele  fehr  fcblecht  feyn.  1785. 
war  ein  allgemeines  Scbaaffterben  durch  ganz  Böh. 
man.  Viele  hundert  kranke,  auf  dem  Lande  für 
einige  Grofchen  gekaufte  Schaafe  wurden  aber 
ohne  Vifitirung  öffentlich  in  Prs|fc  verkauft.  — 
Die  Jt«  Abb.  über  den  Banz  lauer  Kreis  von  Hrn. 
Wanden  von  Gr'.mcald  hat  auch  der  Merkwürdig- 
keiten viel,  und  ill  vorzüglich  in  Topographischen 
Nachrichten  fchäzbar.  Leienswerth  ift  z.  B.  was 
er  S.  log  von  dem  ehemaligen  Flor  des  Städtgers 
Tumaus  erzählt : wo  im  vorigen  Jahrhundert  ächte 
Edelfteine  fo  vorzüglich  bearbeitet  wurden,  dafs 
in  Paris  die  Turnauer  Scbjeifart  für  das  Non  plus 
ultra  galt  • Als  die  Venetiarer  darauf  den  Glas- 
flu  ft  erfanden,  und  dadurch  der  Abfatz  der  ächten 
Edalfteine  vermindert  ward,  entdeckten  zwey 
Brüder  Fifcher , die  5 jair  zu  Venedig  verborgner 
Weife  gearbeitet  batten,  nach  manchen  vergeh* 
liehen  Vierfachen,  1711  eine  andre  Compofirion, 
die  jenen  Venetiacifchen  Flufs  noch  Ubertraf,  and 
von  den  wahren  Diamanten  nur  durch  die  miuüre 
Härte  (ichunterfchied.  Dies  waren  die  fogenanten 
böhmifchen  Brillanten  , und  Tamaa  kam  durch 
folche  in  ungemeinen  Wohlfland.  Der  Meifttr 
wurden  443.  Von  London,  Paris  und  Neapel  ka- 
men  fremde  Handelsleute  bisher,  und  in  alle  Staa- 
ten von  Europa  ward  diefe  Waare  verführt.  Doch 
jetzt  liegt  das  Städtgvn  wieder  faft  ganz  ohne  Ver- 
dienft.  Warum  das  ? giebt  der  Verf.  nicht  hin- 
l;i» glich  an. — Spinoerey  ift  diefe*  Kreifes  gröfster 
Nahrungszweig  , fo  daVs  ea  jest  26209  Leinfpin- 
ner  und  338t  Leineweber  drinnen  giebt.  Doch 
verführt  er  auch  jährlich  an  20000  Scheffel  Getrai- 
de  nach  Sachfen.  Noch  viele  1000  Joch  Laades 
würden  in  diefem  Kreife  zu  finden  feyn,  die,  von 
ßei/sigem  ligenthUraern  befallen , auch  dafür  loh- 
nen würden.  (S.  115*)  Nacb  den  Leinewebern 
find  der  Tuchmacher  am  steiften;  nemlich  ig6o 
auf  787  StUlen.  Sonft  wurden  die  Tücher  von 
Reicbenberg  nach  Gürliz  und  Zittau  unzubereitet 
verfendet,  dort  gefärbt  und  zugerichtet,  und  von 
den  Böhmen  felbft  wieder  Für  holländifche  TU. 
eher  verkauft.  — Mehr  folche  befchreibungen  von 
mehrern  Kreifen  würde  Böhmen  bald  eine 
voliftändige  Kenn  tnifs  von  Heb  felbft  verfchafteo. 


Numero  31 


.* » \ 


398 


apT 

L I 


ALLGEMEINE 

ERATUR-ZEITUNG 


Dicnscags,  den  6ten  Februar  1787* 


'•  STAATS  - WISSENSCHAFTEN. 
JIktZ,  bey  Collignon:  Ordonancrs  conceruart 

1 li  1 marine ; rf»  1.  1706.  334  S. 

kl.  R.  ( 16  Gr.) 

Bey  Fbendemfelben : RegUmins  coucrrnant  la 
Mari» e d»  1 ffauvitr  1786.  206  S.  kl. 
8.(16  gr.) 

Frankreich  hat,  wie  bekannt,  während  de*  Ami- 
rikanifchen  Krieges,  und  nach  demfelbrn  wich- 
tige Veränderungen  bey  feiner  L iotte  vergenoro- 
inen.  Dit-fe  nebft  andern  Einrichtungen  bey  der 
franzöfifchen  Marine  kann  man  befonders  aus  beiden 
oben  angeführten  Werken  fehen  , worinn  die  kö- 
niglichen Verordnungen  vom  Jahr  1736  ,hi  Esten- 
fo  abgedruckt  find.  Da«  erfie  Werk  befcbreibtdi« 
Eintheilu'ig  der  ganzen  Flotte  in  verfchieJe ne  Fs. 
cadern , die  Aufhebung  verfchiedener  Oflkierftel- 
len  und  .Errichtung  neuer,  den  Rang  der.  Secof- 
licier  und -ihre  Uniform,  nebft  den  verfebiedeuen 
Befehlshabern  auf  den  Flotten,  und  in  den  Häfen. 
Man  findet  hier  ferner  Nachricht  von  den  neu- 
errichteten Seecadetten,  den  Seeartilleriften,  den 
Klarten,  worinn  alle  zum  Seedienft  tüchtige  Per- 
fonen  von  den  Bewohnern  der  Hüfte,  Fifchern, 
Schiffern  und  Fährleuten  aufgefchrieben , ur-d  den 
Belohnungen , die  der  franzöfifche  Staat  feinen  ira 
Dienft  des  Staats  untüchtig  geworilenen  Matrofen, 
oder  den  Familien  derer  reichen  linst,  die  im  Krie- 
ge ihr  Leben  verloren  haben. 

Die  ganztFlotte  von  allen  Kriegsfchifren,  Fregat- 
ten und  Corvttten,  itt  jetzt  in  neun  Kfcadern  ein- 
getbeilt , welche  ia  die  Kriegshüfen,  Breit,  Tou- 
lon und  Kochefort,  vertheiit  lind.  Die  fünf  erfttn 
E (Zudem  liegen  in  Ljreft,  die  fechft«  und  liebende 
in  Toulon  und  die  achte  und  neunte  in  Rocbe- 
fort,  jedes  Schiff  führt  die  Numer  feiner  El'ca- 
dre  in  den  Flaggen  und  Wimpeln.  Von  den  See- 
officiersgraden  find  unter  andern  die  fjchilTs . und 
Hafencapitains,  die  Scl.ilTsfähndricbe  und  Lieute- 
nants auf  den  Fregatten  aufgehoben,  dagegen  <0!-  ► 
gen  jetzt  die  Seeofficier  foauf  einander:  lJ'Vice- 
admiral.  2)  Generailieutenaöt  der  Flotte.  3)  Ge. 
neralinfpeftor.  4)  SchifTscapttain , deren  Anzahl 
auf  100  feftgefetzt  ift.  5)  Schiffsmajor.  Ebenfalls 
hundert  an  aer  Zahl.  (>)  Scbiffslieutenant  auf  630 
fixirt.  7)  Unterlieutenants,  deren  8^o  feyn  follen. 
A.  L.  Z.  ’?£>?•  Erßtr  Band. 


Ein  Crsnzöfifcher  Schiffscapitain  rangirt  mit  dem  * 

Oberften  der  Landtroppeu  nach  feiner  Anciennttät, 
ein  Seemajor  mit  einem  ObrÜHieutenant,  ein  Lieu- 
tenant mit  einem  Major,  und  hundert  der  ältelien 
Unterlieutrnants  mit  den  Capifains  der  Infanterie. 

Die  franzöfifche  Seeuniform  ift  blau  mit  rothen 
Auffchlägen,  Uoterfuttef,  Weften  und  Beinklei, 
dem  , die  Osficiers  unterfcheiden  fich  voneinander 
durch  Treffen  und  Stickereyen.  Sonft  unterfchei- 
den fich  die  Offkiers  einer  jeden  Efcidre  vom  Ca- 
pitain  an  , durch  die  Farbe  ihrer  Kragen  ; die  von  * f 

der  erften  F.fcadre  tragen  karmofin,  von  der 
zweyten  weil* , und  von  der  dritten  ftchfifch  grün. 

Die  vier  Compagnien  der  Cordes  du  Pavillon 
tl  di  la  Miiiuu.  aus  denen  die  Seeofficiers  fon  ft 
genommen  wurden,  find  jetzt  aufgehoben,  ftatt 
deren  aber  zwey  Arten  Seecadetten  errichtet.  Di« 
erfttn,  welclve  Kleves  de  marin»  heifsen,  findjun. 
ge  Ed<  Heute,  nicht  unter  eilf,  und  nicht  über 
drt-yzehn  Jahren,  die  in  den  Kriegshäfen  auf  kö- 
nigliche Koflen  in  der  Mathematik,  Mechanik,  auch 
praktifch  in  allen  Arien  des  Seedienfts  auf  befon- 
dern  dazu  ausgerüfteten  Corvetteo  Unterricht  er- 
halten. Sie  find  nach  ihren  Jahren  und  Kenntnif. 
fett  in  drey  Klaffen  vertheiit,  und  jeder  wird  erft 
nach  der  genauerten  Prüfung  in  eine  andere  Klaffe 
aufgei  ommen.  Wer  in  der  erften  Klaffe  binnen 
zwty  Jahren  nicht  Co  viel  erlernt  hat,  dafs  er  in 
die  zweyte  Klaffe  aufgenommen  werden  kann, 

Wtfd  feinen  Eltern  als  zum  Seewefen  untüchtig 
zurückgefchickr.  Die  Cadetten  von  der  dritten 
unk  unterften  Claffe  bekommen  vom  König  300  Li- 
vres jährlich  , die  von  der  zweyten  400,  und  von 
der  erften  5C0.  Huben  die  von  der  erfttn  und  höcb- 
ften  Clafle  fechs  Jahr  zur  See-  im  Frieden  oder  im 
Kriege  gedient , fo  werden  fie  Lieutenants.  Vor- 
her werden  fie  mit  den  Cadetten  der  untere,  Kl,f- 
fen,  auf  den  KriegsfcbiftVn  als  Unterofficiers  ge. 
braucht.  Auf  jedem  Linicnfchiffe  dienen  immer 
7 t'i*  9 Cadetten.  Sie  bekommen  aber alsdenn  täg- 
lich co  Sols  Zulage  nebft  einer  Schifsration.  Auf- 
ftr  eitlen  machen  die  bürgerlichen  C-uietten  eine 
befondere  Klaffe  aus,  und  heifsen  I'oieitfairs.  Da- 
zu nimmt  man  Söhne  der  Unterlieutenants,  Kauf- 
manns-Kinder und  Söhne  der  Capitains  von  den 
Kauftarthevfchiffen , welche  bey  ihrer  Aufnahme 
fechzebn  Jahr  alt  feyn  muffen und  ein  jthr  vor- 
pP  her 
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her  zum  wrnigften  auf  Handelsfchjffep  gedient  ha- 
ben. Sie  find  wie  die  adelichen  Ca  Jetten  io  »lrey 
Klaffen  getbeilt,  erhalten  mit  ihne;  gleich en  Un- 
terricht in  den  einem  Seemann  nüftngen  Kennt- 
niiTcc,  bekommen  aber  geringere  Gage;  in  der  drit-  _ 
teo  K lalle  monatlich  aoL.  in  der  zweiten  24s  und 
tn  der  erften  30  Livres.  Von  den  letzten  werden 
die  beym  Examen  am  heften  befundenen,  nach  ei- 
nem Dienft  von  fechs  Jahren  zu  Uoterlieatenants 
befördert.  Doch  können  auch  mit  guten  Zeugnif- 
fen  verfehene  Kapitains  von  KaufEartheyfchiffen 
LTterlieutenants  auf  der  königlichen  Flotte  wer- 
deti.  Anftatt  des  bisherigen  SeeartiUeriecorps  und 
der  hundert  Compagnien  du  Corps  Royal  de  la  ma- 
rine iß  ein  neues  Corps  (Corps  royal  de  Cano* 
Biers  matelots)  errichtet , welches  wie  die  Flotte 
aus  neun  Divifionen,  jede  von  9 Compagnien,  be- 
liebt , die  Compagnie  ift  97  Mann  ftark , die  nach 
ihren  Dienftjahren  und  ihrer  Gefchicklichkeit  io 
befondere  Klaffen  getbeilt  find , auch  darnach  ho- 
hem oder  niedrigem  Sold  bekommen.  Der  Sold 
der  erfte«  Klaffe  iß,  wen»  fie  zur  See  dienen,  3J 
Liv.  monatlich,  und  der  üoterften  oder  letzten 
Klaffe  15  Liv.  x6S-  8d.  Im  Hafen  oder  am  Lande 
ift  der  Sold  bald  um  die  Hälfte,  bald  ein  Drittbeil 
geringer.  Dief*  Seeartiüeriften  werden  auf  acht- 
jährige Capitulation  angeworben  und  erhalten  nach- 
dem fie  einem  oder  mehrern  Seetreffen  beyge* 
wohnt  haben . Ehrenzeichen , liühern  Rang  oder 
vermehrten  Sold,  täglich  mit  einem  Sol.  Auf  ei- 
nem Kriegsfchifle  von  *4  bis  8°  Kanonen  dienen 
45  Seeartiilerifteo , und  tiif  Unterofliciers. 

Um  die  Flotten  gehörig  mit  Matrofen  zu  be- 
mannen , lind  die  Einwohner  der  franzöfilchen 
Seekliße,  die  fich  mit  der  Schiffart  und  Fifcberey 
oder  damit  verwandten  Gewerben  befchäftigen 
confcribirt,  und  in  fechs  Abtheilüngen  vertbeilt, 
welche  nach  den  Hißen  Dreß,  Toulon,  Roche- 
fort,  Havre , Dünkirchen  und  Bourdeaux  benannt 
find.  Die  Matrosen  und  Arbeiter  für  den  Hafen 
Breft  werden  aus  den  Diftricten  Breit  , Dünkir- 
chen und  Havre  attsgehoben.  Jeder  Einwohner, 
der  drev  Söhne  claffiiicirt  hat,  ift  für  feine  l’erfcn 
fre-y.  Bis  zum  fechzigften  Jahr  muffen  alle  gefun- 
de  Eoroliirte , fo  wie  fie  die  Reihe  triff , Matro- 
feodienfte  auf  der  Flotte  verrichten,  die  Prnfionen 
der  Invaliden  richten  lieh  nach  den  Dienftjahren, 
und  fie  bekommen  bald  die  Hälfte,  bald  den  drit- 
ten Tbeil  ihre*  Soldes,  die  aber  in  wirklichen 
Seegefechten  zum  Dienft  untüchtig  geworden, 
über  dem  noch  den  vierten  Tlieii  ihres  Soldes. 
Während  der  Dienftzeit  wird  alle  drey  Monat  der 
dritte  Tbeil  des  Soldes  de»  Weibern  und  Kindern 
in  ihrem  Wohnort  ausgezahlt.  Wird  ein  Matrox 
fe  auf  dem  Schiffe  erfchoffen,  fo  bekommt  die 
Wittwe  des  Mannes  Sold  ein  ganzes  Jahr  fort, 
und  aufserdem  iedes  Kind  Uber  14  Jahren  den 
vierten  Theil  des  Soldes.  Hinterkfst  ein  folcher 
Matrofe  weder  Frau  noch  Kinder,  fondero  eine 
Mutter  über  fünfzig  Jahre«,  fo  wird  ihr  des  Soh- 


nes Sold  ein  ganzes  Jahr  durch  gereicht  Sterben 
fie  aber  an  Krankheiten,  fo  erhalten  ihre  Wittwen, 
Mütter  und  Kinder  hur  Ächsmonatlichen  Sold! 
Defertion  wird  bey  den  Seetruppen  mit  achttägi- 
gen Gefängpifs , äund  pjt  halbem  Sold  fii»  f£Ch» 
Monate  beilraft,  auch  Wird  ihnen,  hernach  ihr 
Sold  auf  eine  Zsithng  vermindert,  fo  dafs  die  Ma- 
trofcn  der  erften  Klärte  öch  mit  dem  Sold  der 
zweyten  begnügen  mäßen.  I 

Die  Reglement}  für  die  franzö/ifche  Marine,  be- 
ftinimen  die  Ordnung  und  die  Difciplin  der  Ma. 
tröfen  in  den  Cafernen , ihren  Sold  und  Avance- 
ment, den  Dienft  auf  den  Schiff  n,  ihren  Stand 
und  Gcfchäfte  während  eines  Treffens,  dj«  Pflich- 
te«, Gsfcbäfce  und  Lebensart  der  Offjcfars,  die 
Art,  wie  fie  ihre  Journale  und  LeihbUcher  halten 
mliffen , nebft  andern  dahin  gehörigen  Gegeuftttu- 
den.  In  die  Matrofeucafernen  wird  keine  Frauecs- 
perfon  eingelaflcn.  Der  nkdrigfte  Sold  der  See- 
leute ift  monatlich  acht  Livres,  fo  viel  erhalten  di« 
Schiffsjungen , der  Sold  der  wirklichen  Matrofen 
fteigt  nach  der  Zeit  ihrer  Diecfte  von  fcchszehn 
Livres  monatlich  bis  ar.  Aufserdem  erhalten  die- 
jenigen, die  als  BootimKrner,  Steuerleute,  und  zu 
andern  Sehiffsdieofteti  gebraucht  werden,  Zulage, 
die  zuweilen  fehr  anfehnlich  ift.  Auf  Schiffen 
richtet  fleh  die  Zahl  der  Matrofen  und  Seefoldaten 
nach  derGrtSlkc  der  Kanonen.  Auf  einen  3Öpfün- 
der  werden  im  Kriege  ein  Artlllerift,  zwölf  Ma- 
trofe»,  ein  Soldat  und  ein  Schiffsjunge,  zufammen 
15  Mann,  gerechnet,  auf  einem  iapfiinder  ia 
Mann , auf  einen  iSpfUnder  10,  und  auf  einen 
iipfiinder  9 Mann.  Im  Frieden  find  die  Schilfe 
nie  fo  ftark  bemannt,  als  im  Kriege;  fo  hat  ein 
Schiff  von  74  Kanonen  im  Kriege  664!  und  im 
Frieden  nur  459  Mann  am  Bord.  Alle  Sonntage 
werden  auf  den  Schiffan  die  Sachen  und  Kleidungs, 
ftiieke  der  Matrofen  Bocbgefehn , und  jeder  voß 
ihnen  mufs  haben , fechs  Hemden,  von  denen  we- 
nigßens  zwty  von  weifser  Leinewand  find,  zwey 
paar  zwilchene  lange  Hofen,  vier  paar  StTiimpfe, 
zwey  paar  Schuh  , eine  HangtnaUe  ttcbft  Decke, 
und  1 inen  Torniitcr.  Täglich  werden  die  Schlaf- 
ftellen der  Matrofen,  und.  wo  fie  ficb  gewöhnlich 
aufbahen,  mit  Weineffig.  Branntwein  öder  Pulver 
geräuchert.  So  viel  möglich  müffen  die  Blatrofen 
ihr  Leinen  zeug  in  fu&em  Waffer  wafchen.  Jeden 
Morgen  müffen  die  Matrofen  fich  den  Mund  mit 
Waffer  und  Weineffig  ausfplilen , und  der  Obcr- 
ebirurgus  mufs  ihnen  alle  14  Tage  auf  dem  Ver- 
deck de»  Mund  vilitiren,  oh  fich  auch  der  Schaar- 
bock zeigt. 

P H 2’  S‘  I JL 

HelmstSdt  und  Leipzig,  in  der  Bachhand, 
lung  der  Gelehrten,  und  bey  Müller:  Che- 
mijeht  Annalen  für  die  Freunde  der  XaturUhre 
Afzneygelahrtheü , j Haushoüungskuuß  und 
Mamifaelurttt , von  Lorenz  Crell,  d.  W.  u. 
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A.  D.  Herzogi.  Braun  febweig.  Llhiebur- 
gifchem  Bergrath«  — Fünftes  Stück.  1786. 
Secnftea  Stück.  «786.  8-  je«*«»  6 Bogen 
(einzeln  8 gr.) 

Mit  dem  fechften  Stücke  ift  wieder  nach  der  be- 
kannten Einrichtung  diefes  fo  nützlichen  Journals 
der  erfte  Band  des  Jahrganges  1786  gefchloffen, 
und  deshalb  daffelbe  auch  mit  einem  befondern  Ti- 
telblatte dazu  verfehen. 

Im  fünften  Stückt  find  chemifche  Abhandlungen  : 
l)  l'ebtr  den  Grad  der  Hitze,  welchen  im  Kochen 
die  Aufl'jfungen  verfchiedener  Salze  annehmen  -,  von 
Hm.  'Dir.  Achari  (S.  387-J  *)  Metattifeher  Nit- 
der  Schlag  des  Zinns  auf  dem  najjen  liege,  oder 
Zinnbaum,  von  Hm.  liftmann.  (S.  400.)  Aus  der 
Au  Heilung  des  reinen  Zinns  in  Küchenfalzftiure 
durch  Zink.  — 3)  Cktmifcke  Unterfucknng  dts 
Verdncr  MineralwaJJtrs  zu  Uhlmühle,  von  Hm. 
fl'eßrumb.  (S.  40a.)  Sehr  genau,  wie  man  es 
von  der  Gefchicklichkeit  und  dem  Ffcifse  des  Ver- 
laders gewohnt  ift.  Das  Waller  tnufs  allerdings 
unter  Deutfcblands  MiueralwaiTern  eine  Stelle  ein- 
nehrnen  , ob  es  gleich  nicht  zu  den  erften,  au 
Luftfture , Eifen  und  Salzen  reichen,  Wallern  ge- 
hört. (Beyläufig’ mufs  Rec.  bemerken,  dafs  Hr. 
W.  irrig  durch  die  Salpeterft'ure  den  Scbwefel- 
lebergernch  aus  dem  Walter  entwickeln  und  entde- 
cken will , da  ihn  diefelbe  doch  vielmehr , wenn 
er  da  ift,  fogleich  zerfrört  und  wegnimmt.)  4) 
Uebtr  die  kUrzeße  Ferfahruogsart  bey  der  Salpe- 
ter,laphthe,  von  Um.  ApotL  Günther.  (S.  415.) 
Ganz  unerheblich.  5)  Etwas  über  die  Berberitzen- 
Jeinrt , von  Hm.  Hof  mann,  (S.  417.)  Sowohl  die 
flüfsige,  als  kryßallifirte  Saurauchfäuire  Referto, 
(wie  lieb  erwarten  liefs,  und  ISogft  bewiefen  ift), 
mit  Salpeterfäure  behandelt  Zuckerfk’ure.  6,)  Uebtr 
die  Beßandt heile  des  Papiere , von  Piepenbring.  (S. 
423.)  Die  Verfuche  des  V.  darüber,  geben  uns 
nichts  mehrAuffchlufs,  als  die  gewöhnlichen  Ana- 
lyfen  der  Pflanzen  , weiche  durch  Deftillation  auf 
trocknemWege  angeftelitiind.  Sie  find  überhaupt 
mangelhaft  und  unvollkommen.  Der  V.  erhielt 
aus  dem  Papier  die  Produkte,  welche  alle  vegeta- 
bilifche  Stoffe  trocken  deftillirt  geben , nem'ich 
Walter,  Siiure,  brenzliches  CM,  und  aufser  die- 
len noch  aus  vier  Unzen  Papier  eine  Unze  flüch- 
tiges Wefen.  (Was  ift  aber  diefes  ? —) 

Die  vermifchten  chemijchen  Bemerkungen  find  ausa 
Briefen  an  den  Herausgeber  von  Hrn.  Blagden,  De- 
ines, Brücimann,  Ehrmann,  Scheele,  Zorn , Heu- 
er, Hermbßädt.  (S.  431-443.)  Hierauf  folgen 
Auszüge  aus  den  Schriften  der  Kayferl.  Kümgl. 
Academie  der  Wiffenfcbaften  zu  BrüiiVl,  — und  aus 
Rozitrs  Beobachtungen  über  die  Pbyfik.  Die  letz- 
tem find  in  der  That  immer  für  die  chemifcben 
Annalen  zu  alt,  und  noch  vom  Jahr  1774.  Für 
jetzt  intereffiren  uns  warlicb  die  raehreften  der  da- 
rinn enthaltenen  Auffa'tze  nicht  mehr;  oder  ent- 
halten zum  Theil  iängft  bekannte  oder  widerlegte 


Dinge.  — Eine  Anzeige  von  5 ehemifehen  Schrif- 
ten und  chemifche  Neuigkeiten  machen  den  Be- 
fchluf«. 

Das ftchfle  Stück  enthält:  1)  Berichtigende  Be- 
merkungen über  dt»  EuftzUndrr,  vou  hrn.  Scheele. 
(S.  483.)  Hr.  S.  vertbeidigt  mit  etwas  Bitterkeit, 
gegen  Hrn.  Clöttling,  feine  Behauptung,  dafs  ohne 
Alkali  kein  Luftzünder  aus  Alaun  bereitet  werden 
könne,  und  dafs  er  aus  einem  dem  Alkali  frayen 
Alaun  nie  denfelben  erhalten  habe,  2)  Noch  et- 
was von  der  Pkosphorfäure , als  Btßand theil  dts 
Berlinerblauts,  von  Hrn.  U'türumb  (S.  486)  ent- 
halt fernere  BeweiiV  gegen  die  Identität  von  Schee- 
len« Berlinerblaufaure,  nnd  Verfuche  und  Anga- 
ben zur  Darftellnng  des  Sidernm  aus  Bcrlinerblau, 
welche  jeder  Scheidekünftler  mit  Dank  aufnehmen 
wird.  3)  Seltene  Porphyr  arten,  befchrieben  von 
Hm.  L.  M.  Brtlckmanu.  (S.  490)  4)  Chemijche 
Uuttrfiuhuug  des  Smirgtls , von  Hrn.  IFitgleb. 
Nach  derfelben  enthält  die  Unze  Smirgel  nnr  21 
Gran  Eifen  , das  Übrige  ift  lauter  hicfclerde.  (War- 
um beftimmt  abtr  Hr.  W-  den  Eilengebak  noch 
immer  durch  Blut  lauge,  da  doch  diefe  felbft  nie 
davon  frevift?)  5)  Uebtr  den  Grad  der  Hitze,  wel- 
chen it»  Koche»  die  Au  flößten  g verfchiedener  Salzt 
annehrnen , von  Hrn,  Dir.  Ackard  (S.  5°°).  6) 
Uebtr  Hm.  Pelletier  s Anwendung  der  Elektricität 
zu  Erkennung  minerahfektr  Körper ; von  Hrn.  Pr. 
Lichtenbrrg.  (S.  508.)  Der  T rapp  leitete  fo  gut, 
als  der  Bafjlt ; der  Wolfram  fo  gut,  als  die  Zion- 
graupen. — Von  S.  513  — 53t  find  wieder  vtr- 
milchte  Bemerkungen  aus  Briefen  an  den  Heraus- 
geber von  dt  la  Metktrie , KtaprotU,  Schiinweld, 
ßirtanner,  H'rßrumb,  Hof  mann , Ktls,  Senne- 
fchmid , Höpfntr.  Der  letztere  lehnet  die  Ehre 
der  erften  Entdeckung  der  Turmaline  auf  dem  St. 
Gotthardt  von  ficb  ab,  und  legt  fie  Hrn.Sauffure  bey. 
Die  folgenden  Auszüge  find  diefsmal  aus  den  Denk- 
fchriften  der  franzöfifchen  Academie,  vom  Jahre 
1780.  Die  Anzeige  von  2 chemifcben  Schriften, 
chemifche  Neuigkeiten , und  ein  Verzeichoifs  d#r 
im  erften  Bande  von  17S6  enthaltenen  Abhandlun- 
gen befchliefsen.  — Dem  anerkannten  Werthe  und 
Nutzen  diefes  Jourr.alea  unbefchadet,  muffen  wir 
hier  den  Wunfch  änfsem,  den  wir  fchon  vonmeh- 
rem  Kennern  der  Chemie  gehört  haben , dafs  Hr. 
Creü  eine  gröfsere,  forgftltigere  Auswahl  unter 
den  Abhandlungen  treffen  möge,  da  neben  andern 
fchätzbaren  Aulfiitzen  öfters  fokhe  ftehen,  an  de- 
ren Nicbtfeyn  dem  chemifcben  Publikum  manch- 
mal fehr  wenig  gelegen  feyn  möchte,  und  denen 
man  es  anfeben  kann  , dafs  ihren  Verfaffern  noch 
die  erften  Gruudßitze  der  Wiflenfchaft  unbekannt 
find. 


SCHO  E NE  IFISSENSCHAFTEN. 

Eisenach,  bey  Wittekind:  lnterejfante  Briefe 
Uber  Frankreich,  England  und  Italien  vom 
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Grafen  F.  v.  H artig , Kammerherrn  1.  K. 
K.  Mjt.  17s ö.  8.  2«o  S.  (16  gl.) 

Diefe  Briefe,  die  im  Original  zwar  nicht  das 
nibmräthige , wahrfcheinlicb  vom  deutfchen 
Verlegerihnen  geliehene, Bey  wort : intenßant, fuh- 
ren, die  es  aber  wirklich  find,  verdienten  gewifs 
mehr  als  zwanzig  ausländifche  fieiftjournale,  eine 
gute  Ueberfetzung.  Doch  war  diele  nicht  ganz 
leicht,  weil  des  Verf.  blühender  Stil  unter  der 
Hand  eines  gemeinen  Verdeutfchers  bald  aSe&irt, 
bald  zu  wortreich  und  bald  zu  fchwülftig  werden 
konnte.  Wir  machen  dem  gegenwärtigen  Ueberf. 
keineswegs  den  Vorwurf,  dafs  ieine  Ar 
beit  zu  den  ganz  fchlechten  gehöre.  Er  fcheiut 
ziemliche  Kenntnifle  in  der  franziilifchen  Sprache 
zu  habeo.  aber  fein  Vortrag  im  Ueutfcben  ift  doch 
bey  weitem  nicht  mit  dem  Original  zu  vergleichen, 
und  eine  Menge  kleiner  Fehler,  bald  der  t eberei- 
lung  und  bald  der  Bequemlichkeit,  haben  fichmit 
eingefchlichen.  Auch  bey  einer  flüchtigen  Ver- 
gleichung haben  wir  davon  mehr  Beyfpiele  gefun- 
den , als  zur  Bewährung  nothwendig  wäre.  Im 
aten  Briefe  des  Originals  fleht:  der  Herr  von  Hau- 
fe bereite  fleh  vor,  um  an  feiner  Tafel  debiter  un 
nouveau  calemlmir.  Der  Ueberfetzer  fagt  S.  25. 
um  eine  neue  Etikette  einzuführen.  Dafs  Calera- 
bour  nur  durch  Umfchreibung  oder  durch  wörtli- 
che Beybehaltung  zu  geben  war,  ift  freylicb  rich- 
tig. Aber  wer  heifst  dem  Ueberfetzer  gerade  den 
1'aifchen  Sinn , und  wieder  durch  ein  auständijches 
Wortausdrücken  ? S.  35- wird derbekannte  Acteur 
; 1 Rive  zur  Aftrice.  Ein  Fehler,  der  defio  lächer- 
licher ift,  wenn  man  ihn  im  Zufammenhange  Ueft: 
Man  zweifelt,  ob  la  Rive  ihrer  fchünen  Bildung 
’ohnerachtet  den  le  Kain  erfetzen  werde.-*  — 
Das  hätte  freylicb  fonderbar  zugehn  müden,  wenn 
ein  Frauenzimmer  dem  ie  Kain  feine  Rollen  hätte 
nachfpielen  feilen!  - Gleich  auf  der  nachbaril- 
rtw-n  Seite  (S.  H4)  ift  ein  anderer  komifcher  Fehler, 
wo  der  Verdeurfcber  vielleicht  gar  das  Original 
zurecht  zu  weilen  glaubt.  Im  franzöfifeben  fleht : 

E’auteur  n'avoit  fuiviquetrop  le  prutpit  de  Part 
poetique: 

fla/et -vom  Memme,  et,  faxt  pen/rt  eourage 
fingt  fois  für  le  mitier  remetltt  votre  ouvrage. 


und  der  Deutfcbe  fagt:  ,, Er  hatte  nur  za  fehr  Ho - 
razens  l'orjchrift  in  der  Arte  poetica  beobachtet, 
wen«  er  fagt:  Nonttm  prematur  in  annnm.  — 
Gicbt  es  denn  keine  andre  Dichtkunft,  als  das 
Lehrgedicht  vom  HorazV  Im  achten  Rriefehatder 
Keifende , da  er  von  der  Bildung  der  Englände- 
rinnen l'pricht,  gefügt:  cet  exterieur  de  decence 
s’etend  j'usquaux  flies  de  joie.  Der  Ueberfetzer 
drückt  fleh  fehr  niedrig  aus:  (S.  pöjdiefer  äufsere 
Aufland  erftreckt  fleh  fogar  auf  die  liederlichen 
”,  Men 'eher. u — Cercle  ä la  Cour  überfetzt  er  Cour 


bey  Hofe.  — Dergleichen  Fehler  findet  man  noch 
oft  und  viel-  — Die  vielen  eingcmifchten  franzü- 
fifchen  Verfe  hat  der  Urberfetzer  auch  franztifiich 
beybi-halcen.  Freylich  ift  es  ein  wenig  (änderbar, 
dafs  fiir  diejenigen , denen  man  franzölifche  Profa 
überfetzt,  die ‘.natürlich  febwereren  l'erfe  nicht 
verdeutfeht  werden.  Da  federten  bey  einer  fol- 
chen  Verdt  utfehung  viel  verloren  gegangen  feyn 
würde,  fo  möchte  dies  noch  hingehn.  Unbegreif- 
lich hingegen  ift  es  uns,  warum  er  einige  diefer 
Verfe  und  zwar  gerade  einige  von  den  heften ganz 
WeggeialTen.  z.  B.  im  yten  Ilten  und  iqten  Brie- 
fe. Freyheiten  diefer  Art  feilte  kein  Ueberfetzer 
fleh  herausnehmen . 

Lkipzio  oder  vielmehr  Prag,  bey  Schönfeld: 
Ein  haJ>  Dutzend  Gedichtetem  eines  jungen 
Bergmanns.  1786.  S-  3*  S.  (2  gr.) 

Ein  fehr  (ichtlicher  Nachahmer  vom  Blumaner, 
aber  keiner,  dem  wir  Erreichung  feines  \ orbildrs 
nrophezeyen  können.  Blofs  das  erfle  Gedicht  ift 
im  Charvft-r  eines  Bergmanns  gefchrieben  , woer 
die  Vorzüge  feines  Standes  lobt.  Mit  weicher 
Vernachliifsigung  aller  Skanfion  , und  alles  dichte- 
rischen Wohlklangs  die*  gefchiebt,  mag  eine  Stro- 
phe S.  5.  beweifen. 

Auch  brüllet  (Ich  die  Klerifey 
mit  ihtem  Rang  vor  allen  : 

Ich  , fpricht  fie  , tilge  Ketzcrey, 

Wem  full  das  nicht  gefallen  ? 

Ja,  es  gefallet  mir  ganz  ganz  wohl! 

Doch  gefchiekts  ehn'  Eigennutz  , fo  fotl 
Das  Wetter  mich  erfchlagen. 

Die  übrigen  Gedicbtgen  find:  auch  ein  IFSrt- 
gen  zum  lieben  Mond,  (gar>2  nach  Blumauers  Ton, 
nur  misluDgen)  An  jeine  künftige  Gattin,  wo  fehr 
viel  Steilen,  folgenden  Schlages,  Vorkommen: 
Doch  dein  Wuchs  fey  ohne  Mangel 
fonften  fey*  holder  Engel!  • 
grofs  gewachfen  t oder  klein. 

Bi  fl  du  auch  nUht  gleich  die  grUftte 
o fo  kannft  du  doch  die  befte 
Deiner  Mitgefpielen  feyn. 

Roth  gef-hminkt  und  parfthnircr 

m h cm  los  zu/a  wmmgtft  huZret 

dai fit  du  wjhilich  ja  nicht  feyn  etc. 

■»  An  Seltnen  fcbliefst  fleh  mit  dem  Ausruf:  O 
haltet  mich,  ihr  Mufen  , mir  jehunndet  der  {'er- 
fand! A'fclutdslitd  an  die  Geliebte,  und  der  Herbß. 
Am  erträgiiehften  ift  das  letztere  noch  j aber  auch 
dies  ift  nicht  viel,  und  immer  bleibt  es  Menfchcn- 
pflicht  fogar , geschweige  die  eines  Kunftrichters, 
einem  angehenden  Dichter,  — wenn  man  Mängel  des 
Talents  an  ihm  bemerkt  — von  künftigem  Zeit- 
veriuß  abzufcbrecken. 
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GOTTESGELAHR  TH  EIT. 

Witw.  bey  Wappler:  Moralis  Chrifttana,  in  fuftt- 
ma  redacta.  heit  S.  S.  Scripturae,  traditio- 
nis  tt  dtcretis,  a fuprema  poteftalt  htis , Hin - 
ftrata  a If'encetlao  Schanza,  A.  A.LL.  et  phib 
SS.  Theol-  Doct.  et  Mor.  in  ÜniverC  Vienn. 
Prof.  p.  et  o.  Tom.  L S-  392-  Tom.  II.  S. 
979  Tom.  III.  S.  378  Tom.j  IV.  S.  540  8- 
*785.  ( 4 Rthlr, ) 

Das  wahrhaftige  Gegenflück  von  einem  andern 
Lehrbuch  der  chriltKchen  Moral  eines  gleich- 
falls Mienerifchen  Theologen,  des  I).  Lauber,  von 
welchem  wir  anderswo  in  diefen  Blattern  geredet 
haben.  Man  weifs  nicht  > ob  man  lieh  mehr  an  der 
barbarifchen , monchifchcn  Latinität  diefes  Merks 
ekeln,  oder  die  Armfeligkeit  des  Gei  des,  die  über- 
all hervorleuchtet . bedauren , oder  über  das  ganze 
dickbeleibte  Buch  fich  ärgern  foll;  in  uns  hat  der 
Verf.  wechfelsweife  bald  die  eine,  bald  die  andere 
Empfindung  rege  gemacht.  Eine  chriftliche  Moral 
in  folcher  Manier  und  Gef! alt!  — Was  kann  das 
für  Chriften  bilden , wie  wenig  Licht  für  den  Ver- 
band, Wärme  für  das  Herz,  wie  wenig  Luft  und 
Kraft  zum  Guten  fchaft'en!  — und  insbefondre, 
was  kann  die  gegenwärtige  zu  ihrer  HauntabGcht, 
Lehrer  und  Prediger  zu  ihrem  wichtigften  Berufe 
gefchickt  zu  machen,  bevtragen ! - Sollte  der 

vortrcfliche  Raut  taftrauch  dies  Buch,  das  feinen 
Grundfätzen  fo  gänzlich  zuwider  eingerichtet  ift, 
noch  gefehen  haben,  wie  mag  ihm  dabey  gewor- 
den feyn! 

Und  doch  erfcheint  dies  Werk  hier,  nach  de* 
Verf.  Angabe,  bereits  zum  drittenjnal,  obgleich  in 
weiterer  Ausdehnung.  Vorher  hat  es  Pofitioutt 
dt  theologia  morali  geheifsen ; mm  find  diefelben 
hier  zwar  unverändert  wiederabgedruckt,  aber  mit 
einem  Schwall  von  biblilchen  Sprüchen , und  noch 
vielmehr  von  Stellen  der  Kirchenväter  und  Schola- 
stiker , mit  Stücken  aus  Predigten  und  Hirtenbrie- 
fen , verbrämt ; jene  lind  alle  aus  der  Vulgata,  oh- 
ne die  minderte  Erläuterung  der  M orte  und  Gedan- 
ken, der  Länge  nach  hergefetzt;  die  Ausfprüche 
der  Griechilchen  Väter  auch  blols  in  lateinifcher  Ue- 
berfmung.  Das  beträchdichfte , was  hinzugekom- 
men  ift , befteht  aus  Anführungen  der  neuern  kaifw- 
ALZ.  i?8?.  Erfltr  Band. 


liehen  Verordnungen,  die  den  öffentlichen  Got- 
tesdienft,  und  andre  Religionsgegenftände , z.  B. 
auch  die  Ehelächen,  betreffen , und  nun  zwar  in 
eine  chriftliche  Moral  nicht  fawohl , als  in  eine  Oeft- 
rtichifckt  Paftoraltheohgie , gehören,  aber  nach 
den  Begriffen,  welche  fich  der  Verf  von  chriftli- 
cher  Moral  gebildet  hat,  und  nach  der  ausgedehn- 
ten , oder  vielmehr  fehr  fchwankenden  Beftitnmung 
feines  Buchs  füglich  hieher  geliebt  werden  konnten, 
zumal  da  in  ihnen  weit  mehr  ein  gefunder  Verftand 
redet,  auch  Prediger  daraus  mehr  nützliches  lernen 
und  merken  können,  als  aus  den  Pojitionibue  des 
Autors,  oder  den  heit  SS.  patrum  et  conciliorum. 

Um  den  ganzen  Geift  des  Buchs  auf  einmal  zu  faf- 
fen,  bemerke  man,  dafs  der  Verf.  nicht  weniger  als 
/echt  Quellen  an  weifet,  aus  weichen  die  chrift- 
lichc  Moral  gefchöpft  werden  muffe;  die  er- 
ile  ift  die  heil.  Schrift;  weil  aber  diefe  fehr 
fchwer  zu  verliehen  ift,  fo  wendet  man  Cch 
zweytens,  zu  den  Statuten  der  Conciiien,  von 
welchen  die  ökumenifchen  infaläbtl  lind ; und  da 
weder  in  der  h,  S.  noch  in  den  Canonen  alles  lieht, 
was  man  doch  wißen  muff,  fo  folgen  drittens  die 
Schriften  der  Väter;  und  viertens  noch  dieDecrete 
der  Bifchöfe  von  llom , als  der  Mutter  aller  übri- 
gen Kirchen;  aber  fünftens  mufs  man  auch  auf 
die  praxin  eccltjiat  fein  Augenmerk  richten , und 
aus  der  Kirchengefchichte  lernen,  wie  ftrafoar  die 
Vergehungen,  und  wie  [grofs  allo  die  Verpflich- 
tungen zu  den  Gefetzen  ( der  Kirche)  fry;  endlich 
fechllens  fpricht  auch  Humana  rttio,  qaatemu  a 
De»  ortum  habet , ein  Wort  mit  ein,  (freylich  fehr 
feiten  und  fehr  unvemehmlich  in  diefe.n  Buche ) 
allein  Ile  hat  fich  zu  befcheiden , dafs  fi»  non  domi- 
Hpri , jei  fetvire  revelatiom  debet  tt  ita  fans  ulti - 
taut  eft.  M ie  wenig  Moral  hier  zu  lernen  fey , wie 
vielmehr  alles  darauf  abzwecke,  das  M'elen  de* 
praktifchen  Chriftenthums  in  Gehorfam  gegen  die 
Kirche  zu  fetzen,  ift  fchon  aus  diefer  Probe  hand- 
greiflich. 

Von  dem  Plan  und  der  Anordnung  de*  Ganzen 
wiffen  wir  nichts  zu  Tagen,  weil  der  Vf.  felbil  dar- 
an nicht  gedacht  hat.  Er  zieht  in  feinen  Kram  alles, 
was  hinein  will ; er  handelt  von  den  Heben  Sacri- 
menten,  von  den  Pflichten  und  Handdienften  der 
niedere  Geiftlichen,  der  Exorciften,  der  Akolu- 
then  u.f.w.  und  folcjre»  Dingen  mehr,  ohne  felbft 
Ql  au 
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*n  wißen,  was  das  in  einer  chriftliehen  Moral  foll. 
Wie  trefflich  er  aber  wirkliche  und  wichtige  Begrifft 
der  Sittenlehre  zu  entwickeln  verliehe , davon  noch 
ein?  Probe:  Temper antia  eft  [affectio  cotrcens  , et 
tohibtns  appetttum  ab  iis  rebus,  quae  turpiter  appe- 
tuntur.  — luftitia  virttu  eft , qua  fua  cttique  tri- 
buuntur ; aut  virtus  citrifliaaa , qua  fit,  i it  aitima 
Deo , proximo  et  fibi  trwuat , quod  cuique  eiebet, 
et  ita  optratur  iu  nobis , ut  nuiii  Jerviamus . niß  wui 
Beo,  corquemur  ( coaequemuf  ) niß  purißimis  ani- 
mis , nulli  dominari  appetamus , niß  naturae  brfliali 
et  carporeae.  Die  Tagend  ift  fechsfach ; theolo- 
gica,  noturalit,  Jupenaturalis , moralis,  philofophl- 
ca  et  chriftiana ; die  letztere  ift  am  ml  habitut  bo- 
nos , bonum  faciens  kabentem,  et  opus  ejus  bonum 
rtddens.  — Von  dem  Stil  des  Hn.  Sehanza  wird 
man  gleich  nach  dem  Anblick  der  Moralis  Chri/lia- 
na  nichts  weiter  2U  willen  verlangen ; fonft  könn- 
ten wir  noch , zur  vorgefchbgenen  neuen  philofo- 
phifchen  Latinitat  manchen  artigen  Beytrag  geben; 

der  Menfch  belleht  aus  qnafi  iwey  Theilen, 
ammalitate  und  rationalitate ; feine  facuUar  appe- 
tendi  ift  entweder  voluatas  oder  noluntas;  feine 
•ctionrs  five  parvae  ßve  magmae , /altem  in  Deum 
tanquam  fintm  ultimum  virlualiter  non  relatae  ex 
koc  tpfo  defecturelatioms Junt  malae , junt  peccata.  — 

ARZ  EN  EY  GEL  AHR  TH  EIT. 

Amsterdam  und  Paris,  beym  ältem  Mequi- 
gnon:  Objervations  für  alte  maladte  nrrvrufe , 
, avec  complication  d'un  fommeil  tautfit  lethar- 
gique,  t antüt  convulßf,  • Par  M.  dt  Btauchc'nt 
Alcdecin  de  Monßeur,  Vrtrt  du  rot.  1786.  22 
S.  8. 

Herr  Beauchene  ift  fchon  durch  eine  kleine  Schrift, 
über  den  Einflufs  der  Leidenfchaften  auf  die  Krank- 
heiten des  weiblichen  Gefchlechts , auch  in  Deutfeh- 
lind  bekannt.  Die  Krankheitsgefchichte,  welche  er 
Wer  enählt,  ift  allerdings  merkwürdig , obgleich 
nicht  einzig  in  ihrer  Art.  Ein  Mädchen,  die  fchon 
im  zehnten  Jahre  ihre  monatliche  Reinigung  bekom- 
men , und  vom  ßebenten  bis  ins  eilfte  Jahr  vier  bis 
fünfmal  die  Rofe  am  Schenkel  gehabt  hatte , bekam 
am  Ende  diefes  Zeitraums  Magenfeh  merzen,  Er- 
brechen und  Convulfionen,  Diefe  Zufalle  kamen 
drey  Jahr  lang  fehr  oft  wieder.  Im  vierzehnten 
Jahr  verfiel  fie  in  einen  todtengleichen  Schlaf,  der 
oft  acht  oder  zehn,  ja  einmal  fogar  ftebzehn  Tage 
ununterbrochen  dauerte,  und  alle  fechs  Bis  acht 
Wochen  wieder  kam.  Alle  Ausleerungen,  die  Mo- 
natsreinignng  ausgenommen , waren  unterbrochen 
während  diefes  Schlafs,  der  zuweilen,  bey  unmerk- 
lichem Athemholen  und  kleinem  Pulfe  vollkom- 
men ruhig,  zuweilen  aber  auch  mit  heftigen  Zu- 
ckungen begleitet  war.  Sie  erwachte  immer  mit 
Schluchfen,  Krämpfen  und  Schmerzen  in  allen  Glie- 
dern. In  der  Zeit  zwilchen  den  Paroxyfmen  hatte 
fie  beftiindig  Kopfweh,  Schluchfen,  Leibesverfto- 
pfiwg , und  fchiief  fehr  wenig.  Anfangs  hatte  fie 


oft  wunderliche Gelüfte . fie  aff  Kreide,  Kjlk  und 
Erde , und  trank  eine  Menge  Eilig  in  lieh.  Nach- 
her genofs  fie  alle  Speifen,  die  ihr  vorkamen , nur 
vor  dem  Brodce  hatte  ' fie  bis  zu  ihrer  gänzlichen 
Genefung  einen  aufserordentlichcn  Widerwillen, 
und  erbrach  fich  allemal  darauf.  B-  ym  Erwachen 
aus  den  Schlafparoxytmen  war  fie  anfänglich  allemal 
ganz  kindlich , lachte  und  fpiclte  wie  Kinder,  dann 
Ichwazte  oder  läng  fie  ohne  Zufammenhang,  und 
nur  allmählig  bekam  fie  den  Gebrauch  ihrer  Ver- 
nunft wieder.  Diefe  Krankheit  dauerte  bis  in  ihr 
2fiftes  Jahr.  Der  Vf.  glaubte,  die  erfte  Urfache  der 
ganzen  Krankheit  in  dem  zurürkgetretnen  rofenar- 
tigen  Ausfchlage  und  in  der  Unordnung  des  Ver- 
dauungsgefchärts  zu  finden.  Er  liefis  laue  Bäder, 
Klyftire,  auftöfende  und  abführende  Mittel,  ver- 
dünnende Tifnnen  und  ein  Blafenpflafler  auf  dem 
Rücken,  welches  lange  unterhalten  wurde , gebrau- 
chen. Die  Gründe,  welche  er  zu  Verordnung  aller 
diefer  Mittel  hatte,  waren  fo , wie  er  fie  hier  nn- 
zeigt,  nicht  durchgängig  die  riclitigllen,  indeßen 
waren  die  Mittel  felbft  gut,  und  es  gelang  ihm  da- 
durch die  ganze  Krankheit  binnen  acht  Monaten 
zu  heben. 

LITER  AR.  GESCHICHTE. 

Stockholm,  Upfalaoch  Abo:  Fürjbk  til  et  Bia. 
graptijkt  Ijexxcon  S/vtr  lärde  och  namnkitnntgl 
UtlduHhe  AI, in.  Trerije  Delen.  Hos  Swiderus , 
K.  A.  ß.  17556.  I Alph.  3 B.  in  8. 

Hr.  Schiet,  dtrus , ein  fchwedifcher  gelehrter  Buch- 
händler, ftellte  in  feinem  Verlage  in  de»  Jahren 
177g , 1779,  1780  drey  Bände  eines  Verfuchs  ei- 
nes Biogruphifchen  Lexicons  über  berühmte  und 
gelehrte  Schweden  ans  Licht,  deflen  Veif.  der  kö- 
nigl.  Ho  fpred.  und  Probft  Hr.  G.  Gezelius  war,  und 
das  in  Schweden  mit  verdientem  Beyläll  aufgenom- 
men wurde.  Dies  ermunterte  den  Verleger,  auch 
an  ein  biographisches  Lexicon  gelehrter,  und  be- 
rühmter Ausländer  gleichfalls  in  Schwed.  Sprach* 
zu  denken,  und  auch  diefes  ift  nun  mit  dem  vor  uns 
liegenden  dritten  Bande  neulich  gefchloflen.  Der 
Verf.  hat  fich  nicht  genannt;  vermuthlich  haben 
fich  mehrere  gelehrte  Männer  in  Schweden  dazu 
vereiniget.  Die  biographifchen  Nichrichten  find 
nur  kurz,  fonft  könnte  diefer  letzte  Band  nicht  al- 
lein an  400  faßen.  Bisweilen  kommen  2 bis  3 be- 
rühmte Männer  auf  einer  Seite  vor,  und  da  kann 
dann  freilich  nicht  viel  von  ihnen  getagt  feyn.  Ge- 
meiniglich nehmen  fie  eine  oder  ein  paar  Seiten  von 
jedem  ein.  Einige  find  doch  etwas  ausführlicher, 
wie  die  von  Regiomontanus  und  Voltaire  auf  8 S. , 
von  Zinzendorft  auf  12  S. , wo  doch  der  S.  383 
vorkommende  Straltundifche  Kaufmann  nicht  Dich- 
ter, fondern  Richter  hetfsen  mufs.  Ein  Thomaßus 
ift  doch  fall  zu  kurz  in  ii  Reihen  abgefertiget,  es 
fehlte  ihm  auch  nicht  an  Muth,  und  feiner  Verdienfte 
zur  Tilgung  des  Aberglaubens  und  der  Hexerey 
hätte  feilen  gedacht  werden.  Bey  den  Gelehrten 
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fnd  artch  eitvge  Itttertrifche  Nachrichten  von  ihren 
rornehmften  Schriften , oder  docli  den  beften  Aus- 
gaben ihrer  Werke  mirgetheilt.  Hin  und  wieder 
wäre  noch  eins  und  das  andere  zu  bei  ichtigen  und 
au  verbeflern.  Es  find  auch  lange  nicht  alle  be- 
rühmte Männer  angenommen,  fo  fehlt  hier  nur 
blofs  auf  den  erden  23  Seiten  ein  Pabfl  von  OhaiH, 
Pacatus . Pacchoni , Pachomius,  P actus , Pagm- 
flechtr , Pagi , Pajou,  Palafox,  Palladius,  PaU 
latteiui,  Panormita , Papprukeim , Parker,  Paf- 
fer au  , Par.zi  und  v.  a.  m.  Ein  Theil  der  noch 
fehlenden  wird  vielleicht  nacl. geholt , da  der  Ver- 
leger, der  nächllrtis  einen  Supplementband  au  Ge* 
aelius  Lexicon  berühmter  Schweden  liefern  will, 
auch  Supplemente  au  diefero,  über  die  Ausländer  ver- 
fpricht.  Unter  dem  Namen  Ausländer  werden  alle, 
die  nicht  Schweden  find , hier  verbanden.  Auch 
die  alten  griechifchen  und  lateinifchen  SthriftAeller, 
viele  Eranzofen  und  Italiäner,  Qnd  mit  aufgenom- 
men.  Dagegen  fuchet  man  manchen  berühmten 
Deutfchen  vergebens,  befonders  wo  er  nicht  etwa 
ein  Mathematiker  gewefen ; denn  auf  letztere 
fcheint  man  vorzüglich  mit  gefchen  au  haben. 

Zur  Probe,  wie  die  Hn.  Verf.  ihre  Gegenllände 
behandeln,  überfeuen  wir  hier  den  gaiuen  von 
Shakefpear  handelnden  Artikel : IViUulm  Shakrjpear, 
ein; berühmter  englil’dier  Dichter,  war  der  Sehn  ei- 
nes Wollhändlers . und  ru  Stratford  1564  geboren. 
Er  genofs  einer  fchlechten  Erziehung , und  wurde 
von  feinem  Vater  zu  zeitig  aus  der  Schule  genom- 
men, als  welcher  ihn  zu  eben  der  H3ndthierung, 
die  er  trieb,  beilimmt  hatte.  ln  feinem  i6tt*n 
Jahr  heirathete  er  die  Tochter  eines  reichen  Hauern, 
nachdem  er  aber  fowohl  fein  als  ihr  Vermögen 
durchgebracht  hatte,  w ard  er  genöthiget  ein  Schau- 
fpieler  zh  werden.  Skakefptars  Genie,  das  weit 
über  diefe  Befchäftigung .war,  brachte  doch  bald 
Tragödien  zurfs  Vorfchein,  denen  er  fein  Glück  und 
fein  Anfehen  zu  danken  hatte.  Als  Comödinnt 
fpielte  er  die  Bolle  eines  Gefpenrtes  am  beften,  war 
aber  bey  weitem  kein  fo  grofser  Schaufpieler  als 
Dichter.  Die  Aufmunterung,  die  er  einem  >un- 
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gen  und  vorher  unbekannten  Dichter . Fi  * f/on- 
jon,  tvieflerfahren  liefs , w ir  einer  der  fchömleu  Zu- 
ge in  feinem  Charakter.  Im  J.  1610  verfugte  er 
lieh  wieder  xtxhStratJord  zurück  . brachte  dafelbit 
fein  übriges  Leben  zu . und  genofs  in  folchem  vie- 
le Proben  der  Ereygebigkeit  der  Königin  k.lijabeth, 
gfacobl  und  vieler  vornehmen  Hei  ren.  Eines  la- 
ges  ei  hielt  er  von  einem  Lord  ioco  Louisdor  auf 
einmal.  Diefer  mit  einem  außerordentlichen,  aber 
wenig  ausgearbeiteten  Genie, begabteMann  ftarb  i6l(S 

in  einem  Alter  von  52  Jahren.  Die  beSe  Auflage 
feiner  Werke  ift  die  von  1752  in  8 Bänden  in  «. 
Im  Jahr  1742  wurde  diefem  erllen  Meifter  des  eng- 
Kfchen  Theaters  in  Weftmünfter  ein  prächtiges  Denk- 
mal errichtet.'* 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Paris,  bey  dem  Verfaßer:  Tropketx  de  gloiri, 
cu  lauritrs  remportesvar  les  guerriers  dt  Lppris, 
dans  la  tnilict  dt  Ctfthcre , avec  quelques  prt- 
erpts  de  fagtffe  pour  U moral.  Par  M,  L * * 
( Laupier)  mrmbre  et  ptojrßrur  du  College  dt 
Msrjtillt.  1786.  102  S.  in  gr.  8-  ( l98r-  ) 

Die  Hauptabficht  des  Hn.  I-augier  bey  der  Her- 
ausgabe  diefer  Brofchüre,  fcheint  die  Anpreitüng 
einiger  von  ihm  erfundenen  Hülfsmittel  gegen 
fine  gewjfle  häCsliche  Krankheit , und  die  Herab- 
würdigung eines  andern  Arztes  und  feine  Hcilwngs* 
methode  za  feyn.  Di*  Mittel  des  Hn.  I-  führen 
die  fonoren  Namen:  Eau  <f  Hypocrene  et  Neetar 
de  Cypris,  Mit  dem  Preceptes  de  fagrße  hat  es 
der  Verf.  henlich  gut  gemeint,  und  unter  den  Pro- 
ben von  feiner  Uichtkunfl,  zeichnet  fich  auch  ein 
Gemälde  des  Kranken  aus,  wovon  Rec.  nur  eine 
Strophe  zum  Beyfpiei  aushebt : 

Les  articsshtioM  nt  font  plus  quenhi/ofest 

Les  os  »xfolli/s  jufquaux  fites  moVllenx  ; 

Onlts  voii  in/gaux  par  nombre  d'exoßofes 
4 Tortutux  ou  courb/s t rüdes  ou  raboteux. 
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. Mit  herzlichem  Bedauren  las  ieh  kürzlich  in  des  Hsnnd- 
verifcl»  :n  Magazins  St.  3.  vom  *ten  Jenner  1787.  einen  Auf- 
farz  von  dem , in  Betracht  feiner  übrigen  Gei  (tes- Produkte, 

wirklich  hellfehei.rien  Hn,  D.  Bicher  in  Bremen, dnls 

•üch  in  Bremen  der  Lavatcrikhe  Magneri-mus  Mode  gewor- 
den, und  dafs  von  zwey  Frauenzimmern,  das  nutgutlijcke 
Reiben , oder  nach  der  Lavatcrifchcn  Kunftfprache  das  fifa. 
nt  fuhren , mit  gutem  Erfolg  ausgeübt  Worden.  Die  eine 
Perfon  fey  ein  junges  Frauenzimmer  von  zwanzig  Jehren,  aus 
einer  angefehenen  1 ainilie,  welche  feit  länger  als  dicy  vier- 
tel Jahren  an  einer  fürchtet  liehen  Nervenkrankheit  gelit- 
wcl.  — » die  Hn*  Doctores  ütbers  und  H'ienhoh  beben  dio- 

/ 
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NACHRICHTEN. 

fes  Menipuliren  dirigirt,  und  zwar  auf  Lavaters  Anrt- 

then  Das  zweyte  warein  anderes  junges  Frauenzimmer 

von  achtzehen  Jahren ; auch  bey  diefer  (teilten  fich  wählend 
des  Maripulirens  cor.vulfivifche  Bewegungen,  und  endlich 
der  magnetifche  Schlaf  ein.  Beide  wurden  endlich  aut  diefe 
Weife  von  ihien  Nervcnzufällen  geheilr.  Es  fey  indelien 
erlsubr,  diefes  alles  kürzlich  näher  zu  beleuchten,  und 
zwar  aus  dem  Grunde,  weil  D »Bicher  felbft  geftehet : er 
habe  des  berühmten  Hofrucdicus  Hn.  Marcards  Brief  an 
Hn.  Lavater  über  diefen  Gegenftand  gelefen , und  geile- 
her,  dafs  D.  Xarcard  aus  racdicsnifchen  Gründen  mit  Be- 
fcheidenheit  Lavatesn  wiedctlegt  habe  — - und  diefes  al- 
Its  ungeachtet  hat  fich  D.  Bicher  aus  Hang  zum  Wunder- 
glauben hinteifsen  Ulfen:’??  Wenn  man  alles  dasjenige,  was 
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Taster  und  fein«  Anhänger  über  thierifchen  Magnetismus, 
Detter, attifation  . Somnambutisme  u.  gefagt  und  ge- 
fchlieben  lieben,  genau  lief«;  fu  fr. der  mail,  dafs  rur  bey 
I.avatcrs  Weibe , und  einigen  andern  jungen  kränklichen, 
uluf  hlhfehen  rnd  fnnfien , Frauenzimmern  zwilchen  8 
i nd  je  Jahren  die  Dtsorgasdfatiov  und  DMttatien  u.  del. 

fiert  gehabt  haben.  \ on  altern  Mannsuerfonca  und  il- 

iam  cd  er  bäfslichen  Weibspcrfonen , und  dafs  an  diele.-,  die 
Operation  untemoir.inen  winden , davon  liefet  mau  in  eilen 
dielen  Nachrichten  kein  Wert. 

Was  nun  auch  in  diefent  Auflaue  des  D.  Wehrs  im  be- 
legten Stinke  des  HsnnSvcrifchen  Magazins , von  N'erven- 
iifarkheiten,  und  den  daraus  heitührenden  Wirkungen 
vor  überfuciintev  Einbildungskraft  fteht ; fo  ift  doch  lauge 
nicht  fa  viel  dat innen,  als  mah  in  den  Schrif.cn  der  A.rate 
v-in  convulfrvifchen  Zufallen , von  der  Erotomanie  und  dem 
furore  uterino  findet,  und  ea  ift  zu  verwundern,  dafs  D. 
Bicher  (der  auch  angefleckt  zu  feyn  (eherner,  denn  dir/* 
Krankheiten  flecken  durch  das  Auge  an  [Siehe  Bocrhavens 
Aullatz  im  Buche  dt  matbis  n/rvarnm , von  den  Wayfen- 
kindetn  zu  Hartem  — in  Zitnmiriua«»t  Buche  (liier  die 
EtfährurgJ  wie  das  Erbrechen  und  das  Gähnen  u.  f.  w.J 
fo  v;el  Wefens  über  Lavattrs  Magnetismus  macht ; — depn 
noch  weit  mehr  von  allen  hier  angegebenen  Frfclieinungen, 
Brophcttyiutngtn , ftinem  Gefühl,  Schlaf,  (eine  natürliche 
folge  von  rorhergegangenen  Convullioiieu,)  ft  cm  dt  Spra- 
cht» Hl  reden,  Gedichte  henafagen  u.  f.  w. ; findet  mau 
in  einem  weit  hetrüchern  Glanze  in  den*Akren  der  Htxcn- 

rrcceff« was  leillete  nicht  Scitwcdenborg  alles  durch 

einige  zu  Hülfe  genommene  Kunde?  Hier  ift  an  kei- 

nen Magnetismus  auf  Lavattrs  Art  zu  denken! 

Unter  den  phylifchen  und  phyliologifchen  Bemerkun- 
gen (S.  41)  kommen  endlich  (S.  4}  u.  44)  die  wahren  figna 
uisiguoftica  des  furoris  uterini  vor.  Wir  würden  erftaunen, 
ssaf  Reiben  und  gefcHicktes  Berühren  trit  der  Hand,  in 
einem  geviflen  Alter,  in  einer  gewilFcn  Lage  des  Nerven- 
baucs  ausrichien  kqjinen,  wenn  diejenigen,  die  iinUmgange 
mit  dem  fchünen  Gcfchleehte , bis  zp  einer  gewiflcu  Fer- 
tigkeit gekommen,  fagen  wollten  und  füllten  , was  fie  aus- 
«enchret  hätten!!  Fieylich  lernte  dadurch  Niemand  pro- 
fhczryhcn,  aller  es  erfolgten  auch  dun  ange/chlagenen 
A’ervtn  terkiltmfi mtftigt  andtrt  Austeerungin , welche 
/.a:  alert  Magnetismus  nicht  bewirkt,  fomlcrn  nur  die 
Nerven  rcitzt.  ....  , , , , 

Die  Franzof.fchen  Akademmen,  die  den  Auftrag  hat- 
ten, die  Keimte  ijt  he  Rutlcsque  zu  beobachten,  und  zu 
cntcrfuchcn,  fanden,  dafs  nur  tmpßndfamt  Strikt  vom 

Magnetismus  gerührt  wurden  ändert  nicht!! ! Wehe 

den  armen  Mädchen,  die  nur  dutch  Lavatees  Magnetismus 
cntiit  odet  vielmehr  aus dfm  convullivifchen  Zuftande,  der 
bis  zur  Farclyfis  reicht,  gebracht  werden  fotlenr 

EelVet  hat  dafür  der  verewigte  König  von  Preufscn  Fried- 
rich der  Zweyte  geforgt.  und  feinen  weifen,  und  dem 
blenfchengelchlechte  w.ihlthäüztn  Verfügungen  folgte  blei- 
bender Segen  auf  dem  Fufsc  nach.  Von  : 0000000  Menfchen, 
diV  er  in  leinein  Lande  fand , (unterlieft  er  60000000.  Der 
Lavarerilche  Magnetismua  wird  nie  mehr  Menfchen , aber 
wohl  genug  gelchwächte  zürück  laden. 

Wm  gut  war  tä  demnach  für  una,  dafs  Lavaitr , der 


uns  viellt  sehr  den  Gtrgtfrr.en  gleich  hielt,  die- ehemals 
lieber  einige  Pefeffene  behalten,  als  mit  ihnen  auch  ihre 
Schweine  verlieren  trollten,  io  Ichncll  von  unfern  Gren- 
zen «ich.  Ein  kiaftigcs  Gcfetz  von  Aufhebung  der  Kir- 
chenbufse  und  wes  dem  anhi.ngt , ift  ein  « iikfarjeres  Mittel 
gegen  diefe  Magazins- Krankheiten,  welche  in  Bremen,  hof- 
fentlich nur  feit  Lav alert  Anwesenheit  Mode  find,  als  der 
fämofe  Magnetismus  dietes  gutmüthigen  betrogenen  Mannes ! 

Ich  üb.-rlade  Ihnen  von  diefer  Kerielitigiug,  die  ich  der 
guten  Sache  der  vernünftigen  Arzneykur.de  fchuldig  zu 

leyn  glaubte,  felbflbeliehigen  Gebrauch  zu  machen Wie 

fehr  würde  ich  mich  freuen,  trenn  durch  diefe  Betrachtun- 
gen die  guten  biedern  Einwohner  Bremens , welche  zcirficr 
ge«  ifi  noch  nicht  an  dergleichen  Nervcnfchwachcn  laborir. 
ten , von  diefcin  unfeeligen  Hange  zutück  gebracht  wür- 
den;!! — — . den  J4ften  Januar  1737. 


An  cor  MISCHE  ScitaiFitw,  Güttingen,  bey'  Grape  t 
Chph.  Sal.  Schinx , Tigurin.  DifT.  de  caula  Setiiatmm  ca* 
da  rer  am  »fu  ad  di/udicaudas  nmriornm  cauf.it.  17 $(5. 
48  S.  4.  Die  Leichcn&fnungen  kranker  Körper,  die  an 
fich  fo  nothwendig  und , gehörig  angewer.det , fo  nützlich 
jipd,  haben  durch  Mi»bi  suche  zu  unzahltchen  Irnhuusern 
in  der  Pathologie  befonders  in  der  Aetiologie  Geicgsr.heit 
gegeben.  Dietes  bat  der  Vf.  gegen«  Artiger  recht  ff  hon  ge- 
tchiiebenen  Abhandlung  ausführlich  btwiefen.  Erzeigt, 
wie  vorfichtig  nun  zu  Werke  gehen  inüfte,  wenn  es  darauf 
ankommt , die  Urfacben  einer  Krankheit  aus  den  in  dem 
todren  Körper  vorgefundnen  widernatürlichen  Refchaften- 
heiten  zu  erklären ; wie  oft  diefe  letztem  (z.  B.  Polypen, 
Blutcrgiefsungcn  u.  f.  w j erft  in  den  letzten  Augenblicken 
des  Lebens,  oder  unmittelbar  nach  dem  Tode,  entliehen, 
fo  dafs  fie  keinfsweges  als  die  nächften  Utfachen  des  Todes 
ar.gcfchen  werden  können,  Io  wie  es  überhaupt  eigentlich, 
belonriert  bey  Nervenkrankheiten,  nicht  möglich  fey,  ,!;e 
nUchflen  Ur ficht»  dcrfelbcn  und  de;  Todts  in  den  Leichen 
zu  entdecken ; wie  man  oft  bey  Lcichcnöfn  mgen  l'olcher 
Perfoncn,  die  nie  krank  gewefen,  die  beträchtfichften  Ab- 
weichungen  vom  gefunden  Zuftand,  und  umgekehrt  hey 
folchen,  deren  Krankheiten  die  geuhriichlfen  und  heftig- 
ften  waren  , gir  nicht»  widernatürliches  linde  u.  f.  w.  Ins- 
befondre  wird  diefts  durch  tlas  Beyfpivl  des  SchUgdufTcs, 
der  Hypochondrie,  der  Hyfteric,  der  Falliücht,  der  Me- 
lancholie, der  Tobfucht,  und  der  Vergiftungen  erläutert; 
lauter  Krankheiten  und  Todcsarten  , dcien  nachfte  Urfache 
durch  Leichenöfnungen  fchlechrerdings  nicht  ausgeraitttlt 
werden  kann;  da  eben  die  Erfcheinungen,  die  inan  oft  io 
den  Leichnamen  der  an  folchen  Krankheiten  vcrtfeV'neia 
Perfonen  antnHt,  in  andern  Fällen  nicht  bemerkt  weiden, 
odpt  auch  bey  folchen  fich  finden,  die  an  ganz  andern 
Krankheiten  geftorben  find.  So  verhält  fichs  befonders  mit 
der  lrgiefsung  des  Bluts  und  andrer  Fruchtigkeiten  im  Ge- 
hirn , die  mau  oft  als  die  nlchfte  Urfache  des  Schlcgüultes 
angefchen  har.  In  sielen Sufijtctcn,  die  der  Schlag  getodtet 
hat,  findet  nun  bey  der  Lcichenötnung  nichts  von  folchen 
Ergiefsungen , und  nun  findet  lie  wieder  oft  bey  lolchcn, 
die  ao  ganz  andern  Krankheiten  geftotben  find. 


N.  5.  S.  37.  Z.  38.  V.  u.  lies  Erfahrung  ftatt  Liefern»;.  N.  ty.  $•  17ö-  ZfjO  t.  u.  ftatt  Tkra»  gefeit»  lie» 
flu ungeubtn.  N.*I  S.  IJI.  Z.4,  r.  u.  lies  Odo  IbKt  Otho, 
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par  M.  T.  D.  M.  auteur  de  cet  EJfat.  1786. 

I B.  XXXII  u.  3*s  S.  II  B.  206 S.  8-  (mhlr.  8 gr.) 

Allgemach  werden  wir  es  müde , unfre  I.efer  mit 
den  Produkten  einer  Charlatanerie , die  viel- 
leicht nie  ihresgleichen  gehabt  hat.  und  diel  immer, 
wenn  man  fchon  halft,  he  fey  erftickt,  von  neuem 
wieder  hervorkeimc,  bekannt  zu  machen.  Es  ift 
in  Wahrheit  ein  unfeüees  Gefchäft,  Dinge,  welche 
dem  gemeinen  Menfcnenverftand  geradezu  entge- 
gen find  , und  noch  zum  Ueberliufs  mit  der  ekelhaf- 
tdien Gefchwätzigkeit  vorgetragen  werden , zu  le- 
fen  und  darüber  zu  referiren.  Und  dennoch  muffen 
wir  uns  auch  jetzt  wieder  djefem  Gefchäft  unterzie- 
hen, theils  um  dem  Gefetz  der  Vollftändigkeit, welches 
bey  der  A.  L.  Z-  zum  Grunde  liegt,  nachzukom- 
men, theils  auch,  um  unfre  Warnung  vor  all  den 
angeblichen  Wunderkriften  und  Wirkungen,  die  fich 
Jetzt  unter  dem  Namen  des  Magnetifmus  und  Som- 
nambulifmus  ankündigen,  aufs  neue  zu  wiederho- 
len. Die  Warnung  könnte  unnöthig  feheinen,  aber 
fie  ift  es  in  der  That  nicht ; denn  Sch  wärmerey  fteckt 
an,  wie  der  Schnupfen.  Laut  öffentlicher  Nach- 
richten hat  man  fchon  in  Bremen  zvi  magnetiliren 
und  fogenannte  Schlafwandrer  zu  erkünfldn  ange- 
fangeu  an  einigen  andern  Orten  Deutlchlands  wird 
Aas  Ding  mehr  in  geheim  getrieben ; und  recht 
herzlich  wiinfehen  wir,  dafs,  zur  Ehre  unl'ers 
deutlchen  Vaterlands , Somnambulifmus  und  Mag- 
net ifm us  , diefe  gewils  nicht  aus  lautem  Abfichten, 
und  höchllwahrfcheinlich  zuerft  durch  Menfchen, 
auf  die  man  keinen  Verdacht  bisher  hatte,  edchafi- 
A.  L.  Z.  17X7.  Erfttr  Bernd. 


ne  und  von  unfern  leicht  feuerfangenden  Nachbarn 
jenfeits  des  Rheins  gepflegte  Ciüaaären  fich  nie 
weiter  unter  uns  ausbreiten,  nie  auf  deutfehem 
Boden  gedeihen  und  Wurzel  faden  mögen.  Diefe 
Schwärmerey  ift  in  der  That  in  ihren  Folgen  ge- 
führlicher  und  emfthafter,  als  man  vielleicht  dem  er- 
den Anfchein  nach  glauben  möchte:  denn  fie  zielt 
gerade  darauf  ab:  Freyheit  und  Vernunft  zu  ver- 
drängen und  fie  dem  blinden  Glauben  zu  unterwer- 
fen . die  Menfchen  vom  Nachdenken  zu  entwöhne« 
und  blofs  ihre  Empfindung  und  Phanufie  rege  zu 
machen;  anerkannte  phyüfche  Wahrheiten  zweifel- 
haft zu  machen , und  an  ihre  Stelle  Unbegreiflich- 
keiten zu  fetzen.  Wird  man  es  uns  wohl  verden- 
ken, wenn  wir  vor  einer  folchen  Lehre  warnen, 
wird  man  uns  wohl  beweifen  können,  dafs  diefe 
Warnung  zu  unfern  Zeiten  überflüssig  fey?  — 

JUj  der  Vorrede  zu  N.  I finden  wir  beyläufig,  dafs 
Frankreich  gegenwärtig  29  Soeütis  karmonitjues 
Zählt,  Eben  diefe  Vermehrung  der  Puifegurille* 
vermochte  den  V£  ( Grafen  von  Lützelburg,)  wie 
er  fagt,  von  feinem  Extrait  dt  gfournaux , wovon 
anfänglich  nur  wenig  Exemplare  für  feine  Freunde 
und  Bundsgenoffen  abgedruckt  worden  waren,  eine 
zweyte  Auflage  zu  liefern.  Sein  Buch  enthält  ei- 
gentlich nur  die  Heilungs wunder  • und  Seherge>- 
Fchichte  einer  einzigen  Kranken.  Was  eigentlich 
der  erfte  Grund  und  der  ganze  Verlauf  ihrer  Krank- 
heit gewefen  fey,  ehe  fie  megnedfirt  wurde,  das 
hat  dem  Hn.  Grafen  nicht  beliebt  anzuzeigen ; «r 
fagt  hlofs . fie  habe  meuix  de  1 urfs  et  une  fitvre  iente 
gehabt.  U'eiter  in  die  Natur  der  Sache  eindringen 
.wollte  und  konnte  er  vermuthlieh  nicht;  das  ift 
ja  nur  die  Sache  der  Aerzte,  welche  Mefmer,  P,üie- 
gur  und  ihr  ganzer  Anhang  lo  gern  verdrängen  wol- 
len. Öbftructto»,  reine  hemmt , cnjpation  das  {ihres, 
karmontt,  duharmonic  u.  f.  w. , diele  viel  lagen  Tol- 
lenden Worte  kommen  auf  allen  Seiten  derSchrifte« 
diefer  Herren  vor,  und  füllen,  wie  es  fcheint,  die 
ganze  Aetiologie  der  Krankheiten  erfehopfen.  — 
Aus  dem  Beyfpiel  der  gegenwärtigen  und  vieler 
andrer  Kranken , vomemitch  aber  aus  den  Orakel- 
fprüchen  derielben  während  des  Somnambulifmus 
eerfichert  nur  der  Vf.  fehr  viel  Aufklärung  über 
dielen  ituftand  oderCrifis,  wie  er*  nennt , und  über 
viele  andre  Dinge  gefchüpft  zu  haben,  die  er  hier 
getreulich  durcu  hütüieilung  des  Tretet . verbal 
Rr  feiner 
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feiner  Gefprache  mit  feiner  Somnambule,  Mad.  Fr., 
auszubreiten  fucht:  doch  mit  einiger  Ausnahme; 
denn  manchmal  fcheint  Mad.  Fr.  unausfprechliche 
Dinge  gefehen  und  gefaßt  zu  haben,  welche  der 
Nr.  Grat,  weil  vermuthlich  die  Welt  Ge  nicht  möchte 
faßen  können,  klüglich  verfchwiegen  »der  nur  ent- 
fernt angedeutet  hat.  Wir  miiflen  gellehn , dafs 
■wir  hierin  noch  bedenklicher  gewefen  wären;  wir 
hätten , wenigflens  in  Deutfchland , geglai  It , die 
Welt  wurde  gar  nichts  von  all  der  honen  \t  eishcit 
fallen  und  glauben',  und  würden  a!fo  das  ganze 
Buch  lieber  ungefchrieben  und  ungedruckt  gelatTen 
haben.  Einige  Somnambules  gehen  Geben  ver- 
fchiedne  Grade  diefer  CriGs  an:  der  Vf.  aber  weicht 
hierin  von  feinen  Orakeln  ab , und  ftatnirt  nur  vier 
Grade.  Es  würde  2U  weitläufig  feyn.  die  Cha- 
raktere derfelben  hier  anzuführen.  Mad.  Er.  war, 
fo  lange  ihre  Krankheit  dauerte , Somnambule  vom 
vierten  und  höchflen  Grad  ( Crife  magnttique  par- 
faite  mit  dem  Kunflausdruck);  Ge  erkannte  den 
Grund,  den  Sitz,  die  künftigen  Veränderungen 
und  den  Ausgang  ihrer  eignen  und  fremder  Krank- 
heiten , verordnete  Geh  lelbit  und  andern , auch 
abwefenden , Heilmittel , welche , wie  man  leicht 
denken  kann , vortrefiieh  anfehlugen , fahe  entfernte 
Dinge,  fagte  künftige  Begebenheiten  voraus , ftand, 
wie  Ge  Geh  ausdrückte,  mit  dem  ganzen  Univer- 
fum  in  Verbindung,  und  von  alle  dem  wufste  Ge 
In  ihrem  natürlichen  wachenden  Zufland  platter- 
dings gar  nichts!  Ihr  Magnetifeur  konnte  auch 
in  weiter  Entfernung  auf  Ge  wirken.  — - Wirmüfs- 
ten  das  ganze  Buch  abfehreiben , wenn  wir  unfern 
Lefern  einen  Begriff  von  all  den  Wunderdingen, 
die  es  enthält,  geben  wollten : wir  heben  alfo  nur 
ein  paar  ßeyfpiele  aus.  Während  der  magnetifchen 
Kur  wurde  Mad.  Fr.  fchwanger.  Sie  gab  dem  Hn. 
Grafen  zu  derZeit,  wie  er  verGchert,  als  Som- 
nambule t iel  wichtige  Erklärungen  und  Unter- 
richt über  die  Erzeugung , wovon  er  aber  nichts 
mittheilt;  — Ge  fahe  aber  auch  voraus,  dafs 
Ge  abortiven  würde,  und  um  der  daher  zu  be- 
fürchtenden Gefahr  vorzubeugen,  verordnete  Ge 
Geh  vier  Aderläße  kurz  noch  einander1.  Ungläu- 
bige werden  hier  freyüch  denken,  es  fey  keine 
Kunfi  einen  Abortus  zu  prophezeyhen , und  die 
Weiflagung  zu  erfüllen,  wenn  eine  fchwache  Per- 
fon in  den  erden  Monaten  der  Schwangerfchaft  vier- 
mal hinter  einander  zur  Ader  läfst.  — Ein  ander- 
mal wurde  die  Somnambule  gefragt,  was  Ge  von 
dem  Werthe  der  menfchlichen  Vernunft  halte?  Sie 
antwortete:  eile  eß  de  la  fociete,  elUeflfaetice,  nous 
pmfons  tout  kort  de  nous.  It  y a des  kommet , 

qni  Jont  dans  la  nature , ils  jugent  cfinßinct, 

c'ifl  ce  qu'on  appellt  gettie, pour  moi,  dans 

letal  ou  vous  tn'avez  mife,  je  vois  ist  cho/es,eomme 

eilet  font,  je  tauche, je  ne  puis  me  tromper.  — 

Die  Somnambule  hat  hier  wenigdens  das  Verdiend 
nicht,  etwas  neues  gefagt  zu  haben;  Ge  führt  eine 
Sprache , welche  fchon  längd  alle  Mydiker  und  In- 
fptrtrte,  und  noch  neuerlich  der  Ver£  des  berüch- 


tigten Backs  : des  Errenrs  et  de  la  verite,  führten  ; 
und  alle  dtefe  fanden  immerfort  Jünger,  welche 
fehr  gern  der  Vernunft  den  Abfrhied  gaben  und 
Geh  in  den  mütterlichen  Schoofs  des  blinden  Glau- 
bens und  der  Unvernunft  warfen.  Mehr  auf  gluck-' 
liehe  Zufälle  und  Zeitumdände,  als  auf  die  gerühm- 
te Aufklärung  unfers  Jahrhunderts  wird  es  ankom- 
men, dafs  diefe  Lehre  nicht  weiter  Geh  verbreite. 
— Bey  einer  andern  Gelegenheit  unterrichtet  Mad. 
Fr.  ihren  Magnetifeur.  von  dem  Sitz  der  Sele  und  des 
Lebens.  Jene  reGdire  im  Gehirn,  dieles,  in  Geflalt 
eines  leichten  Uunflts  , im  Herzen!  Man  (ragte  die 
Somnambule,  ob  Ge  wohl  einer  fchwangern  Perfon, 
die  man  ihr  vorßellte , das  Gefchlecht  des  Kindes, 
welches  Ge  zur  Welt  bring,  n würde,  vorherfagen 
könnte.  Sie  bejahte  <-s , und  ihre  Weiflagung  traf 
auch  diesmal  ein .'  — Es  entdand  einmal  in  der 
Nacht  ein  fürchterliches  Gewitter,  welches  den 
Magnetifeur  feit. er  Kranken  wegen  fehr  beforgt 
machte  ? Er  glaubte  ihr  Leiden  dabey  zu  fehen, 
und  wiinfehte  eifrigd  ihr  beydthen  zu  können. 
Des  Tags  drauf  betuchte  er  he,  und  da  erzählte 
Gc  ihm  während  einer  Ctife  alles,  was  er  in  ver- 
gangner Nacht  gedacht,  was  für  Wirkungen  er  da- 
durch auf  Ge  herrorgebracht  hätte  u.  f.  w.  J1J 
Dies  fey  genug  zur  Probe  aus  diefem  Buche.  Wir 
überladen  unfern  Lcfem  die  Lehre,  und,  wenn 
Ge  wollen,  Erbauung  daraus  zu  ziehen.  Am  Schlüße 
flehen  noch  unter  der  Rubrik : PJyckologie  Jacree, 
einige  Nachrichten  von  den  Barbarir.ilfen , einer 
Sekte  von  Magnetifeurs , die  wir  unfern  Lefern  bey 
andrer  Gelegenheit  bekannt  gemacht  haben.  Die 
Journale  diefer  Herren,  follen  fich,  wie’  es  hier 
heilst,  wie  eine  Apoflelgejckichte  iefen  laffen.  — 
Wir  unfers  Orts  glauben  zwifchen  den  Träumereyen 
und  Ausdrücken  der  Puifeguriflen  und  ßarbariuiflen 
an  einem,  und  den  Schriften  der  Quietiflen  und 
der  Maitiniflen  am  andern  Theil  fehr  viel  Aehnlich- 
keit  zu  finden ; zumal  fcheint  das  fogenannte  Sy- 
flem  der  Barbarinillen  nichts  anders  zu  feyn,  als 
Magnetifmus  auf  Martinifmus  gepfropft.  Man 
kennt  aber  den  Geifl,  oder  um  uns  eines  diefer 
Lehre  geläufigen  Ausdrucks  zu  bedienen,  das 
Premier  Agent,  von  welchem  Quietiflen  fowohl 
als  Martirüden  getrieben  wurden. 

Der  V£  von  No.  2.  ifl  Hr.  Tardy  de  Montra- 
vel, Cavitaine  de  f Artillerie,  eben  derjenige,  deflen 
Kffai  Jur  la  theorie  du  fomnambuH/me  magnetique 
wir  im  vorigen  Jahrgang  diefer  Zeitung  im  2i9ter» 
Stück  angezeigt  haben.  Eben  die  Gefchichte  der 
Demoifelle  N.,  welche  dort  ins  Kurze  gefaist  war, 
id  hier  in  Form  eines  Tagebuchs  mic  ermüdender 
Weitläuftigkeit  vorgetragen.  Man  wird  uns  nicht 
zumuthen,  alle  die  Zeichen  und  Wunder  nahmhaft 
zu  machen,  welche  in  diefen  beiden  Bänden  erzählt 
werden.  Die  Demoifelle  N.  erfcheint  hier  als 
Somnambule  eben  fo  infaUibel  als  Mad.  Fr.  in  dem 
vorher  unter  No.  1.  angezeigten  Buche : ja  Ge  lei- 
det noch  mehr  als  diefe , denn  Ge  Geht  fo  gar  ihre 
iu  eaüeqifen  Zeitpunkten  bevei  liebenden,  und  vom 
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eignen  frrt/tn  fftmdhmg'n  abhänjr  enden  Krankhei- 
ten vorher  ! Domungeichtct  mag  es  uns  der  Hr. 
Magnetifrur  und  die  infallible  Jgfr.  N.  zu  gute  hal- 
ten , wenn  wir  geliehen  muffen , dafs  fie  beide  we- 
der in  der  Naturgefchichte,  nach  in  der  von  ihnen 
fo  verachteten  gemeinen  Arzneywiflenfchaft  grofse 
Fortfehritte  gethan  zu  haben  Rheinen.  L)ie  Som- 
nambule erzählt,  dafs  fie  einen  Bandwurm  in  ihren 
Därmen  fehe;  der  Magnet) feur  fragt,  ob  diefer 
Wurm  Pfoten.  Zähnt.  Knochen  liabe?  und  fie 
fpricht  ihm  zwar  die  erllern  ganz  ab  , muthmaafst 
aber  Zahne  und  Knochen,  und  errählt,  er  habe  ei- 
nen grofsen  , dicktu  Kopf ',  rin  gro/tes  Maul,  uni 
weithenor  flehende  Zogen  P So  mochte  denn  wohl 
der  Verf.  den  Bandwurm  in  dem  alten  Wurmbuch, 
was  er  zur  Bedingung  anfuhrt,  befchrieben  oder 
abgemalt  gefunden  haben;  zuverlässig  aber  hatte 
er  nie  felbll  einen  gtfehen , fond  würde  er  nicht  fo 
abgefchmackt  gefragt  haben;  und  die  gute  Jgfr. 
N.  fcheint  diesmal  auch  entweder  keinen  Bandwurm 
fondem  einen  Lindwurm  oder  fond  ein  Ungeheuer, 
oder  auf  alle  Fälle  den  Bandwurm,  wenn  einer  da  war, 
fehr  falfch  gefehen  zu  haben.  — Ein  andresmal 
verordnet  fie  einem  Kranken , deflen  Uebel  fie  für 
eine  Leberverhärtung  erklärt  hatte,  drey  gebrat  ne 
Fuchslebem  zu  tffenll  In  welchem  alten Tröder 
wohl  Hr.  T.  de  M.  diefes  fchöne  Mittel  gefunden 
haben  mag? — Der  Verf.  giebt  fich  übrigens  oft 
die  Mine  des  philofophifchen,  unpartheyifchen  For- 
fchers , allein  fie  kleidet  ihn  nicht  viel  befler , als 
den  Vf-  von  No.  1.,  der  eben  auch  gern  in  diefem 
Charakter  erfcheinen  möchte.  Er  verfichert,  mit 
grofser  Behutfamkeit , felbft  mit  Mistrauen  alles 
geprüft  zu  haben ; er  tadelt  diejenigen , welche  fich 
übertriebne  fchwärmerifche  VordeUungen  vom  Ma- 
gnetifmus  und  Somnambulifmus  machen,  befon- 
ders  die  Barbarinillen , und  diejenigen,  welche  je- 
ne Wunderkräfte  zu  andern  Abfichten  als  zur  Hei- 
lung der  Krankheiten,  felbd  zu  religiöfen  Abfich- 
ten misbrauchen.  Von  diefem  Misbrauch  erzählt 
er  ein  ßeyfpiel,  welches  er  übrigens  für  völlig 
gewifs  anzufehen  fcheint.  Es  ift  zu  merkwürdig, 
und  verräth  die  geheimen  Triebfedern  und  Urheber 
des  Mefmerifmus , Puifegurifmus  u.  f.  w.  zu  deut- 
lich, als  dafs  wir  es  unfern  Lefera  vorenthalteu 
könnten.  — Ein  Katholik  wird  am  magnetifchen 
Baquet  Somnambule.  In  diefem  Zudand  erkennt 
er  fehr  deutlich , ob  Ketzer  um  ihn  herum  find. 
Unter  andern  wird  er  einmal  eine  ungläubige  Frau 
gewahr,  welche  er  nachdrücklich  zur  Bekehrung 
vermahnt,  und  als  fie  noch  nicht  glauben  will,  fie 
auf  ein  IPunderzeithtn  herausfordert.  Er  fagt  Ihr 
nemlich,  fie  folle  ihren  Daumen  auf  feinen  Arm 
legen , und  fo  werde  auf  diefem  ein  rothes  Kreuz 
erfcheinen.  Alles  trifft  pünktlich  zu.  — Ein  onde- 
resmal  lieht  eben  Idtefer  Somnambule  einen  Prote- 
unten  am  Baquet.  Er  hält  diefem  eine  lange 
redigt  über  die  Beichte,  wodurch  der  Protedant 
fo  gerührt  wird,  dals  er  hinaus  geht,  bitterlich 
weint  und  lieh  reuig  an  die  Bruft  fchlägt.  — Was 


würde  nicht  Torquemadi  dafür  gegeben  haben, 
wenn  er  folche  keczerfpiirende  Somnambules  als 
Familiären  der  heil.  Inquificion  hätte  andellcn  können. 
Mit  ihrer  Hülfe  wurde  er  vielleicht  ein  hunderttni- 
fend  Ketzer  mehr  ausgckundfichaftet  und  verbrannt 
haben 

PHILOLOGIE. 

Rintiln  , bey  ßöfendahl:  Theodor.  Gerhard. 
Ttmtnermann , Med.  D.  et  in  acad.  Ernedina 
Prof.  prim.  — Diatribe  untujuario  tnedica  dt 
IJaemomacis  Evangeliorum.  17&6.  90  S.  in  4. 

(9gr-J 

Ein  fchöner  Beytrag  zu  der  fogenannten  Medici - 
na  /acra  oder  biblica.  Mit  vieler  antiquarifcher 
Beledenheit,  insbefondere  mit  grofser  Kenntnifs  der 
Mrinnngen  und  Imhümer  des  Alterthums  über 
Naturbegebenheiten,  und  des  davon  abhängigen 
fehr  dürftigen  Zudandes  der  Arzneywiflenfchaft, 
unterdützt  der  Verf  diejenige  Auslegung  der  in 
den  Evangeliften  vorkommenden  Nachrichten  von 
den  Befeflenen,  welche  diefe  für  nichts  mehr,  als 
für  Kranke,  Phrenetifche , Epileptifche  etc.  nimmt, 
und  welche  in  neuern  Zeiten  von  allen  felbdden- 
kenden  Erklärern  angenommen  id.  ln  diefer  fo  oft 
verhandelten  Materie , bey  welcher  die  Hauptfache 
auf  gar  wenige  Sätze  ankömmt,  war  es  fchwer, 
neue  Aufklärungen  anzubringen,  oder  von  andern 
überfeheneund  nicht  gebrauchte  Beweifie  zu  fuhren; 
auch  hatte  der  Verf.  bereits  einige  wackere  Männer 
von  feiner  Zunft,  z.  B.  Mead,  Grüner  (deflen  er 
doch  nie  gedenkt),  und  andre  zu  Vorgängern.  Den- 
noch mnCs  es  den  Verteidigern  jener  Auslegung 
fehr  willkommen  firyn  , dafs  fie  den  Beyfall  mehre- 
rer gelehrten  Aente  auf  ihrer  Seite  haben,  als.  wel- 
chen in  dem  Unheil  über  diefe  Sache  eben  fowohl 
richtige  Einficht  als  Unparteyllchkeit  zugetrauet 
werden  kann.  Zudem  gewinnt  eine  noch  nicht 
überall  eingedandene  Wahrheit  immer  dabey,  wenn 
fie  von  mehr  als  einer  Seite  atigefehen,  und  auf 
verfchiedene  Weife  erhellet  wird,  indem  der  eine 
diefe,  der  andere  jene  Dardeliung  einleuchtender 
findet.  Unfer  Verf.  hat  aber,  durch  viele  gelehrte 
und  trtrfliche  Anmerkungen  aus  der  Gefchichte  der 
Philofophieund  Arzneywiflenfchaft,  und  über  Volks- 
glauben und  Volksfprachc  der  alten  Welt,  ein  neues 
Licht  über  verfchiedene  Theile  diefer  Unterfuchung 
verbreitet,  dafs  feine  Schrift  künftig  mit  Recht  un- 
ter die  vomehmden  gerechnet  werden  mhfs,  wel- 
che wir  darüber  haben. 

Zuerd  entwickelt  er  die  Bedeutung  des  griech. 
Worts  Aaiuav,  und  findet  in  dem  Sprachgebrauch 
der  Alten  überhaupt  diejenige  herrfchend,  nach 
welcher  dies  Wort  den  Geid  desMenfchen,  als  ab- 
efondert  gedacht  von  feinem  Körper,  anzeigt; 
ann  aber  unfichtbare  Mächte,  Mittelwefen  zwi- 
fchen  Göttern  und  Menfchen , nur  mit  dem  Unter* 
fchiede,  dais  Griechen  und  Römer  dabey  nicht  die 
Ideen  der  Morgenländer,  und  Juden  insbefondere, 
flr  3 von 
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ron  Teufeln  und  Engeln  dachten.  Himufwird  um. 
ländlich  von  der  fehkehten  BefchafFenheit  der  Me- 
dicin  bey  alten  Völkern  gefproeben ; als  welche  in 
weiter  nichts  beftand,  als  höcbftens  in  einer  guten 
Diätetik,  übrigens  aber  geleitet  durch  die  Einge- 
bungen einer  furchtiVuaen  Unwiffenheit,  und  durch 
Vorfpiegelungen  der  Quack  falber,  nemlich  der 
PriciVer,  alle  Krankheiten  dem  Einfiufs  jener  hähern 
Mächte  zueignete.  (Hier  hätte  der  Ver£  noch  wei- 
ter  gehen  und  zeigen  können,  daf»  es  überhaupt 
Glaube  oder  doch  Sprache  der  alterten  Welt  fey, 
alles  Uebel  unter  Menfchen , phyfifches  und  mora* 
lifches , als  unmittelbare  Wirkung  der  Gottheit  zu 
betrachten.)  Diefer  Aberglaube  wird  aus  vielen 
daher  iUmmenden  Benennungen  von  Krankheiten, 
and  durch  Befchrcibungen  derfelben  bey  altep  An- 
taren, erläutert.  Weiter  unterfuchc  der  Ver£.  di« 
wahre  Natur  der  Krankheiten  folcher  Menfchen, 
welche  in  den  Evangelien  Dämonifche  hei  feen,  nach 
den  Symptomen,  die  von  ihnen  angegeben  Gnd. 
Nur  fechsrwal  findet  man  dergleichen  Symptome« 
befchrieben ; (Matth.  9,  32-  Matth,  t3,  23.  Matth, 
17  u,  Luc.  4,  33.  Matth.  8,  *8  und  in  den  Paral* 
leihellen ,)  Ge  treffen  alle  in  IVahnfmn  zufammen, 
nicht  eben,  wie  gegen  S**Ur  gezeigt  pW,  to 
ff'Udkiit  tmd  ff'utk.  Was  der  Vf.  über  den  Ur- 
fprung , über  den  Sitz  und  die  Wirkungen  diefer 
Krankheiten  fegt,  wird  vielleicht  Aemefi  eben  fo 
wohl  gefallen,  als  uns  die  reiche  Menge  von  hifto- 
rifichen  und  Utterarlfchen  Bemerkungen  über  die 


Schickfale  de*  Glaubens  ln  die  jüdifch#  und  heid- 
nifche  Dämonologie  in  der  ArzneywüTenfchafe.  Ue* 
ber  die  Erzählungen  der  Evangeliften  felbft  erklärt 
fich  übrigens  Herr  T.  fall  überall  einftimmig  mit 
Hugo  Farmtr.  Nur  dies  bemerken,  wir  noch ; dt 
Johanne*  gar  keine  Gefchichten  von  Dämonifchen 
hat,  fo  fragt  der  Verf.  nicht  uneben,  warum  wohl 
nicht?  Er  erkennt  zwar,  dafs  die  fpecielle  AbGcht, 
welche  Geh  diefer  Aportel  bey  feinem  Gefchicht*- 
buch  vorgefetzt  hatte,  ihm  keine  Veranlagung  zu 
folchen  Gefchichten  gab;  aber  er  vermuthet  auch, 
dafe  die  fehr  aufgeklärte  Gegend  von  KJeinaGen, 
in  welcher  er  lebte,  für  welche  er  fein  Buch  zu- 
nächft  beftimmee , und  in  welcher,  zu  Smyrna  neu», 
lieh,  ein*  fehr  berühmte  medicinifche  behüte  blü- 
bete,  es  ihm  bedenklich  gemacht  habe,  in  de r ge. 
meinen  Volks fprache  von  folchen  Krankheiten  zu  re- 
den ; eine  Conjektur , die  nicht  unfeheinbar  ift,  aber 
fich  doch  mit  Joh,  5,  4,,  (wenn  anders  die  Stelle 
ächtirt.!,  nicht  zufammen  reimen  will.  — Wir  kön- 
nen dlefe  Anzeige  "nicht  befchliefeen , ohne  dem 
würdiget)  Vf.  tur  feine  rühmliche  Bemühung,  die 
»ins  eben  fo  fehr  einen  mit  der  alten  Litteratur  ver- 
traulich bekannten  Arzt, als  einen  aufgeklärten  und 
denkenden  Verehrer  der  heiligen  Bücher,  in  ihm 
kennen  gelehrt  hat , unfere  dankbare  Hochachtung 
zu  bezeugen.  Pas  Jdeinlle  Verdient! , das  wir  an 
ihm  icfiätzen,  fl!  die*,  dafe  er  einen  reinen  und  ele- 
ganten , (nur  feiten  etwas  gezierten)  iateinifchen 
Stil  tchreibt,  und  in  diefer  Sprache  auch  verfiiicirt. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN, 


A,M>.*uewt  Saantw.  1.  GUtin f«,  bey  Dietrich  1 
Cmr.  Muk.  Grummtrt,  Moscov.,  DilT.  «saug.  dt  van», 
tis  c*tmrrk*libus.  I7g*.  33  s-  4- 
a EbtndaWbft  , bey  Barraeier:  «?*.  RBmtr.Ti- 
für.,  Diff-  fifteas  partms  nainratu  irtvtm  txpaßtio. 

, "rbtruktclbfl ! ^ tey  Dietrich:  Ckr.  f¥itk.  Httrlil, 
Codi  emenf-,  Dilt  dt  ocut*  ljU.  4«  S.  *. 

No  * in  den  «rften  j $.  über  die  Platten»  und  ihre 

«eb.ndlun«  überhaupt  allgemein  bekennte  Dinge  vor. ' Denn 
folgt  die  kelchreibung  der  kewrrkeliiHeen  Wettern . »reis- 
ten theilt  aus  Huxham  und  Lepttn  gefch*pft  ohne  eigne 
Bemerkungen  Des  Latem  ift  lehr  ichlecht,  und  voller 
Schnitzer?  di*  dtr  Yf*  hättt  roII'n  cotr,8lftn 


3 vemth  gute  Anlage  aratn  Beobachter  uad  prekti- 
feben  Geburtshelfer.  Der  VC  trhgt  leer  nichts  neues  vor, 
eher  «Her  »as  er  fegt,  bet  er  «us  eigner  Beobachtung  im 
GottingiüW  Geburtshaufe.  Die  htnnzeicben  und  Er- 
scheinungen der  natürlichen  Geburt,  fo  wie  euch  die  dem 
Geburta&Her  obliegenden  Verrichtungen  find  deutlich  und 
«♦Uftaniiie  bafchiieben . und  durch  einigt  Beyfpiel»  erlau- 
rert  Die  Stellung«»  des  Kindskopfes  in  der  nttßrlichen 
Geb««  giebt  der  - 1.  nach  dteiltig  Lrtahnttigen  fo  an  , dafe 
in  dem  eitlen  und  iweyten  Zeitraum  der  Geburt  (wühttnd 
d«r  vorbedeutenden  und  der  vorbereitenden  Wehen)  das 


Gefickt  gegen  die  eine  Seit«  febe,  und  die  Pfeilmth  ue 
fehiefen  Uurchmellcr  des  Becktns  fleh« : im  dritten  Zeit- 
raum der  wahren  Gebumwtken  fiel«  die  kleinere  Fo.it,- 
nelle  «m  Bogen  der  Schnmbeine  und  die  Pfcilnnr!,  im  klei- 
nen DurcKniefler,  und  nun  drehe  fich  der  Kopf  in  einem 
halben  Zirkel  ir.tr  dem  Gefickt  vorwärts.  — AngeKangc 
ift  auf  einem  ganzen  Bogen  eine  Tabelle  über  14  natürliche 
Geburten  in  fünfzehn  Seiten  ebgetheilt,  welche  die  Zahl 
der  Beobachtungen,  die  Zahl  dt:  Schwangerfchaften  , die 
Ltibesbefchaffcnhtit  der  Gebärerin,  den  hau  des  tkohens, 
die  Zeit  der  Lmpfeugnils  und  eher  Geburt,  das  Befinde« 
wahrend  der  Schwangerfcbatt , die  Krfchanungen  bey  d»t 
Geburt,  das  Gewicht  des  Kiades,  delltn  fowolil  als  des 
Kopfes  insbefor.die  und  der  Kabcllchnur  Ausmeflüngetv 
die  Befchaffenhvit  des  Kindes  und  das  Gewicht  der  Nibet- 
fchnur  angeben.  Darunter  ftehen  einige  Anmerkungen. 

No.  3.  ift  eine  mit  vielem  Heils  gemtthte  Cmnpifetin* 
eile,  d eilen  . was  vevlcluedne  Schnftfteller  über  die  Kenta- 
zeichui  und  Vutbtdcutmigen  angetnetht  haben , die  oia* 
in  Krankheiten  von  der  Bclchafleakeu  der  Augen  h «neh- 
men kann. 


Tot'rsrau..  Den  Uten  Nov.  v.  J.  fttrb  zu  StoekMm 
Hr.  Sou.  Ir.  bkrlmg , Hiftorienmahler  und  Mitglied  der 
llmcatimfcheo  Mali  crakadeniae,  iw  fiyliea  Jahr  feine* 
Alters. 
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Frey  tags  , den  9ten  Februar  1787. 


ERD  BE  SCHREIB  UHG.  Dichtern  den  Apollonias  nhodius,  deden  ganzes 

Gedicht  eine  Reifebefchreibung  iß : unter  den  Ge- 
Nüuxbirc,  in  der  Weigel-  und  Schneiderifclien  fchichtsfchreibern  den  Diadems  Siculus.  Unter 
Kunft  • und  Buchhandlung : Handbuch  der  al-  den  Lateinern  verdiente  JMartianus  Capelia  im 
fen  ErdbtJchrtibung  zum  Gebrauch  der  eil/  6ten  Buche-  Co  gut  aufgehihrt  zu  werden , als  ein 
gröfsern  Deutviläfchen  Landcharten , aus  den  Solinus  und  Aethicus.  Noch  viel  weniger  durfte 
be/len  Quellen  verfafst.  Erjlen  Bandes  er/ler  Ariern  Periegeßs  und  Ora  maritima  ausgelaflen 
T ‘heil,  t on  Europa,  welcher  das  erfle  bis  zehn • werden.  Dagegen  konnten  einige  alte  Geographen, 
te  Kapitel  enthält.  1783.  Erjlen  Bandes  zwey.  von  denen  uns  nichts,  als  die  Titel  ihrer  Bücher, 
tcr  Thtil,  von  Europa,  welcher  das  eilfte  bis  übrig  geblieben,  in  einem  Handbuche  füglich  wen. 
neunzehnte  Kap.  enthält.  1785.  796  S.  8-  (1  bleiben.  In  dem  erllen  1 heile  werden  im  10  Ka- 
Rthlr.  8 gr-)  Zweyten  Bandes  erfter  Theil,  piteln  die  liuropüifchen  Länder  von  Spanien  an  bis  * 

ros  Aßen,  verfafst  von  ü.  Paul  j/ac.  Bruns,  auf  Dacien  und  iHöfien  abgehandelt,  Italien  und 
N.  178S.  Zweyten  Bandes  zweyter  und  letzter  Griechenland  ausgenommen,  als  welche,  nebll  Jkla- 
Theil,  welcher  Afrika  nebfl  dem  dazu  ge ■ cedonien  und  Thracien , die  9 .übrigen  Kapitel  des 
hörigen  Aegypten , von  Tkeod.  ffac.  Dilmar,  zweyten  Theils  ausmachen.  Die  Danvillifchen 
enthält.  Erfles  bis  Jechßts  Kapitel,  nebfl  Re-  Charten  liegen  überall  zum  Grunde,  aber  die  Be- 
gier Uber  den  ganzen  zweyten  Band.  1786.  fchreibtmg  und  Ausführung  wird  gröütentheüs  aus 
$j.  (1  Rthlr.  16  gr. ) dem  Cellarifchen  Werke  genommen,  dem  auch  Dan- 

ville  felbft  das  meifte  fchuldig  ift,  und  nicht  oft 

Diefes  W'erk  ift  zwar  febon  feit  1783  Stückweife  ift  der  Fall,  dafs  Danviile  "den  Cellarius  er- 
erfchiencn,  aber  178S  unter  neuen  Titeln  gänzef.  Doch  hat  der  Verf.  -auch  neuere  Geo- 
und  der  angezeigten  gröfsern  Abtheilung  ausgege-  graphen,  die  fich  auf  befondre  Länder  und  Völ- 
ben  worden,  und  wir  können  nun,  nachdem  alle  ker  eingelailen  haben , zu  nutzen  gefucht,  weswe- 
'I  heile  heraus  lind,  eine  Anzeige  von  dem  ganzen  gen  er  an  einigen  Orten  etwas  mehr  fagenkönnen, 

Werlte  «eben.  Die  Weigel-  und  Schneiden fche  als  Cellarius.  Zuweilen  fcheint  er  diefen  mit  Un- 
Kunft  - und  Buchhandlung  in  Nürnberg  hat  vor  et-  recht  zu  verlaßen,  auweilen  ihm  viel  zu  trauen, 
liehen  Jahren  die  Danvillifchen  zur  alten  Erdbe-  Dafs  Ilerda  mtnjp.  Tarrac.  p.  «r.  auch  den  Namen 
fchreibung  gehörigen  ia  grofsen  Landcharten  un-  Atlianagia  geführt  habe,  ift  fehr  unwahrfcheiniich  ; 
ter  dem  Haupttitel : Atlas  Dam illietnns  antiquus  nach-  kein  einziger  Geograph  nennt  ihn : die  Urfache,  die 
ftcchen  laden,  und  da  fiezur  Erklärung  der  Uten  Char-  Petrus  de  Marca  und  Cellarius  davon  angebeÜ,  ift 
te,  die  zur  Geographie  des  Mittelalters  gehört,  be-  weit  liergeholt,  und  die  einzige  Stelle  dos  Livius, 
rci’ts  i-gz  das  Danvillifehe  Handbuch  der  mittlern  XXL  61,  wo  er  vorkommt,  ift  verdorben.  Da  die 
Frdbefchreibitng  jn  einer  deutfehen  Ueberi'etzung  meiften  Codices  dafelbft  das  Wert  Alanagrum  haben 
geliefert  hat,  i'o  ift  nun  gegenwärtiges  Handbuch  Co  glauben  wir,  es  müfcte  gelefen  werden:  tont. 
den  eilf  vorderften  Landcharten  beftimmt.  Der  putßsommous  ad unum {odet  imum)  aarum.urbtm 
Verf.  des  erften  Bandes  von  Europa  ift  Hr.  Bemh.  quae  capnt  ejus  poptli  erat,  circumfedit,  womit  je- 
Fried.  Hommel,  Rector  der  Altorfifchen  Stadtfchu-  ner  Name  verfchwmdet.  Pag.  91  Potlentia  auf  der 
le.  jedoch  hat  im  zweyten  Theile  des  erften  Ban-  gröfsern  Balear.  Infet  ift  das  heutige  Pnglitnza 
des  der  fei.  Kirchenrath  Stroth  zu  Gotha,  die  Aus-  nicht  Alcudia , und  diefes  ift  wahrfcheinlich  für  das 
fertifiung Griechenlandes undThraciens übernommen,  alte  Guiunta  -_zu  halten,  das  zwar  kein  Geograph 
Die  Ordnung  der  in  den  erftern  Theilen  abgehandel-  aber  eine  Infchrift  beym  Gniter  p.  3S7,  nennt, 
ten  Länder  ift  wie  beym  Cellarius.  Voran  gehen  Bey  Italien  verdienten  die  Inlein  Urgo,  Igili„m, 
allgemeine  Betrachtungen  über  die  Erdbefchreibung  die  doch  merkw urdig  imd , und  auch  beym  Cella, 
der  Alten  Wenn  dalelbft  such  die  Quellen  derfel-  rius  ftehn,  nicht  ausgeUiTen  zu  werden.  Uebri- 
ben  bekannt  gemacht  werden,  fo  vermiffen  wir  ei-  gens  ilt  die  Einrichtung  des  Vortrags  bey  jedem 
nige  wichtige  Scribenten  darunter:  als  unter  den  Lande  diele,  dafs  ui  befondern  §§.  von  dem  Na- 
. A.L.Z.  >7S7-  Brß‘r  Banä-  S V men 
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n>en  des  lindes,  den  Gränxen  und  der  Eintei- 
lung, den  Flüflen,  Bergen,  Wäldern.  Städten, 
Infein , und  dann  endlich  von  der  natürlichen  und 
politifchen  Befchaft'euheit  des  Landes,  von  dem 
Charakter,  den  Sitten  und  Gebräuchen  des  Volkes, 
fo  weit  die  Nachrichten  der  Alten  gehn  , unter  der 
Aufschrift:  AUgemei ne  üifc'nr  eibang , gehandelt  wird. 
Wir  halten  dies  letztere  Stück  infondtrheit  für  die 
Erklärung  der  ClafCker  fehr  brauchbar,  und  wünfch- 
ten,  dafs  es  hier  und  da  noch  ausführlicher  und 
vollftändiger  wäre.  Doch  ill  ielbiges  in  der  Strothi- 
fchen  Befchreibung  von  Griechenland  ünd  Macedo- 
nien  weggeblieben. 

In  dem  xweyten  Theile  von  AGa  undAfirica  hat 
der  Hr.  Vf.  gleiche  Einrichtung  des  Vortrags  beob- 
achtet, die  Ordnung  der  Kapitel  und  Länder  aber 
ift  von  der  im  Cellarius  verfchieden.  Das  fünfte 
und  fechlle  Kapitel  von  Phoenicien,  Coelefyrien 
und  Palaeftina  kam  xuerft  heraus,  es  ill  aber  die 
Einrichtung  fo  gemacht,  dafs  fie  dem  Zufammen- 
hange  mit  den  vorhergehenden  und  folgenden  Ka- 
piteln nichts  fchadet.  Und  diefe  Befchrcibung  hat 
unleugbare  Vorxügfe  an  Richtigkeit  und  Genauig- 
keit vor  altern  W erken , nachdem  Relau  J , üachiene 
und  andre  neuere  Hülfsinittel  aus  derOrientalifchen 
Literatur  dabey  gebraucht  werden  können.  Das 
erfle  Kapitel  betrachtet  Klein  -Afien,  deflen  Länder 
nach  Danville  in  3 Abtheilungen , und  in  der  Ord- 
nung von  Wetten  nach  Ollen  xu  abgehandelt  werden, 
als  a)  Myfien,  Bithymen,  Puphlagonien  undPon- 
tus,  b)  Jonien,  Lydien,  Phrygien , l.ycaor.ien, 
Galatien,  Cappadocien,  c)  Carien,  Lycien,  Pam- 
phylien,  Piftdien,  Ifaurien,  Cilirien:  Das  JteKap. 
Armenien  , Iberien , Colchis : das  3te  Mefopon- 
mien,  4) Syrien,  7)  Arabien,  8)  Babylonien,  Chaldaea 
und  Äffyrien,  9)  Medien  und  Perlien,  10)  Aria,»  Dran- 
giana,  Arachofien  , 11  Indien  dilTeits  des  Ganges, 
12  das  jenfeitige  Indien.  13  Sarmatien,  Scythien, 
Serien.  Die  xweyte  Abtheilung  von  Äfrica , llellt 
Im  1 Kap.  Aegypten  vor , von  Hr.  Pmf.  Ditmar, 
|m  2)  Aethiopien,  3)  Libyen,  4)  das  eigentliche  Afri- 
ea,  s)Numidien,  6)  Mauriunien  und  das  innere  Afri- 
ca.  Bey  den  letxten  Ländern  konnte  Ritters  Be- 
fchreibung  und  Gefchichte  Numidiens,  Mauritaniens 
u.  f.  v.'.  iin  5 Th.  2ten  ß.  der  .Allgemeinen  W'eltge- 
fehichte  nützlich  zu  Rathe  gezogen  werden , fo  wie 
oben  bey  Galatien  Gcitl.  Wernsdorfs  geoeraphifche 
Befchreibung  diefes  Staats  im  sten  Kap.  de  republi- 
ca  (JaUit.  Es  folgen  noch  Zufätxe  zu  der  Befchrei- 
bung  von  Indien  aus  einer  englifchen  Schrift  des 
Al ,.jor  Renneis  von  Hindoitan,  und  endlich  einvoll- 
ftäi.digcs  Regiller  über  den  zweyten  "1  heil.  Wir 
können  uns  in  keine  befondem  Anmerkungen  über 
er.  zelne  Stellen  einlalfen.  Die  Lage  und  ßefchxei- 
bung  der  üerter  ift  überall  fehr  kurx,  mit  moglich- 
lter  Genauigkeit,  und  forgfältiger  Anzeige  der 
Quellen  angegeben.  Hin  und  wieder  Gnd  stich  hi- 
ftorifche  Merkwürdigkeiten  beygefügr,  Als  ein 
nützlicher  Beytrag  ilt  es  anzufchu , dafs , wo  lieh 
alte  Müuzea  von  einem  Orte  linden,  diefes  ange- 
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zeigt,  auch  aus  Caroti  <1  S.  Paulo  Geograpkia  fit - 
cra  bemerkt  worden  ift,  wo  eine  Diöces  oder  Bi- 
fchöflicher  Sitz  gewefen.  , 

Dais  von  den  Verlegern  diefes  Buchs  auch  eine 
lateinifche  Ueberfetzung  vcranftaltet  worden,  wird 
vielleicht  unfern  Lefern  fchon  bekannt  feyn.  Wir 
haben  den  letzt  herausgekommnen  Theii  vor  uns 
liegen:  Cotapendium  üeographia*  antiquat  mappis 
DaninllianUXI  majoribut  accommodatum , ex  opti. 
mis  fontibus  elaboratum.  Foluminisl  Euratom  con- 
tinentisPan  poftenor,  Nofimb.  1785. 8.  ( t Th,  8 gr.) 
Die  Ueberfetzung  ill  von  den  VerfalTemfelbft,  und, 
fo  viel  wir  bemerken  können , von  dem  Originale 
nichts  geändert.  Wir  zweifeln  nicht,  dais  lie  wer- 
de fortgefetzt  werden.  . 

G ESCH  ICH  TR 

London  und  Paris,  beyRegnault:  Lettres  phi- 
lojophiqmts  et  pohtiquet  Jwr  i'Mfloire  dt  f Angle- 
tem , depuis  Jon  origint  jufqu'ti  not  Jours. 
TraJuites  dt  i'Anglois.  T.  I.  1786.  349  Seiten 
ohne  die  Vorrede  von  XXIV  S.  T.  II.  1786. 
386  S.  in  8-  C ) 

Wir  Deutfeh«  befitzen  fchon  eine  gute  Ueberfe- 
tzung  diefer,  in  Briefen  abgefafsten  Gefchichte 
Grotsbrittaimiens.  Sie  erfchien  xu  Berlin  1777  in 
2 Bauden,  unter  dem  auf  dem  Titel  des  Originals 
verlchwiegenen  Namen  des  Lords  Li itlston,  oder, 
wie  ihn  der  Ueberfetzer  fchrieb,  Lytteiton,  der  iin 
J-  1773  geftorben  ift.  Es  ill  aber  auch  fchon  eine 
im  J.  1776  gedtucktefranzöliichc  Ueberfetzung  vor- 
handen, unter  dem  Titel:  Pricis  phUoJophtque  tt 
pehtique  de  f hifioire  d'  Angkterre  ju/qu'en  ip6jt 

dans  uns  Juitt  ds  lettres  d un  Lord  d fonfils  

Dies  fcheint  der  neue  Ueberfetzer  niciit  gewußt  zu 
haben:  wenigllcns  finden  wir  bey  ihm  nirgends 
etwas  hiervon  erwähnt.  In  der  V orrede  fagt  er 
auch,  man  lege  das  Werk  dem  Lord  Lytletlon  — . 
fo  fchreibt  er  ihia  — bey. 

Da  es  alfo  CTton  bekannt  genug  ift;  fo  fagen 
wir  nichts  von  deflen  Plan  und  Wmh,  fondem  re- 
feriren  nur,  was  der  neue  ungenannte  frantölifche 
Ueberfetzer  geleiflet  hat.  Die  Vorrede  rührt  von 
ihm  her;  doch  lagt  er  feibil,  er  habe  vieles  aus 
den  allgemeinen  Betrachtungen  über  die  Gefchichte 
entlehnt,  die  Frau  Macnulay  ihrer  Gefauchte  Grofs- 
brittanniens,  — wovon  auch  ein  Band  ins  üeutfehe 
überfet2t  ift,  — voraus  gefchlckt  hat.  Da  diefe 
Frau  eine  heftige  Republikanerin  ift;  fo  ill  auch  das 
Wefwi  und  der  Nutzen  der  Gefauchte  von  ihr  ganz 
auf  den  Geliciitspunkt  der  Freyneitgrftellt,  und  es 
ekelt  ihr  vor  allen  Gefchichtbüchern,  worinn  nicht 
die  fchönen  Zeiten  Griechenlands  und  Roms  imd 
ihre  vatei  ländliche  Gefauchte  befchrieben  lind.  Aus 
dielein  Tone  fpriclit  auch  ihr  Copift,  und  er  ver- 
theidigt  ihre  auffallende  Paiteylichkeit  für  die  re- 
publikanifche  Verladung.  Er  ftelk  fogar  ihr  Werk 
in  Parallele  mit  cüefen  Briefen.  Sie  haken  nach 
feigem,  Urtheile  das  Mittel  zwilchen  der  Humü  Jien 

und 
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und  Mäcaulayfchen  Gefchichte.  D;r  Verfall«-, 
faßt  er , befitzt  -weder  die  republikanifche  Schwär- 
nierey,  die  man  der  Frau  Macaulay  verwirft,  noch 
Hamens  Hofton,  womit  er  Hie  Könige  und  Minifter 
überall  verthtidigen  will.  Er  ift  mehr  Phdofoph  als 
Jene,  und  mehr  Patriot,  als  diefer , und  fall  durch- 
gehends  erscheint  er  unparteyifcher,  als  beide. 
Wer  die  deutfche  oder  die  ältere  franxöGfche  Ueber- 
fetiung  diefer  Briefe  gelefen  hat , wird  ihm  hierinn 
Recht  geben , fo  wie  auch  darinn , wenn  er  fagt : 
Sie  Bellen  ein  Gemälde  van  Grofsbrittanniens  Revolu- 
tionen vor,  dergleichen  vorher  nicht  mit  fo  philofo- 
phifchem  Geift  ilt  ausgeführt  worden.  Die  Verände- 
rungen in  der  Staatsverfalfung  fchiidem,  das  Wachs- 
thum der  Künile  und  Wiflenfchaftcn  bemerken  , die 
Sitten  zeichnen,  die  Veränderung«!  der  Gefetze 
angeben,  die  Schritte,  die  die  Nation  nach  Frey- 
heit  oder  nach  Sklaverey  that,  anzeigen,  die  Ur- 
fsthen  mit  ihren  Wirkungen  überall  verbinden;  — 
dies  charakterifirc  eine  gute  Gefchichte,  und  dies 
findet  man  auch  in  diefen  Briefen. 

DcrUeberfetzer  bekennet  felbft,  dafs  er  mit  feinem 
Original  lehr  frey  umgefprungen  fey.  Er  hat  nicht  al- 
lein nicht  änglflich  treu  überfetzt,  iondern  auch  nach 
dem  Gefchmack  feines  Vaterlandes  und  feiner  Zeit 
weggefchnitten  und  zugefetzt.  Er  hat  fogar  den 
Text  bisweilen  nach  feinen  Ideen  verbeflert , und  in 
ziemlich  vielen  Anmerkungen  die  Lefcrgegen  Fehler 
und  Irrthümer  der  Engländerzu  verwahren  gefucht. 
Auch  bey  diefem  Gefchäfte  war  Macaulay,  wenig- 
fiensin  der  Gefchichte  derSruarte,  feine  voraehmlte 
Führerin.  Manche  Anmerkungen,  worinn  der  Ueber* 
fetzer  dem  Engländer  widerspricht,  find  durch  die 
grofse  Staatsveränderung,  die  durch  den  Abfall  der 
Nordamerikanifchen  Colonien  bewirkt  wurde,  und 
vor  welcher  noch  Littleton  fchrieb , veranlafst  wor- 
den. Der  Lord  würde  fich  mancher  Reflexion  und 
Vergleichung  enthalten  naben , wenn  er  jene  Revo- 
lution überlebt  und  dann  feine  Briefe  gefchrieWh 
hätte.  Die  Anmerkungen  des  Ueberfetzers  bey  Re* 
ligionsfachen  tragen  das  Siegel  der  Bvfeheidenheit 
-und  Mäfsigkeit  an  fich.  Beym  Anfang  der  Ge- 
fchichte der  KirchenverbefTerung  unter  Heinrich 
dem  gten  fagt  er  bloß  in  einci  Note:  Ct'.te  hfloirt 
dtla  reformreft  ht  ite  par  uu  Protrßant ; tu  la  tra- 
duifant,  oh  ne  ft  ptrmttlta  pas  dy  ritn  changer. 
Eben  dies  kann  man  auch  von  den  Anmerkungen 
rühmen,  die  der  Ueberfetzer  zur  Vertheidigung 
feiner  Nation  gefchrieben  hat. 

Uie  fünf  lenen  Briefe  imaten  Bande  (S.  533  — ■ 
383)  hat  der  Ueberfetzer  ausgearbeitet,  und  darin» 
die  neueile  Gefchichte  Großbritanniens  er:ählr. 
Er  beginnt  mit  einer  Befchreibung  der  englilchen 
Colonien  in  Amerika,  wie  fie  vor  ihrer  Unabhän- 
gigkeit befchaften  waren;  meiftens  nach  Ruitnal 
und  den  Lettres  du  cultivateur  Americain.  Die 
Gefchichte  des  Kriegs  feibft  folget  hierauf,  nach 
dem  Plan  des  ganzen  V erk*  nur  kurz  und  im 
Greisen.  Er  fagt : Jft  IdiJTtrai  d I’  Hiflmitn , qui 
dott  dttailkr  u»  jour  cetie  gründe  revolntio»,  lt 


foin  <f  approfondir  lt t taufet  feeretts  et  eonnutt 
dt  citti  revolntion.  Ueberhaupt  gut  gefchrieben, 
mir  ein  wenig  zu  parteyifch  für  die  Empörer. 
Er  nennet  die  vor  10  Jahren  von  diefen  gegen  ihr 
Mutterland  undankbaren  Amerikanern  feyerlich  er- 
klärte Trennung  undünabhängigkeit.  lt  plus  btau, 
lt  prtmier  monumrnt , quun  ptuple  ait  ileve  d la  li- 
berti.  Doch  läßt  er  der  Tapferkeit  der  Engländer 
Gerechtigkeit  wiederfahren , aber  auch  ihre  Grau- 
famkeit  nicht  ungeahndet.  Zu  allgemein  ift  es  In- 
dexen doch  wohl  gefagt,  wenn  es  S.  3S*  heifst: 
Lts  Anglois  firent  alte  gutrrt  plntol  en  bonrreaux, 
en  bouchtrs , qn’en  frais  milittürts.  Er  befchreibt 
hemach  die  Verladung  der  neuen  Republik , oder 
vielmehr  nur  der  Provinz  Penfylvanien , weil  ihm 
diefe  am  bellen  eingerichtet  zu  feyn  fcheint.  E* 
folgt  eine  Schilderung  des  gegenwärtigen  Zuftandes 
Grofsbritanniens.  Der  Verf.  thut  Vorfchläge  zur 
Verbeflerung  der  Brittifchen  Conilitution , die  aber 
dem  jetzigen  Minifterium  , dem  er  S.  367  ein  grof- 
fes  Compliment  macht,  längft  bekannt,  die  aber 
fo  leicht  nicht  durchzufetzen  find.  Den  Befchluf* 
macht  eine  Charakteriftik  der  Antipathie  zwilchen 
den  Engländern  und  Franzofen,  r.vbil  Angabe  ihrer 
Urfachen  und  der  Mittel,  fie  zu  tilgen.  Letztere  fchel* 
nen  eben  nicht  wohl  auw«idbar  zu  feyn , denn  fie 
beruhen  auf  dem  philofophifchen  Geift , der  erd  in 
alle  Köpfe  beider  Nationen  fahren  foll,  um  fie  bey 
ihren  politifchen  Operationen  zu  regieren,  und  fo 
die  Quelle  aller  Irrungen  auszutrocknen,  ' Welche 
Chimäre  1 

Paris,  bey  Merigot,  Renault,  u.  £ w. : Tradn- 
cttOH  du  Plutorqnt  Anglois , contenant  la  Vie 
des  Hcmmcs  les  plus  illuftres  de  l’Angleterre 
et  de  l'lriande,  Miniftres,  Guerriers,  Horn* 
mes  d’Etat  et  ri’Eglife , Citoyens , Philofophes, 
Portes , et  de  plus  celebrrs  Navlgatetirs  et  Ar- 
tiftes,  depuis  le  regne  d’ Henri  \'I11  jufqu'  * 
nos  jPtirs.  — Dcdiee  ä fa  Maj.  le  Rci  de  Suede 
T.  VII.  1785.  T.  VUL  IX.  X.  1Z5>6-  8-  Jeder 
Bend  ift  16  bis  17  Bogen  ftark. 

Die  eilten  Fände  find  dem  Reccnfenten  nicht  zu 
GeGchte  gekommen;  er  welfs  folglich  nicht,  ob 
der  ihm  unbekannte  Uebe.  fetzer  das  Englifchc  Werk, 
das  wir  fchon  feit  1764  in  Deutfchiand  durch  die 
Ueberfetzursi?  des  Hm.  ton  Teubem  kennen,  ganz 
und  in  eben  rierfelben  Ordnur.g  ins  Franiöfifche 
übertragen  will.  Diefs  weifs  er  aber,  dafs  fchon 
im  J.  1771  der  erfte  Band  einer  franzöfifchen  Ue* 
berfetzung  oder  vielmehr  eines  übel  geraihr.cn  Aus- 
zugs aus  dem  Brittifchen  Plursrch  erfchienen  ift 
(umer  dem  Titel:  Vus  des  hommts  teiebres  d’An- 
gltlerrtdepaislt  regne  ct Henri  VU1,  jufqu’  a nos 
jours)  delfeu  V«fairer,  wie  man  nachher  /erfuhr, 
ein  gewjfler  Mr.  Frcviiit  war.  Yermuthlich  will 
man  nun,  weil  diefe  Arbeit  fchlechtwar  und  liegen 
blitb,  den  ganzen  Brittifchen  Plutarch,  der  im  Ori- 
ginal aus  12  Banden  belicht,  ins  Frauuoiiiche  uber- 
fetzen. 

Si  3 
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Wer  wiflen  will,  welche  berühmte  Britten  in 
liefen  vier  Banden  befchrieben  find  , dem  mag  fol- 
gendes 'Cerzeichnils  dienen.  Im  “ten  B.  CromwtU, 
Admiral  Blakt,  Seiden,  Harvey.  Cooper  der  Mah- 
ler, IV aller , Milton  , Butler.  Im  gten  B.  General 
Monk,  Admiral  Graf  von  Sandwich,  Grofskanzler 
Graf  von  Clarendon , Matth.  Hole , Andr.  Marvtl, 
Graf  von  Shaftesbury,  Algemon  Stdney  und  zugleich 
fein  Freund,  Lord  Ruffel,  ßfakob  Butler  Herzog  von 
Ormond,  Btüdngham.  Im  9ten  B.  Ritter  IVil'i. 
Tempil , George  Saville,  Marquis  von  Hßhfax,  TU- 
lot/on,  fVük.  Betty , Roh.  Boylt,  Dry  den,  Lohe, 
Bifchof  Burnet,  Radcliße,  Uten,  Newton.  Im 
loten  B.  Marlborough , Robert  Hcurley  Graf  von 
Oxford,  Bolingbroke , Prior,  Admiral Skovtl , Ad- 
miral Rooke,  ofokn  Holt,  Addijou. 

SCHO  EN E WISSENSCHAFTEN. 

Paris,  beyOnfroy:  Poeme  d la  memoire  du  prince 
Maxintilien  ■ Jfules  - Leopold  dt  Brunswick , qui 
a pcri  d’asi'Odtr,  en  aüant  au  fecours  dtdeux 
payjans  t ntraiues  par  les  taux ; le  27  Avril 
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1785-  Par  M.  Lavillemarait , Cur4  deSte.  Ra- 
degunde. 1786.  12  S.  8-  (4ßr.  6 Pf. ) 

Die  edle,  unveigef'sliche  That  des  Primen  Leo- 
pold von  Braunfchweig  hat  in  Frankreich  mehr 
Dichter,  als  in  Deutfchland  begeiflert.  Gegenwär- 
tiges Gedicht  gehört  nicht  unter  die  bellen  , aber 
auch  nicht  in  die  leite  Reihe  feiner  Mitwerber.  Fol- 
genden Wunfch  werden  wohl  die  m eilten  Lefer  un- 
terfchreiben : 

Sans  txp.fcr  hurs  jonrs  , prijftnt  trs  grands  du  mtnitt 
Dons  taut  ccmtle  Iss  l'otux , et  eket  i/tii  teut  akustde 
Sur  le  pttuvre  du  moius  rdpandant  leurs  binfaits. 

De  tous  les  Coeurs  dntus  m/riter  les  rrfptsts. 

Paris,  bey  Regnault:  L’orpheüne,  ou  fhißoir* 
de  Mijs  Amelie  Scott , Junn  dt  teilt  de  Curne - 
lia  G uzmann,  traduites  de  i’Angiais  par  Mijt 
Mary  /Vouters.  1786.  102  S.  12.  (logr.) 

Mifs  IVouters  hat  diefen  Roman  bereits  Jiu  ihren 
Decameron  Anglois  aufgenommen,  wo  er  den  fech- 
ften  und  letzten  Band  füllt.  Beide  Gefchichten  find 
unterhaltend,  der  Charakter  des  Aifonfo  ifi  gut 
ausgefuhrt ; die  grofse  W elt  ilt  reich  ati  Leuten,  die 
ihm  gleichen. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Belohnung.  Hr.  Beguelin , Mitglied  der  Akad.  u.  vorma- 
liiger  Hofmeiftcrdes  Königs  in  Prcuiscn,  ill  von  dem  Königin 
Aüelltand  erhoben  worden.  Se.  MajettiU  haben  ihn»  das 
Diptom  felbtt  nebtt  einem  eigenhändigen  Schreiben  über* 
fchickc  und  die  Kotten  ausgezahlt. 


Beförderungen.  Nach  dem  Abtterben  des  Hn.  Pfarrers 
Fretjtag  zu  Zürich,  itt  Hl,  Diaconus  &oh.  Co f par  Lava - 
ter  von  der  Gemeinde  **  St.  Peter  eininüthig  zum  refor- 
mirtm  Pfarrer  und  fein  Freund,  Hr.  Conrad  Pfenningtr, 
«n  feine  Stelle  zum  Diaeonus  erwählt  -orden. 

Hr.  Prof,  t&vng  in  Heidelberg,  itt  als  ifafeflor  mir 
1200  Rthlrn  fchwer  Geld  Gehalt  und  mit  der  TOrflchcrung 
einer-  Penfion  von  200  Kthlrn  für  feine  Wiiwc  nach  Mar- 
"bürg  gerufen  worden. 

Der  erftc  Generalchirurgus  zu  Berlin,  Hr.  Theden , itt 
zuro  ot  deutlichen  Mitglied»  und  Rath  im  ObercoUegio  me- 
etico  ernannt  worden. 

Der  zcichtrigc  Feldprediger  beym  Taienzicnifchen  In- 
fintericicgimentc , Hr.  Setfart  in  Ihn  lau , gehet  als 
Kiimi gl.  Preufs.  Coufflnrialratk  und  Ger.eraljxperir.ttndert 
der  Neumark  und  Pajlor  primär  im  nach  KUß  rin , feiner 
Vater  (ladt. 

Vermischte  Anzeigen.  Der  Kr zbif-bof  von  Tarragora 
hat  58OCOG  Realen  oder  i$otoo  Livres  Toumois  von  feinen 
Einkünften  angewendet,  die  alte  Rliihifeke.lt afferteitung 
wieder  her/.ultellcn , welche  fontt  da?  Waller  in  diefe  Stade 
brachte  , und  die  Einwohner  haben  dies  Unternehmen  mit 
Arbeitern  ur.d  füllten  fo  vur  unrerttüt/t,  dafs  cs  glücklich 
zu  Stande  gebracht  und  die  erlle  Ankunft  des  Waifcrs  mit 
einem  Te  Ueum  gefevert  worden;  fo  kann  Spanien  lieh 
rühmen,  eines  der  koltbaitten  Werke  der  alten  Römer  wie* 
der  erneuert  zu  haben. 


Preis  aust  Heilung.  Die  Akademie  der  IFifftuf »haften 
und  Künße  au  Lyon  hat  wegen  der  Frage : QpeUt*  fout 


les  divtr/fS  efphes  de  Ziehens  dont  on  peut  faire'  ufa ge  en 
medccine  et  dans  les  Arts  t den  erften  Preis  oder  die  goldne 
Medaille  Hn.  D.  G.  Franz  Hoffman*,  zu  Erlangen,  und 
den  zveyten  Preis  oder  die  ülbcrne  Medaille  Hn.  D.  Amoum 
reux  fils  zu  Monrpellier  und  das  Acceflit  Hn.  Wiliemet 
phe,  Denionßrateur  de  Botaniijue  d Nancy , zuerkannt. 
Da  fie  über  die  Preisfrage:  Qiteh  font  les  ntovens  d'augMtu. 
ter  la  valeur  des  foies  nationales , en  perfectionuant  le  //. 
rage?  die  fie  fchon  zweymal  aufgtgcbcn  haue,  nichts  be- 
friedigendes erhalten  hai;  fo  hat  he  derselben  enriagt.  Der 
vqu»  Vjtc  de  FUlerotf  nusgefetzte  Pieis  einer  goidne  Me- 
daTIIe  über  die  Frage:  Les  Kxperiences,  für  Urquelles  Neu  - 
ton  /fablet  la  differente  rifr angib: Ute  des  rayeus  ket/roge* 
nes,  font-elles  de  elftes  on  illuf eures  ? itt  Hn.  Floiger  gurr 
fils,  Correfpomdant  de  la  Sect/t/  Royale  de  Med  »eine  da 
Paris  &c.  zu  Fiviers  und  das  Acceflit  Hn.  Br uq- 
ftsans , Profcttor  der  Philofophie  und  Mathematik  zu  Gt  U 
Hingen,  zuerkannt  worden. 


— - — . — -lewu-R.  in.  sinn,  niuauiier , aö- 

junct  der  morgenländifcben  und  giiecliifchen  Spreche  zu 
Liind  hatim  Jahr  17S5  und  1736  drey  The.le  eines  arabi- 
fchen  Mlpts.  ins  Latemifche  über  fetzt,  unter  feinem  Vorfitz 
auf  das  Catheder  gebracht.  Es  itt  von  Ibn  El  J ardi  im 
I4tcn Jahrhundert  in  Aleppo  verfafst  ur.d  enthält  eine  ten- 
graph ilche  und  nhyfifche  Erdbefchreibung  des  Erdbodens 
m 14.  Ha upt ft ucken  ohne  Vorrede  u.  d g.  Es  find  davon 
zuvor  nur  zwey  Stück  heran  .gegeben , eins  von  dem  Prof. 
Aswsnlkjfs  m Upf.1  und  ein,  LciHig  von  Iln.  Prof. 

B.  A Skier  ; ltr.  H;jla,:d,r  aber  hat  fchon  d-n  drsrren 
].!>“]  dc5  £,n«n  Weil«  ,nf  «o  s.  in  4.  überiem,  und 
die  drey  fertigen  Stucke  enthalten  Armenien,  Meloimu- 
uiien,  Arabien,  Perl.en,  Camnanien , Parthien,  Hvrca- 
nien,  Dailoimtis,  Chawaiezni«,  Sufian«,  Torhatellan# 
So«il:«nt,  Boren,  Jarg.na  und  Tebet  lind  auch  mit  liiilo- 
lif-uhcn  und  gcographilchen  Anm«rkungcn  aus  alten  und 
neuen  Schnfiiiellern,uiid  Reiiebefchraibungen  verfthtn* 
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Sonnabends,  den  IO**11  Februar  1787. 


STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Kofinh  agih  , bey  Schuld  : Afkandling  om  Bon- 
deflamdt n i Daumark.  ff  Anledtung  af  den 
KongeligtBefalwg  af  lydi  Augvß  1786,  til  dct 
dtrotn  wdjatU  Comnujfion.  Af  Olaf  Lmndt 
[ Bang,  General- Procurtur.  17(6.  120  Sgr.8- 

,1H  ine  königliche  Commilfisn  hat  den  Auftrag,  da  Cs 
jedes  Mitglied  das  Verhältnis  erwägen  foll, 
■was  zwilchen  dem  Proprietär  pnd  Selbftetgner  auf 
der  einen,  und  dem  (an  den  Haupthof  gebunde- 
nen ) Veftebauem  und  überhaupt  den  Ott  ihrer 
JHeimath  ( Födeftavo)  gebundnen  Bauern  auf  der 
andern  Seite  ftatt  findet,  auch  demnächft  fowohl  zu 
aller  Beykommenden  als  des  Staats  allgemeinem  Be- 
llen vorzufchlagen , was  in  den  Einrichtungen 
entweder  gar  nicht  oder  nicht  genug  beftimmt  ift, 
und  foUen  die  Beftimmungen  lieh  auf  alle  die  Ge- 
recht firne  und  Pflichten  gründen , die,  nach  aufge- 
hobner Leibcigenfchaft,  zwifchen  dem  Gutsherrn 
und  dem  Baurrflande  ftatt  finden  muffen.  Da  auf 
-König).  Befehl,  alles,  was  in  diefer  Sache  verhan- 
delt wird,  gedruckt  werden  mufs ; fo  hat  Hr.  Ge- 
neral -Procureur  Bang  feine  Schrift  gleichfalls  dru- 
cken laßen  und  fein  anfehnliches  Amt  und  feine 
Bekanntfchaft  mit  Landesverfaffung  ntufsten  eine 
Erwartung  davon  erregen,  die  er  nicht  unbefriedigt 
gelaflen.hat,  wenn  gleich  die  Freunde  der  F'reyhcit 
des  Bauernftsndes  noch  nicht  ganz  mit  ihm  einllim- 
mig  feyn  möchten.  Da  das  allgemeine  Höhl  des 
Staats  das  Augenmerk  der  Commiflisn  feyn  (oft, 
fo  entlieht  die  Frage : Bey  wefTen  Höhl  gewinnt 
der  Staat  am  meiften,  bey  dein  Wohl  des  Gutsei- 
genthiimers,  oder  des  Bauern?  Die  HaupthofFelder 
der  Guiseigentbümer , kann  man  für  ^ des  Landes 
rechnen,  deflen  Veftebauern  und  Bewohner  jene 
Hauptgüter  bearbeiten  muffen.  Es  fcheint  aifo, 
daft  der  Staat  mehr  Urfache  habe,  die  jä  als  die 
su  begünftigen.  Es  kommt  hinzu,  dafs  in  den  ver- 
u floffenen  Jahrhunderten  Geh  fall  3«nl  foviel  in  als 
' jtzt  von  den  Früchten  des  Landes  nährten,  und 
fremde  Länder  mit  ihren  Thaten,  die  Gefchichtbii- 
-cher  mit  ihren  Unternehmungen  füllten.  Damals 
aber  war  weder  GutsherT  noch  Veflebauer.  Bey 
der  damaligen  Verkeilung , da  jeder  Eigemhiüner 
(einen  Theil  des  Landes  baute,  gab  es  belfern  Land- 
A-LnZ.  1787-  MrßtrBaad. 


bau  und  mehrere,  die  ihn  trieben.  Das  Land  fcheint 
damals,  wie  itzt  Coldinghuus- Amt,  befchaffen  ge- 
wefen  su  feyn.  und  man  hat  gewünfeht , dafs  diet'ft. 
Einrichtung  allgemein  gemacht  werde.  Aber  auf- 
ferdem,  dafs  uns  Jahrhunderte  von  Königs  Walde- 
mars H Zeitalter  trennen,  ift  jenes  fn  vom  Hartkorn 
des  Landes  oder  von  dem  Haupthofrfelde  dasjenige* 
welches  die  übrigen  gröfstentheili  unterilützt. 
Jener  kleinere  JTheil  fichert  und  verforgt  die  könig- 
lichen Sdi^töingen  Für  das  Ganze,  von  jenem 
wird  der  Bauer  unterhalten,  wenn  er  fonft  aus  Mangel 
verleb  machten  nüifste,  jener  giebt  diefem  Saat- 
korn und  Vieh , wenn  er  deflen  bedarf,  erhalt  in 
gegenwärtiger  Verfaflung  den  Bauer  und  den 
Ackerbau,  und  trägt  die  Lad  von  fdmmdichem  Er- 
trage des  Landguts  für  den  König  und  dir  den 
Staat,  dem  er  Uir  alle  fonft  von  Bauergütem  zu 
leiftende  Schatzung  verantwortlich  ift.  Sein  eignes 
Wohl  erfordert  es  alfo,  die  Bauern  im  guten  Stande 
zu  erhalten.  Aber  eben  deswegen  find  auch  Froho- 
dienfte  nöthig.  Die  gänzliche,  oder  auch  our  zum 
Theil  und  unverhaltnlfsmäfsige  einzuführende  Auf- 
hebung der  Frohndienfte  wurde  alle  öffentliche 
Stiftungen  im  Lande , die  Univerfität,  Klöfter , Ho- 
fpitäler,  u.  f.  f.  um  ihr  Vermögen  bringen,  die  Guts- 
eigenthümer  von  Haus  und  Hof  jagen , ohne  dett 
Bauern  nützlich  zu  feyn,  die,  feit  fo  langer  Zeit 
Halb -Sklaven,  die  plötzliche  Veränderung  und  die 
Freyheit  nicht  würden  tragen  können.  Das  Ver- 
derben der  Landgüter  aber  würde  den  Verfall  der 
Städte  nach  Geh  ziehen.  Bey  dem  allen  bleiben 
,3  der  Bewohner  des  Landes . welche  die  eigentli- 
che Nation  ausmachen,  allemal  ein  llarkes  Gegen- 
gewicht gegen  den  Vörtheil  der  Gutseigenthümer. 
Nach  diefen  vorläufigen  Betrachtungen  unterfucht 
der  Verf.  S.  8 - 30  die  Befchaffenheit  der  Leibei- 
genfehaft  und  der  Verpflichtung,  die  Heimtth  nicht 
zu  verladen  ( FiideftavnJ,  näher.  Er  gefteht,  dafs 
itzt  die  Bauern  in  Dänemark  nicht  viel  befler  find, 
als  die  lloten  bey  den  Lacedämoniem,  und  die  Ver- 
sae  bey  den  Körnern  waren , findet  diefen  Zuftand 
nicht  eher  als  durch  Chriftians  V dänifches  Gefcu 
rechtlich  autorifirt,  und  führet  demnächft  die  Be-  *- 
mühnng  aller  der  Könige  an,  die  vor  und  nach 
Chriftian  V die  Leibeigenfchaft  abzufchaiien  ge- 
fucht  haben.  Befonders  handelt  er  von  Friedrichs 
IV  Verordnung  vom  21  Februar  170a , wodurch 
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die  Leibeigenfchaft  aufgehoben  wurde,  wlevvöW 
nur  in  Anfehung  4er  unter  feiner  Regierung  gebor- 
nen , nachdem  vorher  (die  Verordnung  wegen  der 
Landmiliz  ergangen  war,  und  die  Vormals  an  ihre 
Mitunterthanen  gebundene  blofs  an  den  Honig  und 
das  LaiuJ  gebunden  Wurden.  Hach  FHedrjfhs  IV 
den  iltfh  October  1730  erfolgtem  ‘Tode  war  die 
Landmilitz  aufgehoben,  1733  wieder  aufgerichtet, 
und  demnächß  die  junge  ftlannfchafc  nach  neueren 
Verordnutsgen  zwar  an  das  Gut  gebunden,  worinn 
£e  geboren,  oder  bis  in  ihr  f/tes  oder  14t es  Jahr 
gewefen  war,  aber  doch  fo,  dafs  die  über  das  zum 
Kriegsdienß  erforderliche  Alter  hinaus  waren,  ins 
Land  gehen  und  ihre  Nahrung  fuchen  konnten,  wo 
fi«  wollten.  Kurz,  vor  dem  Tode  Chriflians  VI 
eher,  dot  iten  luL  1746,  erfchien  eine  Verord- 
nung , Itraft  deren  kein  Landfoidat  lieh  anderswo, 
als  auf  dem  Gut , von  welchem  er  ausgefchrieben 
war,  niederlaflen.  auth  folcher  fchuMig  feyn  toll- 
te, eben  dafetbft  einen  (ihm  angewiefenen ) Hof 
oder  Öauergut  anzunehtnen.  Da  nun  nach  einer 
Verordnung  von  1764  kein  Bauer  das  Gut,  worinn 
er  geboren,  von  feinem  4ten  Jahre  an  'verladen 
ditrtre,  fo  hatten  die  Bauern  nur  ßefteyung  von 
dem  Namen  der  Leibeignen,  waren  es  aber  in  der 
That.  Und  es  ift  ärgerlich.  Tagt  der  Verf,,  in  den 
Kaufbriefen  zn  lefen : der  Hof  wird  verkauft  mit 
darauf  befindlicher  Mannlehaft , recht  wie  in  den 
•fyeffindifchen  Plantagen,  mit  fiefetnmg  von  Ne- 
gern. Erw5nht  von  dem  Feuer,  welches  der  Auf- 
trag in  ihm  anzündete,  Hcn  der  Itzlge  König  der 
zur  Wahrnehmung  der  Gerechtfame  ries  Landmanns 
niedergefetzten  Conmtilfion  ertheilte,  bricht  er 
aus  Üeberzeugung  in  die  Worte  aus:  der  Bauer 
foll  das  Land  bauen , aber  er  mufs  felbft  Wählet!, 
'welches  er  will,  und  foll  keines  Gutsherrn  wlll- 
kührltchem  Befehl  unterworfen,  oder  delTt-n  Eigen- 
thum feyn.  Sein  Stand  fey  nach  Königs  Friedrich 
IV  obgedachter  Verordnung  feftgefetzt.  Er  fey 
als  Soldat  gebunden  an  den  Diftrikt , den  ihm  der 
König  anweifen  möchte.  Der  Verf.  hält  es  daher 
fürbefleir,  dals,  wenn  auch  der  Bauer  als  Soldat 
an  das  Gut  gebunden  ift,  worunter  er  geboren 
ward,  dennoch  nicht  vom  dem  Gutseigner  öaeh  Ge- 
fallen, fondern  von  dei  Sitzung  der  Milttair-Perfonen 
die  Leute  aus  dem  llegiinentsdillrikt  durch  das  Loos 
ausgewählet  werden.  Er  fehläge  nun  verfehle- 
dene  Stücke  vor,  die  der  Freyhelf  der  Bauern 
günfhg  find,  ohne  dein  Kriegsdienß  und  den 
Rechten  der  Gutseigner  Eintrag  zu  thun,  be- 
fonders,  dafs  die  nunmehrigen  National- Soldaten 
oder  Reuter  das  Gut,  wofür  fie  enrollirt  find, 
sicht  vor  Endgung  ihrer  Dienftjahre  verladen, 
aber  gleich  nach  Endigung  derfelben  ihren  Abfchied 
unentgeltlich  erhalten  follen.  Eben  di»  foll  auch 
Von  den  unter  den  fgeworbenen  Regimentern  die- 
nenden gelten,  und  zwar  fo,  dafs  diefe  nicht  ein- 
mal Erlaubnifs  haben  follen,  ihre  Capitulatiotl  zu 
verlängern.  Beiden  aber  foll  nach  erhaltenem  Ab- 
foitieri&ey  Helft»,  Litte  Nahrung  tu  fuchen,  wo 


fie  wollen.  Das  zum  Kriegsdienft  tüchtige  Alter 
aber  foll  lieh  mit  dem  vollendeten  39ften  Jahre  en- 
digen. Diejenigen , welche  Schon  vor  der  nun  zu 
machenden  netten  Einrichtung  Hlufer  oder  Höfe 
durch  \ eftebriefe  an  fich  gebracht  haben,  follen 
fich  hach1  Einhalt  diefer  Briete;  'die  (ri  Zukunft  der- 
gleichen Verbindungen  eingehen,  nach  der  Vw- 
fchrift  des  dänifchen  Gefetzes  verhalten.  Alle  diefe 
Vfcfte bauern  und  ihre  DfenlUeute  follen,  wenn  ih- 
nen Hofdienfte angefagt  werden,  ihrem  Grundherrn 
foigfam  feyn.  Die  \ diebriefe  aber  lolien  künftig 
mir  auf  Lcbenszeir  der  Baiteru  ausgeftellet  werden. 

S.  39.-44  handelt  der  Verf.  von  den  Hofdienften. 
Nach  König  l riednehs  IV  Verordnung  vom  31  Eebr. 
1702,  füllen  die  von  darLefoeigenfchaft  befreyeten 
Bauern  billige  Hofdienfte  thun , oder  Geld  dafür 
e,  en.  Bey  der  Unterfuchung  der  Frage:  was 
nd  billige  Hofdienfte?  zeigt  er  erft  den  Nachtheil, 
welchen  der  Bauer , das  ganze  Land  und  der  König 
von  den  übertriebenen  HoWienftrti  zu  fürchten  har, 
widerlegt  Entwürfe,  beruft  fich  aut  die  tn- fliehen 
Einrichtungen  im  Coldingifchen  und  erklärt  fich  enj- 
lich,  dafs  die  Hofdienfte,  welche  der  Uebermütn 
erzeugte  und  die  Unterdrückung  ernährte,  aut 
Notwendigkeit  der  IandesverfalTurg  wegen  blei- 
ben mögen,  aber,  um  billig  zu  heusen,  mir  ein 
Bauer  für  eine  Tonne  Hankorn  feines  lindes  fc  von 
dem  Laude  des  Hatiptgms  bauen  foile.  Von  S» 

44  an  nnterfueht  der  Verf.  die  in  der  Votftellung 
der  Rentekammer  vom  itet-n  Jul.  1786.  welche  di« 
ganze  Aull  dt  der  Unterfuchung  über  den  Zuftand 
und  die  G er  ech  türme  der  Bauern  bewirkt  hat,  enr* 
hairenen  Aufgaben  und  Fragen : I ) Ob  ein  Gut», 

eigner  das  Ree«  habe,  feine  Bauern  mehr  pflöge» 
und  f'rin  zu  laffeh,  als  fie  vor  Alters  gethan  haben? 

Er  verneint  dirfes  und  führt  feine  Gründe  an,  waf- 
um  hier  etn  beftimmtes  Maafs  der  Hofdienfte,  es 
fey  das  kurz  vorher genannte,  oder  ein  andres,  frft- 
zufetzen  ift.  11)  Ou  ein  Gutseigner  alle  »um  Be- 
huf der  Aufführung  grofser  zur  Gutsverwaltung 
nöthiger  Wohnung  oder  andrer  Gebäude  erforder- 
lichen Frohndienfte  von  feinen  Bauern  zufodem  be- 
rechtigt fey  ? Ställe  und  Scheunen  betrettttid,  meint 
der  Vf.,  muffe  die  Frage  bejahet  werden.  Sie  ge- 
hören zum  Landbau.  Aber  von  Wohnungsgebätf- 
den  könne  man  jenes  fo  fchiechterdtags  nicht  be- 
haupten, ^ 111)  Ob,  wenn  ein  Gutseigner  neue  Fel- 
der au frelfren  will,  alsdann  die  Bauern  Steine,  Bäu- 
me und  Büfche  ausraden , oder  bey  anderer  Eilt- 
theilung  der  Felder  die  alten  Steinwälle  umwerfen, 
die  Scheidegraben  ändern,  und  alle  neue  Stein- 
oder lebendige  Zäune  raschen  mitCcn?  Der  Bauer, 
beifst  es,  der  einen  Veftehöf  annimmt,  macht  fich 
nur  anheifchig.  die  ordentlichen  Frohndienfte  za  . 
ieiften.  Er  ilt  alfozu  jenen  aufserordentlichen  nicht 
durch  Einwilligung,  aber  auch  nicht  nach  dem  Ge- 
fet2  verpflichtet,  welches  billige  Frohndienfte  fo- 
ri er  r.  Die  F rohndienfte  aber  ha-  en  ihren  Urfprung 
aus  Ulürpation , und  lind  daher  flrsctiffimae  Inter- 
pretattonu.  Was  in  Fällen,  wo  übciilüfiig  viele 
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Dauern  b ey  einem  Gute  find,  der  Billigkeit  ge- 
oiAIV,  und  mit  welcher  Vorlicht  es  tu  verfügen  fey, 
•uch  darüber  erklärt  Crh  der  Verf.  IV)  li«  ift  un* 
gewifs , eb  ein  Gitts eigner  dis  Hecht  habe  einen 
Kerl  iu  zwingen,  dafs  er  einen  Hof  annehme,  und 
wenn  Jenes  iu,  welche*  doch  nach  den  Gefetien 
nicht  Hart  zu  finden  feheint , ob  jener  dano  die  Be- 

S nngen  vorfchreiben  könne?  Die  durch  tried- 
IV  Verordnung  aufgehobne  Leibeigenfeh aft  ift, 
nur  nicht  unter  dem  verhakten  Namen,  1746  kurt 
vor  Chriftians  VI  Tode  wieder  eingefuhrt.  Leib- 
eigenfehaft  aber  führt  das  mit  fich,  dals  der  Bauer 
auf  Bedingungen,  die  der  Gutsherr  vorfebreibt, 
den  Hof  nnnehtnen  muffe.  Die  CommilTion  wird 
alfo  den  König  bitten  müifen,  Friedrichs  IV  Ver- 
ordnung wieder  henuftellen.  V)  F*  ift  ungewifb, 
ob  das  Hecht , welches  die  Bauern  cn  den  Haupt- 
hof  bindet,  ( Födeftavns  - Hettighed ) lieh  weiter 
als  auf  die  erfbeefct,  die  entweder  Soldaten  find, 
oder  werden  können,  oder  auch  auf  die,  welche 
ausgedient  hoben , 40  Jahr  alt  oder  nicht  dienft- 
tucntig  find?  Was  auch  fpätete  Verordnungen 
rum  Nachthei)  der  Bauern  verfugt  haben,  fi)  er- 
kennt doch  das  königliche  Commilfarnim  die  I.eib- 
eigeofehaft  Cur  aufgehoben  und  folglich  die  Bauern 
für  Leute,  die  nicht  an  den  Haupthof  gebunden  find. 
VI)  Fs  ift  unbeftiiumt,  wie  weit  fielt  der  Bauern 
Verouidliclikeit  bey  Auslbtzung  oder  Veränderung 
der  Höfe  erflrecfce.  Der  Bauer  feheint  hier 'nicht 
jach  dem  Clelfwe,  fordern  blofs  wenn  die  Verän- 
derung ihm  Vorrhe/i  ift,  nach  der  Billigkeit  zu» 
Dienlakilhmg  verbindlich  au  feyn.  VII ) Darf  der 
Gutseigner  von  dem  lande  der  Bauern,  gegen 
Uebernehmung  der  Ltmdgildc  und  Schätzung  etwas 
•bnehmen  V Fr  darf  es  nicht  ohne  Bewilligung  der 
Dauern.  VIII)  Wie  weit  erftreckt  fich  die  ge tetz li- 
ehe Schuldigkeit  des  Bauern  zum  Genorfam  gegm 
feinen  -Gutsherrn  ? Soll  jeder  klein«  Ungehoriam 
9 mit  dem  Verlull  des  Hofes  beftraft  werden  ? Der 
Vf.  fchlagt  genau  beftimmte  Ausdrücke  des  Gefe- 
ttes  vor.  IX)  Nach  dem  däuilchen  Gefetr  kann 
niemand  in  feiner  eignen  Sache  Richter  feyn.  Den- 
noch ift  dies  der  Gutseiguer,  der  als  Theilungs Ver- 
walter fich  bey  dem  Nachluls  der  Bauern  felblt  leine 
Fodntngen,  und  fogar  vorzugsweife,  zuerkennt. 
Der  Verf.  wiinfeht,  dafs  den  Gutseignem  diefes 
widerrechtliche  Befngnifs,  felbft  Grafen  und  Frey- 
fierren,  ihrer  Privilegien  ungeachtet,  genommen 
werde.  X)  Fs  ift  unbillig,  dafs  ein  Bauer  für  Schul- 
den , die  auf  den  Hof  oder  Befetzimg  lind , haften 
mufs,  wenn  er  gleich  den  Hof  in  feblechterm  Zu- 
stande angenommen  hat , als  worinn  er  ihn  verliifst 
fa.  f.  f.  Der  Verf.  rügt  hier  hdPriiche  Bedriickim* 
gen , welche  die  Bauern  von  ihren  Gutsherren  zu 
erdulde»  haben , und  zeigt,  wie  dem  Uebel  abzu- 
helfen ift.  — Noch  hat  der  Verf.  feine  Gedanken 
über  einigt*  den  Bauerftmd  betretFende  Gegenwän- 
de geäufsert , deren  die  Vorftellung  dtr  Heutekam- 
roer  sucht  gedachte.  Fs  find  Selbiieignrr-  Bauern, 
die,  firey  von.  Hofdienften,  ihre  eigne  Höfe  haben. 


der  durch  Monopolien  befch werte  inltfndifche  Och- 
fenhandel , und  die  Zehnten.  S.  78  - 93.  Aber  der 
Baum  erlaubt  uns  hier  fo  wenig  davon,  als  voll 
den  Vorfcblägen  zu  Grundfatzen  zum  Behuf  eine« 

HoEdienftes- Reglements  für  Seeland  und  Fünen  et- 
was auszuzeichnen.  Und  letztere  Vorfirhlige  mö- 
gen Co  gut  feyn , wie  fie  wollen , fo  ift  es  doch  zu 
wünfehen , dafs  fie  nie  angenommen  und  viel  mehr 
die  Bauern  ganz  von  Frohndienften  befireyt  werden 
mögen.  L 

Kohnhagim.  bey  Gyldendal : StlvtUr  Null  Pt- 
derjens  ßetlnkumger,  augaaeudt  1)  ßomdfß  t«. 
dem  Frthtd  Jor  Fodeßavs  - Pligttr , 2 ) Hort- 
nrts  Formindjkeljt , og  3 ) J'iende  ■ Tutljtns 
Afjkafftilt  i Natura  Affalltdt  1 Anleduing  af 
»og, e derom  udkamut  og  ham  tüftmdlt  Skriiter. 

1786.  TgS.  gr.  8. 

Der  Selbfteigner  Niels  Peter fen  wiinfeht : I ) die 
Pflicht  der  Bauern , fich  nicht  von  dem  Gut , worr 
unter  fie  geboren  find,  zu  entfernen,  ( Födeftavns. 

Pligt ) nur  fo  weit  eingefeiuänkt  zu  fehen,  dafs 
dem  Bauer,  in  Rücklicht  auf  die  Landmilitz,  zwar 
frey  liehe,  Geh  aufser  dem  Gut,  worunter  er  ge* 
boren  ward , aber  doch  nur  in  demfelben  Stift, 
wo  er  will,  niederzulaften , ferner,  dals  die  jun- 
gen Leute,  welche  zu  Künden,  Handwerken  und 
Uiflenfchaften  Luft  und  Genie  tu  haben  fdiehwen, 

Suf  ein  Probejahr  in  die  Lehre  gegeben  oder  in  ei- 
ne Schule  gefchickt,  und  falls  dafeift  ihreGefchick- 
lichkeic  bewährt  gefunden  Wurde,  Ce  bey  folchen 
Befchdftig ungen  geladen,  widrigenfalls  aber  aum 
Landbau  zurück  gei and c.  werden.  Doch  follte  zu 

folcher  Beftimmung  nicht  leicht  mehr  als  ein  Knabe 
jährlich  von  4 bis  500  Tonnen  Hirt  körn  geliefert, 
auch  dem  Gutsherrn,  wenigftms  im  Verlauf  gewir- 
kt Jahre,  so  bis  so  Htnlr.  zum  Frfatz  bezahlet 
werden,  a)  In  AWkht  auf  die  Verminderung  der 
Hofdienfte,  meint  er,  fey,  wenn  die  eben  erklärte 
Linrichtwig  gemacht  wird,  jeder  Bauer  durch  feine 
freye  Fimvilligung  zu  Hofdienften  verpflichtet.  Aber 
in  Abficht  auf  die  fchon  jetzt  zu  Hofdienften  ver- 
pflichteten Rauem  glaubt  er,  dafs  zwar  bey  dein 
Unterfchied  der  Guter  und  der  imiergehöri/eti 
Bauergiiter  keine  allgemeine  Regel  feftge fetzet  wer- 
den könne,  thut  aber  doch  Vorfohlage  zur  Frlcich- 
terung  der  Bauern.  3 ) Das  Geben  des  Zehnten  hi 
Natur»  halt  er  für  fchädlich , indem  darüber  oft, 
bey  nafler  Fmdtezek,  oder  auf  andre  Weile  Zehn- 
ten - Geber  und  Nehmer  leiden,  und  empfiehlt  daher, 
ftatt  der  vom  Felde  genommenen  Zehnten  das  Zehn- 
ten-Korn  in  Scheiteln  zurgeben  u.  f.  w. 

Komkhaskj,  bey  Proft:  Tal*  om  Bonitjlandtüt 
Vaerd,  holden  for  SttenlSja  og  IPtxiie  Mttäg. 
ktder  pan  Ftmtt  Sun  dag  tfter  heilig  j Kort, 
ger  1786  af  Ft  dir  Schwant  Bang.  37  Seiten 
in  gve. 

Herr  Bang  handelt  in  diefer  am  Sten  Sonntage 
nach  Heil,  3K0D,  über  das  ordentliche  Jivangelmm 
- . IJ  * . gehal* 
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^gehaltenen  Predigt  ron  dem  Werth  des  Bauernftan- 
dcs:  1 > eines  gefegneten  Stau  des , der  vcrmittelft 
der  Arbeit  und  Art  der  Befchaftigung , Gesundheit, 
Efslul>,  Schlaf,  Heiterkeit.  Zufriedenheit  und  Hube 
gewährt,  und  2)  eines  ehrenvollen  Standes,  einer 
der  erften  und  fchätzbarften  von  Gott  felbft  verfug- 
ten Einrichtungen,  den  die  Bibel  würdigte,  aus 
ihm  fo  viel  treffliche  Bilder  und  Gieichniffe  herzu- 
r.ehmen,  der  die  wahre  Stärke  und  den  wahren 
Reichthum  der  Länder  enthält  u.  £ f. 


Ebendafelbft : 7 ilfäldigt  Tanker  ved  de a udi  KiSbn- 
ftaun  vdreude  Mangel  og  dyr  Tid  paa  Korn, 
og  Fode  - Fahre.  1786.  32  S.  g. 

Der  VC  dieferzufiilligen  Gedanken  lindet  die  gegen- 
wärtige unabhängig  von  Peft- Kriegs- und  Miswachs- 
zeit  in  Kopenhagen  herrfchende  Theurung  in  keiner 
andern  Uriache,  als  in  der  Aufhebung  der  Gemein- 
heiten und  der  bey  deren  Einführung  gebrauchten 
unrichtigen  Verfahrungs weife.  Da  zuvor  alle  Bür- 
ger und  Bauern  auf  der  gemeinen  Weide,  Kühe, 
Kälber,  Lämmer,  Schweine,  Huner  und Grinfe  fett 
machen  konnten,  fo  fey  damals  alles  diefes  im 
Ueberflufs  gewefen.  Jetzt  mangle  es  daran.  Durch 
Graben  und  Zäune  fey  bey  der  Einkoppelung  viel 
land  verloren.  Nur  Gutsbciitzer  und  Pachter  be. 
reichem  fleh  itzt  mit  dem  Schweifse  und  Blut  der 
durch  Theurung  gedrückten  Bürger  und  Gelchäft*- 
männer,  die  kein  Ackerland  haben.  Dafs  die,  welche 
Ruder  fitzen,  Landgüter  haben,  mache  Ce  geneigt, 
Einrichtungen  diefer  Art  zu  begunftigen.  Anftntt 
von  Vermehrung  der  Volksmenge  zufchreiben, 
folite  man  der  vorhandenen Menfchenzahl  Brad  und 
Ivebensunterhalt  fchaffen.  Anftatt  Prämien  auf  «-et- 
denbaumpflanzung  auszufetzen,  folite  man  Ce  dem- 
jenigen Bewohner  eines  Kirchfpiels  anbieten,  der  ver- 
hältnifsmäfsig  gegen  eine  Tonne  Hartkorn  die  mei- 
ften  Schweine,  Kälber,  Gänfe,  Huner  u.  f.  C grofs 
gezogen  haben  würde.  Doch  es  ilt  ja  wohl  genug 
getagt , um  zu  zeigen,  welches  Geilte»  Kind  der 
VC  ley.  '« 


1 Kopinuacik,  bey Gvldendal:  Tiifäldige Tanker 
, ' angaande  Frit  ■ Korn  • og  auien  Handel..  1 B. 

. g|*s  g,  ' * • * 

Der  VC  beantwortet  die  Frage  von  dem  Vor- 
theil  oder  Schaden  der  freyen  Korneinfulir  derge- 
ßalt,  dafs  er  vorfchlägt,  vermitteln  einer  Art  von 
h'avigationsacte  zu  verfugen , dafs  alles  fremde  Ge- 
treide, aber  nur  mit  dänil'chen  SchiHeB,  die  den  Ein- 
kaufspreis der  fremden  Komwaare  in  dänifchen 
Landesprodukten  liefern  muffen , abgehalet  und  ein- 
geführet  werden  dürfte.  Dadurch  glaubt  er  den 
nachtheiiigen  Wechfelcur«  zu  hemmen.  Denuidthlt 


erklärt  er  fich  über  den  Luxus,  dafs  er  es  nicht 
für  fchädlich , fondem  für  vonheiihaft  halte,  Auf- 
wand von  Landesproducten  zu  machen.  Eudiich 
um  die  fcumme  des  baaien  Geldes  im  Lande  zu 
vermehren,  empfiehlt  er  zu  verordnen,  1}  dafs  alle, 
die  den  Sundzoll  in  klingender  Münze  bezahlen.’ 
eine  Vergütung  von  5 Procent  erhalten,  und  aj 
alle  Gutseigenthümer  in  Dänemark  und  in  den 
Herzogtümern , welche  von  Fremden  für  den  Ver- 
kauf ihrer  Pferde  oder  andern  Vienes  baares  Geld 
gelöfet , und  davon  einen  Theil  an  die  nächite  Amts» 
ttube  abgeliefert  haben  würden , lieh  eine*  gleklien 
Vortheils  zu  erfreuen  haben  füllten.  Aber  beym 
übrigen  Cours  der  Banknoten  ift  5 Procent  noch 
bey  weitem  nicht  zur  Vergütung  hinreichend,  ge- 
schweige denn  anlockend. 

PHILOLOGIE. 

Frankfurt  am  Mayn,  bey  Hermann:  Samm- 
lung der  neuefttn  Utberfttznngen  der  rdmtjehen 
Projtsiktr  mit  erläuternden  Anmerkungen  unter 
der  Auflicht  der  Herren  ProfefToren  ßergjträ- 
fitr  und  Oßertag.  Sechften  ’1  heils  zweyter 
Band.  — Q.  Curtins  Rufus  von  dem  Leben  uni 
T haten  Alexanders  des  Großen,  mit  ^jfoh. 
Freinsheims  Ergänzungen,  überfetzt  und  mit 
erläuternden  Anmerkungen  begleitet  von  J.  P. 
Oßertag.  Zweyter  Band.  1785  XXXII.  und  50| 
S.  ohne  das  Regifter  g.  (21  gr.) 

Der  Ueberfetzer  ift  als  gründlicher  Gelehrter 
und  als  gefchmackvolier  Verdeutfcher  Lingft 
zu  rühmlich  bekannt , als  dafs  es,  zumal  da  wir 
eigentlich  nur  die  Vollendung  feines  Curthis,  (def- 
fen  erfter  Theil  bereits  1783  erfchienen  ift,  J anzu- 
zeigen  haben,  hier  einer  umftandlichen  Anpreifung 
bedürfte.  Dafs  er  die  erfte  Foderung,  die  maa 
an  den  guten  Ueberfetzer  thun  kann,  die  Treue, 
beobachtet,  liefr  fich  von  feiner  Stärke  in  den  alten 
Sprachen  erwarten;  und  dals  er  feinem  Originale 
nachftodirt  habe,  beweifen  mehrere  unter  den  Text 
gefetzte  Noten , worinn  er  eine  beflere  Lesart  vor- 
Ichlägt.  Ueberdies  lieft  fich  der  deutlche  Curtius 
ungemein  fliefsend,  vielleicht  Siebender  ab  felbft 
der  lateinifche,  delTen  gedrungene  Kurze,  zumal 
in  den  fo  häutig  angebrachten  Sentenzen , eben  fo 
kurz  und  rund  iiberzutragen  nichts  weniger  ab 
leicht  ift.  — Die  erläuternden  Noten  find  grofsten- 
theib  geographifch  und  zweckmäßig,  und  eine 
angenehme  Zugabe  find  des  Herrn  ßuaeh , Mit- 
gliedes der  kön.  Franzöfifchen  Akademie  der  Wif- 
l’enfchaften,  geographifche  Unterfuchungen  von  der 
Grobe  des  Reiches  Alexanders,  ur.d  von  den  We- 
gen , welche  er  auf  feinen  verschiedenen  Feldzügen 
genommen  hat. 


• LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 

* B*rö»Bnax«iw.  Der  Fü'ft  Bifchof  von  Wirzbur*  hat  Hr.  Prof.  ])r,,gl,b  in  Coburg  hat  den  Chiraktar  einte 
den  Hn.  Kanonikus  Stdmac/ur  all  Dirtelor  der  Mutti  und  herwgl.  Raths  erhalten. 
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l 1TERATÜR  :*  Z EITÜMfi 

Sonnabends,  den  io‘“  Februar  1787. 


GO  TTESGEI.AHR  TH  EIT. 
Eichstazct,  bey  Widemann:  D.  Stephaai 
ITieß — Demonflratio  religion.  ent  ho  kau  contra 
oetotis  noßrae  acatholicos , Jivi  inßitutionum 
thetlogicamm  TomusIII.  qm  ctmpitäänr  Par. 
Um  II.  theologieu  dogmatiea e generalis.  1736. 
338  S.  ohne  Vorrede  u.  Keg.  g.  ( } 

Schon  haben  cs  die  Verfafler  der  Literatur  des 
kathol.  Deutfchfands  vorher  prognoilicirt,  dafs  (ich 
in  diefem  Bande  Hr.  If'teß  den  Beyfall  von  man- 
chen protcßantifchen  Recenf.  nicht  verfpreeben  darf, 
den  (ein  criler  Theil  erhielt,  und  et  auch  namentlich 
den  Kccenfcntcn  in  anfern  Blättern  überladen,  in  die 
Streittrompets  des  fünfzehnten  ^Jahrhunderts  zu 
ßoßen.  — Nach  welchen  Gründen  lie  diefe  Ahndun- 
gen hatten,  fragen  wir  nicht t aber  fo  viel  willen 
wir,  d.ifs  wir  überhaupt  die  Streittrompete  nie  ztun 
Angriff  gebrauchen  und  daft  beyin  Aufgebot  wider 
alle  Akithohkea  cs  Verrätherey  oder  das  höclifie 
Phlegma  feya  würde,  dem  angreifeoden  und  aufEr- 
oberung  susgehenden  Theil  feine  Rechte  und  Gründe 
nicht  ftreitig  machen  zu  wollen.  — Noch  nie  hat 
die  A.  L.  Z.  aus  Zankfueht  pulcmifirt,  ob  iie  gleich 
an  dc:i  Geilt  des  Katholicifmus  ihre  Leier  und  Zeit- 
gsnofTen  zu  erinnern,  ölten  Veranlalfung  gehabt  hat, 
lind  dicicthc  nützen  muistc , um  die  Leichtgläubigen 
aus  ihreiirTraum,  dafs  (ich  nun  bald  eine  Union  liof. 
fen  licfse,  nachdem  die  kathol.  Kirche  dazu  ichon 
manche  Schritte  getban , zu  eriebüttern , um  die 
Leichtlliinigen  zur  Wacbfamkeit  zu  bewegen , und 
um  den  hcrumfchlcichcndcn  Profelyteninaehcrn  tu 
zeigen,  dafs  in  dem  Gemälde,  welches  iie  von  der 
katholifchcn  Kirche  und  Lehre  machen,  manche 
Stücke  fehr  fcblau  verdeckt  und  int  dünkte  gewor- 
fen lind,  die  ain  Lichte  gani  anders  erfchcinen.  — • 
Wir  werden  daher  auch  dicfsnul  nicht  Böfcs  mit 
Böfen,  BefchuldigungmitBcfchuidigung,  Verachtung 
mit  Verachtung  vergelten,  fondern  nur  anzeigen, 
was  der  katholifchc  Leier  hier  finden  wird.  Der  V. 
lagt  ionlt ; v irtus  cliam  in  hoße  laudanda,  und  nach 
diefem  Spruch  kann  ihm  der  Kcccnfcut  auch  djefes 
Theiisdie  Sorgfalt,  für  feine  Partcy  zu  fprechen,  den 
Eder,  die  Bewcife  für  die  Wahrheit  der  kathol. Kir- 
che auuufchmückcn,  die  Bckanntfchaft  mit  allen  So- 
phifmen,  fchlauen  Kriegsliltcn  und  künftüchen  Wen- 
dungen, welche  die  Polemik  mit  den  Akatholikcrn 
4.  'L.Z.ilSz.  Erßtr  Banß, 


erzeugt  hat,  und  die  noch  ielrnere  Tugend  der  Mit 
figung,  welche  nur  zuweilen  der  Kirchcniiehe  aufge- 
opfert worden,  nicht  ftxeitig  machen.  Was  für  des 
AUeinbefitz  der  Wahrheit  in  der  kathoiifchen  Kirche, 
was  gegen  die  übrigen  Parteyen , welche  den  SchooU 
ihrer  ehemaligen  Mutter  vetlaffen  haben,  mit  mehc 
oder  weniger  Schein  gefagt  werden  kann  , das  wird 
der  nach  Gründen  fragende  Katholik  hier  finden,  und 
wir  zweifeln  auch  gar  nicht,  fo  wie  (ich  der  Verf. 
als  einen  Ucktkatholtfchin  Chriilen , der  felbft  durch 
die  Lektüre  der  akatholifchen  und  ketzerifchen 
Schriften  nicht  angefteckt  und  vergiftet  worden  iiL 
fattfam  beweifet  , dafs  er  auch  feinen  GlaubensgenoC- 
fen  Genüge  leiden  werde.  Im  trfltn  Kapitel  liegt 
der  Beweis  für  die  Alteinwahrheit  der  kathol.  Reli- 
gion, befanden  im  zweyten  Abfchnitt,  nachdem  er 
im  erden  eine  fogenanntc  (ganz  uuvolllUndigc)  Ge- 
fchichtc  der  CbriiU.  Rel.  Parteyen  voraus/chickte. 

Drey  Gründe  liefern  diefen  Beweis : znerfl  die  Grund- 
lage, welche  von  Protedanten  und  Katholiken  bey 
der  U nterfuchung  der  Wahrheit  einer  Religion  zum 
Grunde  liegen:  oder  eigentlicher , die  Verwerfung 
der  Protedantiichen  Grundfstze  über  Deutlichkeit 
und  Voltftandigkeic  der  heit  Schrift,  Entbehrlich- 
keit det  Tradition  und  eines  entfeheidenden  Richter» 
über  die  Controverfen  : weil  nach  dielen.  Grunde 

(ätzen  die  Protedanten  nie  wiffen  können,  ob1  Iie  das 
wahre  Wort  Gottes  haben , det  Glaube  auf  blofe 
meuichlicher  Autorität;  beruht  (und  doch  auf  der  Bi- 
bel, auf  dem  Zeugnifitjefu?)  leicht Indiffcrentiimao 
entlieht,  (dagegen  ichhtzt  nichts  mehrals  Wahrheits- 
liebe, die  Tochter  des  freyen  Gebrauchs  der  Ver- 
nunft,) kein  Mittel,  die  Streitigkeiten  zu  endigen, 
vorhanden  iß,  (und  doch  haben  fo  viele  Controver- 
fen in  der  protedantiichen  Kirche  ihre  Endfchaft 
glücklich  erreicht)  und  fiel)  nicht  beftimincn  lalst, 
was  weientlich  oder  nicht  weientlich  in  der  Rcligioa 
fey  , (warum  nicht?  die  Abficht  der  Religion  ent- 
Lhcidet : was  Ruhe  und  Ächte  Tugend  fördert,  iil  we- 
fentlich.  Welche  Kirche,  oder  welche  Vernunft 
kann  hierüber  kürzere  und  (ichrcrc  ßeßimmung  ge- 
ben Y)  Wir  wollen  nicht  die  Klag«  noch  durch  die 
Gegenklage  compenfircn,  dafs  auch  in  der  römiiehen 
Kirche  der  nemliche  Streit  iß,  wenn  man  beftim- 
men  will,  was  Glaubensjachen  find,  darinnen  der 
römifche  Bilchoff  entfeheiden  kann.  Bekanntlich 
find  die  GaUicaaiffbcfl  und  Uitrainonttmichcn  Satze 
U u hierüber 
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hierüber  fehr  disharmonifch.  Bey  der  Widerlegung 
der  protcftantifchcn  Gcgengründc  iit  vorhCmlich  Pfiff 
zum  Gegner  genommen:  lolltcn  lieh  nickt  wichtigcic 
efunden  haiieti  haben?  — Die  ztcreyU Stützt filr 
ie  Wahrheit  der  katltol.  Lehre  ilt  der  SylJogifinus : 
Wo  die  wahrt  Kirche  ChriWi  ift'",  da  il  dic  wallte 
Xaiigion  t Nutvift  die  Tumi(bhkat4»«d.  KiWhe  die  wafi- 
re  Kirche  Chriili,  denn  fic  ift  um),  J'anBta,  ccUkoltca  — 
lauter  Pra  Jicatc,  die  von  den  Akatkoiki»  uiciitgelteii  — 
Ergo ! — Der  dritte  'Beweis  ift  TiitlorTlcl» , die  Ue- 
bereiuftimmung  der  kathol.  Lehre  mit  der  Lehre  der 
fünferlUh  Jahrhunderte  des  cbrlfll.  Zeitalters , wo- 
l®g«;  <i»r  die  Entziehung  des  Kelchs, S.  54a.  die 
fraxis  Ecetriiar,  fiept  Ju6  una  fpteie  fiutuHdi  Eucfia- 
ri^iam  behauptet  wird.  — Die  GcgengrtinJe,  die 
Pfiff  und  neuerlich  Ltft  wider  das  Pabltthnm  , dis 
tiriltv  Verf.  dnrclraus  nicht  von  katholücher  Lehre 
sriH  urtterfcheiden  1 affen,  gebrauchten,  lind  nach  der 
Reihe  beantwortet.  — Die  Materien  von  der  Be- 
Ich  affen  heit  der  Kirche  und  des  kirchenrtgimenrs ; 
dem  römifchen  Primat,  der  auch  primnlus  iurisdlftto- 
vis  fevn  fbll , der  Iüfjljihifität  uer  Kirche  und  ihrer 
Verlatumletcn  Repräientanten  u.  d.  gl.  lind  der  Inn- 
katt  des  zweiten  Kapitels.  Das  dritte  handelt  von 
thcologrfclien  Cewtiicn  , dahin,  wie  bekannt,  Bibel- 
Relien , Tradition,  CortcilicnfcbKilTc  gehören,  nur 
wft  auch  die  ftibelzcugnilfc  unter  der  Autorit.it  der 
"Kirche  Rehen.  Die  Infpiratiön  crflreckt  lieh  nut 
auf  Sachen,  nicht  auf  Worte.  Die  Vernunft  ilt  nur 
Sabfidi»r<jiielte.  Die  Autorität  der  Schblaftiker  be- 
reifet nichts.  — Am  Sclilul's  iR  nicht  blot*  eine  Pa- 
rallele zwilchen  den  Prärogativen  der  römifchen 
Kirche  und  den  Mängeln  der  akathölifchen  Rcligio- 
neh  gezogen:  dals  dort  äpollolilches  Altcrtbum,  hier 
•KetihcJf;  dort  Einigkeit,  hier  Mang«]'  dcilelhen;  dort 
die  höchftc  Gewißheit,  hier  btßäitdiges  If'jnltn  in 
Glaubenslehren;  dort  keine  Reformation,  hier  eine 
ungötclicli  udferrtomuicne  Reformation  fey1:  fondern 
aurti  zugleich  die  Ucberiicbt  der  Stellen  erleichtert, 
wo  die  Proteftantcn,  in  diefem  Buche,  die  Beant- 
wortung der  voruehuiften  Motive  finden  können,  wo- 
durch die  Akatholifchcn  von  dir  Rückkehr  zur  Kir- 
che (diele  wird  allo  allein  iutcudirt?)  abgelchre.kt 
werden.  — Mur  wenige  Oblervütioncn  find  uns  bis- 
her bey  der  Anzeige  diefes  mühiamen  Werks  cot- 
' wifcht,  die  es  beweilcn  mögen,  dafs  b?y  alleth  Ver- 
dienten [.ob,  Welches  wir  dem  Hn.W. geben  können, 
wir  doch  noch  mehr  fördern , um  ihm  Reg  fall  ge- 
ben zu  können.  — Weiter  wollen  wir  auch  nicht 
polemiliren:  Rindern  nur  einige  Bcyfpielc  von  Stellen 
geben,  wo  die  Neigung  zu  polemiliren  den  V.  tu  ei- 
nigen Uebcrcilungen  Ich  eint  verleitet  zu  haben,  die 
er  bey  einem  andern  Ziel  feiner  Untcrfuehungcii 

J'lilcklich  würde  vermieden  haben.  Statt  aller,  die 
ich  uns  fehr  zahlreich  daröicten,  wollen  wir  nur 
drey  anlilhrcn.  In  der  hijtoria  religionis  protefian- 
tium  f.  Lut hfranorvm  (heyde  find  ihm  Eins)  gehört 
es  mit  zu  leihem  Plan , die  Kcligionsflreitigkciten  in 
flieftr  Partcy,  bcfuiiders  auch  ans  den  neuern  Zei- 
ten, aufzuzählen : denn  dafatif* gründet  lieh  die  Fotge- 
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rung,  dals  cs  bey  uns  keine  unitatem  eecUßat  gehe. 
Hier  nenhr  erdenn  Bahr  dt,  Srmler,  Bajtduur,  Stein- 
bart, Eberhard,  Starke , Ur.  A.  Teller,  Sf.  A.  Her- 
nät,  ßhßking,  (Zrunct,  ffferufale m,  Luderwald,  die 
l'erfaffer  des  /' erficht  einer  Anleitung  zur  Sitten- 
lehre  und  dei  Hdhu  unter  einander,  kum*BcwcfJ, 
dals  wir  keine  Einigkeit  im  Glauben  haben.  Wa* 
würde  wohl  Er  lagen,  wenn  wir  ihm  aus  feiner  Kir- 
che die  Matffcji  Jubel,  Febronius,  gtanfemns,  Mo «- 
lifiuiek,  .1 Tarmontel,  Diderot,  l'oltaire,  welche 
mit  vielen  Lehren  der  römifchen  Kirche  eben  fo  un- 
zufrieden waren,  als  manche  unter  den  öbigitn  mit 
dem  pruuQautiicheu Lebrbegritf,  dagegen  fetzten?  — 
Hernach  •niO&rten  wir  titrtt  bcfWöerj  den  zweyten 
Beweis  noCli  hefoader*  zu  überlegen  empfehlen  :'  ob 
er  et  für  natürlich  halt,  von  der  Wahrheit  der  Küche 
auf  die  Wahrheit  liirer  Lehre  au  tchlicfsen,  und  ob 
nicht  vielmehr  cs  nach  aller  Analogie  weit  vernünf- 
tiger mal  fichrcr  liry , den  ganzen  Schlots  grade  um- 
zukehren?  Wie  eine  Gciellichaft  dock  mir  fovlactl 
ciuc  irrige  heifsen  kann,  wenn  bey  ihr  Irrlhümcr  er- 
weislich gehegt  wvfdcn ; Io  kann  wohl  die  Wahr- 
heit einer  Rcl.  Gcftlllchafr  nichts  priori,  fondern 
aus  der  Wahrheit  ihrer  Leiwen  cnveifsllch  t’cyn, 
wenn  nicht  Wahrheit  vom  Mand  einer  Gefcllichift 
abhängig  gemacht  werden , und  drcle  GdeHichaft  be- 
richtigt leyn  ftdi,  in  Ihrer  eignen  Sache  Richter*  zu 
r?yo.  Ti.;lcudm.:i  wahrer  ill  das  proftftantilchc 
Principium  : tibi  tß  rem  rt/fgio , ibi  efl  vera  rulefitt. 
Die  wahre  Religion  war  ja  auch  eher  vurliandeU,  »1* 
die  wahre  Kirche,  und  cnrfchetdend  gemig  lägt  Je  fas: 
So  ihr  bleibt  bey  meiner  Izhre,  fo  fejd  ihr  meint  rech- 
teu  ßfltnger,  d.  h.  die  wahre  Kirche.  Und  füllte 
ein  Mann  von  dem  Scharffmn  -und  der  Philofophie, 
wie  Hr.  W'cR.  riidit  bemerkt  haben,  «bis  diefer  ran- 
ze Beweis  lieh  im  ewigen  Zirkel  hcrumdrelit? — 
Endlich  ift  es  uns  ganz  unhegrtiHich,  w ic  $.  1 j}'>.  den 
prötcliantifchen  Parteien  die  finctrtas  dounntu  et 
mtmbrorum  abgclprochcn  werden  konnte,  jeneblofc 
auf  ein  paar  abgerilfcne  Stellen  aus  LnHier* Schriften, 
die,  wie  bekannt,  keine  kirchliche  Autorität  haben; 
diele,  mit  der  kühnen  Anlfordcruug,  daiv,  wenn  wir 
einen  Heiligen  hatten,  wir  doch  auch  einen  Kinder- 
thller  zeigen  möchten.  Eine  folche  Prorocirion 
zum  Beweis  der  Helligkeit  nnfrer  Kirche  und  Lehre 
lielse  lieh  kaum  Von  einem  tmparteyifchcn  Lehrer 
des  Chrdlcn tlunns  erwarten , der  cs  aus  dem  Neuen 
Tcilamente  wirten  inuts.  dafs  es  auch  Heilige  ohne 
Wunderkraft,  und  Wumlevthfiter  ohne  Heiligkeit 
gegeben  hat,  der  es  aus  der Gcfchicbte  wißen  mois, 
was  cs  mit  der  Frömmigkeit  der  umftraltcn  i ledigen, 
mit  dtfi  \Wmicrthatcn,  die  nrden  atfisSS.  erzählt 
weiden,  tlöd  mit  den  rigorofißimis  de  tirtutibus  bea- 
tifieandorum  exan-tr.ibus  (S.  416.)  für  eine  Bewand- 
nils  habe,  der  endlich  bey  der  offenbaren  Sittcnlofrg- 
keit  Io  mancher  Mitglieder  der  knthol.  Kirche,  ielbll 
der  römifchen  BifchBffc,  fich  blofs,  um  die  Heiligkeit 
der  Kirche  aufrecht  Zli  erhalten , auf  die  ffeitigkeit 
ihrer  Lehre  lind  mehrere  Bcylpiele  guter  und  edler 
Mcidchcn  zurücke  ziehen  tnufs.  Und  bey  diciem 
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Rückzug  follte  ibm  um  die  Rctorfion  nicht  hang« 
feyn  ? Km tkt  er  bey  den  Proteftantes  andre  Grund, 
fetze  dw  Moral,  a UfteJjßt  den  er  wohl  kennt, 
vorträgt , und  fein  Glanbessgenoflc,  SdmrmrssbUktr, 
aus  Lei»  ausgekhrieben  bae?  rindet  er  bey  den  Pro* 
tc  flauten  weniger  gute  Menschen,  weniger  cdte  Ge* 
finnungen,  weniger  r Sinnliche  I baten  '?  oder  rtel* 
leiebt  gar  keine  Tugend ? Nan  wäre  die  Verdam- 
mung vollendet:  Key  dcttProreliantenift  keine  ll'ahr- 
keit , denn  Ute  kalb  ui.  Kirche  ift  allein  wahr  ; tri  nt 
Heiligkeit;  dem  nur  die  kathoL  Kirche  i!i  beileg. 
Was  niag  den  Prorefeaatsn  übrig  bleiben  ? — Die 
Rückkehr  zu  ihrer  Mutter!  — Cauiamus,  folchlieftt 
der  Verf.  mit  Augiittins  Worten  an  die  Denatdien: 
Cantatnus  Hobis , fratres,  pacem,  fi  vultis  audirt ; 
X-enturus  eft  judex  nnfitr , nur  darum , exigit  Ult. 
ytddo : Amen!  — Ums  fallt  beym  Wort  cantamut 
im  Sprichwort  cm:  Fiflulä  dulct  amt  ,vokurtm 
dum  dectpii  mueps.  Weun  nur  nicht  Kocyheit  de* 
Denkens  und  de»  Gewilftns  darüber  verloren  würde! 

f 

i Ha  ms  van,  b*y  Herold:  Gtriflopli  Chrificm 
Stürmt  Leben  und  Charakter , von  ^j/acob  Fr*- 
deruh  Fkddtrfn.  »7gß.  ICO  S.  g.  ( ) 

Kein  Pznegyricus,  denem  Krtnod dtanandero hält: 
die  K echticiiaffca bete  des  KL  Sturms  und  leine  V er. 
dien  de  um  die  praktiicbe  Religion  bedürfen  den 
Schmuck  der  llercdümkeit  nicht,  um  gcyricfen  zu 
werden,  und  der  Umgriff),  Hr.  Feddirjm,  der  io 
manchem  "Uten  und  edlen  Mann  leb  an  ein  Denkmal 
errichtet  hat , bleibt  auch  hier  feiner  Sitte,  feinem 
Ton  getreu.  Er  erzählt,  was  war,  er  famiakt  fiele, 
gc  aur  Charakter irirung  feines  Freundes,  er  be. 
leb  recht  Reden  und  Tbaten,  und  Gerinnungen,  wie 
er  als  Vertrauter  Sturms  dazu  rar  allen  fähig  war, 
.lind  urtbcilt  Ib,  Avis  alle  Warme  der  FreundfcbaFt 
ihn  nie  bis  ztt  der  Hitze  eines  begelilcrtcn,  und  zu 
der  l.hwkrwicrilchen  Bewunderung  eines  psrtcyi. 
fchen  Lohrcdners  empor  treibt.  — Wie  hierdurch 
die  Erzählung  an  Glaubwürdigkeit  gewinnt,  fo  ge- 
winnt fic  auch  an  Nutzbarkeit  und  Erbaulichkeit. 
Man  ficht  einen  gut« Menichcn  leben,  handeln,  ftet» 
ben  — und  lernt  Heraetugii  c,  Wohlwollen  und  Chri- 
ilenthum  Ichätzen.  — f)3S  gante  ift  in  drey  Ab- 
schnitte zcrtbeilt:  der  erftere  betrachtet  ihn  als 
Mcitfchen  und  Cbrillcn.  Seine  Lebensimtitände,  lelbft 
lerne  Vorbereitungen  au  feinen  Manneseelchtifcen  find 
lehr  kurz  «zählt:  ausführlicher  find  die  Zeugnifle 
für  leine  Achtung,  für  die  Religion,  für  fein  tbäriges 
Wohlwollen,  (das  Ktonburgi&be  Krank cninüicut  bot 
ihm,  nebft  Biijck,  viel  zu  danken;  und  wer  kennt 
nicht  lein  Betragen  dir  Burgmann  in  Müblhcim? 
♦tir  tetnt  TcilVtesliebc  und  fein  kluges  fricdclieben- 
des  Schweigen,  als  er  bekanntlich  von  einem  Manne, 
den  (ein  Biograph  nie  nennt,  heftig  und  l>«leidigend 
angegriffen  wurde.  Wie  viel  fölche  Männer  von  der 
Sasrünutli  und  Duldung  mag  wohl  Hamburg  verio- 
ren  haben  ? ) — Der  zweyte  Alilchurtt  betaachtct  ilni 
als  Prediger  und  Schriftltcller.  Und  liier  fteht  ihm 
das  bleibende  Vcrdienft,  da|ji  er  auch  duich.die  Ji». 


tur  zur  Religion  fuhrt«,  häusliche  Tugend  förderte, 
■feil  Ücichmack  an  Wflcrn  gelingen  verbreitete  und 
durchaus  i’drs  tl  atige  rChriftenthum  arbeitete.  — 
Spin  Tod  war,  wie  er  auf  ein  folcbe*  Leben  folg« 
Gzuiate,  läuft  und  freudig!  — Möchten  viele  Pvedr» 
ger  den  Charakter  diefes  würdigen  Mannes  nach  die» 
feu  Zügen  lludiren  und  oachahmen  und  zu  dem  Ew* 
de  auch  diele  Biographie  lefen,  die  fo  reich  an  Wahr* 
Ucu  als  an  gefunden  Urtheilen  über  Predigerverdienft 
ift,  u ud  durch  die  Erzählungen  von  edlen  Theten,  wie 
durch  die  Ausbrüche  der  Killen , lanften  Sdiufuchl 
des  Verf.  nach  feinem  I’reundc,  auch  lauft  rühren  wi rd. 


Hanno  v r r,  in  Com.  der  ScHinidtifchen  Btichh.: 
und  ferne  Zti tgenojj'en , von  H’Th:  ,Jokt 
2fnl.  Hopptnfltdt,  l’aft.  in  Seelze.  Dritter  un4 
fezte.  lland.  lyfiö.  8-  454  S.  auch  mit  dem  Ti- 
tel U’ ■$■£?.  HoppetijU dtAnmxe kn ngen  über  die 
Gelchuhte  der  Auicrftchurrg  Jefu  und  der  Grün- 
dung feiner  Kirche,  ingfeiciitn  über  das  Außer- 
ordentliche leinet  Lehens,  — (21  gr.J 
An  fiedaclnlainkeit,  Wörme  und  Popularität  bey 
Betrachtung  der  Gelchicbte  Jefu  bleibt  fick  der  l eri- 
gleich  und  giebt  noch  dielen»  Bande  den  N orzug, 
dais  er  lUrmaen  weniger  declaroirt.  Vier  Abhand- 
lungen id>«r  febr  irucrclTante  Materien  unterhalte« 
bi«-  den  Chrillwi  zur  ilnftütigung  feines  «tauben* 
und  feiner  Wiirrbfcbätzung  gegen  Jtliim : und  der 
Contraft  zwilchen  felchcnBctrachtungeiiund  atn.crn, 
wie  iie  iu  den  Briefen  über  Plan  lind  Zweck  Jelu 
mrkowmen,  das  natürliche  in  jenen,  das  ronranhat- 
tt  in  dielen,  die  Autkiarur»  in  jenen,  die  Zerftöetmg 
der  Gelchicbte  in  ditfen,  dt  unfehlbar  die  befte  Apolo- 
gie für  die  Kvangel liehe  Gefchichte,  wenn  fic  anders, 
umul  gegen  lene  Ent  Heilungen,  vor  vernünftig«  Le- 
iern einer  Apologie  bedari.  Der  Aufcrftelnmg  Jelu 
alt  die  erfte  Abhandlung  gewidmet  und  enthalt , Io 
viel  auch  über  diele  groGc  Begebenheit  in  den  neu- 
ern Zeiten  aus  Veranlagung  der  Fragmente  gefchrfe- 
ben  worden,  doch  noch  manches  neues,  das  nicht 
unerheblich , auch  nicht  ganz  unwahrfchefnKd»  ift ; 
Z.E.  dais  die  Jünger  jefu  fieh  nach  feiner  Vcrurthei- 
lung  in  Ifethaotcn  auHiielten,  nicht  in  JcrulaJem, 
und  daher  auch  von  der  elften  Salbung  durch  Jofep» 
und  N’icodeinus , und  von  der  Verlicgclung  nnd  Be- 
wahrung des  Grabes  keine  Nachricht  hatten;  dalsdi« 
GeltllkJiaft  der  l'reundc  Jefu,  die  lieh  am  AufeiKe- 
hongsrag  zum  Grab  v«fiigtc , in  zwey  Haufen  ge- 
theiit  war,  fo  dals  Johannes  die  Gefehichte  des  Ei- 
nen, und  Matthäus  und  Markus  die  Geieli ichre  des 
andern  erzählen  u.  dgl.  — Zu  ficlier  Icheinr  wJ» 
fen  der  Verf.  anzunchmen,  dals  Johannes  fein  L*jin. 
f eHum  feilt  -gefehriehe»,  ood  daher  manches  melden 
können,  was,  ohne  Nacbthcil  für  die  genannten  Per- 
foucn,  B.  Nicodemus  und  Lazarus,  deflen  Aufez- 
weckone  doch  gewifs  eine dVftffentliche  Begebenheit, 
als  irgend  ein  andres  Wunder.  Jefu  war,  nicht  früher 
niiWicirt  werden  durfte.  Die  Gcfdriehte  der  vnr- 
telue ehren  Grie»barongen  Juki  nach  feiner  Aufcrtfe- 
hune  wird  durch  viele  pfychologiTche  Bctnerkimg« 
büu  * erläutert 
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crtliitert  und  durch  praktifche  Betrachtungen  fchr 
erbaulich  gemacht.  — &>  der  zweyten  Abhandlung 
über  Jelu  Himmelfarth , giebt  die  letzte  Rede  Jelu, 
Ap.  Gefch.  f , J.  dem  Verf.  Anlaß  zu  einer  weitlaufu- 
Ken  Digreffion  über  die  Fragen , was  lieh  für  das  jil- 
3ifchc  Volk  hoffen  ttßt  ? Nach  feiner  Meinung, 
nicht  viel:  da  ihre  jetzige  Religion,  die  Aengdlichkeit 
in  der  Beobachtung  der  Anordnungen , die  nur  tem- 
porell  und  loeal  waren  und  auf  eine  Localvcriaffung 
der  Nation  fielt  bezogen,  und  ihre  aufserc  Lage,  du 
fit  zum  alleinigen  IVucher  mederdrückt , Ce  in  tau- 
fend kleinen  Zerftreuungen,  im  Geiile  der  Kleinheit 
erhält  und  ihre  Traditionen  und  Rabbinen  noch  fo 
Tiel  Gewicht  haben.  „Um  ihre  Religion  zu  erhalten, 
mUffen  fie  alle  Aufklärung  fliehen.  Wenn  aber  erll 
die  Menfcbenliebc  der  Fürften  und  günltigc  Uraftän- 
de  für  eine  beflere  Erxiehung  ihrer  Jugend  forgen, 
wenn  fie  vernünftig  denken  lernen  und  in  der  Ge- 
fchichte  und  Geographie  ( warum  nur  hierinn  ? ) 
unterrichtet  werden,  fo  ift  nicht  zu  zweifeln,  dals 
ihnen  ein  beffer  Schickfal  bevorftehc,“  (dies  bedurf- 
te noch  mehr  Beweis,  und  noch  nähere  Bcftimmung.) 
Ucbcr  die  feyetliche  Eröfnung  des  Chriftemhums, 
(ein  dunkler  Ausdruck ! ) oder  die  erfte  Ausbreitung 
deffclben  unter  Juden  und  Heiden  verbreitet  ßch  die 
dritte  Abhandlung,  die  durch  eingemifchte Betrach- 
tungen über  den  Unterfchied  zwilchen  Judenthum 
und  Chrißenthum,  S.  269.  Uber  Pauli  Bekehrung, 
S.  301.  u.  a.  fchr  fruchtbar  wird.  Endlich  finden 
wir  noch  eine  Apologie  und  UeberCcht  de«  Außeror- 
dentlichen und  Wunderbaren  in  der  Gefchicbte  Jefu  ; 
Vertheidigung  ihrer  Möglichkeit,  wie  fonft.  Beant- 
wortung der  Frage:  ob  die Naturkenntnifte  Jefu  ihm 
bey  feinen  Wundern  zu  Hülfe  kamen  ? gegen  Horns 
und  einen  andern  Roman ; Abficht  der  Wunder.  Ue- 
ber  die  Gciftcrerfcbcinungen  in  der  Bibel,  wie  bey 
der  Empfängnifs  Jefu,  äulsert  der  Verf.,  dafs  fie  ei- 
ne Act  von  lllnfion  find,  und  ohne  einen  wirklichen 
äußern  Körper  ftatt  finden  können.  Es  darf  nur 
ein  Bild  in  des  Mcnfchen  Vorltellung  erregt  werden, 
fo  wird  der  Mcnfch  glauben,  er  fehe  Geftaltcn.  So 
möge  der  hjmml.  Bote  nur  auf  die  Einbildungskraft 
eevurkt  haben,  (Die  Schwierigkeiten  würden  da- 
durch eher  vergrößert , als  gehoben.  ) Sehr  lebhaft 
ipricht  derVerF.  hier  über  die  Geißerfehcrwuth  unfe. 
rer  Zeiten , die  Folge  unferer  Schwäche  und  Ent- 
nervung.  „Sonft  holten  die  deutfehen  Weiber  blofs 
ihre  Moden  von  Paris,  jetzt  find  deutfehe  Männer 
hyfterifche  Weiber:  fie  fchen  in  DeutlchlandGcifter, 
weil  man  Ce  in  Paris  liebt,“  — Eine  Hypothefe,  die 


der  Verf.  am  Schluf»  äußert,  verdient  noch  ange- 
führt zu  werden.  Mandarf,  fagter,  nicht  zweifeln, 
dals  die  Auferlfehung  der  Tadten,  wie  bey  der  jährli-i 
chcn  Auferitehung  in  der  vcgetabilifchcn  Namr,  eine 
Wirkung  ganz  natürlicher  Griechen  fey,  und  Jelua 
durfte  bey  diefer  allgemeinen  Auferweckung  der 
Todten  nichts  mehr  als  bey  andern  wundert  ollen 
Wirkungen  thun,  nctnlich  durch  leine  Dazwilchen- 
kunft  die  gewöhnlichen  Unterkräftc  lei  nein  Zweck 
gemäit  in  ihre  Wirkiamkeit  fetzen.“  — Ucbcrall 
wird  der  Freund  der  Religion  in  diefen  Betrachtun- 
gen und  der  Menfchcnbeobachcer  fichtbar:  und  did 
Wahrheit  wird  bey  folchcat  Behandlung  feibft  noch 
ichätzbarer. 

GESCHICHTE. 

i ■ . . 1 

Pa  * 1 * , bey  Didot  dem  lltern  t Eloge  de  Louis 

XII  roi  de  Fr  ante,  fumomme  ptre  du  j teuple) 

par  M.  de  Florian.  1785.  34.  S.  8.  (»S  gl  ) 

- Vier  Dinge  zeichneten  Ludwig  XII  aus , und 
verdienten  vorzüglich  bey  einer  Lobrede  auf  Hut 
zum  Grunde  gelegt  zu  werden;  feine  verzeihende 
Gnade  gegen  leine  Widerlächer;  feine  Gcfetzgebung  ; 
feine  Tapferkeit  und  kriegerifchc  Talente,  ein  Hatipt- 
verdienß  in  feinem  Zeitalter;  leine  außerordentliche 
Liebe  beyrn  Volk.  Herr  von  Florian  hat  dies  lebe 
gut  zu  nutzen  gcwufsL  Er  läfst  den  fterbenden  Kö- 
nig, feinem  Thronfolger,  den  jungen  Franz,  in  Ge- 
genwart des  la  Trimoui'de , des  Rone  her , und  des 
Bayard,  ein  lehrreiches  Gcftandnifs  {einer  Fehler  a fl- 
iegen und  die  Gcfchichtc  {eines  Lebens  fchilderm 
Dies  giebt  denn  Gelegenheit,  dafs  von  den  drey  Zu- 
hörern , die  Iclbft  fo  gtofse  Rollen  in  diefen  ver» 
fchiedenen  Epochen  feiner  Regierung  fpieltcn,  Po*, 
eher  feiner  Gerechtigkeit,  Bayard,  der  tapfre  Kitter 
fonder  Mackcl , feinem  perfönlichen  Muth , und  la 
Trimouille  feiner  Gnade , die  er  fclbft  erprobt  hatte, 
volle  Gerechtigkeit  widerlahren  laßen.  Zuletzt 
drangt  tich  das  Vulkan  dis  Lager  des  guten  Monarchen, 
um  ein  Bild  von  jener  herzigen  und  zärtlichen  Liebe 
zu  geben,  welche  die  ganze  Nation  xu  ihrem  Könige 
trug , und  die  ihm  den  ehrenvollen  Namen  des  Ra- 
ters dis  Holks  erwarb.  Diefe  Einkleidung  iß  fchr 
glücklich.  Das  Ganze  verliert  dadurch  die  gewöhn- 
liche Steifheit  folcher  Lobreden,  und  bekommt  ein 
Leben  und  eine  Wärme,  die  den  Lefer  anzieht  und 
begeiftert.  Der  Styl  iß  firnpel  und  blühend,  ohne 
Sciiwulß  und  Auswüchfc,  kurz  fo,  wie  man  ihn  von 
einem  fo  beliebten  SchriftllcUcr  erwarten  darf. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


BsrSaosaowcsv.  Hr  M.  Groddtk  aus  Danzig , der  fchen  Literatur  unter  (ehr  anfehnlishtn  Bedingungen  tu  «Ja 

Jette  in  Gattingen  lebt,  geht  auf  Ofteru  als  Jnßruilor  der  Pmour)  unweit  Warfchau. 

Punzen  Cxarlerisky  in  net  alten  griechifchtn  und  rötni- 
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Montags,  den  l2ttn  Februar  1787. 


GESCHICHTE. 

Lsipzio,  in  der  Dykifchen  Buchhandlung:  Gl- 
fc hishte  der  unmittelbaren  Nachfolger  Alexan- 
ders. aus  den  Quellen  gefchbpft  von  Conrad 
Männert.  *787.  }j.  381  S.  (I  Rthlr.) 

I Jie  Vernnlaflung  zu  diefern  Buche  war  das  eige- 
ne  literarische  Bediirfnifs  de»  Verf..  Er  hat 
fich  ein  gründliches  Studium  der  Gefchichte  zu  ei- 
nem Hauptgeschäfte  gemacht,  und  Scheuet  keine 
> Untersuchung,  wenn  Ce  auch  noch  So  mühfam  iit. 
Da  er  in  der  Gefchichte  von  der  Zertrümmerung 
der  Monarchie  Alexanders  viel  Dunkelheit  und 
Wange!  an  Zusammenhang  bemerkte , So  Suchte  er 
anfänglich  in  Holling  Werke  und  in  der  allgemei- 
nen Weltgeschichte  hierüber  Belehrung.  Er  fand 
zwar  Begebenheiten  genug;  aber  nicht  immer  ihre 
Veranlagung,  und  noch  Seltner  ihre  richtige  Ver- 
knüpfung unter  einander.  Daher  entSchlofs  er  lieh, 
diefe  Periode  aus  den  Quellen  zu  (ludiren , die  An- 
gaben der  Alten  mit  einander  zu  vergleichen  und 
das  Ganze  in  einen  deutlichen  Zusammenhang  zu 
bringen.  Hier  legt  er  nun  die  Piefultate  feiner  Un- 
tersuchungen dem  Publikum  vor,  deflen  Beyfall  er 
lieh  gewifs  verfprechen  darf,  da  er  mit  grofsem 
Scharffmn  das  Verwirrte  auseinander  gefetzt  und 
das  Dunkle  aufgeklärt  hat,  und  in  der  That  eine 
wesentliche  Vcrbeferung  der  Kenr.tnifs  und  Dar- 
stellung diefer  Begebenheiten  zu  Stande  gebracht 
hat.  Das  Werk  ilt  in  3 Bücher  abgctheilr,  wo- 
von das  erfle  von  Alexanders  Tod  bis  auf  die  Er- 
mordung des  Perdikkas  gehet.  Hier  zeigt  lieh 
gleich  S.  5.  eine  Bemerkung , die  nur  ein  aufmerk- 
samer Leier  Arrians  und  Plutarchs  machen  konnte, 
nemlich  der  Unterschied  unter  denen,  welche  (fie.oi 
und  erxip 01  des  macedonifchen  Erobrers  heiSsen, 
und  von  den  Lateinern  unter  der  gemeinschaftli- 
chen Benennung  atnict  begriffen  werden.  Jene  wa- 
ren Leute , die  des  königlichen  Umgangs  genoffen, 
ohne  deswegen  in  Kriegsdienlten  zu  feyn , oder  be- 
sondere Elirenriellen  zu  bekleiden : diefe  waren  vor- 
nehme Perfonen,  weiche  Anfpruch  auf  die  wichtig  llen 
Stellen  hatten,  oder  der  macedonifche  Adel , der  lieh 
in  Dienfte  des  Königs  befand.  Aus  ihrer  Zahl 
wurden  fall  alle  Statthalter  und  wichtige  Befehls- 
haber genommen,  fo  wie  auch  diejenigen,  die 
A.  L.  Z.  1-87.  Erfler  Band'. 


vxaxJt$v\xHft  heifsen.  Es  waren  ihrer  acht , die 
hier  mit  Namen  angezeigt  werden.  Aufser  ihnen 
werden  noch  einige  Männer  von  Bedeutung  genen- 
net , die  auf  das  Ganze  in  der  f olge  einen  Emfluf* 
hatten.  Die  erfle  und  die  zweyte  Theilung  der 
Provinzen  wird  fehr  genau  und  befh'mmt  an- 
gegeben, und  mit  der  letztem  fängt  das  andere 
Buch  an,  welches  bis  zur  Annahme  des  königli- 
chen Titels  von  den  fechs  vorzüglichen  Nachtol- 
gern  Alexanders  fortgehet.  Ein  von  der  gewöhn- 
lichen Vorltellung  abweichendes,  aber  gegründetes 
Urtheil  über  Phocion , (über  den  wir  fo  eben  auch 
eine  fehr  lefenswerthe  Abhandlung  des  Hn.  Hof* 
Hath  Heyne  erhalten,)  findet  man  S.  142.:  „Sein 
„ganzes  Betragen  war  fo,  dafis  ihn  feine  Mitbür- 
ger nicht  ohne  grofse  Wahrscheinlichkeit  für  einen 
„Verräther,  für  den  Mörder  ihrer  Freyheit  hielten. 
„Dies  war  er  nun  wohl  nicht,  aber  Antipaters  An- 
hänger war  er.  Er  hielt  ohne  Zweifel  die  bishe- 
rige Verfaffung  feiner  Vaterftadt  Sur  die  vortheil- 
„haftelte  zu  ihrer  Blüte  und  zu  ihrer  Ruhe , und 
„Suchte  fie  deswegen  auch  wider  inren  Willen 
„bey  derfelben  zu  erhalten.  Ob  diefe  Denkungs- 
„art  und  fein  Betragen  der  .jetzigen  Lage  der  Stade 
„wirklich  vorteilhaft  war,  oder  nicht,  kann  ich 
„hier  nicht  geradezu  entfeheiden.  Doch  gelchie- 
,,het  Phocion  wohl  zu  viele  Lbre,  wenn  er  als  ein 
„Märtyrer  fiir  das  Wohl  feines  Staats  gerühmt  wird. 
,,Als  Anhänger  der  Macedonier  war  er  der  erfte 
„Mann  feiner  Stadt;  begünfligte  er  ihre  Partey,  fo 
„fchützte  er  lieh;  aber  fie  hei,  ur.d  er  mit  ihr.“ 
Diefes  Urtheil  lüfet  fich  auch  auf  andere  Häupter 
und  Stützen  von  Parteyen  anwenden,  wenn  lie 
auch  im  übrigen  von  eben  fo  untadelhaftem  Cha- 
rakter waren , als  diefer  Bürger  von  Athen.  S.  147, 
ill  eine  Beurteilung  über  dieVolksmenge  zu  Athen. 
Die  Zahl  von  70,000,  die  Hr,  HH.  Gatterer  an- 
nimmt und  die  auf  einer  Angabe  des  Athenäus  zu 
beruhen  fcheint,  ill  zu  gering,  weil  dabey  die  Wei- 
ber und  Kinder  der  freyen  Leute  nicht  mit  in  die 
Rechnung  kommen.  Man  darf  wenigstens  eine 
Volksmenge  von  120,000  ffeyen  Menfchen,  und 
mit  Inbegriff  der  Sklaven  160,  oco  Bewohner  anneh- 
men.  S.  162  S.  kommt  ein  bemerkenswürdiges 
Auffchlufs  vor.  An  dem  Bunde  wider  den  Anti* 
gonus  hatte  ein  KafTander  Amheil,  und  zwar,  wie 
aus  Diodor  und  Appian  erhellet,  der  ßeherr Scher 
Xx  Ma- 
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Mscedoniens.  Aber  die  Foderung  der  Provinzen 
Kappadocien  und  Karlen  paßt  nicht  fiir  ihn.  Kaf- 
fander oder  Afander . Satrape  von  Karien , konnte 
«liefe  Foderung  machen.  Sie  hatten  alfo  wohl  bei- 
de an  dem  Bunde  Antheil,  und  die  Gleichheit  des 
Manien»  hat  bey  einigen  Schriftdellern  eine  gänzli- 
che Uebergehung  des  afntifchen , und  beym  Dio* 
dor  eine  öftere  Verwirrung  verurfacht.  S.  187  f. 
wird  der  Charakter  des  Ptofomäus , der  Geh  Aegyp- 
tens bemächtigte,  richtig  gefchildert,  und  gezeigt, 
dafs  er  die  Lobfpriiche,  welche  ihm  einige  Ge- 
fchichfchreiber  beylegten.  nicht  gan*  verdiente. 
Bey  Gelegenheit  des  Treffens  zu  ifchen  der  Flotte 
«diefes  Königs  und  der  des  Demetrius , Sohns  vom 
Antigonus,  kommen  S,  215-  228  lefenswiirdige  Be- 
trachtungen vor  über  die  Marine  der  Griechen  , die 
damals  ihre  höchfte  Stufe  erreicht  hatte;  und  Hr. 
ML  beweifet  am  .Ende,  daß  rpnjpej«  nicht  immer 
Kre yruderer , fordern  oft  überhaupt  Kriegsfchiffe 
Ton  jeder  Größe  bedeutete.  Das  dritte  Buch,  wel- 
ches (ich  bis  auf  den  Tod  aller  Nachfolger  Alexan- 
ders erftreckt,  fängt  an  mit  Antigonus  Zug  nach 
Aegypten  und  der  Belagerung  von  Rhodus.  Bey 
diefer  ift  die  Anekdote  von  Protogenes  ganz  unbe- 
rührt geblieben.  S.  293  erinnert  Hr.  M.  fehr  rich- 
tig. dafs  Cherfonnefus  in  Syrien  nicht , wie  gewöhn- 
lich, durch  den  fyrifcktn  Clterfonntjus  darf  über- 
fetzt  werden,  ßey  der  aus  Malela  angeführten 
Stelle  ift  p.  259.  f.  252  zu  fetzen.  S.  298  f.  findet 
lieh  eine  zweckmäfsige  Befchieibung  der  von  |Se- 
leukus  erbaueten  Städte  Seleucia  am  Tigris  und 
Orontes,  und  Antiochia.  Nach  einer  meifterhafeen 
Erzählung  der  Thater.  und  abentheuerlichen  Schick- 
sale des  Demetrius  Poliorketes  und  einer  treffenden 
Schilderung  feines  Charakters,  wird  dieGefchichte 
der  noch  übrigen  Nachfolger  Alexanders  mit  dem 
Tode  Pto’omäus  Ceraunus  geendiget,  und  fodann 
noch  eine  Ueberficht  beygefiigt  von  der  Gröfse,  der 
Ml  acht  und  den  Verhöltniffen  des  äjgyptifchen , fyri- 
fchen  und  macedonifchen  Reichs ; ferner  eine  kurze 
Gefchichte  des  eigentlichen  Griechenlands,  vom 
Antigonus  Gonatas  , bis  auf  den  achaifchcn  Bund 
und  die  Einmifchung  der  Römer  in  die  Angelegen- 
heiten Griechenlands.  Hier  kommt  S.  330  ein 
auffallender  Beweis  vor  von  der  Abnahme  Athens, 
•welches  in  der  Kindheit  feines  Wachsthums  den 
Perfern  in  der  marathonifchen  Schlacht  9000  Mann 
entgegen  ftellte,  das,  noch  im  lamifchen  Kriege 
7-  8000  Bürger  gegen  die  Macedonier  fchickte, 
und  nun,  bey  dem  Einbrüche  der  Gallier,  kaum 
1500  Mann  und  einige  Schifte  aufbringen  konnte. 
S.  332  f.  beftreieet  Hr.  M.  die  Muthmafsung  des 
Hrn.  HR.  Gatterer,  in  Abftcht  auf  diele  Gallier, 
welche  diefer  für  die  von  den  Römern  gefchiagenen 
Senonen  hält,  und  äußert  zuletzt  die  Vermuthung, 
daß  die  Baftamer  oder  Peuciner  Ueberbleibfel  die- 
fer Völker  oder  vielmehr  derjenige  Theil  von  ih- 
nen möchte  gewefen  leyn , der  die  Züge  mitmach- 
te. — I11  der  Befchreibung  aller  diefer  Begeben- 
heiten wird  man  durchgehends  V «Mündigkeit,  gu- 
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ten  Vortrag  und  reife  Prüfung  vereinigt  finden. 
Dafs  ,'der  Vf.  die  vorziiglichften  Schriftfteller,  die 
allenthalben,  wo  es  nöthig  ift,  genau  citirt  wer- 
den, mit  kritifcher  Vorficht  gebraucht  hat,  bewei- 
fet der'  Anhang  , welcher  Nachrichten  von  ihnen  und 
Urtheile  über  fie  enthält.  Der  erde  ift  Hieronymus 
von  Kardia,  von  dem  Hr.  M.  etwas  richtigeres  lie- 
fert, als  man  bey  Vojj.  de  Hiß.  Gr.  findet.  Der 
zweyte  Appianus , der  in  diefem  Theil  der  Ge- 
fchichte kein  großes  Lob  verdient,  wie  hier  er- 
wiefen  wird;  ferner  Arrianus , fo  weit  man  fein 
Werk  von  den  Begebenheiten  nach  Alexanders  To- 
de aus  dem  Auszüge  des  Photius  kennet.  Sehr 
artig  wird  darauf  die  Stelle  djts  Phlidrus  angewen- 
det : Quäle  in  it  dicam  bonum  anteiiae  fuijjt . tatet 
qmm  fmt  reliqniae ! Diodorus  Sicutus , deffen  in 
der  That  nicht  geringer  Werth  pünktlich  hier  be- 
ftimmt  wird;  PbUorchus , weder  der  unfehlbare 
noch  der  verächtliche,  wozu  man  ihn  wechfels- 
weife  machte,  aber  zweckmäßig  genau  und  voll- 
ftändig;  Paufanias , deffen  Aufmerkfamkeit  (ich 
nicht  überall  gleich  erhält;  iVcmnon,  fo  viel  aus 
Photius  van  ihm  bekannt  ift,  (wobey  S.  375  Vof- 
fius,  der  Ach  durch  eine  faifche  Ueberfetzung  Rho- 
domanns  verführen  ließ,  verbeflert  wird;)  Poly. 
bius,  zu  fehr  Panegvrift  von  Aratus  und  Anhänger 
des  achäifchen  Bundes ; Potyänus , in  einzelnen  Din- 
gen brauchbar,  und  endlich  Jßußinus.  Ueber  die- 
fen  letzten  ergehet  ein  unbarmherziges  Gericht, 
welches  freylich  durch  wichtige  Entfcheidungs- 
gründe  gerechtfertiget  wird.  ( Es  bleibt  indeffen 
ungewiß,  ob  Jüdin  alle  Fehler  felbft  gemacht,  oder 
fie  wenigftens  zum  Theil  bey  Trogus  fchon  gefun- 
den und  ohne  weitere  Unterfuchung  nachgefchrie- 
ben  har.  Nebft  dem  ift.es  wohl  wahr,  daß  einige 
Ungereimtheiten  Im  Texte  aller  Ausgaben  ftehen ; 
aber  vielleicht  nur  durch  Verfchulden  der  Abfchrei- 
ber  und  Gloffatoren,  wie  Voflius  und  Füber  L, 
XIV.  1.  bey  Aetotia,  und  Vorft.-Wö.  bey  TheJJalo- 
nice , regis  Aridaei  filia , erinnert  haben.  Es  fey  in- 
deffen damit,  wie  es  wolle,  fo  ftehet  allemal  Jüdin 
tief  unter  den  vorher  charakterifirten  und  unter  allen 
guten  Gefchichtsfchreibem.)  Als  Druck  oder  Schreib- 
fehler , die  auch  in  diefem  fo  forgfältig  ausgearbei- 
teten Buche  manchen  irre  machen  könnten,  wollen 
wir  hier  noch  bemerken  S.  175.  Z.  6.  u.  S.  289. 
Z.  9.  Antigonus  f,  Lyjimachus , S.  212.  Z.  7 n.  g, 
Dionyfms  (.  Dionyfus,  S.  2go  Z.  6.  Alexander  f. 
Antipoter.  S.  289  heißt  es  ,von  Demetrius:  ,,Er 
verlor  in  allen  Gefechten."  Plutarch , den  der 
Verf.hier  vor  lieh  hatte,  fagt:  Er  behielt  die  Ober- 
hand. Das  xepnjv  fo  wohl , als  das  folgende  rxo- 
fetjo « gehet  nicht  auf  Agathokies , fondein  auf  fei- 
nen Gegner. 

Paris  , bey  Buiffon : La  vie  de  Madame  de  Main- 
tenon , inßUutrice  de  la  royale mai/on  deSt.Cyr. 
1786.  524  S.  in  8-  (21  gr.) 

Der  bekannte  Marquis  von  Caraccioä  ift  Vf.  von 
diefem  Leben , eines  der  beruhmteften  Erauenzim- 

iner. 
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wer,  welche  eine  Rolle  auf  den»  gröftem  Schau- 
platz der  Welt  gefpielt  haben ; die  Gefchichte  ihres 
Lebens  i(l  daher  aufterft  anziehend . und  der  \'erf. 
hac  diefes  Anziehende,  durch  viele  inteieffante, 
gleichzeitige  Züge  zu  heben  gcwufst.  Sollte  Ilec. 
etwas  daran  tadeln,  fo  wäre  es  dies,  dafs  feine 
Schreibart  fall  zu  andächtelnd  geflimmt  ill , und 
dafs  man  zu  deutlich  eine  gewifle  Aengflhchkeit 
wahrnimmt,  überall  einen  L’irnifs  von  Tugcnd- 
fucht;  und  Frömmigkeit  fchimmem  zu  lalTen. 
Alle  dahin  einfchlagenden  Reden  und  Handlungen 
werden  daher  ferg faltig  angemirkt  und  ins  Licht 
gefetzt.  Das  Inditut  von  St.  Cyr  wird  hier  fehr 
genau,  nach  allen  Details  feiner  etilen  Stiftung  fo- 
wohl,  als  feiner  gegenwärtigen  Einrichtung,  be- 
fchrieben  von  den  Briefen  der  Frau  von  Maiute- 
non  urtheilt  der  Vf.  S.  452.  ,.>SV  les  lettres  dt  Mad. 
dt  Stvigni  foul  i'ouvrage  dt  fefprit  et  de  l'ameuite, 
teilt s dt  Mud.  dt  Mainteuon  font  l'extrait  de  la  rat- 
fon  et  de  ln  vertu.  L’ou  recouuoit , tu  Its  lifant. 
qu'  etranglre  aux  iutrigues  dt  lacour,  ainfi  qu'  d la 
duplicite  des  Courtijans , eile  ne  tieut  qu’  a fon  amt 
et  d la  verite.‘-  Dafs  Frau  von  Maintenon  in  (den 
Ränken  der  Höfe,  und  dem  zweydeutigen  Charakter 
der  Hofleute,  fo  ganz  unerfahren  gewefen  fey? 
möchten  wohl  viel  unfrer  Lefer , dem  Herrn  .Mar- 
quis , nicht  fo  gerade  zu  aufs  Wort  glauben. 

SCHOENE  fr  IS  SEN  SCH  AFTE  N. 

Breslau,  bey  Korn  dem  ältem:  Dtr  alttrneutßt 
Roman , oder,  die  Frau  okn*  l'brurlhtit.  Erde 
Hälfte  in  fünfzehn  Vorlefungen  , 422  S.  1785, 
zweyte  Hälfte  in  fünfzehn  Vorlefungen,  463 S. 
8.  »786.  (1  Rthlr.  g gr.) 

Der  Vf. , der  (ich  unter  der  Zufchrift  des  zweyten 
Theils  Kaufeh  nennt,  war,  wie  Titel  und  Vorrede 
beweifl,  beforgter,  dafs  die  Lefer  feinen  Roman, 
dem  Datum  nach,  für  den  aUrrntuff.ru  halten  füll- 
ten , um  diejenigen , die  nach  Neuigkeite«  hungern, 
an  Geh  zu  locken,  als  durch  Neuheit  des  Inhalts 
in  der  Romanen  Literatur  Epoche  zu  machen.  Eine 
Frau  ohne  Vorurtheil  Namens  t on  Ltiwttu,  foll,  der 
andern  Hälfte  des  Titels  und  der  ausdrücklichen 
Erklärung  Th. IS.  99  zufolge,  die  Heldin  diefes  Ro- 
mans feyn.  Sie  hat  fleh  gewöhnt,  unbekümmert 
um  die  Misdeutungen  des  Publikums , nach  ihrer 
Ueberzeugung  zu  handeln,  und  Cd»  dabey  an  alte 
Vorurtheile  gar  nicht  zn  kehren.  Dem  zufolge  be- 
dient fie  z.  E.  in  der  Krankheit  ihren  Mann  felbft; 
nimmt,  als  fie  Wittwe  wird,  keine  Kondolenz vi fi- 
ten an;  trauert  nicht  in  fchwarzetH  fondern  in 
weil'sen  Kleidern ; fcheut  die  zweyte  Ehe  nicht, 
weil  fie  diefe  für  einen  Beweis  hält,  dafs  man  in 
der  erften  glücklich  gewefen;  hafst  alle  Schwatz- 
haftigkeit; ift  frey  von  Ahnenftolz,  fagt  freymü- 
thig  die  Wahrheit;  behauptet,  dafs  tey  der  Ehe 
die  Liebe  nicht  in  Anfchlag  kommen  foiie ; meynt, 
eine  Dame  könne  fleh  den»,  der  Ce  liebt,  ohne  Gri- 
mafte  fogleich  zufagen,  ja  lieh  wohl  gar  felbll  an- 


bieten ; fetzt  in  Briefen  ihren  Namen  an  die  Spitze 
11.  f.  w.  Da  fie  befonders  auch  kein  Bedenken  tiägt, 
die  gelehrte  Dame  zu  machen,  fo  unterdützt  fie 
ihre  Meinungen  nicht  nur  mit  Raifonnements , fon- 
dern liefert  auch  ganze  Abhandlungen  über  Duell. 
Misheyrathen . Ehedand,  und  dergleichen,  ja  fie 
fpiefc  oft  die  Kundrichterin  über  die  neuede  Litera- 
tur, wodurch  eine  gewifle  Klaffe  von  Lefem  recht 
gut  unterhalten  werden  wird.  Gut  id  es , dafs  der 
Vf.  diefe  Erau  nicht  zu  einen  Ideal  erhoben,  das 
von  allen  Vorurcheilen  frey  id,  aber  doch  wäre  ztl 
wiinfehen,  dafs  er  fie  ihren  philofophifchen  Geift 
in  wichtigem  Handlungen  und  Meinungen  äufsem 
liel'se.  Dabey  find  ihre  Talente  doch  zu  mittel- 
mäfsig,  als  dafs  fie  fich  Bewundrer  oder  Schüler 
erwerben  könnte.  Vielleicht  w ürde  humcrillifcher 
Spott  über  Vorurtheile  ihre  Rolle  mehr  belebt  ha- 
ben ; fo  aber  id  zu  fürchten  , dafs  die  mit  Vorur- 
theilen  behafteten  Lefer  theils  Langeweile  empfin- 
den , theils  die  fonderbaren  Gefinnungen  der  Erau 
ton  LSn.au  für  gelehrte  Schwachheiten  halten  wer- 
den. Da  fie  auch,  zwar  eine  gute,  aber  eben  keine 
darke  Theilnehmung  erregende  Frau  id;  da  der  Vf. 
felbft  erklärt , daft  nur  wenig  Perfonen  fich  in  der 
glücklichen  Lage  befinden,  Geh  gleich  ihr,  über 
alte;  Vorurtheile  hinauszufetzen : fo  wird  wohl  der 
gröfste  Theil  der  Lefer , andatt  durch  fie  überzeugt 
zu  werden  , dafür  halten,  dafs  der  Vf.  diefen  Cha- 
rakter nur  als  eine  Gelegenheit  gebraucht  habe» 
gewiße  Paradoxe  ins  Publikum  zu  bringen,  ßey 
aller  ihrer  Philofophie  id  fie  fo  kurzfichtig , dafs  fie 
fich  von  einem  ßöfewicht  an  den  Rand  des  Ver- 
derbens Führen  läftt,  und  erd  fpät  durch  andre  da- 
von zurückgezogen  werden  muis,  wobey  die  mei- 
den Lefer  he  nicht  fowobl  bedauern,  als  ihren  Un- 
willen über  ihre  geringe  Menfchenkenntnifs  äufsem 
werden.  Viele  wenden  wohl  gar  die  Lehre  daraus  ziehn, 
dafs  es  eigentlich  die  Gelehrfamkeit  fey,  was  fie 
fo  blind  gemacht , und  dafs  man  fich  vor  diefen 
Modefehler  der  heutigen  Damen  zu  hüten  habe. 
Aus  allen  diefen  Gründen  werden  ihr  die  mei- 
den I.efer  den  Major  weit  vorziehn,  ob  er  gleich 
weniger  handelt,  und  den  Fehler  hat,  ganz  voll- 
kommen zu  feyn.  Den  gröftten  Theil  des  Ro- 
mans erfüllen  die  Intriguen  und  fchwarzen  Thaten 
eines  abgefeimten  Böfeuichts , gegen  den  Lovela - 
et  ein  Engel  id,  und  dem  fein  Spiel  nur  zu  lang 
nach  Wunfch  von  Hatten  geht.  Lehrreicher,  als 
er , und  überhaupt  der  lehrreichde  Charackter  des 
ganzen  Werks  id  ein  Fräulein  Charlotte,  ein  leichc- 
hnniges,  bald  wolliidiges,  bald  devotes  Mädchen, 
das  nur,  auf  Frivolitäten  finnend,  im  Stande  id, 
fich  zu  allem  bereden  zu  laßen , und  fich  dadurch 
völlig  unglücklich  macht , deffen  ganzes  Bedreben 
in  einem  radlofen  Hafchen  nach  Genufe  belicht  und 
das  in  jeder  Lage  feinem  eignen  Glück  entgegen  ar- 
beitet. Wie  lehrreich  für  unfer  Zeitalter!  Ihr 
Verführer  befiegt  fie  vomemlich  durch  Meifsjur's 
Alcibiades.  lhe  Expofition  id  etwas  gefchwätzig 
gerathen,  und  erll  Th.  L S,  39 3 fällt  cs  dem  VL 
Xx  3 ejo. 


eii , £afs  e?  wohl  befler  feyn  möchte,  feinem  hifto- 
rifchen  Gange  etwas  gröfsere  Schritte  vorzufchrei- 
ben.  So  ift  auch  die  Kataftrophe  und  die  Vollftre- 
ckung  der -politifchen  Gerechtigkeit  in  Anfettung 
aller  einzeln  Perfonen  zu  weitläuftig  detaillirt  wor- 
den. Etwas  unwahrfcheinlich  ift  es,  dafs  die  Louife, 
die  im  erften  Theil  als  ein  blödes  Gefchöpf  er- 
fcheint,  das  fich  alles  gefallen  lilfst,  am  Ende  aus 
Eiferfucht  und  Rachfucht  das  vornehnifle  Werkzeug 
der  Entwiklung  wird.  Durch  öftere  Abwechslung 
von  Erzahlnng , Gefpräch , und  Briefform,  hat  der 
,Ver£  die  Unterhaltung  der  Lefer  fehr  befördert. 
Aus  gegenwärtigem  Werke  zu  urtheilen,  hat  er 
mehr  Anlage  befonders  zur  fatirifchen  Darftel- 
lung  der  Charaktere,  als  zu  Erfindung  von  Be- 
gebenheiten, und  würde  daher  mehr  in  kleinen 
Novellen,  als  in  grofsen  Romanen,  fein  Glück 
tnachen.  Er  befitzt  viel  Kenntnifs  der  hohem 
VoIkskla[Tfn,  und  hat  daher  den  Ton  der  feinem 
Welt  fehr  in  feiner  Gewalt,  der,  verbunden  mit 
einer  gewiflen  Leichtigkeit  der  Schreibart,  ihm  ge- 
wifs  viele  I.efer  verfchatfen  wird.  Jener  Ton  ver- 
leitet ihn  aber  auch,  die  franzöfifchen  Ausdrücke  zu 
fehr  zu  häufen,  von  impojanter SUß/anct  ur.d  der- 
gleichen zu  reden,  ja  Th  ff.  326.  kömmt  gar  con- 
villircn  vor.  Der  emfte  und  edle  Ausdruck  will 
ihm  nicht  immer  gelingen.  Wie  fchwerfällig  ift 
1.  B.  Th.  I.  S.  32.  folgendes:  „Die  ganz  entfpre- 
„chende  Erwiederung  meiner  Liebe  wünfche  ich 
„mir  dämm  nicht,  weil  fie  nicht  ohne  Leiden,  wie 
„lie  mich  jetzt  durchkreuzen,  in  ihrem  Bufen  exifti- 
„ren  könnte."  Ein  widriges  Bild  ift  folgendes  Th. 
1,  S.  67:  ;,das  Fräulein  fuchte  eben  fo  gut  jedem 
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„bittern  Gentifs,  wie  jeder  angenehmen  Empfin- 
dung. durch  öfters  IVtederkäunt  den  höchft  n’.üg- 
„lichcn  Grad  der  Stärke  mitzutheilen.“  Die  Scene, 
wo  lieh  der  Major  und  die  Frau  ton  iMtvau  Th.  II. 
S.  369  urtier  frejem  Himmel  Treue  fchwören , ift 
gar  zu  romanhaft  gefchildert.  Selbft  im  Arzt  hat 
der  Verf.  häufige  Satiren  auf  dieAerzte  angebracht; 
am  meiilen  hat  uns  Th.  II,  S.  157.  die  Perfifflage 
von  der  ailerneueßen  Thorheit  tinfrer  Tage,  der 
Be/organijation  ergötzt,  nur  fehle  noch  das 
Kunftwort  fonmpmbule  dabey. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Paris  beym  Vf. : Teßament  de  ßferomt  Sharp; 
pour  feriir  de  complcment  <i  In  magie  blanche 
dh'otlre.  Par  M.  Becremps.  Avec  y6  Figures, 
feconde  Edition.  178^328  S,  g r.  §.  ( ipgr.  ) 
Man  findet  hier  eine  Menge  unterhaltende  Tafcnen- 
fpieler-und  andre  Kunftftücke,  fonderlich  mit  Kar- 
ten: die  durch  eingedruckte  Holzftiche  noch  an* 
fehauiieher  gemacht  werden ; man  trift  hier  man- 
ches aus  dem  Fach  der  natürlichen  Zauberey  er- 
läutert an,  was  nun  in  einem  weit  fmiplern  und 
unmagifchen  Lichte  erfchcint.  Sogar  über  die  Kunft 
in  Verfen  za  improvifiren , uud  fich  das  Anfehn  ei- 
nes Mannes  von  aufserordentiiehem , wunderns- 
würdigen  Gedächtnifce  zu  geben , werden  S.  275 
und  S.  314  feq.  fehr  deutliche  Vorfchriften  und 
Hülfsmittei  mitgetheilt.  Statt  des  Titel- Kupfers, 
dienen  einige  mulikalifche  Noten,  die  am  Fndedes 
Buchs  durch  eine  kiinftliche  Brechung  des  Papiers, 
die  Geftalt  folgender  zwey  Zeilen  erhalten : Tu  peux 
iavoir  perdu , maii  on  te  l'a  rendu. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


8 F F d rderungeN.  Dis  Künigliekt  Societöt  dir  U'iffe «- 
fobaftn;  zu  Uy/al  hot  mit  Genehmigung  ihres  Protectors, 
des  Herzogs  von  Südeimannland . an  die  Stelle  des  Hn. 
Prof,  Aurivilliu r den  Hn.  Prof,  und  Aftronom  Ekriek 
Prtfperim  zu  ihrem  Secretir,  ferner  zu  Ehrenmitgliedern 
den  Hn.  Erzbifchof  Uno  von  Ti  und  Hn.  Staatsfecretär 
Mn nk.  ßrKlrtflünia,  zu  oidcntlichtn  Mitgliedern  den  hie- 
ßgen  Prof.  der  Medicin  Hn.  gfoh.  fti. 7 . Airtl  und  den  Se- 
«crar  der  Stockliolmifchen  Akademie  derWiffenfchaften  Hn. 
Heiter.  Kieamder,  zu  aus  «artigen  aber  Hn.  Bitten,  ln- 
Jptcteur  du  Rem  i/t  1 dt  France,  und  Hn.  Carl  Allioni, 
rrofeflor  der  Botanik  in'l'urin  ernannt. 

Hr.  D.  Kluker  zu  Erlangen,  bisheriger  aufscrordentli- 
chcr  Profelfor  der  Rechte,  und  Ecyfttzcr  der  Juriftenfacul- 
lit,  ift  zutn  ordtntiUktn  Rro/tJ/or  drr  Unkte  mit  Sitz  und 
Stimme  in  dem  akadeinifchen  Senat  ernannt  worden. 


Belohnungen.  Bern.  Den  Herrn  .Vü/Itr  von  Sch " ff- 
feiufcn  dermaligcn  Mainzifchen  Hofrath , beTchenktc  wegen 
feiner  Schweitzergefchichte  der  Rath  zu  Bern  mit  einer 
Schaumünze  von  44  Dukaten  am  Werthe,  und  diefcs  Ge- 
fiheak  wir  nüc  einem  verbindlichen  Schreiben  von  dem 


Haupte  des  Staates  begleitet.  Eigenhändig  fehrieb  auch  der 
Herttg  von  Tort  an  Hn.  Mütter,  und  bcfchenktc  ihn  mir  ei- 
ner goldnen  und  zwey  fdberr.cn  Medaillen. 


AusLiNDtscHt  Literatur.  Latt/anne : Der  Apotheker 
Lomttiret  hat  ein  ebrigltcitliclics  Privilegium  zur  Hctaus- 
gabe  eines  T ranzf'iiichen  Journals,  C&kttrnal  de  Lnufnnne') 
erhalten,  wovon  feit  dem  Decemher  1 785  wöchentlich  vier 
Seiten  in  Quarr  harauskommen.  Die  Hauptrubriken  diefe* 
Journals  lind : 1 } Literatur,  fchunc  Willenfchaftcn  und 
Kunllfaehcu.  1)  Landwirhfchaft  und  Staats» irthfehaft.  3) 
Naturgefchichte,  Arzncj kunft,  Chymie.  4)  Ncktelogie, 
Anekdoten.  5)  Gemeinnützige  An  Halten , Handel,  Hand- 
werker. 6J  Auszüge  aus  ortentlichen  Blättern.  Der  Sub- 
fcriptiouspreis  ift  6 PnnzSfilche  Livres.  Man  unterfehreibr 
zu  Laufannc  bey  den  Buchhändlern  Hcübnch,  Maurer, 
La  Combe.  Die  Abonnenten  dieles  Journals  haben  den  Vor- 
tlieil,  dafs  fie  fich  an  den  Herausgeber  wenden  können,  um 
durch  ihn  vereinzelte  Theile  von  Büchern  entweder  enHau- 
fen  oder  verkaufen  zu  lallen.  Scnft  verfprichr  der  magere 
Inhalt  der  erden  Numero’,  dicfein Journale  eben  nicht  lange 
Dauer. 
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Dienstags,  den  i}«n  Februar  1787. 


ARZENETGELAHR  TH  EIT. 

Leipzig , bey  Crufius:  l'trmium  mtfßiualium 
brtus  txpoßtio  Jtcunda,  auctore  Pauio  Chriß, 
Frird.  H'n  ntro , profeccore  olim  in  (heatro 
anatomico  Lipf.  Pofl  mortem  auctoris  tdita  et 
auimadverfionibus  atqut  tabulis  aentisll  aucta 
a ffoanut  Ijonardo  Ftjcktr , Phil.  D.  et  in 
thentr.  anatom.  Lipf.  profectore.  Cum  tabulis 
II'  ad  ruturam  pictis,  1786.  96  S.  8-  (12  gr.)  - 

Dirfer  Nachlafs  des  verdorbenen  Werners , den 
Hr.  F.  von  feinem  derbenden  Freund  erhielt, 
enthält  eine  merkwürdige und  ausführlich  befchrie- 
bene  Beobachtung  von  den  Finnen  bey  Menfchen, 
die  der  Verdorbene  zuerd  entdeckt  hat,  und  einige, 
aber  unvollkommene  Bemerkungen  von  den  Lar- 
ven der  Afterbremfe , die  der  Herausg,  mit  vielen 
nützlichen  Zufatzen  vermehrt  hat.  ln  dem  Leich- 
nam eines  Ertrunkenen  fand  der  Vf.  auf  dem  gro- 
ßen Brudmufkel  zwey  neben  einander  liegende, 
an  den  Fafem  des  Brullmufkels  hängende  längliche 
Blafen,  in  diefen  war  noch  ein  anderer  blafenähn- 
licl.er  Körper  enthalten,  der  fich  leicht  aus  der 
gröfsern  Blafe  herausziehen  liefe.  Da  er  ihn  ins 
warme  Wader  brachte,  fo  erkannte  er  ihn  für  einen 
Blafemvurm,  welcher  noch  lebte,  ob  fchon  der 
Leichnam  zwey  Wochen  lang  bey  der  drengden 
Kälte  im  Wafftr  gelegen  hatte,  u.  fo  Reif  gefroren  war, 
dafsererd  nach  einigen  Tagen  in  dem  warmen  Zim- 
merbiegfam  wurde.  Der  Leichnam  war  fahr  fett  und 
vorher  völlig' gefund  gewefen.  Weder  im  Fett,  noch  in 
den  drüfenlnften  Eingeweiden  wurden  folche  ßla- 
fcnwünr.er  entdeckt,  fendetn  nur  zwifchen  den 
Mufkelifafem , in  dem  Zellgewebe,  welches  fie  ver- 
bindet. Die  Stellen  des  Zellgewebes  und  derMuf- 
kelfifem,  wo  fie  ihren  Sitz  hauen,  waren  voll- 
kommen gefund.  Die  wenigften  lagen  unter  der 
Haut,  welche  die  Mufkeln  umkleidet , auf  den  Muf- 
keUafern , die  meiden  zwifchen  denfelken  und  bey 
näheren  Nachforfchen  w urden  fad  in  allen  Mufkeln 
folche  Blafenwürmer  gefunden.  Der  Kopf  des  in  fei- 
ner feden  Blafe  wohnenden  Wurms  hat  einen  mit  einer 
doppelten  Reihe  von  Saug warzen  verfehenen  Saug- 
rulfel » der  Körper  bedehet  aus  zwanzig  und  meh- 
ren) Gelenken,  die  nach  der  Blafe  zu  breiter  und 
länger  werden  und  durch  diefe  mit  der  linfenför- 
A.  L.  Z.  17x7.  Erßtr  üaud. 


migen  Blafe  verbunden  find,  die  in  einer  andern 
einen  Zoll  langen , dicken , harten  und  gröfsten- 
theils  leeren  Blafe  liegt.  Insgemein  findet  man 
Kopf  und  Gelenke  des  Wurms  in  die  Olafe  zurück- 
gezogen; in  den  feltcnern  Fällen,  wo  dies  nicht id, 
id  es  am  beden , wenn  man  den  Wurm  in  warmes 
Wader  bringt  und  daunterfucht,  doch  zieht  er  fich 
auch  da  oft  in  feine  Kapfel  zurück.  Zur  nähern  ße- 
dimmung  diefer  menfchlichen  Finnen  find  freylicll 
wohl  mehrere  Beobachtungen  nöthig:  Leichname, 
wo  die  Mufkeln  fehr  abgezehrt  find,  und  wo  man 
unter  der  Haut  widerdehende,  aber  doch  dem  Druck 
weichende  Knötchen  fühlt,  feilten  vorzüglich  un- 
terfucht  werden , fo  wie  die  Anhäufungen  des 
Eiters  auf  der  Oberfläche  und  die  Ausfcliläge  auf 
der  Haut , auch  bey  hitzigen  Krankheiten , wo  der 
Vf.  öfter  dergleichen  Blafenwürmer  vermuthet,  als 
man  wohl  glauben  möchte.  Selbd  von  den  fäu- 
lichten  Krankheiten  äulseiwr  die  grundlofe,  wenig- 
dens  fehr  zweifelhafte , Vermuthung  , dafs  fie  von 
dem  Unrath  diefer  Blafenwürmer  und  von  der  Faul- 
nifs  der  verdorbenen  veranlafst  werden  könnten. 
Merkwürdig  aber  und  wenigdens  in  vielen  Fällen 
nicht  tuiwahrfcheinlich  ideir.e  andere  Vermuthung: 
ob  nicht  die  Bälgleh.sgefchwülde  von  folchen  Bla- 
fer.wiirmem  veranlalfet  würden , die  aber  auch  durch 
fernere  Beobachtungen  bedätiget  werden  rnüfsce. — 

Die  andere , aber  unvollkommene.  Beobachtung  han- 
delt ven  den  Larven  der  Afterbremfe.  Die  mit  ei- 
nem Thier  gebomen  Würmer  fchaden  ihm  nicht  fo 
viel , als  die , die  von  aufsen  in  dalfeibe  kommen. 

An  erdere  gewöhnt  fich  der  Körper  allmählich  und 
fie  befchweren  nur  dann  , wenn  fie  entweder  fehr 
an  Menge  zunehmen  oder  gereitzt  werden : letzte- 
re lchaden  weit  mehr  durch  die  gewöhnliche  Rri- 
tzung , Entzündung,  Anfreflung.  Die  Larven  der 
Afterbrcmfen,  die  in  den  Sommermonaten  fehr  häu- 
fig von  den  Pferden  abgehen  und  mit  den  Maden- 
wiirmern  durchaus  nicht  verwechfelt  werden  dür- 
fen , gehören  unter  die  letztere  Art.  Am  gewöhe- 
lichden  legt  diefe  Bremfe  ihre  E'yer  in  der  Nähe 
des  Afters  ab,  wo  fie  denn  hi  neinfehlüpfen  und 
wachfen.  Auch  durch  den  Mund  kommen  Ge  in 
den  Darmkanal  und  allmählich  nach  und  nach  in 
das  Ende  deiTelben.  Die  Zerftörung,  die  diefe  Lar- 
ven in  den  Theilen  erregen,  wo  fie  häufig  find,  ill 
fehr  grofs.  Wo  fie  fich  mit  ihren  Köpfen  anhän- 
Yy  gen, 
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gen.  dt  zerfreffen  fie  die  innem  Häute,  ji  Ce  durch- 
bohren zuweilen  den  Magen  und  den  Darmkanal. 
Zwey  Kupfer,  die  der  Herausgeber  fehr  gut  ge- 
xeichnet  und  geOochen  hat.  befonders  das  dritte,  er- 
läutern diefeZerftörnng  fehr  gut.  Die  Anmerkungen 
diefes  gefchidtten  Mannes  hufen  von  S.  35-  bis  96 
fort  und  enthalten  viele  nützliche  Aulklärungen, 
weil  er  bey  allen  Verfuchen  und  Beobachtungen 
zugegen  war , und  von  allem,  was  gefehen  wurde, 
die  Zeichnungen  verfertigte.  Er  bezweifelt  das 
lange  und  hartnäckige  Leben  des  Blafehwurms  aus 
guten  Gründen,  geht  aber  in  weit,  wenn  er  von 
allen  Würmern  behauptet,  dafs  die  Bewegungen 
find  Veränderungen  der  GeiUIt,  dieimm  an  ihnen 
entdeckt,  Folgen  der  Einwürkung  äufserer  Ur fa- 
chen , der  Kälte , Wärme , u.  ff.,  find.  Bey  den 
menfchlichen  Blafemvürmern , die  acht  Tage  hin- 
durch mit  dem  Walfer  in  einen  Klumpen  zufam- 
mengefroren  waren , fah  er,  nachdem  der  Klum- 
pen Äiiffig  geworden  war,  dafs  die  Köpfe  aus 
ihrer  Kapfel  herausgiengen ; diefes  gefchah  aber  bey 
folchen  Blafenwürmem  nicht , die  er  in  dünnem 
Brand  wein  aufbewahret  hatte,  welches  aus  der 
verdichtenden  Kraft  des  Brandweins  fich  fehr  gut 
erklären  läftt.  Ausführlich  hat  fic-h  auch  Hr.  F. 
über  die  Lehre  von  der  Erzeugung  der  Würmer  er- 
klärt. Dafs  man  angebome  Saauren  der  Würmer 
annehmen  imifie,  lihigoet  er  nicht;  er  glaubt  nur, 
man  miilfe  die  Arten  nicht  fo  vervielfältigen , weil 
aus  einerley  Saamen,  nach  Befchatienheit  der  Kör- 
per, Her  Säfte,  der  Bequemlichkeit  zur  Entwicke- 
lung, u.  f.  f.  verfchieaer.e  Würmer  entliehen  kön- 
nen. ’ Wichtiger  find  die  Zufltze  zur  ztreyten Beob- 
achtung. wö  viele  eigene  Bemerkungen  Vorkom- 
men. Die  Arten  der  ßremfe  find  fehr  genau  an- 
gegeben, und  nach  ihren  Merkmalen  beßimmt,  wel- 
ches den  Werth  des  Buches  fehr  erhöbet,  weil  die 
Arten  diefer  Fliegen  von  den  Schriftßel lern  fehr  oft 
verwcchfelt  worden  find.  Sonderbar  iß  die  Bemer- 
kung , dafs  die  Eyer  der  Bremfen  nur  in  dem  Ma- 
gen grasfre  (Tender  Thicre  ausgebrütet  werdent  der 
fchlirfer?  Magenta  ft  fleifchfreü'ender  TWere  fchefet 
ihrer  Entwickelung  völlig  ungünflig  zu  feyn.  Die 
Ever  der  N'afenbremfe  kommen  oft  durch  ganz  na- 
türliche Wege  in  den  Magen,  ja  es  itl  möglich  dafs 
fie  zuweilen  durch  den  ganzen  Darmkanal,  bis  ztira 
After  wandern:  dafs  diefes  aber  oft  gefchehen, 
glaubt  der  Vf.  doch  nicht,  33  er  meint  t.riinde  zu 
haben.es  ganz  abzuluugnen , weil  die  Larven  im 
After  denen  iin  Magen  nicht  älmlich  find , welches 
aber  dem,  was  er  S.  72  von  den  Veränderungen 
der  leite  !t  der  Würmer  in  verfchiedenen  Körpern 
tagt,  iu  widerfpreeben  fchemt.  Hierauf  folgt  eine 
ausführliche  ßuehreibung  der  Magenbremfe  und 
ihrer!  heile,  befonders  ihrer  luirven.  Der  Vf  zeigt, 

dafs  die  beiden  horrartigen.  krummen,  foitzigen 
Haken , die  lieh  an  dem  einen  Ende  befinden , ei- 
nen Theil  des  Kopfs  ausmachen  »nd  der  Larve  zum 
Fefthalten  beym  Einfaugen  der  Nahrung  dienen, 
die  nicht  in  der  Nahrungsfubflani,  die  iu  dem  Aia- 
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gen  verdauet  wird,  fondem  in  den  thierifchenJSäf- 
ten  beftehet.  Zur  Befreyung  des  Viehes  von  die- 
fer  öefchwerde  empfiehlt  der  Vf.  den  Gebrauch  der 
fetten  Oele , brennbarer  Geifier  und  einer  gefättig- 
ten  Auitöfung  des  Kochfalzes. 

" p . . -»  .y 

JiNA-.  bey  Cuno's  Erben:  Almanack  für  Aerztt 
und  Nichtärzte  auf  das  ffahr  1 ht>  aus  ge- 
geben von  JJ.  Chriflian  Gottfried Grüner.  1787- 
288  S.  8-  (20  gr.  ) 

Die  Einrichtung  ifk  ganz  wie  bey  den  vorigen, 
nur  giebt  der  Verf.  in  einem  wohigefchriebenen 
Prolog  feinen  Gefichtspunkt  genauer  an,  der, 
wenn  er  auch  kein  Volksbuch  geworden  ift,  wie 
des  Verf.  Abficht  war,  doch  gewifs  vieles  beyge- 
tragen  hat,  manches  medicinifehe  Vontrtheil  zu 
fchwächen.  Wir  übergehn  die  flehenden  und  klei- 
nem Artikel,  und  fchränken  uns  auf  eine  Anzeige  der 
erheblichem  unter  den  neuen  ein.  I)  Uct>er ficht  der 
medicimjchen  IMeratur  von  Michaelis  ifgg  bis  Oßern 
f?S6-  Die  wichtigem  Schriften  find  genau  be- 
merke, und  die  Erinnerungen  über  die  zahUofen 
fchlechten  Ueberfetzungen  und  Sammlungen  verdie- 
nen fehr  beherziget  zu. werden , befonders  bey  den 
ziemlich  fehlerhaften  Ueberfetzungen  lateinifther 
medicinifcher  Schriften  aus  dem  vorigen  Jahrhun- 
dert. 2)  d'on  der  UnverwtslicUkat  der  laiche* 
( in  einer  Gruft  ) zu  Frryhcn,  von  Ha.  I).  Kaufch * 
jll  ziemlich  unerheblich.  Zu  Kio*v  fey  ein  Gcwölb. 
wohin  ein  mafciver  Gang  von  ein  paar  taufend 
Schritte  fuhrt , in  dem  die  Leichen  griechifcher  Po- 
pen 1 und  Bifchotle  fich  feit  undenklichen  Jahren 
fei  Ich  erhalten  haben.  Das  Volk,  felbß  aus  der 
Moldau  undWaliachey  wallfahrtet  dahin  und  opfert 
den,  wie  ihm  von  der  Geülfichkeit  eingebildet 
wird,  fchlafenden  Todte n.  — 5)  Etwas  über  Nützlich- 
tuit  und  Entbehrlichkeit  mtdtr.mficher  U'ijfien/chaf- 
ten,  oder  eigentlich  wider  den  Empirifmus.  Der  V f. 
zeigt  den  Zulammeuhang  der  einzelnen  medicinifchen 
WiÜenfchaften  und  den  Nutzen  theoretifcher  Kennt- 
nifle  fehr  gut.  6 ) und  12  ) Katharinens  guter  If'ii- 
le  für  Aerztt  und  Wundärzte,  enthält  ausführlich 
die  Bedingungen,  unter  denen  die  durch  Hn.  Hofr. 
Zimmermann  berufenen  Aerzte  und  Wundärzte  in 
Jlufsland  angenommen  werden.  Die  Jahrgehalte 
der  Aerzte  lind  600  bis  goo,  der  Wundärzte  400 
bis ‘600  Rubel.  Beide  können  den  Ort  ihres  Auf- 
enthaltes wählen.  Wir  glauben  aber  freylich  auch 
mit  dem  Verfafler,  dafs  das  Glück,  welches  fich 
viele  dabey  einbilden,'  nur  wenigen  befchieden  feyn 
möchte.  10;  Das  aufgeklärte  Jahrhundert,  eben- 
falls ge^en  den  oft  fo  iinnlolen  Empirismus . doch 
mit  einer  etwas  unbilligen  Herunterfetzung  der  Er- 
findungen und  Vcrbeflemngen  der  Neuern.  Dafs 
viele  neue  Erfindungen,  befonders  was  Arzneymit- 
tel  betrifft,  den  Alten  fchon  bekannt  waren,  ill 
freylich  wahr ; aber  es  iß  doch  fichcrauch  Verdien!!, 
folche  gewiflermafeen  verlohnte  Kennuiilfe  wieder 
in  Umlauf  zu  bringen.  So  iß  es  auch  fehr  über- 
trieben, wenn,  er  5.  71  lagt:  daß  wir  in  vie- 

len 
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len  Stücken  mriickgekontme»  find . all*  gründlich* 
Kenntnifs  verworfen  habt»  (welcher  vernünftige 
Arzt  hat  das  je  gethan  f)  und  bey  aller  eingebil- 
deten Grofee  dennoch  weit  hinter  den  Stiftern  der 
Kunft  flehen.  — 13)  Der  Arzt  ebne  lorurtheil, 
und  14)  Der  jungt  Arzt  und  der  alt*  Practica*. 
Zwey  fehr  gute,  lefenswerthe  Abhandlungen  , be- 
, fonders  die  letzte,  die  gegen  eine  Onohbschifche 
Verordnung  gerichtet  iß , und  die  üble  Lage  ei- 
nes jungen  Arztes , der  die  Heilkunde  unter 
der  Aufficht  eines  alten  ausübeiv  (oll.  lehr  gut 
ceigt.  — 16)  ZrichmUhrt.  Von  der  Wich- 

tigkeit der  Semiotik,  und  dafs  auch  die  all- 
gemeine Zeichenlehre  noch  nicht  genug  bearbeitet 
fey,  (die  auch  unter  allen  einzelnen  U'iflenfchaf- 
ten  dir  Heilkunde  am  wenig flen  fortgerückt  ift ) 
das  bisher  noch  wenig  betriebne  Studium  der  befon- 
dern  Zeichenlehre  wird  mit  Recht  als  höchft  niitz- 
Jich  empfohlen.  — 20)  Stipendien  und  Peufiourn. 

Empfehlung  der  erftem,  gegen  Ti  Hots  Vorschlag, 
welcher  verlangte,  dafs  der  junge  Arzt  reich  feyn 
follce.  II)  Scheidemeentel  toa  einem  vergrffeaen, 
waht Jcheinlich  aber  Jihr  wirkfamen  Mittel,  da*  ehe- 
dm  gegen  die  Gicht  und  andere  Jckwtrt  Krank- 
heiten gebraucht  worden  iß.  Es  (uid  gcfammelte 
Nachrichten  von  dem  Split , oder  der  lurba  Sia t o- 
nte ct  . die  an  den  Grenzen  von  Rosinen  häufig  wächft 
und  ehedem  gegen  Nervenkrankheiten  mit  vielem 
Nutzen  gebrauche  worden  ifl.  22)  AfeJicinijcher 
Nrpotijmus,  eine  recht  gut  erzählte  Gefchichte  der 
Wanderungen  eines  jungen  Arztes.  23)  Ge - 
/ehe chte  der  Arzneykundc  aut  Reifebtfcltrribungen , 
oder  vielmehr  gute . der  Ausführung  würdige  Vor- 
fchläge,aus  Renebefckreibnngen  dit-Nachrichtm, wel- 
che die  Gefchichte  der  Medicin  betreffen»  zu  fammein. 
24)  GiflUhrr.Gtftproben.  Der  Vf.  bemerkt;  die  vielen 
Lücken  dieferLehre  und  witnfeht  dieBekanntinachung 
der  geheimen  Gifte,  auch  dafs  mau  mit  Giften  undGe. 
engiften,  wie  ehedem,  Verfuclie  an  Verbrechern  an- 
ellen  möge.  Sehr  UHterhaltend  iil  19!  der  AufTatz;  Ar - 
ber  keine  Geburtskäufer , als  auf  Akademien,  er  enthält 
gute  Bemerkungen  über  das  Studium  der  Hebam- 
menkunft,  ob  fchon  der  Wiener  Schriftlicher,  der 
die  Geburtshäufer  von  Imivwlk  iten  entfernt  wißen 
wollte,  diefeZurcchtweifung  kaum  verdienen  mag. 
— Noch  flehen  unter  der  Aufschrift  Biograpkts 
Nachrichten  von Fringlt\  Harmani's,\V.  h unter' s, 
Sanchtz  und  FothergiU's  Leben. 

Makbiro.  in  der  neuen  akademifchen  Buchhand- 
lung: Unterhaltende  Auf  Kitze  Uber  mehrere 
Gfgenßdndt  der  Arzncywiffenfckaft  t on  C.  Ft. 
Brandau,  — nunmehriger  Ruififchrr  Provin- 
ciahnedicui  Zw'yt. Stück.  1787. 8-1485-  (6  gr.) 

Etwas  befler  als  die  im  erflen  Stücke,  aber  bey 
weitem  noch  nicht  fo , dafs  Ce  auf  einiges  Lob  An- 
fpruch  machen  konnten.  Der  Vf.  fchteibt  noch 
, immer  hochft  incorrect  und  verrät h bey  den  be- 
Jcannteflrn  Dingen  Ur.wißenhcit.  Er  C hr  eibt  prae- 
aotione*  Ceicat,  Woncfaft  (J'.att  Mohnfaft)  und  fetzt 


den  ehrlichen  „Seb  aßian“  Nathanier.  dem  er  die 
Lull  zu  denken  ab  fpricht,  mit  dem  Martin  Dickius  in 
eine  ClatTe.  Zaerft  ftebt  hier  1)  getreu*  (doch  fehr 
gefchmacklofe ) Uebtrjetzung  einer  Engiändifche * 

Ode  von  Aidifon  (an  Gott)  ntbfl  Anmerkungen  vom. 

Uerhatlru  der  Schwängern , wo  der  Uebergang  von 
dem  einen  auf  das  andere  gewifs  nicht  gemein  ift. 
f)  Einige  Gedanken  von  den  Romanen.  Der  Verb 
gibt  folgende  Erklärung  von  ihnen:  Wir  v er  flehen 
unter  dem  Ausdruck  Romanen  foicht  Blicker , welch* 
erdichtete  Ergebenheiten  in  einer  blurmckltn  oder  auch 
Übertriebenen  Schreibart  vertragen  ; etwa  fo  als  wie 
das  lügenhafte  Griechenland  und  da*  libermUthig* 

Rom  manchmal  feint  verrichtete  Thateu  mit  dt» 
glänzend, len  Erdichtungen  vergrSfurte.  Aach  die , 

Jen  Begriff  freitet  man  fick , in  wie  weit  das  Le- 
ftn  der  Romanen  nützlich  oder  Jchädlich  fey,  u.  f.  f. 

3)  Ob  dieFleiftkfpeifeu  wUrklich  zuträglicher  als  Pfian- 
zmfpeiftn  feyn.  Die  Vegetabilien  werden  auf  L'nko- 
ften  des  Fleifches  empfohlen,  und  gelegentlich  flellt 
der  Verf.  feine  Art  zu  fpeifen  als  mufterhaft  dar. 

4)  Bemerkungen  Uber  das  FeU  auf  dem  Auge,  und  über 
das  Hcifchgnvebt.  5)  Utbrr  die  Sckwindjucht  und 
Eiterung.  6)  Des  l'erf.  Gedanken  vom  Scirtrkus 
und  Krebfe , befonders  wider  Hn.  Hofr.  Richter» 
dafs  der  Krebs  feine  eigenthiunlichen  und  weicntli- 
chen  Kennzeichen  habe. 

Kotevhagew.  bey  Rothen:  Medkinijch  dsrurgu- 
fche  Bibliothek /zehnten  Bandes  zweytes Stuck. 

1786.  8->i.|B. 

Die  wichtigfte  Recenfton  m diefrm  Stück  ift  die 
von  Riegels  in  Dänifcher  Sprache  geschriebenen  \ er- 
fuch  einer  Gefchichte  der  Wundarzney  von  ihren» 
erflen  Urfpnuig  bis  an  das  Jahr  1215.  Die  übri- 
gen betreffen  meiflens  die  praktifche  Arzneygelahr- 
heit,  weniger  die  Wundarzneyktinft,  und  empfeh- 
len fleh  durch  richtige  Beurtheüung  und  rweckma- 
fsige  Aushebung  des  Wichtigen  aus  den  angezeig- 
ten Werken.  Die  beygefugten  Beobachtungen  lind, 
zum  I neil  unwichtig  und  enthalten  bekannte  Fälle  ; 
doch  ift  die  ßefchreibtrag  des  ns  >1  de  lern  , oder 
des  endemifciien  Ihncl,  Muffes  auf  der  Küfte  von  Ko- 
romandel  von  FoVy  merkwürdig.  Die  Krankheit 
kommt  der  Cholera  am  nächileii,  ift  gleich  im  An- 
fang mit  der  heftig  den  Kiaftlefigkeit  verbunden 
und  viele  Kranke  geben  fchon  denGeift  nach  dem 
zweyten  Stuhl  ant.  ln  der  Regenzeit  ift  fie  am 
häoligllen  nnd  wird  auf  erwärmende , frhmerzlift- 
lendeMirrel  noch  am  lekhreflen gehoben.  Lrfcos  werth 
ift  auch  im  vierte«  Abfchniit  die  Probe  von  der  Art, 
wie  im  königlichen  Krankenhaus  2U  Edinburg  un- 
ter Cuilens  Aufficht  Krankengefdiicüten  anfge.  ei eh- 
rtet nnd  klmifcbe  Vorleftmgea  von  diefem  berühre* 
ten  Arzt  darüber  gehalten  worden. 

SCHOENE  WISSENSCHAFTEN. 

Eeal tn , bey  Vofs  und  Sohn:  Nette  profaifehe 
Erzäkltirgtu  und Schaujpiels  vou  wahrem  und 
Yj  2 rühren- 
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rührendem  JnnhaUt , ans  dem  Franzbfifchen  des 

Herrn  Relif  de  la  Bretonne , ein  Nachtrag  ~K 

den  Zeitgenoßnnen.  Zweyter  Band,  1786. 
356  S.  8* 

* Die  profaifchen  Erzählungen  diefes  Bandes  , die 
Geh  durch  moralifchen  Innhalt  und  Leichtigkeit  des 
Vortrags  empfehlen,  fiad  folgende:  I)  Der  Blte 
bey  dem  IFeihkeJJel.  Hin  tägliches  Allmofen.  das 
ein  armer  Medkiner  beym  WeihkefTel  giebt,  rieht 
ihm  die  Aufmerkfamkeit  eines  Greifes  zu . der  ihn 
würdig  findet,  ihn  erft  mit  Geld  reichlich  zu  un- 
terftützen,  und  ihm  dann  gar  feine  Tochter  zu  ge- 
ben. Sowohl  dies,  als  die  Gefchichte  des  Greifes, 
und  die  Urfache,  warum  er  lange  Zeit  es  dem  Pu- 
blicum verbergen  miilfen,  dafs  jenes  Mädchen  fei- 
ne Tochter  fey , ift  gar  zu  romanhaft.  2)  Die  Ma- 
trone von  Paris , wieder  eine  Abänderung  des 
jVIährchcns  von  der  Matrone  von  Ephefus,  ja  zum 
Veberflufs  wird  diefes  Mährchen  felbft  am  Ende 
bevgefügt.  3)  Die  bürgerliche  H'aife.  Ein  junger 
Mann  verlilfst  feine  ältere  brau,  die  ihm  fchon  eine 
Tochter  gebohren;  diefe  hat  dann,  nachdem  fie  er- 
wachfen  ift,  grofse  Gefahren  in  Anfehung  ihrer 
Tugend  zu  beftehen , findet  eine  fichere  Zuflucht, 
erhält  iiiren  Vater  wieder,  und  heyvatet  einen  vor- 
nehmen Mann.  4)  Dit  JekäM  und  Sutt  idäurinn, 
die  Gefchichte  einer  rechtfchaffnen  Landwirthinn, 
die  alle  ihre  Pflichten  in  Abficlit  des  Vaterlandes, 
ihres  Mannes,  ihrer  Kinder,  und  ihres  Gefindes 
erfüllt.  Liefe  Erzählung  ift  in  der  Ausführung  die 
belle.  S)  Dre y hiibfche  Baflarde.  Ein  Kind  von 
eilf  Jahren  wird  Mutter,  und  aus  mehrern  folchen 
cufserordentlichen  Begebenheiten  befteht  diefe  Er- 
zhhlung.  — Von  Schaufpielen  enthält  diefer  Band  : 
3)  der  Nationalhafs , ein  Schaufpiel  in  fünf  Hand- 
lungen, Ein  junger  Eranzofe  hat  ohne  Einwilii- 
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gung  feines  Vaters  eine  Engländerinn  ‘geheirathet; 
nichts,  auch  nicht  die  Verbindung  alles  deften, 
was  nur  rührend  genennt  werden  kann,  halt  den 
Vater,  der  die  Engländer  tödlich  halst , ab,  feinen 
Sohn  deshalbzu  verfluchen , und  der  Vater  erfcheint 
gar  zu  fclnvarz  und  obfcheulich.  Die  Haupticene 
zwifchen  Vater  und  Sohn  S.  250  ausgenommen, 
find  die  übrigen  gut  gemeinten  Senrimens  in  Dialo-, 
gen  gebracht,  aber  keine  dramatifch  ausgearbeitete 
Situationen.  Da  der  Vater  ein  in  Arnnith  lebender 
Edelmann  ift,  <p  giebt  dies  dem  Verf.  Gelegenheit, 
einige  gute  häusliche  und  ländliche  Scenen  anzu- 
bringen. Beym  Ausgang  maflacrirt  derV.  za  viel; 
der  Vater  ftirbt  vor  Wut,  die  Schweller  vor  Schre- 
cken, der  Sohn  tödtet  aus  Verfehn  feinen  bellen 
Ereund,  und,  da  ihm  auch  feine  Erau  durch  Uö- 
fewichtcr  entführt  worden,  fo  ftirbt  er,  nachdem 
er  S.  2J.6  feinen  Schmerz  aus  gebrüllt  hat ; feine  Frau 
kömmt  zurück,  findet  ihn  tadt,  und  erfticht  lieh. 
Ganz  gut  gemeint  ift  das  Sentiment  S.  179:  „Ein 
„Engländer  ift  es  allein  werth,  eines  Eranzofen 
„Freund  zu  leyn,  er  ift  der  einzige  Menfchauf  dem 
„Erdboden,  deflen Herz,  Verlland , und  Philofonhie 
„mit  dem  Herzen,  mit  dem  Verilande,  und  mit  der 
„Phtlafophie  eines  aufgeklarten  Eranzofen  überein-, 
„fl  im  men.“  Ja  S.  igp  wird  fogar  ein  Gefetz  ge- 
wünfeht,  welches  beide  Nationen  zu  wechfelfeiti- 
gen  Heirathen  verpflichtete.  Neu  ift  die  Behaup- 
tung S.  21  r,  dafs  der  Eranzofe  in  der  Hegel  jedem 
Ausländer  Gerechtigkeit  wiederfahren  lade.  2)  Eben 
diejes  Stück , nach  Shakfpear's  Manier  umgearbei- 
tet. Es  wird  hier  hriiher  in  der  Gefchichte  ausge- 
hohlt,  die  Copulation  auf  der  Bühne  verrichtet, 
es  find  mehr  Perionen , es  ift  eine  belländige  Verän- 
derung der  Scene,  kurz  alles  das  Aufs ei  wclbnt liehe 
da , nur  nicht  Shakjptar's  Geift  und  Sprache. 


A.  L.  Z.  FEBRUAR  1787- 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Vmlmuciit*  AvztiaiM.  Zu  Ckur,  in  dem  F/tgaddin, 
,md  in  verfchiedenen  andern  Gegenden  des  ßistdt- 
tLrUr.des  itt  endlich  »uch  der  «Ite  Ölender  gegen  den  neue» 

V“  n cn^Te°ndOciober  v.  J-  verfcnunelte  fich  zu  Str.tMm 
ffkwedi/ske  Akademie  um  die  Stelle  des  Hn.  Reidwmh 
Grafen  Carl  Fr.  Sc  *, ff  er  wieder  au  («fetiten.  Die  Wahl 
fiel  auf  den  königl.  Secrttai  und  Univcrlitatsbibliothckar 
«n  Abr.  Viel-  Hemberg  au  Abo,  und  nachdem  fie  von 
dem  hohen  Befchützer  der  Akademie  genehmiget  wer  fo 
wurde  zur  Aufnahme  den  2 teil  December  eine  oftenthcUe 
Zusammenkunft  auf  dem  großen  Bj  rfenfiia!  lngeferzt,  wel- 
elier  S.  K6n.  MajelUt  incogmto  beywnhnten.  Hr.  £•<«•- 
bere  hielt  nach  den  Gefetzen  der  Akademie  eine  Gedächt- 
nisrede auf  leinen  Vorgänger,  »eiche  dev  Director,  llr. 


Oberkammerjunker,  Frh.  Guß.  Xf.  Arnifeld , beantwortete. 
Darauf  verlas  der  llr.  C.inzleyrath , Graf  Gnfl.  Fr.  hellete- 
borg , eine  Fortfctzung  Iciner  vonuals  angetimgeuen  labein 
und  Hr.  Bibliothekar  C.:i l Qnß.  Lenpotdt  eine  Probe  (ei- 
nes Gedichts  : die  Hoffnung  fites  zukünftigen  Lebens.  , Zu- 
letzt wurden  die  Stimmen  über  die  Amtsvcr.inderur,gen  ge- 
fammelt,  nach  welchen  der  königliche  Sccrenir  Hr.  c7.  fl. 
Kellgren  Director  und  der  Staatsfccretlr  Hr.  Ft.  ScbrSder- 
keim  Cauzler  auf  das  angetrerene  halbe  Jahr  wurde. 


Toorsräu.  r.  Den  jo  Januar  ift  der  berühmte  Hr.  Ge- 
nera'.cliirutgus  F oiitts  zu  Berlin  geftnrben.  Seine  Stelle  ift 
durch  den  Regiuientsteldfchccr  Hn.  ilurfttna , bcletzt 
worden. 


N.  25.  S,  «8  Z.  8.  V.  u.  lies  Sherfehen  ftatt  öber/ettt. 
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Mittwoch?,  den  14*«°  Februar,  1787. 


ARZHF.rGELAHRTHEIT 

Wjev  and  Leipzig,  bey  Wucherer : Objerva- 
tioi:ts  tmd'cat  varii  argumenti.  Prarmtftitur 
tr.ctkodus  txnminaHdi  atgros.  Kdidit  Q'ojtphus 
Eijcrtl.  Syltoge  I.  17s?.  S.  70  in  8. 

ly*  S.  3<S  handelt  der  Vf.  von  der  Art,  die  Kranken 
zu  examiniren,  die,  wie  bekannt,  in  Stolls 
Schule,  aus  welcher  der  Vf.  ifb,  mit  vieler  Genau- 
igkeit gelehrt  und  beobachtet  wird.  Daher  wird 
auch  diefer  Auffatz  befonders  Anfängern  grofsen 
Nutzen  gewahren,  weil  er  theils  da«  allgemeine, 
welches  oev  der  Ausforfchung  der  Krankheiten  zu 
beobachten  iß,  richtig  lehrt,  theils  auch  Anleitung 
giebt,  wie  die  einzelnen  Kennzeichen  gehörig  zu 
lamm  len  find  und  wie  man  bey  jedem  Theil  und 
jeder  Verrichtung  die  Abweichungen  zu  beobach- 
ten hat , um  den  richtigen  Begriff  von  der  Krank- 
heit und  der  Heilung  derfelben  zu  erhalten.  In 
den  Beobachtungen  felbft  werden  nicht  ftAvoblfon- 
derbare  und  feltene  Fülle  befchrlehen,  fondertj 
vielmehr  felche,  welche  gewiffe  pmktifche,  be- 
kannte Wahrheiten,  die  aber  doch  zuweilen  den 
Aerzten  wieder  ans  Herz  gelegt  werden  mltfien, 
b<ßätigen,  z.  B.  dafis  man  nicht  allemal  gerade  zu 
auf  die  Krankheit  losgehen,  fondern,  befondera 
bey  Fiebern,  die  Kräfte  in  ihrem  Maas  erhalten, 
die  heftigen  Zufälle  befänftigen  und  bey  Beobach- 
tung der  allgemeinen  Methode  das  übrige  der  Na- 
tur überlaffen  niUffe,  welche  die  Krankheft  weit 
zuverläfsiger  hebt,  als  wenn  Ile  durch  wirkfem? 
Mittel  geftört  und  der  Arzt  durch  die  Bedenk- 
lichkeiten der  Umftehenden  felbft  bewogen  wird, 
das  Uebel  für  grüfser  zu  halten,  als  es  ift, — Fine 
tödliche  Lungenentzündung.  Die  Heilart  war  die 
gewöhnliche,  nur  hatte  der  Kranke  felbft,  durch 
ein  im  Anfang  genommenes  Brechmittel,  den  Gang 
der  Krankheit  geflürt.  Vielleicht  war  auch  fli« 
erfte  Aderläße  von  feebs  Unzen  zu  wenig  >vürk- 
fam,  um  der  fortgehenden  Entzündung  Einhalt  zu 
thun:  der  Kranke  ftarb,  wie  der  Vf.  felbft  gefteht, 
30  der  heftigen  und  grofsen  Entzündung,  der  im. 
mer  durch  eine  fhtke  Aderiaftcim  Anfang  der  sei- 
fte Abbruch  geCchieht.  — Von  der  Affection  der 
Nerven  ( flatus  Htnvjus)  bey  Fiebern , befondera 
bey  entzündlichen , die  vom  einer  Ableitung  ito 
A.  L,  2.  17X7.  Erßtr  Band, 


Gehirn  viranlafst  wird.  Die  Abfetzung  zeigt  fich 
durch  Zofillle  der  entweder  unterdrückten,  oder 
erbflheten  Lebenskraft  und  letztere  insgemein  un- 
ter der  Geftalt  der  Bösartigkeit,  die  uni  auf  eine 
die  Nerven  in  ihrem  Entftehungsort  reitzende, 
hBchft  feine  Materie  fchlicfsen  läfst.  Die  vornehm- 
ften  Zufalle  diefer  Verfetzung  find:  ein  beftändiges 
Kauen  der  Kranken,  erweiterte  Pupille  und  eine 
beginnende  Lähmung  der  Kopf,  und  Halsmufarin 
an  einer  Seite,  ln  einem  Fall  diefer  Art  wurde 
nach  einer  tödlichen  Entzündung  der  Eingeweide 
des  Unterleibes  und  der  Bruft  in  den  Wirbeibeinet» 
und  dem  Gebiru  wäfferichte  Feuchtigkeit  gefun- 
den. Die  Entzündung  war  aber  auch  von  fo  fchlim- 
mer  Art,  defs  Stoll  kaum  einen  Kranken  gerettet 
zu  haben  verficberte,  wenn,  wie  in  diefem  Fall, 
das  Blut  atlfgelöft,  die  Speckbaut  auf  demfelben 
bleyfarbig,  blaugrün  und  gallertartig  war,  wel- 
ches voet  einer  bösartigen  und  zum  [irand  geneig- 
ten Schärfe  zeigte  , bey  weicher  die  Mineraltäu- 
reu  und  andre  Hulnifswidrigen  Mittel  zu  reizend 
wirken.  — Verfchiedene  Formen  der  Bruftent- 
zürdungen.  Die  feit  langer  Zeit  in  Wien  ftehen- 
de  Krankheit,  das  rhevmatifeh  - entzündliche  Fie- 
ber , zeichnet  fich  befonders  dadurch  aus , dtfs  es 
die  Bruft  bäufig  einnimmt,  und  zwar  nicht  immer 
unter  offenbar  entzündlicher  Geftalt,  die  fich  oft 
erft  in  der  Folge  bey  Beobachtung  der  entzün- 
dungswidrigen Curmethode  zeigt,  deren  Vernach- 
iSfsigungfebr Jleicht die  Luogenfucht  nach  fich z eht. 

PHILOSOPHIE. 

Bzriin,  bey  Decker:  Ferfuek  ilbtr  das  Folk, 
von  C...  ü...r,  1786.  S.  263.  8-  (16  gr.) 

Der  Titel  diefes  Bucha  ift  ein  wenig  duukel ; 
eigentlich  follte  er  heifsen : lieber  die  Unvollkom- 
menheiten de«  Volks,  und  die  Mittel  folcheu  ab- 
zuhelfen 5 das  Werk  felbft  aber  fcheint  das  Werk 
eines  Biedermanns  zu  feyn , der  Erfahrung  mit 
gutem  Willen  verbindet.  Die  Fehler,  die  er  rügt, 
find  Unglaube  und  Schwärmerey  , Hang  zum  finn- 
lichen  Vergnügen  und  zum  Luxus , Bettelty  und 
Arrautb,  Neigung  zur  Untreue  und  zum  Betrug. 
Er,  betrachtet  als  die  Quellen  von  allen  diefent 
fehlerhaften  Unterricht,  Streit  der  Gaililichen  m>- 
tar  fioh , Irr{iig<unc*t  der  Grof$co , falfche  Einrich- 
Zs  tuog 
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Öffentlicher  Abgaben,  Monopolen,  flehende  Miliz, 
I.otto,  Ausdehnung  der  flskalifchen  Rechte,  Wa- 
cher, ludenfchaft  uud  fehlerhafte  Criminal  Ver- 
fafsung.  Man  fleht  aus  den  Rubriken  fchon , wie 
weitlänftig  das  Feld  fey , da*  er  zu  bearbeiten 
hat.  Gemeiniglich  nimmt  er  genauere  RUckflcht 
auf  fein  I'atnland,  und  deckt  (bey  allem  dem  ver» 
dienten  Lobe,  das  er  Friedrich  dem  einzigen  er- 
tbeilt)  doch  mit  edler  Dreiftigkeit  verfchiedene 
Mängel  der  preufsifchen  Staaten  auf.  Ein  Beyfpiel 
finden  wir,  wenn  er  von  der  allzufcharfen  Accife- 
hir.ricbturg , von  den  fiskalifchen  Rechten  gewif- 
fer  Handlungsgefellfchaften  , von  der  allzugrofsen 
Strafe  der  Bettler,  und  derer,  die  ihnen  Almofen 
gereicht,  von  den  Hofpitälern, — deren  Mangel- 
haftigkeit in  den  K.  Preufsifchen  Ländern  wirk- 
lich allen  Glauben  überfteigt!  — von  den  Mono- 
polien und  Handlungs  Verderbniffen  fpricht.  Frei- 
lich geht  er  bey  den  wenigften  Punkten  in  ein 
hinlängliches  Detail,  unddeclamirt  zu  fehr  im  Allge- 
meinen dagegen ; aber  man  fpiirt  doch  den  Mann 
vonKenntnifs,  und  der  Ton,  in  welchem  er  fchteibt, 
hat  Würde  ohne  allzugefucht  zu  feyo.  — Ob  in- 
defa  beym  zweyten  Theil  dta  Buchs,  wo  er  die 
Mittel  anzugeben  flicht,  durch  welche  diefen  Un- 
volkommenbeiten  abzuhelfen  wäre,  nicht  manches 
ihm  fehr  leicht  auf  dem  Papiere  drückt,  was  fehr 
fchwer  in  der  Ausführung  feyn  dürfte ; ob  alle  fei- 
ne Vorfcbläge,  felbft  wenn  fie  in»  Werk  gefezt 
würden,  bewirken  follten.  was  er  bewirkt  wif- 
fen  will,  das  ift  eine  andre,  oft  zweifelhafte  Fra- 
ge. — Er  ver  fpricht  zwar,  dafs  zu  allen  feinen  vor- 
gefchlagenen  Verbeflerungen  der  Landsberr  kei- 
nen Pfennig  feiner  tiffentücken  Einkünfte,  allen&ls 
nur  einige  Gebäude,  hergeben  follte.  (S,  na.)  Aber 
gewif*  würde  wenigftens  dadurch  vermehrt  wer- 
den, was  ohnedem  fo  hoch  in  den  meiden  Ländern 
Europens  fleht  — die  öffentlichen  Auflagen.  So 
nützlich  in  urzählichen  Fällen  fein  Sittentribunal, 
der  vorzüglichfte  feiner  Entwürfe,  (S.  238-1  feyn 
würde,  fo  zweifelhaft  ift  ea  uns  doch,  dafs  es 
es  gsrz  ohne  Befoldung  oder  — - was  denn 

eins  wäre  — ohne  Misbrauch  der  den  Vor- 
ftehern  eiegeräumten  Vorrechte,  ablaufen  möch- 
te. Sein  Beyfpiel  von  den  fraozöfifchen  Kolo- 
nien  in  den  Preufljfcben  Staaten  ift  fchelnbar;  aber 
immer  ift  dort  nor  von  kleinere  Gefellfciiafteu,  von 
folchen  Gefellfcbaften , wo  begüterte  und  der  F.h- 
re  halber , uubsjoldet  fleh  anftrengende  Perfonen 
nicht  feiten  find , die  Rede.  Noch  auffallender  ift 
uns  gewefen,  dafs  er  eben  den  Kindern  diefer  Per- 
fonen Vorrechte  in  Aofehung  der  Beförderung  ein- 
geräumt wiffeo  will.  (S.  J54)  ift  es  nicht  au 
einem  Erbadel  fchon  mehr  alsgenug?  Widerfpricht 
das  nicht  feibft  demjenigen,  was  er  — wie  uns 
dÜDket — fehr  richtig  von  einem  Perfonal  Adel 
(S.  156)  zu  denkeB  fcheint  ? Nichts  ift  fchädlirher, 
als  Ptrtrbung  der  Uerdunße  ! Man  belohne  fie  dem- 
jenigen , der  fie  wirklich  ficb  erwirbt ; doch  jedes 
Vorrecht,  feinem  Sohne  ertheilt,  ift  Beleidigung 
- . 1 ■ 
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für  die  Zeitgenoffen  diefes  Jünglings,  ift  diefem 
Jünglinge  felbft  mehr  öftrer  zu  feiner  innern  l'er- 

lolkonimung  mehr  fchädlich,  als  nüziieb.  Wie 
wankend,  wie  trüglich,  wie  unzulänglich  Sob- 
feriptionen  blofs  zu  weitiäufügen  Anftalten  find, 
das  hat  flehe r fo  manche  Armen  - Kaffe  fchon  be- 
wiefen ; wie  kann  der  Verf.  von  ihr  allein  fo  viel 
erwarten?  (S.  25s)  Die  fürftliche  Kammer  foll 
alle  Strafgelder  hergeben  ? (S.  259-)  Ift  dies  nicht 
gegen  jenes  erfte  Verfprecheo?  Und  wird  die  Ar- 
men- Taxe,  die  endlich  (S.  260.)  der  Hinterhalt 
bleibt,  nicht  bald  ins  Vordertreffen  gezogen  wer- 
den , und  das  ßefte  thun  müffen  ? die  aber  dann 
auch  in  kurzem  befcüwerlich  genug  für  man- 
chen werden  dürfte!  — Was  er  S.  147.  von  der 
Art  fagt,  wie  die  geiftlichen  Befoldungen  ver- 
befsert  werden  follen , ift  noch  weit  unzulängli- 
cher. Keinen  gröfsern  Feind  , als  den  Rec.,  kön- 
nen die  fogenannten  iura  Stola 1 haben ; aber 
dafs  ihr  Wegfallen  nicht  durch  blofseBefcbueidung 
einiger  allzureichen  Pfarreyen  erfezt  werden  kön- 
ne, davon  werden  wir  bald  vielleicht  ein  redendes 
Beyfpiel  in  einem  gewifsen  grofsen  Staat  feben, 
wo  man  alle  Kirchengüter  einzieht,  und  doch  im- 
mer noch  nicht  nur  in  nothdiirftiges  Auskommen 
für  den  Landprediger  aufzutreiben  vermag.  — 
Dafs  den  Kindern  des  gemeinen  Mannes  nur  ge- 
wifse  Kenntnifs  in  den  öffentlichen  Schulen  beyge- 
bracht  werden  follen  , (S.  117)  gefällt  auch  uns: 
da  aber  der  Verf.  Kunftfchuleu  für  diejenigen  an- 
gelegt haben  will,  die  ein  vorzügliches  Taient  zu 
Kücften  zeigen,  warum  vergifst  er  deren  ganz, 
die  durch  innern  Beruf  für  gewilTe  Wiffenfchafteu 
beftimmt  zu  feyn  febeinen.  Noch  liefseo  (ich  derglei- 
chen Fragen  fehr  viele  thun;  und  auch  die  Art,  wie  er 
die  Todesftrafen  — blofs  bey  Mord  und  Hocbverratb, 
vollzogen  wiffen  will,  (S.  226.)  könnte  bald  wie- 
der zu  Misbräuchen  Anlafs  geben  , dünkt  uns  auch, 
bey  aller  fferedfamkeit  des  Verf.  nicht  fo  abfehre. 
ck«nd , als  eine  Öffentliche  Hinrichtung  zu  feyn  ; 
Aber  tbeils  gefleht  der  Schriftfteller  felbft,  dafs  ein 
Privatmann  von  feiner Studierftube Uber  allgemeine 
Angelegenheiten  feiten  richtig  urtheilen  könne. 
(S.  s6zj  Mithin  wäre  allzuftrenge  Kritik  hier  ein 
Misbrauch ; theils  ift  auf  der  andern  Seite  auch 
über  Criminal- Juftitz  und  Armen-  Anftalten  fo 
manches  Gute  gefegt,  und  felbft  in  den  Entwurf 
vom  Sittentribunal  fo  manche  richtige  Bemerkung 
eingewebt,  dafs  es  immer  Schade  wäre,  wenn 
dies  Büchlein  nicht  von  Staatsmännern  gelefeo, 
und  in  vielen  Stiickc-n  genüzt  wrdüe. 

NATURGESCHICHTE. 

Berlin  . auf  Koften  des  Verfefiers:  D.  M.  E. 
Bloih’s  Natur  gef ehichte  ausländijckev  Fijche. 
Erfter  Theil  Bogen  K - R 11.  Theil  160.  S. 
oder  XXVI.  - XXXIII.  Heft.  Tab.  CXXVII- 
CLXXX.  Median  Quart.  ^Subfcriptiona  • Preis 
15  Rthlr.) 

In  den  noch  nicht  angezeigten  Bogen  des  erften 
Theils  find  noch  zwey  Arten  von  Igelfifchen  be- 
fehle- 
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fchrkbeo  updauf  dep  dazu  Jge hörigen  Kupfertafelo 
»^gebildet.  Die  Gefcbicbte  des  Haufen  ift  fchr  ausführ- 
lich, vorzüglich  diefiachricht  von  feineroFtngeindt-r 
Dorao,  Wolga  unddera  jaik  und  derZubereitungdes 
Caviira  undler  Haufenblafe.  Unter  dcnBeinfifchen 
undStaehelbäuchen,  welch«  auf  ihm  folg«»,  finden 
wir  drey  neue  Arten,  den  Kettenfifch  (Oft; acitm  ton. 
catenatus ),  welcher  nach  einer  Handzeichnung  von 
Plumier  abgcbildet  ift,  den  aber  auch  der  Verf. 
feibft  beßtzt,  von  den  Anfilii fcben  Infein,  den  ge- 
ärgerten Stachelbauch  { Tetra  don  Hem  kt  tut)  utul 
den  Zottenfifch  {T.  Spengteri),  beide  au*  den  oftin- 
di  fcheti  GewffiTern. 

In  dem  zweyten  Bande  find  aofstr  den  fchon  be- 
kannten acht  neue  Arten  enthalten,  von  denen  ei- 
ne der  Hoebriicken  (ATiVrtM  Indiens')  ein  eignes  Ge- 
fchleefet  ausmacht,  deffen  (wohl  nicht  hinlänglich 
brfHmmtes)  Kennzeichen  allein  in  den  erhabnen 
Kücken  (Pifitt  dorfo  etensta)  befteht.  (Es  wäre 
ftberbaupt  zu  wlinfchen,  dafs  der  Verf,  in  Darftel- 
lung  der  Unter  fidreidangszeichen  mehr  dem  Bey- 
foicJe  eines  LincC  oder  GoUjh  folgte.)  Die  übrigen 
find:  der  gcftreckte  Stachelbauch  ( Titrodon  obton. 
gas);  der  ScbtÄbelfifch  (71  roßratus),  der  bandier- 
te  Sebleimfifch  {Bltnnius  fajetatus) , alle  drey  aus 
Oftindien  j der  Mcerpffu  ( Coryphatna  Piumitri) 
nach  Plumitrs  MS.  von  den  Antillen ; derblaue 
Stutzkopf  (C,  cnerulta)  nach  ebeiid.  mfelben , wel- 
chen aber  iochCatesby  (Car,  rg)  fchon  abgebildet  und 
fcefch  rieben  hat ; der  Nafengrundei  ( Gobius  Ptutmtn) 
jgleicbfaJ*  nach  Piumier,  von  den  Antillen;  und 
der  Oftirulifche  Groppe  (Gaff«*  m onopterygüu).  Der 
Reifen  - Stutzkopf  (Cotyphaena  rupeßns  Müll.),  wel- 
chen der  Verf. , der  ohnehin  in  Wahl  der  Namen 
alle  Regeln  «us  den  Augen  fetzt , nach  feiner  da'ni- 
feben  Benennung  Berglachs  heifst,  macht  Hr.  B. 
wie  uns  fcheint,  ohne  Noth,  zu  einem  eignen 
Gefcblechte,  das  er  Langfeh  wanz  (Maeraurus) 
nennt,  obgleich  diefer  Fifcb  in  keinem  einzigen 
wefentliehen  Stück#  von  feinen  Gefebleehtsver- 
wandten  , fondern  biofs  in  der  Bildung  de*  Schwan- 
zes von  den  übrigen  Statzküpfen  abweicht,  wel- 
che daher  auch  das  gewifs  unbedeutende  Kenn- 
zeichen diefes  Gefchiechts  ( Pijus  cauäa  attenuata ) 
ganz  allein  ausmachen  mufir.  Am  ausfBhrlichften 
ift  in  diefem  Bande  die  Gefchichte  des  frhr  un-i 
richtig  fo  genannten  elektrifche«  A-  s,  {G'jtnnotus 
etectruus ) mitden  Nachrichten  von  dev  verfehle- 
denen  mit  ihm  angefteilten  Vcrfuchen  geliefert, 
und  Schlüffe  daraus  grzogen.  D<n  am  tnde 
diefer  Gefchichte  erwähnten  beiden  andern  elek* 
trifchen  Fifchen  müfstejezt,  nach  den  in  den  Parif, 
Memoires  de  l'Acad,  Roy  .des  Sc,  vom  Jahr  178z  be- 
findlichen Beobachtungen  noch  der  »fiikaoifche  elek- 
trifche  Welt  reygefügt  werden.  Die  Naturg'  fcuch- 
WÜrde  gewifs  durch  diefes  in  der  Ichthyologie 
einzige  und  hoch  Ib  wichtige  Werk  noch  weit  mehr 
gewinnen  , wenn  der  Verf.  mit  mehrerem  Fleifse 
feine  vielfältigen  anatnmifchen  Bemerkungen  an- 
geftailt , oder  fie  ausführlicher  befchrieben  hätte  j 
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denn  in  der  Tb*t  fcheint  die  innere  Bildusg  der 
Thier#  im*  allein  im  Stand  fetzen  zu  können,  die 
erften  Grundlinien  eines  natürlichen  Syftem«  zu 
entwerfen,  bcforulers  da,  wo  uns,  wie  bey  den 
Fifchen , hinlängliche  KenntaKs  voo  ihrer  Lebens- 
art fehlt,  — 

PHILOLOGIE. 

Lkipzio,  bey  Sommern:  Demitrii  CydonnOpn- 
Jcutnm  de  Conte  mnenda  Morte,  gratetet  lat  ine, 
ruenfuit , emendanit , exptUauit  Chr.  Tktoph. 
Kninoei , SS.  Theotogiae-Cultor.  178®.  147. 
S.  nt  hfl  1 Bogen  Deditation  und  Vorrede , und 
roS.  de  Vita  et  Seriptis  ütmetrü  am  dem 
Fakriz  abgedmekt , gr.  g.  (to  gr.) 

Cydonius  ift  zwar  ein  neuer  Grieche  «■  der  aber 
Im  Styl  ein  grofser  Nachahmer  de*  Plato  ift,  und 
fein  Büchlein  , das  ein*  gute  Moni  enthält  , lSf*C 
fich  immer  noch  ganz  gut  ltfen.  Der  Herausge- 
ber, ein  Schüler  des  Herr».  Prof.  Fifchers , hat 
vielen  Fleifs  auf  diefe  Ausgabe  verwandt , und  ver- 
rät« im  Ganzen  eine  ganz  gute  Kenntnifs  der  gr. 
Sprache.  Die  vier  bekannten,  Ausgaben  find  ver- 
glichen, und  die  Abweichungen  angeführt  und 
beurthi  i!t  worden.  Aber  freylich  find  die  meifteti 
blofse  Druckfehler  und  von  g*r  keiaer  Erheblich- 
keit z.  E.  jrivrxt,  ftatt  -r.t-rf; , trriketxv  ftaä: 
nvttXetxv,  iix&rws  ftatt  intirui,  nrai  ftatt  Irot, 
b*X?  t ft*(t  kiyytLt , rjtmot  ftatt  erewa,  u,  d.  gL 
womit  das  Papier  umiöthiger  Weife  ift  «erfeh  wen- 
det worden.  Wenn  einmal  dergleichen  Abwei- 
chungen follten  bemerkt  werden,  fo  hätte  auch 

S.  16,  Un.  4 »rep  ftatt  warte  nicht  weggelaiTt  n 
werden müfsen.  DerTextift  vornemlichnach  Wolf* 
Vorfch  lägen  und  Verbeffernngen  berichtiget  uudi 
ziemlich  feblerfrey  abgedruckt  worden , ausgerom. 
men  in  Accenten;  denn  da  ift  häufig  der  Circum- 
ßexus  ftatt  des  Acuti  gefetzt,  Unter  wichtiger* 
Druckfehlsr  gehören  folgende  S.  4 ) in  der  Jezten 
Zeile  feWt  ixVxxi  nach  dem  Worte  t<PetuHxt  ■’  S.45 
auch  111  der  letzten  Zeile  mufs  -ravoapUyne  ftatt 

gelefen  werden,  und  S-  ?3,  Zeile  1. 
mang»  >t  _ri  nach  xtxpx.  Die  beygefügte  lateinifche 
Verfion  ift  die  Seiltrifche.  getrau,  deutlich  und 
zierlich.  Die  auf  jeder  Seite  untergefetsten  An- 
merkungen, find  theiis  kritifch  , weiche  di«  Lesar- 
ten beurtheilen , theils  philologifch , welche  die 
einzeln  Worte  fowohl,  als  ganze  Redenaarten  au* 
H‘in  Sprachgebrauch  erläutern  follen.  Unrichtig- 
keiten  findet  Rec.  hier  nicbf,  und  diefer  Gelehrte 
* Ht  eine  gute  Keuntnifs  der  Sprache.  Nurzwei- 
erley  aber  fällt  Rec.  auf:  einmal,  dafs  manche 
Dmge  find  erklärt  und  mit  Sjtellen  erläutert  wor- 
neri,  wo  niemand,  der  nur  eine  ganz  leichte  Kennt- 
mfs  der  Sprache  befizf,  einen  Auffchiufs  vermif- 
fen  wird.  Dahin  gehört ; wenn  mit  vielen  Stellen  dafs 
dargethan  wird,  dafs  uv  ftatt  tüv  gefezt  werde ; dafs 
*Xnv  mit  dem  darauffolgenden  Infinitiv  foviel 
als  pafft  aadeute,  u.  d,  gl,  Zweyteosj  hatte 
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RECH  TS  GELAHRTHEIT- 

Fhankkcrt  und  LitipzrcJ.  Reichs  - Ritter- 
fthaftliches  Magazin,  herausgegeben  von  ifoh. 
Maderutc.  Achter  Bind  S.  6^4  ohne  dis  Hrgi- 
ßer.  1756.  8- 


r \ftrmtfckte  Betrachtungen  Uber  ei  mg*  der  un- 
T mittelbaren  freyet 1 R-  Ritterjcha/t  ert  heilte 
fctyjr.  Pivilegituf&v  betreffeo  di*  Arrtflt  ; das  Aut - 
lojungsrecht , den  Blutbann,  dis  BUndnifs , das 
Sollt  ff  ationsr  echt ; und  die  Exemtion .)  II.  /.  v. 
fio/i/r  Abhandlung  von  dem  Gruudßttze,  nach 
welchem  das  Verkältuifs  unmittelbarer  reichsadtli- 
chcr  Einwohner  reichsßdndijchtr  Lande  gegen  reiche- 
fldnaicke  Landesherrn  zu  bemeffe»  iß.  Maynz,  1784. 
HI.  Von  der  Lokation  einer  Kitterjchatthchn 
Orts  haßt  in  Anfchung  der  von  ihr  beym  Konknrt 
tiqmdirttn  Fodtrungtn.  (aus  B.  V-  der  Gemeinnü- 
tzigen juriftifeben  Beobachtungen  etc.  wornacb  die 
Steurern  in  die  iße,  andere  Vorjchlijje  aus  derOrts- 
kaffe  in  die  iVte  Klaffe  einzutragen  Gnd.  IV.  De 
Berkheim  (<"h.  Fried.)  D.  de  Comitus  Nobilium, 
von  den  gemeinen  Rittertägen.  Strasburg,  1708. 
4 V.  Geykng  ab  Altham  Phil.  Reinh.  Tr.  de  Con- 
ventiims  U/putatorum  Nobilitatis,  vulgo  von  Aus- 
fchufstageu.  Strasburg  1714-  4-  Vf.Bewetfs,  dafs 
die  Reichs f reykerrn  mlijjen  wie  die  Reichsgrafen, 
Hochgebohrn  betitelt  werden.  Von  Oetter.  VII. 
Kurze  Erörterung  der  Frage  : ob  eine  rnchsadeluht 
Tochter,  weiche  auf  das  väterliche  und  brüderliche 
Erbt  keinen  Verzicht  gethsn,  pro  rtnunciata  zu 
achten?  (wird  bejahend  eutfehieden  aus  a)  dem 
alten  deutfehen  gemeinen  Herkommen , b)  den  Ge- 
wohnheiteu  der  mekrßen  [jindt  \ c)  den  Familien- 
ge fetzen.  Von  wirklichen  Stammgütern  bat  die 
Sache  keinen  Anßand.  Aber  dafs  alle  liegende 
Güter  bey  den  Reichsadelichen  Familien  für 
Stammgüter  zu  halten,  ift  nicht  erwiefen  wor- 
den,  und  dürfte  fcbwerlich  zu  erwaffen  feyn.) 

VIII.  Statutarifch  Verordnungen  und  Rcceffe,  das 
kochlöbitche  Buchijckt  Ritter. suartier  betreffend. 

IX.  Vertrag  zwijehen  Kur  - Maynz  und  taugen 
Mitgliedern  der  inktjenen  R.  K.  Kantoos  Otten- 
wali,  di«  Cent,  Kaffs,  Folge,  Mußerung  etc.be- 
treffe'. d.  V.  J.  1671.X.  Von  IVbllwarlhijchcn  Fa- 
mih'nurkundm.  XI.  Verzeichnifs  der  Kanton 
Neccar  Schwarzwald  ■ Ortenaui/chen  RittirhauptUuti 

A.L.Z.igbZ-  Erßtr  üand, 


vom  Jahr  1488*  i?&6.  XU.  Verzeichnifs  der  zu 
diefem  Kanton  gehörigen  Familrn  vom  Jahr  1 |gs- 
1736.  XIII.  — Der  Kanton-  Neccari/ckm  AJroca- 
ten  Rälht  und  Confulenten.  XIV.  Fortfeezung  der 
Auszüge  aus  Schriften,  die  bey  läufig  von  Ktchs- 
Ritterjchajtlichrn  Materien  handeln.  XV.  Ver- 
mijehtt  Nachrichten. 


STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Kopenhagen:  Urne  angnamde  d-u  danjke 
w Proprietär  og  Bonde  , kusdbeggt  ere  for  Sta- 
te», og  hvorledes  de  künde  blu  e Jet , fom  de  ttt 
ßlirfle  Nytte  for  fammt  hur  de  väre.  Med  pa- 
triotijk  Frihed  fkrnne  af  Fädrtnt  indes  fände 
Ven.  1786.  Trykt  paa  Gyldandris  Forlig 
, 238  Seiten,  gr.  8- 


Der  Verf.  meldet  in  dem  erßen  Briefe,  mit  wie 
grofsem  Erftaunen  er  bey  feinem  Aufenthaltio  der 
Refidenz  dis  gewaltige  Gefchrey  Uber  das  gegen. 
wSrtige  Verhaltnifs  des  Proprietairs  zum  Bauern, 
als  die  Haopturfache  von  dem  fchlechten  Zuibnde 
des-  Landes , und  die  allgemeinen  Wünfche  vernom- 
men habe,  dafs  dem  Bauer  Freyheit  und  Eigen- 
tham  fchleunigß  möge  gegeben  und  die  Gerecht- 
fime  der  Gutsherrn  eingefchrüoket  werden  Er 
halt  aber  die  neuen  Einrichtungen,  wenigßeiis  de- 
ren Befcbleuoigung , für  höchft  fchsdiich,  und 
glaubt,  dafs  gleichwie  jeder,  der  ein  auf  dem 
Schlofs  Chriftianaburg  ausgebrochnes  Feuer  ge- 
wahr wird,  alfo  auch  er,  bey  der  Gefahr,  wo- 
rinn er  fein  Vaterland  hiefs,  aus  vollem  Hälfe: 
Brand  zu  rufen  berechtigt  fey.  Der  2te  und  te 
Brief  enthalten  , bey  der  eingeßandenen  höchßeo 
Wichtigkeit  des  Landwefens  für  des  St%  t Be- 
trachtungen  Uber  die  mancherley  Landespro  iotten 
an  Holz,  Eifen,  Salz  u.  f.  f.,  welch*  den  l,ni. 
fchen  Staaten  theils  mit  andern  Staaten  gemein, 
theils  ihnen  im  hüheru  oder  geringem  Maafse  ei- 
gen,  und  zur  Ausfuhr  tauglich  find.  Bey  der 
Gelegenheit  berührt  er  auch  die  Frage  von  der 
Nutzbarkeit  oder  Schädlichkeit  der  Norwegifchen 
Zimmerholzausfuhr.  Auch  im  4ten  B iefe  fährt 
er  fort  von  dänifeben  oder  »orwegifcheo  Manufak- 
turen und  Fabricken  zu  handeln,  uodderen  Unzu- 
länglichkeit, in  Beziehung  auf  die  Ausfuhr,  au 
zeigen.  Der  ate  Brief  unterfucht  den  däuifdien 
Handel,  den  Guinefifcben,  Ciuneülchen,  Oft. und 
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Weftindifchen , Europäischen  u.:f.  f,  Der  Verf. 
findet  ihn  zwar  in  einzelnen  Theilen,  aber  nicht 
im  Ganzen  in  einer  vortheilhaften  Handelsbilanz. 
Eben  fo  wenig  fchfint  ihm.  nach  dem  Inhalt  des 
6t«n  Briefes,  der  Dänifche  Waiififch  • und  Herings- 
fjuig  beträchtlich-  Außerdem  ift  er  nicht  ftir  die 
Anlage  mehrerer  Fabriken  zur  Beförderung  des 
auswärtigen  Handels.  Er  beftätigt  im  7Un  Briefe 
eine  Behauptung,  dafs  Dännemark  weit  mehr  vom 
Landbau,  als  vom  Handel,  Matiufakiu  >n  urti  Fa* 
brikea  erwarten  tnütTe.  Man  betrachte  nur,  fpriebt 
er,  das  Schickfai  des  Baron  Bolten.  Wie  hock 
wurden  nicht  vor  kurzen  noch  feine  Schilfe  und 
Ladungen  gcfchätztV  Und  zu  welchem  geringen 
l’reife  liud  fie  nun  verkauft  worden  ? Man  fche  die 
Scbltefserey  (das  Scbuldnergeniognifs)  der  Haupt- 
jiadc,  wie  viele  zurück  gekommene  Scbifiskapi- 
taine.  Steuerleute  u.  f.  f.  hat  (ie  nicht  verwahret? 
Schiffswerft«,  weiche  fonft  etlichen  hundert  Leuten 
Arbeit  gaben,  geben  fie  itzt  kaum  zwanzig.  Des 
Sundzolis  Wichtigkeit  eingeltanrien , halt  er  die 
Landwirthfcbaft  übrigens  für  die  Hiuptquelle^pr 
Wohlfahrt  Dännemarks  und  fucht  feinen  Satz  durch 
Bvylpiele  andrer  Staaten  zu  beweifen.  Im  bten 
und  pten  Briefe  erklärt  er  lieb  dmtjjch  darüber, 
dafs  die  Gutseigenthüroer  in  ihren  Vorrechten 
und  Freyheiteu  ja  nicht  eineefebränket  werden 
folien.  Sie  find  die  Grundpfeiler  des  Staats.  Sie 
lind  es,  welche  dem  Staat  für  die  anf  i , 797915 
Rtblr.  betragende  Schatzungen  haften,  und  die 
JiUchfläcde  der  Bauern  bezaolen  muffen.  Ein  ge- 
wiffes  königliches  faft  ganz bofdienflfreyos  Gut  foll 
tey  allen  den  Bauern  zugeftandenen  Vortheilen 
und  Erwerbungsarten,  dennoch  mit  14,  eooRt^jir. 
Schätzungen  im  Rüc-kflande  geblieben  feyn.  Und 
fo,  meynt  er,  würde  cs  allenthaiben  gehen,  wenn 
keine  GuUeigner  wären.  Auf  den  Einwurf  feines 
Corrtfpondenten,  dafs  ein  Bauer,  wenn  er  frohn- 
dienft  frey  wäre,  die  Schatzung  würde  abtragen 
können,  antwortet  er  im  loten  Briefe,  man  muffe 
die  Bauern  in  der  Nähe  voh  Kopenhagen  nicht 
zum  Maaftftabe  nehmen.  Diefe  können  jede  Jahres- 
zeit wählen , ihre  Waare  zu  dem  höchften  Preife 
zu  verkaufen.  Den  andern  mache  die  Entfernung 
von  10  bis  12  Meilen,  die  Verfäumnifs  und  Ko- 
fien  der  Reife,  felbli  die  Abnutzung  ihrer  Räder 
und  das  Steifwerden  ihrer  Pferde  auf  den  Chauflc-en 
(denn  auch  auf  die  iß  der  Verfall«  böfe,)  bieles 
unmöglich.  Und  da  macht  «r  denn  eine  ßerccb* 
nung,  dals  die  Ausgabe  ficb  jährlich  auf  so  Kthlr., 
feine  reine  Einnahme  aber  nuc  auf  s^Rthlr.  belau- 
fe, und  dafs  alfo  ihm  jährlich  noch  mehr  als  ai 
Rthlr.  fehlen,  die  niemand  anders,  als  der  Gutser- 
eenthümer  zulegen  könne  und  werde.  Aber  cb?n 
darum  hält  er  die  An  auch  für  de«  Grundpfeiler  des 
Staats.  Dafs  der  «ofichtsvolle  Rothe  andre  Be- 
rechnungen macht,  kümmert  ihn  nicht.  Diefea 
Philofophen  eigne  Bauern,  meint  er.  tnünen  feine 
(des  Verf.)  Bebauptuflgeu.ejdlicli  erhärtan  können.. 
W«a4ie  gemachten,  üerccimungea  nicht  Ubf^jn- 
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gen,  der  fiii'  t im  nten  Briefe  das  Elend,  wel- 
ches der  vorige  iange  Winter  und  der  Froü  im 
letzter«  Früiijan.  uuter  den  armen  Bauern  anricli- 
tete,  eb"n  fowohi.  als  des  fjutseigeiithümer*  haa- 
re Geldauslagen  zu  ihrer  Erleichterung  umftäadlich 
abgefchildert,  Bey  ailen  diefen  Vorftellungea 
bleibt  einem  unbefangenen  Lefermebrals  ein  Zwei, 
fei  übrig.  Sind  , wird  er  fragen  , die  Berechnun- 
gen richtig  und  nicht  übertrieben?  Und  würde 
diefer  elende  Zuftand  der  Bauern,  der  itzt  die  Hül- 
fe des  Proprietairs  auffodert,  jemals  Äatt  finden, 
wenn  ihnen  auf  eine  vertun:  di  ge  Weife  Freyheit 
und  Eigenthum  gegeben  würde?  Diefe  Zweifel 
löfst  nicht  der  täte  Brief,  der  auch  die  Wichtig- 
keit des  Gutteigenthümers,  weil  er  die  Schatzun- 
gen bezahlt,  und  den  Bauer  unterfHitzt,  za  zei- 
ge« fuc'it.  Der  i3te  Brief  bandelt  von  der  Ach- 
tung, die  ein  Gutseigner  noch  zugleich  vor  man- 
chen in  Amt  und  Bedienung  flehenden  Perfonett 
verdient.  Der  ixte  vertheidigtden  Gutseigenthü- 
roer gegen  mancherley  Vorwürfe,  und  foll  zei- 
gen, dafs  viele  Klagen  über  denfeiben,  zumal 
nach  ftrengeo  Recht,  ungegründet  find.  Im  isten 
Briefe  berührt  er  den  Einwurf,  dafs  eben  die  An- 
heftung der  Bauern  an  ihren  Geburtsort  und  die 
Frobndienfte  fie  zu  Sklaven  machen , die  Volks- 
menge vermindern , und  Urfacben  vondemfchlech- 
ten  ZufUnd  der  Bauern  find.  Wenn  Herr  Prof. 
Fabricius  in  diefer  Abficbt  behauptet , der  Zuftand 
der  dänifchen  Bauer«  fey  tchliromer,  als  der  Zu- 
Hand  mecklenburgifchtr  Leibeigenen , (Recenfent 
erinnert  ficb  nicht , diefe j bey  Fabricius  geleferi 
zu  habe«,)  fo  meynt  der  Verf.  ihn  recht  zu  wi- 
derlegen , wenn  er  aus  einem  Schreiben  aus  dem 
Meklenburgifcben  liber  die  dortige  Leibeigeniehaft 
anführt,  mau  könne  dafelbft  einen  Bauer,  wegen 
eines  geringen  Verfeliens,  zum  Krüppel  peitfeben 
lallen,  ohne  dafs  der  Herzog  im  Stande  fey,  den 
Frevel  za  beftrafen.  Aber  daraus  folgt  nicht,  daf» 
nicht  der  ökonomsfclie  Zu  ft  and  der  daoifchen  Bau- 
ern fchltchter,  als  der  Mtklenburgifchen  feyn  kön- 
ne. Und  dafs  diefcs  würklicb  fo  fey,  hat  doch  ein 
einfichts voller  dänifcher  Gutsherr,  Herr  Ktmmer- 
herr  von  Buchwald  auf  Gedumland  in  feiner  be- 
rühmten und  im  Original  und  Ucberfetzung  Inder 
A.  L.  Zeit,  angezeägtcn  Reife  hinlänglich  bewie- 
fen.  Der  Verf.  will  die  Urfache  des  Margels  der 
Volksmenge  nicht  in  der  Leibeigen fchafc  und  den 
Frohndienften , vielmehr  aber  in  den  hohen  Aufla- 
gen finden  , welche  die  Basem  drücken.  Gerade 
als  ob  nicht  bryde  Uebei  zufamraen  2utn  Verder- 
ben wirkfann  feyn  könnten.  Eben  das  gilt  von 
dem  Raifonnemcut  int  löten  Briefe.  Aber  eben 
wegen  der  fchweren  Auflagen  und  des  Bey  trag«, 
deu  der  Gutseigner  für  ficb  und  für  feine  dürfti- 
gen Bauern  dazu  liefern  mufs,  hält  er  das  bisheri- 
ge Verhältnifs  zwifchen  beyden  für  unverletzlich. 
Der  I7te  Brief  foll  nun  näher  unterfuchen : dbden 
Bauern  Freyheit  und  Eigenthum,  ohne  irgend  ei- 
ne! andern  Rechte  zu  kränken  und  zu  der  Sattem 
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und  de*  Landes  Vortfml  gegeben  werden  könne? 
L)afs  der  Graf  von  Heroftorf  und  andere  Reiche  und 
Vornehme,  ihren  Bauern  Frcyheit  und  Eigenthum 
gegeben  bähen , daraus  foil  nicht  folgen  , dafs  es 
auch  andre  minder  Begüterte  tbnn  kör nen.  Die 
Cerecbifame  vieler  Gutsherrn  felbft  in  Abficht  auf 
die  Frohndienfte  würden,  meynt  dtrVerf.gckrän- 
iet  werden,  der  König  feine  Schatzungen  "rieht 
heben , der  Bauer  in  fchlechten  Jahren  lieh  nicht 
helfen  können,  und  was  dergteiefun  hundertmal 
vorgetragene  und  eben  fo  oft  widerlegte  Gründe 
»ehr  find.  Dafs  Schießen,  nach  aufgehobner 
Leibeigenfchaft  und  feit  1740  blühende  rund  glück- 
licher  geworden , meynt  er,  beweifse  für  Dünne- 
mark  nichts.  Dort  habe  der  König  greise  GelJ- 
fumnien  aufge wandt, weiches  hier  nicht  fiatt  finden 
könne.  Aber  hat  denn  der  V«rf.  nichts  davon  ge- 
hört, dafs  in  HoUfteinifchen  Domainengiitern  und 
andern  Gütern  nach  aufgehobner  Leibeigenfchaft 
die  Parcelen  mit  glück  liebem  Erfolg  ln  Erbpacht 
gegeben  worden  find  , ohne  dafs  dabey  Summen 
aufgewandt  wurden?  Der  igte  Brief  behauptet, 
dafs  es  nicht  gut  feyn  würde,  auf  ein  tnal  den 
Bauern  Frcyheit  und  Elgern  hum  zu  geben.  Sie 
wären  noch  beyder  Vortbtile  nnßthig.  Das  ift 
WobJ  bey  ihrer  bisherigen  Sklaverey  leider  wahr 
genug,  und  wird  der  wohitbstige  Menfcbenfreund 
der  ihnen  beydes  geben  will , mit  Klugheit  nud 
ohne  Uebereilung  verfahren  müfien.  Aber  wenn 
nichts  zum  Behuf  diefer  herrlichen  Einrichtung 
gethan  wird,  fo  wird  die  traurige Entfchuldigung 
genährt  durch  unwifilende  oder  menfeheofeindiieh* 
Gutsherren  immer  ftatt  finden.  Wir  übergehen 
den  Inhalt  des  rpteu  Briefe*,  der  groisentfieii* 
eine  unfcerdem  Titel : Landmanndens  7 ankesu.  f.  f. 
herausgekommene  Schrift  zu  widerlegen  fuchr. 
Nur  bemerken  wir  noch,  dafs  wenn  der  Verf.  im- 
mer fchreyet:  die  Gercchtfame  derG'ltsrignermüf- 
fen  nicht  verletzet  werden,  er  vergifst  die  Frage 
zu  unterfuchea:  obein  Bürger  Gerechtlame  zu  ir- 
gend einiger  Einrichtung  haben  könne,  die  dem 
Kechte  der  Natur  und  der  Menfchheit  entgegen 
Itt?  und  ftreitet  nicht  mit  diefem  Leibeigenfchaft, 
Anheftung  an  eine  Erdfcholle  und  dergleichen? 
Im  20 ten  Briefe  unterfuebt  der  Verf.  ob  und  auf 
welche  Weife  die  Aufhebung  der  Leibeigeofchaft 
(er  braucht  das  Wort  Vordnerettihad)  dem  Guts- 
eigoer  vergütet  und  folcbe  überhaupt  zum  gemei- 
nen Beden  eingefdhrt  werden  könne?  Und  da  fin- 
det er  denn  unUberfteigiicbe  Schwierigkeiten.  Der 
Bauer  würde,  meynt  er,  weder  im  Gelde,  noch 
In  Getraide  die  Freyheit  von  Frohndienften  ver- 
güten können ; die  meiden  Rauerguter  wareD  zu 
klein  für  den  Unterhalt  einer  Farn  die  und  derGuts- 
herr  habe  nicht  die  Erlaubnis  mehrere  ßauergliter 
in  eine*  zu  vereinigen.  Andre  undl  .ssidwirthfciaf-s- 
kundige  halten  die  dänifchen  Bauergilter  für 

fröfser,  ais  Ce  feyn  füllten.)  Wennjader  Bauer 
reyheit  habe::  feilte , fich  wenigftens  in  dem  Di- 
ftrikt,  wozu  er  gehört,  nach  Gefallen,  wohnhaft 


nicderznlafleu , mlifste  et  erd  feyn , wenn  *r  *u 

n*  taten  Jahren  käme  und  heyratben  wo.ite, 
müde  man  Dieberey  und  Mord  von  dem  her* 
utuftreifenden  Bauernvolk  fürchten,  die  unfrucht- 
baren Gegenden  würden  dann  nicht  «»gebaut  wer- 
den, (als  ob  fie  bey  gegenwärtiger  VerfalTung 
angebaut  würden  1)  und  was  dergleichen  Sächel- 
chen mehr  find.  Der  an*  Brief  biftf eitet  die  vor- 
gefchlagene  Aufhebung  der  Gemeinheiten,  findet 
fribfi  der  Engländer  I jndwirthfehaft  einer  grofstn 
Aupreifmig  uicht  würdig,  leitet  alle  Mängel  des 
Bauernftan-ies  und  der  Landwirthfchaft  vornem* 
licli  von  den  harten  Auflagen  her,  wünfeht  an  de- 
r*n  Stelle,  andre  Quellen  der  Einkünfte  erfifnet 
zu  fvhen,  Verminderung  der  Amtmanns- Saiarien, 
Auflagen  auf  jedes  grofse  Gaftmahl , für  jeden  Be- 
fuch  der  Scbsufpiek  und  für  jeden  Ball  «•  f- 
wünfeht  die  Gucseigenthiimer  durch  Zahlungen 
und  durch  die  Gutsherrn  die  Bauern  zuuützüchen 
VerbefiVrungen  im  Gartenbau,  Baumpilanzutig, 
Schafzucht,  Spinnerey  u.  f.  f-  aufgemuntert  zu 
feben.  Die  Belohnungen  aber  folien,  nach  dem 
asten  Briefe  in  Ehrenzeichen  z.  E-  Ritterorden, 
die  den  Gutseigneru  er 'heilt  werden,  beftehen. 
Dagegen  wird  denn  wohl  niemand  etwas  einwen- 

de.i , io  fo  ferne  nur  die  Ehrenzeichen  ausgczcich- 
neten  und  wahren  VerdienftenauFbebalrenbiejoe:  ■ 

Wie  denn  auch  der  Verf.  darinn  Recht  hat,  Wenn 
er  wünfeht , dafs  gar  kein  erblicher  Adel  fey  n,  auch 
derfeibe,  ja  nicht  zu  hohen  Ehren  vorzüglich  be- 
rechtigt gehalten  werden  möge.  Im  »3ten  Briefe 
fetzt  der  Verf.  die  Bedingungen  feil , unter  wel- 
chen er  giaobt,  dafs  der  Gutseigner  fähig  würde, 
den  Bauern  Frcyheit  und  Eigenthum,  oder  wel- 
ches er  für  einerley  halte,  Erbpacht  (Arvefall ■?) 
zu  geben,  nemlich  1)  mtifsten  die  nach  Hartkorn 
zugebenden  Schatzung«!  möglich!!  vermindert, 
ä)  der  Bauer  von  der  drückenden  Arbeit  an  dm 
I.audilrafsen  befreyet,  3)  verlländige  und  rechr- 
l'chaffr.e  Amtleute  gefetzt,  4)  zum  Behuf ^der 
freyen  Königs- und  andern  Fuhren  eioe  beftere 
Einrichtung  gemacht,  3)  das  Armenwefen  bell  r 
eingerichtet,  6)  der  Bauer  aufgeklärt,  und  das 
Schulwefen  befiier  bcficllt  werden.  Wenn  gleich 
das  alles  wahr  genug  ift,  fo  wird  doch  fchwerlich 
blofa  durch  die  Gewährung  diefer  Forderungen 
der  beträchtlicbfte  Theii  der  Gutsherrn  bewögen 
werden , die  Rechte  der  Menfcheit  zu  ehret".,  und 
den  Bauern  die  druckenden  Feffeln  abnehroen  zu 
laßen.  Und  wie  es,  wenn  der  Falleintreten  wür- 
de, mit  den  Frohndienften  za  halten  fey,  davon 
fchweigt  der  Verf.  ganz , und  giebt  Winke , die 
verstürben  laßen,  dafs  er  fie  begünftige.  Im  24. 
Briefe  beantwortet  ec  noch  einige  von  feinem  Cor* 
refpondenten  aufgeworfne  F'ragen  z.  E.  von  de» 
Zehnten,  ob  die  Gutseignef  Theiinngsverwalter 
bey  Erb.  und  Sterbfifllen  der  Bauern  bleiben  fei- 
len? weiches  er  (gegen  die  Meyonng  de*  Gene- 
ra! Procure urs  Herrn  Bang)  bejahet  u.  f.  f.  Man 
kann  dem  Verf,  da«  Lob  einer  grofsen  Bekannt- 
A»a  3 fchaft 
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fchift  mit  deo  befted  Ökonoroifcbcn  ftatifiifchen 
Schriften,  auch  manchen  >-ichtigen  Gedanken  nicht 
»bfprerhen.  Aber  mangelhaft  und  einfeitig  find 
feine  Behauptungen,  und  erregen,  aller  feiner 
p,  ott Nationen  ungeachtet , dafs  er  kein  Gutscig- 
ner  fey.  den  Verdacht  vom  Gegenthei!.  We- 
niclV  ns  könnte  kein  von  den  GutseigenthUmeru 
btfoUeter  Schriftfteller  eifriger  für  fie  fchreiben. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Kopf nh ag en  s Unpartißt  Bctänkningesover  Htrr 
Confereuts-  Raad  Bangt  Afkarutixng  om  Bon- 
ießandtn  i V anmark,  i Anlcdning  af  den  Ron- 
gtl.  Btfalti- g ttl  den  derom  nedfatte  Com- 
inijpon.  17S6.  40  S.  g. 

Der  Verfafler  diefes  Bedenkens  zeigt  in  diefer 
kleinen  Schrift  »lies  dasjenige  an , wa*  ihm  in  des 

Herrn  Conferenzraths  Bang  <.Nro.36a)  in  der  A.L. 

7 anE<  zeigt**1  Schrift  Uber  den  Bauernftand  in 
Dännemark  gefüllt  und  miff füllt,  letzteres  mit  bey- 
iztfüeten  Gründen , und  fügt  zugleich  feine  Vor- 
fcHüce  zur  vortheilhafteften  Verbeflerung  ;dcr 
Bauern  bcy.  Bty  der  Behauptung,  dafs  der  Bau- 
er  bis  zur  Vollendung  feines  39tco  Jahres  an  das 
Gut  unter  welches  er  gehörte,  gebunden  feyn  fol- 
le  bemerkt  er  richtig,  dafs  die  Frey  heit,  die  ein 
hünlcb  *rft  im  40teD  Jahr  feines  Alters  erhält, 

von  ihm  wenig  benutzt  werden  könne.  Indeffen 
ift  dort  nur  die  Rede  von  Bauern , die  bereits  zu 
Soldaten,  oder  Reutern  angenommen  waren.  Von 
BauersftSbren,  die  künftig  gebühren  werden,  be- 
Luotet  auch  Herr  Bang,  dafs  diefe,  allenfalls  noch 

vor  Vollendung  der  Jahr,  ihres  Krie^sdienftes, 
wenn  fie  Gelegenheit  dazu  haben,  fleh  einen  felblt- 
cienen  Hof,  von  wenigftenr  einer  Tonne  Hart, 
körn  anzufchaffen  befugt  feyn  füllen,  unter  wel- 
rhem  Gut  folcber  auch  belegen  fevn  möchte,  in- 
dem  der  Bauer  nur  des  Kriegsdienftes  wegen  ge- 
f j,.„  f.Vn  foll.  Wodurch  denn  auch  der  Wi- 
de rfpruchgehoben  zu  fe>'n  fchei,,t*  de,‘  der  Verf- 
oecenwüitiger  Schrift  zwifchen  beydenangeführ- 
Jin ' Fthauptungen  des  Herrn  Geoeralprocoreurs 
Bane  »nzutreSen  glaubt.  Wenn  ferner  der  Verf. 
des  Herrn  B.  Meynung,  daft  Bauern,  die  nun  ein- 
mal  ft  ft«  Höfe  unter  einem  Gut  beßtzen,  lie  nicht 
vfrlafftn  vielmehr  dem  Gutsherrn  zumGehorfain 
und  zur  Folgfamkeit  verpflichtet  feyn  füllen,  in 
Abficht  auf  das  letztere  beftreitet . fo  könnte  man 
,,r„.h  r.nen,  dafs  eine  durch  einen  Contraft  Uber- 
„nm-nene  Verbindlichkeit  bleiben  müfle.  Nur  in 
foTtTne,  als  manche  Bauen,  wider  ihren  Willen, 
die  ihnen  von  ihren  Gutsherrn  übergebenen 
Höfe  haben  übernehmen  müßt»  , fcheint  die  Ver- 
bindlichkeit zum  Gehorlam  und  zur  Folgfamkeir 
keiner  gefetzücben  Grund  zu  haben.  Des  Verf. 
eiener  Vorfcblag  zur  Aufhebung  der  Leibeigen- 
• ift  folgender:  Die  Landmiiitz  und  Leibei- 

genfehaft  fol  len  , bis  zum  Ausgange  diefes  Jahr- 


hunderts, da  auch  die  Pachtcontrsfte  zu  Ende  ge- 
hen, bleiben,  wie  Ce  itzt  Gnd.  1799  foll  die  Land- 
militz  dergeflalt  verändert  werden,  dafs  das  ganze 
Reich  in  gewifTe  Diftrifte  verthei'ct  werde,  wor- 
auf die  Soldaten  aus  der  Mar.nfchaft,  nicht  vom 
Hartkorn  »usgehoben  werden,  und  im  Jahr  15500 
jeder  Verheyrathete  die  Frey  heit  haben,  fiel”  in 
dem  Militärdiftrift,  wenn  er  aber  ausgedient  har, 
fich  nacii  Gefallen  in  des  Königs  Landen  nieder  zu 
laflen.  So  bald  ein  Bauer  heyratbet,  foll  ihm  fein 
GutseigenthUamr  einen  Pafs  auf  Ein  Jahr  geben, 
damit  er,  nach  ZurUcklaflung  feiner  Frau,  fich  ei- 
nen Nahrungsweg  auffnehen  könne.  Kommt  er 
zurück  und  beweifst,  dafs  er folcbengefundeuhat, 
erhält  er  die  Erlaubnifs,  ficb  wo  er  es  für  gut  fin- 
det in, und,  nach  Vollendung  feiqerDieDfijahre,  auch 
aufser  dem  Militärdiftrift  in  des  Königs  Landen  nie- 
derzulallen.  Kommt  tr  aber  unverrichteter  Sache 
zurück,  fo  foll  er  fchuldig  feyn,  unter  gewIlRu 
gefetzücben  Bedingungen  , Haus  oder  Hof  unter 
demGut,auf  welchem  er  geboren  war,  »nzunehmen, 
doch  dafs  es  Ihm  unbenommen  bleibe,  künftig 
feinen  Aufenthalt  zu  verändern.  Nur  derjenige 
Bauer,  der  obgedachtcn  Pafs  misbraucht , über 
die  Zeit  ausbleibt,  und  feine  Frau  verlifst,  foll 
als  ein  Landfireicher  dem  Gut,  worunter  er  ge- 
boren  war,  abgeiiefert,  und  mit  ewiger  Leibei- 
genfehaft  beftraft  werden.  Bey  diefen  Vorfelds, 
gen  fcheint  doch  1)  die  weite  Hinausfetzung  de* 
fo  lange  gewünfehten  Verbeflerung  des  Bauern. 
Randes  und  2)  die  im  Fall  des  Ausbleibens  ange. 
drohte  Strafe  der  Leibdgenfchaft  bedenklich  zu 
feyn.  Letztere  möchte  vielleicht  nur  eine  Ver- 
anlagung werden,  die  aufgehobne  Sclaverey  wie- 
der herzufiellen.  Die  Frohndienfte , meynt  der 
Verf.  können  wohl  bleiben,  fobald  feine  erwähn- 
ten Vorlchlüge  angenommen  werden.  Iodcil'en 
hält  er  eine  gesetzliche  Vorfchrift,  fo  wie  fie  Hr. 
B.angiebt,  nach  dem  Verhältnis  des  dienltfiicl». 
tigen  und  freyen  Hartkorns  wie  1:9,  fur  nütz, 
lieb,  nur  mit  dem  Zufatz,  dafs  keiner,  der  über 
eine  Meile  von  dem  Haupthofe  entfernet  ift,  die 
Hofdienfte  in  Natura  verrichte , fonderu  Geld  da- 
für geben.  Ueber  die  fvlbfteignen,  Bauern,  den 
Ochfenhandel  und  die  Zehnten  lä'fst  ficb  der  Verf. 
gleichfalls  aus,  wiewohl  er  mit  dem  Herrn  B.  in 
vielen  Stücken  einig  ift.  Zuletzt  find  auch  noch 
des  Verf.  Gedanken  Uber  die  von  dem  Hrn.  Confe- 
renzrath  und  Generalprocureur  vorgefcblagnen 
Grundfätze,  eines  Frohndienftreglements  beyge- 
füget.Wir  müffen  uns  aber  hier  um  fo  mehr  begnü- 
gen , nur  dies  gemeldet  zu  haben,  da  wir  auch 
bey  der  Anzeige  der  Bangifchen  Schrift  die  Vor- 
schläge nur  in  fo  weit  angeführt  haben.  Leber- 
haupt betrachtet  ift  unfer  Verf  eiu  büJger  und 
der  Bauernfreyheit  güuftiger  Schriftfleüer , weun 
gleich  auch  aufser  dem  von  uns  bereits  angtmerk- 
tem  fich  noch  vetfehiedues  gegen  feine  Schrift 
erinnern  lallen  möchte. 
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Freytags,  den  i6t(n Februar  1787. 


PHTSIK. 

Paus,  m der  königl.  Druekerey:  Aratuft  cki- 
mujut  tt  concordanct  des  trois  rtgnts , par  M. 
Sagt.  Tome  prtmitr.  178Ö.  431  S.  in  8.  und 
Si  S.  Innhalr  und  Vorrede;  T.  fecoud.  568  S. 
T.  troifieuu.  39a  S.  und  4 7 S.  Jlegifter. 
(3  rthlr,  I a gr.) 

I liefe*  Werk,  das,  befage  der  Zueignung  an  den 
König  von!  Frankreich , die  Frucht  einer  fünf 
Und  zwanzigjährigen  Arbeit  Ift,  diente  dem  V£  ei- 
gentlich za  V’orlelungen , die  er  in  Pari*  über  die 
Chemie  .fett  diefer  Zeit  hält.  Mit  Recht  mufsten 
wir  alfo  auch  darauf  aufmerkfam  gemacht  werden, 
und  einen  ürofsen  Schau  von  Erfahrungen,  Ver« 
fuchen  und  Entdeckungen  erwarten.  Wir  fanden 
allerdings  auch  viele,  die  fichätzbar  lind ; aber  doch 
noch  ungleich  mehr  Räfonnement . Spitzfindigkei- 
ten und  Lieblingsmeinungen  des  V£,  die  man  an 
ihm  fchon  gewohnt  jft ; vieles , ganz  ohne  allen  Be- 
weis hingeworfen , was  man  doch  nicht  aufs  Wort 
glauben  kann;  vieles,  was  wir  jetzt  fchon  beffer 
bey  uns  willen;  und  vermtffen  nur  gar  zu  oft  die 
Bekanntfchaft  des  Hn.  S.  mit  den  Entdeckungen 
»nd  Fortfehritten , welche  die  Chemie  im  Auslande, 
vorzüglich  bey  den  Deutfchen , gemacht  hat. 

Im  trftcu  i heile  handelt  Hr.  S.  von  den  Beiland, 
theilcn  der  organifchen  Körper,  und  fchickt  etwas 
über  die  elementarifcben  Stoffe  voraus.  Er  nimmt 
vier  einfache  oder  elementar! fche  Grundftoffe  in  den 
organifchen  Körpern  an,  aus  welchen  alle  übrigen 
Beilandtheile  entfpringen : und  diefe  find : Phlogi- 
flon,  feuerfäure,  (aride  ignee,)  Wrfer  und  ver- 
fchluckende  Erde.  - Pklogiflon,  mitMetallltaiken 
verbunden,  vennehrte  ihre  abfölute  Schwere.  (Ge- 
rade umgekehrt;  es  vermehrt  ihre  fpedfii'che, 
vermindert  aber  ihre  ab  (blute  Schwere.)  Brennbare 
Luft  ift  nicht  reines  Phiogillon,  fondern  beileht  aus 
Feuerfäure,  Waller  und  einem  Uebermsafs  von 
Phiogillon.  Licht  ift  unabhängig  von  Wärme  und 
entlUht  zum  Theil  durch  die  Etpanfion  des  reinen 
Plilügiiluns ; diefe  Expanlion  wird  durch  die  Elec- 
tricität  erregt.  Licht  wird  in  gewiflen  Kötzern  zu 
Phiogillon ; und  der  Cirbende  Saft  des  bucciaum 
wird  deswegen  uur  im  Licht  roth.  Die  einfachen 
Farben  werden  von  Säure,  Phlogiftcn  und  Wafler 
gebildet;  die  zufammengefetzten  aufserdem  noch 
A.  L,  Z-  t?d7-  trjkr  Bend. 


durch  eine  metalfifrhe  B»C*.  Anwendungen  diefes 
Salzes  auf  die  Farbe  mehrerer  Flammen.  In  dem 
Pflanzen -und  Thierreiche  werden  alle  Farben  durch 
verfchiedene  Verbindungen  de«  Eifens  mit  der 
Feuerfäure  hervorgebracht.  Diefe  Feuer j iure  des 
Hm.  Sage  (S.  35)  kömmt  beynahe  mit  der,  unter 
uns  fall  fchon  wieder  vergebenen,  fetten  Säure  des 
fei.  Meyers  überein.  Man  lieht  aber  aus  allem, 
was  Hr.  S.  über  diefes  Ding  fagt , dafs  er  fie  blofs 
willkührlieh  zur  Erklärung  annimmt;  und  wir  kön- 
nen eben  keinen  fo  grofsen  Scharfltnn  ln  der  Lehre 
des  Vf.  überditfe  Feuerfäure,  und  was  dis  haupt- 
fäehiichfte  Ift,  keine  Uebereinftimmung feiner  Theo- 
rie mit  den  wahren  Erfcheinungen  in  der  Körper- 
weh,  fondem  nur  Machcfpriiche  u»d  Vernünfte* 
leyen  finden.  Gleich  nach  der  Vorrede  hat  der 
VT.  eine  Tafel  über  die  Modificationen  der  Feuer* 
fiure  geliefert . die  wir  hier  erwähnen  muffen , da- 
mit unfere  Lefer  daraus  beurtheiien  können , ob  Hr. 
Sage  lieh  diefe  Modificationen  mehr  gedacht , oder 
durch  Erfahrungen  bewiefen  habe.  Feuerfäure  mit 
fo  viel  Phiogillon  verbunden,  daGs  jene  nicht  mehr 
Im  Wafler  auflösbar  ift , liefert  dephlogiftifirte  Luit. 
Feuerfäure  mit  Phiogillon  gefätiigt , bildet  den  Sou- 
frt  igni,  den  metalliftrenden  Stoff.  Feuerfäure, 
mit  Phlogifton  überßktigt,  macht  die  entzündbare 
Luft.  Feuerfäure,  durch  die  Clrcuiatipo  in  den 
Thieren  modificirt,  wird  Phosphorfäure.  Die  VI- 
triolfäure  ifl  auch  eine  Modificaeion  der  Feuerfäure. 
Diefe  durch  faulende  Ausdünftungen  modificirt,  lie- 
fert die  Salpeter  - und  Salzfäure.  Zuckerfäure  durch 
die  vereinigte  Gährung  modificirt,  verwapdejt  fich 
zum  Theil  in  mephjtifche  Säure,  zum  Theil  gehet 
fie  zur  Feuerfäure  zurück.  Feuerfäure.  Weinöl 
und  Aether  werden  Weineffig.  Mephirifche  - oder 
Lußfiure,  ifl  die  belle  Modtficadon  der  Feuerfäure; 
aber  durch  Vegetation  reforbirt,  wird  jene  dephlo- 
giftifirte Luft.  Beweife  für  alle  diefe  Modificationen 
nichen  wir  vergebens ; und  man  fleht  leicht,  dafs' 
die  Feuerfäure  des  Verf.  der  Wärmeftoffift,  Ideflen 
faure  Natur  er  aber  erll  noch  beweifen  mttfs , ehe 
wir  fie  auf  fein  Wort  glauben.  Aehnlichkeit  in  ei- 
nigen Wirkungen  ift  noch  nicht  Aehnlichkeit  des 
Wefens.  — Die  dtfhlogiflifirts  Luft  nennt  er  phio- 
giftifirte  Feuerfäure.  Er  empfiehlt  za  ihrer  Eutbin- ' 
düng  Queckfilberkalk  und  Salpeter.  Die  erdichten 
und  metallifchen  Salpetermjttclfalze  feilen  keine  . 
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dephJ.  Luft  geben.  (Gant  gegen  Prieftley's  und 
nufere  eigene  Erfahrung;  denn  nur  diejenigen  lie- 
fern fie  nicht  i welche  ihre  Säure  vor  dem  Glühen 
fahren  laßen ; die  andern  alle.)  Ueber  die  brenn- 
bar*  Luft  (S.  37)  nichts  neues.  Aus  der  Redu- 
ctlon  der  Metallkalke  durch  die  Flammen  der  brenn-  * 
baren  Luft  folgert  er  das  Uebermaafs  des  Phlogi- 
ftons  in  felbiger.  Arfenikfäure  wird  nach  Pelletier 
durch  blofee  Vermifchung  mit  brennbarer  Luft  redu- 
rirt.  Mit  Recht  erinnert  er,  dafs  die  entzündbare 
Luft  nach  der?N4tur  der  Körper  verfchiedenift,  aus 
denen  man  fie  erhält ; auch  in  Ablkhc  der  fpecifi- 
feben  Schwere.  Die  entzündbare  Luft  wird  die 
Quelle  der  mehreften  Meteore,  indem  Ce  wegen 
ihrer  Leichtigkeit  in  der  Atmofphäre  empor  fteigt, 
fleh  ar.häsft  und  zerfetzt  wird.  — ßefchreibungf 
des  Vt  rfahre  ns,  die  elektrifche  Piftole  durch  Aether 
mit  brennbarer  Luft  zu  laden.  — - Das  zum  Vor- 
schein kommende  WafTer  beym  Abbrennen  der 
brennbaren  und  dephlogiftifirtm  Luft  ift  fchon  in 
den  Luftarten  zugegen  gewefen.  In  brennbarer 
Luft  lebte  ein  t'rofch  6 'Lage  lang;  ein  anderer  in 
gleicher  Menge  atmofphäriieher  Luft  zwanzig  Tage 
lang.  Jener  fchwoll  auf,  u.  gab  eine  blutige  Feuchtig- 
keit von  lieh,  welche  täglich  zunahm,  und  der  game 
frofeh  löftte  Cch,  wie  in  Charles  Erfahrungen,  ob- 
gleich langfamer  , auf  Die  brennbare  Luft  foll 
auch  hauptfiSchlich  die  Verdauung  bewirken,  die 
Speifen  aüflofe»  und  zur  Chylification  vorbereiten ! — 
Nachricht  über  die  Aerobatik  in  Frankreich.  — 
Line  Auslohnung  der  lln.  Quirles  und  MontgolfUr', 
durch  den  VeriT  bewirkt.  --  Um  -die  brennbare 
Luft  in  Menge  und  bequem  zu  erhalten,  fchlagt  er 
ein  Gemifch  aus  12  Theilen  Wafler,  3 Theilen  Vi- 
triolöl und  I Theil  Lifenfeil  vor.  Line  halbe  Un- 
?e|Eifen£eiI  gab  auf  diefe  Art  g Pinten  infiam mahle 
Luft.  — ( S.  63  ) Von  der  Lvflßurt.  Sie  ift  nach 
dem  Vf.  noch  einmal  fo  fehwer , als  gemeine  Lufc 
(dann  war  fie  gewife  nicht  rein.)  — Verbindungen 
der  Luftfäure  mit  Laugenfalzen  und  Erde.  Mit 
der  Bitterfalzerde  bildet  fie  prismatifrhe . hexaedri- 
fche , abgeftumpfte  Kryftallen ; man  erhält  es  nach 
Praufl  auch  durch  die  Niederfchiagung  des  Bitter- 
salzes durch  U'einfteinöl , wenn  man  das  Gemifch 
ruhig  flehen  läftt.  — Vom  Nutzen  des  flüchtigen 
I^ugenfalzes  in  der  durch  Luftfäure  bewirkten  As- 
phyxie. Auch  die  durch  Kohlendampf  und  Electri- 
tität  darein  gebrachten  Thiere , kamen  durch  flüch- 
tiges Laugenfalz  wieder  ins  Leben.  (S.76)  Vom 
IFaJJtr  oder  ätm  Phlegma  dir  Chemißea.  Ueber 
das  Gefrieren  des  Waders  weitläuftig.  Ueber  die 
Verdun  fl  unge  n deffclben.  Utber  die  Kälte,  oder 
Wärme,  wflehe  durch  Salze  bey  dtr  Auflofung  und 
Vermifchung  mit  Wafler  bewirkt  wird-  Zurker- 
fäure  erkältet  das  WafTer , alle  andere  bringen  Wär- 
me zu  Wege.  — Hr.  Swalowe,  englifcher  General- 
conful  in  Rufeland,  lieft  bey  einer  Reife  im  Winter 
von  Petersburg  nach  Moskau  einige  Aale  aus  dem 
W*ffer  nehmen,  und  auf  der  Erde  der  Freftkälte 
aus  fetzen,  wo  Cie  in  kurzer  Zeit  durch  und  durch 


gefroren.  Nach  40  Tagen  lieft  er  fie  wieder  in 
kaltes  Waller  thun , worinn  fie  nach  und  nach  ouf- 
thaueeen,'  und  Bewegung  uud  Leben  wieder  er- 
hielten. *—  Von  tnineralifchen  Waflern  fehr  kurz.  — 
Vom  Aräometer. — (S.loz)Fcm  der  abforhirerden  oder 
urjprünglklsen  Erd r.  Die  Erde  der  gebrannten  Kno- 
chen cm  bäh  noch  mineralifchesLaugenfalz,  das  inan 
nur  eril  durch  wiederhohltes  Auslaugen  and  Cald- 
niren  daraus abfondern  kann.  Reine  , Kalkerde  ift  ab- 
forbirende  Erde  mit  Ftuerfäure  verbunden.  CF.toj) 
Vom  Feuer.  Wenn  ein  Körper  brennt,  fo  bringt  er 
Licht,  Wärme  und  Feuer  hervor;  das  Licht  kommt 
von  der  Ausdehnung  des  Phlogiftons , die  Wärme 
von  der  Verbindung  der  Säure  des  verbrennenden 
Körpers  mit  dem  erzeugten  WafTer  aus  der  zerfetz- 
ten Luft . und  das  Feuer  von  dem  Abbrennes  der 
depMogiftifirten  Luft.  { Wie  leicht  doch  Hr.  S.  da 
fertig  werden  kann,  wo  andere  fcharffinnige  Män- 
ner nur  Muthmaftungen  wagen.1  — ) (S.  120) Von 
der  Luft,  von  ihrer  Schwere , Veränderung  in  den 
Lungen  beym  Athmen , ihren  Beftandtheile«,  ihref 
Gute ; denn  von  der  Elekiricität.  Alle  Idioelcktri- 
fche  Körper  wären  fonfrts  igai* ; alle  übrigen 
Stoffe,  worinn  die  Erde  den  hauptfäohlichften  Be- 
flandtheii  ausmache,  wären  anelektrifch.  Den  Ein- 
wurf, dafs  doch  der  Diamant,  einige  Schörlnrten, 
und  das  Glas  idioelektiifch  wären,  hebt  er  bald  da- 
durch, dafs  er  fegt:  die  Feuerfäure  wäre. ein  Be- 
ll andtheil  diefer  Körper,  und  w äre  in  gröfsercr  Menge 
darinn , als  die  erdigte  Bafis  5 (den  Beweis  möchten 
wir  fehen).  Erfahrungen  vom  Nutzen  des  flüchtigen 
Laugenfalzes  und  in  der  durch  Electricität  bewirk- 
ten Asphyxie.  Merkwürdige Gefchichte  einiger  vom 
Blitz  getroffenen  Perfonen.  (S.  147)  Von  den  Säm 
rtn.  Er  nimmt  fünfzehn  derfeiben  als  identifch  an, 
uad  läugnet  die  ArfeniKfäure.  Dafs  die  Vitriol- 
flure  die  Salpeterfäure  aus  dem  Salpeter  aus- 
treibe, rühre  von  ihrer gröfsem Sch were  her!  (S.  151) 
Von  den  Salzen , wozu  er  alle  kryftallinifche  Kör- 
per rechnet , und  fie  in  entzündliche,  im  Waffer  un- 
auflösbare, in  Reinigte,  unfchmackhafte , unauflös- 
liche, in  | fch mackhafte  und  aufiösliche  und  in 
dehnbare,  undurehfichtige.  unaufiöftliche  eintheilt. 
Er  rechnet  aifo  Oele,  Schwefels,  Steine,  Me- 
talle, u.  d.  gl.  zu  den  Salzen,  wenn  fie  in  be- 
ftimnner,  regelmafsiger  Form  Vorkommen.  (Wo- 
zu aber  dieis  r Wird  der  fchon  fo  fchwankende  Be- 
griff eines  Salzes  dadurch  nicht  noch  mehr  ver- 
wirrt? S.  161  fchreitet  er  nun  zur  nähern  Unter- 
fuchung  der  Stoffe  des  Pflanzenreichs,  und  han- 
delt vom  Zucker,  von  der  Weingährung , von  der 
Vegetation,  vom  Spiritus  rector,  von  den  Oelen, 
von  den  Gummi,  von  den  Pigmenten,  von  den  Ex- 
tracten , von  der  Zet  fetzung  der  vegetabilischen 
Subltanzen  im  biofeen  Feu«  ; wo  der  Kenner  zwar 
manches  vermiflen,  aber  doch  auf  mehrere  gute 
Erfahrungen  duften  wird.  Eine  Unterfuchung  der 
verfchiedenen  Arten  der  Glafer,  desScdativfalzes.deS 
Borax,  der  Phosphorfäure,  des  Schwefels , der  vi- 
tfiolfauten,  Talpeterfturen , kochftlzfauren  Mittel- 

ftlze 


38» 


FEBRUAR.  17  «7* 


383 


fi»ke  machen  den  Befchlufs  diefes  Theiles.  Das 
SedativGb  iS  dem  Vf.  ein  Neutralfall  mit  einer  fixen 
alkalini&lien  Baüs,  und  mit  Feuerfäure  verbunden ! 
Zur  Gewinnung  der  Phosphorßure  aus  den  Kno- 
chen, rath  er  die  verkohlten , und  nicht  die  calci- 
nirten,  Knochen  au  gebrauchen,  an,  und  S.  317 
giebt  er  eine  genaue  Vorfchrift  zur  bequemem  Be- 
reitung des  Phosphorus  aus  dem  Phosphor;;  bfe. 
Die  l'iiofphuri'htre  ift  nach  Hn.  S.  von  der  trüeri- 
fcheu  Säure  verschieden.  Uiefe  letztere  bilde  mit 
dem  Eilen  ßrrlinerbbu.  (Hr.  Wellrwnb  hat  aber 
je  tat  entfeheidend  gezeigt,  dafs  dies  wahre  Puos- 
phorßure  enthalte. ) Zur  Bereitung  des  Vitriolüls  in 
der  Fabrik  zu  Javelle  aus  dem  Schwefel  verbrennt 
man  ein  Gemenge  von  10  T heilen  deifelben  mi  t ei- 
nem Thetl*  Salpeter  in  einem  mit  BJey  ausgelegten 
und  damit  überzogenen  Zimmer,  und  erhält  34 
PC  Vitriolöl  aus  ico  Pf.  Schwefel. 

Im  zweifln  TirnU  handelt  er  7uerft  die 
Theorie  Uber  den  Urfprung  der  Gebirge  ab, 
die  er  in  Granitgebirge  , in  metallifthe, 

in  Kalk-,  Gips-  und  Vuikanifehe  Gebirge  eia- 
theilt.  'Er  nimmt  nur  eine  einzige  urfpriinglicbe 
Erde  an,  welche  er  die  abfürbirende  Erde  nennt, 
Und  behauptet,  (aber  freyiich  wieder  ganz  ohne 
fdlen  Beweis,)  dafs  alle  von  Pott  angenommenen 
vier  verfchiedentn  Erdarten  gemifchc  wären.  Die 
Kakkerde  begehet  nemlich  wach  feiner  Meinung,  aus 
der  abforbirenden  Erde , aus  Feuerfäure  , und  ei- 
nem fettigen  Stoff;  die  Thonerde  aus  Vitriolfiiure 
Und  Alaunerde;  dieglasartigeErde  aus  Vitriolfdure 
und  feuerbefliindigem  Eaugenfahe.  Er  theilt  die 
Steine  und  Erden , die  er  aus  dem  angeführten 
Grunde  zu  den  Salzen  rechnet  und  fett  • piernt 
nennt,  ln  vier  Klaffen:  1)  in  folche,  die  ausfeuer- 
fdwe  und  abforbirender  Erde  zufammengefefzt  lind, 
und  führt  als  Gattungen  hier  auf:  Kreide,  Kalk- 
ftein , Marmor,  Kaiklpath,  Flufsfpath  ( jpath  11- 
treux  ; ) a)  zufammengefetzt  aus  Feuerfäure  und 
fixen  Alkali:  Diamant  und  Edelgell  eine , und  die 
verfchiedenen  Schörlarten;  3)  zu&mmengefctzt 
aus  Vitriolfäure  und  Kalkerde : Gypserde , Gyps- 
ftein,  Alabafter,  Selrnic,  Schwerfpath ; 4)  infam- 
mengefetzt  aus  Vitriolßure  und  fixem  Alkali : Quarz- 
fand,  Kiefel,  Jaspis,  flergkrytlall.  - Er  befchreibt 
hierauf  nach  diefer  Ordnung  mehrere  Arten;  wir 
tnüfsten  aber  feibll  einen  viele  Bogen  Barken  Aus- 
sug  machen , wenn  wir  alle  paradoxe  Säue  und 
Behauptungen  des  Vf.  anführen  wollten,  die  wir 
hier  finden.  Die  Mineralogen  werden  weder  in  Rück- 
licht der  Beftandtheile  und  der  Mifchungen , noch 
der  äufseru  Befchreibung  und  dei  richtigen  fieftim- 
mung  der  Merkmale  vieles  lernen.  Die  Befchrei- 
bang  einiger  feltener  Stücke  aus  dem  Cabinet  der 
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kr  fahren  noch  immer  fort,  Boies  und  Gute»,  was  jeder 
Üefscaralugus  mit  (ich  fährt,  entweder  wirklich  (tberferzen 
tu  lallen,  oder  wenigfttni  enzukürid'gcn , dafs  es  künftig 

Sb« fetz r werde*  foll.  Da*  leutre  thu«  fit  §es«HÜglis£ 


Etolt  royale  du  Miau,  ift  noch  das  befte.  S.  1*7 
fuhrt  er  das  von  Bergmann  unterfuehte  falzfaure 
Kupfer , welches  man  fand  für  einen  grünen  Glim- 
tner  hielt,  unter  den  Sch  werfpat  harten  auf, 
uud  nennt  ihn  Spalh  pefant  vert.  Er  leugnet,  dafs 
er  Salzfäure  enthalte;  fo  wie  er  auch  die  Schwer- 
erde fsir  keine  eigenthümliche  Erde  angefehen  ha- 
ben will  Er  gehet  nachher  zu  der  Dammerde  (S. 
331)  über,  wobey  er  Gelegenheit  nimmt,  von  der 
Vegetation , von  der  Wirkung  des  Düngers  u.  f.  w. 
weitläufig  zu  reden,  und  auch  hier  wieder  nicht 
unterbifst,  des  von  ihm  in  der  Dammerde  gefund- 
neu  Goldes  Erwähnung  zu  thun.  Ein  Centner  habe 
ihm  ein  Qu.  54  Gran  Gold  geliefert,  und  aus  eben 
fo  viel  Gartenerde,  welche  feit  60 Jahren  jährlich 
gedünget  worden  war , habe  er  zwey  Unzen , drey 
Qu.  und  40  Gran  erhalten.  (Wir  würden  dies  doch 
kaum  glauben,  wenn  auch  die  Parifer  Akademie  nicht 
fchon  einmal  in  feinem  vorgeb!.  Goldgehalt  in  der 
PHanzenafche  — blos  Wind  gefunden  hätte. ) — Er 
handelt  hierauf  von  den  Erdharter,  und  den  Vul- 
kane , und  von  S.  298  an  von  den  Erzen , wo  er 
zuerft  etwas  unvollliändigcs  von  den  Erzgängen 
und  von  ihrem  Baue  fagt,  und  dann  zur  nähern 
Befchreibung  derselben  übergehet.  Er  rechnet  das 
Reisbley  ( Ptombagint')  zu  den  Metallen,  und  führt 
deswegen  >g  mmlbl'che  Subftanzen  auf,  wovon 
er  hier  li  Halbmetallebefchreibt,xu  welchen  er  auch 
das  (Jueckfilber  gebracht  hat. 

Ln  dritten  ’1  heile  kommen  die  Eigenfchaften 
und  die  Vererzungen  der  Ganz  • Metalle  vor.  Ei- 
nige Bemerkungen  über  die  Verwandfchaften  der 
Mbrper,  (die  er  Wofs  für  Wirkungen  der  Schwere, 
ufd  mit  dem  Gewicht  der  Körper  für  übereinßim- 
meed  hält:;)  (lehr  unvollflilndige ) Regeln  zur 
Zergliederung  der  Waller;  Bemerkungen  über  den 
Gebrauch  des  Lothrohrs,  und  die  Bemmmung  der 
Verfchiedenheit  der  durch  Holzkohlen  und  durch 
Torfkohlen  bewirkten  Hit,ze,  machen  den  Befclilufs 
diefes  Werkes,  das  wir  weder  als  Handbuch  ?u 
cm  mifchen  V'orlefungen,  noch  als  Voriefungen  felbft 
anfehen  können , da  ihm  zum  erfteru  Präcilion  und 
iyftematifche  Ordnung  fehlt,  und  doch  auch  zu  den 
letztem  die  Beweife  der  mehreren  paradoxen  Sitze 
des  Verfaffers  ganz  und  gar  vermifst  werden.  Weit 
mehr  Dank  würde  Hr.  bage  verdient  haben,  wenn 
er  uns  feine  wirklichen  Beobachtungen,  Verfuche 
und  Entdeckungen  ganz  ohne  alles  Räfonnemenc 
rmtgetheilt  hätte,  als  dafs  er  uns  hier  feine  Hypo- 
thefen  anftjfcht,  die  mehr  auf  der  Stelle  und  am 
Schreibtifche  entworfen,  als  der  Natur  und  ihren 
Erlcheinungen  anpaffend  find.  Dann  würde  aber 
auch  das  wcitlauftige  Werk  auf  wenige  Bogen  con- 
centrirt  worden  feyn. 


NACHRICHTEN. 

mir  jro&er  Eile,  felbft  von  fukben  Bflcliern,  die  auch  in 
Deutfchland  unter  der  Rubrik  derer  ftekn,  die  tänftig  erjt 
fertig  u n dt* /»tim.  Es  ift  n unhcli  in  ihrcf  Gilde  ein  l1\ 
res  Herkommen,  dsfi  der,  welcher  «lerft  «irc  Ueberfeteunr 
aökßodigt,  auch  du  eilte  Recht  darauf  hat.  Kur  minien 
fbbj  »nlra 
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„nfre'  deutfAen  Gelehrten  deswegen,  »«>'  *»»"  1 d«  u 
fcrzuot  ihrer  Schriften  inkündigt,  aicIik  gleich  (chh:  «H» 
ü,„  die  Ueberfetzung  auch  wirklich  folgen  werde.  Min 
fijlr  mir,  dafc  oft  dergleichen  Ankündigungen  nur  gefchehn, 
Z dcfto  fichrer  eme  Ueberfetzung  zu  verhüten.  Auch 
fieh  oft  hinterher  uni«  Buchnandler , dem  etwan  der 
Titel  des  deuil-hen  Werks  gnhel,  ohne  es  felblt  gefehn  tu 
heben  von  leinen  freunden  die  Ueberfetzung  widern- 

’ fiur  finigc  der  neuelten  feit  kurzem  erfclnene- 

«n  Ueberfetzungen  will  ich  Ihnen  nennen . — denn 
«Ue  htb  ich  mir  mehr  angemerkt , and  auch  eine  Lift«  derer 
hinzu  tuten  , die  künftig  herauskommen  tollen. 

V.rtf*  find  folgende  Ueberfetzungcn  geworfen.  In  Am. 

»..dlmVyMUrt : S.  GefTners  Wc.ken,  Utie  Deelen  met 
pÄ  »•  Bey  Doll:  K..1  v.n  K«)sb«g  4?«  Deel. 

Salzmtns  Grondbeginfden  dcrZedekund«,  l&tUtcl  Kcis- 
btl’chi yvingen  voor  de  Jeugd  doot _ den  Heere  J.  H.  Cimpe 
ifte  Deel.  Bey  van  dtr  Sittr . bngelind  door  J.  W van 
Archenholts  {kt  Igitt,  nu  * fcheint  den  Holländern  am  inde 
Ke  feyn  und  fie  verändern  trotz  den  Pranrof.n  die 
iieetuli tunlichen  Nimen)  met  Aanteekeningcn  ven  J C 
Pelletier  Bey  d.  Bruin:  Voorbeclden  van  Wyshe.d  en 
Deuzd  uit  de  GefchitdemlTen  ms  Verinaamngen  voor  Kin- 
dern door  I.  F.  fedderteo,  Fred.  leM.gdebuig  (wie  er  bl« 
Bern  0001  j *-  c.u^h^ei,  Bybel  a«Natuur  vermeer- 

roT  LfchinX  . « m«rd«n  door  Laut.  Meyer  (.der 
»her  mehr,  wie  id  in  einigen  deutfclifn  Journalen  gelelen 
tu.  Prof  oder  l'ted.  in  Amflt'dam,  fordern  au  Imtjrtl 
IrLie«  in  ”ric>Und  ilt)  Derdc  Deel  eerltes  Stuk.  Bey 
in  Li, dm:  Spat  11,1  ans  Reiz« 
den  Kaap  äce.  met  Prtnten.  In  Ltidtn  licy  Fluogtrs . 

1 Kulcr  Bnevcn  oyer  de  voormtamtte  onderwerpen  der  Ne- 
L " [Li.  M.  Meiidcllohn  Wvsgeertge  Ver- 

hin  dehn  een  ; Brteven  en  Gefprekken  Eerfte  Oeei  **- 

■ 1 Ueberfetzung , wie  ich  hote . Bcv  Hon- 

?*  * . t a C«m«  pv«  den  Brief  aan  de  Romeinen. » Dee- 
* P 1 Rtw  dt  Dott:  J.  P.  Frank  Zamenltel  eener  getvees- 

Sssr»  sä« 

h B7o"Ä“ÄÄ  c^'oSf. 

«ibliotiieK  »en  1 l.  (iantitr  Jun.  1 Nieuwe 

*“  vc-h'.aien  von  Sophia  van  la  Roche.  In  Botttr- 

iSw&y  /7>h-  Cielchiedtnia  van  de  Heeren  van  Waidheim, 

3 U'l?.tC*d,gt  find  unter  andern  folgende  Ueberfetrun- 
Uoo  6rvo  in  Ltidm:  honn  über  das  Edle  und 

gen.  ^a  Vo,  JU,r  Hauptzweck  des  Leiden»  und  Ster- 
Saltmattsu  Unterhaltungen  für  Kinder  und 
bcn5.  J"“  ’ j.  Milltrs  Gefciicht«  G.  Walthers.  Von 
Kinderfteu  . i4,rlJ  Xaturlchre  für  die  Jugend,  h- 
i'^nwrSchon*  über  den  raenfclilichen  Willen  . Ft. 
fT  r'.'luchte  d«  deutfehen  Handel*  , F/mnwgorubtt 
/jiaJ'J.Gefcluc  Hamiltons  Bemerkungen  aui  feiner 

4ie  Parabeln  J ' ul)<r  die  Mi(tel  den  tolltu 

Behe  ®F<:'  ,■  Y letzten  eua  dem  englifchen  und  deut- 

Oie  «fcheinen  waden. 

iiorh  bald  bltt  ich  unter  den  ftkon  kiratagtkommntn 
. P*. ^ „ vcreelten.  Es  ilt  dies  der  Anfang  einer  Ue- 

^ wichtig««  ven^n  VJ,,.  Buddni  s^.m  d.r 

berfetzung  von  unl«J  ^ ^ ^ Äa„,rdr„  H,„ 

V W C'  ' den  einten  unkindlichen  Titels  Onderwjs  m 
n*blLr(tukken  I«r  Godgeleerdhcid , in't  latyn  befchrceven 
t m« ' ÄS  Ainmetkingen  vetryk,  (nvyf  Deelen, 
•n  m«  »eei  s Heere  . f.  Buddeus,  in  zyn 

door  w>'en  Le«atr  &c.  than»  ond«  opzicht  en  met 

«n?  voorafaainde^Vorrede  vjn  den  W.  E.  *’t.  G Heere 

Poon  Laeiaar  der  Gemeente,  toegedaan  de 
•nseranderdc  Augsb.  Geloofabcleidenalfe  te  Rottc.dam  int 


Nederdmrfch  vertaald  door  loh.'  Phil.  Hildebrand,  lid  d«- 
zelve  Gemeente.  Eerlte  Deel  (d.  h.  darmaleo  nur  noch  das 
erfte  Kap.  de  religione  et  theologia)  Sie  wundern  fieh  , wie 
der  für  feine  Zeiten  verdienftvolle  Buddmi  nach  mehr  als 
60  Jahren  zu  der  Ehre  einer  holllndifchen  Uebcrfetzuog 
kommt,  einer  Ehre,  die  er  in  Deutfihland  nicht  geiuiiTeo 
hat,  und  deren  er  auch  nicht  bedurfte,  da  jedoch  jeder 
Theologie  Studierende  wohl  fo  viel  Latein  verlieht,  um  das 
Original  felblt  leien  zu  können.  „Sind  etwann  die  Herrn 
CoM/raires  des  weleerw.  ze«  geleerden  Heere  Soun  Muhitl 
Bio»  in  Holland  fo  unwilfcnd?“  Mit  nichten,  mein 

Ftenndl  Vielmehr  die  Abfichc  diefer  Ueberfetzung  ilt,  uv 
den  Lutheranern  in  den  vereinigten  Niederlanden  ein  recht 
ßihi  Luiluri/ckit  Svfltm  der  Theologie  zu  ihrem  Unter- 
richt und  zu  ihrer  Eztnuung  (Vorr.  S.  31 ) in  die  Hinde 
zu  geben  und  auch  andern  dortigen  Religionsverwandteo 
die  Lehre  der  «ad/en  ntktgläubtgt»  UHurifthtu  Kircho 
bekannt  zu  machen.  Und  das  hilt  der  Herr  Vorredner  tue 
fo  viel  nothwendiger,  „damit  auch  tinnuigt  Glieder  der 
,,L.  Kirche  die  ciavin  Lehrer,  die  der  reinen  Wahrheit 
„getreu  bleiben,  von  den  Verltehem  der  fogenannten  ge- 
genwärtigen Knigkutm  ^worüber  der  guee  Hr.  H.  bitte« 
„in  fein«  34  Seiten  langen  Voncde,  aber  ohne  allen  na- 
„hern  Beweis , klagt)  unterl'chciden  lernen.”  Alfo  ein  Sy- 
iiem  der  Dogmatik  zum  Unterricht' und  zur  Erbauung  des 
gemeinen  Chnlte« ! - Doch  die  ganze  Vorrede  ilt  eia 

Sprechendes  Denkmal  von  Mönchsllupidirtt,  Nur  ein  paar 
Proben:  „In  menfchtichen  W'ill'enfchaften  ilt  inan  fteyh-lj 
weiter  gekommen , aber  in  den  Keligionswahrh«:ten  ilt  das 

weit  gclehlt  und  auch  unmöglich!” ('S.  6.)  „Wer  har 

je  mit  Gründen  bewiefen,  oder  kann  es  beweifen,  dafs  maa 
die  heiligen  Schnftltetler  aus  kiidt.ifckn  Scribenren , die 
g*nz  und  gar  nichts  von  d«  geoftenbirten  Rebgien  wufsten, 
«klaren  »ü(Te?‘‘  (S.  ij»)  „Wo  im  N.  'F.  der  Name  Htt  r 
(xocicc)  eorkammt,  da  mufs  er  immer  (vergüchen  mit  dea 
70  Dollin.  der  ehrliche  Maun  hat  lauten  höten,  aber  nicht 
zutammenfcii lagen ! ) eine  gtulickt  Pi'fou  anzeieen , di« 
wahtlufttg  Gott  von  Natur  i(l , die  Umltandc  und  der  Zu- 
fammenhang  müfsten  denn  diefer  Bedeutung  offenbar  wider, 
fprecheit.”  (5.  23.)  „Weit  gefehlt,  dafs  die  hochwichtige 
Lehre  voa  der  Dreyeinigkeir,  — wie  die  Neulinge  wahnea, 
nicht  un  A.  T.  gelehrt  oder  deutlich  vorgefteflt  werdea 
follte,  im  Gegcntheil,  es  lafat  fieh  keine  rt  trüg  lickt  Er- 
kUrung  diefes  alieils  d«  Bibel  ohne  jene  Lehre  einmal  den- 
ken!“ (S.  jö.)  Doch  »kt  Jam /ans  tfl.  sje  fchn  aus 

dielen  feinen  Protichcn  und  aus  dem  ganzen  roleimfchea 
Tone  des  ptologi  galeati  licht  inan»  noch  deutlich«,  dafs 
dem  guten  Mn.  Mickitl  Boom  nichts  tls  binUagUdias 

Anfehn  und  allenfalls  noch  eine  gute  Portion  von  Gclchr- 
fainkeit  fehlt , um  ein  Luthtdfcner  Johann  MtUkior  in 
Holland  zu  w«den,  wie  lism  Stadtgenoflit,  Herr  Petrus 

Htfjltdt, nur  diefer  freylich  mir  etwas  mehr  Gelehr- 

famkeit,  der  ketornniK  j.  M.  i(|  1 Traurig  mag  es  uv 

die  LuthCTifch«  theologifclic  Gelehrlamkeit  nicht  nur,  foo. 
dern  lim  die  Religion  lelbft  in  Holland  unter  den  Luthcm- 
nern  auslchn,  wenn  Leute,  wie  Hr.  Bi,  in  beiden  den  To« 

angeben.  Doch  nein , « klagt  ja  üb«  Neulinge  in 

feiner  Kuch,« . und  gerade  diele  (ehernen  den  guten  Mann 

in  fb  böfe  Laune  gefetzt  zu  haben!  Horieutlicli  wird 

der  ehrliche  van  atn  Dnts  mit  der  Uebeifetzung  «ufl'Orcn 
laflen  , ehe  das  ganze  Werk  geendigt  ilt.  Denn  denkende 
Freunde  der  Religion  werden  fieh  lieber  Ihres  vortveiliche« 
VSdtrlriiis  Btug:e<:sunt<rrickt  nach  dm  Btdkrfnijftn  »n. 
Jtrtr  Ztiitu  anlchaticn,  dellen  Ueberfetzung  auch  febon 
ein  Luthtnfijli«  Prediger  in  ein«  andern  Stadt  — und 
lall  futcht  ich,  einer  der  Neulinge  in  Herrn  Boom  Au- 
gen   angekündigt  hat.  Dies  f«r  unfre  Zeiten  zweck- 

malstce  Werk  wud  gtwila  viele  Leier  in  Holland  linden,  da 
Hn.  p.  inllitutioncs  auch  von  wohldcnkcnden  gelehrtco 
Nichtlutheianern  Co  fehr  nach  ihrem  wahren  Werthc  ge. 
fchatzt  werden.  Aber  auch  das  mag  wohl  ein  Giluel  in  uu- 
lers  Kotcrodamenfis  hyperottliodoxeo  Augen  feyn ! 
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AR  ZN  ETGELA  HRTHEIT.  cufjntiont  nervorum  opticorum  ausführlich  ange- 

geben. 

Lurzio,  bey  Schwickert:  Bemerkungen  Uber  die 

Strucktur  und  Verrichtungen  des  Nervenfaftu  Erfurt,  bey  Keyfer:  D.  E.  Schwaben e Auwei- 

durch  Alexander  Monro , aus  dem  Engl.  Uber - jung  zu  den  Pflichten  und  Gefeit  iften  eines  Stadt- 
fetzt , nebli  einigen  Anmerkungen  und  Zufä-  oder  /.nndpkyfiktu.  Mit  einer  Vorrede  von  Um. 

tzen.  1787.  gr.  4.  96  S.  neblt  13  Kupfer«-  Hefrath  Grüner.  Erder  Theil  1786..  374  S. 
fein.  ohne  1a  S.  Vorrede  8-  C 12  gr. ) 

EDer  Gedanke,  ein  Handbuch  für  Stadt-  oder 
ine  fehr  wohlgerathene  Ueberfetzung  des  be-  LundphyCker  zu  fchreiben,  ill  gut  und  auch  eini- 
rühmten  Werkes  : obfervations  on  the  ftructure  germafsen  neu , ungeachtet  jedes  Syftem  der  me- 
and  funclions  of  the  nervous  fyftem,  welches  zu  dicinifchen  Polizeywiflenfchaft,  oder  der  gerichtli- 
Edinburg  und  London  im  Jahr  1783  herauskam.  chen  Arzneygelehrfamkeit  ein  Handbuch  für  einea 
Der  Helfe  des  Ueberfetzers  ill  daran  unverkennbar,  Phyßker  ifl , und  auch  Udeu  fchon  von  den  Ge- 
underhat  viele zweckmäfsige,  gröfstentheilsliterari-  fehäfeen  Ider  Preufeifchen  PhyGker  fchrieb.  Eine 
fche  Notizen  enthaltende,  Anmerkungen  beygefiigt.  Schrift,  worinn  nur  dasjenige  vorgetragen  würde. 
Vorzüglich  aber  hat  das  Werk  durch  die  ßemühun-  was  nicht  der  blofe  praktifche  Arzt,  fondem  was 
gen , des  Hn.  Hofcerichtsr.  Sömmering  gewonnen,  der  Arzt  blofe  als  PhyGkus  wißen  und  ausüben 
Auf  feine  Veranlaflung  find  die  47  (fchlechtgearbei-  müfete;  worinn  jede  vorfchrift,  auch  jeder  Rath, 
teten)  Kupfertafeln  des  Originals  in  dlefem  deut-  in  fo  ferne  es  gefchehen  konnte,  mit  Thitfechen 
fchen  Werk  durch  WeglafTung  alles  entbehrlichen  und  mit  AnweiTungen  auf  diejenigen  Schriften  be- 
•uf  dreyzehn  zufammengezogen  worden.  Ueberdera  legt  würde  , wo  der  PhyGkus  weitiäuftigern  und 
hat  er  die  von  einem  ungenannten  Künftler  nach-  belflmmteren  Unterricht  hnden  konnte,  und  worinn 
geiWhenen  Kupfer  durchgefehen  und  einigermafeen  die  Pflichten  und  Gefchdfte  eines  Phyfikusvon  den 
verbeßert,  befonders  aber  das  Werk  des  Monro  Obliegenhei«n  und  vom  Wirkungskreifee  der  medi. 
mit  vielen  fchätzbaren  Anmerkungen  und  Berichti-  cinifchen  Landescollegien  gehörig  sbgefondert  und 
gungen  verfehen,  z.  B.  wider  die  feltche  Beobachtung  getrennt  vorgetragen  und  abgehandelt  würden;  ei- 
des  Monro , dafe  die  Wirbelfchlagadem  ein  reit  «i-  ne  Colche  Schrift  fehlt  uns  noch , und  wäre  wirk- 
rabile  bilden , welches  bey  wieder  kauenden  Thie-  lieh  nützlich  und  dankwürdig.  Freylich  wäre  ei« 
ren  in  der  Höhle  des  Kopfs  von  einem  hinterlaufea-  folches  Handbuch  nicht,  wie  das  vor  uns  liegende, 
den  Art  der  Hauptfchlagader  gebildet  wird.  Dafe  die  Arbeit  eines  jungen  und  in  Phyfikatsgefchäftc* 
die  Hirahölen  zu  Vergröfeerung  der  Oberfläche  der  ganz  unbewanderten  Mannes , es  erfoderc  tiefe  und 
dünnen  Hirnhaut  dienen  Sollten,  bezweifelt  Hr,  detaillirte  KenntnifTe  aller  Theile  der  Arzneywitfen- 
S.  mit  Recht,  weil.iie  auch  in  dem  Gehirn  kleine»  fchaft,  eine  geprüfte  Erfahrung,  Unterlcheidung 
Thiere , wo  kein  procefjus  piae  nun  ns  llatt  findet,  der  anwendbaren  Vorfchläge  von  unausfUhrba- 
angetroffen  werden.  Bey  dem  kleinen  Gehirn  fchei-  ren  Fhantafien,  KenntniiTe  der  Lücken  und  des 
ne  der  äufeere  Theil  der  grauen  Sublhmz  heller,  als  BedürfnHTe  der  medicmil'chen  Polizey  im  prafctifcheti 
der  innere  zu  feyn,  und  befonders  im  hintern  Theil  und  im  theoretifchen  Sinn;  kurz,  es  erfodert  alles, 
des  grofeen  Gehirns,  wird  die  graue  Subftanz  was  unfer  Verf.  nicht  hat.  Die  acht  trflen  Kapitel 
durch  eine  weiße  Lime  abgetheilt,  die  Hr.  S.  heftSn-  der  vor  uns  liegenden  Schrift;  von  den  Pflichten 
dig,  felbft  in  Mohrengeiurnen , ungemein  außsU  und  Gejchäften  einet  Phijfuus  in  Rückficht  auf  die 
lend  gefunden  hat.  Von  dem  gebänderten  Anfe-  ubthege  Obfonge für  ge  fände  Luft,  gutes  IMnkwafl'tr, 
hen  der  Nerven*, welches  fchon  lauge  bekannt  war,  gutes  Bier , gejunden  Wein,  Brandwein,  Brodt, 
ehe  M.  der  überhaupt  zuweilen  die  Beobachtungen  Flriftk,  Obfl  und  Pflanzen,  Milch , Butter, 
neuerer  Zergliederer  zu  verkennen  fchaint,  fein  Käfe  und  Ayerund  das  eilfte  von  den  gef  andern 
Werk  fchrieb.  Di*  Gründe  für  die  Durch kreutzung  und  ungefnndtn  Handwerkern  find  fall  nichts , als 
der  Sehenerven  find  aus  der  bekantea  de  de-  Auszüge  aus  Franks  Syftem.  der  tat d.  Pol.  Band  11/ ; 
A>  l»  Z,  Erfler  Baad,  Ccc  »ur 
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nur  dafs  nnfer  Vf. . Praits  blühenden , gelehrten 
Vortrag  in  feinen  fchlrppenden  und  gemeinen  ver- 
wandelt har.  Hr.  Schurabt  fcheint  das  kürzefte 
und  bette  Mittel,  die  Beinigkeit  der  Watfer  zu  prü- 
fen , die  Seifenauiiöfung  in  Weingeift,  nicht  xu  ken- 
nen ; such  was  er  über  die  Weinprüfungsmittel 
tagt,  Ift  blofs  aus  Frank  nbgefchrieben  und  doch 
wird  jeder  Phyficus , der  fle  verfucht  hat,  erfah- 
renhaben, daß  fie  theils  falfch  find,  tvie  die  Wein- 
probe auf  Arfenik  und  Sublimat,  auf  Kalk  und  Alaun, 
theils  unzulänglich , wie  die  Prüfung  auf  ßley  und 
auf  die  gefärbten  rethen  Weine.  Von  der  fchädlichen 
Gewohnheit  der  ßrandeweinbrenner , Potafche  oder 
imgelölcfcten  Kalk  mit  in  die  Deftiilirblafe  zu  thiui, 
fegt  unter  V£.  nichts.  V'on  der  Unfchädlichktit  des 
fogenanutcn  franzöfifchen  Rindfieifches,  und  der 
mindern  Bedenklichkeit  des  finnichcen  Schweine- 
fleifchet,  fcheint  der  Vf.  auch  nichts  zu  wiffen.  Das 
nennte  Kapitel.  Fanden  Pfiickttn  eines  Phyflkus  in 
Rückficht  auf  die  uütkigt  Obforgt  für  ftint  Mit- 
bürger bty  an  flickenden  Stucken.  Nur  die  allge- 
meinen und  bekannten  Regeln.  Zekntet  Kapitel. 
Fon  dir  nöthigtn  Unterwtifung  der  Krankenwär- 
ter. Aus  May’s  Schrift.  Zwölf  tu  Kap.  Fon  der 
nöthigtn  Obforgt  für  die  Erhaltung  der  Gefundktit 
des  gemeinen  Mannes  Überhaupt.  Verfchiedenes 
■von  den  Krankheitsurfechen  unter  dem  Volk , aber 
beynahe  nicht  einen  Vorfchlag,  wie  ihnen  vorzu- 
beugen oder  wie  fie  zu  vermindern.  Dreyzehntes 
Kap.  Fon  der  Obforgt  für  die  Apotheken.  Unfer 
Vf.  fagt  viel  gutes,  das  freylich  fehr  bekannt  ift, 
verlangt  manches  , was  nicht  anwendbar  ift  z.  B. 
dafs  der  Apotheker  nie  ohne  Zuziehung  des  Phy. 
ficus  ein  zufammengefetztes  Arzneymittel  verfertige, 
und  hat  viele  wichtige  Erfordern;  iTe  einer  guten 
Apotheke  vergeifen , z.  B.  die  Abfchaftüng  der  mef- 
fingenen  Wagen  und  Mörfer,  der  kupfernen  Pfan- 
nen zum  Ertract  - und  Abfudzubereitungen,  der 
zinnernen  Biichfen  zur  Aufnewahrung  des  Syrups, 
Fette  u.  f.  w.,  die  Abfchaftüng  der  Menfurirgläfer, 
der  meflingenen  Löffel , die  Haltung  eines  Recept- 
buchs  u.  f.  w.  Vorzüglich  erwarteten  wir  in  dlie- 
fem  Kapitel  eine  umfländliche  und  beftimmte  Anwei- 
fung  für  den  Phyficus  bey  Apothekenvifitatiouen,aber 
38  Zeilen  unfers  Ver£ , wovon  obendrein  noch  1 g 
dem  Hn.  H.  Grüner  gehören,  enthalten  weiter 
nichts:  als  dafs  der  Phyficus  die  Apotheken  jährlich 
vifitiren,  und  fowohl  legale  als  Privatvifitationen 
anftcllen  folle;  dafs  die  legale  Vifitation  mit  Zu- 
Ziehung  einiger  Gerichtsperfonen , Führung  eines 
ordentlichen  Protocolls  und  gegen  Gebühren  aus 
der  Gemeinkaffe  verricht«  werden  muffe,  und  dafs 
die  Vifitationen  äußerft  feiten  fo  verrichtet  werden, 
wie  es  eigentlich  feyn  folite.  Wie  fie  verrichtet 
werden  füllen,  von  Prüfungsmitteln  der  Aechtheit  der 
Arzeneyen,  Kennzeichen  ihrer  Verfälschung  oder 
Verdorbenheit,  Obacht  auf  vorzügliche  üeinlich- 
keit  und  Ordnung  etc.  von  allem  dem  fagt  unfer 
Ver£  kein  Wort;  wufste  er  nichts  zu  fügen , oder 
rettetet  .er  dies  zu  dcu  Myfteriea  eines  Phyficus, 


die  er  nur  alsdenn  orft  nützt  und  ausiibt,  wenn  er 
einmal  einer  wird?  Fierzehntes  Kap.  Fon  der 
H'tr derbe lebung  verunglückter  und  fchtinbar  Udler 
Menjehtn.  Ein  hier  ubeiflüffiges  Kapitel;  die  Le- 
bensrettung  folcher  Unglücklichen  liegt  jedem  Arzt, 
fogar  jedem  Wundarzt  ob;  und  der  Verf  fegt  den 
Phy  Gkern  fehr  populäre  oder  vielmehr  triviale  Sachen, 
z.  ß.  wie  Tobacksrauch  in  den  After,  Luft  in  den 
Mund  geblafen  werden  füll.  Er  glaubt , die  meiftei» 
Scheintodten  würden  eigentlich  durch  den  Schlag- 
flufs  getodtet , daher  er  auch  zur  Lebensrettung  vor- 
tüglich  einen  baldigen  Aderlafs  empfiehlt , ( beytn 
Ertrunkenen  würde  eine  frühzeitige  Aderöfnung  ge- 
wife  oft  den  Tod  vielmehr  befördern.)  Fünfzehn- 
tes Kap.  Fon  der  Objorgt  für  die  Armen  bey  ih- 
ren Gtbrrchtn  und  Krankheiten.  Sechzehntes  Kap. 
Fon  der  Auf  fleht  des  Phyficus  über  die  Wundarzt  t 
und  Hebammen.  Der  Vf  führt  die  Verpllichtungs- 
puukte  fowohl  für  die  W undärzte,  als  für  die  Heb- 
ammen an,  die  aber  fehr  mager  find  und  local  fchei- 
nen.  Siebzehntes  Kap.  Fon  der  Objorgt  bey  Fteh- 
f tuchen.  Vom  Zungenkrebs,  von  Schaafpocken, 
vom  Rotz  der  Pferde  und  derRindviehfeuche.  Oie 
HülfsqueUen  unfers  Verf  waren  wohl  nicht  allein 
mager,  fondern  auch  trüb  und  unrein ; denn  dies  ift 
das  diirftigfte  Kap.  des  ganzen  Buchs.  Achtzehn- 
tes Kap.  Fon  der  Ausrottung  der  Quakfalber.  Alte 
Klagen  und  bekannte  Vorfchläge.  L)ie  Ausrottung 
der  Quakfalber  ift  Sache  der  tüiften  oder  feiner Me- 
didnalcollegien , der  Phyficus  kann  gegen  fie  gleich- 
fam  nur  das  Amt  eines  Fiskals  verwalten. 

Hirmakstadt,  bey  Hochmeifter : lieber  che  Le- 
btnsorduung  zur  Zeit  tpiiemifeh  graffirtn-  - 
der  Faalflebtr  und  befonders  der  Pefl.  17g 
34S. 

Hr.  D.  Laug  in  Cronfladt,  fchon  bekannt  durch 
eine  Schrift  über  die  Pell , erwirbt  lieh  durch  diefie 
kurze,  aber  fehr  zweckmäßig  eingerichtete , Anwei- 
fung  ein  wefentlichesVerdienft  um  feine  Landsleute. 

Sie  enthält  allgemeine  und  befondre  Yorbauungs- 
intttel  und  zuletzt  die  in  der  Krankheit  felbft  zu 
haltende  Diät , ganz  nach  den  neueflen  und  bewähr- 
teften  Grundfatzen  der  Arzneykunft.  Wir  zweifeln 
nicht,  dafs  diefe  nützlichen  wenigen  Bogen  in  einem 
Lande,  das  die  Peft  zur nächften  Nachbarin  hat,  mit 
vielem  Beyfell  aufgenommen  und  mit  dem  größten  . 
Eifer  werden  befolgt  werden  und  wünfehen  befon- 
ders, dafs  man  daraus  lernen  möge,  wie  unnütz, 
ja  fchädlich,  die  mehreften  fo  genannten  Peft-  fptei- 
fita  find;  und  daß  kein  wirkfameres Präfervati v ift, 
als  Mäßigkeit,  Reinlichkeit,  Thatigkeit,  ein  guter 
Muth , und  vernünftige  Abfonderung  von  inficirten 
Dingen. 

NöSDLiNctx,  bey  Beck:  Die  Entdeckungen  der 
neueflen  Zeit  ««  der  Arznrygilahrheit.  Ge- 
femmlet  und  herausgegeben  von  ff  oh.  Aug. 
Pmflpp  Gtfutr  r~  Dritten  Bandes  erde  und 
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zrfv.V  Ahtknkng.  1774-1776.  1786.  778  S.  gründe.  Die  Stelle  ift  jo  fchätzberrmd  bemerkens- 
1 g.  (1  rthlr.  16  gr.) ' * wtrth,  als  dafs  wir  fie  unfern  Leiern  vorenthalten 

Die  Anordnung  und  Einrichtung  diefer  Schrift  könnten.  ..Man  rnufs,  lagt  Hr.  Kant,  am  Ende 
ift  bekannt;  diefer  Band  enthält  die  Entdeckungen  „doch  auf  den  Satz,  (es  ift  ein  Gott,)  es  fey  durch 
oder  das  Wichtigfte  und  Neuefte  au*  226 Schriften ; ,, welchen  Weg  es  wolle,  kommen,  weil  femanft 
H-  G.  ift  ein  treuer  und  fachkundiger  Referent , der  ,*kr  felbfl  ohne  denjtlben  wtutals  vliügGntige  leißm 
zuweilen , aber  feiten , in  kurzen  Noten  auch  eige-  „kann.  Alleines  tritt  hier  eine  wichtige  Bedenk- 
ne  Bemerkungen  beyträgt.  Wenn  diefe  Compila-  „lichkcit  in  Ansehung  des  Weges  ein,  den  manein- 
tion  noch  nützlicher  werden  fall , als  Ge  fciion  ift:  „fchlägt.  Denn  räumt  man  der  reinen  Vernunft  in 

fo  milden  die  künftigen  Bände  fchneller  auf  einan-  „ihrem  fpeculativen  Gebrauch  einmal  das  Vermö* 
zier  folgen  als  die  drev  erftern:  binnen  Mim  Jahre«,  „gen  ein.  Geh  über  die  Grenzen  des  .Sinnlichen  hin* 
und  fo  lang  ift  diefe  Sammlung  zurück , ift  man-  „aus  durch  Ein  fickte*  zu  erweitern,  fo  ifl  es  nicht 
che  vermeinte  Entdeckung  fchon  wieder  in  ihr  „mehr  möglich,  Ge  blos  auf  dielen  Gegend  and  ein- 
Nichts  verfunken  oder  reell  oben,  und  mancher  „zufchränfcen ; und  nicht  genug , dafs  lie  alsdenn 
Bemerkung  die  Larve  der  Wahrheit  oder  Wichtig-  „fiir  alle  Schwännerey  ein  weites  Feld  geöfnet  fin- 
keit  wiederabgezogen  worden,  demLeftr,  der  die-  „det , fo  traut  Ge  Geh  auch  zu.  feibft  über  die 
fen  Aaachroniunusfieht,  ift  er  anllbfeig , und  dem,  ,, Möglichkeit  eines  höchften  Wefens,  (nach  deroje- 
der  ihn  weht  lieht,  kann  er  fchädbch  werden,  nigen  Begriffe,  den  die  Religion  braucht)  zu  ent- 
Noch  wünfehte  flec. , dafs  der  Verf.  die  neuen  Ent-  „(cheiden,  — w-ie  wir  davon  an  Spinoza  und  feibft 
deckungen  wnd  Bemerkungtn  in  der  Vieharzney-  „zu  nuferer  Zeit  Beyfjnele  antreffen, — und  fo  durch 
künde  nicht  ubergangen  hätte,  feine  Sammlung  „angemafsten  Dogmatismus  jenen  Satz  mit  eben 
würde  dann  eine  nützliche  Frucht  mehr  getragen  „der  Kühnheit  zu  fiürzt m,  mit  welcher  man  ihu 
haben,  die  gewifs  willkommen  gewefen  wäre,  da  „errichte*  in  können  Geh  gerühmt  hat;  ftatt  deflen, 
fie  fetten  Kl,  und  wir  ihrer  doch  fo  oft  bedürfen.  „wenn  diefesn  in  Anfehimg  des  Ueberfinnlichen  durch 

„ftrenge  Kritik  die  Flügel  befchnitten  werden,  jener 
PHILOSOPHIE.  „Glaube  in  einer  praktifch  wohlgegründeten,  theo- 

„retifch  aber  unwiderleglichen  Vorausfemmg  völlig 
„geßchert  feyn  kann.“  Aufser  diefem  widerlegt 
Hr.  Kant  noch  ein  paar  Hauptmaximen  des  Hrn. 
Mendelsfohn , den  Streit  entweder  gütlich  bty zo- 
te ge*  , oder  ihn  abzuweife* . als  ob  nemüch  erßens 
alle  Streitigkeiten  der  phiiofophifchen  Schulen  fur 
blofse  Uyprtftreicigkeiten  zu  erklären,  - oder  doch 
Die  apodiktifch- dogmatifche  Form  . in  welcher  wenfgftÄs  urfprünglich  von  Wortftreitigkeiten  her- 
Mendeisfohn  die  fpccu. atmen  Beweife  für  das  Da-  znleiten  wären,  und  zweytens  die  Frage,  was  ein 
feyn  Gottes  in  feinen  Morgenftunden  aufftellt,  fchien  Ding  an  lieh  fclbft  fey,  weiter  keinen  Verftand  habe, 
die  offenbar!!«  Widerlegung  der  Kantfchen  Cirenz-  fobald  man  gefagt  hat,  was  erwirkt,  oder  leidet, 
beftimmung  tinferer  Vernunft  durch  die  That  feibft  bey  aller  Kürze  auf  eine  fehri  einleuchtende  Weife, 
zu  feyn.  Läfst  es  Geh  ab«  deutlich  erwejfen,  dats  Die  hierauf  folgende  Abhandlung  des  Hn.  Jjfaiob 
diefes  Unternehmen  dem  verewigten  Philofophcn  feibft,  ift  in  vierzehn  Vorlefungen  abgethelfc.  I« 
völlig  mistungen  ift;  fo  ift  diefes  dagegen  die  den  Geben  erden  giebe  er  S.  I - 158  .eine  UeberGcht 
Ihirkfte  Beftatigung  de»  Kantfchen  Syftems  durch  der  Kantfchen  Theorie  von  Sinnlichkeit  und  Ver- 
die  That  feibft  , indem  man  von  einem  Meudeisfok»  ßarsd , folglich  von  Raum  und  Zeit . von  den  Ka- 
leicht  denken  kann,  da(*  er  jene  Be-iveife  gewifs  in  tegorieen,  und  ihrer  Beziehung  auf  Gegenftände 
ihrer  ganzen  Stärke  vorgetrageu  habe.  Diefes  fucht  und  von  den  Grundfätzen  de»  reinen  Verftandes , 
nun  Hr.  ßfacob,  ohne  heb  da  bey  jn  die  Mendels-  um  dadurch  das  Richtmaafe  zur  Beurtheiiung  der 
fohnfehen  Streitigkeiten  mit  Hn.  Jacobi  einzulaffen,  Morgenftunden  feftzufetzen,  Er  gefleht  feibft , daf* 
eben  tb  befcheiden  als  gründlich  damuhun.  ln  der  Geh  hier  nichts  Neues  fageo  lafle , weil  eine  Kritik 
ausfüiir liehen  lefenswenhen  Vorrede  S.1-  XLV11I  fo  vollftändig  feyn  muft,  dafs  nichts  hinzu  zufa- 
fetzt  er  fowohl  die  Wichtigkeit  der  Kantfchen  Kri-  tzen  bleibt,  fondem  feine  AbGchr  ift  blo£»  die,eini- 
tik,  als  das  unrühmliche  Betragen  fo  mancher  Phi-  ge  Hauptpunkte  mehr  ans  Licht  zu  bringen,  und 
lofophen,  die,  ftatt  lie  zu  Jefen,  durdmidtnken  und  dem  Vorträge  mehr  Popularität  zu  geben.  Diefe« 
zu  prüfen,  lieber  den  folfchen  Ueg  wählen,  fie  zu  ift  befonders  durch  manche  beygebrachte  Beyfpiele 
verunglimpfen,  fehrgut  aus  einander.  Nach  diefer  gefchetien,  hie  und  da  aber  hat  er  auch  kein  Be- 
folgen bis  S,  LX.  einige  dem  Hn.  Vf.  mitgetlieilte  denken  getragen,  die  eigenen  Worte  des  Hn.  Kant 
kurze,  aber  defto  wichtigere  Bemerkungen  von  Hn.  oder  Schulz  zu  gebrauchen.  In  den  übrigen  Vor- 
Prof.  Kant.  In  denfelben  zeigt  er  zuerft.  wie  bey  lefungrn  S.  159-3*3  deckt  er  hierauf  das  Fehler- 
der Frage  über  das  Dafeyn  Gottes  der  Dogmatis - hafte  in  den  Mendelsfohnrchen  Axiomen  und  Bewei- 
tnus  der  guten  Sache  fall  mehr  nachtheilig . als  för-  fen  klar  und  hinreichend  auf.  Endlich  ift  nach 
derlich  fey,  die  Kritik  dagegea  diefe&eau&fefteüe  S.  3*3-33+  eia  Anhang  beygefügt,  worin  trwider 

Cc«3  Hn. 


Lairzio , bey  Heinfius:  Prüfung  der  Mtndelt- 
fohnfeken  Margemßunden  oder  aller  fpeknlati- 
t en ' ßttceife  für  das  Dafeyu  Gottes  i*  t'orU- 
fungen  von  Ludwig  Heinrich  ffakob,  Doctor  der 
Philofophie  in  Halle,  nebft  einer  Abhandlung 
von  Hn.  Prot  Kant.  1786.  394  S.  g.  (I  rthlr.) 
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Hn  Platner  »elfft,  wfe  fahr  die  KsntCche  Theorie  und  Deutlichkeit  des  Vortrags  bezeichnen  Hn. 
von  Raum  und  Zeit  fich  von  der  I.eibnitxifchen  un-  hob  als  einen  Mann , der  in  feiner  philofbphifchea 
terfcheide,  und  wie  letztrer  durch  jene  völlig  über  Laufbahn  alle  Aufmunterung  verdient, 
den  Haufen  geworfen  werde.  Die  Gründlichkeit 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Birö«D*Ktmo*w.  Dir  b*v  dem  Gymnafioitlultri  Ca- 
rola-Atexandrino  io  Anfgack  «ngeftiUw  tN^rUafiH 
nhiie  , Hr.  M.lifüiF.  Georg  Zenker,  hat  den  C. hinkt«  und 
Rang  ein«  Hochfürftlichan  Rath«  "J11'1'11-  . _ 

Drr  tufserordentlich«  Profoftor  der  Mcdicm  zu  »''**■ 
Hr.  D.  Ckrifl.  Arg.  Friede.  ».  MellfeU,  bat  den  Charakter 
ein«  Herzoll-  Meining.  Ktmtnerraths  «ihilten. 

Hr.  Dirrmat/r , Prof,  der  Grammatik  an  den  Mtttelfchur 
len  zu  Wirzburg,  hat  die  Pfarrei/  KSnigsko/en  im  C rab- 
felde,  und  Ht.  Strnnlino , Prtfect  der  adelicl.eo  Jugend 
im  Hochfürfll.  Seminarium , defl’en  Stelle  erhalten. 

Zu  Klofter  Schünthal  ift  Hn.  Kaufmann,  Wehpnefter. 
die  Bildung  der  jungen  Geldlichen , befonder* in  orientili- 
fcben  Sprachen , Exegctik , Homiletik  und  Gefrhtchte,  von 
dem  Vorfteher  der  Abtey  übertragen  worden. 

Akademisch!  Sentier ata.  Güttingen,  bey  Dietrich: 
Experiment*  circa  regenerationem  o/finm , auctore  Qeorg. 
Jjudov.  Ktiler  med.  « chir.  Doct.  I78S-  t»5  *•  *•  ln. emtI 
(ehr  vernachUfligten  Schreibart  erzählt  der  Vf.  viele  eigene, 
zwar  nicht  neue,  aber  doch  (Wiche  Verfocht . 
ähern  von  der  Erzeugung  neuer  Knochen  und  Fortl«zun| 
der  alten  beßätigen  und  zum  Theil  berichtigen  K Mit 
, den  Callua  anfänglich  für  eine  Gallen«  die 
knorpelhaft  und  nachher,  von  dem  beygemifchten  Kj^han. 
fatt,  knochenartig  wird,  und  glaubt,  fieentlWte  weht  allem 
aus  den  Gefifsen  der  Knochenhaut.  Seine  Verfucht  hat  c 
an  Tauben  , Hünem  und  Hunden  *nge(t«üt  - »r 
chen  wollten  fie.  wegen  der  Zärtlichkeit 
nicht  eclineen,  Wenn  er  Röhrenknochen  an  der  5tt*  €* 
acrfchmtten  werden  follte,  von  der  T'^  ^üd 

denn  zerfagte , das  Mark  tritcinemFuhUfabzcrftone  u 

die  Stelle  mit  Chsrpie  ausfüllete,  fo  fand  er,  wie  andere 
vor  ihm  , daf»  eine  neue  «ufsen  mit 

»endig  mit  einer  gelblichten  Haut  bedeckte  knöcherne  Roh 
re  fich  um  die  alte  erzeugte.  Von  diefer  Erzeugung  merkte 
n fchon  nach  «8  Stunden  die  offenbaren  Spuren , wo 
die  Knochenheut  des  ganzen  «bgefigten  und  Itatt  des  zer- 
fldrten  Mark*  mit  Charpie  ausgetullten  Knochens  von  - 
rer  dicken,  weifslichen  Materie  aufgefthwcllt  um  1 
theil  dicker  als  die  Knochenhaut  des  andern 
Unterfchenkels  und  mit  ihrem  Knochen  nicht  fett  zulam 
menhangerd  fand.  Der  neue  Knochen  erzeugte  fich  imuitr 
an  dem  untern  I heil  der  Knochenhaut  zuerft- 
Mark  aus  dem  aerftgten  Knochen  herattsgelallen , die  no- 
lung  aber  nicht  voll  Cberpic  geftopft  wurde , io  blieb  der 
Knochen  gefund  und  mit  feiner  Knochenhaut  bedeckt  und 
die  ausgelchwitxte  Knochenmaterie  vcrfchlofs  die  Hole  des 
Mirkcs.  ßey  tinem  andern  Veifuch  diefer  Art  umgab  aber 
doch  ein  ntuerzeugter  Knochen  (len  eiten,  der  eber  ment 
«bgeftorben  zu  feyn  Schien.  Entzündung  und  Eiterung 


hinderte  di«  Erzeugung  ein«  neuen  Knöchern  ont  den  eltea 
entweder  genz , «der  zerftörce  derselben  an  mehren:  Stel- 
len. Empfindlich  hat  der  Vf  das  Mark  entweder  nicht,  oder 
nur  feiten  gefunden.  In  einem  Fell  zeigten  fich  heftige  Ver- 
zuckungen , wenn  das  Mark  mit  einem  Fühlltab  zerffOtet 
wurde,  und  zwar  heftigere,  wenn  der  Ftlhlffab  in  den  obern 
Theil  des  Knochens  geftofsen  wurde.  Auch  bey  einigen 
andern  Verfuchen  fehlen  das  Mark  empfindlich  zu  feyn,  bey 
andern  aber  n cht.  — Wenn  der  zerfchninenc  Röhren- 
knochen mit  einem  hölzernen  Propf  vetllopft  wurde ; f« 
konnte  nach  einiger  Zeit  der  abgeflorbene  Knochen  hertus- 
gezogen  werden  und  der  neue , der  fich  darüber  gtbildet 
hatte,  vertrat  die  Stelle  des  alten:  auch  die  Holung  d« 
neuen  Knochens  wurde  allmählich  kleiner,  fo  dafs  man 
kaum  hatte  glauben  Tollen,  dafs  fie  ehedem  durch  einen 
Knochen  tusgefüUt  worden  fey.  Diefer  neue  Knochen  war 
auch  inwendig  mit  einir  feinen  Heut  überzogen  und 
zeigte  zwar  undeutliche,  aber  immer  merkliche,  Spuren 
von  Mark.  In  einem  endern  Fall  war  der  alte  Knochen 
in  dem  neuen  fehr  zufamraea  gefchwunden.  Dafs  in  dem 
alten  Knochen  ein  neuer  erzeuget  werde,  hat  er  nie  gefehen. 
Lieberhaupt  kommen  feine  Beobachtungen  mit  denen  , die 
Ht.  Troja  bekannt  gemacht  hat,  in  lehr  vielen  Stücken 
überein.  Er  fchniti  bey  einem  Hund  ven  dem  Obctfchen- 
kelknochen  den  Kopf  unter  dem  grofsen  Trochanter  heraus. 
Zu  Ende  der  dritten  Woche  nach  diefer  Operation  fctng  das 
Thier  an  den  Schenkel  beym  Gehen  zu  brauchen  und 
konnte  zu  Ende  der  fünften  recht  gut  gehen.  Bey  der  Un- 
terfuchung  war  die  Geleukkapfel  wieder  vollkommen,  und 
fo  zufamma»  gewrehfen,  dafs  man  kaum  hatte  glauben 
follen , dafs  fie  zcrfchnittcn  worden  fey.  In  die  Stelle  det 
«bgefigten  Kopfe«  hatte  lieh  eine  unförmliche , aber  doch 
dein  Gebrauch  des  Schenkels  entfprecher.de  Knochenmate- 
ne  ergolfen , aus  deren  obertter  Flieh«  eine  Menge  fehnich- 
ter  mit  vielem  Fett  durchwehter  Fa  fein  ausgienren,  die  lieh 
an  den  Rand  der  Gelenkpfanne  und  in  fie  felbft  beteilig- 
ten und  die  Stelle  des  runden  Bandes  vollkommen  erfetzten. 
Der  Knorpel  in  der  Pfanne  war  vcrfchwunden  und  die  Pfan- 
ne felbll  Ichicn  Sacher  zu  feyn.  Bey  einem  andern  ähnli- 
chen Verfuch  konnte  det  Hund  in  der  achten  Woche  den 
Schenkel  lo  gut  als  den  gefunden  brauchen  und  bey  der 
Untctlüchung  fand  der  Vf,  dafs  die  weggefchnittcne  Stelle 
durch  eine  harte,  glatte,  runde,  oben  mit  einem  Knorpel 
überzogene  Knoche  nmafle  erferzt  wurde. 

Todisfail.  Den  3 Dccember  fiarb  zu  St.  Claude 
in  Franclu-Comte'  ein  rrefliclier  und  fehr  tefchltzter  Bild- 
hauer Hr.  Pofjet  du  Pont,  beynake  go  Jahr  alt,  der  fieh 
felbll  gebildet  hatte,  ohne  aus  feinet,  kleinen  Stadt  in  frü- 
hem Jahren  gekommen  zu  feyn. 


Nro.  33,  S.  311  Z.  5.  ».  f,  ».  u.  lie*  0,000,000  «.  6,000,000. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR  - ZEITUNG 

Sonnabends,  den  i 7 ten  Februar  1787» 


AR  ZEN  ET  GEL  AHR  TH  EIT. 

Hall»,  bey  Curts  Wlttwe : Nachricht  von  den 
Mtdictnol  - Anftaltenund  nuduintjehen  Collegiis 
in  dm  prtufii/chen  Staaten.  Aufgefetzt  von 
fln.  Thorr.«  1 Philipp  von  der  Hagen , l:önfgl. 
preufsifchen  Präsidenten  des  Obcrtnnfiftorii, 
der  kuhrmärkifchen  Amts  - Kirchen  - Revenuen 
und  des  Armen • Pirectorii  zu  Berlin,  Chcfdes 
Obercollegii  medici  und  des  Collegii  medico  • 
chirurgici  u.  f.  w.  1786.  24  S 4.  ( 2 gr.  ) 

I liefe  medicinifche  Statiflik  der  künigl.  Preufsi- 
fchen  Staaten,  Schieben  ausgenommen,  trage 
in  dem  Namen  ihres  V£  das  Siegel  der  Aechtheit 
und  Wahrheit  an  der  Stirne.  Die  Preufsifche  Me- 
dicinalverfaffung  befteht  aus  drey  Haupt  - oder  Ober- 
collcgiis  mcdicis,  welche  gänzlich  verfchiedcn  lind, 
Co  dafs  keins  von  den  andern  abhängt.  I.  Das 
Obsrcollegium  mtdicum , 111  1685  geflutet  /fein  Chef 
referirt  unmittelbar  an  den  König,  und  alle  Expe- 
ditionen gefchehen  im  Namen  des  Königs ; es  be- 
gehet gegenwärtig  aus  dem  Chef,  einen)  Director, 
fünf  medicinifchen  Mitgliedern,  einem  Svndicus, 
einem  Medicus  von  der  franzöfifchen  Colotue,  hier- 
nach!! aus  zwey  AfTeflorcn  de-  Pharmacie,  zwey  Affef- 
foren  der  Chirurgie,  zwey  Medicinalfifcalen,  einem 
Regiflrator,  einem  Canzelliflen  und  eintm  Beten. 
Dem  Obercolleg.  med.  and  den  von  ihm  abhängi- 
gen Provinzial  - Collegiis  medicis  ift,  aufsei; der  Prü- 
tungund  Approbation  fämmtlicher  Medicinalperfo- 
nen,  auch  p r i v a t i v e die  Cognition  in  medicinifch  • 
legalifchen,  auch  davon  abhängenden  Inqu;ßtjonf  fäl- 
len, über  Arztlohn , über  den  Werth  der  Arzeneyen 
und  über  alle  Vergehungen  gegen  Medicinaledicte 
übergeben;  alle  Medicinüperfonen  flehen,  in  Sachen, 
die  ihr  Amt  betreffen , unter  dem  Reffort  des  Pro- 
vinz. Colleg.  und  des  Obercol).  med.  dergeftalt, 
dafs  in  erfter  Inllanz  vom  Provinz.  Colleg.  und  in 
iweyter  vom  Obercoll.  med.  erkannt  wird,  auch 
eitheilt  das  Colleg.  re/poaja  medico  practica  felbft 
in  auswäitige  Länder.  Die  medicinüehen  Mitglie- 
der haben  den  Vortrag  aller  blofs  das  Medicinalwe- 
fen  betreffenden  Sichen ; der  Director  arbeitet  die 
medico  -forenfta  allein  nach  der  Mehrheit  der  Stim- 
men aus ; der  Syndicus  hat  den  Vertrag  von  medi- 
dnifchen  Procellen , von  allen  ContraveuUOßS-  und 
A..L,  Zi  1787.  Erfter  Band, 


P oücey fachen . auch  fafst  er  die  Sentenzen  darüber 
ab;  die  Affelforen  der  Pharmacie  und  Chirurgie  wer- 
den bev  den  Prüfungen  der  Candidaten  ihrer  Kunit 
und  bey  allen  eine  befondereKer.ntnifs  in  derPhar- 
macie  und  Chirurgie  erfordernden  Sachen  mit  zuge- 
zogen;  (haben  Ce  atlfli  ein  Votum?)  die  Affefforea 
der  Pharmacie  muffen  auch  die  chemifche  Unter- 
fuchurg  der  eingefandten  Arzeneyen  übernehmen 
und  die  Preife  derfelben  in  einkommende  i Apothe- 
kerrerhnungen  beflimreen;  die  Fi  fehle  wachen  über 
die  lYIedicinalgefette  und  zeigen  die  Vergehungen 
dawider  dem  Colleg.  an,  der  SecretMr  concipirt 
die  Expeditionen  nach  den  Decrttis  der  Ri- 
the,  die  der  Decernent,  Director  tmd  Chef  ren- 
dirt,  der  Canzellift  mundirt,  der  Chef  unterzeich- 
net,  und  mit  dem  grofsen  Siegel  befiegeln  läfst. 
Das  Gefetzbuch  des  Colleg.  ifl  die  Mcdicinalord’- 
nung  von  172S  und  deren  Declaration  von  1727. 
Die  Collegia  bringen  auch  ihre  Verfügungen  in  Aus- 
übung, u obev  Im  nöthigen  Fall  andere  Collegia  ihnen 
thätigen  Bcyfland  leiflen  muffen, (der gewifs  oftfehr 
fchlhfrig  ift. ) Hierauf  folgt  eine  vollfländige  Nach- 
richt von  den  Erfordemiflen  zur  Qualificarion  einer 
Medicinalperfon;  fie  w ürden  zu  vielen  Raum  ertnr- 
dem , wenn  Rec.  fie  alle  anführen  wollte ; ein  Chi- 
rurgus  muö  die  ihm  von  den  Examinatoren  fchrift- 
lich  vorgelegten  Fragen  In  derfelben  Gegenwart 
fchriftlich  beantworten;  die  Beantwortung  der  Fra- 
gen, die  den  Hebammen  vorgelegt  werden,  mufs 
der  Examinator  m’ederfchreiben.  Das  Obercoilegiu  n 
läfst  alle  drey  Jahr  die  Apotheken  durch  eia  medi- 
cinifche»  Mitglied  des  Provinc.  Colleg.  m 1.  oder 
durch  den  Phyficus  mit  Zuziehung  einer  Mrgiftrats- 
perfbn  vfidren  und  derViütator  mufs  über  RI;  Vor- 
gefundene Medicamente  und  deren  Qualität  ein 
fpecififches  Protocoll  aufnehmen,  die  Koften  der 
Vifitation  trägt  die  Kämmerey  des  Orts  und  der 
Befitzer  der  Apotheke,  jeder  2ur  Hälfte.  Das  Ober- 
collejt  med.  erhält  jährlich  eine  Medirinalrabelle  aus 
allen  Städten  und  Flecken  des  ganzen  Landes,  auch 
von  den  Provinc.  collegiis  jährlich  eine  Tabelle  der 
bey  ihrenCöllegio  gefchwebten  und  fchwebenden  Pro- 
ceffe.  Der  Geldfond  des  Obercoll.  med.  beliebt 
aus  den  Approbationsgebühren , derGeldftrafe  und 
aus  dem  Verkauf  der  Me.iicinalbiicher.  Das  Ober- 
tolleg. verfammlet  fich  wöchentlich  einmal  und  int 
Dwfhfchnitt  kommen  jährlich  ungefähr  1500  Sachen 
• zum 
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zum  Vortrag.  Die  Provinzial-  Collegia  medica, 
deren  ia  find.beftehen  aus  einem  Mitglied  der  Kriegs- 
und i lomainenkamnrjcr , aus  zweyen  medidnifchen 
Mitgliedern,  zweyen  Aflcftbribus  Phafmadae,  ei- 
nem Secretär,  einem  Fifca!,  Canzelliften  und  Boten; 
das  Mitglied  der  Kriegs  - und  Demainenkammer, 
welches  insgerriein  der  luftitiarius  der  Kammer  des- 
jenigen Oris  ift,  wo  das  Prov.  Colleg.  leinen  Sitz 
hat , fuhrt  dn<  Directorium , «nd  es  find  dem  Col- 
kg.  alle  Medicinalperfonen  der  Provinz  unterworfen, 
es  hat  die  Cognition  in  medicinifch-legalifchen  Sachen, 
über  das  Amlohn,  über  die  Vergehungen  wider  Medi- 
cinaiedicte  und  erkennt  in  der  erften  Inflam,  es  exami- 
nirr.auf  den  vom  Obercoiieg.  med.  erhaltenenAuftrag, 
die  Chirurgen  und  Apotheker, welche  denCurfus  nicht 
machen,  ingleichen  die  Hebammen  in  der  Provinz 
und  berichtet  davon  an  das  Obercoiieg.  Die  Mit- 
glieder (heilen  ftatt  des  Gehalts  die  von  den  Prü- 
Jungen  und  für  andere  Verfügungen  einkommenden 
Gebühren  unter  lieh.  In  den  Königl.  Ländern, 
Schielten  (und  Geldern)  ausgenommen,  find  131 
Pt  v%i  und  9 Hebammenlehrer  angeftellt.  II.  Da* 
Collegium  tnedko  ■ ciiirurgitum  wurde  17*4  errich- 
tet, damals  wurden  fteben,  und  gegenwärtig  find, 
aufserdern  Dütetor,  acht  Profeßoren  dabey  ange- 
flellt , diefe  Jefen  über  alle  Thelle  der  Heilkunde 
und  Chirurgie  öffentlich  und  unentgeltlich,  doch 
halten  fie  auch  Privatvorlefungeti,  wegen  deren 
Bezahlung  fie  ßch  mit  den  Zuhörern  vergleichen  ; 
aufser  ihnen  darf  niemand  Privatvorlefungen  über 
die  Mfdictn  und  Chirurgie  halten,  er  habe  denn 
vom  Chef  des  Collegii  eine  befördere  Erlaubnifs 
dazu  erhalten.  Der  \'erf.  wünfeht  für  die  Anato- 
mie größere  und  näher  am  Wader*  liegende  Ge- 
bäude. Das  anatomifche  Theater  hat  einen  atifehn- 
lichen  Vorrath  an  anatomifchen  Praeparaten,  chi- 
rurgifchen  und  phyfikalifchen  Inflrumenten , und 
eine  medlcinifrhe,  botanifche  und  chirurgifche  Bi- 
bliothek, es  erhält  jährlich  wohl  200  Leichname, 
Die  Königl.  Penfior.är-  Chirurgen  flehen  unter  der 
btfondern  Aufficht  des  er  fie  n General  - Chirurgen, 
werden  jährlich  zweymal  exarnfnirt,  und  die  vier 
älteften  miifien  den  Curfus  machen ; der  ältefie  ift 
Inj  Potsdam  2ur  Beforgung  des  Hofs,  die  Leiden 
folgenden  fmd  inj  der  Charite,  um  dafelbft  die 
Praxin  noch  mehr  zu  lernen,  und  einer  ift  im 
Invaliden  • Haufe.  Bey  Abgang  eines  Regiments- 
feldfchers  wird  der  gefehicktefte  Penfionär  dem 
König  wieder  vorgefchlagen.  Die  Regimentsfeld* 
fchere  fchlagen  dem  General  - Chimrgus  die  ge- 
fchickteften  Compagniefeidfchete  vor,  diefer  vrr- 
fetzet  fie  als  CompagniefelöiVhf-r  unter  die  Königl. 
Garderegtmenter  und  von  diefen  werdet)  fie  unter 
die  16  auf  König!.  Koften  ftudirende  Tenfionnra, 
wenn  eine  Stelle  ledig  wird,  angeftellt.  111)  Das 
Ober  - Collegium  Saniiatis  wurde  1719  gelüftet, 
und  die  Veraniaffung  dann  war  die  d >ma!s  in 
Ungarn  und  Siebenbürgen  graflirende  Peil ; es  hat 
die  AufTicht  über  alle  nöthigen  Anftalcen  t <.y  graf- 
firenden  Krankheiten,  ingleichen  bey  am  brechen- 


den Viehkrankheiter.  Sobald  eine  Seuche  unter 
Menfchen  oder  Vieh  ausbricht,  mufs  der  Phyficus, 
in  Krmatwelung  delfen , der  Magiilrat  folches  dem  , 
Colleg.  iamtaris  der  Provinz  nmftüiidlicb  anzei- 
gen,  nieratif  trift  dies  Collegium  die  nöthigen  An- 
Italten,  und  ertheile  die  erßderliche#  RachftliBge^ 
diefe  Anzeigen  mu Herr  auch  an  die  Kriegs  - und  likw 
mainen- Kammer  jeder  Provinz  gefcbeben , welche 
deswegen  mit  dem  Coll^gio  fanftatis  communicirt. 
Die  Provinriat  - Collegia  fanitatis  ileben  mit  dem 
Obercoiieg.  fantt.  in  eben  dem  Verhälcnifs  als  die  Pro- 
vincial-  Coli.  med.  mit  dem  Ober  - Colleg.  med., 
doch  erhält  jenes  weniger  Berichte . weil  die  2« 
treffenden  Verfügungen  gefchwind  abgemacht  wer- 
den müffeu.  Die  Sanitäts  - Coüegiajhaben  auch  die  Un- 
terfuchung,  ob  diefe  oder  jene  Sache  Menfchen  oder 
Thieren  nachtheilig  feyn  könne,  und  in  folchen  Fäl- 
len werden,  auf  Veraulaffung  des  Ober -Colleg.  fa- 
nit.  und  dcflVn  Requisition  , durch  das  Generaldl- 
rectorium  die  nöthigen  Befehle  an  die  Kreis  - und 
Domainenkammern  fäinmtlicher  Provinzen  etc.  bis 
auf  die  Gerichtsobrigkeit  eines  jeden  Orts  erlaifep. 
Gegenwärtig  find  in  den  Königl.  Provinzen  fedn 
Provinciul- Collegia  fanic. , die  von  dein  Ober- ColL 
reifoitiren  und  an  daflelbe  berichten  und  Verfügun- 
gen annehmen  muffen.  l)»s  Ober- Colleg.  fanitat. 
(H-fteht  jetzt  aus  einem  Ciuf,  ( itzt  dem  Sraatsmini- 
fter  von  Werder, ) aus  drey  medidnifchen  Gliedern 
vom  Coliegio  - medieo  - chirurgico,  einem  Glied  von 
der  Kriegs,  und  Domainenkammer,  einem  vom  Ber- 
linfchen Magiilrat,  einem  Secmair,  Canzelliften  und 
Boren;  die  Mitglieder  haben  keinen  Gehalt,  die 
Subalternen  aber  werden  befoldet,  wozu  Kriegs- 
unef  Dotnainenfczmmcm  jährlich  ein  gewilfös  Quan- 
tum aus  dem  Diätenfond  dr.fchicken.  Das  Colleg. 
hat  auch  eine  Bibliothek , vorzüglich  von  ökenomt- 
fchen  Büchern,  die  jährlich  vermehrt  wird,  und 
verfammiet  fich  olle  Wochen  einmal.  Die  pretifsi» 
fclie  MedicmalverfalTiliig  ift  gewifs  ein  Muiler,  wo- 
gegen die  ir>ciften  Reiche  die  Augen  niederfchlagen 
miilTen.  Rußland  ahmt  jetzt  dies  Müder  nach. 
Schweden  , Qefterreich  dnd  Dänemark  und  einige 
deutfehe  Kurilen  thaten  dies  früher,  aber  wie  viele 
Länder  haben  gar  keine,  und  in  wie  vielen  ifl blofs 
der  Namk  vorhanden  ? Möchte  doch  diefe  Skizze  von 
der  preufsifchen  Medicinalverfaßung  Erinnerung  an 
Mangel  oder  \ erbeflerung  derfelbcn  für  andere 
Länder  werden  1 

Erhirt,  bey  Kayfer:  D.  Ckrißcpk  FaJmtr 
Magazin  für  die  gtjammte  populäre  Arzaep- 
kundt,  btjtmdtrt  für  die  /ogemantn  Honsnut- 
tel,  Zwegter  Band.  Siebenter  int  zehnter 
H'ft.  17S5.  1786.  256  S.  8-  (12  ge.) 

Der  7te  Heft  enthält  1)  Kinderkrankheiten. 
Würmer  und  ff'irmk,  anihtittn,  das  nützlichfte 
ift  aus  Smgtkoous  Hautarzt  und  man  fieht  nicht 
eine  Spur,  da is  der  Verf  Götzeeis  Werk  gelefen. 

II ) Bad  . und  T 'efundbrunnen.  Wirkung:  ti , Ge- 
braut h und Alisbrauch  dtrfelben  übtrhaupt.  Trock- 
ne 
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ne  flegeln , denen  man'  es  anfieht , djfs  fie,  viele 
Meilen  weit  von  Brunnern  rtern  aufgefetzt  find.  11t) 
Zaknfckmtrxeu.  IV)  Pkj/fifeht  Erzulumr  .der 
•AlenJchen.  V)  Krankenwärter  ( nach  Grünere  AU 
mauaclt)  VI)  Rettungsmittel  gegen  genommene 
Pflanzengifte.  Aus Gnteitn.  Der  Ute  Heß:  N'  X. II. 
IV.  VI.  find,  Fortfetzungen  aus  dem  vorigen 
Heft.  1LL  Einfache  Hausmittel.  Butter , Käle  ( i ), 
U'eitzenkleyen , Afche,  Küchen  (alz,  Seife,  flufs. 
.Wachs  (blos  als  Jleymilchung  der  Pflafter  und  ins* 
befondere  des  Fogierifchen  Leichdornen  Pfl.)  Garn , 
Wolle.  Bohnenmehl.  Eis  (hier  nur  als  Hausmittel 
gegen  die,Peft ! 1 !)  Pferdebohnen,  verfchiedene  Fette. 
Hafen  feil.  V)  Gerechte  Klagt»  reihtßhajemr 

Aerzte.  Erfle  Priftr*  Ueber  Nacldäffigkeit  und  U i- 
derlpenftigkeit  ihrer  Kranken  und  ihrer  Angehöri- 
gen.  Dir  pte  Heft.  No.  I.  U.  111.  IV.undVl.  find 
In  jeder  Hückficht  Fortfetzungen  der  vorigen  Helte. 
No.  V.  liicrutcn  zur1, ifwckjalöerhgtoa.  Ein  Auf- 
fan von  L).  ll'tnklcr  zu  Orhir.ünde  und  leicht  der 
^weckni.iüigfte  und  belle  in  dielen  Heften ; er  be- 
ftreitet  die  Guakfaiberey  der  fogenannten  klugen 
oder  weifen  Männer  oder  Frauen,  die  durch  den 
vermeintlichen  Zaubercryilali  betrügen,  und  das 
Vorurtbeil,  dafs  bey  den  Kranken, die  erft  fympa- 
thetilchu  Mittel  gebraucht,  hernach  keine  ordentli- 
chen Arzeneyen  anfchliigen.  Der  tote  Heft.  No.  I. 
II.  VL  VII.  find  wieder  Fortfetzungen.  N.  Ul.  Ur~ 
fjprnag  der  Muttermäler.  Aus  der  Alklitrifche» 
Streitfchrift.  IV.  Die  Gronmannifche  Theorie  von 
der  Unjihäiilichkeit  des  Fieifches  des  fogenannten 
franzöji/cheu  Rindviehes.  VL  Dtr  ungtduitige  und 
wauhtlenUthtgt  Kranke.  Allerdings  giebcs  jetzt  der 
Säemamier  in  der  populären  Medicin  lehr  viele , und 
es  ift  Oekonomie  die  Unberufnen  zurückzuweilen ; 
die  jungen  Schreiber  halten  es  für  leicht  fürs  Volk 
au  fchreiben,  und  drängen  fich  hsufenweis  auf  die 
Buhne  der  Volkslehrer.  Gut»  glücklich  dafs  ihr  fie 
nicht  anhort  ihr  menfchenliebrndea  wißbegierigen 
Layen  der  Kunftl  fie  uberfchtitten  euch  mit  liatli- 
fchiügen , mit  Heilmitteln , mit  rttedioinifcher  z\uf- 
klarung , fie  wißen  nicht  W3S  fie  fagen.  und  ihr 
würdet  nicht  witfen  was  ihr  thun  folit!  Es  gehört 
lange  Prüfung  darzu , aus  den  Feldern  der  Genes- 
kuude  diejenigen  Körner  auszuwählen , die  in  den 
Köpfen  und  Herzen  des  Volks  gedeihen  und  heil- 
famai  Früchte  bringen.  Hr.  D.  Faktur  ilrtuc  zwar 
reichlichen  Saamen  aus , aber  er  ift  mit  todten  Kör- 
nern und  mit  Unkrautfsamen  verunreinigt ; belfer 
wär  es , er  überlielse  das  Ausfilen  anderen  , die  ih- 
re Ausfaat  nach  dem  Boden  wählen  und  fie  vorher 
reinigen  und  lichten. 

S TA  ATS  WISSEN  SC  HAFTEN. 

Ordonnance  du  Äoi.  tontet  ttanl  la  Defertton,  und 
am  Ende:  Fait  d Vtrfailles.  le  prtmier  ffniU 
lei  t?x6.  Sigtd  Louis  und  weiter  unten  le 
Marechal  de  Segler.  62  S.  g.  (5  gr.  ) 

Franzöfifche  Deferteure  wurden  % Zeiten  ohne 
Ausnahme  gehär.gtr  H eil  aber  die  zum  Nachfe- 
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tzen  kommandirte,  und  Landleute  von  Müleiden 
bewogen,  die  Ueferteure  durchfchüipfen  Helsen,  fo 
.wurden  fie  177s  zum  Gefingnifs  verdammt,  wo- 
bey  fie  große  Kugeln  an  langen  Ketten  hinter  Geh 
herfchleppen  mufsten.  Vielleicht,  dafs  die  DepSh 
dt  rt*ft<  menrnt  des  Dejerteurs  von  diefen  Un- 
glücklichen zu  voll  geworden,  oder,  dafs  man 
durch  zehnjährige  Erfahrung  eingefehen  , dafs  die- 
fe  fchimpfiiche  Art  der  Gefangenfeh aft  den  franiö- 
fifchen  Leichtfinn  nicht  ändert,  fo  ift,  um  einen 
Mittelweg  zu  treffen,  nunmehro  diefe  weitläufd- 
ge  Ordonnance  gegeben  worden,  worinne  unter  Ge- 
ben Tituln  und  über  hundert  Artikeln,  auf  alle 
mögliche  Fälle,  die  fich  bev  der  Uefertion  ereig- 
nen können,  befondere  Strafen  beftimmet  worden ; 

fo  , dafs  ein  Deferteur,  der  kurz  vor  einem  Treffen 
zum  Feinde  übergegangen  ift,  und  in  mehrern  glei- 
chen Fallen  gehängt,  und  fo  abwärts  in  Kiifges- 
und  Friedenszeiten  mit  Gaßenlaufen,  Galerenllrafe, 
Verlängerung  der  Dienftjahre,  u.  f.  w.  beftraft  wer- 
den folL 

GESCHICHTE. 

Ho»,  bey  Vierling:  Sunchroniftifehe  Taftln  der- 
Untverjolktßone  vor  Chrifli  Geburt , ntbfl  einer 
Etnteitung  in  die  wichtigßen  Zeitrechnungen 
dtr  alten  Gefchtchte,  ßtr  junge  Studierende, 
und  einem  Anhänge,  welcher  eine  neue  Bertck. 
mmg  der  4HoffaJert  1 Reg.  6,  1,  enthält.  1786. 
4to  15öS.  XXXII  Tab.  C t Rthlr.) 

Diefe  Zeittafeln  find  von  dem  Hn.  ff  oh.  Sophia» 
Sam.  Rennebaum,  Conrector  des  Gymnafiums  zu 
Hof.  Er  verfertigte  fie,  ihrem grofstenTheile  nach, 
fchon  178S  als  «in  Programm ; und  hat  fie  hier  et- 
was erweitert  und  verhelfe«  noch  einmal  dru- 
cken Ulfen.  Durch  diefe  Verbeiferung  hat  das 
Buch  folgende  Geftalt  erhalten.  Eine  Einleitung  han- 
delt von  der  Entziehung  und  dem  Genrauch  «ist  (er 
Tafeln,  und  giebt  eine  allgemeine  Kenntnis  von 
den  Aeren  und  Zeitrechnungen ; darauf  folgen  1 1 
Zeittideln,  vop  denen  die  1 - 4ce  die  Haupt- und 
Zwifchenepochen  und  Perioden  der  Gefchichte  dir 
altem  Haupmatienen  und  der  Wilfenfchaften  enthält. 
Die  5te  die  letzten  jiidifchen  Begebenheiten  in  Ver- 
bindung mit  der  römifchen,  die  6 - 11  Vergleichun- 
gen vcrfchiedcner  Zeitrechnugen  und  .Acren ; und 
zwar  die  Ute  des  Frankiich-  Gattererfchen  Syllems. 
Diefe  Tabellen  find  mit  nicht  gemeinem  Fleü’seund 
mit  grofser  Genauigkeit  berechnet , eine  Arbeit  de- 
ren Muhfeligkeit  keiner  bfurtheilen  kann , als  wer 
fie  felbft  einmal  unternommen  hat.  Dann  folgen 
Anmerkungen  zu  den  Zeittafeln  und  endlich  der  V er- 
fuch  die  41a  Jahre  1 lieg.  6,  1.  reu  zu  berechnen. 
Die  Tafeln  können  nicht  nur  einem  jungen  Studie- 
renden in  der  Erlernung  der  alten  Grlchichte  von 
ungemein  großen  Nutzen  leyn , fordern  auch  ein 
jeder  Gelebt tt r , dir  in  einem  Fache  arbeitet  wo- 
bey  chronclogifche  Ceftunmimgen  nothwendig  lind 
wird  durch  he  die  Bequemlichkeit  erliaiten,  dafs 
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er  nicht  nöthig  hat,  eines  von  den  gröfsem  SyRe- 
iwen  der  Chronologen  nnchzu'chhgen  um  die  Epoche 
einer  Thatfache  fellzufetzr.i , da  fie  ziemlich  aus- 
führlich find.  Da  aber  Ree.  der  Meinung  ift  , dafs  ei- 
ne fo  genaue  Erlernung  der  alten  Chrom  logie  als 
der  Hr.  Vf.  mit  diefen  Tafeln  au  bezwecken  fchei- 
net,  keinestveges  zn  dem  allgemeinen  Unterricht 
in  der  Gefchichte  zuträglich  fey  , fo  würde  er  da- 
zu nur  vorzüglich  die  erde  und  2tveyte  Tafel  em- 
pfehlen, und  die  übrigen  nur  für  einzelne  kille  und 
einen  fpeciellen  Gebrauch  beftimmen. 

SCHO  EN  E WISSENSCHAFTEN. 

Mühlhausen , bey  Zolling:  Der  Tempel  der 

Frevtpl/chaft , eine  Scene  für  Edclktrzigt , von 
Friedrich  Knoll.  1786.  96  Seiten  in  8.  (6  gr) 

So  wohl  die  Philofophie,  als  die  fchriftdellerifch* 
Kunil  in  diefem  Verfuche , Scheinen  ungemein  glatt 
nm  das  Kinn  zu  feyn,  und  in  dem  Buchlein  Reckt 
eine  wunderfam  narkotifche  Krafr.  Zum  Bewelfe 
mag  eine  der  bellen  Stellen  des  Werkleins  dienen  s 
,.Je  weniger,  heilst  es  S.  84.  die  fchwache  Men- 
„fchen -Natur,  mit  Langwier  auszudauren  vermag, 
„je  leichter  unfer  wankelmüthiger  Geill  bey  fort- 
„gefetzter  Spannung  crfchlaift,  je  mehr  liegt  fteta 
„morallfcher  Werth  in  einer  edlen  That , die  dauer- 
„hafter  Kntfckhft  und  wankeliofc  Gelinnung  voll- 
„bringt,  ßey  ihr  erfetzt  die  foregefetzte  Dauer  der 
„Zeit,  den  Nachdruck  beroifeher  Kraft,  der  uns 
„bey  einer  rafchen  blutigen  Heldenthat  in  fchauer- 
„liche  Verwunderung  fetzt.  Und  weil  foich  edles 
„Beylpiel  wonkellofer  Gelinnung  (lets  gröfsere  Ue- 
„berwindung  und  Selbftbeherrichung  beweill,  als 
„eine  im  Drang  der  Empfindung  zwar  fchon , doch 

„rafch  vollendete  That:  fo  kann fürwahr 

Herr  Knoll,  fo  kann  Ree.,  der  (lets mit  wankellofer 
Gelinnung  foich  armfeliges  Qefchwäcz  fehr  langwel- 
lig gefund  enhat,  Sie  unmöglich  weiter  abfehmben. 
Wer  LuR  hat , die  Mundfperre  vor  Gähnen  zu  be- 
kommen , dein  rachen  wir  dies  zwar  nicht  übel  ge- 
meinte, aber  fehr  unreife  Produkt  felbft  zu  leien. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Göttingeh,  bey  Brofen:  Chrifi,  Gml.  MUfcher- 
Uckd  philof.  Prof,  extraord.  J actione  s in  Catul. 
lum  it  Propertium.  «786.  166.  S.  g. 

Es  lind  kritifche  und  erläuternde  Anmerkungen, 
mehr  über  den  ganzen  Catuli,  fondem  nur  über  das 
Eyukiiaminm  Peltiet  Tkttidü , und  darunter  7 
ode,  « Steilen  des  Propertius.  Der  V£  geht  zwar 
d s l'-pithalamtum  ganz  durch,  er  fchränkt  aber  fei- 
ne B-mericungen  nicht  auf  diefes  Gedicht  allein  ein 
indem  ferne  Abficht  nicht  ift . einen  blofcen  Coml 
nientar darüber  zu  fchreiben,  fondem  er  nimmt  fall 
bej  jeder  Stelle  Gelegenheit  auf  ähnliche  Stelle» 
anderer  Griechifcher  und  Lateinifcher  Poeten  fort- 
zugehen, unter fucht  die  Richtigkeit  und  den  Sin« 
derlei ben  ebenfo,  wie  des  Catulls ; zeigt,  worinne 
«klcr  andre  Dichter , oder  andere  ihm  nachgeahmt 
ihn  in  poetifchen  Schönheiten  übertreffen,  od er  nicht! 
und  liefert  daher  manche  gute,  zur  richtigen  Be- 
handlung und  Erklärung  der  alten  Dichter  fehr 
brauchbare  Anmerkungen,  die  in  dem  beygefiig- 
ten  Index  auch  gröfstentheils  ausgezeichnet  find, 
Die  Anmerkungen  über  den  Properz  find  nicht  fo 
ausführlich , und  bellehen  vomemlich  in  Verbefle- 
ningen  der  Lesart.  Diefe  find  überhaupt  in  dem 
Buche  häufig;  meiden*  fcharffinnig  und  ßey  falls 
werth:  wir  können  aber  unfers  engen  Raums  w*. 
gen  keine  davon  ausheben.  Es  hatte  Geh  zwar  der 
Hr.  Prof,  vorgenommen,  den  ganzen  Catuli  her- 
auszugeben , nachdem  er  aber  teine  Bemühungen 
mehr  auf  eine  neue  Ausgabe  des  Scatius  zu  ver- 
wenden  nöthig  erachtet,  auch  bereits  die  beflen 
Hulftmittei  dazu  erhalten  hat,  fo  hat  er  (ich  indef- 
len  begmiget,  das  vomehmlle  und  belle  Sück  des 
Catulls  mit  feinen  Anmerkungen  begleitet  ausge- 
hen  zu  lallen , und  wir  können  dies  als  eifte  glück- 
liche Probe  kritifcher  Einfichten  aufehen,  womit 
wir  hoffen,  dala  er  jenen  fo  fchtveren  und  neuer 
Lntertuchungen  fehr  fähigen  Dicliter  bearbeiten, 
und  bald  ans  Licht  geben  wird. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


BrrörcFiuvcm.  Oft  Prinz  von  Wales  hat  feinen  bis- 
herigen Hofmedictu  Ha.  V.MalHJa*  zu  feinem  Lcibmedi- 
cus,  Hn.  L).  Gilbtrt  ßla*r  djfcinem  Holmedicus  gern  .ehr, 
und  Hn.  D.  David  Piicairm  unter  feine  aulserurdentlicheo 
Leibärzte  actgenoiiunen. 

Der  durch  feine  Schrifien  gegen  Hn.  Giblon  bekennte 
Hr.  Gtarg»  Tram  ift  an  Hn.  J at/hn  Stelle,  der  fein 
Aiat  niedergelegt,  tat,  strihidtaeoaas  xu  Ckißir  geworden. 

Sir  Rickard  £ti&  ift  an  dei  verftorbnen  Sir  Edirard 
fPilmdr*  Stellt  er  d null  Jur  Lribaru  des  Königs  von  Eng- 
land gewe.den. 


Todes rJLit.  tm  November  v.  J.  ftarb  Hr.  Edvaid 

Clark»,  Ptairer  ru  Ptppirkarrow  in  Surrey. 

Den  iften  December  ftaib  Hr.  D.  §ck»  11. p, , könitl. 
froL  der  fcoiamk  4 a A d inburg.  r 

Den  zgften  December  ftarb  zu  Edinbmrg  Hr.  UtUlam 
bj.  depututer  Sherift  von  Ayrfhire,  und 
feffor  der  Scjiottifcl.en  Rechte  zu  Edinbmrg. 

Den  jj.  Dec.  derb  in  Padua  Hr.  T.  della  Bona  «IW 
aiedicimichw  Pr^feftbr  ia  einen  Alte»  ton  74  j thred.  R 
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Montags,  den  I9tcn  Februar  1787* 


. :r'  . 'i  t ’ ' • 

■ " 

f.,  GESCHICHTE. 

Pahis  , bey  I.tmy : Hißohrt  de  Fronet  avant 
Oovit,  pär  AT.  Laurern , Hißoriograpke  di 
Mjgr.  Canftt  (tffrtois.  — 178^-  13.  XLV. 
und  365J  8.  ' ‘ 

Diefes  Buch  vertritt  die  Stelle  einer  Einleitung 
in  die  Gefcbichte  Frankreichs  vom  Abbe  Ve- 
hr. Hr.  L.  findet,  da!»  die  BtRcbenneitec  des  (Bit- 
ten , vierten  und  fünften  Jahrhunderts'* un  den  Ge- 
fchichtfchreiberti  feines  Volks  bisher  in  der  Dun- 
kelheit gelaifen  wurden.  Das  Gebäude  der  Mo- 
narchie erhebt  lieh  auf  einmal,  obre  dal»  man  die 
Grundlegung  dazu  bemerkt.  Um  diele  nun  zu 
zeigen , fo  befebreibt  er  hier  die  Abkunft  der  er- 
ilen  Könige,  die  verfcbieder.cn  Unternehmungen 
der  Franken  , fcey  denen  fie,  vor  ihrer  FelNctzung 
in  Gallien,  theils  als  Feinde,  tbrijs  als  liundige- 
nollen  der  Römer,  erfcbicneO , und  ihre  Erobe- 
rangen  vor  Ciadwigs  Zeit.'.  Er  handelt  von  der 
Herkunft  der  Burgunder  und  der  Stiftung  ihres 
Reichs,  fo  wi«  auch  von  den  Weft- Gothen  und 
Britanniern,  und  ihrer  Vereinigung  mit  den  Fran- 
ken. Voran  geht  eine  Schilderung  der  etilen!. an- 
dasbewohoer , der  Gelten,  und  ihrer  Lebensatt. 
Die  Beweife  hierzu  holt  er  aus  der  Erfic  henor, 
Und,  ganz  erfüllt  von  M-inungeo  und  Träorosn 
eines  Böfibn,  Court  de  Gebeda  und  Bailly,  über- 
lüfst  «r  lieh,  einen  grofsen  Tbeil  feines  Difrours 
prelimintir«  hindurch,  überfpannten  Ideen  und  ei- 
per  fchwirmerifchen  Erwartung  von  den  großen 
Entdeckungen,  die  tnan  in  dem Schoofs  J -•  r Erde, 
dem  Archive  der  alten  Volker,  noch  tnacbeu  wird. 
Am  Ende  lenkt  er  doch  wieder  ein , und  lehrt  S. 
XXXiX-XLlI.  durch  Excmp.l,  wie  r.oth  wendig 
eine  vorfiebtige  Prüfung  alter  Denkmäler  fev.  bey 
deren  Beurtbeiluog  felbli  ein  Kenner,  wie  Mont- 
faucon,  bisweilen  irrte.  Der  erfte  Abfchnitt  des 
Werkcbeoa  enthält  eine  Befcbreibnng  des  alten 
Galliens,  und  feiner  Bewohner,  bis  zur  Erfchei-, 
nung  der  Franker:.  Die  Gelten  fiwnmten,  nach 
S.  1*,  nicht  von  den  Scytheu  her,;  denn  alle  Na- 
tionen , die  von  daher  kamen  , hatten  KeunUiilTe 
in  der  Aftronomie  und  den  Küpften,  von  denen 
man  bey  jenen  keine  Spur  antrift.  Die  Druiden 
bekannten,  dafs  ihre  Vorfällen  Avtpcbthonen 
* warcu;  und  fie  mufsten  es  doch  am  bellen  willen. 
r.  iA.LZ.  ryi I-  Erjltr  Band. 


Nach  der  Ankunft  der  Phocäcr  zeigte  fich  einige 
Nachahmung  griechifcber  Kuuftwerke  und  ein  An- 
fang  zu  heilerer  Cultur,  welche  nach  und  nach 
weiter  ging,  fo,  dafs  Gallier  mit  Römern  wett- 
eifern konnten,  aber^ben  deswegen  auch  aufhör- 
teu , ftreitbar  zu  feyn-  Bey  der  Befcbreibung  ih- 
rer Statur,  S.  25  fl,  kommen  einige  wunderbar« 
Nachrichten  von  Ueberreften  menfuhlicher  Körper 
vor  , iljean  verfchredeneu  Orten  gefunden  wurden. 
In  AbfUiit  auf  die  Uauen  Augen,  die.frifche  Far- 
be und  die  wiifsen  oder  rfitbiiehten  Haare,  [fiudtc. 
der  Vcrf.  die  alten  Gallier  den  heutigen  Englän- 
dern ähnlich,  und  giefct  z\ve\  Urfaohen  an,  warum 
diefe  Aehnlichkeit  lieh  verlort  die  Austrocknung 
d«r  Sümpfe  und  Anshauung  der  Wälder,  wodurch 
der  Boden  trockner  wurde,  und  mit  dem  in  Eng- 
land r.icht  mehr  überein  kam,  und  die  Vermifchnng 
der  ltadiän^r  unter  di«  gslüiche  Natioi;.  Vielleicht 
könnte  auch  da»  Wcinlrinken  mit  in  Betrachtung 
kommen.  Bey  dem  Charakter  der  Gallier  S.  gi- 
wird  gerühmt , dafs  Jit  du  hSfiichßen  unter  den 
barbarijd.en  Entkern  waren,  und  Jebon  den  Keim 
der  Feinheit  und  des  guten  ütJchmaJu,  wodurch  ih- 
rt  HaK/kommtn  Jick  unter  den  Europäern  ui:  tcr/ciiti- 
den  , in  lieh  trugen.  Uebtigens  findet  nun  liier  f» 
ziemlich  alles  beyfirmjuen , was  lieh  über  die  Ge- 
bräuche, Staatsverwaltung,  Religion  etc.  diefeo 
Nation,  in  der  harze.  Tagen  iUfs.  DafsdsrVerf. 
di«  Alten,  auf  die  er  fich  berufe,  nicht  felbli  ge- 
lefen  hat#  v errät h fich  hie  und  da  ganz  deutlich, 
doch  iil  der  gröfserc  Theil  de  Ile  n , was  er  er- 
zählt, richtig;  und  die  Bemerkungen  über  man- 
cherley  gaililche  Alterthümer,  welche  häutig  eiu- 
geftreuet  find,  verdienen  gclchätzt  zu  werden,  wenn 
fie  auch  nicht  immer  das  beweifen  Tollten , was 
daraus  gefchloflen  wird.  Der  zweyte  Abfchnitt 
handelt  von  den  Franken , bis  auf  ihren  edlen  Kö- 
nig , der  in  Gallien  regierte.  Bey  der  Kürze,  die 
fich  Hr.  L.  zur  Regel  macht,  hätte  man  die  S.  ng. 
f.  angeführten  fabelhaften  Meinungen  von 
der  Herkunft  und  Benennung  der  Frankeo  nicht 
erwartet.  Er  wählt  übrigens  die  richtige,  und 
hält  die  Franken  fdr  eine  Vermifcbungverfcbiede- 
ner  deutscher  Völkerschaften , die  ihre  Freyheit 
behaupteten.  Da  er  an  verfchiedenen  franzöftfeben 
Akademiften  gute  Vorarbeiter  hatte,  fo  liefert  er 
eine  Bcfchreibung  von  «liefen  Franken  und  ihren 
£*•  Sitten, 
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Sitten,  Einrichtungen  und  Thaten,  die  fehr  be- 
friedigend,  und  mit  artigen  Anekdoten  hie  und 
da  begleitet  ift*  wie  z.  E.  S.  14$  wo  von  dem 
Gebrauch  der  Falken  bey  ddr  Jagd  verfchiedenes 
vorkommt.  Der  Adel  und.  die  Geiftlichkeit  mach- 
ten eine  Prärogative  für  fich  daraus,  und  der  älte- 
fie  Herr  aus  dem  Haufe  Chatelux  hat  daher,  als 
erfter  Domherr  im  Capitel  von  Auxerre,  noch  itzt 
das  Recht,  geftiefelt,  im  Chorhemde , mit  dem 
Degen  an  der  Seite  und  einem  Falken  auf  der 
Hand,  in  den  Chor  zu  kommen.  Im  Jahr  440 
verbanden  fich  die  Franken  zuerft  mit  den  Römern 
und  zufolge  diefes  neuen  VerhältniflTes  gelang  es 
ihnen,  ohngcfiibr  zehn  oder  eilf  Jahre  hernach, 
fich  in  einigen  Gegenden  von  FrieslanJ,  dem  heu- 
tigen LUtticher  Lande  und  Brabant , einer  damals 
wilden  und  wenig  geachteten  Gegend  Galliens, 
fett  zu  fetzen.  Sie  fuhren  nachher  fort,  fich  meh- 
rerer Orte  und  Diftrikte  zu  bemächtigen,  und  Gal- 
liens Schickfal  hätte  fich  vielleicht  früher  verän- 
dert, wenn  nicht  Julian  den  finkenden  römifchen 
Staat  wieder  gehoben  hätte.  Von  feinem  Pallafte 
zu  Paris  ift,  nach  S.  187»  noch  verfebiedenes  in 
der  Harfenfirafse , zu  fehen  , und  das  Gewölbe 
davon  ift  fo  fett,  dafs  eia  Garten  darauf  flehet. 
Ungeachtet  der  Anflrengung  der  römifchen  Macht 
in  der  folgenden  Zeit,  behielten  doch  die  Fran- 
ken in  Gallien  immer  feilen  Fufs;  fie  erlangten 
felbß  die  wichtigften  Ehren  Hellen  bey  den  römi- 
fchen  Kriegsherren  und  am  Hofe,  und  endlich  fo- 
gar  das  Confulat.  Stilico,  zu  Ende  des  vierten 
Jahrhunderts , erhielt  zwar  Vortheile  Uber  die 
Franken ; allein  ihre  Eroberungen  blieben  ihnen 
dennoch,  und  endlich  zerbrachen  fie  im  J.  409  zum 
letztenmal  die  FefTelrr,  die  ihnen  die  Römer  ange- 
legt halten.  In  diefes  Jahr  fällt  die  Stiftung  der 
franzöfifchen  Monarchie  durch  TeudomeoderThe- 
odemir,  womit  der  dritte  Abfchnitt  anfängt.  Sie 
begriff  damals  nu^  Brabant,  Lüttich,  einige  Ge- 
genden von  Frieslshd  und  von  Weltpbalen,  auf  der 
Oftfeite  des  Rheins.  Die  Vandalen  wurden  den 
Franken,  durch  ihren  Einbruch  und  ihre  Verwü- 
fiungen  in  Gallien,  fürchterlich.  Diefe  verbanden 
fich  daher  defto  bereitwilliger  mit  den  Bewohnern 
von  Armorika,  und  erfochten  Uber  fie  einen  grofset» 
Sieg.  S.  221.  (Der  Vandatifclie  König  hetfst  hier 
unrichtig  Modigifile  fhtt  Godegifcle,  und  Refpen- 
dial  war  eigentlich* ein  Alane,  kein  vandatifcher 
Befehlshaber.)  Dlefer  Sieg  gab  Gelegenheit,  dafs 
bald  darauf  Trier,  die  gallifche  Hauptftadt,  unter 
die  Botiimäfsigkeit  der  Franken,  kam,  und 
Rom  wurde  um  die  nemliche  Zeit  von  den  Go- 
then eingenommen.  Nun  wollte  Theodemir  feine 
bisherige  Unabhängigkeit  auch  durch  eigene  Mün- 
zen kennbar  machen,  wovon  der  Verf.  S.  225. 
eine  Befchreibunß  giebt.  Die  Nachricht  Gregors 
von  Tours,  zufolge  welcher  diefer  König  von  den 
Römern  gefangen  und  hingerichtet  wurde,  foll 
S.  2:9.  durch  das  Zeugnifs  des  Präfidenten  Fau- 
chet widerlegt  werden,  der  fich  erinnert,  io  ei- 
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ner  alten  vor  Carl  Marteis  Zeiten  zufammenfv-trm- 

genen  Chronik  gelefen  zu  haben,  er  wäre  imT ref- 
fen wider  die  Römer  geblieben.  Hierauf  folgt 
Pharambnd.  Der  Verf.  verwirft  die  Meynung  der- 
jenigen nicht,  welche  diefes  Wort  für  eineriey 
mit  dem  deutfcben  l'arinuni'  halte»,  und  daher 
glauben,  es  hatte *die(er  Regent,  dtTTen  eigentli- 
cher Name  unbekannt  ift,  nur  für  die  minderjäh- 
rigen Kinder  des  vorigen  Königs  die  Reichsverwal- 
tung geführt.  Er  macht  cs  aber  wahrfcheinlicb, 
dafs  er,  wegen  feiner  Verdienfte,  im. Jahr  419. 
fünf  Jahre^nach  Ttieödemirr  Tode,  zum  König 
erhoben  wurde,  oh,oe  im  Grunde  etwas  anders 
als  Reicbsverwefer  zu  feyn.  Die  Abfafiung  des 
(alifcheu  Gefetzes  macht  feine  Regierung  denk- 
würdig. Nach  ihm  kommt  CloJioo,  unter  wel- 
chem das  Reich  der  Franken  Stärke  und  Fälligkeit 
erhielt,  fodann  Meroveus,  der  den  Sieg  wider  At- 
tila erkämpfen  half,  und  endlich  Childerich,  za 
deffen  Zeiten  dis  abendländifcheKaiferthum  unter, 
gieng.  S.  271  wird  erzählt,  was  man  165s  in  fei- 
nem Grabe  zu  Tournai  fand.  S.  274  ferner  fpricht 
Hr.  L.  von  den  zwey  Häufern,  die  auf  das  Mero- 
viogifebe  in  Frankreich  folgten,  und  fchon  vor 
Clodwigen  vorhanden  waren.  Von  ten  Capetin- 
gern  behauptet  er.  gegen  die  Meinung  mehrerer 
neuer»  Genealogiften . dafs  fie  nicht  zd  den  Caro- 
lingem  gehören,  fondern  von  drm  ßJchfifche» 
Heerführer  Wittekind  abftammer.  D«r  letzte  Ab- 
fchnitt  fch'üdert  den  Zuftand  Galliens  vor  Clodwig* 
Regierung . und  macht  den  intereflantelien  Tbril 
diefer  Gefchicbte  aus.  Die  Urfachen  von  dein 
Verfall  des  römifchen  Reichs  werden  darinneu 
fchön  entwickelt.  Doch  irrt  der  Verf.  S.  28'', 
wenn  er  glaubt,  der  Lüxns  habFütb  nicht  anfdie 
römifchen  Soldaten  erllreckt.  SVjtlS  verfichert 
Hr.  L. , er  habe  bey  AJife  oder  di  malten  Alefia 
nachgraben  laßen,  und  gefunden,  dafs  keine  fo 
Harke  Befatzung,  aufser  den  Einwohnern  darin- 
nen feyn  konnte,  als  Cäfar  vorgiebt.  Hiera us 
läfst  fich,  fügt  er  hinzu,  auf  mehrere  fbieheUm- 
ßände  fchliefsen,  allein  eine  fuiche  Verfkherung 
ift  zur  Ueberzeugung  anderer  nicht  hinlänglich. 
Der  Beweis  müfste  weit  ausführlicher  vorgelegt 
werden.  S.  354.  f.  werden  die  Vortheile  gezeigt, 
welche  Gallien  der  chriftliclien  Keiigion  zu  danken 
hatte,  uad  die  Einrichtungen  der  Kirche  befchrie- 
ben.  Die  Lilien  des  franzöfifchen  Wappens  hält 
Hr.  L.  S.  362.  für  fchiecht  gezeichnete  Bienen, 
und  erklärt  fie  für  das  Sinnbild  eines  Volks,  das 
gleich  einem  Bienenfehwarm  aus  feinem  l-ande 
in  ein  anderes  ziehet.  Am  Schlüße  handelt  er 
von  den  Veränderungen  des  Landes,  und  bemerkt, 
dafs  durch  den  Korn -und  befonders  durch  den 
Weinbau  viele  Berge  in  uackteFclfenfind  verwan- 
delt und  dadurch  ein  Verlud  an  Erde  und  vorzüg- 
lich ein  Mangel  an  Holz  ift  verurfacht  worden, 
weichen  letztem  man  itzt  fchon  fehr  ftark  empfin- 
det, und  noch  mehr  in  Zukunft  empfinden  wird, 
wenn  man  nicht  wirkfiun«  Gegenmittel  anwcodet. 

Der 
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Der  Verl,  verfpricbt , ein  eigne*  Werk  Ober  die- 
len Gegenfiaixi  herauszugeben.  im  Ganzen  ge- 
nommen verdient  die  gegen  w artige  Arbeit  ungleich 
mehr  Lob,  *4  Tadel,  ungeachtet  der  Verf.  feine 
Sch  wichen  bat,  in  feinen  Be  weilen  ficb  oft  nur  an 
Mezerai  hält,  leiten  bi«  auf  die  erften  Quel- 
len gehet,  und  oft  die  ZeugnifTe  nur  flüchtig  und 
nnbeiHmmt  anfiibrt.  Die  Schreibart  ift  an  man- 
chen Stellen  zu  blumenreich  und  declamatorifch  ; 
fie  finkt  aber  nie  unter  di«  Würde  der  Ge&hichte 
herab,  und  verfällt  in  keioen  af-erwitzigco  Ton, 
— Aofser  dem  allegorifche*  Titelkupfer,  wo  der 
Geoius  der  Gefchicutkuude  die  Decke  aufhebt,  wo- 
mit die  Zeit  das  Innere  der  Erde  verhüllet,  feine 
Vorßeilung,  die  nicht  gut  geraüten  ift.)  findet 
man  in  dein  Buche  die  Figur  eines  alten  Gallier*, 
nach  einem  Monumente  zu  Navilly,  eine  Abbil- 
dung des  erften  Königs  Tbeodemir  und  einer 
Münze  von  ibtn , ingleichen  von  Meroveus  und 
von  Cliiiderich:  das  Bild  des  letzten  ift  nach  fei- 
nem zu  Tournai  gefundenen  Siegel  geftocben. 
Der  Druck  ift  fuhr  fchön  und  richtig. 

Leipzig  , bey  Cnifins:  Gefchichtt  der  Regie, 
mttg  Keifer  ffo/rpht  des  Erßen.  Mit  einem 
Gemälde  vnn  dem  verfchtedenen  Inte  reffe  der 
vornebmftto  eurnpäifchen  Staaten  bey  dem 
Anfänge  des  XV  ul.  Jahrhunderts  von  gfoh. 
O.r.  Htrckcnhahn.  I Baud.  iys<5.  g,  (2  Rtblr, 
K gr.) 

Diefer  erftc  Band  enthält  Geben  Bücher : F B. 
S.3-40.  Jofephs  Geburt,  Erziehung,  huogarifcbe 
undrümifch«  Krönung.  J.  B.  S.41  • 111.  Zuftand 
Hungarn*  b«jr  dem  Anfänge  des  XVI11.  Jahrh, 
II,  ij.  S.  1 u-  153.  Verhältnif«  der  nordifcben  Rei- 
che. IV.  8 S.  154-351».  IntereiTeder  beydemSpa- 
nifciien  Er'u'olgeftreit  verwickelt*»  Mächte.  V-  B. 
S.  357 -529.  Ueberlkbtder  Kriegesfcenen  vom  To- 
de Karl  II.  bis  zum  Abfterben  Kaifer  Leopolds. 
VI.  B.  S.  530. 704.  Der  Regierung  Joftphserßes 
Jahr.  VII.  ii.  705-888-  Der  Regierung  Jofephs 
Zweytes  Jahr.  Schon  diefer  Inhalt  kündigt  nicht 
fo  wohl  die  Gefchicbt«  der  lieg  iening  Kay fer  Jo- 
fephs  an , ab  vielmehr  die  Gefclticbte  feiner  Zelt 
überhaupt,  und  du*  Wichtigite  von  der  Gefchicht« 
feines  Vaters  Leopolds.  Eine  befondere  Gefchich- 
te,  die  fich  fo  weit  über  die  allgemeine  Verbreiter, 
hat  eben  den  Uebclftaod,  wie  die  Karte  eines 
befondern  Landbezirkes,  auf  welcher  zugleich 
der  gröfsere  Tmil  von  Europa  aus  einander  ge- 
fetzt ift.  Wahr  jfts,  dafs  keine  befondere  Ge- 
fchichte  in  hellem  Lichte  erfchetnen  kanp , wenn 
fie  nicht  jfiurch  gleichzeitige  und  durch  Vorge- 
fchichte  beleuchtet  wird : allein  hier  find  die  Par- 
thieen  zu  wenig  vertheilt , und  e*  herrfebt  nicht 
Immer  das  gehörige  Ebenmaafs.  Die  Hauptfigur 
verliert  fich  iru  Schatten,  und  durchaltzu  viel  Ne- 
benfiguren wird  die  Aufmerkfatukeit  getheiit  und 
ermQdet.  Vielleicht,  dafit  der  V*  diefer  Unbe- 
quemlichkeit hätte  vorbeugeu  können , wenn  er 
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(nach  de»  Beyfpiele  Robert hfons  ifi  dem  l>br* 
Gerls  V ) in  einer  Einleitung  eine  Ueberficht  vcji 
dem  Zu  (Tande  Europeos  hätte  vorausfehicken  wol- 
len. Nicht  nur  überladen  ift  fo  das  Hauptgemäid», 
ibndern  die  Figuren  und  Scenen  find  auch  zu  wil- 
len ohne  Verbindung.  Zum  Beweife  erwähnen 
wir  nur  deflen,  was  der  Verf.  S.  8«6  von  der  Fie- 
t.  i-rey  fagt,  ohne  von  ihrem  Einflufs  in  die  poli- 
tifchen  Angelegenheiten,  am  »Üerweniftfteo  in 
die  Anlegenheiten  Oefterreicha,  auch  nur  das  ge- 
ringfte  zu  Tagen,  oder  lägen  zu  könne».  So  müf- 
fig  und  fremde  an  diefem  Orte  der  Ausfall  auf  re- 
ligiöfe  Schwkrmerey  ift,  fi>  paffend  hingegen  war 
vielleicht  ein  folcher  Ausfall  an  einem  andern  ör* 
tegewefen,  i B.  wo  die  Gefchichte  des  Rakocz- 
ky  vorkömmt;  und  bey  derfeiben  kein  Wort  von 
jenen  fchwärmerifchen  Grillen , welche  damals 
fo  viele  Köpfe  erhitzten! 

Ueberhaupt  iß  fonft  das  ganze  Werl|  ein  treue* 
und  nicht  uninterclfantes  Gemälde.  Sehr  oft,  und 
beynahe  Dt*  zur  Affeftation  eifert  der  Verf.  gegen 
den  Pabfi  und  gegen  die  fjfrfuittn.  Dafs  der  Geilt 
der  Päblle  Gregor  VII  ond  Innocens  IV  auch 
noch  Anfangs  des  XVIII.  Jahrh.  zu  fpucken  gewagt 
habe,  davon  giebt  der  V.  mehrere  Beweife,  z.  B. 
S.  253  von  dem  Einflüße  des  röimfichen  Hofeaaut 
den  König  in  Spanien;  S.  873  von  dem  Streit  zwi- 
schen dem  Pabit  opf  dem  Kaifer  über  das  Recht 
der  erften  Bitte.  „Dem  Kaifer,  fchreibt  der  V.. 
».gebürt  diefes  Vorrecht  vermöge  de*  Schutzes, 
„wcidien  er  der  deutfehen  Kirche  verleibt;  der 
„weftphältfche  Friede  beftätiget  cs;  er  bedarftlfo 
„keiner  Einwilligung  des  PabftsJ,  der  ohnehin 
„felbft  im  Schutze  des  erficu  fteht,  bey  dem  Aus- 
j.ubeti  denejben.“  S.  87>  von  den  Eingriffen  des 
äbftlichen  Nuntius  zu  Köln  in  diedf  utu’hen  Frey - 
eit?n.  S.  321  von  dem  fchlanen  Anerbieten  dt* 
Pabit  es  zur  Vermittlung  zwifciien  Bourbon  und 
Oeßreich.  S.670.  „Der  Pabfi,“  fchreibt  unfer  mo- 
derner Oeftreicher,  „fuhr  fort  die  Franzofen  zu 
„beglinfiigen  und  den  Deutfehen  wehe  zu  thuir. 
„Clemens  vergofa  zwar  Thränen  bey  der  I.obrcde, 
„die  er  dem  abgelebten  Kaifer  Leopold  im  öffent- 
,, liehen  Conliftorhim  hielt,  ergab  aber  dem  neuen 
„Vertiiefdfger  der  Kirche  weder  Genogthuung 
„der  alten  Beleidigungen,  noch  hütete  er 
„ficb  forgfältig  genung.  das  empfindliche  Herz  Jo- 
„fephs  mit  neuen  zu  verfebonen.  Letzterer  hielt 
„fteif  auf  feine  Rechte,  welche  ihm  Gott  und  die 
„Meafcbheit  über  den  Stuhl  von  Rom  gab.“  S.  324 
fl.  eine  lebhafte  Befchreibung  von  den  innero  Un- 
ruhen in  Neapel.  S.  342.  zwilchen  Oefterreicii  and 
Bourbon  waren  die  Neapolitaner  getheilet.  „Je- 
„der  Theil  verfocht  die  Anfprüche  feines  Hauptes, 
„und  di#  Vertheidiger  Philipps  fpracben  dem  Ptb- 
„fte  das  oberlehnherrliche  Recht  über  Neapel  ab. 
„Das  Abfchlagen  der  päbftllchen  Inveftitnr  konnte, 
„nach  ihrer  Meinung  , den  Gerechtfamen  des  Her- 
„zogs  von  Anjou  nichts  benehmen,  da  die  An- 
„maafaungen  des  päoftlichen  Stuhles  aber  Neapel 
See  2 nicht 
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„nicht  gegründet  wSren.  Rem  fchwieg  bey  dir- 
„fer  Behauptung,  um  nicht  leine  Widerfacher  zu 
f, Be  weifen  anfzuforderu,  die  febr  ungünßig  fiir 
„dsßelbe  wurden  ausgefallen  feyti.  Mit  der  Ober- 
(.!ierrfchaft  de»  Pabßes  hatten  aber  die  Ar.fpriiclie 
,,Oeiierreichs  auf  Neapel  nicht»  gemein.  Diele 
„blieben  aufrecht  fiehn,  wenn  auch  jene  umge- 
„werfen  ward.“  Der  Verfaßt r fchreibt  als  Oe- 
fterreicl.er,  nicht  ohne  genaue  Kenr.tr.if»  der  öf- 
fentlichen Hiilorie  und  der  Diplomatik : hingegen 
führt  er  den  Lefer  nur  feiten  hinter  den  Vorhang, 
um  ihn  das  Innere  der  Gemüther  und  dis  geheime 
Triebwerk  der  Staatsränke  fehen  zu  laßen. 

* • • • *■.  i«  . . ;/ 

Dief  lbe  Weitfchweifigkeit.  die  in  der  Haopt- 
anlage  ditfes  Werkes  herrfcht,  herrfcht  auch  in 
dtm  Vortrage,  .Von  fchiefen  Wendungen , von 
ZcitungsmKfsigen  AuswUchlen  , von  Pvovir.ciaiis- 
men  und  ansländjfchen  Wörtern  iß  die  Sprachedes 
Vtrf.  nicht  frey.  Dafs  er  durch  fleifsigeres  Stu- 
dium feinem  Style  mehr  Bcftimmtbeit  und  Würde, 
mehr  Energie  und  Colorit  au  geben  im  Stande  wä- 
re, beweifen  die  ausgeaibeitetcrn  Stellen.  Wie 
männlich  und  gedrungen  find  nicht  z.  B.  im  Anfang» 
des  fünften  Huches  die  Befchreibung  des  Znges  noch 
Italien?  Wie  treffend  in  eben  diefem  Buche  die 
Schilderungen  eine»  Eugens  und  Catinat?  Wie 
bell  aus  einander  gefetzt  im  IV  B.  S.  330  die 
Gründe  der  Venetianer  für  und  wider  die  Neutra- 
lität? 

• FER  MISCHTE  SCHRIFTEN. 

Frankfurt  und  Lthpzio.  lnßauzitu  Nach- 
richt des  preufli jchrn  MUitair  - Etats  »uf  das 
Jahr  MDCCLXXVI.  für  Ein -und  Ausländer 
»7HÖ-  3 I Er-  S.  (4  gr.) 

Der  ungenannte  Verfafl'er  hat  feine  Nachrichten 
aus  ächten  Quellen  gefcht  j.fr.  oder  iß  vermuthlic'j 
ftlbli  bey  einem  der  hier  aufgtführten  Kriegsge- 
richte apgeßellt.  Das  Wtrkchcn  zerfällt,  aulser 
einer  kurzen  Einleitung,  In  folgende  11  Abfchnitte: 
I)  Generalflab,  wozu  er  die  königliche  Suite, 
achtzehn  Geueralinfpettioncn,  diegehelmdeKriegs- 
kanzeley,  das  Ingenieur  und  Feldjägerkorps  zählt 
a)  Aaktair  ■ Utconomic  ■ Departementer , wozu  er 
das  Uilitairdepai  tement  bey  m General  - Finanz-  und 
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Kriegs- Direktorium,  die  Kriegskanzelcy  oder  das 
befördere  Milirsir- Occonomie  - Departement , den 
Medieinalßiab , die  temporäre  Feldkriegrbmter 
und  das  Invaliden- Departement  rechnet,  a)  .\fj. 
litairgtricktt,  auch  Er2i»burgs  und  Relig'ionsfa- 
cher , als : dos  Ger.eralsuditoriat  und  Militaircon- 
fiftorlom.  4)  M'li'eurgonvernnnrnter,  worinn  die 
Gouverneure,  Coramendanten  und  Auditeure  d.  r 
Hanptßldte . Feftuogen  und  Forts  anf-refilhrt  wer- 
den.  5)  K'jnigticht  Leibgarden  zu  Fufs  und  zu 
Pferde,  als  welche  unter  unmittelbarer  Infpeftfon 
des  Königs  liehen.  6)  Gtfaamtt  Fu/sUHktr  <)er 
Arm-e,  worinn  von  jedem  Replmenfe  und  Batail- 
lone, die  Nummer  nach  dem  Stiftungsjahre,  das 
Stiftungajahr,  der  Provinzial . Etat,  der  Name  bey 
der  Stiftung  , jetziger  Name  des  Chefs,  C'ommau'j 
dt-ors,  Regiinent.-quartiermeifiCrs , Auditeurs  und 
endlich  das  Standquartier  tabellarisch  aufgeflihrt 
werden.  7 ■ ( ie/ainmtt  Reittrey  -\V;e  oben,  g)  Ar- 
tttkri*  desgleichen.  9)  Formiran  g der  Atmet  ln 
befondere  Corps  nach  den  »lljäibrlichen  zehn  Re- 
vuen.  Hier  werden  einige  Berechnungen  überdio 
Stärke  fiimmtlicher  Truppen  gemacht.  Diele  oh- 
nehin unzuverlälsige  Nachricht  hätte  zufammtdem 
ganzen  Abfchnitt  als  nicht  liieher  geliörig  weg- 
blciben  können.  10)  Cadeitetiborpi , Ecole,Miä- 
tairc  und  IFapfenhaus.  n)  luvalidtnkorpt. 

Alles  bündig,  gut  und  richtig  gefagtj,  fo  dafs 
man  hier  eines  jeden  preuffifeben  Militsirs  Unter- 
und  Obergericbt  oder  erße  und  zweyte  Icftanz 
linden  kann.  Da  aber  das  hier  aufgefllhrte  Perfo- 
nale  beliändigen  Veränderungen  unterworfen  itl, 
(wie  denn  allein  in  den,  zwilchen  Druck  undKe- 
cenfion  verßriclienen  dreyzehn  Monaten  vom 
Rec.  an  hundert  Veränderungen  bemerkt  wor- 
den find.)  fo  wird  eine  alhährlicbe  Nachricht 
rothwendig,  welche  denn  auch  hier  verbrochen 
wird.  Recenfent  beforgt  hiebey,  dafs  die  Verfaß 
fer  der  zwey  Rangliften,  welche  von  der  pretifl-, 
fehen  Armee  jährlich  herauakommen  , diefe  befon- 
ders  die  Rechtspflege  betreffende  Nachricht,  ih- 
ren Ranglißen  in  der  Folge  einverleiben,  und  dem 
Herrn  Verfafl’er  der  Inthmtien  - Nachricht  das 
Vergnügen,  Cch  das  Publicum  hierdurch  verbindlich 
zu  machen,  rauben  oder  wrnigftens  erfchwcren 
dürften. 


A.  L.  2.  FEBRUAR  1787. 
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VtamscRTt  Anzug**.  Icy  der  am  afften  Ja- 
■uar  0.  J.  gehaltenen  öffentlichen  Verrammlung  der  ku- 
oigl.  Akademie  .'er  Willenfehaften  zu  Berlin,  lchlu^  un- 
ter andern  Herr  Prof.  Vodi,  ordentliche»  Mitglied  der 
Akademie  vor , zum  Andenken  de»  hbchltfeligcn  Königs 
bUjelt.it,  ein  neues  Geftirn  unter  den  Kamen  Fritäruks- 
f.luc  cincufuhrcn.  Lr  formt  rt  za  cwiiclien  dam  Ceplieua, 
der  Caliiopca,  der  Antiroine-’.!,  dem  Pegafua  und  Schwan, 
au»  76  äte,..en , diebiaher  grui.-rentheils  noch  nicht  io  ein 
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Bild  gefafst  waren , und  wovon  er  erlt  neulich  £7  beob- 
achtet hat,  die  nicht  in  den  bisherigen  SteinvcrzeichnilTcn 
und  Karten  liehen.  Er  bildet  eine  Stralcnkronc  , am  Eid- 
lichen Rande  der  Milchflrafie  nahe  bey  der  Krone  des 
Cepbeua  , welche  gegen  die  Prandenkurgifclien  Linder 
fenkrccht  liegt.  Südwirt*  unterhalb  demfelhen  hingen  mit 
eipein  Lorbeerkranz  umwunden  , ein  Schwerd,  eine  Leder 
und  ein  öelzweig.  Lr  Im  datuber  eine  lurit  Abhand- 
lung bey  der  Akademie  vergelcfta. 
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GO  TTESGELAHR  THE1 T. 

Liidik,  bcy  A.  0.  f.  Honkoop  s Parapkrafis  et 
Anna  talionis  m in  Epiflolam  ad  Hebratos  fptci * 
men.  Auffort  Pitro  Abrtfch,  TheoL  Dort.  it  in 
Atad.  GroningoOmlattda  Prof.  ord.  1786.  148 
Seiten.  8. 

» j j • t- +•.  w :■ 

Der  Vcrf  ift  fchon  ans  andern  Arbeiten  ah  ein 
guter  Phflolöij  bekannt,  und  von  der  guten 
Seite  zeigt  er  lieh  auch  liier.  Die  als  Text  abge- 
druckte  Paraphrafe  drückt  in  fehr  gutem  Latein  den 
Sinn,  wie  ihn  fichRr.A,. dachte,  ans;  die  unter  den» 
Text  reichlich  flehenden  Noten’  find  therts  kririteh, 
Ihcilsexegctifch,  und  zeugen  von.der  ausgebreiret« 
Belefcnheit  ihres  Verf.  in  alten  und  neuen  Schriitltet- 
lern.  Auch  lüfst  er  unfern  deutfehen  Auslegern,  die 
er  alle  fehr  gut  kennt,'  mehr  Gerechtigkeit  wieder- 
fahren,  als  man  es  foult  von  feinen  Landesleuten  ge- 
wohnt ift , wiewohl  er  in  feinen  Erklärungen  häutig 
von  ihnen,  doch  immer  mit  Befcbeidenhcit,  abgeht. 
Neues  hatReccnfcnt  gleichwohl  in  der  Umlchreibung 
und  Erklärung  der zwey  crlten  Kapitel,  — denn  wei- 
ter geht  das jpecimen  noch  nicht,  — nicht  sngetrnf- 
fen,  wühl  aber  Bettätigung  oder  Verth  eidiguag  man- 
cher ton  den  nc ulten  Auslegern  verworfnen  Mcy- 
nungen.  Wir  wollen  nur  ein  paar  Stellen  der  Paraphrale 
als  Proben  anfdhrtn,  da  der  Kaum  nicht  verlfattet, 
die  Bcweile  der. Erklärung  aus  den  Anmerkungen, 
die  foult  fehr  Unit  oft  nur  r.u  reichhaltig  find,  — h*y. 
tufdgen.  C.  T,  -t.  umfchreihtHr.  A.  Io  j Atipu  idem 
llietß  vtra  eins  mssjeßatis  pulcraqu t inutgo,  et  txtm- 
fihvr  divinat  naturae  plane  et  ptrfpicue  exprtjjiun  ; 
qui  continet  quoque  regitque  omuia  eßcarißma  volar* 
tat I fua,  quique,  fua  quttm  unius  vi,  ftqut  ipjum  ho. 
fliam  immolando,  ptrprtr affet  peecatorum  expiats- 
onerti,  pro  fuo  iurr  conjedit,  ad  dextram  magni  Dti 
Patris  fax  in  eaelo , faefsssque  tMvxni  imperii  comfort 
fumnsam  ibt  nafftis  tß  amplitndintm  et  gloriam.  V. 
7.  umlchreibt  er  lo  s Catterum  cngtlorwu  quidem  di- 
gnitas  to  et  continetur , quod  fiat  mimßri  Dti , qui. 
f us  magna  infit  vis  et  celeritas,  undt  iilorum  rattoue 
ßc  dicitur  : Pacit  ex  angelis  fuis  ctleres  vtntos , uti- 
tierque  his  fsdttninißris  ad  iuflarrapidi  et  cunHa  pe- 
vetrantis  ignis  fulminti.  ( Was  auch  Hr.  A.  zur  Ver- 
theidigung  der  Meinung  lägt,  dal«  Engel  and  Gei. 
ttcr  hin  das  Subject  lind,  fo  hat  er  doch  den  Rcctn- 
A.L.Z.  ’Tdp.  Erßtr  Baud. 


fenten  nicht  überzeugt,  und  eben  fo  mochte  es  meh- 
re rn  feiner  Leier  gehn.)  Kap.  3,  5.  fqq.  ( oder  nach 
Hn.  A.  Abthcibing,  der  die  vier  erlteuVerfe  richtig  rum 
erllcn Kap.  zieht:  V.  i.fqq.)  erklärt  Hr. A. doch  den 
8ten  Pfalm  nicht  vom  Mcflias,  (ondern  vom  ganze« 
Menlchengefchlecht  als  Herrn  der  Erde:  Quantum 

autem  haec  talis  mortalitas  apud  Dtum  inkonore  fit , 
prae  tpfie  itiam  angetis , hinc  eßeitvr,  quod  is  futu- 
rum terrarum  orhtm , infigntm  iltam  beatitatis  ejus, 
dt  qua  fiepra  loquebamur,  partem,  non  angetis  Jubji- 
citndam  deßinaril,  fed  hominum  genta,  quam  quam 
iis  et  tarn  uuue  muito  wferiari , hique  adto  foä  futuri 
fint  terrarum  do  misst.  Quippe  doeuit  altcubt  quis  ita : 
„Quid  tanti  habet  tmfer  mortalis,  u t taut  am  tjut 
turam  habe as.  utque  tot  ei  tribuas  taüaque  beueficial 
Fee  ißt  quidem  tum  ad  breve  tempus  angelis  minorene, 
at  vero  tarn  illußri  honoris  dignitatisque  gloria  de • 
torafli  eunt,  utoperum  tuorum  dominum  conflitueris, 
omuiaqut  Jubjtetris  poteflati  aus.“  V.  II.  ( Hr.  A. 
r.  7.)  A’am  et  Ul t , qui  expiat  a prccatis  fiequt  adi. 
tum  ad  Dtum  parat , et  Uli  qui  per  eum  expiautur, 
beatique  final,  ab  eodem  ambo  Junt  genert,  eandem- 
que  habint  natura m humanam.  V.  16.  (Hr.  A.  13.) 
Nam  profeffo  non  ad  angtlas  pertinet  redrmttoms 
ejus  cpus  fruäusque,  fed  uxxasn  attiugit  Abrahatui 
fcrvanJam  pofientatem.  — Hr.  A,  rerfpricht  am 
Schluls  der  Vorrede  di«  Foctfctzung  diefer  Arbeit^ 
und  zuletzt  auch  Prolegomena  über  den  Vertäflet, 
das  Original,  die  Zeit  etc.  de«  Briefe«  an  die  Hcbr^ 
lind  RecenL  wünfeht , data  Hr.  A.  feine  Zulage  bald 
erfülle. 

ARZN  ETGELAH  R TH  EIT. 

L«  1 r z 1 o , hey  Weygand : Bibliothek  der  wich- 
tigfien  praktifchen  Aerzte  des  fiebzehnteu  Jahr- 
hunderts. Größt  ent  httls  in  kernhaßtn  Auszü- 
gen mit  den  neueßtn  Erfahrungen  bereichert. 
Zweiter  Band.  ( 1 Thlr.  16  gr.) 

Job.  Jacob  fPtpftrs  — mtdizixüfch  ■ praktifche 
Beobachtungen  von  den  inner  n und  äußern  Krank- 
heitern  des  Kopfs.  Aus  dem  Lat.  in.  d.n.  E.b.  uni 
herausg.  von  D.  Friedrich  Anguß  (Vfiz.  1787. 
8-  610S.  (iThlr. i6gr.) 

Unter  dielen  beyden  Titeln  liefert  Hr.  W.  ziel» 
lieh  fcbocll  die  Fortietzung  feiner  Bibliothek.  Gern 
F ff  geliehen 
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geliehen  wir  ihm  zu,  iLfs  Wepfers  Werk  fehr  wich- 
ng  fey;  ob  aber  damit  feinUnternchincn  völlig  ent- 
fchuldigct  fey,  dics  ill  eine  andere  Krage.  Wenn  er 
auch  diele  dcutlchcn  Ausgaben  aus' der  Kückficht  hat 
verfertigen  laffcn  , damit  Wundärzte  mit.. den  guten  . 
Aerztcil  des  I7tcn  Jahrhunderts  bekannt  wurden,  fo 
lll  damit  die  Frage,  öb  nicht  der  grölste  Tfieil  der 
Wundärzte  diele  Arbeiten,  befontlcrs  die  praktilchcn, 
ichiel  nutzen  werde,  gewifs  nicht  beantwortet,  und 
der  Arzt  wird  lieber  die  richtigem,  mcillcns  auch 
WoliUealcru.ür(|Mn«le  lefen.  -D«  Wiflenfcbaft  Uildi- 
rückt  übrigens  bey  diefer  Art  von  Hüchcrmachcrty 
ktiiKii  Schritt  weiter.  — Weplers  Werk  ill  lehr  in« 
Kurze  gezogen  , Lclomlcrs  der  praktilehe  Theil  der 
Beobachtungen,  wo  die  veralteten  Milchungen  talt 
anzlicli  wcggclalTen  worden  (iud.  Auch  die  Kran- 
engclcluchtcn  lind  etwas zufammengezogen  worden, 
«loch  nicht  immer  mit  lieobachtung  des  gehörigen 
Maafies  dca  Nützlichen  und  des  Notbtvcndigrn  zur 
Bcurtheilung  der  Krankheit.  So  ill  Bcub.fff».  3 197. 
alles,  was  Wepler  unter  den  Worten  getagt  hat«: 
Dominus  annorum,  flaturae  langioris,  gi  iuiis,  a 
puero  agiiis , ingtniofus,  juvenis  omnibtu  eseerdtiis 
eqnrflribus  dtiiitus , in  illis  plurimos,  Jaltondo  qaaqut 
it  gefticulaudo  vinctus,  variarum  liu^uarum  peritut, 
orülor,  poeta,  mathematicus,  piäor.  Uiu  in  Ga! 
ba,  ttiam  Batavia  weit:  profundius  meditans  tnUr 
pinjendum . aut  toter  traüaudum  maiheniatica.  aut 
inttr  compouendum  poema  quaji  in  tjlaßn  incidit, 
unter  den  Worten  begriffen  worden : tiu  y. ~ jähriger 
Oberaus  gelehrter  Mann,  der  fech  auf  die  Dichtkunß 
_ und  Mathematik  gelegt  hatte:  Und  doch  war  die 
Krankheit  Falllucht  uud  tödlicher  SclilagAtilr,  bey 
welchen  diele  ßgna  anamneßtea  von  geoffer  Wichtig? 
keir  Und.  Zoi.üze  au»  neuern  Beobachtungen  haben 
svir  wenige  gefunden;  nur  zuweilen  ill  eine  kleine 
Abweichung  in  der  Cur  von  Hr.  Wi  bemerkt  worden. 

¥,  ii.  1 lyt  ,A  ■ ; i — .s  »tt.  ui'.V' 1 «ur.  1 r,\ 
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. Chon,  beym  Herausgeber,  und  Pazis  bey  Bar»- 
l ' rois  und  Cuchcc : ' Alimuirts  de  Chqmic  de  M. 
C.  IV.  Scheele,  tires  des  Memoire s de  l'  acade> 
mit  royale  des  feitnees  de  Stockholm.  Traduits 
du  Suedds  et  de  P Allem  and.  Premiere  Partie. 
209  S.  Seconde  Partie.  216  S.  u.  2g  S.  Rcgillcr. 
kl.  {?•  >785-  (iThlr.2gr.) 

Die  in  den  Schriften  der  Ichwedifchen  Akademie 
■nd  den  CrsUifcheu  periodiiehen  Werken  zcrltreucten 
Abhandlungen  des  Hrn.  Scheele , deficit  frühen  Ver- 
lud alle  Liebhaber  der  aufgeklärten  Schcidekunft  bc- 
trauren,  verdienten  cs,  in  einer  eigenen  Sammlung 
gemeinnütziger  gemacht  zu  werden.  Die  Ahhibif- 
iungen,  welche  dielcr  berühmte  Clicmill,  von  den 

Jahren  1771  bis  1783  in  den  Denklchrii'ten  dcrStock- 
olmcr  Akademie  herausgab,  lind  hier  volldünJig  gc- 
fänunclr,  und  auch  noch  die  in  LVrßrchemifchcn  An- 
nalen vom  J.  1784.  befindlichen  Bemerkungen  dcficl- 
'ben  angehängt.  Von  den  Abhandlungen  tclbll '.brau- 
'chen  wir  wohl  gar  nichts  xu  lägen,  da  fic  jeder  Ver- 


ehrer der  Chemie  unter  uns  gewifs  kennt.  Die  Ueber. 
Ictzung  ill,  laut  der  Vorrede,  von  der  Frau  P***  etc. 
welche  fefion  die  Sammlung  der  Hrn.  Rozier  und 
Monccz'  mit  mehrern  inteniianten  Ucbcrfctzungen 
aus  dein  Deutfchen,  Englifchen,  Scbsyedilcbcn  und 
Italianifehen  bereichert  hat,  und  mit  eben  fo  viel 
Sachen  - , als  Spraclikcnntnifs  abgelalst.  Nur  die 
Abhandlungen  Uber  den  Flußfpath,  Uber  den  Braun- 
ftein . Uber  die  reine  Luft  in  der  Atmosphäre , Uber 
die  Zerfetzung  der  A’eutralfalze  durch  ungelö/ehte» 
Kalk,-  und  über  das  Iltisbirg.  lind  von.  andern .L'cbcr- 
ietzern.  Hr.  von  Morveau  hat  das  Manufcript  von 
dem  Drnfk  nochmals  durchgtichen , und  dif  Ucbcr- 
fezung  mit  dein  Original  verglichen.  Von  ihm  find 
auch  hin  und  wieder  einige  Noten,  wiewohl  lehr 
fparlam,  zugefetat  worden.  Es  fehlen  hier  noch  die 
Bemerkungen  des  lei.  Scheele,  welche  Hr.  Crtll  in 
den  chrtnijchen  Äqualen  vom  J.  1781-  miege (heilt 
hat,  die' bey  der  ßclbrgting  der  franzöfifchen  ycber- 
Ict  ung  dein  Herausgeber  noch  nicht  Yainmtlicb  be- 
kannt. leyn  konnten.  Inder  Abhandlung  über  die 
Ahlchjäure  ili  ein  merkwürdiger  Druckfehler -.'cs 
Originals  berichtigt,  wo  §.  5.  gleich  zucrlt  Kalk  H' al- 
ten ( Kaikwaffcr } llatt  kalt  ll'atten  (kaltes  Waffcr_) 
liehet,  der  fich  auch  in  der  Jcntfchcn  Ucberlctzung 
in  den  Crellilchcn  ncucllcn  Entd.  Th.  g.  S.  >87-  fin- 
det. Das  angchangtc  voililandigc  Kcgiltcr  ill  lubens- 
wcrtli. 

GESCHICHTE. 

Paris,  bcylcClerc,  Kiupen  u.  f.  w. : Hifloire  des 
RhoUtions  fl’  Angltterre  ; piur  ftrvir  de  Juite 
d etiles  du  Pert  dl  Orleans.  1‘ar  M.  Turpin.  T. 
IctlJ.  17S6.  Der  erJte  Band  4+6  S.  ohne  den  44 
S.  Harken  Vorgericht ; der  ate  B.  439  S.  in  gr. 
12.  (xThlr.  12gr.)  - 

Dali  Hr.  Prof  Turpin  bey  feiner  hiftoriieheu  Viel- 
fchreiberey  die  vcrfchiedencn  Quellen  der  neuen  Eng- 
lifchen Gcfchichtc  nicht  benutzt  und  fich  mit  kriti- 
lieben  Untcrluchungcn  nicht  belafst  l^abc , Jafst  fielt 
leicht  rermutheo.  Der  Augcnlcheija  beilatigt  dicj 
auch  fogleiclt.  Er  hät  blos  das  Bekannte  imli  foiu;r 
Manier  behandelt,  es  in  einen  leichten,  gcbdligcn 
Stil  cingekleidet,  uni  mit  Reilexionca  und  Maximen 
gewürzt.  Und  l'o  hat  er  wirklich  für  den  Dilettan- 
ten ein  — - im  Ganzen  genommen  — brauchbare« 
und  angenehmes  Werk  gelicleit.  Da  der  Jcfuitc 
d' Orkans  bekanntlich  (eine  engliichc  Gcichichte  mir 
der  vor  nunmehr  bald  hundert  Jahren  gelcbchcne» 
Revolution  bclchloffen  ; fo  beginnt  mit  ihr  die  Tur- 
piniiehe  Arbeit,  und  gellt  in  dielen  beyden  Banden 
bis  zum  Aachncr  Frieden  1748.  , 

Von  den  Talenten  feines  Vorgängers  denkt  Hrf 
T.  wohl  ein  wenig  zu  hoch.  Zwar  bclitzt  er,  fo  wie 
die  mcilten  franzöiilclien  Gefchichtfcbceiber,  die  Ga- 
be der  Darflellung,  Scharflinn  und  einnehmende 
-Schreibart  in  hohem  Grade : aber  es  mangelt  ihm 
der,  frcylich  nicht  leicht  damit  zu  paarende,  kaltblü- 
tige kiitücha  Unurluchungsgeilt  und  Vnparteylich- 

keit. 
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keif,  letztere , al»  den  Hauptfehler  feine«  Werk«,  lieh  die  Kraft  «am  Emporen  weg:  aber  iil  wohl  der- 
kana  Hr,  T.  feibif  nicht  in  Abrede  itcllcn.  Und  halb  ein  Lolche«  Volk  glücklich  ? 
doch  nennt  er  defien  Gefchichte  eia  Dmimakl  des  Gleich  den  Anfang  lciner  Gefchichte  macht  Hn 
Genus,  das  der  Zeit  and  der  Kritik,  und  zwar  der  T.  mit  Erzählung  einer  Begebenheit,  die  un«  neu, 
boshaften  Kritik,  trotzen  wird.  Hr.  T.  iclbil  er-  paradox  und  ungegründet  verkommt.  Prira  Wilhelm 
febeint  nicht  leiten  als  ein  unpartcyilvhcr  Geklticht-  von  Orauien  ioil  nein  lieb  nicht  mit  dem  Gedanken, 
ichreibcr.  Ernennt  logar  feine  eigenen  Landsleute  König  von  Großbritannien  zu  werden,  nach  dicler 
(T.  L p. 4Ä,)  frivoles  et  ligtrs  dans  Iturs  afftätons.  Intel  übergefchitft  iryn , fondern  nur,  um  die  dort!* 
In  deficit  Ut  er  doch  nicht  immer  gani  aut  feiner  Hut  gen  Unruhen  zu  Hillen,  Gündigc  Un. (lande  , meytte 
gewelen.  Ihn  bdcblcicht,  wie  alle  Franzoien,  Par-  er,  hatten  ihm  erft  jene  Idee  eingegeben,  Dabey 
teylichkeit,  fo  bald  fie  von  ihrem  iögenanntea  groß  dann  eine  — fi  djspiacel  — ungemein  paffende  Ver- 
ßn  Ludwig,  den  wir  den  Vierzehnten' nennen,  rede«  glcichitng  mit  Alexander  dem  Grofien,  der  lieh  auch 
muffe  O;  So  lagt  er  a.B.  in  der  Charakterlchilderuiig  bey  der  Entfernung  von  Macedimient  Fellen  nicht 
Wilhelms  (teilten  (T.I.  p.  14?.):  Cttex,  qm  out  oje  eingebildet  habe,  dafs  er  am  Imlu«  und  Ganges  Al- 
& mettre  für  la  mimt  tigne  que  Louis  XI/’,  ont com.  tarc  werde  errichten  können.  Wohl  gemerkt,  «ich 
pari ■ les  tentbres  avec  le  flambeau  de  ta  nature  ; l’un  am  Ganges ! ! — S.  26.  wird  K.  Wilhelms  Mnfiignug 
ginirtnx,  magmßque  et  arm  des  arts,  imprimait  in  Religionsfachen  gerühmt;  diele  kann  zwar  ihm 
aux  plus  peiit es  chofts  le  Jüan  dt  la  nobleße  et  de  les  nicht  angeüritten  werden : aber  die  Rcftgioiisduhhmg 
grandeur : i’autre  (ans  digniti  dans  iareprejentation  in  Großbritannien  veranihitetc  er  doch  nicht  aus  ei- 
ne fut  dans  fa  nie  privee , qn'un  matelot  hollandais  gener  Macht:  fondern  cs  gefchah  durch  die  vom Par- 
enricki.  FrcyÜch  war  Wilhelm  nicht  genereux,  fiment  abgefäfste  Toberanzaktc.  — Londonderry 
nicht  magmßque ; freyheb  war  er  nicht  in  kleinen  wurde  doch  nicht  blo«  vom  Prediger  Walker  vertiici- 
Dingen  groll  — dielet  erniedrigende  Lob  wollen  digt,  fondern  auch  durch  den  erfahrnen  Major  Ba- 
wir  dem  grofien  Ludwig  gerne  gönnen,  — aber  da-  ker,  — S.  73.  ill  die  Betrachtung  milllungen,  die 
für  üherfah  ihn  Wilhelm  als  Politiker  bey  den  grofien  Hr.  T.  bey  Gelegenheit  der  von  den  Engländern  vor 
Staatsangelegenheiten  Eucopcus  weit.  — Hr.  T.  felbtt  St.  Malo  gebrauchten  höllifcben  Mafchine  anllellr. 
kam:  ihm  den  Kuhm  eines  auflerordcntlichtn  Staat*-  Er  lagt,  ihren  Erfinder  miifFe  man  als  einen  Feind 
marines  nicht  verfagen  —r  dafür  beUftctc  er  auch  die  des  menfchlichen  Gefchlechtl  betrachten.  Der  Verf- 
F.ogliinrler  und  Hailander  nicht  mit  fo  vielen  drtK  wufste  aber  oder  bedachte  nicht  , dals  der  Italiener 
Ckcrtdenj  hhmnclfcfarcyenden  Schulden,  wie  Ludwig  Giambclli,  der  die  Mafchine  vor  200  Jahren  in  den« 
feine  Franzofen  durch  übertriebene  Prachtiiebe  tmd  Spanifch-  Niederländilchcn  Krieg  erland,  fie  nicht 
unaufhörliche  Ausichweitungen.  Wilhelmen,  alt  Pri-  aum  Verderben  der  Mcnlchen , fondern  zur  Ztrftö* 
vatmann,  mit  einem  bereicherten  Hollandifrhen  Matro-  rung  der  Schiffbrücke  bey  Antwerpen»  anwandte. 

Jen  au  vergleichen  , halten  wir  für  Knanffamlig , für  Solcher  Bemerkungen  oder  Berichtigungen  könn* 
einen  Auswuchs  JesWiczc«  untres  hilloritchcn  Mahlers,  teil  wir  mehrere  machen  : für  unfern  Zweck  werden 
Von  den  Schwierigkeiten  > 1 mit  denen  Englands  aber  hoffentlich  diele  hinreichend  feyn.  jetzt  nocfi 
GefchichtsichrcibeT  *u  kämpfen  haben,  ipMchf  Hr.T,  etwas  vom  atert  Bande,  der  das  4te  und  5 te  Buch  enr. 
mit  F.ioiicht , in  dem  Vorberichte  S.  Xu. ff,  So  auch  halt,  vom  Abllerben K.  Georgs  des  lilen  1727  bisun. 
S.XXXLu.ff.  von  den  nachtheiligen  Seiten  der  Briet  tcr  Georg  dem  aten  1743.  Eigentlich  findet  man 
tikben  Staatsverfafihng.  Wenn  er  aber  S.  XXX  be-  da  weiter  nichts,  als  die  Landung  des  Pistenrfentctt 
hauptet,  die  niedergedruckteften  oder  gebeugtelfcn  — in  Schottland  und  defien  Scljjekfale.  Was  die  Eng» 
odec  wie  läuft  tollen  wir  ks  fuj  et  s ks  plus  fousnis  Linder  während  des  Oclicncicldfchcn  Erbiolgckrieg* 
überfetzen  ? -*—  Volke*  waren  auch  die  glückhchftcu  j zu  Waller  und  zu  Land  verrichtet  haben,  wird  g*n» 
und,  wenn  er  dies  mir  Frankreichs  Exempel  und  da-  mit  Siillfchsveigcn  übergangen.  Des  Krieg«,  den  die 
mit  bewettert  will,  dafs  man.  dort  feit  König  Hein,  Engländer  und  Spanier  vcm  J.  1749  an  mit  einander 
rieh  dem  4 teil  keinen  Rebellen  auf  dem  Schaffet  ba.  führten.  Wird  mit  keiner  Sylhe  gedacht.  Kur  am 
bc  Kerben  gefehn ; fö  inAfien  wir  mitleidig  die  Ach-  Ende  wird  etwas  Weniges  erzählt  von  ilcm  Fortgan. 
fein  nicken,  indem  in  wenig  Linden  Emopens  der  ge  der  franzqfifchcn  W arfen  in  den  Niederlanden 
Defpotismus  greulichere  Wirkungen  hervorgebracht  unter  dem  Markhall  ron  Sachien , von  der  Erobe- 
undin  keinem  mehr  Eiend  unter  dem  gemeinen  Mann  ruug  der  Stadt  Madras  in  Oltindien  durch  den  Gent- 
verbreitet hat,  als  in  Frankreich.  Und  was  die  Be-  ral  la  ßcurdonnayc  ; und  die  übrigen  grofien  Rege- 
hauptung  von  Rebellen  noch  ininudcriicit  betrifft  4 benheiten  werden  mir  berührt.  Kurt,  in  dem  aten 
fo  muü  der  Verf.  nicht  an  Richelieu’«  Staatsvenval-  Baude  herrlchct  nicht  das  gerifiglte  Verhältnif»  unter 
tong  gedacht  haben,  wo  unter  andern  der  letzte  Her-  den  erzählten  Begebenheiten, 
zog  von  Montmorenei  als  Rebclie  öffentlich  enthaup-  Erinnern  wi  llen  wir  doch  noch  , dafs  bey  Gede- 
tet  wurde.  Auch  möchten  wir  dies  nicht  als  einen  genheit  des  Friedens  au  Aachen  Hr,  T. , fo  wie  allo 
Vorzug  der  monarchilchen  Negierung  vor  der  repu-  Vranzoien,  die  Mäfiigung  und  Gndstmtth  J.tidwigs  de* 
fclikanilchen  hetrachten.  Denn  wenn  der  Monat e'h  ijteii  lülimet,  da  man  doch  mir  ailzuwohl  weit*, 
zum  Deipotcn  wird  und  lieh  feinen  Unten  hauen  io  dals  Frankreich  den  Krieg  thcils  nicht  langer  fortk- 
fiirchtcrhdi  macht,  dals  iie  kaum  mehr  Hera  genug  treu  konnte,  (wegen  der  erichöpften  Finanzen  und 
haben,  ihre  Augen  vor  ihm  aufzuheben ; lo  falls  ticy-  wegen  der  von  den  Engländern  ruimnen  Marine’, 
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theils  auch  nicht  wollte,  weil  die  Maitreßc  Pompadour 
ihren  Vielgeliebten  Ludwig  nicht  gern  wiederzu+cl- 
4c  ziehen  laßen  wollte,  und  iic  hey  Kulte  und  Ver- 
gnügen ihre  Rechnung  befler  fand.  Jedem  Bande  lind 
auf  zwey  Bogen  Anmerkungen  beygefugt,  worin it 
verichiedcnes,  was  in  dem  Text  nicht»  Itatt  finden 
konnte,  erzählt  wird.  Ob  eine  Fortfetzung  folgen 
werde,  finden  wir  nicht  angezeigt. 

PHILOLOGIE. 

Lki  d* k t bey  van  der  Eyk  und  V'ych:  Apu'cii 
Metamorphofeon  libri  XI.  cum  notts  integris  Pe- 
tri Colvii,  ßjoannis  IVowerii,  Godefchalci  Stewe- 
ehii,  Geoerharti  Elnuuhorßü * et  afiorum,  in  pri- 
eme cum  arnmaiverfionitius  hucufque  ineiütis 
Francifci  Oudendorpii.  Praefationrm  pratmi 
fit  David  Ruhnktnius.  gr.  4.  4 Alph . 1 oj  ß. 

Schon  lange  hat  man  gtwufgr,  dafs  Ottdendorp 
an  einer  grofsen  und  vollftändigen  Ausgabe  des  Apu- 
feius  viele  Jahre  gearbeitet,,  und  fie  auch  zum 
Drucke  fertig  lAnterlaßenhat.  Die  gewöhnliche Be- 
forgnils  der  Buchhändler  , dafs  das  Werk  nicht  viel 
Abgang  haben  werde,  hat  den  Druck  fo  lange  anfge- 
balten,  bis  Hr.  Prof.  Rubnkcn  obengenannte  Verleger 
dazu  aufgemantert , und  die  Ausgabe  zu  beförgen 
Übernommen  hat.  Wer  da  weife , welch  ein  wich- 
tiger Scribent  Apuleius  für  die  Latinität  ift,  die 
durch  feine  außerordentliche  Schreibart , und  durch 
affcctirten  Gebrauch  veralteter  oder  ionft  ungewöhn- 
licher Wörter  und  Redensarten  ungemein  erweitert 
worden,  der  wird  eine  vollkommen  kritifchc,  mit 
allen  Commentatoren  verlehenc,  und  von  einem  Ou- 
«lendorp  veranftaltete  Ausgabe  diefes  Schriftftelleri 
«nit  grofsem  Vergnügen  fehen,  und  die  zur  Beförde- 
rung «er  Ausgabe  von  dem  Hr.  Ruhnken  angewandte 
Bemühungen  mit  Danke  erkennen.  Er  hat 
Dicht  nur  t’en  Druck  dirigirt,  und  die  Probe  Bogen 
ausgebeflert,  löndernauch  den  zum  Grunde  gelegten 
Pricatfifcben  Text  nach  den  Anmerkungen  eingerich- 
tet, welches  Oudcndorp  iclbli  unterlaßen  hatte.  Man 
hatden  Anfang  der  .Ausgabe  mit  den  Büchern  derMc- 
«amorpfaofen  gemacht,  weil  diefes  Werk  die  Käufer 
mehr  anreitzen  konnte,  als  die  übrigen.  Wenn  die- 
fes viel  Ljcbhabcr  und  guten  Abgang  gefunden , iö 
(ollen  die  philofophifchen  Schriften  ncbll  der  Apolo- 
gie des  Apuleius  in  einem  zweyten  Theile  nachfei. 
gen.  Unter  dem  Texte  finden  lieh  außer  denen  auf 
dem  Titel  angezeigten  Koten,  noch  des  Roaldi,  Rut. 
gerfii , Puteani,  Grutcri,  Scioppii,  Brantii,  Floridi 
Anmerkungen,  des  Philipps  ßervaldi  Noten  werden, 
fo  weit  (ie  kritifcli  find,  und  des  Joannis  Pricaei  ganz 
Im  zweyten  Bande  abgedruckt  werden,  in  welchem 
auch  praefätfones  der  vorigen  Herausgeber,  nebttdem 
Notlügen  Regifter  Uber  das  ganze  Werk  erfcheinen 
füllen.  Wir  wünfthen  insbefondre  einen  neu  aus- 
gearbcitcten  und  möglichtt  voUUändlgen  lndicem  la- 
■*t*t tatis  dabey  zu  fehen. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

„ Jf r a k x t c a?  am  Mayn,  ohneJNamen  de»  Ver- 
leger« : La  ekarUtan  dema/quL,  ou  les  avtnturen 
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6?  txploite  du  Comte  de  Cagtio/Iro.  Prieidi  dune 

lettre  de  M.  It  comte  de  Mtrabeciu,  1706.  6a  S. 

8-  '3gr.) 

Ohne  Druckort  und  Verleger:  La  defniere  piect 

du  fatnrux  eoltier.  1786.  jab.  ins.  (4  gr.) 

Beide  Schriften  betreffen  hiaptlachlich  den  be- 
rühmten Abentheurer,  Cagäoftro,  defl'cn  Name  fcitdec 
llalsbandgelcluchte  , noch  berüchtigter  geworden  ilf. 
Der  Brief  de«  Grafen  von  Mirabeau  Üb  der  erilen  von 
dielen  Broichüren  vorgodruckt,  und  gegen  Cagliottr* 
gerichtet.  Der  Gtaf  halt  fich  vorzüglich.  an  einige 
Stellen  feines  Memoire , das  et  mit  Recht  ein  Tau- 
fend.-und Eine-  Nacht- Mührcheu  nennt.  In  derThat 
nitifs  man  fich  wundern,  wie  man  in  Paris  einem 
folcliea  Mähreben  die  geringlte  Aufmerkfemkeit  und 
GlaobwUrdigkeit  zollen  konnte,  da  es  doch  von  dea 
gröbllen  hiftorifeben , und  ielblf  geographilcbcn 
Schnitaern  wimmelt.  Dafs  die  von  Cagliollro  ange- 
füiirte  Stelle  einer  Schweizerreife , nicht  aus  Cöxr, 
fondern  aus  de  la  ßoode  Rcile  fey,  haben  fchon  eini- 
ge deutfehe  Zeitungen,  und  auch  kürzlich  Herr  Cox* 
felbft  im  Mer  eure  dt  France  berichtigt.  Der  Vcrf. 
des  Charlatan  demafque  theilt  das  Leben  feine*  Hel- 
den in  drey  Epochen  , oder  Stationen  : die  Station 
vonPortugal,  Spanienund  Welichhud;  die  von Rui*-‘ 
land;  und  die  von  Frankreich.  Ec  fchliefst  mit  der 
vonRuisland,  und  bleibt  uni  die  Schilderung  der  drit- 
ten fchuldig.  Nach  ihm  fo»  Portugal!  das  Vaterland 
des  Caglioitro,  und  feia  Vater,  ein  Jude  oder  Fuhr- 
mann, Namen«  Thiseio,  gewefen  feyn.  In  Rufsland 
begegnete  ihm  ein  Unfall,  der  nicht  das  helfe  Zeug, 
nils  von  ihm  eicht.  Er  nannte  fich  Obrilier  in  fpä- 
niiehen  Dienlten.  Dem  Ritter  von  Normandez,  fpani- 
fehen  Gefendten  am  ruffiiehen  Hof,  fiel  diefes  auf:  ec 
fchrieb  an  den  Minifter  nach  Madrid,  und  erhielt  zuc 
Antwort,  dafs  man  von  keinem  Cagtwfiro  bey  dem 
fpanifchen  Heere  wiffc.’  Der  Ritter  liefe  den  Brief  io 
die  öffentlichen  Zeitungen  drucken,  und  der  vorgeb- 
liche Obritte  wurde  bclohamt.  Die*  iil  aber  auch  die 
einzige  wahre  Entlarvung,  die  man  in  diefer  Schrift  an- 
trifft, denn  viel  Neues  oder  Zuverläfeiget  erfahrt  man  dz 
weiter  nicht.  Die  zweyte  Schrift  enthält  manch»  Be, 
kannte  von  dev Halsbandgcfchichte, und  eineRecbtferti- 

gtmgder  Policey  zu  Paris  gegen  die  Belchuldigung  d» 
Cagtio/Iro , der  hier  immer  der  Jongleur,  oder  der  Do. 
flcurSpad4bie  heilst.  Votsfeincr  Neigung  zu  kühnen 
lügenhaften  Behauptungen,  wird  ein  treffender  Bcvl  ei* 
in  einer  andern  Stelle  feines  zweyten  Memoire  aufge- 
ftellt.  Cagliollro  rühmt  fich,  bey  einem  Verhör  iuiiec 
Battille,  einen  iSVocl  in  den  Händen  gehabt,  und  damit 
eine  gewißc  nachdrückliche  Stellung  angenommen  za 
haben,  tiic dem  Cotncnißarius  begreiflich  gemacht,  dafe 
erheb  sieht  ungoftraft würde  mifshaudeln  taffen-  Der 
Gouverneur  habe  fich  aber  dr/.wifchen  gelegt  etc.  Der 
V.  merkt  dagegen  fehr  richtig  an,  daft  es  in  derßafttlle 
ohne  Beyfpiel  fcy,dafs  ein  Gefangener  je,  am  wenigilen 
in  Gegenwart  feiner  Richter,  einen  Stock  habe  führen 
dürfen  ; und  dafs  alfo  diefe  lächerliche  Auffcbnciderey 
für  nichts  weiter,  als  eine  unvcrfchämte  Lüge,  gelten 
könne,  die  dem  Lefcr  das  Recht  gäbe,  ein  wenig  miß- 
ttauilcb  über  die  W ahrheit  der  andern,  im  Mdmeire  sr* 
zahlten,  Thatfacben  zu  werden  e»c. 
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SCHO  EN E WISSENSCHAFTEN. 

I.HPitc,  bey  Böhme:  Leipziger  Tafthtnbuth 
für  Frauenzimmer  zum  Nutzen  und  l'trgnligt» 
aufs  ffahr  t787.  316  S.  kl  8-  (»6  gr.) 

Von  «liefern  vierten  Jahrgange  des  Tafchenbuchj 
kann  fich  der  Hr.  Herausgeber  denfelbigen 
Beyfallim  Garnen  verfprechen,  den  fich  die  drey 
vorigen  erwarben.  Die  bisherige  Einrichtung  iit 
bey  behalten : Auswahl  von  bereits  gedruckten  Ge- 
deckten , kleine  Erzählungen  , Staaten  - Völker  - und 
Naturcejchickte , Oekonomie  , Diätetik,  körperliche 
Erziehung , u.  £ w.  Bey  den  ökonomifchen  Hef- 
ten muffen  wir  anmerken  , dafs , wenn  die  angebli- 
che VerfafTerin  S.  231  nur  viererley  Bewohner  des 
Federhofs  aufzahlt,  Gänfc,  Enten,  Hühner  und 
Tauben,  fie  mit  Unrecht  die  weljchrn  Hühner  (Pu- 
ter ) übergeht.  Diefe  fünfte  Klaffe  macht  ja  in 
mancher  Gegend  einen  fehr  beträchtlichen  Zweig 
der  Oekonomie  und  des  Erwerbes  aus.  Freylich 
wird  ihrer  S.  25S  und  beyläufig  S.  356  gedacht, 
aber  nur  bey  Gelegenheit  der  Huhnerbruf,  im  Vor- 
bevgehen,  lind  nicht  in  Ehren.  Auch  uns  Icheinen 
manche  Aitiltel  zu  kurz  abgebrochen,  und  was  der 
Heransg.  desfalis in  feinen  Vorreden  lagt,  ill  viel- 
leicht gut,  im  Falt  fein  Werke  heu  bis  zur  Nach- 
welt dringt ; den  jährlichen  Käufern  thut  es  aber 
nicht  Gnüge.  Welches  junge  Frauemimmer  wird 
•fünf,  fechs  oder  mehrere  Jahre  aubringen  wollen, 
ehe  fie  ans  feinem  Tafchenbuche  einen  einzigen 
Zweig  des  Haushalts  theoretifch  erlernt?  — Und 
wenn  nun  fein  Kalender  nach  40  oder  50  Jahren 
in  diefem  Fache  eine  Art  von  Ganzem  liefert,  wel- 
che junge  Frau  wird  alsdann  die  Gedult  haben, 
das,  was  fie  in  einem  einzigen  guten  Handbuche 
beyfammen  finden  kapn,  aus  40  oder  50  Tafchen- 
büchern  mühfelig  xufammen  zu  fuchen  ? — Der 
Heransg.  befchweret  fich  in  der  Vorrede  mit  eini- 
ger Bitterkeit  über  einen  Hecenfenten,  dem  die 
Auswahl  der  Gedichte  nicht ; behaglich  war.  Wir 
wißen  nicht,  auf  wen  er  zielt;  hat  aber  ged  achter 
Rec.  blofs  gewünfeht,  dafs  diefe  Gedichte,  als  an- 
derweitig bekannt,  ganz  wegbleiben,  und  jenen 
zum  Theil  fo  lehrreichen  Aufiatzen  nicht  das  bift- 
chen  Platz  rauhen  möchten:  fo  unterfchreiben  wir 
fein  Urtheil  von  ganzem  Herzen.  Wir,  und  gewifs 
1 A.L.Z.  t78(.  ErfitrBand. 


93  unter  100  guten  Leferinnen,  wünfehen  eben  das. 
Behält  der  Herausg.  fie  dennoch  bey , fo  thut  er 
zu  Gunften  derer,  die  in  der  Welt  nichts  als  Kalen- 
der lefen , nicht  übel , wenn  er  unter  jedes  Gedicht 
den  Namen  des  Verf.  fetzt. 

Sechs  fehr  fchöne  Kupfer  von  Geyfer  und  Ber- 
ger gereichen  diefein  Jahrgange  zu  nicht  geringer 
Zierde.  Ein  fiebentes  von  Berger  (S.287J  gelallt 
uns  weniger ; man  glaubt  verbrannte  Kreolenge- 
fichter  zu  fehen.  Zu  diefen  kommen  noch  zwey 
ausgemalte,  nach  den  herzlich  Schlechten  Kupfern 
der  bey  Pauli  in  Berlin  herausgekommnen  guten 
Ueberfetzung  des  BiiiFon  mittelmäfsig  geätzte 
Blätter  mit  Abbildungen  des  Goldwolfs,  des  Strous- 
fes,  des  Rhinoceros  und  des  prächtigen  Paradies- 
vogels , wovon , ( wenigftens  in  den  drey  vor  uns 
liegenden  Exemplaren , ) die  beiden  letztgenannten 
nicht  gut  illuminirt  find ; — eine  beffer  gerathene 
Abbildung  eines  Altenburgifchen  Brautpaars;  — 
eine  Zeichnung  Arabifcher  orten tlichcr  Tänzerinnen; 
und  fünf  Blätter  mit  faanzöfifchen , deutfehen  und 
arabifchen  Moden. 

Ein  Buch , das  dem  ganzen  febönen  Gefchlechte 
gewidmet , und  von  demfelben  bisher  nicht  ohne 
Bey  fall  aufgenommen  iff,  hat  gegründete  Anfprü- 
phe  auf  die  nähere  Beleuchtung  der  Kunftrichter; 
und  diefe*  um  defto  eher,  da  mancher  Vater  es  fei- 
nen jungen  Töchtern  in  die  Hände  giebt,  wodurch 
es  Einflufs  auf  die  Bildung  (bekömmt.  Was  wir 
alfo,  nach  hinlänglicher  Prüfung,  mit  Bedacht  dar- 
über urtheilen . ift  folgendes:  Man  kann  dem  wa- 
ckere Vater  Ehrenberg  das  edle  Verdienst  nicht  firei- 
(ig  machen,  fehr  viel  Nützliches,  Unterrichtendes, 
und  angenehm  Unterhaltendes  aus  guten,Schrifcen 
zufammengetragen , und  recht  gut  vorgelegt  zu 
haben.  Aber  obgleich  er  fich  auf  die  Wahl,  und 
wie  ein  GedankenÜrich  zu  verliehen  giebt,  auch  auf 
die  Ausführung  der  beiden  romantiichen  Erzählun- 
gen etwas  zu  gute  zu  thun  fcheint ; fo  können  wir 
nicht  umhin,  ihm  zu  Gemüthe  2u  fuhren , dafs  er 

§ew  ifs , ganz  gewifs,  von  vielen  noch  fehr  jungen 
rauenzimmern  gelefen  wird,  und  d als  ^dergleichen 
Lectüre  durchaus  nicht  für  junge  Mädchen  gehört. 
Es  kann  dem  fchätzbaren  Biedermanne , wenn  er 
nur  um  fich  her  fehen  will , unmöglich  entgehen, 
dafs  eine  Menge  junger  Schönen  damit  anfängt,  Ro- 
mane zu  lefen , und  damit  endiget , felbft  welche 
Ggg  zu 
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zu  fpielen.  Das  Reich  der  Sitten  und  der  Menfchen- 
künde  gewinnt  durch  feine  beiden  Halbromane 
nichts,  mithin  find  fie  nicht  gut  gewählt.  — Von 
der  Ausführung  reden  wir  nachher. 

Ein  wolliilnger  König  von  Spanien,  den  eine 
Art  von  Marinelfi  noch  mehr  verdirbt,  nothziich- 
tigt  (ein , wie  es  hier  erzählt  wird , an  fich  nicht 
wahrfchein  Hohes  Factum !)  eine  junge  Gräfin,  die 
nach  der  That  zuvor  ein  wenig  mit  ihrem  Verlob- 
ten grimafliret,  und  dann  ihren  Vater,  den  Gou- 
verneur der  fpanlfchen  Befitzunger.  in  Afrika , zur 
Rache  auffodert.  Der  Vater  kehrt  denn  auch , mit 
Hülfe  der  Mauren,  im  ganzen  Reiche  da*  Oberfte 
zu  unterfi . jagt  den  König  zum  Lande  hinaus,  und 
vermählt  das,  wie  billig,  abgehärmte  Midel  mit 
dem  Amorofo.  Das  ift  die  erfte  Erzählung.  Die 
zwote  enthält  die  Liebeshändel  einer  Königinn  von 
Spanien  mit  ihrem  Stieffohne,  die  frevlich  , weil 
iichs  nicht  anders  thun  lieGs,  fo  ziemlich  in  den 
Schranken  der  Ehrbarkeit  bleiben,  aber  doch  den 
König  Philipp  II  fo  aufbringen,  dafe  er  feinen  Sohn 
den  Tod  des  Seneka  ft  erben  läfst,  und  feine  Gema- 
lin  vergiftet.  Der  Sohn  drücke  in  feinen  letzten 
Augenblicken  noch  das  Bildnifs  der  Mutter  an  fein 
Herz;  und  der  letzte  Gedanke  der  fterbenden  Mut- 
ter ift  der  Sohn.  — Wir  begreifen  nicht  wohl,  wie 
der  Herausgeber  diefe , in  keine  Wege  erbaulichen, 
Gefchichten  für  taugliche  Beftäiidtheile  eines  Buches 
gehalten  hat,  da s der  Bildung  junger  Frauenzim- 
mer gewidmet  ift?  Das  ßifschen  guter  Lehre,  was 
fich  daraus  abftrahiren  läfst , ift  theils  feit  Vater 
Homer  genug  übergedrofehen  , theils  iiefse  es  fich 
beiTer  auf  eine  andere  Art  und  ohne  allen  Nach- 
theil einkleiden.  Ree.  ift  weit  entfernt,  ein  Ehrbar- 
keitspedant zu  feyn ; in  einer  jeden  andern  Samm- 
lung. als  in  einem  Tafchenbuche  für  junge  Schönen, 
würde  er  blofis  den  literarifchen  Werth  lolcher  Auf- 
fätze  unterfuchen : hier  aber  mufs  er  Berutswegen 
als  Moraliß  urtheilen , und  da  traut  er  dem  Vater  „ 
Franz  khrenberg  zu,  dafs  diefe  Winke  ihm  hinläng- 
lich feyn  werden.  Nun  auch  ein  paar  Anmerkungen, 
die  wir  als  Kunftrichter  dem  Hn.  Carl  E.  nicht  vor- 
enthalten  dürfen.  La  Ist  uns  bey  der  Schreibart  anfan- 
gen : Diefe  fällt  oft  insPretiöle,  wo  fie  erhaben,  und 
ins  Gefchraubte,  wo  fie  rührend  feyn  fall.  Die  in 
fliller  Ehrfurcht  auf  Cava's  Hufen  hinge  lagerten 
Liebesgötter  werden  bey  Lefern  von  Gelchmack 
und  die  gewohnt  find  Begriffe  mit  Wörtern  zu  ver- 
knüpfen , wohl  fchwerlich  Beyfall  finden ; und  da» 
Entgegeneilen  mit  der  Haß ig keit  eines  Unglück- 
lichen jft  völlige  Verzeichnung  des  Objects.  Der 
jüngere  Hr.  E.  mufs  kein  fcharfer  Beobachter  des 
Menfchen  feyn.  Der  Unglückliche  ift  ganz  gewifs 
in  dem  erften  Augenblicke,  da  ein  grofses  Unglück 
(gleichviel  ob  wahr,  oder  eingebildet)  fich  über 
ihn  herftürzt,  nicht  haßig.  Er  fleht  vielmehr  ftarr, 
betäube»  fühllos,  wie  angedonnert.'  So  ift  es  in 
der  Natur.  — Manche  Perioden  enthalten  fo  viele 
Propojrtiones  incidentes,  find  fo  lang,  fo  voll  Par- 
ti cipien,  fb  gedrechselt,  und  fe  iwenigVgernndeE 


dafs  man  fie  (welches  von  jungen  Leferinnen  wohl 
fchwerlich  zu  erwarten  fleht,)  öfter  Jefen  mufs,  ehe 
man  den  Sinn  fäfst,  z.  B.  S.  37:  „Allgemein  aus- 
„gerufen  als  König  von  Spanien,  da  er  den  Tod 
„feines  Vaters  räente,  und  der  Verfechter  der  Frey- 
„heit  feines  Vaterlands  wurde,  als  edlerer , em 
„Opfer  feiner  Wahrheitsliebe,  verbannt,  und  durch 
„die  fchändliche  Graufamkeit  Witizas  feiner  Augen 
„beraubt,  und  leztere  durch  das  Tyrannenjoch  dar- 
„niedergebeugt  worden  war,  fetzte  Ko  Jerichen  die 
„Nation  die  Krön’  auf,  und  das  Glück  ftreuete  fei* 
„ne  fchönften  Blumen  auf  den  Pfad,  den  er  nach 
„dem  Throne  zu  wandeln  hatte.*'  — Schlimm  für 
das  Frauenzimmer,  das  feinen  Styl  nach  folchen 
Muftern  bilden  wollte!  — Keinen  noch  nie,  ftatt: 
keinen  jemals ; Somit,  für:  auf  diefe  Art;  Ihnen 
gelernt,  für:  Sie  gelehrt;  Heben  Sie  für  mein  (vor 
meinem)  Unglück;  die  Frey müthigkeit , ftatt:  der 
Ereymuth,  u.  dergl.  mehr  kömmt  wiederholt  vor; 
aber  alles  das  ift  kein  Deutfeh,  und  in  Bildung*, 
fchriften  Gnd  Sprachfehler  doppelt  anftöfsig.  ln 
Inverfionen  hat  der  Verfallet  lieh  fehr  verliebt;  zu- 
weilen kehrt  er  aber  mit  den  Worten  zugleich  den 
Sinn  um,  z.  E.  S.  ito:  Die  Bewandrung  von  ganz 
Europa  war  ihre  Schönheit.  — Die  Bearbeitung 
de*  Stoffs  und  der  Charaktere  kündigt  freylich  ei- 
nen Schriftfteller  von  vieler  Anlagean  , verrach  aber 
nicht  die  feile  Hand  eines  Meifters ; z.  E.  Fernando 
ift  als  Schmeichler  und  Verderber  des  Königs  bey 
weitem  nicht  feiner  Bö  ft*  wicht  genug,  der  den  Rand 
des  Giftbechers  küitlUich  zu  überzuckern  wrifs; 
zuweilen  fallt  er  vielmehr  fo  geradezu  mit  der  Thür 
ins  Haus,  und  ift  manchmal  (z.  B.  S.  73.)  ein  fo 
plumper,  verächtlicher  Bube,  dafs  es  befremden 
mufs,  wie  Roderich  ihn  Gute  Seck  nennen  kann? 
Wenigftens  fo,  wie  er  S.  74  ill,  mülste  er  immer 
feyn , wenn  man  es  walirfcheinüch  finden  full , dafs 
er  einen  König , der  kem  ganz  fchiechter  illc  nfch 
ill,  und  fo  öftere  Parcxyitnen  von  Gewiflensfkru- 
peln,  gefunder  Vernunft,  und  befierer  Gefinnung 
hat,  zu  Verbrechen  fortreifsen  kann.  Gewifs.  es 
ift  nicht  in  der  Natur,  dafs  eben  diefer  Fernando, 
diel’er  Auswurf  der  Antichanibre  oder  vielmehr  der 
Hölle,  auf  einmal  S.  103.  in  Egbert  einen  Engel 
glaubt.  So  fchnelie  Bekehrungen  gehören  wemg- 
ftens  zu  den  romantifchen  Mirakeln;  denn  in  der 
wirklichen  Welt  halst  ein  Fernando  nur  defto  bitt- 
rer, je  grofsmüthiger  ihn  ein  beleidigter  edler  Mann 
behandelt.  Wir  berufen  uns  deshalb  auf  jeden  Men- 
fchenkenner.  Auch  Graf  ffulian,  Cava,  Egbert, 
werden  einem  weltkundigen  Lefer  für  Leute,  die 
gewohnt  find  Hofluft  zu  athmen,  und  das  Terrain 
kennen,  unbegreiflich  einfältig  erfcheinen.  Wir 
können  hier  nicht  alles  bey  bringen,  was  wir  dem 
V£  über  diefe  Charaktere , befunders  über  Roderich, 
und,  die  zweyte  Erzählung  betreffend,  über  Car- 
los zu  fagen  hätten ; wir  rathen  ihm  aber , wenn 
er  künftig  ähnliche  Gegenftände  (außerhalb  des  Ta- 
fchenb.  C F.,  verlieht  fich,)  behandeln  will,  die  Emh 
ha  Galotti,  und  vorzüglich  die  neue  Ausgabe  von 

Hn. 
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Hn.  Meifsner’s  vortrefflicher  Bianka  Captllo  (Leipz. 
17(53  bey  Dyk:, ) zn  ftudieren;  nur  aus  folchenMei- 
fterwerken  und  durch  unermüdliche  Beobachtung 
des  M etlichen  bildet  man  ftch  zum  guten  Roman- 
cier , und  zum  treuen  Darftellcr  fchwüriger  Cha- 
raktere. ' 

Noch  eine  Anmerkung,  eh*  wir  fchliefsen:  S. 
46  fleht  mit  größerer  Schrift : „0  Unfchuld,  wenn 
„da  den  weiblichen  Charakter  bildert,  dann  wird 
„aar/i  der  külsnße  (f'olllißling  fchüchtern;  er  verjagt 
,Juh  lieber  den  Gtnujs , als  daß  er  deine  Heiligkeit 
„zu  entweihen  vergeblich  wagen  wurde.“  Wir 
überfehen  die/eltfsme  Sprache  in  diefer  Stelle,  und 
merken  nur  an,  dafs  es  von  fchlimmen  Folgen  feyn 
könne  , wenn  ein  unfchuldiges  Mädchen  durch  fol- 
che  grundlalfche  Lehren  Ccher  gemacht  wird.  Dafs 
aber  der  Satz  falfch  fey , beweil'ec  der  VE  felbft  fehr 
praktifch  auf  der  gzten  Seite  durch  Cava'a  Enteh- 
rung , und  fetzt , um  Geh  auch  theoretifch  zu  wi- 
derfprechen,  hinzu:  Der  K'ollUßling  kennt  keine 
Schonung.  Diefer  letzte  Satz  ift  fehr  wahr , und 
kann  vielleicht  manch  Mädchen  warnen,  fich  nicht 
auf  ihre  Unfchuld  hin  in  Gefahr  zu  wagen. 

Der  Hr.  Herausgeber  wird  lieh  durch  diefe  klei- 
nen wohlgemeinten  Erinnerungen  überzeugen,  dafs 
wir  nicht  mit  Unbedacht  tadeln , fondern  dafs  wir 
emftlich  prüften,  und  dafs  uns  die  Vervollkom- 
mn^ feines  fchätzbaren  Inrtituts  wirklich  fehr,  — 
noch  mehr  aber  der  wahre  Nutzen  des  fchönen  Ge- 
fcliiechts,  am  Herzen  liege. 

Hamzcrg . Ley  Matthiefsen : Alexis,  oder  die 
Grazien  des  Lebens.  178s-  3 B.  in  g.  (2  gr.) 
e Diefe  Grazien  des  Lebens  und  ihr  Herr  Yerf. 
geneigen  eine  wunderfeltfame  Sprache  zu  reden, 
und  beweifen,  dafs  fie  fämtiieh  mk  der  Grazie 
eines  guten  Vortrags  weder  verwandt,  noch  be- 
kannt find.  Es  ift  unmöglich,  dafs  dem  Lefer 
nicht  jenes  fublime  Genie  einfallen  follte , welches, 
um  zu  tagen : Junge , komm , und  zieh  mir  den 
Stiefel  aus  ! lieh  fo  ousdriiekte:  „Weniger  als  ich ! 
„durchfchneide  die . Luft  bis  zu  mir,  und  enthitlfe 
„die  Säulen  meines  Körpers  von  den  gegerbten 
„Kalbsfutteralen.  “ — Esgehörtein  fehr  harter  Kopf 
dazu,  nicht  begreifen  zu  wollen , dafs  das  Erhabne 
in  den  Ideen  liegen  muffe,  und  daß  ein  alltäglicher 
oder  gar  platter  Gedanke  durch  die  Stelzen  des 
Bombafts  und  durch  äuiguiaufche  Phrafeologie 
nicht  veredelt  wird ! 

Hiermit  könnten  wir  fchließen  ; aber  der  Verf, 
des  Alexis  drohet  in  feiner  Vorrede,  mehr  fchrel- 
ben  zu  wollen,  mithin  mufs  Ree.  fich  aus  Hoch- 
achtung für  das  Publikum  wohl  bequemen,  ein  Mär- 

2 rer  feines  Berufs  zu  werden,  und  diefe  zween 
>gen  — Gott  fey  Dank,  daß  ihrer  nicht  mehrere 
lind!  — etwas  näher  anzuzeigen.  Der  Veit  hebt 
S.  1.  feine»  Spruch  an,  wie  folgt:  „Mit  den  Rofen 
„von  zwanzig  vertändelten  Lenzen  bekränzt,  verließ 
„jetzt  der  gute  Alexis  die  väterliche  Wohnung.“  — 
Man  Echt  ohne  uolw  Erinnern,  daß  uaier  Vf,  das 


Unglück  hat,  fehr  widerfinnig  zu  febrefben,  und  ge- 
rade das  Gegentheil  von  dem  ausiudmcken,  was  er 
eigentlich  ßgen  will.  Fiel  es  ihm  denn  ganz  nicht 
ein,  daß  der  Burfch  in  einem  Kranze,  wozu  die 
Blumen  zum  Theil  feit  2«  Jahren  verdorrt  und  ver- 
modert find,  pudelnärrifch  ausfehen  muffe?  — 
Bedachte  er  nicht,  daß  ein  Menfch,  der  die  erften 
zwanzig  Jahre  feines  Lebens  vertändelt  hat,  i* 
ein  und  iwanzigften  nicht  wohl  etwas  anders  feyn 
kann,  als  was  ein  Krafrgenie  geradezu  einen  dummen 
Jungen  nennen  würde?  Gleichwohl  hat  er  die  Ab- 
ficht , uns  in  feinem  Alexis  keinen  Schöpschriftel, 
fondern  einen  mächtig  weifen  Knaben  daizuftelien, 
den  feine,  des  Verüilers,  „Zeitgenoffen,  die  Jüng- 
linge feines  Vaterlands“  S.  26.  zum  Mufter  zu  neh- 
men aufgefodert  werden.  — Aber  nicht  nur  häu- 
figen Widerfinn,  fondern  mit  unter  auch  UnGuit 
liust  fich  der  Vf.  zu  Schulden  kommen,  z.  E.  S-  4" 
„Ihrer  Siege,  ein  IVeltaUer  reich , gewiß,  trat  lie 
„(die  Wollurt)  mit  angenomirmer  Majeftät  einher, 
„ Ehrfurcht  einzuHößen  und  Sklaven  zu  zaubern."  — « 
Uebrigens  paffen  die  Sachen,  d,e  in  diefer  wunder- 
lichen Art  von  Rothwälfchen  vorgetragen  werden, 
fo  ziemlich  zur  Sprache;  und  die  Grazien  des  Le- 
bens fin#  nach  unferm  Manne : Wollurt,  Reichchunt, 
Ehre,  Ereundfchaft,  Liebe,  und  Religion,  von  de- 
nen Alexis  die  fünf  erften  mit  Proteft  zuruckfchickt, 
um  es  mit  der  letzten  zu  halten,  fich  aber  glekh« 
wohl  bequeme,  Freundfcliaft  und  Liebe  — aber 
NB.  reine  Liebe  (S.  33)  zu  unschuldigen  Engeln  in 
duftenden  Blumengärten  in  ihr  Gefolge  aufzunehmen. 

Diefe  ßrofehüre  fendet  der  Vt  alseinProbeßück 
voraus , nach  dem  man  lieh  einen  Begriff  von  einer 
periodischen  Schrift!  machen  foll,  womit  er  das 
Publikum,  und  namentlich  die  gute  Stadt  Ham- 
burg heimzufuchen  (er  nennt  es:  unterhalten)  droht. 
Den  Titel  (verrouchlich  auch  den  Inhalt)  diefer  pe* 
riodifchen  Schrift  weiß  er  noch  nicht,  und  bittet  das 
Publikum , ihm  ein  paar  Tage  Zeit  zu  lalfen,  damit  er 
lieh  darauf  befinnen  könne,  denn  es  fey  gar  ein 
fchweres  Ding  um  den  Titel  eines  Buchs. 

Wfas  uns  betrifft,  fo  übergeben  wir  es  dem  ernft- 
lichen  Nachdenken  des  Vf. , ob  es  nicht  ruhfarner 
fey,  die  gebetae  Trift  auf  acht  oder  zehn  Jahre  zu 
verlängern  ? 

Leipzig,  bey  Schneider:  Angenehme  Befehäfü- 
gungeu  in  der  Einjamkeü , oder  taufend  Stück 
auscrlefcne  Anekdoten.  Zweyter  Theil.  Neue 
Auflage.  1785-  »74  S.  in  8-  (6  gr.)  Dritter 
TheiL  1785.  319  S.  in  g.  (8  gr.) 

Der  erfte  Theil  diefes  Buchs  ift  ichon  feit  1775  m 
den  Händen  des  Publikum , und  hat  fich  bis  jetzt 
in  gutem  Kredit  erhalten.  Der  Verleger  verdient 
demnach  den  Dank  der  Liebhaber  folcher  Lektüre, 
daß  er  eine  Eort&tzung  des  Werkchens  veranftaltet 
hat,  deren  fich  der  erfte  Theil  nicht  zu  fchamen 
braucht,  und  die  fich  dadurch  auszeichnet,  dafs 
fie  nicht,  wie  viele  andre  Sammlungen  diefer  Art; 
aus  lauter  Einfällen  und  Schnurren  laiche,  fondern 
Ggga  ...riel 
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viel  intereflante  und  merkwürdige  Züge  aus  der  ß*gfrs  , Candidat  de«  heiligen  Pred ip tarnt* 

Gefchichte  in  einer  gewife  nicht  fchlechten  Schreib-  Er dbtjchr Übung  von  Europa  jUr  Kinder  zum 

« liefCTt-  GESCHICH  TE.  Gebranch  *ufSchulen-  *786-  J4«S.  g.  (20  gr.) 

Frankfurt  an  der  Oder,  bey  Straufs  : Mtrkwlir-  . Der  Hr.  Cond.  Ntußnger  (wann  will  man  einmal 
digkeiten  zu  der  PrtufsiJck-brandtnburgijcken  aufhörin,  das  Predigtamt  befonders  mit  dem  Worte 
Gcfckithtt  aus  ungedruckten  QteUen  und  glaub ■ heiligt u bezeichnen?  ill  das  Amt  eines  Rathsh.’rrn 
würdigt*  Ztugmjftn,  1786.  8.  9 ß.  (8  gr,)  in  Nürnberg  nicht  eben  f 0 heilig?)  fchrieb  diefes 
Der  Titel  diefer  Schrift  iR  2u  prächtig  und  das  Buch  feiner  Y'orrede  nach,  aus  2wey  Gründen, 
Buch  erfüllet  das  nicht,  was  er  fagr.  Es  Cnd  kleine,  nemlich  damit  man  feine  Erdbefchreibung  der  übri- 
mehrentheils  unwichtige  Abhandlungen,  die  zum  gen  Welttheile  nicht  als  einen  Pendant  zu  Rafft 
1 heil  eine  ganz  erträgliche  Leferey  uach  Tifch  ab-  Geographie  anfehen  mochte,  (wodurch  man  ihr, 
geben,  wenn  der  Geil)  zu  tieflinnigen  Betracbtun-  wenn  fie  diefer  Befchreibung  von  Europa  gleicht’, 
gen  ungefchickt  ill , aus  denen  man  aber  nicht  viel  z«  viel  Ehre  angethan  haben  würde;)  unä  weil 
Jemen  kann.  Die  bellen  Stücke  lind ; die  charakt«-  manches  Unw  ahre  in  Ralfs  Geographie  vorkäme, 
rißifchen  Züge  aus  dem  Lebendes  Markgrafen  Fried-  Diefes  lezteie  ill  zwar  gegründet,  aber  im  Verhält* 
tich  tnihetm  von  Brandenburg  Schwedt ; die  Che-  nifs  gegen  das  Unwahre  inH*.  N.  Geographie  wie 
raktere  des  Generaliraj.  10»  Heiden,  des  Fürften  eins  zu  taufend.  Die  Fehler,  welche  Hr.  N.  häufig 
Moritz  v.  Inhalt  Dtßau , und  des  Generallieute-  macht,  fo  bald  er  ein  andres  Buch  nicht  wörtlich 
rapts  v.  Belling.  Wie  menfehenfrefiend  rier7jährige  abfehreibt,  lind  auch  von  der  Art,  dafs  man  fie  Raff 
Krieg  war,  beweifet  die  hier  gemachte  Bemerkung,  nicht  vorwerfen  kann,  und  fie  auch  einem  Anfän- 
dafr  das  von  Bellingifche  Gefchlecht  in  demfelben  ger  in  diefer  Wiflenfchafi  bey  einem  Eiamen  kaum 
von  drty  und  zwanzig  Perfonen  männlichen  Ge-  verzeihen  würde.  Wer  z.  B.  kann  in  einem  Buche, 
fchlechts  auf  drty  herunter  gekommen  ill.  Dafs  das  zum  Unterricht  gefchrieben  ill,  mit  Gedult  le- 
ein  Schriftllelier,  der  übrigens  nicht  nur  viele  ge-  fen  S-  5=  „Diefe  mittlere  Linie  hier  heifst  die  Mio 
funde  Vernunft  zeigt,  fondem  auch  ein  billiger  „tagsliuie  (zona  torrida),  zur  Rechten  und  Linken 
Theolog  zu  feyn  fcheint , lieh  hot  können  aufbür-  „feht  ihr  zwo  andre  Linien,  welche  die  gemäfsigten 
den  lallen,  dafs  man  in  der  Oder  einen  Waffermen-  „Erdgürtel  (Zonae  tetnperatae)  heifeen.  Der  Win- 
fchen  gefangen  habe,  der  feiner  Meinung  nach  in  „ter  ill  hier  auch  kurz."  S.  6:  „Per  ganze  Umfang 
feiner  Kindheit  von  Bibern  dahin  gebracht  und  ge-  „( oder  die  Längt ) unfrer  Erde  ill  360  Grad.  Die 
wohnt  fey,  unterm  WafTer  zu  leben;  ingleichen  dafs  „ Breite  aber  (vom  Nordpol  bis  zum  Südpol)  be- 
la  Mettri*  aus  Reue  , dafs  er  den  Menfchen  tu  ei-  „trägt  Igo  Grade.“  S.  10:  „Aritlokratiich  (wo 
ner  Mafchine  gemacht,  einmal  auf  der  kör.igL  Ber-  „die  Vornehmllen  herrfchen)  ill  die  Verladung 
liner  Bibliothek  einem  Gelehrten  erfchienen  fey,  ill  „von  Deutfchiand , wo  die  ReichsRande  und  der 
uns  fchwer  zu  begreifen.  Zwey  Abhandlungen  über  „Kaifer  die  Angelegenheiten  des  Reichs  gemein- 
die  Landes verbeflerungen im  Preufsifchen  überhaupt,  „fchaftlkh  beforgen."  S.  17:  „Der  burguridifche 
und  über  die  gegenwärtige  V erfehlung  in  Wellpreu-  „Kreis  iü  .von  Deutfchland  abgeriflen  worden.“ 
fsen,  find  zu  fehr  von  der  Oberfläche  gefchöpft,  Wir  würden  vielen  Platz  verfchwenden  miiiTen, 
als  dafs  fie  den  nach  einzeln  Belehrungen  durili-  wenn  wir  alle  Fehler  diefer  Art  rügen  wollten,  oder 
gen  Statiftiker  befriedigen  könnten.  Mit  Vergnü-  such  nur  folche  als  S.  382 ; der  König.von  Eng- 
gen hat  aber  P.ec.  die  Nachrichten  von  der  Necker-  land  mufs  der  enolifche»  oder  Hoßkirehe  »ugethan 
fchtn  Familie  gelefen.  Die  übrigen  Abhandlungen  feyn.  Ebend. : „England;  liat  gegenwärtig  unge- 
enthalten  Anekdoten  von  der  preufsifchen  und  ruf-  „fahr  ISO  Millionen  Pf.  St.  Schulden;  die  Intereuen 
fifchen  Armee  während  des  7jährigen  Krieges.  l>en  „belaufen  lieh  zu  4 P,  C.  gerechnet  auf  66  Millionen 
Befchlufe  macht  eine  Betrachtung  über  Mojes  Men-  „Gulden.“  S.  384:  Der  Badorden  in  England  ill 
dtlsjohn,  worin  der  Vf.  feine  Verwunderung  be-  erblich  und  kann  gekauft  werden.  S.  383:  Was 
zeugt,  dafs  diefer  Philofoph  Jude  bleiben  konnte,  für  ein  Land  ill  IVrflpofnmern  S.423  und  424,  das 
weil  fich  niemand  im  Ernlle  bereden  könnte,  4*fs  den  Schweden  1648  abgetreten  wurde?  — Unter 
die  heutige  jüdifche  Religion  noch  die  alte  von  iö  vielen  kurzen  Einleitungen  in  die  Geographie, 
Gott  durch  Mofen  angeordnete  Religion  fey,  da  ihr  die  in  den  nepern  Zeiten  gefchrieben  find?  kennt 
die  PrieRer,  die  Stiftshütte,  der  Altar , der  Leib-  Reoenient  kein  einziges,  das  er  anders  als  mit  gro- 
rock,  das  Urim  und  Tummira  jetzt  ganz  fehlten,  fser  Einfchränkung  empfehlen  könnte,  nenn  fie 
' Man  lieht  hieraus,  dafs  der  Hr.  Vf.,  wenn  er  zu  auch  gleich  nicht  alle  fo  fehlerhaft  find,  als  das  ge- 
der  Zeit,  da  diefes  alles  noch  da  war,  in  Judäa  ge.  gemvarcige.  Auch  hat  ihm  die  Raiflche  Methode 
lebt  hätte,  in  grofser  Gefahr  geweden  wäre,  gerade  de«  Vortrags  nie  gefallen.  Indeflen  beweifeu  die 
dis  für  das  wesentliche  der  vortreflichen  moiäifchen  mehrern  Auflagen  der  RaflVchen  Geographie,  dafs 
Religion  zu  halten,  durch  welchen  Irrthum  fo  viele  fehr  viele  Lehrer  hierin  nicht  feiner  Meinung  find, 
abgehalten  wurden,  Gott  imGeiR  und  in  der  Wahr-  Hr.  N.  hat  fie  nachgeahmt.  Aber  zuweilen  vergifst 
heit  anxubeten.  er  es  auf  10  und  mehreren  Seiten , bis  man  endlich 

ER  DB  K SCHREIB  UNG.  ganz  unvermuthet  auf  ein:  „Sollen  wir  weiter  fort- 

• Nüä>’bsrs,  bey  Grattenauer:  <j?ok.  Ltonk.  Neu - lahren  Kinder  ?„  u.  d.  gl.  flöfst. 


Numero  46. 


4»« 


41s 


ALLGEMEINE 

LITERATUR  - ZEITUNG 

Donnerstags,  den  22""  Februar  1787. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 

Erlang,  bey  Palm : Scbaßian  Adam  Kraffts, 
H«chf.  Brandenb.  Juftizraths  und  der  Hochf. 
Friedrich- Alexanders  - Univeriität  Syndicus  u. 
Secretariuf , procti/chi  Anmerkung in  über  den 
Concurs  - Frocefs  fowohl  Überholtet , ab  in  Fr  an - 
ken,  befanden  in  den  Hochfürßl.  Brandtnbur- 
gifchen  Landen  dajelbß.  1786. ' S76  Seiten  8- 
( 1 Rthlr.  6gr.  ) 

Die  Auffchrift  giebt  fchon  zu  erkennen,  dafs  diefes 
Buch  den  Fränkifchen  Statutar*  Rechten  vor- 
züglich gewidmet  iO.  Der  VC  ift,  nach  feiner  Vor- 
rede, ein  alter  Practicus , wir  würden  auch  folches 
ohne  feine  Verfichetung  aus  dem  Inhalte  erfehen 
haben;  denn  der  Ton  ift  nicht*  weniger  all  neu 
oder  elegant,  aber  die  Materialien  find  ziemlich 
brauchbar.  Au&er  dem  Vorbericht,  der  von  dem 
Concurs  überhaupt  handelt , beftchet  das  Buch  aus 
drey  Haupttheilen , wovon  der  erftt  dem  materiellen, 
der  zweyte  dem  förmliche * Concurs  gewidmet  ift, 
der  dritte  und  kleinfte  aber  die  MitteibetrifFc , wo- 
durch der  Concurs  vermieden  werden  kann.  Schon 
hieraus  ift  zu  erfehen , dafs  das  Buch  mehr  enthält, 
als  was  den  eigentlichen  Concurs  - Procefs  zunächft 
betrift.  In  der  Ausführung  gibt  ßch  der  Vf.  viele 
Muhe,  die  Gnmdfütze  des  gemeinen  Rechts  mit 
den  befondern  ftatutarifchen  Verordnungen  in  Fran- 
ken, wovon  er  die  wichtigften  heraushebt,  zu  ver- 
gleichen. Von  juriftifchen  Weidfprüchen  fcheint 
er  ein  grofser  Liebhaber  zu  feyn ; denn  fo  lieft  man 
x B.  nicht  nur  einmal,  Condcrn  mehrmal : anbetracht- 
Hck  die  Rechte  den  Betrügern  nickt  tu  ßattin  kom- 
men ; S.S4-  S.  63.  S.  490.  Denn  et  Hegt  dem  ge- 
meinen li'tftn  gar  viel  darau , dafs  die  Verbrecht* 
nickt  ungißraft  bleiben.  S.  54.  Solche  Sentenzen  wer- 
den dabey,  (rermuthlich  für  Lefer,  die  mehr  auf  Au- 
torität  als  gefunden  Mcnfchenverftand  ßch  verlaßen! 
mit  ftattlichen  Allegaten  unterftützt.  Auch  aufser- 
dem  fallt  der  Vf.  nichtfelten  in  einen  trivialenTon; 
man  lefe  nur  S.  52  die  Befchreibung  der  betriigll- 
chen  Anfetter,  und  S.67  die  AnweiCung,  wie  ein 
Beamter  den  Verfall  eines  Unterthans  abnehmen 
könne  ? wo  fogar  einige  aus  Piflorx  tke/aur.  parat  m. 
entlehnte  herzbrechende  Reime  angeführt  find.  Man- 
che Anmerkungen  würde  man  dem  \L  gerne  ei- 
A.L.Z.  1787.  Erßtr  Baud, 


laßen,  z.  B.  wenn  er  S.  54-  etwas,,  und  zwar  nur 
etwas , von  der  Behandlung  betrüglicher  Schuld- 
ner bey  de*  Ifraeliten , Griechen  , Römern  und  den 
alten  Deutfchen,  erzählt,  und  feine  Gefchichte  mit 
der,  für  die  Menfchheit  felir  rühmlichen,  Bemer- 
kung anhebt ; weil  du  Anzahl  der  bezüglichen  An- 
fetzer  von  jeher  dugräfste  und  verfchmiztefle  gerne. 
Jen,  ihre  Gläubiger  um  das  ihrige  zu  bringen, 
u.  C w.  Verdeutfchungen  juriihfeher  Knnft-. Aus- 
drücke hat  der  Verf.  überall  angebracht ; wenn 
dies  mit  der  gehörigen  Auswahl  und  PraciGon  ge- 
fchchen  wäre,  fo  würde  es  allerdings  Beyfaü  ver- 
dienen; aber  wenn  man  fall  auf  jeder  Seitefolgende 
Stücke  antrift:  Amtshalber  ( ex  officio ) , Auffchrif- 
ten  ( Rubriken  oder  Titel),  fahrende  Habe  ( Mo  bi- 
tten), Fodemugtn  ( Aetna ),  Eimerfldndnifs  ( Can- 
cer t),  Dt  bergab  (jraditio),  die  Urjack  des  Befitzet 
( caufam  ftve  titulum  domiuii  translativum),  Vor. 
ficht  {Ca nie i),  Beyfatz  ( Clauful),  u.  f.  f. ; fo  weift  man 
nicht,  ob  derVt  feine  Lefer  zum  beften  haben  oder 
nur  dem  Werkeeinegröfsere  Eatenfion  geben  wollte  ? 
— Dies  abgerechnet  gebühret  übrigens  dem  Buche 
das  Zeugnus,  dafs  es  viel  prsktifch- brauchbares 
enthält,  und  manchem  Saehwaiter  und  Beamten 
guten  Rath  fchaffen  kann. 

Ulm,  bey  Stettin:  7 entfette  StaatskanzUy  von 
D.  J.  Aug.  Renft  etc.  Th.  XUL  1786.  420 
S.  g.  (tagr.) 

I)  Von  den  von  der  Gräfin  Anna  Maria  von 
Fürftenberg  herrührenden  AnfprUchen  des  Gräfli- 
chen Haufes  Tmckfefs  an  das  Fürftliche  Haus  Für. 
ßenberg.  Die  Tmchjejfifcken  Deductionen,  die  durch 
diefen  Streit  veranlagst  worden , find  für  die  Lite- 
ratur in  der  Erbfolgsmaterie,  gegen  die  neueren  Hy. 
pothefen  von  der  fo  ganz  allgemeinen  und  unbe- 
dingten Autjchhtjsung  der  'Dichter,  und  dem  Ver- 
zug der  Agnaten  — erheblich  und  merkwürdig. 
11 ) Aetenmäjsige  Gefchichte  der  ntntßtn  Schickjab 
des  Hochßifti  Pa  ff  an  in  den  fahren  1783  - 1784. 
Ein  höchftwichtiger  Bey  trag  zur  Staatsgefchich- 
te  Deutfchiands  unter  der  Regierung  fJ'ojtphs  II. 
111  und  IV ) Scb.wäbifcke  Kreutageabjchude  voa 
»782-1783.  V)  Sammlung  der  wichtigften  Privat. 
Jchrifteu  über  den  Bainjctun  Läudertaujch  und  denU 
jcken  Fürßenbemd.  VI ) Von  der  künftigen  Sayn 
H achanhur gifchen  Erbfolge.  VII)  Von  den  Klage* 
der  Hohenemfijchiu  Erbtochter,  Gräfin  von  Harracn 
Hhh  gegen 
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gegen  das  Haus  Opferreich.  VIII)  Fortfetznng  der 
Nachricht  von  gütlicher  Beylegung  der  Frlinkijcken 
Grafenfache.  IX)  Von  den  innerlichen  Unruhen 
der  R.  Stadt  /lachen.  X)  Vorbehalt  des  Kön. 
Sch.tptdifcken  Hofs  bey  dein  Herzogi.  Oldenburgi- 
fchen  Reg ierungs- Antritt.  XI)  V «milchte  Nach- 
jichten  von  deutfehen  Staatsangelegenheiten. 

GESCHICHTE. 

und  Liiezic,  bey  Decker:  GrfrHchte 
der  Stadt  und  Landjchaft  Bafel,  von  Prter 
Ochs,  Rath fchreiber.  1.  Band  I78“>LXXXV11I 
u.  496  S.  8*  ... 

In  jeder  Abficht  ein  Werfe,  welches  nitht  nur 
die  Bafeler  Gefchichte , fondem  überhaupt  die  gan- 
ze Heivctifche , und  hin  und  wieder  auch  die  deut- 
fche  Gefchichte  bereichert.  „Wer  die  Antiquitäten 
„liebt,“  heiftts  in  der  Einleitung  Nro.  II,  S.  7,  „wird 
„hier  linden , was  mau  gefchrieben . gemuthmafset, 
„geträumt  lat.  Wer  in  das  Mittelalter  gern  einen 
„Blick  wirft , um  der  fortfchxeitenden  Entwicklung 
„unfer*  jetzigen  Zuflandes  nachzufpüren » wird, 
„(wie  der  Verf.  befcheiden  lieh  äufsert , ) felbft  bey 
_ „meinen  Irrthümem  manches  mit  Vergnügen  vor 
„Augen  bekommen.  Wer  (ich  unfern  öffentlichen 
„Gefchäften  widmet,  wird  über  die  neuem  Zeiten, 
„Begebenheiten  und  Gefetzgebung,  in  ihrem  Ver- 
„hältnifs  zum  Wohl  und  Weh  des  Vaterlandes, 
„ziemliche  Ausführlichkeit  antreffen,"  Was  hier 
der  Verfafler  verfpricht,  das  leidet  er.  Mit  philo- 
fophifchem  Geifle  hat  er  über  die  Auswahl  der 
Theiie  und  die  Zafammenfetzung  des  Ganzen  nach- 
gedacht. „Die  Auswahl  der  Gegenftände,“  fagt  er 
in  der  Einleitung,"  Ift  bey  der  Gefchichte  eines 
„kleinen  Staates  immer  fehr  fchwer.  Schränkt  man 
„fich  auf  die  innen»  Begebenheiten  allein  ein,  fo 
„wird  die  Erzählung  dunkel : läfst  man  hingegen 
„die  Erzählung  allgemeiner  Begebenheiten  einilie- 
, jsen , fo  verfällt  man  leicht  in  langweilige  Um- 
schweife. Die  Anordnung  der  Sachen,  die  man 
'„vortragt,  ift  auch  manchen  Schwierigkeiten  aus- 
„gefetzt.  Einige  find  in  die  pünkdichfle  Zdtord- 
„ nung  f»  verliebt,  dafe  keine  Begebenheit  in  einer 
„Folge  erzählt  werden  kann,  wenn  unglücklicher 
„Weife  eine  Thettnmg  oder  ein  ftarker  Beif  oder 
„ein  fchwüleT  Sommer  inzwifchen  eingefallen,  oder 
„auch  ein  Comet  am  Himmel  erfchienen  ift.  Diefe 
„Zerftückehing  gleicht  dem  Verfahren  eines  Bild- 
hauers, der  mir  jede  Viertelftunde  ein  Taufend- 
„theilgen  feiner  Statue  zeigen  würde,  und  mich 
„alsdann  befragen  wollte,  wie  die  Statue  ausfehe. 
.»Andere  gerathen  in  ein  anderes  Extrem.  Sie  er- 
..zählen  alles  Rubrikenweife,  und  verfehlen  dadurch 
„den  Nutzen  der  Gefchichte,  d.  i.  die  Kenntnift 
„des  wechfelfeicigen  Einflußes  der  Begebenheiten 
„auf  einander."  — Glücklich  wählt  unfer  Ver£ 
Aey  jeder  Epoche,  ( nach  Befchaffenheit  der  Um- 
Sande  und  Materialien),  eine  eigene  Anordnung  und 
Durftellungsart. 

Das  Werk  iß  ia  drey  Hauptabschnitte  abgetheilt, 


wovon  der  erfte  die  Bewohner  des  Baslercantons 
als  Rzuraker;  des  zweyte  als  Deutfche;  der  dritte 
als  Eidgenoßen  betrachtet.  .Ueberall  beftättgt  dir 
Vf.  feine  Behauptungen  durch  eingefchaliete,  zum 
Theil  wenig  bekannte  und  merkwürdige,  Urkun- 
den, und  bringt  fonft  noch  manches  bey,  was  die 
Trockenheit,  die  in  Wirken  diefer  Art  nicht  ganz 
zu  vermeiden  ift,  wenig  (lens  mindern,  und  deml.e- 
fer  zur  Erholung  dienen  kann.  Einige  Beyl'piele 
davon  werden  auch  hier  an  ih* er  Stelle  ” leyn  : 
S.  260.  Kaifer  Friedrich  der  Erfte  befahl  dem  Bifchof 
TU  Bafel , dafs  weder  er,  noch  einer  feiner  Nachfol- 
ger fich  unterftehn  follte,  die  Münze  geringhalti- 
ger zu  machen ; und  wenn  fich  ein  faifcher  Münzer 
irgendwo  aufhalton  follte,  fo  follte  aller  Gottes- 
dienft  an  diefem  Orte  eingeftellet  werden.  Von  die- 
fem  unbilligen  auf  UnfchuTdige  mit  ausgedehnten  Iu. 
terdict  ward  zur  Urfach  angefiihrt:  ul,  cujus  cau/a 
homi  : es  laborant  generali  damno,  juflo  deijudicio.di - 
vitäscareant,  ejusdem  contagio..S.  zgl  wird  eine  Ur- 
kunde des  Bifchofs  Lütold  mitgetheilt.  woraus  erhel- 
let, dafs  diefer  Schulden  halber  (m  ueeeßtats  JEpif- 
eopatus  jui)  den  goldnen  Kelch  zu  verkaufen  und 
bey  “einem  Dorfjuden  ( viUito  ffudaeo ) den  bifchöf- 
lichen  Ring  und  ein  feidnes  Gewand  zu  v er  fetzen 
genothigt  worden-  S.  413.  Als  den  Grafen  Rudolfvön 
Habsburg  im  Lager  vor  Bafel  durch  einen  Straft, 
burger  ein  Buch  überreicht  wurde , in  weichem  die 
Kriege  der  Römer  mit  den  Deutfehen , und  die  Ei- 
genfehaften  eines  Feldherrn  befchrieben  waren,  und 
als  der  Graf  th  denselben  geblättert  hatte,  liefe  er 
fich  diefe  Gabe  fo  Wohlgefallen,  dafe  er  dem  Ver. 
fader  neben  einem  Stück  Geld  auch  feine  goldne 
Kette,  welche  er  unter  dem  Kleid  und  Rüftung  zu 
tragen  pflegte,  verehrte;  als  aber  einer  feiner  An- 
verwandten, fo  dabey  ftand,  nicht  wohl  damit  zu- 
frieden war,  vorgebend,  dafs  man  zu  Bezahlung 
des  Kriegsvolks  noch  viel  Gelds  benöthigt  fey, 
auch  nicht  wißen  könne,  wie  diefer  Krieg  noch 
ablaufen  möchte , fo  bekam  er  vom  Rudolf  diefe 
Antwort:  Mein,  iaft  dks  Wohlgefallen,  dafs  auch 
gelehrte  Leute  unfer  Thun  loben,  und  uns  dadurch 
*um  Krieg  noch  muthiger  machen,  und  wollte  Gott, 
dafe  Ich  nur  mehr  Zeit  zum  Lefen  erübrigen  und 
etliche  Unkoften  auf  gelehrte  Leute  verwenden 
könnte,  die  ich  auf  manchen  untüchtigen  Ritter  wa- 
gen muft.  S.  417.  Auf  den  Bifchof  Heinrich  von 
Ifena,  genannt  Gürtelknopf  (von  dem  knöpfichten 
Seil , womit  er  fich  als  Barfüfter  zu  gürten  pflegte/) 
wurde  folgendes  Diftichon  gemacht ; 

Hudipn  Antifln  , non  turne  Citrus  mit  flu. 

Dum  uou  in  cnelis , flu  ukeumgue  vilis. 

S.443  wird  aus  einer  Chronik  angefiihrt,  die  Kaf- 
ferin  Anna  von  Hohenberg  habe  (1276)  in  der» 
Kloftergarten  der  Brüder  Predigerordens  einen 
Schweinigel  bringen  laßen  , porevm  J'pinojum , ut 
viderent  in  eo  Dei  mtrabilem  creaturam.  S.  453  wird 
unter  deuAenneru  des  Domkapitels,  auch  desDor- 
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per* fers  Amt  angeführt.  Dlefer  hatte  da«  Recht» 
«ach  Abrtfthen  eines  Domherrn  deffen  Chorhuf  h, 
Gürtel,  Hofen,  Bettladen,  nnd  Pantoffeln  tu  neh- 
men, S.  434,  Als  Kalfer  Rudolph  v.  Habsburg  einft 
bey  einem  Gerber  in  Bafel  abftieg,  bereitete  fein 
Weib  ein  Gaßmal , wo  die  niedlichflen  Speifen  und 
edefflen  Getränke  in  fitbernen  und  goltfeen  Gefäfsen 
•ufgefetzt  wurden.  Die  Frau  de»  Kaufes  nahm  in 
1 reichem  Schmucke  den  erftea  Platt  an  der  Tafel  ein : 
Warum,  fragte  Rudolph,  fchleppt  ihr  bey  all  die- 
fem  Ueberiluf#  euch  langer  mit  billiger  Arbeit? 
Dam»,  verfetite  der  Gerber,  weil  Ce  es  iil,  die 
Jenen  befördert. 

Sowie  das  Werk  fich  mit  politifchen  Abhand* 
hingen  fchliefsen  foll , fo  fchickt  der  Vf.  auch  fol- 
che  Abhandlungen  voraus.  Diefe  enthalten  Erklä- 
rungen und  Grundfätze  über  das  Recht  der  Natur, 
über  Coltur  und  Aufklärung , über  Patriotifmus, 
Freyheit.  Souveränität,  Staatsverfaßung  und  Fun- 
daments hrerfefung,  über  den  Unter fcheid  der  Re- 
gierungsformen,  über  Autorität,  Gewalt,  Einfluft 
u.  f.  w.  Ferner  über  poütifche  Widerfprüche,  über 
das  Verhältnifs  zwifchen  Werth  und  PrelfederDin- 
ge,  über  politifchen  und  zufälligen  Werth,  über 
das  Wohl  des  Staates,  der  Nachkommenschaft , der 
Mehrheit,  über  das  Univerfatwohl.  Höchß  inter- 
effante  Gegenftände,  beleuchtet  mit  dem  gedoppel- 
ten Ereyheitslinne,  fowohl  des  Philofophen  als  des 
Republikaners,1 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN - 

Wisst-,  auf  Roßen  des  Veif. : Erpheinuag  und 
Bekehrung  des  Don  Quichotte  de  la  Manches 
im  letzten  Viertel  des  [iSihtzthntm  ffahrkun~ 
tuender  tu  von  Mign.  Nolehard  Stämer.  1716. 

• 12  Bogen  in  8-  (?gr.) 

Unter  diefem  Titel  fällte  man  faß  einen  Roman 
erwarten.  Das  thut  dem  Buche  Schaden,  zumal 
da  keine  Silbe  Vorrede  vorausgeht,  die  35  Kapitel 
keine  Ueberfchriften  haben,  und  einige  Nachläifig. 
ketten  und  derbe  Druckfehler  hmzukommen.  Da- 
bey  iß  im  Anfänge  »Urs  fo  myßerius,  Namen, 
Sprache,  Einkleidung,  Bilder  und  Erfcheinungen, 
daf*  wohl  manche  Lefer  ungeduldig  werden, 
und  das  Ganze  als  ungenielsbar  und  armfelig  weg- 
legen dürften.  Wem  aber  die  gegenwärtigen  Be- 
dürfaiffe  der  Zeit  bekannt  und  angelegen  find,  dem 
rathen  wir  fortzufahren;  er  wird  einen  Mann  fin- 
den von  nicht  gemeinem  Scharffinn , Einficht,  Be- 
lefenheit,  und  grofsem  Umfange  der  Kennbiifse, 
der  alle  die  Unarten  und  Schandflecke,  die  unfer 
Zeitalter  fo  hlfislich  ent  Hellen  und  fo  fehr  erniedri- 
gen, genau  kennt,  und  mit  fcharfer  Lauge  wäfcht. 
Nicht,  als  wenn  hier  nichts  zu  erinnern  wäre;  im 
Gegentheil,  die  Uebergänge  lind  gar  nicht  fanft, 
nicht  geebnet,  die  Wahrfcheirdichkeitert  nicht  ge- 
fchonet , und  hiflorifche  Kunß  fcheint  er  hier  gar 
nicht  haben  verrathen  zu  wollen.  Doch  fo  was 
mufc  man  ihm  zu  gute  halten,  wegen  der  Menge 
und  Wichtigkeit  der  flealiep,  die  er  verlegt,  jpea 


Namen  des  alten  Don  Quichotte,  der  hier  einen  Rit- 
terorden von  der  Feder , das  heifsr : eine  Akade- 
mie. errichtet,  fcheint  er  nur  gleich  fam  zum  Faden 
ei  wählt  zu  haben,  woran  er  feine  Perlen  aufreiher, 
weil  wir  uns  bey  ihm  gleich  einen  gutherzigen, 
aber  kurz frchtigen,  übereilenden  Mann  denkejv 
de  (Ten  Einbildungen  immer  mit  feinem  Verflande 
davonbufrn,  der  zu  allem,  was  ihm  «aufllöfst , im- 
mer feine  Vorbegriffe  von  Wundem  und  Abenlbcu- 
cm  bringt,  nie  die  Welt  fchauet,  wie  fie  iß,  fon* 
dem  wie  Er  fie  fich  fchafft,  kurz,  der  Thor  heit 
über  Thorheit  begeht,  biofis  weil  er  leinen  Ver- 
fiaod  nicht  kalt  und  ruhig  wirken  lä&t.  Gerade 
fo  unferemeißen  Herren  und  Damen  von — gutem 
Ton  gegen  die  Betrüger  und  Betrogne,  die  feit  et- 
lichen Jahren  auf  dem  Schauplatz  erfchienen  find, 
und  einen  fo  ausgebreiteteo  erftaunlichen  Beyfall  er- 
halten haben,  daft  er  unferm  mit  Aufklärung  prahlen- 
den Jahrhundert  zur  gröfsten  Schande  gereicht.  Den 
Anfang  machen  hier  die  Minne-  und  Bardenßnger, 
bey  denen  fich  der  V.  zu  lange  aufhäk,  weil  ihre  Perio- 
de, Gott  fey  Dank,  längß  vorbey  iß.  Eben  fo  auch 
mit  den  Bllttgenies  und  Kraftmännem.  S.  60  kom- 
men die  Philantropinißen , ein  Gegcnftsnd , der  un- 
gleich wichtiger,  aber  auch  verwickelter  iß.  Hier  wird 
von;  den  unreifen  Neuerungen  und  Fehlem  in  der 
Erziehungsmethode  mancher  Schade  fehr  treffend 
gefchildcrt,  aber  noch  lang«  nicht  alles  erfchöpft. 
Denn  nur  Eins  zu  erwähnen,  berührt  er  Luxus 
und  Ueppigkeit  nicht,  woran  fo  viele  Eltern  ihr« 
Kinder  nicht  früh  genug  gewöhnen  zu  können 
fürchten ; und  wie  könnte  hernach  felbft  ein  Sokra- 
tes oder  Cato  aus  folchen  Subjecten  wohl  brauch- 
bare und  glückliche  Menfchcn  machen?  — Doch 
djefe  Materie  verdient  ein  eignes  Buch.  Genug, 
dafs  in  den  Erziehungsfehlern  der  eigentliche  Grund 
hegt,  woraus  fich  alle  die  Phänomene  von  dem 
Hange  zu  verfuhren  und  fielt  verführen  zu  laßen, 
Seichtigkeit,  Unfina  und  Schwäche  aller  Art  er- 
klären laßen ; und  das  gefchiehet  hier  mit  lebhaf- 
ter Daißellur.g,  gleich  gründlich  und  nachdrück- 
lich, fo  viel  fich  allgemeinbin  fagen  lieft.  Darauf 
erfcheint  die  ßrüderlchaft;  der  Zauberer  und  Wun- 
derthacer , und  Ichlieftt  mit  Don  Quichottens 
Akademie  ein  Bündnift  gegen  ihre  gemeinfchaftli- 
che  Feindin,  die  Logik.  Ihre  Ausdrücke  und  Be- 
griffe gehen  über  die  Wolken  hinaus;  je  morgen- 
ländilcher,  unverßituUjcher  und  toller,  defl»  er- 
habnerund  troßrekher  für  fie.  Sie  mifchenAkhy- 
mie,  Gottfellgkeit,  Aßrologie,  Myilik,  Phyfik, 
Kabbala,  Schazgraben,  Zoroaßer,  Religionsver* 
einigung , looojahriges  Reich;  — alles  das  wohl 
untereinandcigeriiuek,  giebt  ein  herrlich  Specifi- 
cum  das  Hirn  zu  fttrken!  — Dazwifchen  kömmt 
was  extra  lußiges,  das  Patent,  in  extenfo , welches 
der  K.  v.  P.  dem  Grafen  von  Stein  im  J.  1732  er- 
theilte,  indem  er  ihn  zum  Vicepräfidenten  der  So- 
cietät  der  V iffenfriiaften  ernannte.  Nun  folgen 
fchöne  Experimente : Erft  die  Indifchen  Kitzelun- 

gen, Fort  dt  mactr ; — des  Schotöfchen  D-  Gr*- 
H.hh  2 ham’s 


431 

ham'*  tu’  London  mägnrtifclies  Bette,  welches  mit 
dem  Apparat  IÖ,6co  Pftind  (beynahe  ico.ooo 
Rthlr.)  koftet  j — 1777  errichtete  D.  Mesmer  fein 
Magnetifches  Bacquet  unter  einem  Cnnreichen  Vol- 
ke, und  machte  aaflelbe  mit  den  deutfchen  Leib- 
nittifchen  Monaden  bekannter,  als  Wolf,  Biliin- 
ger  und  felbft  Leibnitz  durch  alle  ihre  gründlichen, 
aber  dicken  Bücher.  Man  Geht  ihn  S.  10*  mit 
dem  Finger  an  der  lS'afe  folch  eine  philofophi- 
fche  GrimmaiTe  fchneiden,  riafs  wol-i  .der  ieharf- 
(innigfie  Duc  und  Marquis  pliiren  muffen.  — Swe- 
denborg und  Flias  Artifta,  (ein  nirrifcher  Kauz, 
den  Ree.  perfönlich  kennt.  Fr  Ift  aus  dem 
Dillenburgifchen  gebürtig,  heilst  eigentlich]  ffoh, 
/Jan,  Malier,  pflegt  aber  auf  Reifen  Cch  oft  auch 
Frank  zu  nennen,  war  erft  ein  Schweinhirt,  hat 
aber  dennoch  als  Flias  Artifta  Bewundrer  genug  ge- 
funden;) Labre,  Ziehen,  Mafios, etc.  fpiclen  Idio- 
tie Intermezzos,  bis  endlich  der  trefliche  Caglioftro 
uns  zeigt , was  in  einem  Menfchen  alles  necken 
kann.  Die  eigentliche  Schöpfungsgefchichte  weifs 
Erl  ja,  fo  gar  nachmachen,  darueilen  kann  er  fie. 
Aber  das  »ft  auch  ein . Fragment  aus  der  Phönici- 
fchen  PhUofophie!  da  war  er  zur  Hand,  und  in  den 
alten  ächten  ägyptifchen  Logen  war  er  wenigilens 
Maitrt  en  chairt!  — und  feht!  unfre  Leutchen 
glauben  alles  das  frifch  weg.  — Bey  fogeflalten 
Sachen  finden  Lojolas  Kinder,  (der  von  S.iiäo  felbft 
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fein  ganzes  Syftem  dariegt.)  die  Strafse  fo  eben, 
als  fie  es  nur  wünfehen  konnten,  und  alle  Thüren 
offen,  lieh  über  uns  herzumochen  und  uns  — zu 
knebeln  oder  fonft  zu  brauchen,  wozu  wir  gut  find. 
Wem  das  fonft  noch  nicht  recht  einleuchtet,  der 
lefe  hier  und  erftaune,  zumal  wenn  er  die  Berl. 
Mon.  Sehr,  damit  vergleicht.  Dank  verdient  der 
Verfi , wer  er  auch  ift,  für  feine  Aufdeckung  und 
Warnung , die  zwar  ln  mancher  Hinlicht  etwas  fon- 
derbar  gerathen  ift,  aber  doch  aufmerkfam  zu  rtra. 
chen  nicht  ermangeln  wird.  Und  fürwahr,  es  ift 
Zeit,  dafs  jeder,  dem  Freyheit  und  Menfchenwohl 
wichtig  find,  aufwache,  und  aufwecke,  wen.  er 
kann.  Hier  ift  gewifs  Sicherheit  die  Mutter  der 
Gefahr. 

Den  Befchlufs  macht  Herr  Notehard  Steimer 
(ein  reines,  aber  von  uns  durchaus  nicht  verbürgtes, 
Anagramm  von  Leonhard  Meifler ,)  mit  einer  drol- 
ligten  Sage  aus  Kamtfchatka,  die  wir  anführen 
würden,  wenn  fie  nicht  nebenbey  etwas  ekelhaft 
wäre,  und  die  diefe  Lehre  enthält:  Wer  feinen 
eignen  Verfland  mißbraucht , und  feine  Meinungen 
nicht  ins  Licht,  nicht  auseinandergefetzt  wiflen  will, 
der  umarmt  oft  llatt  der  Venus  nicht  nur  einen  Ne- 
bei , fondem  oft  etwas , das  lieh  nicht  anftändig 
nennen  läfst,  wenn  man  auch  zehn  mit  Reverenz 
zu  melden  voran  fchickt. 


A.  L.  Z.  FEBRUAR  1787. 
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Akmio«.  Veber  die  m erwartende  Herausgabe  dir 
rr.g  (druckten  S c hr iften  K 3 ai g Friedrich  II. 

Ei  Kitte  wohl  da»  Publiko  keine  ingenehmere  Nitch- 
ticht  können  gegeben  werden  , elf  die  von  der  Herausgabe 
der  ungedruckten  Schriften  des  verdorbenen  Königs  von 
Vreufsen  . w enn  (ich  nicht  foglcich  demir  die  Sorge  verbin- 
de . dafs  ihnen  etwas  von  ihrer  Originalität  könnte  »bgeho. 

Es  iß  natürlich  ur.d  begreiflich,  defs  nicht  «tle».  wes 
der  grobe  Mann  fchtieb,  und  fo  wie  es  da  iß,  wegen  fo 
mancher  Vtrhaltniflc  und  Umftände,  ganz  und  gar  Könne 
mi [geiheil t werden.  Diefes  mufs  man  tiir  bekannt  annch- 
u,rn  Lucken  erwarten,  und  lieh  darüber  trollen,  weil 
es  nicht  andirs  feyn  kann.  Man  wird  fogar  folche  Lücken 
gern  fchn,  wenn  man  aladenn  wegen  des  klebrigen  verli- 
ehen wate,  daf>  es  altes  unverändert  fo  fcy,  (ich  fpreche 
niaht  von  Orthographie),  wie  es  aus  de*  Königs  Feder  floh. 

Seilten  aber  die  Hände  der' Herausgeber  es  meinen,  gttt 
zu  machen  , wenn  fie  alle  ei.tftandene  Lncunen  tusfüilen; 
wenn  fie.  ftatt  originaler  Bruchllückc,  ein  durch  fremde  Ein- 
fchiebfel  zufcmmengtflicktes  Ganze  geben,  das  nun  nicht 
mehr  Originel  ilt ; oder  gar  an  den  Phralen  des  Königs 
fchrutieln  und  belfern , ihn  mudemifiren  und  nach  ihrem 
Gefchmack  aufßutzcn ; fo  dürfen  fie  auf  fehr  wenig  Dank- 
barkeit von  Seiten  des  Publicums  Anfpruch  machen.  Wer 
würde  auch  ohne  Widerwillen  ein  Buch  lefen,  von  dem  er 
Wülste,  dafs  es  einen  folchen  Verfaß«  habe,  in  dem  er 
bey  keiner  Zeile  lieber  wäre,  ob  lie  nicht  verändert  und 
umergefcholKn,  oder  verhelfen  Wäre,  wie  zuwdWn  Leip- 


NACHniCHTEN. 

ziger  corrigirende  Magifter  kernheften  Schriftftellent  Kraft, 
Seele  und  Leben  hinweg  verbellern. 

An  Uebergängen  bey  den  Stellen,  wo  etwes  weggelglTen 
werden  muls,  um  die  Bruchltücke  zu  connecuren , ili  we- 
nig gelegen ; fo  etwas  fupplirt  jeder  Leier  felbß.  Ein  blo- 
fscr  Strich  an  jedem  One,  wo  etwas  fehlt,  zeigt  genug  an. 
weiter  braucht  cs  nicht*.  Alle  fremde  Zufaue  können  nicht* 
anders  «!s  den  Werth  de*  Werks  herabfetzen,  und  werden 
ficlrcr,  Mißbilligung  und  Tadel  üb«  die  Herausgeber  brin- 
gen . weil  fie  dem  Leier  unangenehm  find.  Gebt  una,  was 
ihr  geben  könnt  und  dürft,  in  feiner  völligen  Originalität; 
um  Oie  currente  Orthographie  mag  rs  ftyn ; find  es  denn 
auch  nur  Bruchllückc,  Io  wird  das  Publikum  für  diele,  in 
ihror  Aechthcit  unendlich  dankbarer  feyn,  als  für  ein  Ichein- 
bares . im  Grunde  verßümmtltes  und  durch  fremde  Ergän- 
zungen tiufchendes  und  tuuuverUITiges  Ganze*. 

• 

Vorftehenden  Auffatz,  den  die  A.  L.  Z.  einem  fehr  ver- 
ehrungswürdigen Manne  verdankt,  hin  einzurücken,  war 
um  fo  mehr  Phichr,  da  ift  ihm  ficherlich  die  vereint»  Stim- 
me der  Edtllltn  Männer  der  Nation  fich  hören  läfst ; war 
um  fo  nlfthiger,  da  fich  wirklich  ein  Gerücht  von  Interpo- 
lationen der  Werkt  des  KSmgiichen  Schriftfleltere .die.  man 
zu  befurchten  habe,  in  mehrern  Orten  ausgebreuct  hat; 
vermuthlich  werden  die  ehrwürdigen.  Männer,  denen  die 
Beforzung  diefes  Königlichen  Nachlaßes  aufgetregeii  ift, 
fich  bewegen  finden,  durch  eine  ödentliche  Anzeige  diefe 
Beforgnille  au  heben,  die  wir  unfern  Eefern  unverzüglich 
mittheiltn  wollen. 

A.  d,  K. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR-ZEITUNG 

Frey  tags,  den  23**°  Februar  1787. 


GO  TTESQ  EL  AH  R TH  EIT. 

Leipzig,  bey  Weidmann»  Erben  uad  Reich: 
SuiJjt  ct  PhavoriviGloffat  facrat  gratet.  Cum 
fpicilegio  gloflarum  facrarum  Hrfyckii  et  Ety. 
mol.  M.  congellit,  emendtvit  et  notis  iliuftra- 
vit  gjfoh.  Chr.  Gottlub  Kmtßi,  Prof.  PbiJofoph. 
P.  E.  Acceflir  Diflertatiuncula  de  gloftif  fa- 
cris  Suidae  et  Phavorinl.  17R6.  gr.  K.  S.  J70. 
Vorr.  S.  XXLV.  Ind.  S.  13.  (i#  gr.; 

1 J‘es  <*er  r,en^ant  zu  den  Glottis  facrisHefy- 
chii,  wenn  wir  es  nicht  vielmehr  als  den 
zweyten  Theil  davon  anfehen  müflen , weil  darin- 
nen noch  229  Hefychifche  Glofien , welche  in  je- 
ner Sammlung  vergelten  worden  waren , nachge- 
liolt  und  dagegen  verfebiedene  Gloflen  des  Suidas, 
die  fchon  gelegentlich  in  den  Anmerkungen  zu 
den  Hefychifchen  Gloffen  Vorkommen  , übergan- 
gen  worden  find.  Auf  diefe  Weife  liehen  in  die- 
fer  Sammlung  Gloflen  aus  dem  Suidas,  Hefy- 
chius  und  Phavorinue,  nebft  einigen  wenigen  aus 
dem  Etymologico  M.  und  über  den  Oftateuch  un- 
ter einander,  nach alphabctifcher  Ordnung,  jedoch 
fo,  dafs  der  Sammler  jeder  Glofle  mit  den  An. 
facgscmchftaben  S.  H.  Ph.  Et.  L.  oft.  am  Scblufs 
der  leiben  bemerkt  wird.  Nur  bey  wenigen  find 
~ diefe  Buchfiaben  vergelten  worden,  x.  B.  x/.eiuux. 
akkxy/iu.  iipxT)].  stx yxyq.  ytupx  Toxrpx.  Aoyix. 
fu).X>Tti(x.  tttXjjott.  xeptMj.  Trerxvpav.  mya/.  tvxo- 
(fxvryi.  Dem  Rec.  feheinan  auch  einige  nicht  ihrem 
rechten  Herrn  zugeeignet  zu  feyn ; z.  13.  Die 
Glolfe  xiTXTfioi  wird  dem  Phavorin  zugeeignet, 
da  fie  doch  mit  denfelben  Worten  im  Suidas  fleht, 
der  noch  Überdies  den  Zufatz  xxv), m bat.  Die 
Glofle  Jupern  wird  auch  dem  Phavorin  zugefebrie- 
ben;  warum  denn  nicht  vielmehr  dem  Hefycbius, 
aus  welchem  fie  jener  entlehnt  hat  ? iiiixitiv  ge- 
bürt dem  Suidas  und  nicht  dem  Phavorin.  iytvtra 
jft  dem  Suidas  beygelegt,  wo  fie  nicht  zu  finden 
ift;  fie  ift  aus  dem  Etym.  M.  genommen.  Rec. 
hat  die  Ausgabe  1499.  (Venet.  Zach  Kalliergi.) 
vor  fich,  und  findet  bey  diefer  Glofle  die'  un- 
ftreitig  richtigere  Lesart  xxtx  -rxparyxyrjv , flatt 
xxtx  rxttxyxyyv , die  Herr  E.  hat.  Die  Summe 
der  Gloflen  aus  dem  Phavorin  ift  1x6,  aus  dem 
Hefychius  229  und  aus  dem  Suidas  263.  zu  die- 
fen  wird  aber  noch  am  Ende  mit  fortlaufender 
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Seitenzahl  ein  Nachtrag  von  133  Gloflen  geliefert, 
welche  Hr.  E.  in  der  Sammlung  felbft  überfeh  m 
hatte.  Und  vermutlich  werden  wir  von  ihm  bald 
noch  eine  Nachlefe  zu  erwarten  haben.  Denn 
nur  allein  in  dem  erften  Buchfiaben  A.  batRecenf. 
noch  folgende  Gloflen  aus  dem  Suidas  vermifst. 
at 33*.  x3th.  xßix;.  x&pxxpu  xyxrvTti.  xyytKti. 
(ryxi/I.Jf.  xixu.  xxxtxuxxvtü.  uh epxix.  xx-Äxttw. 
x;:::*)r.ix.  x\x3x<rrp>v.  xüj)  it£x  i).;a,  xkh]).»l'x. 
üb7frtasT3ix.  ttXxxviji.  ccuxv.  Afiyv.  xvxTTifjxi.  xxft- 
ro.  uvrxX/.xyux-  xrxvyxvpx.  xreixxr. xx.  uryxx-j- 
TW.  XTtXXfxioXIX.  XTV?.XXTI$C.  XJt IV$tTOZ.  XltSwi. 

(eine  falfche  Lesart  aus  Jud.  III , 31.  ftatt  a-.xß, 
oder  £ivx$.)  Xivmv,  (bey  diefem  Wort  wird  frey- 
lich  nur  die  Stelle  aus  Joh.  III,  23.  angeführt,  aber 
mit  der  brmerkeniwerthen  Lesart  <raJL4.it,  ftatt 
eaXat.u.)  iv&xinx.  xyrtj  i;titpx.  üifix/rxi.  x$y. 
* 0itnxx.  ,-ßiXiu.  x%x£  x&x;.  (bey  diefem  Namen 
erzählt  Suidas  offenbar  aus  dem  Gedächtnifs, 
was  er  2 B.  der  Kön.  XII- (nicht,  wie  Küfier  figt, 
XIV -)  gelefen  hatte.  Herr  E.  wird  fich  freylich 
bey  verfchiedenen  vondiefen  von  ihm  übergangenen 
Glofien  — bey  allen  kann  er  es  nicht  — damit 
entfchuldigen  wollen,  dafs  einige  blofse  Erzählun- 
gen enthalten,  und  andere  fchon  in  der  Hcfychi- 
fchen  Sammlung  Vorkommen.  Allein  jene  erftvren 
verdienen  doch  immer  benutzt  und  mit  den  bibli- 
feben  Erzählungen  verglichen  zu  werden ; diefe 
aber,  welche  Hefychius  fchon  hatte,  haben  im  Sui- 
das fchätzbare  Zma'tze  und  Erklärungen , um  de- 
rentwillen  fie  noch  mit  mebrerem  Recht  hier  hät- 
ten wiederholt  werden  fallen  , als  auch  andere 
wirklich  blos  mit  Hiuweifung  auf  den  Hefychius 
wiederholt  worden  lind,  z.  B.  xxsKtu&eptt.  Receu- 
fent  ift  alfo  gar  nicht  von  der  Partev  derjenigen, 
von  welchen  Hr.  E.  in  der  Vorrede  lagt , dafs  fie 
gewünfeht  hätten,  er  möchte  die  Gloflen  -Samm- 
lung aus  dem  Hefychius  durch  Weglaflung  vieler 
nicht  biblifcheu  Gloflen  abgekürzt  haben.  Recenf. 
ftimmt  auch  denen  keinesweges  bey,  welche  ge- 
meint  haben,  dafs  H.  E.  alle  Gloflen  in  feine 
Sammlung  hätte  aufnehmen  follen  , in  weichen 
Überhaupt  biblifche  Ausdrücke  erklärt  worden  wä- 
ren. Denn  diefen  antwortet  Hr.  E.  mit  Recht; 
dafs  Gloflen- Sammlungen  keine  Lexica  find,  fon- 
dern  fich  nur  auf  beftimmte  Stellen  beziehen  und 
folglich  auf  andere  überhaupt  nicht  anwendbar 
lii  find, 
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lind.  Hr.  E.  Riebt  zwar  fo  viel  zn  , dafs  Erklärun- 
gen des  Hefycbius,  cach  Bieis  und  Wetfteias 
Beyfpiel,  auf  dunkle  Wörter  in  der  Bibel  ange- 
wendet werden  könnten;  allein  er  fetzt  dazu,  dafs 
er  nicht  die  Abficht  gehabt  habe,  Anmerkuagen 
zu  biblifchen  Büchern  zu  famtneln,  fondern  imr 
diejenigen  Gloffen  herauszufuchcn,  von  denen  ca 
gewifs , oder  doch  wenigftens  höchft  wahrfchein. 
lieh  fey,  dafs  Ce  fleh  zuuäebft  auf  biblifebe  Stel- 
len bezögen.  Aber  dafs  diejenigen , welche  — 
und  diefen  ftimmt  Recenf.  bey  — behaupteten, 
dafs  Hr.  E.  viele  Gloffen  im  Hefycbius  ohne  Noth 
weggelaffen  habe,  bicht  ganz  unrecht  hattep,  ge- 
lieht  Hr.  E.  durch  feinen  hier  gelieferten  Nachtrag 
felbii  ein : ob  er  gleich  nur  febr  wenige  von  d£ 
nen  nach  feinem  p!an  aufnehmen  zu  können  ge- 
glaubt hat,  welche  verfchiedene  Recenferten  als 
folche,  die  in  feine  Sammlung  gehörten,  angege- 
ben hatten.  Und  vondiefergegeuwSrtigen  Samna- 
Jung  ift  nach  den  vorhin  aus  dem  Buchliaben  A. 
angerührten  Beyfpielen  um  fo  viel  weniger  zu 
vermuthen,  dafs  fie  vollftündlg  feyn  werde,  da 
es  fcheint,  als  wenn  Hr.  E etwas  eilfertig  da  bey 
habe  verfahren  müffen.  Daher  erklärt  Ccb  wenig- 
ftens Recer.f.  die  vielen  falfchen  l'itaten,  dieblofs 
dem  Trommlus  nachgefcbrieben  lind,  und;  andere 
Uebereilungen , von  denen  hier  einige  Beyfpiele 
Rehen.  In  der  Glofi’e  d.:.'x  fehlen  am  Ende  noch 
folgende  Worte,  die  nicht  wegbleiben  dürfen: 
ei  ie  ts  iyünfottxi  roi;  e.~i  yuci{,  ftefx  yunxrs. 
Ferner:  iu  der  voranftehendcu  febön  gtfebriebe- 
nen  Abhandlung  de  Gloßis  lacris  Suidae  et  Phavo- 
rini , welche  Herr  E.  febon  vor  einem  Jahr  als  ei- 
ne Epiilel  an  den  Hm.'  Pr.  Schleufsner  befonders 
hatte  drucken  laffen,  liier  aber  in  veränderter  Ge- 
Ralt  mit  lehrreichen  Zufiitzen  vermehrt  hat,  be- 
ruft er  fich  auf  verfchiedene  GloA'en  ans  dem  Sui- 
das,  die  in  der  Sammlung  falbft  nicht  Rehen,  z. 
B.  dftxvrxi.  Bsjex.  Zu  diefem  letz- 

terem Wort,  fagtHr.  E. , führe  Suidas  diefe  Wor- 
te aus  Ezech.  i,  14.  an  : dytxxum-j  tr;  eiios  tu 
Bt-fex:  welche  in  der  Ed.  Rom  fehlten.  Dies  ift 
aber  doch  wohl  kein  Grund,  warum  die  Gioffe 
ausgelaßen  werden  mufste  V Rccenf.  findet  fie  ln 
einer  Bafeler  Ausgabe  1550.  mit  diefem  kleinen 
— gewöhnlichen  Unterfchied,  dafs  ftatt  dvrxzuT- 
TO’/  de  — fteht:  x z 1 dyaxx, uirrtv  — Und  Theo- 
dor. Aqn.  und  Symm.  erklären  Bs<£x.  wie  Sui- 
das.  durch  dtpom;.  Eben  fo  giebt  Hr.  E.  dem 
Suidas  bey  den  aus  Pf.  30,  6.  angeführten  Worten : 
ei;  Xe‘Pxi  **  ?xr‘^ui  T0  inwftx  jux:  einen 
Gedachtnifsfebler  Schuld,  weil  wir  in  unfern  Aus- 
gaben nicht  irxpy.r.dryu,  fondern  xxpx^tjiottxi  iefeo. 
Und  bey  der  Glofi'e  xe,Pxi  berührt  er  nicht  einmal 
diefe  Abweichung;  welches  doch  wenigftens  mit 
Hinweifung  auf  jene  Abhandlung  hätte  gefchehen 
follen.  Konnte  denn  aber  Suidas  niebt  ein  Exem- 
plar vor  fich  haben,  worinnen  diefe  Lesart  wirk- 
lich ftund?  wir  finden  ja  doch  auch  diefelbe  Luc. 
33,  46  S.  Griesbach»  JsT.  X,  Wate  cs  denn  alfo 
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wohl  unmöglich,  künftig  einmal  noch  einen  Text 
von  den  LXX  zu  finden,  in  welchem  fie  hier 
ebenfalls  anzutreffen  wäre?  Bey  der  Gioffe 
vrxpyxva;  wird  Ezech.  16,  4.  citirt.  Eben,  fo 
gut  könnte  fie  auch  auf  B.  der  Weish,  7,  4.  zie- 
len. Bey  der  Gioffe  des  Phavorinus  <ru3x.v-9-,  be- 
ruft ficli  Hr.  E.  auf  die  Gioffe  imHefycliius.  Dort 
waren  aber  nur  Stellen  angeführt . welche  die  Er- 
klärung i-jvxutxiv,  rpxriav,  bewiefen.  Hier  fteht 
aber  in  dem  GioiYema  ipxrioTxv.  Vermut  blich  ift 
es  ein  Schreibfehler,  den  Hr.  E.  aber  doch  bätta 
berühren  follen.  Bey  zToppvyTtrxt  ift  wohl  Pf. 
1 , 3.  angegeben  worden.  Es  hätte  aber  auch  be- 
merkt  werden  können,  dafs  die  Erklärung  vom 
Aqui.'a  ift.  Das  Wort  xytxy.o;  erklärt  Suidas  durch 
0 >rjti  x-.xtTiü,  und  führt  zum  Beweife 

eine  Stelle  aus  Pf.  C3,  3.  (64,  4.)  an,  wo  Theodo- 
retus  xas  uo;  durch  ivxtria;  erklärt  wird.  Dazumufs 
wohl  noch  Pf.  iS,  8-  gefetzt  werden;  wo  diefes 
Wort  von  dk/.atc  durch  xxd’xpa;  erklärt  wird.  Bey 
ytpxitv  hätte  ftatt  des  Pf.  p5>  10.  eben  fo  gut  auch 
Pf.  23,  2.  citirt  werden  können,  weil  Jaftibft 
Symm.  und  Atju.  diefes  Wort  gebraucht  haben, 
ftatt  ilcffen  die  LXX  ifre/ufonttsv  überfetzt  hatten. 
Bey  der  Gioffe  au*  dem  Hefycbius  dia.  ipxkxi. 
führt  Hr.  E.  Pf.  26,  11.  an.  Allein  hierftehtnicht 
0.1x1  >1x1  \f  x kxi  rx  Kvpue,  wie  Hr.  E.  demTrommi- 
us  nacbgpfchrieben  hat,  fondern  diouxi  hm  u.  f. 
w.  Vielmehr  hätte  Pf.  104,  33.  angeführt  wer- 
den können.  Hier  fteht  in  einem  Heminicb: 
di  xi  rx  Kvptcpi  und  in  dem  andern:  'Pjc/Ud  riv  diu. 
Auch  Pf.  p,  4.  l'.at  Symmacbus  diu,  wo  die  LXX 
'PxXv  haben.  Noch  wahrfcbrinlicber  ift  e* , dafs 
fielt  diefe  Gioffe  eigentlich  auf  Pf.  13,  <$.  beziehe. 
Vgl-  Hefycbii  Hierofyl.  Commcnt  in  Pf.  ad  b.  1. 
In  der  Gioffe  dß.yeksx,  die  ficli  auf  Jud.  IX. 
(nicht,  wie  Hr.  E.  in  der  vorausgefcbickten  Ab. 
handlung  und  in  der  Anmerkung  zu  diefer  Glofi'e 
febreibt , Jof.  IX.)  bezieht , kann  Recenf.  das  Ge- 
raengfel  von  Lesarten  nicht  finden  , welches  Hr. 
E.  durch  eine  mübfame  Vergleichung  der  ver- 
fciiiedenen  Editionen  dem  Suidas  Schuld  giebt. 
Verfchiedene  Lesarten  find  oß'enbare  Schreibfeh- 
ler , als  und  xxrx$xyy  ftatt  e^fkßn  und 

xxrx$xyc..  drcxTttvxi  ftatc  xmxTfwxi.  itrov  ftatt 
t'irxy.  k olgende  mag  aus  einer  Abbreviatur  ent- 
ftanden  feyn:  t$‘  i/txt  ftatt  hf'iyuoy.  Die  dem 
Suidas  allein  eigene  Lesart,  (wozu  auch  v.  14. 
iu  gehört,  weiches  vom  Hr.  E.  nicht  bemerkt 
worden  iit,)  oxniti  ift  aus  di  r in  andern  Ausgaben 
befindlichen  Lesart  mw.ixt , ud4  diefe  offenbar 
aus  uHtmrtu  entstanden.  Haben  wir  denn  vom 
Suidas  einen  kritifch - unterfuchten  Text?  Kom- 
men diefe  Lesarten  von  der  Wahl  des  Suidas. 
oder  von  Abfchreibern,  oder  von  Herausgebern 
des  Suidas  her?  Recenf.  hat  hier  die  febon  oben 
angeführte  Ausgabe  (Batik  1550.)  verglichen  , und 
findet  in  Ani'ehung  der  eben  angeführten  Varian- 
ten den  Text  des  Suidas  beynahe  ganz  öberein- 
ßiouatfid,  Es  bleiben  lifo  nur  not£  folgende  io 
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verfchiedenen  Recenfionea  vorkomm  ende  Abwei- 
chungen übrig : vrcnprt  iv  rp  nua 1 /in’,  fUtt  t*- 
roiJars  ij  r?T  cxtr»  fn.  (Pf.  35.  8-  hat  Syram. 
auch  cxo  man»,  wo  di*  LX\  tu  «nrp  haben.) 
inanjn  ftatt  rtktwnfTV  tpj;  ntv  iun).ov  flatt  rp 
äi.r s Aal.  rr  pxaux  ftatt  »pe;  m/  pxu'jw,  rovrpixv 
ft»tt  xxxt.'.j.  Diele  alle  fcheinen  aus  Randgiolicn 
entftanden  au  feyn.  Verdient  der.n  nun  wohl  alfo 
Suidas  zum  krit&chen  Gebrauch  eine  foiche  Ver- 
achtung, in  weicher  ihn  Hr.  E.  darftellt?  Verdie- 
nen feine  Lesarten  nicht  wenigstens  eben  die  Au- 
torität , welche  andere  bevm  Montfaucon  angege- 
bene RandgloüSsn  erhalten  haben  ? Bey  den  biaii- 
fchen  Gloiten  aus  dem  Ecymol.  M.  hat  Hr.  E.  fol- 
gende, und  vielleicht  noch  viele  andere  überfehea: 
Bf  iktytyxp.  ß 3 Tip.  itvpo.  iaiviixitiwix.  ivioxix.  ispov. 
liltkypninu  öufyxi-.  ipyp.  rxpoifux.  irpxaixi.  xrsivov 
(unter  tu» p.)  Die  Erklärung  bey  rmax  ift  za 
fehr  abgekürzt  worden.  Bey  xXypo;  hätte  auch 
die  Erklärung  aus  dem  Etym.  M.  excerpirt  wer- 
den follen.  Auf  gleiche  Weife  hätte  Reccuf.  ge- 
wünfeht,  dafs  Hr.  E.  bey  pxau/ot  das  GSoßcmaaus 
dem  Etym.  M.  angeführt  und  darüber  fein  Unheil 
gef. irr  haben  möchte.  Dies  Wort  (bebt  darinnen 
an  drey  verfchiedenen  Orten.  An  zweyen  wird 
es  ungefähr  ebsa  fo  erklärt,  wie  es  Suidas  er- 
klärt  hat.  Das  dritte  Mal  wird  cs  reyllifeh  erklärt, 
ln  fo  fern  wäre  freylich  wohl  die  Erklärung  ent- 
bt-hrlich.  Allein  es  wird  dabey  eine  Stelle  ange- 
führt, nemlit  li  r B.  der  Küo.  19,  j.  wo  wir  Ln 
den  gewöhnlichen  Ausgaben  nicht  fa/tre», 
fondern  pxdutv  (Dm)  lefen.  Recenfent  will 
durch  diefe  Bemerkungen  keine*  Weges  die 

müi.uune  Arbeit  des  Hrn.  E.  verunglimpfen. 
Hr.  E.  hatte  allerdings  bey  dtn  (Hoffen  des  Sui. 
das,  Phavoriousund  bey  dem  Etym.  M.  viele  Mühe, 
die  er  bey  den  Gloiten  des  Hefyehius  nicht  hatte. 
Beyia  Hefyehius  hatte  Alberti  fchon  überall  die 
bibüfeben  Stellen  angemerkt,  und  Hr.  E.  durfte 
nur  wählen;  oder  hätte  (ie  vielmehr  nach  des  Rec. 
Wunfch  alle  würdigen  tollen.  Hier  aber  beyaa 
Suldas,  Pbavorin  und  Etym.  M.  mufste  er  erft 
felber  alle  Stellen  auffpüren  und  die  vom  Ktiiber 
unrichtig  angegebenen  berichtige».  Dagegen  find 
aber  auch  die  Anmerkungen  zu  den  Gloffen  in 
diefer  Sammlung  nicht  fo  reichhaltig  an  Beurthei- 
Jungen,  wie  jene  zum  Hefyehius,  tbndern  heile- 
hen  gröfstentheiU  nur  in  Anführung  der  Stellen, 
worauf  (je  zielen,  ohne  weitere  Prüfung.  Rec. 
wünfebt  daher , dafs  Hr.  E.  nach  nochmaliger 
Durchlicht  der  Gioliatorcn,  die  er  nunmehr  fogut 
kennt,  feine  beyden  Biichtr,  von  welchen  hier 
die  Rede  iß,  in  eines  umfclimcizcn  und  mit  gleich- 
förmigen von  feinem  SchirfCnn  und  von  feiner 
Geiebrfanikeit  zu  erwartenden  Anmerkungen  zum 
nützlichen  Gebrauch  aller  derjenigen , welche  die 
theuetn  Ausgaben  des  Hefyehius  undSuidas  nicht 
kaufen.  und  den  Phavorinus,  oder  das  Etymolog 
Al.  nicht  einmal  liabcn  könnin  , bearbeiten  möge. 
Dkbey  würde  £eii  »fc«  aucü.är,  t,  ge*4*  tilge- 


meinen  Dank  verfprechen  dürfen,  wenn  er  diefe* 
bibiifche  GlolTarium  zu  einer  Art  von  Wörterbuch 
dadurch  brauchbarer  machen  möchte,  dafs  er 
hauptsächlich  aus  dem  Etym.  RI.  hier  und  da  da* 
zur  Abdämmung  und  Analogie  eines  gloflirten 
Wortes  zu  willen  nöthige  nmfbrauchbare  gefetzt 
dafses  auch  nicht  in  der  Abßcht,  um  ein  bibli* 
fches  Wort  dadurch  zu  erläutern,  darinnen  ftünde, 
gegen  feinen  angenommenen  Grundfatz,  zurAns- 
intluiig  und  richtigeren  Darltellung  der  Bedeutung 
jeder  biblifchen  Glofle  aufnehmen  wollte.  Würdo 
Hr.  E.  nicht  auf  diefe  Weife,  da  er  feinen  Aus- 
zug doch  wohl  mehr  für  Liebhaber,  als  b!os  für 
Gelehrte  von  Profeliiou  gemacht  hat,  maaeherr 
Leier  den  alten  vergebenen  Grammatikern  wieder 
Zufuhren,  und  vor  ihren  Alianzereycn  eben  fofehr 
zu  warnen,  als  dadurch  Gründlichkeit  bey  der 
Erlernung  der  griecbifctien  Sprache  zu  empfehlet* 
Gelegenheit  haben  V Am  Ende  lind  noch,  fo  wie 
bey  der  GlotVestämmlung  aus  dem  Hefyehius,  dio 
in  diefem  Buche  angeführten  biblifchen  Stellen 
angehängt  worden. 

^ Leipzig  , bey  Jacobäer:  Valtrländifcht  Pre- 
digten itblr  alle  Sunu  ■ und  FejUngs  - Etange - 
licn  durdu  ganze  ffahr.  Seinem  Vaterland» 
zum  kiiusitcicn  Gv:irsdicnft  uxd -Erbauung  ge- 
widmet 1 on  Friedrich  David  Jjtnz,  Oberpailot 
zu  Oorpeat  in  Lielland.  Erßer  Tiitil.  63a  S. 
Zweiter  TJteil.  40a  S.  S-  £786.  (a  Rthlr,) 

Die,  aus  der  weiten  Entfernung  der  öffentlichen 
Ucthü/ifar  in  Lief! and  von  einander,  für  ;viele  Fa- 
milieu  entfpringende  Noth Wendigkeit,  die  Sonn- 
und  Feyertage  durch  häuslichen  Gotlesdienft  zu 
heiligen  , gab  dem  Verf.  die  nächfie  Veranlaflurig, 
feineu  Laudesleuten  ein,  zu  diefem  Zweck  ab- 
llchtlich  eingerichtetes  Erbauungsbuch  in  die  Hän- 
de zu  liefern ; und  die  anfehnliche  Menge  der  Be- 
fördercr  und  Pränumeraoten  (bey nahe  500)  mufste 
ilim  darzu  die  ftärkfte  Ermunterung  feyn-  Doch 
werden  ciefel  Predigten , von  welchen"  der  Vcrf. 
felbft  fehr  befcheidtn  fpricht,  auch  außer  Lie.and 
mit  Nutzet)  zur  Privaterbauuug  gebraucht  wer- 
den können.  Dals  der  Verf.  die  Ei  ungelien  nicht  Mos 
zum  Motto,  fondern  gröfstentl.eils  zum  Text  im 
eigentlichen  Verbände  gemaclit  habe,  iß,  zumal 
in  Rücklicht  auf  die  nuchile  Beliimmung  di  s Buchs, 
gut  und  lobens  werth.  Nicht  weniger  bev  falls- 
würdig  ill  es,  dafs  er  Glauben  und  Tagend,  als 
zwey  durch  ein  fcbweftcrlicbes  Band  aufs  genaue- 
fte  mit  einander  verbundene  Hauptllücke  des  Chri- 
ftenthams,  nie  von  einander  trennt,  fondera  aal 
letztere  nicht  weniger  als  auf  erflern  dringt.  Un- 
angenehm und  auffallend  war  Ree.  daher  eine  — 
vielleicht  aus  Uebereilung  dem  Verf.  entfcblüpfte 
— • Steile  p.  16 : „Sanftmüthig  regiert  Jefus  feine 
Gläubigen : nicht  flrenge  Strafen  und  Züchtigun- 
gen,  wenn  fie  gefehlt  und  geftraucbelt  iiaben; 
nur  reuvollt  Schaam:  nur  ein  Seufzer  um  Gnadet 
nur  Jlrcage  IVachfmktit  und  Gebet,  fo  ift  di 0 
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Schuld  t ergeben.“  Dergleichen  zu  unbr-ftimmt 
ausgedrUckte  Sätze  können  gemeine  Leier  zu 
fcbudlichen  Mifsdeutungen  verleiten, 

* Breslau , bey  Löwen:  Zwey  Predigten  zu 
f'aeh  bey  Aachen  gehauen  van  Johann  Georg 
ffacobi  1786.  59  S.  8.  (3  gr.) 

Edle  Einfalt,  Deutlichkeit,  Würde  und  eindring- 
liche Wärme  — ift  der  Charakter  diefer  zwey 
fchönen  Predigten.  [n  der  erftern  ift  der  Haupr- 
fatz : „ffefus,  der  Heiland  der  H'elt , über  joh.  i. 
29,  in  der  zweyten  : der  Men/ck  findet  feine  Glück - 
Jeligkcit  nur  in  der  Her  einigten*  mit  Chrißo,  über 
Job.  XV.  51t. 

NATURGESCHICHTE. 

Leipzig  in  der  J.  G.  Müilerfchen  Ruchhand. 
lurg : Neue  Literatur  und  Beytrdee  zur  Kennt- 
nifs  der  Noturgefc  kickte  vorzüglich  der  Conchy- 
lien  und  Fofftlitn  von  ff  ohann  Samuel  Schröter : 
Dritter  Band.  Nebft  Kupfertafeln.  1786.  614 
S.  ohne  die  Regifter.  g.  (1  Rcblr,  13  gr.) 

ln  der  erflen  Abi  Heilung  ftehen  folgende  conchy. 
üotogifche  und  lithplogifche  Abhandlungen:  I. 
Patellen  der  Sammlung  des  l'erfaßers , in  wel- 
eher  467  Stück  befindlich  find , wovon  hier  337 
Arten  und  Abänderungen  unter  befondem  Num. 
mern  befebrieben  werden.  Das  ift  nun  zwar  mit 
vieler  Genauigkeit  gefchchen , nur  wär  es  bey  ei* 
ner  fo  grofsen  Menge  febr  zuträglich  gewefen,  ei- 
ne fyftematifche  Ucberficht  zu  geben,  welche  die 
Hauptkennzeichen  in  ihrem  unterfcheidenden  Ver- 
liältnifie  darftellte.  Die  calcinirten  Patellen  hatte 
der  Verf.  fchon  befebrieben,  und  liefs  fie  hier 
weg,  auch  frifebe  Patellen,  die  er  bereits  an  an- 
dern Orten  bezeichnet  hatte,  ging  er  weniger 
weitläufig  durch.  II.  Verfeinerte  Patellen  feiner 
Sammlung,  wovon  er  6 Arten  befchreibt.  III, 
Nachricht  von  dem  ehemaligen  Bergbau  in  Ilmenau 
und  befanden  von  denen  damals  gebroehnen  Erzen 
uud  Minern.  Ift  aus  Nachrichten  des  Ilmenau!, 
fchen  Archivs,  Gmelins  Gefcbichte  des  deutfehen 
Bergbaues,  Mylii  Saxonia  fubterranea,  und  der 
zu  Weimar  1783  herausgekotnmenen  Nachricht 
vom  ilmenauifchen  Bergwerk  zufammengezogen. 
Die  zweyte  Abt  Heilung  enthält  Beobachtungen,  Ent- 
deckungen, Berichtigungen,  Anmerkungen  und 
dergleichen,  und  zwar  A.  für  ConchylioJogie  am 
ausfuhrlichften  unter  N.  1.  nähere  ße/timmung  und 
Berichtigung  einiger  Gattungen  nach  fjnnK  Sie 
beziehen  fleh  auf  verfchiedene  Arten  der  Gattun- 
gen Conus,  Voiuta,  Murex  und  Buccinum.  So 
viel  Kenntnifs  und  Scharfftnn  auch  ein  Mann,  der 
fo,  wie  Hr.  S.,  mit  feinem  Fache  bekannt  ift,  bey 
dergleichen  Arbeiten  anbringen  kann , fo  febeint 
doch  der  Erfahrung  zufolge  dergleichen  ewiges 
Commeotiren  Uber  die  rätbfeihaften  und  febr  iin- 
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voüftändige»  Arbeiten  der  Vorgä’oger  vod  fchr 
geringem  Nutzen  für  die  Fortfehritte  der  Kennt- 
Dlfs  Weit  der  Weg,  die  Kör- 

per  felblr  gehörig  von  allen  Seiten  zu  befchrciben, 
und  diefes  durch  gute  Abbildungen  deutlich  zu 
machen.  Denn  fonft  wird  die  Sache  durch  fluch- 
tige  fowohf,  als  durch  zu  genaue  Unterteilung, 
und  durch  das  immer  anders  und  unrecht  verfte. 
hen  noch  verwirrter.  Wenigftens  foilte  Gewiflea 
und  l iigewifies  aufs  forgfäitigfte  getrennt  wer- 
den.  Unter  den  folgenden  Nummern  befchreibt  der 
Vetf.  Ari/n  von  Datteln  und  Oliven,  eine  Celiepo. 
re,  eine  Aurortulpa,  einige  FJckreujfeu,  ein  Netz- 
horn  eine  Mnrexart,  ein  OftracUtnoriginal , ein 
vwkammenges  warzenförmiges  U'urmgtkänft  (fer- 
pula  rautiloidea  Schröter.  — doch  wobl  die 
nkchft verwandte,  aber  ftacheilofe  Art  des  meer- 
Kernförmigen  Ammonsborns ,)  17  Abänderungen 
“er  °fl  rculnrts , y Abänderungen  der  ja * 

pantjehen  Müttern  und  23  fUdiändifcht  Cottckylien. 
Die  andre  mineralogifche  Hälfte  B.  enthalt  vier 
Abhandlungen  1.  vom  Zeolith  und  den  Stücken  tn 
der  Sammlung  des  V rr/affers.  Nachdem  er  aus 
den  vorzüglicbften  Schriftftelleru  die  Gefcbichte 
des  Zeoliths  . im  allgemeinen  angegeben,  befchreibt 
er  30  verfebiedene , von  ihm  für  Zeolith  gehalte- 
ne Arten,  die  in  feiner  Sammlung  befindlich,  nnd 
grofsentheils  am  Harze  gefunden  worden  find.  II. 
von  Magen  und  Blafenßeintn  der  Pferde  I1L  und 
IV-  Fernere  Nachricht  von  dem  merkwürdigen  ver- 
femten Holze  aus  Sondershaufen.  Er  hält  am  End« 
das 1 Staarenhelz  doch  für  wirkliches  Holz,  das  na- 
turlich«  parallele  Röhren  hätte , obfehon  die  Un- 
Ähnlichkeit  mit  den  bekannten  Holzarten,  die 
Befcbaffenheit  der  Röhren,  zumahl  der  fecbifach- 
gefurchttn,  fo  febr  für  die  Verwandfchaft  mit  den 
Tubiporen  und  Polypengebäuden  fprichr.  In  der 
dritten  Abtheilung , in  welcher  Nachrichten  von 
übern  und  neuern  conchyliologifcben  und  litholo. 
gifeben  Scbrlftftellern  gegeben  werden,  find  Gott- 
waid,  Grouov  und  Luid,  in  der  vierttn  Abthti- 
lung  aber  71  Schriften  aus  allen  Fächern  der  Na- 
torgefchichte,  welche  im  Jahre  1785  herauska- 
men  . angezeigt.  So  vieles  der  Verfäfler  auch  auf 
eisern  weit  geringe™  Raume  hätte  fagen,  und 
unter  allgemeine  Gelicbtspunkte  bringen  können, 
fo  verdient  die  L’nverilrolTenheit  und  Genauigkeit, 
mit  welcher  er  fammelt,  und  feine  Gegentlände 
befchreibt,  doch  gewifalicb  Achtung,  und  kann 
anders , die  mehr  prüfen  , aber  weniger  arbeiten 
können,  fehr  willkommen  feyn.  Denn  wir  glau- 
ben , dafa  es  dem  Vcrf.  nun  unmöglich  feyn  dürf- 
te , feine  braue libaren  Materialien  in  einer  andern 
Form  aufzuftellen.  Die  3 Kupfertafeln  enthalten 
gute  Abbildungen  von  Conchylien  ; jm  vierten 
Bande  verfpricht  der  Verf,  Sthwedijche  Fa  ff  den, 
neue  zweyfehaaligt  Pholaden,  und  Chitonen  zu 
befchreiben. 
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Sonnabends,  den  24ten  Februar  1787* 


GOTTESGELAHRTHEIT. 

8msi.au , bey  Korn:  Kirchengefehichte  des  Kö- 
nigreichs Polen  vom  Urfprungt  der  ehrtßlichen 
Religio n in  ditfem  Reicht  und  der  Entßekung 
der  ßt/choftkümsr,  Poftn,  Gntftn.  Krakau,  Bres- 
lau , Rebus  etc.  wie  auch  der  verfehle  denen  Re- 
Ugionsßreitigkeiten  diejes  I.nndts  bis  auf  itzige 
Zeit  von  Ckriflian  Gott  heb  vonFritft , könieL 
Polnifchen  Hefrath,  ErßerThtil.  1786.  408  S. 
gr.  8.  ( i ritlilr. ) Beiträge  zu  der  Reformn- 
Uonsgefchuhte  in  Polen  und  fjt kauen  befonders, 
von  C.  G.  v,  Friefe  -r—  Zweuten  Thetis  trßrr 
Band.  17R6.  465  S.  Zweyleu  Tktils  zweyttr 
Band.  1786.  543  S.  gr.  8.  ( 3 Rthlr.) 

Die  Verfchiedenheit  der  Auffchriften  der  beiden 
Theile  diefes  Werk«  könnte  leicht  verurfachen, 
daö  man  glaubte,  rwey  verfchiedene  Merke  vor 
lieh  3«  haben.  Die  Signaturen  der  Bogen  aber, 
welche  in  beiden  Thellen  völlig  gleichlautend  find, 
und  der  ganze  Inhalt  fetzen  es  au  feer  allen  Zweifel, 
•dafs  die  vorliegenden  beiden  Theile  ein  Ganzes  aus- 
machen. IndefTen  würde  es  dem  Inhalte  beider 
Theile  angemeflener  gewefen  feyn , wenn  der  Hr. 
Vt  beiden  den  Haupttitel  vorgefetzt  hätte!  Bey- 
trägt  zur  Kirchengefehichte  des  Königreichs  Polen. 
Denn  der  erfte  Theil , welcher  die  Auffchrift  hat : 
Kirthengefchicktt  des  Königreichs  Polen,  enthält 
keine  zufammenhängende  Kirchengefehichte  diefes 
Königreichs ; der  andre  hingegen  liefert  eine  zu- 
fammenhängende Refonnationsgeichichte,  ungeach- 
tet der  7 itel  nur  Beyträge  dazu  verfpricht.  Im  Gan- 
zen ift  es  immer  ein  beytallswürdiges  Unternehmen, 
dafs  Hr.  v.  F.  an  die  gründlichere  Bearbeitung  der 
Kirchengefehichte  Polens  Hand  angelegt  hat , wel- 
che bisher  noch  fo  fehr  im  Dunkeln  lag.  Die  äl- 
teren und  neueren  polnifchen  Gcfchichtichreiber  ha- 
ben zwartmmer  die  Kirchengefehichte  in  ihre  Ge- 
fchichtbücher  mit  eingeHochten , und  der  Gelehrte 
Coadjutor  von  Smolensk,  Hr.  Graf  Narufzewicz , 
hat  in  feiner  treflichen  Hßorie  von  Polen , wovon 
der  zweyte  bis  fecht  e Band  in  polnifcher  Sprache 
erfchienen  ift,  und  der  erde  itzt  eben  autgefertiget 
wird , manchen  Schutt  in  der  polnifchen  Kirchen- 
gefchichte  der  älteren  Zeiten  weggeräumt  und  man- 
che dunkle  Begebenheiten  aufgeklärt;  aber  das  leu- 
A.  L Z.  1787.  Erfter  Band. 


tere  Werk  ift,  fo  lange  es  nicht  "in  andre  Sprachen 
überfetzt  wird  , für  wenige  Ausländer  brauchbar, 
und  in  den  erfter n find  die  Nachrichten  theils  zu 
fehr  zerftreut , theils  zw  unficher.  Ob  alfo  gleich 
Hr.  v.  F.  in  dem  erften  Theile  des  vor  uns  liegen- 
den Werks  nur  Beyträge  zur  Kirchengefehichte  Po- 
lens geliefert  hat : i'o  verdienen  doch  fehon  diefe  mit 
Danke  angenommen  zu  werden.  In  der  erften  Ab- 
handlung unterfucht  der  VI.  den  Urfprung  des 
Chrißentkums  in  Polen.  Es  ift  die  gemeine  Mei- 
nung der  polnifchen  und  ausländifchen  Gefchicht- 
fchreiber,  dafs  der  Für  ft  Mucislaw  durch  feine 
Vermählung  mit  Dombrowka , des  böhmifchen  Her- 
zogs Boies  laus  Sacvus  Tochter  zum  chriftlichen 
Glauben  fey  gebracht  worden,  und  eine  Gefand- 
fchaft  an  den  Papft  ffohannXHI  gefchickt  habe 
durch  welche  der  Papft  fey  erfucht  worden,  ge- 
lehrte und  fromme  Minner  nach  Polen  zu  fenden, 
um  das  Volk  im  chriftlichen  Glauben  zu  unterrich- 
ten. Diefes  wäre  auch  gefchehen,  und  der  Cardi- 
nal Atgtdius  Bifchof  von  Tusculan,  wäre  nebft  vie- 
len Geldlichen  i.  J.  965  nach  Polen  gekommen,  und 
hätte  dafelbft  zwey  Lrzbisthümer  und  fieben  Bts- 
thümer  errichtet.  Diefe  ganze  Erzählung  wird  aus 
guten  Gründen  als  fabelhaft  yoH  Hn.  v.  F.  verwor- 
fen, und  dagegen  durch  unverwerfliche  Beweife 
aus  den  bellen  Gefchichtfchreibem  dargethan  daö 
das  Chriftenthum  in  Polen  durch  den  Cyrill  und 
Methodius  und  deren  Schüler,  um  die  Mitte  des 
zehnten  Jahrhunderts,  nach  den  Grundfätzen  der 
morgenländifchen  Kirche  eben  fo,  wie  in  Böhmen 
und  andern  flavifchen  Ländern,  fey  gepflanzt  und 
nach  den  Gebräuchen  der  griechifchen  Kirche  geübt 
worden.  Der  Kaifer  Otto  I fetzte  zwar  einen  Bi- 
fchof  der  abendländifchen  Kirche  nach  Pofen , wel- 
cher dem  Erzbifchoffe  zu  Magdeburg  unterworfen 
wurde,  und  dfe  Päpfte  fochten  durch  denfelbenden 
römifchen  Ritus  und  die  lateiiu'fche  Sprache  beym 
Gottesdienlfe  einzuführen;  aber  die  Polen  blieben 
noch  lange  Zeit  Anhänger  der  morgenländifchen 
Kirche,  und  bedienten  Geh  ihrer  Gebrauche  und  der 
flavifchen  Sprache  bey  gottesdienftlichen  Handlun- 
gen. ( Dafs  der  Vf.  bey  diefer  Gelegenheit  fäll  die 
ganze  Lebensgefchichte  des  K.  Otto  1 erzählt 
das  verurfacht  eine  unnöthige  M'eitfchichtigkeit 
der  Abhandlung.  An  einigen  Stellen  wird  hier  der 
Amsalsßs  Saxo  ciütt-  Vermutlich  ift  es  doch  wohl 
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nicht  die  Meinung  des  Vf,  dafs  diefer  Annalen- 
fchreiber  Saxo  geheilten  habe?  Richtiger  würde  er 
der  Sächfifche  sbmalijtt  genennt  worden  feyn , da 
fein  eigentlicher  Name  unbekannt  ifl. ) Aus  der 
Einfettung  des  Bifchofs  tu  Polin  von  dem  K .Otto 
dem  Grofsen,  und  des  Bifchofs  zu  Gntfen.  auch  aus 
der  Errichtung  mehrerer  Bis  th  inner  in  Polen  von 
dem  K.  Otto  II F,  ex weifet  der  Vf.  {S.  96),  dafs  den 
deutfchen  Kaifern  dnn  iJs.  die  ffma  majiflattca  cir- 
ca jacra  in  Polen  zugtftanden  hätten.  Die  übrigen 
fünf  Abhandlungen  des  erften  Theils  enthalten  Bey- 
triige  *ur  GtJchUhtt  der  poimfckim  Bisthltmcr.  Das 
Bisthum  Pofen  ifl  ohne  Zweifel  das  alterte  in  Polen, 
und , nach  der  Angabe  der  polnifchen  Gefchichtfchi  ei- 
ber,  von  dem  Eiirrten  Miceistsw , oder,  wie  Hr. 
v.  F.  richtiger  annimmt , vom  K .Otto]  um  das  J. 
968  errichtet,  und  anfänglich  dem  Erzbisthum  Mainz, 
nachher  aber,  als  das  Erzbisthum  Magdeburg  970 
geflirtet  war,  diefem  emverleibet  worden.  Wenn 
das  Bisth.  Poftn  von  Magdeburg  abgekommen  fey, 
das  tatst  fich  nicht  ganz  genau  beftini  men.  Soviel 
aber  ifl  Scher,  dafs  Laurent  im  der  erfte  Bifchof 
von  Pofen  gev.efen  fey,  den  der  Erzbifchof  zuGne- 
teni.J.  Iic6  confccrirt  hat.  Der  Erzbifchof  A or. 
bert  zu  Magdeburg  wollte  zwar  noch  i.J.  1127  feine 
Metropolitanrechce  über  die  polnifchen  ßifchüfe  be- 
haupten; aber  nach  deficit  Tode  entfehied  derPapfl 
Innozenz  J!  die  Sache  zum  Vortheile  der  polnifchen 
Bifcbofe.  Die  erfte  Metrapoütankirche  in  Polen 
wurde  vom  Kaifer  Otto  UI,  während  dtfjRegierung 
des  Eürften  Bokslaw  f,  zu  Gntfen  errichtet,  und 
Gauäintius  zum  erften  Erzbifchof?  ernennt.  Der  Kai* 
fer  untergab  auch  dem  neuen  Erzbifchofe  die  drey 
lirhon  zuvor  ordinirten  fiifchöfe  nt  Colberg,  zu 
Krakau  und  zu  Breslau ; der  Bifchof  von  Pofen 
aber  blieb  damals  noch  unter  dem  Erzbifchof  «i 
Magdeburg.  (Sehr  richtig  erzählt  der  Verf.  fcey 
der  Nachricht  von  dem  Erzbisthum  Gnefcn  die 
-Händel,  welche  der  Kaifer  Heinrich  11  mit  dem 
Herzog  Botislaw  1 gehabt  hat,  der  nach  dem  To- 
de des  Kaifers  fich  von  dem  deutfchen  Reiche 
trennte  und  den  königlichen  Titel  annahm.  Aber 
er  «ltfenu  fich  auch  hier  zu  weit  von  feinem  ei- 
gentlichen Zwecke.)  Von  dem  Erzbisthttm  Gnefen 
und  dem  Bisthum  Krakau  fagen  zwar  die  mciften 
polnifchen  Schriftfteiler , auch  Dhignjs  dafs  fie  im 
J.  9<;6  errichtet,  und  von  dem  oben  erwähnten 
Cardinal  und  Bifchof  von  Tufculsn , Aegidius  wä- 
ren conlirmitt  worden.  Aber  diefts  Vorgeben  ver- 
liert fchon  dadurch  allen  Glauben,  dafs  Hr.  v.  F. 
bey  der  Nachricht  von  dem  rrfteren  gründlich  be- 
beweifet, dafs  um  jene  Zeit  kein  Kardinal,  Aegi- 
dius nach  Polen  gekommen  fey,  Was  das  Bisthum 
Krakau  betrift ; fo  erhellet  aus  dem , was  der  VE, 
(S.  22$ -208)  anführt,  dafs  Krakau  weder  ein  Erz- 
bisthum gewefen,  noch  dafs  das  Bisthum  dafelbft 
foak  fey,  als  von  den  polnifchen  Gefchichtfcheibern 
angegeben  wird;  fortdern  dafs  es  erft  der  K.  Otto 
Hl,  geflirtet  und  dem  Erzbisthum  zu  Gnefen  un- 
tergeben, auch  dais  der  erfte  Bifchof  nicht  Procho- 


rus, fondem  Poppx  geheifsen  habe.  Gleiche  Be- 
wandnifs  hat  es  auch  mit  dem  Bisthum  Breslau,  def- 
fen  Urfprung  ebenfalls  nicht  unter  die  Regierung 
des  K.  Otto  1 ; fondem  Otto  IIT,  zu  fetzen  ifl.  Die 
eigentiiehc  Zeit  der  Errichtung  des  Bisthums  1-rhus 
ift  noch  ungev.  ifler.  Aus  der  V<  rgteichung  der. 
verfchiedeiieii  .Vu-inu  rn  der  Schrififtdler,  nimmt 
der  Vf.  als  das  Sit  ifle  an,  dafs  K.  Htiurich  IT, 
der  Stifter  deflclbvn  gewefen  fey;  dafs  aber  die 
völlige  Errichtung  ddTeiben  durch  die  damaligen 
Kriege  lange  vcnogi  rt  und  die  Blfchöfe  bey  die- 
fen  Unruhen  wären  genöchiget  worden,  ihren  bi- 
fchöHichen  Sitz  an  verfchiedene  Orte  zu  verlegen.  . 
Der  zuteyte  Th-tt  des  Werks,  welcher  in  zween 
Bände  abgetheilt  ifl , li<  fert  fehr  brauchbare  Beiträ- 
ge zur  poltiifehen  Refo  niattonsgefckickte,  welche 
nicht  Mos  die  eigentliche  Gefchlchte  des  Anfangs 
und  der  Ausbreitung  rier  evangelilchen  Hehre  in 
Polen,  fondem  auch  die  neueren  Schlckfale  und 
Begebenheiten  derDiflidenten  betreffen.  Mitten  in» 
dicktlen  Papftthum  blieb  noch  immer  ein  Same  der 
Lehren  der  morgenländifchen  Kirche  unter  der  Kle- 
rifeyund  unter  den  Laien  in  Polen.  Im  eilften  und 
zwölften  Jahrhundert  wollten  fich  die  Polen  dem 
Gebot  der  vierzigtägigen  Fallen  nicht  unterwerfen; 
die  Geiftlichen  hatten  noch  ihre  rechtmäfsigen  Wei- 
ber , es  gab  noch  wenige  Mönche  und  Ordensleute 
in  Polen  und  Schieden ; und  das  Abendmahl  wurde 
noch  umrr  beiderley  Geftalt  gebraucht.  Obgleich 
der  Pabft  Ctitißin  l/J,  zu  Ende  des  zwölften  Jahr- 
hunderts durch  A inen  I^gaten  , den  Cardinal  Peter 
von 'Capua  die  Ehe  derPriefteT  in  Polen  aufs  fcharrt 
fte  verbieten , fauch  der  Erzbifchof  zu  Gnefen  auf 
dem  Nationalconcilium  i.  J.  1219  die  Geifllichen 
fchwören  lieft,  dafs  fie  ihre  Weiber  fortfeh affen  , 
wollten : fo  wurde  doch  damit  wenig  ausgerkhter. 
Man  findet  noch  in  fpäteren  Zeiten , dafs  der  Bi- 
fchof von  Pioczko,  Heinrich  I.  Herzog  von  Mafu- 
ren,  fich  mit  der  Prinzeffin  Ringota  vermäldt,  und 
verfchiedene  Domherren , Aebte  und  andere  Geift- 
liche  Weiber  gehabt  haben.  Im  vierzehnten  Jahr- 
hundert hBtten  die  Waldenfer  viele  Anhänger  in  Po- 
len. Die  Lehren  der  damaligen  Zeugen  der  Wahr- 
heit in  Böhmen,  des  Conrad  Stieckna,  ffokanu 
Mitiitcz  und  Matthias  ffanowskt  ( Matthias  Pari- 
fienfis,)  fanden  in  Polen  grofsen  Eingang,  Die 
beiden  letzteren  kamen  feibfl  mit  einigen  ihrer  Schü- 
ler nach  Polen  und  breiteten  ihre  Lehren  dafelbft 
aus;  ohnerachtet  der  Erzbifchof  zu  Gnefen  und  an- 
dere poinifche  Blfchöfe  fich  ihnen  uiderfetzren;  und 
diejenigen , weiche  die  Communion  unter  beider- 
ley Geftalt  vertheidigten,  hart  vet folgten.  Noch 
mehrere  Anhänger  hatten  im  fünfzehnten  Jahrhun- 
dert ffohann  Hufs  und  Hieronymus  von  Prag  in  ‘ 
Polen , welche  auch  durch  die  härteften  Decrete 
der  Päbfte  und  Blfchöfe  nicht  vertilgt  werden  konn- 
ten. Es  ift  daher  leicht  zu  begreifen,  warum  Im . 
tksrs  Lehre  fo  bald  in  Polen  und  den  benachbarten 
Ländern  Wurzel  fafste,  In  Preufsert  findet  man 
fchon  ISIS  und  in  Polen  1319  Spuren  davon.  Die 
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damaligen  Bifchöfc  von  Cu!m , Ermehr.d  undWla- 
dislaw  waren  der  Lehre  Luthers  geneigt  und  hin- 
derten die  Ausbreitung  derfelben  nicht;  und  die 
Bifchöt'e  von  Samogitien  und  von  Ktow  waren  ihr 
völlig  zugethan.  O.merachcet  der  König  und  der 
Erzbifcho?  zu  Gnefen  i.  J.  1520  die  fch.irftten  Ver- 
bote wider  die  Lehre  und  Schriften  Luthers  be- 
kannt machen  liefsen,  und  bclonders  der  Bifchof 
von  Przemyfl  Andreas  Krzycki  die  fchändlichften 
Liderungen  wider  iMthrm,  in  der  höchftfeltenen 
Schrift:  Eeuomia  laitheri , 1533  drucken  liefs;  auch 
in  eben  diefeni  Jahre  ein  iieftiges  Ldict  des  Königs, 
Sigismunds  I,  wider  Luthers  Ketzerfy  und  Bü- 
cher ausgieng:  (2  Th.  I B.  S.40  £)  fe  fand  doch  die 
evangelifche  Lehre  in  Polen  immer  mehr  Eingang. 
Schon  1525  hatte  man  in  Polen  einige  evangeli- 
fche  Prediger.  Die  erden  waren  Martin  üloffa, 
Prof  zu  Krakau , Joannes  Seclutianus  Samuel,  , ein 
Dominikaner,  und  Bernhard  von  Lublin.  Die 
Mugfpurgifehe  Confejßon  kam  fogleich  nach  dem 
Reichstage  zu  Augspurg  nach  Polen , und  alle 
Evangelische  und  ihre  Lehrer  waren  derfelben  und 
den  Lehtfätzen  Luthers  bis  IS<S  zugethan.  Erft 
nachher  fanden  fich  reformirte  Lehrer  in  Polen  ein. 
Im  Jahr  1543  fuchteu  verfchiedene  Magnaten  und 
anfehnliche  Gemeinden  bey  dem  K.  Sigismund  I, 
welcher  erft  gegen  das  Ende  feines  Lebens  der 
evangelifchen  Lehre  geneigter  zu  werden  fchien, 
darum  nach . daCs  ihnen  verilattet  werden  möchte, 
evangelüche  Prediger  zu  berufen.  Der  König  ver- 
wiefs  fie  zwar  an  die  Bifchöfe;  war  aber  doch  ih- 
rem Vorhaben  auch  nicht  entgegen.  Die  Lehre 
der  U.tiA.  C.  gewann  daher  in  KitmpoUn  einen  gro- 
feen  Fortgang , und  diejenigen,  welche  bis  1550 
die  römifche  Religion  in  Polen  verliefsen,  waren 
fall  alle  diefer  Confeflion  zugethan ; die  relor- 
mirte  Religion  kam.  wie  fchon  vorher  ift  ange- 
merkt  worden,  erft  fpüter  in  diefes  Königreich, 
ln  Litthauen  füll  die  evangelifche  Lehre  fchon  1 j" 3 
durch  einen  Erancifcanermönch  geprediget  worden 
ftyn  und  fich  in  kurzer  Zeit  in  dem  ganzen  Lande 
•usgebreitet  haben.  Im  J.  1539  hatten  die  Evan- 
gelifchen fchon  eine  Kirche  und  Schute  zu  ll'il- 
da.  ln  Polnifchpreufsen  wurde  die  evangelifche 
Lehre  fchon  151g  durch  Jfacob  Knadc  zu  Danzig 
und  nachher  zu  Thorn  verkündiget.  Diefer  Re- 
formator legte  in  dem  J.  151g  die  Mönchskutte  ab, 
und  verheyrathete  fich . (,  Das  ift  alfo  außer  Streit 
der  erde  evangelifche  Prediger,  der  den  Cölibat  ver- 
laßen hat:  denn  der  Probft  zu  Kemberg,  Bert  hol. 
Bernhardt,  von  Feldkirchen,  welchen  man  gemeini- 
glich für  den  erden  verheyratheten  Prediger  gehal- 
ten hat,  id  erd  1523  in  den  Ehedand  gerieten.) 
In  Thorn  wollte  ein  pabftiieher  Legat,  Zacharias, 
nebft  dem  Bifchof  vonCaminieck,  LorfNZ  Miedzylews- 
ky , Luthers  Bildnifs  und  Bücher  auf  dem  Johar.ner- 
kirchhofe  verbrennen;  aber  das  Volk  rifs  da*  Bild- 
nifs wieder  aus  dem  Feuer,  und  warf  mit  Steinen 
auf  den  Legaten  und  Bifchof,  dafs  beide  fliehen 
mußten.  Zu  Elbing  fic-rg  die  Reformation  frühzei- 


tig an,  und  IS*3  war  der  Rath  und  der  gröfte 
Theil  der  Bürger  der  evangelifchen  Lehre  zuge- 
than.  Als  aber  der  berühmte  Hofins , Bifchof  von 
Ermland  und  nachher  Cardinal  wurde : fo  muffte 
die  Stadt  Edling,  der  Religion  halber,  viele  Be- 
drückungen leiden.  Die  Einwohner  in  den  preufsi- 
fchen  Werdern  erhielten  von  dem  König  Sigmund 
Augeß,  auf  dem  Reichstage  zu  Lublin,  15^*9-  *’*n 
Reitg ions privileg ittm.  Im  Bisthum  Erm'.and  war 

der  BifchofF  Fabian  de  Lufignan  der  Uitherifchc» 
Lehre  felbft  geneigt,  und  beförderte  durch  feint 
Nach  ficht  die  i'chnelle  Ausbreitung  derfelben.  In 
dem  Herzogthum  Mesfuren,  befor.ders  zu  IV arfehan 
fand  die  evangelifche  Lehre,  wie  in  dem  übrigen 
Polen,  fogleich  vom  Anfänge  vielen  Eingang ; ohn- 
erachtet  der  Herzog  §fchnn»,  152s.  ein  tchsrfes 
Edict  dagegen  ergehen  liefs.  Die  erft.’ri  Reforma- 
teren  in  allen  bisher  angeführten  polnifcheu  Provin- 
zen warm,  nach  der  Erzählung  des  Vf.  Evangeli- 
fche von  der  augsburgifchen  Confeflion.  Ehe  Hr. 
v.  F.  auf  den  weiteren  Fortgang  der  Reformation 
in  diefen  Ländern  kommt,  fo  ertheilt  er  gute  Nach- 
richten von  der  Ankunft  der  bSlrmlelcn  Brüder  in 
Polen,  und  wie  fie  fich  anfänglich  und  nach  dev 
Ankunft  der  Reformirten  aus  der  Schwei;*,  gegen 
die  Evangelifchen  betragen , und  wie  fie  fich  zuerft 
mit  den  letzteren,  endlich  aber  auch  i570-  mit  den 
elfteren  vereiniget  haben.  Die  nach  Polen  gekom- 
menen böhmifqhen  Brüder  waren  entweder  förmli- 
che Lutheraner,  oder  diejenigen,  welche  fich  be- 
fonders  Brüder  nennten  und  an  der  gemc'ujen  brih- 
roifchen  Confeffion  hielten,  erkannten  die  atigsbur- 
gifchen  Cbn fefliens verwandten  für  ihre  Glaubensge- 
noflen.  Diefe  erilen  böhmilchcn  Brüder  in  Polen 
kann  man  alfo  für  nichts  anders,  als  für  evangehfek- 
btt htri fehl  Chriften  halten.  Ihre  vornehmften  Leh- 
rer waren  Luthers  Zuhörer  gewefen,  und  bauten 
ihr  gcmeinfchaftliches  öekenntnifs  auf  die  atigsh. 
Confelfio::.  In  der  Folge,  fonderlich  auf  der  1027. 
zu  Ojlrtrog  gehaltenen  Synode,  wurden  fie  mit 
den  Reformirten  in  ein  Corpus  gebracht,  und  von 
den  vielen  Kitchen , die  fie  bereiten  haben , find  die 
noch  vorhandenen  alle  in  den  Händen  der  Refor- 
mirten. Diefe  hiftorifchen  Sätze  fucht  der  Vf  S. 
lgi.  bis  ans  Ende  des  trfltn  Bands  des  zweyter» 
Theils,  und  im  zweyten  Baude  bis  S.  496.  in#  ge- 
hörige Liebt  zu  fetzen  und  zu  beweifen.  Am  Ende 
des  zweyten  Bandes  giebt  er  noch  Nachricht  von 
der  auf  der  Synode  zu  Sielec,  177 7,  gefchlolfenen 
Union  zwifchen  den  Diflidenten  beider  Confeflionen, 
welche  den  Anlafs  zu  den  neueren  Streitigkeiten 
derfelben  gegeben  hat,  und  von  der  Generallynode 
zu  If'engrrow,  1782.  deren  Schilifte  die  eine  der  ftrei- 
tenden  Pa’rieyen  eben  fo  wenig  für  gültig,  als  die  Sy- 
node felbft  für  eine  Gtneralji  rn.de  erkennen  will.  M Jn 
kann  dem  Hn.  v.  F.  das  Verdienft  nicht  abfprechen, 
dafs  er  mit  großem  Fleifse  die  poliüfchen  und  aus- 
wärtigen Gcfehichtfchrciber  gelefen  und  zu  feiner 
Abficht  benutzt,  viele  wichtige  Actenftück«  und 
Documente  ans  Licht  gi  biaciit,  viele  Begebenhen 
Kkk  2 Ki- 
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ten  in  der  poinifchen  Reformatiotisgefchichte  aufge- 
klärt, «nd  alfo  der  Kirchengefchichte  des  König- 
reichs Polen  durch  fein  Werk  einen  wesentlichen 
DienR  geleiftet;  auch  manche  Seltene  Schraten  be- 
kannt gemacht,  und  hin  und  wieder  nützliche  ßey- 
träge  zur  poinifchen  Litterargefchichte  mit  einge- 
webt habe.  Wir  wiinfehten  aber,  dafs  er  an  man- 
chen Stellen  den  Faden  der  Gefchichte  nicht  abge- 
riflen  und  Geh  bey  Nebendingen  zu  lang  aufgehal- 
ten,  auch  die  bisweilen  Sehr  weitläuftigen  üoeu- 
mente,  nicht  zur  grofsen  Befchwerde  der  Lefer, 
mitten  in  der  Erzählung,  Sondern  am  Ende  eines 
jeden  Bandes  hätte  abdrucken  laßen.  Dafs  der  Vf. 
nicht  von  derjenigen  Partey  der  Evangelifchen  in 
Polen  fey,  welche  eine  (nicht  blos  politifche;  Ver- 
einigung der  Diflidenten  der  augsburgifchen  und 
helvetifchen  Confeffion  für  möglich,  nothwendig 
und  nützlich  halten,  kann  man  aus  demjenigen , was 
wir  von  dem  Innhalt  des  zweyten  Theils  angeführt 
haben , abnehmen.  Dafs  er  aber  bey  der  Nachricht 
von  der  Sttcltr  Union , 1 777  und  von  der  Synode 
zu  U'engrow , 1782  der  Biifchtagfcktn  neueßenGi- 
fchühti  der  Difjidenten  gar  nicht  gedenket;  das 
hat  uns  um  defto  mehr  befremdet , je  weniger  man, 
wenn  man  diefe  gelefen  hat,  demjenigen  Beifall 
geben  kann,  was  Hr.  v.  Fr.  von  den  beiden  Syno- 
den erzählt. 

GE  SCH  ICH  TE. 

Zürich  , ln  Verlag  bey  dem  Verfafler:  Suppte- 
mint  zu  dem  allgemeinen  helvetifch ■ tuieenöj- 
flfehen  Lexicon  Herrn  Blirgermeifttr  Lnts, 
zufammengetragen  von  Hans  Jjraeoo  Holzmio. 
1786.  4.  I Theii  A bis  D. 

Leu’s  helvedfches  Lexicon  iß  ein  eben  fo  treues 
als  reichhaltiges  Repertorium  der  Wveufchen  Ge- 
fchichte  und  Topographie.  In  alphabetucher  Ord- 


nung findet  man  da  genaue  und  ausführliche  Nach- 
richt von  den  wichtigllen  Sachen  und  Perfonen  bis 
felbß  zu  den  unbedeutendßen , fie  mögen  nun  un- 
mittelbar oder  auch  nur  mittelbar  die  Schweiz  be» 
treffen.  Von  dem  Feldherrn  bis  zu  dem  gemein- 
ften  Soldaten , möchte  man  fagen , von  der  Haupt- 
ftadt  bis  zum  kleinßen  Weiler  oder  Burgßali  iß  bey- 
nahe  alles  bemerkt.  Ohne  grofse  Mühe  könnten 
aus  diefem  weitläuftigen  Magazine  der  Geograph 
eine  eydgenöflifche  Topographie,  der  Politiker  ein 
Staatsrecht,  der  Gefchichtfchreiber  und  Biograph 
eine  helvetifche  Gefchichte  und  Biographie  u.  f.  w, 
herausziehn , oder  wenießens  dazu  die  beßen  Ma- 
terialien und  Anleitung  finden.  Seiner  Natur  nach 
bedarf  ein  folches  Werk  von  Zeit  tu  Zeit  neuer 
Erweiterung.  Leu  endigte  es  im  Jahr  176s.  Hr. 
Holzhalb  fewt  es  nun  mit  gleichem  Fleifs  fort,  und 
hie  und  da  bereichert  er  die  alten  Attikel,  und 
fchiebt  auch  netieein,  die  er  zum  Unterfcheide  mit 
einem  Sternchen  bezeichnet.  Nur  Schade,  dafs 
er  nicht  immer,  fo  wie  fonß  fein  Vorgänger  ge- 
than  hat , die  Quellen  anfuhrt ! Immer  indels  hat 
er  durch  diefe  Supplemente  eine  verdienßliche  Ar- 
beit geliefert.  So  unbedeutend  und  unbrauchbar 
in  hundert  Fällen  mancher  Artikel  fcheinen  mag, 
fo  kann  doch  der  hundert  und  eine  Fall  kommen, 
wo  ein  folcher  Artikel  fehr  willkommen  feyn  wird. 
Pedanterey  wär  es,  bey  einer  folchen  Sammlung 
Mikrologie  als  Pedanterey  zu  betrachten.  Gänzli- 
ch» Vollßändigkeit  darf  man  niemals  erwarten. 
Auch  hier  wird  man  Lücken  bemerken.  Sa  z.  B. 
hätte  der  Herausgeber  aus  E.  L.  Rathlefs  Gefchichte 
itztlebender  Gelehrten  Band  VIII,  und  aus  dem 
Journal  de  Neufchatel  Fevr.  1743  den  Artikel  Bear, 
gutt , fo  wie  aus  Strodtmanns  neuem  gelehrten  Eu- 
ropa T.  VIII,  den  Artikel  Chefenux  theils  einfehie- 
ben,  theils  weiter  ausführen  können. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


VIEMISCJITI  AwztiGiv.  D«r  Ciftercienfer  Abt  zu  AI- 
denbaeb  in  Baiern,  der  ganz  in  der  Stille  manche  gute 
Anftalt  zur  Aufklärung  feiner  Leute  mecht , hat  jungll  die 
vam  feL  Hotrath  Sneeov  zu  Erlangen  hinterUITcne  Sammlung 
meilt  mathematischer  und  i>hyfikalifcher  Bücher  tum  Ge- 
brauch feinet  Religiöfen  an  ßch  gekauft. 

TodisfaU.  Den  3olten  Jan.  ftitb  in  Nürnberg  Hr. 
ehnJUan  Heinrltk  Seidel,  Diacopus  »n  der,  Hauptkirche 

J 


St.  Sebald  an  einer  Lunetnkrankheit  am  letatn.Tage  feint» 
xurückgelegten  aalten  Jahres. 


Bilohkumgiv.  Der  Herzog  von  Parma  hat  den  Htr. 
Abbe  Pinceneio  Monte , \ eriaucr  einer  Tragedte  in  vor  ft 
fcioUi , unter  dem  Titel  Ariftodemo , die  mit  lehr  grofsene 
Beyfall  aulgenommen  worden,  mit  einer  golaincn  Medaille 
belchenkt. 


K tl*  s.  m.  z.  I.  ftatt  provtnen  lies  preeinees.  Z.  17.  v.  0.  ftart  Oltivntn  lies  Olliomles.  Z.  »a-  v.  u.  ftatt 
tnrBiku, leiden  lies  mriiekmeiekm.  Z.  21.  v.  u.  ftatt  ntkhe  lies  mit. her.  N.  Za«.  S.  ZIJ.  Z.  7.  v.  0.  lie»  innera 
ftatt  neuen. 
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LITERATUR;-  ZEITUNG 

Sonnabends,  den  24t«  Februar  1787* 


GOTTES  GELAHRTHEIT. 

Erlangiv,  bey  Palm:  Lilurgifchts  Magazin 
, • von  D.  Georg  Friedrich  Sailer.  Zweytes  ßänd- 
v chen.  Erlies  und  zweytes  Stück.  1786.  8* 
134  u.  JjtoS.  (13 Gr.) 

* ■ .n  ..1  1 •>  J 

Herr  S.  iß  durch  die,  nach  der  Ausgabe  des  er- 
ßen Bändchens  feines  liturgifchen  Magazins, 
hersusgckommenen  ähnlichen  Schriften  der  Herren 
Vreujt,  Hermes,  Fifcher,  Salzmann,  und  durch 
die  vom  Hn.  Gen.  Sup.  Schneider  in  den  Actis  hiß. 
teil.  n.  t.  angefangerre  Gefchichte  der  neueren  Ver- 
teuerungen der  Liturgie , betvogen  worden , feinen 
Plan  bey  diefem  Werke,  den  wir  bey  der  Recenfion 
des  erden  Bändchen«  angezeigt  haben , in  etwas  zu 
verändern.  Die  Gefchichte  liturgifcher  Verbefle- 
hmgen  wird  er  in  Zukunft  nur  feiten  berühren ; 
verbricht  aber  zuletit  eine  Gefchichte  der  Litur- 
gien mit  Rüekficht  auf  die  alten,  zu  liefern.  Gute 
neue  Vorfchläge , Erinnerungen , Kritiken  über  li- 
»urgifche  Schriften  und  Cerrmonlen,  auch  Proben 
liturgifcher  Formulare  aus  allen  Kirchen,  follen  fer- 
ner in  dem  Magazin  Ihre  Stelle  erhalten ; aber  ver- 
beflerte  ältere , und  gnte  brauchbare  neue  |Formu- 
lare  zu  gottesdienßlichen  Handlungen  wird  er  in 
einem  befondem  Werke  zufamn  endrucken  laßen, 
welches  unter  der  Auflchrift  mit  gröfseren  Let- 
tern erfcheinen  foll : Allgemeine  Sammlung  der 

vorzüglicher»  liturgifchen  Formulare  der  et  angeli- 
Jchtn  Kirche.  In  dem  gegenwärtigen  zweyten  Bänd- 
chen des  Magazins  nimmt  ein  l'erjuch  in  neuen  Sir- 
Chengebeten  von  Hn. S.  den  erßen  Platz  ein,  welche 
Geh  befonders  auch  dadurch  empfehlen,  dafs  lie 


langen  1786  gebraucht  hat,  und  feiner  Abficht 

Sanz  entfpricht.  Der  Profelyte  iß  nicht  im  Kamen 
es  Allmächtigen,  Allgütigen  und  AUtereifen,  än- 
dern nach  chrilllicher  Weife  und  nach  dem  Befehl 
Jefu  Clirißi , im  Namen  des  Vaters,  des  Sohnes 
und  des  h.  Geißes  getauft  worden.  Ein  wichtiges 
Stück  iß  das  unter  Nr.  IV  Gehende  Formular  zur 
Ordination  eine«  fchon  in  höheren  Aemtern  fich  be- 
findenden Theologen  ( Hn.  Gen.  Sup.  D.  Kappe  zu 
Gotha,)  von  Hn.  D.  Left.  Aufserdem  findet  man 
noch  in  diefem  zweyten  B.  des  Magazins  Proben 
von  Summarttn  und  Gebeten  über  die  Sonn  - und 
Fciertagsevangelien  und  Epißeln ; eine  Abhandlung 
über  befondere  Kirchengebete  um  leibliche  Güter 
und  Abwendung  leiblicher  Uebel,  Wünfche  und 
Vorfchläge  in  Abficht  auf  liturgifche  Verbeflerun- 
gen  von  Hn.  D.  Rau,  welche  manche  gute  Winke 
geben,  obgleich  Ree.  in  verfchiedenen  Stucken 
vornemüch  in  Anfehung  der  TaufTormel , anderer 
Meinung  Iß.  alsderVf.;  Revifion  der  Liturgie  in  den 
Oetting - Octtingi^chen |c vangel.  Gemeinen  von  Hn 
Sup.  iMmg  zu  Hohen altheim , eine  Nachricht  von  der 
Eint iclitung  des  gemeinfchaftlichen  ößentlichen  Got- 
tesdienfls  bey  den  evangeiifchen  Gemeinen  in  Augs- 
pnrg  von  H »*;  Nachricht  von  der  Einrichtung  der 
gottesdienßlichen  Handlungen  der  neuen  evange- 
lifchen  Gemeine  zu  Brünn,  aus  dem  Vorbericht  vor 
den  zwo  Predigten  des  Hn.  P.  Ai»*, ; Und  einen  Vor- 
fchlag  zu  einer  andächtigen  Feier  des  Charfreytagj 
— Dafs  eine  Sammlung  von  fo  mancherley  Matel 
terialien  zur  immer  heileren  Einrichtung  des  öffent- 
lichen Gottesdienßs  von  groisem  Nutzen  fey , brau- 
chen wir  nicht  erß  zu  lagen.  1 


aufgewifle  befondere  Geoenßände  der  chrißlichen  S T A ATSJV I S SEN  SCH  A FTEN. 

Glaubenslehre  und  Moral  gerichtet  Gnd , und  bey 

der  Abhandlung  derfelben  auf  der  Kanzel  gebraucht  Unter  dem  angeblichen  Druckort:  F' rankjurt 
werden  können.  Die  fieben  chrißhehen  Bufsf föhnen,  am  Mayw,  höchßwahrfcheinlich  aber  in  Mü.v- 

welche  ebenfalls  Hn.S.  zum  Vf.  haben,  fiad  eigent-  chin  : Folitifche  Nummern  Nro.  I.  1785.  ,\ro 

lieh  chrißtiche  Gebete,  nach  Anleitung  der  foge-  JJ  »786.  Nro.  III.  1735.  Nro.  IV.  itjjö.  zu- 
nannten fieben  Bufspfalmen , welche,  nach  derVer-  lammen  12  Bog,  8- 

lefung  der  letzteren  in  den  Beichtvefpem  der  Ge-  Der  Inhalt  der  erßen  drey  Numern  geht  auf  die 
meine  vorgefprochen  werden  können,  nebft  Vor.  bayrifche  Taufdi- Angelegenheit,  und  die  vierte 
bereitungsreden  zur  Beichte  und  «um  Abendmahle,  enthält  eine  kurze  Ueberficht  der  Streitigkeit  d.« 
Das  dritte  Stück  iß  ein  Formular  bey  der  laufe  ei - Kaifers  mit  der  Republik  Holland.  Sie  fcheineo 
nerjUdifchen  erwachfewn  Per  Jon , welches  der  Vf.  fämtlich  von  einem  Verfaßer  herzurühren  der  ein 
a.uir.  crßcnmale  in  der  akademifchen  Kirche  zu  Er-  heller  Kopf  und  ein  fehr  vernünftiger  einiichrvvoller 
A.  L.  17$?.  Erfler  Band,  ' i-  LU  'Sua 
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Staatsmann  ift,  fo  dafs  diefe  politifchen  Numem  zu 
den  bellen  Schriften  gehören , die  über  diele  Ange- 
legenheiten erfchienen  find.  Die  erde  Nummer 
enthält  i)  eint  kurze  Betrachtung  Uber  das  Gleich- 
gewicht von  Europa  und  Deutfchlnnd,  worinn,  nach 
allgemeinen  Bemerkungen  über  dis  Gleichgewicht 
Von  Europa,  jjSe  zwar  bekannte  Sachen  enthalten, 
aber  gut  vargetragen  find,  gezeigt  wird,  dafs  jeder 
deutfche  Reichsftand,  zur  Wohlfahrt  fehier  Unter- 
thanen , zur  Au&echthaltnng  feiner  Conilitutidn, 
vnd  wegen  feines  HausintcrelTe  verbunden  fey,  da- 
to'1 zu  llreben.  dafs  kein  einzelner  Reichsiland, 
BJIC^  ^.er  n,cbt  i der  mit  der  Kaiferkrone  bekleidet 
ift,  fo  übermächtig  werde , dafs  die  übrigen  feinem 
Willen  unbedingt  befolgen  muffen.  Im  Erhei- 
fchungsfalle  mul»  diefes  felbft  mit  der  gröfsten 
Aufopferung  hintertritben  werden.  Ein  jeder  Fehl- 
tritt  gegen  diefen  Staatsgrundfatz,  ein  jeder  mit- 
tel- oder  unmittelbare  Vorfchub,  den  ein  Reichs- 
Hand,  eines  glänzenden  oder  Privat- Vortheils  we- 
gen,  zor  Uebertretung  derfelben  thun  wollte,  wäre 
ein  Ring  zu  der  Sklaven  - Kette  feiner  Enkel.  Der 
Privat -Charakter  und  die  Denkungsart  desjenigen, 
der  diefen  Eingriff  thun  will,  kommt  dabey  gar 
nicht  in  Erwägung.  Seine  Nachfolger  kö'nnen  und 
werden  anders  denken.  Des  Königs  von  Preufsen 
Verfahren  bey  dem  bayrifchen  Taufch-Projeet  ifl 
alfo  kein  Beweis  feines  eingewurzelten  Haffes  gegen 
diefes  Haus,  fondern  entfpringt  aus  einer  gefunden 
richtigen  Politik.  2)  Auszüge  aus  den  kai/trl.  Er- 
klärungen wider  den  Berliner  Hof.  3;  DU  prtufsi- 
Jche  Erklärung  Uber  diefen  Gegenßand  an  die  tte- 
pub.  Holland.  — Vor  der  2ten  N.  von  1786 
liehet  ein  Vorbericht,  iworinn  gofagr  wird,  dals» 
da  der  Herausgeber  der  erden,  mitgrofsem  Beyfalle 
aufgenommenen  Nummer,  fo  lange  mit  der  F'ort- 
letzung  zurück  bleibe,  hiermit  ein  andrer  an  feine 
Stelle  trete.  Hierauf  folgt:  Blicke  Uber  Bayrcns 
politifche  ljsgt.  Nach  Angabe  des  Herausgebers, 
die  auch  der  Augenfehein  zu  beftätigen  fcheint,  ift 
diefes  die  erde  Ausarbeitung  der  in  Nr.  !.  verkom- 
menden Betrachtungen , die  aber  fchon  im  Augull 
J7S4  gefchrieben  war,  da  man  noch  nicht  an  den 
l urlten  - Verein  dachte,  lnde/Ten  wird  derfelbe  in 
dieler  Schrift  fo  zu  fagen  vorhergefagt.  Da  er 
wirklich  eingetreten  war,  als  der  Auffatz  gedruckt 
werden  füllte,  fo  mufste  er  freylich  umgearbeitet 
werden.  Er  gefällt  uns  aber  hin  und  wieder  in  fti- 
ner  elften  Gellalt  fall  btfler,  als  in  der  zweycen, 
geht  auch  genauer  in  Bayerns  Angelegenheiten 
herein,  fo  dais  feine  Bekanntmachung  ia  diefer  er- 
ften  Gedalt  gar  nicht  überfiiifllg  war.  Nr-  III.  ift 
wieder  mit  1785  bezeichnet,  vielleicht  aber,  da  die 
Bogenzahl  fortläuft,  durch  einen  Druckfehler.  Sie 
enthälc:i)  Ländertanfch  und  deutscher  Fltrßen- 
lertin;  eine  gründliche  Widerlegung  gegen  des 
Hn.  v.  Gemmingen  Schrift  gegen  diefen  Verein. 
Belonders  haben  uns  die  Bemerkungen  über  Oeft- 
reichs  jetziges  Handlungsfyllem  S,  109  ungemein 
gefallen.  2)  Bedenken  eines  oberdeuije/ten  Fair  io- 
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ten  Ubtr  den  Taufck  mit  Beyern.  Auch  gegen  die 
Gemmingenfche  Schrifc.  3)  Die  Schrift  des  Hn. 
v.  Gemmingen  felbft.  Die  IVte  Turner  enthält  eine 
vorzüglich  gut  abgefhste  Uekir ficht  der  ganzen 
Streitsache  zwifchen  dem  Kaifier  und  der  krpubi. 
Holland,  worlnn  die  waKrfchelhhchen  Urfache* 
warum- -diefe  Angelegenheit  ohne  grofec  YorchefM 
für  den  Kaifer  beygelegt  wurde , fehr  gut  auseinan- 
der gefetzt  werden.  — - Wir  hoffen , unfre  l.efer 
werden  es  nicht  ungerne  gefehen  haben,  dafs  wir 
den  Inhalt  diefer  intereflanten  kleiner)  Schriften  et- 
was genauer  ahzelgtfn , da  wir  ihrer  noch  in  weni- 
gen öffentlichen  Blättern  gedacht  gefunden  haben. 

PHI'SIK. 

Birlin,  bey  Vieweg:  Phyßkalifche  chemifckt 

Per  jucht  und  Beobachtungen  von  Sitgmutuk 
Friedrich  Hermbflädt.  Erfter  Band.  1786.  310 
S.  8-  (lögt.)  , _ 

Die  Erfahrungen,  die  der  (fchon  durch  einige 
andere  Auffätze,  z.  B.  in  dem  cheirüfchen  Journale, 
u.  f.  w.  bekhnnte)  VerfL  feinen  Le(ern  in  diefer 
Schrift  mittheilt,  lind  von  einer  folchen  Art,  daö 
Ge  zur  Auflöfung  einiger  fehr  fchweren  phyG- 
fchen  und  chemifchen  Aufgaben,  und  zur  Erklä- 
rung verfchiedener  Erfolge , die  bey  manchen  Mir 
fchungen  und  bey  den  damit  unternommenen  Ar- 
beiten llatt  Hilden , wirkliclr  etwas  beytragen  ; Ge 
verdienen  daher  mit  Aufmerkfamkeit  gelefen,  und 
von  denen , die  beides,  Gelegenheit  und  Gefchicfc- 
lichkeit,  dazu  haben,1  mit  Sorgfalt  wiederholt  Und 
geprüft  zu  werden.  Wir  wollen  unfere  Lefef  mit 
den  Gegeniländen,  die  Hr,  H.  bearbeitet  hat,  und 
mit  einigen  feiner  Gedanken  genauer  bekannt  ma- 
chen. In  der  erfien  Abhandlung  bi-tr  achtet  er 
die  Gährung  und  ihre  Produkte.  Er  meint,  d»  es 
gewifsfey,  dafs  ohne  Zutritt  der  Luft  jene  Er» 
fcheinungen,  die  man  bey  der  Gährung  beobachtet, 
nicht  erfolgen  können , fo  müfetenlie  durch  die  Ein- 
wirkung derfelben  veranlafst  werden,  und  dies  ge- 
schehe wahrfcheinlich  auf  folgende  Art : Wenn  die 
Oberfläche  der  EUifügfceit,  die  zur  Gährung  ge- 
neigt ift,  dem  Eindringen  der  Luft  frey  geilellt 
wird;  fo  wirke  der  dephlogifliliite  Beftandcheil  des 
Uunlikreifes  , feiner  Anziehungskraft  zum  Brenn- 
baren gemäls , auf  jene  mit  vielen  leicht  gebunde- 
nen biennbaren  Theilen  angefullie  FlüfUgkeit,  und 
verurfache  hierdurch  eine  innere  Bewegung ; wenn 
nun  diefe  einmal  veranlafst  worden  fey,  fo  verilär- 
ke  Geh  der  Zutritt  der  äufsern  Luft , es  entbinde 
Geh  die  Luftf.uue,  und  fo  wie  diefe,  als  ein  phlo- 
giilifcher  Körper,  von  der  umgebenden  Atraofphä- 
ie  aufgelull  wird.  Co  fetze  die  äuüere  Luft  eben 
foviel  ihres  fpecihfdien  Feuers  an  die gahrende Maße 
ab , Ge  verurfiache  hierdurch  die  Wärme , mit  wel- 
cher die  Gährung  begleitet  ifl , und  befördere  ft» 
die  Auffchliefsung  der  ganzen  Grundmifchung  der 
gdhrenden  blaffe.  Bey  diefer  innem  Bewegung 
gehe  alfo  wirklich  eiue  neue  ZaüäinmeiUetzung  vor. 

und 
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und  derbrennbare  Geift  fey  folglich  kein  wahres 
Edukt,  fondem  vielmehr  ein  Produkt,  oder,  mit 
•ndtrn  Worten , deflen  nächlle  Beftandtheile  C Wein- 
öl und  Waifer  ) zwar  fchon  völlig  gebildet  vorhan- 
den waren , aber  dennoch  durch  die  Gährung  erft 
aufammen  vereinigt  werden  mufsten,  um  als  brenn- 
barer Geilt  zu  erfcheinen.  ( Der  Verf.  findet  Indef- 
fen  einige  Schwierigkeiten  dabey , diefe  Fliiffiglceit 
für  ein  vollkommnes  Produkt  zu  haken,  und  er 
will  Ge  daher  lieber  für  ein  Mittelding  zwifchen  ei- 
nem Produkte  und  Edukte  anfehen;  allein  hierinn 
können  wir  ihm  nicht  Bevfall  geben ; denn  wenn 
diefer  Geilt  wahrend  der  Operation  aus  einzeln  (nä- 
hern oder  entferntem ) Theilen , die  vorher  nicht 
hmig  mit  einander  verbunden,  fondem  durch  an- 
dere Theile  von  einander  getrennt  waren,  gebil- 
det wird,  fo  verdient  er  den  Namen  eines  voll- 
komninen  Produkts;  fo  find  viele  Körper,  die 
durch  die  Kunft  aus  nächften  Beflandtheilen  zufam- 
mengefetzt  worden,  Produkte,  ob  man  fie  fchon 
fehr  leicht  in  entferntere  Theile  zerlegen  kann,  u.  f. 
w- ),  Die  Verbindung  der  erwähnten  Beftandtheile 
zu  einem  folchen  Körper,  wie  der  brennbare  Geilt 
ilt,  fcheine  nicht  fo  Ichwer  zu  feyn,  als  man  ge- 
meiniglich glaubt,  da  Geh  ihre  Möglichkeit  bey 
der  Bereitung  der  deltiUirten  Wader  lehr  deutlich 
zu  erkennen  gebe.  (Wir  geliehen,  dafs  uns  diefe 
Verbindung  nicht  fo  leicht  zu  feyn  fcheint,  als  dem 
Verfall!,  tu s angeführte  Beyfpiel  beweilt  nichts, 
da  man  den  Geruch  eines  Uber  ölreiche  Pfianzen- 
körper  abgezogenen , und  von  allem  Ode  befreye- 
ten  Waders  vom  herrfchenden  Geille  herleiten  kann, 
und  da  ein  folches  felblt  fehr  mit  Oel  gefchwän- 
gertes  Wader  ganz  andere  Eigenschaften  belitzt, 
als  rin  brennbarer  Geilt:  Überhaupt  ilt  der  Verf, 
über  diefen  rUmltand  mit  einer  unangenehmen 
Schnelligkeit  weggeeilt,  er  kommt  zwar  in 
der  aweyten  Abhandlung  noch  einmal  auf  diefe 
Sache  zurück,  aber  er  hat  auch  hier  den  Knoten 
nicht  auf  eine  befriedigende  Art  geiölt,  wir  erfu- 
chen  ihn , in  feiner  weitläuftigern  Abhandlung , die 
er  über  dieGährung  herauszugeben  verfpricht,  dar- 
auf mehr  Rücklicht  2U  nehmen).  Als  entfernte  Be- 
ßandfheile  des  brennbaren  Geiltes  gk-bt  der  Verf 
Weinlleinfdure , Phlogilton  und  Wader  an,  und  da 
nun,  fährt  er  fort,  die  Weinlteinfaure  blofs  durch 
ein  gTÖ&eres  Maas  von  Brennbarem,  und  durch 
ein  geringeres  von  fpecififchem  Feuer  von  der  liftig- 
fäure  verfchieden  fpy;  fo  würde,  wenn  der  zweyte 
Grad  der  Gährung  erfolgt,  jene  Säure  eines  Thei- 
les  ihres  Phlogiftons  beraubt,  erhalte  aber  dagegen 
wieder  mehrere  Feuertheile  aus  der  Atmofphäre 
und  nehme  auf  diefe  Art  die  Natur  -des  lifligs  an ; 
die  faulende  Gährung  endlich  müde  man  für  eine 
tlrfache  der  fich  nach  und  nach  aus  jenen  Steifen 
von  felblt  wieder  entwiJcelnden  fpecrfifchen  Wärme 
anfehen , wodurch  nothwendig  eine  Zerrüttung  der 
ganzen  Grundmifchung  erfolge,  upd  der  Körper 
allmählig  in  eine  voUkommne  Autlofung  übergehe. 
Die  zweytt  Akhaudutng  enthält  eine  grofse  Menge 


wichtiger  Verfuche,  durch  welche  der  Verf.  voK 
ziiglich  die  wahre  Natur  und  EntDehungsart  des 
Aethers  zu  beltimmen  bemüht  ilt.  Er  widerlegt 
zuerlt  die  Hypothefen,  die  die  Herren  Maqutr, 
Schttlt  und  If'ugleb  über  diefen  Gegen (tand  be- 
kannt gemacht  haben,  betrachtet  alsdann  die  Er- 
ichcinungen , welche  die  Bereitung  des  Aethers 
darbietet,  und  erzählt  zuletzt  feine  Erfahrungen 
über  die  Wirkungen  einiger  Säuren  suf  den  Wein- 
geilt. Die  Erfcheinungen , die  man  bey  dev 
Bearbeitung  verfchiedener  Säuren  mit  brennba- 
rem Geilte  beobachtet  , find , fagt  Herr  H. , 
fall  diefelben,  welche  bey  der  Verbindung  ei- 
ner und  der  aridem  Säure  mit  l.augenfal- 

zen  , einfchtuckenden  Erden  und  Metallen  be- 
merkt werden;  denn  fo  wie  verfchiedene  Säuren 
eine  verfchiedene  Verwandfchsft  gegen  diefe  Kör-, 
per  zu  erkennen  geben , eben  fo  verhalten  Ce  lieh 
auch  gegen  das  Brennbare  des  Weingriltes  nicht 
alle  auf  tmerley  Art,  und  nach  diefer  grö&em  oder 
geringem  Verwandfchaft  fcheint  diefe  oder  jene 
Säure  zur  Hervorbringung  einer  Naphte  durch  die 
Vermifehung  oder  Deltillation  mit  Weingeilt  bald 
mehr,  bald  weniger  gefchickt  zu  feyn.  Indefll-ri 
kann  man  nicht  behaupten,  dafs  Geh,  bey  diefen 
Operationen,  die  Säuren  mit  dem  zu fammen ge- 
fetzten brennbaren  Theile  diefes  Geiltes  (dem  Wein- 
öle) vereinigen ; denn  das  Produkt,  das  man  aus 
einer  Verbindung  von  diefer  Art  erhält,  ilt  nicht 
nur  kein  Aether,  fondem  befitzt  fogar  Eigcnfchaf- 
ten,  die  denen,  weiche  man  an  diefer  feinen  Flüflig- 
keit  bemerkt,  gerade  entgegengefetzt  find;  man 
ninfs  alfo  vielmehr  annehmen,  dafs  die  angewen- 
dete Säure,  die  einen  Aether  mit  Weingeilt  darzu- 
Dellen  im  Stande  ilt,  eine  Därkere  Anziehungskraft 
zum  PhlogiDon  des  Weinöls  hat,  als  die  Weinltein- 
fäure,  die  einen  wefentlichen  Bdtandthefl  diefes  Oel* 
ausmacht,  dafs  iie  daher  diefer  letzten  ihr  Brenn- 
bares entzieht,  Geh  innig  damit  vereinigt,  und  fo 
ein  neues  Produke  bildet.  Indem  Geh  aber  die  Säu- 
re mit  diefem  Phlogilton  verbindet,  läfst  Ge  einen 
Theil  ihres  fpecifiken  Feuers  fahren,  diefen  nimmt 
nun  die  Weiufteinfäure  jn  lieh  und  verwandelt  Geh 
dadurch  in  jedem  Falle  zum  Theil  in  Eilig;  ein 
Theil  diefes  fo  entltandenen  El'Ggs  geht  zugleich 
mit  der  zur  Zerlegung  angewendeten  Säure  in 
Verbindung,  und  ftellt  damit  eine  ölartige  Flüf- 
Ggkeit,  den  Aether,  dar,  welche  man  auch  wirk- 
lich wieder  in  jene  Beilandtheile  zerlegen  kann, 
u.  C w.  In  der  drittln  Abhandlung  unterfucht  der 
Verf. , ob  die  Salzfäure  bey  ihrer  Verbindung  mit, . 
Braunltein  etwas  an  demfefben  abgfebt,  oder  ob  Ge 
vielmehr  ein  gewiifes  Wefen  daraus  in  Geh  nimmt, 
und  dadurch  in  den  Stand  gefetzt  wird , als  Luft 
zu  erfcheinen,  und  jene  befondern  Eigenfchaften 
zu  erkennen  zu  geben , die  man  an  der  aephlogifti- 
firten  Salzfäure  bemerkt.  Er  hat  gefunden,  daüt 
Geh  nicht  alle  Salzfäure,  die  zum  Braunit  ein  kommt, 
nach  und  nach  in  folche  Luft  verwandelt,  fondem 
dafs,  nach  Verhäkails  des  Braunltrins  und  der  Salz- 
Lll  3 Hure 
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(Bure,  nur  ein  gewiffes  Maaf6  von  Jener  Luft  zum 
Verfchein  gebracht  wird , und  dafs , wenn  der  zu- 
teil angewendete  Bratinftein  einmal  fo  viel  Saure 
Angezogen  hat,  als  er  aufzunehmen  vermögend ift, 
■keine  Luft  mehr  entwickelt  wird , wenn  man  auch 
aufo  neue  Braunftein  oder  Salzfaure  zufetzt.  Er 
folgert  alfo  aus  diefen  und  andern  Erfahrungen, 
dafs  die  Meinung  des  Hn.  Schielt  von  der  Natur 
tmd  Entftehung  der  dephlogiftiürten  Salzfaure  nicht 
richtig  fey,  oder,  mit  andern  Worten,  dafs  der 
Braunllein  bey  diefer  Bearbeitung  nicht  blofs  das 
brennbare  Wefen  der  Säure  entziehe,  fondem  dal's 
diefe  letztere  vielmehr  etwas  aus  jenem  Steine  in 
fleh  nehme,  und  dadurch  merklich  verändert  wer- 
de. Diefer  Stein  enthalte  nemlich , fahrt  der  Ver£ 
fort,  fehr  viel  dephlogi führte  Luft,  die  fich  leicht 
daraus  abfeheiden  latst;  diefe  felbft,  oder  einen 
Theil  des  fpedfifchen  Feuert  derfelben  nehme  die 
Salzfaure,  wenn  lie  darüber  abgezogen  wird,  in 
(ich,  und  fetze  dagegen  ihr  brennbares  Wefen  ab; 
fle  fey  alfo  eine  Säure,  deren  veränderte  Eigen- 
fchaften  nicht  der  Braunftein  felbft,  fondern  vor- 
tiighch  die  darinn  befindliche  Lebensluft  oder  die 
reine  Materie  des  Feuers,  (welche  der  V£  für  ei- 
nen von  der  dephlogiftilirtcn  Luft  nicht  fehr  ver- 
(thiedenen  Stoff  hält ,)  veturfache,  und  man  könne 
deshalb  auch  durch  die  Mennige , durch  den  rothen 
Queckfdbemiederfchlag,  und  durch  alle  andere  mit 
Lebensluft  verfebene  Körper  die  Salzfaure  dephlo- 
giftifiren.  Vierte  Abhandlung.  Verfuche  und  Be- 
obachtungen über  die  Natur  der  Gnindfäure  des 
Pflanzenreichs , und  über  die  Urfachen  der  Verän- 
derung, die  diefe  Säure  durch  Mineralßuren  erlei- 
det. Man  kann  zwar  die  Säure  aus  reifem  Gölte, 
aus  Getraidearten , aus  Zucker,  Honig  und  andern 
Pflanzenkörpem  auf  mancherley  Art  abfeheiden, 
und  fo  bald  trockne,  bald  fiüfGge  faure  Stofle  dar- 
aus zum  Vorfchein  bringen,  die,  in  Anfehung  ih- 
rer Eigen fchaften,  mehr  oder  weniger  von  einan- 
der abweichcn ; allein  man  darf  deshalb  nicht  an- 
nehmen, dafs  es  mehrere  wef entlieh  von  einander 
verfchiedene  Pflanzenßuren  giebt;  es  ift  vielmehr, 
wie  die  Erfahrungen  des  Ver£  fehr  wahrfcheinlich 
machen,  nur  eine" Säure,  die  den  Namen  der  Grund- 
oder Univerfalfaure  des  Pflanzenreichs  verdient, 
und  die  nur  durch  die  vermiedenen  Modificatio- 
nen,  denen  Ce  ausgefetzt  Ift , durch  ihre  verfchie- 
dene Vereinigung  mit  andern  StofTen,  durch  ihre 
oröftere  oder  geringere  Beinigkeit , u.  f.  w.  im 
Stande  ift,  die  verfchiedenen  Säuren  des  Pflanzen- 
reichs darzuftellen,  die  man  bisher  gemeiniglich 
als  von  einander  fehr  abweichende  Körper  betrach- 
tet, und  in  verfchiedene  Klaffen  vertheilt  hat.  Die- 
fe Grundfaure  des  Pflanzenreichs  ift  die  fo  viel  als 
möglich  von  Phlogiften  befreyete  Weinfteinfäure, 
oder  richtiger  die  Säure,  die  die  Scheidekünftler 
bisher  Zuckerfäure  genennt  haben , die  aber  mit 
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mehrerm  Hechte  den  Namen  allgemein!  Pßduzen- 
fäure  verdient,  da  Ce  aus  fehr  vielen,  viel- 
leicht aus  allen  Pflanzenkörper  abgefchieden . und 
auch  aus  den  unreinem  Säuren  der  Vegetabilien, 
z.  B.  dem  Effig.  der  gewöhnlichen  Weinfteinfäure, 
dem  Citronenlafte,  u.f.  w.  dargeftellt  werden  kann. 
Fünfte  Abhandlung,  lieber  die  Natur  und  Entfte- 
hung der  Lebehsluit.  Der  Vf.  wiederholt  hier  die 
fchon  oben  angeführte  Meinung,  dafs  die  dephlo- 
giitiürte  Luft  der  Materie  der  W ärme  fehr  ähnlich 
ley,  und  bemüht  fich  diefelbe  durch  einige  Erfah- 
rungen zu  unterftatzen.  Es  dünkt  ihm  fehr  wahr- 
fcheinlich, dafs  aller  Unterfchied , der  zwifchea 
diefen  beiden  Stoffen  Statt  findet,  blofs  von  einer 
befondem  Modification  herkomme,  daft  die  Lebens- 
luft der  vorzüglichfte  Grundftoff  aller  (aiiren  und. 
alkalifchen  Salze  fey,  daft  Ge  mit  andern  ( freylich. 
noch  nicht  beftimmten)  Stoffen  gebunden  zu  feyn 
brauche,  um  als  Licht,  Wärme  oder  Hitze  zu  er- 
fcheinen,  u.Cw.  Indeffen  hält  er  felbft  alles,  was 
er  über  dielen  Gegenftand  gefagt  hat.  für  leere  Ge- 
danken , und  er  verfpricht , noch  mehrere  neue  Er- 
fahrungen zu  fammeln,  und  dann  erft  etwas  Ent- 
fcheidendes  darüber  zu  fagen.  Wir  wollen  alfo  diefe 
Erfahrungen  abwarten , bevor  wir  ein  Urtheil  über 
diefe  Theorie  zu  fällen  wagen.  Sechße  Abhand- 
lung. Verfuche  und  Beobachtungen  über  die  Erzeu- 
gung der  Luftfaure  aus  Lebensluft,  wenn  Ce  mit 
Drennuoti'haltigen  Körpern  In  Verbindung  kommt« 
Diefe  Verfuche  beweifen  , dafs  der  Braunffetn , wenn 
man  ihn,  mit  Eifen,  Zink,  oder  pulveriünen  Koh- 
len vermifcht,  dem  Feuer  ausfetzt,  eben  fowohL 
als  der  rothe  Queckfilbemiederfchlag.  eine  entwe- 
der ganz  reine,  oder  mit  zündbarerLuft  vermifchte 
Luftldure  giebt,  und  dafs  Geh  auch  umgekehrt  die 
Luftfäure  durch  Hülfe  jenes  Steins  ihr  Phlogifton 
zum  Theil  entziehen  und  dadurch  felbft  verbeffem 
läfst;  Hr.H.  macht  daher  den  Schlu&,  dafs  die  fo- 
genannte  Cie  Luft  wirklich  aus  brennbaren  Wefen 
und  höchft  reiner  Luft  zufammengefetzt  fey,  und 
daft  lie  in  den  meiften  Fällen , wo  man  Ce  bey  der 
Auflchliefsung  mancher  Körper  findet , nicht  blofs 
abgefchieden , fondem  erft  aus  jenen  beiden  Beftand- 
theilen  erzeugt  werde.  In  der  letzten  Abhandlung 
beflätigc  der  Vf.  feine  fchon  ehedem  ( in  dein  che- 
mifchen  Journale  ) bekannt  gemachten  Verfucheüber 
die  üeftandtheile  des  Milchzuckers , und  Über  die 
Natur  der  fauren  Erde,  die  man  bey  der  Bearbei- 
tung  deffelben  mit Salpeterfäure  erhält,-  und  bcweifl 
endlich , dafs  die  Aepfelfäure,  die  Hr.  Scheele  fur 
eine  ganz  befondere  Säure  ausgegeben  hat,  nichts 
mehr  und  nichts  weniger,  als  ein  unvollkommner 
Eflig  fey,  und  dafs  Ce  folglich  auch  in  Zuckerfäure 
umgeändert  werden  könne.  — Wir  fehen  der  F'ort- 
fetzung  diefer  Schrift  mit  Verlangen  entgegen,  doch 
wünfchen  wir , weniger  Bruchilücke  darin  zu  finden, 
als  wir  in  dieffm  erlteH  Bande  angetrotfen  habe*. 
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GOTJESGELAHRTHEIT. 

Beri-in,  bey  Hefle:  Chrißlkhtr  Unterricht  von 
der  Religion,  als  dem  einzigen  Mittel  zur  See - 
• Hgkeit.  1786.  144  S.  8-  (7  gr0 

: 1 t r 

MoraUfche  Güte  des  Mtnjchtn , a!»  den  Haupt- 
zweck aller  Lehren  Jefu  und  feiner  Apollei, 
aufs  moglkrhile  zu  befördern,  und  dadurch  den 
Cbriftea  zum  wahren  Glück,  dem  gemcmfch3ttli- 
chen  Ziel  aller  menfchlichen  Wünfche  und  Bege- 
bungen, hiiuuleiten:  i(l  ( V'orr.  p.15)  die  Haupt- 
ab  ficht  des  ungenannten  //..  Uiefein  Zweck  ge- 
ranfs  lucht  er  aus  dem  ganzen  theologifchen  Syltem 
nur  diejenigen  Wahrheiten  auszuhfben,  die  dar- 
auf den  michflen  und  ftarklten  Einfiufs  haben;  und 
im  Gegeptleil  daraus  alles  wegzülaflen»  was  die 
nioralifche  Qüte  des  menfciilicheit  Herzens  hindert,, 
oder  auch  nur,  durch  Mißdeutungen  enter  an  lieh 
richtigen  Wahrheit,  Hindernife  der  Heligion  werden 
kann.  Zu  dem  Lcndp  handelt  er  in  zwölf  Kapiteln ; 
Vön  dem  Menfchen.  tind  feiner  Natur;  Von  Cwppt, .. 
rfej»)  Schöpfer  der  Welp;  Von  Jefit  Chrillo,  dein 
Heiland  der  Menfchen;  Vom  Gott,  wie  JHn  unf  • 
Jufus  m Tianer,  Lehre  ijekaiwu  gemacht  hat ; Von 
der  ßt  iitmtruttg  und  Erfiehqng  des  Menfchen  zur  1 
moglichfu-H , diuclt  mehrere  Stofen  fortileigenden, 
Giuckfeligkeit ; Von  dem,,  zu  die  fein  Zweck  von 
Qott  entworfenen,  und  auf  die  fiuliche  BeiTerung 
vo*d  \'eryc>likomuuH\g  feiner, Rinder  abzvyeckenden  [ 
Erziplnmg*)4jti,  ,•  deljen .nähere  Entwicklung  den, 
Vf  zur  uusfuhdichen  Erklärung  der  wichtig  Aen  Tu- 
gend Lehren  gefuhret  hat ; Von  irreiigion  oder  Sünde, , 
als  dem  Htnderruls  der  Religion , oder  Tugend  und 
des  wahren  Glücks ; wo^ty  er  nicht  nur  die  Hauptr 
quellen  der  Sünde  auffucht  und  anzeigt,  fondtrn 
auch  eine  kurze  Unterteilung  giebt,  wie  es  anzu- 
fangen  fey,  um  aus  einen  fmdliccyro  ein  frommer, 
glücklicher  Men  leb  zu  werdpn-,  Von  gerne  infehafe? 
liehen  Ueiißionszufaminenkünfcen  der  Chriflen,  als 
kräftigen  httiordrrungsmittel  der  chrjiUichen , ewig 
beglückenden  fugend,  wobey  er  zugleich  das  no- 
truge  über  die,- ortentliche  Anbetung , nnd  ihrer 
zweckmäßigen  Einrichtung,  über  die  Taufe  der 
Chrülen,  beichte  und  Abendmahl  anfuhrt  und  deut- 
lich vorgecrageu  hat.  iVlau  bemerkt  leicht,  dafs 
der  Vf.  über  die  Rehgionstehreq  feibft  a»chcedaclii, 
, A.  L.  Z.  !?$?.  Erßer  Band. 


und  aus  eigner  Ueberzeugung  Ge  vorgetragen  habe. 
Rur  darf  man,  zumal  in  Anfehung  der  Giaubea*- 
lehren,  keine  weitlduftigen  Abhandlungen  der  an- 
geführten Gegenllände  in  feinem  Buche  fuchen  wol- 
len. Vielmehr  enthalt  es  nur  die  Refult^te  des 
Nachdenkens  ihres  VerfjfiVrs,  in  kurze  Aphoris- 
men zufammengefetu.und  hin  und  wieder  durch 
bald  lungere,  bald  kürzere  Anmerkungen  mehr  er- 
läutert und  beüatigt.,  Verfchiedene , mehr  zur 
Theologie  als  zur  Religion  gehörige  I.ehrlKick  • und 
Lehrfätzehat  erweggelaifen,  und  dafür  einen  ziem- 
lich voUAiindigen  Abrifs  der  clirifllichen  Tugendleh- 
ren in  feinen  Unterricht  aufgenommen.  Viele  Lefer 
werden  indefs  ungern  manche  Glaubenslehren  über- 
gangen finden,  die  thells  wegen  iiirer  engen  Verbin- 
dung ,roit  andern  vorgetragenen  Wahrheiten,  thells 
wegen  ihres,  in  ihren  Augen  nicht  geringen.  Ein-, 
flu  Je*  auf  BeCerung  der  Menfchen,  und  ihre  Ge- 
müthsruhe  und  GlückL-ligkeit,  allerdings  in  einen- 
chrilliichen  Unterricht  der  Religion  aufzunehmen 
gewefen  wären.  Auch  fcheint  uns  mancher  ange- 
geRenCjPqiriir  picht  deutlich  genug  abgefafst;  z?ß. 
der  Begr.  von  der  Religion,  welche  er  ,durch  Hach- 
ahiatng  Gottes  erklärt. 

ARZEfftJGELAHRTHElT. 

% . * #r  ’ ~ 

Litrzid,  bey  Junius:  De  Hafis  cutis  et  inteßino- 
rum  abforbentibus , plexibusque  lymphaticis  prl- 
vis  humanat  annotatianes  cuaiemicat , auctore 
ffo.  Gottlob  Haaje  M.  D.  Anat.  etChir.  in  Acad. 
Lipf.  P.  P.  0.  rftfy.  34  S.  ;fol.  ohne  Vorrede 
und  Dcdiention  an  den  Chnrf.  zu  Sichren,  mit 
4 ausgernahlten  und  1 fkizzirten  Kupfertafel. 

Ule  Lehre  von  den  lymphatifchen  Gefafsen , de- 
ren  Wichtigkeit  für  die  ganze  Heilkunde  fciion 
jetzt  einem  jeden  pinleucht« , und  je  weiter  man 
in  ihr  vorfchrcitet,  ’ immer  deutlicher  lieh  offenba- 
ren wird,  hat  feit  den  letzten  zehn  Jahren  an  Um- 
fang und  Bestimmtheit  außerordentlich  viel  gewon- 
nen , und  es  ift  zu  hollen , dafs  der  tleifs  unfrer 
treilichflen  Zergliederer , w elcher  jetzt  ganz  vorzüg- 
lich auf  diefen  Gegenfland  gerichtet  ilt,  nunmehr 
bald  alle  noch  etwa  übrige  Dunkelheiten  aus  dem 
Wege  räumen  wird.  Das  Werk,  welches  wir  liier 
anzeigen,  berechtigt  uns  aufs  neue  zu  jener  Hor- 
nung. indem  es  die  Anzahl,  dpr  ueuen  Beobachtun« 
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gen  öter  die  abft  rbirenden  Gefdfee  um  ein  grofses 
vermehrt.  Es  ift  in  awey  Abfchnittegetheilt,  wo- 
von der  erde  die  abforbnendeu  GefdSe  der  Haut 
und  der  Därme  und  die  lymphatifchen  Gefäfenetze 
des  Beckens  bcfchreibt.  ’ Eine  felir  glücklich  ge- 
»nthne  Eicfpritxung  der  I.ymphengefiise  bey  einem 
gingen  weiblichen  Körper  gab  den  Srofzurienm  .-i- 
ften  hier  vorgctragenen  Beobachtungen  her.  Die- 
let Körper  war  waflerfuchtig , und  alfo  gerade  fo 
befchetten,  wie  er  zu  glücklichem  Erfolg  folclw  i Un- 
ter fuchungen  erfordert  wird:  wiewohl  der  Vf.  zu- 
weilen auch  bey  alten  und  fchwindfüchrigen  Sub- 
jeetr’n  die  Milch  und  Lymphengeftfse  ziemlich  weit 
verfolgt  hat.  Die  Einfprinung  gefchah  hier  durch 
einen  Iymphatifchen  Gcfofszweig  neben  dem  Schien- 
bein zwilchen  der  Vena  Saphena  magna  und  der 
Flechte  des  vordem  Schienbeinmufkcls.  Es  wur- 
den dr-y  Pfond  Queckfilber  da  bey  verbraucht,  und 
dadurch  mit  ßeyhüife  einer  fehicklichen  Lage  des 
CadiverS  alle  lymphatilche  Gefefite  der  untern  Hälfte 
des  Körpers,  und  derßrultgang  bis  an  foine  Ein 
fiigtüig  in  die  linke  Schlüffelbluiader  angefiillt.  In 
der  o'-ern  und  vordem  Gegend  des  Schenkels  ver- 
folgte der  Vf.  einige  fupertidtiie  LymphengetiEe 
bis  in  die  Stibftarz  der  Haut  und  des  darunter  lie- 
genden Zellgewebes,  wo  er  ihr  Gewebe , eben  fo 
wie  auf  der  Oberfliehe  der  Leber,  n r?  förmig  &nd. 
Er  vermuthet,  man  werde  die  Lymphengefitfse  der 
Haut,  auch  an  entzündeten  Theilen,  weil  da  das 
Zellgewebe  vom  Blut  ausgedehnt  ift  , eben  fo  gut 
als  an  ödematdien,  ausfpn  zen  können.  Die  erden 
und  feinften  Aefte  ( raditts ) der  abforbirenden  Ge- 
fälse  in  Haut  und  Zellgewebe  find,  u ie  der  Ver£ 
gefunden  hat,  allemal  ganz  kort,  und  erwach fen 
lehr  bald  zu  gröGtero  Zweigen  und  S ’Smmen;  da- 
hingegen die  letzten  Aefte  der  Schlagadern  und 
die  elften  Anfänge  der  Venen  viel  alimahliger  und 
in  längere  Diftanzen  in  der  Weite  ab-  oder  zuneh- 
men. Die  meiden  fuperficiellen  Lympheogefäfee 
der  untern  Extremitäten,  nebft  denjenigen,  welche 
von  den  Schaamtheilen  kommen,  gehen  in  die  Lei- 
ßendnifen  am  Bauchringe;  andre  gehen  bey  diefer 
vorbey,  und  vereinigen  lieh  mit  den  Driifen,  welche 
am  EaUopifehcn  Bande  liegen.  Diefe  letztem  Drit- 
ten füllt  das  Queckfilber  nicht  Weht  ganz  aus,  weil 
fie  viele  Blutgefä&e  in  lieb  haben.  Die  aus  den 
Dmfen  wieder  herausgehende n Gefäfse  durchbohren 
endlich  die  Fafiria  lata  und  treten  in  die  Baudi- 
höle,  wo  einige  von  ihnen,  welche  der  Verf. 
iuteiua  nennt,  an  der  y*nm  Mac*  extern*  hin  zu 
den  Innern  Dnifen  des  Beckens  gehen,  andre 
aber,  nemlich  die  extern»,  neben  der  .irtena  iiiaca 
externa  in  die  Höhe  (»eigen.  Diefe  Lymphenge- 
fätse,  nebft  andern  in  das  Becken  hersbfteigenaen, 
machen  in  diefer  Höle,  wie  der  Vf.  gefunden  hat, 
fünf  verfchiedne  Geflechte  oder  Plexus.  Diefe 
find : 1)  der  PL  obturutortus , welcher  lieh  um  den 
Nerven  und  Biutgefäfce  gleiches  Namens  und  um 
die  l’aja  i bat*  fchimgt;  s)  der  PL  ijckiadicus , «n 
dem  Auäfciuütc  diefes  Namens  > in  der  tueiera  ik- 


ckengegend;  3)  der  PL  Manu  int  nt  tu  twifchen 
der  orl.  iüaea  txt.  und  der  jfttpogaßric* ; 4)  der 
PL  iliacus  txterntu  zwifrben  den  V'afis  iliacis  und 
dem  Pfoas ; 5)  endlich  der  PL  kypoitaßriau  an  dem 
Orte,  wo  lieh  die  Aorta  und  die  Hohlader  theilen. 
Ebeivdafelbft  kommen  auch  die  Lys.phpngrf'tii.e  der 
übrigen  Gefi  hlechte  zufairnnen . gehen  dm  eh  die 
Drüfen  am  Urfprung  der  sht.  mrj  rate*  magna, 
und  endigen  fich  zuletzt,  mit  den  abforbirenden  Ge- 
fallen der  Eingeweide  vereinigt,  in  dem  Bruft gan- 
ge. — Die  /.utammenfet  ung  aller  vorhin  getürm- 
ten lympha  ’ ;fch<n  Geflechte  des  Beckens  ift  in  dem 
Werke  felbft  mit  gioiser  Genauigkeit  angegeben: 
wir  in'iffim  fie  aber  hier,  um  Wiitläuftigkeit  za 
vermeiden,  übergehen.  Die  Verbindung  der  lym- 
phatil'chen  Geists«  oes  Unterleibes  und  der  ßruft  hat 
der  Vf.  im  ganzen  eben  fo,  wie  Majtxgn  1,  gefun- 
den. Die  LymphengefälYe  der  Lungen  verfpricht 
er  künftig  befOnders  zu  bcfchreihen  tmd  ahbildenzu 
la:Ten.  Die  ftiperfineilen  Lympiiengefäfse,  die  fo 
Ichwer  »niufitllen  find,  hat  er  emrrnl  durchs  Auf' 
bhferi  demonftrirr,  und  ihr  Gewebe  fei»  netzför- 
mig gefunden.  — Von  den  abforbirenden  Haut- 
gefciften  und  ihrem  Urfprunge.  Sie  gehören  In  der 
'Chat  zu  dem  lymphatifcheu  Syftem , und  ihr  Ur- 
fprung fey  zwilchw  dem  M dpighffdien  Netz  und 
der  Haut  (rutu:  zu  fliehen.  Der  Wirkung  dieier 
abforbirenden  H-nitgefSfse  fey  auch  das  ntlmähJige 
Verfchwinden  der  gelben  Farbe  Iv  y gelbfiichögen 
zu/ufchreiben.  Liebcrkühns  Beobachtung  von  dem 
Urfprtmg  der  .'lilchgeftfse  In  den  Dänren  misBJSs-1 
gen  fey  allerdings  richtig,  obgleich  Hewfon  De  be- 
zweifelt hat.  Die  Milchgefäfäe  find,  wieder  Vf.  ge- 
funden hat,  oft  gefthlängelt  und  haben  mehr  Klup- 
pen als  die  Lympbengefätse.  Ihre  Verbreitung  und 
Förtgang  zum  Ductu  thoraclco  wird  hier  fehr  ge- 
nau und  deutlich  befchrieben. 

Der  zweyte  Abfchnltt  handelt  von  der  Bewe- 
gung des  Milchfnfts  und  der  Lymphe  unddenLym- 
pheudrufen,  und  ift  eigentlich  eine  neue  fehr  ver- 
mehrte und  nach  den  neueften  Entdeckungen  berich- 
tigte Ausgabe  der  im  J.  777g  zuerft  erfchlenenen 
Dilfertatlon  des  Hn.  Prof.  H.  de  motu  ckyli  et  tym- 
phot,  gUmdulitque  emghbatu.  Wir  können  um 
dabey,  um  nicht  alle  Gränzen  feiner  Recenficm  au 
überienreiten , nur  fehr  kttrz  faßen.  Der  Eintritt1 
des  Chylue  in  die  Milcbgefofte  hängt,  noch  dem  Vf., 
nicht  von  der  Bewegung  der  Därme  allein,  fonrfem 
hauptfächlich  von  der  Saugkraft  der  Milchgefiifte 
ab,  welche  letztere  duich  die  vom  Reitze  entge- 
hen He  Torgefcenz  der  Flocken  in  den  Därmen  un- 
tetftützt  wird.  — Von  neuem  wird  auch  hier  bts 
Wielen,  dafs  die  abforbirenden  Gefäfse  nicht  unmir- 
tclbar  mit  den  Arterien  anaftomofiren,  fondern 
die  Lymphe  zuerft  aus  dielen  (vermuthlich  durch“ 
iuorg.miiche  Poren)  in  die  Zellen  und  Holen  ge- 
bravnt , und  aus  diefen  alletwftenvon  den  abferbb 
renden  GetSfeen  aafgenommen  werde.  Die  l rfa- 
chen,  weiche  den  weitern  Fortgang  des  Chylus  und 
dar  Lyuiph*  in  ihren  Gefäfsea  befordero , find  die 
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Klappen,  das  Nichdrinpen  immer  mehrerer  Flüffig- 
keit , die  häufigen  Anaftomofen , die  eigne  Reitz- 
barbeir  der  Geftise.  Die  Kugeldrüfen  (Glind.  con- 
globatae)  beftehen  gröfsremhcils  nur  aus  Lymphen- 
oder Milchgeftfsen  und  dfclien  nebft  einigen  Bitit- 
gefäfsen.  Aus  letztem  fchwitzt  in  die  Zellen  eine 
dünnere  Lymphe  aus , welche  der  übrigen  durch 
die  Drüfe'.g egenden  beygenüfcht  wird.  Doch  kön- 
ne vielleicht  in  diefen  Ürülen  die  Lymphe  noch  auf 
andre  Art  verdünnt  und  ausgearbeitet  werden,  — 
■Von  deT  Einfaugung  des  Bluts,  der  Milch,  des  El- 
ters u.  f.  w.  in  die  Lymphengefäise.  Die  Ui  fachen 
der  verhinderten  Anfaugung  in  diefen  GcCiiseo,  find, 
derfelben  ubermäfsige  Schlaffheit  oder  Steifheit, 
Mangel  an  Reizbarkeit,  Zufammendruckmig ; alle 
diefe  Urfachen  können  insbeiondre  bey  der  Üaffer- 
ftvcht,  als  der  gewöholiciiften  Folge  der  gehinder- 
ten Refotption,  ftatt  linden.  (Zuweilen  imifs  man 
doch  auch  wohl  hier  und  in  andern  Fallen  eine  von 
befondern  Reizen  abhängenoe  rückgii,  gige  Bewe- 
gung in  den  ebforbirenden  Geftfren  »nnehmen,  w ei- 
che verfchierfne  Erfahrungen  beft:ttig»n.)  Der  Vf. 
fahe  einmal  bey  einem  Kinde  auf  freywitligis  Har- 
tes Erbrechen  eine  WaflVrfuchc  des  llooenfack» 
verfchwtnden. 

Soviel  von  dem  Werke  felbft , welches  unflrei- 
tig  ei»  ungemein  wichtiger  und  ft  hätzbarer  Bey- 
trag  zur  Lehre  von  den  Lympheiigeftfsen  ift,  felbft 
nachdem,  was  bisher  Hewftm,  Sheldon,  Mli'ca- 
oin  u.  a in  mefein  Fache  geleiftet  hatten.  Wir 
»gen  noch  einiges  von  den  den  Kupfertaftin.  T.if. 
I,  Fig.  I.  zeigt  die  abforbirenden  ViJlos  unter  der 
O -eihnutdes  Geßchts  und  den  Lippen  (aus  Cnir* 
rtntarkton  ihe  aborptton  of  Ca.omtl  etc.  Jd.  Edit.). 
Fig.  11.  Einige  Leiftendriifen  und  Lj  mphengefäise  ocr 
Haut  und  des  Zellgewebes,  tunäelill  unter  arm 
Poupartfchen  Bande  (original. ).  Taf.  1 1.  ift  dop- 
pele , einmal  bloft  fkizzirr,  und  dann  ausgemak ; 
der  untere  Thetl  des  Rumpfes  nebft  den  Uuerfchtn- 
ke:  n.  wo  die  von  den  untern  Extremitäten  autTlei- 
genden  Lymphengefdlie,  ihre  Plexus  im  Becken, 
un  i ihre  endliche  Vereinigung  mit  dem  Brultgang 
au  l’ehen  find  (original., , Ein  ganz  henliches  Pi  ae- 
pir  .t,  ungemein  neifsig  gexeichnet  und  illumiiiirr. 
Bi--  auf  die  etwas  auseinandergexognen  Arterie  des 
Beckens  find  alle  T heile  in  ihrer  natürlichen  Lage 
g latfen.  Tat  111.  Fig.  I.  Ein  Theil  des  Rückgrat« 
jn  c dem  Bruftgang,  ueflen  Einfügung  in  die-  hier 
▼o.  wärts  und  nach  der  rechten  Seite  gebeugte  — 
Jgchiulfelülufader,  und  feine  Vereinigung  mit  den 
von  der  Achleldriife  kommenden  Lymphengf- 
ßfsen  (original.).  Fig.  1L  Ein  Stück  von  der  Ar- 
te la  und  Vena  iliaca  und  dem  Pltxa  i li*to  nrttrtto 
uni  xwey  Lymphendrüfen  (viel  gefäßreicher  als 
bey  m Mojca&ra  1 af.  1.  F.  2.  woaberdrey  Drufen  von 
d -r  /V1 1.  «/.  liegen).  Taf.  IV.  Der  Leerrfami  mit 
Blut-  und  iMiichgefäfsen  (original.).  Es  find  hier 
ungleich  mehr  M Ichgeßfse  ur.d  Drufen  als  beym 
M -lcagni  Tat.  I Fig.  7.  angegeben).  Diefe  Kupfer, 
weiche  der  Piulector  auf  dem  Leipz.  anatom.  i öea- 
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ter , Hr.  Mag.  Fifcher  gexeichnet . geftorhen  und 
aus  gemalt  hat,  machten  dem  Künrtler  fehr  viel 
Ehre,  und  zeigen,  daß  deutfeher  Fleifs  und  Ge- 
nauigkeit fich  lehr  wohl  mit  brittifcher  Eleganz  paa- 
ren kann. 

KRI  EG  SIT  IS  SEN  SCHAFT. 

Bst lik  , bey  Unger : MiStäri/ckt  Monat  sfekrifi. 
JuL  bis  Sept.  1786.  3 Hefte,  g. 

Jul.  1 ) Wieder  ein  Stück  von  der  Ueberfetxung 
der  Feldxüge  von  I urcr.ne  ; vom  Ende  Novbr.  1674 
bis  nach  dem  Gefecht  bey  Türkheim ; mit  zween 
Planen.  Das  heißt  den  Handel  im  Grollen  und  ea 
Detail  xugleich  treiben.  Man  hat  die  Ueberfetxung 
diefer  Feldxüge  im  Ganzen  angekündiget , und  hier 
fährt  man  fort , fie  theiiweife  abdmeken  za  lalfen ; 
nur  fo,  dafs  noch  etwas  daran  fehlt,  damit  man 
genöthiget  wird,  beides  xu  kaufen,  und  weil  es  fich 
doch  nicht  fchickt,  dafs  mau  ganxe  Bücher  in  eine 
Monatsfclirift  einrückt, 

2 ) Fortfetxung  de»  Entwurfs,  den  Cavalleriften 
auf  den  Felddie  nft  abzurichten.  Noch  hat  man  nach 
dem  Unheil  des  Recenfenten  nichts  lehrreichers  und 
nichts  intereffanters  über  den  Fdddier.ft  gefehen, 
als  die  bisherigen  Auftätxe  diefes  Entwurfs.  Viel- 
leicht ift  ihnen  keine  einzige  Schrift  von  der  Kriegs- 
kunft,  weder  in  Anfehung  des  richtigen  Plans, 
noch  der  febarfünnigen  Ausführung  an  die  Seite  zu 
fetzen.  Jeder  Aufiatx  erwecket  die  fehnlichfte  Be- 
gierde nach  einem  folgenden.  Möchte  doch  der 
voiticftichr  VerLiTer  nicht  müde  werden,  feinen 
Plan  ganz  auszufuhmt .'  Wir  können  weiter  nichts, 
thun,  »la  diele  Auffäue  jedem  Cavallerie  - Olficier 
zu  feinem  Handbuch  insbefondere,  und  jedem, 
welcher  die  ausübende  Kiiegskunft  ftudireu  oder  et- 
was davon  fchreiben  will , zum  Müller  empfehlen. 
Es  läßt  fich  gar  vieles  daraus  lernen  1 unter  andern 
auch,  wie  viel  Gegenwart  des Geiftes,  wie  viel  Auf- 
merkßmkeit , Uebetlegung  und  Scharffinn  nur  zur 
Fuhnmg  des  geringften  Trupps  erfoderlich  fey. 
Daraus  nhlieise  man  auf  die  nöthige  Sorgfalt  bey 
grolteni  Dvtsrhements,  bey  Corps  und  Armeen, 

Ift  es  alfo  ein  Wunder,  wenn  das  Kriegfuhren  meh- 
rentheila  nur  eine  Pfufcherey  ift,  wo  man  mehr 
anf  die  Bildung  des  Methan  liehen,  als  auf  die  Bil- 
dung de*  Geldes  beym  Offider  liehet.  Man  kam» 
ferner  daraus  abnehmen,  dafs  nicht  nur  der  Sub- 
altern, fondem  auch  der  Unteroffider  Gelegenhei- 
ten genug  habe , zu  zeigen , daß  es  ihm  nicht  an 
Kopf  und  Application  fehle,  fobald  man  nemlich  das 
Kriegshandwerk  treibt,  wie  man  feil.  Endlich 
können  die  Herrn  Stabsotlciers  auch  ein  Stückchen 
der  Pfljrhrtn  ihres  Amte»,  weiches  fie  zu  Profeffo- 
ren  der  Regimenter  in  allen  prakdichen  Kriegiver- 
richturgen  macht,  daraus  anibahiren.  Haben  fie 
fji'ematilche  K nnenffe  von  allen  in  ihr  Amt  ein- 
ft»  .agenden  Zweigen  der  Kriegskunft,  wie  es  de- 
nen xi'ßehet,  die  andern  einen  zweckmäßigen  Unter- 
richt i rthcileu  1'oUcn;  hat  wenig  llens  dergrößteTheil 
Mrani  2 der 
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der  Cavallerie-Stabsoflficiert  die  Fähigkeit,  diefen 
Ehewurf  durch  alle  Kriegs  Verrichtungen  durchzu- 
führen,  und  auf  jedes  Terrain  .anzu wenden,  das 
heifst,  ift  der  gröfste  Theil  feinem  Amte,  das  er  bekleid 
det,  gewachfen;  — wohl  und  gut;  findet  man  eher 
bey  den  -bellen  Armeen  nur  wenige  folcher  Staabs- 
ofheiere ; fo  lerne  man  daraus  einfehen . dafs  das 
Kriegshandwerk  nicht  fa  getrieben  wird,  wie  es 
die  Wichtigkeit  der  Sache  erfodert , und  dafs  der 
bisherige  Schlendrian  nicht  hinreichend  ift,  gute 
Staabsofficier,  noch  vielweniger  Generals  zu  bilden, 

• 3)  \'on  den  Marfchen.  Enthalt  meißens  das  allge- 
mein bekannte,  aufrer  dafs  der  Vf.  die. Starke  feiner 
Armee  beftimmt,  und  daraus  den  Marfch  ungefähr 
berechnet  hat.  Es  fcheint  aber , ^afs  dcrfelbe  die 
allgemeine  Avantgarde  der  Armee  mit  den  befon- 
dern  Avantgarden  der  Colonnen  vermenge.  Jene, 
mit  der  auch  das  Campement  gehet , vertheilt  fich 
im  Marfch  gewöhnlich  nicht  über  die  ganze  Front 
der  Armee;  fo  zerftreut  könnte  kein  Theil  dem  an- 
dern beyftchen ; man  müfste  alfo  jedem  Theil  die 
Stärke  e’iner  gewöhnlichen  Avantgarde  geben,  und 
dann  möchte  noch  das  ungleiche  Ankommer  des 
Campements  die  Arbeit  der  Lagerausfl ecken  ver- 
zögern. Da  die  Armee  in  der  Sten  Fig.  eine  Art 
von  Rückzug  macht,  fo  follte  das  Gepäck  voraus- 

g hA*üg,  I)  Unternehmung  auf  Acqui  im  Jahr  1746. 
Enthält  auf  40  Seiten  die  Verhaltungsbefehle  für 
die  bey  diefer  Unternehmung  gebrauchten  Befehls- 
haber/ Aus  dem  Franz.1 

3)  Fortfetzung  des  Tagbuchs  von  1760.  ,0b- 
fchon  der  Herausgeber  diefer  Schrift  erkläret  hat, 
dafs  er  die  Einfendungen  von  Tagbuchem  vom 
7jährigen  Krieg  mit  Dank  eritennen  werde,  fo 
muf1-  doch  der  Ree.  geliehen,  dafs  das  Publikum 
tirüfctl'ntheils  fo  undankbar  ift,  und  glaubt,  dafs 
diefe  Tagebücher  hier  nicht  am  rechten  Orte  liehen. 
Wer  folche  Tagbucher  mit  dem  wahren  Nutzen  le- 
fen  will,  der  mufs  nothwendig  mit  den  gröfsem- 
Karten  vom  Schauplatz  des  Krieges,  als  mit  den 
Petr tfchen , Müllerifchen  und  dergl.  verfehen  feyn; 
dies  ift  aber  unter  50  I.efern  diefer  JVionatsfehrifc 
kaum  bey  einem  der  Fall;  daher  fchelnrn  folche 
Tapbitcher  fich  eher  für  befondere  Sammlungen  zu 
fchicken , damit  derjenige,  der  fie  zu  gebrauchen 
weifs . fi*  nach  B*B*b«n  kaufen  kann. 

3 ) Zween  Briefe  vom  General  Washington.  Sie 
find^eines  Cieero  würdig. 

Sept.  i.  Ueber  die  Vrertheidigung  der  Flulfe. 
ner  Verfafler  fucht  hier  die  bekannte  Angabe,  dafs 
• n ejnen  Flufs  nur  in  einer  Strecke  von  4 Meilen 
vertheidiger.  könne,  durch  Berechnungen,  aus  der 
2eit , welche  man  nöthig  hat , um  von  der  Mitte 
diefes  Raums  bis  gegen  das  eine  Ende  zu  marchi- 
ren  und  aus  der  Zeit,  Welche  zum  Schlagen  der 
Brücken  und  zum  Uebergang  erforderlich  ift,  zu 
entwickeln.  Um  recht  der  Ordnung  nach  voran- 


zugehen, wären  hier  vor  den  Entfchlüflen  noch 
die  Fälle  zu  unterfuchen  gewefen,  wenn  die  Armee 
B gleich  atüanglich  entweder  dem  Punkt  b gegen- 
über, oder  bey  z liehet.  Ja.  vor  allen  Dingen  hätte 
unterfucht  werden  falle»,  warum  man  die  Armee 
gerade  in  drey  Theiie  theilet.  Noch  weniger  voll- 
ftändig  ift  der  Fall  unterfucht,  wenn  der  Vercheidi- 
ger  lieh  felbll  jenfeic  des  Flufles  fetzt.  Am  aller, 
wenigllcn  können  wir  mit  dem  V £ iibereirülimmen, 
wenn  er  behauptet,  der  Vertheidiger  falle  fich  nicht 
hinter  den  Flufs  poftiren,  um  dem  Feind  den  Ue- 
bergang  zu  verwehren,  fondem  lieber  in  einiger 
Entfernung  von  dem  Flufs  ein  feiles  Lager  bezie- 
hen. Zu  den  letztem  ift  es  immer  noch  Zeit,  wenn, 
uns  die  Bemühung,  den  Flufs  zu  vertheidigen , fehl, 
gefchlagen  ift.  Min  mufs  dem  Gegner  eifahwe, 
ren,  was  man  kann. 

a)  Fortfetzung  des  Tagbuchs  von  1 760.  3) 

Uber  die  Schlacht  bey  Türgau.  Hier  findet  man 
Nachrichten  von  einigen  befandern  Gegebenheiten 
diefer  Schlacht,  nebli  einigen  Anekdoten,  die  an- 
derswo nicht  Vorkommen.  Als  man  z.  B.  dem  Ko/ 
nig  mitten  in  der  Schlacht  den  'fod  des  Cr,  von. 
Anhalt  meldete,  fo  wandte  er  lieh  gegen  den  jetzt.- 


gen  Ruiüfchen  General,  Gr,  von  Anhalt,  welcher 
damals  König!.  Flugehdjucant  war:  7 out  va  mal 
aujourd  ’ hm.  Mes  amis  me  quitt  ent,  üu  liest  de , 
mannoncer  l a M»t  de  votri  freu. 

GESCHICHTE. 

• « f .U 

Zürich,  bey  dem  Verleger:  Merkwürdige  Ci-' 
berbleibfel  von  Aiierthlimern  an  %crfiftutk*t* 
Orten  der  Eiigenofsjckaft  nach  Originatien  ge- 
zeichnet und  herausgegeben  von  öfalianuet 
.,  Müller,  Ingenieur  zu  Zürich.  jf  II  "f  helle.  ‘Ein 
Bund,  vom  J.  1773  - »783-  4- 

Eine  vermifchte  Sammlung  von  treu  gezeichne- 
ten Denkmalen,  Säulen,  Geöäuden.  Gefäfisen,  Waf- , 
fen,  Fahnen,  Kleidungsftückcn , Sigillen,  Gemäl- 
den und  andern  Antiqmcäten,  zur  Aufklärung  der. 
äkem  Gefchichte , befanden  des  Mittelakers , mit 
hiftorilchen  Anmerkungen.  .Dum  fiuiret  UiultHtus,  . 
erat  quod  tolltr»  veiles,  ,i  . , . ^ 

Bas  bl,  bey  Decker:  Staatsgefckuhte  von  Ba<\ 
Jet,  entworfen  von  H.  Falkner,  Dr,  1786. 

Em  flüchtiger  Entwurf,  nicht  ohne  Unrichtigkeit-; 
S.  15.  „Unter  den  fächfifchen  Ottonen  wurde  das 
„römifchdeutfahe  Kailerthum  in  diejenige  Verfaf- 
„fung  gegründet,  die  es  noch  heut  zu  läge  hat.‘*j 
Bey  genauer  V ergleichung  zwifchen  den  Zeiten  Jo-, 
fephs  II.  und  den  Zeiten  der  Ottonen  wird  doch 
der  VerfiilTer  noch  einen  beträchtlichen  Untcrfclüed 
finden.  S.  23.  fetzt  er  den  Kreuz»ig  Heinrichs  VI 
in  das  Jahri  296.  alfo  um  ein  Jahrhundert  zu  weit 
hinab. 
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LITERATUR-ZEITUNG 

Dicnftag s , den  27t«  Februar  , 1787* 


PHI'SIK. 

HelmstSdt  und  Leipzig,  in  der  Buchhand- 
lung der  Gelehrten  und  in  der  J.  G.  Müller- 
fchen  Buchhandlung : Chemifche  Annalen  für 
die  Fremde  der  Naturlehre,  Arzney gelahrt- 
heit,  Haushaltungsku nß  und  Manufakturen, 
von  D.  Lorenz  Grell , Herzogi.  Braunfeh  w. 
Lüneburg.  Bergrathe,  der  Arzney  wiflenfeb. 
und  Weltweisheit  Profeffor  zu',  Helraftädt,  u. 
f.  w.  Etflir  Band,  erftes  bis  vierte*  Stück. 
1786.  384  S.  8-  (PrKnumerationsprei*  i Rthlr.) 

Dis  erfle  Stück  diefes  dritten  Jahrgangs  der  be- 
kannten Crellifchen  Monatsfchrift,  bey  deren 
Abladung  der  Herausgeber  feinem  ehemaligen  Pla- 
ne immer  noch  völlig  getreu  bleibt,  hebt  mit  ei- 
ner kleinen  Abhandlung  Uber  die  Natur  des  Flufs- 
fpats,  und  Uber  das  Verhalten  der  Sätare  dedfelben 
gegen  einige  ander*  Körper  an.  Herr  Scherte , der 
Verf.  diefes  Auffatzes,  zeigt  vorzüglich  darinn, 
dafs  man , auch  ohne  eine  andere  Säure  anzuwen- 
den , die  Säure  vom  Flufsfpate  fcheiden , und  die- 
fes Foffile  feibft  in  feine  Beftandtheile  (in  Kaiker- 
de  und  Spatfüur»)  zerlegen  könae.  Man  dürfe  nur 
einen  Theil  fein  geftofsenen  Flufsfpats  mit  zwey 
Theilen  reiner  luftvoller  Pottafche  bey  einem  mli- 
fig  ftarken  Feuer  fchmelzen,  und  die  fo  erhalten* 
Maile  mit  Waffer  auslaugen , fo  bleibe  die  Kaiker- 
de  unaufgeliill  zurück ; di*  durchgefeihete  Flüf- 
figkeit  aber  , die  aus  Pottafche  und  Spatfture  be- 
(lebe,  müffe  man  vollends  mit  Salpeterßiure  Hitti- 
neo  , und  dann  fo  lange  mit  Bleyeflig  vermi fchen, 
bis  kein  Niederfchlag  mehr  erfolge  ; aus  diefem 
Bodenfatze  könne  man  nun  leicht,  durch  Wieder- 
berftellung  des  Bleykalks  mit  Kohlenftaube,  die 
reine  SpatKure  abdeftilliren , und  fie  dann  als  ein 
Auflüfungsmittel  der  Kiefelerde  anwenden , oder 
mit  Kalkerde  in  wiederhergeftellten  Flufalbat  ver- 
wandeln, u.  f.  w.  Im  aten  Auffatze  beweift 
Hr.  Meyer  durch  einige  Verfuche,  dafs  das  foge- 
nannte  philofopbifche  Goldfalz,  (eine  fürtreilich* 
utuf  faß  einzige  UniverfaUrzney , wie  es  der  Er- 
finder zu  nennen  beliebt  hat,)  ein  mit  Vitriolfk'u- 
re  überfäuigtes  vegetabilifchea  Laugenfalz  f«y,  und 
dafs  es  leicht  aus  5 Drachmen  reftificirten  engli- 
fchen  Vitriolels  und  9 Drachmen  vitriolifirten  Wein- 
A,  L.  Z.  i?$7.  Erfler  Bauet, 


ßeins  naehgerosebt  werden  könne.  Hierauf  fol. 
gen  einige  (aus  dem  74llen  Bande  der  philofophi- 
fchen  Transactionen  überfetzte)  Gedanken  des 
Herrn  Watt,  Uber  die  Beftandtheile  des  WalTeri 
und  der  dephlogiftifirten  Luft.  Der  Verf.  verthei- 
digt  nemlich  die  Meinung  einiger  feiner  Lands- 
leute.  dafk  das  Wsfier  aus  dephlogiftifirter  LufF 
und  Pblogiftoo,  welche  beide  zum  Theil  ihre« 
verborgenen  Feuers  beraubt  lind,  beftche,  und 
dafs  die  dephlogifliftrte  Luft  ein  WaftVr  fey,  das 
etemen tätliches  Feuer,  aber  fchlechterdings  keim 
Phlogilton  enthalte.  Wir  verkennen  den  Werth 
der  Verfuche,  durch  welche  Herr  Watt  diefe The- 
orie zu  beftätigen  lieh  bemüht  hat,  nicht,  bedau- 
ren  aber,  dals  diefe  ganze  Abhandlung  etwa«  un- 
ordentlich gefchriebeo,  und  überdies  lJurch  Feh- 
ler der  Ueberfetzung  und  des  Druck*  fo  fehr  ver- 
ftümmelt  ift , dafs  man  die  wahre  Meinung  des 
Verf.  kaum  errathen  kann.  Zu  einem  Beweife, 
wie  gegründet  diefe  Erinnerung  fey,  mag  folgen- 
de Stelle  dienen : S.  25.  N.  4.  „Dephlogiftifirte# 
.iWafler,  oder,  (fchicklicber  die  Grundlage  des 
„W*Aersundder  Luft  zu  benennen)  das  El«menr, 
,, welches  man  Feuchtheit  (Humor;  nenuen  könn- 
te, feheiijt  eine  ftärkere  Anziehungskraft  gegen 
,daa  Phlogifton  zu  haben,  als  gegen  die  verbor- 
gene l‘«uermaterie ; es  fcheiut  fich  aber  nicht 
„mit  ihm,  weoigftens  nicht  bis  es  zum  Sättigung*, 
„punkt,  oder  bis  zur  gänzlichen  Austreibung  der 
„Feuermaterie  verbinden  zu  könoeo,  k:s.«s  rothglu- 
„bend,  oder  doch  beynahefo,  wird“u.  f.  w.  Der 
vierte  Auffatz  enthielt  einen  Nachtrag  (von  Hrn. 
Tilebein ) zur  Beschreibung  der  kUrzeftcn  Berei- 
tungsart der  Salpeternaphlhe , worinn  der  Verf. 
feine  ehedem  bekannt  gemachte  Methode  zu  recht- 
fertigen fuebt.  Er  hat  einen  Scrupel  Vitriolfiur* 
mit  einer  halben  Unze  rauchender  Salpeterßfure 
vermifcht,  daun  auf  einmal 6 Drachmen  Weingeift 
dazu  gegoft'en,  und  fo  ohne  die  mindefte  Gefahr 
eine  Naphtbe  erhalten,  die  in  Anfehung  der  Far- 
be, des  Geruchs  und  Gefchmacks  einer  aus  ei- 
nem Salpetergeift*  bereiteten  Naphtbe  vollkom- 
men ähnlich  war.  Er  hat  auch  gleiche  Theil* 
rauchende  Salpetersäure  und  Weingeift  mit  einan- 
der vermifcht,  aber  er  gefteht,  dafs  ihm  auf  diefe 
Art  der  Verfuch  nicht  habe  gelingen  wollen,  dafs 
Nh»  • viel- 
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vielmehr  das , doch  fehr  geräumige  , Gl«*  zer- 
fprungen  fey,  bevor  noch  der  Stöpfel  hatte  darauf 

{gebracht '•  werden  können,  ln  der  5ten  Abhand- 
uor  erzählt  Herr  Htrmbßädt  einige  Verfuche  und 
Beobachtungen  Uber  die  Umwandlung  der  Zucker 
und  Weinfteinfäure  in  Efsig,  und  Uber  die  Urfa- 
chen  derfelben.  Er  beweift  durch  überzeugende 
Erfahrungen , dafs  jene  Pflanzenfäuren  wirklich, 
und  auf  mehr  als  eine  Are,  in  Effig  umgeändert 
werden  können,  und  folgert  zugleich  aua  diefen 
Verfuche«,  dafs  jede  Pflanzenlkurei  fo  wie  lie, 
mit  brennbaren  Theilen  umhüllt,  als  ein  füfser 
Körper,  von  der  Natnr  hervorgebracht  wird,  nichts 
als  eine  wahre  Weinfteinfäure  fey , dafs  diefe; 
wenn  man  fie  durch  Salpeterfäure  vom  Brennba- 
ren noch  mehr  befreyt,  in  Zuckerfk'ure  amgeän- 
dert werde , und  dafs  der  EflJg  und  die  Weinftein- 
fäure  fleh  blofs  dadurch  von  einander  unterfchei- 
den , dafs  der  erftere  weniger  Phlogiften,  aber 
mehr  fpeeißfehes  Feuer  beGtze , als  die  letztere. 
Die  6te  Abhandlung  enthält  eine  kurze  Nachricht 
vou  einigen  Veri'uchen,  welche  beweifen  (ollen, 
dafs  die  Galläpfel  eine  Säure  in  fleh  haben , und 
dafs  die  fchwarze  Farbe  der  Diote  nicht  vom  zu- 
fammenziehendeD  Beflandtlieile,  fendern  vielmehr 
von  jener  Säure  herrühre.  Wir  zweifeln  nicht, 
dafs  die  Galläpfel  eine  Säure  in  ihrer  Mifchung  ha. 
ben , aber  wir  zweifeln , dafs  diefe  Säure  die  Ur> 
fliehe  der  erwähnten  fchwarzen  Farbe  fey,  wenig, 
ftens  haben  uns  diefe  Erfahrungen  nicht  vom  Ge- 
gentheil  Überzeugt.  Hierauf  folgen  noch  vermifch- 
te  chetnifche  Bemerkungen , von  welchen  wir  ei. 
nige  ausheben  wollen.  Eiu  Herr  H.  theilt  Vor. 
fchriften  zur  Bereitung  des  goldfarbenen  Schwe- 
fels und  der  Butter  des  Spiefsglafes  mit,  die  vou 
denen,  welche  Glitt  äug  in  feinen  praktifchen  Vor. 
theilen  und  Verbefferungen  bekannt  gemacht  Hat, 
nicht  fehr  abweichen.  Herr  If'rßrumb  berichtet, 
dafs  er  zu  wiederholten  Malen  Efsig  Uber  Wein- 
fteinfaure  abgezogen  habe,  aber  dennoch  nicht  im 
Stande  gewefen  fey , ihn  in  Zuckerlkure  umzuän- 
dern, und  dafs  er  in  loo  'I  heilen  Weinfleinfäure 
3$  Selenit  gptdeckt  habe.  Hr.  IVedderkop  Mehrest 
die  Verfabrungsart,  auf  welche  er  den  goldfarbe- 
nen Spiefsglasfchwefel  bereitet.  Hr.  Muhle  theilt 
einige  mit  einem  nachgemachten  (aus  Vitriolfäure 
und  roioeralifchen  Laugenfalze  zufammengefetz- 
ten  • Sauerkleefalze  angeftellte  Verfuche  mit, 
u.  f.  w. 

Das  Twryte  Stück  diefer  Annalen  enthält,  aufser 
den  Fortfetzungen  der  fchon  oben  angezeigten 
Abhandlungen  der  Herren  ll'att  und  HermbßUdt, 
folgende  Auffätze:  i)  Ueber  die  Zerlegung  der 
pblogiflifcben  Luft  von  Cavendish.  Der  Verf.  hat 
diefer  Gasart  durch  dephlogifiiflrte  Luft,  mit  Hül- 
fe des  elektrifchen  Funkens,  ihr  Phlogifton  ent. 
zogen  , und  fie  auf  diefe  Art  in  Salpeterfk'ure  ver. 
wandelt;  er  folgert  daher  aua  feioen  Verfluchen, 
dafs  die  vorzUglicbfte  Urfache  der  Verminderung 
der  gemeinen  Luft,  oder  einer  Mifchung  von  ge- 


meiner  und  dephlogiftifirter  Luft , durch  de« 
elektrifchen  Funken  in  ihrer  Umänderung  in  Sal- 
eterfaure  liege,  und  dafs  überhaupt  die  phlogi- 
ifirte  Luft  nichts  anders,  als  eine  mit  Phlogifton 
verbundene  Salpeterfäure  fey.  — Die  S.  105  ange. 
führte  Eigdnfchaft  der  phlogiftifirten  Salpeterfäure 
verdient  genauer  unterfucht  zu  werden;  wir  ha- 
ben  nie  eine  Fällung  bey  Vermifchung  einer  fol- 
chen  Säare  mit  einer  Sifberau  Höfling  bemerkt,  und 
wir  tragen  daher  eitriges  Bedenken,  der  Erfah- 
rung des  Hrn.  C.  völlig  Glauben  beyzumeflen. 
(Diefe  Abhandlung  ill  vermuthlicb  auch  aus  den 
Phil.  Trarsaftionen  entlehnt;  Hr.  CrtU  hat  aber 
hier  eben  fo,  wie  bey  dem  Auffätze  des  Herrn 
U'M  , diefe  Quelle  verfch  wiegen.)  2,  Chemifche 
Unterfuchung  des  fächfifchen  weiblichen  Sehne- 
ckenfteiner  Topafes  von  ll'iegltb.  Der  Verf.  be- 
ltimtut  die  Beflandtheile  von  einer  Unze  tfiefes 
Steins  folgender  Maafseit:  4 Drachmen  und  11 

Gran  Kiefelerde,  3 Drachmen  und  34 Gran  Alaun- 
erde, xa  Gran  Kalkerde  und  ij  GranEifen;  auch 
glaubt  er,  aus  der  grünen  Farbe,  die  das  auf  den 
mit  Pottafche  calcinirten  Topas  gegoflene  Wader 
annahm,  auf  die  Gegenwatteines  kleinen  Anthrils 
von  Braurtflein  fchllefsen  zu  mUffen.  3)  Chemi- 
fche  Verfuche  zur  Beantwortung  der  Frage: 
Läfst  fleh  ein  leichter,  auf  dem  Waller  fchwim- 
mender  Saltzäther  bereiten,  oder  nicht?  Hr.  U'e- 
flrurnb  hat  die  Saizlaure  bald  durch  Bratmftein  de- 
phlogiftiflrt , bald  fie  mit  Zink,  Zinn,  u.  f.  w. ver* 
fetzt,  und  denn  auf  mancherley  Art  mit  Wein- 
geift  zu  verbinden  gefacht,  aber  er  verßehert, im- 
mer nur  einen  vollkommen  veriulstrn  Salzgeilt,  und 
zuweilen  auch  ein  fchweres,  oderein  ätherisches 
gelbgefärbtes  Oel , aber  nie  einen  wirklichen  Ae- 
ther  erhalten  zu  haben  ; er  argwohnt  daher,  dafs, 
was  auch  Hr.  Scheele  dagegen  gefagt  habe,  die 
Bereitung  diefes  Aetbers  doch  noch  ein  Problem 
fey,  das  erft  feine  Auflöfung  erwarte.  4)  Ueber 
die  Bereitungsart  eiuvr  neuen  Probetlilfsigkeit,  die 
Gegenwart  der  Säuren  und  Alkalien  in  chemifchen 
Mifchungen  zu  zeigen  von  IVatt  (aus  den  Pbil. 
TransafLt  Hr.  i!’.  fclilägt  die  mit  Waffer bereitete 
blaue  Tinktur  des  Braunkohls  (Braffica  rubra)  zu 
einem  gegen  wirkenden  Mittel  vor,  und  giebt  zu- 
gleich Anleitung,  wie  man  diefe  FlüffigKeit  auch 
aus  getrockneten  Kohlblättern  zu  jeder  Jahrszeit 
bereiten  könne.  5)  Gefummelte  Bemerkungen 
mehrerer  Scheidekünftler  Uber  den  guten  Erfolg 
von  der  Methode  des  Hrn.  TU- bei* , die  Salpeter- 
naphthe  zu  machen,  und  über  die  Urfache  von  der 
Zerfprengung  der  Gcfafse.  Hr.  HtrmhßSdl  meint, 
wenn  man  eine  Säure  zu  Weiogeift  fei  uttet,  und 
das  Gefäfs  fogleich  genau  verliopft,  fo  könne 
lieh  oicht  mehr  Luft  entwickeln,  als  zur  Erfül. 
lung  des  leeren  Raums  erfordert  werde;  wenn 
Diefer  Kaum  voll  fey,  lo  werde  jene  Luft,  welche 
fleh  im  freyen  Zuftande  noch  entwickelt  habe« 
würde,  von  der  erflern  zurückgehalten , und  das 
Gcfals  könne  folglich  Dicht  zerfprengt  werden  ; 

wenn 
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wenn  »ber  gegentheils  die  zuerft  entbunden«  Luft 
einen  kleinen,  unfern  Augen  vielleicht  unfichtb». 
ren  Ausweg  finde,  fo  könne  dennoch  eine  Ia’ r- 
plitzung  erfolgen , U.  f.  w.  6)  Vvrmifchte  che- 
mifche  Bemerkungen.  Hr.  von  Morien«  hat  ge- 
funden, dafs  die  aus  Künigswafler  durch  Salmiak 
niedergefcb  lagen«  und  gefchmolzene  PUüna  durch 
Salpeter  zerftört  wird  ; er  tadelt  daher  den  Ge- 
brauch , der  au*  diefem  Metalle  zubereiteten  Re- 
torten zu  i’olchen  Proceflen  , bey  welchen  man 
dephlogiftißrte  Luft  aus  Salpeter  zu  entbinden  die 
Anlicht  bat.  Hr.  Forßc,  glaubt,  dafs  die  Hitze 
die  Körper  nicht  fchwerer  mache , fonderu  viel- 
mehr  das  Gewicht  derfelben  vermindere.  Herr 
Kirwan  verfichert,  aus  einer  Mifchung  von  rothem 
Queckfilbemiederfcblage  und  Eifenfeile  oder  Zink, 
durch  Hülfe  der  Wärme . keine  Luft  erhalteu  zu 
haben,  u.  f.  W.  7)  Lebensgefchichte  des  (am  7. 
Auguft  178*  verdorbenen)  Herrn  Marggraf. 
Dnttts  Stück.  1 ) Vorläufige  Anzeige  einiger  Ver- 
fuche,  die  Blutlauge,  und  den  laurfcn  Befrand- 
theil  ihres  färbenden  Wefens  betreffend.  Herr 
H'ejlrumb  wiederholt  hier  feine  ehemalige  Behaup- 
tung, dafs  diele  Lauge  das  allertrilgendfte  Mittel 
iev,  deflen  man  fich  nur  zur  Entdeckung  der  Men- 
ge des  Eifens , und  des  Metallsgehalts  eines  zu 
unterfuebenden  Körpers  überhaupt,  bedienen  kön- 
ne , und  erzählt  überdies  einige  Erfahrungen,  wel- 
che fehr  wahrfcheinlich  macheD,  dafs  die  Blutlau- 
ge Phosphorlkure  enthalte.  2)  Ueber  die  abge- 
leugnete Erzeugung  der  brennbaren  Luft  aus  W«f- 
ferüämpfdn  und  Eifcn.  Um  eine  folche  Luft  aus 
Waflerdünften  hervorzubringen,  mÜffie , fagt  Hr. 
Kltprotli,  das  Waffer  entweder  durch  ftarkglüheu- 
dc  eiferne  . oder  auch  durch  gläferne  oder  thöner- 
ne  mit  glühendem  Eifenwerke  und  glühenden 
Kohlen  gefüllte  Röhren  getrieben  werden;  denn 
wenn  man  , wie  die  Herren  Qiorgi  und  Ctom.  die 
Rohre  nicht  hinlänglich  glühend  mache,  fo  Wirde 
das  Waffer  nur  mit  Feuertheilchen  gefebwängert, 
und  es  könne  fich  folglich  kein  zündbares  Gas, 
fondern  nur  eine  mittelroäffige  Gattung  depblogi- 
ftifirter  Luft  entwickeln.  3)  Chemifche  Unterfu- 
chung  des  Wolframs  von  U'tgUb.  Der  Verf. 
ciebt  erd  von  den  Verfbchen  Nachricht , die  Leh- 
mann mit  diefem  Fofiile  auf  dem  naflen  fo  wühl,  als 
auf  dem  troknen  Wege  angeftellt  hat,  und  be- 
fchreibt  daun  feine  eignen  Arbeiten.  Er  hat  den 
Wolfram  mit  Salz  -und  Vitriolfiure,  mit  Salpeter, 
Tottafche  u.  f.  w.  behandelt  und  fo  aus  400  Gra- 
nen  deffelben  143  Gran  Tungfteinfäure,  12S  Gran 
Braunßeinerde  und  44  Gran  Eilen  »bgefchieüen. 
Auf  das  eigentliche  Wolframmetall  lft  leider  l vom 
Verf.  nicht  im  roiudeften  Rücklicht  genommen 
■worden.  4)  Anzeige  einiger  neuen  Handgriffe 
die  wefentliche  Weinfteinfaure  vollkommen  rein, 
weifs  und  fchön  kryftallifirt  zu  verfertigen.  Hr. 
l.ouritz  will  den  Apothekern  neue  Handgriffe  be- 
kannt machen,  und  dennoch  weifs  er  feiblt  nicht 
scCht , worauf  es  bey  der  Bereitung  des  welentli- 


chen  Weinfleinfalzes  ankommt;  er  beftimmt  die 
Menge  Vitriolöl,  die  man  zu  einer  gegebene« 
Menge  Weinfteinfelenit  giefsenfoll,  fo  genau,  dafs 
man  in  die  Verfuchung  geräth,  zu  glauben,  er 
will«  nicht  einmal,  dafs  es  mehr  als  eine  Art  Vi- 
triolöl  giebt ; er  räth  die  Feuchtigkeit  voo  der 
wtinfteii-faureu  Lauge  aus  einer  Retorte  fo  lange 
abzuz’elien , bis  fie  bald  anfebiefjen  will « un* 
theilt  noch  einige  andere,  diefen  ganz  ähnliche, 
Vorfchriften  mit , die  wir  den  Apothekern  feiblt 
nachzuiefen  iiberlaffcn.  5)  Von  einer  neuen  Bre- 
fche  und  andern  fehweizerifeben  Gebirgsarten  von 
HUpßer.  Aufser  andern  Merkwürdigkeiten,  die 
der  Verf.  auf  einer  Reile  durch  den  Canton  Bern 
beobachtet  hat,  gedenkt  er  befonders  eines  Felfens, 
auf  dem  Hügel  Faulenhorn  bey  Schüpfheim,  der 
aus  unzähligen  kleinen  • an  der  Oberfläche  me.K 
glanzenden  Gefcbicben  von  Hornftein»  heuerftein* 
Kalk,  Hornwacke,  Granit  und  Gneifs,  durch  einen 
Kitt  vou  durchgefintertetn  Quarze,  zu  einer  der- 
ben, äufserft  barten  Brefcbe  zufam mengefetzt 
war,  die  überall  von  gleicher  Befchaffenheit,  und 
nur  unter  der  Dammerde  in  Thon  verwittert  zu 
feyn  feinen,  u.  f.  w.  6)  Verflache  mit  dein  Ber- 
berisbeereufaft«,  in  Abficbt  feiner  Säure  und  Ab- 
febeidung  eines  Aethers  von  Hoftnann.  Durch 
Bearbeitung  des  Sa  'tes  diefer  Beeren  mit  Kalkerde, 
und  durch  wiederholte  Infpiffationen , Auflöfur- 
gen  und  Krvftaliifationen  der  daraus  dargeftellteu 
fauern  Feuchtigkeit  erhielt  der  Verf.  endlich  ein 
Salz,  das  durch  die  Deftillation  mit  Braunftein, 
Weingeift  und  Vitriolöl  eiue  kleine  Portion  eines 
Aethers  aus  fich  abfeheiden  liefs,  der  zwar  min- 
der fubtil  und  flüchtig,  als  der  Elfigäther,  zn  feyu 
fchien  ; aber  doch  einen  fehr  angenehmen  Geruch 
zu  erkennen  gab  , und  überhaupt  alle  F.igenfchaf- 
ten  eines  wirklichen  Aethers  befafs.  7)  Verraifcb- 
techeinifcbe  Bemerkungen.  Herr  Georgi  erzählt 
einige  Verfuche,  welche  die  dephlogiftißrte  Kraft 
(to  fagt  Hr.  G.)  der  Holzkohlen  b<*weifen  follea; 
Hr.  ßtuholz  redet  von  einer  aus  Kobold  zubereite- , 
ten  blauen  fympathetifchen  Dinte,  und  befchreibt 
die  Bereitungsart  derfelben;  Hr.  irrßendorf  er- 
kühlt einige  Verfuche,  bey  welchen  er  ein  wirk- 
liches Oel  aus  reinem  Weingeifteabgefchieden  hat, 
und  vertheidigt  diefelben  gegen  Hr.  IFeflrumbs 
Erinnerungen,  und  diefer  ebengenannte  Scheide- 
künftier  verfichert,  in  den  Tamarinden  Weinftrin- 
fäure,  und  in  der  nach  Struves  Vorfchiage  gerei- 
nigten Blutlauge  etwas  Eifen  entdeckt  zu  haben. 

Viertes  Sttlck.  1)  Nachricht  von  der  Entde- 
ckung. das  Brandig,  und' Braunwerden  der  Flüf- 
ligkeit  voo  Jer  wefentliche n Weinfteinfaure,  felpft 
bey  einem  fehr  ftarken  Grade  des  Feuers,  gänz- 
lich zu  verhüten;  oebft  einer  Anwendung  diefer 
Entdeckung  auf  die  Bereitung  der  geblätterten 
WHnfteinerde.  Das  Mittel,  das  der  Verf.  (Hr. 
Lausitz)  hier  empfiehlt,  ill  der  Kohlen fuub , den 
er  bey  der  Zubereitung  jener  beiden  Salze  fahr 
lllin  t . *•' 
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zuträglich  befunden  zu  haben  verHcben.  Wir  kön  - 
Ben  uns,  wenigftcr.s  in  Hir.ßcbt  des  erftern  Sah 
*«s , von  der  Nothwendrgkeit  eines  reichen  Zufa- 
tjses  nicht  aberzeugen,  da  uns  die  weinfteinfaure 
Lauge , weun  Wir  fie  bey  einem  hinlänglich  fehwa- 
ciien  Feuer  eindickten,  nie  ein  braunes  oder  bran- 
diges > fondern  immer  ein  vollkommen  weifseg 
Salz  in  fcbönen  Kryftallcn  gegeben  hat;  auch 
zweifeln  wir,  aus  verfcbiedeaen  Gründen*  daf* 
die  Blättererde  durch  einen  folcber.  Zuiitzauf  eine 
vnrtheilhafte  Art  verfeinert  werden  kann.  2) 
Xjeber  einen  neu  erzeugten  Gümmer;  nebfi  Muth- 
maafsungen  Uber  deften  Entftehung  von  Nauwtrk , 
ln  einer  Grube  am  Harze,  von  ungefähr  13  Lach, 
ter  Teufe,  fand  der  Verf.  auf  einer  feiten,  nur 
zuweilen  etwa*  fchiefersrtigen  , dunkelgrauen 
\y»cke,  die  nur  wenig  oder  gar  keine  Glimmer- 
einmifchurg  hatte,  einen  dem  Hammerfchlege ähn- 
lichen, aus  Schuppen  zufammengefetzten  Gümmer, 
deiien  Entltebuhg  er  aus  dem  Schaume  der  ein- 
Üürzenäen  Waffer  erklärt,  und  ditfe  Meinung 
Wahrfcbeinlich  zu  machen  fucht.  3)  Vom  Braun- 
ileine,  als  der  reichßen  und  heften  Quelle  der  zu 
bereitenden  Lebenduft.  Aus  einem  Loth  Braun- 
Hein  erhielt  Br.  Uermbßddt  durch  HUlfe  desFeu- 
cts  go  Unzenmaafse  depblogiftißrte  Luft,  und 
als  er  diefen,  dem  Anfcbein  nach,  aller  Luft  be- 
raubten Stein  mit  etwas  Vitriolfäure  vermifebte, 
io  entwickelt*  ftch  noch  eine  beträchtliche  Menge 
von  jener  Luftart,  die  der  zuerrt  ausgetriebenen 
vollkommen  gleich  war.  4)  Chemifche  Unterfu- 
chung  des  Meinberger  Mmeralwafler*.  K**othält 
den  Erfahrungen  des  Hrn.  IHeßrnmb  zufolge,  nur 
wenig  Eifen , etwas  Bitter/alz , Glnuberfalz , Sein- 
nit,  ziemlich  viel  Kalkerde,  und  in  jedem  Pfund 
6 oder  6}  Gran  Luftfifure.  5;  lieber  die  Elektri- 
citi't  der  Cbokolade  von  Uphardt ; eine  neue  Be- 
gütigung einiger  fchon bekannten  Beobachtungen. 
6)  Vcrmifcht*  chemifche  Bemerkungen.  Here 
Graf  von  Raxoumowsky  hat  In  den  Gruben  im 
Thale  von  Sevoz  in  Faucigni  ein,  allem  Vermu- 
then  nach , durch  Phofphorläure  vererztea  Spiefa 

51af*  entdeckt.  Hr.  de  la  Metherie  berichtet,  dafs 
as  zu  Allemont  im  Deipbinat  brechende  gänfekö- 
ihige  Silbererz  4 bis  5 Pfund  Queckhlber  im 
Zentner  enthalte,  und  dafs  er  aus  einer  Mifchtmg 
von  Baumöl  und  Salpeterfciure  eine  dem  Wachfe 
ähnliche  Materie  hervorgebracht  Eabe.  Hr.  Het/er 
befebreibt  einige  auf  dem  Wege  vonBraunffchweig 
nach  Wolfenbüttel  gefundene  Mineralien,  z,  B. 
einen  ichi  lie  roden  rautenförmigen.  Feldfpat,  ver- 
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Tosiivam-.  ‘ Den  iytcn  OAobr.  v.  J.  ftarf»  zu  Bern 
4tr  berühmte  Kuyferftecber  Abtrlt. 


fcliiedene  Brefchen,  Porphyrarteti , 0.  f.  W.  Auf. 
fer  diefen  Abhandlungen  find  in  den  vor  uns  lie- 
genden  Stücken  diefea  Journals  noch  verfchiedeno 
Üeberfetzungen  und  Reccnfionen  abgedruckt. 

0 ECO  NOM  IE. 

Leipzig  . bey  Böhmen:  Bemerkungen  Bier  des 
Herrn  I).  RtSjpgs  Beantwortung  der  Kom- 
mentarien d's  Herrn  Geheimenrath  Schubert 
von  Kleefeld.  f'arzligUeh  Hutung,  Drift, 
Kleebau  und  Frohnen  betreffend.  1786.  4 ß. 

8-  C4  gr ) 

Den  Bi-fitzern  der  Scbubsrttfehen  Schriften  und 
Rüfluigfcbee  Commectarien  wird  diefer  kleine 
Beytreg  nicht  uninrerefiant  feyn.  Der  V.  bemüht’ 
fich,  beide  mit  völliger  Unparteylicbheit  zu  be- 
Uft  heilen , und  feine  Lnterfuchungen  haben  defto 
mehr  Gewicht,  da  er  ailes,  iw#s  Hutung , Trift, 
Kleebau  und  Frohnen  betrifft»,  aus  eigner  patrioti- 
fcher  Erfahrung  beliätigf;,  Eine  Bemerkung  fiel 
Ree.  doch  auf,  wenn  nemlich  der  Verf.  fagtj  „Kt 
das  ßedrüskuttg  zu  nennen,  \yenn  der  Käufer  ei- 
nes Bauerngutes  weifs,  dafs  die  Herrfchaft  dies 
Recht,  (Hut  und  Trift)  von  jeher  giliabt?  wer 
biefs  es  ihm  kaufen,  wenn  ihm  dies  nicht  gefällt? 
u,  f.  f.“  — Allerdings  ift  und  bleibt  es  immer  Bei 
drückuug,  denn  was  kann  der  Käufer  dafür,  dafs 
nun  einmal  in  der  Gegend  kein  anderes  als  mit 
folchen  drückenden  Laßen  befeh wertes  Gut  zu 
haben  ift  V — Sehr  gut  beantwortet  nun  der  Verf. 
aus  eigner  F-rfahrung  die  Schwierigkeiten,  welche 
Rollig  bey  Verwandlung  der  Frohneu  in  Dieoßgeld 
gerügt  bat,  und  eben  fo  widerlegt  er  alle  die  Behaup- 
tungen, die  zum  Nachtbeil  des  Kleefutters  vom 
D.  R-  angeführt  worden,  nemlich : dafs  die  Schaa- 
fe  fich  faul  freffea;  dak  die  Wolle  darnach  grob 
würde,  u.  f.  (.  durch  den  erprobten  Erfolg  eige- 
ner Verfuchc.  iTeberhaupt  fagt  der  Verf.  fehrbe- 
fcbtidenfeineMeioung,  wenn  Schubart  fleh  vom  gut-,1 

meinenden  En  tliufasmus  zu  fehr  hiareifsealäTst,  und  ' 
oft  find  die  Grtiude,  die  er  gegen  beide  Gegner’ 
anfübrt,  von  Gewicht  und  verdienen  beherzigt  zu 
werden.  Sehr  richtig  fagt  er  zum  Refchlufs: 
„Wenn  wir  jpatriotilcb  denken  und  ünfre  Bauern 
verbeffern , das  heifst,  es  dnhin  bringen  wollen, 
dafs  lie  noch  mehr  verdienen  können  als  bisher,  fo 
müden  wir  ihnen  mit  guten  Beyfpielen  vergeben, 
Futterkräuter  bauen,  und  die  Stallftitterung  ein.1 
führen  oder  wenig  ftens  unfer  Vieh  fatt  füttern, 
— de  werden  von  felbit  ntcbfolgeo  etc,  — 

1 

■-  ■■■  - 

NACHRICHTEN- 

rinanzwefen  tinfchlegende  Schriften , bekennte  Ktien. 
rath  und  Sta.ltpi  indem , Hr.  linrkkoujt»  zu  Halle,  iftron 
Sr.  Könisl.  Majcitat  mitdein  Charakter  eines  Geheim  den 
RatUs  btcluc  worden.  ’ ~ * i 
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Mittwochs,  den  a8te*  Februar  1787. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 

Halle,  io  der  Buchhandlung  des  Wiifcnhaufcs 
in  Cemmiffion : Fortgefetzte  vertrauliche  Abend- 
gefprdche  Uber  auserlefene  Materien  der  ei  ange- 
lt; chen  Siltenlekre , zwijehen  einem  fclbßdenktn- 
den  Schüler  der  Wahrheit  und  feinem  Lehrer. 
Mit  einem  Regifter  der  erklärten  Schriftflellen, 
ans  Lieht  geflcllt  von  C.  F.  Slrefow , Dän.  Con- 
fiftorialr.  unJPiobil  zu  Fernern.  1786.  752S.  8- 

wie  der  V.  vor  einiger  Zeit  die  (amtlichen  Glau- 
benslehren  in  Gelpräche  zwilchen  einem  Schüler 
und  Lehrer  abgehandelt,  fo  wählt  er  dieiclbc  Metho- 
de hejr  der  ehr.  Sittenlehre.  Kann  die  Ablicht  ein 
fchlechtes  Buch  gut  machet),  fo  mag  die*  auch  gut 
heiisen.  Denn  wir  lind  überzeugt,  dafi»  Hr.  Strefow 
die  belie  hatte  und  wie  er  (ich  in  der  Vorrede  aus- 
druckt,  „die  edle  Quelle  der  Chriftenpflichten, 
„in  dem  Evangclio  Jefu  darlcgen  und  die  Seelen, 
„durch  Vorhaltung  crangelifchcr  Bewegungsgründe 
„auf  eine  ianfte  und  angenehme  Art  in  die  Bahn  der 
„Nachfolge  Chrifti  cin^änglen  wollte,“  Aber  bey 
aller  dieief  Güte  der  Ablicht  geliehen  wir  doch  auf- 
richtig, dafi  uns  lange  kein  Io  langweiliges,  kein  mit  ei- 
ner fo  wenig auizuhaltenden  Gclclmätzigkeit  abgefafs- 
tes.und  nach  unfrer  Meinung  kein  überflußigeres  Buch 
vorgekommen  ill.  Wir  wollten  gern  dem  alten  Man- 
ne die  Forderung  einet  guten  Dialogs  erlaßen.  Denn 
daroo  Ichcint  er  gar  keine  Idee  zu  haben  und  wir 
getrauten  uns  ganze  Seiten  mit  W’cglaflung  der  reden- 
den Perfoncn  abzufchreiben,  wo  niemand  bemerken 
iolltc,  dafs  dies  GeJ'präch  und  nicht  etwa  ein  Stück 
aus  einer  Predigt  fcjr.  — Aber  die  Sachen  felbll  ? 
Man  denke  lieh  einen  Mann,  der  zwar  die  Nothwcu- 
digkeit  der  Pflichten  und  Tugenden  bey  einem  wahren 
Cnrillen  wohl  einlieht,  aber  heftdndig  bang  ill,  der 
Tugend  tu  viel  Ehre  zu  erweifen;  der  zwar  immer 
zum  thatigen  Chriftcnthum  auffordert,  aber  fo  bald 
er  es  ciDinat  mit  einiger  Warme  getlian  hat,  gleich 
wieder  zuliminenfährr  und  bang  ill,  dem  Menlchcn 
eine  zu  hohe  Meinung  von  leinen  Kräften  und  der 
leidigen  Vernunft  beygebracht  zu  haben,  und  daher 
Seitenlang  über  das  gänzliche  Unvermögen  zum  Gu- 
ten fortlpricht ; einen  Mann,  der  mit  einet  eigenlin- 
iiigeti  Standhaftigkeit,  auch  nicht  einen  Schritt  von 
dem  dogmatilchcD  Svllcm,  das  er  vor  tu u fug  und 
A.  L.Z.i?87-  Erßtr  Band, 


mehr  Tahren  gehört  haben  mag,  «bweicht,  n'cht» 
menfchliebes  darion  fehen  will,  und  jede  noch  fo 
fonderbare  Wendung  der  Dogmatiker,  wie  eine  un- 
mittelbare Offenbarung  Gottes  verehrt ; einen  Mann, 
dem  alle  BcfTcrungsvorlchUge,  fie  haben  Namen,  wie 
fie  wollen,  verdächtig  und  deshalb  bedenklich  lind, 
und  der  an  den  gröbUen  Gnnlichften  Vorftcllungsar- 
ten  der  Rcligionswshrheiten  Gefchmack  findet,  wenn 
ihm  jeder  Verfuch  lie  zu  veredeln,  anekelt-,  einen 
Mann,  dem  mar.  es  aber  bey  allen  dielen  Schwach- 
heiten doch  immer  anmerkt , dafs  er  aus  Drang  des 
Gewiflens  fchreibr,  und  weil  er  fich  bey  diefer  Form 
und  diefem  Ton  wohl  befindet;  — man  denke  lieh 
einen  folchen  Mann,  und  man  hat  ein  richtiges  Bild 
von  dem  Verf.  dicler  Abenigejprächt.  Dies  Urtheil 
liefsc  fich  mit  vielen  hundert  Stellen  bellacigen;  wir 
lind  »ber  zu  gewiß,  dafs  cs  ein  jeder,  der  nicht  et- 
wa ganz  wie  der  Verl,  denkt  und  empfindet,  es  fin- 
den wird,  wenn  eres  auf  unfer  Wort  nicht  glauben 
wollte.  Wir  woMcn mir  einige Urtheile  desV.  indem 
XIV.  Abichnitt,  wo  er  von  dem  öffentlichen  Kirchcn- 
gelange  urthcilr,  anfUbrcn.  Der  Lehrer  Jagt  S.3fy. 
„Die  uns  philanthropinifch  fingen  lehren  wollen,  find 
gewifs  nicht  auf  dem  rechten  Wege.  Sc'<Ul.  Fhilan. 
thropinilch  fingen , was  ill  das  f — L.  Das  ilt  zlfo 
fingen,  dafs  auch  ein  Naturalili,  und  dem  die  hohen 
Lehren  des  Chriftenthums  Thorheit  zu  feyn  dünken, 
mitfingen  kann.  (OH  doch  wühl  Herr  Strefow  je 
Bafedows  Geiängbuch  gefehen  haben  mag?  ) Weiter 
unten  S.  jör,  „Seine  Herrfcher  machen  eitel  Heulen, 
Jel.  js,  5.  das  gilt  auch  von  den  neuen  Liederdichtern.** 
S.  370.  meint  der  Schüler,  dafs  doch  wohl  mancher 
in  den  alten  Liedern  der  Sprache  nach  wenigfteni 
dunkel  fey.  Der  Lehrer  demonftrirt  ihm  iber  , ilaft 
da  eben  die  Kraft  drinn  Hecke.  Doch  wundcrsbalber 
eine  Probe:  Schtil.  „In  dem  Liede:  Ein  Lämlein  geht 
und  trägt  etc.  kommt  der  Ausdruck  vor:  Fei  zeiht 
fich  aller  Freudeu.  Möchte  et  nicht  lieber  heiisen: 
Begiebt  fich  aller  Freuden  ?“  — So  hätten  wir  auch 
gefragt.  Aber  der  Lehrer  antwortet:  „Das  Wort 
,, verzeiht  lieh , ill  von  dem  gottleligen  P.  Gerhard 
„mit  reifem  Nachdenken  gewählct  und  hier  unge- 
„mein  fruchtbar.  Es  bezieht  fich  auf  das  höchllc  Recht, 
„welches  der  erniedrigte  Menfcbenfohn,  lowohl  wo. 
„gen  ieiner  mehr  denn  engelreinen  Heiligkeit,  alswe- 
„gen  ieiner  gcnauellen  Vereinigung  mit  der  Gottheit 
„zu  den  rollkonimenllen  Freuden  hatte , und  deutet 
0 0 0 „mithin 
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„mithin  an,  dafs  er  auf  dies  fein  hohes  Vorrecht  Hypothefcn  aufzulöfen , oder  die  mannichfaltigeo 
„freywillig  Verzicht  gethan,  als  ein  folcher,  dem  glücklicheren  oder  unglücklicheren  Vcreinigungsvcr- 
,, nicht  der  geringlfe  Freudenflrahl  gebührte  u.  Rw.“  iuche  aiitzuzahlen,  die  von  den  Harmoniclehrcibern 
(Nun  wenn  das  unter  taufenden , die  das  Lied  fin-  gemacht  lind,  (o  müflen  wir  gcftchcn,  dals  uns  diefer 
gen,  einer  aus  dem  Wort  heraus  findet,-  das  doch  Zweck  für  den  Zeitaufwand  zu  klein  ichicnc.  Ines 
wcnigflens  heut  zu  Tage  kein  Mcnfcb  mehr  fo  um  fo  mehr,  da  inan  hoffentlich  immer  'mehr  cinic. 
braucht^  fo  wollen  wirs  lohen.)  Der  Schüler  fchweigt  hen  wird,  wieda»  Welen  der  chriltlichen  Religion 
indcls  auf  diele  Antwort  ehrerbietig  liill,  erlaubt  gewils nicht  aut dielci  ptii  k'licheu  Leber»  inltiiiiiiiuiig 
fuh  aber  auch  noch  zu  fragen,  ob  der  Ausdruck  des  der  vier  Gclehichcbücutr  beruhe,  und  W-Iulieii  und 
Liedes:  Meinen  ,ffejum  laß  ich  nicht  11.  I.  w.  klethn - Glaubwürdigkeit  icr  evaiiBcilchcn  Ucicbuhtc,  de- 
weis  an  q}cJu  kiesen,  nicht  zu  niedrig  leyn  dürfte?“  ren  Werth  wir  tadurch  gar  nicht  herab  nfctzi.ii  in  i. 
wird  aber  damit  heimgeführt,  „die  M-  . pbrr  fey  finn ■ nen,  dsvon  ahbüogig  ley,  ub  i ch  nie  ein  K>angchlt 
mit , makUnJch  und  der  Fafslienkcir  der  Einfalti-  in  feinen  Eizahmiigen  >11  Zeit  mul  Munde  geirrt,  me 
„gen  angnucflcn.  Die  Kletten  waren  mit  fuhtilen  einen  UinUand  ühmehcii,  me  einer  Begebenheit  eine 
klebrigen  Häklein  vcrlbhen  und  wenn  man  fic  ab-  chronoiogilchfallcheSteileangCHielcnhabc.  Denn  die« 
„biege,  hauen  fic  andre  Häklein  in  Bereitfchaft,  So  kann  doch  nur  diejenigen fehrrcken,  die  eure  wörtli- 
, , mache  es  d»r  Glaube.  Zum  ücylpiel  diene  die  kana-  che  Inlpiration  oder  weimfiens  befUndigcn  wunder- 
„ncdcbcFrau,  deren  Glaube  11  unter  aufs  neue  Häklein  thätigen  Bcyliand  Gotte»  auch  bey  der  Erzählung  hi- 

„ar.zufch.agtn  gewußt  hohe.“  — N-ich  diefer  Bc-  ftorifchcr  Begebenheiten  annchmen  zu  mülfeo  inci- 

Jcltrang  erkennt  nun  der  gelehrige  Schüler,  „dals  hcn.  — Doch  felblt  aus  diefem  Entwurf  des  Hrn. 

„die  alten  Liederdichter  nicht  ohne  reifcUcbcrlcgung  Sextrok  lieht  man  febon  , dals  er  den  Plan  fernes 

„und  l.eung  des  H-  Geiltcs  ihre  Gedanken  aufgefetzt  Collcgii  nicht  in  diele  engen  Grenzen  cinfchliclst, 

„hüt  en.  ‘ befunden  aus  den  Vortrinncruugen , aus  denen  man 

In  Jcr  I hat  glaubt  ein  folcher Schriftftcller  nicht,  eimgermafsen  f.hlielscn  kann  , wie  reichhaltig  we- 
wie  viel  er  durch  alles  dicis  fromme  GelcHwatz  der  nigltcng  die  Einleitung  durch  Austührung  der  hier 
guten  Sache  Ichsdct,  die  er  vertheidigen  will.  Er  nur  angedcuteren  Materien  werden  muts.  Diele 
g'ibt  fic  dem  Spott  Preis  und  macht  cs  vorihbtige-  Vorerinnci  tingtn  zu  den  excgetilihpraktilchen  Vor- 
teil Lehrern  fcliwer,  die  üblen  Eindrücke  zu  vernich-  lefungen,  nehmen  den  er  He»  Bogen  ein,  und  gehen 
teil,  die  er  gemacht  hat.  Sollte  denn  Hr.  Sirejow  folgende  Hauptrubriken  der  Einleitung  an:  1.  Be- 
keim n Freund  haben,  der  ihm  Tagte,  dal»  man  ein-  gnß ',  Quelle  und  Zalammnfetzung  der  Gejckiektt 
mal  aufhören  miäfl«  zu  lchrcilen , und  dafs  man  auf  oJ'ju.  Iticbcy  zugleich  die  Bclimiiming  de»  Charak- 
fo  viel  andre  Art  auch  im  hohen  Alter  noch  nutzen  fers  eines  jeden  Evangeliften  hclonders.  — HcyGe- 
koi  ne,  wenn  man  gleich  keine  dicken  Löcher  mehr  Icgcnhcit  der  Zulamm. nletzung,  über  dir  A ’otkwcn- 
hcrausgiebt  ? Oder  geht  cs  vielleicht  feinen  Kretin-  digkeit  und  [VechVgkeet  einer  folchcn  Zutainmtnfc- 
den  wie  dein  Gii  ■ Bjs  bey  d>  m Erzbtchoff  von  tzung  und  die  vcrfchiedcncn  älteren  und  neueren  Ver- 
Grakada  ? „Gil-  Blas ,“  tagte  dieler,  , fobahl  du  Iuche.  (Bey  der  iVteliiigknt  letzen  wir  voraus,  dafs 
„meiklt,  dafs  mein  Kopf  tchwacli  wird  und  dafs  inan  fic  negative  eben  fo  wohl,  als  pofittve  abgehandeit 
„wünlcht,  ich  möchte  aulliören  Predigten  drucken  werde.)  II.  Studium  der  G'fchichtr  ff'Ju.  Bcgrif 
„zu  luden.  Io  fagcinirs;  btym  Verluft  meiner  Freund-  und  Wichtigkeit.  — Allgemeine  Verpflichtung  de» 
„feluft  verlang'  ich  es  von  dir!  •*  — Und  all  Gtl-Blas  Rcügionslehrers  diele  Gelchichte  zu  Ituduren.  Vcr- 
treuherzig  genug  war,  es  nach  einiger  Zeit  zu  thu»,  fehiedene  Gelichtspimkre  hey  diclein  Studium.  Ge- 
ruht er  aus:  „Gott  wie  habe  ich  mich  in  dir  geirrt ! fichtsptinkt  der  Anwendung  des  Inhalts  un  praktf- 
J, Wille,  noch  nie  habe  ich  eine  befiere  Predigt  »er-  fchen  Lehramt.  (Der  Vcrfi  konnte  lieh  biebcy  auf 
^fertigt,  als  eben  die,  die  das  Unglück  gehibt,  deinen  feine  lelmrzbare  ichrift : „Uebtr  die  Beförderung  des 
, Bey  fall  nicht  zu  erhalten.  Lehe  wohl,  und  der  Hirn,  „praklijchen  Studiums  dirG.t.  zur  Vorberatung  auf 
„incl  gehe  dir  mehr  Gclchmack  ! “ *,das  Predigtamt"  beziehen,  die  überhaupt  die  gan- 

ze Behandlungsart  der  Sache  deutlich  macht.,  — Die 
Gö  rTiNGtN,  bey  Dietrich:  A-'riß  der  Gefchichte  übrigen  5 Bu^cn  enthalten  nun  Jen  A<rtß  der  Ge- 
£fefu  aus  dem  Evangelium  des  Matthä  s,  Mar-  fchickte  ffeju  aus  den  Evangelien,  in  4 Abfclinitten : 
etts,  LucasUidffuhanUes,  — ' Ein  Entwurf  zum  GHcbichre  der  G-burt,  Jugend  und  de»  Privatlebens 
Gebrauch  in  Vor.ejungtn  Uber  dte  Harmonie  der  Jelu  und  Johannes  des  T.  — Gelchichte  des  öJicnr- 
Evangtiißen.  Von  H.  P.  S'Xtroh,  Prof  der  Phil,  liehen  Lebens  und  Lehramts  C.  — Gelchichte  des 
und  Pj  cd,  m Güttingen.  6 Bog.  4.  (6gr.)  Lei  lens  und  Todes  J.  C.  — Geich.  der  Auf-rltchung 

Hr.  Piol.  S xtrok  Halt  unter  andern  Vorlcfungen  und  Himmelfahrt  J.  — oh  gefiihr  nach  Art  der 
über  die  Hsrnume  der  Evaugelißen,  ein  Collegium,  Gricshachlcben  Synojifis,  jedoch  in  Coiuinnen  uni 
hey  deiren  Nützlichkeit  alles  auf  die  Methode  an-  fo,  dafs  nicht  die  Worte,  fondetn  nurdirlnhalt  in  der 
kommt.  Denn  wenn  dahey  kein  andrer  Zweck  er-  crlken  Colomnc  angeführt  find,  Jie  folgenden  aber 
leicht  werden  könnte,  als  die  mannichfaltigen  wall-  die  Stellen,  wo  (ich  die  Sache  hey  jenem  Evangcli- 
rcn.  oder  »ch.inwiderfjp.  iiche,  die  lieh  in  d»n  P.rzäh-  llcn  findet,  angelfcllt  werden.  — Die  Folge  der  Be- 
ttingen der  EvaueciiUcn  nuaen,  durch  Gtünue  oder  gebenhcitsn  tUmmt  in  ikn  weilten  stücken  mit  den 
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belferen  älteren  Verfuchen  überein.  Hi«  und  da  gebt 
aber  der  Verf.  feintn  eignen  Gang.  Wir  wü.  lebten, 
er  hätte  die  Canoncs,  die  er  (ich  gemacht,  kurz  an- 
gezeigt  Zur  völligen  Gcwilihcit  werden  manche 
Fragen  nie  gebracht  werden  können. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Götti  n c. r.t,  hey  Dieterich : Giittingrr  Tajcken- 
kaleuaer  vom  (ahri/gr.  Mit  46  Kupfern,  (lögr.) 

Wat  d jeden  Almanach  nun  fcl  atiharcn  Buche 
macht,  ill  bekanntlich  dat  dcmlelhen  bcygcfUgrc  7a- 
ß h'nbuch  zum  Nutzen  und  Virgnügen  , dt  (len  Her- 
ausgeber  fett  1 778  Hr.  I'rut.  Ucktruherg  ilt.  E*  ent- 
hält dicfcsinal  :7a  Seiten,  und  ilt  feiner  neun  älte- 
ren Brüder  vollkommen  würdig,  indem  die  edle  lin- 
eigcunutzigkeit  des  Verlegers  mit  den  autgezcuhfic* 
ten  T.ilcnren,  dem  rtichcn  W'tze  und  der  ganx  «i- 
genthüm liehen  I.sunc  de*  beräumten  Hcransgcbert 
wetteifert,  die«  I afhenhuch  zu  einem  dci  angenehm- 
iien  und  blcibcndtten  Gelcbcnke  für  das  Publikum  tu 
machen. 

Von  den  46  Kupfern,  womit  Hr.  Dieterich  den 
Werth  ilcs  Almanach»  vermehrt,  ohne  ilelicri  Preif* 
zu  erhöhen,  find  2 evon  Hi  n.  RupenK.ujen ) der  Mud* 
gewidmet,  dieier  unltatlrn  Uüttmn,  die  ihren  ausge. 
lalsnen  Wankclmuth  niemals  lu  hoch  tiieb,  alt  in 
unfern  Tagen,  und  einzig  und  allein  in  Behauptung 
ihrer  «ügcllolcn  Tyranney  eine  eifrrnc  Vslugkcit 
zeigt,  ebne  lieh  au  die  Sentzcr  manches  Hausiaters 
Cu  kehren  , dem  G'otr,  neben  einer  eitlen  Kip|  c und 
heraiiwaehtend-n  Kheprtänzchen,  mehr  Rang  als  Ver- 
mögen gab.  Zwölf  khöne  Mouatskupler  find  von 
(hudOWicckc't  Hand,  und  ans  Sltnkipeare’t  denn  Ja 
fchneh  lieh  eigentlich  diclcc  Dichter,  wie  auch  Hr. 
Hotr.  Eishcnburg  fchon  länglt  aiigemcrkt  hat.)  tufli- 
geu  Weibern  zu  iVtndjbr  gcuomuieti  Hicriu  kom- 
men zwölf  andre  Bliitcer  von  Ricpcuhaulcn,  die  nicht, 
wie  jene  34,  hlofs  zum  Putz  de»  Tafehcnbuchs,  fun- 
dem  zum  itoff  dcfielben  gehören,  ind  111  lie,  alt  treue 
Nachbildungen  Hogarthlcner  Köpfe,  (Kec.  bat  1k  mit 
den  Originalen  Verglichen,)  ein  wefentliclie*  Stück 
feines  Inhalts  musmachen.  Ohne  lie  würde  der  vor- 
treti  che  Lichtenbcrglehc  ( ommentar  über  Hogarth 
nur  denen  Leiern  verliändlich  leyn,  die  h's  Kupier 
feihft  vor  lieh  haben,  Itatt  dafs  er  jetzt  einen  jeden 
tnit  dem  kaultilrheii  Witze  und  dem  Geilte  dictes  in 
feiner  Art  einzigen  Künltlcrt  hinlänglich  bekan-  t 
macht.  Wir  haben  dielen  tomineiitar  inic  der  aul- 
fcrlten  Schärte  gep  üft,  und  mit  Hewui  druug  aut  der 
Hand  gelegt.  Er  ciiäottrt  netdt  den  tiinf  erfl  n Kic- 
pcnnaulcnfchcu  lllnttern  ft  bis  hy  jenen  berüi  mten 
Hogarthlchen  Kiipfcrltkh,  den  U’a'.polf  für  • at  grölsc- 
fte  hälr,  was  der  Giilttl  di. le*  unlteildicln  o Mannes 
jemals  an  tiefer  un-'  nützlicher Satyre  liervoibi achte, 
Und  am  Welchem  er  nnc  der  Untcrlihio'tausl  |on.lV, 
v.  1 . in  einer  gcmifchicn  G>  I Idcbalt  t cichrg  a.  big. 
keir,  Aberglauben  und  lanatiiinu»  mir  um  fp  ect  end 
tten  Zügen,  die  durch  ihre  Wsbrh«  f hantier  nli (I 
Efltfctzcu  et  Wecken,  daziUlli,  Wlt  fchtu  mit  bey- 


fa|l,  dals  Hr  T-.  nicht  (o  eflthnfiafiifch  als  Walpole 
tili  dielet  Hogartblclie  Blatt  ipriebt,  und  lieh  an  der 
Vcifii  licrurg  begnüget,  es  vcrtlieue  am  crlten,  ontcc 
jede  Haustafel  gcUuchcn  zu  werden.  Leider  ift  das 
richtig  genug!  und  das  Blatt  A des  Tafehcnbuchs  ilt 
übrrdt  m gewils  eine  merkwürdige  Beyla^c  zur  Ber- 
liner Monattlchrift.  Man  liehet  auf  dendeihen  einen 
Methndiltilchcn  Prediger,  dein  in  der  Wuth  der  Elo- 
quenz die  pvotefiantilche  Paliorenpciücke  famt  dem 
Hciligenkhcmc  vom  Kopfe  fliegt,  woriutch  die  völ- 
lige Tonliir  des  angeblichen  Protellantcii  zuin  Voz- 
khein  kömmt  ; Io  wie  unter  dem  auseinanderfahren- 
den  Chorrocke  die  bunte  Jacke  des  Harlekin  aus  dcc 
Pantomime,  der  uin  leinen  Zweck  zu  erreichen,  jeg- 
liche Ge  Halt  annimmt,  fichtbar  wird.  Die  lieben 
übrigen  Ricpenhaulifchen  Blatter  begleiten  und  er- 
läutern Hrn.L's  Auslegung  des  IVahijchmaujis,  (Kle- 
tlion  ■ Entertainment)  eines  andrrn  Hogarthlchen  Ku- 
pfciltichcs.  — Kce. , der  (ich  mehrmals  Tage  lang 
damit  bcfchnftigte,  H’s  Kupfer  zu  lludiren , and  die 
originalen  Epigramme  leinei  Grabltichcls  zu  deuten, 
bewundert  nicht  blofs  die  eigne  Laune  und  den  un- 
erichöpftirhcn , unabgenutzten  W't*  des  Auslegers, 
fordern  noch  weit  mehr  dellcn  glücklichen  S>  harf- 
finn,  und  ilt  nur  ein  einziguial , nehmlich  bey  Nro. 
und  5 riet  Blattes  H im  bckheidncnZwu  cl,  ober 
nl.  L's  Erklären  g unterlchreiben  könne  ? Bey  Je  Ge* 
lichter  find  voll  Seligkeit  des  mehr  alt  halben  Rau- 
khet,  und  die  Berührung  des  Kinnes  Ichcint  dem  kec. 
keine  Bcz  chung  aul  dellcn  Länge  zu  haben,  fomlcrn 
blois  ein  bittendes,  überreden  lullendes  Manuiicre 
zu  kyn. 

A:.l»er  dielem  Ichätzharen  und  unterhaltenden 
Comjncutar  und  den  Behenden  Artikeln  enthält  das 
1 ak henbueb  folgende  Auflntze:  1 fronCom'ttn,ri- 
ne  Fortjdzmug^  der  ü'trach  uugen  Uber  das  IVdtgt- 
bäudt.  Ein  für  jedermann  talslichcr  Auffatz,  ge- 
tchricbi  n mit  muntrer  Laune  und  patrioti leben  Seiten- 
Idickin  aut  die  unlcugharui  Vcrdieuttc  dcrDeiitlchcn 
nuj,  die  AllruiHiiTiic,  Das  Rciutcar  dctlcllicn  ilt  die- 
les : Coinctcn  vci kündigen  und  hedeuten  nichts; 
tic  find  Planeten,  denn  man  fangt  an,  ihre  Wieder, 
kehr  ndi  gltick.i  bem  Erfolg  zu  berechnen,  und  die 
enaucitcn  altronomilclien  Berechnungen  ergeben, 
als  Icbier  unmöglich  ein  l omet  lieh  jemals  in  lei- 
ncr  Bahn  untrer  Erde  bis  aut  1 4,0c  o franz.  Meilen  nä- 
hern kenne ; mithin  ilt  cs  noch  unmöglicher , dals 
jemals  einer  auf  ui  Ire  Erde  Itolscn  werdet  k Iglich 
itt  cs  lächerlich,  lie  auf  irgend  eine  Art  zu  fürchten. 

2)  Vom  Huug  zum  Putz  und  Jonderbarm  Toilrtt-n. 
JtUcken.  })  Sonderbare  ßthaudiungsart  dermuge- 
bi’h’ti-  n Kt,- der  b y nutzen  Völkern.  4)  Chrijhuke * 
Oßergdlühttr.  Kurz,  vui  Lutllcri  Reformation  wur  C 
in  der  chidllichgn  Kirche  cincSitcc  üblich,  dasOfirr - 
gefickter,  h n und  wieder  auch  tjOak  , der  I scher) 
genannt.  Am  Ollertchc  D.hinlicii  pitegien  die  Predi- 
ger ihre  Zuhörer  aufs  möglichttc  durch  lultige  Hi* 
llöicbcii,  Gelt  culationcii  ccc.  lachen  zu  machen,  wo* 
Von  hier  einige  hx.npckhcii  heygehraiht  wcr.'en. 
Der  hefle  PoiieurciiUr  wat  allo  damals  der  he-lte 
O 0 o 3 1 Oller. 
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OftcrpreJiger.  5)  Gejchkhte  der  Hoekztitkränze 
und  Brautringt.  Um  der  Volllländigkeit  willen 
hätte  Hr.  L.  noch  hinzul'et2en  können  , dals  bis  auf 
den  heutigen  Tag  in  lehr  vielen  deutlcben  Landern 
kein  Mädchen  im  Kranze  (dem  man  jetzt  eine  Krone 
von  MänUlichen  Blumen  fubftiruiret.)  getrauet  wird, 
die  es  irgend  tuchthar  werden  lieft , dals  fie  — die 
Katze  über  den  Käfe  gehen  lallen ; und  dals  an  man- 
chen Orten,  z.  B.  in  Hamburg,  der  Ring  eigentlich 
nur  von  Verlobten  und  Eheleuten  an  dtr  reckten  Hand 
getragen  wird.  Alle  andern,  die  weder  als  Kandi. 
daten,  noch  als  würklieh  eingeweihett  unter  Hymens 
Kahne  liehen , pflegen  ihn  an  dtr  linken  Hiud  zu 
tragen.  Diele  Sitte  iil  nicht  übel ; ein  Hcirathslulli- 
ger  lieht  wcnigllens  beym  erlten  Blicke,  an  wen  er 
hch  nicht  wenden  darf,  6)  Uebtr  einige  kräftige 
Mittel,  die  Vernunft  zu  betäuben.  7)  Vom  Recht 
der  Hagrßolze  bey  Dentlcken,  Römern  und  Griechen. 

8)  Recept  aus  dem  Mittelalter,  wie  Vergiftungen  zu 
kei'en  find:  den  Patienten  bey  den  Füllen  aulgchcckt, 
und  ihm  in  der  Lage  ein  Auge  ausgellocheii.  Ei 
icheint  blofs  eine  Kur  für  Fürlten  gewclcn  zu  feyn, 

9)  Beitrag  zur  Sittengefchichte  des  Mittelalters. 
Ein  Beamter  lieft  allen  Schweinen  im  Orte  Schwanz 
Und  Ohren  ablchneidcn,  und  bewirthetc Kaifer Karl] V. 
der  auf  einer  Reife  dalelbll  abgetreten  war,  lämtdef. 
fen  zahlreichen  Hofe  damit  zu  Mittage,  um  den  Ein- 
wohnern keine  Ko/len  zu  machen,  io)  Phyfilulijcht 
und  andre  Merkwürdigkeiten.  Um  der  Gemeinnü- 
tzigkeit willen  zeichnen  wir  diefes  aus:  Oel,  das 
beym  Sieden  in  Brand  gerätb , wird  am  (chncllilen 
durch  hinxugcgolsnes  kaltes  Ocl  gelölcht.  IIJ  Er - 
klärung  der  zwölf  Monatskupfer. 

Zwey  oder  drey  kleine  Nachteiligkeiten  im  Vor- 
trage fcheiiten  uns  zur  Anzeige  nicht  erheblich  ge- 
nug. Mehr  Dank  hoffen  wir  beym  Publikum  zu  ver- 
dienen, wenn  wir  diele  Gelegenheit  ergreifen,  Herrn 
Lichtenberg  an  die  fchon  vor  ein  paar  Jahren  öffent- 
lich verlprochne  Sammlung  feiner  zerllreuten  Schrif- 
ten zu  erinnern,  . 

ERB  AU  ÜN  GS  SCHRIFTEN. 

EiU-Ano  a n , in  der  Bibelanftalt Das  grSßre 
biblifche Erbaussngsbuch,  von  D.  Georg  FHtdrvh 
Seiler.  Neuen  Teflaments  erfier  Thtil.  1786. 
460S.  gr.8-  <16  gr.) 

Da  wir  mit  Grunde  vermuthen , dafs  dies  Buch 
fchon  in  den  Händen  vieler  Leier  feyn  werde,  iö 
können  wir  uns  einer  weitläuftigen  Anzeige,  und  bey 
der  fchon  bekannten  beliebten  Manier  des  Verf.  auch 
einer  lebhaften  Empfehlung  überheben.  Inder,  die- 
fem  Theil  vorgefetzten  Vorrede,  erklärt  er  Cch  mit 
der  ihm  eignen  Bcicheulenheit  über  leinen  entwor- 
fene« , gcnuglam  geprüften  und  bcwälut  befunde- 


nen Plan.  Diefem  nach  wird  l)  das  Lehen  Tefii  bi» 
zur  Leidensgelchichte  nach  den  drey  erften  E*sngc» 
liften  in  einem  Zufammhang  gebracht,  Dann  f Igui 
2)  die  Begebenheiten  und  Reden  Jcfu  nach  den  Johan, 
ncs  von  1 — 17  Capitct;  und  endlich  3)  die  Ge- 
fchichte  des  Leidens  und  Sterbens  jelu  nach  den  viet 
Evangelillcn,  oebft  der  Apolielgefchichtc.  Ohne  fleh 
in  die  Schwierigkeiten,  mit  welchen  ängflliche  Har- 
moniiten  zu  kämplen  pflegen,  weitläuftig  und  ohne 
Nutzen  zu  verflechten  , Will  er  vielmehr  die  Bcge. 
benheiten  in  dieler  wichtigen  Hilloric  nach  der  gröti- 
ten  Wahrlcheinlichkeit  zu  ordnen  Indien : fie  erklä- 
ren und  zur  Erbauung  anwenden.  Zum  Schluffe  er- 
theilt  er  die,  uns  und  allen  denen,  die  Geh  iür  die- 
les  Werk  interefliren,  angenehme  Nachricht,  dalfl 
ec  den  Verdicailvolien  Hrn.  Abt  und  Gcncraliuperin- 
tendens  Veithufen  zu  Hehnllädt  zum  Mitarbeiter  er- 
haltco  habe,  welcher  die  Hütte  der  Pafljons-,  JasMci- 
fie  der  Apoflelgelchicbte , eitrige  von  den  fegen  amt*, 
ten  katholifchen  Briefen,  auch  aus  dem  alten  Te- 
ilatnent  einen  grofsen  Theil  der  Bücher  Samueits  und 
der  Könige  ausarbeiten  wird.  Nach  der  Vorrede 
folgt  eine  zwar  kurze , aber  Zweckmäßige  Anwei- 
fung  vom  Gebrauch  dielet  Werkes  bey  der  Privatan- 
dacht und  bey  dem  öffentlichen  Gottesdienll.  Dic- 
fer  trfle  Theil  echt  bis  auf  Matth.  13,  38  — SO-  *™ 
Harmonie  mit  Luk.  II,  16 — }2.  lind  enthält  nach 
Maafsgabc  des  verlchiedenen  abwcchfclnden  Inhalts 
ff  bald  längere,  bald  kürzere  Abfthnitte.  Jede  er- 
zählte Gelchtchtc  wird  in  ihrer  natürlichen  Lage  und 
in  ihren  Urlacben  und  Folgen  betrachtet,  io,  dals 
aus  der  Erzählung  fclblt  ihre  Möglichkeit  und  ihre 
hillorilche  Gewißheit  und  Wahrheit  leicht  erkannt 
werden  kann.  Auf  diefe  Art  wird  das  Gott  Anflän- 
dige,  das  Schickliche,  das,  was  nach  Zeit  und  Uin- 
(tanden  nicht  anders  ieyn,  noch  gcfchclien  konnte, 
dem  Leier  anlchaulich  dargeltellt , und  dadurch  fo 
viel  gewonnen , dafs  ein  grofter  The‘l  der  dargegen 
erregten  Zweifel  entweder  von  tclblt  Wegfällen,  oder 
zwar  ilillichwcigcnd , aber  doch  bündig  und  zurei- 
chend widerleget  worden,  Di«  fogenannten  Fell- 
und Sonntagscvangclien  hat  der  Hr,  V.  gröfsten- 
theils  (ehr  ausführlich  behandelt.  Eine  Nebenabficht 
dabey  war,  dafs  man  die  Auft’atze  über  diefe  Periko- 
pen  auch  anflatt  der  Predigten  a<)  den  Sonn,  und  Fell- 
tagen lefen  könnte.  Doch  ill  nicht  leine  Ab  lichte 
dadurch  zur  Aulrcchthaltung  diel«  alten  Herkom- 
mens etwas  beyzutragen.  Er  wünlchtviclmehr,  dafa 
Prediger  das  ganze  Leben  £fefu  im  Zufammenbange 
ihren  Gemeinden  erklären , und  fie  nicht  Jahr  aus, 
Jahr  ein  nur  mit  einer  ehen  nicht  Jekr  zweckmäßig 
auegtwähUen  Ckrtflomathie  aus  den  Evangelißtn  be. 
fehaftigeu  möchten,  oder  müßten.  Am  Schlufie  die* 
' fes  Theils  hat  der  Hr.  V.  noch  einige  Anmerkungei» 
über  die  EvangcliHen  überhaupt,  über  ihre  Ge. 
fckichte,  über  einzelne  Stellen  u.  1,  w.  beygctügc. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Ban  lim  , bey  Himburg;  Brief*  Uber  Saekfea  voh 
litum  RtiJmdn.  1786.  156  S.  in  g. 

TJntw  den  Schriften,  welche  feit  einiger  Zeit  über 
W Churfaehfen  erfchienen  find,  verdienen  diele 
fechs  Briefe  in  Anfehung  der  treffenden  Befchrd- 
bunc  der  fchönften  Gegenden  von  Dresden  und 
Monnburg  S.  3S-4°.  47'  48;  51-59:  von  Irey- 
berg  S.  97-  100;  von  Ihppoldiswalda  b.  110-  IL3, 
von  Pillnitz  S.  1 17-125*.  von  Pirna  und  Sonnen- 
ftein  S.  125- 128.  von  Königftein  S.  136- 141,  Doh- 
na S.  14»,  SedliuS.  143-144.  Wefeultem  S.  146- 
150;  Bärenftein  und  Lsuenftein  S-  1 5 1 . vorzüglich 
empfohlen  zn  werden. 

Es  ift  daher  um  fo  vielmehr  zu  bedauern,  daf» 
diefe  im  Ganzen  fehrgut  gefcluiebeneu  Briefe  durch 
viele  eineemifchte  gröfsteocheils  ganz  fiilfche  Anek- 
doten und  hiftorifche  Nachrichten  fo  fehr  verun- 

fbltet  worden  find.  ' . ' L . 

Der  Herr  Verf.  fagt  in  der  Vorrede  S.  5-6: 
Feft  bey  mir  überzeugt,  da fs  man  den  Charakter 
’.’eines  Volks  nicht  aus  einer  weidduftigen Befchrel 
'bune  (einer  Gebäude,  feiner  Kunftkammern , Na- 
rmraliencabinette  etc. , wohl  aber  aus  etazelaea 
Züet»  kennen  lernt,  die  hi*  uad  da  aus  feinem 
’!«eiellfchaftlichen  Leben  aufgtgnfffn  Gnd,  habe 
’.kh  mich  blofs  an  diefe  gehalten  und  jener  kaum 

,»ervj^h  Treiljierligjce|t , mit  welcher  der  Verf  die- 
fer  Briefe  fein  fonderbare*  Benehmen  felbft  «zeigt, 
fcheint  zugleich  «in  lieberer  Bürge  von  feiner  Auf- 
richtigkeit tu  feyn.  fo  dafs,  wenn  er,  wie  es  der 
1 Titel  vermachen  läftt , leine  Reifen  durch  Sachien 
fort  letzt , er  gar  bald  durch  eigene  Erfahrung  ei- 
ne« de  dem  belehrt.  Geh  künftighin  hüten  wird, 
Erzählungen,  welche  ihm  in  Puitn^ufem  oder  an 
andern  ähnlichen  Oerterq  gemacht  worden,  ohne 
genauere  Pruüng  als  ermtjen*  Thatfarhen  dm- 
cken  zu  laifen,  weit  weniger  aber  aus  dergleichen 
tiazelntn  litt  und  da  au/grgrißenen  ZUgta  den  Cha- 
rakter ganzer  Völkerschaften  und  Zün^e  zu  beur- 

theilei'.  , , .... 

In  diefer  Vorausfetzung  fcheint  es  auch  billig, 

die  S.  16.  so.  28-30.  33-34  44-  48  - 4V-  64-  81. 
vielleicht  richtig  bemerkten  Blöfsea  der  Behörde 
A.  L.  Z.  ‘(J7-  Erßtr  Baad. 


zu  ihrer  Beherzigung  zu  empfehlen ; übrigens  aber 
nur  feinem  obigen  Grundfatze  die  hiftorifchen  Un- 
richtigkeiten und  fchiefen  Urtheiie  beyzumeflen. 
Von  diefer  Art  Gnd  der  gröfste  Theil  feiner  Nach- 
richten vom  Nieder-  Laufitzer  Adel  und  anderer 
auf  der  Heerftrafse  von  Cotbos  bis  Dresden  gemach- 
ten Bemerkungen  S.  9-16;  die  Verirrung  des 
Kurfürften  im  Hubertsburger  Wald  S.  41 ; die  300 
Schwedifchen  Kanonen  ohne  Zündlöcher  S.  23;  das 
Dresdner  militärifche  BaftonnadcnComplot  S.  7 u.  70 ; 
die  vom  Verfaflerden  DresdeiierKinwohnern  foganz 
ohne  Beweis  u.  ohne  Benennung  derCreditoren  auf- 
gebürdete grofse  Schuldenlaft  (1  Milbon  Thaler)  S. 
31;  die  encfetzliche  Zurückbehaltung  des  PariferLe- 
voir  S.  65  - 66 ; der  Mangel  des  guten  Gefchmacks 
des  Dresdner  Publicums,  weil  daffelbe  Schillers 
Räuber  nicht  mehr  als  einmal  zu  fehen  verlangt 
hat,  S.  4-9-5°;  der  vorzüglich  zur  Sinnlichkeit  ge- 
neigte Charakter  des  Freyberger  Frauenzimmers 
S.  106;  die  Nachrichten  vom  weifsen  HirfcheS.  45; 
von  der  Gräfin  Cofel  Garten  S.  46-47;  der  vorgeb- 
liche Mangel  mehrerer  grofsen  Gärten  in  Dresden 
S.  60;  der  Mangel  an  Fabriken  eben  dafelbll  S.  61- 
62 ; die  Bemerkung , dafs  die  Infanterie  weifs  und 
die  Carallerie  roth  gekleidet  fey  S.  77 ; daj.es  doch 
auch  auch  weifsgekleidete  Cavallerie  (die  Carabi- 
nier  und  CuiraiGer  Regimenter)  und  grüngekleide- 
te  Infanterie  (das  Artillerie  Regiment  undjngenieur 
Corps)  giebt,  wie  aus  Hn.  Bachenfchwanz  Ge- 
fchichte  der  Churfächfifchen  Armee  zu  erfehen  ift. 

Noch  erheblicher  Hl  der  Fehler , wenn  er  Frey- 
berg eine  alt t Refidenz  und  den  Begräbni&ort  der 
trfttn  | Herzoge  und  Kurfürften  von  Sachfea  nennt 
S.  IOt-103. 

Die  vom  Verf.  gleich  groß*  angegebene  Anzahl 
gelehrter  Männer  in  Dresden,  Frey  nei  g und  Pirna 
5.  67.  104  und  132  wird  nur  dadurui  begreiflich, 
dals  in  kleinen  Städten  fall  jeder  Einwohner  die 
grofsen  und  kleinen  Gelehrten  feiner  Stade  kennt, 
dahingegen  in  größtem  Städten  lehr  oft  die  merk- 
v.  üidigffen  Perfonen  nur  mühfam  erfraget  werden 
können. 

So  wird  auch  der  Hr.  Vf.  die  Bemerkungen, 
welche  er  über  die  Sitten  und  Vergnügungen  der 
Dresdener,  Freyberger  und  Pirnaifchen  Einwohner 
3.  24-28.  49-51-  S9-  60.  63.  64.  105- 108.  133- 
135.  fo  wohl  als  wegen  mehrerer  bey  der  Sächli- 
Ppp  fehen 
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fchm  Armee  obwaltenden  wahren  oder  vermeintli- 
chen Miibräuche  S.  70  -97.  nicht  mehr  ftir  neu  und 
nur  auf  Sach  fen  an  wendbar , halten',  wenn  er  auch 
andere  Länder  befuchen  fo’ite.  Wenigftens  hat  Rec, 
feey  feinen  Reifen  in  vmchiedenen  Ländern  Gele- 
genheit gehallt,  ähnliche  Bemerkungen  zu  machen. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Ha  ixe,  bey  Gebauer:  Engli/ch  - geographifches 
Ixfefmch.  ‘ Ein  ztoecktndjsiger  Auszug  aus  den 
beßtn  Englifchtn  RnfebeJ'chreibmgen  u.  ander» 
' geographt/chen  fl'trReu ; zum  Gebrauch  für 
dm  Unterricht  i»  der  Eagüfchen  Sprache  ein- 
gerichtet von  £?.  M.  F.  Schulze.  Elfter  TheiL 

Auch  mit  dem  Tittclblatte : 

Italien.  Ein  Engli/ch- geographifches  Lefthnck 
ßr  demttdu  Liebhaber  der  Engli/ehen  Spreche 
und  des  hiftorifch  - geographt/chen  Studiums 
von  M.  F.  Schulze.  1786-  i Aiph.  10  B-  8- 

Ein  fehr  glücklicher  Gedanke,  angenehme  und 
nützliche  Sachkenntniffe  mit  dem  englifchen  Sprach- 
fludium  zu  verbinden,  uni  von  dielen  Kenntniflen 
die  hiftorifch  - geogrspiiifehen  für  diefe  Abficht  aus- 
zubeben,  711  deren  Erreichung  fie  uuftfeitig  die 
vorzüglichßen  find.  Bisher  hat  man  bey  Samm- 
lungen diefer  Art  nichts  fo  (Vi  r gefueht,  als 
Mannigfaltigkeit  und  Abwechslung  der  Mate- 
o«t'  und  der  Schreibart.  Ungeachtet  indeß  die 
gegenwärtige  auf  einen  Hauptgegenftand  cinge- 
fchrankt  ift,  und  Hr.  S.  ans  den  von  vcrfchied- 
nen  Reifebefchreibem  entlehnten  Stacken  Ein  fortge- 
fiihrtes  Gante  znfammenzuferzen  verflicht  hat;  fo 
giebt  doch  theiis  die  Verfchiedcnheit  der  befchrie- 
benen  Gegenftände , theiis  auch  der  nach  diefen  ab- 
geänderten Tori  der  Befchreibungen  felbft,  dem 
Buche  Abwechfeiung  genug;  und  es  ift  gewifs  eins 
der  unterhaltend ften  hi  feiner  Art.  Brydout 
ift  in  diefem  Bande  vofnemlich  benutzt,  und  ivrrd 
in  der  Vorrede  fehr  gut  wider  die  Ausfälle  des 
Grafel  vouBorch  vertheidigr.  Für  den  Zweck  die- 
fer  Sammlung  war  auch  gewifs  kein  Rcifcböfohrei- 
her  fo  wählenswürdig,  als  ebeii  B.>  den  nicht  leicht 
ein  anderer  am  blühenden  und  hinreißenden  Vor- 
träge übeurifft.  — I)ei  Herausgeber  ift  übrigens 
nicht  blos  Sammler;  fondem  er  hat  fich  auch 
durch  die  Lngehängten  Anmerkungen , die  theiis 
grammatifch,  theiis  hiftorifch,  geographifch , ftä- 
tillifch  und  theologifch  find,  ein  ausgezeichnetes 
eigenes  Verdienft  erworben,  und  fein  Buch  dadurch 
zum  Unterricht  ln  der  englifchen  Sprache  um  fo 
viel  brauchbarer  und  empfelungs  würdiger  gemacht, 

FsAjJjrrvRT und Lsifvtc : Mixtur e*ßt Menfcheh- 
kmder  aus  alten  Ständen,  tum  verjcltiedenen 
Verfaßen.  1786.  «43  S.  gr.  8.  ( 14  gr. ) 

So  wie  W Meufchen  giebt , die  befler  find , als 


ihr  GeGcht , fo  giebt  es  auch  Bücher , die  fich  we- 
n[gftens  über  ihren  Titel  erheben,  Rec.  würde  fich 
verfucht  fühlen,  diefe  Bemerkung  auf  die  gegen- 
wärtige Schrift  anzuwenden,  wenn  er  nicht  befurch- 
ten mußte*  den  Verfelfem  felbft , wi4*r  feigen  Wil- 
len, dadurch  zu  misfallen.  „Mag  doch,  tagen  fie, 
der  Ausdruck  Mixturen  in  deutfehen  Apotheken 
ein  ausgemerztes  Wort  werden ; im  Meßkatalog 
nsufs  es  doch  neu  heifsen , und  dafs  es  paffend  fey, 
das  wird  uns  hoffentlich  Niemand  abftreiten  wollen : 
denn  fc>  nachgebend  wir  auch  fonft  find;  fo  wenig 
laßen  wir  uns  ausreden,  daß  Mixturen  gerade  der 
palfedfte  Titel  ftir  unter  Buch  fey.“  — Statt  mit 
fo  aufrichtigen  und  anmafsungslofen  Schriftftellern 
über  eine  Kleinigkeit  zu  hadern,  erinnert  er  bloß, 
daß  ( um  in  der  Metapher  zu  bleiben  ) diefe  Bogen 
zu  den  Mixturis  compofieu > gehören : denn  erlmch 
gilt  auch  von  ihnen  das : junt  bona  rnixta  malte-, 
und  dann  find  die  Yt.  derfelbcn  eine  Gefellfcha/t 
guter  Freunde,  die  hier  und  da  zerftreuc  leben, 
und  nur  in  müßigen  Stunden,  wenn  fie  die  Pilich- 
teti  ihres  Beruß  erfüllt  haben . ihre  zufälligen  Ge- 
danken nie  d er  Ich  re  i ben . Winkes  genug,  zu  erwar- 
ten , daß  es  einer  folchen  Sammlung . ir.  welcher 
Scherz  und  F.rnft , Laune  und  Motal,  Einfälle  und 
Gefchichten  miteinander  abwichleln,  eher  an  allen 
fehlen  kann,  als  an  Mannkhfaltigkeit.  Uin  wenig- 
ftens  etwas  zur  Probe  zu  geben,  mag  folgende  Er- 
zählung, als  eine  der  kürzeften  hier  Platz  finden: 

; r-  »'•■  > > •11, 

Der  fufpeudlrte  Bauer: 

In  R * * *,  einem  * * feen  karholifchen  Pfsrrdorff, 
ftarb  vor  ein  paar  Jahren  ein  Bauer,  der  feit  ge- 
raumer Zeit  Beicht  und  Abendmahl  verachte»,  tver- 
achtet  hatte)  und  fich  durch  keine  VorftelJung  fei- 
nes Pfarrers  bewegen  lief®,  ( laden  ) es  *u  machen, 
wie  es  aridere  cbriftkatholifche  Chriften  machten. 
Nun  ftarb  der  Bauer,  und  mein  Herr  Pfarrer  erftar- 
tete deshalb  Bericht  an  die  geiftliche  Regierung  za 
* * . Sein-  Bericht  war  kurt  und  gut  dieier : 

Mortxii  aliquis  rußteus  , qui  neque  confitült, 

■ neque  accipedl  corpum  Chrifte.  Quaeritur  ergo, 

een  ßt  ftptlieudtu  cum  cru.v  et  hex. 

Auf  diefe  Bertchtsanfrage  ließ  der  geiftliche  Rath 
zu  * * ein  Refcript  an  den  Dechant  zu  * * * ergehen, 
deflen  Schluß  diefer  war : 

Sujpendatur  ineptus  ( fdl.  Paftor.  ) 

, Da  der  Hr.  Dechant  eben  krank  war  , und  dm 
Pfarrer  weder  zujkh  kommen  laßen,  noch  auch  an 
ihm  fdi reiben  konnte;  fo  überfchick«  er  ihm  nur 
das  erhaltene  Refcript  , mit  dem  mündlichen  Befehl, 
fich  darnach  zu  achten,  „Nun  das  will  ich  den  Au- 
genblik  thun , “ faßte  der  Pforrer  tu  den  Boten. 
Er thats  auch,  und  Uefs  den  vorftorbenen  Bauer,  vi 
mandati:  fujpeudatnr  ieuptus,  an  die  Kirchmauer 
aufhängen. 
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GOTTESGELAHR  TH  EIT. 

' Hai  Li,  bey  Kumme!:  f/ournal  für  Prediger. 
siebzehnten  Bandes  dritte»  Stück  — viertes 
Stuck.  1786,  8.  (di*  Stück  6 gr.) 

Wir  wollen  aus  diefen  beyden  Fortfetzungen 
eines  fchon  fehr  bekannten  und  beliebten 
Werks  nur  einige  der  vornehmflen  Stücke  aus- 
ftichnen, 

Voran  (lehr  im  dritten  StUck  des  Hn.  T).  Morus 
Anleitung  für  künftige  Rehgionslehrer , den  Cd  ent. 
gehen  l 'ortrag  fo  eiuzur  teilten , dajs  dadurch  die 
geißliche  Erfahrung  der  Chriflen  befördert  werde. 
Eigentlich  ein  Feflprogramm . deiTen  Ueberfetzting 
vom  Herrn  Kreisamtmann  Juil  7u  Tennledc  her- 
rührt;  die  auch  bereits  beibnders  im  Schwicfcetc- 
fciien  Verjage  erfchier.en  ift ; hier  jedoch,  wegen 
des  wichtigen  Inhalts  von  neuen  eingeriiekt  zu 
werden  verdiente.  M ir  empfehlen  fie  vorzüglich 
»nnehenden  Predigern  zur  treuen  Beherzigung.  — 
Liber  homiletifche  tnientwnund  Begeiferung , vom 
Hrn.  Abt  retihufeu,  Auch  lefenswerch.  — Jom 
Ab  fingen  der  Paßonsgefchiehte , und  Wu  dtejtlbt 
dem  Volke  nützlicher  gemacht  « eterd  u konnte.  Hr. 
Pred.  (Vagnilz  iji  Halle  thpt  hier  den  Vorfchlag, 
dafs  diefe  (iefchichte  tUickweife,  oder  in  lauter 
kleine  Abfchnitte  getheilt.  von  dem  einen  Prediger 
urit  lauter  Stimme  gelefen,  von  dem  andern  ao-r 
durch  eine  kurze  ange  bängte  Ermunterung  dem 
Volke  nütrlich  gemacht  werde.  Dazwischen  feil 
die  Gemeine  einige  paffende  Verfe  aus  I.iedern  ab- 
Jjngen  u.  f.  f.  Frey  lieh  wäre  diefe  Einrichtung  bef- 
ftr , als  das  noch  an  einigen  Orten  übliche  Ablin- 
oeii  der  ganzen  Pafßonsgefchichte , da  der  eine  Sän- 
ger Chriftum , der  andere  den  EvangeiiÜen  u.  f.  f. 
vorflellt.  Indeö  Geht  RecenC  überhaupt  nicht  ein, 
wozu  eben  diefe  Gefchichte  ganz  vorgelefen  wer- 
den  foli,  da  ja  ohne  dies  in  der  Faflenzeit  darüber 
.geprediget  wird.  Eine  rührende  und  gutePafGons- 
muGtc  könnte  allenfalls  das  fehr  gut  erfetzen,  was 
durch  Aufhebung  jener  Gewohnheit  verloren  wür- 
de. Ueberdies  pa&t  der  gemachte  Vorfchiag  nur 
auf  Gemeinen,  wo  zwey  und  mehrere  Prediger  im 
Amte  ftehn.  — Es  folgen  nun  weiter  einige  merk- 
würdige Briefe  unter  der  Rubrik  Paßoratcorrefpon- 
dtnz.  Sie  verdienen  alle  gelefen  zu  werdest  Be- 
A.  L.  Z.  1787 ■ Erßn  Bamt- 


fon den  empfehlen  wir  den  trßen , darinn  ein  Land- 
prediger ausführliche  Nachricht  giebc,  wie  er  es 
angefangen  habe,  feine  Bauern  van  Lefung  der 
ßahrdtitchen  Briefe  Uber  die  Bibel  abzuhalten,  nach- 
dem ihnen  diefe  durch  einen  Zufall  in  die  Hand« 
gerathen  waren.  Prediger  können  hier  lernen,  mit 
weicher  Vorficht  man  hiar  tu  Werke  gehn  muffe, 
wenn  man  feinen  Zweck  erreichen  will.  Denn  durch 
bloftts  Warnen  und  Eifern  wird  gemeiniglich  nur 
das  l'ebel  ärger  gemacht.  — Eine  in  andrer  Ab- 
Gchr  meikwiirdige  Erzählung  finden  wir  im  vierte m 
Briefe  aus  W-  Ein  junger  reformirter  Prediger  in 
der  Pfalz , der  mit  einem  an  eben  dem  Orte  Gehen- 
den katholifchen  Prediger  Fmmdfchaft  hält,  wird 
krank,  und  von  diefetn  mehrmals  befucht,  Da 
diefer  auch  weifs , dafs  zwifrhen  jenem  und  feinem 
Vater  MUshelligkeften  entilandvn,  fo  nimmt  er 
die  Gelegenheit  wahr,  feinen  kranken  Freund  des- 
wegen zu  erinnern  und  ihn  zur  Ausführung  mit 
feinem  Vater  zu  ermuntern.  Einige  reformirt« 
Leute  hören  von  ferne  etwas  von  aiefer  Unterre- 
dung, glauben,  cs  fey  damit  auf  die  Bekehrung 
des  Predigers  zur  katholifchen  Kirche  abgezielt  und 
Jiinterbringen  dies  einem  benachbarten  reformirten 
'Pfarrer.  IJiefer  eilt  nun  herbey,  um  feinen  krau- 
jsen  Amtsbruder  im  Glauben  zu  befeiligen  und  ver- 
läfsc  ihh  auch  bis  zu  dein  bald  darauf  erfolgten  To- 
de nicht  wieder.  Wasgefthieht?  der  Kranke  macht 
ein  Telia  ment,  übergeht  darinn  feine  einzige  Schwe- 
rer ; vermacht  dagegen  dem  reform.  Prediger  den 
gro  fisten  Tiieil  feines  V ermögens  und  dem  katholi- 
fchen  300  Gulden.  Letzterer  hört  das,  eilt  zum 
Kranken,  fagt  ihm:  „Freund,  ich  mag  yon  ihrem 
Vermögen  nichts.  Sie  haben  eine  Schweiler,  der 
gehört  es.  ZerreiCsen  Sie  das  T efbment : wie  köa. 
nen  Sie  fonil  vor  Gott  mit  gutem  GewiflTen  erffhei- 
nen  u.  C f.  Das  war  doch  Edelmuth ! Befchämend 
für  denreformirfen  Prediger  und  erweckend  für  alle, 
die  es  lefea , von  welcher  Religionspartey  lie  auch 
feya  möge».  — Die  hißorifelun  Nachrichten  und 
Recenfionen  welche  den  übrigen  Theil  diefes  Stucks 
einr.ehmen , muffen  wir  übergehn  und  können  blus 
anmerken,  dafs  die  letztem  mit  Sorgfalt,  Unpar- 
teylichkeit  und  vieler  Schonung  ausgearbeitet  find. 
Das  vierte  und  letzre  Stück  diefes  Bandes  ent, 
hält  »uförderl  eine  Abhandlung  de»  Ifrn.  Pompre- 
digers Streitlforß  zu  Halberftadt  Uber  die  Prüfung 
, der 
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der  Landkcn'd'daien  des  Predigtamts , die  unfers 
Erachtens  wohl  werth  wäre,  von  allen  Superinten- 
denten und  Examinatoren  ge  lefn  ru  werden.  Denn, 
dafs  in  unfern  Corfiftorien  d.-fr  Examen  r.ofch  ImmSr 
nach  dem  gewöhnlichen  Schlendrian  beybehalten 
wird , da  man  doch  in  andern  SmdcmYo  vjgle  fle- 
formcii  vornimmt,  ift  wühl  für  Jeden  unp irteyi- 
fchen  Beobachter  der  jet/t  (leigenden  Aufklärung 
eine  fehr  befremdende  Erfitfheir.ung.  Und  eben  fo 
traurig  ifts  für  den  wahren  Verehrer  des  Chriften- 
thum.s,  wenr)  er  wahrrtebmen  mufs,  wie  der  jLejcht- 
finn,  die  Parteylichkeit  und  Gew  iffenlofsigkeit  bey 
Viederbefetjunff  erledigter  Pfarrftelten  immer.freyer 
!tch  äufsern.  So  lange  die  Regenten  liier  nicht 
ftrengere  Gefetze  geben  und  über  ihre  Erfüllung  mit 
gröbster  Sorgfalt  wachen,  mag  man  nich  fo  viel 
über  den  Verfall  des  Chriftenthums  fchreiben  und 
fchreyen,  und  noch  fo  viele  Schulverbeflerungen 
projectiren  und  wirklich  unternehmen : es  hilft  alles 
nichts . weB  die  Lehrer  durch  Lehre  und  Wandel 
das  alles  wieder  niederreiffen  , was  hie  und  da  ge- 
flickt und  gebattet  wird.  Daher  flimmert  wir  den 
Klagen  des  Veif.  in  diefer  Abhindlung  völlig  bey. 
Auch  feine  Vorschläge  zur  btfiern  Einrichtung  des 
fo  genannten  Examens  find  ganz  fo  befchafien, 
.wie  Recenf.  fie  ebenfalls  vortragen  würde,  wenn 
er  darüber  fchreiben  füllte.  Nachdem  er  nemlich 
fehr  fichtig  die  Mängel  der  gegenwärtigen  Einrich- 
tung gezeigt  hat , fo  fehläge  er  nun  tslgeude  ru 
t rettende  Verbf  QVnittgen  vor.  1}  Man  foll  dein 
Camfiditen  eine  theologifcM  l'Ijicrie  «tr  theoretl- 
fchen  und  praküfehen  Ausarbeitung  aufgeben, 
irnd  fodann  darüber  luit  ihm  fprechen,  da  fich 
denn  bald  finden  wird,  ob  er  die  Ausarbeitung  felbft 
gemacht  habe,  und  ob  er  der  Materie  gewachten 
fey.  (Unferer  Meinung  nach  könnte  die  theoreti- 
sche Ausarbeitung  in  lateinischer  Sprache  aulgefet^t 
'werden;  aber  da«  Colloqium  darüber. mulb  in  der 
IVhitrerfpfache  gehalten  werden.  Denn  es  giebt 
fehr  wenige  Candidatrii , die  ßch  int  Lateinifehcn 
fo  befttmmt  und  fertig  auszudrücken  wißen»  als 
es  die  Sache  erfodert;  und  überdies  ift  es  Pedante- 
rey,  wenn  man  einem  Prediger,  der  das  Volk  in 
der  Mutterfprarhe  lehren  foll,  zumuthen  will,  von 
diefer  feirter  Fähigkeit  in  einer  fremden  Sprache 
Rechenfchaft  abzulegen. ) 3 ) Um  zu  erkennen, 

bh  der  Candidat  die  Gabe  oder  Fertigkeit  des  Vor- 
trags  habe,  foll  man  ihn  nicht  nur  eine Probtp rt- 
digt,  fondern  auch  eine  Protecateckijation  halten 
lauen.  Alles,  was  hier  zur  Erläuterung  und  Be- 
ftätigung  gefagt  wird , ift  fehr  richtig  "nd  bemer- 
kens  werth ; infonderheit  auch  der  Vorfchlag,  dais 
die  Candidaten  erft  nach  einigen  Stunden  wöchent- 
lich In  der  Schuir  ihres  Orts  zur  Uebüng  umfonfl 
arbeiten  Collen.  Wie  wimfehens  werth  wäre  diefe 
Einrichtung!  Aber  fie gehört  zu  den  piis  defidtriis, 
die  wohl  immer  unerfüllt  bleiben  möchten.  3)  Man 
foll  auch  forfchen , ob  der  Csndidat  die  uiithigen 
Pafioralkenntniße  eingefammlet  habe.  Endlich 
4)  mufs  auch  fein  moraU/cktr  Chsrakttr  ln  Er  Wä- 


gung gezogen  werden.  Freylich  ein  wichtiger 
Punkt,  Aber  leider  denkt  man  in  den  gewöhnlich« 
ften  Fällen  kaum  hierarf.  Uitter  dem  Titel  Paflo- 
rdlcorre/pondeuz , der  liier  noch  mehrere  Briefe  in 
fich  fafst,  als  im  vorigen  Stück,  haben  wir  eben- 
falls viel  belehrendes  gefunden.  tfefierhaupe  ven. 
dient  diefir  nützliche  Jornal  in  den  Händen  der  meh- 
reften  Prediger  zu  feyn. 

LiiatCK , bey  Iverfen. : Das  neue  Teßament,  nach 
der  deut/cktn  Ueberfetzung  D.  M.  Luthers 
mit  Berichtigungen,  ErÜuettr ungern  und  Anmer- 
kungen fUr  U »gelehrte.  17SÖ*  Erfter  Theih  8« 
32<TS.  (8gr.) 

So  viele  gutgemeinte  und  überlegte  Vorfehl  Jge 
und  Verhielte,  gemeinen  Chriften  das  Lefen  der 
Bibel  nützlicher  und  leichter  zu  machen . in  neuern 
Zeiten  gefchehen  ßnd , indem  man  bald  neue  Ue- 
berietzungen , bald  gloffirte  Bibeln,  bald  Wörter- 
bücher , bald  Auszüge  der  Bibel  in  diefer  Mdichf 
auf  die  Bahn  gebracht  hat,  fo  will  es  doch  damit 
im  Ganzen  nicht  fort,  und  es  wird  fchwerlich  auch 
eher,  als  fokhe  Bücher,  entweder  anftatt,  oder 
doch  neben  der  Luthcrifchen  Verben , mit  öffent- 
licher Autorität  eingeführt,  in  Schulen  und  Kir- 
chen ganzer  Länder  gebraucht  w erden,  viel  dadurch 
gewonnen.  Indeflen  l^c  derllerausgtfber  des  oben« 
genannten  Buchs  ttaflreitig  einen  fehr  guten  Ge- 
danken ausgefuhrc , indem  er  Luthers  Text  ganz 
und  unverändert , aber  mit  vielen  zur  Berichtigung 
und  Aufklärung  dienlichen  EinGchaltungen  ciurcft- 
webt , und  mit  den  nürhigen  Anmerkungen  auf 
der  Gefehichtc  und  den  Alterthiimeni  verfenen,  hat 
abdrucken  laßen.  Denn  ob  zwar  eine  ganz  neue 
.und  verbeflerte,  unferm  heutigen  Sprachgebrauch 
gen  ;fsc  Veberfl  tzung  der  h,  Schrift,  vomemlich 
des  N.  T.  einen  gröhern  und  bequemem  Nutzen 
ztt  verfprechen  fcheiric , , To  lehrt  doch  die  Erfah- 
rung, dafs  Liehe  Atb  ilen  immer  nur  in  den  Hun- 
den net  Gefeinten,  oder  doch  nur  eines  aufgeklär- 
ten Theils  der  ßibellefer  bleiben , von  Ungelehrten 
aber,  wo  nicht  .mit  Verdacht,  doch  mit  geringe- 
rer Achtung  angefshen  Hy  erden , als  diejenige  Bibel, 
die  fie  von  Kindheit  auf  kennen als  Gottes  Wort 
aufnehmen,  in  Kirchen  lefen  und  erklären  hören, 
und  an  deren  durch  den  Gebrauch  und  felbft  durch 
den  nicltt  modernen  Ton  geheiligte  Sprachp  fie  fich 
gewöhnt  haben.  Dazu  kommt  auch,  dafc  fie  nicht 
leicht  fich  gewöhnen , die  neue  Ueberfetzung  mit 
der  alten  zu  vergleichen  und  fich  in  jener  überall 
zurechtzu  finden.  Im  Ganzen  billigen  wir  älfo  diele 
Unternehmung,  und  finden  fie  ihr,r  Ahfichfwchl 
angemeflen,  auch  zum  u dämmen  hängenden  Lefen 
bequemer  als  gloffirte  Bibeln.  Luthers  Text  ift, 
ohne  die  Einfchnitte  der  Kapitel  und  Verfe, 
die  nur  am  Rande  bemerkt  find,  durch  Abfätze  zu 
bezeichnen,  nach  einer  fchicklichen  Abtheilung, 
welche  von  dem  Inhalt  felbft  angewiefen  ward , 
mit  Schwabacher,  das  zur  Erläuterung  eingefügte 
aber  mit  gewöhnlicher  Schrift  gedruckt.  Nur  wäre 

es, 
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eg , was  die  äufsere  Einrichtung  betrifft,  befler  Re- 
“efen,  man  hätte  folche  dnielne  Worte,  die 
etwas  berichtigen  feilen,  in  Parenthefen  gef««, 
und  nur  diejenigen  Erläuterungen  oder  Umfchrew 
Kunuen  welche  fich  in  den  Zufammenhang  der 
5 fügen,  mit  dem  I.utherifchen  Text  iortlairfen 
[3lIe„,  j.  E.  ,n% h wM  meinen  ütift  auf  ihm  legen 
/ ihm  mittheilen  ) und  er  Joll  den  Heyden  das  Ge- 
richt ( Wahrheit  und  Recht)  V» r kündigen.  Er  wird 

" nicht  zanken  noch  Jchrtyen  und  man  wvdjtim  u- 
fchreu  C feine  Stimme)  nicht  höre»  auf dt*  Gaffern, 
"'(andern  er  wird  i»  der  Stille  und  nut  fünftem  bet - 
% 'ein  Amt  verwalten."  Zuweilen  Riebt  es  einen  ganz 
felfchen  Sinn,  dafs  folche  Verheuerungen  mit  dem 
Texte  »ufammenflieften ; z-B-  „Ich  habt  fähige- 
fallen  an  der  Barmherzigkeit  und  nicht . mehr  als, 
am  Opfer"  Dann  wären  auch  die  Zeichen,  die 
den  durch  Einfchiebfel  erklärten  Worten  Luthers 
Torgcfetzt  werden,  unnöthig  gewefen.  ker- 
*er  hätten  auf  jeder  Seite,  rum  leichtem  Auffinden» 
die  Kapitelzahlen  entweder  oben,  oder  am  Rande 
flehen,  auch  kurte  Rubriken  des  Inhalts  jedem  be- 
trächtlichen Abfchniue  vorgefetzt  werden  follen. 
Der  Druck  mufste  endlich  nicht  fo  gefperxt  feyn, 
weil  er  dadurch  nicht  allein  ein  widriges  Anfehn 
erhält , ( das  überhaupt  fchon  der  Schwabe  her  1 y- 
pusan  fich  hat ) fondeni  auch  die  Bogenzahl  anhäutr, 
und  folglich  das  Buch  kofibarcr  wird  , als  der  Her- 
ausgeber nach  feiner  Abficht  wunfcnen  kann.  Die- 
fer  erfte  Thei!  enthält  nur  Matthäus  und  Marcus. 

Manche  Erläuterungen  im  Texte  waren  ganz 
unnöthig;  z.B.  er  kniete  ihn,  ftelletc  ihn  her;  r» 
ihren  Schulen,  Synagogen  (warum  jucht  Bet  kau- 
fern?  wenn  es  ja  nöthig  war,  das  Wort  z»  erkla- 
ren)  der  Vierfürfl,  Tetrarch;  er  wird  de»  W atzen 
i»  leine  Scheue en  , Vorrathskammern , Jammein. 
Anderswo  wäre  eine  Erklärung  nicht  unnö- 
thig  gewefen , wo  keine  ift  , z.  B.  jolthtn  G-anbcn 
habe  ich  in  I/raet  nicht  gefunden ; Wer  da  gcauba 
und  getauft  wird  u.  f.  w. ; und  xuweilen  reicht  die 
eingefchobene  GlolTe  nicht  zu,  einen  richtigen  und 
vernändlichen  Sinn  zu  geben,  z.B . IVer  aber  nicht 
glaubet , ungläubig  irt . der  wird  u.  f.  w.  — Allein 
wir  finden  durchaus  an  diefer  Arbeit  viel  mehr  zu 
loben,  als  zu  tadeln,  und  auf  allen  Seiten  unver- 
kennbare Proben  von  des  Vf.  richtigen  liiuhcht  m 
den  biblifchen  Sprachgebrauch,  Bekanntfchaft  mit 
den  bellen  Hüifemittrin  der  Erklärung  und  l'er- 
tigkeit , mit  wenigen  Worten  die  volle  Idee  feines 
Schriftftellers  zu  faflen  und  wiederzu  geben.  Nur 
dafs  man  feinen  Fieifs  immer  nach  der  belonrfern 
Abficht,  Ungelehrten  zu  dienen,  Jicurtheile;  denn 
geübte  ßibeltorfcher  werden  hier  allerdings  nichts 
neues  lernen,  auch  Stellen  genug  bemerken  kön- 
nen, welche  eine  andre  Auslegung  zuialTeti  und 
fodern. 

Hamsuic  , bey  Rofloch  J Gefpräche  zwifehtn  ei - 
nem  Prediger  und  Landmann  von  der  wahren 
Bekehrung  und  deren  feligen  Felgen,  ln  einer 


freyen  Ueberfetzung  aus  dem  ■Holländitchen. 

4 Bogen  in  g. 

Die  holländifche  Schrift,  sus  welcher  diefe  Ge- 
fnräche  frey  Überletzt  find,  ift  auch  wieder  eine 
Ueberfetzung  eines  englifchen  Originals,  wie  hier 
im  Vorbericht  gemeldet  wird.  Aller  \*rmut"un.® 
nach  irt  der  Verf.  ein  methodirtitcher  P«d'g« 
England : indem  tfie  Gnmdfätze  und  Lehrart  die- 
fer ftrengen  Partey  durchaus  in  derfelben  herr- 
fchen.  Die  Einkleidung  ift  kürzlich  folgende:  Ein 
Prediger  kommt  des  Morgens  früh  zu  «ne*  Und- 
man:.,  der  fleißig  mit  feiner  Beru&arbeit  btfehäfn- 
uet  ift.  Erfterer  nimmt  hievon  Gelegenheit,  Um 
auf  die  noch  wichtigere  Sorge  für  feine 
führen  und  fucht  ihn  zu  überzeugen,  dafs  er  bey 
aller  Berufslreue,  Ehrbarkeit  u"d  äu“,l  h" 
Furcht  vor  Gott,  doch  noch  ein  unbekehrter  Mann 
fey,  weil  er  fein  fiindliches  Verderben  nie  recht  er- 
kannt und  gefühlt,  und  die  Kraft  des  wahren 
Glaubens  zu  feiner  Aenderung  und  Begnadigung 
nie  recht  erfahren  habe  u f.  w.  Der  Jmm» 
fucht  fich  zwar  erft  zu  rechtfertigen,  fichabe, 

endlich  überzeugen,  wird  gerührt  und ‘ 

Geh  nach  der  ihm  rorgelegten  Methode  gnm« 
zu  bekehren.  - Diefs  ift  der  Hauptinhalt.  Wie 
viel  die  beiden  Ueberfetzer  hmzugethan  oder  zu- 
rückaeLiflen  haben,  wißen  wir  nicht.  So  viel  Kön- 
nen wir  aber  mit  Grunde  Tagen , dafs  wir  .uehrere 
deutfehe  Originhlfchriften  haben,  worum  diele  Ma- 
terie weit  fcrirer,  als  hier  gofehehen,  bearbeitet 
und  ausgeführt  worden  ift.  Wenn  demnach  auch 
wider  die  hier  empfohlne  Bekchrungsmethode 
nichts  weiter  zu  erinnern  wäre,  fo  verdiente  noc 
eine  fo  mittelmäfsige  Schrift  gewifs  keine  doppelte 
Ueberfetzung. 

Nördlinob»,  bey  Beck:  Unterhaltungen  dir 

Ahdc.cht  vor  und  bey  dem  heiligen  Abendmahl. 

4l  ßogen8.  1786.  (3ßt  ) 

Obwohl  diefe  Unterhaltungen  vor  den  gangba- 
ren alten  Korfimunionbiichern  einen  unleugbaren 
Vorzug  haben,  fo  werden  fie  doch  von  einigen’ 
neuem  lehr  weit  übertrofien.  Der  Vf.  dtnkr  und 
fchreibt  zwar  nicht  fo  fteiflutherifch,  oder  fo  fchw’är- 
merifch  und  myftifch.  wie  manche  Schriftsteller 
diefer  Art:  vielmehr  erklärt  er  fich,  was  das  Ue- 
fentliche  betrift,  ziemlich  richtig.  Bey  dem  allen  find 
doch  die  Begriffe  noch  nicht  völlig  geläutert  ; fon- 
dem  man  merkt  es  hin  und  wieder,  dafs  des_V  f. 
eigene  Ueberzeugungen  noch  nicht  leftigkeit  ge- 
nug haben,  und  dafs  es  ihm  daher  linier  wird, 
feine  Gedanken  gehörig  zu  ordnen  und  fie  mit  ei- 
nigem Schein  der  Bepedfamkeit  vorzutragen.  Fall 
am  beften  hat  dem  Recenfenten  noch  die  darinn  zu- 
letzt vorkommende  Gefehlt hte  der  Einjetzung  ge- 
fallen , ob  man  wol  fich  auch  da  durch  eine  Menge 
fchönklingender  Morte  durcharbeiten  mufs.  Für 
manche  l.efer  in  daüger  Gegend  mag  jedoch  auch 

diefe  Arbeit  nicht  überfiufslg  feyn. 

Qqq  2 KE*  fl  da- 
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RECHTST,  F.L  AH  RTffE  IT, 

Q me  Drucke«:  Tabe Uarifchtr  Entwurf  von  gl- 
. nfiüiuktu  fC-ugrn,  woher  folcht,  nach  der  vor- 
grfe(r.ten  Haupitinthetlvng , entfprmgm;  wem 
eine  jede  insbesondere  zitkommt , wider  wen  fi* 
geint;  und  worauf  fte  zu  richten.  Zweyte  Auf- 
lage. 1786-  S Bog.  in  Fol. 

Unter  diefer  fo  betitteken  zweyten  Auflage  Ift, 
unfers  WifTens , ein  Nachdruck  211  verliehen , und 
wir  wünl'chten  herzlich,  dafs  keine  andre,  als  der- 
leichen  hödiftelende  Schriften,  in  Nachdruckerhän- 
e fallen  möchten!  Die  rechtlichen  Klagmittel.  144 
an  der  Zahl , find  hier  in  einer  erbärmlichen  Claf- 
f/fication  vorgefteüt,  und  eben  fo  erbärmlich  defi- 
nirt.  So  heilst  es  z.  B.  Nr.  5.  „Qutrtla  inoffkiofae 

I 


47« 

„Jotis , kommet  zu,  denen  Kindern,  die  wegen  de» 

„von  der  Mutter , dem  andern  Mann , oder  fünften 
».einem  unter  ihnen , übermalsig  conllituirten  Mit* 
«♦gilt  an  ihren  Pttichttheil  verkürzet  worden  find; 
„gehet  wider  denjenigen,  an  welchen  die  über* 
„mafsige  L)os  gelanget  ift,  darauf , dafs  die 
„überm.ifsig  befchehene  Mitgift  aufgehoben,  und 
„der  Pilichtthetl  reftituirt  werden  möge.“  Nr, 
I27.  „Actio  ifepuichri  violati,  kommt  zu,  ei* 
„nein  jeden  Volke,  oder  Gemeinde;  infonderheit 
„demjenigen,  welchem  daran  gelegen,  oder  die 
„Sache  gehöret;  gehet  mridtr  den,  fo  ein  Grab, 
,»oder  Grabmal  befchädiget,  darauf , dals  der  zu* 
„gewachfene  Schade  erfetzet , oder,  wenn  einer  aus 
„der  Gemeinde  klaget,  nachdruckiam  beltrat« 
„werde!“ 


LITERARISCHE 

Kmvs  SenairriN.  Unter  der  Auffchrifti  Amflerdam 
gntl  rrfehienerv:  Fkito/opki/fke  Hrmei  kxrgrn  über  ili,  Re. 

р. rdiknt  ii-erhanpt,  und  Uber  die  kaifertiehenfreyn  Reiste, 
ßti.ite  ieabefoeedere.  Aus  dem  fraozöfifchen  handfchnfrli- 
u'ieo  Original  des  Herrn  Strirux  Ir  Sonnonl  wörtlic'i  über. 
ii’r.t.  Vom  VerfafTer  Sr.  M»ieft*t  dem  jeutregict  enden 
Ksifer.  Jofcph  11.  allerunterthaniitrt  zugeeignet.  1787. 
<*  S.  4.  Der  Kunftgrilf,  die  Maske  eines  Iranzofen  an- 
zunehmen, il>  fchon  etwas  abgenutzt.  Dev  Ueberfttzer  er- 
bittet (ich  zwar,  das  frunzöfifehe  Original  tinem  jaden,  der 

с.  in  einem  öffentlichen  Matt  von  ihm  verlangt,  vorruzei- 
•en.  Aber  diefs  wird  fchwerlich  jemand  verführen , fein 
vergeben  zu  glauben.  Darinn  hat  inzwifchen  der  Vf  die- 
fer Bemerkungen  den  Charakter  eines  T ranz  ölen  fefir  gut 
getroffen,  dals  et  triviale  Dinge  herfchwjtzr  und  auf  eine 
jämmerliche  Art  kannegieferr.  Er  thut  lieh  lehr  viel  auf  die 
5.  30  vorgetragene  Paradoxie  zu  gut,  dafs  Grofsbnttanien 
ein«  Republik  ley,  fo  gut  als  Venedig,  di«  Schweitz  und  die 
vereinigten  Niederlande,  oder,  wie  er  (ich  ausdrückt.  Hol- 
Und.  Unter  den  deutfehen  Reichsftidten  hebt  er  befun- 
den Hamburg.  Frankfurt  am  Msyn,  Nürnberg  und  Aachen 
aus.  Wer  noch  nicht  die  Name*  aller  51  Rcichsf&dte  weift, 
kann  fie  S.  31  von  dem  Commentater  erfahren.  Die  Anek- 
dotenjagerey  S.  i«  und  S.  37  bar  gaur  das  Gepräge  eines 
cieu ticken  Gelehrten , eb;n  fo  wie  die  Note  des  Uebetfe- 
tzor , der  fich  darum  bekümmert,  womit  ein  Gelehrter 
bev  feinen  Iitterarilchen  Aibeiten  fich  befchlftizt.  S.  4t 
können  die  Nurnbergifchen  Bürger  lernen,  wie  lie  mit  dem 
Kaifer  reden  mftffen.  wenn  cs  Wiikung  haben  Ibll,  Das 
Ccanoaiöfcft«  ill  das  Gemälde,  welches  S 4«.  ff.  von  Aachen 
entworfen  wird.  Das  Vaterland  des  Verf.  oder  angeblichen 
Uebetfetzersj  verräth  ein  Frovincialismu»  S-  17.  „Die  alte 
und  neue  Zeit  hat  uns  Menfchen  kennen  geirrte  &c.‘> 
Nichts  wahren  ift  in  diefer  Schrift,  als  die Veriicherung  des 
Verölten  und  UeberCetzers,  dafs  Ae  nichts  neues  enthalte. 


Akadimischb  ScHMrrzw.  GCuhtgen , bey  Baimeier; 
Oifputatio  de  Campkor  a , et  partibae , queu  tarn  eetejti. 
tuMHt , quam  pro  dignimte  ef  priyilegiis  Poctorisjredicinae 
et  chirurgiae  impetrandis  defendit  Dav.  Aug.  ffof.  Frid. 
Ko/tgarten , Sueiino- Megapolitan.  d.  xvt.  Jun.  cioiocc- 
ixxxv.  69  S.  4.  (z  gr.)  Wir  ubergehen  das,  was  Hr.  A". 
von  den  Kampferbäumen,  von  der  Gewinnung  d«s  Kana- 
pfera  aut  diefen  und  andern  pflanzenkörpern , von  der  Rej, 
nigung  delTelben , u.  f.  w.  gefagt  hat,  und  bleiben  filofs 
bey  den  eigntn  Verfuchen,  von  welchen  er  zugleich  in  die- 
' fer  Schrift  Nachricht  giebt , Itehen.  Er  bst  iowohl  durch 
die  Zufammenfetzung,  als  durch  die  Zerlegung  die  Bellend- 
tiieile  de»  Kampier».  ZU  entdecken  lieh  angelegen  feyu  lal- 


NACH  RICHTEN. 

fen  ; auf  dem  er  (fern  Wege  ift  er  indeffen  nicht  fo  gut  it» 
feinem  Zwecke  gekommen,  eis  auf  dem  letztem ; dann  ob 
et  fchon  verichieden«  ätlierifche  Oele  mit  ZuckttUurc, 
Eilig.  Weinfteinfaurc  und  Holzfaurc  vfrmifcht,  diefe  Mi- 
fchungen  12  und  mehrere  Monate  an  einem  ir.ifsig  wannen 
Orte  aufbewahrt,  und  fi«,  während  diefer  Zeit,  öfteis  be- 
wegt har,  fo  ift  er  doch  nicht  im  Sunde  gewefeo,  «in  den» 
Kampfer  vollkommen  ähnliches  Produkt  darzullellen;  er 
erhielt  zwer  aus  eine  U Monate  lang  aufgehobenen  Mi- 
icbung  «us  einem  Theile  Anisöl,  3 Theilen  nockncr  Wein- 
fteinfiure  und»  Theilen  Wader  ein«  feile  Malfe , de,  den» 
ftufserlichen  Anfehn  nach,  mit  dem  Kamphcr  übereinkam, 
aber  die  übrigen  Oele  hauen,  nach  Verlauf  einer  gleich 
lange«  Zeit , keine  toicha  Veianderung  erlitten . und  jene 
aus  Anisöl  und  Wemftcinfaure  enltandcne  Made  iclieint 
auch  nur  fdenn  der  Vf,  drückt  fich  hierüber  nicht  hinläng- 
lich beftimmt  aus,)  die  aulserlichen  Eigenfchaften  mir  dens 
Kampfer  gemein  gehabt  zu  haben.  Da  Hr.  A.  alfo  au» 
diefen  Vcrlüchcn  kerne  zuverlidigen  Folterungen,  in  Rück- 
ficht  der  BeftandtheiU  dielet  entzündlichen  Körpers,  her- 
leiten  konnte,  f»  kehrte  er  zur  Zerlegung  delfelban,  womit 
er  fich  lchon  einmal  belchifort  hatte,  zurück,  und,  nscb 
Vielen  vergeblichen  mit  Vitriolfaure , Biauntton,  Bolus, 
Bitte rlalzerde , Pottafche  und  andern  Körpern  unternom- 
menen Arbeiten,  war  er  endlich  lo  glücklich,  den  Kam- 
pfer , durch  Hülfe  der  dephlogiftifirten  halpetcrfaurt,  di« 
er  zu  wiederholten  malen  darüber  abzog,  ginzl ich  zu  zer- 
legen, und,  aufstr  einer  öligen,  fchon  von  andern  Chcmi- 
(len  belchriebenen  Findigkeit , auch  «in  trockne»  Salz  dar- 
aus darzuftellen  , das  einen  üuren  Geichmack  zu  erkennen 
gab,  und  lieh  auch  bey  genauerer  Untetiuehung  als  eine 
wirkliche  Säure  verhielt.  Penn  es  gab  mit  urinütem  Salze 
fpwohl , als  mit  den  feuetbeftändigen  Alkalien,  wtahtt  kry- 
ftallinifche  MitttKälze , und  loüie  auch  die  BitttrfaUcrüe, 
das  Kupfer,  den  Zink,  das  Elfen , den  Wjsmuth,  den  Ar- 
femk  und  einige  andere  Metalle  auf.  Es  hau«  überhaupt 
verlchiedene  Eigenfchaften  mit  der  Zuckerfaure  gcirein, 
wich  aber  doch  von  dieier  letztem  in  Anfelmng  feines  Ver- 
haltens gegen  des  Eilen,  die  Bittet falzerdt,  und  andere 
Körper  (ehr  »b.  Der  Vf  ill  daher  geneigt,  es  für  eia  be- 
fondem  faures  Salz  zu  halten,  und  es  Kampietfäure  zu 
nennen;  imleften  zweifelt  er  mein,  dals  der  UnrericVtied, 
der  zwilchen  didcm  Salze  und  den  übrigen  Sauten  des 
Pflanzenreichs  ftatt  findet , blot»  von  dem  Vcrhalmils  und 
der  Verbindung  des  Phlogiftons  abhängt , und  d-ft,  durch 
fut tgelctzte  Arbeiten  der  Ch.nnften,  auch  die  KaropferUure 
ytwi  «Hem  brennbaren  Weftu  befieyt,  und  in  die  ciafachfte 
Saure  des  Pfianzcnreichs,  in  einen  Elfi,,  (odei,  nach  nerdiO. 
ftdoi,  inZuckcrUure)  weide  vetwanddt  weruen  koiuieu.— 
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Freytags,  den  2""  März  1787. 


GOTTESGEL  A HRTHEIT.  gen  auch  durch  die  Auszüge , die  der  VC  aus  den  Aus- 

legungen des  Hieronymus  und  Ed.  Pococke  ausge- 
Stutgast,  bey  Mezler:  M.  Carl  Fr  it  duck  St  find-  hoben  hat.  Für  die  letzteren,  welche  rum  Theil 
lins  üeyträge  zur  Erläuterung  der  biblifchtn  Berichtigungen  der  alten  Ueberfetzunoen , und  Ci- 
Propheten  und  zur  Gefchicht*  ihrer  Auslegung,  tata  aus  wenig  bekannten  Rabbinen  find,  werden 
als  Verfuche  Hofeeu,  Naltum,  Habakuk , neu  die  Gelehrten  dem  Vf.  fehr  verbunden  feyn.  Pro- 
überfetzt  und  exegetifch  - kritifch  erläutert,  tu  ben  von  der  Erklärungsart  des  Vf.  wollen  wir  gleich 
f,  w.  1786-  524  S.  8-  (20gr.  ) aus  den  erilen  Kapiteln  des  Propheten  nehmen.  IV, 

Eg.  Der  Sinn  foll  feyn:  Sie  fündigen  fo  häufig  und 
ine  Arbeit  zweyer  würdigen  Schüler  des  Hn.  ununterbrochen , daß  fw  recht  nach  Straft  zu  hun- 
4?rof.  Schnurrer,  die  vor  vielen  ähnlichen  Ver-  gernfchetnen.  Sie  hajdieu  unnfättliat  nach  Strafe, 
fuchen  ausgezeichnet  zu  werden  verdient  Dasmei-  wie  der  Heißhungrige  nach  Sptife.  Wir  wünfehen, 
fte  ilt  von  dem  Hn.  M.  Stäudlin,  der  zuerft  den  Ho-  dals  der  Vf.  gezeigt  hätte,  wie  aus  der  Erklärung 
feas  überfetzt  und  mit  Anmerkungen  erläutert  hat.  der  einzelnen  Worte  dieferSinn  herauszubringen  ilt. 
Zwar  ift  Hofeas  fo  wenig  in  diefer,  als  in  jeder  an-  Unfere  jungen  Herren  Interpreten,  wovon  wjf  aber 
dem  Ueberfetzung  durchaus  verbindlich,  und  wird  doch  den  gelehrten  Hn.  Stäudlin  ausnehmen  wollen, 
es  auch  vielleicht  nie  werden  können,  lndeffen  pflegen  gar  oft  nicht  nach  richtigen  grammatifchen 
wird  der  blafs  deutfehe  Lefer  vermittelt!  Ihrer  man-  und  philologiichen  Gründen,  fondent  nach  einem 
che  Schönheiten  des  hebräifchen  Dichters  empfin-  dunkeln  äfthetifchen  Gefühle,  ohne  alle  Rück  ficht  auf 
den,  und  der,  welcher  den  Commentar  dabey  zu  Sprachgebrauch,  zu  erklären.  Niemand  hat  diefes 
Rache  zieht , den  Grund  davon  einfehen  können,  auf  eine  dreiuere  Art  gethan  , als;  der  VerfaiTer  der 
Gegen  die  Reinigkeit  der  deutfehen  Sprache  wird  IVeiffagungen . die  dem  Propheten  Zacharias  bey. 
hin  und  wieder  verflofsen;  a.E.  wegen  und  gegen  gebogen  find  u.  f.  Hamburg  1784-  Und  doch  kann 
mit  einem  dativo  conftruirt.  Auch  ift  die  Redens-  SiäudL  diefe  Schrift  eine  Jch'öni  Schrift  nennen, 
art  1,  2.  bekomme  dir  ein  Weib  undeurfch  und  affck-  Diefes  Urtheil  von  einem  Manne . der  fo  viele  gründe 
tirr.  Den  letzten  Fehler  muffen  wir  auch  an  eini-  liehe  Kenntmls  zeigt,  ift  befremdend.  Möchte  er 
gen  ohne  Noth  aufgenommenen  fremden  Ausdrti-  doch  nur  Michaelis  Ilecenf.  davon  in  der  N.  U.  B. 
eken  in  dem  Commentar  z.  E.  premiren , rügen,  lefen.  Auf  die  in  die  A.  L.  Z.  eingerückte  wollen 
I,  *4.  ln  einen  Wald  will  ich  fte  (die  Weinftocke  .wir,  um  allen  Verdacht  einer  Parteylichkeic  zu 
und  Weinberge)  verwandeln,  der  wildem  Thier  vermeiden,  nicht  nachweifen.  — IV,  19.  Sie  find 
rein  Futter  gubt.  Das  letzte  ift  fehr  matt  ; und  man  ein  Bail  auf  den  Flügeln  des  Windes.  Der  Vf.  liefet 
fieht  nicht  ein,  was  der  Znfatz  eigentlich  fa-  VW  und  verlieht  einen  mit  Wind  angefullten  Beu- 
gen wolle.  In  dem  gar  nicht  l'chweren  Original  tel , einen  Ball , darunter , und  glaubt , dafe  die  Re- 
mtun  IVHCrVTSNl  "WH  D'HOW  werden  nach  densart  Ohnmacht,  eitles  Bemühen  nebft  der  Strafe 
Gewohnheit  des  Dichters  awey  verfchiedene  Bilder  ansdrücke.  VII,  4-7  fcheinen  dem  Vf.  nicht  fo 
an  einander  gereihet.  Verwandeln  will  ick  fte  (die  fchwer  zu  feyn,  als  viele  Ex  eget  en  geglanbt  haben, 
vorhin  genannten  Objecte)  r»  einen  IVald,  nrzeh.  Ehebrecher  werden  mit  einem  vom  Becker  geheiz- 
rtn  foll  fit  (eben  diefe  1 wildes  Tnier  — v.  16  ihr  ten  Ofen  verglichen,  v.  4 Strafe  wird  fo  ausge- 
fchmtiehtln  roH  Sv  “nPOH  richtiger;  ihr  Trofl  drückt,  dafe  keiner  in  der  Stadt  mehr  knäten  oder 
einjprechen , welches  die  gewöhnliche  Bedeutung  backen  foll,  und  betleht  in  Stille  und  Verwüftung, 
ift  — v.73  Dann  tntfprech  uh  dem  Himmel,  der  Das  Feftin  am  Geburtstage  des  Königes,  v.  5,  und 
Himmel  Jagts  der  Er ae  u.  f.  ift  nicht  ohne  Erklä-  die  Höflinge  werden  gefchildert,  deren  Heiz  mit 
rung  deutlich.  Der  Commentar  gehet  nicht  über  einem  geheizten  Ofen  verglichen  wird , der  diegan» 
alle  fchwere  Stellen  der  Propheten,  fondein  nur  ze  Nacht  durch  brennet,  weil  der  Becker  fchläft. 
über  folclie.  die  dem  V£  einer  Erläuterung  mrbe-  Dem  Hofeas  ift  ein  doppelter  Anhang  beygefüge 
fondere  zu  bedürfen  fetuenen.  Er  empfiehlt  lieh  I.  über  die  AUpgationen  des  Hofeas  im  N.  T. , vor- 
aufser  dei  fleicb/ukigkeit  an  gelehrten  Aiunerkua-  nenilich  XI,  I vergl,  Matth,  U,  15.  Der  V£  hälo 
•-  dl.  Lx  o?.  Lrfler  Band,  firr  ea 
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es  für  das  wahrfcheinlichfte , ( und  wer  wollte  ihm 
Rierinn  nicht  Recht  geben  ? ) dafs  Matthäus  nach  jü- 
difcher  allegorifcher  oder  myftifcher  Erklärart  citire. 
II.  über  die  dogmatifchen  Beweisftellen  in  den  Pro- 
pheten. Die  erfte  Abhandlung  ifl  vorzüglich  lefens- 
würdin  und  v-errith  einen  denkenden  Kopf.  Wie  man- 
gelhaft die  Gefchichte  der  Entllehung  der  Dogmatik 
undder  Beweisflellenfeyu.  wie  viele  Lor'oeern  in  der 
Bearbeitung  derfelben zu  ärndten-feyn,  wird  geleigt. 
Ein  Hauptfehler,  den  man  in  der  dogmatifchen  Be- 
weisart beging,  war,  dafs  man  fo  wenig  auf  den 
Unterfchied  der  Bücher,  woraus  die  Stellen  genom- 
men wurden , Rücklicht  nahm.  Aus  den  Propheten 
läßt  (ich  kein  eigentlich  chrifHicher  Satz,  aber  man- 
che Wahrheit  der  Naturreligion , erweitern  Ihre 
Schriften  Gnd  zwar  keine  eigentliche  Gedichte,  ma- 
chen doch  aber  eine  befondere  Gattung  au«.  Da 
man  hierauf  nicht  achtete , hat  man  Hof.  I,  4.  7. 
VI,  7.  u.  f.  fehr  häufig  in  der  Dogmatik  gemis- 
braucht.  Hr.  M.  Conz,  von  dem  wir  auch  eine 
lat.  Difputar.  über  den  Joel  gelefen  zu  haben  uns 
Erinnern,  hat  den  Nahuin  und  Habakuk  überfetzt 
und  erläutert.  An  Gelehrfamkeit  ifl  er  dem  Her- 
ausg.  nachzufetzen.  Hier  ift  der  Anfang  feiner 
Ueberfetzung,  die  mit  poetifchen  Wohlklang  das 
Ohr  nicht  füllet : Etn  Eifergott  ifl  ; Und  ein  Rächer, 
gott  ,Tfehovah,  Ein  Rächer  ffehovah  Und  ein  ge- 
wolliger  Ztlrner  er.  An  feinen  Feinden  rächt  ffe- 
kovalt  fick  Und  feinen  Haffern  läßt  ert  ungeahndet 
nicht LangmUthig  iß  fjehonh,  kundig  fleh  feiner 
Stärke  J Im  Sturm  geht  und  im  Wetter  geht  Sein 
Pfad  u.  £|  v.  8.  In  fliirmenden  Nagel  wird  Weg- 
Hafen  er  ihre  Stät!  erweckt  eine  unangenehme, 
tmd  niedrige  Nebenidee.  Dl«  Erhabenheit  des  Ori- 
ginals ntnpo  niy»'  roo  vernichten  wird  er  ih- 
re Stäte,  ilt  ganz  verloren.  Der  Verf.  glaubt,  dais 
man  fich  nur  an  T!0)pO  ftofse,  weil  man  nicht  be- 
greifen könne , wie  der  Platz  eines  Orts  könne  ver- 
tilgt  werden  ? Mufs  fich  aber  hier  nidit  der  Ausle- 
ger an  die  vielen  Stellen  erinnern,  wo.  wenn  von 
einer  gänzlichen  Zemichtung  die  Rede  ifl,  esheifst, 
dafs  die  Stäte  nicht  mehr  gefunden  werden  foll.  — 
II,  3.  Räuber  berankten  fie  hat  gar  keinen  Sinn. 
— v.  5.  Es  wütken  die  Wagen  die  Ebnen  durch, 
follte  heifsen,  nuf  den  Gaffen.  Doch  wir  hören 
auf,  mehrere  Stellen,  dentn  wir  unfern  Beyfali 
nicht  geben  können,  aniuführen.  Bey  dem  Gelang 
Habakuks  konnte  der  Verf.  weder  die  Schröderfche 
Erklärung , noch  viel  weniger  die  dadurch  veran- 
lage Schnurrerfche  Erklärung,  die  damals  noch 
nicht  heraus  war.  gebrauchen.  Gegen  die  Anmer- 
kungen des  Hn.  Conz  hat  der  Herausg.  in  einem  be- 
fondern  Abfchnitte  verfchiedenes  erinnert.  War- 
um aber  wurden  nicht  lieber  jene  ganz  weggelaf- 
fen ? Den  Befchlufs  des  Buches  macht  eine  Uncer- 
fuchung  über  die  Grundfätze  des  Clemens  von 
Alexandrien  in  Anfehung  der  Wei (Tagungen , vor- 
züglich der  Ebräifchen  und  befonders  feine  Meinung 
über  die  Apokalypfe.  Diefer  Kirchenvater  fpricht 
•f*  von  den  biblifchen  Weiffagunge n A,  T. , hält 


fie  für  viel  älter,  als  die  hcidnifchen , und  unter  der 
Leitung  und  Wirkung  einer  unmittelbaren  göttli- 
chen Vorfehung  gegeben,  und  glaubt , dafs  ne  aus 
weifen  Abfichten  in  Dunkelheit  eingehüllet  find, 
und  dafs  der  Hauptzweck  und  Hauptblick  aller  Pro- 
pheten auf  Chriflutn  gerichtet  »iE  Er  giebt  auch 
Regeln,  wofnach- die  Propheten  zu  erklären , und 
bey  Beweifen  zu  gebrauchen  find.  Er  bemerkt, 
dafs- die  Propheten  oft  die  gegenwärtige  Zeit  flatt 
der  künftigen  in  ihren  Schriften  gebrauchen,  untj 
eifert  gegen  die  Ketzer,  die  allegorifche  Sentenzen 
Im  eigentlichen  Sinne  nehmen.  Wie  kömmt  es 
aber , daß  er  kein  einziges  Wort  von  dem  berühm- 
teren Propheten  des  N.  T.,  nichts  von  der  Apoka- 
lypfe , fügt.  Es  giebt  Stellen  bey  diefem  Kirchen- 
vater , wo  es  fehr  wahrfeheinlich  Hl , dala  er  der 
Apok,  gedacht  hätte,  wenn  er  fie  fiir  ächt  und 
wichtig  angefehea  hätte,  ja  fo  gar  einige,  die 
es  zu  erkennen  geben,  dafs  er  fie  vermut hlich  nicht 
angenommen,  wenigftens  nicht  hochgefchätzt  habe. 
Da  er  fich  mehrmals  auf  untergeschobene  Schriften 
beruft:  fo  kann  man  daraus,  dafs  er  die  Apok.  drei- 
mal allegirt  hat , nicht  folgern , dafs  er  fie  für  äent 
gehalten  hat.  Die  Art , wie  er  allegirt , verüattct 
noch  vielweniger  diefe  Folgerung.  Der  8sfte  apo- 
ftolifche  Canon , worin  die  Apok.  verworfen  (ge- 
nauer, mit  Stillfchweigen  in  der  Zahl  der  bibli- 
fehen  Bücher  übergangen  wird)  ift  vermuthlich  von 
diefem  Clemens.  In  feinen  vzrorv rwtxtu; , einem  ver- 
lomen  Werke,  das  Photius  nicht  mehr  ganz  vor 
fich  gehakt  zu  haben  fcheint,  hat  er  vielleicht  die 
Apok.  einigemal  citirt,  ohne  feine  Meinung  darüber 
zu  äafsern.  Aus  allen  diefen  Umftänden  wird  ge- 
fchlolfen,  dafs  Clemens  die  Apok.  höchftens  für 
ein  deuterokanonifchet  Buch  gehalten  habe.  Wir 
würden  die  ganze  Schrift  noch  mit  größerem  Ver- 
gnügen gelefen  haben , wenn  fie  nicht  durch  viele 
und  grobe  ürukfehler , hauptfachlich  in  den  Alle- 
gaten,  verunft  alter  wäre. 

WiisstnrtLS,  bey  lfens  Erben:  Beitrag  zur 
Wegräumung  des  Schuttes  und  der  Wegtbejfe- 
rung  in  jetzigen  und  künftigen  Zeiten  durch  di t 
Superintendenten.  1786.  Sg  Bogen  8.  (6  gr.) 

Diefe  Schrift  ift  bey  der  Gelegenheit,  da  llr.  M. 
Keil  Superintendent  zu  Freyburg  ward , vom  H*. 
Paft.  Fifcher  zu  Burgfeheidungen  aufgeftttt  worden. 
Ob  es  eben  fchicklich  war,  gerade  unter  diefen 
Umftänden  über  die  Mängel  des  gegenwärtigen 
Superintendentur- Wefens  zu  reden,  mag  der  Vf. 
für  (ich  felbft  erwägen.  Freymüthigkeit  ut  an  lieh 
lobenswetth ; aber  fie  mufe  auch  nie  in  Muth  wißen 
ausarten , und  befonders  dann , wenn  es  die  Oben 
betrifft , in  den  Schranken  der  ihnen  zukommeoden 
Achtung  bleiben.  Dies  hat  Hr.  RJchtr  nicht  im- 
mer beobachtet,  da  fein  Tadel  oft  bitter  wird  und 
feine  Schilderungen  ins  komifche  fallen.  Ueber» 
haupt  fcheint  er  vom  Eigendünkel  nicht  frey  za 
feyn;  daher  denn  wohl  der  zuverfichtliche  Tom 
in  welchem  er  über  feine  Vorfchläge  redet  und  di« 
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Härte , womit  er  Sbefelnige  neuereanders  denkende 
Theologen  herfährt. 

lndefc  wollen  wir  hieduTch  dem  Vf.  nicht  alle 
Einficht  und  Walirheit  abfprechen.  Vielmehr  ftim- 
men  wir  ihm  in  mehrern  Punkten,  fowohl  was  die 
angemerkten  Mängel  in  der  jetzigen  kirchlichen  Ein- 
richtung, als  die  Vorfchläge  zur  Abheilung  derfel- 
ben  betrirtt , willig  bey.  Wahr  genug  ift  es  z.  E, 
dafs  viele  Superintendenten  ihr  Amt  nicht  mit  gehö- 
riger 'freue  verrichten , dafs  fie  ihr  Anfehn  nicht 
immer  iu  dem  rechten  Zweck , nemlich  zur  Ver- 
beffening  des  Kirchen  - und  Schul wefens,  an  wenden ; 
dafs  fie  oft  fehr  parteyifch  verfahren , auch  beten- 
de« hey  den  KLrchenvißeationen  die  Hauptfache 
vergiften  und  wenig  oder  gar  nichts  ausrichten. 
Dagegen  ift  auch  die  Klage  nicht  ungegründet,  dafs 
es  manchem  rechtfchaifenen  Superintendenten  an 
»öthiger  Macht,  Unterilützunn  und  Mitteln  fehlt, 
dasjenige  Gute , was  er  gern  fir  feine  Diöces  thun 
mögte , zu  bewirken.  Von  diefem  allen  redet  der 
Vf.  im  zureyten  Kapitel  ausführlich,  nachdem  er 
suvor  im  trßen  unterfucht,  was  eigentlich  ein  Su- 
perintendent fey.  Im  dritten  felgen  dann  feine  i 'ar- 
fehtäge,  wie  durch  die  Superintendenten  mehr  Gu- 
tes gefchaft  werden  könne,  wenn  fie  in  eine  günfti- 
gere  Lage  verfetzt  wurden.  Manches  ift  hier  orten- 
bar  übertrieben,  mehrere  Vorfchläge  verdienen 
aber  ßeyfall.  So  wäre  es  zu  wünlchen,  dafe  die 
geiftiiehen  Aufheber  ein  ihrem  Amte  gemäfses  *Jn- 
jehtn  und  Einkommen  erhielten;  ob  aber  der  V£ 
hier  nicht  zu  viel  federt , ift  eine  andere  t rage. 
Infonderheit  möchte  der Vorfchlag,  ihnen,  nachdem 
Mufter  der  levitifchen  Einrichtung , von  allen  Na- 
turalien den  Zehnten  einzuräumen . wohl  bey  den 
Politikern  vielen  Wideripruch  linden.  Es  wäre  auch 
ferner  nöthig,  dafs  die  Ar  bitten  eiues  Superint. 
bclTer  regulirt  wurden,  dafs  man  ihm  einige  be- 
fch  wer  liehe  und  unfruchtbare  Gefchäfce  abnähme 
oder  doch  erleichterte,  wie  auch  der  Vf.  vorfchläge, 
aber  auch  dagegen  andere,  die  mm  Bellen  feiner 
Diöces  dienlich  wären , auftrüge.  Befonders  könn- 
ten auch  die  Synoden  fehr  nützlich  werden , wenn 
fie  auf  eine  beflere  Art  eingerichtet  würden.  Wer 
Luft  hat,  kann  hierüber  des  Vf.  Gedanken  nachlefen, 
die  uns  jedoch  noch  nicht  ganz  reif  zu  feyn  fcheinen. 
— Im  vierten  und  lezten  Kapitel  redet  er  tto*|  den 
Mitteln,  wodurch  ein  Superint.  feinen  Einflufs  ver- 
mehren kann , wo  er  über  untere  Erwartung  kurz 
ift.  Hier  war  vorzüglich  der  Ort,  wo  noch  mit 
anftändiger  Freymüthigkeit  viel  Wahres  getagt  wer- 
den konnte. 

Ein  paar  dem  Vf.  ganz  eigene  fehr  feltfauiPMei- 
aungen  muffen  wir  doch  zum  Schlafe  noch  anfüh- 
ren.  Er  meint  S.  IC,  dafs  es  gut  feyn  würde,  wenn 
in  unterer  Kirche,  oder  vielmehr  in  jedem  Lande, 
ein  Elfter  GeilUicher  angeftellet  und  mit  eben  dem 
Anfehn  und  Gewalt  bekleidet  würde , wie  vormals 
in  dt  m jüdifchen  Staate  der  Hohepriefttr.  Das 
hiefee  denn  mit  andern  Worten,  jedem  Lande  fei» 
«es  Pub  ft  gebe.u  Was  dabey  heraus  kommen  wür» 


de , dürfen  wir  MeV  nicht  erfl  tagen , da  wir  das 
Exetnpel  der  römifchen  Kirche  vor  Augen  haben. 
Wie  ein  proteftantifcher  Geiftlicher  fo  etwas  öffent- 
lich fchreibeu  könne,  begreifen  wir  nicht.  Und 
eben  fo  befremdend  ift  es , wenn  er  zu  Anfang  des 
dritten  Kap.  den  Vorfchlag  thut,  dafe  alle  untere 
politifche  und  kirchliche  Verfaflung  nach  dem  Mü- 
ller des  alten  jüdifchen  Staats  abgeändert  werden 
feilten.  Nur  aus  der  Bibel,  meint  er,  könne  man 
ein  ficheres  und  brauchbare*  Gefetzbuch  für  alle 
Staaten  und  Kirchen  verfertigen  u.  f.  f.  Unters  Er- 
achtens verdienen  fokhe  GrUlen  keine  wettere  An- 
zeige oder  Widerlegung.  Der  Vf.  ftudire  nur  erft 
feine  Bibel  beffer,  fo  wird  er  von  felbft  feine  Mei- 
nung ändern. 

Zülli«hjlu,  bey  Frommans  Erben : Magazin  für 
Prediger ; oder  Sammlung  neu  ausgearbeite- 
tir  Hredtgt-  Entwürfe  Uber  die  Sonn  ■ und  Ftft- 
täglichen  Evangelien  u.  f.  f.  Sechfter  TheiL 
1 Alph.  3 Bogen.  1786.  (30  gr.)  • 

Diefer  Tbeil  nnterfcheidet  lieh  auf  eine  fehr  vor- 
theiihafre  Art  von  den  vorigen,  befonders  vom 
nächft  vorhergehenden  fünften.  Allem  Anfehn  nach 
hat  aber  Hr.  U.  Bahr  dt,  der  fonft  Haupt-  Verfaßter 
war,  zu  diefem  Theile  nichts  geliefert.  Wenigftens 
herrfcht  ein  ganz  andrer  Ton,  und  eine  ganz  ande- 
re Denk  - und  Auslegungsart  in  den  hier  gelieferten 
Entwürfen,  fo  weit  wir  nur  gelefen  haben.  Sclbft 
in  den  heiden  Pfingllpredigten , wo  der  Verf.  ziem- 
lich merklich  die  Partey  wider  die  Wunder  nimmt, 
wird  doch  mit  vieler  Belcheidenheit  und  Vorficht 
geredet , welches  fonft  Bahrdts  Sache  gar  nicht  ift, 
ln  den  mehrften  Entwürfen  kommt  gar  nichts  auf- 
fallendes und  heterodoxes  vor;  vielmehr  wird  in 
einigen  die  Theorie  unfers  kirchlichen  Lehrbegriffs 
ziemlich  rollftändig  und  unverändert  vorgetragen. 
Dahin  gehört  z.  E.  die  IVey  knackt  sprtdigt , in  der 
wirklich  mehr  getagt  und  bellimmt  ift , ais  Recenf. 
nach  feiner  Einficht  würde  gethan  haben.  Ueber- 
haupt  findet  man  in  diefem  Theile  weit  mehr  Pre- 
digten dogtnatifchen  Inhalte,  als  in  allen  vorherge- 
henden Theileti.  Einer  der  Hauptarbeiter  an  diefem 
Magazin  erklärt  lieh  hierüber  in  einem  Brief  an  die 
Veilagshandlung,  der  im  Vorbericht  mitgetheiit 
wird,  folgendermafeen:  „Einige  von  diefen  Ent- 
„ würfen  find  ganz  dogmattfehen  Inhalts.  Ich  wähl, 
„te  diefe  Themata , weil  mir  eine  erneuerte  Erinne- 
„rung  an  den  Vortrag  folcher  Religionslehren  jetzt 
„immer  mehr,  und  insbefondre  in  dem  Magazine, 
„nöthig  zu  werden  feinen,  und  weil  ich  hoffte , den 
„Ton  nicht  ganz  verfehlt  zu  haben,  in  welcher 
„meiner  Meinung  nach  folche  Materien  vorgetragen 
„werden  feilen  u.  f,  £“  In  der  That  hat  auch  die. 
fes  Verf.  Arbeit,  (und  wie  wir  vermuthen,  ift  da« 
mehrefte  von  ihm,}  unfern  völligen  BeyfaiL  Seine 
Entwürfe  find  mit  grofeem  Fleife  gründlich  und 
prakdfeh  ausgearbeitet ; und  wenn  fie  gleich  nicht 
alle,  fo  wie  fie  da  find,  für  jede  Kantel  paffen, 
indem  der  Vortrag  nicht  populär  genug  ift;  fo  kann 
Rrr  8 doch 
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doch  e<n  vwftändiger  Prediger  fie  fehr  gut  tu  feiner 
eignen  und  feiner  Geweine  Belehrung  nutzen ; auch 
Überhaupt  daraus  lernen , wie  er  die  U'ahrhs  ker.  zu 
erklären,  au  beweifen  und  anzuwenden  habe.  Sehr 
Ausführlich  und  beynahe  vollftändig  lind  die  Ent. 
würfe  von  No.  24  bis  29  von  eben  diefem  Verfaf- 
fgr  ausgearbeitet  worden ; worüber  er  (ich  auch  in 
dem  vorgedachten  Briefe  zu  entfehultligen  fucht. 
Bey  wichtigem  und  fchwerem  Macerien  kann  diefe 
Ausnahme  immer  ftatt  finden;  ob  wir  «ohl,  die 
Siche  im  Ganzen  betrachtet,  mehr  für  folche  Ent- 
würfe  ftimmen  müfTen,  in  welchen  die  Materien 
zwar  hinreichend  aus  einander  gefetzt,  aber  zugleich 
auch  ins  kurze  zufammengefafst  werden,  Ein  Pre- 
diger, der  einen  folchen  Entwurf  nicht  tu  brauchen 
weife,  mufs  überhaupt  nicht  auf  dis  Magazin,  Tan- 
dem auf  eine  gute  Poftitle  hingewiefen  werden. 
Kurz : wenn  die  Verfaffer  ferner  auf  dem  in  diefem 
Theil  betretenen  Wege  forrgehn , fo  bezeugen  wir 
ihnen  im  voraus  unfern  Beyfall , und  wir  werden 
es  für  Pflicht  halten,  ihre  Arbeit  eben  fo  zu  em- 
pfehlen, wie  es  diesmal  mit  Grunde  gefchehn  ilt. 

Fasvasa«,  bey  Cratz:  Neues  Lehrbuch  der  wich . 
tigftm  IVahrhttlen  der  ckriflliclten  Religio» 
für  junge  Chriften , welche  fielt  zum  würdige» 
(jtnufs  des  heilige»  Abendmahls  vorbereitt» 
welle» , von  RI.  ff.  C.  G.  L.  9 Bog.  in  g, 
>786,  (6  gr.) 

Was  der  Verl,  in  der  Vorrede  Tagt,  ilt  alles  ganz 
gut  und  wahr,  Der  kleine  Katechismus  ift  nicht 
zulänglich  zu  einem  gründlichen  Heligionsunter. 
rieht,  wenn  man  Geh  allein  daran  halten  will.  Auch 
ift  es  nicht  tu  leugnen,  dafs  in  vielen  neuen  Bü* 
£hern  die  Glaubenslehren  nicht  praktilch  genug  vor* 

Setragen  find.  Endlich  find  auch , wie  er  anführt, 
ie  mehreren  diefer  Schriften  vornemiieh  für  den 
Lehrer  als  Hülfsmictel  bey  feiner  mündlichen  Un- 
terweifung  gefchrieben  worden.  Wir  verdenken 
es  daher  dem  Verf.  nicht,  dafe  er  bey  diefem  neuen 
Lehrbuch  zugleich  dahin  iah , demfeiben  eine  lolche 
Einrichtung  zu  geben , dafe  es  auch  von  Chriften 
von  reiferm  Alter  zu  ihrer  Belehrung  und  Erbau* 
ung  genutzt  werden  konnte.  Billig  hätte  er  denn 


aber  auch  fchon  auf  dem  Titel  diefe  feine  Abficht 
bekannt  machen,  oder  wenigftens  nicht  allein  die 
Kötechumenen  nennen  folien.  Doch , wir  wollen 
diefen  Vorwurf  fahren  laßen  und  nur  zufehn , ob 
er  wirklich  in  feinem  Buche  da«  geieillet  habe, 
was  zur  Erreichung  feines  Zwecks,  nemfich  nach* 
denkende  Chriften  zu  tmterweifen , nöthtg  war. 

Und  hier  wollen  wir  gern  bezeugen,  dafs  die 
Ordnung,  in  welcher  hier  di«  Lehren  vorgetragen 
werde  1 , beflyr  als  die  gewöhnliche  fey ; ob  wir  fit 
wohl  hietoic  noch  nicht  für  die  bequemlte  und  vor- 
aüglichfte  ausgeben  können.  Er  theilt  nemlich 
die  Cimtiichen  Wahrheiten  in  vier  Haupt  Uhren,  als 
i)  die  Lehre  von  Go«.  2)  Die  Lehre  von  Jefu  und 
der  ErlöLujg.  3)  Von  der  Bufee  u,  Bekehrung.  4) 
Von  unferm  Zuftande  nach  dem  Tode,  Man  lieht 
ohne  unfer  Erinnern  leicht,  dafs  hiewider  manche» 
einzuwenden  wäre-  - ferner  muffen  wir  auch 
fegen , dafe  der  Verf,  manche  Lehren  beffer  ausein* 
andergefetzt,  erläutert,  auch praktifcher angewandt 
habe,  als  es  im  Katechismus  und  manchem  andern 
Lehrbuche  getthehn  ift.  Aber  dies  ift  auch  feit» 
ganzes  Verdien!!,  denn  im  Grunde  hat  er  doch 
nichts  von  den  gewöhnlichen  Lehrer,  des  Katechis* 
mus  und  der  Dogmatik  zurttckgelailen , fondern 
nur  höchftens  manche  harte  Vorftelhingsart  etwa* 
gemildert  und  moderner  eingekleidet.  Ueber  die 
Grenzen  des  Compendiums  wagt  er  lieh  nirgend* 
hinaus ; bleibt  auch  mehrentheils  bey  den  gewöhn- 
lichen fleweisfteilen,  fo  oft  auch  manche  derfeiben 
angefcchten  lind.  Am  fchlechteften  unter  allen  ilt 
wohl  in  der  Einleitung  fein  Beweis  für  die  lnfpira* 
tion  und  Göttlichkeit  der  Bibel  gerathen.  Es  ift 
zum  Erftaunen,  dafs  man  noch  heutiges  Tages  foi- 
che  Beweisart  in  »tuen  Lehrbücher»  zu  gebrauchen 
wagt.  Endlich  find  auch  die  Lehren  nicht  in  einem 
zuiammenhängeaden  Vortrag,  fondern  mehr  in  ta* 
bellarilchei  Form  aui'ge Helle t,  welches  zwar  dem 
Lehrer  nicht  eben  unbequem  ift,  aber  gar  nicht  dem 
in  der  Vorrede  angegebenen  Zwecke  de*  Buche* 
entfprichc , nach  welchem  es  auch  Chriften  von  rei» 
ferm  Alter  zur  Belehrung  und  EnBimterung  gerei- 
chen foll.  Kurz,  wir  haben  bereits  weit  beffer* 
neue  Lehrbücher , als  das  gegenwärtige  ift. 
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AtKltWDHCaa  Liti*atu*.  Die  ! Herren  dllätrmaem 
Baydtlt , §o/ryh  Boi/dell  and  George  Ahoi  wollen  auf 
Subfcriptio*  eine  khr  prichlige  und  genaue  Ausgabe  der 
Skatetpearißhm  Sehaet/ytele  in  8 Bänden  im  erOlitt«  Quart, 
auf  dein  Ichönften  Royu-Atlas-Pepier,  das  befonders  dazu 
von  Ho.  II' hat  mann  verfertigt  wmi,  mit  neuen  von  Hn. 
Cafion  gefclmmenen  tattern,  und  cir.eT  neuen  von  Hn. 
flught  verfertigten  Druckerpieife  venm  (falten,  Die  Be- 
rictuigung  des  Textes  und  die  Aufficht  über  die  ganze  lite- 
tarüche  Arbeit  bat  Hr,  George  Steereeu  £fij,  übernommen. 


NACHRICHTEN. 

AuctajWoIlen  die  Herren  Bordell  ebenfalls  eine  Sammlung 
grofffW'ünd  niciffcrhttter  Kupfer,  nach  neuen  Gemälden 
von  den  auifallendlteo  Svenen  aut  Subfcription  lierausgcbeov 
die  das  Werk  begleiten  lullen.  Weitere  undgenaucteNjch- 
richt  von  diciem  auiserutdenfücjieu  groben  Unternehmet» 
weiden  wir  tudifhtur  erthcileri. 

In  der  Propaganda  wird  int  eine  Grammatik  von  der 
Sprache  der  Aue  den  gedruckt,  die  von  einem  gewiöen  Do» 
tmu icaner  - Millionär , f,  tdaurtuo  Gtirxow,  verfertigt  ii^  , 
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■KRTEGSJP1SSEN  SCHAFT. 

Paris , bey  Nion  dem  ältern:  Mtmoires  für  la 
Fortification  pcrpeuditulaire  par  plufters  Ofßcitrs 
du  Corps  Royal  da  Genie.  290  Seiten  und  16 
Kupfercafein.  gr,  4.  1786.  C 6RthLr.  8 gr. ) 

I Jie  gefchickteften  Officlere  des  K.  Franz.  Inge. 

nifurcorpr,  (welches  bekanntlich  feit  einem  Jahr* 
hundert  das  berühmtere  in  feiner  Art  ift , ) veit  lei- 
digen fich  in  diefen  Memoires  über  öffentliche  An* 
fclmldigungen,  und  widerlegen  die  Fortißcatio • 
perpendiculaire.  Wir  glauben,  zur  beflern  Beurthei- 
lung  diefer  Memoires  zuvor  von  dem  Buche,  wo- 
durch Ge  veranlaßt  worden  Gnd,  eine  kurze  Nach- 
richt geben  zu  miiflen. 

Der  Marquis  vcnMonta!embcrt,K.  Franz.  Mareclul 
des  Camps  u.  f.  w.  Mitglied  der  K.  Franz,  und  Kai- 
ferl.  fiufiifehen  Academien  der  Wiflenfchaften,  der 
fchon  bey  uns  durch  feine  ins  Deutfche  überfetz- 
xen  Briefe  rühmlichft  bekannt  Ift,  hat  von  1766- 
1768  feine  von  ihm  fo  betitelte  Fortification  per* 
ptadiculmre  zu  Paris  in  4 Royal  Quartbänden  her- 
ausgegebea , denen  1784  noch  der  5te  B.md  folgte. 
Diefes  prächtige  über  130  Livres  thenre  Werk , dtifen 
Vrer£alTer4S  Jahr  gedient,  isFeldzügen  und  9 Bela- 
gerungen beygewohnt , auch  die  beruhmteften  Fe- 
ttungen Europens  mit  Kenneraugen  gefehn  zu  ha- 
ben lieh  rühmet,  verwirft  die  Bollwerke  gänzlich 
und  erklärt  Geh  dagegen  für  die  Tenaillen,  daher 
dann  der  Titel : Fortification  perpendicnlairr.  Ob 
nun  zwar  diefe  Art  zu  befeftigen  gar  nicht  neu  ift, 
fo  hat  er  Ge  doch  mit  einer  Menge  Nebenerfindun- 
gen ausgeputzt,  mit  einer  hiareilfendcn  Schreibart 
vorgetragen  und  mit  den  prächtigften  Kupferftichen 
dieler  Art  erläutert.  Befonders  leuchten  feine 
aller  Orten  angebrachten , viele  Stockwerke  hohen, 
und  fehr  ränmigen  Cafematten  für  eine  ungewöhn- 
liche Anzahl  Kanonen  mit  kleinem  Gewehrfeuer  ver- 
mengt,  in  die  Augen,  wodurch  er  die  Bomben 
und  Ricochetfchiifle  der  Belagerer  unfchädlich  ma- 
chen will.  Um  diefe  vielen  und  großen  Gewolber 
wider  Uemontir Batterien  zu  fchützen,  verbirgt  er 
Ge  hinter  hohe  Erdwälle,  und  hält  Geh  überzeugt, 
dafs  wegen  des  gewaltigen  und  nahen  Kanonen- 
und  kleinen  Gewehrfeuers,  dawider  gar  keine  ßrefch- 
batterien  zu  Stande  gebracht  werden  könnten.  Ab 
ai  L,  Erfitr  Rand. 


Stürme  und  dergleichen  Eroberungsmitte!  ift  hier 
gar  nicht  zu  gedenken,  ( welches  letztere  man  ihm 
auch  gerne  einräumt.;  Und  fonach  wäre  denn 
eine  nach  feinem  Syfteme  erbaute  Feftung  unüber- 
windlich , obgleich  der  Hr.  Marquis  nur  behauptet, 
dafs  zu  ihrer  Bezwingung  ein  Feldzug  nicht  hin- 
reichend wäre. 

Der  Hr.  Marquis  (teilet  fein  Syftem  in  drey  Haupt- 
manieren zu  großen  Peilungen  auf;  und  weil  er 
nun  einmal  im  Reformiren  ift,  fo  verwirft  er  auch 
alle  bisherige  Fort»,  Schanzen,  Beduinen,  Retren- 
chemcnts , Circum  - und  Contrevallationslinien , Bat- 
terien und  Strandbefeftigungen  und  befchenkt  uns 
dagegen  mit  Forts  de  Conti,  dt  Conds , cFOrleant, 
dt  Dauphin,  Forts  Roy  alt  s,  de  Provence,  de  Bour. 
gogne,  (f  Artois  etc.,  welche  alle  auf  verfchiedene 
Arten  von  cafemattirten  Werken  zufamraengefetzt 
Gnd. 

Da  der  nach  Ruhm  und  Anfehn  begierige  Mtr- 
qui»,  bey  den  Königlichen  Ingenieuren  nicht  Ge- 
hör zu  finden  hofft ; fo  wendet  er  Geh , mit  der 
Öffentlichen  Bekanntmachung  feiner  Syfteme  nicht 
zufrieden,  an  die  Akademie  der  Wiflenfchaften,  den 
Kriegsminifter  , die  erften  Generale  Frankreichs  und 
verfchiedene  Gelehrte.  Diefe  befcbuldigen  hier- 
auf feit  einigen  Jahren  die  Oßiciere  des  Ingenieur- 
corps  einer  fklavifchen  Nachahmung  ihres  Vaubar.s, 
einer  Sorg lofigkeit  und  Nachläffigkeit ; ( man  lefe  un- 
ter andern  in  der  lineyelopedie  den  Artikel : Ecoles 
militaires  u.  in.)  und  dafs  Ge  in  dem  engen  Zirkel 
ihrer  Einbildungskraft  und  gefaßten  Vorurtheile 
blieben,  ohne  in  ihrer  Kanlt  weitere  Fortfchritte  za 
machen.  Die  Ingenieure  treten  endlich  nach  einem 
beynahe  20jährigen  Stillfchweigen  über  diefe  An- 
fchuldigungen  mit  obigen  Memoires  ans  Licht. 

Der  Memoires  Gnd  eigentlich  zwey.  Das  erfte 
bis  Seite  1 24,  ift  von  vielen  Otficieren  des  Corps  ge- 
meinfchaftlich , und  das  andere  von  einem  Major 
des  Corps  allein,  der  Geh  M.  G ***.  unterfchricbea 
hat,  abgefafst  worden;  Ge  Gnd  übrigens  mit  der 
Fortification  perpendiculaire  von  gleichem  Formate, 
herrlichem  Papiere,  möglich!!  fchönen Kupfertafein 
und  Druck.  Dis  Buch  hebt  mit  einer  Vor-  und 
Anrede  an  die  Parifer  .Akademie  der  Wiflenfchaften 
an , worinn  die  Ingenieure  vom  Corps , unter  an- 
dern Urfachen , warum  Ge  des  Marquis  von  Mon- 
talamberts  Fortification  perpendiculaire  bisher  nicht 

Sss  beftri». 


507  ALL  G.  LITERATUR-ZEITUNG.  5og 


beftritten  hätten , auch  narhftebende  merkwürdige 
ergeben:  Es  hätte  der  Marcchal  von  Vauban  in 
jeder  von  ihm  neu  erbauten  und  ahgeänderten  Fe- 
ilung  befondere  Memoires  über  Bau  und  Abände- 
rung , und  wie  fie  vertheidigt  werden  müfsten , in 
eigenen  Handfchriften  niedergeiegt.  Da  nun  diele 
für  den  Staat  haftbaren  Schriften  mr  Zeit  noch 
nicht  öffentlich  bekannt  geworden  wären,  fo  be- 
forgten  fie.  dafs  beym  öffentlichen  Druck  ihrer 
eigenen  und  Widerlegung  anderer  Ei  findungen,  von 
«liefen  Handfchriften  einiges  ans  Licht  kommen 
könnte;  welches,  wenn  es  gegründet  wäre,  einen 
wahren  Efprit  de  Corps  bewiefe.  Und  in  der  That 
find  auch  feit  Vaubans  Zeiten  und  in  diefem  Jahr- 
hunderte keine  von  der  Kriegsbaukunft  handelnde 
Werke  von  Officieren  des  franzöfifchen  Ingenieur- 
corps öffentlich  erfchienen,  Alle  Fortiücationsbü- 
cher,  als  des  üeidiers.  Belidors  und  untähliche 
mehr,  find  von  Profefforen  und  andern  Officieren 
gefchrieben.  Selbft  Vaubans  beide  Handfchrif- 
ten  vom  Angriff  und  der  Vertheidigung  derFeftun- 
gen  find  erftlich  lange  nscli  feinem  Tode  heimlich 
und  theuer  erkauft,  und  in  andern  Ländern  zum 
Druck  befördert  worden;  (fo  wie  alle  vagirende 
und  in  andere  Drenfte  alt  Ingenieure  tretende 
Eranzofen,  bey  genauer  Unterfuchung  nicht  beym 
Königlichen  Ingenieurcorps  geftanden  haben,  als 
bey  welchem  dieOfficiere  viel  zu  gut  gehalten  und 
bezahlt,  werden , als  dafs  fie  zu  fehreiben  und  an- 
derweitige Dienfte  zu  fuchen  nöthig  hätten.  ) Um 
foviel  wichtiger  und  willkommner  find  uns  nun 
diefe  den  franzöfifchen  Ingenieuren  fo  zu  fagen  ab- 
gedrungenen Memoires. 

Der  erfte  Abfchnitt  fetzet  die  Begriffe  feil , wel- 
che man  mit  der  Befeftigungskunft  verbindet.  W ir 
können  uns  in  keine  genaue  Zeroliederung  aller 
hier  einfchlagesden  Materien  eiuisflon , fondem  nur 
kürzlich  änzcigen,  dafs  hier  die  Fortificatienslyfte- 
«ne  nach  den  Baukoften,  und  ( forc* 

ab/oUte)  der  Zeit,  wie  lange  fie  fich  gegen  den  An- 
griff halten  können , gewürdigt , und  fodann  hier- 
nach Vaubans  und  nachher  oes  Alarq.  von  Mon- 
talemberts  Syfteme  geprüfet,  die  Laufgräben  da- 
vor eröfnet  und  fo  mit  Zeichnungen  und  Berech- 
nungen gezeigt  wird,  wie  lange  die  Belagering 
von  Tage  zu  Tage  bis  zur  Einnahme  der  letzten 
Werke  dauren  kann  und  muf«. 

indem  folchergeftalt  dem  Hn.  Marq.  feine  unbe- 
zwinglichen  Werke  eingenommen  werden,  rücken 
ihm  die  Memoires  feine  begangenen  Fehler,  falfchen 
Berechnungen , und  unbilligen  Federungen  in  einer 
gefetzten  und  befcheideuen  Schreioart  vor,  und 
weilen  ihm  ileifsig  nach,  dals  feine  von  ihm  ange- 
gebenen Eifindungen  aus  andern,  befonders  deut- 
schen , Autoren  genommen  find ; unter  andern  Seite 
jj2,  dafs  feine  aH^u.atie  vom  Major  von 

Herbort  in  U urtenbergifchen  Uienftrn , herriihre. 
Aller  Orten  berufen  fich  feine  Gegner  auf  die  Er- 
fahrung, als  den  bellen  Lehrmeiiter,  dais  untef 
Indern  das  Cafematteufeuer , worin  die  Hau^Uor- 


ce  des  ganzen  Syftems  beftünde.  eben  foalt,  als 
die  Beteiligung  mit  ßollwetken  leibll . aber  wegen 
des  erftickende n Hauches,  bey  Losbrennung  des  gro- 
ben Gefchützes , trotz  aller  damit  vorgenommenen 
Veränderungen  lind  vermeinten  Verbefferungen  bis 
auf  jetzige  Zeit  unbrauchbar  befunden  worden  wä- 
re; wobey  Seite  gs  angemerkt  wird,  dafs  Vauban 
vor  feinem  Ende  die  grofsen  Baukoften  diefer  un- 
nützen Geivölber  bedauret,  welche  er  an  Landau, 
Befort  und  Neu  - Breifach  verwendet  hätte,  und  fo 
geht  es  bis  zu  Ende  bündig  und  belehrend  fort. 

Der  Verlafler  des  zweyten  Memoirs  von  Seite 
25  bis  zu  Ende  fetzt  die  Hauptfätze  eines,  jeden  Ka- 
pitels der  Fortification  perpendiculiaire  mit  den  ei- 
genen Worten  des  Hn.  Marq.  voran,  und  begleitet 
fie  alsdann  mit  feinen  Bemerkungen , Einwendun- 
gen und  Widerlegungen  mit  gleicher  ßefcheidenheit 
und  Bündigkeit , w ie  im  erften  Memoire,  wobey  er 
fich  auf  die  Fortification  perpendiculiaire  felbft  be- 
zieht, und  glaubt,  dafs  die  jungen  Officiere  vom 
franzöfifchen  Ingenieurcorps,  für  welche  er  diefes 
Memoire  eigentlich  aufgtfetzt  hat,  die  Fortification 
perpendiculaire  in  allen  grofeen  Städten  geliehen  be- 
kommen, aucii  dafs  diefes  theureBuchin  kurzer  Zeit 
von  feinem  Preife  herabfallen  wurde. 

Es  ift  angenehm,  wenn  man,  vorher  fchon  und 
ehe  noch  diele  Memoires  erfchienen,  die  Brauch- 
barkeit der  vielen  neuen  Erfindungen  und  Ur.be- 
zwinglichlceit  der  Werke  des  Hn.  Marq.  bezweifel- 
te, und  nun  hier  in  diefen  Memoiren  feine  fchon 
gehegten  Zweifel  cls  gründliche  Widerlegungen 
vorgetragen  lieht.  Ueberhaupt  ift  zu  merken,  dais 
alle  Syfteme,  welche  ihr  Dafeyn  einer  bloisen  Neue- 
rungslucht und  erhitzten  Einbildung  2U  danken 
haben,  fall  allemal  einfeitig  find;  fo  wie  dagegen 
diejenigen,  welche  auf  lange  Erfahrungen  gegrün- 
det lind,  auf  alle  Fälle  und  Umftir.de  zugleich 
Rücklicht  nehmen,  und  fo  tu  lagen,  nach  allen 
Seiten  Front  machen. 

Es  wäre  tu  wunfehen,  dafs  diefe  beiden  Me- 
moires bey  uns  duich  eine  deutiche  Ueoerletzung 
gemeinnatziger  gemacht  würden , aa  die  Ertchei- 
nung  foicher  Werke  fo  liehen  ift,  und  zu  der  grolseieu 
Vervollkommnung  dieler  den  Staaten  fo  wichtigen 
Kauft  inenr  beytragt , als  viele  hundert  aus  an- 
dern Bachem  ohne  Wahl  und  KenntniiTe  zutammen 
etragene  Coinpeudien  über  den  Gau,  Angriff  und 
ie  Vertheidigung  feiler  Plätze,  womit  wir  Deut- 
fche  fo  reichlich  gefegnet  find.  Schade,  dafs  es 
den  Herren  Uffi eieren  v.  K.  franz.  Ingcmeui corps  nicht 
gefallen  hat , ihre  memoires  früher  und  noch  bey  leb- 
hjftdn  Janren  des  Hin  Marq.  herauszugeben.  Mich 
feiner  groisen  Sci.reibleiigkeit  wurue  er  gewifs 
dawiderzu  Felde  gezogen  teyn;  fo,  dais  wir  oa- 
beym  der  ferne  viel  Nutzen  und  angenenmen  Zeit- 
vertreib genant  hauen. 

Endlich  wäre  nucn  zu  wunfehen,  dafs  alle,  die 
nicht  wenig  ft  ns  eben  fo  vielen  Feldzügen  und  Bela- 
ge! unten  mit  beygcwohnrt  haben,  als  du  Hr.  Maiq., 
und  uns  u*«J»  tun  neuen  foiUiicauonafyÜeuitn  zu  ne- 

küoi- 
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fchenketi 'gefonnen  find . zuvor  die  Foriificarion  per- 
peiwiiculatre  leien  möchten,  um  ewfehen  zu  lernen, 
wie  weit  fie  noch  zuiücke  lind;  und  dafs  bey  der 
BeWHgung  und  Vertheldigung  nicht  blofs  einieitige 
Jiii  Getiten  und  Erfindungskraft  hinreichen,  fondem 
dafs  üe  mit  eignen  lebenslänglichen  Erfahrungen, 
und  einer  genauen  Ketintnifs  der  Erfahrungen  und 
Verfuche  vieler  Nationen  und  (iefchlechcer  un- 
ter Aut  zc  werden  müflen.  Sollten  fie  aber  den- 
noch etwa»  ganz  befonderes  auf  ihren  Herzen 
haben  , welches  gar  ofte  bey  diefen  Herren  der  Fall 
zu  feyn  pflegt  fo  ratlien  wir  ihnen  die  Anmerkung 
S.  38  der  Memoires  ru  lefen,  welche  damit  fchlief- 
fet : dafs  lieh  die  Ofliciere  vom  fran2Öfil‘chen  Inge- 
nieurcorps feit  mehr  denn  70  Jahren  überzeugt  hatten, 
wie  alle  neuen  Befeftiguiigslyftrme  einen  liehet  n Be- 
weis von  der  UnwilTcnhcit  ihrer  Lj  linder  ui  diefer 
Kunfl  dar  Hellten. 

OEKONOM1E. 

Hamichs,  bey  HofFmann:  Vor  fehlag  tu 

eum  Unterricht  m der  Schif- 

fahrt, darin  auch  die  r.M-xrt  Anwendung 
der  neuern  E>  findungen  aut  der  S er n künde 
dem  Ort  des  Schtjfts  zu  brflimmtu,  htirißen 
wäre.  Eine  Abhandlung,  welcher  von  der 
Hamb.  Gefellfch.  etc.  178S  der  Preis  zuer- 
kannt worden.  17*6.  4I  B.  g.  (4gr.  ) 

Der  Verlader  diefer  Abhandlung,  < Hr.  Capitain 
Müller  in  Stade,)  die  in  den  Hamburgifchen  Adrefs- 
comtoir  Nachrichten  zuerllabgedruckt  war,  fand  ei- 
nen bittein  und  fehr  unbefcheidenen  Gegner  im  , 
Hamb.  Correfpondenten , wodurch  er  veranlagt 
ward,  diefe  kleine  Schrift  bel'onders  herauszuge- 
ben und  fich  in  den  hinzugefugten  Anmerkungen  ■ 
zu  rechtfertigen.  Schon  der  beicheidene  Ton,  in 
welchem  der  V£  dies  gethan  hat,  macht  ihn  dem 
Publikum  um  fo  mehr  fchätzbar,  da  die  ganze  Ab- 
handlung einen  Mann  verräth , defTen  riefe , fowohl 
theoretiiche  als  praktifche,  Kenntnifle  in  der  See- 
ferthskunde  Achtung  verdienen,  daher  denn  feineVor- 
Tchläge^aller  Auünerkfamkeit  würdig  Und. 

MATHEMATIK. 

Paris:  Mtrci  Manila  AflronomUo • Ldhri  V; ac- 
te j)  er  t M T.  Cuerotis  Arataea , cum  11 ittrpre- 
tatumt^aäua  et  notis:  idente  Al.  G.  Pmgre. 
Tom.  I.  tt  II.  1786.  309  u.  347  S.  8-  ( ® Th. 

3 gr.) 

Dpm  erden  Theile  ifl  eine  48  Seiten  lange  Ein- 
leitung vorgefetzt,  in  welcher  Hr.  P. zuförderfl  über 
den  Manilius  und  fein  Gedicht,  dann  über  die  Hrr- 
ausgeb-  rund  Cotnmentatoren  delTelben,  und  end- 
Inh  über  feine  gegenwärtige  Ausgabe  und  Lieber- 
fet7ung  fii  h ausbreitet.  Man  hat  Her  Behauptung, 
«iats  Manilius  unter  Augufts  Hegierung  ge  kt. rie- 
ben habe,  den  Zweifel  entgegengefetzt,  dal»  doch 
kcu.tr  vou  den  .Uten  des  Manilius  und  feines  Cie- 
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dichts  Erwähnung  thue.  Diefen  fucht  er  durch  die 
Hypothefe  niederzufchlagen,  dafs  das  Gedicht  eine 
lange  Zeit  hindurch  gar  nicht  bekannt  gemacht 
worden,  ln  der  Nachricht,  welche  Hr.  P.  von  den 
Herausgebern  und  Commentatoren  des  Manilitxs 
giebt,  (ladet  man  auch  die  Burtonfche  Ausgabe, 
die  zu  London  1783  erfchienen  ifl.  Aufeerdem , dsüs 
Hr.  Burton  nur  die  erde  Ausgabe  vom  Scaliger 
vom  Jahr  1579  und  nicht  die  folgenden  fehr  ver- 
änderten gebraucht  hat,  und  gegen  ßentley  oft  un- 
gerecht in,  hätte  auch  bemerkt  werden  können, 
dafs  Hn.  B.  dunkler  und  verworrener  lateinifcher 
Ausdruck  die  fonftige  Brauchbarkeit  diefer  Ausga- 
be lehr  vermindere.  M as  nun  Hn.  Pingre’s  Ausga- 
be und  Ueberfetzung , welche  letztere  dem  Origi- 
ginal  zur  Seite  abgedruckt  ifl,  betrift:  fo  hat  Hr. 
P.  in  Anfehung  des  ’l  extes  Ber.tley  zum  Führer  ge- 
wählt . ohne  ihm  gleichwohl  blindlings  zu  folgen. 
Die  ßentley fchen  V eränderungen,  welche  üch  auf 
rite  lilanulrripte  gründeten , und  zur  Erleichterung 
drs  Sinns  bt  y trugen , fo  wie  auch  die  Conjectureq, 
die  üch  auf  einen  oder  wenige  Buchftabcn  ein- 
fchränkten,  und  ebenfalls  das  Verfländrüfs  des  Au- 
tors erleichterten , hat  er  ohne  Bedenken  autgenom- 
men,  die  übrigen  aber  fehr  feiten  gebraucht,  und 
eben  fo  nur  feiten  eigene  Verbeflerungen  angebracht. 
Da  ßentley  eine  giofse  Menge  von  Verfen  für  un- 
ächt  erklärt  hatte,  fo  pflichtet  Hr.  P.  ihm  alsdenn 
bey,  wenn  diefe  Verie  keinen  Sinn  geben,  oder 
den  Zufaii! menhang  unterbrechen,  oder  nicht  la- 
trimfch  lind;  andere  nirhe  fo  mangelhafte,  aber 
gleichwohl  vom  Verdacht  nicht  ffreye , unterfchei- 
dec  er  durch  andere  Schrift;  und  wo  ihm  ßentley 
zu  ftreng  gewefen  zu  feyn  fcheint,  da  benachrich- 
tigt er  den  Befer  blafs  in  den  untergefetzten  Anmer- 
kungen. Gebraucht  hat  er  zur  Berichtigung  des 
Textes  dasMlpt  derkönigl.  Bibliothek,  die  Edition 
des  Aldus,  die  Bafeler  vom  Jahr  1557,  die  Lyo- 
ner im  C hoi us  Poi'tarum  cUJJicorum , 1616,  die  er- 
fte  und  lerne  von  Scaliger,  die  von  Junius,  di« 
Rörmfche  vom  Jahr  1484,  die  in  London  1713  er- 
feiüenene  Sammlung  der  lateinifchen  Dichter,  die 
von  ßentley  , von  Stöber  und  von  Buitort . nebft 
andern  Arbeiten  verfchiedener  Kritiker.  Auf  diefe 
Art  hat  fich  allerdings  Hr.  P um  den  Manilius  ein 
beträchtliches  Verdien!!  erworben , und  er  verdient 
auch  wegen  feiner  Ueberfetzung  Lob,  zumal  da 
Ce  die  erfle  ifl , die  von  diefem  Dichter  in  firanzö* 
fifcher  Sprache  erfcheinet.  Die  Noten,  welche  Hr. 

P.  beygefugt  hat,  lind  von  doppelter  Art.  Die, 
welche  unter  dem  lateinifchen  Texte  liehen,  be- 
treten dielen  Text,  und  insbefondere  die  Abwei- 
chungen von  der  Bentieylchen  Edition,  welche 
üch  Hr.  P. , doch  nieirtens  ohne  Gj  finde  anzuge- 
ben, erlaubt  hat.  Doch  flehen  hier  auch  nur  die 
kürzern  Anmerkungen , die  weitläufigen»  ünd  am 
Ende  angehängt  worden.  Die  andere  Art  der  An- 
merkungen , welche  unter  der  Ueberfetzung  flehen, 
betrifft  vorzüglich  die  vom  Manilius  abgehandelcen 
Sachen.  Sie  lind  zumTfteil  fehr  uurolLtjudig  und 
SS  SS 
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aterflüffifT.  Wenn  Manitkis  I.  166  f.  fagt  Quod 

«i/i  librato  yenJt  rit  pondere  tellus net  mo. 

tutinis  fulgent  Lucifer  horis,  Hefpero s emenjode- 
gerat  aut  lumen  Olyntpo ; fo  mscht  Hr . P.  dabey 
die  Anmerkung:  Ld  plattete  de  l enus.  Elle  *’ eearte 
peu  du  folttl;  e n conjequence  on  ne  peut  ln  voer  aus 
le  matin  avant  le  levtr , ou  le  foir  opres  le  eomlttr 
de  cet  aflre.  Cffi,  aprh  le  foltil  et  Im  Lnnt,  / aftrt 
aui  repand  le  plus  d’alat.  Les  Labaureurs  le  con- 
noi/Jent  Jons  le  nom  d'ctoite  du  Berger.  Waats 
dies  hier?  anddas  f ecarte  peu,  wie  fluchtig ! Detn 
Lefer,  der  in  diefer  Anmerkung  Belehrung  fucht  und 
das,  was  fie  enthalt,  nicht  fchon  vorher  weifs, 
wird  auch  durch  ße  obige  Stelle  nicht  verliehen. 
So  ift  an  mehrern  Orten  gefagt,  was  man  nicht 
su  wiflen  verlangt,  und  dagegen,  was  eigentlich 
su  erklären  war,  übergangen  worden.  Um  auch 
eine  Probe  von  der  UeberfeCuing  miczuthcilen,  von 
der  Hr.  P.felbft  lagt,  daCs  feine  Abßcht  vonuglich 
ceivefen  fey . den  Sinn  des  Maniliui  auszudruckeu, 
und  dafs  er  Geh  der  Deutlichkeit  wegen  bisweilen 
eine  Umfehreibung  erlaubt  habe:  fo  wählen  wir 
dazu  den  Anfang  der  fchönen  lipifode  von  der  An- 
dromeda im  Jten  Buche  V.  536  f.  Elle  (Caßopee) 
t/l  Jtdvie  dt  Andromcde,  qui  toute  rayonnamte  aor, 
varoit  « la  droite  d»  tiel,  lorsque  donze  de. 
eres  des  poijjons  fe  font  eltves  für  T honzon. 
La  fault  dt  [es  coupables  auteurs  Ftxpofa 
autrefois  ä un  c rutl  Juppliet , lorsque  la  mer 
gebordet  inondoit  tous  les  rivages,  et  qut  la  terre 
craienit  de  faire  un  naufrage  umterftl.  On 
provoft  pour  prix  du  falut  public  d’abandonner  An- 
dromedt  d la  furtur  des  fiots;  fes  mtmbresdeU- 
eats  dtvoieHt  Itre  la  pdture  (Pu n monftrt  hideux. 
Tel  etoit  Chutnenet  auqnel  on  la  drfUnoit.  k tettmt 
dt  ft  artet  pour  enettre  fin  par  Jon  feul  Juppltee  an  tnal- 
ktvr  de  tont  mn  pettplt , on  lei  pare  pour  cs  faerthee, 
on  la  revi’t  d’habilltmtns  qui  avount  eu  t me  dtjt;na- 
tien  bien  differente.  Sans  aueune  pompe  funebre,  on 
traine  cette  jetme  prinetfft , eneon  vivant e,  au  hm 
de  fa  fcpulture.  Des  quon  eft  arrive  für  le  rtvagt 
de  cette  mer  terrible , on  elend  fes  teudres  bras  Jur 
uh  dur  racher ; fes  piedt  y font  liis,  on  la  Charge  dt 
c Haines,  eile  eft  comme  att achte  a la  croix  für  la. 
quellt  eilt  doit  expirtr.  Dans  cet  appareil  de  Jup - 
plict,  on  a fom  cepeudant  qut  rten  nt  puff  oßen- 
Jer  la  dccenee,  alarmer  fa  pudetur,  fa  fitualion  ajou - 
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te  d fa  beautr.  Sa  tile  eft  mqlUmtui  penehfe  Jur  um 
fein  a’unt  blancheur  ebiouffante ; abandonnee  da 
tous,  eilt  »ft  Jeult  B/trditnnt  (Pellt -meme.  Set  ha- 
bits  out  toute  de  dejjns  fes  epaules;  fes  bras  font  di. 
eouverts,  fes  chtviux  epars  flotunt  antour  dt  Ja  t(. 
te.  Les  etlcyons  vokmt  autour  de  vons , infortuueet 
pvincefji,  tiiaoignirent  leur  donlcur,  dans  leurs  tri- 
ftts  concerts  ils  diplorertnt  votre  dsflinee , et  joig. 
nant  leurs  edles,  ils  vons  mirent  d tabri  des  ar • 
Jturs  du  foleil.  La  mer  <i  votre  afpeet  retint  fes 
flots , et  n'oja  les  porter  jusqn'd  leurs  limites  ordi . 
naires.  La  .Verhde  iltva  Ja  trte  audejßtu  des  ondes, 
et  jtnftbie  d votre  melktur , eile  arrofa  la  mer  de 
Jts  lärmet.  Le  sttphyr  rafft  aiehißant  de  Ja  dauct 
hakine  tos  memhrts  rtendus , fit  retentir  d un  trifti 
JiJfttouni  les  rothtrs  Latent  our  etc. 

Die  «gehängten  Phoenomena  des  Aratus  find 
nach  dem  Olivet  abgedruckt , und  haben  ebenfalls 
die  franzöüfche  Ueberfmung  gegenüber.  Die  Sup- 
plemente des  Hugo  Grotius  lind  durch  andere  Let- 
tern von  der  Arbeit  des  Aratus  unter lirhieden  wor- 
den. Uebrigens  ift  die  Bearbeitung  diefes  Gedichts 
diefelbe , wie  beym  Manilius.  Zum  Schlufs  noch  ein 
paar  Nachrichten,  die  beide  Werke  betreffen.  Hr. 
P.  liefs  den  lateinifchen  Text  abdrucken,  um  dem 
Lefer  das  Original  feiner  Ueberfepzung  zu  geben, 
und  gleichwohl  hat  er  oft  nicht  fo,  wie  es  im  'texte 
fleht,  fondern  nach  Lesarten  überfetzt,  die  in 
den  Noten  liehen , ohne  es  felbft  gewollt  zu  haben. 
Das  fonderbarfte  aber  ift,  dafs  er  auf  Bitten  feines 
Verlegers  die  beiden  Arten  von  Anmerkungen , fo 
gegeneinander  abzumeflea  fuchte,  dafs  die  eine 
nicht  mehr  Platz  einnähme,  als  die  andere,  ge. 
rade  als  ob  Noten  hauptfächlich  der  typographi« 
fchen  Symmetrie  wegen  gefchrieben  würden. 

NATURGESCHICHTE. 

Göttikgsn,  bey  Dietrich:  Natur  ge fekichte  für 
Kinder,  von eff.  Georg  Chri/l.  Raff.  ordentli- 
chem Lehrer  der  Gefchichte  und  Geographie 
am  Lyceo  zu  Göttingen.  Alit  14  Kupferrafeln. 
Fünfte  verbeffeite  Auflage-  17^6.  46  Bog.  g. 
( I Rthlr.  13  gr.) 

Zu  diefer  Auflage  hat  der  Verf.  im  Texte,  wo 
er  es  nothig  fand , VerbeQcrungen  und  Zufitze  ge- 
macht, und  den  Kupfertafeln  noch  zwey  neue  bey« 
gefügt. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


OrrrrvTMCtir  Asstaltfx.  Der  K6ni(?von  Frtakreich 
hat  der  Ckelljekafe  des  ylchrbnt.es  (SocieeSd  AgrteuU.re) 
ein  l eid  von  5°=  Margen  bey  Charenton  cingereumt . um 
ökenoimf-be  Experimente  »nzuftellea.  Die  AulKht  ilt  ei- 
nem allen  und  cifahrmcn  landwirtbe , der  m frankrcich 
unter  dem  Namen  Charte- »,«£'">  bekannt  ift.  anverrrauet 
wo'den.  Es  laßt  fich  nicht  zwei: ein.  «lots  d:efe  Anttalr  ei- 
nen reellen  und  praktifchen  Nuczen  haben  werde,  jeder- 
T,n  hat  nun  die  Ereyheit,  Vorkhlige  zu  Vetfuchen  zur 


Vervollkommung  de»  Ackerbaues  zu  machen,  die  man  ehe- 
dem  von  der  Hand  wies,  auf  die  aber  nunmehro  Rücklicht 
genommen  werden  wird. 

BsrösDzavNcs*.  Hr.  Affeflor  Gallerer  in  Güttingen  ift 
als  dritter  ordentlicher  Lehrer  der  Lan  iu  it  thjekaft,  Tech-' 
ttt, tagte  und  HeimitiMgsuiJjmfehaft  bey  der  Staats«  irth- 
fchafts-  Hohenlchule  zu  thidrlcerg  angeiUlU  und  wird 
glaich  nach  Odern  dafelbft  eintretten. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR-ZEITUNG 

Sonnabends,  den  März  1787* 


G.  G.  uni  RECHTSGELAHRTHEIT. 

Ohne  Oruckort,  gewifs  aber  zu  Göttingen:  Du 
■ thriilUekt  Kilt gi 0»  in  ihrem  wahren  Znfam- 
muu hangt;  in  deren  Erktnntmjs  und  Benu- 
tzung zugleich  der  einzige  ll'eg  zur  wahren 
Giückfeligktit  zu  finden  iß.  i Bog.  in  Patent- 
form. 1786. 

Ebendafelbll : Das  allgemeine  Kirehenßaatsrecht. 
Auch  ein  Bogen , in  derfelben  Form.  (beide  3 gr.) 

I liefe  beiden  Tabellen  find  vom  Herrn  Geh.  J.  R, 
Flitter.  L)ie  erde  lief-'rt  zwey  ältere  Schrif- 
ten des  Verf,  der  einzige  IPtg  zur  wahren  Glück- 
fiel.  1772.  uii.l  die  chrißl.  Religion  tn  ihrem  wahren 
Zufammenhnngt  1779.  in  einer  kurzen,  aber  we- 
gen der  Menge  der  Sachen,  und  wegen  der  vielen 
Calumnen,  gröfsem  und  kleinem  Theilungsglie- 
der , nicht  fehr  lichtvollen  Ueberlicht.  Man  mufs 
aber  an  einem  fo  gelehrten  und  aufgeklärten  Juri- 
flen  allerdings  die  Bemühung , über  die  Religion 
felbfl  zu  denken  und  lie  andern  verdändlich  und 
werth  zu  machen , hochfchätzen , wenn  man  auch 
über  viele  Punkte  nicht  mit  ihm  eindimmig  denken 
follte.  Rechtsgelehrte  betrachten  gewöhnlich  Re- 
iigionslehren  zu  lehr  als  Anordnungen  und  Gebote 
poütiver  Art,  über  die  dem  Menfcnetiverftande  und 
der  Philofophie,  nachdem  fie  einmal  da  find,  wei- 
ter kein  Recht  gebührt,  als  fie  nach  einer  bequem 
fcheineuden  Methode  zu  ordnen  und  in  ein  foiches 
Sy  dem  zu  bringen , in  welchem  fie  am  natüriiehften 
an  einander  hängen,  und  am  ftiglichden  erlernt 
werden  können.  Ein  folches  Syltem  Hellt  diefe 
Tabelle  dar.  ln  den  einzelnen  Gliedern  derfelben 
find  viele  Sätze,  als  undreitig  und  ausgemacht  vor- 
ausgefetzt,  über  welche  doch,  ob  fie  ßellaiiiicheile 
der  chridlichen  Religion  find , noch  nicht  völlig  ab- 
gefprochen  iil , z.  E.  dajs  durch  du  Het/Uhrung 
gefallener  Engel  die  erßen  Menfchen  aus  der  J tilgen 
Gemeinschaft  mit  Gatt  und  guten  Geißer»  in  die  mit 
bii/en  Geißern  gekommen  find,  und  /ich  Tod  und 
Fluch  ungezogen  haben  ; daß  wir  die  fremde  Ge- 
rechtigkeit des  Mittlers  als  die  unfrige  anjehn  füll- 
uen ; daß  gleich  nach  dem  Fall  der  erßen  Menjchen 
ihnen  und  ihren  Nachkommen  der  Mittler  verjproehen, 
und  darauf  aller  Göltet dier.ß  hmgewirjen  w o uen 
iß,  u.  f.  w.  ln  den  dogmntifchen  Sätzen  Ul  aas 
AM  Z.  t7d7.  Erßer  fiand. 


Sydem  des  Verf.'  viel  genauer  und  ordentlicher, 
als  in  den  moralifchen;  z.  B.  kömmt  in  den  Co- 
lumnen  I.  was  wir  1)  nach  der  allgemeinen  ßeftim- 
mung,  s)  nach  derbefonderu  Bedimmung  a)  laßen 
und  b)  thun , und  II.  wie  wir  uns  in  diefein  allen 
betragen  füllen , manches  vor , was  lieh  gar  nicht, 
oder  nicht  merklich  unterfcheidet.  Uiezweyte  Tabelle 
fchliefst  Geh  der  erden  an.  L)a  d3j  Kirckenßaats- 
recht  I.  nach  allgemeinen  Grundfätzen,  ohne  eine 
befondere  Religion  zum  Gegenflande  zu  nehmen, 
und  II.  nach  rerfchiedener  Bcfchalfenheit  diefer 
oder  jener  Religion , durch  welche  jene  Grundfä- 
tze  in  der  Anwendung  noch  befondere  Bedimmun- 
en  bekommen,  betrachtet  werden  mufs ; fo  wird 
ier  von  jenen  allein  ein  Grundriö  gegeben,  und 
zwar  A)  Religion  und  Kirche  eril  noch  ohne  Staat 
betrachtet,  B)  Verhältnis  zwifchen  Kirche  und 
Staat  auseinandergefetzt.  Oie  Tabelle  ifl  zu  einem 
geichwinden  und  feilen  Blick  über  «liefen  wichtigen 
und  fchweren  Theil  der  pbilofophifchen  Rechtsge- 
lahrtheit fehr  brauchbar.  Man  fleht  bey  Verglei- 
chung diefer  beiden  Bogen  wohl,  in  welchem  fa- 
che der  Verf.  zu  Haufe,  und  in  welches  er  nur  ein- 
mal abgellreifi  iil. 

PHILOSOPHIE. 

Züllichac,  bey  Frommanns  Erben:  Gotthilf 
Samuel  Steinbarts  Syflem  der  reinen  Philojo- 
phu  oder  GlUckfeligkeitslehrt  des  Chriflenthunfs , 
für  die  BedUrfniJft  J einer  aufgeklärten  Landes- 
leute und  anderer,  die  nach  Weisheit  frage n, 
eingerichtet.  Dritte  rechtmäßige  und  verbrjfcrts 
Ausgabe.  1786.  318  S.  ohne  die  56  S.  lange 
Anrede  an  das  lefende  Publikum,  gr.  3.  (20  gr.) 

Da  über  da»  Sy  (lern  felbil , feit  feiner  erden  Er- 
fcheinung , fo  viel  geurtheilt  und  gefchrieben  wor- 
den id ; fo  begnügen  wir  uns , blols  anzuzeigen, 
dafs  in  diefer  dritten  Auflage  nur  wenige  Stellen, 
und  zwar  mehr  im  Ausdruck  als  in  Abficht  der  Ge- 
danken verbeflert,  und  verneiniich  der  biblifche  Be- 
weis vollllär.diger  und  correcter  gemacht!,  worden 
Id,  indem  viele  Druckfehler  bey  den  citirten Schrift- 
dellen in  den  vorigen  Ausgaben  überfehen  worden 
waren.  So  nie  Hr.  Steinbart,  um  in  der  Thac  für 
die  Bedürfuilfe  feiner  ZeitgenolTen  fo  viel  als  mög- 
lich zu  Jörgen,  bey  der  zwtytea  Ausgabe  des  Sy. 

T 1 1 ■ ’ x dem» 
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Berns,  «nf  die  Wolfenbüttelfchen  Frigmente  Rücfc- 
ficht  genommen  hatte,  fo  machteer  fich*  auch  jetzt 
zur  Pflicht,  feine  Lefer  tu  überzeugen,  dafs  die 
Wahrheiten  feines  Lehrgebäudes  auch  durch  neuere 
Verfuehe  mehrerer  Schrift  Heller  weder  gefchwächt 
noch  umgeftürzt  werden.  „Allein  da  die  hierüber 
„atizuftellcnden  Unterfuchungen,“  (heifst  es  in  der 
Anrede  a.d.P.)  „mehr  logifch  als  theologiCch  find, 
»»auch  nicht  für  alle  Lefer  meines  Syfteras  gehören, 
„fo  habe  ich  Ce  in  das  dritte  Heft  meiner  philofo- 
„phifchen  Unterhaltungen  aufgenommtn , damit  der 
„Preis  des  Syftems  nicht  erhöhet  werden  dürfte.“ 
Um  das  Publikum  |in  Anfchung  diefer  Ausgabe  vor 
Betrug  zu  warnen,  muffen  wir'noch  inzefgen,  dafi 
der  Büchfiihrer  Strobel  in  München  fcl  on  im  vori- 
gen Jahre  einen  Nachdruck  des  Syftems  voranßal- 
tet  hat,  und  unverfehämt  genug  gewefen  ift.  auf 
dem  Titel  zu  fetzen : Dritte  Jeher  vermehrte  Auflage, 
Ztilüchau  im  Waifenh.  und  Frommannifchen  Buch- 
handlung 1785 1 als  ob  es  eine  vom  Autor  und 
rechtmäßigen  Verleger  beforgte  beflere  Ausgabe 
wäre.  Es  fehlt  bey  derfelben  nicht  nur  die  ganze 
zur  richtigen  Beunheiiung  des  Werkes  unentbehr- 
liche Anrede  an  das  Publikum,  fondem  es  find 
auch  darinn  alle  Fehler  der  zweyten  Auflage  wieder 
abgedruckt  worden.  Diefe  recht mäfsige  Ausgabe 
jfl  überdies  mit  einem  gut  getrödenen  und  von  D. 
Berger  geftochenen  ßildruffe  des  Vf.  geliert. 

OEKONOM1E. 

litrtxa,  bey  Junitts:  Die  Bkortomfiht  Bauwif 
(enjthifl , zum  Unterricht  für  den  Ijemdma**, 
ton  H.  L.  Manger,  KÖnigl.  Pmife.  Ober-Bau- 
Ihfpectorzu  Potsdam.  1/85-  35  Bog.  8-  (ttfalr.) 

Eigentlich  macht  diefer  Unterricht  den  zweyten 
Theil  des  vierten  Bandes  vom  fyllemstifchen  Haus- 
vater aus,  ift  aber  denen  au  Gefallen,  die  fich  dies 
Buch  nicht  vollständig  verfchaffen  können  und  wol- 
len, befond*  rs  herausgegeben,  ln  der  Einleitung 
unterfcheidet  alfo  der  Verf.  zuerft  die  öktmoemlche 
Banwiffenfehnft  von  der  laudwirihjtkaftUektn  Ban- 
kur  fl  ; letztere  foll  hiofs  für  Werkraeiller  gehören, 
erfler*  hingegen  J für  jeden  Bauluit  igen . weil  fte 
lehrt  mit  Sparfamkeit  zu  bauen.  — Allein  thut 
dies  auch  nicht  die  land w ir t hfchaftl  1 c he  Baukiinft  ? 
und  letzt  die  ßauwiflenfehaft  nicht  fchon  wirklich 
Kenntnifle  der  Baukunft  voraus?  — 

Gleich  in  der  Einleitung  zeigt  der  Verf,  durch 
eine  fehr  richtige  Berechnung,  dafs  es  wohlfeiler 
fey  mafliv  zu  bauen,  als  mit  bachwerk,  wenn  man 
peinlich  auf  die  Dauer  und  künftige  Reparaturen 
Rücklicht  nimmt.  Eine  Wand,  36  Fufs  lang  ij 
Fuö  hoch,  koftet  nach  hundert  Jahren  53  Thaler 
mehr,  als  eine  eben  fo  lange  und  hohe  Mauer.  (Die- 
lte Berechnung  fallt  noen  mehr  in  die  Augen,  wenn 
an  einem  Ort  Torf  genug  vorhanden  ift , bey  wel- 
chem die  Ziegel  gebrannt  werden  können.,)  Bey 
Gelegenheit  der  Baumaterialien  fchlägt  der  Verl. 
unter  andern  auch  vor,  die  unter  dem  Kamen  der 


Bieberfchwätwe  bekannten  Dachziegel  nicht  abtnrun- 
den,  fondern  fie  ganz,  geradlinicht  zu  Ulfen , weil 
fich  zwifchen  den  Ecken  diefer  krumlinichten  Win- 
kel der  Schnee  fo  lange  vei birgt,  dafs  nur  das 
ftärkefte  Thauwetter  ihn  fortfehaffen  kann ; dl* 
Hohlziegel  feilte«  auf  den  Hinten  fo  gleich  beym 
Brennen  mit  Nagellöchern  verteilen  werden,  um  fi* 
durch  Annagelo  vor  d«  m Herabfallen  zu  Gehern,  wo- 
durch oft  Unglück  angerichtet  wird.  — Untef 
den  hölzernen  Baumaterialien  ift  das  ßiichenhol* 
vergeflen,  welches  an  Orten,  wo  es  in  Menge  vor- 
handen ift  wenigftens  zu  Weigerhölzern  genutzt 
werden  kann.  Ja  Ree.  ift  Augenzeuge,  dafs  es 
ata  übel  angebrachter  Sparfamkeit  auch  zu  Balken 
und  Stendern  geh«  iucht  worden;  der  Schade  davon 
hat  fich  auch  in  wenig  Jahren  gezeigt,  da  diefes 
Holz  dem  Wurtnfrafs  fall  mehr  wie  irgend  ein  an- 
dre* ausgefetzt  ift.  — Der  Kalk  foll  nach  altem 
Brauch,  wo  möglich  viel  Jahre  vorher  in  der  Grube 
gelöfcht  feyn ; — alfo  grade  gegen  Forfter , der 
das  Gegentheil  davon  zu  beweiftr.  gefutht  h.rt;  Rec« 
hätte  wohl  gewünfeht,  daö  einMann  von  fo  vieler 
prsfcttfcher  Erfahrung , als  der  Vf. , hierüber  feine 
Meinung  gefagt  hätte.  — Unter  den  Gew  uibi  rn 
werden  die  Gurt  oder  Kappengewölber  vorzüglich 
zum  Jandwirthfchaftlichen  Bau  empfohlen.  Mit  Hecht 
eifert  der  VC  gegen  das  Verblenden  der  Wände,  um 
ihnen  das  Anfeho  einer  Mauer  zu  geben , und  eben 
fo  unvernünftig  ift  das  Berohren  derfelben  vonAtifren. 
Sehr  dringend  empfiehlt  der  Vf.  die  perpendiculär 
flehenden  alten  Giebel , die  über  das  Dach  hervor- 
ragen. wodurch  bey  Feuersgefahr  leichter  Anftait 
zum  Löfchert  getroffen  werden  kann,  (ln  Städten 
hält  man  fie  für  eine  fo  grofse  Unzierde,  daö  fie 
fchon  hie  und  da  in  Bauordnungen  ausdrücklich  ven- 
boten  worden.)  Gegen  die  Manfarde  - Dächer  ei- 
fert er  fehr , und  mit  Recht ; lieber  ein  Stockwerk 
höher  gebaut.  Von  dem  Nutzen  des  Ueberflriehs 
der  Stroh- Rohr -und  Brettdächer  kann  der  VC  fich. 
nichc  überzeugen  ; der  Dachung  mit  IMm- 
Jchtndeln  ift  gar  nicht  erwähnt,  und  das  hätte  in 
einer  Anleitung  zum  landwirthfchaftlichen  Bauwe- 
fea  doch  wohl  gefchehen  follen,  — Verzahnte  Bal- 
ken , S.  215  find  freylich  koftbar  und  man  kann  Ih- 
rer beym  ökcnomifchen  Bauen  entbehren;  aber 
wenn  man  fich  genöthigt  lieht,  und  die  Zimmeran- 
lage es  durchaus  fo  erfordert,  daö  im  zweyten 
Stockwerk  auf  einen  freyliegenden  Balken  der  etilen 
Etage  eine  Scheerwand  gefetzt  werden  mufs,  fo 
thun  doch  die  verzahnten  Balken  treßtehe  Dienfte, 
und  man  kann  beynahe  aller  Anker  und  Klammern 
entbehren.  — Privathaushaltem , für  welche  die- 
fer Unterricht  auch  nurgefchriehcn  ift,  wird  er  im- 
mer mtz  bar  feyn,  denn  wenigften*  werden  fie  da- 
durch in  den  Stand  gefetzt,  im  vorkommenden  Fall  ei- 
nen V orfchlag  einiger  Mafsen  beuuheüen  zu  können. 

Celle,  bey  Richter:  ßru/e  an  einen  angehenden 

Laadurirth,  den  Ackerbau  betretend,  178&. 

4 Bog.  g.  (3  gr. ) 

In  dtj  Vorrede  verfprkht  der  V«f.  wenigft 
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4*«  HanptfachHeMle  m Hefem , worauf  es  bey  Be- 

Aeilung  des  Ackers  snkommt , doch  ohne  auf  die 
Bettung  der  Brache  mit  Klee  Huck  ficht  au  neh- 
men. In  drev  Briefen  handelt  et  alfo  ab : i)  ver- 
fchiedene  gute  Bemerkungen  über  das  Verpachten 
und  eigne  Bewirthfchaften  der  Landgüter;  *)  die 
bey,  ihm  gewöhnliche  Acker  beffellung  mit  acht 
Schlägen ; netnlich : drey  Jahre  hinter  einander  Ro- 
cken , 4»  Hafer.  S,iErhfen.  ] Brache ; 6)  Rocken ; 
7}  Hafer;  8)  1 Buchweitzen  J Hafer.  — Und  dies 
wenige  wird  genug  feyn , dem  Lefer  eine  Idee 
Von  der  ganzen  Abitandlung  zu  machen,  die  we- 
nig unterrichtend , wenigllens  blofs  lokal  ift.  — 
Der  dritte  Brief  enthalt  noch  einige  Erläuterungen 
einiger  Punkte , unter  welchen  Rec.  der  Vorfchlag : 
Grenzftreitigkciten  durch  genaue  und  gerichtlich  be- 
tätigte Lagerbucher  zu  verhüten , noch  am  bellen 
gefallen  hat. 

VERMISCHTE  SCHR1FTEN- 

SraAssuaG,  in  der  akademifchen  Buchhandlung: 
Erkom*t;tßunden  d-s  Mennes  ich  Gefühl, 
oder  vrrmijehte  Anekdoten  atu  dem  franzliji * 
Jchtn  des  Hv-.d' Arnaud  Uherjizt.  iygft.  Fünften 
Bandes  erftcr  Tneil  160  S.  zweyter  Th.  lljf. 
S.  in  8.  t,  16  gr.) 

Es  würde,  wo  nicht  übcrfiüfslg,  doch  entweder 
zu  fpät  oder  zu  früh  lVvn , bey  der  Anzeige  diefes 
vorletzten  Bandes  der  E-’holungs Hunden,  ( der  nach 
eiiKiu  andern  Tuel  zugleich  der  iXte  und  Xte  der 
vcrmiiVaten  Anekdoten  ift,)  in  eine  umftäiidliche 
Beurtheiluiig  der  d’Amaudfcheg  Erzählungsmanier, 
und  ihrer  fo  auffallenden  Befund»  rheiten , cinzuge- 
hen.  Vielleicht  findet  ßch  bey  dem  Schluffe  des 
Ganzen  hierzu  eine  fchicklichere  Gelegenheit.  Von 
der  Ueberfetzung  indeffen  können  wir  nicht  umhin, 
tu  erinnern,  dafs  fie  nicht  wenig  dazu  beyträgt, 
die  Unvollkommenheiten  des  Originals,  in  Bezie- 
hung auf  Schreibart  und  Ausdruck,  doppelt  auft 
falle  id  zu  machen.  Sie  ift,  auch  in  dem  gegenwär- 
tigen Theile,  noch  immer  im  hohen  Grade  epkigt# 
ho  Lein , rauh,  fall  durchaus  dem  Geifte  un  lerer 
Sprache  und  nicht  feiten  den  erften  Regeln  der  Gram- 
matik entgegen.  Wir  verlangen  nicht , dafs  man 
uns  auf  uni  r Wort  glaube,  und  wählen  unter  den 
unzähligen  Beyfpiefen  nur  einige  wenige,  fo  wie  fie 
fiel»  gleich  auf  den  erften  Blättern  darbieten.  So 
heilst  es  gleich  S.  2.  „Herodonts,  1 hurydides  und 
„andere  mehr«  haben  die  lodtende  Sichel  der  Zeit 
,, gleichem  mtjehär/t."  Ebendairlbft : „Alfo  be* 
,;Jtl -,ge  man  die  Völker  “ u.  f.  w.  flau : U'ie  bekla* 
genswetch  find  daher  dl«  Völker.  Unmittelbar  dar 
auf  in  den  W iteu:  ..Doch  was  ift  der  Lohn  der 
Tugend?’*  verdreht  d iS  untchicklich  gewählte  doch 
den  Sinn  des  ganzen  Satzes:  unu derjenig  , der  die 
Kmft  der  deutfehen  Partikeln  nüht  beff»r  zu  unter- 
fcheiden  weiis , ift  weivgftens  zum  Ueberietzer  ver- 
dorben. Auf  d r folgenden  Seite : „ Ohne  Vertu, 
beug : Was  ift  der  Menfch  ohne  das  Feuer  der  Nach- 


1 TtT-  SiK 

eiferung?"  für:  der  Menfch  — laßt  es  uns  immer 
geliehen  — was  ift  er  ohne  das  Feuer . u.  f.  w. 
„ Alle  Btyfpitle  find  nur  et»  flüchtiger  S kimmer, 
Jo  bald  er  nicht  durch  Denkmäler  — auf  gehalten 
und  unter  die  Augen  geftellt  wird.“  Offenbar  ift 
der  Sinn  hier  abermals  verunstaltet,  und  ohne  das 
Original  fchwerljch  zu  entziffern.  Vermuthllch 
heilst  es  dafelbft:  t' Ecen.pl*  ne  fl  qu'un  eclat  pefla- 
ger,  des  qu'il  m'efl  pas  fixe,  et  riprejenh  etc.  Wt« 
dem  auch  fey,  — immer  bleibe  die  Stelle  ein  Be- 
weis von  der  Unwiffenheit  oder  von  der  Flüchtig- 
keit ihres  Urhebers.  Der  Ausdruck  unter  die  Au- 
gen ftellen,  kommt  S.  35  nochmals,  in  einer  nicht 
minder  fonderbnren  Verbindung  vor.  Die  Alten, 
heifst  cs  dafelbft,  waren  beredter  als  wir;  „denn 
fie  fteilien  immer  das  Bild  unter  die  Augen.  **  Wir 
lefen  eine  Zeile  weiter,  und  finden  — abermals  ei- 
nem Sprachfchnitzer:  „hätten  die  Korfikaner  Ge- 
lehrte unter  ihnen  ;''  und  fo  auch  weiter  unten  C S, 
114)., an  ihrer  Reue  zweifle  ich  wirklich  nicht; 
aber  die  Klugheit  legt  mir  die  Verbindlichkeit  auf, 
dafs  ich  fie  für  ihnen  felbft  bewahre,  (es  ift  von 
einer  einzelnen  Perlon  die  Rede  )’“  flau : ich  zweifle 
keines  weges  ah  ihrer  Reue;  aber  die  Klugheit  macht 
mir  es  zur  Pflicht,  Sie  gegen  lieh  felbft  . u frhiitzen. 
Dafs  es  in  einer  Ueberfetzung  wie  diefe  von  Galil- 
ei» men  wimmelt,  braucht  wohl  kaum  noch  be- 
merkt zu  werden.  So  wird  S.  69  gefragt : „ift 
man  wohl  in  einem  Alter,  welches  Juftine  hatte, 
im  Stande  u.  f »v. ; ebendafelbft  lefen  wir  von  rei- 
nen und  h’fmlüirn  Wühlt  baten.  Der  falfche  Ge- 
brauch des  Partitip,  activ.  fo  wie  auch  die  unfchick- 
che  Vertaulchurg  des  Imperfert.  mit  dem  Prüfens» 
im  Ton  der  Erzählung  gehört  gleichfalls  hieher. 
Beide  Verfetten  kommen  zu  oft  vor,  als  dafs  es 
der  Mühe  verlohnen  konnte,  fie  mit  einzelnen  Bey* 
Ipielen  zu  belegen. 

FRA  U ENZ  IM  ME  R SC  HR  IFTEN. 

Lirrzis,  bey  Weidmanns  Erben  und  Reich: 
Redtu  an  deutjehe  Mädchen  vom  reiftr»  Alter , 
zur  Veredlung  des  häuslichen  Md  bürgerlich*» 
Glückt.  1786.  430  b»  in  8-  ( aogr.J 

Diefe  Reden,  acht  an  der  Zahl,  betreffen  dl« 
Irrdifche  Beftimmung  des  weiblichen  Gefchlechts, 
die  Pflichten  und  Rechte  einer  Gattinn,  die  Pflich- 
ten undRechte  einer  Mutter,  die  Pflichten  ur.d  Rechte 
einer  Hausfrau,  die  Schn  äche,  als  einehöchil  wohl- 
ti  ätige  und  ehrwürdige  Eigenfchaft  der  weiblichen 
Natur,  die  Größte  des  weiblichen  Werthes  in  der 
Welt,  die  weibliche  Einfchränfcung , die  bürgerli- 
chen Vortheile  des  weiblichen  Gefchlechts.  Frev- 
ln’h lind  alle  diefe  Gegcnftände  werth,  von  Schrift- 
ßellem  abgehandelt  und  vom  Frauenzimmer  gehörig 
erwogen  zu  werden.  Wenn  es  aber  dem  Schrift» 
Heller  darum  ju  thun  ift,  wirklichen  Nutzen  zu 
ftiften;  fo  mufs  er  auch  die  Gabe  haben,  feine« 

V ortrag  fo  intereffanc  zu  machen , dafs  d ,s  Frauen, 
zimmer  fein  Buch  gern  in  die  Hände  nimmt,  feinen 
T 1 1 3 Bel  eh- 
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Belehrungen  Beyfall  glebt,  mit  feinen  Maximen 
vertraut  wird,  und  folche  zu  befolgen  mit  ganvein 
Emde  befchliefst.  Diefe  Gabe  hat  der  Vert  in 
feinen  Reden  eben  nicht  gezeigt.  „So  viel  weifs 
„ich,  (fagt  er  in  der  Vorrede)  meine  Abficht  bey 
„dielen  Arbeiten  war  gut.  Ob  es  aber  meine  Ar- 
„beiten  felbft  find  , darüber  muffen  andere  entfchei- 
„den.  Vielleicht  bin  ich  in  der  Wahl  der  Materien, 
„vielleicht  in  der  Anordnung , in  der  Ausführung 
„und  Einkleidung  derfelben  nicht  immer  ganzglück- 
„lich  gewefen.  Vielleicht  habe  ich  in  Ai. lehmig 
„des  Inhalts  hier  und  da  Zweckmäfsigkeit  und  Ge- 
„ineinniitzigkeit  zu  fehr  aus  den  Augen  verloren. 
„Vielleicht ; habe  ich  befonders  in  Anfehung  der 
„Behandlung  nicht  überall  dc-n  Grad  von  Deutlich- 
,,keit,  von  Leichtigkeit  und  Kürze;  in  Anl'ehung 
„des  Stils  nicht  überall  den  Grad  von  Politur,  von 
„Ebenheit  und  Weichheit  erreicht,  welchem  die 
„weibliche  Denkart,  der  weibliche  Gcfcmack , die 
„weibliche  Delicatefle  verlangen.“  Hatte  der  Vf.diea 
nicht  dem  Publikum  bey  der  Ausgabe  feines  Werks, 
fondern  vor  dem  Drucke  deßt'lben,  einem  einCchts- 
vollen  Freunde  in  Vertrauen  getagt : fo  würde 
diefer  ihm  geantwortet  haben : „allerdings  ifl  es 
fo,“  der  Vcrf.  würde  feine  Heden  entweder  ganz 
zurück  behalten,  oder  doch  ganz  umgearbeitet  ha- 
ben , und  Recenf,  würde  nicht  genöthigt  feyn,  dies 
„allerdings  ilt  es  fo“  hier  öffentlich  zu  lagen.  Wem 
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follte  nicht  (um  nicht  andere  Fehler,  wohin  such 
Spinchunrithtigkeiten  gehören,  zu  rügen)  die  Ge- 
duld vergehen,  wenn  der  Redner  feine  Gedanken 
fo  küut  und  wiederkäut,  wie  es  hieran  unziihiigen 
Stellen  gefchiehet.  hur  ein  einziges  Oeyfpiel. 
wovon  wir  verfichem  können , dafs  es  noch  bey 
weitem  nicht  die  wortreichde  Stelle  ifl.  S.  233  u, 
f.  heifst  es,  .nachdem  der  Verf.  fchon  von  der 
weiblichen  Schwäche  ein  langes  und  breites  ge- 
fchwatzt  hat : „Ihr  feyd  jckwächer,  das  heifst  eigtnU 
,,lich  mit  andern  Worten ; ihr  feyd  ftintr  und  zur- 
„frr  als  wir.  So  ift  alfo  euere  Schwäche  eigentlich 
„mit  eurem  feineren  und  zarteren  Vielen  emerley. 
„So  bezeichnet  al/o  diefer  fo  verhalste  und  ange- 
„feindete  Ausdruck  im  Grunde  nichts  anderes,  als 
;, einen  höheren  Grad  von  Feinheit  und  Zartheit 
„euerer  Natur,  Diefe*  Sinn  mufs  eigentlich  jeder 
„Venünftige  mit  dem  Ausdiurke  Schwächt  veibjn- 
„den,  fo  lange  er  nicht  Schwäche  mit  Schwach- 
heit verwirrt.  DUJtn  Sinn  habe  ich  wenigilens 
„von  jeher  damit  zu  verbinden  gefucht , und  wr- 
,, bi nde  ihn  auch  gegenwärtig  mit  ihm.  In  dttftm 
„Sinne  fage  ich , daö  euere  Schwächt  die  Urjaeli e 
„euerer  natürlichen  Weichheit,  Gefchmeidigkeit 
„und  ßiegfamkeit  fey  u.  f.  w.M  — Den  wollen  wir 
doch  fehen,  der  dem  Verf.  fagen  foll,  dafs  er  mit 
den  Worten  geknauferc  habe  I 
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AscnzMiicH*  SciltiiTiv.  GMingen , bty  Dieterich: 
C(ir.'t  Chnß,  Sthtrwar:» , Curon. , Diderot,  inäug.  de 
Ligiiali  pfrpurt»  '784.  4?  S.  4-  ,n  den  erden 

8 14  Numendsrur,  fyllcmstifche  Uefciircihunj  und  Natur- 
gcithichu  des  fingcrhuttiräurs.  Dmin  folgen  |.  j die  che- 
ntifchen  Vertriebe,  welche  der  Verf  dann:  angellcllt  hart 
Sie  lind  mir  Fl erfs  gemacht,  beftimmen  aber  blofs  die  Be- 
fcl.iftutheit  der  Aufgfiile  und  Decocte,  ur.d  dir  Menge  der 
F-xtracic.  wctche  dir  Vf.  aus  den  Blattern  und  der  Wurzel 
diefer  Bfiarzc  mir  Wader  und  Wciugeitt  erhalten  har.  — — 
f io.  Vciluche  mit  Th;cren.  Ein  Hund , welchem  täglich 
5J  von  den  Blättern  gegeben  wurde;  wurde  am  vierten 
Tage  erd  krank;  bekam  am  9ten  Zuckungen,  Erbrechen, 
Durchfall , zehrte  ab , und  itarb  am  zehnten  Tage.  Der 
V£  öfnete  ihn  und  fand  wenig  widernatürliches,  die  An- 
häufung des  Bluts  im  Herzen , der  Cialis  in  der  llrorzenden 
Gällenblafe  und  dei  grünen  Sihteims  in  dem  DarmUantl 
ausgenommen,  Fin  andrer  Hund  Itarb  von  dem  Extraete 
erd  zu  4,  dann  zu  13  gt.  täglich  gegeben  am  fjlten  Tage, 
und  ein  dritter,  vom  (ledillirten  Waller  der  Pflanze,  täg- 
lich zu  5 Unzen  ncbil  7 gr.  vom  Extract , tun  Uten  Tage. 
Die  Zufälle  urd  die  LclUi  ittcnhcü  der  innrrn Theilc.  waren 
wie  bevm  erden.  Eine  Henne  bcHirn  binnen  46 'lagen 
13  Unzen  von  dem  gepulverten  Kraute : doch  liarb  fte 
nicht,  tundern  ward  ut.  is  muthlos  und  verlor  die  Federn. 

II.  bis  zu  Ende.  Hei  Maite  und  Wirkung  des  Finger- 
utkrau’.s.  Erd,  wjijrniire  bcliruttteller,  betwndera  ncuer- 
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lieh  fpithtringn  davon  bemerkt  haben.  In  dem  Gftrringt» 
fehen  Hofpiul  brauchte  Hr.  Prot’.  Stromairr  eitles  Mittel 
zwcymal  mit  vielem  Nutzen  bey  fkrophutoien  Kranken«  Die 
Tinctur  davon  wurde  tätlich  zu  i?  Gran  gegeben;  in  dem 
einan  Pall  erfolgte  die  Grnelüng  binnen  etlichen  Wochen, 
in  dem  andern  Falle  lief»  fich,  als  der  Vf.  ihn  hier  bc- 
fcHrieb,  alles  zur  B<  (Torung  an.  Insbelondre  vom  Nutzen 
diefes  Mittels  in  der  Wjffcrfucht , m«iibn(heik  nach  Wi- 
thering.  Es  helfe,  und  treibe  den  harn,  wohl  nicht  v er* 
möge  feiner  reitzenden  , londern  vielmehr  vermöge  einer 
befondern  auflofenden  Kutr.  (Ob  hiedurch  etwas  mehr  er- 
klärt werde*  zweifeln  wir.)  Fs  leide  auch  feine  gute  Wir- 
kung in  der  Walfcrfuoht,  nicht  blofs  dann,  wenn  cs  anfangs 
Brechen  und  Ekel  erregt,  fondern  auch  ohne  dies.  Den 
Befchlufs  macht  eine  eigne  Beobachtung  des  Vf.  von  einer 
Bauch vraflcrfucht,  wo  das  Fingerhutkraut  feine  Dienfte  ver- 
fugte , wie  denn  auch  Wnhering  erinnert,  dafs  er  in  diefer 
Art  der  Wa (Ter lucht  fei  en  etwas  vermöge.  Angehkngt  find 
noch  ein  paar  Iülle  aus  der  Praxis  des  Hn.  D.  Brandts* 
Eine  Br  u lt  wallet  fucht  wurde  du  ich  das  l-ingerhutkraut  glück- 
lich gehoben,  ln  einer  Gelenk-  und  in  einer  Bauch-  und 
Brüll waflerfucht  blieb  der  Erfolg  doch  urgewifs.  Diefe 
Streitschrift  ifl  übrigens  allerdings  mit  ziemlichen  Fleifs  tus- 
gcarbciiet . aber  das  Latein  ifl  fehr  fchlecht , nicht  leiten 
fehlerhaft.  Wer  Uteinifch  von  der  Wafleriucht  tchi  eiben 
will , der  follte  fich  doch  wohl  billig  erinnern  * d-u  /if* 
drops  nicht  Cenerb  feminiui,  fordern  malcubai  iit. 
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Leipzig,  bey  Schneider : Ueber  di*  Mittel  zur 
Einführung  irr  StaUftitterung  und  über  di * 
Wirkungen  des  häufigen  Kartoffelbauet.  Zwei/ 
Preisjchriften , von  Ludwig  Schneider,  hur. 
fäckhfihem  Rentßkretär  im  Stifte  Merfeburg. 
1786!  4}  B.  H-  (4  Br) 

Die  erfte  diefer  beiden,  ton  der  ökonomifeben 
Societät  zu  Leipzig,  aufgeworfenen  Preis- 
fragen, lautete  io:  „Wie  ift  die  nützliche  Siallfüt- 
terung  ohne  Zwang  allgemeiner  zu  machen , und 
wie  ift  ihre  Einführung  dem  Liudmann  zu  erleich- 
tern?-'  und  Rec.  dünkt,  der  V«rf.  habe  die  Beant- 
wortung diefer  Frage  fehr  richtig  getroffen,  wenn 
er  hier  blofs  auf  die  allgemeinen  Anftalten 
Rück  ficht  nimmt,  die  von  Seiten  der  Obrigkeit  ge. 
troff -n  werden  müffen , um  die  Einführung  der 
Stallftttterang  ohne  allen  Zwang  zu  bewerkueU 
ligtn.  Der  Verf.  behauptet,  und»  gewif«  wohl 
imt  Recht:  wenn  der  Landmann  et  werft,  dafa  er 
bey  der  Stallfütterung  gewinnt ; wenn  er  Beylpie- 
le  davon  fisht;  wenn  ihm  keine  Hlnderwfis  >® 
Wege  find , fondern  wenn  er  auf  alle  Art  aufge- 
muntert  wird  ; fo  wird  er  fchon  felbft  fuclien,  licji 
plurch  die  StallfÜtterung  wohlhabender  zu  machen, 
Aus  diefen  Betrachtungen  nun  leitet  der  Verf.  die 
Mittel  her,  wie  die  Einführung  derfelben  empfeb- 
lur.gswerth  gemacht  werden  könne:  Man  über- 
zeuge alfo  1)  den  Landmann  durch  Unterricht. 
Landfchulen  find  noch  nicht  fo  befchaffen  , dafa 
der  Bauer  hier  in  diefem  Punkt  Belehrung  erhal- 
ten könne,  ftatt  deflen  foll  dief*  durch  eigentlich 
dazu  angeftellte  Minner  gefchehen;  wie  auch 
durch  Volksfchrifteo.  a)  Man  fchafledie  Hinder- 
uiffe  weg.  Diefe  find  natürlich  Gemeinheiten, 
Hut -und  Trift  - Gerechtigkeiten , Frohndienfte, 
Waldbahnen.  3)  Man  ermuntre  den  Landmann 
durch  Belohnungen.  — Alles  dies  hat  der  Verf. 
auf  diefen  wenigen  BUttern  fehr  gut  zergliedert. 

Die  zweyte  Frage  war:  „Ift  der  Vorwurf  ge- 
gründet, dafa  das  übermäßige  Kartoffelbauen 
den  Verfall  de*  Ackerbaues  und  den  Ruin  der 
Mühlen  nsch  fich  ziehe?“  Mit  Recht  zeigt  der  V., 
dafa  die  hier  gebrauchte  Beftimmung  Übermäßig 
nicht  fchicklich  ift,  denn  all«  a Uebermaafs  fchadet, 
und  dann  erft  würde  der  Kartoffel  - Anbau  über- 
A.L.Z.  tfg  7.  Erfltr  Bernd. 


mlifilg  zu  nennen  feyn  , wenn  der  Portheil  der 
einzelnen  Pflanzer , den  Nacktheit  oder  die  Gefahr 
des  Staats  im  Ganzen  genommen,  nicht  aufwiegt. 
Mithin  wkre  nie  ein  Verfall  des  Ackerbaues  zu 
fürchten  , fo  lange  daa  richtige  VerhkJtnifs  der  ver- 
febiedeuen  Zweigedeffelben  nicht  gefttthrt  würde, 
und  dies  .hat  man  bis  itzt  noch  von  dem  häufigen 
Kartoffelanbau  uiebt  zu  beforgen.  Dafa  fie  den 
Ruin  der  Mühlen,  — das  ift:  die  Abnahme  der 
Nahrung  diefer  Profcffion,  — befördern  follen,  wl- 
derfpricht  der  Erfahrung.  (In  des  Ree.  Gegend 
werden  ebenfalls  in  grofser  Menge  Kartoffeln  an- 
gebaut,  allein  dies  hat  auf  den  Verfall  der  Müh- 
len fo  wenig  Einflufs , dafs  bey  den  neuern  Lici- 
tationen  die  Pachtfummen  enorm,  faß  bis  aufs 
doppelte  hinauf  getrieben  wurden  , und  Nota  Ben* 
alle  diefe  Müller  find  wohlhabend ! !)  — Nach 
Ree.  Meinung  verdient  alfo  der  Verf.  allerdings 
Dank,  dafs  er  den  Anbau  diefer  vonreflMea 
Frucht  vertheidigt  hat.  Unter  den  Vortbeileo. 
welche  die  Cultur  derfelben  gewährt,  würde 
Rec.  indeffen  doch  nicht  das  grüne  Kraut  zum 
Viehfutter  gerechnet  haben.  Mehrere  Verfucbe 
febeinen  es  zu  betätigen,  dafs  dies  nie  ohne  Nach- 
fcbeil  der  Frucht  gefchieht.; 

München,  bey  Lentner : Praktifche  Anleitung 
zu  Taxirung  der  Wälder,  Bäume,  des  Breun - 
Bau  - und  Nutzholzes,  ein  Handbuch  für  För- 
fter.  Von  G.  A.  Dätzel.  Mit  2 Kupferta- 
feln. 193  S.  g.  >7*6. 

Ein  Wfrk  für  den  praktifchen  Forftmann,  !n 
«welchem  die  Auflöfungfen  der  Aufgaben  nicht  allein 
auf  die  einfachften  Rechnungsarten  gebracht,  fon" 

' dern  auch  mit  einem  ausgeführten  ßeyfpiele  be" 

, gleitet  find.  Pielleickt,  fugt  der  Verf.,  tfi  diefe  Art< 
unmat kematif che  Ufer  mathcmatijche  Aufgaben  aufi 
tiifin  zu  lehren , di*  ficherfle  und  btquemftt ; wenig- 
fiens  gelang  nur  der  Perfuch  fehr  wohl,  den  ick 
mit  entern  herrfchaftlichen  .Jäger  zwar  nicht  vom 
bcjlcn  Talente  doch  ausnehmenden  Fleiß*  machte. 
Es  find  daher  auch  keine  ßeweife  von  den  For- 
meln beygebraebt,  welche  der  Verf.  wahrfchein- 
lich  dem  vollltäadigen  Werke  über  das  mathema- 
tifcha  des  Forftwefens  vorbehült,  welches  er  bey 
nKch fiter  Mufse  zu  liefern  verfpricht.  Die  gegen- 
wkrtig  abgehandsiten  Aufgaben  betreffen  vorzüg- 
Uii#  lieh 
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lieb  die  BeßiromUfig  des  körperlichen  Inhalts  der 
Eaumftämme,  des  Holebeftandes  eiaes  Fotftcs,  der 
Stamm  und  Seheiterklaftern  nach  gegebenen  Sehei* 
tcril'igen,  der  zu  füllenden  Anzalil  von  Baumen 
us  der  Klafter  Menge,  ferner  Vergleichungen  des 
srten  und  weichen^Holzes,  Berechnungen,  die 
Befchlagung  des  Bauholzes . fo  wie  dell'en,  und 
des  Übrigen  Nutz -und  Brennholzes  .Taxation, 
liebft  dem  Hauerlohn  betreffend ; endlich  die  Be- 
stimmung der  aus  einem  Stamme  zu  erhaltenden 
Bretter- Latten » fo  wie  auch  bey  dun- Eichen  die 
Menge  der  Lohe.  Die  letztem  Aufgaben  betref- 
fen die  Gebaue.  Zu  den  Me(Tungen  der  Höhe  der 
Baume  und  ihrer  DnrcbmdTer  bedient  fieb  der 
V*rf.  des  von  Hrc.  Hofr.  £fung  gedachten  Werk- 
zeugs , feiner  einfache^  Einrichtung  wegen,  und 
vergleicht  es  mit  dem  Pickelfchtn  Dendrometer. 
Die  lerzten  Seiten  des  Werks  nehmen  Tafeln  lein, 
wovon  die  erftere,  die  Durchmeffer  aus  dem  Um- 
fange, die  felgende  aber  aus  den  Diagonalen  die 
Höhen  beftimmt. 

Leipzig  bey  Orufius.  Kürzt  Theorie  der  tm- 
pfindfamen  Gartenkmß  oder  Abhandlung  von 
dmen  Gärten  nach  dem  heutigen  Gefchmack. 
64  S.  ki.  8-  1786. 

Gut  möchte  wohl  immer  die  Abficht  des  Verf. 
feyn,  durch  diefe  Bögen  den  Gefchmack  in  der 
Gartenkuoft  zu  berichtigen.  Wir  wählen  aber  nur 
eine  Stelle  zum  Be  weile,  wie  der  Verf.  fei- 
nen viel  umfangenden  Gegenftand  behandelt. 
Uäffer fülle,  fegt  er.  bezeichnen  auch  verfchiecUne 
CharetRtr , mit  ll'uth  furahßlirzende  Jckäunsnde 
Fluten  von  felßgten  Hohen,  mit  Sikwarzhotz  tf- 
tvachfen , find  jehrte  klicke  Anblicke,  und  für  das 
Gehör  unangenehm , daher  es  bejfer  iß  , wenn  die 
Fät.e  vicht  jo  hoch  feyn  (find)  u.f.  f.  Nach  ähnlicher 
Charakterißik.  der  gewcihnlichften  Anlagen,  folgt 
ein  Verzeichnis  der  Bäume  und  Sträucher  nach 
fliliinchhaufen  und  Du  Roi , reit  Bemerkung  der 
Farbe,  des  Laubes  und  der  Blüte,  welche  aber 
• fchw.erlich  zorgehörigen  Benutzung  derfelber,  zur 
wahren  Gartenmalerty , wie  fie  Xtdtkus  zuerft 
als”ldeal  liingeftellr,  führen  kann.  Das  Verzeich- 
nifs  befchliefst  ein  Regifter  von  fall  i|  Bogen. 

P H T S 1 K, 

Göttivgkn  bey  Dietrich:  Pkyßkalifches  Ta- 
fchenbuch  für  freunde  der  Nutvrkhrtund  Ktinft- 
Pr,  heraus  gegeben  von  ff  ah.  Georg  Trolles, 
.*  Prof,  der  l’hyfik  und  Mathematik  in  Bern) 
ifgö.  S.  370  in  kl.  8-  mit  2 KupferUf.  und 
L<  onh.  Eulers  Bildr.itfe. 

I",  ’ * 

Wir  woiien  mit  dem  Verf.  darüber  nicht  rech- 
ten , dafs  rr  die  Menge  der  Almanache  reit  gegen 
WärtigPin  Tafchcnbuche  -vermehrt  hat.  Es  foli 
ein  Vehikel  feyn,  wodurch  phyfifche  Kenntnifs, 
deren  Verbreitung  uuter  d*n  grölkern  Haufen  er 
nur  voudvr  Eiiiuauug  der  Montgolfieren  au  rech- 


net , immer!  allgemeiner  getuscht  werden  könnten. 
Die  Abficht  ifl  ganz  gut:  aber  macht  denn  die  gu- 
te Abficht  bey  Herausgabe  eines  Buchs  allein  das 
Verdientl  dtflWben  aus  f Hr.  T.  fucht  die  Unvoll- 
kommenheit diefes  BUchelgens  mit  der  Kürze  der 
Zeit  zu  entfchuldigen,  welche  er  lieh  zu  feiner 
Ausarbeitung  nehmen  konnte. Eine  Ehtfchuldigung, 
die  feine  Leier  nicht  für  fehr  triftigerkennen  wer- 
den 1 Denn  hoffentlich  wird  Hr.  T.  doch  nicht  glau- 
ben, dafit  derGefchmack  des  Publikums  an  Naturlehr* 

Seich  erkaltet  feyn  würde,  wenn  er  auch  in  die- 
m Jahre  noch  nicht  mit  feinem  Tafchenbuch* 
erfchienen,  wäre,  fonderu  erft  vorher  reiflich  det 
Plan  dazu  entworfen , und  ihn  bernsch  mit  Be- 
dachtfamkeit  und  Kenntnifs  ausgefübrt  httte. 
Dann  würde  daffelbe  ganz  ficher  befTer  ausgefallen 
feyn,  als  jetzt,  wo  er  das  erfte,  das  belle , waa 
ihm  von  phyfikalifcheo  Materien  vorkam,  auftteh- 
roea  mufste.  — Die  Gegenflünde , womit  er  die- 
fesmai  feine  Lefer  zu  unterhalten  gefucht  hat, 
find  1)  Befchreibung  meteorologifcber  Werkzeu- 
ge, z.  B.  des  Barometers,  Thermometers,  und 
Hygrometers.  (Diefer  Auffarz  ift  nicht  übel  ge- 
wühlt , weil  die  erwähnten  Inftrumente  von  einem 
febr  gemeinen  Gebrauche  find,  und  auch  von  fol- 
eben  Perfonen  damit  beobachtet  wird,  welche  ihre 
Natur  uud  Einrichtung  übrigens  nicht  kennen. 
Das  Barometer  ill  das  Heberbarometer,  nach  Hm, 
Secret.  Schröters  in  Gotha  Einrichtung,  nach  wel- 
cher es  auch  zu  einem  Reifebarometer' gefebickt 
g-  macht  worden  ift.  S.  Ö4  foü  das  Kochen  de* 
Qu-  ckfübers  in  der  Barome terröhre  dazu  dienen, 
um  die  Luft  von  der  Oberfläche  des  Glaies  zu  vertrei- 
ben. Wie  fchief  und  unbeftimmt  'ausgedrückt! 
Von  dem  Leuchten  der  jnnern  Höhlung  der  Baro- 
me terröhre,  wenn  das  Queckfiiber darinne gefchüt- 
telt  wird , fagt  Hr.  ZI  nicht , in  wiefern  man  fleh 
darauf  als  auf  ein  Zeichen  von  der  Güte  des  Baro- 
meters verlaßen  könne  und  dürfe.  S.  6g  Z.  4. 
von  unten  hinauf  liebt  Barometerfläche  f.  Barome- 
terhöhe.  Beym  Thermometer  kommt  zuerfi  eine 
kurze  Gefchichte  deffeiben,  dann  eine  Anleitung 
fich  dergleichen  Inftrumente  felbft  zu  verfertigen, 
und  endlich  eine  Vergieichungstafel  des  Fahren- 
heitfehen,  Heanmurfchen,  de  Vlslefchen  und  Cel- 
fiufifcben  Therm.  vor.  — Unter  allen  Hygrome- 
tern befch reibt  er  blofs  das  Sauffurifche , ohne  et- 
was von  der  Gefchichte  diefes  meteorologifchen 
Werkzeugs  beyzubringen,  oder  die  Güte  de* 
Haarhygrometers  zu  prüfen,  Rec.  verfiehert,daf# 
es  fo  dauerhaft  und  vollkommen  nicht  iß , als  es 
der  Erfinder  ausgiebt;  und  dafs  es  alle  Jahre  un- 
empfindlicher wird,  weil  die  Eiafticitäc  des  Haars 
durch  das  Kochen  in  Lauge  fehrgefchwücht  wird.) 
2)  D.  Guthrie' 's  neue  Verlache  über  den  Grad  der 
Kä'te,  bey  welchem  das  Queckfiiber  gefriert.  Kr 
Und  ihn  — 320  Retum.  ( = — 40°  Fahrend) 
das  Queckfiiber  mochte  rein  oder  etwas  mit  an- 
dern l\li  fallen  vtnnifcht  feyn,)  3)  De  Lucs  Re- 
gel für  Hühenmeflungen  mit  dt  m Barometer.  4) 
Craw/urti’t  Theorie  vom  Feuer,  (Bey den  .Auffit- 

tzen 
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tzen  fehlt  es  oft  "an  Richtigkeit  und  Deutlichkeit 
5)  Vom  Condenfator  oder  Klektromicrofcop.  (Wir 
wünfchten  , dafs  Hr.  T.  das  fchon  mehrmals  über 
diefes  Tnftrumect  gefegte  durch  einige  neue  mit* 
teilt  dtffelben  angeftelire  Verfuche  anziehender 
gemacht  hätte.)  6)  Vom  Mikroelektrcmeter.  E» 
ift  im  Grunde  das  neuere  Cavallofche  Regenele- 
ktrometer,  nur  dafs  an  ftatt  eines  metallenen 
Schirms  hier  ein  langer,  oben  krummgebogener 
und  mit  einem  Knöpfchen  verfehener  Drath  ange- 
bracht ift.)  7)  Von  einer  neuen  Art,  brennbare 
Luft  zu  gewinnen.  (Wafierdünfte  werden  durch 
einen  mit  kleinen  eifernen  Nägeln  gefüllten  und 
■weif*  glühenden  Flintenlauf  geleitet.  Ein  Ver- 
fahren, das  fehr  bekannt  ift!)  g)  /John  Edwara's 
über  die  befte  Compofition  des  Metalls  zu  Spiegel- 
telefkopen,  die  Art,  den  Spiegel  zugiefsen,  zu 
fchlejfen  , zu  poiiren  und  ihm  die  pirabolifche  Fi- 
gur zu  geben.  (Aufserden  in  der  Ueberfchrift  an- 
gegebenen Gegenftänden  lehrt  E.  auch  den  Ort 
und  die  Grüfte  der  Augenöfnung  in  der  Ocularröh- 
re  zu  beftimmen  , die  Figur  des  grofsen  Spiegels 
zu  unterfueben,  die  Spiegel  zu  centriren  , durch 
Verfuche  zu  finden,  wie  vielmalein Telefkop ver- 
größert, und  endlich  der  Urfache  des  Zitterns  der 
Objefte,  weiche  man  durch  Spiegeltelefkope  fleht, 
abzuhelfen.  Der  Auffatz  fcheint  flirKünltler  viel 
brauchbares  zu  enthalten,)  9)  Leonk.  Eulers  Le- 
ben aus  dem  Eloge  de  Mr.  Leonh.  Euler  par  Mr. 
N.  Fufs.  io)  Endlich  ein  Auszug  eines  Briefs  von 
Hm.  D.  Girtanner  an  den  Hn.  Prof.  Fifcktr  in  Güttin- 
Ren.  — Die  Kupfer  find  Tauber  geftochen : nur 
fehlen  viele  Kuchftabea  , welche  in  der  Befcbrei- 
bung  der  Figuren  Vorkommen.  Die  zweyte  Ta- 
fei  enthält  eine  vergleichende  Tabelle  von  den 
Hüben  der  höchfteu  Berge,  welche  beftimmt  find. 
Der  Gedanke  zum  Entwürfe  einer  folcben  Tabelle 
war  glücklich. 

SC  HO  EN  E WISSENSCHAFTEN. 

Berlin  und  Libau,  bey  deLagardeund  Fried- 
rich : Bei/trägt  zur  Kritik  der  ftlüuen  Wißen- 
/duften,  eine  Quartalfehrift.  Elfter  Jahrgang 
erftes  Quartal.  1786.  96  S.  in  g.  (6  gl.) 

Wir  wiflen  den  Endzweck  und  die  Einrichtung 
diefes  (ich  als  aefthetijch  ankündigenden  Journals 
nicht  btfler  kenntlich  zu  machen,  als  durch  Bey- 
behaltung  der  eignen  Worte  der  Ankündiger: 
,,(,ückingk  fagt  von  feinen  Gedichten:  ich  habe  fie 
„blofs  nach  meinem  Gefühle  verbeffern  mtiften. 
„Wenn  mich  diefes  betrogen  hat;  fo  ift  nichts 
„Schuld  dran  , als  dafs  unteren*  die  Kritik,  wel- 
sche die  einzelnen  Theile  zergliedert,  zu  fehr  ver- 
,nach|üfsiget  wird.  — Nun  denn,  dieje  Hernach- 
„Idfsigung  Joll  durch  rin  Journal,  dtßen  Beforguug 
„und  Herausgabe  wir  unternehmen  und  humit  an- 
„kündigen,  gehoben  werden.  Die  erfte  Pflicht  die- 
„fes  Joarnals  iftalfo  die  : ausführliche  hecenfionen 
iüber  herausgvko amepe  Gedickte,  draniatil'cbe 
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„Aufflttz«,  Roman*  and  Rede»  *o  liefen».  Di*- 
„fen  folgen  einge fandte  Gedichte , deren  Recen- 
„fion  von  den  Herausgebern  fogleich  bey  gefügt 
„wird.  Endlich  Abhandlungen  Kfthetifcben  Inhalt*. 
„Und  zuletzt  auch  äfthetifche  CommeDtare  zu  Ge- 
richten alter  und  neuer  klaftifcher  Dichter.  Was 
„das  erfte  srbetrift,  fo  wird  keine  bifondere  Aue- 
„wähl  ftatt  finden ; Gutes  und  Schlechtes  paßirt  di» 
„zergliedernde  Kritik , jene*  zur  Aufmunterung, 
„diefes  zur  Warnung.  Aber  von  den  eingefchick- 
„ten  Gedichten  werden  nur  die  eir, gerückt , wel- 
„che  von  der  bevgefügten  Recenfion  nicht  zu  fehr 
„dürfen  getadelt  werden;  denn  um  fich  am  Pran- 
ger zu  lehn,  würde  uns  vrariieb,  felbft  der  fchlech- 
„tefte  Dichterling,  feine  Sachen  nicht  zufctiicken.* 

Nun  und  wer  find  die  — hören  wir  das  Pu- 
blikum fragen  — wer  find  denn  diejenigen,  di« 
fich  um  die  Aufnahme  der  deutfehen  Litteratur find 
Kritik  ein  fo  nahmhaftes  Verdienft  erwerben  und 
Scliriftftellern,  wie  Gbckiagk,  die  Mübe  erfpartn 
wollen,  ihr  eignes  Gefühl  bey  Verbefferung  ih- 
rer Arbeiten  zu  Rathe  zu  ziebu?  — Doch  wohl 
Männer,  die  entweder  felbft  Meifterftilcke  geüe- 
fert  , oder  durch  aufmerkfames  Studium  der  be- 
llen Werke  jeder  Art  ihren  Gefchmack  zu  derje- 
nigen Reife  und  Fettigkeit  ausgebildet  haben,  eie 
allein  berechtige»  kann  , über  den  Werth  von  Gei- 
fteswerkenüffthtlich  mitznfpreeben  ? — Doch  j» 
nicht  etwa  felbft  noch  Lehrlinge  und  Kunftjiinger- 
ieln,  die  ein  gewiflea  zweydeutigei  Wohlgefal- 
len an  gereimten  und  ungereimten  Schwänken  für 
äfthetifches  Talent,  und  den  Trieb  dasjenige  was 
timen  auftallen  mufsre,  auch  andern  als  auflallend 
und  merkwürdig  darzuftellen,  für  kritifchen  Be- 
ruf anfeben?  — Nicht  wir,  fondern  die  Herren 
Beyträger  (fie  felbft  haben  lieh  diefen  Namen  ge- 
wählt; mögen  dem  Publikum  jene;  freylicb  etwas 
zudringliche  Frage  beantworten.  Für  denjenigen, 
der  fiel)  ein  wenig  auf  BUcherphvfiognomie  ver- 
lieht, mufs  fchon  der  Ton  des  Vorbericiits  ein 
ziemlich  bedeutender  Wink  feyn.  Diefer  Vorbe- 
nebt  lautet  wörtlich  foigendergeftalt : 

„Weil*  einmal  fo  Sitt'  und  Mode  ift,  die  Gälte 
vor  der  Tbüre  zu  empfangen , um  fie  in  eigner 
Prrfon  ins  Haus  hinein  zu  compümentiren ; fo 
romplimentiren  auch  wir  hiermit  das  litterarifcbe 
Publikum  in  diefs  neue  gfaurnat.  (Schade,  dafs 
die  Herren  hier  ohne  Noth  aus  der  Metapher  fal- 
len, oder  dünkte  ihnen  äft ketijche  G irkikhe  etw« 
kein  fchicklicher  Ausdruck?)  Die  Wirthe  pflegen 
bey  diefer  Gelegenheit  fo  ein  Wörtchen  von  Lot- 
fchuldigung  fcbiechter  Bewirthung  mit  einflirfsen 
zu  laflen.  Hierinn  wollen  wir  fie  nicht  nachah- 
men  (unhöflich  eenug  !),  denn  ob  wir  gleicb  felbft 
wohl  willen , dafs  diefs  Quartal,  wie  jetne  nächß.  n 
Brüder,  das  noch  nicht  kitten  können,  was  fie 
wohl  follten ; fo  wißen  wir  doch  auch,  und.  jeder 
l.efer  mit  uns,  dafs  dies  erft  der  Anfang  eines 
Werks  ift,  welches  nur  durch  gehörig«  Ucterftü- 
V»“  * ...  ttung 
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tzungcn  feinen  Zweck  völlig  evraichm  kann ; wel- 
che  Unterftützungen  ihm  jetzt  noch  fehlen.“ 

Was  divfes  für  gehörig*,  dem  neuen  äftheti- 
fchen  Journale  jetzt  noch  fehlende  Unterftützungen 
find , wird  dorcb  Vergleichung  einer  andern  Seel- 
le  deutlich,  in  welcher  fich  die  literarifche  Herren 
Wirthe  „zu  ihrem  Unternehmen“  ausdrücklich  die 
Hülfe  deutfeher  günglinge  und  Männer,  wel 
che  zu  /. Ir  betten  der  febönen  WÜTenfcbaften  Genie 
und  Talent  befitzen,‘‘  und  „überhaupt  jeglichen 
Kenners , der  daran  feine  Zeit  nicht  zu  ttrjehwen- 
den  glaubt,"  htiflichft  erbitten.  Es  verlieht  fich 
jedoch,  dafs  ihnen  diefe  Hülfe  durchaus  frarkirt 
sukommen  mufs,  und  zwar  unter  der  Addrefie; 

An  die  Herausgeber  der  ßey träge  zur  Kri- 
tik der  JchQnen  Wiffenfchaften 
in  Leipzig 

abzugtben  im  Gaflhaf  zum  goldnen  Horn  auf  der 

Nukelflrafse. 

welches  wir  hiermit  zur  Nachricht  aller  Jünglin- 
ge, Kenner  und  Liebhaber  der  fchönen  Witten- 
fchaften , denen  etwa  jene  Einladung  nicht  zu 
rechter  Zeit  zu  Geflehte  gekommen,  hier  zu  wie- 
derholen, für  nöthig  erachten. 

Eben  diefen  Kennern  zum  Beflen  wollen  wir, 
— da  eine  ins  Einzelne  gehende  Beurtheilung  von 
Kritikern,  welche  felbft  Beurteilungen  liefern, 
in;  dem  gegenwärtigen  Falle  ailzuklelafügig  aus- 
fallen  müfste(i—  nur  einige  Süllen  ausheben,  die 
obngefähr  zum  Maaaftabe  dienen  können,  welcher 
6rad  von  Richtigkeit  und  Beftimmtbeit  in  Begrif- 
fen, Gedanken  und  Ausdrücken,  zu  einem  für  je- 
ne Beyträge  tauglichen  Auflatze  erfordert  werde. 

„Es  giebt,  — heifst  es  gleich  auf  der  erllen 
Seite  des  erden  Stücks,  welches  fich  mit  einer 
kundrichterlichen  Zergliederung  des  Vofßjch- US- 
ckiugjcheu  Mufenslmanachs  erüfnet,  — es  giebt 
heute  der  Blumenlejer  fo  viele,  und  fo  wenige  der 
fchönen  Blumen , defs , ganz  natürlich  , in  den 
B lumenßr  duschen , welche  dem  Publikum  jährlich 
überreicht  werden , nicht  der  gröfste  Theil  Rolen 
und  Veilchen,  fpndern  geruebiofe,  oft  gar  übel- 
riechende Feld  ■ und  Zaunblumen  find.  Herrlich 
wär’s , wenn  die  deutfehen  Mufen  jährlich  nur  ei- 
ne Blumtuieje  hielten,  und  nur  ein  einziges  Str dus- 
chen bänden;  klein  müfste  und  würde  dusStrgus- 
chrn  doch  fey»',  wenn  blofs  fchöne  und  wohlrie- 
chende Blumen  hinein  kämen.  Enthielten  unfre 
poetifchen  Blumenlejeu  lauter  kleine  Meifterftücke, 
wie  die  Griechifche“  — Lauter  kleine  Meiderdü- 
cke,  wie  die  Griechifche  ? Faft  follte  man  wetten, 
der  Blumenfreund , der  fo  etwas  hinfebreibt,  kün- 
ne  wohl  fchwerlich  jemals  eine  Griechifche  Blu- 
meniefe  zur  Hand  gehabt  haben.  Doch  weiter: 
,,Ich  rede  hier  nicht  von  dem  vor  mir  liegenden 
AJmanach,  — fondern  blofa  von  den , dafs  ich  fie 


fo  nenre,  If'inktl ■ Mujenalmanachen  und  Blumen- 
lefen,  welche  einzig  und  allein  aus  ihren  kleinen 
vater ländifcheD  Gärten,  — lieber  fagt  ich  Wiefen, 

— herumpflUcken  oder  graftu,  und  dem  Publikum 
Schulerarbeiten  auftifchen."  Dafs  bey  Gelegenheit 
manches  Aimanachs  dem  Publikum  Schülerarbei- 
ten  aufgetifebt  werden,  ift  in  der  That  dasjenige, 
was  die  Herren  Beyträger  am  unwiderfprechlich- 
ften  dargethan  haben ! — Will  man  noch  mehre- 
re Pröbchen  von  der  mufterhaftm  Sprache,  durch 
welche  fie  diefen  Beweis  geführt  haben?  Gut! 
hier  find  deren  noch  einige,  wiefie  fich  uns  auf  den 
nächfien  Seiten  darbieten.  So  heifst  es  S.  3.  wo 
von  einer  unverftäudlicb  überfetzten  Stelle  aus  Ho. 
raz  die  Rede  ift:  „der  deutfebe  Lefer  mufs  den 
Lateiner  nachfchlagen" ; und  diefer  originelle  Aus- 
druck fcheint  den  Verfaffern  fo  glücklich,  dafs  fie 
ihn  kurz  darauf  nochmals  wiederholen.  Eben 
dafelbft  wird  von  einer  unfcbickiichen  raetaphori- 
fchen  Wendung  gefaßt:  fie  fey  eine  fofcbwülßige 
gefuchte  Gleicknijsrede , dafs  es , wmigßens  im  vol- 
len AJeff,  wo  man  plötzlich  mehr  fagen  will,  als  man 
kann , und  wo  man  nicht  Zeit  hat,  die  Wort*  vor 
der  losbrechenden  Empfindung  zu  fuchen , wie  doch 
hier  der  Fall  iß , hiich/l  unnatürlich  und  widerfinnig 
gefprochen  iß"  — Schreiben  die  Herrn  Beyträger 
vielleicht  auch  in  einem  folchen  vollen  Affest,  wo 
man  mehr  fagen  will,  als  man  kann,  und  nicht 
Zeit  bat  die  Worte  vor  der  losbrechenden  Empfin- 
dung zu  fuchen  ? oder  woran  liegt  es  fonft , da fs 
Ge  eine  fo  unnatürliche  widerfianige  Sprache  füh- 
ren ? — Unmittelbar  darauf,  wo  untere  literari- 
fchen  Zergliederer  es  mit  der  Leber  des  Lateiners 
(fervens  jecur)  zu  thun  haben , über  die  fie  dem 
freyen  Nachahmer  keinesweges  gleiche  RecLte 
mit  dem  Ueberfetzer  zugeftehen,  werden  die  Bey- 
Würter“  oder  wie  fie  fich  auszudrücken  belieben, 
„die  Beynamen  ganz  und  weit  getadelt,  weil 
fie  das  Bild  von  der  befaßten  Leber  „eckelhaft  ma- 
chen , und  ohnedem  etwas  für's  Auge  befthreiben, 
das  Aus  lehn  der  Sache,  die  hier  eben  nicht  anzujehn 
iß.“  Wenn  das  nicht  in  die  Tiefen  der  Aeftbetik 
hinabftt-igen  heifst,  fo  mufs  es  gar  keine  folchen 
Tiefen  geben!  Doch  die  Herren  Beyträger  haben 
vielleicht  ihre  eigne  Q_uafi  . Aeflhetik  und  Quafi- 
Sprache,  fo  wie  fie  von  einer  Quaji-  Kalkspat  ge  — 
von  Scsnen  einer  Quafi  - beffern  Welt  und  andern 
dergleichen  Wunderdingen  noch  mancberley  liöchft 
originelle  Gedaoken  äulsern,  in  deren  Entwick- 
lung wir  ihnen  wederfolgen  können,  noch  wollen. 

— Uebrigens  bleiben  wir  denfelben  für  die  gün- 
fiige  Meinung,  die  fie  von  der  Ailgem.  Lit.  Zeit, 
zu  hegeD  fcheinen , beftens  verbunden,  und  bedau- 
ern nur  , dafs  fie  uns  keine  Gelegenheit  gegeben 
haben  , das  Compliment  *)  durch  etwas  anders 
als  — ftrenge  L'nparteylichkeit  zu  erwiedern. 
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„Die  meiden  unfrer  kririfchen  Journale  find  Manufakturen , und  Wirt  jetzt  die  Ailgem.  Litt.  Zeitung  nicht  auf- 
geftanden,  wir  liefsen  uni  von  blinden  den  Weg  weiften.“  Uaft  brili/ehe  Journal«  Manufakturen  find.  ift.  f» 
fein  alle  lücher  mit  Münden  gefchrieben  werden,  wie  denn  auch  obige  ßeytrage  vennuthlicli  nicht  mit dtn  Fufsen 
gefchricbcn  worden , noch  kein  Vorwutf.  Dafa  aber  alle  Kccenfentcn  aulser  der  Allg.  Lit.  Zeitung  blinde  H 
eerifer  feyn,  ift  eine  jugeuelieht  Impertinent,  die  hoffentlich  ich  felbft  jenugfam  cbaraktcnfirt.  J.d.JC 
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ERDBESCHREIBUNG. 

JLiimc.  bey  Weidmanns  Erben  und  Reich: 
AßB;  rin  geagrtpktjih  kiftorijektt ! zjtbuth  zu m 
Nutzt»  in  ( tyugend  und  ikrtr  Erzitktr  von 
K.  Hammndörfn  und  E.  T.  Koje  kt.  A.  M. 
Dritttr  Band,  als  eine  Fotifetzung  t>o*  Euro- 
pa. 1746.  £12  S.  gr.  8.  (1  rthir.  6gr.) 

Üm  defto  eher  eine  brauchbare  Geographie  von 
Aßen  und  den  übrigen  Welttheüen  zu  bekom* 
men , müfste  jeder  Recenfent  unter  den  jetu  her* 
auskommenden  Lehrbüchern  die  beften,  fo  viel  ihm 
möglich  ift,  berichtigen.  Eine  folche  Summe  von 
Anmerkung*») , wenn  fie  mit  gehöriger  Genauigkeit 
gemacht  werden,  könnte,  wo  nicht  dem Schrinilel- 
ler,  den  fie  fräßen,  doch  den  folgenden  und  felbfl 
den  I.efem  ungemein  viele  Aufklärungen  in  diefer 
WlfTenfchaft  vtrfchaffen.  Rec.  will  an  feinem  Th  eile 
bey  diefem  Buche , das  wegen  feiner  guten  Einrich- 
tung und  Schreibart  fehr  viele  Lefet  haben  wird, 
einen  folchen  Verfuch  machen;  vielleicht  befördern 
Männer  von  mehrerer  Ein  ficht  feinen  Wunfch,  wo 
nicht  bey  diefem.  doch  bey  andern  Büchern  diefer 
Art,  die  einer  folchen  Ergänzung  nicht  unwerth 
find. 

So  weit  noch  Büfchings  Geographie  reicht,  ift 
nicht  viel  zu  erinnern  nöthig.  Beide  Hn.  VT.  haben 
diefe  Quelle  recht  gut  genutzt,  ungeachtet  fie  ver- 
geben haben,  fie  in  der  Vorrede  zu  nennen.  Nur 
wäre  zu  wünfehen , dafs  Hr.  H.  bey  dem  Afiatifclien 
Rirfsland  aus  der  neuerten  Aasgabe  des  Auszugs 
die  neue  Eintheilung  und  dfe  Namen  der  neuen 
Staathalterfchaften , auch  noch  einen  und  den  an- 
dern wichtigen  Ort , der  hier  ausgelaffen  ift , ge- 
nannt hätte.  Dergleichen  find  die  neuen  Städte 
V:ätka  und  Perma,  von  welchen  die  errichteten 
Statthalterschaften  den  Namen  haben , und  manche 
der  allein,  Ochotzk  in  der  Irkutzkifchen  Provini, 
der  Hauptort  im  örtlichen  Theile  des  Reichs,  an 
dem  Meerbufen  gl.  N.,  wodurch  nicht  nur  die 
Communication  mit  Kamtfchatka , iondern  auch  der 
Seehandel  nach  dem  Ruilifchen  Archlpelagus  und 
der  Amerilcanifcheo  Kurte  unterhalten  wird , ift  nur 
ganz  beyläufig  bey  Kamtfchatka  genannt.  Bey  der 
Schilderung  diel'eT  größtentheils  noth  ganz  rohen 
und  durch  Faulheit,  blinden  Aberglauben  und  lii- 
d,  L.  2Z.  ErJUr  Band. 
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gellofe  Ueppigkeit  genüg  berüchtigten  Völker, 
Icheuet  er  lieh  gleichwohl  nicht,  fie  rum  Be  weife 
anzuführen , daß  GlückfeÜgkeit  und  Mangel  an  Ver- 
feinerung fich  fehr  wohl  mit  einander  vertragen 
können.  Was  mager  wohl  dabey  gedacht  haben,  da 
er  vorher  ftrhrfeb , wie  hier  manche  zahlreiche  Völ- 
kerfchaften  durch  anrteckende  Krankheiten  und  ve- 
nerifche  Seuchen  (durch  Faulheit  und  viehifche  Le* 
bensatt)  faft  gänzlich  ausgerottet  wären?  Den  ma- 
hometanifchen  Tataren  in  Kafan  giebt  er  das  Lob, 
dafs  fie  flirte,  fleißige,  fromme  und  nüchterne  Leute 
wären.  Er  räumt  ihnen  3 Vorftädte  vor  Kafan  ein. 
Gmelin  fagt  aber,  dafs  fie  nur  eine  Slobode , etwas 
entfernt  von  der  Stadt  am  See  Bulack,  und  darinn 
4 Metfcheds  haben.  Daran  liegt  die  Rufififche  Slo* 
bode.  Daß  fie  auf  Zauberer  und  Zeichendeuter,  fo 
gut  wie  die  andern,  fehr  viel  halten,  vergifst  er  an- 
zuzeigen. Nur  bey  den  Tungufen  bemerkt  er  die 
Schamanen  und  beschreibt  ihre  Kleidung  und  Zau- 
bertrommel. Aber  Gmelin  fand  diefe  Priefter  der 
Wilden  und  Halbwilden  ln  arten  4WeIttheilen  auch 
bey  andern  Völkern,  und  fonderlich  den  Tataren 
in  den  fiidlichen Gegenden  derFlüfle,  wo  fie  Kama’s 
heißen , wobey  Rec.  mehr  als  einmal  über  die  er- 
ftaunliche  Aehnlichkeit  in  den  Meinungen , Gebräu- 
chen, Kleidung  und  dem  ganzen  Betragen  diefer 
Betrüger  In  der  alten  und  neuen  Welt , die  wahr- 
scheinlich von  den  älteften  Zeiten  her  noch  eben 
diefelbigen  find , feine  Betrachtungen  »ngeftellt  hat, 
Bey  den  Kalmücken  findet  man  auch  eine  kurze 
Nachricht  vfn  ihrer  Religion,  welche  die  Lamai- 
fche  ift.  Rec.  würde  fie  lieber  für  einen  Zweig  der 
noch  ältem  in  Aßen  fo  ungemein  weit  verbreiteten 
Schamanifchen  Religion  halten , die  mit  der  Reli- 
gion der  Braminen  urfpriinglich  einerley  zu  feyn 
icheint.  Ihre  Hauptlehren  find  wenigftens  einerley. 
Alle  glauben  ein  höehites  Wefen , ein  Chaos , dar- 
aus  Och  alles  entwickelt,  die  Seelenwanderung 
und  neue  Schöpfung;  bey  den  Menfchen,  Insbefon- 
dere  einen  urfprünglichen  Zuftand  der  Vollkom. 
menheit , aus  welchem  noch  ihre  Halbgötter  ( Bur- 
chanen ) herftammen , eine  darauf  erfolgte  Zerrüt* 
tung  der  menfchlichen  Natur,  die  ftufenweife  im- 
mer zugenommen,  wobey  die  Kalmücken  glauben; 
daß  mit  derfelben  die  Anzahl , Größe  und  das  Al- 
ter der  Menfchen  immer  mehr  abnehme , fo  daß 
-zuletzt  die  Menfchen  nur  eine  Elle  groß  feyn  und 
Xi*  nicht 
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nicht  länger  als  ro  Jahre  leben  werden,  ln  diefem 
Zeitpunkte  wird  der  gröfi teTheil  der  Menfchen  durch 
tödliche  Seuchen  «mkommen ; die  übrig  gebliebe- 
nen aber  werden  wieder  «nfangen , tugendhaft  211 
leben , und  (ich  nach  und  nach  zu  ihrer  erilen  Voll- 
kommenheit und  Gröfse  erheben.  Sie  glaub  ?n  auch 
eine  Hölle  zwifchen  Himmel  und  Erde  , und  einem 
Beherrfcher  des  Höllenrcichs,  Stirchan  Erlik  Khan. 
Um  die  Menfchen  zu  belfern,  lind  zu  Verfchiedenen 
Zeiten  ßurchane  auf  diefe  Erde  gekommen.  Zu- 
letzt im  Sten  Weltaiter,  da  alle  Tugend  von  der 
Erde  gewichen,  kam  der  Richter  der  Lamaifchen 
Religion  ( den  die  Kalmücken  Dfchakfchimmuni, 
die  Mogolen  Schigimuni , die  Tibetaner  Dfchaka 
Budda,  die  Tanguten  Dfchak  Dfchabom,  die  Sine- 
fen  X6kia  oder  t'o  nennen ) und  deffen  Sohn  Dalai 
Lama  mit  feiner  Lehre  ans  Hindultan.  Man  fehe 
unter  andern  des  Hn.  v.  ßrritrnbauck  Ergänzungen 
der  Gefchiclite  von  Afienund  Afrika  im  3ten  Thcile, 
welches  Buch  überhaupt  in  der  Aüatifchen  Völker- 
gefchichte  überaus  brauchbar  und  wichtig  ift.  und 
von  dem  Hn.  Vf.  billig  hätte  genutzt  werden  follen. 

Bey  Kamtfchatka  und  dem  Rulfifchen  Archäpela- 
gus  hätten  des  Kap.  Krenitzin  und  Lieut.  Lewafchews 
Reifejournal , davon  im  erden  Theile  der  Beyträge 
aur  Völker- und  Länderkunde  vom  Hn.  Pr.  rorfter 
und  Sprengel  ein  fo  fchoner  Auszug  befindlich  ift, 
gebraucht  werden  muffen.  Alsdenn  wiirde  die  Ent- 
deckung diefes  Landes  nicht  noch  in  das  Jahr  1696, 
oder  wie  hier  lieht,  1690  gefetzt  worden  feyn.  Schon 
vor  118 Jahren  wulste  man,  dafs  Alien  und  Ame- 
rika durch  ein  Meer  getrennt  fey.  Der  h'ofa- 
ckifche  Wildfchiitze  Simon  Uefchnew  that  das, 
was  Cook  vergeblich  verfuchte.  Er  fuhr  vom  Eis- 
meere um  die  Tfchuktfchifche  Halbinfel  durch  die 
Strafse , die  man  billig  nicht  Cooks , /andern  Dtfch- 
ttews  Strafse  nennen  mlijste  , weil  er  der  Er  fit  und 
Einzige  iß , dem  diefe  Fahrt  geglückt.  Er  kam  an 
der  Mündung  des  Anadyr- tluffes,  und  von  der 
Zeit  an  ward  dies  Land  den  Ruffen  immer  mehr  und 
mehr  bekannt , bis  endlich  der  hier  genannte  Wla- 
dimir Atlaffow  Kamtfchatka  im  Jahre  1696  den  von 
feinem  Kofncken  entdeckten Theil  von  Kamtfchatka 
in  Belitz  nahm. 

Die  afiatifche  Türkey,  Arabien  und  Perfien  hat 
Hr.  M.  Kofche  mit  feiner  bekanuten  Treue  bcfchiie- 
ben.  Seine  Arbeit  wiiidenoch  mehr  gefallen,  wenn 
er  weniger  zu  gefallen  fuchte.  ln  der  That  hat 
man  oft  eben  fo  viele  Miihe,  feine  Schilderungen 
zu  verliehen,  als  er  vermuchlich  hat,  fie  zu  ma- 
chen. Um  Proben  davon  zu  geben,  dürfte  Ree. 
nur  die  erile  Seite  von  jedem  der  bearbeiteten  Stü- 
cke abfehreiben.  Doch  daran  gewöhnt  man  (ich 
bald.  Seine  Auszüge  lind  dafür deflo getreuer,  und 
mehre.. theils  wörtlich,  wie  Rec.  bey  Vergleichung 
der  aliatifchen  Türkey  mit  dem  Büfching  und 
der  Städiebefchieibung  mit  dem  Chardin  gefunden 
hat.  Auch  Arabien  in  nach  dem  Niebuhr  gut  be- 
fchricben ; aber  fo  ill  die  Belchreibung  freylich  nicht 
gwatlien , dals  man  das  richtig  Enden  ;folite,  wiS 


gleich  in  der  Einleitung  lieht:  „da&  fall  kein  Land 
und  N rtion  unferer  Erde  mehr  lntereffe  für  uns  ha- 
be als  Arabien;  dals  wenig  Länder  fo  reich  an 
beobachtungs würdigen  Seltenheiten  find."  eAuch 
kann  lieh  Rec.  nichts  dabey  denken , wenn  er  fagt : 
dzfis  das  Land  auf  der  einen  Seite  alles  Schreckliche 
der  Verwüihing,  und  auf  der  andern  alle  Annehm- 
lichkeiten der  fruchtbarllcn  Gegenden  vereinige. 
Er  verlieht  hier  gleich  die  crlle  Behauptung  nicht, 
wenn  er  gleich  in  der  folge  liefet : dafs  nicht  häu- 
fige die  Bevölkerung  oder  den  Landbau  entnervende 
L'ebtl , nicht  Tyrannei/  oder  Sthwäruurey  auf  dies 
Land  gewirkt,  kurz  dals  es  durch  keine  andere 
Veränderungen  gegangen,  als  durch  die,  welche 
Zeit  und  Natur  gewöhnlich  bewirkt,  ltl  diefes: 
wie  kann  man  alsdann  gerade  hier  alles  Schreckli- 
che der  Verwüllung  finden?  Vielleicht  eben  fo 
fchwer,  als  die  Reifenden  die  Annehmlichkeiten 
der  fruchtbarften  Gegenden  finden  konnten,  die 
hier  noch  dazu  alle  mit  einander  vereinigt  feyn 
follen.  Doch  diefe  und  noch  ein  paar  andere  eben 
fo  unver (ländliche  Stellen  abgerechnet  ifl  diefe  Be- 
fchreibung  wirklich  die  belle  unter  allen,  die  Rec. 
bisher  davon  in  dergleichen  Compendien  gefunden. 
Statt  der  gewöhnlichen  Eir.theilung  des  Landes  in 
das  petf  iifche , wüile  und  glückliche  Arabien  wählt 
er  eine  belfere , nach  welcher  es  aus  6 Provinzen: 
Hedsjas , Jemeu(Yemcn),  Hadramaut  (nicht  Hadra- 
mant,  wie  hier  ilehr)  Oman,  Laclifa  und  Nedsjed 
belleht.  Hedsjas  iil  ein  Theil  des  pctraiichen  Ara- 
biens. Büfching  fagt:  Es  macht  nach  dem Cegritie 
der  Araber  das  petniifche  Arabien  aus,  und  lieht 
unter  der  Henrfchaft  des  türkifclicn  Sultans.  Dies 
und  das  folgende,  dafs  diefe  Hcrrfehaft  nichts  zu 
bedeuten  hat,  dafs  viele  Schecks  lie  gar  nicht  er- 
kennen und  dafs  der  mächtiglle  unter  ihnen,  der 
Schenfvon  Mecka,  der  auch  über  Medina,  Jamba, 
Tanif  (beym  Büfching  und  d’AnviUe  Tajef),  Subir 
(Sadir),  Gunfade  und  noch  13  andere  Städte  zu  ge- 
bieten hat,  blofs  feines  \ urcheils  wegen  und  durch 
die  Kabalen  feiner  Eamilie,  aus  welcher  immer  ei- 
ner den  andern  durch  Hülfe  des  Grofsfulcans  aus 
diefer  Wiirde  zu  verdrängen  luchte,  von  ihm  ab- 
hängig  bleibt;  dals  er,  weiches  hier  nicht  deutlich 
btmeikt  iil,  in  Dsjidda  mit  eben  fo  wenig  Vortheil 
einen  Pafcha  von  3 Kolsfchweifen  hält,  unter  dem 
auch  die  Infein  Savakla  und  Muffara  an  der  Küile 
von  Abeflinien  flehen , auch  dafs  er  die  kleinen  Ka- 
flclle  auf  dem  Wege  von  Aegypten  und  Syrien  bis 
Mecka  niic  feinen  Soldaten  beit czt:  dies  alles,  wel- 


ches zwar  gröfsteuüieils  zeritreuet  hier  getagt  ill, 
hä'te  muffen  gleich  anfangs  lemeikt  weiden.  ( Was 
Büfching  bey  Yemen  vom  Katie  fügt,  hätte  wohl 
verdient  bemerkt  zu  werden,  wie  auch  dies  aus 
dem  Breitenbauch  und  Gujon , dafs  ein  Einliedler 
aus  Mocha  neu  Kaiiiebauin  im  l.;ten  Jahrhundeite 
zuerll  aus  Abelfinien dahin  gebracht,  wodurch  Mo- 
cha aus  einem  geringen  Dorfe  (ich  zu  einer  fo  blü- 
henden Stadt  erhoben  hat.  Die  Stadt  Aden  lieht 
nicht  unter  dem  Könige  vto  Y erneu  s.  lman  von  Sa- 
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n* , ) fondern  hat  feinen  eigenen  unabhängige« 
Scheeh , cefl’en  Land  der  Hr.  \ t.  hernach  felbft  be- 
fchreibt.  I)er  mächtige  Iman  7«  Sana  ift  übrigens 
fehr  von  dem  kleinen  Iman  zu  Saade  . ( nicht  Staa- 
te, wie  hier  fts-hr.)  7«  nnterfcheiden.  Jener; be- 
herrfcht  den  geäfften  Theil  von  Yemen. 

PerCen  erfcheint  hier,  weil  der  Hr.  Verf.  es 
gröfstemheils  rach  dem  Chardin  befchrieben,  in 
einem  viel  blühendem  Zuftande,  als  es  wirklich  ift. 
Die  Städte  lind  bey  weitem  nicht  mehr  fo  volkreich, 
als  er  fieangiebt,  und  manche  liegen  gar  noch  in 
ihren  Ruinen.  Der  Verf.  hätte  die  Nachrichten  von 
Perfien,  die  feit  des  Nadir  Schach  Verheerungen 
herausgekommen  find,-  z.  B.  Hsnways  Befchreibung 
feiner  Reifen  von  London  durch  Rufsland  und  Per- 
fien und  andere,  nutzen  mülTen.  Aus  dem  Hanway 
konnte  er  fchon  den  traurigen  Zuitand  mancher 
Städte , und  fehr  wichtige  Bemerkungen  über  den 
Handel , die  Verfaflung  und  Sitten  der  Pnfer  ler- 
nen. Unter  den  Handelsprodukten  ift  z.  E.  Seide 
das  vornehmftc,  und  nirgends  findet  man  fchönere 
und  in  oröfserer  Menge,  als  in  der  nur  für  Infek- 
ten und  Ungeziefer  zuträglichen  Provinz  Cilan. 
Diefe  allein  liefert  jährlich  in  guten  Zeiten  30000 
Barmans  rohe  Seide.  Ein  Batman  enthält  8 fchwere 
Pfunde,  jedes  zu  24  Unzen  oder  1 J Pf.  gerechnet. 
Alfo  ift  das  Gewicht  der  Krämer,  welches  er  Mann 
nennet,  und  zu  5 Pf.  und  etliche  Loth  angiebt,  viel 
leichter,  als  ein  Batman.  Ueberhaupt  find  in  der 
Angabe  des  Maafsesund  Gewichts,  auch  der  Geld- 
forten,  beträchtliche  Abweichungen  von  Hanways 
Angaben,  der  doch  als  Handelsmann  hierinn  wohl 
mehr  Glauben  verdient.  Er  fagt  auch  nichts  da- 
von, dafs  Geld  keinen  Cours  in  Perlien  habe;  viel- 
mehr giebt  er  ein  ziemlich  anfehnliches  Verzeich- 
nifs  von  goldenen  Münzen  und  ihr  Verhäknifs  ge- 
gen Silbergeld  an.  Gilan  nennt  er  den  Kioak  von 
Perfien,  Die  Hauptftadc  darinn  ift  nicht,  wie  hier 
licht , Lhadjan,  fondern  Reicht.  Kandahar  hat  feit 
J747  feinen  eigener!  unabhängigen  Beherrfcher.  Ach- 
tuet  Abdallah , ein  Afgahnifcher  Prinz,  befreyeteim 
gedachten  Jahre  die  Afgahnen  nicht  nur  von  der 
Perßfchen  und  Mogolifclien  Hoheit,  fondern  er 
machte  auch  Eroberungen  und  gab  dem  Thron 
zu  Uehli  die  letzte  gefährliche  Erfchütterung.  Seit- 
dem haben  innere  Kriege  in  Perfien  und  Indien  dies 
Volk  in  feiner  Unabhängigkeit  von  beiden  Ländern 
hinreichend  gefchützt.  Der  Hauptfladt  lfpahan  giebt 
er  1 J Millionen  Menfchen  zu  Einwohnern.  So  viel 
hat  lelbft  Chardin  nicht,  der  es  in  Anfehung  der 
Volksmenge  mit  London  zu  feiner  Zeit  vergleicht. 
Zur  Z-it  des  gröfsten  flors  1723,  fagt  Hanway, 
hatte  diefe  Stadt  ungefähr  ico.oco  Menfchen. 
Eben  fo  unrichtig  ift  es,  wenn  er  nach  dem  Char- 
din der  Stadt  Tauris , der  zweyten  nach  lfpahan , ei- 
ne Volksmenge  von  550,000  Seelen  giebt.  Jetzt 
hat  fie  kaum  den  $tcn  Theil  davon. 

Oftindien  und  die  übrigen  Staaten  fird  wieder 
von  Hn.  liammerdörfer  bearbeitet.  Hinduftan  ift 
uach  dem  TieHeothaler,  doch  Co,  befoiricbes,  dais 
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die  Provinzen  nach  Jlennels  Angabe  unter  feine 
jetzigen  Beherrfcher  vertheik  find.  Indefs  fcheint 
er  Renneis  Karte  eben  nicht  genau  dabey  ange- 
fehen  zu  haben.  Wie  hätte  fonft  Bhogpor  oder 
Hardwar,  das  felbft  außerhalb  der  alten  Grenzen 
der  Provinz  Deliii  liegt,  noch  zum  Gebiete  des 
grofsen  Moguls  rechnen  können,  deflen  Gebiet  jeezt 
nur  einen  kleinen  Bezirk  um  die  Dehli  in  Geh  be- 
greift. Schwerlich  würde  er  bey  Lahor  im  Lande  der 
Seiks  dieSalzwerkegefetzt  haben,  die  nach  Ti eß  t nt  hei- 
ler dies  - u.  jenfeits  des  Behat  (Hydafpes ) , alfo  ziem- 
lich weit  davon,  liegen.  Auch  hätte  erCarohli (Cs* 
rowM  und  Gualiar  nicht  zum  Gebiete  des  Khan 
von  Agra  (NudjaffCawa ) gerechnet.  Erft  es  liegt 
im  Gebiete  des  Rajah  von  Joinagur  und  letztes  Im 
Gebiete  des  Rana  von  Ghod , die  beide  von  Age* 
und  Dehli  getrennt  und  unabhängige  ßcrgfürften 
find , die  iiöchftens  die  Oberherrfchaft  der  Mahrat- 
ten  erkennen.  Die  am  Eufse  des  Berges  liegende 
Stadt  Gualiar  ift  auch  weniger  merkwürdig,  als 
die  berühmte  Bergfeftung  g!.  N. , deren  er  gar 
nicht  gedenkt.  Nimmermehr  hätte  er,  wenn  er 
irgend  eine  Karte  angefehen,  bey  Bengalen  der 
Provinz  Vilapour  gedenken  können,  die  auf  der 
Malabarifchen  Kulte  liegt  und  ganz  den  Mahtatten 
gehört.  Viele  Namen  der  Städte,  die  zum 
Theil  in  Ruinen  liegen,  oder  auf  keiner  Karte  zu 
finden  Gnd , wie  z.  E.  Agaroha  in  Dehli , Mono- 
hobba  in  Bundelkund  etc.,  oder  anders  gefchrieben 
werden  midien , weil  Tielleuthaler  ftatt  des  t'ran- 
zöfifchen  j oder  g immer  z gebraucht,  alfo  Azmer 
ftatt  Agimere,  das  er  nebft  Sambher  unrichtig  zum 
Lande  der  Dichatten  rechnet,  Zcmna  ftatt  Jemna 
l iufs.  Azudea  oder  Abad  ftatt  Oude,  Bhogpor 
ftatt  Mardoar  oder  Hardwar,  würde  er  gewifs  aus 
dem  Tiett'enrhaler  nicht  geradehin  abgefchriebeu 
haben.  Dafs  die  Afghanen  in  Hinduftan  eine  alte 
her? fchende Nation,  und  fchon  feit  dem  1 jten  Jahr- 
hunderte gleich  nach  den  Ghazniden  in  Indien  und 
Perfien  bekannt  geivefen , hätte  er  doch  wohl  wif- 
frn  können.  Sie  find  ja  felbft  unter  den  Mogolen 
nicht  völlig  unterjocht,  fondern  als  Hülfevolker 
von  ihnen  gebraucht.  Eben  fo  bekannt  ift  es,  dafs 
Servagie,  der  Stifter  des  Mahratten  Staats,  kein 
Abbeffimlcher Sklave,  fondern  ein  Abkömmling  von 
den  Rasbutifchen  Fürften  von  Agimere  oder  Udi- 
por  und  Chitor  fey.  Doch  dies  und  andere  dergh 
Fehler  kann  man  leicht  aus  Hn.  Prof.  Sprengels 
Schriften  über  Oftindien,  die  gewifs  Wenigen  unbe- 
kannt feyn  werden , verbefTem.  Eben  fo  ift  es 
kaum  nöthig , die  Uebereilung  bey  Negapatnam. 

( er  fchreibt  Negapatam ) das  die  Engländer  dtn 
Holländern  nicht  herausgeben  wollen,  zu  rügei . 
Jcderman  weifs,  dafs  dies  ungekehrt  der  Fall  ift, 
vind  die  Holländerim  Frieden  17S3,  (nicht  1784,) 
den  Ott  den  Engländern  laßen  mufsten. 

Im  Königreiche  Ashem  nennt  er  den  Granz- 
ftufs.  der  ( nebft  dem  Ganges ) Hindoftan  und  über- 
haupt Indien  diefleits  des  Ganges  von  der  Halbinfel 
jenfeits  des  Ganges  trennt , Bramapuucm.  Er  heilst 
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Purrarr. puter.  Z»  den  Eigenheiten  des  Landes  rech- 
net er  eine  befondere  Art  Seide,  welche  von  den 
Würmern  auf  den  Bäumen  felbft  bereitet  wird,  und 
«n  Glanz«  und  Güte  den  Vorzug  vor  jeder  andern 
haben  foll.  Es  ift  Seide  von  Seidenwürmern , die 
dort  an  den  Bäumen  fich  fortpflanren , wie  bey  uns 
die  Raupen , alfo  gar  nichts  befonders,  Rec.  wun- 
dert fich,  warum  der  Hr.  Vf.  bey  Befchreibung  die* 
fes  Reichs  den  TieB'enthaler  nicht  genutzt  hat. 

Von  dem  darunter  liegenden  Königreiche  Ti- 
ers fagt  er:  man  wifle  nichtgewifs.  ob  dies  Reich 
nicht  eine  Provinz  von  Afchem  fey.  Gewifs  ift  es, 
dafs  zuweilen  diefe  Könige  darüber  gehenfcht; 
aber  nach  Rennels  Karte  gehört  es  noch  zu  Benga- 
len. Bey  Ava  and  Pegu  find  Sonncm  und  Percotto, 
den  Hr.  Pr.  Sprengel  im  4ten  Theile  feiner  Bey  trüge 
geliefert,  nicht  gebraucht.  Aus  beiden  konnte  er  fe. 
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hen , dafs  Syriam , welches  nicht  zu  Ava  , fpndem 
zu  Pegu  gehört,  nicht  mehr  vorhanden  ift.  Aloin- 
pra,,  oder  wie  ihn  Percotto  nennt , Miazza  Pra,.  der 
lieh  Ava,  Pegu,  auch  Siam  unterwarf,  zerftörte  die- 
fen  Ort  J757  und  erbauece  ftatt  deffen  2 Meilen  da- 
von die  Stadt  Rangon,  die  nachher  die  allgemeine 
Handelsniederlage  geworden  ift.  Bey  Maiacka  ge- 
denkt er  der  wilden  Menfchen,  die  auf  Bäumen 
wohnen.  Er  fcheint  es  für  eine  Erdichtung  irgend 
eines  Europäers  zu  haken.  Sonnerat,  der  es  uns 
unter  den  neuerten  Reiltbefchreibern  beftheigt,  mag 
Cch  dagegen  verantworten.  Bey  Kochinfina  hätte 
bemerkt  werden  müflen,  dafs  nicht  blote  das  Kö- 
nigreich Camboya , fondein  auch  das  Reich  Ciampg 
demfelben  zinsbar  ift. 

CDtr  B'ftUmf*  folgt.) 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


ToDurtcci  Am  Jlften  Jänner  ftavb  Hr.  .Johann  An- 
drtat  Ktidkari,  Superintendent  und  Oberpfetrer  der 
Sudt  und  Graflchaft  Wertheim  im  6s>flen  Jahr  leinet  le- 
ben, und  »Äffen  feines  d.fiaen  Uhramt».  Seinjüngfter 
Bruder.  Hr.  Jok,  Mutual  Ntidktrt , bisheriger  rtarrer  au 
Vilibrun  im  Breubergilehen,  ift  »n  feine  Stelle  berufen 

W0'nt"  soften  lännet  fturb  zu  Hallt  Hr.  Gottlitb  Htinrick 
Stuik  König!.  Preufs.  Commiffionsrath  und  Kimmerer 
der  Stadt  Hall»,  im  7»ften  Jahre  feine»  Alters. 

Anzrica  Es  hat  den  Herrn  Herausgebern  der  Berliner 
Mon.tsfebrift  gefallen,  gegen  d.e  beym  Kön.gK  K.mmrr- 
erricht  zu  Berlin  von  trir  angebracht»  R age,  »«halb  am 
‘rrn  diefe.  der  Terrrun  *u  ,hrer  V.rnehml.ffung  abgehake« 
werden  feilen,  in  dem  Jannerftuck  diele.  Jahr,  fchon  vor- 
läufig, ehe  ihnen  noch,  wie  fie  felbft  fegen,  jene  Klage 
«heilt  worden,  eine  vom  lg  December  v.  J.  datirte 
Kv^o  ior  b«V  dem  Publikum  zu  übergeben  Di«  m.nchet- 
?r&b*ydi:  dadurch  erreichet  werden  foUen,  die  aber 
wrnieftens  bey  der  höchften  Gerichi,ftelle,  wo  unfre  Sach« 
rnhiS«i?ift  und  bey  unparteilichen  Lefera,  ficherl.ch 
werden  ‘verfehlet  werden,  müden  jedem,  der  jenen  Auf- 
Gtz  tieft  fogleich  beyfallen.  Da,  wie  meine  Herrn 
G eener  verfichem  und  ich  thltlich  beweife,  wir  beide  am 
unbefchränkte»  Vertrauen  auf  die  Einficht,  Geuchtifkaits- 
liebe  und  ehrißlickt  Aufklärung  unfers  Richters  ha- 
ben fo  dachte. ich.  wäre  es  billig  und  anfUndig,  keine  prä- 
occupatiunen  zu  j-erfuchen , und  in  einer  lo  einfacnen 
Sache  der  fo  leicht  auf  den  Grund  zu  fehen  ift,  der  Been- 
dizune  keine  WeiiUufrigkenen  vorzufchieben.  Ich  kann 
mich  daher  auf  das  Spactalle  jenes  Aufratzes  jetzt  noch  nicht 
einlaffen , londetn  bemerke  überhaupt  nur  tplgendea  : da 
ich  datüberkl.gen  mufste,  dafs  map  auf  mich  gelogen,  mich 
•elaftert,  verhua.de: , calumniin;  fo  weiff  sch  nicht,  wa- 
rum ich  d.ef.  Th.tfache  nicht  mit  ihrem  Namen  nennen 
foll?  und  « ift  mir  gänzlich  unbekannt,  dafs.  wenn  über 
«ne  Thaitach.  gerichtliche  Erörterung  «ntfteht  zwar  die 
Begriffe  die  neimichen  bleiben  können . jednch  die  Namen 
verändert  werden  mülTcn.  Und  wenn  meine  Herrn  Geg- 
ner* fragen  was  ich  durch  den  Spruch  des  Rieht.«  gewin- 
nen wolle7  fo  rnufs  ich  die  Antwort  dahin  erthailen,  ws« 
Be  aus  der  nauen  miigeihedten  Klage  würden  erfahren  haben. 


dafs  meine!  Schlufsbittt  mit  dahin  geht,  im  Fall  fie  ihre  viel- 
faltige  rtfptBtvt  felbft  ausgegoftena  und  gcttifTentlich  »u*- 
gebreitete  Injurien,  (die  ja  in  diefeqi  Auti'arz  v«m  |tnnar, 
wie  jeder  Mann  von  Gefühl  urtheilen  mufs,  noch  immer  mehr 
gehäufet  und  fo  hlmilch  wiederholt  werden)  nicht  beweifea 
würden , dafs  fie  alsdenn  vom  Richter  für  Injurianten  erklä- 
ret und  zur  öffentlichen  und  Privatgenugtbuung  fchuldig 
erkannt  werden  möchten  Dafs  die  Art  und  Weile,  wie  icn 
meine  fo  unerhört  gekränkte  Ehre  gegen  di«  vielleicht  gro Ix 
Zahl  meiner  Widerlacher  vertheidigen  mufs,  befonders  mei- 
ne Herrn  Gegner  in  Berlin,  die  nun  alles,  was  ich  Tage,  auf 
fich  ziehen,  alles  auf  eigene  Rechnung  zu  nehmen,  und 
nicht  mehr  hinter  anonymen  Verfaflern,  Einficndern,  Brief- 
trägern lieh  zu  verdecken  ichetnen,  recht  lehr  ärgern  würde; 
das  konnte  ich  nicht  verhindern,  vielmehr  von  Innen,  nach 
ihiem  bisherigen,  wie  ich  in  meiner  Klage  gezeigt  habe, 
tigtntn  Betragen  ficher  erwarten,  dafs  fie  ihr  Publikum 
noch  mehr  gegen  mich  einzunehmen  trachten  würden.  Da» 
haben  fie  denn  in  dem  in  f rage  Hebenden  Autiätz  üi  met- 
fterhaft  verflicht,  dafs  fie  fogar,  und  das  mit  etwa»  gewagter 
Drciftigkeit  gegen  ihre  Richter,  dem  Publikum  fthtinbar 
votfpiegeln  wollen,  ich  wolle  mir  anmaafsen,  dcmfclhcn  vor- 
xufchreiben,  dafs  es  bey  unferm  Procefs  gleichftm  als  Inter- 
venient demjenigen  in  leinetn  Urtheil  fich  unterwerfen  müde, 
was  in  unlczer  Sache  criunat  werden  wird.  Aber  icli 
denke , dis  Publikum , wie  es  auch  noch  jetzt  geblendet 
werden  folitt,  wird  doch  bald  aut  ganz  andeie  Gedanken 
verfallen,  wenn  ich  die  ausführliche  Schl  ift,  die  aun  laft 
ganz  zum  Druck  fertig  ift  und  in  jtdem  möglichen  Fall 
allemal  g tuift  erfchemen  wird,  welche  die  umßindtitk- 
ftt  KrSrttrung  und  dintlunjii  DarßtUung  dir  Wahr  hat 
enthalten  wird,  die  aber,  wie  ich  forge  , meinen  Herrn  Geg- 
nern gar  nicht  behagen  mag,  und  das  vielleicht  bald,  herauszu- 

§eben,  durch  den  Gang  des  Proccftes  in  Stand  gefettet  wer- 
e.  Und,  ich  wiederhole«,  jeder  Rcchtfchaftene  wild  er- 
ftaunen,  mit  welcher,  folls  nicht  Arglift,  Bosheit  heifsen f 
nun  denn,  mit  welchen  incnfcheafcmdlichen  Gelinnungcn, 
jnit  welcher  Unvcrfchämtheit  man  einen  ganz  unlchuldigea 
Mann  beitaadelt  hat.  Darrnftadt  d.  ij  Februar  »7*7- 

Dr.  Johann  Anguß  Stark, 

Für  ft  I Heflendarmltadtiichcr  Oberhofr 
prediget  u.  Cvuliuorial-Raih  ätx. 
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Mittwochs,  den  7«"Mära  1787. 


ERD  BESCHREIB  UNG. 

Leimig,  bey  Weidmanns  Erben  und  Reich: 
jjjia ; ein  geographijeh  - hißtrifekes  LefebucK 
zum  Nut  cm  der  Vfugtud  und  ihrer  Erzieher 
von  K.  HammtrdSrftr  u.  E.  T.  Kofcht  etc. 

( Bifthtufs  des  Nr».  JÄ  aißebrukentn  Artikel'.') 

0 n dem  kleinen  Staate  Ponthiamas  fagt  er. 
dar*  man  weiter  nichts  als  feine  Exi- 
ftenz  wiiTe.  Aber  das  weifs  man  doch  auch, 
dafs  er  7wifchenSiam  und  Camboya  im  Meere  liegt, 
( auf  d’Anvillens  Karte  heifst  erPontiabio  ),  und  dafs 
ein  Sinefifcher  Kaufmann  Kiangfc  ihn  in  diefem 
Jahrhunderte  gelüftet.  I3as  hätte  doch  wenigftens 
gefagt  uerden  miilfen.  Bey  den  Molucken  fehlt 
auch  manches.  Schon  das  Jahr,  da  die  Spanier 
hieher  kamen,  ift  falfch  angegeben.  Nicht  1519, 
wo  Magelhaens  erft  ausfegelte,  fondern  1521  war 
es , und  bald  nach  ihnen  kamen  die  Holländer.  Auf 
Amboine  Kl  das  Hauptcomtoir  das  Kalleil  Victoria, 
und  unter  den  Banda  Infein  ill  auf  der  kleinen  lnfel 
Negra,  ungefähr  25  Meilen  0.  S.O.  von  Amboina, 
and  aufTernate,  welches  mit  feinen  umhegenden 
lufeln  die  eigentlichen  MoJucken  ausmacht,  das 
Hauptkallell  Orange.  Auf  Timor  aber . w o die  Por- 
tugiefen  nicht,  wie  hier  fleht,  als  HoHandifche  Un* 
terthanen  in  der  Stadt  Kupan,  fondern  in  dem  gan- 
ten nördlichen  Theile  unabhängig  von  den  Hollän- 
dern leben,  auch  das  Hauptcomtoir  befitzen,  iil  das 
Hauptcomtoir  der  Holländer  Fon  Concordia  bey  Ku- 
pan im  fudiiehen  Theile.  Mag  fehe  die  Befchrei- 
bung  diefer  Jnfel  in  dem  erften  1 heile  der  Abhand- 
lungen der  Gcfelllchsfc  der  Künde  und  W illenfchaf- 
ten  in  Batavia.  Aus  eben  diefer  Schrift  wißen  wir 
auch,  dafs  die  Zahl  der  Einwohner  in  Java  nicht 
mehr,  als  915,  S88  Seelen  beträgt,  davon  weit  über 
die  Hälfte  Unterthanen  der  Holländifchen  Uftindi- 
fchen  Compagnie  find.  Ueberhaupt  find  hier  viele 
Berichtigungen  nöthig.  Auf  Sumatra  fetzt  er  den 
,.Ourang  Utang,  der  doch  lieber  dafeibil  nicht  ein- 
heimifch  ill. 

Unter  den  Nicobari fchen  Infein  foil  Kainorte  vor 
einigen  Jahren  dem  Haufe  Oeflreich  abgetreten 
feyn.  Davon  weifs  man  nichts-,  wohl  aber,  dafs 
der  dänilche  Hof  gegen  die  Oeftreichifchen  Nieder- 
UiTUngen  auf  den  Nicobari  fchen  Infein  protefyrt  hat, 

■ - A.L.  izd?.  trfler  Baud. 


In  Anfehung  der  übertriebenen  Lobeserhebim- 
gen  von  dembleifse,  der  Cultur  und  Regierung®. 
form  des  Sinefifchen  Reichs  beweifl  der  Hr.  V£  ei- 
ne weife  Unpartejlichkeir,  und  überhaupt  ift  die 
Befchreibung  fehr  gut  gerathen.  Schade  ill  es  in- 
defs  doch,  dafs  er  die  im  jten  und  4ten  Theile  des 
Büfchingfchen  Magazins  befindlichen  Nachrichten 
nicht  genutzt  hat,  wodurch  hier  noch  manches  be- 
richtiget werden  kann.  Auchfcheint  diei.andkarte 
nicht  gehörig  dabey  gebraucht  zu  feyn.  So  ill  Jer- 
ken  ( Yerfcim)  und  Haskar  ( oder  Kasgar)  in  der 
kleinen  Bucharey  nicht  einerley  Ort , fondern  beides 
lind  2 verfchiedene  Hauptiladte. 

Die  Beitreibung  von  Japan  von  Hn.M .Kofclm 
ift  nach  dem  Kämpfer,  bis  auf  den  zitternden  Baum, 
der  Blüten,  fall  wie  unfere  Stachelbeeren,  tragt,  die 
einen  /ehr  angenehmen  Geruch  von  lieh  geben.  Bey 
der  geringllen  Berührung  der  Zweige  bewegt  erlich, 
und  zittert  dermafren,  als  ob  er  von  dem  flärkflen 
Winde  erfchüttert  würde,  ungeachtet  er  dickere, 
als  eine  Efche  tragt.  Diefer  fonderbare  Baum,  den 
man  bey  dem  Kämpfer  wohl  vergeblich  l'uchen  möch- 
te, fleiit  hier  bey  der  Nachtßirge,  und  macht  den 
Bejchlujs  der  lnjtktenbejchrnbung.  Unter  die  Infein, 
die  zu  Japan  gehören,  rechnet  Kämpfer  die  Lien- 
kit  u oder  Liquios  Infein,  die  er  fehr  irrig  Kiuka 
oder  l.iqueio  nennet.  Man  kann  es  alfo  unferm  Hn. 
Vf.  fo  wenig,  als  andern,  die  auf  diefe  Quelle 
baueten,  hoch  anrechr.en , dafs  fie  eben  den  fehler 
begangen.  Reifer  aber  unterrichtet  uns  davon  der 
Portugiefe  Ferdin.  Mcudez  Pinto,  der  in  der  Mitte 
des  löten  Jahrhunderts  durch  Schiilbruch  auf  die 
grölste  derl'elben  ( lwifchen  dem  26  und  sgllm  Gr. 
N.  Br.  und  45 den  Gr.  Länge)  verfchlagen  wurde! 
Er  fagt,  der  König  derfelben  fey  dem  Chinelifchen 
Kaifer  xintbar,  und  die  neuellen  Nachrichten  beftäti- 
genes.  Aberfrey  lieh  ill  ihre  Abhängigkeitnicht  grof«. 
Sie  führten  auch  damals  reiche  Produkte  fowohi 
nach  China  als  Japan,  welches  vielleicht  Kämpfern 
verfuhrt  haben  mag.  Uebrigens  fand  Pinto  an  den 
Einwohnern  eüien  hohen  Grad  der  Cultur.  Was 
aber  Kämpfer  von  der  Infel  Jefo  blofs  gemuthmafst, 
hätte  Hr.  M.  Kefche  jetzt  nicht  mehr  nachfchreiben 
müden,  nachdem  die  Kurilifchen  Infein  (dies  alte 
Jedfo)  nicht  mehr  unbekannt  find,  davon  die  Eid- 
lichen, worunter  auch  Matsmai  ift,  zu  Japan  ge- 
hören. * 
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Di«  letzten  Stücke,  nemlich  Thibet  und  die 
fireye  Tatarey , ferner  das  Aiiatifche  Südindien  find 
wieder  von  Hn.  Hammerdörfer.  Allerding*  ifl  es  fon- 
derbar,  dafs  man  aus  diefen  zerftreueten  Infein  ei- 
nen sten  Wektheil  machen  will.  Hr.  H.  vertlieilt 
Ge  unter  Aßen  und  Amerika,  und  rechnet  zu  Alien 
noch  Neu- Holland,  Neu-Guinea,  Neu  • Britannica, 
die  Admiralitätsinfeln , Neu-Kaledonien,  Neu-See- 
land  und  die  Neu-Hebridifchen  lnfeln,  weiche  lüer 
bcfclirieben  werden. 

GO  TTF.SGELAHR  THEIT. 

huniG,  ln  der  Dykifchen  Buchhandlung:  Dtr 
Schrift for [eher.  'Unterhaltungen  mit  Ptrfo- 

tun  von  vierzehn  bis  vier  und  zwanzig  ^fah- 
ren. Erfter  Theil.  1786.  390  S.  8-  (16  gr.) 

Der  Zweck  des  ungenannten  VC  ift , der  erwach- 
fenen  Jugend  deutliche  Aufklärungen  von  biblifch^n 
Stellen  zu  geben,  ihr  die  Religio»  zti  einer  Zeit, 
wo  man  am  erften  dagegen  gleichgültig  ?n  werden 
Gefahr  läuft,  fo  ihr-  und  liebenswürdig,  als  mög- 
lich ift,  zu  machen,  ^^nd, durch  richtige,  aus  den  er- 
klärten Stellen  hergeleitete,  Begriffe  von  Wahrheit 
und  Tugend  fie  ihrer  Beftimmung  gemäfser  zu  bil- 
den. Rec.  hat  das  ganze  Buch  mit  V ergnügen  d »feh- 
le fen,  und  folches  feiner  Abficht  vorzüglich  eutfpre- 
chend  gefunden.  Mit  allein  Recht  kann  er  es  dat.er 
nicht  allein  denen,-  welchen  der  VC  es  zunächft  be- 
flitnmt  hat,  fondern  auch  einem  jeden  erwaclifenen 
Chriilen,  als  ein  lehrreiches  liibsuungf  buch  empfeh- 
len. Die  erklärten  Stellen,  wobey  wir  zwar  keiae 
neue  AuffchlüiTe,  wohl  aber  eine  gute  Auswahl  der 
bewahrteffen  Erklärungen  unfrer  neuen  bellen  Schrift- 
auslegpr  beynahe  durchgeliends  angetroffen  haben, 
find  : Job.  V.  s9.  40;  1 Cor.  XUl.  13  ; Pfm.XLVlI. 
6;  Röin.  XIII.  n -14t  I Mof.  IX.  6;  Matth.  VI. 
28 -30;  und  2 B.  d.  Kön.  XX.  8- II!  deren  wah- 
ren Sinn  er  zucril  atu  dem  Sprachgebrauch  und  Zu- 
sammenhang zu  bellimmen,  und  ficalsdenn  in  Ver- 
bindung mit  vielen  andern  gut  erklärten  Schrit’rftel- 
len  aut  Berichtigung,  Befeltigung  und  Ausübung 
verfchiedener  wichtigen  Glaubens  - und  Tugendleh- 
ren lehrreich  anzuwenden  fucht.  Die  Betrichtung 
Uber  den  IVcrth  des  menfchtichm  lubtns  in  den  Au- 
gen Gottes  nach  I Mof.  IX  6.  ift  befonders  gut  ge- 
rathen;  und  da  der  Vf.  auch  von  Duellen  zu  reden, 
die  Veranlagung  nahm:  fo  war  es  fehr  zweckmä- 
fsig,  die  herzliche  und  recht  väterliche  Anrede  des 
Hn.  D.  Dliderlrin  an  feine  Zuhörer  nach  einem  vor  ei- 
nigen Jahren  vorgefalienen  unglücklichenZweykampf 
beyzufugen.  Nur  wollen  wir  hoffen,  dafs  dies  mit 
Viifen  ihres  würdigen  Vf.  gefchehen  fey!  Den 
Befchlufs  des  Buchs  macht  ein«  Predigt  über  1 Tim. 
II.  5-  6.  von  dem  Lehrreichen  in  der  Aufopferung 
ffefu  für  die  Menfchm  ; welchen  wichtigen  Gegeu- 
ftand  der  Vf.  auf  eine  gemeinnützige  und  beyfalls- 
würdige  Weife  in  fteter  Rückficht  auf  feinen,  oben 
angeführtes,  Hauptzweck  abgehasdelt  hat. 


S$o 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

BsrVin,  bey  Vieweg  dem  altem:  Correfpondanct 
famtliire  et  amicale  de  FrcdJric  Second  Roijde 
Prüfte , avec  U.  F.  de  Stfon  ConfeilleT  intime 
dt  i’Electeur  de  S.<xe,  et  fon  Envoye  extraor- 
dinaire  aux  Cours  de  Berlin  et  de  Petersbourg. 
Tome  prtmier  ec  jecond.  XXIV.  und  491  S.  g. 
>787- 

Was  der  Lefer  beym  Anblick  diefes  interefTanteo 
Titels  vor  allen  Dingen  zu  wißen  begierig  feya 
wird,  ift  unftreitig  die  Aechtheit  diefer  BneUamm- 
luug ; und  mit  gröfttem  Vergnügen  können  wir 
die  Nachricht  ertheilen , dafs  der  ungenannte  Her- 
ausgeber mit  der  lobenswürdigften  Gewili'enhaftig- 
keit,  dafür  geforgt  bat,  dafs  auch  dem  zweite!« 
füchtigften  Lefer  kein  Zweifel  gegen  die  völlige 
Authentirität  derfelben  auffteigen  könne.  Nicht 
nur  gibt  der  königliche  Cenfor,  Hr.  Kriegsrath 
Schlüter,  in  einem  vorangeferzten  AverUJJement 
das  Zeugnifs,  dafs  das  Manuicript,  nach  welchem 
der  Druck  veranilaltet  worden , den  Originalbriefea 
vollkommen  gleichlautend  fey , iöndtro  die  Briefe 
felbft,  und  einige  hie  und  da  angebrachte  Noten 
des  Herausgebers,  geben  die  unwiderfprechlichften 
Bew eifeder  Treue,  mit  welcher  derfelbe  das  Ori- 
ginal und  das  Publicum  refpectiret  habe.  In  den 
Briefen  des  grofsen  Friedrichs  ift  nirgends  etwas 
zugefetzt,  verändert,  * oder  ansgelauen  woiden. 
Alle  auch  nochfofreymüthige  Stellen  find  liehen  ge- 
blieben; fo  heifst  es  z.  U.  von  dem  Hofe  zu  St, 
Petersburg  im  Jahre  1736,  „II  fjut  a celte  Cour 
„barbare  de  ces  homtnes  qut  Jachent  bien  boire  et 
vigoureufement.  fje  ne  erois  pas  qut  Vuua 
„ Vorn  reconnoißlez  d ces  traits.  Votre  corps  de. 
„iicat  eft  le  d-pojitaire  Tune  amt  fiele , fpiritutlle; 
„et  deliee.  l'ons  payertz  bien  de  ce  töte  Id , mais 
„c'elt  me  monnote  qui  u'a  pas  cours  Jans  fendroit 
,mu  Ctn  I ons  tnvoit.  Der  Herausgeber  begnügt 
fich  bey  dem  Wort  Cour  borbare  ulofs  die  Note  un- 
ter den  ’lext  zu  fetzen:  Elle  a bun  clutnge  depuis 
undtmi-  fiiclt. — Einmal  hatte  der  Prim  den  kleinen 
Fehler  begangen , die  kältere  Luft,  air  rartfii  an- 
llatt  conier.je  zu  nennen.  Auch  diefes  ift  im  Texte 
fti-hen  geblieben,  und  blofs  in  der  Note  berichtigt 
worden , wobey  der  Herausgeber  hinzufetzt : „Von 
„a  cru  devoir  > endu  le  Lecteur  attentif  d celte  feutt 
,.1 ftxpreffion , dfin  de  Im  faire  remarquer  combien 
„ on  a rejpctU  l’originatiti  de  ces  htterss.  D'aitleurs 
„dans  Its  ouvrages  Tun  grend  komme,  ou  tcut 
„eji  int  irr  ff  ent , lei  defants  c outete  Ls b tau! cs.  com- 
„bien  de  raifons  n'avoii  - on  pas  de  laifier  fubfiftev 
„1 ei  une  petite  ticke,  qui  Jcmblc  nej'y  trouier,  qui 
„pour  rtltver  fielet  des  beoul  es  a'e/prit,  et  Jurtout 

„de  feniiment.“ Vomeflich ! und  wenn  alle, 

die  das  Gljck  haben,  Schriften  des  grofsen  Königs 
herausgeben  zu  können , nach  eben  diefen  Grund- 
fätzen  verfahren , fo  werden  fie  ficherlich  auf  den 
reimten  Dask  der  Mitwelt  und  Nachwelt  rechnen 
können, 

. Die 
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Die  meiften  Briefe  des  groften  Friedrich«,  die 
Rier  geliefert  werden,  find  von  ihm  als  Kronprinzen 
gefchrieben.  Der  erfte  ift  datirt  ftuppin  den  I7ten 
Mär»  1736.  Nur  die  vier  lernen  find  Briefe  des 
eben  mm  Throne  gelangten  König«.  Der  erfte  da- 
von hebt  alib  an:  i'otre  Itttrt  «'«  poiut  iti  rtndae 
i fom  oddrrffe,  rar  ftvois  ckange de Jort  avant  quellt 
arrivdt.  Gpmdant  Pext  inner  »‘altere  poiut  l’inti- 
rieur  et  le  tttre  »*  c hange  ritn  äma/tfon  dt  penftr. 
Dergleichen  Züge  voll  Hoheit  und  Einfalt  des  Her- 
zens  finden  Geh  viele. 

Der  Hr.  von  Suhm,  mit  welchem  diefer  Brief- 
wechfel  unterhalten  wurde , war , wie  der  Heraus- 
geber im  Vorbericht  erzählet,  zu  Dresden  d.  39 
Apr.  1691  gebohren,  ftudirte  xu  Genf,  ging  xu 
feinem  Vater  nach  Paris,  der  auch  kurCiehfifcher 
Geheimen« th  und  Fnvoy£  am  franxöfifchen  Hofe 
war , und  wurde  nach  verfchiedenen  andern  Dien- 
ften  1720  königL  polnifcher  u.  kurfächf.  Geh.  Rath 
und  Fnvoye  am  k.  preufs.  Hofe.  Während  der  tehn 
Jahre,  die  er  in  diefer  Stelle  xubrachte , denn  1730 
wurde  er  xurückberufen,  gewann  er  die  Zuneigung 
des  damaligen  Kronprinzen,  der  mit  ihm  fehr  oft 
bis  in  die  fpäte  Nacht  vertrauliche  und  philofephl- 
fche  Unterredungen  hielt  Von  17.40  - 17J6  ift 
nichts  von  den  Folgen  des  Verhältnifles  xwifchen 
beiden  bekannt,  obgleich  Hr.  v.  S.  einen  guten  Theil 
diefer  Zeit  xu  Berlin  zubrachte. 

Die  erften  Briefe  betreffen  grofseo  Theils  die 
firanzöfifche  Ueberfetznng  von  Wohls  Metaphyfik, 
die  Hr.  v.  S.  auf  Friedrichs  Verlangen  ftuckweife 
verfertigte  und  ihm  zufandte.  Der  Prinx  redet  ihn 
meillens  an : tnon  eher  Diaphane ! Unftreitig  follte 
dis  die  Offenherzigkeit  des  Hn.  v.  Suhm  bezeichnen ; 
wie  der  Herausgeber  auch  felbft  dafür  hält;  die 
andre  Erklärung,  dafs  Lxtyxytjc  auf  AenTtitl Durch- 
laucht fich  beziehn  feilte,  verdiente  kaum  ange- 
führt  zu  werden.  Von  Wolffs  Metaphyfik  fchreibt 
der  Prinx  unter  andern  im  I3ten  Briefe:  „Ich  ftudi- 
„re  den  Wölfl’ mit  fehr  grofcem  Fleifse,  und  finde 
„mich  immer  mehr  in  die  Manier  feines  allerdings 
„fehr  tieflirmigen  und  richtigen  Raifonnements.  Der 
„Satz  des  zureichenden  Grundes,  und  der  vom  Un- 
„terfchiede  einfacher  und  xufammengefetzter  Wefen, 
„find  meiner  Meinung  nach  die  Hauptfätze,  die 
„man  fich  am  meiden  einprägen  mufs,  wenn  man 
„jede  Folge  feiner  Metaphyfik  gut  verftehn  will, 
„und  diefe  Sätze  leie  ich  alle  Tage  mehr  als  einmal, 
„um  fie  meinem  Gedächtr.iße  wohl  einzuprägen." 
Im  i<tten  Briefe  fast  der  Prir.x  von  einerihm  lälligen 
Gefelltchaft,  bey  der  er  keinen  Anlafs  zum  Denken 
fand,  dafs  er  fie  mit  einer  Erleuchtung,  einem  Feuer- 
werke und  hauptfachlich  mit  einer  guten  Mahlzeit 
unterhalten  habe.  „Da  ei  Leute  find,  fetzt  er  h.inzu, 
„die  vielmehr  auf  die  zulammeogefetzten  We- 
„fen  halten,  als  auf  die  einfachen , die  fie  nicht  ken- 
„nen,  oder  deutlicher  zu  reden,  da  fie  viel  klarere 
„Vorftellungen  von  ihrem  Magen  als  ihrem  Ver- 
sande haben,  fo  bracht'  ich  Ge  auf  Duvals  Philo- 
sophie , ( Dural  liefe  der  Koch  des  Prinzen  ) und 


„der  hat  Wunder  gethan , und  fie  bis  sram  no»  plus 
„ultra  geftopft.  Ich  wurde  ganz  müde , fie  efien 
„zu  fehen,  und  würde  gern  zwey  Tage  gefallet  ha- 
„ben,  wenn  ich  mich  unterdefien  mit  meinem  lir? 
„ben  Diaphan  hätte  unterhalten  können.“  Als  fielt 
Hr.  v.  Suhm  über  den  Kaltfinn  feines  Hofes  gegen 
ihn  beklagt  hatte,  antwortet  ihm  der  Prinz  im  24 
Briefe:  „Was  follmanvon  einem  Hofe  denken,  w* 
die  Suhme  nicht  gefucht  werden  ? Ich  fuebe  in 
der  Hochachtung  Tür  Sie  meine  eigne  Ehre,  und 
um  das  Gute  und  Schöne  fchätzen  zu  können,  mufs 
man] es  felbft  lieben.“  Und  weiter  hin:  „Es  hängt 
nicht  von  uns  ab  , uns  auf  unferm  Wege  aufzuhaltea, 
und  der  wefentlichfte  Nutzes: , den  w ir  aus  derPhi- 
lofophieziehn,  ift,  dafs  wir  uns  gegen  alles  Aeufsere 
abhärten , und  die  wahre  Ruiie  und  Zufriedenheit 
in  uns  felbft  fuchen.  Aber  fo  leichtes  ift,  mein 
Lieber ! diefe  Regel  zu  geben , Co  fchwer  ift  es,  fie 
zu  befolgen.  Ich  weife  wohl,  dafs  ein  Herz  von 
Verdrtifle  genagt , in  der  Bitterkeit  feines  Schn-er- 
zens  fich  fchwerlich  von  den  Vcrflellungen  der  Phi» 
lofophie  lenken  läfst.  Weit  entfernt  alfo.  Ihr  ge- 
rechtes Mifsvergnügen  zu  tadeln,  billige  ich  esuna 
fo  mehr,  da  es  fich  auf  die  chnftliche  l.iebe  grün- 
det, welche  uns  bey  dem  Anblicke  der  Unvoll- 
kommenheit unfers  Nächden  zur  Traurigkeit  auf- 
fordert. Nun  ift  es  doch  eine  grofec  Unvollkommen- 
heit, die 'lügend  nicht  zu  kennen;  und  da  Sie  diefe 
an  Ihrem  Herrn  ( Auguftlll  v.  Polen)  finden,  mufs 
natürlich  diefe  Wirkung  in  Ihrem  Herzen  erfolgen.“ 

Doch  wie  viel  müfstp  man  ausziehn , wenn  man 
alle  Stellen  anführen  wollte,  die  durch  fanftes Licht 
des  Verilandes,  glänzende  Funken  des  Witzes,  mil- 
de Warme  der  Empfindungen  den  I.efer  an  lieh 
ziehn  und  feil  halten.*  Für  viele  unfrer  Lefcr  wird 
die  Anzeige  diefer  Briefe , fo  fehr  wir  damit  geeilt 
haben,  lchon  zu  fpäc  kommen;  und  unter  den 
übrigen  wird  niemand  feyn , der  nicht  eilen  füllte; 
eine  Sammlung  von  Briefen  zu  lefen,  denen  fchon 
Friedrichs  Name,  auch  ohne  auf  den  Inhalt  zu  fehen, 
InterelTe  verfchaffen  würde.  Fine  deutfehe  Ueber- 
fetzung  wird  bey  eben  diefeni  Verleger  in  wenig 
Tagen  erfcheinen , der  durch  die  fimple  Schönheit, 
die  das  Aeufserliche  der  Ansgabe  verrüth,  ein  gu- 
tes Gefühl  für  Anilaud  gezeigt  hat. 

Rührend  ift  der  Abfchiedsbrief  des  fterbendpn 
Suhm  an  den  König;  rührend  und  bedaurenswerth 
fein  Schickfal , das  eben,  da  er  der  Erfüllung  feiner 
liebllen  Uiinfche,  in  der  Gefellfchaft  des  gekrön- 
ten Philofophcn  zu  leben , entgegeneilte , zu  War- 
fchau  fein  Leben  endigte ; rührend  und  zur  Bewtrn- 
drung  und  Liebe  reizend  die  Treue  und  Grosmuth, 
mit  welcher  der  König  für  die  Hinterlafsnen  feines 
Freundes  forgte,  und  fie  noch  bis  auf  feine  Kfu- 
deskinder  erlfreckte. 

Hannovsr,  in  Commiffion  der  Helwlagfchen 

Hofbuchhandlung ; Annalen  der  ßraunfeh.  LU 

neburgijehen  Charternde,  herausgegebeu  von  £)’a- 
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tobi  und  Ar«»/.  Elfter  Jahrgang,  erftes  Stück. 

J78-.  204  S.  g. 

Bey  ia  manchen,  wie  die  Pilze  in  einer  Nacht  auf- 
fthiefeenden,  per  ijriifchen  Schriften,  denen  man  die 
Dürftigkeit  ihres  Stoffes , und  die  Schwäche  ihrer 
Lebenskräfte  gleich  bey  ihrer  erften  grfcheinung 
anfieht,  ift  es  ein  erfreulicher  Anblick,  ein  neues 
Journal  zu  fehn,  das  einem  fo  wohl  angelegten 
Plane  fo  treu  bleibt,  und  ohne  die  minderten  ge- 
waltfam  herbey  gezognen  Artikel,  doch  lb  reichhal- 
tig , unterrichtend,  und  unterhaltend  ift,  als  das 
gegenwärtige.  Es  wird,  wenn  es  lieh  in  der  böi- 
ge, wie  man  von  den  Herausgebern  hoffen  darf» 
immer  gleich  bleibt,  einen  vortrefflichen  Bey  trag 
71»  churbraunfchweigifchenStatiftik  abgihen,  und 
nicht  blofs  den  Einwohner  der  befagten  fhurlande, 
wiewohl  diefen  natürlich  am  meiden  , fondern  je- 
den Deutfchen,  der  nach  gründlicher  Kenntnif» 
feines  Vaterlandes  ftrebt , itmfs  es  intereffiren. 

Den  Plan  hierin  wiederholen,  würde  überflüfeig 
feyn,  da  man  ihn  ln  der  A.L.Z.  1786.  Nro.  150 
g.'cg3  elngerückten  Ankündigung  bedürfenden  Falls 
wieder  nachlefen  kann.  \\  ir  finden  ihn  aber  mit 
«r  feter  Strenge  beobachtet.  Nichts  defto  weni- 
ger herrfcht  hier  eine  fo  grob  e Mannigfaltigkeit, 
djfs  fechs  und  zwanzig  verfchiedne  Artikel  wirk- 
lich atisgefiilit  find.  Zuerft  werden  Ausrüge  der 
allgemeinen  und  Spedalverordnungen , welch«  am 
illen  Jan.  bis  leiten  Jun.  1786  in  den  B.  L.  Chur- 
landen publtört  worden,  gegeben.  Hierauf  folgt 
eine  fei  10 ne Beschreibung  des  Monuments,  welches 
in  dem  herrfchaftlichen  Garten  vor  Zelle  dem  An- 
denken der  verftorbnen  dänifchen  Königin  Carelint 
Matldldt  gewidmet  worden.  Die  t rfindung  ift  von 
dem  berühmten  Oeftr.  Diefer  zufolge  krönt  die 
Wahrheit  den  Afchenkrug  der  Königin , indefs  die 
Litbe  der  träurenden  Provinz  in  GeRalt  einer  Mut- 
rer  mit  ihren  Kindein  h'uwutritt , das  Bild  der  Ver- 
ewigten von  ihrer  Urne  zu  küßen.  Sie  trägt  einen 
erwachenden  Säugling  im  Arme  zur  Urne,  beut  in 
hefcheidner  Entfernung  dem  Biidniffe  den  Kufe  treu- 
fter  \ erehrung , und  ihr  heranwachfendes  Kind 
itreut  nebei)  ihr  mit  voller  Hand  der  Afche  feiner 


Fürftin  Hofen , die  es  in  feinem  Gewände  fammefre, 
Die  Figur  der  Wahrheit,  und  die  des  flehende«' 
Kindes  ift  von  Hn-  Uu&er , die  Liebe  aber  mit  ih. 
rem  Säuglinge  von  Hn.  DSU  aur gearbeitet  wor- 
den. Der  JBefchreibung  des  Monuments  gibt  die 
Abbildung  des  Hn.  Hoflmpferrtecher  Ganz  voll« 
komrant*  Leben , und  dem  Buche  eine  fohöne  Zierde* 
Von  neuen  öffentlichen  Anhalten  werden  hier  be- 
merkt das  Comtnerzcollegium,  die  chirurgifche  Lehr- 
anftalt  zu  Zelle,  die  Stiftung  der  Wicmaekifchen 
Schule  zu  Uttemdorf,  die  Abfleliungtder  Ketteley 
dafei b ft.  Wir  lagen  nichts  vom  den  mancherley 

flehenden  Artikel« , und  zeichnen  nur  noch  aus  die 
intereilänte  Lebensbefchreibung  des  Goldfchmids  Ni. 
colms  /Schmidt,  der  durch  fein  Huch  von  den  Welt» 
körpern  fo  bekannt  iU , die  niemand  leicht  ohne 
lutere  11«  lefen  wird ; - die  ßefchreibung  einer 

Misgeburt  von  zwey  weiblichen  Kindern,  die  mit 
dem  Vordertheil  der  Bruß  von  oben  herunter  bis 
»um  Nabel  an  einander  gewachfen  waren  — und 
die  Nachrichten  von  KuuilJern  und  Kunftfarhea 
Die  Schreibart  Hilden  wir  überall  den  Sachen  ange- 
meflen;  Beinigkeit  und  Simplicitdt , inelir  vertragen 
di«  meiften  nicht.  Nur  einmal,  wo  der  Tod  zwey  er 
.Maurergesellen  angezeigt  wird,  davon  einer  durch 
den  Blitz  bey  der  Arbeit  an  einem  Thnrme,  der 
andre  durch  mephitifdhe  Dünlle  in  einem  Abtritt 
umkam,  wüofchtea  wir  folgende  Tirade  weg» 
„der  erfle  ftarb  wie  weiland  König  L'odrus  im  Uien- 
„fle  feines  Vaterlandes  — flieg  im  Donnerwetter 
„zu  dem  Olymp  empor , der  andre  ilarb  — im  Ab. 
tritt;”  es  giebt  der  Erzählung  einen  Auftrieb  von 
Lächerlichkeit,  womit  niemand,  der  Unglücksfalle 
in  emllhafter  Ablicht  erzählt,  feint«  Vortrag  über- 
timilfen  feilte.  - 

Zur  Bequemlichkeit  derjenigen,  die  lieh  diefe 
Annalen  aiuufcmüfon  wünlcben , fulurtn  wir,  noch 
an,  dals  dteSubfcnbenten  den  Jahrgang  für  iithlr# 
30  Mgr.  Conventions-Münze  bis  zum  Orte  der  Col* 
ketur , fo  weit  die  Landespoften  reichen,  polifrey  er. 
halten , für  andre  aber  der  Ladenpreis  zmty  Thaitr 
Conventionsgelei  ift. 
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nhieitner  teeeraphifeken  U'erkt,  welche  im  Hering*  dtr 
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m,»  wird**.  »78«.  8-  1 **«•  C»  «'  ) ,ß*f  V«rf.  »«- 
Rekund.*i«n  Weihe  h*t  U*t  nicht  gerennet.  Oie  Tue»  4»- 
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gemeine Btblioitiek  der  Linder-  Volker-  undSnatenkui.de, 
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Donnerstags,  den  8tcn  März  1787. 


GOTTESGELAHR  TH  EIT. 

Leipzig,  bey  M'eidmanns  Erben  und  Reich: 
Sammlung  einiger  Predigten,  befonder;  in 
Rückßcht  auf  l.ndntde  und  J'olihe , dit  JUh  /Ur 
unglücklich  hallt»,  ts  wirklith  find,  oder  zu 
werden  fürs  htm,  von  ßfoh.  Samuel  Fefl,  Pre- 
diger zu  Hayn  und  Kreudniz,  1736.  394  S.  S- 
( Jögr.  ) 

Zille,  bey  Cfellius:  Troß  gründe  des  Chrißen, 
uro  du  / er  nun  ft  keine  hat ; in  Hrit/en  an  zärt- 
liche Mütter  bey  dem  i'erluß  geliebter  Kinder, 
von  gfohann  Friedrich  ßfeuobi.  1786,  56  S.  8. 

( 5 gr.  ) 

Leipzig,  bey  Weidmanns  Erben  und  Reich:  An 
meint  Gattin : nebtn  dem  Leichnam  nuferer  erfl- 
gebormn  einzigen  Tochter.  Andern  Troflbt- 
dUrftigm  Mutter  mtgetheilt.  1786.  j$6S.  8- 
( 4ßr-  ) 

Herr  Ftß  ift  bemüht , nicht  fowohl  das  nitürli- 
che  Gefühl  der  Leidenden  gegen  die  unange- 
nehmen Eindrücke  des  widrigen  Schick  fals  zu  rr- 
iWcken,  oder  bekümmerte  Seelen  durch  feurige  Bil- 
der der  Imagination  auf  einige  Zeit  nur  21t  betäuben: 
als  vielmehr  durch  deutliche  Darlegung  der  Grün- 
de, die  Vernunft  und  Religion  darbieten,  unterer 
Empfindlichkeit  gegen  das  gegenwärtige  und  künf- 
tige Unangenehme  gehörige  Schranken  ru  fetzen 
und  ihr  eine  folche  Richtung  zu  geben,  dafii  da- 
durch die  liegende  Vernunft  zum  füllen  Nachdenken 
über  Gottes  Vor  licht  und  Menfchengliick  gereizt, 
und  vermittelt  delTen  Ergebung  an  Gott  und  dauer- 
hafte Beruhigung  des  gebeugten,  aber  dennoch 
unter  der  I.aft  der  Leiden  emporftrebenden  Genies 
wirkfam  befördert  werden  könne.  Die  Weitläuftig- 
keit  einiger  diefer  Predigten,  den  fcheinbaren  Man- 
gel an  Popularität  in  manchen  Stellen,  und  die  Wie- 
derholung von  ei ncrley  Gedanken  in  verfchiedencn 
Vorträgen  hat  der  öefcheidene  Vf.  in  der  Vorrede  auf 
eine  folche  Wf'fe  entfchuldiget,  dafs  es  unbillig 
feyn  würde,  deswegen  den  Werth  feiner  gutge- 
meinten und  woitlgerathenen  Arbeit  herabzufetzen. 

Hr.  ffocobi  il!  nach  dem  Vorbeticht  nicht  fowohl 
Verfafler,  als  vielmehr  nur  Herausgeber  diefer  von 
einem  ungenannten  freunde  verfertigten  Briefe.  Sie 
A.  L.  Z.  17X7.  Erßir  Band, 


find  an  zwey  Mütter  gerichtet , davon  die  Eine  ei- 
nen hofhungsvoüen  Sohn  durch  einen  unerwarte- 
ten Tod , und  die  andere  ein  Kind  durch  künßlich 
eingenimpfte  Blattern  verlor.  Letzterm  Brief  hat 
der  Vf.  einen  Auflatz  beygefügt,  in  weichem  er 
die  Gründe  angiebt,  wodurch  zärtliche  Aeltem  in 
ihrem  Gewiflen  beruhiget  werden  können,  wenn 
auch  ihre  Kinder  durch  Blattereinimpfung  in  die 
Gefahr  des  Todes  gefetzt  werden  füllten.  Zur  Ver-  s 
ßärkung  der  im  eriten  Brief  angeführten  7’roftgrün- 
de  hat  Hr.  ffacatn  im  Anhänge  da»  Nitmeyerifche 
Drama:  Abraham  auf  Mona,  abdrucken  ialTeo; 
welches  wir  um  fo  weniger  misbiliigen  wollen , je 
gewifler  man  von  einem  Mann,  als  Jacobi  iß, 
erwarten  kann,  dafs  er  dies  nicht  ohne  vorherge- 
gangene Genehmigung  und  Einwilligung  des  V L 
gethan  habe. 

Denen,  welchen  den  ungenannte  VC  n.  3.  feinen 
Auflatz  zunächil  beßimmt  hat , kann  felbigen  auch 
Rec.  mit  vollem  Hecht  empfehlen.  Er  ift  der  Eaf- 
fungskraft  und  der  Stimmung  der  weichen  weibli- 
chen Seele  recht  fehr  angemeflen . und  Mütter , die 
(ich  durch  einen  frühen  Tod  ihrer  J.feblinge  beraubt 
felm,  werden  darinnen  vielt»  zur  Beruhigung  ihres 
Herzens  finden.  Ob  diefe  Blatter  aber  auch  bey 
kinderlofen  uni  doch  lieh  Kinder  wiinfehenden  Ehe- 
leuten, gleiche  Wirkung  thun  werden,  wie  der 
Vf.  in  der  Vorrede  hofft,  möchte  wohl  noch  etwas 
zweifelhaft  zu  feyn  fcheinen;  zumal  da  manches 
darinnen  vorkommt , welches  diefer  leztern  Abiichc 
anz  entgegen  ift.  Die  am  Ende  beygefügte  Anek- 
ote  von  Rabbi  Meier  ift  fehr  rührend  und  ftarfc 
genug,  auch  Männerherzen  zu  erfchüttern. 

Zell«,  bey  Schulzen:  Eine  biblifche  l'orle/ung 
Uber  Apoflelgtfch.  VIII.  3 5 40.  neb fl  einer  Con- 
fiimationsrede  von  Heinrich  Philipp  Verdat 
Paftor  im  Zeilifchen.  1786.  45  S.  8.  ( 3 gr.  ) * 

Vorlefung  und  Rede  zeigen  von  dem  löblichen 
Eifer  des  Vfc  in  thätiger  Erfüllung  feiner  Pflichten: 
und  wir  zweifeln  nicht,  dafs  iie  auf  die  Gemüther 
der  Zuhörer  gute  Eindrücke  werden  gemacht,  uni  i 
auch  in  ihnen  zurückgelaflen  haben.  Zu  wyn- 
fchen  wäre  es,  dafs  recht  viele  Prediger  folche  le- 
fen,  und  dadurch  gereizt  werden  möchten , dieCon- 
firmationshandlung  auch  ihren  Gemeinden  interef- 
Brnter  zu  machen , und  Ile  ihrem  wahren  Zweck 
Zzz  da- 
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dadurch  näher  zu  bringen , als  es  leider,  zumal  in 
Städten,  zu  gefchehen  pllegt. 

* • 
TECHNOLOGIE.  * 

'-FnAWIcnjRT  am  ITTnYH.ln  der  AndrSifch^n  Buch- 
handlung: Franz  Ludwig  von-Canerin , Ruf- 
fifch  Kaiferlichen  Collegienraths,  rrßt  Grtinde 
der  Berg  - ur.d  Salzmerks  - Kunde.  Neunter 
Theit,  zweite  Abtheilung , welche  das  Aus- 
fckmelztn,  Ausfchttden  und  E übereilen  der 
Halbmetalle  enthält,  mit  f> 2 Kupfertafeln.  168 
S-  1786.  (2  Rthlr.  12  gr.J  . 

Auch  unter  dem  Titel : 

F.  L.  v.  Cancrin  grüudl.  Anleitung  zur  Schmelz- 
kunfl  und  Metallurgie,  zweiter  Theil,  wel- 
cher &c. 

■Obwohl  Schlüters  und  Cramers  Werke  von  der 
Probier  und  Schmehkunft  fchon  das  nieifte  enthalten, 
was  indiefem  vorkömmt;  fo  findet  man  docbhieund 
da  etwas  neues  und  befonders  wird  in  diefer  zwei- 
ten Abtheilung  des  neunten  Theils  ausführlich  von 
der  f Bereitung  des  Kobolts  und  des  Queckfilbers 
und  ihren  Erzten , fo  wie  auch  von  der  Bereitung 
des  Arfetiiks,  des  Spiefsglafes , des  Wismuths  und 
des  Zinkslgehandelt.  Die  beygefugten  Kupfer  find 
mit  .Maaürfäbeu  verfehen,  und  fo  unterrichtend,  dafs 
jeder,  der  nur  einigermafsen  im  Hdttenwefen  zu 
Haufe  ift , Anlagen  darnach  wird  machen  können. 
Auch  nimmt  die  Erklärung  diefer  Kupfer  den  meh- 
reiten  Raum  dirles  Werks  ein.  ln  der  Vorrede 
verfpricht  der  Herr  'Verfafler,  dafe  nicht  nur  die 
dritte  Abtheilung  diefcs  Theils,  fondern  auch  feine 
Salzwerkskunde  bald  nschfolgen  foll. 

ERD  BE  NC  HR  EIßUNG. 

Fr.ankiurt  und  Lbitzig,  bey  Fleifcher:  Herrn 
de  Pages,  König),  F'ranzÖfifchen  SchifekSpi- 
täns , u.  f.  f.  Reifen  um  die  Welt  und  nach  den 
beiden  Polen  zu  Lande  nud  zur  See  in  den  fah- 
ren • vj?6.  Aus  dem  Franzölifthen  über- 
fetzt. Mit  7 Karten  1786.  gr.  g.  714  S. 

Die  Schönheit  der  ganz  ungckünftelten  Natur 
hatte  dem  H11.  de  Pages,  einem  Seeroanne,  einen 
unwiderltehlichen  Hang  zu  Reifen  nach  folchen 
Ländern  eingeilöfist,  wo  er  fie  völlig  zu  finden 
glaubte.  Hier  wollte  er  auch  den  noch  unverfeiner- 
ten  Menfchen  auflüchen , defien  Charakter  er  fich 
fo  reizend  gedachte , und  um  mit  ihm  völlig  be- 
kannt zu  werden , befchlefs  er  auch  überall  feine 
Lebensart  anznnehmen.  Nachdem  er  fich,  in  der- 
olekhen  Verleugnungen  geübt,  gab  ihm  fein  Dienft 
Gtlegenheit,  dies  Verlangen  zu  befriedigen.  Er 
reifete  1766  nach  St.  Domingo,  und  von  da  1767 
über  Heu  Orleans,  den  lYliffilippi  und  rothen  Flufs 
hinauf  bis  Nachltoches , dem  Grenzplatze  von  Loui- 
Üana,  >11  die  Mcxlkanifeha  l’rovinz  Tegas.  Von 


hier  bis  an  den  Rio  Bravo , den  Grenzfluft  des  an- 
ebaueten  Theils  von  Neu  Spanien,  harte  er  unge- 
eure,  den  Europäern  noch  ganz  unbekannte  WiTd- 
niire,  zu  durchreifen , und  konnte  folglich  fogleich 
bey  dem  Anfänge  feiner  Reife,  feine  Wünfche  be- 
friedigen. Aber  bald  ihfitte  Ihn  der  Hunger  unter 
den  Spaniern , den  er  gleich  auf  ihren  erden  Hoden 
bey  den  Adaiffiem  ausniftehen  hatte,  zur  Reue  ge- 
bracht. Es  ift  der  Mühe  werth,  die  Befchreibung 
des  Zuftandes  der  halbwilden  Spanier  in  diefen  Ge- 
genden und  der  eigentlich  fogenanten  Wilden,  die 
er  immer  viel  heller  fand , zu  lefen.  ' Die  Frage  ift 
nur,  ob  feine  Vorliebe  für  die  uncultivirten  Völ- 
ker, die  er  bey 'jeder  Gelegenheit  zu  deutlich  zeigt, 
ihm  erlaubt  hat,  unpartcyifch  zu  fchildern.  Ge- 
nug: die  Indianer  waren  ehrlich  und  gaben  ihm 
was  zu  eilen , bey  den  ftulzen  und  faulen  Spaniern 
aber  mufete  er  Hunger  leiden.  Er  hat  auch  eine 
Karte  von  diefem  Lande  entworfen , die  immer  fehr 
fchäizbar,  und  zur  Ergänzung  nnferer  bisherigen 
gewiflermafsen  unentbehrlich  ift,  ob  fie  gleich 
nicht  ganz,  genau  feyn  kann,  »veil  er  mit  den  dazu 
nöthigen  li  ftrumenten  auf  feiner  Reife  nicht  verfe- 
hen  war.  Seine  Reiferoute  zeigt  fie  indefs  deutlich 
an,  welche  durch  diefen  Theil  von  Amerika  über 
Acapulco  gieng,  wo  er  fich  den  2ten  Apr.  1768 
auf  der  Manillifchen  Gallione  einfehitfte.  In  2 Mo- 
naten erreichten  fie  bey  recht  glücklichem  Winde 
die  Infel  Guam,  die  einzige  unter  den  Marianifchen 
Infein , welche  von  den  Spaniern  befucht  wird. 
Defto  länger,  nemlich  vom  isten  Jun.  bis  iften 
Aug.,  fuhren  fie  auf  dem  Wege  zwifchen  hier  und 
den  Philippinen , auf  deren  öftlichften  fie  vor  Anker 
giengen.  Nun  kam  er  wieder  unter  ein  folches 
Volk,  als  er  Richte,  und  es  gefiel  ihm  hier  unter 
den  Biflayem,  deren  Charakter  und  Lebensart  er 
fehr  lobt,  ungemein  wohl.  Wie  er  daher  nach 
Manilla  kam:  fo  nahm  er  feine  Wohnung  wieder 
bey  Indianern  aufserhalb  der  Stadt.  Dafs  er  die 
guten  Sitten,  und  befonders  die  Keufchheit,  diefer 
Leute  fo  lobt,  ift  doch  unftreitig  gegen  das  Zeug- 
nifs  anderer,  befonders  der  Engländer,  die  zu  ih- 
rem fehr  grofsen  Schaden  in  und  bey  Manilla  da« 
gefäiligfte  Frauenzimmer  fanden.  Der  Vf.  dachte 
von  hier  durch  Hülfe  der  Dominikaner  nach  China, 
und  durch  dies  Land  und  die  Smefifche  Tatarey 
nach  Sibirien  zu  kommen,  defien  Nordküfte  bis 
zum  äulierften  Norden  zu  durchwandern  zu  feinem 
Plane  gehörte,  um  das  zu  unterfuchen,  was  Cook 
wegen  des  Eifes  nicht  konnte.  Aber  die  Domini- 
kaner waren  nicht  geneigt,  ihn  nach  China  zu  brin- 
gen. Er  gieng  alfo  über  Batavia  nach  Oftindien, 
wo  er  auf  der  Küfte  nach  Guzuratte  zwilchen  Bom- 
bay und  Suratte  fich  mitden  Sitten  und  der  Lebens- 
art der  Maratten  bekannt  machte,  die  ihm  eben- 
falls fi.hr  wohl  gefielen.  So  wohl  hier,  als  zu  Ba- 
tavia ivaren  feine  Nahrungsmittel  aus  dem  Pflan- 
zenreiche, und  er  befand  fich  dabey  lbgrfund,  dafs 
ihm  auch  felbft  in  Batavia  bey  einem  fall  fünfmo- 
natlichen Aufenthalte  nichts  fehlte.  Er  fehreibt 
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«nch  itr  'Enthaltung  vom  Blot«  und  Fieifche  den 
fenften  Charakter  xu.  den  w bey  den  heidntfcnen 
Indianern  antraf.  Nach  einer  Reue  xu  WaiTer  von 
Suratta  nach  Baflbra  hatte  er  wieder  fit  legen  heit, 
lieh  mit  den  Sitten  einer  Nation  bekannt  ru  machen, 
die  bey  uns  wenigftens  unter  der  Lifte  der  Halb* 
wilden  zu  liehen  pflegt.  Er  reifete  nemlieh  von 
Baifora  nach  Damas  durch  die  Wutieneyen  Arabiens 
mit  einer  Karawane  von  arabifchen  Hirten  oder 
Beduinen,  die  nach  Aleppo  gehen  wollte,  um  junge 
Kameele  xu  verkaufen.  Völlig  als  ein  Araber  ge- 
kleidet, xog  er  ganz  vergnügt  mit  ihnen  fort,  und 
würde  wahrfchsinlich  weder  die  höchft  unwirthbare 
U'iÜle,  noch  die  Sitten  diefes  Volks,  noch  Ihre  Le- 
bensart traurig  gefunden  hoben,  wenn  er  nicht  das 
Räuberhandwerk  diefer  Nation  felbft  hätte  erfahren 
muffen.  Die  Karawane  ward  von  einer  mächtigem 
angegriffen,  und  mußte  lieh  durch  die  flucht  ret- 
ten. Mit  genauer  Notli  kam  er  davon.  Sein  Dro- 
medar nahm  einen  Satz  zur  Seite,  dafs  er  herab- 
fturxtc : xum  Glücke  aber  befand  Geh  neben  ihm 
ein  grofenüthiger  Araber,  der  fcbnell  feinen  Dro- 
medar niederfallen  und  ihn  eilig  hinter  lieh  auffi- 
tzen  liefs.  Dabey  verlohr  er  alle  feine  Lebensmit- 
tel und  einig«  Bagage ; doch  feine  6 Geführten,  die 
ihn  nach  Damas  brachten,  theilten  auf  die  uneigen- 
nützrgfie  Art  ihren  Getftenkuchen  und  ihre  Datteln 
mit  ihm.  Die  Zubereitung  des  Gerßenkuchens  be- 
frhtelbt  er  folgender  Geftait:  Erit  mufe  der  Teig 
unter  der  rifche  oder  unter  heißem  Sande  kochen. 
Alsdenn  wird  er  in  Stücke  zerlegt,  und  noch  .ein- 
anal mit  Datteln  und  Buttei-  von  Kameelsmikh  ge- 
kostet. Indefc  hatten  iie  auf  ihrer  flucht  feiten 
Zeit,  ein  folches  Gericht  xu  machen.  In  der  'I  hat 
mügten  wol  wenige  die  Quaal,  auf  einem  folchen 
Thiere  211  llucliten , aushaken  können.  So  wund 
und  gelähmt  er  auch  war;  Io  bemerkt  er  doch  al- 
les, was  ihm  untetweges  vorkam,  und  fchildett 
es  fo  gut , als  wenn  er  in  einem  bequemen  fieifewa- 
gen  gefeiten  haue : indefs  hat  llec.  doch  eben  nichts 
vorzügliches  in  diefem  ’i  heile  feiner  Reifen  ge- 
funden, es  müfste  denn  dies  feyn,  dafs  die  alles 
austrocknende  Hitze  in  der  Arabifchen  Wüfte  auf 
feine  Haare  Gchtbar  gewirkt,  und  diefe  weicher 
oder  wolliger  gemacht  habe.  Das  wichtig  Ile  in 
diefem  Theile  feiner  Reifebefchreibung  ni  rnureitig 
die  Nachricht  vom  Lande  der  Drufen  und  der  Mu- 
tualis  in  Syrien  und  dein  nördlichen  Paläftina,  von 
denen  man  bisher  fo  wenig  ge  teufst  hat.  Kaum 
•wu&te  man  vor  ihm  etwas  von  der  Religion  und 
«ier  ifolirten  Lebensart  diefer  Völker.  Nach 
Schulze  und  Andern  füllen  Ge  entweder  keine  Reli- 
gion haben,  oder  wenig  (lei  c keinem  etwas  davon 
erfahren  iaflen.  Das  gilt  aber  nur  von  den  Akals 
oder  göttlichen  Drufen.  V on  den  andern  weifs 
man,  dafs  fie  Geh  entweder  xur  chrittlichen  oder 
fogenaunten  natürlichen  Religion  Bekennen.  Sa 
ill  die  zahlreiche  Familie  der  Scheiks  zu  Jelton,  de- 
nen das  ganze  Land  Kcsiiian  gehört,  chriftlich.  Sie 
sogen  deu  Hn.  de  Pag«,  der  an  he  empfohlen  war. 


regelmäßig  zu  ihren  Andachtsubungen . und  xu 
der  Abendvetlbmmlung , wo  man  Stellen  aus  An- 
dachtsbüchern vorliefet,  und  einige  Gebete  her* 
fagt.  Ihre  Priefter  find  arm  und  muffen  mit  ihren 
Hunden  arbeiten,  um  ihre  Familien  xu  ernähren: 
denn,  ob  fie  gleich  Katholiken  find;  fo  haben  fie 
doch  grüfetentheils  geheirathef.  Ueberall  bemerkt 
er  an  diefem  Volke  einen  edlen  Charakter , weder 
den  Stob  der  Türken  von  Damas,  noch  das  nie- 
drige unterwürfige  Wefen  der  chi  ifnichen  Bewoh- 
ner diefer  Stadt.  Beleidigen  laffea  fie  lieh  me, 
ohne  auf  der  Steile  Rache  xu  nehmen.  Sie  treiben 
den  Ackerbau  und  die  Viehzucht  fleißig.  leben 
frugal  und  geben  ibreAbgaben  richtig  an  ihre  Schei  KS, 
und  diefe  an  den  Greis-Emir,  der  feinen  tribut 
wieder  ordentlich  den  Türcken  entrichtet,  ln  die- 
fen  Gegenden  wohnen  such  Mutualis,  eine  Sekte 
der  Mulelmänner,  die  gegen  Fremde  die  nemuchen 
Grundfätze  der  Abfonderung  und  Entfernung  aus- 
üben, als  die  Indier.  Man  kann  bey  ihnen  nicht  woh- 
nen.und  darf  nicht  aus  einem  Gefchirre  mit  ihnen  eben. 
Sie  fchienen  ihm,  gar  etwas  wild  zu  feyn:  dochngt 
er, dafs  Chritlen  unter  ihnen  ungehindert  wohnen  dür- 
fen, die  Iie  nicht  ßarfcer  halfen,  als  die  Tücken.  Ueber- 
haupt  iiT  diefer  ganze  Abfchnitt  voll  iutereuanter  Be- 
merkungen. Wir  halten  uns  bev  feiner  Rückreife  von 
da  in  fein  Vaterland  nicht  auf,  fondem  bemerken 
nur,  dafs  er  nach  t’ Jahren  im  März  1.773  f*1™* 
Aveyfe  Reife  nach  dem  Südpole  aisfieUte , auf  wel- 
cher Kerguelens  Land  entdeckt  wurde:  Man  weifs, 
dafs  diele  Jnfel  in  Anfehung  ihrer  Lage  undGrötse 
viel  richtiger  von  Cook  aut  feiner  letzten  Reife  an- 
gegeben ift.  Er  hatte  Luft,  vom  Kap  aus  in  das 
Innere  von  Afrika  zu  dringen,  weil  er  die  gegrün- 
deften  Urfachen  hatte,  xu  glauben,  dafs  die  \ öl- 
ker  im  innern  Afrika  unter  fich  Verbindungen  ha- 
ben, iö  dafs,  wenn  er  eril  mit  einer  Nation  fiel» 
gehörig  bekannt  gemacht  hätte,  diefe  ihn  auf  fei- 
ner Entdeckungsreifc  weiter  hätte  helfen  können. 
Indefs  wollte  lein  Schifskapitän  nicht  darein  willi- 
gen. Unftreitig  würde  die  Erdkunde  dadurch  weit 
mehr  gewonnen  haben,  als  durch  alle  die  Bemer- 
kungen , die  er  von  den  Infein  France , Bourbon 
und  Madagafcar,  welche  auf  diefer  Reife  b flucht 
wurden,  gemacht  hat.  Die  Jte  Reife  nach  den 
Nordpol  im  Jahre  1776  mit  einem  Holländifcheo 
ScUiiie , das  nach  Spitzbergen  auf  den  WaiiEfchiang 
auslief,  ift  unftreitig  die  befchweritchfte.  Sie  ka- 
men bis  zum  ga  Grad  Norder  Br.  und  machten  eine 
Farth  von  mehr  ab  300  Meilen  durch  das  Eis.  Ue- 
berall  umeifuchte  er  auf  feinen  Reifen  zur  See  die 
Salzigkeit  des  Meerwaflers  , wobey  er  bemerkt  ha- 
ben will,  dafs  das  Meenvafferim  heißen Erdftriche 
nicht  einmal  fo  faltig  ift,  als  tu  den  kalten,  ln 
den  Breiten  vom  Illen  bis  zum  loten  Grade  fand 
er  in  icoPf.  Seewaffer  nicht  mehr  als  cj  bis  3J, 
aber  unter  49  Gr.  -voMin.  SüdL  Breite  in  eben  10 
vielem  Seewafler4-J  Pf.  und  im  giften  Gr.  N.  Br.  xwi- 
fchen  den  Eisfeldern  4 Pf.  Von  dem  MeerwalTer, 
das  während  der  Fahrt  um  das  Schiff  angetroren 
Zzz  3 war, 
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war,  enthielten  tco  P£  ein  Pf.  Sah.  D.isTherma- 
mpcer  ftir.fi  3 C ir.  unter  Hem  l'rierpunkte.  Eben 
di  ’s  Eisftück  in  freve Luft  gelegt,  wurde  fehr  aue- 
refüf't.  Nach  8 Tagen  gaben  IOO  Pf  noch  JPt 
Sah  und  nach  3 Wochen  entdeckte  man  gar  keines 
mehr  darinn.  Auch  find  meteorologifcheTafeln  bey- 
gefugt,  welche  befonders  in  Anfehung  des  Barome- 
ters noch  manche  Betrachtungen  veranlaßen  köt»en. 

Man  wird  aus  diefem  Wenigen  fchon  fehen,  dafs 
wenig  Bacher  von  Ausländern  fo  lehr  eine  Ueber- 
fetiung  verdienten,  als  das  gegenwärtige;  und  fo 
viel  fich  ohne  genaue  Vergleichung  mit  der  Ur- 
fchrift  beurtheilen  lä&t,  ift  he,  bis  auf  einige  harte 
und  ungewöhnliche  Ausdrücke,  gut  gerathen. 

Von  den  Karten,  die  wohl  etwas  forgfdltiger 
hatten  gefiochen  werden  können , ift  die  erde  eine 


Genera lkarte  der  ganreft  Erdkugel  nach»Merkator« 
Projeciion , um  feine  Reifen  fowohl  um  die  U elt, 
als  nach  den  beiden  Polen  abzubilden.  Die  zweyte 
fchätzbare  Karte  voi  Neu-Spanien  und  Louiiinna  1*  tzt, 
wie  fchon  bemerkt  ift,  die  Befitzungen  der  Spanier 
einen  grofsen  Theil  weiter  vom  Norden  herunter* 
als  man  lie  auf  andern  Karten  findet.  Die  3te  ift 
fine  gute  Specialkarte  von  der  K ille  von  Gu'urate 
zwifchen  Bombay  und  Surate.  I)ie4te,  welche  feine 
Reife  durch  den  Perikchen  Mcerbufed  und  Arabien 
bis  Syrien  abbiidet.  hätte  allenfalls  entbehrt 
werden  können.  Defto  fchätzbarer  ift  wieder  die 
Ste  von  einem  Theile  Syriens  und  P.iUftina  und  die 
7te  von  Spitzbergen ; die  6te  von  Kerquelens  Infel 
können  wir  nicht  beurtheilen. - 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 

AutUysucaa  Litshatv* • Von  der  in  N.  J3.  der  A.  erden  Bands  feiner  Schiuluiele  ausgegeben  werden.  - 

1 z fchon  ernährten  prächtigen  engluchen  Ausgabe  de«  Autscr  dieler  priclitigen  Kupferfaminlting  will  men  «uch 

Skak’fvcart  können  wir  nun  folgende  nähere  Nachricht  ge-  eine  kleinere  Sammlung  von  Kupfern  in  Helten  von  wenig- 

1 ^ Dit  vornehm (ten  Mahler,  die  zu  den  Scenen  aus  (teils  vier  ßlittern  tictcrn.  Sie  follan  von  Hn.  Hrath  au» 

dem  Shakfpeare  fich  vereinigt  haben,  find:  der  Prilident  fchönlie  und  fleilsielte  gellochen,  und  mit  den  gvöfsern  zu 

der  königlichen  Akademie  der  Künde,  Sirffofkua  Rtfnotdt,  einer  Zeit  ausgegeben  weiden,  um  die  Ausgabe  in  Quart 

königl  Portraitmahler;  folgende  Mitglieder  der  Akademie,  zu  zieren.  Der  Preis  eines  jeden  Hefte  vom  Druck  und  den 
Slnprliia  Kaufmann,  die  Herren  Berry . Profeffor  der  kleineren  Kupfern,  da«  zwey  Schaufpiele  und  wenigdens 

WaMerey  Caplag,  Peters,  Rigauld  und  Weit,  k4n.  Ge-  vier  Quart-Kupfcrblatter  cntka'ten  wird,  wird  zwey  Gut- 

fchi  iitamähler  , ifcrner  die  Herren  Fufell,  Miller , North-  neen  feyn,  wovon  die  Hälfte  bey  der  Unterfchrift,  die  an- 

tt  Opit  Sc  im  elf , IVriglit  u.  C w.  Die  von  diefen  dre  aber  bey  der  Ablieferung  bezahlt  wird.  Die  Scliau- 

Kiindlern  verfertigten  Gemälde  werden  gedochen  von  Mif«  fpiele  werden  alle  einzeln  gedruckt  werden,  und  jedes  mit 

Caraliue  t Halfen , den  Herr  en  Bot  tot 0 tu , kirn.  Kupfer-  Seite  1 anfangea,  fo  dafs  das  ganze  Werk  in  einet  btliebi- 

decher  im  Facti  der  Hidorie,  Collur,  Facht.  Fittier,  kön.  Ku-  gen  Ordnune  gebunden  werden  kann.  Key  diefem  U nter- 

nferflccher  in  Seeftücken , Halt,  Hauer  d , Hrath,  Legat!,  nehmen,  denen  Plan  fchon  eine  fo  viel  umfaffer.de  Anlage 

5»-  . 11  Jtudtr  Sharpe  n.  f.  w.  Die  Gemihlde  weiden  hat,  werden  die  Unternehmer  auch  in  der  Ausführung 

vor  verfclmdencr,  meiltens  Lebens  - Groise  feyn.  So  bald  eben  fo  wenig  Kelten  fparen.  Sie  werden  eher  mehr  als 

fe  alte  gedochen ’fevn  werden , wird  man  Ce  in  eine  dazu  weniger  Kupfer  liefern,  und  hoffen  auch  in  der  Abliefe- 

b’fonde:^  ethmt«  Galleiie  hingen,  die  dann  Skakf/eart's  rung  Genauigkeit  zu  beobachten;  aber  freylich  ntufs  man 

(j-llgrfo  heifsen  toll.  Ucbcrhaupt  (ollen  me-  und  bedenken,  dafs  genaue  und  charakreriltifche  Daritellungen 

Kebentie  Kupfer  gedochen  werden , fo  defs  ungefähr  cu  je-  von  Shakfpeanfchen  Scenen  nicht  plötzlich  zufammenge- 
d>m  Sakck  zwey  kommen  follen;  nur  foll  dies  nicht  Io  un-  braer.t,  noch  Kupfer,  die  folchar  Daritellungen  würdig 

verbrüchl'.ch  beobachtet , fondern  vielmehr  zu  den  Stucken,  find,  in  Eile  vollendet  feyn  können.  Und  wenn  gleich 

die  mehr  interelTente  Scenen  darbieten , als:  Hawlel,  K<i-  in  grolsen  Unternehmungen  Verzögerung  weniger  zur  Laib 
iA;  Leer  Rcturo  und  Julie,  Macbeth,  Othello  und  den  gcltgt  werden  kann  , eis  U'ebeteilung,  fo  foll  doch,  fobatd 

Orden  Tluilen  //. iuridu  ! F drey , zu  andern  hingegen  z.  E.  nur  das  Werk  einmal  angetangen  ift,  auch  jene  nicht  vot- 

' Soutmrniechtilraum , den  L>  1 engen , den  beiden  t'e-  fallen,  fondern  feiblt  unvorntrgefehener  Hindemiffe  un- 

roueftin  Endet*!  alles  gut,  Tr  nt  Ins  und  Creßda , Titus  geachtet,  doch  ordentlich  lorrgetahreu  werden.  Dte 

Jindreeitut kc.,  nur  eins  gegeben  werden.  Die  ganze  Sarom-  Kupfetftiche  tollen  ganz  genau  in  der  Ordnung  abgeliefeir 

lnne  l'oll  in  Heften,  jedes  w’enigftens  zu  vier  Kupfern , ge-  werden,  wie  die  Unter  iejirifreu  eingegangen  lind;  fo  dafs 

liefert  weiden.  Die  bi eiteften  davpn  follen  19  Zoll  hoch  die  truhern  Subfcribenten  auch  unabänderlich  die  fehöneren 

"d  st  lang;  die  höchflcn  16  Zoll  lang  und  a+  hoch,  ur.d  Abdrücke  erhalten'  follen.  l'a  das  ganze  Werk  zu  Skak- 

die  übrigen  vathiltnifsmafsig  grofs  feyn.  Da  die  Kupfer  fptere's  Ehre  und  zur  Aufmunterung  der  Kfinffe  in  E«g- 

- ),l)Chktn  möglichen  Grade  vollendet  feyn  follen,  fo  Und  urtetnotnmen  ift;  aber  wohl  über  fcooo  PL  Sterl. 

,r,  p,ei,  jede»  Heftes  auf  drey  Guineen  gefetzt  wer-  (330,000  Rthlr.)  Rolfen  verurfachen  kann,  fo  hofft  man 

d n wovon  wegen  der  Kotfen  ohne  Gleichen,  die  dies  auf  fehr  t hange  Umerftützui.g  des  englilchen  Publikums. 

W rk  t lodert  zwey  bey  der  Subfcription’,  und  die  dritte  Der  König  hat  es  feiner  gar/,  befonoern  Aufmerkfamkeit 

, tjcr  Ablieferung  gezahlt  wird;  wie  dann  auch  zugleich  wetthgeachtet,  und  dos  Werk  foll  daher  ihm  dedicirr  wet- 

- T 4,.  Ablieferung  jedes  Heftes  für  das  nächftfolgenda  den.  Subfcription  wird  angenommen  bey  Schn  uud  rfa- 

awev  ^Guineen  roraus  bezahlt  weiden  müllen.  ' Jährlich  Jiah  Botjdell,  N.  90,  Chcaphde;  .und  bey  Leergt  NUot, 

foll  »ewifs  ein  Heft,  wahrlchciulich  zwey  etfcheinen,  doch  Bookfellcr  to  Ins  Majefty , in  the  Stiand.  (ln  der 

wollen  die  Unternehmer  dies  letzte  nicht  verfprechen.  Mit  neulichcn  Anzeige  war  durch  Vcrfehen  gefagt,  dafs  Hr. 

dem  letzten  Heft  wird  gratis  ein  Portrit  von  Shakfpeare,  Hug hl  die  DruckerpreiVe  machen  würdt;  es  follte  heifsen; 
nach  der  Bullt  auf  feinem  Grabn  ahl  zu  Stratfotd  genau  ge-  daU  er  den  Llsuck  befolgen  würde.) 

igichner,  und  von  Eartolozzi  gedochen , als  'IitelbUtt  zun; 
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GOTTESGELAHRTHEIT.  . 

Hall«,  im  Wsyfenhaufe:  Aitg.  Herrn.  Niem'yen. 
erdend.  Prot,  der  Theologie,  Entwirf  der  we- 
Jent  liehen  Pflichten  ckrifHichtr  Lehrer  nach  den 
verfchitdentn  ThtiU»  ihres  Amts.  1786.  478  S. 
8-  (t6gr.) 

Sind  chriftliche  Lehrer  Perfonen,  denen  aufgetra- 
gen ift , durch  öffentliche  Vorträge  chrilTliche 
Erkcnntnifle  und  Gefinnungen  hervorzubringen,  zu 
erhalten  und  zu  vermehren,  für  die  einzelnen  Glie- 
der der  Gemeine,  befonders  in  Angelegenheiten  der 
Seele  zuforgen;  und  die  äuGsern  Iteligionshandlun- 
gen  zweckmäßig  und  gewiflenhaft  zu  verwalten  : 
fo  werden  fich  aus  ihrer  Beftimmung  ganz  leicht 
drey  Haupthlaßen  ihrer,  mit  der  nützlichen  Fiih- 
•rung  ihres  Amts  unzertrennlich  verbundenen.  Pflich- 
ten herleiten  laßen.  Sie  betreffen  t heile  zunächft  den 
•ffeligionsunterricht , oder  das  eigentliche  Lehren: 
theiis  den  befondern  Umgang  mit  den  Gliedern  der 
Gemeine,  oder  die  Seelforge : theiis  die  Beforgung 
der  öffentlichen  Religionshandlungen  und  die  übri- 
gen Gebräuche  des  äufsem  Gottesdienffs : und  die 
nähere  Betrachtung  diefer  Pflichten  an  Geh  fowohl, 
als  vomemHch  in  Anfehung  ihrer  zweckmäßigen 
Ausübung,  macht  den  Hauptinhalt  diefes  Lehrbuchs 
des  Hh.  Prof.  Niem.  aus.  Esbeftehc  aus  dret/H aupt- 
-theilen.  Der  erftere  enthält  die  HomUettk  und  Pr*, 
digtr- Katechetik:  der  zweyte  das  Wichtigfte  der  Pa- 
floraltheolagie-,  und  der  dritte  die  Liturgik.  Reli- 
gions-Unterricht zu  ertheilen  — ift  immer  das  vor- 
nehmffe  Gefchaft  des  Predigers,  und  zugleich  auch 
das  Gefehäft,  welches  Geh  am  erften  auf  gewifle 
allgemeinere  Grundßtze  zurückbringen  läfst,  wenn 
-bey  den  übrigen  oft  das  eigne  Gefühl  deflen , was 
fcMcklichnnd  nützlich  ift,  lichrer leitet,  als  Regeln 
der  Kunft  und  allgemeine,  durch  die  individuelle 
Lagen  und  Umftände  erft  näher  zu  beftimmende, 
Vorfchriften ; daher  auch  der  Vf.  den  erften  Theil 
am  ausfiihrlkhften  abgehandelt,  und  hingegen  aus 
‘der  Paftoraltheoloeie  und  Liturgik  nur  dasjenige 
-mit  guter  Auswahl  ausgehoben  hat , was  ihm  das 
■■Wichtigfte  und  fiir  einen  noch  ungeübten  und  un- 
erfahrnen Prediger  das  Unentbehilichfte  zu  feyn 
trhien.  Eine  fpecielle  Anzeige  der  in  allen 
‘Homiletiken  gewöhnlich  verkommenden  Materien 
A.  L.  Z.  tZ$T-  Erfler  Beend. , 


iß  hier  ganz  unnöthig.  Was  aber  ihre  Anordnung 
und  den  Vortrag  des  Vf.  anlangt,  fo  ift  deflen  Be- 
mühung, vollftandig  und  deutlich  zu  feyn,  unver- 
kennbar, Zn  dem  Ende  hat  er  es  an  erläuternde*! 
Beyfpielen  nicht  fehlen  laden.  Und  find  de  auch 
gleich  nicht  alle  von  gleichem  Gehalt  und  Werth; 
fo  find  fie  dennoch  zur  Beförderung  des  Zwecks 
durchaus  gefchickt  und  zureichend.  Manche  Re- 
geln und  Vorfchlrtge find,  nachdem  Urtheil  de*  Rec. , 
frejrlich  wohl  etwas  zu  unbeftiinmt  ausgedrückt, 
und  könnten  daher  zu  verfchiedenen  Mtsdeutungcn 
und  zweckwidrigen  Gebrauch  Anlaß  geben;  z.  1L 
S.  X 13  „dafs  der  Prediger  dann,  wenn  ihm  die  Wahl 
des  Tests  überladen  ift,  zuvor  die  gewählte  Ma- 
terie ausarbeiten , und  nach  vollendeter  Ausarbei- 
tung erft  dazu  einen  fchicklichen  Text  durch  Hülfe 
der  Concordanz  aufluchen  kann.“  Jedoch  man  darf 
mit  Zuverlicht  vom  Hn.  VT.  erwarten,  daß  er  ih 
feinen  Voriefungen  darüber  die  nöthigen  nähern  Be- 
ftlminungen  bey  dergleichen  Vorfchlägen  angeben, 
und  dadurch  dem  daraus  fich  gar  zu  leicht  erzeu- 

genden  Misbrauehe  kräftig  Vorbeugen  werde.  

Die  Anweifung  zur  Kntechfirkunfl , welche  der  Vt 
mit  der  Homiletik  verbunden,  umfaßt  nicht  die 
ganie  Katechetik  als  eine  eigne  Wifleqfchaft.  fon- 
dem  fchränkt  fich  vielmehr  abfichtlich  nur  auf j die 
Vorbereitung  der  Katechumenxn  zum  erften  Genuß 
des  h.  Abendmals,  auf  die  an  vielen  Orten  gewöhn- 
lichen IHtderholunge n vorhergegangener  Vorträge, 
und  auf  die  übrigen  öffentlichen  Katechijatianen  des 
Predigers  ein.  Die  Küne,  welcher  der  VC  Geh 
hierinn  befleißiget  hat,  ift  zwar  mehr  lobens- aß 
tadels werth.  Allein  etwas,  das  in  diefer  Anwei- 
fung dem  VC  eigen  wäre,  und  wodurch  er  Geh  vor 
andern  befonders  auszeichnete,  hat  «ec.  nicht  ge- 
funden.— Der  zweyte  Haupuheil,  darinnen  der 
Vf.  eine  Paflornlnnweijeeng  giebt,  zerfällt  ln  drey 
Abfchnicte.  Im  erften  Ablchn.  wird  das  pfüch ‘mä- 
ßige Verhalten  des  Predigers  gegen  feine  Gemeine 
Überhaupt  beftimmt,  und  im  zweyten  und  dritten 
Abfeh.  infonderheit  gezeigt,  wie  er  Geh  gegen  be* 
fondere  und  einzelne  Klaffen  feiner  Gemeine,  z.  E. 
gegen  die  heranwachfende  Jugend  ; gegen  Lafter- 
hatce,  Religionsfpötter,  Separatsten,  Profelyten» 
Zweifler,  Schwermüthige  und  Leidende,  gegen  Ar- 
me, Kranke,  Sterbende,  Miffethäter , u.  f.  w. 
der  Abficht  feines  Amts  und  der  Innern  und 
* Aaaa  außer» 
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äufeem  Lage  dlefer  Menfchen  gemäfe  zu  betragen  u. 
fie  zu  behandeln  habe.  — Die  Liturgik  betrachtet  der 
Vf.  hier  nur  in  Hinficht  auf  das , was  Prediger  dabey 
xu  thun  in  Stande  find.  Denn  obgleich  die  Ein- 
richtung des  öffentlichen  Gottesdienftea  vornemlich 
ron  Landesfürften  und  den  geifllichen  ConfiftorieiT 
abhängt:  fo  behält  der  Prediger  doch  auch  noch  man- 
che Mittel  übrig,  wenigftens  ftufemveife  Verbefle- 
rungen  2u  verfuchen  und  auszufiihren*  Nach  vor- 
•usgefchickten  Vorerinnerungen  thut  der  Vt  daher 
einige  allgemeine  Vorfchläge,  und  beffimmt  alsdann 
inforderheit  das  kluge  zweck  - und  pflichtmä- 
feige  Verhalten  des  Predigers  in  Abficht  der  befon- 
dern  Thelle  des  äufeem  Gottesdienrts : des  Gefangs , 
der  Gebete  und  Formulare , derTaufe,  der  Beichte, 
des  Abendmahls,  derKinderronfirmation  und  ande- 
rer gottesdienrtlichen  Ceremonien. 

Brimin:  Das  53  Ctspitel  ffejaiä  Uberfetzt  und 
kurz  erläutert  von  C.  L.  Becker,  d.  G.  G.  K. 
1786.  64  S.  8.  (4  gr.) 

Der  Verf.  fängt  feine  Ueberfetzung  mit  5:,  13 
an:  Siehe,  hinweg gerißen  aus  der  Mitte  (aus  was 
für  einer.1' ) wird  Mein  Knecht.  Er  wird Jich  erhe- 
ben und  iß  aufgtnatntnen  Und  tUjelbd  (wo?  und 
flehet  denn  dietes  Wort  im  Hebräifchen?)  Uber  al- 
les erhaben.  Kenner  werden  lieh  wundem , wia  er 
TClß’  fo  habe  überfetzen  können.  Allein  er 
fcLliigt  vor  zu  lefen,  dasxwar,  wie  er  ver- 

liehen, insgemein  durch  orbutus  efl  überfetzt  wird, 
aber  doch  «uch  in  den  gemeinden  Lexic.  von  dem 
Hinwegreifsen  einer  Sache  oder  Perfon  aus  der  Mitte 
anderer  erklärt  wird.  Das  letzte  leugnen  wir,  und 
, das  fünft  nirgends  vorkömmt,  (von  der 
eonjugat.  Hiphil  tft  blos  dis'.petrticip.  da)  würde 
doch  wohl  eben  daa  bedeuten,  was  das  Stamm- 
wort  in  Piel  anzeiget . orbum  facere  und  alfo  mit 
dem  accufativ.  conftruirt  werden  raiilTen,  der  auch 
bey  dem  Morte,  wo  es  im  Piel  fleht,  gefetzt 
wird.  Sollte  eine  folche  Kralle  wohl  einen  LÖ- 
.wen  verrathen?  Vom  Styl  und  von  SechKenntnif- 
fen  des  Verf.  mag  folgende  Stelle  zur  Probe  die- 
nen, v.  j:  Er  wurde  verwundet  wegen  unfers  Auf- 
ruhrs. Hur  aus  folgt , daß  wir,  da  wir  in  Auf- 
ruhr gegen  Gatt  begriffen  waren , uns  in  einer  Ftind- 
fchaft  gegen  ikn  befanden,  die  uus  von  ihm  und 
folglich  auch  von  der  GlUckjeeligkeit  entfernte. 

OEKONOM1E. 

Leipzig.  bey  Schneidern:  D.  C.  G.  Rtifßg's  tiko- 
nomifch  • phyfikatifche  Abhandlung  Uber  das 
1 Mutterkorn , dejj'e.n  Euiflekung  urd  Befand- 
theile,  und  einige  deshalb  zu  machende  Policey- 
Anfällen.  76  S.  8-  *786. 

Nach  Beurtheilung  der  vorzliglichflen  Meinungen 
über  die  Entftehung  des  Muto.rkonts,  fucht  der 

V £ den  Grund  ddfcluen  beioudexs  aus  den  Wir- 
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kungen  der  Feuchtigkeit  herzuleiten , welche , in 
Anfettung  des  luckerartigen  Beftandtheils  des  Meh- 
les,  eine  faure  Gährung  befördern,  dadurch  den  Zu- 
fiufs  wäferiget  Theile  vergrößern,  und  fodasKom 
verftärken , aber  in  feiner  mehligen  Mifchung  ver- 
ändern roll.  Reinigung  des  Getraides  vom  Mutter- 
korne durtrh  Fegen , und  Abhaltung  der  Feuchtig- 
keit von  den  Aeckem,  machen  die  wefentlichften 
Policey-Anllalten  des  Vf.  aus. 

MATHEMATIK. 

Leipzig  , in  der  Miillerfchen  Buchhandl.:  Leip- 

ziger Magazin  filr  die  reine  und  angewandte 
Mathematik.  Herausgegeben  von  ff.  ßenonlli 
und  C.  F.  Hindenburg.  Drittes  Stück.  178t. 
Mit  2 Kupf.  gr.  8-  143  S. 

Die' Abhandlungen  darinn  find:  I)  Verbindungs- 
geferz  cyklifcher  Perioden;  Natur  und  Eigenfchaft 
derfelben ; ihr  Gebrauch  in  der  diophantifchen  oder 
unbeflimmten  Analytik  von  Hn.  Prof.  Hindenburg. 
In  der  Lehre  von  der  Combination,  die  der  Hr. 
Prof,  fchon  in  verfchiedenen  Schriften  vorgetragen, 
war  noch  die  von  den  cyklifchen  Perioden  und  der 
lcxikographifchen  Ordnung  übrig , davon  die  erfte 
hier  abgehondelt  wird.  Man  weife,  wie  wichtig 
die  erße  in  der  Chronologie  ift ; hier  wird  nun  die 
Auflötung  der  dahin  gehörigen  Fragen  allgemeiner 
angegeben,  als  bisher  gefchehen  ift.  Dabey  hat 
dirfe  Abhandlung  das  fchützbare,  dafe  die  Glei- 
chungen immer  fchr  einfach  bleiben,  und  auf  Me- 
thoden führen,  die  in  der  ganzen  diophantifchen 
Anaiyfis  mit  großem  Vorthetie  können  gebraucht 
werden. 

* 2)  Theorie  der  Parallellinien  von  Joh.  G.  Lam- 

bert. Fortfetzung.  Sie  foll  eigentlich  das  Mangel- 
hafte des  ’pften  Satzes  im  erden  Buche  der  Elemen- 
te de»  Euklids  erfetzen  , die  auf  den  nicht  erwiefe- 
nen  Ilten  Grundfatz  dertelben  gebauet  ift.  Nimmt 
man  die  Figur  in  des  Hn.  Lorenz  Ueberfetzung  S. 
1 7 : fo  ift  aus  dem  27  und  agften  Satze  erwiefep, 
dafe  die  Linien  GB  und  HD  nicht  zufainmenlaufen, 
wenn  die  beiden  innern  Winkel  HvG=2R.  Zieht 
man  die  beiden  Parallelen  auf  HG  rechtwinklicht, 
und , eine  andere  grade  Linie  in  beliebiger  Entfer- 
nung lotlirecht  duich  D nach  B : fo  lind  in  Anfe- 
hung  des  bey  ß entilehenden  Winkels  ? Falle  mög- 
lich: entweder  B ift  auch  ein  rechter  Winkel,  oder 
er  ift  gröfeer,  oder  kleiner.  Dafe  die  beiden  letz- 
ten lalle  bey  Parallelen  nicht  llatt  finden  können, 
wird  hier,  wiewohl  etwas  zu  umftüKdljch,  gezeigt. 
I111  elften  F ile  aber  hat  man  ein  Parallelogramm, 
rieften  entgegengrfeutc  Seiten  lieh  decken.  Hr. 
Lambert  niofe  feiert  gefühlt  haben,  dafe  fein  Vor- 
trag zum  Unterrichte  noch  nicht  fchicklich  ft  y,  und 
hat  vermut hhch  deshalb  feinen  Auffatz  nicht  bekannt 
gemacht.  Und  warum  füllte  man  auch  den  Lehr- 
ling durch  fo  weiiläufcige  Unteifuchungen  ermü- 
den, da  man  aus  den  vorhergehenden  Propufitio» 
gen  des  Euklide#  alle  Ueberzeugung  von  den  kurzen 
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gätwn  bekommen  kann:  daf»,  wenn  die  Linien 
convergiren , die  beiden  innern  Winket  < äli, 
bey  divtrgirenden  > a R,  »lfo  in  dem  einigen  Falle, 
wenn  fie  parallel  find , ~ a R.  find. 

3}  Noch  etwas  über  die  Parallellinien  Ton  Hn. 
Pr.  Hinderburg.  Nach  einer  kurzen  Beimheilung 
der  Lambertfchen  Theorie,  die  dahin  ausfillt,  dafs 
fie  die  gehörigen  Evidenz  nicht  habt,  aber  wegen 
der  Sinnreichen  Wendung  bey  einzelnen  Sätzen,  und 
mancher  andern  lehrreichen  Betrachtung  der  Be- 
kanntmachung würdig  fey,  rechtfertigt  er  fein  ei- 
enes  im  Leipz.  Magazine  1781  vorgetragenes  Sy- 
em  gegen  Hn.  Hofr.  Karden*  dagegen  gemachte 
Erinnerungen , auch  mit  Rückficht  aut  Hn.  Schuize 
‘Gegencri»neningen , und  fügt  einen  kurzen  Beweis 
des  aten  Falls  in  feinem  Sien  Satze  hinzu.  Seine 
Methode  weicht  wenig  von  der  Euklidifchen  ab. 
Zuerd  nein  lieh  trägt  er  den  27  und  a8ften  Satz 
des  Euklides  grade  fo,  wie  dlefer,  vor.  Hierauf 
folgt  der  31  de  Satz  deficiten.  Er  zieht  eine  Pa- 
rallele, welche  er  die  Vergleirhsparallele  nennt, 
und  beweift  darauf  den  ayften  Satz  an«  der  Natur 
der  Lage  dlefer  Linien,  wobey  doch  auch  die  Satz« 
des  vorhingedachten  Beweiies  gebraucht  werden. 
Hinterher  folgt  eine  kurze  Anzeige  von  Hn.  Hofr. 
Karden«  Entwürfe  einer  Theorie  der  Paraiieilinien, 
ohne  weitere  ßeurcheilung  derfelben,  und  der  Theo- 
rie des  Ho.  Holprediger  Schuh . die  von  ihm,  dem 
Hn.  Hofr.  Karden  u.  a.  mit  Grunde  für  mangel- 
haft erklärt  war.  Hr.  Sch.  fuchte  darauf  in  einer 
eigenen  Schrift  dicfelbe  mehr  aufzuklären ; allein 
»uch  damit  hat  er  feinen  Zweck  nicht  erreicht , wie 
hier  kurt  angezeigt  wird.  Aufserdem  iil  fein  Prin- 
cfpium  und  die  Anwendung  deffclben  auf  die  Pa- 
rallelen nicht  einmal  neu;  wie  man  aus  einer  zu 
Mainz  178^  herauf  gekommenen  Schrift:  Berichti- 
gung der  trfttn  Gründe  der  Gtontttrit  etc.  erfleht. 
Was  aber  feine  Vergleichung  der  FaralletÜTeifen 
und  Winkelftäche  betrifft : fo  hat  Hr.  Hofr.  Kädner 
dergleichen  Betrachtungen  in  des  Louis  Berte  and 
Developement  nouveau  de  ta  partie  elementaire  des 
Mathematiqucs  Geneve  1779  gefunden,  und  in 
feinen  Anmerkungen  den  Ur.grunddeiielben gezeigt. 
Hr,  H. , der  fich  weide  erbet!  ü , hat  fie  hier  abdru- 
ckeu  taffen.  Zugleich  fchickce  er  feine  hier  eben- 
falls mitgetheiiten  Gedanken  über  Hn.  Lazarus  Ben- 
dari  entbehrlichen  Auflata  über  die  Parallelen  mit, 
darüber  er  das  verdient«  Urtheil  fprichr.  Am  Ende 
werden  auch  noch  widere  neuere  Bemühungen , die 
Theorie  der  Parallelen  zu  ergänzen , ganz  kurz  er* 
wähnt. 

4)  Zur  Gefchichte  des  Sormenmikrofkops  vom 
Hn.  Hofr.  Käftner.  Nicht  Uekerkiihn , fondem  Sa- 
muel Reicher,  Codicis  et  Mathem.  ProfelT.  zu  Kiel, 

. war  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  der  Erfin- 
der. Er  befoCs  eine  Camera  obfeura,  die  er  in  fei- 
ner Matheß  MoJoika , Kiel  1678,  befchreibt,  wel- 
che auch  kl- ine  Thierchen  lehr  grofs  vorfteiite.  Sei- 
te Objecte  aber  waren  außerhalb  des  Zimmers  und 


die  Gläfer  fo,  dafs  fie  keine  beträchtliche  Vergtü- 
fterung  maciien  konnten. 

5)  Zur  Theorie  der  einfachen  beweglichen  Roll«, 
eine  literarifche  Bemerkung  von  eben  demfelben  zu 
feinen  Anfangsgründen  der  Statik  V 89.  Varigno* 
meint:  bis  1687  hätten  alle  Mathematiker  nr. ge- 
nommen, die  an  der  Rolle  hängende  Laif  fey  über, 
haupe  das  doppelte  der  Kraft,-  auch  wenn  die  Seite 
nicht  paralell  wäre.  Wallis  allein  habe  die  Unrich- 
tigkeit nicht  bemerkt.  Hr.  K.  zeigt,  dafs  fchon 
Simon  Stcvin  dies  richtig  gezeigt,  und  dafs  Varig- 
nons  Tadel  überhaupt  zu  hart  ley. 

fi)  Eben  deffelben  hiftorifcher  Zufat*  zu  der 
Nachricht  von  Thurucifen*  gläfemen  Vogelbauer 
im  Leipz.  Magazine  1 St.  1786.  Hr.  Senebtei  be- 
diente Cch  des  Gefäfses  ohne  dem  Poftamente  bey 
feinen  Verfuehen  über  den  Einfiufs  des  Sonnenlicht* 
auf  Pflaaeen. 

7)  Auszüge  und  RccenGonen  neuer  Bücher.  Dies- 
mal nur  ein  Auffatz , der  aber  defto  ausführlicher 
und  lehrreicher  ift,  nemlich  des  Hn.  Hofrath  Kar- 
Rens  mathematifche  Abhandlungen , Halte  17S&  re* 
cenfiit  von  Hn.  Hofrath  Käftner. 

SCHOENE  WISSENSCHAFTEN 

Btautt  und  Liiau,  bey  de  I.agarde  und  Friedrich : 
Folgt*  einer  akademifehen  Määchenerzithung » 
mit  unter  einige  Genußreiche,  Kein  pädagogi - 
Jeher  Roman.  178&  156S.  g.  (9gr.) 

Wilhelmine  wird  feit  ihrem  neunten  Jahre  von 
einem  fchr  reciitfihäßhen,  f.ber  höcbft  pedantifchen 
Olieim,  dem  Profeffor  Titius,  trotz  des  V ider- 
fpruchs  feiner  Frau,  einer  heuehlerifchenßecfchwe- 
lier , erzogen.  Er  lehrt  (ie  Latein  und  Griechilcb, 
und  kaum  enrgeht  Ge  noch  der  orientalitchen  Lite- 
ratur, Torftät,  ein Hausburfch des Profeffors,  wird 
itir  Freund , nimmt  lieh  ihrer  Bildung  unter  der 
Hand  an.  Geht  dahin,  dafs  die  Kleine  nicht  ganz 
in  einen  Hebraismus  ausarte,  giebt  ihr  Unterricht 
im  Tanzen,  Zeichnen  und  in  der  Mufik,  und  lä fee 
fie  auf  einem  nefellfchaftlichen  Theater  fpielen.  Der 
brave  Oheim  nirbt  nach  etwa  fechs  Jahren.  Hülfios 
fragt  Ce  den  nunmehrigen  Hofrath  Torftät  wegen 
ihres  Fortkommens  um  Rath:  foil  fie  Gouvernante, 
wozu  fie  ficii  ungefchickt  fühlt,  oder  Komödiantin, 
wozu  das  Gefellfchaftstheater  ihr  Luft  macht , wer- 
den ? T.  antwortet  ihr  nicht  mit  dem  eindringen- 
den  Ernfl  eines  Mannes  , dem  nach  S.31  Edelniuti» 
und  Gröfse  natürlich  feyn  follen;  (das  Icheint  der 
VC  nicht  xu  fühlen;)  fie  wird  alfo  KomÖdiaittina» 
ergiebt  fich  unter  dem  Eheverfpreciien  einem  Gra- 
fen, der  ein  ehrlicher  Mann  Icheint , und  itn  Grunde 
ein  Bube  ift.  Sie  wird  Mutter,  ßeht  von  derFami- 
lie  des  Grafen,  der  eine  andre  heirathet,  ein'ge 
Vertolgung  aus,  rnufs  in  Alannskleidern  luchten, 
geräth  unter  Werber,  wird  Soldat,  und  durch  ein« 
Verwundung  entdeckt  fich  ihr  Gefchlecht  Sie 
abermals  aufs  Theater,  fdjlägt  es  aus,  Mätreffedes 
Aaaa  3 im- 
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Fürften  iu  werden , und  heirathetzutetzt  einen  Kam- 
murhern#,  der  fur  lie  aus  den  Wolken  fallt. 

Dies  ift  der  Faden  der  Gefehichte,  deren  Vf. 
befcheiden  genug  ift.  fie  für  kein  MelfterlWck  zu 
oeben.  Er  zeigt  aber  mehr  Anlage,  als  alle  \ er- 
talTer  der  fogwnnten  Originalromane  der  Deutjcheu, 
die  m Leipzig  erfchtinen,  zul'ammengenommen ; und 
dieier  vermuthlich  erfte,  aber  ziemlich  lesbar*  Ver- 
fuch  berechtigt  uns  zu  gröfsertm  Hoffnungen  fürs 
künftige:  miciiin  wäre  es  unverantwortlich»  ihm 
einige  Anmerkungen  vorzuenchalten.  Der  Titel 
-palst  nicht  zum  Buche,  denn  W.  w ird  vom  Oheime 
nicht  akademifch,  fondem  pedantifch , und  vom  Tor- 
ftit  oalaut  genug  erzogen;  u.  ihre  widrigen  Schick- 
ere lind  Co  wenig  Folgen  des  Pedantifchen  in  ihrer 
Erziehung , dals  fie  vielmehr  einzig  dem  Freunde 
T.  feinem  Privattheater , und  feinem  albernen  öriet 
S ~o  in  Rechnung  gebracht  werden  mülren.  Die 
Hauptfabel  hat  ivicl  Ünvvahrfcheinlichkeiten  . (we- 
nioftens  fühlt  Ree,  feinen  hiftorifchen  Glauben , der 
■ßtue  und  Verücherung  des  Vf  ungeachtet,  nicht 
lebendig  genug;  J und  uut  ihr  fteht  die  fon",n'cht 
unebne  Lpil'ode  von  dem  mit  einem  Judenmädchen 
emwiebnen  Studenten  ganz  und  gar  in  keiner  Ver. 
blndune.  Der  VC.  foutenirt  feine  Charaktere  eheils 
nicht  gehörig,  (z.  B.Torftäc  S.70.  Wilhelmine  S.10S, 
i zit  u.  f.  w ) tfieils  giebt  es  folche  Leute  jetzt  gar 
nicht  mehr,  oder  doch  fo  feiten,  da&  es  mehr  der 
Muhe  lohnt  fie  auftuftellen , 1.  B.  dieProfetToren 
Mofcherofch , und  Titius,  deffen  Briet  S.  10  g*«ch- 

wohl  in  feiner  Art meifterhafc  ift.  Spiegetberg . da# 
Mufter  eines  rechtfchatlenen  Advocaten,  hat  «u*  in- 
te« tTüt!'  un  i es  macht  dem  Vf.  1 hre.  wenn  er,  wie 
w”s  ihm  Zutrauen,  diefen  fchönen  Charakter  aus 
r - ..m  tterzen  zog.  Auch  Dame  1 ttta  1..  ihm  nicht 
Übel  gelungen,  wiewohl  fie  hie  und  da  der  Ludima- 
oiftermn  im  Siegfr.  von  Lindenberg  nachgehildet 
Sem  . lndeflen  es  giebt  folcher  Weiber  nicht  we. 
lcneinc.  (reibr  der  Vf.  den  Spats  S. 

"!*  wohl  etwas  zu  weit.  Für  feine  Heldin  will  er 
Ju  eie  Ihren:  aber  auf  welches  gutdenkende;,  Men- 
gen Hochachtung  darf  lie  noef.  Anf^ch  machen, 
fc  ",  „ fie  die  uns  S.  80  fo  edel  und  grofcmmhig 
nachdem  ft,  d Baron  Hellerbach  aufhetzt, 

rÄÄi-*.  *-  «•tajiMw  *• 

fkZ  ddajs  “uck  der  kärtefie  tömm  fit  fUr  gerächt 
ult/»  mußt  ? — Abfcheulkh  in  dem  Munde  et- 
**‘fj,„itct-en  Mädchens ! kaum  einer  Donna  zuzu- 
IlffjL  und  hochft  unerwartet  yen  Wilhelmmen. 
Solche' Rachgier  hatten  doch  ihre  Erzieher , der  ehr. 


würdige  Pedant  und  der  sicht  fehlechte  Hofrafh,  Ce 
nicht  gelehrt.  Aber  der  VT.  fcheint  durchaus  über* 
rafchen  zu  wollen , und  fall  immer  auf  eine  unan- 
genehm'/ .Art.  Damit  verlieht  e*  mancher  Roman- 
cier, feitdem  Sophiens  Reife,  deren  VT,  aber  feinen 
Stoff  befler  zu  handhaben  wufste  , das  Beyfpiel  gab. 
Der  Lefer.  wenn  er  irgend  gutmüthig  ift  , Geht  fielt 
gern  in  feinen  Beforgnißen  getäufcht,  aber  es  ift 
ihm  peinlich . feine  Hofnmg  gar  zu  oft  vernichtet 
zu  fehen.  Die  Schreibart  diefes  Schriftftellers  |tft 
fehr  gefchmeidig ; doch  niiancirt  Cch  in  W.  Briefen 
der  Styl  nicht  genug,  indem  ihre  erften Briefe  weit 
über  die  Fähigkeiten  eines  neunjährigen  Mädchens 
find.  Treffend  und  gut , obgleich  nicht  neu,  find 
einige  Anmerkungen  des  Vh  z.  ß.  S.  33.  56.  33  u,' 
f.  w.;  befonders  verdient  der  Vorfrhiag  an  die  Pro- 
fefforen  fich  ein  wenig,  nach  der  katechetifchen  Me- 
thode zu  bequemen,  (S. 3?)  Aufmerkfamkeit.  Ue- 
brigens  hat  diefer  Roman  das  Eigne,  dafs  er  m 
Briefefi  gefchriebtjn,  und  dennoch  in  Kapitel  mit 
Ueberfchriften  aertheik  ift ; eine  Manier,  womit  es 
auf  Erfpaftmg  des  Raums  nicht  abgesehen  feyn  kann. 

Jn  Ausiändifchen  Wörtern  bediene  fich  der  VC 
einer  Orthographie,  die  doch  ein  wenig  insLäche*. 
liehe  fällt , und  mit  der  Ausfprache  nicht  ftimmt, 
z.  B.  Douxeur,  profekektire»,  Nitze  etc.  Auch 
läfst  er  die  Hülfswörter  Seyn  uud  Haben  oft  fehr 
unfchicklich  aus.  Ueberhauft  entfehüipft  ihm  man- 
cher Sprachfehler , als:  Fertige  für  fragte,  mir  leh- 
»en , der  Preitkurmni  für  die  Preiskurante  etc. 
Auch  wird  für  und  vor  oft  verweehfeir.  — üiefe 
Erinnerungen,  die  wir  noch  fehr  häufen  könnten, 
Collen  den  Verf.  nicht  abfeh recken , (Ändern  viel- 
mehr anfeuern , nach  reiferem  Studium  der  Kunft, 
und  nach  richtigem  Blicken  in  das  Herz  fowohJ. 
als  in  die  um  ihn  her  lebende  Welt,  uns  etwas 
VoUkommneres  zu  geben. 

FRETMJIU  RERET. 

Gedruckt  zum  Bellen  der  Armen:  lieber  Frey- 
maurerty  — Zur  Beruhigung  und  Belehrung 
der  Unkundigen  —1786.  48  S.  g. 

Ein  Auszug  aus  Hn.  D.  Stark'  1 Bücher  Uber  die 
alten  and  neuen  Myjkrie»  und  Uber’ den  Zweck  de t 
Freimaurer  Ordens , worin  fich  blofs  ganz  allge- 
meine Dinge  finden.  Warum  der  VC  aber  gerade 
jetzt  aus  diefen  Büchern,  worüber  gegenwärtig 
foviel  Geweihete  und  Ungeweihete  die  Köpfe 
fchüttein,  einen  Auszug  lieferte;  können  wir  nicht 
recht  bereifen. 

* 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR  - ZEITUNG 

Sonnabends,  den  iote*  März,  1787* 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Lzipzia  , bey  Crufius:  Carl  to»  Carlsberg  oder 
übir  das  menjchltcht  Eiend  t on  Chrißian  Gott- 
hilf Salzmann.  Fünfter  Theil  8-  (»o  gr)  *) 

Ein  Scbriftfteller,  der  einen  fo  wichtigen  Gegen- 
ftand,  als  die  Minderung  des  mtuftklidu* 
Elends  ift,  au  bearbeiten  unternimmt,  der  lieh 
eben  durch  die  Güte  des  Zweck*  und  die  Wohl- 
thitigkeit  feiner  gehoften  Erreichung,  zu  der 
gtöfeeften  l-'reyroüthigkeit  berechtigt  undbeynahe 
berufen  glaubt,  derl  fich  auch  dlefcs  Rechts  im 
vollen  Maafe  bedient , und  ohne  Schonurg  alle», 
Was  ihm  an  der  Welt  und  ihren  Einrichtungen 
miftflillt , oder  das  Elend  der  raenfchlichen  Ge- 
fellfchaft  zu  vermehren  fcheint,  angreift,  und  auf 
Ausrottung  derfelben  acträgt;  ein  folcher  Schrift - 
fteller  mufs  es,  dünkt  uns,  nicht  nur  erwarten, 
er  mufa  es  fogar  terünjthtn , dafs  man  fein  Buch 
mit  eben  der  Offenheit  beurtheile,  und,  da  er 
doch  auch  andern  Zutrauen  wird,  dafs  ihnen^  Ab- 
helfung  de*  Eleuds  nicht  gleichgültig  fey  , jeder 
von  ihnen  in  der  unfichtbaren  Gefellfchaft  der 
Wobldenkenden  Mitbürger  ebenfalls  ohne  Zurück- 
haltung über  die  vorgcfchlagecen  Mittel  zu  dem 
grofsen  Zweck  fein  L'rtbeil  fage,  gefetzt  auch, 
dafs  es  mit  dem  feinicen  nicht  ganz  zufimimentref- 
fen  foilte.  Diefe  Billigkeit  trauen  wir  Hn.  Salz- 
man n zu.  Er  hat  zwar  feinen  Ideen  ein  Gewand 
gegeben,  wodurch  er  mehr  in  dem  Charakter  de* 
Unterhalters  in  muffigen  Stunden , al*  de*  Lehrers 
und  Sprechers  der  leidenden  Menfchheit  im  Rathe 
ihrer  Edlen  erfcheint.  Wir  wollen  auch  nicht,  am 
wenigften  nachdem  das  Ruch  bis  zum  fünften  Theil 
gediehen  ift,  darüber  mit  ibm  ftreiten,  ob  diefe 
Einkleidung  die  rathfamfte,  zum  Ziel  treffeudfle 
wir,  oder  jene  Beftimmtheit , jene  ftrenge  Wahr- 
heit der  Vorftellungen,  darauf  hier  fo  viel  an- 
kommt , eher  darunter  leiden  mufsce.  Einmal  be- 
trachtet er  ja  felbft  das  Romacenmäfsige  des  Bucbs 
nur  als  Gewand,  nur  als  Vehikel  es  in  deftomehr 
Hände  zu  bringen,  und  fetzt  ficb  uewil's  nicht 
Unter  Haltung  der  Lefegefeilfchaften,  fondern  Min- 
derung des  bici.as,  Be  wegung  der  Vormünder  der 
A.  L.  A.  i(d~.  E> ßer  Hand. 


Menfchheit,  Hand  an  zn  legen,  al*  letzten  Ameck 
vor.  Er  kann  und  wird  alfo  eine  ernftbafte  Prü- 
fung nicht  fcheuen,  vielleicht  felbft  fich  dem  Tadel 
de*  Kunftrichters  über  fein  Bach  als  Roman  be- 
trachtet lieber,  als  dem 'Tadel  des  Pbilofophea  . 
und  Menschenfreunde*  Prei*  geben. 

Hier  nun  gefteht  jler  Recer.fent  offenherzig, 
d*fs  er,  bey  der  gröfieften  Hocbfchk't '.ui g der 
Abficht  und  de*  gewif*  für  Menfchcngliick  fehr 
warmen  Herzena  des  Verfaffere  feit  der  Erschei- 
nung des  Werkt  durchaus  snderrr  Meinung  über 
die  Art,  diefen  Gegenftaud  zu  behandeln,  gewefen 
ift  , als  Hr.  S.  und  als  viele  feiner  Lefer,  und  dafs 
er  fich  über  die  grofse  Begier,  womit  das  Buch 
unter  allen  Ständen  gelefen  ift,  nicht  hst  freuen 
können.  Zwar  bat  er  eben  fo  oft  gefehen,  dafs 
man  es  las,  uadesgutmüthigen.  aber  weltunkundi- 
gen Verf.  zu  lachen,  und  Uber  feine  Phantafieen  zu 
fpotten , ala  mit  ihm  zu  fymptthiftren  und  fein« 
vorgefcblageneuWeltverbe Irrungen  zu  wünfeben. 
Aber  felbft  jener  Spott  — fo  oft  er  aueü  veran- 
lafst  war,  that  uns  weh,  weil  wir  glaubten  , dafs 
jeder  unweife  und  unüberlegte  Befferungsverfucb, 
allemal  die  Beflerung  eine  Keihe  Jahre  verfpätet, 
wie  un*  in  unfern  reformationsreiehen  Zeiten  hun- 
dert Beyfpitle  gelehrt  haben.  Am  wenigften 
konnten  wir  glauben , dafs  dies  Buch,  dis  wu  fo 
•ft  in  den  Händen  junger  noch  charakterlofer  Leu- 
te fihen,  in  diefen  Jahren  der  ungeübten  Urtheils- 
kraft  nützliche  Leftüre  fey,  zumal  da  ea  foLbrdie 
immer  gröfser  werdende  Arbeitfcheu befördert, da« 
gründliche  Studieren  als  Quelle  des  Eieids  vor- 
Keilt,  die  febätzbarften,  nicht  ohne  grofse  Andren- 
gung  der  edelften  Kraft  der  Seele  ausgebildeten 
wiffenfehaftlicben  Werke,  wie  unnütze.)  Plunder, 
gleich  Puder,  Haarnadeln  und  Schoürbrüftrn  dem 
Feuer  zufprlcht,  un.dem  Primaner  uud  Studenten 
fein  Elend,  nach  unfern  leidigen  Einrichtungen  noch 
nicht  in  den  Armen  eines  vollwangigten  Mädchens 
feines  Lebens  geniefsen  zu  können , mit  den  leb- 
hafteften  Farben  darftellt,  Herr  Sal.imanu  mag 
es  glauben  oder  nicht , es  ift  doch  ganz  entfehie- 
den  gewifs,  dafs  folche  Funken  in  den  überall 
frey  liegenden  Zunder  junger  SeeleD  geworfen,  ge- 
B b b b wift 


•)  Vergl.  Sic  Recenfion  des  vierten  Theil»  von;  einem  indem  Verf.  Allg.  Lin.  Zeit,  ifgr  Nro.  217.  »ticke  mit 
di, ler  in  n.cbitrn  Punkten  zufammentrifr,  wiewehl  jener  Recenfent  da»  Bu.h  mehr  all  Roman  barachtet,  der 
gegen« artige  -aber  wellt  auf  die  darum  hiui.heuj.i)  Gnjndftue  hehr.  et» m,  4n  Mednätnrs. 
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Vfifs  zünden  nnd  verzehrt  heben  werden,  ehe  fein 
verheifines  Buch  von  der  Erliifung  löfchen  kann, 
zumal  er  kaum  da  auf  Löfchen  bedacht  feyn  wird, 
wo  er  nicht  glaubt,  dafs  es  brennt. 

Doch  unterdrücken  wir  vieles,  was  wir  über 
die  vorig*»  Thtilt  auf  dem  Herzen  bitter.  Man 
müfste  ein  Bnch  fcbreiben,  wenn  mao  alle  die  Ue- 
bertreibungen  bemerkbar  machen  wollte,  die  in 
ihnen  zufammengedrkngt  find.  Da  der  Verf.  dar- 
auf ansgieog,  ein  recht  fürchterliches  Bild  des 
menfchljchen  Elends  zu  entwerfen  ; Cj  konnte  eg 
nicht  fehlen  , dafs  er  jeden  noch  fo  entfernten  An- 
fckein  ergrif.  Es  fey  diesmal  genug,  nur  von 
dem  vor  uns  liegenden  Theil  zu  reden.  Einige 
Bemerkungen,  zu  denen  ar  den  ruhigen  Leferver- 
anlafst,  paffen  ohnehin  auf  die  Vorigen  zugleich 
mit. 

Zuerfteine  kurze  Ueberficbt  der  Gravaminutn, 
die  diesmal  der  menfcblicban  Gefeilfcfasft  zurLaft 
gelegt  find.  Sie  betreffen : die  fchlechten  Wege 
ln  vielen  Gegenden  von  Deutfchland,  — das  Elend 
des  Solditenftandcs,  — die  umherziehenden  Col- 
ieftauten  zum  Bau  von  Kirchep  und  Schulen  — 
das  Tabakrauchen , — das  Tabak  fchnupfen,  — 
das  Brannteweintrinken,  — die  elenden  und  ge- 
fchrascklcfen;  Bilder  in  den  Gaftftuben,  — die 
elenden  Figuren,  die  in  Bettvor!  ängeund  Ueber- 
züge  gewirkt  find,  — die  Verfolgung  eines  Mön- 
chen der  I Mof.53.  überfetzt  hat:  Er  wirddirden 
Kopf  zertreten,  nicht  mit  der  Vulgate  di*  — 
die  katholifche  Profelytenmacherey,  — das  Ver- 
bot auf  einer  Academie.  fichbey  1 Kthlr.  Strafe  die 
Haare  nicht  abzufchneiden,  — den  Mangel  des 
Unterrichts,  de«  Körper  zu  beherrfchen,  — die 
Graufamkeiten  io  Indien,  — die  Mengeder  Leute, 
die  der  Bauer  und  Bürger  ernähren  helfen  mnfs, 
nnd  die  nichts  thnn,  als  Bücher  lefen  und  fchrei- 
ben  etc.,  — Lobfchriften  fcblechter  Menfchen  auf 
Leichen  ftemen,  — die  Mifsbräuche  in  Fabriken, 

die  Bekanntmachung  der  Mfs.  verdorbener  Ge- 

lehrten  fvermuthlicb  in  RUckficht  auf  die  wolfen- 
büttelfchen  Fragmente,)  — eine  geheime  Brief- 
commiflion,  wo  auf  Landesherrlichen  Befehl  alle 
Briefe  heimlich  geöfnet  werden.  — die  Erlaub- 
nis der  Balbirer,  die  Krebsfchädenund  venerifche 
Krankheiten  heilen,  auch  andern  ehrlichen  Leuten 
den  Bart  abzulrberen,  — eine  Stadt  wo  dit  dritte 
Perfon  ventrifch  i(l,  — einen  Obßgärtoer,  der  die 
jungen  Bäume  einer 'Allee  aiiszieht,  — Mifsver- 
flSndniffe  in  der  Ehe,  Folge  der  elenden  Mädcheo- 
erzichung,  — das  Zufammehfchlafen  junger  Leute 
©hneAufficbt, — Geifterfeherey,—  Elend  der  Hoch- 
zeitfeyerlichkeiten,  — Elend  in  und  vor  Gibral- 
tar,   über  Herrnhuter,  — Verfälschung  des 

Weins  ln  den  Klöftern,  — Katholicismus.*' 

In  der  That,  ein  fonderbareres  Gemifch  von 
Materien , dürfte  lieh  fdiwertich  aasdenken  laßen, 
und  konnte  nur  durch  die  Form  des  Buchs  einige 
Etitfchuldigung  gewinnen.  Denn  da  es  yerfchie- 
deae  Perfboen  find,  die  diefe  Briefe  feheeiben,  Co 


war  es  freytich  mSgftek,  dsfs  ihnen  allen  auf  jedem 
Schritt,  den  fie  tharen,  traurige,  widrige,  eckei- 
hafte und  ahfclienliche  Scenen  vorkamen , ob  wir 
wohl  bedauren  müfsten , wenn  jemand  hieraus 
ein  Bild  von  dem  wirklich*»  menschlichen  Leben 
abftrahiren  und  liberfeben  wollte,  wie  weife  die 
Vorfehung  Freude  unJSdimerz.  Sümpfe  und  Blu- 
menauen auf  dem  Wege  durch  die  Welt  ab  wecbfeln 
läfst.  Aber  auch  cies noch  abgerechnet,  zugege- 
ben, dafs  es  Bedürfnifs  der  Autors  war,  der  5 
Bände  vom  meufchlirben  Elend  fcbreiben  und  fein 
Themaimn.tr  im  Gefleht  behalten  wollte,  Bilder 
diefer  Art  Schlag  auf  Schlag  fleh  folg»  n zu  laßen  ; 
zugegeben,  dafs  dir  Verf.  ficher  feyn  konnte,  dafs 
ein  folches  Affemblage  von  Elend  keinen  Lefer 
trübfiunig  un  i matblos  machen,  und  dadurch  das 
Elend  noch  vermehren  helfen  würde ; — immer, 
glauben  wir,  hat  der  ruhige  Lefer  noch  Urfacb,  dem 
Verf.  folgende  Fragen  vorzulegen. 

SZturji  — „ift  es  für  einen  Weltverbefferer  der 
,,deu  Weg  durch  fie  ebnen  will,  auch  klug  und 
„vernünftig  gehandelt,  wenn  erdie  Berge,  die  ihn 
„unwegfam  machen,  in  feinem  Verbeff  rungsplan 
„und  die  Maulwurfs  - und  AmtiftnkUgtl , die  man 
„kaum  bemerkt,  gleich  wichtig  vorftellt  und  eben 
„fo  viel  Kräfte  aufbietet,  diefe  als  jene  wegzu- 
„fchaffen.  Oder  uiufs  man  ihn  nicht  für  einen 
„Neuling,  den  alles,  was  erfleht, aus  der  Faflung 
„bringt,  aofehen  ?“  — Oderohne  Bild!  — lft  es 
überlegt,  wenn  über  die  immerhin  entberliche, 
allenfalls  auch  zuweilen  fchfdlichc  Gewohnheit, 
Tabak  zu  rauchen  oder  zu  fchnupfen , ein  Welt- 
reformator  in  eben  t~  chen  Eifer  geräth , als  über 
die  fürchterlichen  Ucbtl . die  die  Menfchbeit  drü- 
cken, Inquifl’ion  und  tödtende  Seuchen?  Setzt 
erfleh  nicht  felbft  dem  Achfclzuckcn  derer,  die 
wohl  wichtige  Klagen  hören  und  helfen  würden, 
aus,  wenn  er  mit  folchen  (gclind  zu  reden)  Kit~ 
dereyen  klagbar  einkommt,  und  z.  E.  die  elende 
Malereyen,  den  groben  Gefchmack  in  Fenfter 
und  Thüranftreiclien , die  verkrüpelten  Figuren 
in  Bettvorhängen,  (welches  alles  den  Bauer,  der 
keinen  Sion  für  die  Corregios  und  Titians  haben 
kann  und  zu  haben  braucht,  glücklich  macht,  ohne 
ihm  zu  fchaden ,)  wenn  er  dies,  fage  ich,  als  eine 
Angelegenheit  der  ganzen  Menfcbheit  betrachtet? 
Der  dabty  ausruft:  „Was  fiir  erbärmliche  Anftal- 
„ten  für  wahre  Aufklärung  mögen  in  diefem  Städt- 
chen feyn  ! Wie  zerrüttet  mufs  wohl  ein  Men- 
„fchenkopf  feyn,  der  folche  Schmierereyen,  fol- 
„che  Fratzen,  folchcn  Unfinn  fchöii  finden  kann!“ 
Umgekehrt  würden  wir  fagen:  webe  dem  Städt- 
chen, io  dem  man  Meifterwerke  der  Mshlerkunft 
haben  mufs,  um  fleh  Uber  ein  Bild  zu  freuen!  — 
Oder  wer  kannfirh  des  Unwillens  erwehren,  wenn 
S.  37.  der  Burgemeifter  des  Orts,  ein  fonft  ge- 
fcheuter  und  wolildenkender  Mann , von  feinem 
Tabackrauchen  fagt:  „Schaden  thut  er  mir,  der 
„nicht  zu  berechnen  ift.  Sehen  fie  hier  diefen 
„Spitzzahn,  wenn  mir  jemand  taufend  ThaJer  da- 
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„für  u^botenMtte,  fowihr  »cl»  ehrlich  Mn,  ich  hat- 
„teihro  ihm  nicht  gegeben.  Wsrum?  Taufend  Tha- 
„ler  zu  erwerbe»,  das  ift  einem  Manne,  der  Kopf 
„hat,  ein  Bagatetl.  Aber  einen  Spitzzshn,  wenn 
„er  einmal  weg  ift,  ja  dazu  gehört  mehr.  Und 
„doch  habeich  durch  das  verdammte  Rauchen  die* 
,,fen  Spitzzabn  verloren.  Sehen  fie , mein  Herr, 
„mitdiefam  Zahne  halte  ich  immer  die  Pfeife,  wenn 
„ich  rauch«,  und  dadurch  ift  er  nach  und  nach  fo 
„abg-fcbliffen  worden,  dafs  man  beynahe  nichts 
„.mehr  davon  Seht  Die  Übriger  Zähne  find  alle 
,'fchwarz,  »He  von  der  Schiffe  des  Rauchs  ange- 
, /refft»  — Sehn  fie“  (O  p/uy!)  ,,Und  das  ift  noch 
„das  geringfte.  Meine  Kleider,  Bücher,  Briefe, 
;,allea  riecht  nach  Tobuck.  Wenn  fie  in  meine 
„Stabe  kommen,  tb  füllten  fie  meinen,  fie  kämen 
„in  eine  Wachtftube.  Und  das  ift  noch  nicht  alles 
„ — indem  er  fielt  mit  dir  Fjxß  vor  den  KopffckUtg 
„ — Durch  das  verdammte  Rauchen  werde  ich  von 
„fo  viekraGuten  abgehalten.  Wenn  einmal  die  Pfci. 
„fe  brennt,  fo  ift  es  mir  faß  unmöglich  von  der 
„Stelle  zu  gehn , ehe  fie  ansgeraucht  ift.  Die  G'o- 
„cke  ruft  mich  oft  auf  das  Ratbhaus,  ich  fühlemei- 
„ne  Pflicht  zu  gehen,  kann  aber  nicht  von  der 
„Stelle,  bis  die  Zt  lerpfti/t  ausgefclimauchi  ift.  Irk 
„glaubt,  ick  kbntie  mein  Kind  unten  in:  Waß'er 
Schwimmen  fehen,  und  wärt  dock  nicht  vermögend 
,,zu  feiner  Rettung  bepzuf pflogen , bis  die  Pfeift 
„ aus  wäre.0  (Man  erftaune  über  diefe  Carricatnr/ 
Und  von  folchen  Carricataren,  werden  die  Züge 
zum  Bilde  des  mrnchlicben  Elends  genommen!) 
— Wer  uiufs  es  nicht  Uieherlich  Übertrieben  fin- 
den, wenn  über  ein  weiftet  feidnet  Kleid,  das  ei- 
ne Braut  an  ihrem  Hochzeittsge  angehabt  hat#  «in 
iolches  Gefchrey  erhoben  wird,  als  ob  es  das  grö- 
fefte  Elend,  wirr,  das  die  Men  fehen  hätte  treffen 
können , feldne  Kleider  zu  tragen  ? „Gott  fey  ge- 
priefen,“  ruft  die  Jungfer  flennet te,  wie  eine  När- 
rin oder  wie  eine  Neidifche  aus,  „Gott  fey  ge- 
,, priefen,  (wahrer  Mifsbrauch  dea  NamrnsGottes  ! )“ 
„dafs  ich  fo  ein  Kleid  nicht  tragen  durfte.  — Ich 
„bitte  keinen  Brief  fchreiben  dürfen,  aus  Furcht 
„einen  Tropfen  Dinte  drauf  fallen  zu  lafieti,  ich 
„bitte  Gottes  Werke  nicht  betrachten  können,  aus 
„Furcht,  dafs  ein  Regengufs  mein  feidnes  Kleid 
„verderben  möchte.  Und  wenn  ein  armer  Menfch 
„ein  Glas  Wader  von  mir  gefodert  hätte,  wahr- 
haftig ich  hätte  cs  ihm  nicht  holen  können  u,  f, 
w.  — Nocli  einmal,  — folche  Kleinigkeiten,  in 
denen  die  Hälfte  unwahr  ift,  gehören  nicht  in  den 
Mund,  deflen,  der  das  Elend  der  Menfcheit  min- 
dern  will.  Ea  find  Quacke'eyen , nicht  vereünf. 
Hge  Klagen.  Wer  alles  reforroiren  und  beffern 
will,  der  beffert  nichts.  Wer  zu  gleicher  Zeit 
mit  dem  Pabß,  mit  den  ffefwten,  mit  den  Gmß. 
florien,  mit  den  Fließen , mir  den  KriegfUhrtrn, 
mit  den  Theologen,  mit  den  alten Seimlleultn,  und 
mit  den  Tobacksrauc  liern  und  Schnupfern,  den 
Klecks  m i!ern  und  Putzmachern  »ine  Lanze  bre- 
chen will,  der,  fürchten  wir,  wird  oha?  Beute  ans 
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dr tu  Kriege  kommen ; vielleicht  auch  ohne  Wun- 
den  , weil  man  ficher  ift,  dafs  die*  Herumfchwen- 
ken  der  Lanze  g*nz  urfchälfich  bleibt,  und  fich 
kaum  jemand  nöthig  findtn  wird,  fie  anscupariren. 

Ferner  — würde  man  den  Verf.  za  fragen  Ur- 
fsch  haben,  „ob  er  feinem  edlen  Zweck  nicht  in 
„den  Weg  irrte,  wenn  er  an  fich  gerechte  Kla- 
„gelt  Uber  gewifie  Uebel,  entweder  iibtf  »Ho 
„Grenzen  der  Natur  der  Dinge  binausführe,  oder 
„neben  diefen  wirklichen  Uebeinmit  chimärifchen 
„kfimpft*  und  den  L*fer  fo  oft  an  die  Kämpfe  de* 
„guten  Ritters  de  la  Manch*  erinnere“.  — Ge- 
wifi'e  grobe  Misbriiuch*  können  einmal,  zwey. 
mal,  z wanzigmal  in  der  Welt  vorgegangen  feyn  j 
deswegen  qualificiren  fie  fich  noch  nicht  za 
HanptUbeln,  die  die  Menfchheit  drücken.  Ein 
Bach  vom  menfehiiehen  Elend , weml  es  nicht 
Regifter  aller  Bubenftiicke  und  aller  Tborheiten, 
dir  je  in  der  Welt  gefcheheo  find , fondern  eine 
wahre  Darfteliting  gewifler  fehr  allgemeiner  und 
fehr  fchi'dücHer  Uebel  feyn  foll , mufs  mit  der 
ftrengfteti  Wahrheit  gefchneben  feyn.  Gerade  da. 
zu  ift,  wie  getagt,  die  Romanenform  iiöchtt  ui.be. 
quem.  Es  hat  weuigftens  den  Schein,  als  foUte 
ein,  Californius  das  Bild  siler  Reftoren  repräfen- 
tiren  und  jedes  Confiftofium  fo  unbillig  denken, 
als  die  CoDfiftoria  im  Carl  von  Carlsberg.  Der  Sol- 
datenftand  hat  feine  Leiden  und  Uebel;  welcher 
Stand  bat  fie  sieht?  Aber  wie  beleidigend  ift  doch 
die  Antwort  für  dürfen  ganzen , wie  die  Sachen 
einmal  liegen,  fo  wichtigen  Stand,  die  auf  di« 
Frage,  „ob  man  nicht  durch  die  Soldaten  die  Land- 
„ftrafsen  befiern  könne?“  S.  au  gegeben  wird: 
„Dazu  »ft  Mark  in  den  Knochen  nötiiig!  Woher 
„foll  das  kommen?“  Von  Käfe . Brodt  und  Waf- 
„fer  ? Denn , fo  wahr  ich  vor  ihnen  fteh« , etwas 
„befl'ers  kann  der  Soldat  von  feinem  erbärmlichen 
„Solde  nicht  geniefsen , ivern  er  nicht  nebenher 
„etwas  verdieuen  kann.  Wo  foll  da  das  Mark 
„Herkommen,  und  wenn  noch  welchea  da  ift,  fo 
„frejfeu  es  die  vtturijchtn  Krankheiten  weg.  Hum! 
„(Ja  wohl  Hum!)  — — Oder,  wo  in  aller  Welt 
„gefchieht  dai , und  wenn  es  gefchieht,  warum 
„nennt  der  Verf.  den  Ort  nicht  ge wlflens halber 
„mit  Namen , waa  S.  85  erzählt  wird.  „Ein  ar- 
„tner  Mann  fammelte  etwas  auf  einem  Gottesacker 
„in  einem  Sacke.  Unverfehens  ' fiel  ein  Todten- 
„kopf  heraus.  Ich.  Gott  im  Himmel  das  ift  ja 
„ein  Todteukopf!  Ich  glaube,  er  fammelt  Todten- 
„küpfe?  Er.  Nicht  lauter  Todteuköpfe,  auch»®, 
„dre  Knochen  aus  den  Armen  und  Beinen?  Ick, 
„Und  was  thut  er  denn  damit?  Er.  Ich  will  fie 
„alles  fugen , aber  um  G.  w.  verratheu  Sie  mich 
„nicht!  In  W-,  wo  die  grofse  Meßerfabrik«  ift, 
„da  werden  Schrecklich  viel  MeiTerftieJe  von  Hirfch. 
„horn  gemacht.  Die  Späne,  dia  da  abgehen,  heifsea 
„geraJptU  Hirfckhorn,  und  die  werden  hernach 
„verkauft.  Oie  Todtenköpfe  werden  darunter  ge- 
„ rafpett , und  das  geht  hernsch  io  eins,  Sonft 
„fuchtc  ick  such  Knochen  auf  dem  Schindanger 
Jßbbb  a Sofias. 
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Die  keuftjman  aber  nick  To  gern*, 
„als  die  Knochen  vom  Kirchhof*.  Sie  bsben 
'.mehr  Bräune  ond  laßen  ficb  eher  rifpeir.  Um 
'^Gottes  willen  verratben  Si*  mich  nicht,  fouft 
"werde  reif  braun  und  blau  gefchlagen  u.  f.  w.  — 
11_  ln  weichem  Lande  ift  die  gthtitr.e  Brief  com- 
trtfäonV  1»  Kriegsseiten  ift  es  wohl  üblich,  ver- 
dächtige Briefe  ei  tdecken  zu  1 affen,  und  gebürt 
en  den  cothwendigeo  üblen  Folgen  des  Kriege*, 
aber  im  Frieden  V Und  eine förmliche  Cammfjun, 
die  alle  Briefe  erbriebt  ? — Ein  Bube,  der  auf  fei- 
cp  Gefahr  in  die  Karre  tu  kommen , junge  Bäume 
ausreifst,  gehört  der  in  ein  Ruch  vorninenfchlicben 
Elrnd  überhaupt?  — Dafs  ein  paar  Eheleute  ftcb 
ft  reiten , wie  S,  lbo  mit  einer  ekelhaften  Ausführ- 
lichkeit erzählt  wird,  gebürt  das  in  ein  Werk  dte- 
fer  Art?  Und  wird  das,  wenn  auch  alle  Träume 
von  Aufklärung  realifirt  würden  , hier  unter  den» 
Wörde  je  anders  werden?  Ift  das  wirklich  etwa« 
fchrerklicbrs,  dafs  ein  Chirnrgus,  der  die  Ubelften 
Krankheiten  unter  die  Hände  bekommt,  hernach 
wieder  halbiert»  darf?  — Dafs  der  Chirurg**  und 
der  Bader  gemeiniglich  in  einer  Perfon  vereinigt 
jft  wäre  noch  der  Mühe  Werth  gewtfee  zu  rügen. 
Aber  »u»  dem  Grunde  de«  Verf.  wahrlich  nicht. 
Denn  fo  lang  das  menfehliebe  Elend  nicht  fo  hoch 
fleißt,  dafs  kein  Waffer  mehr  in  der  Welt  ift,  ift 
die  ganze  Gefahr  ein  Traum,  die  £.  164  bis  zum 
TJebelwerd»  eckelbaft  befebrieben  wird  und  wo. 
«dt  wir  unfre  Lefer  verfchonen.  Oder  wenn  ft* 
kein  Traum  wäre,  fo  müßte  man  wahrlich  alle» 
Chirurgie  gleich  Autfttzigen  aus  dem  Wege  gehn, 
nnd  ihnen  verbieten,  irgend  neue  Gegenden  zu  be- 
rühren  zu  beyrtthen,  mit  andern  zu  effen,  wel- 
ches alle»  doch  wohl  gefährlicher  ift,  als  mit  et- 
wafchenen  Händen  den  Bart  abnehmen.  Und 
denn  fürchten  wir,  daf»  kein  Menfcb  mehr  Luft 
haben  wird,  Chirurgie  zu  ftudieren,  woraus  denn 
laZs  ^fchluAnä  entliehen  würde  Wie 
ift.«  müclicb,  dafs  ein  Scbriftfteller  fo  deralfonni- 
kann  V — Und  wenn  je  ein  Balbier  fo  unver- 
febämt  gelogen  und  dem  Verf.  erzählt  bat,  dafs  in 
Z'T  Stadt  jtdtr  dritte  Einwohner  mfic.rt  fey.  Wte 
„nR  er  cem  Narren  folcbe  Ufterupgeu  der  Menfch. 
Zu  naebfehreiben?  Wo  daa  Vebel  fo  groß  wäre, 
da  würden  in  der  dritten  Geoerauon , in  einer 
lolchen  Stadt  Häufet  ohne  Menfchen  feyn. 

J frdück  köente  man  dem  Verf.  noch  darüber 
einen  Zweifel  vorlegen,  ob  bey  der  Rügung  ge- 
wiffer  Misbräuche  ea  ratbßm  fey,  ihre  D.rfteL 
„„  z0  lebhaft  zu  machen,  „und  ob  ea  nicht 
5*  lu^lehre  würdiger  wäre,  blof.  fo  auf  ße 


„hinzudeuten , dafs  Ce  niemand  verkeimen  künn- 
„te  ? ‘ Dies  würde  eine  Foderung  tevn,  die  felbft 
der  gute  Gefchmack  unteiftützte.  , Denn  in  der 
That  beleidigt  er  diefen  fchon,  wenn  man  fo  oft 
die  niedrigfte  Pöbeifprache  nachgeabmt  ficht,  nnd 
wenn  itantin  wenig  anbefieren  Ten  gewühnt  iß, 
Wie  man  doch  billig  von  der  Lefrwelt  voransfetzeu 
füllte  , fo  wird  mau  die  Gefelifcbaft  der  Fuhrleute, 
kleinftädtifchen  Stadtweiber,  höckerweibmä'fsiger 
Burgemeißerinoen,  entfprungenen  Mönche,  ab- 
gereuter  Pnftoren,  Balbiere,  eigentlicher  Klofter- 
brüder  endlich'  fatt  und  müde,  und  weil  der  gsn- 
ze  Ton  des  Raifonrements  fo  fehr  dem  Ton  der 
Politiker  in  den  GafSftuben  gleicht,  fo  fehnt  mau 
Cch  in  die  Gefellfcbaft  des  Dillen  Weifen  zurück, 
der  alle  diefe  zum  Thril  fo  wichtigen  Gegenftäode 
mit  mehr  Ruhe  und  Sacbkenntmfs  überlegt,  und 
erft  Uber  die  ßchtrften  Mittel  der  Hülfe  mit  ßch 
einig  werden , aber  nichts  übereilen  will.  I«  die- 
fem  Ton  und  Geift  ift  der  Ute  Brief  Bbtr  die 
Herrnhuter  gefchrieben , iu  dem  wahre  Kenntnifs 
der  Sache,  und  große  Billigkeit  dem  Verf.  die  Fe- 
der  geführt  hat.  — Eben  fo  viel  Gutes  ift  auch 
in  dem  loten  in  dem  Gefpräch  mit  dem  Alcbyrai- 
ftee.  Aber  wird  der  Verf.  wohl  feinen  Zweck  er- 
reichen , wenn  er  z.  B.  bey  der  Hocbzeltbefchrei- 
bung  die  Taubern  Gefprache,  Zvveydeutigkeiten 
und  läppifchen  Scherze  hinfebreibt,  und  fich  oft 
in  einem  Buch,  dadurch  er  doch  auch  unfre  Mäd- 
chen belehren  will,  Steilen  erlaubt,  di*  fie  nicht 
ohne  Errüthen  lefen  können  ? Dem  rohen  Haufen 
junger  Lefer  gefällt  gerade  das  an  dem  Buch. 
Aber  diefe  fragen  lieber  nicht  nach  der  Moral.  — 
D»%ibe  Unheil  müflen  wir  von  folchen  Stellen  fal- 
len , in  denen  Misbräuche  in  der  Religion  gerügt 
werden.  Dies  tollte  allemal  im'  ernften  misbilli- 
genden  Ton  gefebeher.  Wenn  man  aber  Hfcher- 
liehe  Ausdrücke  und  Gewohnheiten  zu  fthrdetail- 
lirt,  fo  erregt  man  Lachen  und  dabey  bleibt  es. 
Der  Leichtfüßige  ift  frob,  eine  geldliche  Schnurre 
mehr  zu  wiiTcu,  und  der  emfthaft«  Lefer  zürnt 
über  den  Autor,  der  zur  Beförderung  eine  gute 
Abßcht , fo  zweckwidrige  Mittel  wählt.  Über- 
haupt lieht  ca  mit  den  Reformationen  in  den 
Religion , di*  durch  Romane  durchgefetzt  werden 
foilen,  immer  mißlich  aus.  Leichtfimr,  FreydeD- 
kerey , überflUtsiges  Raifonniren,  und  eine  gewif- 
fe  geilt  lieh«  Renommifterey  war  fchon  oft,  wahrt 
Aufklärung,  weife  FerbtJ/enwg  wohl hücbft  feiten 
di«  Folge  davon." 

(.Der  Bef  ekln fi  /•Ift.) 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN, 


«ai«uvu>.Q.  Der  König  von  England  har  den  be- 
KVipferftachtf  Hn,  Meri  Strenge  E%.  zum 
Meter  «hob*». 

Toussrau-.  Im  Februar  llarb  za  Bttunfchweig  ein 
fahr  gtfrii'Ckter  ItunÜlcr,  der  Münzeo»*ifl«r,  and  Mt- 


dailleur  Krall , den  LefBngs  Büße  , die  bekannte  Mtdeille 
auf  Hering  Leo)  old,  und  der  Stempel  der  neuem  iirauu- 
fchweigifchtn  Gold . und  Silbersnituea  luhnsliclaft  bekannt 
gemacht  haken. 


S6f 


N u irrere  öoV  *. 


5 T 


ALL  G E M E INE 

LITERATUR-  ZEITUNG 

Sonnabend  s,  den  io«*  März  1787.  - 


S T AA  TS  WISSEN  SCHAF  TEN. 

J*na  in  der  academifchen  Buchhandlung : Carl 
Gottlob  RäJJigs,  b.  Rechten,  d.  Weltw.  Doctor(i), 
der  Philofophie  öffentlichen  Lehrers  za  Leip- 
*iff , — lAkrbuch  dir  PoUitywiJftafckaft.  1756. 
553  $.  gr.  g.  ( 1 Rchlr. ) 

\o  lange  einmal  der  gewöhnliche  Begriff  ronder 
KJ  Po-licey  herrfchend  ift  und  betenders  im  aksde- 
mifchen  V'ortrage  zum  Grunde  gelegt  wird . find 
auch  Lehrbücher  nach  duffem  Umfang  nothwendig. 
Bisher  aber  hat  es  bey  der  überhaupt  nicht  grofsen 
•Anzahl  noch  lehr  an  einem  recht  zweckmäßigen 
and  brauchbaren  gefehlet.  Das  mufs  vorzüglich 
ein  jeder  empfinden , der  genöthiget  fft , fich  eines 
der  vorhandenen  :u  bedienen,  und  wird  ca  daher 
!In.  Prof.  R.  Dank  wüten , dafa  er  diefes  Werk  ge- 
wifa  hier  in  vielem  dem  Ideal  näher  gebracht  hat, 
als  feine  Vorgänger.  Sowohl  in  der  Anlage  des 
ganzen  Plana,  ala  in  der betendem Ausführung,  über- 
trifft er  fie  bey  weitem,  aber  doch  würde  er  mit 
feinem  fyteematifchen  Kopfe,  feinenEinlkhten,  Kennt- 
liiffen  , und  BeJefenheit  noch  vielmehr geleiftet  ha- 
ben , wenn  er  zugleich  nur  noch  mehr  auf  die  für 
ein  Lehrbuch  fchickliche  gedrängte  Auswahl  des 
befiel)  Kerns  der  Wiflenfthaft  bedacht , in  de»  Aus- 
führung nicht  etwas  flüchtig  und  in  manchen  Punk- 
•ten  unbefangener  gewefea  wäre. 

Die  Grämen  des  Umfanges  der  Policeywiflen- 
fchaft , beftimmet  er  nach  dem  gemeinen  Herkam- 
men  fo,  dafs  fie  von  der  Politik,  derCameral-odrr 
Finairawfitenfdmft,  der  Statswirthfchaft  und  Juftiz 
gam  unterfchieden  und  genau  abgefondert  werden 
folL  Aber  fo  leicht  diefes  in  Worten  tu  feyn  fchei- 
net,  fo  grofte  Schwierigkeiten  finden  fich  in  der 
Sache  felbft , die  auch  hier  nicht  gehoben  werden. 
Die  vorangefchickte  Erklärung  der  PoHcry  durch 
d<u OrdnunQswtfm  tvus  Staats  in  RUthjhht  auf  in. 
ture  Su  her  hat , Sthooh.it,  ä'qmrrlukhnt , BtvSl- 
kerung , Sittluhknt  und  Nahnmgtfland . ift  den  Vor- 
fchriften  der  Veinunftledre  und  emes  guten  Syllems 
zuwider  und  geht  für  einen  erden  Grundbegriff 
viel  zu  fehr  ins  Einzelne.  Aber  ohne  einmal  dar- 
auf  zu  achten,  tauget  iie  auch  gar  nicht  zum  deut- 
lieh  unterfcheidendm  Charakter  von  jenen-  übrigen 
Wiflenfchafted  und  AnlLdten,  die  giöfetentheils  alle. 

; s ti,  L Z.  !?*■;.  Erßer  Baud, 


oder  doch  zum  Theil  eben  die  Abfichten  zu  errei- 
chen dienen.  Denn  forgt  die  Juftiz  nicht  auch  für 
Sicherheit  und  Sittlichkeit,  das  Finanz -und  Came- 
ralwefen  für  Bevölkerung  und  Nahrung . die  Staats- 
wirtbfchaft  für  Schönheit  und  Bequemlichkeit  und 
die  Politik  im  ganzester  alles  diefes  tufammenoe- 
nommen  ? Aufaerdem  befchäftigen  fich  zwar  noch 
awey  Hauptftücke  der  Einleitung  damit,  den  be- 
tendem Unterfchied  der  Policey  von  den  andern 
Staatswiflenfchaften  doppelt  wiederholt  zu  zeigen, 
aber  nicht  mit  belterm  Erfolge.  Die  FinanzwiUen- 
fthafc  betrifft  die  Verwaltung  der  Öffentlichen  Ein- 
künfte, ditfe  ift  ja  aber  nothwrndig  zur  Ordnung 
und;  von  allgemeinem  Einfluß  auf  Sicherheit  De! 
quemiiehkeit  und  Nahrungsftand.  Die  Staatsökono- 
mie Jeh«  vorth eilhafte  Gewinnung  von  Naturalien 
und  die  Policey  hebt  ihre  Hinderuiffe.  Die  Juftiz 
fchaft  nicht  blols  Genugthuung  für  einzelne  Belei- 
digte, fondecn  forgt  eben  fo  unmittelbar  für  das 
Ganze,  für  Verhütung  des  Uebcis.  betendem  die 
peinliche.  Die  Politik  «ndlich  teil  nach  Hn.  R.  nur 
die  wefenthehe*  Majeftäts rechte  zum  Gegenlfande 
haben.  Erftrecken  fich  denn  aber  diefe  nicht  auch 
auf  Beförderung  der  Sicherheit,  Ordnung,  Schön- 
heit  Bequemlichkeit.  Bevölkerung,  Sittlichkeit 
und  Nahrung?  Sie  kann  ja  alte  nothwendig  auch 
keinen  andern  Zweck  haben,  als  die  Policey,  die 
im  Grunde  mit  ihr  einerley  ift  und  das  Ganze  aus- 
mache, wovon  Stastswirthfdiaft,  Finanzwefen.  J„. 
ftnverwaltung,  Gefetzgebung  u.  f.  w.  nur  Theile 
find.  Doch  man  muß  billig  Hn.  R.  gleich  andern, 
zumal  unter  den  neuem  Schriftftellenj . die  Frey! 
heit  lüften,  fich  unter  der  Policey  nach  Willkühr  nur 
gewiffeZweige, belonders  der  untergeordneten  Staats- 
verwalamg.zu  denken,  fo  wie  fie  auch  in  der  Aus- 
übung wirklich  in  manchen  Staaten  abgetendert  von 
den  übrigen  mit  einander  verbunden  find  und  mit 
demNarpen  belegt  werden,  f0  fehr  es  eigentlich 
Im  Grande  der  guten  Theorie  zuwider  ift , dfe  tu-w 
nicht  nach  zufälligen  Umftänden,  fondemder  natiir 
lithen  Verbindung  der  Gegenftände  felbft  richten 
foUte.  Diefes  ift  alte  der  eigentliche  Gefichtspunkt 
aus  welchem  der  hier  entworfene  Plan  beurtheilet 
werden  mufs,  und  fo  wird  man  ihn  vollftändio  ne- 
jiug  und  wohl  angelegt  finden.  * B 

Es  wird  nemlich  in  der  Einleitung  noch  die  Ge- 
fchicMe  der  Policey  in.  den  yornehmften  alten  und 
CCCC  neuen 
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nmen  deutfchen  tj.  ».  Strafen  in  rerfchiedenen  Jahr- 
hunderten , und  ihre  Literatur  abgehandelt.  De- 
. bey  fcheint  es  hur  etwas  unbetjuem  xu  feyn  , dafs 

die  Büchtrkenr.tnifs  Wieder  betonier*  vorgeträgen 
wird.  Sie  hätte  lieber  eben  fo,  vvi*  mit  der  Nach- 
' rieht  von  den  vomehmßen  Gelehrten  gefohehen  iß, 
bey  Entwickelung  der  Gefchichte  der  Policey  felbft 
mit  eingefchaltet  werden  follen.  Denn  nstuilicher- 
weife  liält  die  Vollkommenheit  der  Theorie  mit 
Ausbildung  der  Sache  felbft  gleichen  Schritt  nhd 
davon  sengen  eben  die  Schriften , alfo  fchickt  fich 
am  beften  alles  jufatnmen.  Kndtieh'“  bitte  ' artch 
wohl  noch  etwas  von  dein  Genie  und  den  Erker.nt- 
nifsquellen , der  Methode,  den  llüifsftenamiSen 
und  dein  Nutzen  derPöhceyu  iflenfchsft  gefügt  wer- 
den Tollen,  Die  Theorie  felbft  hat  Hr.  K.  in  lVchs 
Abtheilungen  gebracht : I.  Bevölkerung  i)  über- 

haupt, 2)  Volksberechnung,  3)  Vermehrung  und 
Colonien,  4)  Gefundheit  und  Wohnung,  5)  phyfi- 
fche  Erziehung  und  Arzney wefen , 6)  Nahrung» mit- 
te! und  Wohlfeilheit,  7)  Schönheit  und  Reinlich- 
keit. LI,  Sittlichkeit,  1) Bildung,  Aufklärung  und 
Kationalcliarakter , 2)  Erziehung  und  Schul  - , 3)  Be- 
ligions  - und  Kirchenwefen , 4)  bürgerliche  Sitt- 

Rchkeit,  Gottesfurcht,  Patriotismus,  Keufchheit, 
Luxus , 5)  Vergnügungen.  III.  Sicherheit  gegen 
I)  andere  Mer.fchen,  2)  Feuer,  3)  Wafler.  4)  Ge- 
witter und  Ungeziefer.  IV.  Gewerbe.  A)  Induftrie, 
1)  allgemeine,  2)  ländliche  überhaupt,  B)  befon- 
ders  l) Acker • , 2)  Wiefenbnu,  Viehiocht;i4)Gar- 
ten • Hopfen  - und  Wem • 3) wilder  Holzbau,  (ÜJtgri, 
7)  Fifcherry.  g)  Bergbau  und  liüttwtweten.  C) 
Städtifche,  1}  überhaupt,  2)befonders,  i)  Gewer- 
ke, b)  Handwerker,  c)  Wollen  - Seiden  -Leder  -Pa- 
pier u.  «.  Marmfactuttn,  Thon  - und  Salebereittra- 
gen,  Glas-,  Metall-,  u.d.  g.  Fabriken-,  3J iluidel. 
V.  Wohlftand  und  Mangel.  1)  Wohlftanduaüfichöti- 
heit,  2)  Arnutth  und  heueier.  VL  Policey.  i)Gc- 
ietze,  2>  Einrichtungen.  3)  Coilegien,  Ditfc  Ue- 
ber  ficht  des  Inhalts  zeuget  alfo  von  einem  beträcht- 
lichen Reichthum  der  Materien.  Aber  doch  find 
auch  manche  Gegenßinde  ganz  übergangen,,  dieih- 
t»r  Wichtigkeit  nach  wenigfteno  eine  Berührung 
verdient  hatten,  z.  ß.  daa  Gefindewefen,  der  Ge- 
feUfchafts  • und  Judenhandel , die,  Einrichtung  der 
IntelligenxJblätter , Börfen , Auctionen  und  M arkte, 
die  Leihhäufer  und  CreditfyÜeme.  Dagegen  ift  aus 
den  vielen  Einthrilungen  die  Unbequemlichkeit  ent- 
fianden,  dafs  einiges  doppelt  vorkommt  2.  fl.  die 
Verhütung  der  Unzucht  bey  der  Volks  Vermehrung 
und  denn  noch  einmal  bey  der  Sittlichkeit  , eben  fo 
die  Witwencaflen  erft  bey  dt v Bevölkerung  und  dann 
bey  den  Annenanftalten.  xiuch  ift  der  Zulanimen- 
fcang  bisweilen  etwas  gezwungen.  Die  Schönheit 
des  Lande*  wird  bey  der  Bevölkerung  abgehandelt, 
da  fie  doch  in  der  3ten  Abtlieilung  ihren  rechten 
Platz  hat.  Luxus  und  Armuth  beziehen  (ich  beide 
auf  den  Vermögenszuftand  und  doch  wird  jen-r  zur 
Sittlichkeit,  diele  als  ein  Gebrechen  zum  Mohifland 
gezogen,  im  uufsem  endlich  iß  B ein  UebdlUud, 


Hali  die  Abtheilungen  fo  fehr  ungleich  ausfallen, 
da  x.  B.  die  fünfte  nur  wenige  Blätter  einnimmt 
und  kürzer  ift  als  manche  jUnterabfchnitte  der  ein- 
zelnen Kapitel  in  der  vierten , welche  allein  die 
Hälfte  des  ganzen  Buches  aus  macht,  upd  daÜ5 
die  Zihl  der  Paragraphen  in  jedem  HauptftUek  und 
Abfchnitt  von  vorn  anfangt,  nftiLtt  xur  Flirichtfr. 
nmg  des  Anfuhren'  ganz  durch  fortzulaufen. 

Die  befondere  uisfuhning  der  einxelnen  Leh- 
ren und  Pollccyatifhilten  ift  überhaupt  recht  gut 
und  beiler,  als  m den  bisherigen  meiften  Lehrbü- 
chern gerat hen.  Doch  vermint  man 'bisweilen  in 
den  Begriffen  die  d utlicheßeftimmung  und  wiflen- 
fchaftliche  Genauigkeit.  So  ift  nicht  zu  ertathen, 
worin  die  S.  73  verkommende  wilde  Ehe  beftehen 
foll , da  fie  von  der  ungleichen , dem  Concubinat 
und  der  Hurerey  noch  unterfthieden  wird.  Nach 
S.  5°°  find  Zmelbanke«,  welche  gegen  ZinTen  Geld 
annehmen  und  dagegen  Banknoten  ert heilen  , die 
gleich  baarem  Gelde  umlaufen.  Das  ift  aber  nicht 
immer  der  Fall;  2.  6.  die  Londener  gibt  keine  Zin- 
feu  und  hat  doch  Zettel  und  bey  der  Berliner  find 
wenigftens  die  Noten  von  den  Verfchreibungen 
über  zinsbar  genommene  Capitaüen  ganz  unterfchie- 
den.  Die  priktifchen  Sätze  und  Vorfchriften,  wor- 
auf es  hauptfäehlich  ankommt , find  mit  Fleifs  und 
vieler  Belefenheit  aus  einer  Menge  > von  Poljceyge- 
fetxen  und  theoretifchei»  Schriften  zufammengerrt- 
gen.  Aber  vielleicht  kommt  es  ebendaher,  dafs 
ilirer  in  mancher  Abficht  zuviel  geworden  find  und 
. die  UebereiniUmmung  fehlet,  ln  Abficht  des  ge- 
felifcha  ft  lieben  Lebens  nemlich  zeichnen  fie  fich  gar 
oft  durch  übertriebene  Strenge  aus,  welche  ganz 
unausführbar  fern  wurde  oder  drückenden  Zwang 
uad  andere  übele  Folgen  fieforgen  lielse.  Dahin 
gehöret  z^  B. , dafs  die  Policey  beym  Tanzen  den 
Schaden  für  die, Gefundheit  ur.d  Sitten  verhüten 
tolle,  die  engljfchea  Tänze  und  da»  Walsen  feyn 
wider  den  Anltaad  und  befördern  die  Auszehrung. 
Daa  erfte  klingt  feltfam  genug  für  unfere  Zeiten 
Und  das  letztere  kann  twar  einzeln  durch  Misbrauch 
und  UebermaaCs  eintreffen,  aber  fie  deswegen  xu  ver- 
bieten, wäre  doch  fo  ungereimt,  als  ein  Verbot  des  Ef- 
fens  und  T riakens»  Von  gleicher  Art  iß  der  Vorfchlag 
eines  Verbots  gegen  das  Schnüren  der  Schwängern 
trndgegendenV  erkauf  des  Brods,  wenn  es  noch  warm 
ift.  Unmöglich  kann  ja  doch  über  dergleichen  die 
Policey  Aiuikht  halten  oder  Vilitationen  anftdlen ; 
alfo  mufs  fie  es  dem  Unterricht  der  Moraliften  und 
Aerzte  überlaßen.  Auch  kann  wohl  fehwerheh  die 
iBegütiftigung  des  Zunftwefeua  der  EacuUäten  und 
die  Einfchräakung  bey  de*  Uüchercenfur . dals  Unter- 
fuchungen  über  il-iigiansfaci.eri  nicht  in  der  Laa- 
deslprache  drucken  xu  Ulfen  erlaubt  leyn  folle,  mit 
der  vernünftigen  Frey  heit  und  dem  \\  uch'tlumi  der 
Aufklärung  belieben.  Deßo  mehr  fällt  es  im  Ge- 
gentheil  auf,  dafs  in  manchen  andern  Stucken  wie- 
der fo  freye  Griuidfätze  angenommen  werden.  So 
lind  z.  U.  "die  fittvnverderblichen  Lotterien  «um  Be- 
llen der  Schulen  und  Armenaußaltcn  fogar  empfoh- 
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len  und  in  gröfeen  Stadt«  wird  Doldung  der  Öffent- 
lichen: feilen  Dirnen  für  nothwendig  gehelren,  um 
gröfseres  Uebel  so  verhüten.  Dirtes  foll  ohne 
Zweifel  ttn  der  heimlichen  Verbreitung  der  Luft- 
fevtche  und  der  tnehrrrn  Verführung  in  Familie« 
beftehen.  Aber  man  bedenkt  dabey  nicht,  dafs  dl« 
Öffentlichen  Häufet  bey  der  genmteftcn  Au  flicht 
beide*  nicht  hindern  können.  1 )enn  die  Anfteckung 
Wird  bekenn  ternwafcen  felbft  unwifiend  mifgetheilr, 
•Ifo  helfen  monatliche  Unterfuchnngen  dagegen  nur 
wenig.  Auch  kann  das  Privilegium  einer  Zunft 
ln  einer  ohnehin  das  Licht  fcheuenden  Sache  natiir- 
kch  am  wenigften  die  Pfofcherey  au  (heben , na  weh 
«her  fich  immer  verworfenes  Volk  genug  fin- 
det. Vielmehr  wird  die  leichte  oftentliche  Gele- 
genheit und  der  damit  verbundene  Schein  der 
Guthaftung  nothwendig  deflo  mehr  tum  Verder- 
ben der  männlichen  Jugend  beytragen  und  diefe 
wird  ihre  gereizt«)  Lüfte  auch  außerdem  und 
irtutter  lieber  in  Familien,  als  dort,  zu  befriedigen 
fuchen, 

Inder  Policey  der  Gewerbe  fcheint  fich  Hr.  n. 
oft  über  die  Gränzen  verloren  zu  haben , indem  er 
»»gleich  felbft  die  ökonomüchen  and  technologi- 
schen Sätze  lehret.  Ergiebt  umftändliche  Verzeich- 
nfffe  von  Futterkrkurem  und  Ölpflanzen,  vonss 
Arten  den  Förden  fchädlicher  Infecten , beflimmt 
die  Leichs  eit  der  verfichiedenen  Fifche,  erklärt  die 
Fehler  beyaa  Weben , Wolken  und  Scheren  der  Tü- 
cher, die  Vortheile  bey  der  Bleiche,  Gärberev  und 
dem  Papiermathen , die  Verfertigung  des  Griini'pans 
■u-  d.  gl.  So  gut  alles  dergleichen  an  Geh  feyn  mag, 
fo  find  es  hier  Auswiichfe,  die  nur  zweckwidrige 
Weitläufigkeit  venirfachen.  In  diefer  Abficht  ift 
auch  die  ganze  Art  des  Vortrags  nicht  gut  gewählt. 
Anftatt  der  für  ein  Lehrbuch  fchicklichen  gedrun- 
genen Kürze,  hat  er  vielmehr  überall  die  Uroliänd- 
lichkeit  des  KmJiederdifcurfes.  fi»  wies.  B.  bey  der 
Wa (Ter fd  i adenpol  icey  die  178S  befonders  von  Hd. 
Röflig  herausgegebenen  Vorfchläge  ganz  eingedickt 
find.  Oft  nähert  er  fich  der  Oeclamation  in  Figu- 
ren, Fragen  und  Ausrufungen,  wie  S. 87  die  ,\pa« 
ftrophe  an  die  Undpredigcr,  S.  185  die  Vertheidl- 
gütig  des  Kirchengebetes , Gelinget  und  Segens, 
»-•45-i  der  Eifer  wider  Parifer  Moden  ti  la  Figaro 
u.  d,  gl.  Ja  er  nimmt  fogar  etlichemal  Anekdo- 
ten und  flamlerfche  Verfe  mit  auf.  Endlich  gehört 
noch  zu  den  Fehlem,  welche  die  Weitläufigkeit 
vermehren,  die  ubrrmäfsige  Literatur.  Denn  es 
werden  nicht  blofs  einige  gute  Bücher  über  jede 
Materie  angefihrcr,  fintdern  all«  mögliche  und 
eben  daher  oft  manches  unrichtig ; 1.  B.  unter  den 
allgemeinen  Lehrbüchern  ftehn  Bntfcheck  und  Bob, 
die  nur  vom  Begriff  handeln , hingegen  feliit  Lam- 
pnek:  gänzlich , Im  Mart  foll  1705  in  fünf  Theilen 
«rfcliieneti  Jeyn  und  wird  mit  dem  neuen  Parifer 
Dicttonoire  dt  Politi  für  eins  gehalten,  für  FSrßtr 
Seht  Forfitr , für  Reimarus  fleinbrück. 
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FERJUISCHTE  SCHRIFTEN. 

fiitiiK,  bey  Vo£» und  Sohn:  Dü  Pcitgeuoßiattea, 

von  dem  Veriafier  its  neuen  A Ibtsuttrd.  Au* 

dem  Frauzöfifchtn.  Zehnter  Band  1785-  374 
• S.  *.  (aogr.) 

Die  ßefitzer  der  neun  vorhergehenden  Bände  die- 
fer  über  alle  Bcfchreibung  «achläffig  gearbeitete« 
Ueberfetzung  eines  nicht  zu  verachtenden  Original« 
werden  fich  um  der  Vollfländigkeit  willen  ver* 
muthlich  auch  diefen  zehnten  Band  anfehaffen.  Ree. 
hat  fich  mühfam  bis  zum  letzten  Blatte  lündurch 
gewunden,  und  findet  nicht,  dafs  der  OVberfor.er 
(ich  im  mindeften  gebelfert  hätte  j wohl  aber  ftiefs 
er  allenthalben  auf  die  nemliche  Flüchtigkeit  und 
.Steifheit , die  nemliche  fchleppende  und  unrichtige  s 
Wortfügung,  die  nemliche  Armuthan  Ausdrücken, 
den  nemlichen  Mangel  an  Bekanntfchaft  mit  beiden 
Spt«chen,~n.f.w.  Kurz:  all« Ift  hier  wie  vorhin, 
fogar  bis  auf  die  gmmmatifchen  Schnitzer,  und  « 
durfte  fchyrer  haften,  in  diefem  Jahrzehend  eine 
elendere  Ueberfetzung  aufzutreiben.  Diefe  harte 
Anklage  fodert  Beweis,  und  um  den  zu  führen, 
wollen  wir  blofs  die  erfte  Blattfeite  diefes  Band« 
durchcorrigiren.  Man  fagt  im  Deut  fein»  nicht» 
ton  einer  { poch  dazu  chronuchen ) Krank  fßit  Ubsr- 
fallen,  fondern  befollsn  werden.  Auch  ift  Braß- 
krankkeit,  weil  es  fo  vielfältig  für  Peripnevmonia 
genommen  wird,  nicht  das  rechte  Wort;  verzeih* 
Scher  wäre  das  unbeftimmte  Bruflbefchiccrdt  immer 
noch  gewefen.  Exterieur  ift  doch  wohl  kein  fcluvee 
zu  übrrfetzendes  Wort:  gleichwohl  behält  es  diefer 
leidige  Dolmetfchcr  bey.  Welcher  gute  Schriftftel* 
ler  ei  bubt  fich  wohl  Perioden  wie  diefer  ; IPas  ihre 
Ki^mfchafttn  ambt langt  ( men  glaubt  wirklich 
den  Brief  eines  Schneidermeifters  zu  lefen,  in  dem 
bekanntlich,  was  uui:  weiters  aubt  langt , nie  feb* 

Jen  niufs ! ) Ja  waren  Jit  eben  fo  wenig  von  der  Ka- 
tar gut  ausget keilst  worden.  Man  errüth  allerdings, 
dafs  im  Franzöfifchen  fteht : fo  halft  Mt  NtUnr  Jit 
auch  t on  diefer  Seite  nicht  btgtinßigct ; aber  wer 
lieft  wohl  eine  Ueberfetzung  um  zu  errat htn , wa« 
etwan  ln  der  Urfchrift  liehen  könne?  — Ferner 
lefen  wir  hier:  Ihr  Pater  lubte  fit  herzlich;  da 
er  es  aber  n icht  von  Jich  zu  geben  wufs- 
te,  ( fpricht  der  Mann  doch  von  den  Gefühlen  des 
Vatei  Herzens  als  von  einem  fliehen  gebliebenen 
Brechmittel ! } fe  mufste  man  glauben , dafs  ßt  ver- 
mut hete  tfiefif  «•  f.w.  Ferner:  Er,  vor  (für) 
Jeint  Ptrjon  hatte  ein  fo  wenig  glückliches  Leben  ge- 
•offen,  dafs  etc.  Da  ein  wenig  gUUkHehts  Leben 
foviel  ift  als  ein  meiß  unglückliches , dazu  fielt 
das  Genitfst»  nicht  pafst,  fo  mülste  es  zu t 
Verminderung  des  Schielenden  iml  Ausdrucke 
doch  wohl  helfiscn:  er  hatte  des  Glück«  fo  wenig  in 
feinem  Leben  genoilen , dafs  u.  f.  w.  Aber  warum 
nicht  lieber  ganz  fimpel,  und  beym  erden  Anblicke 
radländlich  überfetzt : fei«  Leben  (war  ft  wenig 
Ccccs  glück- 
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glücklich gewefcn , d«fsu.  Cw.  Ferner : Für  (vor) 
dem  Sckickfale  wor  ihm  bange.  Diefe  Blümchen 
machen  einige  der  Schönheiten  *us.  die  den  Ilec. 
gleich  auf  der  erden  Seite  des  Buch*  begegneten. 
Tiefer  hinein  kemraen  ganz  andre SSchelchen.  Auf 
Gerathewohl  aufgefchlagen.  S.  ijo  Ihr  itndtn 
Boulevard  gtwtjen.  Ebend.  kömmt  ein  Trakteur, 
und  ftracks  de*'  Trakieurs  trau  vor.  S.63  freuen 
fielt  die  Leutchen  bis  zum  Entzücken.  §.ii \ Euu 
wahrt  Lügen.  Das  ift  doch  wohl  ein  lederner 
Schleifflein  t1  Ein  Schüler  fogar  würde  ächte,  aus- 
gemachte, handgreifliche  Lügt,  und  ein  Meilter«»/- 
ichidnt  überfetzt  haben.  S.*u  Stich,  etferjkchtt- 
ßtr  Henker ! flieh  l (/rappe ftofezu!)  S.  237  wird 
/«dilcrtttcn  durch  Unbrfcktidtuhtit  «berietet.  S.22 

n*ht • dir  fich  vor  rinnt  W ’rijtn  kielt,  und  S. 53 
hüten  Sil  fich  für  der  Liebt.  S.116  Wie?  Madame] 
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Sie  machen  die  Manldffinn , als  wenn  Sie  noch  die 
Tochter  Ihrer  Mutter  wären  ? Sie  find  meine  Frau.  — 
Es  giebt  keine  einzige  Seite  im  Boche,  die  unfec 
Unheil  zu  widerlegen  taugte. 

Rec.  muthet  es  diefem  Ueberfetzer,  dem  die 
zehn  Alphabete  der  Zeitgenoffumen  nicht  zu  feiner 
Ausbilduag  hinreichten , keineswegs  mehr  zu,  lieh 
zu  beflern : wohl  aber  bedauert  er  den  Hn.  Retef, 
dclTen  Schick fal  ihn  verdammt  zu  haben  fcheint,  vom 
Lehen  [eines  Taters  »n,  ( welches  gar  zweyrtul  ver- 
deutfeht  ift , ) bis  auf  das  vor  uns  liegende  Werk 
lauter  DoUmetfchern  in  die  Hände  zu  fallen,  die 
der  firanzölifchen  Sprache  nicht  genugkuudig , und 

Jer  Deutfchen  ganz  nicht  mächtig  lind,  und  über- 
ein noch  van  dem  Colorit,  den  Nuancen , und  den 
Eigenheiten  eines  Styls  durchaus  keine  Vorftellung 
haben. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


T/,nilui.  Den  tt  December  r.  I.  darb  zu  Rem  ein 

iuneet  hofnun«Y0ller  Engländer,  Hr.  !?«»>«  fi»,  /»Ma» 

i/  \riHi%  tätigt , Cambridge , der  fich  all  Dichter  fchon 

oliicklicli  bekannt  gemacht  hatte.  . 

* Am  j’  Dec.  ».  J-  (leib  zu  Peru  einer  dtr  I itrzigrr  de» 
AtadLd,  FramJe,  Hr.  A'»V*/«  de  TUr.l  dt  Betsmeml, 
Abbd  temmendataire  dt  T tbbaye  reg.  dt  Grift  am,  Fred, ca. 

U*rrZf%!r4eto.  fterb“xu  '*'/>  Hr.  Karl  Frans  Pßfnee, 
leiefuit  Generaivicarius  des  Domkapitel*  dafelbft, Bifchof 
L Coiepbo»  und  Weihbifchof  von  Calotfcha  im  JJ  Jzbre 
feines  Alfers.  Er  hat  um  die  Ungerifche  Literetur  viefVer- 
dienlte 

Austlünucu«  Iitizatu«.  DielAngrlffe  der  beiden  be- 
tBhmten  Gefchichtfchreiber  Reberefen  und  Raynal  wegen 
der  ijiaufeinkeit , mit  welcher  die  Spanier  bey  der  Entde- 
ckun«  von  Amerika  d>«  Indianer  behandelt,  haben  eine  Wi- 
d„W..n«  auf  39J  S.  in  *.  veranlafat,  welche  Den  ffuan 
7VW??nRitah»mfcher  Sprache  verfertiget,  und  fl«  Pedre 
‘l'artla  « täten  mit  Anmerkungen  indai  Spaaifche  überfeut 
wit  Der  Titel  ift : Ktflttient*  imparciaUi  Jebrt  la  huma. 
midad  de  les  E/pmneUs\m  lat  Intimi  tentra  hsprilendl- 
det  Filo/cpbes  * Patiticei  , Para  U nftrtr  las  Hiftermi  de 
lut  Rammt  y Rebcrtfo».  Die  Verfallet  zeigen  • ) ü*>» 
diejenige",  was  man  von  den  an  den  Indianern  verübten 
Graufamkeiten  der  Sinnier  erzählt,  entweder  ganz  falfi.li 
»der  fehr  übertrieben  ift;  3 ) dafi  dieTyranney,  womit 
man  lie  foll  ihier  Ereyheit  und  ihrer  Güter  beraubt  haben, 
Xie  Grund  i#l  j)  defs  die  Gnufamkeiten  wett  geringer 
find  als  fie  die  Umftinde  erheifchten , und  als  anders  Na- 
tionen lieh  haben  zu  Schulden  kommen  Urten ; ♦)  daf»  et 
lauter  Priva (Handlungen  einzelner  Perfonen  gewelcn,  wel- 
ahe  die  Regierung  immer  gemilibilligt . und  auf  alle  Art  zu 
verhelfen»  griucht  hat ; 0 dafs  all»  Vettel  durch  weit  grft- 

ftete  Wuhlthaten  belohnt  worden  find. 

U D.  Carle . U- Urner  hat  herauagegeben  1 De/cnrfe  (obre 
la  Aftronomia  » nttrednecien  al  evnactnuento  dt  lei  ft  na  mt. 
Zs  aftrmemices.  [u,  ieges , fast  anfas  y fit 
Z hsnfet  dt  tavida  eit  il.  Ea  ift  ein  Ocravband  von  33* 
Sei.«  ln  dtr  Vorrede  giebt  der  Verf.  eine  gentue, Be. 


fahreibimg  der  königl.  Akademie  der  mathemetifchen  Wif- 
fenfchalten,  welche  durch  Philipp  II  im  ].  1 s gl  geftiftn 
worden , und  der  berühmteften  Schriftfteller  in  dielem  Fa- 
che. Derfclbe  Verfalier  hat  auch  Anfimgagründe  der  Hände 
lungswiffenfehaft  drucken  Ulfen. 

VaaMiecHT»  Avzeioaw.  Wir  können  nicht  umhin  , nn1- 
fern  Leiern  aua  dem  poltiifchn  ffmrnal  tpst  ffätattr  fol- 
gende für  die  gelehrte  Welt  unangenehme  Nachricht  mic- 
zutheilcn  : „Hn.  Dembty,  dem  gelehrten  Naturforfchtr  aus 
Frankreich  . von  delfen  Reife  durch  Amerika . wir  fchon  in 
N.99 der  A.  L.  Z.  1785  Nachricht  gegeben  haben,  wurdet! 
bey  feiner  Ankunft  zu  Cadiz  beym  Ausladen  des  Schifte.  # 
80  Küften  mit  den  herrlicfiftan  Natumlien  tntwender.  Er 
wufste  nicht  wie.  Alle  Klagen  waren  vergeblich.  Er  droh- 
te, fich  an  den  König  zu  wenden.  Man  drohte  ihm  mit 
den  jiärteften  Strafen , weil  man  alsdenn  feine  Aufführung 
unterhielten  und  ihm  zeigen  würde , dafs  er  nicht  allein 
die  Naturkunde  in  dem  fpanilchen  Amerika  getrieben , fon- 
dern  auch  von  poUtifchan  Dingen  und  den  dangen  Vorfälle* 
Nachrichten  gtfiunmltt  und  autgezeiehnet  habe.  Ea  ift  wahr, 
dafa  er  diefes  gerhan,  und  dafs  er.  wie  er  felbft  fagte,  rin 
Ptngt  der  in  Peru  durch  die  Tyrann'?  des  fpanifeheu 
Beamtin  erregten  Ernpttrnne  gt liefen  irar , und  dafs  er, 
davon  reden  zu  wollen,  fich  hatte  entfallen  Urten.  Er  hatte 
hundcrttaulend  umkommen  fchen,  und  der  Statthalter  in 
Indien  hatte  in  feinem  Berichte  tn  den  König  die  ganz«  Sa- 
che alt  eine  unbedeutende  Kleinigkeit,  als  einen  Funken 
von  unruhiger  Bewegung  , den  die  Todeaftraf«  einiger  Re- 
bellen bereit«  erftitkt  hatte,  vorgeftellt.  Hr.  Dombey  nun 
war  der  Mann,  der  davon  mehr  hitte  fagen  können,  aber 
eben  deswegen  mufste  er  beobachtet , entfernt,  un*  wen» 
er  den  Mund  aufthtte,  zu  Grunde  gerichtet  werden.  £x 
mufste  die  Refte  feiner  gefammelien  Natur-  Schlrzc  in  das 
königl.  Cabinet  abliefei  n , und  lieh  in  eine  entlegene  Pro- 
vinz begeben , und  da  in  der  Stille  und  Einfamkeit  leben. 
Stlbft  die  Vurftellungen  des  franxöfifchen  Gefandtcn  zu 
Madrit  haben  nichts  in  feinem  Schickfale  indem  können, 
und  fo  haben  politifche  Minillerial-  Kunßgriffe  ur.d  Rück- 
fichtcn  uns  Entdeckungen  der  Natur  und  der  Gt.diuhtsbe- 
geba  .hüten  vnremhaUen.“ 
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* Faxis,  bey  Moutard  ; Mctionuairt  ttnherfel  de 
Police,  contenant  f origine  et  le  progtis  de 
cette  Partie  importante  de  I Admniftration  cU 
vile  eu  fr  ante , les  Loix , Reglements  et  Arrits , 
qui  y ont  rapport,  Je*  droits,  Privileges  et 
fonctions  de*  Magiilrats  et  Officiers  qui  exer- 
cent  la  Police;  eufin  an  Tableau  hißorique  dt 
Ja  Mattiert  dont  eile  je  faxt  chez  les  principales 
Naliont  de  lEmropt  par  M.  des  F.Jfarls , Ad- 
vocat,  Membre  de  pluiieurs  Acadcmies.  Tome 
Premier  ijüf).  638  S-  gr.  4.  (.20  L.  10  S.) 

Die  Franzöfifehen  und  befonders  Parifer  Pothey- 
einrichtungen find  wegen  der  frühem  Cultur, 
der  in  einer  fo  groisen  Stadt  nothwondigen  Schwie- 
rigkeiten und  der  deswegen  von  der  Regierung  an- 
gewandten defto  genauem  Sorgfalt  von  je  her  in  ei- 
nem voriüglkhen  Rufe  der  Vollkommenheit  und 
das  Mutier  der  Nachahmung  für  ganz  Europa  ge- 
wefen.  Des  Dt  la  Mare  Tratte  de  la  Police  und 
drtren  Fortfetzung  von  It  Cier  de  Drillet  enthielt 
bisher  die  vollfläadigtle  Nachricht  davon.  Da  fie 
ober  theils  in  Abficht  der  Materien  unvolltländig 
blieben,  theils  auf  die  neuem  an  guten  Verordnun- 
gen und  Antialten  nicht  minder  fruchtbaren  Zeiten 
heb  gar  nicht  erilreckten ; fo  war  cs  ein  erwünfeh- 
te$  Unternehmen,  eine  neue  und  voll!!  rindige  Samm- 
lung zu  machen.  Data  aber  Hr.  des  Eflarts  dabey 
ftatc  eines  ordentlichen  Lehrgebäudes  gerade  die 
Zerltückelune  in  ein  Wörterbuch  gewählt  hat,  mnt* 
man  der  Mode  und  dem  allgemeinen  Wohlgefallen 
an  dergedankenlofen  alphabetischen  Methode  nach- 
fehen. 

Fr  hat  in  feiner  Ankündigung  den  Zufchnitt  des 
ganzen  Werkes  auf  5 bis  10  Bande  gemacht  und 
will  zugleich  die  ausländifche  Polizey  mit  abh3n> 
dein , welche  jedoch  nach  einer  nun  beygefügten 
Nachricht  eine  eigene  befondere  Nomenciatur  aus- 
machen fotl.  Der  gegenwärtige  crlle  Theil  gehet 
nach  diefeni  Verhältnils  nur  bis  Bonarticr , und  es 
läfitt  fich  daher  über  die  Vollrtändiglceit  und  Güte 
der  Ausführung  des  Ganzen  noch  nicht  licher  ur- 
theilen.  Die  gieichmälsige  Verkeilung  und  An- 
ordnung der  Artikel  fcheinet  von  dem  Verfatfer 
mit  Fleus  verabfäumet  zu  feyn,  oder  es  mubs  ihm 
A.  L.  Z-  Erßer  Datei. 


damit  nicht  gelingen  wollen.  Denn  einige  derfel- 
ben  find  ganz  übermäfsig  lang  und  wekfiuftig , z. 

B.  Acteur,  Agriculture , Dörnens,  Batimens , die 
Geh  an , (und  zum  Theil  über)  100  Seiten  erftrecien,  , 
und  viele  einzelne  Gegentlände  mit  abhandeln , wel- 
che man  wohl  befonders  aufgeführt  zu  finden  er- 
warten folke,  z.  B.  Opera,  Boulevard,  Ballet;  Re- 
colte,  Pente,  Confer  vation  des  gratis ; Rain,  Bou- 
cher , Lait , litt;  Ckaux , Platrier , Briqtte , Tuilt. 
Dagegen  werden  hier  manche  eben  fo  wichtige  Ma- 
terien nur  ganz  kurz  berühret  z.  B.  Amtnde,  Am- 
tnont,  und  viele  lucht  man  gar  vergebens,  wie  Ap- 
preciatemr , Aßrologi* , Ajtfle,  Baßette , Beurrr, 
Bittre , BIS.  Doch  kann  hierinn  in  der  Folge  zum 
Theil  noch  manches  ergänzt  und  durch  Verweifung 
nschgeholfien  werden. 

Die  Abhandlungen  felbft  find  meiflens  in  eben 
der  planier  verfafst,  wie  bey  de  la  Mare,  der  auch 
fogar  öfters  mehrere  Bogen  lang  wörtlich  abge- 
fchrieben  ift.  Zuerft  wird  allezeit  ein  kurzer  Be- 
griff von  der  Sache  gegeben , alsdenn  wird  von  ih- 
ren Arten  und  Btftimmungen  gehandelt  und  end- 
lich von  der  Rücklicht , welche  die  Policey  darauf 
zu  nehmen  habe.  Das  vornehmfte  aber  ift  eine  um- 
iländiiche  Erzählung  der  darüber  vorhandenen  Ver- 
ordnungen nach  der  Zeitfolge.  Bisweilen  wird 
darinn  ielbft  mit  auf  die  alten  Völker,  auf  das  Römi- 
fche  und  päbliliche  Recht  und  die  Capitularien  der ' 
Fränkifchen  Könige  zurück  gegangen.  Vorzüglich 
aber  find  überall  die  FranzöGfchen  altern  und  neuem 
Ordonanccs,  Reglements  und  Arrets,  bisweilen 
auch  mit  ihren  befondem  Veranlagungen  nicht  nur 
dem  Inhalte  nach  beygebrachc,  fondem  auch  mei- 
lieas  ganz  eingerückt,  welches  denn  viel  Raum 
wegnimmt.  Zuletzt  folgen  insgemein  noch  eigene 
Betrachtungen  über  ihren  Nutzen,  'die  genaue 
Beobachtung  u.  d.  g.,  welche  aber  meiftens  nur 
in  leeren  Tiraden  und  Gemeinfätaen  von  gemei- 
nem Wohl,  Erleichterung  der  Menfchhek,  Sicher. 

heit  der  Bürger  u.;  d.  gl,  beftehen.  Man  erhält  alfo 
über  mancherley  ineerellante  Gegentlände  die  be. 
ften  Nachrichten  aus  fichem  Quellen  und  überall 
mit  den  gesetzlichen  Vorfchriften  belegt.  Dahin  ge_ 
hören  die  Innungsbriefe  und  Zunftgefetze  unter 
den  Artikeln:  Amidonmtr,  Apotkicaires , Archi 
tectes,  Aubergifles,  Bateliers , alierley  Handels’ 
Verordnungen  unter  Accapanment , Achat,  Actio. 
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nißt , Agens  de  Change , Approvifiounement , Ein- 
richtungen zur  Reinlichkeit  und  Gefundheit  unter 
Abreuvoir , Accouc hemmt  . Atmens,  Air,  Allaite- 
tntnt , Anim  jux  , Bains  publies,  zur  Sicherheit  bey 
Äccidcns , Armes.  Batimtns , zur  Schönheit,  Be- 
quemlichkeit und  Vergnügen  bey  Alignement  des 
Huts , Ajj'tmblits,  Bßls , zu  Untertlützqng  derKün- 
fte  und  WiflenJ'chaften , bey  Academie,  Avts 
ft  Metiers  u.d.g.  Auch  lallen  fich  hin  und  wie- 
der manche  autiällende  Beyfpiele  früher  Aufmerk- 
farokeit  und  (änderbarer  in  der  Anwendung  kaum 
möglicher  Strenge  der  Franzöfifchen  Poiizey  bemer- 
ken. So  wurde  fchort  1490  das  Pronhezcyen  in 
Kalendern  verboten.  Niemand  darf  nach  einer  Ver- 
ordnung von  1 6 1 g kefchriebene  Papiere  zu  Macu- 
lacur  kaufen,  weil  (ie  gichtige  Urkunden  für  Fami- 
lien enthalten  könnten.  Die  ötientlichen  Billard- 
h.iufcr  follen  im  Winter  um  7,  im  Sommer  um  9 
Uhr  Abends  verfchloßen  werden.  Die  Geldfchlä- 
gerdürfen  nicht  langer  als  von  früh  um  5 bis  Abends 
.um  8 Uhr  arbeiten.  In  Paris,  den  Vorflüdteo  und 
eine  Weile  in  Umkreis  ilt  nicht  erlaubt  Schweine, 
.Kaninchen , Gante,  Hühner  und  Tauben  au  halten. 
Alles  diefes  aber  liegt  gröfstentlieils  In  einem  Schwall 
von  langweiligen  und  ermüdenden  Verordnungen 
im  Canueyl'yi  und  Erzählung«»  von  ihrer  allmah- 
ligcn  Veränderung  und.  Beilinniiung  begraben,  wor- 
aus man  es  mit  blühe  ziiünmneufuchen  muft.  Da- 
her dienet  das  Werk  eigentlich  nur  franzöfifchen 
Uncertbanen  Sachwaltern  und  Police  » beamten,  wel- 
che bey  dem  unentbehrlichen  getetzlichen  undprak. 
tifchen ‘Gebrauch  ln  Geichaften  die  Form  des  Vor- 
trags nicht  achten  dürfen  und  gewifs  die  baldige 
Vollendung  mit  Begierde  erwarten  werden.  Fur 
auswärtige  hingegen  möchte  alsdena  lieber  ein 
theorettfeher  gemeinnütziger  Auszug  in  fyftemati- 
fcher  Ordnung  etwan  nach  dem  Plan  von  Schmie- 
ders  Polizeyverfaflung  von  Kurfachfen  und  der 
ßfcfidenzifodt  Dresden  zu  wunfehea  feya. 

PHILOLOGIE. 

Ltipzio.  bey  SchwiJkert:  JVUrttrbufh  der  bey 
der  Handlung , in  der  Sprache  des  Umgangs, 
dan  JJriefßil  nad  dein  gerichtlichen  Verjaiu  > a 
tot  kommenden  Redensarten  und  aus  fremden 
Sprachen  angenommener  Ausdrücke  und  IVür- 
ter , nach  ihrer  gewöhnlichen  Bedeutung  er- 
erl.läret  in  alphabetischer  Qrdnung.  17^7.122 
S.  8.  (Sgr.y 

Der  Vf  , welcher  die  Vorrede  mit  M.  S.  unter- 
fchreibt , verfichert , dafs  er  diefes  Wörterbuch  oh- 
ne Gelegenheit,  ähnliche  Sammlungen  zu  benutzen, 
ausgearoeitet  habe,  los  ilt  aber  darum  nicht  heiler» 
als  die  in  den  alter»  ßriefilellern  befindlichen.  Denn 
er  letzt  die  Wörter  oft  unrichtig  z.  ß.  Fatiquen,  per 
ami,  erkläret  meiftens  fehr  fchief  und  unvoUluindig ; 
2.  B.  Caraiel  Voni.undfchafc , dato  heute,  an  jetzt, 
Pubdium  das  gemeine  Vi  elen,  Stapel  ein  Platz,  wo 
Schilfe  gebaut  e werden ; ja  oft  ganz  unrichtig  1,  B. 


Iß  hm  us  eine  Meerenge,  Paffatwinde , welche  an 
vielen  Orten  zugleich  und  das  ganze  Jahr  durch 
wehe*. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Erlang  , bey  Palm:  Materialien  und  Beiträge 
zur  Grj dachte , den  Reckten  und  deren  Litera- 
tur. Herausgegeben  von  D.  Carl  Friedrich 
Häher lin  , ord.  üifentl.  Lehrer  der  Rechte,  und 
Beyfitzerder  Juriften-Facultätzu  Erlang.  Zwey- 
tes  Stück.  1/85.  S.  139  - $76.  Drittes  Stink 
S.  377-564.  g. 

Das  zwtyle  Stück  enthält  in  fortlaufender  Sei- 
tenzahl  und  Numeri)  mit  dem  erßen  folgende  Auf* 
fotze:  VII.  Fortjetzung  des  im  vorigen  Stück  ab- 
gebrochenen Berichts  dis  R-ichskammergrrichts  an 
Ihn  Kaijer  liehe  Majeftät.  VIH.  Raifonnemr.it.  Rnf- 
erwogtnes  Staatsbedenken , wie  beide  Kremen  Frank, 
reich  und  Schweden,  unter  dem  Prätext  der  im 
lußrumento  paas  ihnen  iiberlaßenen  Garantie  de» 
ränsifeken  Reiche  hlkhßnachthetlige  Dinge  faviren, 
wie  jo'.che  durch  ihre  Entreprifes  fattfam  erkannt, 
und  mit  was  für  Rai  fou  und  Giück  Jie  bishero  werk- 
ßeüig  gemacht  und  fortgefetzt  worden , entworfen 
von  Fhilatethen  Arcidßor.  Der  fehr  reich- 
haltige poiitifebe  locus  communis  ro»  der  Ga- 
rantie felotl  ilF  hier  nicht  einmal  Ueriihrr,  noch  we- 
niger ertchöpft.  Artig  ift  die  Vergleichung  der 
deutlichen  und  und  franzolifchcn  Soldaten  S.  225  f.; 
doch  hinkt  fie,  wie  fall  jede  Vergleichung , an  meh- 
reren Orten.  Und  wenn  e*  S.  2 17  heilst : „Holland 
„war  aud»,  als  einem  corps  p!tin  ah  um  fürs  peccan- 
,Ms,  dergleichen  Jatgnee  und  purgatif  vonnötbea, 
„und  wird  rs  künftig  cautius  mercari  lernen,  den 
„Stobt  und  Hochmut h,  mit,  den  gekrönten 
.»tern  eit  parallele  gefetzet  zu  werden,  finken  laßen, 
„und  vor  eine  rjlats  - regte  halten,  allezeit  gute 
„Trouppen  und  Ofiiciers  fowohl  zu  J.ande,  als  zu 
„Walter  zu  entreteniren,  auch  gewiife  und  beßändi- 
„ge  Jvc dem  zu  machen , und  ui:»  gouverno  anders 
emz urichten fo  üt  es  gewiit  »vir  der  buntfcheckigte 
Styl,  und  nicht  die  Sache  folttl , woraus  wir  er- 
kennen, dm  diefer  Auflätz  lischt  vom  Jahr  1783* 
immens  1676,  ilt,  IX.  Eberhard  Blojs,  Stadt  amt- 
main  s zu  Ulm,  Abforaeruugs • und  Gelobsbrirf  an 
loh.  Hachenberg , Freygräie  zu  Neueujiatt , auf 
die  wegen  ll  uthotos  Klage  van  diej'em  IVrßphäd- 
fcheu  Gericht  an  Ulm  gejehthene  Ladung,  d.  d.  xff 
Freytag  nach  St.  Ei  harte-  Tag  jy 60.  X.  L'ater- 
thünigfle  Uorfleitung  der  kann  rl.  Rcichskammerge- 
ruhti  Procuratoreu , die  Beförderung  der  Extraju- 
dicialjadun  betreffend,  vom  7 Junius  1784.  Ein 
mit  Kenntnifis  und  Wärme  gefchriebener  Aufiatz. 
XI.  Königlicher  Wecker,  » der  Königlicher  Maje- 
ßät  zu  JJämemark  Erinner  - und  l ermaimmtgs. 
Jchrtiben  an  Herrn  Herzog  Friedrich  Uirick  zu 
Braunjchwtig  und  LUneburg  , wegen  des  btifen  Re- 
gimenls  S.  F,  Gnade*  IxindtrojUn , Anne  1610.  21. 
JUuembris,  Eine  huraiieh  gut  gemeinte , aber 
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nach  damaligen  'Gebrauch  auch  ziemlich  plump  ab-  „fo  nSrrffch  nicht,  data  Ce  Aenderungen  und  ein 
gefaiste  Vermahnung»  worinn  die  bofe  Länder»-  „ Zweifelhaftes  für  ein  Gewi  fies  erwarten  lollten, 
Ren,  mit  der  Benennung  von  Landothfen,  Räcktln  „danken  vielmehr  Gott,  dafs  Ce  des  Hingen  (io 
u.  4.  m.  beehret  werden.  Koraifch  genug  ist  ihr*  „ihnen  in  Unruh  leicht  verfuhrt  oder  gearmtnt 
Charakteriftik  S.  278.  f.  Von  dem  Herzoge  felbft  „werden  konnte)  im  Frieden  gcr.icisen  möchten, 
wird  S.  257  gefaßt:  „Seine  Liebden  fey  in  lletlg  ..weigern  Cch  auch  nicht,  im  hall  ein  aus wlrtiger 
„und  folcher  VöUerey,  wobey  Ge  fchwerlich  tu  Geh  „Krieg  entliehen  füllte,  Cir  ihre  Obrigkeit,  (der* 
„felber  kommen  und  vemimftige  Gedanken  haben  „gleichen  Ge  in  Tugend  und  Gelindigkeit  an  einem 
„könne.“  Aber  königlich  ill  der  fchöne  Grundlätz,  „andern  nicht  wieder  zu  bekommen  getrauen  ;»icht 
den  der  König  S.  269  if.  dem  verwilderten  Herzoge  „allein  all  ihr  Hab  und  Gut.  welches  he  foulten  oh- 
mit  fo  viel  Wahrheit  verträgt:  Wenn  das  Volk  „ne  das  mißen  mäßen,  Hindern  auch  Haut  und 

reich  ill,  fo  ill  cs  fein  Beharrlicher  auch.  „Nun  ill  „Blut  ganz  willig  und  hintan  zu  letzen,  nergelbilr, 

„aber  einmal  gewifs  und  unverneinlich,“  find  feine  ,,dafs  der  Untert  hauen  If  oh  Iß  and  u d 
eigenen  Worte,  „gleichwie  ein  SehSfer  für  wohlge-  „gute  Zuneigung,  welche  sauren  e in  o r- 
„halten  zu  achten  iil , wenn  feine  Heerde  wohl  lte-  „ deutliches  und  r cc htm äfs  tgts  Hegt- 
,,het,  dafs  aiiö  eines  Fürllen  Macht  auf  der  Unter-  „ment  wohl  erlanget  und  erkalten  wtr- 
„thanen  Wohlfarth  gegründet  ill ; denn  ob  es  wohl  „d e ■ kann,  die  rechte  königliche  und 
„des  Machiavelli  IVIelnung  nach  den  Schein  hat,  als  ,.färß  liehe  Schatzkammer  iß.“  XII. 
„wäre  es  der  Herrfchaft  träglicher,  daGi  Ge  ihre  Lorenz  ßerkehnanns, , Kam mermeißers,  unUrtha- 
„Zählkammer  bereicherte,  uad.  dagegen  die  Un-  utg  einfältige,  treuherzige  Erinnerung  Ser*‘.Firßl. 
„terthanen,  damit  Ge  nicht  hochmuchfg  und  hals-  Lherchl.  Friedrich  Ulrichs  Kammer  betreßend,  vom 
„ilarrig  würden,  in  Bedrück  - und  Armuth  hinhicl-  10.  l)ec.  16 1 3.  Dafs  die  Stimme  diefes  Buftpredi- 
„te,  fo  ill  diefetbe  Hegul  jedoch  ganz  und  gar  gers  ohne  Wirkung  geblieben  iey,  lehrt  das  ertt 
„falfch  und  Irrig.  Dean  entlieh,  wenn  das  Geld  zum  angezeigte  fpütere  königliche  Schreiben,  Xlll.  eit- 
„Schatz  hinterlegt  Wird,  iil  es  ein  todtes  und  unbe-  was  über  eint  uo th  wendig  zu  treßenae  Abänderung 
,, hü  Wiehes  Werk,  da  es  hingegen  bey  den  Unter-  der»  der  malige»  Senatsverfajfung  am  kaiftrhclwn 
„thanen  durch  (letiges  Gewerb  immer  mehr  werben  und  Reichshammer geruht e , ein  mit  praktischer 
„und  ztmehmen  kann.  Nlchft  dem  ift  cs  fowchl  Kenntr.ifs  nbgefafster  Auffatz,  vermuthlich  des 
„bey  der  Einfaramlung  als  Verwalirung  vieler  Be-  Hn.  Herausg.  felbft.  XIV.  f'on  der  Strafe  der 
„gierderr  und  Fünften  unterworfen,  dergcllalc,  dsls  Blutfehsude  nach  der  r,for mieten  brsndenburgifchtn 
„ein  groGser  und  durch  lange  Zeit  zufammengeleg-  peinlichen  Gerichtsordnung.  Ein  Beitrag  zum  Ge- 
„ter  Schatz  aus  liederlichen  Zufällen  in  kurzer  Eil  fetzausltgungsfoch.  S.  372  ( durch  einen  Irrthum 
„zerriflen,  und  fo  vieler  I.eute  auf  einen  Haufen  lieht  348)  — 376.  Eine  fehr  triviale  Ausführung, 
„gefchlagene  Güter  zu  eineiunaic  hindurch  gejagt  die  wohl  hatte  vvegbleioen  dürfen. 

„werden  können;  wenn  aber  diefeiben  bey  ihrem  Das dntteStück enthält:./. (Drey)  Urkunde», eine 
„Privatherrn  gelalTen  würden,  ivr.ren  lie  11m  fo  viel  (bisher  fad  ganz  unbekannte)  l’treinigung  vtrjehitde- 
„Gchcrer,  weil  ein  jeder  fein  Eigenes  b elfer  bewah-  «,r  Sächfijcker  und  / Vtßphähfcher  Fürfitn,  Grafen 
„ren,  und  obgleich  einzelne- Deute  durch  Unfall  et-  und  Herren  vom  Tjahr  1519  betreffend.  Das  wich- 
„wan  darum  kommen,  dennoch  gleich  wo  In  die  an-  tiglle  Stück  in  der  ganzen  Sammlung,  mit  einem  _ 
„dere  und  meillen  das  ihre  behalten  könnten.  Ue-  kleinen  Vorbericht  und  einigen  Anmerkungen,  wor- 
„berdas  trifc  es"  nicht  zt»,  dafs  die  Armen  die  miihe-  in  der  Verf.  mit  Recht  auf  die  darin  fellgefetzten 
„Gamfteu  und  demüthißfien  eben  feyn  füllten,  fon-  Austr  .ge  und  zwey  flevifionsmllanzen  aufmerklam 
„dem  befindet  Geh  vielmehr  der  V ernunft  und  Er«  macht.  I Merkwürdig  ill  unter  andern  auchdabey,  dafs 
»fahrung  nach  das  Gegenfplel,  bevorab  üey  denen,  Hans  Schenk  zu  Tatittsäcrg  nicht,  wie  man  nach  Slru~ 
„welchen  man  das  Ihrige  durch  Ueberfetzung  ent-  vH  hißona  pmeemorum  Ton tcuberg tnfiu rn  C.  IV. 
„zogen  und  abgeprefst,  fintemal  diefeiben  durch  Jj.  4 verhuithen  follte,  mit  blauem,  Ion  iern  mit 
»Aufteilung  iiurer  Gefchälten  zu  redlichen  Mitteln,  grünem  Wachs  geflegelt  hat.  II.  Ausericftnc  ß'y- 
„aus  Nothdurfc  und  Verzweiflung  nicht  allein  zu  irü^f  zur  Gefchichit  des  Hexenwtßns  in  ll'elpha - 
„ungebührlichen  und  ungeilummeu  U egen  zu  lehre i-  kn  im  vorigen  Jfährhunderte  ; zufhmmcu  tx‘f,  val- 
„ten  benöthiget,  fordern  auch,  dis  das  Vaterland  1er  Greuel  des  Aberglaubens.  111.  Unterjochung 
„angefociiten  werden  follte,  weil  Ge  lieh  dizu  \c>  der  Frage:  H'ie  und  wann  die  tier  nlie  weltd-le 
*>*»8  iotereflirt  befinden,- dem felben  werden  aus  Um-  ErZämUr  dt t H.  R.  Reichs  d n durch  dH  goldne 
„vermögenheitkönnen,  noch  aus  UatnutJihel&u  und  Bulle  darin  beßdtigten  Churhdufeni  erblich  getoor~ 
„beyfpnngen  wollen,  ja  znwtdlen  aus  Hofhung  eines  den  final  Eine  nicht  ganz  unwichtige  Abhandlung, 
je«  (ich  gleich  fo  bald  zum  Fmdefchlagen  und  worin  erlllich  die  Gefchichtei  der  Erblichkeit  der 
„demlemcM  gän.-Jich  ergebe»,  hiergegen  wenn  die  Erzänder  Überhaupt,  und  dann  jedes  Erzamtes  ins- 
„Untejuianen  von  ihier  Obri-keit  mit  Recht  und  befördert  vorgetragen  wird.  Aber  feiir  unangenehm  ilt 
rt>gieret . und  c»  y ihrer  Nahrung  ah  es  daw  der  Verf.  nicht  durchaus  gleich  flrenge  in  fei- 
,,lo,  diis  ,üe  zur  Au.nahme  und  Wotdlhnd  gedei-  nen  Beweifen  ift,  und  nicht  immer  den  hilwrifchen 
„hen  Können,  gelailcu  werden, - fryn  be  nunmehr  Zweifelgeill  genug  rege  fevn  Jülat , er  wiiiaö  lon.l 
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z.  E.  Geh  auf  die  Stelle  aus  dem  gfohamus  Füadu- 
ranus.  (S.  457)  in  Anfehtmg  folcher  viel  alte rer 
Zeiten  nicht  berufen,  und  die  ßeweife,  dafs  das 
Erz  ■ Truehjeßmamt  auf  dem  Nordgau  ruhe ! >'.477), 
dafs  fchon  1156  die  nachherigen  vier  Churhiufer 
die  Erzämter  gehabt  (S.  483.  flgg.)  u.  a.  nicht  für  fo 
unumftöfslichgewifs gehalten  haben.  Auch  fcheint 
uns  die  zweyte  Abtheilung  von  den  einzelnen 
Acuftern  ungleich  fchlechter  «usgefdhrt  zu  feyn,  als 
das  vorhergehende,  doch  haben  wir  die  VorUellung 
(S.  514.)  Hgg,),  dafs  das  Er»  fchenkenanu.  damals 
an  den  H.  Sobitsiaus  l t os  Böhmen  von  K.  Lothar 
IT  gegeben  fey,  als  Heinrich  der  GrofsmUthige  die 
Herzogtümer  Sachfen  u.  Baiern,  mit  welchem  letzten 
das  gedachte  Erzamt  bisher  verknüpft  war,  in  feiner 
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Perfon  vereinigte,  wsbey  er  doch  nur  ein  Erzamt  füh- 
ren konnte;  der  Aufmerksamkeit  werth gefunden.  IVv 
Schlüße  des  Pleni  Cameralis  Uber  die  zur  Beförde- 
rung der  ExlrajudktalgejchäfUn  a referenubu* 
brfcheheue  Vorträge  und  jonßigi  Vorjchläge.  V.  Ab- 
Jchrift  des  ah  Ihra  Rtim.  Kaif.  Majeflät  von  dem 
K.  II,  K Gericht  crfteittetcn  Colltgial  - Bericht.  Der 
Hr.  Herausgeber  hat  feine  Lefer  gewifa  fehr  ver- 
bunden, dais  er  fortgefahrtn  ill , die  fernem  Acten 
diefer  Verhandlungen  zu  liefern,  denen  wir  den 
heften  Erfolg  w milchen.  I’L  Abschrift  tints  die 
[tmdjchafthehtn  Rechte  und  l'trfaßung  im  Fiirßen- 
thum  Bayreuth  betreffenden  Berichts.  Ein  ange-. 
nehmer  Beytrag  zun»  befondem  Staasrecht  von 
Bayreuth. 

__ .r, 
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NACHRICHTEN. 


RrrflzDracNOtK.  Hr-  Ms*.  Cromr  zu  Helfen  ill  auf 
die  vmverlitir  zu  Gießen  zum  ordtmUdu«  Profrjor  der 
Statin tk  u.  Camer a lioijjrtif'haf t berufen  worden. 

llr  Hrgtr,  Preefeci  der  adelichcn  Jugend  st»  Hochform. 
Serainärium  in  IViretmrg,  ift  zum.ordeael.  Prediger  n.  Per. 
ßiker  dis  Gettetdienflet  bty  der  akademi/thm  gtigtnd  er- 
n«nnt  worden,  * 

Der  Hr»  Geheim®  Bergmh  , D.  Gerhard  ilt  zum  gehet - 
tuen  Über-  Finanz-  Rath , der  Rath  des  Ober-Collegii  Med. 
u phvfteui  zu  Berlin,  Hr.  D.  />/ stier,  und  <Jer  Nieder- 
bärnlmfche  Kren-Vhyf.hu»  , Iir.  D.  Kleiner,  zu  RiUkett 
ObercoUffii  Sanitatia  ernannt  weiden. 

Hr  Vni  Kern  .11,  mit  Ecybehaltur.g  feiner  ProfefTur 
am  Gyir.nafium  »n  bim,  Pfarrer  tu  Pfui  bty  V!m  ge- 
worden. ________ 

Auswo  ri vT*  Bauet*  Lander,  den  löten  Februar 
l«t7  . Unfer  außerordentlicher  Ntrf*»ul  hat  nun  leinen 
unschätzbaren  Hmde ckun*™  den  Kran/  aufgcfcT/r,  Kein 
Agronom  kann  lieh  rühmen.  einen  Planeten  und  /'.'gleich 
fcfne  Tiabantcn  zuerft  entdeckt  zu  haben.  Dies  alt  indels 
fein  I all . er  hat  r.emlich  nun  Icfii.n  2 Irabanten  des  Uta- 
n 14  n 1er  wie  «r  ihn  nennt,  Georg.  Sid.  entdeckt.  Hier 
ijt  ein  Auszug  ferner  Abhandlung,  die  geifern  darüber  in 
der  kiedsen  Soeietat  derWiflenfchaftenyorgelefen  ward. 

; 4 M it  wegen  der  erliaunlichen  Diihanz  fiufserft  fchwer, 
aber  das  Gtorgium  Sidu.  au  bettimroen,  ich  unter- 
’ nV  ui  es  öfters  vergeblich  und  Ichrieb  dies  iuupt Lieblich 
Mangel  an  Licht  bev  meinem  lnftrumtnt»  zu.  Ich 
1 unternahm  indtfl  nie, ne  Uoterfuchuogenim  Anfänge  des 
llanuars  i“87  vorn  neuen,  nahm,  um  die  Helligkeit  zu 
"vernichten  , den  kleinen  Spiegel  weg  und  bediente  mich 
’lbey  meinem  Telefcope  der  Methode,  die  ich  in  den  PI11- 
• )„£  Trenfact.  Vol.  16,  p.  befchneben habe.  Ich  nahm 
aun  einen  Strich  von  Sternen  vor.  die  zu  den  neuen  Pla- 
fr-htten.  Hier  fand  ich  fodann  tut  Ilten  Januar  bey 
v;!)tlbe,  in  einem  AblSar.de  von  einigen  feiner 
-ehraefler  einige  kleine  fehr  fchwach  leuchtende  Sterne, 
"die IST mir  genau  anzcichnete.  Den  folgenden  Tag  i.üd 
**:  i,  flc  £bwe(end  weshalb  ich  fie  leicht  »ür  Satelliten  ge- 
"halten  h.bcn  würde,  wenn  ich  nicht  einen  Augentrug 
"leichtlieh  möglich  geglaubt  bitte.  Ich  zeichnete  daher 
alle  in  der  Nahe  flehend»  Steine  m den  folgenden  Tagen 
’*-rau  auf  uud  ward  von  dem  einem  der  baden  trwshn- 


, ten  Sterne  nunmehro  gewifs.  Ich  verfolgte  ihn  von  dem 
rebr.  8 L hr  Abend,  bis  8 Uhr  des  Morgens,  da  ich  wegen 
„der  tage  meines  Haufea  diel'cs  auigeben  mußte.  Während 
„9  Stunden  fahe  ich  dielen  Satelliten  feinen  Planeten  ge- 
„treu  begleiten,  uni  einen  Theil  feiner  Bahn  bcfchreiben, 
„Während  dielet  Zeit  vargafs  ich  indefs  nicht,  den  andern 
„kleinen  Stern  zu  verfolgen  , befandet s da  ich  den  Uten 
„Januar  zwey  kleine  Sterne  vcrfchwindcn  fahe,  die  ich 
^.hernach  vom  neuen  bemerkte.  Den  9ten  Febr.  konnte  ich 
„meine  Oblervanoeen  fortfetzeu,  und  traf  meinen  elften 
Satelliten  beynahe  gerade  in  dem  Plane,  «•  ich  ihn  ver- 
„muthete;  auch  fand  ich , daß  der  zweyte  nicht  mehr  in 
„dein  Plitz  war,  wo  ich  ihn  verladen  halte,  und  lernte 
"nun  deutlich  fehen,  daß  er  in  diefer  Zeit  nach  einerley 
„Richtung  mit  dem  andern  , ab«  mir  gefchwinder  fortge- 
, rückt  war,  alfo  unllreitig  eint  kleinere  Bahn  lief,  leb 
„entwarf  nur  erll  den  i»ten  Icbr.  einen  Verfuch  über  die 
„Lege  diefer  beiden  Satelliten  in  Rücklicht  ihres  Hw.sptph- 
„neten.  Endlich  kam  der  langgewünfcliR  Abend,  wo  mit 
der  Himmel  das  Original  meines  verzeichneten  F.ntwiini 
’.in  eben  derftlben  Lage  zeigte,  neroiieh  das  Getrgtus* 
,,Sidus  «.It  feinen  beiden  Traea»te*.  Ich  habe  «e  bis  jetzt 
„noch  nicht  lange  genug  verfolgt,  um  ihre  pericdifche 
,,Zeit  iieher  angeben  zu  Können,  ater  ich  datf  vermuthen, 
„dafs  der  eilte  (eine  lynod.  Revolution  ins  ?/+  Tagen  , der 
„jte  ctelieicht  in  II  1/1  Tagen  zuröcklegt.  Ihre  Bahnen 
„machen  einen  beträchtlichen  Winkeln  it  der  Ekliptik;  doeb 
„erfordert  dies  noch  genauer*  Obiervatiunen,  da  eine  Ocu- 
„lat  Schätzung  tehi  trügt.  Nur  duicli  ein  Mikrometer 
j.datf  ich  es  wagen  dies  teltzufer/en;  in  dielen  Nächten  ha- 
"bc  nicht  dazu  kommen  können  , weil  ihr  Licht  fo  Ichwach 
"ift , daß  e*  faft  keine  Lrleuchtun«  ertiagt,  und  d.15  Lichr 
’, ihres  Planeten  nicht  himeicht,  die  dünnen  feidntn  Faden 
„meines  feinen  Mikrometer*  lichtbar  zu  machen doch  blei- 
„beu  mir  hiezu  noch  Hül&ruitrcl  übrig.  Slough,  den  Uten 
„Februar  17117.  H1rfei.1t.  . . 

Unter  den  Grofsen , die  Hier  die  Aflronomie  mit  vor- 
züglichen Talenten  cawvirca,  find  belenders  der  Htrteg 
von  MarUerwgk  und  uuler  trtHichcr  Graf  von  liräkt. 
Letzterer  hat  neulich  leine  Meffungcn  mit  dem  Chronometer 
bekannt  gemacht.  . 

Ein  gewiflfcT  Copland  hat  fo  eben  em  rroject , da# 
Alcali  tnincr.  aus  dem  Sceialz  mit  gioftetn  Vottheal  zaa 

zachen,  tngekundigt.  .iiST* 
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Dienstags,  den  ijten  März  1787- 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Lüttich  , bey  Plomteux:  Ln  Loijtrs  a'een  Mi- 
* täßrt , ou  tjJais  dans  ir  gout  dt  uux  dt  Man- 
tagnt,  compofes  en  1 73Ö.  T.  I.  VIII.  u.  33öS. 
T.  II.  331  S.  1787-  8- 

Djefe  Krbtnßundtn  eines  Minifter*  find  ein  hin- 
terlaflenes  Manufcript  des  bekannten  franzö- 
fi teilen  Staatsfekretärs,  Marquis  dArgretfoee , aber 
autgefetzt  zu  einer  Zeit,  da  er  noch  nicht  ins  !Yli- 
mit.'  mm  gekommen  war;  daher  itf  dann  freylich 
der  Titel  ia  diefer  Beziehung  gewifs  nicht  fo  ganz 
dem  Buche  angemeflen , weil  man  vielleicht  zufolge 
deflelben  Bemerkungen  über  feine  Minifterialver- 
waltung  env  rten,  aber  bey  folchen  Umftänden 
nicht  linden  kann.  Eben  fo  wenig  glauben  wir, 
dafs  Hr.  d'A.  felbft  die  andre  Hälfte  des  Titels  fei- 
nen Auffätzen  anpalfend  gefunden  hätte;  er  fagt 
freylich  in  der  Vorrede,  dafs  er  wie  Mjntagni 
fchreiben  wolle;  allein  er  ift  felbft  zu  befcheiden, 
um  „fich  die  grofsen  Eigenfchaften  deflelben,  die 
„Genieziige , die  fein  Werk  glänzend  machen , und 
„die  Kraft  feiner  Schreibart“  zueignen  zu  wollen. 
Er  will  ihm  blofs  darinn  ähnlich  werden , dafs  er 
„fein  Buch  eben  fo  uimifaminenhängend  machen, 
eben  fo  von  Zweig  auf  Zweig  hupten , nichts  er- 
fchöpfen  und  mehrmals  auf  diel«  lbe  Materie  zurück- 
kommen“ will,  damit  man  darinn,  eben  wie  in  den 
Ejjait  eit  Montagen  an  fangen  und  nu  Chören  könne, 
wo  man  wolle.  Allein  auch  felblt  in  Anfehung 
diefer  Eigenfchafc  des  Styls  ift  doch  eine  merkliche 
Verlchiedenheit nicht  zu  verkennen;  in  Montagen’! 
Verfuchrn  kann  man  nicht  blofs  jeden  Abfclmitt, 
fondern  £aft  jeden  Abfatz , jede  Periode  befonders 
lefen,  fo  dal»  feine  Commentatoren  oft  in  Verle- 
genheit gewefen,  auch  nur  einen  entfernten  Zul'am- 
menhang  zwifchen  feinen  Ideen  zu  linden ; die  Bruch- 
ftücke  in  gegenwärtigem  Werke  find  zwar  auch  un- 
ter einander  nicht  verbunden,  aber  in  jedem  ein- 
zelnen ift  ein  ununterbrochener  Zufamtnenhang  und 
eine  völlig  fortlaufende  Gedankeiueihe.  So  wenig 
nun  auch  diefe  Verfchiedenheit  etwas  far  oder  wi- 
der die  Gute  des  Werks  beweisen  kann ; fo  mufs 
fie  doch  bey  der  durch  den  Titel  einmal  veranlagten 
Vergleichung  mit  in  die  Rechnung  gezogen  werden. 
Am  meiden  aber  fehlt  diefen  Auuäczen  das  eigent- 
lich charakteriftifche  der  beliebten  Verfuche  des 
A.  L.  Z.  i?X7-  Erßttr  Baud, 


Montagen ; jene  feine  und  fcharfe  Selbftbeabacfc- 
tung,  jene  tiefe  MenfchenkennrniCs,  undd.nndie 
unvergleichbare  Naivetät  des  Vorrrigs , womit  er 
fich  fo  ganz  und  unbefangen  dem  L-fer  danUlif. 
dafs  man  ihm  fogar  einen  Vorwurf  daraus  hat  ma- 
chen wollen.  Wer  fich  indeflen  dadurch  wider  die- 
fe Nebenftunden  nicht  einnehmen  läfst,  dal«  erlich 
In  der  doppelten  durch  den  Titel  erregten  Erwar- 
tung betrogen  ficht;  der  wird  diefelb  »n  immer 
noen  mit  vielem  Nutzen  und  Vergingen  leien  kön- 
nen. Der  Vf.  fpriclrt  durchaus  in  einem  ofnen,  red- 
lichen Ton,  und  zeigt  fich  diby  als  ein  fehr  edler 
Mann.  Wer  fühlt  nicht  die  tiefte  Hochachtung  fir 
den  Siaatsmir.ifter,  der  diefe M ixt. ne  in  feinen  Selbft- 
betrachtungen  als  die  feinige  niederfehreibt  (Th.  I. 

S.  156):  „Alles  um  uns  herum  glücklich  machen. 

„fchrint  mir  ein  vortrefliches  Mittel  zu  unferm  per- 
„fönlichen  Gliirk  zu  feyn“?  und  wer  kann  der 
Wärme  feinen  Herzensbeyfall  verfagen , womit  un- 
fer  Vf.  von  dem  vortreflichen  Sully  fpricht  (Th.  I. 

S.  «34):  „Ich  bin  überzeugt,  wenn  man  diefen 
„grofsen  Mann  näher  kennen  wird,  fo  wird  man 
„von  eben  dem  Enthufiasmus  ergriffen  werben,  de« 

„ich  für  ihn  fühle.  Ich  bin  leidenfchaftlich  f ;’r  ihn 
„eingenommen,  ich  habe  fein  Portrait  einfaffen  laf- 
„fen,  habe  es  über  meinen  Schreibtifch  gehängt,  um 
„ihn  fo  beftändig  vor  Augen  zu  haben,  und  mir 
„feine  Züge,  feine  Grundfiltze  und  feine  Auß'ih- 
„rung  immer  zurückzurufen“  ? Diefer  Adel  der  Seele, 
verbunden  mit  einem  gewiflen  unverkennbaren  Beob- 
achtungsgeift,  und  der  Feinheit  eines  im  Hofleben 
grofsgewordenen  Mannes,  varläfst  den  Vf',  uie,  und 
erregt  daher,  vielleicht  nicht  Theilnehmun  1 . aber 
doch  unausbleiblich  Achtung  des  Lefers  fir  ihn. 

Man  ftöfct  von  Zeit  zu  Zeit  auf  Gedanlcc.a,  Grund- 
fätze oder  Regeln,  die  offenbare  Früchte  von  Seliift- 
und  Menfchenbeobachtung  find,  gefilzt  fie  wären 
auch  nicht  alle  zu  gleicher  Reife  gediehen;  z.  E. 
iß.  4.)  „Man  bilde  (ich  nicht  ein , dafs  die  Selblb- 
„liebe  uns  hindere . richtig  von  uns  zu  urtheilen ; 

„im  Gegentheil,  fie  verbreitet  Licht  über  unlre 
„Fehler,  und  leitet  uns  felbft  zur  Befferung  derfel- 
„ben,  weil  unfer  Glück  dabey  im  Spiele  ill ; Ce  hin- 
„dertuns  blofs,  andern  diefe/ben  zugelehen,  Auf- 
„richtig  gefagt,  wir  können  uns  über  unfre  Fehler 
„verblenden , aber  wir  können  fie  uns  nicht  ganz 
„verbergen.“  — (5.  10.)  Man  mufs  befonders, 

„wenn  man  jung  ift,  über  alles  naebdenfcen,  was 

^eee  Diqiti  st01““  CjOOqIc 
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„mm  fleht,  und  was  man  hört;  fich  an  die  Stelle 
„Her  Leute  fetzen,  von  denen  man  reden  hört,  oder 
„die  man  perfönlich  kennt,  und  fich  dann  felbfl 
,, fragen:  Was  würde  ich  in  einer  gleichen  Lage 
„thun?  Das  heifst  Gefchichte  und  das  groisc 
„Buch  der  Weit  mit  Nutzen  fludiren.“ — (S.  21.)  „Es 
„giebt  Hlmgefpinfle,  die  die  Seele  erheben,  und  den 
„Geilt  nur  für  grobe  und  fchöne  Ideen  empfänglich 
machen.  Wann  man  fich  beflimmt  glaubt,  grofse 
„Dinge  2U  thun ; fo  wird  man  keine  verächtliche 
,, Handlung  unternehmen , keinen  niedrigen  Plan 
„entwerfen , defien  man  fich  felbfl  zu  fchämen  Ur- 
„fach  hatte.  — — Das  Verlangen  fich  empor  iu 
„fchwir.gcn , die  Uebetzeugung  felbfl,  dafs  es  ge- 
„lingen  wird,  der  Enthufi3lmus  für  unfern  Stand 
„find  mächtige  Triebfedern,  die  uns  *u”  grofsen 
„Dingen  treiben.“  — (S.  155)  „Man  mufs  fich 
„durchaus  fclbft  lieben;  aber  in  allen  Züchten  und 
„Ehren,  wie  ein  ehrliches  Mädchen , das  man  bey- 
„rathen  will,  nicht  wie  ein  elendes  Gefchöpf,  das 
„man  zu  verführen  fucht.“  — (5.  205)  „Ich  habe 
,, oft  fagen  hören ; man  müßt  das,  was  man  Jtlbß 
„m acken  kSnut , nicht  durch  andrt  marhtn  laßen’, 
„allein  ich  bin  gerade  der  entgegengefetzten  Llti- 
„nung.  Hey  allem , was  mau  durch  andre  machen 
„laßen  kann , mufs  man  die  Mühe  fparen , es  ftlbß 
„zu  thun,  aber  wenn  man  auch  nicht  alles  thun 
„darf,  fo  nmfs  man  doch  nichts  verachten,  etc.“ 
Ein  Exempel  eines  feinen  Gedankens  jfl  wohl  fol- 
gender (S.  36):  ,.Unfer  Jahrhundert  ifl  gemacht, 
„Alcibiuden  zu  bilden.  Hat  diel'es  glänzende  Y'ar- 
„bild  keinen  rollkommnen  Nachahmer  mehr  unter 
„uns  ? Wenn  ich  mich  nicht  irre , fo  kenne  ich  ci- 
„nen  unter  meinen  ZeitgenolTen.  Könnten  meine 
„Urenkel  ihn  bewundern  undihnlieben,  wie  ich."* — 
Auch  die  Werthfehätzung  der  alten  Sprachen  und 
der  Gelehrfamkeit  ( f.  z.  E.  Th.  II.  S.  199.  flgg.  S. 
214.  215)  macht  einen  Mann  feines  Standes  gewift 
verehrungswerth . gefetzt  er  urtheilte  auch  hie  und 
da,  z.  B.  Th.  I.  S.  ISS  über  die  alte  Philofophie, 
Th.  11.  S.  224,  über  die  englifchen  Schriftfteller, 
etwas  einfeitig,  fchief  und  oberflächlich.  Diefe  fei- 
ne Liebliagsneigung,  feine  Bekanntfchaft  mit  eini- 
gen der  beiten  alten  und  felbfl  neuern  Schriftfteller, 
einige  Manufcrlpte,  die  erbefafs,  verbunden  mit 
den  Verhältnifen,  in  die  ihn  die  hohen  Würden  fei- 
nes Vaters  nothwendig  fetzen  mufsten,  und  mit 
dem  Umgänge  mehrerer  Leute  aus  den  beiten  Zei- 
ten Ludwigs  XIV,  haben  ihm  den  Stoff  zu  dem 
tiergegeben , was  den  intereflanteflen  Theil  diefes 
Buchs  ausmacht , wir  verliehen  darunter  feine  Be- 
trachtungen, Charakterfchildt  rangen  und  Benrthei- 
lungen  einiger  merkwürdigen  Griechen  und  Rö- 
mer, vieler  neuern  Staatsmänner,  aller  franzöfi- 
fichen  Minifter,  die  während  feines  ganzen  Lebens 
am  Ruder  fafsen,  u.  einiger  von  den  merkwürdigflen 
Gelehrten  feiuer  Zeit.  Ereylich  liefst  man  i’nbey 
auf  ungleich  weniger  neue  hiflorifche  Nachrichten, 
als  man  von  einem  Augenzeugen,  derdemSchaupiatze 
£0  nahe  (Und,  erwarten  follte,  (.welches  vielleicht 


die  Authenticität  äkCcrMrm.  um  deflo  mehrbcwbhrt> 
wenn  gleich  diefe  Schrift,  wie  man  leicht  erwar- 
ten kann,  doch  nicht  ganz  leer  davon  feyn  kann; 
man  Wird  z.  E.  die  Nachricht  (Th.  I.  S.  96),  dafs 
der  Regent  als  ein  Gegengift  gegen  die  Mtmowes 
des  Cardinal  dt  R,tz  die  Me  niedres  de  ffoly,  der  Se- 
cretär  beym  Cardinal  gewefen  war,  habe  publici- 
ren  laßen;  die  Nachricht  (Th.  II.  S.  ißoflgg.)  von 
dem  Entrefol,  einem  politifchen  Clubb  des  Abbe 
d'Alary,  und  der  Aufhebung  deflelben , die  durch 
einen  vom  englifchen  Miailler,  Mylord  Cheßerfield, 
darinn  gehaiu.en  Vortrag  veraniafst  wurde;  vom 
Tode  der  Madame  Henriette,  erften  Gemalin  vom 
Duc  d’Orleans,  Ludwigs  XIV.  Bruder  (.Th.  II.  S. 
97)  die  Nachrichten  (’l  h.  II.  S.’.  103  flgg. ) von  der 
kleinen  Acadtmit  dt  Luxembourg , die  zu  ihrem 
Gegenltande  die  Wiflenfchaftcn  genommen  hatte, 
welche  die  andern  dre  y Akademien  nicht  bearbeite- 
ten, und  mehrere  andere,  gerne  lefen ; aber  gefetzt, 
es  wäre  auch  gar  keine  Ausbeute  für  hiflorifche 
Thatfachen  liier  zu  finden ; wer  wird  nicht  gerne 
fehen  wollen,  was  ein  Mann,  wie  d A. , von  Agrl- 
Cola,  A.ticns,  Ly  cur g , Arißides , Alcibiades,  Dt - 
moßhencs,  Ccero,  den  beiden  Catouen , Lucu’hs, 
den  beiden  Gracchtn,  Firfco,  noch  mehr  aber  was 
er  vom  Cardinal  von  Retz,  vom  jungem  Duc  dt 
Gnift,  vom  Cardinal  a’ Ambeifr,  von  Cardinal  Al- 
beront,  vom  grofceii  Cond  ':,  von  Turtum , vom 
Dr.c  und  vom  Gro&prior  de  l'cndontt , vom  Ma- 
rednl  Fabert,  am  mciflen  aber  was  er  vom  Cardi- 
nal de  Fitury,  von  Chauvelin , vom  Cimte  und 
vom  Chevalier  de  B t Heißt,  von  Boucherat,  den 
beiden  Pantchartrain , von  Chamillart , l'oißn, 
cTAgw’ßeau , Pelletier,  Defmarets  dtlorcy,  'Ar- 
naud  de  Pomponne , de  Barbtzieux,  dt  Seigntlat, 
vom  Comte  de  Maurepas,  dt  h Vrittcre,  de  Cha- 
teauneuf,  de  St.  Florentia,  vom  Duc  d’ Orleans, 
d'Armenonville , Duc  de  Noaillts,  Marquis  cf Ef flat. 
Law,  Pelletier  dt  la  Houßayt , Dodstn , Orry , Ma- 
rickal  d'Uxetles,  vom  Cardinal  Dubois,  de  Mor. 
v ille,  vom  Duc  de  Bourbon,  vom  Marechal  dt  Fit- 
lars,  von  Le  Blanc,  dt  Breteuil,  d'  Angtrvilliers, 
vom  Cardinal  de  Rohan , von  feinem  eignen] Va- 
ter . von  Fonteutlle,  Monte fquicu,  Henaull , vom 
Abbe  de  Choify.  Cardinal  de'  Polignac,  Abbi  dt 
Rothelin,  Abbe  de  Longuerue,  Abbe  Alter y . von 
Fultaire  u.  a.  m.  fagt  und  urtheilt.  Seltner  finden 
fich  Bemerkungen  und  Urtheile  über  die  Sraatsver- 
faflimg  felbfl,  aber  doch  von  Zeit  zu  Zeit  einige 
z.  E.  Th.  L S.  20g.  über  die  Präge ; ob  es  gut  ley, 
aus  einem  Secretär  einen  Mitnfter  zu  machen? 
Th  II.  S-  12.  13.  in  wie  fern  es  gut  fey , die  Ober- 
oufficht  über  ganze  Departements  einzelnen  Mini» 
flern  oder  ganzen  Collegien  aufzutragen?  u.  dgl.— 
Dafs  fich  fonfl  aufser  hiflorifch  wichtigen  Nachrich- 
ten noch  manche  andre  lehrreiche,  angenehme  und 
unterhaltende  Anekdoten  aus  alten  und  neuen  Zeiten 
finden  miiflen , ilt  bey  Auffätzen,  die  gelegentlich, 
durch  Lektüre  oder  durch  Gefpruehe  veraniafst; 
tjiedergefchrieben  find,  nicht  anders  zu  erwarten; 

z.  B. 
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*.  B.  Tfi.  [,  S,  SS- "'..In  der  Republik  von  MarJeilU 
„gab  es  ehemals  rin  Gefetz,  das  den  Bürgern  er- 
laubte, den  Giftbecher  zu  trinken , aber  nicht 
„eher  bi«  fie  der  Obrigkeit  ihre  Urfachen 
„angeführt , und  diele  fie  gebilligt  harten."  S. 
307.  „Ich  habe  ln  Frankreich  einen  Gefunken 
„gebannt,  einen  Mann  von  großem  Verdiei  dl, 
„der  nachher  in  feinem  Vaterlande  Minifier  in  ei- 
gnem wichtigen  Departement  ward.  Diefer  fchricb, 
„unter  dem  Vorwand,  dafs  feine  Hand  unteferlich 
„fey,  keinen  einzigen  Brief  felbft . er  Unterzeichnete 
„bföfs  feinen  Namen ; aber  er  ferne  feinen  S>  cre- 
„tären  feine  Meinung  fo  deutlich  auseinander,  dafs 
„diefe  Leute,  die  übrigens  fahr  wohl  unterrichtet 
„waren,  feine  Gedanken  leicht  in  lchöiie  und  paf- 
fende Redensarten  brachten.  Fr  unterredete  fich 
„mit  ihnen,  vertraute  ihnen  feine  Bewegungsgrün, 
„de,  munterte  fie  auf , ihm  hinwürfe  zu  machen, 
„und  felbft  mit  ihm,  in  gehörigen  Schranken  der 
„lYhifeigung  und  Achtung,  zu  Breiten.  Wenn 
„er  iie  (o  belehrt  hatte,  und  Jie  überzeugt  «1  ha- 
„ben  glaubte;  fo  liefs  er  fie  fchreiben , und  feine 
„Berichte  waren  immer  bc wunderungs werth.“  — 
Th.H.  S.  toi.  „Heinrich  IV  wufste,  dafs  Madame 
„deGuercheviile“  (in  die  er  verliebt  war,  die  aber 
feinen  Anträgen  durchaus  kein  Gehör  gab)  „zu 
,,/<j  Rocht  Guyon  wäre,  bcfchlofs  ihr  einen  Befuch 
„abzuftatten  und  fandte  daher  einen.  Edelmsnn  an 
„Ge,  um  ihr  zu  fugen,  dafs  er  auf  der  Jagd  in  diefe 
„Gegend  gekommen  wäre,  und  Ge  um  ein  Abend- 
„eflen  und  ein  Nachtlager  auf  ihrem  Schlöffe  erfuche. 
„Die  Dame  antwortete  ehrfurchtsvoll:  Ge  würde 
„ihr  Beiles  thun,  dafs  der  König  aufgenemmen 
„würde,  wie  es  Geh  gebührte.  Das  bezauberte  den 
„Monarchen ; er  k3in  an , und  find  unten  an  der 
„Treppe  Mad.  dt  GutrthniUt  in  vollem  Putz  u,  von 
„allen  ihren  Leuten  umgeben ; fie  führte  ihn  fogieich 
„in  ihr  fchonfles  Zimmer.  Er  fah,  indem  er  vor 
„der  Küche  vorbeygieng,  Zubereicungeu  au  einem 
„prächtigen  Mahle , und  die  Dome  fagte  ihm , fo- 
„baid  er  ausgeruht  hätte,  würde  man  auftragen. 
„Und  wirklich  war  da*  Eilen  bereit,  fobald  er  es 
„{loderte;  aber  als  er  fich  eben  zu  Tifche  fetzen 
„wollte , erfuhr  er , dafs  Med.  de  GuerchniU*  ih- 
„ren  Wagen  hatte  anfpannen  iaifen  und  auf  und 
„davon  gefahren  war.  Erftaunt  und  betrübt  liefis 
„er  fie  um  die  l'rfache  fragen,  und  fie  liel's  ihm 
„antworten:  £«»  König  muß  alient  halbe«,  wo  er 
,,ßch  befinde  . Herr  fieyn ; ich  » üujeke  an  den  Or- 
„ ten , dt*  ich  bewohnt,  fny  zu  fey»,“  - S.  169. 
„Der  ConnCtable  de  Montm.rency  hatte  weder  Iefen 
„noch  fchreiben  gelernt;  dennoch  nahm  er  immer 
„zum  Schein  ein  Buch  mit  in  die  Meife;  Patente 
„und  Ordres  Unterzeichnete  er  auf  das  U'ort  fein«* 
„Secretärs , der  fie  ihm  vorlegte , und  dis  auf  t i- 
„ne  fonderbare  Art : er  machte  ein  paar  Dutzend 
„grofse  und  lange  Spiitnenfüfse  hinter  einander,  bis 
„ihm  fern  Sekretär  den  Arm  anhielt,  und  fagte: 

,,  Das  iß  genug,  gnädiger  Herr.“  Nach  S.  157. 1J8  hat 
der  Abb£  feine  dir  Longuenw  1619  in  einem  dicke# 


Foliobande  erfchienenc  Defrrrptiom  dt  la  France 
blofs  aus  dem  Gedächtnifie  dem  Alibd  Ala < y in  die 
Feder  diedrt.  welches  feibft  bey  den  darinn  vor- 
gekommenen  Fehlem  (ehr  zu  bewundern  iil.  — 
Auch  an  witzigen  Einfällen  und  droilfgten  Anek- 
deten  läßt  fich  aus  diefen  Nebenfunden  eine  artige 
Lefe  machen;  wir  wollen  nur  einige  davon  nr.tuh- 
rm  • — Th.H.  S. 90.  „Ais  der  Abbe  de  Co/nac, 
„der  damals  fchon  fchr  alt  und  Eizbifchof  von  rix 
„war,  hurte,  dafs  man  Saint  Franfoie  de  Seiles 
„unter  die  Heiligen  verfetzt  hatte,  rief  er  aus: 
„Ey,  M.  de  Gcneve,  meinen  eiten  Frew.d!  Ich 
„bin  emziickr,  dafs  er  fo  viel  Glück  macht,  es  war 
„ein  artiger  fcharmanter  Mann,  fogar  ein  ehrlicher 
„Mann,  wenn  er  auch  zuweilen  in  Piquet,  welches 
„wir  oft  zttfammen  fpieiten,  etwas  unterfchlug  l 
„Aber  gnäd. Herr  Cigte  man,  wie  iil  das  möglich, 
„dafs  ein  Heiliger  im  Spiel  prellen  kann?"  0!  er* 
„wiederte  der  Erzbifchof,  er  gab  feine  guten  Urfa- 
„clicntiabeyan;  was  er  gewann,  warfur  dieArtncn." 

— S.  107.  „Der  Abbe  de  Choify  dedicirte  feine  Ue* 
„berferzung  von  Thomas  a Kempts  Nachfolge  Ckri- 
,-fti  der  Mad.  äs  Mmnlrno»,  die  damals  fchon  die 
, Fromme  machte  und  zugleich  erkläite  Maitrefle 
„des  Königs  war.  Um  diefer  Dame  fich  zu  em- 
„pfehlen,  lief*  der  Abbe  vor  feine  Ueberfctzung 
„ein  fchönes  Kupfer  fetzen’,  auf  dem  Mad.  de  Main» 
„tenon  vor  eine»  Crucifix  auf  den  Knien  lag,  und 
„unter  welchem  die  Worte  aus  Pf,  45,  v.  12  Randen : 
„Audi,  filia,  concupifcet  Rex  duorum  tuum.  Diefe 
■„Anwendung  ärgerte  jedei  man , und  /man  bewog 
„ihn»  von  allen  Exemplaren,  die  er  noch  übrig 
„hatte,  da  er  nur  eril  wenige  verfchenkt  hatte, 
„dies  Kupfer  wagzufch neiden.  Daher  werden  die 
„Exemplare  mit  dem  Kupfer  von  den  Bücherlich- 
„i.abern  fehr  hoch  bezahlt,"  — S.  113  „ Der  Chtva- 
„l;tr  de  ia  Ftrte  war  jung  und  fehr  vorlaut.  Der 
t;  König,  der  viel  Güte  für  feine  Familie  hatte,  gab 
„ihm  einfl  eine  Anweifung  von  sooThalern  auf  feine 
„Cliatouile  mit  den  Worten  : Junger  Mann,  diele 
j, Summe  will  ich  Ihnen  jährlich  vermehren,  fo  wie 
„Sie  immer  an  Klugheit  zunehmen  werden.  Ah! 
»antwortete  der  Chevalier,  Eure  Majellät  willen 
„nicht,  wozu  fie  fich  verbindlich  machen , ichwer- 
„de  Sie  zu  Grunde  richten.  — Indeffen  fuhr  der 
„Chevalier,  trotz  dtefer  Gafconnade,  immerfort, 
„Thorheiten  211  begehen;  dahin  gehört  z.  B.  fol* 
„gende  ganz  droiligte : F>  war  zu  Lyon  in  einen» 
„Handels häufe,  wo  mnn  Pharao  fpielte;  die  Bank 
„war  voll  Louisdor  und  Thalero  in  Papieren,  er  fing 

v„an  auf  fein  V urt  und  glatt  Geficht,  mitzufpie» 
.,en,  und  wagte  auf  einmal  taufend  Louisdor.  Er 
„gewann  Ge,  machte  Paroli  und  verlor.  Sogleich 
„{prang  er  auf,  fagte:  Nein,  der  Streich  ifi  nickt 
„mit.  Geld  zu  bezahlen  ; und  bezahlte  wirklich  nicht," 

— S.  1 is  „Gregor XIU  hatte  feine  Erhebung  auf 
„den  heil.  Stuhl  vorzüglich  dem  Cardinal  Borromäu« 
„7U  danken,  der  ihm  feine  Stimme  gegeben  und 
„die  Stimme  feiner  Freunde  verfchaft't  hatte,  weil 
„vr  in  ihm  einen  felir  uneigennützigen  Mann  gefim- 
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„den  tu  haben  glaubte.  Aber  fobald  er  als  Pafcft 
„eingefetit  u ar , brftrcbte  er  fich  feine  Familie  auf 
,, Konen  des  Patrimonium»  des  heil.  Peters  au  be- 
reichern, das  bewog  den  Cardinal  Borromrius  ihm 
„einmal  zu  Tagen:  Heiliger  Vater,  hatte  ich  ge- 
„wuist , dafs  Ihr  euch  "als  Pabft  f»  autFiihren  wür- 
„det,  ihr  hättet  nie  weder  meine  Stimme,  noch 
die  Stimme  meiner  Freunde  erhalten.  Ey,  Tagte 
„der  Pabfl,  wufste  denn  der  heil. Geift  das  nicht?“ 
— S.  120.  „Als  Philipp  IV  das  Königreich  Portu- 
gal! , Catalonien , und  noch  einige  andre  Provin- 
zen verloren  hatte . fiel  es  ihm  ein , den  Beynamen 
„des  Grofsen  anzunehmen.  Der  Duc  von  Aledina- 
„Celi  Tagte  daher:  Unfer  Herr  ift  wie  ein  Loch; 
„je  mehr  er  verliert,  je  gröfser  wird  er. ‘‘  — S.  220. 
fpottet  Hr.  d’A.  darüber , dafs  To  viele  Leute , nm 
fich  an  das  au  erinnern , was  fie  thun  wollen , lieh 
ihre  Agenda  To  fehr  genau  auffchreiben  und  er- 
zählt dabey  folgendes:  „Ein  ge  ui  (Ter  Intendant  zu 
„Tours,  der  im  Anfang  diefes  Jahrhundert»  lebte, 
„war  wegen  feiner  Agenda  berühmt;  man  ilahl 
„ihm  daher,  wo  man  konnte,  feine  Schreibtafel 
„weg  und  las  fie  hinter  feinem  Rücken , um 
„auf  feine  Koflen  zu'lachen.  Einmal  fand  mm 
„drinnen:  Ich  habt  müh  entjchloßen,  künftig  mich 
,ftlbfl  zu  barbirm,  wtil  meint  Leute  Schurken  find 
„und  mich  Jchinden.  Etwas  tiefer  (fand:  Ich 

„will  nicht  mehr  alle  Teufel  fluchen ; der 
„ Fluch  fchickt  fick  nicht  für  eine  obrigkeitlich* 


59: 

„ Perfon;  alle  Henker  iß  befjtr.  Den  fchön- 
„flen  Zug  in  diefer  Art  aber  erzählt  man  von  einem 
„Manne,  der  oft  von  Paris  nach  Lyon  ging,  und 
„einmal  in  fein  Tafchenbuch  fchrieb:  Nicht  zu  1 er- 
r.gejfen,  dafs  ich  müh  terheyratke,  wenn  üh  nach 
„ Nevers  komme.“  Zuweilen  läfst  der  Verf.  Vor- 
herfogungen  cinfliefsen,  über  deren  Erfüllung  wir 
itzt  fchon  urtheiien  können;  nur  ein  Beyfpiel  davon 
(Th.  II.  S.  228.  ).  „ Voltäre  ift  erd  vierzig  Jahr  alt ; 
„kommt  erzu  einem  hohen  Alt-r,  fo  wird  er  noch  viel 
„fchreiben,  und  viel  Werke  liefern,  über  die  fich  man- 
„cht-s  für  und  wider  erinnern  laßen  wird.  Gebe 
„der  Himmel,  djfs  die  Zauber  feiner  Schreibart 
».keinen  fulfrhe»  Meinungen  und  gefährlichen  Ge- 
danken Eingang  verfchaffen;  dafs  er  feinen  rei- 
„tzenden  Pinfel  in  Profe  und  Verfcn  nie  durch  Wer- 
„ke  entehre,  die  des  Malers  und  der  Farben  un- 
„würdig  find:  dafs  diefer  grofse  Schriftfteller  nicht 
„eine  Menge  fchlechter  Nachahmer  hervorbringe, 
„und  nicht  das  Haupt  einer  Sekte  werde,  der  es 
„gehen  mufs , wie  fo  vielen  andern , dafs  ihre  An- 
hänger die  wahren  Abfichten  ihres  Patriarchen 
„ganz  verkennen .' H — Ob  der  Prophet  wahr  ge- 
redet hat  ? — Untre  Lefer  werden  aus  diefem  allen 
fehen  , dais  fie  an  Hn.  d'  A.  in  diefem  Buche  zwar 
nicht  den  grofsen  Staatsmann , aber  immer  einen 
fehr  angenehmen  Gefellfchafrer  aus  der  feinen  Welt 
finden  werden. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


rHZEZ-arzs''0««01  Hr.  Confi  Jnri«Irath  und  Dijrecior 
ir,uk  zu  Darmlhdt  ift  unter  die  Zahl  der  Fkrenmilg/it- 
4,r  der  (jtftffft  kB  ft  dir  Aller  thu  mir  in  Cajftt  au  ('ge- 
nommen. 


Fr R ichtigvng.  Nicht  Hr.  Abbe  Fonlenay,  wie  einige 
Blatter  gefagt  haben,  fopdern  Hr.  /ewrnaav , Dirtclor 
de,  Journal  gdneral  dt  Franc t , ift  gellorhen.  Der  Ftr- 
fajjtr  deficiten  lebr  noch. 

Toutsfcäica.  Den  16  |anuar  darb  zu  London  im  4sften 
Jahre  feinet  Alien  Hr.  Paul  Hmrg  Ataty , M.  A.  Mitglied 
der  königlichen  Societät  und  einer  von  den  Unrerbiblmthe- 
karen  de,  ßritnfchen  Muleunit,  der  fich  durch  ein  Journal 
fiir  au, ländliche  Literatur  und  andre  Werke  bekannt  ge- 
macht hat. 


Den  zt  Januar  ftara  ebcndifetbft  in  einem  Alter  von 
fall  llebenziz  Jahren  Hr.  Buflnv  Brander,  tl’q.  ein  betrJchr- 
licher  Theilbaber  der  Pank,  Mitglied  der  königlichen  und 
der  antiquarifchen  Gefelllehatt,  Curator  des  Brittilchcn  Mu-  - 
feums,  welches  er  mit  einer  beträchtlichen  Conchilienlainin- 
lung  belchcnkt  htt,  die  euch  bel'chriebcn  ift. 


OsrFtVTricRR  Anstaltin.  Hr.  Petit,  Arzt  der  Pari- 
fer  Fccultat , hat  in  Orltane,  feiner  Vaterlladt,  eine  ntch- 
ahinungswüidiieStiftungerricntet.  Eine  Summe  vuii  66,000 
Livres  toll  angelegt  werden,  um  aus  den  Zint'en  4.  Aerzte 
und  4 Wundärzte  zu  befoldcn,  welche  alle  armen  Kranken 
der  Stadt  unentgeldlich  befuchen  müden.  Orleans  jft  daher 
in  4 Quartiere  abgethe.lt  wurden,  in  deren  jedem  ein  Arzt 
und  ein  /^un 'atzt  tür  di«  Armen  wohnen,  wovon  jener 
JOO  Livres,  dieier  350  Livres  jährlich  für  feu.e  Muhe  erhalt. 


g N.  dz«.  S.  393.  Z.  3.  ».  «.  ftatt  Ptjfte  dm  Ptnt  lies  /.«/er  d.  P. 
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LITERATU  R • ZEITUNG 

i.  V " . 

n Mittwochs,  den  14“"  März  1787* 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

r . • . • »,  • * 

Ltirzto,  bej  Cmfius:  Carl  von  Carlsberg,  oder 
über  das  menjck.itke  Elend  von  Chnflun  Gatt. 
Ulf  Salzmaam.  Fünfter  Tktil  g.  ( so  gr. ) 

(Bt/ckb/i  du  Nrt.  ft*  •bgttrmknun  Jrtikelt.') 

1—1  err  Salrrr.ann  hat  eine  fo  hohe,  freylich  wie 
alle  feine  Begriffe  find , fo  übertrieben  hohe 
Idee  eon  der  Würde  und  Kraft  de*  Sehri/tßellers, 
df  fs  wir  doch  meinen  follten , er  würde  bey  feinen 
Schriften  nicht  alhin  die  Güte  der  Abficht,  fondrm 
auch  die  Art,  Ce  tu  befördern,  in  AnfchUg  bringen. 
Wan  höre  ihn  felbft  hierüber  fprechen:  „Zu  den 
„Menfchen , »n  denen  des  Menfchen  hohe  Würde 
„am  hellften  firahlt,  an  denen  die  göttlichen  Züge 
„de*  allmächtigen  , allgegenwärtigen,  ewigen  Va- 
„ters,  von  dem  fie  abftammen,  am  fichtbarften 
„find , gehören  ohne  Zweifel  die  Schriftfleller.  Ein 
..Schriufteller , ein  Schrift  Heller  von  Talenten,  wel- 
schen unettnefslichen  Wirkungskreis  hat  er ! M er 
„vermag  die  Grämen  feiner  Wirkung  zu  beflimmen ! 
„Erfpricht,  — Nationen  hören  ihn,  — er  fpricht  und 
„feine  Stimme  wird  oft,  tri*  des  Allmächtige*  Sliav. 
„mt  auf  dem  ganten  Erdboden  vernommen.  Er 
Spricht  und  es  gefchieht , er  grient  und  es ßekt  da! 
„Alte,  verjährte  Voruttheile  Hünen  tufaminen, 
„die  Syfteme  der  Regierungen  werden  abgeändeit; 
„Völker,  die  im  finftern  wandeln , fehen  ein  grofii 
„Licht,  und  Gefangenen  fallen  die  Feffeln  von  den 
,.Füffen‘‘ — uad  wie  die  Dedamation  weiter  lau- 
tet. ( Ea  ift  Fragment  einer  in  einer  Univerßtät:- 
kircke  gehaltenen  Predigt.  Wenn  da  nicht  alle  Stu- 
denten Lull  bekommen  haben  Autoren  *u  werden?) 
— Nun,  wenn  denn  ein  Schriftlleller  auch  nur  ein 
Zehntheil  diefer  groben  Wirkungen  hervorbringen 
kann,  fo,  dünkt  uns,  niübte  gerade  der,  deO’en 
Zweck  nicht  geringer  ift,  als  Weltreformation, 
Bekämpfung  weitherrfchend«  Misbräuche,  Thorhei, 
ten,  Lafter,  mit  grober  Vorficht  die  Feder  anfe- 
tten.  Denn  das  mufis  er  doch  wohl  begreifen , da (s 
von  dem  grofsen  Haufen  müfsiger  Leute,  die  dies 
Buch  tum  Zeitvertreib  lefen , die  meiften  au  der 
Befferung  der  grofsen  wirklich  wichtigen  Uebel, 
die  er  neben  manchen  Kleinigkeiten  rügt , wenig 
0 der  mckts  beytragen  können , und  dais  alfo  Ton 
mnd  Sprache  nicht  nach  ihnen  in  bUdeu  ift*  Wciill 
d.  LZ  l7i7-  Erßvr  ßeuej, 


dem  Elend  de*  Klofterzwangs,  wenn  der  geheimen 
und  ödentlichenProfelytenmacherey,  wenn  denTy- 
ranneyen  der  Europäerin  Indien  und  Amerika,  wenn 
der  fchlcditculirtiehung  der  Sohne  und  Töchter,  wenn 
den  Verirrungen  des  menlchlichen  Vrerftsndes  in 
Sch  w ärraerey.Goldmacherey,  G eitler  feherey,  — wenn 
diefem  allen  mit  Kraft  entgeoengewirkt  werden  folg 
fo  miilTen  Eürftei)  und  ihre  Freunde  und  FUthgeber 
Hand  an  da*  grofse  Werk  der  Menfchenbegliwkung 
legen,  der  Grift  einer  wahren  Aufklärung  des  Ver- 
ftandes  hcrrfchender  werden , und  Wiedereinfttzunjr 
der  Vernunft  in  ihre  erften  Rechte  erfolgen.  Zu 
dem  Ende  muffen  ja  nicht  gutmüthige,  aber  dock 
im  Grunde  fchwärmende,  Projectmadier  und  Viel- 
verfprecher  das  Ohr  der  Fürften  fuchcn.  Denn  im 
manche  treflichc  Fürften  bisher  durch  fie  getäufcht 
find , fo  möchten  diefe  leicht  müde  geworden  feyn, 
ferner  zu  hören.  llan  mufs  denkenden , arbeit  Ta- 
rnen Gefchäftsmännern  am  Ruder  des  Sraats,  nicht 
aumuthen,  auf  Klagen  zu  hören,  in  denen  lieber* 
treibung  auf  Uebertreibung  folgt.  Sie  möchten  lie 
unwillig  zuriiekwerfen.  — Wenn  man  die  Schu- 
len beuern  will,  mufs  man  nicht  jeden  braven  Schul* 
rector,  der  Geh  noch  nicht  von  dem  Werth  aller 
neuen  Vorfchläge  und  Umformungen  überzeugen 
kann,  durch  Bilder  wie  jenes  eines  Californias  ab- 
fchrecken,  und  den  unbärtigen  Knaben  Prel»  ge- 
ben , weil  er  mehr  auf  Latein  und  Griechifch  häk, 
als  die  neueren  Educatoren.  Wenn  man  Ehrbar- 
keit und  Keufdiheit  zu  erhalten  wünfoht , mufs  man 
nicht  unfittfame  Reden  in  Briefen , die  ein  Mädchen 
fchreibt,  (S.  2SS-  afid.)  wiederholen  laffen,  nicht  in 
Büchern,  die  man  auch  unverdorbnen  Jünglingen 
und  Jungfrauen  in  die  Hände  giebt,  mit  einer  Neu- 
giererweckenden Ausführlichkeit  von  verborgnen 
Gräueln  reden  und  Ideen  veranlaffen,  die  vielleicht 
der  glücklichen  Unfi  huld  noch  fremd  find.  Doch 
genug  über  «liefen  Theil  eines  ailgelefejlfcji  Euch*, 
deffen  Thema  höchft  intereffsnt , delen&j^ihrana 
aber  unferm  Gefühl  nach  hechft  zweckwidrig  ift, 
Nu*  die  lebendigfte  Ueberzeugung  von  den»  letzte- 
ren und  der  imugfte  Wunfch , dafii  fo  yirlea,  was 
wir  nebft  allen,  denen  die Menfchheit  werth  ift,  mit 
dem  Vf.  realifürt  fehn  möchten  und  was  wir  durch 
folekt  Reformationsverfuche  aufgehalten  fürchteiw 
konnten  dies  oflne  Urtheil  über  den  Mann  als  Schrift - 
ßUlet  abdringen,  des  wir  tls  Mtnjtken,  — er  mag  es 
tiii.  £liU- 
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f lauben  oder  nickt,  — von  Herzen  ftBf6en’un4 

itben. 

GOTTE  SG  ELA  11 R THE  IT. 

i Weissenfkls  und  Leifzic,  bey  Severin  :mFer* 
Juch  einer  gemeinnützigen  Ueberfetzung  des 
Predigers  Salatno , nach  dem  Grundtext , dtf- 
Je  Iben  Fcrflandszeicken  ,'Mnd  ptriodologifcken 
Wortßtlluag  als  Antipode  zu  Bearbeitun- 
gen die f es  Buches , du  den  Sinn  dejjielben  ganz 
entßelieh,  vön  ßfbh.  Fritdr.  Nfunhäfer , Pfarr. 
zu  Königsfeld,  u.  d.  Miijifter.  der  Ilochlizer 
Uiöces  beniof.  «Jfjf.  $2S.  8 ( 6 gr. ) 

Ja  wohl  als  Antipode,  — aber  ais  Antipode  aller 
gefunden , vernünftigen  und  zweckmäßigen  Erklä- 
rungen kann  diefer  Verfuch  »ufgeftellt  werden. 
Man  lefe  nur  gleich  den  Anfang.  — Das  iß  die 
grlijsefle  unter  den  Eitelkeiten , fpricht  der  Prediger, 
die  gräjseflt  unter  den  Eitelkeiten , das  nichtig fle 
unter  allem  nichtigen  Gefchwiitz , dafs  alles  Eitelkeit, 
(Tand,  Täufchung  und  nichtig)  Jty.  If'as  hatte 
denn  der  Aleufch,  ( wen»  dem  alfo  wäre)  vor  ei- 
nen Forzug  V zumal  bey  aller  feiner  Arbeit , die  er 
unter  der  Sonne  thun  JoU?  Ein  Menjchenalter  wür- 
de ab  gehen,  und  ein  anderes  auf  kommen-,  falls  auch 
du  Welt  ewig  ßehen  bleiben  konnte.  Die  Sonne 
abir  mag  auf  oder  untergeben;  fo  iß  fit  an  ihrem 
Orte;  fit  jcke.  ne  da/elbfl  ausdrockarnd  h-sfs  ; Jii ßrahle 
erfi  het für.  So  voller  Unrichtigkeiten  , die  ein 

jeder,  der  das  Original  Wey  der  Hand'’ hat,  bemer- 
ken wird  , fo  fchleppend  langweilig,  rauh  und  un- 
angenehm , wözn  die  zur  Erläuterung  eingefchalte» 
ten  Worte  kein  geringes  beytragen,  ift  die  ganze 
Ueberfetzung.  Die  hin  und  wieder  hinzugefugten 
Anmerkungen  rechtfertigen  lie  zum  Thcil  mit  fehr 
«lenden  Gründen;  als  9,  p foll  TTiJS  kein  Wort 
für  eine reclitmäffige Ehegattin  feyn.  Der  Vf-uber- 
fetzt:  Weibesperfon,  bey  welcher  du  in  Buhlfchaft 
flthefl.  Wenn  er  zu  einer  aus  Hufnagel  angeführ- 
ten Stelle:  wie  fchiin  fagt  USderlein  und  wer  fühlet 
nicht  mit  ihm,  hinzufetzet:  ich  fühle  hier  nichts; 
fo  wollen  wir  ihm  diöfes  gerr.ü  glauben.  Aber 
fühlte  er  überhaupt  etwas  bey  , der  Lefling  des  Pre- 
digerbuches ? .*  ln  der  Vorrede  erzählt  er  von  fei- 
ner Arbeit,  ' dafs  er  lie  lange  vor  den  Zeiten  der 
jetzigen  bis  zum  Misbrauch  paradirenden  Kritik  ver- 
fertiget . und  dafs  er,  weil  fein  Augenmerk  auf  das 
Gemeinnützige  gerichtet  war , lieh  mit  Auffuchung 
der  Varianten,  Erklärung  dcsTextes  ausdemAra- 
bifchen,  Erfindung  neuer  Cofjecturen  nicht  abge- 
geben habe.  Wenn  wir  ihm  Uicii  diefes  alles  gerne 
fchenken  wollten:  fo  fehlt  Ihm  leider  nur  gar  zu 
■Viel,  um  auf  einen  gemeinnützigen  Schrift  Beller 
Anfpruch  machen  zu  können.  Die  Seufzer,  die  in 
der  Vorrede  über  Michaelis,  Herder,  Döderlcin, 
Eichhorn,  Hufnagel,  delfen  letztere  Erklärung 
von  Hiob  19,  S5  -37,  obgleich  die  Stelle  Melier  gar 
nicht  gehört,  weitläpftig  widerlegt  wird , tevee- 
cken  Mitleid«r.m4>i  J J ’ " ‘ 


. ' OEKONOMIE. 

Bavmuth  und  J.irrzi«,  bey  Lübecks  Erben: 
Prüfung  der  Forfchläge  eines  Ungenannten, 
zur  FerbeJJerung  derüemeindhuthrn  und  Flaclrs- 
jeubereitung , begleitet  von  einer  beßimn.  lern  Au- 
weifuug  den  Flachs  reichlich  zu  gewinnen  und 
bis  zum  Spinnen  zu  verarbeiten.  1786.  64  S. 

C 3 gr-  > , : I 

Wir  haben  die  Forfchläge  des  Ungenannten  nicht 
zu  Geliebt  bekommen , aber  aus  dem,  was  diefe 
Prüfung  von  des  Vf.  Einwürfen  wider  die  Stall- 
fütterung und  wider  Theilur.g  der  Gemeindehutun- 
gen  anführt,  lieht  man  bald,  dafs  lie  nicht  die 
wichtigften  feyn  können.  • Die  Gemeindehutungen 
z.  B.  dillricc weife  ei nzutheilen  und  abtuhüten,  wie 
der  Ungenannte  vorfchlägr,  fetzt  fehr  gtofse  Stre- 
cken folcher  deutfehen  Wülleneyen  voraus,  Bey 
diefen  ift  denn  nicht  nur  die  Vernachläffigung  jmfl 
die  Einbuße  in  Vergleichung  mit  dem  Nutzungser- 
trage  des  ahgebauten  Lindes,  auch  über  das  V er. 
hältiiiüi  des  Flächeninhalts , größer  als  bey  klei- 
nem Triftplätzen:  man  fällte  alfo  hier  vorzüglich  die 
Vertheilung  zu  bewirken  fuchen ; fondem  maninun 
auch  hier  tneiftens  eher  damit  fertig  werden,  weil 
es  große  Portionen  riebt,  die  dann  doch  nicht  un- 
terlaßen zu  reizen,  itatt  dafs  die  kleinen  Theile  ei- 
nes kleinen  Ganzen  dem  Bauer  in  ei  (lens  nicht  wich- 
tig genung  find,  um  ihm  zur  Veränderung  feiner 
alten  gewohnten  Lage  und  Wirthfchaftsmechode 
Luft  zu  machen.  Auch  im  Betreff  des  Flachsbaues 
hat  der  Hr.  Vf.  diefer  Prüfung,  da  wo  er  wider- 
legt, die  belferen  Meinungen  und  Grnndfäcze,  und 
giebt  in  der  Kürze  eine  recht  brauchbare  Anwei- 
fung,  die  neben  Hermanns  Befchreibung  des  Erz- 
gebürgifchen Flachsbaues  gefleht  zu  werden  verdient, 
zumal  da  auch  fie  nur  local,  und  vorzüglich, für 
das  Bayreuthifche  Oberland  gefchrieben  ift. 

Detmold  und  Mkyenberc,  bey  den  Gebrüdern 
Helwing : Follßändige  und  genaue  Bejchrei- 
bung , wie  der  Hanf  im  Stifte  Osnabrück  ge- 
1 bauet  und  bereitet  werde.  1787.  40  S.  8. 

( 2 gr. ) 

Befchreibungen,  die,  wie  die  gegenwärtige,  fich 
durch  eine  natürliche  faßliche  Erzählung , und  durch 
begreiflich  vernünftige  Vorfchläge  empfehlen,  ha- 
ben theils  als  Nachrichten  von  dem  eigentümli- 
chen Nahrungsfleifse  deutfeher  Provinzen,  theils 
aß  Unterricht  für  andere  Gegenden,  die  in  folchen 
Befchä/tigungen  noch . rächt  f«  viel  Fertigkeit  ur.d 
Gef&ickllCbkelt  hedtzen,  einen  uni'erkcmibaren 
Werth  ; wenn  wir  gleich  ganz  UncrCihrnen  ficht  ra- 
tzen wollen , den  verfuch  in  einer  fo  umftändlichen 
Arbeit  blaß  mit  dem  Buche  in  der  Hand  zu  machet). 
Es  werden  hier,  von  der  Zubereitung  und  Bellel- 
lung  des  Ackers  an , bis  zum  Bleichen  des  Garnes, 
alle  d:e  mäiinlgLltigen  Befchäftigurgen  abgehan- 
delf , womit  due  Btahchbarkcft  der  Hauptpfl'mze  er- 
kauft werden- muß,  und  es  wird  belonders  auf  die 
70  ‘ ’ Vee. 
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Verarbeitung  in  'Jen  fogenannten  Löwendlinnen , finden.  Denn  es  enthOt  nach  einem  ungefähren  Ue* 
wsbey  nur  die  Kette  aus  hänfenem  Game,  der  Ein-  berfchtag  über  fechzig  taufend  Artikel,  und  dock 
fchufs  aber  aus  Werg  - oder  Hedegam  begehet,  find  dabey  noch  eine grofse Menge  Wörter,  die  ganz 
Rückficht  genommen.  leicht  und  analogifch  tu  bilden  find  oder  den 

• •'  fchlechteren  Mundarten  tugehören , gar  nicht  be. 

• < • PHILOLOGIE-  fonders  aufgeführet,  fondern  nur  bey  Gelegen* 

..  heit  mit  emgefchaltet-  Es  begreift  nemlich  eigcnt- 

Liiki«,  bey  Breitkopf:  Ver/ucktmts  voUJUMt-  1|ch  nur  aje  hochdeutfcheßüclierfprache  in*  den  nö- 
8**  grammaUfch-krüiJcke*  H ÖrUrumcks  dtr  thieen  Erläuterungen  aus  den  gemeinen  Mundarten 
HochcUutfihen  Mundart  mit  btflbndtger  ftr-  unJ  <jern  Alterthum.  Nick  diefem  in  etwas  finge- 
gUtckung  dir  Ubrigtn  Mundartt»,  btfondtrs  fchränkten  Plan  aber  ifl  es  defto  vollkommener. 
aber  dtr  Obtrdeutjchtn.  Fünften  und  letzten  Zum  Lobe  des  jetzt  erfchienenen  Theils  insbe- 

• Theils  erfle  Hälfte,  von  rr  — Z 178^  fondere  bedarf  es  daher  auch  nicht  vieler  Worte. 

• *4*S.  gr.  4-  ( 2 Rthlr.  16  gr.)  * Ob  er  gleich  im  Grunde  nur  zwey  ßuchilaben  ent* 

So  bekrönet  Hr.  Rath  Adelung  fein  Werk,  das  hält,  die  an  fich  eben  nicht  *n  den  ftärkften  gehö- 

von  Anfang  immer  den  Meifter  gelobt  hac,  mit  ren,  fo  werden  Kenner  und  Liebhaber  dannn  reich- 
einem  würdigen  Ende.  Denn  die  noch  fehlende  liehe  Beweife  von  Hn.  A.  bekannter  aus- nehmender 
xweyte  Hälfte  wird  eigentlich  nur  Verbe [Torungen  Kenntnifs  nnGrer  Mutterfprache  antreflen.  Die 
und  Zufärze  enthalten , welche  er  theils  felbft  ge-  \ orrreflirhkeit  der  Anlage,  der  Ordnung,  der  Art 
fammelt,  theils  von  andern  bekommen  hat,  Diefe  der  Bearbeitung  im  Ganzen  und  Einzelnen  und  des 
findaber,  fo  wie  der  rerfprochene  Auszug  im  Herbft-  Vortrags  jetzt  erft  unhandlich  au  betreiben,  und 
rnefsverzeichnils,  zu  früh  als  fchon  fertig  angezeiget,  mit  Bryfpielen  zu  belegen,  wäre  übeiflülsig  und  viel 
da  Hr.  A.  erft  im  Begriff  ift,  lie  beide  mit  einander  :u  fp.it,  da  fie  fchon  aus  den  vorigen  Bänden  hin- 
auszuarbeiten  , unT  alfo  unter  Jahresfrift  wohl  länglich  bekannt  ift.  Wir  können  uns  alio  mit  der 
nichts  erwartet  werden  kann.  Verfichemng  begnügen,  dafs  die  Ausführung  in 

Der  Werth  des  vollendeten  Werkes  überhaupt  diefem  letzten  Stück  gegen  die  übrigen  nicht 

ift  iängft  rühmlich  bekannt  und  durch  den  allgemei-  fchlechter  ausgefallen  ift.  Man  findet  ebenden 
nen  Bey  fall  Deutfchlands  entfehieden.  Schwerlich  Fleifs  und  Reichthum  in  der  Sammlung  aller  hoch- 
fcann  von  irgend  einer  andern,  alten  oder  neuen,  deutfehen  undj  vieler  Provincial  - Ausdrücke , wie 
Spreche  ein  fo  gutes  und  feiner  Abficht  fo  ent-  denn  vorzüglich  bey  den  Artikeln  IV achotdtr , Za»* 
fprecheudrs  Wörterbuch  aufgezeigt  werden,  und  dtrn , 'Leit;  eben  die  forgfhltige  Untrrfcheidung 
fchwcrlicti  wird  es  auch  In  dem  jetzigen  Zeitalter  gleichlautender  Wörter,  wie  bey  fVakl,  Zettel, 
von  einem  andern  übertroffen  werden  können.  Zimmer,  Zoll;  eben  die  gute  den  Begriffen  der  Sa- 
Gleichwohl  ift  es  die  Arbeit  eines  einzigen  Mannes,  an-  che  immer  angemeffene  Clnftification  der  Bedeutiui- 
ftattdafs  fich  in  andern  Ländern  ganzeAkademien  dazu  gen,  die  bey  JVerdem,  H'tfen,  ll'olf , ?.:'hen,  Z’i; 
'bereiniget  haben.  Er  allein  hat  durch  achtzehs  jäh*  eben  die  richtigen  Grundlätze  der  Wortforfchimg 
rigert  Fleifs,  und  zwar  noch  bey  vielen  andern  wie  biy  JVäiJch,  IVelt , H'rßthnnd* , 'Latem,  Lsi- 
Nebenbefcliäf-igurigen  melir  geleiltet,  als  jene  in  dein,  und  eben  den  feinen  Gefchmack  in  gefimder 
ganzen  Menfchenaltern  und  Iahrhunderten.  Seine  Kritik  und  einzelnen  Bemerkungen  wie  bev  IVtib, 
Vorgänger,  ein  Henifch,  Sticler,  Steinbach  und  ll'udrr , IVohl,  Zwey,  Lwtrch,  und  den  Nainea 
felbft  Fnfch  und  Wächter  hatten  ihm  nur  ganz  ein-  der  Buchftaben. 

zeln  vorgearbeitet,  fo  dafs  ihre  Werke  mit  dem  Zu  einzelnen  Erinnerungen  mufs  bey  der 
(einigen  in  Abficht  der  Vollfländigkeit  und  Austuh-  Art  und  dem  Umfang  eines  folchen  Werkes  na- 
rung  gar  nicht  verglichen  werden  können.  Der  türlich  immer  Stoff  übrig  bleiben , weil  menfeh* 
Gegenltand  felbft,  unfre  Sprache,  halte  fr it  jener  liehe  Kräfte  es  nie  ganz  vollftändig  und  feh- 
le* erft  eine  ganz  andre  Geftait  bekommen , war  lerfrey  machen  können.  So  find  auch  hier  einige 
erft  reiner,  beffiminter , feinerund  einer  kritifchen  Wörter  ganz  ausgelaffen.  wie  f Vachskueht*  für  aus- 
Bearbeitung  fähig  geworden.  In  diefer  Abficht  geprefsce  Honigwabe,  IVagtfllick,  IVakr Hammer , 
mufste  er  alfo  ganz  die  erfte  Bahn  brechen.  Auch  «in  Werkzeug  der  Köhler,  IValdrappe , Pferdede- 
hat  fie  in  ihrem  Reichthum  der  unendlichen  Zufam-  cke,  (f'ajckJeder , fämifches,  das  fich  wafchen  läfst, 
mfpletzungea,  der  vielen  Mundarten-  und  des  eben  U'aßtrmadtl , ein  Werkzeug,  wie  njif  der  Wünfchel- 
da durch  oft  noch  zweifelhaften  Gebrauchs  befonde-  nahe  Waffer  zu  fuchen,  ll'ebcrkntckt , Opilio,  ein 
re  Schwierigkeiten.  Diefes  alles  erhöhet-  folglich  Infect,  U’iiberftind,  Mifogyn,  IVeltaugt,  lapismu- 
defto  mehr  dos  Lob  der  fo  wohl  gerathenen  Aus-  tabilis,  il'ifgengtld , ein  Gefchenk  der  Gevattern 
führung  des  grotsen  Unternehmens.  Hr.  A.  hat  beyin  Kindtanfen  an  die  Amme  oder  Wärterin, 
alle  die  Hindernifle  rühmiiciirt  bekämpft  und  über-  fl  ickt,  in  eine  Wunde  gedeckte  Charpie,  fVxukti- 
wunden.  Er  verpflichtet  lieh  dadurch  die  gan-  mtifler,  beym  Schneiderhandwerk,  der  erlle  zu, 
ze  Nation,  welche  ftolz  feyn  kann,  ihre  Spra-  fchneidende  Gefeite  bey  einer  Witwe,  das  Woklkt * 
che  in  diefem  wahren  Schatz  von  Wörterbuch  bef-  kagen,  finnliche  Wohlgefallen,  die  llermtuhr,  Zar, 
for  als  alle  andere  gefammelc  uni  bearbeitet  zu  der  ruffifche  Kaiferucel,  worauf  doch  im  erften 
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Theil  unter  Czar  verwiegen  ift,  dir  Zehnt,  7weye, 
Zwölfe,  d.  i.  Ziffer,  welche  diefe  Zahl  anzeigt, 
z.  B,  eine  römifche  Zehne,  deutliche  Zweye,  Zu- 
gtlty,  Ztekjeuge  bey  den  Webern . Zimpern,  deli- 
c«  und  kläglich  thun,  ZimtblUtke , eine  Art  Ge- 
würz , Zindel  oder  Zindetßor , ein  dünnes  Gewebe 
mit  Gold  - oder  Silberfaden,  die  Zöß,  eine  Art 
Wallkratze,  Zuckergias  zum  Einmachen,  Zungen- 
krebs , eise  Viehkrankheit,  Zußchern,  rechtlich 
▼erfprechen,  der  Zmft,  eine  Art  Zeug,  die  Zteri- 
fle  der  Leinweber , Zuhtterklmne,  Zwiichtnknnfl. 
ßey  andern  fehlen  Nebenbedeutungen,  die  inrer  öe- 
fonderheit  wegen  angeführt  zu  werden  verdient  hat- 
m\,  z.  B.  Wake  für  eine  Art  Fifchtmetz,  Wehkla- 
gt für  ein  Weftn  des  Aberglaubens,  d35  vor  Scer- 
behäufern  heulet  und  daher  figürlich  für  eine  Perfon, 
die  immer  klagt,  Wendeltreppe  für  die  Schnecke 
Turbo  fcataris  und  elmthrut,  Winterfaat  für  Rüb» 
fast  insbefondere,  Zacken  für  Feigwarzen,  Zarge 
für  eine  hölzerne  Einfaffung  der  Gräber,  Zattjcn  als 
Kunilwort  der  WolUrbeiter , Zubringen  für  Zutrin- 
ken, Zug  für  Ziehbttkeit,  Uafticitat  z,  B.  bcy 
Wolle  und  Leder,  daher  Zugleder » Zugfttefel,  Zug- 
fchäfte,  Zunder  für  Krankheitsgift  z.  B.  yenerifcher, 
Ziciturtichfig  vom  Getraide.  das  ungleich  autgeht 
und  reift,  oder  Wolle,  die  nicht  zu  rechter  Zeit  ge- 
fthoren  wird,  die  Zwölf t für  die  12  Tage  ran 
Weihnachten  bla  Drey  Könige,  die  wegen  der  Wet- 
terbeobachtung , Wehrwölfe  u.  f.  w.  merkwürdig 
lind.  Wörterableitungen , die  keinen  Beyfsll  ver- 
dienen möchten,  find  Weichbild  von  den  Uucifixen 
an  den  Granzen  der  Stadtflur  oder  der  Abbildung 
der  Stadt  auf  dem  Siegel,  da  es  viel  natürlicher 
von  dem  alten  Weich,  Stadt,  und  Recht»  wel- 
shes  noch  in  dem  alten  oberdeutfchen  ünbild  übrig 
ift , hergefiihret  werden  kann , wonach  denn  zu- 
gleich die  Bedeutung  für  Stadtrecht  die  erste  und 
urfprun gliche  feyn  wird;  If  irßttg  von  Wirren  oder 
Wurzel , wogegen  das  itaüemlche  l'erza  von  vtrdt 
grün,  viel  näher  ift,  zumal  da  er  auch  wälfcker 
oder  Savoyerkohl  heifst ; Zigeuner  vom  bohml- 
fchen  Cicha,  ein  Zeh.  welches  Ce  doch  von  fo  viel 
andern  Nomaden  gar  nicht  unterfeheidet , da  Ce 
vielmehr  den  Namen  fchon  in  Alien  hatten  j Zeiger 
für  Uhr  ift  wohl  nicht  von  Weifer  hergenommen, 
fondem  aus  Seiger,  Sanduhr,  verderbt  ; die  Zeller- 
nlijTt  heifsen  fo  nicht  von  der  Stadt  im  Hannöver* 
fchen,  fondern  von  dem  Klofter  Zell  im  urzbar- 
gifchen  Bisweilen  ift  auch  wohl  die  Kritik  in  Auf- 


nähme der  Wörter  Und  in  der  Ordnung,  ttnd  Beftim-, 
mung  ihrer  Bedeutungen  nicht  genau  und  forgfil- 
tig  genug  verfahren  z.  B,  waknjchaffm,  für  urnrn- 
ftait .kann  lchlechterdinga  nicht  für  hochc  v Uch  gel- 
len, fondem  wird  aua  dem  plattdeutfchen  ganz  un- 
richtig aufgenommen,  wie  der  Mangel  der  Ver- 
mehrungafylbe  ge  zeigt.  Weckfel  fuc  Verfchreibung 
ift  vom  Umtaufch  gegenfeitiger  Forderungen  hgr- 
genoinmen  und  alfo  die  ni Chile  Bedeutung  einf  An» 
weifung  oder  der  traflirte  Wechfei , davon  aber 
nachher  erft  auf  den  eigenen  oder  die  Schuldver- 
fchreibung  ubergetragen.  WutfeHenrlkfckaft  ift 
nicht  jede,  wo  man  die  Felder  nach  einer  gewifTen 
Zeit  ruhen  läfat , wie  mit  der  Brache  getchiehet, 
fondem  dat  Land  mufs  in  ganzen  Koppeln  wech- 
felswt  ife  mehrere  Jahre  nach  einander  ais  Äcker 
und  Viehweide  genutzt  werden.  Werkhaus  ift  ei- 
gentlich gar  kein  deutfehes  Wort,  fondem  nur  von 
Ichüierhalccn  Ueberfetzem  aus  dem  Eng  li  leben  uber- 
getragen für  Arbeitshaus,  auch  ift  es  keine  glimpf- 
liche Benennung  für  Zuchthau*,  fondern  davon  (Wir 
verfchieden  und  oft  ganz  freywillig.  Winkelzüge 
find  wohl  nicht  die  heimlich  im  Winkel  gefcliehen, 
fondern  nach  dem  Winkel  um  fich  zu  retten  z.  B.  im 
UamenfpieL  Zierlich  helfet  im  juriftUcheu  Sinn 
auch  bey  Teftamencen  foviel  als  feyeriieh.  Zucker- 
ßedneyen  in  Oeutfchland  bereiten  den  Zucker  nicht 
aus  Rohr,  fondern  find  nur  Rafhueneu  de*  aua 
Weftindien  gebrachten  rohen  Zuckers.  Nicht  die  Zu- 
laft,  fondern  das  Znla/s,  ift  ein  gewilfes  fttaals  beym 
Rheinwein  und  zwar  votnStucktafs  noch  untericiue- 
den.  Zwipjchdrigi  Wolle  ift  nicht  nur  die  den 
Schafen  zum  zweyten  mai  abgenommen  wird,  fon- 
dern auch  die  eilte,  wo  iie  zwey  mal  gtfehore« 
werden.  Zwilch  und  ürilich  entliehen  ment  eigent- 
lich aus  doppelten  und  dreyfachen  Fäden,  fondern 
nur  durch  mannigfaltigere  Verkreuzung  des  Gams. 
Aberes  fey  von  uns  weit  entfernt,  duren  diefe  Anfuh- 
Hing  kleiner  Mängel  und  Unrichtigkeiten  tfru.  A.  fein 
wohl  und  lauer  verdientes  Lob  fenmäfern  zu  wollen. 
Sie  betladget  es  vielmehr ebendadurch,  dais  auch  bey 
aller  Aufmerkfamkeic,  mit  welcher  wir  «liefen  Thuf 
durchgegangen , fich  doch  nur  lö  wenig  zu  bemer- 
ken gefunden  hat;  und  Iie  mag  alfo  zugleich  «nea 
geringen  Beytrag  zu  der  von  ihm  lelbit  nöchig  be-i 
tundenen  Nachlefe  abgeben,  die  fein  Werk  auf 
eine  noch  höhere  Stufe  der  Vollkommenheit  empoc 
heben  wird. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 

KxnsZunitcm  Irrm/m».  Oe»  «rftorbeatn  D.  Ermßi  ent:  auf  kemgtithem  Befehl  und  in  der  königlichen  Buck- 
Legiea  und  Meiaphrhea  ift  in  Spanien  neu  gedruckt  wor-  druzkere/,  Beide  liwami  befreiten  3*4  S.  la  gr.  g.  u-.r 
den  epm  preufatune,  iifpwMieue  pre»ta«u  et  metis  gmm-  Herausgeber  rühmt  in  der  Vurrcde  mellt  nur  den  uffrtr- 
nuths  getehimi  de  Ctadaie , in  Mairie.  Hebt  Ham  ft-  gUichlichen  lateinifchen  Styl,  hindern  auch  di«  gtolie  t/a. 
mlwtrte  fnrU  nnturte  et  gentium  regit  Prefefferis , und  perteylkhkiir,  mit  welcher  au  V«i,  M Welkt  gebt, 
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GO  TT  E SGELAERTHEIT. 

Parma»  in  (irr  königlichen  Druckerev:  Var'uu 
lectioMt  V.  T.  ex  tmmiufa  MSS.  eartorumqu» 
toditum  eongerie  haujlae  — opera  tu  ftudio 
£foh.  Bern,  de  Roß  S.  T.  D.  etc.  Volumen 
II.  XIV.  u-  262  S.  gr.  4.  (1  üueac.  Pranumer.) 

Wegen  der  verzögerten  Anzeige  diefe*  zwey- 
ten  Theiles  muffen  wir  die  Lefer  um  Verzei- 
hung bitten.  Wir  (chmeichelten  uns,  die  letzten 
Theiie  auf  einmal  bald  anzeigen  zu  können.  Da 
aber  bisher  erft  drey  Theiie  heraus  find , und  der 
vierte,  welcher  den  Befchlufg  machen  wird,  fo 
bald  wohl  noch  nirht  zu  erwarten  f^n  wird : fo 
wollen  wir  fürs  erfte  unfere  I.eCer  mir  dem  inne- 
ren Uerthe  der  hier  gefammleten  Varianten  be- 
kannt machen.  In  der  Vorrede  wird  die  Muthmaf- 
fung  vorgetragen,  die  auch  von  dem  Hn.  Ritt. 
Michaelis  begierig  angenommen  ift,  dafs  der 
in  der  Kennicotiitchen  Bibel  bezeichnete  Main- 
zer Codex  37S  mit  Erfurtenfis  V in  der  hallifchen 
Bibel  1730  einerley  fey.  Zu  diefer  Vermuthung 
ift  kein  anderer  Grund,  als  dafs  letzterer,  zufolge 
lln.  Diederichs  Auslage,  nach  Mainz  gekommen  ift. 
Die  beiden  MSS.  enthalten,  wie  auch  de  Roffi  ge- 
fleht, der,  wir  möchten  wißen  warum,  in  der 
hallifchen  Bibel  den  Inhalt  der  Bücher  vollftändiger 
ingezeigt  vermuthet,  nicht  diefclben  Bücher.  Wenn 
de  Roflt  hinzufetzt , da  Cs  fie  in  befonderen  Lesarten 
iibereinftimmen : fo  lüften  doch  wohl  wenigftens 
ein  halb  Dutzend  Extmpel  davon  angeführt  werden 
muffen.  Dem  Vf.  fcheint  Eins  hinlänglich  zu  jeyn, 
Ift  diefe*  ein  Beweis  von  feinem  kritifchen  Scharf- 
finn?  Aber  auch  dies  eine  ift  zum  Zwecke  des  Vf. 
untauglich.  Er  faßt  Jof.  VIT,  ig.  teßatnr  MUkaelis 
cndtcem  illum  »sec  habere  nt  plane  habet  Kenn. 
37S-  Hier  ift  erftiieh  Jof.  für  Jud.  ein  Druckfehler. 
Wir  finden  nun  zwar  in  der  Kennic.  Bibel  Rieht.  7, 
lg.  angemerkt  — 31H  marg.  add.  37 5.  Aber 
in  der  hallifchen  ift  bey  diefer  Steile  keine  Varian- 
te , dahingegen  diefe  Cibei  v.  ao  bey  den  Worten 
nVTh  mn  eine  V'ariante  in  Anfehung  der  Ac- 
cente anzeiget  Ha  ft.  (i.  *.  f teil.)  5.  Es  ift  offen- 
bar, dafs  der  Vf.  v.  ig  und  30  mit  einander  ver- 
wechielt,  und  die  Variante  ganz  unrecht  verftan- 
den  har.  Wären  wir  nicht  von  der  Genauigkeit  des 
4L  Z.  l W,  ErjUr  gaad,  * 


Vf.  aus  fo  vielen  Proben  vollkommen  überzeugt, 
und  wollten  wir  ihm  nicht  gerne  das  Unfchickliche 
in  feiner  Freude  über  die  von  ihm  entdeckten  Feh- 
ler an  verdienten  und  arbeitfamen Männern  zeigen: 
fo  würden  wir  hier  allerhand  dem  Werke  nachthei- 
lige Muthmafsungen  zu  äufsern  berechtiget  feyn. 
Auf  die  Vorrede  folgt  ein  Verzeichnifs  der  Manu- 
feripte , womit  feit  der  Herausgabe  des  ei  flen  Th. 
die  Bibliothek  des  Vf.  bereichert  ift.  Nicht  ein  ein- 
ziges  davon  gehöret  auch  nur  muthmafsüch  in 
das  I2te  Jahrhundert.  Noch  find  einige  andere 
MS.  fowohl  in,  als  aufeer  Italien  bey  diefem  Theiie 
genutzt.  Die  Reihe  der  gedruckten  Ausgaben, 
die  ohnehin  fchon  fehr  grofs  war,  iß  aufs  neue 
vermehrt.  Die  biblifchen  Bücher,  zu  denen  in  die- 
fem Theiie  Varianten  Vorkommen,  find  4 und  5 Mot, 
Jofua  , Rieht. , Sam. , Kon.  I)a  wir  in  den  beiden 
letzten  Büchern  Mofis  nicht  mehr  erhebliche  Varian- 
ten erwarten  konnten,  als  wir  in  den  erftem  angetrof* 
£en  haben:  fo  haben  wir  mit  Uebergehung  jener  uns 
tu  den  Büchern  Jofua  und  flicht«  gewandt,  aber 
wir  muffen  geliehen,  dafs  auch  beydiefen  die  Aus- 
beute nicht  reichhaltiger  gewefen  ift , als  i.i  der  Ken- 
nieott.  Sammlung.  Sehr  feiten  wagt  es  der  Verfl 
der  entdeckten  Lesart  vor  der  gewöhnlichen  den 
Vorzug  zu  geben!  *-  E.  Jof.  10,  2»fagt  er,  dafs 
ein  befferer  Sinn  herauskömmt,  wenn  man  fticc 
DniN  liefet  nniN-  st , 35.  36  werden  die  bei- 
den in  den  maforedfchen  Bibeln  fehlende  Verfe  für 
licht  «klärt.  Rieht  10,  10.  wird  '3  ftatt  vj'  für 
rmlto  melius  gehalten.  Wäre  hier  der  0 t:  fo  könn- 
ten wir  leicht  die  Bedeutung  der  von  dem  V£  v«. 
worfenen  Partikel  Vav  angeben.  13,  17  erklärt  er 
fich  auch  beftimmt  zum  Vortheil  der  Lesart 
für  Ein  gleiches  thut  er  auch  t6,  ijf,  wo  er 

die  gewöhnliche  Lesart  aperts  mendofam  fohilt  Ex- 
hat fie  aber  nicht  hinlänglich  unteriucht  Hi  1 und 
wieder  fuhrt  er  auch  analogiam  textus  nnt  u . er 
den  Autoritäten  an,  z.  E Jof.  3,  16  u.  f.  Gemei- 
niglich pflegt  er  fein  Urtheil  über  die  neue  Lesart 
zuruckzuhalren ; ein  Verfahren,  das  um  defto  kiü- 
g«  ift,  da  einige  fehrcler.de  Varianten  in  die  Säm- 
ling aufgenommen  find,  z.  E.  Jof,  I,  6..  wo  d« 
doppelte  accufativ.  bey  TTOH  fo  acht  hebräifch 
ift,  den  freilich  die  Verfionen  nicht  ausdriieken 
konnten ; dah«  die  Vttlg.  tu  mim  forte  divides  pa- 
pulo  hüte  terram.  LXX.  arabehai  tu  hxu  rer» 
<*Sgg  rxv 
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rify  flv  *>•  f.  Unfer  Vf.  hat  nun  bcy  riN 

angemerkt,  ipNH  TN  ad  ttrram,  Kenn,  cad.  lg. 
und  noch  viele  mehr . endlich  ac  verf.  etnnes  analo- 
giam findae.  Zeigt  diefe  Note  eiwn  Kenner  der 
hebräifchcn  Sprache  oder  anderer,  worin  aus  dem 
hefciäitchen  üöerfeat  iö  V 1.  7,  ifl  die  Lesart  T33 
gewifs  talfch , und  der  Vf.  über  fetzt  unrecht  om- 
nem.  Sie  hätte,  wie  fo  viele  andere » ganz  weg- 
bleiben  folten.  — v.  15.  D3T  ifl  gewits  nicht  fo 
gut  als  OnS  — 8,  13.  p"\  giebt  keinen  guten 
Sinn  und  hätte  entweder  uicht  angeführt  oder  ver- 
urtbeilt  werden  muffen.  — Wozu  mag  der  Vf  die 
vielen  codd.  citirt  haben,  die  flicht,  tü,  24  TSTTfT 
lh)  (ingul.  leien  ? muttipluarit  etcijum  nofirunv. 
Wer  flehet  nicht,  dufs  es  occifos  nuß  ros  heifsen 
muffe,  wie  ri.  r malorctifrhe  Text  hat  ? Und  doch 
icheint  der  Vf.  jener  Lesart  im  fing,  nicht  abgeneigt 
zu  feyn.  Pr at cedit  itiam  in  tixtn  fing.  vrT'ht. 
Warlich  das  Varianttnfammlen  hat  feinen  kritifchen 
Scharf!:™  nicht  vermehrt.  Hin  und  wieder  ift  er 
oifenherTig  genug,  die  von  ihm  ausgehobenen  Les- 
arten mit  dem  verdienten  Tadel  zu  belegen  z.  E. 
flicht.  19,  ty.  Doch  wir  wellet»  die  Varianten 
felbft,  die  noch  einer  Bekanntmachung  werth  wa- 
ren, näher  aufehen.  Ein  fehr  grofter  TheU  der- 
felben  beßeht  in  der  Verwechsljjiig  der  Präpofilion 
3 und  3 z.  E.  Job  3,  g.  13.  iS.  4*  »8-  <*.3-  8-  «5- 
Selbft  die  Uaberfetzurtg  des  Verf.  zeigt,  dafs  der 
Sinn  dadurch  nicht  geändert  wird»  als:  p tarn  t-t- 
r.trilis  oder  10  nwtr.do  10s  — - qnum  qdtverint 
oder  »b  quirfeendo  — qtmm  vtnermt  oder  n vtivtn- 
do  11.  f.  Die  Partikeln  PKu.  TM,  iragleiciien  TN 
u.  hv  werden  oft  rerwechftlt  und  der  V eth  gefleht 
felbft  Jof.  s,  14,  dafs  letztere*  fo  häufig  gefchehe, 
dafs  er  dieVerfcfiiedenheiten  nicht  habe  alle  bemerken 
können.  Das  Wertteil»  t3  und  die  Partikel  Vav  wird 
bald  weggelaffen,  bald  hinzugefetzt.  Eia  gleiche«  gilt 
von  dem  proromen  n»fl  und  dem  n artit.  Die 
ftrff-xa  und  ”p  werden  fogar  häufig  für  einander 
gefetzr,  dafs  man  nid«  immer  jenes  für  ein  fuffix. 
fing,  und  diefes  für  ein  fuif.  plur.  hatten  muH. 
penn  wenn  “]  und  "Ja  nach  dem  Sinn  der  Copiiften 
«liefen  Unterfchied  hatten:  wijrd#  alsdenn  nicht  in 
den  Worten  Jof.  5,  15  TVT\  HVO  "jSyi  TW  der, 
welcher  ”|V7V3  gefchrieben  hätte,  auch  uotli wendig 
haben  “pTJn  fchreiben  inuifen,  and  umgekehrt  ? 
'Wir  finden  aber,  dais  fehr  wenige  beide  \t  osto  mit 
"p  fchreiben,  fondern  der  eine  bald  diefies,  bald  je- 
nes Wort,  ata  wäre  es  iin  plur.,  fchrtibt , zum  ficht- 
baren  Beweife,  dafs  fich  die  Abfchrciber  nichts  da- 
bey  gedacht  haben.  Die  Bemerkung  läfst  lieh  in 
unzählig  andern  Fallen  machen,  ßey  nomtmbns  wird 
oft  plur.  und  fingul.  des  Sinnes  unbeCchadct  ver- 
wechfelt  Jof.  I,  24.  a,  24.  *}NWU'  und  bNTUri 
werden  oft  für  einander  geltat.  Jof.  4»  5.  7,  U 
Keri  flehet  oft  im  Texte,  und  ein  weitlauftige*  Re- 
gifler  der  MSS,  die  es  daftibfl  haben , füllt  manch- 
mal ganze  Seiten.  Hätte  diefes  nicht  abgekürzt 
werden  fallen?  Der  Lesarten,  die  nicht  zu  den 
angeführten  Gattungen»  wovon  die  txcmpel  £»U 


604 

auf  allen  Seiten  verkommen,  gehören . und  die  nicht 
weniger  den  Sinn  imgeändert  laßen,  ifl  eine  un»b«, 
f^btare  Menge,  J0C2, 7.  p>.  3,7.  5,6.  13.  6,8. 
u.  f.  Aber  giebt  es  denn  keine  V arianten , wodurch 
der  gedruckte  Text  in  erheblichen  Stellen  vtrbef. 
fert  werden  konnte?  Der  2 Verfe  Jof.  ZI  nicht  zu 
gedenken,  fo  rechnen  wir  Weher  Jof. 7.  17  O'rCH 
für  • und  23,  34  Ty  TOTOS,  bedauien 

aber  dabey,  dafs  letztere  Lesart  in  überaus  weni- 
gen M£S  gefunden  ifl.  Wir  muffen  noch  etwas 
von  der  Art,  wie  die  alten  Verfionen  excerpirt  find, 
fagen.  Das»  man  keine  vollflffiidige  Vergleichung 
dei  leiben  mit  dem  gedmekten  Text  hier  zu  lüchen 
liabe,  ift  bekannt.  Aber  fo  oft  einige  Vetfionen 
für  eine  gewiffe  Lesart  der  Ä1SS  citirt  werden,  hätte 
allemal  ausdrücklich angezeigt  werden  miiffen,  was 
für  Verfionen  den  gedmekten  Text  beftätigen.  Sel- 
ten kommen  alle  Verfionen , und  zwar  auch  nach 
ihren  befunden»  Ausgaben,  worauf  nicht  genug 
Rückficht  genommen  iil » mit  einer  entdeckten  Les- 
art überein ; und  wenn  auch  nur  eine  Verfion  mit 
dem  gedruckte»  Text  übereinftimirtt,  wird  diefer 
nicht  dadurch  mehr  bellätiget,  als  ihm  eine  ginze 
Menge  hebiiiifcher  MSS  fchaden  kann?  z. E.  Jof. 
S,iapiüN*0  wird  zwar  von  dem  Syrer  ausgedrückr, 
es  fehlet  aber  in  LXX  und  Vulg.  Von  diefen  Ue- 
berfetzungeafehweigt  der  Vf.;  lollten  fie  aber  nicht 
alle  die  cod™,  die  jenes  Wort  einriicken,  leicht  auf- 
wägen? üben  ift  Schon  ein  Bcyfpiel  gegeben,  tnit 
wie  weniger  Spraclikenntnifil  die  Verfionen  excerpirt 
find.  Hier  find  noch  ein  paar  andere;  z.E.  Jof.  » J, 
23  für  das  ßtfßx.  foem,  werden  LXX  und  Arab-  an- 
geführt, gerade  als  wenn  diefe  Geh  nicht  nach 
dem  gen.  der  non» in.,  das  in  der  Ueberfetzung  vor- 
hergegangen war,  richten  müfsten , und  als  wenn 
das  giirchifche  xurav  nicht  fowoM  mafc.  als  foem. 
fey»  könnte.  Rieht  17,  ft  "WN3  ubi  — *V£N3 
fiatt  Biblia  Brixienf  et  Synu.  Im  Syrifchen 

...  «aUr»4  tlfo  ttbi , wie  das  gemeinfle  Lexicon 

den  Verfäfftr  überführen  kann.  Ob  w ir  gleich  nur 
die  Bücher  Jofua  und  Richter  mit  Aufmerkfamkeit 
durebgegangen  find : fo  fiul  wir  doch  auf  einige 
Bemerkungen  gefloffen,  Ire  vielleicht  dem  Kriti- 
ker nicht  unangenehm  feyn  werden.  Bisweilen, 
aber  fehr  feiten,  u erden  die  Lefemütter  dem  Puocca- 
tions-Syflem  zuwider  eingeruckt,  als  Jof.  S.  15-  JBVip 
12,  23,  niSJ1"?-  Varianten  der  Vocalpunkte  lammtet 
der  Vf.  eigentlich  nicht  . Eine  fehr  wichtige  kömmt  in- 
deffen  vor  Rieht.  11,29  “Qy  trans,  cod.  mns$i3 
Inj  pan,  ac  LXX  feufu  mthon.  Die  Hoflnunn,  die 
lieh  einige  gemacht  hatten,  der  Vf.  möchte  r.oeh 
die  MSS  wieder  zu  finden  im  Stande  fey  n , deren 
fich  R.  Jakob  Ben  Chain»  b»y  feiner  Bibel  15;S 
bedienet  fiat,  fcheinet  zu  verfchwinden.  Jof. g.  2t 
citirt  diefer  Rabbine  aus  einem  aiten  Cod.  eine  Les- 
art, die  in  keinem  der  de  Roififcheu  ift.  Ob  das 
Anfehen  der  alten  Ausgaben  durch  die  Mer  gemach- 
te» Excerpte  viel  gewinnen  werde,  mögen  andere 
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•ntfcheldet».  So  Viel  ift  ß#wifs , Ce  kommen  bis- 
weilen in,  felbfl  dem  Geitändniis  des  Vf.  nach,  ver- 
wetllichcn  Lesarten  mit  einander  überein  Jof.  20,8. 
Auch  gereicht  es  der  Ausgabe  der  Propheten,  Soncino 
1486.  *u  keiner;  fonderlichen  Ehre, dafs  Ge,  wie  der  Vf. 
verficheit,  Jof.  10. 24  in  eigenthümlichcn Lesarten  mit 
feinem  Cod.  579  übereinilimmt.  Der  Vf.  faßt  von  die- 
fem,  dafs  er  in  Italien  gegen  Ende  des  i+ten  oder 
*u  Anfang  des  iS  Jahrh.  gefchrieben  i(L  Kennic., 
der  einige  feiner  Meinung  nach  vortrefliche  Lesar- 
ten darin  gefunden  hatte , und  der  den  falfchen 
Grundsatz  angenommen  hatte,  dafs,  je  alter  die  MSS 
ty irren , deßo  mehr  Ge  auch  von  dem  gedruckten 
Text  abwichen , verfetzt  ihn  in  den  Anfang  des 
13  Jahrh.  Wir  haben  noch  Stoff  genug  zu  mehre- 
ren Bemerkungen.  Wir  glauben  aber,  dafs  wir 
des  Raums  fchonen  muffen. 

Dissau  und  Litrns.  in  der  Buchhandlung  der 
Gelehrten;  Kitiontm  propitttim  iUtßtonas  in- 
ttrprttindi  certijjvuam  njßrtuqut  attat s nt- 
commodMißhmm  txponil  Conr.  Gottlob  Anto- 
nius , ThcoJ.  Baec.  et  Ling.  Orient.  Prof.  P.  0. 
in  Acad.  Viteb.  1786,  72  S.  4. 

Da  von  fo  vielen  geleugnet  wird,  dafs  wirkliche 
Weifsagungen  von  dem  Meflüs  in  dem  A.  T.  ent- 
halten und:  fo  verlohnte  es  Geh  der  Mühe,  mit 
Rücklicht  auf  die  neulic/iil  gemachten  Einwürfe  die 
ganze  Sache  einer  genauen  Prüfung  zu  unterwerfen. 
Der  VT.  lut  diefes  mit  fo  vieler  Gründlichkeit  und 
Befcheidenheic,  und  überdem  in  einer  fo  angeneh- 
men Schreibart  gethan , dafs  , wenn  er  auch  nicht 
allgemeinen  Bey  fall  erhalten  feilte,  welches  er  oh- 
nehin in  einer  fo  ftrittigen  und  dunkeln  Sache  Geh 
nicht  verbrechen  wird,  er  doch  das  Lob  aller  Ken- 
ner cinärndten  wird.  Die  Weiffagungen , die  Geh 
auf  Chriftum  beziehen , werden  in  Anfehung  ihrer 
Evidenz  iu  folgende  Gaffen  von  ihm  getheilt.  Zur 
erlle.i  gelieren  die,  welche  wegen  innerer  Merkma- 
le und  dea  von  den  Schriftlichem  N.  T.  daraus  ge- 
führten Beweifes  von  keinem  andern  als  dem  JVIef- 
Gas  erklärt  werden  können.  Dahin  rechnet  er  Pf, 
«.  16.  no.  Der  Vf.  will  damit  widere  Stellen  in 
der  Bibel  von  diefer  Claffe  wohl  nicht  ausfchliefse*. 
Er  führet  aber  obige  Pfalmen  um  deswillen  an,  weil 
über  ihren  meffianifchen  Inhalt  neulich  gellritten  ill. 
Die  ate  Gaffe  machen  die  aus , welche  im  N.  T. 
von  Chriilo  oder  der  chrifliichen  Religion,  aber 
ohne  ausdrücklichen  Beweis , erklärt  werden , und 
Äe  überdem  Innere  Merkmale  genug  haben , dafs 
wir  von  ihrer  Beziehung  auf  Giriftum  gewifs  feya 
können.  Ein  Exempel  dazu  feil  Pf.  45.  abgeben. 
Die  dritte  Gattung  enthält  fofeht  Prophezcyungen» 
die , wenn  Ge  auch  gleich  keine  klare  Attribute  von 
dem  Meffias  oder  dem  melfianifchen  Reiche  aufzu- 
wciien  haben , doch  wegen  des  Contexces , und  der 
Abu.ht  dps  Schriftflellers  oder  des  Redners,  und 
aus  chronologifchen  Gründen  von  ihm  erklärt  wer- 
den muffen.  Beyfpiele  find  JeCj,  14  u.  f.  Dan.  9,  24  u.  f. 
iCtxtwc  iS  Cf  11^  ill  eine 
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worauf  wir  die  Lefer  der  Kurse  wegen  verweifen  müf- 
fen.  Zur  4ten  Claffe  werden  folche  Weiffagungen  ge- 
zogen, die  zwar  keine  eigentlich  meffianifche  Cha- 
rakter enthalten,  aber  doch  von  irgend  einem  bibli- 
fchrn  Scbrifcflelier,  dem  der  Rrdegrbrauch  und  der 
Context  nicht  entgegen  ill,  auf  den  Meffias  gedeu- 
tet werden.  Dahin  gehören  Joel,  3,1-  5.  Zach, 
9,  9.  10.  Die  zur  sten  Claffe  zu  rechnen  find,  kön- 
nen freylich  von  dem  Exegeten  bezweifelt  werden, 
haben  aaer  doch  das  Zeugnits  einer  Stelle  des  N.T. 
oder  den  Event  feibll  für  fich.  Auf  die  U'eife  find 
1 Mof.  12,  3.  18,  18.  49,  io.  u.  a.  als  Orakel» 
fpriiehe  von  L'hrifto  anzufehen.  Sechllens  find  auch 
folche  U'eilfagungen  nicht  au  übergelien , in  denen, 
ob  fie  gleich  im  N.  T.  nicht  wieder  Vorkommen, 
auf  eine  für  die  damaligen  Zeiten  fehr  angemeffene 
Art  in  allgemeinen  Ausdrücken  von  dem  Stifter  un- 
terer Glückfeligkeit  etwas  vorher  gefagt  wird.  I)i* 
fes  gefchiehet  1 Mof.  3,  iS.  In  den  Weiffagungc» 
der  yten  Gaffe  würd  die  Ausbreitung  des  göttlichen 
Reiches  und  die  Be&eyung  von  Siinden  überhaupt 
verkündiget.  Solche  liefet  man  Pf.  117.  138-  u.  f- 
Mir  haben  uns  begniiget,  die  Hauptgedanken  des 
Vf.  vorzulegen.  Eine  ßeurtheilung  derfelben  wur- 
de uns  weit  über  die  beflimmten  Granzen  fuhren. 

PHILOLOGIE. 

Paris,  bey  Volland:  Abrige  du  Dittianairt  dt 
C Acadcmu  Frnnfoi/t  — 2 Tomes  594  und 
622  S.  gr.  8.  ( 12  Liv.) 

' Nach  dem  Titel  und  der  Vorrede  gehet  die  Ab- 
Gcht  diefes  Auszuges  dahin , den  Nutzen  des  Wör- 
terbuches der  franzöfifchen  Akademie  für  die  Ju- 
gend fewohl,  als  Erwachfene,  denen  cs  an  richtiger 
Kennt  nifs  der  Sprache  fehlet  und  felbil  die  Ausbil- 
der allgemeiner  zu  machen,  als  er  bey  deifen 
nothwendig  theurem  Preifse  von  60  Livies  feya 
konnte.  Ls  iil  daher  im  ganzen  der  Plan  des  greis- 
fen  U erkes  «ach  der  neueilen  Ausgabe  von  1762 
in  zwey  Folianten  zum  Grunde  gelegt.  Aber  die 
Zufammenziehung  ins  Kleine  erforderte  nothwtndig 
einige  Veränderungen,  und  vorzüglich  eine  kluge 
Auswahl  der  Stücke,  worinn  man  auf  dieVolIllän- 
digkeit  Verzicht  zu  thun  hätte.  Anfänglich  wollte 
der  Verfaffer  nur  das  grammatifche  und  die  Recht- 
fclueiLung  ausziehen  und  hatte  fo  fchon  den  An- 
fang gemacht.  Aber  auf  die  Erinnerungen  eine* 
Akadetnillen  entfehiofs  er  Geh  auch  die  Bedeutun- 
gen zu  erklären,  und  dadurch  hat  allerdings  dl* 
Brauchbarkeit  anfehnlich  gewonnen. 

Der  Rcichthutn  an  Wörtern  ift  aus  dem  gro&em 
Werk  nicht  nur  ganz  übergenommen,  löndern 
noch  mit  Zufätzen  vermehret.  Diefe  beilehen 
in  mehr  als  1100  Artikeln,  die  mit  einem  Stern 
gezeichnet  find  und  gröiiteutheils  Kunü Wörter 
der  Wiffenfchaften,  Handwerker,  Scbirtarth  und 
Landwirthfchaft  enthalten.  Gleichwohl  aber  wird 
die  ganze  Anzahl  der  Wörter  Geh  kaum  über 
30000  er  rt  recken.  VeUftaadigkeit  ift  bekannter- 
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inofspn  eben  nicht  die  Stärke  derfranzöfifchen  Aea- 
demie.  Theils  »ft  aus  übertriebener  Liebe  zur  Bei- 
nigkeit manches  tusgelalfen,  drs  als  gemein,  ver- 
altet oder  neu  gemacht  oder  biofees  Kauft  wo«  eben 
«Jefto  mehr  einer  Erklärung  oder  Anmerkung  be- 
durft hätte,  theils  haben  auch  wohl  überhaupt  die 
fchönen  Geifter  an  den  mühfamen  Zufrmmenfu- 
chen  der  Wörter  aus  allerley  Schriften  und  Lebens- 
arten keinen  Gefehmatk  linden  können.  Man  wird 
daher  in  andern  frahzöfifchen  Wörterbüchern  noch 
Taufende  finden,  welche  hier  fehlen,  und  es  wür- 
de gar  nicht  fchwer  fieyn.  eine  Menge  davon  armi- 
führen.  Selbft  ganz  gemeine,  die  jedermann  be- 
kannt find  und  faß  täglich  verkommen,  fucht  man 
vergebens , wie  Airoßat  der  Luftbad , Affier  ver- 
trauen, Baute  feile  die  Sturmglocke,  Charta*  das  Syl- 
benräthfel,  ßragonne  der  Degenquaft,  Etgtx.tr  nu- 
deln, vollftopfen,  /TtmSchwaps  ein  Schlag,  Litti  ein 
Heller,  Marpaud  dumm,  plump,  Oclu  der  Kerb,  das 
Kerbholi,  Paratomere  der  Blitzableiter,  Silhouette  das 
Schattenbild,  Tata  das  Laufband  der  Kinder,  Vmc- 
muttt  der  Ränzel»  Zu  der  Nufekem.  Noch  grös- 
ifer  ift  der  Mangel  in  Abficht  der  Kunftwörter  von 
allerley  Art,  worüber  man  nur  die  Regiller  in  der 
Defeription  des  Arts  et  Metiers  vergleichen  darf, 
da  z.  B.  allein  von  der  Schlb  Herkunft  folgende  feh- 
len: Aiefoir  der  Büchfenbohrer,  Amorirr  rorzeieh- 
een,  Carillon  Zaineifen,  Emboutir  hohjfcli mieden, 
auftiefen,  Etarnpe  Giefchenke , Etoijnim  Stift  u;  f. 
iv.  Dagegen  ift  vieles  mit  aufgenommen,  welches 
man  lieber  hätte  entbehren  mögen,  weil  es  eigentlich 
nicht  eben  in  ein  franzöfifches  Wörterbuch  gehöret. 
Von  der  Art  find  manche  lateinifche  KunUwÖrtw 
7.  B.  aiJoo.cn , capnt  morttmm,  humtrus,  iirix, 
niarum , mufeum , desgleichen  manche  Ausdrücke 
anderer  fremden  Sprachen,  wie  das  italiänifche 
Concttti  und  Loxzi ; das  englifche  Pamßet  und 
Ronufcot  j das  ruflifche  Czar  und  Kobalt  für 
Wirthshaus ; das  türkifche  Bazmrd  für  Markt, 
Houri , Kan,  Mufti;  Odm  der  Held  des  alten  Nor- 
dens u.  f.  w.  Hauptsächlich  aber  ift  nach  Verhältnifs 
zuviel  Baum  auf  eigene  Namen,  befonders  von  Städ- 
ten u.  d.  gl.  verwendet.  Denn  aufser,  dafe  in  dem 
Wörterbuche  felbft  die  franzöfifchen  mit  aufgeführet 
find , ift  noch  beiden  Theiten  ein  eigenes  geogra* 
phifches  Wörterbuch  von  234  Seiten  zufammet»  an- 
gehängt, das  eben  diefelben  noch  einmal  und  gm« 


Menge  fremder  dar«  enthält , welche  aber  hier  we- 
niger verftümmelt  find,  als  foult  bey  den  Eranzofe* 
gewöhnlich  ift, 

Deftomehr  hat  daher  nothwendig  die  einzelne 
Bearbeitung  kurz  und  oft  fehr  unvolllländig  nur- 
fellen  müden.  Am  beften  und  brauchbarften  ift  lie 
noch  in  Ab  ficht  des  Grammatifthen  gerathen.  Es 
wird  nemiieh  überall  die  Art  des  Redethtds,  das 
Gefrhlecht,  die  abweichende  Ausfprache  in  der 
Afpiration  des  h oder  dem  Lautder  am  Ende  ins- 
gemein fhtmmen  Buchftaben  und  die  anomalifche 
Beugung  der  Zeitwörter  lorgftirig  angegeben. 
Hingegen  die  eigentliche  Erklärung  ift  meiftens  fehr 
uniui eichend.  Bey  Wörtern  von  dem  weitefte« 
Umfang  wird  oft  gar  kein  Unterfehled  angemerkt 
2,  fl,  Air  für  Luft,  Anfehn  und  Melodie,  welches 
doch  ganz  verfchiedene  Wörter  felbft  nach  der  Ab- 
ftammung  find.  Noch  weniger  find  die  Nebenbe- 
deutungen angegeben . 2.  B.  bey  Chat  ftcht  bloö 
noch  das  femininum  Chatte,  und  die  übrigen  feh- 
len 1.  B.  ftir  Nafchmaul,  die  Blüthe  an  Meiden 
oder  Nuft bäumen,  Vifitireifen  der  Kanonen  und 
eine  Art  Schifte.  An  nähere  Beftimmung  des  Ge- 
brauchs, z,  B.  bey  poetifchen,  wie  Glaivt,  JJu, 
main,  Trepas,  und  der  Verbindung  durch  Redens- 
arten  ift  vollend*  nicht  zu  denken,  aufser  etwa* 
bey  Kinderwörtern  wie  Neman,  Toulon , oder  nie- 
drigen wie  Ccdou,  Taten  und  veralteten  wie 
thaloir,  Joußgne.  Ja  fehr  oft  ift  die  ganze  Erklä- 
rung nur  ein  allgemeiner  fleyfarz  and  ganz  ohne 
Nutzen,  vorzüglich  bey  Benennungen  natürlicher 
Dinge , darüber  man  lieh  am  erften  in  einem  VI  or- 
terbuche Raths  «holen  möchte,  z.  B.  Hetrt,  grand 
arbre,  Monte  tu , petlt  oifeiu,  und  bisweilen  auch 
bey  Kunllwörtem  z.  fl.  Hiffn , terme  de  Marine. 
Eigentliche  Unrichtigkeiten  finden  (ich  jedo,h  nur 
feiten  bey  fremden  Sachen,  z.  B.  Canacopoie  in 
Indien  ili  nicht  blofs  ein  Catechet  bey  der  Miffion, 
fondern  jeder  Schreiber  und  Unterbediente  im  Rech« 
nungswefen. 

N ich  diefrm  allen  mufs  folglich  der  Gebrauch 
diefes  Wörterbuches  nur  auf  das  kritifche  eingc- 
fchränkc  ftyn.  und  in  Deutfcliland  befonders  wer. 
den  An  fing  er  (ich  lieber  an  ein  gut  franzöfifch- 
deutfeh  Hmdwörterbuch  halten,  geübtere  aber  es 
zu  ihrem  Endzweck  der  vollkommenem  Sprach- 
kunde  doch  auch  nicht  him eichend  finden. 
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STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Halli,  in  der  Hemmerdefchen  Buchhandlung: 
Georg.  Fried,  l.ampreehts,  d.  R.  und  Phil.  Uocr. 
aucli  aufserordent.  Prof,  der  Philosophie  auf 
der  konigl.  Friedrichs  univerfität,  Entwurf  ei- 
ner Eutyftopädi*  und  Methodologie  der  ilkono- 
tnifch  • pelitlfchen  mnd  Qamaraherißenfckaften, 
zum  Gebrauch  akademifcher  V orlcjungen.  178 5. 
382  S.  8.  08  gr) 

Der  Hr.  Verf. , der  eben  vor  einem  Jahre  den 
erften  Bawl  einer  Staatslehre  herausgegeben 
hat,  (f.  A.  I-  Z.  1785-  No.  17.)  in  welcher  nach  fei- 
ner Erklärung  diefes  Ausdrucks , die  eigentlichen 
Cameralwiffenfchafteu,  blofs  Policey-  und  Finanz- 
wiffenfchaßen  ausgenommen,  keine  Stelle  finden 
dtönnen , Bellt  hier  ein  eignes  Lehrgebäude  der  öko- 
nomifch  - polififchen  Cameralwifienfchaften  auf,  in 
welcher  die  Staatslehre  wieder  als  Theil  vorkommt 
Man  folite  glauben , dafs,  wer  die  Wiffenfchaft  be- 
fhfse,  welche  die  Gremdfätze , Mittel  und  Anßalten 
lehrt' und  erkläret,  wie  ein  Staat  fowohl  überhaupt, 
als  in  allen  feinen  einzelnen  Theilen  fo  einzuruhten 
i,1,  dafs  der  Endzweck  de f eiben  auf  jede  Art  be- 
fördert, und Joriel  möglich  erreichet  werde,  (Hn. 
L.  Definition  der  Staatslehre)  genug  wiffe,  um  ein 
Camerahft  ttt  feyi»;  und  Rec.  war  daher  immer  der 
Meinung,  dals,  um  alle  dem  Regierer  des  Staats 
nothwendige  Wiffenfchaften  und  Kenntniffe  unter 
eteun  und  einfachen  Namen , (denn  dafür  können 
wir  das  bisher  übliche  fo  ungrammatil'ch  und  un- 
behülfiich  zufammengefetzte : ükonomijch  - pohtijche 
u.  Cameralwißenfckafttn  nicht  gelten  laßen)  u.  damit 
in  eine  Verbindung  und  in  ein  Ganzes  zu  bringen, 
deffen  Theile  fich  ohne  gewaltfame  Trennung  leicht 
fondern  und  einzeln  abhandeln  ließen , man  ohne 
Bedenken  von  dem  Begriff  und  Namen  einer  Regie- 
rungswijfenjchajt  ausgehen  könne , in  welcher 
alsdenn  , nebft  allen  Wiffenfchaften,  die  Hr.  L. 
in  feinen  beiden  Syllemen  theils  als  Haupt-, 
theils  als  Hiilfs-  und  Nebenwiffenfchaften  vorträgt, 
auch  befonders  die  Policey  - und  Cameralwiffen- 
fchaft,  man  nehme  fie  in  welcher  Ausdehnung  man 
wolle , fehr  bequem  und  natürlich  ihre  Stelle  fin- 
den würde.  Frey  lieh  würde  das  Verzeichnis  grofs 
werden , allein  iß  doch  auch  Gegenftand  und  End- 
A.U  Z.  i?87-  Erfltr  Band, 


lwecfc  groß  und  wichtig  genug , und  die  Aufga- 
be  und  Foderung  an  die  Regierung , (eine  morali- 
fche  Perfon,  die  fich  in  die  verfchiedene  Felder  thei- 
len kann,)  iß  doch  immer  billiger  und  nicht  fo  ab- 
fchreckend,  als  wenn  der  Csmeraliß,  der  nur  für 
feine  einzige  Perfon  lebt  und  ßirbt , und  nur  (hoch, 
fiens)  einen  Kopf  hat,  der  alles  umfaffende,  alles 
wirkende  Mann  feyn  folL  W er  nicht  Beruf  und 
Kräfte  fühlt,  das  Ganze  fich  eigen  zu  machen,  würde 
es  dann  doch  ganz  iiberfehen , würde  feinen  Theil 
wählen , und  dabey  genau  wißen  können , wie  viel 
ued  an  welcher  Stelle  er  fürs  Ganze  arbeitet.  Die 
wißenfekaft  des  Camtraliften  würde  in  diefem  Pia- 
ne  ein  Theil  der  Regierungswiffenfirhaft  feyn,  denn 
Rec.  würde  fich  dabey  an  die  gemeinübljche  Be- 
deutung des  Ausdrucks  halten,  der  fich  ungefähr 
auf  das,  was  man  auch  fehr  verfländlich  Staats - 
wtrtkfckoft  nennt,  und  was  Hr.  L.  unter  den  Ab- 
fchnitten  : Lomdwirthfchaftswißenfchaft,  Ttcknolo- 

J[ie,  HandhengswißinJehaft , HanskaUnngtwißen- 
chaft  nttd Finanzwißenfehaft  abhandelt,  mit  Weg. 
laffung  der  Polizeywiffenfchaft,  ( weil  wirklich  die  Po- 
licey an  fleh,  und  nach  derVerfaffung  vieler  Staaten, 
von  dem  Cameralwefen  ganz  getrennt  iß)  reduci- 
ren  würde.  — Doch  dies  nur  bey läufig;  Rec.  hat 
vielleicht  bald  Anlafs , lieh  hierüber  ausführlicher 
zu  erklären , und  befcheidet  fich  indeffen  feiir  gern, 
dafs  bey  einem  fo  zufammengefetzten  Ganzen , als 
Politik,  als  Ctmeralwiffenfchaft,  oder  Regierungs- 
wiffenfehaft  iß,  die  Theile  auf  mehr  als  eine  Art 
fafslich  und  zweckmäßig  geordnet  werden  können. 
Die  encyklopädifche  Ordnung  desHn,  Verf.,  die  wir 
durch  unfire  Erinnerungen  keiaesweges  verwerfen 
wollen,  und  der  man  das  Ueberdachte  wohl  an- 
fieht,  iß  folgende:  Unter  den  Ökonomifch - politi- 
Jchen  und  Aameralwißenfcliaften,  verßeht  er  die 
Wiffenfchafc  des  Cameralißen,  und  Cameralißen 
nennt  er  diejenigen,  z.  B.  „die  fich  eine  gelehrte ' 
„Kenntniß  erworben  haben,  von  allen  denjenigen 
„Erfodemiffen  zur  zweckmäßigen  Regierung  eines 
„Staats  überhaupt , als  anch  heuptßtchlick  tnsbefon 
„dere  zur  Verwaltung  der  Policey.  und  Finanzge- 
„fchäfte.“  So  weit  hat  man  nun,  wie  bekannt, 
den  Begriff  eines  Cameralißen  bis  jetzt  noch  nicht 
ausgedehnt;  inzwifchen  iß  der  Hr.  Verf.  Ausleger 
feiner  Terminologie,  nur  hätte  er  billig  die  Haupt 
erklärung  feines  ganzen  Buches , bey  der  er  fich 
Hhhh  Die  zumal 
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zumal  von  der  gewöhnlichen  Bedeutung  foviel 
Abweichung  erlaubt  , fprachrichtigcr  und  we- 
niger fchielend  und  fchleppend  ausdrücken  fül- 
len. — Zu  den  Hauptwißenfchafcen  des  Camerali- 
ften zählet  nun  der  Hr.  V.  i)die  Landwirthfchafts- 
iniffenfchajt  (worunter,  nach  einer  von  dem  Sprach« 
gebrauche  ebenfalls  noch  nicht  gebilligten  Erklä- 
rung, auch  die  Mineralökonomie  gebracht  ilh)  s>  die 
7Vr Imologie ; 3)  die  Handlung* wiffanfckafi ; 4)  die 
Ji'MshaUungiwiJJenJchaft ; und  5)  die  Staatslehre 
mit  Inbegriff'  der  Potizey  - und  Fimnzteiffenfckaft. 
Diefer  fünfte  Abschnitt  liefert  dann  die  grossere 
Staatslehre  des  Hn,  Verf.  in  einer  ganz  zweckmäfsi- 

fen  und  zu  Vorlefungen  völlig  hinreichenden  Ab- 
örzung.  Alles  dies  macht  den  erilen  Theil  des 
Buches , oder  die  Encyklopädi e aus ; der  zweyte  ntur 
30  Seiten  Harke  Theil  enthält  die  Methodologie  aller 
diefer  Wsflenfcha&en,  oder  eine  Anleitung,  iie , be- 
fonders  auf  Univerfitäten , zu  lehren  und  zu  lernen, 
dergleichen  wir  fchon  eine  — diefer  fehr  ähnliche 
— an  Herrn  Kamroerfekretär  Rüdigers  akademi- 
l'chcr  Laufbahn  für  Kameraliften , feit  1783  befi- 
tzen.  — 

L'eberhaupt  gebührt  dem  Herrn  Verf.  das  Lob, 
in  die  von  ihm  gewählten  Fächer,  alle  dem  Karne- 
raiülen  nothige  Kenntnilfe,  im  Ganzen  kurz  und 
volllländig  genug  zufammengedrängt  ru  haben , fo 
dafs  der  Lehrer  alle  Hauptbegriffe  und  Hauptwör- 
ter. die  nun  weiterer  Erklärung  and  Ausbildung  be- 
dürfen, überall  angedeuut,  und  in  Betracht  des  fo 
grofsen  Details  nur  wenig  zu  berichtigen,  und  zu  er- 
gänzen linden  wird.  Am  bellen  hat  un*  is»  diefer 
Jluckficht  die  Technologie  gefallen;  am  wenigften 
der  Abfchnitt  von  d«Landwirihfch»ftswifl«infchaft, 
befondera  von  Seiten  der  Naturgefchichte , wo  es 
doch  fo  leicht  und  fo  erlaubt  gewefen  wäre,  einem 
guten  Lehrbuche,  woran  wir  gar  keinen  Mangel 
haben,  zu  folgen.  Alsdennwimlchrcnwir,  der  Hr. 
Vf.  hätte  die  Abtheilungen  und  Unterabtlieiiungen 
nicht  fo  fehr  gehäuft  und  ins  kleine  getrieben.  Die 
Sachen  liegen,  wie  bekannt,  nicht  l'o  in  lächern, 
und  bey  zu  gewaUfamer  Trennung  verlieren  Deut- 
lichkeit und  Ziifammenhang.  Unter  den  bey  jedem 
Abfchnitte  angeführten  Scbriftßellern  kommen  man- 
che unrichtig  gelehrtes:  ene  Name«  vor,  z.  E. 
Schmith  ftatt  Smith , Steun  flau  Heim  , Pfeifer  Hart 
Pfeifer.  Man  rügte,  wenn  wir  nicht  irren,  diese 
Mängel  fchon  bey  des  Hn.  Vf.  Staatslehre , und  Iie 
lind  felbft  als  Druckfehler  nicht  zu  entschuldigen. 
Einige  wichtige  Schriften  haben  ivirattch  vermifst, 
unter  andern:  von  Pfeifer  Manufacturen  u.  Fabriken 
Deutfchlaiids , und  Frank  medicinifchc  Polizey; 
zwey  Hauptbücher  in  jedem  Betracht.  Unfete  letzte  Er- 
innerung betrilft  den  fo  fehr  ungleichen,  und  in  man- 
chen Abfchnitten  und  Stellen  äufserft  remachläflig- 
ten  Styl.  Wie  kann  man,  zum  Beylpiel,  folche 
Paragraphen  fchreiben,  wie  §.265.  „Ihre  (der  Sei- 
„denw'ürmer  ) Lagerftarfte  lind  bretterne  Ge  fülle 
,,aus  mehrerti  Etagen  an  den  Wänden,  und  mitten 
'„durch  ein  luftiges,  trocknes  und  helles  Zimmer, 


,.und  hierauf  w erden  Ce  in  Fappenkaften  mit  Pap- 
„pier  überzogen , und  mit  einem  fingerbreithohen 
„Rande  verfehn . gethan , und  je  gröfser  Ce  wer« 
,,den,  je  mehr  Raum  verlangen  fie.*‘  §.633  „Alle 
„ältere  Lehrbücher  der  HandJungswiflenfchaft  han- 
„deln  das  Syflem  derfelben  ohne  weitere  Ordnung 
„in  fchicklichen  Abteilungen  ab , die  die  Erier- 
„nung  der  Wiflenfcliaft  erleichtern,  und  befonders 
„dem  GedächtrJCs  zur  Hülfe  dienen  können;  Jon- 
„dtrn  iie  fuhren  in  verschiedenen  Abfchnitten  die 
„einzelnen  Materien  grofetentheils  auf  der  einen 
„Seite  *u  voilftandig,  auf  der  andern  zu  unvoli- 
„ft.lndig  ab.  — Wer  von  dem  praktifchen  Kasne- 
raliilen  fordert  ( und  mit  Rechte ) 1 144 , dafs  er 

fchlechterdings  feine  Mutterfprache  gut  sind  richtig 
fchreiben  mutfe , füllte  doch  als  akzdemifdier  Ka- 
mera hfl  und  Schrift  (lei  ler,-  in  Rückficht  ditfer  Ei- 
genfehaft  vorwurfsfrey  feyn. 

SCHORNE  WISSENSCHAFTEN t 

Leipzig,  im  Verlage  der  Dycklfchen  BucMiar.d- 
lung:  lieber  Me!  adnfio  und  Jeine  Werkt*  Atbfl 
einigen  Urbcrjetzungtn  aus  drmjtlbcn.  Von 
Johann  Adam  Hiller,  Herzogi.  Curländifehen 
Kapellmtifler.  1786.  336  S.  gr.  8-  0 Rtiilr.) 

Es  fcheint  nicht  die  Abficht  des  Herrn  Kapellmei- 
Hers  11.  gewefen  zu  feyn , die  Lebensumilände  det 
berühmten  Dichters,  welcher  der  durchgängige  Ge- 
geiillmid  diefer  Schrift  ift , mit  dem  Commentar 
über  (feine  Werke  zu  verbinden;  denn  von  jenen 
findet  inan  hier  äufserll  wenig  ; weit  weniger  21s 
man  in  einer  fo  ausführlichen  Schrift  Uber  dm  er- 
warten dürfte.  Seine  Ablicht  aber  gierig,  wie  er 
gleich  anfangs  erklärt,  blufs  dahin,  die  Werke  Me- 
taflaiias  nicht  allein  wach  ihrer  iyrilcheu  Befehaifen- 
heit,  fondem  auch , und  zwar  am  weiften , nach  ih- 
rem inisern  Gehalte.  nach  den  ihnen  eigenen  Vor- 
zügen, als  ficbsulpsele  zu.bcitf theilen.  Fl.  wurde 
fchon  frühzeitig  durdt  leinen  Lehrer  und  Wohltl.ä- 
ter  Cr  amu  a mit  den  griechischen  Dichtern  bekamt 
gemacht;  und  diele  öekanntfehaft  gab  feinem  Cei- 
lle  fo  eine  Richtung,  dafs  man  das  Grafst-  und  Er- 
habne deifeiben  umnöglich  in  feinen  Werken,  ver- 
ker.nen  kann , und  dafs  der  Geill  der  Alten  auf 
jhun  vielleicht,  Sichtbarer  ruhte,  als  auf  irgend  ei- 
nem flattern  neuern  Dichter.  Mit  der  Oper,  Dido- 
ne  Abbandouata  eröfnete  er  in  feinem  fechs  und 
zwanzigilen  Jahre  feine  poetifche  Laufbahn  fehr 
glanzend.  Von  feinem  ausgebrtitettn  Ruhm  zeu- 
gen such  die  oftern  und  zum  Theil  prächtigen  Aus- 
gaben feiner  Werke , von  welchen  iir.  H.  die  vor- 
nehmften  anführr.  Auch  weifs  man,  wie  häufig, 
und  mit  welchem  Aufwande  feine  Opern  von  jeher 
in  und  aufs«  feinem  Vateriande  auf  die  Bühne  ge- 
bracht find,  obgleich  dabey  der  innere  Werth  fei- 
ner Opern  vielleicht  weniger  wirkte,  als  die  zufäl- 
lige Pracht  ihrer  Aufführung.  Recht  ftudirt  haben 
ihn  wohl  nur  wenige;  vielleicht  felbft  feine  Nachah- 
mer nicht  genug.  Die  Entartung  der  Oper,  und 
H j befon- 
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befonders  ihre  Vefdringwig  durch  die  komifche 
Operette,  und  die  grofcentheils  gefchmacklofe  Be- 
handlung diefer  letzten) , fcheint  davon  ein  Beweis 
.au  feyn,  Vielleicht,  meint  Hr.  H. , war  man  auch 
des  Guten  und  Schönen  bc-ym  M.  fchon  711  gewohnt, 
ju  fntt  und  überdrüfsig  geworden,  und  lehnte  fich 
jiach  etwas  anderin , wenn  es  auch  fchleciiter  war. 
Daher  auch  die  willkührlichen  Veränderungen  und 
jEinfchaltungen , die  man  fich  Taft  bey  jeder  neuen 
Auftührung  feiner  Opern  erlaubte.  So  böfe  ge- 
meint, wie  Hr.  II.  glaubt,  find  indefs  doch  weil, 
die  Parodien  und  Traveftirungen  man  eher  berühm- 
ten Arien  Metaftafio's  nicht,  oie  man  in  manchen 
komilchcn  Opern  der  Italiener  angebracht  hat.  Man 
«reds,  dafs  die  Parodie  berühmter  und  allgemein 
bekannter  Pot  lien  gerade  die  wirk  Tamile  ift ; und 
die  AbGcht  dabey  iil  freyiich  wohl  Lachen,  aber 
nicht  immer  Verdrehung  des  parodirten  Originals; 
wiewohl  diefem  gemeiniglich  durch  dergleichen 
Einkleidungen  etwas  von  feiner  Würde  und  feinem 
nachherigen  Eindruck  r;< trogen  wird.  Die  ärgfie 
Schmach  aber,  die  diefem  vorm  fliehe»  Dichter 
wieder  fahren  konnte,  haben  ihm  uuftreitig  feine 
Ucbetfetzer,  befonders  unter  uns  Deutfeh  en , an- 
gethan.  Nichts  kann  elender  und  abgcfehmackter 
feyn,  als  die  feit  dem  Jahre  1769  iu  M ien  heraua- 
oekommene  Ueberfetzung  feiner  fämtlichen  M erke. 
Wer  nie  fo  unglücklich  gtivefen  ift,  fie  7.u  fehen, 
darf  nur  die  hier  eingerückten  äufserft  erbärmli- 
chen Proben  Irfcn,  um  diefer  Gefahr,  fo  viel  er 
kann,  auszuweichen.  Was  Hr.  H.  bey  diefer  Ge- 
legenheit über  die  Art , wie  M,  über  letzt  werden 
füll,  befonders  auch  in  Hinficht  auf  feine  eigne  Ver- 
fahrungsart  Tagt,  hat  unfern  ganzen  ßeyfall,  und 
beneid , dafs  er  nicht  nur  feinen  Dichter  forg  faltig 
ftudirt,  fondem  auch  über  die  mit  der  von  ihm  To 
rühmlich  bearbeiteten  Kunft  verfch widerte  Poefie 
reiniclt,  mit  ausgebildetem  Gefckmack  und  feinem 
Gefühle,  nachgedacht  hat.  Der  Heim  ift  allerdings 
die  votnehmfle  Klippe  gewefen,  an  welcher  bislier 
gthemeiften  Uebcrfetzer  desM.  fcheiterter» ; aberfrey- 
Tich  wohl  nicht  die  einzige.  Profaifche  Ueberfetzung 
benimmt  allemal  lyrifchen  Gedichten  zu  viel  ciia- 
rakteriftifehes.  Reimlofe  Verfe  bleiben  daher  der 
rathfamde  Ausweg;  und  diefe  erhalten  defto  mehr 
Verdient!,  und  nähern  fich  denirpriginril  um  ein 
greises,  wenn  Sylbenmaafs  und  ir.ulik.litche  Pe- 
riode dcflelben  fo  viel  möglich  bcybehalten  und 
nachgebiidet  werden.  Bey  dem  allen  aber  gehen 
doch  noch  manche  Schönheiten,  befonders  der 
Wortfügung  unvermcidl  ch  verloren. 

Herr.H,  kommt  nun,  nach  diefen  vorläufigen 
Bemerkungen,  zur  Sache,  nemlich  zur  L'nterfu- 
dmng  der  MetaAafifchen  Opern  nach  iisrem  Plane; 
nach  den  darinn  aufgefteilten  Charakteren,  nach 
der  zweckmäßigen  Behandlung  der  Leidenfchaften, 
Aber  hier  verläfst  er  auf  einmal  feinen  I.eTcr  — 
etwas  unerwartet  und  unangekündigt ! — und 
gliubt,  ein  gebomer  Italiener,  der  ielbft  Dichter 
ift,  könne  vielleicht  wirkfamer  ur.d  zuverläffiger 


über  die  Werke  des  M.  tirtheüen.  Und  fo  lieft  man 
von  S.  cg  an  nichts  anders,  als  eine  Ueberfetzung 
der  bekannten  DiJJtrt  aziont  Ju  It  Poejit 
Drammatickt  di  Mttaftafio  von  Ranitri 
de'  Catjabigi,  die  vor  de»  erften  Bande  der 
Turner  Ausgabe  des  M.  lieht,  und  die  allerdings 
viel  kritifchen  Werth  hat,  wenngleich  die  Einklei- 
dung hie  ur.d  da  ctw'as  weitfehweifig,  und  der  Tun 
bisweilen  allzu  panegyrifch  »ft. 

S.  lga  wird  diefe  am  Schluß  etwaa  abgekürzte 
Ueberfetzung  mit  einem  ganz  kurzen  Zufatz  venHn- 
H.  geendigt ; und  dann  folgen  feine  Ueberfelxunge» 
einiger  ganzer  Stücke  aus  den  M erken  des  Meta- 
ft  r'o.  Diefe  lind : Atu  Um  Regulus;  das  Oratorium 
I r.tk-,  die  FrtjfftStte  Amors ; und  die  CkivefijchtH 
M.'ic  nee.  In  Anfehung  der  Mahl  diefer  Stücke  beruft: 
lieh  Hr.  H.  S.  lgä  wijßl  \ 01  rede,  die  aber  Picccnf. 
w enigftfns  bey  feinem  Exemplare  nicht  gefunden  hat. 
\ ermuthiieh  war  es  feine  Abficht , von  jeder  Gat- 
tung der  Singegedichte  des  JM.  fir.c  Probe  mitzu- 
t heilen , fowc.iil  von  der  eigentlichen  Oper,  als  von 
dem  Orare.  ium,  dem  allegoriichen  Singefpiel,  und 
dein dranittilirten  und  mit  Gefang  verbundenen  Bal- 
let. Im  ganzen  genommen,  verdienen  diefe  Uebcr- 
fetzungen  alles  Lob;  fie  find  fehr  richtigen Grund- 
fätzen  gemäfs  verfertigt , die  Hr.  H.  felbft  zu  Anfän- 
ge der  vorhergehenden  Abhandlung  vorträgt;  iie 
haben  unleugbare  Vorzüge  vor  den  meitlen,  wo 
nicht  vor  allen  bisherigen  Yerfuchen  diefer  Art; 
bey  dem  allen  aber  wird  doch  der  Lefer,  dem  das 
Original,  befonders  der  Arten , erinnerlich  ift  > oder, 
der  es  bey  diefer  Ueberfetzung  zur  Hand  hat,  nicht 
durchaus  befriedigt  werden  , wenn  er  gleich 
billig  genug  ift,  manchen  Abftand  als  un- 
vermeidlich anzufehen.  Die  Sprache  vieler  Arien 
hat  nemlich,  wie  es  uns  fcheint,  von  der  Mürde, 
von  der  Starke,  von  der  Gedrungenheit  und  dem 
poetifchcn  Colarit  des  Originals  merklich  einge- 
büfst.  Hievon  ließen  fich  eine  Menge  ßeyfpielt 
geben ; aber  es  fey  an  folgenden  genug : 

Dtr  nur  fag. I,  was  Freude  hißt. 

Der  fich  Itng  vergebens  grämte. 

Vom  Geliebten  weit  entfernet, 

Und  kuh  fmi  ihn  wieder  ficht 

Ach , in  diefem  Augenblicke 
U'trditi  Thln’  uud  Seufzer  flifst ; 

Kan  erinnert  fich  des  Kummers, 

Aber  mn  Vtrgnigta  nur. 

Diefe  Arie  ift  doch  wohl  befonders  am  Schluß  ä»t- 
fserft  matt  und  profaifeh  gegen  die  beym  Meta- 
ftafio; 

Sei  pul  dir,  cht  fia  eeninttt, 

Cht  prnc  grau  ftmpo  in  vaitt. 

Dal  Jmo  tm  thi  fa  lantsma, 

£ It  lerna  a nieder. 

Si  ftm  dttei  in  quel  momtnu 
A It  lagrimt,  t i Mpiri; 

Hhhh  % L, 
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Le  memorie  de  * mariirt  . 

A cottverier.o  in  piacer. 

Und  die  herrliche  eilte  Arie  im  Ifaak: 

Ah  fe  PiMctkiar  quefl'  am  mm 
Doveffe  il  /ko  cattdor. 

Tu  per  pietä  foccorrimi , 

Anntto  genitor  ; 

Tn  m impetrafli  il  nafcere,  • 

Tn  impetrami  il  niorir . 

Che  fe  imtocente  e candido 
J>lon  mi  fenti/Ji  il  cor, 

Mi  faria  tnorte  il  viveru 
Me  non  potrei  fe/frir.  , 

Wer  hört  diefe  fanfte , edle , fefle  Unbefangenheit, 
die  hier  in  jedem  Worte  fprichc,  noch  in  folgender 
Ueberfeuung: 

Ach ! würde  diefe  Reinigkeit 
Der  Seele  einft  befleckt : 

S«  hilf  und  untcrftilze  mich, 

Geliebter  Vater  I 

Du,  du  verhatffl  zum  Leben  mir; 

Auch  derben  lern'  ich  gern  von  dir. 

Sollt'  ich  der  Unfchuid  Soanenglaut 
Kicht  mehr  im  Herren  fpiirens. 

So  « Ire  Tod  das  .Leben  mir , 

So  liefst’  ith  felber  mith. 

Nur  iu  fehr  beflätigen  die  beiden  gereimten  Zeilen 
des  erften  Theils  alles  das,  was  Hr.  H.  von  der 


Verantwortlichkeit  des  Reims  (urdieEntftellung  des 
Hfl.  in  deutliche«  Ueberfeuungen  gefagt  hat. 

So  viel  Lob  übrigens  die  Aufmerksamkeit  ver* 
dient , welche  Hr.  H.  faß  durchgehend*  auf  die  Bey* 
behaltüng  des  italiänlfchen  Sylbennlaafces  in  den 
Arien  gewandt  hat;  fo  wünfehten  wir  doch,  dafs 
diefer  fleifs  noch  etwas  weiter  gegangen,  unddafs 
olles  zweydeutige  des  Sylbcinnafses  lo  viel  mög- 
lich vermieden  wäre.  Höchft  wahrfcheinlich  wer- 
den zehn  Lefcr  gegen  einen  folgende  Verfe  : 

Redet,  rtdet,  weil,  wenn  ihr  fo  fchweiget, 

~ Ihr  mir  hlrter  und  greufamer  fcheinet, 

für  Trochäen  halten,  wenn  nicht  einer  oder  ande- 
rer bey  dem  Worte  graufamtr  anüöfst;  und  doch 
follen  es  grofsentheils  Daktylen  feyn ; netnlich  fo ; 

— — V — V W — O ^ W 

R«üct,  redet,  weil  wenn  ihr  fo  fchweiger, 

— W ■—  Nw/  V-X  »wT  v_/ 

Ihr  mir  hirter  und  graufttner  fcheinet. 

Dem  Vorlätze,  den  Hr.  H.  gelegentlich  ätt- 
fsert,  auch  dem  grofsen  deutfehen  TonkünfHer 
Haßt  ein  Denkmal  zu  ftiften,  wünfehen  wir  deflo 
mehr  eine  baldige  Ausführung,  weil  wir  uns  von 
diefer  Denkfchrift  wirklich  noch  mehr  ausgeftihrtes 
und  eigenthiimliches  verfprechen,  da  wir  wißen, 
dafs  die  Haffifchen  Compolitionen  von  jeher  ein 
Lieblingsftudium  feines  würdigen  Nacheiferers  ge- 
wefen  und. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Haus  Eufind.  Nach  verfchiedenen  Berichten  glückte  Hi  n. 
Herfchel  feine  neulich  fchon  von  uns  angezeigte  Entde- 
ckung von  den  awey  Satelliten  das  Uranus,  die  ihmfelbft  lo 
lullt* hit  unfichtbar  geblieben  waren,  durch  eine  Ver- 
bellerung  feines  Telefcops  von  20  Fuüb,  (welches  er  fchon 
lange  »u  feinen  Biobtc!  rangen  brauchte)  indem  er  den 
kleinen  Spiegel  davon  weglicle,  und  den  grofsen  inclinirte. 
Er  ill  nun  auch  mit  feinem  neuen  grofsen  Ttlefcope  von  SO 
Fufs  Lange  und  4 Fufs  und  etliche  Zoll  fertig,  und  hofts 
jetzt  im  Hin  Beobachtungen  damit  machen  zu  können. 
Es  ift  nach  Newtons  Manier  eingerichtet.  Der  grofsc  Spie- 
ecl  hat  über  4 Fufs  im  Durchmefler  und  ift  1035  Pfund 
Ichwcr.  Den  fonft  gewöhnlichen  kleinen  Spiegel  lafst  Hr. 
Hcrfchcl  gänzlich  weg  und  fetzt  das  Ocular  am  Rand«  der 
Mündung  der  gtoften  Röhre.  Er  vtrfichert . dafs  die  hie- 
bev  vorkommande  Beugung, der  Lichtftrahlen  der  Deutlich- 
keit nicht  fchade,  fonderndaft  im  Gegentheilbey  diefer  Ein- 
richtung viel  Licht  erfpart  werde.  Wtlche  Entdeckungen 
lind  Berichtigungen  kann  fleh  nicht  die  Allronomie  durch 
dies  in  fo  hohen  Grade  vcrvollkommte  Inftrument  ver- 

lpr  Das. neue  Telefcop,  welches  der  Abbe  Rochs/t  zu  Paris 
mit  Spiegeln  v#ts  flatina  gemacht  hat,  übertrifft  das  Dol- 


londifche,  das  dafelbft  auf  dem  Obfervatorio  fleht,  weit, 
wie  man  von  einer  fo  dichten  Materie,  als  die  Plarna  ilf, 
hoffen  konnte.  Dies  ift  alfo  ein  neues  Gefchcnk,  das  die 
Aflronomen  erhalten  haben.  m 


AusiIvdischi  Litimtcr.  Die  Akademifche  Buch- 
handlung in  Strasburg  hat  fchon  feit  einiger  Zeit  nach  dem 
Mufter  der  kleinen  litcrarifchea  Zeitung,  die  kurze  Anzei- 
gen von  franzöfifchen  Büchern  für  Dcutfche  enthalt,  und 
Ai  antcoureus  lieifst,  eine  Anzeige  deutfeher  und  nordi- 
fcher  Bücher  für  Franzofen  angelangen,  welche  den  Titel 
führt:  Catalogue  raifenne  de  la  hbrairie  Acadtmtgue  ti 
Strasbourg , und  eben  fo  allgemeine  Nachrichten  giebt, 
die  manchem  Ausländer  fehr  angenehm  feyn  müfTen, 

Der  P.  Andreas  Mer  me  de  öjefm  Ckriflo,  wirklicher 
Rector  der  framraen  Schulen  in  Madrid,  macht  bekannt, 
dafs  er  ein  neues  arabifch  - lateimfehes , wie  auch  arabifch- 
fpanifchcs  Wörterbuch  verfertiget  hat,  welches  er  in  den 
Druck  zu  geben  bereit  ift,  wenn  er  Unrerftüuung  finden 
follte.  Lr  zeigt  die  grofsen  Mangel  und  Fehler  der  bisher 
gedruckten,  befondcis  des  Goliufftfchen , und  die  Noth- 
wendiekeit  ein  gutes  Wörter  Aich  zu  haben,  £4  foll  4 Fo- 
liobir.de  betragen. 
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ALLGEMEINE 
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Sonnabends,  den  i7ten  März  1787. 


ARZENETGELAHRTHEIT. 

Erlang,  bey  Palm:  D.£fo.  Davidis  Schöpf  Ma- 
tt na  midie a rmeru-ana  potijtmum  regni  vege- 
tabiiis.  170  S.  1787.  8* 

Der  V£,  welcher  fich  beynahe  Heben  Jahr  in 
Nordamerika  aufhieit,  und  feine  Nebenftun- 
den  vorzüglich  der  Botanik  widmete,  fanmielte  in 
diefer  Zeit  auch  viele  Beobachtungen  von  den  Kräf- 
ten der  dortigen  Pflanzen.  Diefe  fowohl , als  auch 
jene  feiner  Vorgänger , des  Bartram , Qayton,  Col- 
den,  Kalm  u.  Z w.  hat  er  hier  vereinigt,  und  Ile, 
fo  gut  es  ihm  möglich  war , zufammen  aufgeilellt, 
um  künftigen  Unterfuchem  Gelegenheit  zu  geben, 
das  Wahre  vom  Falfchen  zu  unterfcheiden , und 
fo  manchem  vortrefflichen  und  ungekanncen  Mittel 
mehrere  Aufmerfamkeit  za  verfchafien.  Nach  ge- 
fchloflhen  Frieden  bereifte  er  auch  die  fiidlichem 
Gegenden,  Maryland,  Virgin ien’,  Florida  und  die 
Bahama-  Infein;  auch  von  diefen  zeigt  er  die  kräf- 
tigen Gewächfean,  ohne  fich  auf  andre  nahelie- 
gende Gegenden  einzulaiTcn,  die  er  nicht  felbftge- 
fehen  hatte.  Der  Erdftrich,  aus  welchem  er  jene 
Pflanzen  anführt,  ift  daher  von  beträchtlicher  Gröfse, 
und,  da  er  unter  verfchiednen  Breiten  liegt,  auch 
die  ungleichften  Climate  in  demfelben  verbunden 
find,  lo  ernährt  felbiger  nicht  allein  fehr  ver- 
fchiedne  Gewächfe,  fondem  ein  Gewächs  von  ei- 
<ner  und  derfelben  Art  erhält  oft  nach  der  Verfchie- 
denheit  de*  Ortes  Kräfte  von  fehr  ungleicher  Stärke, 
wie  das  nemiiebe  auch  von  der  Gefährlichkeit  der 
SchlangenbilTe  bemerkt  wird.  So  einen  grofsen 
Schatz  auch  Nordamerika  in  Anfehung  der  Arzney- 
gewächfe  belitzt,  fo  werden  doch  wenige  von  den 
dortigen  Aerzten  gebraucht,  da  diefe,  meift  in  Eu- 
ropa gebildet,  jeue  innländiichen  Mittel  nicht  ken- 
nen, lie  verachten,  ihren  Gebrauch  für  unnöthig 
halten,  oder  fich  vor  neuen  Verfuchen  furchten. 
Einen  grofsen  Tiieil  feiner  Bemerkungen,  die  er 
felbft  durch  Verfuche  auseinanderzufetzen  nicht 
im  Stande  war,  hat  der  Vf.  alfo  nicht  allein  von 
ausübenden  Aerzten , fondern  auch  von  Einwoh- 
nern verfchiedenes  Standes  gefammclt,  und  eben 
darum  will  er  weder  bey  der  Angabe  der  Kräfte, 
nach  des  Wohnorts  etwas  mit  Gewifsheit  entfehie- 
den  haben.  Das  mehrefte  ift  von  den  urfprürglL- 
A.  L.  Z.  1787.  Erßer 


eben  Landeseinwohnem  entdeckt,  und  hierauf  den 
Colonillen  mitgetheilt  worden:  letztere  glauben, 
dafs  jene , ( besonders  gegen  Luftfeuche  und  KJap- 
perfchlangenbifs, ) noch  mehrere  kennen , aber  Ge 
zurückhalten.  Hr.  S.  giebt  aber  diefen  vermein- 
ten Spcrificis,  und  der  Arzneykunft  der  Wilden  ih- 
ren wahren  Werth , bringt  die  wefentliche  Wirkung 
der  erfteren  auf  fchon  bekannte  zurück,  und  er- 
klärt die  letztere,  wie  natürlich,  für  die  gröbfte 
Empirie.  Der  Vollftändigkeit  wegen  hat  der  VC 
ln  feiner  Anzeige  auch  die,  fonft  l'rhon  in  Europa 
hinlänglich  bekannten,  in  Nordamerika  gebräuchli- 
chen , Mittel  nicht  übergangen , ob  er  fchon  über- 
zeugt zu  feyn  glaubt,  da&  Nordamerika,  wenige 
wirkfame  Arxneyproducte  der  heißen  Länder,  und 
die  europäifchen  des  Handels  wegen  ausgenommen, 
alle  übrige,  die  aus  der  Fremde  gebracht  werden, 
entbehren  könne.  Er  zieht  in  der  Vorrede  eine 
Parallele  zwifchen  verfchiednen  amerikaiiifchen  und 
europäifchen  Producten , die  einander  in  den  Kräf- 
ten gieichkommen  dürften,  und  fuhrt  noch  andre 
an,  die  nicht  im  Vcrzeichnife  liehen  , aber  des  Ge- 
ruchs undGefchmacks  wegen  medicinifcheKräfte  ver- 
muthen  laßen.  Die  Ordnung  des  Verzeichnifle* 
und  die  Schilderung  der  Pflanzen  richtet  fich  ganz 
nach  Linnes  Matena  medica.  Die  englifchen  Nah- 
men. die  aber  eben  fo  trüglich  find,  als  andre  Pro- 
rincialnamen , hat  der  Vf.  wo  möglich  beygefiigc, 
mehr  aber  lag  ihm  an  Auffindung  der  botanifchen. 
welche  er  fall  bey  allen  angegeben,  und  wobey 
•Ihm  Hr.  H.  R.  Scflreber  geholfen  hat.  Einige  hat 
er  ohne  Namen  ^ufgeftellt,  und  eben  darum  etwas 
ausführlicher  befchrieben,  am  Ende  auch  noch 
zweycr  Producte,  deren  Venvandfehaft  ungewils 
ift,  ( Old  Roberts  Pioot  und  Butterfly -root,  Pieurify- 
root)  erwähnt.  Mit  diefen  betragen  die  mit  eignen 
Nummern  bezeichneten  Gewächfe  353  Arten,  doch 
find  noch  viele  ohne  Nummern  hin  und  wieder 
eingeftteut  worden.  Vftn  ihnen  heben  wir  über, 
hauptnurdie  varzüglichften  aus.  Nach  ihren  Kläf- 
fen, oder  den  befördern  Krankheiten , worinn  fie, 
gebraucht  werden , lind  folgende  weniger  bekannt- 
Mittel  gegen  dtn  SciUangenbift : Hydrophyllum  ca- 
nadenfe,  Enyngium  foetidum,  eine  Art  von  Con- 
vallaria,  Aletns  farinofa,  Melia  Azedafflch,  Th«, 
lictrum  Cornuti , Prenanthes  Alb3 , Hieracium  ve- 
nofum,  Hypnum  caftrenfe.  Gegen  die  Lu/l/ncke  1 
Iiit  Cor# 
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Conoearpus  erecta , Ceanothus  smerkunu«,  Phi« 
meria  alba , Thapfia  trifoliata , Caflia  bifiora,  Eu- 
patorium  purpureum,  Lobelia  cardinalis  {?),  Stillingia 
Sylvatica.  Gtge»  den  Bifs  toller  Hundt:  Swertia 
ditformis.  Gegen  iVaßtr facht : Callicarpa  americana. 
Gegen  Fleckten  : Xiris  indica.  Gegen  Fieber  : Chiro» 
nia  angularis , Pyroh  maculat« , Magnoda  glatte« 
und  acuminata,  Helenium  autumnalc.  nebfl  zwey 
Weidenarten  Yeliow  Willow  und  Swamp- Willow- 
Gegen  IFUrmer  : Cleomedodeeandra.  Gegen  Bauch, 
flujje  : Burfera  gummifera , Geranhim  maculatum, 
Indigofera  argentea,  Celtis  occidentslis.  Bttf 
Schwämmchen : Fibra  aures , Annona  glabm.  Ge- 
gen Znhnfckmtrz  i Anemone  virginira,  Hieracium 
Gronevii.  Bey  einer  eignen  coetvuljbi feiten  Krank, 
heit  der  Hunde  che  Staggers:}  Line  .Art  von  Paffi- 
flora.  Nährende  Mittel  Und : Hamamelis  virgini- 
ana,  Arachis  hypogaea,  | Helianthus  gigantens. 
Ausletrende  überhaupt : Eupatorium  perfoliatum, 
Hura  crepitans.  Brechmittel  . Triofleum  perfolia- 
tum,  Medeola  virginiana  (?),  Afarum  canadenfeund 
virginicum , Sangulnaria  canadenfis , Podophyitum 
peltatum.  Purgiermittel : Eine  Art  von  Afclepias, 
Caffia  liguftrina . Eupborbia  portulsroides , Sycics 
angulata.  MagcnftSrtend Ul:  Ängelicalucida ; fthtrf 
Orontium  aquaticufli,  Arum  triphyllum,  Dracon- 
rium  foetidum ; fäuimfswidrig:  Prinos  verdriilatus ; 
erweichend:  f3ururus  cemuus,  furiam  maritima, 
Cactus  Opuntia , Geranium  maculatum;  ferner:  Vnc- 
cinlum  hifpiduium,  Oralis  rtricta;  gewllrzhttft : 
I,aurus  aeftivalis  und  Calycanthus  floridus ; kühlend : 
Sophora  tinctoria , Andromeda  arborca ; narcotifch  t 
Chelidomuoa  Glaudum , Argetnone  mexteana ; bit- 
ter: Mamiuea  americana,  Hopet tinctoria,  Heiicte* 
res  Ifora ; giftig:  Bignonia  radicans  und  crucigera; 
fchmtrzßiuend : Bignonia  Catalpa , Hibiscus  Mo- 
feheotos,  Gnaphalium  roargaricaceum;  xertheilend: 
ferratula  fpicata;  urintreibend:  ferratula  fpicata  und 
feariofa,  Imperien«  Noli  tangere;  zufammenziehend : 
Jitglans  nigra,  Fraxinns  americana . Dlospyros  vir* 
giniana ; ßärkend:  Liquidambarafplenifblinm  ; fehlte- 
eneg:  IVucum  rubrum;  fthUimziehtnd : Verärrutn 
luteum.  Bey  If'undm  wird  gebraucht : Scrophularit 
maryiandica , Geranium  maculatum;  bey  GtfchwU- 
rin:  Rudbeciria  purpurea;  aniTact  des  Lathtnkuob- 
lauchs:  Teucrium  canadenfe;  des  Thees : Capraria 
bifoliauud  Lantana  camara ; des  If  'olvtrlet/t  : Senecio 
aureus ; der  Squillt : eine  Art  von  Panctiti  an , die 
auf  den  Babatna  - Jnfeln  wächft.  Zuletzt  hat  der 
Verlader  noch  eine  Materiam  mtdicam  regne  ani- 
malet  et  minerales  angehängt,  nach  Linne’s  Metho- 
de abgefafst,  und  eben  fo  mit  vielen  unnützen  Frd- 
ünd  Fettmitteln  überladen.  Nur  die  Bemerkung 
verdient  angezeigt  zu  werden,  dafs  dasBatichföck- 
chen  des  Slmktltitrs  ( Viverra  Putorius  , ein  (linken- 
des, öhllges,  äu  der  Hyfteriefehr  dienliches  Wefen, 
und  der  (medatra  oder  die  Bifamratte  (forex  mo- 
fchatus)  eh)  dem  bekannten  ähnliches,  wiewohl 
’ «Was  Hellwacheres,  Biebergeil  führe. 


NATURGESCHICHTE. 

Leipzig . bey  Weidmanns  Erben  und  Reich:  An- 
fangtgrUnde  der  tkeorettfehen  und  angewand- 
ten Botanik.  Von  D.  Georg  Adolph  Suckow, 
Pfalz  - Zwevbrückifchem  Hofrath , ordenri.  öf- 
fentL  Profenor  u.  f.  w.  — Erfler  Thtil  190  S, 
ohne  Vorrede,  Lfklärung  der  16  Kupfertsfelti 
und  Regifter.  Zweyttr  Thtil , erller  Band  43a 
S.  xweyter  Band  von  S.  433-  95g  ohne  die  Re- 
gifter. .1786.  g.  (4  Rthir,g.gr) 

Der  Hr.  Verf.  fand , wie  er  gleich  im  Anfang  fei- 
ner Vorrede  faßt,  dafis  es  bey  der  grofsen  Menge 
von  Werken,  welche  Anleitungen  zur  Botanik  über- 
haupt  enthielten , glekhwohl  an  einem  Handbuche 
fehle,  welches  diegemeinnüttigften  Krnntniffe  von 
den  mannigfoltigen  Benutzungsarten  der  Gewächfe 
vereinigte;  und  bemerkt  fehr  richtig,  dafs  dis  bio- 
fse  Studium  der  Nomendatur,  bey  dem  man  “ge- 
wöhnlich im  Unterrichte  ftehen  bliebe , eben  fo  we- 
nig anlockend,  als  für  die  mehreren  zu  fernerer 
Unterfuchnng  und  praktifcher  Anwendung  hinrei- 
chend fey,  Liefen  Mangel  fuchte  der  würdige  V£ 
durch  gegenwärtige  Schrift  abzuhelfen,  indem  er 
Im  erden  Theile  die  Terminologie,  Syftemktutde 
und  Piiyßologie,  in»  andern  aber  die  Kenntnifs  der 
brauchbaren  Geivächfe  vortrdgt,  und  alles  durch 
Kupfer  und  Regifter  zu  «läutern  fucht.  Wie  er 
diefes  ausgeführt  habe  , wollen  wir  \ darzule- 
gen fuchen.  Im  erßen  Thtil  geht  er  nach  einer 
fehr  kurzen  Einleitung  zur  Ternmologie , und  er- 
klärt; die  verfchkdenen  Benennungen  der  Gewächs- 
theile,  der  Farbe,  des  Geruch«,  Gefchmacks  und 
Standplatzes  nach  der  gewöhnlichen  Art,  fehr  deut- 
lich, und,  wie  es  uns  vorkommt,  auch  voilftändig. 
Die  gewählten  rfeutfehen  Namen  dürften  nicht  über- 
all Beyäll  finden,  ola  : Steifaufreehtflehead .Spitz* 
eckig,  hnlbver kliert ftücMg,  If'inkelbltithenflieU,  gleich, 
koem/tütig.  Bey  Gelegenheit  der  kryptogamifeben 
abweichenden  Ulütfn  wird  der  wichtigen  Entde- 
ckungen neuerer  Naturforfclier  mit  keinem  Worte 
gedacht,  ßey  der  Sgßeeakmde  unwrfcheidet  er  die 
Verwandfchurten  d«  Gewächfe,  und  die  hntiptfäch* 
lichflen  darauf  gebauten  Methoden.  Die  Ihuieikhe 
befchäftigt  ihn  am  länglhtn,  er  lehildert  fie  nach 
I.inne’s  Angabe,  mit  zinführung  aller  Ordnungen 
feiner  Kiiilen,  Da  aber,  wie  bekannt,  Linn('aäy- 
tte.m , in  der  eigentlichen  Ausfiihrniig  feines  Erfin- 
ders Weder  ganz  ein  natürliches,  noch  ganz  ein 
Kindliches , und  alfo  zu  feinem  Zwecke,  als  Sy* 
Hem,  nicht  vollkommen  brauchbar  Hl,  fo  hat  es 
der  Vf.  durch  ftrengere  Orfofguag  iyftematticher 
Regeln  tu  einem  wirklich  kttnßiiehen  umzeefomle m 
gefucht.  Die  Verändernngen  find  folgende.  Die 
eilfte,  zwölfte  und  dreyzehnte  Kiaife  vereinigt  er 
unter  dem  Namen  der  Polyandrie.  Die  Didynamie 
und  Tetradynamie  bringt  er , mit  Riickfieht  auf  die 
Länge  der  Staubfäden,  als  befondre  Aktheilungen 
unter  die  Klaffen  mit  vier  und  fechs  Staubfäden. 
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Es  ift  swsr  richtig,  d*&  hier  I.inne , der  eigentli- 
chen Anordnung  feines  Syfiem  zuwider,  der  natür- 
lichen folgte,  auch  dafs  die  Subordination  der  Fä- 
den in  manchen  Fällen  bey  beiden  Klaffen  fehr  un- 
deutlich iß ; doch  find  diefe  Klaffen  wegen  der  an- 
dern, glcichbleibenden  und  unterfcheldenden  Blu- 
menthei'e  weder  mit  den  Pflanzen  der  Tetandrie 
noch  der  Hexandrie  zu  verwechfeln.  Und  wenn 
fich  der  Vf-  bey  feiner  Veränderung  hätte  gleich 
bleiben  wollet» , fö  hätte  nochwendig  die  ganze  Gy- 
nandrie,  die  er  beybehält,  wegfallen  muffen,  da, 
Wie  fchon  Thunberg  orindlich  genug  bemerkt, 
nichts  fchwankender  iit,  als  der  Begriff  diefer 
Klaffe.  Eben  fo  geht  es  ihm  mit  den  drey  Klaf- 
fen Monoecia , Dioecia  und  Polygamia,  die  er 
zwar  als  Klaffen  Vertilgt,  aber,  wodurch  nun 
wenig  gebelfert  worden  ift,  uns  ßmmtiich  in 
allen  beybehaitnen  Klaffen , oder  denen  nvehreften, 
als  Unterordnungen  wieder  auffteüt.  Da  fie  ein- 
mal unnatürlich  und  der  Deutlichkeit  au  wider  find, 
fo  mufeten  fie  nebenher  bemerkt  werden , aber  in 
das  Syßem  felbft  durften  fie  nicht  kommen.  Die 
Syngenefie  hat  er,  nebft  den  mit  verwach fentg 
Staubfaden , beybehalten.  Die  letztem  hat  er  natS 
ßrengern  Grundfatzen  behandelt,  ob  fich  gleich  ge- 
gen die  Monadelphie,  eben  fb  wie  gegen  dieannoch 
unveränderte  Syngenelu  monoganua,  manche*  mit 
Grande  einwenden  liefse.  Nach  Anzeige  diefer 
Veränderung  nennt  er  die  natürlichen  Familien,  und 
gicbt  hierauf  eine  kurze  und  deutliche  Idee  von 
den  verfchiednen  Hüifsmjttein  det  botanifehen  Stu- 
diums. Die  PkjfßoiogU  wird  am  Ende  des  erffen 
Theils  fehr  kur.  durchgegangen,  und  ob  wlrgleich 
eine  allgemeine  Schilderung  des 'ganzen  Feldes  die- 
fer Kenntiiifs  darinne  amreffen,  auch  die  Soeben 
gut  geordnet  und  fichön  befchrieben  find , fo  hät- 
ten wir  doch  mehr  betiimmces  und  tiefere  Verglei- 
chungen gewiinfehr.  Die  Kupfer  zu  dlefem  erften 
Theilc  fij.d  aus  andern  entletmt,  oder  vom  Verf. 
nach  der  Natur,  und  fall;  alle  in  Ptumier's  Manier, 
In  blefsen  Umriffen , gezeichnet.  So  viel  ift  wahr, 
fie  find  fehr  gut  gewählt , und  der  Verf.  hat  mehr 
geleiftet , als  wenn  er  die  Unneiftrhen  Kupfer  copirt 
hätte , ab  aber , fo  bald  es  auf  mehrere  neben  ein- 
ander liegende  Theiie,  auf  rerfchiedt-ne  Schatten 
der  Höhe  und  Tiefe  ankommt,  ein  Anfänger, fich 
aus  denselben  eine  deutliche  Vorilellung  machen 
könne,  daran  ift  fehr  zu  zweifeln.  Z.uin  lleweife 
dienen  T.  X.  f.  g.  XL  x.  XIV.  13.  13.  16.  u.  f.  vr. 

Zweyttr  ThtiL  Hier  ordnet  der  Verf«  awar  die 
nutzbaren  Gewächsarten  nach  der  angezeigten  Ver- 
änderung des  Limveithen  Syftems,  und  trennt, 
welches  natürlich  ift,,  die  Graler  und  cryptogami- 
fchen  Gewächfe  als  xwey  befondere  ALtheilungen 
von  den  übrigen;  zu  welchem  Fnde  und  mit  wel- 
ehern  liechte  er  aber  letztere  in  Bäumt  und  Sträu- 
««■-und  hierauf  in  Kräuter  abtheilt,  diefe  Ein- 
theilung  vorausgehen , und  fo  die  gröbste  .Menge 
jener  Gewächfe  mit  jedesmaliger  Wiederholung  des 
ganzen  Syltems  und  manrJg&Higer  Verwelfung  fich 


nach  ftlbiger  richten  läftt,  das  ksnn  man,  (nach 
dem,  was  er  davon  gefaßt  lat,  fchwerlich  be- 
greifen. Er  ift  allerdings  fehr  vollrtändlg  und  aus- 
führlich in  Verzeichnung  der  nutzbaren  Arten  tu 
Werke  gegangen ; doch  Tollten  wir  glauben , viele 
Arten,  von  denen  er  keinen,  oder  doch  einen  fehr 
geringen  Nutzen  anzeigt , hätten  in  diefem  Werke 
wegbleiben , auch  manches,  was  die  Vorgänger, 
und  xwar  häufig  genug,  bemerkten,  im  Gegentheil 
nicht  follen  auigelaffen  werden.  Wenn  der  Verf. 
auch  am  mehreiten  auf  das  ökanomifche  Fach  hat- 
te Rücklicht  nehmen  wollen,  (wovon er  doch  nicht* 
ausdrücklich  gefegt  hat),  und  wenn  es  ihm  auch 
genug  getvefen  waie,  von  Arweygewächfen  blofi 
zu  fagen,  dafs  fie  officirteil  find,  fo  hätte  er,  im 
Fall  wir  uns  nicht  gänzlich  irren  feilten , doch  ge- 
wifs  mehr  allgemein  intereffante  Umflände  anfuh- 
ren  können , und,  da  diefe--  feine  HauptabGeht  war, 
fo  hätte  er  vielleicht  beiter  gethan,  diefelbe  im 
verfolgen  und  dafür  eine  Menge  weniger  bekannter 
Gewächfe  aus  feinem  Vortrage  auszufthliefsen. 
Oft  hat  er  die  von  ihm  verfiifite  Ökonomifche  Bo- 
tanik wörtlich  abgeicl. rieben.  Doch  finden  fich 
hin  und  wieder  vollkommen  zweckmäfsige  Be* 
fchreibungen , und  das  1 Nutzregifter  ift , ob  es 
giekh  noch  manche  nähere  ßeftimmung  erhaittii 
könnte,  feiner  Anlage  nach , vorereflich. 


SCHO  EN E WISSENSCHAJ  TEN. 

Paris,  bey  der  Wittwe  Duchesne:  V iturtux 
jtune  kommt,  hißurt  orientale,  t et  * Partie. 

1786.  über  500  S.  8-  (19  ge- ) 

Die  Mährchen  des  Margenlandes  von  Geiftem 
and  Feen,  wunderbaren  Reifen,  Sultanen  und  fchb- 
nen  Suhaninnen  und  Zauberern  und  Riefen . von 
der  Taufend  und  Einen  Nacht,  ihrer  aller  Mutter, 
»n,  bis  zutn  Sclim  Mahogiip»  dem  Helden  der  ge- 
genwätrigen  Gefchichte,  haben  für  eine  Menge 
.von  Leier  eii»  Intereffe , das  viel  Schriftfteller  gc- 
feitzt  hat , fie  zu  einer  Einbildung  mancher  heiifa- 
men  Wahrheiten  zu  mitten,  die  in  diefer  auslandi- 
fchen  Maske,  beffer  behagen.  Dies  ift  auch  der 
FaU  bey  diefer  Erzählung,  der  man  wohl  ein  we- 
nig Weitfchweifigktit  Schuld  geben,  übrigen*  aber 
nicht  Erfindungsgeift , Neuheit  and  Unterhaltung 
abfprechen  kann,  Das  Refultae  der  mancherler 
Begebenheiten  und  Abentheuer,  worinn  Selim's 
Schutzgeift  in  Derwifchgeftalc  y«äen  voreiligen  Maho- 
glip  fich  zu  feiner  Belehrung”  fpiegein  läfst , läuft 
darauf  hinaus,  dafs  man,  auf  diefer  Welt  betrogen, 
gctäufche,  beftohlea,  verläamd«  und  vemthea 
werden  imiCs,  tun  wirklich  weife  zu  werden , und 
mit  den  Meirichen  leben  zu  können.  Je  mehr  der 
Meirich  die  Anzahl  der  wahren  oder  eingebildeten, 
Berührungspunkte  vermindert,  wodurch  feine  Ne, 
benmenfehen  oder  der  Lauf  der  Dinge  ihn  verwtih* 
den  können,  je  weiter  wird  er  das  Unglück  von 
fich  entfernen,  und  jemehr  er  die  Summe  der  Be- 
rührungspunkte «nücipilciret,  durch  die  Tugend, 
i iii  3 Menfch- 
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MetifchRchkeit , fanfees  Gefühl,  und  der  Gemifs  packen  die  Herren  ihre  Summe  rin,  und  befchlies- 
unfchuldiger  Freuden  auf  ihn  wirken,  je  mehr  wird  fen  Ludolfs  Dimifiion  von  feinem  funfrlg-Thaler- 
er  lieh  der  einzigen  Art  von  Glückfeligkeic  nähern,  Amte,  als  er  eintritt,  Reichart  befehd  me , lieh  in 
deren  Menfchen  vielleicht  unterm  Mond  fähig  find,  der  neuen  Wurde  ankitndigt  und  Garbe , manches 

Unterfchleiö  fchuldig  , arredren  läfst.  Der  Gene* 

Lstrzto,  Wey  Dyck:  Rretjchmmms  /amtlich*  ral  kommt,  redet  dem  Burgermeifter  au  und  die 
K'trki,  4tcr  Thal.  1787.  160  S.  8-  C1  Rthlr.)  jungen  Leute  Und  ein  Paar. 

Zuerft  der  aitihS/e  General,  ein  Luftfpielin  2 Aufzü-  Diels  ift  der  Plan  des  in  edler  Einfalt  ge- 

gen. Während  dem  Kriege  wohnt  der  alte  General  der  fchriebenen  Schanfpiels.  ' Der  General  intereffirt, 
Armee,  in  einem  I.andfladtchen,  bey  dem  Bürger-  je  weniger  er  Liebhaber  ift.  Ludolph  ift  eine  edle 
meifter;  deflen  Tochter  Fieckchen  intereffirt  ihn,  Schilderung.  Aber  Fiekchen  gefällt  uns  nicht.  Sie  ift  zu 
Sie  liebt  Ludolf,  einen  jungen  Rechtsgelehrten  und  viel  und  wenig.  Bey  dem  fcherzhaften  Anträge, den  ihr 
Steuerkopiflen.  Er  ift  arm,  der  Burgermeifter  alfo  der  General  macht,  einen  andern  Liebhaber  zu  wäh- 
Ift  gegen  diefe  Heyrath  und  projektirt  eine  andere  len,  frägl  Ce  denn  doch:  iß  er  hier  aus  der  Stadt? 
mit  Hn.  Reichard,  einem  alten  Ilaihsherm,  von  Sie  foll  die  Beredfamkeit  der  Liebe  anwenden, 
Afthma  und  einer  hässlichen  Seele  geplagt.  Ne-  Ludolf  zu  hindern,  aber  nicht  im  Tone  des 
benbey  macht  noch  der  Proviant  meifter  Garbe  die  kleinen  Eigen li uns , ein  grofses  Opfer  fordern. 
Cour.  Ludolf  gewinnt  in  einer  Unterredung  den  Das  Incerefle  des  Stücks  iit  vaterländifch  und  es 
General , und  hier  findet  ftch  es , dafs  Ludolf  eines  folite  uns  leid  thun , wenn  man  die  in  den  Vor- 
alten Herzensfreundes  Sohn  ift.  Von  einer  fehwe-  Heilungen  nicht  mit  Wärme  aufitähme.  Einige  we- 
ren  Contribution  hat  der  General  Nachiafs  be-  niger  anziehend  behandelte  Perfonen  könnten  dazu 
wirkt,  den  Reft  aber  ftrenge  zu  fodern,  Befehl  er-  verleiten.  Dam  der  Burgermeifter  hätte  mehr  cha- 
halten.  In  der  Nähe  ftchen  Hufarenregimenter  jtakteriftifches  haben  , durch  Reichard  mehr  ko- 
auf  Execution.  Reichard,  dem  das  Steuer-  mlfches  bawirkt  werden  folien,  im  Gefchmadc 
wefen  obliegt , fällt  bey  der  Repartition,  von  ei-  der  Scenen  z.  B. , wo  der  General  ihm  auf  ein  feli- 
her  Infamie  auf  die  andere,  um  die  Reichen  leicht  weg-  get  Ende  zucrinkt;  eine  allerliebfte  Scene ! Lic-s- 
kommen  zu  laßen,  und  die  ganze  Laflaufdie  Armen  zu  chen  ift  uns  zuwider.  Sie  fchwatzt  ohne  an  der 
werfen.  Die  Alten  werden  des  Sündenhandels  ei-  Handlung  Theil  zu  nehmen.  Garbe  bricht  die  Far- 
nig,  Fiekchen  wird  das  Opfer,  und  ärmlich  an  ben  nicht  lebhaft  genug.  Ueberhaupt  wäre  es  zu 
ücichard  verkauft.  Der  General  findet  fie  im  Ca-  wiinfehen,  dafs  der  Magillrat  und  Ludolf  in  fchä'r- 
binet,  tplfsitiüthig  und  in  einer  Lektüre  begriffen,  feren  Winkeln  gegeneinanderftünden.  Dies  machte 
Sie  lieft  Geliert*  Fabeln  uud  zwar  gTade  di»  Er-  die  Handlung  rafcher.  Man  vermiist  dies  und  da- 
zählung:  „der  alte  böfe  General.-  Er  braucht  her  kann  es  kommen,  dafs  dies  Stück,  feines  in- 
den  Umftand  mit  Humor,  bey  dem  Examen  über  nern  Gehalts  ungeachtet , die  Wirkung  auf  der  Bühne 
ihre  Liebe  und  verfprichc  Rettung  von  Reichard*  verfehlt. 

H vmeneen,  Ludolf  hat  indefs  die  fchändliche  Derfelbe  Band  enthält  *ueh,  die  Hauskabale  in  5A. 
Steuerverthtilung  gehört.  Er  will  fie  dem  Gene-  190  S.  Baron  Lamthal,  ein  Antiquenkrämer,  läfst 
r«l  melden.  Fiekchen,  bekümmert  um  des  Vaters  feinen  Sohn,  um  das  verfchuldete  Haus  zu  heben, 
Schande,  verbietet  diefs.  Er  befteht  auf  feine  eine  Kaufmannstochter  heirathen.  Der  Sohn  ift  ein 
Pflicht.  Sie  entzweyen  lieh.  Schwvluci,  ein  ge-  Schwachkopf,  Frau  van  Lamthal  Mutter  eine  Ah- 
dienter  Hufar,  in  Credit  bey  dem  General,  will  nenkranke  Närrinn,  die  neue  Baroneis,  MamfeM 
mit  Lieschen  fcherzen , lie  hören  den  Burgermeifter  Gutmann , weiland  ein  ungezognes  Mädchen.  Beide 
kommen.  — Lieschen  difponirt  den  Hufaren  in  ei-  Damen  ziehen  mit  alten  und  neuen  Freunden  zu 
nen  Schrank.  Nun  kommt  jener,  Garbe  und  Rei-  Felde.  Spitzbübifche  Domeftiken  unterhalten  das 
chard.  Sie  rechnen  fämmdich  ihre  Kapitale  der  Feuer,  welches  der  alteGuemann,  wie  kaiferlkher 
Stadt  zu  acht  Prozent  an.  Garbe  zahlt  mit  man-  Commiflarlus , durch  Uebemehmung  des  ganzen 
ehern  Diebesgriff  die  erwucheite  Summe  hm.  Haufes  und  Familienregimentes  fchlichtet.  Das 
Und  der  bübifche  Plan  ift  vollendet.  Zu  Ludolfs  einzige  Mittel,  dies  Stück  zu  heben,  wäre  gewefen, 
Entdeckung  kommt  noch  der  Hufar.  Der  General  wena  die  junge  Baroneife  viel  Intereffe  bekommen 
nimmt  den  Burgermeifter  hart  vor.  Er  beichtet.  Fiek-  hätte , da  fie  jetzt  vielmehr  mit  den  andern  unleidlich 
chen  befchwert  fich,  über  Ludolfe  Angabe  bey  dem  ift.  Dem  Ganten  fehlt  es  an  dem  hinreißenden 
General.  Er  räth  ihr  einen  andern  zu  nehmen  — Feuer,  welches  über  di«  Reflexion  den  Sieg  davon 
aus  der  Stadt  — von  der  .Armee  und  fo  präfcntirt  trägt.  Dies  Luftfpiel  wird  ühwerlich  jemals  Glück 
er  ihr  den  Kriegszahlmeifter  Ludolf  VnterdeCs  machen. 
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LIT  ER  AR- GE  SCHICHTE. 

London.  Vom  Monihly  Review  enthält der  Novtm- 
btr  vorigen  Jahrs  Folgende  ausführlichere  ßü- 
cheranz eigen:  1.  Chamber  s's  Cyclopatdia,  or 

o»  Vniverfal  Dictwnary  of  Arts  and  Sciences  — 
JVith  the  Supplement  and  tnadern  Improvemeuts 
incorporated  in  one  Alphabet.  By  Abraham 
Rees,  U.  D.  4Vels.  fol.  41g Numbers  at  öd.each. 
Longmann.  Dies  Werk  fclbß  iß  Cchon  längß  .als 
eins  der  beßen  cncyklopädifchen  Wörterbücher  be- 
kannt. Die  erße  Ausgabe  deflelben  kam  Cchon 
173S  heraus , und  wurde  in  der  Folge  fechsmal 
wieder  aufgelegt;  zuletzt  mit  eiaem  Supplement 
von  Dr.  Hill,  welches  nun  den  Artikeln  feibft 
einverleibt,  und  mit  vielen  neuen  Vermehrungen 
bereichert  iß.  Eins  der  vorxüglichften  Verdienße 
des  jetzigen  Herausgebers  iß  die  Hinzufügung  eini- 
ger hißorifchen  Nachrichten  von  den  hier  erläuter- 
ten WiÖenfchaften  und  Künften.  und  von  den  da- 
rinn  gefchehenen  neuen  Verbefferungen.  Dadurch 
haben  z.  B.  alle  in  die  Naturgefchichte  einfchlagende 
Artikel  ein  ganz  andres  Anfehen  erhalten.  II.  Be- 
fehluls  der  im  vorigen  Monat  angefangenen  Beur- 
theilung  von  Dr.  Reiii’s  EJfajs  onthe  Intellectual 
Powers  of  man,  von  deren  neuen  Auslichten  lieh 
der  Recenfent  eine  beträchtliche  Revolution  in  der 
Seeler.lehre  verfpricht,  111.  Forcfeczung  der  Aus- 
züge aus  den  Meir.oirs  sf  tke  Litcrary  and  Philo- 
Jophical  Soci,ty  of  Mancließer;  worin  auch  einige 
aeßhetiiehe  Auftatze  Vorkommen.  IV.  Die  Che- 
mical lijjays  of  Charles  H’i lliam  Scheele, 
tranflated  from  tke  Tranfactions  of  tke  Academy 
of  Sciences  at  Stockholm.  IVilh  Additions.  8 6S. 
Murray  Der  Ueberfetzer  iß  Hr.  Thomas  Beddoes 
zu  Edinburg  , der  auch  unlängß  eine  «hemifche  Ab- 
handlung vom  Bergmann  ins  Englifche  liberfetzt, 
und  zu  den  Scheelifchen  Auffätzen,  wie  zu  jener, 
fehr  lefenswürdig  Zu  Litze  geliefert  hat.  V.  An 
Introducticn  to  AjUonomy  In  a Jtries  of  Lctters 
fr  cm  a Preceptor  to  his  Pupil.  By  ff  ohn  Bon- 
nycaßte,  of  t he  Royal  Military  Acadmy,  Ifool- 
wich.  g.  7S.  Johnfon.  Der  Vf.  beftnmnt  diefe 
Briefe befonders  fiir  ungelehrte,  oder  wenigßeni 
der  Mathematik  unkundige  Lefer,  und  hat  fehr 
glücklich  die  wichrigßtn  Lehrfdtze  der  Sternkunde 
auf  eine  fafsliche  und  intereßante  Art  vorzutrsgeij 
A,  L.  & t?87'  Erßer  ßo»i. 


gefucht , ohne  gerade  das  ganze  Syßem  diefer  Wif- 
fenfehaft  zu  umfaßen.  Ganz  firey  iß  fein  Unterricht 
indeGs  nicht  von  uaßatthaften  und  auf  Vorurtheil 
gegründeten  Vorausfetzungen.  VI,  lAtters  and 
Poems , by  the  late  Mr.  ff  oh  u He  nderf on,  urith 
Anecdotes  of  his  Lift.  By  ffohn  Inland  g. 
4S.  Johnfon.  Freylich  verdiente  Hinderten  als 
Schaufpieler  mehr  Auszeichnung  und  Beyfall,  als 
er  in  der  Reihe  der  Schriftßeller  finden  wird.  In- 
defs  enthalten  die  hiervon  ihm  gefammelten  Briefe, 
Gedichte  und  Anekdoten  doch  manches  Gute;  und 
fein  Leben  iß  von  dem  Herausgeber  einfach  und 
ttnparteyifch  erzählt.  VII.  Poems  on  feveral  Ocea- 
jßons,  written  1»  Penfylvama.  By  IVilliam  Mort 
Smith,  EJq.  S-  * S.  6 I.  Dilly.  Zuerß  find 
diefe  Gedichte  in  Philadelphia,  und  hernach  wieder 
in  London  gedruckt.  Sie  find  meiitens  verliebten 
Inhalts , und  nicht  ohne  Verdienß.  VIII.  TI»  Hi- 
fiory  of  Sandford  end  Merten,  a IFork  interdrd 
for  the  ufe  of  Ciuldren.  Val.  II.  Iirno.  3 S.  6 d. 
Stockdale.  Ein  fehrangenehm  erzähltes  Mährchen, 
delTen  erßer  Theil  fchon  eine  Menge  alter  und  jun- 
ger Lefer  in  England  belußigt  har.  Der  Vf.  heifst 
üay,  und  befitzt  ein  vorzügliches  Talent,  edle  Leh- 
ren und  Gefinnungen  in  die  Form  des  Gefprächs 
und  der  Erzählung  eiazukleiden.  Man  hat  davon 
näclißens  eine  deurfche  Ueberfetznng  zu  erwarten. 
IX.  An  EJfay  on  the  Slavrry  and  Commerce  of  the 
Human  Sptcies.  g.  4 S.  Phillips.  Die  Ueberfetznng 
einer  vor  zwey  Jahren  zu  Cambridge  gekrönten 
Preisfchrifc  von  Hn.  Clark, on.  Man  findet  darin  ei* 
ne  kurze  und  gelehrte  Geichichte  des  Menfchenhan- 
dels  und  der  Sklaverey,  die  der  Vf.  in  die  will- 
kührliche  und  unwiltkührliche  eintheilt.  Von  de* 
letztem  handelt  er  am  ausfuhrlichiten.  X.  The  Mi. 
fctllaneous  Compauiony,  by  IVilliam  Matthew  s. 
!2mo.  3 Vols.  9S.  Dilly,  In  dem  erßen  Bande 
wird  eine  empfindfame  Reife  durch  einen  Theil  vom 
fudlichen  Wallis  erzählt;  der  zwey te  enthält  Maxi- 
men und  Gedanken,  auch  kritilche  Bemerkungen 
über  einige  biblifche  Stellen ; der  dritte  beßeht  aus 
Abhandlungen  über  mchrerley  Gegenflände  und  An- 
läße, denen  zuletzt  einige  Gefpräche  in  derGeißer- 
welt  angehängt  find.  XI.  Sirmons,  by  ff.  N. 
Puddicembe,  M.  A.  g.  Payne.  Der  Ton  diefe* 
Predigten  iß  lehr  rhapfodilch  und  deklamatorisch, 
yoller  Schwuift  , und  ohne  die  der  Kanzel  fe  an- 
Kkkk  , " ’ lläodige 
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Bändige  männliche  Würde  und  adle  Sirnpliciuf. 
XII.  Supplement  to  tue  Autiqnities  of  England  and 
If'alts,  by  Francis  Groje,  Efq.  4to.  Vol.I 
Hooper.  Diefer  erile  Band  enthält  zwanzig  einzeln 
ausgegebene  Hefte , jedes  3 S.  Sowohl  die  to- 
pographifchen  Ausbildungen  als  ßefchrcibungen, 
welche  dies  Werk  enthält,  "find  in  ihrer  Art  niulter- 
haft.  XIII.  The  IVorks  of  Arthur  Murphy, 
E f q.  g.  7 Vols.  iL.  iS  S.  Cadell.  Der  Vf.  iil  als 
einer  der  heilen  witzigen  Schriftfteller , befonders 
als  Schaufpieldichter,  bekannt.  Die  meiden  hier 
gefamraelten  Stücke  find  fchon  einzeln  gedruckt, 
zum  Theil  auch  fchon  ins  Deutfche  überfetzt.  Die 
vier  erden  Bände  find  durchaus  dramatifrhen  In- 
halts ; der  fünfte  und  fechlle  enthält  die  von  dem 
Vf.  vor  mehr  als  dreyfsig  Jahren  herausgegebne 
Wochenfchrift,  the  Gr  aus  Irin  ff  tu/rnal,  mit 
vielen  Abänderungen ; im  Hebenden  Bande  liehen 
vermifchte  Gedichte,  unter  andern  auch  eine  poeti- 
fche  Ueberfetzung  des  Schachfpiels  von  Vida.  Zu- 
l«Ut  noch  ein  neues  Trauerfpiel : The  rivat  fiflers. 

In  dem  CriticeU  Review  for  November  t?$6 
fiadtn  wir  die  Recenfionen  folgender  Bücher: 
I.  Reeä's  Edition«  of  Skakjpear's  Plays.  10  Vol.  8- 
3-  L.  10.  f.  Bathurfl , ttc.  Wir  haben  diefer  Aus- 
gabe fchon  einmal  zu  erwähnen  Gelegenheit  ge- 
habt.  Hier  wird  ihr  mehr  Lob  ertheilt,  als  im 
Monthly  Review,  wo  man  ihr  Verhältnis  zu  der 
vorhergehenden  Ausgabe  von  Stevens  genauer  ge- 
.prüft,  und  richtiger  gewürdigt  hatte.  II.  A Hi- 
flory  of  the  Dijcoveries  and  Foyages  made  in  the 
North.  TranJtated  ftotn  the  German  of  fff  ohn 
Re  in  ko  Id  Forfltr.  Illußrated  with  New  and 
Original  Maps.  yto  1 L.  1 S.  Robinfon.  Diefs 
Werk  unfers  würdigen  Landmans  erhält  auch  hier 
das  verdiente  Lob , und  wird  als  ein  reicher  Schatz 
geographifcher  Kenntnilfe  empfohlen.  111.  [Atters 
on  Egypt.  By  Mr.  Sa  Vary.  Illußrated  with 
Maps.  2 Volf.  Jvo  14  S.  Robinfons  Man  kennt 
diefe  Briefe  unter  uns  fchon  genug,  und  weif«, 
difs  fie  im  Ganzen  viel  Empfehlung  verdienen , die 
fie  auch  hier  erhalten.  IV'.  A Fragment  on  S hak- 
jpeart , extrated  front  Advite  to  a young  Poet ; 
by  the  Rev.  Mr.  S her  lock.  Tr  an  fand  )rom  the 
IVeach.  8-  1 S.  Robinfons.  Diefs  Fragment  iil  der 
Schatten  eines  Schattens ; denn  das  FranzoGfche, 
woraus  es  überfetzt  iil,  war  Ueberfetzung  r'ines 
italiänifchen  Gedichts  von  Hn.  Shertock,  fConfigUo 
a un  Ziovane  Poeta  ; worinn  viel  Wärme  und  Be- 
geiferung herrfcht,  die  auch  in  diefer  Ueberf.  nicht 
ganz  verloren  gegangen  find.  V.  The  Theological 
Repofitory , conßßing  of  Original  Ejfays  , Hmts, 
Quirles,  etc.  calculated  to  pro mote  retigious  Know- 
ledge. VoL  IV.  8.  6 S.  6 d.  Johnfon.  Nach  ei- 
nem langen  Zwifchenraume  von  fünfzehn  Jahren 
wird  diefe  periodifche  Sammlung  endlich  wieder 
foitgefetzt.  Ihr  Herausgeber  iil,  wie  man  weifs. 
Er.  Prutßley , der  dadurch  freyer  theologifcher  Un- 
tcrfuchung  die  öifentliche  Mitthtilung  zu  erleichtern 


fucht.  Auch  diefer  Band  enthält  fehr  gute  und  zum 
Thtil  fehr  freymiithige  Auffätzce.  VI.  Philofophi. 
cal  TramsuLtioHS.  Vol  LXXVI.  for  thryTear  1786. 
Part.  I.  Der  im  vorigen  Heft  angefangene  Auszug 
diefes  neuen  Bandes  wird  hier  gefchlofien.  VU. 
The  Mtfcella neous  U'orks  of  Charles  Colli- 
gnnn , M.  D.  4. 1 L I S.  White.  DerVerf.  war 
Prof,  der  Zergliedcrungskunft  zu  Cambridge,  und 
man  bat  ehedem  fchon  einige  Abhandlungen  von 
ihm  gefammelt,  felbil  manche  von  denen,  die  in 
der  gegenwärtigen  Sammlung  befindlich  find.  Sie 
verrathen  eben  keinen  fehr  philofophifchen  Arzt  oder 
Denker  über  Gegenftände  andrer  Art ; aber  fie  lefen 
fich  doch  ganz  angenehm.  Ihr  Inhalt  ifl  fehr  ver- 
mifcht;  auch  find  drey  nioralifche  Gedichte  bevge- 
fugt.  VIU.  Proccedings  for  Snnday  Schools,  and 
a Piqn  of  that  in  St.  Stephen’ s , Norwich.  8-  6 d. 
Chale.  Die  nützliche  Anfialt  der  Sonntagsfchuien 
ifl  in  England  fchon  fehr  in  Gang  gebracht,  und 
hat  verfchiedne  Schriften  veranlagt,  die  hier  nach 
einander  beurtheilt  weiden,  und  die  wir  nur  biofs 
dem  Titel  nach  anzeigen  wollen:  IX.  Sunday 
School  rccommrnded  in  a Sermon  , by  the  Rev.  IIr. 
Turner,  juit.  8-  1 S.  Johnfoa.  X.  Luc  ca  Cs 
Sermon  on  the  Eflablifhment  of  a Sunds y School. 
4.  I S.  Robfon.  XI.  Lucas's  Supple mental  Ser- 
mon on  the  fame  Snbject.  4.  I S.  Rotfon.  XII. 
The  Sabbitk  ; a Sermon ; by  the  Rev.  Laue  aß  e r 
Adkin,  A.  M.  «.  1 S.  6 d.  Wilkie.  — XIII. 
Appendix  to  the  Memoirs  of  llarem  de  Totti 
translated  front  the  Frenek,  8-  3 S.  Robinfon. 
Zuerll  eine  Beantwortung  der  Erinnerungen  dts 
Hn.  de  PeyJJonell  von  Hn.  Rußin , dann  eine  hillo- 
rifche  Nachricht  von  den  Drufen,  eine  Völkcr- 
fchaft  am  Berge  Libanon,  nebil  einem  Katechismus 
derlelben  und  Auszügen  ihrer  heiligen  Bücher,  die 
Hr.  l’tnture  de  Paradts  ins  franzöfifche  überfetzt 
hatte.  — Unter  der  Rubrik  der  ausländifchm  Lite- 
ratur wird  zucril  der  chemil'che  Artickel  der  vor- 
hergehenden Hefte,  und  die  Beurtheilung  der  Ge- 
fchiciite  der  Panfer  Akademie  der  Wiuenfchaften 
v.  J.  1782.  befchloflen ; und  dann  des  Hn.  de  Sauf- 
(nrt  l'ojagt  dans  ies  Alpes,  T.  II.  T.  111.  IV.  g. 
recei.firt. 

SCHO  ENE  in  SS  E NS  CH  AF  TEN. 

Ohne  Druckort  und  Angabe  des  Verlegers : Opa- 
Jeules  (Tun  Free-Thinker.  1.  et  2 Partie.  1756- 
g.  zusammen  175  S.  (1©  gr.) 

Der  ertte  Theil,  welche  die  Riveris^ eines  Haus- 
vaters und  einige  MisceiLineen  und  Fragmente  ent- 
hält, erfchien  fchon  im  Jahr  17«!  im  Druck.  Rec. 
hat  diefe  Ausgabe  vor  lieh  liegen,  und  findet,  dafa 
der  Verleger  blot*  einen  neuen  Titel  hinzugefügt, 
und  deflen  zweytes  Blatt,  zu  einem  Avertifilment 
genutzt  hat.  Der  zweyte,  und  fchwächfle  TheiJ, 
!A  neu,  und  der  philofophifche  Einfiedler,  oder 
Briefe  und  Betrachtungen  eines  Weltmannes,  der  in 
der  Eingezogenheit  lebt,  übtrfdiriebcji.  Im  erilen 
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Theil  ifl  die  Gefrhichte  der  Mimfell  L*  R**  (viel- 
leicht di«  Actriiö  La  Rautourt.)  die  unmittelbar 
au l einen  Auffttz  über  die  Päderaftie  folgt,  ziem- 
lich unterhaltend;  es  rhut  dem  Leferleid,  dafs  Ge 
nur  Bruch Huck  ift,  und  gerade  jn  dem  Augenblick 
abbrirht , wo  die  Heldin  cuf  dem  Schauplatz  der 
Hauptftadt  au  ft  ritt : die  R'iirits,  Mifcellaneen  und 
Briefe,  erllr  ecken  Geh  über  eine  Alenge  Gegenwinde 
der  moralifcher.  Welt,  und  die  Zergliederung  eini- 
ger neuen  Bücher,  z.  B.  das  Theatre  der  üenlu. 
Dafs  die  Anmerkungen  und  Behauptungen  zuwei- 
len fehr  frey  und  gewagt  find , lieft  Geh  fchen  aut 
dem  Titel  fchliefsrn.  Dorh  fagt  diefer  Free-Thin- 
ker  auch  viel  Wahres.  S.  36.  macht  er  in  dem  Auf- 
fatz, SAzr  U'iiiir  und  Freunde , folgende  Bemer- 
kung: ,JL  fasat  cartßir  tu  ftmmtt  commt  lese  kalt, 
prenor.t  gar  de  MX  eoups  dt  grifft,  ti  pourjonamu- 
/tränt  Jam  y mrttre  dt  la  tonfiemet,  II  in  tft  dt 
mimt  ptut-etre  dt  la  vldpart  dti  kommt.  E'aittn- 
ätz  dt  votrt  maitrtjft  que  du  plaifir , tt  dt  votrt 
ami  que  dtt  tcnftilt ; ainfi  pnntz  l’uitt  joht  et  choi- 
fijfez  i’sutri  Jagt  tt  prudeut.  Conjoltz  tot«  ji  i'uue 
eompromet  votrt  faule  tt  ß Sautet  vousegart.  Om- 
nis  homo  mendax. 

PHILOLOGIE. 

Kofskhacik  and  Lsipzio  , bey  Pelt:  Homeri 


Ilias  prima,  gratet  tt  lat  int.  Ex  rtirnfion* 

Sam.  Ciarkii , udjieta  clarc  Samutlis  Patrick. 
J 766.  13s  S.  8. 

Der  auf  dem  Titel  genannte  Verleger,  der  auch 
den  V orredner  macht,  verGchert  feine  Lef er,  dafs 
Ge  hier  printipis  potlet  tdiliontm  (und  doch  nur  die 
erile  linaplodie  ! ) quam  accuratiflime  exferiptam 
erhalten.  Alit  dem  P.itrickfchen  Schlüflel  (der  wohl 
avenig  Schlotter  auffchliefsen  möchte)  fchmeichelt 
er  Geh  übrigens,  der  juver.tusfcholaftica  einen  guten 
Dienit  erwielen  zu  haben.  — Was  foll  man  zu  fo 
einem  Werke  fagen?  Der  Text  irt  wenig  accurat 
und  im  Ganzen  unfanber  gedruckt,  und  die  Clavis  — 
ift  fchon  for.ft  unter  uns  bekannt.  Sie  til  voll  von 
wunderlichen  Ftymologicen  — jult  das  Schlechtelle, 
was  man  aus  Euilathius  ziehen  konnte  — und  an- 
dern Grillen.  Als:  „MtüLv,  cum  inGnitivo  Ggnif. 
/um.  Infinitivus  autem  futuro  pirticipio  exponi- 
tur.  — Aliqumdo  GgmGcat  .tritt.  11.  D.  u6. 
Aüquando  (Eine  eigne  leichte  Weife;  mil  fo  einem 
a.ufuando  die  Bedeutungen  zufammenzuhangen)  Gg- 
niheat  poltß  II.  6.  361.  Exponitur  etiam  pam, 
dißtro.  — B»y  JtUpotf  als  Beywort  von  «y-Jparroc 
lernen  ivir  eine  neae  Idee;  der  Ausdruck  fey  ent- 
lehnt a divißont  vocis,  quat  poß  Ckaldatam  turrim 
facta  proditur.  Ohel 
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AisUndiich»  liritATV*.  London.  Folgende  Nenfakrsode  von  Hn.  Thomas  Wart  OK  wurde  am  erden  Janutr  diefee 
Jahrs,  in  Gegenwart  der  königlichen  Familie  und  de»  Hofe«,  m der  Kollcgienkirche  zu  Windlöf,  nach  der  Compefi- 
tion  de»  Hn.  Par/on's,  mulikaülch  aufgeführt: 


I. 


T. 


In  tough  magmfictntt  mrrng'd, 

H'ktn  ancient  Ckivnlrg  di/plafd 
Tht  pomp  0/  ktr  beeoming  gamts  ; 
oRnd  er t Red  tkiefs , and  tijfud  dam  es 
eRJJtmbhd , at  ehe  c lartaa’s  call, 
la  /amt  proud  ctftU's  iigk-nrek'd  kalt, 

T t geriet  romautie  glorg’s  genial  ritts : 
edjforiat e of  tka  gorgnns  feßivat, 

Tkt  Mirtflrel  flruek  kis  kiadred  ßritig, 

Mnd  tali  of  mang  a ßotl  - dad  King, 
ll'ko  10  t ko  tränt!)  srain'd  kis  hardg  Keeigkts  ; 
Or  boro  tht  radiant  red  - crofs  fhietd 
'Mid  tkt  hold  petrs  of  Snltm's  ßtld; 
ff'ko  traptrs’d  Pagan  ctimes  to  tfutU 
Tko  Hifard  foe's  torrifio  fptU ; 

In  rndo  aßrag,  nntnngkt  to  fear 


Wenn  im  Glanze  roher  Fracht 
Cie  alte  Ritterwelt  den  Pamp 
Ihrer  feierlichen  Spielt  hervorführte, 

Und  Ritter  mit  Fcdcrhclmen,  und  Schönen  in  bun- 
ten Gcwindera 

Der  Trommete  Schall  vcrftmmelic, 

In  der  hochgewölbten  Halle  eine»  (tolzen  Schlöffe«, 

Die  glanzenden  romantilchen  Feile  zu  feyern: 

Dann  rührte  dtr  Barde,  ein  Gcnofle 
Der  hohen  Feyer  fein  Saitenfpial, 

Und  fang  den  Ruhm  manche»  in  Stahl  gekleideten 
Königs, 

Der  im  Turnier  feine  kühnen  Ritter  übe«, 

Oder  den  drahtenden  rethbekreutzten  Schild 
Unter  diellaidta  in  Salem»  Gefilden  trug; 

Dtr  die  Linder  der  Ungläubigen  dmchftrich, 

Um  de»  tkufchtnden  Feinde»  fchrcckcnden  Zauber 
zu  dimpfen; 

Zu  wilden  Angriffen,  und  furchtlos  r- 

Kkkk  a T/u 
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The  Saraan's  glgMutis  fpear.  — 

The  liflening  ehampions  feit  ike  fabling  rhime 
/{■  ith  fair?  trappings  fraught,  und  /hoch  their  planus 
fublime. 

II. 

Such  wefe  Ihr  tlumts  cf  regal  praife 
Bear  10  (he  Bard  of  Mir  dafs  ; 

Tht  fangt,  tojavage  virluc  dear, 

Thal  ic#«  cf  ?cre  the  public  tar, 

Erc  Petit?,  ftdate  and,  fage, 

llad  qutnth'd  llu  ßris  cf  feudal  rage, 

Had  fltn'd  the  tarrent  cf  eternal  ßrifc. 

And  charm'd  ta  refl  •»  umeleutiag  age.  — 

A'o  more , in  fcrmidable  flöte, 

The  Caftle  fhuls  ils  thuntf ring  galt; 

Ktw  cclaurs  fuil  the  f eenes  cf  f cf ten'd  Ufas 
Ab  mere , beflridimg  bar  lud  fleedt, 

Advtntnrous  Paleur  idt?  Heeds : 

And  »eie  the  Bard  in  alter’d  tenes 
A thema  of  merthier  triumph  cwnt  ; 

Br  fccial  inniger?  beguifd, 

Ile  moulds  Ul  harp  tc  männert  mild; 

Nor  langer  tceaves  the  wreath  of  war  alene. 

Kor  kai/s  the  heflile  forms  that  grae'd,  the . Gothic 
throne. 

IU. 

And  new  he  laues  bis  plaußt/e  ta ? 

To  Kings  tcho  plant  llu  civii  ba?  ; 

If'ho  choofe  the  palriot  fovtrtigu’s  pari, 

Dijfafiug  commerce , peace , andarl; 
n'ho  fpread  the  vir  tuen  s pattem  leide, 

And  triumph  in  a nation's  pridt: 

U'ho  frei  cc ? Science  in  her  cloifler’d  noch, 

Il’here  Thanns,  ?et  rural,  rollt  au  artlefs  tide ; 

If’ho  tove  tc  viea  the  vate  du  tut, 

IVhere  reuet  Nature  and  the  Nine, 

And  elufler’d  lower  s the  tvfled  grove  0' er  lock  t 
To  Kings , whe  rule  a filial  land, 

Who  Claim  a Pecple's  vows  and  pray'rs, 

Should  Treafon  arm  the  weakefl  hand ; 

Tc  ihefe  his  haart  -fei!  praife  he  bears : 

And  with  new  rapture  hafles  to  grell 
This  feflat  morn , Ihal  lengs]to  mell, 

Il'itk  tuckiefl  aufpiees , the  laughing  fpring ; 

And  opes  her  glad  care  with  blejflngs  c«  her  teing. 


Vor  des  Ssracenen  Ricfcn'anze.  — 

Die  hotelienden  Kirrer  empfanden  das  fabelnde  Lied, 

Um har.gr  mit  iccnlchmuck,  und  fchüttelten  ihre  hohes 
Fedttbüfch«. 

n. 

Von  diefer  Art  war  der  Inhalt  königlichen  lobet. 
Den  der  Barde  der  Vorwelt  liebte. 

Von  der  Art  seren  die  Lieder  wilder  Tugend, 

Die  vermalt  des  Valkes  Ohren  ergötzten. 

Ehe  noch  ruhige  und  weife  Aufklärung 
Die  Flammen  des  Fcudal-Etfers  dampfte, 

Den  Strom  ewiger  Zwiftc  iin  Lauf  hemmte, 

Lind  unnachgiebige  Denkart  zur  Ruhe  zauberte, 
jetzt  verfperrt  nicht  mehr,  in  furchtbarer  Bracht, 
Das  SchUfs  fein  donnerndes  1 har. 

In  neuem  Lichte  ftrahlcn  die  Scenen  des  mildern  Lehens ; 
Nichrmehr  fchwingtfich  abemheuetlicher  Heldemnuth 
Auf  wilde  Rolfe,  und  blutet  ohne  Noth. 

Lind  jetzt  befmgt  der  Barde  in  ganz  andern  Tönen 
Den  Ruhm  edlerer  Siege. 

Bezaubert  durch  Bilder  der  Gefclligkcit 
Stimmt  er  feine  Harfe  zu  den  mildern  Sitten  ; 

Und  flicht  nicht  bloft  ktiegrifche  Lorbeern  mehr. 
Und  prei£>t  nicht  mehr  die  feindfeligen  Zierden  des  g«- 
thifchen  Throns, 


Jetzt  ftimmt  er  feinen  Lobgefang 

Für  Könige,  die  den  bürgerlichen  Lorbeer  pflanzen; 

Die  lieber  patriorifche  Regenten  find, 

Handel,  Kunft  und  Frieden  um  fleh  her  verbreitend  j 
Deren  tugendvollea  Vorbild  fernerhin  leuchtet. 
Denen  der  Stölz  der  Kation  Triumph  ift; 

Die  befcheidne  Kenntmfl'e  in  ihren  klolterüchcn  Zelle« 
auffitchen, 

Wo  die  Themfe,  noch  ländlich,  kunftlos  hinflrömt; 

Die  gern  das  Götterthal  begrüfsen. 

Wo  Natur  und  Mufien  wohnen. 

Und  dichte  Thüune  über  den  Wipfel  des  Waldes  her- 
fchimmern : 

Für  Könige, die  ein  ihnen  kindlich  treuesLand  regieren. 
Denen  Wunfche  und  Gebete  eines  Volks  zucilen. 
Wenn  Veirath  die  fchwächftc  Hand  bewaffnet. 
Solchen  Königen  weiht  er  fein  innigftes  Lob. 

Und  eilt  mit  neuem  Entzücken,  dielen  lcltlu.hr* 
Margen  zu  grüfsen,  der  voller  Sehnlucht, 

Voll  froher  llofnung,dem  lachcndenLenz  entgegen  eilt. 
Und  feine  goldne  Laufbahn  , mit  fegenfehweten  Fittig 
eröffnet. 


JfüA,  gedruckt  bejr  gfohann  Michael  Mauke, 
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GO  TTESGELAHR  THEIT. 

Parma,  in  der  künigl.  Bnchdruckerey : I'ariat 
Uction's  1'.  T.  ex  immenfa  /l ISS.  editortmqut 
codieum  congerit  kauft at  — ©per*  ac  Audio 
ffoh.  Beruh,  dt  Rafft,  S.  T.  1).  etc.  Volume* 
111.  4.  V11L  u.  268  S.  ( 1 Ducat.  PranumO 

I Jer  Fleifs  des  Ver£  im  Sammeln  der  Lesarten 
aus  MSS.  und  gedruckten  Ausgaben,  hat  un- 
fere  ganze  Bewunderung  und  1A  weit  über  unfer 
Lob  erhaben.  Wir  wiinlcben  auch , dafs  er  die  mit 
Dornen  bewachfene  Laufbahn , wovon  nur  noch 
ein  kleiner  'I  heil  übrig  ift,  bald  gana  glücklich  en- 
dige. Die  hier  gefammlecen  Varianten  erilrecken 
fich  über  Jef.,  Jerem. , Liech. , die  12  kl.  Prophe- 
ten, Hohelied,  Ruth,  Klagt.,  Pred.,  Efther.  Ob- 
gleich im  Ganzen  genommen  die  hier  vorkommen- 
den  Varianten  denen  in  den  vorigen  Theilen  fehr 
ähnlich  fehen : fo  fcheinet  uns  doch  mehr  zur  Ver- 
teuerung des  Textes  in  diefem  Theil*  enthalten 
au  fevn,  als  in  einem  der  vorigen.  Ein  Urtheil 
von  der  Art  kann  erß  in  einer  Reihe  von  Jahren 
durch  vielen  Gebrauch  betätiget  werden ; und  unfere 
Vermuthung  gründet  Geh  vornemlich  auf  eine  Un- 
terfuchung  der  Varianten  im  Ezech.  und  den  12  kl. 
Propheten  ,die,  wenn  wir  Ge  gleich  nicht  fluch- 
tig  nennen  wollen , doch  auch  nicht  an  die-  Ge- 
nauigkeit reicht,  womit  wir  Ge,  wenn  war  mehr 
Zeit  gehabt  hätten,  angeftellr  haben  würden.  In 
den  kleinen  Propheten  wird  gar  oft  bey  einer  Les- 
art angeführt,  dafs  Ge  von  dem  H.  Ritt.  Michaelis 
in  der  Orient.  Bibiioth.  oder  den  Supplem.  ad  lex, 
hebr.  gefucht  ift.  Schon  diefer  Umftand  erwecket  Auf* 
merktamkeit.  UieLesart  derMSS.  wird  auch  oft  durch 
das  einhellige  Zeugnifs  aller  Interpreten  beftätiget, 
als  Eiech.  7,  2.  n,  19.  ig,  15.  20,  is.  38.  22,  4. 
38,  12.  34,  a6.  36,  2»42,  16-  46,  6.  9.  Der  Vf. 
fcheint  auch  mehr  RückGcht  auf  die  Vocale  genom- 
men zu  haben,  als  er  vorher  a*  thun  pflegte.  Man 
lebe  Eiech.  9,  I.  17,  10,  20,  36.  27,  32.  39.  2. 
u.  f.  Frey  lieh  giebt  es  viele  Stellen,  wo  man 

wunfeht,  er  hätte  uns  bey  der  Variante,  den  Bueh- 
ftaben  angehend,  auch  angezeigt , wie  die  Vocale 
lauteten  z.  E.  Eiech.  16,  57.  lefen  viele  MSS. 
OTN  für  DIN.  Aber  »mit  was  für  Vocalen?  Zur 
Vergleichung  der  VerGonen  hat  entweder  der 
A.  L.  2.  i?8?.  Erßtr  Jitud, 


Vtrf.  nicht  Sprachgelehrfamkeit  genug,  oder  er 
hat  auch,  weil  das  Confariren  der  hebr.  MSS.  und 
Editionen  feine  Hauptfach»  war,  hierauf  nicht  Fleifs 
genug  gewandt:  Jer.  2,  19  Geht  er  nicht  ein, 

dafs  das  heb.  tue  timor  mri  eß  apui  t*  einer- 
ley  fey  mit  dem  fvrifchen  nec  timuißi  tnt . und  er 
will  daraus  eine  Variante  erzwingen.  Joel  1’,  7 
tXtixavs  ts  %).* usts  fall  beweifen,  dafs  die  LXX 
»m  Hebr.  den  Singul.  PDSn  gelefen  habe».  U'io 
fchülerhaft ! Eine  große  Freude  war  es  für  uns, 
das  fyrifch  - hexaplarifche  MS.  zu  Mayland  hin,  und 
wieder,  aber  leider  für  unfere  Wifsbegierde  nicht 
oft  genug,  citirt  zu  finden.  Der  Vfi  hatte  eine  ge- 
druckte Probe  von  der  Ausgabe,  die  Hr,  Norberg 
beforgen  will,  in  Händen,  wie  wir  aus  der  Note 
zu  Hof.  4,  15  erfehen  und  er  verfichert  auf  das 
Wort  des  Hn.  Bitgati , der  zft  Mayland  diefer.  Cod. 
herausgeben  will,  dafs  außer  Druckfehlern  auch 
andere  Verfehrn,  die  beym  Abfehreiben  begangen 
find,  in  der  Probe  enthalten  find.  Wir  erinnern 
uns  zwar,  aus  dem  Mumie  des  Hn.  N.  gehört  zu  ha- 
ben, difs  feine Abfchr ift  mit  dem  MayländifchenCod. 
billig  noch  einmal  verglichen  werden  müßte.  Aber 
wir  glauben  auch  Ulfache  zu  haben, 3uf  Bugati  mis- 
tranifch  zu  feyn , und  wenn  diefer  im  Codex  Dan. 

2,  28.  liefet  , Norberg  aber 

fo  fcheinet  uns  der  letzte 
Rechtzuhaben.  Man  vergleiche  nur  die  bey  de  rtofii 
▼orkommenden  Auszüge  diefes  Syrifche  1 MS  und 
man  wird  fich  leicht  überzeugen,  daß  die  letztere 
Lesart  dem  Genie  der  Ueberfetzung  mehr  angemef- 
fen  fey.  Nur  an  folgenden  Stellen,  ob  wirgleichdas 
ganze  Buch  durch damach^efucht haben,  haben  wir 
Excerpte  des  fyrifchen  Mb  angetrofl’en.  Ezech.  13, 

20.  21,21.  wo  ftatt  L]  zu  lefen  ift  g|aaZ|. 

27,4.  5.  ix.  14.  23.  Der  VC.  hat  diefe  Note  HP» 
— n^n  prima  meus  545  ac  LXX  ad  quosetfi 
tjformatus  fit  Syrut  Htxaplarts , tegit  niktiominut 

per  nuu  • Der  Vf.  hätte  aber  hier,  wie  auch 

fonft  in  vielen  andern  Stellen , die  LXX  nicht  blof» 
nach  der  Ausgabe  in  der  Londner  Polygl.  ritiren, 
fondern  auch  andere  Ausgaben  zu  Rathe  ziehen  Gal- 
len. Der  Alexand.  Cod.  (und  zu  Alexandrien  wup. 
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de  diefe  fyrifche  Uefcerfctoitng  gemacht,  die  Reh 
#lfo  gena.t  an  den  griechifihen  Text  gehalten  hat) 
hat  %xeeav,  imgleichen  not  xjtrxxv , gerade  fo  w ie 

die  Tyr.  Verf.  , woraus  fich  gleichfalls 

der  Vf.  nicht  recht  iu  finden  weifs,  Ferner  wird 
diefe  Verl)  citiit  27,  32.  Hef4  4.  lg.  wo  Fragmente 
aus  Aquila,  Symmach.  und  Tneodot.  Vorkommen. 

Obad,  3,  v.  1.  3,  wo  au  iefen  if!  Aaj_4i9  und 

fecLÄ.  Wir  hoffet),  da.Cs  Bugatt  Ausgabe 
durch  dergleichen  Fehler  nicht  venmilaltet  feyn 
wiid;  .eidlich  v.  16.  Die  Aussage  aus  Rabbini- 
•fchen  Büchern , die  w ir  an  mehr  als  einer  Stelle 
angetrcücn  haben,  als  Frech.  1,6.  47,13.  können 
dc  :i  Liebhabet  n diefer  Literatur  nicht  anders  als  lehr 
angenehm  feyn.  Aus  dem  Norzifchen  Commewar 
iu  der  Mantuaner  Bibel  1742  werden  auch  viele 
.Stellen  üfcerfetzt.  Der  Vf.  hät  es  auch  fehr  wahr- 
fchcinlich  gemacht,  dafs  fein  Codex  178*  von  Koni 
gebraucht  fey  Ezech.  11,  6.  12,  16.  13,  21.  u.  C 
l)em  ungeachtet,  und  obgleich  der Roflifche  Appa- 
rates den  des  Norei  weit  übertrift:  fo1  lind«  man 
doch  von  «liefern  Varianten  aus  MSS  exceipirt,  die 
jener  nicht  hat  auffinden  können  Eiech,  9,  f.  Die 
Verwandfchaft  der  alten  Ausgaben  mit  dem  Cod. 
597,  wovon  wir  bey  der  Recenfion  des  aten  Th. 
mehr  gefaßt  haben,  wird  tu  unferm  Mit  vergnügen 
noch  mehr  boftätigt  Hof.  I \ 0.  Die  Gegner  des 
inaforetifchen  Textes  werden  die  Anmeikung  dts 
Vf.,  dafs  ehr  Ililtcliaiiifche  Codex,  die  vornehmfe 
Quelle  deffelbeu,  viele  Fehler  hatte,  Eiech.  32,  2. 
mit  Vergnügen  leien.  Als  etwas  befonders  ver- 
dient angemerkt  zu  werden,  dafis  von  fo  vielen 
nachgefcnlagenen  Codd.  ein  einziger 01 N defectire 
fchrcibe  Am.  9, 12.  Wollte  man  durch  diefe  Or- 
thographie der  Lesart  der  LXX  und  dts  N.  T.  cnc- 
gegenkommen  ? 

PHILOLOGIE. 

Ho»*  in  der  Vierlingifchen  Buchhandlung:  Aus- 
züge aus  Homers  lliade  und  Odgßit  zum  Ge- 
brauch der  jungtu  Studierenden.  175,6,  3 B. 
in  8- 

Der  uns  unbekannte  Herensg.  kündigt,  vermit- 
teln diefer  Bogen,  welche  Auszüge  aus  den  3 er- 
ften  Gefangen  der  lliade  nithaken  , eine  Chreftoma- 
thie  aus  beiden  Homerifchen.Werken  an.  Er  glaub- 
te, dafs  man  auf  Sehulen  tuaröglich,  und  eben  f« 
wenig  auf  Univerfitäten  be.de  Gedachte  ganz  l-.  fen 
könne.  Theib  dies,  theils  die  Betrachtung,  dafs 
der  Preis  der  Handausgaben  vom  Homer  für  Schu- 
len allzu  theuer  fey,  bewogen  ihn,  laut  der  Vorre- 
de, zu  feinem  Entfchiuffe.  Ree.  möchte  mit  fei- 
gem Rache  mm  wohl  zu  fpät  kommen : fonft  wür- 
de er  leine  Bedenklichkeiten  gegen  den  ganzen  Plan 
freymüthig  mitcheilen.  Gegen  das  Abdrucken  cin- 
xeluer  Stucke  oder  Gelange  aus  Homer  wird  zwar 


niemind  etwas  einzuwenden  haben,  auch  nicht  da- 
wider , dafs  man  auf  Schulen  den  Dichter  nur  aut- 
zugsweis!  erkläre;  Cdtnn  Per  Tonen  und  Uraftände 
machen  allerdings  hier  Ausnahmen);  aber  eir.e  Aus- 
gabe des  Homer  nuifs  doch  wohl  jeder  Jüngling, 
wenigitens  zum  Nachlchlagen  der  Stellen,  auf,die 
er  bey  feiner  Prlratlectiire  alle  Augenblicke  ver- 
wiefen  wird,  zur  Hand  haben?  Und  fall  diefes 
feyn,  fo  fehnwir  am  linde  die  Koflenerfparung  nicht 
recht  ein.  Das  gegenwärtige  ITobftiick  Jäfst  übri- 
gens nichts  vorzügliches  hoffen.  Die  unter  den 
Text  gefetzten  Koten  lind  die  gewöhnlichiltn  Va- 
rianten mit  kurzen  Bey  Tatzen  eines  bene,  male , pla- 
c>  t , di/püctt  ctc.  Bey  in  Durchblättem  lliefsen  wir 
S.  ibid.  auf  eine  Note,  die  fonderbar  genug  aus- 
Geht.  Es  heifst  da:  IJi/pUcet,  und  dahinter  in  Pa- 
renthefe:  Equidtm  diffentio : M ir  nehmen  die  vo- 
rigen Ausgaben  zur  H-Jt;d,  und  liehe!  die  jümmtli- 
then  Anmeikungen  lind  u lirtlich  gröfstentheils  aus 
der  Niemeyerfchcn  Edition  ausgefchrkben.  Hier  iil 
alfo.  wenn  wir  nicht  ein  altes  Buch  beurtheilen 
weilen , für  uns  nichts  ztt  recerTiren.  Eine  eigne 
Note  »uftcr  jenem  Equidtm  difftnüo  fallt  dem  Ree. 
doch  in  die  Augen,  bey  11.  0.  391,  wo  es  heifst: 
Paß  rtnycai  punctum  toütndt  m pulavi , quad  in  ’ iitl- 
tis  edd.  deprehenditur.  Ey ! welche«  lind  denn  die 
tnuUat  edd.,  wo  hier  rin  fotclier  Jiruekfehter  iil ? 
Der  Verf.  wollte  ohne  Zweifel  blefs  infinutren, 
dafs  er  maltas  editietus  verglichen  habe,  da  er,  hier 
wenig  der  s , die  einzige  NU-meyerfche  vor  lieh  hat- 
te. worinn  d.  irr  Druckfehler  lieht!  Da  diefe  nun 
durch  Druckfehler  äufserll  entftellt  iG , fo  dafs  fo- 
gsr  im  4ten  Gef.  nach  V . 41.  ganze  vier  Zeilen 
tehlen;  fo  mochte  der  Verf.  viele  Anmerkungen  nach 
jenem  Schlage  in  machen  finden.  Wir  v.  un  fehlen 
daher  überhaupt,  er  liefst  es  bey  einem  hlofsen 
Abdruck  des  T extes  bewenden,  und  fügte  aller. fall* 
nur  kurze  Erklärungen  über  Dialecte,  fchwer  zu 
analyfirende  Zeitwörter  und  dergl,  bey.  Di» 
vorne  angegebene  Auswahl  ift  form  nicht  «bei  ge- 
macht. 

Ho»,  in  der  Vterlingifchen  Buchhandlung:  En- 
tropie ßrtviurmm  Hißen*  Romanae , ad  ufum 
tironum  «ccotnmodaturo.  1786.  132  S.  g. 

hi  der  Vorrede  «äufsert  der  Verf.  vernünftige 
Giundfarze  über  die  Kothwendigkeit  einer  enthaf- 
ten Ar.ltrengung  der  Jugend  und  einer  forg  faltigem 
Entfernung  vom  bequemen  und  tändelnden Grund- 
lat  ze  , die  itzt  fchon  Lob  verdienen.  Ob  eir.e  neue 
Ausgabe  des  Eutrop  für  dienliche  Schule  fonotb* 
wci.dig  war,  kann  Rec.  nicht  entscheiden.  Die 
Wohlfeilheit  kann  mdeffen  vielleicht  diefen  Text 
empfehlen.  In  den  kurzen  Noten  flthc  aber  man- 
ches, was  tadelnswerth  iil.  Soll  einmal  der  Zweck 
feyn,  dem  Anfänger  die  etilen  oder  nächften  Wort- 
bedeutungen anzugeben,  fo  datf  es  nicht  heifsen: 
Uno  rartu,  zu  gleicher  Zeit.  — IPcitur,  er  foil  etc. 

Ehr lin , bey  Eisfeld:  Fhatdri  Hugufti  iiberti 
tabula*  Aejopiat.  Mit  einem  lateinifch-  deut- 
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fchen  Wörterbuch  zom  Gebrauch  der  Schulen, 
von  ,yofc.  George  MUchltr,  Königlichen  Pro- 
feflbr.  1786.  131  S.  8-  (4  ßO 

Wir  wißen  von  diefem  Büchlein  nicht*  weiter  211 
*gen  , a 's  dafs  das,  was  auf  den  Titel  verfprochen 
B,  auch  drin  fleht : und  mehr  fordert  ja  Niemand. 
Einen  Index  über  den  Phädrus  von  der  Hand  eines 
königlichen  Profeflbrs  befonders  211  recenfiren,  wird 
man  uns  ohnedies  nicht  zumuthen ! Nur  eins  wollte 
Rec.  bemerken,  den  Wunfch  nemlich:  dafs  infol- 
chen  Regißem  bey  jedem  zweifelhaften  Wort  die 
Quantität  für  den  Knaben  angezeigt  würde.  So  ge- 
wöhnt er  Geh  frühzeitig  Fehler  ab,  die  manchem 
«eiehrten  oft  anhängen , wie  in  trucido  ,|  ir.vito  u. 
d.  die  Sache  nimmt  keinen  Raum  ein,  und  iß 
nützlich. 

VERMISCHTE  SCHRTFTEN. 

Leipzig,  in  der  Buchhandlung  der- Gelehrten: 
Ijhratur  und  Völkerkunde.  \ iuir  Band.  175,5. 
8.  (das  Stück  8 ßr-) 

Vor  vielen  andern  zeichnet  lieh  diefes  periodifche 
Werk  durch  Auswahl,  Mannigfaltigkeit  und  ln- 
tereße  der  Äufiätze  aus-  Oer  Reichthum  eines 
folchen  Magazins  macht  die  Anzeige  fchwer  und 
vielleicht  atm.  Nur  der  wichtigften  Stücke  wollen 
wir  erwähnen:  <§toiwar,  N.  11.  Ein  Schreiben  aus 
Madrafs  über  die  neueilen  oftindifchen  Begebenhei- 
ten. N.  III-  Zur  Gefchiclite  von  Palaftnia , der 
Kreuzzüge;  und  des  Orients,  aus  den  Mi  langt  t 
tirees  du  ne  grand  Bibliothtque.  Oie  ungereimte- 
ren Fabeln  aus  den  alten  Chroniken  von  Jcrufalem. 
Der  Herausgeber  vergifst , uns  von  dem  Charakter, 
dem  Zeitalter,  den  \ crfaflern  diefer  Legcoden  Nack- 
richt zu  geben.  Erll  durch  folche  loritifche  Nach- 
richten waren  die  Fabeln  belehrend  geworden.  Bey 
den  folgenden  Auszügen  zeigt  er  die  Quellen  an, 
z.  B.  Ute  B tunte  orientaii/fkir  Gefchithte.  Der  Vf. 
diefes  Buches  war  aus  Armenien  gebürtig,  und  ein 
Neße  des  armcnifchen  Königs,  Namens  iiaicon. 
Nach  dem  Friedensvergleich  der  armcnifchen  Chrißen 
mit  den  Muhamedanem  wurde  diefer  Haicon  ein 
Mönch  in  Aegypten.  Bald  hernach  fchickten  ihn 
die  Obern  feines  Ordens  nach  Avignon  zu  dem 
Pabfte  Clemens  V.  Auf  deflen  Verlangen  fchrieb 
er  feine  orlentalifcheGefchichte  zuAn&ng  de*  XIV 
Jahrhunderts.  Sie  wurde  von  Zeit  2U  Zeit  bis  in 
das  XVte  Jahrhundert  auch  von  andern  Legendi- 
ften  fortgefetzt.  Der  Mönch  Haicon  beginnt  mit 
einer  Befchreibung  von  Kathajr  oder  China.  ,,Die 
^gemeinde  Münze  in  China , fagt  er , iß  von  Pa- 
rier, erhält  ihren  Werth  blot»  durch  den  Stempel 
„des  Landesherrn,  und  ilt  beym  Handel  im  ganzen 
„Reich  gültig.  So  bald  fie  abgenutzt  iß,  wird  Ge 
„iu  den  Zollhäufeni  gegen  eine  fetir  mäftige  Abga- 
be von  neuem  geßempelt.1*  Die  beiden  erllen 
Bücher  ßrotzen  von  den  unwahrfcheinlict.rten  Mähr- 
chen.  Das  dritte  Buch  iß  merkwürdiger,  und  enthält 
die  Zeitgefchichte  des  Verf.,  oder  wenigflens  die 
»eiligen  Sagen  und  hiftorifchen  Meynimgen.  Die 


Unternehmungen,  des  Dfchtngiskhan.  der  hier  Lan- 
gius  heißt,  werden  durch Wundergefchiditen  verdun- 
kelt. Den  mönchifchen  Zweck  d.*s  ganzen  Wer- 
kes verrilth  das  vierte  Buch.  Ls  enthält  nemheh 
eine  Aufforderung  an  alle  curop  iifche  Ftirßen  zu  ei- 
nem neuen  Krenzzug.  N.  V.  Anekdoten  zur  Regie- 
rungsgelchidite  Ludwigs  XI,  Königs  in  Frankreich, 
aus  der  Ckronique  Siaudaleujt  du  regne  de  ljou:t  XI, 
einem  Buchaus  der  letztem  Hälfte  des  XVten  Jahrh. 

Im  Ftbrupr  diefes  Jahrganges  erfcheint  S.  147 
der  Befchlufs  von  den  oben  angeführten  Beyträgen 
zur  Gcfchichte  Piläßina , der  Kreuzzüge  und  des 
Orients.  Im  März  N.  1.  Hißorifche  Betrachtungen 
iibrr  die  Nationalindiißrie  verfchieder.tr  Völker. 
Die  Verfchiedenheic  deäfelben  leitet  der  Vcrf  groß- 
tcnthcils  aus  der  Verfchitdenheit  der  gtcqraphi- 
fcb.tn  Lage  her.  Die  phylifche  und  poluifche  Be- 
fchaffenheit  feheir.t  indefs  auch  von  wichtigem  Ein- 
(iufs  zu  l'eyn.  Nur  darf  man  z.  11.  das  heutige  Grie- 
chenland und  Caithago  mit  dem  alten,  unter  ganz 
anderer  poiitifchen  V'erfafliing  vergleichen!  N.  II. 
Uebcr  die  Romane.  N.  111.  Fortfetzung  des  fchon  in 
dem  vorhergehenden  Monate  angefangenen  ‘Artikels 
derbiographifchenFragmenteberiihmterfiranzöGfciier 
Krieger.  N,  V.  Leben  des  John  Lilburne , eines  des 
vcrnerrtllen  Levellers,  ein  merkwürdiger Beytrag  zur 
Gefchiclite  der  bürgerlichen  Kriege  in  England. 
N.  VII.  Zur  GeCrhichte  der  bildenden  Kiinße  und 
der  berühmteilen  Mahler  des  XVten  und  XVlten 
Jahrhunderts , ein  Auszug  aus  den  Mt  langes  tires 
auut  grande  bibliothtque.  Treue  und  intere (Tinte 
Nachrichten  von  Aibrecht  Dürer,  von  Van  Eyk* 
Ilouiün,  Raphael,  Leonard  da  Vinci,  Michael  Äu- 
gt Io,  Julius  liomanus,  Titian  und  andern.  Iu» 
April  N.  1.  Hißurifche  Betrachtungen  über  Schißahrt, 
Handel,  Republiken  und  Infein.  Mehr  hißorifche* 
Skelet,  als  politifche  Entwickelung.  Der  Vf.  über- 
gebt den  Eiuliufs  der  Kreuzzüge  auf ‘die  Schiffahrt. 
N.  II.  Gcfchichte  der  Ar.aßaGi  Doria,  einer  gcmie- 
Giciien  Dame.  Von  ihr  felbß  befchrieben.  Hac 
ganz  den  Anfchein  einer  romanhaften  Erzählung, 
ohne  ßarkes  Intereße.  N.  111.  Aufruhr  in  Conftan- 
tinopel , im  Jahr  1633.  N.  VI.  Anecdote  von  Ma- 
rivaux,  der  bis  an  fein  Ende  an  einen  Adepten  ge- 
glaubt har.  ln  diefem  Monate  befindet  Geh  der  8e- 
ichlufs  von  den  biographifchen  Fragmenten  be- 
rühmter franzölifcher  Krieger.  Im  May  N.  I.  Be- 
fchreibung der  Belagerung  von  Bagdad , eine  freye 
Ueberfetzung  aus  , dem  Brief  eines  Türken. 
N.  II.  Befchlufs  des  obigen  Artikels  über  die  bilden- 
den Künße  und  die  berühmteren  Mahler  des  XV 
und  XVI  Jahrh.  Nachrichten  vom  Corrregio,  Car- 
vagio,  Carrat  he,  Lucas  von  Leyden,  Rubens,  Van 
Dyk,  Rcmbrand,  Melbern  u.  a.  Nur  iiiichtig  be- 
rührt der  Vf.  die  damalige  Kunß,  auf  feinen  Stei- 
nen und  Metallen , thcils  erhaben , theils  tief  zu 
graben,  N.  V.  Verbrennung  einer  indifchen  Witt- 
we,  und  Leichenbegängnifs  eines  Braminen  im  J, 
»640.  Dffe  Ehre  der  Verbrennung  iil  nur  den  Wei- 
bern der  Braminen  zur  edacht;  die  WeibeT  der  andern 
Kkkk  3 Caßen 
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CalVn  find  davon  befrfyt.  Die  frittwe  eines  Rnmi- 
nen  iäi'st  lieh  Schande  halber  verbrennen.  Der  Bra- 
mine hingegen  darf  lieh  nach  dem  Tode  der  krau 
wieder  verhevrathen.  Von  jeher  indefs  verbrannte  (ich 
nur  immer  ein  kleiner  Theil  der  braminifchen  W eiber. 
Im  tfuntus  N.l.  Ueber  die  Gebräuche  und  Sitten 
dtr  Caraiben.  Sehr  intereflant.  N.  II.  Leben  der 
Kaifeiin  Eudocia,  Gemahlin  Theodoüus  des  Jün- 
gern. Eine  Skizze,  treu,  wie  Hißorie,  irnd  hin- 
reilsend  wie  ein  Roman.  In  einer  Anmerkung  ge- 
denkt der  Vf.  einer  fpätern  Kaiferin  gleichen  Na- 
mens 1 die  im  eilften  Jahrhundert  lebte.  Nach  der 
herrl'chenden  Meinung  fchreibt  er  diefer  letztem 
das  bekannte  hiftorifche  und  mythologilche  W örter- 
buch, unter  der  Auffchrift:  fionia  zu.  Er  fcheinc 
nicht  suwiflen,  dafs  es  Villoifon  im  Drucke  her- 
ausgab. Sonderbar  iß  es . dal»  bald  jedermann 
und  auch  V illoifon  felbft  diefes  Wörterbuch  der 
Kaiferin  Eudocia  zufchreibt.  Ein  grofser  Kenner 
der  altern  und  fpätern  griechifchen  Literatur  hat 
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nach  forgfältiger  Durehlefung  und  Prüfling  in  dem 
Werke  felbft  die  oft'enbarften  Spuren  einer  neuem 
mönchifcben  Compilirung  gefunden.  N.  III.  Nancy 
Coüins , eine  rührende  Gelchichte  aus  dem  Engli- 
fchen.  N.  IV.  Urfprung  der  Millionen  in  Aethio- 
pien.  Der  VC  datirt  fie  erft  vom  Ende  des  XVten 
Jahrh.  Frühere  Spuren  davon  findet  man  doch  fchon 
in  Maimbourgs  Hift.  des  Croifades , in  laCroze  Hilf, 
du  Chriftianifme  d’Ethiopie.etd’Armenie,  Cafpar  Cal- 
vörs  Fifluris  Sicnis  u.  a.  N.  VI.  Nachricht  von  ei- 
nein  merkwürdigen  Schiffbruch  an  der  Hüfte  von 
Bengalen,  wovon  der  Anfang  fchon  in  dem  vor- 
hergehenden Maymonat  vorkam.  Ein  Abentheuer 
in  gleichem  Geilte  mit  den  Denkfchriften  des  CapL 
tain  Viaud , vermuthlich  mehr  Roman , als  Ge- 
fchichte.  N.  VII.  Sonderbarer  Procefs  der  Fami- 
lien Douglas  und  Hamilton , wegen  eines  T eftamen  ts, 
welches  durch  eine  ganz  fonderbare  Entdeckung 
eines  rcchcmä&igen  Kindes  gerichtlich  aufgehoben 
worden. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


FinaiXD*  BtlTTt*.  Oden  tints  Fraucifcautr  Mlinckt 
auf  dm  Ktiitrloä  J.ioyolds  m Braunfchwtig , herausge- 
•ficn  V«*  einem  leinet  Freunde.  S Octavfeiten.  I " 87-  Bey 
Gelegenheit,  daf»  Hr.  v.  B»r»ldingn  auf  die  belle  den-  vere- 
wigten Leopold  gewidmete  Ode  einem  Frei»  ausfetzte,  »nrd 
die  gegenwärtige  von  Hn.  Cari  Oguis  Stkutidrr , (Uzunul 
Irancilcanennonch  in  Augsburg,  itzigeni  Hofprediger  in 
Sturtgatd  gedichtet.  Sie  vetrltn  theils  durch  des  Feuer  ih- 
rer  Gedenke« , (theil*  durch  die  Richtigkeit  in  Beobachtung 
eines  olt  verhunzten  horazilchen  Sylbenir.aafsts , dafs  der 
Vf.  Ichone  Ttiente  für  diefe  Dichtungsalt  beftrze,  die  eher 
auch  der  Ausbildung  bednrfen.  So  hebt  er  an : 

Befragt  ihn  Engel ! Menfchen  v«rmö|ens  nicht, 

Bclingt  den  Fürfltn,  welcher  für  Menfchen  llirb, 
Umfchlingr  den  Märtyrer  dtr  Liebe 
Mitjpandicfifchen  Lorbeerktlnzen. 

• Wie  oder  weg1  ich»  ? Liebelt  nicht  LtoptU 

Wenn  Ihn  der  Mönch  in  eirftmer  Kluft  befragt. 

Wenn  unter  diefer  rauhen  Hülle 
Mächtig  mein  Bufen  für  Ihn  empor  fchllgt  ? 

Ein  fchöner  Anfang , dem  mehrere  der  folgenden  Strophen 
entfprechtn.  Aber  dafs  noch  ktit.tr  von  den  Fürlten  wie 
Leopold  geftr  rbtn , ilt  ein  Lob , dis  Leonold  felbft,  feiner 
Ungerechtigkeit  Wegen  gegen  einen  Codrus,  einen  Cu- 
ftav  Adolf,  und  andre,  die  dreien  gleichen,  verbitten  würde. 
Der  Vers 

Pa  II dH» , ThQrme,  Tempel  Kürzen 
ift  für  das  Loc«l  der  Scene  zu  hoch,  und  der  folgende 
Gaden  entfehwinrmen  dem  Harren  Frankfurt 
enthält  eine  iwiefache  Incongruenz.  Qaffn  können  nit 
ftkteimmtn , fie  müfsttn  denn  wie  Infein  abgeriden  weiden, 
welches  für  die  Ueberfahwenimung  des  Oderftroms  zu  viel 
ift,  und  tür  eine  Flut,  diefhormc  und  Tempel  einftürzt, 
würde  da*  Sakwimmta  eine  zu  fimfte  Bewegung  tndeitten. 
Flüche  Erhabenheit  ift  in  tulgendta  Verlen : 

I in,«. 


Schon  liehet  Er  im  Nachen , fchon  mäfsigt  lieh 
Die  Oder,  denn  fit  fkkltt  den  HtrrfctuTfmfr. 
denn  hat  auch  der  letzte  Gedanke  nur  einen  Schein  een 
Wahrheit? 


Auizua  iinss  Beters  aus  Danzig.  Den  jgftrn  Januar 
feyertea  die  Herren  des  Rarhs  und  Gericht»  der  Altcnlladt 
«Ubier das  hundertjährige  Gedachtnil*  ihres  ehemaligen  Mit* 
gliedes,  de»  unvergeßlichen  Hevelius.  Um  11  Uhr  lief« 
lieh  dos  vortrdlkhe  Glockenfpiel  desCithnineruhurnis  ein«. 
Stunde  lang  hören.  Indefs  veröin  mieten  (ich  die  vornehm- 
llen  Perionen  der  Obrigkeit . der  liönigl.  pohln.  CommifTar,' 
Hr.  Legationsrath  v»m  und  du-  Familie  de»  großen 

Aftronumen  , in  einem  Häuf:  auf  der  Pttlferftadr , das  man 
von  feinem  Befitzer  zu  dielcrn  Falle  erbeten  hatte,  we  fit 
von  Hn.  D.  und  Prof.  Dletk  mit  einer  Rede  von  den  Verdien- 
fter-.  dev  HtvtUtu  unterhalten  wurden.  Nach  Endigung  die- 
let Jtcde  begab  fich  die  ganze Gefellfchcft  zur  Tafel,  in  de* 
ren  Mitte  ein  kiinfllichet  und  gel.hmackvo'ler  Auffatz  mir 
alltrhaad  Anfpielungen  und  Inlchrifttn  tfand:  in  der  Mitte 
z.  E.  tfand  der  Tempel  de»  Ruhms,  in  welchem  Urania  die 
Büfle  des  Hevclius  mit  dem  verdienten  Lorbeer  bekränzte. 
Auf  der  vordem  Seite  des  FiedtftaD  befand  fiel,  die  Infchr  ift : 
fftaqntt  Htvtliut,  cttrful  iatuifianns , oh ft  d.  3g.  fttn. 
iCgp;  und  auf  der  hintern:  &nMtum  pm-mm  ctltbratum 
1-X7  d.  2g.  §*n.  Ueber  ihm  fchwebte  Fama  mit  dar  In-, 
lctrnft : Mtmtria  nomnqnt  luam , UtuUiqut  [tmptr  matu- 
kuni.  An  einam  der  hintern  Pfeiler  des  Tempel» wir  das  dem 
Heveliu»  vor  feclu Jahren  in  der  Catharinenliirche  errichtete1 
marmorne  Monument,  fehr  gut  nicbgeahmt,  angebracht  u. 
f.  w.  Bald  nach  geendigter  Tafel  nahm  die  Erleuchtung  de» 
Haufe»,  worinn  wieder  »llcrley  gurgewahlte  Embleme  an- 
gebracht waren,  ihren  Anfang,  und  aufser  ditfem  waren 
noch  verfchiedena  andere  Hauler  der  Mag.lfratsperfonen  er- 
leuchtet. - Diefe  I eyer  des  Andenkens  eines  fo  berühmten 
Mannes  von  der  Obrigkeit  leines  Om,  die  doch  nicht  aut 
lauter  Gelehrten  belicht , tauf«  alt  ein  Zeugnils  der  Hoch- 
achtung für  wahre  Gelchtlamkait  jedem  ichitzbar  feyn. 
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Dienstags,  den  2C«™  März  1787* 


PHILOSOPHIE, 

Baset.,  bey  Serini:  L'tbtr  Shaftibury  von  der 
’lugtnd  an  Bar»,  von  <ff.  G.  Schloj/er,  iy8S. 

(10  gr.) 

Hr.  S.  bedauert,  dafs  die  neuern  Religionsrefor- 
nutoren  in  Wegreifsung  des  Schlechten  fo 
fchneil  zu  Werke  gehn  , ohne  vorher  in  der  Stille 
in-.mer  etwas  befler*  unten ufchieben.  Ein  pmm 
Defidtnum , welche*  beynahe  zu  allen  Zeiten  bey 
allen  Kirchen  - und  Staatsrevolutionen,  welche* 
z.  B.  auch  den  Reformatoren  des  XVIten  Jahrhun* 
ders  von  allzub  dächtlichen  Mönchen  gematvt  wor- 
den war.  Wie  gefährlich  und  fiirchterlich  war  nicht 
auch  damals  der  Kampf  zwilchen  Licht  und  Finiter- 
nifs , zwifchen  Ordnung  und  Chaos  ? Die  Erfchüt- 
terung  betäubte  den  Pobel  fo  fehr,  dafs  er  zwifchen 
Engel  des  Lichtes  und  Dämon  des  Abgrunds,  zwi- 
fchen der  Ioful  des  Caliphen  zu  Rom,  zwifchen 
Münzers  Blutfahne  und  zwifchen  der  reinen  Fackel 
eines  Era(ip»u>  und  Me.lanchthons  freylich  nicht  alle- 
mal zu  unter fcheiden  im  Stande  war.  Je  heftiger 
man  nach  Freyheit  dürftet,  defto  mehr  läuft  man 
Gefahr,  lieh  zu  bcrauichen.  Daher  mitten  unter 
den  Begeiftetten  ein  Schwarm  von  Befeifeneu!  Fo- 
dern  wir  aber  nicht  zu  viel,  wenn  wir  das  Gut* oh- 
ne Mangel , wenn  wir  fruchtbare  Zeiten  ohne  Ge- 
witter, Läuterung  ohne  Gährung  erwarten  ? Bevor 
jvir  das  Benehmen  der  Reformatoren  tadeln,  füllten 
wir  nicht  zwilchen  achten  und  Afterreformatoreru 
nicht  bey  demfelben  Reformator  zwifchen  guter  und 
fdilimmer  Seite  genau  uncerfcheiden ? Unterfchei- 
den  wir  nicht,  fo  lind  wir  undankbar,  und  wir  ver- 
breiten Mifstrauen  auch  gegen  das  Gute  und  gegen 
die  Beförderer -des  Guten.  >.  II.  fchlägt  Hr.  3.  vor, 
,,difs  man  bey  der  fchon  einbrechenden  Zeit  des 
„ekelhafceften  Kaltfmne*  anfangen  folite , ftatt  die 
..Schriften  gegen  die  Religion  entw  eder  zu  predigen 
„oder  zu  widerlegen,  fie  ganz  kaltblütig  zu  anato- 
„nuren,  und  das  Heil  hone  aus  denfelben  zufammen- 
„xuzietui.**  Emen  Verfuch  diefer  Art  macht  er  hier 
mit  Snafubury.  Wuklich  ein  nützliches  Unterneh- 
men, und  der  Nachahmung  wiitdig.  Nur  dafs  man 
Jicn  nicht  um«  hinge,  durch  Auszüge  dem  Publikum 
die  Werke  fclbft  aus  den  Händen  zu  fpieien.'  Wen* 
man  doch , was  für  fehädiiehe  Folgen  es  hatte,  als 
A,L.  Z.  >1X7.  Erßtr  Band.  , 


zu  den  Zelten  des  römtfehen  Verfalles  die  Haupt- 
werke zu  verfchw-indea  begannen.'  Nich  ihrer  V'er- 
wefung  fingen  fie  an  in  Skeletten  und  wie  Gefpen- 
flerfchatten  unter  den  mancherley  Formen  verkürz- 
ter Unwille  und  Auszüge,  zutammengeftoppelcer 
Lhapfodien  und  Scholien  zu  fpuken. 

S.  56  fetzt  Hr.  S.  das  Shaftaburyfche  Syftem  in 
Contrsft  mit  dem  Seinigen.  „Shaftsbury,  lagt  er, 
,,fchli*fst  auf  meinen  Zweck  aus  dem  Zwecke  des 
„Ganzen,  den  ich  doch  blafs  aus  meinem  Zweck 
„erkennen  kann.'‘  Warum  aber  blos  aus  meinem 
Zweck  ? Warum  nicht  eben  fo  gut  aus  dem  Zwe- 
cke des  Menfchen  überhaupt , aus  dem  Zwecke  der 
Menfchennatur,  der  menfchüchen  Gefellfchaft  ? 
„Wetrn  Shaftsbury  tagt:  Ü3«  ift  dem  Ganzen  gutj 
„aifo  auch  Dir;  fo  fage  ich:  Das  ift  mir  in  dem 
.ganzen  Umfang»  meiner  Exißenz  gut,  alfo  auch 
„dem  Ganzen.“  Obs  nun  aber  weniger  fchwierig 
fey,  den  ganzen  Umfang  meiner  individuellen  Exi- 
ftenz  in  conereto  kcauen  zu  lernen,  als  hingegen  1« 
abflracto  das  Ganze  der  Manfchheit?  Obs  guc  fcv. 
dal*  ein  Codrus  oder  Leonidas  für  das  Vaterland 
Herben?  Wie  viel  leichter  ift  nicht  die  Antwort  für 
Shaftsbury  als  Schläfern  ? Jener  fagt : Es  ül  gut 
für  das  Ganze.  Diefer  hingegen,  wie  kann  er  be- 
rechnen, obs  für  dieFreyheitsmärqrrer  in  dem  gan- 
zen Umfang  ihrer  Exiftenzgutfey?  Fürwahr,  'ohne  cs 
felbft  zu  bemerken,)  wird  er  nach  Shaftsburv’sseiie- 
rohrgreifen,  und  nur  durch  diefes  entdeckt  er,  di:* 
das  Gute  für  das  Ganze  auch  für  dieTheile  gut  ift. 

S.  38,  39  fagt  Shaftsbury;  „Die  Exifteiu  der 
„Fliege  ift  zur  Exiftenz  der  Spinne  unumgänglich 
„nöthig.“  Und  nun  hierüber  Hn.  Schiofler*  ßeforg- 
nifle : „Giebc  man  der  Fliege  die  Fähigkeit  zur  1 u- 
„gend,  fo  müftte  folgen,  dafs  die  Fliege,  um  tu- 
gendhaft tu  feyn,  Geh  derSpimie  hingebeu  müfste; 
„und  dann  fähe  ich  nicht,  warum  die  ftärkere  umj 
„Iiftigere  Men fchenk lalle  nicht  auch  in  dem  Men- 
„tcheafyftem  eben  diefen  Schlufs  anwenden,  und 
,,die  ganze  ariftotelifche  Naturfulaverey  d.init  ver- 
„theidigen  könnte.“  Unerfchütterlich  ift  (nach  Hn 
Schloffers  Logik)  diefer  Schlufs  in  Shaftsbury 's  Sy* 
ßem.  Wir  finden*  nicht  fo.  Menfch  gegen  Mtnfch 
nemiieh  verhält  fich  doch  nicht  wie  Fliege  zur  Spin- 
ne; die  Menlchen  find  nicht,  wie  diefe.  von  ganz 
ungleicher  Orglnifation;  nicht  aufZerftörung,  fon- 
dern  auf  gegenfeitige  Erhaltung  gründet  fich  ihr 
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Wohlftand , niciit  auf  E.tfliehung  der  efirrn  van 
di  r,  andern,  fondem  auf  hülfreiche  Verbindung  «nd 
gefellfchaftlichcn  Vertrag.  Wenn  Shaftsbury  auf 
die  Erhaltung  des  Ganzen  hielt,  fo  erfodert  fie  zu- 
gleich die  Erhaltung  der  einzelnen  Theile.  Wenn 
es  unter  den  Menfche»  - wie  unter  den  Infbcten, 
Spinnen  giebt,  die  Fallftricke  legen,  fo  find  zur 
Verwahrung  den  Fliegen  Augen  und  Flügel  gege- 
ben. Wenn  im  Eali  einer  Collifion  ein  Opfer  ge- 
fchehn  mufs , fo  ifts  das  Opfer  nicht  eines  Theils 
für  den  Theil,  nicht  eines  fchlechtern  Theils  für  den 
beifixn , fondcm  Aufopferung  des  Theils  für  das 
Ganze,  Aufopferung  nicht  nach  der  Wiükühr  und 
dem  I ntercfle  des  Einzelnen,  der  nur  (wie  Herr 
Schloffer  will)  feine  eigne  Exiften*  zu  rathe  zieht, 
fondem  nach  dem  allgemeinen  Vortheil  des  Ganzen. 
Ueberall  fcheinturss  zwifchen  Shaftsbury  und  Schlof- 
fer  derfelbe  Wortftreit  zu  herrfchen,  wie  zwifchen 
den  entgegengefetzten  Parteyen  der  Analyfe  und 
der  Synthcfe.  Mit  diefer  mufs  man  vollenden, 
mit  jener  beginnen.  So  hierauch:  Man  mul*  mit 
Schlofsern  antüngen  zu  fragen,  was  in  dem  gan- 
zen Umfange  uni'crer  perfönlicben  Exiftenz  gut  ift: 
hernach  aber  nicht  vergeben , dass  jeder  srsoere 
auch  an  lieh  und  feine  Perfon  diefeibe  Frage  thun 
kann,  und  von  Schlofsern  geht  man  fort  zuShafts- 
bury;  man  fchrünkt  fein  perfönliches  Wohl  ein, 
fo  wie  man  eben  um  deifen  willen  erwartet,  rinfs 
auch  von  andern  das  ihrige  eingefchränkt  werde, 
d.  i.  man  fucht  einzeln  nicht  andtis  glücklich  zu 
feyn , als  in  wiefern  man  es  auf  Unkotlen  des  An- 
dern, ohne  Nachtheil  des  Ganzen  feyn  kann.' 

S.  62  „Nach  Shaftsbury**  Syflem  miifcte  man 
„annehme« , dafs  das  {.aller,  welches  wirklich  be- 
„gangen  würde,  und  einem  eingpfefiränkteu  Syflein 
„tchädlich  wäre,  einem  weitern  Syflem  oder  dein 
„Univerfum  felbft  am  Ende  nutze.“  Und  wenn 
man  dies  ormimmf,  iinnimmt,  dafs  i;n  Ganzen  das 
gut  fey , was  es  friiek weife  nicht  ifl,  was  nimmt 
man  denn  mehr  an , als  dafs  Gott  alles  zum  Beilen 
wende  ? Nicht  doch!  ilr.  Schlofser  beforgt,  dafs 
man  auf  folche  Weife  den  Unterfchied  des  ßöfen 
und  Guten  aufheben  werde,  „ln  folcher  Rücklicht, 
fagt  er,  „kann  man  die  Einbrüche  der  Menf.hcn  in 
„das  Wohl  der  untern  Syflcme,  die  dem  Pian  des 
„hohem  nützlich  find,  nicht  bös  nennen,  noch  ei- 
gnen Grund  finden,  warum  man  ihn  nach  einem 
„untern  Syflem  richten  will.“  Wenn  aber  die  un- 
tern und  obern , die  kleinern  und  gröfsern  Sylleme 
der  moralifchen  Schöpfung,  wie  die  Sphären  der 
phyfifchen  Schöpfung,  fo  angeordnet  find,  dafs  der 
kleinfle  Einbruch  in  dem  kEr.ftva  Syflem  deuPIan 
der  höhem  zugleich  verrückt , fo  bleibt  das  Böfe 
doch  immer  bös.  Verrückt  eia  ftfleher  Einbruch 
den  fiauptplan  nicht . fonderr;  befördert  c-  vielmehr 
die  Ausführung  deflelben,  fo  ifl  zwar  alsdenn  die 
Weisheit  des  oberflen  Werktneiflers  gerettet,  allein 
der  relative  Einbruch  in  die  Gefetze  des  engem  Sy- 
ftems  hört  darum  nicht  auf,  relativ  und  moralifch 
böfe,  folglich  auch  ilrafhar,  zu  feyn.  Eben  die 


Strafe  felbft  ifl  alsdenn  das  Corrcctiv  und  die  Ver- 
gütung des  Böfen.  Ueberhaupt  verhält  es  lieh  liier 
mit  den  untern  und  obem,  mit  den  engern  und 
weitern  Sy  (lernen-  des  Univerfums,  wie  z.  B.  mit 
den  verfchiedenen  Syilemen  der  engern  bürgerlichen, 
und  der  weitern  menfehlichen  Gefellfchafr.  Wie 
manches  kann  in  jener flräflich  oder  böfe  feyn,  was 
es  in  diefer  nicht  ifl?  Wenn  hier  der  Knoten  nicht 
ganz  kann  aufgelötl  werden , fo  bedenke  Hr.  Schlof- 
fer,  dafs  ihn  Keine  Meinung , die  feinige  eben  fo 
wenig,  als  die  Shafoburyfche,  auflöfen  kann.  Der 
Knoten  lie  ;t  in  dem  Geheimnifs  der  Nothwendig- 
keit  und  Freyhcit.  Wirklich  fcheint  Hr.  Schtofler 
die  Ereyheit  mehr  für  Schein . als  für  Realität  an- 
iitfehen.  „Ereyheit  im  moralifchen  Sinn  »ft  ein  nn- 
,,philo(bphi(ches  Woit  für  Seibilftändigkeit  . Auch 
„Selbfllländigkeit  kennen  wir  nicht.  Aber  wenn 
„wir  uns  einer  Thätigkeit  bcumjst,  und  uns  keiner 
„Kraft  btwmjit  find,  die  uns  wirken  und  handeln 
„macht  wie  Werkzeuge,  fo  find  wir  berechtige  zu 
,;fagen:  Wir  find  felbllchätig!  lil  eine  Kraft  da,  wcl- 
„che  durch  uns  thut,  was  wir  thun,  und  wir  find 
„uns  diefer  Kraft  nicht  bewufet;  fo  ifts  fo  gut  ata 
„wenn  fie  nicht  da  wäre!“  Die  Mücke  alfo,  die 
auf  dem  Rsicken  eines  Pferdes  viele  Meilen  zuritck- 
legt,  und  fich  einbildet,  dafs  fie  es  fey,  die  den 
Weg  mit  Staubwolken  bedeckt  , tv  r alfo,  da  fie  fich 
der  fremden  Kraft  und  ihres  b’.ir.Hufles  nicht  bewufet 
ifl,  berechtigt,  fich  für  frey  und  felbihhärigzu  haken  I 
S.  6g.  „Und  ohne  diefeSelbftthätigkeit  ifl  alles, 
„was  wir  von  Seelenfchönheit  reden,  leer  und  flach ! “ 
Nicht  doch!  Nicht  ohne  diefe  Selbftthätigkeit , fon- 
dern  ohne  den  Schein  derfelben!  Ja,  wenn  es  auch 
nur  Schein  war,  Schein,  wie  t.B.  für  das  Auge 
die  Farben,  wenn  die  Freyheit  etwas' ganz  anders 
wär,  als  was  fie  nach  dem  Sprachgebrauch  ifl,  fo 
ifl  darum  das,  was  wir  von  Seelenfchönheit  reden, 
noch  lange  nicht  leer  und  flach,  pben  fo  wenig,  als 
für  den  ldealiflen  das  Kunftwerk  eines  Mengs  und 
Raphaels  leer  und  flach  ifl.  „Es  ifl  nicht  mehr, 
„meint  Herr  Schlofser,  die  Seele,  die  wir  lieben, 
„die  wir  umfaßen;  es  ift  der,  der  fie  treibt!“  Wir 
fegen,  beides  dies,  was  wir  umfaßen  und  lieben. 
Immer  noch  hat  doch  dieRofe  einen  hohem  Werth, 
als  die  Neffe] , gefetzt  auch , dafs  fie  ihn  nicht  ih- 
rer eignen  Wiilki.hr  verdanken. 

S.7  3.  „Wenn  die  Tugend  nichts  ift,  als  ein  einfaches 
„leeres  (warum  leeres  ?)  Wohlgefallen  an  dem,  was 
„Shaftsbury  Recht  oder  dasGnre  nennt;  und  wenn  der 
„ Atheifrous  oder  Deifmus  nichts  ist  ah  eine  Meinung ; 
„fo  werden  freylich  beide  immer  einander  eben  fowc- 
„nig  im  Weg  ftehn , als  die  Meinung  von  der  Polllöhe, 
,",und  der  Luft  zur  See  zu  reifen..  Wenn  aber  einer 
„wirklich  zur  See  reifen  will , und  fich  Math  feiner 
„irrigen  Meinung  vom  der  Polköht  richtet ; fo  wird 
„er  gewift  fehr  Gefahr  laufen,  fich  auf  dem  weiten 
„Ocean  zu  verirren.“  Durch  diefes  ‘Gleichnifs 
glaubt  Hr.  Schleifer  den  Schüler  eines  Schsftsbury, 
Wolf,  Confutzec  ur.d  alle  diejenigen  lächerlich  zu 
machen  , welche  Recht  und  Unrecht  aus  ihrer  »n- 
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nem  Natur,  ohne  Rücklicht  anf  den  ReprifT  von 
Gott,  herleiten  wollen:  »lieht  feine  Vergleichung 
fchtint  uns  nicht  wohl  tu  paffen.  Er  redet  von  eirsrr 
Seereife, wo  man  auf  d iePolhöhe  ÄBc kßt h t nehme»  teilt 
und  muff.  Sha/tsbury  hingegen  von  einer  Tugend, 
WO  man  auf  die  Religion  keine  Rückficht  nehme» 
will  uni  muß.  Alfo  treibt  er  uns  nur  im  Zirkel 
herum.  Die  Entfeheidung  des  Sn  rite?  wird 
leicht  feyn,  wenn  man  die  Frage  fo ferne:  Ift’s  der 
Begriff  vom  Guten  und  Böfen , vom  Recht  und 
Unrecht,  der  «na  zu  dem  Begriffe  von  Gott  fuhrt, 
oder  umgekehrt , der  Begriff  von  Gott,  der  jeuem 
yorangeht?  Lrtfst  doch  ja  Hr.  Schloifer  felbft  den 
Begriff  von  unterer  Exiffenz , und  dem,  was  für 
diefe  gut  ift , allen  andern  moralifrhen  Begriffen 
vorgehn ! Da  er  indefs  diefe  Unternehmung  nicht 
weiter  verfolgt,  fo  lenken  wir  mit  ihm  eiaw9rts.  5. 
77.  „Es  foll  alfo  blofc  die  Frage  feyn,  ob  eine 
„Meinung  von  Gott  die  von  Natur  eingepftanzce 
».Neigung  des  Wohlgefallen*  am  Recht,  oder  Mifs* 
„fallen  am  Unrecht  nehmen  könne  V"  Ja  oder 
Nein!  Es  kömmt  nur  auf  die  Vorausfetzung  die- 
fes  oder  eine«  andern  Syi'ems  an.  Hier  aber  re- 
det Hr.  Sch,  von  Shaftsbury’s  Syflem.  Nach  diefcm, 
meint  er,  könne  der  Atheift  den  Begriff  der 
moralifchen  Ordnung  keineswegs  für  natürlich,  fon- 
dern  immer  nur  für  Tiufchung  anfehu.  Allenfalls 
geben  wir  Hn.  Schloifer  zu,  dafs  diefes  fo  bey  dem 
Svllem  des  blinden  Ghngefähr’s  feyn  kann : aber 
doch  nicht  bey  dem  Syftem  eine«  Weimars.  Ja, 
auch  in  jedem  Syftem  der  Gottesläugr.nng  kenn 
der  Begriff  von  moralifcher  Schönheit  ftatt  haben, 
um  lö  vielmehr,  wenn  man  diefen  Begriff  mit 
Shaftjbury , Hutchefon  u.  a.  als  angebomes  mo- 
ralifches  Gefühl  anfieht.  Hr.  Schioffer  kann  nicht 
begreifen,  dafs  ein  Atheift  fich  an  moralifcher 
Schönheit  belulligen  könne : warum  nicht  eben  fo  gut 
als  an  finnücher  Schönheit  ? Und  wenn  er  auch  die 
Welt  einem  blinden  Ohngefähr  zufchreibt,  geräth 
erwold  darum  aufser  Stand,  dasEbemnsafs  indem 
Kunft  werk  eines  Virtuofen,  oder  die  Schluft  kette  in 
der  Berechnung  eines  Algebraiften  zu  prüfen? 

In  dem  ganzen  Cömtnantar  über  die  Shnfobury- 
fche  Tugend  herrfcht  ein  gewlffes  Hin- und  Her- 
fchwanken.  Was  Hr.  Schioffer  mit  der  einen  Hand 
Riebt,  das  nimmt  er  mit  der  aridem,  und  er  kömmt 
uns  als  ein  advocatenmUsiger  Schiedrichter  vor, 
der  e»  mit  keiner  Parcey  verderben  will,  beiden 
Unrecht,  und  beiden  Recht  giebt,  wenn  nur  er 
felbft  den  Triumph  davon  trägt.  Nachdem  er 
dem  Gottesleugner  allen  Begritf'von  moralifcher  Ord- 
nung  abgefprochen,  fo  giebt  er  ihm  hingegen  F.  gi  ln 
folgenden  Worten  Reparation  ethouneur-.  „Wer  die 
„Meinung  hat,  dafs  alles  nach  Plan,  Ordnung  und 
„Zweck  dahin  gehe,  aber  doch  von  einem  Zufall 
„herkomme,  durch  einen  Zufall  fo  fey;  der  haf 
„eine  fo  unbedeutende  Meinung,  dafs  deswegen 
„itine  Moral  nichts  leiden  kann,  ftlbß  feine  Reit- 
„gion  nicht ; denn  ich  witfste  nicht,  was  zwifchen 
„einem  fo  plantua&igen,  ordnungsmäfsigen»  zweck* 


„abfrhenden  Zufol! , und  dm,  wett  wir  Gott  netntn, 
„für  ein  Unterfchied  wäre  ?1'  , 

3 Tqnickend  war  für  uns  folgende  Aeufservng  des 
Herrn  EchlofTers  S.  93.  „Darinn  fcheint  mir  Shafts- 
„bury  febr  richrig  zu  urtheilen,  dafs,  wer  dk  Mo. 
„rat  und  Tugend  auf  v.  illkiibrliche  Befehle  feine* 
„Gottes  baut , nnd  diefe  Befehle  nicht  zufammen- 
„httlc  mit  den  Gefühlen,  in  welchen  er  eine  lange 
„erprobte  Glückfeligkeit  gefunden  hat,  und  ohne 
„welche  weder  das  Menfchenfyftem , noch  das  Sy- 
„Bern  des  ganzen  Uni verfums  aller  denkenden  tmdi 
„fühlenden  Creaturen  beffehen  kann ; dafs  der  lehr 
„grofsp  Gefahr  laufe , fch  ein  Ungeheuer  zum  Gott 
,, zu  wählen,  und  ftlbß  ein  fohltet  Ungeheuer  zu 
..werden."  Weich  eine  heilfame  Warnung  für  jene 
Neologiften  in  der  Theologie,  welche  keines  Goa- 
tes  achten,  nicht  nur  wenn  er  nicht  willkiihrlich  han- 
delt, fonderri  überdies,  wenn  er  fich  nicht  nach 
Ihrer  Witlkühr  beff imraen  läfet ! 

S.  na  macht  uns  Hr.  Schießer  Hoffnung,  wenn 
er  Zeit  und  Lull  behält,  auch  den  Helvetius,  das 
Sy  fl  eene  dt  la  Nature,  die  Fabel  von  den  Bienen, 
Hobbes,  Hiune  eben  fo  durchzugehn,  wie  hier  den 
Shafbbury.  * : ■ . , „ 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN . 

FaANicniJiT  und  Luezio,  bey  Monath:  Maga- 
zin gemematertjj'aattr  und  unterhaltender  Lek- 
türe. 178*.  g-  lHte*  und  IVtes  Quartal-  747 
S.  (der  ganze  Jahrg.  1 Rthlr.  16  gr.) 

Eigentlich  ift  auf  dem  Titel  ein  Pleonafmus,  denn 
alles  gemein  ■ int  er t flaute  tnuf*  auch  an  fich  unter  - 
haltend  feyn;  indefs  möchte  diefer  kleine  Fehler 
noch  hirgthri,  wenn  nur  das  Journal  felbft  hielte. 
Was  der  Titel  verfpricht.  Aber  wir  zweifeln  fehr, 
dafs  das  lefende  Publikum  dies  Zeugnifs  ihm  cr- 
theilenVerde.  Was  wirklich  Unterhaltung  gewäh- 
ren könnte , ift  gröfstentheils  fchon  anderwärts  ge- 
duckt gewefen  und  die  neuen  Auflätze  find  nichts 
weniger  als  allgemein  lesbar.  Wir  wollen  zum 
minderten  ihre  Ueberfchrift  angeben.  No  43.  Vor- 
ßelhaeg  der  meriwtirdigflm  Seen  tu  aus  dem  Lebe» 
Herzog  Leopolds  von  ßraunfehweig , ift  ein  Aus- 
zug aus  der  Rede  von  Haufen , die  fchon  fonft  be- 
kamst genug  ift.  44J  Ode  auf  diefen  Tod ; auch 
fchon  gedruckt ! 45)  ein  Epigram  eben  darauf,  und 
zwar  ein  fo  klägliches,  dafs  es  deshalb  hier  eine 
Abfchrift  verdient  : 

Ccm  lebensfern» 

ift  er  mtwusäen  ; 

der  Menfchheit  Gemüt 

weint  in  der  TtutfcHen  Trtuerftundea 

zum  Lohn  far  feine  Götremieb* 

Thronen  teutfclier  Lieb«, 

Wie  freh  die  Mufe  gewefen  feyn  mag,  als  fia  dia- 
feu  Abortus  los  war!  46)  Endlich  gar  noch  den 
Plan  zur  jährlichen  Gedächtnisftytr , und  der  Sab- 
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ßiip'ion  datu.  47)  [Jfber  die  Bekanntmachung 
der  G> fetze.  HÖchft  mittelmäßig!  48)  ein  p3ar 
unwichtige  Anekdoten  vom  Bulgarms,  einen  be- 
kannten Gloflator.  49)  Beleuchtung  tiuet  Tractats 
Uber  die  IVtrkung  und  Eigenfchaften  des  Koch] altes ; 
kann  unmöglich  allgemein  interefTant  feyn.  50)  Ei- 
nige B'y trüge  zur  Sedencrfahrtmgskuna*.  51)  [/*- 
ber  den  Schon  - Opas  auf  der  [njul  ffava,  ft  and  be- 
kanntermaßen für  Deutfchland  zucrit  im  Göttingi- 
fchen  Kalender,  und  dann  wohl  an  zehn  Orten 
noch.  5*)  Uebcr  eine  Stelle  in  Nordbergs  Anmer- 
kungen zu  Karl  XU  Ge/chitlUe.  Ein  fentimantel- 
les  Gefchwätz  iiber  eine  tchöne  Anekdote.  5$)  lie- 
ber IVeibertracht  und  Moden,  ein  Beitrag  tum 
Kapitel  von  Kleiderordnungen.  Steht , fo  viel  wir 
wilTen,  auch  fchon  anderswo,  54)  Die  Sonnenßt- 
cken\  foU  witzig  feyn.  55)  Adam  und  Eva  ohne 
Nabel.  56!  Die  Regierungsform  von  Peufilvanien 
aus  dem  Englifchen.  57)  Ftue  Parodie,  st)  Ge- 
legentliche Bemerkungen , Anekdoten  und  Anzeigen. 

IVtes  QrtL  59)  lieber  ein  jechftes  Ktichserzamt, 
Ift  der  Auszug  einer  Schrifc  des  ehmaligen  Altdor- 
fer Prof.  Schwarz,  Vorfichlag  zu  Einführung  eines 
Erz  - Schildherrn  Amt:  wogegen  aber  bekanntlich 
Sachfen  fich  regte.  60)  Ijl  Landesherr  wirklich  ton 
Landesvater  terjehiedent  gegen  Hn.  Cella.  61)  Et- 
was Uber  englifche  Gärten.  Sehr  entbehrlich!  62) 
Brief  au  G.  über  die  Pldlofophie  corpusculaire  des 
Mr.  Del***,  eines  Buchs  voll  magnetifcher  Träu- 
mereven.  63)  B'aren  nicht | die  alten  Mittel,  die 
Städte  iu  Aufnahme  zu  bringen , die  bej len  ? Hat 
viel  Gutes.  6a)  Die  Neugierde , eine  pjycholo- 
fche  Zeichnung.  Des  Drucks  nicht  werth.  6s) 
Gottesacker,  ein  ideenreiches  IVori  unjrer  Sprache. 
46)  Kaiftrreckt  in  älterm  Zeiten  Uber  die  l'erkey- 
rtthung  der  Btlrgerstöchter.  Gut,  dafs  eg  abge- 
komm/11  ift ! Wenn  ein  Kaifer  oder  König  fonft  in 
eine  Stadt  kam,  einem  feiner  Höflingen  eine  fchöne 
oder  reiche  Bürgerstochter  allda  woidgefiel , und 
der  Kaifer  fie  ihm  zufchiagen  wollte;  fo  fchickte 
er  nur  den  Marfchall  vor  die  Wohnung  des  Mäd- 
chens, und  lieft  ihn  ausrufen: 

HOret  zu  ihr  Herren  übereil, 

Wes  gebeut  der  Keifer  und  Marfchall. 

Wh  er  gebeut  und  des  mufs  feyn  : 

Hier  ruf  ich  eus  N.  mit  N, 


Heut. zum  Lehen, 

Morgen  zur  Ehen; 

Ueber  ein  Jehr 
Zu  einen»  Peer. 

Ein  folches  Paar  mußte  dann  ein  Jahr  tufammen 
als  Eheleute,  doch  ohne  den  Namen  zu  führen,  le- 
ben, Erft  wenn  binnen  einem  Jahre  eine  Schwan- 
gerfchaft  erfolgte,  war  ihre  Gefellfchaft  unauflös- 
lich. In  jedem  Betracht  eine  fondeibare  Tiranney! 
67;  Ueber  das  Gartenwefen.  Mittelmäßig ! 68)  lie- 
ber die  Ergötzungen  der  untern  Volksklaffen.  Ift 
gegen  die  Ereudenfefte  des  gemeinen  Mannes.  69) 
Monarchie.  Viel  zu  unvollHändig  über  die  wichti- 
ge Frage:  Ob  ATonarchifche  Form  der  Regierung 
die  beite  fey.  70)  Gelegentliche  Bemerkungen.  — 
W ir  _ fiorgen , daß  die  Dauer  diefer  periodilchen 
Schrift  nicht  lang  feyn  werde. 

Neustadt  an  der  Aifch,  bey  Riedel:  Der  Toi 
Mojis ; ein  prafatfekes  Gedicht  in  fünf  Gefän- 
gen.  178s.  iij  S.  8-  (6  gr.) 

Der  Verfüger  glaubt,  daß  man  (ich  wundem  wer- 
de, dafs  er  nach  dem  fchweizerfchen  Vorgänger 
dalfelbe  Sujet  noch  einmal  bearbeite,  allein  jenes 
Gedicht  ftimme  an  vielen  Stellen  mit  der  biblifchen 
Erzählung  nicht  überein,  und  lafle  überdies  dam 
Nachfolger  noch  ein  großes  Feld  zu  bearbeiten 
übrig.  Vor  30  Jahren  möchte  diefe  Bearbeitung 
des  VerfaiTers  allerdings  vielen  Beyftll  eingeemdet 
haben,  allein  in  unferm  Jahrzehend  verlangt  mau 
von  einem  Gedicht  noch  etwas  mehr  als  eine  Ein- 
theilung  in  Gefänge;  auch  Schwung,  Begeift». 
rung , und  Neuheit  der  Bilder.  ; 

Köln  am  nheine,  beylmhoff:  Leben  des  ffokob 
Pur  tat , Prießers  und  Mefsners  bey  der  Pfar- 
re zu  Vervie,  mit  allen  Umfläuden  feiner  La- 
ß er,  Entfettung  am  dem  Prießerordrn,  od-r 
Degradation  und  Strafe,  Ans  dem  Frantäß- 
fchtn , fand  defftu  Portrait.  1786.  24  S.  8- 
(3  gr.) 

Die  Gefchichtr  der  Verbrechen  und  Strafe  eines 
Ptieilers  im  Lutticl)fchen , die  fchon  aus  den  Zeb 
tungen  bekannt  war,  und  hier,  in  einem  barbari- 
fenen  Dcutfch,  noch  einmal  aufgetifcht  wird. 
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Mittwochs,  den  2iten  März  1787* 


GO  TT  ES  GELAHRT  HEIT. 

St.  Gallin  , bey  Reutin«-  d.  J. : Handbuch 
der  chrifllichen  Lehrt  •.  oder  die  wichtigflen 
Wahrheiten,  Lehren  und  Pflichten  des  Chrt- 
flenthums  in  aifhabetifcher Ordnung  kurz  ab- 
gehandelt,  für  Ungelehrte,  befonders  Land- 
lrute , herausgegeben  von  einem  Schweizer i- 
fcheu  Gottesgelenrten.  1786.  gr.  g.  216 Seiten 
( 20  Gr. ) 

Dafs  der  Schweiierifche  Gottesgelehrte,  deffen 
erfle  Arbeit  in  diefem  Fache  die  gegenwärti- 
ge ift,  die  belle  Abficht  bey  der  Ausfertigung  ei- 
nes folchen  Handbuchs  gehabt  habe,  wird  man* 
ihm  nicht  abfprechen  können ; obsgleich  zu  einem 
guten  Uuche  bey  weitem  noch  nicht  hinreichend  ift, 
wenn  manns  nur  in  einer  guten  Abficht  fchreibt.  Der 
Vf.  wollte  vornemlich  dem  Ungelehrten,  dem  I.and- 
manne,  der  in  der  Erkenntnifs  der  Lehren  desChri- 
ftenthums  etwas  weiter,  als  gewöhnlich,  gehen 
Wullte,  einerbauliches  und  belehrendes  Hausbuch 
liefern,  das  ihn  mit  der  chriftlichen  Lehre,  feinen 
Pflichten  und  der  wahren  Art  ihrer  Ausübung  be- 
kannter machte,  und  ihm  das  Nachdenken  darüber 
erleichterte.  Recht  gut.1  Eben  fo  wenig  ift  es  zu 
tadeln,  dafs  der  Vf  die  kurzen  Abhandlungen,  die 
fein  Buch  enthält,  nach  dem  Alphabete  geordnet, 
welches  für  ungelehrte  Lefer , die  nicht  gern  eine 
fortgehende,  zulamme  »hängende  Schrift  leien  , fon- 
dern  immer  Ruhepunkte  l'uchen , fehr  bequem  ift. 
Wir  muffen  and»  dem  Vf.  zugeftehen,  dafs  einige 
Artikel  diefes  feines  alphabetifchen  Handbuchs  rich- 
tig beftimmt  und  auseinander  gefetzt  lind,  und 
dafs  er  lieh  einer  fafslichen  Sprache  bedient  habe, 
obgleich  diefe  nicht  allezeit  rein  deutfrh  ift  und  bis- 
weilen ganz  fehlerhafte  Wortfügungen  Vorkommen. 
Unter  die  vorzüglirhften  Artikel  gehören : Aberglau, 
be , Aergtrnifs,  Aufrichtigkeit,  Betrug.  DubflaL, 
Ehre , Lid . Eltern , Liebe  der  Feinde , Müßiggang, 
Prozeße,  Rehgionsdultung  , l'orjthung  etc.  Andere 
Artikel  haben  uns  minder  gefallen ; 1.  B.  Auf  er  fl  t. 
hung  ßfejü , wo  über  die  U ahrheit  und  Gewisheit 
diefer  wichtigen  Begebenheit  zu  wenig gefagt  wird; 
Chrifl , deffen  Eigenfchaften  der  Vf.  nach  alphabe- 
tifcher  Ordnung  hererzählt ; und , um  das  Alphabet 
voll  zu  machen . keujeh , rein  im  Herzen  und  Leben, 
AL. Z.  LrjUr Band, 


und  züchtig  als  verfchiedene  Eigen  fcha&en  anfiihrt ; 
Ehe.  worüber  ddr  Vf  manches  Gute  lagt,  aber 
fich  für  die  Faflüngskraft  des  einfältigen  Landmanns 
wohl  nicht  deutlich  genug  ausdriickt,  wenn  er  als 
Zweck  der  Ehe  angiebt , vernünftigen  und  unflerb li- 
ehen GefcMpftn  ihr  Dafeyn  zu  geben  ; Faßen  — ein 
ganz  unbefriedigend«  Artikel , in  welchem  der  Vf, 
aus  Matth.  VI  die  Nothwendigkeii  des  Fadens  er- 
weifen  will ; Glaube  an  fjejum , von  welchem  der 
Vf  fugt,  dafs  er  nicht  blofs  eine  Herzensfache  feyn, 
fondern  fich  durch  Werke  zeigen  muffe  (Ree/ ift 
der  Meinung,  dafs  d«  Glaube,  wenn  er  wirklich 
eine  Herzenslache  des  Menfchen  ift , f,  h von  fei b ft 
durch  gute  Werke  zeigen  werde,  und  dafs  das 
Letztwe  eine  unausbleibliche  Folge  des  Erfteren  fey ) ; 
Gefetz  C Hier  drückt  fich  der  Vf.  über  den  Nutzen 
der  Beobachtung  der  göttlichen  Gefetzt  unrichtig 
„aus : „Wir  werden  durch  die  Beobachtung  der  gött- 
lichen Gebote  von  unfern  Sünden  und  von  unferm 
„Elende überzeugt'*);  Heiligung,  wo  in  folgenden 
Sätzen  viele  Verwirrung  herrfcht : „Gott  wirkt  die 
„ Heiligung  in  den  Menfchen,  und  « macht  fie  *u 
„einer  Bedingung , ohne  welche  fein  Wohlgefallen 
„nicht,  feine  Seligkeit  nicht  «langt  werden  kann. 
„Darum  ift  die  Heiligung  die  Pflicht  efhes  jeden 
„M«ifchen,  wodurch  er  befonders  durch  Gebet  und 
„Aufmwkfamkeit  auf  feine  Handlungen  gtfchickt 
„werden  kann;“  Selbftmord,  von  welchem  d«Vf 
glaubt,  da&  öffentlich«  Schimpf  und  Schande  ( v«- 
muthlich  nach  dem  Tode,  bey  d«  ße«digung,) 
ein  Mittel  fey,  demfelben  Schranken  zu  fetzen,  llec. 
ift  hierinn  ganz  and««  Meinung.  — Dafs  der  Vf. 
fein  Handbuch  zugleich  zu  einem  Vehikel  gemacht 
hat,  verfchiedene  gute  neue  Lied«  und  einzelne 
Strophen  aus  denfelben , welche  am  Ende  mehr«er 
Artikel  abgedruckt  find,  den  I.sndleuten  in  die 
Hände  tu  bringen,  verdient  Bey  fall. 

Halls,  im  Waifenbaufe:  Neuere  Gefchichte  der 
evangelijehen  Mißions  - Anflalten  zu  Bekehrung 
der  Heiden  i«  O/hndten  aus  den  eigenhändigen 
Aufjätzen  und  Briefen  der  Mijhomntn  her- 
susgegeben  von  D.  gfohann  LuXieng  Schulze, 
der  Theologie  wie  auch  der  griech.  und  mor- 
gen I.  Sprachen  ordend.  Profeflbr  etc.  Dreyflgfles 
Stück  1785.  £1»  h.  dreyfigfl.  St:  1786. 4. 

Die  Einrichtung  diel«  Nachrichten  von  den  evan- 
Nnnn  geli- 
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gelifchen  Mißionen  iß  zu  bekannt,  als  dafs wir nö- 
thig  hätten,  davon  etwas  -zu  fagen.  Das drcyf.gße 
Stück  enthält  dag  Tagebuch  der  M i ffionarien  zuTran- 
kenbar  vom  Jahre  1783  und  verfchiedene  Briefe  der 
dänifchenj  und  englifchen  Miffionarien.  Die  An- 
zahl der  Erwacbfeneot,  welche  hr  diefem  Jahre  in 
evangphlchen  Religion  unterrichtet  nnd  getauft 
worden  find,  beträgt , aulser  zween  rövnifchen  Chri- 
ften,  welche  fich  zur  evangelifchen  Lelire  bekannt 
haben,  88  Perfonen.  Mit  Vergnügen  liefet  man 
hier  verfchiedene  Nachrichten  von  dem  Eifer  der 
Miffionarien,  «Me  Schulanftalten  auf  der  maisbari- 
fchen  Hüfte  auf  einen  beffern  Eus  zu  fetzen.  Vor- 
züglich laßen  fich  folche*  die  beiden  Miffionariea 
Sfokn  und  Router  angelegen  feyn.  Sie  find  btrfbn- 
ders  darauf  bedacht , dafs  die  malabarifch»  Jugend 
männlichen  und  weiblichen  Gefchlechts  in  verschie- 
denen nützlichen  und  nach  daiiger  Landesart  nöthi- 
gen  Handarbeiten  und  Künften  imterwiefen  werde. 
Mefskunft,  Naturlehre  und  Naturgefchichte  werden 
ebenfalls  mit  der  Jugend  getrieben ; nur  wünfehen 
die  Miffionarien  nach  einige  Unterllütaung  hierzu 
an  neuen  Büchern  und  Inftrumenten  aus  Europa* 
ln  dem  ri*  und  dreyfigflm  Stück»,  findet  man  das 
Tagebuch  der  Miffionarien  zu  Trankenbar  v.  J.  1784, 
nach  weiche  t in  diefein  Jahre  46  erwachsene  Hei- 
den zum  Unterricht  find  angenommen  und'  getauft 
worden.  Aus  den  Briefen  der  Miffionarien  v.  Jahr 
17X5  ift  zu  erfehen,  dafs  eine  neue-  chriftfiche  Ge- 
meine zu  Paleiamkottei  ift  gepflanzt  worden.  Die 
ächufimihtlten  zu  Ttaiikenbsr  hatten  in  diefem  Jahre 
einen  glücklichen  Fortgang.  Eine  der  merkwür- 
digften  Ereignis  bey  den  englifchen  Miffiouen  im 
Königreiche  Tm/ckaur  in  den  Jahren  1783  und 
84  ift  du-  grofse  Unternehmung,  in  allen  Provin- 
zen des  ftfaratvrriandes  und  im  Königr.  Tanfchaw 
englifche  schulen  aimdegen , wozu  der  thätige  Mif- 
fionar,  Schwär-/ , nebft  dem  englifchen  ft  eh  ienten, 
ejohuSulivan,  den  Entwurf  gemacht  hat.  Esmirde 
auch  fogjeich  eine  folche  Schule  errichtet , und  Hr. 
Schwarz  wufste  es  dahin  zu  bringen , dafs  die  He- 
genten des  Landes  anfehnliehe  Beytrige  dnatt  ver- 
wiiltgeen , nemlich  der  König  von  Tanfikaur  mo- 
natlich vierzig  Pagoden  - der  Marawer  Prinz  monat- 
lich sooft  und  der  Prinz  in  Givaginga-  eben  fo  viel. 

den  Tagebüchern  der  Miffionarien  findet 
man  jetzt  Verfchiedene»  aus  der  Naturgefchichte, 
wohin  befonders  die  Nachricht  von  einem  zahmen 
Mongus,  oder  im  Engl-  Mongoof»  gehört,  (-51  St. 
S.gtS  f. ) den  der  Millionär  Pohl»  in  feinem  Haufe 
hatte. 

PHrsnc 

Göttincsn,  bey  der  Wittwe  Vandenhök : Grund- 
rifs  zu,  l'oriejungtn  über  di * Natur  Uhr  g von 
Jfohann  Beckmann , Hofrath  und  Pro/,  der 
Oekonomie  in  Güttingen.  Zweyte  verbel/erte 
und  vermehrte  Ausgabe.  1783.  170S.  g,  (6  gr.) 

Wir  verdenken  es  keinem  akadeuifchen  Lehrer, 
dafs  er  lieh  einen  eignen  Leitfaden  zu.  feinen  Ver- 
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lefungen  über  irgend  eine  Wiflenfchaft  ausarbeite, 
und  denfclbcn,  um  des  fonft  nothwendigen  Dieti- 
reaa  uberi.oben  zu  feyn , durch  den  Druck  bekannt 
mache.  Aber  wir  erwarten  auch  alsdann , dafe  ein 
neues  Lehrbuch  fich  durch  richtigere  Beiiiramung 
der  auseinander  gefetzten  Begriffe , durch  gröfsre 
Vollftindigkeit  und  durch  eine  heilere  Ordnung, 
oder  wenigftens  nur  durch  eine  diefer  Tugenden 
von  den  lahon  vorhandenen  auszeiehne.  Der  Vf, 
mufs  kurz  ohne  Dunkelheit ; vollibmdig  ohne  Ue- 
berladung,  und  deutlich  ohne  Weitschweifigkeit 
feyn.  Gegenwärtiges  Lehrbuch  hat  diefer  Figen- 
fchaften  wegen  eine  zweyte  Auflage  — nach  Iltc. 
Urtheile  — nicht  verdient.  Hr.  B.  will  kurz  feyn, 
und  wird  darüber  dunkel,  unbeftimmt  und  unvoll- 
ftändig : er  will  durch  eine  neue  Ordnung  in  Ab- 
ficht auf  die  Stellung  der  abgehandeleen  Materien 
feinem  Buche  einen  V orzug  verschaffen,  und  im 
Grunde  betrachtet,  behält  er  Erxithtns  Ordnung  im 
allgemeinen  bey,  und  wo  er  ja  von  ihm  abwefchr, 
da  begeht  er,  nach  feinem  eignen Geftändnifltv  man- 
ches vitfw  wfijsfov , wozu  nur  fcheinb.irer  Grund 
oft  fchwer  aufzufinden  feyn  mochte.  Die  Uetoer- 
fichc  feiner  Ordnung  ivird  das  erftere^eufeer  allen 
Zweifel  fetzen.  — Einleitung : von  den  allgemei- 
nen Eigenfchafien  der  Körper ; von  den  befondern 
Eigenfchaften  einiger  Körper,  (diele  Ueberfchrifc 
ift  nicht  gut  gewählt:  wird  denn  in  der  Lehre  von 
der  Luft  z.  B.  niciit  von  der  Undurchdringlichkeit, 
Schwere,  Elafticität  u.  Lw.  dleler  llufligen  Materie- 
gehandelt  ? uud  lind  diele»  denn  befunden  Eigen- 
fchaften  eines  Körpers?)  z.  B.  der  Luft,  des  Litt,  c«, 
des  Feuers.  ( wanim  nicht  auch  des  Waflars ? ) 
der  electrifcben  und  magnetifchen  Materie ; von  un- 
fner  Erdkugel  und  endlich  vom  Weltgebäude  über- 
haupt. — Als  Beyfpiele  von  Unrichtigkeiten,  wo- 
au  den  Vf.  fein  Streben  auch  Kürze  verleitet  zu  haben 
fcheint.  fuhrt  ilec.  biofe  folgende  an:  Ij.  161.  wird 
das  BUfeniverfen  des  kochenden  WafTcrs  von  der 
in  grofsen  Blafen  ausgetriebeuen  »tmofpharifchen 
Lufthergeleitet.  §.  1S7.  wird  des  Schalls  Gefchwln- 
digkefc  in  einer  Secunde  — 1038  olme  nähere  Be- 
ftimmung  angegeben,  ungeachtet  diefes  blos  von 
Frankreich  gilt,  da  bekanncermafcen  in  andern Kii- 
maten  der  Schall  eine  verfchie.iene  Geiichwmdig- 
keie  hat.  §.  179.  wird  irrig  die  Höhe  der  Queek- 
fiUa*r foule  im  Barometer  von  der  biofeen  Schwere 
der  atmofphärifchen  Luft  hergeleitet , u.  f-  w.  — 
Neue  Erfindungen  angeführt  zo  finden,  erwartet 
man;  vergebens , und  wir  wundern  uns,  dafs  beyn» 
Uranus  Ausnahme  gemacht  worden  ift.  Die  Lehren 
von  der  Electricirät  und  dem  Magnetifnnis  Gnd  fo 
dürftig  ausgefallen,  als  fie  nur  vor  to  bis  40  Jah- 
ren ausgearbeitet  werden  konnten.  Man  findet  hier 
bios  Exxltken  ( nach  der  aliererftei.  Ausgabe  ) ins 
kurze  gezogen.  Hec.  glaubt  überhaupt  eine  au» 
fsrordentUrh  • Uebareinitnn mutig  fowohl  In  Anfie- 
hung  der  Ordnung,  als  ofc  felbft  ii»  Atifehung  des. 
Ausdrucks  zwilchen  Exxiebtns  Anfangs  gründe* 
der  Naiurkhn»,  die  ihm-,  weil  er  eia«  geraume 
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Zeit  fchort  Vor  lefungen  darüber  gehalten  hat,  genau 
bekannt  find«  und  die  fern  ßeciunannfchen  Grund» 
ritfe  bemerkt  zu  haben.  — Uhn#  die  Bogenzahl, 
zu  vermehren,,  würde  Hr.  B.  bey  einem  ökono- 
mifchw  ««gerichteten  Drucke  Raum  m manchen« 
Zu tatze  gewönne«  traben,  der  denen,  welche  ihm. 
die  Ehre  erzeigen , diefeu  Grundrif*  bey  ihrem  Ln* 
rer  richte  zu  brauchen,  gewifs  lehr  lieh  geweißt 
feyn  würde, 

GESCHICHTE. 

Hailf.,  bey  Gebauer:  gfok.  Fried.  Lt  BrtK  — 
(itfchkhtt  von  Italien.  — Achter  TheiL  1786. 
4.  700  S.  (2  Rthlr. ) 

Der  Hr.  Kanzler  hat  mit  dem  vierten  Buch,  bey 
dem  Jahr  1519  den  Anfang  gemacht,  die  Gefchich- 
te  der  itaMänifchen  Staaten  nicht  mehr  unter  eige- 
nen Abhandlungen  und  Rubriken  vorzutragen,  (an- 
dern fie  in  einen  allgemeinen  Zufammcnhang  zu 
bringen,  und  dabey  die  Regierungen  der  Pabfie» 
der  erden  Furften  in  Italien  , zum  Leitfaden  zu 
nehmen.  Der  gegenwärtige  Theii  gehet  voa  der 
Erwählung  P.  Paula  UI.  im  J 14V4  ms  auf  die  von 
Clemens  X.  1670  und  enthält  alfo  ig  Pontificate, 
worunter  aber  verfchiadene  fehr  kurz  waren.  Ui« 
Charaktere  der  Päbfte  und  die  Verrichtungen,  die 
lie  als  weit  liehe  Regenten  unternommen  haben,  wer- 
den richtig  und  umiflejia  auch  ausführlich  genug  he- 
fdirieben.  Am  vaiiftändJgften  aber  ift  die  Ge- 
fchirfite  von  Tofcana,  welcher  Staat  in  der  damali- 
gen Periode  den  hüchften  Punkt  feines  Glücks  und 
Anfehens  erreichte.  Auch  in  der  Gefchichte  der 
Republiken  V enedig  und  Genua  bleibt  kein  Haupt- 
gegertfiand  unberührt.  Neapel  und  Sicihen  waren 
Provinzen  der  fpanifehen  Monarchie,  von  denen, 
(ich  nichts  merkwürdiger»  anführen  liefs , als  die 
Angriff*  und  Plünderungen,  welche  lie  von  den 
Türken  und  den  barbarifchen  Seeräubern  leiden 
raufst«,  und  die  Empörungen , weiche  in  den  J. 
16^7  and  «648  ausbrschen.  Savoyen  u»d  Piemont 
war  in  diefcin  Zeitraum  in  den  mifslichften  Um- 
fianden,  zum  '1  heil  in  der  Gewalt,  der  Krone  Frank- 
reich, zum  Theii  durch  einheimifchen  Krieg,  unter 
der  Vormundfchaft  der  Herzogin  Chriftiaaa , zer- 
rüttet, kam  aber  doch  aus  dem  Gedränge  glück- 
lich heraus,  Die  andern  italiäiülchen  Staaten, auch 
Lucca  nicht  ausgenommen , hatten  unter  fich  ver- 
wirrte Händel  , unbedeutende  kriegerifche  Auftritte 
und  Unterhandlungen , bey  denen  die  krummen 
Gänge  der  damaligen  Politik  liier  fehr  gut  gezeigt 
werden.  Lange  nmfetca  fie  ßch  vor  der  anfangs 
übermächtigen  fpanifehen  Monarchie  fehmiegen: 
endlich  wurden  fie  in  die  Streitigkeiten  diefer  und 
der  Krone  Frankreich  verwickelt  , welche  durch  die 
Veltlinifchen  Händel  und  nachher  durch  di*  Man- 
tuanifche  Erbfolge  verutfachs  wurden , und  fich 
er&  durch  den  pyrtnäffchen  Frieden  auf  eine  dauer- 
hafte Art  endigten.  Der  Charakter  der  Nation  ver- 
fchliinnterte lieh  in  diefen  Zeiten  merklich,  und  be- 


kam  di*  Richtung  «im  Tüokrfchea  und-  tu*  Treu- 
lofigkeic , welche  fich  fo  auszeichtmid  an  den  Tug 
legte.  Giftmifcherey  und  Mord  gehörte  unter  die 
gewohtihchüen  Mittel,  Banditen  in  kleiner  und' 
grefser  Anzahl  zogen  bald  auf  eigene  Rechnung, 
bald  im  Uienfte  von  Großen  herum , und  verübte* 
abfcheulklr*  Timten.  (Gutentiieils  kann  man  fit? 
ab  UebctTeftt  der  ehemaligen  Condottieri  betrach-’ 
tea. ) Selhil  in  Rom  erfchienen  Prälaten  und  Stan-' 
desyer  fönen,  mit  einem  Gefolge  von  folchen  Leu- 
ten, und  et  erfolgte«  Auftritte,  die  man  nur  in 
folchen  Orten,  wo  Ordnung  und  Poiicey  unbekannt- 
find, erwarten  füllte.  Zu  den  vielen  pobufchen 
Gebein  kamen  noch  die  Ausbrüche  der  Peil,  ge- 
gen welche  nicht  inghdie  Votficht  angewendet 
wurde.  Aber  mitte«  unter  diefen  traurigen  Um- 
fUiiden  gab  cs  doch  auch  glückliche  Erfcheiuungen, 
Der  grüße  Galilei  trat  in  Tofcana  auf;  und  wen« 
er  gleich  ein  Opfer  der  L’nwitTeuheit  und  des  Neid* 
der  Jefuiten  wurde,  fo  liegt«  doch  feine  Phiiofo 
phie  und  verbreitete  dir  Licht  such  in  auswärtige 
Läufer.  Livorno  wurde  dar  Sitz  einer  blühende« 
Handlung,  und  zugleich  auch  der  foiül  in  ander« 
Landern  damals  unbekannten  T oieranz,  — Dia  vie- 
len und  manniglaltigvn  Begebenheiten  , welche  in 
diefer  Zeit  fich  eteigm-te« , wäre«  fchwtr  in  ein* 
zutaminenhaagende  Erzählung  zu  bringen.  Man. 
bemerkt  daher  zuweilen  etwas  gezwungenes  in  der 
Verbindung,  und  manche  Frage  oder  Reflexion, 
die  biof*  da  lieht,  um  den  Uebeigang  von  einem 
auf  etwas  linderes  zu  erleichtern.  Verfchiedenes* 
wird  kürzer  zu fam mengezogen , als  mancher  Lefer 
wünfeben  mochte;  wie  ?.  IL  die  Verfchworung 
oder , wie  es  hier  heilst,  der  Auflauf  des  Fleschi, 
in  Genua;  wo  der  Verf.  am  Ende,  gtfchwisd  ab- 
bricht, und  bloi's  fsgt-  „Fieschi  fehlen  feinem  Zwe- 
,,cke  nahe  zu  feyn : Aber  er  ertrank  im  Meere  und 
„verfcltwand  durch  einen  traurigen  Zufall.“  Die 
letzten  Horte  lagen  nichts  neue; ; und  die  vorher- 
gehenden nichts  ganz  befriedigendes.  Man  könnte 
wünfehen.  über  das  Ertrinken  umftändiiehe»  be- 
lehrt zu  werden;  zumal,  da  in  andern  Dingen  da* 
Gefetz  der  Sparlamkeit  van  Hn.  L.  ß.  nicht  fo 
ängfUich  beobachtet  wird.  So  findet  man  S,  105« 
153  und  170  f.  Schilderungen  von  Eiuanuel  Pln- 
libert  von  Savoyen,  wo  vertchiedenes  mehr,  als 
einmal  vorkomnn , und  S.  67a  f.  werden  die  häus- 
liche« Verdrießlichkeiten  des  ToicanHrhtn  Prinze« 
Cosinus  , mit  feiner  Gemahn,  der  Prince&in  von 
Orleans,  weiiiiuftig  befehdeten,  Ufb«r  haupC 

fcheint  der  Gebrauch  des  Galluzzifchen  Werks  von 
Tofcana  der  Re mdiung  der  Gefchichte  von  riie- 
fem  Staat  eine  fo  auflallende  Ausfuhrlichkf  3 vor 
den  übrigen  vmriiatiet  zu  haben.  Die  Bücher, 
welche  die  t!e weife  des  Erzählten  enthalten,  wer- 
den  feiten , und  ttutiiiena  ohne  genaue  tiimveifnng 
genennet.  bey  der  Benutzung  der  Kandfchrifiuu 
ill  der  Verf.  pünktlicher,  wie  S,  5*9  und  65«  wo 
er  fich  auf  Relationen  der  Venedanifchen  Gefandcen 
Zeno,  Pefaro  und  Polier  beruft.  Die  Schreib»« 
Nnnaa-  --  hat» 
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hat,  aufeerden  zu MufigenFragtti, aneinlgen Stellen 
Provincialismen,  ungebräuchlich  oder  niedrige  Aus- 
drücke und  Nachläftigkeiten , wie  z.  E.  Söhnerin, 

f.  Schwiegertochter  , Schützling,  S-  444-  Das  <ft. 
was  franzöfifch  Protege  bedeutet.  „Die  Venetia- 
„ner  konnte  OlTuna  für  feinen  Tod  nicht  leiden.“ 
S.  514.  ..Pagini  geftehet,  dafe  P.  Julius  111  über 
„diefen  Garten  — rum  Thoren  211  werden  'gejchie- 
nen  [et)."  Da  übrigens  der  Kenner  der  Gefchichte 
weife,  was  in  dieden  hundert  und  etlichen  dreyftig 
Jahren  in  Italien  vorfiel , fo  bedarf  es  keines  Aus- 
zugs von  dem  Inhalte.  Wir  wollen  alfo  nur  noch 
einige  der  bemerkenswiirdigften  Punkte  aushe- 
ben, worunter  S.  -267.  die  kritifche  Mußerung 
der  tofcanifchen  Gefchichtsfchreiber,  zur  Zeit  des 
Herzogs  Kosmus  I.  S.  507  die  gute  Gegenein- 
ahderßellung  der  Gründe  wider  und  tur  die  Wahrheit 
der  Verfchwörung  gegen  Venedig,  iöig.  und  die 
auf  eine  interefiante  Art  vorgetragene  Gefchichte 
4er  Bianca  Capello  zuforderft  gehört.  Der  gewei- 
hete  Hut  und  Degen,  ( Stocco , nicht  Stock,  wie 

g,  47  liehet,)  iß  gewöhnlich  ein  Gefchenk  des  Pabfts 
für  folche , die  der  Kirche  gegen  Ungläubige  tapfe- 
re Dienße  leiden.  Aber  P.  Paul  111.  belohnte  da- 
mit die  Aufführung  einer  Komödie  von  Terenz. 
Noch  in  der  letzten  Hälfte  des  löten  Jahrhunderts 
herrfchten  in  Piemont  die  alten  Parteyen  der  Wel- 
fen und  Gibellinen,  und  hatten  ihre  Oberhäupter. 
„Sie  waren  auch  noch  fe  auf  einander  erhitzt,  dafs 
,,bey  dem  Einzüge  de«  Herzogs  Emanuel  Philibert 
„in  Mondovi,  wegen  diefer  Parteyen,  2000  Mann 
„Landmiliz  einander  beynahe  niedergehauen  hätten.“ 
g,  173.  Die  Benennung  Influenza  bekam  im  Jahr 
iSgo  eine  Krankheit,  welche,  gleich  der  vor  eini- 
gen Jahren,  faß  ganz  Europa  durchdrang,  und  in 
Italien  nicht  leicht  einen  Menfchen  yerfchonte.  S. 
313.  Eine  Eigenheit  damaliger  Zeiten  waren  die 
weitläufigen  Umftände,  die,  mit  Vorwiflen  des 
Pabfis,  verlchiedencr  Cardinäle,  Bifchöfe und  Theo- 
logen, gemacht  wurden,  um  den  Prinzen  von  Man- 
tua , vor  feiner  Verbindung  mit  einer  Mediceifchen 
Prinzefßnn,  entfeheidende  Beweife  feiner  plaßifchen 
Kraft  geben  zu  laßen ; wobey  man  jedoch  die  Vor- 
Cclu  gebrauchte , die  Probe  an  keinem  Freytage 
vor  fich  gehen  zu  laßen.  S.  337  f.  Zur  Gefchichte 
der  Arzneywiflenfchaft  kann  angemerkt  werden,  dafs 
p.  Gregor  XIV.  viele  Tage  laug  von  zermalmeren 
Golde  und  dem 'Pulver  einiger  Edelfteine,  (welches 
zufammen  15,000  Scudi  hortete , ) foll  beym  Leben 
erhalten  worden  feyn.  S.  388-  Noch  im  Anfang 


des  fieben*eh  enden'  Jahrhunderts  entwarf  der  Grofs- 
herzog  von  Tofcana  tinen  ganz  emßlichen  Plan  zu 
einem  Kreuzzuge,  bey  dem  die  Tofcanifche  See- 
macht eine  anfehnliche  Figur  würde  gemacht  haben. 
S.  467.  Wie  kui  züchtig  Rom  und  feine  Theologen, 
und  darunter  befonders  der  Cardinal  - Jefuit  Beilar- 
min, für  das  Intereffe  der  katholischen  Kirche 
waren,  erfiehet  man  mit  Verwunderung  aus  der 
verweigerten  Erlaubnifs  zur  Heyrath  einer  tofeani- 
fchen  Prmzeflimt  mit  dem  Prinzen  von  Wallis,  tön. 
Man  darf  nicht  „Böfes  thun,  fagten  Ile,  in  der 
„Hofnung,  dafs  Gutes  daraus  folgen  miiffe.  S.  431. 
Wenn  man  den  Urfprung  und  den  Zweck  der  Ex- 
communication  betrachtet , fo  findet  man  es  felcfam, 
dafs  diele  Strafe  denjenigen  trift , der  in  der  p'lbft- 
liehen  Capelle  auf  dem  Chor  der  Muficanten  ftehet, 
ohne  felbft  ein  Mulicus  zu  feyn.  S.  544.  Am  Kur- 
fächfifchen  Hofe,  wo  fchon  mehrere  Jahre  zuvor 
das  Intereffe  der  pabftlichen  Kirche  Achtbar  begün- 
ftiget  wurde,  war  im  J.  1568  die  Prinzeflinn bereit, 
die  katholifche Religion  anzunehmen  , um  den  Erb- 
prinzen von  T ofeana , ( deffen  Erziehung  hier  S.  664  f. 
traurig  gefchildert  wird,)  zu  heirathen.  Die  Kur- 
furftin widerfetzte  fich ; aber  nur  in  der  Hoffnung, 
dafs  ihre  Tochter  die  Gemahlin  des  Kaifers  Leo- 
pold werden  follte.  Das  Concilium  zu  Trient,  von 
welchem  fich  fonft  wenig  günftiges  fagen  läfst,  be- 
wirkt in  Italien  doch  einige  Sitten  verbefferung,  wie 
der  Hr.  Kanzler  S.  i8öf.  zeigt.  Man  mufe  bry  der 
Gefchichte  der  Päblle  in  dielem  Zeitraum , fehr  na- 
türlich auf  die  Bemerkung  kommen,  dafs  kein 
Pabft  mehr  nach  dem  Königreich  Neapel  trachten 
wird,  wie  Sixtus  V,  keiner  feinen  Affen  Wärter  zum 
Cardinal  machen  wird,  wie  Julius  III  und  keine 
Nepoten  mehr  folche  Auftritte  fpielen  werden , wie 
die  Barberini  unter  Urban  VIII.  Die  Druckfehler 
find  zwar  nicht  übertrieben  häufig  in  diefem  Bande, 
aber  dagegen  j manche  defto  unverftändlicher  für 
viele  Left-r ; z.  E.  Alba  ftatc  Elba , S.  1 17.  und  n»o- 
r objekt  (ii  und/ätze  ftatt  monarchifcht  Gr.  S.  172. 
Die  Schreibart  Edin  für  Heidin , die  S.  105.  und 
Öfter  noch  vorkommt,  ift  für  Deutfche  ungewöhn- 
lich und  an  fich  nicht  richtig.  Die  Abwechfelung 
mit  del  l'aflo  und  Quaflo  wird  zwar  den  nicht  irren, 
der  fchon  weits,  dafe  es  einerley  Perfon  ift;  doch 
wäre  Einförmigkeit  allemal  beiter.  — - Am  Ende 
diefes  Bandes,  (.  welcher  der  erlle  von  dem  X XXX  VI 
Th.  der  Allg.  Welthiftorie  ift,)  befindet  Geh  ein 
Plan  von  den  Pontinifchen  Sümpfen,  mit  einer  bey* 
gefugten  Erklärung. 
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BuaZDiauwarM.  Der  ausserordentlich«  Prüf« (Tor  , Hr. 
D m Itipzif.  ift  «n  des  fad.  Prüf,  Lethe  Stelle  Pro- 

fcifor  der  Naturgetchicbt«  gcwoiden  , . , 

Hr  M.  Wexodarff  in  Helmftädt  ift  zum  aufserordentl, 
Profefl'ur  de«  Philofophie  dafelblt  ernannt  worden. 


ToDisrALt.  Am  7ten  Febr.  ftarb  zu  Braunfehweig  Hr. 
ff  oh.  Fritär,  (jtijt , Herzogi.  Kammer  - u.  Poltraih  , im 
76ften  Jahre  feiner  Altere.  Er  ift  dui  ch  »«rlclüedent  jw 
auigensinmene  mufikalikhe  Arbeiten  bekannt. 


o< 


ft? 


Numero  70, 


6s% 


ALLGEMEINE 

LITERATUR  - ZEITUNG 

Donnerstags,  den  22ten  März  1787. 


RECH TSG EL  AHR  THE l T. 

■ Dess»*.v  und  Ltirzie,  bey  Breitkopf;  Verfuch 
einer  nähern  Anleitung  zur  gründliche»  Abfaf- 
fung  der  Fcrt  heidi gungsfchrifteu  für  peinlich 
An  ge  fc  huldigte  zum  Behuf  angehender  Sach, 
»aller  entworfen  und  mit  ßeyfpielcn  erläutert , 
1756.  1C6  S.  8. 

1 Jff  ungenannte  Verf.  hat  bey  diefer  Schrift  die 
Ablicht , dem  Sachwalter  eines  sngefchuldig- 
ten  Miffethötcrs  chcils  die  Fächer  anzuzeigen  , aus 
denen  er  den  Stoff  zu  einer  Vertheidigungsfchrift 
hernchmen  kann,  theiis  zugleich  die  Grundftitze 
nutzutheiien , nach  welchen  folcher  Stoff  zueckmi* 
big  zu  ordnen  und  gefchickt  Vorzutragen  ift,  Das 
erlte  hat  er  gut  angegeben,  und  durch  feine  zu 
AbfalTung  verfchiedener  Arten  von  Vertheidigun- 

S-n  gelieferte  ganz  artige  Plane  gezeigt,  dal*  er 
lbft  ein  fyftemadich- denkender  Kopf  ift.  Hinge* 
gen  hat  der  Verf.  in  den  angegebenen  örundiätzen 
und  deren  Ausführung  untre  Erwartung,  die  wir 
fchon  nach  feiner  Von-ede  hegten,  nicht  fo  ganz 
befriediget;  und  wir  glauben,  ihn,  wegen  feiner 
etwas  zu  fehr  herabivürdigeuöen  Hinblicke  auf  fei- 
ne Vorgänger  in  diefera  Fache,  einiger  Ruhmredig- 
keit befchiudigen  zu  muffen.  Denn , das  eigne  der 
Darftellung  abgerechnet , haben  wir  nicht  viel  neue- 
res oder  beöeres,  als  in  den  fchon  bekannten  An- 
weifungen zu  Vertheidigungsfchriften  enthalten  ift, 
gefunden.  Schon  aus  der  Seitenzahl  der  Schrift, 
und  da  zumal  die  beygcdruckten  Mufter  einen  be- 
trächtlichen  Ilaum  ausfüUen,  lä&t  fich  fchliefsen, 
dair  die  Anleitung  felbft  eben  nicht  Cehr  ausführlich 
t'eya  kann,  und  doch  ill  das  Feld,  das  der  Verf 
zu  bearbeiten  fich  vorgenommen  haue,  von  einem 
ziemlichen  in  der  Ausführung  nicht  fo  leicht  zu  er- 
fchöpfenden  Umfang.  In  dem  erften  Hauptftück 
wird  von  den  Vertheidigungalciiriften  und  deren 
Befchaflenheit  überhaupt  gehandelt,  auch  eine  kur- 
ze Anleitung  zur  Hebung  oder  Schwächung  der  wi- 
der einen  Clienten  geführten  Crtmmal-Beweife  ge- 
geben. Das  zweyte  Hauptftück  enthält  theiis  die 
Materie  vor»  den  vorzügtichflcn  Nebendefenfionen, 
reinlich,  zur  Abwendung  aller  Unterfuchung , zur 
Abwendung  oder  Milderung  der  Gefangenschaft, 
zur  Ablehnung  des  Verhörs  über  Artikel  / zur  Ab- 
A.  L,Z.  i?8t,  Erfieg  Baud. 


wendnng  des  Relnigungs- Eides;  theiis  handelt 
der  Verf.  such  von  den  Hauptdefienfionen,  befon- 
ders  In  Hinficht  auf  die  Abwendung  aller  oder  auch 
der  ordentlichen  Strafen,  und  aut  Milderung  einer 
willkührlichen  Beftrafung.  Ob  die  angeführte  Ein« 
theilung  in  Neben  ■ uad  Hauptdefenfioneu,  fo  wie 
die  Benennung  felbft,  richtig  fey,  zweifeln  wir, 
denn  auch  die  als  Nebendefenhonen  angegebene  Ver- 
teidigungen körnen  nach  Befchaffenheit  der  Unt- 
ftände  Hauptdefenfioneu  feyn ; wir  halten  daher  die 
Einteilung  der  Vertheidigungsfchrifcen,  die  nach 
den  verfchiedcnen  Lagen  des  Procefles  gemacht  wird, 
für  die  natütlichfte.  Was  der  Verf  von  der  Ein- 
richtung und  den  Haapltngeuden  einer  Schatzfchri& 
lägt,  ift  für  eine  folche  nähere  Anleitung  zu  kurz: 
z.  B.  bev  der  Lelire  von  der  Kurze  einer  Verthd- 
digungsfchrift  fchreibt  er  ebenfallsganz  kurz  ($.  i z) ; 
Hat  cm  Fertheidiger  nicht  Keuntuxße  und  Kopf  ge, 
mg,  den  zweckinäfsigen  Stoß  zu  feiner  Schrift  zu 
erfinden , hat  er  nicht  Feuer  genug,  fie  dem  Ufer 
durch  Hülfe  der  Beredfamkeit  angenehm  zu  machen: 
Jo  erleichtere  er  ihm  wenigflens  die  Befchwerde  des 
Le/ens  durch  eine  er wUufchte  Kürze,  etc.  Wir  glau- 
ben, ein  Verteidiger,  dem  es  an  Kenntnifleo  und 
Kopf  fehlet,  wird  am  wenigften  im  Stande  feyn, 
das  Mangelhafte  feiner  Arbeit  durch  erwünfehte 
Kürze  zu  erfetzen.  Aufdie  Schreibart  hätte  der  Vf, 
da  er  doch,  wie  billig,  einen  guten  Styl  empfiehlt.’ 
und  manchmal  (S.  98)  ins  erhabene  fteigt,  mehr 
Genauigkeit  verwenden  ‘ollen;  wir  haben  öfter« 
fprachun richtige  Ausdrücke  und  unnöthig  gebrauch- 
te Kar.zleywörter  gefunden , fogar  auf  einem  Blatt 
allein  beyfammen , S.  92  folgende : bcrUkfichtieen, 
heabßchttgen,  die  Abwtjmhett  (warum  nicht  der 
Mangel?)  Jothaner  Erfordernde,  in  dem  Fer- 
nande (nach  dem  Sinn)  des  Gejetzgebers , Gedeu- 
kung  des  Grads  der  Bosheit,  Liie  beygefrigten  Mu- 
fter  laflien  fich  gut  leien;  das  heile  darunter,  da* 
die  übrigen  bey  weitem  übertrifft,  ift  die  fchon  aus 
den  Claprothijcken  Acten  bekannte,  von  dem  Herrn 
Prof.  Erxltben  verfertigte,  und  hier  wieder  abge- 
druckte Verteidigung  einer  Ktadsniörderin, . Auf. 
fallend  war  es  uns,  S.  51  wahrzunehmtn , dafs  der 
Defenfor  zu  Anfpielungen  feine  Zuflucht  nahm , die 
uns  in  dem  vorliegenden  Fall,  (wo  der  Defenfor 
durch  Anfpielung  auf  die  Bedienten  des  Herrn  Bür. 
gerroeißers  von  feinem  Clieutea  4»  Verdacht  de« 
0o*o  ihn, 
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Ihm  angefctu!d;gten  Ulebftala  abwenden  wollte,) 
iii:(  i angebracht  ;u  feyp  fclneaen ; und  aus  der  $n- 
gehängten  Eilüuterungs  - Anmerkung  mvifleu  . wir 
fogw  ichliefsen,  dafs  der  Vf.  felbft  den  Gebrauch 
folchet  Anfpielungen  In  VertheidigungsCchriften  bil- 
lige. . Nach  unfrer  Ufberzeugung  mufs  ein  Defen- 
for  Geh  der  Anfpielungen  enthalten ; kann  er  rum 
Behuf  feines  Clienten  wahrhafte  Umftände  verbrin- 
gen, fo  ift  es  r flicht  für  Ihn,  die  reine  Wahl  heit 
unverfteckt  und  ungefcheuCt  reden  zu  ia  Vn;  hat  er 
aber  diefe  pder  .wenigftens  gegründete  U'ahrfchein- 
lichkeit  nicht  auf  feiner  Seite,  fo  wird  er  durch  An- 
spielungen feinem  Clienten  eher  fchaden  als  nutzen. 

Tübingen,  bey  Heerbrandt:  Abhandlung  llber 
die  l.<  hrt  von  Lofuxgen  nach  wttrtembtrgifchen 
Grundfitzen  (GefeueO  von  Cmßtan  Emfl 
Schwarz,  Stadtfchreiberey-Subftituc  in  Tübin- 
gen. 17R6.  9:  S.  g. 

Laut  des  Vorberichts  will  der  Verf.  nur fo'cktn 
Richtern  und  Untergebenen , (feinen  oder  Amtsun- 
te  r »ebenen  r)  die  mehl  Gelehrte  find,  nach  feinem 
be/ten  H’tJJen  dienen;  auch  bittet  rr  dabey,  ihn, 
fur  den,  der  er  fey,  nenilich  als  Schreiber , tim 
' juriilifchen  VeiAande  des  Horts)  zu  beurthcilen. 
Nach  diefer  Aeufserung  bleibt  uns  nichts  übrig,  als 
dem  Verf  dis  Zeugr.ifs  zu  ertheilen,  dafs  er  die 
Gtfeize  und  Schnftilcller  feines  Vaterlandes,  zum 
Behuf  feiner  Ausführung,  gut  extrahlrt,  und  feine 
Auszüge  in  einer  erträglichen  Ordnung  dargeftellt, 
auch  mitunter  eignes  Nachdenken  zu  erkennen  ge- 
geben habe,  lieber  Syftem,  Schreibart  und  untrüg- 
liche Richtigkeit  der' jurillifchen Grnndfätje  ihnrich- 
ten  zu  wollen,  wäre  bew andren  Umftänden  Rach 
unbillig.  Wenn  gleich  die  gelehrte  Welt  durch  der- 
gleichen Arbeiten  nichts  gewinnt , fo  verdient  des- 
Vegtn  doch  nicht  immer  der  Scbriftfteller  als  un- 
berufener Arbeiter  getadelt  zu  werden : w enigftens 
im  vorliegenden  Fall#  glauben  wir > dafs  der  Verf., 
•der  fchon  mehrere  Gegenftände  aus  feinen  vaterlän- 
dischen Rechten  bearbeitet  hat,  durch  diefe  Schrift 
feinen  Schrei berey  - Co! legen  nützlich  feyn  werde, 
und  in  diefer  Rückßcht  kann  man  feinem  guten  Wil- 
len bey  feiner  fchriftfteilerifchen  Thätigkeit  einiges 
Lob  olcht  verfagen. 

Basel,  bey  Flick:  lieber  die  Ehtfcheidungen. 

1786-  87  S-  8- 

Declamation  und  unnöthige  DigreRionen  findet 
man  in  diefer  kleinen , fauler  gedruckten , Schrift 
-genug,  doch  anch  hie  und  da  einsn -guten  Gedan- 
ken. ” Die  Ablicht  des  Verf  fcheint  zunäcbft  auf  die 
Verbeflerung  der  fchweitzerifchen  Ehegefetze  abzü- 
• zielen , wenigftens  glauben  wir  nicht,  dafs  feine 
Vorwürfe  allgemein  feyn  Tollen,  fonft  würde  er 
‘-eine  fehr  geringe  KenmnlGi  imfret  proteftantifchen 
Schriftfteller  verrathen.  Denn,  das,  was  in  diefer 
Abhandlung  richtig  ift,  haben  fchon  viele  bemerkt, 
-und  aiisfuiirlicher  new  Wen;  hingegen  möchte  das, 
»was  eigne  Meinung  -des  Verf.  ift , nicht  immer  eine 


genaue  Prüfung  aitshalten  oder  eine  Gehre  Anwen- 
dung zulafien.  Wenn  er  z.  B.  unter  feinen  zehn 
EJlicfcheldungs-Urfacnen , Sie  er  umftändlich  er  t wi- 
ckelt , auch  die  beharrliche  Neigung  zur  Trunken- 
heit und  Spielfucht  herfettc,  wenn  er  ferner  bry  der 
boshaften  Verkflung  einen  Termin  von  dr*y  J ii.ren 
vorfchreibt ; fo  möchte  fr.  ylich  nichi  ohne  Grund 
dergleichen  willkührlichen  und  imh  Glimmten  Sätzen 
manches  entgegen  gehalten  werden  können.  Im 
ganzen  hat  der  Verf  lieh  nach  dem  Tone  der  fian- 
zöüfchen  Schriftlleller  gerichtet,  und  befonders  die 
fchon  aus  der  Leberfettung  bekannte  Schrift:  can- 
trat conjugal  etc.  fehr  benutzt  und  häufig  ganz« 
Stellen  daraus  genommen.  Auch  von  andern,  etwas 
altern,  hat  er  manchmal  Gedanken  und  Worte  ent- 
lehnt, jedoch  ohne  fie  zu  nennen:  man  vergleiche 
7. B.  das,  was  S.  49.  liehet,  mit  einer  bekannten 
Stelle  beym  Montesquieu.  Um  eine  Probe  von  dem 
Tone  des  Verf.  zu  gehen,  wollen  wir  aus  einer 
langen  Declamation,  über  das  richterliche  Verfah- 
ren bey  der  Abfonderung  voo-Tifch  und  Bette,  nur 
folgendes  S.  55-)  aus  heben:  ffeder  richterliche 
Schritt  reifst  dir  blutende  (f’ur.de  auf,  jehlHgt  die 
Narbe  tiefer , bringt  in  neue  Wallung  das  fit  der  de 
Blut,  in  brastfendert  Gähnen  g die  Galle;  denn  nicht 
auf  feine  eigne,  fondern  auf  des  Gegners  Rechnung 
fchreikt  man  ihn.  Tn  untern  Augen  find  wir  im- 
mer , an  unfern  körperlichen , fowoftl  als  an  unfern 
Sühntet  Jen,  unjchuldtg.  Unftre  Fehler  find  in  den 
Sack  gepackt , dir  uns  auf  dem  Rucken  hängt , der 
Sack  voll  fremder  Fehler  hängt  vor  unjerm  Ge- 
fickte. — Möchten  doch  unfre  Herrn  Gefetz-  VeT- 
beflerer  lieber  denken,  als  dichten  und  phantafirerf! 
Doch  das  letztere  ift  leichter,  und  noch  dabey  Mo- 
deton. 

PHILOSOPHIE. 

Wien,  bey  Hurling:  Moraipkilofoph.it,  oder 
Kunfl  du  GIMekjttigkeit  zu  erlangen  durch 
Grundfdtzt  der]  Uernuuft,  als  Haupt  anßhr erbe 
zur  I ugtnd  und  Bekämpferin  der  Lafier,  wel- 
che die  menfekheht  GUkkfeügkeit  einzig  und 
allein  flören.  Herausgegeben  von  Martin 
Budifiawjky,  W'eltprieiler.  iter  Th.  1785.  364 
S.  8-  ( 16  gr  ) Uter  Th.  41a  S.  ( 2ogr.) 

So  wie  es  fonft  Predigten  in  grofser  Menge 
gab,  di*  faft  ganz  aus  Beylpielen,  aus  Anekdoten 
der  neuen  und  alten  Gefchiehte,  aus  Verglei- 
chungen und  ZeugnilTeu  beftanden,  fo  befteht  auch 
diefe  ganze  Moralphilofopbie  aus  lauter  kl -inen  Ge- 
fchichten , die  in  einem  höchftfehlerhaften  Deutfeh 
gefchrieben,  ohne  Lebhaftigkeit  vorgetragen,  und 
mit  einem  oft  äufserft  feichten  Raifonnement  durch- 
flochten find.  — Was  denk*  ich  mir  z.B.,  wenn  ich 
S.  69  ’•  »So  lange  Nifus  den  Purpur  in  feinen 

„Haaren  trüge,  war  er  unütserwiodtieh,  und  de« 
„Tapfere,  fo  lange  er  den  Purpur  in  feinen  Adern 
„trägt,  wird  er  niemat  eine  .niederträchtige  That 
pausuben.“  Wer  verlieht  dis,  wenn  er  nicht  Ovida 
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Verwandlungen  gelefen  hat,  und  fich  des  purpur- 
farbnen Haares  in  der  Fabel  vom  Nifus  ewfinntr 
Und  was  ift  der  Purpur  im  Blut t,  der  unüberwind- 
lich machen  füll?  — Wie  fonderbar  d(,T  Verf.  lei- 
ne Beyfpiele  aus  der  wahren  Gefchjchte  anwendec. 
fehe  man  aus  folgender  Probe,  wenn  er  vom  Zor- 
ne fpricht  (S.  JiS)*  rü^en  fo  ergieng  es  dem 
„Kail>r  Nero.  Als  er  einftens  bey  Tifche  fafsc, 
„brachte  man  ihm  die  Zeitung,  dafs  die  Gallier  lieh 
„wider  ihn  empört  hätten.  Alfobaid  flüjse  er  den 
„ganzen  Tifch  mit  allen  Speifen  um,  tearfe  die 
„koftbareften  Kiyftallgel'chier,  die  er  doch  über  alles 
„fchätzte,  zu  Boden,  und  zertrümmerte  felbe,  dals 
,’er  in  diefer  feiner  Wuth  diefe  leblofe  Dinge  fur 
„lauter  Gallier  angefehen  zu  haben  fekient ; und 
„doch  ift  gewifs,  daCs  er  in  dem  gefehlet,  dafs 
„er  feine  flache  nicht  an  jenen  ausübte,  an  denen 
„er  feine  Wuth  hätte  kühlen  follen.“  (One  fonderbare 
Moral,  dafs  er  doch  an  jemanden  feine  Wuth  lut 
kühlen  füllen!;  „Weit  ander ß verfuhrt  Cottus. 
„Uiefem  wurden  eben  derlei/  Kryftallgcfäfs,  die 
„noch  fehrkünftlich  gearbeitet  waren,  als  ein  präch- 
„tiges  Gefchenk  verehret.  Er  gäbe  den  Ueberbrin- 
„gern  anftändige  Gefchenke,  zerkrach  ober  diefe 
„ koßbare  Gefckirre  augenblicklich,  aber  nur  aus  die- 
„fer  Urfache,  damit  er  keine  Urfache  fich  zu  ziir- 
„m  11  haben  möge,  wenn  etwa  aus  Unvorfichtig- 
„keit  feiner  HausgenolTcn  Jelbe  wären  zerbrochen 
„worden.  Uiefts  aber  war  ketn  Zorn,  fondern  eine 
„H'eisheit,  es  war  eint  Frömmigkeit,  und  keine 
„R’iferey.“  — Nicht?  Viel  etwas  befleres  kann  «s 
doch  wohl  auch  nicht  genennet,  kann  am  wer.ig- 
ften  als  ein  Mutter  der  Frömmigkeit  und  Weis- 
heit aufgeftellt  werden?  Denn  wer  hierinne  nicht 
die  Spuren  eines  Stoicismus,  der  bloft  zu  prahlen 
Jucht,  erkennt,  wer  es  nicht  lächerlich  findet,  et- 
was  jetzt  zu  zerttören,  damit  es  nicht  künftig  zer- 
ftört  werden  möge;  der  mufs  fchwächer  noch,  als 
unfer  Schriftfteller  im  Räfonniren  feyn.  Gleich  drauf 
wird  der  Zornige  mit  einer  Bärin  verglichen , die 
wenn  Ge  verwundet  worden,  fich  mit  Dbrnern, 
Nägeln  , und  was  Ge  immer  in  der  NÄlie  findet,  die 
Wunde  zu  verttopfen  jund  dadurch  unheilbar  zu 
machen  pflege.  Eine  Beobachtung  aus  der  Natur- 
gefchichte,  die  gewifs  nicht  alltäglich  genennt  wer. 
den  kann'?  — Vom  heil  .liingling  Aioyßus  wird 
S.  353  recht  Jchmackhaft  erzählt,  „dafs  er  aus 
„Furcht , feine  tnglifche  Beinigkeit  nicht  zn  verle- 
„tzen , nicht  einmal  das  Schattenbild  feiner  leibli- 
„chen  Mutter  habe  küßen  wollen.*1  Mit  welcher 
Kenntnifs  Hr.  B.  die  Alten  gelefen , die  er  alle  Au- 
genblicke anführt,  erhellet  unter  andern,  S.  128 
wo  er  ein  attifches  Talent  auf  50  Gulden  fchäzt. 
Wir  hoffen,  inan1  wird  aus  dielen  kleinen  Probenfchon 
hinlänglich  von  dem  Werthc  des  Ganzen  fchliefsen 
können ; denn  an  ein  ordentliches  Syftem  der  Mo- 
ralphilofbphie  itt  hier  gnr  nicht  zu  gedenken.  Da. 
mit  man  aber  ja  nicht  fugen  könne:  Wir  hätten 
nur  nxh  Nebendingen  gerichtet,  fo  lefe  man  noch, 
yie  der  tfr.  Verf.  dann  fchreibt,  wenn  er  recht 


tief  phüöfophifch  fich  ausdrücken  will.  (Th. 
II.  S.  99):  „Gleichwie  ich  nun  oben  den  Stnmmen- 
„fcaum  aller  fittlichen  Tugenden  angegeben,  fo 
„will  ich  nun  auch  hier  das  Nzmüche  bey  den 
„Verttandestugenden machen.  Sprculative  I er- 
„tt.indes  kraft.  W'enn.felbe  eine  Vollkommen- 
heit hat,  im  Betreff  der  erften  Grundfetzen.  fo 

„entftehet  daraus : Tugend  des  l'erfhadss.  Erttre- 
„cket  fich  felbe  auf  philofophifche  Schlüffe,  fo  ent- 
„ftehet  daraus:  die  tl'iffenfchafl.  Wenn  felbe  die 
„allerhoehften  und  götilichilen  Dinge  zn  ihrem  Oe- 
„genftande  hat,  lödann  eutftehet  daraus:  die 

„ll'e is  heit.  In  den  praktischen  Verbandest ngen- 
,,dtn.  Wenn  felbige  ein  äufseres  Werk  vollkom- 
„men  machen,  fo  entliehet  hieraus:  die  Kunß.  Wenn 
„aber  felbige  die  menfchlichcn  Handlungen  einrich- 
„ten.fo  itt  diefe  Tugend  : die  Klugheit.  Iler  nach  itt  in 
„dem  fpckidativen  Vcrttand  die  Halbtugend , wcl- 
„che  man  die  Meinung , und  in  dem  praktifchen 
„die  andre,  welche  man  den  Argwohn  nennt.“  — 
Als  die  Sphinx  den  Vorübergehenden  Räthfel  vor- 
legte , konnte  doch  wohl  ein  Oedip  fic  löfen ; und 
das  räthfelhafte  Ungeheuer  verftand  fie  wenigttens 
felbtt.  Hier  möchten  wir  wohl  an  Auflöfung  und 
Selbttverftandnifs  zweifeln.  In  der  Vorrede  hat  der 
Verf.  gefagt,  „dals  er  ein  Werk  gefchrieben,  für 
,den  Gelehrten  zu  niedrig,  für  den  Ungelehrten  zu 
„ungekünttelt,  (als  ob  man  für  dielen  künfteln 
„mülste)  und  für  die  Jugend  zu  hoch  und  unver- 
„fländKch.**  — Man  könnte  noch  dazu  fetzen: 
Und  zu  unnütz  fUr  olle! 

STAATS  WISSEN  SCHÄFTEN. 

Basil,  bey  Flick:  Rede  Uber  die  Nothwendig- 
kett  und  die  Mittel  die  Lebensßrafen  abzujehaf- 
fett.  Gelefen  in  der  öffentlichen  Verfammhmj» 
der  Akademie  der  Wilfcnfchaften  und  fchönen 
Künite  von  Befan9on,  von  Philipon.  1786.  g. 
»52  S.  ( 8 gr.J 

Neue  Gründe  gegen  dieTodesftrafen  wiifstenwir 
nicht  in  diefer  Rede  angetroffen  zu  haben ; aber 
die  fchon  bekannten  lind  fall  alle , im  Auszuge  ge- 
nutzt und  gut  gedeih ; auch  hier  und  da  mit  ßey- 
fpielen  belegt , die  nur  zuweilen  ein  wenig  allzu- 
fern  > aus  China  und  Japan  hergeholt  worden  find. 
Was  der  Vf.  von  der  Häufigkeit  der  Hinrichtungen 
in  Frankreich  lagt , empört  allerdings  das  mentch- 
lkhe  Herz.  Binnen  10  Jahren  fah  er  felbtt  in  der 
einzigen  Srodt  Lyon  102  Perfonen,  fall  alle  in  der  Blüte 
ihres  Alters,  auf  dem  Ölutgerüfte  fterben.  Das  Par- 
lament zu  Dijon  verdammtein  ioJahren3ö,  das 
zu  Grenoble 58,  der  llatb  von  Chambery  22,  die 
Commiffion  von  Valence  46.  Nur  diefe  Gerichte 
zufammen  genommen  ei  kennen  alfo  jährlich  an  30 
Menfchen  den  Tod  zu.  Was  gefchieht  erlttn  Paris, 
Orleans  u.f.  w.  ? Indexen  ift  es  immer  merkwür- 
dig , dafs,  indem  unfre  Philofophen  unwiderleglich 
zu  beweifen  fcheinen  : dafs  Todtsflrafen  ( was  doch 
ihr  Hauptnutzen  feyn  füll)  andre  Mcnjclun  nicht 
Oooo  2 von 


96$ 


A,  L.  Z«  1787, 


664 


*03  g /«<■/:;»  Mißet  hüten  aifckrtcim.  gleichwohl 
vor  unfem  Augen  die  Erfahrung  felbft  diefe  Philo- 
fophen  su  widerlegen  droht.  Es  iß  anerkannte 
Thatfache , ciafs  ni  Wien  , feit  die  Todesftrafen  ab- 
gtßellt  find , die  Mordchrren  und  andre  Verbrechen 
fiel)  mehren.  Es  iE  Thatfache,  dafs  die  harte  Lei, 
besllrafe,  und  das  fürthterliche  Schiiisziehen , was 
fa(i  alle,  die  dazu  verdammt  werden,  aufreibt, 
die  Bar.kozettel - Verf ilfeher  doch  nicht  abfchreckt. 
Jis  iE  Thatfache  fogar,  dafs  der  unglückliche  Zahl- 
htim . als  ihm  die  Gerechtigkeit  des  Monarchen 
den  Tod  zuerkannte.  gef.igthat:  „Er  würde  wahr- 
scheinlich das  Verbrechen  nicht  begangen  haben, 
"hatte  er  nicht  gewifs  geglaubt , d.aft  er  auch  auf 
"den  Er.tdeckur.gsfall  nicht  ums  Leben  kommen 
würde.“  — Unter  Gründen  von  folchem  Gewicht, 
dafs  wir  Ge  bevnah  für  unwiderleglich  halten,  bringt 
Hr  Ph,  auch  ewige  mit  vor,  die  wir  an  feiner  Statt 
weggelaOen  haben  wurden.  Er  führt  rum  Bey- 
fnicl  S.  38«  einen  Beweis  von  dem  natürlichem 
Abfcheu  an,  den  jeder  Menfch  habe,  einen  andern 
Mcnfchen  hinrichten  zu  fehn:  dafs  unter  allen  de- 
^en,  die  einer  Hinrichtung  zuzufehn  laufen,  viel- 
leicht kein  einziger  fey,  der,  (lande  cs  in  feiner 
Macht,  nicht  das  lebendes  Venirtheilten,  felbft  wenn 
er  ihm  vorher  den  Tod  gegönnt  habe,  retten  wür- 
de. — Vielleicht  Hl  das  oft  richtig-  Aber  eine  an- 
dre Bemerkung:  dafs  unter  100  Menfchen,  die  den 
armen  Sünder  bedauern,  90  den  verlornen  Gang  be- 
reuen wenn  ße  höret»,  daf»  er  Pardon  erhält,  iit 
eben  fo  richtig,  und  zerftört  jenen  Beweis  g*n..-~ 
,w  Verf-  wHi  die  Verbrecher  durrft  Schmach  und 
Brandmark,  durch  harte  Arbeit  und  Verwundung 
oellraft  wifTen.  Alles  das  gefchieht  jetzt  in  den  K. 
K.  Staaten,  aber  von  allen  diefem  dachte  man  ßch 


den  Nutzen  größter,  als'män  ihn  fand.  Msn  fah 
den  Grafen  P.  binnen  wenig  Stunden  der  Schande 
fpotten,  und  Briiderfchaft  mit  feinen  Gefiiirteo  ma- 
chen. Man  Geht  noch  jetzt  ganz  in  kurzem  diefe 
Unglücklichen  abgehärtet  gegen  Schmach  und  Neu- 
gier ihr  Tagewerk  verrichten.  — Aber  erftaunt 
ßr,d  wir,  als  wir  S.  IS7  tsfefl,  dafs  der  Verf.  die 
Strafe  der  Schmach  mit  auf  die  Verwandte*  fallen 
laßen  wolle.  Es  ift  hier  nicht  der  Ort  weitläuftig 
drüber  zu  feyn.  Aber  ein  iolcher  Vorfchl.ig  muC* 
faß  durch  L>ebtrtüuug  erzeugt  worden  feyn.  Dis 
Gründe:  ,.Die  Familie  theile  ja  den  Ruhm,  ße  könne 
„auch  Schande  (heilen ; Zudem  fey  es  ihr  eigner  Feh. 
„ler,  dafs  Sie  den  Verbrecher  nicht  am  Bande  des  La- 
viere zurück  gehalten  hätte.“  — diefe  Gründe  findfi* 
feicht,  als  möglich.  — Der  Stil  der  Bede  hat  nicht 
durchgängig  unfern  Beyfall.  Er  ift  oft  fo  ganz  po». 
tifche  Praß,  oft  fo  lehr  geziert,  dafs  numKdec 
Unwillens  Geh  kaum  enthalten  kann.  Man  lefe  2, 
B.  S.  34  „Man  follte  fagen , dafs  die  Todesftrafe  an 
„die  Thür  der  Gerichtshöfe  geftellt  feye,  wie  der 
„Cerberus  in  der  Fabeliehre  an  die  Pforte  der  Hölle. 
„Er  fchreckt  nur  die  Sciiatten.  Sobald  Aeneas  vor 
, Jemen  Augen  den  goldenen  Zweig  glänzen  läfzr, 
„fobald  er  die  Keule  des  Herkules  erblickt , oder 
„wenn  Thefeus  mit  dem  »ältlichen,  mächtigen  Na- 
„men  der  Ereundfchaft  ihm  znruft,  vertiert  er  fei* 
„ne  Stimme  und  feinen  Zorn.*'  — Wer  follte  un- 
ter diesen  mythülogifchen  Prunke  den  einfachen  Ge- 
danken fuchen:  „Oft  retten  Geld , Freundfc. hoff  und 
Anfehn  den  Vornehmen  vom  Tode.“  Dergleichen 
Stellen  giebt  es  fahr  viele,  und  man  kann  Ge  für 
nichts  beders  als  für  einen  üppigen  unnützen  Aus- 
wuchs  erkennen. 


litebabische 

rurasN»»  BLärrs*.  »eite,  in  der  W.ifenhausbt  h- 

• „ . RtJ,  an  die  Ztielinee  des  ktnigluken  Paeda- 

ßrm-MbUekUT  hachrükt  von  dem jeakren  V«/ 
r,  .1,  i'c:i  Auguß  Hermann  A temtfer,  Aßffehcr 
i C vZi  1 Bo«.  Ci  er.)  — Der  Vf.  hat.  und  «old  mit 
nV-ht  «eciaübt.  der  Ihm  «nverrrauten  Anibtr,  der  das 
Vertrauen  Sc.  Publikums  nicht  gleichgültig  ftyn  kann. , «me 
nrtcm'.iehe  Nachricht  von  dem  traurigen  fall,  derfichun 
j,uLr  dafelbft  ereignet,  fchuldig  zu  fevo  aus  der  man 
bcuttbeilen  konnte,  ob  ihr  die  gcringße  Schuld  davon 
beygeuieifcti  «erden  kirne,  tr  hat  zu  dem  End.  nutete 
Meinen  Schrift  einen  Auszug  aus  dem  auf  fone  Whjutfi- 
tion  fogleich  von  de«  Gerieben  aufeenammenen  ProtonU 
«liefert  und  da»  Factum  kurz  und  treu  erzählt : „Der 
‘lohn  einer  angef.henen  Familie  m Halle  , wohnte  zwar 
"auf  dem  Isctligogium  , war  aber  wöchentlich  dreimal  in 
H ent  ft  tuf  Viltlüngen  feiner  Aeltcrn;  nahm  an  alltn  Luft- 
"barkeiten  1 heil  und  wurde  Abends  geg«n  10  von  dein 
väterlichen  Bedienten  aurückgebracht  Mit  diefem  keime 
‘Ur  eines  Abends  in  eine  StadtapotI.ek«  ein  und  federte 
"jtrftnik  l'ur  feinem  Vater  gegen  die  Ratten.  Msn  gab  ihm 
(unverantwortlich  genug!;  2 t’nzen.  Hievon  nahm  er 
"heimlich  und  cs  erfolgte  bald  ein  Erbrechen.  Er  v.r- 
’Vchwteg  ent  die  Urfacn.  Endlich  fagte  « aus,  er  habe 
"lick  dadurch  voti  einem  anfangenden  Kop&us.chtag  Heilen 
"wollen , na»  von  einem  nahen  Famflisofett .nicht  «isg«- 

* "fehl ollen  zu  werden.  Di*  thatrgfte  Hülfe  der  gc.chick- 
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„retten  Arzte  war  vergeben».  Er  itatb  *10  dritten  Tage  nach 

„unaufhörlichen  Ethischen,  an  einer  Entzündung.  Ir 

„war  Bitte  weniget  als  melanchulifch  und  liebte  [ein  lebe* 
„bis  zur  Weichlichkeit.  Er  war  höchlt  vergnügt  in  feiner 
„Lage,  Dies  bezeugt  ein  sngedruckteT  Briet  der  Mutter, 
„wenn  fie  die  Anhalt  von  aller  Schuld  frey  foricht.“  Waa 
konnte  fi»  auch  unter  diefen  Umft.rnden  lut  Schuld  haben  i 
JVie  konnte  ße  vcihüten,  was  Athen  nicht  verhüten  konn- 
ten? — Dev  Jüngling  felbft  war  »er.  tredichen  Anla- 
gen; für  14  JahrTchon  fehl- weit,  abtt  [ehr  weichlich,  fehr 
gierig  nach  Vergnügungen  , und  barte  durch  vieles  Lefeis 
einplindfamcT  Schritten  feine  Vernunft  fehr  vernachlif* 
figt , bandelte  daher  rtfeh  und  un  beton  nen . Dies  Lcfcn 
wurde  ihm  zwar,  feit  er  euf  der  Anllalt  war , gewehrt;  er 
nutzte  aber  um  fo  nithr  die  Erlaubmfs,  ganreTagczu  H«u- 
fe  zuzubgngen.  — Für  feine  Mitzöglinge  kennte  der  Fall 
fehr  belehrend  feyn.  Der  Vf.  hat  dies  durch  die  beygefüg- 
t*  Siede  zu  befördern  gcfucht  und  gezeigt,  wie  mehr  Acht- 

Jamkett  am/  verflämdtgea  Rath,  enekr  Ausbildung 

feiner  Vernunft  und  weniger  Nahrung  feines  Gefühls  • 

mehr  IVakrkeit  und  GJftnhtii  als  tr  den  Sckritl  tkat  und 

getkan  kalte mehr  lebhaftes  Andenken  an  Gott  und  die 

Religion  — ihn  gewifs  gerettet  hltte.  Wir  zweifeln  nicht, 
dafs  der  fo  einzige  lall,  auf  diefe  Art  genutzt,  fowohl  für 
die  nechtten  Zeugin  der  Ihit,  eis  für  »odre  Jünglinge,  fehr 
wohlthltig werden  kenn«,  fo  wie  die  rctenm«tSJ|e  Nachricht 
der  btft*  ocireis  von  der  UaCchuld  der  Ar.Üslt  ift. 
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München  und  Ingoi-STadt  . bey  dem  Verfaß«: 

^ Domas  ll'iUtlsbachtnfis  uumt fmatua  , oder 
S,';  alUr  txijlirtuitu  MBnztn  nud,  Mt- 
daiUen  dts  Durchlautktizften  ll'^UbaC¥C^ 
sL^aufcs ; von  M & v H^dmtr  SM* 
bliothekar  zu  Ingolft.dt,  »md  $»/ 
taermo»«,  Hof- und  Ltndf«*-  Kupfcräed«. 
iter  Band,  I und  2tes  Heft-  94 S.  >784-  4- 

alUr  txiflirtnien  MUnzm  undMtdM- 
S ltn  d’f  H-  IfuuUback.  Häufst  vom  dir  Ru- 
MphUifch»  oder  Pfalzgrdfi.  laute  insbtjou- 
dtrt.  Erfies  und  zweytes  Stuck.  204  S. 

Mtr  bekamen  Dtnk- Schau -uud  ande- 
S Münzt*  dts  Durchl.  P/alzbayen/cktu  Hm- 

Z z vo»  der  Ludtwldhtu  oder  Baurtjcken 
fLmt  rasbefondere.  Eriles  Stück  17SS. 

S.  4-  (.6  Rthlr.  t*gr.) 


• I 

Die  Verfahr  leiften  in  der  Ausführung  ihrer  Ar-  i 
beit  deren  glückliche  Vollendung  jeder  Ge-  1 
lehrtet  und  Münzliebhaber  wünfehen  wird  mehr, 
le.  r,„  auf  dem  TitelbUtte  verfprochea  haben.  Sie 
«ben  dem  Pubükum  eine  mit  wahrem  El«  fee , mit 
lorn  faltiger  Mühe  zufammengetragene  Sammlung 
nkht  allein  der  Münz«,  fondem  auch  der  Siegel 
Pfaligrüilich  • Wittelsbachifehen  Haufes  * ob- 
oteichdl  elezten  nur  zur  Ausfüllung  der  Lucken, 
wriche  die  Vf-  bey  ihrem  Plane  die  va.erUndi- 
fchen  Münzen  nach  einem  ununterbrochenen  baden 
. ,r  cjefchichte  des  gedachten  Haufes  abzuhandeln, 
fn  den  alteren  Perioden  des  Pfalzbayerifchen  Munt- 
wefens  vorfinden  mufsten.  Die  V*  haben  den  Ge- 
danken , die  Gefchichte  zur  Aufkidrung  und  Erläu- 
terung der  Münz«  zu  gebrauchen , 1 «ehe  E«  ge- 
faxt und  ausgeführt.  sie  unterrichten  den  Leier 
nur  in  fo  weit  von  der  Gefchichte  des  Haufes,  als 
es  für  die  Münzliebhaber  zur  Einlicht  m die  yorzu- 
1 coenden  Münzen  nützlich  und  intereffimt  m , liefern 
allo  nicht  eine  mit  Münzen  und  Siegeln,  als  Do- 
cumenten,  belegte  Gefchichte,  die  in  der  Ausfuh- 
n,,,«  allemal  unvollkommen  susfallen  wurde,  fon- 
dern  die  Numismatik  einer  deutlichen' Provinz,  mit 
den  zur  Sache  dienlichen  Nachrichten  aus  dem 
z eben  der  Hegen ten,  welche  die  jedesmaligen  Mun- 

A.  L Z.  i?87-  Erßtr  Baud. 


t«  angehen , und  mit  der  Voriegung  ihrer  Sieoel 
verbünd« , damit  auch  in  denjenigen  Perioden  die 
rar  keine  Münzen  darbieten , die  chronologifche 
Fortfchreitung  nicht  unterbrochen  werde.  Die  \ t. 
wollen  nicht  Tur  Gelehrte  allein,  fondern  für  jeden 
Bürger  des  Staats  fchreiben , dem  es  um  vatfrlua- 
difche  Kennmiffe  zu  thun  ift.  Diele  Abficht  haben 
fie  glücklich  erreicht,  ohne  d«T  beflen  und  fchdtt- 
barum  Tug«d  eines  Solchen  U erks,  der  Gründlich- 
keit, Abbruch  zu  thun.  Bey  all«  Sorgfalt,  alle 
ihn«  fowohl  aus  numismatifchon  Schriften  als  aus 
Münzkabinetten  und  andern  mitgetheiltenNachnch- 
bekannte  altere  und  neuere  Münz«  mit  den 
aus  der  Gefchichte  zu  fchöpfenden  Aufklärung« 
TTneilen  fchränk«  Ge  Geh  in  ihrem  Vortrage 

StaST;  Sr  |ri» 

Wi  AHemii-rärde  *1“  Swdium  d«  deutfdi«!  MÜH- 
Mn  überaus  vieles  gewinnen,  w«n  jede  Provinz, 
jedes  Land  eben  fo  patriot  fche  Sammler  und  Schrift- 
Heller  der  Münz«  derfelbe«  hätte , wie  unfre  VC, 
find.  Man  lernt  nicht  allein  dieMünzend«  Landes, 
fondern  such  den  ganz«  Gang , den  die  Münze  über- 
haupt in  Pfalzbayem  genommen  hat,  mit  ihnen 
kennen.  Die  älteflen  von  Bayern  bekannten  Mun- 
■ 7en  find  der  von  ffoachtm  im  Grofchenkabinec  be- 
i bannt  gemachte  Dickpfenntg  des  Herz.  Hrusdpht 
i und  die  von  den  VC  hier  zuerfl  mHgethinlten  M.m- 
. Zn  Eberhards , feines  Sohns  und  BertkoLds , fein« 
Nachfolgers.  Die  letztem , welche  zu  Reg«sburg 
l oefchlagen  find , eine  von  H.  Berthold  und  zwey  von 
n H.  Eberhard . fand  der  Abt  Dtfing  in  den  Gründen 
v feines  Klofters  Ensdorf.  Der  yerHorbene  Kitte 
’ Franl  1 bot  dem  Abte  eine  grolse  Summe  Geldes 
. für  diefe  Münzen;  der  Abt  dachte  aber  zu  patr.o- 
' tifch  als  dafs  er  diefe  red«den  Ueberbleibfel  des 
«u  «Irpn'den  Herzog«  aus  dem  Amultifchen  Haufe  aus 
er  landesherrlicher  Hoheit,  alfo  noch  nicht  kaiferlicheir 

U Gnade,  zukommend«  Münzrechts,  dem  ka.ferlf- 

u.  Ch«  Schatze  überliefert  hätte.  Seine  Gcw.ilenhaf- 
riokeit  rettete  indelTen  dem.L*nde  diefe  Denkmale 
™ X fo  Tange  er  lebte.  Sein  Nachfolger,  der  Abc 
h LMvolt , übergab  f.e  der  kurfürftlichen  Akademie 
auMüncben , und  hier  wurden  fie,  man  weifs  mcht 
nk  wie  durch  wen  und  wohin?  entwendet.  Itzt  muC» 
em  lieh  das  Land  mit  dm  blotsm  Abzeichnungen  diefes 
X ihm  entwendeten  .Eigenthums  begnüg«,  die  von 
Pp  PP  Digitized 
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den  Verf.  auch  verpflegt  weiten . Sie.  haken, 
wie  die  Murren  Arnulf? , das  den  Mimten  jenes 
Zeitalters  gewöhnliche  Gepräge,  auf  der  Hauptf. 
ein  Kreutz  in  einem  von  Kugeln  zufammengefetzten 
Hinge  mit  einer  Kugel  in  jedem  Winke!  und  auf 
dtr  Rückf.  eir.cn  Kirchengiehel  mit  dem  Namen  des 
Miinzmeifterr.  * Wahrfcheirtllch  Ift  diefeSf  alte  dem 
Lande  anklebende  Münz  regal  mit  der  auf  die  Achts- 
erklärung Heinrichs  des  Löwen  erfolgten  Zeifiü- 
ckelung  des  Henogthums  Bayern  verloren  gegan- 
gen. Otto  der  GrSfsert,  Ludwig  l,  und  Otto  der 
Erlauchte  Ick  lugen  ihre  Münzen  mir  de»  Bifchofen 
■von  Regensburg  genicitifchaftlich.  Diefe  gemein- 
schaftlich geprägten  Münzen  haben  bald  das  Bruft- 
biid der  Herzoge,  bald  das  Bruftbiid  der  Bifchö- 
fe  auf  der  Haupt  - und  die  Regensburger  Schluß 
fei  auf  der  RLickfeite.  Von  Otto  dem  Gröfsem  ift 
hier  auch  die  gegen  Heinrich  den  Löwen  geprägte 
Schaumünze  und  von  Otto  dem  Erlauchten  die  be, 
kannte  Münze  mit  dem  Bruftbüde  des  Herzogs 
und  den  Bucl  Haben  B.  O.  zur  Seite  auf  der  Haupt- 
Und  zweyen  Eryll bildern  auf  der  Rückfeite,  wel- 
che einige  dcinBifchof  Heinrich  Regensbnrg  und 
diefem  Otto  und  andre,  mit  mehr  WahrfcheinJich- 
keit  aber  demfelben  Bifchofte,  dem  Herzog  Hein- 
rich von  Niederb.  ycrn  und  feinem  Sohne  Otto  bey- 
legen.  Otto  der  Erlauchte  prägte  aber  auciieigne 
Münze«  zu  Landshut  und  Itefs  die  Wfcltolichen 
Münzen  in  feinem  Lande  wiederrufen , welche  lein 
'Sohn  Ludwig  der  Strenge  in  ihren  Werth  wieder 
einfetzte.  Oie  beiden  Söhne  des  letticni,  Rudolph 
I von  der  Pfalz  und  K.  Ludwig  IV  f von  Bayer«), 
überließen  ihre  Muivigerechtigkeit  der  gemeinen 
Landfchsft.  Walirfcheinlteh  fiat  die  I^ndfchaft 
Münzen  lchlagen  lallen,  aber  wie  diefe  ausgofe- 
hfn,  ift  zweifelhaft ; indeiTen  glauben  dje  VerC,  daß 
die  von  .T/onchf'i  dem  Herzog  Stephan  U beyge- 
iegten  Pfennige  mit  Oipcus  Uut.  Havarie  und  Cijt- 
pius  ß au  warte  wegen  ihrer  großen  Aehtdichkeit 
mit  den  Münzen  der  letztem  Hälfte  des  13  und  der 
erftein  Hälfte  des  14  Jahrhunderts  in  diefe  Zeiten 

fehören.  Man  findet  auch  nur  wenige  Münzen  von 
.udwig  IV,  die  theils.am  Niederthein,  theils  in 
Italien  zu  Haute  find,  Ucberhaupt  war  zu  diefer 
Zeit,  indem  131«»  Jahrhundert,  das  MünxWefen 
In  Dfutfchland  fehr  zerrüttet;  aber  faifeh  ift  es, 
dafs  Ludwig  IV , w ie-Leonk  [f'iUtb.  Hof  mann  in 
feinem  alten  und  netten  Münzfchliifle!  behauptet, 
J320  die  Münze  verringert  habe.  Ho/ mann  letzt 
den  durch  die  Entftthung  der  fogenamiten  Sc  kn- 
Herlinge  1459  bewirkten  Verfall  des  Bayer! 
fchen  Müniwefene  unrichtig  in  die  Zeiten  Lud- 
wigs. Erft  unter  Rupert  I wurde  durch  Carl  IV 
das  Münzwefen  in  Pfalzbayem,  fo  wie  in  Ueutfch- 
land  überhaupt,  verbeflert.  Mit  Rupert  1 fangen 
fich  die  Münxvereine  unter  den  Rheialfchen  Kur- 
fürften  an , durch  welche  fo  wohl  der  Gehalt  als 
das  Gepräge  der  goldenen  und  filbemen  Münzen, 
(damals  üoldguldcn  und  IVeijspfenmge ) feftgefitut 
wurden.  So  wie  die  Verf.  diefe  dunkle  und  ver- 


worrene Periode  der  Pfahbayerifchen  Numismatik 
durch  viele  mühfame  Unterfuchimgen  gut  aufgehcllt 
haben,  fo  haben  fie  auch  die  Münzen  der  vtifchie- 
denen  Ruperte,  die  wegen  der  damals  auf  den  Mün- 
zen fehlenden  Jahrzahl  febwer  von  einander  zu  un- 
tetfeheiden  lind , mit  vieler  Sorgfalt  von  einander 
gefohdert  Und  fo  Vollftändig,  als  ße  ätis  Kabinetten 
und  fchon  bekannten  Miinzbefchreibtmgen  zirfjin- 
menfammeln  konnten,  geliefert.  Unter  den  Gold- 
münzen Ruperts  1 zeichnet  lirh,  der  von  Rupert 
und  Gcrlach  von  Mainz  gefchlagene  Goldgulden, 
von  welchem  den  Verf.  ein  richtiger  Abdruck  aus 
dem  Gothaifchen  Münzkabinette  nütgetheik  worden 
ift,  wegen  feitjer  Sehen  heit  aus.  Oie  Verf.  haben 
in  den  vor  uns  liegenden  Heften  die  Münzen  des 
Pbilzifchen  Hanfes  bis  auf  die  Münzen  Ludwigs  III 
und  feiner  Söhne,  die  Münzen  d-s  Bayer i fchen  Hau- 
fe* hingegen  nur  erft  bis  auf  dieMunxen  der  Söhne 
Ludwigs  IV,  unter  diri'en  aber  auch  die  Münzen 
der  htiiiändifchcn  Linie,  gelammt!:  und  erläutert. 
Der  Münzliebhsber  findet  alfo  fchon  in  diefen  Hef- 
ten eine  fehr  reichhaltige  Sammlung  mit  dem  ihm 
nöthigen  Unterrichte  über  diefelbe,  freylich  weni- 
ge Denkmünzen,  aber  die  verfchiedenen  Sorten 
der  von  den  Regenten  beider  Häufer  gefchlagenen 
goldenen  und  ßlbernen  Münzen  defto  vollitändi- 
ger  vor  lieh.  Den  elftem  Münzverein  fchlofs 
Rupert  1 mit  den  Iirzbifchf.  Gcrlach  von  Mainz 
und  bald  darauf  13*6  einen  andern  mit  den  drey 
geldlichen  Kurfurllen  zufammen.  Nach  diefem 
follten  66  Goldguldr»  auf  eine  Mark  gerechnet 
werden,  und  der  Goldgulden  auf  so  Weifspfennige 
gelten.  Die  Goldgulden  follten  der  einen  Sei- 
te das  Bild  des  h.  Johannis,  und  auf  der  andern 
«inen  Trypafs  % in  rieften  Miete  des  Herren  Wapen, 
der  iie  fchlageu  Jäfst.  und  an  dreyen  Orten  um  rieh- 
felben  der  drey  anderen  Herren  Wapen  haben.  Un- 
ter Ludwig  III  kam  nach  -dem  Münzverein 
vom  Jahre  1417  mit  S.  Petersbild  auf  diefe 
Goldgulden , da  fie  vor  demfelben  das  ge« 
hamifchtr  und  mit  einem  Kurmantel;  beklei- 
dete Bruftbiid,  de*  gedachten  Kurfürften  auf 
,der  Hauptfeite  hatten.  Diefes  S.  Petersbild  wur- 
de nachher  auch  auf  den  Goldguldeu  feiner  Söhne 
Ludwigs  IV*  undiiriedrichs  I,  beybehalten.  In- 
dtöen  wechfek  doch  das  Gepräge  der  Goldgnlden 
zuweilen  ab;  auf  einigen  derfelben,  (befonders  den 
Goldgukien  Ludwigs  lii  und  IV.)  fleht  das  l'ialz- 
»aierilche  Wappen  in  einem  geviertheiiten  Schilde 
•uf  der  Hauptfette  und  auf  uudero  mit  den  Wapen 
der  3 geiftlidien  Churfurften  in  einem  V iereck, 
bald  in  einem  geviertheiiten  und  bald  in  einem  iiaib- 
gdpalieneu.  Schilde  auf  der  Rikkfeiie.  Die  ge- 
krönte Mutter  Gottes  mit  dem  Jefuskinde  kommt 
unter  den  vielen  Münzen,  welche  die  Verf  befer: ri e- 
hen  haben  , nur  auf  einer  großen  Goldmünze  Wil- 
helms II  von  Holland,  einer  einzigen  Seltenheit, 
die  ein  Bierbrauer  in  München  befitit , und  auf  ei- 
ner Goldmünze  Otto  II,  aus  dem  Mosbachi- 
fchen  Haufe,  auf  der  erftera  auf  der  Haupt-,  und 

1 ..auf 
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auf  dtk  zweytan  aufder  nikkfefre,  vor.  Wirwür-  I)i<  fo  frnchlbsre  und  glückliche  Mufe  diele*  Dich- 

ten uns  bev  dtefem  Werke,  das  di«  BayerifcheNus  ters  brauchen  wir  unfern  Lefern  nicht  durch  um- 
mifmatik  der  altem  Zeit  mit  vielem  Unter  fuchungsu  ftnndliche  CharakteriGrung  erft  bekannt  zu  machen, 
fieifse  und  die  Numismatik  der  neuem  Zeit  mit  oder  lie  durch  weitläuftige  Lobfp.riiche  ihrer  Auf- 
vieler  Vollßandigkeit  abgehandeit,  zu  lange  ver-  merkfjinkeit  und  ihrem  BeyfaÜc  zu  empfehlen.  Man 
weifen  miilTen . "wenn  wir  mehr  als  diele  ßemer-  weift,  wie  fehr  der  Verf.  fchonin  den  vorhergehen- 
kungen  ans  dem  nnmismatifchen  Theile  dtlfelben  den  acht T 'heilen  das  Gebiete  der  deutfehen  l'oeße, 
miitiieilen  wollten.  Nur  ritefrs  muflVn  wir  noch  und  befonders  der  Ricterer/ählung  bereichert , und 
anieigen,  daf*  die  Verf.  die  Kegentenreihe  beider  verfchönert  hat;  und  der  gegenwärtig*  neunte 
Käufer  nach  denen  zu  Manchen  und  Mannheim  ver-  Theil  enthält  nicht  weniger  für  daßelbe  reichen 
anrtalrften  neueren  MedaiUenfaniml ungen  derfelben  und  fch"atzh*ren  Gewinn.  Bisher  erhielten  wir 
abgehandelt  und  auch  die  auf  jeden  Lsndesregen-  von  der  Hand  de*  Verf.  meiftentheiis  fehr  gluck- 
ten geprägte  Medaille  feibft  im  Abdruck  vorgelegt  liehe  Nachahmungen  und  fehr  originale  Urnar- 
haben.  arbeicungrn  italiänifcher  Erzählungen  , die  au* 

Auch  die  Diplomatiker  werden  diefe  Sammlung  den  fo  erfindungsreichen  Ritterepopöen  diefer  Na- 
mit  Vergnügen  und  Nutzen  lefen.  Die  Verf.  ha-  tion  ausgehoben  waren.  Der  Stoff  der  meiden  kle- 
ben Geh  nicht  begnügt,  die  Siegel  nur  da.  woMün-  nern  Erzählungen,  wodurch  diefer  Band  vor  den 
zen  fehlten,  zur  Ausfüllung  tu  gebrauchen  , fort-  vorigen  auch  noch  den  Vorzug  greiserer Abwechfe- 
dem  fift  van  jedem  Landesfürtten  die  Siegel  an-  hing  erhält,  »ft  ans  einer  andern  Quelle  gefchÖpft, 
gefiihrr.  Auch  fie  betätigen  die  von  dem  gelehr-  nemlich  aus  den  von  le  Grand  gefammelten  /ul- 
ten Herrn  Er  ob. ft  Schalketger  gemachte  Bemerkung,  büaux  tt  Gmtes  der  altern  franzöfifchen  Dichter 
dafs  die  Wecken  erft  nach  ugefallener  Graffchafc  vom  zwölften  bis  zum  fünfzehnten  Jahrhundert. 
Bogen  in  das  Wittelsbachifche  Wapen-  gekommen  Die  Art,  wie  Hr.  v.  N.  fie  benutzt  hat,  verdient 
find.  Die  Anzahl  der  von  ihnen  gelieferten  Reu-  unflreitig  grofse  Vorzüge  vor  der  Manier,  mit  wei- 
ter- und  anderer  Siegel  irt  ziemlich  beträchtlich;  eher  fie  unlängft  ein  Engländer  in  profaifche  Ercäh- 
aber  aus  allen  lieht  man,  dafs  weder  in  der  Lage  Jungen  umgekleidet  hat,  die  auch  fchon  der  Auf- 
und  Stellung  des  ganzen  Wapens  noch  der  einxel-  merkfamkeit  unferer  allzeit  fertigen  Ueberfetzei  nicht 
nen  Wapenfchilder  eine  gewifle  und  beftändige  entgangen  find,  und  faß  fcheint  es  uns,  ah  ob  da* 
Gewohnheit  gehen IV«'  habe.  Merkwürdig  find : s)  immer  glückliche  Talent  unters  Dichters  Geh  in 
das  Reuterfit’gel  Ruprechts  II,  vom  Jahre  ijg5,  dielem  kleinen  Spielraum  noch  freyer , noch  gliick- 
auf  welchem  der  pfdzil'che  Löwe  und  die  bayeri-  iicher,  als  jemals,  gezeigt  habe.  Wie  viel  kleine 
fchen  Wecken  in  einem  Schilde  verbunden  am  Kan-  Züge  und  Wendungen,  wie  grofser  Antheil  anVor- 
zer  fo  wie  am  Hälfe  und  Schenkel  des  Pferdes  er-  trag  und  Ausdruck,  wie  manche  infereßante  Vor- 
fcheinen;  2)  das  Siegel  Ruperts  III,  mit  dem  lehr. lg  theile  der  Darfteilung  dem  deutfehen  Dichter  hier 
durchfchnittctien  Schilde,  dem  Löwen  und  den  Wa-  eigen  gehören,  davon  überzeugt  man  lieh  leicht, 
cken,  vom  Jahre  i ixö.  Der  fchrag  durchfchnitte-  fo  bald  man  jene  Fabliaux  auch  nur  obenhin  mit 
ne  Schild  icomtnt  auf  Siegeln  feiten  und  auf  Mün-  diefen  Nachbildungen  vergleicht.  Nur  Eine  Stelle 
zen  nur  auf  einer  Silbermünze  Ruperts  1 vor;  3)  für  diejenigen  zur  Probe,  die  die  franzöfifdie 
die  aus  dtey  Wappen fchihjen  zufammeageletzten  Sammlung  nicht  gleich  zur  Hand  haben,  und 
Siegel  Ruperts  Ul,  Ludwigs  IV  und  Friedrichs I,  doch  diefe  Vergleichung  anxufteilen  wiinfehen.  In 
In  welchen  der  dritte  unten  Gebende  Regalienfchrld  der  äufserlft  komifchen  Erzählung,  du  Buckligen, 
leer  gelatfen  ift.  — Daür  ditfes  neue  Produkt  des  von  der  Hr.  ff.  U'.  Mtil  auch  den  St  oft’ zu  dem  fehr 
numismatilchen  Studiums  unfrer  Zeit  mk  einer  launig  ausgefuhrten  Titelkupfer  diefes  Bandes  her- 
gründlichen  Kcnmnils.  mit  wahrer  Prüfung  der  Ge-  genommen  hat,  giebt  der  franzofifche  Erzähler  von 
lchicbte  gefchneben  »ft . dienet  zur  grofsen  Ern-  der  Ankunft  der  drey  buckligen  Baake! fang«  bey 
pfehlung  deffelben.  Ungeachtet  es  mit  RückGcht  dem  feibft  höckerigen  Laadjunker  folgende  Be- 
au f alle , auch  nicht  gelehrte,  Münzliebhaber  bear-  fchreibung: 
beitet  wird,  fo  wird  doch  der  Gelehrte  manche 

fchützbare,  ihm  unerwartete  hiftoriiche  und  nu-  _.  Urne  qu'ii  enime  i mm  u»U, 
mismatifche  Bemerkungen  in  derfelben  finden,  die  Out  trth  b*[u  mnußerei 

wir  aber,  um  der  Kürze  unfers  Raums  willen,  fei-  yinirm  i l.i  »»  ,1  ,ß,u , 

nem  eigenen  Nachfuchen  überlaßen  muffen.  s.  u <tiß  Mmfinn,  ,7.v  w/«V, 

Ftrt  ette  ftflt  motc  lui, 

SC  HO  E N E ff  f SS  EN  SCHÄFTEN,  Q»*r  n u viu  »*  »utui 

Bkhlin  und  Stittjn,  bey  Nicolai:  Ver  milchte  On  h deußmtfin  mit*. 

Gedichte,  von  Hn.  !.udw.  Heinrich  t on  Nuo-  F<ir  “ ?*'7 rTt  * Ur 
lat,  GroEfurlH.  Kabmetsfekretär  und  Bibiio-  Ee  befu  »ufi  tem,  il  fent. 

thekar.  Neunter  Theil,  vy  Jjb.  II  B.  kJ.  g,  Lars  hs  maim  ti  fire  amemi, 

O*  gt.)  «war  U mtefem  er!  i dtgret, 

Pppp  * 
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LI  tmgitri  tfloh  apr/Jltt, 

Tnit  /•  foul  *»  dijmtr  aßt; 

El  ft  tt  roir  MW  tim  itvit, 

Ei  iifntri  tri  tt  Ww»  et  ritket, 
Li  litfus  n'trl  avtn  »t  ekiektt, 
Jinx  aßjt  tim  ftt  campaigntns, 
J>,is  am  Urt  ortnt  tl  tkapemt. 


Sehr  unbedeutend  ift  das , was  der  Vf.  diefer  Stelle 
ju  danken  hat,  gegen  fein  eignes  Verdienll  um 
ihre  Ausbildung  in  folgende«  Verfen,  welche  uns 
die  Scene  fo  ganx  verftnnlichen : 

Als  Wächter  faft  tr  einß  an  einam  Orterfcfta 
ln  feiner  blaut»  Wollen wtfte 
Am  Thor«.  Müfftg  Iah  er  in  die  Gegend  hin, 

Und  (ah  von  «reiten  her  drey  muntre  Gide, 

Drey  Singer,  auf  der  Strafte  zieht). 

Sie  trugen  jeder  eine  bleue  Wollenweß«, 

Wie  er , und  jeder  trug  fogar 

Auch  einen  Hücker,  feinem  Hücker  auf  ein  Haar 

So  gleich  , daft  es  nicht  au  beftimmen  war. 

Dies  fey  der  kleinfte , diea  der  gruftte. 

Sie  kommen , bleiben  ftehn . und  fehn  ihn  fchalkf.aft  an, 
Co«  griaft  euch , Bruder  und  Kumpan ! 

So  rufen  he , und  aeigen  ihm  die  fehiefen  Rücken. 
Wir  kommen  euf  daa  Feft,  uns  unter  Eurem  Dich 
Mit  Trank  und  Speife  au  erquicken. 

Der  Junker , fonß  »um  Zorne  jach. 

Giebt  diefesmal  der  muntern  Laune  nach, 

Hilt  durch  den  dreiften  Sehen  fich  eben  nicht  verletzet 
An  feiner  Ehre,  führt  fie  nach  der  Küche,  fetzet 
Hier  ihnen  Speck  und  Liefen  vor, 

Dann  eine  kalte  Gans,  und  L’yer  in  der  Pfanne, 

Auch  Firnewein , für  jeden  eine  Kanne ; 

Und  wtcker  kaut  und  zieht  der  kleine  Chor. 


Die  Kleinigkeit  wollen  wir  indefs  bey  diefer 
Stelle  bemerken,  dafs  die  Herbeykunft  diefer  Siin- 
oer  oder  Alinflrtls  in  der  franzölifchen  Erzählung 
Kindlicher  auf  das  IPeihnaehts/tß  gefetzt  Ift,  um 
welche  Zeit  dergleichen  heute  auf  den  Dörfern 
he.umzuxielien  pflegten,  da  fie  unfer  Vf.  hingegen 
yms  üftetfeft  kommen  läßt,  und  äe  nicht  als  bän- 
ger von  Handwerk  einführt. 


Man  wrifs  fchon  aus  den  ehemaligen  Gedichten 
unfers  Vf. . wie  glücklich  und  wirkfam  er  den  Dia- 
log niit  der  Erzählung  2u  verweben , und  diefe 
durcit  jenen  zu  verfchör.em  weift.  Auch  hier  fin- 
det man  davon  trefliche  ßeyfpiele;  und  die  Erzäh- 
lung, der  Kapuziner,  ift  durchaus  dialogirt,  oder 
vielmehr  dramatilirt,  fo  meifterhaft,  und  in  fo  ra- 
fchern , lebendigen  Gange , dafs  wir  ein  kleines  /• 
verficirtes  Schaufpiel  von  unferm  Dichter  zu  fthea 
wünfehten;  überzeugt,  dafs  es  felbil  dem  Verfof- 
fer  der  Mimik  gefallen  mtifste,  der  unlängft  mit  fo 
vielem  Scharfünn  die  triftigften  Gründe  wider  die 
Schnifpiele  in  Verfen  angeführt  hat.  Nicht  minder 
glücklich  ifl  der  Ton  der  Romanze  in  dem  Stücke 
der  kitint  Schimmel,  getroffen;  und  nicht  leicht 
wird  es  ein  andrer  Dichter  wagen  dürfen,  eine  Er- 
zählung in  10$  Strophen  zu  vrrfuchen,  die,  wie 
diefe,  fo  durchaus  anziehend  und  unterhaltend 
wäre.  Eaft  keine  Zeile  fleht  darin  muffig ; nicht* 
ift  gedehnt  oder  langweilig ; und  wenn  auch  Ne- 
benumllände  miterzal.lt  find,  fo  lind  fie  von  der 
Att,  dafs  man  fie  um  vieles  nicht  entbehren  möch- 
te. Von  der  Art  ift  folgende  Strophe,  wo  von  ei- 
nem reitenden  Hochzeimtge  die  Rede  ift : 


Auch  laßt  man  einen  kleinen  Raum 
Von  Roft  zu  Rolfe  leer. 

Damit  kein  Zweig  von  einem  Beum, 

Wenn  ihn  von  ungef.hr 

Der  vordre  Reiter  von  lieh  biegt. 

Dein  mehrten  in  das  Auge  fliegt. 


Den  Werth  diefer  und  ähnlicher  Stellen,  die  oft  mehr, 
als  grofse  und  frappante  Züge,  den  wahren  Dichter 
verrathen,  wird  derjenige  am  meillen  fchätzen, 
der  die  Wahrheit  des  Horaxifchen  Auslpruchs:  ßtf- 
ßcilt  (fl  proprtt  communia  dicert,  durch  eigne  Ver- 
luche,  oder  kricifche  Wahrnehmung,  beibtigt  ge- 
funden hat.  — Am  Schlufs  diefes  Bandes  liehen 
noch  ein  halbes  Dutzend  Epigrammen , wovon  uns 
folgendes  am  wenigften  gefällt: 


Was  follf  ich  vor  dem  Tod’  etfehrecke«  ? 
Ein  gut«  Ding  irts  um  dis  Grab. 

Denn  foht  nur , alle , die  es  fchmecken  , 

Die  UiTen  gar  nicht  wieder  ab. 


LITERARISCH  E 

B,r5vt»»uwc.  D«r  Kanzleyfckretär  Hr.  Chr.  VW.  Dam, 
in  K iptuhagen , ift  zum  tmlUndig  admimlhii  endev  Com- 
n.i.iar  und  zum  expedtremien  Sekretär  bey  der  bann  in  Al- 
usa  einanm  worden. 


A 


NACHRICHTEN. 

TooisiSua.  Im  [annar  d.J.  ßa-bin  Rom  der  berühm- 
te Maler,  Hr.  Pomp.  Uattomi,  im  ^piten  Jahr  fein«  Alters. 

Zu  Rendsburg  iß  am  zpßen  Januar  Hr.  Contilionalaf- 
faßor  H/otf.  t'kri/l.  ilaniiot  verdorben. 
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CO  TTESGELAHR  TH  EIT.  Denn  alscLemi  wirft  da  gleich  gewahr  werden,  daß» 

, ...  _.  /v  *»•  . n . «u  ^en  n'cht  bilden  kanaft:  daß  alfo  wenigften# 

Bijilix  , bev  \ ieweg:  Du  jamihthenRtdtn  gft.  keine  folche  außematürliche  Offenbarung«»«  ruitz- 
fu,  aus  den  Evangehßen ausgezogen  und  f*  geh  j[j . von  der  wi»  nie  gewifs  werden  können, 

Ordnung  gfj.tUt , zur  Leberßcht  des  Lehrgs.  ge  uns  etjer  anJern  wiederfahren  fey."  Doch, 

bände s ffeju,  von  D.  Carl  Friedrich  ßahrdt.  die  Möglichkeit  beyfeite  gefetzt,  fo  bezweifelt  Je- 
«7}j6.  in  S.  076  S.  (20  gr.)  fo*  wenigftens  die  K'irkluhkcit.  Warum  ? „Endlich 

Dweil  eine  aufserordentlicke  Offenbarung  wider  alle 
er  Hr.  Vf.  hat  Geh  entfchleffen , ein«  vollftändl-  glaubhafte  Erfahrung  ift:  2wevtens,  weil  iiejver- 
ge  Sammlung  aller,  in  den  Evangelifttn  ent-  geblich  ift.“  Das  foll  nun  tf Jefus  gelegt  haben, 
haltesen,  Reden Jefu  ru  veranftaiten : und  zwar  im  Wo  denn?  Joh.  5,  37.  heißt  es  ja:  Gottes  unmit- 
erftea  Theile  diejenigen  Reden  Jrfu  darau legen , telbare  Ansfprache  hat  nie  ein  Menjch  vernommen, 
welche  die  Religion,  die  er  lehrte,  felbft  betreffen;  und  Jeint  Gehalt  hat  me  ein  Menfch  gefthen,  und  wen 
im  zweyten  und  letzten  Tbeil  aber,  der  unfehl-  vorgiebt,  ift  em  Betrüger.  Der  Verf.  ift  noch  da- 
bar bald  nachfolgen  wird,  die  Stellen  aufzufam-  zu  fodreilte,  dafs  er  in  einer  Anmerkung  den  un- 
meln,  in  denen  fich  Jefus  über  feine  Perlon,  befangenen  Lefer  bittet,  den  Contwct  dieler  Stelle 
Schickfale,  Zweck,  Plan,  JüngerfchaCt  u.  f.  w.  nachzufehn  etc.  Der  unbefangene  Lefer  fehe  doch, 
geäußert  hat.  Er  hielt  es  für  nöthig  die  Stellen  nach , und  er  wird  mit  Befremden  wahrnehmen, 
theils  zu  ordnen , (beffer:  durcheinander  zu  wer-  dafs  nicht  nur  der  ganze  Centex t gerade  das  Ge- 
fen,  und  das  hunderifteir.s  taufendfte  zu  milchen;)  gentheil  von  dem  enthält,  was  Hr.  8.  Jefum  fagen 
theils  in  ihrem  wahren  Liebte  darznSellen,  (beffer:  Elf«,  fondern,  dafs  auch  nicht  einmal  die  Worte 

auf  die  verwegenfte  Art  zu  verdrehen , und  im  ei-  felbft  richtig  angeführt  find , da  es  ausdrücklich 
gentlichen  Verftande  zu  milshandeln.)  Und  um  heifst:  Ihr  habt  weder  fein«  Stimme  jemals  ver- 
nicht durch  den  Ton  des  treknen  Commentators  zu  nommen,  noch  feine  Geftalt  gefehen.  S.  Jco  wir! 
ermüden,  verwandelte  er  feine  Auslegungen  in  Jefus  redend'eingeflihrt:  „hab  ich  je  mich  für  einen 
Dialoge.  Nach  ihm  hat  Jefus  keine  andere  als  unmittelbaren  Gefandten  Gottes  ausgegeben?  Was 
die  natürliche  Religion  geieiut;  hat  Geh  nie  für  ei-  ich  von  mir  Tage,  dafs  meine  Lehre  von  Gott  ift, 
nen  unmittelbaren  göttlichen  Gefandten  ausgege-  dafs  mich  Gott  gefandt  hat,  u.  dgl. , das  kann  jt 
ben;  hat  fchlechterdings  kein  Wunder  verrichtet,  jeder  fagen,  der,  wie  ich,  Wahrheit  hat  und  Drang 
und  ift  vor  dein  Antritte  feines  Lehramtes  io  kei-  fühlt,  be  mitzutheilea,  Oder  hat  nicht  jeder,  der 
n«m  andern  Verftand  im  Himmel  gewefen,  als  je-  der  Welt  niitzen  kann,  eben  dadurch  den  unver- 
der  Puilofbph,  folglich  auch  Hr.  ßnhrdt  im  , Hirn*  kennbaren  Befehl  Gottes,  ihr  zu  nützen?“  Diefe.i 
mel  war,  und  noch  jetzt  im  Himmel  ift.  D(is  al-  Sinn  findet  Hr.  B,  in  den  Stellen,  wo  Jefus  feinet 
ies  will  er  in  den  eignen  Reden  Jefu  gefunden  ha-  Jüngern  verbietet,  ihn  als  den  Ckrißus  bekannt 
ben.  Man  lullte  in  der  Thnt  denken,  Hr.  D.  B,  zu  machen.  Matth.  16,  25.  Kap,  17,  9.  vergL  Luc. 
wolle  nur  leine  Lefer  zum  Heften  haben,  und  fehen,  9,  32.  33.  Von  feinen  Wundern  läßt  er  Jefum  (S. 
was  firh  unfer  leichtfinniges  Zeitalter  »ufbinden  300.)  fofprcchen:  „Was  nennft  du  Zeichen,  und 
lalfe.  Nur  Einige  Proben!  ln  dem  Gefpräch  von  was  denkt  felbft  das  Volk  dabey  ? Heißts  mehr  als 
unmittelbarer  Offenbarung  und  Wundern  wünfeht  Merkmal  außerordentlicher  Talente  oder  geheimer 
Saäi  k ( S.  394  f. ) von  Jefu  zu  wiffen : „ob  et  über-  Kräfte  ? Habe  ich  diefe, 'nicht  ? Hat  fie  nicht  der,  der 
haupt  alle  Offenbarungen  Gottes  aufser  der  Natur  Salomos  Geld,  und  Celfus  und  HippokraiesKenntniffe 
verwerfe?  Denn  (meint  er,)  an  der  Möglichkeit  hetzt?  Und  mußte  ich  nicht,  wenn  ich  unter  die- 
könne  man  doch  nicht  zweifeln.“  Antwort  gfeju  s fern  dummen  Volk  mir  Vertrauen  erwerben,  und 
„Zweifeln?  lind  mich  dünkt,  man  kann.  Ja,  mich  mit  meiner  Lehre  Eingang  finden  wollte , diefe  Ta« 
dünkt,  auch  du  wirfts,  fo  bald  du  nur  verfuchen  lente  zeigen,  da  fie  meine  beßre  Legitimation,  die 
wlllft,  dir  einen  deutlichen  und  beftimmten  Begriff  in  dem  Innern  Werthe  meiner  Lehre  liege,  nicht 
von  Offenbarung  Gottes  außer  der  Natur  zu  bilde»,  faßen?“  Diefes  fläfennement  foll  in  den  Stellen 
A.L.  Z,  1187,  Erßer  Band,  Qqqq  liegen, 
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liegen . wo  Jefus  den  Kranken , welchen  er  tu  ih- 
re Gefundhe it  vcrholfen  hatte,  die  Bekanntmachung 
d«r  Sache  verbot.  Es  ift  • verdriefslich , (ich  aut' 
dergleichen  elende Sophiftereyen  und  Verdrehungen 
einzulaffen,  oder  fie  nur  amufiihren.  Indetfen 
wird  es  nicht  überflüffig  feyn , nur  noch  Eine  Pro- 
be tu  leigen,  wie  künlllich  Hr.  D.  B.  feine  Hypo- 
thefen  in  die  Rede  Jefu  hineintragen  kann.  Wenn 
Jefus  Joh.  3,  13.  und  in  andern  Stellen  fagt:  er 
fey  vom  Himmel  gekommen ; fo  foll  er  damit  haben 
fagen  wollen,  (S.  315  flg.)  er  fey  in  dem  Wirkungs- 
kreis der  allfdllgen  Gottes  gcwefen.  Die  voll- 
hqn.menflen  Wirkungen  Gottes  lind  Wahrheit,  Tu- 
gend, Seligkeit.  Wo  diefe  find , da  ift  der  Him- 
mel; und  wer  diefe  unter  die  Sterblichen  verpflanzt, 
der  mufe  im  Himmel  gewefen  feyn.  In  diefem 
Himmel  lebte  Jefus  in  feinen  ••‘iiheften  Jahren  mic 
feinen  Brüdern.  Er  war  unter  feinen  Brüdern  der 
trße,  und  einzige  Goftgezeugte ; den  Gott  das  reine 
Licht  der  befeligenden  Warheit  finden  lief?.  — 
Kr  nur,  der  im  Eichte  der  Vernunft  Gott  kennen 
lernte,  war  im  Himmel,  und  hatte  in  den  ächten 
Wirkungskreis  Gottes  gelebt , u.  f.  w. Wenn  Hr.  D.  B. 
fo  fortfdhrt,  fo  wird  er  Geh  bey  allen  Vernünftigen 
ganz  um  feinen  ohnehin  geringen  Credit  bringen. 
Denn  (man  braucht  weder  rheoTog  noch  überhaupt 
Gelehrter  zu  feyn,  fondern  man  darf  nur  gefunden 
♦lenfchenverftand  haben,  um  cinzufehen,  dafs  er 
nichts  weniger  im  Sinn  hat , als  die  Reden  ffeju  in 
ihrem  wahre*  Uelde  darzuflellen , wie  er  doch  in 
der  Vorrede  verfichert.  Warum  er  dergleichen 
Dinge  fchreibe,  das  wird  er  felbft  am  bellen  wißen. 

PHILOSOPHIE. 

Wiim.  bey  Stahel:  Abhandlung  über  die  Frage : , 
IV eicht  dauerhafte  Mettel  giebt  es , die  Min- 
jehen  ohne  dufter  hebe  Gewalt  zum  Guten  zu 
/Uhren  ? vonffuhane  von  Mudenbach.  1785. 
8.  46  S.  (3gr.) 

Dafs  ein  Frauenzimmer  Vf.  diefer  Abhandlung 
ift.  dürfte  wohl  das  merkwiirdigfte  an  diefen  dritt- 
haäb  Bogen  feyn.  „Der  Schmerz,  der  fie ftets durch- 
„drungen,  wenn  fie  ihre  Mltmenfchen  peinlichen 
„Strafen übergeben gefehn,  fagt  fie,  habegemacht, 
„dafs  fie  von  Jugend  auf  alles  Verfehlungen,  was 
„über  diefen  Stoff  gefchrieben  worden.  Bey  jener 
„menfchenfreundlichert  Aufgabe  der  Münchener  Aka- 
demie habe  fie  daher  gehoitt,  manches  Richtige 
„überdiefen  Punkt  fagen  zu  wollen,  habe  zwar  nicht 
„mit  gelehrten  Männern  wetteifern  wollen ; wün- 
„fche  aber,  dafs  man  jetzt  noch  Nützliches  in  ihrer 
„Arbeit  finden  möge.“  — Wnnfch  und  Abficht  find 
ohneTadel,  aber  etwas  Neues,  etwas  fo  noch  nicht 
gefaßtes , felbft  etwas  außerordentlich  freymüthl- 
ges  trifft  man  hier  nicht  an.  Fall  lauter  Gemein- 
(atze,  wie  man  vielleicht  felbft  in  München,  — was 
viel  bedeuten  will!  - fie  drucken  Isffen  darf! 
Lauter  Entwürfe,  wo  das  eigentliche,  fVie?  in  Petto 
bleibt.  Dafs  Erziehung , Religion  und  Regierung 
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die  Menfchon  zum  Guten  fuhren  könne , allein  fie 
führen  mliffe , das  ift  fehr  richtig;  aber  wie  dasan- 

ßeft«?llt_  werden  muffe?  das  bcdjrf  ein  genaueres 
'etail.  Vorzüglich  fpricht  vorf  Religion  die  Vf. 
gar  nichts.  Gleichwohl  ift  diefer  Punkt  eben  der 
verwickeltefte.  Welche  Grundfitze  find  hier  die 
wirkfamften?  Ill  hier  eine  allgemeine  Verbreitung 
einfacher  Moral  hinlänglich?  Ift  Toleranz  unum- 
gänglich? Wie  ift  fie  zu -gründen?  Welche  Pflich- 
ten liegen  hier  dem  Lehrer  ob?  Wie  mufsfein  Ver- 
hältniß  zur  Menge  feyn  ? Kann  Täufchung  nützen  ? 
Alles  dies  und  noch  zehnmal  fo  viel  mufs  hier 
durchdacht  und  ausgefdhrt  werden,  wenn  nicht  ein 
blofsi-s  frommes  Wünfchlein,  mit  einigen  Blümchen 
durchflachten,  zum  Vorfchein  kommen  folL  Was 
fie  bey  der  Erziehung  von  den  abfonderiiehen  Sit- 
ten - Aufjehern  fpricht,  ift  zwar  nichts  neues,  aber 
die  Schwierigkeiten , die  fie  fo  leicht  löft,  find 
gewiß  in  der  Wirklichkeit  größer.  Doch  wer  wird 
fo  viel  über  den  guten  Willen  einer  Dame  kritteln? 
Guter  Wille  bleibt  es  doch  gewifs  nur. 

SCHOENE  IVISSENSCHAF  TEN. 

Leitzig,  bey  JYIöfsle:  Bianko Capello,  einTrauer- 
fpiel  in  fünf  Aufzügen,  nach  A.  ü.  Mojsntrn 
frey  Learbeicet  von  F.  ff-  1786.  144  S. 

(io  gr.) 

„Da  nun  abermal  (fingt  der  Comptorifte  Bona- 
venturi  in  einem  Monolog  recht  comptoriftifch  an) 
„die  gewöhnliche  Zeit  ift,  wo  Biankens  Auffcherin 
„auszugehen  ptiegt;  fo  will  ich  es  doch  einmal  wa- 
„gen , fie  zu  fprechen.*  Er  fpricht  dann  Arabellen, 
Biankens  Hofmetfterinn , die  ihn  verfichert:  dafs  fie 
fich  aliti  Fteijus  begeben  wolle,  um  es  dahin  zu 
vermögen,  dats  erßiauken  fprechen  könne.“  Gleich 
darauf  nennt  ihn  auch  die  gutwillige  Bianka  ihren 
Theuern,  den  fie  bis  zum  Entlaufen  liebt,  welches 
denn  such  auf  der  Stelle  verabredet,  und  noch  im 
erllen  Akie  ms  Werk  gefetzt  wird.  Eben  fo  be- 
quem machte  lichs  der  Hr.  Verf.  mit  den  folgenden 
Akten  , deren  letzter  lieh  mit  einer  recht  plump  an- 
gelegten Vergiftung  Biankens  und  des  Grofsher- 
zogs  , ihres  zweyten  ebenfalls  innigftgeliebten  Ge- 
mahls, endet.  Nun  noch  ein  paar  Pröbchen  von 
des  Verf- Sprache:  „0  Bonaventuri,  fugte  Bianka 
S.  25.  dem  allen  thatejl  du  mich  bioßilelien!  — 
S.  S5-  fchreibe  der  Verf.:  — „Bonaventuri  mit 
Bianka  einhertrettend,  üatt  hereintretend. — S.51. 
giebt  es  eine  geprejite  Mundart , und  einen  Geift, 
der  immer  in  Gejchäjten jehwärmt.  — S.  5jj.  lagt 
Mandragone  zu  Bianka:  „LebenSiet/or  «um  wohl! — 
S.  65-  Bonaventuri'»  Vater:  „Ich  freue  mich  darob 
gleich  grofs  mit  dir“  und  — S.  109.  nimmt  Bianka, 
welcher  der  Grofsherzog  fein  Herz  und  feine  Hand 
anträgt,-  „ditje  jo  gnädig  alt  beglückende  Anerbie- 
tung aankwijjend  an,“  Doch  übergenug , um  un- 
fere  Lefer  zu  überzeugen , daß  dies  eine  nur  allzu- 
freut Bearbeitung  von  Meifsners  ßianka-Capelio  ift  1 

- . n;-;,  VER- 


- *77 


marz  1787. 


67t 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

' München,  bey  Lentner:  .Du  Gefpenßerrrfckei- 
mtngen,  eint  Pkaatafis  oder  Betrug  durch  die 
Bibel.  Vernunft  lehrt  und  Erfahrung  b'witfen 
vom  V.  Don  Ferdinand  Sterzinger,  Theatiner 
in  M indWi  etc.  1786.  >2  J>  8.  (6  gr.)  . . 

• Hr.  P.  St.  hat  fich  um  fein  Vaterland  fchon  durch 
die  ßeftieitnng  manches  Aberglaubens  Verdienste' 
erworben;  hat  auch  fchon  oft  dafür  er  fahr  eh,  was 
gewöhnlich  Wahrheitsfreunde  7 u erfahren  pflegen;  — 
Undank  und  Verketzerung  i Gegen  diejenige  Schrift, 
in  weither  er  das  Vorurtheil  der  Hexerey  angrif, 
erfchienen  (wie  er  frlbft  erzählt)  98  Werke  im  ^to. 
Die  Gä&nerifche  Streitigkeit  meugteßg  T ractStleins; 
und  es  roüfste  allerdings  fondetbar  zugehn , Wenn 
gegenwärtiges  ßncfr,  zumal  in  Bayern , ganz  un- 
• "gegriffen  bliebe.  — tiir  Proteflanten  ift  freylich 
in  ihn  rieht  viel  Neuer  »nrutretten.  Was  fViegleb 
in  feiner  natürlichen  Magie , Eberhard  in  fernen 
Abhandlungen  von  A-ergLvuhtn  und  Magie,  vor- 
2iiglich  aber  fitnmtgt  in  feinen  Vifiontn  und  andern 
dahin  einfchlagersden  Schriften  weitliu ftiger  gefagt 
haben,  davon  fleht  gröfstentheiis  nur  ein  Ansaug 
da.  Am  fichtlichfjen  hl  diefer  Letztre  in  den  am 
Schlufe  angeführten  unrlcrldärten  GeiffererfcheiBun- 
gen  genützt.  Hier  ift , (wenn  man  die  Allerletzte 
»usmmmt,  die  vielleicht  hier  zum  "tftenmal  ge- 
druckt worden.)  nicht  eine  einzige , die  nicht  um- 
(ländlicher  noch  in  Hennings  (lande;  ja;  Hr.  St. 
folgt  ihm  fogar  in  einigen  fithr  wilHciihrtichcn  und 
Kypothetifchrn  Erklärungen  (als  1.  8.  die  S.  96  ift) 
wörtlich  nach.  Gleichwohl  ftreiten  wir  der  Schrift 
des  Hn.  Paters  ihre  Nützlichkeit  keineswegs  ab. 
Was  nicht  mehr  na»  fürs  Ganze  ift , kann  fehr  neu 
für  einem  '/Vieri  feyn ; und.  woran  nicht  mehr  das 
/Mm fliehe  üeutfchlaad  fich  ?u  wärmen  nöthig  hat, 
«Las  ift  vielleicht  hüchiL-s  üedürfnifs  für  die  Gegend,  in 
vrelciier  Hr.  M.  lebt.  — Nicht  zu  rechnen . dafs 
feine  Bekanntfchaft  mit  unfrer  Literatur,  und  der 
Muth , mit  w,  Ichem  er  Wahrheit  lagt,  ihm  in  je- 
dem Betracht  Eine  macht. 

Lanoensalza,  bey  Zolling  inCommifSon : ffok. 
Conr.  Chrijlian  Soörlt  vermxfchte  Briefe , wel- 
. ‘ che  zum  Theil  Reifebefchreibungen , auch  Nach- 
richten von  Holland,  Surinam,  Spanien , Algier 
und  andern  Orten  enthalten  — in  awey  I nei- 
len.  1 Th.  «786-  8-  276 S.  < I4gr. ) 

„Diefe  Bogen  Und  ktin  Auszug  aus  andern  Bü- 
chern , keine  eigentliche  Cefthichte»  keine  Erdbe- 
fchreibung,  keine  Statillik.  fondern  Briefe,“  fagt 
Hr.  Sp.  j lehrt  fodann , dafs  eine  Eigenfchaft  der 
Briefe  !>y,  dafs,  wenn  man  auch  wolle,  man  doch 
keine  Bücher  anzufdhren  brauche.  Sehr  richtig, 
wie  denn  der  alte  römiiehe  Autor  Cicero  in  fei- 
nen Epiftolis  auch  keine  Bücher  anfuhrt.  Diejeni- 
gen mutten  das  thun , welche  einft  bey  Hr.  Sp.  Gracvii 
etc.  Dien  te  verrichten  werden.  So  etwas  mag  un- 
ferm \L  auch  im  Sinne  geichwebt  haben,  und  fiec. 


glaubt , wette»  zu  dürfen , dafs  derfelbe  nach  dem 
Rohme,  KkiTenautor  zu  werden,  und  emejugend- 
fchrift  zu  liefern,  geize.  Br  hat  viele  Tugenden 
mancher  Erzieherlein  an  fich ; er  fchreibt  aachläfitg, 
macht  Schnitter,  wie  denn  das  bey  der  Menge  der 
Wiffenfchaften  leicht  kommen  kann,  über  welche 
fie  fich  verbreiten  wollen  ; hat  jedoch  über  zwan- 
zig Jahre  beobachtet  und  Reifen  angeftellt  und  feine 
Beobachtungen  einem  jungen  Herrn  zu  gute  nüc- 
getheüt,  weicher  dereiaft  eine  bedeutende  Rolle 
zu  fpielen  haben  foll;  vo*  allen  aber  jene  Selbftge- 
Billigkeit,  jenes  Zutrauen,  welche* Frucht  entwe- 
der gründlicher  Wiifenfchaft  oder  dicker  Ignoranz 
ift.  Aus  diefen  Gründen  wechfeln  Bemerkungen 
w!  Gefchichte,  Stariftik,  Politik,  Phyfik  u.  t w. 
mit  einander  ab.  Nach  S.  6.  macht  das  Ob  ft  elfen 
fafcftmiithig  und  ift  ein  Mittel  gegen  heftige  Lei- 
dtnfehsften , ift  aber  doch  den  Kindern  ungelund» 
befonders  wenn  fie  Bier  dazu  tiinken.  S.  8.  f.L 
giebt  Anweifung,  wie  die  Chaufleen  zu  verbeifem 
wären,  nenilich  mit  ftetnernen  Ruhebaaken  und  mit 
verjchioßeuen  Brunnen,  weil  man  Beyfpiele  hat, 
«bis  d:e  Mörder  Ermordete  in  Brunnen  geworfen 
haben.  Nach  S.  II  ift  der  Graf  von  Hanau  ein  gar 
lieber  Herr,  und  Hanau,  Hannover,  Hamburg  und 
H*  haben  fcliSne  F'eueranftalfen.  Von- da  geht» 
nach  Amfttrdam  und  in  die  Hoii  Endlichen  Kühltalle, 
auf  die  Richtphitze , ins  Mittelalter  und  in  die  Schrif- 
ten des  König*  von  Preufsen.  Nichts  gleicht  den 
Kannengiefsereyen  über  Hollaad.  — „ Wenn  die  Hnl* 
1 ander  nicht  at«  Politik  ihre  Moräfte  unausgetrock- 
net  lieben , fo  könnten  fie  gar  bald  ihre  Staatl- 
ich ulden  aus  den  daraus  vermehrten  Einkünften  ab- 
tragen;“ meint  Hr.Sp.  — Hr.  v.Jufti  bekömmt  5, 
38.  eine  derbe  Lcction  wegen  der  Behauptung  vom 
Nutzen  hochgetriebener  Landesabgaben.  „Beyvn* 
,, fruchtbaren  Jahren  findet  man  da  viele  imHeishutv 
„ger,  die  kein  Geld  annehmen,  fondern  Brod  ha- 
uten wollen.  Wenn  min  es  ihnengiebt,  f«  bei&cn 
„lie  io  begierig  au , dafs  man  feine  Finger  in  acht 
,, nehmen  mufs.“  Hievan  ift  Hr.  Sp.  Zeuge  gewe- 
fen , als  1760  — 62  viele  Arme  des  fehlet.  Krie- 
ges wegen  fich  nach  Holland  begeben  hatten.  — 
Die  1 riedrichsftrafse  in  Berlin  fey  doch  fchöner 
in  Gebäuden,  als  Amfterdan» , als  London,  als  die 
Kreuzftrafle  in  Manheim.  — Von  Armen  - Waifen- 
und  Alten  - Häufern  ift  der  Vf.  ein  grofiser  Freund, 
würde  aber  feine  Politik  doch  haben  fparen  können. 
— Sehr  angenehm  ifts  ihm,  dafs  der  König  tob 
Preufsen  verdienten  Männern  BtldmjTe  fetzt.  — 
Nach  einer  Heyrathsgefchichtt  erzählt  def  Vf.,  wie 
er  Butter  und  K.ife  gegeflen  habe,  die  Butter  lehr 
gelb , aber  wohl  mit  Orleans  gefärbt  gewefen  fey, 
erklärt  nach  feiner  Weife,  warum  die  Holländer 
gelbe  Gelichter  und  dicke  Bäuche  iiaben , redt  von 
Gaubius,  Boerhave,  v.  Linne,  und  vom  Kriege  mit 
England,  in  welchem  die  N.  L.  1»  Afrika  aut  der 
Küfte  Koromandel  die  Stadt  A ’egapalam  verloren,  — 
S.  go.  folgt  die  Befchreibung  von  Snrtnam.  Man 
kann  da  ein  Ey  am  .co:  nenfehein  in  einem  Glnfs 
Qnqq  9 Wof  • 
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Woffrr  kochen,  die  Beomwolle  wird  häufig  von 
den  Bäumen  gefämroelt  oder  darunter  aufgelefen, 
und  die  Holländer  haben  da  befländig  eine  Hotts 
von  82  Kaufiahrem  u.  f.  w liegen.  Die  Gärten  der  Di* 
recteurs  find  mit  fehr  hohen  und  dicken  Wollbäu- 
men  umgeben;  die  Aepfel  und  Birnen  aber  fchme- 
cken  fehr  fiifs  etc  — » Das  übrige  könne  man  in  den 
Schriften  der  Parifer  Academieund  andern  Büchern  le* 
fen.  Nachdem  nun  der  Vf.  mit  Mühe  den  frieden  zwi- 
lchen den  Gentralfiaate * und  dem  König  von  Gr.  Britt, 
oefchloffen ; — liehe ! fo  nöthigt  ihn  der  Kaifer  zu 
neuen  Nachrichten  aus  den  Zeitungen,  welche  aber 
picht  einmal  rufammen  paiTen.  Der  Kaifer  fchickta 
nach  den  N.  L.  die  Wurmfer  Huiaren,  Beiter,  In- 
fanteriften,  Artilleriften,  Minim,  Kanonen  u.f.  w. ; 
— die  N.  L,  aber  Vorräthe  von  Mehl , Zwieback» 
Brod , Erbfen , Grütze  C und  noch  1 3 Arten  Lebens- 
mittel) und  Kleidungsducke  in  die  Greqzfeitungen, 
Der  Vf.  aber  war  Willens , fie  wegen  der  lieber- 
fchwemmungen  mit  Soldaten  auf  Schrittfchuhea 
und  mit  Kanonen  auf  Schlitten , wenn  das  Eis  nicht 
zu  höckrig  würde,  3ngreifen  zu  laßen.  — Die 
ßefchreibui  g der  Schelde,  der  Seel»ndi(chen  Infein 


und  vereinigten  Provinren  ifi  ein  Meifterftück,  die 
Teiche  (Deiche)  fcheint  er  aber  doch  zu  etwas 
Wäßrigem  iu  machen.  — Bey  Rotterdam  fagt 
unfer  Mann:  im  Jahre  162»  wurde  dem  ütßdertus 
Erajmus  , ttntm  Hurenjohne,  eine  metallene  Bild- 
fäule errichtet.  — Mit  Spanien  und  Gibraltar  geht 
Hr.  S.  eben  fo  um  , als  mit  den  N.  L.  und  Surinam. 
Merkwürdig  aber  ifts,  dals  derCenfor  diefes  Werk- 
leins eine,  freylich  elende,  Befchreibung  der  In» 
ouifition  ausgeltrichen  hat.  welche  daher  der  Ver», 
leger  felbll  beydrucken  laßen« 

Ean-RT,  bey  Kcyferj  Der  Lufthaamtiflir . fa. 
tgri/ch  ■ moraltfcke ■ Inhalte.  Drittes  und  v ier- 
tes  Heft  von  Chr»  Er.  Timme.  xAlph.  lygj, 
8» 

Das  dritte  und  vierte  Heft  diefer  Wochenfchrift 
beilätigt  das  Urtheil , das  wir  über  das  erde  und 
zweyte  Heft  derfelben  im  crftenljahrg.  der  A.  L.  Z. 
Beyh  zu  Nro.  298  Seite  328  fällten.  Sie  ift  in 
einem  angenehmen  lebhaften  Tone  gefchrieben,  und 
verdiente  in  diefer  Rücklicht  mehr  Lefer,  air  fie 
WQhl  gehabt  haben  muls. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Kcs5T!*entV.  Zu  der  bevorftahenden  öffentlichen  Ge- 
Itiilde- Ausftellungin  London  baftinnnt  Hr.  Ht'tß  ein  neues  hi- 
florifches  Stück,  das  den  heil. Paulus  «ufder I«  fei  Mal  ta  vor- 
Itellt,  wieer , von  den  Bewohnern  derfelben  umringt,  dieütter 
ron  der  Hand  fchüttelie,  indem  fie  glaubten,  er  würde  au- 
genblicklich derbe»  muffen.  >lan  verfpricht  fich  unge- 
mein viel  v«n  diefem  Gemälde,  und  glaubt,  dafs«,  fo- 
woh’  an  Erhabenheit  der  Gedanken,  als  an  glanzender  Wir- 
kung des  Kolorits  all«  bisherige  Arbeiten  diefes  grofsen 
'Mcitters  übemeffen  werde.  In  der  Comuolition  fcheint  er 
viel  von  Rubens  entlehnt  zu  haben.  Auen  wird  er  fein  Ge- 
mälde \om  Abendmahl  suiftellen  ; einheitliches,  grofses 
und  lebhaftes  Bild,  worin  die  Manier  der  romifchen  und 
vcnetianilahe»  Schule  a«f  die  meifterhaftelte  Are  vereinigt 
find. 

Reynolds  mahlt  oinen  die  Schlangen  erdrückenden  Her- 
kulas ; und  Opie  den  Tod  des  Rizzio.  Dies  letztr«  Ge- 
mälde ilt,  gleich  den  vorhergehenden  diefes  »etlichen  Künft- 
)ers,  von  ungeroein  Harket  Wilkung,  durch  die.  freylich 
wohl  gar  zu  oft  angebrachten  , kunftlichen  Lichtet  und 
Schatten.  Hr.  Tack  hat  ein  Gemälde  vollendet , wel- 

ches den  Samuel  voiftells,  wie  er  hingeht,  um  David  zum 
Könige  von  Ifrael  zu  leiben.  Bisher  hat  (ich  diefer  Kiinit. 
Ier  tn.t  vielem  Btyfall  als  Bildüifsmaler  gezeigt ; aber  auch 
tu  hiPorifchan  Stücken  verfpticht  er  überaus  viel.  — — Von 
Hn.  Rute.  >•  wiid  hortentlich  ein  fchöncs  Gemälde  Edu- 
ards V,  der  von  feinem  Bruder  Abfchied  nimmt,  au  d’eiez 
Auslicllung  vullendci  » erden;  ein  GegenttücU  zu  «ier  Er- 
mordung der  Prinzen  in  T«wcr,  welches  er  im  vorigen 
Jahre  lieferte. 

Anzug».  Wir  glauben  verbunden  zu  feyn.  aus  einer 
in  N.  11  der  BUJchingiJiken  nrCfkenllieke»  Rachriekten  ein- 


«1  tickten  Nachricht,  die  H’erlr  des  Mckfl/et.  KSetigs  vom 
7 ’reu/se»  betreffend,  folgende  Stelle  hier  auszuziehen  i 
„Zwar  habe»  einige  übcTgefinrite  Pcrfonen  Ichon  auszi  - 
Ihcuen  gefucht,  als  wunden  dtef«  Manufcripte  betrlahtl  - 
che  Aanderungen  erleiden,  und  fehr  verfchicden  von  dir 
Geftalt,  wie  lia  aus  der  Feder  des  königl,  Verfalle«  g« Sof- 
ien , erfcheinen.  Allein,  wir  dürfen  tage»,  daf»  dielit 
Vetdacht  liöchil  ungegründet  und  völlig  aus  der  Luft  ge- 
riffelt ilt.  Wir  willen  tu  wohl,  dafs  man  uns  für  jede  Ver. 
efferung  beyr  fo  koftbarea  Ucbcrbleibieln  wenig  Dank 
wiffen  würde,  und  wir  haben  uns  daher  das  unverbrüchli- 
che Gefetz  aufgelegt,  fie  zu  liefern,  wie  lie  find.  Ja,  man 
kann  fich  darauf  veriaffen , dals  w ir  fogar  die  Nachteiligkei- 
ten , die  dem  erhabnen  Verf.  im  Schreiben  entgangen  feyn 
möchten,  unverändert  laffen  weiden,  damit  man  völlig 
getteu  feinen  Pinfel  und  feine  Manier  wieder  finde.  Zier- 
lichkeit und  feine  Wendungen  des  Stylt  würden  ein  folchta 
Werk  «het  «ntlteile» , als  vetfehönern.  Denn  nur  der 
Geilt  Friedrichs,  feine  Art,  die  Gcgcnftande  anzu- 
fckn,  feinen  kraftvollen  und  kühnen  Ausdruck  foll  man 
liier  kennen  lernen.  Uin  endlich  das  Publikum  zu  über- 
zeugen, dafs  nichts  we/entlithes  aus  dielen  Menuferiptin 
iregblubett  wird,  haben  wir  die  Erlaubnis  zu  ei  klaren  : 
dals  fie,  fobald  der  Abdruck  geendigte  ilt,  gebunden  auf 
die  klitigl.  Bibliothek  werden  niedergclcgt  werden,  wo  je- 
dermann fie  fehen  kenn.  Der  verehrungswürdige  Staatsmi- 
niRcr,  Hr.  Graf  t un  Iferzbtrg , welchem  die  Durchtichc 
diefer  Werke  übertragen  11t , und  welcher  Ichon  in  feiner 
akadtraifchen  Vorlefuug  vom  25  Jänner  17*7  erklärt  hat; 
dafs  diele  vortreflichen  Werke  ohne  eine  wcieniüche  Atnde- 
rung  oder  Ausladung  werden  gedruckt  weiden,  erlaubt 
uns,  diele  Erklaiung  in  feinem  Namen  hier  dem  Publikum 
zu  wiederholen.*" 
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Sonnabends,  den  24*«*  März  1787. 


PHILOSOPHIE. 

Hat.l«  bey  Gebauer:  Leber  den  f Verth  der  Em- 
fi  nd/amkeit  befouders  im  Riicktkht  auf  die 
Romane.  Nebft  einer  Nachricht  über  den  frtt- 
lichen  Werth  der  Empfindfamkeitven  $o.  Ang. 
Eberhard  1716.  g.  (8  gr.) 

Für  den  Innhalt,  der  für  die  junge  Schöne 
aber  wenig  Bufgek  lärte  Welt  fo  lehrreichlft,  hätten 
wir  eine  weniger  willenfchafriiche  Sprache  gewählt. 
& S beginnt  der  \ f.  mit  dtr  Erklärung  des  Ro- 
mans. Es  ift  iinnliche  Darftelluug  möglicher  L»e- 
gebenheiten,  fo  wie  die  Hiftorie  wirklich  gefche- 
hener.  meiftens  intere Hinter  als  diefe,  theils  wegen 
reichern  und  lebhaftem  Details  und  genauerer  Ver- 
bindung der  Scenen,  theils  wegen  der  gemeinig- 
lich nahem  Lage  der  Charakteie  und  Vorfälle  bey 
unferm  eigenen  Gelichttkreis.  Weniger  belehrend 
ift  der  Human  , als  die  GefchSchte , wenn  er  nur 
Hirtigefpinfte  aufllelit,  denen  mit  Gewalt  das  Ge- 
präge der  Wirklichkeit  aufgedrückt  ift.  ln  dem 
.erften  Abfchnitte  zeigt  der  Vert  den  fchädlirhen 
Lmilufs  folcher  Moderomane  auf  Denkkraft  über- 
haupt. Noch  unbekannt  mit  der  wirklichen  Welt 
fchöpfen  junge  Lefer  aus  denfelben  tttufchende  Be- 
grifte  von  diefer.  Um  fo  viel  lebhafter  ift  der  Ein- 
druck. um  fo  viel  inniger  verwebt  er  Geh  in  die 
nachherigen  Vorllellungeu  von  dem  nienfchliche* 
Leben,  je  ftärker  überhaupt  in  dem  jugendlichen 
.Alter  die  Eindrücke  wirken.  Eine  folche  Lektüre 
giebt  dem  Verftande  zu  wenig , und  zu  viel  der 
Einbildungskraft.  Zum  Nachtheil  aller  andern 
Seelerikrälte  bekömmt  diefe  leztedas  Uebergewicht 
Die  Romanfucht  gleicht  der  Trunkenheit;  beyde 
erregen  und  verwirren  die  Phantaiie,  und  umnebeln 
den  V er  ff  and.  Gleichwie  die  Trunkenheit  die  Ner- 
ven angreift,  fo  greift  fie  auch  die  romantifche  Ein- 
bildungskraft an.  Wie  Sehr  leidet  nicht  fe  die 
Denk  kraft r Wie  viel  Nahruag  bekömmt  nicht  jede 
Art  der  Schwärmerei'  ? Zweiter  Abfckmlt.  Ein- 
flujs  auf  LemrtheUuugtkrafl.  Vermöge  der  Ut-ber- 
ipannung  und  Verwirrung  der  Bilder  verliert  der 
Geiß  das  Vermögen,  lieh  auf  einem  befondem 
Punkt  lieft  ,zu  halten,  und  immer  fchwankt  er  hin 
und  her  zwilchen  Chimäre -und  Realität.  Wie  könnt 
er  denn  nun  wohl  jemals  auf  die  Beziehungen 
der  Dinge  unter  einander  und  ihre  Beziehungen 
J.  L.  Z.  17 Erßer  Band. 


auf  Geh  felbft  merken  ? Wie  könnte  er  von  der  Ober- 
fläche auf  den  Grund  dringen , und  Geh  von  dem 
gegen«  ät  eigen  Anblick  in  die  Zukunft  verfetzen  ? ///. 
Aojchn.  Etnflufs  auf  Gefchmack.  Gefchmack  ift  Eer- 
tigkeit  in  der  Prüfung  des  Schönen.  Schönheit  ift  finn- 
ische Vollkommenheit.  Vollkommenheit  ift  Einheit  in 
der  Mannte faltig keic.  Ohne  Yerftand  aber  erkennt  man 
diefe  Uebereinftiiv  mutig  nie  recht.  So  bald  aifo 
die  Einbildungskraft  zu  viel  Uebergewicht  hat,  fo 
bald  Zivilehen  iiir  und  dem  Verftande  das  Verhalt- 
nifs  geftohrt  wird  ; fo  bald  wird  auch  der  Gefchmack 
unlieber  feyn.  IV.  Abfchuilt.  Einfiufs  auf  Leiden- 
/(haften.  Der  Wirkungskreis  der  I rau  ift  fchon 
von  der  Natur  nur  um  die  Perfon  des  Mannes  und 
feine  Familie  gezogen , da  im  Gegentheil  derUir- 
kungskreis  des  Mannes  Welt  und  Menfchheit  ift. 
Nur  mittelbar  durch  dielen  wirkt  jene  auf  Welt 
und  Menfchheit.  Allerdings  , fährt  der  V£  fort, 
ift  die  Lektüte  der  Moderomane  weit  eher  dem 
Frauenzimmer,  als  dem  jungen  Mann  zu  erlauben. 
Aber,  fetzt  er  mit  Grunde  hinzu,  das  hindert  nicht, 
zu  fragen:  „Warum  toll  das  Frauenzimmer  ihren 
„natürlichen  Grad  von  Empfindung  noch  durch  künft- 
,, liehe  Mittel  erhöhen?  Und  warum  foll  fie  nament- 
„licli  ihr  Gefchlechtsgefuhl  dadurch  noch  mehr  un- 
terhalten ? " Und  diefe  einzige  zur  Leidenschaft 
an  Ich  weilende  Liebe  — welch  eine  Quelle  von 
andern  Leidenfchaften  kann  fie  nicht  feyn  oder  wer- 
den ? und  ihre  Täufchungen , und  der  Mangel  der 
Befriedigung  — mit  welchen  Qualen,  mit  welchen 
Foltern  des  Hypochonders  find  fie  begleitet?  Sehr 
richtig  ift  felgende  Bemerkung , S.  47 : „Die  Lei- 
„denfehäfe  in  der  Liebe  kann  lieh  fchr  leicht  verall- 
gemeinern ; fahr  leicht  z.  B.  kann  Argwohn  in  der 
„Liebe  zu  Argwohn  überhaupt  werden  ; fehr  leicht 
„eine  durch  Liebe  erweckte  Nebenleidenfchafc  auch 
„felbft  nach  Auflösung  der  Liebe  fortdauren ; fehr 
„leicht  ein  erhöhte  Empfindlichkeit,  die  anfangs 
„nur  ausfchliefsend  durch  einen  einzelnen  Gegenltand 
„rege  gemacht  worden , Geh  mit  der  Zeit  aUgemetn 
„über  alle  Uegenfiäude  verbreiten?“  V.  Abjchmtt. 
Emflufs  auf  Handlungsart.  Alles  vereinigt  fich 
bey  dem  romanfiechea  Phantaften,  um  ihn  zu 
Handlungen  hiiuureilsen , wobey  er  weder  Gründe 
noch  Gegengriinde  mit  kalter  Vernunft  abwiegt. 
Belbnders  ift  er  bald  zu  einer  gewifisen  falfchen  De- 
likatere., bald  zur  Grobheit  und  SchamJofigkeit 
^ 1 r r äufserft 
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aufserft  geneigt.  VI.  Abfchn.  Einßufs  auf  Menfchen- 
kinntnijs.  Schon  dadurch.  daß  untere  Moderomane 
die  Phantaße  überfparaien , hindern  ße  das  Studium 
des  Menfchen.  Aber  fie  hindern  es  auch  unmittelbar 
durch  ihre  Menfchenfchilderungen.  Selten  treten  liier 
Perfonen  auf,  die  man  hn  wirklichen  Leben  wieder 
findet.  VII.  Abfchn.  Einßufs  auf  MenfcfenHebt. 
Wer  feinen  Kopf  durch  jene  Ideale  von  uienfchli- 
eher  Güte  fchwindlicht  gemache  hat,  der  mttfs  ge- 
wiß unfere  fublunarifche  Welt  mit  derselben  lehr 
kontraitirend  finden;  und  eben  fo  mufs  auch  der» 
welcher  die  romanhafte  Charakteriftik  der  Höllen- 
bewohner in  Menfchengellalt  fich  anwendbar  2U  den- 
ken geneigt  wird,  zu  taufend  lieblofen  Urtheilen 
und  Handlungen  hmgeriflan  werden.  So  leicht 
es  ihm  ift , von  einem  Geger.ftande  zum  andern 
zu  flattern,  eben  fo  leicht  werden  von  ihm  die 
fchiiinmcn  Eigenfchaftcn  des  einen  mit  fortgeführt, 
und  an  den  andern  geheftet.  „Allgemeine  Men- 
„fchenliebe , “ fagt  der  Vf.  fchr  wahr,  „ifl  nur  das 
„göttliche  Kennzeichen  des  edlen,  ruhigen  Den- 
„kers,  in  deflen  Seele  jede  geheime  Kraft  mit  den 
„übrigen  in  iletem  Gleichgewichte  fteht.“  Vor- 
züglich lehrreich  und  gut  bearbeitet  ift  diefer  Ab- 
fchnittdes  Werkchens.  VIII.  Abfchn.  Einßufs  auf 
Aberglauben.  Die  Phantafey  übertänbt  die  Ver- 
nunft, und  Ge  (Irebt  immer  vorwärts.  Dazukömmt 
noch  die  Macht  des  Anfehens  über  einen  Menfchen 
von  lebhafter  Einbildungskraft.  — S.  77.  ßetner- 
kenswerth  ift  es,  daß  Völker  von  vieler  Sinnlich- 
keit und  Imagination  allemal  zur  AbgVttcrey  und 
Vielgiitterey  geneigt  waren.  Das  Uniichcbare  per- 
fonificirten  fie.  und  dem  Sichtbaren  dichteten  fie 
unfichtbare  Genien  an.  S.  78.  Hang  zum  \\  linder- 
baren ift  fchon  in  der  menfchlichen  Natur  felbf!  ge- 
gründet. Regellos,  führt  diefer  Hang  zu  der  him- 
Jofeften  Schwsrmcrey,  die  durch  phaotaftifche  furcht 
und  Hoffnung  genährt  wird.  S.  $2.  Andach- 
teley  kann  alfo  fehr  oft  Wirkung  Her  ftoma- 
nenlektiire  feyn.  S.  83-  „Ueberhaupt  fcheint  man 
,,in  der  katholifchcn  Kirche  viel  Pfychologie  zu  ver- 
gehn. Wundcrgefchichten , Kanonißtionen , der 
’ip-nze  feyerlichc  Pomp  des  gottesdienftlichen  Ccrq- 
’.moniells — kurz,  alles  fet/t  linoliehe,  fchwürme- 
’jifche  Menfchen  voraus.  Dabcv  hat  man  nicht 
"viel  zu  denken , fondern  nur  zu  phantafiren.“  7-Vv 
sl'jckn.  Esnßafs  auf  Unglauben.  So  gar  zum  Un- 
glauben fchreitet  der  romantifche  Schwärmer  mit 
leichter  Mühe  über.  Es  kömmt  hier  nur  auf  den 
Ton  an,  den  das  Zeitalter  einmal  angiebt.  Durch 
erhitzte  Einbihiungskraft  wird  diefer  Ton  feftgehab 
ten  und  ausgeftihrt.  X.  Abfchn.  Einßnjs  auf  Ge- 
fundhnt.  XI.  Abfchn.  Einßujs  auf  SckickfoJ.  Die 
Freuden  des  Romanfiechen  find  zwar  fehr  lebhaft, 
aber  diefe  Lebhaftigkeit  macht  die  ohnehin  fchwa- 
chen  Organen  je  länger  je  ftumpfer.  Die  Leiden 
empfindet  er  gedoppelt,  ln  ruhigem  Augenblicken 
ift  für  ihn  der  Kontra!!  zwifchen  Bewegung  und 
Stille  fo  grofs,  dafs  er  vor  Langer  weite  rerfchmach- 
tet.  Nicht  nur  itt  Wankelnmth  beftündig  in  Gefell- 
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fchaft  einer  überfpannten  Phantafie,  fondern  fie  muß 
auch  ihrer  Natur  nach  immer  noch  mehr  zu  wün- 
fchen  und  zu  hoffen , aß  z*  geniefsen  haben,  oder 
fie  verlinkt  in  Unthatigkeit , und  erweckt  Ueber- 
drufs  und  Ekel  am  Dafeyn.  XII.  Abfchn.  Einßufs 
auf  Brauchbarkeit  für  fie  Welt . Wie  oft  wählt  nicht 
dar  Romanheld  entweder  einen  Stand , dem  feine 
Kräfte  nichc  gewachfen  find,  oder  verfchmäht  einen 
andern , in  welchem  er  hatte  nützlich  feyn  können? 
Ueber  diefen  wichtigen  Punkt  verweilt  der  Verf. 
auf  Campe’s  und  Viliaume's  Abhandlungen  in  dem 
dritten  Theile  der  Reviiion  des  Schtil • und  Erzie* 
hungswefens. 

. Zum  BefcithilTe  folgt  eine  Nachfdirift  Hn.  Prot 
Eberhards  uber  den  iktfichen  Werth  der  Empfind- 
famkfcit.  In  diefein  Au  flaue  zeigt  Hr.  E.  daß  alle 
Tugend  des  Menfchen  in  weifet  Thätigkeit  beftehe, 
und  dafs  die  Empflndfamkeit  das  tödtlichfte  Gift 
für  Weisheit  und  Thätigkeit  fey.  „Es  ift  fchon 
„kein  geringes  Vorurtheil,“  fagt  er,  „gegen  die 
„Empfindsamkeit,  dafs  fie  den  thätigllen  und  wej- 
,, feilen  Nationen  der  altern  und  neuem  Zeiten  unbe- 
„leaant  geblieben.“  — Wo  wir  hinfehn,  erblicken 
„wir  Denkmale  von  der  Menfchenliebe  der  Vorwelt. 
„Der  Dürftige  wird  von  dem  Brode  gefpeifrt,  das 
„ihm  die  Mildthätigkeit  längft  verfiolTener  Jehrhun- 
„derte  darreicht;  er  ruliet  noch  in  Zufluchtsorten!, 
„die  die  Bruderliebe  der  Vorwelt  aufgebaut  hat; 
„und  unfere  Zeiten  voll  Empfindfarnkeit  würden  - 
„vielleicht  fehr  übel  daran  leyn , wenn  nicht  Zeiten 
„ohne  Empfindfarnkeit  für  die  Erleichterung  des 
„menfchlichen  Elendes  thätig  geformt  hätten.“  Diefe 
in  der  That  auffallende  Bemerkung  wünfehten  wir 
von  dem  fcharflinnigen  Verf.  ausführlicher  ausein- 
ander gefetzt  2U  fehn.  So  viele  Hofpit, Wer,  Laz3- 
rethe,  Vrmeuanilalten,  Kirchen  und  Schulen  wur- 
den in  den  roirtlern  Zeiten  gegründet : Ob  aber  in 
Zeiren  ohne  Empfindfarnkeit  ? Wirklich  mag’s  feyn, 
in  Zeiten  ohne  unfere  moderne  Empfindfarnkeit,  fo 
wie  lie  aus  den  Contes  h la  Arnaud  und  aus  den 
weinerlichen  Dramen  von  Frankreich  her  nach 
Deutfctiland  kam,  und  hier,  wie  fo  mancher  Avan- 
turier , l*iier  Glück  machte  i als  in  dem  Geburts- 
land. Ob  aber  in  jenen  Zeiten  des  Mittelalters  nichc 
auch  eine,  freylieh  anders  modifirirte  Art  der  Era- 
ftfinälamkeit,  theils  religidfe,  theils  ritterfchaftli- 
ehe,  Einfluß  auf  öffentliche  Mildthätigkeit,  auf  fo 
viele  wohlthärige  Gelübde  und  Anftnlten  , und  felbll 
auf  die  Errichtung  z.  ß.  des  Ordcnk  der  Tempelher- 
ren und  ilofpitaintter  gehabt  habe?  Und  wie  viel 
delikate  Empfindfarnkeit  athnict  nicht  in  den  L'eber- 
bleibfeln  des  Mmnegefanges  ? Doch  allzuweit  hätte 
fireylich  diele  Unterfuchung  und  die  Chflificafion 
der  vcrfchiedenen  Arten  der  Empfindfarnkeit  außer 
dem  Plane  des  Verf.  gelegen.  Sehr  richtig  erklärt 
er  S.  119.  die  Empfindfarnkeit  durch  einen  Hang  zu 
dem  finnlichen  Vergnügen , das  aus  gefelligen  lim. 
pfindungeu  entfpringt.  --  Bey  männlichem  Natio- 
nen, bey  unfern  männlichem  Vorfahren  war  diefes 
Mitgefühl,  wie  lir,  Ji.  wofai  bemerkt,  eine  ernfK 
M'-  ■ *-  . hafte 
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hafte  Sache.  Es  ging  In  Thärtgkeit  über.  Dev  uns 
fchwe|gt  die  Empiiridfamkeit  in  wollüftigen  Schmer- 
len Über erdichtete  Leiden,  und  fchmachtet  bey  den 
wirklichen  in  Thräncn  dahin,  haucht  ihre  Kraft  in 
Seufzemaus  u.f.w.  S.  ist.  „So  wie  die  Empfind- 
samkeit aller  Befonifenheit  und  Thätigkeit  entge- 
gnen ift ; fo  ifl  Thätigkeit  ttnd  Befonucnheit  aucii 
„das  hefte  Mittel,  die  verderbliche  Kraft  der  Em- 
„pfindfamkeit  zu  fchwächen.“  S.  122.  „So  bald  der 
„Wohlthäter  7um  Helfen  Hand  anlegt , fo  finkt  die 
,, Heftigkeit  des  Gefühls  von  felbft.  Die  Seele  mmüi 
„ihre  Aufmerkfamkeit  von  dem  Uebel  felbft  abwen- 
„den , um  defto  befler  auf  die  Mittel  zu  denken, 
„wodurch  es  gehober,  oder  erleichtert  werden  kann.“ 
Unter  den  friedlichen  Folgen  der  Enipfindfamkeit 
find , nach  dem  VerfafTer , die  hauptfrichfichllen  : 
Dafs  fie  den  Menfchen  parteyifch  und  ungerecht 
macht;  -ferner , ungefellig,  miirrifch,  muthlos, 
hvpochondrifch , kränkelnd,  leidenfchaftlich,  aber- 
gläubifch.  Ueber  den  Aberglauben,  als  eine  Frucht 
tiberfpannter  Empfindfamkeit , findet  man  S.  135. 
fehr  feine  und  lehrreiche  Bemerkungen.  Wir  bc- 
fehliefsen  mit  folgender  Stelle  S.  140,  141.  „Wenn 
„wir  die  Weichlichkeit,  die  Vergnügungslucht,  in- 
„fonderheit  der  JYIenfchen,  die  keines  Vergnügens 
„mehr  fähig  find , weil  lie  alle  erfchöpft , und  alle 
„Springfedern  der  Seele,  ohne  die  lie  nicht  genie- 
„fsen  können,  verbrochen  haben,  wenn  wir  den 
„Ueberdrufs  , die  Langeweile  diefer  leeren  Seelen 
„anlehn:  können  wir  uns  dann  wundern  , dafs  je- 
„dem  gutmeinetvden  oder  ablichtlirhen  Gaukler  fei- 
„ne  Taufchungen  fe  leicht  werden  :“*  Auch  in  die- 
fen  Blättern  verbindet  Hr.  E.  tieflir.nige  Philofophie 
mit  praktifcher  Anwendung,  und  beides  mit  der 
reinften  und  gefdlligften  Schreibart. 

SCHO  EN E WISSENSCHAFTEN. 

Linz,  bey  Stiara:  Das  Arnieninßitut.  Ein  Ge- 
legenheittftück  io  drey  Aufzügen.  1785.  7 Bog, 

8.  (16  gr.) 

Die  Abiicht  des  Verf.,  die  Vortheile  des  Ar- 
meninftiruts,  das  l>ey  feiner  Einführung  in  Oefter- 
reichifchen  mit  manchen  Hmdemiffen  und  X'orurt hei- 
len zu  kämpfen  hatte , durch  eine  ithcatralifche  Dar- 
Heilung  anfchaulkh  und  fühlbar  zu  machen,  ift  al- 
lerdings lobenswerth.  Auch  fehlt  es  dem  Stücke 
felbft  hie  und  da  wirklich  nicht  an  rührenden  Si- 
tuationen; nur  dürfte  der  Zufchauer  manchmal 
den  Mund  verziehen,  wenn  er  einen  armen  arbeit- 
lofen  Zimmermann,  der  noch  dazu  bis  ans  Ende 
des  Stückes  Zimmerinann  bleibt  und  ift,  gleich  im  er- 
ften  Aufcrittezu  feinem  Weibe  fagen  hört;  H’tUfl  mich 
trüflen  und  nngfl  felbß  an  der  I 'erzwtifltmg,  als 
ab  du  ihr  das  Qtniche  abbetfstn  wollteft,  — — Ich  em- 
■p finde  als  Mann , dajs  ich  einen  Engel  zum  U'eibe 
habe,  das  keine  Lüge  be  fehlerer , das  rmeh  inniger 
Wonne  alle  meine  Leiden  wiliig  mitträgt,  u.  f.  iv. 
und  gleich  darauf  einen  Bauer  in  feiner  Provincial- 
muadart von-  den  guten  Leuten  fprechen  hört:  £fa. 
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ja,  fckitta  fet/tis  ar.baul ; d.  h.  donner  gef  lief.  Dafs 
es  diefem  Stucke  an  den  fouft  gewöhnlichen  Seiten- 
zahlen fehlet , ift  vermuthlich  die  Schuld  des  Ver- 
legers. 

VE  R M i SCH  TE  SCHRIFTEN. 

Frankjvxt  und  Leipzig,  ohne  Namen  des  Ver- 
legers : Einige  IVorte  der  Erinnerung  an  dis 
liebe  Menfchheit.  1786.  152  S.  8-  (8  gr<) 

„Hab'  ein  Büchel  gefchrieben.  Schreibt  !ja  ein 
,yjeder;  — und  da  hab'  ich  fo  mancherley  drinn 
„geGigt.  Sollte  nicht  was  belehrendes  feyn,  denn 
„die  Herren  Meufchen  wififen  fchon  lange  alles  was 
„drinne fleht ; aber  follte  nur  ohnmasgebliche  Erinne- 
rung* feyn,  da  es  mir  vorkommt,  als  hätten  fo 
„manche  hie  und  da  etwas  davon  vergehen,  wie 
„es  denn  wohl  zu  gefchehen  pflegt,  und  da  wollte 
„Sie  doch  bitten . nicht  alles,  was  diinne  fleht  im 
„Büchel,  fo  zu  allen  Zeiten  zu  vergeflen.  Sie  könn- 
„ten  Schaden  davon  haben,  und  das  follte  mir  leid 
„thun.“  ln  diefem,  nach  Naivetät  fo  fehulich 
ringenden,  Ton  fängt  der  Verf.  fein  Büchel  an, 
und  man  wurde,  wäre  es  auch  nicht  Hn.  Asmus 
zugefchrieben , und  erklärte  lieh  der  Vf  auch  nicht 
auf  jeder  Seite  für  deffen  Bewundrer,  doch  fogleich 
den  Nachahmer  drinnen  erkennen.  Wir  bezweifeln 
nicht,  dafs  es  der  Verf.  mit  der  Menfchheit  gut 
meint:  wir  wollen  ihn  die  mit  Lavalern  — def- 
fen Lob  auch  hier  fehr  häufig  wiedertönt.  — S.  ij 
geglaubte  11 'um  der  kraft  des  heutigen  Glaubens  gar 
nicht  zum  Argen  auslegen.  Aber  warum  er  feine 
gutgemeinten  Erinnerungen  eben  in  diefem  ge- 
swungenen Tone  vorträgt,  das  begreifen  wir  nicht; 
und  ob  die  Methode  , felbft.  in  Gleichniflen  und  Bil- 
dern 211  fprechen,  nützlich  zur  Uebevzeugung  ift, 
bezweifeln  wir  fehr.  Dergleichen  Bilder  hüben  gar 
zu  gerne  zwiefache  Deutung.  Wenn  z.  ß der.  Rei- 
fende, dem  er  S.  9 eine  Ueifecharte  reicht,  nun  zwei- 
felt, ob  diele  .Charte  auch  die  rechte  fey ; wenn  er 
in  ihr,  wie  mit  eignen  Augen  auch  der  Thurmjpi- 
tzen  mancherley  lande,  die  da  irre  machen  könn- 
ten? Wie  dann  ? — Was  heilst  das,  genau  betrach- 
tet, wenn  der  Verf.  S.  4 fagt:  „Ich  rheile  den  Men- 
„Cchen  in  einen  ittnern  und  iiujsem  ein ; und  ver- 
iichert,  „dafs  der  innre  nur  an  Eik-in,  Aufriditi- 
„gen  und  Einfältigen  Vergnügen  finde.“  — Wo 
gehört  denn  Ehr  geil  z,  lammt  allen  Verirrungen 
hin  ? für  den  äufsern  Meufchen  ? — Was  heifst  ei- 
gentlich der  Schlufs  folgender  Periode:  „Was 
„die  betrift,  die  fo  keck  auf  ihr*  Vcrnun:t  trotzen, 
„und  das  IVort  mit  Spott  und  Hohn  verwerfen 
„und  von  fich  ftofsen , die  mögen  woiil  fchwtrlich 
„auf  harte  Knoten  geflofeen  leyt» , und  ihre  Ver- 
nunft in  deren  Auflöfung  fehr  wenig  verfocht 
„haben.  Oberhaupt  möchten  fie  wohl  fchwerlich 
„viel  nachgedacht  haben.,  Denn  fo  wie  das  L'nend- 
, dicke  fürs  Unendliche  helle  und  ganz  dterchdring- 
„lith  iß,  fo  dächte  ich,  wäre  das  Endliche  es  doch 
auch  fürs  Endliche.'1  Es  war*  warikh  gut,  wenn 
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»lies  Endliche  stich  wieder  für  das  Endliche  diirch- 
dringlich  wäre!  Fern  fey  es  von  dem  Ilec.,  dafs 
er  es  machen  wollte, -wie  der  Mann  S.  »9,  der  ohne 
felbfl  einen  Grund  fertig  zu  haben , den  andern  zur 
Niederreifeung  des  feinigen  bereden  wollte.  Aber 
wenn  ein  Mann  unaufhörlich  Geh  rühmt ; ich  habt 
tinen  Grund,  der  alhs  andre  an  Feßigkeit  Ubertri/t, 
dann  ift  es  freylich  oft  Hem  Lauf  der  Dinge  ge- 
miifs.  dafs  diefer  hoch  (ich  rühmende  (ich  — irrt. — 
S.  6«  fchreibc  Her  Verf.  „Oft  fprcch  ich  zu  mir 
„felbfl : Was  ift  doch  wohl  das  fchönfte,  grüfste, 
„erhabenlle,  das  Jefus  Chriflus  zu  den  Meirichen 
„geredet  hat?  aber  da  mag  ich  denken  hin  und 
„her,  una  fo  viel  ich  will,  mnlis  immer  fügen: 
„Alles,  alles,  iß  gleich  grofs , erhaben  uud 
„fichlin ! “ — dos  klingt  (ehr  fromm,  und  mag  es 
auch  würklich  in  des  Verf  Abiicht  feyn.  Aber 
wahr  ifl  es  nicht.  Wenn  er  gefagt  hätte,  alles  4/1 
fehr  gut.  So  wollten  und  könnten  wir  nicht  eiu 
Wort  dagegen  fagen.  Aber  gleich  groß,  erhaben 
nnd  fthlin,  kann  felbfl  in  der  göttlichllen  Lehre 
nicht  alles  fryn.  Solche  Figuren  der  Rede  lind  fo 
fehr  einer  gewißen  fohwärmerifchen  Schule  eigen, 
neben  fo  leicht  zu  Mifevertfand  und  Spott  An  bis, 
dafe  man  nicht  oft  genug  dagegen  warnen  kann.  — 
Ob  fich  zu  Materien,  die  fo  wichtig  find , die  halb- 
Jieldingifchen  Titel  (auch  eine  Nachahmung  von 
Afmus!)  fchicken , mag  der  Verf.  fich  felbfl  be- 
antworten. Ohne  Zweifel  foll  auch  hierinnen  et- 
wa* fogenaimtes  Herziges  liegen.  Aber  wer  füllte 
z B.  wähl  unter  der  Auffchrift:  Allerlei/  durch  ;n- 
tnder , karm's  nicht  recht  mit  Hamen  nennen,  (eine 
allegorifche , und  ein  ziemlich  richtiges  Räfonne- 
ment  über  den  Satz,  daß  alles  men/chliche  IVtß'f 
Stückwerk  fey,  vermuthen.  Bekanntlich  kommt 
feeym  Afmus  und  feinen  Nachahmern  das  gute 
Wortlein  ich  fehr  fchlecht  weg ; alle  Augenblicke 
wird  es  der  lieben  Vertraulichkeit  wegen  ver- 
fchluckt.  Dafs  diefs  oft  lehr  gezierrheraus  kommt, 
ifi  bekannt : dafs  es  aber  »uch  oft  wahre  Undeut- 
lichkeit vernrfecht , fehen  wir  unter  zwanzig  Bey- 
fnielen,  auch  S.  53-  Hier  redet  ein  Biedermann  ei- 
nen Monarchen  an:  Lieber  König,  liebe  Wahrheit 
über  alles , nachft  ihr  lieb  ich  dich.-*  li>  hier  liebt 
nicht  offenbar  der  imperativ,  da  es  aus  den  Zu- 
fammenhang  die  erfte  Perfon  ftyn  foll? 

Brzmin,  bey  Förffer : Tafchtubtech  für  Jüng- 
ling!, dit  fich  dtm  Studieren  widmen  wollen 
auf  das  Jahr  1786.  8.  238  S.  ( 16  gr. ) 

Das  wollten  wir  fehr  dem  fechszehnjährigen  Jüng- 
ling _ denn  für  ihn  ift,  dem  Gebete  zufolge,  die- 
fer Almanach  beftimmt!  — verargen,  we»n  er 
für  ein  falches  Tafchenbuch  feinen  Gulden  ausgabe. 
7.war  fteht  mancherley  drinnen : Erft  ein  ordentli- 
cher Kalender  mit  den  Geburtstagen  der  Fürfteo, 
dann  em  genealogifches  Verzeichnifs,  dann  eine 
kurze  deutfehe  Kaiferhiftorie,  eine  Notiz  von  den 
deutfehen  Akademien , Bmchftikko  aus  der  Natur- 


gefchichte , ein  paar  Fabeln  und  ein  paar  Ge  «Belie- 
ßen ; aber  von  welcher  kläglichen  Kürze,  Trocken- 
heit und  oft  Unrichtigkeit  alles  dies  ift,  läfet  fick 
kaum  glauben,  wenn  mau  nicht  felbft  es  liefse.  — 
Wir  wollen  nur  einmal  zum  Scherz  hören , was  er 
vom  Kaifer  Leopold  und  feinen  beiden  Söhnen  fagt. 
„Er  ( Ferdinand  lil)  ftarb  1658  und  fein  Sohn  Leo- 
pold folgte  ihm  in  einer  fa  ft  50  jährigen  Regierung. 
„Auch  diefer  ift  ein  gutgtfimuUr'  (das  find  hier  fall 
alle  Kaifer,)  „und  die  GeJehrfamkeit  liebender  Herr 
„geweien.  Aber  ferne  Regierung  war  wegen  der 
„Angriffe  de»  franzölifchen  Königs  Ludwig  XIV 
„und  wegen  der  Turkenkriege  mit  vielen  Unruhen 
„angehauft.  Unter  ihm  kam  1663  der  immerwäh- 
„rende  deutfehe  Reichstag  zu  Regensburg  zu  Stande, 
„und  das  Haus  Braufchw  eig  - Lüneburg  erhielt  die 
„neunte  Knrwürde.“  (Klingt  es  nicht,  als  ob  das 
Letztere  auch  1663  gefchehen  fey?  Und  wie  fchief 
das  Erftere.  Der  R.  Tag  gieng  nur  an,  zu  Stande 
knm  er  nicht. ) „Fr  hatte  feinen  thätigen  und  un- 
„ermüdeten  Sohn  Jofephl  1705  zum  Nachfolger: 
„und  da  er  nur  6 Jahr  regieret,  fo  wurde  feinßru- 
„der  Karl  VI,  König  von  Spanien,  zu  feinen  Thron- 
„folger  erwählt . mit  welchem  fich  1740  die  Oeftr 
„reichifchen  Kaifer  endigten.“  — Kürzer  ift  Karl  VI 
wohl  nie  weggekommen ! Wo  weifs  der  junge  Mann 
nun,  wie  er  zur  fpanifchen  Krone,  und  wie  er  wie- 
der von  ihr  gekommen?  Was  hilft  ihm  eine  ganze  fot- 
che  Erzählung,  fo  fchaal,  fo  kurz , fo  mangelhaft  ? — r 
Mit  den  deudehen  Univerfitäcen  geht  es  nicht  befier 
her.  Von  Leipzig  wird  gefagt  (S.161)  Leipzig 
„ift,  wie  febon  bemerkt  worden , 1409  durch  die 
„Niederlaffung  2000  emigrirender  Studenten  aus 
„Prag,  unter  Johann  Hufis,  entftanden,  welche 
„der  damalige  Marggraf  von  Meiffen  und  Land- 
graf von  Thüringen,  Friedrich  der  Streitbare,  fo 
„gnädig  aufnahm , dafs  er  fie  nicht  nur  durch  Jo- 
„hann  Hofmann,  einen  fchlefifchen  Gelehrten  und 
„nachmaligen  Bil'chof  von  Meiffen  , prächtig  fpeifen 
„liefe,  fondern  fich  »uch  entfehlofe,  dielen  gelehr- 
„ten  Flüchtlingen  zum  Beiten  eine  Univerfität  in 
„ditfitm  mit  Ja  vultn  Vorzügen  ( von  welchen  hier 
„aber  nichts  fteht ! ) begabten  Leipzig  zu  errichten, 
„welche  er  auch  noch  in  eben  diefem  Jahre  den  9 
„,Dec.  in  Gefellfchafe  feines  Bruders  Wilhelm  H,  nach- 
„dem  er  vom  K.  Ruprecht  und  P.  Alexander  V die 
„Privileg»  dazu  erhalten,  auf  das  feierlichße  ein- 
, .geweiht  hat.“  U as  für  eine  unuberfehbare  Periode-' 
Und  wie  geftellt?  JWufe  es  nicht  jedem,  der  die 
Gefchichte  nicht  ohnedem  weife , febeinen , als  ob 
die  Studenten  in  Leipzig  unter  Hufistns  Anführung 
fich  niedergelaflen  hatten:  als  ob  der  Joh.  Hof  manu 
ihnen  vom  Hofezugefendet  worden ; als  ob  — dock 
gewiffeThorheiten  und  Fehler  ehrt  man,  indem  maa 
fie  zerlegt.  - Unter  den  Fabel»  am  Ende  ift  eine 
profaifche  von  einer  Lerche  und  einer  Spinne,  die 
über  einen  halben  Bogen  einnimmt.  Wir  hoffen, 
die  ftudierende  Jugend  Deutfchlands  werde  dies  ihr 
gewidmete  Tafchenbuch  fo  wenig  gekauft  haben, 
dafe  dies  erfte  Jahr  such  das  lebte  fey. 
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GO  TTESGELAHRTHEIT. 

Dkifusn,  \ind  in  der  8urhhandhmg  der  Gelehr- 
ten zu  Dis'sac  : K*tcchrtijche  Erklärung  dir 
jährlichen  Evangelien  zürn  Gebrauch  für  Et- 
tern und  Lehrer  in  den  nieder u Sckuitn.  Ztecy- 
, ttrTkeil.  1784«  8*  II|  Bog. 

So  nützlich  such  Katechifationen  über  Stücke  der 
Bibel  für  den  gemeinen  Mann  und  für  Kinder 
find;  fo  l'ehen  «vir  gar  nicht  ab,  was  eigentlich  den 
Vf.  bewogen  habe,  diefes  Buch  herauszugeben, 
deflen  edler  Tiieil  fchon  vor  dem  Anfang  der  A. 
L.  Z.  erfchienen  ilL  Wollte  er  Müller  geben,  wie 
eine  biblifche  Stelle  katechetifch  behandelt  werden 
foilte:  ft»  haben  wir  fchon  beflere  Mufter  von  Hn. 
Sitp.  ffacobi  und  andern.  Sollte  es  aber  feine  Ab- 
fichtgewcfen  feyn,  den  Schulmeiftern  ein  Handbuch 
zu  geben,  deflen  Ce  Cch  bey  anzuftellenden  Kate- 
chilationen  über  die  Evangelien  bedienen  konnten: 
ft>  dächten  wir,  dafs  nur  wenige  Schulmeifler  fo 
gar  ungeiVhickt  feyn  follten , dafs  tie  nicht  felbft 
oergleicheri  Katechifationen  tollten  auffetzen  können, 
Ctloft  die  Erklärungen  und  beygefügten  Nutzanwen- 
dungen nicht  ausgenommen.  U ir  wollen  nur  eini- 
ge Proben  von  der  Art  geben,  wie  der  VT.  über 
die  Evangelien  katechüirt.  Wir  wählen  dazu  das 
Evangelium  am  21  Sonntage  n.  Trin,  Joh.  4, 47.54, 
„Was  Enden  wir  in  diefem  Evangelio?  Abermals 
„eine  wunderbare  Kur  Jefu.  An  wem  verrichtete 
„er  diefelbe  ? An  einem  kranken  Krade.  An  te/os 
„lag  es  krank?  An  einem  heftigen  Eieber . Wem 
„gehörte  es  an?  Einem  königlichen  Hofbedienten. 
„Wo  wohnte derfelbe ? Zu  Kauen. aum.  Was  hörte 
„diefer  JVIann  von  Jefu?  Urfs  er  itzt  auf  der  Huck, 
„reife  begriffen  fey.  Woher  kam  er?  Aus  Judäa, 
„wo  er  itzt  das  Oilerfell  mit  gefeyert  hatte.  Wo- 
„hin  reifete  er?  Nach  Galiläa,  feinem  eigentlichen 
„Vaterlande.  In  welcher  Stadt  befand  er  Cch  itzt? 
„In  Kana.  Was  ift  ehemals  an  diefem  Orte  vorg*- 
„gangen?  Jelüs  hatte  djfelbft  Wsfler  zu  Wein  ge- 
„macht.  Was  that  der  bekümmerte  Vater?  Errei- 
„fete  von  Kaperr.aum  nach  Kana  zu  Jefu.  — Um 
„was  bat  er  ihn  ? Dafs  er  feine  Reife  befcbleuni- 
itgen  und  mit  ihm  kommen  möchte.  Weswegen 
„tollte  er  mit  ilun  kommen?  Um  feinem  Sohne  zu 
„helfen.  Stund  es  dnm  fo  gefänrlica  mit  ihm  ? J. 
A.  L.  Z.  erd?.  Erßcr  Saud. 


„er  lag  tod  krank.  War  Jefus  fogleich  willig  ? 

„Nein,  er  antwortete  durch  einen  Verweis  u.  f.-w. 

Nun  die  Nutzanwendungen  aus  diefem  Evangelio: 
j.  „Kinder,  die  gar  zu  weichlich  erzogen  werden, 

„lind  am  meiften  den  Krankheiten  und  dem  T »de 
„unterworfen.“  (Wo  lieht  davon  etwas  im  Texte?) 

2)(v.49)  „Wenn  Geh  Kinder  in  der  Jugend  ge- 
wöhnen, alles  gleich  haben  zu  wollen , fobiid  es 
„ihneneinfällt:  io  fehlt  es  ihnen  hernach  in  reiferen 
„Jahren  an  Geduit,  Zeit  und  Stunde  zu  erwarten, 

„wenn  es  Gote  gefällig  ift.“  ( Davon  lieht  wieder 
„nichts  im  Evaugelium.)  — Sollte  das  einSchul- 
tu eitler  nicht  eben  fo  gut  machen  können  ? 

Kopenhagen  und  Leipzig,  bey  Eaber  und  Nitz- 
fche:  l'erfuck  einer  verbej/erten  Einrichtung 
des  Öffentlichen  Gottesdienjtes , von  D.  Chr. 

Baftltoim,  König!.  Dänifchen  Confeflionarius. 

Aus  dem  Dänifchen.  1785.  5 flogen  8-  (5gr. ) 

Das  mehrefte,  was  hier  Hz.  Bajlhalm  uber  litur- 
gifche  Verbeirerungen  figt,  ift  zwar  für  Deutfch- 
land  nicht  neu , indem  wir  Ichon  mehrere  und  voli- 
ftändigere  Schriften  über  diele  Materie  haben  : in-’ 
defs  lind  vermuthlich  diele  nicht  bis  Uünnemark 
gekommen , können  auch  dort  nicht  von  allen  ge- 
iz fen  werden.  Es  ift  dahtr  rühmlich,  dafs  der  Vf. 
aucli  für  fein  Vaterland  forgt,  zumal  da  feine  Ge- 
danken und  Vorfchläge  mehrentheils  Billigung  ver- 
dienen. Nur  fehn  wir  aus  dem  «»geführten  Grunde 
nicht  ein , wozu  eben  eine  deutlche  Ueberfetzung 
diefer  Schrift  nöthig  »var.  Denn  es  bezieht  Geh 
darin  nicht  nur  vieles  auf  die  den  dänifchen  Staaten 
eigenen  gottesdienlUichenEinrichtungen,fondern  Rec. 
hat  auch  gar  nichts  darin  gefunden,  was  nicht  fchon 
in  deutfehen  liturgifchen  Schriften  eben  fo  gut,  und 
zum  Theil  beflfer , getagt  wäre.  Es  wird  al Io  ge- 
nug feyn . wenn  wir  hierdurch  die  Exiftenz  diefer 
Ueberiemmg  blots  angezeigt  haben. 

Breslau  , bey  Lowe : Johann  £fofeph  Hansla- 
dens,  ehedem  erften  Predigers  an  der  Univer- 
Gtätskirche  zu  Breslau,  nun  Seelforgers  auf 
der  CommendeGröbnig,  Faßenprtdigtru  , auf. 
dringendes  Per  langen  vieler  Fredigtfreund* . 
verßhudener  Rehgiunsbekcnntniffe  zum  Drucke 
bejbrdert  durch  G*  L\  Erßes  Bändchen. 

19  Bogen,  gr.  8-  ( 13  gr. ) 
per  Vf.  nimmt  hier  aus  der  Leidensgefchichte 
£sss  des 

• Digitized  by  Google 


€91 


€91 


ALLG.  tflTERATUIt-ZEITUNG 


<v-s  lirlöfers  Veranlaflung , verfthiedepe  Betrach- 
tungen über  wichtige  moralifche  Materien  aniuftel- 
len.  Erhandelt,  von  dm  Bfuttgunisgrlinde»  zitr 
Bttracktnn^  und  Nachahmung  der  Lebens  und  Lei- 
densgejchickte  tfrfu  — von- der  Tugend  der  Ergt- 
byng  des  Menjchcn  in  Gottes  ll'Ultn  — to»  der 
Tugtnd  irr  Sanft  tuest  k — vom  tugendlkhen  Straf- 
amt  der  Ch>  ifien  — von  der  Liebe  und  dem  Bekenn- 
ntjje  du-  II  ra  kr  heit  — von  dem  tugendhehen  Ver- 
trauen auf  Gott.  — lieber  alle  diefe  Materien 
fagt  er  viel  Wahres  und  Erbauliches , obwohl  hie 
und  da  die  Gründlichkeit  noch  gröfser  ur.d  die  An- 
wendung noch  treffender  feyn  könnte.  Auch  wird 
die  Schreibart  zuweilen  holperich ; ift  auch  nicht 
ganz  von  Provinzial  - Ausdrücken  irey.  Doch  wir 
«vollen  hier  fo  ftreng  nicht  richten . da  wir  riet  Wahr- 
heit nach  Tagen  kennen , tisfs  der  Vf.  kaum  mer- 
ken kifst,  dafs  er  ein  Katholik  ift,  und  dafs  wir  we- 
nig Predigten 'von  deutfehen  Predigern  feinerJReli- 
g ionspar  tey  kennen,  die  den  feir.igen  gleich  kamen. 
Und  ift  es  wahr,  was  der  Titel  fagt,  dafs  Freunde  ver- 
l'chiedener  Confeflion  ihn  zur  Herausgabe  feiner  Pre- 
digten ermuntert  haben ; fo  gereiche  ihm  das  zur 
w ahren  Ehre,  und  wir  wiinfehen  herzlich,  dafs  bald 
mehrere  Prediger  der  römifchen  Kirche  ihm  hierin 
nachfolgen  und  gleichen  Ruhm  einzuämten  fuchen 
mögen. 

PHILOSOPHIE. 

Btt  nix  und  Liipzig,  ohne  Angabe  des  Verle- 
gers: Aiotaiijcke  Wahrheiten  Jür  Mich  und 

andre,  die  fit  nutzen  wollen.  1786.  67  s.S- 

(4  «*•)  ' ... 

Die  Entllehung  diefe*  U erkleim  können  wir  uns 
nicht  anders  denken , als  dafs  ein  junger  Mann,  der 
doch  auch  das  Vergnügen  haben  wollte,  feine  Har.d- 
fchrift  in  die  Prelle  zu  feuden , (ich  hinfetzte , 
Sentenzen  oder  Reflexionen  aas  andern  Schriften, 
vielleicht  auch  aus  feinen  akademifehen  Heften , zog, 
und  dann  eine  eigne  Brühe  drüber  hingofr.  — Dar- 
aus entbanden  nun  diefe  vier  Bogen,  die  chcils  lau- 
ter allgemein  bekannte  Wahrheiten , theils  folche, 
deren  Grund  richtig,  die  Wendung  aber  fchief  ift. 
In  Cch  enthalten.  Wir  wollen  von  der  letztem  Art 
nur  ein  paar  auführen.  S.  15.  No.  9.  „Wegen  uns 
„angethanen  Unrechts  Cch  auf  keine  Weife  zu  rächen, 
„wenn  wir  gleich  Macht  und  Gelegenheit  haben,  es 
„thun  zu  können,  ift  eine  Sache,  zu  der  eben  nicht 
„viele  Geh  felbft  gelafsne  Menfchen  die  gehörige 
, .Starke  haben,,  und  Verleugnung  genug  befitzen. 
„MuCste  min  denn  aber  doch  Rache  üben , fo  w:ire 
„dies  wohl  die  unfckuldigße  und  edelfit:  Mit  Gleich- 
„giiltigkeit  eine  uns  wider) ahme  üeltidiguug  zu 
„verachten.  Sie  aber  mit  Wohlthaten  zu  vergelten, 
„ift  nur  die  Sacke  des  ekrißt  ehen  Heldenmut  hs , der 
„Kraft  und  Stärke  von  dem  erhält,  der  fern  l.eben 
„fiir  feine  Feinde  geladen.“  Das  Wafsrichte  im 
Vortrage  wollen  wir  nicht  einmal  rügen ; aber  die 
Sache  ielbft  ift  falfch ! Schon  die  Edelllen  unter  den 
Heiden  kannten  die  Rache  durch  bejehiimendt  IVohl- 


tkr.Un;  I.vkurgus  und  mehrere  übten  Ce  firlion 
aus.  Die  Einladung,  die  Cäfar  an  den  Catull  er- 
gehn tiefs,  ift  auch  edler'  bereits , als  die  blofse 
Vtrewhtung ; und  der  Lehrfatz  des  Pythagoras : 
Geh  mit  deinen  Feinden  fo  um,  dafs  Ce  deine  Freun- 
de werden  muffen,  ift  fchon  nahe  mit  jenem  Chrift- 
lichen  verwandt.  Der  höclifte  Rang,  die  erfte  mo- 
ralifche Vollkommenheit  verbleibt  dem  letztem  im- 
mer eigen.  Aber  der  Sentenzer.-Schreiber  hat  doch 
Unrecht.  — S.  51.  No.  46  lieht:  „Wer  ein  Feind 
„aller  Verftellung  und  des  gezwungnen  Wefens  ift, 
„kann  der  w ohl  Vergnügen , neues  l.eben  und  eine 
„Frholung  fiir  feinen  Geiß  in  Gejclifchaftcn  finden, 
„die  nicht  viel  was  tmders  eis  moralifche  Maskrra- 
„den  Gnd,  wo  ein  jeder  feine  Maske  nicht  eher  sh* 
„nimmt,  bis  er  zu  Haufe  kömmt.  Sind  aber  die 
„Gefellfchaften  der  heutigen  Welt  wohl  wbs  an-' 
„ders?  — Ein  ganz  Aufrichtiger,  ein  richtig  den- 
kender wird  gewifs  den  Umgang  mit  fich  felbft 
„fclchen  Gcfellfchäften  allemal  verziehen . und  Cch 
,, lieber  mit  dem  begnügen,  was  er  (ich  fclhft  f/yn 
„kann.“  — Hier  hat  gewifs  in  dem  Autor,  den 
der  Moraüft  eveerpirt . grojst  Gefellfchaft  «eilen- 
den ; denn  fonll  pafst  das  übrige  gar  nicht.  In 
Gefellfchaft  feines  Gleichen,  oder  folcher,  die  wei- 
fer  Ond,  als  wir  felbft,  in  Gefellfchaft  ächt  froher 
Freunde  u.  dergl.  findet  gewifs  der  vernünftige 
Mann  Vergnügen  • neues  Leben  11.  f.  w.  Und 
ganz  ohne  Befchränkung  ift  der  Satz  auch 
dann  nicht  richtig,  wenn  man  ihn  auf  den  ge- 
mifchten  Zirkel  der  Thoren  und  Weifen  anwer.der. 
Mag  doch  — was  wir  felbft  einräume»  — die  ge- 
wöhnliche grojst  Gefellfchaft  eine  moralifche  Mas- 
kerade feyn;  auch  die  Entzifferung  der  Masken 
fchärft  zuweilen  unfern  Errathurgsgeift,  und  ver- 
fchattt  Wtlckenmdfs.  Wer  ift  glücklicher  als  der 
Mann,  der  fich  felbft  genug  feyn  kann.'  Aber  der- 
jenige, der  immer  mit  fich  allein  ift,  wird  Mifsn- 
throp,  und  nur  zu  oft  der  übrigen  Welt  unnütz.  — • 
Von  ähnlicher  fehwankenden  Art  find  faft  alle  diefe 
56  moralifchen  Wahrheiten ; und  wenn  man  hier- 
mit den  Ton  der  Selbllgefälligkeit  in  der  Vorrede 
vergleicht,  fo  tritt  der  eigentliche  Werth  des  Büch- 
leins in  ein  noch  minder  vertheilhaftes  Licht  zurud . 

NATURGESCHICHTE. 

Dresden,  in  der  Waltherifcl.en  Hofböchandlung : 
Kurz*  Kiajfif cation  und  Bejchrrintng  der  ver- 
fchiedtutn  (rrüirgsarten , von  A.  G,  IVtrucr, 
Bergakademie  - Infpector  und  I.eh'er  drr  ßf  i g- 
baukunft  und  Mineialogie  zu  Freyberg.  i“87- 
28  S.  4. 

Nach  einigen  vorausgefchickten  Bemerkungen, 
befonders  der,  dafs  die  Verschiedenheit  Her  Ge- 
birgsaiten  nichts  weniger  als  bis  ins  Unendliche  ge- 
he, und  dafs  in  Beftimmnng  derfelben  und  in  den 
Gebrauch  ihrer  Benennungen  eine  erftaunliche  Ver- 
wirrung unter  den  Mineralogen  herrfchc,  mithin 
ihre  fchickliche  Klaffificition  ein  Bedtirfni's  für  die 
Mineralogie  fey,  — bringt  IJr.  Inlp.  Werner  die 
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Gebirgsarten  unter  vier  Hauptabthcilnngen , nem- 
lich  uranöngliche,  FJfcti-,  Vuikanilche  und  aufge- 
fchwemmte  Gebirg.<nrt*n.  Zu  den  uranfänghchen 
rechnet  er:  Granit,  Gneifs,  Glimmerfchiefcr,  Thon- 
fchiefer , PorphvTfdiiefer , Porphyr , ßaialt,  Man- 
delftein,  Serpeutinßeh , uranfi  »glichen  KaUßein, 
(Juan , Gebirge  and  Topas  - Fels.  Zu  den  Elcitz- 
gcbirgen:  die  Flott- Kalktnen,  die  Sandßi  »'.arten, 
die  Steinkohlen,  die  Flörzaiten,  die  Kreide-  Hotz- 
arten,  die  Steinfalz- Flötzarten , die  Gips- Flötzar- 
ten und  die  Eiienthon  - Flötzarten.  Die  Grauiva 
cke  des  Harzes  wird  hier  bey  denSandßeinaiten  der 
1'IÖtzgebirge  eiogefchaltet,  hingegen  der  Thonfehie- 
fer,  zwifchen  welchen  fie  doch  immer  gefunden 
v.’ird , zu  den  ur, anfänglichen  — Zu  den  vulkini- 
fchen  Gebirgen,  die  er  in  ächtvulkanifche  imd  pfeu- 
dovulkanifche  eintheilt , rechnet  er  wahre  Laven, 
Afchen  und  Eimileine.  Unter  jifeudovulkamfchen 
wird  verßanden,  wenn  nur  ein  klrinea  teuer  ge- 
wirkt, und  nur  halbgebrannte  Steine  zuruckgelaf- 
fen  hat,  wie  in  der  Carlsbader  Gegend.  \l  ider 
die  Meinung,  dafs  ßnfalt  vulkanifchen  Urfprungs 
fey,  oder  (mit  feinem  eigenen  Ausdruck,)  wider  die 
Vulkanität  des  Bjfalts  ifl  der  Hr,  Verl.  Uhr  einge- 
nommen, und  glaubt  l'owohl  von  ihm  als  auch  von 
der  fch warzen  glafigen  Ijve  aus  Island  eher  das 
Gegentheil.  Da  er  aber  feine  Gründe  noch  zu- 
rückhalt, (denn  der  bey  läufig  vom  Stolpener  Ba- 
faltberg  hergenommene  Zweifel  will  roch  gar 
nichts  lägen ) und  eine  vollft.-lndige  Ausführung  die- 
fer  Materie  fich  Vorbehalten  will;  fo  iß  uns  die  Ge- 
legenheit benommen,  hier  dariibcr  zu  urtitfilen. 
Die  Zukunft  wird  entfeheiden , ob  Hr.  W.  es  biofs 
mit  „feuerfichtiger  Ueberredungskun(V,*‘  der  er  vor- 
züglich die  vielen  Anhänger  der  gegtnfeitigen  Mei- 
mmg  zufchreibt,  dabey  zu  tliun  hauen  werde.  Um 
lieberer  zu  urthcilen  wurde  er  aber  auch  diejeni- 
gen Gebirge  felbil  erß  befuchen  muffen , an  denen 
die  gegenteiligen  Beobachtungen  aiigeilellt  wurden. 

• Die  aufgelchwemmten  Gebirge  tiicilt  er  in  Sei- 
frngebirgsarten  und  Gebirgsarten  des  niedrigen 
Landes,  und  die  letztem  wiederum  in  Sar.dtand, 
Leimland  und  Moorland.  Abänderungen  und  Ge- 
burts-Orrter  der  Gebirgsarten  werden  nicht  ange- 
geben, denn  auch  diefe  werden  nebll  ausführlicher 
Betrachtung  über  inre  Entßehung  und  Verhäitnilfe 
gegen  einander , zur  vollßändigen  Ausführung 
fürs  künftige  Vorbehalten. 

GESCHICHTE. 

Nürnberg,  bey  Bieling:  ff  oh.  Leor.hard  Heu- 
ßn&trs , Kandidat  des  heiligen  Predigtamtes, 
kurze  Gefckitht*  von  Erjci.afung  der  !Fe!t  bis 
auf  unfre  Z iten  für  die  ffugtnj.  Erßes  Bäitd- 
eben , welches  die  Gefchichte  der  Ijraetiten , Btt- 
bilomtr,  AjJtrtr , Meder,  Ptrfer,  Syrer, 
E,  ipter,  Kartka^iuieuffr  nnl  Römer,  bis  zum 
Untergang  des  ab  nälämPfcken  Kaijertkums, 
enthält.  1786.  g-  263  S. 


Herr  Nenfingcr  mag  ein  ganz  guter  Cmdidat  des 
heiligen  Predigtamtes  feyn,  aber  bey  leinen  fcin- 
dermäfsigen  Einfirhten  hätte  er  fich  nicht  auf  die 
Abfeffiing  einer  Gefchichte  der  Welt  für  Kinder 
einlaflVn  füllen.  Schon  der  Titel  des  Buchs  nimmt 
gegen  ihn  ein  wegen  der  albernen  Orthographie 
und  Sprachfehler.  Lefen  Kinder,  welche  mit  der  Bibel 
bekannt  find,  fein  Buch  £0  entdecken  fie  fogleich  Irr- 
tliümer,  als  gleich  S.  5,  dafs  Noah  von  allen  I hie- 
ren  Ein  Paar  in  fein  Schilf  genommen  habe  und 

S.  29  die  \l  iderfprüche  von  Mofe  und  Aaron 
S.  39  von  Simfon  u.  dergl.  mehrere.  — Wer  wird 
auch  wie  S.  10  von  Vafallen  reden;  — wer  willen 
wollen , dafs  Efau  noch  bey  Jakobs  r.iickkekr  von 
I.aban  ßöfes  im  Sinne  gehabt  habe;  — wer  erzählen, 
welches  Jakobs  Gefchenke  an  Eläu  waren  !1  — Le- 
fen aber  Männer,  welche  Bedürfnis  der  Jugend 
und  Gefchichte  kennen,  mir  ein  Blatt,  in  welcher 
Geffalc  muis  ihnen  der  Hr.  Csndidat  erfcheinen!' 
Die  Kunß,  die  Erklärung  des  Unverßändlichen  ur.- 
gezwnngen  in  den  Vortrag  ehiziiwebcn  und  die 
Jugend  allmähüg  in  jedes'  Zeitalter  hir.zuleiten,  fehlt 
durchaus;  und  wenn  allö  aucii  aües,  was  in  dem 
Buche  lieht,  wahr  wäre,  wie  doch  bey  weitem 
der  Fall  nicht  ill:  fo  wäre  es  nichts  weiter  als  eine 
unnütze  Compilation.  Weder  Auswahl,  noch  An- 
ordnung. roch  guter  Ausdruck  empfehlen  da* 
Werkchen;  vielmehr  tragen  Druck-  und  Schreibfeh- 
ler das  Ihrige  tey,  dalfelbe  ganz  tmbr.u:  hb*r  zu 
machen.  Es  durchzucorrigiren,  wird  inan  dem  Ree. 
nicht  7uinuciien ; v.ohl  aber  mögen  einige  Bcytplelie 
zur  P,echtfertigung  untrer  Kritik  liier  liehe».  — 
Sur  daun  pel  verbrannte  fich  in  feiner  Refidenz  Babel 
S.  73.  Die  Scythen  w'ohnten  auf  der  Oilfcite  des 
Kr.fp.  Meeres  etc.  — S.  76.  Die  Püffe  (Therrr.o- 
pylae)  zwifchen  Mazedonien  und  Theffiiüen  S.  8*. 
Zirbeln  in  Mefopotamien  S.  91.  Der  Seehalen  AuliS 
liegt  im  Attifclien  — S.  98.  — Die  Lazedaemoni- 
fchen  Jünglinge  imifstcn  das  Eeld  bauen  S.  IOI. 
Die  Gefchichte  Lacefl.  überhaupt  iß  ein  Stück  Ar- 
beit, dergleichen  fchwerlich  feit  langer  Zeit  in 
Dtutfchland  gedruckt  worden.  Nicht  eine  einzige 
Zeile  iß  richtig  und  manche  fehler  für  einen 
Kandidaten  des  /.eil.  P:ed.  A.  fo  abfcheulich . dafs 
wirunfer  obiges  Urthcil  zurück  nehmen  miiiren  - — 
Eben  fo  arg  iß  die  Athen  Gr fthiclile.  Nicht  ein- 
mal den  Com.  Nepos  kann  der  Verf.  gelefen  haben. 
Die  Karthager,  hiefsen  auch  Pun'cr  S.  187  und  S. 
217.  Auf  die  Römifche  Gr  fch.  war  der  Kec.  neu- 
gierig; und  feine  Erwartung  iß  nicht  betrogen. 
Es  iß  eine  Arbeit , wie  iie  lieh  zu  den  vorhergehen- 
den pafet.  Die  folgenden  Bändchen  wird  hoffent- 
lich der  Verleger  zu  verbitten  Urfach  haben. 

SCHOENE  ITISSEH SCHAFTE H. 

Bremen,  bey  G.  I..  Förßer:  Perm- fehle  Auf  fi- 
lzt von  einem  Kurhanövtrijcnen  Bedienten. 
1786.  244  S.  gr.  8.  ( 0 

Wenn  der  Verf.  auch  für  die  Bekanntmachung 
feiner  poetifchen  und  profaifchen  Auffätze  vom 
S s s s 2 Publi- 
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Publikum  wem!»  Hink  verdienen  möchte,  fo  ver- 
dient er  il  n doch  von  Seiten  des  Ree.,  den  er  der 
Muhe  üoerhob,  fein  Werk  iu  beurtheilen.  Kr  iieis 
nemlich  feine  Gedichte,  welche  die  erite  Hälfte  die- 
fee  Sammlung  ausmachen,  und  laut  der  Vorrede 
fchon  einmal  im  J.  1770  gedruckt  erfchienen,  vor- 
läufig von  einem  feiner  guteu  freunde  rccenfiren, 
und  theilt  dem  Publikum  auf  die  naivefte  Art  von 
der  Welt  den  Biirf  mit,  den  diefer  freund  ihm  über 
ferne  Gedichte  mriiekfehrieb.  Wir  raüfTen  ihn  der 
Sonderbarkeit  wegen  ganz  herfetzen:  „Mein  Herr! 
.Ich  habe  mit  aller  Mühe  und  Geduld  aus  den  mir 
"zugefandten Gedichten,  kein  volles  Dutzend,  das 
'.des  Abdrucks  werth  wäre,  ausfuchen  können. 
”,Auch  von  den  beykommenden , cie  mir  am  er- 
,!trägUehften  fcheine’n  , können  Sie  ohne  Nacht  heil 
der  befer  einige,  die  Sie  in  Ihrer  Jugend  enttypr- 
."fr,,  haben,  der  VergelTenheit  aufopfern.  Ich  glaube 
|!cs  Ihnen  gerne  211.  dafs  Sie  die  meillen  auf  Jtel- 
' len,  und  in  der  file  verfertiget  haben.  DerVor- 
lifchlag.  dafs  Sie  folche  blofs  für  ihre  freunde  auf 
„eigene  Hollen  drucken  lallen  wollen,  zeigt  eine 
'^Billigkeit  und  Achtung  fiir  das  Publikum  an. 
’’  \Hem  hundert  Stück  lind  zuviel.  Wer  hat  in  der 
Wilt  hundert  freunde?  Vermuthlich  werden 
"sie  Ihre  Bekannte  mitzählen.  Lallen  Sie  fich  es 
nicht  leid  fryn,  dafs  vieles  in  Ihren  Gedichten  pro- 
”,faifch  Hl.  Sie  werden  defto  verlländlicher  fiir  die- 
"ieniger.  feyn,  die  das  Feuer  und  das  Erhabene 
"der  Dirhtkur.il  nicht  empfinden.  Sie  Und  bey 
’ manliigfalligen  andern  GeCchr.ften  zu  emfclmldi- 
"„en  dafs  Sic  nicht  für  Kenner  und  Ifür  die  Nach- 
welt gefchrieben  haben.  Die  Sache  iil  ?u  mifslich, 
’ Ich  bin  u.  f.  w.“  Nachschrift.  „Ich  würde  Ihnen 
"noch  geftern  Abend  diefe  Stücke  zurückgefchickt 
"haben V wenn  ich  nicht  bey  deren  Durchlefimg 
"eingefchlafen  wäre.“  — Das  wäre  nun  , dächten 
wir,  derb  genug  bcurtheilt,  und  doch  Jagt  der 
Vcti'.  in  der  Vorrede,  dafs  eben  diefes  Schreiben 
ihn  ängereitzt  habe,  feinem  Verfuche  durch  den 
Druck  Gerechtigkeit  wiederfahren  zu  laden,  und 
es  ihm  Cd!  ruhmräthig  (ruhmredig)  fchiene,  fol- 
ches  bekannt  zu  machen.  Allein,  fet2t  er  hinzu, 
wer  hört  ungern  fein  eigenes  Lob,  und  wie 
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fiifs  ifl  der  Bevfall  eines  Freundes,  wenn  man . wie 
ich  von  der  Richtigkeit  feiner  Beurtheilung,  und 
Aufrichtigkeit  feines  Herzens  überzeugt  itl .' 

•VERMISCHTE  SCH  R/FTEN.  . 

Prag,  bey  Gerle:  Monatliche  Bey  trägt  zur  Bil- 
dung und  Unterkalt.-.ngdes  Bürgers  und  Land, 
wams.  Ztoeytcu  Rat  des  ttß's,  ztceyUs  und 
drittes  Stück.  17  B.  gr.  y.  ( ig  gr.) 

Die  Monatsfchrifc  iil  eine  der  bellen  unter  den 
Sammlungen,  die  feit  iwey  oder  drey  Jahren  zum 
Behuf  des  Bürgers  und  Landmsnns  erfchienen  find. 
Jedes  Stück  derfelben  zerfallt  in  vici  Abtheihmgen, 
Die  er  fit  enthalt:  unterrichtende  Abhandlungen; 
die  zieiyte:  Auszüge  und  Nachrichteu  ton  Bli- 
ckern; die  dritte:  hiflorijeht  Nachrichten;  und  die 
vierte:  vermtjehtt  (kurze)  Auf j ätze.  Unter  den 

unterrichtenden  Abhandlungen,  find  die  Betrach- 
tungen Uber  eien  Mtnfchcn  etc.  im  erllen  Stücke; 
Uebtr  die  Unzufriedenheit  der  deutjeheu  Bürger 
mit  ihren  Obrigkeiten  und  Htrrfehajten;  imzwey- 
ten : Uebtr  Utppigkeit  und  Putz ; und  endlich  die 
Skonamifchen  Erjahrungtn  eines  Landwirthes  in 
Böhmen , im  dritten  Stücke  — die  ztveckmäfsig- 
llen  und  bellen.  Die  Auszüge  und  Nachrichten  von 
(Ökonom:  fchen  und  pädagogilchen)  Büchern , find 
vollftändig  und  nützlich , wie  die  hißori/eken  Nach- 
richten, die  theils  ßeyl'piele  von  Duldung,  Wohl- 
thäiigkcit  und  Menfchenliebe,  oder  von  beflrafter 
Lallet haltigkeit  und  Bosheit,  theils  Erzählungen 
oder  fonit  dem  Menfchenbeobachter  wichtige  Nach- 
richten (wie  z.  B.  von  den  Deißtn  in  Bohne ui  im 
erllen,  und  von  der  genauen  fj/ufltzpfltge  in  Vene- 
dig. im  dritten  Stück)  in  einem  ganz  guten,  und 
für  die  Lefer,  die  man  fich  gedacht  hat,  fafslichen 
Tone  vorgetragen.  Uievermi/chten  Aufjätze,  wel- 
che die  vierte  Abtheilung  eines  jeden  Stückes  aus- 
machen, find  nicht  durchgängig  fo  gewählt,  dafs 
der  Bürger  und  Landmann  Nutzen  daraus  ziehen 
könnte;  lie  find  der  magerlle  Theil  diefer  Schrift, 
die  wir  aber  demungeachtet  dem  denkenden  und 
Unterricht  fuchenden  gemeinen  Mann  mit  gutem 
Gewiflen  empfehlen  zu  können  glauben. 


A.  L.  Z.  MaRZ  1717. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


BtröRCtavvcsN.  Hr.  D.  Ehrhardt  ift  zum  Prof.  Ar- 
tiauitat.  iuris,  Hr.  M.  Vindorf  aber  und  Hr.  M.  Sekrntcr 
zu  Proftjjoribns  philo/opkiat  ixeraord.  auf  detUmverfitit 
zu  Leipzig  ernannt  worden. 


AvsiiVDiJCHsLiTizATo*.  von  Hn.  Forflrrs  Werk  über  die 
Entdeckungen  und  Keilen  gegen  Norden  ilt  eiue  »nghfehe 
Ueberteuung  bey  Robinfon  zu  London  herausgekommen. 


unter  dem  Titel:  A fiifiory  of  ehe  difcovtries  and  vot/oget 
madt  in  ehe  North,  in  4.  i?8d- 

Akzzige.  Hr.  Btomauer , K.  K.  Biicherrenfiir  in  Kien, 
hat  fielt  mit  Hn.  Rudolph  Grlifftr , Buchhändlern  dafelbft,’ 
durch  Einlage  eines  Cepital»  an  Oelde  und  feiner  fimintli- 
chcn  Schriften,  aflbciirct,  und  führt  nun  mit  feibigtm  ge- 
meinfchaftlich  die  Handlung. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

L*mie,  in  der  Mafinfififchen  Expedition:  Brief* 
Uber  die  Religion  und  die  Bekenner  dtrfelben, 
nicht  im  Bohr  dt  tf chm  Polkstone,  von  einem, 
der  nicht  nur  bloft  mit  dem  Munde  Chrißum 
' verehret , /andern  ihn  auch  im  G eifie  und  m der 
Wahrheit  aubtttt.  1756.  g.  239S.  ( 12  gr.) 

1— lerr  Mafius,  als  Verleger  diefes  Buchs,  mufs 
verausgefehen  haben,  daft  wenige  Recenfen- 
ten  leine  U'aare  an  greifen  würden.  Er  iiat  lieh  da- 
her durch  folgende  londerbare  Nachricht  gegen  allen 
beforglkhen  Nachtheil  zu  verwahren  gefucht:  „Die 
In  diefem  Buche  enthaltenen  Briefe  fmd  für  eine  ge- 
wifle  Anzahl  Lefer  beilimme , — man  vveifs  lie  ih- 
nen in  die  Hände  za  bringen,  — da  werden  fie  ih- 
ren Zweck  erreichen,  und  finden  und  Nutzen  fit/ ten, 

• — und  dafs  t diefs  ) ifl  immer  das  Haupterforder- 
niGs  bey  einem  Buche.  — Wenn  Verleger  und  Her- 
ausgeber diefen  Zweck  gewifs  zu  erreichen  willen, 
fo  dächte  ich , hätten  die  Recenfenten  Bürgfehafc 
genug.“  So  weit  Hr.  Ma/me;  Ree.  will  es  diefer 
gewiUen  Anzahl  von  Lefern,  denen  diefe  Briefe  be- 
nimmt lind,  herzlich  gerne  gönnen,  wenn  lie  fich 
daraus  eibauet  haben,  und  noch  ferner  erbauen 
werden.  Er  hält  es  aber  für  feine  Pflicht,  allen, 
die  nicht  zu  diefer  gewißen  Anzahl  gehören , und 
Ihr  Geld  wohl  anwenden  wollen,  den  wohlmeinen- 
den Rath  zu  geben,  fie  möchten  ihre  13 gr.  lieber 
den'  Armen  fchenken,  als  diefe  fchlechte  W'aare  da- 
für kaufen.  Der  Herausgeber  verfpricht  zwar  (S.  g ) 
wichtige  Auffchliifie  über  die  Lehre  von  der  we- 
fentlichen  Gottheit  Citri  fli  und  deflen  unendlicher 
Genugtuung ; über  die  Ergreifung  und  Zueignung 
des  Verdientes  Chrifti  durch  den  Glauben ; — über 
die  Gottheit  und  Perfönlichkeit  des  h.  Geifies  u.  f.  w. 
Aber  dafür  findet  man  im  ganzen  Buch  beynahe 
nichts,  als  unbeilimmte  Declamation,  und  fade, 
langweilige  Erzählungen  alltäglicher  Begebenhei- 
ten, wodurch  kein  Menfcli  kluger  wird,  als  er  zu- 
vor war. 

NATURGESCHICHTE. 

Paris  , bey  Santus : De  la  e nnoijfance  des  plat- 
tes, ou  catalogue  des  plantet  uhulltt  dt  la  Iran- 
, A.  L,  Z,  ßrßer  Baad, 


ce  avec  les  Caracteres  iißinctifs,  /Avant  U fq- 
ßeme  de  M.  de  Tournefort;  les  Propril. 
tes  tfapres  la  pratique  des  plus  / avant  Mlde- 
cint  et  les  ufages  qu'in  fast  la  Pharmetcopit  de 
t,  Paris  pour  les  Campofitiens.  Par  feu  Mr. 

, G aut  hier  Medecin  du  Roi  etc.  1735.  254  S. 

' 8-  ohne  Zueignungsfchrift  und  Vorrede.  (12  gr.) 

Es  foll  diefes  Wcrfcchengleichfam  die zweyte  Aus- 
gabe des  vergriffenen  Catalogue  des  plantet  dtjardi» 
des  Vf.  vorfleilen.  Er  glaubte  dabey  zur  Erleichte- 
rung der  Pfl  an  renken  ntmfs,  befondeis  der  heilkräf- 
tigen, einige  Veräadenmgen  und  Zufitze  machen 
zu  muffen.  Und  weil  zu  der  erilem  allerdings  eine 

Satt  Einthcilung  erforderlich  ifl ; fo  wählte  er  zur 
rvmdlagc  diefer  vornemliirh  den  Geruch  und  Ge- 
fchmack  der  Pflanzen.  Diefemnrch  brachte  er  un- 
ter den  in  Erankreich  als  Arzneimittel  üblichen  Pro- 
dukten des  Gewädusreiches  fechs  Ciaflen  heraus , in 
die  er  fie  folgenderma&en  eingetheilt  hat.Oie  trße  von 
ihm  enthalt  die  füfisen , wie  auch  geruch  - und  ge- 
fchmacklofe  oder  vväfsrichte;  die  zwote , die  ge- 
würzhaften; die  dritte , diebittem;  die  vierte,  die 
fcharfen  und  brennenden ; die  fünfte,  die  fauef  uni 
zufammenziehend  fchmeckenden  und  die  fechfle  die- 
jenigen, deren  GrundflofF  eine  ZuGmmenfetzung 
der  vorigen  ifl,  als  Gunrmi,  Harz  u.  C f. ; dies  möch- 
te alfo  unter  die  Veränderungen  gehören.  Zu  den 
Zufdtzen  aber  Ul  vornemlich  der  Anhäng  an  jede 
Claffe  von  den  ausländifchen  Mitteln  zu  rechnen. 
Namen  und  Bellimmungen  find  von  Tournefbrt; 
aber  auch  welche  von  Üodonäus  und  den  Gebrü- 
dern Bauhin.  So  hat  er  auch  die  Charaktere  jeder 
Gattung  nach  dem  Toumefort  angegeben  und  des- 
halb in  der  Vorrede  die  Erklärung  einiger  Benen- 
nungen deflelben  beygefjgt.  Zuletzt  bey  jeder 
Pflanze  ihre  äufsere  und  innere  Anwendung  bey  den 
Krankheiten  fowohl  für  fich,  als  auchin  Verbin  lung 
mit  andern , nach  dem  Pariifer  Apothekerbuch.  Es 
Kl  alles  fehr  kurz  getaite,  indem  der  Vf.  diefen 
Auffatz  zu  Vorlefungen  Leilimmte.  Den  Befchlufs 
macht  ein  alphabetifches  Namenverzeichnis. 

Wenn  man  in  dit  fern  Buch,  ohne  den  Titel 
durchfehn  zu  haben , läfe : fo  könnte  man  gar  nicht 
anders  glauben , als  dafs  es  im  Gebenzehnten  Jahr- 
hundert gefchrieben  und  herausgekommen  fey:  denn 
welcher  Schriftfleüer,  der  die  Kenntnis  der  Pflan- 
zen erleichtern  will,  kaaa  im  letzten  Viertel  des 
Tt«  acht*' 
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achtzehnten  Jahrhunderts  Tagen , dafs  die  Kenntnifs 
der  Arzneymittel  der  alleinige  Endzweck  der  Bota- 
nik ft-y.  Anfänglich  beftand  Ge  zwar  lediglich  da- 
rinn: aber  wer  weifs  nun  nicht,  dafs  Ge  auch  an- 
derer höchfterfpriefslieher  Wlflenfchaften  Gmndhge 
HI.  Welcher  Gelehrte,  der  zur  Kenntnis  der  Pflanzen 
beytragen  will,  wird  in  unfern  Tagen  nicht  glau- 
ben, vielmehr  Verwirrung  anzurlchten  , wenn  er, 
wie  unfer  Vf.  r.  B.  gleich  auf  den  errten  Blättern- 
gethan  hat,  die  Uncerlcheidungskennzeiehen  dcr- 
gellalt  ar.giebt,  dafs  von  dem  officinellen  Eibl* 
(Althea  oC  L.)  das  Abutilon  des  Dod.  oder  Sida 
sibutiion  L.  lediglich  durch  die  Farbe  und  Anrtand 
der  Blumen,  die  Wald -Malve  (Mava  /ylveflru)  die 
krausblatti  iche  (TVI.  crifpa)  die  rofenformige  (Alcea 
fofta  L.)  die  baumartige  (Lavatera  arborea  L. ) 
durch  die  mindere  flauhißkeit  und  fehr  dunk- 
les Grüne  der  Blatter  untcrfcheiden  füllen:  wenn 
er  bey  der  Feige  fagt , dafs  die  Botaniker  wegen 
der  Befchaffcnheit  ihrer  Blumen  noch  nicht  überein- 
Himmend  wären  u.  f.  f.  Welcher  Botaniker  weifs 
jetzt  nicht,  dafs  der  Kelch  auch  zur  Blume,  alfozu 
den  rechten  Unterfcheidnngsmerkmalen  gehört? 
Druckfehler  kommen  aufserdem,  befonders  in  den  la- 
feinifchen  Benennungen,  ausnehmend  häufig  vor. 

Paris,  bey  Prevoft:  Hißoire  des  Plan- 

tet de  D aupkini.  Tome  premirr , con- 
tenant  une  Preiace  hiitorique;  un  Uictionaire 
, des  termes  botaniques;  les  Ciaflcs.  les  Fa- 
milles,  les  Genres,  et  les  Herborifations  de 
Grenoble,  de  la  grande  Chartreule.  de  Brian- 
$on,  de  Gapet  de  Montelimar,  par  Mr.  l'tliars, 
’ Aledecin  Mibtaire  de  Grenoble.  1786.  1 Alph, 
6 Bog.  mit  Heg.  und  5 Bogen  Vorrede  in  8. 
( 2 Bthlr.  6gr.  ) - 

ln  diefer  weitläufigen  Vorrede  beflimmt  der 
Verf.  erft  die  Lage  des  Delphinats  und  theilt  es  in 
Jliick ficht  auf  die  Botanik  eben  fo  in  drey  Theile  ein, 
wie  Hr.  Bernd  in  Rückficht  auf  die  Mineralogie 
that.  Dann  erzählt  er  Cebenjährige  botanlfche  W an- 
derungen , wo  hier  und  da  eine  gute  Bemerkung 
vorkommt.  Endlich  redet  er  von  der  Nothwendig- 
keit  einer  Methode  zur  Pflanzen  kenn  tnita  und  legt 
vorläufig  den  Grund  zu  der  feinigen. 

Da  er  dielen  Band  vorzüglich  für  die  Anfänger 
diefer  Kenntnifs  im  Delphinat  beflimmt  hat:  fo 
hat  er  für  gut  befunden  , zu  mehrerer  Verftändlich- 
ieit  ein  richtig  und  nicht  zu  weitläufig  gefafstes 
Wörterbuch,  worinn  er  nach  alphabetifcher  Ord- 
nung die  Bemerkungen  der  Botaniflen  von  den 
Theilen  der  Gewächfe  erklärt,  voran  zu  fchicken, 
ehe  er  feine  ganze  neue  Methode  auslegt,  die  er 
für  die  einfachere  und  leichterte  hält,  und  die  esauch 
dem  errten  Anfehen  nach  allerdings  au  feyn  fcheint. 
Siehst  lediglich  die  männlichen  Werkzeuge  der  Blu- 
me , ohne  die  minderte  Beziehung  auf  die  weibli- 
ch«!, zur  Grundlage,  wodurch  denn  fogleich 
drey  liuneifche  Claflen  Wegfällen.  In  wiefern  Ech 
demnach  der  Yerf.  die  Anzahl  der  Staubfaden  kt- 
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ßimmt,  oder  unbeflimmt  oder  unßchtbar  vorgertelit 
und  die  unbcftipmnteq,  entweder  unter  einander  ver- 
bunden , oder  mehr  denn  iraer  zwölfe  in  den  Kelch 
oder  über  dreyfsig  in  die  Fruchtgrmidlsge  (recepta- 
cuhim  nach  feiner  Erkl.  'S.  63 1 einßeläirenl'angei' 
noirtmcrr  hat»  t bette  er  feine  Gewächfenur  in  drei- 
zehn Klaffen  ein.  Hiervon  gehören  neun  zu  dem 
errten  Gelichtspunkt,  der  bcllimmten  Anzahl  von 
Staubfäden , in  wieftro  in  jeder  Blume  des  Ge- 
wäch  es  lieh  I.  ein  Staubfaden  2.  zween  3.  drey  4. 
vier,  u trandria,  5.  fünf,  pentandria,  6.  fechs, 
kexandria , 8.  acht , oclandria , 10.  zehn,  drtattdria, 

1 1.  zwölf,  dodreandna , befinden.  Zu  feinen  un- 
beftimmfen  und  untereinander  verbundenen  ge- 
kört die  MonaJe.pktt  und  Lhadtlpkie  des  Linne; 
und  weil  der  Gewächfe  mit  Geben  Staubfäden 
in  einer  Blume  fehr  wenige  find , (o  hat  er 
diefe  mit  zu  jenen  gerechnet , und  die  fiebente 
KlatTe  daraus  gemacht.  Ans  den  mit  n«in  und  mit 
20  Staubfäden  beileht  dieneunte,  aus  denen  die  über 
dreyfsig  haben  die  zwölfte.  Die  dreyzehnte  und  letzte 
fafst  den  ganzen  Wuft  von  den  cryptogamifchenG# 
wächfen  in  lieh.  Zu  defto  leichterer  Ueberficht 
des  Verhältniifes  feiner,  der  lir.näifchen  und  Tour- 
nefortifchen  Garten,  hat  er  auf  einer  Kupferplatte 
einerfeits  feine  dreyzehn  abbildlich  vorgertelit,  und 
zur  Seite  von  jeder,  die  Nummern  jener beygefügt. 

Jeder  Sachreriläudige  wird  die  grofsen  Schwie- 
rigkeiten nur  bey  dief'em  errten  Theil,  der  ihnen 
eigen  ift , einfehen.  Weil  er  aber , nach  den  nicht 
ganz  Unrechten  Gedanken  anderer,  mit  diefer  kiinft- 
lichen  auch  die  natürliche  Methode  verbinden  woll- 
te und  es  grade  auch  auf  eine  umgekehrte  Weife 
that;  fo  dient  feine  ganze  nachher  ausgekramte  Ein- 
richnmg , wo  er  aus  verfchiedenen  natürlichen  Me- 
thoden lieben  und  zwanzig  Familien  unter  feinen 
dreyzehn  Claflen  vertheilt,  mehr  2ur  Verwirrung 
und  Erfch  werung , als  zur  erleichternden  Ordnung  für 
den  Anfänger.  Einige  Beyfpiele  aus  feinem  .Gat- 
tungsverzeichr.ifs  nach  jener  gemachten  Methode 
mögen  zum  Beweis  deflen  dienen.  Unter  die  drirt* 
Galle  feiner  Grundmethode,  wohin  die  Pflanzen 
mit  drey  Staubfäden  in  einer  Blume  gehören,  ift 
den  angenommenen  Familien  zu  Gefallen , das  Ruch- 
gras {/ lulouanthum ) die  Schtuchzeru,  der  Brnfr» 
als  lilienähnliche  der  Safran  , Crocus ) die 
Zcictojcn  ( Colckiun Schneeglöckchen  ( l.eucoutm ), 
Narctffe,  Tulpe , Fritillarie,  Knoblauch,  Mayblu- 
me  u.  v.  a,  m.  zu  flehen  gekommen : in  die  vierte 
Clafle  zu  denen  mit  vier  Staubfäden , das  Pott- 
riun 1:  in  die  fünfte  Stryonia,  Cucurbita, 
Die  Dreyroännige  Mont ia,  Holofl tum , Poly- 
car pum,  die  mit  vieren  verfehene  Butoma, 
S agina  t die  Palezia,  welche  fünf,  n.  Merk- 
ringia,  die  acht  hat,  find  insuefamt  als  iirtlcenälmll- 
che  in  die  zehnte  Garte  vernieten  worden.  Und 
unter  die'Vielmännige  der  eilften  find  alle  in  Kätz- 
grn  blühende,  von  welchen  fogar  die  Wallnufs 
nebft  der  Ri-  fter  und  Linde  zufammen,  als  Zwitter 
zu  flehen  gekommen.  - • Diele  Methode  geht  in- 
•- ' ~ ' •“  »-•  ÖlöifizöPÄt 
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dt  (Ten  nur  die  Provinz  Dauphin#  an " wie  tt  denn 
nun  fsft  Mode  werden  zu  wollen  fcheinr,  nur  für 
gewifle  I-andesftriche  fo  etwas  auszulinnen.  — 
Nach  einer  fo  weit  ausgehohlten  Anlage  zur  Pflan- 
zengefchirhte  des  für  dieGewächskenntnffs  fofehön 
gelegenen  und  reichhaltigen  Landes,  füllte  die  Sa- 
che felbft  um  deflo  lehrreicher,  wenigflens  für  die 
Erweiterung  diefes  Studiums,  feyn.  Allem  da 
kommt  erft  ein  blofses  Namenverzeirhnifs  der  Pflan- 
zen um  Grenoble,  wie  Ile  den  Vf.  auf  fünf  Herbo- 
rifationen  aufgertofsen  lind ; dann  alphabetisch  mit 
beygefvigtem  Standort.  Nach  diefen  kommen  die 
Gewächfr  der  grofsen  Cartaufe,  ebenfalls  nachdem 
lie  ihm  vorgekommen,  doch  bisweilen  auch  befchrie- 
ben , den  Sonchus  p lu  mitri  des  Linne  hat  er  an  dem 
von  demfelben  in  den  Spec.  angegebenen  Ort  nicht 
finden  können.  Irrthum  ift  es,  wenn  er  S.  390  lagt, 
dals  Geh  die  Greaea  alpina  durch  einen  unge- 
färbten Kelch  von  der  Cntetiana  unterfcheide.  Er 
ift  beiden  gemein ; aber  nicht  das  zweyfdeherigte 
Saa mengehäufe.  Ferner,  Verzeiehnifs  der  Ge- 
wächfe,  die  auf  dem  Berge  Stpt  - fjiux  und  nm  Bri- 
MHfon  gefunden  werden,  ohne  Ordnung  und  blos 
Gattungs  • und  Trivialname.  Endlich  erquickt  man 
fich  an  einem  ziemlich  gut  gerathenen  und  mit  An. 
merkungen  verfehenen  Verzeichnis  der  Derpifchen 
und  Oeverdonifchen  Gewächfe,  das  der  Ptarherr 
DominLus  Chaix  nach  dem  linneifchen  Syftem  ver- 
fertigte, und  dem  Vf.  zufchickte.  Endlich  aber 
wieder  ein  engeres  alphabetisches  der  um  dem  Berg 
Limar  wild  wachfenden.  Welch  fluchtiges  franzö- 
lifches  Gewirre  von  einer  Pflanzengefciüchte  1 — 
Unfehlbar  wird  Geh  aber  der  Herr  Verfafler  der 
wahren  Methode  in  den  folgenden  beiden  Bän- 
den, von  welchen  der  dritte  die  Pilze  enthalten  foll, 
mehr  nähern.  Beygefügt  ift  diefem  Band  noch, 
ein  Regifter  über  die  fraiuöfifche,  ein  anderes  über 
die  lateinifche  Benennungen , ein  drittes  über  die 
franzöGfche  Gattungsbenennungen , und  ein  vier- 
tes über  die  darin  enthaltene  Gattungen  und  Arten 
»ach  ihrenTrivialnamen,  die  derHr.  Vf. Synonymen 
nennt. 

ERDBESCHREIBUNG. 

LtirziG,  bey  Breitkopf:  Reifen  eines  Franzofen , 

' oder  B'Jchreibung  der  vormhmflt n Brühe  in 
• der  H'flt , nach  ihrer  ehmahgtn  und  jetzige» 
Befchaffenhett , in  Briefe n an  ein  Frauenzim- 
mer abgefafst  und  herausgegeben  von  Hm. 
Abt  Dbporte.  3oterTh.  1785.493S.  (I2gr.) 
3iterTh.  1786-  384  S. 8.  (tTgrrj  " 

Hier  noch  viel  von  den  Schwächen  und  Fehlem 
dief  s am  Schreibetifch  die  ganze  Weit  durckrei- 
fenden  Franzofen  zu  lägen , würde  lehr  fpät  und 
fekr  unnöthig  feyn,  da  dies  längit  bekannte  und 
tanfendmal  fchon  erwähnte  Dinge  Gnd.  Der  deut- 
fche  Ueberf.  verbelTert  zuweilen  fein  Original , aber 
er  thut  es  fo  feiten  und  fo  unvollkommen,  dafs 
fall  auf  jeder  Seite  noch  eine  kleine  ftachleie  zu 


halten  Wäre«  Der  Hr.  Abt  durchreift  im  30'cn 
Theile.  das  GranbUndtner  Lind,  die  Car. tone  Gla- 
rus, Härte h,  Schafhaufen,  Luenn , Bafel,  Solothurn, 
Beru,  Freyburg , das  Gebiet  von  Genf,  Savoyen, 
Piemont , und  Mailand.  Von  Bafel  unttr  andern 
erzählt  er  eine  fehr  wichtige  Anekdote:  „dafs  auf 
„der  dordgen  Bibliothek«  du  jeder  durchrtifendt 
„Fremde  btfuche,  ein  eignes  Buch  von  weifsem  Pa- 
,. piere  gehalten  werde,  worin  man  die  Pcrfonen, 
,, welche  die  Bibliothek  beleben , und  von  denen 
„man  glaubt , dafs  Ge  von  einigem  Anfehen  in  der 
„gelehrten , oder  von  einigem  Range  in  der  politi- 
„fchen  Welt  feyen , bitte,  ihren  Namen,  Titel  und 
„Würde  eimufchreiben.  Auch  fey  dielcs  Buch  ein- 
„zig  und  allein  zu  diefem  Gebrauche  beftimmt.“ 
Das  ift  noch  ärger,  als  wenn  der  felige  Sander 
uns  weitläufig  erzählt,  wie  eine  Majchinentafel 
ausgefehn;  denn  wieviel  Bibiiotlieken  haben  nicht 
ein  folches  Buch  für  die  beziehenden  Fremden  ? — 
Im  3iten  Theile  trift  die  Reihe  Parma,  Piacenza, 
Modena,  Mantua,  und  den  Staat  von  Venedig, 
der  am  weitläuftigften  behandelt  wird,  J und  wo 
auch  von  der  Regierung  rr.ancherley  gute,  aber 
freylich  nur  anderswoher  zufammengetragne  Nich- 
riehten  ertheilt  werden.  Wenn  der  VfT Anekdoten  er- 
zählt , fo  ift  fehr  oft  gegen  ihre  Glaubwürdigkeit 
mancher  Zweifel  noch  aufzuwerfen.  Auch  Legen- 
den mifcht  er  häufig  mit  ein,  und  das  zuweilen  in 
einem  Tone,  wodurch  man  zweifelhaft  wird,  ober 
Ge  nicht  felbft  geglaubt  habe;  z.  B.  bey  der  Stadt 
Vcrcelli  < Th,  30.  S.  35s. ) erzählt  er  auf  die  Ge- 
währ des  heil,  Hieronymus,  von  einer  unfchul- 
dig  verklagten  gefolterten  und  zum  Tode  venir- 
theilten  Frau,  dafs  zwey  Scharfrichter  ftebcnmal 
uach  ihrem  Haupt  gehauen  hiitteu , ohne  es  mir  ver- 
letzen zu  können.  — ln  Dingen  dfefer  Art  hätte 
der  Ueber  C wohl  vollen  Fug  einige  Abänderung 
zu  treffen.  Uebrigens  bleiben  diele  Briefe  an  eine 
Dame,  bey  aller  ihrer  Steifigkeit,  immer  noch  eint 
bf  ft  re  Lektüre,  als  hundert  von  den  heurigen  Ro- 
manen ; und  Ge  Gnd  auch  der  vielen  eingeinifchten 
Geichichten  wegen  nicht  ohne  Unterhaltung  im 
Ganzen. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN - 

Halle:  Hailifches  Wochenblatt  zum  Be/len  der 

Armen.  1785.  Erftes  Bändchen  234  S.  Zwey- 

tes  Bändchen  254  S.  Drittes  Bändchen  178&. 

2S2S.“8-  (I  Rthlr.  16 gl.) 

Auflätze  einer  Gefelifchaft  von  Gelehrten,  die 
bey  ihren  wöchentlichen  U iuterzufammenkünften 
den  inenlrhen  freund  licken  Gedanken  fafsten,  ge- 
meinfchaftlich  zur  Erleichterung  der  Noth  ihrer 
dürftigen  Mitbürger  beyzutragen,  und  diefen  Ge- 
danken fchon  feit  geraumer  Zeit  durch  uneigen- 
nützige Aufopferung  eines  Theils  ihrer freyen  Stun- 
den ausführen.  Auffatze  diefer  Art  würden  fchon 
als  ein  rühmliches  Deakniaal  der  edlen  und  wohl- 
thätigen  Gefinnungen  ihrer  Urheber,  und  derjeni- 
Tttt  2 gen. 
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ARZEEETGELAHETBEIT, 

Götti  ngik  , bey  Dietrich;  D.  $oh.  Fritd.  B-u- 
nunbachii  fn/lituiiotus  Pkyjtoiogiar.  1786, 
XV I.  u.  5 1 1 S.  8-  mit  2 Kupfertafeln.  ( i rlr.  1 2 gr.) 

Die  Ordnung,  in  welcher  man  insgemein  diePhy* 
liologie  vorträgr,  hat  nebft  vielen  andern  Un- 
bequemlichkeiten vorzüglich  tiiefe,  dafs  inan  dabey 
auf  der  einen  Seite  Dunkelheiten  und  auf  der  an- 
dern Wiederholungen  unmöglich  vermeiden  kann, 
fangt  man  2.  B, . wie  insgemein  gefchieht,  nach 
den  allgemeinen  Vorerinnerungen,  mit  der  Lehre 
vom  Blutumlauf  an,  wie  kann  man  da  von  der  Mi- 
fchung  des  Bluts,  von  der  Bewegung  de*  Herzens 
und  der  Gefäfse  reden , ohne  entweder  die  in  fol- 
genden Kapiteln  erß  abtuhandelnden  Lehren  von 
der  Chylification,  von  dem  Athemholen , von  den 
Gefenen  der  Muflcel  - und  Nervenkrafc  vorläufig 
in  einem  kurzen  Abrifs  einzufchalten , oder  den  An- 
fänger, fey  er  Lefer  oder  Zuhörer,  aufkünftige  Er- 
läuterungen zu  verwerfen  ? Gleichwohl  mufs  Im 
letztem  Falle  das , was  jetzt  gerade  vorgetragen 
wird,  dunkel  und  ohne  die  nöthige  Verbindung 
bleiben , im  er  Ilern  Falle  aber  mufs  man  immer  zu 
dem  , was  fdion  ein  oder  mehrmal  gemeldet  wor- 
den, zuruckkehren ; in  beiden  Fällen  alfo  macht  man 
lieh  einer  Abweichung  vom  wahren  fyßemarifchen 
Vorträge  fchuldig.  fiec.  weifs  fehr  wohl,  dafs  man  die- 
fen  Schwierigkeiten  bey  Betrachtung  und  Befehlet- 
bung  eines  Gegenßandes,  delTen  Theile  in  fo  man- 
nigiaitigen  wechfelfeitigen  Verbindungen  und  Ab- 
hängigkeiten unter  einander  liehen,  und  deinen 
Triebwerke  und  Kräfte  überall  in  einander  grei- 
fen, kaum,  und  zum  Theil  gar  nicht  auswel- 
chen  kaum : indeflen  würde  man  doch,  wie  er 
glaubt,  einigermafsen  wenigßens , den  Erfoder- 
nilTen  des  fyitematifchen  Vortrags,  und  ,der  Fafs- 
lichkeit  deffWben  für  den  Anfänger  befler  Genüge 
leiiien , wenn  man  die  phyfiologifchen  Lehren  in  ei- 
ner etwas  veränderten  Ordnung  auf  einander  fol- 
gen liefse;  »yenn  man  z.  B.  nach  vorläufigen  Be- 
trachtungen der  Mafle , Mifchung  der  Befiandtheile 
und  der  allgemeinen  Organiütion  des  menfchli- 
dien  Körpers, die  Lehre  von  derNervenkraft  und  ihren 
Modihcadonen  folgen  liefse;  hierauf  die  Gefetze  der 
thientrhen  Bewegung,  und  der  von  ihr  zunächst 
A.  L.  Z.  Wz-  Erfier  Band, 


abhär  -enden  Verrichtungen  der  Reihe  nach  vor. 
trüge,  fodann  ferner  die  finniiehen  Empfindungen, 
ihre  verfchiedenen  Arten  und  Entftehung,  uad  zu- 
letu,  fo  wie  bisher,  den  Bildungstrieb  und  was  da- 
hin gehört,  abhandelte.  — Hr.  pre£  Blumenbarh 
hat  in  feinem  Lehrbuch  der  Phyfiologie.  welches 
»vir  hier  anxeigen , im  Ganzen  eben  die  Ordnung 
beybehalten  , w elche  man  bey  feinen  Vorgängern, 
befonders  Uev Hallern. findet;  nur  zuweilen  iß  die 
Folge  de»  Abfchnüte  etwas  abgeändert,  auch  find, 
welches  wir  lehr  billigen,  einige  Lehren  in  befon- 
dem  Abfchnitten  vorgetragen,  welche  man  bisher 
entweder  bey  nahe  ganz  überfehen , oder  nur  bei- 
läufig hie  und  da  in  zerßreuten  Sätzen  abgehnn- 
delt  hatte.  Wir  »vollen  hier  die  48  Abfchnitre  des 
Blumenbachfchen  Lehrbuchs  der  Reihe  nach  kürz- 
lich anzeigen,  und  zugleich,  was  der  Vf.  eignes 
hat,  3 us heben.  Abfchnitc  r.  Vom  lebendigen 

menfchl.  Körper  überhaupt,  a.  Von  den  findigen 
Theilen , und  insbefondere  vom  Blute.  ( Dinar 
Abfcnniet  härte  erit  weiterhin  feine  ihm  angemefTrne 
Stelle  erkalten  follen.)  De»  Eifengehalt  ill  im  fn. 
fchen  noch  nichc  verbrannten  Biure  unbemerkbar 
w enn  man  es  gleich  nach  der  Bmgmannfchen  Me- 
thode auf  Quecklilb«  legt,  und  dann  ihm  eine 
Magnetnadel  nähert  3.  Von  den  feilen  Thei- 
len,  und  vorzüglich  vom  Zellgewebe.  Unter 
allen  Theilen  des  menschlichen  Körpers  fey  die 
Giafur  der  Zähne  der  einzige,  zu  deren  Encßehung 
das  Zellgewebe  nichts  beytrage.  ( Eben  diefes  ift 
doch  wohl  auch  der  Fall  bey  der  Epidermis , den 
Nägeln,  dem  Hirn-  und  NervenmarkO  Der  Verf 
unterfcheidet,  wie  es  fcheint,  Parenchyma  vom  Zell- 
gewebe,  (ohne  doch  den  Unterfcheidungsgrund  ge- 
nau zu  beßimmen,)  nimmt  in  jedem  Eingeweide 
ein  befonderes  Parenchyma  an,  und  kehrt  alfo  hier 
zu  der  Meinung  einiger  alten  Aerzte  zurück,  welche 
lieh  vom  Bau  der  Eingeweide  ähnliche  Vorßelltin- 
gen  machten.  4.  Von  den  Lebenskräften,  insbe- 
sondere von  der  Zufaromenziehungsfähigkeit  (con. 
tractiiitas).  Hr.  ß.  nimmt  fünf  Arten  von  Lebens- 
kräften an  : (1  Contractililät , 2)  AJufkelkrafr 

3)  Nervenkraft,  4)  eigenthümliches  Leben  ein* 
zeiner  Theile  ( vita  proprio ) — 3)  Bildungstrieb’ 
Die  Anzahl  der  befondem  Lebenskräfte,  iß  doch 
wie  um  dünkt,  hier  und  in  mehreren  phyfioiosi’ 
fchen  Syßemen  zu  fehr  verviel&itigt.  Contracti- 
Uttutt  lität 
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lität  würden  wir  ganz  ausfchliefsen ; dtnn  die  Er- 
fcheinungen , auf  welche  fleh  der  Vf.  beruft,  um 
ihre  fpeciflfche  Natur  zu  beweifen , Und  Wirkungen 
theils  der  Elafticität,  theils  derlReitzbarkeit , theiis 
der  Anfetzung  neuer  oder  Abnutzung  fchon  vor- 
handen gewefener  Theile.  Der  ßildungstrieb  kann 
leeine  eigne  Lebenskraft  feyn;  denn  diefer  Ausdruck 
bezeichnet  im  Grunde  biofs  eineErfdteinung.  nicht 
eine  Kraft;  auch  foll  er  nach  den  eignen  Worten 
des  Vf.  wirken  können,  ehenochdas  Leben  beginnt. 
— Freylich  ift  der  Begriff  des  Lebens  felbft  noch 
Lehr  unbeftimmt  und  vieldeutig,  Wär  es  aber  nicht 
beffer,  philofophifcher  und  der  Einheit  der  Natur 
angemeffener,  nur  eint  Lebenskraft  anzunehmen, 
und  die  verfchiednen  Regungen  und  Thatigkeiten 
im  thierifenen  Körper,  als  verfchiedentlich  niodifl- 
cirte  Wirkungen  ditjtr  einzigen,  anzufehen?  Dann 
wäre  Nervenkraft,  Thätigkcit  der  Lebenskraft  in 
den  Nerven  und  im  Gehirn , JVIufkeikraft,  Thätigkeit 
derfelben  (durch  die  Nerven)  in  den  Mufkeln  u.f. 
w.  Sehr  natürlich  ift  es  ja , und  dem  allgemeinen 
Gefetze.  dafs  keine  Wirkung  ohne  bcßimmlt  Ge- 
genwirkung ift,  entfprechend,  dafs  diefe  einzige  Kraft 
nach  der  verfchiednen  Art  der  Theile,  in  welchen 
fte  thatig  ift , verfchiedcne  Wirkungen  und  Erfehei- 
nnngen  hervorbringen  muffe.  Auch  das  eigentümli- 
che Leben  einzelnerTheile  kann  nicht  für  einebefon- 
dre  Kraft  gelten,  fondern  ift  nach  unfrer  Meinung  biofs 
Thädgkeit  der  allgemeinen  I^benskraft,’  welche 
biofs  durch  die  verfchiedne  Ocganifation  der  Theile, 
in  welchen  und  durch  welche  iie  wirkt , verfchied- 
ne Beftimmungen  und  Richtungen  erhält,  eben  fo 
wie  iie  in  Auge,  Ohr,  Geruchswerkzeugen  immer 
eine  und  diefelbe  ift,  ungeachtet  iie  nach  Maafcgabe 
des  verfchiednen  Baues  diefer  Sinr.organe  verfchie- 
dentlich wirkt.  S.  Von  der  Gefundheit  und  Na- 
tur des  Menfchen.  ( Der  gröCserc  T heil  diefcs  A.b- 
fclmitts  gehört  1 wie  uns  dunkr,  nicht  an  diefen 
Platz  , l'ondern  in  den  erlien  Abfchnitt;  einiges  aber 
was  hieher  gehört,  füllte,  der  ftrengen  Ordnung 
gemäfe,  erft  am  Schluffe  der  ganzen  Phyfioiogie 
vorgetragen  werden.)  6.  Von  der  Bewegung 
des  Bluts  überhaupt.  7.  Von  den  Schlagadern. 
Hie/  leugnet  Hr.  B.  den  bekannten  Satz,  dal's  die 
Summe  der  Mündungen  aller  Aeftt  gröfecr  fey,  als 
die  Mündung  des  Stamme*.  (Er  würde  vielleicht 
ewißermaaÄen  Recht  haben , wenn  die  Aefte  immer 
urch  zwiefache  Theilung  der  Stämme  entßünden, 
und  man  könnte  z.  B.  fegen , dafs  die  Summe  der 
Mündungen  von  beiden  iliacis  gleich  fey  der  Mün- 
dung der  Art.  aorla  itfctnd.  Diefes  lülst  fich  aber 
keinesweges  in  Anfehung  des  Verhäitniirts  zwifchcn 
dem  Stamm  der  Airta  Z.  VI.  und  der  Summe 
aller  Mündungen  von  der  cotlUca,  den  mtfinttrL 
eis,  rttalibus  iliaeis,  u.f.  w.  zufammengenommen, 
fegen.  Ueberdies  gefleht  ja  der  Vf.  leibft,  dafs 
die  Stämme  der  Genfse  allemal  da , wo  fte  Aefte 
abgeben  oder  aufoehaaen,  etwas  weiter  in  ihrer  übri- 
gen Länge  lind.  W'ennalfo  r.  B.  der  Stamm  der  Aor- 
ta über  der  Theilung  die  Weite  N und  an  demOrie 


ihrer  Theilung  in  die’Iliacas  die  Weite  N + * hat, 
fo  muts  ja  die  Mündung  jeder  lliaca  gleich  feyn 
N 1 x . oder  beide zufammen  c=N  + x folglich  grö- 

* v • 

-feer  als  N.  Dies  ift  fo  einleuchtend,  dafs  man  Geh 
faft  wundern  mufs,-  wie  Hr.  B.  es  hat  überfeheo 
können. ) 8-  Von  den  zurückführenden  ßlutge- 

fäfeen.  9.  Vom  Herzen.  Einmal  falte  der  Vf.  bey 
einem  lebendiggeöfheten  Kaninchen  die  rechte  Herz- 
kammer früher  als  die  linke  abfterben.  10.  Von 
den  Kräften , welche  den  Umtrieb  des  Bluts  bewir- 
ken. II.  Vom  Athemholen und  deffen  Endzweck; 
ganz  nach  den  neueften  wichtigen  Entdeckungen 
über  diefen  Gegenftand.  12.  von  der  Stimme 
und  Sprache.  13.  Von  der  thierifchen  Wär- 
me. ( Diefer  Abfchnitt  follte  weiter  vorn  ftelten. ) 
14.  Von  der  Ausdünftung.  15.  Vom  Hirn  und 
den  Nerven.  Bey  einem  jungen  Menfchen , der  die 
Himfthale  ehedem  zerbrochen , und  feit  der  Zeit 
zwifchen  den  Bruchilücken  einen  weiten  blofe  mit 
der  Haut  bedeckten  Spalt  oder  Vertiefung  behal- 
ten hatte , fand  der  Vf  die  Bewegung  des  Gehirns 
ganz  gleichzeitig  mit  dem  Puls  der  Schlagadern, 
Die  Vertiefung  ward  gröfser  im  Schlaf  und  bey  tie- 
fen anhaltenden  Einathmen,  verflachte  fleh  aber  und 
verwandelte  fleh  vielmehr  in  eineGefchwulll,  wenn 
man  den  Kranken  lange  ausathnien  liefe.  16.  Von 
den  Verrichtungen  des  Nervenfyftems  überhaupt. 
Der  Vf.  fucht  die  Hypothefen  vom  Nervenfeft  und 
den  Nervenfchwingungen  mit  einander  zu  vereini- 
gen. 17.  Aeufsere  Sinne  befonoers  das  Gefühl. 
18  - 21.  die  übrigen  Sinne.  Je  fchärfer  derGeruch 
ift,  defto  geräumiger  fey  das  Geruchs  Werkzeug, 
wie  der  V£  bey  verfchiedenen  Thieren;  z.  ß.  Ele- 
phanten,  Hunden,  Bären,  und  an  Köpfen  eines 
nordamerikanifchen  Wilden  und  verfchiedner  Ne- 
gern bemerkt  hat.  Wenn  Hr.  B.  zu  behaupten  fcheinr, 
dafs  Gerüche  die  lebhafteften  Erinnerungsidten  ge- 
währen, fo  können  wir  ihm  nicht  beyfUmmen,  zu- 
mal weil  die  Erinnerung  an  Gerüche  nicht  ohne 
zugleich  die  Geiichts-oaer  Gefulilsidee  des  Gegen- 
Bandes,  welche  den  Geruch  hatte,  aurückzurufen, 
erweckt  werden  kann.  — Die  Ueberbleibfel  der 
Wachendorffchen  Haut  füllen  nach  Hm.B.  den 
vordem  Ring  der  Regenbogenhaut  bilden,  wel- 
chen er  im  Foerus  ver  dem  7ten  Monat  nicht 
gefunden  haben  will.  Bey  einigen  Thieren  z . B. 
bey m Seehund,  und  beym  Stachelfchwein  trlft  die 
wahre  Axc  des  Auges  mit  der  fcheinbaren  in  einen 
Punkt  zufammen.  2t.  Von  den  innern  Sinnen  und 
andern  Kräften  der  Seele.  ( Diefer  Abfchnitt  hat 
uns  hier,  fo  wie  in  den  meiften  andern  phyfiologi- 
fchen  Lehrbüchern,  am  wenigften  befriedigt.  Ue- 
berhaupt  hat  man  die  Verbindung  zwifchen  Phylio- 
logie  und  Pfychologie  noch  nicht  fo  enge  gefchurzt 
als  wohl  feyn  follte. ) 23.  Willkührliche  Bewegung. 
Hr.  ß.  kennt  einen  Mann , der  willkührlich  Wieder- 
kauen , und  einen  andern  , der  fleh  willkührlich 
Schauer  erregen  kann;  auch  erzählt  er  von  einem 
andern,  der  den  Stem  im  Auge  willkührilch  erwei- 
tern und  verengern  könne.  24.  Von  derMufkeibe- 
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wegung.  25.  Der  Schlaf  's 6.  Nahrung  und  Efs- 
lttlt.  27.  Kauen  und  Niederfchlucken.  2g.  Ver- 
dauung. 29.  Der  Magendrüfenfafr.  }0.  Die  Galie. 
In  der  Gegend  von  Göttinnen  hst  Hr.  B.  keine  an- 
dern als  brennbare,  kryftalliürte  und  dem  Wallrath 
ähnliche  Gallwifteine  beobachtet.  31.  Die  Mik.  32: 
Das  Nett.  33-  Die  Verrichtung  der  Darme.  Die 
fogenannten  ßrunnerfchen  und  Pey erfchen  Dzrmdrü- 
ten  hält  der  Vf.  nicht  für  wahre  Drüfen , Sondern 
für  etwas  widernatürliche*,  will  fte  auch  nur  in 
Leichnamen  folchcr  Perfonen,  welche  Schwämm- 
chen gehaßt  hatten,  niemals  aber  in  gefunden  Där- 
men gefunden  haben.  Dafs  Gohr . Faltopia  wirk- 
lich der  Erlinder  der  Griimndarmktsppe  ley,  wird 
hier  durch  eine  Stelle  aus  einem  Minufcript  diefes 
Zergliederers,  {omatomta  fimiae)  welche*  lieh  in 
der  Gotting,  ßiblioth.  lindet,  beftätigt.  34.  Die 
«bforbirendeu  Milch  - und  Lywphengefa&e.  33.  Die 
Blutmachurg.  36.  Die  Ernährung.  37.  Die  Ablon- 
derung,  38-  Die  Abänderung  des  Harns.  39.  Vom 
Unterschied  der  Gefchlechcer  überhaupt,  40.  Vom 
Antheil  des  Mannes  an  der  Erzeugung,  nebft  einer 
fehr  guten  und  durch  ein  Kupfer  erläuterten  Be- 
fchreibung  des  Uebtrgangs  der  Hoden  z.im  Hoden- 
feck.  41.  Antheil  des  Weibes  an  der  Erzeugung, 
42.  Monatsflulf  43.  Milchabsonderung.  44.  Ern- 
pfengnifs  und  Schwangerschaft.  Die  ßeftiirmiung 
des  Schaafwaffers  zur  Ernährung  der  Fracht  wird 
von  dem  Vf. , (doch  nicht  zu  unferer  völligen  Ueber- 
aeugung.)  beßricten.  Zu  diefem  Abfchnitt  gehört 
auch  die  Beschreibung  und  Zeichnung  eines  unge- 
fähr einmunatlichen  metifchlkhen  Eyes  nebß  der 
Flockhaut.  45.  Der  ßrldungstrieb-  Man  weifs  Schon, 
dafs  Hr.  B.  der  Erfinder  oder  vielmehr  Erneuerer  dre- 
ier Zeugungstheotie  iß.  Er  fuchtße  auch  hieraufe 
neue  zu  vertheidigen  und  ausaufchmiicken,  iß  aber 
hiebey  unßreitig  u.it  mehr  Genauigkeit  als  bey  der 
Prüfung  andrer  Theorien,  befemder*  der  Evolution, 
zu  VFerke  gegangen.  Der  Bildungstrieb  fchiebt  ei- 
gentlich die  Entscheidung  der  Fragen  über  die  Er- 
zeugung nur  uns  einen  Punkt  weiter  hinaus,  ohne 
Ge  in  der  That  befriedigend  auf/ulöfen.  46.  Von 
der  Geburt  und  den  Folge«  derfelben,  47.  Von  dem 
Unterschied  zwilchen  dem  Foetus  und  dem  zur  Welt 
ebonten  Mentchen.  48.  Vom  Wachschum,  voll- 
ommner  Stärke  und  .Abnahme  des  mwsfchlichcn 
Körpers.  Beyläufig  macht  hier  Hr.  B.  die  fehr  rich- 
tige Anmerkung,  riaf*  Hader  sind  andre  in  ihren 
analogifchea  Schlüßen  von  der  Entwickelung  des 
bebrüteten  Hühnchens  auf  die  Ausbildung  des 
menfchlichen  Foetus  mitunter  zu  weit  gegangen 
feyn.  Man  habe  z.  B.  daraus,  dafs  lieh  im  Hühn- 
chen die  Knochen  um  den  neunten  Tag  zuerft  zei- 
gen, gefolgert,  es  muffe  Geh  beym  menfchitchen 
Foetus  eben  fo  verhalten,  da  Geh  doch  bey  diefem  die 
Entßehung  der  Knochen,  nach  Verhält irife  der  gan- 
zen Eatwickehmgszeit  viel  früher.  Mißlich  fehen  in 
der  Gebeuten  oder  achten  Woche  , ereigne.  Hielte 
die  Ausbildung  des  menschlichen  Foetus  gleichen 
Schritt  mit  jener  des  Hühnchens , fo  müssten  Geh 


die  Knochen  im  erftern  nicht  eher  als  in  der  i“.en 
Woche  zeigen,  welche  ungefähr  dem  yten  lag« 
beym  Hühnchen  entfpreche.  ^ 

Man  wird  aus  dem  Abrifs,  den  wir  Mer  gelie- 
fert haben,  fehen,  dafe  dielet  Blumenbachfche  I .ehr- 
buch , befonders  in  Anfehung  der  cingeßoehtnen 
netten  oder  doch  minder  gemeinen  Bemerkungen, 
viel  Vorzüge  h*r.  Auch  aitfes  »ft  zu  rühmen, dafs 
überall  die  bellen  und  neuesten  Schritten  über  jeden 
GegeriiDr.d  der  PhyGologie  mit  vollßändigen  T iteln 
angeführt  Gnd,  Wir  wünfehten,  dafs  Hr.  B.  eben 
fo  viel  Fleifs  auf  feinen  lateinifchen  Styl  verwendet 
haben  möchte.  Dielen  können  w ir  aber  gar  nicht 
loben.  Defimgi,  tKtderi,  ampUtti  Sind  zu  wieder* 
holcenmalen  als  Pafiiva  gebraucht  etc.  Quo  ftatt 
eui,  illo.ipfo  ftatt  tili,  ipfi,  etc.  möchten  wir  gern  für 
Druckfehler  gelten  laiien . wenn  diele  Dinge  nur 
nicht  fo  gar  oft  hier  verkämen* 

Zürich,  beyOrell,  flefsner.  Fuefslv  und  Com- 
pagnie: D.  $ok.  Georg  Zt amer'man»,  kön. 
Grosbritt.  Lelbmed.  in  Hannover,  vom  dir  Er- 
fahrung im  dtr  Arzeeytaeufl  ; neue  Auflage 
»787.  ft  4 4 S.  «.  ( 1 flthlr.  ö'gr.  ) 

Ziminermanns  Name  ift  durch  das  Werk  von  der 
Erfahrung  ur.ßerbhch  geworden.  Der  philofophl* 
fcheGeift, der  es  belebt,  der  Schatz  von  Erfelirun- 
gen  und  weifen  Vorschriften  den  es  enthält,  al- 
les, felbß  die  Schreibart,  welche,  die  mimnterlau- 
fenden  Härten  und  Provir.cialif.nen  abgerechnet, 
edel  und  khffifch  ift,  giebt  diefem  Buch  den  Ha  ;; 
neben  denjenigen,  welche  zu  allen  Zeiten  i!  reu 
Werth  behalten  werden.  Es  würde  ganz  überftüi- 
flg  feyn , hier  etwas  von  dem  Inhalt  deifelben  zu 
fegen,  weicher  nicht  nur  Aemen.  fordern  auch 
Nichtärzten  fchon  kingft  bekannt  ift.  Wir  meldm 
nur,  dafs  zu  diefer  neuen  Auflage,  die  wir  mte 
der  erften  von  1763  verglichen,  nichts  neues  hir- 
zugekommen  , londem  alles  wörtlich  nach  jener 
abgedruckt  ift.  Es  Gnd  fogsr  einige  Vcrbefferur- 
gen  im  Texte  überfehrr.  worden,  welche  der  Verf. 
■m  2te»  Theileder  erften  Ausgabe  angehängt  hatte. 
Alle  vier  iiitcher  des  Werks  11  i liier  in  einen  Band 
gefasst,  dahingegen  in  den  hlrern  Ausgaben  der 
erfte  Band  die  drey  erften,  der  ite  aber  das  viere 
Buch  enthält.  Das  Papier  zur  neuen  Ausgabe  ift 
ganz  gut , der  Druck  aber  bey  weitem  nicht  fo 
Schein  und  hell  als  in  der  erften , welche  überhaupt 
im  ättfsetlichen , und  da  im  Inhalt  nichts  geändert 
worden  ift , den  Vorzug  verdient. 

PAE  DAG  OG  IX. 

Gcka,  boy  Celtrnann:  Verfutke  zur  Cultnr  dir 
jmjend'uhem  Seele  in  Reim  aus  der  matir- 
Ucktm  Religio*  und  (Pruhnt  des  Ubtos  von 
dem  Herausgeber  der  Hebe.  1787*  100  s-  8* 
(ftg'O 

Der  Vf.  diefer  Schrift  hat  Geh  bemüht,  der  Ju- 
gend eme  Ken  itnlfs  über  verfchiedesse  wichtige  Ma- 
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ttrrien  , die  den  Menfchen  and  das  m en  fehl  ich  e Le- 
ben betreten  , zu  geben.  Die  wichtigen  Gegenfiän- 
de , worüber  er  leine  jungen  Lefer  unterhalt , find 
folgende:  Mtnfchtn,  GejeUfchaft , Qllick/fUgkeit, 
Religion,  Gott,  Unßerblichktit,  Obgleich  der  VT, 
bey  dielen  Materien  nicht  immer  gerade  das  aus  ge- 
wählt  hat,  was  tu  den  KenntniflVir  der  Jugend  psiit; 
fb  könnten  junge  Lefer  doch  manches  daraus  ler- 
nen, wrnn  der  Ton  diefer  Heden  der  Faffiingskraft 
der  Jugend  angemcfTener  wäre.  Der  VT,  fchreibt 
zu  chrienmäfsig  und  zu  gelehrt,  ohne  dar  Herr  des 
jqngen  I.efers  zu  interefiiren ; denn  die  aller  Urten 
eirgeftreute  Moral  ill  zu  trecken  und  zu  allgemein. 
So  predigt  er  z.  B.  S.  49:  „Geniefsen  Sie  alles  zur 
„gehörigen Zeit,  in  erlaubtem  Maafs>  und  fo,  dafs 
„i*  immer  Heiz  für  Sie  behält,*4  Desgleichen ; „Su- 
lchen Sie  immer  IYlfi!\er  Ihrer  Empfindungen  zu 
„bleiben,  und  l'olrhen  durch  Vernunft  die  g.  hörige 
„Stimmung  zu  geben  ! " ( Welcher  Mann  wird  das 
können?  — wie  vieiweniger  ein  Kind?  — Sehr 
leicht  ill  es  jemanden  dergleichen  Vorfchriften  zu 
geben:  aber  ihre  Ausübung  andern  zu  erleichtern, 
fie  lelbft  zu  üben,  — da  liegt  die  Schwierigkeit!) 
Wie  wenig  des  Vf,  Stil  für  die  Jugend  pafst.  mag 
Jolgendes  Beyfpicl  beweifen.  S.  48.  „Wenn  wir  auch 
„mannigfaltiges  Vergnügen  geniefsen , fo  erweckt 
„gewifs  eine  eben  fo  grofse  Unvollkommenheit  und 
„ein  eben  fo  häutiger  Mangel  unangenehme  Empfin- 
dungen in  uns,  zieht  Schatten  Uber  di*  empfunden* 
-J.vfl,  und  überzeuget  uns  von  unferm  unerfullba- 
„ren  Verlangen.**  Und  nun  die  Erläuterung  diefes 
Satzes:  „Alexander  hätte  ficii  über  eine  turcht- 

„bare  Macht  freuen  können,  wäre  er  nicht  aus  un. 
, ruhiger  Begierde  nach  gröfseren  Eroberungen  die- 
„Cer  Freude  unfähig  gewefen , - Wie  gleichgültig 


, »werden  Ihnen  nicht  tödliche  Sprffen,  wenn  Sie 
„nach  ihrem  Genufs  körperliche  Schmerzen. empfin- 
den ? **  ( Wie  wenig  Einfiehten  in  die  menfchliche 
und  io  die  jugendliche  Seele  verräth  hier  der  Vf!) 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN . 

Dessau,  in  der  Buchhandlung  der  Gelehrten: 
Ephemtride a Uber  Aufklärung,  Literatur  und 
Kund,  iiauptfächlich  für  Helfen  und  die  an* 
grämenden  Länder  belliinmt.  178s,  Erlies 
Bändchen.  15  Bog.  Zweytes  Bändchen.  14.  Bog, 
8.  ( 1 Hthlr.) 

Es  war  unmöglich,  dafs  fich  diefe  neue  Mo» 
natsfehrift,  unter  dem  Gewimmel  ihrer  Nebenbuh- 
lerinnen, bemn  febar  machen  konnte,  denn  aufser  dem 
U. nftai.de,  dafs  iie  für  eben  die  Fächer  arbeiten 
und  fammlen  wollte,  deren  fich  die  übrigen  fchon 
bemächtigt  hatteu,  Gnd  auch  Materie,  V ortrag 
und  Behandlung  fo  alltäglich,  fo  unüberdacht  und 
Hellen  weifefo  mncorrect,  dafs  eine  mehr  als  deut- 
fche  Gutherzigkeit  dazu  gehörte,  um  fie  zu  kau* 
fen  und  zu  leien.  Wem  mufs  die  Seichtigkeit  in 
der  erllen  Abhandlung : lieber  die  deut/che  Litera- 
tur, die  Langte  eiUgkeit  und  Leere  in  dem  Leben 
der  Frau  Agathe,  die  unaus  liebliche  Plattheit  im. 
Entführer  und  der  lächerliche  Drang  in  dem  Ge- 
dichte der  Genius  nicht  auflällen?  Und  doch  lie- 
hen diefe  matten  Productionen  gleich  auf  den  erden 
Bogen , die  doch  die  folgenden  hätten  empfehlen 
follen.  Uebrigens  wäre  es  ein  fchlechtes  Compli- 
ment,  das  die  Verf.  ihren  Landsleuten  machten, 
wenn  fie  durch  den  Zulatz : kauptßichluh  für  He) - 
Jen  etc,  — einer  offenherzigen  und  freymüthigen 
Kritik,  (wie  es  fall  fcheim,)  hätten  entgehen  wollen. 


LITERARISCHE 

OarFTOTLicHK  AsJTMTt«.  Die  Gefellftkaft  der  Kiin- 
fte  zu  Genf,  die  wahrend  der  Unruhen  in  der  Republik 
ihre  Arbeiten  cingeftellt  hatte,  hat  fie  wieder  angehingen, 
und  zugleich  einen  erweiterten  Plan  angenommen.  Sie  wird 
fich  mit  dem  Unterricht  der  Genfer  K&nJUtr , zu  welchem 
Zweck  eine  freye  Zcichenfchule  und  chcmifche  Vorlefungen 
erufnet  wurden,  wozu  noch  Vorlefungen  über  die  Mecha- 
nik kommen  fidlen,  mit  der  Aufmunterung  der  Kknßler, 
Mit  Erweckung  neuer  Zweige  der  Induflrie , und  mit  ge - 
sueiuniiitigen  Unterfuekungm  Uber  die  Kaufte  und.  tunt  die - 
fette*  entgeht,  befchiftigen,  und  ihre  Unterfuchungen  her- 
«usgeben.  Der  AUsfchufs  dcrfclben  belfeht  aus  Gelehrten 
uoa  Küzftlern;  z.  B.  Hn,  Prof.  Sautture,  den  Herren 
Crtemer  de  Len,  Sennebier , Ttugri,  Littet , Drei,  fuut 
U.  f.  w. 


Kumt  ScHiirrtN.  Berlin,  bey  Starke;  Hifieriftkt 


NACHRICHTEN. 

Kackrickt  ven  der  Stiftung  der  framSßftken  Kolonien  im 
den  Prevfsifcken  Staaten  — — beg  Grlegenkeie  des  hundert-, 

jährigen  gnbiienms  Etc.  tu  n Bellen  der  Armen  — 

178S.  giSS.R.  (ISgr.)  DiefgGelegenheitsfcluift  enthalt  eine  all- 
gemeine Ueberhcht  der  Gefchichte,  nicht  biofs  der  Pflan- 
zung diefer  Colonien,  und  kann  den  Lefern,  welche  die 
umlUndlichern  Meumires  pour  fervir  d t'kijloire  des  R/fu- 
giei  fremcoie  deens  lei  Etats  du  Rot  nicht  Itlin  können  oder 
wollen,  hinreichenden  Unterricht  geben.  Sve  ill  nach  den 
Regenten  zbcetheilt,  t|nd  fchliefsi  mit  dem  Privilegium  des 
grofsen  Kurfutften.  Auszüge  will  der  Rec.  nicht  machen; 
vielleicht  entfchliefst  fich  noch  mancher  Lefer  der  A L.  /.. 
die  gute  Abficht  diefer  Schrift,  welche  der  Titel  angiebt, 
durch  Anhäufung  dcrfclben  zu  befördern.  Inhalt  und  Ein- 
kleidung find  gleich  angenehm.  Die  Jubelmünz«  ill  auch 
fiier  abgebildcs  zu  fehen. 
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Donnerstags,  den  29t«  März  1787. 


ARZ  NETGELAHRTHEIT 

Zürich,  bey  Fuefsly:  Gazette  de  Ssnt;,  oder 
gemeinnütziges  mediam/ckrs  Magatiu.  Her- 
ausgegeben  von  nf,  H.  Rahn  AI.  I).  Vierter 
Jahrgang.  Erlles  bis  drittes  Stück.  178s.  Vier- 
tes bis  fechltes Stuck.  1786. 5J7  S.  8- 

Diefes  Magazin  erhalt  fich  noch  immer  feines 
Herausgebers  würdig  lind  bleibt  durch  den 
Gehalt  der  eignen  und  durch  die  gute  Auswahl 
der  aus  andern  Schriften  entlehnten  Auffätze , für 
den  philofophifchen  und  praktifchen  Arzt , für  den, 
der  Mediein  als  Berufsgefchäft  treibt , und  den,  der 
fie  als  Beförderungsmittel  menfchlicher  Glückselig- 
keit ehrt,  gleich  fchnzbsr,  gleich  befriedigend.  — 
Der  Inhalt  des  gegenwärtigen  Jahrganges  i(t  fol- 
gender: I)  Naturgelchichte  des  Alenfchen ; Fortfetz.^ 
Sehr  unterhaltend , und  ein  ausführlicher  Be  eis, 
dafs  der  Menlch  l'chon  durch  leine  phyfifche  Ein- 
richtung gefchickt  fey,  die  gröfste  Verichiedenheit 
von  Warme  und  Kalte,  von  Luftdruck  und  Nah- 
rung ohne  Schaden  zu  ertragen.  2)  Zur  Kranken- 
pflege (aus  Keks  Hausmutter  am  Krankenbett,  Krü- 
r.iz  Encvklopiidie  und  der  phyfikalilchen  Abhand- 
lung über  die  SdiSdl’chkeit  der  Fedeibetten).  3)  U. 
Aepli  in  Uieifenhofen  Fortfetzung  des  Sendfchrei- 
bens  an  praktifche  Geburtshelfer , enthalt  neue  ße- 
ftätigungen  der  wichtigen  Regel , die  Ablülüng 
der  Nachgeburt  der  Natur  zu  iiberlalfen.  4)  Fort- 
fetzung der  Gefchichte  von  JViarktfchreycrn  von 
ebendemfelben.  Es  wird  vor  einer  Madam  Stram- 
pler gewarnt,  welche  mit  draltifchcn  Purganzen 
und  hitzigen  Deilillaten  eine  Menge  Alenfchen  zur 
ewigen  Ruhe  gebracht  har.  Wo  folche  grobe 
Marktfchreyereyen  noch  fo  viel  Eingang  Enden, 
was  läfst  lieh  da  nicht  eril  vom  Magpetilinus  er- 
warten, den  man  jetzt  fo  forgfikig  auf  Schweize» 
rifchen  Boden  verpflanzt  ? Wir  bedauren  den 
rechtfchalfnen  Arzt,  der  unter  dem  Pöbel  mit  Harn- 
propheten, der  unter  dem  fo  genannten  aufgeklärten 
Theil  des  Volks  mit  den  organilirendeu  V.under- 
männern  zu  kämpfen  hat , und  alfo  überall  irnhü- 
mer  und  Hmdernifle  feiner  menfehenfreundiiehen 
Wirkfainkeit  vorfindet.  5)  Gefchichte  eine«  tollen 
HundsbilTes  von  Aepli,  Uiirurgus.  Die  Wafler- 
fcheue,  welcne  fchon  lehr  nahe  war,  wurde  gluck* 
A.  L.  Z.  17X7.  Erfier  IJauJ. 


lieh  durch  den  Gebrauch  der  Belladontve  verhütet,  auf 
welchen  der  fchon  vernarbte  Bits  fich  wieder  ent- 
ziindete,  und  drey  harte  erhabne  Knoten  aufwarf, 
die  zwar  anfangs  brandigt  wurden,  fich  aber  nach- 
her durch  gute  Eiterung  abfonderten.  6)  Schäd- 
liche Wirkungen  einer  gewiflen  Art  unreifer  Erd- 
äpfel von  D.  Miegg  in  Bafel.  Es  iil  diejenige  Art, 
welche  fchon  im  Auguil  fall  Fauilgröfse,  rundlicht 
und  knollicht  i/l . eine  lehr  dünne  glatte  Oberhaut 
hat,  und  äu&erlich  weifs  mit  helirothen  Backen, 
inneilich  blals , wäiirigt  und  mit  helirothen  Cirkeln 
untermengt  ift.  Sie  müden  bis  zum  October  oder 
November  in  der  Erde  bleiben,  und  auch  dann 
noch  vor  dem  Genufs  eine  Nacht  in  M efler  hegen, 
wenn  iie  nicht  ATagenweh,  Brechen,  Schwindel 
und  I.eibfchmerz  erregen  feilen.  7)  Blumen- 
bachs medicinifche  Bemerkungen  auf  einer  .Schwei- 
zerreife, aus  d eilen  Bibliothek  abgrdruckt.  g)  |) 
Himl  jun.  Anrede  a-  die  Schüler  des  medicinifch- 
diirurgifchen  Inftituts  zu  Zürich  iin  May  1735  bey 
Eröfnung  des  vierten  Curfus,  zweckmäßig  und 
mit  achter  Schweizerifcher  Wärme  gefprochen 
9~>  Veber  den  Alifsbrauch  der  Volksarzneyfcunde 
aus  de  la  Roche  Unterfuchung  über  die  Natur  und 
Behandlung  des  Kindbeuerinfiebers,  heraus. -eoeben 
von  Seile.  10)  Ueber  die  Alagie,  aus  Alartius  na- 
türlicher Magie,  umgearbeitet  von  Wiegleb  11) 
Unterfuchung  der  Frage:  Ift  der  Menfch  vermöge 
lemer  phyfilchen  Bildung  mehr  als  andre  I liiere 
Krankheiten  und  Gebredien  unterworfen?  ein  voll- 
fländiger  Auszug  aus  Campers  Schrift  12)  R.  Mu- 

rer  über  die  öllentliciien  Zeitvertreibe  der  Züricher  Ju* 

gend,  eine  Vorlefung;  viel  gute  Vorfdilage  zu 
VerbelTerung  diefes  leide» ! vernachläfsigten  Theils 
der  Erziehung,  welche  Unterhaltung  des  Gei- 
lies  durch  anziehende  Nebenwiirenfchaften  und  in 
Befchäftigung  de*  Körpers  durch  gymnallifche 
Lebungen  empfehlen,  13J  Gefchichte!  der  Pockenin- 
oculstion  in  dem  Züricher  Dorfe  Stamheim  imjahr 
1/bS  von  D,  Aepli.  *3*  Kinder  wurden  inoculire, 
und  übcrllandeu  alle  die  Blattern  glücklich.  14) 
Leber  die  körperliche  Erziehung  der  Kinder"  Forc- 
fetzung ; über  die  Mäfsigung  im  Ehebette  und  ge- 
gen das  Vorunheil , Entiiaitlanikeit  und  Keulch- 
heit  feyn  der  Gefundheit  nachtheilig,  gröfsten- 
tlieiis  aus  Ahrcards  Befchreibuug  von  Pyrmont 
J5)  D.  Aepli  Befchreibuug  eines  epidemjichcn  Schar" 
**x*  lachlie- 
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hchfiebers  in  der  Gegend  von  Dieflenhofen  im  Früh- 
jahr 17x5-  Aderlaife  waren  nie  nöthig  , »ber  fpa- 
nifche  Fliegen  von  unbefehreiblichem  Nutzen.  Wie 
fehr  wünfehen  wir , dafs  der  Verf.  durch  die  männ- 
liche Bedrohung  fchädlicher  Vorurtheile  und  jener 
unverzeihlichen  Naehläfligkeit . die  fo  manche  Volks- 
krankheit  gefährlich  macht,  feine  edle  Abfleht  nicht 
blofs  in  der  Schweix , fondern  auch  im  Amlande 
erreichen  möge!  16)  U eher  die  Schädlichkeit  der 
Kirchhöfe,  nahe  bey  Wohnungen  der  Lebendigen. 
17)  Nachricht  von  dem  neuen  Mainzer  Spital  an 
D.  und  Canonicus  Rahn , von  I).  Welt!  (einem  zu 
früh  verftorbnen  hofnungsvollen  jungen  Ante.) 
Die  Einrichtung  unter  Auflicht  des  Hrn.  Strack  Kl 
vortreHirh,  und  befonders  in  Rückficht  der  Luftrel- 
nignng  nachahmungs würdig.  lg)  Vermifchte Nach- 
richten. 19)  Abhandlung  über  die  Frage:  Warum 
haben  die  eigentlich  fogenannten  praktifchen  Aeizte 
fo  wenig  zur  Vervollkommung  der  praktifchen  Arz- 
neywillenfchaft  bisher  beygetragen?  von  L).  K.  in 
l'revburg.  In  einem  etwas  declamatorifchen  Tone 
wird  viel  wahres  über  die  Vernachläffigung  der 
Auswahl  und  Bildung  junger  Aerzte,  und  über  den 
Mangel  des  Schutzes  und  der  Aufmerkfainkeit  auf 
den  Stand  und  die  Perfon.  des  würdigen  Praktikers 
gelagt,  Mängel,  die  wahrlich  wichtig  genug  lind, 
um  die  Augen  derer  auf  fich  zu  ziehen , welchen 
das  phyfifche  Wohl  ihrer  Staaten  ein  Emil  ifl.  20) 
Schreiben  an  Hn,  IJoct.  Hufnagel  in  Erlangen  von 
Doct.  und  Canonicus  Rahn , über  die  Frage:  Soll 
und  darf  man  junge  Leute  über  die  eigentliche  Art 
der  Erzeugung  des  Menfchen  belehren , und  wäre 
diefe  frühzeitige  Belehrung  das  befte  Mittel,  fie  vor 
jenen  Ladern  zu  verwahren  ? — ein  vortreflicher 
Auffatz , und  werth  von  Eltern  und  Erziehern , be- 
fenders  von  denen  mehr  als  einmal  gelefen  zu  wer- 
den, die  zur  Aufklärung  und  BefTerung  der  Jugend 
etwas  grofses  beygetragen  zu  haben  glauben,  wenn 
lie  Matchen  und  Frizgen  ganz  unzweideutige  Ge- 
fpräche  über  den  Gebrauch  gewilfer  Theile  halten 
laden,  und  ihnen  Abbildungen  in  die  Hand  geben, 
die  ein  littfames  Mädchen  nie  ohne  Erröthen  anfe- 
hen  kann,  und  die  durch  die  Erfahrung  aller  Wol- 
lülllinge  als  das  wirkfamde  Mittel,  Begierden  zu 
erregen,  bewährt  lind.  I)er  Vf.  unterfucht  diefen 
wichtigen  Gegendand  mit  einer  tiefen  Kenntnils  der 
jetzigen  Zeiten  und  Vefderbniffe , wägt  die  Gründe 
dafür  und  dawider  als  Philofoph  und  Arzt  gegen 
einander  ab , und  erklärt  lieh  endlich  dahin : dafs, 
fo  fehr  er  wünfehe , dafs  Eitem  und  Erzieher  über 
die  phyfifchen  Urfachen  und  Folgen  des  fo  allge- 
meinen Laders  der  Onanie  belehrt,  und  fchon  ver- 
führte Kinder  durch  angemefsne  Vordelhingen,  be- 
fonders  sber  durch  erfchütternde  Beyfpielo,  davon 
abgefchreckt  werden  möchten;  er  doch  einen  Un- 
terricht über  die  eigentliche  Art  der  Erzeugung 
für  Kinder  bis  ins  fechzehnte  Jahr  als  fchädlich  und 
zweckwidrig  anfehen  müfle,  indem  dadurch  das 
zarte  Gefühl  der  Schamhaftigkeit,  dies  wichtige 
Schild  der  Tugend,  verlöfcht,  und  Begierden  bey 


Unfchuldigen  fo  leicht  erregt,  bey  Verderbten  ge- 
wifs  genährt  würden.  Eine  edle  Wärme  für  das 
Währe  und  Gute  belebt  den  ganzen  Auffatz,  und 
erhöht  den  Eindrucks  den  die  Stärke  der  philofo- 
phifchen  Gründe  macht.  Wer  kann  die  fchone 
Stelle  S.  372  - 76  lefen , ohne  überzeugt  zu  wer- 
den, dafs  in  den  da  angegebnen  Punkten  das  ein- 
zige wahre  Geheimrifs  liegt,  die  Jugend  vordem 
Verderben  zu  verwahren , und  dafs  alle  wohlge- 
meinten phyfifchen  Belehrungen  der  Kinder  vergeb- 
lich feyn  müden  „wenn  die  heutige  Lebensart  der 
„Eltern  nicht  verbeflert ; wenn  bey  der  öffentlichen 
„Erziehung  nur  immer  frühe  Cultur  des  Geifles 
„und  nach  dem  neuerten  Gefehmack  verfeinerte  Sit- 
„ten,  nicht  körperliche  Stärke,  zum  Augenmerk 
„gefetzt  wird ; wenn  -man  lieh  je  länger  je  mehr 
„fchämt,  feine  Kinder  felbll  zu  erziehen,  wenn 
„hin  und  wieder  felbft  bey  dem  religiöfen  Unter- 
richt mehr  auf  Erhitzung  der  Einbildungskraft, 
„als  aufAnbauung  des  Verftandes  gefehen  wird, 
„wenn  die  fchlafenden  Naturtriebe  durch  die  unnü* 
„tzeilen  und  fchädlichllen  Künlleleyen  noch  mehr 
„gereizt,  und  mit  Gewalt  herbeygerufen  werden. 
„Doch  ich  will  hier  fchweKgen  , fetzt  der  würdige 
„Mann  hinzu,  und  von  einigen  ganz  neuen  aus 
,,  Frankreich  herDiefsenden  magnetifchen  Quellen, 
„von  denen  ich  die  furchterlichilen  Folgen  in  Ab- 
„Geht  auf  jene  beiden  Lader,  für  beiderley  Ge- 
„fchlecht  ahnde,  diesmal  nichts  lägen;“  und  wir 
wünfehen,  dafs  er  uns  recht  bald  etwas  ausführli- 
ches über  diefe  verfeinerte  Sinnlichkeit , über  diefe 
geiftige  Sympathie  und  IJcsorganifation , in  denen 
fo  mancher  körperlicher  Trieb , fo  manches  mate- 
rielle Organ  wirken  mag , fegen  wolle  und  könne. 

In  der  zweyten  Abtheilung  ift  befindlich:  1. 
Schreiben  eines  On3niten  an  D.  Aepli  in  Dieilenho- 
fen,  neblt  einigen  Bemerkungen  über  diefen  Gegen- 
lland.  s.  Bemerkungen  über  die  Verhütung  der 
Selbftbefteckung  aus  einem  Schrei  Den  an  Hn.  1J.  Kahn 
von  A.  M.  Beide  Auflatze  enthalten  weife  Yor- 
fichläge  und  Beilätigungeu  der  Meinung  des  Hn.  Rahn 
in  obiger  Abhandlung,  geben  aber  zugleich  die 
ntmriglten  Beweife,  dafs  auch  in  den  fiilien  Thälem 
der  Schweitz  diefes  fürchterliche  Laller,  — gröfsten- 
theils  aus  Unwiflenheit , getrieben  wird.  3.  Die 
Schädlichkeit  der  Helfen  Schnürbriille  mit  zwey 
neuen  Beyfpielen  bewielen  von  U.  Aepli.  Möchten 
doch  «nfre  noch  bepimzerten  Grazien  diefe  Gef  chich- 
ten  und  die  Verwuftungen , welche  wie  die  Section 
zeigte,  durch  Schninbrufte  im  L'nterleibc  Dev® ge- 
bracht worden  war , lefen  und  beherzigen ! 4.  Ge- 
ber den  Gebrauch  des  Pyrmonterwafieis,  aus  Mar. 
cards  Bel'chreibung  von  Pyrmont.  S.  Gclchichte 
der  Blattereinimpfung  meiner  fünf  Kinder  von  J. 
Weber,  Pfarrer  tu  ßubigkheim.  Sie  lief  fehr  glück- 
lich ab , fo  wie  mehrere  hier  angeführte  Beyfpieie 
durch  Landpfarrer  und  Wundärzte  unternommener 
Inoculationen.  6.  Patriotifche,  aber  von  den  Aerzten 
genüfsbilligre.Pockrmnoculation  des  Hn.Paft.  Schwa- 
ger zu  Joctlenbek  (aus  dem  D.  Alufeuniy  ; ill  wahr- 
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Jcheinlich  des  Contrsfts  wegen  gleich  neben  den  vo- 
rigen Au ft'arz  gtii eilt.  7.  Ueber  die  »fließen  medi- 
cinifchen  Anßalten  in  den  Böhmifchen  und  Kaiferli- 
chen  ‘Erblinden;  ans  einem ‘Brief  an  den  Herausge- 
ber von  D.  Karg  in  Coft.mz.  Sie  werden  wie  billig 
gelobt,  g.  Ueber  phyfifche  Erziehung , vom  Friih- 
IKick  und  Spielzeug  der  Kinder,  aus  Tode  unterhal- 
tendem Am.  9.  Kurze  Nachrichten  und  Anekdo- 
ten. Iteglfter  über  die  4 Jahrgänge,  und  Anzeige, 
dafs  künftig  die«  Magazin  unter  dem  Titel:  Ge- 
meinnütziges Archiv  medicinifcher  KenntnifTe  fort- 
gefetzt , jährlich  ein  Band  in  3 Abtheilungen , jede 
zu  30  Bogen  erscheinen  werde . und  der  Pr.imimera- 
tionrpreis  von  3 fl.  so  Kr.  auf  den  Band  bleibe. 

Göttingsn , bey  Dietrich:  Mrdicinifchts  gfour- 
nol  von  E.  G.  Bakunger.  Zweyter  Band. 
5.  6.  7.  g Stück.  1786.  8.  Jedes  Stück  6 
Bogen,  (das  Stück  6 gr.) 

Es  iit  ein  glückliches  Ereignifs  für  die  Kuitß, 
wenn  der  Gedanke,  ein  Journal  zu  Verbreitung  des 
Gefchmacks  an  alter  und  neuer  Literatur,  zu  Be- 
förderung ihres  Umtriebs  unter  den  Aerzten,  zu 
Etleichterung  des  gelehrten  Commerzes,  und  zu 
Aufklärung  und  Berichtigung  mancher  angenomme- 
nen Meinungen , zu  unternehmen , in  einem  Manne 
trge  wird,  der,  wie  Etldiugtr,  ausgebreitete  Ge- 
lehrfamkeit,  Correfpondenz.  reife  Benrtheilung.  und 
unermüdeteThätigkeit  in  einem  folchen  Grade  ver- 
bindet, als  es  jetzt  wirklich  feiten  gelchieht.  Noch 
entfpricht  freylich  diefeperiodi'fche.Schrifrnichtganz 
dem  wohlgemeinten  Plan  ihres  Herausgebers , »brr 
wir  find  überzeugt,  dafs  fie  auch  fchon  in  ihrer  bis- 
herigen Geftalt  manchem  Arzt  neue  und  hellere  Be- 
griffe beygebracht , feinen  Gefichtskreis  erweitert, 
und  ihn  mit  dem  Zußand  feiner  WüTenfchafr  näher 
bekannt  gemacht  habe,  und  dafs  der  thätige  Eifer 
des  Herausgebers  und  die  zunehmende  Unter  (1 11  tzung 
feiner  zahlreichen  Freunde  immer  mehr  Vollkom- 
menheit erwarten  lalle,  befondcrs  wenn  der  Verle- 
ger befer  als  bisher  für  Beförderung  des  Abdrucks 
l'orgt.  Das  fünfte  Stück  liefert:  I.  den  Anfang  ei- 
ner allgemeinen  Heilungswifenfchaft,  welcher  viel 
nützliches  ober  das,  was  fie  eigentlich  iß,  und  was 
lie  dem  praktifchen  Am  feyn  ibilte,  enthält,  und 
den  Wiinfch  nach  einer  baldigen  Fortfetzung  erregt, 
die  leider  bis  jetzt  noch  nicht  erfolgt  iß.  2.  An- 
zeigen neuer  Schriften  medicinifrhen,  phyßkalifchen 
und  vermifchten  Inhalts,  (wo  wir  belonders  den 
Gedanken  fehr  billigen,  dafs  auch  medicinifch- 
wichtige  Auffätze,  die  hier  und  da  in  Journalen 
verßeckt  Gnd , wo  ße  niemand  fuchen  würde  . kurz 
angezeigt , und  fo  der  medicinifchen  Literatur  kein 
unbeträchtlicher  Zuwachs  verfchaß'c  wird),  ferner 
akademifche,  literärifche  und  Digeflionsfchriften 
(nicht  de  digeßione,  fondem  wirkliche  digeiliva 
auf  Geiß  und  Zwergfell  wirkende  zufammen  73 
Schriften.  3.  Vermifchte  Nachrichten  4,  Verzeich- 
nife  der  medicinifchen  Profelforen  auf  fimmtlichen 
Holländifchen Univerlitäten , deren  in  allen  IS  find. 

S.  Hippocrates  von  der  Vorherfagung  des  Maienblü- 


ten« , «in  Beyfpiel  der  vollßändigßen  Zcichenlehre, 
und  ein  neuer  Beweis,  dafs  fich  diejenigen  fehr  ir- 
ren, die  Hippocratifohe  Wahrheiten  für  obiölet  hal- 
ten. Sie  find  alt,  aber  eben  fo  unveränderlich,  als 
die  Natur  • von  der  fie  getreulich  abßrahirt  wurden, 
und  der  ganze  Hippocrates  in  nucc  iß,  wie  fich  Hr. 
B.  fo  fchön  ausdriickt,  genaue  Beobachtung  der 
Lebenskraft.  6.  Ueber  die  leichtefle  Methode  Ofteo- 
logie  zu  lernen.  7.  Ueber  die  leichteße  Art , Bo- 
tanik zu  lernen.  Beide  Auffatze  lind  vom  Heraus- 
geber und  verdienen  von  Lehrern  und  Lernenden 
wohl  beherzigt  zu  werden ; denn  er  fpricht  aus  Er- 
fahrung. 8-  Tabellen  zu  leichterer  Ueberficht  phar- 
macevtifcher  Zuüanmienfetzungen , mit  vielen  An- 
merkungen, die  nicht;  blofs  Anfängern  lehrreich 
feyn  werden.  — lm  fechßen  Stück  erfcheinen: 
I.  Nachrichten  von  Caiftls  Merkwürdigkeiten  für 
reifende  Aerzte und  Narurforfcher.  2.  Anzeige  (344) 
neuer  Schriften.  3.  Bücher,  fo  zu  kaufen  gefucht 
werden.  Zum  Schluß*  noch  ein  klein  Gefpräch  des 
Herausgebers  mit  dem  Leipziger  Zeitungsfehreiber, 
mit  dem  Motto : Auf  eine  Luge  eine  Maultafche. 
Ln  fiebenten  Stück:  I.  Anzeige  von  2 neuen  Aus- 
gaben der  Aphorifmen  des  Hippocrates,  in  Paris, 
die  eine  von  Lorry,  die  andre  von  Bosquillon 
beiörgt,  woriiber  Hr.  B.  grofse  Freude  bezeugt. 
3.  Anzeigen  ( 232  ) neuer  Schriften.  3.  Vermifch- 
te Nachrichten:  Ein  Auffclilufs  von  Hn.  Blumen- 
bach über  die  Frage : Warum  Harveys  Editio  prtn - 
erps  in  Frankfurt  gedruckt  w urde , wovon  er  die 
Urläche  in  der  genauem  Verbindung  findet , in 
welcher  d^nais  England  und  die  Pfalz  wegen 
Friedrich  V,  Schwiegerfohn  des  Königs  von  Eng- 
land Jacobs!,  ßanden.  — lm  achten  Stuck:  I.  Ue- 
ber das  Wunderbare  in  der  Medicin  von  BaMinger, 
ein  Programms  und  ein  opu:  unim  honte,  aber  lehr 
nützlich  und  empfeiilenswürdig  für  die  jetzigen  wun- 
derlußigen  Zeiten.  .Allerdings  lind  eine  Menge  Er* 
fcheinuiigrn  des  gefunden  und  kranken  Körpers, 
ihre  periodische  Wiederkehr,  die  kiitifchen  Tage 
und  Bewegungen,  ldiofyucrafieen,  Verwandtschaf- 
ten der  Krankheiten  u.  f.  w.  unbegreiflich , und  ver- 
leiten den  Schwärmer  fo  gar  leicht,  hier  einen 
deus  rxmadum  zu  Hülfe  zu  rufen;  aber  fchon  Wip- 
pokrates  fchrieb  gegen  die  Einwirkungen  der  Gei- 
ßer, befonders  in  der  Epiieplie  (jetzt  wurde  er  gegen 
den  Somnambulifmus  gefchrieben  haben,)  und  uns 
iß  es  noch  weit  weniger  verzeihlich  mit  folchen 
Fcenmährchen  Phyliologie  und  Pathologie  zu  ent- 
ehren , da  uns  die  Beyi'piele  fo  mancher  vor  Zeiten 
höchßwunderbaren  und  jetzt  jedem  Kinde  begreifli- 
chen Naturphänomene  , ( Elekcridt.it  , LuUancn 
etc.),  überzeugrn  foliten,  dafs  auch  diefe  aulial- 
lenden  Ereigniife  in  der  kleinen  Welt  ihren  fehr 
natürlichen  Grund  in  beilimmeen  Gefetzen  und  Ein- 
richtungen haben  können  — haben  mülfen.  Sehr 
wohl  hat  uns  folgender  neuer  Einwurf  gegen  a e 
Hambergerfche  Secretionstheorie  gefallen  : W et  n 
die  verfchiedne  fpecihfciie  Schwere  der  Secretioi  s- 
organe  die  llrfach  iß,  wenn  ipecififch  verfchiedne 
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g ifte  darinn  abgefondert  werden,  fo  frägtfich:  was 
find  die  Gefero.  rach  denen  ein  jedes  Organ  fo 
gerührt  wird,  dafs  cs  verfchiedenefpecififche Schwe- 
re erhält?  Wird  hier  nicht  ein  objcurum  durch 
ein  arque  obfcurum  erklärt?  2.  Anzeigen  (47)  neuer 
Schriften.  3.  Nachrichten  von  Naturalienfammlun- 
gcn,  welche  zu  verkaufen.  4.  Vermifchte  Nach- 
richten. 5.  Nachrichten  von  neuen  Schriften,  wel- 
che angekündigt  werden.  6,  Verreichnils  der  me- 
dicini fchen  Vorlefungen  zu  Marburg,  Heidelberg, 
Cojenhigen , Strasburg.  7.  Aksdemifche  Nach- 
richten von  Lemberg,  p.  Ncuelfe  Nachrichten,  die 
Auction  des  Feldmannifchen  Kabinets  betreffend. 
9.  Verzeichnifs  von  medicinifchen  und  phyfifchcn 
Büchern,  die  in  den  letzten  Jahren  herausgekom- 
men  lind,  welche  die  Journalillen  entweder  gar 
nicht  angezeigt  haben,  oder  fand  wenig  bekannt 
lind  vom  Herausg.  10.  Von  Ottloff  von  Bayr- 
landt  leltnen  Arzneypuch.  1477.  vom  Heransg. 
11.  Patent  in  Sachen  1.  P.  Menndia  — eine  förmli- 
diene  Wiederrufiing  des  diefein  Schilder  ertheilten, 
oder  vielmehr  unrechtmSisig  von  ihm  erfchlichnen, 
Doctordiploms , publirirec  von  der  medicinifchen 
Faniitäc  zu  Greifswalde.  12.  Verzeichniti  der 
Schriften  vom  Spiefsglafe  und  delTen  pharmacevti- 
fchen  Präparaten  vom  Herausg.  13.  Fracadorii  Syphi- 
lis , ein  Beytrag  zur  medic.  Literärgefchichte  vom 
lierausg. 

Der  gröfste  Reichthum  von  neuen  Btichernach- 
richten  in  gedrängter  Kürze , Mittheilung  aller 
neuen  med.lhlerkwurdigkeiten  in  ganz  Europa,  und 
eine  allgemeine  medicinifch-literarifche  CorrtTpon- 
denz,  (worinn  Anfragen , Antworten,  Nachrichten 
von  Auctionen , verkäuflichen  einzelnen  wichtigen 
Büchern,  ganzen  Bibliotheken,  Büchern,  die  ge- 
fucht  werden,  Werken,  die  in  der  Arbeit  find,  und 
wozu  die  Verf.  Geh  Hiilfsmittel  erbitten  u.  f.  w. 
Vorkommen^  foilen  nach  des  Herausgeb.  Verfiche- 
rung  immer  den  Hauptinhalt  dieles  Journals  ma- 
chen , und  werden  es  vor  allen  andern  auszeichnen. 

PAEDAG0G1K. 

Ohne  Druckort : Mängel  der  gewöhnlichen  Fibel 
in  den  weißen  Gegenden  von  Nieder fachjen. 
17B6.  3°  S.  S-  Oi  gr.) 

Vorurtheil  und  hergebrachte  Mode  id  es,  dafs 
man  noch  immer  in  den  meiden  Kinderfchulen  die 
fchiechteden  Fibeln  zum  erden  Unterrichte  braucht, 
ungeachtet  Geh  fchon  manche  gute  und  zweckmä- 
lsige  Büchelchen  linden,  die  ihre  Stelle  vertreten 
konnten.  Der  Vf.  diefer  Schrift  hat  eine  1782  zu 
Hannover  gedruckte  vor  fich,  die  lingetahr  eben  fo 
befchatfcn  id,  als  die  bekannte  Uernigerödifche. 
Wie  eine  Fibel  befchaffen  feyn  feilte  , Tagt  der  Vf. 
$.  4.  u.  8.  Fis  foilen  Lefeiibungcn  über  lolche  Ma- 
terien feyn,  welche  finnlich»  leicht,  und  der  jugend- 
lichen Fähigkeit  und  Munterkeit  angemelTcn  lind; 
es  füllte  durchaus  kein  Dogma  darin  dehn,  u.  f.  w. 


,7'.-^‘r.d  von,  der  3llfeeni  Befchaflenheit  einer  fol- 
chen  Fibel  geredet. 

SCHO  EN E WISSENSCHAFTEN. 

Paris  bey  Didot  dein  ältem  gedruckt:  Lea 
amonrs  dugraud  Aleandre , par  Mlle.  de  Guife; 
Juivis  de  pirces  inten ß'antes  pour  fervir  d l'  hi- 
ftoire  de  Henri  IF.  1786.  8.  Tom.I.  252  S. 
J om.  II.  3C0  S.  (3  Rthlr.  20  gr.  J 

neue  Au^;|ge  der  Liebfchaften  Heinrichs 
IV  id  mit  aller  der  Pracht  und  Sauberkeit  gedruckt, 
welche  die  Didotfchen  Preifen  fo  ganz  vorzüglich 
auszeichnen.  Die  Verfalferin  war  eineTochter  des 
Herzogs  von  Guife,  mit  dem  Beynahmen  le  Data- 
fre.  Sie  heirathete  den  Prinzen  von  Conti  und  darb 
aus  Gram  über  den  Tod  ihres  Gemahls,  auf  dem 
Schloße  En.  Sie  kommt  oft  feibd  in  ihrem  Roman 
v#r,  und  ihre  Liebesgefcliichten  mit  dem  fchönen 
Bellegarde  brachten  diefe  Prinzeffin  und  Schrift- 
itellerin , eben  nicht  in  den  bellen  fittlichden  Ruf: 
denn  man  machte,  als  fie  einmal  krank  war,  einen 
fehr  ehrenrührigen  Gaflenhauer  auf  fie,  der  mit  den 
Vi  orten  anfieng: 

La  honte  fut  ta  watadir. 

Th  f m malade  du  /reutet 
Q.ui  fit  TteoMuoitre  ta  via 
fit  le  Jeu  de  ton  coeur  füllet. 

Die  Amours  du  grand  Aleandre,  oder  drs  zärtli- 
chen  und  guten  Heinrichs  IV  endigen  S.  113  des 
erden  Theils,  und  zu  früh  für  den  Leier,  bey  dem  iie 
eben  fo  viel  Vergnügen  als  Intcrefle  erregten. 
Auf  Iie  folgen  erläuternde,  hidorilche  Noten,  und - 
den  Cefchluts  macht  die  merkwürdige  Rede,  wel- 
che Heinrich  IV  in  einer  Rathsverfammhing  hielt, 
wo  di*  Gründe  für  und  wider  feine  Ehefcneidung 
von  Margarethen  von  l’alois,  erwogen  werden 
follten.  Der  ziveyte  Theil  fängt  mit  einer  Stamm, 
fr. toi,  und  der  hochft  unterhaltenden  Notue  Jur  ta  vit 
de  Htmi  le  Grand  an.  Das  Manifell  Heinrichs 
ll  über  feine  Scheidung  vo n Margarethen  von  Fa- 
lois , das  unter  dem  Namen  des  Dtvorce  fatyrique 
bekannt  id,  und  den  a'  Aubigne  zum  Veitaßer  hat, 
iil  der  Notice,  fo  wie  die  Sammlung  der  Gedichte 
des  Königs,  beygefügr.  Letztere  beilehn  aus  dem 
ai!erli*bßen  Gedicht , T atr.our  phiiofophe , das  Hein- 
rich IF  1591  bey  Gelegenheit  feiner  Liebe,  nut  der 
Marie  de  Btouvilliers , Aebti&in  von  Montmarre, 
verfertigte,  die  hier  unter  dem  Namen  Sainete  be- 
fangen wird ; aus  dem  bekannten  Liedchen : 
Ckurwanti  GairitlU  tfi. 

und  einem  dritten,  wovon  in  den  Herdtrfchen  Volks- 
liedern , eine  fo  niedliche  Ueberlcmmg,  in  glei- 
chem Sylbenmaafse  lieht,  die  lieh  aniängt; 

Komm  Aurore 
Und  emflure 

Mir  dein  Fur|  urargefich»  etc, 
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PAEDAGOGIK. 

Zürich  , bcy  Orell:  Ferfiuh  über  die  befltUht •- 
art  laubßumm  zu  unten  teilten.  1786.  U9S. 
8.  ( 6gr,  ) 

Welches  die  hefte  Art,  Taubftumme  wi  lehren, 
fey , fegt  der  VC  gleich  im  erften  Abfchnitte, 
nemlich  du  jenige , die  (Ich  am  wcnigßen  weit  von  der 
allgemeinen  Art  des  Unterrichts,  den  alleMenfchen 
empfangen,  entfernet.  — Die  erften  Begriffe  des 
Kindes  lind  finnliche  Eindrücke ; diefe  werden  durch 
Öftere  Wiederholung  dem  Gediichtnifs  eingeprägt; 
das  Kind  lernt  die  Cnnlichen  Dinge  mit  Tonzeichen 
benennen,  einzelne  Worte  Hammeln,  — in  der 
Eolge  die  Begriffe  verbinden,  d.  i.  reden.  „Dann 
„wird  ihm  das  Lcfen  gedruckter  und  gefchritbntr 
. Bücher  von  (einem  Lehrer  beygebracht'1  u.  f.  w. 
Diefe  Art,  wie  die  Mcnfchen  Begriffe  erlangen,  ler- 
nen wir  aber  nicht  fowohl,  wie  der  VC  meint, 
„dadurch,  dafe  wir  uns  mit  unfern  Gedanken  in 
tuifre  erften  Jugendjahre  verfetzen,  und  überdenken, 
wie  die  erften  Keime  der  Erkenntnifs  in  unfre  Seele 
eingepflanzt  worden,  und  wie  diefelbe  ftufenweife 
fortgefchritten  und  angcwachfen  feyn:*‘  (wer  erin- 
nert (ich  rieften  aus  feiner  Kindheit  ?)  fondern  viel- 
mehr durch  die  Beobachtung  andrer  Kinder.  Diefe 
Art,  den  Kindern  Begritie  beyzubringen,  geht  der 
Vf.  nach  der  Ordnung  durch,  um  Ge  auf  den  Un- 
terricht der  Taubftummen  anzuwenden.  3 / Ibfchn . 
Erweckung  einzelner  Begriffe  — linnlicher  und  ab- 
(Iracter.  Bey  den  letztem  lobt  der  Vf.  des  Abbe 
f Epee  Methode,  den  TauLftummen  durch  Zeichen 
und  durch  Zergliederung  der  einzelnen  Abftractio- 
nen  diefelben  beyzubringen. , Noch  beffer  aber  ift  es, 
wie  der  VT  fegt,  die  Taubft.  in  folche  Lage  zu 
fetzen,  dafs  Ge  felbft  abftrahiren  muffen.  - 3 Abfeh. 
Von  der  Tonfprache.  - Der  VT.  verweifet  hier  wie- 
der auf  des  Abbe  de  l'  Epce  Meth.edcnbuch.  - Durch 
die  Tonfprache  w erden  die  Begriffe  dem  Gedächt- 
niis. tiefer  eingepragt.  Als  phyfikalifche  Urfach  die- 
fer  Erfahrung  gibt  der  VT.  folgende  an : dafs  der 
Gehömcrve  eines  Taubftummen  durch  das  Aus- 
fprechen  articulirterTöne,  mittelft  des  innem  Ohrs, 
eine  ähnliche  Erfchütterung  erhalte,  die  lieh  zit- 
ternd dem  Gehirn  nutiheile.  Dies  beweift  er  durch 
A.L.Z.  ‘Z&7-  Erßir  Band. 


ein  Beyfpiel  an  einem  Knaben. — Taubftumme  den- 
ken daher  eben  fowohl  tönend , als  wir  llürenHe. 
Sehr  überflüflig  ift  S.  13.  f-  die  oratorifche  und  de- 
damatorifchc  Lobrede  auf  die  Tonfprache,  deren 
Vorzug  vor  der  Zeichenfprache  deutlich  genug  ift; 
deren  Beybringung  bey  den  Taubftummen  aber  mit 
weic  mehr  Schwierigkeiten  verknüpft  ift,  als  die 
Beibringung  der  Zeichenfprache.  S.  15.  will  der 
VT  nicht  ganzzugeben,  dafs  die  Töne  willkürliche 
Zeichen  lind.  Er  fegt : „Es  ift  wahrer  Inftinct  der 
„Natur , oder  gar  die  Folge  einer  göttlichen  Offen- 
barung , dafe  die  Menfchen  Geh  der  Artikulation 
„bedienen,  ihre  Ideen  auszudrücken.“  — 4 Ab- 
schnitt, Von  der  Verbindung  der  Gedanken; — hier- 
von ift  fehr  wenig  gefagt.  — 5 Abfchn.  Von  den 
Tragen.  — 6 Abichn.  Von  der  Lippenfprache,  d. 

i.  der  Fertigkeit,  aus  der  Bewegung  der  Lippen 
und  andrer  Sprachorgane  derer,  mit  denen  wir  um- 
gehen, alle  Buchftaben,  Sy  Iben  und  Worte  mit  den 
Augen  deutlich  zu  lefen.  — 7 Abfchn.  Praktifche 
Anleitung  zum  Lefen  mitVerßand.  — Ree.  begreift 
nicht,  warum  der  VT  befonders  und  allein  diebtbli- 
fchen  Erzählungen  und  vorzüglich  des  A.  T.  in  der 
Ueberfetzung  Luthers  empfiehlt.  — Es  folgt  noch 
ein  Unterricht  über  die  Vernunftlehre , die  Seelen- 
kräfte, Gottes  Eigcnfchafcen ; alles  für  Taubftumme 
zu  gelehrt,  und  vieles  davon  ihnen  unbegreiflich, 
auch  nach  den  Fragen,  wodurch  diefe  Materien  ih- 
nen entwickelt  werden  follen.  Manches  von  den 
hier  vorkommenden  Sachen  kann  ihnen  nach  der 
vorgefchriebenen  Methode  gut  beygebra.'ht  werden. 
Aber  muffen  denn  die  Taubftummen  Gelehrte  wer- 
den? — II.  Abfchn.  Praktifche  Anleitung  zur  Re- 
chenkunft.  — Der  VT  ift  hier  befonders  bey  der 
Multiplication  und  DiviGon  zu  kurz,  und  feheint 
die  Schwierigkeiten  nicht  genug  eingefehen  zu  ha- 
ben , die  beide  letztere  Rechnungsarten  dem  Schü- 
ler machen , wenn  er  nicht  blofe  mechanilch  rech- 
nen fall.  Noch  mufe  Ree.  bemerken,  dafs  die 
Schreibart  des  VT  zuweilen  weitfeh wei lig , und  er 
feiner  Sprache  nicht  mächtig  iftffoz.  B.  fangt  er  feine 
Schrift  an):  „Die  Lehrart  etc.,  fcheint  vorzüglich 
die  hefte  iu  feyn,  diejenige,  welche  etc)“,  einiger 
Abweichungen  von  der  gewöhnlichen  Ausfp ra- 
che, als  timcht,  angenohmene  etc.,  nicht  zu  ge- 
denken. , . - 
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ALLC.  LITERATUR - ZEITUNG 
NATURGESCHICHTE. 


Litpzie,  beyjunins;  D . G(orgii  Rudolphi  B o eh- 
meri,  Univerf.  Witten  b.  Seniajis , BliHtothtta 
fcriptovum  hiftoriat  naturatis,  Oeconomiae, 
cliarun  que.artium  ac  Jcientiarum  ad  illamper- 
tir.eutium  realis  fyflematica.  1786.  Vol.  I.P.  I. 
712  S.  VoL  1.  P.  2.  604  S.  Vol,  II.  P.  1,  772  - 
S.  Vol,  SU.  P.  2.  536  S.  8. 

«der  nach  einem  darneben  gedruckten  Titel : 

Böhmer s fyßrmstifch  - Utterarifch.es  Handbuch 
dir  Naturgefchichte , Oekonomie  und  anderer 
damit  verwandten  IFiJfenfchafte»  und  KUnßt. 
(der  Band  1 rthl.  16  gr.) 

Seitdem  die  Natur  mit  ihren  Erzeugnißen  mehr 
und  genauer  fludirt  worden , find  auch  die  fie  be- 
treffende Schriften  au  einer  ungeheuren  Menge  an- 
gewachlen.  Der  Reichthum  und  die  Mannigfaltig- 
keit der  Natur  trägt  zu  diefer  Menge  allerdings 
vieles  bey:  aber  cs  ifl  auch  nicht  zu  leugnen,  dafs  die 
nur  zu  lange  Vernachläfiigung  diefer  WifTenfchaft 
den  neuern  Schriftftellern  ern  unbebautes  Feld  dar- 
bor,an_  welches  Hand  zu  legen  oder  auf  dem  zu  ärn- 
ten , (ich  jeder  für  berechtiget  hielt.  Jemehr  die 
Zahl  der  Schriften  in  der  Naturgefchichte,  Ökono- 
mie und  in  den  damit  verwandten  Wiflenfchaften 
und  Kiinflen,  oft  ohne  Nutzen,  anwuchs;  jefchwie- 
riger  ward  es  für  den  Gelehrten  auch  nur  alles  das 
mit  einem  Blicke  iiberfehen  zu  können,  was  in  ir- 
gend einem  untergeordneten  Faehegeleiftet  worden, 
ur.d  was  ihm  nun  hoch  zu  leiden  übrig  bleibe. 
Viele  kleinere  und  größere  Werke  verloren  fich 
mit  der  Zeit  in  den  Buchläden,  nicht  jeder  hatte 
Gelegenheit  eine  grofse  und  roüftändige  Bibliothek 
zu  benutzen;  oft  fehlten  auch  in  diefen  die  für  un- 
bedeutend gehaltenen  Schriften ; und  wer  unter  den 
Gelehrten  ill  reich  genug,  auch  nur  für  fein  eige- 
nes Fach,  alle  dahin  gehörigen  Schriften,  in  einer 
Privatbibliothek  aufeuftellenf’  befonders  im  Fache 
der  Nnturgefchichte,  wo  die  Abbildungen  der  Ge- 
genwände die  Preife  der  Bücher  um  ein  merkli- 
ches erhöhen.  Diefe  Menge  von  Schriften,  diefer 
Reichthum , wenn  wir  blos  auf  die  Zahl  der  JBände 
und  deren  äußern  Werth  fehen  wollen,  macht  ein 
allgemeines  Verzeichnis  derfelben  um  defto  noth- 
wendiger , da  vieles , was  in  diefe  WifTenfchaft  ein-* 
fchlägt,  in  Büchern  von  einem  ganz  andern  Jnn- 
halt  und  ganz  fremden  Titeln  zerftreutift,  wodurch 
die  litterartfehe  Bücherkenntnifc  eines  einzelnen  Fa- 
ches, fchon  zu  einem  eigenen  viele  Zeit  raubenden 
Studium  wird.  Hr.  Böhmer  verdient  daher  allen 
Dank , dafs  er  fich  diefer  eben  nicht  angenehmen 
Arbeit  unterzog,  die  auch  der  unermüdetefte  Fleifs 
nicht  in  wenig  Jahren  zu  vollenden  vermogte.  Schon 
in  feinen  frühem  Jahren  benutzte  er  in  diefer  Hin- 
ficht den  Biicherfchatz  des  fei.  D.  ljudteig ; in  der 
Folge  einige  öffentliche  Bibliotheken  und  die  Ar- 
beiten feiner  Vorgänger,  Halter,  ßectmanu  u.  a.-Und 
zwar  gefchahe  das  nicht  mit  einer  ganz  fehlerfreien 


Genauigkeit,  denn  er  ift  ein  Menfch : aber  doch  fo, 
dafs  man  fich  ziemlich  auf  ihn  verlaßen  kam , und 
nur  feiten  auf  kleine  Imhümcr  oder  ausgelafTenc 
Schriften  ft  off  r.  Jene  zu  verbeflem  und  diefe  nach- 
zutragen, verspricht  er  in  eigenen  Supplementen 
zu  thun;  um  fo  mehr,  als  feine  litterarifch*  Bi- 
bliothek nur  bis  1784  geht,  von  weicher  Zeit  an 
er  die  neuem  Schriften  ohnehin  bis  auf  ünfere  Zei- 
ten fortführen  müffe.  Zum  Schiufte  des  Ganzen 
will  der  Vf.  auch  noch  ein  vollftändiges  Regifter 
liefern,  wodurch  denn  allerdings  die  Brauchbar- 
keit diefes  M erkes  um  ein  merkliches  erhöhet  wer- 
den wird. 

Mit  fo  vielem  Dank  nun  Recenf.  die  mühfame 
Arbeit  des  Vf.  erkennt,  fo  vielen  Nutzen  er  fich  auch 
von  diefea»  Werke  für  die  Zukunft  verfpricht:  fo 
kann  er  doch  nicht  umhin,  manchem  gegründeten  7 a- 
del  bevzultimmen,  dem  fich  derVf.  durch  einen  zu  weit 
angelegten  Plan , durch  das  Gemifche,  von  deut- 
fchen  und  lateinifchen  Anmerkungen,  durch  man- 
chen zu  weitläuftig  abgefchriebenen  Titel  einer  un- 
bedeutenden Schrift,  durch  die  Gegeneinanderftellung 
der  lateinifchen  und  deutfchen  Titel  und  Vorrede, 
und  man  mögte  auch  faft  erinnern,  durch  den  durch- 
gängig zu  fplendiden  Druck,  der  in  einem  M'crke 
diefer  Art  am  Unrechten  Orte  zu  feyn  fcheint,  aus- 
fetzt. Hambergors  gelehrtes  Deutfcltland  hätte 
wohl  zum  Mutter  dienen  können,  indem  jetzt  durch 
den  weitliiuftigen  Druck  das  Werk  fo  fehr  an  Bo- 
genzahl fowohl  als  Preife  zunimmr.  Billig  hätte 
woltl  bey  einem  M erke  diefer  Art  auf  einen  wohlfeicn 
Preis  Rückficht  genommen  werden  follcn.  — Dafs 
es  nunmebro  deutfeh  und  lateinifch  bunt  durchein- 
ander ift,  läCst  fich  freylich  dadurch  entfchuldigen ; 
weil  fich  viele  gefchkkte  deutfehe  Männer  mit 
der  Naturgefchichte,  Ockonomie  und  den  in  den 
Plan  aufgenommenen  Künden  befchäftigen , deren 
Sache  eigentlich  nicht  die  lateinifche  Sprache  ift. 
Dies  ift  aber  immer  nichts  mehr,  als  eine  Entfchul- 
digung,  da  bey  diefem  Handbuche  doch  am  meiiien 
auf  den  Gelehrten  hätte  Rücklicht  genommen  wer- 
den follen.  Auch  thut  Rec.  die  Verantwortung  des 
Hn.  Vf.,  warum  er  die  Kunft  Recepte  zu  fchrciben 
und  die  lateinifchen  Kochbücher  in  feinen  Plan  ver- 
webt , kein  Genüge.  Hallers  Beyfpiel , worauf  er 
fich  fleißig  berufr , kann  ihn  um  fo  weniger  ent- 
fchuldigen, da  Haller  bey  feiner  boranifchen  Bi- 
bliothek, als  Arzt,  befor.ders  auf  Aerzte  Rückficht 
nahm.  Auch  hätte  Rec.  häufiger  itnparteyifche  Ur- 
theile  des  Verf.  und  diefe  weit  lieber  als  die  An- 
zeigen fremder  Journale  gewünfeht , indem  die 
Sammlungen  diefer  feiten  ganz  vollftändig  an- 
getroffen  werden,  und  zudem  doch  manchen  Ur- 
thcilen  in  Zeitungen  ur.d  Journalen  wenig  zu 
treuen  ift. 

Alle  diefe  Wünfdie  und  Reflexionen  kommen 
nun  freylich  zu  fpät : befler  wäre  cs  gewefen , wenn 
der  Hr.  Verf.  die  Urtheile  competenter  Richter  zu- 
vor hätte  einholen  können  oder  wollen.  Nun  ift 
das  Merk  zwar  kein  non  plus  ultra,  aber  doch  im- 
mer 
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mer  lehr  fchätzbar,  und  der  Verf.  hätte  vollkom- 
men Recht  > wenn  er  jedem  feiner  T adler  zuriete* 
dafs  tadeln  leicht  , befer  machen  aber  fehl 
fchwer  fey. 

Die  Klaffen  mit  ihren  Unterabtheilungen , wie 
fie  Hr.  B.  ordnete,  find: 

Erßer  Band. 

VoriereUung.  I.  Allgemeine,  befonder*  mtdicinifcbo 

Literatur. 

2,  Wörterbücher. 

3.  Sammlungen  , nur  diejenigen  , von  denen  der  Vf. 
gewiü  wußte,  daß  felbige  Weher  gehöiige  Auf- 
ftrze  enthalten. 

Erflrr  Thtii  Litteretur  der  Gefchichte. 

2.  Litteririfche,  empfehlende,  auch  andere  allgemei- 
ne Schriftlicher. 

2.  Verfafler  von  Befchreibunge«,  Abbildungen,  5y- 
ftemcn  und  Narurlehren. 

3.  Biblifche  und  kririfche  Schriftftelltr. 

4.  Mikrofkopifche  Beobachter. 

5.  Schtifttteller  von  Katuralicnfammlungen,  nebft  An- 
hang von  Aufbewahrung  natürlicher  Körper. 

4.  Topographifchc  Schriftlleller. 

a.  Allgemeine  Reiicbefcbreibungen. 

b,  hefonden  nach  den  Landern. 

Zweiter  Theil.  7.  Schriftlteller  der  Arzneymittellehre 

g.  Apotheker  Schriften 

p.  chymifche  Schriften 

10.  diäictifche , Küchengefchirre,  Brod»,  Wehl,  war- 
me Getrlnke,  Ptifanen,  hitzige  Getränke,  Brant- 
wein,  Bier,  Eilig,  Chocolede,  Gefrorne« 

11.  Haushaltungtfchtiften,  die  lediglich  von  der  Oeko- 
noinie  im  allgemeinen  handeln. 

12.  Von  KüniUern  und  Handwerkern. 

Zweiter  Band. 

Srßtr  Thtii.  Schriften  vom  Thierreich 

1.  Allgemeine 

a.  literarifche  (Bibliotheken) 

b.  Befchteibnngen , Abbildungen  u.  d.  gt. 

c.  TopogTaphiCche 

d.  biblifche  und  kritifeba 

o.  phyüfche 

C Areeneykundige 

a.  Arzncymittel  aus  dem  Thierreich 
ß.  Vieharzneyfchriften 

g.  Jagdfcfariftcn. 

h.  ökonomifche  Schriften. 

j.  Bebändere 

a.  Von  ftugenden  Thieren. 
a.  Schrift  iteller,  welche  überhaupt  davon  handeln. 
ß.  von  der  Milch  und  deren  Zubereitung. 
y.  die  von  einzelnen  Thieren  handeln.  (Der  VC 
fangt  vom  Menfchen  an,  lind  laßt  die  Thicrc 
in  hacäifchct  Ordnung  folgen) 


b.  von  Vögeln. 

tt.  welche  davon  überhaupt  handeln 
ß.  Vogelfang,  (außer  denen , welche  unter  den 
Jagdbüchern  aufgefuhtt  worden) 

7*  Zuchtvogel. 

d.  Wanderung 

e.  Phyükalifch  von  Vögeln 
von  Eyern 

r.  von  Nettem. 

ZwryUr  Thtii.  e.  von  Amphibien,  der  Schildkröte, 
Frofch  und  Kröte,  Dreche  (Draco),  Eideae , Crocodil, 
Kamele  (die  fchttimmtndtn  Amphibien , „feilte  wohl 
heißen,  dit  mit  Floßt*  vtrfthttun"  werden  zu  den  F*- 
fchen  gerechnet, 
d.  Von  dtn  Fliehen 

et.  allgemeine  , 

ß.  topographifchc 
y.  Fifcherey 

(diltetifche  und  medkinifche  1 B.  2 Th.  S.  47S-  J 
*.  Phyfiker 

einzelne  Arten 
0,  von  Infekten 
a.  allgemeine 
ß.  topographifche 
y.  Phyfiker 

i.  von  Kurzen,  Schaden  und  Ausrottung  der  In- 
fekten. 

#4  von  einzelnen  Gattungen  und  Arten  nech  dem 
linniifchen  Syftem 
von  Würmern* 

1.  Eingeweidewürmer 

2.  Woichwürmer 

3.  Schalenwüraaer 

4.  Thierpflanaen,  und  Pfianzenthiere , be. 

, fonder*  Corallen 

v 5.  verfchiedon«  ungtwiffe  oder  unbedingte 

Würmer 

6.  erdigte  und  unbtftimmte  Thiere. 

Aus  diefer  Gegeneinanderftellung  der  Haupt* 
und  Unterabtheilungen . wird  der  Sachkundige 
leicht  wahrnehmen , dafs  vielleicht  manches  wi- 
der die  Ordnung  des  Vf.  eingewandt  werden  könn- 
te. aber  er  wird  auch  zugleich  geftehn,  dafs  es 
fehr  fchwer  fey  unter  fo  mancherlev  Dingen  eine 
gehörige  logifch- richtige  Ordnungau  ereilen,  und 
bey  der.  Menge  nichts  zu  überfehen. 

GESCHlCH  TE. 

Limgo,  in  der  Meyerifchen  Buchhandlung : Aug. 
Btned.  Michaelis  Einleitung  zu  einer  vollflän- 
dl grn  Gefchichte  der  Chur - und  Für  flächen 
Häuf  er  in  Dentfchland , fort  gefetzt  von  ffultns 
Wilhelm  Hornberger.  Dritter  Theil,  1785-  4 
Alph.  in  4.  (3  rthl  8 gt.) 

Blofs  ftirdie  Liebhaber  der  Gefchichte fortge fetzt, 
fo  wie  das  Werk  allein  fir  die  Gefchichtshebhabrr 
von  A.  B,  Michael <s  angefangen  worden  war.  Der 
Hr.  Bibliothekar  Hzmbtrgcr  fchöpft  den  Theil  der 
Vvyy  3 ( Gcfchkh- 
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Gefchichte  der  deutfchen  Häuf«-,  der  für  die  Lieb- 
haber unterhaltend  und  belehrend  feyn  kann,  aus 
weniEfi-.  aber  fehr  Gehern  Quellen , enählc  auf  eine 
panz  i ute  Alt  und  fügt  die  zu  der  Gefchichte  je- 
des Hanfes  nöthigen  genealogischen  Tabellen  bey. 
ln  diefem  Bande  Cnd  die  Gefchichte  der  Häufer 
Buden,  ll 'Urten  bag  und  Anhalt  enthalten  und  ein 
vierter  Band  foll  das  ganze  Werk  fchliefsen.  Für 
Gefchichtsforfrher  iß  das  Merk  freylich  nicht,  weil 
fich  diele  lieber  an  die  ohnedies  bekannten  Quellen, 
einen  Sthbpßn,  Sattler,  Spittler,  Beckmann  u.  a. 
felbft  halten  werden ; indeffen  wird  es  den  Gefcfiichts- 
licbhabern  angenehm  feyn,  dafs  lieh  nach  einem 
Zeiträume  von  25  Jahren  ein  Kortfetzer  gefunden 
hat  der  den  noch  fehlenden  Tiieilen gerade  eben 
den  Werth  zu  geben  wußte,  den  die  erllern  Theile 
hatten-  - < 

- VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Ohne  Druckort,  Der  Deut  fehl  Zufchauer , 'her- 
ausgegeben von  3-  A.  fl'inkopp.  IX.  X.  XI. 
Hr]t •-  herausgegeben  vonFreundenderPubli- 
cität  XU  Heft.  Auf  Koßen  der  Herausgeber. 
i/Bö-  Jeder  8 Boße“  8-  (Jeder  fielt  ko- 

ßet9gr-.)  • 

Herrn  11'mkopp‘s  bekannt«  Schick fal , das  aber 
noch  nicht  völlig  aufgeklärt  iß,  hat  verurfacht, 
dafs  diefes  Journal  etwas  in  Stecken  gerathen  iß, 
bis  am  Schlüße  diefes  Jahres  andere  Herausgeber 
die  Fortfetzung  deffelben  übernommen  haben.  Die 
drey  letzten  Hefte , welche  der  erßere  noch  beforgt 
hatJ  enthalten  manche  merkwürdige  Auffätze.  Da- 
hin'gehört:  Gefchichte  der  Aufhebung  , der  drey 
Mainzer  KISfler , und  de,  darüber  entfiandenen 
Streits  Utbtr  die  hunfi  griffe  der  ffejuiten,  ge- 
uifjt  einträgliche  Begriffe  und  Grundjdtze geltend 
zu  n achm,  Ein  feilt  wichtiger  Auilatz,  delTertim 
1 1 Hefte  rerfprodiene Fortfetzung  wir  aber  vergeb- 
lich fuchen.  Der  Vt  fagt:  „Ich  wäre  fehr  wohl 
im  Stande,  mitielß  der  in  Händen  habendenNach- 


ift  hier  zum  Thei!  gefcheheo,  aber  freylich  wäre 
das  lullere  weit  zuträglicher,  wenn  wir  es  gleich 
dem  V f.  fio  wenig , als  jedem  Andern , verargen 
können,  dafs  er  Bedenken  trägt,  Cch  gefährliche 
Verfolgungen  zuzuziehen.  Lin  paar  merkwür- 
dige Stellen  wollen  wir  doch  noch  auszieheni 
.,Die  Theorie  und  Wirkungen  des  Segnens  und 
„die  Gaben  Wunder  zuwirken,  lind  ein  Eigcn- 
„thum  der  wahren  Prießer.  Hier  fchlicfst  fielt  der 
„nette  Magnetifmus  an,'  Die  Kraft  des  Segnens  und 
„die  Macht  Wunder  zu  wirken  wird  dem  Pöbel  aus 
„der  Schrift,  den  Vornehmen  aus  phyfijchen  Grün- 
den zu  erweifen  getrachtet.  Ich  werde  in  der 
„Folge  über  den  Magnetifmus,  wie  fein  er  mit  die- 
„fern  Syßem  zufammenhängt,  mehrere  AuffchlüiTe 
„geben.  Vor  der  Hand  find  mir  diele  aus  mehrCm 
„Ruck Achten  unmöglich.“  Am  Schlüße  find  An- 
fangsbuchßaben  von  Städten  und  Perlenen , in  de- 
ren Behaufungen  die  Jefuiten  Zufiimmenkür.fte  hal- 
ten und  ihre  Grundfäeze  ausbrüten,  angegeben. 
„Freunden  der  Aufklärung  w ill  ich  gern  die  .Namen 
„fagen,  damit  fie  ihre  Maßregeln  darnach  nehmen 
„können ; aber  fie  drucken  zu  laßen , bin  ich  — 
„zu  blöde,  zu  furchtfilm.“  Unglückliche  Sdbßtäu. 
Jchung  und  Gewalttkäligkeiten  eines  geglichen 
deutjehen  Fürflen.  Dies  iß  der  Auflatz,  welcher 
dienachherigenUnterfuchungenin  Mainz  veranlafst, 
und  Hn.  W.  von  der  Herausgabe  diefes  Journals 
entfernt  hat.  Ketzergerichte  und  Ketzcrverhort 
in  Freyfingen.  Leber  die  Verfolgung  der  Illumina, 
ten  in  Bayern.  Verzeichtd/t  der  im  ffahr  ipgj 
von  der  U'ieuer  Hofcenjur  verbotenen  Bücher Ls 
find  nur  l6 , und  darunter  find : Bahrdts  Ausfüh- 
rung des  Plans  und  des  Zw-ecks  Jefu;'  Cella's 
freymüthige  Auffätze;  Friedei’ s Briete;  Ueber  Of- 
fenbarung, Judenthum  und  Chrißenthum;  lieber 
den  Religionseid ; Ueber  die  Wirkungen  und  jVlifs- 
biäuche  der  Eide.  Im  zwölften  Hefte,  welches 
der  erße  iß,  welchen  die  neuen  Herausgeber  be- 
forgt haben,  zeichnen  lieh  vorzüglich  aus  : 
farlgejetztes  'Schreiben  eines  Reifenden  durch  'di* 


im  Manae » nuuvm  «v.  — - - o j — - j — — 

^richten  und  Papiere,  nach  einer  genauen  Beobach-  Pfalz,  worin  eine  Jubelfchrift  eines  Ex  jefuiten, 
*’  aller  dahin  gehörigen  Schriften,  verglichen'  wegen  der  vor  ico  Jahren  in  F'rankenthai  wieder 
Hentlichen  Staatshandlungen,  eine  aus  führ-  eingeführten  katholilchen  Religion  , nach  Verdien!! 

„nnt  D115  _ _ . . _ , i_r.. / in  «>i^  J.tw.rl ,1  C J o.  _ Ja. 


'lücht  Gefchichte  der  Jefuitifchen  Operationen  in 
„ILutlc: bland  feit  *773  «»  iiefern,  diele  mit  Ur- 
kunde n und  den  dahin  gehörigen  Schriften  zu  be- 
legen, und  fo  alfo  das  Ungeheuer  in  feiner  wah- 
ren Geflalt  zu  zeigen.  Ich  will  diefes  auch  fo- 
"oleirh  thun , fobZd  Geh  ein  Verleger  dazu  findet, 
"der  feinen  Namen  auf  das  Titelblatt  eben  fowohl 
"fetzt  als  ich;  «Hein  ich  habe  dazu,  ungeachtet 
”ich  kein  Honorar  verlangte , 'noch  keinen  finden 
"können  weil  man  lieh  in  derThat  vor  dem  Jefui- 
"tifchen  Ungeheuer  fürchtet.  Gefchichte  der  Jefui- 
rifrhen  Maximen  liefere  ich  allo  hier  nicht,  fon- 
”dern  nur  das  itzige  Syßem  der  Jefuiten.“  Di« 


beui  theilt  wird.  Anzahl  der  Stifter  in  der  Stadt 
Kbln,  und  ihrer  Glieder.  Ueber  die  präiatijch* 
Sckulvifitation  in  Salzburg.  Hier  wird  eine  fau- 
bere  lateinifche  Rede  des  Prälaten  von  Oberaitaich 
geliefert.  Urthal  erfltr  Infianz  des  Hof  und  Cam- 
mergerichts  zu  Berlin  wegen  des  von  den  Grfch  wi- 
fiera  Fites  angefochtenen  Teflamcnts  ihres  Vater* , 
des  ffuden  Mojes  ffjitac.  Noch  müden  wir  die 
letzte  Nachricht  aus  diefem  Stücke  ausziehen.  „ Dres - 
„den.  Aus  dtni  katholifelieu  Sachfen“  (ein  (änder- 
barer Ausdruck ! ) „find  1092  Skudi  Bey  Heuer  zu 
„der  bekannten  Seligfprechung  des  Btntueuo Labre 
„nach  Rom  gelandc  worden."!! 
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Sonnabends,  den  31««  Mlrz  1787, 


H ATU  RG  ESCH  ICH  TR 

IjttrzlG , bey  Crufins:  iff^hn  Lockt,  Esq.  Ober 
die  Erziehung  der  ffugend  unter  den  höhere* 
Volk*  klaffen.  Aus  dem  EngliGcheu  ülierfetzt 
und  mit  ZufStzen  und  Anmerkungen  verfehen 
von  Carl  S:tß>cjind  Ouvricr.  17*7.  491  S.  g. 

ri  « iß  hier  nicht  die  Frage  von  einer  Ankündigung 
oder  einer  Recenfion  de*  Werkes  feibß.  welches 
genug  tim  bekannt  iß ; nur  von  der  UeberfetnmR  iß 
Wer  tue  Rede.  Sie  iß , fo  viel  man  es  ohne  Ver- 
gleichung mit  dem  Originale  beurtheilen  kann,  gut; 
denn  tie  iß  ßiefsend,  und  man  vermißt  nirgends 
die  natürliche  Folge  der  Ideen.  Hr.  O.  foUte  eine 
ichon  verfertigte  Ueberfetzung  nur  verbeffem;  fand 
es  aber,  wegen  der  fchlechten  Arbeit,  nothwendig, 
eine  ganz  neue  Ueberfetzung  zu  machen.  Die  No- 
ten, welche  Coüe  feiner  franzößfehen  Ueberfetzung 
angebangt  hat,  kürzet  Hr.  O.  ab,  und  gibt  nur  die 
wichtig  Iren.  Er  feibß  berichtigt  hin  und  wieder  die 
Grundiätze  und  Vorfchläge  des  VC  in  Noten  von 
feiner  Hand;  iß  aber  damit  fehr  fparfam  umgegan- 
gen;  denn  es  iß  manches  in  dem  Werke  zu  berich- 
tigen, manches,  das  eine  genauere  Auseinander- 
letzung  bedurfte.  Es  konnte  nicht  ander»  feya ; 
denn  feit  Plutarch  w ar  Locke  der  erfte,  der  von  "der 
Erziehung  der  Kinder  ex  proftffo  gefchrieben  hatte, 
lb  dafs  man  fein  Werk  als  einen  Ver&ich , zwar  den 
V ertuch  eines  vorzüglichen  Mannes , aber  doch  als 
eir.en  Verfuch,  anfehen  kann. 

Der  Ueberf.  hat  eine  Biographie  des  Vf.  voran- 
gefchickt , gibt  fie  aber  nur  für  eine  Skitze  aus, 
denn  ea  fehlte  ihm  an  Quellen.  Cofte  war  ihm  die 
einzige  von  einiger  Ergiebigkeit.  Mit  Vergnügen 
wird,  wer  einen  Locke  noch  nicht  kannte!,  dem  wir 
in  der  Erziehung  und  in  der  Pfychologie  fo  vieles 
zu  danken  haben , naher  bekannt  werden  und  fehe-n, 
wie  der  verdi enß volle  Philofcph  Geh  durch  die  Welt 
winden  und  fchmiegen  mufste.  Daß  auch  ein  fo 
vorzüglicher  Mann  Fehler  hatte,  iß  ein  Troß  für 
die  rocnfchliche  Schwachheit.  Der  Gefchichtfchrei- 
ber  erzählt  una,  dafs  Locke  mit  dem  Zorne  viel 
au  kämpfen  hatte,  folgende  Züge  würde  ftcc.bey 
derCharakterfchilderung  eines  Locke  nicht  gebraucht 
haben-  „Hatte  man  ihm  ein  Geheimnis  anvertraut, 
- A.\  L.  Z.  ir&f.  Erfler  Baud, 


Jk>  konnte  man  Geh  auf  fein  StHlfchweigen  verlnff-n ; 

„ja,  er  verfchwieg  folches  ungebeten,  wenn  es  ein« 

„Sache  betraf,  deren  Bekanntmachung  jemanden 
„zum  Nachtheil  gereichen  konnte.  Sem  Wort  hielt 
„er  ßrenge,  und  feine  Verfprechungen  waren  fo  zu- 
..verläflig,  wie  Eidichwüre.“  Das  find  ja  eben 
keine  große  Tugenden,  fondern  ioiche  PHichten, 
die  man,  ohne  den  Tadel  der  Wek  auf  fich  zu  la- 
den , sicht  vernachläfligen  darf. 

Nach  dem  Unheile  des  Ree.  bedurfte  es  keiner 
Entfchuldigung,  dafs  Hr.  O.  eine  Ueberfetzung  des 
Locke  liefert,  nachdem  Hr.  -Campe  eine,  als  eines 
Anhang  zum  Revifionswerke,  angekündigt  hat 

GESCHICHTE. 

Lsirzic,  bey  Gleditfch:  $ak.  Ckri/toph  Rafcht 
JLtxico a univerfat  rei  eutmariue  etc.  Tomi  fec. 

P.  II.  H-L.  17S&.  1934  Column.  Seiten  gr.  8. 

Der  Eifer  des  Vf. , feine  einmal  argefsngene  wirk- 
fame  Arbeit  bald  zu  vollenden , iß  lobenswiirdig. 

In  dlefem  Rande,  der  die  Buchftaben  H-L  m Geh 
ßfst , h erricht  derfelbe  Fleiß,  diefetbc  Sorgfalt  in 
Sammlen  und  Ordnen , die  wir  fchon  bey  der  An- 
zeige der  erftern  Bände  haben  loben  miiffen.  Die 
reichhaltigen  Artikel,  Imperator,  §fovi  conftrva- 
tori,  crejctnli,  victori,  , fjfuno,  Hercules,  Libera- 
lität, Aug.  Lude,  können  allein  fchon  Beweifefevn, 
daß  der  Vf.  keioerley  ADßrengung  fcheue,  umtei- 
nem  W'erke  eine  gewifle  Volllwndigkeit  und  feinen 
Lefem  bey  dem  Gebrauche  deflelben  die  moglichfte 
Befriedigung  zu  geben.  Die  Colonien-und  btiidee- 
münzen , die  Münzen  von  Hadriamapoks , Halicar- 
naffut , Htliopolis,  Herda,  Lacedatman  Lnrnpfa- 
eus,  Leontium,  Gnd  auch  in  diefem  Theile,  fowie 
die  Kaifermünzen , mit  forgfamer  Treue  aufgefucht 
lind  zufammengeßellt  worden.  Ueberhaupt  iß  der 
Vf  feinem  eigentlichen  Entzwccfce , mit  diefem 
Lexicon  den  Liebhabern  des  MQnxftudium  durch 
eine  forgfhltige  Mittheilung  alles  deffen,  was  von 
und  aut  den  Münzen  zu  bemerken  wichtig  iß,  zu 
erleichtern , durchaus  treu  geblieben. 

In  der  Vorrede  rechtfertigt  fich  der  V£  gegen 
einige  in  unferer  erftern  Recenfion  gemachte  Er. 
inneruegen.  Damit  der  fleißige  Mann , deffen  Ver. 
dienße  wir  gewiß  zu  fchätzen  wißen,  uns  ganz 
verßehe,  fo  iß  ea  gar  nicht  unixt  Meinung,  dafs 

Zzzz  er 
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er  den  Cellae,  dm  Guvtr , dm  VaiUant  ppm  und  factum,  and  Commerce.  Vol.  IV.  gro  4 S.  Bocket. 

gar  nicht  benutzen , gar  keine  mytholqgifche  und  Auch  von  diefer  fchätzbaren  und  gemeinnützigen 
antiquarifche Erläuterungen  geben , ländern  dsfj  er  Sunmlung  werden  die  Auftatze  diei>s  Bandes  <h- 
diefe  fparfam  und  nur  in  fo  weit  fie  überhaupt  und  rein  Hauptinhalte  nach  angezeigt.  IV'.  Schlufs  der 
nach  ihrem  kleinen  Umfange  zur  beflerer  Ein  licht  im  October  imgefjngenen  umftänrilifchen  Recenlion 
in  der  JVlünzkenntnifs  nothig  find , und  die  geögra-  von  Dr.  Edwards  s Edition  of  Xtnopho n s 
phifchen  und  hiftorifchen  Nachrichten  der  Emern  Mtmorabtlh  Socraiis,  aus  welcher  ferner  einige 
fo  abgekürzt,  wie  fie  feine  Abficht  nur  immer  er-  der  erheblicliften  Anmerkungen  ausgezogen  wer- 
fordern mag,  und  nicht  wörtlich , nicht  in  t allen  den,  die  mehr  der  Gelehrii.nkeit , als  dem  kriti- 
unnöthigen  Gefchwätz,  nicht  mit  dem  ganzen  fchen  Scharfiiune  des  verßorbenen  Herausgebers 
Schwarm  von  Citaten  mittheilen  folte.  Wir  denken  Ehre  machen,  der  viele  von  feinen  L'läutemngen 
nicht  einftimniig  mit  dem  tT.,  dafs  die  mytbologifcben  feinem  Freunde,  dem  berühmten  Dr . Taylor 
und  antiquarilchen  Artikel  nach  ihrer  bisherigen  zu  verdanken  hatte.  V.  Poems  chitfly  in  itu  Scot- 
Bearbeitung  um  der  ftudierenden  Jugend  willen  in-  tifh  Dia’.ctt.  Bj  Robert  Bums.  8vo.^  Diefe 
feinem  Lrxiron  nothig  wären.  Das  ganze  Werk  ift  Gedichte,  die  ohne  Namen  des  Buchhändlers  ,_  zu 
£b  wohl  feinem  Gegenftande  als  feiner  Behandlung  Kilmamock  gedruckt  find , haben  keinen  grolsen 
und  feinem  Umfange  nach  mehr  ein  Werk  für  den  po etlichen  Werth,  vollends  nicht  von  Seiten  des 
gelehrten  Mann  und  Liebhaber,  als  für  den  Jiing-  Versbaues;  denn  fonft  find  fie  kraftvoll . einfach. 
Bog,  der  noch  in  jenen  KenntniiTen  zurückfteht.  und  ftellenweife  erhaben.  Die  meiden  haben  eine 
Wir  hibeu  es  auch  mit  wahren  Vergnügen  bemerkt,  komifche  Wendung,  ln  dem  hier  als  Probe  abge- 
dafs  der  Vf.  untre  gemachten  Erinnerungen  fchon  druckten  Gedichte  ift  viel  fchöne  und  treffende 
in  diefem  Bande  vor  Augen  gehabt  habe;  er  hat  Schilderung  der  einfachen  Naturfitten,  die  in  dein 
die  gelehrten  Bemerkungen  des  Vaillant  mit  mehr  Theile  Schottlandes,  wo  der  Verf.  lebt,  jetzt  noch 
Abfonderung,  wie  vorher,  benutzt  und  das  Mu-  herrfchend  find.  VI.  Experiments  and  Obferva- 

fieum  Arigon.,  das  er  mit  mehreren  koftbaren  Wer-  tinis  rtltting  to  Acetons  Acid,  Fixabie  Air 

ken  aus  der  Herzoglichen  Bibliothek  zu  Meiningen  and  other  Subjects  of  Chemical  Pli'ofophy.  By 
erhalten  hat,  mit  Nutzen  gebraucht.  Allemalmufs  Bryan  Higgins,  M.  D.  :gvo.  6 S.  Cadell. 
es  dem  Vf.  nach  feinem  in  der  Vorrede  geäufser-  Wegen  einiger  in  der  Vorrede  angeführter  Umftän- 
ten  Wunfche,  dafs  ihm  zur  Verbeflerung  feines  nu-  de  hat  diefe  Sammlung  chemifcher  Verluche  nicht 
mismatifchen  Lexicons  brauchbare  Bemerkungen  fo  ganz  das  V erdienft  der  Neuheit  mehr ; immer 
und  Beyträge  mitgetheilt  werden  möchten,  weit  ober  wird  fie  ihres  mannigfaltigen  und  gründlichen 
angenehmer  gewefen  feyn , da's  wir  ihm  jene  Er-  Inhalts  wegen  eine  vorzügliche  Aufmerkfamke't 
inntruBgen  freymiithig  vorgelegt  haben,  als  wenn  des  chemifchen  Forfchers  verdienen.  \ 11.  An 
W>r  ihm  ein  unbedingtes  Lob  zugerufen  oder  ein  Ejfay  on  tkt  Lift , Ckaracter  an  li  rttmgh  of  Dr, 
Unheil  niedergefchrieöen  hätten,  das  weder  auf  Samuel  ffohnjon.  By  ff  oft  ph  Powers, 
Bekanntfchaft  mit  feiner  Arbeit  noch  mit  dem  be-  LL,  D.  8vo.  a S.  o d.  Dillv.  Eine  ruhige  und 
arbeiteten  Gegenftande  gegründet  gewefen  wäre,  unparteyifche  Charakterilirung  diefes  berühmten 
Wenn  der  Rec.,  ohne  in  den  Verdacht  einer  ihm  Mannes  nach  feinen  perfönlichen  und  literarilchen 
durchaus  gehäpgenund  mit  cknGt  fetzen  der  A.LZ.  Vorzügen  und  Klingeln.  Der  Rec.  führt  am  Ende 
und  jeder  andren  Kritik  gaHzunvertriiglichtn  Pctrtey-  emen  kurzem  Charakter  des  Dr.  ff.  an,  der,  wie 
hchkiit  zu  fallen,  auch  das  nicht  einmal  Tagen  (ollte,  er  faßt,  currente  calamo,  wenig  Jahr-1  vor 
was  zu  der  Verbelfenmg  eines  Werkes  unumgäng-  feinem  Tode  von  einem  berühmten  Nordijchen 
/ Jich  nothig  ift,  und  auch  von  dem  Schriftfteller  ge-  Schriftfteller , (dem  feligen  Sturz , wenn  wir  nicht 
leidet  werden  kann;  was  füllte  er  dann  Tagen?  irren.)  entworfen  ift.  VllL  A DiJJtrtation ou  the 

Autiiiuily  of  the  Erutk , read  at  the  Royal  Society, 
LITERARG  E SCHICHTE.  by  the  hw  ffamts  Douglas,  F.  A.  S.  4to 

■ . 10  S.  6;drNlcol.  Schade , dafs  der  Verf.  diefe* 

London.  Im  Dtcember  de*  Mouthly  Re,  fehr  ausführlichen  Abhandlung  von  der  wahren 
vitw  vorigen  Jahrs  wird  I.  die  Anzeige  der  von  philofophifchen  Methode  abgewichen  , und  fall 
J)r.  Rees  beforgten  neuen  Ausgabe  von  Cham,  durchgehends,  ftatt  richtiger  und  erwiefener  Grund- 
btrs’s  Dictionary  befchloften ; es  wird  von  eini-  fätze,  unerwiefei  eund  willkürliche  Voraustetzungen 
geo  mechanifchen  , mathemitifchen  und  chemifchen  zur  Grundlage  feines  Railonnements  gewühlt  hat. 
Artikeln  ein  Auszug  mitgetheilt,  und  dem  ganzen  Auch  die  Schreibart  ift  flüchtig  und  uncorrect. 
Werke,  und  diefer  Vermehrung  und  Ergänzung  Mehr  Verdien!!  haben  die  von  der  eignen  Hand 
deflelben,  das  rühmliclule  Zeugnils  geben.  II.  Be-  des  Verf.  geätzten  Kupfer,  beionders  die  M utten, 
fchlufs  der  Recenfion  der  Mtnotrs  of  the  TJterary  ob  fie  gleich  gar  nicht  tor  Sache  gehörten.  XI.  A 
and  Phi’.ofophicat  Society  of  Aicmchtfltr , wovon  J\'eatije  on  encicut  Armonr  and  IPiapons , iliußra, 
noch  die  letztem,  «seiften«  philofophifchen,  Abhand-  (cd  by  Plates  — — by  Francis  Grd  je.  Efr. 
Jungen  durchgr-gangen  werden.  III.  7ra« ’aetions  410  a L.  2 S.  Hooper.  Eigentlich  wer  zweyte  I neu 
of  the  Society  jor  Eucouragemer.t  of  /bis , Menu  eines  fchon  ehedem  angefangneii  antiquarilchen 
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Werks,  worinn  Yehrguto  Abbildungen  der  alten 
Waffen  und  Rillnrigen  geliefert  werden , 'die  nach 
den  Im  Tower  und  andern  Zeoghüufern  befindli- 
chen Originalen  gezeichnet  find , zweckmäßig  und 
fiir  mehrere  Klaffen  von  d.efern  feiir  unterhal- 
tend. — Unter  der  Rubrik,  Foreign  I.'teres- 
tnre,  werden  verfchledne  neue  italiänijche  Bocher 
angezeigt ; unter  andern  auch  der  erfte  Band  einer 
neuen  Ucberfetzung  der  l'.iuie  von  dem  Abt  Ctjk- 
rotti , dem  Ueberftfzer  Ojjian's,  die  mit  lehr  ge- 
lehrten krirtfehen  Noten  begleitet  ift.  Die  Ueber- 
fiet7ung  felbft  ift  eigentlich  zwiefach : die  eine  pro- 
faifch  und  wörtlich,  die  andre,  poetifch  und  freyer. 
Am  Ende  find  die  Varianten  der  griechifchen  Sciio- 
liaften  beygefugt,  die  in  der  Markusbibliothek  zu 
Venedig  befindlich  , und  von  Hn.  de  Filloijbn  für 
die  von  ihm  verfprochene  Ausgabe  Homer's  be- 
ftimmt  find. 

Vom  Critical  Review  enthalt  der  Deeem- 
her  v.  J.  folgende  um  Händlichere  Beurteilungen  : 
I.  Forßer'e  Hißory  of  the  IHfcoveries  and  loya- 
gts  tnade  in  tke  North ; eine  im  vorigen  Hefte  an- 
gefangene, und  hier  geendigte  Recer.fion.  Das 
lindurthril  fällt  dahin  aus.  „Als  Compilation  be- 
trachtet, hat  dies  Werk  das  Verdien!!  der  Deut- 
lichkeit. Genauigkeit  und  Intereße;  da  aber,  wo 
der  Verf.  aus  feiner  Bücherfammlung  nur  um  einen 
Schritt  hinaus  geht,  findet  man  wtniger  genaue 
Bemerkungen , zu  weitlauftig  und  unbeftitr.mt  vor- 
getragen, und  mit  zu  vielen  Vorurteilen  unter- 
mififht.“  — 11.  A Ckinejt  Fragment:  containiug 
an  Erqeirg  into  the  prefent  Statt  of  Religion  in 
England,  gvo  5 S.  Johnfon.  Die  Abficht  diefer 
Schrift  ift  ganz  gut;  fchweilich  aber  wird  die  Dar- 
flellung  der  Lader  und  Thorheiten  unfers  Zeitalters, 
die  fie  enthält,  Harken  Eindruck  machen.  Die  gar 
zu  zahlreichen  und  zu  langen  erklärenden  Noten 
find  aus  dem  du  Halde , />  Comtc , und  andern  Mif- 
fionären , zufavnmengefchrieben ; und  der  Styl  des 
Textes  ift  fehr  weitfehweifig  und  unzufammen- 
hängend:  111.  DiJJevtations  on  tlu  Origin,  Natu- 
re and  Purjuite  of  Intelligent  Dungs,  and  on 
Divint  Proiidintt , Religion  , and  Reiigious 
Worfh'f,  Dy  ff.  Z.  H o l w 1 1 1,  gvo.  2 S- 

6 d.  Eben  fo  fonderbar , als  die  vorigen 
Schriften  des  Verf.  ur.d  eine  gefchmacklofe 
Zufaitrmenraftüng  morgenländifcher  Theologie,  die 
auf  den  neuern  Deismus  ziemlich  unfchicklich  ange- 
wandt wird.  Der  Verf.  fcheint  wirklich  kindiieh 
zu  werden ; fo  feltfam  und  unerhört  find  feine  Gril- 
len , aus  deren  Dämmerung  nur  feiten  ein  etwas 
liphter  Gedanke  hervoi  blickt.  IV.  Introduktion 
to  Aflronomy.  In  a Sirirs  of  Letten  frtm  a Pn- 
eeptor  to  a Pupil.  Dy  ffohn  Bonnycnflle.  8. 

7 S.  Johnfon.  Mehr  zur  Erregung,  als  zur  Befrie- 
digung der  Wifsbpgirrde  find  diefe  Briefe  brftimnt; 
und  der  Ve'rC  gefteht  felbft , dafs  er  mcifteiis  nur 
die  Oberfläche  aftionoinifcherKcnntniile  habe  berüh- 
ren können  und  wollen.  Für  den  erften  Unterricht 
find  «liefe  Briefe  überaus  zweckmäßig.  V.  The 
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Progrtfs  and  Fßablifhment  of  Ckrißianity , in  Re- 
ply  to  the  iqth  Chapter  of  the  Decline  and  Fall  of 
the  Roman  Empire.  By  George  I.augk  ton, 
D.  L 4.  z S.  6 d.  Law.  Abermals  eine  von  den 
vielen  durch  Gibbon's  bekannte  römifche  Gefchichte 
veranlagte  Gegenfehriften  ; fo,  wie  auch  folgende: 
VI.  A Repiy  to  Air.  Gibbon' s vindication  of  Jon it 
Paßages  &e.  Conto  innig  a Review  of  the  Errors 
fielt  rrtained  in  thefe  Chapters.  Dy  ff a me  t Ckel- 
fum,  D.  D.  2 S.  6 d.  rtobfon.  Der  Rccenfent 
läßt  lieh  in  die  beiden  Schriften  vorgebrachten  Ge- 
genftände  nicht  ein,  fondern  rühmt  nur  die  Bered- 
lamkeit  des  erftern»  und  die  Befcheidenhcltdes  letz- 
tem Schriftftellers.  VU.  Poetical  EJJays  by  a 
2'oung  Gentleman  of  the  Univerßty  ( of  Oxford .) 
g.  1 S.  6 d.  Balduin.  Nicht  fehr  ausgezeichnet, 
obgleich  hie  und  da  etwas  Uichtcrgeill  durchfchim- 
mert.  VIII.  Salonton’ t Song,  tranjlnttd  frone 
tke  Hilrew , by  the  Riv.  Dernard  Hodgfon, 
LL.  D.  4.  S S.  Kivington.  Der  Ueberfttzer  läfsc 
Geh  nicht  in  die  Streitigkeiten  ein,  die  man  über 
den  myftifchen  Sinn  diefes  Gedichts  gefühlt  hat; 
nur  ift  er  nicht  geneigt,  es  für  ein  Hochzeitlied  zu 
halten,  fondern  eher  für  eine  Idyll , oder  für  die 
Khilderung  einer  Hirtenliebe,  die  lieh  mit  Belitz 
und  Genuts  endigt.  Die  Uebcrfetzung  ift  genau 
und  elegant;  und  in  den  Noten  wird  fie,  und  ihre 
Abweichung  von  andern,  gerechtfertigt,  IX,  A 
Trcatife  on  Chelteokam  Water , and  its  great  üfe 
in  the  prefent  peflilential  Conßitution.  By  ff  o hn 
Darker.  8.  Mit  weniger  Einficht  und  Bemmmt- 
hfit  gefchrieben , obgleich  in  einem  fehr  zuverficht- 
lichen  Tone.  X.  An  EJfay  on  the  Life,  Charaeter 
and  If'ritings  of  Dr.  Samuel  ff  ohnjon.  By 
ff.  Towers,  LL.  D.  g.  2 S.  6 d.  Dilly.  Der 
biographifche  Thcil  diefes  Verfuchs  ift  minderwich- 
tig,  als  der  kritnehe,  worinn  Dr.  ff’t  Schriften  und 
politifche  Grundfätze  mit  vielem  Schar ffinn  geprüft 
worden.  XL  Letter s addrefj’ed  to  Soa  me  ff  e- 
n EJ  q.  containing  Slricturts  on  Ttt  IPrrtttrgs 
of  Edw.  Gibbon  Efq.,  Dr.  Pneflley , Mr. 
Lind)  au , etc,  and  an  Abßract  pf  Dr.  Prieflley’s 
Account  Current  with  Revelation.  12.  3 S.  Rcbin- 
fons.  Löblicher  von  Seiten  der  Abficht  als  der  Aus- 
führung ; denn  der  Verf.  ill  nichts  weniger  als  ein 
furchtbarer  Gegner,  vollends  für  die  Männer,  die 
er  beftreiter.  XII.  Fortfetzung  der  Recenfion  von 
Sav  a r y ’s  Leiters  on  Egypt.  — X11L  Hiflori- 
eal  Narratii  e of  the  Difcovtry  of  New  Holland  and 
New  South  Wales  — --  t ne  beding  a particular  De- 
Jcription  of  Botany  Bay.  4.  1 S.  6 d.  Fielding. 
XIV.  A feriuus  Admonttion  to  the  Publick,  on  the 
inteuded  ThiefColony  at  Botany  Bay.  g.  I S.  Se- 
weil.  Die  in  der  erllen  Schrift  vorgefchlagne  Kolo- 
nilirung  der  Provinz  Neuholknd  durch  Miffethäter 
wird  in  der  zw  eyten  eifrig  widerraten,  In  diefer 
ift  das  Wichtigite  ein  Brief  von  H11.  Dale  yeupL',  eine 
nach  Norfolk  - Ifland  zu  feodende  Kolonie  betrei- 
fend. — Die  Foreign  Uterary  Intelligence  diefes 
Monats  liefert  -ntrft  rermifchte,  ineiiler.s  chemi- 
Zzzz  2 febe, , 
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fche,  Anttigen;  dann  eine  Fortfrtzung  der  Recen- 
fion  von  d«i  Bergmamifcken  kleinen  phyfifchen 
und  chemiTchen  Schriften;  und  endlich  eine  Bear- 
theilung  der  dt  Caefnr,  ante 

dts  Notes  hißoriques , critüjues  tt  militairti ; parM. 
le  comte  dt  Turpiu  dt  Cr i ff t.  4. 

. VERMISCHTE  SCHRIFTEN - 

DnKfDKV.  im  Addreftcomtoir : Qtheimts  Tagt • 
buch  dts  Herzens,  eißer  Thcil , auf  Koftendes 
Verfaflers.  38®  S.  8.  1785. 

Nicht  ein  Tagebuch  in  Lavater's  Manier,  fon- 
der«  ein  erdichtetes,  worinnen  der  Vf.  erzählt,  was 
tt  jeden  Tag  über  gehört  und  gefehn , geleffn  und 
empfunden  iu  haben  eorgiebt.  Er  macht  auf  die 
Neuheit  der  Beobachtungen  und  Empfindungen 
keinen  Anfpruch,  fondern  will  theils  gute  morali- 
fehe  Gedanken  erwecken , theils  unterhalten.  Da 
fich  aber  keins  von  beiden  ohne  guten  Ausdruck 
bewerkÄelligen  ld(st,  fo  möchte  wohl  die  platte 
und  fade  Schreibart  des  Vf.  feine  Abficht  ganz  ver- 
eiteln. Bald  will  er  feine  Empfindungen  über  Na- 
tur , Religion , Wohlthätigkeit  «.  f.  u ausdriieken 
und  declamirt  im  j fchlcchten  Predigerton ; bald 
will  er  Begebenheiten  und  Anekdoten  erzählen , und 
erzählt  fie  fo  einfehläfernd , als  möglich;  bald  zieht 
er  Stellen  aus  andern  Büchern  aus ; bald  macht  er 
Verfe , aber  fie  find  wie  folgende  S.  143 : 

Kein  Euch«  und  auch  kein  Putafeahu 
Quilt  uö«  aut  Stolz  und  Lift, 

Wir  find  fo  «11«  wohl  dann 
Auf  un terra  eignen  Mift; 

baldi  will  er  beluftigen,  und  erzählt  Spä&chen,  wie 
vom  Haarbeutel,  den  einer  im  Bade  anbehalten, 
bald  will  er  Satiren  machen,  und  fie  klingen,  wie 
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folgendes.  340  i „Die  Bibel  iS  non  fchon  fo  viel 
„koatrahirt,  interpolirt,  kaßrirt,  und  fchändirt  wor- 
„den,  dafs  für  einen  jungen  Autor  da  nicht  einmal 
„ein  Morgenbrod  xu  verteilen  iß,“  Er  redet  von 
geiftigtr  Gefräfsigkeit , von  Erauenzimmem , die 
einer  Zucktrmandtl  gleichen  u.  f.  w.  Es  iß  kein 
Zweifel , dafs  es  ihm  auf  die  Art  nicht  fchwer  wer- 
den rnuis,  noch  viele  Bände,  auszufüllen. 

Stadt  Blxkchard,  diefc  und  jenfeits  des  Monde, 
mit  Eigarofchen  Schriften:  Mttfl  lauter  dum- 
mes Zeug,  wenig  Kluges,  aber  dock  viel  Spafs. 
Eine  Monatsfchrift,  Generis  Ümnis,  Et  des  und 
zweyres  Quartal.  1 bis  fites  Stück.  Mit  Ku- 
pfern  undMufik.  1786.8-  (x  Rthlr.  6 gr.) 

Schon  der  Titel,  wo  der  Herausgeber  fo  pof- 
firlich  nach  Witz  hafcht,  latst  ahnden,  was  man  fich 
von  der  ganzen  Schrift  zu  verfprechen  habe , und 
iß  in  diefer  Rückficht  Co  charakterißifch  als  möglich. 
Rec.  zweifelt  zur  Ehre  des  deutfehen  Publikums, 
ob  jemand  Spafs  an  Durchlefuug  «Liefe«  Mifchma« 
fches  finden  werde,  wo  der  Sammler  alles,  nur 
Witz  und  Gefchmack  nicht  , aufgehoben  hat. 
Welch’  eine  plumpe,  fchinutzige  Erzählung  iß  z. 
ß.  die  Gefckiehte  Mänsurliß  behende  iß  etc.  S.  204 
und  das  Hofen  - Examen  S.  312.  Und  was  kann 
man  fich  für  einen  Begriff  von  dem  Geiß  des  Her- 
ausgebers machen  .der  V erfe  einrückt,  wie  folgende, 
S.  ISS- 

Bett«  fchluchxet  überlaut 
B«y  ein«  magern  Hauspaftillr, 

Doch  plötzlich  fchaudeu  ihr  die  Haue, 

]Ein  Gnu«  entwurzelt  ihre  Brille, 

Di«  fromme  Frau , was  quill  fie  f»  ? 

Ein  Floh  1 

Kupfer  und  Mufik  find  des  Inhalts  würdig. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Totnsrar.1.  Am  iS  Mtrz  Ihrb  zu  Erlangt«  Hr.  Ckri. 
flitm  AluJ.ut,  Doctor  und  lufierordenriichft  Profeffcr  der 
Philofophie  und  der  Brandenburg!  Ichea  Gefchichtc  auf  hie- 
ftger  UniveiliWt,  im  76(len  Jahr  (eine«  Alten.  Sein  nicht 
ganz  unmerkw  urd  ges  Leben  tft  zum  Thei)  befchriebt«  in 
Miyiri  Nichriehten  von  Anfpechifchen  und  Bayreuthifchen 
Schrifcftellern. 


Akabimiichx  Scnairrzw.  Lei  in,  bey  Luzac  : Gußair 
Carl  *•»  Hagaudatp,  (Liautenaot  bey  der  Leibc»mpagn'ie 
iea  Erbfianhalten)  äe  aii/uabi/i  dtfniptiaau  fubfidiorum 
imttr  graut  faadaratas,  17»#.  f«  8.  4.  Der  Vf.  redet  zu- 
erft  im  allgemeinen  von  öffentlichen  Abgaben,  ihm  Entfte- 
hung,  Notwendigkeit  und  der  bellen  Art  fie  zu  hebe». 
Die  hierüber  feffgcftellten  Grundfatz«  wendet  er  hernach  an 
auf  die  nöthigen  Abgaben  und  Beytrftge  verbündeter  Staa- 
ten zum  allgemeine«  Peilen.  Zuletzt  gehet  er  die  Gefchichte 
timt  uad  sauer  vtrbündatar  Staaten  dam  Inhalt  und  der 


Abficht  feiner  Schrift  gtmäfs  durch.  Am  weitläuftigfte* 
halt  er  fich  bey  feinem  Vaterlande  und  den  vereinigten  Notd- 
lineriUaBiühen  Freyilaaten  aul.  Von  letzteren  theilc  er  is- 
fonderheit  wichtige  und  authcntifche  zu  feinem  Zwack  ge- 
hörige Nachrichten  mit,  die  er  bey  einem  liebenmenatli- 
fchen  Aufenthalt  in  denitlben  eingefammelr  hat.  Die  ganze 
Schrift  ift  mit  viel  ptiilofophifchem  Geilt,  gründlicher  Einüeht. 
und  gefälliger  Bafcheidenheit  lbgefaftt. 


BaatcHTiawo.  Einer,  untrer  gelehrten  Herren  Mitar. 
beiter  hat  uni  die  Erinnerung  übcrlandt,  dafs  Hr.  Htrrkn %- 
kaha  der  Vf.  der  in  N.  41  recenhrte«  Gtfckiihta  K.  3»- 
jepkt  / nicht  ein  gebohrncr  Oeftreicher  und  Katholik  fey, 
wofür  ihn  der  Hr.  Rec.  gehaUen.zu  haben  fcheüit.  Er  alt 
vielmehr  von  Coburg  gebürtig,  wie  man  aus  dem  erften 
Nachträge  zur  vierten  Ausgabe  das  gelehrten  Dtuüchlaadea 
fehtn  kann. 
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Sonnabends,  den  3itcnfrlärz  1787. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

I.HP71G,  bey  Göfchen:  Magazin  der  Philofo • 
phie  und  Jchtnen  Literatur.  1785.  Illtes  Heft. 
6 Bog.  IVtcs  Heft.  178$.  6*  Bogen.  (12  gr.) 

Hr.  Prof.  Michael  Enget  in  Mainz  ift  bekanmer- 
mafsen  Herausgeber  diefes  Journals.  Dafs 
es  auf  einem  yon  den  olierften  Plätzen  unter  den 
zahlreichen  deutfehen  periodifchen  Schriften  flände, 
können  wir  zwar  nicht  fagen ; doch  eben  fo  unge- 
recht wäre  es,  wenn  wir  es  zur  untern  Reihe  zähl* 
ten.  Im  dritten  Heft  erhalten  wir:  l)  Virgils  ite 
Ekloge , mit  kritifchen  Bemerkungen  ron  Hr.  Prof. 
Engel.  „Hat  meine  Arbeit  nur  den  zehnten  Theil 
des  Werths,  den  die  Ueberfetzung  des  Hn.  Vofs 
von  Virgils  3ter  Ekloge  hat;  fo  übertrift  iie  meine 
Hofnung  I **  • — So  fagt  Hr.  Prof.  E.  und  wir  fagen  da- 
gegen: Befcheidenheit  ift  ein  fchönes  Ding;  aber 
Ueoertreibung  verderbt  auch  diefe  Schönheit.  Wer 
««1  Ernth  glaubt,  kaum  den  zehnten  Theil  vom 
dichterifchen  Verdienft  eines  andern  zu  haben ; der 
follte  eigentlich  gar  nicht  dichten.  Doch  mit  die- 
fem  Maafsftab  mag  cs  Hn.  E.  kein  Rechter  Ernft 
feyn>  zumal  da  er  manchmal  (S.  ig5)  den  Virgil 
felbft  an  Feinheit  übcrtrolFen  zu  haben  hofft.  Die 
Ueberfetzung  ift  auch  wirklich  nicht  fchlecht.  Nur 
die  Hexameter!  z.  B. 

Aber  «u  lockt*  dich  nach  Rom?  Groft  war  wohl 
die  Urfach. 

Wie  hart ! — 2 ) lieber  die  Aufklärung.  Fortfe- 
fetzung  von  fchon  vorhergehenden  Briefen , , die 
manchen  guten,  wenn  auch  nicht  originellen  Ge- 
danken haben.  3 ) Eine  Scene  aus  Griechenland, 
erborgt  aus  Guys  literarifcher  Reife,  und  hier  in 
einen  äufserft gezierten  Styl  übertragen;  z.  B.  S.  204. 
der  Despoten  Thron  ßolzt  ( ftatt  prangt  voll  Stolz) 
5.  205.  Und  diefer  (der  wifsbegierige  Guy)  fog 
„geizig  die  Fülle  der  Schätze,  die  feinem  Durfte 
„Geh  öfnete , und  raftete  dann  nur,  wenn  lieber • 

, fülle  den  üenujs  zu  Hoden  drückte  I' — Welche  im- 
paffende Zufammnnfetzung!  4t)  der, Kanonen- Vo- 
8eI • eine  verfificirte  P'abel.  Ganz  artig.  5)  VoL 
tärc,  Shakespeare  und  Dante.  Der  fchon  taufend- 
mal  hewiefne  Vorwurf,  dafs  Voltäre  den  Sh.  un- 
gerechter Weife,  und  fo  auch  den  .Dante,  tadle. 
0)  Lied  er ner  Mainzerin  an  ihren  Liebling.  Wie 
zi,  J-.  Z e?ä7-  Erßtr  Band. 


nxmwm, « a »«»»»»»«hum 

kommt  ein  folcher  kläglicher  Spafe  hieher?  Man 
höre  die  erfte  Strophe: 

Wie  der  Schminke 
Uchelnd  ruth 

Schön  und  flink»  . •, 

Schlank  und  flott 

III  mein  Jetttchen ; noch  deru 

Tritt  »ein  Jeanchen  Modefchuh  etc. 

Ohne  Zweifel  foll  das  Satire  feyn.  Aber  es  Ift 
auch  eine  zugleich  auf  den  Verf.  felbft.  7)  [Jeher 
den  Selbftbetrug.  Etwas  gedehnt.  8)  Die  ffU. 
lickfehe  Hackzeit.  Zur  Sittengefchichte  des  röten 
Jahrhunderts.  Unter  den  Beurtheilungen  ift  die  über 
Schillers  Räuber,  felbft  mit  dem  etwas  mildernden 
Nachtrag,  viel  zu  hart. 

IVtes  Heft.  1)  Ueber  die  Aufklärung.  fterDrief: 
wo  einige  Urfachen  vom  Mangel  derfelben  aufge- 
deckt werden.  2)  Empfindungen  an  einem  Bacher 
Kurz,  doch  artig.  3)  Der  Phyfiognom.  Epigramm. 

4)  IV. e foll  man  PUloJophie  auf  Akademien  fiudi- 
ren?  Eine  Vorlefung  des  Hn.  Prof.  Dorfch  bey 
Anfang  eines  philofophifchen  Collegiums.  Nur 
für  angehende  Akademiker  paffend ; aber  für  die- 
fe auch  wirklich  nützlich!  5)  Zur  Charaktenftik 
dis  Pöbels.  Treffende,  ziim  Theil  feine  Bemer- 
kungen; Schade,  dafs  es  ihrer  nicht  mehr  find! 

6)  Lchäfereyen  von  Vulpins.  Ueber  den  ehemali- 
gen Gefchmack  an  Schäfergedichten;  — wo  fich  viel 
mehr  hätte  fagen  laffen.  7)  Uterari/cke  Einfan.keit. 
Ein  Dialog,  oder  vielmehr  ein  höchft  klägliches 
Vebikulum  zur  iiberfetzten  Thomfonifchen  Hymne 
auf  die  Einfamkcit.  8)  Ueber  das  Studium  der 
Beredfamkcit  bey  den  Alten.  Taufendmal  gefagte 
Sachen  , hier  zum  Ueberflufs  wiederholt.  9)  Ein 
Fall,  wo  das  IVort  Aufklärung  unrichtig  gebraucht 
wird.  Dafs  man  diesj  Wort  nicht  von  dem  alten 
Elor  der  Wiffenfchaften  brauchen  dürfe,  weil  keine 
Veränderung  vorhergegangen.  Eigentlich  ein 
Wortftreit,  da  wahre  Aufklärung  foviel  bedeutet, 
als:  Grundfätze  reiner  Vernunft  in  Thritigkeit 

wirkfam.  10)  Ein  Brief  des  Prof.  Dorfch  über 
Stuttgard.  Sehr  milde  Urtheile!  Die  übrigen  Be- 
urtheilungen und  Nachrichten  bedeuten  nicht  viel. 
Ziehens  /Verfügungen  erhalten  noch  zuletzt  ihr 
verdientes  Theil. 

Ohne  Druckort:  [Der  deutfehe' Zufchauer ,\her- 
ausgegebtn  von  den  Freunden  der  Publizität . 
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XIII  Heft.  Auf  Hoden  der  Herausgeber  1 7S7- 
(9  g-r) 

Diefer  Heft  beweifet , da  Cs  diefe  periodifche  Schrift 
durch  das  Schicksal  des  Hrn.  IPtnkopp  nichts  »er- 
lohren  hat;  denn  es  enthält  fehr  merkwürdige  Auf- 
Tfcze,  Es  ift  dsher  keineswegs  iu  2 welfein, „dafs 
dies  Journal  auch  künftig  die  Aufklärung  beför- 
dern, und  Intoleranz,  Schwärmerey  und  A berglau- 
ben  vertilgen  helfen  wird.  Der  eitle  AuCfatz  ver* 
theidigt  Hrn.  H'tnkogp  gegen  allerley  wider  ihn 
ausgefprengte  Befchuldigungen,  liefert  auch  einen 
Brief  delTelben  an  die  itzigen  Herausgeber.  Beides 
aber  giebt  über  den  ganzen  Vorgang  keine  hinläng- 
liche Aufklärung.  Der  zweyte  ungemein  wichti- 
'jge  Aufiatz,  ift  überfchrieben:  Reife  und  Intrikrn 
einiger  der  urichtigßen  und  eingeweihteßen  Glieder 
«tu  dem  trloftktnen  und  «a»  wieder  muß 'ebenden 
Orden.  Aut  der  anurikanifchen  Hanifchnft  des  P. 
Moore.  Wir  wollen  das  Merkwürdigfte  daraus 
kurz  anfiihren.  Die  Jefuiten  hatten  dafür  geforgt, 
dafs  auch  in  dem  fehlimmilen  Falle  me  ihre  wahre 
-Conftituckm  entdeckt  werden  konnte.  Daher  wur- 
de folchen , welche  van  'diefer  wenig  oder  nichts 
wulstcn  , derjenige  Titel  zu  Theil,  von  welchem 
. man  glaubte,  dais  damit  nothwendig  die  Willen- 
ft  ha  ft  aller  Geheimniffe  verknüpft  fey.  Die  wah- 
ren limge weihten  aber,  welchen  alles,  Gelder 
und  Schriften,  anvertrauct  war,  hatten  keine  Ti- 
.-aei,  hatten  zum  Thal  keinen  liiigilten-Reck.  Va- 
trr  Gang  ent  l!t  fetzte  allo  den  unfchuldigen  Ried 
mit  feinet)  noch  unfehuidigern  Affi'letiten  auf  die 
Engelsburg,  und  die  wahren  Häupter  der  Gefeti- 
'fthsfc  beriefen  in  der  Mitte  Roms,  in  dem  Haufe 
des  Hauptreprdfentamen  des  Genestls,  die  Haupt- 
reiidmten  von  allen  Provinzen,  gleich  nach  gefabe- 
ner AuOiebung,  mfammen,  um  zu  befchlkfrep, 
was  nun  zu  thun  fey.  Man  befahtofe , vorderfaoift 
Gaaganelii  unter  die  Heiligen  tu  verfetten,  und 
durch  Zertrümmerung  des  Römifchen  Hofes  flache 
. auiiuuüen.  Dazu  feilte  denn  vorerft  die  Bekannt- 
machung der  Aufhebungabnile-in  einem  oder  rneh- 
cern  Europäifchen  Reichen  verhindert  werden.  Dar- 
auf wurden  in  alle  Staaten  Mitglieder  gefendt,  wei- 
che dem  Charaktrr  des  regierenden  Herrn  und  des 
Volks  angemeiTen  waren.  Nach  Portugal  wurden 
Andächtige;  nach  Spanien  Feinde  der  Inquitition, 
Freunde  der  Manufecturen , Fabriken,  und  des 
Ackerbaues;  nach  Frankreich  Freunde  der  Auf- 
klärung; nach  England  treiiiehe  Rechenmeifter ; 
. nach  Holland  Feinde  des  oranifchen  Haube ; nach 
.Schwedetiund  Dünnemark  Natur  iixfeher;  nach  liufe- 
land  gute  Erzielter;  nach  Polen  geCrhiclue  Exorci- 
ften  und  Teufelsbanner;  nach  Preuisen  und  ßraa- 
drabarg  die  geheimllen  Freunde  des  General  Rxti, 
die  viel  zu  wißen  Vorgaben,  im  Grunde  aber  nicht  für 
«inen  Ptirterling  Keruunifs , und  nur  die  höchfl  un- 
bedeutende Wiflenfchaft  befalsen , auch  die  gering- 
fte  Kleinigkeit  in  Geld  zu  verwandeln ; nach  Oeft- 
reicl)  guteConcipiilen,  Reformatoren  und Rcuniften ; 
•ach.  flaier  n. gute  Beichtväter , IVeunt^  von  Mira- 


keln . geiftliche  Harlekins , Freymaurer  und  Feinde 
der  Aufklärung,  hauptfächlich  aber  gute  Ränke- 
macher, gefandt  Alle  Jefuiten  werden  angewie- 
Ten , ihre  Briefe  nach  Mohilow  und  Poloc  zu  fpedi- 
ren ; aber  der  eigentliche  Sitz  des  Generals  war  in 
der  Provinz  Neriab.  Die  Jefuiten  in  Mohilow  und 
Poloc mufsten  alle  Briefe  nach  Neehniim , der  Haupt- 
ftadc  von  Neriab,  übermachen , wo  der  untitulirte 
Ordensgeneral  und  die  itntituiirten  Afliftenten  ihren 
Sitz  hatten.  Die  Seligsprechung  GanganeUi’s  ge- 
lang ihnen ; aber  in  feinem  Nachfolger  hatten  Ge 
lieh  geirrt.  Dies  fechte  ihren  Zorn  an , und  fie  be- 
fehligen, Um  ukht  in  die  Zahl  der  Heiligen,  zu  ver- 
fetten , fondern  ihn  dadurch  anf  das  empfindiiehde 
zu  demüthigen,  dafs  lie  ihn  nöthigen  wollten,  ih- 
ree  Orden  wenigilens  in  einem  Reiche  zu  beftätigen, 
und  dann  in  fremden  Ländern  den  gelammten  Jefuitis- 
mus  zu  concentrlren,  ein  neues,  felbft  dem  Pabfte 
furchtbares.Reich  zu  errichten,  und  in  allen  Länden 
Verfügung  der  ergiebigften  Quellen  des  Römifthpn 
Hofes  zu  bewirken.  Um  die  Leute  irre  zu  machen, 
pflanzten  fie  zugleich  nach  Neriab  die  dümmften 
und  bigotteften  Glieder  ihrer  Gefell  fchaft  Das 

Sendfchrcibcn  des  Jefuitengencrals  an  alle  Logen 
wird  hier  mitgetheilt.  Es  ift  werth  gelt  len  zu  wer- 
den. Der  Regent  des  Landes  Neriab,  unter  dem 
lie  nicht  frey  handeln  konnten,  ftarb  bald,  man  weife 
nicht , ob  durch  UnwilTenheit  oder  teuflifche  Bos- 
heit feiner  Aeme.  Der  verfchlagenfle  und  Jilligjle 
Loyolit  Knarf  tag  eilends  von  Mteknnam  nach 
A*cA»fi»»,iiahni  die  glänzendile  Stelle  eines Hofbticht- 
vaters,  veifprach  feinen  Brüdern  goldne  Zeiten, 
und  hielt  Wort  So  brachten  fie  bald  Alles  unter 
ibr  Joch,  und  verjagten  alle  ihre  Gegner.  — Wäre 
Alles,  was  hier  erzählt  wird,  ächt:  io  ift  es  ge- 
wita  hohe  Zeit,  ciats  es  bekannt  wird ; und  die  Her- 
ausgeber verdienen  den  Dank  aller  ihrer  Zeitgenof- 
fen. KurfVrftlkh  Säehßjcke  Statt  ■ Einnahme  und 
Ausgabe  vom  ffahr  i??8-  Die  Einnahme  betrug 
6.  77%  727  Ifablr.  17  gr-  kJ  Pf. ; die  Ausgabe 
6,634,  i53Rihlr.  3 gr.  1 1 Pf.;  folglich  warein  Ueber* 
fchufs  von  1^5,574  Bthlr.  ij  gr.  9 J pf.  Memo- 
Hatten  und  Einlagen  des  ß.  von  Sans , während 
feinem  Aufenthalte  in  IVtc  tj? 2.  Dafs  diefe  fchofl 
befer, ders  gedruckten  Sachen  des  B.  von  S. , der 
itzt  Rudifcher  Fürft  ift,  fehr  feiten  feyn  mögen, 
glauben  wir  gern ; aber  wie  fie  des  neuen  Abdrucks 
werth  fcheinen  konnten,  wißen  wir  nicht.  Denn 
Tolleres  ift  uns  kürzlich  nichts  vorgekommen.  Lu- 
ftig aber  ift  die  Nachricht , diefer  Hirft  gehe  mit 
einer  Vereinigung  deneformirten  und  kaeholifche» 
Kirche  um,  und  habe,  um  die  Sache  recht  anzn- 
fangen,  ein  Memorial  bey  der  Landesregierung 
(bey  welcher ? ) eingegeben,  worin»  er  um  Erlaub- 
nifs bittet,  neben  feiner  noch  lebenden  reformirtra 
Gemahlin  auch  eine  katholifche  nehmen  zu  dürfen. 
Dia  Herausgeber  rathen  ihm , die  dritte  lutherifche 
dazu  zu  nehmen  : So  wäre  die  Vereinigung  der 
drey  Kirchen  in  nnu  ausgeftihrt. 
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Montags,  den  April  1787. 


STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Ohne  Anzeige  des  Druckorts:  11  ’as  i/t  für  uni 
was  iß  gtgt*  dir  Ginnst . Tobaks  - Ad  mini- 
flration  zu  fagtn?  75  S.  8- 

Bald  nach  Seiner  Thronbeftcigung  machte  Frit  - 
drich  U'i Ik  tim  dir  zwiytt  König  toa 
Prtmfstn  bekannt,  dafs  Er  gcfomien  fey  dieEreyheit, 
feine  Meinung  fei  oft  über  Stastsvemalcuiig  öffentlich 
zu  fagen  jedermann  zu  erlauben,  folglich  diePrefstrey- 
heit  auch  von  einer  Seite,  wo  fie  bisher  in  Drutfch- 
land  an>  meiden  eingefdiränkt  wurde,  zu  begün- 
ftigen , und  zu  fchiitzen. 

Fürwahr  ein  grofees  königliches  Wort!  Ohne 
Zweifel  fah  der  weife  Monarch  ein,  dals  einem 
'Landesfürftcn  .nichts  angelegener  feyn  muffe,  als 
feine  eigne  Frey  heit  die  Wahrheit  in  Staatsangele- 
genheiten ftlhfi  unterfuchen  *u  können!  Wie  könn- 
te er  aber  diel«  Frayhcit  behalten,  wenn  er  fich 
fclbft  durch  eine  druckende  poücifche  Cenfur  die 
Gelegenheit  benähme,  über  wichtige  Gegenftäu- 
dc  der  Staatsverwaltung  das  Pro  und  Contra  ent- 
«egengefetzter  Meinungen  zu  vernehmen  ? Selbft 
die  Debatten,  welche  unter  des  Landesfiirden  Au, 
gen,  unter  feinen  Miniftem  und  Landescollegien 
über  Staatsfachen  Vorfällen , werden  oft  nicht  hin- 
reichen,  ihm  alles  in  dem  reinften  Lichte  darzuftellen, 
wenn  Er  nicht  auch  felbft  in  feinem  Kabinette  die 
Stimmen  der  Patrioten  abhört,  die  in  gedruckten 
Schriften  [über  die  Nützlichkeit  oder  Scbädliclikeit 
neuer  Einiichtuugen  gegeben  werden.  Auch  die 
Ehre  der  Gesetzgebung  ift  dabey  intereCQrt.  Denn 
es  wird  ewig  wahr  bleiben,  was  ein  grofser  preuf- 
Sicher  Philofoph  noch  neuerlich  wiederholt  hat,  dafs, 
wenn  lieh  die  Gifttzgdmug  durch  ihre  ■ßjajeßdt 
der  öffentlichen  Kritik  entziehen  wolle , Ce  gerech- 
ten Verdacht  wider  fich  errege,  und  auf  unverfteit- 
te  Achtung  nicht  Anfpruch  machen  könne,  die  die 
Vernunft  nur  demjenigen  bewilligt,  was  ihre  freye 
und  öffentliche  Prüfung  hat  aushaiten  können. 

Vei mutblich  hat  den  ungenannten,  und  uns 
zur  Zeit  noch  unbekannten  Verf.:  der  var  .uns  lie- 
genden Schrift  jene  königliche  Erklärung  nicht  we- 
nig ermuntert,  lieh  über  alle  fonft  wohl  mögliche 
Bedenklichkeiten  hinwrgzufetzen,  und  feine  Mei- 
nung ülwr  den  Entwurf  zu  einer  neuen  tinajuein- 
A%  L.  Z.  1787.  Zweytir  Band, 


richtung  in  den  preufliifchen  Staaten  freymütbi  t 
au  fagen. 

Dafs  er  unter  fblehen  Umftänden  feinen  Namen 
verfebwiegen  hat,  mag  vielleicht  die  Wirkung  ei- 
ner  löblichen  Befcheidenhrit  feyu,  n.it  welcher  er 
das  Refukat  feiner  Meinung  öffentlich  auftteiir,  oh- 
ne für  Ce  durch  feinen  Namen  das  mindere  Vornr- 
theil  erwecken  zu  wollen.  In  der  T!ut  ift  jn  Sa- 
chen , wo  es  nicht  auf  Zeugniife  anköitimc,  in  Sa- 
chen, wo  jeder  Sachkundige  ira  Stande  ift,  die  Ur- 
theiie  eines  Mannes  zu  revidiren,  Anonymität  der 
Schriftfteller  der  Unterfuchung  des  Wahren  oft  weit 
mehr  beförderlich  als  hinderlich. 


• . " * m«.  «vruziz  amctc 

einen  blouen  getreuen  Auszug.  Denn  da  wir  ver- 
nehmen, dafs  nächftens  eine  Gegenfchrift  erfchef- 
nen  werde,  fo  wird  es  bey  der  Anzeige  derfclben 
erft  die  rechte  Zeit  feyn,  zu  fagen,  wohin  das  l'e- 
bergewicht  der  Gründe  uns  zu  lallen  gefchienen  wo- 
bey  wir  uns  gern  bcfcheiden,  dats  auch  diefes  Dr- 
theil  nur  Eine  Stimme  fey. 

Der  Verf.  hebt  mit  der  Bemerkung  an  dals 
unter  allen  bey  uns  durch  die  Ausbreitung  der  eu- 
ropäifchen  Schiffahrt  nach  AGen  und  nach  Vinerica 
in  allgemeinen  Gebrauch  gekommenen  und  bevnah 
zum  Bedurfnifs  gewordenen  Ueberflufnzkeiten  die 
drey  Produkte  des  Pflanzenreichs,  der  Tkrt  der 
Cafn,  und  der  Tabak  lieh  hauptfächlich  auszeichnen 

Frudruk  der  Grofse  fah  ein,  wie  felir  feine  Staa- 
ten durch  die  Einführung  diefer  drey  entbehrlichen 
Uaaren  von  Geld  etfehöpfet  wurde«,  «J  I <2 
alfo  auf  Mittel  Ce  fo  viel  als  möglich  v >n  diefem 
koltbaren  PafGvhandel  zu  befreyen.  ln  AbCcht  des 
Iktis  fuchte  er  daher  nach  Schwedens  uid  Däne- 
marks Beyfpiel  einen  unmittelbaren  Handel  nach 
China  zu  eubliren.  Die  Emdenfche  Compagnie 
ward  gelüftet;  diefe  würde  ungeachtet  der  bey  der 
erften  Errichtung  begangaen  Fafeler  und  daraus 
entftandnen  WiderwärtigKtiten  blühend  geworden 
feyn,  wenn  nicht  der  lieben  jährige  Krieg  ihr  ein 
Ende  gemacht  hätte ; alfo  bleiben  die  preufsifchen 
Staaten  für  ihre  Confumtion  in  diefem  Artikel  den 
Holländern  und  Dänen  contribuabel. 

Der  Kaffee  ward  während  dem  liebenjahrigen 
Kriege  fo  allgemein  beliebt,  dafs  fein  Gebrauch  m 
die  kleinften  Landftädte  und  in  die  Dörfer  eindrang. 

Der  Monarch  wollte  diefem  Unheil  üriüueo  fetzen! 

A Allein 

Digitized  by  Googl 


s 


1 ALLG.  LITERATUR-ZEITUNG.  4 


Allein  feine  AK  ficht  ward  erfchweret,  d*  die  ^ge- 
führte franzSfifthe  Rtgi*  den  ungtfchickten  oder 
boshaften  Schritt  chat , die  irniländtfchetrSrauencyen 
einem  ungewohnten  Drucke  zu  AmteiWerfen'und 
Bier  und  ßranntewein  durch  übertriebne  Auflegen 
zu  vertheucir.  Der  König  fah  fich  ~dhdurch  genö- 
thigt,  den  Kahre  auch  hoher  zu  impcftiren.  Allein 
diele  neue  Auflage  von  mehr  als  ISO  pro  Cent  ver- 
mehrte den  Reh  zur  Contrebande  fo  lehr,  c?f»  man 
endlich  dienlich  fand,  diefelbe  um  die  Hälfte  her- 
unter 211  fetzen  und  die  CalFeebrennercy  einzufiih- 
ren.  Dies  verminderte  nun  zwar  die  Cönrrebande 
fehr , vermehrte  die  konigi.  Einkünfte,  aber  an- 
gleich blieben  nun  die  preafsifchen  Staaten  den 
franzööithen  für  mehr  als  eine  Million  Thaler  jähr- 
lich ui  gen  diefe»  Produkts  contribuabel. 

Du  Geld  - Exportation  für  fremden  Tabak  aus 
preuffinhen  Landen  war  nicht  minder  rin  wichti- 
gem Object,  bis  einhindifche Tabaks f^mnereyen und 
’i  abafcsfabiiken  emftanden.  Am  Ende  des  heben* 
jUhrijien  Kriige»  entfland  der  Gedanke,  allen  Tabak 
im  Lande  fiir  königliche  Rechnung  zu  erbauen,  zu 
fpinncn , und  zu  fiabrkiren , die  Einfuhr  alles  in 
fremden  Landen  fabridrten  Tabak»  zu  unterfagen 
.und  allen  Tabak  firn  königliche  Rechnung  verkau- 
fen zu  laffen.  Anßtnglicn  wurde  dies  durch  eine 
Compagnie  verfocht,  die  auf  Artitn  octroyirt  wur- 
de. Es  wollte  aber  damit  nicht  fort,  und  der  Kö- 
nig emliefs  die  Acticnairs,  unter  fehr  vorcheilhaften 
.Bedingungen  ftir  lie,  ihrer  Vtrfpredningen,  und 
, lief»  eine  GeaeraliabsksAdininsftratien  fiir  feine  eig- 
ne Rechnung  errichten.  Die  Gefchäfte  derfelben 
• find  feit  den  von  ihrer  Errichtung  verflefsnen  zwan- 
zig Jahren  zu  einer  folchen  Größe  gediehen , dafs 
die  Verkaufsfumme  im  J.  1753.  acht  tend  zwanzig 
Tonnen  Goldes  überfliegen  hat , und  in  die  köni- 
gliche  Cafle  an  reinem  Gewinn , nach  Abzug  aller 
Rollen  , i,  2g6,  a$9  Rthlr.  gefloiTen  find. 

Man  hat  aber  neuerlich  der  'f  abaksadminifontion 
folgende  Vom  mfe  geitjtcht-  1)  Sie  fev  ein  Mo- 
nopol und  zwar  (in  rfrrj-tücbes , weil  es  fich  auf  die 
CuJtivatien,  Labricaticn , und  den  Handel  erftre- 
cke. 2)  Sie  mt»'he  bev  den  /Collen  und  Acdfen 
harte  und  prefth  dte  Einrichtungen  tiöthfg.  ?)  Sie 
fcliränke  (weil  ne  ment  ieidet,  dafs  mehr  Tabak 
gewonnen  werde,  als  lie  zu  verarbeiten  und  zu  de* 
bitiren  vermag)  die  natürliche  Frejheit  und  die  Ei- 
genthumsrethte  der  Landlente  ein.  4)  Sie  fchnde 
der  fndüftrie  und  der  V ervollkomtntmg  der  Fabri- 
kation. 5)  Der  übertriebne  Frei*  fcy  ein  Wichti- 
ger Reit  zur  CdBhvbende,  und  diefer  erzeuge  lrrf- 
niorabrät , Licdertid  k**it  und  1., aller  aller  Art  unter 
dem  Volke.  6)  Die  tu  colifchen  Principien,  die  bey 
Hiridhabung  diefer  Sache  angenommen  worden,  ha- 
lben viele  Bedrückung»  n im  Lande  verurfacht.  Ge- 
gen diefe  Vprwötfe  b.ingr  dtrVÜ  die  Antworten 
der  VVrtheidiger  der  Täbak»adminiffration  bey.  1) 
Bey  zwar  die  GrundLtg*  derfelben  ein  Monopol, 
aber  doch  ein  weit  erträglicheres;  h!s  die  ebcr.Hlls 
in  Emtiiifth«»  btaoted  befttJienden  Mccopoikn» 


de*  Safe**T,-Brennholzes , Elfen»,  Kupfers.  Salpe- 
ter», Alauns,  Vitriol»,  und  der  Heringe;  die  noch 
dazu  bjofs  zu  Segiuiftigung.von  Privat  - Etablifle- 
ntents  eingeftihrt  find.-  3)  Die  prefshaften  Zoll- 
und  Accifof-inrichtungei)  feyn  blos  Folgen  desfisc*- 
lifchen  Geldes  der  frattföfifchen  ActffeRegie.  Die 
Tabaksadminiftrawon  bedürfe  mehr  guter  Policey- 
Anftalten  und  Fabrik- Einrichtungen,  als  fo  enger 
AtcifeGefeize.  5)  Die  Befih werden  der  Laudkute 
über  Einfchsänkung  der  Cultivation  feyn  ganz  un- 
gegründet.  VVr  Errichtung  der  Tabaksadminiftra- 
tioh'lfry  no'orifch  kaum  der  vierte  Thetl  diefe» 
Krautes  im  Lar.de  ge bauet  worden  undjmr  der.hobe 
Preis,  den  diefe  ddür  bezahlet,  habe  die  Lands- 
leute  fo  “um  Tabakebau  ermuntert,  dafs  der 
Excefe  der  Cultivation  habe  muffen  ei ngefchraftkt 
werde».  Auch  wurden  bey  Aufhebung  der 
Admüiifoation  die  Culrivateurs  am  ficborften  lei- 
den. 4.  die  Tabaks sdmmiftration  habe  weder 
Mühe  noch  Köllen  gefpart,  die  Labrication  von 
Jahrzn  Jahrzuperfectioniren.  5)  Der  Häng  n«  fort- 
trebande  falle  bey  weiten  nicht  diefir  Änilalt  am 
meiden  zur  Lall.  Die  fiscalifchen  Proceffe  über 
Kaft’ec  undSalzdefraudationen  feyn  weit  häufiger  «!s 
die  überTabafcsdefraadatkwen  bisher  getreten.  Man 
könne  den  Misbrihiehen  bey  den  Vifitatiouen  durch 
beftimmtcre  Vorfchrifteo  abhelfen,  tmd  den  Reit 
zur  Cönrrebande  durch  niedrigere  Pneife  des  Tabaks 
fc’mvächen. 

Die  wichtigfien  Argumente.  welche  der  Vf. 
Rir  die  Beybehalnmg  der  i abaksadminiflration  euf- 
ßfcUr,  find:  1.  dafs  es  nicht  möglich  feyn  werde, 
dem  Könige  die  Revenüd  von  12  Tonnen  GoldPs 
ander*  als  durch  Auflagen  zu  erfetzen,  die  deih 
Volk  weit  befchwerlicher  feyn  miifscen,  2,  dafs 
es  nicht  zu  verhindern  feyn  würde , dafs  das  bi*, 
hero  für  die  Tabaksconfumtion  im  Lande  erhaltne 
Geld,  welches  wenigflers  auch  li  Tonnen  Goldes 
betrage,  künftig  in  die  Fremde  gehe.  Zuletzt  gibt 
er  noch  einige  Fläche,  manchen  gegründeten  ße- 
fchwerden  gegen  die  Tabaksadminittration  •!•:<*- 
helfen. 

Da  diefe  Schrift  helle  FJnGehten,  Liebe  zum  Va- 
terlande und  dem  Landesfiirften  verriith,  auch  eini- 
ge Stellen  wo  man  mehr  Kälte  wünfehen  möchte, 
j.G.  S-  37«  32  abgerechnet,  in  einem  anftändlgen 
Tone  verfallet  Hl,  fo  -weifein  wir  nicht,  dafs  dem 
Vf.  fein  Wrtnfcn'öHrngeh  werde,  fie  vor  dem  Thro- 
ne des  für  da»  Wohl  feiner  Unterrhsnen  fe  zärtlich 
bekümmerten  Königs  geprüft,  und  das  anerkannte 
Gute  befolgt  zu  fehn.  Alle  Menfchenfreunde,  düs 
wie  der  Vf. ^üefer  Anzeige,  außer  preafsifchen  Staa- 
ten leben , werden  doch  mit  einer  Art  von  Unge- 
duld die  Entfcheidung  erwarten , und  einem  Lande, 
das,  fo  vortreffliche  Einrichtungen  hat , mit  der  Theii- 
nrhmang  die  ein  Liebhaber  an  der  Ekhaltfmg  eine* 
herrlichen  Kanilweekcs  niusrnt.  das  er  nie  befitzen, 
vielleicht  niemals  amciiaui-nVirb,  witnfchen.d  ,fs  reif- 
liche Ueberlegung  »Iler  Haaptvertnderuugen  von 
ihrer  guten  u»d  fcWechten  Seite,  jeder  ipäte«i 
— -J  . liAuich- 
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Einrichtung  stich  den  verdienten  Ehrentitel  der  Er  denkt  lieh  hiebey  die  in  reformirende  Unirerfi- 
Btflern  erwerbe,  tat  in  einer  anfehrüichen  Pro  vintialftadt , von  ge- 

funder  heitrer  Lage  — an  eitlem  fahrbaren  Wärter  — 
VERMISCHTE  SCHRIFTEN ’•  wo  Geh  ein  hinreichendes  Mlltär,  Fabriken.  Dika- 


Obne Druckort : Utb  er  die  Univerfit  äten. 
Debeenus  confide rare,  quid  ec  p tue*  fit,  ft  confenla- 
neum  tempori  et  perjonae , tum  quid  in  dittis 
factisqu*  deceat.  Cic.  Orat.  1786.  3 Bogen 
in  8* 

Dem  Vf.  fcheint  es  auffallend,  dafs  von  dem  all- 
gemeinen Reformationsgeifte,  der  feit  mehrern  Jah- 
ren Schulen  und  Erziehungsanftalten  ergriffen  hat, 
den  Univerfttäten  faft  gar  nichts  zu  Theil  worden 
jft.  ( Dem  Rec.  fcheint  es  dagegen  weift  und  t or- 
■fichtig,  dafs  bey  der  bisherige«  grofsen  Ungewils- 
heit.  wie  viel  in  den  fogenannten  padagogifchen  Ver- 
beirerungen wirklicher  Gewinn  für  Gelehrfamkeit 
und  wahre  Aufklärung  ift,  die  Ur.iverlitäten  zur 
Zeit  noch  von  Fürften  und  Curatoren  vor  der  Neue- 
nitigsluft  gelchütit  worden  find.  Es  war  wenig- 
ftens  vernünftig,  die  obern  Theile  des  Gebäudes 
fo  lange  unzcrRürt  zu  laden , bis  die  Erfahrung  ge- 
lehrt, dafs  der  Grund,  woran  man  jetzt  noch  baut 
( die  Schulen , deren  Reform  ja  noch  lange  nicht 
zu  Stande  ift)  feft  und  haltbar  genug  gelegt  fcy. 
. M n konnte  dann  doch  eine  Zeitiang  noch  unter 
Dach  tmd  Fach  wohnen,  falls  etwa  jener  Gi und 
wieder  einftürzen  füllte,  wie  es  lieh  wohl  bey 
neuen  Gebäuden  zutragt,  oder  Gott  den  Rauleuten 
dabey  die  Sprache  verwirrte,  wie  es  wirklich fchon 
zuweilen  den  Anfchein  hatte.)  Dem  Vf.  fcheint  es 
ferner  ein  merkwürdiges  Phänomen,  dafs  tuifere 
Univetfitäten  noch  faß  eben  fo  eingerichtet  find,  als 
iie  es  vor  mehrern  Jahrhunderten  waren.  ( Dem 
Rec.  wurde  es  eben  fo  merkwitrdig  fcheinen , wenn 
es  etwas  mehr  als  halb  wahr  wäre.  Wie  viel  wich- 
tige Veränderungen  haben  die  Univerlitäten  nicht 
feit  dem  vorigen  Jahrhundert  erhalten!  Kaum  dafs 
Erafmus  oder  Grotins , wenn  iie  itzt  wieder  zu  uns 
kämen  , uafere  akademifchea  LectkuisverzcichnilTe 
recht  verliehen  würden.  Man  hat  mehrere  neue 
Disciplinen  in  Gang  gebracht;  men  hat  vieles  in 
der  Methode  geändert;  Collrgien,  die  man  ehmals 
3-4Jahrelang  ausdehnte,  endigt  man  itzt  in  ei- 
nen halben;  man  liefet  auch  nicht  mehrlateinifch, 
fondern  deutfeh  u.  dergl.  inehr.  Ereylich  illbey  dem 
allen  die  Einrichtung  noch  faß  tbtnduftibr , wie  eh- 
mals-, wenn  dies  heifsen  foll:  die  Unjvcrtitätcn  find 
bisher  noch  vorzügliche  Sitze  der  Gelehrfamkeit 
und  Stiftungen  zur  Bildung  künftiger  Gelehrten  ge- 
blieben. Und  wenn  dies  des  Vf.  merkwürdiges 
Phttnonvn  ift,  wie  es  nach  S.  14  fcheint , fo  lind 
wir  völlig  mit  ihm  ein ver Händen, ).,  Der  Vf,  hpt 
übrigens  nicht  die  Abficht,  die  UnirrrlitJt!  n,  die 
er  ehrwürdige,  gutgememte  Monumente  der  Vor- 
fahren nennt,  zu  verlachen , (welches  auch  felir 
ungezogen  feyn  würde;)  fondern  wiinfeht  ihnen 
nur  gewilfe  Einrichtungen,  um  fie  dem  Gtfclimack 
des  gegenwärtigen  Zeitalters  beh  ’glicherxu  machen. 


fterien,  und  eine  Anzahl  vornehmer  Familien  von 
mehrern  Stünden  befänden.  Statt  Göttingen  würde 
er  Zelle  zur  Uoivei  iit  tr  gewählt  haben.  Er  wünfeht 
hierauf  — ein  fondeibares  Gemifch  von  Wiinfchen ! — 
I ) anfiändige  L'tutbs  oder  Affemblten , Gelegenheit 
zum  Umgänge  mit  Frauenzimmer,  eine  Schaubühne, 
auch  eine  Uniform  der  Studenten  ; t ) Medicinat- 
anfialten , als  da  find:  Accouchirhaus , Hofpitäler, 
worunter  auch  ein  chirurgifches  fevn  miifste:  An- 
ftalten,  die  auch  dem  jungen  Theologen  wichtig 
feyn  würden;  3)  einen  Prorcctorem perpetuum , der 
nicht  aus  den  Profefloren  genommen  wäre ; 4)  ge- 
wirte  öffentlich  anzufitzende  Affin  zräthe  oder  7u- 
fpectoien  dir  Studenten,  die  deren  ganze  Einrich- 
tung, färgewifle  Procente  des  dem  Studenten  be- 
(limmten  Jahrgeldes , beforgen,  und  ihre  Rathge- 
ber  feyn  füllen , Jo  wohl  m stnfckuug  der  Coüegun, 
als  der  Sitten;  5)  wird  gewünlcht,  dafs  die  Do- 
centen  nach  jeder  3ten  oder  4ten  Stunde  entweder 
eine  Repetitionsflunde  hielten,  oder,  was  ihm  noch 
lehrreicher  dünkt,  eine Repetiticnsftunde,  worin  die 
Studenten  die  durchgegangenen  Materien  fragweift 
beantworteten.  ( Wir  geben  taft  immer  die  eignen  Wor- 
tedes  Vf.  weil  wir  ihn  zuweilen  nidit  genug  verlie- 
hen) ; 6)  werden  praktifche  Zuleitungen  der  gfuriften 
gewünfeht;  aber  nicht  zu  eigentlichen  juriftifchen 
Ausarbeitungen,  fondern  zum  Ausfertigen  alltägli- 
che» Auffätze,  2.  fl.  Nadirichten  an  Vorgefetzte, 
Erläuterungen  vorgelegter  Fragen , Erzählungen 
etc.  Der  Vfc  klagt,  dafs  dazu  bisher  wenig  Gelegen- 
heit aufden  Uuiverfitäten  fey.  Man  fetzt  nemlich  zuin 
Tkeil  dergleichen',  als  nochwendige  Schulkennt- 
nifle,  voraus.  Ehemals  brachte  man  fie  auch  fchon 
aus  mtttelmäisigen  Schulen  mit  auf  die  Akademie : 
wie  vielmehr  itzo  feit  den  pütfagogifchcn  Verbafle- 
rungenl  dafs  cs  indelfrn  auch  hier  Vernittmte 
giebt,  die  nicht  grarum  itifch  richtig,  geschweige 
Ichön  Schreiben,  lehrt  eben  der  lir.  Vtrf,  durch 
feil»  eignes  fleyfpicl.  Es  ift  z.  E.  keine  richtige 
Wortverbindung , wenn  es  heifst:  So  wenig  einem 
ffungUng  fein  Knabeckleii  noch  paffen  kann,  iß 
er  nicht  anders  ein  Zwerg  1 ebtn  fo  kommen 
mir  die  h-ut  zu  Tage  nach  Carl  des  ürojseu  Z< i- 
ten  zu  gef  chic  t mm  tiohe»  Skalen  vor.  Warum  fo- 
dert  der  Verf,  nicht  auch  Profr /Torrn , die  im  Le- 
fen  und  Sein  eiben  unterrichten  i Es  giebt  auch  hier 
Verfäumte.  D.-r  Hr.  Vcrf.  fchreibt  z.  ß.  nicht  or- 
thographisch, wenn  er  cnolitif.h  und  Djkaflerun 
Tchreibt,  welches  letztere  hier  noch  zehnmal  vor- 
kor.urt.)  Orthographie  h unifs  man  wenigftetis 
Schreiben  können , wenn  man  damit  umgeht,  die 
Uuiverfitäten  zu  reformtren ! 

Hn.MsräDT , gedruckt  bey  Lcuckart  t Humani- 
ßtjChtS  Magazin  zur  gtmeüuiiitzüehen  Unter- 
haltung , u::d  iufonderhdt  in  Beziehung  auf 
A 2 ckads- 
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aiddemifehe  Sluditn.  Herauägegebe»  von  Fr. 
jtugufl  IFudtburg.  Prof,  der  Philofophie  auf 
der  Julius  Karls  Univerfitat.  Neujahr  17I7. 
7 Bog.  8. 

Dies  ift  das  erfte  Stück  des  im  vorigen  Jahre  an- 
gekündigten hmmniilifchen  Magazins,  deffm  Er- 
fchoinur.g  wir  mit  Vergnügen  inzeigen  , da  es  ein 
fehr  nützliches  und  dem  Zeitgeschmäcke  angemeue- 
nes  Unternehmen  ift.  Der  Titel  feheint  a potioti 
eu  fevn : denn  in  der  Schrift  felbß  kommen  Auf- 

fiitze  'vor,  die  Niemand  leicht  unter  Humaniora 
rechnet,  man  miifste  denn  unter  dem  Namen  aile 
diejenigen  Kenntniff«  verftehen  wollen,  die  zur 
firiandlichen  Gelehrfamkeit  vorbereiten , und  dem 
denkenden  Kopf  unentbehrlich  find.  Doch  wir  wol- 
len lieber  aus  der  vorausgefchickten , im  piuiologi- 
fcken  Siminar  zu  Helmßidt  gtbiUtntn  Vorlejung, 
die  Hauptideen  über  Umfang  und  dir  huma- 

„ifltfchi*  IVijJ'tnjckafU*  herfetzen,  zuweilen  mit  un- 
fein Anmerkungen  begleitet.  Uuter  Humaniora 
verlieht  man  überhaupt  diejenigen  Wiffenl'chaften 
und  Kiinfte,  wodurch  die  Kräfte  und  Talente  in 
unc,  die  die  Ilömer  unter  dem  Ausdruck  Ikuma- 
nita’s  begriffen,  auf  eine  vorzügliche  Weife  ausge- 
bildet werden;  alfo  allgemeine  CuUurwißenfchaJten, 
die  dem  Menfchen  als  Menfchen,  anch  ahne  Bezie- 
hung auf  irgend  ein  Amt  oder  eine  beftimmte  Ge- 
fchäfrsart,  nützlich  find.  Man  wird  nicht  lagen, 
dafs  dies  von  allen  Kenntniffen  gelte;  Wer  möchte 
cs  7.  E.  von  der  Ofteologie,  oder  dem  kleinen  Struv 
behaupten  ? Was  gehört  aber  tu  jenen  ? Nach  den 
Alten : Sprachkenatnifs,  Kritik,  Beredfamkeit.Foeiie, 
Gefchichte, Mathematik  o.  Philofophie  Wir  hingegen 
Und  mehr  gewohnt,  \a\te  Hrnmaniora  das  zu  verlie- 
ben, was  man  auch  durch  Philologi e ausdrückt.  Doch 
Tchränkt  man  diefe  dann  vorzüglich  nur  «uf  alt» 
grkclufche  und  römifche  Sprachkundf  ein,  wozu, 
aufstr  der  Grammatik  diefer  beiden  Sprachen  und 
der  Kritik,  die  alte  Literär- und  politifche  Gefchichte, 
und  die  ganze  übrige  Alterthumskunde  gehört.  Ein 
im  Verhältnis  gegen  die  Benennung  etwas  elngc. 
fchränkter  Begriff:  jedoeh  verliebt  es  (ich,  difs 
die  neuere  Literatur  manche  Hiilfskenntniffe  berge- 
ben nmfs , wodurch  fchon  der  Umfang  der  huma- 
niitifchen  Wiflenfchaften  erweitert  wird.  Jene  ei- 
gentliche alte  Literatur  aber  ift  für  alle  übrige  ge- 
lehrte Kenntniffe  die  unentbehrliche  Grundlage,  für 
welche  alfo  zuerft  geforgt  werden  mufe.  Sie  darf 
nicht  bis  auf  die  Univerfität  verfchoben  werden, 
wo  fie  nur  fortgefetzt  werden  mufe.  Indeffen  nur 
ln  Gelehrte»  ■ Schulen  gehört  fie,  nicht  in  BHrgtr- 
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EnazuMzauevvn'x.  Di«  Kurmahttijtke  AUdtmii 
dir  tvijenjikafi»-.  zu  Erfurt  hat  dis  Heizen  dt  la  Mrtl.i- 
ri,  zu  l’ani , dt  flnhiuti  tu  Dijon,  jfuk.  Ge.  Albreckt 
Hvpfntr , ü.  u.  Apotheker  zu  Jä*rn,  %f-  Chrifl.  D*huit 


JchulbB  (eine  Abänderung  beider  bleibt,  nach  Rer. 
Meinung,  das  nothwendigfle  Stück  aller  Schulte- 
formationen. ) In  den  letzten»  braucht  es,  wie 
fchon  Gesner  fo  oft  erinnerte , wenig  1 Steins.  Was 
foU  es  dem  künftigen  Schüller  nützen,  zu  wiffen, 
cujus  geueru  podtx  fey  ? — Sofort  bemerkt  der  Vf., 
wie  Religionslehre,  Naturkunde,  Mathematik  und 
Philofophie,  und  allgemeine  Gefchichte  auf  Schu- 
len zu  treiben  fey.  Für  viele  Schuldorenten  in  der 
letztem  ift  es  ein  heilfamer  Rath,  den  ihnen  der 
V£  gibt;  ihren  Schülern  vorzüglich  nur  ein»  Utbtr- 
fuht  du  Ganzen  nach  chronolog ifcher  Ordnung  ein- 
zuprägen,  weil  diefe  nicht  früh  und  in  der  Jugend 
erlangt , lieh  niemals  iin  Gefehichttftudio  orientireu 
kann.  Sey  neuem  Sprachen  wird  es  auf  che  Ablicht  des 
Lernenden  ankommen , wie  viele  er  davon  erler- 
nen müfcte.  Vollftäniiger  aber  als  alles  andere, 
muls  di e Gel  ehrten  Schule  den  Unterricht  in  grie- 
chifcher  und  römifcher  Literatur  beforgen:  nicht 
als  bloGsesSprachftudmm  (ein  anderes  ift  ein  Sprach- 
tueiiler,  ein  anderes  ein  Lehrer  einer  gelehrten 
Sprache , deren  Kennraifs  auf  etwas  mehr  als  Wor- 
te und  Redensarten  geht,)  löndern  als  Einleitung 
in  den  ganzen  Geift  des  Alcerthiuns.  Hiezu  gehört 
Studium  der  politifchen  und  literär  Gefchichte  und 
Kenntnifs  von  den  Landern,  den  Staatsverf« dün- 
gen , dem  Gattesdicnile , der  Privatlebensart , den 
Meinungen , Kenntniffen  und  der  Denkungsart  der 
alten  Völker,  nebft  den  Gründen  der  Meinungen, 
Einrichtungen,  Gefetze  und  Sitten  u.  C w.  In 
wie  fern  nun  die  hieher  gehörigen  Wilienfchaften 
zur  Kultur  des  Verftandes  überhaupt,  und  befon- 
ders  zur  Vorbereitung  auf  akademifche  Studien 
dienen , mache  den  andern  Theii  der  Abhandlung 
aus.  Die  Frage  ift  ftir  die  Kürze,  womit  fie  hier 
beantwortet  ift,  gut  erläutert.  Wir  empfehlen  fie 
allen  Jünglingen,  denen  es  um  etwas  mehr  zu 
thun  ift  , als  gelehrte  H audio  er kslcutt  zu  werden ; 
fo  wie  wir  überhaupt  diefe  (Juartalfchrifc  in  Schu- 
len fleifsig  gelefen  wünfehen.  Unter  den  übrigen 
Auffäezen  verdient  noch  die  Ueberteming  der  er- 
den Nemefianifchen  Ekloge  hier  Erwähnung.  Aber 
wenn  öfterer  dergleichen  feknereStücke  verdentfehe 
geliefert  werden  fallen,  wird  es  vielleicht  mehre- 
ren Lefem  angenehm  feyn,  das  Orig  mal  gleich 
beygedruckt  zu  finden.  Mancher  Schiller  weift 
wohl  kaum  wo  er  einen  Netnefian  hernehmen  foU. 
Rec.  kennt  fogtrein  Gyntnafium  in  einer  angefehenen 
Stadt,  wo  Geh  einmal  Rector  und  Conrector  ftrit- 
ten,  ob  vorn  Euripütas  mehr  als  Siuttuzen  übrig 
wären. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

Stkasbvio,  in  derakademifehen  Buchhandlung : 
Anitnadverjionet  i»  verßenem  greucam  Pro. 
verbiorum  SaJomatns  t-x  Veneta  S.  Mmrci  bi- 
bkothuM  nuper  tdttam  confcripßt  akorumqut 
aduotata  coagrßt  £foh.  Georg  Dahier  A.  L. 
M.  1736.  9 Bog.  ohne  Seitenzahl.  (13  gr.) 

In  der  Vorrede  führt  der  V£  Hn.  D.  Döderleins 
Meinung  von  dem  Verf  und  dem  Alter  diefer 
Ueberfetzung  an,  und  äufsert  die  fetnige  dahin, 
dafs  er  ihn  miter  die  Schriftfleiler  de»  mktlern  Al- 
ters verletzet , und  die  Frage,  ob  er  ein  Chrift 
oder  Jude  gewefm  fey  , unbeantwortet  läfat.  Da 
das  Mittelalter  bey  vielen  eine  fehr  unbeftimmte 
Periode  ift : fo  wäre  es  woht  betier  gewefen , wenn 
der  Verf.  das  Jahrhundert , in  welches  feiner  Mei- 
nung nach  diefe  VerGon  fallt,  genauer  angezeigt 
hätte.  Die  kritifchen  Anmerkungen,  die  in  de«  Tübin- 
gifchen  u.  Götti ngifchen,  Strasburger, Zeitungen  auch 
der  A.  L.  Z.  und  in  Döderleins  theolog.  Bibliothek 
zerftreut  waren,  find  hier  gefammlet,  und  da  diefe 
fich  nur  bis  auf  das  tote  Kapitel  erftrecken,  fo 
hat  er  die  Unterfuchung  über  die  Lesarten  bis  zu 
Ende  des  Buches  fortgefetzt,  £o  wie  er  auch  die 
Anmerkungen  feiner  Vorgänger  mit  neuen  berei- 
chert hat.  Der  grööte  Theil  des  Buches  gehört 
alfo  dem  V£  zu , d eilen  kritiiehe  Einfichten  gewifs 
(ehr  zu  fchätzen  find , aber  unferm  Bedünken  nach 
auch  leicht  einen  Gegenftand  finden  können  , der 
ihrer  mehr  würdig  ift.  Die  elende  Befchafl'enheit 
der  griechifchen  VerGon  liegt  am  Tage.  Vocale 
und  Accente  des  maforetifehen  Textes  fcheinet  der 
Ueberfetzer  genauer  zu  befolgen , als  die  Buchfts» 
ben  felbft.  Er  hafcht,  wie  Anfänger  in  einer  Spra- 
che zu  machen  pflegen,  nach  ausgefuchten,  feltenen 
Wörtern,  fucht  fogar  den  Klang  des  Hebräifchen 
im  Griechifchen  nachzuahmen , hält  fich  gar  oft  an 
die  Rabbinifche  Auslegungen,  obgleich  der  Verf, 
diefta  nicht  gelten  lauen  will,  und  verfehlt  den 
Sinn  bisweilen  fehr  gröblich,  überfetzt  oft  ganz 
fiimlos , und  ift  für  die  Kritik  der  Sprüche  Salom, 
von  geringem , für  die  Interpretation  von  gar  kei- 
nem Nutzen.  Wir  glauben  das  Refultat  der  An- 
merkungen unfern  Lefern  unparteyifch  rorgeiegt 
ALZ.  v?iz-  Zweyttr  Hand. 


tu  haben,  ohne  uns  darum  zu  bekümmern , ob 
es  auch  das  neroiiehe  ift , was  der  Verf.  oder  auch 
andere  daraus  ziehen  würden.  Nun  zur  Probe  ei- 
nige Anmerkungen  des  V £ Da  L 30  \’15jyS  durch 
tj  tpctf  überfetzt  ift:  fo  will  er  das  letztere 
in  ß»\v  verändern.  Sollte  vielleicht  gar  der  flüchtige 
Ueberfetzer  an  TVS  gedacht  hiben?  VII.  6 wird 
23'UK  durch  $mn$oetc  gegeben,  und  das  Un- 
griechifche  davon  bemerkt.  Hat  der  Ueberfetzer, 
weil  er  die  Bedeutung,  aber  nicht  die  Etymologie 
des  Wortes  kannte,  die  drey  erften  iuchftabett 
rückwärts  gelefen  N133 . und  den  Sinn  davon  in 
feinem  neugefchmiedeten  Worte  ausgedrückt?  Ei- 
ne (b  fekfame  Idee  fcheinet  fich  für  den  Kopf  de» 
Uebrrfetzers  recht  wohl  zu  fchicken.  VII,  SS  ru. 

>n9x,  das  für  OUJ’  lieht,  wird  in  xXu/terd’te  verbeflert, 
da  die  IJCX  und  auch  diefer  Ueberfetzer  felbft  IV. 

IS  fr©®  durch  xhvttr  geben.  — Es  kömmt  frey- 
lieh  emigermafeen  ein  Sinn  heraus,  wenn  man 
VIII.  13  für  (TXpxu , txtpov  liefet  Allein  ift  nicht 
Sinniofigkeit  fo  oft  das  charakteriftifche  des  Ue- 
berfetzers  ? Er  verbindet  nicht  Qaßot  mit 
mit erxpxy,  foadern  er  macht  es  Wer,  wie  er  cs 
oft  zu  machen  pflegt  Er  überfetzt  jedes  einzelne 
Wort  desTextes,  unbekümmert  um  den  Verftand, 
der  herauskömmt  Da  er  J1N3  für  ein  particip. 
paßu.  anfah , wie  aus  mp/eivtr  erhellt : fo  hält  er 
das  vorhergehende  UNS  für  ein  particip  activ.  und 
überfetzt  tvxpav.  — XL  *4-  **‘<r*apri$mi  wird  in 
an  oxoprifry  geändert,  und  Xi V,  33  tvptfyeerxt 
fehr  finnreich  und  völlig  nach  dem  Geni ; der  Ueber- 
fetzung  in  nv^ß^irercu.  — XV,  30.  ift  es  offenbar, 
dafs  der  Ueberfetzer  andere  Vokalen  gelefen  hat  — 

XVL  18-  wird  aus  noroty  gemacht  rpotamtr.  Wie- 
derum eine  artige  Conjectur.  — Dafs  XVI,  19. 
für  YHJO  im  Original  des  Ueberfetzer*  VJIO  ge- 
ftanden  habe,  ift,  da  die  Ueberfetzung  rw  iea rorf 
«vT«  dem  Hebräifchen  angemefien  ift,  unwahrfchcin- 
lich.  I,  19.  wird  eben  Co  und  ganz  recht  überfein. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Nüiuaiao.  bey  Grattenauer:  ffoaraal  von  und 
ftr  üeutfchland.  Dritter  Jahrgang.  Erfte» 
bis  fechftes , und  fiebentes  bi»  zwölftes  Stück. 
Herausgegebea  veo  Sugnutad  freyherm  von 
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Bibra,  Domcapirulstren  und  ftegierung«pr:i  fi- 
el ernten  zu  Fulda.  1716.  582  und  571  S.  4- 
(6  Thaler  in  Gold  oder  10  d.  48  Kreuz, 

üeiehfgfld.) 

Mit  uncrmitdetem  Ffeifse  und  ftrenper  Sorgfalt 
für  gute  Auswahl  hat  der  verdienftvolle  Freyherr 
«ron  Bibra  diefe*  Journal  bisher  in  einem  bey’falls- 
würdigen  Gange  erhaken.  Wir  zeigen  die  vornehm- 
ften  Stücke,  weiche  diefer  Jahrgang  in  Gchfanf,  an; 
mehr  der  Nachweifimg  für  die  Zukunft  halber,  als 
dafs  wir  glauben  dürften,  itaf  noch  vielen  unfern 
Lefera  damit  Neuigkeiten  zu  verkündigen. 

Erßis  St  Ulk.  Es  fingt  mit -einem  Gedanken 
des  vortrefflichen  Erzbifchofts  v.  Salzburg , deßen 
EiJ  Jnifs  diefem  Stücke  vor  fleht,  an.  Hierauf:  Be- 
merkungen zur  Aufnahme  des  ErJtubtufs  ( füllte 
hfifsen Ler.dbauet,  oder  Ackerbaues)  und  des 
Wohlftandes  rts  Landmanns  in  Deutfchland. • Von 
Hn.Pred.  Frrjtnius  in  Schlitz  einige  gute  VurfdiJäge 
zu  mehr  diätttifcher  Einrichtung  des  ofTcntl.  Gottes* 
dien  ft  es  . de:  en  der  Hr.  Herausgeber  manche  lehr 
gegründete  Berichtigungen  und  Zufätze  beygefügt 
hat;  auch  muff  man  damit  dteGegenanmcrfcungen 
eines  andern  im  6ten  Sr.  vergleichen,  liie  Gebräuche 
und  Mißbrauche  der  Papiermacher  , wie  fie  S.  33 
befchrieben  werden,  lind  zum  Theil  fehr  fon  der  bar, 
rfieils  aber  der  Aufnahme  diefer  Manufuctur  und 
der  Güte  und  Wohlfeilheit  des  Papiers  offenbar  nach- 
theilig. — In  der  Reife  von  Züich  nach  Manheim 
vom  Jahre  178 G aus  deren  Tagebuche  S.  40  ein 
Auszug  initgethellt  wird,  finden  Geh  manche  artige 
Bemerkungen.  Andern  Hauptmann  Ott.  Gaftgeber 
2nm  Schwerte  dafelbft , Lud  der  lleifende  ein  Ori- 
ginal inner  GafWirrhen.  „So  wie  er  das  Trenchir- 
„mefTer  niedeiicgt,  und  die  Sei  viette  nicht  mehr  un- 
,lerm  Armhat,  verfchwindetan  ihm  alles,  was  Gaft- 
„wirth  heilst , und  feine  Unterredungen  am  Nach- 
,,tifche  unterhalten  den  Geift  fo  angenehm,  als  fei- 
„ne  Tafel  den  Gaumen.  Der  KiinlHer  findet  in  ihm 
einen  Kunfikenner,  der  Oekonom  einen  Mann,  der 
,,m  feinem  Fache  golefcn,  geprüft,  auf  feinem  eig- 
„nen  Landgute  verflicht,  und  immer  das  zweck- 
„mäftigfte  auszufinden  gewufst  hat;  der  Gelehrte 
„einen  Literator ; der  Pädagog  einen  Erzie/ier,  alle 
einen  Mann , welcher  das  Talent  befiut , allen  aller- 
„ley  zu  werden.'* 

Zwtytts  Stlick.  Ein  interelTintes  Schreiben  von 
Hn.  Schlaffer  über  Hn.  Schlettweins  Etwas» die  Mark» 
graffchafe  Hochberg  glücklich  zu  machen»  Sehr  an- 
genehm ill  hier  der  Conrrift  zwifchen.  Hn.. Schlett- 
wein* zum  Theil  unausf  ihr  hären  Prejecten  , und 
den  wirklich  von  Hn.  Sc  hl  oder  eingeführtett  Ar  Hal- 
ten. Von  Hn.  Geekingk  über  die  Schwierigkeiten, 
die  es  in  Deutfchland  ha1  en  mochte,  eine  National-' 
Kleidung  einzuführen.  Der  Auflatz  ift  voll  richti- 
ger Beobachtungen.  Nachricht  von  einer  Lefege* 
lellfchaft  zu  Lüneburg.  Sie  ift  fehr  wohl  eingerich- 
wt.  Die  Errichtung  der  I.efegefelllchaft»n  in  Deutfeh- 
lind  hat  unftreirig  den  Umlauf  der  Kennt nilt’e,  und 
die  Verbreitung  nützlicher  Wahrheiten  fehr  beför. 


UR  - ZEITUNG-  *ß 

dert.  firnm eiten  Einige  grbfsere  Bibliotheken, 

die  groisenthtils  ungeiefen  bfteben.  Itzt  werden 
mehrere  Bücher  von  mehrern  gelefen.  Es  wäre  ein 
mitzliFhes  Thüna,  den  Nutzen  und  Schaden  der  Le- 
'ßgefellfchaften  von  allen  Seiten  betracht«  einmal 
zu  utiterfuchen.  Doch  müfste  die  Unteriüchung 
fichT‘'tlptfSl?flich  «uf  Facta  giEndert  Eni  Auszug 
l «us  Ke.  PiofLund  Reet . QjUrtag- bchttkeo  iiber  Kip 
lers  Leben  u.-.d  Verdiente. 

. Drittes  Stück.  Ihm  ift  das  Bildnifs  des  windi- 
gen und  geehrten  Fiirft , Abts  zu  St.  Blafii  Hn. 
MartinGerbtrt  vorgcfe:zt.  — Ueber  die  Erziehung 
der  VVaiienkiuder  in  Wauenhüuiern.-  l>cr  Vf.  die- 
fer Abh.  vertheidigt  dielt*  Anftalten  gegen  die  Vor- 
fehl  ige.  ftatt  dertGaen  die  Kind«  in  fitrzelq*  Häufe» 
zur  Privatbeküftigung  1 11  venheilen  , mit  fehr  gu- 
ten Gründen.  Viele,  die  Projecte  zu  Reformationen 
machen,  fehen  zwar  die  fehlechtc  Saitei  bisherig! r 
Anftalten  ein , nicht  aber  ihre  gute;  hingegen  t r- 
gelTeu  fie  bey  neuen  Entwürfen  ganz  die  Unbequem- 
lichkeiten, die  Nachtheile  bey  jeder  gewalttmren 
Umänderung,  und  überhaupt  die  fc blechte  Seite 
ihrer  Vorfchläge  herauszukehren.  — Nachricht  von 
der  Bitterakademie  in  Litnebtirg,  — -<  ■ J 

f'iertes  S ad.  Gedanken  iiber  das  ailgemeinflp 
Mittel,  aufgeklärtes  praktifchi-s  C'l.iifter.thum  und 
vernünftigen  ( iotfesdienft  unter  dem  Volke  zu  ver- 
breiten, durch  dep  Weg  der  Belehrung  zur  Prü- 
fung und  Ausführung  vorgelegr.  l)cr  Einfender 
diei'eS  Auffatzes  nennt  als  Verfaffir  Hn.  MMt/ü'ut 
Reiter,  Kaplan  und  Katechet  zu  Salzburg,  und’ 
rühmt  Ihn  als  einen  fehr  helldenkenden  Geldlichen, 
der  Religion  und  Erziehung  in  der  Theorie  fehr  gut’ 
kenne,  und  glücklich  in  Anwendung  bringe.  In 
der  That  empfiehlt  er  fich  hier  durch  fehr  gute 
Gedanken.  Anmerkungen  zu  Hn.  Schleifers  Briefe 
policifchen  Inhalts,  in  eben  diefem  Journale.—  Ueber 
die  Unabhängigkeit  der  Gelehrten , gelegentlich  ei- 
niges über  den  verftorbenen  Rath  Riedel,  Den  Ge- 
lehrten werden  hier  fehr  heilfame  Wahrheiten  ge- 
faßt, die  viele  fielt  zur  ßeflerung  dienen  laßen  kön- 
nen ; und  was  von  Riedeln  erzählt  und  geurtheilt  wird, 
ift  liiftorifch  wahr. 

EUnftts  Stück  -,  mit  dem  Portrait  des  berühm- 
ten Toukünfllers  Jofeph  Haydn.  — Deyträge  zur 
Lei: rb  der  Pädagogik  auf  Akademien  von  einen  Rei- 
fenden. DerHerauygeber  wünfcht.dafs  ein  Staatsmann 
und  Gelehrter  feine  Bemerkungen  über  diefen  An  flaue 
mittheile,  bey  dem  er  felbft  manchen  Zweifel  habe.  — 
Ueber  die  Mahler  und  Bildhauer  aJcademie  zu  Berlin, 
befonders  von  der  letzten  Ausftellung.  — Etwas  von 
Titulaturen  von  Hrn.  Weppen.  Angenehm  ift  der 
7 u v er  1 affige  aus  einem  Archiv  genommene  rhrono- 
logil’che  Auszug  von  der  Steigerung  rterlVlben.  — 
Sehr  willkommen  mäßen  den  Freunden  der  Lite* 
rargefchichte  die  Ergänzungen  und  Berichtigungen' 
zu  der  Adelungfchen  Ausgabe  von  Jöchers  Lncicom 
feyn,  die  von  Hrn.  Ehrhardt . Paftor  zu  Befchme, 
herrühren , welcher  in  diefem  Fache  fehr  gute  Kenn* 
nifife  verrätlu 
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Stckßu  Stück.  Papulttionslirte  von  Chemnitz 
auf  die  Jahre  17M  u.  >785.  und  von  l'rrybcrg  v. 
1710-1785,  mit  Bemerkungen,  die  dem  Statiftiker 
angenehm  lind,  und  von  dem  Politiker  beherzigt 
7ii  werden  verdienen.  Gegenwärtiger  Zuftand  des 
Kurf.  Erziehungshaufes  frir  Frauenzimmer  711  Fran- 
kenthal. Sehr  unterhaltend  ift  der  Nichtrag  zu  den 
Machrichten  von  dem  fei.  Reet.  Arlctius  iiv  Breslau. 

Suben! ft  Stück  mit  dem  BildniQe  des  Dichters 
ffaac  Maus,  des  Bauersmanns.  Hr.  Paft.  Ehrhardt 
in  Befchine(im  Wohlauifchen  Kreil'e  in  Schiefen ) 
gibt  ochtungswerthe  Vorfchläge  zu  Beförderung 
der  Reinlichkeit  bey  dem  gemeinen  Manne.  Nativ, 
vom  Braunfchweigifchen  tnilitut  für  junge  Frauen- 
airpmcry. : ! 

sichtet  Stück.  Biggraphifche  Nachrichten  von- 
dem  Fräulein  Thgrefi  von  I’aradis  aus  Wien  von 
Hm.  Gtickmgk.  Die  Nachricht  von  einigen  guten 
Anflihen  im  Rudolrtädtifrhen  macht  der  iiirtllichen 
Familie  dafelbft  wahre  Ehre. 

• lm  neunte»  Stücke  zog  uns  die  topographifche 
Befchreibung  von  Hohenlohe  vorzüglich  an.  Sie 
ift  fehr  gut  befchrieben  und  enthält  redende  Rewel- 
fe  von  der  vortreilichen  Denkart  der  itztregierendeit 
Fürrten.  > > 

Zeh» tes  Stück.  Jerufalems  Rede  bey  der  Ein- 
führung der  F'rau  Aebdflin  von  Knuji&di.  Sie 
handelt  das  Thema  ab,  dsls  man  in  jedem  Stande 
zufrieden  und  glücklich  feyn,  in  einem  jedem  der- 
üejben  lieh  wohlthätig  machen,  in  jedem  die  gro- 
llten Pllichten  der  Religion.erfüJJen , und  zu  derhö- 
hern  Beftimmung  des  künftigen  Lebens  fich  vorbe- 
reiten könne.  Dafo  die  Rede  ihren  Platz  verdient, 
wrird  -man  von  dem  Namen  des  Vetf.  ichon  erwar- 
ten. — lieber  Spinnltuben.  — Von  der  Verleum- 
dung auf  Akademieeil.  An  diefem  Auflätze  irt  zu 
tadeln , dafs  er  ßch  zu  ■allgemein  ausdriiekt , und 
nicht  Rückficht  darauf  nimmt,  dafs  die  Vor  lau  m- 
' düng  in  allen  Ständen , wo  man  durch  eigne  Thätig- 
keit,  die  mit  der  Thäcigkeit  andrer  in  Concurrenz 
gefetzt  wird,  feinen  Vortheil  fuchen  mufs,  eben  fo 
gut , als  im  ProfefTorftande  ftatt  findet ; wie  z.  B.  an 
Höfen.  — 

EJlftes  Stück.  Sidonia  von  Borke.  Merkwür- 
dige Ciefchichte  diefer  Klofterfräulein,  diezwar  alle 
Fehler  alter  Spröden  hatte,  aber  an  der-  Hexerey, 
die  man  ihr  fchuld  gab,  ganz  unfchuldig  war,  und 
derentwegen  ihr  doch  nach  einem  abscheulichen 
geldlichen  Verfahren  Tortur  und  Enthauptung  zuer- 
kannt  wurde.  Ihr  Bildnifsim  alten  Familienftyl  irt 
diefem  Stücke  vorgefetzr. 

Zwölftes  Stück.  Hrn.  G.  Hofr,  Schloflers  Ant- 
wort auf  die  Anmerkungen  im  4ten  Stücke  zu  fei- 
nem Schreiben  polit.  Inhalts.  Einige  Bemerkungen 
über  Hn. Campens  zweckmäfsige  Reifebefchrcibungen 
für  die  Jugend.  Enthalten  fehl'  -gut»  Wink«  für 
diefen  pädagogifchen  Polygraphen  , künftig  mehr 
Fleifs  auf  feine  Schriften  diefer  Art  zu  verwenden. 
Es  irt  ein  gewöhnlicher  Fehler  folcher  Autoren,  de- 
ren erfte  Schriften  thejis  ihrer  inncrji  Güte,  theils 


ihrer  Gemeinnützigkeit  hilbcr  vielen  Bey  fall  lind 
Abgang  gefunden,  dafs  fic  anfangen,  forglos  und 
unbfkümniert  um  die  wahre  Vollkommenheit  ihrer 
Schriften  zu  werden,  und  allzuviel  auf  die  Neigung 
des  Publicums,  vorlieb  zu  nehmen,  rechnen. 

Der  Augeufchein  lehrt , da  die  nuhreften  Stücke 
12  bis  24  gröfere  Rubriken,  ohne  die  unter  man- 
chen begiiiiiieu  vielen  kleinern  Stücke  zu  zählen, 
enthalten,  dafs  wir  nur  immer  einige  der  vornehm- 
ften  Auffirze  hier  ingclührt  haben.  Die  Mannig- 
faltigkeit und  der  Reichthum  an  Materien  irt  in  die- 
fem Journale  fo  greife,  dafe  kein  Lefer,  er  fey  aus 
welchem  Stande  er  wolle,  ein  Stück  aus  der  Hand 
legen  kann , ohne  Etwas  ihn  Anziehendes  gefunden 
zu  haben.  Inder  Unparteylichktit,  mit  welcher  der 
Herausgeber  ohne  Ruck  ficht  auf  Religion  und  Stand 
Ley  Aufnahme  der  Auffälze  und  Bemerkungen  ver- 
fahrt, zeigt  fich  feine  über  \ orurtheile  erhabne 
Freyheit  des  Geiftes  eben  fo  fichtbar,  als  fich  ln  ftf 
vielen  auf  Tugend  und  Religion  hinxieltndcn  Bemer- 
kungen und  Ermunterungen  feine  fchöne  Seele 
mahlet. 

Auch  ift  in  keinem  diefer  Stücke  die  Mifchung 
des  Nützlichen  mit  dem  Angenehmen  verabGimnft. 
Manches  der  lerztern  Art  milfete  auch  einen  Kato 
uni  den  Titel  des  Nttlachcnien  bringen.  Nur  ein 
paar  Beyfpiele  aus  der  letzten  Hälfte  diefes  Jahr- 
gangs; 

Im  loten  Stücke  fleht  ein  wahres  Qriginalftück 
von  einer  Vermahnung  derP'r.  v.  Anizow  zu  ßraun- 
Cchweig  an  ihr?  Töchter  ypn  ao.  I57*-  Darinn 
kömmt  gegen  das  Ende  folgende  Stelle  vor : 

Wenn  dti  SMtiggh'titeti  des  ^ AW.il I noch  Sir  er  Ge- 
uahnkeit  mit  dir  Liemflauge  leeper , und  dei  Sp’kfrrp. 
pe  bringet,  und  dm»  o p jtu  Kammer  lautet,  da jä 
ft/edj  Jan  lepet  achter  jncr  U'äefeken  Beut , and 
galt  darop  httr» , /an  mClel  feg  juck  u-al  mit  ft  een 
laten Hat  uetl  eil  jiechbefekku  , mini  teiven  Dichters , 
dal  vcrßah  J&  wall,  da  richtet fuc k nett;  wtneefei 
arm P.  g/iecktral  leimen,  um  tuet  jiiek  khddern,  Jan 
/egget . p.echtt  juck  feg  »»  tatet  meck  mtt  frceti , ar , 
eck  fcklae  jiiek  up  dei  Schnute,  tu  unbefekeentn  Ffe lc. 
» eit  kehlet  jie  ujt  dei  fjteugjtrnkaniwtt  i »rtarenf 
Wenn  fei  denn  nath  keife  Free  hehlen  »eil  un  uaii.it. 
dick p: feere,  afst  dei  beferptnen  bunkert  tan  daun  p/egen , 
Jett:  lief  da t jo  bej  Lie.i c »ich,  un  fchtact  feg  vp  dat 
Mi, et,  dal  et  Happet,  nn /egget , galt  ken  . i ca  jiiek 

dat  gern ahne  find.  Wenn  tJnnggefeUen  walte n 

ri  et  ju'tk  danfen,  fa  kütmej.i  wohl  keinen  Ttxeex  t.*r- 
f egget. , au  er  ft  ec  tun  fett  ßch  tu  dem  Danae n '-er  lei  nah, 
'•  pipen  Kitt,  Ja!  fehlet  jü  kj  Lgve  euch  lern,  feenaten 
fchW.lt  feg  ap  dei  Fitpfehnte  fehlaeu,  un  /eggen:  jii 
unver/ckdmte  Offen;  Kat  hebbet  fli  met  meck  tau  daun  . 

Waflich  ein  kräftiges  Gegenmittel  wider  dieVerfüh-^ 
rungen  der  Liebhaber,  und  die  Dame  hatte  doch 
grwifs  den  Ouidius  dt  Kcmtdui  amoris  nicht  ge- * 
lefen. 

- Im  <,ten  Stücke  werden  einige  Fragmente  von 
Predigten  des  Prediger  Seckmewn  zu  I.immctn  bey 
Hannover,  der  ungefähr  1674  dahin  kam  , gege- 
ben. Als  der  König  von  Schweden , Friedrich  I, 
eine  Reife  nach  Hannover  that,  wollte  man  fine 
B 3 grofec 
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grofse  Ähnlichkeit  in  Stator  und  Bildung  mit  einem 
dafigen  Burger,  einem  Perükenmacher , wahrneh- 
men.  Diefer  kam  dadurch  auf  dem  Einfall , indem 
er  nach  Ummern  reifete,  und  fich  im  Gaßhofe  für 
den  König  von  Schweden  ausgab , der  Hn.  Sack- 
mann wollte  predigen  hören,  den  alten  Mann  in  Ver- 
legenheit zu  fetzen.  Er  fetzte  Geh  auch  in  einem 
ftattlichen  Kleide  zierlich  friGrt  in  der  Mitte  feiner 
Begleiter  der  Kanzel  gegenüber.  Er  war  aber  vor- 
her von  einigen  erkannt  worden , die  cs  dem  Pfar- 
rer, der  fchon  zuvor  nicht  glauben  wollte,  dafs 
der  König  von  Schw  eden  zu  ihm  kommen  würde, 
angezeigt  hatten , dafs  er  ein  Periikenmacher  wäre. 
Es  war  der  dritte  Sonntag  in  der  Faßen,  wo  des 
Beelzebub  im  Evangeiio  gedacht  wird.  Nachdem 
nun  Saikmann  dis  Wort  erklärt,  und  gezeigt  hatte, 
dafs  es  einen  König  der  Fliegen  bedeute,  io  machte 
er  an  den  Perückenmacher  folgende  Apoßrophe: 

Stil  mal,  mint  letvt»  Kiuutr,  dal  kummt  mi  nt» 
jt  c Br , as  dt  Ktrtl , dti  da  grgtu  mi  tver  in  dtm 
hingt»  Kleedt  fitl , dir  dtnkl  ohk,  ttk/ekall  gllitu, 
hl  i ctrt  dt  KSnnig  von  Schu  lde»,  u»  tt  is  dich  mannt 
een  Prllkeumaktr  ul  Hattuevtr.  3»  du  magfl  im  wohl 
dt  rechte  Kttunig  fit»,  ttn  F leig  tut.  tauig  mugß  du  fit», 
du  dumme  BtththuH  Biß  du  dann  her  kamt»  , dat 
du,  mi  eklen  Mau u,  lom  Murrt»  mmktn  mullß , fe 
hädßi  du  manu  kennen  to  Hunt  hliutu , du  denntr/tht 
HaarklBnr  du!  Nu  »ollen  »i  u/itdtr  tu  uu/trm 
Tuet  kommen. 

• '■» 

Folgender  pajfus  aus  einer  Sackmannifchen  Trau- 
rede  über  den  Text  ausSirach  33,  f.  Irrt  du  Spief- 


Irute  nicht;  verdiente  über  den  Eingang  mancher 
Concertfüle  gefetzt  zu  werden  : 

Wal  milgl  et  dorm  nun  ater  vor  Spul  - Lhdt  fit», 
davon  dt  gidtSirach  fprttkt  ? Jk  Killt  /«  /eggen,  da t 
ftn  dt  Lüde  du  da  fe  herum  fiutu , un  mit  Bkrm 
(tilge  » »»  Fl  tu  tg  tu , mtt  Harfen  un  Cillern  uu  Trum - 
ptitgtn,  eint  Gtftllfchafl  tuflig  mahn.  Uhr  Groll-  Fa, 
der  hot  ffubat  kt! tu.  1 Mef.  g,  — — ffoa  det  La. 
dt  feilte  mau  nun  uith  irren,  »tun  fte  fpttltn , /« 
Jelitt  mau  mich  dariuifekn  kakelte , feudtru  hühfeh 
lohSrtu,  »u  nick  mell  tinuanntr  fe  tute  prahlt»  mit 
tllikt  Flaau/uultn  fe  plegiu. 

Um  die  Flaanfmdm  aber  im  Zaume  zu  halten,  wür- 
de freylich  auch  noch  an  manchen  Orten  erfordert; 
dafs  die  Virtuofen  ein  gut  Theil  befler  fpieiten  als 
weiland  ihr  Grootvadtr  Jubal. 

Doch  nun  auch  wieder  zu  unferm  Text  zu  kom- 
men, fo  bemerken  wir  nur  noch,  dafs  wir  dio  in 
mehrern  Stücken  vorkommenden  Beiträge  zu  Idio. 
ticis  deutfeher  Provinzen  gerade  für  ein,  foiches 
Journal  höchß  zweckmäfeig  finden.  Ihre  öftere 
Eortfetzung  wird  denjdeutfchen  Sprachforfchera  fehr 
angenehm  feyn. 

Das  Refultat  unfern  Urtheil»  Über  diefen  Jahr- 
gang iß:  dafs  das  Journal  von  und  für  Deutfchland 
zu  den  vortreflichßen  periodifchen  Schriften  in  un- 
fern Vaterlande  gehör«,  dafs  es  nicht  blofs  in  Le- 
fegefellfchaften  eine  flüchtige  Aufnahme,  fondem 
auch  in  öffentlichen  und  Privatbibliotheken  eine 
bleibende  Stelle  verdient. 


LITERARISCH  E 

PattSAVSTniirunc.  Dt»  zweyt«  Collegium  der  Teyler- 
fcheri  Stiftung  zu  Hartem  hat  im  abgetriebnen  November 
den  für  das  Jahr  178t  baffimmten  Preis  auf  die  Frage:  „wie 
man  den  NiederlJndifehen , der  alten  Sprachen  unkundigen, 
Dichtern  die  beite  Anieitang  geben  könne,  das  fchön«  und 
erhabne  in  den  Werken  der  alten  Griecn.  und  Lat.  Dich- 
ter, und  infonderheit  des  Hemtrus , fo  kennen  zu  lernen, 
um  davon  in  ihren  Gedichtes  Gebrauch  zu  machen,  und 
Jelbit  nach  dem  Mufter  der  genannten  Dichter  naut  dichte- 
ni'che  Schönheiten  zu  erfinden , um  ihre  Gtdichte  damit 
zu  bereichern,“  — dam  Hn.  & trimme  dt  ßofeh  io 
Amfteidam  ertheilt,  der  fchon  im  Jahr«  izgo  von  eb«n 
diefer  Gtfellichaft  den  Freia  über  Ai«  Dichtkuoft  erhalten 
baut. 


Va*ntscirrs  Avzfigi.  Am  lallen  October  des  v.  J. 
Ineltzu  Ltjdtn  Hr.  Sebald,  ffuftin.  Brngmaui,  der  von  Fra. 
utchr  all  ordentlicher  ProfeiTor  der  Botanik  dahin  berufen 
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iß , feine  Antrittsrede : dt  accurallerl  plantarum  indige - 

mtrum  »onus  maximt  cemmeudauda.  Seine  Stell« 

in  Frtntcker  ift  bisher  »och  nicht  wieder  befetzt. 

Der  bisherige  ProfeiTor  dev  Mathematik  und  ASronoenie, 
Hr-  F.  Htuutri  in  Utrecht  hat  fein  Amt  nieiergtlegt 

und  wird  in  Deutfchland  man  lagt  in  Hanau  

priviiifiran.  Ein  wahrer  Verbiß  für  diefe  Akademie,  die 
ohnehin  durch  die  politifcheu  Handel  ftit  einiger  2tit  fehr 
gelitten  hat.  Dean  es  keifst  auch  dort : iuitr  arme  fileut 
Mufat. 


Kixtvt  Sciratmx  Stuttgart.  Dafelbß  iß  den  totes 
Jan.  als  an  dam  Geburtsfell  der  Frau  Herzogin  Frautist a 
veu  Wuritmhttg , eine  wohlgefchriebene  akadtsnifche  Be- 
de über  die  Nelhmtudigicil,  jungt  Lernt t früher  und  ktjfer 
mit  dtr  Natur  bekannt  ,*  machen,  von  Prot  Kauiltr  ge- 
halten worden,  und  im  Druck  erfchienen. 
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PHILOSOPHIE. 

Er, ixt:  bey  Keyfer:  Perhäitmijfe  zw'Jthen  Mo- 
ral und  Staat ikunß , betrachtet  von  Karl  ton 
Dalberg.  1786,  19  S.  g. 

I liefe  kleine  in  der  Akademie  zu  Erfurt  gehaltoe 
Vorlefung  ift  eine  der  angenehmften  Erfchei- 
mingen  für  den  Philofophen  und  furden  Freund  der 
MenfchheW.  Frevlich  nur  im  allgemeinen , aber 
mit  einem  allumfaiTenden  philofophifchen  Wohlwol- 
len , mit  einem  eben  Co  richtigen  als  erhabnen  Blick 
und  in  einer  Barken  und  edlen  Sprache  bellimmt 
der  vortrefliehe und  berühmte  Vf.,  erfllieh  wie  fleh 
die  ■ Staat skunß  zur  Moral  überhaupt,  und  dann 
wie  fit  fick  zu  den  einzelnen  T heilen  der  Moral  ver- 
halte. Das  Refultat  diefer  Unterfuchung , oder 
vielmehr  diefer  Betrachtung , ift , dals  die  Staats- 
kunft  nichts  als  einTheil  der  Moral  fey,  nur  inbe- 
fonderer  Beziehung  und  auf  befondre  Verhältniife 
angewandt.  Fine  Behauptung,  der  wir  um  deflo 
williger  und  froher  unfern  ganzen  Bev fall  geben, 
Je  mehr  wir  überzeugt  find,  dafs  alle  Gefetze  für 
die  menfchlichen  Handlungen,  da  fie  blofsimMcn- 
fchen  felbft  ihren  erften  Grund  haben.  Geh,  wenn 
fie  auch,  der  genauem  Beftimmungen  wegen,  Erfah- 
rungen nothig  haben  und  vorausfetzen,  doch  alle 
In  einem  Centrum  vereinigen  muffen;  daher  es  uns 
um  defto  unbegreiflicher  vorkommr,  wie  man  ge- 
gen die  Bemühung,  alle  diefe  Wiffenüchaften  1.  B. 
Naturrecht  u.  a.  auf  Moral  zu  gründen,  den  Ein- 
wurf nur  noch  wagen  kann , dafs  dadurch  Wiffen- 
fchaften  vermlfcht  würden ; als  ob  etwa  allgemeine 
Wahrheiten  von  den  einmal  angenommenen  Abthei- 
lungen der  Wiffenfchaften  und  nicht  diefe  von  jenen 
•bhmgen ! Mehr  aber  als  Misverftindnils  wäre  es, 
wenn  man  glauben  wollte , dafs  durch  folche  Be- 
hauptungen alle  diefe  Wiffenfchaften  a priori,  oh- 
ne Rücklicht  auf  Erfahrung , follten  abgehandelt 
werden.  Erde  Gründung,  und  Anwendung  der 
Grundfätze,  find  hier,  wie  allenthalben,  fehr  ver- 
tchieden.  — Einen  andern  Einwurf,  der  fo  oft 
fchon  gegen  alle  ähnliche  Behauptungen  gemacht 
worden  ift,  fah  unter  Hr.  Vf.  auch  voraus.  — 
„Schwärmerey ! “ , fagt  er.  daher  S.  9 , ,.ivird  man 
„einwenden ; aber  einwenden  ift  dicht  widerlegen, 
„ift  ein  Gedanke  deswegen  fillch  und  lächerlich, 
dLL.  Z,  >787.  Zweiter  Band. 


„weil  er  hohen  Schwunges  und  viel  umfaffend  ift  ? 
„Ift  man  nicht  gewohnt,  dafs  Vorurtheil  derWahr- 
„heic  fpottet?“.  — Und  ferner  S.  14:  „Der  gute 
„Abt  Saint -Pierre  wurde  lächerlich  in  feinem  Jahr- 
hundert und  wird  in  künftigen  Jahrhunderten  all- 
„gemeines  Lob  erwerben.“  — 0;  grwifs  wird 
in  folgenden  Zeiten  manches  der  Ausführung  fä- 
higer fcheinen,  welches  itzt  vielen  noch  unmög- 
lich fcheir.t ; eine  Ueberzeugung , die  man  um  defto 
mehr  zu  verbreiten  ftreben  follte,  da  durch  fie  noth- 
wendig  taufende  bellimmt  werden  tniiffen,  gute 
Unternehmungen  zu  wagen,  welche  fie  fonft  viel- 
leicht unteriaffen  würden.  Daher  hat  uns  der  fee- 
iene/hebciide Schiufs  diefer  fchätzbaren  Abhandlung 
ganz  bezaubert,  befonders  weil  er  aus  dem  Munde 
eines  Mannes  von  einem  Stande  kommt,  aus  dem 
man  .fonft  mit  der  felbftgefilligften  Verachtung, 
die  Geh  auf  eine  gewiffe  höhere  allgemeinere  nur 
dort  zu  machende  Erfahrungen  gründen  foll , auf 
folche  Hofnungen  und  Behauptungen  henbfiehc; 
wir  können  nicht  umhin  , etwas  daraus,  um  mancher 
Lefer  willen,  hier  abzufchreiben : „Im  Gemälde  un- 
ter Tage  kommen  ftarke  Schatten  vor;  Geldgeiz, 
„Verachtung  der  Sitten  , Monopolien,  Verheermi- 
»,g«i , Negerhandel , Menfchenkapern  , Ländergier 
„u. f.w.;  aber  ähnliche  Dinge  kommen  mehr  oder 
„weniger  in  allen  Jahrhunderten  vor,  ohne  dafs 
„man  fo  msnehe  Folge  der  Aufklärung  suffproffea 
„fah,  die  wir  täglich  vor  Augen  haben.  In  vieler 
„Hinficht  fcheinreine  Morgenröthe  zu  dämmern,  die 
„vielleicht  bald  allgemeinere  Aufklärung  verfpricht. 
„Man  fängt  an  zu  fuhlen.dafsunnöthigc  Brfchrankung 
„der  Freyheit  fchädlich  ift;  dafs  In  Einigkeit  mehr* 
„rer  Staaten  wahre  Stärke  undGlückfeligkeit  liegt; 
„dafs.  durch  Kriege  die  Länder  entvölkert,  die 
„Schätze  ohne  Nutzen  erfchöpft  werden;  dafs  nicht 
„die  Menge  der  (Juadratmeilen, aber  Bevölkerung  und 
„Ordnung  die  Starke , die  Glückfeligkcit  des  Staats 
„ausmachen;  dafs  gute  Landesanftalten  mehr  Vor- 
teile bringen  als  Eroberungen;  dafs  zum  Bellen 
„des  Nahnmgsftandes  mehr  durch  Aufmunterung 
„als  durch  Zwang  erzielet  wird.  Duldung , Auf- 
klärung , Wohlthütigkeit,  Ordnung,  verbreiten 
„lieh  in  Europäischen  Staaten  auf  allen  Seiten.  Un- 
„fer  Zeitalter  hat  mehrere  Monarchen,  Beherrfcher, 
„Staatsmänner,  die  die  Bewunderung  derNachwelt 
„fieyn  werden,  Wohl  dem  Staatsmanne,  der  im 
C > Den- 
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„Denken  und  Handeln  feine  Staatskunft  nach  Grund- 
„fitzen  der  allgemeinen  Moral  einrichtet , der  mit 
„rechtmiifsigen  Gränzen  des  Staats  vergnügt , ftand- 
„haft  gegen  Unrecht,  fern  von  Arglift  und  Drohun- 
gen, billig,  gegen  fremde , eifrig  fürFreyheitund 
„Eigenthum , Vater  des  Volks  und  Gottes  und 
„Tugend Verehrer  ifl ! Diefer  Staatsmann  ift 
„vielleicht  fo  grofs  als  der  Sieger,  gewifs  gröfser 
„als  der  Eroberer ! Macht  ihn  die  Vwfehung  zum 
„Werkzeug  eines  mächtigen  Monarchen , fo  ift  un- 
„fer  Zeitalter  tum  Guten  fo  reif,  daCs  er  vielleicht 
„Epoche  machen,  den  Ton  angeben,  und  Nachfol- 
„gcr  finden  kann.“ 

A ’ * **  ’ ' ' *• 

P HTS1K. 

Strass«*«  und  Paris,  beym  Verfelfer  und  f.i- 
my:  AMgk  chrouotogique  pour  ftrvir  a i'ki- 
ßoirt  dt  l*  pkyfiqtu  jusq'a  nos  jours  par  Mr. 
dt  Loys,  T.  i.  jusqu’  k 1662.  2$  B.  er.  g. 
«78«. 

Der  V£  fängt  gleich  mit  dem  Jahr  *589  an , wo 
.Galiiäi  die  Geietze  des  Falles  der  Körper  entdeckte, 
und  läfst  daim  von  jeder  neuen  und  fruchtbaren 
Entdeckung  auch  wieder  eine  neue  Epoche  an- 
heben, fo  Hals  deren  hier  bis  aufs  Jahr  166a  neun 
Vorkommen.  Er  zeigt  alsdenn  bey  jeder  Entde- 
ckung, was  für  Naturerfcheir.vmgea  fich  daraus  er- 
klären laßen,  bel'chreibt  die  Verfuche  und  den  Gang, 
welchen  die  Erfinder  genommen  haben,  tvobey  er 
auch  ihrer  Schickfate  zu  erwähnen  nicht  vergißt, 
wenn  fie  mit  ihren  Lehren  io  enger  Verbindung  fle- 
hen. Die  alteru  Meinungen  werden  dann  auch  ge- 
legentlich und  ganz  kurz  beygebracht , wo  oemlich 
7.  B.  fchon  Thaies , Pythagoras  u.  f.  w.  auf  der 
Spur  gewefe»  lind,  und  hier  wäre  es  gut  gewefen, 
wenn  der  Vf.  die  Stellen  aus  den  Alte»  jedesmal 
citirt,  auch  wohl  die  Worte  felbft  angeführt  und 
feine  Kritik  darüber  beygebracht  hätte ; dies  ift  aber 
nirgends  gefchchen,  londem  er  fcheint  lediglich 
Dutt  ns  origisu  dt*  duotmrtts  attrib,  aux  motur- 
pts  gefolgt  zu  feyn.  ln  der  et  ften  Epoche  kommt 
aufser  Galiläis  Gefetzen  noch  die  Gefchichte  der 
Optik  und  des  Glates  bis  zum  Jahr  1590  vor,  wo 
über  die  Biegfamkeit  delielben  auch  ein  wenig  aus- 
gefchweift  wird.  Unter  den  altern  Phyllkern  hält 
er  am  meiden  auf  Roger  Baco , wo  er  durch  einen 
Auszug  uns  deflen  opus  inajus  zu  zeigen  fucht. 
dafs  er,  außer  verfchiedtien  andern  Mafchinen , auch 
alle  die  vornehmflen  optifchen  Werkzeuge  gekannt 
habe.  Die  ate  Epoche  beLt  mit  der  Erfindung 
der  Fernrohre  und  Vergröfcenuigsgläfer  an: 
diefe  luftr umente  machen  bloß  ihrer  3c»  jähri- 
gen Vergelfcnheit  wegen  wieder  Epoche.  Zacharias, 
Janfen,  nebll  feinem  Sohn,  habe  auch  dem  Prinz. 
Moritz  und  Erzherzog  Albert  von  Oeflreich  das  er- 
fle  Mikrefcop  iibezreicht.  Es  wer  6 Fufs  lang,, 
die  Röhre  vergoldetes  Meffing  1 Zoll  im  Durch- 
meffer,  Rand  auf  3 meiüngenen  Delphinen  über  ei- 


nen Fuß  von  Ebenholz  , wo  die  Gegenftärtde  lagen. 
Hier  auch  eine  RecenGon  von  Gilberts  Abhandlung 
vom  Magneten , welche  der  Vf.  als  die  erfte  über 
diefe  Materie  nennt,  ungeachtet  er  in  der  Folge 
felbft  ältere,  an  fuhrt.  Es  lind  aus  der  leiben  die  vor- 
nehmften  Satze , fo  wie  die  Kenmnifle , welche  Gil- 
bert von  der  Elektricitäc  verfchiedner-  Suhl! amen 
gehabt  hat,  ausgehoben  worden.  Auch  Kepler 
kommt  mit  feinen  vor  dem  Jahr  1609  gehabten 
KenncnilFen  in  diefer  Epoche  vor;  fo  auch  eine  eit». 
gefchalrete  Gefchichte  der  Mechanik  und  Hy- 
draulik von  Archytas  bis  auf  Stevi«.  Die  3te 
Epoche  von  1605  erzählt  Stevins  gekannte  und 
demonftrirte  Sätze  vom  gleichförmigen  Druck 
der  Flüffigkeiten  nach  allen  Seiten ; von  der  fchie- 
fen  Ebne , der  Gleichheit  des  WalJerdmcks  bey  ei- 
nerley  Grundfläche  und  Höhe,  auch  eine  wenig  be- 
kannte optifche  Bemerkung,  wo  diejenigen,  die  fie 
anführen , den  Stevin  wenigftens  nicht  als  Erfinder 
genannt  haben.  Abriß  der  Aftronomie  von  der 
Chaldäer  Zeiten  700  Jahr  vor  Chrifto,  bis  aui'Kep- 
lern;  wieder  ein  Einfcbiebfei,  wobey  es  uns  be- 
fremdet, dafs  wir  nichts  von  den  Arabern,  auch 
nichts  von  Purbach,  Regiomontan  u.  f.  w.  antns- 
fen.  So  hätte  auch  bey  Kopernikus  des  PhiloUus 
follen  erwähnt  werden,  zumal  da  diefer  unter 
den  altern  Astronomen  nicht  vorfcoromt.  4t«  Epo- 
che i6oy-  Keplers  Gefetze  der  Planetenbeweguug, 
wo  fich  zugleich  Galiläis  Beobachtungen  mit  dem 
von  ihm  aufs  neue  erfundenen  holiänaifchen  Fern- 
rohr  anfchhciäf».  Galiläi  war  doch  auch  fchon  auf 
dem  Wege,  die  Fortpflanzung  des  Lichts  zu  ent- 
decken. Snells  Gefrtz  der  Stralenbrechung.  Ste 
Epoche.  Das  Thermometer  und  die  reine  Luft 
im  üunftkreis,  wo  auch  Drebbels  anderweitige 
Verdienft*,  z.  B.  die  Erfindung  des  zafaittmengefeta» 
ten  Vergrüfserungsglafes,  eine  Flitfsigkeit  ,’iu  einer 
Röhre,  welche  von  felbft  perioJifch,  wie  wohl 
nicht  mit  Ebbe  und  Fiuth  übereinflimmend,  hü» 
und  her  floß,  nebft  andern  Wundernd  Ingen,  die  feia 
Schwiegcriuhn  Keiler  von  ihm  geerbt  hatte,  mit 
erwähnt  werden.  Gaflendi  über  das  Nordlichts 
Froheiens  Gefchichte  diefes  Meteors  recenfirt, 
nebft  Anführung  der  dazu  gehörigen  Schriften.  Ein 
Auszug  aus  Drebbels  Werk  über  die  Quintefleuz» 
Ein  ausführlicher  Abriß  von  Franz  Bacons  phyfi. 
kalifciien  Lehren  aus  feiner  juiva  fyivarum;  auch 
Etwas  von  feinem  Leben  und  Tod.  Scheiners  Ver- 
flache über  Auge  und  Gefleht  durch  Entblößung 
der  Netzhaut.  Cab  es  Werk  über  den  Magnet ; ent- 
hält manches,  was  Gilbert  nicht  hat,  auch  das  .’b- to- 
ter, das  man  Boylen  zufehreibt,  hat  Cabe  fchon. 
Entdeckung  der  Sonnenfieeken  und  Jupitersftreifen. 
Karte tens  Beweguttgsgefetze.  Verbeirerungen  der 
Ecru  röhre;  auch  ganz  unerwartet  ein  Seitenfprung  auf 
die  Entdeckung  des  vergiöfserten  Gewichts  der  Me- 
tallkalke,die  der  Araber  Geber  im  gte»  Jalu-h.  gemacht 
har.  Aut  Ende  ein  kurzer  Abriß  von  Keplers  Le- 
ben. 6te  Ep.  1631  mit  Karteien»  Suaftiturion  der 
Luiü'dwere  für  den  Abfcheu  der  Natur  vor  dem 

leert» 
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leeren'  Raum  nefcft  Pafcals  weiteren  Fortfehritten. 
Gtfiendis  Beobachtung  de*  Merkurs  in  der  Sonne. 
Kartefens  Refractionsgefeta.  Der  Verf.  fchont  hier 
feinen  Landsmann,  der  fooft  immer  bey  diefer  Ge* 
Jegenheit  des  Plagiats  berüchtigt  wird , indem  er 
zeigt,  dafs  C.  jene«  Gefetz  genauer  als  Snell  be- 
flimmt und  zugleich  «ne  raechamfche  Urfache,  (die 
aber  etwas  paradox  »8,  > dafür  angegeben f habe. 
Lartes  gtebt  auch  die  Erklärung  des  -zweyten  Re- 
.genbogent , die  A.  de  Domini«  nicht  hatte  geben 
können.  Kircher  über  die  Scylla  und  Charybdis 
und  des  Chamäleon.  Horockes  erfte  Beobacht,  der 
Venus,  in  der  Sonne.  Kirchers  Wunderdinge ; auch 
tmancheriey  Chen*ifches.  7te  Ep.  das  Barometer 
und  die  Darlleilung  des  luftleeren  Raums  mit  Tor* 
ticeili.  Streitigkeiten  über  den  leeren  Raum. 
Hier  wird  unter  V£ , da  er  auf  feine  Landsleute 
kommt,  etwas  warm  und  redt  auch  ein  Wort  mit 
■drein , das  er  bisher  wenig  oder  gar  nicht  gethan 
hstte.  Torriceiiis  Verfuche  über  das  Springen  des 
Waflers  aus  engen  Oetfnangen.  Merfennes  Verla- 
che über  die  Schwingung  der  Saiten  etr.  Urfpriutg 
der  Londner  Socictar.  Verlach  mit  den  Haar- 
röhrchen. 8te  Epoche  1&47.  Paskals  und 
Feriers  Verfuche  des  Höhenmeflens  mit  dem 
Barometer.  Verfuche,  wie  weit  die  Kanonen 
tragen.  Rkdoli  über  das  Fallen  vrrfchiedener 
Kugeln.  Paskal  über  den  Dmck  der  Flufligkeiten. 
yte  Ep.  Guerickens  Erfindung  der  Luftpumpe«, 
Elektrtfiruog  derSrhwefelkugeln  cutd  übrige  Verfo- 
cht. llegnaults  Verfurhe  über  den  Stofs  der  Kon- 
per  an  Faden.  Schotts  .Verdienft  um  Hie  Phyfik, 
wieder  hier  gelegentlich  von  ältern  Erfindungen  der 
Art,  x.  B.  griechifche»  Feuer  «te.  Huyghens Pen- 
deluhr und  Saturn  ring.  Boylens  Verdien!« , weit- 
läufig. Holländifche  Glastropfen.  Childreys  Zo» 
diakeiiicht.  Nachricht  von  Beobachtungen,  welche 
die  Londne»  Societät  auswärts  wollte  an  (Wien  lalTcn. 
Die  3 letzten  Bogen  oithake«  Supplemente,  dieaber 
hier  wohl  hätten  wegbleiben  können ; nemlich  eine 
Gefchichte  des  thietiiciwu  Magnetismus  aus  Briefe» 
mehrerer  Verfaffer,  Im  Jahr  1666  haben  Val.  Grea- 
trakes  in  Irland  auch  fchon  durch  blofses  Berühren 
mit  den  Händen  Krankheiten  geheilt.  Nachricht 
von  einer  vtrttabitu  .Virologie , wo  die  Witterung 
aus  Afpekten  vorherbelUmnit  wird,  mit  vielen  Regeln 
und  Beyfpieien  von  einem  Ungenannten.  Der  Un- 
bequemlichkeit des  Studiums,  wegen  der  verfchle- 
deuen  durch  einander  geworfenen  Materien,  will 
der  Verfi  im  letzten  Bande  durch  alphabetiiche  und 
chronologifche  Tafeln  abzuhelfen  fuchea. 

ERDBESCHREIBUNG. 

_ Paac  , in  der  K.  K.  Normalbuchdruckerey : 

Xtroskuu  Sthalltr Topographie  dti 

Königliche  Böhmen,  g.  Dritter  Tbeil,  Prachi- 
»er  Kreis.  25g  S.  1786.  Vierter  Tbeil,  Bunz. 
lauer  Kreis.  317S.  Fünfter  Theil  (in  der  von 


Schünfeidfchen  Buchhandlung)  Leutmenteer 

Kreis.  17*7.  30*  S.  g. 

Die  erften2Theilefindind*rA.L.Z.  J7S5-  N.  63 
und  185  aogezeigt  worden.  Auch  diefe  Fortfetzung 
ift  eben  fo  ausführlich  und  unterhaltend,  als  die  Be- 
fchreibung  des  Rskonitzer  und  Elaboger  Ktaife*, 
in  den  ertlcrn  7 heilen. 

Der  Praehintr  Knie  zählt  16  Städte,  19  Fle- 
cken, 82  Herrfchaften  und  Güter,  »204  Dörfer 
und  einzelne  Wehnllutten.  Im  ßanzlautr  Kreit  find 
1 3 Städte , 3 1 Flecken , S9  Herrfchaften , 113  Dör- 
fer und  «meine  Wohnftätten.  Di*  bekannte  Fa- 
brikftadt  fieichenberg  hat  957  Käufer,  die  lieh 
noch  jährlich  vermehren.  Im  J.  1770  hatte  tie  500 
Tuchmacher,  (jetzt fico).  Leinweber  400.  (zu  denen 
aber  auch  viele  vom  Lande  ge  Treu,)  300  Strumpf*  ir- 
kermeifter,  welche  tich  feie  e~  .tgets  Jahren  vermin- 
dern. Die  Tuchmacher  verfertigen  aus  Innländi- 
fcher  Wolle  ein  überaus  feine*  T uch,  wovon  die  EU* 
mit  5 tl.  bezahle  wird.  E#|w  ird  dem  englitchen  Tuche 
fall  gleich  gefchaezt. 

Der  Ltutmr'Uxtr  Krtis  hat  17  Iradte,  24  He- 
cken, 77  Herrfchaften  und  Gutei,  aosg  Dörfer 
und  einzelne  Uoh.. löteten.  Unefer  Ki  as  i;l  wegen  fei- 
ner Natur-, Manufaktur  , und  Kundprodufcte  einer 
der  merkmirdiglien;  auch  auf  die  letztem  hat  der 
Verf.  die  fleifsi^iie  Rückkehr  genommen.  In  die- 
feirt  K reife  liegt  die  neue  K.  K.  Teilung  Therefien- 
jladt,  die  eriT  irn  J.  ijgo  angelegt  worden,  und 
feit  1783  Stadtgerechtigkeit  hat.  Alle  und  jede, 
befunden  Hamlw,  rkjleuie,  können  fich  hier  fefshaft 
nieder  UfTen  und  Häufet  bauen,  entweder  aus  eig- 
nem Vermögen  mit  ßetreyung  von  allen  Abgab*  >], 
Steuern  und  Rekrutenftellung  auf  30  Jahre , oder 
aber  aus  Aerarhiigeidern  mit  eben  diefen  Privile- 
gien auf  15  Jahre,  jedoch  mit  eurer  jährlich  n 
Entrichtung  von  4 H.  p.  C.  Interefle  tmd  2 fl. 
Abfchlag  aufs  Capital,  — Die  Tuchfebrike  im 
Marktflecken. /Jurr , die  im  J.  1715  erricht«  wor- 
den, liefert  alle  Gattungen  von  feinen  Tüchern, 
vorzüglich  aus  fpanifcher  Scgovia  Wolle,  die  W ie- 
ner Elle  nach  Befchaifenheit  der  Farbe  für  5 - 8 
Flor,  Seit  dem  J.  1763  find  in  diefem  Marktfle- 
cken an  150  Käufer  aufgeführt  worden.  Auch 
die  Strumpfwirkerarbeiten  haben  feit  einiceü 
Jahren  Io  zugenommen,  dafs  nur  allein  in  Ober- 
teutenedorf  und  einigen  dahin  gehörigen  Dorf- 
fc  haften  auf  220  da  fei  b fl  aufgeflelken  Würkftühle» 
jährlich  1 1000  Dutzend  woline  Kail  »r  (l  rümpfe  ver- 
fertigt werden.  Der  (lärkile  Abfatz  mit  diefen 
Strümpfen  gefchieht  diesmal  nach  Ruffland.  Im 
Dorfe  Pettrswaldt,  welches  an  276  Häufer enthält, 
befchäftigen  fich  die  Einwohner  hauptfächlich  net 
Schnaikamacben , von  denen  jährlich  mehr  als  150 
Centner  von  verfchiednen  Gattungen  verfertigt 
werden.  Im  Dorfe  SteinjchSnan , das  222  Häufer 
zählt , nähren  lieh  viele  vom  Glasfehneiden , Per- 
lenfahriken  etc.  Unter  diefen  find  einige  fehr  ge- 
fckkkte  KuniUer,  hauptfächlich  Giasfchneider,  wel- 
C a «he 
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che  die  feinfien  Pftfchnfre.  allerhand  verlogne  Na- 
men, Figuren , I.n'uiicbaüvis  und  Pcrtrike  fchnei- 
dm.  Die  Belchreibung  des  bekannten  Handels™  ts 
Rumbure  Hi  fall  ganz  aus  dem  Almanach  für  Kauf* 
liute  aufs  Jahr  1784,  doch  mit  einigen  Ztif&czen. 
Diefer  Marktflecken  zahlt  nur  337  Haufer  und  ge- 
gen 500  zunftmäfsige  Leinweber.  Im  bekannten 
Marktflecken  Haydn  find  nur  31  Hilufer,  aber 
Handlung  und  Wechfelgefchüfte  der  Einwohner 
breiten  üch  über  Spanien  , England,  Portugal!, 
Frankreich,  die  Niederlande,  Polen,  Rußland  und 
die  Türkey  aus.  In  den  hieligen  herrfchaftlichen 
W3chs-,Deinwond-, Spiegel-,  gezognen  ßarchets-, 
und  Hut  - Fabriken,  fo  wie  auch  in  den  Schön - 
und  Schrvarzfärbereyen  werden  mehr  als  12000 
Menfchen  befcbäftigL.—  Im  Dorfe  Biatttudorf,  von 
114  H.  nähren  licli  die  Einwohner,  fo  wie  in  hie- 
liger  Gegend  mit  Glasfchneiden , Schleifen  und 
Vergolden.  Von  hier  ill  zuerft  der  Glashandel 
rach  Amilerdam,  und  bald  darauf  nach  Spanien, 
Pcittigail,  Rufsland,  Lübeck  und  Stralfund  einge- 
geführt  worden.  Im  Dorfe  Liudtnau , (von  228 
llüu fern)  ill  eine  von  Graf  Kinsfcy  1760  aufge- 
fuhite  Spiegel  Leinwand  -,  Futterbarchet  -,  und 
Zwillichfabrik,  wie  auch  eine  grofce  Garn-  und 
Leinwandbleiche,  Der  Localität  des  Verf.  mufs 
man  cs  wahrlcheinlich  zurechnen,  dafs  hin  und 
wieder  zuviel  Chronikentext  aufgenommen  ill,  wo- 
durch diefea  fonfl  fo  lehrreiche  Werk  ohne  Noth 
•voluminöfer  wird.  Manche  Sprachfehler  , als 
pfiog  man  ilatt  pflegte  man,  einige  Geillliche  des 
gejagten  ( llstt  erwähnten)  Ordens,  u.  a.  wird  go- 
wifs  jeder  Lefer  bey  den  übrigen  Vorzügen  des 
Buchs  mit  Vergnügen  überfehen, 
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Paris  , bey  der  Wittwe  Defaint : Oeuvres  mora- 
les de  Flutarque,  traaui.es  en  Frau  feit  par 
M.  i'Attbe  Ricard , dt  {' Acadtmit  des  Scunees 
et  Beiles  — Lsttres  dt  Toulouje.  Tom.  VI.  1786. 
gr.  13.  488  S.  ( iflgr.  ) 

Den  fünften  Band  diefer  Ueberfctzung  des  Hn. 
Ricard  haben  wir  im  vorigen  Jahrgonge  Oer  A.  L.  Z. 
angezeigt.  Da  der  gegenwärtige  jenem  völlig  gleich 
ill,  ausgenommen,  daii  die  Abhandlungen  von 
kernen  weiüüufcigern  Anmerkungen  begleitet  find, 
fo  begnügen  wir  uns  hier , nur  den  Inhalt  deflelben 
anzugefcen.  Er  enthält  zehn  Abhandlungen.  I ) Ob 
die  Tugend  gelehrt  werden  könne?  Die  Worte 
ixx\  -rapaiwerj  avreic , nicht  weit  vom  Ende , will 
Hr.  Ricard  in  0.  ioincoa/  x.  re  yahx  umändem,  nach 
Herodot.  B.  4.  An f.  2)  Von  der  moralifchen  Til- 
gend S.  13.  3)  Von  der  Bezähmung  des  Zorns 

S.  gß.  Der  Lesart  uj/furey  (S.  810.  derReiik.  Ausg. ) 
zieht  er  j\  pvrov,  das  die  Baller  Ausgabe  hat,  vor, 
und  erläutert  diefes  Wort  fehr  gut  aus  Athen.  XL 
13-  4)  Von  der  Seelenruhe  S.  145.  Da  Sentca 
derselben  Gegeniland  bearbeitet,  fo  nimmt  der  Vfv 
daher  Gelegenheit,  diefer  Abhandlung  eine  ziem- 
lich weitläuitrge  V ergleichung  zwilchen  Seneca  und 
Plutarch  in  Ablicht  ihres  Charakters  und  ihrer  Schreib- 
art vorzufetzen,  die  fehr  zum  Vortbeile  des  letz- 
tem aus  fällt.  5 ) Von  der  Bruderliebe.  S.  238.  6) 
Von  der  Liebe  der  Aeltenigegpn  ihre  Kinder.  S.  313.  ’ 
7)  Ob  das  Laller  hinreichend  fey,  den  Menfchen 
unglücklich  zu  machen.  S.  343.  3 ) Ob  die  Krank- 

heiten der  Seele  oder  die  des  Leibes  gefährlicher 
lind?  S.  363,  9 ) Ueber  die  Gefchwätzigkeit.  S. 
377.  10 ) Ueber  die  Neugierde.  S.  446, 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


BsHHdmvjig.  Der  Kandidat  dar  Fra  nzöf.fchen  Ge- 
meine zu  Legden,  Hr,  A.  Ckaxdoir,  ein  Schüler  des  Am- 
Herd.  Prüf,  rau  tswinden , ill  an  des  nach  Leyden  berufnen 
Prof,  ßrügruar.s  Stelle  Froftflor  der  Pkyük  und  Mathe- 
matik in  Ftanecker  geworden. 


TonasräLLi  Am  2ten  März  Harb  zu  I.rgden  der  Prs- 
fcflbr  der  philefophic  und  Mathematik,  Hr.  gtoh.  Ais.  SekaJI, 
Allatuand  , ira  heften  Jahre  feines  Alters.  Seine  Stelle  ill 
nicht  wieder  durch  einen  neuen  Lehrer  befetzt,  fondern  di« 
J'hfjik  dem  Prof,  der  Mathematik  , Hn.  Damm,  und  die  Am- 
turkißerie  dem  Prof,  der  Botanik,  Hn.  Brugmanns,  beiden 
mit  einer  anlchnlichen  Verwehrung  ihres  Gehallt , aufge- 
trogen. Auch  haben  die  Curotoren  der  Akademie  die  Ein- 
richtung eines  Krankenhaufes  zum  Kelten  der  Arzneyltudl- 
landen  befchloften  und  den  zwey  Profcfli.ren  der  Medicin 
Ein.  Urßerdgk  und  faradyt  du,  neue  lnltitui,  ebenfalls 
mit  Verwehrung  ihres  Gehalts,  anvertraut. 


Vaauitcirri  Aszztcnw.  Am  pten  Fehr.  d.  J.  legte  za 
Legden  der  Piof.  der  Arzneykuntl  Hr.  A.  0.  (Jojtmiy*  das 
Rectorat  der  Akademie  mit  einer  Rede  d,  arduu  Aledisiuae 
ixercer.dat  pravincia  nieder,  und  an  leine  SteUedrat  Hr. 
H.  A.  Scku/tens,  Prof,  der  Morgcnl.  Spiache  ur.d  Hehr. 

Alterthümer. Sekretär  des  Akidemilchen  Senats  ward 

Hr.  F.  Fahrten,  Prof,  der  Median  und  Chemie. 

Aus  ['treckt.  Hr.  P,  Hosham  , bisheriger  L'iof.  Juris 
Civ.  zu  Hofdeiwyk  ward  jin  Januar  d.  J.  Ilatt  des  Hn  dl.  R- 
Fear  da  , der  im  vorigen  Jahre  von  der  petrtotijtken  ! ! 
Burgerfchafc  zu  Einem  der  neuen  Hatkskerrn  { Fl  ard/ehap') 
erwählt  wurde,  Prof.  §nr.  tiv.  orä.,  und  Hr.  Fiese, 
(ein  Sohn  des  berühmten  Huroanilten,.)  bisheriger  Lcctor 
Juris,  »um  au] "seiet deutlichen  Prof,  des  Liirgtrl.  Hechts  er- 
nannt. — Linfer  berühmter  llennert  iit  fclion  nach  Dentfcb- 
lar.d  abgegangen , und  feine  Stelle  bither  noch  pickt  belctzt. 
Schwerlich  wnd  die  ohnehin  dutch  die  bürgerlichen  Unru- 
hen fehr  kränkelnde  Akadwuc  itzt  einen  Maun  , wie  H, 
war,  wieder  bekommen.  . n 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR-ZEITUNG 

; , D onnerftags,  den  stcn  April  1787. 

PHILOSOPHIE,  über  den  Haufen.  Beide  dagegen  zugedandcn.. 

erhebt  Geh  fogleich  die  wichtige  frage,  woher 
Lemgo  in  der  Meyerfchen  Buchhandlung:  diefer  falfche  und  fchlimme Gefchmack  wohl  kom- 

' Grundriß  der  Gefchichte  der  IP'eltweisheit  von  men  möge?  Und  das  weifs  H.  M.  fehr  gut  zu  er- 
’ C.  Meinen,  ProfeUor  der  Plülofophie  in  Göttin-  klären.  „Der  au&erordentliche  Beyfall,  womit 
' gen  1786.  30a  S.  S.  „felbd  mehrere  mit  Hecht  gefchätzte  Schriftdeller 

D-  „die  Kantifche  Philofophie  aufgenommen  haben,“ 

er  Verfalfer  erklärt  zwar  S.  3 diefer  Schrift  fagt  er,  „zeigt  entweder  eine  traurige  Unwilfenheit 
die  „Gefchichte  der  neuern  Philofophie  mit  „in  der  Gefchichte  der  ältern  und  neuern  Sophiilen 
„Fleifs  nicht  tiefer,  als  bis  in  die  Mitte  des  gegen-  „und  Zweifler,  oder  eine  gänzliche  Verkennung 
„wärtigen  Jahrhunderts,  herabfiihren  zu  wollen,  „des  letzten  Zweckes  aller  ächten  Weltweisheit, 
„weil  wir  den  lebenden  oder  jüngft  verdorbenen  „oder  vielleicht  unmännliche  Furcht  an.“  Die  bei- 
„grofsen  Schriftdellern  zu  nahe  feyn , als  dafs  wir  den  letzten  Urfachen  Gnd  nur  ehrenthalben  der 
,,iie  ganz  unpartheyifch  beurtheilen  könnten  hat  Haupturfache  zur  Begleitung  gegeben.  Denn  wie 
aber  gleichwohl  nachher  Och  anders  befonnen,  und  kann  Furcht  Beyfall,  verdeht  Geh  ungeheuchelten 
neuerdings  in  der  Vorrede  zu  feiner  Seelenlehre,  Beyfall,  erzeugen?  Und  vorausfetzen,  dafs  mit 
nicht  nur  über  einen  noch  lebenden  Welt  weifen  Hecht  gefchätzte  Schriftdeller  aus  Furcht  Beyfall 
ein  peinliches  Gericht  gehegt,  deflen  RcviGon  in  heucheln,  heilst  vorausfetzeu,  dafs  diefe  Schrift- 
der  A.  L.  Z.  einem  andern  Heeenfenten  vorbehal-  deller  nicht  mit  Recht  gefchätzt,  fondern  fofern 
ten  bleibt,  fondern  auch  “über  die  Wendung,  wel-  Ge  feig  und  fulfck,  ohne  es  im  mindeden  nöthig  zu 
„che  der  philofophifche  Geilt  unferer  Nation  in  haben,  und  alfo  obenein  fehr  unklug  verfahren, 
„den  letzten  Jahren  genommen  habe,“  eine  Noth-  zweyfach  und  dreyfach  verächtlich  hnd : zu  ge- 
klage  erhoben,  die  von  Seiten  ihres  intereflänten  fchweigen,  dafs,  wenn  auch  Furcht  Aatt  haben 
Gegendandes  fowohl,  als  durch  ihren  nahen  Bezug  follte,  das  KunftfUick,  welches  H.  M.  dawider  be- 
hüt vorliegende  Schrift  Geh  auch  hier  fchon  zur  wahrt  gefunden,  lieh  hinter  Autoritäten  zu  ver- 
Friifung  anbietet.  „Ich  glaubte,  klagt  er,  dafs  fchanzen,  und  mit  Maclitfpriichen  um  Geh  zu  wer- 
„unfere  Nation  von  den  nnifsigen  oder  verdorbe-  fen,  fo  leicht  und  gemein  id,  dafs  es  auch  dem 
„nen  Griechen  zur  Zeit  der  alten  Sopliiden  und  geifllofeden  Buchdubenmanne  nicht  abgefprochen 
„fpatern  Dialektiker,  und  unfer  Zeitalter  von  den  werden  kann.  Eben  fo  Gehet  die  zweyte  Angabe 
»Jahrhunderten  der  Scholadiker  um  fo  viele  Grade  nur  einer  Vorfpiegelung  ähnlich.  Denn  wenn  ir- 
„verfchieden  fey,  dafs  unfere  Zeitgenoflen  un-  gend  etwas  vor  Afterweisheit  bewahren  kann , fo 
„möglich  an  folchen  Grübeleyen  und  an  einer  fol-  inufs  es  die  Maxime  feyn,  welche  zum  letzten 
„chen  Sprache  Wohlgefallen  finden  konnten , der-  Zwecke  aller  ächten  Weltweisheit  nichts  anders 
„gleichen  die  Grübeleyen  der  griechifchenSophiflen  annimmt,  als  eben  die  ächte  Weltweisheit  felbd; 
„und  Dialektiker,  und  die  Sprache  der  Scholafli-  weil  jeder  andere  Zweck,  fofern  er,  um  für  den 
„ker  war.  Nichts  dedoweniger  bih  ich  in  meinen  rechten  erkannt  zu  werden , fchon  Weisheit  vor- 
„Envartungen  betrogen.  Kants  Schriften  haben  ausfetzt,  nicht  der  letzte,  oder,  beliebig  ange- 
„felbd  in  öffentlichen  Lehrern  der  Philofophie  laute  nommen , wohl  Zweck  tractatenmäfsiger  Conven- 
,, Bewunderer  und  felbd  bey  gefchätzten  Schrift,  tionsphilofophie,  aber  nicht  achter  Weltweisheit 
„dellern  aufserordentlichen Beyfall  gefunden.“  Und  feyn  kann.  Und  gerade  diefe  Maxime  id  es,  wei- 
diefe  Schriften,  — das  fagt  nun  wohl  H.  M.  nicht,  che  Hr.  M.  gedehet,  in  der  Kritik  der  Vernunft 
mufs  aber  jeder  hiuzudenken,  — enthalten  ja  doch  gelefen  zu  haben ; mag  doch , wie  er  fagt , mit 
nichts,  als  fophidifche  Grübeleyen  in  fcholadifcher  einer  überaus  peinlichen  Empfindung,  kraft  welcher 
Sprache , und  ihre  Liebhaber  lefen  Ge  blofs  darum  ihn  denn  eben  die  fchaikhafte  PhantaGe , bey  der, 
fo  gern,  weil  ihnen  Spitzfindigkeit  undWörterkram  Stelle  (S.  746.)  datt  eines  natürlichen  Gedankens, 
lowchl  gefallen.  Ohne  diefe  zwevHypojhefen  rrnter-  den  er  fchon  aus  feinem  Aridoteles  (Met.  I.  2.) 
zulchieben,  Gehet  man  leicht,  fallt  die  ganze  Klage  gekannt  haben  follte,  ein  grauerliches  Phantom 
4.  L Z.  1787.  Zweijter  BiUid.  D möchte 
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mochte  erblicken  laßen ; und  über  eben  diefe  Ma-  Weisheit  herriihren  mufs ; warum  fuchen  fie  der 
xime  fcheinen  die  philofophifchen  Köpfe  der  Na-  traurigenUnwiflenheit  und  dem  elenden  Gefchmacke 
tion  anitzt  unter  einander  mehr  als  jemals  einver-  nicht  durch  tefung  meiner  Schriften  abzuhelfen , 
Randen  zu  fcyn.  So  bliebe  nur  die  traurige  Un-  die  Verblendeten!  Jowohl,  zumahl  da  ihnen  diefe 
wißenheit  in  der  Gefchichte  der  Philofophie  als  Lefung  fo  widerholentlich  eingefchärft , und  vol- 
die  wahre  Urfache  des  verdorbenen  Gefchmacks  lends  durch  gegenwärtigen  Grundriß  fo  iusneh- 
iibrig.  Und  wer  folite  nun  diefer-  Unwiflenheit  mend  erleichtert  worden  ift.  Denn  obzwa» 
kräftiger  (teuren,  und  fonach  den  philofophifchen  diefer  GrundriCs  nichts  weniger  als  Gefchichte  der 
Geilt  öffentlicher  Lehrer  und  fchätzbarer  Schrift-  Weltweisheit,  fondern,  die  erlten  26  Seiten  ab- 
fteller  unter  den  Deutfchen  befler  regieren  kön-  gerechnet,  eine  blofse  Reihe  von  kahlen  Lebens- 
nen , als  der  Verfafler  des  Grundrißes  der  Ge-  befchreibungen  der  U'eltweifea  mit  wenigen  An- 
fchichte  der  Weltweisheit,  welcher  erklärt,  nicht  zeigen  ihrer  Lehren  und  gemeinen  Bemerkungen 
nur  für  die  griechifche  und  römifche  Philofophie  über  die  Denkart  der  Zeitalter  enthält , fo  kann 
alle  Quellen,  die  einemGelehrtcn  offen  (tehen, genutzt  er  doch,  wegen  der  reichlichen  Citaten,  welche  ein 
zu  haben,  (Vorr.S.3);  fondern  auch“  dieGedanken  ei-  Drittel  des  Raumes  einnehmen,  und  unter  denen 
nes  Voltaire,  der  Encyclopädiden  und  ihrer  Schüler,  des  Verf.  Schriften  zum  Blenden  dicht  und  zahl- 
endlich der  neuften  Schottltindifchen,  Englifchen,  reich  fchimmem,  die  Stelle  eines  Realregilters  über 
Deutfchen  und  Italiänifchen  Philofophen,  und  aller  felbige  ganz  wohl  vertreten.  Ilec.,  der  fich  daran,  un- 
der  Wirkungen,  die  fie  in  unfrei«  und  dem  vorher-  ter  beltandigem  Nachfchlagen  der  Citaten,  herzlich 
gehenden  Zeitalter  hervorgebracht  haben,  erzählen  müde  gelefen,  will  denen  zu  Liebe,  die  eine  ähn- 
und  prüfen  zu  können;  und  welcher  in  feiner  gro-  liehe  Arbeit  verfuchen  wollten , hiereinige,  gleich 
fsen  Gefchichte  der  Wiflenfchaften , die  in  gegen-  bei  den  erden  Abfchnitten  auf  gefafste Bemerkungen 
würtigem  Grundriße  unablälfig,  und  auf  einer  Sei-  herfetzen.  Es  komtnemlich  blofs  darauf  an,  zu  zei- 
te  (SS)  neunmal  citirt  wird,  das  Publicum  rund  her-  gen,  wie  fern  H.  M.  die  Lehrmeinungen  der  Alten, 
aus,  oder  wendungsweife  veriiehert:  “dafs  er  alle  nicht  nur  in  Hinficht  auf  die  Beweisfteilen , richtig 
Ueberbleibfel  des  griechifchen  und  römifchen  Al-  gefafst,  fondern  vornehmlich  auch  wiefern  er  Ce  in 
tertbums,  worin  (ich  Materialien  zu  einem  folchen  der  doppelten  Beziehung  einerfeits  auf  die  Sachen,  die 
Werke,  wie  das  feinige,  fänden,  nicht  nur  gelefen,  ihnen  entfprechen,  und  andre rfeits  auf  den  menfeh- 
fondem  die  wichtigden  um  verfchicdner  Abfichten  liehen  Geilt,  aus  dem  fie  entfprungen  feyn  mögen, 
willen,  niehrmahls  gelefen  (B  I.  S.  XXX);  dafs  kurz  in  Hinficht  auf  die,  unter  allem  Wechfel  von 
er  die  allerfchwerde  Kund,  die  der  menfchliche  Meinungen,  unwandelbare  Natur  und  Vernunft, 
Geid  erfunden,  die  Kund  der  höheren  Kritik,  treffend  und  lehrreich  erforfchet  habe.  Nachdem 
nach  allen  Grundregeln  und  Geheimnißen,  weni-  der  Verf  S.  27.  den  Tluilet  ftir  den  einzigen  und 
ge  ausgenommen,  geoffenbart,  und  auf  eine  auch  den  erden  unter  allen  griechifchen  Weifen, 
nachahmliche  Weife  angewandt  (S.  XXVIII.);  dafs  der  den  Himmel  zu  beobachten  und  die  Mefckund 
er  mit  dem  Fleifse  und  Scharffinne , die  allein  kei-  zu  gründen  angefangen , erklärt ; fetzt  er  S.  29. 
nen  wahrhaft  grofsen  Gcfchichtfchreiber  ausma-  hinzu:  „gewifler  als  leine  andere  Erfindungen  id 
chen,  auch  noch  die  flceptifche  Unpartheylichkeit,  „es,  dafs  er  in  Griechenland  zuerd  eine  Sonnen» 
die  ihm  wie  zur  andern  Natur  geworden  wäre , „findernifs  wahrgefagt  habe.  Herodot  L 27.“  Id  nun 
verbunden  (S.  XXVI);  und  überhaupt,  was  das  diefe  Thatfache  gewifs,  fo  mufs  es  eben  fo  gewifs 
Verdiend  der  Volldändigkeit  betrifft,  alle  in  fei-  feyn,  dafs  Thaies  entweder  die  wahren  Urfechea 
nemWerke  vorkommenden  Sachen  fo  erfchöpft,  dafs  der  Eklipfen  wirklich  eingefehen,  oder  zu  feiner 
ihm  gewifs  niemand  werde nachfagen  können,  Mei-  Vorherfagung  die  Mittel,  welche  er,  gleich  ßailly’s 
imngen,  die  nicht  durchaus  unbedeutend  feyn,  über-  Braminen,  fonder  Einficht,  mechanifch  benutzen 
gangen  zu  haben  (B.  2.  S.  VIII);  und  was  das  mochte,  von  ungriechifchen  Völkern,  empfangen 
Yerdiend  der  Behandlungsart  anlange,  fo  richtig  haben.  Nicht  doch!  Keines  von  beiden!  Denn  es 
das  Unwichtige  von  Wichtigen  abzufondem,  und  id  eine  von  des  Verf.  Entdeckungen,  dafs  die 
alles  nach  Verhältnifs  feines  innern  Werths  zu  be-  griechifchen  Weifen  und  namentlich  Thaies  von 
arbeiten  vcrllanden  habe,  dafs  Fremdlinge  in  den  ungriechifchen  Völkern  fo  gut  wie  gar  nichts 
dem  Fache  ihm  Zutrauen  müßten,  er  wi (Te  es  bef.  gelcmcc,  (f iefciu  dir  Iflff.  I.  S.  144)  und  es  id 
ler,  als  fie,  welche  Gegendände  merkwürdig  eine  von  fehlen  Behauptungen,  dafs  die  wahren 
feyn,  und  welche  nicht.  (B.  I.S.  XXV. ) Diefe  Urfnchen  der  Eklipfen  erd  hundert  Jahre  nach  dem 
Verficherungen  müfsten  ja  Pralereyen  feyn , wenn  Thaies  errathen , die  wahre  Gedalt  der  Erde  aber 
nicht  Hr.  M.  bey  Abfaflung  feiner  Klage  etwa  fo  felbd  dann  noch  nicht  einmal  vermuthet  worden 
gedacht  hätte:  Ich  habe  den  wahren  und  guten  fey.  ( Ebend . S.  719.)  Doch  man  höre  ihn  felbll ! 
Gefchmock  und  verdanke  ihn  meiner  Kenntnifs  „Thaies ,“  fagt  er  in  feiner  zu  obiger  Stelle  des 
der  Gefchichte  der  U'elcweisheit;  die  philofophifchen  Grundrißes  cidrten  Gefchichte  der  Ul  ff.  S.  157. 
Köpfe  der  Nation  äußern  einen  Gefchmack,  der  von  „mag  übrigens  über  die  Urfachen  der  Eklipfen  ge- 
dem  meinigen  abweicht,  alfo  falfch  und  fchlinnn  „dacht  haben,  wie  er  will , fo  war  er  gewiß  der  er- 
feyn,  und  von  Unkunde  der  Gefchichte  der  W’elt-  „ße  in  Griechenland,  der  eine Sonnenßnßemiß vorher 
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verkündigte ; und  nun  verfichert  er,  dafe  nach 
Zeugniflen  der  Alten,  die  er  fämmtlich  nahmhaft 
wacht , der  milefifche  Weife  1)  den  Mond  für  ei* 
men  feurigen  Körper  wie  die  Sonne  und  2)  die  Erde 
für  viel  hundertmal  kleiner  als  den  Mond  und  end- 
lich 3)  die  Erde  für  eine  Platte  gehalten  habe. 
Was  fehlt  nun  noch  um  das  Verleim  zur  zweyten 
Potenz  zu  erheben,  als  dafs  jene  Zeugniife  der 
Alten  gar  nichts,  oder  gerade  das  Widerfpiel  von 
alle  dem  fagen.  was  der  Verf.  daraus  angegeben 
hat?  Und  l'o  ift  es  in  der  That.  Denn  der  inilefi- 
fche  Weile  1.  ftatc  nach  dem  Plutatch  {de  plac. 
phil.  2,  13.)  und  nach  dem  Stobäus  ecl.  phuf. 
p.  53.  u.  56.  nicht  8<S.  (wo  es  blofs  heilst  Ö*X>j? 
7 swbn  juir,  euTTJfx  St  r*  oierre*;  ein  Satz,  den,  i<rr^s 
gehörig  verftanden,  jeder  Altronom  unterfchreibt,) 
den  JVlond  für  einen  feurigen  Körper  gehalten  zu 
haben,  hat  vielmehr  nacli  eben  dem  Pliuarch  (3.  2g.) 
und  eben  dem  Stobäus  (p.  60.)  behauptet , daß  der 
Mond  fein  Licht  von  der  Sonne  erhalte  (utro  m 
eparrt^etri-af  rrv  ciX^rv ,)  und  hat  nach  denselben 
Plutarch  (2,  24.),  wie  auch  derVerf.  anfiihrt,  von 
den  Sonnenfinftemiffen  , und  nach  demfelben  Sto- 
bäus (S.  60.)  wie  der  Verf.  nicht  anfiihrt,  von  den 
Mond  findend  (Ten  die  wahren  Urfachen  richtig  ein- 
gefehen.  Und  II.  ftatt  nach  dem  Diogenes  von 
Laerte  (T,  24.)  Geh  die  Erde  viel  hundertmal  klei- 
ner als  den  Mond  vorgedellt  zu  haben,  hat  er  viel- 
mehr nach  diefem  Zeugniife,  worinn  der  Erde  nicht 
im  mindeden  gedacht  wird,  zucrd  die  Ekliptik  ent- 
deckt, und  falls  Stanleys  (S.  18,  nicht  16)  nüthige 
Verbeflerung  gilt,  » J(-  eines  gröfsten  Hinuneis- 
kreifes  für  die  Gröfse  der  Sonne , das  hiefse , für 
ihren  fcheinbaren  Durchmeffer,  und  fo  nach  für 
den  Winkel,  worunter  feibiger  erfcheint,  einen  hal- 
ben Grad  oder  30'  angegeben,  welche  Angabe, 
da  wirklich  diefer  Winkel  in  der  Erdferne  nur 
anderthalb  Minuten  mehr  beträgt,  richtiger  id, 
als  man  hätte  erwarten  follen.  Und  endlich  111.  datt 
nach  dem  Aridoteles  tdc  coelo  2,  13)  Cch  die  Erde 
als  eine  Platte  gedacht  zu  haben , hat  er  vielmehr 
nach  der  Ausfa^e  des  Stagiriten  {epxtri  «7 reir, 

Sia  ro  srXamjv  enocf  fxcrxexv  fc.  7>jv)  das  Beharren 
der  Erde  durch  ihr  Schwimmen  oder  Schweben  er- 
klärt, und  die  Gedalt  derfelben  gewil's  nicht  für 
platt  gehalten,  weil  erd  nachher  ganz  absonderlich 
die  Meinung  derer,  tvelche  das  Beharren  der  Erde 
durch  ihr  -rKaro;  erklärten,  angeführt,  und  auch 
felbd  diefe  Meinung,  als  nicht  unvereinbar  mit 
der  Kugelgedalt  der  Erde,  vom  Stagiriten  vorge- 
ftellt  wird,  fo  dafs  nicht  abzufehen  id,  wie  irgend 
eine  Kritik  in  der  Welt  für  «r kwnjy  in  obiger 
Stelle  rtkaruy  follte  lefen  können.  Aber  nun 
fteigt  das  Verfehen  zur  dritten  Potenz.  Denn  nach- 
dem der  Verf  feine  Behauptung  aus  dem  Aridote- 
les angeführt,  fetzt  er  hinzu : „Hier  uiederfprechen 
„dem  Arißoteles  Plutarch  {de  pL  phil.  1,  10)  und 
„Diogen  {in  nta  Tool.);  beyde  verfichern,  daß  Tha- 
,,les  die  Erde  für  rund  gehalten : m,m  fieht  Hieraus, 
„wie  mißtrauifth  man  gegen  diefe  Sclirifißcllfr  feyn 


„mufft“  Ja  wohl,  wie  mifstrmüfeh  man  fejm  miliTe  1 
nur  dafs  das  Mistrauen  in  diefem  Falle  nicht  auf 
jene  Sdiriftdellcr,  fondem  auf  den,  der  Ge  fo  an- 
’führt , zuriicklallr.  Denn  Plutarch  diinmt  ivdt  dein 
Stagiriten  fo  gut,  als  rund  feyn  mit  fchwirmnen 
können  ftimmt,  undDioger.es  gedenkt  der  Meinung 
des  Thaies  über  die  Erdgedalt  auch  nicht  mit  einer 
Sylbc.  „If'as  die  alten  Pythagoräer,  heifst  es  S.  40 
die  Wache  des  Jupiter  nannten,  das  nannten  die 
Mittlern  himmlifchen  Aether"  und  lögleich  ift  wie- 
der die  Gefchichte  der  Wiffenfchaft  citirt,  wo 
S.  522.  aus  des  Stagiriten  Munde,  der  hierüber 
allein  entfeheidend  i'preche,  verGchert  wird:  „Die 
„ Pythagoräer  hätten  für  das  grofsefte  aller  If'cfcn ■ 
„ein  geuiffes  göttliches  Feuer  erklärt,  dem  fie  den 
„Namen  der  Wache  des  Jupiters  geben,  das  in  der 
,, Mitte  der  Welt  wohne,  und  um  welches  Sonne, 
„Geftirne  und  Erde  Geh  bewegten“  mittlerweile 
dafs  des  Stagiriten  Mund , weit  gefehlt,  von  einen» 
Herumbewegen  der  Sonne  um  das  Centralfeuer 
das  allerniindefte  zu  fagen,  vielmehr  treulich  be- 
zeugt, die  Pythagoräer  hätten  die  Erde,  als  einett 
der  Sterne , um  das  Centralfeuer  im  Kreife  herum- 
fchwebend  Tag  und  Nacht  machen  laden  (t»jv  y>jp 
iv  Toni  *OTf«v  na xv , mikKh  <ps^OfJ.fvr,v  wtfi  ro 
fxurev , vuktx  i«  Key  iplexv  ztcihv),  durch  wel- 
ches Merkmal  dies  göttliche  Feuer  Geh  deutlich 
genug  für  die  .Sowie  felbll  zu  erkennen  gibt,  wofür 
es  auch  fchon  Kepier  ( epit ■ Aßr.  S.  4430  an- 
nahm  und  jeder  halten  wird , fo  fern  nach  eben 
dem  Stagiriten  {de  Coelo  2,2)  die  Pythagoräer  die 
Achfendrehung  der  Erde  von  Wellen  nach  Oden 
wirklich  behauptet  haben,  und  fo  fern  der  Ueber- 
gang  von  diefem  Gedanken  zu  dem  Gedanken  an 
den  jährlichen  Umlauf  der  Erde  weit  leichter,  als 
der  erfte  Schritt  vpn  dem  Gnnlichen  Augenfeheine 
zu  der  ihm  widerfprechenden  Achfendrehung  ift. 
Wozu  noch  kömmt,  dafs  Ariftoteles  anderswo 
(Met.  1 , 5)  fagt , die  Pythagoräer  hätten , da  cs 
doch  wirklicli  mir  neun  Weltkörper  gebe,  (nem- 
lich  die  fünf  Planeten  und  Sonne , und  Mond,  und 
Erde , und  F'ixftemkugel)  blofs  der  voUkommneii 
Zalil  Zehn  zu  Liebe , die  andpodifche  Erdhälfte 
(denn  das  und  nichts  anders  heilst  mvrrgfuv)  als 
eine  befondere  zehnte  Welt  hinzugerechnet ; wel- 
ches Ge  nicht  thun  konnten,  wenn  Ge  ihr  Central- 
feuer für  ein  von  der  Sonne  verfchi'edenes  Wcfetf 
hielten,  indem  fie  an  felbigem  bereits  das  zehnte  zu 
jenen  neun  Weltwefen  gehabt  hätten.  Wirklich 
zählt  auch  der  Pythagoräer  Philobus  beym  Plutarch 
(de  pl.  phil.  3,  1 1)  nach  dem  götüichen  Feuer  als 
dem  erften  die  Gegenerde  (xrT»%-9-<»v)  für  den 
zweyten,  und  unferc  Erde  für  den  dritten  Welt- 
körper, fo  dafs  er,  um  zehn  herauszubringen 
die  Sonne  nicht  noch  befonders  mitgereclmet» 
fondern,  als  bereits  unter  dem  göttlichen  Feuer  be- 
griffen, bey  der  weitern  Zählung  ausgelaften  haben 
imifs,obgleich  von  diefer  weiteren  Zählung  Plutarch 
ftill  l'chweigt.  Auf  alle  Weife  fteigt  fonach  dies 
Verfehen  des  Verf.  wieder  zur  zweyten  Potenz, 
D a wem» 
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wenn  er  S.  SS6.  der  Gefchichte  der  Wiflenfchaften 
nicht  nur  förmlich  behauptet:  „Die  Pt/thagoräer 
,,wärm  von  der  Kemuthung , dafs  die  Planeten  fich 
„um  die  Sonne  herumbewegten,  fehr  weit  entfernt  ge - 
„ tvefen fondern  auch  hinzufetzt,  diefen  Gedanken, 
hätte  nach  dem  Zeugnilfe  des  Theophraft  beym 
Cicero  (acad.  quaft.  IV,  39)  Nicetas  von  Suracus 
*u  allerer!!  unter  den  Griechen  gehabt,  „mittler- 
weile daCs  es  beyra  Cicero  in  der  angeführten  Stelle 
heifst:  Hicetat  Syracufius,  ut  ait  Thcophrajhts, 
toelum , folem,  lunmn,  flellas , fupera  denüjue  omnia 
ftare  cenfet,  neque  praeter  tcrram  rem  vllam  in 
mundo  moveri.  Und  wie  hart  flicht  gegen  die  ruhm- 
redige Verlicherung  „daft  ihm  niemand  werde  be- 
greifen können , irgend  etwas  niriit  ganz  unbedeu- 
tender übergangen  zu  haben “ die  falt  einer  geflif- 
fentlichen  Untreue  ähnliche  Nachlälligkeit  ab,  wo- 
mit der  Verf.  aus  der  Stelle  beym  Uigones  von 
l.acrte  (8.  15)  die  pythagorifche  Lehre,  daft  cs  auf 
der  kugelrunden  und  rings  um  bewohnten  Erde  Anti- 
■podni  gebe , denen  das  oben  feu,  uas  uns  unten  iß"' 
2 weymal  ausläfst,  Indem  er  die  unmittelbar  vor- 
hergehenden und  nachfolgenden  Worte,  wiewohl 
auch  nicht  ohne  Mifsverftand,  zwevmal  nnführet  (in 
feiner  Gefchichte  derWUIenfchaft  S.  524.  und  556.) 
Wer  diefe  Lehre,  deren  auch  Ariftoteles  (a.  a.  0.) 
dunkel  gedenkt,  fo  kleinfiigig  oder  unglaublich, 
dafs  fie  keiner  Anführung  oder  Widerlegung  bedurf- 
te ? Kleinfiigiger  als  das  Bohneneflen,  worüber  er 
einen  drey  Seiten  (43  X - 433)  langen  Commentnr 
auffagt?  Unglaublicher  als  die  Sphärenmuük  für  be- 
täubendes Getiine  genommen , welche  er  komifch 
gravitätifch  mit  Ausfprüchen  des  Stagiriten  (den 
einen  Met.  1,  5.  noch  niifcverftanden  dazu)  abfer- 
tigt, ohne  zu  willen,  oder  zu  erwägen,  dafs  eben  die- 
fe Sphärenmuük,  als  Süßem  von Ver hältmffen  gedacht, 
den  unfterblichen  Kepler  zu  feinen  göttlich fchö- 
nen  Entdeckungen  in  der  Aftronomie  begeiftert 
hat,  und  wirklich  von  ihm  in  feiner  Weltharmo- 
nik  (harmonices  mundi  Libri  V.  Lincii  1619.  Fol.) 
auf  Noten  gefetzt  worden  ift? 

Solche  Fehler  begeht  Hr.M.  in Hinficht  auf  Sachen-, 
und  wir  führen  fie  blofs  an , um  die  allzuhohe  Vor- 
ftelhmg.die  er  feibft  von  der  Zu  verlajfigkcit  feiner  An- 
gaben erregt  hat,  ein  wenig  herabzuilimmen.  Kömmt 
cs  aber aufdieA':my?an,inHinfichtauf denmenfehlichen 
Geiß  die  Lehrmeinungen  der  alten  Weifen  zuerfor« 


fchen,  fo  ift  der  Verf.  noch  ungleich  weiter  von  der 
Höhe  entfernt,  die  fich  zu  uniem  Zeiten  erfteigeit 
liefse.  Ja  er  aufsert , wie  fich  gleich  zeigen  wird« 
Maximen,  die  auf  einmal  alle  folche Nachforfchun- 
gen  unmöglich  machen.  ,,  Unter  allen  gricchifchert 
Weifen,  heifst  es  gleichlautend  im  Grundriße  S.  27. 
und  in  der  citirten  Gefchichte  der  Wiflenfchaften 
S.  1 39.,  war  Thaies  tvn  Milet  der  einzige  und  auch 
„der  cifie,  der  über  dm  Urfprung der  'hinge,  über 
„die  Größe  und  Bewegungen  der  htmmlifchen  Körper, 
„über  die  uichtigfien  Erfeheinungen  der  Natur,  end- 
„lich  über  fich  fe-lbfi  und  die  menfchlickc  Seele  Beo- 
„bachtungen  und  Unterfuchungen  anzufteüen  ajifing “ 
L)a,  in  den  Beweisftellen,  Thaies  vom  Stagiriten  Met. 
I,  3.  der  Urheber  der  Philofophie  der  Prinripien, 
und  von  Strabo  (XVI,  942.)  der  Anfänger  der  Phy- 
fiologie  genannt  wird , fo  follte  man  freylich , wie 
es  ohnedem  fchon  die  Natur  der  Sache  feibft  erfor- 
dert. denken,  dafs  unter  diefer  Philofophie  unA 
Phyliologie  doch  irgend  etwas  methodifches  und 
rälonuirtes  gemeynt  feyn  nnifle,  wodurch  fich 
eben  der  mileßfche  Weife  von  den  frühen  Kofmo- 
poeten  unterfchieden  habe.  Nicht  fo  Hr.  Meiner*. 
„Wenn  man,  fagt  er, (Gefchichte  dar  Wiflenfchaften 
B.  2.  S.  XIX.)  „das  Anfuhren  von  Beweifen , für 
„geti  iffe  Sätze,  als  das  einzige  Unterfeheidungs  Zeichen 
„von  Weltweifen  und  Dichtern  gelten  laßen  will,  fo 
„miiffen  alsdenn  nicht  nur  die  feoniker,  jondem  auch 
„die  Pythagoräer,  Eleatiker“  (Geift  des  Bayle!  wenn 
du  das  hörreft  !)  „und  faß  alle  Weltweifen  bis  auf 
„den  Anaxagoras  und  die  Zahl  der  Philofophcn  aus - 
„gefehloffm  und  den  Dichtem  zugefellet  werden. 
„Den  Weltweifen  der  alten  Zeit  fiel  es  noch  gar  nicht 
„ein,  daß  ein  Philofoph  die  Gründe  oder'.Urfaehen 
„aller  wirklichen  und  möglichen  Dinge  anzugeben  ver- 
„ bunden  J ley.'*  l)a  haben  wir  des  V erf.  Theorie  von 
der  Behandlungsart  der  Gefchichte  der  Weltweis- 
heit auf  einmal  in  dem  helleften  Lichte.  Aller- 
dings aber  Gehet  nun  auch  das  Verdienft  des  Tha- 
ies , der  einzige  und  der  erfte  gewefen  zu  feyn, 
der  zu  dichten  und  zu  träumen  nngefangen  habe.”  fo" 
wunderlich  aus,  dafs  es  anSeltfamkeit  durch  nichts 
als  durch  das  Verdienft  des  Mannes  iibertroften 
wird , der,  nach  Snncho's,  dankbarer  Ausrufung 
zuerft  den  lieben  Schlaf  erfunden  hat. 

(Die  Fortfelzung  folgt.) 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


TontsrSLi*  Im  Febr.  d.  J.  darb  zu  Riga  Hr.  F.rn/l 
. Secretair  des  Stadtmagillrats.  Als  Schriftltcllar 
bat  er  lieh  wenig  bekannt  gemacht,  aber  er  war  ein  Mann 
von  vielen  Talenten  und  hatte  lieh  durch  feinen  Witz  und 
feine  gefällige  Mufe  allcemcir.c  liebe  .erworben.  Seine  griifs- 
temW.i1,  in  Bftrgctfcncr  Manier  verfertigten  Gedichte, 
find  zufamin«.,  nicht  «um  Druck  befördert  worden.  Ein 
der  letzten  und  bellen  ill  die  Cantate  auf  den  unglückli- 


chen Tod  des  Kaufmanns  und  grofsen  Liebhabers  der 
Mulik  Bntweritt£k  von  Hrn.  Mulikdircktor  Ttlaumtc  in 
Muiik  gefetzt. 

Zu  Ende  des  Januars  flarb  Hr.  CollegienafTcfTor  Beit- 
eten, Verlader  des  ßeweilis , dal,  die  Sonne  nur  300a 
Meilen  von  der  Erde  entfernt  fey,  (allg.  Litt.  Zeit  Jahr- 
gang 1735.) 
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PHILOSOPHIE. 

Lemgo  in  der  Meyerfchen  Buchhandlung! 
Grundriß  der  Gefchickte  der  IF'eltweishrit  von 
C.  Meinen  etc. 

(Fortßtzung  der  im  vorigen  Stück  abgebrochntn 
Recni/ion .) 

Nicht  minder  fonderbar  erfcheint  unter  den 
Händen  des  Verf.  das  pythagorifche  Sy  (lern. 
„Nach  dem  Ariftoteles  (fagt  er  S.  39.)  hielten  Py- 
thagoras und  feine  treuen  Anhänger,,  (Ariftoteles 
fpricht  immer  nur  von  Ihj&ar/Offkoiei)  „die  Zahlen 
„für  die  Urfachen  aller  Dinge“  (Was  hier  Urfache 
heifst , nennt  der  Stagirit  mtix , ein  Ausdruck  der 
bey  ihm  vier  ganz  verfchiedene  Begriffe  bezeiciiner, 
die  nach  feiner  eignen  Erklärung  Met.  I.  3.  Geh 
am  fiiglichften  durch  untere  Ausdrucke,  Form 
Stoff,  Kraft,  und  Zweck  andeuten  zu  laffen  fchei- 
nen)  „ohne  im  mindeften  zu  erklären , wie ße  fich  die 
„Entftehung  der  wirklichen  IF'elt  atu  bloßen  Zah- 
,.len  dachten.'' — Freilich,  fährt  er  in  feiner  hiebey 
citirten  Gefchichte  der  Wiflenfchaften  S.  523t  fort, 
„iß  diefe  Lehre  fo  wunderbar,  daß  man  f ragen  kamt, 
„nie  fic  jemals  in  einet  Menfciicn  Sinn  gekommen, 
„Aber  behaupten,  daß  alles  aus  Zahlen  entßanden  fett, 
„iß  im  Grunde  nicht  lächerlicher,  als  fugen,  daß 
„alles  aut  IKaJfer,  oder  aus  einem  getriffen  Vttend- 
„liehen,  oder  aus  den  vier  Elementen  durch  Freund- 
„fchaft  und  Feindfchafi , oder  aus  Atomen  durch 
Nothwendigkeit  hervor  gebracht  norden.  Und  darauf 
fetzt  er  hinzu,  es  fey  nicht  erlaubt,  alles  als  unge- 
dacht zu  verwerfen , was  uns  im  höchften  Grade 
ungereimt,  und  felbft  undenkbar  vorkömmt,  oder 
■wie  es  anderswo  (B.  2.  S.  XXIV.)  heifst,  „man 
„muffe  nicht  glauben , etwas  bloß  deswegen  verwerfen 
„ oder  bezweifeln  zu  können,  weil  es  uns  undenk- 
„bar  vorkomme. ‘‘  Nun  wahrlich  wenn  in  Ablicht 
auf  einen  Sau,  den  laut  einer  Angabe  Philo- 
fophen  gedacht  haben  , und  den  wir  ganz  undenk- 
bar finden , uns  nicht  erlaubt  feyn  foll , eines  von 
beyden  anzunehrpen , entweder,  dafs  der  Sau  in 
irgend  einem  denkbaren  Sinne  zu  faßen , oiler 
dafs  die  Angabe,  wie  lie  lautet,  zu  verwerfen  fey ; 
fo  miifl’en  wir  den  Menfchenverftand  verleugnen, 
der  ohne  die  Schlufsart,  dafs,  was  wirklich  ift. 
A.  L . Z.  17(17.  Zuryter  Bund, 


auch  möglich  fey,  und  dafs  mithin  was  gedacht 
worden  iß,  auch  gedacht  werden  könne.  Geh  nicht 
behelfen  kann.  „Aber  Ariftoteles  felbft  wundert 
fich  über  diefe  Lehre  der  alten  Pythagoräer  , und, 
(G.derlf  'iffettfh.  S.522.)  wenn  Ge  von  der  Entftehung 
aller  Dinge  aus  Zahlen  reden,  fo  war  es,  wie 
er  fich  ausdrückt,  als  wenn  man  in  einen  andern 
Himmel  verfem  würde.“  Alfo  Ariftoteles  hörte 
fie  etwas  undenkbares  denken,  und  that  nichts-, 
als  fich  darüber  wundern , welches  wir  ihm  denn 
wohl  nadtzuthun  uns  nicht  werden  weigern  dür- 
fen, zumal  da  diefe  Sache,  der  Meynung  desV, 
{Grundriß  S.  39.)  zufolge,  noch  lange  fo  v.  än- 
derbar nicht  ift,  als  der  Umftand,  dafs  felbft  die 
mittleren  Pythagoräer , die  nacli  dem  Anaxagorr.s 
Socrates  und  Plato  lebten  .oberwähnte  Lehre  immer 
beyhalten  haben!  0 der  Stagirite  erfpart  uns  diefe 
Demiithigung!  Wo  fagt  er.  dafs  die  Pythagoräer  die 
Entßekung  aller  Dinge  aus  bloßen  Zahlen  behauptet, 
oder,  wie  es(G.  d.  IL'ijf.  S.  S32t.)  deutlicher  heifst, 
die  Zahl,  zur  Schöpferin  der  IF'elt  verherrlicht  hat-  . 
ten  ? und  wie  konnte  er  es  fagen , ohne  alberner 
als  der  Tropf  zu  erfcheinen,  der  philofophilchen 
Scheidekiinftlern  vorwerfen  wollte,  die  Uranfän- 
ge der  Diftel,  und  des  Menfchen  zu  Schöpfern 
von  beyden  verherrlicht  zu  haben?  {JF'ieglebs Hand- 
buch der  Chemie  1,  184.).  Weit  gefehlt  auch  über 
ihre  Lehre  ein  folches  Staunen  auszudrücken, 
giebc  er  ihnen  vielmehr,  in  der  angeführten  Stelle 
(Met.  13,  3*)  Recht,  dafs  fie  das  mathematifche, 
nicht,  wie  die  Platoniker,  für  etwas  blos  ideales 
und  von  den  Dingen  abgefondertes,  fondern  für 
etwas  objectives  und  den  Dingen  (wie  Tönen, 
Geftalten,  Bewegungen  der  Himmelskörper) felbft 
anhaftendes  gehalten,  und  tadelt  nur,  dafs,  fo  fern 
fie  etwas  mathematifchesauoh  zum  phyfifchen  mach- 
ten , fie  in  fo  fern  nicht  mehr  über  die  finnlichen, 
als  folche,  fondern  über  andere  Gegenrtände  zu 
räfonniren  fchienen  (xaTa  usvtoi  ro  rroiw  i|  a^r-3- 
ju mv  ra  ffwusiTÄ  4>y  <r  / x a , Scikxci  ire fl  «Azt 
zr^ave  tzyav  wau\  ntpxrwv,  düs!  g roiv  a<  rr  -3  ij  - 
twv  •)  und  erinnert  zuletzt  dafs , -wenn  fie  phyüfch 
räfonniren  wollten,  fie  billig  ihre  fonftige Methode 
anfgeben  müfsten  ( « kt  <£v<r/xai?  ßg'Kovrcq  Keyetv 
kiwxiov  aj’rac  ix  ktTtx  vuv  a4>«va<  jus3o ite.)  Aber 
bliebe  es  auch  nach  allem,  was  Ariftoteles  fagt, 
immer  zweifelhaft,  wie  die  Pythagoräer  lieh  eigent- 
E lieh 
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lieh  ihre  Zahlenlchre  gedacht,  fo  ift  es  gleichvvolil 
unzweifelhaft  1 riafs  felbige,  als  allgemeines  Pro- 
blem gefafst  fich  noch  immer  denkbar  müde  finden 
lalTen.  Und  hat  nicht  ihren  Satt  fiifirptv  wvx|  rx 
cvtx  ruv  xpi&uuv , wie  ihn  Arilloteles  {Met.  1, 
6.)  ausdriiefet,  fall  in  eben  dem  Ausdrucke,  der 
grofse  Lcibnitz  als  eine  philofophifche  Wahrheit  be- 
hauptet? Und  entdeckt  nicht,  bey  der  tiefilen  Ana- 
lyfe  aller  feiner  Vorl'ellungen  jeder  denkende  Kopf, 
dafs  fie  am  Ende  auf  lauter  Verhältnifle  hin- 
auslaufen?  Und  niufc  nicht,  wer  in  Anfehung 
des  flaumes  den  Schwierigkeiten  der  unendlichen 
Theilbarkeit  aitsweichen  will,  fich  denfelben  aus 
phyfilchen,  oder,  wie  die  Pythagoräer  gethan  zu 
haben  fcheinen , aus  mathematifchen  Punkten  be- 
flehend  denken  > Baute,  Zenon)?  Doch  zurück. 
Nun  wird  man  fchon  err3then,  wie  das  eleatifche 
Syllem,  diefe  erltaunliche  Erfcheinung  in  der  früh- 
(len  Gefchichte  des  menfchlichen  Geifles  be- 
handelt fey.  „Xenophanes,  fagt  der  Vf.  (S.  45.  d.  Gr.) 
„behauptete  fchon,  wovon  man  kaum  begreifen  kann 
„nie  man  es  je  habe  behaupten  können,  dafs  alle 
„ hinge  nur  eine  einzige,  eilige,  unendliche,  unwan- 
„deibare  und  fich  ftets  gleiche  Subßanz  aurmachen , 
„in  welcher  weder  Veivollkommung  noch  Verfchlim- 
,, inenmg  Satt  finde,  und  die  mit  Empfindung  und 
,, Vernunft  begabt  feu ,“  und  macht  darüber  in  der 
dafelbft  cidrten  Gefchichte  der  IViffenfch.  S.  609. 
folgende  Tirade:  „Die  Pythagortier  lehrten  freulich, 
was  weder  Erfahrung  bejltitfgt " (die  zuletzt  noch 
Analyfis  des  Unendlichen  wird  betätigen  füllen) 
„ noch  die  Vernunft  begreift,  (in  welche  leibhafte 
Vernunft  nach  gerade  jeder  ßuehftabenmann  kraft 
der  Autorweihe  feine  Imbecillität  verwandeln  will  ) 
„allein  fie  empörten  fich  doch  nicht  mit  einem  fol- 
„chen  Trotze,  als  Xenophanes , wider  Zeugnijfe  al- 
„ler  Sinne,  und  leugneten  nicht  fotchc  Erfchcinungcn, 
„von  deren  IVirklichkeit  uns  jede  Veränderung  iiber- 
„zeugt."  Das  Auf-undNiederfpazieren  eines  Schalks 
vor  dem  Lehrftuhle  eines  die  Unbegreiflichkeit  der 
Bewegung  demonllrirenden  Philofophen  war  ein 
fophifma  ignorationis  elenchi,  weil  gar  nicht  die  Re- 
de von  dem  finnlichen  Erfcheinen  der  Bewegung, 
fondern  von  demBegreifen  ihrer  reellenWirklichkeit, 
oder  davon  war,  ob , wenn  es  in  der  Welt  kein 
Sehen  und  kein  Taften  gäbe,  auch  dann  noch  Be- 
wegung  ftatt  finden  wiirde , und  weil  der  Philo- 
foph  einfahe,  indem  er  jenes  annahm,  diefes 
verwerfen  und  die  Zeugnifle  der  Sinne,  den 
Schlüffen  der  Vernunft  aufopfem  zu  miilTen : aber  ar- 
tiger war  doch  dasSophism,  als  das  Eifern  und  Schel- 
ten eines  Gegners  gewefen  wäre , der  lieh  vor  den 
Philofophen  hingeltellt,  und  ihm  feine  Empörung 
gegen  die  Sinne  und  fein  Leugnen  derErfcheinun- 
gen  tüchtig  verwiefen  hätte.  Denn  indem  der  Phi- 
lofoph  über  jenen  gelacht , hätte  er  diefem  nichts 
erwiedern  können , als  etwan  das  Bonmot  des  Xe- 
nophanes : du  hall  Recht,  <tc$cv  yxf  eivey  Sei , rov 
«rr/7t'»<rcjufi'0v  rav  co4>ov.  „Doch,  heifst  es  5. 613. 
„dafs  die  altern  Philofophen  Griechenlandes  fich  gleich- 


„fim  wiJcr  die  Sinne  rerfchworen  hatten , und  alte 
„finnliche  Kenntnijs  verdächtig  zu  machen  fuchtelt, 
ifl  beu  den  Meymmgcn  die  fie  rmiiciJigtenund  dicmci- 
fiens  durch  augcnfchelnlichc  Erfahrungen  widerlegt 
wurden  immer  noch  leichter  zu  erklären,,  — (allo  etwa 
auch  das  Phänomen,  dafs  manche  Profelfores  philofo- 
phiae  bey  den  Meynungen,  welche  fieVerthcidigen, 
und  welche  meiftens  durch  unüberwindliche  Schlüf- 
fewiderlegt werden,  alle  kritifche  Philofophie  ver- 
dächtig zu  machen  fuchen,  und  lieh  gleichfam  ge- 
gen die  Vernunft  verfchwören  ; leichter  fonacb  ift 
dies  zu  erklären  — ) „als  die  Veranlaffungcn  auf- 
„zufinden , durch  welche  Xenophanes  zu  leinen  Be - 
„hauptungen  gelangte.''  Ach.  find  fie  doch  auch 
leicht  genug  zu  finden,  diefe  Veraniaflungon,  wenn 
man  fich  nur  auf  das  Suchen  verliehet.  Das  We- 
fen  aller  Dinge  ro  ’Ov  kxt  c&xyy,  für  unver- 
änderlich zu  halten,  nöthigte  ihn  die  Unergrüni- 
lichkeit  der  Idee  von  Kraft ; er  erlag  der  aller 
Menfchen-Vernunft  unauflöslichen  Frage , wie 
irgend  Etwas  das  nicht  war,  entliehen  (Arift.  Mer. 
1,  3.  et  de  Xenoph.)  das  heifst,  wie  irgend  etwas 
als  Urfachc  wirken  könne,  und  fand  bey  der  Wahl 
2wifchen  zwey  Unbegreiflichkeiten,  diel’er  ncmlich, 
und  der  entgegen  gefetzten,  dafs  was  eiAmal  ift 
(ro  or)  immer  gewefen  fey,  und  immer  feyn  w erde, 
mithin  nichts  entfpringe,  nichts  wechfele,  nichts  gc- 
fchehe,  lezteres  denGefezcn  desDenkens  freylich  an- 
gemeflener.  Das  Wefen  aber  von  allem  fich  als  einzig 
zu  denken,  verleitete  vielleicht  ihn,  wie  den  Parme- 
nides  und  Spinoza , die  äulferft  abgezogne  Idee 
von  dem  Wefen  als  einem  blofsen  Seen  gedacht ; 
denn  fo  diefe  Idee  gefafst,  ift  klar,  dafs,  was 
fich  vom  Wefen  oder  Seyn  unterfchiede , eben  da- 
rum gar  nichts  wäre,  und  dafs  fonach  mehrere 
Seyn  oder  Wefen  undenkbar  find.weil  fie, um  als  meh- 
rere gedacht  werden  zu  können,  fich  von  einander 
unterfcheiden  miifsten  , und  gleichwohl  fich  nicht 
unterfcheiden  könnten,  ohne  ebendarum  nichts  zu 
feyn:  woraus  der  Schlufs  auf  die  Einheit  alles 
Wefens  oder  Seyns  ganz  bündig  ift.  Und  wie  viel- 
fach und  nahe  miilTen  nicht  fonft  zu  Gedanken  der 
Art  die  Anlälfe  feyn,  da,  ohne  der  Ideen  von 
Pantheismus  zu  gedenken , der  mehr  oder  weniger 
geläutert  aller  Orten  und  2u  allen  Zeiten  aus  Men- 
lchenfeelen  hervorgequollen  ift,  felbft  die  für 
ächte  Vemun fterzeugrüfle  anerkannten  Begriffe 
von  dem  aligenugfamden  Wefeti  und  deflen  llta 
Veränderlichkeit,  wie  fchon  Bayle  gewinkt  hat, 
fichtlich  mit  den  Xenophaoifchen  Ideen  zufammen- 
fpielen,  obgleich  beyde  für  eirterley  zu  halten,  da- 
rum mifslich  fcheint.weil  der  Stagiric  Met.  1, 5-  Xeno- 
phanes iv  woy  irav  für  unbeftimmt , ob  es  auf  Form 
oder  Stoff  zu  deuten  fey,  erklärt,  und  von  ihm 
ausdrücklich  fagt,  er  habe  nichts  entfehiednes  oder 
ausgemachtes  behauptet ; »S'tv  Steaxcpiynrtv,  welches 
wohl  diefen  Sinn  haben  mufs,  da  er  fonft,  wie  feine 
Fragmente  zeigen,  fich  bis  zur  Bewunderung  licht- 
voll und  fafilich  ausgedrückt.  Immer  aber  icheint 
fo  viel  klar  zu  feyn , dafe  Xenophanes,  wenn  er  in 
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Anfehung  des  Problems  vorn  Urgründe  der  Kräfte, 
welches  den  Vorwitz  der  Sterblichen  ewig  anlocken 
und  äffen  wird,  dieZerfchneidung  des  Knotens  ver- 
föchte, doch  auch  die  wirkliche  Unauflösbarkeit  def- 
felben  gar  wohl  einfahe,  und  weit  von  dem  dog- 
madfehen  Dünkel  entfernet  blieb,  womit  twey  tau- 
fend Jahre  fjiäter  eben  dielen  Knoten  ■ durch  ei- 
nen Hieb,  förmlich  aufgelöfet  zu  habenSpinoza  wähn- 
te. Und  wenn  nun  dagegen  der  V.  (S.  611.  G.  d.Wiil.J 
fagt:„Xenophanes  konnte  nicht  alles  menfchlicheWil- 
„fen  für  fchwnnkend  erklären,  weil  er  durch  die- 
,,fen  Ausfpruch  alle  feine  \ Meinungen  über  den 
„Haufen  geworfen  hätte;  vielmehr  hielt  er  alle 
„vorige  Satze  für  wiflenfchaftliche  Kenntnifle,  oder 
„wie  wir  zu  lagen  pflegen,  für  unumftößliclie  Vcr- 
„nunfi Wahrheiten ; fo  ift  der  geiflreiche  Kolopho- 
nier  wieder  in  Gedanken  zu  einem  prof.  phiL  in  alma 
nollra  gemacht,  und  ein  Verfehen  dritter  Potenz 
begangen,  weil  diefer  Weife  eine  folche  Erklärung 
erltens  füglich  thun  konnte,  indem  Wiffen  und 
Meynen,  weit  gefehlt  einander  vorauszufetzen, 
vielmehr  einander  ausfchliefsen,  zweytens  feinen 
Grundfatzen  nach,  wie  Bayle  (Xenoph.  not.  C.) 
gewiefen,  durchaus  thun  mußte;  und  drittens 
wirklich  gethan  hat  in  der  herrlichen  Stelle  (beym 
Sextus  ed.  Eabr.  p.  38^)  wo  er  lägt: 
hxi  ro  utv  jtv  äxpe;  xti;  *V>jf  ibey , übe  rt;  i;xf 
x u3)i  ösuv  TI,  xxf  xtsax  Xs-tu  ■xtfi  TTxv- 
Tta)V  * 

fl  naf  t x pxKifx  r-jy^ci  TSTt>.taut\cv  frirwr, 
x'jto;  tpu;  **  oibe , Hexe;  b'  i~i  wxgi  nruxret^, 

„ lieber  Götter  und  alles  was  ich  vom  Weltall  ft  ge, 
hat  cLts  Gewiffe  nun  wohl  kein  Mcnfchen  Sohn  er- 
kannt, noch  wird  es  einer  erkennen ; denn  wäre 
er  auch  glücklich  genug,  es  noch  fo  richtig  zu  treffen, 
fo  würae  er  doch  felbft  nicht  u iffen , daß  er  es  ge- 
troffen hatte:  Glaube  aber  iil  allen  belchieden, 
(oder  Itiinkel  aber  iß  Uber  alles,  oder  über  alle 
verhängt ) Die  Varianten  flehen  hier  nicht  um- 
fonft,  denn,  was  nun  das  fchönfle  ift,  der  V.  gedenkt 
diefer  Verfe,  und  will  feine  Leier  bereden  ,dafs 
Xenoph.  darin  von  der  Ungewißheit  alles  menfeh- 
lichen  Wittens  jn  Abficht  auf  feine  Lehrfatze , gar 
nichts  fage,  und  dafs  die  Auslegungen  bey  dem 
Sextus,  (nicht  des  Sextus  ) welchen  zu  folge  Xeno- 
phaues  darin  theils  die  Uncrforfchlichkeit  des 
Wahren  , theils  die  Erreichbarkeit  des  Wahr- 
fcheinlichen,  angedeutet  habe,  eben  fo  unrichtig 
als  einander  entgegen  gefetzt  feyn.  Aber  das  Gnu 
minder  lehrreiche  Verfehen ; hier  ifl  ein  anders 
über  die  Denkart  desDemokrit,  in  Anfehung  welcher 
uns  der  V.  auf  feine  G.  d.  Witt,  verweilet , wo  er  S. 
696.  fagt:  ,, Indem  Demokrit  tlicfe  feiner  Landes  Leute 
mehr , als  feiner  felbft  würdige,  Gedanken , (nemlich 
die  Principien  der  mechanilchen  Naturerldärungs- 
art,  die  lieh  felbft  der  weife  Locke  belieben  ließ; 
„mit  einer  NachiaJJlgkeit  hinwarf,  als  ob  eben  derZu- 
,, fall, den  er  für  denSchöpfer  der  Welt  hält,  jie  ihm  zuge- 
„ führt  hatte,  dachte  er  gar  nicht  daran,  Jie  zu  beu  ei- 
,.f r»;„und  hiazuieuet:  „ Ariftoteles  meldet  uns, daß  De- 
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mokrit  faß  immer  nXtr  gefaßt,  daß  etwas  fo  fetft, 
oder  Ute  er  fielt  etwas  rarjlelle,  niemals  oder  feiten 
aber,  warum  etwas  fo  fett,  oder  aus  welchen  Gribt- 
den  er  fielt  Sachen  Ja  und  tücht  anders  denke:  ebie 
rohe  und  allen  Gefetzen  der  gefunden  Temunß  zu- 
wider  laufende  Methode.  „ Oder  vielmehr  eine  Me- 
thode, die  gar  keine  Methode  ifl!  Aber  wie,  wenn 
Demokrit  in  Abficht  auf  feine  Lehrart,  falß  er 
fehlte , gerade  darin  fehlte , daß  er  alles  fo  fcharf 
beweilen,  und  von  allem  fo  ftrenge,  nemlich  lau- 
ter nothwendige  Gründe  angeben  wolte?  Und  wie 
wenn  eben  dies  Ariftotcies  in  der  angezognen 
Stelle  ( de  gen.  anim.  5,8.)  meldete,  wo  er  in  ei- 
nem faßlichen  Beyfpiel  zeigt . und  ausdrücklich 
fijgt,  daß  Demokrit  {ro  i iyixx  *4)«? 
txytx  oit  xyei , et;  xg!Ta1  *!  4JOO’<< » *<r > prv  roi- 
trroi;,  ü pry  xW  ivexx  nyo;  tiri)  die  Erklärung 
aus  Kndabfichten  verfchmähet , und  auf  lauter  Er- 
klärungen aus  wirkenden  Urfachen,  oder  aus.Na- 
turkrälten,  die  nach  Naturgefetzen  wirken , (sur/of 
i£  avxyxr,;  heißen  fie  Met.  1 , 4.  im  Gegenfatze 
auf  die  W irkungen  eines  weltordnenden  Geiftcs  > 
gedrungen  habe?  Sichtbar  hat  der  Vf.  da  er  felbft 
die  Stelle  griechifch  anfuhrt,  das  ro  i tvex«  darinn 
fo  wie  anders  wo  das  ro  r<  i;t  (Met.  I.  5.)  und 
überhaupt  die  vier  oben  berühmten  xirix; , und 
fonach  gleich fam  die  erften  Elemente  der  Kunft- 
fprache  des  Stagiriten,  den  er  doch  mehrmaß 
gelefen  zu  haben  das  Publikum  verfichert,  gar 
nicht  verftanden:  und  gleichwohl  ift,  wenn  man 
Lehren  der  Alten  aus  dem  Stagiriten  richtig  auf- 
faffen  will,  Geläufigkeit  in  feiner  Kunftfprache 
ein  kleines  Erfordernd'?,  in  Vergleich  gegen  das  an- 
dre,daß  man,  da  er  folche  I. ehren  zwar  gefliflentlich 
nie  verfälfchet,  aber,  belländig  gleichfym  durch 
die  Augengläfer  feines  Syftems  betrachtend , oft 
verzogen  und  verkehrt  genug  erblickt  und  darftellt, 
felbige,  nach  Maßgabe  feines  Syftems  auf  ihre  na- 
türliche Geftalc  zurück  zu  berechnen  wiffe.  Aber 
vollends  das  Bündige  der  mechanifchen  Naturer- 
klarungsart,  die  doch  wirklich  -auf  das  ne  plus  ultra 
des  Beweifens,  ausgehet,  wenn  gleich  gemeinhin 
eine  Wolke  für  die  Juno  umfaßt , abderitifch  zu 
fchelten,  und  das  Aechtphilofophilche  der  Maxime, 
die  den  Demokrit,  wie  den  des  Cartcs  und  andre, 
zur  Uebertreibung  jener  Erklärungsart  verführte 
bis  zu  einer  folchen  Ausrufung  zu  verkennen : (S, 
696.)  „Wer  rrfiaunt  nicht,  wenn  er  findet,  dafs 
Demokrit , der  mit  den  Werken  des  Anaxagoras  be- 
kannt, und  gegen  ihn  nickt  nur  nickt  feimfelig  ge- 
filmt war,  fondern  mehrere  feiner  Gedanken  lobte 
und  annahm,  daß  diefer  die  von  Anaxagoras  ver- 
kündigten Wahrheiten  (von  der  Wirkung  des 
in  der  Natur)  gegen  die  wilden  Träume  des  Leucipp 
verworfen  habe."  — ! Verworfen  überhaupt?  das  ift 
noch  erft  zu  beweifen,  aber  warum  er  fie  aus  der  Na- 
turwiffenfehafe  verwiefen  habe,  ift  fo  begreiflich, 
dafs  Kenner  erftaunen  möchten,  wie  der  V.  darü- 
ber erftaunen  kann.  Denn  in  Erklärung  der  Ma- 
tur fieff  auf  Abfichten  und  Anftalteu  denkender 
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ifnd  fclbftthHtiger  Kräfte  berufen , was  heifst  das 
anders,  als  der  Erklärung  felbfl,  die  eben  alle  Phä- 
nomene auf beftimmte  Gefetze  beftimmter  Kräfte  zu- 
riickfiiliren  foll , ein  Ende  machen , und  auf  den 
Fittigen  der  Phantafie  ans  der  Sphäre  der  Natur 
hinüber  in  die  Welt  der  Freyheit  fliegen,  wo  fleh 
alles  vemiuthen,  vieles  glauben,  aber  vielleicht 
nichts  wiflen  läfst.  Freylich,  wo  Betrachtungen 
über  Endurfachen  eintreten»da  hebt  Andacht  an; 
aber  da  hört  auch  Einfleht  auf;  weshalb  Baco 
fchon  diefe  Endurfachen  (in  der  Phylik  gebraucht) 
mit  Nonnen  vergleicht,  in  fofem  fle  zwar  Gott  ge- 
weiht, wie  diefe,  aber  auch  eben  fo  unfruchtbar 
wären.  Und  wenn  es  nun  gewife  ift , dafs  die 
Andacht  fleh  immer  nach  der  liinficht  richtet , und 
dafs  in  eben  dem  Mafse,  als  Naturkenntnifs  fttifen-* 
weife  von  dummen  Staunen  zur  halben  Vernunft- 
einficht  emporfleigen , oder  von  diefer  zu  jenem 
lünabflnken  mag,  Naturtheologie  verhältnifsmä- 
fsig  aus  dufterem  Aberglaubenzu  achter  Gei  ftesan- 
dacht  fleh  veredeln , oder  von  diefer  in  jenen  aus- 
arten wird;  fo  ift  es  eben  fo  gewifls,  dafs  felbft 
für  Andacht  von  feiner  Seite  der  Naturphilofoph 
fall  nicht  befler  forgen  kann , als  wenn  er  unbe- 
kümmert um  fle,  tmd  blofs  auf  Einficht  bedacht, 
an  allein  in  der  Natur,  auch  was  noch  fo  fehr  nach 
unmittelbarer  Anftalt  ihres  Urhebers  ausfieht , Ge- 
feczlichkeit  und  Uebereinftimmung  zu  entdecken 
oder  zu  errathen  fuchet.  Es  galt  darum  diefen 
Punkt  zu  berühren ; denn  wer  fagt  uns  gut  dafür, 
dafs  nicht  der  V.  über  neuere  deutfehe  Philofophen 
eben  fo  denke , als  er  über  die  älteften  griecliifchen 
urtlieilet.  „Alle  Weltweifen  vor  dem  Anaxagoras 
fagt  er,  (G.  d.  WilT.  S.  71 1.)  irrten  mit  ihren  Ge- 
danken in  der  ganzen  Natur,  wie  in  einer  dufteren 
Wildnifs  umher,  ohne  irgendwo  Spuren  einer 
fchaflenden  oder  ordnenden  Gottheit  zu  finden, 
und  felbft , nachdem  Anaxagoras  den  wahren  Gott 
verkündigt  hatte , verkannten  ihn  noch  immer  alle 
feine  Zcitgenoflen , ( wie  Zeno,  Demokrit)  und 
redeten,  gleich  den  erften  Phyfikern  von  Nothwen- 
digkeit  und  Natur,  als  den  Schöpfern  der  Welt.,, 
(Etwa  wie  in  der  Kosmogonie,  die  jüngft  ein  fcliarf- 
linniger  Weltweifer  entwarf,  und  deiren  Entwurf 
ein  ihm]  an  Geift  ähnlicher  mit  feiner  Meifterhand 
verfchönert , auszeichnete,  von  Newtonifchen  und 
Crawfordifchen  Gcfetzen  als  Schöpfern  des  Himmels 
geredet  wird.j  ( Göttingfches  Tafchenbuch  1787). 
Den  Mangel  an  Berufung  auf  Endabficht  und  Schöp- 
fergeift  in  den  Naturfyftemen  der  alten  Philofophen 
hält  der  V.  für  einen  ^Beweis,  dafs  diefe  Philofo- 
phen die  Idee  von  Endabficht  und  Schöpfergeift 
gar  nicht  gekannt  oder  gänzlich  verworfen  ha- 
ben ; und  noch  nicht  genug ; fondern  von  diefem 


Fehl  fehl ufse.fchliefst  er  gar  weiter  fort  auf  dieUnrich- 
tigkeit  der  entgegenftehenden  Hiftoreme;  und  be- 
hauptet, alle  noch  fo  fchöne  Anfprüche  folcher 
Philofophen  über  die  Gottheit,  mülsten,  eben 
Kraftj  jenes  Beweifes , durchaus  falfch  und  erdich- 
tet feyn.  — Man  fehe  darüber  feine  grofse  Ge- 
fchichte  der  Lehre  von  Gott;  die  fich  meift  auf 
dein  angezeigten  Fehlfchlufle , und  dann  noch  auf 
den  andern  drehet , dafs  unter  Nationen , von  de- 
ren Aberglauben  man  fich  mit  auffallenden  Anek- 
doten trägt,  kein  Kopf 'lieh  zu  Ideen  von  einem 
Urheber  und  Regierer  der  Welt  erheben  könne.. 

( Der  Befchluß  folgt . ) 

P AETiAGOG  IK. 

Gera  bey  Beckmann:  Briefe  Uber  die  Erzie- 
hung allen  /I eitern  und  angehenden  Hofmeißern  ge- 
widmet. 1786.  119  S.  8.  (16  gr.) 

In  der  Vorrede  gefteht  der  Herausgeber  die- 
fer Briefe  — die  ihm,  wie  er  fagt  unter  die  Hände 
efallen  find  — felbft , dafs  der  Lefer  nichts  neues 
arinnen  finden  werde;  weil  es  nicht  wohl  mög- 
lich fey , über  die  Erziehung  noch  etwas  Neues  zu 
fchreiben.  (Freylich,  wenn  man,  wie  der  Verf., 
nicht  felbft  Erzieher  ift,  fondern  nur  das,  was  man 
hier  und  da  aus  pädagogifchen  Schriften  behalten 
hat,  wieder  aufwärmr.  Jeder  wirkliche  Erzieher 
aber,  der  fich  mit  Kindern  befchäftigt,  und  fie 
mit  philofophifchen  Augen  beobachtet  — und  bil- 
lig füllte  kein  anderer  über  Erziehung  fchreiben  — 
wird  fich  um  die  Erziehungskunft  immer  noch 
verdient  machen,  wenn  er  feine  Beobachtungen 
und  Grundfätze  mittheilt).  Diefs  habe  den  Her- 
ausgeber auch  einige  Zeit  abgehalten,  diefe  Briefe 
öffentlich  bekannt  zu  machen,  (Die  Pädagogik 
hätte  in  der  That  nichts  verloren,  wenn  der  Her- 
ausgeber  bev  diefem  feinem  Entfchlufs  geblieben 
wäre !)  Die  Briefe , deren  einige  von  den  Fehlern 
der  Erziehung  handeln,  die  meiften  andern  aber 
Lehren  für  Hofmeifter  geben,  enthalten,  wie  fchon 
gefagr,  lauter  lange  bekannte  Sachen  und  Vor- 
fcliriften , die  jeder  vernünftige  Anfänger  in  der 
Erziehung,  ohne  Belehrung,  felbft  wilfen  kann, 
und  die  der  Verf.  obenhin,  wie  fie  ihm  eingefallen 
lind,  hingefchrieben  hat.  Vielleicht  möchte  der 
Candidat,  der  fo  eben  die  UniverGtät  vertatet,  um 
eine  Hcfmeifterftelle  anzunehmen,  ohne  irgend 
einen  Begriff  von  Erziehung  zu  haben , fürs  erfte 
manche  Regeln  darir.n  finden,  die  ihm  aus  der 
Noth  helfen  könnten;  Erziehungskunft  wird  er 
aber  nicht  daraus  lernen. 
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Philosophie. 

Lemgo  in  der  Meyerfchcu  Buchhandlung: 
Gnmdriß  der  Gefchichte  der  JF'eltweiihtit  von 
C.  Meinen. 

( Befchluß  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Recen- 
fion ) 

Dach,  wieder  eingelenkt,  and  nun  zu  der  fol- 
genden intfreßhnteften  Sache,  deren  Erörte- 
rung de«  Schlufs  der  Recenlion  auf  ihren  Anfang  zu- 
rückftinmien  wird.  Angenommen  dafs  Zeno  von 
F.lea,  wie  der  V.  S.  61.  lagt,  als  der  erde  vorßtz- 
liche  Verderber  der  Philofophie  angeklagt  werden 
muffe,  weil  er,  wo  nicht  der  erde  Erfinder,  doch 
cewifs  unter  den  Weltweifen  der  erde  Ausiiber 
der  Dialektik,  oder  der  Kund  war,  ( G.  d.  Wiff 
S.  71 1. ) Sätze  nach  Belieben  zu  bedreiten  und  zu 
vertheidigen,  <H*4htläugbarften  Wahrheiten  unge- 
wifs,  und  diegröBeflrnL'ngereimtheiten  wahrfchein- 
lich.  und  vollends  durch  unauflösbare  TrugfchKif- 
fe  andre  verwirrt  und  erdaunt,  dagegen  lieh  felbd 
unüberwindlich  und  fiegreich  zu  machen.  Ange- 
nommen auch , dafs  diefe  lelbd  im  Schatten  der 
Schulen  verderbliche  Kur.d,  welche  nachher  die 
Uiegarifchen , elifchen  und  eretrifchen  Dialektiker 
bis  zum  Sterben  bezauberte,  fpäterhin,  in  die 
Proteusgefl  ilc  derSkeplis  gekleidet,  (S.  141.  ) eine 
Menge  frifcher  Liebhaber  gewann ; welterfort,  in 
Scholadik  vermummt,  dieWrchenwelfen  desMittelal- 
tjers  äffte,  endlich  nun  in  diefen  letzten  Jahren  den 
philofophifchen  Geld  der  Kation  wieder  kräftig  zu 
bethören  angefangen  habe.  Eingeräumet  ferner,  dafs 
die  alten  Sophi  Aen  ln  dem  Herzen  und  demVerdir.de 
der  edlem  Jugend,  und  in  der  allgemeinen  Den- 
kungsart der  Zeitgenoflen  die  traurigden  Zerrütte- 
rungen  angerichtet  haben,  wenn  fie  auf  eine  fo 
heillofe  Art,  wie  der  V.  (G,  d.  Wiff.  B.  3.  S.  184  f.) 
erzählt,  dieganzeWelc  für  eine  Wirkung  des  Ohnge- 
fahrs  und  der  Nothwendigkeit,  alle  Begriffe  von 
Gott,  Vorfehung  und  lieligion  für  Erfindungen 
daatskluger  auf  die  Bändigung  des  grofeen  Haufens 
bedachter  Köpfe,  die  Seele  Für  Beftandtheile  oder 
EigenfchatYd.es  Körpers,  die  mit  ihm  vergehe,  und 
was  das  ärgfte  fft,  die  uneigennützige  'lugend  für 
Thorheit,  das  Sittengefetz  für  dreitend  mit  der 
Menfchennatur,  und  die  wahre  Kunß  zu  lebtn  für 
A.  L.  Z.  1787-  Zweiter  Band. 


die  .Kund , unbegränzt  zu  geniefjsen , nicht  nur 
dreidhin  erklärten , fondem  diefe  Lehre  mit  dem 
blendendften  Wahrheitsfeheine  und  dem  verführe, 
rifcheden  Reitze  durch  ihre  meiderhafte  Dialektik 
ausfehmiiekten , und  auf  diefe  ihre  Kund . als 
Virtuofen  der  Weisheit,  in  der  erklärten  Abficht, 
andere  Menfthen  tugendhaft  und  gluckfelig  zu. 
machen,  die  berühmtellen  Städte  Griechenlandes 
durchzogen,  und  vor  der  gtänzendeffen  Zuhörer, 
fchafc  auf  volkreichen  Plätzeu  und  an  feyerlichea 
Eiden  ihren  Vorrrpg  hielten.  Zugeüandcn  dVs 
und  weiter  »ugedauden,  dafs  ungleich  därker 
blendender,  verführerifcher,  ahnlichel.ehrendesl/n. 
glaubens  und  derUnfutlichkeit,  kraft  der  Drucker, 
kund,  mit  hunderttaufend  Zungen  von  neuen  So. 
phiften,  dem  ganzen  Europa,  foviel  esMenfchen  von 
Erziehung  hat,  hörbar  vorgetragen  worden  find, 
und  dafs  kein  Gorgias  mit  der  ganten  Sophiften- 
zunft  fo  fehr  als  Voltaire  mit  der  Encyclopndiden. 
Schaar,  und  dafs,  tiefer  als  einer  der  alten  Skenti- 
ker.der  neue  fchottifche  Zweifler,  auf  die  DenkuuU. 

arc  fernes  Zeitalters  gewirkt  habe  und  für  die  Zu- 
kunftunabiehlich  hin  fortwirken  werde.  Wahr  fey 
dies,  und  ferner  wahr,  dafs.  neben  folcher Sophf. 
ftick  und 1 Skepfis,  noch  eleatilch  - fpinozidjfche 
neuplatomfche  und  was  nicht  alles  für  Methode« 
und  Phiiofopheme,  unter  unferer  teutfehen  Nation 
in  Schwange  gehen,  und  um  ihren  Beyfill  buhlen 
Dies  alles  fey  wahr,  „nd  nun  fage  H.  M.  weil  er  fich 
doch  einmal  hierüber  das  Rathgebergefchäfte  nicht 
nur,  fonderu  fo  gar  das  Richteramt  angeniaJst  hat; 
er  fage,  auf  welche  Weife  unfere  öffentlichen  Leh- 
rer  und  fchätzbaren . Schriftdeller,  deren  Gefchmack 
er  meiijerr,  ihren  Geid  und  den  Geid  der  Nation, 
fo  viel  a«  ihnen  ift,  vor  aller  Art  von  After! 
Weisheit  bewahren,  und  welche  Methode  des 
Denkens,  die  nicht  nur  gegen  alle  Fluchen  von 
Meinungen  haltbar,  fondern  auch  der  Würde  des 

!!™  ruifl  eS  angemeffen  fey,  fie,  den  kom. 
menden  Gefchlechtern  zu  Liebe,  verbreiten  füllen? 

lEflÄl  "nCht  h,0fren’  dafe  cs  die  »>bernp 
Methode  feyn  werde,  dp  man  über  die  Wahrheit 

folcher  Sä  tze,  die  man  gerne  beweifen  möchte  und 
nicht  recht  beweifen  kann,  feilfeht  und  dingt,  « m 
ke  wemgllens  als  j oder  { wahr  zu  behalfen , und 
auf  folche  \l  cife  durch  Tergiverfiren  und  Nego- 
tnren  mit  allen  Gegnern  eine  Art  von  Wafienlbil- 
* ' ' Jland 
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ftand  oder  fnlfchen  Frieden  zu  Riffen  -drehet ; 
oder  die  noch  häßlichere.  Geh  felbft  und  wechfel- 
feitig  einander  zu  belngen , als  hätte  man  federe 
Ueberzeugungen  und'  gröfsere  Gewifsheit  von 
Dingen,  und  zumal  von  jenen  fo  genannten  wich- 
tigften  Wahrheiten,  als  man  nun  einmal  wirklich 
hat;  in  der  Hoftiung;  das  Publikum  werde  fich 
ebenmäßig  tätlichen » oder  gleichfam  anfteckungs- 
weife  mit  überzeugen  lafTen.  Alfo  etwa«  die  Me- 
thode , alle  die  anders  denken , als  fie  felbft ; mit 
dem  Tadel  abzufertigen,  daQs  Ge  den  letzten  Zweck 
aller  ächten  Weltweisheit  verkennen?  Als  ob  nicht 
ßi iltithi  camijjc  der  erfte  Schritt  zur  Weisheit,  fo 
wie  Frforfchung  des  f ahren  und  Gnten  ihr  End- 
zweck wäre  v und  als  ob  nicht  alle  noch  fo  felt- 
f3tn  und  wunderlich  philofophirende  und  phanta- 
firendeKopfe  die  Menfrhhett  vonlrrthum  und  Vor- 
firtheil  »i  hefreyen  , und  über  das  Wahre  und 
Gute  aufiukläretr  verhießen  1 Oder  die  Methode, 
Clefchichre  der  Weltweisheit,  das  heilst , aller  Art 
Von  Philofophie  ohne  Unterfchied , tu  empfehlen, 
Und  fonach  zur  Abwendung  des  Uebels.  welches 
durch  philolbphifche  Lehren  und  Schriften  aller 
Art  entlbehen  könnte,  das  Leien  und  Üeberdenken 
diefer  Schriften  und  Lehren  felbft  anzupreifen, 
fai  Vertrauen  auf  die  Zuchtregel  der  Kloftermoral, 
-daß  man  böfe  ffedanken  am  betten  werde  be- 
zwingen lernen,  wenn  man  (Ich  in  Verftichungen 
dazu  gefliflentlich  begiebt,aueh  wohl  in  derHofhung. 
dafs  der  Eigendünkel  einen  jeden  Von  felbft  fclion 
ille Gedanken,  die  mit  den  fdlnigen  nicht  ftimmen, 
fo  fort  als  thüricht  werde  verwerfen  laden  ? Oder 
Endlich  die  Methode,  alle  Vermin  ftunterf Ach  mig 
Aber  Gottheit.  Vorfehung  , Menfchenfeele , und 
Sittengefeti , auf  einmal  mit  dem  Grundfime  von 
der  Hand  zu  weifen  ( Vorrede  ntr  Seelenlehre  S. 
g.);  „dafs  Erfahrung  und  Gefchichte,,  (die  wieder 
nichts  als  fremde  Erfahrung  ift ,)  „in  allen  WilTen- 
ffehaften,  anfser  der  reinen  Mathematik,  die  em- 
sigen ächten  Erkennern fsquellen  find?  Und  nie, 
wenn  man  nun,  durch  die  einfache  Schfufsfolge  : 
was  nicht  recht  erkannt  werden  kann,  mag  auch 
wohl  nichts  wirkliches  feyn ; fich  fogleich  in  das 
Milemma  verfetzt  und  genöthigt  liehet,  entweder 
diefen  Grundfhtz  als  unrichtig  aufeugeben,  oder 
jene  über  alles  wichtige  Begriffe  von  GrgenlUtaden, 
die  fich  doch  fo  wenig,  als  Inregi  IglFichnngen, 
weder  innerlich  fühlen  und  empfinden,  noch  auf- 
ftrlich'  begucken  und  befallen  lallen  , für  fachleer 
«nd  nichtig  zu  erklären-,  und  fonacir,  auf  jedeu 
fall,,  die  V erminft  tinte r fuchurfg , welche  wir  ab- 
jjhuen  wollten-,  wfeder  vorzunehmen  ? Das  wahre 
Wittel  hat  fich  fefton  mit  den  Uebet  felbft  gefun- 
den, ift  bereits  vom  Sokrates  gegen  die  Afterweis- 
Reit  fehlt s Zeitalters  gebraucht,  und  jedem  wah- 
ren Selb!’ «Hinter  zur  Gütige  bekannt,  nur  dafs  es 
deH  fo  fchwer  allgemein'  machen  läßt,  weil  da- 
Dby  fo  wenig  auf  Lehrer  und  Bücher,  und  faviel 
auf  eigenes  Forfchcn  und  Denken  inkommt.  Es 
ift  die  kritifeKe  Methode  des  Philofopluiens^  die 


in  der-  redlichften,  fchärfften,  unbefangenfien  Durch- 
prüfung unteres  gerammten  Erkeimtnifsvermö- 
gens  beliebet,  und  die,  indem  fie  uns  ein  leben- 
diges Bewuftfeyn  von  unferer  eigenen  Un- 
wilfenheit  ( ayyciac  «yvaiow  ) giebt,  und  zugleich 
eine  volle  t)eb  er  ficht  über  die  Natur  des  Mmfcheft 
als  eines  denkenden  Wefpns,  verfchaft,  uns  in 
den  Stand  fetzt,  allen  Eingebungen  des  Eigendün- 
kels fo  wol,  als  allen  Vorfpicgelungen  fremden 
Wahnes  zu  widerftehen , und  indem  Ge  unferen 
Geift  aüeCegenftände  der  Unterfuchnng  zufonderft 
mit  feinen  Gefetzen  und  Kräften  vergleichen  lehrt, 
und  an  beftandige«  Streben  und  Eorlchen  nach 
Gewißheit  gewöhnt,  ihn  fähig  mache,  in  jedem  Fal- 
le, worüber,  wie  weit  und  mit  welchen»  Grade 
der  Zuverficht  er  urt heilen  dürfe  oder  könne,  auf 
das  genauere  zu  unterfcheidcn , und  jede  Arr  von 
Wilfenfchaften „ KenntnilTen  und  Meinungen  der 
Menfchen,  wie  wnhnuer  und  felbft  thöricht  fie 
auch  feyn  mögen,  zur  Stärkung  des  Forfchungs- 
t rieb  es  und  zur  Erweiterung  der  Sclbfterko<ntf 
nifs  anzuwenden.  Gewährte  nun  auch  diele  Metho- 
de am  Ende  nichts  weniger  als  einen  fertigen  Und 
bereiten  ßefiu  und  Genuß  der  Wahrheit;  wäre  de 
darum  minder  ongemollen  der  Natur  des  Menfchen, 
deflen  Leben  ludus.als  ein  immerwährender  Wech- 
fel  vonGedanken.Empfindungen  und  Handlungen  ift, 
und  deflen  Geift,  feiner  Natur  nach,  hieniedeti  der 
Weisheit,  wie  der  Tilgend  und  Glückfeligkelt,  nur  irr 
fofern  fcheinutheilhaft  werden  zu  können,  als  er  von 
Thorheit,  Lafter  und  Elend  entfernt  mit  ungehinder- 
tem und  raßlofem  Eifer  darnach  foWcht.  ftrt-bt,  ver- 
langt : wiewol  an  fich  Geh  teilen  dies  Forfchem 
und  Streben  jedem  Geifle,  der  fich  dazu  berufen 
fühlt,  fo  erhebend  und  fo  llärkend  dünkt,  dafä 
eres  fogor  dem  Befirzen  und  Genießen  felbft,  wenn 
ihm  die  Wahl  gefallen  würde,  mit  I.elfing  vorzie- 
hen rnögte.  üiler  wäre  darum  die  Verbreitung 
diefer  Methode  minder  wiinfchenswerth  für  die' 
Nachkommen,  deren  jeder,  ivie  wir.  feine  Schule 
von  vorn  an  machen  mnfs , und  weife  nur  durch 
eignes  Forfchen  und  Denken,  nicht  aber  durch 
das  Vfrmächtnifs  einer  fertigen  und  bereiten  Weis- 
heit werden  kann?  Zumal  da  überdem  diefe 
kritifche  Denkungsart,  einerfeits,  weit  von  der 
fchnöden  Verachtung  oder  dem  ekeln  Wider- 
willen entfernt,  womit  der  dogmatifche  Dünkel 
auf  alles  aufser  feinem  Kr  elfe  herab/ufeben  pflegt, 
vielmehr  eine  Freundin  aller  Art  von  Gelehrfam- 
keit  ift,  aber  auch  andrer  feiis  durch  die  Anwen- 
dung, welche  fie  davon  macht,  indem  fie  alles 
ihrer  Prüfung  unterwirft,  und  auf  die  Natur  des 
Menfchen  zurfrekführt,  kräftig  verhindert,  dafs 
diefe  Gelehrfaiv.keit  nicht  in  fchaale  Pulymathie, 
die  den  Geift,  ftatt  zu  nähren,  fchwächc,  nusarten, 
kann:  alles  Ztige,  in  Abficht  auf  welche,  fo  wie  in 
Abficht  auf  das  SchTcfcM,  von  Unverftäudigen 
verkannt  zu  werden,  die  1 ricifche  Philofophie  mit 
der  kritifchen  Theologie  ungemein  viel  Aehnlich- 
keit  hat.  Und  wie  nun  wenn  der.  Gefchmack  an 

die- 
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rliefer  bisher  Wfelmeb|neri  Methode , welche  fonft 
jeder  Wette  für  fich  unfr  im^inllen  befolgt,  in  die- 
fen  letzten  Jahren  unter  Heraetufchen  Nation,  mehr 
als  jemals  Öffentlich  und  allgemein  fich  fchiene.aus- 
breiten  zu  wollen,  und  die  wahre  und  natürliche 
Urfache  von  dem  unerwarteten  Hevfall  wäre,  wel- 
chen Kants  Schriften  gefunden  haben?  Und  wie 
wenn  Freunde  diefer  Schriften  dies  felbft  gelten- 
den? H.  M.  biete  feine  Seelen  künde  auf,  und 
beweife  dem  Verfalfer  des  fchiitzbaren  Auftarzra 
über  die  Kantifche  Philofophie  im  Auguft  1786  des 
trutfehen  Mnkurs,  und  dem- Verfalfer  der  vortref- 
liclten  philofophifchm  jlphorifmtn  (Vorrede,  neuer 
Auflage)  dafs  er  befler  als  Ge  felbft  wille,  wie 
es  mit  ihren  Gefchmacke  befchatfen  fey:  mitler- 
weile  wird  mrtn  fein  StWlfdmeigen  als  Abbiire 
gelten  lallen.  Was  aber  noch  zuletzt  fein  Urtheil 
berrift,  als  ob  die  krltifche Methode  des  Philofophi- 
resis  von  Urkunde  der  Gefchichte  der  Weltweisheit 
herriihrc;  fo  fcheint  daflelbe  von  Vulcuc.de  der  ei- 
nen fowoid  als  der  andern  hen urithron;  denn  die  lerz- 
tero  richtig  gefaftt,  führt  natürlicher  Weile  tu  der 
erltern , fo  wie  die  e rllere  wieder  achte  Weltweis- 
heitsgefchiehte,  die  eben  fo  weit  von  Biogra^hieen 
der  Philo fophen  als  von  Legenden  ihrer  Lehrmel- 
nungen  verfchieden  ift,  ausnehmend  befördert. 
Nefnlich  die  Lehren  der  Weltweiten  und  tum.il  der 
alten  nur  immer  in  Hinficht  auf  Schriften  und 
Autoren  betrachten,  ift  eine  Arbeit,  die  nichts  als 
gelehrten  Tand  erzeugt , wenn  nicht  auf  folche 
Weife  tief  und  fchsrf  gefafst,  eben  riiefe  Lehren, 
mm  noch  Firner  in  Hinucht  auf  die  ihnen  entfp re- 
chenden Sachen  felbft  fowohlats  auf  die  Gefeite  des 
Denkens  umerfucht,  kurz,  wie  fchon  oben  gedacht 
ift , in  Beziehung  auf  die  unter  allem  Wechlel  von 
Meinungen  unwandelbare  Vernunft  und  Natur 
pragmatifch  erforfcht , und  fonach  als  wirkliche 
Erfchei mingen  des  nienfchlichen  Geldes  lehrreich 
behandelt  werden.  Denn  was  helfen  , und  wären 
fie  aus  den  glänzendeften  Citaten  znfammengetet*». 
Legenden  von  I-ehmieimiugen.  nutinl,  nenn  Ge 
in  Hinficht  auf  die  Citaten  nicht  heiler»  denn  als 
Grillen  und  Fratzen  erfcheinen?  Sie  dienen  tu 
nichts,  als  etwa  jenen  von  Socrntes  mit  den  Namen 
der  Manie  geftraften  Dunkel  unwiffender  WifTen- 
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fchaft,  oder  vernünftiger  Unvernunft  zu  nähren. 
Dargegen  wenn  man  fich,  nach  dem  Vorgänge 
des  Bayle , in  die  Lehrmeiuungen  zumal  der  alten 
Weifen  Griechcnlandes,  wo  der  menfchliche  Geift 
alte  feine  Kräfte  auf  alle  mögliche  Weife  durch- 
probirt  tu  haben  fcheint,  hineinverfettet,  mieder 
Abficht  felbige  fo  zu  denken,  wie  ihre  Urheber  fie 
gedacht  haben  möchten;  fo  wird  man  bald  gewahr, 
dafc  diefe  Lehren  hev  weitem  nicht  kiuter  Träume« 
reyen,  fondeni  bey  aller  ihrer  Verfchiedenheit  guten- 
theils  natürliche  Früchte  find,  die  der  menfchliche 
Geift,  durchNachdenken  gepflegt,  nicht  fehlen  kann, 
unter  allen  Htmineisftrichen  und  in  allen  Zeitaltern 
btrvortubnngen.  Und  w ird  nun  nicht  diefe  Wahr- 
nehmung von  felbft  darauf  fuhren  , die  Urfacheu 
der  Verfchiedenheit  folcher  Lehren  in  der  Natur, 
des  Erfcermtnifsvennögens  felbft  durch  kritifche 
Prüfung  d efteiben  nufzufuchen?  und  wird  nicht 
wieder  umgekehrt  diefe  kritifche  Prüfung  treflich 
helfen,  jene  Lehren  felbft  aus  unvollkommen  Anga- 
ben richtig  aufzufaflen  ? und  werden- nicht  fo  11a ch 
beide  vereint  nm  bellen  dazu  beytragen  die  ed elfte 
aller  KenntnifTe , nemiieh  die  Kenntnifs  des  Men- 
fchen»  von  feiner  edelften  Seite  ab  denkendes  V — 
fen  betrachtet,  zu  vervollkonmen  ? 

I)a  nun  der  Verf.  in  der  alten  Gefchichte  der* 
Weltweisheit  fo  oft  den  richtigen  Gelichtspunkt 
verfehlet,  in  der  mittlern  fich  felbft,  nach  feinem  eig- 
nen GeftimdnilTi-,  lange  nicht  genug  gethan , Inder 
neuern,  aufscr  fo  manchen  fehlerhaften  Angaben 
oder  fchit  tVri  Urtheilen.  hauptfifchlich  ficii  damit 
begnügt,  ft  cot  der  Gedanken  der  Philofophen  ihre 
Bücher  vh  bcfchreiben , und  noch  dazu  meiftens 
in  Form  von  1 nhaltsanteigcn , woraus  der  Leier 
etwa  wie  aus  den  l Voerfchi iften  der  Kapitel,  oder 
aus  deinüt  gifter  die  Gedanken  des  Autors  errathen 
mag . 7..  B.  S.  26:. ; da  er  endlich  die  allimatjle 
Gefchichte  ganz  wegläfst;  fo  wollen  wir  zwar  nicht 
hiugnen,  dafs  diele*  Lehrbuch  für  Hn  M.  eigne 
Vorlefungen  brauchbar  genug  feyn  möge,  fehen 
aber  nicht  ab,  wie  es  andre  Lehrer,  oder  gar 
Lefer,  die  nicht  bey  ihm  Collegia  hören,  befrie- 
digen , oder  wie  es  der  Erwartung,  die  man 
von  des  Verf.  Gdehrfamkeit  und  Betefenheit 
hat»  encfprechea  könnte.  *)  In  der  neuen  Ge- 
lt * fchich- 


...  *J  da  Rec.  diefis  fchneb , fcömmr  ihm  em  Schreiben  eines  unfern  berüfintwften  Ptiitofnphen  zu,  wor-- 
irnen  dielcr  fnh  nruprlachlicn  wundert,  difs  in  der  neuern  G h hichre  Hr.  M.  ungleich  weniger  Ileila  und  Gcnauig- 
Kcit  bcwiefen  habe,  alt  man  von  ihm  hätte  erwarten  können.  Nachdem  er  das  von  Ihn.  M.  fogenrnnre  kkive  VerfrHtu 
ar.gefuhii  hat,  d.iis  er  tür  das  leben  des  Schufrffellers  Shafttlmry  , dar  leben  feines  Grosvaters  erzählet  h2t,  wcl— 
e!  es  Hr.  M.  nachher  felblt  auf Hrn.  Brandes  Anzeige  in  der  Vorrede  zur  S-eelet  lehre  bericHrifft  har.  fn  fahrt  er  aifo  f-  rt: 
Von  den  Werken  des  Georre  Berkeley  har  er  wohl  fchwerl.-tK  eines  aus  eigner  Anlicht  oefchnelien.  So  h?it  er  die' 
uialogues  between  Hytas  and  PhilonoUf  für  eine  blofse  Vebertitziin*  von  «teilt  Anrlylt , von  d«rm  fie  doch  gahcUch' 
verfchieden  lind.  Sic  find  bekanntlich  im  Jahr  r?  1 j cnglifch  hcrause.-kt  inuien,  Er  glaubr,.  der  Alcmbron  habe  nur  in 
der  ftanzöfiuhen  l.  cberfetning  de»  litelr  1*  jwtit  Philoioph«  erhalten,  den  er  doch  bereits  in  der  Lnglifthen  l'rfchritt 
führet,  wo  n fo  Jaurcr : Albiphroii  or  the  ininutc  Philofopher,  Es  ift  bekannt  ,•  warum  B.  dem  Titel  diefen  bedeuten-- 
den  Beyfttz  8*8c,h*n  Hiernfchft-  härtere  ditfc  Schriften  nach  der  Zeine.hrnr?  endeiv  mfMTen  geordnet  werden,- da 
die  riicory  ot  \ ifion  bereit»  im  Jilir  iro-j,  und  die  Principles  of  human  Irncw-i-.dgc  im  Ijlir  i7io,  Und  alfb  vov  den  an- 
darn  erlcnienen  lind.  In  dein  vierteil  Dialog  des  Alciplircn  vciweiler  Berkeley  logar  ai;t  die  Thvory  ofN'iiion  und  das 
i(r  ic  Uruehr,  w-aruin  der  franzölnche  L’eberfctzcr  ui,-  UeberferzuoK.  von  dielcin  l,is.r,en  Werke  dem  A!Liphr«-u  bevgc-- 
fuy.-t  hat.  S.m  Urrr.ol  ober  den  grofsen  Woll  itf  hAdift  unbillig  , .üdi.rceiiend  , AtperciliAs.  Er  öch.u:ut.-r  S.  joo. ■ 
„Unmöglich  hauen  Wojiens  Schriften  Io  ticl  fallen  können , als  fie  gefallen  find  . wenn  ne  «men  folcher  inner«  Werth 
„als  die  heuen  e:  kc.  der  Alten , oder  als  die  Werke  eines  Luke,.  Matieieaiuhe,  SlMfitknry  und  anderer  geliebt  hatten.*** 
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Gefchidite,  tim  nur  einiges  amufuhren,  gedenket 
er  des  Newton,  der  zum  Aergerniile  aller  Meta- 
phvfiker  zuerft  eine  actioilem  materiae  in  dißans 
armahm,  und  dadurch  die  gau7e  Naturlehre  um- 
fchuf,  mit  keinem  Worte.  Und  in  Abficlit  auf 
It'olf,  den  lenen  grofsen  Dogmatiker , den  er  an- 
fiihrt , fagt  er  S.  300  „nach  einigen  Menfchenal- 
„rern  werden  die  Freunde  der  Philofophie,  fich 
„wohrfcheinlich  um  die  meiflen  Anhänger  Wol- 
fens eben  fo  wenig  als  um  feine  glucklichflen 
„Widerfacher  bekümmern.“  Und  das  wäre  wohl 
gut?  Auch  wohl  gut,  wenn  endlich  die  lernen 
noch  lebenden,  und  gröfstentheils  in  der  Wolfi- 
fthen  Schule  gebildeten  Stammhalter  einer  läftigeti 
Philofophie,  die  auf  nichts  als  Lenken  und  Beneifen 
dringt,  nach  gerade  den  F'reunden  einer  Jiiiicet  *kt 
t^cyjv  fogenannten  Philofophie,  die  vermuthlich 
keine  andere  ift,  als  jene  gemächliche , welche  lie- 
fet ftatt  zu  denken,  und  citirt  ftatt  zu  bemiftn,  Flatz 
machen  wollten  ? Si  P homme  eft  uh  animal  rai- 
fijntuible , ( fagt  der  grofse  Mann . an  tieften  Bil- 
dung Wolfs  Schriften  Gelbft  einigen  Antheil  hatten, 
und  der , durch  die  Grundfdtze  feiner  Regierung, 
und  durch  den  liinfufs  feines  Beyfpiels  fowohl, 
a)s  durch  mehrere  Werke  feines  Geiftes  unendlich 


viel  zur  Verbreitung  allgemeiner  Denkfireyheit 
und  iichtphiiofophifchem  G«hmake$  beygetragen 
hat);  ler  philofopher  domnt  etre  plus  homme s,  que  Lee 
autrei ; auffi  lesa-t-ori  toujours  conßdevet  comme 
ler  precepteurr  du  genre  humum ; ,et  leurs  omrager , 
cjiti  font  le  catechime  de  la  raifon,  ne  fauroient  ajfez 
fe  repandre  pour  P uoaniage  de  P humanste.  Und 
fo  fahe  Er  felbft  die  Philofophen  an ; mittlerweile, 
dafs  manche,  die  mit  diefem  Nahmen  prangen,  nach 
gerade  nicht  nur  ihre  ftrengen  Lehrer -Rechte,  weil 
he  Ge  nicht  behaupten  können,  gegen  die  artigen 
Hofinei  Herkunft“  zu  vertaufchen,  fondem  auch 
Männer , die  auf  jene  Rechte  beftehen  und  fie  gel- 
tend machen , als  unnütz  und  gefährlich  zu  ver- 
rufen fliehen.  Und  das  fagt  er  in  dem  Vorbericht 
zu  dem  Extrait  du  Diäionaire  de  Bayle  (p.  VI.), 
welchen  er  in  der  ausdrücklichen  Abficht  heraus- 
gab, um  die  beuundernruitrdige  Dialektik  Baulens  ge- 
meiner zu  machen  (p.  III.)  und  angehenden  Den- 
kern eine  u/eife  Schüchternheit  einzuiiöfsen  (p.  IV.), 
mitlerweile  dafs  andre,  wenn  lie  „ihren  jungen 
Weisheitsfreunden“  kecken  Dünkel  beybringen,  und 
ächte  Dialektik  vorenthalten  und  verleiden  wollen, 
ihnen  weiter  nichts  als  die  Lefung  ihrer  Schriften 
anzupreifen  brauchen. 


Bcv  wem  die  Wolfifchen  Schriften  fo  tief  «feilen  feyn , fagt  uns  der  Verteiler  nicht.  Defs  fie  nicht  mehr , wie  ehe- 
mehl« , als  fie  noch  ein  Friedrich  11.  mir  Bewunderung  fiucUcrte,  von  Woltleutcn  gclefen  werden  , des  haben  fie  mit 
den  bellen  \Vctkcn  der  Alten  und  Neuern  gemein  , io  wie.  da£»  fie  nicht  von  deuen  gclefen  werden,  die  nicht  tiefer 
in  phijofophifchc  Unterfuchungcn  eindrlngen  wollen.  Die  Kenner  lefen  fie  noch  , fo  wie  die  Kenner  den  Euclides 
lefen,  ob  Hrh  gleich  menchet  prektifehc  FcldinelTcr  mit  Wolf*  Auszug«  behilft  und  denEuclides  kium  dem  Nahmen  nath 
kennet.  Diis  ALtekronche  noch  viel  gclefen  werde , auch  nur  in  Frankreich , ilt  wider  alle  Erfahrung ; dafs  aber  dic- 
fer  ftanzöfifch«  Philoibph,  fo  wie  Locke  find  Shafttkmry,  bey  ihrer  Nation  noch  die  philofophifchen  Haupt  - Schi iftilellcr 
find  , devmj  dl  vielmehr  die  Urftrh  , dafs  die  (pecuhtivc  Philofophie  in  Frankreich  und  England  weniger  geachtet  ur.d 
bearbeitet  wird . und  dafs  beide  Nationen  in  diefem  Theilc  der  Gelehrfainkeit . Dank  fey  e*  einem  Wolf  und  loeibnitt  • 
ziemlich  weit  hinter  den  Deutfchen  zurükgeblieben  find.  Aufserdem  haben  diele  Sahriltftellcr  populärer  gel'chricber, 
eis  UV/  und  fchon  dadurch  ein  allgemeineres  Publicum,  und  dannn  könnte  allenfalls  ein  Grund  liegen,  warum  fie 
mancher  noch  liefet,  gewifs  aber  nicht  in  den  inneren  Verdienten  ihrer  Schuften,  ln  Dcutfcliland  ifl  auch  die  Wolf  fehl 
Philofophie  in  einzelnen  Anffatzen  mehr  nach  dem  Gefchmack  der  grofsen  Lefcwclt  vorgetragen . die  fich  begnüget, 

ihre  Grundfätze  in  diefen  neuern  Schriften  zu  lefen.  Setbit  der  trofie  leflivf  fchämte  fich  nicht  zu  gefh-hen,  dal,  et 

fpine  feharfinnige  Theorie  über  die  Aefopifche  Fabel  aus  der  Philolbphia  Practica  Uiiivcriäli  des  grofn-n  Wolfe  genommen 
habe.  Dals  Wolf  in  feiner  Piychologie  alles  aus  Leit  siet  und  andern  Welrweifen  genommen,  ausgenommen  die  Erklärung 
der  Seclcnkrafte  und  das  Gci'erz  der  Einbildungskraft,  ift  ungegründet,  Wolf  hu  lieh  hierüber  in  den  ilor.  Suhl? 
Vol.  t.  N.  I.  p.  16  - jy.  fchon  ftlbft  hinlänglich  erkläret,  und  wenn  diefe  Erklärung  nicht  befriedigend  wäre , fo 
mCifste  es  doch  leiknitiem  eigene  Erklärung  feyn  in  den  Lett.  IV.  fl  Mr.  de  Montmaure . in  den  Rec.  de  div.  Ficres, 
inul  in  LÜDnitxens  Werken  T.  V.  S.  13.  .Selbll  die  richtige  Beilimmung  des  Geferzes  der  Einbildungskraft  hat  Wolf 
vor  dem  Mnllrbr  juche  und  Luke  zum  voraus,  die  es  ganz  unvollftändig  angegeben  haben,  l/nd  nun  die  Vorwürfe,  welche 

der  Varf.  Halfen  macht? — S.  Z98-  „als  Fhilofoph  hat  er  durch  feine  Kunllfprache  und  Methode  unleugbar  vielen 

„Schaden  gelüftet.“  Dafs  irgend  eine  WilTcnfchäft  ohne  Kunftfprache  könne  genau  und  wiiTcnfchaftlich  sorgetragen 
yei den , gifichc  ich  gern  nicht  einzufehen.  Da  es  die  Mathemink,  die  Reehtsgelehrfamkeit  die  Ar/ncygelchrfam-.eit 
u.  f.  w.  nicht  kann, wovon  eine  jede  ihie  Kunitfprache  hat,  d.  i.  eine  Sprache,  die  nur  derjenige  verlieht,  welcher  diefc  Willcn- 
fehaften  gründlich  geletnet  hat ; warum  foll  es  die  Philuiöphia  allein  können  ? Dafs  H Vf  von  der  gewöhnlichen  phj1ofo|-hi- 
tiicn  Kiinftlprache  nicht  ohncNoth  abvew  ichcn  fey,  und  dafs  er  fie  nicht  übertrieben  habe,  lehret  der  Augei.iohcin  in  feinen 
Schriften,  wo  er  iinmcr  den  Sprachgebrauch  feiner  Vorgänger  und  gemeiniglich  Goclcnii  I-exicon  Pliilofophicuni  an- 
utiihrct.  Er  erklärt  fich  auch  über  den  weifen  Gebrauch  der  Kunftv  ortet  an  vielen  Orten  feiitcr Schriften,  von  dsnti» 
fph  Ihnen  eine  Stelle  aus  feinem  allgemein  gefebätzten  und  noch  nicht  übertroffenen  Naturtecht  P.  V.  f.  513.  Not.  an- 
führen will : fir  praeter  neeeßitjtem  termtno ; innox  tre  veile  oiäeumur , ijood  o Kore  noftro  metxime  eft  alteouu.  Und  feine  Me- 
thode haue,  bey  ihrem  Mangel  an  Kritik,  und  zufällig  veranlagtem  Mifsbraucb,  doch  gewifs  auch  fuhr  ur/rntlr.iioiNuta««. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN, 

Toussiit  ts,  Den  | Febr.  (larb  zu  Greifswald  Hr,  Leibarzt,  Hr.  D.  Wilh,  Boyliei , iw  6f  Jahre  feines  Alters 
B.  C.  S.  A.  im»  Aemiugn , im  38  Jahre  feine»  Alter»  an  gtftorben. 

der  Scbwimtfiichr.  Den  9 Marz  ftarb  zu  Breslau  Hr.  Joh.  Tokio,  l’olkmar. 

Den  j März  ift  ZU  Berlin  dar  König!.  Geh.  Rath  u.  profeifor  am  dortigen  Gyranzfium,  im  69  Jahr  feiner  .Mtor., 
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ARZENETGELAHR  TH  EIT. 

London  bey  Debrett:  a Letter  to  a Phu feiern 
in  t he  cvuntru  on  animal  Mamttifm,  trtth  hü  An- 
/wer.  *786.  3V  S.  8.  (i  ShiS.) 

Ein  ziemlich  unbedeutendes  Produft.  Der 
Brieffleller  pertiflirt  den  thierifchen  Magnetis- 
mus  und  Somnambulifmus.  und  fo  angemeffen  auch 
diefer  Ton  dem  Gegenwände  ift,  fo  hat  ihn  doch 
der  Engländer  lange  nicht  fo  fehr  in  feiner  Gewalt 
als  der  Franzöfifche  \rerf.  des  Meßner  tjußifie. 
Die  Antwort  des  alten  Provinz  - Arztes  ift  in  enift- 
bafterin  Tone  gefchrieben,  und  warnt  befonders 
vor  dem  fchädlichen  Einflufle  den  die  Mefmerfche 
Schwärmerey  auf  weibliche  Tugend  und  Siuenun- 
fciiuld  haben  könnte. 

PAEDAGOGIK. 

Berlin  bei  Vieneg.  7 ugendßhauplatz . Ein  mora- 
■ . tifch  - geograpknches  Exeinpelbuch  tun  einem 
praktißhm  Erzieher.  Erfte  Eröftrung.  1786. 
192  b.  Zufchrift.  48  S.  8.  ( 10  gr. ) 

In  der  Zufchrift  an  Aeltern  und  Erzieher  theilt 
der  V.  feine  Gedanken  über  drey  Stücke  mit.  1.  Lie- 
ber den  moralifchen  Gebrauch  der  Eabel , mit  der 
Ueberfchrift : Vcrßehtfl  du  auch,  wat  du  liefeßl 
Der  V.  beweift  fehr  gut  aus  der  Natur  und  Ein- 
richtung der  Eabel,  dafs  fie  für  Kinder  nicht  brauch- 
bar ift;  und  zeigt  den  Schaden,  den  ihr  Gebrauch 
für  die  Herzen  der  Kinder  haben  kann.  Zum  Be- 
weife  zergliedert  der  V.  mit  vielem  Scharffilm,  ei- 
ne Fabel  aus  FunksBefchäftigungen  für  Kinder : Einige 
Ochfcn.  2.  Etwa*  über  delikate  Materien.  Der 
Veri.  berührt  hier,  wie  man  von  Schwachheiten 
und  Verzärtelung  der  Eltern , zu  den  Kindern  re- 
den — ein  junges  Fräulein  in  groCsen  Städten  vor 
zu  grofcer  Eitelkeit  und  Zeitverfdiwendung  war- 
nen foll—  Hierüber  und  iiber  die  Keufchheit  und  Un- 
kcufchheit  vieles  Gute  in  gedrängter  Kürze.  — 3. 
Vorher  noch  etwas  über  den  Geift  und  den  Gebrauch 
des  J uge ndfehau pla tzes.  — Gleich  im  Anfang 
Tagt  der  V.  „Wer  jetzt  noch  ein  Buch  fyr  Kinder 
„fchreibt  follte  feine  Vorgänger  übertreifen.  „ 
Die  AbficLt  des  Herausgebers  ift  doppelt:  a. Leh- 
rern und  Kindern  ein  Exempelbuch  in  die  Hände 
2u  fpielen,  da?  fie  b im  Religionsunterricht  immer 
A L-  /..  1787.  Zu/eyter  BiUid, 


zur  Hand  haben  können.  I.  den  erften  geographi. 
fchen  Unterricht  zu  erleichtern.  M;eiter  hin  heift  es 
„Es  ift  ein  nioralifches  ETempelbuch,  das  die  Sit- 
„tcnlehre  Beyfpiele  aus  der  Kinderwelt  erläutern 
„foll.,,  Der  V.  giebt  hierauf  die  Eigenfchaften 
an,  wodurch  fich  folche  Lehrexempel  auszeichnrn 
miilTen.  (Ein  Buch,  was  die  angegebnen  Eigenfchaf- 
ten  hat,  wird  fehr  zweckmäßig  feyn.  Leiderfind 
die  wenigften  Biicher  diefer  Art,  lo  viele  wir  de- 
ren auch  haben , fo  befehaften !)  — Von  lieh  felbft 
fagt  der  Herausg. , dafs  er  mitten  unter  Kindern 
und  jungen  Leuten  gewefen,  über  fie  gelefen  uru^ 
gedacht,  eigene  Erfahrungen  gefammelt,  pniiuah- 
re  FiKta  aus  dem  Kinderlcben  habe  fammeli)  biTeq 

— „DiefesBiichelchcn  könnte  zugleich  als  ein  piß 
„dagugifches  Glaubensbekenntnis  des  Herausgebers 
„angefehea  werden ; entweder  fo  hat  er  wirklich 
„gehandelt,  oder  fo  würde  er  handeln,  „ S.  34.  der 
„Zufchrift.  1 „Das  Ganze  fchreitet  in  pfychologi- 
„fcher  Progreffion  fort  wie  ftch  die  Begriffe  ln 
„der  Kinderfeele  entwickeln,  und  ihr  Imereile 
„an  moralifchen  Wahrheiten  ab  und  zunimmt  — - 
„folgender  gellalt : Selbßliebe  — A eher  liebe  — Ge- 
„fcliu  ißerliebe  — Liebt  zu  jugendlichen  Freunden  — 

„zu  Blutsverwandten  — zu  Ilausgcnofsen  — zu  Leh- 
rern — allgemeine  Mrnfchenliebe  — Gottesliebe.,, 

— Zuletzt  noch  eine  E rmahnung  an  die  Aeltern. 
den  Kindern  felbft  ein  gutes  Beyfpiei  zu  geben.  — 

Nun  das  Buch  felbft.  Alles  was  der  V.  in  der 
Zufchrift  darüber  gefagt  hat , giebt  einen  Begriff 
von  der  Art,  wie  cs  befchaffen  feyn  follte.  Ob  aber 
der  Herausg.  feine  Abfichten  erreicht  und  fein  eignes 
Urtheil  beitätiget?  — Ree.  mufs  wenigftens  be- 
kennen, dafs  diele  Sammlung  von  Erzählungen  fich 
nicht  unter  der  Menge  fclion  vorhandener  anszeich- 
net, Die  meiften  find  zu  langweilig,  und  in  einem 
zu  wenig  Cmpeln  Ton  erzählt.  Viele  davon  mögen 
immer  wahre  Fakta  feyn,  fie  find  aber  deswegen  un\ 
nichts  lehrreicher. 

Tübingen  bei  Heerbrandt.  Lefebuch  Jiir  Land* 

Sekulmeißer.  Secfijles  und  letztes  Bändchen.  178Ö. 

173  S.  8.  (6gr.) 

Diefes  Bändchen  enthält  Heben  Stücke : I.  Ein 
Schreiben  an  den  H Anusgeb.  des  Lefebuchs.  Es  be- 
zieht ficii  auf  den  in  den  vorigen  Bänden  gethi- 
nenVorfchlag  zu  einer  SchulkaUe,  erwähnt  einige 
Schwierigkeiten  beyFiihrung  der  Kaffe,  uhd  thutVor- 

G Digitiz  kb^'.OOgle 


S*  ÄI-LG.  tlTERATÜR. ZEITUNG  §: 


Ichlige  zur  guten  Einrichtung  derfelben.  2.  Nach- 
richt von  den  deutfchcn  Stadt-  und  Landfchulen 
der  Reichsftadt  Hall  in,  Schwaben.  3.  Aus  einem 
Schreiben  eines  Reifenden.  Schwäbifch  Gmünd,  am 
Boten  Jun.  1784»  — Befchreibung  einer  deutfehen 
Sehulanftalt , ihres  Schulgebäudes,  der  Lehrmetho- 
de , und  ihres  Urfprtmg«,  Das  Gebäude  und  die 
Klaffen  Gnd,  nach  der  Befchreibung,  vortreflich 
«ingerichtet,  fo  wie  man  fie  in  jeder  Schule  ha- 
ben follte.  Die  Methode  ift  gut,  obgleich  nicht 
vollkommen, . 4.  Unterricht  im  Rechnen.  Es  ift  eine 
Unterredung  des  Lehrers  mit  feinen  Schulknaben 
ilber  das  Subtrahiren ; leicht  und  fefslich,  nur  als  Un- 
terricht für  den  Lehrer  zu  langweilig  und  ausge- 
dehnt, und  manche  Ausdrücke  nicht  gut  gewählt. 
5-  Vom  Lefen-  Das  Buchftabiren  wird  als  unnöthi- 
ger  Zeitverluft  verworfen.  Da  man  aber  dennoch 
dabey  bleibt,  fo  wird  die  Methode , das  ABC,  das 
Buchftabiren  und  das  Lefen  au  lehren,  durchgegan- 
gen, und  das  Fehlerhafte  darin  gezeigt;  es  werden 
fceffere  aber  fchon  bekannteMethodcn  vorgefchlagen. 
Am  längften  und  ausfuhrlichften  verweilt  derV.bcym 
Buchftabiren.  6.  Befondre  Regeln  so»  1 Parentiren. 
{Fortfeczung.  ) Rec.  möchte  wol  einen  Landfchul- 
aneifter  fehen,  der,  nachdem  er  diefen  gelehrtfchei- 
nenden  Uüfl  gelefen , eine  gute  Pareutation  zu  hal- 
ten im  Stande  wäre.  Dazu  ift  der  Styl  in  diefem 
Auffatz  unedel  und  fchlecht.  Diefem  Abfchnitt  Gnd 
tiwey  von  einem  Würtenbergifchen  Landfchulinei- 
ßer  gehaltene  Parentationen  beygefiigt;  ob  um  ein 
fieifpiel  guter  oder  fchlechter  Parentationen  zu  ge- 
ben , weift  Rec.  picht.  Auszüge  aus  andern  Schrif- 
ten.— Ueber  den  -Gebrauch  des  Kalenders,  ein 
Gefpräch  zwifchen  dem  Schulmeifter  und  feinen 
Kindern  — Erzählungen,  aus  dem  Kinderfreund 
genommen* 

,k  ERDBESCHREIBUNG. 

Ö . 

. WtiM  bey  HörL'ng.  Bibliothek  der  Mahrfchen 

) Staatskunde.  Erfter  Band.  JVlit  13  Kupfer», 

\ »786.  348  S.  12.  (14  gr) 

Schilderung  der  Einwohner  des  Markgrafthum 
Mähren.  Dieter  Auffatz  hat  folgende  Rubriken  : Ha- 
staken, Slowaken,  Böhmifche,  Teutfche,  Franzöllfche 
Einwohner,  Adel,  Mittelftand.Bürgerftand,  Frieder, 
Soldat,  Mährer  überhaupt.  Mit  den  Nachrichten  von 
den  untern  Claffen  des  Volks,  ihrem  Character , Le- 
bensart, Religion,  Betriebfamkeit,  von  ilirenLieb- 
Jingsgerichten , Vergnügungen  u.  f.  w.  möchten 
die  rtieiften  I.efer  mehr  zufrieden  feyn,  als  mit 
dem  letzten  Theile  des  Abfchnitts,  in  dem  cultivir- 
.tere  Menfchen  gefchildert,  und  feinere  Nuancen 
tfengegeben  werden  follten.  Die  Characterzüge  Gnd 
au  lehr  im  Allgemeinen  ohne  Verbindung  aofge- 
ßellt,  nicht  genug  auf  gemeinfchaftliche,  und  hö- 
here Beziehungen  zurückgeführt.  Unter  dem  Mit*- 
telftande  verfteht  der  V.  die  Gelehrten, Staats  und  an- 
dere und  des  hohen  Adels  Beamte  von  hohem  Range, 
Advetaten,  Awzte,  Kajütaliftea  t on  bejfem  Schrote, 


Grofthändler , Wechsler  und  Eigenthümer  von  be- 
deutenden Fabriken.  Nach  der  Verfaffung  machen 
diefe  Leute  keine  eigene  Claffe  aus.  Ge  gehören 
zu  den  Bürgern.  Allein  diefes  hält  der  V.  für 
eine  unwürdige  Herabfetzung , und  er  fcheütt  fei- 
ne Einthcilung  S.  13.  durch  folgende  Bemerkung 
rechtfertigen  zu  wollen.  „Doch  unterfcheidetGedas 
„Volk  von  dem  Bürger  und  nennt  Ge  aus  Ehr- 
erbietigkeit, gnädige  und  ßrenge  Herren,  felbftder 
,, Bürger  giebt  ihnen  den  Titel  Herr  von,  und 
„Hochedelgcl’ob.ren ,,  — Folgende  Stelle  (S.  11.) 
„Der  Adel  ift  grofsund  angefehn,  der  Hohe  ift  ural- 
„ten  Herkommens,  mit  königlichen  und  fiirftli- 
„chen  Familien  venvandt,  reich,  erhaben,  grofs- 
„müthig,  aufgeklärt  und  voll  des  guten  Ge- 
„fchmacks.,,  läfet  Geh  nicht  vollkommc»  mit  den 
S.  16.  flehenden  Geßäridniffe  vereinigen*  »,Der  Ge- 
„lehrte  wird  noch  zu  wenig  geachtet,  und  will  er 
„Geh  Achtung  erwerben , fo  tmtft  er  Ge  auf  dem 
„Wege  der  allerunter thänigft  gehorfamften,  fubmis- 
„feft  und  devoteften fuchen.  M3n  ver- 

kennt noch  fehr  ftark  und  oft , feibft  die  Gro- 
„fsen  konfundiren  nodi  zuweilen  das  Genie  mit 
„dem  Freygeifte.  „ Der  V.  rechnet  die  Volksmen- 
ge auf  150000  Seelen.  Unter  den  FranzöG- 
lchen  Einwohnern,  verfteht  er  die  von  Kayfer 
Franz  L «»geführten  l.otharmgifchen  Colonifteir. 
Stimd  der  Mahrifchcn  Giiterbeßtzer , nebß  der  Be* 
fchrcibung  der  Hcrrfchaften , Güter,  und  Ritterfitzei 
In  Alpha  bet ifchcr  Ordnung.  Unter  dem  Namen  ei- 
nes jeden  Beiitzers , find  die  ihm  zugehörigen  Gü- 
ter aufgefuhrt.  Die  Befchreibungen  betreffen,  die 
EigenCcbafcen  des  Bodens ; die  Nation  und  Religi- 
on der  Einwohner,  die  Jahrmärkte  u.  f.  w.  Es 
erregt  eben  «zieht  das  günftigfte  Vontrtheil  für  die 
Zuverlafsigkeit  diefer  Nachrichten,  und  für  dm 
Fleifs  des  Verfeffers , wenn  er  S.  107.  25  zu  der 
Herrfchaft  Göding  gehörige  Dörfer  auftählt , und 
S*  log.  hinzufetzt.  „Unter  den  obgedachten  Dörfern 
„waren  vor  Zeiten  einige  öde,  ob  Ge  nun  alle  bei 
„völkert  lind , weift  man  eben  nicht  zuverläfsig. ,, 
Bey  jedem  Gute  ift  eine  Nachricht  angehängt,  wie 
hoch  man  den  Werth  deffelben  fchätze.  ln  diefer 
Rück  Geht  fagt  der  V.  S.  »94.  von  dem  Gute 
Przeftawlk  das  Gut  wird  nach  dem  Landespreis 
„nur  auf  150000  Gulden  gefchStzt,  doch  wäre  es 
„mir,  und  jedem  andern  Philofophen,  unfehlbar.“ 
Er  hat  auf  diefem  Gute  lehr  angenehme  Tage 
zugebracht,  und  die  Buchftaben  T.  K.,  m die 
hochftämmigen  Buchen  gefchnitten-  Verzeichmft 
der  Hcrrfchaften  und  Güter  im  Margrafthum  Mäh- 
ren. Noch  der  Alphäbctifchen  Ordnung  — Abhand- 
lung von  dem  Roboth-iibulizionsftßem  in  Beziehung 
auf  Mähren.  Ein  Gefpräch  zwifchen  euren  Malt- 
rifchen  Otconomen  Han  und  Poß.  Han  verthei digf 
das  neue  Syftem ; Poft  ift  für  di«  alte  Einrichtung 
aber  zugleich  der  gelehrigfte  Menfeh  von  der  Welt! 
Er  erlaubt  Geh  wenig  Repliken,  ul»d  was  er  gegen  , 
das  neue  Syftem  vorbringt,  fcheinen  nicht  fo  wohl 
Eiawürfe,  als  Ssrupel  der  Art  zu  feyn,  von  denen 
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man.  zu  jedrto  Preife  befireyt  feyn  will  Da  de» 
V.  in  der  Vorrede,  mehr  als  Etwas  verfpricht , fo 
fcättc  man  mehr  Volllindigkeit,  ftärkerc  Einwürfe, 
und  llärkere  Wieder)  egungen  erwarten  dürfen. 
Verzekhnijr  der  im  Marggräfthwn  Mähren  und  An- 
theii  von  Schießen,  in  das  Ro'roth-aboliztonsfußem  be- 
reits ver fetzten  Guter.  Unter  diefer  Rubrik  finden  lieh 
Kameralgüter,  Religionsfondsgücer,  Stiltun gsgüter, 
Kapitidargütcr,  OUmützererzbifchöfliche  Lehngüter, 
au  den  königlichen  Städten  gehörige  Güter,  erzbi- 
fchötiiehe  G iiter,  Brunner  bifchöfliche  Güter,  Brefs- 
lauer  bifchöfliche  Güter,  Spitalrealitäten,  Munizipal- 
ßüdtifche  Güter.  Verzeichnis  der  neuen  Kolonien  und 
Dörfer,  welche  vom  {fahre  1781  bis  178S  angelegt 
murd-n  ßnd. 

Auf  zwölf  recht  artigen  Kupfern,  find  in  Mäh- 
ren gewöhnliche  Kleider  trachten  vorgefteüt,  das 
«beyzehnte  ill  ein  allegorifches  Tittelblktt. 

SCHO  EN  E WISSENSCHAFTEN. 

W’iin  bei  GrSfFer:  Gedichte  von  Karl  {Julius 

Friedlich , erfier  Thal , 356  S.  8. 

Diefer  aßt  Theii  enthält  eine  neue  Auflage 
der  Situationen  des  V.  und  wird  aucWnter  dem 
Titel  t Situationen  von  K.  {jf.  F.  vermehrte  Original 
musgabe  verkauft.  Nämlich  die  Gedichte , die  der 
V-  unter  der  Auffchrife  : Situationen,  oder  Verfu- 
gte in  phitofophifhen  Gedichten,  Leipzig,  1782, 
Verausgab  , ericheinen  hier  theils  fehr  forgfäleig 
»ngearbeitec , theils  fo  fehr  vermehrt,  dafs  ihre 
Anzahl  nun  bis  auf  Gebzehn  gelhegen  ill.  Der  V. 
verlieht,  wie  bekannt,  unter  Situationen  Selbft- 
gefpräche  über  philofophifche  Wahrheiten , die  in 
einer  gewiflen  , im  Eingang  angezagten , Lage 
gehalten  werden.  Weil  aber  mehrere  Kunftrich- 
ter  lieh  in  diefe  Gattung  und  in  die  Benennung 
derf eiben  nicht  zu  finden  wollen,  fo  hat  der  V. 
in  der  Vorerinnerung  die  Art,, wie  er  darauf  ge- 
kommen, und  die  theoretifchen  Begriffe,  die  er 
fich  von  diefen  Gedichten  gebildet,  noch  einmal 
KUS  einander  gefetzt.  Dali  die  Kunflrichter  nicht 
einerley  Meinung  darüber  waren,  in  kein  Wunder, 
da  der  V.  fich  eine  vermifchte  Dichtungsart  wähl- 
te, die  aJfo  leicht  der  eine  zu  diefer,  der  andre 
iu  einer  andern  Gattung  tähien  konnte , und  da 
überhaupt  die  Theorie  der  vermifchten  Dichtungs- 
arten  noch  zu  wenig  erläutert  ifh.  Wer  da  weil*, 
daCs  die  drey  Hauptarten  der  Poefie,  welche  Hand- 
lungen , Empfindungen , und  Wahrheiten  bearbei- 
ten, oder  die  epifche.  lyrifehe  und  didactifche  Poe- 
fie verfchiedentllch  unter  einander  vermifdit  wer- 
den  können , den  wird  es  nicht  befremden , wenn 
Lehrgedichte  in  Jyrifchen  T one  erfcheincn.  Wirk- 
lieh  hatte  man  an  Toung's  Nachtgedanken  längft 
ein  Beyfpiel  davon,  und  Toung's  Werk  ill  in  Ver- 
Gleichung  mit  den  Gedichten  des  Herrn  E.  nur 
darinnen  verfchjeden  , dafs  es  einerley  Situation 
behält,  und  ein  llärkeres  Kolorit  hat.  Solche  Sb 
Uatwurn  find  für  dos  Lehrgedicht , was  die  JK-roi- 


den  für  die  Elegie  find  ; j*  H KeCsefl  fich  unftrei- 
tig  auch  philofophifche  Herolden  fchrciben.  Denn, 
fo  gut  Gleim  im  Halladat  feiner  Sprüche  einem 
morgenländifchen  Weifen  in  den  Mund  legt,  fo  gut 
könnte  man  Leibnit zen  Briefe  an  Newton  andjeh» 
Km  Die  Situation  hat  aber  mit  der  Herolde  du 
gemein,  dafs  fie  leicht  zu  Deklamation  verleite« 
kann,  und  dem  gewöhnlichen  Lehrgedichte  flehe 
fie  darinnen  nach , dafs  fie  nichts  vollkommen  aus« 
fiihren,  fondern  nur  Fragmente  geben  kann  ; da« 
her  fie  vielleicht  gefchickter  ill , Zweifel  auftu« 
werfen,  als  Wahrheiten  zu  Le  listigen.  Der  V". 

hat  fo  wichtige  Gegenllände . als  Wahrheit 
und  Täufchung.  Schein  und  Wefen,  Gegenwart 
und  Zukunft  u.  L v. . find,  «ait  der  gehörigem 
Würde  behandelt,  und  ihnen  durch  Hark  ausge- 
druckte Empfindungen  ein  neues  Interefle  gege- 
ben. Die  Anfpielungen . die  einer  Erklärung  be- 
dürfen , hat  er  in  angehingcea  Anmerkungen  er- 
läutere. 

Ohne  Druckorts  Bianvenino,  aus  den  Schätzen  det 
ffofephus , aut  dem  Spanifcheu  überfetzt , 1 787* 
134  S.  8, 

{Jofepkut  und  die  Ueberfeming  ans  dem  Spa- 
nifchen  ill  Co  gut  Dichtung,  wie  alles  Uebrige- 
Bianvenino  nämlich  ill,  nach  dem  Voltairifchen  Mi- 
kromegas,  der  zweite  Bewohner  des  Sirius,  der  un- 
fern Erdball  bereift,  und  deffen  Bemerkungen 
über  denfelben  hier  erzählt  werden.  Da  er  feinen 
Sirius  für  die  volikommenfte  Welt  hält  fo  ill  cs 
natürlich,  dafs  ihm  unfre  Erde  die  unvoUkommen- 
fte  dünkt . und  dafs  Tadel  und  Satire  über  die  Ge- 
brechen derfelben  den  Innhait  feiner  Beobachtun* 
en  aus  macht.  Bianvettirm  unterfcheidet  Geh  von 
em  Mikromegat  darinnen,  dafs  er  menfchliche 
Geftalt  annehmen , und  alfo  unbemerkt  beobach- 
ten kann.  Die  Geiftlichen , die  Religionskriege, 
Religionslehren  felbft  (z.  B.  S.19,  die  von  den e we- 
gen Strafen)  die  Fürften,  die  Minifter,  die  Aerzte» 
die  Antiquare,  die  Schriftftelier*  die  Buchhänd- 
ler , die  Amtleute,  die  Prokuratoren,  die  Mönche, 
die  Prinzenerzieher  und  Journaliften  find  befonderä 
die  Gegenllände  feines  Spottes.  Wie  es  bey  fol- 
chenGelegenheiten  anUebertreibungen  nicht  zu  feh- 
len pflegt,  fo  heilst  hierTeutfchland  ein  Land,  das 
feine  Dichter  verhungern  läft.  Der  Vt  uaterfchei- 
det  fich  von  Voltaire  darinnen*  dafs  fein  Witz 
minder  original  und  gefalzen  ill ; hingegen  hat  et 
verfchiedentlich  Aufwallungen  von  Empfindfam* 
keit  nach  Art  der  Britten,  und  dann  fpridit  er  mit 
einer  Warme,  die  ihn  Wer  kleidet,  als  dert  Spott 
der  Satire-. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Biuik  bey  Vnger  : Vermifchte  ErzähtungcH 

und  Einfälle  zur  allgemeinen  Unterhaltung. 

Drey  and  zwamigft«  und  vier  und  iwauirig- 
Sa  ftrft 
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ft«  Stuckr,  I?8Ä.  zufariutfen  « Bogfen,  in  8.  Ein  Minißer  hmdelt  nach  feiner  Pflicht  Noch  an* 
mit  fortlaufender  Seitenzahl.  ( I*  gf- ) ziehender  als  die  vorige.  167.)  Die  Nacht  det 

Schönheit.  Stellenweife  etwas  fchwülftig.  168.) 


Diefe  beyden  Stücke  befehliefsen  den  4ten 
Band,  und  wie  Rec.  fehr  ungern  hört,  (obgleich 
es  im  Buche  nicht  angezeigt  ilt,)  die  ganze  Samm- 
lung, die  ftch  vom  erden  Stücke  an,  fad  durch- 
gehe nds  in  einerley  gutem  Werthe  erhielt , die, 
was  lieh  leider  nicht  von  allen  Compilationen  die- 
fer  Art  behaupten  läfst,  der  Tugend  und  den  gu- 
ten Sitten  nie  vorfetzlich  fchadete,  und  deren  Fort- 
setzung wir  immer  mit  Vergnügen  entgegen  fa- 
llen. Wir  wünfchen , dafs  der  Sammler  lieh  ent- 
(chl'iefsen  möge , ein  ähnliches  Werk  anzufangen, 
%ey  dem  es  ihm  gewifs  nicht  an  Lefem  fehlen  wür- 
de, zumal  wenn  er  lieh  zum  Gefetz  machte , alles 
gar  zu  Bekannte  wegzulaflen  , und  etwas  mehr 
Awfmerkfamkeit  auf  den  deutfehen  Styl  und  die 
Sprachrichfigkeit  zu  verwenden.  Wir.  finden  z.  & 
in  d;efen  beyden  Stücken  S.  440.  Ich  fchaudre 
für  : mich  fchaudert;  S.  444.  Schuldner  datt Gläu- 
biger ; S.  520.  Sccucn , die  er  (denen  er)  beyge- 
wohnt  hatte  ; ebend.  den  Provincialifmus  Schauer- 
dirne;  S.  524.  Nahm  er  (fich)  die  Muhe  ; S.  525. 
gab  lie  das  Kind  bey  ehrliche  Handwcrhleicte 
( ehrlichen  Handwercks  Leuten.)  u.  f.  w. 

I 

Das  drey  und  zwanzigde  Stück  enthält : No. 
165.  Tugendhafte  Liebe  vermag  alles.  Diefe  Ge- 
fchichte  des  bekannt«!  Antwerpifchen  Malers 
Quentin  Meßs,  (von  dem  in  der  Dresdener  Gale- 
rie ein  paar  fehr  gute  Stücke  lind , ) id  fehr  un- 
terhaltend und  rührend.  Er  war  ein  armer  Schmie- 
degefelle , und  ernährte  von  feinem  Wochenlohne 
feine  alte  Mutter.  Bey  einer  Proceilion  fah  er  Su- 
fannen,  die  Tochter  eines  großen  Malers,  ver- 
liebte fich  ln  fie,  rettete  ihr  das  Leben,  hielt  bey 
dem  Vater  um  fie  011  , und  bekam  abfehlägige 
Antwort.  Vergebens  finkt  er  dem  Alten  zu  Fiif- 
fen  : er  giebt  leine  Tochter  keinem  Grobfchmie- 
de  ; fie  foll  einen  Maler  haben,  und  wenn  auch 
ein  König  um  fic  würbe.  Nach  zwey  Jahren  be- 
Ichliefst  der  Vater , Sufannen  dem  unter  feinen 
Schülern  zu  geben,  der  das  bede  Gemälde  ver- 
fertigt haben  würde.  Tag  und  Feierlichkeit  find 
fedgefetzt , und  das  Mädchen  id  in  Verzweif- 
lung. Viele  junge  Kündier  bringen  ihre  Arbeit, 
lind  fchon  will  der  Alte  entfeheiden , als  ein  Un- 
bekannter mit  einem  Gemälde  hereintritt  : Amor 
bevedigt  Sufannens  Bild  mit  Blumenketten  an  ei- 
ne Pyramide ; ein  Pallet  an  Amors  Leibbinde 
zeigt  an,  dafe  es  fein  Werk  fey.  Unten  lieht: 
ll'us  bringt  Liebe  nicht  zuwege!  Der  Alte  erklärt 
mit  Enthufiafmus  den  Unbekannten  für  feinen 
Eidam , und  fiel«  da ! es  Ift  Quentin,  der  lag  und 
Nacht  auf  diefe  Kunll  verwandt,  und  dennoch  fei- 
pe  arme  Mutter  mit  Schmieden  erfahret  hatte.  166.) 


Kokettenlohn.  Das  Wort  Kokette  wird  hier  nicht  in 
dem  feinen  Sinne  genommen,  worinn  der  Franzo- 
fe  es  nimmt,  wo  es  blofs  ein  Frauenzimmer  be- 
zeichnet, die  ohne  fich  befiegen  zu  laßen  jedes  Her* 
erobern  will,  fondem  in  jenem  Verdande,  wozu 
wir  Deutfehen  es  mit  Unrecht  herabgewürdigt  ha- 
ben, mithin  weifs  unfer  Lefer,  was  er  zu  erwar- 
ten hat.  Nro.  169.)  id  aus  Unzers  Arzte  genomi 
men , folglich  I.iickenbüfser , weil  der  Arzt  ln  je- 
dermanns Händen  ift.  170.)  Kurze  Gefchichte  der 
Gräfini 1 du  Barry.  Fad  ganz  aus  den  Lettres  ori- 
gin. de  Me  la  Comteße  d.  B.  gezogen,  mithin  be- 
kannt. 171.)  Die  einzige  kurze  Anekdote  in  die- 
fem  Stücke , hätte  füglich  wegbleiben  können. 

Im  24den Stücke  findet  man  folgendes:  N.172. 
Lohn  rühmlicher  Ueberuindung.  Ein  junger  Baron 
verliebt  fich  in  die  Tochter  einer  Kammerfrau  fei- 
ner Mutter,  wird  geliebt  und  verfuhrt  fie  dennoch 
nicht,  fondern  verheirathet  fie  mit  einer  anfehnli- 
Chen  Ausdeuer  an  einen  würdigen  Geiftlichtnf 
ein  BenehMvn,  das  eines  Deutfehen  Edelmanhes 
würdig  ilt.  — Obgleich  die  Scene  nach  Schlelteäi 
verlegt  id,  döfst  Rec.  doch  auf  foviel  franzöft» 
rende  Wendungen,  dafs  Cr  geneigt  ift,  diefe  Num- 
mer für  Ueberletzung  zu  halten.  173.)  Großmutk 
um  Großmuth.  Diefe  für  wahr  gegebene  (Jefchich*. 
te  würde  (fo  wie  die  folgende)  durch  einen  ge- 
drungenen Auszug  entliehet  werden.  Rec.  erin- 
nert fich,  vor  etwa  16  Jahren  in  der  Churmark  ets 
was  Aehnliches  erlebt  zu  haben,  ln  N.  174.  ift 
der  Ausdruck  zuweilen  ein  wenig  pretiös.  Nun 
folgen  zwey  und  zwanzig  kurze  Anekdoten , die 
mehrentheils  artig,  und  deren  verlchiedne,  wie 
man  es  bisher  an  dem  Sammler  gewohnt  ift , aus 
dem  Helvetius  enthalten  find. 

.1 

London  bey  Sheppcrfon  und  Reinolds:  In- 
ftruifiont  for  the  treatment  of  Ncgroes  1786* 
30  S.  8.  (1  Shill.) 

Ein  menfehm freundlicher  Eigenthiimer  einer 
Pflanzung  auf  Barbados  fcheiitt  der  Yerf.  diefer 
kleinen  Schrifc  zu  feyn.  Er  giebt  feinem  Plantagen* 
Verwalter  eine  Anweifung,  wie  er  die  Negerfkla- 
ven  in  Anfehung  ihrer  Arbeit,  V ohnung,  Kolt  u.  f. 
w.  zu  behandeln  habe.  Freylich  follte  man  denken 
folcher  Vorfchriften  (die  übrigens  nichts  neues 
enthalten)  bedürfe  es  bey  niemand  erft,  der  einiges 
jienfchengefiihl  hat;  aber  diefes  haben  leider  die 
(neiden  Weltindifchen  Pflanzer  abgelegt,  und  mehr 
zu  wünfchen  als  zu  hollen  ift  es  daher , da  Cs  das 
rühmliche  Beyfpiel  des  Verf.  recht  viel  Nacheiferer 
unter  ihnen  erwecken  möge. 
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NATURGESCHICH  TE. 


Nürnberg,  auf  Koften  der  Hifpifchea Buchhand- 
lung: Driykuadert  auserltftnt  amtrikani/cht 
Gcu  ickjt  nach  Linnci/cker  Ordnung.  Erllen 
Hunderts  erfter  Heit  17ÜS-  zweyter  H.  und 
zweyten  Hunderts  etiler  Heft.  1736.  gr.  8-  mit 
illum.  Kupfern  (der  Hefe  4 fhhir.) 

Genaue  und  treue  Abbildungen  natürlicher  Kör- 
per, deren  Ganzes  und  Theile  allemal  eine 
beftimmte  Geftalt  haben , machen  unftreitig  immer 
einen  weit  deutlichem  und  fafsli  ehern  Begrif  von 
denfelbe*.  als  es  die  belle  und  vollftändigfte  Be- 
fchreibung  allein  thun  kann.  Herrn  Bergrath  Jac- 
quins  ausnehmender  Gefchmack , die  Gewächfe  (0 
aufcufteüen,  ill  bekannt:  hauptfächlich  aber  leuch- 
tet er  aus  dem  in  allem  Betracht  prachtvollen  Wer- 
ke, Stlectae ßirptt  ameri  e anae . in  Impe- 
rialfolio hervor,  daher  fowohl  als  um  der  Selten- 
heit willen  der  darinn  abgebildeten  ausländifchen 
Gewächfe  bey  jedem  Botaniker  ein  Verlangen  nach 
feinem  Belitz  entliehen  mufs.  Allein  400  Gulden 
Reichsgeld  oder  *33  Rthi.  8 gt-,  der  Louisd'or  zu 
5 Rthi.,  für  ein  Werk,  ift  in  der  That  ein  Hilfen,  den 
fie  den  vornehmen  reichen  Liebhabern  iiberlalfen 
muffen.  Um  ihn  aber  doch  für  Ge  auch  geniefsbar 
zu  machen , faßte  die  Rafpifche  Buchhandlung  den 
rühmlichen  Lntfchlufs,  jenes  fo  snfehnliche  Format 
ins  kleinere  zu  bringen,  mithin  alfo  auch  für  jeden  Bo- 
tanillen  käuflich  zu  machen.  Indem  koflbareu  Jacquini- 
fchen  Werke  befinden  lieh  264  Tafeln , hier  follen  in 
fechs  Heften,  jeder  zu  fünfzig,  300  geliefert  werden ; 
mithin  fchon  für  24  llthlr.  eine  beträchtlichere  Anzahl. 
Sogar  follen  anflatt  der  fünf  letzten  Tafeln  von 
jenen , worauf  nur  Fragmente  von  Pflanzen  befind- 
lich lind,  hier  ganze  zum  Tneil  nach  Originalzeich- 
nungen  gegeben  werden ; durchgängig  aber  bis  auf 
die  Anthuja  italitn  T.  22.  Ausländer.  Weil  lieh  im- 
mittelil  einige  wenige  officinelle  unter  den  in  eben 
diefen  Format  und  Gefchmack  erfchienenen  An- 
»eygewächfen  befinden.  1b  find  llatt  deren  andere 
gewählt  worden.  So  enthält  T.  I.  anflatt  Coflus 
arabitui  die  Camns  iudica  L.,  T.  13.  flau  Tn- 
marind  inddta  die  Cnüifia  r eptns  L. , T.  106  (litt 
Tag  am  oetamdra  das  PnmcraUum  illt/ricum 
L.,  T.  117.  llatt  Lmtrvs  cinnamnma , Loranlluu 
• A>  U Z.  17  dj.  Zwtyttr  ß«md. 


ns  iß or  ui  L.,  T.  I2i.üut  Anncardium  octidentnJd 
die  Ptpiii  t itrandra  T.  13g.  Hart  Copniferm 
aff i c.  die  Caccoloba  ix coriata  l.,  T.  152.  llatt 
Khixophom  Mangle  die  Caccoloha  divtr/i/nüm. 
Jacquins  Zeichnung  und  Farbenerleucittung  find  vor 
vielen  dergleichen  empfehlungswerth.  Jedem  Heft 
oder  Halbhundert  ift  ein  Bogen  Text  bey  gefugt,  wo- 
zu jeder  Tafel  derGattungs-  und Trt/ulniroe  latei- 
nlfch  und  deutfeh,  di*  ekizelnen  vorgeftellteo  Thei- 
le, die  Verjüngung,  wo  fie  nothwvndig  war,  an-, 
gegeben  find.  Jedes  halbe  Jahr  kommt  ein  Heft 
hieraus,  dsfs  demnach  zu  Öfter«  178g  diefe  ganze 
Ausgabe  vollendet  feyn  wird. 

ERD  BESCHREIBUNG. 

Gaxr,  bey  Barde,  Manget  und  Comp,  und  Pari* 
bey  Buiflbn;  l'oyagex  dans  Us  a!prx  pritidh 
dun  rßti  fwr  Fhifloirt  natwelh  du  environs 
di  Ge  »ne  par  Hörnte - Benedict  de  Sxujfurt 
VoL  HL  41 1 S.  VoL  IV.  484  S.  17*6.  8.  maj. 
(3  rthL  6 gr.) 

Dafs  der  Hr.  von  S.  feine  I.efer  ganzer  6 Jahre 
auf  diefer  Fortfetzung  feiner  Reifen  hat  warten  laßen, 
rührt  biofs  von  der  grofsen  Sorgfak  her,  die  erdar- 
auf verwenden  wollte.  Bey  feinen  erftern  Beobach- 
tungen blieb  ihm  noch  manches  zweifelhaft,  das 
er  näher  m prüfen  für  Pflicht  hielt;  hierzu  gehör- 
ten aber  muhfame  Reifen , die  er  noch  dazu  o:terer 
Unpäßlichkeiten  halber  von  einer  Zeit  zur  andern  ver- 
fchieben  mufste.  Die  Aernte  ward  aber  bey  den- 
felben  auch  fo  reichlich,  dafs  er  in  den  gegenwärti- 
gen Theiien  biofs  beym  Montblanc  «ad  den  um  ihn 
herliegenden  Gebirgen  hat  liehen  bleiben  muffen. 
Auch  hier  unterhält  er  fein  Publikum  Schritt  vor 
Schritt  bey  jedem  neuen  Berge  oder  Thal  mit  dem 
Ligenthurelkhen  deffelben  aus  allen  drey  Reichen, 
wo  er  jedoch  beym  Mineralreich  immer  am  voll- 
ftandigllen  ift;  und  {hier  hat  er  wieder  nicht  blöd 
die  Ablicht,  die  Gefteinarten  felbft  zu  beftimmen,  fon- 
dern  haupefachlich  ihre  Lage,  Richtung  und  Ver- 
bindung im  Ganzen  darzuüellen,  fo  dals  man  dar- 
aus Resultate  für  die  großen  lirdrevolutionen,  be- 
ionders  der  dortigen  Gegenden,  ziehen  kann.  In 
diefer  Rücklicht  lind  btfonders  die  auf  der  Sette 
nach  Savoyen  angeftellten  und  mitjden  auf  der  itali- 
fchen  verglichenen  correipondirende»  Beobachtungen 
H lehr 
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{ehr  wichtig.  Als  Ruhepunkte  klnn  man  die  Be- 
fchreibung  reizender  Ausfichten  von  den  Bergen, 
die  intereflanten  Schilderungen  der  Sitten,  und  Le» 
bensart  mancher  dortigen  Einwohner,  die  Beobach- 
tungen verfchiedener  zur  Klaffe  der  Meteoren  ge- 
höriger Gegenftande,  die  Betrachtungen  über  die 
Saliwerke  und' die  Gefichichte  der  Reifen  nach  dem 
Gipfel  des  Montblanc,  anfehen.  Da  der  Vf.  felbft 
noch  kein  Refultat  aus  feinen  Beobachtungen  gezo- 
gen hat , fondern  diefes  erft  bis  gegen  das  Ende 
leinet  Werks  verfpart,  fo  wollen  wir  ihm  hierinn 
auch  nicht  vorgreifen,  können  es  auch  nicht  einmal, 
da  wir  das  Gante  noch  nicht  zur  Ueberficht  bey- 
ttmmen  haben.  So  viel  leuchtet  indeffen  zur  Zeit 
fehon  aus  allem  hervor,  dafs  mehr  als  eine  grofse 
Kstafkrophe  an  der  itzigen  Bildung  der  Alpe«  ge- 
arbeitet habin  mnfs;  dafe  nicht  blos  Erhebungen 
grofser  Granitmaffen  aus  dem  Grunde,  foadern 
such  Verfeak  ungen  grofeer  Erdftriche  in  den  Ab- 
grund neben  eotfettlichen  Wafferfluthen  den  Thä- 
Jern  ihren  j Urfprung  und  ihre  eigenthiimlicbe  Ge- 
walt gegeben  haben.  Die  diesmaligen  Reifenach- 
rkhten  haben  beym  Montan  veri  an,  von  da  er  nach 
den  Gietfchern  von  Bois  und  Tnlefre , nach  dem 
Breven , dem  Ciletfcher  von  BuiHbns , dem  Col  de 
Balme,  dem  Thal  von  Chamouni,  der  Priorey  an 
Bionnay,  dem  Bon-homme  und  den  des  tours 
gellt.  Auf  dem  Gletfcher  von  Talefre  erfcheinc  der 
ibnft  bliittrige  und  adrigte  Granit  in  grofsen  Blo- 
cken , worinn  man  aber  doch  auch  wieder  grofse 
Tafeln  bemerkt,  -deren  Schicht  n feil  gänzlich  gleich- 
laufend find  und  quer  gegen  das  Thal  von  Nordoft 
nach  Sudweft  ftreichen,  1 liefe  Blocke  ruhen  hier 
aüf  Eismaffen  wieanf  Fuftgefteljen , da  hingegen 
das  iofere  Geftein  etwas  im  Eis  verfthkt  liegt ; der 
«rund  von  diefer  Sonderbarkeit  liegt  darinn,  dafs 
die  Sonne  nicht  fo  durch  das  dicke  Gellein  auf  das 
Bis  wirken  und  esfchmelzen  kann,  als  durch  die  un- 
baaächtiiclicren  Gefchicbe.  Einer  von  diefen  Bk», 
eben  zeichnete  fich  durch  einen  Streifen  von  web 
fitem  Eeidfpath  aus , in  welchen  etwas  Glimmer 
etagefprengt  war.  In  einem  geborflenen  Granit- 
feilen  zeigten  fich  eine  Menge  anfehnlicher  Kry  (lallen. 
Der  Breven  fuhrt  wegen  feiner  Gellalt  auch  den 
Namen  Aiguilles  rouge*.  Diefe  Granitfpitzen  haben 
Adern  und  in  ihrer  Mifchung  Quarz,  Eeidfpath, 
Glimmer  und  Elfen ; die  Adern  find  fall  vertikal 
und  hegen  im  magneufchen- Meridian.  Andre  ho- 
rizontale Schnitte  t hei  len  den  ganzen  helfen  in  rau- 
tenförmige Stücke;  der  Ve».  zeigt  lehr  angen- 
fcheinlich , dafs  diefe  Schichten  in  gtofsen  Revolu- 
tionen ihren  Grund  haben  muffen.  Ein  rother 
Schnee,  der  fich  hier,  fo  wie  auch  auf  nochmehrern 
Bergen,  find,  giebt  dem  Verf.  zu  mancher  fcharf. 
finnigen  Bemerkung  Aniafs.  Diefer  Schnee  er- 
fcheint  allemal  in  einer  fehr  beträchtliches  Höhe  de» 
Berges  und  zu  der  Zeit,  wo  das  Au  ft  hauen  fo-  eben 
feinen  Anfang  nimmt.  Nach  allen  cheroifchea  Be- 
handlungen bleibt  cs  immer  noch  zweifelhaft , ©b- 
«befer  Schnee  ferne  Laibe  von  einem  ßlutqenllaub, 
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oder  einer  brennbaren  Erde,  habe.  Weiffe  Quarz- 
(lücke  fchillertcn  wie  Labrador  (lein,  wiewohl  die 
Structur  derfelben  von  der  des  Labradorileins  gänz- 
lich verfchieden  war.  Wahrend  eines  Gewitters,  das 
fich  in  der  mittleren  Gegend  des  Montblanc  zufam- 
ineagezogen  hatte,  eriulir  der  Verf.  nebft  feinen 
Gefehrten  fo  auffallende  Wirkungen  der  Luftciektri- 
cität,  als  man  bisher  noch  nicht  befchrieben  gefun- 
den hat;  fo  llfömte  z.  ß.  aus  der  Spitze  des  aus* 
gedreckten  Zeigefingers  ein  elektrifcher  Strom,  der 
zwar  wegen  der  Heilung  des  T ages  nicht  fichtbar, 
aber  fehr  fühlbar  war ; eben  dies  gefchah  mit  ei- 
nem fehr  merklichen  Gefumfe  an  der  Treffe  und 
dem  metallenen  Knopf  eines  Hutes  und  an  dem  ei- 
fernen Befchlage  eines  Stabet,  Die  Reifenden  flie- 
gen etwas  abwärts , wo  die  Erfcheinung  aufhörte; 
nach  ausgetobtem  Gewitter  zeigte  fich  such  auf 
der  vorigen  Höhe  nichts  weiter  davon.  Eine  an- 
dere Merkwürdigkeit  der  Alpen  find'  die  Puddinge 
von  Valorfine,  die  aus  Blocken  von  einem  blättri- 
gen  Geftein  belieben,  in  welchen  lieh,  rundliche 
und  eckigte  Kiefel  von  der  Grofse  eines  Sandkorns 
bis  zu  der  eines  Kopfe  eiiigeknätet  befinden  und 
zwar,  welches  das  merkwiirdigfte  ift,  nicht  in 
wagrechten  , fondern  in  lothrechten  Schichten. 
Dus  ift  eine  von  den  T hat  fachen , welche  den  Vf. 
auf  den  Gedanken  gebracht  haben,  dafs  Kataftro- 
phen  fehr  von  einander,  entfernter  Zeiten  zur  Bil- 
dung der  Alpen  angenommen  werden  müfsten. 
Im  I hal  von  Chamomii  ift  das  Geftein  von  der  er- 
den  und  xweyten  Gattung,  ©der  das  quarzigee  und 
kalkigte  fo  eng  zuftmraen  verbunden,  dafs  «ran  die 
Stellen,  wo  es  eigentlich  abwcchfek,  nicht  tufeu- 
fißdeu  im  Stande  ift.  Die  Einwohner  von  Chameu- 
ni  lind  gar  die  fürchterlichen  Leute  nicht , wofür 
Le  die  erften  Alpenbereifer  um  die  Mitte  des  ge- 
genwärtigen Jahrhunderts  noch  zu  halten  pflegten-. 
Wegen  der  reichlichen  Belohnungen  führen  fie  fehr 
gern  die  fremden  auf  ihren  Alpeureifen.  Den  Som- 
mer ift  (afl  keine  Mannsperfon  zu  Haufe  und  die- 
Weiber  find  zu  allen,  auch  männlichen,  Gefchäfte* 
abgerichtet.  Dm  fo  gefahrvolle  Kryftallfuchea 
wird  jetzt  nur  noch  als  eine  Nebenfeche  behandelt; 
hingegen  ift  die  Gems  * und  Murmelt  hier  jag  d , ob 
fie  gleich  eben  fo  wenig  eintiägt , noch  immer  ein» 
LieDÜngsnefciiaftigung  der  Chamounicr.  Diefe 
beiden  Tnierguttuugen  nehmen  fo  llark  ab,  dafs 
der  Verf.  glaube,  inan  werde  zu  Anfang  des  näch- 
llen  Jahrhunderts  fo  wenig  mehr  von  denfelbev 
fehen,  als  man  gegenwärtig  von  den  Steinböcken, 
lieht,  im  Frühjahr  beilreuen  die  Weiber  den  Sehne» 
auf  dem  zur  Saat  bellmimten  Lande  mit  ichwarzer, 
Erde,  dadurch  geht  er  3 bis  3 Wochen  eiitr  weg, 
als,  der  andere.  Die  grvtste  Nahrung  nehmen  die 
Einwohner  von  ihrem  vomefiichcn  Flachs , Honig, 
Kate  nnd.  Butter.  '1  rembleys  Verfucne  zum  Höhen- 
tuelfcn  mit;  dem  Barometet  befchfie  isoi  den  dritten 
Theil.  Im.  vaesten  Theii  geht  die  Reife  nach  den» 
Gletfehir  de  la  Stigne,  nach  der  Allee- blanche» 
d«ai  tbal  von  kerrec  und  Entreves,  welche  aus 
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Ausgang  der  weifen  AU«  liegen  » nach  den  Ge- 
genden von  Courmayeur , dem  Gletfeher  von  Mia- 
ge,  dem  Cramont,  nach  Aorta , Yorea  und  Cava- 
ia,  — «Jsdenn  wieder  rückwärts  nach  Aorta , nach 
ein  Klorter  des  grofsen  St.  Bernhard , dem  Schlots 
von  Sc. Pierre,  dem  Gletfeher  von  Valforey , nach 
IVIarcigny , St.  Maurice , Brx  und  Genf.  Wir  wol- 
len auch  von  diefem  Theil  fo  viel  ausheben,  als  der 
Raum  verrtatten  will.  Obgleich  einige  Gletfeher 
am  Ausgang  der  weiden  Allee  an  Grobe  abzuneh- 
men  fcheinen , fo  nehmen  doch  die  allermeirten, 
durch  immer  neue  Aufchürmungen  von  Schnee, 
fehr  merklich  zu.  (Wäre  dies  an  fehr  vielen  Orten 
unfrer  Erde  der  Fall , fo  könnte  man  die  vorgebli- 
che Abnahme  des  Wärters  immerhin  zugertehen, 
ohne  deshalb  die  Hypochefe,  dafs  es  lieh  in  Erde 
verwandele,  zu  uncerlchreiben ; fo  aber  ill  doch 
die  kleine  Quantität,  die  hier  feil  wird,  fo  gut  als 
nichts  gegen  die  im  Ganzen  vorhandene  Menge) 
Der  Gletfeher  von  Miage  ill  der  einzige  Ort,  von 
welchem  man  dem  Montblanc  bis  auf  eine  beträcht- 
liche Höhe  beykommen  kann,  Drey  unermefsüche 
und  nach  Art  eines  Gewölbes  miteinander  verbun- 
dene Granitfpitzen,  machen  die  Balis  des  Montblanc 
aus.  Sie  find  unter  den  Namen  Mont- peteret, 
Mont  - rouge)  und  Mont  - broglia  bekannt.  Oer 
Montblanc  belleht  grölstentheils  aus  Granit;  blote 
Mont -broglia  an  der  fiidwertlichen  Seite  hat  ein 
mürberes , ungleichartiges  Gertein.  Bey  des  Vert 
Unterfuchungen  über  die  Kälte  der  hohem  Luftge- 
genden wird  ßouguers  Syltem  durch  neue  Verfu- 
che  unterilützL  Oie  Wirkungen  der  Sonnenilralen 
find  .durch  ein  befondercs  Heliothermometer  beob- 
achtet werden , von  welchem  Werkzeug  das  Pu- 
blikum eine  befondere  Abhandlung  zu  erwar- 
ten hat.  lfolirte  Berge  erhalten  unter  1400 
Klaftern  keinen  fbertändigen  Schnee  mehr , der 
Montblanc  aber  noch  bey  1300.  Zwifchen  ViL 
lefiranche  und  Nuz  fand  der  Vt  eine  Menge  Brnch- 
flücke  von  Topfllein,  die  fich  durch  weitegelbige 
Nadeln,  mit  welchen  fie  durchfprengt  waren,  aus- 
zeichneten ; fie  fcheinen  das  Product  einer  confufrn 
Kryrtallilation  der  reinrten  Theile  des  Steins  zu  feyn. 

eins  v*n  Thälern,  die  nicht  vom 
Wärter , iondern  von  Erdfallen  entllanden  find.  In 
der  Nachbarfchaft  des  St.  Bernhard  zeigt  fich  ein 
änderbarer  Felfen,  deffen  Oberfläche  Achat  - und 
Jafpisartig  und  fo  glatt  als  ein  Spiegel  ift.  Anmeh- 
rern  Stellen  ill  er  völlig  eben , fo  dafs  man  8 bis 
lo  Eute  lange  und  proportionirlich  breite  Tafeln  da- 
von abfprengen  kann.  An  andern  Stellen  ill  er  wel- 
lenförmig, aber  doch  auch  glatt  dabey;  bisweilen 
>11  er  adrig  wie  Marmor,  bisweilen  wie  mit  eckigen 
Brocken  durchknätet.  Oie  Grundfarbe  ill  fchwärz- 
lich  oder  braun»  die  Flecken  aber  find  fchön  weite 
und  bellehen  vcrmuthlich  aus  halbdurchfichtigem 
Quarz  ; fie  ändern  fich  vor  dem  Löthrohr  nicht,  wer- 
den aber  fehr  fchneii  in  mineralifchem  Alkali  mit 
Brauten  aufgelöfsr. ' An  einigen  Stellen  ift  auch 
der  Grund  weite ; der  ganze  Stein  giebc  am  Stahl 


viel  Feuer.  Die  fchwarze»  Theile , nahe  an  der 
Oberfläche,  verlieren  ihre  Farbe  vor  dem  Blasrohr, 
werden  weift  und  löfen  fich  im  alkali  miner.  auf 
ohne  es  zu  färben.  Ob  die  Politur  vom  Reiben  ei- 
ner auf  dem  Stein  bemerkten  gelblichen  Erde  be- 
wirkt worden,  fleht  noch  dahin.  Das  Uebel  dcr 
Cretins  zu  Villeneuve  und  Aorta  fucht  der  Vf.  in 
der  Wärme  und  Stockung  der  Luft,  wie  such  i» 
den  nioraftigrn  Ausdünrtungen , da  es  blos  in  ni*- 
drigen  und  verfchloffenen  Thrilern  vorkommt;  Oie 
Schwäche  der  Albinos  in  Chamouni  in  einer  Er- 
fchlaffung  der  lymphatifchen  Gefätee  im  innem  Au- 
ge, weshalb  die  Blutkügelchen  nicht  in  hinlängli- 
cher Menge  in  die  Regenbogen  • und  Traubeuhaut 
dringen  könnten.  Oie  Blumcnbachifche  Meinung, 
date  jene  Schwäche  in  der  Abwefenheit  des  fchwar- 
zen  Schleims  ihren  Grund  habe,  lieht  der  Vf  als 
eine  entferntere  Orfache  an , und  nv  Idet,  dafs  der 
Mayländifche  berühmte  Oculitl,  Hr.  Buzzi,  diefee 
an  einer  menfchlichen  und  von  ihm  zergliederten 
Leiche  bertätigt  gefunden  habe.  Die  erllen  Ver- 
fuche  zur  Erileigung  des  Montblanc  wurden  imjalir 
177S  von  4 F ührern  aus  Chamouni  gemacht.  Hück- 
prallung  der  Sonnenilralen  vom  Schnee,  Stockung  der 
Luft  im  Eisthal,  davon  Müdigkeit,  Ekel,  drücken- 
de Hitze  und  Schmerz  entllanden , nöthigten  Ge  zur 
Rückkehr,  ehe  fie  ihren  Zweck  erreicht  hatten,  liu 
J.  ijgß  unternahmen  3 andere  Führer  Coutet,  Jo- 
raffe  und  Carrier  eben  diefes  Wagftück.  Diefe  hin- 
derte die  von  der  dünnen  Luft  emilandene  Schläf- 
rigkeit an  der  Ausführung  ihres  Vorhabens.  Bour» 
rits  Bemühungen  von  1784  find  bekannter.  B.mute- 
te  damals  vor  Müdigkeit  auf  dem  Wege  zurück  blei- 
ben , feine  Führer  aber  kamen  höher  und  wurden 
durch  die  einbrechende  Nacht , nach  ihrer  Meinung, 
an  der  völligen  Erileigung  gehindert.  Im  J.  1785 
machte  unfer  Vf.  mit  Bournt  und  delfcn  Sohn  lVlbi 
Vorbereitungen  zu  diefer  Erileigung.  P.  Baime  und 
Mar.  Coutet  waren  uebrt  noch  12  andern  PerConcn 
die  Begleiter.  Sie  übernachteten  in  einer  Hütte,  diq. 
fie  fien  1422  Klaftern  über  der  See  hatten  bauen 
laffen.  Hier  war  der  kabelte  Zeitpunkt  drey  viertel 
Stunden  nach  Sonnen  Untergang  2 \ Gr.  Reaum. 
über  0.  Weiter  hinauf  fanden  lieh  die  aretia  alpin« 
und  die  auf  den  Savoyifchen  Alpen  fo  feltne  nr.  hel- 
vettca.  ßcy  einer  Höhe  von  1900  Klaftern  war  des 
frilchen  Schnees  fo  viel , dafs  fie  umkehren  mute- 
ten. Hier  ftand  das  Barom.  18"  desThermom. 
i m Schatten  + 2 J Gr.  (Von  den  neuerten  noch  glück- 
lichem Verfuchen,  diefen  Berg  zu  erfteigen,  war 
dem  Vf.,  da  er  diefen  Theil  fchrieb,  noch  nichts  be- 
kannt.) 

PHILOLOGIE. 

Paris,  bey  Didot,  Debure,  Barrois,  Rrocas, 
Nyon  und  Col  is : Di, tourt  choijit  dt  Cueron,- 
a .'ufagt  dts  ClaJJes,  trc.düits  en  Fraiifois  pat* 
M.  f Hobe  Aogtr , Fitair t-  Genital,  dt  1' Ata- 
dtmit  royale  des]  jeriplious  et  ücilts  - Ltttrcs. 

H 2 ’lom. 
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Toni  I 1-36.  428  S.  aufser  Öedication  und 
Vorrede  von  XXV  III  S.  Tom.  IL  178&  43<>S. 
gr.  1 2.  ( Beide  ' Rthir.  10  gr. ) 

Kr  Auger , der  Verfaffer  diefes  Werks,  ift  der* 
felbe  der  fich  fchon  durch  die  Herausgabe  fowohj, 
a|s  durch  die  Uebfrfetzung  der  griedufchen  Red- 
n'r.-  lfocrates , Lylias.  Demofthenes,  Aefchines 
,m'd  anderer,  bekannt  gemacht  hat.  Dcmungeach- 
,-tift  er,  nach  feiner  eignen  VerGcherur.g,  an  aieie 
Arbeit  nur  mit  Zittern  gegangen,  weil  Cicero  alle 
die  griechifchen  Redner,  an  l'cinheit,  Zierlichkeit 
und  Kim 'd  bev  weitem  Übertritt,  auch  viele  vonju- 
cend  auf  mit  dem  Römer  bekannt  Gnd  , und  folg- 
lich hierinn  ftrenge  Richter  abgeben  können.  Um 
indelTen  feiner  Arbeit  fo  viele  Vollkommenheit 
als  möglich  zu  geben,  hat  er  Ge  von  einigen  Freun- 
den befondera  von  Ii.  Gail , H.  Durautt  de  la Malle 
fdem  U eberfetz  er  des  Seneca,  der  auch  eheftens 
eine  Ueberfetzung  des  Tacitus  liefern  wird)  H. 
Herault  und  einigen  andern  durchfehen  lallen , und 
deren  Erinnerungen  benutzt.  Von  feinen  beiden 
Vorgängern,  Olivetund  Cartr  t.  von  denen  jener 
die  catilinarifche»  Reden,  diefrr  die  Rede  für  den 
Arcliias  übetfetzt  hat,  urthent  er,  dafs  fe  weit 
hinter  ihrem  Originale  geblieben  find.  U as  er  hier- 
«nf  von  dem  Werthe  der  wörtlichen  und  freyen 
Ueberfrtzungen  fagt , ift  ganz  richtig . enthalt  aber 
für  uns  läng  ft  bekannte  Dinge.  Hr.  Auger  will  m 
der  Eoltre  die  Ueberfetzung  der  fammtlichen  Reden 
des  Cicero  liefern  , und  hat  diefe  Sammlung  zum 
Selten  der  öffentlichen  und  Privaterziehung  voraus- 
oefchickt.  Am  Ende  der  Vorrede  beklagt  er  noch, 
dafs  Sn  Frankreich  das  Studium  der  griechtfchen 
Sprache  ganz  venischläfGget  ;ird,  und  wunfeht, 
dms  man  demfelben  wieder  aufhelfen  und  dadurch 
der  Imroermehr  überhind  nehmenden  Frtvoliti  Ein- 
halt thvm  mochte. 

Iler  erfte  Band  enthält  die  vier  catiiinarifchen 
r^den  die  Rede  für  den  Marcellus,  und  die  tur 
Jen  Mdo  Sr  «werte,  die  Rede  für  den  Dichter 
Arcliias  die  regen  den  Verres  in  Betreft  der  Sta- 
tue- die  für  den  IJgarius,  und  für  den  König  De- 
iJtan-s  Der  Ueber  Ätzung  fleht  derlateinifche  Text 
’°r  «rite,  es  ift  aber  nicht  gemeldet,  nach  welcher 
uj,,  und  wieder  lind  Anmerkungen  bey- 
J-füc!  die  entweder  hiüorifche  Umftände  jrUu- 
?pÄS  di^  gegebene  Ueberfetzung  rechtferti- 
oem’  Von  Kritik  des  Textes  kommt  fall  garnichB 
L Als  Probe  der  Ueberfetzung,  die  wir  ubn- 
fehr  treu  und  «leftend,  doch  manchmal  etwM 
«dehnt,  gefunden  haben,  geben  wir  den  Anfang 
§er  zwoten  catiiinarifchen  Rede;  „Enfiu,  Roma, ns, 
ce  furicux  qu>  n'etotUotl  que  fo»  auaace , ?“<  ne  re 
'%Ll  que  ie  crim,  « Jtii**.  q»  n«t  tram e 
iaruim  de  I»  *«<«*»  qu,  menafott  de  vous  egor- 
”gtr  tous,  d'embrafer  totre  w Ui  **  t«  matjons-, 


„CulUina  n'eß  plus  au  militu  de  vosu:  mm  tawsna 
„ou  chitjji , ou  laiße  partir  ; ou  ft  i’onveut  qu’it  ß 
Jett  retirc  comme  un  general  qm  va  prender  iecom- 
„mandemmt  etunt  armie , nous  t'avons  reeonduit 
„ konornblement  jujqsd  au. r form.  1t  s’eß  ecknppt, 
„il  a pris  la  fuitt , il  s'tß  elanci  höre  de  s os  man 
( Abüt , exc/jfit , evafit , erupit.) 

Wir  haben  noch  einen  dritten  Band  von  diefena 
Werke  zu  erwarten , der  die  Rede  gegen  Verres  in 
Anfel'.uug  der  Strafen,  die  Rede  für  dis  manilifche 
Geietz  und  die  für  den  flofejus  enthalten  foll. 

Pahis,  bey  Servieres  und  der  Wittwe  Valat: 
Traduclion  du  Plaidoptr  de  Gärem  paar  Liga-  ' 
riut  et  dt  l’Exorde  de  la  Müonitv.t , avu  du  ■ 
Remarques.  Par  M.  D »fruit , Procureur  du 
Roi  au  Baillage  de  ftlontereau.  1786.  9s  S* 
und  XVIII  S.  Vorrede  12.  (lg  gr.) 

Ein  gewifler  Präfident  des  Parlaments  von  Guiea* 
ne  M.  D.  P.  hatte  in  der  Addern  ie  des  Beiles  Let- 
tres  zu  Bourdeaux  eine  Abhandlung  über  Cicero«  ■ 
Beredfamkeic  vorgelefen,  und  darinn  die  Rede 
für  den  Ligarius  als  eins  der  gröbsten  Meifferftücke 
des  Alterthums  gerühmt,  ft.  Uufruit,  der  dies- 
durch  die  öffentlichen  Zeitungen  erfahren  hatte,  fand 
Geh  dadurch  bewogen,  da  er  ohnehin  diefe  Rede 
in  feinen  Schuljahren  nicht  gelefen . Ge  nun  für  Geh 
zu  ftudiren  und  zugleich  eine  Ueberfetzung  davon 
zu  verfertigen.  Das  hätte  er  denn  nun  immerhin 
thun  mögen;  nur  hätte  er  nicht  das,  was  er  zum 
Vergnüge»  für  lieh  arbeitete,  gleich  der  Welt  be- 
kannt machen  füllen.  Denn  er  hat  feinen  Autoran 
vielen  Stellen  nicht  verbanden , fondern  denfeiben  - 
oft  Dinge  fagen  lallen , an  die  Cicero  gewifs  nicht 1 
gedacht  hat;  2.  ß.  die  Worte  Cap. 4.  legalutia pace 

proftetus ex pediret  — giebt  er : „Nomme  4 

„une  mdgißratare , dans  un  Ums  de  paix , ilva 
„ Cexerctr  dans  um  dr  nos  provimes  ou  la  paix  pa- 
,.roißbit  ie  mieux  ital/lu , ei  ja  conduitt  ne  fmt  que  ■ 
,<mauifeßer  fo»  goüt  pour  la  paix Wie  fchlep- 
pendi  Wie  verftellt!  Die  vier  Worte  gleich  drun- 
ter: reman/io  etimn  neceßitattm  ittneßam  — heifser», 
im  EranzöfiCchen:  „et  la  taufe  de  la  Prolongation  dt 
„fo*  fijour  au  — dtia  du  itrme  prejerit,  im  peat  que • 
,/honorer  ä 1 os  tjtux."  Die  hinter  der  Rede  fol- 
genden Anmerkungen  find  äufseril  unbedeutend,  imff 
lagen  fall  imtaer  nur,  dafs  der  Ueberferzer  Sch 
genöthiget  gefehen,  feinen  Autor  zu  paraphrafiren. 
Am  Ende  iU  noch  das  Exordiutn  von  der  Rede  für 
den  Milo  tmgehängt,  welches  aber  nicht  beffer  aus- 
gefallen ift , als  die  Rede  für  Ligarius.  Sollte  in- 
deflen  dies  Unternehmen  Bey  fall  Enden,  fo  verfprioht 
Hr.  U.  noch  eine  Ueberfetzung  von  der  Rede  für 
Cluentius  zu  liefern  , weil  Ge  weniger  geleten  wird, 
als  Ge  ihrer  Vortrefilchkeit  wegen  verdient. 
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GE  SC  Hl  Ci)  TE. 

( Bppgamo:  Codex  diplomatiais  eivilatis  et  ectlt- 
fiat  Bergomatu,  » Canonko  Mario  l.upo 
ejusdem  eecleliae  primicerio  digeitut , notis  et 
animadverfionibus  illuftratttt;  Volumen  pri- 
trmm.  Praecedit  Prodronuis  lüßorico  - criticus 
de  rtbos  ßergomatwm  ae  dicuuaiiotu  Romani 
imptrii  ad  Jeculueit  octavum.  17B4.  6 Alph. 
ioJ  Bog.,  mit  gefpaltenen  Cohimuen,  und  6 
Bogen  Kupfer.  FoL  (7  ßtlil/-  12  gr.) 

\\J cHce,  wie  das  gegenwärtige,  find  in  unfern  Ta- 
t f gen  eine  ziemlich  leitet  e Etfcheinung.  Zu 
gefchweigen . dafs  lie  ihrer  Natur  nach  nicht  zu 
den  fchr  gangbaren  Waaren  gehören , fo  ifl  der  Zu* 
gang  zu  reichen  Archiven  und  die  freye  Benutzung 
derfelhen  nianchcrley  gegründeten  und  ungegrüu- 
deten  Schwierigkeiten  nusgefetzt.  Unter  öen  Ar- 
chivaren felbrt  aber  giebt  e*  nur  wenige,  die  mit 
fo  gefunder  Beurtlieilungskraii: , to  wekläufliger 
Gelehrfamkeit  und  fo  ausdauerndem  Fleifse  atisge- 
rüilet  wären , als  der  Verfalfer  befitzc  und  weiche 
überall  in  diefem  Bande  hervorleuchten , dellVo  In- 
halt wir  jetzt  naher  Anzeigen  wollen,  in  der  Vor- 
rede giebt  der  Verf,  von  feinem  Verfahren  oey  dip- 
fer  Arbeic  und  von  der  Einrichtung  des  Werks  lie- 
chen fchaft.  Er  las  alle  Urkunden  und  ake  Schrif- 
cen  im  Archive  der  Cathedraikircke  zu  Bergamo 
durch  und  fchrieb  alles  zur  Gefchiclice  und,  den  Al- 
tertümern dienliche' ab.  Er  durchfnchte  hernach 
andere  benachbarte  und  entferntere  Archive  und 
machte  es  da  eben  fo.  Er  nahm  manche  fchon 
von  andern,  aber  fehlerliaft , bekannt  gemachte 
Urkunden  in  fein  Merk  n.ic  auf,  liefert  alies  m 
chronologifcher  Ordnung , und  hofft  das  Ganze  in 
twey  Bände  zu  bringen.  Die  Urkunden  fangen 
mit  dem  achten  Jahrhundert  an,  und  reichen  im 
gegenwärtigen  '1  heile  bis  aut  das  zehnte,  über- 
haupt aber  bis  zu  Ende  des  dreyxehr.ten  Jahrhun- 
derts. lir.  I-  hatte  deren  auch  .vom  vierzehnten; 
Weil  er  aber  bey  feinem  hohen  Alter  verzweifelte, 
fte  erläutern  und  ans  Eiciit  Hellen  zu  können,  fo 
übergab  er  Ce  dem  Grafen  Camdio  Altar  da,  von 
welchem  die  gelehrte  U ek  fie  zu  ei  warten  hat. 
Alle  Urkunden,  bis  auf  die,  von  denen  der  Heraus- 
geber ausdrücklich  anzeigt,  dafs  lie  von  Kopeyeo 
A.  L Z i?d 7.  Zweyitr  Bend. 


genommen  worden,  find  nsch  Originalen  geliefert. 
Ealfche  Urkunden  waren  in  den  Archiven,  die  er 
benutzt  hat,  fehr  wenige.  Auch  diefe  hat  er  mit 
Vorbedacht  aufgenommen,  um  durch  Beyfpiele  den 
Unterfcbied  zwilchen  ächten  und  falfchen  anfehau- 
lieh  zu  machen  und  ferneren  irrigen  Folgerungen 
aus  den  letzteren  vorzubeugen.  Nicht  alle  Urkun- 
den find  aus  guten  Gründen  ganz  vollßändig  abge- 
druckt . fondern  Hr.  L.*hat  hiebey  auf  Altertum, 
Seltenheit  und  Wichtigkeit  Kücklicht  genommen! 
Er  gieng  übrigens  mk  grober  Genauigkeit  nt  Wer- 
ke, worüber  man  ihn  Seite  V.  feiblt  hören  muf«. 
Die  in  den  Urkunden  zu  Anfange,  oder  vor  den 
Namen  der  Notarien  und  den  Unterfchriften  ver- 
kommende oft  feltfam  verzogene  Zeichen  find,  ein 
paar  Fälle  zur  Piobe  ausgenommen , eiHvSeder  weg- 
gclaflen  J oder  durch  ein  blofses  Kreuz  angedeuter, 
weil  lie,  wie  Hr.  L.  behauptet,  in  den  ältefien  Ur- 
kunden doch  nichts  ander«,  als  ein  Kreuz  anzeigt-a 
tollen.  <Jh  das  fo  ganz  ausgemacht  ill,  flehet  noch 
wohl  dahin.  — Ueber  die  Achtung,  in  welcher 
jetzt  das  Studium  der  Diplomatik  zu  Bergamo  und 
in  andeien  italiänifchcn  Städten  fleht,  drückt  fich 
der  Veif.  fo  aus:  ,/juofnam  et  quinam,  quaefo,  in 
hie  cartnoquiu  incoi's  ingenw  proe/lantibus  frt- 
qvcr.tt  civitate  modo  funt  ( qued  in  aliis  tliam  eilt- 
brioribus  urbibns  non  fine  admiratione  expertut 
/um'),  qui  tarn  utilem , tarr.quc  nrcrjfariam  ne  tau 
aut  nojeant,  aut  nojeert  Jatagautl  Urau  profieeto , 
ml  alter,  pr  arten  a nemo."  Eine  Klage,  die  man 
auch  von  manchen  unferer  eben  fo  grofsen  und 
gröfsere»  Städte  ab  Bergamo  mit  Grunde  führen 
könnte,  obgleich  Hr.  L.  den  Trarcfaipir.ern  mehr 
Liebe  und  Eifer  Air  die  diplomatifchen  WilTctifchaf- 
ten  als  feinen  Landsleuten  zufchreibt,  worinn  er 
auch,  iiberhaupt  genommen,  wohl  nicht  Unrecht 
hat.  Nach  einem  lehr  gegründeten  Lobe  und  Ver- 
teidigung der  Diplomatik,  verwahrt  er  fich  gegen 
den  von  gewifien  am  alten  zu  fehr  klebenden  lau- 
ten zu  beforgenden  Vorwurf,  dafa  er  es  nicht  gut 
mit  dem  Vaterlande  meine,  weil  er  viele  von  vi- 
terländifchcn  Schriftflellern  aufgenemmene  Fabeln 
und  Irrth firner  ausgemerzt  habe.  Er  nimmt  nichts 
für  Wahrheit  an , was  nicht  auf  geprüften  Urkun- 
den, oder  bewährten  Schriftleitern  beruht.  Die 
Entfchuldigung , dafs  das  Buch  mehr  enthalce, 
ab  man  nach  dem  Titel  erwarten  füllte,  ifl  fall 
I übtr- 


ie 


«7 


ALLG.  LITERATUR  «ZEITUNG 


überflüssig.  Das  ,,A Jotis  et  animadverßonibat  ilbt- 
„ßratus“  etc.  zeigt  ja  genugfam,  dafs  man  hier 
mehr  als  die  blofsea  Urkunden  Suchen  imilTe,  und 
Sehr  wenige  feiner  Leier  würden  es  dem  f lerausge- 
ber  Dank  wißen , wenn  fie  nicht  mehr  als  dicfe 
Binden.  Weniger  unndthig  War  zwar  die  Schutzre- 
de  für  feine  Schreibart-,  aber  kein  billiger  Richter 
wird  darüber  kritteln.  Etwas  Weitschweifigkeit 
und  hie  und  da  einige  Wiedcrholungbn  abgerechnet, 
hat  man  alle  Urfache  damit  zufrieden  zu  fcyn ; 
und  ciceronianifcher  Stil  kann  in  Materien  von  der 
Art  ohnehin  nicht  erwartet  Werden,  Mit  einem  be- 
scheidenen Urthf  iie  von  ihm  (elbft  und  .einer  Autfode- 
ritng  an  die  Bergamotenfer , dies  Werk  durch 
Nachträge  und  VerbetTcrungen  vellkommner  zu  ma- 
chen . und  der  vaterländischen  GeSchicbte  (ich  zu 
befleifsigen  Schliefst  Hr.  L.  feine  lefertswerthe  Vor- 
rede. Auf  diefe  folgt  die  Erlaubnifs  zum  Druck, 
und  ein  P erzticknifs  der  geldlichen  und  weltlichen 
Vorfteher  zu  Bergamo,  nemlich  der  Rifrhöfe,  Her- 
zoge, Archidiakonen , Erzjprieller  u.  f.  w.  bis  zum 
Ausgange  des  neunten  Jahrhunderts.  Der  Prodro- 
taut  enthält  fechszehn  Kapitel  und  fechs  OifTertatio- 
nert,  in  welchen  aufs  er  denjenigen  Gegenständen, 
die  im  genaueften  Verftande  auf  Bergamo  eine  Se- 
»ichung  haben,  gelegentlich  manche  andere,  die 
Gefchichte  und  ehemalige  Verfaffung  von  Italien 
überhaupt,  auch  die  Univerfnlhiflorie  betreffende, 
Materien  •ünrcrfucht , erläutert,  näher  als  bisher 
gefchehen  befilmmt , und  berichtiget  werden.  Der 
Vetf.  zeigt  dahey  meiflens  eine  rühmliche  Beschei- 
denheit und  fetzt . wo  er  Irrthtimfr  rügen  müfs, 
die  verdienten  Gelehrten  gebührende  Achtung 
nicht  aus  den  Augen.  Wir  heben  nur  einige  be- 
sonders merkwürdige  Nachrichten  aus : Der  erfle 
Einfall  der  Gothcu  in  Italien  unter  Alaritht  Anfüh- 
rung ereignete  Sich  in>  Jahre  400;  das  factum  ift  ge- 
wifs,  ob  es  gleich  einige  bezweifelt  und  dielen  er- 
ften  Angriff  mit  den  nachherigen  vermengt  haben. 
Radagais  brach  im  Jahr  405  über  die  Julifchen 
Alpen  in  Italien  ein,  und  wurde  im  Florenti- 
nifchen  vom  Stilicko  gefangen  und  getödeer. 
Ob  er  fchon  im  Jahr  4co  mit  Alarich  auch  da 
gewefen  fey,  läfst  Geh  nicht  völlig  erweil'en  — 
Um  das  Jahr  450  wurde  die  Thcurung  in  Italien 
fogrofs,  dafs  man,  um  ßrod  zu  haben,  Kinder 
und  Anverwandte  zu  Sklaven  verkaufte.  Des  At- 
tila Einfill  im  J.  452  war  doch  nicht  überall  mit 
fo  fchrecVlichen  Graufamkeiten  und  Mordbrcnne- 
reyen  rergel’dSfchaftet , als  manche  ihn  vorgellcllet 
haben.  Dergothifche  Duttriih  ( Theodorich.  j be- 
kanntlich ein  .Arianer,  befafs  neben  andern  hervor- 
flechetiden  Regententugenden,  eine  grofse  Toleranz- 
liebe, welche  unfers  Erachtens  bey  ihui  wohl  eben 
fo  fehr  die  Folge  einer  überdachten  Staateklugheit, 
als  der  ihm  natürlichen  Billigkeit  war.  Nur  gegen 
«hs  Ende  feines  Lebens  begteng  er  Handlungen,  die 
feine  vorher  geäußerten  rühmlichen  Eigenfchnf 
ten  gar  nicht  emfprachen.  Richtig  urtheilt  daher 
der  Vt  von  ihm : ,Ji  tritnaio  qhU  occabutjjet , m- 
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mim  Ltudatijßmorumregum  aut  imperatorum  rtrum 
grßarum  gloria , ataue  fortitudmis,  atquilatit,  prw 
dsntiat  laude  ctmctJfiffttP  Dep  Totilas  oder  Ba- 
duilljs , welchen  einige  für  einen  gnädigen  und  vor- 
treflichen  bürden  ausgegeben  haben , lernt  man  hier 
ais  einen  fehr  grauCamen  König  kenne»;  — -•  Von» 
Narfts  wurde  ein  gewiffer  Otto  im  J.556  zum  et» 
Gen  Herzog  (diu)  zu  Bergamo  beftellet.  Denn 
dafs  Schon  zu  Ausgange  des  dritten  Jahrhunderts 
der  heil.  Lupus  Herzog  über  Bergamo  und  das  gan- 
ze venetianifche  Gebiet  gewefen  wäre,  ift  eitel  Er- 
dichtung. Wtder  den  Marcheffe  Maßet  und  andere 
wird  mit  guten  Gründen  und  durch  überzeugende 
Beweisilellen  dargeihan,  daß  zur  Zeit  der  Ankunft 
der  Longobarden , (die  in  ältern  Urkunden  und 
Denkmalen  Longobardt  hei  Isen,)  in  Obentalien  Von 
den  alten  Einwohnern , befonders  den  vornehmen 
und  reichen,  nur  fehr  wenig  noch  übrig  waren. 
Schon  hundert  Jahre  nach  der  Niederlauung  der 
Longobarden  verfchwinden  die  eigentümlichen  rö- 
mischen Namen,  Vornamen,  Zunamen,  Gefchlecht». 
namenin  den  Urfcuaden  fall  gänzlich,  fo  dafs  kaum 
eine  Spur  davon  angetroffen  wird.  Statt  ihrer  er- 
fcheinen  ganz  fremde  Namen , und  einige  wenige, 
die  von  gewiifen  damals  in  vorzüglichem  Anfthp 
flehenden  Heiligen  entlehnt  und  mehr  vom  chiift- 
licfcen  Gcttcsdienfte  als  von  romifchen  Sitten  her- 
gekommen warm.  Wie  wäre  es  doch  ««gegangen* 
«als  binnen  einem  fo  kurzen  Zeiträume  die  Römer, 
denen  die  Longobarden  verllartetm , nach  ihren 
eignen  Gefetztn  lind  Gebräuchen  zu  leben,  ihre  alt- 
väterliche Numen  lö  völlig  abgelegt  und  ganz  fremde, 
einer  romifchen  Zunge  fenwer  auizuiprechendr, 
frey willig  dafür  angenommen  hätten,  wenn  wirk« 
ikh  r.oeh  eine  fo  grofse  Anzahl  edler  und  begüter- 
ter Burger  übrig  war,  als  einige  vergeben!?  Die* 
Hl  um  Io  weniger  glaublich,  da  Staute , Dörfer  tu 
f.  w.  die  alten  römifch  n Benennungen,  obwohl 
durch  die  gemeine  Ausfprache  ein  wenig  verändert^ 
beybrhi  :lten , und  nur  diejenigen  fremde  Namen 
fm.rten , welche  von  den  Longobarden  oder  ande- 
ren, mit  ihnen  verbundenen,  \ oikerfctufien  erbauet 
waien.  Die  Wohnungen  alfo  blieben  im  BeGtze 
ihrer  alten  Namen , die  Bewohner  nicht.  Eine  un- 
erklärliche Ijfcheinung  nach  Moßtts  Hypothefe, 
aber  lehr  nuturlich,  wenn  die  alten  Bewohner  da- 
hin waren.  Der  Behelf,  welcher  von  den  zwifchen 
Römern  und  Lcr-gobarden  häufig  vorgegangeu  leyn 
foileudenHeyratlitnhergenonnr.en  zu  werden  pflegt, 
ift  nichts  inet. r als  unzulänglicher  Behelf.  Hieüurci» 
allem  konnte  »11  fo  kurzer  Zeit  eine  io  grolse  Ver- 
änderung nicht  hervorgebracht  werdet-.  Vollends 
liehet lien  und  einer  Widerlegung  unwerth  ift  die 
Ausflucht,  ,,die  Römer  hätttn  an  dergleichen  bar- 
barif.hen  und  groben  Namen  Gefallen  gefunden.'' 
Hiezu  kommt  noch  diefes:  Bekanntlich  fang  es  it» 
9ten  und  hauptsächlich  im  loten  Jahrhundert  aa 
hin  und  wieder  üblich  zu  werden , dafs  in  öffent- 
lichen Lnftrumenten  das  Gefchlecht,  die  Nation, 
odtr  die  Gel'eue,  zu  weichen  jeder  der  Uontiahen- 
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ton  fich  bekannte . angemerkt  würden.  Km»  kom- 
men in  den  (»egenden»  von  welchen  hier  die  Rede 
ijl  ( denn  in  den  entlegenem  Provinzen  verhielt  es 
fleh  anders,)  wenige,  von  denen  getagt  wiirde, 
dil's  ße  römüche»  GefcUechts  wären  oder  »ach  rii- 
mitchrn  Gcteuen  lebten.  Die  Geldlichen  Und  je- 
doch hievon  auszunchmen ; die  richteten  lieh  nach 
dem  rbint Cdien  Gefttze,  nicht  ihres  Urfpntnges, 
fondem,  wie  bisweilen  mit  klaren  Worten  angege- 
ben wird  . ihres  Dienfles  wegen,  und  Kraft  einer 
ausdrücklichen  gefetzlichen  Vergünflißtiug.  Da- 
gegen ündet  man  faß  unzählige,  welche  mit  der 
ieyerlichen  Formel : qm  tx  uauoM  mm  .cgc  vidtor 
vtvtte  LuKgobardurum,  bekennen , dafs  lie  Longo- 
barden  Und.  Maffti  felbß  fuhite  die  Stärke  diefes 
Beweiles  und  brachte  daher,  um  feine  vorgetafste 
Meinungau  retten,  einige  Beyfpiele  r uni  (eher  Na- 
men und  und  berühmter  I'anulien,  die  nach 
dem  romifchen  Grictze  lebten  , bey.  Aber 
diefe  und  andere  einzelne  Beyfpiele  zeigen  weiter 
nichts,  als,  dafs  die  alten  edlen  und  begüterten 
Einwohner  nicht  ganz  und  gar,  was  wohl  niemand 
im  Erntle  behaupten  wird,  vertilgt,  dafs  jedoch 
ihrer  nur  eine  kleine  Anzahl  dem  Untergänge  ent- 
flohen waren.  Die  meiden  der  noch  übrigen  alten 
Einwohner  waren  arme  > geringe  Leute,  und  Skla- 
ven. Der  gemeine  Mann,  die  Sklaven  mit  einge- 
rechnet. machte  bey  weitem  den  gröfseren  Theil 
der  Einwohner  aus.  Er  W3r  zwar  durch  die  vor- 
hergegangenen  aus  der  Gefchkhte  bekannten  Un- 
glucksfhlie,  Peil,  Hungersnoth,  feindliches  Schwerdc, 
ebenfalls  lehr  geichwacht,  doch  blieben  von  ihm 
verhdltnifrmat  >g  gegen  die  aadeieu  Burger  natürli- 
cher Weife  weit  mehrere  übrig.  DicCe  Leute  hat- 
ten wenig  oder  nichts  zu  verlieren,  ihnen  konnte 
er  auch  ziemlich  gleichgültig  feyn , w t (Ten  Befeh- 
len Ue  gehorchten;  der  longobardifche  Einbruch 
konnte  ihnen  alfo  kein  hinreichender  Bewegung*- 
grund  zum  Auswandern  werden.  Nirgends  lieht 
man,  dafs  in  den  Gegenden,  welche  Alboin  zuerfl 
be letzt  hatte , ein  allgemeines  Blutbad  angerichtet 
wäre,  oder  dafs  man  die  Leute  auts  ärgite  behan- 
delt hätte.  Vielmehr  hat  man  höchfl  wahrschein- 
lich ihrer,  fo  viel  es  bey  der  etilen  V erwirrung 
möglich  war , gefchonet , und  hernach  ihre  Erhal- 
tung üch  angelegen  feyn  lallen , damit  fie  das  Feld 
bauen  und  mecnaniCcbe  Küntle  treiben  konnten. 
Die  vorKtkmrn  und  nicht»  Burger  hingegen  , deren 
Anzahl  ohnehin  irr  Vergleichung  mit  den  niedrigem 
ClalTen  und  dem  Pooel  nidit  fehr  beträchtlich  war, 
hatten  nicht  nur  alle  jene  Ungiuckstaile  zugleich 
mit  erlitten  und  waren  gutentneils  darinu  umge- 
kommen , fordern  maudie  von  ihnen  hatten  Uch 
auch  davon  gemacht  und  Italien  gänzlich  verluden. 
Denn  fit  hauptfachlich  waren  deu  Bedruckungen, 
Raubereyen , und  tödlichen  Verfolgungen  uer  Go- 
then, Griechen  und  Longobardeu  oltäsgelleilet- 
Die  äufserfle  Verminderung  der  vor  in  lunerii  Bur- 
ger Italiens  war  fchon  vor  der  Longobarden  An- 
kunfe  gtfehehen ; die  inehrditu  noch  übrigen  von 


ihnen  flüchteten  entweder,  als  die  longobarden 
kamen,  oder  wurden  bald  nachher  vom  Könige 
Ä.,/  und  feinen  Heerführern  tiieiia  vertrieben , theils 
geeödeet , theil«  in  die  Sklaverey  und  äufserfle  Ar-, 
luutli  geflürzc , fo  dafs  lie  in  kurzem  zu  der  niedrig- 
flen  Ciafle  der  Einwohner  herab  funken.  Hiedurch 
wird  denn  die  giolse  und  gefciiwinde  Verände- 
rung in  den  Namen  ganz  begreiflich.  Die  Sklaven, 
deren  die  Römer  eine  erlliunlich«  Menge  hatten» 
und  welche  nunmehr  grötsteniheils  Longobarden 
zu  Herren  bekamen,  veränderten  ohne  Bedenken 
mit  ihrer  Herrfchafc  auch  ihre  Namen  und  legten 
ihren  Söhnen  ausländifche  Namen  bey.  Die  üuri- 

Sen  Leute  des  niedrigften  Sundes  aber  waren  um 
ie  Erhaltung  ihrer  Namen  ebenfalls  nicht  fonder- 
lich bekümmert.  Eine  Folge  und  zugleich  ein  Be- 
weis jener  grofsen  Verringerung  und  Herabwürdi- 
gung der  vornehmflen  Biirge,  ilt  unter  andern  der 
Verfall  der  lateinifchen  Sprache  und  der  Wißen-, 
fchaften , weicher  um  diefe  Zeiten  in  Italien  Acht- 
bar wird.  Selbil  in  dem  goldenen  Alter  der  römi- 
fchen  Sprache  redete  der  Pöbel  bey  weitem  nicht 
fo  rein  als  die  vornehmeren  Bürger,  die  in  den 
Schulen  neben  andern  U i den  fchaften  und  Künden' 
auch  die  Sprachkunfl  getrieben  hatten.  So  blieb 
vollends  hernach,  als  die  Latinität  allmählich  aus- 
artete, die  Sprache  des  Pöbels  immer  weit  vrr- 
derbter,  als  die  der  edlen  und  angefehenen  Bürger. 
Unter  den  Longfibarden  endlich  ei  blickt  mindurch- 
gehends  die  latetmfche  Sprache  in  der  höchften  Bar- 
barey  und  Verdorbenheit,  zum  Beweife,  dafs  nur 
Pöbelfprache  noch  übrig  war,  dafs  die  Longobar- 
den  das  LateiniCche  vom  gemeinen  Manne  gelernt- 
hattrnund  es  fo  redeten,  wie  lie  es  gelernt  hatten. 
Sie  verunflilcetrn  es  freylich  felbll  durch  viele  ih- 
rer eigenen  Wörter  und  Beden;  arten , aus  welchem 
Gemilch  endlich  das  heutige  ltahäuifche  entflanden 
ifl;  allein  die  gänzliche  Verdorbenheit  der  Latini- 
tät ift  doch lücht den  longobarden,  fondern haupt- 
fächlich  dem  Umltandc,  dafs  nur  noch  der  gemeine 
Mann  lateinifch  redete,  zuzufchreiben.  Nimmer 
hätte  uie  Sprache  fo  durchaus  verdorben  werden  kön- 
nen , wenn  noch  viele  Vornehme  und  Begüterte 
übrig  gewefen  wären,  von  welchen  der  gebildetere 
Theil  iler  Longobarden  eine  zierlichere  und  richti- 
gere Sprache  gehört  und  gelernt  hätte,  und  wenn 
j.-nc  Römer  vermögend  genug  gewefen  wären , ihre 
Kinder,  wie  ehedem,  zur  Schule  zu  fchicken.  Die 
Schulen  felbll  aber  wurden  nicht  gefchloflen  gewe- 
fen und  die  Wißen  fchaften , im  Durchfchnitt  ge- 
nommen und  Ausnahmen  nicht  in  Anfchlag  gebracht, 
nicht  fo  lehr  vernachhitiiget  worden  feyn,  wenn 
nicht  die  noch  vorhandenen  ihres  Lebensunterhalts 
wegen  21t  Ichweren  Arbeiten  gezwungenen  Ein- 
gebomen  aufser  Stande  gewefen  wären.  Geh  mit 
Wiflc-nfchafeen  abzugeben.  Denn  die  Longobarden 
Cchtinen,  wie  die  Gothen,  eben  keinen  Gefallen 
daran  geliebt  zu  haben.  Dafs  die  Longobarden 
vollkommen  zahlreich  genug  waren,  die  durch 
die  uingekommenen,  entflohenen  etc.  Römer  ent- 
I 2 flu.- 
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ftandene  Lücke  anszufinien  . hat  der  Ver  sfler 
umftändlich  und  ziemlich  befriedigend  erwiefen. 
IVenn  es  gewöhnlich  Karl  dem  Grol'sen  als  Staats- 
klugheit angerechnet  wird . dafs  er  nach  der  Be- 
fragung der  Longobarden  und  Gefangennehmung 
Ihres  Königs  Defiderius  die  Longobarden  nicht  aus 
Italien  verjagte,  fo  lag  der  Grund  diefer  Staats- 
klugheit in  der  Nothwendigkeit , und  in  der  Men- 
ge aer  Longobarden.  Karl  wurde  ein  ineiS  ödes 
Land  behalten  haben,  wenn  er  das  ganze  Volk 
hätte  vertreiben  «vollen,  Er  bemührte  lieh  daher 
nicht  ohne  .Erfolg  um  die  Zuneigung  deflelnen, 
und  er  und  feine  Nachfolger  nannten  Geh  nicht  Kö- 
nige von  Italien,  fondem  Könige  der  Longobarden, 
und  die  für  diefes  neuerworbene  Reich  gemachten 
Gefetze  hiefsendie  longobardijcket 1 Gefetzt,  glcich- 
fam  als  ob  nur  Longobarden  dtefe  Gegenden  be- 
wohnten und  die  alten  Einwohner  gar  nicht  in  Be- 
trachtung kämen.  So  wird  auch,  wenn  von  den 
der  Gefetxgebung  wegen  gehaltenen  Verfammlun- 
gen  die  Rede  ift , wo  die  Grofsen  des  Reichs  ge- 
genwärtig waren  • mir  der  Longobarden  und  der  Fran- 
ken gedacht,  zum  Beweife,  daie  allein  Longobarden 


im  BeGtze  der  Wurde  und  Ehrenftellen  waren,  und  nur 

zwilclien  ihnen  und  den  Franken  eine  Gleichheit  tlatt 
fand.  — Oie  Regierung  der  36  Herzoge  inUtahen  fieng 
mit  dem  Jahre  574  und  575  an  und  dauerte  b s S84 
oder  585;  in  einem  diefer  Jahre,  nicht  wie  einige 
vorgeben  im  Jahr  5*6 , wurde  Author  ( Authari, 
Ancharith,  Autharenus)  zum  König  erwählet.  Die« 
fcr  rubmwürdige  Ffrrft  ftarb  unbeerbt  im  J.  590, 
und  mit  ihm  fcheint  fein  berühmtes  Gefchlecht, 
welches  im  bergamotenlifchMi  Gebiete  reiche  ßefi- 
t7imgen  hatte,  eriofehen  zu  fern , da  auch  fein  na- 
her Vetter  An /ul  längil  vorher  umgebracht  war. 
Die  longobardifchen  Magnaten  überliefsen  die  Re- 
giertmg  des  Wittwe  Authors , der  bmerfchen  7V«r- 
dt'.inde,  mit  der  Freyheit,  Geh  einen  Gemahl  zu 
wählen,  der  den  Thron  der  Longobarden  befliege. 
Thyudeündens  Wahl  Gel  auf  den  Herzog  Agiinif 
von  Turin  (nicht  von  Friaul,  wie  einige  Tagen), 
welcher  demnach  im  November  des  Jahrs  590 
(nicht  592,  wie  von  anderen,  z.  B.  in  den  Gei- 
kardifthtn  gen ea log.  Tabellen,  behauptet  ift ) Ihr 
Gcmal  und  der  Longobarden  König  wurde. 

(Ar  FortftUtmg  felgt.~) 
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Aesi.'ivtmeHK  LlTzn atuz  . ln  Atrjlerdatn  bey  Alryers 
Eiben  und  Warners  find  her«’.. -gekommen : ZoUikofers  Ge- 
tedea  und  Reinkart  Plan  ovn  tim  Chriflhj’e n Uotsdimß, 
Bey  I’ols  und  Kr.ip  zu  Rtnerdam  : F rrkaudHag  o vir 
dt  Gcgiirtiea  dnui  -7.  C,  P tu. k uict  Azntekeiungen  doer 
M.  Prüf 1 Med.  D.  te  Rotterdam. 

Angekündigt  werden  folgende  Veierfrttungrn:  In  Am. 
Jterdam  bey  Emenes  und  de  Vlies t flforitz  Verlud«  einer 
Kinderlogik  , bey  der  Wittwe  Doll  r /Ffgetrigt  Opke/Jr- 
ringttt  van  Steinhare,  Dcide  Stuk,  a!i  00k  drie  Fredica- 
litti  in  dir  Stuk  aan  her  Fubük  bclould. 

ln  l.tfdtn  bey  A.  und  f.  M jnkoop:  Ftß  Prcdit  ♦ n für 
leidende,  und  an  feine  Gattin,  beyPhiygers:  Bremers 
, Pilclut gedieht«  und  Erzählungen  mit  G//«rri  Vorrede,  und 
Ahtr/tt;  0/  dt  Gefallet:  i am  dm  Heer  van  l.emter g deor 
den  trkuaaa  rn  IPuland In  Dortrecki  bey  Haas : Sekrilckks 
KirchenotLhichtc  etc. 

D:e  jtn  ngren  Stucke  der  A.  L.  7,  vom  vor.  Jahic  be- 
findliche Kicculinu  dtr  Briefe  einiger  faden  ilf  vor  kurzem 
zur  allgemeinen  Etbauung  ins  Holl.uiditche  übet  fetzt,  unter 
folgendem  Titel  etlcbieocnt  Belicht  ircgcns  de  zogenaande 
Brieven  van  eer.tge  J oden . 1.  eiken  or.langs  zyn  mit  gegen- 
ven  te  Haarlem  , eil  toe  geichrceven  worden  aan  den  f*re- 
dtkant  Reguletit,  tlians  beroepen  im  Ilnnge,  getrokken 
mit  de  Allgemeine  Lun aturteit-eng  N.  lig  vsn  18  May 
178 f».  U't  liet  Mungduirlch  vettaald,  cn  ongedrogen  tun  den 
VVcllEerw,  Kcr!,cr;i,.id  der  NedmUütfcne  Gcreforuicerde 
Ke’.ke  ins  11- agc.  --  Der  Herausgeber  filzt  in  feiner  Zu- 
fcVrift  an  das  Kirchen- Kollegium  , das  vor  kurzen  Hn,  R. 
nach  d:m  Haag  berieft  ,,Sic  können,  meine  Hcn'en  , aus 
d ic irin  Bericht  fehn,  wie  .«Itgemcin  auch  auswärts  das  Ge- 
rüclft  ift#  dafs Ht.  R.  Verfalfer,  Sammler,  oder Herausge- 


ber der  •fugenannten  Briefe  einiger  Juden  ift,  und  zugleich, 
was  fclbft  auswärtige  Gelehrte  von  der  Geschicklichkeit. 
Gelehrsamkeit,  Toleranz,  Wahrheitsliebe  und  Jihrlichknit 
dirics  Herrn  halten,  vorausgcCettt , dafs  er  VcrtaÜ'cr  oder 

Herausgeber  jener  Briefe  ift.  Di  es  Ihnen  «Ifo  diegiüistc 

Unehre  und  Schande  bringen  wird,  wenn  ein  Mann , wie 
jener  V er  fader , Lehrer  Ihrer  Gemeine  wäre , oder  wenn  Sie 
keine  Sorge  taugen,  dafs  ein  Lehrer  Ihrer  Kirche,  den  mau 
für  den  Verfallet  lialt,  ücli  von  dielirr  fchändüchen  Bclchul- 
digungen  reinigt,  — oder  falls  er  lieh  nicht  davon  Tau- 
bern könnte,  er  dann  gleichwohl  von  Ew.  Wohlchrw.  nicht 
mit  der  verdienten  Centur  betlmfr  würde,  fo  äff  ea  unum- 
ginglich  notli wendig,  dafs  fte  davon  die  gehörige  Nachricht 
erhalten  etc.“  — Ob  diele  Ucberletzung  uud  die  üulcliritt 
da,  wo  Ce  tollten,  Scntaiiou  wegen  weiden,  wird  die 
Zeit  lehren.  Gut  und  löblich  ift  es  mdefs,  dats  die  Blöfse 
des  chrlofen  Lafteiers  öffentlich  zur  Schau  geilellt  wird  ! — 
Noch  ain  Ende  des  vorigen  Jahrs  lind  auf  irj  Seiten  in 
8.  zu  Lttimaardm  bey  J heydcl  lehr  'auber  gedruckt : 
a/oamui  SskYaden  Garnüua.  /.wcy  Schaler  des  I«I.&«m- 
ders  , die(  Plöfelioicn  H'ajjt rvetga  ur.d  van  AocZ.-.s  haben 
lie  gefauimclt  und  der  ettfe  lut  ein  Gedieht  in  EklogiJchco 
Vcrfcn  -.  ad  Friftam  , quum  j.  S.  Carmina  in  lucem  «eirenr. 
Zucrlt  Csrmioa  mejora:  1}  Cat  men  elegiecmn  pro  Poetis 
j)  Epiccdion  Gudieüno  IV,  3)  Lpiocdtn::  Mariae  Eudovi- 
cae  liaiibcallUlanac  pruicipi  4)  I ..ucgyi  .c.uo  caim.11  Fre- 
deiico  Hcnrico,  Frincipi  Auiiaco.  5 ) r«n.  carmen  Guiliel- 
1110  Ludov.  Coniiti  Nalt'aviac  6)  Pah.  carmen  Gtitliel.no  V 
pari  ins  in  Hclgio  hemores  capetfeati  (huft'entlicli  werden  dies 
Oie  Fairivien  nicht  leien).  Und  dann  folgen  Carmina  uti- 
uora , Gebutu-  Hochzeit . und  Trauergedichte.  — 
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GESCHICHTE. 

Bsrgamo:  Codex  diplomaiicus  cirtiatis  et  ecclt- 
' fuu  ßergomeUis , a Car.onico  Mario  Lupo  etc. 

(_Forl/eetnng  ritt  AV».  St  abgebrochenen  . Irtikelt 

Nur  wenige  waren  bey  feiner  Wahl  gegenwärtig 
und  genehmigten  Ce  : daher  wurde  im  May 
eine  allgemeine  Verfatmokuig  bey  Mailand  gehal- 
ten , in  welcher  ihn  alle , d.  i.  der  gröfseile  Theil, 
als  ihren  König  erkannten.  Gegen  ihn  empörte 
lieh  der  Herzog  von  Bergamo  Gandulf  einige  Male, 
nicht  aber  in  einem  und  oemfeiben  Jahre,  wie  Paul. 
Ins  Diaconus  die  Sache  vorfteller.  Es  hing  viel- 
mehr damit  fo  zufammen ! Aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  Itimmte  Gandulf  der  Wahl  Agilulis  zum  Kö- 
nige der  Longobarden  nicht  bey , weil  er  nach  Au- 
thors , der  ihn  zum  Herzoge  von  Bergamo  ernannt 
hatte,  Tode  frlbfl  nach  der  Krone  (bebte  und  da- 
her unzufrieden  war,  dafs  Theudelinde  ihm  den 
Herzog  von  Turin  vorgezogen  hatte.  Wenn  e« 
gleich  heilst,  Agilulf  fey  zu  Mailand  von  allen  als 
König  anerkannt , fo  hindert  das  nicht,  dafs  nicht 
einer  oder  der  andre  von  den  Herzogen  entgeletz- 
ter  Meinung  gewefen  wäre.  Jene  Worte  Und  zu 
verliehen  von  allen,  die  bey  Mailand  zufammenge- 
kommen  waren.  Gandulf  aber  fand  entweder  lieh 
nichtein,  oder  verliefs  die Verfammlung  und  fetzte 
fich  zu  Bergamo  in  haltbaren  Stand.  Als  aber  der 
König  gegen  ihn  anriiekte,  auch  wohl  Friedens- 
Vermittler  lieh  dazwifchen  legten , wurden  beide 
Theilebald  mit  einander  ausgeföhnt,  da  der  König 
nichts  weiter  verlangte , als  dafs  der  Herzog  ihn 
für  feinen  Oberherrn  erkennet»;  und  zur  Verliehe- 
roni  feiner  Treue  Geifseln  (leitete.  Denn  dals  Gan- 
duli  damals  in  Bergamo  belagert, und  mit  Gewalt 
nur  Uebergabe  gezwungen  wäre,  wie  Sigoniut  zu 
verliehen  zu  geben  fcheint  und  Honet tt  mit  feltfa- 
iner  Dreiftigkeit  als  gewifs  behauptet , iil  nicht  zu 
klauben,  da  Paullus  diac.  davon  fichweigt.  Wie 
lange  Gandulf  im  Gehorfam  geblieben , und  warum 
er  bch  von  neuem  auilehnte,  ift  unbekannt;  doch 
fallt  wahrfcheinliciier  Weife  feine  zweyte  Empörung 
in  das  J.  593  oder  5514.  Diesmal  wurde  er  in  Ber- 
.ganio  belagert  und  gerierh  nebft  der  Stadt  in  die 
Gewalt  des  Königs.  Doch  kam  er  mit  dem  Ver* 
t,  A.L.Z.  1J&7.  Zweiter  Band. 


lud  eines  Theils  feiner  grofsen  Retchthümer  davon; 
der  König  verzieh  ihm  alles  und  fetzte  ihn  in  fein  gan- 
zes Gebiet  wieder  ein.  Diefe  groismüthig;  Behand- 
lung mufs  nicht  blofs  der  Gnade  des  Ueberwinders, 
fondern  zugleich  und  wohl  hauptfäcnlich  dem  Aa- 
fehn  und  der  Macht , worin  Gandulf  dand  > bevge- 
meflen  werden;  der  König  hätte  durch  f ine  Be- 
ftrafung  zu  viel  gewagt,  und  verfprach  lieh  von 
feiner  rreundfchaft  wichtige  Vortheile.,  Der  un- 
dankbare, unruhige,  immer  mit  neuen  Vergröfse- 
rungsentwürfen  umgehende,  Gandulf  blieb  auch 
jetzt  feinem  Könige  nicht  lange  treu.  Fs  fcheint, 
er  habe  fich  mit  dem  mächtigen  Herzoge  von  Vero- 
na wider  Ag hülfen  verfchworen.  Wenigdens  em- 
pörte er  fich  mit  diefem  zu  gleicher  Zeit.  Der  Kö- 
nig überwand  feine  Feinde  und  brachte  de  um,  im 
Jahre  600,  nicht,  wie  Peregneuis  will , 606.  Ob 
damals  Bergamo  zum  zweytenmale  belagert  und 
Gandulf  bey  der  Eroberung  gefangen  und  darauf 
getödtet , oder  ob  diefer  Herzog  in  einer  Schlacht 
oeGegt,  in  des  König»  Gewalt  gerathen  und  auf 
dtiTen  Befehl  umgebracht  fey,  läfst  fich  nicht  ent- 
fcheiden.  Warum  es  jetzt  für  den  König  nicht  zu 
gefährlich  war,  mit  dem  rebellilchen  Herzoge  nach 
alter  Strenge  zu  verfahren , davon  fagt  unfer  Vf. 
nichts.  Man  mufs  alfo  fich  hinzudenken , dafs  Agt- 
lulf  vermuthlich  deswegen  des  Herzogs  Anhänger 
weniger  fürchten  durfte  als  vor  fechs  oder  lieben 
Jahren , weil  feine  eigne  Gewalt  nun  feiler  gegrün- 
det, die  Partry  des  Herzogs  auch  vielleicht  durch 
feine  Niederlage  zu  fehr  gefchwächt  war , um  mit 
Nachdruck  etwas  unternehmen  und  den  Tod  des 
Herzogs  rachen  zu  können.  Wer  anGtnduits  Statt 
Herzog  von  Bergamo  geworden  fey,  weifs  man 
nicht,  da  es  an  Nachrichten  mangelt , die  Reihe  der 
Bergamotenlifchen  Herzoge  bis  zu  Kotant,  der 
im  J.  701  zu  dieli-r  Würze  gelangte , zu  ergänzen. 
Als  zu  Anfänge  des  7ten  Jahrhunderts  der  neue 
Exarch  CaHuicus  ( den  andere  SmaragUut  nennen  } 
den  Schwiegerfohn  Agilulis  famt  feinet  Gemahlin 
bey  Parma  auffing  und  nach  lievenrva  in  dieGefuigen- 
lctiak  führte,  entlland  darüber  zwifchen  den  Grie- 
chen und  Longobarden  ein  blutiger  Krieg , in  wel- 
chem Agilulf  unter  andern  Cremona  eroberte  und 
vtrwüllete,  doch  nicht  ganz  und  gar  zerftörete, 
ungeachtet  es  beym  Pauli.  ditc.  heilst,  die  Stadt 
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fey  ufqut  ad  folum  deflncta.  Dergleichen  Aus- 
drücke älterer  Gefchichtfchreiber  dürfen  nicht  ganz 
btichftäblich  genommenwerden,  es  fey  denn  daft 
andere  Umllände  dazu  berechtigen,  oder,  noch  be- 
fonders  gemeldet  wird,  es  fey  nichts  oder  fehr 
wenig  von  dem  Orte  ftehep  geblieben , wie  z.  ß. 
eben  der  Paullus  diac.  von  einer  andern  Stadt  lägt, 
fie  wäre  ita  d'jtcta , ut  ufqut  hodic  pauciffimi  in 
M commamant  habitotores.  Nicht  leicht  trat  einen 
Ort  eine  ärgere  Zerftörung -als  diejenige , welche 
Mailand  auf  Befehl  Friederichs  Rothbart  erfuhr. 
Gleichzeitige  Schrifcfleller  fchildern  Ge  fo,  dafs  man 
glauben  follte,  die  ganze  Stadt , nichts  ausgenom- 
men , wäre  in  lauter  Trümmer  verwandelt  werden. 
Gleichwohl  ift  es  bekannt,  d3fs  manche  fowohl 
geiftliche  als  andre  Gebäude  liehen  blieben , dafs 
die  Einwohner,  nur  durch  des  Kaders  Befehl  ge- 
zwungen. die  Stadt  verliehen,  und  in  die  benachbar- 
ten Dörfer  zogen,  und  dafs  daher  Mailand  in  fehr 
kurzer  Zeit  von  den  Bewohnern  der  nahe  gelege- 
nen Städte  hergeftellet  wurde.  So  ift  es  mit  den 
melden  übrigen  angeblich  umgikthrim  Städten  ge- 
gangen. Sonü  erinnern  wir  niebey , dafs  die  Prm- 
zeffin,  welche  nebil  ihrem  Gemahl  die  Veranlagung 
zu  dem  erwähnten  Kriege  zwilchen  den  Griechen 
und  Longobarden  gab,  eine  1 echter  Agilulfs  von 
feiner  erilen  Gemahlin  war , nicht  von  der  Theude- 
linde,  wie  ein  unaufmeikfamer  Lefer  etwa  denken 
möchte.  Agilulfs  und  Theudelindens  um  das  Jahr 
602  geborner  Sohn  Adttwald  (Adaloaldus)  wurde 
noch  als  Kind  auf  des  Vaters  Betrieb  neben  diefem 
auf  den  Thron  der  longobarden  erheben.  Nach 
der  Beilegung  und  Hinrichtung  des  Herzogs  Gan- 
dulf  lieft  Theudelinde  acht  ( italiänifche ) Meilen 
von  Betgamo  zu  Ehren  der  heil.  Mdrtirerin  Julia 
eine  grolre , prächtige,  und  für  die  damalige  Zei- 
ten zierliche  Kirche  bauen,  deren  Ueberbieiblel  be- 
weifen,  dafs  zu  Anfänge  des  7tien  Janrbunderts 
die  Baukunft  nicht  ganz  lo  tief  gelunken  war  , als 
einige  behaupten,  und  dals  man  neben  der  Veftig- 
keit  des  Baues,  welche  heut  zu  Tage  bey  weitem 
nicht  in  dem  Grade  wie-damals  erreicht  wird  , auf 
das  gehörige  Verhältnifs  und  die  gefchickte  Verbin- 
dung der  1 heile  viel  Aufmerksamkeit  gewendet  habe. 
Agilulf  ftarb  nach  einer  25]älir.  Regierung  Im  J.  61 5 
oder  6ld,  worauf  der  junge  Adelwald  oder  viel- 
mehr deffen  Mutter,  die  llaatskluge  1 heudelinde, 
io  Jahre  hindurch  und  vielleicht  langer  das  Reich 
mit  Ruhm  und  Glück  beherrlclue.  Denn  nach 
einiger,  auf  zwey  Infchriften  Geh  gründenden,  Mei- 
nnng  foll  Theudelinde  erft  im  Jahr  628  gellorben 
feyn  Alsdenn  aber  müfste  Ge  das  bekannte  Un- 
glück und  den  Tod  ihres  Sohns  erlebt  haben,  wel- 
dies  doch  nicht  walirfchen  lieh  ift;  oder  man  mufs- 
te  annehmen,  dafs  die  Abfetzung  Adelwalds  fpa- 
ter  gefchehen  fey  als  gemeiniglich  geglaubt  wird. 
G«?nug » fr  wurde  des  I hrons  entletzt , und  an  fei- 
ne  Stelle  kam  fein  Schwager  Atioald,  Herzog  von 
Turin,  welcher  um  636  mit  Tode  abgieng.  Sima 
Wictwe  Guudberg  brachte  es  dahin,  daft  der  11er- 
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Herzog  von  Brefcia  Rotharn  oder  Clothar,  nach- 
dem er  ihr  die  Ehe  werfprochen  hatte,  zum 
Könige  der  Longobarden  .erkläret  wurde.  Die- 
fer  Fürft  hat  Geh  unter  andern  durch  feine  G*~ 
Jttzgtbung  verewiget.  Die  Longobarden  lebten 
zwar  feit  ihrer  Ankunft  in  Italien  nach  jhren.  eige*. 
’nen  Gefetzen  oder  vielmehr  Gewohnheiten.  Diefe 
waren  aber  bloft  durch  ‘ mündliche  Ueberliefenin- 
gen  aufbewahret  worden.  Daher  entfchloft  Geh 
Rotharis , Ge  fchriftlich  auffetzen , und  v erbe  Gert 
und  ergänzt  in  eine  Sammlung  bringen  zu  1 affen. 
Er  that  dies  zu  Paria,  wo  er  die  Vornehmften  des 
Volks  zu  Geh  berufen  hatte,  und  machte  das  Ge- 
fetzbuch  unter  dem  Namen  eines  Edicts  im  Monat 
November  feines  achten  Regierungsjahres , im 
76iten  Jahre  nach  der  Ankunft  der  Longobarden  in 
Italien,  d.  i.  im  J.  Chriffi  643  bekannt.  Unter  den 
longobardifcben  Königen  waren  die  alten  Einwoh- 
ner lowohl  als  die  Longobarden  jede  an  ihre  eigen- 
tümlichen Gefetze,  jene  an  die  römifchen,  diefe 
an  die  longobardifchen  gebunden.  Eine  Kegel, 
welche  durch  die  longobardifchen  Gefetze  felbil  be- 
ftimmt  war.  Niemand  durfte  von  Ihr  ab  weichen; 
als  nur  diejenigen , denen  es  durch  die  Gefetze  in 
gewiflen  Fällen  erlaubt  oder  befohlen  war , nem- 
lieh  verheyrathete  Frauen,  Geiftliche,  und  die, 
welche  Luft  hatten,  irgend  einen,  keine  Erbfchafts- 
fachen  betreffenden,  Conrract  nach  einem  andern  als 
dein  ihnen  angebornen  Gefetze  zu  fchliefsen,  vor» 
ausoefetzt,  d*(s  beide  Theile  hierinn  miteinander 
eüütjramig  waren.  Auch  gehören  zu'  diefen  Au»* 
nahmen  die  Freygelaffenen,  welche  dem  Gefets 
ihrer  Patronen , und  die  fremden  Ankömmlinge, 
welche  den  longobardifchen  Gefetzen  folgen  muft- 
ttu.  Muratori  Irret  alfo.  wenn  er  ohne  Einfchrän* 
kung  behauptet,  daft  zwar  die  Longobarden  den 
alten  Einwohnern  geftattet  hätten,  Geh  nach  rä- 
mifchen  Gefetzen  zu  richten,  dafs  ihnen  aber 
doch  die  Wahl  geladen  wäre,  Geh  zu  der  einen, 
oder  andern  Art  der  eingefuhrten  Gefetze  zu  be- 
kennen. Als  das  Reich  der  Longobarden  auf  dia 
Franken  und  andere  gekommen  war,  blieben  nicht 
nur  die  longobardifchen  Gefetze  länger,  als  gewöhn- 
lich geglaubt  wird,  in  ihrer  Kraft,  fondem  Gewun- 
den noch  durch  hinzugefugte  neue  fehr  vermehr«, 
welche  ebenfalls  longobardi/eht  Gefetze  hiefsen. 
Zugleich  wurden  verfchiedene  andere,  das  Jatifcht, 
ribuarifche,  altmnnmfchi , und  bojoarijehi  nach  Ita- 
lien überbracht,  um  denjenigen,  welche  aus  diefen 
Völkerfchaften  Geh  dort  niedergeladen  hatten,  zur 
Richtfdinur  zu  dienen.  Auch  jetzt  blieb  alfo  jeneRegel 
liehen,  dafs  jeder  Einwohner  nach  feinen  Nationalge- 
fetzen handeln  mufste.  Die  Verlchie Jenheit  der  in  Ita- 
lien allmählig  eingefuhrten  Gefetze  erzeugte  den  vor- 
her lchon  bemerkten,  nun  notli wendig  werdenden  Ge- 
brauch, in  den  Urkunden  anzuzeigen,  nach  welchem 
Gefetze  ücti  jeder  der  Intereffenten  richte.  Diesge- 
fchahe  anfangs  gemeiniglich  ‘nur  in  Anfehung  : der 
Franken,  AU-monnier,  und  anderer,  die  im  Ge- 
geufau  uiitdcu  iiomern  und  Longobarden  gleichfam 
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Gefetze  In  Italien  noch  nicht  fo  allgemein  bekannt 
waren.  Hernach  dehnten  die  Notarien  e*  auch  auf 
die  Römer  und  Longobafden  aus.  So  ausgemacht 
es  nun  ift,  dafs  jedes  Volk  nach  feinen  eignen  Ge* 
fetzen  lebte,  fo  unläugbar  ift  es  gleichwonl,  daGs 
es  einige  Gefetze  gab  , denen  alle  Einwohner  ohne 
llnterfchied  unterworfen  waren.  Dahin  gehörten 
mr  Zeit  der  longobardifchen  Könige  die  Gefetze, 
welche  die  öffentliche  Ruhe  und  die  Sicherheit  de» 
Reichs  oder  des  Königs  betrafen,  dergleichen  die 
acht  erden  Gefene  des  Rotharis  und  einige  andere, 
entweder  noch  von  ihm.  oder  von  feinen  Nachfol- 
gern gegebene  waren.  Diefe  mufste  jeder  Unter* 
thnn  ohne  Ausnahme  befolgen.  Eben  das  gilt  von 
ähnlichen  unter  derHerrfchattder  Kranken  dem  longo* 
bardil'chenGefetzbuchehinzugefugtenVerordnungen, 
belöndcrsl  auch  von  denjenigen,  die geiftliche Sachen 
zum  Gegenilande  hatten ; denn  da  heilstes  manchmal 
ausdrücklich  , dafs  allt  Longoöarden , fowohERömer 
als  Kranken  , Alemanen  etc.  ihnen  Folge  leiden  fol* 
len.  Die  Gefetze  der  Longobarden  erhielten  lieh 
in  Italien  langer  als  alte  übrigen,  das  römifche  aus* 
genommen , welches  endlich  auch  die  lungobardi- 
ichen  in  VergelTenheit  brachte.  Von  den  ul  liehen, 
alemnnnifchen  und  anderen  dergleichen  Get'etzen 
trift  man  im  laten  Jahrhundert  kaum  noch  Spuren 
an;  aus  dem  löten  id  dem  Vf.  keine  einzige 
Urkunde  vorgekommen,  in  welcher  ihrer  erwähnt 
wurde.  Der  longobardifchen  hingegen  wird  noch 
im  I4ten  gedacht.  M irateri  hat  alfo  wiederum 
gefeldet,  wenn  er  die  Dauer  der  Gewohnheit;,  in 
lndrumenten  des  römiieften  oder  longobardifchen 
Rechts  ausdrücklich  zu  erwähnen,  bis  aufs  Jahr 
1200  fetzt.  Von  den  Bergamotenl'em  wurde  das 
longobardifche  Hecht  erd  im  J.  1431  vuli.g  und 
feyeilich  abgefclmft — rlaaoald,  der  feinem  Vater 
Rochiris  im  J.  652  folg'e,  hat  nicht  wie  einige 
nach  einer  verfälschten  Steile  beyin  Pauli.  diac.  be- 
haupten, fünf- Jahre,  löndern  nur  fechs  Monate  re- 
gieret. — Das  warne  Todesjahr  des  tretticiitm  Kö. 
nigs  Bert  und , welcnes  10  verlchieden  angegeben 
wird , id  687.  So  wird  auch  da  gechan , uais  Kö- 
nig Cmn.btrt  niciit , wie  Fa^i  und  Buruntus  wol- 
len, 703,  löndern  gegen  das  Ende  des  Jahr  699, 
oder  Ipäceftens  um  tue  Mitte  des  näthfuölgtndcn 
geftorben  iey.  Weiter  geht  der  V£  iin  Prodromo 
nicht  hinaus,  weil  die  im  Codict  l'eiblt  gelieferten 
Urkunden  mit  dem  gten  Jahrnundert  aniangen. 
Diefe  Urkunden  bedehen  in  Schenkungs-,  Belld- 
tigungs - , Kauf-Briefen,  I aulchcontractea,  Tellamen- 
ten,  vermacht n den  und  dergl.  Sie  find  alfo  an 
Geh  felbd  und  durch  ihien  Inhalt,  fo  wichtig  Ce 
in  Anfettung  der  Stadt  Bergamo  und  der  dangen 
Kirche , auch  mancher  anderer  Städte  und  Ge- 
genden Italiens  feyn  können  , für  den  Auslän- 
der gutentheils  zwar  nicht  ganz  uberäufsig, 
doch  von  keiner  grofsen  Erheblichkeit.  Sie 
werden  aber  alle  jedem  Gcfchichtiforfcher  und 
Diplomatiker  wichtig  durch,  die  von  dem  gelehrten 


Herausgeber  ihnen  beygefigten  Notat,  Animadvtr- 
Jionts , und  Frajm'nta  kt/loncu,  wekhe  in  noch 
weit  reicherem  Maafse  als  der  Prodroinus  viele  fo- 
wohl  eigentlich  hidorlfche,  als  diplomadfche,  auch 
ln  die  Rechtsgclehrfamkeit  elnfchlagende  Materien 
aufklären,  und  manche  bisher  für  Wahrheit  ange- 
nommene Irrthümer  verbellem.  Wir  miiffen  uns 
auch  hier  auf  wenige  Proben  einfehriinken.  Von 
allen  bisher  bekannten  Indictionsarten  weicht  die  zu, 
Gtnua  übliche  ab.  Ihr  Cykel  hebt  ein  Jahr  fpäter 
an  als  die  Conftantinifche  und  die  Conftnncinopolifche, 
und  G«  nimmt  mit  dem  23  Sept.  ihren  Anfang.  Aus 
einem  Diplom  Aiflutfi  vom  J.  75S,  deflen  Schrift- 
züge Spalte  43b  iin  Kupferilich  mitgetheilet  wer- 
den, erhellet,  dafs  diefer  P’ürft  vor  dem  10  Jul. 
749  zur  Regierung  miiiie  gelangt  feyn,  ein  Um* 
ltand  , der  bisher  unbekannt  war.  Das  vor  feinem 
Namen  befindliche  Zeichen  fcheint  wohl  nur  ein 
Kreun,  nicht  ein  Monogramm  oder  die  zufaitimen- 
gezogenen  Buchllabcn  J.  C.  (Jefus  Ciirillus)  andeu* 
ten  zu  füllen , ob  Geh  gleich  hierinn  wegen  der  äu* 
fserfte»  Seltenheit  von  Originalurkunden  longobar- 
difcher  Könige  nichts  mit  völliger  Gewißheit  be- 
ll 1 in  men  iafst.  Der  Vorname  Flavins,  welchen 
Ailtulf  hier  fülut , war  feit  Autharen  allen  longo- 
bardifchen Königen  gemein , doch  nur  in  Urkunden 
und  otleiitiichen  Denkmälern ; in  Schriften  von  Pri- 
vatperfonen  wurde  er  ihnen  nicht  beygelegt.  Sigo* 
nius,  Ant.  und  Franz  Pagi,  Mabilien,  le  Cointe» 
Fieury,  Eccard  und  andere  mehr  fetzen  die  zweyte 
vom  Aillulf  unternommene  Belagerung  Roms  und 
den  hiedurch  veranlagten  zweyten  Zag  Pipins  des 
kurzen  wider  den  longobardifchen  König  in  das  Jahr 
755;  das  erwähnte  AillulGfche  Diplom  abergibt 
unterm  Vf.  Gelegenheit,  umlländlich  und  mit  un- 
widerleglichen Gi  ünden  zu  beweilen,  dafs  es  fchlech- 
terdings  unmöglich  war,,  dafs  diefe  Begebenheiten 
in  geaachtein  Jahre  Geh  hätten  ereignen  können,  fon- 
rlern  dals  Ge  beide  in  das  J.  750  gehören.  Eine 
ment  unwichtige  Verbeirerung,  da  die  Epoche  der 
wixhclien  lleirfchaft  des  römifchen  Uifchofs  durch 
Ge  genau  und  zuverläflig  beftlmmt  wird.  V'oa  ei* 
ner  im  J.  773  ausgellclleten  Quittung  ober  da»  em- 
pfangene mundtum  nimm:  Hr.  L.  Anlafs , die  Aus* 
drucke  mundtum,  mundualdus , mundiador  deutli- 
cher und  richtiger  als  von  irgend  jemand  vor  ihm 
gtlihclteu  war,  zu  erklären.  Man  wtifs  aus  den 
Gefetzen  der  Longobarden,  dafs  das  fteyaebohrne 
unvtiheyrathete  Frauenzimmer  unter  der  vormujuf- 
fchaft , oder  vielmehr  in  der  Gewalt  der  Aelttrn, 
oder  Brüder,  oder  Verwandten  war ; diefe  Gewalt 
wurde  mundtum  genennet.  Sie  war  wirklich  eine 
An  Väter  lieber  Gewalt  über  das  weibliche  Gefchlecht, 
nicht  eine  blofse  Tutel  oder  Auflicht , wie  gemei» 
niglich  geglaubt  ift.  Wenn  ein  Frauenzimmer  Geh 
verheyiathcte,  alfo  in  die  Gewalt  (mundium)  des 
Mannes  überging;  fo  mufste  diefer  folches  inundium 
«der  Recht  auf  feine  Braat  von  des  Mädchens  Ael- 
teni  etc.,  welche  ntundualdi  hiefsen,  erkaufen. 
Das  Geld,  was  er  daf  jr  erlegte , wurde  ebenfalls 
K 3 rnua- 
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mundium  genennet.  Wollte  die  Freu  n*ch  des  Man- 
nt s Tode  unter  den  Schutz  ihrer  Aeltem  rurückkeh- 
ren , t'o  zahlten  diefe  den  Anverwandten  oder  Erben 
des  Mannes  das  von  ihm  erhaltene  Geld  wiederaus. 
für  das  munäium  der  Tochter,  die  in  der  Ehe  ge- 
bühren wurden,  durfte  von  den  Aeltem  nicht  mehr 
genommen  werden,  als  für  das  mundium  der  Mut- 
ter geneben  war.  Der  Empfänger  des  f'ir  das  mun 
dium  bezahlten  Geldes  verfprach  dem , der  es  be- 
zahlt und  hiedurch  eine  fall  unumfehrünkte  väter- 
liche Gewalt  über  feine  Frau  Geh  erworben  hatte, 
ihn  bey  diefem  Rechte  gegen  jeden  zu  behaupten 
und  zu  vertreten.  Hierdurch  wurde  der  Mann  ge- 
fiebert , wenn  etwan  ein  andrer  vorgegeben  hätte, 
ihm  wäre  aus  diefem  oder  jenem  Grunde  das  niun- 
dium  über  die  Frau  von  Rechtswegen  zugekom- 
men, von  ihm  alfo  hätte  es  füllen  erkaufe  werden. 
Das  Wort  mundiador , welches  beym  Du  Gange 
fehlt , fcheint  fotvohl  den  Empfänger  des  für  das 
mundium  entrichteten  Geldes,  als  den  Bezahler 
deffelben  zu  bedeuten.  — Die  Annalen  der  Fran- 
ken erzählen  theils  bey  dem  795llen , t heile  beym 
folgenden  Jahre  die  von  dein  Könige  der  Longobar- 
den  Pipin  und  dem  Herzoge  Heinrich  von  Friaul 
erfochtenen  Siege  über  die  Hunnen  und  die  Erobe- 
rung des  feilen  Schloffcs  Hindi,  wo  die  Schätze  die- 
les  Volks  verborgen  waren.  Sit  legen  diefe  Ero- 
berung fowohl  dem  Könige  Pipin  als  dem  Herzoge 
Heinrich  bey.  Man  hat  hier  aber  aus  einer  Bege- 
benheit zwey  gemacht;  das  Schlots  wurde  von  bei- 
den, dem  König  und  Herzoge,  gemeinfchaftUch 
eingenommen.  Eginhard  übertreibt  die  Sache  lehr, 
wenn  er  im  Leben  Karl  des  Gr.  lägt,  Pannonien 
wäre  im  hunnifchen  Kriege  ganz  entvölkert,  aller 
Adel  des  Volks  wäre  umgekommen , fein  ganzer 
Ruhm  gefallen  u.  f.  w.  Denn  fchon  im  J.  797  tha- 
ten  die  Hunnen  einen  fchreddichen  Einlall  inltalien, 
welcher , von  den  meiden  Schriftdeliern  mit  Still- 
fchweigen  übergangen  ift.  Befonders  gründlich 
und  fchon  erläutert  Hr.  L.  unter  andern  eine  auf 
ägyptifches  Schilf  (papyrus  atgyptiaca)  gefchriebene 
Originalbulle  Paplls  Leo  des  IV.  vom  J,  854-  durch 
weh  he  das  Patronatrecht  der  Marienkirche  zu  Sergna 
im  Napolicanifchen,  di«  eine  ecclefia  pUbs  war,  dem 
Grafen  Lardinolf  ertheilet  wird.  Schon  Ughtlii 
hat  dies  merkwürdige  Diplom , aber  verfälfcht  und 


nur  in  einem  wahrfcheinlich  von  ihm  /eMgemich- 
ten  Auszuge  oder  rrjnsiumt  bekannt  gemacht,  es 
ganz  irriger  Weife  in  das  J.  639  gefetzt  und  der» 
Papii  Johann  dem  IV.  zugefchrieben.  Zu  diefem 
Irrthume  wurde  Ughelli  verleitet  durch  das  damals, 
als  ihm  das  Original  gezeigt  ward,  an  rlemfelben 
an  einer  feidenen  Schnur  von  rother  und  Gold-Far- 
be hängende  bleyerne  Siegel,  auf  deffen  beiden  Sei- 
ten die  Worte  Johannes  Pap -je  (landen.  Hr.  L. 
fand  an  dem  Original  weder  Schnur , noch  Siegel 
er  fand,  weil  das  Dokument  cingeriffen  ift,  nicht 
einmal  den  Ort , wo  man  die  Schnur  durchzuziehen 
und  das  Siegel  anzuhängen  pflegt.  In  eben  dem 
Zuftande  aber,  in  welchem  dies  Original  jetzt  noch 
ift.  war  es  auch,  als  Ughelli  es  fuhe.  Das  erhellet 
aus  leinem  eignen  Iransiumt;  dies  hört  gerade  da 
auf,  wo  das  Original  oufhört,  welches  daher  Ughelli 
ganz  recht  decui  tatum  nennet.  Denn  es  fehlen  am  En- 
de die  notae  chronologicae,  das  Datum  mit  den  Jahren 
des  Kai  fers  und  Papftes.  Erft  nach  diefenAngaben,  un- 
tenimPnpier  oderPerg»  men  wird  dieSchnur  belediget, 
an  welches  das  Siegel  hängt.  Hieraus  ergiebt  lieh, 
dafs  irgend  ein  Schalk  das  Siegel  eines  Papfts  Jo- 
hann einmal  an  das  Original,  und  zwar  an  eine 
fonft  ungewöhnliche  Stelle,  gehängt  haben  muffe. 
Aus  dem  Docuraente  felbft  konnte  Ughelli  den  Na- 
men des  P.  Johann  nicht  haben,  weil  er  nicht  dar- 
inn lieht.  Denn  cs  war  fchon  damals , feinem  eig- 
nen Geftändniffe  zufolge,  mutilum  et  decurtaüim , 
wie  es  jetzt  ift.  Es  felilt  nämlich  Anfang  und^En- 
de ; der  Name  des  Pnplls  aber  pflegte  in  derglei- 
chen Diplomen  nur  im  Anfänge  und  am  Ende  vor- 
zukommen. Wäre  Ughelli  aufmerkfam  gewefen, 
fo  hätte  ihm  der  Betrug  mit  dem  Siegel  emleuch- 
ten  muffen.  Nicht  nur  hing  es  da  nicht . wo  es 
hängen  muiste,  fondern  die  Schnurjgab  auch  gleich 
Verdacht.  Goldfarbene  und  rothe  feidene  Schnüre 
wurden  erd  fpäter üblich,  wie  unter  \ f.  anfuhrr. 
Inzwifchen  Geht  mau  hieraus , dafs  das  Siegel  der 
päplUichen  Bullen  doch  bisweilen  an  eine  feidene 
Schnur  von  rother  und  Goldtarbe,  (das  heilst  ver- 
mutlich mit : Goldfaden  überzogen,)  gehängt  wer- 
den, muffe,  EineSache,  die  Recenleiu  ohne  diefe 
Aeufserung  des  Vf.  geleugnet,  weniglleus  lehr 
bezweifelt  haben  würde. 

( Der  Befihtufi fmlgl.')  , 
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Bmoamo:  Codex  dip'omatiau  civitatis  it  eclt- 
jiai  ßergotnatu , a Canonico  Maria  Lupo  etc. 

C Bt/thlu/s  des  in  Nr».  Sr-  »tgtir»‘knen  AreitehJ 

Unter  allen  dem  Ree  zu  Gefechte  gekommenen  Ori- 
ginalbullen  , deren  Zahl  doch  nicht  ganz 
gering  ift,  Jung  das  bleierne  Siegel  entweder  an 
einer  Widentn,  oder  an  einer  hänfenen  (Bindfa- 
den) Schnur.  Die  leidene  war  entweder  roth , oder 
geil»,  oder  roth  und  gelb  zufammen;  nie  hat  er 
feidene  Schnüre  von  anderen  Farben  an  Bullen  ge- 
feheu.  Daher  ift  er  noch  jetzt  etwa«  ungewifs.  ob 
der  Ausdruck  de«  VL  ,,/erua  aursi  st  rubri  colo- 
ris't  nicht  vielleicht  fo  viel  bedeuten  folle  als  crocti 
oder  flasd  —coloria;  aberakdenn  hätte  Hr.  L.  wohl 
lieber  ein«  diefer  Worte  gewahlet.  — Beyläuüg  be- 
merkt ReoenC,  dafs  djp  von  Hn.  Otlrufu  in  feiner 
fchacabaren  Abhandlung  dt  Sigta  pontißcah  Bene 
vaute  (Stettin  1773  foU  pag.  IL  gegeoene  ßegel, 
als  ob  die  feidenen  Schnuren  in  Giiadeulachen.die  hän- 
fenen aber  in  Juftitzfachen  gebraucht  würden,  ihre 
Ausnahmen  leidet.  Dafs  nun  das  Document,  von 
welchem  die  Rede  ift , vom  P.  Le°  dem  IV’.  im  J. 
gS4  ausgefteftet  fey,.  beweifet  Hr.  L.  vollkommen 
bttriedigend.  Wir  müifen  aber  untre  Lefer  bitten, 
feine  Grunde  in  dem  Werke  fclbft  nachzufehen, 
weil  wir  den  Raum  zu  ein  paar  andern  Anmer- 
kungen brauchen-  Die  Bulle  hat  das  ßstu  valete, 
nicht  als  Monogramm,  foudern  ganz  ausgefchrie- 
ben,  doch  nicht  mit  grofsen  Buchllaben,  wie  fonft 
bis  auf  Leo  den  IX  üblich  war.  Das  Monogram. 
na  mixtum,  welches  di efem  Siglo  gegen  über  zu 
liehen  pflegt,  hat  fie  natürlicher  Weile  nicht,  da 
es,  fo  viel  man  weifs,  erft  unter  Leo  dem  IX 
aufkam.  Wir  bemerken  nur  bey  diefer  Gelegen; 
heit,  dafs  auch  nachher  die  beiden  Monogrammen, 
das  .mixtum  und, das  verbale , nicht  immer,  wie 
Hr.  Gattern  meint , mit  einander  verbunden  wur- 
den. Die  von  unferm  Verf  hier  mitgetheilten 
Schriftiiige  des  Documents  weichen  in  Anfettung 
einzelner  Buchllaben  von  den  im  9ten  Jahrhundert 
fonft  üblichen  ab.  Unter  dem  Ausdrucke  eccUfia 
pitbs  wird  entweder  die  Domkirche,  oder  diejeni- 
ge fiädmche  Haupikirche,  in  welcher  der  Tauf* 
. . Ä.U  Z.  17S7.  Zu/eifttr  Band. 


dein  war,  ver (landen.  Sonderbar  könnte  es  fcheL 
nen,  dafs,  wie  hier  der  Fall  war,  der  Wiederer- 
bauer einer  verfallenen  Kirche  zur  Erlangung  des 
Patronatrechts  iiber  diefelbe  einer  befondem  pl be- 
lieben Verleihung  beduiftC,  da  es  fonft  fleh  von 
felbft  verftand,  dafs  die  Erbauer  oder  Herfteller  der 
Kirdfen  Patrone  derfelben  wurden.  Allein  die  ec. 
clefeeu  plebet  oder  baptifmaltt  machten  hierinn  Aus- 
nahme. ' Ueber  diefe  konnte  der  Regel  nach  kein 
Laye  fegend  ein  Rechterlangen;  ein  Gefetz,  von 
welchem  nur  der  Papft  allein  dlfpendren  konnte, 
welches  doch  ehedem  nur  fehr  feiten  und  nicht  an» 
ders  als  auf  die  wichtigften  Veranlagungen  gefcha- 
he.  — In  'mehrerem  Betracht,  befonders  aber  ei- 
nes dabey  zum  Grunde  liegenden  Kaufcontracte? 
wegen , merkwürdig  ift  das  uneigentlich  fogenann- 
te  Teftamept  des  bergamoteufifchen  Bifchots  Gari. 
bald  vom  Jahr  870.  Schon  Puriuili  und  aus  ihm 
Ughelh  erwähnen  delfelben , und  der  .Graf  Xfuli* 
hat  es  in  den  Monument,  urbit  et  agri  Medialanea- 
fis,  aber  nach  einer  incorrecten  Kopey,  herausge- 
geben. Unfer  Ver£  liefert  ei  hier  vollltihdig  und 
enau  nach  der  Urfchrift.  Der  RifcHof  difponirt 
arinn  über  Güter,  die  er  von  einem  gewiflen  Atu 
leim  erkaufe  hatte,  auf  eine  Art,  die  beym  erftei» 
Blick  befremden  mufs.  Der  Frau  und  den  Kindern 
dlefes  Autelm,  die  mit  ihm,  dem  Bifchofe,  in  gar 
keiner  Verwandtfchaft  (landen,  vermicht  er  viel, 
feirien  eignen  Anverwandten  aber  nichts,  ’er  ver- 
ordnet auch  unterfchiedliches,  was  nicht  nich  fei- 
nem, des  Bifchofs  als  Teftators  Tode,  fonden» 
nach  Autelms  Tode  feine  Kraft  erlangen  foll,  an- 
derer fenderbar  fcheinendefi  Vorlchrifcen  zu  ge- 
fchweige«.  Von  dergleichen  Verfügungen  giebt 
es  mehrere  Beyfpicle , ob  fie  gleich  von  den  Diplo- 
matikern bisher  überfehen  find.  Es  wäre  zu  wün- 
fchen,  dafs  ein  Gelehrter  diefe  Sache  in  helleres 
Jjchc  fetzte,  weil  Ile  zu  nicht  geringer  Verwir- 
rung Aula fs  geben  kann.  Bisweilen  itl  zwar  der 
varhergegangenen  Verträge,  auf  welche  ein  fol- 
ches  Teftament,  Schenkung  u.  f.  w.  lieh  gründet^ 
jm  Inftrumente  felbft  ausdrücklich  gedacht;  gemei- 
niglich aber  werden  fie,  wie  in  dieier  Garibaldfchen 
Difpoütion,  als  den  lntereflenten  bekannt  darinn 
vorausgefetzt,  und  alsdenn  vernrfa'cht  es  groöe 
Schwierigkeiten,  die  Urfache  heranszubriugen, 
warhra  16  und  dicht  anders  difponirt  wurde.  In 
L vorlie- 
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vorliegendem  Falle  weif*  man  durch  ein  glückli- 
che* Oiingefahr  der,  Zufammenhang  der  Sache. 
Man  fand  nemlirh  im  Archive  des  Ambrofiusklofters 
zu  Mailand  eine  Nachweifung.  da£s  wenig  Tage  vor 
der  Errichtung  des  GaribaUfchen  Teßaments  Au- 
telmus de  Antfciaco  ( Infitgo  im  M*iiandifchei>) 
dem  Bifchofe  Garibald  alles  das  Seinigec  verkauft 
habe;  diefer  Kaufbrief  aber  iß  nicht  mehr  vorhan- 
den. Nun  wird  indefs  alles  deutlich.  Autelm  ver- 
kaufte fein  Vermögen  dem  Bifchofe  nur  zum 
Schein  und  unter  der  Bedingung,  dafs  der  Bifchof 
glejch  nach  gcfchloflenem  Kauf  darüber  auf  die  in 
dem  verloren  gegangenen  Kaufbriefe  fclbfl,  oder 
fonß  unter  ihnen  beiden  verabredete  Weife  tefiiren 
follce.  ln  der  That  war  alfo  Autelm , nicht  Gari- 
bald, Teftator.  Zu  . einem  folchen  Verfahren 
konnte  Autelm  gute  Gründe  haben,  die  aber 
freylich  bey  dem  Mangel  an  Nachricht  davon  ftch 
jetzt  nicht  mit  Gewißheit  beßimmen  laßen. 
Er  glaubte  vielleicht , eine  DifpoGtion  des 
Bifchofes  würde  von  gröfserem Gewicht,  als  ei- 
ne von  ihm  fetuß  gemachte,  feyn ; er  ver- 
muthete,  der  Bifchof,  der  in  feinen  bellen 
Jahren  war,  werde  länger  leben  als  er,  welches 
auch  wirklich  gefchahe.  Alsdenn  mufste  der  Bifchof 
flir  die  Vollßreckung  diefer  auf  Autelms , nicht  auf 
Garibalds  als  angeblichen  Teflators,  Todesfall  ge- 
richteten Verordnung  forgen.  Vielleicht  war  auch 
Autelm  aus  irgend  einer  unbekannten  Uriache  nicht 
Im  Stande,  felbfl  feiner  Familie  das  zu  vermachen, 
was  er  ihr  zuzuwenden  wiinfekee  und  durch  diefeu 
Ausweg  nun  wirklich  .^uw  endete.  — Den  Unter- 
’fchiea  zwilchen  Dutum  ( Data)  und  Actum  der  Ur- 
kunden , worüber  fo  verfchiedene  und  zum  Theil 
fo  fchwankende  Meinungen  zum  Vorfchein  gekom- 
men find,  erklärt  unfer  Vf.  fo:  Actum  zeigt  die 
Zeit  der  Ausfertigung  des  Diploms  an , oder  den 
Ort,  wo  es  ausgefvrtiget  wurde,  Datum  aber  be- 
zeichnet den  Tag,  an  welchem  der  Vet  williger  des 
Gefachs  feinen  Willen  erklärte  und  Befehl  gab,dafs 
darüber  die  Urkunde  gefertiget  werden  füllte ; es 
Hl  alfo  nicht , wie  einige  gemeint  haben , von  der 
Zeit  zu  verliehen , da  die  Urkunde  dem  Impetran- 
ten eingehändjget  wurde.  Hiebey  mufe  wohl  vor- 
ausgefetzt werden , hals  im  Diplome  felbfl  actum 
und  datum  unterfchlrden  find,  obgleich  der  Vf. 
feine  Erklärung  allgemein  zu  nehmen  fcheifft.  Hr. 
Spieß  im  erden  Tn.  der  archivilchen  Nebenarbei- 
ten iß  der  entgegengefetzten  Meinung.  Er  nimmt 
In  dem  Falle,  wo  die  Urkunde  datum  und  actum 
uncerfcheidet,  actum  für  den  Ort  und  die  Zeit,  wo 
und  wann  etwas  gefchehen,  datum  aber  für  den 
Oit  und  die  Zeit,  wo  und  wann  die  Urkunde  aus- 
gefmiget  iß,  und  glaubt,  dafs  übrigens , (wenn 
nemlich  die  Urkunde  keinen  Unterfchied  angiebt, ) 
beide  in  einerley  Sinn  zu  rerßehen  feyen , fo  „dafs 
dadurch  eher  die  Zeit  und  der  Ort  einer  gcfchtht- 
uen , als  allemal  fogleich  niedergejehriebenen  Sache 
angezeigt  werde.“  li.zwifchen  hat  Hr.L.  unfers 
Erachtens  feine  Erklärung  auf  gute  0 riir.de  gebauet. 


die  Jedoch  nicht  in  alten  Fälle*  nnomßüfslich  feyn 
dürften.  Denn  wenn. er  behauptet,  das  datum  lie- 
he allezeit  vor  dem  atko  und  mit  dem  letztem  werde 
immer  das  Diplom  beendiget , fo  trift  diefe  Regel 
zwfr  bey  den  hier  micgetheilten  Diplomen , von  de- 
nen-tudefs  Ähr  viele  nur  -das  acluui  haben  , zu,  und 
fie  gilt  auch  von  den  m ißen  Diplomen  .der  frühe- 
ren Jahrhunderte  bis  ins  litt  und  wohl  noch  etwas 
weiter;  aber  ln  fpaterVn  Zeilen  möchte  fie  doch 
manche  Ausnahmen  leiden.  Und  l'ulrhe  Ausnah- 
men Ich  einen  aer  SpuJßjche*  Meinung  das  Wort 
zu  reden  liec.  hat  gerade,  mehrerer  B.yfpiele 
nicht  zu  gedenken,  ein  Onginal  vor  fich , welches 
fo  endigt:  Actafuni  hec  anno  jncaruatjcnij  dornt- 

• O • 

mct.  M.  CC.  Xlll.  Anno  regnj  ujßrj  Xß  jrttpe- 
rij  utro  Quarto,  Signum  doounj  etc.  Datum  bru- 
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ne f wie.  l'l.  kaleudat  ftbruarij. ' Hier  fcheint  das 
Acta  die  Zeit,  da  die  Sache  gefchehen  iß,  das 
Datum  aber  den  Ort  und  die  Zeit  der  Ausfertigung 
andeuren  zu  fehlen.  Noch  deutlicher  erhellet  dies 
ans  folgenden  von  Hrn.  Spieß  archiv.  Nebenarb. 
Th.  I.  S.  III.  angeführten  Schiufs  einer  Urkunde  des 
Kioßers  Hailsbronn:  Actum  anno  domini  1316  — 
Datum  vero  ejusdem  Domini  anno  1317.  Das  wür- 
de nach  Hn.  L.  Erklärung  hei&en,  die  Urkunde  wäre 
fm  J.  1316  ausgefertigetjderEntfchlufszur  Ausferti- 
gung derselben  aber  im  J.  1317  genommen,  welches 
gleichwohl  der  Sinn  unmöglich  l'eyn  kann.  — Un- 
ter den  m gegenwärtiger  Sammlung  au*  dem  Ar- 
chive der  Hauptkirche  zu  Beigamo  gelieferten  Ori- 
ginaldiplomen ift  dasjenige,  durch  welches  Karl 
der  dicke  im  J.  883  ein  kleines  Kloßer  einem  ge- 
wiflen  Autprand  auf  Lebenszeit  überläfst,  nachdef- 
fen  Tode  aber  der  Aiexanderskirche  zu  Bergamo 
unterwirft,  das  erße,  worinn  der  gewöhnlicnen 
Zeitrechnung  nach  Jahren  Chrißi  ausdrücklich  ge- 
dacht  wird.  Mabillon  und  Pagi  irren  alfo,  wenn, 
fie  meinen,  Karl  habe  erß  feit  dem  J.884,  da  er 
zur  Herrfchafl  über  die  Franken  gelangte,  lieh  die- 
fer Zeitrechnung  bedient.  ( In  Bern.  Ptzti  The- 
fauro  Anecdotor.  T.  I.  Part.  III.  imCodice  diplomat. 
Ratifponenfi  iß  unter  andern  eine  Urkunde  von  Lu- 
dewig  dem  deutfehen  vom  J.  85 * fehon  mit  aus- 
drücklicher Angabe  diefes  Jahrs  Chrilli.  Eben  da- 
felbß  eine  von  Karl  dem  dicken:  „Data  — anno 
incarnationis  Dom.  DCCC.  LXXX.  Indkt.I,  tu no 
t er»  imperii  ■ - ln  der  unmittelbar  auf  diefe 

folgenden  von  eben  dem  Furfien  helfet  es:  „Data  — 
anw  incarnat.  Dom.  DCCC.  LXXXIII,  iudict.  I. 
auno  vero  imperii  — ///.“  Ob  indefs  hier  nicht 
ein  Fehler  vom  Abfchreiber,  oder  Herausgeber 
gemacht  fey,  miiflen  wir  dahin  geßellet  feyn 
laßen.  Man  fiehc  wenigßens,  dals  diefe  drey 
Urkunden  in  Abficht  auf  die  Zeitrechnung  eine 
nähere  Prüfung  verdienten.)  Die  von  Hn.  L. 
mitgetheiltea  Grunde , durch  welche  ein  hier 
von  neuem  abgedrticktes  untergefchobenes , im 
nteji  Jahrhundert  gefchmiedetes , aber  für  weit 
. . . •.  - älter 
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älter  ausgegebenes  Dornment  fm  J.  1 187  beftritten 
wurde,  beweifen,  dafs  man  in  den  dimaligen 
Z-eiten  in  Kritik-  und  Diplomatik  größere  Port- 
fchrirte  gemacht  hatte,  als  gewöhnlich  geglaubt  wird, 
und  dafs  wenigftetis  die  8e  rgunotenfer  damals  um 
diefe  WifTenfchaften  lieh  mehr  als  im  löten, 
I7ten  und  felbft  ün  jetzigen  Jahrhundert  bekümmer- 
ten. Hr  I-  hat  jenen  Gründen  noch  einige  hinzu* 
gefugt,  die  lefenswerth  ünd  und  die  CiUuihrit  der 
Urkunde  aufser  Zweifel  fetzen.  Die  in  unferm  Co* 
dice  vorkommenden Monogrammen  Karl  des  dicken 
find  von  dem  Mutier,  welches  Bandit  in  feiner  Ana- 
lylt  monogrammatum  gegeben  hat,  doch  etwas  we- 
niges verfchieden.  Das  Monogramm  Lambtrt rSp. 
1005  weicht  merklich  von  tw ey  Motiogrn mmtn 
eben  diefes  Kaifers  ab.  die  Hr.  Gatlertr  E'rment. 
ort.  dtplom.  Tab.  VIII.  No.  48  und  50  aus  .Warnto- 
rt liefert,  kommt  aber  mit  demjenigen,  welches 
*r  eben  dafelbil  unter  No.  49  gleichfalls  aus  Mura* 
tori  hat,  meklens,  oinvoöl  nicht  ganz  vollkommen, 
überein.  Auf  dem  Siegel  Arnulfs  an  einer  Urkun- 
de vom  J.  894  Hl  weiter  nichts  als  das  linksfe- 
hendt  mit  eitler  08'enen  zackigen  Krone  gezierte 
Bruflbild  des  Monarchen,  mit  der  Um  febrile Arno’.- 
fus  Pius  Rex.  Wir  muffen  hier  abbrechcn.  Zu 
unferm  Zwecke,  den  befer  auf  das  Werk  aufmerk- 
fam  zu  machen  und  ihm  von  der  Reichhaltigkeit 
und  dem  mannichfachen  Nutzen  defTelben  einen  Be- 
griff zu  geben,  wird  das  Gefaßte  hinreichend  feyn. 
Die  beygefiigten  Kupfer  enthalten  Schriftzüge  zwey 
fehr  alter  5p.  40 $ folg,  abgedruckter  und  erläuter- 
ter Documente,  und  Grundrifle , Profpecte  etc.  von 
alten  Tempeln  und  einer  alten  berühmten  Bracke, 
deren  im  Codice  Ermahnung  gefchiehet.  Endlich 
wollen  wir  den  beiden  TheUen  gleich  viel  Ehre 
bringenden  Umfland  nicht  unangemerlct  Ulfen,  dafs 
die  Vorrteher  und  Canonici  der  Kirche  au  Bergamo 
eirimüthig  befchlorten  haben,  die  Bildläufe  des 
würdigen  V f.  von  Marmor  mit  einer  feinem  verdien- 
ten Iluhra  entfprechenden  lnfchnfc  als  einöliendiches 
Denkmal,  wie  dankbar  fie  den  Werth  feiner  Arbeit 
erkennen , auf  ihre  Korten  errichten  zu  Urten. 
PHILOLOGIE. 

Paris,  beym  Verfafler,  auch  bey  Brocss,  Nyon, 
Co  las  und  le  Jay : Extraits  de  Latum  et  dt  Xe - 
nophon,  avee  des  notes,  par  M.  f Abbe  Gail, 
Doeteur  agregi  ds  tümvtrjui.  (786.  zufam- 
men  176  S. 

Extreuts  dt  Liuun  et  dt  Xrnophon , traduits  par 
M.  I’ Abbe  Gail.  1786.  304  S,  gr.  ia,  (Bilde 
I Rthlr.  7 Gr.) 

• Dem  Titel  zu  Folge  erwartete  Rec.  in  diefen  bei- 
den Büchern,  die  zufammen  gehören  uud  ein  gan- 
zes ausmachen,  eine  Sammlung  der  beiten  Steifen 
aus  Ludan  und  Xenpphou  zu  Enden.  Statt  dtlfen 
aber  fand  er  einige  Schriften  dtefer  Autoren,  und 
•zwar  von  jenem  den  Traum  und  den  Charon  oder 
die  Betrachtenden . vom  letztem  die  Abhandlungen 
Über  die  athenieniifche  und  laccriaemonitche  Staats- 
▼erUrtung,  Der  erfte  Band  enthält  den  griethiiehen 


Text , und  befteht  aus  vier  Thtilen . Co  dafs  jedes 
Werkrhen  feinen  eignen  Titel  uud  feine  eigne  Sei- 
tenzahl hat,  und  einzeln  verkauft  werden  kann. 
Unter  dem  Texte  flehen  Nuten  grammatikalifchen 
Inhalts,  wo  rinn  nicht  blofs  die  feknem  Formen 
der  Zeitwörter,  fondern  auch  die  gesvöhnlichften 
und  immer  vo.  kommenden  analvfirt  werden.  Her. 
wundert  lieh  fehr,  folche  Schriftileller,  als  Lucian 
und  Xenophon  find,  auf  eine  fo  pedantifche  Art  be- 
hände!' zu  fehen . und  zieht  daraus  den  Schlufs, 
dafs  die  Franzofen  in  Anfehung  dtr  l>ehrmethode 
für  die  griechifche  Sprache  den  Deut fcl.cn  weitnach- 
ftehen , zumal  da  Hr.  Gail  beym  j werten  Bande  den 
Bey  fall  rühmt , den  diefe  feine  Behandlung  gefun- 
den har.  ln  Deutfchland  fetzt  mau  bey  jungen  Leu- 
ten, die  den  Xenophon  oder  Lucian  lefen  wollen, 
voraus,  dafs  fie  im  Uecliniren  und  Conjugiren  feil 
find.  Dem  Charon  Lticians  ift  ein  Stück  von  dem 
Gefprache  zwilchen  Solon  und  Cröfus  aus  HerodoC 
(B.  1.  C.  30.  31 .)  auszugsweife  angehängr.  Rec. 
aber  kann  nicht  begreifen,  warum  nicht  lieber  diefe 
ganze  tatereflante  Unterredung  bis  zum  jjten  Kapi- 
tel jungen  Leuten  mititetheilc  worden.  Der  Text 
iü  übrigens  von  Druckfehlern  ziemlich  rein,  außer 
ia  den  Accenten  und  Spiritus. 

Der  zweete  Bind  enthält  die  Ueberfetzung  der 
itn  erilen  befindlichen  Schriften,  aufserdem  aber 
noch  die  fömmtlichen  Todtengefpräche  Ludan*. 
Voran  geht  eine  Vorrede  von  XVI  Seiten , wörin- 
nen  Hr.  Gail  verfichert,  dafs  er  zu  diefer  Arbeit 
von  der  Univerficät  aufgefordert  worden,  weil  itn 
errtern  Bande  fiir  junge  Leute  nicht  genug  geforgt 
wäre.  Auch  führt  er  das  Bekannte  von  der  Schreib- 
art und  dem  Leben  der  beiden  Griechen  an,  und 
bekennt,  dafs  ihm  bey  Xenophons  Abhandlungen 
die  Uebcrfetzung  des  Grafen  de  la  Luzerne  von  des 
jungem  Cyrus  Feldzuge  gute  Dienlle  geleitler  habe. 
Die  Uebcrfetzung  felbfi  itl , 10  weit  Rec.  lie  ver- 
glichcn  hat,  treu,  und  läfst  fich  angenehm  lefen. 
Unter  derfelben  ftehen  Anmerkungen,  die  die hilto- 
rifchen  und  mythologischen  Anfpiolungen  erläutern 
foüen , wobey  aber  der  Lehrling  noch  g»r  manches 
vermifien  wird.  Auch  kommen  einige  Unrichtig- 
keiten vor.  So  wird  z.  B.  S.  125.  Tanagra  in  Boe- 
otien  dem  Pythagoras  zum  Vaterland  gegeben. 
S.  133.  irt  rifsfpsc  ganz  ftilfcb  erklärt.  Bey  den 
Abiutfdlungen  Xenophons  hat  Hr.  Galt  neun  Manu- 
fcripte  zu  Ruhe  gezogen,  um  in  dunklen  Steiler» 
Lieh;  zu  erhalten;  aber,  wie  er  verfichert , nichts 
als  l’ariauttn  gefunden.  Wir  glaubten,  daß  we- 
nigfiens  die  vornehmften  derfelben  angegeben  feyn 
wurden , fanden  aber  nicht  eine  einzige , weiches 
in  der  Th«  unbegreiflich  ift. 

LITERARG  ESCH  IC  LITE. 

Amszlkbam.  Dj  die  gelehrten  Journal«  am 
befti-n  den  gegenwärtigen  Lefegefchmack  eines 
Volks  darftelTen  und  die  neuetten  h erauskom  tuen- 
de, i Schriften  — Originale  oder  Ueberfetzungen,  — - 
wovon  den  Ausländer  oft  höchftens  der  Ittel  in- 
terefliit,  — bekannt  machen,  fb  wollen  wir,  wie 
Ls  es 
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es  mit  den  Englifchen  JCurnalcn  in  der  A.  L.  Z. 
pefchirUt , es  auch  mit  den  holländifchen  künftig 
halten,  d.  h.  die  daiiim  recenlirten  Bücher  n*blt 
dem  Urtheile  der  Recenfenten,  ameigen: 

AU  tmeene  Bibliothek,  vyfde  Deel,  v yf  de  Stuk.  (bey 
derWutwe  Doll  in  ^enthält  folgende  ausführliche 
I'.ecenfionen:  1)  De  Charakter  kund*  van  den  Bybel 
door  A.  H.  Nitmeyer,  derdt  Deel,  ade  Stuk.  — 
Wird  gerühmt,  utid  eine  Probe  beygefügt.  2)  Ifi- 
ftoit  e ae  Rußte  par  Mr.  CEvesque  — Fortfetzung 
einer  fchon  vorhin  angefangnen  Receniion,  oder 
Yielmehr  eines  Aufzugs  aus  dem  Werke.  3)  G ■ C. 
Tode  der  unterhaltende  Arzt  etc.  Der  Recenfent 
liefert  eine  Ueberfetzung  der  Abhandlung:  ob  «in 
hchter  Arzt  ein  Naturalift  feyn  könne.  — Dahn 
folgt  mit  kleinerer  Schrift  Letternieuws  (oder  kur- 
ze  Anzeigen)  aus  Italien,  Frankreich,  Deutfchland, 
(wo  die  Büchertitel  oft  d la  fratuoi/e  fehr  gebrech- 
lieh  find,)  Rufeland  und  den  Niederlanden.  — Scha- 
de, dafs  dies  bey  weitem  belle  Journal  unter  den 
holländifchen  zu  viel  Lob  und  zu  wenig  Kritik  ent- 
hält , zu  feiten  herauskommt , und  für  eine  allge- 
ent  int  Bibliothek  bey  w eitem  nicht  Allgemein  genug 
iß  und  feyn  kann.  . 

Nieuwe  okemeent  Vaderlanijche  Letteroe/aut n~ 
een  Tweede  Deel  N.  1.  enthält  folgende  Receniio- 
nen:  1)  Ftrhandelingen  raakende  den  natuurlyke* 
en  geoptnbaardtn  Qodidienft  uitgegeeven  door 
Teyltrs  Godgeleerd  Genootjchap  l'Idl  Deel,  — 
Die  darinn  befindlichen  Abhandlungen  werden  ge- 
rühmt 2)  De  gelyknife  der  wyze  en  dwaaze  Maag- 
den  uit  Matth.  25.  »->3-  door  ProlCurtentus.  — 
Kirf  Predigten,  die  dem  Recenf.  gefallen.  3)  Leer- 
redenen  de  W.  D.  Gromml  Auch  gepriefen.  4)  De 
(ironden  ’ myner  Geloofbelydenife  door  H.  van  Al. 
oben.  Eine  gute  Anleitung  in  der  Religion  für  Re- 
formirte.  5)  Opheldering  der  H.  Schrift  tut  Muhae- 
lis  nieuwe  Oollerfche  Bibliotheek  door  y.  van  Ha - 
tnelsitld  1 Stuk.  — Empfohlen.  6)  Eerße  Jets 
voor  de  Predicancen  in  Noordholland.  — Gegenjdie 
Hierarchie  einiger  Reform.  Geiftlichen.  7)  Inlei- 
ding  tot  de  Pathologie  III  de  Deel  door  J.  Macquet 
M.  D.  Zu  weitfehweifig  und  zu  wenig  Ordnung. 
m)  Vtrhandelingen  door  de  Maatfeh.  der  W'eten- 
fchapeen  te  Haarlem  Deel  XXIL  Des  Predigers 
Meyer  Abhandlung  über  das  Schicklai  der  Kinder 
nach  diefem  Leben  findet  der  Rec.  fehr  weitfrtiwei- 
fig  ( addo  und  fehr  unzweckmäfeig  in  einer  Jolchen 
Sammlung.)  9 ) De  aloude  Staat  der  V.  Nieder- 
landen  dorr  E.  M.  Engelberte  2deDeel.  Empfohlen. 
10)  Sehet*  van  een  groot  Fafereel  of  Bytragen  tot 
de  Hillorie  der  V'.  Niederl.  zedert  het  Jaar  »776. 
Eerftei  en  tweede  Stuk.  — Meißens  aus  den  Zei- 
tungen, doch  in  guter  Ordnung.  II ) Sonnerat 
Reize  naar  de  0.  1.  ide  Deel.  12)  Campe  Reisbe- 
fchryvingen  vor  de  Jeugd.  iße  Deel.  13)  Grond- 
beoinzelen  der  Zedekunde  van  C.  G.  Salzmann 
tweede  #eel.  — Beide  werden  gepriefen.  14)  Ee- 
nige  bydragen  voor  Genie  en  Menfchengevo«l  iße 
Stukje.  Originale  und  Ueberfetzungeu  in  Profe 


un  1 V erfen  z.  E.  Von  Ajmus  über  die  Fmmdfchaft. 
l>)  de  Gtnlis  zedelyke  Verhaalen;  Twee  Deelen. 
16)  Geßntrs  M erken,  drie  Deelen  niet  Piraten.  Die 
Uebertctznng  wird  gerühmt.  17J  Oreßes  en  Her- 
miene door  J.  J.  Dujch  inet  eene  Voorreden  van  ft. 
Feyth.  — Eine  fchöne  Ueberfetaimg.  ig)  Olm-, 
tes,  Treurfpel  door  P.  J.  Kaßelyn.  Macht  dem 
Verfader  Ehre.  19)  Myne  Dichtvcfenngen  door 
Dirk  Kuipers.  — Gerühmt.  — Alle  diele  19  üe- 
cenGeuen  ßehn  auf  48  Seiten  und  gewöhnlich  wer- 
den Proben  angeführt.  Umßändliche  und  lcharfe 
Kritik  tnufs  man  alfo  nicht  erwarten.  Auch  lind 
die  Recenfenten  mit  ihrem  Lobe  lehr  freygebig.  — , 
Das  übrige  eines  jeden  Stücks  enthält  eben  wie  bey 
dem  folgenden  Journal  Mengeltperh  d.  h.  kurze  Ab. 
handlangen  aus  der  Naturgefchichte , Moral,  Hli 
ßorie,  Medicin,  (meillens  Ueberfetxungen,  doch  ilhc 
ziemlich  guter  Auswahl,)  und  Verfe!  — 

Nieuwe  Nederland/che  Bibliothek  — (mit  dem 
gewöhnlichen  Zufiits : ter  vtrdedigtng  van  den  ehrt. 
Jlelyken  Godtdienfi  in  ’t  gemein , en  van  de*  Gere, 
fortneerden  in  ’t  byzonder)  Hilde  Deel  iße  Stuk  lie. 
fert  folgende  Recenfionen  1)  Bybel  der  Natur  dooc 
Schluchzer  en  Donat  lllde  Deel  I Stuk.  Der  Re- 
cenfent  rühmt  belönders,  was  der  Holl.  Herausge- 
ber L.  Meyer  gegen  Bu/chings  Läugnen  der  typi- 
fchen  Opfer  der  Juden  verbringt.  3)  Gefprekken 
en  Overdenkingea  over  het  Lyden  en  Sterveri  van 
J.  C.  door  W.  Z.  Krieger  iße  D.  3 de  St.  Nur  ei- 
nige Proben.  3)  Brieven  ran  Hervey  aan  Shirlej 
IRe  Stukje.  Empfohlen.  4)  Oude  Joodfche  ßii«% 
ven,  gevolgd  naar  het  Hoogd.  van  Pfenninger ; ad* 
Deel.  Auch  mir  eine  Probe.  5)  Ophelderingen 
der  H.  Schrift  uit  de  N.  Oollerfche  8ibL  van  M.ckae. 
lis  door  T.v.  Hamelsvtld ; iße  Stuk.  Enthält ‘das 
wichtigße  für  die  Niederländer  und  fpart  Zeit  und 
Geld  (NB.  es  koßet  doch  10  Stüber  und  der  Aus- 
zug iß  nach  unferm  Urtheil  fehr  mager.)  6)  De 
Gronden  etc.  door  H.  ran  Alphen.  — Auchgeprie- 
fen.  7)  d'Albon  over  de  Gelctiiedenife  van  eenige 
Natien  van  Europa  uit  het  Franfch.  Eerße  Deel 
Der  Recenfent  iß  es  mit  dem  nichr  Eins , was  über 
die  Niederlande  getagt  wird.  8)  Eerße  Antwoord 
van  G.  Bonnet  aan  den  Heer  van  Hemert  op  zytien 
Brief  over  de  Rede  en  haar  gezog  in  den  Gods- 
dienß.  — Befcheiden  und  gründlich.  9)  F.  L. 
Walther  Natuur  eil  Stardrykskuhdige  Befchryving 
der  vriendlyke  Eilanden.  Uit  het  Hooeduitlcli.  — 
Ein  angenehmes  Lefebuch.  10)  P.  H.  Hoog  Spec. 
inäug.  de  urbe  Briella  agroque  Voornano.  Gerühmt. 
11)  Weekblad  roor  Neerlands  Jongelingfchap ; IV'de 
Deel.  Enthält  viele  lehrreiche  und  angenehm  ab- 
wechfelnde  Auffätze,  (doch  meißentheil*  Ueberfo- 
tzungen  infondeiheit  aus  de»  deutfehen.)  — Auch 
diefe  Recenfenten  üben  wenig  Kritik,  doch  warnen 
Ce  forgfäitig,  wenn  etwas  nicht  äebt  d.i.  Dortrech- 
tifch  • Reformirt  iß,  und  iß  es  das,  ft»  loben  tie  recht 
herzlich.  — Indeis  find  die  Herrn  gegen  die 
Nicht  - Reformirten  docli  feit  einiger  Zeit  viel  bo- 
fcheidner,  als  ehemals ! 
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PHTS1K. 

Leipzig,  bey  Weidmanns  E.  und  neich:  Von 
der  mit  verdientem  Beyfail  aufgenommnen 
Naturlthr t für  du  ijfugtnd  herausg.  von  ffoh. 
ffae.  Ebtrt.  — »ft  der  neuen  vermehrten  und  ver* 
belferten  Auflage  zweyter  Band  herausgekommen. 
J7S6.  431  S.  gr.  8-  (1  ßthlr.  i*gr.) 

SCHO  EN E WISSENSCHAFTEN. 

Tübingen,  bey  Schramm:  'Hubert  Verfuckt  in 
Reden  mit  Gott,  zwo«  vermehrte  Auflage. 
178 7-  8.  208  S. 

Recenfenten  freut  es  jedesmal,  wann  er  einen 
alten  Dichter  aus  der  blühenden  Periode  unterer 
fchönen  Litteratur  wieder  aufrreten  lieht.  Edle  Ein- 
falt, Richtigkeit  in  den  Gedanken,  W'ahrheit  in 
den  Empfindungen , und  Correctheit  im  Ausdruck 
charakteriGren  die  Dichter  aus  jener  Periode:  und 
diefe  Eigenfchaften  wird  man  auch  in  den  meiden 
vorliegenden  Liedern  und  Oden  finden,  die  der 
Hr.  VX  aus  Befcheidenheit  l'trfuche  genannt  hat. — 
Unter  den  alten  Gedichten  hat  Rec.  befonders  dt* 
KSnig,  S.  II.  den  Taglühner,  S.  17.  den  Richttr, 
S.  So.  (ein  Stück  voll  Gedanken,)  den  Morgen, 
S.  183-  und  die  Theodicte , S.  191.  mit  neuem  Ver- 
gnügen wieder  gelefen.  Es  ift  doch  ganz  was  an- 
ders, blofs  Klopftockifche  Phrafeologie  compili- 
ren,  und  felbft  gedachten,  felbftempfundnen  Dingen 
ein  gefälliges  Gewand  geben.  Für  Lefer,  die  die 
Huberfche  Dichtungsart  etwa  noch  nicht  kennen, 
fetzen  wir  folgende  Strophen  aus  der  Theodicte  her, 
worinn  die  gewöhnlichen  Einwürfe  wider  eine  weife 
Regierung  der  Welt  vorgetragen  werden : 

W«s  nützt  mir  des  Verftandes  Licht, 

Ein  Spiet  det  unzwmgbaren  Triebe? 

Warum  band  er  mit  Ketten  nicht 
Den  Mcnfchen  an  der  Tugend  Liebe? 

Geh  , fuche  dort  die  beftre  Welt, 

Im  tiefen  Schutt  der  Heldenthaten , 

Auf  todtenreichet»  Siegeafeld, 

Vnd  in  den  Gräben  blühnder  Staaten* 

* a 

Such  fie  im  lügendem  Gtficht, 

In  Minen,  die  dir  Hayl  verfprtchcn : 

A.  L.  Z 17S7.  Zwtylir  ßat d. 


Die  Zunge , die  vom  Frieden  fpricht. 

Wird  durch  den  Rücken  dich  tritt  eher.  < 

Brüllt  Donner  lieblich  in  dein  Ohr! 

Brennt  Blitz  ein  Luftfcur  deinem  Blicke? 

Indtlfcn  (leigt  im  Rauch  empor 
Die  ganze  Sudt  mit  ihrem  Glucke! 

Izt  bebt  die  Erde : liehe  feil 
Auf  der  Natur  entzündten  Minen! 

Reizt  dich  det  Obelisken  Reil, 

Pal.ilV  und  Tempel  in  Ruinen  ? 

Bill  du  dem  Uzten  Feind  entflohnf 
Er  kömmt,  der  König  aller  Schrecken! 

Du  flitbll;  dich  klagt  kein  Jammerton ; 

Die  Eide  wird  dich  rühmlos  decken! 

*Ünd  nun  die  Antwort  auf  diefe  Einwürfe  u.  Klag« : 

0!  defs  den  Menfchen  nichts  gefallt, 

Als  wo  6e  ihre  Denkung  finden! 

Wa»  wärt  das  für  eine  Welt, 

Wenn  Thoren  ihren  Riö  vtrflünden?  u.  f.  gr. 

Lais  Unvarlland  und  Lader  nur 
Für  Peß  und  Krieg  und  Donner  zittern : 

Sie  find  die  Fieber  der  Netur ; 

' Gcfundheit  folgt  auf  ihr  Erfchüctaro.-  • 

Lafs  dich  dein  Unglück,  lafs  den  Feind 
Dich  Tugenden  des  Helden  lehren: 

Sey  fchuldlos,  fey  dein  eigner  Freund; 

So  wird  dein  Glück  unendlich  währen! 

Nach  Rec.  Urtheil  ift  dies  gerade  der  Ton,  der  in  ei- 
ner philofophifcht»  Ode  herrfchen  fotl:  mmftimme 
ihn  höher,  man  mache  die  Diction  lyrifcher;  fo 
wird  die  Wahrheit  in  Schatten  geftellt,  und  die 
Hauptablicht  des  Dichters  verfehlt  werden.  — Dafs 
in  der  vierten  Strophe  der  Artikel  bev  Subftantiven 
weggelaflen  ift,  die  ihn  zu  fordern  fcheinen . an 
diefer  Licenz  werden  lieh  unfere  neuern  äfthecifchen 
Schriftfteller,  als  an  einer  Kleinigkeit,  nicht  flö- 
ßen. —-  Die  in  diefer  Auflage  neu  hinzugekomme- 
nen Gedichte  find:  Das  Aerudte- Lied  S.  116.  Der 
Erzieher fS.  107.  Der  Reifende  S.  lor.  Der  SJiu/er- 
miitbge  S.  93.  Der  Araair  S.  8t.  Der  Gwjtndt 
M S.87. 
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. £7.0.  Leopold  S.  197.  welches  die  Sammlung  be* 
ichli'efst.  Der  Vf.  hat  den  traurigen  Tod  diefes  lie- 
benswürdigen Primen  auf  eine  tntereflante  Art  be- 
furgen.  und  diefe  tragifche  Begebenheit  von  der 
rechten  Seite  gefafst.  Ein  fehr  natürlicher,  bey 
der  erflen  Wallung  des  Mitleidens  auffteigender 
Gedanke  ift  gewiss  diefer:  Gott  hätte  hier  ein  Wun- 
der thun  Jolim  ! Der  Dichter  ruft  daher  aus : 

lm  Angeficht  d«  Himmels  ift  die  Th«t  gelchehen ; 

Und  n.ittcn  in  dev  Ihn  lieft  er  den  edela  Mannv 
Kein  Engel  ftieg  heteb,  dem  Helden  beyzuftehen , 
Und  durch  den  Sturm  iu  leiten  feinen  Kehn. 

Der  Dichter  knüpft  aber  den  Knoten  blofs,  um 
durch  die  Auflölüng  deflVlben  den  Nutzen  diefer 
grnfsrn  Aufopferung  iu  zeigen.  Wir  letzen  nur 
folgehde  Strophe  her: 

Nach  diefer  ewgen  Thal , wer  wird  die  Schuld  ver- 
geben 

Bey  eines  Bruders  Noth  Gefahr  undTod  zufcheun? 
Wird  Hartlinn,  urid  der  Geiz  mit  diefer  Hand  voll 

Leben 

Izt  nicht  Verrath  an  aller  Menfchheit  feyn  ? 

I 

»nd  den  Befchlufs : 

Diefs  find  die  Lorbeern  , die  auf  ewig  nicht  verderben, 
Zunithft  dem  Kranz  der  Marter-  Palmen  unverwandt^ 
Denn; für  die  Tugend,  für  die  MenfchlicbUeit  zu 

Kerben , 

Iß  hcilger  Tod , ift  Tod  fürs  Vaterland  1 

Die  Marter -Palmen  gefallen  dem  Rec.  wegen  des 
Worts  Marter  nicht  ganz;  vielleicht  liefse  fich  die 
iweyte  Zeile  fo  verbefiera : 

Zunichlt  dem  Palmen  - Kranz  der  Märtyrer  verwandt. 

So  würde  auch  das  nicht  ganz  fchickliche  Wort  an- 
verwandt vermieden.  — Die  übrigen  kleinen  Män- 
gel, 7.  B.  einige  Härten  in  dem  Versbau,  einige 
unreine  Reime,  wie  rund  und  Mond,  Mann  und 
Kahn,  einige  wenige  Sprachunrichdgkeiten , wie 
die  Kräften . nehft  ein  paar  Eliftonen  vor  Confonan- 
ten,  z.  B.  ohn'  fie , wird  man  dem  Hn.  Vf.  bey  der 
poetifchen  und  moralifchen  Güte  diefer  Gedichte , 
gewifs  leicht  verzeyhen,  fo  wie  man  überhaupt 
diefelben  noch  intereflanter  finden  wird,  wenn  man 
mit  den  Schickfalcn  des  Hrn.  Vf.  bekannt  ift. 

Briflau  und  Lupzic,  bey  Kom  dem  ältern: 
Der  Sar.guintochoUnkut,  oder  Laßer  und  gu- 
tes Herz  m der  Gejchichte  Emanuel  Sündbtrgs, 
eines  deutjehen  fjUngimgt.  1786.  JI8  S.  8. 
( 20  gr. ) 

Hr.  Pr.ßtr , gleichfam  als  hätte  et  lieh  im  Jahr 
1736  nicht  hart  und  oft  genug  an  der  dramatifdren 


Dichtkttnft  verfiindigt,  hat  hier  auch  an  die  romanti- 
fche  fich  gewagt  , und  es  ift  ihm  gelungen, 
wie  es  fich  .vermuthen  lief«.  — Ein  junger  Mann, 
von  gutem  Herzen , aber  dem  Jähzorn  unterwor- 
fen , wird  von  feinem  Vater  gut  erzogen ; da  er 
aber  nachher  in  die  Hände  feiner  von  ihrem  Gemal 
getrennt  lebenden  Mutter  kömmt,  fucht  diefe  alle* 
wieder  zu  verderben.  Eine  bucklichte,  reiche,  wol- 
lüftige  Gräfin  verliebt  fich  in  den  Jüngling,  und  die 
eitle  Mutter  thut  ihr  ,Vorfchub.  Etnai.uel  iäfsr  fich 
bereden,  Soldat  7U  werden,  befriedigt  der  Giidin 
fchändliche  Begierden,  avandrt  durch  ihren  Vor- 
fchub  fehr  lchnelt  bis  zum  Hauptmann,  verfpricht 
ihr,  (doch  ohne  Ernft.J  dann  erft  die  Heyrath,  wenn 
er  Oberftleutenant  feyn  werde;  erfticht  aber  einen 
feiner  Kameraden , und  mufs  landesflüchtig  wer- 
den. Den  hierüber  fehr  betretenen  Vater  rührt 
der  Schlag,  und  er  vermachr,  aus  Rache,  kurt 
vor  feinem  Tode,  der  fürftliehen  Kammer,  das 
übrige  Vermögen  feiner  Maitreffe.  Durch  der  Giä- 
£nn  Unterftiitzung  erhält  Emanuel  Sund berg  endlich 
die  Erlaubnils  zurückzukehren;  er  läfst  fich  mit  ihr 
auf  dem  Todbette  trauen,  und  wird  drey  Tage 
drauf  ein  begüterter  Wittwer.  Nun  denkt  er  an  fein 
Kafteefchenken  - Mädchen;  alles  ift  richtig;  aber  er 
will  doch  noch  auch  erft  fein  väterliches  Vermögen 
wieder  haben.  Die  durch  feine  Freundlichkeit  ge- 
wonnenen Bauen)  gehn  auch  an  den  Hof,  um  den  Fiir- 
ften  zu  bitten , dafs  er  doch  das  Gut  ihm  wieder 
geben  möge.  Aber  indefs  fie  dies  — ein  wirklich 
romantifcher  Fall ! — allerdings  bewirken , trug 
fich  ein  anders  Unglück  2U.  Denn  da  der  Hr.  Haup t- 
mann  auch  die  väterliche  MaitrefTe  bewegen  will, 
ihrer  Erbfchaft  zu  entfagen,  und  diefe,  wie  leicht 
glaublich,  dafür  kein  ofnes  Ohr  hat,  fo  thut  feine 
Keufchheit  ihr  zwar  in  einem  recht  grob  gefährli- 
chen Kampfe  tapfem  Widerftand;  „doch  da  diefe 
„F'urie  endlich  mit  einem  nahgelegnen  MefTer  ihn 
„zu  durchbohren  droht,  wenn  er  nur  muckße  und 
„nicht  ihren  Willen  thäte ; da  fie  dabey  nicht  aufhörte, 
„ ihn  zu  der  jehändlichen  That  zu  zwingen ; fo  war 
„Emanuel  ganz  aufser  fich  und  Jchrte  um  Hülfet 
„fie  aber  fuiir  mit  dem  Mefler  ihm  nach  der  Seite 
„zu.  Ergrimmt,  knirfchte  er  mit  den  Zähnen,  fpie 
„ihr  ins  Angelicht,  wand  ihr  das  MefTer  aus  der 
„Hand,  und  ftiefs  es  ihr  durch  die  linke  Bruft  in 
„das  Herz,  dafs  fie  nach  drey  Atheroziigen  todt 
„war.‘‘  — Nun  fage  noch  ein  Ungläubiger,  dafs 
es  nicht  Nothzüchtigungen  geben  könne;  da  hier 
ein  ganz  junges  Mädchen  (denn  kurz  vorher  fteht, 
fie  fey  im  Frnhlingsalter  gewefen)  beynahe  einen 
rlißigen  Hauptmann  genothzüchtigt  hätte ! Ihm 
wird  nun,  (wieder  wie  abgefchmackt  !)  der  Kopf 
abgefprochen ; wiithend  ftürzt  zwar  leiue  geliebte 
Charlotte  zum  Fürften  , und  erzwingt  • Pardon. 
Aber  diefer  kömmt  zu  fpät ; der  Kopf  ift  ichon 
hinunter ; und  die  Mutter  ftirbt  'des  andern  Tags, 
das  Mädchen  im  andern  Jahre.  — Obenftehen- 
de  wörtliche  Probe  zeigt  fchon  vom  Stile 
diefes  Romans;  Aber  wet  etwas,  recht  extra 
. - , fchlech- 
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fthlechtes  lefen  will»  mufs  dlefe  Scere  im  Ori- 
ginal felbft  lefen.  Aehr.licher  Urifinn  lieht  S. 
49-  *78-  u,id  — faft  überall.  Da  ift  nir>  ends  eine 
Spur  von  Weltkenntnifs , oder  ächter  ßelefenheit; 
nirgends  ein  Zug  nur,  der  Hofnung  für  die  Zu- 
kunft  gäbe.  — Schon  der  Titel  ift  äul'serft  fchief. 
Fehler  kann  ein  gutes  Herz  wohl  haben ; aber  lafler- 
halt  kann  es  nie  feyn.  Ein  Kupfer  ift  dabey,  ganz 
feines  Textes  werth. 

# ; ..  ■ » . ' . . 

Cölm  , in  der  Guinbertifchen  Buchhandlung: 
Der  Temo , 10.  21.  jr.  ,m  Lußjpul  in  zw.  y 
Auf  rügen  von  g,  C.  Sartorius,  1785.  38  S.  8. 
( a gr.  6pf.) 

Oie  Lotceriefucht  ift  fchon  rom  jungem  Lefflng, 
und  in  vonG'blet’s  Werken  dramatifirt  worden.  Hier 
wird  ein  mit  diefer  Krankheit  behafteter  Gaft- 
wirth  durch  eine  erdichtete  Nachricht  von  Gewinnft 
zu  mehrern  Thorheiten,  unter  andern  auch  feine 
Tochter  einem  Menfchen,  der  kein  Geld  hat,  zu 
geben,  bewogen.  Iler  Dialog  ift  ohne  Saft  und 
Kraft,  und  die  armfelige  Handlung  nur  gar  zu  fehr 
in  zwey  Aufzüge  ausgedehnt. 

VERMISCH  TE  SCHRIFTEN- 

■ Lsirzio,  bey  Weidmanns  Erben  und  Reich: 
Schifte n von  Hel/rtch  Peter  Sturz.  Erfte 
Sammlung.  352  S.  Zweyte  Sammlung  392  S.  g. 
Neue  verbeflerte  Auflage.  1786.  (1  IUhlr.6  gr.) 

Wenn  der  Schwall  von  mittelmäfeigen  u.  fchlech- 
ten  Schriften  auch  fonft  keinen  Schaden  thäte , fo 
wüide  fchon  der  grofs  genug  feyn,  dafs  mancher 
durch  neue  Titel  verfuhrt,  mit  dergleichen  frilch 
aufgefchoffenem  Unkraut  feine  Zeit  verderbt,  und 
manche  Ichöne  Blume,  die  lange  fchon  ungekaunt 
um  ihn  olühte,  ganz  darüber  vergifst.  Wer  füllte 
sieht  mehr  Vortheil  davon  haben,  einjpaar  Seiten 
aus  dieler  kleinen  Sammlung  mehreremal,  als  viele 
der  neuerten  Produkte  unberufner  Scribler  nur  ein- 
mal zu  lefen  ? Vielen  lind  gewifs  die  Erinnerun- 
gen aus  dem  Leben  Uewilüris , und  fo  manche 
andre  treHiche  Aufatze  diefer  Sammlung  dem  Na- 
men nach  bekannt,  aber  gelefen  haben  lie  he  darum 
nicht;  denn  man  hat  nicht  Zeit,  fagen  fie,  vor  den 
vielen  Neuigkeiten  das  Alte  zu  U len.  Eine  Entfchuldi- 
gung,  die  ungefähr  eben  fo  triftig  ift,  ais  wenn 
jemand  vergärte  des  guten,  edlen,  alten  Weins  in 
feinem  Keller  zu  trinken,  weil  ihm  fo  viel  neue 
Getränke  zugeführt  werden , die  er  dach  wenig- 
ftens  körten  mülTe!  - 

Gern  geftehn  wir,  dafs  uns  in  diefon  fchon 
mehrmals  gelefenen  Schriften  immer  wieder  vieles 
neu  und  anziehend  gewefen  ift.  Sturzen*  Philofo- 
phir  befchäftigt  den  Geilt,  indefs  fein  Witz  und  fein 
edler  Vortrag  gefallt  und  beluliigt.  Der  Gedichte 
finden  lieh  hier  nur  vier.  ■ Aber  he  find  ihres  Flat 
zes  werth.  Das  Gedicht  über  die  Mode,  follten  die 
Herausgeber  des  Journals'  der  Moden  von  Zeit  zu 
Zeit  wieder  abdrucken  laßen,  um  fich  gegen  den 


Verdacht,  als  wenn  Ce  die  Modefucht  befördern 
wollten  , defto  kräftiger  zu  fchünen.  Die  Sammler 
der  Anekdoten  von  Johnfon  könnten  aus  den  Brielen 
auf  der  Reife  in  Begleitung  des  Königs  von  Dan- 
nemark  gefchrieben,  wohl  noch  manche  Nachlefe 
halten,  z.  ß.  S.  113.  I Th.  Siagularity,  rief  einer, 
ift  oft  ein  Zeichen  von  Genies.  ..Dann  antwortete 
„Johnfon , giebt  es  nicht  viel  größere  Genies,  als 
„Wilton  in  (.'helfet ! " ( ein  Invalide,  dem  die  Arme 
abgefchoflen  waren ) „Seine  Art  zu  fchreiben  irt 
„die  fonderbarfte  von  der  Welt,  denn  er  fchreibt  , 

„feit  dem  letzten  Kriege  mit  den  L uisen  1 “ 

Zittau  und  Lsifzic,  bey  Schöps:  Druchßlickt 
aus  der  Staats-  Natur  • Grfckickts  ■ und  Völ- 
kerkunde, aus  dem  Englifchen  überfetzt.  lyS'k 
Aba  S.  8-  (20  gr.)  . 

Eine  fehr  vermi  fehle  Compilation,  darinn  die  mei- 
flen  Auflätze  Amerika  betreffen.  Es  ift  nicht  zu 
läugnen , dafs  viele  Stücke  darunter  find , die  Le- 
fern,  welche  fie  nicht  fchon  anderswo  gelefen  ha- 
ben, Unterhaltung  verfchatfen  können. 

Behlin  , bey  Unger:  Von  derUeberfetzung  von 
Mereier’s  Nachtmütze  ift  der  vierte  '[heil  er- 
fchienen.  1786.  296  S.  8-  (18  gr*J 

Halls,  bey  Hendel:  Skizzen  aus  dem  Kar/ik- 
ter  ffoßph  des  zweyten  — von  A.  Geißler 
dem  fjüngtrn.  Vierte,  fünfte  und  fechtlc 
Sammlung  17S6.  1787.  8.  (14  gr.) 

Wie  bekannt  aus  Zeitungen  compilirt.  Die  eig- 
ne Arbeit  des  Skiztirers  beftcht,  fo  viel  wir  fejin. 
aus  einigen  Noten . und  hauptfächlich  aus  Rubri- 
ken, die  er  hie  und  da  über  die'Anekdoten  fetzt,  z. 

B.  über  der  Nachricht  von  einer  Anweilung  des 
Kaifers  suf  17000  fl.  an  das  Armeninftitut  fleht: 

Schöner  Schlujs  des  Monats  März  mit  ß/ajephs  des 
zweyten  IVohlthätigkett , und  die  gleich  zunächft 
folgende  hat  diefe  Unterschrift:  So  Jchiin  wie  $0- 
Jeph  II  in  IVohlthaten  mit  haare  r Müuze  den 
vorigen  Monat  bejchiojfen , eben  Jo  fchön  krönte  er 
den  Anfang  des  Aprils  durch  Juni  vor tre fliehen  Ge- 
Jiunungen  in  wohUhätigtr  Gerechtigkeit ! Eine 
recht  charakceriililche  Probe  von  des  V f.  erhabnen 
Schreibart.1  und  von  feiner  Unverfchämtheit , dafs 
er  einige  Zweifel  gegen  die  Allgemeinheit  und 
Sicherheit  der  Toleranz  im  öftrerreichifclien , in  der 
berlinifchen  Monatsfchrift,  in  Nicolais  Reifen,  der 

allg.  d.Bibl.  etc.  unverdautes  Zeug  und  Unünn  nennt. 

* 

Cöthkn  und  Lxipzic:  Der  Leipziger  Meßbott 
von  der  Ortermefle  1756.  1.  2.  Stück. 

Thorzettel  und  Preiscouranten  abdrucken  zu  laf- 
fen , und  die  Standquartire  der  fremden  Kaufleute 
in  der  Melle  anzugeben , möchte  Hr.  Mafios  immer 
fleh  befleifsigen ; aber  von  allen  wiflenfchaftlichea 
Dingen , hauptfächhch  aber  von  theologlfchen  Sa- 
chen füllte  er  doch  ja  ftiilfchweigen ! Um  fagen  zu 
können,  daGs  auf  dem  Efelsplatze  in  Leipzig  Ta. 
cakspfeifen  zu  haben  lind,  dazu  gehören  nur  ein 

M * Paar  ‘S 
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Herzeus,  von  einem  Jugendfreunde.  196  S. 
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Paar  gefunde  Augen;  aber  um  vernünftig  Zulagen, 
was  an  Chriflo  zu  haben  fey  S.  49,  dazu  gehört  noch 
eine  andre  Art  von  Gefundheit. 

X)  Quedlinburg,  bcy  Ern  fl : Unterhalt  ungs- 

bib'.wtkek  zur  angenehme*  Ausfüllung  tr.tijei- 
g er  Stunden  für  jedermann.  Erft  er  Band 
1:6  S.  Z urcyter  Band  236S.  8'  17*6.(10  gr.) 

3}  Zittau  bey  Schöps:  Siizzirte  Lektüre  fürs 
Herz  und  l’trgnügen  a.  d.  Eng!,  überfetzt  von 
H*  360S.  8-  1786.  ( I Rthlr. ) 

3 ) Nürnberg  , bey  Weigel  und  Schneider : Ntirn- 
bergifther  Ktnderalmanacli , oder  Tafchenbueh 
für  Kinder  und  Kinderfreunde  auf  das  J.  1787* 
mit  Kupfern  170  S.  kl.  8. 

4)  I.EiniG,  b.  Beygang:  der  7 abulet  tenkrämer 
X - 3 Stück.  3586.  (. 

$ ) Merseburg  , b.  Leitenberger : Handbibliothek 
für  Unftudierte,  eine  Monatfchrift,  Herausg. 
von  M.  U'tih.  Gottl.  George,  Diac,  zu  St.  Max. 
36a  S.  8.  1786- 

6)  Berlin,  b.  Eiifeld:  Lehrreiche  Nebeaßunde*, 
eine  Wochenfchrift  für  die  Jugend  beiderley 
Gefchlechts.  Zweyt.  Jahrg.  1 - 3 Quart.  (14  gr.) 

7»)  Leipzig  und  Schleiz,  bey  Mauke:  Anekdo- 
ten aus  Parts  oder  Beiträge  zur  Unterhal- 
tung tr.ii feiger  Stunden  für  £[Unghnge  und  Mäd- 
chen a.  d.  Fr.  überf.  2C8S.  g.  1787.  (l2gT.) 

5)  Hamburg,  bey  Matthiefsen : Tafchenbueh  zur 
angenehmen  und  nützlichen  Unterhaltung.  Er- 
den Band,  r und  3 Abth.  378  S.  1786.  ( 1 Rthlr.) 

9 ) Ebendafelbft : Der  fanftmütkig  lehrend*  Ksn- 
freund.  Zweytes  Bündchen.  186  S.  8-  (tzgr.) 

xo)  Ebendafelbft:  Gejchenk  zam  Neuen  ähr für 
die  ßfugend  in  lehrreichen  und  angenehmen  Un- 
terhaltungen zur  Bildung  des  Vcrßandcs  und 


8.  1787-  (12  gr.) 

Nro.  t.  illeine  zwecklofe Compilation.  Im  erften 
Theile  ill  die  elende  Novelle:  der  Mohr  von  l'tne- 
dig , die  Hr.  Wieland  einmal  im  deutschen  Merkur 
abdrucken  liefs , biots  um  ein  Beyfpiel  zu  geben, 
wie  man  nicht  erzählen  müde,  wieder  abgedruckt, 
und  fogartHn.  Wielands  Note  mit  abgefchrieben, 
quafi  als  ob  fie  von  dielem  Compilator  herriihrte. 
Im  II  Th.  S.  146  f.  folgen  auf  einander  16  Zeilen 
über  Kleopatra’s  Ausfeh weifungen,  7 über  Au- 
gufts  Ruhm , 17  über  eine  Stelle  des  alten  Gefchich* 
lchreibers  Jofephi , dann  kömmt  der  Charakter  des 
Titus  in  fünf  Zeilen , worauf  fogleich  vom  Feuer 
bey  der  Wiederaufoauung  Jerufaleins  und  dann  von 
Mahomeds  Religion  geredet  wird.  u.  f.  f.  — Nro. 
2.  enthält  eine  Anzahl  ganz  lesbarer  und  unterhal- 
tender Auffdtze,  die  lieh  gröfetenüieils  auts  Frauen- 
zimmer beziehn.  — Der  Atirnbergijche  Kinder- 
almanach  Nro.  3.  liefert  einige  geographifche  Bruch- 
liücke  und  Gedichte.  — Nro.  4.  ift  zwar  perio- 
dilch,  aber , nach  unferm  Gefühl,  weder  fatirifch, 
noch  komifch.  Nro.  5.  wechfelt  mit  Auszügen  aus 
der  Erdbeschreibung , und  mit  erbaulichen  Betrach- 
tungen ab ; und  die  lehrreichen  Nebenßnnden  ent- 
halten mancherley  Gutes  und  Schlechtes  durch  ein- 
ander. Das  fchlechtefte  aber  find  unftreitig  die  in 
Kupfer  geftochnen  Porträte  v.  Rudolph  v.  Habs- 
burg , und  der  Fr.  Sidonia  v.  Borcke.  — Nro.  7. 
die  Anekdoten  aus  Paris  find  moralifche  Erzählun- 
gen, ganz  unfchuldig,  und  zum  Theil  ganz  an- 
ziehend , nur  der  Vortrag  ift  oft  zu  gedehnt, 
Nro.  8.  ein  Allerley  in  Venen  und  Profa.  Nro.  9. 
enthält  eine  Menge  kleiner  Gefpräche,  Rathfel  und 
Scharaden.  Nro..  10  meiftens  moralifche  Erzählun- 
gen : unter  denen  die  fonderbare  Jugendgerichte 
des  Hn.  VaL  Jamerai  Duvai,  für  diejenigen , wei- 
che fie  nicht  aus  der  Quelle  kennen , am  mehrftea 
hervorfticht. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Ahabiuiscki  Schutt»».  Erlangen:  Diff.  dt  man 
,u  murin» i.  rebnsque  vHtrnm  pro  Hin  ghrio/t  geßi. % Praef. 
Vk  Ckr.  Hartes,  «uct.  Mick.  Reitnbncher , OnelJ.  SS.  LI. 
Cult  'S«.  >75-4-  Der  Vf  betrachtet  feine  Materie  mehr  von 
der  »Vvehologifchen  and  hiltorifchen  Seite,  »1s  von  der  hio- 
iditchen , und  handelt  daher  (Stet.  I.)  von  den  Urfachen 
der  Anhänglichkeit  an  den  vaterUndifchen  Boden  ; ah  fol- 
che  weiden  angeführt  Selbllliebe,  Reitx  der  Erinnerung  «n 
das  Kifldheus - und  jugeodalter , Und  Gcwöhnungan  vater- 
ländifchc  Sitten  . Gebrauche , Klima  und  Beichilnguogen. 
Im  meuten  Abfekmtle  ftehen  einige  Bemerkungen  und  Re- 
«eln  zur  richtigen  Beurtheihmg  der  Thaten  fürs  Vaterland, 
Le^hc  man' in  den  alten  Gelchichtfchreibern  antriüt,  als 
Irdicbtung  oder  Vcrgiöfianmg  der  That&chen  u.  d.  gl 


Der  drille  Abfckeutt  erklirr  einige  Urfachen  der  vorzüglich 
ktiegerilchen  Vaterlandsliebe  bey  den  Alten,  z.  B.  kriege- 
rifchc  Erziehung , Eeredfemkeit , Poefie  und  Gelang,  frey- 
hcitsliebe,  religiole  Meinungen  und  Gebräuche.  Endlich 
folgen  im  nie,  len  Ab/.  knill , der  um  des  zu  nahe  verwand- 
ten Inhaltes  willen  fchicklieher  mit  dem  vorhergehenden  in 
einen  verbunden  wäre , verfchiedene  Gründe,  welche  ehe. 
dem  zu  pttriotilchen Thatin  amrjeben,  als  Triumphe,  penk. 
nuler , Vergötterung  u.  a-  Hie  und  da  mochte  man  zwar 
diefer  Abhandlung  weniger  Declamation  und  mehr  Beftimmt- 

heit  des  Ausdrucks,  fo  wie  auch  llrengere  Ordnung  wün- 

fchen;  die  Lateinilche  Schreibart  mache  aber  dem  befchei- 
denem  Vf.  dertclben,  einem  Mitgliede des  phiial bemiAUituv 
zu  Erlangen,  ktine  Schande. 
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Sonnabends,  den  14*11  April  1787. 


, GOTTESGEL  AHRTHEFT. 

Friyekrg,  bey  Barthel:  Neues  Handbuch  fl Ir 
Chn'lcn , zum  Privat  • und  Hausgottesdienß 
an  Sonn  - und  Feßtagen  ve»  M.  Gott  fr.  am  En - 
di , Pfarrfubfti  tuten  zu  YoigtsdorG  Erficr  Ttuii 
17S6.  S.  gr.  Jj.  ( 16  gr.) 

Erkcrt,  bey  Kayfer:  Kanxikortrüge  zur  Auf- 
. klärung  der  t^andleute  in  Ab  fickt  auf  Religion 
md  gute  Sitten.  I7SA  3*4  S.  ohne  Vorrede 
. von  XXII  S.  gr.  8-  gr,) 

Hr.  am  Ende  bindet  Geh  nicht  an  die  gewöhnli- 
che Predigtform:  feine  Predigtform  kommt 
vielmehr  den  fogenannten  Homiiien  fehr  nahe.  Zu- 
trfl  liefert  er  eine  gute  Uelierfetzung  vom  Evange- 
lium, und  fißt  dann  Helfen  Inhalt  kurz  in  einen 
Hauptfatzxufammen;  diefer  führt  ihnin  den  Text  zu- 
rück, welchen  er  weitläufiger  erklärt,  erläutert, 
und  zur  Erbauung  onwendet.  Nur  in  einigen  weni- 
gen  Betrachtungen  geht  er  von  diefer  gewählten 
und  nicht  unglücklich  befolgten  Methode  ab:  und 
dann  berrift  es  meiftentheils  Gegenßsnde,  die  die 
Hauptfache  und  Hauptfumme  des  Textes  ausma- 
eben.  So  handelt  er  z.  K.  a.  2 Epiph.  t on  der  Ut- 
rrl  Willigkeit , feinen  Mitmenfchen  mit  Rath  und 
Tkat  btyzuflehen ; und  am  Sonntage  Sexttgef.  von 
der  ungleichen  Aufnahme  dtr  giit flicken  Belehrungen 
unter  den  Menjchen  vermtge  ihrtr  ungleichen  Ge- 
mUthsb’Jchsffenhtit.  Die  Evangelien  hat  er  neu 
überletzt : und  die  Ueberfmnng  ift  dein  Grundtext 
eben  fo  getreu,  als  (liefernd  und  verifrändlich.  Die 
in  felbige  hin  und  wieder  eingefchalteten  kurzen 
•Erklärungen  find  zweckmäßig,  und  beiordern  die 
-Einlicht  in  den  wahren  Sinn  der  Textes  worte.  Eine 
einzige  Steile  in  den  Predigten  S.  192  hat  dem  Rec. 
durchaus  nicht  gefeiten  wollen.  Der  Vf.  wiederholt 
dafilbft  die  alten  Kabeln,  die  man  fonft  aus  derju- 
gcndgefchichte  Jefu  erzählte,  und  deren  einige  fo 
ins  lächerliche  fallen,  d ifs  llec.  nicht  ohne  Grund 
befurchtet,  es  möchte  dadurch  wenig  gewonnen, 
fondern  vielmehr  bey  manchem  f-eler  dertUllcErnft 
und  die  fo  nöthige  Aufmerkfamkeit  auf  die  Haupt- 
fache  felbft,  folglich  auch  die  erzielte  Erbauung  ge- 
hört, und.  unterbrochen  werde«. 

Der  ungenannte  Vf.  der  Kanzelvorträge  verG- 
chert  in  der  Vorrede  feyerlich , daß  wahre  Aufkia- 
A.  L.  Z.  i?gf.  Zweyter  Band. 


rang,  Gediehe  BeiTerang,  und  vernünftige  Erzie- 
hung der  Jugend  der  große  Zweck  fey,  den  er 
Geh  bey  feinen  Volksvorträgen  durchgehend*  vor- 
gefetzt,  und  die  er  daher  auch,  diefem  Zweck 
gemäfs , fo  viel  als  möglich  den  Bedürfniflen  feiner 
Gemeinde  anzupatfen  fuche.  Dm  nun  aber  gewiß 
zu  werden , ob  er  den  rechten  GeGchtspunkt  ge- 
fafst,  woraus  VoUcsunterricht  zu  betrachten  jft? 
ob  die  Grundfätze  richtig,  nach  welchen  er  feine 
Predigten  auszuarbeiten  pflegt,  und  die  er  in  der 
Vorrede  zur  nähern  Prüfung  aufgeltellec  hat;  und 
wenn  diefes  ilt:  ob  leine  Arbeit  auch  den  Regeln 
entfpreche,  und  fo  befchafFen  fey,  dafs  dadurch 
auch  jener  fein  Zweck  befördert  und  waiires  Gute 
gefliftet  werden  könne?  - unterwirft  er  einige 
feiner  Religionavorträge  dem  Drtheil  eben  fo  auf- 
richtiger, als  redlich  gtfinnter  Menfchenfreunde,  und 
bittet,  ihm  offenherzig  2u  Tagen:  ob  und  wie  weit 
feine  Bemühung  feiner  gewiß  guten  Abficht  ent- 
fprechend  fey  oder  nicht?  — Rec.  kennt  zwar 
weder  den  VE , noch  den  Gttlichen  Zuftand  feiner 
Gemeinde,  und  kann  daher  auch  nicht  entfeheiden, 
ob  und  wie  weit  diefe  Predigten  den  individuellen 
Bedürfniflen  der  Zuhörer  des  Vf.  angemeßen  find? 

Allein  betrachtet  man  fie,  und  die  dnbeyzu  Grun- 
de liegende  Theorie  in  Beziehung  auf  den  gemeinen 
Ehrilten  überhaupt,  und  jede  andete  Landgemein- 
de, welche  einen  aufgeklärten  betriebfamen  Mann 
zum  Lehrer  und  Kiihrer  hat,  fo  glaubt  Rec.  beides 
genug  lam  geprüft  zu. haben,  um  ein  unpaiteyi- 
iches  Drtheil  feilen  zu  dürfen.  Dia  Grundfätze, 
nach  welchen  der  Vf,  die  Wahl  und  Ausführung  der 
gewählten  Materien  zu  beftimmen  pflegt,  find  gut. 
und  haben  ihren  Gehern  Grand,  Und  daß  di  r VL 
diefe  bey  Ausarbeitung  der  vor  uns  liegenden  Pre- 
digten vor  Augen  gehabt  habe,  davon  findet  man 
in  ihnen  felbft  unleugbare  Beweile.  Wir  zweifeln 
daher  ganz  und  gar  nicht,  dafs  er  bey  ununterbro- 
chenen Fortgang  auf  dem  betretenen  Pfnde  bey  fei- 
nen Zuhörern  viel  Gutes  werde ftiften können,. Eine 
einzige  Erinnerung  iu  Anfehung  der  Sprache  will 
Rec.  noch  beyfügen.  Mit  Recht  bemerkt  der  Vf.  den 
Unterfchied  zwifchen  populär  predigen,  und  platt 
und  pöbelhaft  reden.  Dafs  er  daher  in  feinem  Vor- 
trag alle  Plattitüden  forgüaltig  zu  vermeiden  gefueht 
habe,  ift  lobens würdig.  Allein  bisweilen  möchte 
er  doch  wohl  für  eine  Landgemeinde  zu  BiJder- 
N reich 
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reich  und  »u  gekiüiftelt  fryn.  Der  gemeine  Mann 
ift  feiten  im  Stande , die  Sache  felbit  aus  dein  Bil- 
de, 2iimal  wenn  Airs  nicht  ganz  aus  feiner  einge- 
fchränkten  Sphäre  hergenommeo  ift,  gehörig  zu 
entwickeln:  und  die  folge  davon  ift,  dafs  er  mei- 
ftencheils  an  der  äufsern  Schale  kleben  bleibt,  und 
feiten  bis  auf  den  ei  ngefchl  offenen  Kern  durch  dringt. 
Auch  fchoinen  manche  gebrauchte  Redensarten  und 
Ausdrücke,  die  an  lieh  gut,  aber  der  an  Sinnlich- 
keit noch  au  fink  gewöhnten  Volkvkl.iTt:  nicht  völ- 
lig angemeßVn  find , und  deswegen  auch  den  ge- 
meinen Mann  ju  zweckwidrigen  Nebenideen  ver- 
fuhren, wenigftens  ihm  anftöfsig  werden  können, 
nicht  wohl  gewählt  zu  feyn.  So  wurde  i.  ü.  Red. 
allezeit  Bedenke»  tragen , in  Öffentlichen  Volksvor- 
trägeti  mir  dem  Vf.  S.  27.  eines  vor  Freude  und 
Dank  kockauffckwtllendin  Qußns  zu  erwähnen. 

Cötiiin  und  Limits,  bey  Gtandenberg:  Der 
Hauptzweck  des  Ladens  und  Sterben*  £fefu, 
und  du  ßeßhaß'enheit  des  Glaubens  an  1 Ln, 
neuerlich  rorgt-llellt  von  1>.  nfoh.  fFinr.  Den. 
iVoldtahdtmr , Hauptpallor  am  Dohme  in  Ham- 
burg. tygß.  26 S.  8-  (S  gr. ) 

Der  Hr.  Vf.  fetzt  diefe  Schrift  denen  entgegen, 
weiche  den  ganzen  Zweck  des  Leidens  und  Ster- 
bens Jefu  auf  die  Bedüngung  feiner,  auf  Heiligung 
abzw-pcfcenden  Lehre  ein fchränken,  und  alles  Ver- 
dienrtlicheund  Stellvertretende  davon  ausfchliefsen. 
Gegen  diefe  fucht  er  tu  beweifen : dafs  der  Haupt- 
zweck des  Leidens  und  Todes  Jefu  kein  anderer 
fey , als : um  dadurch  der  göttlichen  Gerechtigkeit 
an  der  Menfchen  Statt  genug  zu  thun,  und  durch 
ftell  vertretende  Gemtgthuung  den  Sündern  wahre 
Vergebung  der  Sunden  zn  erwerben.  Er  gründet 
diefe  Lehre  tkrils  auf  die  Begriffe,  welche  der 
menfohliche  Verft.ind  ficii  von  den  Eigenfrliaften 
Gottes , bclbnders  feiner  Gerechtigkeit,  bildet,  und 
woraus  er  die  Nothwendigkeit  einer  flell vertreten- 
den Genugthuung  zu  folgern  bemüht  ift:  tlieilsauf 
eine  anfehnliche  Menge  mittelbar  und  unmittelbar 
betreffender  Schrlftfietien , welche  er  gröfstmtheil# 
ohne  weitere  und  genauere  Auslegung  blofs  aus 
der  lutherifdien  Uebfrietzung  wörtlich  arfuhrtv 
tlec.  kann  lieh  hier  auf  eine  voHfiändige  Prüfung 
»war  nicht  ehilaflrn  : aber  auch  um  fo  weniger  eine 
allgemeine  Anmerkung  über  diefe  Arbeit  des 
Verfaflers  ganz  zurückhaken.  Es  fcheir.t  als  ob 
er  feine  Gründe  ( eil/e  an  der  Zahl ) . für  die 
Wahrheit  mehr  gezählt,  als  haben.  So  be- 

ruft  er  fich  7.  it.  auf  Hebr.  13,  22  „ohne  Blutver- 
gießen gejekifht  keine  Vergebung  ; verwandele  die- 
fcn  Ausfpruch  ohne  alte  weitere  Erklärung  in  einen 
allgemeinen  Satz,  und  gründet  darauf  leinen  ßck- 
ßen  Beweis  für  die  aufgeftelite  Wahrheit.  Allein 
zeigt  denn  nicht  der  ganze  Z’ifammenhang  offen- 
bar, dafs  diefe  Worte  des  apuftels  mir  auf  die  alt- 
teiHmenrarifche  Haushaltung  Gottes  ihre  cigent- 
Kche  Ihziehurg  haben  ? Fällt  aber  die  Allgemein- 
heit des  Satzes  weg,  fo  möchte  wohl  auch  der  dar- 


aufgegriindrte  Beweis — wenn  gleich  nicht  die  Wshr- 
heit  felbft , die  noch  andere  Grunde  für  Geh  hat,  — 
ein  gleiches  Schick  fai  zu  befürchten  haben.  Eben 
fo  unficher  fcheint  auch  der  auf  Hebr.  IX,  26- 2g 
gegründete  achte  Beweis  zu  feyn.  Der  Apoftel 
.lpticht  d»  felbft  von  der  zwiefachen  Zukunft  Je  fit, 
und  fügt  in*  Anleitung  der  zweyten  Zukunft  die 
Worte  Ley:  „er  wird  ohne  Sünde  erfekeintn."  Hier- 
aus zieht  der  jVf.  die  Folge,  dafs,  wenn  er  bey  fei- 
ner zweyten  Zukunft  ohne  Sünde  erfcheinen  werde, 
er  bey  der  erftern , Sünden  ( und  zwar  nicht  eigne, 
fondern  fremde  Sünden  ) auf  fich  muffe  gelubt  ha- 
ben. Urs  ganze  Gewicht  »beruht  auf  dem  Gegen- 
fatz.  Allem  auch  diefer  würde  Statt  finden,  wenrt 
man  die  stelle  f©  erklären  wollte:  „Wat  der  Zweck 
der  erftern  Zukunft  Jefu,  die  Sünder  aus  ihrem  un- 
fieligen  Zuftand  zu  erretten,  und  durch  fein  ßun- 
desopfer  ihnen  bey  ihrer  aufriditigen  Belfetung 
Gottes  Gnade  und  ewiges  Glück  zuzufichern ; fo 
wird  die  Abficht  feiner  zweyten  Zukunft  fryn,  nicht 
erft  von  neuen  den  Grund  zu  ihrer  Rettung  damit 
zu  legen,  fondern  denen,  die  auf  ihn  hollen  , und 
ihrer  Hofnung  würdig  wandelten , das  ( durch  das 
Bundesopfer  zugeficherte)  Heil  und  Glück  auch 
wirklich  zu  ertheilen,“  Auch  die  bey  gefügte  Wi- 
derlegung der  Einwürfe  ift  etwas  feichce:  und  man 
mochte  wohl  fchwerlich  übe»  die  Gegner  hegen-, 
wenn  man  die  Waffen  aus  diele  n Büchlein  entleh- 
nen , und  fie  damit  zu  entwafnen  fuchen  wollte. 

PHILOSOPHIE- 

Kübcro,  bey  Ahl:  Unterhaltungen  für  Freunde 
der  PkUofiphu  und  des  Farjckens , von  D,  C.  C, 
Köcher.  17*6,  l$4  S-  kl.  8-  ( 8 gr.  ) 

Diefe  Schrift  enthält  vier  Stücke;  1)  ein  Ge- 
fpräck  Uber  die  Ausjicbten  für  die  liegend  in  jene 
Weit,  üiefe  Ausfichten  lind  die  Hofnung,  dafs 
nicht  allein  die  Tugend,  nicht  allein  jede  Tugend, 
fondern  jede  tugendhafte  Handlung  gute  Folgen  [für 
die  andern undfur  den Thäter  haben  mufs;  weil  tu- 
gendhafte, Handlungen  Aeufserungen  thätiger  Kräfte 
find.,  Gut  ■,  daraus  folgt  aber  nie«  , dafs  die  Tugend 
belohnt  w’rd  — denn  fie  kann  auch,  vomentiieh 
für  den  Thäter,  üble  Folgen  haben.  Ariftides 
wurde  verbannt,  weil  er  gerecht  war.  Da  man- 
cher Charakter  der  Menfchen  und  manche  Lage  ge- 
zwungen und  aufser  der  geraden  Richtung  der  Din- 
ge iil,  fo  kann  die  Tilgend  mit  foLchen  üegenftän. 
den  in  WHerfpruch  kommen.  „Kt in  Uebel,  fagi 
der  Vf. , erzeugt  Gutes  *—  weil  es  eine  Negation  ift, 
und  nichts  erzeugen  kann.“  Die  Alien  und  Leib- 
nkt  iwben  es  ge, ehrt.  — Der  Schmerz  ift  aber  doch 
etwas  poiitives,  und  wirkt  auf  unfer  Geftihl  und 
alle  untre  Kräfte.  Und  dann,  wenn  das  Uebel  kei- 
ne erzeugende  Urfach  feyn  kann,  fo  ift  es  doch  oft 
Gelegenheit,  ohne  welche  manches  Gute  nicht  ge- 
fchehen  wurde.  2 ) lieber  dm  Dieb  zum  Singen, 
wen  wir  frStdickt'  Laune  ßad.  Suher  er  Gart 
tueiii  Singen  aurch  die  Abüclu  , die  angenehmen 

Vor. 
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Vorftellungen  fefler  und  länger  711  halten.  Der 
Vf.  verwirtt  diele  Erklärung  aus  dem  Grunde,  data 
min  bey  Kindern , welche  noch  gar  keine  Ablkht 
haben  können,  diefes  Singen  wahrnimmt.  Er  er- 
klärt es  alfo  aus  der  Organifation  felbft;  fo  d./s 
diefe,  wenn  durch  Fröhlichkeit  die  Säfte  in  leich- 
ten Umlauf  gebracht  worden , die  Werkzeuge  des 
Singens  in  Bewegung  fetzt.  Diele  Theorie  i'cheint 
Rec.  lehr  richtig,  weil  er  iie  durch  nieleere  l’n'i- 
noniene  beftadgt  zu  finden  glaubt.  J J Ueber  die 
Eiuthtilung  der  SeelenkrJßt  tn  oben  und  untere. 
Der  Verf.  verwirft  diefe  Einteilung.  4)  Ferfuek 
eins  beßimmlrn  Begrifft  des  eltheumut.  Nemlich, 
was  dazu  gehört,  um  einen  Mann  des  Atheismus 
zu  befchuldigen.  Es  ftheinc  Rec.  , dafs  alle  diefe 
Stücke  nicht  die  vollkommne  Präciiion  und  Deut- 


fleht.  l>s*nn  das,  was  er  S.  ; Tagt  „li  • fty  derje- 
nige Charakter  der  Geiil«.’;raft , dtr  die  Art  und 
Weife  ihrer  Wirkungen  und  das  Innerffe  ihrer  Na- 
tur wnterfcheidet wird  doch  Niemand  als  eine  De- 
finition der  Freyheit  atmehmen.  S.  9 beftimmt  er 
lieh  näher,  aveun  er  fa gt:  „Gegen  .alle  möglichen 
Handlungen  im  vollen  Gleichgewichte  llelien,  die- 
les  Gleicligewicht  durch  lieh  felbft  heben  , ( durch 
fick  Jelbfl  toll  vermuthüch  heifsen,  ohne  irgend  ei- 
nen andern  Grund,  als  den,  ich  will,)  das  ift  die 
Natur  der  Freyheit.“  Ut  wohl  irgend  etwas  mehr 
Chimäre,  als  eine  folche  Freyheit  bey  einem  den- 
kenden liefen?  — S.  10  „Wenn  die  freye  Kraft 
das  Gleichgewicht  hebt,  ift  die  Anwendung,  wo- 
durch fie  das  thut,  ein  letzter  Grund.“  — Ein 
folches  Gemifch  unverftindiieher  und  verworrener 


lieh keit  haben,  die  man  darin  erwarten  könnte.  Sätze  ift  diefer  ganze  Auffatz.  Es  tritt  bey  dem 

Vf.  ein,  was  er  gleich  im  Anfang  diefes  Stückes 
Lztrzio,  in  der  Müilerfchen  Buchhandl. : Philo-  fagt : „Es  ift  fonderbar.  dais  die  Vernunft  in  den 
jophtjehe  Unterhaltungen.  Edier  Band,  1786.  „Verdacht  gekommen  ift.  fie  liebe  die  Geheitnnifle 
322 S.  g.  ( 14 gr.)  z*  „nicht,  denn  fie  ifl  fleh  feind  ein  grofses  Geheim- 

Wenn  äufisere  Gute  , Druck  und  Papier,  und  da#  „nils.“  Hr.  W.  fcheint  die  Ablicht  gehabt  zu  ha- 
eigneiobder  VetfaiTer,  das  fie  ihren  Arbeiten  er-  bep , die  Vernunft  von  diefem  Verdacht,  dafs  fie 
theilen  , die  letztem  empfehlen  können;  fo  itt  diele  dteGtheimniJJi  nicht  liebe , zu  befreyen,  und  zu  zti- 
Schrift  gewils  keine  von  den  letzten,  um  Lefer  zu  gen,  wie  fehr  fie  ein  Geheimnifs  ift.  Rec.  hält  den 
finden.  Sie  ift  auf  gutes  weifses  Papier  mit  latei-  Vf.  für  einen  unfrer  vielen  fchönen  Geister,  der 
nifchen  Lettern  gedruckt.  Zu  ihrer  Empfehlung  hie  und  da  manches  in  den  Schriften  eines  Lcib- 
tvird  in  de»  Vorrede  gefagt:  „Wir  find  eine  Ge-  nitz,  Mendclsfohn  u.  f.  w.  gelefen  , ohne  es  ver- 
„fellfcbaft  von  — (.  wozu  hur  der  Gedinkenftrich  ? ) d*ut  zu  haben.  Man  Geht  dies  an  den  verfchie- 
„drey  Perfonea,  die  diefes  Werk,  das  ,'iek  feibh  dentlich  angeführten  Stellen  aus  den  Schriften  die- 
,,eenpfehlmmag ( freylich mit  aller  Befcheidenheic  fer  Männer,  die  er  beurtiieik ; und  an  feinem  blu- 
gefagt ; aber  warum diefs  erinnern?)  „unternommen  menreienen  und  witzelnden  Stil.  — Von  eben 
„haben.“  — Jeder  wird  lieh  unter  die  Stücke,  wo-  diefem  Vf.  Hn.  W.  find  2.  die  folgenden  drey  Gc- 
„von  er  Autor  ift,  durch  den  Anfaugsbuchftaben  fwräche:  Liebo  und  (Fdeuor , Uber  die  Sittluhkcit 
„feines  Namens  uuterfchreiben , und  jeder  iß  Monn  des  Zweikampfs.  Rec.  fuhrt  hierüber  die  eignen 
,flir  dis  /einige“  — „Nichts  wird  in  diefem  Werke  Worte  des  Vf.  in  der  Vorrede  an:  „Kin  Theil  der 
„Vorkommen,  was  nicht  bey  voller  Muffe  vollendet  „Schrift  foll  Prüfung  der  Urthcile  Andrer  über  Wer- 
tste.“ ( -il io  haben  die  im  erften  Bunde  enthal-  „ke  des  Verllandes  enthalten,  ln  diefem erflen  Dan- 


lenen  Stücke  ihre  höchftmög  liehe  Vollkommenheit, 
und  wir  können  in  den  folgenden  Bänden  vielleicht 
fchlechtere,  aber  keine  belfern  Stücke  holten. ) — 
Empfielt  lieh  diefes  Werk  nun  aber  felbft , d.  i.  durch 
feine  eigne  Güte?  Vir  wollen  feiten.  Diefer  erfte 
Band  enthalt  folgende  Stücke,  1.  Die  wrjent.tche 
Kraft  d,r  menjchlithen  Seele,  mit  dem  Anfangs- 
buchlhben  IF.  unterzeichnen  Hr.  W.  nimmt -tür 
die  einzige  wefrntliche  Kraft  der  Seele,  die  voll- 
kommen freye  Kraft  zu  denken,  (Soll  das  etwa 
heiiseu:  die  Kraft  frey  zu  denken  ? Denn  was  eine 
freye  Kraft  ift,  verlieht  Rec.  lucht.  Und  dann  — 
was  heifst  das,  vollkommen  frey  denken?  Es  kin» 
nichts  anders  heifsen,  als,  ohne  alle  Stiftete  Ver- 
auhflimg  denktn,  wann,  was,  und  wie  wir  wollen. 
Aber  zugegeben,  dafs  wir  diele  Kiaft  hätten,  li» 
wäredie  wefentliche Kratt der  Seele,  nicht  dh-  Kraft 
zu  denken  allein,  fondern  auch  die  Krifr  zu  wollen; 
denn  das  (Folien  würde  nicht  vom  Ufulutt.,  iondern 
dis  Uniien  vom  IFo  ieu  nbl.ai  gen. ) .Er  fprirht 
hierauf  ein  langes  und  breites  über  die  Fnyhpjtr 
oittie  einmal  zu  lägen , was  er  unter  Freyl.e.t  ver- 


„de  find  die  drey  Gefpräche,  Ldebo  und  IFuouir. 
„diefer  Art.  Ich  habe  mir  dabey  eine  folche  Wen- 
dung gegeben,  da«  ich,  indem  ich  das  Urtheil  ei- 
„lies  andern  prüfe,  zugleich  die  Frage  felbll  t oli- 
Jländtg  auf  tö Je."  Die  Gefpräche  betreffen  ei- 
ne Recenfion  der  zweyten  Auflage  von  Titm  gnns 
chmllichcr  Moral,  in  der  A.  I«  Z.  — Hr.W---s 
Art  zu  unterfuchen , kennt  man  fclion  aus  dem  vo- 
rigen Stück.  Ebenderfelbe  ift  der  Vf.  des  3texi  Auf- 
fatzesl  Ueber  Kants  Proiegomtra  zu  einer  jeden 
künftigen  Meteepkyfik.  — - 4.  Sinngedichte , auch 
vor.  Hn.  W.  Hr,  U'.  ift  fo  wenig  Dichter,  als  Philo- 
foph.  5.  Ueber  den  Su.zerjchen  Grur.dfatz  der 
JchSnen  Kaufte,  Der  Vf.  unceik, ueibt  fien  mit  K. 
Er  tadeic  Sulzern,  dafs  er  von  feinem  Grundfatze 
nicht  allemal  richtige  Anwendung  gemacht  habe; 
Htid  macht  manche  gute  Bemerkungen,  ßelönders 
h3t  Rec. , wegen  ihrer  Deutlichkeit  und  Beftimmt- 
heit,  die  Stelle  gefallen,  wo  der  Vf. S.  157.fi  von 
der  E-finoung  des  Gemäldes  tedet.  Lben  fo  fetzt 
er  die  V ortrtflichkeit  der  Malerkunll  in  ein  gutes 
Uchr.  Auch  beÜhnmt  er  fehr  gut  das  Sei. o ne  in 
N 2 den 
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den  Kunft werken.  Hs  wurde'?«  writläuftig  feyn  alles 
Gute  diefes  Aufratzes  anszuzeichncn.  Liebendem 
fchreibt  Hr.  K.  in  einem  leichten  gefälligen  Stil.  — - 
Nur  noch  ein  Beyfpiel  von  der  Deutlichkeit  und 
Beflimmthcit  des  Vf.  S.  zgo  „Von  der  Gröfee  der 
„angewandten  Kraft  des  Kiinftlcrs  hängt  die  Grö- 
„(se  der  Schönheit  des  Werkes  ab.  Es  kommt  aber 
„hier  auf  die  eigne  innre  Gröfse  der  Kraft  an,  nicht 
[.auf  ihre  Vervielfältigung.  Die  letztere  kann  bey 
der  niedrigfben  Kraft  Statt  finden,  und  fie  macht 
”den  Fleifs  aus;  die  innere  Gröfse  aber  iß  der  1 lo- 
chen Kraft  eigen , die  man  Genie  nennt.*1 

PAEDAGOGIK. 

Tiutschland  «786:  Beantwortung  der  in  U'itn 
au igeliellttn Preisfrage  Ubtr  die  zweckmäfsigfle 
ytrbeßiruug  der  Methode  in  den  Ueflerciehi- 
fchas  Nurmaifchulü hrarttn,  entgegengefetvr  der 
Berliner  freymiithigen  Beurtheilung  der  Oeftrr- 
reichifchcn  iNonnalfchulen , und  aller  zum  Be- 
huf derfelben  gedruckten  Schriften.  Berlin 
vom  Jahre  1783  54  & 8-  (3  Er-  > 

Der  Oeilerreici.ifche  Verf.  dieler  Schrift  hat  es 
mit  Hn.  Nicolai,  dem  Verf.  der  freymüthigen  Be- 
urtheilung  etc,  zu  thun.  Er  zeigt,  was  von  dem 
Tadel  des  Hn.  Nicolai  zur  Verbeflerung  der  Nor- 
malmethode anzunehmen  fey,  ftimmt  aber  nicht 
darinn  mit  ihm  überein , dafs  das  ganze  Normal- 
fchulfyflem  über  den  Haufen  geworfen  werden 
müfste;  wirft  hierbey  Hn.  Nicolai  vor,  dafs  er  die 
Sache Igar  nicht  als  Politiker,  fondern  als  blofser 
Pädagog  betrachtet  habe;  und  behauptet,  dafs 
diefe  I.t-hrmethode  bey  der  Aufklärung  ln  Oefler- 
rcich  immer  ihren  Nutzen  gehabt  habe.  Die  Ver- 
teuerung der  Normalmethode  fetzt  der  Verf.  darin ; 
folche  etwas  mehr  auch  zur  Verllandcsaufklärung 
der  Jugend  hinzulenken;  wohin  auch  die  in  Wien 
gefchel.er.e  Preisaufgabe  habe  abzielfn  wollen.  In 
feiner  Beantwortung  diefer  Preifsauigabe  hat  der 
Verf.  praktifche  Mittel  zu  jener  Verbeflerung  auf- 
zufinden und  anzugeben  gefucht;  wobey,  wie  er 


Tagt,  Oefterreich  die  frtymüthige  Beurtheilnng  des 
Berliner  R,ecenf.  wohl  benutzen  konnte.  Der  Vf. 
geht  die  ganze  Noimailchullehrart  durch,  und. 
handelt  1)  vom  Zutamn.-  nlelen,  a)  von  der  Buch- 
llabenmethode , 3)  vom  Tabellifiren  an  der  Tafel, 
und  4-'  von  der  Aatechifstion.  — Wenn  die  ganze 
freyjich  zu  mechanifche  Methode  einmal  flehen  blei- 
ben füll , fo  findet  Rec.  die  von  dem  Verf.  vorge- 
fchlagenen  Verbeßrungen  zweckmäfsig  und  an- 
wendbar. Sie  winden,  wenn  fie  angewandt  wer-' 
den.  dem  Unterricht  wenigrtens  einen  Tneil  des 
Mechanilchen  nehmen.  Was  der  Verf.  vom  Zulam- 
menlelen,  und  befomiers  , was  er  vom  Katechifi- 
ren  lagt,  kann  nicht  nur  der  I.ehrer  in  den  Nor- 
inallchulen , fondern  auch  in  unfern  andern  deut- 
fcheu  Schulen,  fehr  gut  brauchen. 

NATURGESCHICHTE. 

Eriurt,  bey  Keyfer:  Unterhalt  ende  Natur  xeun. 
0 der , AeoUishölen,  Donnerdämpfe,  entzünd- 
T7  bares  Gewäfler , wunderbare  Salzvorräthe  der 
Natur,  Erdbrände,  griechifches  Feuer,  Strom- 
boli, PrudeJgewäfler,  ins  i.icht  gefetzt  von 
Friedrich  Kuoll.  195  S.  g.  1786.  (20  g t.) 

Der  I itel  erzählet  alles,  was  man  im  Buche  findet. 
Fiir  viele  Lefer  wird  das  Buch  nützlich  und  unter- 
haltend feyn.  Die  Naturwunder  felbft  aber  find, 
mehr  als  unterltaUcnJ , der  Vf.  hätte  fie  zum  Theil 
erflaunlich  nennen  midien.  Aber  in  der  Schreibart 
fehlte  es  dem  fei.  Knoli  oft  an  der Correcrion.  Der 
Ausdruck  ins  Lickt  fetzen,  fällt  in  Hinlicht  auf  Erd- 
brände, und  griechifches  Eeucr,  die  für  lieh  lchon 
genug  kuckte  n , bey  nah  ins  komifche. 

ERD  BESCHREIBUNG. 

Leipzig,  bey  Weidmanns  Erben  und  Reich. 
Von  flfohann  Moort's  mit  ßeyfall  gelefenen  Abrtjje 
des  gcjelljckafllicken  Lebens  und  der  Sitten  in  Ita. 
litn  a.  d.  Engl,  überletzc  ift  eine  neue  Auflage  er- 
fchienen.  2 ß.  8.  1786.  (iRthlr.  + gr.) 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I r.aiSAVSTHiiiVHG.  Die  keiferl.  königl.  Akademie  der 
B'Miufekafetn  und  Künfle  zu  BrüiTcl  hat  den  doppelten 
Ptei»  " der  auf  die  hiftorifehe  Trage:  Comment  et  drpr.is 
auti  tems  s'efl  forme  t Ordre  du  Tiers-  Etat , en/a  n:<a- 
tile  de  t epriftntauS  du  peupte  dans  les  AJJimble'es  des  tials 
g/u  Dutke  de  Prater.!  ? Cet  Ordre  efi-il  plus  atuien  vu 
tutdr.s  amten  qtte  eelui  de  tu  i Votrlejfif  gefetzt  »er,  gethtilt 
u:  il  eine  gildne  Medaille  an  Hn.  Hetften,  regulirten  Chor- 
Herrn.  und  Avchhariut  der  Abiey  Tonaertoo,  «gehen, 
dm  Werth  der  indem  «nldnen  Mediillc  aber  zwilchen  Hn. 
£ind,  regulirten  Chorherrn  und  Piofeflbr  der  Abtey  Kol- 
duc;  ’lln.  /«♦>  , regulirten  Chorherrn  zu  Tongerloo,  Ce- 
i,Un  zu  Mieiiou,  unweit  Eyndhoven,  Hn.  Kuh  Rentiers, 
Penfionnair  de,  Stadt  E6weo,  und  Hn.  Pater  Smet  jetheilt. 

NTue  SBiiKOCKGtM.  Hr.  Lv.rUr  de  title,  hat  aui 


PS-inzen  Papier  verfertiget,  das  wenn  auch  nicht  gut  zum  Dru- 
cken und  zum  (Schreiben,  cbermie  gtolsem  \orthcile  zum 
Ztichnen , Malen  und  zu  den  Tapeten  gebraucht  werden  kaun. 
Die  Commillanen  der  kOtiigL  Akademie  der  Wiflculchafteit, 
haben  einen  Bericht  darüber  abgcftatiet,  der  ungemein  gua- 
(tig  ill.  Er  ift  von  den  Herren  Lai  ot.trr  Säet,  und  Benno, 
le  unterfchrieben.  Man  hat  zur  Probe  einige  Bücher  z.  B. 
Oeuvres  de  Marquis  de  y Wette  (welchem  Büchlein  auch 
Proben  von  andern  Papier  beygeiSigr  find)  auf  PHanzeniw 
picr  abgedruckt,  aber  freylich  nur  ui  fehr  geringer  Anzahl; 
Das  aUcs.pft  nun  freylich  in  Dentfchland  lange  dmcb  Hn. 
Schäjfers  Verfuche  bekannt;  allein  in  liankreich  wird  et 
als  etwas  ganz  neues  gtprialin , welches  ab»r  freylich  nun 
nech  Cd  viel  ähnlichen  Beyfpielen  nicht  mehr  befremden 
darf. 


Digitized  by  Google 


r ’• 


Numero  90K  * \ 


106 


ALLGEMEINE 

LITERATUR  - ZE  IT  U N G 

I . ' * • # ' , 1 , 

Sonnabends,  den  i4tfn  April  1787. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 

Breslau  , bey  Löwe:  Des  Vater  ( s)  von  Or- 
leans Predigten  und  chrißliche  Unterweifunge* 
ver/chiednen  Inhalts.  Aus  dem  Franzofifchen 
überfetzt.  Erd  Th,.  1787-  azr  S.  g.  (13  gr.) 

Bbesla«,  beyKom:  Die  chrißliche  Sittenlehre 
m Sonntagspredigten  t ar getragen,  von  ffgua- 
tio  Franz.  Rector  des  WeltlichgeiftUchen-  Col- 
legiums auf  dem  Dohme  zu  Breslau.  Erfler 
Theil.  4»ai'S.  Zweyter  TheiJ.  J8S  S.  gr,  g. 
( 1 Rtliir.  13  gr.) 

Die  Pred.  des  P.  tOrU]  verdienen  allerdings 
vor  vielen  andern  aus  der  katholifchen  Kir- 
che einen  merklichen  Vorzug.  Man  findet  darinn 
grfifstentheils  Gegen  (fände  abgehandelt,  die  auf 
Bildung  des  Herzens  und  des  Lebens  einen  unläug- 
baren  Einfluß  haben;  und  beynahe  jede  Predigt 
zeugt  von  dem  löblichen  Fleiß,  den  er  auf  die  Aus- 
arbeitung der  gewählten  praktifchen  Wahrheit  ver- 
wendet  hat.  Man  vergleiche  damit  die  Pred.  über 
den  Auffchub  der  Bekehrung:  über  das  Gebet: 
über  die  evangelifche  Strenge,  und  man  wird  un- 
fer  Urtheil  ganz  willig  unterfchreiben.  Nur  darf 
man  lieh  nicht  irre  machen  laßen , wenn  man  hin 
und  wieder  auf  Ausdrücke  und  Sachen  flößt , die 
den  Verf,  als  Mitglied  der  kathol.  Kirche  deutlich 

f enug  charakcerifiren.  Auch  die  Ueberfetzung  läßt 
ch , einige  wenige  Sprachfehler  abgerechnet , ganz 
gut  lefen. 

Von  weit  geringen«  Gehalt  ifl  die  Sittenlehre 
des  Hn.  Franz.  Statt  venünftige  und  chrißliche 
Moral  zu  lehren,  fpricht  der  Verf.  häufig  von  Sa- 
chen , die  mit  der  Beförderung  der  Aufklärung  und 
Sittlichkeit  in  gar  keiner  Verbindung  Hehn;  ja, 
wodurch  beides  noch  überdem  gar  fehr  verhindert 
und  aufgehalten  werden  muß.  So  macht  er  z.  B. 
(«inen  Zuhörern  zur  Pflicht  , bey  Religionszweifein 
ihren  Verfland  dem  Urthal  der  Kirche  blindlings 
zu  unterwerfen,  und  den  Kirchenbann  als  eins  der 
wichtigflen  Vorrechte  zu  betrachten,  welche  Chri- 
ftus  nach  Matth.  lg,  17.  der  Kirche  verliehen  habe. 
Auch  behauptet  er  noch  geradezu  die  Fortdauer 
der  leiblichen  Teu/elsbejitzungm , befchreibt  und  mit 
AL.  Z.  Zwtyttr  Band. 


den  heil  Vätern  die  Teufel  als 'Kettenhemde,  die  fürch- 
terlich bellen,  und  diejenigen  beißen,  die  ihnen 
unvorfichtiger  Weife  zu  nahe  kommen- 
; . . „1 

. Wisst , bey  Hörfing:  Uuteeweifmg  OmF  ade 

Sonn  - und  leyertage  den  ganzen  ffahr#  von 
Hn.  Franz  Herzog  von  Fitzjanee a,  Bifchof 
von  Soiflbns ; für  die  Gläubigen  feiner  Kirche. 

Aus  dem  Franzöfifchen  überfetzt,  von  Leon- 
hard Ribner.  Erder  TheiL  1786.  554  S.  «• 

( 1 Rthlr.  4 gr.) 

Ifl  eine  fchwerfällige  Ueberfetzung  eines  Buchs, 
davon  das  Original  bereits  1753  herausgekommen 
ifl.  Wir  können  daher  nichts  weiter  thun,  als  ihr 
Daibyn  der  Welt  bekannt  machen. 

ARZEN  ETGELAH  R THE  IT. 

Göttivssn,  bey  Brofe:  D.  ^oA.  Cour.  Meyer, 

Tractatsu  de  Qyfmntibeu.  1786.  37  s.  4. 

( 3 gr. ) 

Der  Gebrauch  der  Klyftire,  fo,  alt  er  auch  ifl, 
und  fo  imbezweifelt  von  jeher  ihr  Nutzen  war,  ifl 
doch  erfl  in  neuern  Zeiten  durch  die  Bemühungen 
des  ältern  und  jungem  Kampfs  zu  demjenigen 
Grad  von  Vollkommenheit  gebracht  worden , daß 
er  nun  wirklich  einen  neuen  Theil  der  Heil- 
kunde, eine  medicmam  per  anum  im  Gegenfatze  der 
per  os,  ausmacht,  und  verdient  in  diefer  Rücklicht 
allgemeine  Aufmerfcfainkeit  und  Lehrbegierde  der 
Aerzte  zu  Erweiterung  und  Berichtigung  diefer  in 
fehr  vielen  Fällen  unferer  hypochondrifchen  und 
hyfterifchen  Zeiten  ganz  einzigen  Kurart.  Hr.  M. 
hat  das  Verdienft,  nach  einer  allgemeinen  Betrach- 
tung der  Klyflirarten  , (die  er  in  Luft-,  Dunft-, 

Rauch- und  fllidfige  eintheilt),  eine  vollfländige 
Ueberficht  der  Kämpfifchen  Methode  gegeben  zu 
haben,  bey  der  er  aber  nicht  zu  erwähnen  vergißt 
daß  zu  völliger  Erreichung  ihrer  Vortheile  oft  ein 
fehr  anhaltender  Gebrauch  ( der  jedoch  bey  diefeih 
Mittel,  wo  derGefchmack  nicht  in  Betracht  kommt 
weniger  Schwierigkeiten  hat)  nöthig  ifl,  wie  denn 
Hr.  Cloß  einen  Kranken  fahe , der  nur  erfl  nach 
5000  Klyflireu  feine  Infarctus  loß  wurde. 
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GESCHIC/hr-A 

bey  Maurer:  Gtfickkhte  dts  heutige» 
Europa  tom JSnßüt  bis  M! m a&tz/htßtn  fijohr- 
hundert.  In  ein'Pr  Refhü  vdh  Brieten  Hties 
Herrn  vom  Stande  an  feinen  Sohn.  Aus  dem 
r-,  Hnjriifcben  übertbtzt  mit  AifmerkWigen , von 
^ ^.1  (OtrH  Ehedrisk  ZüUnrr , rweyten  Erfiiiger 

bey  der  St.  Marienkirche  tu  Beriie.  Dritter 
Theil.  1786.  366  S.  g.  fl  Rthlr.) 

Da  diefes  Werk  fchoh  feit  den  erften  Thetieh 
von  dem  deutfchen  Publikum  als  ein  angenehmes 
und  nützliches  t.fWbnfh  trttfgenöftrmvn  worden  tft : 
fo  fcheint  weder  Befchreibung  noch  Empfi  hlung 
deffelben  nöthig  zu  feyn.  Gleichwohl  muffen  wir 
in  Anfehung  der  Methode  deffelben  bemerken,  dafs 
wir  diefelbe  nicht  eben  für  glücklich  ge  wählt  hal- 
ten. Uir  wallen  nicht  von  der  Briefform  reden; 
Ob  ea  gleich  in  der  That  nicht  Briefe , Sondern  be- 
fand ert  Hauprihicke  find,  die  durch  Hie  blöke  An- 
rede In  der  erften  Zeile:  M/in  U/bßer  Philipp, 
.nicht! za  Briefen  werden.  Aber,  dafs  die Gefchirh- 
te  der  vornehmften  e itrop.  Rächt  in  fo  viele  kleine 
vAbfcbnitte  vserthcilt  uhd  ziirftürkt  wird,  kann  die 
Ueherficht  des  Ganzen  für  Liebhaber  der  Gefchichte 
unmöglich  befördern.  -So  fängt  diefer  Theil  mit 
dem  3sften  Brief  an,  worinne  die  Gefchichte  des 
deutfchen  Reichs  und  der  davon  abhängenden 
Staaten  feit  ftUäotphs  I Wahl  bis  nun  Tcde  liriu- 
richs  VIII  befchrieben  wird.  Nun  folgt  iin  hörten 
die  franzoGfche  Gefchichte  von  Ludwigs  dts  Heil. 
Tode  bis  zur  Thronbefteigufng  des  Hsufes  Valois; 
Im  Säften  die  englifche,  fchottiändifche , urddaniit 
verbundene  itbiige  Gefchichte  unter  Eduard  Hl. 
.Wiederum  im  Säften  tein  Stück  von  der  deutfchen 
Gefchichte,  von  der  Wahl  Ludwigs  dts  Bayer» 
an,  bis  zu  Karls  IV  Tode.;  im  .39llen,  die  englifche 
tlefchichte  bis  auf  HefnriehV  u.  f.  w.  Man  körn- 
te  freylkh  außerdem  noch  erinnern . dafs  es  nicht 
'die  Gefchichte  des  blutigen  Europa  überhaupt,  fon- 
dtm  nur  einig  tr  der  vorm  hm  firn  EwopSrjrfilu  Eei- 
mke  Cef  , die  man  hier  linder.  Uebngens  hatte  der 
englifche  Verf.  l'ouJstU  die  detufche  Gefchichte  ztt 
kurz  sbgehandeif.  Hr.  Zöllner  ergänzte  fie  m den 
hltern  Zeiten  durch  Anmerkungen  ; jetzt , da  fie  fich 
"den  neuern  Zeiten  nähert , (fie  endigt  firh  hier  mit 
■firitdrieh  HI)  hat  er  die  Briefe,  worinne  fie  ent- 
halten ifl,  felbft  ausgearbeitet,  und  dabey ’hattpt- 
Tächlich  HSbtrlin,  Schmidten,  und  Pdtttnt  zu  Füh- 
rern gebraucht.  Daraus  ift  eine  ganz  gute  Kaifer- 
«nd  Reichs ftändifrhe,  wenn  gleich  nicht  Nätional- 
Cefchirhre, geworden.  Dafs  feit  Fritdriclts  liTode 
bis  auf  Rudolfs  Erwählung , das  deetfc he  Reich  gar 
kein  Oberhaupt  gehabt  habe,  wie  gleich  Anfangs 
gefagt  wird,  möchte  wohl  nicht  erweislich  ftyh. 

. Paris  , Vey  Varin  u.  a. : NouvetU  fi’ifloire  tibrl- 
■get  dt  r Abhaft  de  Port  - Royal , dfpuis  fix  ja»- 
datian  jusqu’  ä Ja  defiruction  ; c tcompagrtii 
de  Fies  ckoifts  tt  abrtgies  dts  ‘Ritigkufits , et 


•r  gutltflits  Dam/s  bienfailrices  dt  la  maifio», 
it  des  Mtfifiturs  qui  011t  cti  attaches  d et  cell - 
brt  Monafltrt , Ouvrage  a compofe  pour  te« 
perfonnesqui  «ibient  cettemaifon  illuftre ; tnais 
principalemetu  pour  ceux  qul  ne  la  ronnoiffent 
pas,  qu  qui  la  connoiffent  peu.  , On  j trau, 
vera  tout-tU»  fois  de  l’amuferoent,  de  I’edl- 
* leatioxi,  et  Ätte  grandeuf  d*ame  qui  ffappe^Ä 
onl  ravit.  Tome  Premier.  1786,  30g  S.  gr.  u. 
Tarne  Stioud.  |o6S.  Tome  Trotjiewt.  251 S, 
Tome  Quatrihsxe.  166 S.  (1  Rthlr.  7 gr.) 

Wie  (ich  doch  die  Zeiten  und  Umflände  gewai- 
‘ffg-’änderh  können  1 Die  jefulten  hätten  nicht  eher 
geruht,  bis  das  ihnen  äulsrrft  verhakte  Port -Royal 
ztrllört,  Und  (bg»r  unt  einer  WutH.  vOr" welcher 
die  Menfchlichktk  zurückbebt,  die  Leichname  qnd 
Knochrn  der  in  dem  Bezirke  diefes  Klollezs  Begra- 
benen ausgefchaut  und  xerftreut  wördeo  waren. 
Diefer  Sitz  des  Janfenisrmis  mutiste  mit  allen  fei- 
nen  Merkmalen  von  der  Erde  vertilgt  Verden ; lange 
Zeit  durfte  es  niemand  in  Erartkreieh  wagen . öffent- 
lich für  denfelben  die  Leder  zu  ergreifen.  Jetzt  da 
der  furchtbare  Jefuirifche  Colofs  endlich  auch  da- 
felbft  gefUirzt  worden  tft  , erhebt  lieh  gletchiäm  Port- 
Royal  aus  leinen  Trümmern,  und  erhält  mit  fo 
vielen  ehrwürdigen  Männern  • die  es  ehemals  be- 
rühmt machten , frey  unter  den  Augen  der  Haupt- 
ftadt  ein  rühmliches  Denkmai.  Es  hat  zwar  bisher 
ganz  nicht  an  Büchern  gefehlt,  worinne  die  <i|- 
Ichichte  von  P.  R.  befclirieben  «erden  tft.  Unter 
lindern  haben  w ir  die  Mbno/nt  pour fitrvi* d tHiß. 
dt  P.R.  par  Air . du  Fefifii  Utrecht  1739.  gr.  12. 
mit  dem  Kupfi  rbilde  des  Klofiei  s und  der  es  um- 
gebenden Gebäude  vor  uns  liegen,  worinae  viele 
merkwürdige  Nachrichten  enthalten  find.  Allein 
da  diefe  Sc»  tuten  aulserhalb  Erankreieh  gedruckt, 
daleitlt  verboten  ur.d  feiten  waren,  auch  zitlam- 
men  genommen  werden  mufft*  n,  wenn  man-ftwM 
vokitlundiges  übir  dtei-n  Gegenftand  haben  wolltet 
fo  hat  hier  cm  fijanjfnfi , oder  doch  ein  Apprlionte, 
nicht  mir  einen  Auszug  aus  denfelben  verfertigt, 
fondern  auch  allis  in  .nie  neue  Einkleidung  und 
guten  Zufguwrenhsug  gebracht,  nicht  weniger  er- 
gänzt, und  mit  Anekdoten  vermehrt,  von  welcher 
letztem  Art  die  Erzählung  T.  1.  p.  jco.  fq.  ift,  wie 
der  fchwschlir.nige  Cardinal  NoatLts  lieh  verleiten 
lieft,  in  die  Zerftörung  d»s  Kloftets  wider  feine 
Neigung  za  Willigen.  Die  eigentliche  Gefchichte 
des  Kiofors  mact  t den  erften  Band  aus.  H»  tweyi 
ten  kommen  die  Lebensbefchied  imgsn  der  merfc- 
wünbgften  Reffgiofen  und  anderer  Bewohnerinnen 
des  Kufters  war,  worunter  die  Herzogin  von  Lott- 
guerilk  hervorragt.  Die  beiden  let.tfn  Bände  find 
■den  berühtBten  mftrurs  dt  PoHi-Of  .rl  gewidmet, 
%u  welchen,  wlt  jeder  man  weift,  mehr  als  ein  Ar- 
nauli , der  Abt  von  l ?».  Cyra»,  Pajcal , dt  S*ef, 
'Titlrinimi , Nicole , Raein ' , und  fo  viele  andere  ge- 
boren. Man  wird  daher  diefe  Lebensberchreibun- 
gen  mit  'Vergnügen  lefen;  wenn  gleich  dani.r,  wie 
in  dem  We:ke  überhaupt,  ein  bt wundernder  und 

lobred- 
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lobrednerifcM*  Tön  über  alfet  was  P.  R. , deflen 
Freunde  und  Bewohnerbetriftl , herrfehend  ift;  auf  h 
leicht  geglaubte  Wunder,  Erfcheinungen . u.  dgl. 
mehr  darinne  nicht  feiten  find.  Wie  der  VC  infon- 
derheit  über  die  Feinde  diefes  Heiligthums  derjan- 
feniften  denke,  kann  folgende  Stelle  aus  der  Vor- 
rede zum  iften  Bande  zeigen.  „Ute  $uden  haben 
„den  Tod  ffeju  Chnfli  verlangt,  und  er  ift  ihnen 
„bewilligt  worden.  Die  3 tjvitia  haben  fich  zum 
„ Unter gaugt  von  Port- Royal  verfchworen,  und 
„es  ift  zerftort  worden.  Die  gfuden  und  die  ffefui, 
,,tr«  find  für  ihfren  "verkehrten  Sinn  geftraft  tvorden. 
„Uas  ift  genug.  Jetzt  miißVn  wir  für  beide  zu  Gott 
„beten,  und  die  göttliche  Vorfehung  verehren, 
„welche  über  kurt  oder  lang  die  mit  Unrecht  Unter- 
„drückten  rächt.“ 

Ohne  Druckort : Reflexions  für  las  talens  miUtai- 
rts  it  für  lt  ceereutire  dt  Charles  XII  Roi  de 
Suede , de  main  de  Makro.  1786.  g. 

Lume . bey  Breitkcrpf:  Betrachtungen  Uber  Carl 
des  Zwölften,  Königs  von  Schweden  , Chetrak- 
-•  ttr  und  midtarifehe  Talente.  1786.  7a  S.  g. 

Nach  der  Auffchrift  des  Originals  zu  urtheilen. 
Würde  diefes  die  letzte  Schrift  eines  grotsen  Furilen 
feyn,  die  bey  feinem  Leben  ans  Licht  getreten  ift. 
Warum  man  diefe  Anzeige  in  der  nicht  londerlich 
gerathenen  Ueberfetzung  weggeiaflen  habe,  wißen 
Wirnicht.  Eine  volifländige  Entwickelung  vbndem 
Charakter  Carls  darf  man  hier  nicl)t  erwarten,  wohl 
aber  eine  genauere  Beurtheiiung  der  vorzüglichen 
Gaben,  die  ihn  als  Feldherr  fo  berühmt  gemacht 
haben.  So  wenig  Ree.  fich  damit  rünmen  will,  fo 
tnufste  es  ihm  doch  ungemein  angenehm  feyn,  hier 
zu  fehen,  dafs  die  Meinung,  welche  er  darüber 
feit  langer  Zeit  hatte,  vollkommen  beilätigt  wird. 
Das  Urtbell  läuft  kürzlich  darauf  hinaus. ' Carls 
aller  erfleFeldzügegegen  feine  drey  mächtigenFeinde, 
waren  Meifteritücfce  der  Kriegskunft.  Seit  dein 
Treffen  an  der  Jüna  aber  verliert  man  den  Faden, 
der  ihn  leitete.  Man  fieht  feit  dem  blofs  eine  Men- 
ge Unternehmungen  ohne  Verbindung,  und, ohne 
Abficht , mit  glänzenden  Handlungen  zwar  durch- 
flochten . die  aber  nichts  zur  Erreichung  des  grofsen 
Endzwecks  beytragen , den  lieh  der  König  bey  die* 
fern  Kriege  vernünftiger  Weife  vorfetzen  tnufste. 
Er  liefs  den  Zar  aus  den  Augen , der  doch  der 
Hauptgegenftaod  für  Ihn  war . und  betrug  fich  felbft 
bey  dw  Eroberung  von  Polen,  auf  eine  fehlerhafte 
Art.  Als  er  endlich  auf  den  Zar  losgieng,  wänite 
er  gerade  denjenigen  Weg,  d--r  ihn  von  feinem 
Ziele  am  weiteffön  Abfuhren  mufste.  Zu  diefenund 
andern  Fehlern  kamen  freylich  auch  Unglucksfallc : 
und  von  Zeit  zu  Zeit,  verd^nt  er  Bewunderung. 
Er  war  weniger  gefchickt  ( habil . tagt  der  Üeberf. ) 
als  tapfer*  weniger  vorfiehug  als  «i.atig;  weniger 
auf  feine  wahrhaften  Vorlheih:'»nftr>wfc, am , als  fei- 
nen I eidenfehaften  untergeordnet;  eben  fo  kühn 
als  Uaesatbal,  aber  nicht  lo  vcrtchuiiut;  weniger 


Alexander*  ähnlich,  als  dem  Pyrrhus.  fo  glänzend 
als  Coude  bey  ftomoi , Freyburg  und  Nördhngen; 
zu  keiner  Zeit  mit  Turennen  zu  vergleichen.  Seine 
Thaten  muffen  mit  vieler  Behutfamkeit  gelefen  wer- 
den ; fie  können  rafche,  junge,  leichtfinnige  Krie- 
ger verführen , denen  man  nicht  genug  einfeharfe* 
kann,  dafs  Talent  ohne  Weisheit  nichts  ift,  und 
dafs  in  der  Länge  gegen  den  kaltblütigen  Berech- 
ner di«  Tollkühnheit  ihr  Spiel  verliert. 

SC  BO  EXE  WISSENSCHAFTEN. 

UaisDitr  und  Lurzie,  bey  Breitkopf:  Auswahl 
der  hsnlt r taffe nen  Gedichte  gfokann  Citfpar 
ll'tlkens,  Huffchmidts  zu  Stihla  in  Henneberg, 
nach  des  Verfaffers  Tode,  in: oft  einigen  Nach- 
richten von  demfelben  herauf  gegeben  von  ei- 
nem feiner  Freunde.  1786.  (drey  Bogen  V or- 
rede  und  Vorbericht  ungerechnet)  224  S.  8- 
(»2  gr.) 

Wilke,  ein  junger  Mann,  der  fchon  im  affen 
Jahre  eines  traurigen  Todes  fterben  mufste,  ward 
1756  als  der  Sohn  eines  Huffchnuöts  zu  Suhls  ge- 
boren, und  von  feiuem  Vater  zu  diefem  Handwerk, 
das  gewifs  tief  unter  feir.cn  Fähigkeiten  war,  ange- 
halten.  Bis  in  fein  aotes  Jahr  bemerkte  niemand 
faufser  fein  Lehrer,  der  damalige  Rector  Ptrjlk ) 
den  Trieb,  der  in  ihm  zur  Dichtkuntt  lag,  und 
dem  er  oft  in  Nebenftunden,  vorzüglich  durch  Ver- 
fertigung geldlicher  Lieder,  Raum  gab.  Auch  nach 
feines  Vaters  Todeitiieb  er  fein  Handwerk  fort,  und 
fprach  oft  mit  vieler  EinGcht  iiber  Deutfchlands  be- 
fte  Uichter,  indem  er  fleifsig  fein  Eifen  fortfchmle- 
dete;  aber  zugleich  verfertigte  er  in  Morgen  - und 
Abendilunden  an  die  80  geldliche  Gefange,  5°  fa- 
beln, viele  andre  Gedichte  vermifchten  Inhalts,  und 
den  Entwurf  zu  einen  Itoman , den  er  fchon  auszu- 
arbeiten  anfieng.  Er  war  gefohnen  die  erftern  Lfe- 
der  herauszugeben,  als  ihn  1784-  heftige  Häqiorr* 
hoidal-  und  Nervenxufälie  zu  beängftigena:ifiengeti; 
im  Juny  d.J.  gieiig  die»  foweit,  dafs  er  fogar  ab- 
wechlelnd  feinen  Yerftand  verlor,  und  dals  er  end- 
lich in  einem  folchen  Anftofs  der  fiirchter'ichftdn 
Beängfligung , feinen  Wächtern , feiner  felbft  nnbe- 
wufst,  lieh  entfilz,  und  in  einem  nahgelegnen  Tei- 
che erfäufte.  Zweyerley  ift  hierbey  dem  Rec.  merk- 
würdig gewefen.  Erllens,  'dafs  als  der  Unglück- 
liche den  Anfang  diefer  Ceängftigungen  merkte,  "er 
einß  (Schnell 'ln  die  Wohnftobe  feiner  Mutter  kam, 
und  felbft  fie  bat,  Win  binden  zu  Ulfen,  damit  fr 
nichts  anflelim  möge , indem  fein  l'trßand  zerrüttet 
Jey ; und  zweitens,  dafs  bey  feinem  Tode  jU  nmt- 
Dche  Prediger  zu  Suhls  auf  inren  "Kanzeln  die  Gf- 
mcinde  für  lieblofen  Urtheilen  warnten , und  des 
Verftorbnea  mit  Achtling  erwähnten.  E'nZug,  der 
ihnen  Ehre  macht!  — Mas  Wilken  als  Dichter 
betritt , fo  Ift  zwar  «Wifchen  fernem  Genie,  wnd 
demjenigen , wodurch  eine  Karjehm  liefe  feky  der 
Viehheerdt  »uszekhnOtt,  noch  bey  weitem  kWh 
Vergleich.  Selbft  die  Gedichte  des  Huthmachcrs 
Os  St- 
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SlSdelt  haben  mehr  Feuer,  und  die  des  Bauers 

Ifaak  Muts  mehr  Feinheit;  feine geiftiichen Lieder 
find  meißens  nur  uemlich  gut  verlilicirte  Stanzen ; 
*uch  hier  läuft  manche  profaifche  Zeile,  manche 
Spur  eines  andern  gelefnen  Dichters  (vorzüglich 
Gellerts,  Hallers,  Lavaters  etc.)  und  fo  mancher 
Hiatus , den  felbft  Adelung  kaum  vertheidigen  wür- 
de t mit  unter;  indefs  iil  doch  gewifs,  dafs  H\ 
fchon  unter  die  etwas  fetalen  Menfchen  gehört.  M ir 
wollen  eine  Probe  herfetzen»  damit  unfre  Lefer  l'elbll 
urtheilen  können.'  • ' T 

An  den  Frühling  i?8j. 

Steig  herab  im  feyerlichcn  Kleide 
flo’.der  Frühling,  Wunfch  der  todten  Welt! 

Steig  herab  , du  Quell  der  reinßen  Freude, 

Der  ein  Meer  voll  Wona'  enthält ! 

Steig  herab , gekrönt  mit  Gottes  Seegen ; 

Nach  dir  lehnt  (ich  jede  Kreatur. 

Steig  herab , dir  ächzt  der  Ford  entgegen. 

Und  die  Aue  und  die  Hur. 

Steig  herab!  dich  wür.fcht  der  Greia  am  Stabe; 
Heiter  wird,  wenn  du  erfcheinß,  fein  Bliak ; 

Ur.d  er  tritt Halb  (Und  er  fchon  im  Grabe  — 

Wieder  aus  dem  Grab  zurück. 

Steige  von  der  fehwangern  Wolke  nieder. 

Um  die  todte  Erde  zu  verneun  1 
Stäig  herab,  die  bellen  meiner  Lieder 
Will  ich  deiner  Ankunft  weyhn. 

Wie  ein  Kind  fielt  nach  dem  Vater  fehner. 

Wenn  er  übers  ferne  Meer  gereifst. 

So  , 0 Freund , an  deinen  Reiz  gewöhnet. 

Sehnet  fich  nach  dir  mein  Geiß. 

O wie  will  ich  mich  cn  dir  erquicken  ! 

Früh  will  ich  auf  hohe  Berge  gehn. 

Und  will  — welch  ein  Anblick  zum  Entzücken ! — 
Gottes  Sonne  kommen  fehlt. 

Will  mich  mit  dem  Morgenthau  erfrifahen ; 

Wenn  der  Vögel  erftea  Lied  «wacht. 

Will  mein  Lied  ich  in  das  ihre  milchen 
Dem  zum  Lob , der  dich  gemacht. 

* Will  in  grünen  fchattcnvollen  Gründen, 

Wenn  der  Strtl  der  Sonne  höher  ßeigt. 


Mit  dem  wirmßen  Dank  de&Hald  empfinden. 

Den  der  Blume  Ptacht  bezeugt. 

Will  mich  an  die  kleine  Quelle  fetzet^ 

Die  fich  fenft  des  Thal  hinab  ergiefst, 

Schn , wie  fte  nach  weifeßen  Geletzen, 

Segnend  untcriBlumcn  diefst.  • 

. ■*  . 1 t 

Will  das  Thier  zum  WafTer  fpringea  fehen. 

Das  von  fettem  Klee  gefättigt  iß; 

Und  will  dann  dea  guten  Gott  erhöhen. 

Welcher  euch  kein  Thier  vergilsr. 

Will  beym  Wehen  kühler  Abendlüft« 

Noah  im  enmuthivollen  Thale  feyn. 

Im  Genüße  balfamreieher  Düfte, 

Schöner  Lenz,  mich  dein  zu  fteun. 

Fad  halten  "wir  dies  und  noch  ein  anders  auf  den 
Untßurz  /einer  Linde  Für  das  vollendetefte  feiner 
Lieder,  und  unfre  Lefer  können  daraus  fehen  , was 
fie  von  den  übrigen  zu  erwarten  haben.  Seine  re- 
1' Ri  ölen  Gedichte  lind  ftellenweife  erhabner,  find 
fall  immer  dem  Anfchein  nach,  aus  einem  wahrhaft 
gerührten  Herzen  gefloflen ; haben  aber  oft  Nach- 
läffigkeiten , und  ein  unglückliches  Metrum,  dem; 
fie  richten  fich  immer  nach  bekannten  alten  Kirchen- 
Melodien.  So  z.  B.  fcheint  dem  Verf.  vorziigliclf 
die  Melodie:  wie  fchon  leuchtet  der  Morgenßern  f 
gefallen  zu  haben , bey  der  doch  gerade  arte  gut« 
Verfification , der  letztem  gezierten  Zeilen  wegen, 
unmöglich  fällt.  Auf  alle  Fälle  hat  der  Hcrausgel 
ber  gut  gethan,  dafis  er  eine  Auswahl  traf.  Von 
80  geglichen  Gefängen  hat  er  nur  35.  und  von  So 
Fabeln  nur  3.  (die  ebenfalls  noch  lehr  mittelmäfsig 
find) geliefert;  von  15  Gedichten  vermochten  Inhalts, 
hätte  eine  ftrenge  Kritik  auch  wohl  noch  die  Hälfte 
zurückgelegt.  Indefs  der  Seltenheit  wegen  mufs 
man  gegen  ein  folches  Werk , zumal  da  es  ein  poft, 
humes  ift,  einige  Nachficht  haben. 

• . - - . . I 

Lausanni,  bey  Lacombe:  Numa  Pompilius,  ft - 
cond  Koi  dt  Rome,  par  Mr.  de  Florian,  Tom, 
1.  261  S.  Tom.  II,  2«o  S.  17S6.  kl.  8-  (19  gr.) 

Ein  blofser  neuer  Abdruck  der  bey  Didot  er- 
fchienenen  und  von  uns  in  Nr.  124  der  A.  L’  Z. 
v.  J.  angezeigten  Ausgabe  diefcs  bekannten  Ilomans. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 

TonesrAtL.  Den  ften  April  ß«rb  zu  ErlaugtuUr.  Hof-  als  einer  Hinlicht  mit  Recht  beklagt  wird,  iß  euch  Verluß 

reth  Anguß  Ludwig  Schott  ord.  Profeflor  der  Rechte , im  für  die  A.  L.  Z. , an  der  er  feit  einiger  Zeit  »ls  Mitarbeiter 

Jößen  Jahre  feines  Alters.  Sein  früher  Tod , der  in  mehr  Antkcil  genommen  hatte. 
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LITERATUR-ZEITUNG 

Montags, den  i6ten  April  1787. 


GO  TTESG  EL  AHR  TH  EIT, 

I r 1. Aff gin , bey  Palm:  Für  Chrißtnthum , Anf- 
t ärung  und  Meujchtr.wokl.  Von  D.  IViik.  Fr. 
hufnagtl.  Erfttr  bis  vierter  Heft,  178A  8- 

3*2  s, 

A lies  was  gut  ift  und  frommet,  gehöret  in  den 
■*  Plan  diefer  periodischen  Schrift,  die  der  Wahr- 
heit mehr  Umlauf,  dem  Chriftenthum  mehr  ver- 
nünftige Verehrer,  den  Erziehern  mehr  Klugheit, 
dem  Denker  Alibis  zum  Nachdenken , und  dem 
Herzen  Stoff  zum  würdigen  Empfindungen  verfchaf- 
fien  folL  Der  Plan  ift  alfe  weit  genug  angelegt, 
die  Mannigfaltigkeit  der  Abhandlungen  uner- 
fchöpflich,  und  die  Nutzbarkeit  bey  einer  gründ- 
lichen Behandlung,  weifen  Wahl  und  würdige 
Vortrag  der  Sachen  unfehlbar  und  grob.  Die 
Warme  der  Empfindung  und  der  Sprache,  die  in 
den  übrigen  Schriften  des  Hm.  D.  Hufnagel  ange- 
troffen wird,  befeelt  auch  die  gegenwärtige,  fo 
wohl  da,  wo  er  felbfl  feine  Wiinfche,  Vorlchläge 
und  Beytiäge  fürs  Beile  drr  Wahrheit  und  Men- 
fchenglückfeeligkeit  mittheilt,  als  auch  da,  wo  er 
andrer  würdigen  Männer  Arbeiten  unter  der  Ru- 
brik, Literatur,  zu  diefem  Zweck  in  Auszug 
biingt;  und  tvir  hoffen,  dafs  lieh  diefe  Wärme  und 
das  lntt  reffe  am  Menfchenwohl  auch  vielen  Leiern 
mictheilen  wird , um  die  Wahrheit  mit  dem  würdi- 
gen VerfalTer  zu  empfinden,  zu  fchätzen  und  zu 
üben.  Wir  können  nur  die  Abhandlungen  anzei- 
gen , nicht  die  Beurtheilungen.  1 ) Utbtr  die  Rein- 
heit der  chrißdchtn  Lehre  und  ihre  Prüfung  über- 
haupt. Uns  fcheint,  der  Vf.  habe  hier  ganz  etwas 
anders  abgehandelt,  als  man  erwarten  möchte  und 
eher  von  der  If'ahrheit  des  Chriilenthums,  als  von 
der  Reinheit  deflrlben  gefpiochen,  man  mag  darun- 
ter entweder  die  moralifche  reine  und  edle  Ablicht 
der  chriiU.  Religion,  oder  die  Lehren  derfelben, 
wie  fie  von  Chrilto  felbil  bekannt  gemacht  und  noch 
nicht  durch  menfcldiche  Zufatze  cntilellt  lind , ver- 
liehen. Nach  einer  kurzen  Vorerinnerung,  dafs 
der  Beweis  (für  die  göttb  Sendung  Jefu  und  Wahr- 
heit feiner  Lehre),  den  manausden  Wundern  nimmt, 
nur  für  (innliche  Menfchen  und  mehr  Air  die  dama- 
ligen Zeiten  war,  empfiehlt  er  den  Beweis  aus  den 
'Wirkungen  des  Chriilenthums  und  feiner  Lehren, 
A.  L.  Z.  e?Xj.  Zweyter  Baud, 


und  glaubt,  dafs  der  Charakter  der  Bekenner  der 
reinen  Lehre  Jefu  in  der  Ueberzeugung  von  den  * 

zwey  Wahrheiten , dem  Mouothfümus  und  dergötd. 

Sendung  Jefu,  liege,  denn  in  diefem  liege  zugleich  ' 
die  ganie  prakdfehe  Religion  und  Antritt)  zur  Rel- 
nigkeit  des  Lebens.  ftl3n  muffe  daher  die  Reinheit 
des  Glaubens  am  zuverlafligffen  nach  feinen  Wir- 
kungen prüfen,  und  auf  die  Reinheit  des  Lebens 

S runden,  bey  den  Kennzeichen  eines  Bekenners 
er  reinen  Lehre  weniger  Werth  auf  das  Verdier.lt 
fetzen,  gewifle  Glaubenssätze  aus  den  Wahrheiten 
von  Gott  und  Jefu  zu  folgern,  als  darauf,  die  rein- 
fle  Lehre  mit  der  reinften  Tugend  zu  bekennen, 
und  endlich  die  Bcweife  für  die  reine  Lehre  ganz 
in  ihr  felbft  finden.  (Wir  wünfehten  doch  zuvör- 
deril  mehr  Bellimmtheit  über  den  Ausdruck  reute 
Religion,  ehe  wir  alle  Folgerungen  des  V£  zuge- 
ben. Allerdings  lernen  wir  die  innre  Reinheit  der1 
Religion  aus  ihren  W irkungen,  da  fie  fo  fehr  reine 
Gottesverehrung  im  Geilt  und  in  der  Wahrheit  em- 
pfiehlt; allerdings  ilt  der  der  beffereBefcenner  desChri. 
ftenthums , der  rein  ilt,  wie  der  Stifter  deflelben; 
allerdings  Güte  des  Herzens  mehr  als  Orthodoxie, 
welche  man  gewöhnlich  reine  Lehre  nennt;  allein 
d.ils  Herzensreinheit  auch  die  Glaubrnsreinheit  ver- 
btirge . oder  dafs  Rechtfchaftenheit  in  den  Gelinnun- 
gen  die  ficherlle  Probe  richtiger  Erkenntnifs  fey, 
läist  fich  nicht  nur  um  defswilJen  nicht  behaupten, 
weil  die  Herzensreinheit  noch  weit  fchwererzu  entde- 
cken ift , als  die  Uebereinftimmung  einer  Lehre  mit 
dem  Geift  des  Chriilenthums , fondem  auch  darum 
nicht,  weil  es  doch  weder  an  Beyfpielen  fehlt,  dafs 
auch  Lafterhafre  die  reine,  d.  h.’  unentilellre  Lehre 
Jefu  hatten,  noch  an  gegenfeitigen , wo  Chriften, 
deren  W andel  wenigftens  keinen  Aniafs  gab,  Mifs- 
trauen  in  ihre  Herzensreinigkeit  zu  fetzen . doch  we- 
der di«  fyllematifche,  noch  die  biblifche Orthodoxie 
fefthieiten.)  11)  Etwas  zur  Beherzigung  für  EJ. 
fern , Erzieher  und  Kinderfreunde.  Eine  in  aller 
Rücklicht  vortrefliche  und  im  folgenden  Heft  erlt 
vollendete  Antwort  auf  die  Frage:  ob  es  gut  und 
nothwendig  fey,  Kinder  über  die  eigentliche  Art 
der  Erzeugung  des  Menfchen  tu  belehren,  in  der 
Abficht  fie  vor  der  Unkeufchheit  zu  bewahren , von 
D.  Rahn,  aus  der  Gazette  de  Santi,  wovon  jünml 
fchon  ein  andrer  Recenfent  in  der  A.  L.  Z.  N.  76. 

S.  7XS-  einige  trefliche  Stellen  ausgezeichnet  hat.  — 
f IV) 
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IV)  Wie  lehrt  man  die  Kinder  das  feckftt  Gebot, 
ohne  fit  mehr  zu  lehren , als  fit  wißen  Jollen  , Un- 
Jchuld , Gtfundheit  und  Lebiu  gegen  alle  t'erflih- 
rwg  zu  fiebern?  — Die  Frage  gilt  nur  für  die 
-Gegenden  und  Zeiten,  in  denen  -noch  Mofes  durch 
■Paulus  nicht  verdrängt  ift,  und  der  chrillliche  Leh- 
rer feine  lieben  Kinder  tum  Sinai  hinfuhren  mufs ; 
nicht  für  die,  wo  die  Gebote  Chrifli  und  feiner  Apo- 
ftel , zur  Bildung  von  Chriften  rum  Grund  gelegt, 
und  auf  diele  Autorität,  wen«  es  ja  einer  .Auto- 
rität bedarf,  die  wichtigflen  Pflichten  des  Menfchen 
und  Chriften  empfohlen  werden.  Wiewohl  auch 
bey  emen®J|atechi$mus  der  Religion  Jefu  eben 
«liefe  Frage  Vorkommen  möchte:  wie  kann  ich, 

ohne  Sünden  tu  lehren,  und  die  Begierde  da- 
nach zu  erregen,  von  den  Sünden  der  Unkeufch- 
heit,  vor  Ehebruch  u,  a.  reden?  Die  Grund- 
ftitze  des  Hn.  D.  fowohlals  die  Anleitung  zur  Beant- 
wortung diefer  Frage,  haben  uns  nicht  befriedigt. 
Jene  find:  das  Wort  Ehebruch,  mufs  fo  erklärt 
werden,  dafs  die  Kindt r einen  beßimmten  Begriff 
von  der  Sache  felbft  erhalten , um  einzufehen , wie 
wenig  diefes  Gebot  von  ihnen  übertreten  werden 
könne  (dazu  ift  ja  hinreichend,  nur  zu  Tagen,  dafs 
Ehebruch  nur  in  der  Ehe  begangen  werden  könne, 
und  dafs  iie  felbft  einmal,  wenn  fiein  die  Ehe  kom- 
men , noch  b elfer  und  genauer  das  werden  verlie- 
hen lernen:)  man  mufs  nichts  fagen , was  uns  nö- 
tliigte  über  das  Phyfikaüfche  des  Eheftandes  und 
die  Fortpflanzung  des  Menfchen  in  detnfelben  zu 
• fprechen,  und  die  WUsbegitrde  der  Kinder  nicht 
rege  machen , ( fehr  richtig  ) man  mufs  alles  kurz 
(die  heiifatnfte  Methode, ) und  daulich  (dies  ift 
das  Problem)  fagen.  — Die  .Auflegung  des  fech- 
ßen  Gebots  vom  Vf.  nach  dielen  C.nmdPitzen  ift 
nach  unferm  Ermeflengarnicbt  katechetifcb,  weder 
in  Fragen,  welchem  weitläufig , noch  in  Antwor- 
ten, die  gar  nicht  beftimmt  und  den  Fähigkeiten 
der  Kinder  angemeflen  lind;  z.  B.  „Mas  heill  die 
Ehe  brechen?  Wenn  Eheleute,  Vater  und  Mutter, 
Sind  alle  Eheleute  Vater  und  Mutter  ? ) „auftiöre« 
ch  herrlich  ru  liebe«,  und  mit  einander  fortzule- 
ben,  wie  Gott  befehlen  hat,“  (in s Kind  wird  nun 
jede  Ehefcheidung  für  Ehebruch  halten. ) — „Was 
lernft  du  aus  dieiem  Gebote?  Meine  Eltern  nach 
dem  vierten  Gebote  recht  herzlich  zu  lieben,  ihnen 
Freude  zu  machen  . und  allrs  zu  vermeiden  , was 
lie  betrübt,“  (wie  liegt  dies  alles,  oder  Eins  von 
diefem  im  feehften  Gebot  ? Wie  viele  Zwifchenfätze 
würden  und  müfsten  erft  den  Zufammenharg  der 
Antwort  mit  dir  Frage  knüpfen  ? - - Weil  die  Ael- 
tern  nicht  ehebrechen  tollen  , fo  mufs  ich . das  Kit.d, 
nichts  thun,  was  fie  betrübt ! ) — „Und  was  w ird 
fie  smmeiften  betrüben?  M ctm  ich  — nicht  genor* 
iam  — nicht  reinlich,  nicht  fchainhaft  bin.“  ( Wird 
je  ein  Kind  von  fich  felbft  auf  die  letzteren  Ausdrücke 
Verfällen  ? zumal  bey  einer  fchmutalgcn  Er.  ichuno  ?) 
— „Wie  bsft  du  fchan  Haft?  Wenn -ich  meinen  l.eib 
nicht  ohne  Noth  entblöfre  und  ihn  nicht  mit  meinen 
Händen  betafte  oder  betaiien  lalle.**  ( Dies  gieot 


>i< 

wahrte  heinlich  eine  nicht  mir  mangelhafte,  fondrrn 
auch  fehlerhafte  Idee  von  Schamhaftigkeit,  dieeben 
fo  fchr  die  lÄigcfitttte  ZSveydetitigkeit  im  Reden, 
als  die  Bmftttng  fcheut,  und  nicht  durch  jedes  Be- 
taften  beleidige  wird.)  Und  warum  will  Gott,  dafil 
du  fchainhaft  feyn  follft?  Weil  ich  fo  gefund  bleibe, 
wenn  andre,  die  nicht  fchainhaft  iir.d,  krank  wer- 
den. ( Kommt  diele  Antwort  von  Autorität  de* 
Katechismus , fo  ift  fie  zu  wenig  wirkfam;  foli  fie 
von  Erfahrung  kommen,  fo  ift  diefe  zu  feiten,  zu- 
verborgen.  Wenn  das  Kind  vielleicht  Naturmcn- 
fchen  lieht , die  bis  ins  zehende  Jahr  haibnakt  fich 
über  einander  wälzen  und  gefund  find;  wenn  es  auf 
Spaziergängen,  bey  Tänzen,  auf  Bällen  ti.  dgl. 
Öfter, tlichen  Gelegenheiten  unbedeckte  ßufen  lie- 
het , und  dahey  gar  keine  Spur  von  Körper- 
krank!;«  it  entdecken  kam: ; wenn  cs  leine  Kamera- 
den fnfchPr  und  munterer  aus  den:  Bade  hervorftei- 
gen  fieht:  wie  viel  wird  es  gegen  diefe  Antwort 
einzuwenden  haben?  — ) weit  befler  mochte  diefe 
Materie  ins  zeltende  Gebot  eingcfochten  werden, 
wie  der  Vf.  vorfehlägt,  ob  wir  gleich  in  der  Form', 
die  ct  dabey  in  Vorlchlag  bringt,  nicht  cie  focra* 
tifciie,'  über  diefe  Materie  gi-wifs  die  vci  treft  chfte  und 
nathwendigfte,  Methode  finden.  M ir  feilten  nach 
unfern  Erfahrungen  glauben,  dafs  in  früherm  Aker, 
wo  die  Reize  zur  Unkeufchheit  noch  völlig  i'cl.hum 
mern,  blofs  die  Empfindung  der  Schamhaftigkeit 
unterhalten  und  gellrukt  werden  intifsr  und  dies 
dm  ch  Autorität,  wie  überhaupt  der  Begriff  von 
Ehre  und  Schande  meift  auf  Autorität  beruht;  in 
den  fpätern jugendlichen  Alter;  z.  B.  bey  Ccnfirman- 
-dem  kann  der  Lehrer  der  Religion  fci.un  offenherzi- 
ger reden  , ernsthafter  gegen  die  erflen  Schritte  zur 
Unkeufchheit  warnen , und  Gründe  gegen  dnt 
Lader,  ohne  eben  die  Begriffe  zu  entwickiln,  die 
fich  dann  in  diefem  Alter  die  Menfchen  fehen  leich- 
ter felbft  abftrahiren,  eiafrhirfin.  V)  Eine  A» fr a* 
ge  m alle  l'tnhrrr  Jfi’jit.  Sie  betrift  die  Austhei- 
lungsforrml  bey  der  Celcbration  des  Aberdmais : 
dies  «l  der  wahre  Leib  J,  C , in  welcher  das  ringe- 
Behoben*  Wert,  wahrer,  dem  Hn, I).  fchr  at.ftölsig 
wird,  daher  er  fragt,  ob  es  nicht  befler  wäre,  es 
weg  tu  lallen , und  bey  den  fchlirhten  Morten  Jefu 
zu  bleiben?  das  wefentliche  der  Handlung  Verlöre 
nichts  dabey;  die  Neuerung  würde  keinen  Anftofs 
verurfachen;  Abwechslung  in  F'omicln  wäre  immer 
von  heilhaft,  und  die  Folgen  einer  /irodeningwuf- 
den  lehr  wohlthätig  feyn,  fowohl  zur  BefoHfTnng 
der  Bruderliebe,  befonder»  gegen  Refos  mitte,  als 
auch  f-ir  das  Herz,  das,  indem  d.r  Verftm.d  uuer 
das  Grheimnifsvolle  in  diefer  Gegenwart  des  wah- 
ren Leibes  Chr.  Hamit . dello  weniger  empfindet. — 
(Wir  haben  freylich  nicht  den  Beiuf,  auf  diefe  An- 
frage zu  antworten:  t.ber  wir  möchten  nicht  nur 
von  ganzem  Herzen  Ja  fagen , fonders  auch  noth 
einen  ."Schritt  weiter  gehet. , und  ftatt  der  ganzen 
gewöhnlichen  Diftributionsformel  , die  natinhrhere 
gebrauchen,  das  thut  zu  gfeJuGtdeicktnifs.  Der  An- 
liofs  am  Wou  wahrer  Leib,  wahres  Blut  ift  zwar 
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Wr  uns  keiner,  wird  es  such  für  den  reformirten 
ChriftPn  nicht  feyn,  deflen  Orthodoxie  weder  die 
Aufopferung  des  wahren  Leibes  und  Vergiefsung 
des  wahren  Blutes  Jefu,  noch  auch  die  Formel  Chri- 
fti [corpus  vere  adcffe  anzunehmen  Bedenken  trügt.* 
aber  das  dunkle  in  der  Formel , das  unfruchtbare 
in  allen  unvermeidlichen  Unterfuchungen,  überdie 
Art  ditfer Gegenwart, dasTjrrannifchc in  jedem  Ver- 
buche einen  beftimmten  Begriff  darüber;  dem  Glau* 
ben  der  Chriflen  aufiudringen , und  die  Nothwen- 
digkeic,  lieber  bey  einer  Religionshandlung  die 
Chriften  auf  ihren  Zweck  gerade  zu  hinzuleiten,  der 
ihm  bey  jener  Formel  aus  dem  Auge  gerückt  wird, 
würden  uns , wenn  wir  Reformatoren  dar  Liturgie 
fern  diuften,  eine  Aendening  der  gewöhnlichen 
Formel  empfehlen.  — Aber  wenn  nun  die  Stimme 
gefammelt  werden,  fo  wird  doch  eingrofcer  Theil, 
lelbft  wenn  er  alle  Barken  und  eindringenden  Grün- 
de des  Vf.  gelefeti  hat,  doch  entfeheiden,  wie  es 
in  Synoden  gewöhnlich  ift,  dafs  esbtOer  fey,  beym 
Alten  zu  bleiben,  weil  der  jVlund  der  Prediger 
und  das  Ohr  der  Communicanten  zu  der  ältrrn 
Formel  fchon  mrehamfeh  gewöhnt  ift!) — Vil) 
Was  ift  Aufklärung  t ein  Lied  aus  dem  Quedlin- 
burgrjehen  Reichs  - und  Gartet, kniender  hiehrr  auf- 
genommen , mit  widerlegenden  Anmerkungen  von 
Salzmann.  Füglicher  möchte  es  als  eine  Beylage 
dem  Carl  von  Carlsberg  angehängt  feyn.  denn  es 
fieöe  iich  dabey  viel  über  die  fchlechte  Befchaffen» 
heit  der  Kalender- Polizey,  über  die  Frechheit  man- 
cher Orthodoxen,  über  dieSudeley  fchlechter  Poeten 
und  dgl.  fagen.  Aber  der  Frage  eines  Kalenders,  der 
über  fein  V aterland  fchwerlich  hinauskommt  und  oh- 
nehin feiten  länger  als  ein  Jahr  lebt,  gefchieht  zuviel 
Ehre,  wenn  Ce  in  ein  Buch,  wiediefes,  komme, 
und  widerlegt  wird.  VIII)  Lavaters  bekanntes 
Lied:  Wenn  nur  Chriftus  verkündigt  wird.  Hier 
wenigftens  zum  fiinftenmai  abgedruckt,  nebft  ein 
paar  guten  Wünfchen ! und  XI  j Setn.ers  Parodie 
auf  daflelbe  aus  der  Berlinifchen  Monatfchrifr.  — 
X)  Ein  Wort  für  und  Uber  öffentliche  deutfehe  Schu- 
len. Mehrentheils  eine  hiftorifche  Schilderung  der 
' pädagogischen  Heformarionsverfuche , mit  grofser 
Lobpreiiung  der  Philanthropine  — die  der  Hr.  I). 
fchwerlich  nach  feinem  iönftigen  Grundfatz : an  ih- 
ren Früchten  feilt  ihr  fie  erkeiuien,  betrachtet  hat 
— und  Klagen  über  die  fehlerhafte  Befchaffenheit 
der  mei'Vn  öffentlichen  Schulen,  deren  Refuchung 
dem  Kinde  fo  vortheilhaft  iß  und  feyn  kann.  Als 
M ttel  zur  Verbeiferung  fchlägt  er  vor,  die  Schul- 
lehrer nie  zu  Vafallen  des  geiftlichen  Standes  zu 
machen,  fondern  dazu  Kandidaten  des  Predigtam- 
tes zu  brauchen,  belfere  Schulgebäude,  belfere 
Lehrbücher,  belfere  Vorfleher  und  Auf.et.er!  — 
Viel  Wünfche  eines  warmen  Patrioten  1 — Die  übri- 
gen von  uns  nicht  ar, gezeigten  Numern  lind  Recen- 
Coneii,  die  wir  nicht  weiter  bcurtheilerr  wollen.  — 
Wenn  j des  Befordtrungsmittel  der  Wahrheit  und 
Glück  fehgkeit  Unterftutzung  verdient , fo  verdient 
gewifs  auch  diefe  periodifche  Seht i fr  diefeibe,  an 


welcher  es  Ihr  auch  nicht  fehlen  wird , fo  wenig 
als  dem  würdigen  Hn.  XL  an  dem  beruhigenden 
Zeugnifs,  dafs  fein«  Thätigkeit  für  Aufkläruag 
von  Geifte  der  Wahrheit  und  der  Menfchenliebe  ge- 
leitet , und  von  iedem  feiner.  Zeitgenotfen , welcher 
die  Förderung  des  Guten  wünfeht,  auch  gefenau* 
wird. 

Batsr.AU,  bey  Korn  dem  altem:  Prüfung  der 
Glaubwürdigkeit  des  iZeugnejfts  dtr(er)  Evan - 
geltflen  von  der  Auferftthung  und  ftimmrlfarth 
9 ffetu,  nach  römifchen  Rechte  von  D.  Fr.  Na- 
thanael  Folktnar.  1786.  196S.  gr.  8.  ( •) 

Noch  eine  Rettung  der  Auferftehungsgefchichte 
wider  die  Anklagen  des  Fragmcntiften , die  lieh 
hauptfichlich  von  den  übrigen  zahlreichen  Verb  r 
chen , ähnlicher  Art  unterfcheidet , dafs  die  Grund- 
fätze  des  römifchen  Rechts,  w:e  lie  bey  gerichtli- 
chen Unterfuchungen  und  Zeugenverhören  gelten, 
vorausgefchickt , und  die  Evangeliften  nach  derfel- 
ben  beurtreilt  lind.  Es  ift  gut  gezeigt,  dafs  auch 
der  gewilfeniiaftefte  Criminalift  , der  nach  den  re- 
gulis  Juris  Zeugen  abhört,  an  der  Glaubwürdig- 
keit der  Evangeliften  nichts  vermißen  werde,  um 
darnach  zu  fprechen:  ob  es  aber  nöthig  fey.  das 
corpus  juris  zu  dieier  Ablicht  zu  Hillte  zu  rufen, 
laßen  wir  unentfehieden.  Doch  vielleicht  giebt  es 
Leute  denen  ein  Spruch  aus  dem  tömifchen  Recht 
mehr  gilt,  als  ein  Spruch  des  gemeinen  Menfchen* 

(inner. 

Wuuburg,  hey  Nirribitt:  Entwurf  zu  einer  Ge. 

Je  kickte  des  . Uihellefens  , von  A.  ff  Unymus. 

Lehrer  der  h.  S.  auf  der  Julius  Univerfität. 

1786.  6 Bog.  g. 

Um  den  furchtfamen  Seelen  in  der  katholifchen 
Kirche , die  aus  dem  beförderten  freyern  Gebrauch 
der  Bibel,  unter  den  Layen  Unordnung  und  Mifs- 
brauch  tuid  Gefahr  für  die  Kirche  ahnden , entge- 
gen zu  arbeiten,  und  die  Ueberzeugung  zu  belör- 
dern,  dafs  die  Wiederherfteilung  der  Bibel  in  ihren 
ehemaligen  Belirzftand  unbedenklich  fey,  hat  der 
Verf.  diefe  Gefchichte  — oder  vielmehr  diefen  Bey* 
trag  zu  einer  Gefchichte  des  BibelielVns  — abge- 
fafsr,  und  vomemlich  lieh  zum  Augenmerk  ge- 
macht. zn  zeigen,  dafs  in  den  älteften  Zeiten  des 
inr.em  Chriftenthums  die  Lektüre  der  Bibel  fehr 
befördert  wurde,  aber  nur  die  Zeiten  der  Barbar« y 
diefeibe  einfehränkten.  — Zuerft  redet  er  daher 
vom  Bibellcfrn  der  Juden,  nicht  ohne  Unrichtig- 
keit, wenigftens  rocht  ohne  Unbeftimuxheit  fei*., 
ner  Hypotheken.  Z B.  ln  den  frühem  Perioden, 
fei  btt  bis  auf  die  Propheten , hätte  kein  Privuge- 
brauch  der  Bibel  ftatt  gefunden,  die  Prieller  wären 
allein  die  Theologen  und  Lehrer  gewefen  ( gerade 
am  wenigften:  die  Propheten  waren  es):  unter  Jo* 
lias  wären  die  Exmiplarien  bis  auf  Eins  verloren 
gegangen . und  die  wenigen  Ueberreße  inoläifcher 
Religion  feyen  ganz  allem  im  Gedäehtmjs  der  Prie-  wr 
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fter  und  einiger  Frauen  iufbetvahrt  gewefen  ü.  C 
w.  — Von  den  Juden  erhielten  die  erllen  Chriften 
den  Gebrauch  der  Bibel  i K.  3. ) und  Origenes  war 
der  erfle,  der  beym  öffentlichen  Vorlefen  durch 
hinzugeietzte  Erläuterungen  eine  neue  Methode  des 
Bibel'etcns  einführte.  „So  bekam  das  Bibclftudium 
,.in  diefem  Zeitalter  einen  neuen  Schwung  und  felbft 
„bey  dem  gemeinen  Manne  verbreitete  (ich  über 
, die  Bibel  ein  neues  und  ungewöhnliches  Licht: 
„die  dunkeln  Steller,  woran  er  f:ch  zuvor  geiiofsen 
„hatte,  wurden  jetzt  vom  Commentar  beleuchtet, 
,.und  er  wanderte  ahnt  Anßofs  die  ehrwürdigen 
„Pfade  der  alteften  Weifsheit  hindurch.“  ( Und' 
doch  war  Origenes  fo  ausfehweifend  im  Allegorifi- 
ren,  als  Irgend  tir.er  nach  ihm,  und  verdunkelte, 

' eben  dadurch  das  Licht  der  Bibel.)  Was,  vom  Ur- 
fprung  der  Allegoriefutht  in  der  Auslegung  gefügt 
iif  §•  15.  16.  rr.ufs  fehr  berichtigt  werden:  und  ge* 
hört  überhaupt  zu  den  unnöthigen  Digreflionen.  — 
Karl  der  gtofre  half  dem  Bibelitudium  wieder  auf; 
die  Klöi’ter  bcfchäftigtcn  ihre  Mönche  mit  Kopirung 
der  Exemplare;  die  kante  canonicat  unterhielten 
wer.igflens  einige  Eunkcn  von  Auslegergenie  und 
für  den  gemeinen  Mann  ward  das  Homiliarium  ver- 
fertigt. (.UieGs  alles  gehört  nicht  in  eine  Gefchich- 
jedes  Dibcilcfcii* , befonders  bey  Laycn.)  Nun 
erd  kommt  der  Vert  wieder  zurück  auf  die  Urta* 
eben  vom  Verfall  des  Bibtllefens  • und  findet  fie  in 
\ ölkerwanderung  und  den  Einfallen  der  Barbaren 
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in  Orcident,  velche  zwar  Chriften  wurden,  aber 
die  Bibel  nicht  .'n  ihrer  Mutterfnraclie  hatten.  Eine 
Uebcrfetzung  der  Bibel  war  auch  entbehrlich,  da  der 
lateinifche  Ritus  eingeführt  wurde,  ( fchlimm  und  • 
unvernünftig  genug , dafs  der  Chrift  fich  am  Lar 
tein,  das  er  nicht  verftund,  erbauen  follte),  daldie 
Barbaren  zur  Privatlektüre  weder  Zeit  noch  Luft 
hatten , und  zum  Denken  wenig  aufgelegt  waren, 
(auch  von  Mönchen  in  diefer  rohen  Denkungs- 
art gepflegt  wurden. ) Endlich  kommt  der 
Verf.  noch  auf  die  ScholafUker , welche  die  Bi- 
bel aus  den  Schulen , (doch  nicht  ganz ) ver- ' 
fcheuchten:  aber  auch  hier  herrfcht  mehrunbeftimm- 
te  Declamation  als  eine  zu&mmenhängrnde  Er- 
zählung oder  Rüfounement.  — Ueberdie  fcholafli- 
fche  Theologie,  als  eine  genaue  Unterfuchung  und 
Darftellung  der  Gefchichte  der  Bibellektüre  oder 
auch  des  ßibelfludiums  in  Klöftem  und  Schulen, 
von  Mönchen  oder  Layen.  — Und  nun  ift  auf  ein- 
mal abgebrochen,  gerade  da,  wo  die  Unterfuchung 
am  wichtigften  wird,  wo  ßibelverbote  die  heilig, 
ilen  Rechte  chriftlicher  Gemeinen  zu  rauben  anlien. 
gen ! — — • Wenn  wir  das  hiehergehörige  von 
Fremden,  das  unerweisliche  {untrwit/en  iif  ohne- 
hin alles)  vom  wahren,  die  Declamation  von 
Gefchichte  ln  diefem  Buche  fcheiden,  fo  möchte 
nicht  viel  übrig  bleiben.  Freunde  der  Gefchichte 
werden  in  Htgelmaiers  Gefchichte  des  Bibelverbott 
alles  viel  richtiger  und  beffer  Enden, 
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-PrpUwstheilukc.  Die  kBaigtiehe  Akademie  der  B'if. 
Jtnjehafttn  und  KSnJle  hat  den  Preis  auf  die  Fra- 
ge: J ur  qmt  genre  dt  culture  oit  SinJujlrie , appiieabte 
d la  Sotogne  OrUar.eife , oh  ponrroit  amdtiorer  fon  foi 
et  avgmentir  fou  produit , einer  Abhandlung  zuerkannr, 
deiTcr.  VcrfalTcr  fich  nicht  genannt  hat,  daher  diefer  Preis 
wieder  auf  eine  andre  Frage  gefeut  werden  wird. 


BeioHNuvGtw.  Der  regierende  Henog  von  Mekhnburg. 
Schwerin  hat  dem  Ho.  Kammerrath  von  Keiekeubaek , wel- 
cher demlelben  feine  pacriotilchen  Ceyträge,  fo  wie  fie  er- 
fehienen,  zugefandt  haue,  die  für  Gelehrte  gcfchUgcne 
goldene  Münte  zugcfchickt. 

BcFöantauwGaw.  Der  gelehrte,  erleuchtete,  etlelhtrzig« 
Statthalter  von  Erfurt,  Irevnetr  Aar I von  Vahlberg,  ift  aut 


1 April  zym  Coadjutnr  des  Erzbifthums  Mainz  erwählt  war- 
den.  Ficar.de  der  Wiftcnfchafren  und  der  Menfchhcit  lio». 
nen  fich  daher  glückliche  Auslichten  für  die  Erhaltung 
und  Fortfetzung  der  fchdneu  Acftaltcn  für  Aufklärung 
und  Gelehrlämkeit  in  Mainz,  die  unter  dem  jetztrtgicren. 
den  Kuhrfürlien  aufblühten  , vtrfprechen. 


AvCLäKDtscHK  ErrrasTua.  Hr.  Friedrich  Munter,  der 
Sohn  des  berühmten  Dr.  Mümltr  in  Kopenhagen,  hat,  zum 
Petcblufs  faincr  gelehrten  Lautbalm-?u  Pom,  in  der  Dru- 
ckerey  der  Propaganda  das  ntunie  Kapitel  des  Propheten 
Damit  in  einer  Kopti/Jtcn , Mewpkitifehrn  , und  Sahidi, 
fchen  Uebcrfetzung  nach  dem  Theodolion  mit  wö.-.licher  la- 
teinifcher  Etklärung  und  erläuternden  Vorrede  und  Anmer- 
kungen heraas  gegeben. 


N.  7t.  S.  «57.  Z.  19.  v.  0.  ftatt  Sekaumilme  lies  Sekaudmüme  — - Z.  33.  ft.  ' Bifckof  Regentlnvg  1.  Bifehofe 

von  Regmibnrg S.  6S3.  Z.  31.  ft.  Gold  golden  auf  30  tfiijepf,  1.  Goldgulden  10  IfriipJ  innige  — Z.  ;«. 

ft.  follttn  der  , 1.  feilten  auf  der  — Z,  3p.  ft.  mit  S.  Pettrtbild  L das  S.  Pelenbild,  — S.  dä$.  Z.  31.  ft. 
Stkollingtr  k Seheitiner . 
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GOTTESGELAHRTHEIT.  die  Typen,  um  die  Beweife  ganz  übercomplet 

• , . , au  machen.  — Am  mellten  gefielen  uns  eiiu'ge 

London,  bey,  Benfley  : Latters  on  fattk.  Addref-  Stücke  des  fünften  Briefes , über  die  (Ficktietrit  des 
fed  ro  a friend.  By  fjames  Uort.  1780.  i6j  S.  Glaubenfan  Chriltum,  zumal  wo  die  Verbindung 
8-  (i'fh.  6 p.)  deflelben  mit  der  Heiligkeit  erörtert  wird,  (wle- 

Wwohl  Morus  in  der  Vorrede  zum  Brief  an  die  He- 
ichtig  genug  könnten  diefe  Briefe  feyn , bräer  alle*  weit  pbUofoplüfcher  und  befriedigende* 
wenn  genau  und  vollfiändig  der  biblifche  entwickelt  hat.)  — Einige  Folgerungen  machen 
Begriff  des  Glaubens  unterfucht  und  entwickelt,  noch  den  Innhalt  des  ftckflen  , Briefes  aus.  Er 
die  ßeftandtheile  des  Glaubens  an  Chriltum,  die  fchlirfst  nehmlich  hieraus  auf  die  Wichtigkeit  der 
Gründe  und  Wirkungen  deflelben  angegeben  und  Erkenntnifs,  ohne  welche  kein  Glaube  ftart  finden 
die  Noth  wendigkeit  des  Glaubens,  die  Verbindung  kann;  auf  die  Thorheit  des  Verfolgungsgeitlc* , auf 
deflelben  mit  der  Religion , und  die  Wichtigkeit  den  Werth  der  Bibel  und  der , in  England  j^tzt 
diefer  Gefinnung  einleuchtend  vorgeftellt  wäre:  Mode  gewordnen,  Sonntagafchulen,  einer  Anftalt, 

aber  nun  lind  fie  mehr  der  Ausfiufs  eines  gutmei*  die,  wie  wir  hören,  ungemein  viel  Nutzen  ft  I ft  et ; 
nenden  Herzeas,  als  das  Produkt  eines  fcharfforfchen-  auf  die  Nothwendigkeit  des  göttlichen  Einflußes, 
den  Versandes.  Der  erfte  Brief  handelt  — auf  der  unfre  völlig  verderbte n Herzen  erneuern,  unfre 
drey  Blättern!  — vanlder  tVatur  des  Glaubens, und  Aufmerkfamkeit  auf  die  geiltliche  Wahrheit  richten 
fügt  das  Bekannte,  daß  Glauben  ift,  die  Vrerfiche-  und  uns  Sinn  für  die  Wichtigkeit  göttlicher  Dinge 
ru ngen  eines  andern  für  wahr  halten,  dafa  er  aber  einprägen  muTs;  auf  die  Nothwendigkeit  von  Wa- 
iuch  in  der  h.  Schrift  zuweilen  figürlich  genom-  chen  und  Beten,  und  2ulet2t  auf  die  Wichtigkeit 
men  werde,  und  auch  die  Wirkungen  des  Glau-  der  Selbflprüfung.  — Wirgtauben,  das  ganze  Buch 
bens  in  lieh  fafle.  Aber  wo  diefer  Gebrauch  ftatt  ift  gefchkkter,  Schwachgläubige  zu  unterhalten, 
finde?  ift  nirgends  angegeben.  — Die  Gründe  des  als  Ungläubige  zu  belehren,  I.chrbegierige zujüber- 
Glaubens  werden  im  2 Br.  auseinander  gefetzt.  Er  zeugen,  und  die  Natur  des  Glaubens,  wie  ihn  die 
verlangt  vor  dem  Glauben  durchaus  Evidenz.  „Evi.  Bibel  fordert,  zu  entwickeln, 
denz  (wir  wollen  zugleich  ein  Pröbgen  von  feiner 

Manier  geben)  ift  der  Grund,  Glaube  das  Gebäude;  Str  csauao , In  der  akad.  Buchh,:  F.pitre  de  S. 

Evidenz  ift  die  Quelle.  Glaube  iftder  Strom;  Evi-  Paul  aux  Romains.  1786.  8-  64 S.  (4  gr.) 
denz  ift  die  Wurzel , Glaube  ift  der  Zweig;  Evi-  Wenn  die  gute  AbGcht  des  Verfaßen*  diefer  Ue- 
denz  ift  die  Mutter,  Glaube  ift  das  Kind.  — Wenn  berfetzung  dahin  gieng,  einem  wichtigen  und  fchwe- 
Evidenz  ihr  unwiderftehlichea  Licht  auf  das  Ge-  ren  Buch  des  N.  T.  mehrere  und  leichtere  Verftänd- 
müth  wirft,  fo  ifts  unmöglich  unfern  Beyfall  zurück  lichkeit  zu  verfchaffen,  durch  kleine  eingefchobene 
zu  halten.“  (Was aber  Evidenz  ift,  finden  wir  nir-  Ergänzungen  die  Ideenreihe  des  Apoftels  ficinba- 

§ends  erläutert.  So  viel  ift  Geher,  dafs  der  VerC  rer  zu  machen,  u.  manchem  Mifsverftand,  mancher 
as  Wort  anders  gebraucht,  als  unfre  Philofophen.  Mißdeutung  vorzubeugen:  fo  mag  Ge  ziemlich  ei'- 
lm  Grunde  ifts  ihm  fo  viel,  als  Kenntnjfe  von  der  reicht  feyn:  wenn  er  aber  hoft,  dafs  Ge  jedem  Le- 
Möglichkeit,  Wahrfcheinliclikeit , und  Glaubwür-  fer  ohne  Mühe  und  ohne  Commentar  verftändlich 
digkeit  einer  Sache.)  Eben  fo  unbeftimmt  redet  er  feyn  werde,  fo  ift  dies  für  eine  treue  Ueberfetzung 
(Br.  3)  von  den  /Pirkungen  des  Glaubens  , welche,  eines  Paulmifchen  Briefes  zu  viel  erwartet.  An  ei- 
wie  ganz  richtig  erinnert  wird,  bey  Gefchichten  rügen  Stellen  |wird  man  zwar  weniger  Anftofs  als 
von  dem  IntereUe  dependiren,  das  wir  an  ihnen  fonft  finden:  z.  B.  K.  2,25.  Ls  circa ücifioneji  banne, 

■nehmen.  Sonft  weiter  nichts.  — Die  l'ernunft - fl  tu  objerves  la  loi , mais  es  tu  tranfgrejfeur  de  Ls 
mäfsigkeit  des  Glaubens  an  Chriftum  (Br.  4.)  gibt  toi ? des  lorstacirconäßo»  efl  rrputee  eomme  nou  fai- 
dem  VC  Gelegenheit,  die  Beweife  für  die  göttl.  te.  K. 6,7.  fe/ctave,  qui'meurt , efl  quitt e de  fou 
'Sendung  und  Meffisswiirde,  wie  man  fie  überall  miaitrt;  [ infl,  en  mourant , nous  avous  iti  quit- 
findet,  in  Menge  hinzuzählen;  es  fehlt,  nichts  al*  Irr]  du  piche.  Allein  viele  werden  dem  nicht  ceüb- 
A L Z.  Zweyter  Üuqfl l ...  q 1 ' ten 
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ten  Lefer  doch  iweydeutig  -und  dunkel , und  dem 
Geübten  zweifelhaft  bleiben.  K.  I,  20 . fon  Et  re, 
quoique  invi fehle , fi~\oafet*plti  dans  taute  ta 
nature,  könnte  ganz  anders  verbanden  werden, 
als  das  Original  will,  K.  8,  19.  wird  doch  noch 
inimer  die  Frage  übrig  bleiben , wer  die  Kreatur  ift, 
obgleich  der  V.  überfetzt:  unt  certaine  attente  et 
tendamee  de  taute  la  creature  femble  le  feliciter 
ef  avance  de  cette  heurtufe  manifeftation  du  fort  fu- 
tur  des  en/ants  de  Dieu.  K.  II,  2g.  ift  der  Sinn 
wohl  deutlich,  aber  verfehlt,  wenn  es  heilst:  a 
I egard  de  ? Evangile , nous  lei  eprouvons  cummt 
nuiemit,  »taufe,  quf  ils  »aus  font  un  crime 
di  vom  l'annoncer,  mais  a I’ egard  du  choix, 
que  Die u a faxt  dt  te  peuple , ils  font  toujours  bien 
airnes,  »taufe  des  peres.  — Das  idjt  forav  aoyy. 
K,'12,  19.  fcheint  ganz  etwas  anders  zu  fordern, 
alsdie  hier  gegebene  Paraphrafe:  n'impietez  pas  Jur 
les  droits  du  courroux  teleflt.  — Ueberhaupt  aber 
fürchten  wir,  dal*  der  franzofifche  Lefer  manche 
Worte  nicht  klaflifch,  und  mehrere  Redensarten 
rauh  Enden  mochte. 

GESCHICHTE. 

Züaicn,  bey  Orell  und  Comp. : Leonard  Md- 
Jlers,  öffentlichen  Lehrers  bey  der  Kuaftfchule  in 
Zürich,  Hauptumrijs  der  älter»  V6  kergrfchith- 
te,  nebft  kurzer  Einleitung  in  die  fckiiuen  K'inßt 
und  Literatur.  1787.  602  S.  8.  (iRthl.  16  gr.) 

Zuerft  fleht  ein  ziemlich  lefenswerther  Auffatz 
über  den  häuslichen  und  bürgerlichen  Einflufs  der 
fchBuen  Ktiuße  und  K'ißntfchajten , und  ein  anderer 
etwas  declamatorifcher  über  das  Schöne.  Hierauf 
folgt  die  Haupt  eint  keilung  der  fckSue n Häufle,  nach 
Her  Mittheilung  der  Empfindungen  und  Gedanken 
durch  Gebtrdcn , Ttine  und  ll'orte.  Die  fehönen 
Künde  felbft  werden  kurz,  aber  fiir  den  allgemeinen 
Begriff  hinlänglich,  vom  Tanze  bis  zur  Gartenkunß 
beschrieben,  . Das  nachfte  ift  eine  Gefchichte  der 
Sprache  nach  Mouboddo,  Blair,  Harris,  Adt- 
lung , u.  a.,  aber  auch  eine  Erörterung  über  ihren 
Bau,  Schnft,  vornthmße  Vor  t heile , und  Deut- 
lichkeit des  Vortrags.  Alles  diefes  hatte  wohl  faß- 
licher vor  den  fehönen  Künden  gdlanden.  Von 
S.  93.  an,  nimmt  die  Gefchichte  mit  der  Jndiani- 
jehen  ihren  Anfang  und  geht  durch  die  Chinejfche, 
Aßyrifche , Perftßhe , PhSnicijche,  Aegyptifhe,  HU- 
di/che,  Arabifcht,  Scylhifche , Irifchi,  Amazonifche, 
und  Klein- Ajiati feite , zur  Griechijchen,  welche  die 
Hälfte  des  Buchs  ausmacht,  von  S.  294.  an.  Au- 
fser  dem  Gebrauch  der  Quellen,  die  auch  nicht  fei- 
ten genannt  find,  hat  der  Vf.  noch  eine  Menge  Be- 
merkungen der  Neuern  genützt;  darunter  es  frey- 
Jich  an  Hypothefen  nicht  fehlt,  die  etwas  zuverficht- 
lieh  vorgetragen  werden;  z.  B.  dafs  man,  wie  Ten- 
uijon  gezeigt  habe,  den  Thurm,  welchen  Noahs 
Nachkommen  erbaueten,  deffen  Figur  flammenaitig 
üpd  pyramidalifch  gewefeo,  als  üdnkmal  der  Son- 
pt,  - dlefer  nächften  Urfache  der  ausgetrockneten 


Erde,  betrachten  könne;  und  Co  wäre  der  Thurm 
als  abgottifche  Verehrung  der  Sonne  anzufehen; 
die  Verwirrung  aber  der  Sprachen,  als  Trennung  in 
enrgegertgpfeme  religtöfe  Lehrmeinungen.  ( S. 
aoS-)  Sooft  ift  es  angenehm  zu  fehen , dafs  der 
Verf.  hauptfächlich  auf  Sitten,  Gefetze,  Künfte,  WiC- 
fenfehaften  tu  dgl.  m.  vorzüglich  vor  der  Kriegs* 
und  Staatsgefchichte,  fein  Augenmerk  gerichtet 
hat.  Für  eine  zufanmenhängende  Zeitrechnung 
oder  allgemeine  Ueberfchauung  der  alten  Gefchichte 
ift  weniger  geforgt;  wie  dann  das  Buch  überhaupt 
öfters  mehr  eine  artige  unterhaltende  Sammlung,  als 
zufammeahängende  Erzählung  in  gehörigen  Verhält- 
niffen  vörrtellt.  Die  franzöfirenden  Abkürzungen, 
wie  Ariftot,  werden  fchwerlich  gefallen. 

Wien,  bey  von  Ghelen:  Michaelis  Horvath, 
S.  Theol.  D.  et  in  Reg.  Univers.  Peftana  Pa- 
ftorsl.s  prudentiae  Prof.  P..O.,  Hißoria  Unga- 
riae  politica.  1786.  ß:t  S.  in  8- 
Der  Verf.  hatte  fchon  im  Jahr  1770  zu  Wie« 
Iutrodudionetn  in  Hi/loriam  Ungariae  paliticam  dru- 
cken lallen  , von  welcher  er  jetzt  fagt , <iaf*  derje- 
nige. welcher  mehr  als  ein*  Einleitung  darinnen 
fuchte,  neu  is  ft  in  teulationem  induxrrat:  wel- 
ches wir  nicht  zu  überfetzen  wagen.  Hier  theilt 
er  die  erfte  Hälfte  einer  mit  Statiftik  verbundenen 
Gefchichte  feines  Vaterlandes  mit.  Nach  einer 
pkyfikalVchgeographifchen  Btfchrabung  deffelben, 
giebt  er  von  den  Nationen,  die  es  bewohnen,  von 
den  verfchiedenen  dort  üblichen  Sprachen , man- 
chericy  Sitten,  der  kirchlichen  Verfaffung , den 
geißluhen  Geftllfchafee»  und  der  Ksgierungsform 
Nachricht;  worauf  endlich  im  9ten  Hauptftiick  die 
Regierung  der  ungarifchen  Könige  bis  auf  Jfofcph 
II  erzählt  wird.  Uebcr  alles  diefes  hat  Hr.  If. 
manches  Brauchbare  gefammelt;  auch  darunter  ei. 
nige  Erläuterungen  gegeben,  die  AufmerkfamkeU 
verdienen.  Allein  das  Ganze  erfüllt  unferc  Erwar- 
tung nicht.  Es  ift  bald  zu  feicht,  wie  infonderheit 
die  nur  ins  Allgemeine  gehende  Regierungsge- 
fchichte  der  Könige;  bald  nicht  genau  genug,  oler 
mit  fremden  Dingen  überladen;  auch  mehrmals 
von  der  Reinigictit  der  Sprache  abweichend.  Nach 
S.  36.  follcn  die  älteften  Einwohner  von  Ungarn, 
die  P anno  nur , ven  den  Hunnen  bezwungen  wor- 
den feyn.  S.  43.  flehen  Gai.icae  copiae,  die  lieh 
mit  dem  Aetius  wider  den  Attila  verbunden  haben 
füllen.  Da  die  Hunnen  fehr  hitziger  Gemütsart 
gewefen  wären:  fo  leitet  der  Vf.  S.  75-  auch  da- 
von, fo  wie  von  dem  heifsen  Himmel  und  den  als- 
mentis  fpirituoßs , das  Eigentümliche  des  Unga- 
rifchen Charakters,  befonders  Jurnm.im  mentis 
perfpicaciam , her.  Mit  Ketzern  wirft  er  viel 
um  lieh;  weit  mehr  als  man  von  dem  jetzigen 
Zeitalter  der  Ungarifchen  Toleranz  (Toleranti*. 
mtis  in  feinem  Latein , S.  119.)  erwarten  füllte; 
ftellt  S.  1 12.  u.  f.ieine  fehr  unnöthige,  aber  auch 
verunglückte,  Unterfuchunc  an,  warum  Luther  Co 
viel  Bey  fall  in  Deutschland  erlangt  habe,  deffen 
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Hetze  rey  nach  S.  n$.  in  Ungariam  ft  penetravit; 
verfichert  S.  119.  wider  alte  Wahrheit,  dafs  die 
Proteitanten  fchon  feit  langen  Zeiten,  freyt  Red- 
gioni'dmng  in  Ungarn  gehabt  hätten,  u.  dgl.  m. 
Auch  merkt  man  S.  123..  daft  er  mit  der  jetzigen 
Verminderung  der  Klölfer  in  den  K.  K.  Staaten 
nicht  recht  zufrieden  fey, 

SCHO  EN  E WISSENSCHAFTEN. 

Loos,  von  Tho.  Wright  dafelbfl  gedruckt , und 
bey  J.  Wallis  in  London  zu  haben:  Poeti- 
tal  Eßays • By  thi  Rev.  William  At- 
kinson,  Fellow  0/ {ftjus  College,  Cambridge, 
1786.  3»  S.  gr.  4.  ( 1 Sh.) 

Der  Verf.  fchrieb  diefe  poeti  Gehen  Verfuche  in 
den  Erholungstlunden  von  erniler  wiffenfehaftheher 
Anftrengung , von  feinem  fechszehaten  bis  zwan- 
»igften  Jahre.  Sie  beilehen  aus  lauter  Hirtengedich- 
ten , in  welchen  er  die  Sprachen  der  Natur  zu  tref- 
fen Aichte,  weil  er  bemerkt  zu  haben  glaubte,  dafs 
die  meiften  engliCchen  Schäfergedichte  eine  allzu 
verfeinerte  Sprache  haben.  Bey  dem  alien  feih  er 
doch  ein,  dais  der  Ausdruck  folcher  Gedichte  nicht 
ins  Niedrige  und  Gemeine  hinein  finken  darf.  Und 
diefe  Mittelflrafse  fcheint  uns  diefer  Junge  Dichter 
oft  glücklich  genug  getroffen  zu  haben , oft  aber, 
und  nur  allzu  ofe,  reden  feine  Schäfer  zu  matt  und 
gewöhnlich , um  den  Lefer  zu  intereffiren.  Manch- 
mal möchte  diefer  wohl  mit  Lucy  S.  3 einilimmen; 

I Ull  yon  fwain  , l will  twt  lomgtr  flmy 
T*  htar  ikt  wo»/'*/'  **•»  )«’*«  gut  n /«y, 

Vebrigens  find  die  erfien  fechs  diefer  Gedichte,  bey 
denen  ein  kleiner  Schäferroman  zum  Grunde  liegt, 
mit  einander  in  ganz  natürlichen  Zufammenhang 
gebracht,  und  in  fechs  Abende  vertheilt.  Die  vier 
übrigen  beziehen  fich  gleichfalls  aufeinander,  und 
find  überfchrieben  : Sufpenft;  Di fap point- 
ment; Hope;  Dejpair. 

PHILOLOGIE. 

Lsifzig,  bey  Schwickert:  {Johann  Chri/foph 
Bremer , Prorect.  am  furili.  Gymnaf.  zu  Qued- 
linburg , Inteinifches  Wörterbuch  für  Anfänger 
2 AJph.  4*  Bogen  gr.  8.  1786.  (1  Rthlr.) 

2)  Frankfurt  am  Math,  bey  Gebhard:  All 
genuines  Handbuch  der  Schuleenffenfcha/ten ; 
herausgegeben  von  {Jok.  Georg  Parvu im  Ilect. 
etc.  Erfter  Theil  424 S.  Zweyter  Theil  328 
Seif.  8-  (16  gr.) 

•3)  Hall«,  bey  Hendei:  Lehrbuch,  die  grieckl- 
fcheu  und  lateim/cken  Klaßiker  zweckmäjsig  zu 
lejen  von  {J.  C.  F.  Bührens,  Direct,  d.  n.  Pädzg. 
zu  Meinertshagen  — 17*6,  U>%  S.  g.  (10  gr./ 

4)  libendafelbil : Anzeige  der  griethifchen  und 


lateimfiken  Klaffiker.  Mit  vorläufigen  Einlei» 
tungen  und  Nachrichten  von  dem  Schickfal  ih- 
rer Schriften  , Ausgaben  und  Ueberf,  tmngen, 
nebil  einer  Ueberfitht  der  Bearbeiter  der  ge- 
famten  Philologie  von  ff  oh.  Chph.  Friede.  Bäh- 
rens  357  S.  8.  1786.  (18  gr.) 

3)Jsna,  in  der  Crökerfchen  Btichhandl. : Decau. 
fit  fltii  latiui  in  ufum  lectiouuin  auctore  {Job. 
üodafr. Maße,  Phil.  U.  I80S.  8-  (8gr-) 

6) Stinda!.,  bey  Franz  u.  Große:  bsitia  Utinitatie, 

' Edidit  Guil.  fleur.  Frid.  Seehafe.  96  S.  8-  (4  Rr-) 

7)  Frankfurt  am  Mavn  , b.  Kefsler:  I)r.  A.  F 
BUJchings  nützliches  Lehrbuch  für  die  {Jugend 
aus  dem  lat.  iiberletzt.  Dritte  verbefferte  Aufla- 
ge- 3*4  S-  8.  (togr.) 

Hr.  Bremer  wurde  zu  feinem  U örterbucfcc  da- 
durch veraniafst , dafs  der  Verleger  den  bey  Ges- 
ners  Thef.  L.  L.  befindlichen  luiictm  etymol.  Lati- 
mlatis  wieder  abdrucken  lalfen  wollte  , und  ihm 
deiren  Durchficht  und  Verbefferung  ar.trug.  Er 
liefert  llatt  deflen  ein  ausführlicheres  Wörterbuch 
in  etymologifcher  Ordnung , welches  zwilchen  Hn. 
Schellers  gröfterem  und  kleinerem  Leiicon  das  Mit- 
tel hält.  Man  har  Urfach  mit  dem  darauf  fürs  er- 
Penial  gewendten  Fleifse  zufrieden  zu  feyn;  nur 
ift  jAks  Wörterbuch,  das  die  Wörter  nicht  alphabe- 
jtifch  Hellt,  tum  Nachfchlagen  unbequem,  weil  es 
Olt  unnöthigen  Zeitverlufi  macht;  und  fo  würde 
(3  gerade  für  Anfänger  in  diefeT  Hinficht  am  we- 
nigilen  bequem  feyn,  weil  diefe  fall  jedes  Wort  eift 
hinten  im  Regiller  auffchlagen,  und  dann  vom 
wieder  auffuchen  muffen , ehe  fie  feine  Bedeutung 
erfahren. 


Von  dem  Purmannifrhen  Handbnche  iil  der  erile 
Theil  auch  unter  dem  hefondern  Titel  gedruckt : 

Biblifche  Erzählungen  aus  dem  A.  u.  A'.  T.  zum 
Gebrauche  der  { Jugend  mit  belehrenden  und 
praktt /chen  Anmerkungen  hfrausgegeben  "von 
I.  G.  P. 

Der  Vf.  hat  allerdings  etwas  beiT.-rs  geliefert,  als 
Hübners  biblifche  Hiflorien  find  ; doch  müfste  die 
Schreibart  noch  verbeffert,  und  die  untergefetzlcü 
Fragen , wenn  lie  doch  einmal  daflehen  follen , oft 
paffender  und  natürlicher  eingerichtet  werden.  Der 
zweyte Theil  Führt  auch  folgenden  befondem  Titel: 


Vorbereitung  zur  deutfeken  und  lateinifckenSprack- 
kenntnifs  theoretijck  und  praktifck  für  Anfän- 
ger herausg.  von  /.  G.  P. 

Wenn  wir  uns  erll  überzeugen  könnten,  dafs  die 
Art,  welche  Hr.  P.  gewählte  hat,  AnfangsgriindS 
zweyer  Sprachen  zufammen  vorzutragfn , für  die 
Lehrlinge  nichts  unnöthig  erfchwere,  und  keine 
Verwirrung  mrichte;  fo  möchten  wir  übrigens  die- 
ftm  Büchlein  feine  Brauchbarkeit  nicht  abfprechen. 
Weit  gefehlt,  dafs  w ir  Hn.P. , wie  er  in  der  Vor- 
rede von  manchen  Beurtheilern  zu  Fürchten  fcheint, 
vorwerfen  möchten,  er  habe  hier  zu  wenig  von 
Q 2 der 
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der  Grammatik  beygebracht  s möchten  wir  eher  be- 
haupten 1 dafs  es  tur  die  erden  Anfänger  an  dem, 
was  hier  davon  vorkommt,  noch  bey  weitem  au 
viel  IV  y Von  den  Texten  zum  Lefen  find  ir.anche 

paffend  genug;  mehrere  davon,  wie  wir  fehen,  find 
aus  dem  erften  Theile  des  Hailifchen  Elenientar- 
werks  genommen. 

Hr.  Bährens  zeigt  viel  gute  Anlage.  Aber  in  bei- 
den Büchern  find  die  Spuren  einer  zu  grolsen  Eil- 
fertigkeit allzuhäufig , als  dafs  man  fie  über  den 
Rang  derMittelmäfsigen  erheben  könnte.  Die  Aus- 
führung ift  in  der  Extenfion  fehr  ungleich , die  He- 
geln  nicht  philofophifch  genug  geordnet,  nicht  reif- 
lich genug  durchdacht,  die  Vrtheile  über  die  Au- 
toren oft  nicht  beftimmt  genug.  Doch  ift  das  zwey  te 
Buch  N Anzeige  etc.  in  1'einerAt  t beffer  als  das  I.enr- 
buch,  das  zur  zweckmäfsigen  I.ectiire der  Griechen 
und  Römer  vorbereitet)  toll.  Wie  gefagt,  gute  An- 
lagen verkennen  wir  an  Hn.  B.  nicht ; nur  wenn 
fle  gehörig  ausgebildet  werden  follen,  um  ctvyis 
recht  gutes  liefern  zu  können , mufs  er  lieh  hüten, 
zu  viel  und  zu  gefchwind  zu  fchreiben.  Wir  ent- 
halten uns  übrigens  Beweife  unfersTadels  anzufüh- 
ren, da  wir  horten  können , dafs  jeder  Kennerdar- 
inn mit  unseinilimmig  feyn  werde.  Blofs  die  Auf- 
forderur.g  des  Vf.  felbfl  würde  uns  vermögen,  lie 
hinterher  nach  beyzubringen. 

Nro.  5.  Hr.  Halle  handelt  nach  den  ProIegoiGenis 
X.  vom  grammatifchen  Ausdmck ; a ) Orthographia, 
b)  Etymologia,  c)Syntaxi.  11.  von  der  Eleganz, 
diefe  fetzt  or  in  z ) taßitate,  b)  per/pictutate , c ) 
venußate.  III.  vom  Ornatu.  Zuletzt  handelt  er 
in  zwey  Anhängen  de  ßiH  praeßdits , und  dt  voriis 
Jcribeudi  genntbus,  W er  wird  zweifeln , dafs  hier 
manche  gute  Bemerkungen  aus  den  bisherigen  Schrif- 
ten diefer  Art  zufammengetragen  feyn  1 Dennoch 
fehlt  es  diefer  Anweiftmg  noch  fehr  an  philofophi- 
fcher  Anordnung  und  Beftimmthcit.  Nicht  genug, 
dafs  hier  eben  fo  wenig  als  in  andern  Büchern  die- 
fer Art  das . was  jeder  guten  Schreibart  in  jeder 
Sprache  gemein  ift,  vondem,  wa*  blofs  denUteini- 
fchen  StiTangehc,  nicht  hinlänglich  abgefondert  ift; 
auch  felbft  in  den  allgemeinen  Begriffen , wovon 
der  Vf  ausgeht,  herrfcht  noch  manche  Verwirrung. 


rag 

Wie  könnte  er  fonft  z.B.  vtnu/lalim  raff  dritten,' 
Stutke  der  2tcn  Abutetlung  rechnen,  und  aus  dem 
ornatu  eine  ganz  neue  Abchetlung  machen? 

Nro.  6,  wiifsten.  wir  zu  gar  “nichts  zu  gebrau- 
Chen;  eine  Samkmg,  die  aus  kurzen  abgerifsnen 
lateimichen  bormelchen,  trocknen  Namen  aus  der 
alten  Geographie,  eben  fo  trocknem  Auszüge  aus 
der  alten  romifchen  Gefchichte  befiehl ; was  für 
Lehrlingen  loll  diefe  dienen  ? 

Nro.  7.  d:e  /dritte  Auflage  einer  fteifen  Uebcrfe- 
tzung  von  Hn.  Ciifchings  Hbro  latino.  Was  man 
nicht  alles  uberletzt?  Gesncrs  Ckreflomtthiagraeca, 
und  Bufchings  über  latinus  1 Wahrlich ! wenu.latei- 
nilche  und  franzofifche  ABCbücher  überletzoar  wä- 
ren,  an  Ucberictjcrn  wurde  es  nicht  fehlen! 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

- Paris,  bey  Berton:  Lt  Mentor  des  en/aus , au 
recuttl  d'iH/iructions , de  traitr  d'kißmre , et  dt 
fat’Ks  eeouutlUs  propres  ä formtr  t'e/mrtt  et  lg 
coeur  des  taßavs.  Par  Al.  l'Abbe  * **.  NJU. 
veile  editiou  revue,  corrigee  et  »ugmentee. 
I7S6.  334  h.  g.  (13  gr.)  * 

h„^rhreLme?t0r-T°"  vam  Anfo"2  diefesjahr- 

flir1fW«ef^nobenj  n'Cht  ‘n  dem>  W07U  wir.' 
leie  ff  eilst  Maß  üerqidn,  gewohnt  find.  Die  Züge 

aus  derGerchichte  find  gröfstentheiis  ans  dem  alten 

uad  die  35  ta  beln,  womit 
der  Hr.  Abbe  feine  Untern  hat  auflhuten  w ollen 
lind  weder  in  Erfindung,  noch  im  Vorträge  glück! 
lieh.  Hier  und  da  ift  auch  eine  gelehrte  Note  an- 
gebracht; z.  B.  S.  34.  vom  berüchtigten  silbertut 
Magnus , fagt  der  Vcrfaffer  fehr  unterrichtend : 
„Er  war  vom  Orden  des  heiligen  Dominikus,  und 
darb  am  Ende  des  I3ten  Jahrhunderts,  nachdem 
er  die  hohen  w lUenfchaften  mit  dem  ürö&ten  tr- 
folg  gelehrt  hatte.  Man  hat  3I  Bande  in  Folio 

'a  P'u  L!S0V  äe  Pol‘teJJ'e  find  d«  alitäg- 
hchfte  und  drolliglle,  was  man  lefen  kann.  Die 
Lebensbefchrcibung  eines  fechzehnjährigen  Knabens 

fclüufs  maCllt,  Zum  MuSitr  ßr  K»Str , den  Be! 
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r BKö*DEtuM«n<.  Der  Prof,  und  klnigl.  Obfervaror, 
Hr.  Profperin  zu  UuliU  , ill  von  der  konigl.  Gcfellfehefi 
der  Wiflenfchaiien  difclhlf . deren  Pmtector  Sr.  K.  H.  der 
Herzog  von  Sudtrntmnland  ift  , zu  ihrem  Sekretär  sn  des 
feel.  Aunvilliui  Stelle  erwählt  worden.  Auch  find  der  Hr. 
Erabifchof  von  Troit  und  der  Hr.  Sttatifekrtur  btnttißur. 
W zu  khremaitgliädeta,  Hr.  Pr.  stcreii  und  Hr.  Sekr.  Ai- 


ttnd.r  iuSttckhoIm  zu  ordenr). , Hr.  Breton,  InfpecUnr 
des  Remi/et  äe  tränet,  und  Hr.  sflliotu  pr«f  der  p„.« 

Wj,8l'«i‘,rn  «mannt. 

2a?  P*‘ 1 f u nd  ,B" td  1 = k eit  in  Upf.l«,  Hr. 

f“„n UL  *?.,n  d**  zum  Erzbifchol  verordnt* 

nzmi^ worden.  ^ «- 
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Mittwochs,  den  I8ten  April  1787.  s 


GOTTESGELAHR  THE  IT. 

Wir  haben  noch  die  beiden  theologifchen  Preis- 
fehrifetn  der  Göttinger  Studirenden  von  1785  und 
»78 6 anzuzeigen.  Die  erde  derfelben  war: 

• Gottinsiv  , bey  Dieterich:  Gottfr,  En.  Qrod- 
1 dick,  Seminar»  phikiL  fodali» , commentatfo 
dt  morle  vohmtaria  — in  concertatione  civium 
•cademiae  Georg  Äug.  4 Junii  178S  ab  ordine 
theologorum  praemio  ornata.  36S.  4.  (4  gr.) 

I über  die  Rechtmäfsigkeit  und  Unrecht mSfsig- 
keit  des  Selbftmords  keine  ausdrückliche  br- 
blifche  Stelle  da  ift , fo  war  diefelbe  nicht  ander», 
als  durch  künftliche  Beweife,  wobey  aus  andern 
Vorfchriften  gefolgert  würde,  zu  beitimmen:  und 
diefe  hat  der  Hr.  Vf. , befonders  aus  dem  ganzen 
Geifle  der  chriftlichen  Sittenlehre , mit  eben  10  viel 
Genauigkeit  als  Ordnung  geführt.  Er  ift  ftrenge 
und  unparteyifch  in  feiner  Behandlung , und  girot 
daher  nach  dem,  was  er  als  genugthuende  Gründe 
hier  brauchen  iu  können  geglaubt  hat,  noch  ein 
Verzeichnis  von  fokhen  Gründen  gegen  denSetbft- 
mord , die  ihm  keiue  Beweiskraft  zu  haben  fchei- 
nen,  und  zuletzt  noch  von  einigen  Gründen,  die  gemei- 
niglich für  denfelben  angeführt  werden,  nnd  die  er 
kurz  prüfr.  Alles  dies  ift  mit  Deutlichkeit,  Ord- 
nung, und  in  einem  reinen,  angenehmen,  lesba- 
ren lateinifchen  Sril  vorgetragen.  Wir  bedauern 
nur,  dafs  der  Vf.  nicht  eine  Digreflion  gemacht 
hat,  auf  die  er  ganz  natürlich  geführt  werden 
mufste,  wenn  Ce  gleich  nicht  in  feinem  geräderten 
Wege  lag;  wir  verliehen  darunter  die  Untert- 
eilung der  Frage,  W'arum  über  die  Moralität  des 
Selbftmordes  gar  nichts  in  unfern  heiligen  Büchern 
vorkommt. 

Die  zweyte  Preisfchrift  von  »786  ift 

Ebendsfelbft : ffo.  Henr.  Heinrichs,  Hannover, 
femin.  philol.  commentatio  dt  aucta  j'enftmper 
provAentiam  divmam  humani  generu  felüitaU 
— in  concertatione  civ.  A.G.A.  Junii  1786  ab 
ord.  theoL  praemio  orn.  $2  S.  4.  (fl  gr.) 

Auch  diefe r Vf.  hat  in  einem  guten  Stil  feine  Ab- 
handlung verfvifst.  Er  zeigt  im  trfttn  Abjchnitt, 
wie  die  Menfchbeit  durch  Ackerliau,  Handel , Ge- 
A.  L.  Z 1787.  Zwtyltr  Bund. 


fetze,  in  Wiffenfchaften,  Künftenjnder  Religion,  and 
Tugend  zugenommen  , und  alfodie  neuere  (Wenfch- 
kett  gegen  die  ältere  in  allen  diefen  Stücken  gewoiw 
nen  habe , giefet  im  andern  die  Mittel  an , wodurch 
dies  bewerkftelligt  worden:  Kriege,  eingewurzelte 
Meinungen,  und  andre  Uebel,  Völker wanderun- 
gen,  Befehützer  und  Beförderer  der  Wiffenfchaften, 
Erfindung  und  Fortpflanzung  der  Künfte,  Religion, 
befonders  die  chriiUkhe , und  zieht  im  dritten  ei- 
nige Schlüße  zur  Beruhigung  etc.  daraus.  Die  gar», 
ze  Frage  fcheint  uns  aber  unphilafophMch , einfei- 
tig  und  fragmeutsrikch  behandelt  zu  feyn ; denn  um 
mir  ein  paar  Mängel  tnzu  fuhren,  fo  gedenkt  der 
Verf  erftlich  der  Co  oft  wiederholten  Zweifel 
ob  Vermehrung  SerCuItnr  auch  wirklich  Vermeh- 
rung der  GUickftdgknt  mit  fich  führe,  gar  nicht, 
und  nimmt  zweitens  alle  feine  fieyfpie le  fall  biofe 
aus  der  engen  Bahn,  die  iH|fer  Wiffenfchaften  durch- 
laufen haben  , von  den  Juden,  G wecken.  Römern, 
und  einem  Theil  des  heutigen  chriftlichen  Europa! 
her,  ohne  faft  auch  nur  einen  Blick  auf  den  un- 

fleich  gröfeem  Theil  der  Menfchheit  zu  werfen 
er  noch  im  übrigen  Europa , inAGa,  Africa,  Ame- 
rika u.  f.  w.  zurück  bleibt.  Die  Gränzen  diefer  Schrift 
waren  vielleicht  tu  einer  vollftändigern  Ausfuh- 
rung  diefer  Materie  zu  eng  ; aber  gänzliches  Stilb 
fchweigen  über  jene  Punkte  war  gewiii  wider  den 
Zweck  derfelben. 

MATHEMATIK. 

TüaivciK,  bey  Heerbrandt:  Kurze  und  fafshtim 
Einleitung  in  du  Geometrie,  A/lronomte  und 
Chronologie.  17^6.  14 2S.  g.  (8gr.) 

Man  kann  diefe  Bogen  nicht  paffender  beurthej- 
ten,  als  durch  die  drey  Worte:  Unter  aller  Kritik ■ 
weil  das  aber  manciiem  Lefer  zu  kurz,  und  dem  V£ 
vielleicht  zu  hart  lcheinen  möchte;  fo  mögen  eini- 
ge Pröbchen  hier  flehen.  Entweder  um  gewiffealce 
Philofophen  nachzuahmen,  oder  um  Geh  von  man- 
chen  neuem  Schrififtellern  für  Kinder  zu  unterfchei- 
den , wofern  nicht  der  Dämon,  Einfalt  genannt , fein 
Wefen  mit  dem  Vf  trieb,  läfst  er  Schüler  Fragen 
aufwerfen,  die  er  dann  bey  geometrifchen  Gegen- 
ftänden  ex  jetu,  ln  der  Aftronomie  und  Chronologie 
aber  aus  Klügels  Encyclopädie  beantwortet.  Ein 
Vergnügen  ift  es  au  Gehen,  wie  die  Schüler  fogteich 

“ bey/- 
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bey  jedem  Gegenwände  den  rechten  Fleck  zu  treffen 
wiflen , wie  fein  fie  ihrem  Lehrer  zu  einer  andern 
Materie  fortzugehyn  befehlen,  vyie  klug  fie  find, 
das  von  fei  oft  zu  merken was  Ihr  Lehrer  Tagen 
will,  u.  f.  f.  Um  es  bequem  zu  haben,  lefe  man 
nur  Nr.  7,  S.  8-  Nr.  13.  S.  II.  und  Nr.  35.  S.  26. 
Schade , dafs  die  klugen  Kinder  wahrscheinlich  zu 
blöde  oder  zu  befcheiden  find , die  Antworten  ihres 
Lehrers  zu  verbefTem ! Gelegenheit  dazu  bietet  fich 
In  Menge  dar.  Von  dem  I -ehr er  ifts  wohl  genug, 
zu  Tagen,  daTs  er  die  krumme  Linie  durch  den  Weg 
eines  Punkts,  der  bey  der  Bewegung  von  einem 
Orte  zum  andern  irgendeinen  auch  noch  To  kleinen 
Umfeh  weif  machte,  und  den  rechten  Winkel  durch 
einen  Winkel,  der  90  Neunzigftel  eines  rechten  Win- 
kels enthält,  befchreibt,  dafs  er  die  Lehre  von  Her 
Gleichheit  der  Dreyecke  aufzwey  Seiten,  die  von 
der  Aehniichkeit  noch  kürzer  abhandelt,  undfchon 
S.  19  praktifeht  Aufgaben  erklärt.  Doch  nein  1 ln 
der  Agronomie  kommt*  befler.  Da  wird  unfer  Geift 
erhoben,  die  Himmel  zu  durchftreichen , und  den 
Weltkörpern  gewiflermafsen  ihre  Wege  vorzufchrt-i- 
ben.  Da  erhalten  wir  Flügel,  uns  dem  Urheber 
unfers  Dafeyns,  und  fo  vieler  unzähliger  Welten 
zu  nähern!  Da  wird  Klügels  Fncyclopädie  ärger 
a!sj(Kä(lners  Arithmetik  und  Geometrie  weiland  in 
der  Kohlhaafifchen  Anleitung  zur  Bildung  äehter 
Wundärzte  geplündert  und  verftümmelr.  Und  fo 
ein  Sfiimper  redet  von  Tangential -Und  Centripecal- 
krafc!  von  Kepler  und  Newton! 

SCHO  EN E WISSENSCHAFTEN. 

Göttingin,  bey  Dieterich:  Bemerkungen  über 
das  Londontr,  (Londner)  Parifer  und  IFie- 
mr  Tkeattr.  178«.  335 S.  8.  (i2gr.J 

Dies  find  zwey  Briefe  von  Hn.  Brandes , von  de- 
nen der  letztere  über  das  Parifer  und  Wiener  Thea- 
ter fchon  einmal  im  Dtutfchen  Mujeum  jjahrg. 
i"$i  ftand , der  erftere  aber  aus  London  vom  8cen 
Junius  1785  datirt  und  hier  zum  erilenmal  abge- 
druckt ill.  Wenn  gleich  weder  LeJJings  fcharfe  und 
tiefe  Menfchen-  und  Kunftbeurtheihmg  , noch  Luch- 
tenbergs feine  Empfänglichkeit,  Daiftellungsgabe 
und  plychologifcb  - richtiger  Blick  in  den  Geift  der 
Dichter  völlig  in  diefen  Briefen  herrfcht , fo  find 
doch  immer  von  allem  dieiem  kleine  Annäherun- 
gen da , und  unfere  Dichter  und  Schaufpieler  wer- 
den fie  zwar  nicht  mit  ununterbrochnem  Beyfalle, 
aber  doch,  wenn  fie  manches  darin  gefagte beherzi- 
gen wollen,  mit  eben  fo  vielem  Nutzen,  als  der 
gröfste  Theil  unfrer  Lefewelt  mit  Vergnügen  le- 
ien können,  befonders  da  der  Hr.  Vf.  lieh  fo  aus- 
führlich bey  der  berühmten  Siddons  aufhält,  über 
welche  Perion  aus  der  ewig  wechfelnden  Schaufpieler- 
weit  unfers  Willens  in  der  deutfehen  Sprache  noch 
wenig  zulämmenhängendes  gefagt  ift.  Der  zweyte 
Brief  ift  ungleich  weniger  incereffänc,  als  der  erfle, 
2um  Theil  auch  deswegen,  weil  feit  der  Zeit,  da 
der  Hr,  Vfj  fchrieb,  fich  wieder  viel  geändert 
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hat,  daher  hier  manches  fehlt,  worüber  man  viel- 
leicht Nachricht  erwarten  würde.  So  hätte,  um  nur 
eins  anzuführen , der  Vf.  ein  paar  Jahre  fpäter  bey 
aller  verdienten  Kälte,  wiomit  er  das  Parifer  Opern- 
theater behandelt,  doch  gewifs  nicht  von  der  St. 
Huberti  gefphwiegen , der  einzigen  Sckau/pielerm, 
die  auf  diefem  Theater  ift,  der. einzigen , die  Rep. , 
der  fie  1782  fah , von  der  Möglichkeit  überzeugt 
bat,  dafs  es  auch  in  der  Oper  Action,  aber  freylich 
von  einer  befondem  Gattung , geben  könne, 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN- 

Paris,  ä l’Imprimerie  Polytype  und  in  allen 

Buchläden : Converfations  des  gtns  du  tnondt 

dam  tous  les  Ums  de  l'annce.  1786.  <8gr.) 

Unter  diefer  Auflchrifc,  und  mit  dem  Zufatze: 
Ou  trage  nouveau , compofi  de  Dramts  avpelts 
e/o  ur  U tes , kündigt  der  Verf.  in  einem  Avis  au 
public  ein  Werk  an,  das  aus  vier  Bänden  nach 
Maßgabe  der  vier  Jahrszeiten  beftehen  foll.  Alle 
14  läge  ioll  ein  Heft  erfcheinen,  und  6 Hefte  ma- 
chen einen  Band.  Wir  wollen  feine  Rubriken  ab- 
Ichreiben,  damit  die  Leier  der  A.  L.  Z.  ungefänr 
ichlfefsen  können , was  fie  in  diefen  24  Heften , de- 
ren jedes  $4  Sous  (etwa  8 gr.)  fcoilet,  zu  erwar- 
ten haben.  Für  den  Winter : Les  Fijites  du  jour 
de  /’  an.  La  Promotion.  Le  DigeL  Le  Bai.  Le  Ca - 
ferne.  La  Partie  de  Longe l.amps.  Für  den  Früh- 
ling: La  Facance  des  SpectacUs.  La  Rentree  dt 
r Optra.  Ls  Höhere.  Oranges.  La  Promenade 
des  Tmltnes.  La  Mai  jo»  des  Boulevards.  Für  den 
Sommer:  La  NouvelU  des  lui'.trus.  Le  Disoeuvre- 
ment  dt  l'Eti.  Ls  Faniti  bourgeoife.  Le  Pavillon 
du  Rempart.  L’enii  t Ciiien  et  l-oup.  Les  Nouvcaux- 
venus.  Für  den  Herbll : Lt  Moment  de  la  Prome- 
nade. Le  Repertoire  inutile.  Lt  Grand  Chtmim . La 
Samt  Hubert.  Lt  Dtpart  de  la  Campagne.  Le  Re- 
tour de  Paris. 

Wenn  Dramt  den  Begriff  der  möglichen  Vor- 
ftellung  auf  der  Bühne  mit  umfaifet,  fo  hat  der 
Vf.  feinen  Heften  einen  ganz  Unrechten  Titel  gege- 
ben, der  manchen  Käufer  irre  fuhren  könnte;  denn 
ein  grofses  Theil  deflen,  was  in  dem  erften  Cahier, 
welches  Uec.  vor  fich  hat,  gefchwatzet  wird,'  das 
wird  aufderGafle,  und  zwar  in  Caroflcn,  gefchwatzt; 
das  Uebrige  in  den  Vifitenzimmern  verfchiedner 
Häufer.  Nicht  viel,  aber  doch  etwas  befler  pafst 
das  Wort  jfournee  (Jomada,)  mit  welchem  die 
Spanier  die  Akte  eines  Schaufpiels  bezeichnen.  Au- 
ter  diel’er  geringfügigen  Anmerkung  mufs  man  cs 
dem  Verf.  einräumen,  dafs  er  den  Ton,  das  futiie 
Gewäfchc,  die  Perülilage,  die  angemafste  Kenner- 
fchafc  u.  f.  w.,  der  üeus  du  inonde  trefflich  kennt, 
und  mit  außerordentlicher  Gefchicklichkeit  »u  co- 
piren , oder  vielmehr  Vor  Augen  zu  legen  verlieht. 
1fr  verfichert  aber  auch  lelbft  im  Vorbericht  \a  die- 
fem erften  Hefte:  fein  Zweck  gehe  durchaus  nicht 
aufs  Unterrichten;  ganz  im  Gegentbeile  wolle  er 
Ausländern  bloß  eint  Anleitung  geben , fikwatzsu 
. ' za 
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xu  lernt*  ohne  etwas  zu  Jagt*.  Und  wir  geben 
ihm  fehr  willig  das  Zeugnifs , dafs  er  diefen  Zweck 
als  ein  Meifter  erreicht  habe. 

Eine*  Auszugs  ift  die*  ifte  Heft.  Les  Vi flies  du 
jonr  dt  i'ttn,  ohne  es  mehr  als  halb  abzufchreiben, 
nicht  fähig.  Wer  lernen  will,  wie  man  mit  geläu- 
figer Zunge  nichts  lagt,  wie  man  einem  freunde, 
der  jetzt  die  Gefellfchaft  verlief* . einen  Kleks  an- 
hängt, fobalder  die  Thür  im  Hucken  hat,  wir  man 
auf  die  feinlle  Art  perfiffliren  muls,  (im  eigentlich 
franiöfifchen  Sinne  des  Worts , ) wer  ferner , unbe- 
kannt mit  dem  Tone  und  der  Denkart  der  foge- 
nannten  feinen  Welt,  einen  fehr  klaren  Begrif  von 
beiden  zu  erlangen  wünfeht,  und  dergleichen  mehr, 
der  mufs  diefe  i7Scenen,  oder  eigentlicher;  Un- 
terredungen zwifchen  eilf  Perfonen  von  Stande, 
einer  Putzhändlerin,  einer  Kammerfrau  und  etlichen 
Domeftiken  felbft  lefen.  Seine  Zeit  verliert  er  in 
diefer  Hinficht  gewifs  nicht.  — Uebrigens  enthält 
das  Ille  Heft  fco  Seiten  in  gr.  g. 

Paris,  bey  ßuiflon:  Akxandrine  dt  Ba  **,  ou 
Lrttres  de  la  Princeffe  Merline  , contenant  kt 
Avantures  d'  Alexaudnne  de  i/a**  fon  Aitule. 
Traduites  de  l'AUemand  de  Dom  Guf...  par 
Mademoifelle  de  ***.  1^6.  201$.  kl.  x3mo. 
( 8 gr- ) 

Dafs  dies  im  Ganten  nicht  fchlecht,  und  Hellen- 
weife fchon,  gefchriebne.Buch  aus  dem  Deutfchen 
iiberfetzt  fey , bezweifelt  Rec. ; um  aber  dem  Lefer 
die  Mühe  des  Enträthfelns  2U  erfpareti , zeigen  wir 
an,  dafs  in  diefem  Halbromane  niemand  anders  un- 
ter dem  Namen  des  Prinzen  von  T **  gemcir.et 
fey , als  der  vormalige  Spanifche  General  Tjcerclaes 
Tilly  > ein  Brudersenkel  von  dem  Zerftörer  Magde- 
burgs im  3ojährigenKriege.  Diefer  hiefs  Albert  Octav , 
wurde  fchon  von  Karl  II  zum  Fiirften  erklärt,  und  hey- 
rathete,  nach  dem  vor  uns  liegenden  Buche,  1703 
zu  Brüllet  eines  Obriftleutensnts  Ba  * * ( vielleicht 
Balofl ?)  Tochter  Akxandrine.  Wie  er  1703  nach 
Spanien  hinübergieng,  Philipps  V Sache  gegen  Karl 
von  Oefterreich  zu  verfechten , liefis  er  leine  Gema- 
hn mit  ihrer  kaum  gebomen  Tochter  fitzen,  und 
weigerte  (ich  in  der  Folge  aus  Stolz,  diefe  Ehe  für 
rechtmäfeig  zu  erkennen,  indem  fein  Bruder  den 
Trau  fchein  entwandt  hatte,  mithin  von  Alexandrinern 
keine  rechtskräftigen  Beweife  beyzubringen  (landen. 
1706  zog  fie  ihm  nach,  erhob  Klage  wider  ihn, 
richtete  aber,  obgleich  der  König  fich  ihrer  an- 
nahm , gegen  den  mächtigen  und  unentbehrlichen 
Mann  nichts  aus;  fie  wird  Von  ihrem  Geinal  des 
Hochverrat!»  verdächtig  gemacht,  kommt  ins 
Gefdngnifs,  wird  unfchuldig  befunden  und  auf 
freyen  fufs  gefleht.  T illy  hevrathet  feir.es  Bruders 
Tochter,  flirbt,  und  fcheint  auf  dem  Sterbebette, 
dem  Alexandrine  fleh  zu  nähern  Mittel  fand , fein 
Unrecht  einzufehen.  Der  König  giebt  ihr  einePen- 
fion  von  ioo  Dublonen , von  der  fie  kümmerlich 
lebt,  und  nicht  fo  viel  Geräthe  hinterläfst,  dafs 
der  Werth  zu  den  Begräbnifskoflen  hinreicht-  — 


Wir  find  nicht  im  Stande  anzuzeigen . was 'in  diefer 
oftmals  rührenden  Erzählung  wahr  oder  Erdichtung 
ift;  wem  ober  daran  liegt,  der  wird  Geh  vielleicht 
in  den  Schriften  des  Advokaten  Hm.  Fakontt  Raths 
erholen,  auf  die  fich  der  Verf. , oder  die  Verfaßt  rin, 
in  der  kurzen  Vorrede  beruft,  und  die  wir  nicht 
auftreiben  konnten.  Einige  Parachronifmen  muf* 
man  in  einem  Halbromane  nicht  iibelnehmen , for.il 
könnten  wir  dem  Verf,  einige  anzeigen.  Fürft  Tilly 
z,  B.  flarb  zu  Barcellotta,  5 Monat  früher  als  Lud- 
wig XIV.  Philipp  der  V hatte  übrigens  gewifil 
ganz  andre  Urfachen  die  Krone  nieder  zu  legen 
ala  die  hier  angegebnen.  — 

Als  ein  Anhaug  ift  diefem  Buche  hinzugefügt  t 
Hurtado  et  Miranda , 1 0*  Us  prtmiers  Colons 
Efpaguols  du  Paraguay,  eine  fehr  romantifche  Ge- 
fchichte,  die  wir  uns  dunkel  erinnern  fchon  längft 
anderswo  gelefen  zu  haben,  und  alfo  hier, 'nicht  nä* 
her  anzeigen. 

Erlangen.  Bey  Palm  ift  von  Hn.  D.  Gtofg 
Friede.  Stilen  Gruudfdlztu  zur  Bildung  künftiger 
Folks  - und  ffugtndithrcr,  oder  der  Homiletik, 'Ka- 
techetik, Pädagogik,  die  zwolt  verbejjerte  Anflu- 
ge herausgekommen.  1786.  330  S.  gr.  g.  Die 
Zufätze  betreffen  hauptsächlich  die  feit  der  erllea 
Ausgabe  erfchienenen  Schriften.  ( iRthlr,  ) 

Frankfurt  und  Lurzio.  Unter  diefer  Anzeige 
ift  von  des  fei.  Sulzer  kurzem  Begriff  aller  IVtf- 
Jin/chaften,  angeblich  die  jeckfle  Auiiage  erfchienen. 

1786.  341  S-  Da  fich  der  Verleger  nicht  ge- 
nannt hat,  fo  fcheint  es  ein  unrechtmaüigcr  Nach- 
druck zu  feyn. 

Lttrzie.  Bey Jacobäerift  vondem häufig gelefenen 
Buche:  Nichts  von  Okngtf&hr , der  lechfte  Theil 
ncuaufgelegt  worden,  1786.  264  S.  g.  Auch  ift 
das  ganze  Buch  1785  uut  einem  Uaude  unter  der 
Auffchrift:  Siebenter,  achter  und  letzter  Tkiil  be- 
fchloflen  worden,  der  erbaulichen  Betrachtungen  über 
die  göttliche  Vorfehung  gewidmet  ift.  • , 

Leipzig  , beyGöfchen:  floh.  Gotthilf  Lorenz  — 
I.rjebuch  für  die  ffügtnii  der  Bürger  und 
Handwerker  — des  UlenB.ate  Abth.  (izgr.) 

Handelt  vom  Schön  - und  Rechrfchreiben,  von 
den  Sprechen  und  fchriftlichen  Auffätzen , als  Brie- 
fen, Ouittungen,  Rechnungen;  endlich  vom  Poil- 
weft-n  und  Schreibmaterialien.  Was  von  dem  Buche 
bereits  bey  der  erllen  Abtheilung  (A.  L.  Z.  17S6 
Nro.  .)  gefagt  worden,  findet  lieh  auch  hier  beftätigt. 

Berlin,  bey  Maurer:  Rede  des  General  von 
Schollen,  beym  Abfchiede  von  feinem  Batail- 
lon, gehalten  in  der  Verfammlung  der  Frgun- 
de  der  WifTenfchaflen  und  des  guten  Ge- 
fchmacks  zu  Treuenbrietzen,  den  gcen  März 
1786.  Auf  ausdrückliches  Verlangen  vieler 
R 3 Her.  / 
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Herr*»  Offfeiert  der  berliner  Qmrnifon,  zum 
xtanjteamale  aufgelegt.  i{B.  gr.8.  1756. 

Der  durch  feine  Kennthilfe  und  fein  edles  Herr 
nicht  minder,  als  durch  feine  militärifchen  Verdienüe, 
«hrwürdige  Hr.  Generalmajor  von  Schölten  hatte 
tu  Treuenbrietten  eine  Gefellfchaft  errichtet , die  al- 
le Monate  einmal  auf  dem  Rathhaufe  in  Gegenwart 
der  Herren  Officters,  ihrer  Damen  und  angefehrner 
Perfenen  bürgerlichen  Standes  beiderley  Ge- 
fchlechts  zufammenkam.  Es  wurde  jedesmal  eine 
VorWung  militärifchen,  moralifchtn,  hiftorifchen 
und  ölconomifchen  Inhalts  gehalten,  und  fodann 
mit  einem  Concerte  und  gefellfchaftliehen  Tarne 
befchloffen.  Es  kann  wohl  nicht  leicht  eine  zweck- 
mäßigere Anrtalt  für  die  gefeit fchaftliche  Vergnii- 
en  der  cultivirten  KlaiTe  von  Einwohnern,  befon- 
ers  in  Provincialftädten  erfonnen  «erden.  W enn 
auch  nicht  in  allen  folchen  Städten  Männer  fich  fän- 
den , die  im  Stande  wären,  folche  neuausgearbeitete 
l'orlefungtn  und  R/den  zu  halten , wie  diefe  des 
Hm.  von  Schölten  ift ; fo  würde  es  doch  lehr  gut 
feyn , wen»  man  nur  aus  den  bellen  neueren  Bü- 
chern gefellfchaftliche  Yorlefungen  hielte,  und  da- 
durch das  geiftiofe  Kartenfpiel,  welches  die  Men- 
Tthen  zwar  neben  einander  fuzen  läßt,  aber  allen 
Wahren  Umgang  verbannt,  wo  nicht  ganz  verdrän- 
gen, doch  wenigftens  einfrhränken  könnte.  Die 
Hede  fclbft  athmet  die  edeiften  Gelinnungen  von 
Heliglofität  ohne  Schwärmerey,  von  Menichenlie- 
be  ohne  Aft'ectation,  von  Patriotismus  und  Berufs- 
treue.  Solangeesin  Deutfchlandr.ochGeueralegiebt, 
'wie  Hr.  von  Schölten , und  der  auch  in  diefer  Ilede 
Von  ihm  mit  fo  viel  Wahrheit  als  Wärme  gepries- 
ne  Hr.  von  Möllendorf,  darf  der  deutfehe  Patriot 
das  alte  Griechenland  gewifs  nicht  um  feinen  Xeno- 
phon , oder  Epaminondas,  oder  Agefclau*  beneiden. 

Ohne  Anzeige  des  Druckorts:  Würtemlitrg. 

Rittismus.  Sckrtibtr.  Schutt»,  Erz.ikuug 
und  Aufklärung  überhaupt.  178 7.  124  Sei- 
ten g. 

Hie  und  di  eine  gute  Reflexion , aber  weit  mehr 
unverdautes  Rsifonnement , in  einer  oft  fchleppen- 
den  und  verfchrobenen  Schieibart  vorgetragen,  Faft 
follte  man  aus  dem  S.  78-  entworfenen  Schreiber. 


LITERARISCHE 

BarStDnuKoiw.  Zu  ordentlichen  Mitgliedern  der  Ga- 
f»Ufeh*ft  der  |Alt*rthüm«r  zu  Caflel  find  «ufgenommen 
worden  der  Hr.  Geh.  Staanminifter  t>o«  dir  Maliburg,  Hr. 
Geh.  Rath  und  Vizekanzler  Lnuump , Hr,  Pfarrer  GBl t , Hr. 
Reth  und  Biblioth.  Slriidir,  Hr.  Reg.  Sehr.  Buktr  in 
Waffel . Hr.  Prof.  Timmirmau»  jn  Rinteln , Hr.  Reg.  Rath 
Jf'/gtntr  Hr.  fonf.  Rath  Birgflrdfur  und  Hr.  Prof.  Sckrt- 
dir  in  Hanau. 

VuMUCJtre  Awzuam.  Den  i|  Aug.  ».  ].  bat  der 


ldrat  fchlicfsen,  daß  der  Vf.  fefbft  em  Schreibe# 
ifl : wenigftens  ift  die  Periode  S.  a».  29. , wo  er  aus 
dem  Labyrinthe  der  eingefebobenen  Conftructione« 
lieh  nur  noch  mit  Mühe  herauswindet,  ein  rechtes 
Mufter  von  Schreiber-Styl.  — Bey  allen  Fehlem, 
die  der  Vf.  den  Pietijlen  vorwirft , kann  er  ihnen 
doch  eine  gewifle  Redlichkeit  ytonn  fides)  Im  Han* 
del  und  Wandel  nicht  abfprechen.  Wahrlich  ein 
Vorzug,  der.  wenn  er  gegründet  ift,  diefer  Secte, 
bey  der  in  allen  Ständen  fo  fehr  über  Hand  neh- 
menden Habfucht  und  den  daraus  entftehmde n Diebs- 
griffen immer  noch  eine  ehrwürdige  Seite  glebt. 
Wenigftens  rühmt  man  von  den  mit  ihr  verichwi- 
fterten  Herrenhutem , dafs  ße  die  redlichften  Han- 
delsleute find.  - Die  letzte  Abhandlung  fuhrt  dis 
L'eberfchrifr : Hurt.  Der  Vf.  ereifert  fich  fehr  da- 
wider, dafs  diefer  Name  nicht  nur  öffentlichen, 
fondem  auch  ehrlichen,  durch  Verführung  zu  Fall 
gebrachten,  Wetbeperfonen  gegeben  wird.  Ein  ürv- 
terfchied  wird  doch,  fo  viel  Rec.  weiß,  auch  in 
U ürtemberg  zwifchen  diefen  zwey  Gattungen  von 
Perfonen  gemacht:  aber  Erey lieh  find  der  unfchul- 
dig  - gefallenen , wie  überall , fo  auch  in  Wiirfc  fehr 
wenige,  und  gemeiniglich  hat  der  erfte  Fehltritt 
Folgen,  wodurch  die  Gefallene  Geh  zu  jenem  Na- 
meu  quaiificirt.  — ' Von  Hr.  Lavattm  fcheinc  der 
V£  ein  grofser  Verehrer  zu  feyn : er  heifst  ihn  den 
allmächtigem  Beter . Das  würde  er  noch  lange  nicht 
feyn,  wenn  er  auch  durch  (ein  Gebet,  wie  er’ wähnt; 
Wunder  thun  könnte. 

Wjim  und  Lunte,  bey  Mofsle:  Der  Spasmis- 
cher van  Mosßeck.  5 u.  6 Theil.  Zweyte  Aufla- 
ge. 178S. 

a ) Gm,  b.  Rothe:  Naivitäten  und  witzige  Ein . 
fälle.  Dritten  B.  zweites  Hundert.  1787.  (4  gr.) 

3 ) Ohne  Druckort : Unterhaltungen  einer  Puujch. 
GeJclljcha/t.  Eiße  Portion.  1786.  (3  gr.) 

Die  beiden  erden  Numero  Gnd  fch«n  bekannt; 
Nro.  3 aber  ift  ein  höchft  albernes  und  fictenloies  Pro- 
duct eines  elenden  Saufbruders , der  Geh  dazu  un- 
terftanden  hat,  einen  Rundgefang  von  Vofs  feinen 
Plattheiten  einzuverleiben. 


NACH  RICHTEN. 

König  von  Frankreich  durch  ein  Arrtl  dtn  Vorfdilag  dar 
Siir.de  angenommen , die  Arm»  der  Römer  in  Nifmev 
eine»  der  (chOnilen  Denkmäler  der  romifebeft  Faukwrift,  von 
allen  Gebäuden,  die  inoerhalb  delTelbca  und  außerhalb 
um  derfriben  herurrgebaur  fnd,  abzubrechen,  und  die- 
fos  Meiftrrltück  nach  Möglichkeit  wiederherzuRellen.  Er 
fchenkt  daau  eint  Summe  von  1(0000  1_  die  Sar.d* 
geben  eine  gleiche  Summe , und  di«  Stadt  Nifme»  eben  Ca 
«iaL 
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' Donnerstags,  den  19«»  April  1787. 


PHILOSOPHIE. 

Fbamkturt  am  Mayn,  bey  Gebhard:  Erläute- 
rungen der  tkeoretifeken  und  praktifeke»  Phila- 
Jopkit.  Abhandlungen  über  einzelne  wichtige  Ma- 
terien. (von G.A. Tittel.)  473  S.  8-  *786.  (iRthlr.) 

Man  findet  hier  naehftehend«  meiftens  fchon  ge- 
druckte Abhandlungen:  1)  über  den  natür- 
lichen Gang  der  reinen  Menfchenvernunft  in  Er- 
kenntnis Gottes.  3)  Bemerkungen  zu  Hn.  Her- 
ders phyüologifch  - analogifchem  Beweis  von  See- 
lenunilerblichkeit.  3)  Von  den  flttlichen  Gif  iiklkr äf- 
fen, und  der  Harmonie  der  empfindenden  und  er- 
kennenden AI enfe kennet ur,  4)  Geber  Todesfirafeu 
gegen  Mörder.  5)  Priucipium  f/uns  Naturae 
Hobbefianum  ex  hifloria  Germaiüae  itiuflratum.  6) 
Op-s  gentis  cujuipiam  quantumvis  crefcentis  in 
taujßis  belli  non  ejfe  numeraud.it.  7)  Dt  corrtctio- 
ne  per  vim  et  arma  iuter  g int  es  non  tüita.  gy  De 
eo  quod  heet , Jtcundnm  legem  naturae  futr.ma  ntetj- 
fitate  urgente.  9)  Origmes  juris  civilis  et  facri  vel 
ce re  vel  fiele  a me  tu  ductae.  io)  Drum  unum  ejje, 
ex  uno  mundo  prabatur.  ji)  De  origine  tjfentia- 
rum  et  inde  txpUcanda  actionum  moYatitate  interna. 
12)  Qatbus  caußis  actuum  humanorum  ad  imputa- 
tioeum  aptitudo  evertatur.  13)  De  iis  qui  natura 
'tryiunt, 

P HTSIK. 

B*isl au  und  Ltiezio,  bey  Kom  dem  ältern: 
Kurzer  Begriß'  der  .Naturlehre  zum  Gebrauch 
der  Anfänger  aus  den  neneften  Entdeckungen 
der  Naturforfcher  zufammengetragen  von  Ge- 
orge Rothe,  Lehrer  am  Görlitzifchen  Gymna. 
fio.  Sechfte  Auflage.  178S.  175  S.  g.  (4  gr.) 

Die  erde  Auflage  erfchien  1752.  Die  Naturfor- 
fcher , deren  Schriften  dabey  gebrauciit  worden 
lind,  heiüsen  IVatf,  Schluchzer , Roß , Hambtrgtr, 
Krüger,  Reifihauer , Nollet,  IFiuckler , Her  hegen, 
Culmus  u.  a.  m.  Und  fchon  hieraus'  Geht  man,  wie 
die  Worte  de*  Titels , aus  den  neutflen  Entdeckun- 
gen , erklärt  werden  muffen ; noch  deutlicher  wird 
es  aber  aus  der  erden  bellen  Stelle,  welche  Rec. 
»o/iihren  will , und  welche  zugleich  als  ein  ßewei# 
AL- 2.  zf  87.  Zweiter  Baad. 


von  der  Art  des  Vortrags  des  Vf.  gelten  mag,  er- 
hellen. S.  33-  „Wenn  die  Luft  mit  üünften  an  ge- 
füllt ift,  die  viel  Schwefel  und  Vitriol,  aber  werde 
Salpeter  bey  fich  führe«  oder  erzeugen , fo  wird  die 
Lnft  warm , und  gefchwüL  Begeben  fich  diefe  Dün- 
fte  zufammen  und  reiben  fich  glejchfam  an  einan- 
der, fo  entliehet  fonderlich  de*  Abends  und  des 
Nachts  in  der  Luft  ein  Blitz  ohne  Knall,  und  wir 
fagen : das  Wetter  .kühlet  (ich.  Führen  diefe  Dün- 
ile  viel  Salpeter  bey  (ich,  fo  wird  di«  Luft  durch 
die  Entzündung  diefer  Dünfte  in  heftige  Bewegung 
geletzt,  die  umliegende  Luft  wird  erichüttert,  und 
ein  Knall  verurfacht-  Gefchieht  diefe  Entzündung 
zugleich  nach  den  Seiten  hi»,  fo  rollet  auch  der 
Knall  durch  die  anliegenden  WoJkea  Alfo  ent- 
lieht Blitz  und  Knall  zugleich,  ob  wir  beide  fchon 
nicht  zugleich  fehen  und  hören.“  S.  49  Alle 
Körper,  auch  fogar  das  Uaffer,  haben  einen  ge- 
wiffefl  Grad  des  teuer*  in  fich.  Es  nimmt  ihr« 
leeren  Räumgen  ein;  kann  fich  aber  nicht  eher  in 
leeyheit  fetzen,  als  wenn  fein  Ueberzug  zertrenne 
Mt  Diefe*  zeigt  lieh  ibnderfieh  bey  den  elektrifchen 
I'erfuchen,  wo  wir  befinden,  dafs  lebendioe  Ge- 
fchöpfe  und  Metall*  ihre  eigne,  andre  aber  eine 
mirgetheilte  Elektricitat  haben.“  Das  iil  alles  was 
von  der  elektrifchen  Materie  gefagt  ift,  und  es  ift 
auch  in  der  That  gut,  weil  in  diefero  wenieen 
fchon  fo  viele  Irrthumer  enthalten  lind  K 

SCHOENE  WISSENSCHAFTEN. 

V'jin,  bey  Gräffer:  Gedickte  von  fifoftph  Franz 
Ratjchlcy.  1785.  200  S.  8-  (13  gr,/ 

Schon  das  anfehnliche  Pränumeranten-  Verzeich 
nil*.  weichet  die  letzten  Bogen  diefer  Gedichte  ein" 
nimmt,  kann  zum  Bewrife  dienen , dafs  Hn.  Ratfek 
* “uf«  ‘n  ,hre^  Vaterlande  Aufmunterung  und 
Beyfidl  findet.  Auch  außerhalb  demfelben  ift  der 
Name  des  \ erfaffers  bereits  durch  einzelne  Verfu- 
che  bekannt  geworden,  die,  wo  wir  nicht  irren 
zuerft  im  deutfehen  Merkur  erfchlenen.  Die 
genwärtige  Sammlung  feiner  dnrhterifchen  Arbeiten 
™ «B^fsig  geordnet,  und  begreift  eine  reiche 
Mannichfidtigkeit  von  Oden,  Liedern  Ballade. 
Schwänken , Elegien,  Briefen.  Fabeln , GraSchrif 
ten  und  dergleichen.  An  der  Spitze  derfelben  be- 

S'  fin 
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finden  Geh,  flatt  der  Vorrede,  einige  BHltter gereim- 
ter Halbverfe.  Wir  wißen  nicht,  ob  der  Segen  eines 
Dichters  eine  prophetische  Kraft  hat,  das  Schickfal 
feiner  Geifteskinder  zis  beftimmen ; indeffen  fchei- 
nen  uns  folgende  Zeilen , wenigftens  für  die  Den- 
kungsart,  und  felbft  fllr  die  Manier  des  Sängers, 
Chiiakteriftifch: 

Verzagt  nicht  gleich, 

Ihr  meine  Lieder, 

Soll  hin  und  wieder 
Im  deutichen  Reich 
Ein  Kritler  euch 
Auch  eiaen  Streich 
In  Grimm  verfitzer^; 

Kr  «sg  6c!f  letzen. 

Und  traun  I fo  viel 
Er  keiy>  und  will, 

Pie  wetzen, 

. Ich  tbnd'  es  nicht; 

Ein  ich  leche  Gedicht 
Belogt  fein«  Sehnliche«, 

Durch  Widerfprechea, 

Kur  mehr  an'»  Licht. 

Uad  hatten  Männer, 

Die  man  alt  Kenner 
Da«  Schönen  ehrt. 

Euch  lieb  und  Werth, 

So  hehl  mit  Ucheln 
ln  lkalzcr  Ruh 
Def  Dichter  zu, 

Wenn , euch  zu  hachelo, 

Glqah  Zeitungen 
Vnd  JournalrfUn 
Zu  Dutzenden 
, Ziun  Kampf  fich  ruftat. 

Doch  Tolltet  ihr, 

AU  Pfelfetdüttn,  . 

Mit  ZucherhüMu 
Und  Löfchpapier, 

Gleich  hundert  ander». 

Zu  Grabe  wandern; 

Seil  man  euch  ja 
Sogar  zeritückeln. 

Um  Heringe 
Hinein  zu  wickeln; 

Kahm'  euch  das  Heer 
Der  lockern  Schneider 
Zum  Maas  für  Kleider; 

Ja  feilt  ich  leider  1 
Von  Ungefähr 
Io  Kiiekden 
Ity  Leichenreden, 

, Kufapredigren 

Und  Eads  Scharteken, 


Bsv  kritifchea 
Bibliotheken  • 

Und  Zeituagen  r 
‘ Auch  euch  zu  feha 
Die  Ehre  haben, 

- So  lafst  nur  fo  v *-•  • i <• 

lncoguico  • 

Mich  weiter  treben, 

£h  man  entdeckt 
Dafs  ich , o Schinde ! 

Euch  eusgeheckt. 

Wer  aus  der  Befchaifenheit  dlefes  poetifchen  Prälu- 
diums vermuthet,  dats,  überhaupt  genommen,  in 
diefen  JGedichten,  ein  gewiifer  bald  launiger,  bald 
Schnurriger  Ton  der  berrfchcnde  iß,  hat  nicht  qn- 
recht  gerathen ; aber  wer  nach  aufmerkfamer  Prü- 
fung des  Ganzen  den  letzteren  für  denjenigen  hält, 
der  Hn.  Ratjihky  am  meiften  glückt,  oder  zu  dem 
er  den  entfchiedenlleu  ßetuf  zeigt,  mit  deßen  Ur- 
theile  Hl  wenigftens  das  unfrige  nicht  ganz  einflim- 
mrg.  Der  gröfste  Theil  der  unter  diefe  Rubrik  ge- 
hörigen Gedichte  bellehc  ohne  Zweitel  aus  Gefell- 
fchafcsflücktn , oder  doch  aus  folcben , die  ihren 
Reiz  blofe  örtlichen  oder  individuellen  Beziehungen 
und  Anfpielu.ngen  verdanken,  und  mithin,  da,  wo 
jene  nicht  eben  f#  gefühlt,  oder  verbanden  wer- 
den, wenig  oder  gar  keine  Wirkung  thnn.  Nicht 
alles,  was  zur  Beluiugung  irgend  eines  fröhlichen 
Kreifes  dienen  mag,  iil  darum  auch  ein  fd.ickliches 
Gefchenk  dir  das  gröfsere  Publikum.  Ucberhaupt 
fcheinen  gewilfe  Dicluer  noch  zu  wenig  über  die 
Grenzen  nachgedacht  zu  haben,  wo  Geh  das  Scherz-' 
hafte  von  dem  Drollichten,  u.  diefe6  von  dem  gemei- 
nen  und  Niedrigen  fcheidet*  Diefelbe  Bemerkung 
gilt  auch  von  dem  ,11  uth  willigen.  Hr.  R.  hat  es 

felbft  für  nöthig  gehalten , einem  feiner  Gedichte 
die  fchützende  Ueberfchrift  aus  Utz  vorzul'euen: 

Verurthcilt  mich  eia  fchwärmerifch  Gericht, 

Weil  ich  gefcherzt,  als  einen  Böfewicht? 

Das  nun  wohl  nicht ! Denn  eine  Sünde  gegen  den 
guten  Gefthmack  ift  noch  lange  kein  ßubenftück ; 
und  die  Grazien  — doch  mit  dielen  hat  das  Schutt- 
ftrt  «gedeckt  (S.  133),  vor  welchen  Geh  jene 
bchutzrede  befindet  , ohnediCs  nichts  zu  Gehalten, 
eben  fo  wenig  zufehaften,  als  mit  der  Parodie  auf 
Hamlets  Mono'og , (S.  76)  weiche  folgender  Ge- 
ilalt beginnt: 

Freyn  oder  nicht?  dm  ift  die  Frage ! 

Ob'i  klüger  ift,  da  fr  man  im  wilden  Drang; 

Der  Lcidenfchafr  nach  jeder  Dirne  jage, 

Ali  dafs  inart  ftiaka  auf  Lebelang 
Sich  in  den  Pfuhl  des  Ehebettes  tauche, 

U»d  all  das  Feuer  da  verhauche. 

Das  die  Begier  in  unfern  Herzen  nibti  ? . , . 

Er*j  n ? ....  was  ift 's  mehr  als  ficb  ei»  Weib  zu 
nahmen  u.  f,  w. 

Doch 
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Doch  genug . und  vielleicht  fchon  zu  viel , von 
Jenen  Auswüchfen,  die  dem  fprödeo  Gefühle  feine- 
rer Lefer  hie  und  da  anftöfcig  feyn  dürften,  und 
welche  zu  rügen  es  nur  bey  einem  Dichter  der  Mü- 
he lohnt,  der  xugleich  unläugbare  Proben  von  ach- 
ter poetMcher  Anlege  hat,  und  der  in  einer,  mit 
eben  fo  viel  Geift  als  Laune  gtfchriebnen  Epiftel 
(S.  is 2)  lagen  konnte:. 

Trigt  hia  und  dt  ein  Versehen  einen  FUcken, 

S«  fegt  (tilgt)  >ho  tut,  fv  gut  ihr  kdont  und  mögt.  — 
Doch  lagt  es  lieh,  dafs  ihr  an  eilen  Ecken 
Stttt  Witt  und  Geilt  nur  Ithme  Verf  entdeckt, 

So  zückt  nur  kühn  den  Recanfenrenftbel ; 

Ein  fchlecht  Gedicht  »erdieeiet  keine  Huld. 

Kur  meiner  fchont!  an  meinet  G rittet  Nebel' 
ltt  b!»fs  der  Dunft  de«  dicken  Klima  Schu  d, 

Drum  mlftigt  euch!  des  Dichten  Flamme  lodert 
Am  Iller  felbll,  in  Oettereichs  Athen, 

Koch  fcltwach  und  matt:  tarn  Geyer!  und  ihr  federt 
Horaxent  Gei  II  liiar  in  Btozien  ? — 

Zwar  gilt  diefe  Auffodening  eigentlich  nur  den 
beiden  Freunden,  (Hm.  Blumiuer  und  Brandflet- 
ter.)  an  welche  jener  aus  Prztmyrl  gefchriebne 
Brief  gerichtet  ift : aber  wir  denken , der  Dichter, 
in  wie  fern  er  Duhter,  ifl,  hat  keinen  belfern  Freund, 
als  denjenigen,  der  ihn  aus  Liebe  für  die  Kund  ufid 
aus  wahrer  Achtung  fdlr  fein  Talent  auf  Schwächen 
»ufmerkfam  macht , die  gerade  dem  Auge  ihm  na- 
her  vertrauter  Freunde  am  erden  entgehen.  Und 
dafs  auch  Ifr.  TTitfchky  fo  denkt,  fchlitfEen  wir 
felbd  aus  der  Wärme , mit  welcher  er  gegen  die 
After-  Kritik  in  der  Strafrede  eifert  , die  an  du 
heutige  Kritik  überfchrieben  id,  und  als  Probe  fei- 
nes ernflhafteren  Tones  hier  einen  Platz  finden  mag; 

Ausgtartete , di* , gleich  d*tn  Watterhafm« 

Auf  dem  Kirchthurm , jeder  Wind  regiert, 

Die , gleich  einem  lockern  Schifftrkahne, 

Schwankend  ohne  Lootsmjctt  irrt! 

Einft  der  Weisheit  Kind , nun  jedet  Knaben  Dirne, 
DeiTen  Steil»  noch  von  der  Ruthe  brennt , 

Und  der  trotzig  und  mit  frether  Stirne 
Nun  lieh  deinen  Frieder  nennt! 

Sprich ! foll  lange  noch  dein  toller  Unfug  wahren  ? 
Fallt  noeb  lange  deiner  Buben  1 rofi 
Tief  vermummt  auf  Minner,  die  wir  ehren. 

Gleich  Banditen,  «rücklings  loa? 

Ziemt  e*  Lehrlingen , die  noch  mit  Fuppen  fpielen. 

Sich  zu  Lahrein  aufzuwerfen?  ....  Nein! 

Stürzt  die  Afterrichter  von  den  Stühlen, 

Di*  Vernunft  und  Recht  entweihn! 

Denn  wo  Micthlinge  verdammen  und  begnaden, 

Und  wo  Jünger,  aufgebläht  von  Wahn, 


Ihee  Meifter  vor  Gerichte  lade». 
Da  erfcheinr  kein  braver  Mann. 


Zu  den  lawiigten  Gedichten  gehört,  aufser  verfehle* 
denen  Balladen  in  der  Biirgerifchen  und  Stollberg- 
frhen  Manier,  auch  ein  Dialog  der  Buch  Haben  K 
und  Y bey  Gelegenheit  der  ehemaligen  Rechtfchrei- 
bungsunruhen  in  Deutfchland.  Y ruft  hier  unter 
andern  (S.  57- ) sus: 

Ach,  Nachbar  X ! lafs  dir  mein  Schickfal  klagen 
Und  fprich,  ob  man  in  diefen  Tagen, 

Da  die  Vetbeftrungsfucht  von  Hamburg  bi«  nach  Wie» 
Gleich  einem  Strom  (ich  an  trugt  tusxubtciten. 

Da  alles  lieh  an  Glaub'  und  Sprache  wagt. 

Und  jedermann  mit  feiner  Schneie  zwackt. 

Und  (lutzt  und  egt,  das  Unkraur  auszurtucen. 

Bi«  gar  zuletzt  kein  Weizen  übrig  bleibe, 

■ Uriheile,  Freund,  nb  man  in  diefen  Zeiten 
Den  Undank  nicht  zur  höchflen  Stufe  treibt. 

Ich  diene  nun  fchon  unter  Detltfchlenda  Fahnen, 

Wie  du  wohl  weifst,  fo  manches  lange  Jahr, 

Lieft  nie  zu  meiner  Pflicht  mich  mahnen, 

Gieng  allenthalben  hin,  wo  ich  zu  brauchen  war. 

Dat  Holze  1 hielt  lieh  « zur  Schande, 

Im  Reihenglied  der  Hintertte  zu  feyn: 

Ich  trabte  (teu  ftatt  feiner  hinterdrein, 

Und  nun  zum  Lohn  jagt  man  mich  au«  dem  Linde. 

Süllen  diefer  Art  loben  lieh  felbfl;  nur  möchte» 
wir  den  Mtnn,  der  lieh  des  unterdrückten  Y mit 
fo  rühmlichen  Eifer  annimmt,  beyläufig  fragen, 
was  das  harmlofe  Zwillings  k oder  fogenannte  tk 
verbrochen  habe , dafs  demfelben  weder  hier , noch 
überhaupt  in  diefen  Bogen  der  Zutritt  vergönnt 
wird.  — Das  Liedchen  auf  den  Tod  des  lütter» 
Mardpan,  welcbrr. 

— <4,t  Kork  den,  ungrßüm 

de»  Schampagner«  Kraft  mit  Knallen 

Auiftieft, 

an  das  Näschen  fuhr,  und  dadurch  feinem  Schme:- 
rerlings  Dafeyn  ein  plötzliches  Ende  machte,  ift 
in  Ton,  Wendung  und  Ausdruck  ganz  dem  Heiden  . 
angeroeflen , deflen  Leiden  und  i reuden  es  fo  her?- . 
rührend  befmgt.  ln  einein  andern  ( S.  66  Lieh* 
und  !{'ein ) fcheinen  uns  die  beiden  erflen  Strophi  n. 
der  Wirkung  der  felgenden  hinderlich,  und  wir 
wünfehten  diefeiben  lieber  zu  einem  für  (Ich  bell-  — 
henden  Ganzen  au< gebildet:  denn  gewiü  haben  f e 
zu  viel  Verdien!) , als  dafs  wir  ihre  gänzliche  Ve:*' 
tilgung  in  Vorfchlag  bringen  könnten  : 

Ich  iabe  gern  auf  deinen,  holden  Waagen, 

An  deinem  Mund , o lüfte»  KUrchen , mich  ; 

Kann  ttundenlang  an  deinen  Blicken  hangen, 

Bin  in  der  Wtlt  nie  froher,  al»  um  dich. 

S 2 Iah 


Diq 


Dy  Google 


144 


A.I.Z.  APRIL  1787. 


Mi  mag  fo  gern  **  deine  Brüll  mich  fehmiegen, 

Bit  fich  empor  zu  mcin-r  Wange  bläht, 

Und  laufchen  fo,  in  wennigem  Vergnügen, 

Bia  fpit  der  Mond  am  hohen  Himmel  fleht.  — 

S.  92.  in  dem  Liede  dtr  Treue,  das  fich,  wie  die 
meinen  Lieder  des  Vf.  durch  einen  fehr  glücklichen 
Sylbenlchlag  auszeichnet,  ift  die  letzte  Zeile  der 
erften  Strophe , und  mithin  auch  die  davon  gemachte 
Anwendung , ein  verfehlter  Zug  : 

Schon  find  die  blumigen  Matten, 

Mild  find  die  Lüfte  des  Maya, 

Treu  ilt  dem  Körper  der  Schatten, 

Züchtig  and  ktu/ik  iß  das  Eis. 

Aber  dir  weichet,  o Bede! 

Dennoch  die  Anmuth  des  Maya, 

Weichet  die  Milde  der  Welle, 
li'ncktt  am  Kru/e&heit  das  Eis, 

Auch  jm  Fortgänge,  wo  der  Dichter  uns  In  Un- 
gewißheit läfst,  ob  die  gefchilderte  Verbannung 
ihn  zugleich  von  feiner  Geliebten  trennen  foll,  dürfte 
diefes  l'on ft  fo  wohl  gerathne  Stück  noch  einer  Ver- 
befferüng  ftihig  feyn.  Unter  den  Oden  ift  ohne  Zwei- 
fel die  an  OuarinX  S.  p6  ) die  ausgearbeitetfte,  und 
der  befte  Beweis,  daß  fich  Hr.  Rettfckky  felbft  zu 
dem  höherem  Jyrifchen  Schwünge  glücklich  zu  er- 
heben weiß.  Nur  mit  der  Stellet 


Und  lieh  es  riefelte , 0 BlumenMnlgfti, 

Aus  dünnem  Schools*  ein  buntgefäibter  Häuf» 

Von  Blumen  alleT  Art,  als  /U/s  ,r  aus  dtr  Tramft , 
Auf  uofre  Fluren  bin, 

und  mit  dem  ebendafelbft  weiter  unten  verkom- 
menden „ meuehierifchen  ÜUekeu"  können  wir  nicht 
ganz  zufrieden  feyn.  Der  Raum  erlaubt  uns  nicht 
über  die  Ueberfeuung  der  Elegie  aus  dem  Ovid, 
der  beiden  Horazifchen  Oden,  ( die  wir  Hn.  Ratfeh- 
ky  mit  der  Ramlerifchen  in  der  berlinifchen Monats- 
fchrift  zu  vergleichen  bitten,)  und  über  den  bieder- 
herzigejt  Briet  an  einen  neuaufgenommenen  Frey- 
maurer etwas  mehr  hinzuzufetzen , als  die  Versi- 
cherung, dafs  Niemand,  er  fey  Bruder  oder  nicht 
Bruder,  den  letztem  aus  der  Hand  legen  wird,  ohne 
für  die  edle  und  aufgeklärte  Denkungsart  des  Vf, 
von  welcher  überhaupt  mehrere  Stellen  zeugen, 
lebhafte  Hochachtung  empfinden,  Uebrigens  wird 
eg  dem  Dichter  bey  einer  neuen  Auflage  wenig  Auf. 
Opferung  koften , einige  allzuunbedeutende  frühere 
Verfuche,  tu  welchen  wir  die  lakonifcht  Antwort 
(S.  61.),  Rau  ff e ms  Gr  ab  fehr  ift  (S.  95. ),  das  Recept 
mdtr  die  Heterodoxie  (S.  105, ),  die  Grabfchrift  eines 
Staatsbeamten  CS.  173. ),  und  einige  andere  durch 
fich  felbft  kenntliche  Stücke  rechnen , entweder  ganz 
zu  vertilgen,  oder  der  Gefellfchaft  der  übrigen, 
durch  veränderte  Wendung  von  Gedanken  und  Aus- 
druck , würdiger  zu  machen. 
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ScMOLsenatrrtN.  Errat:  Mer  die  EinfchrUekung 

ast/rtr  Seli/ßkenrnttiifi  und  der  Macht  über  uns  fethfl , r.ibji 
den  Vorthnlen  , u eiche  daher  tnlfpringtn.  Ein  Progr. 
von  E.  A.‘  IE.  Hettfchthnann , der  Philof.  D.  und  l’iof. 

I78fi.  i S.  4.  Bey  eilen  bewundernswürdig«!  Fort- 

fchritren  der  Meaifchenkenntnils  bleibe  fie  doch  immer  fehr 
eingclchrinkt.  Von  unlrcm  Körper  kennen  wir  zwar  Ort, 
Ze«  und  Gang  der  Entwickelung , aber  nicht  die  Art  des 
«rllen  Urfprungs;  von  der  Seele  weder  Urfprung,  noch  die 
Art  ihrer  Verbindung  mit  dem  Körper  (Rec.  möchte  hinzu 
fetzen:  „nicht  einmal,  dafs  fie'il*  Subitanz einfach , noch 
.da&  ihr  eigentliches  Wcfco  von  dem  körperlichen  untcr- 
' Jchieden  und  dafs  in  diefem  Sinne  eine  eigentliche  Ver- 
' bindung  zwifchen  Seele  und  Körper  flatt  finde.)  Die  en- 
thropologifchen  Erklitungen  der  Empfindungen  und  Erm- 
Oeningen  durch  Namen , Gehirnbilder  oder  Beweglichkei- 
ten find  lediglich  Hypothefen,  die  überdicfs  das  meide 
unerklärt  laffen.  (Eigentlich  find  fie  gar  nicht  Erklärungen 
der  Erfcheinungen  des  innem  Sinnes,  fondern  nur  analo- 
■ifche  Fortfetzungen  deflen , was  unleugbare  Beobachtun- 
gen und  Verfuche  uns  über  die  Gameinfchaft  des  innern 
5nd  iufsern  Sinnes  lehren , gründen  fich  auf  die  fubjectiv« 
Vernunftmaxime  der  Gleichartigkeit , und  nützen  nur  als- 
dann, wenn  fie  der  künftigen  feinem  Beobachtung  ein« 
keftitätpta«  Richtung  geben  können.)  Das  abiöluc  Ange- 


NACHRICHTEN. 

nehme  gewifier  Empfindungen  Ufst  fich  weder  von  derllar- 
nmnie  mannigfaltiger  Eindrücke , noch  von  einem  Reize  der 
Seele  stur  Tnitigk  eit  durchgängig  «Weiten;  man  kommt 
vielmehr  imqier  auf  angebohrne  ßefchaftenhtiten  dar  Seel« 
zurück.  (Bey  allen  Theorien  diefer  Art  kann  man  nur  die 
Facta  clauibeircn  und  den  Wahrnehmungen  höhere  Ehtheic 
geben  , das  letzte  Warum  aber  nie  anders  als  fo  beantwor- 
ten, dafs  man  die  Unmöglichkeit  einer  andern,  nemlicla 
dogmttifclien,  Entfcheidung  a priori  darthut.  Dafs  aber  di« 
Erklärungsart  durch  Harmonie  fich,  eben  fo  wenig  als  eioe 
andere,  nicht  bey  allen  Empfindunzsaiteu  durch  Wahrneh- 
mung beflätigen  lafsr,  macht  fie  nicht  geradezu  verwerflich, 
weil  künftige  fubtilerc  Beobachtung  den  Mangel  ergänzen 
könnte.)  Eben  fo  eingefchrinkt  ilt  auch  die  Macht  über 
uns  felbfl,  Talente  zu  erhöht« , Leidcnfchafren  zu  bcherr- 
fchan,  den  Körper  gefund  , fchön  u.  C w.  zu  machen  und 
zu  erhalten.  Die  von  dem  V£  angeführten  Vortheile,  wel- 
che mit  diefen  Mängeln  verbunden  feyn  feilen , find  einan- 
der alle  darinnen  ähnlich,  dtfe  das  Dafeyn  der  entgegen- 
gefetzttn  einzelnem  Vorrhkilfc , bey  dem  Mangel  der  übri-en. 
m einzelnen  Fällen  fchädlich  feyn  würde ; z.  B.  viele  wür- 
den vor  Eitelkeit  vergehtn,  wenn  fie  ihren  Körper  nach 
Wunfche  verfchönern  könnten ! Rec.  fteht  von  der  Bemer- 
kung folcher  zufälligen  Vortheile  gewiffer  unlaugbite* 
Mängel  keinen  beträchtlich en  Nutzen  ab, 
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Frey  tags,  den  20tfn  April  1.787. 


GO  TTESGELAHR  TH  EIT. 

Exzter  , beym  Verfafler,  und  London,  bey 
Wiikle : A Syßem  of  Divimty,  tu  a Courjt 
of  Sermons  on  the  bring,  nature  and  attributes 
of  God  ; on  Jomt  of  the  moß  important  Arti- 
elts  of  tht  Chriflian  Religion  in  Conntctum , and 
on  tht  fevtral  l'irtutt  'and  Vielt  of  Afankind. 
in  Six  Volumes;  by  the  Rev.  (ViUiam  Davy , 
A.  B Moretonhampftead , Devon.  Vol.  1.  276 
S.  Vol.  II.  292  S.  Vol.  III.  275  S.  Vol.  IV. 
372  S.  Vol.  V.  371  S.  Vol.  VI.  387  S.  ohne 
Regjtler.  1786-  8.  ( 1 Pt  6 Sh. ) * 

Zu  deutfeh : Eine  Sammlung  von  Predigten  über 
die  veniehmflen  Wahrheiten  der  chrilllichen 
Glaubens  - und  Sittenlehre,  deren  Urheber  blofs  auf 
den  Namen  eines  gefchickten  Compilators  Anfprü- 
che  macht.  Schon  auf  den  Titel  ferne  er  das  .Mot-^ 
to:  fparfa  eotgi:  und  in  der  Vorrede  legt  er 
fehr  offenherzig  das  Bekenntnifs  ab,  dafs  er  gar 
nicht  die  Abficht  habe,  neue  Wahrheiten  vorzucra- 

ten,  fondern  vielmehr  alle  Vorfichtigkeic  angewen- 
et,  nichts,  was  nicht  gute  Autorität  hat,  ans 
I.icht  zu  bringen , mehr  ein  nützliches  Andachts- 
bttch,  als  gelehrte  Unterfuchungen  zu  liefern  und 
aus  den  heften  Predigten  feiner  Landesleute  das 
brauchbarfte  zu&mmenzuftoppeJn.  Nach  diefem 
Plan  läfstfich  der  Charakter  imd  Werth  des  ganzen 
Buches  ziemlich  leicht  und  Heber  betlimmen.  Die 
Predigten  find  orthodox,  wie  die  39  Artikel  der 
hohen  englifchen  Kirche;  ordentlich  difponirt,  wie 
•ine  Kachedervorlefung,  zuweilen  auch  fo  trocken ; 
nicht  ltrenge  in  der  Auswahl  der  Bewcife  und  ver- 
liert mit  bibüfehen  Redensarten,  wie  Poftiliantenar« 
beit:  fafsiieh  und  praktifch,  wie  Vortrag  für  Laien 
Ceyn  £611 ; im  Styl,  wie  in  der  Behandlungsart,  un- 
gleich , bald  kalt , bald  warm , wie  jede  Compila- 
tion auch  in  Deutfchland  von  Mufenalmanachen  an, 
bifs  auf  die  Stiebnernchtn  oder  Kritgtrifehen  Pre- 
digt Lammlungen;  ein  brauenbarer  Nochbehelf  für 
Curattt  und  l’tcars,  und  ein  Bcytrag  zur  Hausbi- 
bliathek  für  b'amilien,  die  die chrilllichen  Religions- 
Wahrheiten  im  Umfang  des  Syllems  wollen  kennen 
lernen.  Der  Sammler  hat  feine  Quellen  nicht  ge- 
neimt,  aber  wir  haben  bald  Ttllotjon,  bald  fjforttn, 
bald  Sektr,  bald  Üicir  zu  leien  geglaubt.  Das 
A.L.  Z.  i(87.  Zwtyttr  Band, 


Ganze  faffet  12g  Predigten  in  fich,  wovon  die  er- 
ften  38  meid  dogmatifche  Materien,  die  folgenden 
81  in  den  drey  letzten  Bünden,  ohne  eine  fyftemi- 
tifche  Ordnung  und  Verbindung,  moralifche  Wahr- 
heiten abhandeln  und  die  neun  letzten  Eeft-  und 
Gelegenheitsreden  find.  Die  Betrachtungen  dogma- 
tifcher  Art  haben  das  Verdien!! , dafj  der  Gebrauch 
der  Wahrheit  für  die  Moralität  immer  mit  angezeigt 
ift,  und  diejenigen  Lehren,  die  hierauf  weniger 
Einfhifs  haben,  z.  B.  vom  Stand  der  Unfchuld,  vom 
Fall  der  Menfchen,  von  der  Perfon  Chrifti,  von 
Sarramenten  völlig  übergangen  werden.  Aber  auch 
felbft  die  prakcifchen  Wahrheiten  lind  ungleich  be- 
handelt : von  der  Erhaltung , von  der  Ertöfung  nur 
eine  Predigt ; aber  fechs  von  den  letzten  Dingen. 
Vorzüglicher  an  Darftellung,  Ausführung  und  Stär-, 
ke  find  die  andern  moratifchen  Innhalcs : aber  doch 
lieht  man  auch  hier,  daft  die  Prediger  nicht  immer 
tief  io  .den  Geift  des  Chriftenthums  eindringen.  Es 
würde  eine  undankbare  Mühe  feyn,  wenn  wir  die 
Hauptfätze  diefer  hundert  und  acht  und  zwanzig 
Predigten  hieher  verzeichnen  wollten ; nur  Einiges, 
zur  Beurtheilung  ihres  Geiftes  und  Tons,  tragen 
wir  vor.  — Vol.  II.  Rede  24.  handelt  über  r Cor. 
13,7.  vtmdtn  Gabt n und  Gnadt»  du  heil.  Geißel, 
und  giebt  darüber  z)  (aufe  vorzählen  hält  der 
Sammler  viel)  die  nöthigen  Belehrungen,  2)  Un- 
terricht von  ihrer  Allgemeinheit  und  Betrachtungen 
über  ihren  Zweck.  Im  erften  Theil  fpricht  er  un- 
fern Zeiten  die  Wundergaben  ab.  „Nie  war  die 
Abficht,  dafs  diefe außerordentlichen  Wunderkräfte 
fortdauera  Tollten : fie  Tollten  nur  bleiben , fo  lange 
fie  nöthig  wären  und  ihre  Veranlagung  d inerte,  d. 
i.  bifs  das  Chriftcnthum  auf  der  Welt  völlig  ver- 
breitet und  gepflanzt,  durch  bürgerliches  Anfehn 
unterftützt  und  beftätigt,  und  durch  die  Erziehung 
begiiuftigt  worden : Aber  nachdem  es  dadurch  glei- 
che Vortheile  mit  andern  Religionen  erhalten,  fo 
entzog  Gott  feinen  au&erordcntlichen  Beyltand,  und 
lief»  es  durch  mehr  mcnfchliche  und  ordentliche 
Mittel,  und  grofsentheils  durch  feine  eigne  innre 
Stärke  und  Kraft  in  ^en  Herzen  der  Menfchen  er- 
halten und  unterftützt  werden.  — Nun  da  die 
chriftliche  Religion  bereits  feilen  Fufs  auf  der  Welt 
gefafst , da  die  V’orurtheile  der  Erziehung  zu  einer 
andern  Religion  entfernt , da  die  Mächte  der  Welt 
mit  dem  Chriftenthuin  ausgefohnt  find,  nun  find 
T nicht 
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rieht  mehr  fo  geweUtfame  (violent ) Mittel  711  feiner 
t ortdauer  i.öthig,  als  einll  bey  feiner  erden  Ver- 
breitung nöthig  waren.  Gott  Ufst  es  jetzt  durch 
]\lutel  fortfuhrer,  wie  (ieder  menfchlichen  Natur  ge- 
n»9fs  find;  Er  zwingt  nie  mit  Gewalt)  fondern  nei- 
get und  leitet  in  der  Stille  die  Menfchen  zur  ßufse 
und  neuem  LÄe n,  durch  die  unfichtbaren,  aber 
doch  innerlich  gefühlten,  Triebe  feines  guten  Gei- 
Rw.*‘  — lieber  die  Erlöjung  demon  iirr  er  (Vol. 
III.  Serm.  17.)  die  Nothwendigkeit  drr  Genug- 
thuung  und  die  Allgemeinheit  derselben  wider  die 
Meinung  vom  abfoluto  dicreto.  •-  Die  Predigt  über 
an  hiiiltnfirafcn  (VcJ.  Ul.Serm.  39.)  verliert)  bey 
ihrer  iibi  igt  n Würde  durch  das  graufe,  iinnliche  Ge- 
mälde der  Hülle.  „Die  Lage  der  Verdammten  ifl 
höllifch ! ur  aufhörlich  fteiet  ungefunder  fchweflich- 
ter  Daropi  auf;  dicke  Finfternils  und  unerträgliche 
Hitze  ift  ihr  Aufenthalt;  lautes  Gefchrey  und  grau- 
liche* Gew  infei  die  einzige  Harmonie  ihrer  Concer-, 
td;  eine  Srere  von  Kummer,  die  keinen  andern 
Anblick  als  den  Zorn  und  die  Rache  einer  entrüfte- 
ten  Gottheit  gewährt,  und  eine  Schaubühne  eröf- 
net,  auf  welcher  ftets  die  längllen  Tragödien  auf- 
geführt werden."  — Wer  kann  «liefen  liombaft  er- 
tragen? Der  Ewigkeit  der  Höitenflrafe» , iil  eine 
eigne  Predigt  gewidmet!  — Die  Trinitätslehre 
hat  lieh  in  den  Anhang  von  Feftpredigten  verloren, 
wo  auch  etwas  von  derGefchichte  Jcfu  vorkommt. 
— Was  uns  die  Arbeit  am  fchäzbarften  .macht,  ift 
das,  Praktifche  derfelben.  — 

PHYSIK. 

; Liiraic,  in  der  J.  G.  Müllerfchen  Buchhandlung: 
Kleine phy/ikalijck-  tkendfch*  /tblundlmngen,  von 
£foh.  Fried,  liißrumb , Apotheker  in  Hameln. 
Eider  Band.  Erlies  Heit.  178S.  156  S.  ,Zwey- 
tes  Heft.  1786.  230  S.  8-  O Hchlr.)  • 

Herr  Weftrumb  ift  als  denkender,  prüfender  und 
und  arbeitender  Scheidekimftler  bekannt;  und  einer 
der  griindlichften,  deflen  lieh  Deutfchland  rühmen 
kann.  Nur  Männer,  wie  Er,  können  der  Chemie 
den  Verlud  erträglich  machen,  den  Bergmanns  und 
Schedens  Tod  ihr  brachte.  Im  erften  Hefte  diefer 
Schrift  zeigt  er  auf  das  befcheidenftc,  dafs  die  Zu- 
ckerßure , niclit,  wie  Hr.  If  iegltb  wollte,  durch 
Brennftoff modifidrte  SalpeterCiure , fondern,  wie 
mit  ihm  faft  zu  gleicher  Zeit  Hoyer , Scheele  und 
Klaproth  erwiefen  haben,  Sauerkleeiälzfäure , und 
dafs  der  Weingei  ft  nicht  fäurenfreye  Oel-  und  Waf- 
lerverbindung , fondern  mit  Brennbarem  umhüllte 
Weinfteinfäure , die  einzige,  aus  allen  durch  Ent- 
ziehung des  Brennbaren  darftelibare , Pflanzenfaure 
aber  die  reine  Effigßure  fey  Oel  nach  IVtfiendorfs 
Vorgeben  aus  Weingeifl  hetaunudeiblliren,  ge- 
lang ihm  nie.  2 ) Widerlegt  er  Becken  Irrthum, 
die  ßeftandtheile  de*  fachlichen  rothen  Arfeniks 
betreftend.  Er  fand  weder  Kupfer  noch  Spielsglas, 
fondern  blofs  Arfenik  und  viermal  mehr  Schwefel 
mit  ifS  Elfen  daiiimtaj.  Im  tlane,  welches,  bey 


der  Verfertigung  des  Vitrioläthers  entlieht  und  von 
deipi  neulich  GSttling  behauptete,  dafs  er  kein  Alkali 
bey  fich  führe,  fand  er  3)  Vitrioirdure , Pflanzen- 
fäure,  Brennbares,  Wunderfalz,  Selenit,  Kalker- 
de, Kiefelerde,  Eiftn,  und  eine  Subftanz,  die  er 
mit  vieler  Wahrfcheinlichkeit , feinen  -Verfuchei» 
nach,  für  Phofphorfäure  hält.  Von  dem  in  eini- 
gen Mineralquellen  befindlichen  Schwefel  zeigt  er 
4),  dafs  er  erft  bey  der  Prüfung  hervorgebracht 
werde:  und  lehrt  5;  die  wohlfeilfte  Scheidungsart 
des  Mineralalkali  durch  Pfianzei.ktigeui.ifz  ans  dem 
Kochfalze,  den,  auch  fchen  von  GOttliag  empfahl« 
nen,  ficherften  Weg.  die  Vitriolfäure  zu  rectifidren, 
die  Scheidung  des  JEifens  von  Kalk  - and  Bitterfalz- 
erde durch  die  Fällung  defleiben  aus  der  gemejn- 
fchaftlichen  falpeterfauren  Aul.öfung  mit  luitleerem 
flüchtigem  Alkali  und  die  Benutzung  der  aus  den 
Weinfttin  bey  Bereitung  des  carcarifircen  Weinfteins 
und  des  Seignettefalzes  Cch  nieder  fchlagenden  weif* 
fen  Erde  auf  reine  Weinfteinfäure,  und  des  krümli- 
chen  Salzes,  das  bey  Bereitung  des  Seignettefalzes 
zuletzt  ertcheint,  aut  das  fchönfte  Salz  diefes  Na- 
mens. Im  zweyten  Hefte  er  weift  er  1),  dafs  die 
Vei  fufsung  der  Saizfäure  durch  Weingeift,  deren 
Gefchichte  er  voranfehiefct,  doch  wirklich  noch  am 
beftc-n  durch  falzgefäuerten  Braunftcin  zu  bewirken, 
wahren  Salzäther  aberzuhereiten,  nach  Hahnemalroi' 
richtiger  Bemerkung,  noch  Problem  fey.  2 ) In 
feiner  Anleitung  zur  Priifung  eines  Mineral  waflVrS* 
folgt  er  zwar  Bergmannen,  doch  nicht  ohne  eigne 
neue  Bemerkungen.  Nach  ihm  Pirbt  die  geiftige 
Galläpfeltinctur  laugenfalztge  StahlwafTeir  dunkel 
purpurfarben , erdenhaltige  veilchenblau,  und  fällt 
aus  felenithaltige*  viel  weifslichten  Bodenfatz, 
dient  auch  in  dem  zur  Hälfte  abgerauchten,  kalt 
durchgefeihcten,  Wader  zur  Entdeckung  des  Luft- 
oder Vitriolgefauerten,  ja  felbft  des,  nur  nicht  mit 
Säure  übtTfetzten,  entbrennbarten  Eifens.  Blutlauge 
fchlägt  mehr  Eifen  nieder,  als  das  Wader  enthält; 
wie  man  lieh  gegen  diefe  Täufchung  fichre.  Salz- 
geßuerte  Schwererde  wird  von  Schwefelleber  und 
von  Leberluft  röthlichbraun  gefärbt.  Etfiggel 'iuertd 
Schwererde  nutzt  zur  Abfonderung  der  Vitriolfäure, 
um  durch  Silberauflöfung  hiernächft  die  vorhande- 
ne Saizfäure  beder  zu  finden.  Nicht  die  fahfaure 
(w  ie  ein  unbemerkt  geladener  Drukfehle r , derglei- 
chen diefe  Schrift  leider  fehr  viele  verurtftalten), 
fondern  die  falpeterfaure  Bleyauflöfung  ift  der  Bley- 
jtuckerauflöfung  billig  vorzuziehen.  Auch  dieLult- 
arten  mineralifcher  Wader  ganz  zu  erhalten  und  zu 
würdig , lehrt  der  Verf.  beder,  als  bisher.  Win- 
terls  neue  Mineralwaderbeftandthefte  fand  er  nie. 
Im  Meinberger  MinerahvalTer  konnte  er  3)  keines 
Schwefel  entdecken.  4)  Der  Meinberger  logenann- 
te Schwefelkies  enthälc  im  Centner  16  Theile  Eilen, 
34  Kalk-,  31  Kiefel-,  17  Alaunerde  und  'äufeerfl 
wenig  eingefprengten  Kies,  ift  alfo  Eifenhaltiger 
Mergel.  5)  In  5 ' Pfunde  Pyrmonter  Neubrunnen- 
wader  befinden  fich  4]  Gran  luftgefäuertes  Eifen, 
43  Kodä-  j Jgj  Bitter-,  15 Bitter kochfaiz,  45brenn- 
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ftoffleerer  Eifenvitriof . 43  luftfaarer'Kalk;  *3  der- 
gleichen Bitterer«!* ; i|  Kiefelerde;  3 Gran  Aus- 
7tfgS3rtIges  und  an  Luftßure  45  Grw.  Dss  Wi- 
derfprechende  im  Zugleichdafeyn  der  Kalkerde,  ries 
Eifeiwitrialsj  Bitter  ■ und  Bittet  kochfalzes  fucht  der 
Verf.  durch  die  grofte  Verwandtfchafc  der  rnetalü- 
fchen  Erden  zur  VitrioifSure  und  durch  die  grofse 
Mknge  vortiandner  Luftflure  zu  heben.  6,  In  dem 
Eilig  um!  der  Efißgßure  fand  er  keine  Zttckerf-Iure 
( wider  • Ankur ger ) «ufeer  wenn  im  Effig  Wcm- 
ftri’n  - oder  unvergohrne  FruChtfaure  war,  Ali&a- 
ge;  wie  dem  Verderben  deftillirter  WaflVr  durch  lie- 
hen an  der  Sonne  oder  im  Keller  zu  wehre*  P Ob 
virrlolilirter  Weinllein  «nd  Bleyzucker  fiebere  Blät- 
tererde gebe?  Reftiiguftg  der  Weihfteinfiiure  vom 
Selen  it  durch  Auflöfen  im  U'afler;  fo  auch  der  Ci- 
tronenfilure,  dte  fich  wirklich  in  Zuckern  affifr  ttm- 
ändera  läfst.  Nutzen  des  Elektrifireiis  in  GJchtläh- 
rmingcn , Schietens  BerlirierWsufäure  ift  Phofphar- 
Taure.  Klaprotb  ift  Verf.  der  Pnckenfcheft  Streit- 
fchrifr.  Gehobner  Zweifel,  da£s  Eilig  entbrennbar- 
le  Ueiiillemljure  fey, 

GESCHICHTE. 

LoK»o*r  bey  Uhiyk^on:  Review  of  Samt  InU- 

, reßmg  Pertods  of  Irijh  hißory  40 S.  g.  (ttSch.) 

"Die  hier  behandelten  interefTanten  * Perioden  der 
irfländifchen  Gefchichte  find  die  drey  Hauptrero- 
hrtionen,  welche  diefe  Infel  feit  dem  feeft*  zehnten 
Jahrhundert  durch  die  gewaiuhärige  Einführung 
der  pnsteifemtifchen  Religion  , unter  EUfabeth  durch 
das  fogenannie  Papiflilche  Blutbad  unter  Karl  I,  und 
durch  die  endliche  Beruhigung  der  Infel  unter  V il- 
helm  III  feit  dem  Sieg  bey  Bolne  erfahren.  Alle 
diefe  Vocftlle  verdienen  eine  neue  Unterfuchuttg, 
am  fo  mehr  da  Ge  von  englifchen  Schrifrllellem. 
jn  ein  laifche*  für  -Irrland  ganz  nachtheiliges 
Licht  gefteih-t  worden.  Diefe  darf  man  aber  in  den 
vor  uns  lieg eti den*  wenigen  Blättern  nicht  erwar- 
ten, der  V£  feheint  uns  hier  erft  einen  Plan  zu 
einer  weitem  Ausführung  gezeichnet  zu  haben,  da- 
her er  hier  entweder  nur  über  die  angeführten  Ge- 
oenftdnde  dedarti  irt,  oder  kurze  hlngeworfene  Bemer- 
kungen mittheilt,  ohne  in  i gend  eine  Begebenheit 
wirWich einzudringen.  Indeflen  enthalten  fie  manche 
wichtige  Aufit  Äsungen  und  die- Engländer  erfche- 
nen  bey  ihren  Bemühungen,  die  barbarifchen  Irlän- 
der zu  dviliGren  , um!  in  Proreftanten  umzufchaffen, 
eben  fo  ungerecht , raubfuchtig  und  graufam,  wie 
in  Oft  in  dien.  TTSe'ITrfächd',  dals  3Te  Refotmätioh 
in  Irrland  fo  wenig  Anhänger  unter  den  Eingebor- 
nen  And , fetzt  der  V£  in  die  grofs»  Üimvi&nheit 
der  irrl.indilVhen  Geiftlichkeit , den  geringen  Ver- 
kehr der  Einwohner  mit  andern  Länder* , die  grö- 
fsere  Roheit  des  V olks  überhaupt,  als  in  den  be- 
nachbarten Reichen,  und  die  den  Itrländem  ganz 
fremde  Sprache  die  englifchen  Giaubensprediger. 
Ueberdrm  dachten  die  Engländer  gar -nicht  daran, 
den  Einiufs  der  katholifchen  Geiftlichkeit  auf  das 
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Volk  zu  vermindern.  In  England  wurden  bey  Auf- 
hebnng  der  KlÖfter  viele  geiftliche  Güter  an  popu- 
läre Grofse  vertheilt,  die  weder  auf  den  gemeinen 
fthwn  und  andere  Grofse  wirken  konnten.  In  Irr* 
Jjnd  verfchenkte  man  die  Güter  der  aufgehobenen 
Klöfter  an  Engländer,  die  der  gemeine  Mann  hingft 
al?  fremde  Unf  erdrück« hafste,  und  dadurch  u.  dureh 
die  Klagen  feiner  Giiftlichen  noch  mehr  gegen  fie 
und  ihre  neue  Religion  aufgebracht  ward , die  er 
nicht  vetftahd,  weil  lie  ihm  in  einer  fremden  Sprache 
gepredigt  wurde,  und  deren  Vortheiie  er  bey  fei- 
nen damaligen  Verhältniifeii  nicht  einfi  hett  konnte, 
Straftörds  Regierung  in  Irrland  verdient  nach  un- 
ferm Vf.  die  Lobfpriiche  nicht,  die  ihr  Hutne  er- 
theilr.  Er  beförderte  durch  feine  Härte  und  Unge- 
rechtigkeit den  Ausbruch  des  Blutbades  1640.  Um 
nur  feinem  Herrn  Geld  zu  verfchaflen,  ermahnte  er 
die  Richter,  Vergebungen  mit  Geld  zu  beftrafen, 
und  um  zugleich  ihren  Eigennutz  zu  reizen,  bewil- 
ligte er  ihnen  vier  Shilling  von  jedem  wiegten  Pf. 
St.  Strafe.  Die  Irrtänder  wurden  durch  die  uner- 
tiäglirhften  Dntei drückmigen  und  andere  damalige 
Vorfälle  zuletzt  gezwungen,  die  Waden  zu  ergrei- 
fen. Die  fchottifchen  C'ovenanter  bedrohet*«  Irr» 
la»d  vor  Ausbruch  des  Blutbades  zu  landen, 
und  jeden  Einwohner  vor  feiner  eigenen  Thfir 
aufzuhängen , der  bey  der  dritten  Ermahnung 
nach  bey  dem  katholifchen  Glauben  beharren  würde. 
Die  Anhänger  Englands  verliehenen  damals,  *1 
kurzer  Zeit  würden  gar  keine  Katholiken  in  Irrland 
mehr  übrig  fej  n.  Sie  wurden  entwafoet,  und  wem 
hier  oder  da  Unruhen  auf  der  Infei  entftanden,  und 
durch  einen  Geherafpardon  veieder  geftillt  wurden, 
nahm  man  immer  davon  die  Befiuer  der  Land- 
güter aus , weil  fic  Vermögen  zu  verlieren  hatten. 
Den  Anfang  des  Blutbades  1640  nennt  der  Vf,  ein 
chimäiifrhes  Project  Dublin  zu  überrumpeln  und 
eine  Empörung  in  den  nördlichen  Provinze«  zu  erre- 
gen. An  einen  Plan  war  dabey  gar  nicht  gedacht, 
viehveniger  die  katholifchen  Einwohner  Inriands,  wie 
es  gewöhnlich  halfst,  darin  verflochten.  Derglei- 
chen einzelne  ‘I  hatfachen  lallen  (ich  noch  mehrere 
ausirfen , fie  find  aber  melftens  zu  abgebrochen, 
ohne  Verbindung  eiageftreuet  oder  unter  allerley 
dem  Zweck  der  Schriit  fremde  Anfyielungen,  Rai- 
fonnemems,  und  gezierte  Sentenzen  vergraben, 
dafs  man  kaum  bey  der  erllen  Durchlefung  des  Vf. 
Abficht,  und  den  Zufaramenhang  der  hier  erzähl- 
ten Begebenheiten  zu  überfehen  im  Sunde  ift. 

* '"SCHOENEWISSEPTSCHAFTTH. 

Lsizzig,  bey  jacobier:  Uttegard*  van  Schlot- 
htim,  eine  wahre  Gefchichte  zur  Erbauung 
aus  der  mittlem  Zeit.  Erfier  Thtil,  1787. 

I Alph.  5J  Bog.  8. 

Der  Vft  will  diefe  Sammlung  von  Briefen  auf 
einem  alten  Schleuse  Im  Gebirge,  wo  fie  in  einem 
erlernen  Karten  verwahrt  lag,  gefunden  haben ; weil 
«r  EinpHndniig  yoo Treue,  Vareriandsliebc . Rechc- 
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fchaffenheit  u.  f.  w.  darin  fand  , fb  über  fetzte  er  fie 

in  neueres  Dentfch  und  gab  iie  heraus. Wahr 

odernicht  wahr:  foviel ilt getvifs,  dafsdiefergluck- 
liche  Fund  das  lefende  Publikum  wenig  interefljien 
kann,  weil  die  Gefchichte  alltäglich  iß,  und  durch 
s die  Briefform  zu  einem  langweiligen  Gefchwätze. 
aosgefponnen  wird.  Was  als  wahre  Gefchichte,  un- 
gekimßelt  erziihlf,  dem  Lefer  gefallen  würde,  kann 
hier , wo  ihn  die  Form  einen  Roman  erwarten  lafst, 
unmöglich  gefallen  ! und  deshalb  kann  der  V£  auf 
den  ßeyfall  des  blot  Itjmäin  Lelers  eben  fo  wenig 
rechne* , als  auf  den  Beyfall  des  Liebhabers  «er 
Gefchichte,  der  in  feine  wahrhaftem  Data  eben  fo 
ungern  erdichtete  hineinfehieben  , als  der  Kritiker 
die  deutfehe  Sprache  durch  vor  ßatt  für ; durch: 
dies  geht  mir  nichts  an ; durch : dir  lernen  ßatt 
dich  Ithrtn  — verderben  laffe*  wird.  Von  Ge- 
fchmack  und  Weltkenntnis  zeigt  das  Buch  auch 
eben  nicht,  was  diePrinzeffin,  welcher  es  zugeeig- 
net iß,  noch  viel  lebhafter  Fühlen  wird,  als  alle 
übrige  iWer:  und  einen  gänzlichen  Mangel  an  De- 
licatefle  verräfh  es,  wenn  man  ein  Fräulein  die  an- 
ßöfsige  Gefchichte  des  geißiiehen  Nachtbefuchs 
(S.70. ) fo  plump  und  nackt  erzählen  laßen  kann. 
IJn  Fehler  gegen  das  Coßüme  iß  es  auch , wenn 
Cunegonde  ihren  Canarienvogel  Bibi  nennt:  fie 
würde  ihn,  was  auch  der  alte  eiferne  Kaßen  dage- 
gen einreden  follte,  gewifs  Hätuchen  oder  ttflil- 
ciun  genannt  haben.  Dies  iß  nicht  die  einzige  Stel  le, 
diebeweifen  kan,  wie  fo  gar  jung  diefe alten  Briefe 
unter  den  Händen  des  Vf.  geworden  find- 

/ VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Ohne  Druckort:  Brieftofcht  eines  Liebendem 
• ein  Beytrag  zur  Gefchichte  der  Zärtlichkeit. 

1787-  8-  Bog,  g.  FS  gr.) 

Wenn  man  nicht  febep  gewohnt  wäre , in  den 
Brieftafchen  wie  in  den  Köpfen  der  Verliebten,  felt- 
fame  uad  abentheuerliche  Sachen  zu  finden;  fo 
würden  diefe  Briefe  und  ihr  Verf.  wirklich  eine 
fonderbar*  Erfcheinung  feyn:  Der  arme  Menfch 
verliebt  lieh  zum  Sterben  in  ein  Mädchen,  welches, 
wie  alle  andre,  nichts  dawider  hatte,  dafs  man 
fich  in  lie  verliebte , mithin  feine  Briefe,  wor- 
um er  fich  erklärte,  ohne  Umßände  annahm, 
und  fie  als  Siegszeichen;  aufbewahrte;  fobald  er 
aber  auf  eine  emfthafte  Erklärung  drang  , fich  zu- 
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riiekrog,  und  ihm  den  Korb  gab.  Dies  nimmt  der 
Mar.n  fehr  übel,  erklärt  fie  Für  eine  ausgelernte, 
böfe  Kokette , und  giebt  endlich  ( da  ihm  eine  an- 
dre bejahrte  Freundin  beweiß,  fein  zärtlich  ge- 
liebtes Mädchen , fey  ganz  und  gar  ein  eingelleifch- 
ter  — Teufel)  feine  mit  ihr  gewechfeiten  Briefe  in 
Druck:  nicht  etwa  aus  Rachfucht,  wie  er  verfi- 
ch«-rt,  fondern  damit  lie  die  junge  Sünderin  belfern 
follen.  — Fr  verfichert  an  mehr  als  zehn  Orten, 
dafs  diefe  Briefe  wirklich  an  fie  gefchrieben  , und 
nicht  etwa  erdichtet  lind ; und  fonadi  müflen  wir**  \ 
ihm  leider!  glauben.  Die  Briefe  felhß  find  ein  un- 
begreiflicher Mifchmafch  von  Liebeserklärungen, 
l'entimeritalen  Winleleyen  und  faden  theologilchen 
und  moralifchen  Gemeinplätzen  , die,  mit  einigen 
derben  Winken  über  Jungferfchaftseffig,  Gefchlechts- 
trieb,  Anti venerea  und  onaniüfche  Sunden  beglei- 
tet und  gewürzt,  ein  lebendiges  Bild  von  dem;  geg- 
lichen Tode  geben , welchen  Liebhaber  diel'er  Art; 
bey  offnen  Augen  und  gefundem  Appetit  zu  ßer-  • 
ben  pflegen. 

Leipzig,  bey  Crufius:  Bsyträge  zur  Aufklärung 
der  Dandleute,  von Sal.Gottl.  Vager.  — Zwte- 
t*s  StUsk.  17S6.  B Bog.  8.  (4  gr.) 

Es  iß  nicht  zu  leugnen , dafs  diefe  Schrift  man- 
chertey  nützliche  Belehrungen  für  den  Landmann 
enthalte:  wenn  rs  nur  nicht  mit  1b  mancher  Schwie- 
rigkeit verbunden  wäre , Werke  dieferArtbey  dem  ; 
Volke  in  Umlauf  zu  bringen.  Die  Landprediger 
könnten  diesfalls  viel  thuu;  aber  fie  find  oft,  wie 
man  aus  Erfahrung  weife,  die  erften,  die  ein«  I 
vernünftigen  Aufklärung  in  den  Weg  treten.  — 
Am  zweckmüfsigßen  haben  uns  die  Auffätze:  Her 
das  Nordlicht ; Etwas  für  den  kranken  Landmann ; 
Rohna  etc.  gefchieaen.  Auch  die  paraphrafirte  Ue- 
berfetzung  des  Briefes  an  die  Galater  kann  für  ge- 
übtere Lefer  von  Nutzen  fayn , weil  fie  in  einem 
fafslichen  Tone  vorgetragen  iß.  S.  $i.  hätten  die 
Wörter:  ffudtnchnjltn  und  Heidtnckrifltn  erklärt 
werden  füllen,  weil  der  Landmann  nicht  leicht  her- 
ausbringen wird,  was  diefe  feltfem  gebildeten, 
Wörter,  (fo  geläufig  fie  auch  felbß  in  den  bellen  theo-- 
log ifchen  M erken  find,)  bedeuten  möchten.  Zuwei- 
len fällt  der  Vortrag  des  Verf.  üis  Platte  und  gar 
ins  Poßer.hafte,  wo  er  faßlich , natürlich  und  den 
Begriffen  feiner  Lefer  anpalfend  fprechen  will. 
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■ Otrrocrnchs  Anstalt««.  Zu  Catania  in  Sinlirn 
war  eine  Akademie,  ätgli  klnti  genannt,  die,  wie  alle 
alten  iteliäpifchen  Akademien  ficli  mit  Verfertigung  von 
Sonnctrcn  u.  d.  gl.  beschäftigte.  Der  gegenwärtige  Prinz 
tn> nbi/eari,  hat  den  Bntwuit  gemacht,  fie  zu,  einer  wii- 
fenfthaftlivhen  Gtfellfchaft  umxulcfaHeo,  und  hat  zu  ihren 
\ erlämailungtn , deten  jährlich  zwoli  tejn  .feil«,  ihnen 


leinen  Pallaft  'geöfnet,  wo  auch  den' 13  November  die  erde 
Vcrfsmm]ung  gehalten  worden  iß. 

Eifözdiwcwo.  Der  Profelfor  Theologiae  zu  Duithnrg 
Hr.  D.  Mutti,  geht  in  derfelbta  Qualität  und  alt  Prediger: 
nach  Frankfurt  an  der  Oper. 
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Sonnabends,  den  2tten  April  1787. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 

Brr  men-  t Eint  Predigt  am  Schlüße  des  tfahrs 
Über  Apofl.  Gtfth.  XI'.  12.  gehalten  und 
auf  Her  langen  der  angtfthtußtn  und  wokldtn- 
k nd'hn  Mitglieder  der  Domgemtine  zum  Druck 
befördert  von  ßfoh.  Dav.  Nicolai,  Dompredi- 
ger in  Bremen.  1787.  30  S.  8-  (3  gr) 

Auch  diefe  einzelne  Predigt  verdient  ihrer  Ver- 
anlagung wegen  eine  befördern  Anieige.  Sie 
«■{hält  einen  Beytrag  zur  Gefchichte  der  menfchli- 
chen  Verirrungen,  Hr.  Lavater  gab  dadurch,  dafis 
er  bey  feinem  Aufenthalt  in  Bremen , ein  an  Ner- 
•venfchwache  und  hyßerifchen  Zufällen  feit  einiger 
Zeit  leidendes  junges  Frauenzimmer  felbft  magne- 
tüirte  und  desorganilirte , mehrern  diefe  Kurart  an- 
pries, und  fogar  zur  Gewi  flens  fache  machte,  über- 
dem  auch  diefe  Kunft  noch  vor  feiner  Abreife  andere 
lehrte,  die  VeranUflung,  dafsiu  kurzem  ein  grofser 
Theil  der  Bremer  Einwohner  von  der  Mognetifir. 
mutk  angeßecket  werden.  Gar  bald  verbreitete  fie 
lieh  foweit  unter  alle  Klaffen  des  Volks , dafs  man 
nicht  ohne  <9rund  die  fiirchterlichßen  Folgen  für 

gute  Sitten  und  Gefundheit  der  Bürger  davon  be- 
irchten  mutte.  Vernünftige  und  redlich  gefinnr* 
luchten  zwar  ihre  irrende  fiitbrüder  zur  Vernunft 
aiiruclnufuhren ; allein,  flau  gehört  zu  werden, 
W luden  fie  von  vielen  verlacht.  Hr.  Nicolai  machte 
es  ßch  daher  zur  Pflicht , nachdem  er  privatim  viel 
und  eifrig  (dagegen  gefprochen  hatte,  auch  öffent- 
lich dem  einreifsenden  Unfug  zu  fleuern,  und  feine 
Zuhörer  vor  diefen  Ausfchweifungen  nachdrücklich 
zu  warnen.  Und  dies  that  er  in  der  angezeigten 
Predigt.  Verunglimpfungen,  Pasquille,  Unwillen, 
und  Kränkungen  von  denen , die  an  dem  Kützeln, 
active  und  pajßve  genommen,  einmal  Gefchtnack  ge- 
funden hatten , waren  der  Lohn  für  feine  gutmei- 
nenden Vorflellungen.  Doch,  unter  allen  übrigen 
Schmähungen , womit  man  ihn  diefer  Predigt  we- 
gen belegte  , und  die  er  alle  ganz  gerne  mit  Still- 
fchweigen  übergehen  will,  war  ihm  dies  einzige 
höchft  empfindlich,  dafs  er  und  feine  Predigt  für 
intolerant  ausgefchriee»  wurden.  Um  nun  diefen 
Vorwurf  von  (ich  abzulehnen,  fand  er  für  nöthig, 
felbige  mit  den  nemlichen  Worten , wie  er  fie  ge- 
halten , drucken  zu  laden , und  Ge  dem  unbefange- 
A.  L Z.  ‘z8?.  Zweyter  Band. 


nen  Publikum  und  insbefondere  denen,  die  über 
lichte  Duldung  und  Nichtduldung  nachzudenken  im 
Stande  find , öffentlich  vorzulegen , damit  diefie 
unbeftoebenen  Richter  über  ihn , über  fein  Betragen 
in  diefer  Sache  und  über  die  Richtigkeit  feines  frey- 
müthigen  V ortrags  ein  unparteyifches  Urtheil  fäl- 
len möchten.  — Wer  jene  trüben  aus  Frankreich 
herfliefsenden , magnetifchen  Quellen  des  fittlichen 
Verderbens  jugendlicher  Perfonen  genau  und  nach 
der  Wahrheit  prüft , der  möchte  fich  wohl  nicht  be- 
äugen, wenn  er  von  felbigen^iie  fürchterlkhßen 
Folgen  in  Abficht  auf  Ausfchweifung,  Onanie,  und 
Srhamlofigkeic  für  beide  Gefchlechte  ahnden  wollte; 
folglich  eben  fo  wenig  auch  es  dem  Hn.  Nie.  zur 
JLalt  legen , dafs  er  als  öffentlicher  Sittenlehrer  fich 
auriPflicht  gemacht,  feineZuhörer  vor  einer  Sache 
nachdrücklich  zu  warnen,  die  für  Unfchuld,  gute 
Sitten  und  Gefundheit  feiner  Mitmrnfchen  fo  gefähr- 
lich werden  kann.  Nur  möchte  es  dabey  vornero- 
lich  darauf  ankommen,  ob  er  auch  die  nöthige  Klug- 
heit und  gehörige  Befcheidenheit  bey  dem,  was 
Gewißen  ihm  zur  Pflicht  machte,  gebraucht  habe? 
Aber  auch  in  diefer  Abficht  kann  ihm  kein  gegrün- 
deter Vorwurf  gemacht  werden.  Er  fpricht  zwar 
ftark  und  freymüthig,  aber  keineswegs  intolerant; 
fondern  als  Lehrer,  dem  die  Erhaltung  guter  Sitten 
bey  feinen  Mitbürgern  nahe  am  Herzen  liegt. 

ERDBESCHREIBUNG. 

London  . bev  Kearsley:  Mr.  Höflings  Review  of 
tke  flau  of  Bengal.  1786.  160  S.  8-  (4fh.) 

Ebendafelbß , bey  Murray : Memoirs  relativ*  to 
tke  flott  of  Indus  by  Ivarrtn  Höflings.  A new 
Edition  with  Additions.  1786.  196  S.  8- 

Unter  diefen  verfchiedenen  Titeln  verkaufen  zwey 
Londner  Buchhändler  ein  und  dafTetbe  Buch,  da* 
nicht  nur  dem  Inhalte  nach,  fondern  auch  auf  allen 
Seiten  wörtlich  in  beiden  Exemplaren  übereinilimmt. 
Nur  iß  das  erfle  ohne  Hn.  Haßings  Wißen  abge- 
druckt worden , und  letzteres  unter  feiner  Aufficht 
herausgekommen.  Die  auf  dem  Titel  der  Memoirs 
bemerkten  Verbeflerungen  beßehen  blofis  darin, 
dafis,  wennllr.  Haßings  lieh  indem  Review  auf  Be- 
richte an  die  Londner  Directoren , feine  Correfpon- 
denz  mit  den  Gliedern  der  Gefellfchaft,  indifchen 
V Für- 
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Fürflen,  und  den  Vorftehern  der  andern  Präfidrnt- 
fchaften,  und  allertey  indifche  Staatspapierc  beruft, 
dergleichen  Nachweitungen  in  den  Memoire*  entwe- 
der ganz  weggelaflen 'find,  oder  dabey  gefagt  wird, 
fie  wären  bereits  gedruckt.  Dann  findet  Geh  noch 
aufser  etlichen  Noten  unter  dem  Text,  am  Ende 
der  Memoirs  ein  intereflanter  Auflatz,  worin  der 
Prinz  JehandarSchah,  ältefterSohn  des  jetzigen  Gros- 
moguls, feine  1784  nach  Auhd  unternommene  Flucht 
befchreibt.  Eigentlich  fucht  Hr.  Haftings  in  bei- 
den Schriften,  ( wovon  die  erde  befler  als  die  andere 
gedruckt,  und  die  letztere  mit  einem  befler,  als  im 
oftiudifchen  Kalender  von  «786,  getroffenen  Bild- 
rifs verziert  ift,)  feine  Betigalifche  Regierung  wäh- 
rend der  letztem  Jahre  1783  und  84- zu  vertheidigen. 
Er  zeigt  darin,  warum  eri  fo  und  nicht  anders  ge- 
handelt, dafs  er  manche  ihm  gemachte  Vor- 
würfe gar  nicht  verdiene,  und  befchreibt  zuletzt, 
in  welchem  Zuftande  er  Bengalen  bey  feiner  Abreife 
1784  verladen  habe.  Eine  Hauptbefchwerde  der 
Londner  Direction  über  den  Generalgouverneur  von 
Bengalen  nach  dem  Frieden  war,  die  Menge  der 
auf  die  Londner  Gefellfchaft  gezogenen  Wechfel, 
die  jährliche  Vermehrung  der  BengaÜfchen  Schul- 
den, felbft  bey  den  grofsen  flevenüen  nach  dem 
Kriege,  und  der  fo  lehr  gefunkene  englilche  Cre- 
dit der  Gefellfchaft  in  Bengalen.  Jeden  Vorwurf 
beantwortet  er  einzeln , und  fchiebt  häufige  Un- 
ordnungen in  den  Finanzen  und  der  Staatsverfaflüng 
auf  die  Rechnung  de*  ihm  untergeordneten  Raths, 
der  durch  feine  \l  iderfetzlichkeic  die  bellen  vor- 
theilhafteften  Entwürfe  vereitelte.  Alle  Schulden, 
die  Bengalen  während  des  Krieges  machen  mußte, 
fteigeh  nicht  über  drey  Millionen  Pf.  St. ; dagegen 
wurden  die  Einkünfte  des  Lande*  hoher  als  in  ir- 
end  einer  felbft  dem  Parlament  vorgelegten  Anga- 
e,  auf  5J  Million  Pf.  St.  gefchätzt.  Schade, 'dals 
fie  nicht  fämmdich , wiej  bey  einigen  Zweigen  der 
Einnahme  gefchehen , detaillirt  worden.  Freylich 
haben  fich  feit  dem  Kriege  manche  Gefälle  fehr 
vermehrt.  Das  Salzmonopol , das  im  Parlament 
J 78  3 nur  zu  430,000  Pf.  Sr.  berechnet  wurde,  brachte 
1784  wirklich  625.000  Pf.  (50  Lac  Rupien)  ein. 
Von  dem  Opium  - Handel , deflen  Ertrag  in  der  dein 
Parlament  1783  vorgelegten  Rechnung  fehlt,  ge- 
wann diefe  Prälidcntfchaic  12  Lac  Rupien,  und 
die  aus  Europa  etngefuhrten  U'aaren  wurden  für 
9 Lac  Rupien  verkauft.  In  Friedenszeiten  kann 
die  Londner  Gefellfchaft  von  den  BengaÜfchen  Ein- 
künften auf«'««  Mil.  Pf.St.  reinenUeoerfchufs  rechnen, 
womit  fie  die  andern  Präfidcntfchaften  unter  (Hißen, 
oder  indifche  U'aaren  für  die  Europäifchen  Märkte 
einkaufen  kann.  Der  Nabob  von  Auhd,  an  dem 
die  Engländer  1784  wirklich  105  Lac  Rupien 
( 1,312,500 Pf.  St. ) zu  fordern  hatten,  von  welcher 
Schuld  man  im  Parlament  behauptete,  fie  könne 
nie  bezahlt  werden , war  Ende  1785  wirklich  be- 
zahlt. Während  des  Krieges  blühete  der  dänlfche 
Handel  nach  Bengalen  ungemein.  Indem  einzigen 
Jahre  17^4  liefen  22  Schifte  diefer  Nation  in  Ben- 


galen ein,  die  zufammen  10,830  Tonnen 'Ladung 
hielten.  Seitdem  den  Eranzofen  und  Holländern 
aber  der  Handel  wieder  freygeftellt  worden , ift  der 
dänifche  Handel  auf  den  vorigen  Fufs  gekommen. 
Der  Oftindifche  Handel  det  Portugiefen  ift  nicht  fo 
unbeträchtlich,  als  man  wohl  in  Europa  -glaubt, 
ln  Bengalen  führen  jährlich  drey  Schifte  diefer  Nar 
tion  bloüs  chinefifche  U’aaren  ein,  aufser  einigen 
andern , welche  gerade  von  Europa  anlangen.  Von 
dem,  was  Hr.  Haltings  über  die  neueften  Verände- 
rungen in  den  indifchen  Staaten  anführt,  die,  als 
Nachbarn  und  Alliirte,  mit  den  Engländern  in  Ver- 
bindung flehen , bemerken  wir  nur , dafs  fie  dem 
Subah  von  Decam  die  nördlichen  Circars  zurück- 
gegeben haben ; dafür  tritt  der  Subah  ihnen  den 
zwifchen  beiden  ftreitig  gewefenen  Diftrict,  Gnn- 
teor,  fiidwärts  des  Kriltnaflufles  ab,  läßt  alle  bis- 
herigen Forderungen  wegen  des  rückftär.digen  Tri- 
buts aa  die  Präfidentfchaft  Madras  fahren,  und  be- 
zahlt den  Engländern  etwa  anderthalb  Millionen  Ru- 
pien. Im  Jahr  1785  war  diefer  Vergleich  in  Lon- 
don noch  nicht  ratificirt.  Ferner,  daß  der  Groß- 
mogul feit  dem  2Nov.  17S4  oder  der  Ermordung 
feines  letzten  Miniilers  Atlrafiab  Chan , im  Lager  vor 
Agra,  in  den  Händen  der  Maratten  ift,  dafs  er  ih- 
ren jungen  Prifchwa  zum  Reichsregenten  anneh- 
inen  müden,  und  daß  diefe  Würde  jetzt  bis  zur 
Volljährigkeit  des  Oberhaupts  der  Maratten  von 
dem  Rsjah  Madajih  Scindia  ausgeübt  wird.  Um 
künftigen  Thenrungen  und  Hongerjahren  vorzu- 
beugen, find  in  Bengalen  Kornmagazine  angelegt, 
und  die  Provinz  hat  daher  von  der  Hungersuoth, 
welche  1784  die  angrenzenden  Staaten  verheerte, 
nichts  empfunden.  Jetzt  gehören  die  englifchen 
Belitzungen  in  Bengalen  und  Bahar  zu  den  bellen 
angebauteften  und  bevölkertften  in  Indien.  Die 
Engländer  haben  Geh  auch  bemühet?  verfchiedene 
von  wilden  Räubern  bewohnte  Uiftricte  zu  civili- 
Gren ; dies  ift  feit  eiuigen  Jahren  in  den  gebirgich- 
ten  Diftrict  Rajemahal  gefchehen.  Schlieslich  be- 
merken wir  noch , dafs  beide  Schriften  nichts  ent- 
halten, wodurch  Burkes  Anklagegegen  Hn.  Halling«, 
und  des  letztem  Vertheidigung  im  Parlament  er- 
läutert , oder  aufgeklärt  wer  Jen  könnte. 

Der  den  Memoirs  beygefügte  Anhang  über  die 
Flucht  des  Mogolifchen  Prinzen  von  Dehli  nacl» 
Auhd,  befchreibt  die  Befchiverden , welche  er 
unterwegs  erlitt,  und  feine  Aufnahme  am  Hofe 
des  Nabob  von  Auhd  hinlänglich.  Auch  findet  fich 
darin  die  erile  zulämmenhängende  Gefchichte  der 
Unruhen  am  Hofe  zu  Delhi  feie  17S2,  in  welchem 
Jahre  des  Kaifcrs  vornehmfter  Minifter  Rudjif 
Chan,  Herr  von  Agra.flarb,  und  die  Grofsen 
um  diefe  Würde  einander  fo  lange  mordeten , bis 
die  Maratten  fich  der  Perfon  des  fchwachen  Kai  fers 
bemächtigten.  Bis  Rampor , der  Hauptftadt  des 
überbliebenea  Rohillafürften,  hatte  der  Prinz  nur 
einzelne  wenige  Begleiter ; aber  hier  erhielt  er  von 
demRohillas,  Elephsnten,  Zelte,  Wagen undnicht 
unbeträchtliche  Gcfchenke,  an  Golde,  fo  dafs  er 
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mit  einem  feinem  Stande  gemäfeen  Gefolge  in  Luck- 
now  einziehen  konnte.  Doch  von  den  eigentli- 
chen Ablichten  des  Prinzen  bey  diefer  Flucht , und 
feinen  fernem  Schickfalen  feit  dem  8 May  I784  hat 
Hr.  Halling*  nichts  hinzugefugr. 

GESCHICHTE. 

Maltha,  (vermuthlich  im  fiidlichen  Deutfchlan- 
de):  Ge  fr  tick  im  Reich*  der  Tod  ten , zteri. 
Jclttn  Maria  Tktrtfia , und  Fried  rieh  dem 
zweiten,  worinnt  dtefer  hohen  Perfentn  Leben 
und  merkwürdige  Tkaten  bis  zu  ihrem  Tode 
unpartheüjch  erzhhlt  werden.  1786.  8°  S.  in 
4.  Zweites  Stück,  64  S.  (6gr.) 

Alfo  noch  im  Jahr  1786  ein  neuer  David  Fajs - 
mann!  Wir  geben  zwar  zu,  dal*  er  etwas  erträg- 
licher fey,  als  fein  Original;  er  fetzt  lieh  biswei- 
len nicht  unglücklich  in  den  Charakter  der  beiden 
fprechenden  Fürlien ; manche  Gedanken  lind  tref- 
fend genug,  und  der  Dialog  lfl  hin  und  wieder 
nicht  ohne  Lebhaftigkeit.  Aber  mcillentheils  i(l  cs 
doch  nur  ein  langweiliges  Plaudern;  es  lind  Difpu - 
ten  , wie  Friedrich  einmal  felbil  fagt , (St.  I.S.30.) 
mit  denen  fit  me  zu  Ende  kommen-,  Wiederholungen 
ihrer  eigenen  Gel'chichte,  die  üe  einander  felbil, 
mit  Anmerkungen  begleitet,  vorerzählen:  entwe- 
der, damit  iie  folche  im  Reiche  der  Todten  nicht 
vergeflen  ; oder  um  zu  zeigen , dafs  Ce  auch  dafelbil 
noch  ein  lehr  gutes  Gedachcnifs  haben.  Auch  ho- 
len ße  gewaltig  aus ; die  Erwerbung  der  königli- 
chen Würde  für  das  Kurhaus  Brandenburg  dient  un- 
ter andern  auch  zu  Vorwürfen.  Des  Platten  und 
Schiefen  giebt  es  nicht  wenig;  z.  B.  wenn  Friede  ich 
fragt : wann  Grosbritannien  die  Früchte  feiner  Vcr- 
dieniie  um  das  Oefterr.  Haus  eingeemdtet  habe? 
und  jM.  Th.  antwortete:  „War  das  nicht  Dank  gc- 
„nug , die  Ehre  dem  vornehmßen  Haufe  von  Euro- 
„pa  zu  Hülfe  zu  komfaen  zu  feyn?“  Für  die  Rich- 
tigkeit möchten  wir  auch  nicht  immer  liehen,  we- 
nigllens  war  doch  gewifs  der  Marquis\von  BoUa 
nicht  preuftifcher  Gelandter,  wie  ihn  M.Th.  St.  H.S.  5. 
nennt.  Kurz  von  Lucians  Manier  darf  man  hier 
nichts  fuchen.  Doch  da  der  Verfafler  laut  der  Vor- 
rede, das  H'eftntiichfie  von  Friedrichs  Gtfchichte 
zu] ammenf affen  wollte,  und  befonders  folchen  da- 
mit zu  dienen  hoffte  . welche  die  weitläufigen  Le- 
bensgefchichten  delfelben  nicht  beßtzen,  gleich- 
wohl ohne  vielen  Zeih  er  Sufi  zur  Keuntnifs  deffelben 
kommen  wollen : fo  mag  er  bey  folchen  Leiern,  de- 
ren es  überall  eine  Menge  giebt,  feine  Abücht  noch 
wohl  erreichen. 

Leipzig , bey  Weidmanns  Erben  und  Reich: 
Archiv  der  Sächßfcken  Gefchichle.  Gefammelt 
von  Gottfried  Äug.  Arndt , Prof,  zu  Leipzig. 
Dritter Theil.  1786.  434S.  in  gr.  8 UrtI,6gr.) 

Die  Urkunden  und  urkundlichen  Auffätze  ge- 
hen in  diefem  Theil  einer  fthr  nützlichen  und.  mit 
brauchbureuj  Erläuterungen  verfrliciien  Sammlung 


von  der  I3ten  Nummer  bis  zur  lg  ten.  Zu  den 
merkwiirdigften  Stücken  gehören : ffoh.  fjfaachitTi 
Müllers,  F.  S.  Weimar.  Geh.  Sekret,  und' Archi- 
vars, aktenmäfsige  Relation  von  dem  Anfänge  und 
Fortgange  des  Gleichheiten  Exerruionjprozefler. 
■Entworfen  im  November,  1735  bis  S.  4t.  Die 
zweyte  Abtheilung  der  Refcripte  des  Kurf,  ffohann 
Georg  des  l'an  feine  bey  den  Weflpfiälifchen  Frie- 
denstractaten  befindliche  Gefandten,  N.  30  - 46. 
nebll  vielerley  Bey  lagen,  bii  S.  Igo.  — Einige  Ur- 
kunden ztu-  Gefchichte  der  Herzoge  J/ohann  Frie- 
driech des  Mittlern , und  ffohann  inihrlms , bis  S. 
234.  — Einige  auf  Befitzergreifung  der  G raffelnd 
Gleichen,  bey  dem  Abfterben  des  lezten  Grafen 
Hans  Ludwig , durch  die  Bevollmächtigten  des 
Herz,  ffoli.  Caftmir  zu  Sachfen- Koburg,  fich  bezie- 
hende Urkunden ; bisS.  3°7  — Ausfehreiben  durchs 
Kur-  und  Fiirdenthum  zu  Sachfen,  elüch  nöthige 
Stück , zu  erhaltung  Chriillicher  Zucht,  belangend! 
Mdxxxi  S.  330.  aus  einem  feltenen  Drucke : eine 
der  ertlem  Säen  fliehen  Polizey  Verordnungen , und 
eine  recht  volllländige;  — Bericht  an  den  Kurf. 
(Jv/t.  Georg  IV  wegen  der  Balley  Thüringen,  Her- 
zog Cititfiian  Angüßen  zu  Zeiz  betreffend,  vom 
J.  1692.  Es  wird  darinne  gründlich  erwiefen,  dafs 
der  gedachte  Herzog , wegen  feiner  Religionsver- 
itnderiing  nicht  im  befitz  der  Balley  bleiben  könne, 
die  er  aber  doch  nachher  wieder  erhielt. 

SCHOE  NE  IV ISS E NS  C HAFTE N. 

London,  beyDilly,  Wilkie.  nnd  Hoockhntn: 

Hifiory  of  the  HonottrabU  Edward  Mortimer. 

ßj  a Lady.  Vol.  I.  163  S.  Vol.  II.  ;r7i  S. 

178S-  gr.  12.  (6  Sb.  geheftet.) 

Wctm  eine  gewilfe  anziehende  Kraft,  der  ein  Le- 
fer  nicht  zu  widerlichen  vermag,  und' die  vor  En- 
digung  feiner  Lectüre  nicht  auf  Hin  zu  wirken  ab- 
läfst , eine  ziemlich  entfeheiiende  Probe  von  dem 
Werth  eines  Buchs , befonders  aus  der  unterhalten- 
den Gattung,  ifl;  fo  gefleht  Recenfent , dals  die- 
fer  Roman  in  gedachter  Probe  fchlecht  bey  ihm  be- 
ilandcn  ill.  Mehr  als  einmal  legte  er  ihn  wieder 
aus  der  Hand,  vergafs  ihn  daun  ziemlich  lange; 
nahm  ihn,  in  ganz  verfchiednen  Launen,  aufs  neue 
vor;  kam  immer  nur  um  einige  Blätter  weiter; 
und  mufste  fich  zuletzt  Gewalt  thttn,  ihn  bis  tu 
Ende  zu  lefen.  Sollte  dies,  wie  wir  fall  fürchten» 
das  Schickfal  mehrerer  Lefer  feyn ; fo  möchten 
wir  wenigftens  wünfehen , dafs  man  dielen  Roman 
unüberfetzt  liefse,  und  fo  der  Langenweile  um  ci- 
nige Ouciuchen  weniger  in  der  Welt  machte.  Utbri- 
gens  würden  wir  der  VerfafTerin  Unrecht  t htm,  wenn 
wir  ihr  Produkt  zu  den  fehlcchten  und  ganz  ver- 
werflichen zahlen  wollten: 

H t tränet  bljtm  iudttd ; but  me  mayfletp. 

Schon  die  fchüchterne  Befcheidenheit,  mit  der  iie 
hier  im  Publikum  erfcheiur,  verdient  Lob  und  Nach- 
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Seht ) und  es  fehlt  nicht  an  einzelnen  gut  gefchrie- 
bene»  Stellen , und  im  Ganzen  nicht  an  einem  ganz 
natürlichen  Tone  der  Erzählung,  worin  Cultur  und 
Weltkenntniö  Gchtbar  lind.  Aber  eben  fo  GchtHar 
jil  auch  die  Ünbehülflichkeit  des  Plans,  der  lieh 
bey  feinen  mannichfaltigen  Verflechtungen  nicht 
leicht  genug  • faßen  und  iiberfehen  lä(st;  und  vor- 
nemlich  der  zu  grotse  Mangel  an  Intercfle , welches 
hier  weder  durch  das  Eigne  und  Auffallende  der 
Charakter,  noch  durch  rührende  und  glücklich  dorch- 
gefühite  Situationen  erregt  «der  lebhaft  unterhalten 
wird, 

London  , bey  Dilly : A Defcriptiou  of  the  Vo- 
rhut Seines  of  the  Summer  Seafon,  A Poem. 
1786.  43  S.  gr.  g.  (1  S.  6 d.) 

Ziemlich  mittelmäfsige  Verfe,  die  durch  die  Ab- 
theilung in  vierzeilige  Strophen  nur  noch  einformi. 
ger  und  langweiliger  geworden  find.  Wer  Thom- 
Joris  Sommer  gelefen  hat,  wird  bey  diefen  Pinie- 
leyen  feines  Nachahmers  nicht  lange  aushalten.  Zwar 
fcheint  der  Vf  felbft,  der  feinen  Namen  unter  dem 
Verberichce  nur  mit  R.  F.  sngedeutet  hat,  von  der 
Geringfügigkeit  feiner  Arbeit  lebhaft  genug  über- 
zeugt zu  feyn;  und  doch  droht  er,  wenn  er  Bey* 
fall  erhält,  jede  der  übrigen  Jahrszeiten  gleichfalle 
In  einer  Ode  zu  befingen.  Man  merkt  nur  gar  zu 
oft  die  Belcfenheit  des  Verf.  in  den  bellen  befchrei- 
benden  Dichtem  feiner  Nation;  auch  Geht  man 
wohl , dafs  ihm  die  Mittel , eine  dichtrifche  Be- 
fchreibung  zu  beleben,  und  ihr,  befonders  durch 
Individualität,  (lärkeres  lnterelfe  zu  ertheilen,  nicht 
unbekannt  waren;  aber  die  Fähigkeit  fehlte  ihm, 
von  diefen  Mitteln  vortheilhaften  Gebrauch  zu  ma- 
chen. So  wahr  ift  das  Horazifche: 

/»  Vitium  dueit  cnlpee  fngee,  fi  eurel  ortet 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

H*A«  und  Paris,  bey  Aillaud  und  den  Buch- 
händlern die  Neuigkeiten  verkaufen:  EJJois 
eosmograghico  ■ poeLtques  ouckoix  de  lecturu  etc 
*36  S.  I Bog.  Vorrede  8-  ( *9  £r-  > 

Dies  Vier  klein  fcheint  recht  eigentlich  für  Leute 


beftimmt  zu  feyn,  die  gern  etwas  lefen , und  nicht 
dabey  auf  merken  , oder  denken  wollen,  denn  es  be- 
greife eine  Menge  intereffanter,  oft  felbft  brillanter 
Gegenftände  in  Geh,  welche  aber  auf  eine  unver- 
zeihlich flache  und  ausfehweifende  Art  behandelt 
find;  der  Verf.  felbft,  der  von  allem,  was  er  fagt, 
recht  gute  Kenntnilfe  zu  haben  fcheint,  ill  betroffen, 
fobald  er  merkt , dafs  er  von  feiner  Materie  et- 
was gründliches  und  zuüunmenhangendes  fagt  ; er 
lenkt  gleich  ein,  um,  wie  er  Geh  ausdrückt , feine  Le- 
fer,  nicht  zu  weit  zu  fuhren;  doch  vielleicht 
findet  er  ein  grolseres  Publikum  vor  Geh,  als  es 
Geh  vielleicht  Rec.  einbilden  mag,  und  diefemzum 
Behuf  fey  dann  hiemit  gefagt,  daß*  diefes  Produkt 
eine  gewählte  und  rafonnirte  Bibliothek  der  Reife  - 
und  Erdbefchreibungen  enthaften  und  im  Ganzen 
über  15  folcher  Bände,  als  der  gegenwärtige  ift, 
füllen  foll  Man  wird  in  denfelben  neue  geographi- 
fche  Terminologien  erklären,  aftronomitche  Werk- 
zeuge , wie  iie  zu  U'. -liier  und  zu  Lande  gebraucht 
werden,  befchreiben  und  es  am  Ende  mit  einem 
Atlas  verfehen.  Auch  foll  es  eine  Sammlung  von 
Vorftellung  des  Kollums,  der  Trachten,  Erzeug« 
nifle  verfchiedener  Völker;  malerifche  UeberGch- 
teo  der  befcliriebenen  Gegenden,  u.  f.  w.  enthalten. 
Der  Anfang  wird  miteüier  Bcfchrejbung  des  Welrge- 
bäudes  gemacht , wo  bey  jeder  Gelegenheit  ein  Hau- 
fen Verfe  aus  Voltaires.St.  Lamberts, liivarola.  le  Alle- 
res Gedichten  eingeftreut  werden;  alsdann  folgt  ein 
Gemälde  der  Orkane  auf  Islede  France  und  Bourbon 
von  176g  und  70.  Eine  Betrachtung  iiberSee , At- 
mofphäre  und  feiles  Land,  wo  bey  aller  Gelegen- 
heit auf  Kriegs  - und  Soldatenwefen  angefpielt  wird. 
Hinterher  noch  etliche  Fragmente  über  eine  neue 
Methode,  Topographie  zu  ftudiren,  wenn  Ge  zu 
Kriegsoperationen,  Cultur  und  Künften  nützlich 
ift;  über  Macedonien;  Vergleichungen  der  Uebet 
des  Kriegs  mit  andern  in  den  Staaten  herrfchen- 
den  unabänderlichen  Misbräuchen;  über  die  Vor- 
theile der  Kriegsdrangfale  und  am  Ende  ein  Brief 
an  den  Grafen  von  Maillebois,  wo  von  ailerley 
Entwürfen  zum  Behuf  der  Bevölkerung  gefchwätzt 
wird  , ohne  dafs  man  Geht,  was  der  VE  eigentlich 
haben  will. 
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BsräinsiUMGiN,  Hr.  M.  Heinrich  Marie*  Geitlieh 
Grellmann  und  Hr.  M.  geh.  Goltheb  Buhle  zu  Gott  innen 
find  zu  eufur  ordentlichen  Lehrern  der  Philofopkie  dsfelbft 
ernannt  worden. 


Den  zjften  Min  verlor  Dänemark  einen  feiner  gechrte- 
Rcn  und  icchifchaifenitcn  Bürger.  Hr.  Conferenzram , So- 
kann  üfith/m,  zweyter  Deputirttr  in  der  königl.  Rent- 
kamiaer,  Bibliothekar  bey  der  grofsen  koaigl.  Bibliothek 
Vd  Mitglied  der  königl.  GeielUchelten  der  Wiffentc heften 


NACHRICHTEN. 

und  der  kö*igl.  Gefeltfehafe  zur  VerbeiTcrung  der  Nordi- 
fchen  Gefchichte  und  Sprache,  welcher  ichen  den  ganzen 
Winter  hindurch  keiner  guten  Gefundheit  genoUen  hatte, 
machte  plötzlich  am  zplten  Marz,  als  er  von  der  Kammer 
nach  Haufe  fuhr,  feinem  Leben  im  fyiten  Iahte  feines  Al- 
ters ein  Ende,  indem  er  bey  der  Knippeltbrüeke  »us  dem 
Wagen  Itieg  und  fielt  ins  Weiler  Kürzte. 

Den  pten  Apnl  flirb  in  Berlin  Hr.  Soh.  Bilk,  Beruh, 
von  Hemmen , königl.  Geh.  Jultitz  und  Kainmergerichts- 
raih  im  özifen  Jahre  feines  Alters. 
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Chartres,  bey  M.  Deshayes:  M 'motre  für  Ja 
mattiert  de  faire  le  vin  rouge,  dans  It  rig  noble 
dt  Chartres  et  des  ptovinces  voifines  ; jfmvt  d‘une 
eonjultation  Jur  le  cktiix  da  Firn , relative  ment 
d la  fante.  Par  M.  M.  Doct.  en  medicine. 
36  S.  kJ.  8-  (4  gr.) 

Nach  vorausgefchickten  Erklärung^  über  die 
verfcKiedenen  Arten  der  Gährung , und  be- 
fonders  derjenigen , iveiehe  den  Wein  becKtTc,  giebt 
der  Verf.  zur  Behandlung  und  Wartung,  befonders 
der  rothen  Weine,  die  Handgriffe  an.  Vorzüglich 
müden  die  Trauben  vollkommen  reif,  und  nicht 
mit  weiften,  welche  ohnehin  fpäter  reifen,  ver- 
raifcht  feyn.  Vor  dem  Treten,  können  die  Trau- 
ben, wenn  die  Witterung  oder  fündige  Gmftände 
keine  baldige  Gährung  vermuthon  laden,  an  der 
Sonne  erwärmt  werden.  Nach  dem  erden  Treten 
bleibt  darauf  der  Mod  auf  den  Tredern  einige  Stun- 
den flehen , wird  hernach  zu  f oder  der  Hälfte  von 
den  Treflern  abgelaflen»  diefe  wieder  ausgetrete^, 
das  abgelaffene  wieder  aufgefüllt,  und  den  andern 
Tag  das  Ablaffen  und  Austreten  wiederholt,  worauf 
die  Trefter  ausgekeltert  werden,  und  von  dem 
erhaltenen  Molle  der  ordere  zu  jenen  in  den  Kufen 
gethan,  der  letzte  von  der  Kelter  abgefondert  wird. 
Sollte  der  Mod  unter  diefer  Behandlung  aber  dark 
au  gähren  anfangen , welches  an  dem  Erheben  der 
Trefter  zu  erkennen  id,  fo  muft  man  anhaltend 
rühren,  und  fo  viel  möglich  verhindern,  dafis  Geh 
die  Trefter  nicht  erheben.  Wahrend  dieferGährung 
entbindet  Geh  das  rothe  W'efen  in  den  Hiiuten  der 
Beere,  und  die  Reibung  beym  Rühren  befördert  di« 
Entwickelung.  Im  Kall  abrr  der  Moft  nicht  fo  leicht 
In  Gährung  kommen  wollte,  kann  man  ihn  durch 
Zufatz  von  gekochtem  Mailt  helfen.  Was  die  wei- 
tere Behandlung  des  auf  die  täfler  gefüllten  Mollesan- 
beiangt,  lolinden  wir.dariiber  hier  eben  nichts  befon- 
ders, was  nicht  jedem  Weinkenner  bekannt  w äre.  Die 
Rauhigkeit  des  Weines  und  feinen  Mangel  an  Geilt 
fucnc  der  Vf.  durch  Zilatz  von  Z, icker  zu  verbef- 
Cern,  mit  welchen  er  den  Wein  gähren  ljiftt. 

Paris  , beym  Verf.:  Memoire  für  les  moyeiu  dt 
nafifttire  d*s  pLnchsrs  t n üois , avec  plus  de 
d L.  Z . i? üf.  Ztoey.tr  Baud, 


foliditi  et  i economie , qUe  l’on  ffa  faic  juSquV 
. prefent  par  le  Sieur  Panferon.  4.  1786.  Mit 
3 Tafeln.  8 Seiten,  (iigrj  , 

Die  Schwierigkeit,  hölzernen  Deeken  von  etwa* 
ftarker  Breite  hinlängliche  Heftigkeit  mit  Erfpa- 
rung  kofibarer  ftarker  Balken  zu  geben,  fucht  der 
V t-  auf  folgende  Art  zu  heben.  Für  eine  Decke 
von  3oSehuhen  wählt  er  einen  Balken  von  33  Schult 
Länge  und  14  bis  iß  Zoll  Stärke,  welchen  er  der 
Lange  nach  in  einer  Krümmung  zerfchneiden  läftt.  de-, 
ren  stärke  ungefähr  die  halbe  Dicke  des  Balkens  be- 
tragr.  Beide  auf  folche  Weife  gebogene  Brikett 
armirt  er,  jedan  mit  4 ei  fernen,  eiagelaflenen,  an 
den  Balkenköpfen  belöndera  befeftigte«  Stangen 
weiehe  der  Lin  ne  nach  noch  mit  Klammem  geMd’ 
ten  lind.  Diefe  beiden  halben  Balken,  legt  erg 
Zoll  weit  von  einander  in  die  Mitte  der  Decke,  fo 
daft  fie  mit  beiden  Enden  in  der  Mauer  liegen,  uni 
verbindet  4 andere  ebenfalls  auf  der  Mauer  aüflie- 
ger.de  Balken  mit  jenen  vermitteln  eifemer  Bänder. 

Aul  diefe  und  die  Seiten  wände  ftützen  lieh  die  Ouer- 
durchgänge,  mit  denen  fowohl  die  übrigen  Balken, 
ahne  auf  den  Mauern  aulzuliegen,  als  auch  die  Bai- 
keo  2ur  Verfchalung  verbunden  find.  In  Verglei- 
chung anderer  Decken  findet  der  VL  bey  diefer  Art 
eine  beträchtliche  Erfparung , und  aufserdem  find 
fte  auch  wegen  der  Armirung  fefter.  Zu  w infehen 
wäre,  daö  Hr.  P.  feinen  Tafeln  mehr  Deutlichkeit 
durch  beygefetzte  Buchftaben  geben  möchte  und 
durch  Beziehung  feines  Textes  auf  folche  i:n  Vor- 
trag  weniger  dunkel  und  unvollftändig  wäre.  Ein 
Vorwurf,  der  mit  Recht  den  Tafeln  in  Rücklicht  des 
Textes  und  dem  Texte  in  Anfehung  der  Tafeln  ge- 
macht werden  mufs.  Zuletzt  Gnd  noch  einige  QJaC. 
tpr  angehängt,  welche  Verzeichniffe  von  den  archi- 
tektomfehpn  Werken  und  Herausgaben  des  VL  ent- 
halten, 

p arsiK. 

. TiiRiM«t>z , bey  Cotta:  Beobachtungen , Verfn- 
Erfahrungen  über  des  Salp.ters  vor- 
thtuhaftefli  l'erfertigunsarten  mit  den  wohlfeil- 
flen  Materialien,  Erfte  Fortfetzung  1785.  354 
S.  Zweyte  Fo/tl.  178«.  359 S.  8.  (1  Rthlr.  8gr.) 

Im  Verfolg  des  lob ens würdigen,  nützlichen  Vor- 
fetzes.  allinählig  alles,  um  über  galpetererzeu- 
* gung 
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gurg  brauchbare*  gefchrieben  worden  , mit  einge- 
litrkten  eigenen  Beobachtungen  her  aus  zu  geben, 
liefert  Hr.  1).  und  Prof.  Reufs  in  dicfen  Fortfetzun- 
gen  feines  1783  unter  obiger  AufGeht  herausgekom- 
menen  Werkes,  und  zwar  in  dererften  die Abhand- 
Jungen  des  Herrn  JZimmermsnn,  Norden fkiöld, 
Mandeiftröm , -Hallen,  Monnet,  Ä.  F.  CartheuTer, 
Roufleau  , Sprengel , Baume  und  zweyer  ungenann- 
ten, fo  wie  in  der  zweyten  was  Wallerius  in  feiner 
phyGfchen  Chemie,  Vogel  im  Mineralfyliem , Pfeif- 
ler  im  I.ehrbegriffe , der  fränkifche  Hauskalender 
von  1778,  d«T  Nürnberger  ökonomifche  Kalender 
von  1782,  Weber,  Budiholz  und  Beckmann  über 
däs  Gewinnen,  und  Brogniard  über  das  Sieden  und 
Lautern  de  Gelben  gefciirieben  haben.  Im  Anhänge 
wird  ein  Auszug  aus  den  K.  Preufsifchen  Salpeter- 
mandute  rebll  der  Wirtembergifchen  Stilpeterord- 
nung.  ferner  Wieglebs,  Weitfehs  und  Luthers  von 
Rod  1 Schriften  über  den  Salpeterfrafs  , und  end- 
lich f.emery’s  Abhandlung  vom  Salpeter  ans  den 
Panier  iJenkfchrifteu  mitgetheilt.  Beirer  Papier  und 
ein  aufmerkfameter  Corrector  wären  dem  Werke  zu 
wünfcJ.en  gewefen. 

jc  . MATHEMATIK. 

' Paris,  bey  Leroy:  Optique  de  Newton , tra- 
duction  nouvelk , faitt  par  M * * * Jur  la  der- 
nitre  e du  ton  original/,  ornet  de  vingt-une  planckts 
1 tt  appromii  par  t’aeademie  rojjaic  des  Jcten.es  ; 
dedue  au  rot  par  M.  ß-auzet , tdHeur  de  cet 
OM/ragr;  de  t'aead.  fra*c.  etc.  T.  1. 1L  iy2  u. 

1 3°S  b.  gr.  8-  1787-  CdUchlr.  Sgr.) 

• Man  weift,  dzfs  die  Ueberfetzung,  welche  Code 
Von  rikfem  Werk  geliefert  hat,  nicht  allein  lehr 
fklavifch,  fondem  auch  an  vielen  Stellen  dunkel 
und  felbft  untreu  i(l.  Der  gegenwärtige  Ueberte- 
tier  hat  fich  fehr  Achtbare  Muhe  gegeben,  jene  Feh- 
ler zu  vermeiden,  und  alles,  was  in  feinen  Kräften 
Hand,  anzuweriden,  um  feinen  Landsleuten  das  Ori- 
ginal entbehilich  zu  machen.  Wir  haben  bey  der 
Vergleichung,  'da,  wo  der  L’eberf.  bey  dem  Text 
Meibt,  die  Ueberfetzung  treu  und  nett  gefunden; 
such  die  typogrnphifche  Schönheit,  die  Sauberkeit 
Und  Genauigkeit  der  Kupfer  verdient  gerühmt  zU 
Werden ; imicfTen  willen  wir  nicht , ob  jeder  Ver- 
ehrer des  grofsen  Urhebers  damit  ganz  zufrieden 
feyn  wird,  dafir  unfer  Ueberfetzer , das,  was  N w- 
lon  mit  mehreren  Worten  umfehneb,  oft  nur  durch’ 
ein  einziges  ausgedriickt;  dafs  er  manche  Wieder- 
holungen, wenn  ße  etwas  langweiliges  hat- 
ten, weggefchnitten,  und  das,  was  N.  von  Er- 
läuterungen und  Bemerkungen  iq  G eftalt  »lei  Pa  en- 
tliefen mit  in  den  Text  brachte,  als  Anmerkungen 
unter  den  Text  gefetzt;  auch  Uebergänge  gemacht 
und  Verfetzungen  Geh  erlaubt  bat,  wo  ße  ihm  nö- 
thig  fchienen.  Da  die  englifche  Ausgabe  von  1717 
zum  Grunde  liegt,  fo  find  auch  die  der  ältern  an- 
gehängten mathemaüfdwn  Abhandlungen  wegge-- 
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blieben;  an  deren  Stelle  iß  aber  eine  kurze  Ge- 
fchichteder  Optik,  (befonders  in  Rückfirht  der  achro- 
matifchen  Fernrohre,)  von  Newtons  Zeiten  bis  auf 
die  unfrigen , mit  beygebraciit  worden.  Der  erde 
Band  enthält  blofs  das  ei  ße  Buch  uni  das  zweit? 
und  dritte  nebft  der  erwähnten  kurzen  Gefchichte 
machen  den  zweyten  aus. 

NATURG  ESCH  ICH  TE. 

Biri.im,  bey  Pauli:  Naturjt/ftem  aller  bekann- 
ten tnn  - u*d  ausländijcheu  Injtkteu.  Von  Carl 
Gußav  ffehlonsky.  Der  Schmetterlinge  dritter 
Theil  I Heft,  mit  12  ill.  Kupß  1786.  6 Bogen 
gr.  8-  (3  Rthlr.  16  grj 

Diefes  Heft  fängt  die  Gefchichte  der  zweyten  Fa- 
milie der  Tagfalter  der  Achivifchen  Ritter  an.  Das 
Auge  an  den  Hinterikigeln , welches  Lirme  als 
Kennzeiclien  angiebt,  mangelt  den  rnehreflen;  Hr. 
H.  gefleht  daher,  dafs  beftinimtert  Kennzeichen  auf- 
gei'uclit  werden  muffen,  und  dafs  ihm  Nolls  Ein- 
theilung  beffer  gefalle , dafs  er  ße  aber  nicht  an*" 
wenden  könne,  weil  er  Linne  folge.  So  ängfUich 
ill  er  indeffen  mit  Recht  bey  den  Unterabteilun- 
gen diefer  Familie,  die  fein  verehrungs würdiger 
Vater  i.inne,  (,der  feinem  Sohne  J.  gewifs  feine  ent-' 
fetzliche  Weitfcliweißgkeit  und  unnützen  Declama- 
tionen  verweilen  würde,)  nicht,  fondern  ftellc  die- 
jenigen näher  beyfamnien,  die  in  ihrer  Bildung  die 
mehi  Ile  Aehrllchkeit  haben.  Hier  find  abgrbildet 
und  befchrieben : P.  E.  A.  Hteuba,  MeteUus  tabr-, 
Perf.-us  Fahr.,  TrUmacbus,  Ncßor , Achilles,  Htle- 
nor  Cram,,  Men-laus,  Adonis  Cram..  Rhctenor  S--lz., 
Ampkmachus  Fahr.  Demovkou,  Pheridainas  Cram. 
Sy/tpkus  Cram..  l.yconedes  C<  am  , Mcnandtr  Cram., 
Eitra  ocktts  Cratn.,  Idomentus,  JlLnttts  Cram^  Ttm- 
eer.  Automcdon  Fahr.,  Drujius  Cram.,  Gambrijins 
Cram.,  Amphitryoo  Fahr.  Die  Hekuba,  MeteUus, 
Perleus  "und  Telcmsch  find  einander  fo  ähnlich,  be- 
fonders ihicrrt  Umriße  und  den  Flecken  auf  den  Flü- 
geln nach,  dafs  man  ße  als  eine  eigne  Abthedung 
betrachten  könnte.  Ree.  möchte  die  drey  erllen  lie- 
ber bloß;  als  dem  Gefrhlechtt  nach  verlchieden, 
oder  als  Varietäten  anfehn;  welches  auch  der  V£ 
von  den  beiden  erftem  felbft  zu  vermuthen  fcheint, 
dafs  inzwifchrn  diefe,  nebft  verfchieanen  andern 
mit  mehreren  Rechte  von  Linn£  unter  die  Nymphaht 
Grminati hätten  geftellt  werden  können,  dann  ltimmt 
er  dem  Vf.  gerne  bey.)  Dafs  der  Helenor  eine 
eigne  beftändigd  Art,  und  vom  Achill  verlchieden 
fey  ; davon  kann  fich  Rec.  aus  dem  geringen  Un-' 
teilchiede  in  der  Zeichnung  noch  nicht  überzeugen; 
fo  fcheinen  die  Verwirrungen  bey  den  Figuren  ihm 
des  Neftors  und  Menelans  auch  nur  daher  zu  rüh- 
ren, dafs  beide  eine  Art  ausmachen.  Dils  sui.t  rs 
und  Cramer*  Rhetenor  entweder  verfehl  ebnen  Ge- 
fchlechts,  oder  gar  venchledne cirten  find,  vermu- 
thet  Rec.  mit  Hm.  J.  Die  giofte  V’ericuu  Geilheit 
in  der.  'Zeichnungen  bey  Schmetterlingen  vonemer- 
lev  ‘Art  iil  a»  vulen  \ erwirruugen  in  lhn-r  Ge- 
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feliichte  und  der  #rft»unllcheti  Vermehrung  ihrer  unter  diefen  eine  ausführlichere  Nachricht  von  den 
Auen  Schuld.  Beym  Eurylochils  , den  Hr.  J.  vom  merkwürdigden  Veranftaltungen , Feierlichkeiten, 
Teucer  trennt.  Ilioneus,  IdoMeneus  und  Teuccr  ift  Gnadenbezeugungen  des  jetztregierenden  Königs, 
■uch  dies  befonders  « n fUllend ; welche  nach  des  die  man  auch  fchon  in  den  politifchen  Zei- 
Rec.  Vermuthung nur  2 Arten  ausmachen,  die  hier  tungen  gelefen  hat.  Endlich  Hl  beygefügt  eine  An» 
aber  ohne  zu  gro&e  Weidäufrigkeit  nicht  beftimmt  zeige  der  Schifte,  aus  denen  die  bey  diefer  Gelegen* 
werden  können,  da  die  Synonymen  fo  fehr  von  den  heit  verfainmelte  Flotte  beftanden,  neb'l  den  Nuwen' 
Syllematikcrn  durcheinander  geworfen  lind.  der  vomehmlleu  Seeofficiere  derfelben. 

ERD  BESCHREIBUNG.  VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

■ Paris,  bey  1*  \nteur  et  Cellot:  La  Fr  amt  con- 

uut  Jous  in  plus  ntiltt  rapporti , oh  nouveau  Paris,  bey  BuilTon : Bihihtktque  phy/ieo-  fcono- 
dichonnai't  umvtrfti  lit  ia  Fronet,  drtjje  d'a - miqiu  inflructivi  tl  amujaute.  An:.ee  1787.  Th. 

prfa  la  Corte,  » /Vo  ftutlltt  dt  Caffini,  par  1.  408  S.  ohne  Reg i der  mit  2 Kupfertafrln.  Tn. 

M.  Dup.xim  - Tritt,  Geographe  du  Roi.  1786-  11.  403  S.  mit  3 Kupfer  tafeln.  12.  (1  Rthlr.  8 gr.) 

US  S.  8*  (9  Är^  Von  diefer  Sammlung  End  nun  feit  1781  acht 

Hr.  Dupatn-Tritl  liefert  hiertift  den  Anfang  eines  Bande  mit  dem  gegenwärtigen  erschienen ; die  Auf. 
reuen  geographischer.  DiclTonnairs  von  Frankreich,  fatte  beftehen  darinn  zum  Theil  in  eigenen  Abhand- 
wclches  aus  fo  vielen  Heften  beftehen  wird,  also  f langen,  mehrentheiis  aber  in  Auszügen  und  jeder 
auf  dem  Titel  genannte  Caflimfche  Atlas  elnzle  Band  fchliefst  mit  Ankündigungen  und  Verändern  n- 
Blatter  enthält.  Bey  je  lern  Otte  bellimtnt  er  feine  gen.  Zu  den  vorztiglichften  Auffikzen  im  erften 
Lage,  Entfernung  von  Paris,  auch  wohl  von  an*  Tiieile  diefes  Jahrganges,  von  denen  aber  doch 
dern  Orten;  zeigt  die  mittlere  Anzahl  von  Gebohr-  fchon  manche  bekannt  find,  gehören,  die  Befcht ei- 
nen, Geftorbren,  Copuiirten.  Zahl  der  Feuerftellen  an;  bung  und  Abbildung  eines  englifchen  Wafen  - oder  Jd- 
femer  zu  welcher  Dioecefe,  Election  etc.  derürtge-  tepllugs,  um  Wiefen  van  Maulwurfshaufen  zu  ebnen, 
hört;  bisweilen  werden  auch  einige  andre  Merk-  und  Gänge  in  Gärten  zu  putzen.  Auszüge,  welche  in 
Würdigkeiten  angeführt.  Die  topographifche  Be-  diefem  und  dem  folgenden  Bande , aus  dt /jtmtru.Ut 
fchreibung  ift  kurzer,  als  in  Robert  de  Hefteln  Ui-  objervaiiout  Jur  irs  brtes  a Jam'.  Paris  1786.  8.  fort- 
ctionnaire;  bey  mehrere  Orten  enthält  indeften  die  gehen,  und  hier  mit  den  Vorzügen  der  Schaaf- 
neue  Arbeit  manche  Bemerkungen,  die  in  jenem  düngung  für  Wiefen  anfangen.  Eine  befondere  Inftru- 
fehlcn.  1)  efer  erfte  Heft  fchränkt  lieh  btofs  auf  Nr.  ction  über  das  Schafpferchen.  Parmtntier  von  dem 

I.  des  Caffinifchen  Atlas  ein , und  begr.  ift  die  Be-  Ausarten  der  Gnmdbirnen,  welche  er  auch  in  fcnt- 

fchreibung  von  mehr  als  5Ö0  Orten:  Einige  Urte,  kräüung  und  Verderbung  der  Keime  fuchc,  und 
als:  Htbait,  Crtcy , Hpptjon,  Coutommirr s,  daher  das  Fortpflanzen  diefer  Wurzeln  diuch  Sa« 

Doutdan,  Ejlampes , Luhnlui , Ntmourt,  Dohm.  men  räth.  Ueber  den  Bau  der  gelben  Rüben  zur 
märte,  u.  a.  haben  wir  hier  dennoch  verntifrr.  Aus  Mallung.  Beobachtungen  über  einen  Acker,  weL 
der  Befchrnbung  von  Vtrjailles  zeichnen  wir  mir  ch<  r durch  Reinigung  der  Steine  unfruchtbarer  ge- 
fuigendes  aus : die  Anzihl  von  Feu-rftellen  beträgt  worden,  von  Prmct.  Verfchiedene  Auffritze  vom 
7/24.  Jährlich  weiden  1652  Gebuiten,  409  Ehen,  Wielenban  , und  Ausrottung  des  ächafthaues  durch 
1392  Sterbefäile  gerechnet.  Austroknung  der  Wiefen.  Vom  Nutzen  der  gelben. 

Rüben  ab  Pferdefutter  ftatt  Hafers.  AboilJung 
Paris,  bey  H irdouin  et  Gattey:  Hi/foire  font-  von  Srtnth’t  Heckerlingslade  mit  zwey  Mellern  an 
moire  et  ikronolo^qut  de  Chnbourg , aiec  it  einer  Welle,  weiche  durch  eine  Kurbel  bewegt. 
Journal  dt  tont  ce  quiteßpajje  m mots  de  ffutn  werden, und  welche  Einrichtung  Vorzüge  vorder  Ed- 
zyyö , ptudant  it  jejour  du  R.t  n eette  litte,  gillilclien  Lade  belitzt.  Edgils  abgebildete  drehbare 
1786.  51  S.  8,  (8  gr.J  Kufe  mit  Meftrrn,  Wurzeln  zum  Futter  klein  zu 

Unlhtitig  war  die  Reife  des  Königs  von  Frank-  machen.  Martin  s Vortchlage.  Brod  für  Pferde 
reich  nach  Cherbourg  im  v.-rflolf  nen  Jahre  die  aus  1 1 heil  Waizenkleyen,  der  H’lbe  Korn,  beides 
einzige  Veraiilatfuug,  eine  kurze  Chronik  vor  die-  zuiainmengemahlen,  ■ und  2 Theilen  Grundbirn- 
fem  Urte,  (welcher  duich  den  neuen  Hafenbau  mehl  zu  backen.  Dt  Bouillon  vom  Gebrauch  der 
noch  berühmt- r rvorde  ift.)  herauszugeben.  Uer  Weimrefter  im  Frankreich  zum  Viehfutter.  Ueber 
Verf.  fängt  feinen  niftorifchen  Abriis  mit  54 J.  vor  die  Rindviehzucht  in  mehrern  Auffitzen;  vom 
Chrifti  Geburt  an,  und  meint,  dals  Cherbourg  des  Weinbau,  und  Mittel  den  Wein  durch  gefrieren  zu  * 
Carfaris  Burgum  wäre.  Die  neuere  Gefauchte  veiedeln.  Vertilgung  der  Maykäfer,  durch  Fa- 
vom  J.  1769  an  ift  intereflänter.  Nach  diefem  ekeln , deren  Docnte  mit  Schwefel  getränkt  find, 
folgt  ein  V'erreichnifs  von  verfchiednen  Königli-  durch  weichen  Dampf  fie  betäubt  von  den  Bäumen 
cheu  und  Furftlichen  Perlönen , die  Cherbourg  vom  herabfcdlen.  Auffuchen  der  Larven  durch  tiefes 

J. 9,7  bis  1786  mit  ihrem  Befuche  beehrt  haben,  Graben  de*  Bodens.  Ueber  die  Ruhr  unter  dem 
nebil  einigen  Anmerkungen  zum  obigfn.  Texte  und  fiindviehe  , und  von  den  Schlankheiten  nach 

% 3 Car. 
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Carlur.  Parmutitrs  Verlache  über  das  Bier  von 
Mails . welches  ßutj  und  wohlfchnicckend  ausgefcal- 
len.  Frankl in  vom  Mais  zur  Nahrung.  Hartley's 
Art  die  Gebäude  durch  Belegung  der  Balken  mit 
fehr  dirnnen  Eifenbleche  zu  Gehern,  dafs  Ge  nicht  Ga 
leicht  Feuer  fangen.  Vorzüge  der  drehbaren  Axen 
an  den  Karren  und  Fuhrwerken.  Schädlichkeit  des 
Seidelbaßes,  fo  wie  auch  alten  mit  Oelfirnifs  ange- 
Urichenen  Holzes  zum  Gebrauch  beym  Brcdbacken, 
als  Feurung  für  die  Backofen.  Y'erfchiedene  phy- 
fikalifthe  Aufl'itze,  gröfstentheils  Auszüge  aus  J11- 
genhoufs  und  Spalanzani  Sehr;  Ger.  Franklins  me- 
teorologifche  Mutmsftungen.  iiber  den  Höher.raueh 
befonders.  Eecbachtungen  über  den  Hering  und 
die  Äußern.  Einige  medicinifche  und  chirurgifche 
Abhandlungen,  vom  Nutzen  der  Magenfaftcs,  Ro- 
lands neue  Milchpumpe.  Von  chy  milchen  Auf!  ätzen  ; 
Abbildung  und  Befchreibung  der  bekannten  Schmelz- 
lampen,  verfchicdene  Auszüge  aus  Rwaueourt  tietiunt 
de  Ch'tntl  doeimaftique  ; de*  Marquis  von  Boulliou 
Vorfchriften  gefärbte  Glafsflüfle  zu  machen.  Ueber 
fleinerne  Weinkufen.  Fine  Tafel  übe»  die  Abweichung 
des  fcheinbaren  Horizonte*  vom  wahren  bey  grö- 
len Weiten,  zum  Gebrauch  beym  Nivelliren,  von 
[)iditr.  Aus  dem  2ten  Theile  bemerken  wir;  ße- 
fchreibüng  von  Homes  Walze,  Empfehlung  der 
fllifchang  des  Düngers  mit  Kalk,  und  über  den  Nu- 
tzen des  Kehrichts  in  den  Käufern,  um  den  Geruch 
der  Abtritte  zu  vermindern,  und  diefen  Dünger  für 
die  Landwirthfchaft  brauchbarer  zu  machen.  Ab- 
bildung einea  Werkzeugs  mit  einem  Pflugwagen, 
Wurzeln  abzufchneiden.  JüUts  neue  Verfuche  über 
den  Nutzen  des  Kalkes  und  der  Afche  zur  Verhin- 
demng  des  Brandes  im  Getraide,  nebß  andern 
ehrlichen  Verfuchen.  Fougerou  at  Boudaroy  über 
die  Menge  des  Getraidefamens  auf  einen  Arpent ; 
er  fand  12  Boiflaux  am  vortheilhafteften,  da  diele 
mehr  an  Frucht,  als  9 und  15  Boiflaux  gaben.  Cb«. 
ourel  über  den  Bau  der  rothen  Rüben  zu  Fütterung 
ur.d  Maftung ; ähnliche  Benutzung  von  den  Kohlrü- 
ben , > Brajfica  Napobroßha  L. ) ßroujß'onet  vom 
Bau  der  biufenartigen  Pfrieme  (Sparttum  juueeum 
L ) w elche  zu  Lodeve  wie  Hanf  zu  Gewebe  benutzt 
w ird  , und  aufserdem  Geh  als  ein  gutes  Schaflütter 
en-.ptielc.  Vorfchläge  2ux  vortheilhaften  Fütterung 
der  Pferde.  Abbildung  eines  Stampfwerks , harte 
Wurzeinzu  zerltofeen , und  einer  Mafchine  Hafer 
zn  zerdrücken,  welches  vermiuejft  zweyer  Walzen. 
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grfclüehr.  Ue'  er  die  Wartung  derSchafelm  Freyen, 
aus  de  Ljiuertille,  nebß  einem  andern  Auffatz  hier- 
über von  Ae  Hill.  V'on  der  Lä.mnerzuclit , die 
Widder  mir  im  October  oder  November  zu  dt« 
Sckaiea  zu  laßen.  Ueber  die  Behandlung  rotlier 
Weine,  und  die  Gährung  der  Weine  überhaupt, 
befonders  der  erflein  in  den  Stufen.  Soupe  ä la 
Dauben  aus  Getraidtkömem , wohin  auch  die  an 
mehrern  Orten  bey  ims  gewöhnlichen  Körner - Sup- 
pen gehören.  Einige  Vorfchläge  zu  nicht  rauchen, 
den  Kaminen,  und  Vorfchlag  zu  einem  mic  Wrf- 
ferdampf  erhitzten  Ofen.  Ein  Abdruck  von*  Panft - 
ron  rrrmotre Jur  iis  moyens  dt  conftruirt  des  plant  her t 
rnbiit,  mit  denfeiben  Figuren.  Augo  .Xrt  Bal- 
ken mit  Elfen  zu  armiren.  Dt  la  Rue  von  einer 
Art  Ziegel.  Girtamr  über  den  Hamfter.  Ge- 
brauch der  Schwefelleber  zur  Luftprüfung;  Abbil- 
dung von  SauJJurts  Elektrometer. 

Rums,  bey  Petit  und  DelaifTre:  Analyse  et  abrl. 
e rai/onne  du  fpectacle  de  la  naturt,  dens 
quel  on  a ton/ervi  taut  ce  qu'tl  y d'ejjentul 
dans  le  huit  t olutnrs  dt  l’  out  ragt  dt  M.  Flucht, 
par  M.  le  M ü.  P ***.  Nouvelje  edit,  aug* 
mentce.  1786.  4*8  S.  8-  U4gr.) 

Das  bekannte  Werk  des  feeL  Abts  P.  ifl  fchofi 
wegen  feiner  allzugrofsen  Reichhaltigkeit  an  Sachen, 
noch  mehr  aber  wegen  des  ermüdenden  dialogifchea 
Vortrag6,  der  vielen  weicfchweiGgen  und  unnützen 
Komplimente,  nicht  weniger,  auch  wegen  feines-bo- 
hen  Preifes,  einer  großen  Menge  Le&r  und  befon- 
fonders  jungen  Leuten  zum  Gebrauch  nicht  fehr  be- 
quem , und  in  dielen  RückGchten  ifl  ein  guter  Aus- 
zug daraus  allerdings  etwas  VerdienlUiches.  Der 
Verfallet  deflelben  hat  jedesmal  die  Geh  mit  einan- 
der unterhaltenden  Perfonenger.annt  und  im  erzählen- 
den Ton  das  wefemliphße  ihrer  Unterredungen  kurz 
vorgetragen ; wo  Hauptßellen  Vorkommen/  hat  er 
Ge  wörtlich  eingerückt  und  mit  Häkchen  bezeich- 
net, auch  feine  eignen  Bemerkungen  hat  er  mic 
eingeßreut  und  Ge  gleichfalls  duren  eine  befondere 
Bezeichnung  iichtbar  gemacht.  Auf  diele  Art 
herrfcht  Gey  lieh  nun  durchs  ganze  Werk  eine 
dreyfache  beliändig  abwechfelnde  Schreibart,  wel- 
che dann  vielleicht  wieder  vielen  Lefem,  zumal 
folchen,  die  das  Buch  nicht  blofs  zur  Belehrung, 
fonderu  mehr  noch  zum  gelehrten  Zeitvertreib  leie« 
wollen,  nicht  Ganderlich  gefailen  wird. 


LITERARISCH  E 

Ko  IM  Scbziitiw.  Fallt,  bey  Hendtl : Samatl 

tJTitcvluli  H aiti,  Tktofoßiet  Symbol, tat  l.*th„ an;  dt- 
ftriptio.  I~S«.  75  S.  und  LX  S.  di«  Einleitung  in  S-  (8  Rr.) 
Nach  einer  kurzen  Einleitung,  worinnen  von  dev  Hcltim- 
mun*  und  vom  Er.tßehen  der  Tymbolifchen  Bücher  dm  N6- 
thizlte  gefiet  wnd,  werden  die  dsrinn  enthaltenen  Gluu- 
benilehren , mehrenthtib  mit  den  eigenen  Worten  der  Vcr- 
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f*fler , und  in  tinec  Art  von  fyftcmatifcher  Ordnung , in 
einem  fruchtbaren  Auszug  voi  gelegt.  Die  Schickfali  un- 
fers  Syfteins  wird  man  wohl  nicht  aus  diclem  Abnls  erfah- 
ren , wie  fich  der  Hr.  Vt.  überredet.  Aber  der  Auszug 
felblt  feheint  zu  akadttaifcheu  Voileiungeu  lehr  bequem  uam 

brauchbar  zu  fevn. 
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GESCHICHTE. 

- Erankitcrt  am  Mayn:  Hiflorifcht  GtntalogU 
l . des  Rtkhsgräflith--n  Haufei  Erbach  — alf 
Zujdtze  und  Ferbeffernngtn  zu  Daniels  Schnei- 
dirt  Erbucktfeht*  Hißuri*  und  als  ein  eignes 
If'srk  — in  viilvtrmshrttH  Tabellen  und  bey- 
gefbgten  ruhtigen  Beweisthiimsrn  — von 
f)oh.  Pinl  vf  IFilh.  Lude , Gr.  Erb.  Fürftenaui- 
lohen  gemetnfchaftL  Confiftoriairath  und  Stadt- 
pfarrer zu  Micheiftadt-  1786.  S Tabell.  und 
96  $.  in  Fol.  (2p  g r.) 

D.r  V£  hat  keine  Quelle  ungebraucht  gelaßen, 
die  ihm  zur  Berichtigung  der  Genealogie  de« 
Gräflich- Erpachifchen  Haufes  einen  Beytrag  liefern 
konnte,  kr.  Im  auch  wirklich  aus  Urkundenfamm- 
lungen,  Giablleinen L Kirchenbüchern,  Ehebere- 
dungen , Leichenpredigten  und  endlich  aus  den 
fn  den  Handbibeln  des  Gräflichen  Kaufes  anfgAeich- 
neten  Eamiliennachrichten  die  Genealogie  der  Gra- 
fen von  Erpach  i aufserdein  dafs  er  fie  bis  auf 
die  neueren  Zeiten  ausgeführt  hat , mit  folchen  Zu- 
ßtzen  und  VerbeflVtungen  fo  wohl  in  den  altern 
als  neueren  Zelten  bereichert , dafs  feine  Arbeit  zum 
Gebrauche  der  Sshntidrrifcht»  Hirtorie  der  Grafen 
Von  Erpach  in  der  Folge  nothwendig  wird,  aber 
auch  ohne  diefe  als  ein  eignes  Werk  angefehen  wer- 
fen kann.  Sowohl  die  Zufätze  als  die  Verbelf#, 
rungen  find  zum  Theil  wichtig.  So  bekommt  hier 
C-nrad  der  Aeltere  zu  Erpach  noch  einen  von 
Sthneidern  gar  nicht  bemerkten  Sohn  Conrad  den 
Jüngern  (geil.  1279),  dollen  Grabltein  etil  1773 
fti  dem  alten  Kloilerliofc  zu  Steinbach  unter  der  lin- 
de entdeckt  worden  »ft.,  lrn  Jahre  171s  grub  m«a 
Sn  demfelben  Orte  wieder  nach,  kam  auf  einen 
Stein  ohne  Auffchrift  und  fand  unter  demfelben 
Gebeine  beiderley  Gefchiechcs , wahrlcheiiilich  nach 
der  Auffchrift  des  ertlern  Steins  die  Gebeine  Conrad 
des  Jungen»  und  feiner  Gemalin  Gertrud  Gr,  von 
Zieoehhan  , welche  der  Graf  Franz  zu  Erbach  io. die 
gräfliche  Gruft  zu  Michrtftndt  bringen  lies..  (Phi- 
lipp, gefürft«t*r  AbtzuWeilfenburg  (»440-  14677, 
der  in  mehrere  Lehnoriofen  vorkommt»  .hat  hier 
als  Bruder  des  Theodorichs , Chur  flirrten  zu  Mainz 
feinen  richtigen.  Platz  unter  den  Sühnen  des  GttkC 
»*■  d.L.  2.  ‘?67-  Zwtyter  Band. 


Eberhard  zu  Erbach  gefunden.  Gerlach,  FürftW- 
fchof  au  Worms . von  1329-1332,  ift  nicht,  wie 
Sehnridsr  behauptet , ein  Sohn  Eberhards , fondem 
Conrads  zu  Erpach.  Aufeer  mehreren  Berichtigun- 
gen diefer  Art  hat  fich  der  Verf.  bemüht,  die  Ge- 
burt* - , Vermählung*  -,  und  Sterbetage  und  Jahre  der 
gräflichen  Perfonen  auf  das  forgfäiugile  zu  beftim- 
men  und  mit  den  erforderlichen  ZeugnifTen  zu  be. 
fcheinigen.  Uebrigens  Behauptet  er  die  Abdäm- 
mung der  Grafen  und  Herren  zu  Erbach  von  dem 
Eginhard  und  der  Imma  mit  mehr  Zuverläfiigkeitk 
ais  fie  Schneider  behauptet  hat.  Aber  doch  tagen 
fcioe  }tzt  neu  beygebrachten  Gründe  doch  nicht 
mehr,  als  dafs  Eginhard  und  Vulfinus,  fein  Sohi* 
den  Uiftrict , den  itxt  die  Erbachifchen  Lande  aus- 
machen . im  Belitz  gehabt  haben  und  der  eigentH- 
che  Beweis,  dafs  die  Heren  zu  Erbach  von  dem 
Eginnrd  und  dem  Vulfinus  abrtammen,  fehlet  noch, 
DaÄ  die  itzt  verwiexwete  Königin  von  Preuke* 
fi.  38  als  «ine  Tochter  de*  Alexius  Czaroyvitz  er» 
fichtint,  ift  wohl  ein  blofses  Verfehen  des  Setzers. 

- FE  RMISCHTE  SCHRIFTEN.  - 

Mall«,  bey  Heller:  Prtnfsifeh*  Nationeklätter 
oder  Magazin  für  die  ErdbefchreUmng . Oe’ 
Jchichtt  und  Statiflik  des  Königreichs  Preufse*. 
Erftvn  Bande* . Elftes  Stück , von  K.  E Mali. 

■ gelsdarf.  1787.  188  S.  8.  ( ” * 

■ J 1 . • *«'•*,  r ( 

- Her  Titel  diefer  Schrift  ift  wohl  den  bekanntes 
fchlefifchen  Provincial blättern  abgeborgt  regen  wel- 
che  der  Inhalt  aber  in  Abficht  auf  Gemeinnützigkeit 
Auswahl  und  Wichtigkeit  gewaltig  abfttcht  Si« 
wird  auch  fchwerlkh  je,  die  verfchiedene  Aböchtdi#- 
fies  Magazins  abgerechnet  das  fiirPrsulsen  werden 
was  jeno  wirklich  für  Schlefien  geworden  lind,  da  der 
Herausgeber  zwar  wo.ii  vtrfpricht,,  was  fein* 
Blätter  Uber  PreuCsens  neue  und  alte  Gefchlchwt 
über  die  \ «Änderungen  der  Volksmenge,  Uewfcrb®. 
und  desjNahrungsi: w.  les  und  andre  verwandte  Ge* 
genftäode  enthalten  Ipflea,  aber  gerade  im  erften 
Stücke,  da»  lieh  «n  Werken  diefer  An  gewöhmidl 
«isuueKhnet)  pflegt , ft»  wenig  geleitet  hat  Hier 
finden  wir,  K01*  Denkmal,  die  Nacbrkfit  von,  dm 
Komgsbergfchen  Stipendien  und  die  xu  fluchd» 
»(Hammen  gegafft««  Bf uchft+u^.Ton  der  P«ulsi(*h#n 
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Peft  abgerechnet,  nichts,  was  den  Namen  eines  Inter« 
effanten  Auftatzes  , oder  einmal  die  Ehre  der  Be- 
kanntmachung verdiene;  fo  leicht  hat  fch.Hr.  AJan- 
gelrdorf  das  Sammle«  gemacht.  ' Er  Hat  £M»e 
Auffätze  weder  ausgewählt,  noch  diefe,  wo  Hees 
ndthig  hatten,  erläutert,  fondern  was  ihm  in 
«jie  Hand  hei,  Wichtiges  und  Unwichtiges,  abdru- 
cken  laßen.  Eine  Anzeige  der  in  diefem  vor  uns 
liegenden  erften  Stück  vorhandenen  Artikel  wird, 
was  hier  blofs  allgemein  gefegt  Worden , tjiher 
zeigen.  ‘ “ 

Den  Anhang  macht  eine  Ode  an  dem  Stiftungs- 
tage  der  preulsilcheif  Nfone  im  Namen  der  KtTrftgkc 
berger  Akademie  gefur, gen,  die  als  Gedicht  nicht 
hervorfticht,  und  in  einer  hißorifchen  Sammlung 
ganz  am  Unrechten  Orte  fleht.  2)  Kurze  Biogra- 
phie von1  Friedrich  Alexander  von  Korf,  Staatsmi- 
nifler  ur.d  Kanzler  von!  Preufsen,  der  i/g6  ftarb. 
3)  Verzrichr.ifs  der  Güter  in  Oßpreufsen,  zu  adeli- 
chen  Marnlehiv»  zu  Msgdeburgifcben , und  beider 
Kinder  Hechten,  und  der  Frey  - und  Schlecht -Mag- 
deburgifchen  Lehnshuben.  Ein  bioftes  dürres  Na- 
menverzeichntfs  mir  der  Morgan-  und  Hufenanga- 
be eines  jeden  Guts,  das  69  weitläufdg  gedruckte 
Octav  feite« , oder  mehr,  als  Ein  Drittheil  der  gatt- 
eten Sammlung,  rinnimmt.  4 1 Vtrzeichnifs  der 
Stipendien,  welche  der  akidemifche  Senat  in  Kd* 
ntgsberg  tu  vergeben  hat.  Ihre  Zahl  iß  betracht* 
lieber  als  bey  älteren  und  gTofsem  Akademien, 
auch  die  dazu  vermachten  Summen  anfehnlieh. 
An  vielen  nehmen  einige  Profefferen,  vorzüglich 
der  Profeflbr  der  Beredfatnkeit , Antheil.  Die  Ka- 
pitale betragen,  das  von  der  Gröbenfche  Vermäcbc- 
lilfs  und  ein  anderes  ungerechnet,  was  der  Univer- 
sität 1776  hinterlafien  worden , 'in  welchem  Jahr 
der  Kriegsrath,  Eifcber  ihr,  fein  ganzes  beträchtliches 
Vermögen  fchenlete,  über  ga.ooo  Thaler.  5)  Ur- 
kunden, jjemüeh  Schreiben  eines  hoclunriftcrBchen 
Procura tors  an  dem  Hochnzrißer  von  preufsen  v. 
»452,  der  tn  Rom  die  Sachen  des  Ordens  beforgen 
mußte,  üjrn  feine  dort  gemachte  Auslagen  undSchul- 
den,  12c© Dudne«  an  Werth,  zu  bezahlen.  Ferner 
Ausrichtung  zum  Bsit  des  Hanfes  Hagolt  voriJeben 
«tarn  Ofden  ge  flötenden  Armrefh,  rum  .Uhr  1403; 
«emlich  wie  viel  jedes  "Amt  an  Manhfehaft,  Zim- 
nwrleuten,  Holzwwk,' Lebensmitteln,  auch  Wagen 
und  Pferden,  fendeft  mülTen.  Eine  bey  diefer  Ur- 
kunde nothwendigv  Einleitung  fehlt,  daher  de» 
Lefer  vieles  iBrveWlandlich' bleibt,  6;  Pell  In  Pren- 
f*en>,  vom  VTöfl  bis  17t  t.  Obgleich  der  K#c.  eben 
die  Durchlefung  einer  fthr'hÄereffänten  franzölifchert 
Schrift  verwandten  Inhalts  geendigt  hat , welche 
die  Pell  von  Marfrille  vom  17s 0 befchreibt , und 
dielen  Bericht  an  Darßelhmg  , Genauigkeit  und 
Zusammenhang  weit  hinter  fleh  läüst , fo  kann  ’ er 
dadi  dhrfe.i  Fragmenten  von-  der  preufsifchen  Pen 
feinen  ßeyfaM  nicht  ^erfageri.  • Wie  viel  Einwohnet 
Preuften  dadurch  'Verlordh , weißt  Hr.  Mnnnelsdorf 
yicht;  lafit  fich  auch  Wohl  nicht  genau  bettlmmen. 
laatcm  einzigen  Amt  Ragnit  iUrbca  sott  tttfbll 


ifäty  bw-dtm  rp  Augnft  rnro,  33318  Menfchen. 
Die  Peil  ward  von  einer  fürchterlichen  Hungers- 
neth  begleit«,  fo  dafs  irtan  aus  Trebern,  Spreu 
und  Batimknofilen  Brod  bneken  nmfste.  In  Königs- 
berg mufsten  um  die  Armen  zu  unterftiitzen,  die 
Kaffeefchenk*  n von  jeder  veifchenkten  Taffe  Thee 
einen  preufsifchen;  Schilling  Abgabe  erlegen,  ( 3 pf. ) 
Ein  anderes  gleich  fottdrirlares  Gefetz ' befahl , dafs 
die,  welche  keine  Arzney  nehmen  und  derben  wür- 
den, im  Sarge  an  hei. Galgen  gehangen  werden  follten. 

1 Die  gemeinen  xilthwer  behielten  bey  diefer  Lan- 
desplage eine  recht  matrofenartige  Gleichgültigkeit, 
'Ähd  viel«*  Tagten  : veHl  Wir  rtoth  fterben  muffen;  fo 
wollen  wir  uns  vorher  iv  ht  fatt  effen  und  trinken* 
Ein  Bauer  bezahlt»  in  Gumbinnen  ift  preufsifche  Gul- 
den, um  U'ein  mit  Zucker  zu  trinken,  und  fich  vor 
feinem  Ende  r.rht  % ■.  laben.  Die  Bärbarey  der 
Peftwärter  uberlitigt  wirklich  allen  Ofiruben.  7} 
Einige  Verordnungen  der  Ho  luneiflri  v.  1393  und 
i49!5.  81  KrenzfeTds  Meinung  Fiber  den  Adel  der 
alten  Preufsen.  Der  Vf.  umcrfucht  nur  etwas  zu 
wortreich,  ob  es  Edle  bey  'dem  Alten  Preufsen  ge- 
geben , und  ob  die  deutlichen  Ritter  diefe  als  Edel- 
leute  erkannt  härten.  Beides  wird  bejaht.  9)  iVlan- 
geisdorfis  Ankündigung  einer  zu  veranfhltenden  Aus- 
gabe des  preufsifchen  Gefchichtfchreibprs  Eueas  Da- 
vid. Sein  W erk  geht  bis  1410.  Er  hat  viele  ieat 
verlorne  und  unbekannte  Quellen  gebraucht.  Ab- 
gedruckt  wird  es  etwa  fiii  iteiialb  Alphabet  in  gr.  g» 
Betragen , wofür  man  3 fUhlr.  öubferipdon  verlangt. 

Ohne  Druckort:  Vayagt  de  Figaro  ä Piste  dt 
Teuerijfe.  Atqtul  on  a joint  f extrait  a'.irtt 
Uttre  de  M.  dt  L***fur  la  Cour  dt  Deflaui 
1786.  28  S.  gr,8.  (3gr.)  . , 

Diefes  U erkchen , dem  de r VL,  um  ihm  'Cur* 
zu  geben,  den  Namen  des  Figaro  vorgefetzt  bat* 
i!l  nichts  weiter  als  ein  Eßa\  für  l'  Isu  Ttuerißt, 
mit  bittere  Ausfällen  auf  die  Spanier  verbrämt. 
Lagur.a , zwifchen  dem  Pike  und  dem  öfUichen 
Theile,  itl  die  Hauptiladt  der  Infri;  Notara , im 
wedüchen  Theile , ift  ihr  Hafen  t und  zu  Saute  Cruzt 
welches  öftlich  or.  der  Seeküfte  Hegt , »ft  das  ineift* 
Verkehr  von  Schiften,  mithin  der  Sitz  des  Gouver- 
neurs und  des  Raths»  . 

• Teneriffa  wird  von  alten  Zeiten  her  als  unge- 
mein fruchtbar  gepriefen , aber  unferVf.  räumt  dis 
für  Jetzt  nicht  ein.  Vielleicht , lägt  er , haben  uns 
bis  jetzt  die  Reifenden  etwas  autgtheftet;  vielleicht 
haben  die  Canarifehe»  Infekt  fek  der  Römer  Zeiten 
«ine  andere  Geüalt  gewonnen  ; vielleicht,  ( und  diefe 
Meinung  iß  ihm  die  wahrfcheinlichtte,  j liegt  die 
Schuld  an  der  Herrfchaft  der  Spanier,  dafs  diefes 
Land  arm  und  ungebauet  ift,  welches  in  Eranzöß- 
fchcr  «der  Englifcher  Hand  rin  Qoeü  von  Reich» 
th ümern  feyn  würde.  Zwar  gefleht  er  zugleich, 
dafs  er  nur  «in  kleines  TWil  der  Iafel  gefeiten  ha- 
be, aMb  könne  er  vielleicht  irren,  wenn  er  von  die, 
fern  nuf  duriCianze  fchJte&e.  Indeffen  bezeugt  er, 
Imtoacrn  des  Landes  aichts  gefeben  zu  haben  als 
•»  ■ - ■ ...  .„Vf  .iAiure 
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dürre  ftrffllchte  Felder,  Wege  über  (teile  Höhen  und 
durch  jähe  Tiefen,  nebft  grofsen Strecken  zerftreue- 
ler  Felfen.  Etliche  Weinftöcke,  und  hie  und  da  ein 
einzelner  Baum,  ifl  alles,  was  das  Pflanzenreich  her- 
vorbiingt.  Die  Früchte,  die  man  dort  einfammclt, 
kommen  ohne  Wartung  und  Pflege  aus  der  Hand 
der  Natur,  find  mittelmSfsig , würden  aber  vor- 
treflich  feyn»  wenn  man  nach  franzöiifcher  Art  eini- 
gen Fieids  auf  ihren  Anbau  wendete ; denn  felbft 
die  Citronen  und  Pomeranzenbäume  find  dafelbft 
dem  Winde  ausgefetzt , und  kommen  dennoch  fort. 
( Diefe  Trägheit  mufs  um  deflo  mehr  befremden, 
da  alle  Producte  des  Landes  in  Wein  und  Fruchten 
beftehen.)  l)a  der  Piko  feit  mehr  als  vier  Jahr- 
hunderten ruhig  l‘ey,  und  nicht  mehr  unter  die  Vul- 
kane gehöre,  fo  glaube  er,  die  Unfruchtbarkeitjdes 
Landes  auf  Rechnung  des  Spaniers  fehreiben  zu 
midien. 

Die  Stadt  Santa  Cruz  ift  fchlecht  befc  ftigt, 
ziemlich  gut  gebattet,  obgleich  kein  einziges  Haus 
aufser  dem  Erdgefcbofs  mehr  als  zwey  Stockwerke 
hat,  aber  fchlecht  gepflaftert.  Und  obfehon  die 
Häufer  von  au&en  fchön  geweifset  Und , fo  hat 
des  Ort  dennoch  das  traurigite  Anuhen  von  der 
Welt.  Die  engen  und  dunkeln  Gaffen,  die  dem 
Auge  undurchdringlichen  Gegitter,  liefern  ein  Bild 
der  Sklavcrey  und  der  iiiferfucht  Ttefe  ödeStille 
herrfcht  in  der  Stadt;  kaum  lieht  man  in  zwo  Stun- 
den drey  Vorübergehende.  Diefe  Stille,  und  die 
durchgängig  fchivirze  Kleidung  der  Einwohner  er- 
wecken die  Verkeilung  eines  weitläuftigen  Begräb- 
nifspiatzes,  oder  einer  von  der  Peil  entvölkerten 
Stadt , von  deren  Einwohnern  Ein  Viertel  die  drey 
übrigen  zw  betrauren  Icheint. 

Auf  Teneriffa  retiöirt  der  Spanifche  Gouverneur 
als  das  weltliche,  und  auf  Canaria.  der  Bifchoff  als 
das  geldliche  Haupt  der  canarifchen  Inlein ; aber 
mit  der  Joilitzpflege  kann  es  nirgends  Schlechter  be- 
ßellc  feyn  als  dort,  und  die  Religion  haben  die 
Spanier  mit  eben  den  abergläubifchen  Alfanzereyen 
überladen , wodurch  fie  in  Spanien  felbft  entftellt 
wird.  Sie  ift  ein  von  der  Inquifition  unterftütztes 
monftröfes  Gemifch  äu&erlkher  Uebungen  und 
höchftverderbter Sitten.  Man  fchweigt  zu  den  ftrsf- 
barlten  Unfiäteteyen,  aber  fteinigrn  würde  man  den 
in  aller  Gottfeligkeit , der  beym  Herfagen  des  Ro- 
fenkranzes  ein  wenig  zerftreuet  auslehen  wollte. 
Die  Mönche  find  liier,  wie  in  Spanien,  im  hohen 
Gnde  unreinlich , unwiffend  , und  eitel.  Die 
beiden  erften  Eigcnfchaften  fallen  in  die  Augen. 
Die  dritte  belegt  der  Vf.  mit  folgendem  Beyfpiele» 
welches  wir  unfern  Lefern  nicht  vor  enthalten  wollen : 
Er  befah  nebft  einigen  Franzöfifchen  Offizieren  ein 
Kloücr ; an  einer  Thür  eotnplimeiuirten  die  Mönche 
lange  und  lällig  wegen  des  Vortritts , bis  endlich 
die  Franrofen  nachgaben,  aber  dafür  von  einem 
diefer  Geldlichen  die  h.ilbleifc  gefagten  Worte  der 
Schrift  hören  mufsten : Die  Etßtn  werde»  die  Letz- 
ten und  die  Letzten  die  Erficn  feyn.  - Die  Hand- 
lung ifl  nicht  blühend , und  wird  meid  von  iian- 


zafen,  die  ihr  Vaterland  verlaufen  mufsten,  getrie- 
ben. Manufacture n kennt  man  zu  St  Cruz  gar  nicht 
und  kaum  einmal  Handwerker.  Alle  Waaren,  fonar 
die  Hüte,  kommen  aus  Spanien.  Daher  find  die  Ein- 
wohner arm,  und  ihre  Kleidung  ift  fchlecht;  felbft 
die  Töchter  des  Gouverneurs  gehen  wie  die  Sou- 
bretten auf  einem  Provinzialtheater  einher.  Blofs 
der  geiftliche  Stand  trägt  bcfTere  und  fall  dnrehge- 
hends  feidne  Kleider.  Das  Frauenzimmer  ift  fchön, 
und  fehr  weifs,  aber  feine  Tugend  ift  nach  des  Vf. 
Ausdruck  dieRiickfeiteder  Medaille,  obgleich  man 
Chriilusbüder  felbft  in  den  unanftändigen  Haufen» 
findet. 

Laguna  ift  fchöner  als  St.  Crnz , aber  noch  trau- 
riger. Hier  kann  inan  die  ganze  Rauhigkeit  des 
Spaniers  und  feinen  {iafc  gegen  die  Eranzofen  wie- 
der finden.  Es  wimmelt  von  Mönchen,  und  hat 
zwey  Notuienkjöfter.  Der  Vf.  giebt  hierauf  ein 
paar  Proben  von  dem  elenden  Gelchmack  der  Spa- 
nier in  einer  beifsend  witzigen  Befchreibung  zweier 
religiöfen  Gemälde,  und  liefert  darauf,  fo  grofs 
der  Sprung  von  Teneriffa  nach  Deffau  ift,  den  Aus-  \ 
zug  eines  Briefes  von  Werlitz,  der  eine  Befchrei- 
bung  diefes  fchönen  Scidoffes  und  der  Feierlich- 
keiten am  Geburtstage  det  Eürftinn  von  Deffau  ent- 
bält , und  fich  gut  liefet. 

Wir  haben  uns  mit  Vergnügen  bey  dem  Inhalt 
diefer  gutgefchriebnen  kleinen  Schrift  verweilet, 
und  glauben  den  Vf. gern  berechtigt,  von  der  Spa- 
nifchen  Nation  in  vielen  Stücken  nicht  vortheilhaft 
zu  urtheileti.  Indeflen  ift  Ehrenrettung  allemal 
die  Pflicht  eines  rechtfchaffnen  Mannes,  es  mag 
von  verunglimpften  Particuliers  oder  von  Nationen 
die  Rede  feyn.  Rec.  ergreift  demnach  diefe  Gele- 
genheit anzu  merken,  dafs  den  Spaniern  nicht  fei- 
ten von  manchen  Schriftfteliem  Unrecht  zu  gefebe- 
hen  pflegt.  Man  erzählt  1.  B. , in  der  königlichen 
Bibliothek  im  Efkurial  (landen  die  Bücher  alle  mic 
der  Schnitte  auswärts , damit  die  fehbne  Vergol- 
dung kübjck  int  Auge  faUcu  möchte.  Auch  Herr 
Votkruann  hat  diefen  Umftand  in  feine  Reifen,  und 
der  Gelehrte,  der  felbiges  Buch  in  der  A. L. Z.' 
recenfirte,  hat  ihn  ohne  lf'tderleg»»g  in  feine  Re- 
cenfion  aufgenommen.  Das  Factum  ift  in  fofern 
richtig , dafs  die  Bücher  wirklich  nicht  nur 
in  diefer,  fondern  fall  in  jeder SpanifchenBiblothek,, 
mit  dem  Rücken  nach  der  Wand  flehen , aber  die 
angegebne  Urfache  ift  unwahr.  In  Spanien  iß  die 
Buchblndcrkunft  noch  nicht  zu  der  Vollkommen- 
heit gediehen,  dafs.  ein  Buchbinder  den  Titel  auf 
den  Rücken  des  Buchs  zu  drucken  wüfrte.  Daher 
fchreibt  inan  ihn  auf  den  Schnitt,  wiefolches  auch 
vormals  in  Deutschland  gebräuchlich  war.  So  ver- 
hält es  fich  demnach  mit  der  Königl.  Bibliothek, 
und  weit  entfernt,  dafs  der  Monarch  oder  feine  Bi- 
bliothekare mit  dem  goldnen  Schnitt  der  Bücher 
kindifch  zu  prunken  fuchten,  ift  man  vielmehr  ge- 
»Billigt,  fie  auf  diefe  Art  zu  ftellen,  weil  man  for.ft 
nicht  ohne  das  langweiligfte  Suchen  ein  verlangtes 
Buch  w urde  End  tu  können.  Rec.  beruft  fich  we- 
if 3 . _ gen 
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gm  diffus  Punkts  auf  da.«  Zeugnifs  jeJe*  fl*ifen- 
den,  det  mrkUth  Spanifche  Bibliotheken  gefehcn 
hat. 

Leipzig,  in  der  Weygandfchen  Buchhandlung: 
Gallerte  der  bertlhmtefteu  Wundärzte  Ftank- 
reiche.  Er  ft  er  Band,  enthält  fünf  l’rrisfchrif- 
ten  (,)  urd  einige  andere  Anfßitze  des  le  Cat  (,) 
, und  Abhandlungen  von  David.  JVJic  Kupfern. 
»787-  258  S.  g.  (21  gr.) 

Dies  ift  der  Anfang  einer  unftreftig  fehr  nützli- 
chen Sammlung  der  zum  Theii  fehr  zerftieueten 
Auffätze  der  vornehmllen  Wundärzte  Frankreichs 
aus  diefem  Jahrhunderte,  in  die  dnitfche  Sprache 
übergetragen.  Wenn  auch  manche  diefer  Abhand- 
lungen fchon  längtt  verdcutfciit  worden  ünd : fo 
ilt  es  doch  wahr,  was  der  Sammler  in  der  Vorrede 
Tagt,  dafs,  da  üe  in  fo  mannichfaltigen  und  oft 
ziemlich  weitläuftigcn  Werken  enthalten  lind,  dafs 
ihr  Ankauf  fehr  erfchwert  werden  mochte , wohl 
mancher  jene  Wundärzte  nur  dem  Namen  nach,  und 
ihre  grofeen  Verdiente  um  die  Kunft  entweder  nur 
von  Hörenfagen,  oder  doch  wenigftens  nicht  fo 
voliftündig  kennen  dürfte,  als  wenn  er  ihre  Schriften 
fei b ft  gelten  hätte,  u.  C w.  Die  grofeen  Wundärzte 
Frankreichs,  Morand,  Petit,  leCat,  David,  Louis, 
Levret,  le  Drau,  le  Blanc,  u.  f.  w.  ünd  es,  Ideren 
Schriften  hier  nach  und  nach  zufammengeilellt,  und 
den  deutfchen  Wundärzten  mitgctheilt  werden  fei- 
len. Diefer  Theii  enthält  blofe  die  le  Catfchen 
Schriften;  die  auf  dem  Titel  verfprochenen  David- 
fchen  Schriften  find , zur  Bequemlichkeit  der  Leier, 
für  den  zweyten  Theii  zurückbehalten  worden , der 
nächftens  erfolgen  feil,  Aufeer  den  von  der  kö* 
nigl.  Akademie  der  Chirurgie  gekrönten  Auflützen 
des  le  Cat,  No.  i.  2.  3.  4.  14,  befinden  (ich  hier 
auch  noch  einige  Beobachtungen,  No.  S- 6.  7.  8- 
9.  10.  11.  12.  13,  welche  dcrfelbe  an  die  königli- 
che Gefellfchaft  der  WifTen  Gehalten  zu  London  ge* 
fendec  hatte,  und  welche  aus  der  deutfchen  Ueber- 
fetzung  der  philofephi fchen  Transactionen , nebft 
den  dafelbft  beygefugte«  gewife  fehr  nützlichen  An- 
merkungen de*  deutfchen  Ueberfetzers,  genommen 
worden.  Die  Abhandlungen  felbftjünd:  -i)  von  den 
Gefchwiilften;  2)  von  den  Vortheilen  und  Nachthel- 
-len  der  Qurllmeifel.  und  andrer  erweitenider  Mit- 
tel; 3)  über  den  häufigen  oder  feltenen  Verband; 
4)  von  den  unterfcheidenden  Kennzeichen  der  Schufe- 
wunden,  und  der  ihnen  zukommenden  Behandlungs- 
art; 5)  Bemerkungen  von  den  befondero  Folgen  ei- 
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nes  unvollkommenen  Bruchs,  und  von  der  Bewegung 
der  Därme;  6)  von  Wilferblafen,  nebft  MuUiiiu- 
feungen  von  ihrer  Bildung ; 7 ) Bemerkungen  vo» 
dem  trocknen  Brande ; 8 ) Befchreibung  einiger  Zan- 
gen, 1 die  zur  Herausziehung  folcher  Gefchwuift* 
und  fremdartiger  Körper  dienen,  zu  weichen  der 
Wundarzt  nicht  mit  dem  Finger  kommen  kann. 
9 ) von  einer  dreyeckigen  Nadel  zu  der  Herauslaf- 
fung  des  Waffers  bey  dem  innerrt  Wülferkopfe,  und 
andern  ähnlichen  Ausleerungen,  die  man  zu  ver- 
fchiedcnen  Zeiten  machen  will,  nebft  einigen  An- 
merkungen über  den  Schlagflufe  ; u>)  von  einigen 
fchwammichten  Gewächfen  in  der  filafe,  nebft  der 
Befchreibung  einiger  bey  dergleichen  Krankheiten 
nützlicher  lnftrumente ; 1 1 > verfchiedene  chirurgi- 
fche  mid  anatonufche  Wahrnehmungen;  12 j Zula- 
ze  zu  der  sten  Abhandlung ; 113  ) von  den  bös- 
artigen Fiebern,  die  zu  Finde  des  Jahrs  1753 
und  zu  Anfänge  des  Jahr»  1754  zu  Rouen 
gervuthet  haben  ; 14  ) vom  Gebrauche  des  Feuerj 
(.  Cauterium  actuale)  bey  der  Kur  chirurgifcher 
Krankheiten.  — Folgende  vielleicht  noch  man- 
chem unbekannte  Anekdote,  als  die  fchönite  Perl* 
in  der  Krone , weiche  le  Cat  zu  feiner  Zeit  um  die 
Wnndarzneykunft  verdient  hat , wollen  wir  hier  noch 
ausheben.  Le  Cat  gewann  fall  alle  von  der  Akade- 
mie der  Chirurgie  ausgeietzte  Preife.  Die  Akademie 
laubte,  verbunden  zu  feyn,  die  nemlichc  Frage, 
eren  Sch  le  Cat  bey  einer  feiner  Preisfchriften  zum. 
Motto  bedient  hatte:  Usque  quo  <!  an  le  Cat  ergehen 
zu  laden.  Wie  lange  wird  h Cat  noch  die  Preife 
gewinnen,  welche  die  Akademie  ausfetzt?  Und lür 
bat  ihn , (ich  nicht  mehr  in  den  Wettftreit  einzulaf- 
fen,  um  diejenigen , welche  einen  felchen  Gegnec 
furchten , nicht  inuthfes  zu  machen.  Dennoch  ge- 
wann Le  Cat  175S  abermals  einen  Preis , er  hatte 
Sch  aber  nicht  genennt , fondern  die  Schrift  von  ei- 
nem Regimentweldfcheer , Namens  dt  la  üijjitre, 
ln  einer  doppelten  Abfchritt  emreichen  laden. 

Mit  Vergnügen  lehen  wir  der  Fortfetzung  diefes 
nützlichen  Werts  entgegen,  welches  freylich  da- 
durch viel  brauchbarer  gemacht  werden  konnte, 
wenn  die  neuern  Bereicherungen  und  VerbeiTcrun« 
gen  der  Kunft,  wovon  fo  viele  unfrer  deutfchen 
Wundärzte  fehr  wenig  oder  nichts  willen,  in  An- 
merkungen beygeftigt  wurden,  gerade  fo  wie  es 
der  deutfche  Ueberteezer  der  le  Catfchen  Abhand- 
lungen in  den  philofophiichen  Transactionen  ge- 
macht hat,  welche  daher  einen  merklichen  Vorzug 
vor  den  übrigen  erbauen  haben. 
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Kumt  Semirnw.  Serastnrg , in  dar  akedeaufclitn  0«  jungen  Offiziers.  Eine  gute  Befchreibung  der  lufser- 
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/p* ,ihtt  am>  Oikigiiuchtf,  au]  der  Ktmgtirjtl , faujt  Cap  rer  beticnen  können;  che  Jugend  wird  felbige  gewifi  iruj 

Srtttm  gruanml.  Eine  heylagc  zu  den  Reilebelchreibungen  Vergnügen  und  Thetlnehuiung , und.  nicht  »hne  Nutzen 
fRr  die  Jugend  (von  Campt.')  I7*6.  7z  S.  1Z.  Aua  leien. 
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ARZKNETGELAHRTHEIT, , 


v bey  Weygand:  David  van  Gifcher, 

Wunriafzts  zu  Anuterdam,  (' trjuch  einir  Ab- 
^ ■ ''hmidJang  Ober  die  Natur  und  Heilung  dtrvrr- 
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je  kühnen  Arten  ton  Gtßhwüljlen.  Mit  An* 

'mertnngen.  Atu  dem  Hoädndi/ehen  1787.  JJ. 
. . i*g5.  U»gr.) 

Der  Vf.  handelt  von  fehr  vjrlen  befondern  Arten 
der  iai^gwier  gen  Gefchwülße,  von  den  mei- 
nen aber,  \%i6  bey  dem  engen  Kaum  auch  unver- 
meidlich war.  unvolllländig  und  nicht  genugthuend ; 
doch  enthält  fein  Werk,  bey  vielen , befonders 
"theoretifchen,  gründlichen  Meinungen,  etliche  nicht 
gemeine  und  aus  eigener  Erfahrung  abgezogene 
Bemerkungen.  Darßellung  der  Urfachen  der  Ge- 
fchwülße  iin  Allgemeinen,  dann  von  der  fchweren 
"Heilbarkeit  derfelhea.  Wenn  fich  eine  Gefchwulft 
entweder  gar  nicht,  oder  nur  mit  grofser  Schwie- 
rigkeit heilen  tafle,  fo  liege  die  Urfache  entweder 
ln  der  bösartigen  Befchanenheit  der  Safte,  oder 
in  der  verminderten  Wirkung  der  Gefufce  in  dem 
leidenden  Thell,  oder  darinn,  dafs  der  Stoff,  der 
die  Gefchwulß  bewirket,  keine  Gemeinfchaft  mit 
dem  Umlauf  habe.  Gut  iß  auch  die  Eintheilung  der 
, Ilrüfengefchwülfte , in  folche,  wo  die  Gefäße  der 
Hriife  widernatürlich  ausgedehnt  weiden,  lind  ja 
folche , wo  das  Zellgewebe  der  Sitz  der  Ausdeh- 
nung iß,  angegeben  und  ausgeführt;  aber  fehr 
unvollßändig  iß  die  Abhandlung  von  den  Scrofeln, 
wo  wir  fehr  viele  bekannte  gute  Bemerkungen  ganz 
vermifst  haben , und  wo  der  Verfaffer  mehr  ficb 
die  Mühe  gegeben  hat , eine  ziemliche  Menge  von 
Heilmitteln , und  unter  diefen  nicht  immer  die  be- 
iten, ohne  allen  Beleg  der  Heilkräfte,  zu  empfeh- 
len , als  über  die  Natur  des  Uebels  nur  einiges 
licht  zu  verbreiten.  Die  Zertheiiung  erfolge  nur 
bey  gutartigen  Scrofeln , und  auch  bey  diefen 
fchwer.  Zur  Heilung  der  bösartigen  (der  ro- 
chen,entzündeten,  bleytarbenen  und  ich  merzhaften) 
fey,  (wider  die  zwar  feit  tue , aber  doch  gewiffe 
Imhrung)  die  Eiterung  durchaus  noth wendig. 
,Vom  Scirrhus , deffen  i>äcbfl,e'(  yrfadie  eine  befan- 
dere  Ausartung  des  Zellgewebes  einer  Drüfe  fey, 
diediefe  zu  einem  harten  Körper  zufammenfchmelzt. 
Von  diefer  Erklärung , der  aber  die  nothwendige 
A.L.Z.  Zweiter  Baad.  * 


Beßlmmung  der  Ausartung  des  Zellgewebes,  wel- 
che vorausgefetzt  wird,  ganz  fehlt,  geht  nun  der 
Vf.  aus  und  läugnet  die  Encßchung  des  Scirrhus 
‘Von  der  Entzündung  faß  ganz,  u.  die  Möglichkeit  der 
Zertheiiung  eines  Scirrhus  durch  innerliche  Mittel, 
wider  alle,  freylich  feltene,  aber  deswegen  doch 
keinem  Zweifel  unterworfene  Erfahrung  , völlig  ab. 
Unter  der  allgemeinen  Auffchrift:  von  der  Krebs - 
gifehwnlß , wird  nur  von  dem  Krebs  geredet,  der 
von  dem  Scirrhus  entßanden  iß:  die  andern  Arten 
.feheinen  dem  Vf.  entgangen  zu  fevn.  Diegewöhn- 
lichtfn  nicht  immer  untrüglichen  Kennzeichen  wer- 
den angegeben,  wenn  ein  Scirrhus  in  einen  verbor- 
genen Krebs  übergehe;  da  hat  der  V£  auch  die 
veraltete  Bemerkung  mit  aufgeführt,  dafs  die  auf- 
gefchwellten  Blutadern  den  Krebsfcheeren  ähnlich 
fähen.  . Ueberhaupt  find  die  Gradationen  desUeber- 
ganges  vom  Scirrhus  bis  zum  offenen  Krebs  viel 
zu  Btichtig  und  ohne  alle  eigene  Beobachtung  abge- 
handelt worden.  Keine  Gefdiwulß  fey  für  Krebs  zu 
halten,  die  nicht  aus  einem  Scirrhus  entßanden  fey. 
Der  Krebs  komme  von  allen  Urfachen  des  Scirrhus 
her;  nur  feyen  Ce  dann  thätiger,  und  die  Materie, 
welche  dazukommt , um  den  Scirrhus  krebshaft  zu 
machen,  komme  aus  der  Mafle  der  Säfte.  Hier- 
aus folgert  er  (wider  alle  Erfahrung),  daß  die  Ope- 
ration nicht*  helfe,  und  da (s  die  immer  feltene  Hei- 
lung von  einer  lindernden  Diät  und  ableitenden  Mit- 
teln zu  erwarten  fey.  Dafs  die  Operation  tödlich 
ausgefallen  fey,  davon  wiffe  er  viele  Fälle,  (wir 
auch;  aber  beweiß  dies  wohl,  dafs  fie  niemals  zur 
Ausrottung  des  Krebsfchaden*  hinreicht?  Des  wich- 
tigen Unterfchiedes  im  Sitze  de*  Krebsgiftes  im 
leidenden  Theii  und  der  Verbreitung  deffelben  fm 
Blut , von  deffen  richtiger  Fällung  der  glückliche 
Ausfeh  lag  der  Operation  ganz  abhäagt,  gedenkt 
der V£  nicht ) Belladonna , Schierling,  u,££  haben 
nie  etwas  geholfen.  Letzterer  hat  auch  Schwan- 
gern  und  zärtlichen  Perfor.ep  nicht  gefchadet.  aber 
auch  nichts  geholfen:  von  Alaunmitceln  lalfe  fich 
die  Hämpfung  des  Krebsgiftes  noch  am  firherßen 
erwarten.  Von  den  Balggefchwülßen  find  fünf  Ar- 
ten feßgeietzt , Brey  -,  Bohnen  -,  Sehnen  -,  Nervenkno- 
ten, und  Frofchadergefchwülfie.  Der  Sitz  der  UoK- 
nengefchwulß  (lupia)  fey  in  den  Schleimfäckm  der 
Gelenke,  welche  bcfchrieoen  werde«.  Im  Fall  kei- 
ne Zertheiiung  möglich  iß,  feil  man  fie  ößiien  und 
2 den 
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den  Sack  lerftören , welches  nach  dem  Vf.  gefahr- 
los ift,  indem  diefe  Holen  blofs  von  der  in  ihnen 
in  2U  grofsem  Maas  enthaltenen  fchleimichten  Feuch- 
tigkeit ausgedehnt  werden.  Unter  den  Lippenkno- 
ten verlieht  er  eine  unfchmerzhafte , blafenarrige 
Cefchwulft , die  wir  gern  mit  ihm  für  gefahrlos 
halten,  deswegen  aber  doch  nicht  glauben,  d.i£» 
andere  tfren,  wenn  fie  Knoten  an  diefem  Theil  für 
gefährlich  halten , weil  der -Vf.  feinen  Begriff  von 
Lippenknoten  zu  fehr  einfchränkt.  Die  l-rofchsder- 
gefchwulft  butte  wohl  kaum,  wenig  II  ens  mir  mit 
Einfchräi, kung,  unter  die  BälgleinsgiTehwüllle  ge- 
rechnet werden  füllen  , weil  Ce  insge  nein  nur  eine 
Ausdehiuii'g  derSchleimhölen  und  der  Blurgefäfse 
sunt  Grund  hat.  — Merkwürdig  ifl  dieGefchichte 
einer  Speckgefchwulft,  die  die  ganze  Stirn  einnahm  u. 
die  Augen  am  Endezu  ihremDienft  untüchtig  machte. 
•Dei  Kiankt  darb  nach  vielen  Nervenzufällen.Die  fechs 
Tfund  fchweie  Cefchwulft  enthielt  bettmaterie,  die 
mit  unzählbar«  i.  kleinen  ßeinfchliefern  durchmengt 
•war.  Im  Stirnbein  war  eine  runde  Oeft'nung , die 
«inen  Zoll  im  Durchmefler  hatte,  unter  weiche  das 
Gehirn  bis  zu  einer  merklichen  Tiefe  vereitert  war. 
Die  Fleifchgefchwülite  theik  er  in  angeborne,  und 
Wie  fle  derUeberf.  unrichtig  r.ennt,  in  erhaltne  ein. 
Die  edlere  zeigt  fich  anfänglich  alsein  roiher,  oder 
anders  gefärbter  Hecken.  Sie  io! I tu,  wenn  liegrofs 
find,  mit  dem  Meder,  oder  dem  glüenden  Eifen 
'weggenommen  werden.  Von  den  Nafenpolypen. 
Der  \ f.  verliehen  einen  gefehen  zu  haben,  der  knör- 
pelliaft  war  : er  befchreibt  ihn  aber  nicht , als  dafs 
er  fagt , er  habe  grofsc  Federkraft  gehabt  und  fey 
weift  von  Farbe  gewefen.  Weitläimig  wird  unter- 
fucht,  ob  ein  Polyp  auch  mehrere  Stiele  haben  kön- 
ne; die  Heilmethode  aber  ift  unvollftändig  angege- 
ben. Der  fchwarfcroichten , nach  jeder  Ausrottung, 
auch  mit  dem  glühenden  Eifen , wiederkommenden 
Zr.hnflelfchauswiichfe gedenkt  derVt  kaum.  Krebs- 
anig,  oder,  wieder  Uehed'ef  er  grfchrieben  hat, 
krebs  ,dugig.  könne  man  folche  Auswüchfe  nie- 
miL^nennen,  weil  lie  aus  keiner  Drtife  entliehen. 
Vrm  Fleifchbruch  ebenfalls  tinvoliftäudlg,  — Von 
d m öedem,  dem  WalTefkopf  und  der  Uäfferfucht 
des  llückgrads.  Die  Anhäufungen  des  AVafiers  im 
Kopf  werden  felbft  aas  der  Conceptionstheorie  aus- 
‘führlich. erläutert;  wahre  uhd  nützliche theoretifche 
und  praktische  vufklänntgen  über  diefe  und  die  letzte 
Krankheit  aber  haben  wir  nicht  gefunden ! Die  weifte 
Geiehwttlft  der  Gelenkenennt  der  Ueberf.  Auswuchs 
der  Gelenker  Die  neuern  Bemerkungen  der  Hol- 
länder über  den  Nutzen  der  Heringsjauche',  des  Co- 
lophoniums , u.  f.  f.  fcheinen  dem  Vf.  unbekannt 
zu  fevn , denn  er  hält  das  Uebel  meiilens  für  un- 
heilbar. Endlich  von  den  Gefchwulften  der  Blut- 
gefäfse,  dem  Krampfader  bruch  und  den  erdigen,  (lein- 
artigen  , u.  f.  f.  Gefchwulften.  — 

Die  Urberfertung  ift  noch  ziemlich  lesbar,  aber 
voll  Schreib- und  Druckfehler,  befonders  bey  den 
in-=ef  ihrten  Schrifttlellem.  Man  keil  z.  B.  Hercv- 
üj  Saxcnicm , Lamfrrger,  GUtttrus  (üau  i'kter ) 


u.f.  f.  Seine  Anmerkungen  hat  der  Ueberf.  gleich 
in  den  Text  mit  eingefchaitet,  ohne  fte  eigers  be- 
zeichrter  zu  Habeis,  welches  zuweilen  den  Lefer 
zweifelhaft  macht,  ob  er  des  van  Gefeiter,  oder 
des  unbekannten  Utbeif.  Worte  Heil.  Eine  üSergrtS* 
fte  Liebe  zur  Deutlichkeit  bewein  t es,  wnn  tk 
S.  77  das  V.  ort : Eftluft,  durch  die  beygef.igte  A** 
merkungi  dajs  cs  Appetit  bedeute,  et  läutert, 
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Stctgakd  /“bey  "Mwler:  Förtfeefilzte  Be  fehr  ei- 
bu»g  n er  jehr  wir  kJ  amen  Euhtrifitr  ■ Majchmt 
von  ganz  neuer  Erfindung  tmd  einiger  zur 
ekktrxjchen  J’raxis  gehürigen  H'e<  beenge  mit 
angehän^ten  ['erfiuchen.  Von  M.  Q\  E.  Bohhem- 
bergtr,  Pfarrer  in  Altburg  bey  pdw.  Mit  6 
Kupfertafeln.  tyß6.  gr.  Jj.  iioi  (iögr.) 

Dafs  der  Hr.  Pfarr«  Bohnenbtrger  ehr  guter  JVfe- 
chaniker,  und  überhaupt  ein  offener  • Kopf  Ct-yn 
muffe , haben  wir  fchon  aus  feiner  erilen  Schrift  ge- 
fehen, die  17X4  unter  .dem  Titel:  _ , . 

ßefchreibfmg  einer  auf  eine  neue  fehr  bediene 
Art  eingerichteten  Elektrifirmafchine, 
bey  eben  diefem  Verleger  herauskam.  Kaum  3 
Jahre  vorher  hatte  er  eril  eine  Eiekfriiirmafduae, 
und  noch  etwas  fpater  aus  der  Allg.  deutfehen  Bi- 
bliothek, den  Cavallo  kennen  gelernt,  als  er  fchon 
anrieng,  die  Elektrifirmafchine  mit  (Käfern , Ku* 
gehi  oder  CyÜndern  und  dazu  gehörigen  BitrerieU 
zu  verbeßern.  Was  feine  Schriften  am  meiden  au«, 
zeichnet,  ifl  die  ungeneine  Deutlichkeit,  womit 
er  fein  elektrifches  Gerüche  befchreibt.  Da  er , ( fo 
weit  er  wenigflens  mit  Drechfeln  und  Pappen  hat 
kommen  können.)  alles  felbft  gemacht  hat;  fo  wei& 
er,  worauf  es  bey  fdcher  .Angabe  ankömmt;  und 
es  miiftte  fchlecht  feyn,  wenn  man  nicht  in  jeder 
Stadt , wo einigermaften gcfchicfcteTifcher , Drechs- 
ler, Klempner  u.  f.  w.  find,  die  Mafthine  füllt* 
nathmachen  lalfen  können.  Theorie  ift  feine  Sache 
nicht.  Ungeachtet  man  aus  feinen  Angaben  wohl 
Gehet , dafs  er  fich  eine  recht  gut*  Kennrnifs  davon 
erworben,  ln  diefer  Fortfetzung  befchreibt  er  eine 
weit  wohlfeilere  Einrichtung  der  BrulTeier  Match  ine 
des  Hn.  Walkier,  die  man  aber  ohne  Abbildung 
aus  dem  3ten  Binde  des  Goihaifchen  Magazins  für 
die  Phyfik  und  Naturgcfchichte  kennt.  23  Ellen 
geftroiftten  Taft  in  2 an  einander  genährten  ßafc^ 
r.e»  fo  tiin  2 grofte  Waben  gefciilagen  ■ dafs,  wenn 
die  eine  inngcürvhet  wird,  die  andere  durch  den 
Taft  (wie  2 Rollen  durch  eine  Schnur)  mit  neruttr- 
gedrehec  wird,  machen  das  Uefentliche  diefer  ei- 
nem Web  er  ft  u hie  ähnlichen  Elektrifirmafchme  aus. 
Diefer  mit  einem  Katzenfelle  geriebene  Titlet  gab 
eine  fo  auftefordendich  (Wke  Elektricität , •dafii 
eine  Leidner  Flafche,  welche  die  Commiffarien  der 
Parifer  Akademie  damit  laden  wollten , im  erften 
Augenblicke  zerfpriing.  Ein  neben  dem  Conductbir 
gebrachter  Auslader  zog  Funken  von  15  - 17  Zoll. 
>vg»r  OUC  fpiuigea  KorperA  körnte  Hr,  Watkieta 
•-  " • -*  --  *•  Fuh- 
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funfem  liehen.  — $o  eine  JWafchlne  nrafrte  des 
fl».  B.  ganzen  Wunfch  en-egen.  Taflet  war  ?u 
(heuer,  l>ntr  deflin  nahm  er  J>  Ellen  (im  fliehe 
flehen  18  Dien,  aber  bey  6 l'ufs  Abftand  Her  Wei- 
ter axen  Geht  man  leicht,  d ifs  dies  ein  Druckfehler 
ifl ) wollenes  Zeug . die  Elle  zu  36  • 40  Kreuzer , 
welches  irhmer  fb  wirktVm  ifl.  als  Seide,  und'zwax 
nur  die  einfache  Bahn  , die  } Fufsr  beträgt,  und 
Brauchte  daher  nur  Cyfinder  von  3J  Fiifc  Länge, 
Er  rückte  Ge  aber  4 r'ufs  weit  (alid  noch  einmal 
fo.  weit , als.  die  Brüfleler)  aus  einander.  Dalfey 
machte  et  die  Bewegung  fo  leicht,  dafs  ein  Menlch 
durch  Treten  die  Kurber  der  einen  Walze  herumbe- 
wegen  kann , da  bey  jener  4 Menfchen  nöthig  find. 
Das  letzte  verdient  iuiflreitlg  eine  nähere  Belblirei- 
bung.  Seme  WÜtCn'beflehen 'aiis  2 hölzernen  Schei- 
ben, jeden!  7 FJTsjrrr-DurchM.’fTer, 'die  vermitteln  6 
Stäben  In  Verbindung  iienbn.  Uitife  6 Stabe  d/enen 
einer,  geleimten  Pappe,  die  die  Oberfläche  der  Cy* 
linder  ausmacht,  zur  Unter  ftutzung.  Die  Cylinder 
find  alfo  bey  ihrer,  anfehnlichen  Gröfse  doch  feftr 
leicht.  ,D*zu  kommt,  dafs  die  hmterfte  auf  eifer- 
nen  Spitzen  lauft,  die  in  eine  konifche  Vertiefung 
von  Horn , welches  in  der.  Gegend  der  Axbnie  der 
Walze  in  den  beiden, hölzernen  Scheiben  hjneinge- 
fchlagen  ifl,  greifen..,  Uiw  das  Zeug  gehörig  iu 
fpannm,  oder  die  hintere  Wülzti  von  der  vorder- 
flen  zu  entfernen,  »der  fie  näher  zu  bringen,  Hecken 
die  beiden  Schrauben  mit  den  Spitzen , woran  die 
Walze  läuft , in  einem  fogfnannten  Sattel  mit  einer 
auf  ihrer  Axe  rechtwinkifehc  flvfuinicu  Schraube» 
▼ermittelft  welcher  «befer  (wie  die  Holle  eines  Spinn- 
rades;) -hm  und  her  gozogen  werden  kann.  Zum 
Reibzeuge  braucht  er  rin  3 Zoil  breites  Brett,  fa 
lang  als  das  Zeug  breit  ifl , und  darüber  Katzen- 
felle, da  angebracht,  wo  bey  dem  Umdrehen  das 
Zeug  die  Walze  verlafst.  Zw  ilchen  den  beiden  Bah- 
nen deflelben,  ungefähr  in  der  Mitte  vwifeben  beiden 
Walzen,  hängt  der  Conductor  mit  9 langen  Stacheln 
an  feidenen  Schnüren.  Unflreitig  ifl  dut  der  grölst* 
Vorzug  und  ein  Hauptgrund  der  Harken  W irkung 
diefer  Mafchine,  dafs  der  Conductor  Zo  angebracht 
werden  kann.  Indefs  würden  wir  zuinlfoliren  nicht 
fei  eine  Schnüre  wählen.  Sie  lind , wie  v.  Marum 
gefunden,  weit  weniger  dazu  gefchickt.  als  gläser- 
ne Säulen.  Die  gröfste  Unbequemlichkeit  diefer 
Matchine  ifl , dafs  Ge  auf  einem  foichen  (ifl elfe, 
wie  das  hier  angegebene,  auch  ein  eigenes  Zimmer 
von  wenigflens  10  tixl’s  Breite  und  12  jtufs  Länge 
erfordert,  wenn  man  anders  betjuem  herumgehen 
Will.  Gleichwohl  ifl  Ge  in  einen  kleinern  Kaum  ge- 
bracht, als  die  Brüfli-Ier.  Ree.  würde  flau  diefer 
Lage  die  lothrechte  wählen,  und  die  beiden  Cylin- 
der  über  einander  flelTen. 

*;Hr.  B.  hat  auch  aus  den*  Carvallo  und  Ingen« 
Htmls  dephiogilbfirteLufr  zu  machen  gelerntrnnd  he- 
fchreibt  auch  hier  die  Art  des  V erfahren*  nebft  den  da 
zu  nöthigen  Geräthen  fo  deutlich,  dafs  man  wohl 
im  Stande  ifl,  di'efe  wichtigen  und  angenehmen 
Verfuche  nachzuahmen.  Kur  wird  man  diele  An- 


weifung  wohl  nicht  für  die  vottfländigfte  und  befle 
bähen.  Iv  gebraucht  irdene  Betörten.  Sein  Hahn 
mit  doppelten  Ifeichern  und  dazu  gehörigen  doppel- 
ten Röhren  ifl  allerdings  fehr  bequem  , die  künftli- 
eben  Luftarten  aus  einem  GeKÜse  in  ein  anderes  zu 
bringen.  Will  man  aber  eine  Blafe  damit  füllen  t 
fo  i(t  ein  Trichter  und  'Federkiel  auch  fchon  hinrei- 
chend, zumal  , wenn  man  die  Bouteillen  mit  BiaS- 
haut  verbindet.  Er  hat  auch  noch  eine  Kltftier- 
fprütze  zu  einer  elektrifchen  Piflole  Lehr  bequem 
eingerichtet.  Ein  hölzerner  Stempel , durch  wel- 
chen ein  I)r3th  gehet,  und  deflen  Stiel  in  12  glei- 
che Theile  getheiit  ifl,  dient  dazu,  das  VerhältniGi 
der  brennbaren  Luft  zu  der  Atmöfphärifchen  zu  be- 
flimmrm  Wenn  man  aber  das  bekannte  Verfahre* 
mit  Hirfe  oder  Sämereyen  nicht  brauchen  wolltet 
fo  wäre  ja  die  Verrichtung  mit  Wnfler  auch  leicht 
zu  machen.  Das  PreflVn  der  Luft  aus  der  Blafie 
wül  Recenfenten  auf  keine  Welfe  gefallen, 

THILOLOG1E. 

WiiKzauae,  bey  Sartorius  ; Handbuch  xnm  St» 
,ü  dmn  der  deut  elten  Spruch*  und  Literatur , 
nach  Obtrtkdr*  allgemeinem  Schuiplane , ver- 
fallet von  M . A.  Köi;  des  erften  Bandes  erfler 
; *'  Theil,  enthält  die  allgemeine  Sprachlehre  una 
deutfehe  Grammatik.  1786.  48S  S.  8.  (iagr  ) 

In  einem  langen  Vorberichte  werden  die  Ge- 
danken des  geifllichen  Raths  und  Profcflbrs  Hn. 
Oberthürs  zu  Verbeflcrurg  der  W ürzbnrgifchen 
Schulen  umflandl  ;h  aus  einander  gefetzt,  ßefon- 
ders  wollte  er  auch  den  Unterricht  in  Sprachen 
überall  mit  der  Mutterfprache  anfangen  laiTen  und 
zu  dem  Ende  über  trug  er  die  Ausarbeitung  diefle* 
Lehrbuches  Hn.  K.,  der  fleh  dabey  als  einen  feinen 
Kenner  der  Sprache  und  guten  Lehrart  für  diefelbe 
zeiget.  Sein  ganzer  Entwurf  umfaflet  viel  mehr 
äls  die  gemeine  deutfehe  Sprachlehre.  Denn  au- 
fserdem , dafs  er  damit  im  trflen  Bande  durchgän- 
gig (iie  allgemeine  philofophifche  verbindet,  foll 
auch  im  zweyten  noch  von  der  höhem  Etymologie^ 
dem  Stil,‘;  den  Mundarten,  befonders  der  Fränki- 
fchen,  der  Verfchfedenheit  der  Bedeutung  der  Wör- 
ter, den  fremden  Wörtern  und  ihrem  Werthegehan- 
delt werden,  der  drifte  Band  aber  wird  eine  Ge- 
fchirhte  der  deutfehen  Sprache  und  Literatur  mit 
biographischen  Nachrichten  enthalten.  Fiir  jetzt 
wird  jedoch  auch  eigentliche  Sprachlehre  noch 
nicht  einmal  ganz  geliefert,  (ondern  der  erfte  Theil 
handelt  nur  von  den  Nenn-  und  Zeitwörtern,  und 
die  E-klärung  der  übrigen  Redethelle,  die  Lehre 
von  zufammenge fetzten  Martern , depJ5yntax,.  dif 
Profodie  und  Rechtfchrcibung  werden  dem  zweyten 
Theil  Vorbehalten.  ”>  * 5 . • 1 . ; -7t  ' i-  • 

■,Qü  1 Ule  Ausführung  be  weifet  indeflen  fchon  durch 
dielen  Anfang,  rtitls  Hr.  K.  die  angefuhrtCh  zu  fei- 
ner \hlicht  dienlirhflen  Schriften  von  Herder,  de 
BroiT.  j , Meiner,  Ad«  hing,  Heynatz,  Moritz  u.  a- 
nicht  nur  gelefeo,  fondern  auch  mit  Kepf  und  Geifl 
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bcr-utfet  uplihpe  bitw  eileB  etwas  hohe  Theorie  mit 
tif/m  in  Nachdenken  für  cf  c Jugend  faGslicn  einza- 
iVJittn  und  vorjutraoen  uclfs.  Zuerft  entwickelt  er 
iji  liebenzehn  Haupiöücken  den  Begrift  und  Ur- 
fprung  der  Sprache,  der Empfindungs - ■ Nenn und 
Zeitwörter,  eignen  Namen,  Haupt-,  Bey -.und  Ne- 
benwörter, Perfpnfn  uud  Gefchlechter,  Pronomen, 
Aitikcl  u-  f.  w.  Dann  k6mmt  er  im  achtzehnten 
jyjf  die  Öildtjng  der  \VSrter  durch  VorfylbCp  und 
Juidungrn,  welche  bis  zum  26ten  an  den  Haupt- 
und  Bey  Wörtern  nach  allen  Arten  derfelbtfn  gezei- 
get  wird!  Vom  aycen  bis  zum  jCteri  handelt  er 
vom  Zeitwort,  delfen  Arten  und  Verbindung  mit 
dem  Nennwort  in  Sätzen  und  dem  Bau  der  Hede 
überhaupt.  Hierauf  folget  insbesondere  die  Abän- 
derung der  Nennwörter  r.ebft  den  Artikeln,  Be- 
fcliatimheits  -,  Zahl  -,  und  J*erfonensy örtern  bis  zum 
42ten  liauptftiick.  Den  Ikfchlufs  diel>s  Theilcj 
endlich  macht  die  Lehr?  von  den  Zeitwörtern,  ihrer 
Bildung  mit Vörfyfben  ilad  Endungen,  der  Abän- 
derung nach  Pei tonen,  Zeiten,  Modis,  Gerundien 
und  Participjen  bis  zum  45ten,  der'  zwiefachen  Beu- 
gungsart,  welche  im  46ten  vorgotragen  und  durch 
einige  Tafeln  erläutert'  wird,  und  den  Paflivis, 
Neturis,  Reciprods,  unperlonlichen  Hülfswörtern 
und  Participien  bis  zu»  53*«>  Hauptllück. 

Eigentlich  neue  Auffchlüfle  und  Beobachtungen 
über  den  Bau  der  Sprache  findet  man  eben  nicht , 
Sondern  Hr.  K.  Schliefst  lieh  meiftens  genau  an  fei- 
ne bellen  Vorgänger.  So  ift  von  Moriz  die  Erklä- 
rung der  grammatischen  Begriffe  mit  der  zerglie- 
derten Gelsnerfchen  Idylle  entlehnt,  und  von  Ade- 
lung die  Beugung  der  Adjective  nach  drey  Fällen 
und  die  Eintheilung  der  abweichenden  Zeitwörter 
mit  gewiften  Denkwörtern,  die  ihre  Bildung  an- 
deuten.  Aber  bisweilen  nimmt  er  doch  auch  Sei- 
nen befondem  Gang , So  wie  er  z.  B.  von  den  De- 
clinationen  der  Subllantive  nur  einige  allgemeine 
Hegeln  gibt , und  wegen  dep  beSondcrn , Mtigm  ge- 
nug, auf  die  eigentliche  deutliche  Sprachkunft  ver- 
weiset, die  er  doch  eben  hier  voll  fündiger  bear- 
beitet und  alfo  nicht  in  einem  So  wichtige^  Stück 
hätte  mangelhaft  laflen  Sollen.  Ueberhaupt  aber 
inufs  man  bedenken,  dafc  es  fiir  die  Gegend  und 
Bellimmung  zum  Gebrauch  für  katholifche  Schulen 
auch  Schon  Verdienft  ift,  dergleichen  neue  Kenntnifle 
in  gemeinen  Umlaufzu  bringen.  Defto  eher  w ird  man 
denn  in  diefer  Rücklicht  auch  manche  einzelne  {Fehler 
entschuldigen , die  fonft  eben  in  einem  Schulbuch 
wegen  Verführung  der  Jugend  dello  Schärfere  Rüge 
verdienten-  Dahin  gehören  die  öfteren  Unrichtig- 
keiten der  oberdeutschen  Mundart  wie  der.Ajia£,  die 
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Schul,  fünfzig  Stuffep,  dürfe*,  T3ge , laufet  (läuft} 
er!  eiltet  (eihält)  gebetteu,  abfündern,  (ich  für — hü- 
ten, eihne  dem  Anfehn.  Auch  wird  einer  ausdrück- 
lichen Erklärung  wider  idealifche  Neuetung  der 
Rechtschreibung  in  der  Vorrede 'ungeachtet  doch 
Kazz , Zwtkk , Mujikk , b\fs  heute , neti , weitläu- 
fig, dreijig  ffare  fürte,  grkhifch  u.  d.  g.  geschrie- 
ben und  durchgängig  nach  weiland  Overheiders  ge-" 
lelirter  Buchftabirkunft  abgebrochen : manch  - e \Vöit~ 
er  vcrgelT-en,  u.  d.  g. 

Halls,  im  Waifenhaufe:  Inßitutiones  ad  analy- 
ticam  facram  textiu  hebraki  ff.  T.  ex  accen- 
tibui  ; quorum  conjecutio  et  ufut  mivis  et  idonek 
rationibut  demonßralur , auctore  Adamo  Be- 
nedicta Svitzncro,  A.  M.  et  Pall,  w Langen- 
reinsdorf,  i/fcü.  432  S.  «.  (;o  gr.)  - 

So  ungern  wir  auch  die  airgewandteMühe  eine* 
Gelehrten  bey  irgend  einem  Objecte,  das  zum  Ge» 
biete  der  Gelehrsamkeit  gezogen  werden  kann,  mit 
einem  fiuitus  'labor  eß  intptiarum  zu  Boden  Schla- 
gen und  verdammen  möchten;  So  mul*  Uns  doch 
diefes  Axiom  bey  der  Erscheinung  eines  Sehr  weit* 
läuftfgen,  und  mit  vieler  Müheverfeitigten  hebrab 
Sehen  Acccntuatlonfyftems  Sehr  natürlich  ln  den  Sirm 
kommen.  Waamuth,  Sankius,  Schneegafs.  Ueimit 
und  viele  andere  bis  auf  den  fei.  Hirt,  di* 
lieh  mit  den  Accenten  abgegeben  haben,  find  von 
dem  Verf.  gelefen , werden  häufig  von  ihm  ange- 
führt, und  auch  hin  und  wieder  widerlegt.  Wat 
follte  nicht  den  Verf.  bedauren,  der  mit  einer  So 
unnützen  Lectiine  feine  Zeit  verdirbt?  Noch  mehr 
Mitleiden  mufs  man  mit  ihm  haben,  wenn  er  in  al- 
lem Ernfte  behauptet , dafs  die  Accente  bey  der  he- 
bräifchen  Bibel  niemala  gefehlt  haben.  Er  ver- 
spricht eine  ganze  Abhandlung  über  diefe  Materie  zu 
Schreiben.  Der  Vf.  hat  fein  Syltem,  das  wir  mit  Recht 
den  Gelehrten,  denen  die  Accente  wichtiger  zu  feyn 
Scheinen,  als  fie  uns  voi kommen,  empfehlen  kön- 
nen, hauptfächlich  auf  Dichotomie  und  Pronurc- 
tiation  gebaut.  Nach  der  erfteren  beftimmt  er  die 
Eintheilung  einer  Periode  in  ihre  Glieder,  die 
Beziehung  und  Stellung,  die  fie  gegen  einander 
haben , und  was  fich  nun  bey  der  Accentuation  aus 
diefen  Regeln  nicht  erläutern  läfst,  wird  vermit- 
telt! der  Pronuntiation  oder  Euphonie  ausgemacht. 
Es  ift  alfo  ihm  So  wenig  als  feinen  Vorgängern  ge- 
lungen, die  Krickeleyen  der  Accente  aus  richtige« 
Grundlistzen  zu  erklären,  und  es  bleibt  in  der  An- 
ordnung derselben  vlelwillkührlichea,  gezwungene« 
und  widersprechendes. 
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Donnerstags,  den  afct-1  April  1787. 


PERMISCHTE  SCHRIFTEN, 

Di s c au  und  Leipzig,  beyGöfchen:  IJteratur 
und  ('dik/rkundt.  Vierter  Jahrgang  oder  Vllter 
u.  VUl  Band.  178s-  J?S6.  (der  Jahrg.  4 Ilchlr.) 

Der  7te  Band  hebt  mit  dem  Monat  gfuliut  an : I. 

Uektr  den  Vrjprung  und  die  Forlfchritte  des 
BJänthtUbent , nach  dein  linglifchen  des  Gibbon. 
Die  Mönche  ahmten  in  Anfehung  der  Gefühllofig- 
fceit  die  Stoiker  nach;  in  Anfehung  des  Stilllchivei- 
gens , der  Difciplin  und  l'nteru  ürügkeit  die  Pytha- 
oräer;  in  Anfehung  der  Hmcanfetzung  des  An« 
ands  die  Cvniker,  Nicht  zufrieden , es  den  grie* 
chifchen  Philofophen  gleich  zu  thun,  wetteiferte  Ce 
mit  den  paläftinifcheti  Eflcniern,  und  mit  den  heid- 
nifchen  Fakirs  in  Aegypten  und  Indien.  Je  aus- 
<rh  weifender  auf  der  einen  Seite  die  Verdorbenheit 
der  Wehfitten  war,  defto  ausfchweifender  war  auf 
der  andern  Seite  das  Bufsfieber  der  Mönche.  Die- 
selbe Eitelkeit  war  es , die  dort  in  Gold  und  Pur* 
pur,  nnd  hier  im  Sack  und  in  der  Afche  Aufmerk- 
samkeit foderte.  Die  Senatoren , noch  mehr  aber 
die  Matronen,  verwandelten  ihre  Pailäfte  in  religiüfe 
Vertammlungsörter.  Paula  liefs  fich  von  dem  Hie- 
ronymus bereden , Rom  gegen  das  Dorf  Bethlehem 
zu  vertaufchen,  und,  um  Gottes  Schwiegermutter 
au  werden,  weyhte  Ge  ihre  Tochter,  Euitochiu.n, 
zur  chriftlichen  Veftale.  Geringere  Leute,  Bauten 
und  Sklaven,  entzogen  fich,  durch  Ergreifung  des 
Mönchftandes , den  Auflagen  und  den  ßefchwerlich- 
keiter.  des  Kriegsdienfts.  Anfänglich  waren  die  Klo- 
flergelübde  nicht  unwiderruflich. 

2.  Sonderbarer  Congrei  zu  Penfacola  im  Juny 
1784-  3-  ßurtrand  du  Guefctin,  Ein  hifiorifches 
Gemälde.  4 Zur  Länder-  und  Völkerkunde  der 
Alten.  Selb!  noch  Ptoiomäus  betrachtete  die  Ae- 
nuinoctiiilir.ie  ab  die  Grenie  der  bewohnten  Welt. 
Der  ganze  Auflatz  ifl  eine  helle  Beleuchtung  der  äl- 
teren Geographie.  5.  König).  Pro u Ir.  Mimlteri.lre- 
Ccript,  den  Kanzleydirector  Gökingk  betreitend,  vom 
13  Decfmber  1784.  Etwas  bcltemdend  lind  .die 
ziemlich  ftrengen  Einschränkungen  der  Prefsfreyhcit 
von  Seiten  eines  fonfl  fo  toleranten  Hofes.  Man  kann 
diefc  Exceptio  a regula  aus  befördern  politifch.cn 
Umftänden  erklären.  6.  Tina  und  die  Maus,  ein 
Duett  von  Neumann.  Zwecklofe  Emplindeley.  Für 
A.  L.  Z 17Ä7.  Zwtyttr  Band. 


ein«  Maus  ift  der  Ausdruck  zu  galant , tu  wenig 
chatjtkteriflifch.  , 

Im  Anguß:  1.  An  Stella’s  Eremitage  bey  einem 
Gewitter.  Ein  Gedicht  von  Neumann.  2.  Scenen 
in  Slam,  aus  dem  J.  1650.  Schaudervolle  Bey- 
fpiele,  wie  grauCam  der  Aberglauben  feyn  kann.  S. 
I2|.  Ilyperbolifche  Ehrentitel  des  Königs  von  Siam. 
3.  Beyfpiel  ehelicher  Treue  in  der  Gclchkrhte  der 
Lady  Aklands.  Um  ihren  verwundeten  »md  gefan- 
genen Gemahl  zu  befuchen,  wagte  fie  fich  durch 
die  feindliche  Armee . und  wurde  von  dem  General 
Gates  mit  aller  Menfchlichkeit  und  Verehrung  em- 
pfangen. 4.  Jahrhundert  Theodofius  des  Grofsen, 
nach  dem  Franzöf.  des  Montfaucon.  Die  Züge  tu 
diefem  fehr  intereflanten  Gemälde  find  aus  den  Wer- 
ken dm  Cnryloftoirms  zufammengtlefen.  Zur  Zeit 
ilc(|  TheodoC  ms  herrfchte  ein  eben  fo  grober,  als  ge^ 
fehuuekiofer  Luxus,  und  auch  damals  waren  mit 
dem  Luxus  ähnliche  aberglaubifche  Thor, beiten,  wie 
beut  zu  Tage,  verbunden.  5.  Zur  Länder-  und 
Völkerkunde  der  Alten.  Fortfetzung  von  N.  4.  im 
vorhergehenden  Julius.  Intereffante  Beytrage  zur 
griechificbcn  und  römifchen  Geographie.  6.  Aufser- 
ordendiche  Begebenheiten  auf  dem  Uelcmeer  im  J. 
1765,  von  dem  Lordmajor  in  London  George  Nell 
Ion  betätigt.  Bey  widrigen  Winde  litt  das  Schifft, 
volk  des  Capitain  Harrifun  nicht  nur  SctuBbruch, 
fonder/  fürchterliche  Hungersnoth.  Die  Wukun- 
ge.i  find  fehr  eragifch  befchrieben.  7,  Das  Glück 
und  das  Unglück.  Eine  Allegorie.  8.  Crormv.  lls 
Enkelin.  Eine  nie  gedruckte  Anekdote.  Im  Gefol- 
ge der  engiifchen  Prinzeflin  Amaha,  Tante  des  je. 
tzigen  Königs,  (die  im  Jahr  1786  gelbrben.)  be- 
fand fich  noch  \ or  wenig  Jahren  eine  Enkelin  des 
grofsen  Oliver  CromvtH,  als  Hofdame,  unter  dem 
Namen  Miß  f.uifel,  die  ganz  den  hohen  Geift  ihres 
Grofsvaters  geerbt  hatte. 

Im  SepttmSrr : 1.  Elegie  auf  Friederike  Charlot- 
te Baufe,  im  Namen  zwey  ihrer  Freundinnen,  von 
Hn.  Kreisfteuereinnehmer  Weibe.  2.  Das  Karaibi- 
fche  Denkmal.  Ein  tragifches  Gemäide  von  der 
heroifchen  Rachfucht  der  Wilden.  3.  Zur  Gefchichte 
der  Angelbchfen , ein  Fragment  aus  Gibbons  Ge- 
fchichte vom  Untergang  des  römifchen  Reichs.  Nie 
war  eine  Eroberung  fürchterlicher  und  verheeren* 
der,  als  in  den  Händen  der  Sachfen,  die  die  Tapfer- 
keit der  Feinde  haßten,  die  Treue  bey  Tractatea 
Aa  ver- 
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verlachten , und  ohne  Srropel  die  heiligden  Gegen- 
T hido  cies  chriftlichen  Gottwdiends  fchändeten.  4. 
Nachricht  \ on  Her  Intel  Moaly,  unter  dem  86°  der 
Länge,  und  dem  8°  der  fedlichen  Breite.  • Die  Ein- 
wohner find  vermutlich  eine  arabifche  Colonie,  und 
ihr  Gottesdienft  fcheint  aus  dem  Mosiemifmus,  aus 
judifchen  untK  heidnifehen  Gebräuchen.,  feiern  ge- 
nug zufammengefetztzu  feyn.  S.  Rertrand  du  Guefc- 
lin.  Befrhlufs  von  Nr.  3.  im  Monat  Julius.  6.  Uefier 
die  demoknrifche  Regierung«  form,  von  der  berühm- 
ten  Getrhicntfcnreiberin  Macauly.  „Unter  allen  re- 
„publikanifchen  Verfaflitr  gen.  meint  die  VerfaßVrin, 
„ift  die  demokratifche  die  einzige,  wejche,  gehörig 
„abgewogen,  die  Tugend,  Fieyheit  und  Glück fe- 
„ligkeit  der  Gefelltchait  verliehen)  kann."  Sir  fcheint 
aber  nicht  eine  ganz  reine  Demokratie  im  Auge  zu 
haben.  „Der  Senat,  fagt  fie,  „mui's  aus  nicht  mehr 
«als  fünfzig  Gliedern  be'.tehn.  Das  Volk  hingegen 
„mufs  von  einer  gewiflen  Anzahl  Männer,  jedoch 
„nicht  unter  zweyhundert  und  fünfzig,  die  aus  ihnen 
gfelbtl , und  aus  allen  Diflrirten  und  Städten  der 
„Infel  (Corfica)  gewählt  wotden,  repraefer.tirt  wer- 
„den.“  Mit  einer  Iblchen  Stellvertretung  wäre  die 
Verfeflerin  fchweriich  weder  den  Corficanern,  noch 
den  hrlvetifchen  Cantonen  willkommen  gewefen. 
Wichtiger  ift,  was  fie  von  den  Gegenmitteln  gegen 
den  Verfall  einer  Republik  fagt.  Diefc  Gegenmittel 
find  . ihrer  Meinung  nach , einerfeits  die  Abände- 
rung bey  Befetznng  der  »nfehnlichden  Stellen,  on- 
derfeits  die  Nothwendigkeit  eines  Gleicbgewifhts 
für  den  Bauernftand.  Die  fchickltchfle  Art,  wie 
diefes  zu  bewerkilelligen  feyn  möchte,  hat  aufser- 
ordentliche  Schwierigkeiten,  weiche  unfere  Gefetz- 
geberin  nicht  genug  einzufehn  fcheint.  Ueberhaupt 
Hi  die  Behauptung , dafs  die  demokratifche  Verfaf- 
fung  die  einzige  fey,  welche  Tugend,  Frey  beit  und 
Glückfeligkeit  verliehe™  könne,  etwas  romantifch 
und  fchwärmerifch.  ln  der  E der  eines  Frauenzim- 
mers ift  folgender  Aus  fpruch  bemerken*  werth  : „Kein' 
„Weib  mufs  fähig  feyn  zu  eiben,  odereine  Art 
„von  Mitgift  zu  bel.t/en.“  Bey  diefer  heröifchtn 
Aeufserung  füllten  wir  vermuthen,  dafs  die  Ver- 
faßen:; von  der  Natur  felbll  die  belle  Mitgift,  die 
Schönheit , empfingen  habe.  Ihr  Einfali  könnte 
vielleicht,  wie  ehemals  eine  ähnliche  Anordnung 
bey  den  Afiyriern  und  Chaldäern,  ausgefihrt  werden. 
Alljährlich  berief  man  auf  einen  öffentlichen  Platz 
alle  mannbar  n Mädchen  zufammen.  Der  Reihe 
nach  ithlug  fie  ein  Hetold  den  Meiftbietenden  los: 
alsdenn  rief  er  auch  die  Häfslichen  aus  . und  bot 
denjenigen  Jünglingen,  die  fich  zur  Heyrath  mit 
einer  fulchen  anheifchig  machten , von  dem  erlös- 
ten Auetionsg-  lde,  nach  ßrfchaffenheit  der  Perlon, 
eine  kleineie  oder  gröfsere  Geldlumme  dar.  Auf 
folche  Weife  kamen  »war  alle  Mädchen  an  den  Mann, 
allein  die  Schönheit  war  noch  mehr,  als  in  unfern 
Verladungen , ein  Schlichtopfer  des  Reichthums. 
Doch  wir  fcher  en,  und  die  Verfaiferiu  lpricht  10 
eniilhnft.  Wir  gefiehn  aber,  dafs  ihre  Ernfthaftig- 
keit  ielüft  uns  eia  Lächeln  »blockt,  und,  wenn  Ue 


in  fo  feyer liehen  Tone  die  Demokratie  lobpreift ; fo 
möchten  wir  fte  zur  Zurechtweifung  an  ihren  Lands- 
mann , Pope,  vfrweifen.  Ec  fagt:  For  formt  of 
Gwernmrnt  Ut  fols  ccmtifi  U'athcvtr  u beß  ad. 
minßrrrd  is  btfl. 

Nr.  7.  giebt  eine  Schilderung- vom  dem  Charakter 
der  Jlöinc-r  im  fünften  Jahrhundert,  nach  dem  I4tea 
und  iS'len  Buch  des  Ammianus  Marcellinus.  Sehr 
intereflar.t- 

Im  Octobrr.  il  Nachricht  von  einer  fonderbaren 
Societät  in  Penlilvanien,  die  man  Dunkers  nermt. 
Ein  moralifches  Phänomen.  Befchreibttng  der  Stadt 
Ephrata,  die  von  rieutfehen  Herrnhuthem  erbaut 
und  bevölkert  worden.  Die  Weiber  wohnen  »n  ei- 
nem ganz  abgefonderten  Theil  der  Stadt.  Alle  Ein- 
wohner fchränken  fich  nur  auf  die  nothwendigften 
BedürfnilTe  ein.  a)  Anekdoten  zur  Gefchichte  Carl« 
IX,  Königs  in  Frankreich.  Aus  mannlchfalcigen 
Quellen  zufammengetragen.  3)  Zur  Länder  und 
Völkerkunde  der  Alten.  Foufetzung  von  N.  5.  ina 
Atignll.  Ueber  den  mittägigen  Theil  des  alten  Ita- 
liens, Grofsgriechenland , und  die  italiänifchen  ta- 
feln; ferner  über  die  verfchicdenen  Theile  von- 
Alien.  4)  Biographische  Nachrichten  von  Cafiiird, 
einem  beriihmten  franzöfrfchen  Seemann.  5)  Dia-' 
log  zwifchen  dem  verdorbenen  Doctor  Johnfien  und 
Mis.  Maria  Salter.  Die  Dame  beklagt  fich  bey  dem 
Doctor,  dafs  ihr  Mann  ihr  widetfpteche,  befehle,- 
und  ilirer  Gefellfchaft  andere  Gefejifcnaft  vorziehe. 
Der  Doctor  fchändet  fie  aus.  „Sie,  fagt  er,  find 
,,  wahrfcheinlicli  von  alten  Jungfern , oder  ■ von  an-’ 
,,dern  dummen  Weibern  in  einer  Boarainglchule 
„erzogen  worden , daher  find  fie  ganz  unbekannt, 
„fo  wohl  mit  dem  lihedande  als  mit  den  Geferzen 
„unfers  Vaterlandes  und  mit  der  menfchlichen  Na- 
„tur.  Verheyrathete  Weiber  find  in  einem  Stande' 
„von  absoluter  Untern  tu  figkeit.  Ihre  lüferiucht 
„macht  den  Mann  unwillig,  und  ihre  Vorwitz  fe 
„treiben  ihn  aus  dem  Haufe  zu  der  Geieiifchaft  von 
„Männern  und  Weibern  , die  ihm  mit  mehr  Gefal- 
„lijikeit  und  bt derer  Laune  begegnen.“  6,  Chank- 
teridilche  Beobachtung«  ub-r  V'rginien  und  Ame- 
rika überhaupt.  Ein  Fiagment  aus  dem  Foyagt 
dr  Mr.  Ir  tktvaüer  de  Ch  j'eiux  m slmrtiqut.. 
'Iiaurig  iß  folgende  Bemerkung:  „Dals  all  die  un* 
„genützte  Erde,  all  die  unetmetslichen  Wälder, 
„die  noch  Virginien  bedecken,  bereits  ihie  Eigen- 
„thumiherren  haben.  Nichts  id  gewöhnlicher,  als 
„unter  detifeiben  Leute  zu  finden , die  fünf  bis 
„lcclistaufend  Morgen  Lands  befitzen,  die  aber 
„weiter  nichts  davon  nutzen,  als  fo  viel  ihre  Ne-' 
„gern  anbauen  können.  Dein  ungeachtet  würde 
„kein  einziger  weder  etwas  von  diefiew  Uebertiufs 
„weggeben  noch  verkaufen  wollen ; denn  fie  hän-' 
„gm  zu  lein  mit  ihrem  Herzen  an  diefen  liegenden 
„Gtünden,  und  hollen  noch  immer  in  der  Folge 
„die  Zahl  ihrer  Ncgerfklaven  vermehren  zu  können.“ 
Ih-b-r  den  Zulliind  de?  Negern  find  hier  wichtige 
Betrachtungen.  Die  Negern , die  man  zum  Acker- 
bau braucht,  haben  ein  güniligeres  Sciuckial  als 
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ihre  Brüder  In  den  Zuckerplantsgen.  Bejr  diefen 
werden  fie  mit  Arbeit  überladen,  weil  die  Ueifseo 
in  Eil  reich  werden  wollen , um  wieder  t»*ch  Euro- 
pa zurücfckehren  zu  können.  In  Virgimen  find  die 
Schwarzen  bey nahe  Eingebohrne  des  Lande» , und 
man  bemerkt  unter  ihnen  weit  weniger  verderbte 
Sitten,  als  bey  denjenigen,  die  man  aus  Afrika 
herüber  bohlt.  Die  Abschaffung  der  Sklarerey  in 
Amerika  hält  der  Verfafler  mit  Grund  für  zufteror- 
dentlich  fchwierig.  Die  Anzahl  der  Negern  nem- 
iich  ift  ßärker,  als  die  Anzahl  der  Weifseu.  Bey 
der  Gleichförmigket  ihrer  Lage,  und  bey  dem 
untvrfcheidenden  Merkmal,  welches  ihnen  die 
Farbe  aufdruckt,  wurden  Ce  ein  ganz  abge- 
fondertes  Volk  für  Geh  allein  ausmachen;  ein 
Volk,  von  weichem  man  weder  Beyftand  noch 
Treue,  würde  erwarten  können.  £*,  fcheint  alfo, 
daCs  man  die  Sklaverey  auf  keine  andere  Weife  hier 
abfehaffen  kann . als  nur  allein  dadurch , dafs  man 
Geh  der  Negern  gänzlich  entfchlägt.  7.  Auszug  ei- 
nes Briefs  aus  London  vom  löten  May  17öS.  lieber 
die  irlandilche  Handvisfrey beit , oder  vielmehr  ge- 
gen diefe  Frey  heit,,  ß.  Uas  Königreich,  Bafoche.  Ei- 
ne hiftorilche  Anekdote.  Ein  Aftermagiftrat  in 
Frankreich,  deffen  Ürfprung  Geh  vom  J.  1303  da- 
tirt,  und  etwas  ähnliches  mit  dem  äufsern  Stand 
der  (lepublick  Bern  hat. 

Im  November.  1.  Ueber  Gefetze,  Sitten,  Ge- 
bräuche der  Franken.  Ein  Fragment  aus  Gibbons 
grofeer  Gefchichte.  Schon  kennt  man  den  philofo- 
phifchen  Geiß  diefer  Gefchichte.  2.  Anekdote  den 
Büchernachdruck  betreffend.  Im  J.  1783  wurde  zu 
Ed  1 mb  arg  ein  Nachdrucker  obrigkeitlich  geßraft. 
3.  Zur  Länder-  und  Völkerkunde.  Befchlufs  von 
3.  im  Oktober.  Ueber  Alien  und  Afrika,  fo  wie 
man  diele  Welttheile  zur  Zeit  des  Ptolomäus . das 
ift,  im  zweyten  Jahrhundert  der  chrifttichen  Zeit- 
rechnung anlalie.  4.  Nachricht  von  einem  Rabbi- 
ner zu  Glasgow,  der  durch  eigenes  Nachdenken 
und  Studiren  zum  chrtftlichen  Glauben  hekehrt 
worden.  5.  Biographil'che  Nachrichten  von  Caffard, 
einen  berühmten  franzöGfchen  Seemann.  Befchlufs 
des  obigen  Artikels  im  October  4.  Wegen  einiger 
beleidigenden  Ausdrücke  iiefs  der  Cardinal  Fleury 
den  »raven  Seehelden  in  eine  Citadelie  einfperitn, 
xvofelbft  er  bis  1740  fchmachtete,  und  fodann  im 
68ften  Jahre  feines  Alters , im  Kerker  feinen  Geift 
aufgab.  6.  Lias  wiedergefundene  Kind.  Eineame- 
rikaml’che  Anekdote,  aus  den  L-'ttrcs  d’un  Culti- 
vateur  americain.  Eben  fo  rührend  als  charakte- 
rilbfch.  7.  Schreiben  eines  Engländers  aus  Virgi- 
nien  an  feinen  Freund  ln  London,  vom  öten  Marz 
»785-  8-  Nachricht  von  einer  Simmluiig  der  bellen 
neuen  engiilchen  Gedichte . von  dem  Herrn  Biblio- 
thekar Benzler.  9.  Meda  und  Medor.  Ein  Duett 
▼011  N uuiaiuz. 

In  dem  Monat  December.  1.  Meine  Empfindun- 
gen am  Sprudel  des  Carlsbad.  Zwry  Gert  teilte  von 
Fieumann,  und  zwar  von  feiueu  betten;  imiefs 
auch  nicht  oaue  uniciuckücbe  Anwendung  der  Lift. 
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der.  So  z.  8.  bringt  der  Dichter  mit  der  Heilquel- 
le eine  gewjffe  ihm  fatale  Perfon  im  Gegenfatz.  und- 
begnügt  lieh  nicht,  diefe  ietzfre  die  bittre  Quril  all 
feiner  Pejn  zu  nennen,  fondern  er  fetzt  auch  die  Meta- 
pher fort;  . 

Und  b#id«  (di*  H Ölquelle  und  di*  Perfon)  fcherken' 
reichlich  ein. 

D«ch  diefe  foll  die  Kraft  von  jener  mir  nicht  fch  wichen. 

So  Uuc , fo  neb  fie  mir  auch  rau  Ich  t «.  C w. 

2.  Die  Sybariten.  Hiftorifche  Nachrichten  von  die- 
fetn  weiblichen  Volke.  3.  Feldzug  des  Attila  in 
Gallien  im  J.  431.  Die  Leichtigkeit,  womit  Attila, 
in  Gallien  gedrungen  war,  kan  fowohl  feinem  po- 
litilchcn  Betragen,  als  dem  Schrecken  firiner  Waffen 
xugefchrieben  werden.  Seine  öffentlichen  furenter- 
liehen  Erklärungen  wurden  auf  gefchikte  Art  durch 
Privat  verficbeningen  gemildert.  Bald  fchmeichclte, 
bald  drohete  er  den  Röinem  und  Gothen,  und  mach- 
te io  die  Höfe  von  Ravenna  und  Touloufc  wreh-' 
fc-Isweile  aufeinander  mistrauilcb.  4.  Hurtado  und 
Miranda,  die  erften  fpanifchen  Coloniften  in  Para- 
guay. Eine  Erzählung,  romantifch  und  rührend. 
S.  Auszug  eines  Schreibens  von  der  Küfte  von  #la- 
lsga,  den  31.  Augnft  1784,  die  Eroberung  von  Sa- 
langoor  betreffend.  6.  Ueber  den  Zuftand  des  Han- 
dels nach  der  Zerftöning  von  Tyrus  und  Carthago. 
7-  per  Untergang  der  heidnifchen  Rettglon  rm-rö- 
railchen  Reich,  ein  Fragment  von  Gibbons  Gefchich- 
te. Die  Erinnerung  an  Julians  Machiuaiion  gegen 
das  Chrirtenthum . überhaupt  die  Beforgnifs , daf* 
diefe  neue  Religion  von  der  alten  heidnifchen  wie- 
der  verdrängt  werden  möchte,  erweckten  bey  den 
Bifchöten  Eiferfucht,  und  fchon  fpuckte  bey  ihnen 
der  Geift  der  Intoleranz.  Widerfinnig  genug  retfht- 
iertigten  fie  diefen  Verfolguiigsgeift  durch  das  auf 
das  Chriftenthnm  gar  nicht  anwendbare  Vorbild 
der  judilchen  Iheokratie.  Vielgötterey  fehlen  ih- 
nen  crimtM  larjat  Mäjrflatis  diiinae.  Symmachns, 
diel'er  beftrheidrne  Apologet  des  Heidenthums.  fand 
an  den  Ambrofins,  dem  Erzbifchof  von  Mayland,  ei» 
neu  tiegreicnen  Gegner.  Vor  dem  Senate  legte  der 
Kailer  die  Frage  vor;  Obder  römifcheGottesdienll 
dem  Jupiter  oder  Chr-ftus  gewidmet  feyn  foll  ? 
Durch  grobe  Majorität  der  Stimm  n wurde  Jupiter 
entthronet.  Dieter Erfolg  munterte  den  Kaifer  Iheo- 
douus  zur  Verm-hrung  der  Piolri  iptionsedicte  ge- 
gen das  Heydentlmm  auf.  Er  unterfagte  die  Opfer- 
gebrau.  he,  und  mit  diefen  verloren  lieh  die  bish*ri-- 
gen  heidnilcheu  Lehrmeinungen  nach  und  nach  von 
lelolt.  Freyiich  gefenah  es  nicht  ohne  Aufruhr; 
allein  die  Aufruhrer  wurden  bezähmt,  und  warum 
tollten  fie  länger  U'iderlUnd  thun , da  fie  fahn,  dufis 
die  Götter  lelbft  keinen  thaten,  fondern  ihre  T empeLzu 
Grund  richten  lieben?  8-  Eine  unb< kannte  Anek- 
dote von  V oltaire.  Sein  Nebenbuhler  bey  der  l.e- 
coureur,  der  Chevalier  von  Ronan , hatte  gegen 
ihn  den  Stock  autgenoberi.  Voltaire  griti  zum  De- 
gen. Zur  Vorbeugung  emes  Unglücks  kartete  es 
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Äie  Familie  des  Chevalief  ab , da£s  Voltaire  feine 
Hitze  in  der  Baßille  abkühlen  mufete.  p.  Warnung 
ans  Publikum,  wegen  des  Nachdrucks. 

V1U  Band.  Im  Januar.  I.  Die  Folter.  Eine 
portußiefifche  wahre  Gefchichte.  Von  dem  be- 
rühmten englifchen  Dichter  Cumberland.  Eine  ab- 
fcht-u-.iche  Gefchichte,  welche  mit  Recht  die  Folter 
veihatst  macht.  2.  lieber  die  Germanien  Tacitus 
preift  ihre  Tugend ; aber  das  tiefe  Gef  ihl  der  rü- 
mifchen  Greuel  machte  den  grofsenNann  parteyifch. 
Die  üermanier  waren  frey  von  den  Laftern  des  cui- 
tiviiten  Roms,  aber  nicht  von  den  Laftern  der 
Birbarey.  3*  Schreiben  an  eine  Dame  über  den 
Driprung  der  Weynachts-  oder  Neujahrgefciienke. 
Schon  im  vorigen  Jahrhundert  hat  Lipenius  über 
diele  Gattung  Gefchenke  gefchrieben;  im  Anfang 
des  teigen  hat  Spon  ein  Gleiches  gethan , allein 
mit  ungunftigem  Vorurtheil  gegen  diefen  Gebrauch. 
Aus  dem  Heidenthutn  fchlich  fich  der  Gebrauch 
ln  das  Chriftenthum  ein.  4.  Lieber  die  Sitten  und 
Gebräuche  der  wilden  Völker  in  Nordamerika.  Ein 
Auszug  aus  des  berühmten  Engländers,  Major  Ro- 
gers , Nachrichten , der  lange  unter  ihnen  gelebt 
hat.  ’ Diele  Wilden  leben  beynahe  ganz  in  einem 
Natutftand  ä laRoufleau,  daneben  aber  find  fie  dem 


Aberglauben  ergeben.  Sie  bereden  fich,  dafs  fie 
die  ganze  Gefchichte  ihres  künftigen  Lebens  in 
Träumen  vorherfehen.  5.  Schreiben  des  berühmten 
Eduard  Wortloy  Montag«,  enthaltend  eine  Nach- 
richt von  feiner  Reift  von  Cairo  nach  dem  Berg  Si- 
nai ; im  Jahr  1765.  Montague  glaubt  in  der  Gegend 
von  Sinai  das  Manna  entdeckt  zu  haben.  Umfonft 
fluchte  er  den  helfen  Mofes.  Hin  und  wieder  fand 
er  lnfchriften,  deren  Buchftaben  die  nemüchen  wa- 
ren , wie  fie  der  Bifchof  von  Oflbry  angiebt.  Die 
Iafehrifcen  find  mit  Figuren  von  Menfchen  und 
Thieren  untermengt.  Wahrfcheiniich  führen  fie  al- 
fo  weder  von  den  Juden,  noch  von  den  Mahometa- 
nem  her.  Die  Buchftaben  gleichen  den  cuphifchen. 
Montague  glaubt,  dafs  die  lnfchriften  aus  den  alier- 
«■iten  Zeiten  des  Chriftenchums  abftaminen , und 
von  den  Pilgrims  gemacht  worden.  6.  Die  unglück- 
liche Hevrath.  Eine  wahre  Gefchichte  aus  dem 
Englifchen.  7.  Auszug  eines  Schreibens  des  Grafen 
von  Treflän  über  di«  merkwürdige  Familie  der 
Ißeiuriots  in  IxMhringen.  Bey  diefer  Familie  erbt 
fich  eine  aufscrordentiiehe  Gefchicklichkeit  in  ge- 
wiiTen  Theilen  der  Chirurgie  fort. 

{Dir  Bifcktufs  f,lgt.-) 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


BiföanaavKOiw.  Hr.  Stich,  bisher,«!  Drtkon  bey 
ätr  Haupt-  und  Pfarrkirche  au  St.  Elifabeth  in  Breslau, 
iit,  an  des  feL  Volkmars  Stelle,  Ecclefuft  an  gedachter 
Küche  geworden. 


AaantuiscK»  Scwaimv.  Erlangen,  beyEllrodt: 
Ht*r,  Müller,  Wellhein*  - Hilperhuftin. , dt».  inaug  med. 

Villa  aueuiam  cirea  infantum  iducalimm  />**/?- 
17*6-  »*  S.  4-  D«*  körperlich«  Erziehungs- 
gefchttte  mrd  treylich  noch  aufseterdentlich  hilufigvet- 
Sachlsflilt  fo  viel  auch  lchon  darüber  gefchrieben  «Video, 
und  noch ’.üglicb  gefei, Haben  wird.  Ä«  traungen  Folgen 
STvon  fallen  überall  in  die  Augen.  In  der  Gegend  des  f f. 
fey  unter  zwanzig  Kindern  kaum  eins  oder  das  andere  «ri- 
eh es  nicht  wenige  Tage  nach  der  Geburt  wegen  ton, ebuog 
der  erden  Muttermilch  gelbfüchtig  werde.  Man  foll«  die 
Kinder  fogleich  an  eine  bettimmt«  Zeit  zu  elfen  und  zu 
Winken  gewöhnen , und  ihnen  aufscr  foldier  nichts  geben. 


Wider  die  Mehlbreyt , dal  unmäfsige  Füttern  , die  geilti- 
gen  Getränke,  denCaftcc,  das  Tunken  dea  Nichts,  die 
Züller,  die  beruhigenden  Mittel  aus  Mohnftft,  Brantewein, 
die  VJnfauberkcit,  die  Störung  des  Schlafs,  das  Wiegen, 
das  l ragen  auf  tinem  Arme , oder  das  Aufheben  an  einem 
Arme,  da,  Gängelband,  den  Gangeiwagen , das  tauge  Si- 
tzen auf  dem  Nachtduhle,  di«  Woltsiilhne  und  andern  har-, 
te  Körper  vor  und  während  der  Zahnarbcit,  das  Wickeln, 
die  Schnürleiber,  die  Pelzmützen,  die  zu  warmen  Klei- 
dungen, die  engen  Schuhe  und  hohen  Abfttze,  den  fei. 
tenen  Wechfd  der  Wifche . die  eingefchlnflene,  verdor- 
bene Luft,  das  warme  Welchen,  die  zu  heifsen  Stuben,  djt 

?;ewfrmten  Betten,  das  Jedctmanns  Mund  - und  Handeküf- 
en  , — wird,  aus  bekannten  guten  Gründen  kurz  und 
bündig  geeifert,  und  fchliefslich  noch  die  bebung  beider 
Hände  zu  gleichem  Gebrauche  empfohlen.  Diefe  wenigen 
Bogen  umfalfen  gewifs  mehr  Nützliches  , ah  manches  dicke 
Buch,  und  enthalten  bin  und  wieder  auch  eigene  Beobach- 
tungen. 


■ 1 

Jiüa,  gedruckt  bey  Johann  Michael  Mauke, 
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Fseytags,  den  27«"  April  1787. 


vermischte  Schriften . 

Dissau  und  Lzirzie,  bey  Göfchen:  Literatur 
'und  1'ölktrkunJt.  Vierter  Jahrgang,  etc. 

( ’ßtfeUnfi  dri  in  A>».  r«.  aigtirttluum  ArMuts.J 

1 m Februar,  f.  Das  jetzige  Zeitalter.  Deutfch- 
■*  land.  Aus  einem  engliichen  periodifchen  Werke, 
■unter  dem  TiteJ ; Der  politiCche  Hei  old.  — Die 
Menge  der  Regierungen  in  Ueutfchiaud  verhindert 
die  Einförmigkeit  der  Sitten,  auch  verurfachr  lie 
Fortdauer  des  militärifchen  GeißiS  und  die  unge- 
heure Vermehrung  der  Truppen.  Durch  gar  zu 
enthufiaftifche  Verbreitung  des  Handelsgeifts  arbei- 
tet (nach  der  Meinung  des  Verf.)  das  öilerreichi- 
■fche  Haus  blindlings  an  feinem  eigenen  Untergang. 
Oefterreich  und  Preufcen  find  Nebenbuhler,  wie 
Athen  und  Sparta.  Von  der  Schwein  heifrt  es: 
„Wir  das  fchtveizerifihe  Biinduifs  nicht  auf  Ge- 
rechtigkeit gegründet  gewefen,  fondern  auf  Raub 
.„und  Eroberungsfucht,  wie  bey  der  romifchen  Re- 
,, publik,  was  würden  ihre  Nachbarn  nicht  von  ih- 
rer Tapferkeit  zu  furchten  gehabt  haben!  Wenn 
„der  Handel,  der  Luxus  und  die  Weichlichkeit  je 
„ihre  einfchiäfernde  Gewalt  über  alle  Volker  Euro- 
„pens  verbreiten  füllte,  fo  würden  die  Schweizer 
„von  ihren  Gebirgen  wie  höhere  U'efen  vom  Him- 
„mel  herabßeigen , und  der  niederiiegenden  Welt 
„Gefetze  geben.“  Hingt  allzu  poetifch!  Auch 
lcheint  der  Verfaffer  nicht  zu  wißen,  das  der  Han- 
detsgeiß  auch  die  Schweitzer  zu  entnerven  beginnt. 
9.  Reife  voti  Hafel  bis  Frankfurt  am  Mayn.  lnteref- 
lante  Befchreibungen , z.  B.  von  dem  Münder  in 
Strasburg,  von  den  Denkmalen  Sdwpflina  und  des 
Marfchails  von  Sachten,  von  den  Buchdruckereym 
in  Kehl.  Von  Strasburg  geht  die  Reife  nach  Speyer, 
Mannheim,  Darmftadi.  j.  Das  Lob  Englands , ein 
Gedicht  von  Langbein.  4.  Ueber  cm  Charakter 
des  berühmten  Doctor  Johnfon,  von  James  BoswelL 
Er  war  ein  eifriger  Verfechter  der  hohen  Kir- 
che fo  wohl  als  der  moi.archifchett  Gewalt)  un-  > 
geliüm  in  leiner  Gemüthsart,  jedoch  von  menlchen- 
Ceundlichem  Herzen.  Er  belafs  ungeheure  Ge- 
lehrlamkek,  mit  fehr  correktem  Geich  macke,  einen 
fuhr  iogicaluchen  Kopf  mit  lehr  fruchtbarer  Ein- 
bildungskraft. Er  war  zum  Aberglauben  geneigt, 
doch  nicht  zur  Leichtgläubigkeit.  5)  Auszug  eine« 
t . A.  L Z.  ifS?.  Zvoeytw  Band. 


Schreibens  aus  Neuwied,  den  10.  Nov.  1795,  Ein 
merkwürdiger  Bcytrag  zur  Gefchichre  derdeufeheu 
Industrie.  Nachrichten  von  dem  Mechanicus  Kraufs. 
6)  Nachricht  von  einer  Reife  an  den  afrwaniichen 
Küßen.  Im  J.  1670.  1671.  Von  den  Einwohnern 
am  grünen  Vorgebirge  heilst  es.  es  würde  ihnen 
fchwer  werden,  zu  lagen,  worinn  ihre  Religion 
beßehe.  Die  meillen  find  befchnitten , einige  lind 
Götzendiener,  andeie  nennen  fiel.  Cimflen,  und  fa» 
gen , dal's  Ge  von  den  Portugielen  getauft  w irden 
wären,  die  ehemals  längß  diefen  Rußenden  Mei- 
ner fpielten.  7)  Ueber  den  Urfprung  der  Vereh- 
rung der  Heiligen  und  der  Reliquien  unter  den 
Chriften.  Ein  Fragment  von  Gibbons  grofeer  Gr- 
fciuchte.  „Der  urfprungliche,  gleichförmige  Geiß 
„des  Aberglaubens  konnte  vielleicht  in  den  ent- 
„fernteften  Zeitaltern  und  Weltgegenden  die  nem- 
„liphen  Methoden  erieugen , die  Leichtgläubig- 
„keit  zu  hintergehen;  allein  man  mufs  frev  gefte. 
„hen.  dafs  diePrießcr  der  katholifchen  Kirch.*  das 
„profane  Model  nachahmten,  das  Ile  fo  unge.lub 
-.t'g  gewefen  waren,  zu  vemichtm.  Die  BiTchöfe 
„waren  der  Meinung,  dafs  der  unwiffende  Pöbel 
„dello  geneigter  feyn  würde,  den  heidnifchen  \ber- 
„glauben  zu  verlaßen,  wenn  er  dafür  einige  Aeho- 
„ticiikek,  einige  Ertlattung  in  dem  Bufen  de* 
„Chrifleothums  fände.“  Bey  diefer  Gelegenheit 
erinnern  wir  uns  einer  Stelle  beym  Horaz  Satyr. 
L.  I,  Sar.  V.  v.  517  - 100,  aus  welcher  fich  vermuthen 
läfst,  dafs  das  Auflage  Blut  des  heil.  Januarius  zu 
Neapel  dip  Nachahmung  eine«  ehemaligen  heidni- 
fcheu  Prießerftratagems  feyn  möchte.  8)  Frag- 
ment einer  philefophifchen  Rede,  gehalten  m Phila- 
delphia. Mit  diefer  fchönen  Rede  befchlofs  den 
20.  Jul  1788,  Dootor  Moye*  ein  pbilofopnifches 
Collegium,  wobey  er  die  vomehmßen  Einwohner 
beiderlei  Gefchiechts  zu  Znhörern  hatte.  So  weit 
alfo  ift  es  gekommen,  dals  wir  der  vornehmen 
Welt  in  Europa  die  vornehme  Welt  in  Amerika 
zum  Mußer  vorßellen  muffen  1 

Im  März.  1)  Schreiben  des  Herausgeber* ; (Hn. 
v.  Archenholz)  die  Charakterißik  Ueutichtar.es  und 
Frame  reich*  betreftend.  Mit  edler  Wärme  eifert 
der  V erf.  über  die  eingefchränkte  Prefsfreyheit  in 
diefen  beiden  Reichen.  S.  748  führt  er  ein  fchau- 
dervolles  ßeytpiel  von  der  willkiihrlichen  und  un- 
menfchlichen  frsuzöfilchen  Police*  an,  und  uber- 
ö b haupt 
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bannt  bemerkt  er  nachdrücklich  die  fcklechte  Ju- 
filiform  ia  Irar.kTfkh.  Hingegen  meint  er,  dafs 
in  diefem  Reiche  noch  mehr  Iteyheic  der  Frede 
her  riebe,  als  in  Dentfchland.  Uns  fcheint  es  ,da(s 
Freuten , Oefterreirh , Hannover  und  andere  deut- 
fcheti  Länder  hierin  vor  Frankreich  grofse  Vor* 
(heile  bähen.  Je  uaumfehränkter  und  furchtbarer 
in  diei'er  intern  Monarchie  die  hochfte  Gewalt  ift, 
dffto  weniger  darf  firh  freilich  der  Souvcrain  um 
das  Gefchiey  ohmr-iiektiger  Freiheit  bekümmern. 
Daher  noch  immer  unter  dem  Verfall  der  Sitten 
tsrul  der  GtMirfamkeit  diefer  und  jener  kühnere 
Scbrififteller!  Jedoch  nicht  ohne  Gefahr,  Dafs  im- 
mer noch  der  Vcrfolgungsgeift  bald  defpodfeher 
Politik  baki  abergläubiger  Sorbonne  fpucke.  mögen 
eie  Schickfale  des  Diderot  und  Voltäre,  des  Helve- 
lius,  Marmorne),  Hayna),  Linguet,  Beaumarchais, 
Mirabeau,  Du  Palis  u.  a.  bewerfen.  Traurig  ift, 
aber  such  fehr  übertrieben was  der  Vcrtaller 
von  dem  fchiechten  Gefchmack  f»  vieler  deut- 
fchen  Fürften.  an  fuhrt:  „ Ein  groter  deutfeher 

„Eürft  uuferer  Zeit,  fagt  er  S.  742,  Richte  ti- 
wfrig  den  Stein  der  Weifen  , ein  andrer  den  SchlüC- 
Jel  zum  GeiÜerreich , und  ein  dritter  taumelte  alte 
„Bibeln,  allem  keiner  (keiner?)  hat  noch  die  Lau- 
„ne  gehabt , wäre  es  auch  nur  blofs  aus  Liebhabe- 
rei , fo  wie  man  Pferde  und  Jagdhunde  hält , die 
aAYiflenfchaften  vomigsweife  au  feinem  Zettvet  trei- 
be zu  machen.“  5)  Ueber  die  Pflichten  eines  Leh- 
rers und  den  Uaterfchied  von  Schrift  und  (mündli- 
chem) Vortrag.  Eine  Hede  von  A.  G.  Meißner, 
.gehalten  beym  Antritt  feiner  PTo&ffur  in  Plag,  den 
.56.  Nov.  iy85-  Da  der  Auffatz  befbnders  abge- 
druckt  ift,  und  befonders  recenfirt  ward,  fo  über- 
gehn wir  ihn.  Die  Hede  bat  alle  Tugenden  und 
alle  Künfteleyen  der  Meifsnerfehen  Manier.  4)  Buch- 
händler- Rechtfertigung  gegen  die  vorgeblich  kay- 
f(  rliche  Erklärung  zvt  Guniten  des  Nachdrucks.  S) 
Das  jetzige  Zeitalter.  Ein  Fragment  aus  dem  po- 
liüfchen  fWoid.  „Das  Spsnifrhe  Amerika  wird 
„(nach  des  Aufkündigung  des  Herolds)  nicht  lange 
„zaudern , dem  englifchen  Nordamerica  zu  folgen,“ 
Auf  der  einen.  Seite  Lage  und  Umfang  des  Landet, 
auf  der  andern  Seite  Charakter  und  Aberglauben 
des  Volks,  üthemen  dem  fpanifchen  Colonilken doch 
.wen»«  gür.ftig  tu  ihrer  Befreyung  zu  feyn.  — Was 
der  Herold  von-  Hufsland  Tagt , fcheint  etwa«  über- 
trieben zu  feyn.  „Man  hat  die  Künde  des  verfei- 
nerten Lebens  und  das  Licht  der  Licteratar  in  Rufs- 
„Und  eingefiihrt,  die  nach  und  nsch  indiefem  gro- 
ssen Reiche  einen  GeHl  der  Freyhek  und  der  In- 
„durtrie  einhauchen  u.  f.  w.“  Die  Cultuf  in  die- 
fem  Reich  fcheint  za  wenig  progreffif,  und  überall 
zu  wenig  durchgängig  verbreitet  zu  feyn.  Ein  paar 
orofce  Städte  fcheken  alle  übrige  zu  verfchlingea. 
Kein  Mictelftar.d , nur  die  beiden  Extreme,  auf  der 
einen  Seit;-  ungeheurer  Reichthum,  auf  der  andern 
Seite  fcfavifche  Dürftigkeit.  S)  Nachricht  von  dem 
indifchen  Gedicht  ßlahabarat , aus  der  Sanfcritta- 
fo  rächt;  über  fetzt.  Lin  ehrwürdiges  Denkmal  der 


literatar,  der  Sitten  lehre  und  der  Mythologie  der 
ake»  Indus,  <J)  L'terarifche  Nachrichten  von  öe- 
nard , einem  Gelehrten  des  X Viten  Jahrhunderts, 
nebft  Auszügen  aus  feinen  Reifen.  Seine  Schriften 
find:  I)  InlRtutiones  der  griechifchen  Sprache.  2) 
Betrachtungen  über  ebendfefelbe.  g)  Tabellen  über 
die  hebräifet»  Sprache.  4). Methode  zum  Unter  rieht 
der  Kinder.  5)  Briefe,  von  denen  hier  i fitere  (Tante 
Auszüge  erfeheinen.  Er  hat  aucii  vieles  über  das 
Arabifche  geichrieben , aber  altes  ift  Manufcript  ge- 
blieben. 7,  Der  Herbfttig.  Ein  Lied  von  Lang- 
bein, fehr  fchön  und  rührend.  J)  Thomas  More. 
Ein  dramatifches  Fragment.  Naivität  und  Kraft  In 
dem- Empfindungen,  9)  Die  Prcfsfreyheit  irr  Ame- 
rica im  J.  1785.  Sie  ift  ganz  unumfehränkt.  Fiey- 
heit,  Cultur  und  Aufk  Übung  fcheinen  firh  aus  Eu- 
ropa nach  America  , wie  vormals  aus  Aßen  nach 
Europa  zu  wenden.  — tn  den  entfernten  Regio- 
nen von  Kentucky  foli  die  grofse  Entdeckung  das 
Perpetuimv  mobile  gemacht  worden  feyn, 

London-,  beyKookham,  and  Paris  bey  derWitt- 
we  Duchesne:  Tableau  meuvamt  de  Paris,  oa 
Varikis  amufantrs , OutrraRt  enricki  dt  Notes 
kißariquts  et  cntiijue , et  mit  aujour  par  Mr, 
Nougaret.  Tom.  1.  360  S.  Tom.  If.  358.  S. 
Tom.  III.  359.  S.  (787.  in  8.  ( 1 Rthlr.  14 ur.  ) 
„Reilexionen  und  Beobachtungen,  fo  vortreffiieh 
fie  feyn  mögen,“  (fo  hebt  die  Vorrede  des  erden 
Bandes  an  , ) .Jehren  una  ein  Volk,  die  Bewohne» 
„einer  Stadt,  oder  einen  Fürftea  nur  fehr  unvoll- 
„ftändig  kennen;  durch  dargeftekte  Tfcatfachen 
„kann  man  ihren  Charakter,  ihre  Denkart,  ihre  Tu-' 
„genden  und  Lader  kräftig  fchiidtrn.  Eins  Jokht 
„ Wahrheit  brauch t kriurs  ßtwifu .“  — Wir  dich- 
ten indeffen , der  Vert  hatte  fie  durch  ftiut  drey 
dicken  Bände  voll  wahrer  und  erdichteter,  neuer 
und  obfoleter , paffender  und  ganz  nickt  tu."  Sache 
gehörender  Anekdoten  mehr  widerlegt  als  beftä- 
rigt ; und  aus  diefem  Buche  wfrd  man  fiel»  fchwer- 
lich  eine  mittelmäftig  richtige  Kenntnifs  von  Paris, 
gefchweige  denn  eine  voüftäätge  erwerben,  fo  fehr 
auch  der  Vorredner  die  üadfen  aufoiäfet.  Dafs  es 
in  einer  fo  grofsen  und  volkreichen  Stadt,  feine 
und  plumpe,  kluge  und  einfältige,  fittfame  und 
ausschweifende,  geitzige  und  verfchwendrifche, 
witzige  und  ftumyfe,  cigennütiige  und  grofsmü- 
»hige  Menfchen , Betrüger,  Sclbltmbrder,  u.  dgl. 
giebt,  das  ift  eine  Sache,  an  der  ohnehin  niemand 
zweifelt;  und  weiter  belegen  diefe  mehr  als  taufend 
Blattfeiten  nicht  viel.  Indcifcn.  fo  übel  paffend' 
der  Titel  ift , fo-  hat  das  Buch  als  Fademecum  be- 
trachtet viel  Werth und  kein  Liebhaber  folcher 
Sammlungen  wird  bereuen  es  durchbiärtert  za  ha- 
ben , zumal  da  der  Preifs  fehr  m.ifsig  ift.  Die 
mehrften  Anekdoten  find,  wie  man  es  von  den 
Franzofen  gewohnt  ift,  mit  vieler  Leichtigkeit  und 
gut  etzählt ; und  wenn  gleich  das  g reifste  Theil 
diefer  Gefchkhtchen  lieh  eben  lo-wohi  in  jeder  an- 
dern Stadt  hätte  zutraget)  können : fo  find  einige 
doch  wirklich  charakterilbfch  und  der  hone/  Vtile 
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de  Paria , ihren  TWpeln  die  nrn  Sprichwort  ge- 
worden find,  und  ihren  Stutzern  und  Stützerinnen 
•usfehüefseud  eigen. 

I _ j ' - “»i  1 : 

In  dem  erden  Bünde  findet  men  mifeerdem  von 
S.  76  bi*  i-f*  eine  Nachfirhrifc  von  den  merkwür- 
digtleb  Vorfällen  in  Paris  und  andern  Stiidten,  die 
Lufthülle  nnd  Luftreifen  betreffend;  fo  wie  imzwey- 
ten  Bande  von  S.  ns  Ms  271  in  zwölf  Abfcimitren 
die  wichtigfteh  Sachen  in  Puncto  Hn.  Mefmei’s  tmd 
de«  iYIagne rifmus , atis  den  erheblichllen  Schriften 
Kir  und  wider  diefen  Wundermann  gezogen , wo- 
feey  derfelbe  in  einem  nichts  weniger  als  ehrwür- 
digest Lichte  erfchekit.  ln  diefen  beiden  Auffätzen 
fieht  man  fehr  überzeugende  Beweife  von  dar 
Leichtgläubigkeit  der  Parifer,  und  wie  fo  fehr  we- 
nig - noch  weniger  als  Mefmers  Charlatanerie  und 
ani'.n rirfcher  Magnetlfmus , der  doch  zum  mindt- 
f!en  beym  erden  Anblick  eines  fchönen  Mädchens 
tti  crijt  dm  Nichtphyfiker  und  felbft  den  Hjktphyfi- 
ker  blenden  kann , — wie  fo  fehr  wenig , lagen 
wir,  dazu  gehört  den  beau  monde  diefer  annia&lich 
erden  Stadt  in  der  Welt  bey  der  Nafe  iu  fuhren ; 
1.  B.  als  Paris  ganz  voll  von  dem  Erfolg  der  erden 
•»eroftatifchen  Verfuche  war,  liefe  ein  luftiger  Kopf 
■au  Lyon  einen  Brief  an  die  Herausgeber  des  c/ovr- 
nal  de  Paris  zum  Einrücken  gelangen , den  \mfer 
Verf.  im  iften  Bande  S.  165  ns  ixtemjo  mittbeilt. 
„Nach  20}ahrrger  Arbeit  und  grofsei»  Koften,  fagt 
„der  Spottvogel,  habe  er  ei«  lieberes  Mittel  er- 
funden, troknen  Fufse«  auf  der  Oberfläche  des 
;,W:alTers  zu  gehen.  Eine  Tarn  puppe  die  fleh  ver- 
mittelt! eines  Uhrwerks  bewegt,  habe  ihn  auf  die- 
,,fe  Erfindung  gebracht.  Er  habe  den  einfachen 
„Mechanlfmus  derfelben  mit  derUrfeche  koiubitiirt, 
„die  einen  geworfnen  Stein  auf  der  Oberfläche  des 
„Waflers  erhält,  und  ihn  etliche  mal  wieder  nuf- 

,,fpringen  macht. Er  wolle  alfo  (NB.I)  am 

„ iß  tu  firmer  unterhalb  der  Pont -nt*/  mehrmals 
„ohne  / int  Schütt  na  ft  zu  machen  über  die  Seine 
„von  einem  Ufer  zum  andern  gehen , und  zwar  ge- 
schwinder als  ein  Pferd  auf  der  Brücke  im  ftärkften 
„Trab;  verlange  aber,  wenn  er  zum  erftewual 
„herüberkomme,  »weyhundert  Schildlouitd'or  auf 
„dem  Ufer  bereit  zu  finden.  Er  zweifle  nicht,  die 
„Neugier  fowohl  al«  die  Liebe  zu  den  Kiinften  und 
„der  ^meinen  Wohlfahrt  werde  zu  diefer  Summe 
„die  hinlängliche  Zahl  äubfcribeacen  bald  ziUam- 
„menbringen.  und  erfuche  die  Herausgeber,  die 
„Geldes  in  Empfang  zu  nehmen,  oder  auch  nur  die 
„blofee  Unterzeichnung  namhafter  Perfonen,  denn 
„er  verlange  vor  vollbrachten  Experiment  keinen 
■ „Pfennig  , u.  f.w.'*  Ganz  Paris  war  das  Spiel  diefes 
Spotcerr,  und  silein  eine  Gefellfehafe  zu  Verfaüles 
unterzeichnet«  mit 45  Louisd  or , und  die  Verb  des 
Journals  nahmen,  die  Unterzeichnungen  begierig 
an ; — wer  aber  nicht  am  erften  Jenner  kam , das 
war  dir  Verf,  des  Schreibens  , und  die  Journnliften 
famt  dem  lieben  Publikum  faheit  tu  fpfie,  dafs  die 
Kombination  des  Tanzgupgenuhrweiks  mit  der 
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Ui  fache  der  Hicochets,  helle  klart  IPerfifHage  und 

JMyftifikition  war.  , 

Im  dritten  Bande  gehen  die  Anekdoten  und  bont 
tnots  immer  ihren  Gang  fort,  ohne  durch  folcbe 
längere  Auffarze  unterbrochen  zu  werden.  Doch 
findet  man  am  Schluffe  einige  Nachrichten  von  Vol- 
lste, die  fchon  andenveirig  bekannt  find,  fo  auch 
,von  dem  W'urrdermsnn  Caglioftro,  die  man  eben- 
• falls  fchon  in  dem  MetÄoire  diefes  hoffentlich  nirhe 
mehr  zweydeutigen  Abentheurers  gefefen  hat.  Ue- 
brigens  belehret  uns  Hr.  Nougarit , dafs  er  der 
Verf.  der  Mitte  et  une  Folie s fey;  dafe  dies  Buch  zu 
London  ins  Englifche  überfetzt,  und  — felteue  Eh- 
re!  — von  dem  Ueberfetzer  für  deflfen  eigne  Ar- 
Leit  »'«gegeben  fey,  will  — man  in  demfelben 
une  yt  in  Iure  exaett  et  de  nos  momrs  et  de  not 
travers  fand.  Ree,  hat  befagtes  Buch,  von  dem 
1773  auch  eine  deutfehe  Ueberfetzung  in  4 Bänden 
bey  ßirtholomäi  in  Ulm  erfchienen  Hl,  gelefen, 
und  es  fehr  weitfehweifig  gefunden,  vermifet 
aber  in  den  Karikaturen  des  V'erf.  die  fintiert 
exaett  der  franxöfifchen  Sitten  und  Ungereimthei- 
ten gar  fehr. 

Dir?.«  tmd  Lciezre,  bey  Göfche:  Du  Kun/l 
Jein  Glück  in  der  Welt  zu  machen , für  ange- 
hende Gelehrte.  Brief  eines  Onkels  an  feinen 
in  G * * (ludirenden  Neffen.  178S.  36  S,  in  8- 
C 3 gc.  > 

Voran  gehet  ein  U ortlein  vop  Seiten  des  Ver- 
legers an  die  Käufer,  aus  welchem  man  liehet, 
dafs  Hr.  Prof.  Engel  in  Mainz  ihm  erlaubt  habe 
diefen  Brief  aus  dem  Magazin  der  philo/oph/chen 
und  jehönen  Literatur,  rieften  Herausgeber  Hr.  E. 
ift,  befonder»  abdrucken  zu  laßen,  um,’  wie  er 
Tagt,  .„Aufmerkfemkcit  für  eine  periodifche  Schrift 
„zu  erwecken  , welche  durch  fchiint  und  wichtige 
„Auffäize  fich  felbft  empfiehle  fobald  man  fie  nur 
„kennt.“  Ref.  gefteht,  dafs  ihm,  bey  der  Sund- 
fluth  von  Zeitfchriften,  gedachtes  Magazin  nicht  zu 
Geflehte  gekommen  fey  , und  dafs  der  vorliegende 
Bnef,  der  aut'  Schönheit  nicht  eben  durchgehend*, 
und  auf  Mächtigkeit  ganz  keine  Aufprüche  machen 
darf,  feine  Aufiuerklamkeit  auf  fvlbiges  nicht  fon- 
derlich errege.  Der  Onkel,  der  von  der  Pike,  das 
heilst ; vom  lloctor  legenszu  I. g bis  zum  Ge- 

heimen Rath  in  dem  van  gefchickten  Leuten  xeri  ki- 
rnt luden  S..  hinaufgedient  haben  will,  macht 
den  Welfkenner,  und  verfichert,  dafe  er ‘das  Le- 
ben und  Weben  des  gelehrte»  Volkes  fo  ziemlich 
innen  habe ; und  das"tcheint  uns  feft  fo  zu  feyn, 
wenn  Ja  ziemlich  nichts  mehr  heifsen  toll,  als  wif- 
fen  was  vor  Augen  liegt,  und  in  neuem  und  ältern 
witzigen  Schriften  zehncaufendmal  gefegt  und  be- 
lächelnd. Ein- kleiner  Auszug -wird  da»  deutlich 
machen.  Jüe  yrfte  Hegel  S,  3 lautet:  „Lafsc  Euch 
„nicht  den  Satan  blenden , gleich  bey  Harem  erftea 
„L.ntritt  m die  Welt  als  ein  gelehrtes  W:underthier 
„zu  eri'rheiaen^  Diefer  Rath  ift  bis  S.  9 kurz,  aber 
gut,  fcliön  und  wahr  ins  Licht  geletzt.  Nun  er- 
h b jj  bineia 
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j„r?rn  wir.  Ws  USmifchi  Kritiken bw  weitem  nicht 
a.,  ff,öftte  Unglück  ein»  s Schnftftdlera  Cnd.  Ge. 
fh*r  einem  Verf.  zu  vH.  fo  bWbt  hm  ja  alle- 
mal  der  Weg  einer  {.rundlichen  Verteidigung  of- 
fen bey  der  er  gewus  den  rechtfchaftnen  und  ein* 
fich«  vollen  1 heil  des  Publikum  i uf  feiner  Seite  ha- 
EL  wird.  Vielmehr  1(1  KaltGnn,  oder  gar  (was 
unfer  Verf.  «am  übergeht.)  völliges  Stilb  chw  «gen 
cut  rrkarncer  Kunihicmer,  nacl.ft  dem  Lobe 

der  Unmündigen , dasfurcNt,liddleSciuck.n  das 

einem  Buche  wiederfahren  kann.  — ( ü «<s  «er 

Verf.  S.  9-  feine  Gegeneinandt  rftelhmg  der  roth- 
waneißen  CivUbadienten,  der  teilten  bupermtenden* 
et®  mit  dm  magern  Gelehrten,  ein  f 
tum  ad  hominem  nennt,  und  »war  in  eben  dem 
Athemiuce  in  dem  er  feinen  Neffen  auf  die  Logik 
Ce.  weife  8 ift  doch  wohl  ein  kleiner  Verflüf*  wider 
die  I oßis.  den  wir  m dem  Probeftück  eines  philolb» 
phifchen  Magazins  nicht  erwartet  hätten.)  üer  «e 
Rath  ift,  ftatt  des  Wunderthterftandes  lieber  die 
Bahn  der  CiviUienfte  au  betreten,  und  hubfeh 
flein  amufanpen.  weil  es  (worum  wir  unfern 
vollen  Beyfall  geben,)  auch  für  den  Gelehrte. 
1%  eine  Menge  Dinge  giebt,  die  nur  durch  den 
Dierift . und  zipwr  ftite*  kblttrtn  S’^tn  e5* 

lernet  werden  können,  Fenier  foü  » »«h  jifi. 
trn  oleich  Anfang*  den  Ge&hickten,  den  Viel- 

wTffer  zu  machen,  lieber  fein  Lichtlem  allmählich 
leuchten  laßen . Geh  nicht  zur  Arbeit  drängen,  mit 
Oidnung  und  Pünktlichkeit  feine  Pflicht  erfüllen  aber 
nicht  Unerfüllt* , aufserordentliche  Veranlagungen 
Dann  folgen  von  S.  19  an  Veral- 
tung* regeln  , im  Fall. der  Neffe  Geh  dennoch  den 
Satan  bfenden  liefse  in  cm  gelehrtes  Fach 
Die  \rir.ev  fey  da*  einträguchfte,  n5ch.il  diefer.die 
KatneiMvs Ulenlchaften  und  die  Rechtsgelehrthek, 
Herwegen  üie  Phüofophie  gehe  zu  frul* , «ud  der 
KS&bü r,  der  Dichter,  der  Kurator  ms» 

. nuiserhalb  des  Pamaffes,  unter  allen  die  er- 
^armlichfte  Figur.  Man  muffe  die  Kunft  verliehen 
S Sft  zulöben,  Außehen  durd.  Parndoxa  u. 

. „1  zu  erregen,  durch  Schemgnmde  und  \l «z- 

Sfc  feinen  auffallenden  Meinungen  Anfthra  zu 
ieiVen  Anekdoten  an  den  Mann  zu  bangen,  u.  f.  W. 
U Uenn  wir  vorausfetzen,  dafs  ein  Magazin  der 
Fhikfophie  und  fchonen  Literatur  nicht  für  unptulo- 
fophifcha  und  durchaus  leere  Köpfe  angelegt  werde. 
f r , ,, , Kt-ileo  wir  von  diefem  Probeilucke,  daüs  es 
entweder  nicht  zum  Beften  gewählet  fey  , oder  dal* 
diefes  Magazin  wenn  es  lauter  fotehe  alltägliche,  gar 
* bekannte  Sachen  enthält,  dem  Philofophen  fo 
weinig  als  dem  ausgebildeten  Belletrifte|  rin  erheb- 
Jichej»  Gefchenk  fryn  werde, 

SC  HO  EN  E WISSENSCHAFTEN, 
Lauste,  bey  Jacobäer:  Das  Ltbtn  eines  Lüder- 


MO* 

liehen  { ein  moralifeh  fatyrifches  Gemälde  mach 

Ciiodowtecki  und  Hogarth.-Erjler  Theo,  1787, 

2 S Bog.  8.  (1  Kdilr.)  < 

Dieter  Roman  verräth  einen  unterrichteten  und 
geiihteri  Verfaßer  und  kann  der  jungen  Le fe weit 
als  unterhaltend  und  unterrichtend  oiine  Bedenken 
ln  die  Hände  gegeben  werden.  Der  Verl,  behau» 
delt  nebenher  eine  Meng«  Gegend ände  aus  der  Phi* 
loGophie  des  Lebens,  die,  wei  n Ge  auch  anKöipef 
und  Gejft  ausgehüdeten  Männern  nicht  neu  feyn 
lobten,  depnoch  feibft  von  dielen  mit  Vergnügen 
gelefen  werden  können,  da  uv  in  einer  angeneh* 
men,  lebhaften,  nur  hie  und  da  1*  nach  aftigen 
Schreibart  vorgetiagen  lind,  üie  Gefehichte  1‘elbft 
enthält  weder  ubeirafchende  und  aufserordentiiehe 
noch  anziehende  t;«-.  als  Werk  der  Ui  .htkunff  her- 
'srorftechende  Auftritte  und  hi.uationen ; fondern 
fchliehte,  alltägliche  Begebenheiten,  die  weniger 
durch  Geh  feibii  als  durch  me  Behandlung  des  V'G 
in.eretfatt  werden,  Ais  Probe  von  feiner  Manier 
diene  die  Stelle  S.  255  - 356  die  noch  von  andern 
übeitroft'en  wird;  ,,U'>e  t oa  ok*be/äk>  war  du  Go- 
jeiljchaft  mit  einige*  artige»  gejadit>c»  üejpulinnen 
vermehrt  worden;  t.:)  Amdcr  d t lirgnügilU  und 
der  Freudei  Amphibie  * des  weibliche»  Ge- 
J thlecht s (?)  artige  Mitteldinge zwi/chen  Jung- 
fer und  Weib  (Frau);  gemacht,  de»  Männer»  trä- 
te Stunde»  heiter  und  den  U etbem  heitre  trübe  zu 
machen ; kleine,  drvlagi,  Jcnäkerkafte  oft  witzige 
Gefchtipfe,  rockt  zum  Kaujt  für  jeden,  der  de»  Br»- 
tef  zieht,  aber  cUak  bereitwillig  ihrem  A/äch/Um  ge- 
fällig *n  )ey*  wwf  mdufirtbs,  um  das  P/umd, 
dai  ihnen  grgebn r tß , rockt  zu  vergraben , jontlern 
Joviel  an  ihnen  iß , damit  zu  wuchern  oder  auch 
tu  einer  ft  blichen  Stunde  einem  unhekutjumen  ^fimg- 
hng  ein  ßUmdntJs  auf  Zeitlebens  abzuubilugtu; 
Freundinnen  der  Inatijine , die  ehe  Kunft  t erftanr 
de»  eu  freundliches  Gtjptäch  für  eine  Dormenft, 
ein  paar  KUjJe  für  eint  F-erjchlirze  und  eine  Schft- 
frrfiunde  für  an  Neglige  zu  veitemjcheny  mcht  Jd 
Jehüchtem  und  Jpräde  ai 1 züchtige  Jungfrauen  und 
Kruft hheit skr dmeritmen  und  bey  wittern  anziehen- 
der als  tugendbeiobte  Ehe/rantn : kurz  Blümchen 
für  eine  Stunde,  flüchtig  wie  du  Zeit  und  vergäng- 
lich wa  \jdie ) Schönheit.  — Aber  einem  rechtli- 
chen deutlichen  Mann,  der  den  Rctchthum  ietner 
Mutterfprache  kennt  und  aus  Erfahiung  weife,  was 
Geh  alles  mit  ihr  tagen  läfet,  mufe  ts  wehe  thui», 
wenn  er  auf  lolche  »teilen  ilöfet:  txprefje  Bedin- 
gung; ein  von  andern  Btauti's  gejchajiUr  Cnevet- 
Utr  , Kanjtns  1 Karrßtrten  und  dtkiartrten  etc.  Üie 
Romanen Ichreiber  füllten,  da  die  übrigen  Vorthei- 
le , die  ihre  Werke  den  Jungen  Leiern  bringen  > fe» 
zweifelhaft  und  ungewita  find , ihnen  doch  wenig* 
Rens  denjenigen  zu  verfchatten  fuchen:  dafe  fee 

deutfeh  leien  und  lchreiben  aus  denfdben  lernten. 
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ARZ NE  TG  BL AHR  TH  EIT. 

Leif?  ig  , bey  Jacobrier : Neuei  Magazin  für 

Äerzte.  Herausgegeben  von  Ernj!  Gottfried 
ßaldipger.  — Achten  Handel  drittel . viertel 
und  fünftel  Stück.  1786.  8«  jedes  Stück  6 
Bogen.  (7  gr.) 

Wir  zeigen  nur  die  erheblichem  Abhandlungen 
in  diefer  Schrift  an , die  fich  noch  immer 
durch  viele  nützliche  Auflatze  empfiehlt.  1.  Unter . 
Juchung  du  Mmtraiwaßtrs  zu  U hie  mühte , von  Via. 
Hofmed.  Bram,  Die  Verfuche  mit  dem  Malier  hat 
Hr.  IVeßrumb  mit  vieler  Genauigkeit  angedellt.  Es 
.enthalt  Eifen  mit  Luftfaure  au  igelöd,  Kochfalz, 
.Wunderfalz,  Kalkerde  und  Selenit.  .16  Kubikzoile 
Waffe  r enthalten  vier  Unz.  Luftfiure.  Es  folgen  ei- 
nige Krankcngefchkhten,  die  die  Wirkenden  und  er- 
öffnenden Heilkräfte  diefes  Waflers  betätigen.  3. 
Bemerkungen  über  di*  Hrtrkfamk*it  einiger  ein- 
facher Arxnejmittei , von  Hr-  Prot  Rudolph  in  Pe- 
tersMirg.  Der  Vfc  fehlt  darinn , dafs  er  die  Unj- 
ftände , unter  welchen  die  Mittel  fo , wie  er  fah, 
wirkten,  gar  nicht  angiebt.  Wir  glauben  ihm  gern, 
dafs  die  Pyrola  ein  gutes  Mittel  gegen  die  WafiVr- 
■föcht  fey ; rtor  hätten  die  Fälle,  wo  diefes  und;die 
indem  Mittel , deren  er  gedenkt,  nützlich  find,  an- 
gegeben werden  Tollen.  4,  ffoftphi  Befchrtibung 
pntr  gange  zur  Atu  Ziehung  der  Nafenpotypen.  Der 
Vt  letzt  voraus,  dafs  alle  Polypen  der  Nafe  und 
des  Rachens  Bimförmig  gedattet  find.  Nach  diefer 
Geftalt  entfernen  lieh  die  beiden  Schenkel  der  Zange 
von  einander  und  laufen  oben  zufammen.  Beide 
Schenkel  werden  durch  eine  Schraube  verbunden, 
und  es  kann  aifo  jeder  Schenkel,  der  auch  ab  Fühl- 

eib  dienen  kann,  befouders  eingebracht  werden. 

as  verbefferte  Indmment  ifl  auf  zwey  Kupfertafeln 
abgebildet.  5.  Nachrüht  von  dem  kerauszugeben- 
atn  vierten  Hand  der  bibU  medic.  practit.  Hallers, 
von  Hr.  D.  Brandts,  der  nach  Ficats  Tod  Hallers 
handschriftlichen  Nachlafe  zu  diefem  Band  von  den 
Verlegern  zur  Bearbeitung  bekam.  Es  lädt  fich 
von  dem  Ffeils  des  Hn.  ß.  hoffen , dafs  die  Arbeit 
gut  Ausfallen  werde,  die  zu  Odern  diefes  Jahrs  ans 
Licht  treten  foll.  6.  ff' däeh  Frrtjetzung  der  Aus- 
zug* aus  dem  monatlichem  laßen  dar  im  Schwidi- 
A-L-Z.  1 Zweyter  Band. 


Jchtn  Utrzogthum  Pommern  Copn&rtt»,  Gebahnten 
emd  Gtflorbtntn.  Di«  ntedkinifchen  Bemerkungen 
«über  diefe  Lilien  find  mit  vieler  Sachkennern  fs  und 
reifem  Unheil  abgefafst.  Ander  Auszehrung  darb 
4er  jote . an  .der  Seh\vindfucht  der  I3te  Mann , ah 
4er  Wafferfocht,  (bey  der  die  Todesart  meidens  fehr 
an  die  Auszehrung  gränzt,)  der  191c.  Ein  neuer 
Beweis  von  den  Verwiiftungen,  die  diefe  drey  grau- 
femen.  Krankheiten  unter  den  Menfchen  anrichten, 
deren  Quell«  durch  eine  belfere  medirinifche  PoH- 
.zey  fehr  vermindert  werden  könnten!  Eine  katart- 
hajifche , mit  unreinem  Stoffia  den  erden  Wegen 
verwebte  Brudentzündung,  deren  Gefehichte  und 
Carart  befchrieben  wird,  tödtete  auch  viele.  Den 
Befchlufs  machen  ejnige  gut  erzählte  Krankenge.  * 
fchichten.  . 

Das  vierte  Stück  enthält;  1.  Fohnar  Forfckleür 
*•  emer  nenn  Methode,  denHJercurivs  JubUmatnt 
corroftvus  z»  geben.  Ii»  Fallen,  wo  die  Krank« 
diefes  Mittel  durchaus  nicht  vertragen  könnt«,  hat 
;der  V f.  es  ihpen  in  Vermifchung  mit  Mohnöft  in 
Klyftiren  verordn«,  die,  Abends  gegeben,  bb  dm 
nachifen  Morgen  blieb«  und  die  Krank«  in  kurzer 
.Zeu  von  ihr«  Plagen  befreyeten.  2.  Fer milchte 
Aokaadmgen  von  Hr.  D.  Bücking.  Gleich  die  er- 
de beichafog«  Geh  mit  dem  mitzlkhftea  Gegen- 
dand.  dafs  die  Aerzte  nicht  fo  fehr  an  theuren  Arz- 
neyen  hangen  füllen ; der  Vt  erfchöpft  ihn  aber 
, nicht  und  beurtheilt  die  Sache  zu  einfeitig.  Er  giebt 
darauf  die  wohlfeilem  Arzneyen  an,  d.e  rtaef  der 
t heu  rem  gewählt  werden  foll«,  und  da  haben  wie 
uns  freyiich  gewundert,  dafs  ftatt  der  unentbehrli- 
ch«? und  doch  noch  mäfitig  thrarw  Rh  ibarbardnö- 

tur,  das  ungleich  theurere , an  Wirkung  von  der 
Tmctur  wefentlich  v«ichied«e,  IlhabaHmemakt 
«npfohl«  wird.  Eine  Qu«te  Zitnmeeöhl zucker, 
mit  acht  Uiu«  Waifer  aufgeiöfet,  wird  gewifs  auch 
thpurps  feyn,  ab  fo  viele  Unzen  Zunmetwaffer,  und 
doch  emphehlt  d«  Vf.  das  e liiere  dact  des  letztem  1 
Statt  des  Wurmfaamens  foU  man  Rhernfar«feam« 
wählen ; flau  der  geblättert«  Wemffemerde  dea 
tartariurten  Weinflein,  Es  komm«  such  viele  nütz- 
te VoHchläge  vor,  wohlfeilere  und  gleich  wirk, 
fame  Mittel  mit  theurern  zu  vertaufchen . aber  der 
.Vf.  urtheik  m viel«  Fäll«,  wie  auch  die  ange- 
führten  Beyfpiele  zeigen,  unrichtig,  und  läfet  Geh 
^ c durch 
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durch  fein  Bcftreben  zu  reformiren  zu  tveTTverlei- 
ten.  Nun  folgt  auch  ein  Verzeichnifs  von  Arrneyen, 
die  ein  Arzt  wegen  des  hohen  Preifes  gar  nicht  ver- 
fchreiben  foll , und  darunter  flehen  die  gemeinften 
und  wohlfeilften , die  Rofenbiätter,  die  Primeln,  die 
Gänfeblumen.  Äufterdem  möchten  die  ArzneykÖr- 
V&e  die  er  nennt , dem  Arzt  meiftens  entbehrlich 
feyn,  nur  nicht  die  Polygalä  amara.  Recht  lehr  gut 
gefagt  find  die  Erinnerungen  von  dem  u mö  higen 
Verfchreiben  grofscr  Quantitäten  von  Arzneyem  der 
oft  unnöthigen  deftillirten" Wäfler , u.  f.  L — ' Das 
oleum  jyrat  werde  aus  einer  Pflanze  mit  knollich- 
rer  Wurzel  bereitet.  ""(Neuere  Beobachter  lehren 
doch , dafs  es  aus  Citronenfchaalen  bereitet  weide.) 
Bey  einer  Frau  fchlug  in  einem  Anfall  vom  Schwin- 
del der  Puls  r.ur  vier  und  zwanzig  mal  in  einer  Mi- 
nute. Die  Krankheit  gieng  In  der  Folge  in  Anfälle 
von  einer  Syncope  über,  die  mit  krampfhaften  Zu- 
fällen verbunden  war.  — 3.  Chilene  Brief  von  der 
Rettung  trtrunkiuer  und Jonfl  leblos  ftketuemder  Per- 
Jonen.  Das  thierifche  J-eben  beruhe  nicht  blofsauf 
den  Umlauf  der  Säfte,  fondem  auch,  und  zwar 
hanpt fachlich , auf  der  Empfindlichkeit  und  Reitz- 
barkeit  der  Fafer.  Auf  diefe  wichtige  Vorausse- 
tzung bauet  der  Vf.  feinen  Vorlchlag , dem  fchein- 
bar  unbelebten  Körper  möglich!!  balddurch  ein  war- 
mes Bad  Wärme  wiederzugeben , unterfcheidet  aber 
zwifcfftn  einen  höhern  Grad  der  Kälte,  der  der  Ver- 
unglückte ausgefetzt  gewefen , bey  der  Temperatur 
des  Bades  nicht ; ein  Umftand,  der  doch  unumgäng- 
lich noth wendig  zu  beobachten  ift.  Es  fey,  nach 
Monra't  Verfuchen,  befler,  wenn  die  Luft  durch 
die  Nafenlöcher  eingeblafen  werden,  als  wenn  es 
durch  den  Mund  geichehe.  Von  der  Oetfhung  der 
Droflelajdern , der  Reitzung  des  Mundes  und  des 
Rachens,  das  Bekannte.  4.  BUguer's  Erzählung 
der  Grjchichte  des  von  ihm  caßnrten  Kaufmanns  vom 
L.  Ein  kleiner,  aber  höchltmerkwürdig  'r,  Auffatz. 
Der  Hr.  Generalehintrgus  geflehet  felbft , dafs  er 
dem  Kranken,  bey  dem  die  TeflienH  anfimgeu  kort 
zu  werden , alfo  leicht  ein  Cardnoma  contrahiren 
konnten,  beide  Teftikeln  weggefchnitten  habe,  weil 
er  ihm  für  die  von  ihm  fehnlich  verlangte  Operation 
100  Piftoien  geboten  und  nachher  noch  ein  Küchen- 
pufent  von  100  Rthlr.  gemacht  habe.  Die  Ent- 
fchuldigung  des  Hn.  B.  ift  im  höchften  Grade  auf- 
fallend : es  könne  der  Welt  gleich  viel  gelten , ob 
ein  kleiner  Kaufmann  aus  L.  Kinder  zeuge,  oder 
nicht,  eine  Befchönigung , wider  die  lieh  alles 
Gefühl  des  Arztes  empört,  wenn  der  Kranke  noch 
ohne  Caftratkm  geheilet  werden  könnte;  dies  kann 
aber  nicht  genau  beurtheilec  werden,  weil  Hr.  B. 
die  Krankengefchichte  verfchwHegen  hat:  aber  auch 
in  diefem  Stück  ift  der  Anfchem  wider  Hn.  Bii- 
guer,  der  den  glücklichen  Erfolg  der  Operation 
künftlich  vorfchiebr.  6.  Sprengel s Commentir  zu 
flippokrates  Aphorifm.  IV,  5-  und  7.  dtj/elbtn 
Abh.  von  Hippokrates  Begriff  vom  Epanthem.  Er* 
fterer  erfchöpft,  bey  ziemlicher  Weitfchweifigkeit,  den 
Gegenftand  nicht.  Der  letztere  Aufm*  lehrt,  dafs 


Hjppdkrate*  unter  Epanthem  ein  tubereukm  fnptr- 
ficiale  tenerins  a liqmdo  denfiori  formatum , male- 
riam  pepafmi  expertem  cont  intus  (ein  Begriff,  der 
gewifii  nicht  überall  zum  Grund  liegt)  verftandea 
habe.) 

Im  fünften  Stucke  fleht  ( aufser  andern  Auf- 
fätzen,  die  wir  übergehen):  Oethekus  Rede  von  der 
Sterblichkeit  in  Stockholm , au«  dem  Schwedifchea. 
In  diefer  Stadt  ift  das  Verhältnife  der  jährlich  Ster- 
benden zu  den  Lebenden  wie  1 zu  so,  höchftens 
wie  r zu  21 , die  die  zu  Rom  , Paris  und  London 
übertrifft.  Und  doch  ift  Stockholm  den  Winden 
ausgefetxt,  hat  unverbeflerlich  gutes  WafiTer,  gute 
Medicinalanftalten , kr  ine,  oder  nur  lehr  wenige 
Quackfalber.  Wir  glauben  zwar  gern,  dafs  in  ei- 
ner Refidenz  und  Seeftadt  viele  nicht  mit  gezählt 
werden  können,  die  doch  unter  den  Todten  mit  in 
Anfchlag  kommen;  indefs  bleibt  die  Sterblichkeit 
in  Stockholm  doch  immer  fehr  grofe.  In  den  acht 
letzt  verfloffenen  Jahren  ftarben  26400  Menfchen, 
darunter  6021  an  hitzigen  Krankheiten,  an  der 
Schwindfucht  allein  3700 , welche  Angaben  die  von 
andern  größten  Städten  nicht  fehr  übertreten.  Eine 
Haupturfache  diefer  grofsen  feheinbaren  Sterblich- 
keit ift , dafs  Kinder  unter  einem  Jahr  nicht  in  die 
Regifter  der  Lebenden  aufgenommen  werden,  wohl 
aber  in  die  der  Todten,  und  von  diefem  Alter  ftar- 
ben In  fechs  Jahren  4842  Kinder.  Der  Vf  geht  die 
17  öffentlichen  Anftalten  für  Arme  und  Kranke  be- 
fonders  durch,  und  zeigt,  daö  in  keiner  die  Sterb- 
lichkeit übermä&ig  fey.  Am  Ende  folgen  Vor- 
fchläge,  die  Sterblichkeit  noch  mehr  zu  vermindern, 
befonders  zur  Austrocknung  der  Fatebutsfee  in  de» 
füdlichen  Vorftadt,  deren  faulende  Dämpfe  denen, 
die  in  der  Gegend  wohnen,  lehr  nachtheiüg  und 
tödtlich  find. 

HANDLUNGS-WISSENSCHAFT. 

London,  bev  dem  VerfefTer:  G.  Kemrsky  t 
Tabin  of  Trades  for  — the  Benefit  of  young 
men  — 1736.  72  S.  breit  12.  ( 1 fh.) 

Nach  des  Verfaßen  eigenem  Geftändnifs  Ift  die- 
fes  fein  Werkchen  gröfstenthells  Auszug  aus  Col- 
lyer’s  Trtatife  on  Trade  or  Peer  ent s and  Guardians- 
Directory,  der  erft  vor  2S  Jahren  erfchien  und  8 
Sh.  koftet.  Die  wichrigfle  und  gröftte  Hälfte  be- 
fteht  in  einer  alphetffchen  Tabelle  über  3S8  Gewer- 
be , die  bey  jedem  das  Lehrgeld , die  zur  eigenen 
Einrichtung  nöthige  Summe  und  das  Wochenlohtt 
eines  Arbeiters  ohne  Koft  oder  Jahrgehalt  mit  Koft, 
anzeiget , in  der  letzten  Rubrik  aber  noch  bemerket, 
welche  fchwere  Arbeit  erfordern.  Die  eigentliche 
Beftimmung  foll  feyn , junge  Leute  oder  ihre  Ehern 
und  Vormünder  bey  der  Wahl  einer  Lebensart  zu 
leiten.  Es  laßen  lieh  aber  aufserdem  mancherley 
Bemerkungen  darat«  ziehen,  und  deswegen  würde 
es  eine  nützliche  Unternehmung  feyn , dergleichen 
auch  in  Deutfchland  zu  fammeln.  Das  Lehrgeld 
und  öfters  groCse  Mifsverhäkmfs  zur  Kunft  dienet 
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hier  mm  Beweife.  dafs  England  nicht  fo  gsnz  von 
Zunfrmifsbrä  liehen  frey  ift . als  insgemein  geglaubt 
wird,  fo  z.  B.  III  der  Apotheker  mit  100  bis  200  Pf. 
St.  angefetzt,  der  Kohlenhändler  mit  80  bis  300, 
der  Hutfchurmacher  mit  40  bis  300 , hingegen  der 
Quaftmacher  und  Lohgerber  mit  5 bis  10,  der  Fär- 
ber mit  10  bis  60,  der  Kammmacher  mit  2 bi»  10. 
Der  litabliflements  - Fond  xeuget  oft  vom  Luxus 
und  Reichthum  z.  B.  ein  Vogelbauermacher  bis  500, 
ein  Kutfchenmacher  bis  10000,  ein  Brauer  20000, 
ein  Bram weinbrenner  10000,  ein  Tintenmacher  ao- 
100,  ein  Orangehändler  1000  • 3000  P£;bey  manchen 
aber  ift  er  fribft  gegen  Ueutfchland  mä&ig  x.  B. 
Apotheker  und  Becker  100  - 150,  Fleifcher  30. 100. 
Der  Verdienft  ift  nicht  allein  nach  Kunft  und  Ge- 
fchicklichkeit,  fondem  oft  anch  ohne  Gchtbaren  Grund 
und  bey  genauer  Aehnlichkeit  auch  bey  tinerley 
Art  Gewerbe,  doch  fehr  verfchieden  x.  R beyro  Ban- 
quier  40-  600,  beym  Brauer  and  Kaufmann  40- 
200,  beym  Goldlchinid  20-50,  beym  Silber- 
fchmid  as>  bis  ioo  Pf.  jährlich.  Eben  fo  liehen 
die  verfchiedrnen  Handwerker  felbft  der  gemeinen 
Art  fehr  ungleich ; 2.  B.  der  Becker  erhält  6-  io,  der 
Brauer  10-20,  der  Nagelfchmid  6-14  der  Grob- 
fchmid  12-24,  der  Töpfer  16-21  Sh.  wöchentlich. 
Meißens  find  beide  zugleich  aufgefuhrt,  und  daraus 
zeigt  fich  liberhaupt  Theurung  und  zugleich  oft  fehr 
▼erfchisdener  Anfchlag  der  Koft  z.  B.  der  Zimmer- 
mann erhält  15- 18  Sh.  wöchentlich  ohne , und  jähr- 
lich 20-30  Pf.  mit  Koft,  der  Bootbauer  hingegen 
12-15  wöchentlich,  jährlich  aber  nur  5 -10 Pt,  al- 
fo  beträgt  fie  bey  jenem  15  bi*  17,  bey  diefem  aber 
25  27  Pf.  Aufserdem  ift  es  noch  auffallend,  manche 
Lebensarten  mit  verzeichnet  zu  finden,  die  man  hier 
gar  nicht  erwarten  follte;  z.  R Sachwalter  mit  50- 
500  Pf.  Lehrgeld,  20-1000  nun  Anfang;  14 Sh. 
bis  2 Pf.  2 Sh.  Wochenlohn  und  20-  80  PL  Jahrge- 
halt, Wundarzt  mit  60-400  Pt  Lehrgeld,  5-100 
Pf.  zum  Anfang  und  20  - Pf.  Jahrgehalt  und  eben  fo 
ungefähr  Notarius,  Proctor,  Sollicitor  In  Chance- 
ry. Das  übrige  find  gute  Hegeln  in  Abficht  der  Er- 
ziehung zu  mechanifchen  Fünften  überhaupt,  des 
Schulunterrichts,  der  Wahl  der  Lebensart  und  des 
Lehrmeifters  und  endlich  des  Verhaltens  in  der  Leh- 
re und  dem  Anfang  des  Gewerbes  felbft  nach  Locke 
und  Fordyce. 

GE  SCH  ICH  TE. 

Paris,  bey  Moutard : Im  Lt(o*s  de  PHißoire,  em 
Lettrn  d'uu  ptre  ä fon  file,  für  Ui  faits  m- 
terejjant  dt  C Hißjrit  muvtrjtib.  ParM.  1786.gr. 
12.  Tom.  I.683S.  Tom.  U.  68 1 S.  (1  RthL  I2gr.j 

Ein  Sohn, der  von  feinem  Vater  Unterricht  erhält,  ift 
lobenswert)!,  wenn  erdie  Unvollkommenheit  und  die 
Schwächen,  die  er  darinnen  bemeikt,  mit  ehrerbie- 
tig'-m  Stillfchw eigen  übergeht,  und  das  Gute  und 
Nützliche,  dis  er  von  ihm  lernt,  mit  Dankbarkeit 
aonimmt.  Ein  anderes  Ift  es  aber,  wenn  das  Pu- 
blikum an  dem  Unterrichte  Theil  hat.  Wenn  diefes 


gleich  die  gute  Abficht  des  I.ehrerS  nicht  verken- 
net, fo  darf  es  fich  doch  die  Freybeit  feines  Ur- 
theils  bey  folchen  Dingen  nicht  verfagen , wo  ea 
einen  Mangel  an  Einficht  entdecket.  Das  ift  der 
Fall  bey  diefem  Werke.  Der  V'erf.  hat  viel  gele- 
fen,  vorzüglich  die  Allgemeine  Welthiftorie  und 
die  Abhandlungen  der  franzöfifchen  Akademie 
der  fchönen  Wiffenfchaften ; er  zeigt  in  feinen  ein- 
gemifchten  Reflexionen  warmen  Eiter  für  Religion 
und  Tugend;  er  trägt  feine  Erzählung  in  gut  ge- 
wählten Ausdrücken  vor:  aber  es  fehlt  ihm  an 
Schärfe  des  Nachdenkens  und  an  richtiger  Ausle- 
gungskunit  bey  folchenGegenftänden,wo  min  die  alten 
Naclirkliten  nicht  in  buchftäblichem  Verftande  anneh- 
men kann.  Er  liefert  alfo  eine  Compilation,  aus  der 
vieles  mufs  ausgefichtet  und  bey  der  auch  manches 
mufs  hinzugefiigt  werden,  wenn  Ge  eine  vernünftige 
und  gründlicheBelehnmg  gewähren  folLDer  erfte&and 
beliebet  aus  13  Briefen , welche  mit  erläuternden 
Anmerkungen  begleitet  find.  Im  Anfang  redet  der 
Verf.  von  den  Nutzen  der  Gefchichte  und  ihrer 
Verbindung  mit  der  Religion,  eifert  wider  den  heu- 
tigen Unglauben,  und  zeigt  den  Vorzug  der  Mofai. 
fchen  Befchreibung  der  Schöpfung  vor  alten  Nach- 
richten andeier  Völker  und  vor  den  Syftemen  eini- 
ger Neuern.  Die  fechs  Tagwerke  nimmt  er  ganz 
in  der  eigentlichen  Bedeutung , urtheilt  aber  doch 
fchonend  über  diejenigen , welche  anderer  Meinung 
find.  Der  Hauptgrund  diefrr  Gelindigheit  ift,  weil 
der  heil.  Auguftin  auch  keine  eigentlichen  Tage  an- 
nahm. S.  41.,  Bey  dem  Sündenfall  verwandelte  Geh, 
nach  S.  51,  der  Ooerfte  der  Teufel  in  eine  Schlange. 
Der  ganze  Vorgang,  mit  feinen  Folgen,  wird 
weiuchweifig  und  unphilofophifch  erzählt,  und  ver- 
fchiedenes  eingemifchr,  das  blofs  in  den  gemeinen 
Traditionen  feinen  Grund  hat.  Mit  der  Sprache 
des  Orients  ift  der  Verf.  ganz  unbekannt  ; daher 
denn  auch  S.  55  ein  Cherubin  an  der  Thüre  des  Pa- 
radiefes  auf  der  Wache  liehen  mufs.  Leber  die 
Zeitrechnung  der  Patriarchen  findtt  man  S.  93  eine 
Tabelle,  welche  dieVerfchiedenheit  des  hebräifchen 
und  famaritanifchrn  Textes  und  der  griechifchen 
Ueberfetzung  darilellet,  und  in  der  darauf  folgen- 
den Unttrfuchung  wird  dem  famaritanifchen  Texte 
der  Vorzug  zuerkannt.  Hierauf  folgt  die  Befchrei- 
bung der  Siindfluth  uud  der  noch  vorhandenen  Spu- 
ren derfelben,  die  Begebenheiten  des  Noah  uud  fei- 
ner Kinder  nach  der  Siindfluth,  die  Erbauung  des 
Thurms  zu  Babel,  (wobey  der  Verf.  S.  164.  gerade- 
hin behauptet , dafs  Gott  dem  Menfchen  eine  fchon 
ganz  ausgebildete  Sprache  anerfchaften  habe, ) und 
die  Zerftreuung  der  Abkömmlinge  des  Noah  in  die 
verfchiedenen  Weltgegenden.  Die  letztere  Materie 
ift  (ö  nmftändlich  und  fo  gut  ausgeführt,  als  fie 
fich  ausführen  läfst.  Weiter,  die  Errichtung  und 
Verfafliing  der  älteften  Reiche  in  Alien  und  Afrika 
und  ihres  Gottesdienfter.  Hier  kann  man  mit  dem 
Verf  befler,  als  in  den  vorhergehenden  Stücken, 
zufrieden  feyn.  Der  Abfchnitt  von  Aegypten  Ift 
ihm  befondeis  gu;  gerathen.  Was  er  wider  die 
Cc  2 Glaub- 
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Glaubwürdigkeit  der  -ans  morgerländifchen  Quel- 
len genommenen  Gefchichte  der  Peifer  und  wider 
das  ru  hochgetriebene  Alterthum  von  China  vor- 
bringt,  verdient  Beyfall.  ßey  der  Gefchichte  der 
Phomcier,  die  auch  unter  die  guten  Stücke  gehört, 
jft  S.  409  f.  Fourmonts  Ueberfetzung  des  Fragment» 
von  Sanchuniathon  eingerikkt.  Non  wendet  fich 
die  Erzählung  auf  die  Begebenheiten  Abrahams  und 
feiner  Nachkommen  bis  auf  Molis  Geburt,  und  fo* 
dann  wieder  zur  Profangefchichte , in  welcher  zu- 
trft  von  AfTyrien,  nach  diefem  v.on  Aegypten,  und 
auietzt  von  dem  älteilen  „Z.uftande  CJriechenlandes 
gehandelt  wird , und  zwar  mit  Achtbarem  F lejfse 
und  vieler  fklefenheit.  ßey  (Zeitigen  Punkten 
führt  der  Verf.  die  verfchiednen  Nachrichten  und 
Meinungen  an,  und  läfes  fie  roeiflens  unentfehieden. 
Koch  hndtt  man  S.  564  eine  Widerlegung  Freret», 
der  Mofes  und  Sefoftris  zu  Zeitverwandten  macht. 
Der  letzte  Brief  in  dem  erden  Bande  befchreibt 
den  Zuftand  der  W iflenfehaften  und  Kiinfle  von 
Abraham  bis  auf  die  Zeit  Mots.  S.  674  wird  als 
ausgemacht  angenommen,  dafs  die  Pyramiden 
iu  ßegrabniffen “der  Könige,  welche  fie  erbaueten, 
beßimmt  waten.  In  diefetn  Bande  befinden  fich 
3.  Karten,  Die  eine  ßellet  den  gröfsten  J'heil  der 
den  Alten  bekannten  Welt  vor.  Sie  aß  von  Hrn. 
flJenletU,  der,  in  einer  beygefetzten  Auffchrift,  den 
V er  fader  diefer  L/foni  de  CHifi.  bekannt  macht. 
Er  iß  Hr.  Abbe  Gcrard,  Chanome  dt  S . Louis  du 
Louvre.  Den  alten  Namen  der  Orte  find  bisweilen 
die  neuen  auf  der  Kam  beygefüge,  um,  wie  Ur. 
Mentelle  lagt,  die  Vergleichung  zu  erleichtern. 
Gut.  Aber,  wozu-Oerter,  von  denen  damals  lan- 
ge noch  nicht  die  Bede  feyn  konnte,  wie  IVorms, 
ßatiibont?  und  dergl.  mehr.  Die  andere  Karte 
ßellet  einen  Theil  von  Alien  und  Aegypten,  und 
Paläßina  , nach  den  zwölf  Ständen , vor,  und  foll 
zur  Erläuterung  deflen  dienen,  was  von  der  Zer* 

■ Streuung  der  Völker  getagt  wird.  — Der  zweyte 
Band  fangt  an  mit  der  Befchreibung  der  Begierungs- 
Verfüllung,  der  Sitten  und  Gebräuche  und  der  11  e- 

■ Ligion  in  vorgedachtem  Zeitraum.  Aegypten  liefert 
den  meifttn  Stoff.  Sodann  kommt  Molis  Sendung 
und  der  Auszug  der  Ifraeliten.  Bey  den  ägypeifchen 
Plagen,  und  den  Wundern  Mofis  und  der  Zauberer 
iß  die  Erzählung  kurz  und  flüchtig,  deßo  umßänd- 
licher  wird  aber  der  Zug  des  Volks  durch  die  Wüße, 
das  öftere  Murren  deüelben , die  Stiftshütte,  die 
Bundealade  und  der  Schmuk  des  hohen  Prießers  be- 
l'chrie  ben.  .S.  183  £’  wird  Mofes  wider  die  Be- 
fehlt digung  eines  politischen  Betrugs  vertheidigt, 
und  & 188-  werden  die  Nachrichten  der  Prafanfcri- 
benten  van  ihm  mitgetheilt.  Die  Gefchichte  der 
Ifraeliten  , mach  Befitauehmung  vom  Lande  Canaan, 
wird  bis  auf  die  letzten  Zeiten  Samuels  und  die 
Einführung  des  königlichen  Regiment  fortgefetzt. 
Zu  Ende  der  ifraelitifchen  Htßorie  find  gute  Be- 
trachtungen üb«  das  wechfelfeitige  Verhalten  Got- 
tes und  diefes  Volks  und  über  den  Charakter , die 
Kenntmffe  ««4  Gebräuche  deffelben  angehängt. 
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Nun  kommt  wieder  die  Profangefchichte  vom  Jahr 
.1596  bis  1309  vor  Chrißi  Gehurt.  Die  afiatifchen 
Staaten  werden  zuerft , und  nach  ihnen  wird  Grie- 
chenland, und  was  dazu  gehört,  abgehandelt,  ßey 
der  Lebenshefchreibung  des  Thefeus  wird  die  Ge- 
fchichte .der  Amazonen  eingefchaltet,  worüber  der 
Verf  aber  nicht»  entfeheiaen  will.  In  Abßcht  auf 
Zweck  des  Argonautenzugs  «klärt  er  fich  doch  ein- 
mal für  eine  Meinung,  und  nimmt  an,  fie  hätten 
dem  Colchifchen  Könige  feine  Schätze  rauben,  oder, 
wenn  diefes  fehifchlüge , einen  neuen  HandeUweg 
lür  die  Griechen  eröinen  wollen.  Mit  dem  Ende 
des  trojanifchen  Kriegs  endigt  fich  auch  hier  die 
Hißorie  der  griechifchen  Nation.  Der  23fte  Brief, 
der  letzte  in  diefem  Bande , macht  den  Schluß?  mit 
.einer  Schilderung  ihrer  Culcur,  ihrer  feierliche» 
Spiele,  Orakel  und  Myßerien  etc-,  ihrer  Künße  und 
Wiffenfchafcen  und  ihres  gewöhnlichen  Privatlebens. 
Es  iß  alles  darinnen  berührt,  was  .man  erwarten 
kann;  und  da  der  Verf.  meißens  gute  Vorarbeit« 
fand,  fo  iß  auch  das,  was  « über  di{£e  Gegen* 
flände  vorbringt , gut  und  brauchbar,  ln  der  An- 
zeige der  Schriftßellff , die  er  gebraucht  hat,  iß 
er  fo  genau,  als  man  es  nur  fodern  kann,  und  um 
terfcheidet  fich  fiehr  von  der  nacht b eiligen  Manier, 
die  ,unt«  den  Franzofen  fo  gewöhnlich  »ft.  Die 
Anmerkungen  zu  den  Briefen  werden  im  zten  Bande 
feltener,  Leb«  beide  Bande  ift  ein  Regiftey  am  Lrv 
de  angehängt. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEJV. 

Ohne  Anzeige  des  Druckoets:  Lu  prleieuf*  Col- 
lection ou  Renuil  d'anecdotes , qui  fr  kt  de  £f 
Galerie  de  l’ancieuue  cour.  1786.  383  S.  81 
(i9grj  , 

Eine  Sammlung  von  Anekdoten,  (mehrentheu» 
aus  der  alten  Gefchichte,)  Maximen,  Pen  feen  etc., 
deren  jede,  um  den  Platz  deßo  befler  zu  füllen,  mit 
einem  lateinifchen  Motto  und  deffen  Veberfeczung, 
oder  mit  einem  bald  langen,  bald  kurzem  Sprüchlein 
überfchrieben  ift.  z.  ß.  .1 

„Re Adere  per/onae  fett  comtuientia  cuiqut 
„Horat.  Art.  Pott.  v.  316. 

„gft  I dis  niedre  d chacuu  c*  qui  Uu  appartient. 

„Un  eertaii 1 pretre,  nomme  gfuits,  nprochani 
„ua  jour  d Richard  I roi  d'Angleterre,  qu'il  aioit 
„trois filles,  dont  tune J'apptlloit  Ambition,  tan. 
„fr#  Avariet,  et  ta  troißme  Oftentatiou; 
„et  princt  lut  rtpondil,  quil  auroit  fand  de  hu  bien 
„pouruoir  toutes  troit , qu’il  marieroit  t tunet  aux 
„ TtmpUers , tu  ftcondt  emx  moints,  et  ta  tadelte 
„aux  prftres." 

Das  Wörtlein  prieitu/e,  das  der  V«f.  dem  Titel 
beygefüget  hat,  mag  ei  auf  fein  GewiiTen  nehmen, 
und  wenn  die  Galerie  de  l'ancitnne  cour,  die  eben 
diefer  Titel  ankündigt ,t  nicht  anziehender  ift,  als 
diefe  Compilation,  fo  dächten  wir,  fie  könnte  füg* 
lieh  wegbleiben. 
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Montags,  den  30*»»  April  1787» 


PHILOLOGIE. 

Göttimgs'j:  ffotrnitis  Fr'ttdtrid  Pf  uff,  Stuttgar- 
terriis  i Commentntio  de  ortibrs  et  oecifibut  <<dt. 
\ rum  apud  auctores  elr.fficos  commimoraüs.  In 
‘ concertatione  civium  academiae  Georgine  Au- 
guftae  iv  Junii  ciataecucxxvi  ab  ordine  phi- 
lofophorum  praemio  ornata.  4.  13  B.  (12  gr.) 

1-i  s kommt  bey  diefer  Materie  auf  die  Frage  an: 
ob  die  Angaben  der  Alten  von  dem  Auf-  und 
Untergänge  der  Sterne,  wonach  Ce  die  Jahrszeiten 
und  die  darnach  einxurichtenden  Feldarbeiten  und 
Gefchäfte  bertimmten,  fo  befchaiFen  find,  dafs  man 
daraus  den  Ort  der  Beobachter,  und  die  Zeit,  wenn 
die  Beobachtungen  gemacht  find,  richtig  bertim- 
men  könne?  Newton,  der  diefe  Materie  bey  Unter- 
fiichnng’  des  Alters  des  Chirons  richtig  aus  einan- 
der fetzte,  (ob  er  gleich  den  Fehler  begieng , dafs 
er  die  fpätem  Arbeiten  des  F.udoxus  und  Aratus 
dem  Chiron  xufchrieb)  und  die  Franzöüfchen  Ge- 
lehrten , welche  gegen  Newtons  neue  Chronologie 
Schrieben,  feibft  noch  vorher  Kepler,  Windsheim, 
auf  deflen  Schrift  der  Vf.  aber  erfl  nach  vollendeter  Ar- 
beit Schsibel  in  feinen  Erläuterungen  und  Zufitren 
zu  dem  Unterrichte  in  der  Himmels-  und  Erdkugel 
aufmerkfam  gemacht,  und  andere  haben  zwar  fchon 
in  diefer  Materie  fehr  gut  vorgearbeitet,  indefs  ver- 
dient es  vollkommen  zu  einer  Preisfchrift  von  der 
Art,  wie  Ge  die  Göttingifche  Akademie  ihren  jun- 
gen angehenden  Gelehrten  aufgeben  kann,  gewühlt 
zu  werden;  und  kaum  hätte  man  von  einem  Sol- 
chen fo  viele  Belefenheit , Sachkenntnis  und  Beur- 
theiiungskrafr  erwarten  können,  als  Hr.  Pfaffin 
diefer  weitläufigen  Schrift  überall  gezeigt  hat.  IJie 
Abhandlung  belteht  aus  7 Kapiteln , davon  das  er- 
rte  als  hiftorifche  und  das  2teais  mithematifche  Ein- 
leitung angefeben  werden  kann.  Diefer  mathema- 
tiiciie  T iicil  enthält  die  neuerten  hieher  gehörigen 
Formeln  aus  Härtners  artronomifchen  Vorlefungen, 
auf  die  vorgegebenen  Fragen  eingerichtet,  auch  all- 
gemeine Sitze  über  den  Auf-  und  Untergang  der 
Sterne  und  Hinweifung  auf  vorhandene  Tateln  über 
den  Auf  - und  Untergang  einiger  Sterne  für  gewirte 
Horizonte,  dergleichen  unter  andern  Petavius  von 
39  F «fernen  für  Rom  und  Alexandrien  nach  der 
JuJianiichen  Zeitrechnung  angegeben,  und  Keppler 
A.  L.  Z,  17X7.  Zweyttr  Baud. 


für  den  Sirius  und  Arkturus  bis  zurück  auf  des  ffa- 
fisdus  und  Ilippocrates  Zeiten  berechnet  hat.  In 
den  folgenden  3 Kapiteln  werdea  die  Angaben  der 
Alten  für  die  verfchiedenen  Jahrszeiten  hauptfäch- 
lich  durchgenommen , wobey  die  dahin  gehörigen 
und  hier  abgedruckten  Stellen  auch  kritifch  durch- 
genommen werden , und  zwar  fo , dafs  Hr.  Pf  auch 
eine  feine  Sprnchkenntniö  dabey  zeigt.  Was  man 
überhaupt'  von  den  meiden  Angaben  der  Poeten  be- 
haupten kann,  dafa  fie,  wie  unfere  Bauernregeln 
eben  nicht  einem  Orte  und  Zeitpunkte  genau  an- 
gemelfen  Gtid,  das  beweifet  gleich  das  erfte  Bey- 
l'piel  aus  dem  Hefiodus , der  den  AnGing  des  Früh- 
lings in  die  Zeit  fetzt,  wo  der  Arktur  des  Abends 
autg-ht.  Diefe  foll  60  Tage  nach  dem  kürzeren 
Tage  im  Winter  erfolgen.  Die  Rechnung  ergiebt 
deutlich,  dafs  es  vergeblich  feyn  würde,  daraus 
das  Alter  des  Dichters  linden  zu  wollen.  Eben  das 
gilt  von  den  andern  hier  angeführten  Stellen.  Bey 
dem  Homer  hat  man  nicht  einmal  fo  deutliche  Be- 
ftimmungen , wie  man  fchon  aus  der  Natur  eines 
epifehen  Gedichts  vermuthen  kann.  Uebrigens  lieht 
man  wohl , dafs  beide  nur  von  dem  fcheinbaren 
Auf- und  Untergang  der  Sterne  reden , nicht  von 
dem  wahren.  Auch  wird  aulser  dem  Stiere,  Sirius, 
Arktur  und  dem  grofsen  Baren  kein  Stern  gelobt, 
denn  diefe  allein  beitimmten  den  Kalender  der  Bauern 
und  Schiffer.  Hippocrates  , Arirtoteles,  Theophraft 
und  Aratus  find  fchon  beifer  in  diefer  AbGchtzu  ge- 
brauchen. indefs  kann  man  doch  felbll  aus  der 
Sphäre  des  Aratus  das  gewiffe  Zeitalter,  worin  er 
gelebt,  nicht  Geher  herausbringen.  Unter  den  Rö- 
mern hat  Varro  ein  eigenes  Buch  von  der  Aftrolo- 
gie  oder  dem  Auf  - und  Untergange  der  Sterne 
gefchrieben , welches  aber  verloren  gegangen  ift ; 
doch  bemerkt  er  in  feinem  Buche  de  re  ruitica  fo 
viel,  als  nöthig  irt,  die  Jahrszeiten  dadurch  zuun- 
terfcheiden.  Er  folgt  hiebey  den  Griechen,  und  er 
fowohl  als  Columella  haben  deshalb  Angaben,  die  auf 
viel  frühere  Zeiten  gehen.  Sie  richten  Geh  nach 
alten  Kalendern , die  indefs  noch  nicht  ganz  unrich- 
tig geworden  waren.  Pimius  hat  einen  ganzen 
Bauernkalender  nach  den  Sternen  gemacht,  oder 
vielmehr  alle  Angaben  abgefchrieben,  und  zwar 
auch  von  den  Griechen.  Eben  diefe  brauchte  Vir« 
gilius,  Ovidius  aber  fucht  nur  Fabeln  am  Himmel. 
In»  6ren  Kap.  fuhrt  er  noch  einige  andere  Angaben 
D d - an. 
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*n , die  fich  eben'nicfit  auf  die  4 Jahrszeiten  be- 
ziehen. Das  Ilefultat  ift:  da(s  diejenigen  fehr  über- 
eilt fchliefcen , welche  aus  dergleichen  Angaben  un- 
tere Chronologie  verbeffem  wollen.  Man  hat  nach 
dem  Urtbeile  des  Dupuis , der  Stellen  im  Herodot 
und  Strabo  zu  dem  Ende  verglichen,  des  Goguet  und 
de  la  Lande  die  Gcherften  Grunde  zu  vermuthen, 
d3ts  felbft  die  Aegyptier  bis  auf  die  Zeiten  des  Pla- 
to oder  Eudoxus  den  Unterfchied  zwifchen  dem  un- 
beftjmmien  bürgerlichen  und  wahren  Sonnenjahre 
nicht  gewufst  haben,  und  daf* ihre  Hundsfterns-Pe- 
riode  nicht  alt  fey;  woraus  fich  denn  weiter ergiebt, 
dafe  Bailly  höchit  übereilt  urtheilt,  wenn  er  daraus 
fchlitfeen  will;  dafs  die  Aegyptier  fchon  3000  Jahr 
vor  Chrifti  Geburt  die  Agronomie  getrieben.  Eben 
diefer  Bailly  beruft  (ich  bey  feiner  Hypothefe  der 
Infel  Atlantis  auf  Angaben  im  Kalender  des  l’tol»- 
msiiis,  aus  welchen  er  bewtifen  will,  dafs  lienur 
auf  ein  Land  im  mitternächtlichen  AGen  paffen.  Wenn 
man  aber  die  Zahlen  nach  Gehern  Lefearten  berich- 
tigt : pafst  keine  von  Ptolomäus  Angabe  auf  eine 
fiolche  Holhohe,  wie  Käftner  bey  Beurtheilung  fei- 
ner Gefchichte  der  alten  Agronomie  (Neue  Fhüof. 
Bibliothek  3 B.  S.  53)  und  Dupuis  im  Journal  des  Sca- 
▼ans  bey  diefer  fo  wie  bey  mehrern  Stellen  gezeigt 
haben.  Ueberbaupt  macht  der  Vf.  im  7tmKap.  aus  fei- 
nen Unterfuchungen  den  Schlufa,  dals  man  von 
den  Keuntniffen  der  Alten  in  der  Aftronomie  Geh 
keine  hohe  Begriffe  machen  tonne.  Erl!  die  Grie- 
chen! fienge*  an.  Geh  eine  richtigere  Kenntnifs  der 
Sphäre  zu  machen,  und  Thaies  ift  bey  ihnen  der 
Stifter  der  Aftronomie.  Ihre  Kalender  brauchten 
die  Homer,  ohne  Geh  felbft  eben  mit  der  Wtffen- 
£chaft  viel  abzugeben;  Carfar  bediente  fich  daher 
bey  feinem  Kalender  eines  Griechen  aus  Alexandrien, 
wo  diele  Wiffenfchaft  damals  vorzüglich  getrieben 
ward.  So  weit  war  man  indels  nicht  gekommen, 
dafs  ihre  Angaben  genau  den  Ort  der  Beobachtung 
aazeigen  konnten.  Eben  daraus  Geht  man  auch,  wie 
wenig  zuverläfliget  von  ihrer  Geographie  und  Giro- 
nologie  gefagt  werden  könne.  Hec.  unterfchieibt 
diefe  Meinung  völlig;  aber  eben  diefe  und  viele  an- 
dere gute  Bemerkungen , über  mehrere  Steilen  der 
alten  Autoren , denen  man  fo  häufig  Gedanken  und 


Theorien  aufbiirdet,  die  Ce  gewift  zum  erften  male 
von  ihren  Dolmetfchem  vernehmen  würden,  wenn 
Ge  jetzt  wieder  aufftünden ; machen  diefe  Schrift 
nicht  blofs  dem  Mathematiker,  fondem  auch  dem 
HiSonker  und  Sprachforfcher  fchätzbar. 

Zürich,  bey  Orell,  Gefsner  u.  Comp.:  GefprS. 
chi  über  dos  IVeJt*  dir  GtUter , im  drey  Bä- 
eher* , aus  dem  Latemijche*  des  M.  T.  Getto 
Uberjetzt.  1 TV7-  S.  S- 

Die  Gründe,  warum  man  ein  Buch  überfetzt, 
können  mancherley  feyn,  und  eben  fo  verfchieden 
die  GeGchtspunkte,  durch  welche  die  Art  der  Ue- 
berfetzung  näher  beftimmt  wird.  Jeden  Ueberfe- 
tzer  nach  dem  feinigen  zu  beurtheilen,  ift  wohl 
billig.  Allein  auch  dies. verlieht  Geh,  dafs  hinwie- 
der um  die  Wichtigkeit  oder  Unerheblichkeit  derGrün- 
de,  und  die  Uichtigkeit  oder  Schiefheit  des  Ge- 
Gchtspunktes  beurtheilt  werden  darf.  Der  Ueber- 
fetrer  (welcher  Geh  am  Ende  der  Vorrede  C.  V. 
JÖHiiervattr  nennt)  wählte,  laut  Vorrede  S.  X, 
diefe  Bücher,  weil  ßt  eine  m Jchjtzbarc n Bey  trag 
zur  pktlojopht/cheu  Gefcksckte  tut  halt  tu , und  leine 
AbGcht  gieng  dahin,  Liebhaber*  der  phitofopkijehen 
Gejc kickte , meid  gelehrte*  Kennern,  entweder  bete 
Le  Jung  des  Originals  eint  Erleichterung  zuverjehaf ■ 
fen , oder  auch , ohne  dußtlbe  Jit  mit  dt*  Ideen  dir 
alten  IV iUwtiJt n bekannter  zu  macke*.  Bey  dieiem 
Gefichtspunkt  ill  Treue  im  weiteren  Sinne,  die  ein- 
zige Förderung , welche  man  hier  zu  machen  hat. 
Wenn  Hr.  Kmdervater  die  in  diefen  Büchern  vor- 
getragenen Meinungen  der  alten  Weltweilen  ver- 
banden , und  wrjeutuck  richtig  übertetzt  hat,  (b  ift 
fein  Zweck  erreicht;  und  dieies  Verdienfl  kann  ihm 
Rec  fo  weit  er  leine  Ueberfetzung  verglichen  hat, 
nicht  abfpreehen.  Allein  ob  eine  Ueberietzung,  wel- 
che nur  fo  viel  leiftec,  nicht  eine  undankbare  Arbeit 
fey?  Wenigfteas  zweifeln  wir,  ob  es  viele  Liebha- 
ber der  plulofophilchen  Gefchichte  geben  werde, 
welche  nicht  im  Stande  feyn  foiiten,  ihren  Cicero, 
infofern  Ge  ihn  zu  attftm  Zwecke  nöthig  haben,  ohne 
Hülfe  einer  Ueberfetzung  zu  verßehen. 
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ToDiirtiLS.  Am  Jttn  April  darb  zu  Meine  Hr.  Car! 
Feier  Rüffel , I.  V.  L.  Kurförttl.  Mainzifcher  geheim«:  und 
Kevifionsrath , auch  Syndikus  der  Domprobltey , in  einem 
Alter  von  7t  Jahren.  Sr  war  Mirnrbeitei  an  dem  unter 
KurftuR  {fotueme  Friedrich  Kart  henusgekomnienen  Main- 
lifchen  Landreeht. 

Deagleichen  darb  ebendalelbft  am  raten  April  Hr.  D. 
ffehaHH  3 mc ob  Mauteimer , KurfdrlH.  Hofratk  und  Ltlb- 
aaedicui , and  der  AtzneywüTcnkhafr  P.  P.  O. 


Ausrco  zivil  Baiira  avi  Mains,  l/nferer  Akt  de  mit 
Hebt  eine  neue  und  glücklich«  Veränderung  bevor , indem 
Se  KurlürRI  Cn.  den  Hn,  geheimen  R.th  Horix  zum 
Srtatsiarh  und  Rector  perpetuus  der  Univetfiiät  ernenne« 
werden  : einen  gelehrten  und  thtrgen  Mann , durch  den 
untere  Akad-mie  wieder  neue*  l eben  erhalten  wird.  Auch 
hat  unfer  allgemein  geliebter  Coadjutor  dia Stimmen  ftirdna 
Bisthum  Worin«,  um  welches  er  nicht  einmal  nacbgelucht, 
am  t;t«n  April  erhalt««. 
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Dienstags,  den  iwn  May  1787, 


RECHTS  GELAHRT  HEiT. 

Frankfurt  an  der  Oder,  in  der  Winter.  Dru- 
ckerey:  Ludov.  Godnfr.  Madihn , ICti  et  An- 
tece(f.  Acad.  Viadr.  Primipia  iurij  Romani  de 
fucceßionibus  fm  de  jure  hereditarie  fyftnnatice 
in  tifum  praeleeiionum  difpofita.  2 t J ß.  8. 

In  diefem  Handbuch  findet  man  die  Grundßtze 
des  Hömifchen  Hechts  mic  ihrem  heutigen  Ge- 
richtsbrauch fo  abgehandelt,  wie  es  von  dem  Verf. 
nach  feinen  vorigen  Schriften  zu  erwarten  ift.  Vor- 
aus fleht  eine  General  - Theorie  über  den  BegriiF 
des  Erbrechts , des  Erben  und  der  Erbfolge . von 
den  verfchiedenen  Hechtstiteln,  und  der  wirklichen 
Erwerbung  delTelben,  und  vom  iure  accrefccndi 
überhaupt.  Die  Special- Theorie  ift  in  zwey  Ca- 
piteln  abgehandelt : I ) de  delatione  herrditatif,  und 
■zwar  a)  ab  mteßato  b)  aus  einem  Teilament  und 
C)  aus  einem  Vertrag.  Jeder  diefer  Abfchnitte  hat 
wieder  feine  gehörig  geordneten  Unterabtheilungen, 
In  welchen  überall , wo  es  nöthig  ift,  die  Grund- 
fritze des  altern  und  neuem  Höin.  Hechts  unter- 
schieden werden.  11 ) He  adquifitione  hereditatis. 
Hier  kommt  in  3 Abtheilungen  vor:  a)  das,  was 
die  Erben  zu  prnftiren  haben,  Legate,  lideicom-. 
miiTe,  Schenkung  auf  den  Todesfall , b ) die  verfchie- 
denen Rechtswohlthaten  der  Erbe-.,  und  c)  die 
Erbfchaftsklagen.  Die  ganze  Materie  ift  dergeftalt 
erfchöpft,  dafs  man  nichts  wefentliches  rermiiTen 
w ird,  was  man  von  einem  Lehrbuch  fordern  kann. 
Die  abweichenden  Beftimmungen  des  deutfehen 
Hechts  find  kurz  angegeben,  und  öfters  preufslfche 
Gefetzgebungen  oder  gerichtliche  ErkerintnifFe  an- 
geführt.  Die  wichtiguen  Beweisftellen  flehen  unter 
Jedem  §.  abgedruckt,  welches  der  Hec.  für  ein 
Haupterfordernifs  eines  guten  Lehrbuchs  hält.  Die 
Literatur  ill  mit  Auswahl  angebracht,  infonderheit 
die  vorziiglichflen  und  neueilen  kleinen  akademi- 
fchen  Schriften,  die  einzelne  Sätze  weiter  ausfiih- 
zen , fekener  die  in  Sammlungen  von  Obfervatio- 
nen,  Meditationen  und  Bedenken  vorkommenden 
Auffdtze.  Bey  ftreitigen  Sätzen  hat  der  Verf.  ge- 
wifs  in  den  meiflert  Eällen  diejenige  Meinung  ge- 
wählt, dierm  erden  Beyfall  verdient,  und  man- 
che  eigene  Bemerkung  oder  Gründe  angegeben, 
A.  L.  Z.  178 7.  Lweyter  Band, 


und  durch  Unterfcheidung  der  Zeiten  manchen 
Zweifel  glücklich  gehoben.  Den  Grund  von  der 
bitern  gefetzlichen  Erbfolge  fucht  Hr.  M.  nicht  ln 
der  Erhaltung  der  Familien,  for.rlern  in  irnculo  atque 
nexu  poteßatif  communis.  ($.  3")  Unter  den  verfchie- 
denen  Arten  der  Bonorum  jxt/feff.  ab  inte  ft.  hat  nur  die 
ex  fdtHo  uude  vir  et  uxor  heut  zu  Tage  noch  einen  Ge- 
brauch. ( <f.  3y. ) Bey  dem  Vortrag  der  neuern  ge- 
fetzlichen Erbfolge  bedient  fich  Hr.  M.  der  Kochi- 
fchen  Methode , nach  den  4 Claffen , und  gefleht 
nunmehr  Hn.  Koch  das  Verdienft  zu , dafs  derfelbe 
zuerlt  diefe  Claflification  vorgetragen  habe,  wel- 
ches er  ehehin  liugnete.  Die  Erbfolge  nach  den 
Stämmen  unterfcheidet  Hr.  M.  von  dem  Repräfen- 
tationsrechte,  und  fchränkt  das  letztere  nun  auf  die 
zweyte  und  dritte  Gaffe  ein.  (§.  37.  not.  c. ) Die 
aus  dem  Ehebruch  eines  Ehemanns  erzeugten,  wiH 
der  Verf.  noch  jetzt  in  Anfehung  der  Erbfolge  von 
den  aus  dem  Ehebruch  der  Frau  erzeugten  unter« 
fcheiden.  (§.  38.)  Die  Erbfolge  der  unehelichen 
Kinder  im  fechften  T heil  des  väterlichen  Vermö- 
gens hält  der  Verf.  heut  zu  Tage  noch  für  gültig, 
hingegen  ift  erden  Brautkindern  fehrungeneigt.  ($, 
39- ) Bruderskinder  läfst  der  Verf  nach  den  Häup. 
teni  zu,  wenn  lie  gleich  noch  nicht  zur  Zeit  des  To- 
des des  ErblafTers,  fondern  erft  bey  Antretung  der 
Eibfchaft  allein  vorhanden  find.  (§.  46.  not.  b) 
Bey  der  äußerlichen  Form  eines  Teftaments  unter- 
fcheidet er  die  fetlennitatem  probationir  und  Jq- 
Uimitutrm  orduiationu.  (§.  63.)  Ein  teßamentum 
nuncupatiinm  mufticum  ift  nicht  für  gültig  zu  hai* 
ten.  (§.  71.)  Das  teßamentum  princivi  oblatum  rech- 
net der  V.  unter  die  niehtfeyerlichen  Privattefta. 
mente  und  läugnet  gänzlich  dellen  heutigen  Ge- 
brauch. (§.  74.)  Im  $.  77  fuhrt  er  aus  L.  *1. 
$-  3.  C.  de  teftiuii.  eine  von  andern  weniger  bemerk- 
te Art  der  privilegirten  Teftamente  an.’  Im  §.  78 
ftimmt  der  V.  der  Meinung  bey,  dafs  in  einem  fr, 
flam.parentum  inter  tiberoi  auch  eine  Enterbung  ge. 
i'chehen  könne,  und  behauptet  Cf,  79- ),  dafs  perfor 
naeextraneae  in  demfelben  zwar  nicht  zuF.rben  ein- 
gefetzt werden , aber  doch  Legate  und  Fideicom- 
mifle  erhalten  können.  Im  §.  103  verwirft  der  V, 
den  gewöhnlichen  Grund,  warum  Verfchwender 
nicht  teftiren  konnten,  und  gibt  einen  richtigem 
aus  der  Geichichce  der  Rönüfchen  Gefetze  an.  Die 
Ee  • vpt» 
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von  manchen  Rechtslehrem  angenommen  Enter-  denfchaftliche , ausfchliefsende  Befchäftigung  mie 
bungsurfachen  bey  Gefchwiftern  werden  (§•  140.)  der  Tonkunll  macht  der  Herausgeber  pfychologi- 
fehr  gründlich  beftritten.  Der  gemeinen  Meinung,  fche  Bemerkungen , die  bey  der  mufikalifchen  Er- 
dafe  nach  den  Novellen  der  Pnichttheil  nur  unter  Ziehung  zum  Leitfaden  dienen.  S.  136.  heben  wir 
dem  Titel  der  direflen  Erbeinfctzung  könne  hin-  zur  Belehrung  junger  Yirtuofen  folgendes  aus:  „Die 
terlaflen  werden,  wird  (§.  1+6.  not.  g)  mit  Recht  „Lefliire  unterer  guten  Dichter  hat  dem  Stadtcantor 
widerfprochen.  Die  Enterbung  in  guter  Abficht  „Späth,  da  er  doch  in  der  Jugend  dazu  nicht  ange» 
kann  wider  den  Willen  des  Enterbten  nicht  gelten,  „halten  wurde,  ein  gewiffes.  ficheres  Gefühl  ge- 
(§.  149.)  Die  Lehre  von  ungültigen  Teflamenten  „fchenkt,  dafs  er  ßch , wenn  er  Singftiicke  liefert, 
lll  fehr  forgfältig  entwickelt , und  die  richtigllen  „in  den  Geift  und  das  Gefühl  des  Dichters  recht 
Grvtndfätze  von  dem  tefltrmento  deßituto  werden  (§.  „glücklich  zu  verletzen  weif«.*' 

169.  170.)  iu  der  Kürze  vorgetragen.  Vom  Ein-  N.  2.  Vom  Schleifer , einer  Figur,  die  man 
■werfen  der  Studierkolfen  nimmt  der  V.  §.  188  an-  nebft  der  Venus  zu  Tivoli  gefunden , und;  nach 
dere  Grundfätze  an,-  als  die  gewöhnlichen  Com-  Florenz  gebracht  hat.  Diefen  Schleifer  hält  C.  L. 
peil  dien.  — Ueber  die  Frage:  ob  der  Pilichttheil  ^ Junker  für  den  Schinder  des  Marfyas.  Seine  Ver- 
der  Eltern  fich  nach  der  .Anzahl  der  ab  inteßato  muthung  gründet  fich  auf äfthetifche  fowohl,  als  auf 
concurrirenden  Gefcliwifter  ändere , hat  der  V.  hiilorifche  und  kritilche  Data. 


14$.Gch  nicht  ausdrücklich  erklärt,woriiber  dochRec. 
■vor  andern  Hn.  M.  Gedanken  gerne  gelefen  hätte. 
Vielleicht  entfchliefst  er  fich,  diefe  ftreitige  Rechts- 
frage befonders  einmal  zu  bearbeiten.  — lm 
Durclilefen  haben  wir  manche  gute  kleine  Abh.  ver- 
nülsc,  die  nach  des  Hm  V.  Plan  eine  Anzeige  ver- 
dient hätte.  §.  15.  feilte  noch  Schöpfe  DilC  ange- 
zeigt feyn,  gegen  wel  :he  Hr.  von  Braun  in  den  Er- 
lang. Gel.  Anz.  1753.  n.  8.  fich  vertheidigt  hat. 
§.14.  vermiflen  wir  Walchii  diff.  de  teßamento  prin - 
dpi  oblato.  §.  82.  feltlt  Raus  Diff.  de  teßamentis 
peregrimmtium ; §.  ioj.  Jo. Hcumanni  hiß',  de  teßa- 
1 neuta  ßlufamilias.  §.  130.  not.  a.  hätten  auch  die 
beiden  Richterifchen  AbhandL  genennt  werden  fol- 
le.  §.  1 1 S fandenjwir  nicht  die  GerlUacherifchen  und 
Röslinifchen  Streitfchriften.  $.  172  fehlt  Lugenheim 
diff.  de  teßetm.  per  repetitionem  ab  acht  inßrmato. 
Bey  dem  §.  174  waren  Püttmanni  Interpret.  et  obf er- 
rat. cap.  27.  nicht  zu  übergehen.  — Nach  eben 
diefer  Manier,  Gefchmack  und  fyftematifchen  Ord- 
nung wiinfchte  Recenf.  auch  andere  Hauptmaterien 
des  römifchen  Rechts  vom  Hrn  Madihn  bearbeitet  zu 
fehen.  Aus  folchen  einzelnen Traflaten  könnte  mit 
der  Zeit  ein  fchon  längft  gewünfehtes  fyftemati- 
fches  Handbuch  des  Civilrechts  entliehen,  welches 
»Ile  unfere  Cwpcndim  fecundum  orduiem  liigeßorum 
verdrängen  würde. 

SCHOENE  WISSENSCHAFTEN. 

EaruRT,  bey  Keyfer:  Mifcelfanren  crrtißifchen 

Inhalts  von  loh.  Georg  Neu  fei.  Heft  XXVII. 

xxvni.  1786-  (4  gr.) 

N.  r.  Dritte  börtfetzung  artiflifcher  Bemerkun- 
gen auf  einer  Reife  durch  Gegenden  des  fränki- 
schen Kreifes.  Sehr  intereüänte  Nachrichten  von 
den  Tonkiinftlern  zu  Anfpach.  »,  Hier  bildet  fich 
Jägers  Sohn,  dermalen  ein  Kind  von  acht  Jahren, 
„der  nicht  nur  die  fchtverften  Concerte  und  Sona- 
nten feines  Vaters  auf  dem  Violonfchell  fpielt,  fon- 
„dern  auch  in  der  Begleitung  fo  feil  ift,  dafs  er  in 
„den  ihm  vorgelegten  Bäfsen  weder  Note  noch. 
„P^ufe  verfehlt.“  Ueber  die  allzufrühzeitige,  lei- 


N.  3.  Von  einigen  noch  lebenden  oder  kürzlich 
verdorbenen  Händlern  in  Heffendarmftädtifchen. 
Ein  fehr  interelfantes  Verzeichnifs  von  Männern, 
die  fich  fowohl  um  die  fchönen,  als  um  die  mecha- 
nifchen  Kunfte  verdient  gemacht  haben.  S.  147. 
„Paul  Engelhard , Schlolfermeiller  in  Butzbach,  er- 
„fand  eine  brauchbare  Handlohmiihle.  Sie  lei- 
,,ftet  den  Rothgebern  fehr  gute  Dienfte,  wenn  auf 
„den  Lohmühlen  Mangel  an  Waffer  ift,  Zwey  Per- 
sonen können  in  Zeit  von  zwey  Stunden  acht  Me- 
nden Loh  auf  dieler  Mafchine  mahlen.  Die  Con- 
„druflion  derfelben  ift  zwar  einfach,  aber  volikom- 
„men  zweckmäfsig.  Sie  fteilr  von  auisen  einen 
„viereckigten  Kalten  mit  einem  doppelten  Hebel 
„vor,  welcher  I f Schuh  ins  Gevierte  weit 
„und  2 } Schuh  hoch  id.  Oben  illein  Trichter,  wo 
„man  die  Rinden  einfehüttet,  unten  fallt  das  Loh 
„durch  eine  Oefnung  heraus.  Es  id  weit  heiler  als 
„das  auf  Stampfmühlen  gemahlne.  Auch  wird  nicht 
„das  mindede  verdäubt.  Diefer  Kimdler  verfer- 
,,tigt  nunmehr  auch  Flinten,  welche,  ohne  Pulver 
„auf  die  Pfanne  zu  thun,  volldändig  geladen,  und 
„mit  guter  Wirkung  losgefchoffen  werden.“ 

N.  4.  Von  dem  fürülichen  Medaillenkabinet  zu 
Hanau.  Eine  Befchreibung  deffelben  von  dem 
Herrn  Regierungsrath  und  Bibliothekar  Wegener. 
Die  Sammlung  bedeht  eigentlich  nur'  in  filbernen 
modernen  Medaillen , und  id  fchon  auf  einige  tau- 
fend angewachfen.  Die  Tifche  und  Kätlchen  zu 
dielen  Medaillen  find  noch  zehn  Hauptkloffen  ge- 
reyhet : I ) Geburts- , 2 ) Vermählungs- , 3 ) Sterb-, 
4)  Wahl-  und  Krönungs-,  5 ) Stiftung*- , 6)JubeI-, 
7)  Kriegs-,  8)  Friedens-,  9)  Religions-,  10)  ver- 
mochte Medaillen.  Bey  jeder  diefer  Hauptkbffen 
befinden  fich  Unterabtheilungen  nach  den  Ländern. 

N.  5.  Verzeichnis  aller  Haufefchen  Blatter  von 
1760- 178S.  von  dem.  Kandier  felbd  in  Ordnung 
gebracht. 

N.  6.  Vierte  Fortfetzung  artidil'cher  Bemerkun- 
gen auf  einer  Reife  durch  Gegenden  des  fränkilchen 
Kreifes.  Nachrichten  von  den  Kundfachen  in  dem 
Schlöffe  zu  Anfpach.  Ein  Verzeichnis  der  dorti- 
gen Gemälde  und  Porträte. 

N .7. 
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N.  7.  Nachricht  von  dem  Nürnberger  Kunft- 
und  Miniaturmahler  , Hn.  Chrißim  Friedrich  Karl 
Klffinaim,  In  der  Jugend  fühlte  er  Harken  Hang 
mm  Studiren  der  Theologie,  fein  Vater  aber,  Uni- 
verfitatsmahler»  hielt  ihn  zur  Erlernung  der  Mah- 
lerkunft  an.  ln  diefer  Kunft  brachte  er  es  unter 
£f,  ff.  Prrislerf  Anleitung  in  kurier  Zeit  fehr  weit. 
Sehr  nützlich  wurde  ihm  die  Bekanntichaft  mit  A. 
ff,  Roßl  von  Rofenhof.  Er  heyrathete  deflen  ein- 
zige Tochter,  und  erhielt  damit  zugleich  die  Be- 
forgung  und  den  BeGtz  der  Röfelfchen  M erke. 
Au  fr  er  andern  Arbeiten  übernahm  er  auch  die  Be- 
forgung  des  Stichs  und  der  Illumination  der  Ta- 
belle bey  dem  Käferfyftem  des  Dr.  ff.  C.  Foett  in 
Haag. 

K 8.  Nachricht  von  Herrn  Gottfried  Mannt- 
kirfch  > Landfchafcsmahler  zu  Koblenz.  Verfertigt 
von  Hn.  ff.  G.  Lang , öffentL  Lehrer  an  der  dor- 
tigen Kurfiirftl.  NormaBchule.  Manntkirfchem 
Stücke  zeichnen  fich  aus  durch  die  UeberemHiin- 
mung  des  Laubes  und  der  Stämme,  durch  Ab- 
wechslung des  Baumfchlagesund  des  Grünen,  durch 
den  Unten  chied  der  Farben,  mir  welchen  der  Früh- 
ling, der  Sommer,  der  Herbft  die  Bäume  und  die 
Standen  fchildert.  So  gar  ein  All  untvrfcheidet 
Reh  von  dem  andern  durch  einen  edlem  Schwung 
oder  eine  angemeilenere  Auszeichnung.  Der  Platz, 
den  jeglicher  einnimmt,  ift  dem  Geichmacke  des 
Künftlers  nicht  gleichgiiltig.  — Das  Dunkele  fei- 
ner Wälder  fetzet  das  Herz  in  eine  nnchdenkende 
Schwermut}» , und  nur  wenige,  durch  hangende 
Aefte  ftreifende  Blicke  des  Aechem,  machen  den 
über  Bruchhölzer  furchtfam  dahin  fichleichenden 
Wanderer  kenntlich. 

N.  8-  Befchlufr  der  Anzeige  Wienertfcher  Pro- 
fpecte. 

Heft  XXVIII.  N.  i.  Fünfte  Fortfettung  arrilli- 
fcher  Bemerkungen  auf  einer  Reife  durch  Gegen- 
den des  firänkifehen  Kreifes.  Befchreibung  des 
fechs  Stunden  von  Anfpach  gelegenen  Wildbades 
bey  Burgbernheim  in»  BayreutHchen  Unterkutde. 
Das  Baditiftet  guten  Nutzen  wider  denNierenßein, 
das  Bauchgrimmen  u.  f.  w.  In  der  umliegenden 
Gegend  hat  der  Verf.  grofre  Gleichförmigkeit  fo 
wohl  in  dem  Putze,  als  in  den  Phyfiognomien  be- 
merkt. „Der  enge  Kreis,  fagter,  in  dem  fich  die 
„vereinte  Wirkungskraft  des  Ganzen  in  einer  ewi- 
„gen  Einförmigkeit  um  fich  hentmdreht,  wird  ohti- 
„Unterlafe  von  der  beharrltchften  Selbftgenügfam- 
, Je  eit  umfehirmt,  dafs  auch  nicht  dergeringdeStral 
„von  irgend  einem  auswärtigen  Bilde  eindringen 
„darf,  wodurch  ein  neuer  Tag  in  einem  inwohnen- 
„der»  Geift  oderGeficht  bewirket  werden  könnte.** 
Eine  Beobachtung,  die  zur  Beftätigung  deffen 
dient , was  Hr.  Lavater  im  dritten  Bande  der  Phy- 
fiognomik  von  den  Nation  alphyfiognomien  ange- 
führt hat. 

N.  2.  Der  Änrikenfaal  nt  Mannheim.  C Ans  Hrn. 
Schillers  Piheinifcheit  Thalia  Heft  I.)  Schon  die 
Aufftellung  der  Figuren  erleichtert  ihren  Genul* 
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um  ein  grofres.  1 effmg  felbft , der  hier  gegen- 
wärtig war,  wollte  behaupten,  dafs  ein  Aufent- 
halt in  diefem  Antikenfaal  dem  fludirenden  Jüng- 
ling mehrereVortheile  gewährte,  als  eineWallfahrt  zu 
ihren  Originalen  nach  Rom.  welche  gröfetentbeils  zu 
linder  oder  zu  hoch , oder  auch  unter  den  frhlech- 
tern  zu  verdeckt  Händen.  — • Der  erfie  Blick  fällt 
auf  die  Kolofsalifche F igur  desF'arnefifchen  Herku- 
les. — Zitnächd  an  diefer  feifelt  die  Auftnerkfam- 
keit  eine  unnachahmliche  Gruppe  des  Laofcoon. 
L'nter  3Üen  Figuren , die  der  Stal  enthält,  i ft  der 
vatikanifche  Apoll  die  vollkommenfte.  Eine  der 
vorzüglichem  Statüen  ift  auch  ein  Herbender  Sohn 
der  Niobe,  den  Apollo  erfchoflen  hat. 

N.  J.  Von  Wachsfiguren.  Schon  beym  erden 
Anblick  find  folche  Figuren  lchauerlich , ’ „weil  fie 
„gerade  auf  der  einen  Sehe,  um  eben  die  Summe, 
„Ärmlichkeit  mit  Todten  haben , um  welche  fie, 
„auf  der  andern  Seite,  Aehnlichkeit  mit  lebendig 
„gen  Menfcheu  haben.“  — „ Aber  auch  fchon  die 
„Wahl  der  Urbilder,  (führt  der  Verlader,  Hr  Jun- 
„ker,  fori,)  ift  nicht  fo  glücklich,  dafs  öedie'läu- 
„irhutsg  lange  unterhalten  füllte.  Hier  rmifsten  es 
„keine  Kaller,  keine  Könige  feyn,  die  der  Wachs- 
„pu  lirer  uns  vorfteliete.  Denn  käme  ich  in  den 
„erden  Augenblicken  des  Betruges  an  ein  Tilch- 
„genhin,  an  welchem  der  König  von  Preufren  fitze ; 
„was  ift  natürlicher,  als  dal*  ich  glaubte,  ganz  fehl 
„gegangen  zu  feyn  V*  Allzuviel  bewei  ft  d iefe  letztere 
Bemerkung,  oder  vielmehr  fie  beweift,  da  fr  bey 
Bildnerey,  iie  mag  nun  aus  Marmor  und  Erz,  oder 
aus  Wachs  gemacht  feyn,  das  Local,  dieäufeemUm- 
fiände  und  V'errienir.gen,  und  auch  die  üifpofition 
der  Zufchauer  niuifen  in  Anschlag  gebracht  werden. 

N.  •?.  Ein  kleiner  Bey  trag,  zu  der  Eiwertfchen 
Bemerkung  von  Kirpferftichen  mit  Buchftaben- 
fdirift.  Diefer  Auflätz  bezieht  fich  auf  einen  an- 
dern ira  XXilen  Hefte  S.  107.  rK  „Man  wird  hof- 
fentlich, fagen  wir  mit  dem  VerfaiTer,  den  würdi- 
gen Namen  Kimß  niditfofeur  entweihen,  uniWfr- 
„ke  diefer.irt  iünßüchzu nennen.  Me  Sind  Werke 
„ der  Hand,  aber  nicht  des  Gcfchmacks  und  Genies.“ 
N.  5.  Von  dem  Mahler  und  Baumfpecfor  Probjl 
in  Oehringen. 

N.  6.  ff  oh.  Mich.  Gering  und  Anton  Tirry, 
zwpy  Virtuofenaus  der  Kapelle  des  Ungrifchen  Für- 
ften  Grafchalkowifch  in  Wien. 

N.  7.  Verzeichntes  der  Kupferftiche  und  Arbei- 
ten in  Schwarzkunft  von  Joh,  Elias  Haid  in  Augsburg. 

N-  8*.  ^ on  Hm.  ff.  &.  Mutiert  Kupferificiien. 
Müller  ift  Wtlle’s  würdiger  Schüler, 

N.  9.  Preisaiifgaben  der  k.  k.  Akademie  der  bil- 
denden Künfte  in  Wien  f\ir  das  Jahr  178fr, 

N.  jo.  Vermitchte  Nachrichten.  Unter  densel- 
ben bemerken  wir  S.  245.  folgende:  „Der  Bifchof 
„2U  Poligpwio  im  NeapoHtamfchon , der  in  dem 
„bischöflichen  Garten  nach  Alterthiitnern  graben 
„läfrr,  hat  lierrlidie  Gräber  eittdefct,  davon  das 
„gröfste  in  F'eifen  gehauen  ift,  und  die  Wände  mit 
„Stuck  überzogen  find,  weiche  mit  Guirlanden  von 
üe  2 Lor- 
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„Lorbcern  und  Bindern  von  verfchiedener  l;arbe 
„bemahk  waren.  Mitten  in  der  Kammer  lagen  die 
„Gebeine  eines  Kriegsmanns,  mit  einem  Helme  von 
Brome.  Unter  den  dnbev  befindlichen  Getanen 
!. befanden  fich  auch  vier  lehr  groise  von  fehr  deli- 
kater färbe  und  vielen  weifs  bekleideten  Figuren 
„mit  faft  rofenfarbenen  Bindern.  Man  bewundert 
„die  Arabeske»  und  Blumen,  die  fo  verfchmelzt 
„und  von  fo  lebendigen  Farben  find,  dafs  mau  fte  fiir 
*,hervorftehend  halten  mufs.  Üer  Bifchof  hat  de 
„dem  Könige  nach  Neapel  geendet.“ 

Man  lieht,  dafe  Ik-rr  Hofr,  bleufei  fortfährt, 
JeinenMifceUaneen  alles  mögliche  Iuterefle  zu  geben. 


Ohne  Anzeige  des  Orts:  Hipparchie  et  Crates, 
Corde  pmofophique  rcnouvclU  des  Grm  , pur  un 
Habitant  de  Potsdam.  l-f.7.  62.  S.  8.(4  gr  ) 

V.s  ift  dies  die  Philofephiu  Hipparclna  und- 
Crates , der  Cyniker , vou  denen  Diogenes  Laertius 
im  fechften  Buche  Nachricht  giebt.  Oie  reiche, 
fchöne , und  artige  llipparckiu  verliebt  lieh  in  den 
armen,  bucklichten,  und  rauhen  Crates,  Helu  ihn 
allen  athenienSfchen  Anbetern  ror,  beiiegt  feine 
Abneigung  gegen  das  weibliche  Gefchlecht,  und 
wird  trotz’ des  Widerlb.nd.es  von  Seiten  ihres  Va. 
ters  feine  Frau.  Der  Verfafler.  als  Franzofe,  nennt 
es  le  tnomphe  du  bcau  fexe  für  la  phÜofaphie  la 
plus  rigide . aber  im  Grunde  war  es  Sieg  der  Phi- 
lofephie  über  eine  in  der  grofeen  Welt  erlogene 
Schönst  und  aus  diefem  Gefichtspunkte  hatte  es 
vorgeüellt , Hipparchiens  eigne  plülofephifche  Ta. 
knte,  und  manches,  was  Diogenes  von  ihr  erzählt, 
befler  benuttt  werden  feilen.  Aber  weder  im  Ko- 
üume,  noch  Colorit  darf  man  «liefe  griechifche  Fr. 
uhiung  mit  Wielands  Werken  vergleichen.  Der 
athenieafifebe  I’etittnaitre  Poltmo  macht  fogar  Fi. 
rouetten.  Das  Raifonnement  über  Fehler  und  Vor- 
züge des  weiblichen  Gelchlechts  hat  wtmigScharffinn. 


Paris,  bey  Royez:  Les  Folies  fentimentales . ou 
P Egarcment  tie  f Efprit  pur  't t Coeur,  Rtcueil 
d’  Anecäotesnouveiies.  1786.  232  S,  12.(12  gr  ) 
Unter  diefer  Auffchrift  hat  man  fieben  proiäi- 
fche  Erzählungen  von  mfchiedwien  Verfalfern  ge» 
femmtk.  welche  alle  die  Abfiiht  haben,  durch 
Schilderung  desjenigen  Wahnwitzes  zu  rühren,  den 
ein  zu  reitibares  Gefühl  entweder  wirklich  erzeugt, 
oder  nachzuahmen  veranlagt,  ein  Sujet , dem  nur 
Siiakefpeare  und  Lefing  gewachfen  find,  und  das, 
feit  der  VorÜcUung  des  Lear  zu  Parii , auch  mm 
dort  zu  den  Modematerien  gehört  Gegenwart!« 
fcß  Sammlung  enthalt;  1 ) La  Folie  par  Amour,  ou, 
Ereile  et  Utukmwe  vom  ChevM.  de  Guibfrt,  diefe 
KnÜhlung  nimmt  den  gröfsten  1 heil  desBudis  ein, 
indem  fie"  bis  p.  160  geilt  Lindamor  hält  um 
Lucdens  Hand  an,  aber  der  Hol»  Vater,  dev  fich 
einen  vornehmem  tidam  träumt,  fchlägt  fie  ihm 
«b  Der  Liebhaber  beredet  die  Geliebte  , mit 
ihm  in  Mannskleidern  tu  entfliehen;  auf  der  Flucht 
»her  cerathen  fie  Wfter  Räuber  , die  beide  gelan- 
gen »elunen.  Der  Anführer  der  Räuber  verliebt 


fich  in  Lucilen ; da  fie  nun  gar  nlchl  mehr' weife,  wie 
fie  feinen  Zudringlichkeiten  entgehen  feil,  fo  ftelle 
fie  fich  wahnwitzig.  Der  Räuber,  bis  zum  Mit- 
leid gerührt,  bringt  fie  in  das  Narrenhaus  nach 
Paris  , dafs  lie  dal'elbft  geheilt  werden  folL  Lin- 
diunor,  der  nichts  von  ihrem  Schickfal  weifs,  (feilt 
fich , als  ob  er  die  Profellion  der  Räuber  ergreifen 
wollte,  und  weifs  Ikh  ihr  Zutrauen  in  einem  lbi- 
chen  Grade  zu  erwerben,  dafe  es  Ihm  leicht  rvird, 
nach  Paris  zu  entfliehen.  Ein  Zufall  verfchaft  ihr* 
Gelegenheit,  das  Narrenhaus  zu  fehen . und  feine 
Geliebte  darinnen  zu  finden.  Vergebens  dringt  er 
auf  ihre  Auslieferung,  man  will  lie  nur  dem  wie- 
der  geben  , der  fie  gebracht  hat,  oder  dann  emiaf- 
feu  , wenn  ihre  Genefung  bewiefen  fey.  Dicfen 
Beweis  durch  einen  Arzt  zu  erlangen,  bemüht  fich 
L,  vergebens , und , nachdem  er  gar  kein  Mittel 
zu  ihrer  Befriedigung  fieht.  Hellt  erlich  auch  wahn- 
witzig, wodurch  er  das  Glück  hat,  unter  ein  Dach 
mit  ihr  zu  kommen.  Als  eitift  ein  Minifter,  den 
L.  gut  kennt,  die  Neugierde  hat,  das  Narrenhaus 
zu  befehen , entdeckt  ihm  L.  feine  und  feiner  Ge» 
liebten  Lage,  in  der  Hofnung  durch  feinen  Bey» 
(fand  Hülfe  zu  erhalten,  der  Minifter  aber,  der  fich 
in  Lucilen  verliebt  hat,  lafst  fie  zu  fich  hohlen,  und 
Lindamor  mufs  allein  Zurückbleiben.  Doch  Lueilent 
Bruder  kommt  nach  Paris,  tüdtet  den  Minifter,  und 
weil  ihm  Lindamor  ehedem  einmal  grofsmiithig  das 
Lebeu  errettet,  befördert  er  deflen  Verbindung  mit 
feiner  Schwerter.  2)  Dcmenccd'  Elinor . Ueberfemmg 
einer  Fpiibde  aus  den)  Roman  der  Miß  Lee:  die  Rin- 
neu,  den  die  A.  L.  Z-  nach  derdenuchen  Ueberfe- 
tzung  angezeigt  hat,  2)  La  Folie  de  St.  Äoftph 
von  Chev.  de  Guibeit , eine  kurze  fehr  natürliche 
Schilderung  einer  Perfon,  der  die  Untreue  ihres  Ge» 
liebten  den  Verftand  geraubt  hat.  4)  BcMam,  anecr 
dote  Aneloift,  eine  bekannte  fchöne'lirzählung  aus 
dem  Ala  im  von  Gefühl.  5 ) Le  Fou  par  l'  Amour, 
Anccdöte  Pahßemie,  von  Mr.  Sdvain.  Die  Geliebte 
läfsf  ihren  Liebhaber  zu  prüfen , ein  falfches  Ge- 
richt von  ihrem  'l  ode  ausftreuen;  er  verfillt  darüber 
iu  Wahnfinn , von  dem  er  nur  allmählig  durch  ihre 
Gegenwart  zurück  kömmt.  6 ) La  Folie  du  Pont • 
Neof  von  Chen,  de  Guibert,  ein  kleines  Gemälde 
einer  Wohnlinnigen , die  mit  ihrem  Alaun  ihre  Ver- 
nunft verlor;  ihre  Reden  find  fehr  wahr  und  na- 
türlich. 7)  Anecdote , yon  wenigen  Zeilen;  es  ift 
die  Gefchichte  einer  Mutter , die  die  Hinrichtung 
ilnes  Sohnes  aufser  fich  brachte.  Ein  leichter  und 
fliehender  Vortrag  macht  diefe  Tollheicsgefchichtea 
zu  einer  ganz  angenehmen  Lektüre,  obgleich  di* 
Verlader  nicht  fo  tief  zu  rühren  wiflen,  ab  derF.ng. 
laoder  in  N.  4- , kein  fo  fchauderhafi.es  Gemuhlde 
entwerfen  können,  als  man  bey  brittifchen  Dichtern 
von  lolchen  Gegenftänden  findet.  Vorn  ift  noch 
folgender  Schmutztitel:  bibliatliequc  ciunfit  de'Con- 
tes,  de  Facetict,  et  de  Pons  Mots ■ Sollten  etwa  in 
einem  «weiten  Bande  noch  Faceties  und  ßoru  Mots 
»»chfolgen,  fo  würde  der  Sammler  fehr  heteroge«^ 
«*  Dinge  vereinigen.  Vielleicht  feilen  es  aber  auch 
Faceties  aus  den  Petit  cs  - Maifons  feyn» 
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Mt  vnüeiiü,  • in  der  neuen  Hof-, und  ätadem. 
BuehK. ' Smema  Fofdülarftm  di  fur-i  Genua* 
niae  appticätwn  'et  U pfltm  atfditprwn  advrae- 
leHionet  eidarncHum  o Ioqniit  Tr.addiieo  Miil'.cr, 
J.  V.  I).  8er.  Elecl  Palst  Celf.  Regina.  Confil. 

“ Cf*in  antiquilf  Heidelberg,  Uuiverf.  Paiiciett, 
P.  P.O,  P.  1.  I78f-  > Alph.  9fr  B-  P-  H- 
1 Atph  7 B.  P.  111.  »4B.  P.  IV.  17  B.  P. 
>.  - v.  21  B.  P.  VL  et  VII.  ij  B-  ( Alle  von 


; *78<s)  r ■ 

Zu  einem  neuen  Pandektenfyftem  haben  bekann- 
ter mailen  mehrere  jetztlebende  Rechtsgelehr- 
te, Böhmer,  Schon.  Hofacker  etc.  Hoffnung  ge- 
macht. Diefen  allen  ift  Hr.  ProC  Miller  ih  Heidel- 
berg, ein  Gelehrter  von  60  Jähren , ztiyorgckouj- 
inen,  mit  dem  gegenwärtigen  über  fnprf  Alphabete 
|hr»m  Lehrbuch'.  Man  wird  zuförderft  begierig 
feyn,  ob  der  Verf.  den  bis  gegen  da^  Ende  unfets 
Jahrhunderts  noch  beliebten  und  vertheidigten  or- 
flinem  pandclfarum  htßinianeum  bevbehalten  habe 
oder  nicht  Und  hier  können  wir  den  Muth  des 
"VerfalTers  rühmen,  der  fich  von  den  Feffeln  jener 
Methode  losgemacht  und  eine  eigene  Ordnung  ge- 
wählt hat,  worin  erjSchmidts  htjlit.  für.  ecclef.  als 
Mufter  vor  Augen  hatte.  Nach"  diefer  Methode 
Tcltickt  er  erftlieh  Prolegomen«  voran!,  in  welcher 
einige  allgemeine  Materien  abgehandek  und  gewif- 
fe  Befriste  entwickelt  werden  , die  auf  die  fpecielle 
Abhandlung  vorbereiten.  Hier  kommt  t.  E.  die 
Lehre  de  iurit  et  fufti  iguoranila  vor.  Die  beför- 
dere Abth.  zerfällt  in  folgende  fieben  Theile:  Der 
I)  betrachtet  einem  n dquirentem  im  in  re,  der  II) 
■odquirenteni  im  ad  rem,  der  III)  idra  ex  diverfo  fla, 
tn  tMta,  der  IV)  civtm  deiiiiquentem,  der  V)  con- 
trouertcnteni,  der  VI)  mo’tvum , und  der  VII)  iura 
Rcipublicae  eactera.  Indem  li)wini  unter  den  Coit- 
fenfualkontrakten  auch  das  VerlbbniOs  und  der  Ehe- 
vertrag  angefülirt,  aber  das,  wai  hu  von  im  Kir- 
-chenrecht  vorkouuut,  sicht  wiederhohlt,  fondern 


nur  de  jure  doinim,  und  . von  Schenkungen  der  Ehe- 
leute gehandelt.  Die  I.ehr*  von  Wedilelbriefen 
ift  in  dem  Titel  de  rebui  creditis  eingefchaker.  In 
diefen  Theil  bringt  der  V.  auch  die  Obligation  er 
quafi  ex  contrallu  (welche  er  unrichtig  obl,  ex 
A.  I.  Z.  1787.  Zweiter  ßeutJ.  ■ 


quafi  contr.  nennt,)  und  die  oMigalionet  umr.elu- 
tas:  Im  111  Th.  ift  den  in  den  Pandekten  zerftreu- 
’ ten  Titeln  ihr  Platt  ziemlich  gut  angewtefen.  D?r 
IV  Theil  enthält  nicht  mrr  die  libros  trrribilet,  for- 
dern auch  einige  anderswo  terftreute  Titel  t.  £. 

' de  aUiiforibut , ad  L.  Aquiliam . ß menfur  falf  nxh 
dum  dixerit.  etc.  (Diefer  Theil  könnte  wohl,  dem 
‘Ganten  unbefchndet,  in  unfern  Pandektenkompert- 
dien  übergangen  werden,  da  man  das  peinliche 
Recht  befonders  lehrt;  derV.  hatte  aber  vielleicht 
auf  LokaJeinrichtungen  und.  feine  Zuhörer  befori- 
ders  RiidcGcht  tu  nehmen,)  Der  V Theil  enthält, 
außer  dem  Civjlprocefs,  auch  das  Verfahren  in  pein- 
lichen Sachen.  Der  VI  Theil  nimmt  keinen  gan- 
zen Bogen  ein,  und  enthält  die  Tit.  de  religioßs  etc, 
und  de  inort uo  inferendo,  und  gehört,  nach  des 
Recent  Bediinken,  fall  gant  ihs  Kirchenrecht  und 
Criminalrecht.  Der  letzte  und  VII  Theil  enthält 
'die  drey  Titel  de  iure  fifii,  de  cenßbus,  und  de  publi - 
cauit  et  refligalibm  et  commißi.  Aus  diefem  Pkp 
erhellt,  dalf  derV.  fein  Syftem  eben  nicht  fehrver- 
künftelt  habe.  Die  Rubriken  der  Pandektcntitel 
hat  er  ohnehin  beybehalten.  Das  eine  von  den 
beyden  Regiftern  zeigt,  wo  man  jeden  Titel  der 
jnftinianeifchej)  Pandekten  in  diefem  Syftem  tu  fli- 
ehen hat,  und  beweift  nigleich  die  VoJIftändigkek 
diefes  Handbuchs.  Unter  die  gant  eigenen  Ver- 
dienfle  des  Verf.  gehört  die  Vergleichung  der  Pfal- 
tifchen  Gefette  bey  jeder  Materie,  welche  wir  zum 
Bellen  der  Germaniften  in  finem  Auszug  befonders 
äbgedruekt  wiinfcljten.  In  der  Ausführung  jedes 
Titejs  nähert  fich  der  V.  fehr  der  Heiqegcjfchep 
oder  axiomatifchen  Methode.  Die  AUegate  befto- 
ben  gröfstentheils  aus  Gefetzen,  und  auf  die  Ai% 
zeige  einzelner  Ausführungen  hat  er  lieh  feiten  ein- 
gehlfen.  Am  häufigften  ift  noch  Leyfer  uijd  Alt£ 
ängcfiihrt.  In  den  Anmerkungen  ift  mancher  Satf 
näher  beftimmt,  oder  es  find  Beyfpiele,  die  oft  aus 
den  Gefetzei)  genommen  find,  angeführte  Eijiwiir- . 
fe  berührt,  und  bisweijeu  audt  gehoben,  Der  V, 
gefteht  Celbft  Heinecchw , Schaumburg , Böhmer, 
fiellfeld  , Huber . als  feine  Vorgänger  genützt  zii 
naben.  Von  Hellfeld  ill  dies  am  fichtbarften,  in- 
dem fo  gar  falfch  qliegirte  Gefette  demfelben  nach- 
gefchrieben  find,  wie  §.  433.  not.  d)  wo  es  ftatt 
1.  21.  heißen  mufe  1.  27,  Bey  der  Vollftändigkeit, 
mit  welcher  eiiuelne  Materien  abgehandelt "lind, 
Ff  - ’ bleibt 


9TT  ALLG,  LITC’HATÜB  - ZEITUNG  228 


bleibt  doch  der  mündlichen  Erläuterung  noch  -viel 
•Vorbehalten.  Wo  der  Verf.  feine  -eigene  Worte 
gebraucht,  möchte  diefe  am  nüthigllen  l'evn-  Denn 
fiecenfent  hat  nicht  immer  in  die  Meinung  des  V. 
eindringen  können.  So  ill  es  ihm  räthfelhaft, 
wenn  es  in  der  Vorrede  helfet:  „ Operit  nigrum  ex 
Chrißana  meorum  in  iure  praeteptorurrrphilofophia 
tarn  iuvenil  haufi . “ Ein  anderes  BeyfpieLgiebt  der 
$.18»  der  den  San  beweifen  foll:  Cur  lex  dubia  • 
txplitanda?  Diefs  gefchielit  auf  folgende  originelle 
Art:  „A&uum  hwnanorumnon  ex  conßho  Evaoge- 
Hco , fed  ex  iußitia  proßuentium  duplex  tantuwwodo 
eß  iwrma  eotdem  aut  benot  aut  malot  denaminanr: 
liber  tat,  lex.  Licet  voluntai  bei  ß t lex  «ffema 
ab  aeterno , idcoque  exißat  ante  onmem  creatam  ti- 
lertatem : tarnen , quin  lege  nobis  aflu  non  pronnd- 
gata , aflu  non  obligamur , haecque  promidgatio  ßt 
poßerior  libei  täte  creata , noftro  concunendi  modo  li- 
bertär eß  lege  prior.  Iam  certa  eß  onmibut  haec 
propoßtio  : in  dubio  ßartdum  eß  pro  antecedente  du- 
bium  certitudine,  in  dubio  igitur  ßandum  eß  pro  li - 
bn  t'ate.  Lex  dubia  non  vincit  pnorem  libertatis  rer* 
titudinem:  ut  itaque  lex  dubia  fiat  lex,  et  certo  ob- 
iiget , eß  deciaranda, “ Mit  den  gewöhnlichen  De- 
finitionen der  Jurisprudenz  ilt  der  V.  nicht  zufrie- 
den, und  giebt  daher  folgende:  Eß  feientia  pra- 
Rica  dirigens  aclut  humanot,  ut  ßant  legi  con formet ; 
welche,  nach  unferm  Erachten,  viel  zu  weit  ilt. 
,Im  §.  46  giebt  der  V.  als  ein  Beyfpiel  von  der  igno- 
’rantia  jurit  an : wenn  jemand  nicht  weifs , dals  er 
als  der  ndchlte  Verwandte  Inteltaterbe  des  Verltor- 
benen  fey.  Das  ilt  aber  doch  mehr  ignorantia  fa- 
‘ffi.  Das  Eigenthum  wird  §•  83  unter  andern  auch 
eingetheilt  in  dominium  innatum  et  acquifitum. 
Ii.natum  fey  aber  dasjenige,  quod  homo  habet  in 
propriot  fuot  afiut.  Ferner  in  dominium  luritdi- 
ctionit  five  Im  per  ii , quod  reipublieae,  aut  ei, 
qui  praeeß , competit ; und  diefe  foll  feyn  ius  ordi- 
nav.di,  confervandi  communitqtem,  ßngulaque  wem- 
tra  in  commodum  reipublieae ; und  das  dominium 
privatorirm.  Begriffe,  die  wir  fehr  fonderbar  fin- 
den 1 Die  bekannte  Verordnung  K.  Adolfs  von  ln- 
feln.  d e durch  einen  Druckfehler  ins  J.  1259  ( für 
*293)  gefetzt  ilt,  ilt  dem  V.  nicht  verdächtig. 
*§■  105.)  Wenn  der  V.  die  Ehepakten  im  Zwei- 
te! für  pafla  mixta  hält  CS-  ->89-).  fo  vermuthea 
tfcir.  Hafe  wenige  Lcfer  durch  feine  Grunde  (ich 
werden  überzeugen  laffen.  Was  $.582.  von  der 
Reue  bev  zweyleitigen  Verträgen  behauptet  wert 
den  will,”  heifct  eine  alhugro'se  Anhänglichkeit  für 
das  Romifche  Recht,  und  die  dafür  angeführten 
drey  Statuten  find  bloffe  Köpfen  deffelben.  Vom 
M/u  Wird  §.  586.  folgende  Definition  gegeben: 
Eß  eventut,  quem  evitare  vel  non  poffumus,  vel  non 
debemur . wodurch  die  Grenzen  der  culpae  und 
des  afut  verrückt  werden-  %.  652  wird  der  Aus- 
druck der  Rechtsgelehrten  getadelt,  welche  fagen: 
der  Kauf  werde  mutuo  contrahentium  diffenfu 
aufgehoben:  da  es  vielmehr  mutuo  confenfu  heif- 
fcn  muffe.  Zwilchen  dem  §.  636.  not.  g)  und 


4*  627  glaubt  Rec.  einen  Widerfprach  zu  finden, 
da  in  dem  erlten  derjenige,  der  bey  einer  Verltei- 
gerung  ein  Aufgebot  geihan,  frey  gefprochen  wird, 
fi>  bald  er  Überboten  worden,  und  in  dem  letztem 
§.  die  addiftio  in  diem  als  eine  (lillfchiveig^nde  Be- 
dingung bey  Subhaßationen  angegeben  wird.  — 
Keiner  derjenigen1  Rechtsgelehften ,' ' die  lins  ~eTn 
neues  Syftem  des  rouiifclien  Rechts  liefern  wollen, 
wird  wohl  durch  diefes  Werk  davon  abge  Lehr  eckt 
werden. 

. ..  . • ; ; 

STAATS  WISSEN  SCHAFT  EN. 

Ohne  Druckort:  Nachrirht  ton  der  Lofung 

. in  Nürnberg  und  Bemerkungen  über  einige  dar- 
auf fich  beziehende  Punkte  det  Nürnbergifchen 

Staatrrechtr.  178 7-  8 B.  in  foL 

Die  Abficht  des  Ycrf.  diefer  Schrift  gehet  dahin, 
die  Lefer  derfelben  in  den  Stand  zu  fetzen,  über 
denjenigen  Theil  der  Nürnbergifchen  Finanzverfaf- 
fung,  welcher  die  Biirgerfteuer  betrift,  richtiger 
zu  urtheilen , als  es  nach  den  meiden  bisher  ge- 
druckten Npchrjchterj  möglich  war,  Diefe , die 
hin  und  wieder  zerftreut  find,  z.E.  in  Bergius  Po- 
licey  - und  Camcral  - Magazin,  in  Schlötzers  St^atj- 
anzeigen,  werden  gdegenhehlich  berichtigt, 'und 
manches  bekannt  gemacht,  was  bisher  durch  den 
Druck  noch  nicht  dem  Publikum  vorgelegt  wor- 
den. Im  §.  I,  ift,  dasjenige  gefanunelt,  was  von 
der  Gcfchichte  der  Nürnbergifchen  , Lofung  aus 
Urkunden  und  Annalen  fich  zufammenbringen  liefe. 
Diefe  Abgabe  felbd  wird  im  §.  3.  befchrieben , als 
perfünliche  Abgabe  und  Yennägensdeuer.  Jene 
giebt  jeder  Bürger,  der  auch  nichts  lofungbares  im 
Vermögen  hat,  und  fie  bedeht  jetzt  bey  einer  dop- 
pelten Lofung  in  5 fl.  20  kr.  Diefe  wird  nach  der 
Steuerordnung  von  jedem  Bürger,  der  lofungba- 
res Vermögen  befiut,  entrichtet.  Beyde  giebt  man 
in  fymbolifchen  Münzen.  ln  §.  3.  id  eine  alte 
.Nurnbergifche  Steuerordnung  von  1525  bis  1566 
abgedmekt , welche  anzeigt,  fräs  lofungbar  und 
lotungfrey  id,  und  aus  deren  Vergleichung  mit  der 
Steuerordmuig  aus  dem  gegenwärtigen  Jahrhun- 
dert (im  §.  4. ) erhellt,  wie  viel  fich  hierinnen  feit 
ein  paar  Jahrhunderten  geändert  hat.  Im  5ten  j. 
find  Beyfpiele  einzelner  Lofungrechmtngen  nach 
den  verfchiedenen  Ständen  vorgelegt.  Ueber  die 
Sceuerordnung  oder  den  Lofungzettel  werden  §.  6, 
einige  Bemerkungen  gemacht,  und  unter  andern 
erzählt,  dafs  jeder  geldliche  und  weltliche  Beamte 
eine  Befolduagsdeuer  zu  zwey  von  Hundert  feiner 
ganzen  Einnahme  an  Salar  und  Accidentien  ent- 
richten mnfe.  Ueber  manche  Punkte  des  Eofung- 
zettels  in  Anwendung  auf  Kaufleute  find  in  neuern 
Zeiten  Zweifel  entdanden , welche  theils  'die  An- 
fchlagung  eines  Waarenlagers,  theils  die  ausflehen- 
de Schulden,  von  welchen  kein  Intereffe  bedun- 
gen worden,  wie  auch  die  im  Streit  befangenen  und 
andere  einem  greifen  Hazard  ausgefetzten  Capita- 
lien, theils  die  Baaxfchafc  bey  Bereclmung  der  Ld- 
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Ring  betreffen.  Diefe  werden  mit  ihren  Gründen 
und  Oegengründen  erzählt.  Im  7ten  §.  wird  die 
höchftautfailende  Ungleichheit  bewiefen , weid  e 
bey  demNiimbergifchen  Steuerfufs  zwifchen  einem 
Patricier  und  einem  Kaufmann  oder  Kapitalien 
ßch  findet  Der  Kaufmann , der  bey  feinem  Ver- 
mögen weit  großem  Gefahren  ausgefetzt  ift,  mufs 
viermal  fo  viel  Lofung  geben,  als  der  Patricier,  der 
' Herrenfitze  und  Landgüter,  Gülten  und  Gattergel- 
der aus  Landgütern  befitzt,  bey  gleichem  \ ermö- 
gen.  Der  Kapitalift  aber  mufs  von  10,003  fl.  wel- 
che ihm  mit  5 pro  Cent  verzinfet  werden,  83  >/3  fl. 
zur  einfachen  Lofung  geben , wenn  der  Patricier 
von  einem  Landgut,  das  10,000  fl.  wehrt  ift,  nur 
35  fl;  abreicht.  Wie  diefe  Lofung  entrichtet  wer- 
den, ift  im  5-8-  befchrieben,  und  bemerkt,  dafs 
.kein  Bürger  eine  Quittung  darüber  erhalt  Wie 
man  jährlich  bey  Beftimimmg  der  neuen  Lofung 
verfahrt,  ift  im  $.  9.  umftandlich  enählt,  und  zu- 
gleich aus  diefem  Verfahren  gezeigt,  dafs  die  da- 
bey  abgegebenen  Stimmen  der  Mitglieder  des  gröf- 
fern  Raths , oder  der  Genannten  keine  andere , aLs 
decifive  Stimmen  feyn  können,  üben  diefes  wird 
aus  der  (iefchichte,  dem  üelitzftand,  der  Natur  der 
Sache  und  der  Analogie  beftädgt,  und  die  ent- 
fcheidende  Elgenfchafe  der  Stimmen  der  Genann- 
ten vomemlich  daher  bewiefen,  weil  es  fonft  will- 
kiihrlich  feyn,  und  im  Belieben  des  kleinern  Raths 
flehen  würde,  ob  er  die  Genannten  des  großem 
Raths  zum  Lofungvorrrag  wollte  vorfordern  laf- 
fen ; weil  fonft  der  kleinere  Rath  (ich  niemals  an 
die  Verweigerung  einer  Steuer  hätte  kehren  dur- 
fen,  wovon  doch  das  Gegentheil  aus  drey  Fallen 
im  J.  1653,  1663  und  1717  dargethan  wird;  und 
weil  es  fonft  dem  kleinern  Rath  jederzeit  wurde 
leichgültig  gewefen  feyn,  für  welche  Meinung 
ie  Mehrheit  der  Stimmen  unter  den  verfammelten 
Genannten  ausfallen  möchte.  Die  .Analogie  wird 
zum  Tlieil  darauf  gegründet,  dals  in  andern  Ge- 
schäften, bey  welchen  die  Genannten  zufammen 
gefordert  werden,  ihre  Stimmen  als  deciliv  gelten. 
Endlich  wird  noch  der  feit  dem  vorigen  Jahrhun- 
dert fehr  kiinftlich  angelegte  Plan  vorgelegt,  durch 
welchen  man  lieh  vermitteln  der  Rangilreiugkeiten 
mit  gutem  Erfolg  bemüht  hat,  die  graduirten  Per- 
fonen  aus  dem  Collegium  der  Genannten  zu  ent- 
fernen- Gegenden  jährlichen Lofungseid  find  feit 
1764  von  den  Kaufleuten  und  der  Geflllichkeit 
fehr  nachdrückliche  und  einleuchtende  Vorftellun- 
gen  dem  Rath  zu  wiederholten  malen  gemacht  wor- 
den , aber  ohne  die  geringfte  glückliche  Wirkung 
in  der  Haupcfäche.  (§.  10  ) Die  Execuiion  we- 
4jen  der  Lofung  (§.  11.)  ift  gegen  lebende  Perfo- 
riert nicht  allzuftrengi  weil  man , wie  der  V.  fagt, 
das  Uebemiebene  der  Auflage  einfieht, . Aber  noch 
■nach  dem  Tod  werden  Lofungreftan(en  durch  eine 
befondere  Art  des  Sarges, beltraft,  und  merkwür- 
dig ift  Fs  für  den.  anftneTkiämeti  Politiker,  dals 
diefe  Strafe  nicht  ohne  Wirkung  ift.  Bey  Beftra- 
fung  derer,  welche  ilire  Lofung  unrichtig  gegeben 
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haben,  C$.  *3.)  wird  der  Umftand  mit  Recht  als 
fonderbar  angeführt,  dafs,  wenn  jemand  deswegen 
bey  feinem  Leben  in  Verdacht  kommt,  man  den- 
felben  fterben  Läfst,  und  alsdann  erft  die  Erben  an- 
greift, welchen  meift  die  Mittel  fehlen,  den  Erblaf- 
fer  wegen  richtig  gegebener  Lofung  hinlänglich  zu 
rechtfertigen.  Von  dem  Privilegium  K.  Frie- 
drichs 111.  vom  J.  1476.  wegen  Ablegung  der  Rech- 
nung wird  noch  im  §.  13.  geredet,  und  gezeigt, 
wie  daßelbe  fo  ausgelegt  werden  könne,  dafs  es 
allen  Schein  der  Sonderbarkeit  verliert,  und  auf- 
hört ein  Freyheitsbrief  zu  feyn,  der  jede  willkühr- 
liche  Behandlung  der  Bürgerfchaft  durch  den  Rath 
rechtfertigt,  und  das  Verderben  des  Staats,  zu 
deflen  Bellen  es  gegeben  worden , nach  (ich  zieht. 
Das  letztere  würde  aber  der  Erfolg  feyn,  wenn  da- 
durch die  Verwalter  der  Nürnbergilchen  Finanz- 
wefens  befreyt  würden,  ihre  Stadtrechnungen  nie- 
mand anders,  als  dem  Kaifer  in  Perfon  zur  Einficht 
und  Prüfung  noch  jetzt  vorzulegen.  — Diefe  durch 
den  Procefs  der  Bürgerfchaft  zu  Nürnberg  mit  dein 
kleinern  Rath  dafelbft , deifen  in  unferer  Zeitung 
zu  Anfang  diefes  Jahrs  bereits  ift  gedacht  worden, 
veranbfate  Schrift  verbreitet  über  das  noch  im 
Dunkeln  liegende  Kapitel  der  Scatiftik  der  meiften 
deutfehen  Staaten,  vom  Steuerfufs , vieles  Licht, 
und  ift  für  den  Finanzmann  um  fo  wichtiger,  da 
felbft,  nach  dem  Geftändnifs  des  Hrn.  Hofrath  Schlö- 
tzers,  das  Nürnberger  Finanzwefen  unter  die  aller- 
fonderbarllen  in  der  Welt  gehört ; auch  der  Verf. 
derfelben,  fo  viel  Recenfent  in  der  Entfernung  und 
aus  der  Vergleichung  mit  andern  gedruckten  und 
mündlichen  Nachrichten,  auch  aus  dem  ernften 
und  atfcktlofen  Ton  des  Vortrags  urtheilen  kann, 
in  den  vorgetragenen  Thatlachen  und  darauf  (ich 
beziehenden  Räfonnements  den  Fehler  der  Einfei* 
tigkeit  imd  den  Verdacht  gegen  die  Aechtheit  fei- 
ner Nachrichten  gänzlich  vermieden  hat.  Diefem 
Urtheil  pflichtet  wenigftens  Ree.  fo  lange  bey , als 
das  Gegentheil  nicht  auf  eine  ftatthafte  Art  dem 
Publikum  dargethan  ift. 

SCHOENE  WISSENSCHAFTEN. 

Paris,  b.  Cailleau:  Afteux  fait  dauceur,  que  vio- 
lente, ou,  pere,  romme  il  ij  eit  a pett,  Comedie 
en  Ueux  After  en  Prof e,  tiree  tfwie  Hißoire  reri - 
tadle,  par  AL  M.  de  fwr*.  1 786;  p.  88-  8-  (7  gr-) 

Monval , um  den  Verfuft  wieder  zu  erfetzen, 
den  er  durch  alchymiftifche  Thorheiten  erlitten» 
geht  nach  Oftindien , und  übergiebt  feinen  neun- 
jährigen Sohn  feinem  Bruder  Lormont  zur  Erzie- 
hung. Als  fein  Sohn  herangewachfen  ift,  verfällt 
er , durch  böfe  Gefellfchafr  verleitet , auf  allerley 
Ausfehiveifungen ;.  dieThorheit,  fielt  für  einen  Che- 
valier auszngebeii,  das  Spiel,  und  der  Umgang  mit 
ehier  Buhbiimi  ffuhe  ftiirzen  ihn  in  ein  Labyrinth 
von  Schulden.  Sein  Onkel  entfchüefsc  (ich  zwar, 
für  ihn  zu  zahlen,  will  ihn  aber  ins  Zuchthaus  fper- 
ren  lallen,  fo  (ehr  auch  feine  'Jochtet  LutiU>  dis 
F f 3 1h 
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ihn  liebt,  für  ihn  bittet.  Indeffett  ift  aber  fein  Va- 
ter mit  grollen  Reichihümern  aus.  Oftindien  zuruck- 
gekommen.  Dieter , der  fleh  'zum  Dormont,  wie 
Alicio  zum  Deinen,  verhält,  befteht  nicht  allein  dar- 
auf, dafc  man  zuvor  erft  noch  olle  gelinde  Mitoel 
verbuchen  muffe,  fondern  entfcliliefst  lidi  auch, 
lim  genau  auszukundfchaften , ob  fein  Sohn  im 
Grunde  noch  das  ehemalige  gute  Herz  befitze,  und 
>n  wie  fern  er  verfuhrt  worden  fey,  zu  einer  dop- 
pelten Verkleidung.  Bald  ftelic  er  einen  feiner 
eignen  Bedienten  vor,  um  unter  «tiefer  Maske  die 
Gefinnungen  feines  Sohns  zu  erforfchen,  bald  agirc 
er  einen  Baron  Allemand,  (deffen  Baragouin  de«j 
firanröfiCchen  Zufcliauer  eben  fo  belulbgen  mag, 
als  das  geradebrechte  Deutfeh  des  Ricaut  de  ia 
Marliniere  der  D-utfchen)  um  feine  Verbindung 
»nit  Tjulien  zu  beobachten,  feinen  Nebenbuhler  bey 
ihr  zu  machen , und  ihr  das  Heirat  hsverfprechen, 
das  er  ihr  gegeben . abzulocken.  Diefe  doppelte 
Verkleidung  hat  einige  Unwahrfcheinlichkeit , wie 
der  V.  felbft  gefühlt  hat , indeffen  entftehn  doch 
nus  ihr  ganz  gute  Situationen,  die  noch  mehr  wir- 
ken würden,  wenn  der  V.  mehr  teuer  und  Lebhaf- 
tigkeit in  der  Ausführung  bewiefen  hätte-  Vor- 
n ein  lieh  wird  dadurch  auf  der  einen  Seite  die  Ko- 
kette entlarvt,  auf  der  andern  des  jungen  Mun- 
liqts  gutes  Herz  bertatigt,  den  z.  B.  Lucüent  edles 
Herz  S.  S7.1zu  Thränen  besvegt,  der  S.  54.  bey  den 
Erwartungen  feines  Vaters , die  ihm  erzählt  wer- 
den, fein  Gefleht  verhüllen  mufs,  und  der  foglei ch 
alles  wagen  will , fobald  man  ihm  fagt , dafs  fein 
Vater  in  der  Gefsngenfchaft  fchmachte.  Der  er- 
dichtete'Schifbruch  des  Vaters  ift  eine  fchon  durch 
mehrere  Schaufpieldichter  abgenutzte  Wendung, 
Die  Erkennung  zwifchen  Vater  und  Sohn  ereignet 
fich  S.  87.  zu  gefchwind,  um  wahrfchciulich  genug 
zu  feyn.  Der  berrunkne  Kutfcher  ift  eine  fehr  he- 
terogene vind  uberflülfige  Epil'ode.  Eine  Erzah- 
lung° eines  Herrn  ß * " im  Mercure  de  France,  die 
iden  Titel  t Amo'.ir  patcrnel  führt,  hat  dem  V.  den 
Stof  zu  diefem  Stück  gegeben, 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN- 


Von  .folgenden  Büchern  find  unveränderte 
jieue  Auflagen  erfchienen : . ; 

Leipzig,  in  der  v,  Schünfeld Gehen  Handlung: 
Eleonore  von  Heimegau-,  Zweyte  Auflage,  jyyö. 
78  S.  8.  • \ 

. . Eisenach  , bey  Wiuekindt:  Ncueßc  Samm- 

lung auserlefcncr  und  noch  nie  gedruckter  Leichen • 
predigten  u.  f.  w.  von  ^o.i.  Chr.  Fricdr.  Heiifin- 
■ gern  — Zweyte  Auflage.  Erfter  '1  heil,  17^. 

311  S.  8. 

Leipzig,  bey  Hilfcher:  Die  Holländer.  Ein 
Luihpiel  in  drey  Aufzügen.  Neue  Auflage.  Jg8$. 
156  S.  8- 

Berlin’,  bey  Vofe  und  Sohn:  Lußfpicle  von 
Gotthold  Ephraim  Leffmg.  Dritte  Auflage.  Erfter 
TheiL  332  S.  Zweyter  TheiL  440  S.  8. 


Leipzig,  bey  Jacobaeer : Ueber  die  Votfehuttg 
von  Heinrich  Sander > Prof,  am  GyinnnGum  in  Carls- 
ruhe  etc.  Dritte  Auflage.  Zweyter  Theil.  1784. 

2$4  ß.  8- 

Ebendafelbft,  bey  ebendemfelbcn  : Des  Herrn 
Marquis  u' Aigens,  konigl.  preufs.  Kainnierherrns 
etc.  Kabbnlijttfche  Briefe,  Neue  Auflage.  Erfter* 
Theii.  1786.  271  S.  8. 

Leipzig,  bey  Friofch:  Inßitutionum  medirinae  - 
prailicat,  quas  auditefribus  fuis  praelegebat  Io- 
Bapt.  Burferius  de  Kanilfetd.  Edicio  nova.  VoL  I. 

P.  L et  II.  1 787.  608  S.  VoL  II.  P,  L etH.  560S.  g. 

Berlin,  bevVofs  und  Sohn:  Minna  von  Rany 
heim , ein  Luftfpiet  in  fünf  Aufzügen  von  Gotthold 
Ephraim  Leßing.  Dritte  Auflage,  1786.  193  ß,  fl. 

Copen hagev  luut  Leipzig,  bey  Gyidendsl 
und  Proft:  Hißoria  hteraria  Islamiiae  etc,  auitorp 
Halfdano  Einuri,  PhiL  klag.  Eciüo  nova,  1784- 
B5i  S.  g. 

Leipzig,  bey  Heinfius:  Zwott  Fortfetmng  des 
Siege Ifc he,  1 Corporis  ^Juris  Cambialis,  herausgege- 
ben von  fjohann  Ludeuig  Uhl,  IX  1786,  Fol.  1 

Frankfurt  am  Matn,  in  der  Andreäifchen 
Buchhandlung : Sechs  Predigten  gegen  Defpotumuf 
etc.  herausgegeben  von  A.  Freinerrn  von  i."  ’* 
Zweite  revidirte  Auflage.  1785.  »41  S.  fl. 

Leipzig,  bey  Breitkopft  Die  Aiifiuigjgninde 
der  hebrtsifchen  Sprache  etc.  von  Al.  $ oh . Gottlieb 
Biedermann,  Reet.  Gymn.  Freiberg.  178s  128  S.  g, 

Berlin,  bey  Himburg;  Herrn  Abt  ijofeph 
Toaldo  IV itterungr lehre  fiir  den  Feldbau.  Aus  dem 
ItaL  überfetzt  von  I}.  G.  Stemel.  Dritte  Auflage, 

1786  128  S.  8« 

Ebendaf.  bey  Haude  und  Spener:  Mofef 

Mendeisfuhn  Abhandlung  über  du  Evidenz  in  meto- 
phußfehen  ICijfenfchaften.  Neue  Auflage.  178® 

144  *.  8. 

Ebendaf.  bey  Pauli:  Oekommufeii - tccluiolor 

gifche  Enajklopadie ,.  oder  allgemeines  Süßem  der 
•Staats  - Stadt  - Haus -und  Landuirthfchaft , und 
der  Kunßgtfchichte  in  alphabetifchtr  Ordnung;  von 
i>.  Johann  Georg  Krünitz.  Zweyte  Auflage.  I2ter 
Th.  687  S.  igter  Th.  800  S.  '4ter  Th.  819S.  g» 

Erlangen,  bey  Palm;  Nachricht  von  der  ge- 
genwärtigen Einrichtung  und  dem  Fortgang,  des  In- 
■Jhhiti  c/initi  gegeben  von  IX  Friedrich  IVcndt. 
Zweyte  Auflage  1786  20  S.  Zwnte  Nachricht 
24  S*.  Dritte  imd  vierte  Nachricht  47  S,  fl. 

Folgende  Bücher  find  bjofs  mit  neuen  Titeln 
verfehen : 

* 1 

Berlin,  bey  Himburg:  Abenteuer  ffofepkt 
Andrews  und  feines  Freundes  Abraham  Adams,  a.  d. 

Engl.  Heinrich  Fieldings.  Erfter  und  Zweyter 
Band.  fl.  1786. 

Bayreuth,  bey  Lübecks  E.  Caroli  Ferdinan- 
di  Hontmrlii  Rhapfodia  quaeßionum  in  foro  quotidu 
obrcii’cntium.  Ea.  IV,  VoL  IV.  178s»  448  8.  VoL 
V.  416  S.  4. 

y Gooq 

J O 


IQltl 


*3  J 


Numero  106. 


*34 


ALLGEMEINE 

LITERATUR-ZEITUNG 

Donnerstags,  den  3ten  May  1787. 


SCHOENE  WISSENSCHAFTEN. 

Paris  bei  Hardouin  ee  Gottey:  Lcs  faißrs  dune 
jeunc  perfonne  raifonnable  et  fenfible,  178*5- 
p.  250.  8.  10  gr. 

Es  find  dies  nicht  Launen  der  Mufse  eines  den- 
kenden und  gefühlvollen  Jünglings,  fondern 
eine  Sammlung  von  mancherleyAuffärzen  zurLektii- 
re  für  eine  jeune  perfonne  r.n  fonnable  et  fenfible . 
und  alfo  eine  Compilation  dergleichen  in  Teutfch- 
land  jede  Mefie  zum  Nutzen  der  liehen  Jugend 
zwanzig  und  dreiiVig  zu  erfclieinen  pflegen.  Man 
findet  hier  tlieils  fremde  Auflatze  und  V erfe  von 
la  Louptiere > Voltaire,  Vcifenan,  Montesquieu,  la 
Motte,  leo’uira  Garnier  u.  f.  w. , bey  deren  \us- 
wahl  auf  den  fittlirhen  Innhilt  gefehn  worden; 
theils  Ueberfeczungen  aus  dem  Engl>fchen  z.  B.  hi- 
flörifche  Betrachtungen  über  den  Konfudut , Hay- 
ley's  Gedicht  über  den  Tod  des  Chatterton ; auch 
Ueberfetzungen  aus  deniTeutfchen,  7.  B.  S.  123. 
Rabeners  Betrachtung  über  das  Spriichwort : Klei- 
der machen  Leute.  Oiefc  Ueberfetzung  i ff  fo  ziem- 
lich getreu;  nur  hier  und  da  hat  der  Ueberfetzer 
etwas  ausgelafsen , das , befonders  da , wo  es  auf 
eizelne  Züge  einer  Schilderung  ankommt,  die  nur 
durch  das  Detail  recht  lebhaft  wird,  nicht  hätte 
tibergangen  werden  follen.  Unter  den  eignen  Auf- 
fätzen  des  Herausgebers  haben  wir  nichts  hervorde- 
chendes  gefunden.  So  führt  er  z.  B.  S.  4g.  in  der 
Abhandlung:  Rnifons  particulieres  de  la  decaden- 
ce  des  moeurs,  den  bekanten  Satz,  dafs  eineSitten- 
verbefserung  nur  von  einer  befsern  Erziehung  des 
weiblichen  Gefchlechts  gehofft  werden  könne, 
fehr  trivial  und  matt  aus.  Seine  Verfe  find  ohne 
Kraft,  z,  B,  folgende  S.  13: 

Contre  une  loi  qui  nous  gtnc, 

La  natutc  fe  dechaine. 

Et  cherche  4 fc  revolter, 

Mais  P excmple  nous  entmine. 

Et  nous  force  4 l'imitcr. 

Paris,  bey  Buifon:  Antonie , fuivie  de  plußeurs 
pieces  intercjfantes , traduites  de  C Albmandpar 
MudameChanomejfe  deP ..  1787-35.  233,  8.(9  gr.) 
A.  LdZ*  1787.  Zweyter  Band, 


Angenehm  id  es.  zu  fehen,  das  man  jetzt  in 
Franckreich  Stücke  der  Deutfchen  Literatur  au* 
einem  fache  zu  überfetzen  anfangt,  in  welchem  wir 
noch  vor  kurzen  weit  hinter  den  Franzofen  zurück 
waren;  aus  dem  Fache  der  kleinern  profaifchen 
F.rzählung.  Die  Ueberfetzerinn  liefert  hier:  1) 
Antonia,  eine  Erzählung  aus  den  Bagatellen  von 
Anton  - Wall,  oder  He  wie-  2)  Omar,  eine  Erzäh- 
lung delTelberi  Verladers.  3)  Wer  weiß,  wozu  das 
gut  i/7;  eine  Erzählung  des  Herrn  Reekirr.  4)  Die 
Ahnen,  oder  das  perpmliche  Verdienß , eine  perfia- 
nifche  Erzählung  aus  einem  deutfchen  Journal. 

5)  Verfuch  über  die  erhabene  Erziehung  unfers  Zeit- 
alters. aus  einer  periodifchen  Schrift:  Offenbarun- 
gen von  Deutfehland . 6)  Weder  zu  lief,  noch  zu 

wenig,  eine  Erzählung  aus  dem  {Journal  für  ältere 
Literatur  und  neuere  LeHüre  der  Herrn  Canzler  und 
Meißner.  7)  Das  Urtheil  der  Parnaß,  ein  Traum 
von  einem  Ungenannten.  So  viel  wir  bey  Ver- 
gleichung der  beiden  erden  Stücke  mit  dem  Ori- 
ginal bemerkt  haben,  ift  die  Ueberfetzung  treu  und 
»eisend. 

Paris,  bey  Beauvais:  Etrennes  prminciales,  ou, 

Tablettes  de  Citouen,  pour  l’  annee  1TK7. 

5 B.  12.  (4  gr. ) 

Einer  von  den  unzähligen  Almanachen,  wo- 
mit Paris  alle  Jahre  überfchwemmt  wird.  In  dein 
gegenwärtigen  find  nach  dem  Alphabet  verfchie- 
dene  moralifche  Materien  aufgedellt,  über  die  man 
bald  fehr  triviale  kurze  Sentenzen,  bald  matte 
Verfe,  bald  eine  fchleppend  erzählte  Gefchichte 
findet.  Die  wiclnigflen  Materien  find  oft  fo  kahl 
abgefertigt , wie  der  Artikel  Enthufiamut,  wo  man 
weiter  nichts  als  folgendes  findet:  II  eft  toujours 
excufable,  quand  il  eil  infpirö  par  la  bienfiiifance. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN, 

Weimar:  Der  teutf che  Merkur.  Ihro  Rom.  Kaif. 
Majedät  zugeeignet  — September  194-288  S." 

Viertes  Vierteljahr.  288.  S.  — ln  T.  M.  ‘}, 

1786.  Erdes  Vierteljahr.  288  S.  —Zweites, 
Vierteljahr  292  S.  — Drittes  Vierteljahr  29a  S. 

Viertes  Vierteljahr  296  S.  — /).  J\  ^ v,  -j 

1787-  Erdes  Vierteljahr  396  S,  8. 
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ALLG.  LITERA 

Nie  hat  es  diefer  erftgebohrnen  unter  allen 
unfern  jetzt  lebenden  Monatl'chriften  ganz  an  wich- 
tigen und  unterhaltenden  AuflTätzen  gefehlt ; und 
wie  wäre  das  auch  bey  einem  Journale  denkbar, 
cjeffen  Pflegvater  feit  feinem  erden  Entliehen  Hr. 
fVieland  war  und  noch  bis  jetzt  immer  ift?  Indes- 
sen müden  wir  doch  geliehen,  dafs  ungefähr  feit 
der  Mitte  des  vorigen  Jahres  diefe  Monatsfchrift 
fehr  an  Wichtigkeit  und  Annehmlichkeit  einzel- 
ner Abhandlungen,  noch  mehr  aber  an  einer  ge- 
wiflen  Fülle  und  Maimichfaltigkeit  der  Unterhal- 
tung, deren  Mangel  in  den  letztem  Jahren  man 
ihr  vielleicht  nicht  ganz  ohne  Grund  vorwarf,  Acht- 
bar gewonnen  hat.  Daher  finden  lieh  in  den  vor 
uns  liegenden  Heften  philofophtfche,  hißorifche,  na- 
turhißorifche , ßatiflifche , artißifche , poetifche  Stü- 
cke , Auflatze,  die  durch  neuere  Vorgänge  veran- 
lafst , und  alfo  wie  Zeitfchriften  zu  betrachten  find, 
u.  d.  gl. ; Unterfuchungen , Erzählungen,  Gedichte 
Auszüge  und  V eher f et zungen,  und  zwar  fad  alle 
auf  eine  Art  behandelt  und  vorgetragen , dafs  ge- 
wöhnliche Lefer  periodifcher  Schriften  eben  fo  we- 
nig mit  einer  Koll  bewirthet  werden,  die  ihnen 
zu  hart  und  unverdaulich  wäre , als  mit  einer  fol- 
chen , die  fie  zu  wenig  nahrhaft  und  confiltent  fin- 
den könnten.  Unter  den  wichtigem  Auffätzen  ge- 
hören wohl  in  mehrerin  Betracht  die  Ehrenrettung 
der  Reformation  und  die  Briefe  über  die  Kmtifche 
Philofophie  zur  erden  Reihe;  beide  gehen  durch 
mehrere  Stücke  fort,  und  die  letztem  find  noch 
nicht  geendigt.  Der  erflere  Auflatz,  der  gegen 
ein  paar  bekannte  Kapitel  in  Hrn.  Hofrath  Schmidts 
Gefchichte  der  Deutfchen  gerichtet  id , fcheint  uns 
alle  Befchuldigungen , die  Hr.  S.  gegen  die  Refor- 
mation auf  eine  Tür  Unkundige  vielleicht  eben  fo 
fcheinbare  und  wegen  des  Anfehens,  das  der  Hr. 
Verf.  als  Schriftdeller  fich  erwoibenhat,  eindrin- 
gende als  für  Sachverdändige  auflallende  Weife 
vorgebracht  hat,  hinlänglich  und  überzeugend  zu 
widerlegen.  Er  berichtigt  alle  Thatfachen,  wor- 
auf Hr  S.  anfpielt,  zieht  flau  der  falfchen  Gründe  und 
Urfachen,  die  er  angiebt,  die  wahren  ans  Licht, 
und  entkräftet  alle  daraus  gezogene  Folgerungen 
auf  eine  folche  Art,  dafs  wir  die  Widerlegung  der 
Einwürfe  des  Ilm.  S.  für  wirklich  vollendet  hatten. 
Vorzüglich  fcharffinnig  wird  (.1  Vj  1786,  S.  217.)  die 
Verfahrungsart  desErafmus  und  feiner  Nachfolger 
als  ein  höchilinconfequentes und  unkräftiges  Begin- 
nen dargedellt.  Nun  wäre  nur  noch  zu  wtinfehen, 
dafs  ein  Mann  von  diefes  YerfafTers  Geifte  undZeit- 
kenntnifs  es  unternähme,  ein  Gegenftiick  zu  dem 
Schmidtifchen  Bilde,  nemlich  ein  treues  Gemälde 
der  Folgen,  die  die  Reformation  wirklich  gehabt 
hat,  zu  entwerfen-  Aller  der  unflreitig  wichtigen 
und  guten  Wirkungen  diefer  Begebenheit  nicht  zu 
gedenken , fo  würde  dann  befonders  auch  das  un- 
widerlprechlich  einleuchten , dafs  die  Befreyung 
der  Vernunft  vom  Drucke  der  Hierarchie,  die 
wie.  tigfle  allein  fchon  encfcheidende  \l  irkung  der 
Reformation,  (.wie  auch  unfer  Verf  lehrtreflenddar- 
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flellt,)  durchaus  nicht  anders  als  durch  eine  ge- 
waltfame  Revolution  zu  bew  irken  gewefen  ; dafr  man 
felbd  keine  der  neuern  fogenannten  Reformationen 
ohne  gewaltfame  Mittel  würde  vornehmen  können, 
wenn  diefe  vorläufige  grotse  Kirchenverbeßerung 
nicht  vorausgegangen  wäre ; dafs  alfo  auch  die 
gewaltfamden  traurigflen  Folgen,  die  durch  diefe 
bewirkt  oder  veranlafst  worden,  zum  Theil  we- 
nigdens  unvermeidlich  gewefen  und  alfo  derlelben 
nie  zum  Vorwurf  gereichen  können,  — Mit  eben 
der  Sach -und  Zeit  - KenntniCs,  und  zugleich  mit  den 
richtigden  Einlichten  in  den  wahren  Geiil  der 
Kantifchm  Philofophie  find  die  Briefe  über  diesel- 
be gefchrieben  Wir  haben  diefe  Philofophie  feit 
unfrer  erden  Bekanntfchaft  mit  derfelben  als  den 
wahren  einzigen  Schlufsflein  unfrer  Aufklärung 
angefehen , ohne  welchen  das  ganze  flöhe  Gewöl- 
be derfelben  allmählig  locker  werden  und  zuletzt 
vielleicht  nach  und  nach  einfliirzen  iniifste;  und 
daher  haben  wir  immer  gewünfeht,  dafs  jemand, 
der  den  wahren  Sinn  jenes  Meiderdücks  des  philo- 
foplnfchenGeides,  welches  bekanntlich  fo  oft  mifs* 
verflanden  wird,  völlig  richtig  gefafst  hätte,  theils 
die  Einwirkungen,  die  diefes  neue  Sydem  auf  die 
Wiflenfchaften , auf  den  künftigen  Gang  der  Auf- 
klärung, und  auf  die  ganze  Menschheit  haben  mufs, 
vorzeichnen,  theils  aber  zeigen  möchte,  wie  fehr 
angemelfen  dalfelbe  den  menfehlichen  und  philofo- 
philchen  Bediirfniflen  unfrer  Zeit  fey.  Dies  letzte 
hat  nun  der  Verf.  der  gedachten  Briefe  auf  eine 
fo  fehr  befriedigende  Art  zu  thun  angfangen,  dafs 
wir  uns  gerne  zu  denen  gefellen,  die  nach  eigener 
Anzeige  des  Herrn  IVieland  (December  17S6)  die 
Fortletzung  dieler  Briefe  gewünfeht  und  verlangt 
haben.  Er  geht  davon  aus,  dafs  er  durch  eine 
kurze  Darllellung  unfrer  neueden  philofophifchen 
Streitigkeiten  über  die  Demondrntionen  des  Oafeyns 
Gottes,  verbunden  mit  andern  Zeichen  unfrer  Zeit, 
die  Nothwendigkeit  einer  Kritik  der  Vernunft,  das 
ifl,  nicht  wie  einige  glauben , einer  Prüfung  ein- 
zelner Beweife,  fondem  einer  genauen  Durchprü- 
fung und  „neuen  Unterfuchung  des  Vernunftver- 
mögens,“ einer  beflimmten  Auflöfur.g  des  Pro- 
blems: „IVas  iß  durch  Vernunft  möglich P“  dar- 
thut.  Diefe  nun  fey  in  Kants  berühmtem  Werke 
,,das  den  dringendden  philofophifchen  Bedürfniflen 
uufrer  Zeit  wie  gerufen  kömmt,  und  unfern  Nach- 
kommen in  fo  vielen  Rückfichten  eine  beilereZukunft 
zufichert,“  gegeben,  und  durch  dalfelbe  fevii 
„fo  viele  wichtige  Streitigkeiten  entfehieden,  die 
bisher  durch  das  allgemeine  Misverßandnifs  der  Ver- 
nunft unterhalten  wurden.“  Dafs  fie  noch  nicht 
bey  den  meiden  Philophen  Eingang  gefunden,  da- 
von wären  die  Urfachen  leicht  zu  linden.  „ Kant 
hat  den  bisherigen  Dogmatismus  und  Skepttcumus 
eben  fo  gewifs  gedürzt , als  Kopernikus  und  New- 
ton das  Piolemaifche  und  Tijchoifche  Süßem  geflurzt 
haben.  Aber  aus  ähnlichen  Gründen  werden  die 
Dogmatiker  und  Skeptiker  eben  fo  gut  ihr  Wefen 
eine  Zeitlang  forttreiben,  als  die  Vercheidiger  je- 
ner 


ner  beiden  Weltfyfteme  das  ihrige  fortget  rieben  ha- 
ben , nachdem  das  belfere  Weltfyftem  gefunden  und 
demonftrirt  war“  — Oer  aweyte  Briefliefert  nun 
das  Refultat  der  Kantifchen  Philofophie  über  die  Fra- 
ge i'om  Dafeyn  Gottes • „Die  Kritik  der  reinen  Ver- 
nunft. heilst  es  (Auguft  1786-  S.  131.),  zeigt  aus 
dem  U'efen  der  fpekulaliren  Vernunft  die  Unmög- 
lichkeit aller  apodiktifchen  Beweife , aus  dem  Welen 
der  pruktifchen  Vernunft  die  Nothwendigkeit  eines 
moralifchen  Glaubens  1 um  Dafeyn  Gottes,  und  nö- 
thigt  folglich  die  Naturalißen  ihre  ungegründeten 
Anfpriiche  auf  IViß'en  gegen  einen  vernünfrigen 
Glauben  fahren  zu  laden,  und  die  Supernatural ijlen 
ihren  Glauben  von  der  Vernunft  anzunehmen.“  — 


zu  halten,“  können  wir  unmöglich  unterfchreibenr' 
weil  durch  folche  Grundfätze  alles  Forfchen  iiber 
Gegenilände,  von  denen  man  nicht  Erfahrungs- 
zeugnifle  hätte , abgefchnitten , und  folglich  der 
grötste  Theil  unfers  Willens,  der  doch  wieder  viel 
Einflufs  aufs  praktifche  Leben  haben  kann , weg- 
geworfen würde  — Hn.  Hofmed.  Hufclands  neue 
Ausficht  zu  Vertilgung  der  Blattern  (Nov.  Dec. 
1786)  ift  ein  für  die  ganze  Menfchheit  interelfanter 
und  gutgefchriebener  Auflatz.  Auch  das  Etwas 
iiber  die  frühzeitigen  Begritbnijfe  (Sept.  1786.)  ver- 
dient Beherzigung ; die  vorgefchlagene  Bewachung 
des  begrabnen  Todren  wäre  wohl  nicht  blofs  als 
Verfuch,  fondem  für  immer  als  nöthige  Vorficht 


Der  dritte  Brief,  (Januar  1786)  den  wir  unter  den 
bisher  erfchienenen  für  den  fcharffinnigften  und 
anziehendilen  halten,  liefert  d^s  Refultat  der  Kr.  d.V. 
über  den  nothuendigen  Zufiwmienhang  zwifchen  Mo- 
ral und  Religion . Er  ift  voll  feiner  und  treffender 
allgemeiner  Bemerkungen  iiber  den  Gang  der  Ver- 
hälcnifle  zwifchen  Religion  tind  Moral,  und  über 
den  wahren  Geift,  über  die  gro&en  eigentlichen 
Vorzüge  des  Chriftenthums , und  zeigt,  da  Cs  durch 
die  Kritik  der  r.  V.  nun  „ein  einziger  uuerfchüttluher 
und  aUgemeinnützigcr  Erkenntnißgrund  gewonnen 
fey,  der  auf  dem  IVege  der  Vernunft  die  Vereini- 
gung zwifchen  Religion  und  Moral  vollende,  die 
durch  das  Chrißentnum  auf  dem  IVege  des  Herzens 
eingeleitet  worden  fey.“  — Der  vierte  Brief 
(Febr.  1787)  handelt  von  den  Elementen  und  dem 


anzurathen ; vielleicht  wäre  eine  anatomifche  Se* 
ction  jedes  Verftorbnen  ein  eben  fo  gewifles  Mittel 
8e  gen  zu  frühe  BegräbnifTe,  als  es  eine  herrliche 
ErSümingsfchule  fiir  Aerzte  werden  könnte.  Das 
Etwas  über  die  erflen  natürlichen  Rechte  des  ' Men • 
fchen  (Oft.  1786.  März  1787)  ift  für  eine  philofo* 
phifchfeynfollende  Untersuchung  fehr  unphilofo- 
phifch.  Ich  bin,  „fängt  der  Vf.  an;  alfo  darf  ich 
>,feyn , oder  ich  bin  zu  feyn  berechtigt  Mein 
„Recht  zu  feyn , das  erfte  unveräufserlichfte  meiner 
,, Rechte,  — ift  unmittelbar  auf  ein  phylifches  Fa- 
„ftum,  auf  meine  Exiftenz  gegründet“  etc.  — Kann 
der  Vf.  etwas  dagegen  fagen,  wenn  wir  dies  fo 
parodiren : „Ich  morde,  alio  darf  ich  morden,  oder 
„ich  bin  zu  mordeu  berechtigt.  Mein  Recht  zü. 
„morden  — das  erfte  unveräufserlichfte  meiner 


bisitnigen  Gang  der  Uebcrzeugung  von  den  „Rechte  — ift  unmittelbar  auf  ein  phylifches 
Grundwahrheiten  der  Religion . M ir  miilTen  ihn  „Faftum , auf  meinen  Mord  , gegründet.“  t — — 
wie  die  andern  dem  eignen  Nachlefen  überladen.  Unter  den  Nachrichten  von  Reifenden  und  Corre* 


zu  welchem  wir  durch  untre  gegenwärtige  Anzei-  fpondenien  zeichnen  vorzüglich  die  Briefe  aus  Rom 
ge  überhaupt  nur  reizen  wollen,  und  bemerken  (Dec.  178$.  Jan.  Febr.  1786.)  iiber  dortige,  be* 
nur,  dai's  in  folgenden  Schlufsworten  deflelben  fein  fonders  deutfehe,  Künftler  und  über  David  und 


Hauptinhalt  angedeutet  ift:  „Der  Hyperphufifche  fein  vortrefliehes  Gemälde:  die  Horatier;  und  des 
und  Mctaphyßjcne  Erkenntmtsgruini  (des  Da-  Abb.  Fortis  ungedruckte  Briefe  auf  einer  Reife  durch 
feyns  Gottes  und  der  Untterbiichkeit)  mufsten  Italien,  übeneut  von  Hm.  Schult  (Nov.  1786. 
den  Moralifehen  vorbereiten;  tibernatürliche  und  Jan.  1787.)  aus.  Im  October  1785.  liehen  ein 
natürliche  Religion  füllten  lieh  in  die  fittliche  auf-  paar  Briefe  über  Kngland , die  die  letzten  von  ei- 
lüfen  ; Aberglauben  und  Unglauben  werden  den  Ver-  ner  Folge  interelTanter  Briefe  iiber  Italien , Frank- 
mm  ft  glauben  herbeyführen.  “ — Der  Vf.  diefer  reich  und  England  in  den  vorhergehenden  Jahr- 
beiden  vorziiglichenAuffätze  ift,  wie  wir  hören,  gängen  zu  feyn  fcheinen.  Die  Auszüge  aus  Gib- 
Hr*  Rath  Reinhold  in  U eimar , und  vermuthlich  bon,  Magalotti  und  Clavigerro  find  im  ganzen  fehr 
rührt  von  ihm  auch  die  gedankenvolle  Skizze  ebicr  angenehm;  nur  würde  vielleicht  bey  den  beiden 
Theogouic  des  blinden  Glaubens  (Junius  1786)  her.  — letztem  ein  noch  ungleich  gedrängterer  Auszug, 

Unter  den  Untertuchungen  verdient  fonft  Vorzug-  in  dem  manche  nicht  allgemein  int-retfante  Dinge, 
lieh  genannt  zu  werden ; des  jüngern  Hn.  Forßers  befonders  die  gar  zu  ausführlichen  Widerlegungen 
AbiuiidJung über  die Menfchenrajfen (Uct.  Nov.  174,6)  von  Bujfon  und  Baute,  weggeblieben  waren,  noch 
gegen  Hn.  Kants  Beftimmung  einer  Halle.  Es  ift  mehr  gefallen  haben.  Die  Auszüge  aus  Trebra’t 
angenehm  dielen  kleinen  Streit  zwifchen  zwey  Man-  und  Born’s  neuern  Werken  lind  vielen  l.efern  ge- 
nein,  die,  wenn  gleich  in  verfchiedener  Beziehung,  wils  angemeiTen  gewefen  — tir.&uulz  hat  feinen 
von  folcher  Wichtigkeit  find,  und  auf  eine  beider  durch  Nuivetät,  ralchen  Gang  der  Erzählung  und 
fo  würdige  An  geführt  zu  l'ehen.  Hn.  F.  Gründe  Mannichfaltigkeit  der  Begebenheiten  beliebten  klei- 
aus  läaturbeobachtungen  lind  von  Gewicht;  aber  neu  Roman:  Moritz,  geendigt,  und  einen  andern: 
die  Benauptnng  • S.  160.):  >, wenn  lieh  Unterlchie1.  Lcopoldwe,  wieder  mit  Kmderfcenen  augeiän-en, 
de  nicht  mehr  hiltorifch  bi'--  jiut  ihren  lmt  itehungs-  die  ihm  fo  vomiglich  glucken«  — “ Unter  den  Ge« 
pu  kt  nach! piiren  laifen ; fo  ift  das  geimpfte,  wus  dichten  befinden  lica  einige  von  ßlunuiuct , Kd  jch* 
man  thun  kann,  ihren  Abilunun  für  uuiciichieden  ky*  Aixhigcv  etc«  die  lieh  durch  rSunien  der  v erf«  ^ 
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und  innere  Gehalt  empfehlen,  worunter  wir  hier 
nur  Um. Ratfchkßs  Parodie  auf  Homens  i«)teO,ie 
ini  2ten  Buch  nennen  wollen.  Ein  gewifler  Herr 
Schatz,  der  die  meilten  Gedichte  in  dlefen  Stücken 
geliefert  hat,  ftreut  feine  Blumen  zu  freygebig 
aus.  Bey  mehrerer  Auswahl  und  bey  Zurückbe- 
haltung der  mellten,  wenigßcns  mittelmäiligen  Stü- 
cke würde  fein  Dichterrut  gewinnen ; denn  an  ei- 
nigen ift  eine  gewifle  Süßigkeit  und  Feinheit  un- 
verkennbar; a.  B. 

An  Natalien. 

( Die  die  Mutter  auf  eiuer  Secrtifc  fr  bar ) 

Du , Aphroditen  gleich  an  Reiz  und  Harmonie 
Per  Reize , Luft  und  Anhand  und  Geberden, 

Dich  Uefs  da«  Schickfil,  fo  wie  Ge, 

Um  ganz  ihr  gleich  zu  feyn,  im  Meer  gebaren  werden. 

Unter  S—t • Bildniß, 

Ob  diefer  Arzt  für  feine  Müh 

viel  Dank  verdient,  ift  noch  die  Frage. 

Durch  feine  Kunft  vermehrt  er  unfere  Tage, 

Durch  feinen  Wirz  verkürzt  er  fie. 

Die  Probe  aus  einer  Sammlung  von  Sinnge- 
dichten des  Hm.  Schink,  die  nächltens  erfcheinen 
foll,  erweckt  von  der  Sammlung  l'elblt  kein  ungün- 
ftiges  VorurtheiL 

Zu  den  Zeitfchriften  rechnen  wir  den  Auszug 
aus  Hm.  Nteulai't  Schrift  gegen  Hrn.  Gatre,  die 
treffende  lievifion  der  Enthüllung  Jet  Weltbürger- 
fuftems , die  Beytrage  zur  Gef c luchte  der  ffefuiten 
in  Oßindien  aus  dem  vorigen  Jahrhundert,  den 
kleinen  Auflatz  über  die  Stemdeuiekunjl,  die  Briefe 
einet  Maurers  nebft  dem  Zuruf  Jet  Mannes  in  der 
Wufte,  beide  letztem  find  umigßens  felir  unbedeu- 
tend ; aber  deito  mehr  liechen  gegen  diele  zum 
Theil  verworrenen  und  fchiefgedachten  Schriften 
die  gedankenvollen  Freyntaurerreden  über  den 
Werth  des  Lebens  ( May  1786 ) und  über  den  Nu- 
tzen der  Geheimnijfe  (Julius  1786)  ab.  ln  der 
zweyten  wird  die  Möglichkeit  einer  geheimen  Ge- 
felll'chuft  zu  wichtigen  und  ehrwürdigen  Zwecken 
fehr  deutlich  gezeigt,  und  wenn  der  Verf.  veili- 
chert,  da  Cs  der  Zweig  der  Fr.  ftl. , wozu  er  gehö- 
re , folche  Zwecke  habe;  fo  linden  wir  kein  Be- 
denken, einem  folchen  Mann  zu  glauben  ; fehen 
auch  nicht , warum  man  fodern  follte , dafs  eine 
folche  Gefellfchaft  ihre  Bemühungen  nicht  geheim 
halte , da  der  V.  anzudeuten  fcheint , dafs  die  da- 
felbll  gebrauchten  Mittel  gleich  ihre  Wirkfamkeit 
verlieren  wtirden , fobald  man  fie  nicht  mehr  ge- 
heim hielte.  Die  Gefchichte  Friedrichs  des  Größten 
Jiat  kleine  fehler  in  Sachen  und  im  Vortrage,  ift 


aber  lesbar , und  wird  Ihre  Beftimmung  als  Zeie- 
fchrift,  wie  wir  glauben,  erfüllen.  — Sehr  ange- 
nehm war  uns  endlich  noch  zu  finden,  dafs  Hr. 
Wieland  felbft  fich  (im  Januar  und  Februar  1787) 
über  das  Bremifhe  Magnetißren  erklärt  hat; 
zwar  ift  er  dabey  mit  fehr  viel  Feinheit,  Anftand 
und  Höflichkeit  zu  Werke  gegangen,  hat  aber  den- 
noch fo  treffende  Bemerkungen  gefagt,  uud  feine 
Zweifel  fo  eigentlich  und  mit  fo  viel  Genauigkeit 
gegen  den  fchwierigen  Hauptpunkt  der  Erzählung 
gerichtet,  dafs  wir  mit  Zu  vir  ficht  hoffen,  fein 
wohhhätiger  Skepticismus  werde  fielt  gewiCs  auch 
andern  nuttheilen. 

Lok  doh',  bey  Johnfon:  The  Neu)  Polite  Preee- 
ptor : containing  the  Beauties  of  Englifn  Profe - 
Seletled  from  tue  Wrilingt  of  de  muß  eminent 
Anti  ors  in  Order  to  form  the  Stile  and  promo- 
te  a literaru  Emulation  in  the  Touth  of  both  Se- 
xes  ■ By  the  Editor  of  the  Sunday  Monitor.  178 'S- 
328  S.'  gr.  8.  (3  =>•>.) 

Es  giebt  in  England  eine  Menge  Chrcftomathien 
aus  den  bellen  W erken  einheimilcher  Scliriftfteller, 
unter  denen  die  mehrmals  aufgelegte  Art  of  Spea- 
king , fowohl  wegen  der  Auswahl , als  wegen  der 
damit  verbundenen  Anleitung  zur  richtigen  Uecla- 
mation , und  der  darüber  vorausgefchickten  Ein- 
leitung, wohl  immer  noch  die  erlle  Stelle  verdient. 
Ini  ganzen  genommen  find  diele  Sammlungen  wirk- 
lich noch  zwcckmäfsiger  und  gefchmackvoller  ver- 
nnftalret,  als  die  meillen  deutfchen  Lefebücher 
diefer  Art.  Auch  die  gegenwärtige  vereinige  in  ei- 
nem fehr  mäfsigen  Bande,  der  zu  einem  fo  gerin- 
gen Preife  verkauft  wird,  und  doch  ganz  tauber 
und  richtig  gedruckt  iit,  einen  weit  gröfsern  Voirnth 
von  fehr  mannigfaltiger  Materie,  als  man  auf  den 
er'.ten  Anblick  darin  zu  finden  vermuthen  möchte. 
Der  Sammler  hat  fich  nicht  blofs  auf  prolflifche 
Stücke  eingefchränkr , fondern  auch  einige  wenige 
poeiifche  eingefchaltet , und  das  Ganze  in  acht  Bü- 
cher ringet  heilt.  Den  Anfang  machen  erzählende 
Stricke  , meiltens  aus  Torick's  empfindlamer  Reife  ; 
dann  folgen  didaktifche,  aus  Cheßerßeld,  Acken- 
ßde , dem  Rambler,  u.  a.  m.  ferner,  umltändlichere 
philofophifche  Autfatze  aus  Toung,  Holland,  und 
dem  SpeBator ; einige  Parlamentsreden  ; Dialogen, 
meiltens  aus  verfchiednen  neuem  Schau fpielen ; be- 
fchreibende  Stücke  aus  Thomfon  und  Sterne-,  pa- 
thetifrhe  oder  leidenfchaftliche  Tiraden,  aus  Trau- 
erfpielen;  vermifchte  Stücke,  gröfstencheils  aus 
Dr.  Blair’s  Predigten ; klallifche  und  hiftorifche, 
aus  eben  diefes  Schriftltellers  rhetorifchen  Vorle-  • 
fungen ; Charaktere  und  Briefe , fall  alle  von  dem 
Grafen  Cheßerßeld ; und  endlich  Dialogen  und  Sic* 
tenfpriiehe.  /um  Schlufs  ein  Auffacz  über  di* 
Pflichten  guter,  Schüler,  aus  dem  Rohm  überfetzt. 
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Freytags,  den  4*«  May  1787. 


PHYSIK. 

6alz*u*c,  in  der  Waifenhausbuchhandlung : Pkf- 
fikalijehn  Tagebuch  fUr  Freunde  der  Natur, 
herausgegeben  von  [jtrenz  Hübner,  ehemali- 
gen Churpfajibaierfchen  Profeffor  und  verfrhie- 
aener  Akad.  Mirglicd.  liier  und  ater  Jahrgang. 
1784.  1785.  mit  Kupfi.  (3  Bthlr.) 

Der  Vf.  gibt  zwar  als  Hauptabficht  feiner  periodi- 
Cchen  Schrift  an,  das  Studium  der  Natur  in  feiner 
Gegend  zu  befördern , um  der  auch  dort  täglich 
mehr  emrrtffenden  Empfindeley  entgegen*« anbei ten, 
W ir  zweifeln  aber  nicht,  dafs  er  auch  »och  eine  an. 
dere  gleich  wichtige,  die  Verminderung  des  Aberglau- 
bens damit  erreichen  werde.  Nach  des  Vf.  Ent- 
wurf füllte  diefes  Tagebuch  alle  neueilen  Epochen 
in  der  Schöpfung  und  vorzüglich  auf  unfennflan«. 
ten  aufzeichnen , und  darüber , Sa  viel  es  die  üna> 
zen  des  menfeh liehen  Verftandes  erlaubten  , Bemer- 
kungen machen,  alle  neueften  Beobachtungen  und 
Erfindungen  fauuneln  und  unter  einen  Geiichcspunkt 
Bringen ; alles  gemeinnützige  aus  der  Natur  - und 
tieilungskunde  und  aus  der  Landwirthfchaft  zufam- 
men  tragen.  Ein  Entwurf,  den  er,  unterfurzt  von 
Mehrern  gelehrten  Männern , fchou  recht  glücklich 
fuszufühten  angefangen  hat.  Wenn  auch  manche 
Auftatze  für  die  Klaffe  von  Lefem,  welche  er  haupt- 
fachlich ins  Auge  gefafst  hat,  tu  gelehrt  find,  (o 
herrfcht  doch  meiflentheiis  allgemein  v erfindlicher 
Vortrag,  ein  von  allem  Aberglauben  entfernter 
Ideengang,  und  die  Schreibart , einige  Provincia- 
lismen  abgerechnet,  ift  gar  nicht  unangenehm.  Bey 
Erklärung  der  Naturerfcheinungen  verraifst  man  nie 
die  Bekanntfchaft  mit  den  Grundfätzen  unferer  be- 
llen Phyfiker.  Es  ift  bey  populären  Schriften  ver- 
mochten Inhalts  wider  uniirn  Plan,  alle  einzelne 
Auffacze  anzufiihren.  Wir  begnugep  uns  die  vor- 
aehmlten  zu  nennep. 

Das  erfte  Stück  fingt  an  mit  einer  kurzgefa fisten 
Ueberiicht  der  Gefchichte  der  neueften  Natmbeger 
beuheuen.  Sie  betreffen  hauptfachiich  die  Erdbeben 
inCalabne»  und  Sicilien,  den  Eeuerauswurf  in  Island 
und  die  allgemeinen  Nebel.  Ueber  den letztem  wer- 
den hier  die  verfchiedenen  Meinungen  gefammlet 
Und  fämintlich  für  unzulänglich  erkläre;  feine  eigne 
4 L.  Z 17X7,  Zweiter  Bund, 


fettt  Hr.  H.  nicht  umfländlich  auseinander,  fonderu 
fagt  blofs , dafs  die  Erfcheinuqg  aus  einer  allge- 
meinen Revolution  des  Erdballs  herzuleiten  fey  und 
mit  den  Erdbeben  im  nächften  Zufammenhang 
ftehe.  — Unterricht  von  den  Verwahrungsmittela 
gegen  Gewitter  für  den  Landmann,  in  fokratifcher 
Manier  gefchrieben.  Einfehr  guter,  auch  in  dem  fol- 
genden Stücke  weiter  fortgefuhrter  Auffatz.  von  Hn. 
Weber, der  auch  beibnders  gedruckt  und  auf  dem  Lan. 
de  ausgetheilt  worden  i/L  — Betrachtungen  iiberfon- 
derbare  Erfcheinungen  an  Eyern  von  Hn.  ScJirant 
Der  Vf.  glaubt  die  Erfcheinungen  am  bellen  aus  der 
Evolutionstheorie  erklären  zu  können,  deren  Credit 
indeffen  Hr.  Prof  Blumenbach  in  feiner  Schrift  über 
den  Bildungstrieb  gar  fehr  gefchwächt  hat.  — Oe- 
konomifche  Lampen  und  Lichter  mit  Spiegel  - Dä- 
chern vom  Hu.  Helfenzrieder.  Die  Befchreibungen 
find  durch  Kupfer  erläutert,  fo  dafs  jeder  Kunftler 
die  Lampen  leient  darnach  verfertigen  kann.  - Ab- 
handlung von  einem  balfamifchen  Seifeoffrup , als 
einem  beynahe  IpedfiLhen  Hülfsmittel  in  Schleim- 
und Obftruküonskrankheiten,  von  Hr.  Baader.  Eine 
aus  dem  reinften  Sodafalz  und  beften  Olivenöl  ver- 
fertigte Seife,  hat  Hr.  B.  mit  dem  auserlefenften 
cyprifchen  Terpentin  verbunden  und  durch  einen 
Zufatz  von  geläuterten  Zucker  und  etwas  Citronen- 
öl  in  die  Geftak  eines  Syrups  gebracht.  Der  Ge- 
brauch ift  umftändlich  befchrieben.  Man  kann  den 
Syrup  zu  München  bey  den  Stadtapothekern  taLoth 
au  X fl.  12  Kr.  haben.  II  Stück.  Ueberficht  der 
neueften  Naturbegebenheiten.  Hr.  Hübner  hat  hier 
feine  Revolutionshypothefe  wieder  nur  eingerückt, 
die  er  ehedem  in  den  Münchner  Zeitungen  bereits 
bekannt  gemacht  hatte,  Ce  hat  des  Ree  ganzen 
Bey  fall,  ift  aber  nur  nicht  weit  genug  ausgefuhrt. 
Das  Gedicht  bejrm  Anblick  eines  Blitzableiters,  hatte 
füglich  wegbleiben  können.  — Erfahrungen  und 
Verfuche  mit  dem  Magnete,  von  Hn.  Weninger.  Die- 
fern  fonft  hofnungsvüllen'jungen  Mann,  fchwmt  feine 
Lebhaftigkeit  manches  für  W'ahrheic  auf/ubiirdea, 
was  blofs  Täufchung  feyn  mag.  So  Call  der  Mag- 
net  das  Blut  Hillen,  Froftßecken  heilen,  böfe  Trau- 
me  verhüten,  wenn  er  auf  die  Fufcfolen  gebunden 
wird  und  ruhigen  Schlaf  machen.  — Gedanken  Uber 
die  Möglichkeit  der  horizontahn  Direct  Ion  der  Luft - 
bälle.  Enthält  viel  fiunrelches  über  die  Einrichtung 
der  Ruder;  Segel  werden  ganz  verworfen,  — 
tfb  APfc. 
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IFartim  die  T.nftbSlU  fo  zeitig  aus  der  Lieft  falten? 
Meift  bekannte  Sachen  für  ungelehrte  Lefer;  den 
gelehrten  wird  aber  die  Methode,  Lufbäile  zu  ver- 
fertigen, vielleicht  angenehm  feyn.  Beide  Aufflitze 
von  Hn.  Helfenzrieder.  — Hiftorifch-phyfikali- 
äther  Verfuch  Von  dem  Erdbeben,  von  Hn.  Sey- 
hold.  Hl  fehr  vollftändig  und  zeigt  grofce  Belefen- 
heit  und  EinGcht.  Elektricit.it  in  V erbindung  gie- 
render unterirrdifcher  Subftanzen,  machen  unter 
Beyrritt  des  Wallers  die  Hauptfache  dabey  aus.  III 
Stück : UeberGcht  der  Naturbegebenheiten.  Weitere 
Nachrichten  ton  dem  isländifchen  Erdbrande,  nebft 
vielen  andern  minderwichtigen  Vorfällen.  — . lie- 
ber die  vitlleieht  tintige  wahre  Urfacke  der  Kälte 
und  der  Wärmt,  vom  Hr.  Wetdngtr.  Der  Vf.  will 
den  Satz  beweifen  ,.die  Kälte  hat  ihren  Grund  in 
der  geraden , und  die  Wärme  in  der  kreifeinden 
oder  wirbelnden  Bewegung"  und  dabey  argumen- 
tirt  er  denn  unter  andern  fo : „Wenn  wir  zur  Tifch- 
zeit  eine  warme  Suppe,  oder  welch  immer  fonfl  für 
eine  Speife  auf  unferm  Löffel  oder  Gabel  gefchwind 
erkälten  wollen , fo  bemühen  wir  nns . aus  unferm 
Munde  eine  gerade  Bewegung  auf  die  Speife  hin, 
hervorzubrmgen.  Diefe  gerade  Bewegung  macht 
die  Suppe  oder  jede  andere  Speife  wirklich  kalt,  alfo 
macht  die  gerade  Bewegung  kalt.  Ferner  wenn 
wir  zur  kalten  Winterszeit  unfere  von  der  Kälte  er- 
fiarrten  Hände  wiederum  erwärmen  wollen,  fo  be- 
mühen wir  uns  eine  wirbelnde  oder  kreifelnde  Be- 
wegung in  unfern  Händen  hervorzubringen.  Diefe 
wirbelnde  Bewegung  macht  unfre  Hände  wirklich 
warm  und  erwärmet  diefelben;  alfo  etc.  Ganz  auf 
denfelben  Schlag  und  mitunter  noch  viel  luftiger, 
geht  dies  Beweifen  durch  viele  Seiten  fort;  was 
wird  aber  Hr.  W.  antworten , wenn  man  fo  gegen 
ihn  argumentirt:  Wenn  wir  einen  Teller  heiGse  Sup- 
pe vor  uns  haben  und  rühren  darinn  eine  Weile  mit 
dem  Löffel  herum , fo  wird  lie  kalt  ;•  nun  ift  aber 
das  Rühren  eine  kreifelnde  Bewegung,  alfs  etc. 
oder:  Wenn  wir  ein  Bret  von  einander  fdgen,  fo 
w ird  die  Säge  heifs ; nun  aber  macht  die  Säge  eine 
geradlinichte  Bewegung . folglich  etc.  der  Heraus- 
geber hätte  wirklich  Hn.  W.  eine  gröfserc  Freund- 
fchaft  Bewicfen , wenn  er  ihm  feinen  Auflarz  mit 
dem  guten  Raih,  ihn  bis  zur  beffern  Reife  liegen 
zu  laffen,  zurückgegeben  hätte.  - Erfindung  ei- 
ner neuen  RechenTormcl , vom  Hn.  Däzl.  Ihre 
Glieder  lind  Produkte  zweyer  Faktoren,  wovon 
die  einen  in  arithmetifcher,  die  andern  in  geometri- 
fcher  Progreflion  fortgehen.  Hr.  D.  lehrt  Ge  fum- 
miren.  — Theorie  des  Schietens , veranlafst  durch 
Büffons  bekannte  Abhandlung  über  diefen  Gegen- 
ftand  von  Hn.  Fifcher.  Ein  fehr  gründlicher  und 
wegen  der  vielen  forgfäJtigen  Verfuche  äufserft  lehr- 
reidier  Auffitz.  Erft  wird  B.  widerlegt  und  dann 
das  Schielen  von  einer  ungleichen  Reizbarkeit  des 
Augenfterns  vom  Lichte,  hergeleitet,  fo  dafs  nach  Hn. 
Fifcher  das  Schielen  in  der  durch  Angewöhnung  an 
nahe  gelegene  Gegenftände  zur  Natur  gewordenen 
Folge  einer  Anlage  belicht , welche  in  der  unglei- 


chen Reizbarkeit  der  Angen  ihren  Grand  hat.  — 
Gedanken  von  den  Kräften  der  Elemente  und  ihrer 
innerliclsen  Bewegung  m den  Jtleinften  Körperchen, 
von  Hn.  Helfenzrieder.  ift  eine  weitere  Ausfüh- 
rung der  in  der  Bofcovichifchen  phii.  nat.  theav. 
redact.  aff  wnic.  leg.  virium  enthaltenen  Be  Weife  fü* 
diefe  Materie,  wobey  man  zugleich  einige  neue  Be- 
merkungen .findet,  die  man  dort  nicht  antrift ; be- 
fonders  untericheidet  Geh  des  Vf.  Kräftenlinie  von 
der  Bofcovichifchen,  die  er  indeffen  doch  nicht  ganz 
verwirft.  Diefe  fehr  fpeculati ve  Abhandlung  fcheint 
nicht  fehr  in  den  Plan  diefesTag'efnichs  zu  paffen.  — 
Kunft  verfchfedene  fehr  fchöne  Blümchen  von  aller- 
hand Farben,  nur  mit  Sonnenlichte  durch  Hülfe 
eines  etwa»  grofcen  Brennglafes  vorzuftellen , von 
ebendemf.  Der  Verf-  wollte  einft  feinen  J Zuhö- 
rern den  optifchen  Satz,  dafs  die  am  nächften  bey 
der  Axe  einfalienden  Stralen  Geh  am  eheften  mit  ihr 
vereinten,  ünnlich  machen , und  bedeckte  deshalb 
fein  Brennglas  mit  einer  Pappe , worein  er  einige 
kleine  Löcher  geflochen  hatte;  da  fand  er  dann, 
dafs,  die  Geh  vermifchenden  und  gefärbten  Sonnen» 
bilder  fehr  feheine  Blitmclton  darfteüten  und  fah  GA 
bewogen , das  Inftrament  für  eine  folche  Augen- 
luft  ganz  befonders  einzurichten.  — Ob  das  SchiN 
fsen  die  Hochgewitcer  vertreiben,  oder  eine  Gegend) 
wieder  Hagel  fchtttzfn  könne?  Wird  aus  triftigen 
Gründen  verneint.  Dabey  find  auch  ein  pan* 
AufTäcze  von  Hn.  Helfenzrieder  und.Hn.  Weber 
über  diefen  Gegenftand  mir  eingefchaltet,  die  zur 
Aufklärung  des  Volk9  in  reuen  Gegenden  ausneh- 
mend viel  beitragen  werden.  — - Auflöfimg  einer 
Aufgabe  aus  der  Salzwerltskunde,  von  Hr.  Däzl. 
Betrift  die  Erfindung  der  Salzmenge  in  einem  belli  mm- 
ten  Maas  der  Sohle.  — Anzeige  neuer  Schriften.1 
IVtes  Stück:  Beftimmung  der  Säulenweiten  aus 

mathematifchen  Gründen,  von  Hr.  Däzl.  Ein  Pen- 
dant zu  Lamberts  architektonifchcn  Arbeiten.  S.! 
Vorfchlag  zu  einer  neuen  Luftpumpe,  von  Hn.‘ 
Baader.  Statt  des  fonftigen  Ausziehens  des  Kolbens 
aus  dem  Stiefel , wird  hier  Queckfilber  aus  einem 
Ge  Taff  gelaffen.  Diefes  Gefäfe  fteht  um  einige  Zolle* 
über  dem  höchften  ßrrometerftand  und  wird  zur 
Zeit,  da  die  Gemeinfchaft  zwifchen  ihm  und  der 
Glocke  unterbrechen  ift , mittelft  einer  Röhre  «md 
Trichter  mit  Queckfilber  angefullt,  DerHauptvor- 
theil  bey  diefer  Einrichtung  befteht  darinn,  dafs 
wenn  alles  Luft  - und  Queckfilber  dicht  ift , slsdenn 
keine  genaue  Abmeffung  und  feine  Arbeit  nöthig 
ift;  allein  die  Handthierung  mit  dem  Queckfilber1 
möchte  defto  unbequemer  feyn  und  die  Anfcbaf* 
fung  deffelben  im  grofisen,  zu  vielen  Aufwand  er- 
fordern. 

Zweyren  Jahrg.  Iftes  Stück.  Unter  der  Rubrik; 
neue  Entdeckungen  nimmt  den  meiften  Raum  das 
Regifter  einer  zahlreichen  Menge  von  Verfuchen  mit 
Luftbällen  ein , und  dann  wieder  Mesmers  Msgne- 
tenunfug.  Die  Nachricht  von  Borns  neuer  Amal- 
gamationsmethode  Ift  die  erheblichfte  in  diefem  Ab- 
Fchnitt  — Hn.  Helfenzrieders  Weife  mit  Abwech- 

felung 
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fejung  weifeer  und  fchwaner  Stucke,  Pappendeckel 
in  bereiten , «Re  durch  ein  glSfernes  Prisma  be- 
trachtet,' als  «He  fchönften  Tej»piehe  mit  Regenbö* 
genfarben  erfchemen.  — libehdeC  Befchreibwng 
eines  grofsen  Prisma  mit  Glas  tafeln , Weiches  ein 
ganzes  Gefieht  eines  Menfehrii  mit  einer  beflimm- 
ten  Regenbogenfarbe  zu  überziehen,  und  zu  ver- 
fehiedenen  andern  Experimenten  dienlich  ift.  Wie- 
der ein  päsr  artige  optifche  Spielwerke.  — IVber 
die  Erziehung  der  BifamEnten  (anas  möfch.  Llnn.) 
Tom  litt.  Schrank,  Man  laftt  die  Eyer  am  üeher- 
ften  in  einer  Hünerilube  von  einer  Truthenne  tfns- 
bräten.  Zu  einer  einzigen  Ente  darf  man  niemals 
einen  Entrich  Heilen  man  bekommt  fonft  wegen 
der  iibermäfsigen  Woilnft  deffelben  meiden*  Schal- 
erer. Das  Schwamrtkmt  ( potamogeton)  ift  fiir 
die  jungen  eine,  fehr,  leckere  Speife. 

* Utes  Stück.  — Atiflofung  einer  Ökono* 

rttifchen  Aufgabe  von  dem  Verhältnlfle  der  Ae* 
cker,  Wiefen  sind  des  Viehes,  von  Hn.  DäzL  Wenn 
eine  Strecke  nutzbaren  Landes  a,  der  f’ächeninnhatt 
der  darinn  enthaltenen  Wiefen  x , die  Düngung  ei- 
nes Ackers  p Fader  und  eines  Ackers  Wiefen  n Fa- 
der ift;  wenn  die  Aecker  in  m jähriger,  die  wie- 
fen in  n «ihriger  Düngung  liehen ; wenn  t Acker 
Wiefen  jährlich  h Fuder  Heu  und  Grummet  giebt} 
fo  ift  die  jährliche  nöthige  Düngung  für  Aecker  und 

Wiefen ' = " r <"-*'>♦  m q x and  da*  jährliche 

OH  u 

Futter  von  den  Wiefen  r h x.  Wenn  nun  ferner 
C Stücke  Vieh  jährlich  k Fuder  Dünger  geben,  und 
1 Fuder  Heu  und  Gras  bedürfen,  foiit  y als  die  Zahl 
der  Stücke  Zugviehes,  welche  Aecker  und  Wiefen 
zu  düngen  erfordert  wird,  und  von  denfelben  ge- 

hbrig  ernährt  werden, 
and  x — "UL 
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Mittel  ‘wider  die  Hundswuth,  l Drachma  Aicaü 
caufticum  wird  in  1 Pfund  Waifer  aufgelö&t.  Dies 
Mittel  ,foll  auch  eben  fo  kräftig  gegen  Luftfeuche, 
Vipembifs  und  Gichter,  welche  aus  den  Gelenk- 
wunden etc.  zu  erfolgen  pflegen,  feyn.  — Von 
der  Nutzbarkeit  der  Tnfecten,  von  Hn.  Schrank. 
Der  Vf,  zeigt  hier  aus  den  zuverHfisigften  Schriften 
fehr  ausführlich , erfttich  die  Nutzbarkeit  der  Jiri 
fbeten  überhaupt , und  dann  die  Ökonomische  rmd 
medicinifche  von  einigen  befonders.  — * Vorfthlag 
zu  einer  neuen  Wage  für  Salzmagazine  von  Hrn. 
IWzh  -Eine Art -Sehnrl  Iwagea  w»  der  Balken  »a 
dem  Ende , wo  die  Lall  hängt , mit  einem  unbeweg- 
lichen Arm  verfehen  ift,  der  m«  ihr  einen  WinUl 
von  100  bi*  120  Gr.  macht.'  Unter  dem  Scheitel 
diefes  Winkels  ift  der  Beweg  ungspunkt  «Ad  zugleich 
ein  Pendel,  das  die  Griffst  des  Gewichts  an  einem 
Gradbogen , der  an,  Ende  des  Arms  wo  die  Laft 
hängt,  befindlich  ift,  anzeigt.  Das  Gegengewicht 
•in  andern  Ende  des  Balkens  ift  ftr;  wie  «fer  Lau-  • 


fer  ,sn  der  Schnellwage  vor  der  Hand  unbeftirnmt, 
und  hier  zugleich  unbeweglich.  — Utbtr  dis 
H'ttttrdeuhmgtn , die  man  aus  dem  Steigen  uad 
Fallen  des  Barometers  ziehen  kann , und  über  eini- 
ge andere  Beobachtungen,  die,  ahne  das  Barome- 
ter zu  Rathe  zu  ziehen,  die  künftige  Witterung 
anzei^en.  Eine  gute  Auswalil  bereits  bekannter 
natürlicher  W'itterungszeichen,  wobey  man  indeffen 
immer  taf  den'  heri fehenden  Wind  mit  Rücklicht 
nehmen  mufs.  — Reife  u«ch  .Mariazell  in  Steyer-, 
mark,  .'om  Hn.  Arnold.  Enthält  meill  landwirth- 
tchaftlkhe  und  daneben  einige  naturhiftotifche  Be- 
merkungen. -1  ' .i,«\ 

Aus  den  beiden  letzten  Quartalen  des  sten  Jahr- 
gangs führen  wir  nur  ein  paar  Auffätze  an.  Utbtr 
du  eignttickt  ßrimjlzeit  (irr  Kein,  vom  Hn.  Vice* 
oberjsgemteifter  Frhrn,  e.  Gtmmngtu  zu  Salzburg. 
Der  Vf.  zählt  eine  Menge  Meinungen  der  Jäger 
und  Phyfiker  über  .liefen  Gegenftand  auf,  verwirft 
die  Zeit  des  Novembers  und  Decembeis  aus  Grün* 
den,  die  vom  Wachfen  und  Abwerfen  der  Geweyhe 
bergenommen  lind  und  fet«  dafür  den  Jul.  und  Au- 
guft  feft.  Diefe  Behauptung  hat  er  denn  durch  ei- 
nen eignen  mit  vieler  Sorgfalt  angefteüten  Verfuch 
im  Thiergarten  zu  Heilebronn  vollends  außer  aüetj 
Zweifel  zu  fetzen  gefuebt.  Warum  aber  bey  die- 
len Thieren  die  Trägheit  ganzer  n Monat  dauert 
and  die  Empfängaifs  in  den  er  Item  Wochen  fall  gff 
nicht  bemerkt  werden  kann , überläfst  er  den  Phy* 
fikern  zu  erklären.  — Utbtr  c.ntgt  Streitfrage 
bty  Blttzabltitungtm.  Es  find  folgende  zwey,  O 
ob  man  die  durch  Holz  u.  f.  w.  gehende  Auttan^* 
ftange  mit  Glas  oder  Harz  umgeben  und  2)  die  Lei! 
tung  lieber  mit  hölzernen,  »1s  eifernea  Nägeln  be- 
ledigen folle?  bey  de  werden  aus  Gründen  «1er  Theo» 
rie  und  Erfahrung  verneint.  — Utbtr  das  Mtfs- 
bart  der  B'&rms  von  Hn.  Ddzl.  Der  VT.  hat 
Wilkens  Unterfuchungen  über  diele  Materie,  ge- 
wiflen  Leiern  verdändlicher  zu  machen  und  zur 
leichtem  Uebwfieht  hn  Zuüunmenhange  darzultel- 
letl  gefucht.  Topographifch  - hlftorilche  Befchrd- 
btzng  des  Oberpinzgaus  vom  Ha.  Reifigl.  Hierzu 
gehört  ein  Kupfer,  das  die  Krimml  mit  dem  berühm- 
ten Waifer  fall  vorfteilt.  Die  Befchreibung  erd  reckt 
ßdi  auch-  mit  auf  Ubensart,  Sitten,  Oekonomie 
der  Einwohner ; auf  Aberglauben,  Pfaffen -Unfug 
verliebte  Mädchen.  Du  gewöhnliche  Alter  des 
märinlichen  Gefchlecht»  war  hier  go,  und  das  dei 
weiblichem  90  - Jahre.  Wenn  man  ftarke  Reife  be- 
fürchtet, fo  werden  des  Nachts  auf  den  Feldern 
grofse  Feuer  angemacht  und  rauchende  Sachen  hin* 
eingewürfen,  wodurch  man  fie  in  einen  Thau  ver- 
wandelt, man  nennt  dies  das  Bei  Reizen  undes  kaiua 
wohl  feme«Nuexen  haben;  allein  in  diefen  Gegen- 
den pflegt  man  audi  demSchnee  wegzuläuten  und 
die  Elemente  durch . Galtereyep  muf  feine  Seite  zu 
bringen;  fo  h*it  man  auch  hier  fo  luftige  Todtefl* 
mahle , daft  efnfl  ein  reicher  Bauer  anfuchte  feü) 
iodtenmaht  noch  bey  Trinen  Lebzeiten  halten  u 
dürfen. 
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ßrvTOAHT  bey  Metzler:  Otconondfche  Bey trügt 
und  Bemerkungen  zur  lfnnd%e'n‘*hkkpft  auf  das 
njfahr  rpi'r.  oder  Unterricht  für  den  Landmautt 
jawohl  in  Abficht  auf  Jeini  Gefundheit  als  auch 
bey  dem  Acker  - IFufen  - Garten  - und  Weinbau, 
Viehzucht  — . go  S.  (4  gr.)  , 

Diefe  Fortfetzung  des  ehemaligen  landwirthfchaft- 
lichen  Kalenders  von  Hm.  Rath  Sprenger . welche 
den  iRtea  Jahrgang  ausmacht,  enthält  wieder  eine 
oute  Auswahl  von  mancherley  Sachen , nemiieh  I. 
Viehzucht  I.  Rindvieh,  Auszug  aus  Riems  Preis, 
fchrife  und  Encyclopaedie  3.  Schafzucht  nach  Ger- 
mershaufen 3.  Bienen,  über  ihreGefchlechter,  nach 
Riems  Prcisfchrift  4.  Fütterung  der  Fifche  mit  Kur# 
fcifleu  nach  Borowsky.  II.  Pflanzenbau  A-  über- 
haupt. X.  Von  Hecken  und  Mauern  nach  einer  An- 
weifung  der  Hanöverfchen  Cammer  2.  vom  Brand 
im  Weizen  und  Gebrauch  des  Kalks  dagegen.  3- 
vom  Mayküfer  nach  Mayer.  B.  befonders  I.  Acker- 
bau von  der  Düngung  mit  Rüben  Nutzung  des  Sand- 
bodens, vomMays,  Oelrtttig,  Wetterfrhäden und 
Sumraerdinkel  nach  Gugenmus  und  Borowsky.  2, 
Futterbau , Auszug  au*  Riems  Frodramus,  Benken- 
dorfs  Beytragen  und  Borowskys  Almanach.  Da  der 
Endzweck  die  gemeinnützige  Bekanntmachung  für 
Landleute  ohne  viel  Bücher  ifl,  fo  läfct  Gch  widet 
die  allgemeine  Entlehnung  nichts  tagen.  Für  Ge- 
lehrte find  meiftens  die  botanifchen  Namen  htnzuge- 
fetzt  und  diefe  laßen  lieh  durch  kleine  Fehler  nicht 
Irren',  die  jene  vollends  gar  nicht  tuhreo  , fo  wie 
_ B Biedgras  bloCs  einem  Druckfehler  m Iliems 
Prodromus  nachgefchrieben  iß.  Für  Birdgras. 

MATHEMATIK, 

Mavlasb  : Ephemerides  aftrenomicM  Ami  t?S6 
ad  Meridianum  Mtdiolantnjem  jupputatae  ab 
Angela  de  Cefaris ; Accedit  Appendix  cum  Ob - 

: SÄÄ« 

jeder  Band  242  Seiten  8-  1785. 

In  der  Vorrede  zum  Jahrgänge  diefer  MayUndi- 
fchen  Ephemeriden  von  1786  bemerkt  der  Hr.  Her- 
aiceber,  dafs  der  erfteTheil.  welcher  den  Lauf 
^ die  Erfcheinunge«  der  Himmelskörper  für  das 
7“°  ° j.rft  clk.  unverändert  geblieben, 

£Äcit  Oerter  des  neue^PUneten 
von  X5  zu  15  Tagen  beygefugt  worden.  Er  fuhrt 
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diefen  Planeten -(nach  Hn,  Bodens  Voffdilag)  unte* 
dem  Name,)  Uranus  ein,,  weder  diefe  Benennung 
für  die  fjcfiifikjkhße  hält.  Am  Acbluis  diele*  aßrey. 
m>  milchen  Kalenders  folgt  ein  Verzeichnis  von  30« 
der,  vornehm  (len  Sterne  nach  ihrer  geraden  Auflief- 

Sung,  Abweichung,  Länge  und  Breite,  nebft  jähr- 
chen  V eränderungen , ingleichen  das  Argument 
der  Aberration  und  die  PoktionswinkeL  2)  Eine 
Tafel  tiber  die  geographische  Lange  und  Breite  der 
vomehmtlen  Oerter  au*  den  Berlmifcheujind  dt  ln 
Lande*  Tafel»  gezogen.  Per  diefem  Bande  fzeyge- 
fügte  Anhang,  enthalt  folgende  Auflatz«;  fleobr 
achtung  der  Friihlingsnachtgleiche  zu  Mayland  von 
>773  bis  *783  von  Hn,  Rezio.  Vom  Gebrauch  der 
fortgehenden  Brüche  zur  Erfindung  der  Linie  des 
neue»  und  alten  Kalenders,  von  Hn.  Oriani.  Von 
der  mittlern  aßropomifchei?  Stralenbrechung  unter 
der  Polhöhe  von  450  77'  5 7 von  Hn.  Rezzio.  Voa 
der  ltalianifchen  Sonnenuhr  von.  Hru  Oriani.  Beob- 
achtete Stellungeni  des  Merkurs  und  Gegenfchein 
des  Mars  im  Jahr  1703,  ingl.  beobachtete  untere 
Zufammenkunft  der  Venus  mit  der  Sonne  im  Jahr 
17g*  und  1783  von  Hn.  de  Cefaris.  Beobachtung 
des  Jupiters  Trabanten  von  Hn.  Oriani.  Ailrouo- 
roifebe  Beobachtungen  zu  Mannheim  und  Marfeilie 
angeßellt.  Meteorologifcfle  Beobachtungen  im  Jahr 
1783  von  Hn.  Reggio.  ' ...  5 

Am  Schlufs  des  Jahrganges  diefer  Ephemeriden 
von  1787  folgen  die  beiden  oben  benannten  Taleia 
und  der  Anhang  zu  diefem  Bande  beliebt  aus  fol- 
genden Anffatzen  : Von  Hn.  Reggio:  Von  der  mitt- 
lern Bewegung  des  Satums  und  Jupiters.  Gegenfchein 
des  Uranus  im  J.  1783-  Beobachtung  desMerkurs  im 
J,  1784.  Bedeckung  des  Sterns  $ J-  von  Mond  den  32 
Jun.  1785.  BeobachceteSchiefedcrEliptiklnden  Jah. 
ren  1783.  84-  und  85  und  Meteorologifche  Beobach- 
tungen vom  Jahr  1784  von  Hn.  Oriani:  Vom  Gan- 
ge der  Uhren ; Beobachtung  des  , neuen  Planeten* 
Vergleichung  der  Baabachtiuigeo  dejelhen  mit  den 
Tafeln  (die  im  flayde  die  (er  Epnemeride  Für  1755  lie- 
hen) Gegenfchein  des  Mars  im  J 1783.  Qegehichemt 
des  Saturn*  im  Jahr  1784  und  1735  von  Hn.  deCe- 
faris;  Gegenfchein  des  Jupiters  und  delTen  Zufsrh- 
menkunft  mit  dem  Stern  <r  hn  Jahr  1784-  Obere 

Zufammenkunft  der  Venu*  mit,  der  Sonne  im  Jahr 
1784,  Bedeckung  der  Venus  vom  Monde  im,  Jahr 
1785,  Bedeckung  des  <J>  ■£  von?  Mond  den  15  Au- 
gull  178s.  Bedeckung  de*  1 X von  Mon<1  dpP-!$ 
Octab.  1 7BS,  *!  . t . . ... 
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Sonnabends,  den  s*'n  May  1787. 


GOTT  ES  GELAHRTHEIT.  gar  211  ftiirzen.  Am  gefähriichften  fcheinen  ihm 

die,  welche  dem  A.  T.  Wurde  und  Anfehn,  gütt- 
Lsip2ig  , bey  Beer:  Die  Schrißcn  des  alten  liehen  Urfprung  und  Nützlichkeit  für  eine  beftinun- 
ßundes , -ein  ßcherer  Leitfaden  zur  u ähren  Glück-  teMenfchenkiaiTe  zugeftehn,  aber  zugleich  behaup- 
feligkeit,  auch  für  Chnßen.  Nebfl  einigen  Ge-  ten,  dafs  es  nur  für  die  Juden  aufgefetzet  worden: 
»iffensfiagen  an  Herrn  l).  Sanier  in  Halle.  Mit  dafs  die  Chriften  es  entbehren  könnten:  dafs  die- 

tiner  Vorrede  des  Hm.  I).  Friedr.  Immanuel  fe  vielmehr  nur  an  das  N.  T.  gewiefen  und  gebun- 
Schwarz.  Herausgegcbej;  von  M.  Salomo  Gott-  den  wären.  Und  diefe  letzten  find  es  auch , gegen 
loh  Unser,  Vefperprediger  anderUniverfitäts-  welche  er  ztinächft  diefe  feine  Abhandlung  aufge- 
kirchezu  Leipzig.  1787.  408  S.  8-  C 21  gr. ) fetzet  hat.  Die  näher  beflimmte  Frage,  die  er 

Dmit  einer  oftmals  recht  ermüdenden  Weitläuftig- 
ie  vom  fei.  Hm.  D.  Schwarz  vorgefetzte  Vor-  beit  unterfucht,  ift  alfo : „ob  das  A.  T.  nur  die 
rede,  darinnen  er  diefe  Schrift  des  Hm.  U.  £ Juden  ehemals  verpflichtet  habe,  oder  ob  nicht  viel- 
ihres  einleuchtenden  Ürnern  tf'erths  halber  allgemein  mehr  daßelbe  auch  die  Chrißen  bis  auf  den  heutigen 
empfohlen,  und  zugleich  die  Fragen:  Wie  Chri-  Tag,  ja  bis  an  das  Ende  der  Tage  verpachtet ? und 

ft  us  und  die  Apoftel  das  A.  T.  benutzt?  was  Für  ob  cs  auch  ßir  diefe  der  Erkenntnißgmndfeligmachen- 
einen  Gebrauch  fie  davon  gemacht?  und  ob  fie  der  Rehgions  Wahrheiten  fey  ? “ ho  unbeftimmt  diefe 
dadurch  auch  uns  Chriften  eine  verbindende  An-  Fragen  auch  immer  ausgedrückt  feyn  mögen,  fo 
weifung  zu  delfen  fortdauernden  Gebrauch  haben  gewifs  glaubt  der  Verf.  dennoch  ftreng  beweifen 
geben  wollen  ? kurz,  und  nach  unferm  Urtheil  zu  können,  dafs  Ile,  ohne  weitere  und  nähere 
nicht  ganz  befriedigend  beantwortet  hat,  erweckte  Einfchräukungen , (denn  wollte  er  diefe  zulaflen, 
tey  dem  Rec.  eine  ziemlich  grofse  Erwartung  von  fo  würde  der  Streit J wozu  er  fo  ernftliche  Zurü- 
der Arbeit  des  Hrn.  (/.  Allein,  ohne  den  an-  (hingen  macht,  gröl's  ten  theils  in  Güte  beygelegt  wer- 
derweitigen  Verdienften  des  Vf.  zu  nahezu  tre-  den  können)  bejahet  werden  miilTen.  Seine  Vor- 
teil, miilTen  wir  offenherzig  eingeftehn,  dafs  un-  nehmften  Gründe  für  die  Verneinung  der  erftern 
fere  erregte  Erwartung  nicht  zur  Hafte  erfüllt  wor-  und  Bejahung  der  zwey  letztem  Fragen  Gnd  kün- 
den ift.  Neue  Aufklärungen  über  die  bekannte  lieh  folgende:  I)  Die  Bücher  des  A.  T.  find  bey 

Streitfrage;  neue  Warten,  oder  wenigllens  neuen  ihrer  Aufzeichnung  von  Gott  zum  Erkenntnifsgrund 
Gebrauch  der  gewöhnlichen  gegen  die  Gegner,  feligmachender  Religionswahrheiten  für  alle  Zeiten 
wider  welche  der  Vf.  zu  Felde  zieht,  haben  wir  \uid  für  alle  Menfchen  beßinnnt  worden.  Denn  (p. 
nicht  gefunden;  und  Rec.  mufte  wider  eignes  Ge-  57—166)  Jefus  und  feine  Apoftel  haben  nicht  nur 
fühl  und  eigne  Ueberzeugung  fprechen,  wenn  er  Luc.  16,  29.  $oh.  5,  39.  Apoftclgefch.  10,  43. 
behaupten  wollte,  dafs  die  Hauptlache,  deren  2 Tim.  3,  t %■  (wobey  Rec.  freylich  vieles  in  An- 
Wichtigkeit  er  übrigens  nicht  bezweifeln  will  > durch  fehung  der  vom  Vert.  angegebenen  Erklärungen 
des  Vf  Arbeit  viel  gewonnen  hätte.  Ein  furnmn-  zu  erinnern  hätte,  wenn  der  Raum  es  verftattete) 
rifchcr,  getreuer  Auszug  und  gedrängte  Darftel-  ausdrücklich  (?)  gelehrt,  dafs  das  A.  T.  folcl.e 
Jung  des  wefentlichen  Inhalts  feines  Buchs  mag  Wahrheiten  enthalte,  welche  den  Menfchen  (ohne 
unter  Urtheil  rechtfertigen.  — In  der  weitläufti-  Unterfchied  der  Völker ? der  einzelnen  Menfchen? 
gen  allgemeinen  Vorbereitung  fchildert  er  zuerft  im  der  Zeiten?)  zur  Seligkeit  zu  willen  und  zu  glau- 
declanutorifchen  Predigerton  die  Gröfse  des  über-  ben  nöthig  wären ; fondern  zugleich  auch  die  im 
handnehmenden  littlichen  \ erderbens  unfers  Zeit-  N.  T.  vorgetragenen  Religionswahrheiten  aus  dem 
alters  , und  clafttficirt  fodann  diejenigen  , wel-  A.  T.  erwiefen ; ( allein  ftanden  ihnen  denn  aufser 

che  fich  an  die  Bücher  des  A.  T.  gewagt,  und  dem  A.  T.  und  der  Natur  damals  auch  noch  ande- 
bald  aus  feindfeligen  AbGchten , bald  aus  Kurzfich-  re  Quellen  orten  ? fprach  nicht  Jude  zu  Juden? 
tigkeit,  bald  aus  Vorurtheil  und  vorgefaßter  Mei-  gefchahe  denn  dies  in  Anfehung  aller  Religions- 
nung  gefucht  haben,  das  Anfehn  diefer  Bücher  Wahrheiten?  gegen  Juden  und  Heiden  immer  auf 
au  fchwächen , zu  untergraben , und  wo  möglich , eine  gleiche  Weife  ? ) Auch  herrfcht  zwilchen  dem 
A.  L.  Z-  1787.  Zweiter  Band.  1 i A. 
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A.  und  Pf.  T.  im  Wefendichen  der  Religion  die  ge- 
nauere Uebereinftimmung.  (auch  in  Riickficht  ■ 
des  Umfangs?  der  Klarheit?  der  Beweiskraft?  der 
Beweggründe  ? und  wie  lieht  es  denn  tun  die  Rich- 
tigkeit der  daraus  hergeleiteten  Folge?  ohne  bey- 
2 «fügende  nähere  Beitimmung  will  fie  dem  Rec. 
nicht  fo  recht  einleuchten.) — 2)  ,,Chrifhts  und 
feine  Apoftel  haben  nach  tfoh.  y , 39.  Luc.  XVL 
fl9  - 31.  X.  26.  2 Tim.  111.  15.  16.  Rom.  XV.  4.  1 
Cor.X.  ti.  Rom.  IV.  23.  alle  ihre  Schüler  an  das 
A.  T.  als  an  eine  Erkenntnißquelle  der  göttlichen 
unveränderlichen  Religionsvorfchriften  gewiefen 
und  gebunden.  “ (p.  175— 259.)  Die  Stärke  der  Be- 
weiskraft diefes  Grundes  beruht  auf  der  vom  \ f. 
angegebenen  Erklärung  der  angeführten  Stellen, 
wogegen  aber,  wie  fchon  gedacht,  manches  er- 
innert werden  könnte;  als  2.  B.  gegen  die  weit- 
läufige Verteidigung  des  Imperativ  ff  oh-  5.  59, 
um  darinnen  ein  allgemeines  Gefetz  Jefu  finden  zu 
können,  da  doch  der  Zufammenhang  ganz  laut 
dagegen  fpricht.  Und  wollte  man  auch  dem  Vf. 
die  Prämiflen  zugeftehn , fo  würde  dennoch  am 
Ende  die  Richtigkeit  der  Folge  in  der  Ausdehnung, 
In  welcher  der  Verf.  den  Satz  zu  behaupten  fucht, 
nicht  ohne  Grund  bezweifelt  werden  können.  Die- 
fen  zwey  Hauptbeweifen  hat  er  nun  auch  verfchie- 
dene  Nebenbeweife  beygefiigt,  von  welchen  wir 
nur  noch  die  vornehmilen  anführen  wollen.  Sie 
find : die  Religionslehren  des  A.  T.  find  die  nem- 
Iichen,  welche  Chriftus  und  die  Apoftel  im  N.  T. 
vorgetragen  haben  ; Chriftus  hat  die  Sittenlehre 
des  A.  T.  im  geringften  nicht  geändert,  fondern 
, nur  ihren  richtigen  Sinn  erklärt,  eingefchärft  und 
vollkommen  gemacht ; Juden  und  Chriften  lind 
nur  eine  Familie  Gottes , haben  folglich  nur  eine 
Religion , und  müden  daher  auch  an  einerley  Re- 
ligionsbiichef  gebunden  feyn ; (??)  die  ganze  Bi- 
bel ift  als  ein  göttliches  Edict  zu  betrachten,  def- 
fen  Theile  durchgehends  auf  das  genauefte  zufam- 
rnengefugt  find  ; die  Schriften  des  A.  T.  haben 
eben  fo,  wie  die  Schriften  des  N.  T.,  eine  eigen- 
thümliche  innere  Kraft,  den  Verftand  zu  erleuch- 
ten , das  Herz  zu  bedern , und  zur  Tugend  zu  bil- 
den : fie  find  zur  Widerlegung  der  Irrthiimer 

höthig,  und  wegen  der  darinnen  enthaltenen  Weif- 
fagungen  von  Jefu  fur  alle  Chriften  unentberlich 
u.  f.  w.  Wir  wollen  nicht  leugnen,  dafs  in  diefem 
allem , zumal  wenn  vieles  davon  näher  beftimmt 
und  mehr  berichtiget  werden  follte,  etwas  wahres 
für  die  fortdauernde  Nutzbarkeit  und  den  zweck- 
mäßigen Gebrauch  der  Schriften  des  A.  T.  unter 
den  Chriften  enthalten  fey:  wohl  aber  nicht  dis, 
und  fo  fiel  als  der  Verf.  für  feine  Meinung  darin 
zu  finden  glaubt  ; fondern  vielmehr  zuverficht- 
lich  nicht  weniger  und  nicht  mein-,  als  was  unbe- 
fangene und  richtigdenkende  Theologen  und  Exe- 
geten,  fie  mögen  in  Halle,  oder  Jena,  oder  Er- 
langen lehren , ( yid.  allgem.  Korbeveit.  p.  24 ) dar- 
aus folgern  würden,  und  zum  Theil  auch  bereits 
itt  ihren  Schriften  daraus  gefolgert  haben.  — I« 


dem  angehängten  Sendfeh  reiben  "an  den  Hrn.  D. 
Seniler  findet  man  tlrey,  diefem  Gelehrten  vorge- 
legre  Gewifle  ns  fragen-.  1.  Darf  ein  evnngelifch- 
lutherifeher  Chrift  die  'lleligionslehre  Jefu  mit  gu- 
tem GewilTen  für  unvollkommen  halten , da  dieftTbe 
doch  von  Jefu  und  defien  Apofteln  für  vollkommen 
ausgegeben  worden  ift?'  II.  Darf  ein  evongelifch- 
lutherifcher  Chrift,  unter  dem  Vorwände,  der  in 
feiner  Gemeinde  eingeführte  und  in  feinen  öffent- 
lichen Glaubensbüchern  vorgetragene  I.ehrbegrifF 
fey  Kirchenfprache , und  nicht  Gottesbelehrung, 
die  Ausfprüche  der  Bibel  mit  gutem  Gewißen  aus- 
legen, wie  er  will  ? ( uie  er  will  ? ? ? nicht  nach 
richtig  erkannten  Grundfätzen  ? blofs  nach  den 
IF'illen?  Herr  Vnger!  befinnen  Sie  fich ; welcher 
rcchtßhajfenc  Mann  thut  dies  und  hat  es  je  ge- 
than??) — 111.  Darf  ein  evangelifch-lutherifcher 
Chrift,  mit  gutem  Gewiflen , eine  andere  Religion 
in  feinem  Herzen  hegen,  als  diejenige  ift,  zu  wel- 
cher fich  derfelbe  öllentlich  bekannt  ? — Vielleicht 
wäre  es  beller  gewefen , wenn  dem  Verf.  nie  ein- 
gefallen wäre,  an  den  verdienten  Hallifchen  Greis 
eine  Gewiflensrüge , zumal  fo , wie  die  gegenwär- 
tige in  Anfehung  der  Sachen  und  des  Tons  ift,  zu 
fchreiben.  Rec.  gefteht  freyniiithig,  dafs  er  Col- 
che  mit  vielem  U iderwillen  gelefen  habe.  Doch 
will  er  mit  allem  Bedacht  lieh  nicht  weiter  in  diefe 
Privatftreitigkeit  einlaßen  , überzeugt , dafs  ein 
Semler  keines  , zumal  unberufenen  , Sachwalters 
bedürfe.  — 

Bi  tD enkopf  : fjncob  Schütz  Anweißung  fiir  Pre- 
diger, die  Befuehe  der  Krank  - und  Sterbenden 
trößlich  und  erbaulich  einzurichten.  Heraus- 
gegeben von  jfoli.  Hafenbach , Prediger  in  Sie- 
gen. 1786.  5i6  S.  8.  (7  gr  ) 

Da  diefes  Buch  blofs  eine  Ueberfetzung  eines 
alten  lateinifchen  Krankentröfters  ift : fo  haben 

wir  von  dem  Inhalte  deflelben,  welcher  ohnehin 
für  Lefer  von  geläuterten  biblifchen  lleligionsbe- 
gritfen  nicht  lehr  fchmackhaft  ift,  nichts  zu  fagen. 
Aber  fragen  möchten  wir  wohl,  warum  der  Ue- 
berfetzer  eine  folche  elende  Ueberfetzung  habe  dru- 
cken laßen?  Dafs  die  fchwere  Anfechtung,  wor- 
ein er  gerathen  war,  und  die  Höllenangll,  womit 
er  befallen  wurde,  ihn,  wie  er  in  der  Vorrede 
fagt,  veranlaß«  habe,  das  Buch  zu  uberletzen, 
und  fich  felbft  dadurch  zu  erbauen ; das  w ollten 
wir  ihm  gern  laßen.  Wir  möchten  ihn  auch  nicht 
in  feiner  Meinung  irre  machen,  wenn  er  glaubt, 
dafs  er  in  allen  von  Proteftanten  von  diefer  Ma- 
terie gefchriebenen  Büchern  vergebens  Troll  ge- 
fucht,  und  nur  in  dem  Sdiiitzifchen  Buche  gefun- 
den habe;  ob  wir  gleich  nicht  begreifen  können, 
daß  er  unter  fo  vielen  weit  beüeren  Büchern  keins 
entdeckt  habe,  aus  welchen  er  Beruhigung  hätte 
nehmen  können.  (Vermuthlich  muß  das  an  der 
eingelchrätikten  literarifdien  Kenntniß  des  Ueber- 
fetters  in  diefem  Fache,  oder  andern  Gefchmacke 
delfelben  gelegen  haben. ) , Aber  gedruckt  folk« 
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«ine  folch»  Ueberfetzung  doch  nicht  werden , von 
welcher  Herr  H.  felbft  in  der  Vorrede  geftehet, 
daß  dat  Deut  Jene  wol  reiner  und  feiner  feyn  könnte. 
Die  Sprache  ilt  durch  das  ganze  Buch  unerträglich 
und  llrotzet  von  fall'chen  Conllructionen , Provin- 
cialifmen . ganz  undeutfehen  Wörtern  und  Redens- 
arten, und  uiedrigen  jAusdrücken.  So  gar  deut- 
fche  Biicher  aus  der  erllen  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts find  heiler  gefchrieben  > als  diele  Ueber- 
fetzung.  Eine  einzige  Probe  von  der  deutfehen 
Schreibart  des  Ueberfetzers , die  zugleich  von  fei- 
nem Uichtertalente  zeuget , wird  hinreichend  feyn, 
unfer  Unheil  vollkommen  zu  beftätigen.  Wir  wäh- 
len dazu  einige  Verfe  aus  einem  von  dem  Ueber- 
fetzer  S.  5x6  angehängten  Gelänge,  welche  alfo 
lauten : 

,,  Ei  wird  des  Himmels  ßrod 
„In  Seelen  Hungen  Noth, 

„Sehr  feilen  recht  gefchiiiuen . 

’ „ Noch  nach  BeichoSenbeie 

1 „ Des  Magens  znbereif , 

„ Dem  Gaft  In  Salem,  Hünen. 

„ Ach  Gott  Inls  doch  autUchn 
„Viel  Männer  die  ecifiehn 
,,  \c  ic  jedem  Theil  zu  gehen, 

„ Und  lcgne  doch  die  Speiü 
„ Sehr  mild  und  auf  dies*  Weit , 

,,  So  wird  dein  Zion  leben.  Amen. 

Etwas  elenderes  kann  doch  wohl  nicht  leicht  ge- 
druckt werden. 

GESCHICHTE. 

Pari«.  bey  Debüre:  Lettres  d Mmjltur  Bailly 
für  nnfiohe  priwitipe  de  la  Grece.  Par  M.  Ru- 
baut  de  Saint  - Etienne.  1787.  8-  448  S. 
l)ie  Methode  der  philcfophifchen  Unrerfucher 
der  Mytliologie  und  der  alten  Heldengefchichte  be- 
ftunrl  bisher  darinnen,  dafs  fie  offenbare  Erdich- 
tungen von  dem , was  wahr  feyn  konnte  , zu 
trennen , und  felbft  durch  die  Fabel  auf  die  Spur 
der  Wahrheit  zu  kommen  fuchten.  Sie  räumten 
das  Abentheuerliehe  aus  dem  Wege,  liefsen  aber 
die  Perfonen  flehen,  denen  neigleichen  wiederfah- 
ren feyn  follie.  Der  Vf.  duffer  Briefe  gehet  beherz- 
ter zu  Werke.  Er  läugnet  das  DalVyn  der  Perfonen, 
und  fomit  fallen  ihre  Abentheuer  von  felber  da- 
hin. Die  ganze  alte  Gefchichte  , und  befonders 
die  von  Griechenland , bis  auf  die  Rückkunft  der  He- 
räkliden  in  den  Peloponnes  , ift  ihm  nichts  anders, 
als  unrichtige  Auslegung  deffen,  was  die  Eiguren- 
fprachc  der  älteften  Welt  darftellte,  und  die  Hel- 
den der  Griechen  und  Trojaner  gehören  zu  dem 
Heere  des  Himmels.  Da  er  dein  Hm.  Bailly,  an 
den  diefe  Briefe  „erichtet  find,  die  Ehre  erzeigt, 
feine  Behauptung  von  einem  nordafiacifchen  Ur- 
volke  für  erwiefen  zu  erklären , fo  durfte  er  Geh 
aucli  eilanben,  leine  Meinung  für  einleuchtende 
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Wahrheit  «1  halten , und  vortüglich  feinem  Vater- 
lande, das  fchon  an  dem  war,  alle  alte  Gelehr- 
famkeit  2u  verfchmähen , zu  dem  netienLichte , das 
lieh  nun  verbreitet.  Glück  zu  wünfehen.  Ob  er. 
auch  aufser  Frankreich  viele  Profelyten  machen 
werde,  ift  zweifelhaft.  Indeffen  mufc  doch  felbft 
der , welcher  fein  Syftem  nicht  annehmen  kann , 
geliehen . dafs  es  ihm  nicht  an  Witz , und  noch 
weniger  an  Worten  fehlt,  um  verfchiedene  Vor- 
Heilungen  fcheinbar  zu  machen , und  dafs  er  viel- 
leicht in  mehr,  als  einem  Punkte,  die  Wahrheit 
getroffen  hat.  Der  Hauptinhalt  der  acht  Briefe, 
die  man  hier  findet,  ift  folgender:  I.  Es  war  ein 
Urvolk  , das  eine  Bilderfchrift  hatte.  II.  Diefe 
entftund  in  der  Epoche,  da  der  Ackerbau  erfunden 
ward.  Man  redete  von  den  Bildern , als  von  exi- 
ftirenden  Wefen.  Bergen , Felfen , Seehäfen , Flüf« 
fe  und  Länder  wurden  zu  Perfonen.  In  der  Folge 
nahm  man  das  Figürliche  im  eigentlichen  Ycrftand, 
und  brachte  diefe  vermeynten  Perfonen  in  die  Ge- 
fchichte. (Hier  findet  man  allerley  Erklärungen 
von  Namen,  einige  fcheinbar,  andere  jverunglnckt  1 
z.  E.  S.  106  f,  „Der  Name  Cap  ift  noch  ein  Ue- 
,,berreft  aus  der  Zeit , da  man  die  Vorgebirge  als 
„Riefen  vorftellte.  Polupitem  ift  der  Aetna , wel- 
„cher  braufet.  Denn  Polu-phemi  heilst,  ich  fchreyt 
„heftig.“  Was  S,  125  f.  von  den  Benennungen  der 
Orte  und  Länder  nach  ihren  Erbauern  oder  An- 
bauern vorkommt,  ift  meillens  gut.  Man  bat  aber 
fchon  lange  das  Uefcertriebene  und  Unbegründete 
diefer  Sagen  eingefehen. ) 111.  Fortfetzung  des 

Beweifes,  dafs  Bilderfchrift  in  Gefchichte  verwan- 
delt wurde,  beftätiget  durch  die  Gefchichte  und 
Geographie  Arcadiens.  ( Eines  der  guten  Stucke 
in  diefem  Briefe  ift  die  phvfifche  Erklärung  der* 
Niobe  und  ihrer  Schickfale",  S.  149.  Auf  dem 
Berge  Sipylus  entfprangen  Quellen,  um  ihn  lagen 
Städte.  Jene  lind  die  Töchter,  diefe  die  Söhne 
der  Niobe.  Erdbeben  zerftörten  die  Städte,  uni 
die  Quellen  des  erlchiitterten  Bergs  verloren  lieh. 
Der  Verf.  er  iiutert  feine  Auslegung  mit  einer  Stel- 
le aus  den  Klagen  Jeremiä,  Auch  das,  was  von 
S.  162  — 172.  über  Arcadien  vorkommt.  ift  we- 
nigftens  der  Aufmerkfamkeit  werth , obgleich  nicho 
ohne  Fehler.  Das  Vorgeben,  S.  146.  dafs  man. 
weil  Betone  im  Griechifchen  Nadel  helfet,  die  ßel-f 
tona  zur  Erfinderinn  der  Nadeln  machte  wird 
nur  ein  Scherz  feyn.  Das  llauptrefultot  der  hier 
gemachten  Unterfuchangen  ift  S.  194  diefes  > dafs 
Mythologie  bildliche  Naturgefchichie  ift.  ) 1 V. 

Die  Beobachtung  der  Geftime,  ein  Hauptgefchäfc 
der  älteften  Völker,  verbreitete  ihren  Einihifs  au£ 
Religion  und  auf  das  ganze  gemeine  Leben , und 
wurde  auch  in  Bfiderfprache  vorgetragen  , und 
endlich  machte  man  Gefchichte  daraus.  V.  Diti 
Gefchichte  eines  Sternbildes  war  eine  Biographie, 
Diefes  wird  an  dem  Beyfpiel  Orions  gezeigt,  DaS 
Sternbild  ift  grofs;  daher  machte  man  den  Orion 
zum  Riefen  : gegen  ihm  über  ift  der  Stier  ) et 
mufste  alfo  einen  bekämpfen  : hinter  ihm  find 
Ji  * iwtjf 
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wvey  Huwie  ? er  war  alfb  ein  Jäger  etc.  Phae- 

ttous  lakrt  ill  eine  aftrouomifohe  Reife,  fein  Irr- 
weg ilt  die  Milcldlratse.  Aus  der  Gefchichte  des 
Cecrops  etc.  wird  S.  293  f.  gezeigt,  daüs  man  auf 
das  syilem  der  Synchroniliaen  nicht  bauen  darf. 
Ute  parifche  Chronik  beweilet  nichts.  Nach  der 
Vorllellungsart  des  Verf.  kommt  endlich  S.  294. 
die  Ungereimtheit  heraus , da  Ls  Ulyifes  in  gerader 
linie  vom  Hundsflern  abftammte.  VJ.  Atlrono- 
mifche  Gefchichte  des  Perleus,  desErymanthitchen 
Schweins,  etc. . Die  •Reifen  der  griechilchen  Hel- 
den-find  mit  allegorifchen  Umftanden  verknüpft, 
welche  fich  awf  die  Länder  beziehen , die  üe  tol- 
len durchzogen  haben-  Neigung  des  Alterthums , 
und  befonriers  des  Orients,  zur  Allegorie , aus 
der  endlich  grobe  Irrthümer  erweichten.  V'  1.1« 
Die  Urfprache  war  muficalifch;  daher  find  die  äl- 
teilen  Producte  der  Griechen  Gedichte.  Man 
machte  Hymnen  auf  die  Planeten,  und  ihren  Ein- 
ftnfs.  Man  befang  die  aftronomifchen  Thacen  der 
Thaten  der  Sternbilder:  man  machte  Jbgar  epnche 
Gedichte  darüber  , dergleichen  die  Argonauuca 
find ; welches  letztere  S.  370  f.  folgendermaisen 
ausgeführt  wird : „ Der  Widder  bringt  den  Eri'th, 
„ling , und  wird  mit  gerechter  Sehn  Lucht  erwartet. 
^Vann  er  feine  Laufbahn  beynahe  vollendet  hat, 
,’,und  die  Sonne  bald  in  den  Löwen  kömmt , to 
'.verbreitet  der  Hundsltern  fchwüle  Hitze.  Der 
„Landmann  wünfcht  alsdann,  dafs  der  Midder  bald 
’.verlchwinde,  üiel'es  gefchiehet  auch,  wann  die 
»Jungfrau  ganz  am  Horizont  ift.  Er  ilurzt  lieh 
ins  Meer,  und  nimmt  diele  feine  Schweiler  auf 
"feinem  Rücken  mit  fich.  Er  verfchwindet  gegen 
Weden , und  wird  gegen  Oden  wieder  iicntb.r. 
’.Dicfer  Od  war  für  die  Griechen  Phrygien , wel- 
l’ches  odwärts  des  Aegeilchen  Meeres  hegt,  und 
” Cokhis , das  am  ilufserden  Ende  des  mittellandi- 
"fclien  Meers  ill-  M'enn  die  Sterne  im  atlanti- 
"fchen  Meer  untergehen  , to  gehen  fie , für  die 
"Bewohner  des  Peioponnefes , im  Phrygitchen 
"Meere , und  für  die  '1  helfallier  und  ’1  hraaer , am 
„Ende  des  Pontus  Euxiuus  wieder  auf.  Diele 
„’atlronomifchen  Heobachtungen  wurden  in  der  Bil- 
„derfprache  fo  vorgetragen:  das  Orakel  befahl,  in 
'einer  Zeit  der  Noth , dem  Könige  rtthamas  in 
„Böotien,  eines  von  den  Kindern  der  Nephele  oder 
Wolke  zu  opfern.  Das  war  der  M idder , der , 
"wegen  einer  kleinen  Molke  auf  feinem  Rücken, 
„ein  Sohn  derfelben  hebst:  Er  hiefs  Phryxus  oder 
„der  Phrygier.  Seine  Mutter  erfuhr  durch  Krtos 
"(d,  i.  M' idder)  den  Spruch  des  Orakels,  und  um 
„ihre  Kinder,  die  Jungfrau  ( Helle)  und  den  Piuy- 
„’xns  der  GrauCamkeit  des  Athamas  zu  entziehen, 
„fo  fclückt  lie  beide , auf  einem  M idder , nuch 


„Colchis,  zu  ihrem  önlcel  Jeetat,  einem  Sohn  der1 
„Sonne.  Der  Midder  macht  (ich  auf  mit  ihnen; 
„aber,  wie  fie  über  das  arglifche Meer  gekommen 
„waren,  fo  fiel  Heile,  aus  Müdigkeit,  herunter 
„ins  Meer,  Phryxus  kam  glücklich  nach  Colchis,' 
„und  opferte  feinen  M idder  dem  Jupiter  Das  feil 
„deflelben  ward  an  einem  Baum , in  einem  dem 
„Mars  geheiligten  M'nlde,  aufgehängt.  ( Das  will 
„fo  viel  fugen  : Jupiter,  als  die  truhlingsfonnc, 
„ill  der  Vorlleber  des  Midders.  Daher  hat  auch 
„Jupiter  Ammon  M idderhörner.  Mars  ill  der  Vor- 
„fteher  des  Scorpions , nach  delTen  Untergang  der 
„M  idder  aufgeht  ) — M'ann  das  Sternbild  des 

„Widders  feine  Stelle  dem  Stier  überladen  hat, 
„fo  erhebt  Geh  das  Schif  Argo  und  verfolgt 
„den  M idder  bis  nach  Colchis  , d.  i.  bis  an  das 
„Aeufserlle  ■ was  die  Griechen  odwärts  kannten , 
„etc.  Hylas,  unter  den  Argonauten , iil  der  U'afler- 
„mann.  Er  verlor  Geh,  und  Hercules  fuchte  ihn: 
das  ill , wenn  die  Argo  am  Himmel  etliclte  Grade 
„aufwärts  gekommen  id , fo  wird  der  WalTermann 
»unlichtbar,  und  nach  ihm  Herkules.  Jaton  ift 
„der  Schlangemnann  , Welcher  aufgehet , wann 
„der  M idder  niedergehet , d.  i.  er  überwindet  oder 
„erobert  ihn.  •*  Zufolge  einer  Anmerkung,  S. 
366  toll  das  Sternbild  der  Zwillinge , in  fo  ferne 
fie  einander  zugethan  fcheinen,  zur  Hidorie  von 
Cador  und  Pollux,  Amphion  und  Zethus,  Achil- 
les und  Patroclus,  Orelles  und  Pylades»  Orpheus 
und  Linus  etc.  und  in  fo  ferne  lie  einander  den 
Rücken  kehren,  zu  den  Erzählungen  von  Eteocles 
und  Polynices,  Aireus  und  Thyelics , Neleus  und 
Pelias,  llomiis  und  Homulus  etc.  Gelegenheit  ge- 
legenheit  gegeben  haben.  VI 11.  Geographifche 
Erklärungen  der  Argonautenreife.  Die.  Kurilen 
und  l urdinnen,  mit -denen  lie  zu  thun  hatten, 
find  pcrfonificirte  Länder  und  EliiiTe.  Aus  Circaf- 
fien  wurde,  nach  S.4i7Circe,  aus  der  Infel  Aea, 
Aeetes  ; aus  Periien  , Perfeis  und  Perleus  ; aus 
Medien,  Medea  etc.  Aus  den  phyfifchen  Eigen- 
fehaften  dieier  Länder  wurden  moralilche  Eigen- 
fchaften  der  Perfunen.  Daher  ward  Circe  eine 
Giftmifcherinn , weil  Circallien  giftige  Gewächfe 
hatte  und  wegen  feiner  Sümpfe  ungefund  war  etc. 
Cyclopen  und  Riefen  der  Mythologie  Gnd  Vulcane. 
Am  linde  verfpricht  der  Verf.  feine  Grundlätze 
auf  die  Theogonie  des  Hefiodus  und  die  Cosmo- 
genicen  anderer  Völker  anzuwenden.  — Der  tri- 
umphirende  Ton , mit  welchem  er  oft  die  fonft 
gewöhnlichen  Erklärungsarten  verwirft , fcheinc 
nicht  aus  Uebermuth,  fondem  aus  der  gar  zu  fi- 
chern  Ueberzeugung  von  der  Felligkeit  feines  Ge- 
bäudes herzurühren. 
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ARZENErGELAHRTHEIT. 

Ltirzio,  bey  Weygand:  Knie  Sammlung  der 
auterlefenftm  und  neueften  Abhandlungen  ff  Ir 
Wundärzte.  Aut  trrfchiedenen  Sprachen  über- 
fetzt.  Zehnte!  Stück  1786.  8.  323  S.  Eilfter 
J i‘  Stück  1786.  8.  35»  S.  (1  ftthlr.  I2gr.) 

< 1 *!|f  J* ^ ^ 

•VV/  jr  fahren  fort,  noch  einige  im  vorigen  Jahre 
? * * heran*  gekommene  Stärke  diefer  Samm- 

lung anzuieigen.  Das  zehnte  enthält  r l)  Balthafaati 
Sammlung  einiger  wichtigen  chirurgifchen  Wahr- 
nehmungen. Es  find  ihrer  vier  und  zwanzig! 
viele  davon  find  unbedeutend,  auf  keinen  Fall  neu, 
and  fall  alle  mittelmäfsig  überfetzt.  Von  einem 
Kinnbackenkrampfe,  welches  von  entern  kranken 
Zahne  entftand;  bey  der  Amputation  ift  er  wider 
den  blutftillenden  Schwamm  und  fiir  die  Unterbin- 
dung des  ganzen  Nerven.  Die  Tödtlichkeit  der 
von  wüthenden  ’l'hieren  gebifTenen  Wunden  leitet 
er  vielmehr  von  Zerfetzung  der  Nerven,  als  von 
dem  Gifte  her.  Von  einem  glüklich  zurückge- 
brachten  veralteten  Nabelbniche.  Zwey  Schwie- 
rigkeiten mulfe  man  hierbey  vorzüglich  bemerken, 
eine  befteht  in  der  Verwachfung  des  Bruchfacks 
mit  den  Eingeweiden , eine  zweyte  in  einer  durch 
die  Länge  der  Zeit  entbundenen  verengerten  Bauch- 
höhle. Sinnreich  ift  die  Verbeflerung  der  Pupille 
durch  eine  Brille,  deren  in  der  fünfzehnten  Wahr- 
nehmung Erwähnung  gefchieht.  2)  l)r.  Terne 
Abhandl.  über  die  Wundarzneykunft.  3)  Ebend. 
über  den  Sinnfpruch  des  grofsen  Boerhaave : Simplex 
reri  ßgillimi . 4)  Ebend.  über  die  Geburtshiilfe. 

Diefe  drey  Auffdtze  mögen  nun  woht  von  einigen 
holländifchen  Aerzten  fchön  gefunden,  und  auch 
von  dem  V er  fader  aus  fehr  löblichen  Bewegungs- 
griinden  abgefctfst  worden  feyn;  allein  den  deut- 
fchen  Wundärzten  hätten  fie  darum  eben  nicht 
iiberfetzt  zu  werden  gebraucht,  wenigftens 
nicht  fo,  wie  es  gefchehen.  Sie  enthalten  meift 
hinlänglich  bekannte  Gedanken,  Urtheile  über  ver- 
fchiedene  zufammengefetzte  Mittel,  welche  in  Hol- 
land gebräuchlich,  und  die  letztere  viele  ändere 
fchon  hinlänglich  verbreitete  Ideen.  Einige'  wenige 
Zul’ätze  des  deutfehen  Ueberfetzers  find  unbedeu- 
tend und  erbärmlich.  Wie  elend  die  Ueberfeczung 
A.  L.  Z.  1787.  Zweiter  Band. 


•felbll  fey.  kann  man  ans  folgender  Stelle  erfehen, 
'weiche  wir  auszufchreiben  uns  nicht  enthalten  köif- 
"nen.  S.  1 II.  fleht : „Das  Ccllegium  Med.  et  Phar- 
i.macev.  in  Haag  thäte  nützlicher  und  befler,  wenn 
„fie  (latt  diefe*  mit  ein  herrlicheres  Mittel  anfing, 
„wie  zum  Beyfpiel  das  I.iq.  anod.  min.  HofTm. , weil 
„diefos  von  verfchiedene  Apotheker  nicht  auf  ge- 
'„hurige  Art  bereitet  wird,  und  welches  zu  ein 
VMode mittel  zu  Werden  fcheint,  weil  es  fchon  die 
v.Darntns  nach  dem  Thee  trinken , zum  Staat  ge- 
brauchen." Solche  Abhandlungen  und  Ueber- 
jetztirgen  follte  der  Verleger  lieh  nicht  ferner- 
hin mit  gutem  fchwerem  Gelde  bezahlen  laden.  5) 

' Grathiuf  von  der  Spina  bilidn.  Es  foll  das  gefpad- 
tene  Riickgrad  von  einem  Druck  delTelben  bey  der 
zarten  Frucht  gegen  einen  feilen  harten  Körper  in 
der  Gebärmutter,  fo  wie  die  H.ifenfcharte  und  die 
TVTrtttermähler  entliehen.  6)  Damen  über  einige 
‘Geichwülfte.  Eine  Reihe  von  Erfahrungen  werden 
hererzählt,  unter  denen  Rec.  keine  eben  ganz  be- 
fonders  merkwürdige  gefunden  hat.  7)  Iriedenfeld 
von  der  Heilung  der  Wunden  mit  Verlud  der  Sub- 
flanz.  Ein  guter,  jedoch  nicht  befonders  wichtiger 
Auffntz.  S)  Die  Lähmung  der  untern  Gliedmaffen 
durch  einige  auserlefene  Krankengefchichten  erläu- 
tert von  I).  Tjcbb.  Der  erfahrne  Verfafler  diefer 
Abhandlung  will  nichts  Neues  liefern , wohl  aber 
die  Beobachtungen  und  Erfahrungen  des  Herrn 
Putt  durch  forgfiltig  erzählte  Krankengefchichten 
beflätigen.  Wendete  man  die  Fontanelle  auch  noch 
fo  fpät  an , fo  erregten  fie  doch  einiges  Gefühl, 
ln  fehr  fchweren  und  vielen  Fällen,  in  denen  eine 
Hervorragung  der  Wirbelbeine  gegenwärtig  war, 
gelang  diefe  Cur.  Jezmveileii  find  den  Krankenge- 
fchichten fehr  lehrreiche  LeichenölTnungsberichte 
hinzugefiigt  worden.  Wichtige  Bemerkungen  in 
Anfehung  des  Btinfrafses  der  Lendenwirbelbeine. 
Die  Befch  iftenheit  diefer  Krankheit  bey  Kindern 
wird  durch  einige  Beyfpiele  und  Anmerkungen  er« 
läutert.  Bey  verfchiedenen  Kranken,  die  in  ihrer 
Jugend  fkrophulöfe  Krankheiten  gehabt  hatten, 
fand  er  die  Kniegeleake  fchwach,  gefchwollen  und 
fchmerzhaft;  die  Gelenke  des  Ruckgrads  litten 
auf  ähnliche  Art ; viele  von  ihnen  zeigten  bey  dem 
leichterten  Anfuhlen  eine  grofse  Empfindlichkeit 
Und  eine  leichte  Erhöhung:  überdies  Hellten  fich 
Herzklopfen,  Schwäche  des  g .uzen  Körpers  und 
K k 
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Schmerzen  fn  Schenkeln  und  Füfsen  ein.  Die  Bruftkrebs  und  Hoden  krebs  handelt  Man  foll  früh* 


künftlichen  Gefchwiire  find,  wenn  fie  auch  ohne 
Ifnterfchied  zu  irgend  einer  Zelt  der  Krankheit  an- 
gewandt werden,  in  den  allermeiften  Fällen  die 
kräftigften  Heilmittel,  und  thun  insgemein  gute 
Wirkung,  wenn  nur  der  Fall  nicht  gar  tu  bösartig 
Ift.  Die  Fontanelle  erwelfen  fich  in  Herflellung 
der  Empfindung  und  einem  gewiflen  Grad  der 
Bewegung  fehr  wirkfam.  Bey  mifclungenen  Ver- 
fuchen  wurden  die  Patienten  durch  ein  hektifches 
Fieber  ausgezehrt,  und  es  hatte  keineswegs  den 
Anfchein,  als  ob  ihnen  die  künftlichen  Gefchwüre 
auf  irgend  eine  Weife  nachtheilig  gewefen  wären. 
Hierauf  folgt  die  Gefchichte  einer  periodifchen 
Starrfucht.  Die  Kranke  konnte  anderthalb  Quent- 
gen Mofchus  einnehmen.  Ein  Pflafter  aus  dem 
gewöhnlichen  Magenpflafter  und  einem  Quentgen 
Opium  und  ebenfoviel  Kampfer  zufammengefetzt 
und  auf  die  Magengegend  gelegt  that  gute  Dienfte. 
9 ) Dawfon  von  einem  fichem Mittel  gegen  eiternde 
Augen  und  Augenlieder.  Eine  bekannte  Zufam- 
menfetzung  aus  einem  halben  Pfunde  Butter, 
Scheidewaßer  und  Queckfilber,  von  jedem  eineUnze 
und  zwey  Quentgen  Kampfer.  10)  Auszug  aus  Wr. 
Osboms  VTerfuch  über  die  fchweren  Geburten  und 
die  neuerdings  vorgefchlagene  Schaambelntren- 
Jiung.  Zuerlf  von  den  Urfachen  der  fchweren  Ge- 
burten bey  den  Menfchen , und  dafs  diefe  eher  als 
die  Thiere  folchen  unterworfen  wären.  Welche 
Methode  ift  zwifchen  dem  Aushirnen,  demSchaam- 
beinfchnitt,  und  dem  Kavlerfchnitt  die  befte?  Der 
Verf.  giebt  der  Excerebration  vor  den  übrigen 
Methoden  feinen  Beyfall,  weil  er  das  Leben  der 
Mutter  dem  des  Kindes  vorzieht.  Er  glaubt,  das 
Kind  empfinde  nicht  viel  in  Mutterleibe,  ein  noch 
nicht  gebornes  Kind  fey  für  feine  Eltern  und  das 
gemeine  Befte  noch  von  keinem  fo  grofsen  Werthe, 
weil  die  Erfahrung  lehrt , dafs  viele  Kinder  nach 
der  Geburt  fterben.  Zuletzt  ein  Fall,  bey  welchen 
er  das  Aushirnen  ftatt  des  Kayferfchnittes  anwen- 
dete. 

Das  eilfte  Stück  enthält:  1)  Grofchke  von  der 
Eiterbruft.  Eine  fehr  gründliche  Abhandlung. 
Dafs  das  Empyem  eine  feiten  vorkommende  Krank- 
fieit  fey;  feiten  oder  wohl  niemals  trete  Luft  aus 
den  Luftröhrenäften  in  die  Brofthöle,  ausgenom« 
men  bey  dem  Ribbenbruche.  Von  den  Anzeigen 
nnd  Gegenanzeigen.  Von  der  Operation  felbft. 
t)  Salmuth  von  der  Diagnofis  des  Eiters.  Er  un- 
terfcheidet  zwifchen  wahrem  Eiter,  eiterähnlichen 
Feuchtigkeiten  und  mit  Eiter  vermifchten  Feuch- 
tigkeiten. Fenier  prüft  er  die  zeither  angegebe- 
nen Kennzeichen  des  Eiters.  Auch  »die  Unterfu- 
chungen  vermittelft  der  Vitriolfäure  und  der  kau- 
ftifchen  Lauge  findet  er  trügen  fch.  Es  gebe  alfo 
noch  kein  einziges  ficheres  Uuterfcheidungszeichen 
des  Eiters.  3)  $taron  über  den  Krebs  und  eine 
neue  Methode,  dergleichen  Schäden  mit  beträchtli- 
cher Erfparung  an  Schmerzen  und  Zeit  zu  operiren. 
Ein  lelenswerther  Aullatz,  welcher  befonders  von 


zeitig  operiren , und  nach  einem  forgfältigen  Hin- 
weglchneiden  des  Schadens  die  Theile  fogleich  ver- 
binden , und  die  Wundlefzen  mit  einander  vereint- 
en. Den  Bruftkrebs  mufs  man  unterscheiden  voa 
en  fkrophulöfen  Verhärtungen  und  Gefchwülftea 
derDriifen  in  den  ßriiften,  von  den  Mflchabfceflen, 
von  denjenigen  Knoten , welche  durch  äufcerliche 
Verletzungen  entftanden  find ; den  Hodenkreba 
aber  von  der  Entziindungsgefchwulft  der  Hoden, 
dem  Wafferbruche  und  dem  Venerifehen  Fl  ei  fch* 
bruche  verfchieden  zu  finden  verliehen.  Von  den 
Theilen  des  Körpers,  au  welchen,  und  von  den  Zeit- 
punkten des  menfchlichen  Lebens,  in  welchen  der 
Krebs  am  leichterten  zu  entliehen  pflegt.  Weil  da* 
weibliche  Gefchlecht  mehreren  körperlichen  Verän- 
derungen unterworfen  ift,  fo  ift  es  auch  diefer 
Krankheit  um  defto  mehr  ausgefetzt.  ^euron 
fchneidet  alfo  den  Krebsfchaden  heraus,  und  fucht 
fogleich  die  Hautbedeckungen  zufammenzubringen, 
ohne  Entzündung  und  Eiterung  zu  erregen.  Hier- 
auf lieft  man  lehr  gute  Bemerkungen  über  die 
Vernarbung  der  Wunden  ohne  Entzündung  Und 
Eiterung.  Nach  der  Ausrottung  der  Hoden  fucht 
er  auch  fogleich  die  Wunde  durch  die  erfte  Inten- 
tion zu  hellen.  Bey  der  Ausrottung  einer  kreb*- 
haften  Braft  foll  der  Einfchnitt  horizontal  feya 
und  beynahe  in  der  Richtung  der  Ribbe  ein  wenig 
unter  der  Warze  fbrtgeführt  werden.  Bey  den* 
Verbände  giebt  er  den  Flanellbinden  den  Vorzug 
vor  den  leinw.mdnen.  Auch  kann  man  diefe 
Methode  anwenden , gefetzt  es  wäre  auch  etwa* 
Haut  verfehrt.  Ift  nemlich  diefes  der  Fall,  fo  rauft 
man  einen  doppelten  Einfchnitt  machen.  Schier- 
ling und  Mohnfaft  hilft  nur  eine  Zeitlang.  Eitf 
belehrende  Krankengefchichten  machen  den  Schlufis. 
4)  ßigby  Verfuch  über  dieMutterblutfliifle,  die  vor 
der  Entbindung  von  ausgewogenen  Kindern  herge- 
hen. Dafs  öfter,  als  man  glaubt,  der  Mutterku- 
chen an  dem  Muttermunde  anfitze,  und  zu  gefähr- 
lichen Verblutungen  Anlafs  gebe.  Mehrere  Zeug- 
nifse  der  bellen  Hebammenmeiftem  thun  dar,  dal* 
der  Mutterkuchen  öfters  diefe  Stelle  einnehme. 
Diefe  Loge  bringt,  fo  oft  fich  der  Muttermund 
öftnet , fehr  leicht  Mutterblutflülle  hervor,  und  die 
Wendung  ift  dabey  unumgänglich  nothwendig. 
Richtig  merkt  er  an,  dafs  die  Blutflüffe,  von  wel- 
chen hier  die  Rede  ift , auch  in  Anfehung  der  Zeit 
von  einander  unterfchieden  find , da  die , welche 
von  einem  vorwärts  Hebenden  Mutterkuchen 
ihren  Urfprung  nehmen  , allezeit  zu  Ende  der 
Schwangerfchaft  erft  entliehen.  Jedoch  foll  man 
mit  der  Wendung  auch  nicht  zu  fehr  eilen.  Inwie- 
fern die  Wehen  diefelbe  beftimmen  und  befördern 
müffen.  So  lange  fich  die  Gebärmutter  noch  zu- 
fammenziehen  kann , fo  lange  hat  man  auch  noch 
nichts  von  dem  Blutflufle  zu  fürchten.  Sehr 
brauchbar  und  zweckmäfsig  vergleicht  R.  feine 
Beobachtungen  mit  denen  von  andern  Schriftftellern. 
Sie  lehren,  dafs  man  nach  dem  fechftea  Monate  die 
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Entbindung  herzhaft  unternehmen  könne,  und 
dafs,  wenn  der  Hebammenmeifter  feine  Hand  nicht 
follte  hineinbringen  können , er  hoffen  dürfe,  die 
Natur  werde  diefes  Gefchäfle  günftig  vollziehen. 
Befondere  prüft  und  billiget  er  zum  gröfsten  Theil 
die  Bemerkungen  des  U Roux.  Junge  Hebammen- 
tn  elfter  follen  lieh  für  der  Wendung  nicht  furchten, 
welche  bey  Blutfiüflen  wegen  der  erfcblafften  Ge- 
bärmutter insgemein  fehr  leicht  von  ftatten  geht. 
Diele  gründliche  Schrift  fchliefst  Geh  mit  81  lefens- 
wertheh  Füllen.  Bey  34  laß  der  Mutterkuchen 
Vor  dem  Muttermunde;  bey  den  übrigen  fällen 
entstanden  tüe  Blutflülfe  von  einer  zufälligen 
Urfache, 

Paris,  bey  Barrois  dem  Jungem:  Oeuvres 

d Hippocraie.  Aphorifmes.  Traduiti  d aprh 
lu  coilation  de  vingt  deux  manitfcrits,  et  des  In- 
terpreter Orient  aux.  Par  M.  Lefebun  de  FiUt - 
brune.  1786.  12,  156S.  (10  gr.) 

Nicht  alle  Werke  des  Hippokrates  fcheint  der 
Herausgeber  iiberfetzen  zu  wollen  > fondern  nur 
die  aphoriflifchen , die  von  dem  Hippokrates  her- 
rühren, alfo  einen  kleinen  Theil  der  Werke  diefes 
Arztes , da  doch  der  Titel  das  Ganze  zu  verfpre- 
chen  fcheint.  Die  Ueberfetzung  der  Aphorifmen, 
die  wir  vor  uns  haben , ift  nach  des  Verf.  Recen- 
Hon  des  griechifchen  Textes  veranftaltet,  die  er 
gegen  etliche  Einwendungen  rechtfertiget.  Er  ver- 
faßte diele  Ueberfetzung  bey  und  nach  der  Bear- 
beitung des  Textes,  und  hat  alle,  auch  die  offenbar 
untergefchobenen,  Aphorifmen  aufgenommen.  Die 
Entftehungsart  diefer  eingeworfenen  und  unftreitig 
neuem  Sätze  (in  den  Aphorifmen  fo  wohl , als  irt 
den  praictiiehen  Werken  des  Hippokrotes  und  an- 
derer Aerzte  des  Alterthums,  befonders  folchen, 
'die  einzelne  Vorfchüige  zur  Heilung  der  Knnkhei* 
teu  durch  Hausmittel  enthalten)  hat  der  Verf.  vof- 
treflich  erläutert.  Wieder  die  Ueberfetzungen  der 
Dbaditen,  noch  die  guten  griechifchen  Handfchrif- 
ten,  enthalten  jene  falfchen  Denkfpriiche,  von  denen 
der  Text  voll  ift.  Es  waren  Marginalnoten,  die 
die  BeGtzer  zu  ihren  Handfchriften  fchricben , und 
die  von  den  Abfchreibern  nachher  irf  den  Text 
aufgenommen  wurden.  Was  der  Verf.  von  der 
Aechtheit  der  Aphorifmen  fagt,  ift  uncrweislich ; 
wenigfteräs  können  Ge  eben  fowohl  nach  dem  Tod 
des  Hippokrates  aus  feinen  Schriften, -als  Refultate 
der  Beobachtungen  gezogen  worden  feyn,  und 
diefe  Meinung  wird  (ehr  wahrfcheiniich , da  viele 
Aphorifmen,  von  denen  tihfer  Verf.  einen  Theil 
bemerket  hat,  aus  offenbar  «reichten  Schriften  des 
Hippokrates  gezogen  worden  find.  Auch  das  Ur- 
theil  über  den  Thejfilus  ift  hart : es  wird  nie  in  den 
Aphorifmen  zur  Gewifsheic  gebracht  werden  Kön- 
nen, was  von  ihm,  und  was  von  Neuem  einge- 
fchoben  ift.  Er  tneynt-  die  Erfahrung,  welche  die 
Sätze  vor  dem  Krankenbett  betätiget,  könne  dafür 
Bürge  feyn,  dafs  Ge  Hippokrates  verfefst  habe ; 
aber  diefe  Verausfcuung  würde  den  Aeraea  nach 
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dem  Hippokrates  die  Fähigkeit,  richtig  zu  beobach- 
ten, ganz  abCprechen.  Die  Ueberfetzung  ift  mit 
ziemlichem  Fleifs  gemacht,  wir  find  aber  doch  zu- 
weilen auf  offenbare  Fehler  geftofseft,  die  aber 
auch  zum  Theil  in  der  Recenfion  des  griechifchen 
Textes,  den  wir  nicht  bey  der  Hand  haben,  liegen 
können.  I.  Aph.  3*  ift  das  Wort:  ttSruailf  durch 
repletions  gegeben , und  dadurch  der  ganze  Ver- 
ftand  der  Stelle  verwirrt  worden.  Hipp  ikrates  will 
Tagen : äußerft  heftige  Ausleerungen  find  fchadlich, 
und  übermäßiger  Erfatz  ift  es  auch.  Unfer  Verf, 
fagt:  comwe  donc  les  rdpletions  poußees  a Pexch 
font  facheufts , de  ml-me  taute  repletion  eß  dangt - 
reufe.  Nun  mag  er  wohl  recht  haben,  wenn  er 
meynt . daß  die  Wahrheit  diefes  Satzes  zweifelhaft 
fey,  da  er,  richtig  uberfetzt,  voUkömmen  wahr  ift. 
I.  Aph.  5.  lieft  der  Verf.  gegen  alle  Wahrfchein- 
lichkeit  ftatt  vc&icvrt$,  hrrgei,  und  fetzt  vcersovrtt 
hinter  SiopxKKcv.  I.  Aph.  19.  foU  eine  Wiederholung 
von  I.  Aph.  u.  feyn,  welches  Geh  nicht  wohl 
möchte  erweifen  lauen:  überhaupt  aber  ift  jede 
Wiederholung  genau  bemerkt,  auch  find  bey  vie- 
len Aphorifmen  die  Parallel  (teilen  aus  andern  Bü- 
chern des  Hippokrates  beygebracht.  Den  Befchiufs 
machen  einige  Noten,  die  die  Ueberfetzung  einiger 
Stellen  rechtfertigen,  und  von  nicht  gar  großer 
Bedeutung  Gnd. 

1 

STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

WTrzbi  rg,  bey  F,  E.  Nitribitt:  fiuridifch • 

Pvlitifcher  V erfuck  Uber  die  wef entliehen  Recht, 
der  Majeßät,  nach  den  Grundfitzen  des  ailge» 
meinen  Staatsrechts , von  Friedrich  Georg  v. 
Her t lein,  bey  Gelegenheit  der  unter  dem  Vor- 
fitze des  Herrn  geh.  und  geiftl,  Raths  Enden 
— zur  Erlangung  akademischer  Würden  abge- 
haltene Vertheidigung.  Im  März  1787.  364 
S.  in  g. 

Das  merkwüdigfte  an  diefer  akademifchen  Gele- 
genheitsfclirift  fcheint  die  Sprache  zu  feyn,  in  der 
fie  geschrieben  ift.  Es  ift,  fo  Viel  wir  wißen , die 
erfte  demfehfc  Difputation , die  zu  Wirzburg  auf 
dem  juriftifchen  Katheder  ift  vertheidige  worden. 
Der  Verf.  rechtfertigt  (ich  daher  auch  in  der  Vor- 
rede: „Urdnim  denn  deutfeh  f . . Und  ich  möchte 
wißen , warum  eben  lateinifch  ? . . . da  doch  da« 
Lateinifche  nur  von  einer  Klarte  dler  Monfchen. 
den  Gelehrten  nemlich,  das  UeUtfche  aber  Vota 
beiden,  — Gelehrten  und  Ungelehrten  — getafen 
und  verftanden  wild,-  Der  Verf;  verlangt,  dato 
man  feinen  Vfi-futh  nach  den  Kräften  feines 
jugendlichen  Urhebers  beurtkeilen  fpll.  In  diefer 
Rücklicht  wird  iban  ihm  eine  gute  ßekamufchatfe 
mit  den  beften  Schriftftellem  des  allgemeinen 
Staatsrechts  und  der  Politik  nicht  abfprechen  kön- 
nen,  aus  welchen  er  feine  akademifche  Probfehrifc 
•tut  guter  Prüfung  «rcerpirt,  und  Geh  öfters  ihrer 
eigenen  Horte  bedient  hat.  Deutlichkeit,  Zuftm- 
merihang,  und  ein  Ziemlich  reiner  Stil  ernpfealen 
auch  feinen  Vortrag,  Alle  n neue  AutUäru  • ,en 
K k 3 ’ 
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in  diefem  noch  fo  mancher  Bearbeitung  fähigen 
Fache  wird  man  nicht  leicht  finden,  und  der  Verf. 
machte  darauf  auch  keinen  Anfpruch.  Nach  eini- 
gen kurzen  Erinnerungen  über  den  Urfprung  und 
Begriffe , : die  Eihtheilung  und  Theilbarfceit  der 
Majclhit^rechte , handelt  er  in  befondern  Kapiteln 
rechtlich  und  polififch  von  folgenden  Gegenftän- 
den:  Gefetzgebung,  Sirafgewält , Oberrichteramt, 
Polizeygewalt , kirchliches  Regentenrecht , Beeilt, 
Aemter  und  Wurden  zu  erthcilen , Hecht  über  die 
Güter  und  perfonen  des  Staats.  Gefandfchaftsrecht, 
JlünHmfc- Kriegs- und  Friedensrecht.  Er  erklärt 
hch  nicht  darüber,  warum  er  nicht  die  allgemei- 
nen Majedatsrechts  von  den  befondern  abgefpn- 
dert,  und  einige  der  erflern,  nemlich  das  liecht  der 
Oberau  flicht,  und  das  hochlle  Vpllftreckungsredit, 
Übergängen  har.  Das  letztere  kommt  zum  Tlieil 
im  111  K,ap.  vom  Rechte  zu  belohnen  und  zu  beftra- 
fen  vor.  Aber  des  Rechts  der  Oberauflicht  ifl  bey 
den  .Rechten  des  Regenten  über  die  Kirche  nur 
einmal  (S.  19;.)  im  Vorbeygehert  gedacht!  und 
einzelne  EäJIe  feiner  Anwendung  kommen  bey  dö 
Poiizey  vor;  da  es  jedoch  die  Grundlage  aller 
übrigen  Majeflatsrechte  ift , Und  fo  häufigem  Mlfe- 
brauch  unterworfen  ifl,  fo  wäre  es  einer  eigenen 
Abhandlung  befonders  würdig  gewefen.  Von  den 
Rechten  der  höchften  Gewalt  über  die  Gefellfchaf- 
ten  im  Staat  hätten  wir  auch  eine  eigene  Ihterfn- 
chnng  erwartet  i da  lie  mit  dem  Staatskirchenrecht 
Sa- genau  zufnmmeniungt.  Gegen  einzeln?  Satze 
Jäfst  Geh  manches  erinnern.  So  glaubt  der  Verf. 
)5.  26,  daß  bey  kurzen  Gefeiten  keine  Auslegung 
ftatt  habe,  wenn  mit  Wegladung  aller  weitläufigen 
\ or  - und  Eingangsreden , blofs  der  Wille  des  Ge- 
setzgebers angezeigt,  und  jede  Urfache,  die  ihn  zu 
.dem  Gefetz  bewogen  hat,  verfchuidgen  Wird.  Er 
Scheint  dafür  zu  halten,  dafs  man  fleh  blofs  an  den 
Tluchftalien  des  Gefetzes  halfen  muffe.  Aber  uns 
dünkt,  dafs  diefer  Grutidfatz  mit  ejner  allzugfofisen 
Kürze  am  wenigften  lieh  vereinbaren  lalfe,  wenn 
jnan  nicht  fehr  häufig  Abfurdkäten  veranlage* 
-will.  — Unter  die  wenigen  hülle,  wo  die  Tortur 
lieh  rechtfertigen  lade , rechnet  der  Verf.  mit  einj: 
’gen  Neuem  auch  diefen : Wenn  der  Inquifit  eines 
Verbrechens  überwiefen  und  mehrerer  belchulJigj: 
wird;  weil  alsdann  die  Tortur  als  Strafe  für  das 
erwiefene  Verbrechen  angefehen  werden  könne, 
’im  Fall  die  andern  Befchuldigungep  ungegnindet 
‘find.  Wie  aber,  wenn  der  Inquifit  durch  die  Folter 
«un  Geftändnife  jenes  nicht  verübten  Verbrechens, 
ließen  er  verdächtig  geworden,  gebracht  wird,  und 
.nunmehr  wegen  deifelben  mit  einer  erhöhten,  oder 
ganz  andern  Strafe  belegt  wird»  als  fein  elftes 


erwiefenes  Verbrechen  würde  nach  (ich  gezogen 
haben?  — Vom  Begnadigungsrecht  wird  etwas 
gefagt,  aber  nicht  die  Frage  berührt:  in  wie  fern? 
dem  Regenten  ein  Recht  zuftehe,  Strafen,  die  ini 
Gefetz  Feftgefetzt  lind,  bey  einem  einzelnen  Fall 
zu  erhöhen , und , w ie  man  fagt,  ein  Exempel  zu 
ftatiüren?  und  wie  fich  diefes  liecht  von  der  Bei 
Fugnils  des  Richters  in  Schärfung  der  ordentliche« 
Strafe  unterfcheide?  — Oats  Religion  das  Vorzug, 
lichfte  Mittel  fey,  den  Gedanken  zum  Selbftmord  in 
denGemüthern  der  IHenfchen  zu  erfticken,  {S-  146) 
ift  nicht  fo  unbeftiimnt  und  allgemein  richtig.  Die 
Verdauung  des  ehrbaren  Begräbnilfes  tut  folche 
Unglückliche  wird  bey  vielen  liefern  eher  Bpyfali 
finden.  — Es  fcheint  uns  eine  zu  weite  "Ausden- 
nung  der  hochlleu  Gewalt»  .wenn,  dje  Ortsobrigkeit 
angehalten  werden  feil,  denjenigen  Eltern,  die  eine 
nicht  zweckmäßige  und  verzärtelte  Kinderzucht 
beobachten , ihre  Febter  antuzeigen , und  didfelbe 
zu  einer  belfern  nhztilialtrrf:  JWÖ  in  fo  ferne 

liicbey  Zwang  eihtrci eh.  wurde,  und  es  nicht  blofs 
bey  der  Vprftellung  tirtd  Belehrung  bliebe.  Die 
Cenfurcommillioh  foll  nicht  nur  einhefmifcht 
Schriften,  ehe  fie  gedruckt  werden,  im  Mämifcript 
durchlefen , fondern  auch  auswärtigen  Büchern, 
die  in  den  Staat  gebracht  werden , erft  die  Erl.iub- 
nlfs,  verkauft  zu  werden,  enteilen.  (S.  Itfo.) 
Das  letzte  ift  eine  Einrichtung,  die  allzeit  mit  ei- 
nem unleidlichen  Zwang  verbunden  ift,  und  das 
.Lefen  verbotener  Bücher  niemals  ganz  verhindert» 
oft  nur  erft  befördert  hat.  Das  6te  Kap.  vorn 
Hecht  des  Regenten  auf  Kirche  und  Religion  im 
Staat.  V.errüth  weniger  den  Religionstheil,  zu  wel- 
chem der  Verf.  gehört  , als  felbft  manche  andere 
Schriften  freymilthiger  Oefterreichifcher  Gelehrten, 
z.  E,  des  verdorbenen  Prof.  Schrodts  zu  Prag. 
Jiefondei'S  gefallen  uns  die  Grundfätze  des  Verf. 
vom  Bfcht  .des  Regenten  über  gciftliche  Orden  und 
deren  Güter,  \S.  204.)  die  fiel)  feft  der  Qeftcrrei- 
chifchen  Praxis  nähern.  Wenn  der  Verf.  S.  20g. 
fagt : „Ift  der  Fall  vorhanden , dafs  pebft  derjeni- 
„gen  Religion,  welcher  der  Regent  felbft  zugethan 
„Ul,  noch  andere  kirchliche  Gefellfchaften,  -die  fich 
„zu  einer  von. der  elften  unterfchiedenen  Religion 
„bekennen,  in  dem  peinlichen  Staat  begrill'en  lind1, 
„l'o  werd.cn  diele  die  Tolainni  geueiujt ; “ fo  ver- 
liefst er  fehr  gegen  den  rechtlichen  Sprachge- 
brauch. Denn  nach  diefem  Begriff  wären  die  Pro- 
iteftanten  in  Kurfachfen,  jm  Wirtembergifchem 
etc.  die-  Tolerirten!  — Die  Literatur  zu  Anfang 
eine*  jeden  Kapitels  und  unter  dem  Text  ift  weder 
vollftändig,  noch  gehörig  ausgewählt:  neuere 

Schriften  find  am  fieilsigften  angeführt. 


Nr.  82.  8.  28.  Z.  59.  ftatt  tiv/lirgrfitgt  Hm  v»ri;ergffiift. 
S,  30.  Z.  16.  ltatt  I.  gähn.  S.  32  4 22.  ftatt  jiuntn 
L rü.  trtn.  31.  itiuc  i\vd  rtu  Zaht  1.  ans  der 

Jsr.  $3*  ^ 3 r Z.  6.  ftatt  reden  1.  S.  36.  Z.  6. 


ftatt  at-ch  1.  mit.  S 59,  Z 17.  ftatt  zur  hatten  Vcrnunfttrn* 
ficht  I.  ztt  htlltt  Verrinn  : -mfic'  t.  S.  40.  Z.  3.  ftatt  AnU-rticht 
L Ausj^r  ticke.  S.  +3.  Z.  ao.  ftatt  alter  Art  ,9H  Pnnof.  1.  aih 
Art  vom  Ih4 • t j 
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NATURGESCHICHTE. 

Nim  nseug  , bey  fbfpe : News  JrßemaiiJches Con- 
thylitn  Cctbinet , fertgefetzt  durch  Hier. 
Cnrmwtz.  etc.  IX  Bandes  1 Abthrilung,  enthal- 
tend di?  ausführliche  Befchreibung  von  den 
‘ ' Linksfchnecken , oder  von  den  verkehrt  ge- 
wundenen Conchylien,  welche  gegen  die  Ge- 
wohnheit aller  übrig#n  ihre  Mundöfnung  nicht 
auf  der  rechten , iondem  auf  der  linken  Seite 
haben.  Mit  14  iüuminirten  Kupfertaft  in.  Ileg.4. 
1786.  ist  S.  ohne  Dedic.  und  Vorrede.  Uiefer 
A'  fchnitt  ifl  auch  unter  einem  bel'ondern  Titel 
ais  eine  einreine  Abhandlung  ausgegebfn  wor- 
den. (SRthlr.) 

Bekanntlich  werden  die  linksgewundenen  Schne- 
cken ftir  die  gröbsten  Seltenheiten  unter  den 
Conchylien  gehalten.  Vorzüglich  lind  es  dieMeer- 
fchnecken,  weiclie  im  Wetth  öfters  die  kofibarflcn 
Juwelen  iibertretien.  Von  den  Landfchnecken  fird 
fie  eher  tu  erhalten.  Vorhin  kannte  man  nur  ein 
paar  derfelben,  und  diefe  wurden  von  den  frai.zo- 
filchen  Conchyliologen  daher  les  unterstes  genannt. 
Nach  einem  zwanzigjährigen  Fozfchen  des  Hu.  VT. 
lind  ihm  in  unter fchitdeiten  Sammlungen  von  50  Ar- 
.ten,  dergleichen  vorgekemmen,  und  dies  veran* 
lafste  ihn,  lie  in  einer  befondern  Abhattdlung  ge- 
nau iu  beichreiben  und  abtüden  zu  laflen.  Der 
■K  eruier  wird  hierabermal  feine  Verdierifte  mit  Dank 
verehren,  und  die  Mittheilung  fo  wichtiger  Berei- 
cherungen diefer  Kenmnilfe  fchätzen.  ln  der  Ein- 
Jeiturg  wird  die  ausführliche  Gelchichte  diefer  felt- 
famen  Naturproducce  , ausführlich  behandelt  , die 
von  deffen  gründlichen  Eh. lichten  genugfam  zeuget, 
und  mit  Vergnügen  gelefen  wird.  Die  liuksgewun- 
dene  Schnecken  wurden  ei  fl  fpäte  bekamt.  Ariflo- 
teles  hatte  iogar  bewiefen,  dafs  es  keine  geben 
könnte,  weil  alle Bt  wegungen,  wie  dieSonne  felbll, 
von  der  Rechten  Ihren  Anfang  nehmen  mufften. 
Fabius  Columna  entdeckte  zuerit  eine  derfelben, 
Tr  war  die  Helix  perverfa  IJnu.  ( di»  Erdfchraube  X 
die  er  in  dem  Tiactat  dt  purpura  als  ein  Wunder- 
werk befchrieben.  Seine  Entdeckung  wurde  wieder 
vergelten,  und  Lifter  glaubte  die  erhe  gefunden  zu 
luten.  Dies  war  eine  linke  Mondfchnecke,  der 
A.L.  Z.  1787.  Zwepttr  Band. 


Turbo  bidens  oder  pmerfus  L.  Er  wendete  nach- 
gehends  greisere  Aufmerkfamkeit  auf  diefe  Unter- 
fuchungen , und  lernte  mehrere  kennen.  Hier  be- 
met  kt  der  VC  die  fehler,  welche  die  damaligen  Con- 
chyliologen  in  ihren  Werken  begangen , da  fie  die 
meifien  rechtsgeuundenen  Schrecken,  als  linksge- 
wundene  Schnecken  dsrgeflellt  haben,  7.  B.  in  Rumph, 
Seba,  Rondeletius,  auch  Klein,  Davila  und  Bona- 
ni  u.f.  w. ; doch  letzterer  vertheidigte (ich,  bey  dem 
4hm  deshalb  gemachten  Vorw  ürfen  . auf  eine  lächer- 
liche Art,  dals  es  mit  U i Öen  gefchehen,  und  un- 
ter andern  dadurch,  dafs  doch  die  Natur  auf  eine  wie 
die  andere  Art  gleich  fchon  wäre.  WieRec.  dafür  hält, 
mochten  wohl  die  OiigmalMichnungen  alle  gant 
richtig  geweint  feyn,  allein  in  dem  Aufrifs  der  Ku- 
pfer platte  hatten  lieh  die  Händler  eine  Mühe  er- 
fpart,  oder  fie  wenigitens  für  unnöthig  gehalten. 
1 ‘.«chrrgezeichoete  Figuren  erfcheiren  nemlich  von 
der  linken  Seite  im  Abdruck,  wenn  fie  nicht  noch- 
mals aufgenotrmen  werden.  Die  Urfache  derEnt- 
ftehung  Oer  linkfgewundenen  Schnecken  erklärt  der 
Vf.  von  der  linken  Lage  der  Eingeweide,  wie  fich 
Colche  nach  der  Anatomie  auch  wirklich  gefunden 
hat.  Doch  hat  man  fich  diefefchon  im  eriten  Kenn, 
in  der  Monade  feliifien  tu  denken , wo  keine  ana- 
temtfehe  hiifier , kein  Sonnenmikrofkop  Erläute- 
rung fchaft.  Ehedem  hatte  Hr.  Ch.  die  Meinung 
behauptet,  dafs  alle  linksgewundene  Schnecken, 
eigene  wefentlich  verfchiedene  Arten  find.  Diefe 
widerlegt  er  nun  nach  ülcrzeugenden  Erfahrungen, 
und  wir  haben  fo  gründliche  Belehrungen,  nach 
den  mühfamlten  Verbuchen , ihm  allein  ziv  verdan- 
ken. Schon  vor  20  Jahren  hatte  er  in  Wien  Verfu- 
chemit  Paarungen  linksgewundener  Weinbergfchnes- 
cken,  den  fogenannten  Schneckenkönigen  ( Hilix 
Pomatia  ) angeftellt , Bber  ohne  weitern  Erfolg.  Er 
gab  alsdenn  einem  Freund  in  Ungarn  den  Auftrag, 
he  in  feinem  Garten  zu  erziehen;  die  Verfuche  lie- 
fen aber  eben  fo  fruchtlos  ab , die  Schnecken  zer- 
flteutcn  (ich,  und  fo  kamen  keine  linksgewundene 
rum  Vorfchein.  Er  verfchrieb  fich  hierauf  eine 
gute  Anzahl  derfelben  von  Wien,  fie  wurden  in  ei- 
nem Topf  vor  das  Fenßer  gefetzt  und  beftens  ver- 
pfltgt.  Die  Paarungen  giengen  nach  Wunfch  von 
Hatten,  und  aus  den  Eyern  kamen  wohlgebildete 
Schalenthiere  hervor , allein  es.  fand  lieh  keine  ein- 
L 1 zige 
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zige  linksgewundene  darunter,  Hr,  Ch.  gerieth  lauf 
den  Argwohn,  es  möchte  eine  einzige  der  rechtsge- 
wundenen Urfache  an  diefem  inisgerathenen  Ver- 
fuche  feyn,  die  er  deshalb  beygeiegt,  um  nur  wahr- 
lunehinen,  ob  beiderley  Arten  lieh  wirklich  begat- 
ten. Er  gieng  das  (bigende  Jahr  mit  defto  gröfse- 
rer  Vorficht  zu  Werk.  Aber  bey  einem  Platzregen 
hatten  fich  die  Fugen  des  Kailens  auseinandergege- 
ben,  er  fiel  drey  Stockwerke  herab,  und  die  Schne- 
cken kamen  um.  Auch  dadurch  nicht  abgefchreckt, 
wurden  das  folgende  Jahr  andere  beygebracht.  Bey 
damals  noch  anhaltenden  Fr  oft , war  die  Vorficht 
nöthig , diele  Fremdlinge  im  Reiter  in  Verwahrung 
zu  bringen.  Bey  der  Wirme  aber,  die  Ge  fühlten, 
hatten  lie  fchon  des  andern  Tages,  ihre  kalchartl- 
gen  Deckel  aufgelfuffen , und  (ich , um  Nahrung  zu 
Tuchen , an  die  Wände  verkrochen.  Doch  wurden 
•fie  zeitig  entdeckt,  und  dann  in  ehvn  mit  engem 
Gitter  verwahrten  Haften  gebracht,  und  in  Garte« 
geteilt.  \!!e«  gieng  nach  U'unfeh  von  Statten.  Doch 
ein  netter  tmverfehener  Zufall ! B-’y  der  aufseror- 
dentlich  <-n  Hitze  dieies  Jahres  hatten  fich  die  Ohr- 
würmer in  ganz  ungewöhnl  eher  Menge  erzeugt, 
fie  kamen  fo  gar  in  diefen  Haften,  und  wenn  fie 
auch  täglich  in  grofser  Anzahl  getödtet  wurden, 
fo  war  doch  endlich  ihren  Angriften  nicht  mehr  zu 
wehren.  Sie  wurden  in  S cherhcit  gebracht . und 
■ ihre  Ps  mmgen , das  Abfetten  der  Eyer  gieng  glück- 
lich von  Hatten.  Allein  wie  fehr  täuichte  hier  der  Er- 
folg alle  Erwartung  bey  fo  miihfamen  Verfitchen.  Es 
kamen  gefundeundvollgewachfene  Hechtsfchnecken 
aus  diefen  Erzeugungen  hervor,  ohne  dafs  fich  ei- 
ne einzige  Linke  bey  fo  grofser  Anzahl  darunter 
gefunden.  So  war  dies  denn  Ueberzeugung  genug, 
dafs  ihre  Ehtftehung  zufällig  ift,  dafs  Ge  keine  we- 
fenrlich  verfchiedene  ,-ltten  feyn  können.  Bey  wie- 
derholten Verfnchen  kann  es  lieh»  gar  wohl  ereig- 
nen, dafs  einige,  vielleicht  auch  alle,  als  Linksfchne- 
cken  ausfallen , aliein  fie  find  deswegen  nicht  in  ih- 
ren Erzeugungen  unveränderlich,  lie  gehören  zu 
den  Ausartungen.  Doch  fmd  auch  em  paar  Arten 
angegi  ben,  bey  denen  diele  Lage  die  gewöhnlich- 
fte  ift,  dagegen  aber  rechtsgewundene  (••Iren  find. 
Wie  man  oller  Wahrfcheinlichkeit  nach  vertmtthen 
kann , möchten  fich  von  allen  Arten  dergleichen 
voih'iden.  Der  Vf,  hat  bereits  von  den  meiften 
Gattungen  einige  beygebracht,  und  davoh  rtbbil- 
bildungen  gege  >en.  Erbemerkte  auch  in  ihrer  Bil- 
dung noch  erhebliche  Abweichungen. 

Unter  den  h rer  befchriebenen  Schnecken,  die  hier 
namentlich  aniufuhren  uunothig  wäre,  ifl  die  merk- 
wurdiglle  wohl  das  linkt  Upferhom  oder  Tüsnko- 
fchnecke,  Voluta  Py^um  Lin«.,  wovon  hier  der 
Verf.  die  erften  zuverläffigen  Nachrichten  giebt, 
weiche  ihm  der  um  die  Natuigefchichte  fo  verdiente 
Herr  Ü.  König,  der  im  v J.  u Trjnquebar  ver- 
ßoiben , mitgetheilt.  Die  Tfiatikos  haben  ilften 
Aufenthalt  in  den  oftindiiehe»  Meeren,  vorzüglich 
m den  Kulten  von  Malabar  and  Cototnanckl,  Das 


Recht,  ln  dafigen  Plätzen  fie  zu  fifchen , gehört  den« 
Nabob  von  Carnatic , der  es  insgemein  auf  drey 
Jahre  an  die  iVI  ei  tl  bittenden  verpachtet.  D>  ‘ Be- 
dingungen d «bey  find  folgende:  i)  das  Pachtgeld 
mufs  vorausgezahlet , 2)  die  Linksgewundene  oder 
Königsfchnecken  muffen  unentgeltlich  ihm  ausgelie- 
fert werden,  3)  der  Fifcher,  der  eine  zu  finden  das 
Glück  hac,  erhält  10  porro  - novo  • Pagoden  fohnge- 
fihr  20  Rthl,  fchwer  Geld;  nebft  erlichen  Gold  - Ka- 
mms zum  Gefchenk , und  ihm  und  feiner  Schilf*, 
gefellfchaft  wird  ein  Schmaus  gegeben.  4J  Derjenige, 
welcher  eine  Linkslchnecke  verkauft , hat  das  Le- 
ben verwirkt.  Der  grofse  englifebe  Kaufmann  Hol- 
fort , welcher  auf  eine  Zeiriang  nach  Europa  wieder 
zurückgekommen,  und  lieh  im  v.  J.  tn  Kopenhagen 
aufgehslten,  hatte  für  7,000  Pagoden  dem  N-bob 
diele  Fifcherey  abgepachti  t.  Unter  drey  Miilioiien 
Tfjankofchnecken,  welche  währender  Pachtzett  ge« 
fangen  wurden , hatten  fich  nur  drey  Linksgewuu- 
dene  gefunden.  Hs  waren  zwey  kl.  ine,  die  er  dem 
Nabob  auslieferte ; die  größte  und  fchönfte  aber  be- 
hielt er  dennoch  für  fich.  Er  m achte  damit  dein 
Hm.  Kauft  Verwalter  Spengler  ein  Gefchenk.  Es  ift 
das  grofäte und  fchönfte  Exemplar,  das  noch  nach 
Europa  gekommen.  Man  Kennt  nicht  mehr  als  vier, 
die  Geh  in  den  holländifchen  Sammlungen  finden. 
Andeie  hatten , bey  gering-rer  Anzahl,  Geben  bi* 
Viertelten  linksgewundene  erhalten.  Der  jetzige 
Pachter,  ein  Pomigble,  Antonio  deSufa  , zahlte  tur 
die  Pachtung  1 2.000  Stern  • Pagoden,  und  unterhält 
400  Menfchen  zur  kifcherey.  Dem  D.  König  wur- 
den einfWns  zwey  linke  Tiisnko  für  100  Pagoden 
•heimlich  angeboren ; da  er  aber  das  Geld  nicht  lö- 
gleich  erlegen  konnte , und  Geh  auch  fo  vieler  Ge- 
iahr nicht  ausfetzen  wollte , Io  liel's  er  Geh  damit 
nicht  ein.  Ein  Kaufmann  zu  Madras  erhielt  nachher 
den  Auftrag,  de»  er  ihm  auch  mittheHte,  für  de« 
groffen  Lama  inTibeth  ein  paar  linke  TGankofchne- 
cken  zu  kaufen,  wenn  fie  auch  auf  100  Rupien  oder 
Kronen  zu  liehen  kommen  füllten.  Von  den  Fi- 
fchem  werden  diefe  Schnecken  für  die  Männchen  ge- 
halten. Nach  Huer  einmtkhigen  Erzäliltmg  tollen 
lieh  um  eim*  lir.ksgewundeiie  viele  taufende  der 
rechtsgewundenen  aufhalten.  Der  Pachter  zahlt  den 
F j fchern  zur  Belohnung  für  jj  Stuck,  welche  die 
Dicke  balzen  muffen , ciafs  Ge  mit  dem  Daumen  und! 
Zeigefinger  kaum  können  umfaist  werden,  eine» 
Marawi,  oder  ohngefähr  8 fit-  Für  greisere  be- 
kommen fie  feiten  mehr,  für  kleinere  aber  gir  nichts. 
Es  find  daher  diefe  Leute  bey  fo  muhtamrr  und 
gefährlicher  Arbeit  fehr  arm.  Gegenwärtig  hat  de* 
Handel  Hark  abgenommen. 

Die  Schale  diefer  Schnecken  ift  von  wMfeer  Farbe. 
Sie  ift  aul'serordentlich  dick  und  von  ungewöhnli- 
chem Gewicht;  an  Härte  Übertritt  lie  den  Marmor.  Der 
Verf.  beliut  ein  Exemplar  von 9$  Zoll  in  der  Länge, 
und  man  hat  fie  nochgroffer.  Die  Indianer  pH  gen 
lieh  aus  denfelben  Arm  - und  Kingerrnige  vei  ferti- 
gen zu  Lilien . die  fie  ttaetl*  zum  Staat,  tbeiis  als 
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Amulete  tragen.  Doch  find  es  nur  die’  von ' den 
Irmften  und  geringen  Gefchlechtern.  Sie  bedienen 
Cch  auch  des  abgefchabten  Pulvers  davon,  als  eines 
Arzney mittels.  Nach  dem  Tod  des  BeGtzers,  wird 
fein  gefaulter  Schmuck  in  einen  heiligen  Elufs  ge- 
worfen, und  es  muflen  daher  für  andere  betländig 
neue  Ringe  gefertiget  werden.  Sie  verwenden  fie 
auch  zu  ihren  Götzen  -Pagoden,  wozu  Ge  gemeinig- 
lich mit  kiinftlichen  Figuren  geziert  werden.  Die 
gro&en  dienen  denfelben  zu  Blafehörnern  und  Trom- 
peten, bey  feyerhchen  Aufzügen  oder  Leichenbe- 
griiigniifen.  Doch  die  Linksfchnecken  werden  vor- 
züglich bey  den  Opfern  gebraucht.  Sie  füllen  Ge 
mit  wohlriechenden  Waffern,  und  begiefseu  damit 
die  fchrecklich  lange  Nafe  des  Götzenbildes,  wel- 
ches, ihm  ihrer  Meinung  nach,  befonders  wohlge- 
fällt. Der  Nabob  macht  auch  damit  den  unter 
Ihm  flehenden  Königen . Miniftern,  und  befondem 
begnadigten  Braminen  Gefchenke,  welche  in  Oilin- 
dien  nicht  minder  gefchärzt  werden,  als  bey 
»ns  die  Qrdenszeichen , Gua  den  ketten  und  Ehren- 
titel. Kleinere  tTagpn  fie  in  den  Haarzöpfen,  und 
röfsere  verftiften  fie  in  ihre  Pagoden.  Noch  herrfcht 
ty  ihnen  der  Aberglaube,  dafs  eine  fofche  Links- 
fchnrcke  Gluck  und  Segen  ins  Haus  bringt  und 
alles  Uebel  verhütet.  E»  ift  daher  ein  fehr  ichmei- 
chelhafter  Vorzug  des  Nabobs,  der  alleinige  Belitzer 
der  Tfiankos  zu  feyn.  S.  92.  Eine  linke  Liverey- 
fchnecke  (Hrhx  nrmoraits  Linn.  I wurde  neuerlich 
In  Paris  aus  der  auction  des  Cibinecs  des  Comtt 
dt  la  Tour  d’/hvtrgnt  von  dein  Dänifchen  Iufliz- 
rath  Hrn.  Hunjs , für  54  Livres  erftandro.  Der 
Verf.  hat  auch  noch  zur  Probe  Verfeinerungen, 
Weine  Mufchelbrut,  und  zweyfchalichte  Conchylien 
beygebracht,  an  denen  die  Richtung  des  Wirbels, 
oder  der  verlängerte  Schnabel,  wie  bey  den  Klap- 
mufcheln  und  Autlem  auf  die  linke  Seite  gerichtet 
wa-en.  Stich  und  Hu-ninationen  in  den  Kupferta- 
feln find  fo  fchön  und  fleifcig  gearbeitet,  wie  in  den 
vorigen.  Dem  Titel  ift  das  Bildnis  des  im  abge- 
wichenen Jahr  verdorbenen  Verlegers,  des  ver- 
dienf vollen  Rifpe,  zum  Denkmal  von  feiner  hin- 
terlalT  nen  Witwe  vorgefetzt  worden , als  welche  . 
die  Fortfetzung  diefes  Werkes,  mit  gleicher  Auf- 
merkfamkeit  belorgr.  Auch  der  Verf.  hat  zum  Zeichen 
feiner  Hochachtung  und  Freundfchsft  deflVn  verklei- 
nertes Portrait  der  Vorrede  als  Vignette  beyfugen 
kflen. 

VERMISCHT E SCHRIFTEft. 

Lurz  tc  in  der  Dykifchen  Buchhandlung.  Snnm- 
iun.yn  r.nr  Pkyjik  und  Niturgt/chicht'  von  ti- 
*i,e«  Li  bhab-m  dirjtr  H’ijjenjckajtin.  Drit- 
ten Bandes  fünftes  Stück.  17  &6.  gr.  g,  8 So- 
gen. 

Diefes  Stück  enthält  1)  Fortfetzung  der  im  3ten 
Stücke  angefangen  *n  Blag  lenfchen  Abhandlung 
über  «ii*  Gefrieren  des  Qu<  cklil->ers.  Der  erfteVer- 
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1759  zu  Petersburg  vom  Hw.  Prof.  Braun.  Die 
natürliche  Kälte  betrug  an  diefem  Tage  205  Grade 
des  Deljslifchen  Thermometers  , welches  34  Grade 
de?  Fahrenheitifchen  unter  Null  find,  wenn  man 
ISO  üelislifche  Grade  bey  dem  Gefrierpunkte  des 
WafTers  fetzt.  Dafs  diefe  natürliche  Kälte  nicht  viel 
von  deijenigen  verfchieden  fey,  unter  welcher  das 
Queckfilber  ge&im,  daran  dachte  man  damals  und 
lange  nachher  nicht.  Durch  die  hier  mltgetheilte 
vortrefliche  Blagdenfche  Abhandlung  ift  diefer  bis- 
herigen Unkunde  abgehoifen.  Er  zeigt,  dafs  das 
vom  Gmelin  im  Winter  1734  und  35  zu  Jenifcifk 
im  Gr.  N.  ßr.  und  9 2 Gr.  Oefil.  Länge  von  Green- 

wich an  feinem  Barometer  beobachtete  HerunterGn- 
ken  auf  — 120  Gr.  Fahrenheitifch  blofs  daher  ge- 
rührt, weil  das  Queckfilber  fror,  welches  febon 
*y.  — 39  Gr.  gefchieht.  Eben  dies  gilt  von  der 
Beobachtung  zu  Jakutzk  im  62  Gr.  N.  Br.  und  130 
Gr.  Oeftl,  Länge,  in  dem  Winter  von  1736  und  37. 
Er  bemerkt  dabey , dafs  ein  Gelehrter  (höchft  wihr- 
fcheinlich  de  l’lsle  de  Is  Croyere,  fein  Reifege- 
fährte)  ihm  gemeldet,  dal*  das  Queckfilber  in  (ei- 
nem Barometer  gehören  fey.  Gmelin  eilte  gleich 
hin ; weil  er  aber  unterwegs  eben  nicht  eine  Co  auf- 
ferordent liehe  Kälte  empfand:  fo  kam  ihm  das  ge- 
frort« Queckfilber  verdächtig  vor.  Es  ftmd  hin 
und  wieder  in  feiner  Röhre , wie  kleine  Cyiinder, 
die  gefroren  ausfahen.  Dazivifchen  fchien  gleich- 
fam  eine  gefrorne  Feuchtigkeit  zu  ftehen.  Er  glaub- 
te alfo,  dafs  da*  Queckfilber,  welches  mit  Eilig 
und  Salze  gereinigt  war , nicht  gehörig  getrocknet 
und  deshalb  vor  dem  Fallen  gefroren  fey.  Indefs 
beweifen  die  vom  Gmelin  angegebenen  ’l  bermome- 
terbeobachcungen  hinlänglich,  dafs  in  gedachtem 
Winter  einigemal  folche  Kälte  gewefen,  wo  auch 
das  reir.fte  Queckfilber  frieren  mufle,  Alfo  ift  Hr. 
de  l’lsle  eigentlich  der  Erße,  der  Einlicht  undMurh 
genug  hatte,  diefe  Veränderung  des  Queckfilbers  für 
das,  was  Ge  wirklich  war,  zu  halten.  Nach  der 
Zeit  bemerkte  Gmelin  noch  öfters  ein  fo  plötzliche* 
ihm  unerklärliches  Sinken:  z.  B.  1737  den  ayften 
Nov.  fiel  das  Queckfilber  im  Thermometer  bis  auf 
— log  Gr.  nachdem  es  einige  Tage  lang  auf  — 46 
geftauden.  Die  hier  angegebene  Urfach,  weich* 
lehr  einleuchtend  ift,  war:  dafs  das  Queckfilber  ei- 
nige Tage  vorher  gefroren , und  ein  Thei!  davon 
in  der  Röhre  hängen  geblieben  war.  Als  diefer 
Theil  in  der  Röhre  gegen  Mittag  aufthauete:  fo  fiel 
er  herab  zu  dem  noch  nicht  Mifgethaueten  Queck- 
filber in  der  Kugel.  Solcher  Erfcheiminoen  findet 
man  mehrere  in  den  hier  mirgctheilten  Beobachtun- 
gen, die  auch  in  Lappland  und  Amerika  angeftellt 
find.  Die  lappiändifchen  findet  man  im  22fteu  Thei- 
Je  der  Abhandlungen  der  Schwedifchen  Akademie 
der  Uebeifetzung  S.  306  (auch  Th.  21.  S.  306 
und  307)  Aus  allen  «liefen  Beobachtungen  kann 
man  mdeis  nicht  den  Grad  genau  beflimm  n,  unter 
welchem  das  Quickfilber  gefeiert.  Dsefe  Entde- 
ckung war  dem  Hrn,  D.  P Aus  aufgehoben,  Bey 
feinem  Aufenthalte  zu  Krasnojank  im  50)  Gr,  Nördf. 
Li  2 Br. 
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Br.  und  53.  Gr.  OPI.  Lrirgf  er’ebtf  fr  am  6 und 7t«) 
Dec.  1772  eine  fo  aufserordrr.tliche  Külte,  rl rfs 
rein-,  s wohl  getrocknetes  Queckfilher  in  einer  otfe- 
nen  Schale  fror,  wobey  er  wiederholte  Verbuche 
mit  feinem  Thermometer  machte,  die  mit  den  vor- 
hin  angeführten  einerley  waren , und  die  ganze  Er- 
fcheinung  erklärten.  Nach  einer  kleinen  Stunde  war 
der  Rind  und  die  Oberfläche  fellgefroren . und  we- 
nige Stunden  nachher  war  die  ganze  Muffe  erflarrt. 
Auf  der  gefronten  Oberfläche  zeigten  (ich  zweigig- 
te  Runzeln.  Oie  ftlaffe  liefs  ßch,  w'ie  BUy , heu- 
en; kurz  gebogen  war  fie  j-doch  brüchiger  als 
inn,  -und  liefs  (ich,  diinn  ausgeplättet,  etwas  kör- 
pigt  an.  In  der  temperirten  Stube  thauete  es  wie 
Wachs  nach  undjiach  aut  Zwey  Tage  lang  fetz- 
teser  diefe  Beobachtungen  mit  Zuziehung  feines 
Thermometers  fort,  und  fand  durch  wiederholte 
Proben , dafs  das  Queckfiiber  nicht  eher  zu  fchmel- 
zen  anfieng,  als  bis  das  Thermometer  auf  — 46 
Gr.  (land.  Die  Kryllallifation  des  Queckfilbers  beym 
Gefrieren , wobey  es  fo  merklich  zufammenfehiefst, 
gab  auch  den  AufTchlufs  warum  bey  dem  Gefrie- 
ren die  Thermometer  plötzlich  fo  fehr  linken ; wor- 
aus denn  weiter  folgt,  dafs  die  Queckfilberther. 
mometer  auch  nur  bis  auf  diefen  Grad  der  Kälte 
brauchbar  find.  Zu  Jrkutzk  im  32  Gr.  N.  Br.  und 
104  Gr.  O,  L.  hatte  er  Gelegenheit,  diefe  Verfu- 
che  zu  wiederholen,  Elterleins  Verfurhe  endlich 
im  Jahre  1780  ergeben  deutlich . dafs  bey  — 39 
Gr.  der  Gefrierungspunkt  des  Queckfilbers  zu  fe- 
tzen fey.  Diefe  und  noch  viele  andere  Beobach- 
tungen werden  hier  mit  den  lefenswürdigllen  An- 
merkungen begleitet.  Am  Schluffe  hat  derHr.  lieber- 
fetzer  noch  ei-iige  neuere  Beyfpiele  hinzugefügt, 
um  die  Gefchichte  der  natürlichen  und  künUlichen 
Queckfilbergefrierungen  fo  vollfländig,  als  möglich 
tu  machen.  Unter  andern  beurtheilc  er  den  nicht 
gelungenen  Verfuch  des  Hm,  Kammerrath  Heine- 
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mann  in  Bmmfchweig  mit  fehr  reifem  QuecklilbtT, 
woraus  man  feiir  unrichtig  hat  fchlie&eu  wollen, 
dafs  das  Gefrieren  des  Queklilhcrs  nur  bey  unrei- 
nem Queckfliber  ll.ut  hnde, 

3)  Ueber  die  vortheilhaftefle  Benutzung  der  Sa!- 
petet  mutter  - Lauge  auf  reinem  Salpeter  vomHn.  w, 
Morveau.  Gewöhnlich  gießen  fie  die  Silpetctlieder 
weg,  weil  fie  die  darinn  befindliche  Sa) jfeteifäure 
wegen  der  vielen  andern  freinilartigen  Dinge,  be- 
fonders  Kochlalzfäure , der  Kalk- und  Bitterfalz -Er- 
de nicht  zum  Anfchiefsen  bringen  können,  Diefe 
fremdartigen  Dinge  lehrt  er  mit  Vortheil  davon 
fcheiden.  Es  komme  liier  befonders  darauf  an,  dafs 
ntan  die  jedesmal  dazu  erforderliche  Menge  Laugen- 
falz erfahre,  wozu  er  Verluche  mit  ßieyaufiölüng 
in  Salpeterfäure,  Lackmustinktur  und  Pottafche  in 
kleinen  gtäfwruen Piobcmalstn  angiebt. 

3) .  Hm.  Maret’s  Unterfuchung  des  Waffers  aus 
dem  Lago  Cerchial'o  bey  Monterotondo  in  Tolcana, 
Hr.  Hofer,  ein  SrheideküntRer  zu  Elorenz,  fand 
in  einem  Pfunde  ein  Quentchen  Sedativfalz  (Boras- 
Säure),  welches  die  Veranlaffung  zu  diefen  Verfla- 
chen gab.  Er  erhielt  aufser  1 Quent.  32,  Gr  Se- 
dativlalz , noch  eine  giofse  Menge  dephiogilÜ- 
lirte,  aber  keine  fixe  Luft,  keine  andere  Saure; 
kein  Mittelfalz,  auch  kein  Bitterfalz,  und  nur  et- 
wa 3 Gran  Kalkerde  in  der  Pariier  Pinte.  Nimmt 
man  aber  alle  Refultate  zulammen,  fo  ift  doch  der 
Unterfchied  zwilchen  feinen  und  des  Hrn.  Hofers 
Verlachen  fo  groi's  nicht. 

4)  t'orefetzungder  im  4ten  Stücke  des  3ten  Ban- 
des S.  458  befindlichen  Anzeige  von  J.  lngenhoufis 
vermifchteu  Schriften  phj  ftfchmedicinifclien  innhaits, 
die  hier  keinen  weitern  Auszug  vtritatten. 

Man  lieht,  dafs  der  Hr.  Herausgeber  diefcs  Jour- 
nals noch  immer  gleiche  Sorgfalt  in  Auswahl  inter- 
effaiiter  Materien  beobachtet. 
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BrrfiaanteveiM.  Nach  dem  Ableben  des  Hr.  App. 
Rath  D.  HJcktrs  in  Wittenberg  ilt  der  Hr.  Appell.  Ruh 
D.  Geaeg  Stephan  Wie/ and  in  die  erledigte  Prolclflir  Hi- 
eßt Vtitrii  und  Hr.  D.  Entfi  Gattfr.  Ckrijimn  Alligel , 
iaheriger  Prof,  Inftit.  in  die  Profcilur  IS  gißt  tnfot  tiali 
et  natei  herauf  gerückt,  und  Hr.  D.  Ckrißimtt  Gatt  lieh  llom- 
ntel,  bisheriger  Prot  Tit.  de  V.  S.  et  R.  I.  lum,  Frefe/far 
JnßirutioKitm  ernannt. 

Zu  Halle  ift  Hr.  D.  Menke  zum  »nfterardet  tlieken 
Pm/eßar  der  Reckte,  die  Herren  Xi  ffttngkaets,  Rtetram, 
Grtn , zu  tt/ierord.  Prafrjßtrett  der  Medttitt,  und  die 
Hciren  XI.  tfahaii,  Krmufe,  Metten,  und  Prange  zu  au/nrord. 
Projejfarctf  ner  1 hilajaukie  ernannt  worden. 

Zu  Leipzig  har  die  dutch  den  ’lod  des  lei.  D.  Stkianr- 
» erledigte  Frofeffur  in  der.  tlicologiichcn  Facultat  Hr, 
ProC  Hentpet  erhalten. 


Se.  König!.  Vajelht  von  Preufsen  haben  dem  Hn.  Hef- 
rath  , Protebori  Medicmte,  auchSemui  der  Lr.ireifuir  zu 
Halle , Phil.  Adaif.it  üu-tmer , den  Charakttr  eines  Hö- 
nigl.  Geh.  Raths  eriheilt. 

Hr.  'Piof.  Rtnig  hat  den  Ruf  nach  Königsberg  als 
zweyter  oidenthchrr  Proleffor  der  Rechte  abgelehnt  und 
bleibt  in  Hill«,  wo  ihm  auch  die  philulophiichc  I aculut 
die  höchfie  Würde  in  der  Philofophie  citheilt  Lat. 

EtiaEKiFzruGvNr-  Am  3tcn  Febr.  wuide  zu  Berlin  in 
der  Vcrljii  tnlung  der  König).  Akademie  der  Kür.lte  und 
mtchaniichen  V ilTeulchatten  die  Deincif.  Felicite  lajjutrt, 
Tc-chrer  der  König!.  Tiofbildhauevs  und  Rectors  dieter  Aka- 
demie, die  fchon  mehrere  Proben  von  ihicn  Talenten  in 
der  Malcrey  gegeben  har,  zum  LhtciumtgUcdc  der  Akade- 
mie ernannt. 
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NZ  T URGESCHICH  TE- 

Ls  1 pi  1 g>  bey  Kummer : C.  F.  Kepler  von  Sprengt - 
eufens,  Ilerzogl.  S.  Coburg- Meininmfchen  Obriß- 
lieutenunti , Unterfuchung  über  die  Entßehung 
da  jetzigen  Oberfläche  unferer  Erde,  befanden 
der  Gebirge.  Mit  VI  von  Capieitx  geftoche- 
nen  und  illumiuirten  Kupfertafeln.  8.  35 i S. 
I78  7- 

Die  Vorrede  und  der  Eingang  diefes  Buchs  ent- 
halten des  Herrn  VerfatTers  Glaubensbekennt- 
nis von  Gott  und  der  Entftehung  der  Welt , wor- 
inn er  lieh  vorzüglich  an  die  MoCailche  Schöpfungs- 
gefchichte  hält , und  es  fehr  leicht  findet,  aus  der- 
felben  die  Entftehung  der  Welt  eben  fo  wohl,  als 
aus  der  Welt  felbft  diefe  Mofaifche  Schöpfungsge- 
schichte, zu  erklären.  Er  verwirft  alle  bisher  ent- 
worfenen Hypothefen , und  widerräch,  irgend  eine 
bey  dergleichen  Meditationen  zum  Grunde  zu  le- 
gen, fondern  allein  die  Vernunft  wirkfam  feyn  zu 
laßen.  Ein  Chaos  ftatuirt  er  durchaus  nicht,  weil 
Gott  die  Exiftenz  der  Welt  gewollt  habe,  und  die- 
fcs  Wollen  gleich  Wirklichkeit  und  nichts  Unvol- 
lendetes vorausfetze.  Kurz,  die  Welt  habe  da  ge- 
llanden.  Unfer  Globus  war  vollkommen  eben, 
ohne  Berge  und  fürchterliche  Meeresgründe  (S. 
128. ) und  nur  die  paradiefifche  Erde  erhub  lieh 
£anft  aus  dem  untiefen  WalTer  etc. , bis  Revolutio- 
nen diefe  vollkommen  fchöne  Erde  entftellten,  die 
bald  wiifte  und  leer  wurde.  Ehe  wir  diefer  Revo- 
lutionen gedenken , fchildern  wir  die  Erdkugel  fo, 
wie  der  H.  V.  (ich  diefelbe  denkt.  Er  glaubt , fie 
fey  eine  kugeliörmige  Maße,  die  den  Stoff  zu  den 
Bedürfniflen  alles  Geschaffenen,  in  und  über  derfel- 
ben,  enthielte ; vorzüglich  aber  grofse  Behälter  voll 
Feuer,  WalTer,  Staub,  brennbare  und  andere  Mine- 
ralien , u.  f.  w.  Um  diefen  Klumpen  herum  be- 
finde lieh  eine  Rinde  von  Granit,  die  ohngefehr 
eine  Meile  dick  feyn  könne,  welche  der  Schöpfer 
vorzüglich  darum  um  diefelbe  zu  legen  genöthiget 
gewefen  fey,  damit  nach  S.  sai.  „löwohl  die  tiüf- 
„figen  Materien , als  auch  die  grofsen  Staub  - und 
anderer  lockerer  Materien  Behälter,  diefowohl  bey 
„dem  Umfchwung  der  Erde,  als  auch  andern  in- 
„nerlichen  Bewegungen  auf  eine  ungeheure  Art 
(^hätten  heraus  Itürzen  können,“  belediget  und  zu- 
4.  4.  Z.  1787.  Zweiter  Band. , 


lammen  gehalten  würden.  Welche  Rinde  fchiitzl 
aber  wohl  jetzt  noch  die  Meere,  und  alles,  was  auf 
def  Erde  beweglich  ift,  vor  Umfturz  und  Dahin- 
finken? Doch  nach  S.  124.  fcheint  es,  dafs  (ich 
das  Innere  der  Erde  nur  bis  auf  ihre  Oberfläche  er- 
gießen könne.  „Denn,“  fagt  er,  „Hellen  wir  uns 
„einmal  das  Innere  der  Erde  fo  vor,  theils  wie  es 
„wirklich  ift,  als  ein  Gemengfel  von  feilen,  lockern,  * 
„ftaubartigen , fliilfigen  Theilen,  in  deren  feilet» 
„Theilen  Riffe,  Schlünde,  Höhlen  Geh  befinden , fo 
„würden  die  lockern  und  fliilfigen  bey  ein  oder 
„der  andern  Bewegung  auf  die  Oberfläche  heraus- 
„ftürzen,  auf  felbiger  ganz  ungeheure,  aber  lockere, 
„Berge  formiren,  über  welche  keine  Creatur,  oh- 
„ne  ihr  Grab  darinn  zu  finden  , Geh  würde  bewe- 
„gen  können.  Zugleich  aber  würden  dadurch  auch 
„folche  unermeßliche  Abgründe  entliehen,  dafs  die 
„ganze  Erde  fchlechterdings  ein  unbewohnbarer 
„Klumpen  feyn  müßte.“  Die  Revolutionen , die 
nun  die  äufsere  Oberfläche  der  Erde  veränderten, 
ereigneten  Geh  aufser  in  einer  doppelten  Siindfluth 
noch  in  Erhebungen  ganzer  Infein  und  des  feilen 
Landes  aus  dem  Öcean  und  in  Verfinkung  ganzer 
Erdftriche.  Das  erftere  wird  mit  vielem  Grunde 
vulkanifchen  Wirkungen  zugefchrieben,  da  hüchft- 
wahrfcheinlich  mehrere  Brände  im  Innern  der  Er- 
de wüthen,  die,  wenn  WalTer  hinzukömmt,  unbe- 
fchreibliche  Kräfte  ausüben,  und  Erdbeben,  Vul- 
kane und  neues  Land  hervorbringen  können.  Er 
führt  drey  und  dreyifig  Infein  an , die  feit  2000 
Jahren  auf  diefe  Art  zum  Vorfchein  gekommen, 
wovon  die  Erhebung  einer  Infel  bey  Santorini  denr 
33.  März  1707,  eine  ähnliche  in  den  Azorifchen  In- 
feln  den  26.  Jun.  1638,  ingleichen  die  neue  Infel 
bey  Larzero  und  St.  Michael  den  7.  Sept.  1720  und 
die  1783  in  der  Nordfee  entftandene  Infel  Ny -Oes 
vorzüglich  merkwürdig  und  bekannt  find.  Von 
den  mehreften  urtheilte  man  vorlangft  mit  gutem 
Fug,  dafs  es  vulkanifche  Kraft  war , die  fie  empor 
hub,  und  der  H.  V.  macht  daher  den  Schlufs  auf 
die  Entftehung  mehrerer,  wovon  keine  Nachrich- 
ten vorhanden  find.  Eben  fo  werden  auch  wahre 
Nachrichten  von  Verfinkung  ganzer  Stücke  feilen 
Landes  und  Infein  ( im  vierten  Kap.  > zu  Unterlhi- 
tzung  feiner  Hypothefe  beygebracht.  Das  fünfte 
Kap.  enthält  wörtlich  den  erden  Abfchnitt  von  De- 
lhis Abhandlung  von  dein  Urfpnmg  der  Gebirge,  s 
ftl  m welchen 
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welchen  der  H.  V.  in  untergezogeaen  Noten  wider- 
legt, vorzüglich  aber  Hrn.  Delhis  Behauptung,  dafs 
unterirrdiiches  Feuer  ein  Hirngefpinjift  fcy-  Hof- 
fentlich haben  wir  genug  angeführt,  um  den  Werth 
diefes  Buchs  beurtheilen  zu  können.  Die  Ktipfer- 
tpfeln  fchainen-dabey  überfliitfig , da  man.  fie  nicht 
aufzufchlngen  braucht , .um  des  H.  V.  Ideen  einzu- 
fehen.  Sie  Hellen  auch  diefelben  nur  noch  grotes- 
ker dar,  vorzüglich  den  Granit  -Cyhnder  'fab.  II. 
der  von  einem  Pol  zum  andern  durch  die  Erde  hin- 
durch gehet.  Der  H.  V.  vermuthet  ihn  deswegen, 
weil  die  Erde  an  den  Polen  gleiehfam  eingedrückt 
ift,  welches  nicht  feyn  würde , wenn  unter  denfel- 
ben  (ich  Feuerbehälter  befänden.  Denn  in  diefeni 
Falle  würden  die  Pole  wie  anderes  feiles  Land  in 
die  Höhe  getrieben  worden  feyn.  Da  er  nun  den 
Granit  für  die  reinße  Steinart  hält,  die  keine  ent- 
zündbaren Materien  enthalten  könnte,  (obwohl 
Schwefelkies  häufig  genug  darinne  vorkömmt, ) fo 
formte  er  aus  ihm  dem  Erdkörper  diefeAze.  Eben 
fü  grotesk  nimmt  lieh  die  Vte  Tafel  aus,  die  die 
Entftehung  der  Schweizergebirge  darftellet.  Fig.  I, 
wie  fie  urfprünglich  waren,  big.  IL  wie  fie  jetzt 
Und,  — 

Ein  jeder , der  über  die  Entftehung  der  Erde 
nachdenkt,  träumt  fich  auch  wohl  in  der  Stille  ei- 
ne.Hypothefe  darüber,  die  ihn  inzwischen  gut  un- 
terhält. Alles  fügt  fich  nach  feinem  Plan,  niemand 
widerfprichc  ihm.  Aber  ihn  dem  Publikum  vorzu- 
tragen und  fogar  in  Kupfern  vorzuftellen,  das  fetzt 
autser  gründlichen  mathematifchen  und  phyfifchen 
Kenntaifien  grofse  naturhiftorifche  Erfahrungen, 
Beobachtungen  und  Lektüre  voraus  — Beym 
Schluis  des  Werks  hält  der  H.  V.  feine  Ideen  von 
Entftehung  der  Erde  mit  denen  des  Herrn  de  Luc 
Und  anderer  Schrütfteller  zufammen,  und  ift  bemü- 
het, die  gegenfeitigen  Meinungen  nach  den  reini- 
gen zu  formen , die  er  als  Regeln  annimmt.  Es 
würde  vielleicht  überflülitg,  und  gewifs  zu  weit- 
läuftig  feyn,  die  Gründe,  warum  mit  dem  befchrie- 
benen  Syltein  übel  durdmikommen  feyn  möchte, 
hier  vorzulegen.  Wie  gut  es  aber  der  H.  V-  mit 
dem  Publikum  meint,  bezeugt  folgender  Schlufs 
*?ines  Werks:  „Sollte  ein  geehrtes  Publikum  diefe 
„ meine  Arbeit  mit  ihrem  (feinem)  Beyfali  beehren, 
„Ca  werde  ich  alle  meine  übrige  Zeit  mit  Vergmi* 
„gen  dazu  auwenden,  die  Mineralogie  nach  diel'em 
„Syftem  zu  bearbeiten.  Es  wird  allo  diefes  Buch 
„nur  der  Anfang,  keinesweges  das 
Ende 

„meiner  mineralogifchen  Arbeiten  feyn.“ 
ERDBESCHREIB  UNG. 

Sr tSD al,  bey  Franzen  und  Grolle  gedruckt, 
auf  Hollen  des  Verladers:  Philipp  W'iinetm 
Gercken  Reifen  durch  Schwaben,  Baiern,  die  an- 
gränzende  Schweiz  t Franken,  die  rheinifchen 
Provinzen , und  an  der  Mofel , in  den  fahren 
*779  8J.  Btblt  J^achrklReft  von  BiWioihe- 
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ken,  Handffliriften,  Archiven,  römifchen  Al« 
terchiimem,  politifcher  VerfalTitng,  Landwirth- 
fchaft  und  Landesprqftukten , Fabriken,  Ma- 
nufakturen, Sitten,  »leidertwchten,  Sprachen 
etc.  m.  K.  Dritter  Tneil,  von  verfchiedenen 
Ländern  am  Rhein,  an  der  Mofel  •und  an  der 
Lahn,  etc.,  17.86.  462  S.  in  8-  nebft.ia  Blatt 
Kupfer.  (1  Rthlr.  12  gr.) 

Von  demW'erthe  diefer  fchon  rühmlich  bekann- 
ten und  beliebten  Reifen  eines  unterer  bellen  Ken- 
ner der  Gefchichte,  der  Diplomatik,  und  auch  un- 
fers  deutfthen  Vaterlandes , brauchen  wir  nichts 
zu  tagen;  alfo  nur  einiges  von  dem  Inhalte  diefes 
Theils.  Er  fängt  mit  der  Reife  des  V.  von  Frank- 
furt nach  Maynz  an , welche  Stadt  bis  S.  74-  be- 
fchrieben  wird.  Unter  ihren  Merkwürdigkeiten  al- 
ler Art  find  auch  die  Bibliotheken,  deren  vornehra- 
fte  Handfchriften  und  alte  feltene  Drucke  ange- 
führt werden.  Hierauf  lernt  man  den  berühmten 
Rheingau,  den  U:einbau  in  detnfelben,  und  deiTen  - 
weitere  Behandlung  kennen;  ferner  dieReiclistläd- 
te  Ilhorns  und  Speyer,  die  Städte  Frankenthai  und 
Mannheim.  Unterfuchungen  über  die  Reife  des 
Alterthutns  zu  Nieder  ingel  heim , dem  ehemaligen 
Lieblingsaufenthalte  Karls  der  Großen , auch  zur 
Erläuterung  der  bekannten  Sehöpflinifchen  Abhand- 
lung,  gegen  welche  Hr.  G.  es  immer  wahrfcheinli- 
eher  findet,  dafs  die  Säulen  zu  dem  dortigen  Palla-* 
fte  nicht  aus  Italien  geholt,  fondem  von  ptälzifcheut 
Granit  verfertigt  worden  lind,  Docli  icheint  un$ 
die  Stelle  des  Poeta  Saxo  allzu  deutlich  zti  feyn ; 
und  aus  dem  wenigen , was  noch  vorhanden 1 ift, 
läfsc  fich  nicht  auf  die  Befchaftenheit  der  alten  Herr- 
lichkeit fchlieifen.  Römifche  Infchriften,  die  zürnt 
Theil  bereits  Sehawiat,  ober  fehr  fehlerhaft  , be- 
kannt gemacht  hat.  Zu  unfcellimmt  und  nicht 
richtig  genug  wird  von  Mannheim  gefagt:  „Ein' 
übertriebener  Eigenßnn  der  Reformirten  zu  Heidel- 
berg, woran  vernnithlich  die  Geiftlichen  vielen  An- 
theil  hatten,  hat  diefer  Stadt  feine  (ihre)  F.xißenz 
gegeben Hierauf  folgt  die  Reif?  durch  die  Pfalz 
längs  dem  Hartgebirge , und  von  S.  21g.  die  Reife 
auf  dem  Rhein  ron  Ma  mz  nach  Kölln ; ingleichetl 
nach  Aachen  und  Speta  f nach  Koblenz  und  Trier ; 
endlich  durch  einen  Theil  der  NafftuifchenLinder. 
Es  giebt  nicht  leicht  eine  Gattung  von  Gegenftän- 
den , worüber  man  nicht  lehrreiche  Bemerkungen 
fände;  obgleich  Gelehrfamkeit  und  AlterthiimeT 
die  Aufmerkfamkcit  des  V.  am  meiften  auf  fich  zo- 
gen. Wir  führen  nur  noch  das  einzige  an,  dafs' 
von  dem  Zuftande  der  Heichsftadt  Kai  bi  ein  weif 
Vonheilhafterer  Begriff  gemacht  wird,  als  man  ge- 
wöhnlich davon  hat,  im  J als  infonderheit  auch  die 
Briefe  eines  reifenden  Franzofen  gegeben  haben,  de- 
ren reichte  Nachrichten  hier  nicht  feiten  verbeflert 
werden.  Auf  den  beygefugten  Kupferftichen  find’ 
theils  zwey  alte  Siegel , worunter  eines  von  detrt’ 
Markg r.ffohann  von  Brandenburg  aus  einer  Urkun- 
de des  Jahrs  1304  ift,  theils  eine  Probe  des  Codicls 
LLi  Baruvarior,  aus  dem  eiitcen  Jahrhunderte , if*'- 
1 . - • r.'  ■ -c-  der 
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der  Abtey  Benediktbeuren,  abgebildet.  Die,  ange- 
nehme Hoffnung,  dafs  Hr.  G.  noch  in  einem  vier- 
ten Theile  die  Bel'cJireibung  von  Frankfurt  am 
M.iyii,  einiger  wichtigen  Römifchen  Veberreße  «« 
El  laß,  u.  ei.  gl.  m.  hinzufetzen  dürfte,  wünfdien 
wir  bald  erfüllt  zu  *fehen. 

GESCHICHTE, 

Losdos  und  Paris  : Memoiret  dt  Anne  de  Gott - 
znauet,  Prtncejfe  Palatine.  1786  8-  267 S.  (20  gr.) 

Die  Verfaflerinn  diefer  Nachrichten  war  die 
iweyte  Tochter  des  Herzogs  Karl  1.  von  Mantua, 
und  ihr  Gemahl  war  der  Ptälzifdie  Prinz  Eduard, 
ein  Sohn  des  unglücklichen  Kiurfurrten  Friedrichs  V. 
Ungeachtet  Ce  fich  weniger  bekannt  machte,  als 
ihre  Schwerter,  die  an  die  Könige  von  Polen,  Ula- 
dislaus  und  Johann  Caümir,  vermählt  war,  folpiel- 
t»  Ce  doch  eine  Zeitlnng  an  dem  franzöfifchen  Ho- 
fe eine  bedeutende  Rolle  und  hatte  auf  wichtige 
Begebenheiten  einen  groüsen  Einflufe,  Die  Perio- 
de ihrer  Wirkfamkeit  fällt  in  die  letzten  Jahre  Lud- 
wigs XIII,  und  vornemlich  in  die  an  intriguen 
und  Unruhen  fo  fruchtbare  Minderjährigkeit  Lud- 
wigs XIV.  Sie  wufste  von  den  Anschlägen  des 
Cinqmars,  Welcher  der  Amant  ihrer  Schwerter  war, 
fa  viel,  als  de  Thou;  und  zur  Zeit  der  Regent- 
fchaft  der  Könißinn  Anna  von  Oefterrelch  lenkte 
fie  in  einem  gewiffen  Zeitpunkt  das  Parlement  und 
den  Hof,  Ce  regierte  den  L'oadjutor,  C nachherigelt 
Erzbifchöf  von  Paris)  und  wufste  dem  Onkel  des 
Königs,  Gafto,  Thätigkeit  und  EncfdilolTenheit 
beyzubringen.  Sie  fchickte  dem  Prinzen  von  Con- 
At,  in  feinen  Verhaft  zu  Vincennes , nicht  nur 
Briefe,  fondem  auch  Degen  und  Pirtolen.  (Jene 
kamen  in  hohlen  Thatem , in  Hafen,  und  Hiihnern ; 
diefe  in  Holzfcheitem,  die  ein  gewilles  Zeichen 
hatten.)  Sie  war  es  endlich,  die,  durch  ihre 
nrannichfalcigen  Unterliamilungen , den  gedachten 
Prinzen  und  feinen  Bruder  aus  dem  Gefängnifs  be- 
freyete.  Gefetzt  auch,  dafs  Ce  in  manchen  Stücken 
ihre  Wirkfamkeit  zu  grofs  vorflelle,  fo  zeigt  Ce  doch 
ii)  der  Erzählung  fo  viele  Kenntnifs  der  Sachen, 
an  denen  Ce  1 heil  nahm , und  in  ihren  Urtheilen 
fo  viel  Verftand  und  Scharfünn,  dafs  man  ihr  oh- 
ne Bedenken  den  gröfsten  Theil  des  Einflußes,  den 
fie  Cch  beylegc . zügettehen  kann.  Da  Schriften 
von  diefer  Art  keinen  ordentlichen  Auszug  ver- 
ftatten,  fo  wollen  wir  nur  einige  Merkwürdigkeiten 
zur  Probe  anführeri,  Anna  von  Gonzaga  ward, 
wie  ihre  jüngere  Schwerter , Banedikta , ( welche 
man  in  Hübners  genealog.  Tabellen  nicht  findet,) 
von  ihrem  Vater!,  der  nur  feine  alterte  Tochter 
grofs  machen  wollte,  zum  Klolterlebeu  Lellimmt, 
Sie  fand  darinnen  die  grülste  Wonne,  und  Fallen 
und  Kafteyungen  hatten  für  Ce  mehr  Reiz,  als  Ce 
nachher  jemals  in  der  Welt  finden  konnte.  Aber 
ridtten  in  diefem  Zurtund  hatte  Ce  auch  tidigions- 
zweifel,  die  CF  wohl  zuruckewies,  aber  doch  nicht 
beilegte.  (Im  Vorbericht,  S.  YL  f,  findet  man, 


*us  der  Leichenrede  , die  BoITuet  auf  Ce  hielt,  eine 
Stelle,  welche  die  Gefchichte  ihrer  nachherigea 
Bekehrung  oder  Erleuchtung  erzählt.  Ein  Traum, 
den  der  Leichenredner  durch  Engel  viberbringea 
läfst,  gab  dazu  Anlafs-)  So  fehnlich  fie  oft  wüntch- 
te,  ihr  Gelübde  zu  thun;  fo  änderte  fich  doch  auf 
einmal  ihre  Geftnnung,  als  fie  ans  einem  für  lie 
nicht  beftimmten  Brief  entdeckte,  dafs  fie,  um  das 
Gluck  ihrer  altern  Schwerter  zu  erhöhen,  den 
Schleier  nehmen  follte.  DerTod  ihres  Vaters ver- 
fchafte  ihr  die  Freyheit,  die  Ce  fuchte,  Und  Ce  er- 
fchiert  am  Hof.  Von  S.  17  — Sy.  erzählt  fie  von 
Cinqmars,  und  rückt  den  letzten  Brief  ein,  den 
ihre  Schwerter  von  ihm  erhielt,  und  der  fo  wohl 
von  der  Verblendung  diefes  Giinrtlings,  als  von  der 
großen  Schwäche  Ludwigs  XIII  zeugt.  In  der 
Folge  kommt  Ce  auf  den  Cardinal  Richelieu,  der 
für  die  Perfon  der  Königinn  ftarke  Zuneigung  hat- 
te, und  daher  die  Eiferfucht  ihres  Gemahls  bewirk- 
te, um,  durch  gehäufte  Verfolgung,  diefe  Prinzef- 
finn  zu  nöthigen,  dafs  fie  endlich  (ich  zu  ihm  wen- 
dete. Allein  ihr  Widerwillen  war  unüberwindlich, 
S.  43.  f.  kommt  eine  Anekdote  von  dem  Cardinal 
vor,  wo  er  nicht  als  der  Minirter  erfcheint,  der* 
dnsSchickfal  Europens  abwog.  ln  einer  Verfamm- 
lung  in  dem  damals  berühmten  Hotel  de  Rambouil- 
let hatte  der  Herzog  von  Enghien  behauptet,  ein 
wahrer  Liebhaber  muffe  mehr  an  feine  Geliebte,  atö 
an  die  Empfindungen  denken,  die  fie  bey  ihm  er- 
weckt. Darüber  wurde  in  der  Gefellfchaft  difpu- 
tirt , und  die  Streitfrage  kahl  vor  die  Ohren  de-»' 
Kardinals  von  Richelieu.  ,, Diefer  ftellte  zu  Rüel 

„ein  groffes  Gaftmahl  an;  alle,  die  über  den  Sarr. 
„gertritten  hatten,  wurden  darrt  eingeladen;  man 
,, brachte  groffe  Seffel;  die  Prinzelfinn  LotUfe  Ma- 
irie von  Gonzaga  mufste  präfidiren;  der  Herzog 
„von  Enghien  trug  feine  Thelis  Vor;  feine  Schwe- 
rer machte  dagegen  Einwürfe ; etc,  der  Cardinal 
„fauunlete  Hie  Stimmen ; Anna  von  Gonzaga  trac 
„dem  Herzog  von  Enghien  bey,  und  ihre  Meynung. 
„die  Ce  mit  feinen  Dillinctionen  unterftiime,  hatte 
„den  Beyfall  des  Minirters , der  bey  folchen  Gele- 
genheiten ein  Pedant  war.“  S.  60.  f.  erzählt  die 
Prinzelfinn  , durch  welche  Umrtände  fie  bemerkte, 
dafs  Mazarin,  wider  die  V'ermuthung  der  fcharffin- 
nigrten  Hofleute,  Mihifter  werden  wiinle,  obgleich 
Chateauneufund  Chavigriy,  (deffen  wahrer  Vater 
der  Cardinal  Richelieu  gewefen  feyn  fort , ) mehr 
Talente  dazu  hatten.  Von  S.  77 — 90.  fchildert  fie 
die  Charaktere  der  Königinn,  des  Kardinals  Mazarin, 
der  Herzoginn  von  Chevreufe,  der  Prinzelfinn  von 
Orleans,  des  Prinzen  von  Conde , der  Herzoginrt 
von  Longueville , des  CoadjutorS  und  des  Herzogs 
Gorto  von  Orleans,  Viele  darunter  find  mir  eben 
den  Zügen  gezeichnet,  die  man  auch  in  andern 
Memoires  findet.  Von  der  Königinn  urtheile  Ce 
aber  doch  auf  eine  eigene  Art.  Sie  logt  unter  an- 
dern, dals  lie,  aus  Neigung  zur  Bequemlichkeit,  in 
kritifclien  Umrtänden  die  gewaltfamllen  Eutlchlief* 
fungen  würde  gefalsc  habe«,  ui«  aus  der  Verwir- 
Äl  m g rung 
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rung  zu  kommen.  „Ein  Cafuift  hätte  fodann  alles 
„belchöniget  und  gerechtfertiget.  Hätte  Ce , ftatt 
„Mnxarins . den  Cardinal  Richelieu,  zum  Rathgeber 
„gehabt,  Ub  wurde  Geh  ihre  Regentfchaft  durch  blu- 
mige Kacaftrophen  ausgezeichnet  haben.“  S.  155. 
f.  liefet  man  ein  komifches  Hiftörchen  von  einer 
Same,  die,  als  ein  Auguftiner  verkleidet,  am  Bet- 
te der  Prinzelfinn  knieete,  und  dadurch  Heulen  und 
Wehklagen  in  ihrem  Haufe  und  das  Gerücht  von 
ihrem  Tode  in  Paris  verbreitete.  Mit  der  Gefan- 
genfettung des  Cardinais  von  Reti,  (ehemaligen 
Coadjutors,)  endigt  Geh  die  Erzählung.  Hier  ver- 
dient noch  der  Rath  angeführt  zu  werden,  den  die 
Prinzelfinn  zu  feiner  Befreyung  gab.  Die  Geift- 
lichkeit  füllte  die  Kirchen  fperren,  kein  Kind  tau- 
fen, keinen  Kranken  nift  den  Sakramenten  verge- 
hen; fo  würde,  ehe  vier  Tage  vergiengen,  das 
Volk  feinem  Erzbifchof  die  Freyheit  verfchafien. ' 
„Eine  geringe  DoGs  Religion  wirkt  in  politifchen 
„Händeln  ftärker,  als  alle  Ränke  der  Frondeurs.“ 
Der  Onkel  des  Cardinais  war  zu  muthlos,  oder 
zu  gleichgültig,  um  diefen  Rath  zu  befolgen;  und 
das  Domkapitel  zeigte  auch  wenig  Eifer.  Die  Ga- 
lanterie diefes  Prälaten  gab  der  Demoifelle  deScu- 
dery  Anlafc  zu  einem  Scherz,  der  nachher  auch 
auf  den  Erzb.  de  Harlay  angewendet  wurde.  Sie 
fegte : Unfer  Erzbifchof  iß  mehr  Schäfer,  äls  Hirte. 
S.  226.  Am  Schluffe  giebt  die  Verb  eine  Ueber- 
ficht  der  Eehler,  welche  der  Prinz  von  Condti,  der 
Herzog  von  Orleans , der  Cardinal  von  Retz  und 
die  Königinn  in  ihren  Staatsrollen  gemacht  haben. 
Zuletzt  ilt  ein  Brief  der  Prinzelfinn  an  Madame  de 
Lesdiguieres  angehängt,  der  hauptfächlich  einen 
Plan  hir  den  Cardinal  von  Retz,  zur  Erlangung  fei- 
ner Freyheit , und  einiges  von  dem  Falle  iouquets 
enthält,  der  Geh  eben  damals  ereignet  hatte.  — 
Der  Herausgeber  diefer  Nachrichten  meldet  im  Vor- 
gerichte , dafe  er  Ge  von  einer  Aebtiifinn  zum  Ge- 
fchenke  erhalten , mit  dem  Beding , diefelben , fo 
lange  Ge  lebte , nicht  aus  den  Händen  zu  geben, 
und  bey  der  Bekanntmachung  Ge  nicht  zu  nennen. 
Das  Manufcript  war  fehr  unleferlich ; vieles  war 
ausgeftrichen ; es  fehlten  ganze  Blätter.  Daher 
kommen  die  vielen  Lücken,  die  mandurchgehends, 
und  felbft  am  Ende  der  Erzählung  findet.  Der 
Herausgeber  vermüthet , dafs  die  Prinzelfinn  diefe 
Memoires  um  das  J.  1664,  ehe  ixe  noch  ganz  der 
Frömmigkeit  Geh  widmete,  aufgefettt,  und  dafs 
fie  folche  hernach,  als  ein  Werk  der  Eitelkeit,  ha- 
be liegen  1 affen.  Ungeachtet  man  über  den  Zeit- 
raum, welchen  Ge  befchreibt,  eine  Menge  von 
Nachrichten  hat,  fo  wird  man  diefe  doch  nicht  oh- 
ne Vergnügen  lefen,  zumal,  da  viple  fonft  genug- 
ßat  tekäjune  Dinge,  darinnen  entweder  übergan- 


gen oder  nur  mit  wenig  Worten  berührt,  und  da- 
gegen verfchiedene  Umftände,  welche  man  ander- 
wärts nicht  findet,  auf  eine  unterhaltende  Art  er- 
zählt werden. 

. . » j 

SCHO  EN  E WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig,  bey  Dyk:  Lußfpiele  von  £f.  K.  WezeL 

Vierter  TheU.  1787.  ( 22  gr. ) 

Diefer  Theil  enthält  drey  Stücke:  1)  Der  glück- 
liche Jakob.  Operette  in  drey  Aufzügen.  Das  Stück 
fpielt  in  Spanien  zu  den  Ritterzeiten,  König  Gon- 
folvoift  von  feinen  Feinden  verfolgt  und  kehrt  bey 
dem  Bauer  Jakob  ein.  Eine  alte  Romanze  bringt 
Jakob  auf  den  Gedanken,  die  Dörfer  zum  Streit 
für  den  König  aufzurufen.  Es  gefchieht.  Gon- 
falvo  ift  dadurch  gerettet,  und  Jakob  wird  von 
ihm  belohnt.  Des  forglofen  Jakobs  geizige . zän- 
kifche  Frau,  ein  feiger  Don,  mit  feiner  entführten 
Thcrefe,  ihr  Retter  Sarazino,  und  Capncho,  ein 
Soldat,  machen  die  Epifoden  des  Stücks.  Gleich 
die  erfle  Scene  ift  allerliebft.  Ihr  folgen  andere, 
die  intereflimt  find.  Allein  diefe  Operette,  welche 
alle  Nüanzen  und  Refreins  des  Italienitchen  Thea- 
ters hat,  wird  auf  der  deutfehen  Bühne  Geh  nicht 
halten.  Bey  dem  lebhaften  Spiele  ltalienifcher 
Operillen  mufs  fie  befonderes  Glück  machen. 

H)  Kutfche  und  Pferde,  Luftfplel  in  drey  Ak- 
ten. Baroneffe  Murau  will , als  Frau  vom  Haufe, 
eigne  Equipage  haben.  Souil  ift  fie  zänKifch  undL 
herrifch ; allein  diefer  Wunfch  ftimmt  fie  herab 
und  übermeiftert  ihren  Charakter.  Sie  giebt  des- 
halb fo  gar  die  zuvor  von  ihr  fehr  bfilrittne  Hei- 
rath  ihrer  Stieftochter  mit  Herr  von  Mifsbach  zu- 
Diefer  Stoff’  dünkt  uns  der  Feder  des  Hrn.  Wesel 
nicht  würdig  zu  ieyn.  Zwar  ift  er  durch  verfchied- 
ne  Züge  eindringender  Menfchenkenntnife,  durch 
manchen  Pinfelftrich  von  des  Verfalle«  eignen 
Humor  verbrämt.  Allein  {dies  alles  thut  entge- 
gengefetzte Wirkung,  da  der  Zeug  der  Verbrämung 
nicht  wehrt  ift.  Wie  kann  das  Publikum  befriedigt 
feyn,  wenn  Weiel  ftill  lieht.' 

III)  Herr  Quodlibet;  in  einem  Akte.  Ein 
Luftfpiel  in  Verfen.  Wahrfcheinlich  ift  diefe  Stück 
lokal,  für  eine  gefellfchaftliche  Bühne  gefchrieben, 
und  diefer  Umftand  im  Druck  anzumerken  ver- 
gelten worden.  Der  Gefichtspunkt,  aus  dem  es 
beurtheilt  iwerden  mufs , ift  alfo  nicht  angegeben. 
So  wie  es  da  ift,  ift  es  ohne  alles  luter effe. 
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KECHTSGELAHRTHEJT.  i 

Tübingen,  in  Commfffilon  der  Cottaifchen Buch- 
handlung : Utbtr  dt n Zxetck  des  ttutjcken  Po- 
Uzty-  und  Cameralreckte , von  D.  fPilhtlm 
Gott  lieb  Tafngtr,  a,  o.  öfFentL  Lehrer  der  Hechte. 
J787-  8-  4°S. 

Diefe  der  Anzeige  der  Vortefungen  über  dos 
deutfche  Polizey -und  Cameralrecht  vorange- 
hende Abhandlung  itt  hauptftchlich  in  der  Ablicht 
abgefafst,  um  genau  bettimmte  Begriffe,  was  Po- 
lizey-und  Cameralrecht  fey,  aufeuftellen.  Nach  vor- 
•usgefchickten  hiftorifchen  Bemerkungen  über  den 
Gang  der  Polizeygefeczgebung  ln  Deutschland  und 
allgemeinen  hieher  gehörigen  Betrachtungen  über 
Politik , Polizey  - , Cameral-,  und  Landwirthfchafts- 
wiflenfchaft,  ihre  Verschiedenheit,  Grenzen  u. f.  w, 
werden  nachßehende  Definitionen  gegeben.  „Po. 
Uzet/  (%.  so.)  enthält  alle  die  grülsem  und  kleinem 
Regierungsgefclüifte,  die  nicht  gerade  auf  Erhebung 
und  Verwaltung  der  Einkünfte,  Schlichtung  ei- 
gentlicher nechtsflreitigketten,  und  Anordnung 
rechtlicher  Verhandlungen,  oder  auf  das  Verhole- 
nifs  mit  auswärtigen  Staaten , fondern  auf  ununter- 
brochene Erhaltung  der  öffentlichen  Ordnung  und 
Wohlfahrt  unmittelbar  fich  beziehen.  Dewtfches  Pot 
kztyrtckt  ift  (§.  26.)  der  Inbegrif  alter  in  Ueutleh- 
land  geltenden  allgemeinen  poficiven  Rechtsgrund- 
(ätze . welche  fich  auf  die  zu  Erhaltung  und  Beför- 
derung öffentlicher  Ordnung  und  Wohlfahrt  unmit- 
telbar abzweckende  Anilalten  beziehen.  Ltmdmrt- 
fchaßsrtcht  itt  (§.  29.)  der  Umfang  rechtliche»  Be- 
stimmungen ,.  ; welche  fich  auf  die  Mittel  be- 
ziehen , wie  die  Naturprodukte  auf  die  allerlekh- 
«efte  Art  gewonnen  und  benutzt  werden  könne»; 
Cameralrecht  (im  engem  Verftande)  aber  enthält 
alle  die  rechtlichen  Grundsätze,  welche  fich  auf  Be- 
stimmung, Erhebung  und  Verwendung  der  Staats- 
einkünfte beziehen.  Cameralrecht  (im  gewöhnli- 
chen Sion,  wenn  man  nemlich  Saals- und  Land- 
-wirthfchaftsrecht  darunter  begreift)  enthält  {§.  ja) 
den  ganzen  Inbegriff  rechtlicher  auf  das  wesentliche 
der  Land  - und  ätaatswirthfehaft  gerichteter  Bettim- 
mungen. Poßzey-  und  CamtrairtclU  find  (5-  jl.) 
der  Inbegriff  aller  in  den  verschiedenen  Haupttheiien 
der  Iuris prurienz  Sowohl,  ab  den  eigenihumuchcn 
jL  L.  Z.  1787.  Zweiter  Band, 




Poliaeygefetzen  enthaltenen  auf  Police? -Oefconontie. 
und  Kameralwefen  fich  beziehenden  rechtliche« 
Grundsätze.  Hieraus  ergiebt  Geh,  dafs  der  Verfaf- 
fer  ans  des  in  dem  deutle  hm  Saats  - und  Pri- 
vatrecht, den  deutfehen  Beichsgefetzea.  dem  römi- 
schen und  kanonischen  Hecht  enthaltenen  hieher  an- 
wendbaren  Grundsätzen  und  deren  Zufa  nmenflel- 
lung  fich  fein  Police/ -und  Cameralrechtafyitem  bil- 
det. S.  II,  ff.  wird  bündig  bewiefen.  d»fs  Herr 
Prof.  Fi/thir  zu  Halle  in  (einem  Lehrbagrif  Sämtli- 
cher Cameral-  undPolizeyrechtedts,  was  er  mit  der 
diefein  rüttigen  Schrifttteller  eigenen  SelbttgenugSam- 
keit  verficherte : ,.er  habe  ein  neueaSy  ftera  aufgefiihrC 
und  einem  Haupttheil  des  ganzen  rechtlichen  Lehr- 
gebäudes hiedurch  Seine  erde  Exittenz  gegeben  ur 
lange  nicht  gekittet,  ja  nicht  einmal  die  Grenze  des 
Polizey -und  Cameralrecht«  richtig  abgettekt  habe. 
Auch  in  diefer  kleinen  Schrift  de*  Hm.  Prof  Tafln- 
ger  wird  mau  den  Werth  hiftorifcher  Uruerhaltuagea 
und  Präcifion  der  Begriffe  nicht  r erkennen. 

•-  ! . • a 

GoztTtNGEN.  bey  Dietrich;  Fridtriei  Bowlten. 

1 treck , Goslarienfis , Commentatio  dt  Panda. 
i-.;i  mento  Jucciffiowis  germanica*  tarn  aUodtaUe 
quam  fewdalit  et  ratton * difftrenüu  inttr  Jua 
■ cefdiuntm  gtrmanicam  et  romanam,  in  cor» 
certarione  cfvium  Academiae  Geotgiae  Augw- 
‘ ftae  praemio  omata.  1786.  47.  S.  4.  (6  ür.) 

Es  wäre  überflüffig,  wenn  wir  unfere  Lefer  eri 
aufmerksam  darauf  machen  wollten,  wie  ic nick Uch 
gewählt  auch  diele  Materie  zu  einer  Probeübung 
tiir  Sttfdrrende,  von  denen  nicht  Sowohl  etwa# 
neue*  und  tiefgedachte*,  als  vielmehr  eine  Adfjigc 
Zafammentrzgung  und  lichtvolle  Darftellung  de« 
Schon  von  andern  weidäuftiger  oder  zerftreut  Ga- 
Sagten  erwartet  werden  kann,  und  wie  angem-fllo 
zugleich  dem  Bedurfnils  dea  Zeitalters  die  Forde- 
rung itt , dafs  Solche  in  der  zum  grö&ten  N ach- 
theil der  wahren  Gelehrfamkeit  fall  allgemein  ver- 
nachlässigten römifchen  Sprache  abgefafst  fey  n muf*. 
Auch  entipricht  wirklich  die  vor  uns  liegende  Aus- 
führung dem  ertten  diefer  Endzwecke,  ob  wir 
gleich  wUnSchten,  dafs  der  Verfaffer  mehr  Bei«- 
frnheit  und  Studium  der  eigentlichen  Quellen  dar- 
inn gezeigt  haben  möchte,  ftatt  dafs  er  bey  nahe 
alles  aus  Zwifchenhäudea  entlehnt,  ln  die  nähere 
Ma  ‘ ' Prü- 
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Prüfung  diefer  Jugendlichen  Probefchrift- Jrtwnen 
wir  uns,  unferm  Plan  nach,  nicht  einlaflen.  Dafs 
Jedoch  Sprachfehler  darinn  Vorkommen,  wie  fol- 
gende find:  S.  I».  „cum  a Tacito  ad  eorum  (le- 
„ gum  fcriptarum  ) vsque  confeftionem  faecula  ali- 
»,quoc  ilapjeriut  “ und  S.  lg.  ,,  tantiün  abeft  ut 
l^probarUpolsit,  ut  vel  conttarimn  haudvdifticulter 
„effiri  pofse  crtdo  “ u.  a.  ro.  ift  unveneiiiiich  und 
um  fo  weniger  mit  Stilifchweigen  tu.'übergehet», 
als  man  daraus  abnehmen  kann , wie  es  bvy  Hem 
giöfsern  Haufen  der  Itztftudirenden  um  die  klalsi- 
fcho  Literatur  äüsfehen  nnift , W'.tin  felbft  'di'irV  be- 
züglichen Köpfe  fo,  weit  darinn  zurück  find. 

, , e { ; . V m . I ■ f • r>  f ’ 

MATHEMATIK. 

- li.  - 1 . - »nttl  iliiiiib 

- Londok  : An  Introdmction  to  Aßrouomp  in  a 

Srr i es  jof  LtUrti  front  a Prtceptor  to  hu  Pa- 
•ttr  pH,  by  £fokn  BonngcafU*.  440  3.  in  gr.  8.  mit 
XX  hi-ytertafelnund  einem  Frontiapice.  »786.- 
• iJ  (7  Sch.)  , , ; 

1 Zufolge  des  Titels  Ml  dfefe  Einleienng  iur  Aflro- 
Vnle  nur  zum  Unterricht  junger  Leute  beftimmc. 
Die  riabey  gewählte  Briefform  bleibe  kaum  merklich, 
da  der  Ton  fall  durchaus  erzählend  und  zuweilen 
declamirend  ift.  Herr  Bon  vculi*  fchöpft  nicht  rief) 
und  trägt  feine  Materien  blofs  hiftorifcb,  ohne  al- 
le mathematifche  Einkleidung,  vor.  Dies  letztem 
ver  chaft  nun  freylich  nicht  oft  die  deutfichften  Be- 
griffe, da  man  bey  den  Lehrlingen  der  Aftronomld 
entweder  die  erfwn  Grundregeln  der  Mathematik 
Ms  bekannt  voraus  fetzen,  oder  diefe  doch  wenigilen* 
mit  dein- Vortrage' verweben  und  gehörig  eimeiteh 
inuts,  wenn  nicht  manches  dunkel  bleiben  foll.  Die 
mehreften  Flgureb  find  inehr  l'chön  als  mftrucriv. 
Die  ifte  Fig.  Tab.  VIII  zeigt  die  Entftehung  der 
Jahrszeiten  richtig;  die  auf  der  IXten  Tab.  aber 
über  diefe  Sache  vorkommende  Figur  kann  zu  irri- 

fen  Vorlcetlungen  Anlafs  geben.  Ueber  die  uieue- 
en  Entdeckungen  des  Hrn,  Herfchel  kömmt  in  die- 
fern  Buchnw  etwas  vor.  L)er,  neue  Planet  .wird, 
wie  leicht  zu  erachten,  das Georgsgeftirn  genannt. 
Ob  nun"  gleich  Kenner  der  Allronomie  ln  diefom 
Werk  nichts  neues  finden,  und  die'  Sachen  nicht 
einmal  nach  neuen  und  vorzüglich  guten  Methoden 
«bgehandelc  find,  fo  hat  doch  der  Herr  Verfafler 
'das  Verdienft,  dafs  er  die  zur  Aftronomie  felbft, 
■oder  zu  einigen  dahin  einfehiageaden  WiflenfcHriten 
gehörige  Gef.hichte  und  Vorfteliungen  gröfstentheife 
deutlich  und  fafslich  vorgetragen,  fo  dafs  den- 
Jemgen,  die  fich  nur  allgemeine  Kenhtmfle  von 
den  erhabenen  Lehren  der  Stern wiifenfchafc  veo 
■fchatlen  wollen,  dies  Werk  allerding*  nützliche 
üienfte  ieiften  kann.  Es  ift  in  33  Briefen  «bgefiüc, 
welclie  ihrem  Innhalte  nach  folgendennaöen  ge- 
ordnet findi  1,  Ueber  den  Gebrauch  und  den  Wut 
t*«n  der  Sternkunde.  2.  Ueber  die  Figur  und  ß«»- 
wegung  der  Erde.  3.  Vom  bonnenlyftem  und  dem 
Firmament  der  Fixfterne.  4.  Von  demSyftem  des 
Ptoleuiius , Tycho  und  Koptrnikus.  5-  Das  Sy- 


(lern  des  des  Carte*,  d.  Kepler*  und  GalilSi  Ent- 
deckungen. 7.  Newtons  -Syflem  und  Entdeckungen. 
8-  Von  der  Ebbe  und  Fjuth.  o.  und  10.  geogra- 
phifche  Länge  und  Breite  und  Methode  hier  zu  fin- 
den. il,  Verfchiedenheit  der  Länge  der  Tage,  Ab- 
•wechfiinng  der  Jahrszeiten.  n.  Kdnftliehe  urid 
natürliche  Zeit  abt  bedungen.  13.  VotrvUnterlchitde 
der  wahren  und  nmtlern  Zeit.  14.  Von  der  Refor- 
’mation  desKjleuders.  15  und  iö.  Me&ung  der  Er- 
dei 17  und  18.  Abiland  und  Grölse  der  Sonne, 
Mond  una  1 ianeten.  19.  Bewegung , Brechung  und 
Abirrung  des  Lietft*.  20.  Voh*3leh  Sternbildern 
und  den  Erfcheinungen  dei  Fixfterne.  21.  V'on  der 
Erfcneinung  und  Befoh‘4ttenheitv der  Sohne,  Mond 
.und •Planeten.  23.  ; Von  den  Sopnen  und  Mondtin- 
fterniiren.  23.  Von  den  neuen  Planeten  und 
andern  Entdeck  ungen.  Am  Schlufs  ift  noch 
eine  kuize  Erläuterung  der  vornehmften  in  der  Aftro- 
nomie  gebriuchlichen  Wörter  und  Namen  bey gefugt, 
worunter  aber  mancher  Vrcickei  wieder  eine  bet  on  - 
dere  Erläuterung  bedurfte.  .. 

: b f 

NATURGESCHICHTE.  . 

. Quzolinbuko  , bi  y Ernft : Utbtr  diu  vtrmtinit 
bey  Quedlinburg  t-ffundne  Einhorn  von  Jf.  A. 
E.  Göxe,  1787-  3 Bogen  8.  ( 3 gr. ) 

Nachdem  der  Hr.  Paftor  alle  von  diefem  Einhor- 
ne,  weiches  1663  auf  dem  »ebichonberge  äusgegra»  . 
ben  ift,  vorhandne  Nachrichcen,  aufter  der  erden 
Befcbreibung  von  loh.  ftlayer,  die  er  nicht  aufrutr»i* 
ben  im  Stände  w»r,  wörtlich  angeführt , verglichen 
und  mit  Anmerkungen  verfehn  hat , beweift  er,  dafs 
dem  zerbrochnen  Home  nur  durch  unkundige  Leut* 
die  Länge  von  ‘ fünf  Eilen  willkürlich  beygelegt 
fey,  und  fäge  fodam»,  daö  die  Zeichnung  in  V». 
lentinls  Mufeum  Mnfeorum,  (welche  Rec.  nicht  im 
Stande  ift  tu  vergleichen,)  mit  den  vom  feL  Krieg*, 
rarh  Müllerinden  Befchäftig.rier  beri.  Gefeilten  ift 
Naturf.  Freunde  abgebildeten  und.  befchri ebenen 
Foffilien  Nashcrnknochen  ubereinftimme , dafs  die 
wahre  Bildung  des  Horns  dem  Horn  des  Nashorns 
gleiche,  dafser  Knochen  drfTelbrn  auf’ dem  ScnlotTe 
du  Quedlinburg  vorgefunden  habe,  und  dats  die 
■Zähne  in  Grölse  und  Geftvlt  den  bey  Hudolftadfi 
•usgegrabnen  Nashornzähnen  glichen ,,  ohne  im  gfe- 
ringften  die  Aehnlirhieifen  «useinananzufetzin; 
oder  die  Knochen  auch  nur  mit  einem  Worte  zu  be» 
fchreiben , und  fchlieiit  nun  hieraus,  aus  den  an- 
dern da  felbft  gefundenen  Nashorngerippen,  ( bey  de- 
nen doch  ganz  wohl. andre  Thiergerippe  liegen  konn- 
ten, und  dem  zweytetrHosne  r weiches  nach  der 
Valebtinifchen  Zeichnung  vor  dem  grötsern  aut  der 
Nafe  fitzt,  dafs  »-s  dafs  Gerippe  riite*  ziveyhornig- 
ten  Nashorns  fey,  welches  Sparrmann  mrrli  am 
Cap  entdeckt  haben  füll,  da  es  doch  fciion  längft 
vorher  bekannt  war,  dafs  es  zweyhömigte  Nashör- 
ner gäbe.  Zuletzt  zeigt  er  noch  an , dafs  es  wahr- 
scheinlich fey,  dafs  die  Nashörner  durch  Ueber- 
• , - » : '<  • . . fchweai- 
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fchwemmung  dahin  gekommen  foyn,  welche  die 

Kalk  berge  zofammenfchlemmten  J aus  welchen 
Gründen  er  aber  die  Flötzgebirge  durch  Vulkäne 
entliehen  läßt,  können  wir  nicht  begreifen.  Harte 
diefe  Schrift  ihren  Zweck  erreichen  tollen , fo  hatte 
der  \ f. , ( mit  dem  übrigens  Rer.  ganz  einerley  Mei- 
nung dl,  nnd  die I.eibnitzifche Zeichnung flir nöchft 
elend  hält,)  feine' Behauptung  durch  genaue  Befclnei- 
bung,  Abbildung,  Und  Vergleichung  der  gefund- 
nen  und  vorhandnen  Knochen  mit  ungezweifelten 
Rhinocerosknochen  beweijen  muffen. 

erdbeschreib ung - 

D*i?din  . in  der  Waltherifchen  Hofbuchhandhing. 
Du  Ritter  Himiltons  Bericht  vom  gegenwär- 
tigen Zuftcmd  des  Pejnvs  und  Befchrethnng  ii- 
ner  Reift  in  die  Provinz  Abruzzo  und  nach 
der  injul  Pouza.  Der  Königl.  Societäc  zu  Lon- 
don vorgelefen  den  4 May  1786.  410  3?  B. 

W- 

Der  Vfifaffer  befuchte  im  M.  May  1783.  den 
höchften  Gipfel  des  Vefuv.  Der  Crater  war  damals 
über  aso  Schuh  tief  lind  ganz  unzugänglich , well 
feine  Seiten  beynahe  lenk  recht  waren.  Die  Ft-uer- 
ausbr'üche,  die  lieh  im  M.  November  1784  anfin- 
ßen,  und  mit  verfchiednen  Abwechslungen  bis  in 
Di’ceiuber  1785-  fortdauerten  . haben  durch  die  An- 
häufungen viel,  r Laven  an  den  Seiten  ddS  Bergs 
deffen  Geftalt  fehr  verändert.  Von  dem  häufigen 
.Au* wurf  der  Schlacken  und  Afcheifl  mitten  im  Wra- 
ter  ein  beträchtlicher  Berg  entltanden , der  weit  über 
den  Rand  dcffelben  herausragt.  Die  Lava  blieb 
mehren  theils  liehen  und  erkaltete,  ehe  Ge  das  Thal 
erreichen  konnte.  Diefe  ohne  vielen  Schaden  ab- 
gegangene.  Harke  Entledigungen  des  Bergs  find  für 
die  Bewohner  von  Neapel  fehr  zuträglich  gewefen ; 
denn  außerdem  könnten  Erdbeben  entflanden  firvn, 
die  für  diefe  Stadt  traurige  folgen  befurchten  haf- 
ten. Die  Häuter  find  überhaupt  lehr  hoch , fchlecht 
gebaut  und  gröfstentheils  fall  in  jeder  Straffe  bereits 
mit  Stützen  verfehen,  theils  weil  Ce  durch  ehema- 
lig Erdbeben  gelitten  haben,  theils  des  lockern 
vulkanifchen  ' Bodens  wegen,  worauf  der  gröfste 
Theil  der  Stadt  erbaut  iu.  --  Der  Ritter  H.  hat 
durch  eine  Reife  ntch  den  kleinen  lnfuln»  Ponza, 
fa.maroU , Zannonc , und  andere,  nie  zwifchen 
den  luleln  l'entotiene  und  Monte  GrceL'o , unweit 
Terracina  liegen,  feine  vulkanifchen  Bemerkungen 
voltftäudiger  machen  wollen.  Vorher  hereiletr  er 
die  Provinz  Akruzzo,  bi«  an  den  See  talnno  (ehe- 
mals Fucinu»,  wo  man  die  beriihmte  Wafterleitung 
des  K.  Claudius  beynahe  noch  ganz  erhalten  findet. 
Der  Ritter  H.  gierig , fo  weit  er  Vordringen  konnte, 
mit  tackeln  hi  diefe  Waflerleitupg  hinein.  Sie  ift 
ein  unterlrrdifcHli  bedeckter  Canal,'  drey  Meilen 
lang . und  gröfstentheils  durch  harte  Fellen  gehau- 
en. Der  übrige  Theil  ift  dulch  Mäurerwerk  unter- 
ftützt,  mit  angebrachten  Oefaungen  zu  Luft  und 
Licht.  Diefcr  wunderbare  Stollen  füllte  zu  Aus- 


rrockmmn  «Je*  See*  dienen.  — Die  ganze  Gegend 
ift  maletifcher  als  irgend  eine  Alpengegend;  nur 
machen  fie  die  Banditen  oft  unficher;  eine  Bande 
von  22  Mann  hatte  kürzlich  erft  ein  Dorf  verlasen, 
tfutch  welches  der  RitteT  H.  reifen  müde.  — Un- 
Weit  deriSeeküfte  der  Inful  l/chia . auf  einem  S.  An- 
gelo  genannten  Platz  zwifchen  den  Städten  //*«<• 
und  Furia,  fpmdelt  eine  Säule  fiedendes  Wofleo 
aus  der  Oberfläche  der  See  heraus . deffen  die  Ft« 
fcher  (ich  zum  Fifchfieden  bedienen.  Die  Infel  Pon- 
za  ift  beynahe  fünf  (englifche)  Meilen  lang,  und 
'von  500  Schuh  bis  zu  einer  halben  Mette  breit.  Sia 
ift  ganz  aus  Vulkanifchen  Beftandtheilen,  Laven  und 
Tuff'  von  verfchicdener  Befchaffenheit  und  F»rben, 
znfam mengefetzt.  Unzählige  aogefonderte  reifen 
hmgeben  ne;  auf  vielen  find  regelmäfsig  gebildet^ 

Bafalte,  aber  keine  hi  groften  Säulen.  Einige  ih- 
rer Mallen  haben  eine  horizontale,  andere  eine  per« 
pendlculäre  und  noch  andre  eine  fchräge  Lage.  Die 
reffen  felbft , ir  welchen  diefe, Maßen  gefunden  wer- 
den , beftehen  aus  Laven  von  der  nemlichen  Befchaf- 
fenheit, als  die  Bafalte  Einer  von  diefen  Felfet» 
ift  au*  grofsen  runden  Bafalten  formirt,  die  beyna- 
he ‘zw ey-  Schuh  im'  Durthiheffer  haben.  An  ver- 
fehiedenen  Orten  hatte  die  Lava  die  nemlich*  Bil- 
dung angenommen,  doch  um  vieles  kleiner.  So  wie 
an  der.  Auffynfeite  der  Sol'atxra  ein  heifeer  fchwef- 
lichter  vitrioüfcher  Dampf  alles,  was  er  flurchdringt, 
es  fvy  liva,  Bimftein , Tuf,  etc.  in  einen  Wpfsen 
mehrentheils  ganz  weilten  oder  mit  einem  blaffe* 

Schein,  roth,  blau,  gelb,  grün  gefärbten  Letten 
verwandelt : fo  Knff  dlexTlit  t er  H.  auch  hier  eine  he- 
he  vulkanifchc  Muffe  in  einen  fchwach  gefärbten 
Letten  umgeftalcet , der  mit  einem  nahe  dabey  fte- 
her den  denkein  Ba  fall  fallen  fiinen  auffallenden  Con- 
traft  machte.  Der  Ritter  H.  erkundigte  fichin  eng. 
lifchen  Glashütten,  ob  es  lieh  jemals  zugetragen, 
dafs  das  Glas,  wenn  es  in  dem  Oien  erkaltete,  ei- 
'ne  beftimmte  prisaoatifche  Geftalt  oder  CrillaUifati- 
011  angenommen.  Nirgends  erhielt  er  eine  befrie- 
digende Antwort,  bis  ihn  Hr.  Parker  verßehertfj 
dafs  ihm  vor  einigen  Jahren  eine  Menge  von  feinem 
Flintglas  verdenken,  und  zum  Gebrauch  untüchtig 
w 01  den,  wal  es  beym  Abkühlen  dergleichen  Form 
angenommen.  Er  gab  1 dem  Ritter  verfchiedene 
Stücken  davon;  einige  waren  blättericht  und  liefsen 
lieh  leicht  von  einander  trennen ; andere  aber  wa- 
ren fm  Kleinen  vollkommen  den  bafakifchen  Säu- 
len ähnlich  und  hatten  regelmäßige  Seiten.  Viele 
von  den  aus  Lava  beftehenden  reifen  der  Inful 
Ponza  waren  in  Anfehung  ihrer  Bildung  vollkom- 
men den  gedachten  Stucken  Glas  des  Herrn  Par- 
ker gleich;  diefer  konnte  aber  nicht  sngeben,  durch 
welchen  Zufall  eigentlich  diefe  bafaltifche  Bildung 
verurfachr  worden.  Doch  hat  der  Ritter  H.  bemerkt» 
dftfs  alle  die  Laven , die  in.  Sicihen  - und  Neapel  in 
die  See  gefloffen,  entweder  als  regelmäßige  Bafalten 
gebildet  find , oder  diefer  Bildung  doch  fehr  nahe 
kommen.  So  find  t B.  die  Laven  des  Aetna,  die  jSiait* 
bey  tfnea  in  die  See  gefloffen,  vollkommene  Bafal-  fehr  nai]#ri 

^ n 3 tf-  Aetna , dioil 

imene  Ba  fal  lt 
tn: 


A.L.2.  d£V/??.f 7- 


tt,  Dte  Ufi,  w*Jch»  iro  J<  ifi3x  bey  Torre  del 
Grfco  von  Vsfiiv  herab  in  die  See  floß,  nähert  lieh 
gsa*  deutlich  der  baialtifchen  Form.  — Ueberhaupt 
erinnert  der  Ritter  H.  daß»,  wer  nicht  Gelegenheit 
gehabt,  ft>  wie  er  länger  als  sojahr  vulkanifcheGegen» 
den  7.«  untrrfuchen,  (upd  Uürkuogfn.d«  noch  bren- 
nenden Vulkane  mit  dem  Nachlaß  der  ausgebrann- 
ten zn  vergleichen,)  wohl  fchwerlich  vermuthen 
könne,  dafs  viele  ganz  fonderbare  Producte  und 
Verbindungen  von  Laren  und  Tuff  einen  vulkani- 
(chenUrfpning  haben,  befouders  wenn  fie  verfchie- 
denen  chemifchen Operationen  der  Natur  unterworr 
fen  geweien.  Oor  Ritter  hat  daher  auch  bemerkt, 
da£s  diejenigen , die  in  dkfem  Theil  der  Nacurge» 
fchichte  noch  nicht  viele  Erfahrung  halben,  fehr 
geneigt  find,  den  fflfchen  Wahn  zu  hegen,  data 
die  Ordnung  der  Natur  (ich  nach  ihren  fchwachen 
EJnfichten  einfeh ranken  rnüffe.  — Ob  er  aber  mit 
allenldiefen  Nachrichten  und  Bemerkungen  gewiUfen 
Mineralogen  willkommen  fejrn  werde,  die  kein« 
ausnebramuen  alten  Vulkane  ftatutren.  und  zwar 
den  Ba(alt  allenfalls  für  etwa»  gönz  Eigenes,  aber 
fchlechterdmgs  nicht  für  ein  vulk/mfchts  Product 
gelten  hilen  wollen  — das  laßen  wir  an  feinen 
Ort  geil  eilt  Ceyn. 

SCHOENE  WISSENSCHAFTEN. 

. fta.  ne,  bey  Mauw:  ffHte  oder,  da-  Hufaren- 


mtkt.  Neue,  verbefferte,  rechtmälaige  Ausga-i 
be..  17S6.  iü3  S.K.  (10 Gr.) 

Ein  Stück , das  ln  CeinerNeuheit  aufeinjgenThett 
tern  mit  Beyfall  aufgeführt  worden  ift,  und  noch 
jetzt  unter  der  Menge  Soldatenttücke , welche  Mio» 
na  von  Barnhelm  veranlaßt  hat,  mit  durchlaufen 
kann.  Die  hin?ugekommenen  Verbefferungen  fchei- 
neu  una  nicht  beträchtlich  genug , um  das  Papier 
damit  zu  verderben.  In  der  Vorrede  klagt  der  Vf. 


Über  Anfälle  von  Gallfnchtigen  und  Neidern , über 
Kunftrichter,  die  am  liebften  nur  über  das  urthei, 
len,  was  ße  niemals  verftanden,  über  giftvollen 
Geifer  u.  f.-w.  üa£»  doch  die  mittel  mäßigen  Schrift- 
fteJIer  iich  Immer  gegen  Kritik  am  uttgeberdigftea 
bezeigt»  1 , J(t  ,- 

> . I . t ■ , n r ■ ' 

Liirzio  bey  Hilfchtr:  Noch  timt  Htiot/e 
oder  Retiaio»  und  Liebt  in  Streit, 
Eime  Ge/chichte  des  vorigem  Jahrhunderte,,  me» 
c.  trzQdtU.voin  P'etfo/ierder  Unterhaltungen  für 
Frauenzimmer  178Ö.  S.  124.  (ia  Gr.)  r 

Nicht»  als  ein  neuer  Abdruck  des  im  zwölfte» 
Bande  der  ßttlichen  ubd  rührenden  Unterhaltungen 
für  Frauenzimmer  befindlichen  Romans  diefes  Na- 
mens; der  Name  felbfl  aber  nichts,  ala  eine  Spe- 
eulation  der  wSflerigen  Ueberfetzung  einer  lang« 
weiligen  franzößfehen  Kloftergefchichie  mehr  Äh- 


l IT  E R AB  ISCHE  NACHRICHTEN. 


»«.oHmmimr.  Bt.  ÄH  dtr  ,d«  Buchs  hh« 

Cnkkale,  Mn*'  ««•  d“  “ ff  A' 

.716  »ogwttgt  ««den.  Mupk«  un  vorigen  Jab«  emtg* 
SmplJ«  davon  an  den  Grafen  von  Anln’.t  in  Rußland 
«ad  erhielt  fehon  VW  etlkhen  Monatei,  em  verbindliche* 
Daakfagungvfchreiben  dafür.  KnraUch  aber  har  « eine» 

»Orion  *ihrn'  dTcJrfT.  TmeWcte  . * daß' 

dm  Verf.  befinde  100  0u»r«  nebtt  «»«  *»»d»ea 
MedaiHe  li herlend«. 

Tooemu-.  Am  «un  Mirz  ftwb  zu  tsfto(k . Ijr.  a 
0.  Jt.  9,  F.  K»f*tnrHn,  im  3}ften  Jahr  feinet  Aliart. 

KUM>  Scssirnv.  Gniimgm  bey 
mer  Ueber/etnn»  ntn  Sentcas  mkgficalißkn  Uutirßikun- 
voa  s»k  %i*r.  Anguß  Schuht,  Rector  On  Oftero- 
5«  f 17««  30  S.  ♦.  (3  %t.)  Ift  eine  Einladungifchnfe, 

die  detufir.  Vf.  in  «tu  Bucht» ndal  komman  ließ , oua  bey 
»•m  Publikum  anxufinteo,  ob  «r  up«  wohl  Stnec«  t phy- 
lyy^l  V nnrfu<l1lila|>*Q  IjO11  dürfe.  Die  guicicru 


Probt  «nthafr  die  Vorttde , und  de*  erUen  lache*  erfte«  K4. 
Birel , und  drückt  d**  Origioal  fo  rrtu  und  Jenmich  fo  we- 
nig fUTevilcli  au*,  dal*  Ree.  Rain  Bedenken  findet,  Hn. S. 
SO  Ucbevietaung  de*  G#n*e*  aafiUmunteh».  Iwfer*  werdttt 
fleh  gewils  IU  einer  Zeit , wo  hlatur fehle  end  Katurwt- 
fchtehte  zur  Modeleotüle  gehören , immer  Enden,  und  der 
wiuige.oder  wiuefnde  Sentca  wird  ihnen  ttnrethalrnng  g6- 
nug  verfclieffcn.  fr.defs  bittet  »ec.  Hn.  S.  (ich  nicht  üa . 
Unedlich  au  die  Wortfolge  zü  binden  , wie  gleich  tu  An- 
fänge mttruM  Bf/t  im . <ttr  MS, mir  beflrr,  anftatt  beftte 
Mann ; ingUiliian  üch  vor  der  Art  wn  Stelluug  zu  Imtorf, 
Wie  S,  iJ.  So  lange  aßt  LeulenGc haften  mir  kimpden.  — 
EbcadAC  0 Öm  vtriikttici  Ge/ckt/if  iß  dir  Mnfck  ! 
füllte  heifien : Was  /»>  ein  verlchtfiehrt , -«der  weichte 

veiachtliche  Ccfcbipf  1 Partnern,  Seheufale  i(t  wohl 

eu  ftark.  — »tu  m»  Tuge  grfMtre»  Geld , Seneca  lut 
«och:  und  in  die  Münze  gelieferte.  S.  i«.  Weift  tr  änh, 
tUt/t  er  datu  ttksrt,  richtiger  ohne  Zweifel : dafa  et  aodt 

•TY f.;.«,.;iUn  I«  AmnerVurtM. 


oajtir  aaxtt  gfaat  t , 

ihn  angeht , um  feioetwillen  fo  ilt.  Amnerhunge« 

verfpncht  Hr.  S.  felbft,  und  ron  eine*  fo  gefchrBackvol- 
len , fo  fleißigen  Mannt,  wie  w«  ihn  auch  aut  dem  beV- 
gefügten  Veneichmlle  ftiner  Uaüonen  kennen  itiwm,  Butt 
Sch  u gewiß  erwarten,  daß  f»  eben  f«  kure  uo|  zel««k- 
pUüsigg  tl*  gründlich  wefdw».  t% 
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NATURGESCHICHTE. 

Lovdom  , gedruckt  bey  Hughs : Ar  die  Zoology 
VoL  L Introductum.  LlaJ/71.  Quadrupeds. 

VoL  lI.QaJf.il.  Biris.  1785.  gr.4.  CC.  Seiten 
Einleitung.  586  S,  Text  mit  fortlaufenden  Sei- 
tenzahlen. i Bogen  Vorrede  und  die  Regifter. 
Neblt  23  Kupfertafeln.  ( I Pfund  15  Schilling 
Sterling.) 

Beide  Thefle  diefes  Werks  erschienen  erd«  der 
verfchiednen  auf  dem  Titel  angegebnen  Jahrs» 
sahlen  ungeachtet,  im  Jahre  178g.  Kr.  Thomas  Pt»- 
nant,  der  fich  auch  am  Ende  der  Vorrede  nennt» 
liefert  durch  da  Selbe  einen  fehr  wichtig  A»  Bey  trag 
aur  geographischen  Naturgefchichte,  und  es  iß,  wenn 
nicht  das  wichtigfte,  doch  gewife  eines  derwichtig- 
ften  diefes  Verfauers.  Nach  der  Vorrede  war  die 
Ab  ficht  bey  diefem  fohon  vor  vielen  Jahren,  wie 
noch  Nordamerika  den  Engländern  gehörte«  ange- 
tan gneu  Werke , sine  Fauna  diefes  Landes  zu  lie- 
fern ; wie  lieh  aber  die  Colonien  von  ihrem  Mutter- 
lande trennten»  veränderte  der  V£  feinen  Plan,  und 
befehlofe  ftatt  deilen  eine  Gefcbichte  der  Thiere  der 
ganten  nördlichen  Erde  darzufteilen , wobey  ihm  in 
Rückßcht  der  erftem , die  reichen  brittifchen  Natu- 
ralien • Cabinette , und  in  Rückficht  der  letztem  vor- 
züglich Kr.  Pallas  und  Hr.  Zimmermann , defien 
grnfse  Verdienfte  um  die  geographifche  Zoologieer 
nach  Würden  fchätzt,  unterftutzten. 

Die  EaMtmg , von  der  arctifche»  IVth,  wel- 
che wegen  des  kleinem  Drucks  beynabe  die  Hälfte 
des  Ganzen  auszunaachenfcheint,  ift  bey  weitern  der 
vorzüglichfte  Theil  diefer  Arbeit ; fie  ift  ein  Mufter 
einer  wahren,  für  den  Naturforscher  wichtigen  Erd- 
befchreibung,  obgleich  fie  auch  für  den  Hiftoriker 
und  Antiquarier  viele,  nach  des  Rec.  Urtheile  zu 
viele  nicht  zur  Sache  gehörige  Bemerkungen  ent- 
hält. Hr.  P.  macht  mit  der  ßefchreibung  von  Eng- 
land den  Anfeng,  und  zwar  bey  der  Strafse  von 
Dover.  Er  zeigt  die  grobe  Wahrfcheinlichkeit, 
dats  England  hier  ehemala  mit  Frankreich  tufam- 
men  gehangen  habe,  und  durch  diele  Landenge  mit 
vierfiiisigen  Thiereu  und  Menfchen  bevölkert  fey; 
cs  befitzt  von  den  erften  keine,  die  nicht  auch  in 
Frankreich  follten  gefunden  werden«  von  denen  der 
Auerochs  feit  1466,  die  Bären  in  Schottland  feit 
A.  L.  Z.  1787.  Zwjyttr  Band, 


*0 57.  Wölfe  feit  1680,  wilde  Schweine  feit  1577 
und  dießiber  feit  1 igg  ausgerottet  Gnd.  Das  Elentg 
die  Genette,  (die  doch  vermuthlich  in  Frankreich 
nicht  eigenthiimlich  zu  Haufe  ift , wie  Hr.  von  Büf. 
fon  ausdrücklich  behauptet,)  der  Luchs,  Sieben- 
fchläfer,  die  Hafelmtus,  Blaise,  zwerg -und  kur*, 
mauligte  Fledermaus  kamen  entweder  nie  n»wh  Fnfl- 
land,  oder  konnten  das  Klima  nicht  ertragen ; dies 
iß  ebenfalls  der  Fall  beym  Steinbocke  und  der  Gemfe  • 
wodurch  alfo  Frankreich  mehr  vierfüfejge  Thier«; 
nemlich  49  Arten,  England  nur  39  Arten  befitzt! 
Auch  an  Vögeln  ift  Frankreich  reicher;  cs  ernährt 
156  Arten  von  Landvögeln  und  113  Arten  von  Wat 
fer vögeln:  England  131  Landvögel,  und  tat  Waf- 
fervögeL  Auf  diefe  Betrachtungen  folgt  eine  aus- 
führliche ßefchreibung  der  Küfte , ihrer  Felfen,  Fl*, 
chen  und  Befchaftenheit  Die  ganze  weftlicheKüfte 
beßeht  aus  verfunknen  Wäldern,  in  denen  man  tief 
unter  der  Erde  Eichen  von  isFuö  imUmfengeund 
16  Yard«  Länge  antrift.  Die  Grafen  von  Bedford. 
Franz  und  fein  Sohn  Wilhelm,  fingen  an,  diefe  dun* 
die  See  zerftörten  Gegenden  aus  zutrocknen  und  ur- 
bar zu  machen,  die  aber  dach  noch  ftets  einer  Men- 
ge vom  Waftervögeln  und  " ' - 

verfchaften.  Mit  dem  Vorn 
fen  prächtige  helfen  und  ü.u,^u,  u,c  von  unzanii- 
gen Seevögelnibewohnt  werden,  d«rV£  vortredich 
hefchreibt,  fangen  die  feUigten  Küßen  Grofebritte- 
mens  an,  die  fich  bis  zur  nördlichften  Spitze  von 
Schottland  erftrecken,  dieromantifchen  Befdireibun- 
gen  der  Klippen,  Felfen,  Grotten  und  unterirrdi- 
fohen  Gänge  an  dem  fchottifchen  Geftade,  die  von 
Alken,  Sturmvögeln,  Cermoraiten,  Möwen,  und  un- 
zähligen Seevögeln  bewohnt  werden,  und  deren  ei- 
nige ganz  vortreflich  abgeblldet  find,  fetzen  die  Le- 
fer  in  Erftaunen , und  machen  ihn  irre,  ob  er  noch 
in  der  irrdifchen,  oder  ob  er  in  eine  idealifche  Welt 
verletzt  fey.  Zwilchen  Doggersbank  und  W eiibank 
haben  fich  eine  folche  Menge  Kabeljauen  auf,  dafe 
fie  die  Abnahme  der  tifchereybey  NewfondJand  er- 
feeten  wurden,  wenn  man  fie  gehörig  benutz«; 
Von  der  nördlichen  Kufte  von  Schottland  geht  d<r 

V£  nach  den  orkadifchen  Infekt  über.  ln  den  Höh- 
len von  Stroma  find  die  ehmaligen  Mumien  durch 
hinemgecriebnes  Vieh  zertreten.  Die  fällige  Luft 
und  Ausdünftungen  der  See  hielten  die  lnfmen 
und  Fäulnife  von  ihnen  ab,  und  noch  bewahren 
0o  die 
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die  Einwohner  ihr  Fleifch  in  Lichen  Hohlen,  tim 
es  vor  Fäuhüis  zu  fchützen.  Schethmd.  Die  Nord- 
lichter, welche  1715-16  in  England  fich  lehrpräch- 
tiß  zeigten,  fchreibt  Mr.  P.  elektrifeher  Materie  zu. 
Der  Somnierzaunkomg  , der  im  Sommer  noch  den 
SeheiJjfadifchen  tnfeth  zieht,  mtilV  wcnigfiens  60 
Ali  ilen  über  die  See  fliege»,  wenn  er  nicht  huf  der 
Infel  fair  ausruht.  Eine  grofse  Menge  der  Einwoh- 
ner «uf  dm  Orkaden  und  Schottend  Infein  emäh- 
ren  fich  von  den  Eyern  von  Seevögeln . und  klet- 
tern mit  eiufetzlicher  Verwegenheit  die  fteilften  Klip- 
pen heran,  oder  werden  an  Itrohemen  Seilen  herunter 
gelafTen,  Auf  der  InfeJ  Noö  ziehen  die  Vogelftei- 
Jer  fich  in  einer  Mafchfne,  die  (Je  eine  Wiege  ( * 
traält  ) ) nennen , und  die  fich  zwilchen  ein  paar  Sel- 
len bewegt,  vermitteln  eine»  dritten  mit  dielen 
gleichlaufenden  Strickes  nach  dem  16  Eadfn  von 
4er  fofel  entfernten  helfen  hinüber,  auf  welchen 
ein  Wagehals  hinaufltletterte,  und  um  die  Strick» 
zu  beteiligen,  in  der  wenigen  Erde,  womit  der  helfen 
bedeckt  ttl»  Pfähle  hfneiufchlug.  Die  Orkaden  und 
Schetländifchen  Infein  haben  aufser  den  Canmchen, 
deflen  Felle  einen  wichtigen  Handlungszweiß  aus- 
machen,  die  aber  durch  ihre  Gruben  auch  grofse 
Verwiiftungenanrichten,  nur  5 Arten  wilder  Thiere; 
die  grofte  Menge  Torf  und  hin  und  wieder  uncer- 
Irdifrhe  Wälder  beweifen,  dafs  diefelnfet»  ehemals 
Waldtuigen  waren.  Den  Befehlt! f$  der  ßefcbreibting 
Gro&brit3r.nieni,  de  (Ten  weftliche  und  tiidlkhe  Ku- 
lten der  Vf.  fo  wenig  wie  den  merkwürdigen  Vo- 
gelfang auf  der  Infel  Wight  befchreibe,  macht  ein 
Supplement  zu  feiner  Reife  nach  Sehet  Lind,  wo- 
rin n verfchiedtve  Alterthümer, unter  andern  dreUeber- 
rtfteetnesrömifchen  Lagers  aufSnaburgh,  einer  der 
«ncfitrmftenSchotländifchenlnfeln  befchrieben  weiden. 
Die  Eöroe  Infein  find  febr  fruchtbar,  tragen  aber 
keine  andere  Bäume,  als  Wacholderfträuche  und 
Weiden,  und  ernähren  von  wilden  vierfufsfgen  Thie- 
■en  blofs  Mäufe  und  Ratzen.  Landvögel  find  wenige, 
aber  dellomehr  Seevögel  vorhanden , welclier  lieh 
die  Bewohner  mit  ihren  Eyern  auf  keine  minder  ge- 
fährliche Weife,  ab  auf  den  Orkaden.  bemächtigen, 
indem  fi*  entweder  an  Seilen  iieruntergelaflen , oder 
a«s  Böten  mit  Stöcken  in  die  Höhe  gefdiobert  wer 
«fett  , und  lidi  weiter  hernach  mit  Klettern,  Otter  auf 
ähnliche  Weife  von  ihrer»  Gefährten  heraufgehoben, 
fort  hellten  dafiedenn  nachher  paat  weife  Ihi-rumktet- 
t*rr, , und  fich  einander  an  Stricken  in  die  Höhten  her- 
«ntertelien.  wo  die  Vögel  niffen,  und  wenn  der 
fcenineergelsffene  feinem  Gefährten  . der  den  Strick, 
woran  er  ihn  MB.  um  dem  Leib  gebunden 
hat,  2U  fehwer  wir^  beide  in  di?  Sie  hernnferftür- 
*e»  und  umkrtturK-n.  Die  Entdeckung  von  Island, 
dem  Thule  der  Alten,  ift  fehr  ausfiihrlich  erzählt. 
An  ker  den  grofsen  mit  fliegendem  - finde  oder  Lava 
bedeckten  Gegenden  hat  es  f uehtbnre  Wiefen,  doch 
nicht  genug  zur  Wintetfutterung  des  Viehes,  die 
daher  durch  Seewürfe  oder  Kopte  von  Kate  tjanen, 
mit  wen1;,.  n,  Heu  VinmCcht,  erletzet  werden  muf«. 
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den,  dafs  es  aber  eh  mal*  waldigt  gewefen,  bewel- 
fen  die  foffden  Rohkohlen  ( Juturhrand  >;  es  trägt 
309  vollkommene  und  233  kryptogamifche  Pflanzen. 
Vom  Hekla  wenig  unbekannte  Nachrichten.  Die 
Anzahl  der  Einwohner  rechnet  Hr.  P.  auf  60c 00 
Seelen,  and  fucht  die  Urfache  der  geringe»  Bevöl- 
kerung im  Druck  der  dänifchen Compagnie.  Es  ifl 
einer  genauem  Unterfuchung  werth,  woher  es  kom- 
me, dafs  das  Rindvieh  in  Island  gewöhnlich  unge- 
hörnt  W,  da  die  Schafe  mehientheils  mehr  als  zwey 
Hörner  haben.  Eine  grofse  Menge  von  Katzen  fin- 
det man  Jetzt  dafetbil  wiW.  Man  hat  «inen  Verfueh 
gemacht,  Rennthiere  hinzubringen , und  diejenigen, 
welche  die  -Reife  ausgehalten  haben,  kommen  fehr 
wohl  fort.  Die  wejfse  Varietät  der  Hausmaus  fin- 
det fich  in  ßüfeheu  häufig.  Hr.  P.  vermiithet  noch 
eine  eigenrhiimliche  Mäuleart  in  Island,  die  mit  der 
ökonomifch«n  Alaus  verwandt  ift,  Magazine  anlegt, 
und  auf  einem  Stücke  Hob  über  f lüfle  fetzt.  Grön- 
ländifche  Baren  kommen  oft  auf  Stücke»  Eis  ange- 
trieben, und  werde«  von  einem  einzigen  Isländer 
mit  einem  Speer?  angefallen,  und  erlegt.  Viele  .Ar- 
ten von  Robben  befuchen  die  Kulten,  der  gemeine 
Robbe  liifst  fich  zähmen,  folgt  feinem  Hei ra  und 
kommt  auf  feinen  Ruf.  Es  haken  fich  dafelbß  *6 
Landvögel , 20  Sumpfvogel,  und  47  Watlervogel 
auf.  Das  fchwimmende  Eis  kommt  in»  Januar  nach 
Island , nhd  geht  kn  May  wieder  weg , es  legt  ikh 
aber  oft  vor  dem  April  nicht  an  die  Kuilen  an , und 
bringt  fodann  den  Bewohnern  diefer  Infeln  datcb 
Seebären  und  emit-txliche  Kalte  graften  Schaden. 
Die  Kabbeijiufiichirey  ift  ziemlich  ausführlich  be- 
fchrieben ; die  unter  drückten  Infulaner  dürfen  nur  in 
Böthen  mit  1 bis  4 Mann  fifch«n.  Die  Heringe  kom- 
men such  auf  ihren  jährlichen  Reifen  vorbey,  kön- 
nen aber  aus  Mangel  an  Salz  nicht  benutzt  »erden. 
Island  ift  die  nördlichfte  Gegend  , in  der  man  noch 
Herin  ge  antriiit.  Von  Island  kehrt  der  Verf.  nach  der 
Straffe  von  Dover  zurück.  Hr.  Penn  am  wundert  fich, 
dafs  die  fc  luth  an  der  Englüchen  Kulte-  höher  ileige, 
als  an  der  niedei  ländlichen  und  jütländiichen,  wel- 
che« doch  fich  leicht  au»  dem  Strome  derfelben  von 
Ollen  nach  Hellen  erkläre»  Liftr.  Heilgetand  war 
ehmal*  eine  grofse  Intel,  wurde  aber  vort 
goo  bis  1649  durch  vr>  fe  Uebetlchwemmua- 
gcn  fo  fehr  verwullet,  dals  mir  noch  ein  geringe» 
Stück  iiberblieb.  (Es  ift  jetzt  ein  kahler  helfen, 
worauf  in  der  wenigen,  zuGmim-ngeoracuten  Erde 
einige  Küchenkräuter  kärglich  erbaut  werden,  und 
der  einzige  Baum  auf  deifelbeii  ift  ein  Mault»-  er- 
bau m in  des  Predigera  G .rceu , der  lieh  zwilchen 
den  Feifeuritzen  eingewurzelt  hat.)  Juland  und 
Hehlern  waren  eh  aal»  viel  gröt-ir;  das  jücfche 
Rilf  hält  Hr.  V.  für  überfchwrinmtrs  Land,  Die 
Komet  h*u achten  das  Kattegat  wegen-  der  Menge 
de  Rernftenis  und  der  Silbermmcn.  Die  Oftfee 
enthält  Bttr  19  tifchaneu . und  den  Delphin.  Den 
IMpruiiß  der  Lap  ander  halt  Hr.  P.  hier  uubekai.ut, 
und  ihre  M^D-nung  von  dm  EniOm  fur  uöw.ihr- 
lehetrtbfh;  ihre  Seen  und  Flaifir  liuti  fehr  fit  ni.  ich, 
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ebgletch  am»  an  wfrhlednen  Arfen  ; M find  nur 
8 d-rfelben  bekannt,  Das  Geftade  und  die  Infein 
an  der  Kurte  von  Schweden  und  dem  fcntrifchen 
Meerbtifen  beßehen  aus  Granit,  hin  und  wieder 
mit  Sandftcin  vermifcht.  Ute  Befchreibungen  der 
Thier»  der?  rulTtichen  Reichs  verdankt  Hr.  P.  gröfs- 
teotheds  dem  Herrn  Pallas.  Von  Hufsland  kehret 
der  Veti,  wieder  zur  Nordfee  zuruck.  Die  leuch- 
tenden Vögel  des  Harzwaldes  bey  den  Alten  halt 
er  fir  Stria  Nydea.  (letzt  ift  diefe  Eule  wonl  in 
Deutfchland  nicht  mehr  zu  Haufe , Hoch  hu  ftec. 
«ine  in  den  nördlichen  Gegenden  deflelben  I»  ftren- 
sen  Winter  1784  gefangne  gefehn,  die  vermuth- 
nch  wegen  der  Kälte  aus  Schweden  herübergeflo- 
gen  war.)  Die  Floth  an  d-r  norwegilchen  Kult« 
m fehr  unbeträchtlich.  Die  höhte  heim  den  Nor- 
wegern allein  Hol*  zum  Verkauf,  die  Erteita  ne 
wird  biofs  zum  Futtern  des  Viehes  benutzt.  Die 
Urfache , weiche  die  Fruchte  von  Amerika  an  die 
nördlichen  KüSen  treibt,  fuefat  Hr.  P.  im  Strome 
des  meaiksmfchen  Meerhufen» , und  den  ordentlt. 
eben  Winde«.  Uie  Silberminen  in  Norwegen  wer- 
den feit  1623  bearbeitet.  Gold  iknd  man  16 97  in 
anfebnlicher  Menge.  Eifen  und  Kupfer  findet  man 
irr gtofser  Menge,  aber  wenig  Bley  und  gar  kein 
Zinn.  Die  Hohe  der  Berge  hnr  Pintoppidtmiber- 
trieben,  dieHöhedes  Dorre-fiäl,  des  hoenften Ber- 
ges in  Norwegen,  beträgt  nicht  über  600  Faden  von 
der  Oberfläche  der  See.  Die  finmarkifchen  Gebirge 
find  fehr  hoch,  und  zum  Theil  init  ewigem  Schute 
bedeckt,  die  Vorgebirge  belieben  aus  hartem  fan- 
digem  Erdreiche  und  ernähren  nur  eine  geringe  An- 
aahl  hier  aufge/ählter  Pflanzen.  Die  F'ore , die  Edel- 
tanne, die  Birke,  Zwergbirke,  Eller  und  23  WVi- 
deiwrten  find  die  einzigen  Bäume  in  Lappland.  Die 
lappländilchen  Alpen  und  fchottü'chea  Hochländer 
tragen  &ft  diefelben  Pflanzen.  Von  den  379  voll- 
koimmren  lappländifchen  Pflanzen  find.t  man  29t 
fn  Schetland  und  von  15c  Cryptog  tmirten  97  m 
Nordbritamen.  19  .-Uten  viertuisiger  Thiere  finden 
fich  in  Scandinavien  im  weitiäultigften  Sinne  diefes 
Worts,  die  Britannien  nicht  har,  13  hat  es  mit  ihm 
gemeinfchaftlich,  4 fehlen  ihm,  31  Vögel  hat  es 
mehr,  und  25  Fliehe.  Der  Heringsfing  ift  an  der 
norwegischen  Kille  fo  beträchtlich,  dals  17S2  vom 
lanr.  bis  Occbr.  von  bergen  allein  1113  iahten  sus- 
efah  e i waren.  Zum  Einlalzeti  des  Kabeljaus  wer- 
en  jährlich  40,000  Tannen  rirattz.  und  fpanifchen 
Salzes  dahingebracht , und  der  Lengen  und  Lachs- 
fang  ift  ebenfalls  beträchtlich,  ln  kmmark  nimmt 
die  kleine  Rsce  der  PoUrmenfchen  ihren  Anfjog. 
I)  i«  Nord  Cap  auf  der  Intel  iM.tggeioe , und  das 
Eyhnd  Chefte  ( Heren  f.  ghuht  nach  der  angeführ- 
ten Breite  von  740  30%  dafs  diefes  die  Bar.  iun.cl 
fey.  die  aber  nicht  von  Steph.  ßennet  1603,  wie 
Hr.  P.  angiebt,  fondern  fchon  *594  von  Wiih.  Ba- 
rem* zinrlt  entdeckt  ift  ) halt  di  r VerL  für  hervor- 
zagende Spitzen  ein- s langen  Gebi  rges,  das  Scau- 
dimviei  iheilt,  unter  der  See  fortläutc,  und  fich  bey 
dca  lieben  (nieln  ( the  fevr;i  Sirtirs ; en.iigr.  Jüan 


fand  auf  der  Infei  Cherie  foviele  Wallrofle,  daGs 
1606  in  nicht  mehr  als  fechs  Stunden  7 bf  8°°* 
160»  ln  Geben  Stunde«  900  Ws  tooo,  uiw  ioio 
über  700  Stück  erfrhlagen  wurden.  Diefe  Nieder- 
lage war  indefs  Schuld,  dafs  man  in  der  Folge  kei- 
ne Wallrofle  mehr  dafelbft  fand , welches  die  ertte 
Veranlaflumg  für  die  Engländer  war»  auf  den  U al - 
fifchfang  auszn gehn.  Man  findet  dafelbft  auch 

Steinkohlen  und  Bley.  Von  Spitzbergen  find  ade 
Nachrichten  aufs  forgfiltigfte  gefammelt , und  aufs 
vortreflichfte  benutzt.  Die  Berge  beftehen  aus  Gra- 
nit , der  Boden  aus  dem  Gries  derfelben  mit  Schnee 
vermifcht.  Hie  Flora  aus  35  Pflanzen,  die  Fauna 
aus  5 vierfuffigen  Thi-rrn,  Hem  Schneeammer,  dem 
Sr  intucker  und  12  Waller  vögeln , 2 Fliehen,  3 
Waltifchen,  5 Itifecten  und  26  Würmer».  Dis 
weife  Meer  ift  flach , niedrig  und  ungefaßten  , alle 
Winter  ift  es  mit  Eis  angef  dir,  das  Seehunde  hin* 
f ihrt.  Archangei  führte  1655  ftir  33a*0O°  P|unj» 
Waaret»  aus . und  feit  Peter  der  grotse  die  Hand- 
lung dafelbft  verbot,  doch  1730  noch  40,000  Lift 
'I  hrer.  Von  den  Samojeden  geht  der  Veit,  nach 
Alien  über.  Die  liralitihe  and  .Altaifiche  Gebirgs- 
kette befchreibt  Hr.  P.  nach  Pallas,  dem  in  der 
Folge  fehr  viele  wichtige  Bemerkungen  gehören. 
Neu  Semlja  befteht  aus  5 Infehi , Hie  Kanäle  dazwi- 
schen find  aber  ftets  mit  Eis  angefüllr.  Es  ift  un- 
bewohnt ; und  wird  mir  von  den  Menfcheti  befucht, 
um  dafelbft  Robben,  Wälrofle,  arktifche  Füchte 
und  weifse Bären  zu  tödten , welche  nehll  dem  Renn« 
thiere  die  einzigen  Filiere  deflelben  find.  D e Eid- 
liche Kufte  »ft  noch  unbekannt,  zwifchtn  ihr  und 
dem  feilen  Lande  ift  die  See  Kura,  welche  einen 
tiefen  Bufen  bildet,  und  jährlich  von  F'ifcheru  be- 
fucht wird,  welche  mit  den  Samojeden  Schleich, 
handel  mit  Pelzwerfc  treiben.  Der  Uh  wird,  wann 
«t  »ine  Zeitlang  gefroren  ift,  faul  und  Sinkend, 
welches  von  teinein  hnufamen  FlufTe,  und  den* 
Erdfalze  berrührt,  womit  einige  hineinftrömende 
Flüfle  gefchwängert  find,  welches  bis  im  Frühling 
währet , da  der  Schnee  gefchmolzen  ift.  Die  F itche 
flüchten  fich  fo  lange  in  die  Mundungen  hineinftrö- 
inenHer  Flüffe,  und  werden  dafelbft  in  Menge 
gefangen.  Die  Abänderung  der  gemeinen  Robben 
«»  See  Baikal  halt  Hr.  P.  dafelbft  far  eingeboren, 
weil  er  nach  feiner  Meinung  die  hohen  W iflerfäil« 
des  Jenifel  nicht  hätte  überftrigen  können,  Hi*' 
grofee  Entfernung  von  dem  Meer.»  nicht  einmal  in 
Erwegung  gezogen.  Weiter  nordwärts  als  bis 
zur  Breite  von  63°  findet  man  k . ine  Wälder  mehrr 
und  vom  70°  an  kommt  ßufebwerk  ruu  kaum  fort. 
Die  Kufte  des  Eismeeres  zwi fchon  den  Oh  und  Je- 
nifei  ift  hoch,  aber  nicht  bergichr.  und  faudigt.  hin 
and  wieder  lind  niedrige  Strecken , mit  Rrachlltfe 
eken  von  Holz  bedeckt,  zugleich  linder  man  Hat 
felbft  die  Art  von  Biey,  welche  das  Waller  abzu- 
fetzen pflegt,  woraus  der  Verf.  fchliefst , dafs  die 
Höhe  des  Eismeers  abnehme.  Weiter öftlich  wird 

die  Kufte  bergicht.  Auf  der  Spitze  diefer  Gebirgs- 
kette findet  nm  eine  Bank  kleiner  iVIulcheln,  wel- 
Oo  2 eh« 
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che  von  einer  Ah  find,  fffe  min  ln  der  angrenzen- 
den See  gur  nicht  bemerkt:  Hr.  P.  vermachet,  dafs 
fie  von  WallVrvögeln  dahin  gebracht  find , um  fie 
dafelbltnach  Bequemlichkeitzu  verzehren  da  ea doch 
nicht  zu  verwundern  wäre,  wenn  eine  Art  von 
Thieren  in  einer  fo  größten  See  dem  Auge  der  Far- 
fcher  entgangen  wäre;  aber  unbegreiflich  ift  dem 
Rec.  eine  von  Vögeln  nach  einer  einzigen  Steile 
hingebrachte  Bank  von  Mufchtlu, 

Das  Land  derTfchuktfchen  hält  Hr.  P.  mitCapitain 
Cook  für  eine  Halbinfel.  Er  folgt  deT  unglücklichen 
R-ife  diefes  größten  Welcumfeglers  in  Befchreibung 
der  nordöftlichen  Kürte  AGens,  bey  Kamtfchatka  aber 
1(1  er  vorzüglich  denrußGfchen  Akademikern  gefolgt. 
Er  liefert  eine  fyftematifche  Aufzählung  der  Pflanzen 
diefes  Landes,  mit  Bemerkung  derjenigen,  die  es 
mit  dem  weilUchen  und  örtlichen  Theile  von  Nord- 
amerika , und  Britannien  gemein  hat,  wobey  vor- 
züglich merkwürdig  ift,  dafs  ein  grofser  Theil 
der  Europäifchen  Gewächfe,  die  jenfeita  des  Je- 
rifei verfchwinden,  hier  wieder  angetroffen  wer. 
den.  Er  bemerkt  hernach  den  mannigfaltigen 
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Gebrauch , den  man  in  Siberlen  von  manchen 
diefer  Pflanzen  macht,  und  den  Erfatz  , den  die 
Bewohner  deffelben  dadurch  für  ihnen  mangelnde 
Ob  ft  erhalten.  Der  Bär  in  Kamtfchatka  ift  die  brau- 
ne und  nicht  die  fchwarze  Art,  und  allerdings  fleifch- 
freffend.  Die  Kamtfchadalen  beobachten  genau  die 
Kräuter,  die  er  fucht , wenn  er  krank  oder  verwun- 
det ift,  um  fie  bey  ähnlichen  Gelegenheiten  zu  ge- 
brauchen, und  lernen  das  Tanzen  von  ihm.  Einer 
von  den  Herren , weiche  die  letzte  Reife  de*  Capi- 
tainCook  mitmachten,  erzählte  Hrn.P.  dafs  fie  bey 
ihrer  erften  Ankunft  an  der  Amerikanifchen  Kürte 
dafelbft  die  See -Otter  gefunden  hauen.  Genaue 
Erwähnnng  der  vierfufTigen  Thiere  und  Vögel  von 
Kamtfchatka  findet  man  hier  nicht.  Da  der  Ver£ 
ein  Verzeichnis  derfelbenim  Jten  Bande  von  Cooks 
letzter  Reife  geliefert  hat,  worinn  einige  Fehler 
hier  verbeißen  werden.  Schlangen  und  Fröfche 
findet  man  in  Kamtfchatka  nicht,  aber  viele Eidech, 
fen,  welche  die  Kamtfchadalen  als  Todesboten  an- 
fehn , und  fie  daher  zerhacken , wenn  ihnen  diefej» 
ben  aber  entwifchen , oft  aus  Furcht  derben, 

ßß«  Fafi/inutg  folgt.) 


A.  Vl.  MAtf  x?l7. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Bs*4*t>UWeE>'-  Der  in  Berlin  mit  Penfion  veubfehiedete 
Mathematiker  uml|  Mitglied  der  dortigen  Akademie  der 
WiiTenfchaften,  Hr.*  fa  Grar.gc.  geht  imt  emem  Geh.lt 
*on  'ZOO  Duetten  nech  Neapel,  mn  die  Aufsicht  über  die 
Studien 'der  Königl.  Prinzen  und  das  Prlfidium  in  doru- 
ger  Akademiedtr  Wiffenfchaften  zu  übernehmen. 

Hr.  D.  Poftnmülhr  zu  Leipzig  ift  an  de*  fei.  Hn.  D. 
Schifctrzt  Stelle  zum  Canonicus  in  Zeitz  erwählt  worden. 


Kceine  Schuft**.  Liiptig,  aus  der  Ireitkopfifchen 
ijmcltfey  : Kurur  ErJtturf  dir  Grünet  tu  dm  l orhtr. 
verkindtgunitH  von  za  irfolgmdin  gtoftn  Rnoluttontn. 
von  l.  ZtlUr.  17g?.  li  S.  in  kl.  S-  (z  gr-)  D*|  Wc: 
fentliche  diefer  Gründe  geht  dahin  1 Des  »eile  Land  wird 
durch  maneheilcy  Arbeiten  der  Natur  in  den  inner«  Höh- 
lungen des  Erdballes  nach  und  nach  einftürzen,  1 lefen  und 
Gründe  anfetzen,  die  AusCchnme  der  Erdflache,  deren 
Krümmungen  trockne*  Land  lind,  nehmen  an  Mafleab. 
hersrten  der  weiche  Boden  der  See  erhebet  fich  allmählich, 
wird  von  Erdbeben  und  Feuer  zu  Infein  aufgetrieben,  und 
cs  entttehen  allgemeine  Ergiefsungen  de«  Meer« , wodurch 
das  feile  Land  zu  Meeresgrund,  diefer  hmgegen  zn  bewohn- 
ten Lande  wird.  Solche  Umltürzung  hat  den)  Erdboden 
fchon  mehr  als  einmal  betroffen.  Bedenket  man , wie  lan- 
Zeit  verfloffen  ift , feitdem  folche  Ausftürzung  des  Mee- 
res gefchehen , und  wie  lange  die  Eide  in  einem  bleiben- 


den 7-uftande  gewefen . fo  llf»t  unjdies  eine  Vermurhiing 
auf  nicht  gar  zu  weit  entfernte  Revolutionen  machen.  Di« 
grofsen  Begebenheiten  von  Erdbeben  und  Feuerausbrüchen 
und  Uinftuizungen , die  fich  in  dem  letzten  Jahren  von  dca 
nördlichen  Zonen  , bis  an  die  lufserften  Tödlichen  Lander 
zugetragen  habe*  : (aber  diefe  find  doch  in  vorigen  Jahr- 
hunderren  euch  gewefen!)  fo  können  wir  daraus  noch  weit 
fchrecklichere  Eieigoiffe  vernmthen . nach  welchen  fielt 
das  We/tmeer  über  einen  beträchtlichen  Theil  der  Tödlichen 
Lander  ergiefsen  wird.  Die  älteflen  Reiche  mülTen  dem 
Anfchen  nach  am  erften  daran.  Die  Gründe  hierzu  find ; 
Erhabenheit  der  Linder  überdas  Weltmeer;  ihre  Breite  und 
Lange  gegen  die  grof.en  Gewdffer  der  Erde;  Grolle  und 
Lage  der  Weltmeere ; ihre  verfchiedene  Tiefe  und  höherer 
Stand  über  verfchiedene  Erditriche  des  trockenen  Landes; 
Höhe  , Lage  und  Richtung  der  Gebirge  des  feilen  Lander 
fowohl , als  des  Meer«.  Djefe  Theorie  von  den  Verände- 
rungen auf  dem  Erdboden  ift  gänzlich  diejenige,  welche 
die  Neuern  aus  den  Archiven  der  Natur  genommen , und 
bewiefen  haben,  unter  welchen  die  Briefe  des  Hn,  de  Luc 
alles  erfchöpfen.  Ob  nun  gleich  io  lohe  Revolutionen  sufscr 
Zweifel  find,  fo  glauben  wir  doch,  mir  noch  vielen  Ge- 
nerationen nach  uns,  auf  dem  trocknen  Lande  zu  leben 
und  zu  fterben,  ehe  diefe  greise  Et  fiufung  in  den  (udlichen, 
viel  laufend  Jahr  fpäter  aber  in  den  nördlichen,  Lindern 
vor  fich  gehen  wird;  da  wir  fehen , dafs  Sibirien  und  Ca* 
nada  neue  Länder  , und  die  letzten  lind,  welche  das  Meer 
verleflen  har,  folglich  euch  wieder  die  letzten  feyn  werden, 
die  es  einmal  vcnchlingen  wird. 
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Sonnabends,  den  i2tea  May  1787t 


NATU  RGE  SCHICHTE. 

Lunte,  bey  W.  E.  und  Reich:  Gefchichte  eini- 
ger den  Menfchen  , Thieren  , Oekonomie  und 
Gärtnerey  fehädliehen  Infecten , nebft  den  heften 
Mitteln  gegen  dief eiben  j aus  dem  Franzofifchen 
und  mit  Anmerkungen  von  ff.  A.  E.  Goetze. 
•787-  3o  und  264  S.  8-  ohne  das  flegifter  von 
ÜB.  C ) 

Djs  Original  erfchien  zu  Paris  im  Jahr  1781  un- 
ter dem  Titel : Hiftotre  des  infettet  nuifiblet 
0 [komme , aux  beftiaux , d Cagriculture  et  au  jar- 
dim/ge.  Der  Verf,  derfelben  vernachlälfigt  nach 
der  ubeln  Gewohnheit  feiner  Landsleute  alle  fy- 
(lematilche  Ordnung,  und  wirft  fogar  an  mehr  als 
einem  Orte  lnlecten  und  Würmer  unter  einander, 
Dabey  ift  fein  Buch  höchft  unvollftändig ; man 
folke,  nach  dem  Titel  zu  urtheilen,  hier  die  Ge- 
fchichte aller,  fowohl  europäifchen  als  auCsereuro- 
paitcheu,  fchädlichen  Infecten  fuchen,  man  findet 
aber  felbft  von  den  erften  fehr  viele  gar  nicht. 
W ir  wollen  hier  nur  einige  von  den  fehlenden,  fo 
wie  fie  uns  beyfallen , nach  der  Ordnung  des  Verf. 
nennen : Limex  oleraceus ; Eormica  rubra,  faccha- 
rirora  , omnitora  ; Acarus  reduvius,  fanguifugus  te- 
ifli  iutj  Aranca  Tarantula  avicularia;  Fermes  fata- 
le .et  pulfatorium  i Phahwgium  cancroides Conops 
cajcitransi  Dcrmeftes  typographus;  Dytifcus  margi- 
nalis  etc. ; Attelabus : Lcuitharis  navabs ; Tenebrio ; 
O.'ccus  Hefperidunr,  Teilt hrtdo  ; Tipula ; Lepifma ; 
Poduea;  Onifcus  i Scolapcoidra  etc.  Es  wäre  zu 
wiinfehen,  dafs  Hr.  P.  Götze  die  Gefchichte  diefer 
und  andrer  Infecten  beygefügt  hätte,  denn  von 
ihm  hört  man  die  Entlchuidigung  fehr  «ngern; 
„dafs  die  Lücken  zu  grofs  gewefen  wären,  als 
dafs  er  fie  bey  der  Ueberfetzung  hätte  ausfdllen 
können;  “ da  man  von  ihm,  einem  l'o  eifrigen 
und  glücklichen  Beobachter  der  Natur,  hier  fo  viel 
"hätte  hotten  und  erwarten  können.  Uebrigens  find 
•die  Anmerkungen  des  Hn.  Herausgebers  das  fchätz- 
barfte  an  diefer  deutfehen  Ausgabe,  befonders  die- 
jenigen, welche  den  Innern  Bau  und  die  Lebens- 
art der  Infecten  betretten.  Hingegen  vermittelt 
wir  gar  fehr  die  fo  nöthige  Sichtung  und  Berichti- 
gung der  Mittel,  welche  der  Vf.  gegen  die  fchäd- 
lichen Infecten  empfohlen  hat ; denn  unter  diefen 
lind  in  der  That  viele,  welche  theils  von  alten, 
A.  L.  Z.  1787.  Zweyter  Baud. 


wohl  gar  abergläubifchen  Vorurtheilen  entlehnt, 
theils  im  Grofsen  nicht  anwendbar  find.  Auch 
manche  neuerlich  erfundene  find  nicht  fo  zuver- 
läifig  , als  hier  vorgegeben  wird ; z.  B.  der  Ge- 
brauch des  kauftifchen  Salmiakgeifis  gegen  Mücken- 

Riehe.  Noch  andre  wirklich  kräftige  und  gemeine 
Mittel  find  übergangen,  z.  B.  bey  den  Motten  der 
Poft  (.Ledum  palujtrc)  und  der  Kien  bey  den  Mü- 
cken , als  Verwahrungsmittel , der  Tabaksrauch 
etc.  — Noch  erinnern  wir  beyläufig,  dafs  das 
Gummilack  nicht,  wie  es  hier  S.72  in  der  Anmer- 
kung heilst,  von  Ameifen,  fondern  von  einer  Art 
des  Coccus  L.,  welche  Airs  in  den  PhiL  Trans.  i?gi 
befchrieben  hat , 7 ufa  mm  engetragen  wird.  — Die 
Ueberfetzung  ift  nicht  überall  zum  beften  gerathen; 
wir  haben  hm  und  wieder  einige  fehr  fonderbare 
Fehler  gefunden,  welche  den  Sinn  des  Originals 
ganz  verftellen.  So  z.  B.  ift  S.  36  Ganglion  (von 
Nerven ) durch  Ucberbcin  verdeutfeht,  da  es  doch 
hier  einen  Nervenknoten  bedeutet.  — S.  76  ein 
junger  Cudet  glaubte  überzeugt  zu  feyn  etc.  Nicht 
doch ! es  ift  ja  hier  von  dem  timgem  Cadet,  einem 
bekannten  Naturforscher , nicht  von  einem  jungen 
Adlichen  die  Rede.  S.  99  ift  ein  halbes  Setier 
( demi  -feptier  ) durch  den  Zufätz  vier  Maafs , fehr 
unrichtigerklärt,  denn  ein  demi -feptier  ift  in  Frank- 
reich der  fechszehnte  Theil  eines  Maafses  ( pot ).  S. 
123  im  Lande  Meßn  ( dans  le  paus  Mejfm ) foli  heif- 
fen  : in  der  Gegend  um  Metz.  5.  24g  ift  der  fran- 
zöfifche  Mamenname  ffulietme  (Nachtviole,  Hefpe- 
ris  triäis  L.)  fehr  falfch  durch  Juliane  oder  gefüll- 
ter mertrain  verdeutfeht.  Wir  erfparen  uns  die 
Muhe  mehrere  Beyfpiele  auszuzeichnen.  Warum 
.der  Ueberf.  durchgängig  der  Oel  ftatt  das  Oel  ge- 
tagt hat,  ift  uns  unerklärlich. 

% 

LITERARGESCHICHTE. 

Paris,  bey  ßuiflon:.  Tableau  des  Revolution  de 
la  Litterature  Ancienne  et  Moderne;  par  M. 
l’Abbe  de  Cournand,  LeReur  du  Roi  et  Pro- 
fefTeur  de  Litterature  framjoife  au  College 
Royal.  302  S.  gr.  gv.  1786.  (4  Ltv. ) 

Gleich  beym  Anblick  diefes  Titels  wird  man 
Geh  des  ähnlichen  Werks  von  dem  Abt  Denina  er- 
innern, worin  gleichfalls  ein  Gemälde  der  alten 
und  neuern  Literatur  aufgeftellt  wird.  Dem  Verf 
des  gegenwärtigen  war  dtefe  Arbeit  feines  Vorgang 
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jrers  auch  nlclit  unbekannt;  die  Verfchiedenheit 
des  Gefichtspunkts  aber,  woraus  fie  beide  ihren 
Gegenfland  anfehen,  bewog  ihn  doch,  auch  fein 
Gemälde  fo  zu  liefern , wie  er  es  ins  Auge  gefofst, 
oder  vielmehr  empfanden  hatte  ; denn,  fagt  er, 

' man  wurde  Geh  fehr  irren,  wenn  man  fein  M erk 
als  ein  gelehrtes  Werk  anfehen  wollte.  Und  hier- 
in fcheint  auch  freylich  der  Hauptunterfchied  zwi- 
fchen  diefen  beiden  Schriftilellern  zu  liegen,  dafs 
der  Abt  D.  mehr  die  Refultate  feiner  KenntnilTe 
und  Belefenheit  fammelt  und  darlegt,  unfer  Ver- 
faQer  hingegen  Geh  mehr  auf  allgemeine  und  zum 
Theil  mit  vieler  Beredfamkeit  ausgefiihrte  Schilde- 
Tungen  einläßt ; daGs  jener  mehr  feine  Bemerkun- 
gen , diefer  mehr  feine  Gefühle  mittheilt.  Um 
m oiefer  feiner  Manier  alle  mögliche  Empfehlung  zu 
geben,  preift  er  gleich  zu  Anfänge  feines  Vorbe- 
richts die  grofsen  Vorzüge,  die  Gefchmack  und 
lebhaftes  Gefühl  vor  blofser  Gelehrfamkeit  haben ; 
befonders  in  der  RiickGcht,  weil  man  Geh  durch 
diefe  gar  leicht  zu  Vorurtheilen  , und  zur  aus- 
fchliefsenden  Bewunderung  gewifler  allgemein  be- 
wunderter Zeiten  und  Völker  verleiten  lade.  Sein 
Hauptzweck  war,  die  klallifchen  Schriftlleller  der 
europäifchen  Literatur  auszuzeichnen  und  zu  wür- 
digen, und  fo  dem  Lefer  die  UeberGcht  des  Gan- 
zen und  die  Wahl  des  Belfern  zu  erleichtern.  In 
Anfehung  der  Ausländer  rühmt  er  Geh  , Ge 
nicht  gleich  vielen  Reifebefchreibem,  beurtheile  zu 
liaben,  ohne  Ge  zu  kennen,  indem  er  Geh  nicht 
blofs  mit  der  griechifchen  und  römifchen  Literatur, 
fondem  auch  mit  den  bellen  Schrififlellern  der 
Keilern  , befonders  der  Italiener,  Engländer  und 
Deutfchen  hinlänglich  bekannt  gemacht  habe,  um 
fie  fchätzen  und  beurtheilen  zu  können.  Er  leug- 
net nicht,  dafs  er  bey  dem  allen  für  feine  Nation 
einige  Vorliebe  behalten  habe;  nur  glaubt  er  da- 
durch nicht  zur  Ungerechtigkeit  gegen  andre  ver- 
leitet zu  feyn.  Auch  hat  er  Geh  der  Urtheile  über 
noch  lebende  franzöfifche  Schriftlleller  enthalten, 
fo  lobenswiirdig  auch  manche derfelben  waren, de- 
ren er  in  der  Vorrede,  panegyrifch  genug , erwähnt. 

Es  würde  uns  zu  weit  führen,  wenn  wir  das 
ganze  Werk  des  Verf.  durchgehen , und  alle  die 
einzelnen  Züge  feines  fo  viel  befallenden  Gemäldes 
-zergliedern  und  prüfen  wollten.  Nur  den  Grund- 
rifs  delfclben  fetzen  wir  hielier,  und  verfprechen 
dem  Lefer  diefes  Buchs  um  fo  mehr  Unterhaltung, 
je  bekannter  er  fchon  mit  der  Gefchichte  der 
menfchlichen  KenntnilTe  und  mit  den  Verdienften 
der  merkwurdigften  Schriftlleller  Kl.  Wenn  er 
«lann  auch  wenig  neue  und  autiällende  Bemerkun- 
gen trift,  und  manches  gar  zu  leicht  von  der  Ober- 
Bäche  abgefchöpfc,  manches  nicht  in  das  rechte 
Licht  gedeih,  manches  aus  einem  zu  befchränkeen 
GeGchtspunkte  beurtheilt  findet;  fo  werden  ihn 
dagegen  auch  nicht  wenig  »charfe  und  richtige 
Blicke , und  einige  glückliche  Darftellungen  wieder 
Schadlos  halten , die  einen  von  feinem  Gegenflan- 
de  belebten  und  erwärmten  Beobachter  verratlien, 


Manches  Gute  diefer  Art  fanden  wir  gleich  in  den 
vorausgefchickten  Vues  gentrales ; nur  dafs  Ge  flel- 
lenweil'e  allzu  declamatorifch  Gnd.  IJie  darauf  fol- 
genden zehn  Kapitel  handeln  von  Griechenland, 
von  den  Lateinern , von  der  Literatur  in  Italien, 
Spanien,  Portugal,  Frankreich,"  England,  Dieutfch- 
land;  von  der  Aufklärung  der  übrigen  europäi- 
fchen Nationen , und  der  Araber.  Diefe  beiden 
letzten  Abfchnitte  Gnd  indeß  die  diirftigflen  und 
feichtellen  von  allen;  und  in  dem  vorletzten  muGi 
man  nichts  weiter  fuchen , als  einige  ziemlich  fla- 
che und  alltägliche  Bemerkungen  über  die  Litera- 
tur der  Ruffen  und  der  neuern  Griechen.  Unter 
allen  Kapiteln  aber  Hl  das  über  die  franzöfifche  Li- 
teratur, wie  man  leicht  erwarten  kann,  am  heften 
ausgefallen;  in  dem  über  die  englifche  finden  Geh 
die  meiden  einfeitigen , oft  durchaus  irrige  , oft 
aufs  höchfte  nur  halb  wahre,  Beurtheilungen. 

Das  im  achten  Abfchnitte  entworfene  Gemäl- 
de von  der  deutfchen  Literatur  würde  eine  große 
Ausnahme  machen , wenn  es  ausgeführt  und  vol- 
lendet wäre  ; es  i(l  , wie  mehrere  Verfuche  der 
Landsleute  unfers  Verf.,  nur  bloßer  Entwurf.  Im- 
mer noch  ein  Glück,  dafs  die  Umrille  deffelben 
nicht  unrichtiger  und  verworrener  ausgefallen  find. 
Zwar  Geht  man  bald,  dafs  Huber' s Nachrichten  von 
unfrer  Literatur  bey  den  {einigen  zum  Grunde  lie- 
gen; und  alles,  was  darüber  gefagt  wird,  betrifc 
daher  nur  unfre  PoeGe.  Die  meinen  Lobfprüche 
erhält  auch  hier  Genier ; außer  ihm  werden  nur 
noch  Kuller  , Kleift  , Geliert  , Hagedorn  , Gleim  , 
Klöpflock,  Wieland,  Leßing  und  Bodmer  als  Dich- 
ter genannt ; und  von  Profaiften  weiß  er  fonll  kei- 
nen anzuführen,  als  Rabener , dem  fehr  mit  Un- 
recht eine  allzu  Ächtbare  Nachahmung  Swifts  vor- 
geworfen wird.  Der  deutfchen  Schaubühne  weif- 
lagt  unfer  Verf.  nur  dann  erfl  größere  Vollkom- 
menheit, wenn  Ge  Geh  der  franzölifchen  wieder 
nähern  wird , die,  wie  er  glaubt,  die  äch teile Nach- 
bilderin  griechifcher  Feinheit  und  Simplicität  iß. 
VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Grsitz.  bey  Henning:  Herrn  Retz's^  der  An- 
neywiffenfehaft  Doctors,  Abhandlung  vom  Ein- 
flüße der  Witterung  auf  die  Arzneyv  yfenfehaft 
und  den  Ackerbau , nebfl  der  Befciireibwig  einte 
neuen  vergleichbaren  Hygrometers.  Eine  gekrön- 
te Preisfciinft.  Aus  dem  Franzöfifchen  Uberfrtzt 
und  mit  einigen  Anmerkungen  verfehen  von  D. 
Chr.Fr.Held.  1786.  noS.  8.  niiti  Kupf.  (14  gr.) 

Diefe  Preisfchrift  zerfällt  in  vier  Theile.  Der 
erfle  betriß  die  gewöhnliche  Befchatfenheic  der 
Witterung  in  den  Niederlanden.  Sie  ift  veränder- 
lich , kalt  und  feucht.  Der  Verf.  verbreitet  Geh 
weicläuftig  über  die  W'afler,  (wo  aber  die  chemi- 
fche  Unterfuchung  derfelben  fehr  unchemifch  und 
flüchtig  ift,),  die  Winde  und  die  Nahrungsmittel 
diefer  Gegenden.  Bey  Gelegenheit  der  letztem 
kommen  auch  Betrachtungen  über  Thee  , Kaffe 
und  Taback  , und  ihren  Nutzen  und  Schaden  in 
pückficht  auf  die  Gefuudheit  der  Niederländer  vor. 
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welche  aber  hier , was  auch  der  Verf.  S.  6a  zu  fei- 
ner Entfchuldigung  anfuhren  mag,  am  Unrechten 
Orte  zu  flehen  fcheinen.  Denn  er  durfte  die  durch 
örtliche  Umttände  in  den  Niederlanden  verurfach- 
ten  Krankheiten  nur  als  bekannt  voraus  fetten, 
■and  nun  teigen , in  wiefern  durch  den  Einfluß  der 
Witterung  jene  Krankheiten  verfchümmert  werden. 
So  aber  fcheint  es»  dafs  er  (ich  bey  Ausarbeitung 
diefes  Theiß  feiner  Schrift  tu  lehr  von  dem  P.  Cot- 
te  in  feinem  Traite  für  ln  mtteorologie  habe  leiten 
laßen.  Die  S.  23  angegebene  Urfache , warum  die 
Kälte  in  Gegenden,  welche  am  Meere  liegen,  nach 
dem  Thermometer  geringer  iß,  als  nach  dem  Ge- 
fühle, taugt  nichts.  — Der  zweyte  Theil  ur.ter- 
i'ueht , welchen  Einfluß  die  gewöhnliche  Witterung 
der  Jahreszeiten  in  den  Niederlanden  auf  die  thie- 
rifche  Oekonomie  habe , und  welche  gefährliche 
böigen  aus  den  merklichen  Veränderungen  einer 
folchen  Witterung  entliehen  können«  Es  giebc  fo 
viele  epidemifche  Krankheiten , als  Mittel  vorhan- 
den lind , wodurch  die  Atmofphäre  in  eine  außer- 
ordentliche Tage  verletzt  werden  kann:  und  die 
Atmofpliäre  ifl  10  vjelerley  Lagen  anzunehmen  im 
Staude,  als  fie  Eigenfchnften  befitzt.  S.  67  fahrt 
nun  der  Veit',  fort:  „die  Eigenfchaften  der  Atmof- 
phure  fmd  die  Schwere  und  dieElaßiciüit,  oder  die 
Vc>  iuidcrmg  ihrer  Schwere  ( als  wenn  Schwere  und 
Elafticitat  eins  und  daßeibe  wären  , oder  bey 
der  Veränderung  der  Schwere  auch  die  Elaßi- 
cität  der  Luft  verändert  werden  müßte  ) ; die 
Wärme  und  Kälte,  oder  die  Veränderungen  des 
Grads  der  Wärme;  die  Trockenheit  und  Feuchtig- 
keit, oder  die  verfcltiedenen  Verhälmiße  der  wäf- 
ferigeii  Dunfte,  die  fich  in  der  Luft  »ufgelößt  ha- 
ben , und  das  Verderben  diefes  Elements.  Unter 
das  Verderben  der  Luft  mufs  man  die  Veränderun- 
gen zählen  , die  aus  Miafmen  oder  faulen  und 
peßartigen  Beftandtheilen,  aus  dem  Einflüße  des 
Ibegens  und  der  Winde,  aus  Ueberfluß  und  Man- 
gel einer  elektrifchen  Materie,  und  aus  der  Mi- 
schung von  Dünften  entllanden  Gnd,  welche  aus 
der  Erde  in  die  Höhe  gediegen  waren.  “ Recenf. 
bemerkt  bc-y  diefer  Stelle  nur  das  einzige  , dafs 
dergleichen  unordentlich  gedachte  und  ausgedriiek- 
te  Stellen  in  einer  Preisfchrift  nicht  Vorkommen 
feilten , und  wünfeht,  daß  das  angekündigte  Werk 
.des  Verf.  von  dem  Einflüße  einer  allzu  ' grofsen 
Leichtigkeit  und  Schwere  der  Atmofphärt  auf  die 
thierifche  Oekonomie  beffer  ausfalien  möge.  — Ein 
fchnelles  Sinken  des  Quecktilbers  im  Barometer 
von  to  — 15"  und  drüber,  pflegt  mit  ScMägflüf- 
fen,  Schwindel,  Falifuchten,  Engbriißigkeit  u.  L 
w.  begleitet  zu  feyn:  bey  einem  tiefen  und  anhal- 
tenden  Stande  auf  26  , 6~  waren  Koplkrankheiten 
s.  B.  Schwere,  BenebeJung,  Anfälle  vom  Schlage, 
von  Lähmungen,  Epileplien,  Rafereyen  u.  f f. 
häufig.  Bey  einem  emgegengefetztenStande  desBa« 
rometers  find  tödtliche  Ohnmächten . fchlatfuchd- 
geZuftUe.ßlutaHrze , iruh^eiti^e  Geburten , .Schlag* 
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befchieuniigten , bemerkt  worden.  (Ein  Wink  für 
praktifebe  Aerzte , auf  meteorologifche  Beobachtun- 
gen bey  ihren  Kuren  Rücklicht  zu  nehmen!)  — 
Allzu  große  Wärme  dehnt  die  in  Wallung  gebrach- 
ten  Säfte  fo  aus,  dafs  für  die  Gefundhek  fchadli- 
che  böigen  daraus  entliehen.  Es  erfolgen  Stockun- 
gen in  den  Einge weiden,  Seitenßiche , heftige  Kopf- 
ichmerzen , Müdigkeit  in  den  Gliedern  etc.  Kälte 
wirkt  auf  die  Lymphe , verdickt  fie , und  erregt  eben- 
falb Stockungen  und  Seitenßiche , aber  beides  verur* 
facht  hier  der  lymphatifche , dort  der  rothe  Beßand- 
thcil  des  Blutes.  — Der  fchnelle  Uebergang  von 
Wärme zi)  Kälte,  und  umgekehrt,  iß  nicht  fo  fchäd- 
lich,  ab  man  glaubt,  fouderk  eher  ein  Heilmittel 
epidemifchpr  Krankheiten,  ab  dleVeranlaflung  der- 
felben. — Scliädlicher  iß  Trockenheit  und  Feuchtig- 
keit der  Luft,  Bey  der  erßen  herrfchen  Rühren, 
und  gefeilt  fich  zu  derfelben  auch  Hitze,  fo  ent- 
ßehen  hitzige  und  brandartige  Fleckfieber , brandar- 
tige Braunen.  Kälte  mit  Trockenheit  erregt  Ent- 
zündungen des  Brußfelb,  Lungen -und  Nierenent- 
zündungen, Hußen,  Lethargieen,  Schlagflüffe.  — 
Feuchtigkeit  der  Atmofphäre  erregt  chronifche 
Krankheiten,  Kaarrhalfieber  , Hüften , bösartige , 
brandige  Bräunen,  Keichhuften.  — Von  dem  Ver- 
derben der  Luft  durch  aufteckende  Theile  S,  105  ff. 
Daffelbe  foll  ganz  gewifs  von  der  Trockenheit  und 
Feuchtigkeit  abhängen,  ( Alfo  durfte  es  ja  nicht  za 
dem  Gegenßande  eines  befondern  Kapitels  gemacht, 
fondem  es  konnte  gleich  im  vorhergehenden  mit 
beygebracht  werden,  wo  der  Verf., von  diefen  Ei- 
genfchaften der  Luft  handelte. ) Die  Miafmen  ha- 
ben verfcliiedene  Urfachen:  bisweilen  entliehen  fie 
aus  der  Erde,  d.  L au*  ge  wißen  Ausdiinftungen  , 
die  aus  dem  Innren  derfelben  ausgehen , ab  aus 
Brunnen,  Gräbern  u.  f.  w.  Sehr  ofternftehen  aber 
die  Miafmen  der  Luft  von  der  Luft  felbft.  ( Alles 
diefes  find  die  eignen  Worte  des  Vf.  mit  der  ftreng- 
ßen  Gewiffenhafrigkeit  beybehaken.  Wir  erinnern 
diefes  nur  darum , damit  Niemand  uns  das  Unver- 
iländliche  diefes  Räfonnements  zufchreibe. ) Die 
Anlage  der  I.uft,  welche  folche  Miafmen  hervor- 
bringt, be ßeht  in  einer  ßefchaßenhcit  derfelben, 
welche  die  Fäulniß  der  auf  der  Oberfläche  der  Erde 
befindlichen  Subftanzen  befchleuniget : eine  folche 
Luft  iß  trocken,  warm  und  flockend.  Sollen  diefe 
fo  erzeugten  Miafmen  verbreitet  werden , fo  mufs 
die  Trockenheit  der  Luft  in  Feuchtigkeit  übergehe«. 
Aisdenn  werden  die  epidemifchen  Krankheiten  äuf- 
ferft  bösartig.  - Anhaltender  Regen  verurfacht  Gai- 
lenfieber  und  Durchfalle.—  Da  die  Luft  in  den  Nie- 
derlanden gewöhnlich  feucht  iß , fo  werden  die  Ein- 
wohner , da  fie  wenig  elekcrifch  find  (?),  Krankheiten 
unterworfen  feyn  , die  fich  von  der  geringem  Menge 
diefer  Materie  herfdireiben.  — Es  befinden  fich  auf- 
fer  dem  W afler , den  Miafmen,  u.  der  elektrifchen  Ma- 
terie auch  viele  harzartige  (?.)  Diinilein  der  Luft.  Die- 
fe verhindern,  wenn  fie  lieh  an  der  Haut  anlegen,  die 
Ausdunßung;  Ile  dringen  mit  den  Nahrungsmittel« 
ut  den  JYlageu , fuckeft  vermöge  ihrer  Vex  wandfehafe 
aP  * sni| 
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mit  der  Galle  diefe  Feuchtigkeit  auf , machen  fie 
fchärfer»  und  verurfachen  hierdurch  grobe  Unord- 
nungen in  der  thierifchen  Oekonomie , z.  B.  gallichte 
Durchfälle , Rühren,  Gallenruhren , gaUichte  oder 
feulichte  Fieber  u.  fw.  Der  V.  land  diefe  Krankhei- 
ten, befonders  nach  ftarken  Nebeln,die  die  Oberfläche 
der  Erde,  und  die  Pflanzen  mit  einem  dicken  Safte 
ubenogen , welcher  von  den  Landleuten  ^iuina  ge- 
nannt wird  , und  bey  folchen  Perfonen  häufig , welche 
von  vielen  Zugemüfe  leben.  — Der  dritte  l heil  han- 
delt von  den  Hülfemitteln, wodurch  man  die  verdrüb- 
lichen  Folgen  der  gewöhnlichen  Witterung  der  Jah- 
reszeiten in  den  Niederlanden  u.  die  merkliche  Ver- 
Liderung  diefer  Witterung  verhüten  kann.  — Die 
üblen  Folgen  der  Hitze,  welche  dweh  Trockenheit 
noch  vermehrt  werden , können  nicht  durch  Aderläf- 
fe  fondern  durch  kühlende  Arzneyen,  durch  eine 
natürlich  frifcheLuft , durch  eine  Luft,  welche  durch 
Pflanzen,  womit  die  Alten  die  Fufsböden  der  Kran- 
kenzimmer beftreuten,  durch  Ventilatoren,  durchdas 
Beforengen  der  Stubenböden  mit  kaltem  Waffer,  er- 
frifcht  worden  ift , durch  das  Trinken  u.  Baden  in  kal- 
tem Waffer  u.  f.  w.  verhütet  werden. — Die  hitzigen 
Krankheiten , welche  lieh  von  der  Kälte  herfchreiben , 
vertragen  keine  Aderlafs , fondern  man  erreicht  mit 
IhLr  anfeuchtenden  Diät,  die  mit  Blafenpflaftem  bis- 
leiien  verbunden  werden  mufs,  feine  Abficht.  In 
ZZufihen  Krankheiten  von  emerfeuduenund 
Ä'  Witterung  find  abführende  Mittal  nebft  el- 
ifr  fchicklichen  Uwt  zuträglich.  - Angezunde- 
«Feuw  bey  anfteckenden  Krankheiten  werden  all- 
oemein  als  nachtheilig  verworfen.  (Unftreitig  tau- 
fen fie  nicht  in  allen  Fällen,  und  werden,  wenn  die 
Sftfchon  Hark  mit  Phlogiftp.  gefchwängert  ift, , alle- 
idt  fchädlich  feyn:  allein  allgemein  verwerflich  ift 
Anzühdien  des  Feuers  demungeachtet  nicht , be- 
T*?jers  wenn  die  Näffe  die  Bösartigkeit  der.Krank- 
beföidirt. ) - Die  aus  Mangel  der  elektrifchen 
'{Stwie  etuftehinden  Krankheiten  muffen  durch  die 
mekSicität  geheilt  werden.  (Bey  diefer  Gelegenheit 
kommt  eine  Stelle  vor , welche  von  den  geringen  Phv- 
"fifchen  Kenntniffen  des  Vf.  eine  deutliche  Probe  ift: 
Die  Elektricität  ift  von  einer  z weyfachen  Gattung, 


die  M^^Be und  künftliche.  Diefe  kann  Wo/durch 
Me  Mittheilung  bnjgekrackt  werden  ,n.  diefe  Afwthet- 
Zgäer  kiintuichett  Elektricitär  gefch.eht renMtej^ 


die  Mittheilung  beygebrach 

' Vermögen  der  Pflanzen  redet , die  durch  dieFaulmfs 
verdorbene  Luft  zu  verbeffern . u.  wo  ^ hierzu  fo 
Lthige  Einflufe des  Sonnenlichtes  vergeffen  ift.  Sdl- 
ivTSrellen  hätte  flr.  H.  mit  Anmerkungen  verfehen 
* foUenJTM  4 von  dem  Einfluffe'der  gewöhnlichen 
Witterong  der  Jahreszeiten  auf  das  Pflanzenreich , u. 
R heden! liehen  Folgen  ^ner  'ner^urd.g^  Veräm 

^ “Xü'wf.Sr,  Aimotpha.e 


fchadet  den  Pflanzen.  (Der  Beweis  diefer  Behaup- 
tung , welcher  davon  hergenommen  ift , weil  auf  den 
Gipfeln  der  höchftert  Berge  keine  Pflanzen  mehr' 
wach  den , oder  nur  mit  Mühe  fortkommen , möchte 
wohl  nicht  ganz  treffend  feyn , weil  die  Kälte  um  de» 
fto  heftiger  wird,  je  höher  der  Berg  ift.)  Eine  allzu 
grobe  Hitze  bringt  die  Saamen  zu  bald , d.  h.  eher,  als 
Ue  ganz  mit  Mehle  angefüllt  find,  zur  Reife.  Den  Un- 
bequemlichkeiten der  Wärme  könnte  inan  dadurch 
abhelfen , dafe  man  entweder  für  die  zarteften  Säme- 
reyen  ein  Land  ausfuchte,  wo  fie  vor  den  heifeen  Win- 
den gefichert  wären , oder  das  Land  mit  Waffergrä- 
ben,  wenigftens  nach  der  Mittagsfeite  hin, umgäbe.— 

S.  17S  fängt  die  Befchreibung  feines  Hygromrtcrr  an. 
An  ftatt  des  de  I.ucfchen  elfenbeinernen  Cylmders 
bedient  er  lieh  eines  Gänfekiels,  welcher  im  kochen- 
den Waffer  vön  feinem  Fette befieyt  wird:  nachher 
wird  ein  Stückchen  Holz  von  der  Dicke  der  Feder 
hineingeftofsenV damit  fie beymTrocknen  eine  glei- 
che Weite  bekomme.  Hierauf  wird  fie  mit  einem 
fcharfen  Federmeffer , oder  mit  einem  Stücke  GlaGl 
bis  zur  Dicke  eines  dünnen  Pergaments  abgefchabt.’ 
Alsdenn  wird  die  Feder  mit  gut  gereinigtem  Queck- 
filber , woraus  die  Luft  auf  olle  mögliche  Art  heraus- 
getrieben ift, gelullt,  und  in  die  obere  Oefnung  eine 
Glasröhre,  einen Fufs lang,  und  J bis  % im  Durch* 
meffer,  genau  eingepabt , und  mit  Gummilak  befefti- 
get.  Die  Eintheihmg  gefchieht  anders,  als  bey  de  Luc, 
Die  Feder  wird  in  kaltes  Waffer  getaucht,  bis  da# 
Queckfilber  auf  den  tiefften  Punkt  herunter  gegan- 
gen ift , und  in  der  flöhre’ftill  fleht , fodann  herausge- 
zogenu.  getrocknet,  Beide  Standpunkte  werden  mit 
einem  Reichen  bezeichnet.  Diefer  Verfuch  Wird  fo 
lange  wiederholt,  bis  das  Queckfilber  2-3  mal  auf 
dem  nemliehen  untern  Punkte  liehen  geblieben  ift « 
welches  gemeiniglich  nach  dem  fechften  Verfuche  er- 
folgt; Nach  diefen  Vorbereitungen  wird  das  Hygro* 
meter  in  eben  zerfchmolzenes  Eis  gebracht, der  Punkt 
des  tiefften  Sinkens  angezeichnet,  und  nun  fogleich 
in  Waffer  von  25°  Wärme  hineingehalten,  wo  den* 
das  Queckfilber  fchnell  fteigt.  Diefer  Zwilchenraum 
wird  in  5 gleiche  Theile  eingetheilt,  und  fo  könnet! 
diefe  Grade  immer  weiter  aufwärts  bis  zu  86  fortge- 
zählt werden.  Diefes  Hygrometer  ka  nn  leicht  mit  dem 
-Thermometer  verglichen , u.  dadurch  fein  Stand  ver- 
beffert  werden.  Man  zieht  nemlich  fo  viele  Grade  von 
dem  Rande  des  Queckfilbers  im  Hygrometer  ab , fi> 
oft  5 in  dem  Stande  des  Thermometers  enthalten  ift; 
z.B.  dasTherm.zeigt  4 20, das  Hygr.  60 ; 5 ift  in  20  ent- 
halten 4mal;  alfo  ift  der  wahre  Stand  des  Hygrom;. 
ohne  allen  Einflufc  der- Wärme,  60— 4— S6.  Wenn  dis 
Queckfilber  im  Thenn,  unter  0 fleht , fo  fettt  niandre 
auf  die  vorhin  angegebene  Art  gefundene  Zahl'z\i 
den  Graden  de?  Hygrom.  hinzu.  riec.  befürchtet  nuT, 
dafs  mit  der  Zeit  die  F eder  ihre  Elafticität  verliefe , 'u. 
die  Grade  des  Hygrom.alsdenn  nicht  mehr  richtig  fei- 
gen. Eben  diefes  hat  er  bey  dein  rfuthfehen  Blafenhy- 
grom.  wahrgenommen.  • — Die  Ueberfeming  ift  ätff- 
; ierft  holpricht , und  an  vielen  Steilen  offenbar  unrich- 
tig. Meteoren  weiden  durch  l nflkörper  gegeben«  ‘ 


s°s 


Numero  ir?. 


ALLGEMEINE 

LITERATÜR-ZEITUNG 

* ' ■> 

Montags,  den  14*»  May  1787. 


rechtsgei^ahrtheit. 

HAMnaRCi,  bey  B.  G.  Hoffraann:  Lar»*  fatn- 
ra  prima  errorum  communitrn  in  jar»  profeSts- 
rum  ix  fattaci  ■ireumentatione  philo/ophtca  it 
eritica  Juperßitioja , exhibita  a /»an.  Dieter. 
Mettmann  D.  40.  S.  4.  (5  gr. ) 

I Jfr  Hr.  VerfalTer  fcbeint  einer  ernfl haften  Krl- 
tik  feiner  Schrift  dadurch  begegnen  zu  wol- 
len,  dafs  er  S.  32.  feibft  erklärt,  er  habe  folche 
nicht  für  fchon  eigentlich  Sachkundige,  fondern 
bloa  zum  Behuf  der  Studirenden  verfafst.  Allein 
eben  in  der  letztem  Riickficbt  war  eine  beftiramce 
Angabe  der  Regeln  und  eine  planmüfsige,  ordent- 
liche, leicht  zu  überfebende  Entwicklung  der 
Gmndfttz«,  auf  die«  ankommt,  um  fo  unent- 
behrlicher;— und  gerade  diefe  haben  uirammai- 
Ren  vermiCTet.  Wir  wollen  hier  nicht  rügen,  daf« 
dem  Vtrfprecben  auf  dem  Titelblatt  zuwider  üb*r 
die  nacht  heiligen  Folgen  eines  übertriebenen  oder 
falfcben  Gebrauch«  der  Kritik  in  der  Recht|ge]ahrt- 
beit  fo  viel  als  nichts  getagt  wird  . denn,  in  der 
nachfolgenden  Ausführung  foli  diefe  Lücke  er- 
gänzt werden ; aber  felbß  über  die  Anwendung 
der  Pbilofophie  auf  dis  Rechtsgelajirtheit,  dielen 
To  reichhaltigen  vielfeitigeD  Stoff,  finden  wir  bey 
einem  grofscn  Schwall  von  Worten  und  übelan- 
gebrachter Literatur , nur  wenig*  Gedanken  und 
noch  weniger  eine  mit  Schtrffinn  und  Beftimmt- 
heit  gezogene  Grenzlinie  zwifchen  dem  ächten 
und  empfehlbaren  oder  fptfcheu  und  fchädiichen 
Gebrauch  derfelbcn  ; — ]a  nicht  einmal  dur.ch  ei- 
ne Reihe  von  Beyfpielen  .einer  auf  rechtliche  Ge- 
genfti'qde  faifch  »ngew^gdteu  Philofophie,  deren 
foviele  olme  Mühe  gefämmelt  werden  konnten,  hat 
der  Hr.  Verfa/Ter  feinen  Lefern  wenigflens  Data 
zu  eigener  Abftraftion  der  nßtbigen  Grundfä- 
tze  geliefert,  das  wenige  ausgenommen  , was 
von  dem  Jagdregal  S,  1 1.  ff.  und  S.  27.  f.  im  Ton 
der  Fehde  gegen  den  Hrn.  Profeflor  Mufaeus 
gefägt  wird. 

Uebrigeos  willen  wir  wohl,  dafs  die  Zeiten 
vorüber  find,  wo  mso  auch  von  Ilechts  gelehrten 
rümifche  Schönheit  des  Styls  zu  fordern  berech. 
tiget  war ; aber  bitten  mUSen  wir  doch  den  Hrn. 
Verfaßen  fich  wenigflens  für  folcbsn  Sprachfehlern 
A.  L.  Z.  Zweiter  Band, 


zu  hüten,  welche  ganze  Perioden  nicht  nur  wi- 
derlich, fondern  in  der  That  beynahe  ganz  unver- 
ftä'ndlicli  machen.  Wir  geben  davon  eine  Probe. 
„ Antiquiores  et  fapientes  oronino  lCti,‘‘  heifst  ea 
S.  22.  „Guilielmus  Buddaeus,  Antonius  Aueu- 
„ftinus,  Alciatus,  Dionyfiuj  Gothofredus,  Gre- 
, gorlus  Haloander,  Barnabas  BrifToniua,  Henri- 
ke»* ßrenckmann  et  ceteri  bujus  fcholae  alumni 
„cum  Graeciae  et  Italiae  fapientiam  adiiffa  conftat, 
„et  petiffe  ex  antiquitate  interpretatioms  reftae 
„praefidia;  nunc  paflim  poÖIimjni  quafi  redierunt 
„glofTatorqm , argumentandi  in  jure  rationes  ta- 
„men  inflexae  et  immutatae  coufufione  et  fubtilj- 
„täte  «rtis  metaphyficae  nec  non  ftiperflitiola  dia- 
„lefticae  attenuatione.“ 

> GESCHICHTE. 

bey  J.  Goebbardt:  Nova 
Subßdtt  diplomatua  ad  ftL  jurit  eceUfiaft. 
Ger mamat  it  ta/Uriar.  capita  eluridanda  — 
edidit  Stephanus  Alex  and.  U'tirdtioein.  Tom. 
VHJ.  1786.  LXIV  und  402.  S.  8.  (t  rthlr 
* Eg*  ) 

Der  Hr.  Vcrf.  fezt  zuerft  feine  Unterfuch ungen 
Ober  die  erfcbifchöflictoen  Siegel  fort.  Er  hatte 
fchon  in  dem  Siebenten  Theile  diele*  Werkes  , den 
wir  in  dem  vorigen  Jahrgang  der  A.  L,  Z.  ange- 
zeigt haben,  die  Bemerkung  gemacht,  dafs  von 
nun  an  das  Kreutz  allein  ohne  den  Bifchofsftab  auf 
denfelben  gewöhnlich  werJe.  Diefe  Bemerkung 
wird  durch  die  in  diefern  Thefle  vorgefegten  Sie- 
ge! des  Er2bifcbofs  Theodorieh*  befHftigt.  Er 
erfchelnt  auf  tweyen  Siegeln . auf  einem  grofsen 
vom  Jahre  j 439  und  einem  kleinen  vom  Jahre  1445 
mit  dem  blpfsen  einfachen  Kreutze  in  der  rechte» 
Hand ; auf  dem  erftern  hat  er  die  linke  Hand  aaf 
«in  Bach  gelegt  und  auf  dem  zweiten  hält  er  dis 
gefchloffene  Buch  in  derfelben.  Deflo  häufiger 
findet  man  aber  den  gevierrheHten  Schild  in  Jen 
Regeln;  die  Siegel  der  Erzbifchüfe  Theodnriehs, 
Diethera  and  Adolphs,  welche  hier  von  dem  Hm. 
Weihbifchof  im  Abdruck  mitgetbeilt  werden,  ha- 
bend*» Mainzifche  Rad  mit  den  8 Sparren  im  er 
Ilern  und  vierten  und  das  GefcMeehtswapen  im 
zweite»  und  dritten  Felde.  Nur  sin  Setretum  de« 
Erzbifchofs  Diethera  vom  Jahre  1460,  alfo  aus  der 
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Epoche  feiner  erftern  Regierung  , hat-  den  blofsen 
Helm  und  anf  dcnfelben  das  Mairzifcbe  Rad.  Mit 
der  Vorlegung  der  Siegel  diefer  Eirzbifcböfe  hat 
der  Hr.  Verf.,  wie  in  den  vorhergangenen  Thei- 
len,  tJ'S  Ar/eige  der,  von  Theodorich  41  nd  Die- 
ihern  (die  Urkunden  Adolphs  werden  erfi  in 
dim  nlictiften  Theile  ihren  JMatz  finden  ) mit  Sie- 
geln vorhandenen  Urkunden  verbunden»  unter 
-welchen  (ich  11  bisher  noch  unbekannte  und  hier 
ganz  mitgetheilte  Urkunden  TheoAirichs  und 
3 Urkunden  Diethers  befinden.  Aufser  den 
zwey  Verordnungen  des  Erzb.  1 heodorichs  von 
den  Jahren  1432  und  1453,  dafs  der  Vicekanzler 
zu  Erfurt  von  den  Magiftrandis  bey  fblennen  Pro- 
motionen nicht  mehr  als  vier  Gulden  Rhein  . neh- 
men , und  dafs  die  gerichtliche  Taxe  auf  keiner- 
leyweife  Uberfezt  werden  foll , gehen  diemeiften 
derfelben  die  fittliche  Verbefferttng  derKlöfltr  und 
die  Beftiitigung  ihrer  Privilegien  an. 

Auf  diefe  Unterfbchung  der  erzbifchOflichen 
Siegel  theitt  der  Hr.  V.  eine  neueUrkundenfamm- 
Jung  mit,  die  zwar  an  einzelnen  Documenfen 
nicht  fo  zahlreich , wie  in  den  vorhin  angeZeig- 
ten  THeilen , aber  für  die  Gefchichte  des  kirchli- 
chen Zuftardcg  des  katholifchcn  Oeutfchlandes 
fehr  wichtig  ift.  Die  fcmmtlichen,  die  Wahl,  Con- 
Jirmation  und  Confecration  des  Bifrhofes  Johann 
vonChur  ( 1417)  betreffenden, Urkunden,  welche 
Guden  nur  zurti  Theil  geliefert  hätte,  Hr.  W-  hier 
■-aber  aus  einem  gleichzeitigen  /luthrnhco  ganz 
.liefert,  machen  von  N.  1 — XU.  den  Anfang.  Auf 
diefe  folgt  eine  den  Liebhabern  gewifa  willkom- 
mene fehr  gute  Notiz  des  Stifts  Strafsburg  und 
der  faramllichen  Archidiskonate  deffelben.  Nach 
einer  Heftätigungsbulle  des  Pabft  Adrian  vom 
Jahre  1373  theilte  der  BifchoF  Etho  von  Strafs- 
burg  die  ganze  Dioeces  feines  Bisthums  in  lieben 
Archidiakonate,  deren  Anzahl  mit  der  Zeit  bis 
auf  dreyzehu  vermehret  wurde.  Diefe  Archjdia- 
kouatr , unter  welchen  das  Archidiakonat  ßtnfeid 
das  ftärkfte  ift,  find  kier  nach  allen  zu  denfelben 

ftbörigen  Kirchen  und  Ortfchaften  ganz  genau 
efebrieben  und  von  dem  Herrn  \Veihbifcbofe  mit 
/o  guten  die  Gefchichte  der  Oitlcbalren  und  das 
Patror.atrecht  derfelben  erläuternden  Anmerkun- 
gen aufgekläret  worden , dafs  dir  Mitteilung 
derfelbeu  in  mehr  als  einem  Betracht  brauchbar 
werden  mufs.  Er  hat  manchen  guten  Br)  trag  zur 
Gefchichte  fo  wohl  der  Städte  und  Flecken,  als 
der  adelichen  Familien  im  Elfafs  gegeben,  ohner- 
achtet  er  iio  Ganzen  den  Nachrichten  Schoepf- 
lim  gefolget  ift.  Vor  der  Notiz  diefer  Arcbidiako- 
nate  gehet  Edlefiat  z/rgintinenfis  Cathidralis  Sta- 
tus voraus  ; ein  Pocument,  das  eine  genaue  Be- 
kanntfchaft  mit  den  verfchiedenen  Sriftsa.  üruen 
eigmthiimlicben  Verleihungsrechten,  mit  den  Prä- 
genden, den  Stiftern  derfelben  und  der  ganzen 
Innern  Verfaffung  des  Stifts  geben  kann.  Wenn 
«in  pomherr  JubiUeus  wird,  fo  genietet  er  unter  an- 


dsrn  Vorrechten  such  diefe,  dafs  er  des  Chorgangs  a!- 
irrdmg  fein  Lebrnlant ( frty  und  ttbtrkobeu  Jeyn  und 
b laben , dock  ihm  niht  dtfiatmnder  die  Pratjtns  zu 
allen  Tagrn  und  Helten  werden  und  volgen  foll  an  al- 
len eintrag.  Lp  fern  er  anderswo  je  zu  ziiteu,Jo  man 
im  Chor  fingt  oder  Iß,  innrr halben  der  Mausender 
Stadt  Strajsburg  lijf  — Item  foll  er  auch  wachen- 
liehen  sind  anderer  zufälliger  Capitel,  wie  und  war- 
um fite  ihm  verkundt  werden,  et. t laden  und  exempt 
fein.  In  die  Notiz  diefer  Archidiakonate  find  ver- 
fchiedenedie  einzelnen  Kirchen  und  Klöfter  diefe« 
und  jenes  Archidiakonats  betreffende  Urkunden 
eingefchaltet  werden.  Unter  andern  Docünunten 
findet  man  von  N.  XXI — XXIII.  die  über  die  vor 
dem  Rath  und  der  Gemeinde  zu  Giengenbacb  ge- 
gen den  Abt  UDd  Convent  dsfcibft  geführten  lie- 
fch werden,  unter  der  Vermittelung  dc-s  KurfUr- 
ften  Philipps  von  der  Pfaltz  und  des  Bifchofs  AI- 
brecht  von  Strafsburg  1488  und  1496  gefci,|ofsenen 
EmfcheiduBgsverträga  uod  von  N.  XXIV — XXVII 
die  Entfcheidungen  des  von  1242 — 1329  zwifoben 
der  Kirche  za  Offenburg  und  dem  KlofterzuGien-; 
genbach  geherrfebten  Zehndenftreits.  Im  Grunde 
wurden  die  ßefebwerden  der  erftern  durch  diefe 
Verträge  wenig  gehoben  ; d e Stadt  blieb  derfel- 
ben Verbindlichkeit,  die  Abzugsgelder  nach  den 
Anfprlichcn  des  Abts  und  bey  jedesmaliger  Erle- 
digung die  I.ehngelder  zu  entrichten,  denfelben 
Einfchränkungen  in  ihrer  Jagd . und  Fifchgerech- 
iigkeit  unterworfen,  tiGd  ein  kleiner  Nachtafs,  ei- 
ne ntildig liehe , barmherzige  Em/orderung  der  er- 
ftem,  war  alles,  was  fie  gewann.  Nach  dem  Ver- 
zeichnis der  Archidiakonate  des  Stifts  Strafsburg 
giebt  der  Herr  V-  eine  neue  Sammlung  Sp'yt- 
rifchnr  Synodilichllijje  von  den  Jahren  1 504  bis 
1516  von  N.XXVUl — Llll.  Aus diefen  fleht  manj 
dafs  eben  diefelbeti  groben  Lafter  lind  Ausfchwei- 
(ungen,  die  fchon  in  den  Synodatfchltllfen  von  139B, 
1399,  1401  und  1407  mit  fo  vieler  Schärfe  gerügt 
worden  waren  f S.  A.  L.  Zelt.  N.  268-  S-  27g! 
vom  Jahre  1786),  noch  nach  einem  Jahrhundert 
in  derfelban  Stärke  nnd  mit  neuen  Abweichungen 
verbunden  uufer  der  Speyerifchen  Geiftticlikeit  fort- 
geberrfcht  habet-.  Das  Bild  wird  empfirend,  weun 
man  alle  die  io  dieft-n  Synodallchlüflen  zu  ver- 
fchiedenen Zeiten  gerügti-u  und  oft  wiederholten 
Flecken  der  Flecken  der  Clerifcy  in  ein  Garzes 
zulammenfetzt ; das  äufderfte  fittliche  Verderben, 
Öffentlicher  an  J heimlicherConcnbinat.Sch  welgerey 
in  den  Wirtbshäufern.Spielfuchr,  Vergefienheit  des 
Standes  in  der  Kleidung,  in  den  Reden  in  d m gan- 
zen Betragen,  Verr.achltffligang  der  Amtspflichten 
und  bey  der  gezwungenen  Brobachtm  g derfelben 
ein  fo  weit  g.  triebruer  Lejchtfinn,  dafs  fogar  die 
ärgerlich fteti  Zänkereien  vor  dem  Altäre  vorfallen 
und  eine  fo  grooe,  vorfetzlichc  Un  wiflVnbeif,  dafs 
die  Priefter  nicht  einmal  ihr  Bteviarium  kennen, 
nicht  einmal  die  Evangelien  ohne  Fehler  vorzttle- 
feu  vermögend  find,  das  find  unter  mehreren  an- 

- dern 


3&9  MAY 

dem  Gebrechen  der  damaligen  Geiftlichkeit  die 
vorzüglich  ften  , über  welche  in  allen  Synodal. 
fchlüiTen  geklagt  wird.  Aus  dem  Syr.odalichluf- 
fe  vom  Jahre  1505  fleht  man,  dafs  die  Geiftlicb- 
keie  den  Concubinat  nicht  einmal  für  eine  w irk- 
liehe  Sünde  genalten  und  ihn  eben  fo  viel, 
fach  zu  befchönigen,  als  zu  verheimlichen  gewufst 
habe.  Per  Synodaffcbiufs  von  1514  nach  Martini 
fchildert  den  Leichtftnn  derClerifey  bey  derVerrich- 
tung  des  Gottesdienftes  in  feinerganzen  Schändlich- 
keit. Noch,  heifst  es,  hat  der  eine  Chor  den  Vers 
nicht  geendigt,  fo  fängt  der  andre  fchonden  zwey- 
ten  aus  vollem  ialfe  an ; darüber  enrftebt  Geläch- 
ter, aus  diefem  Gelächter  zum  Skandal  der  gan- 
zen Gemeinde  Zank;  während  drs  Gottesdienftes 
gehen  die  Gei ftticben  ungefcheut  in  die  Kirche  aus 
und  ein,  lachen,  fchwüren,  fluchen  bey  den  hei- 
ligften  Verrichtungen,  lefen  die  Meffe  fo  ohne  An- 
dacht, dafs  fie  nicht  ein  heiliges  Werk,  fondern 
eine  Schäkerey  zu  treiben  fcheinen.  Id  quod,  wird 
hirzugefetzt ",  eiiam  l'enaiorts  krmum  miffarum 
am  Mores  dttrßantur  et  abhorrent ! So  fah  es  alfo 
in  dem  Bisthum  Speyer  mit  dein  Gottesdiei  ße 
zur  Zeit  der  Reformation  aus ! Diefe  Sv  odai- 
fchlüffe,  welche  von  den  beiden  Bifchöfen  Philipp 
und  Georg  ausgefertiget  worden  find,  enthalten 
übrigens  manche  heilfame  Verordnung,  ln  u m 
Schluffe  von  1510  ( ti.  XL.  wird  es  den  Ge  ft- 
Bchen  unterlagt,  dafs  lie  fich  der.  Laien  feibfl  zu 
Tcftamentserben  empfehlen,  in  dem  Schluffe  von 
J5'3  befohlen , dafs  iie  ihrer  Gemeinde  eine  gute 
Kinderforge  empfehlen,  fie  aber  auch  mit  guten 
Hebammen  auf  hem  Lande  verforgen  follten , und 
ihnen  durchaus  Rrgelmäfsigkeit  und  fittliche  Ord- 
nui  g bey  allen  öffentlichen  Andachtsproceflionen 
an  das  Herz  gelegt.  Am  Ende  fügt  der  Herr 
tVeilihifchof  N.  L1V.  eines  Anonymi  Chromcon  re- 
rum  in  Traft*  Rheni  juptrtoris  y eßarum  ab  a.  iß\1 
usqne  1501  bey,  das  nur  einen  kurzen  Abrifs  der 
in  den  Rheingegenden  vorgefallenen  Begeben- 
heiten enthält.  Von  dem  Jahre  1457  heifst  cs: 
Ctrca  hate  tempora  reperta  tft  JctenUa  Jubttlißima 
imprrjp.onis  librorum  i»  cvuitalr  Mogantia.  Von 
dean  Grabmale  drs  Churfürftcn  Friedrich  von  der 
Pla,z  erzählt  der  Verfaffer,  dafa  die  vier  Ecken 
dtffelben  nach  dem  Befehle  drs  Kurfürften 
mit  den  Statiien  der  vier  gröfseften  Kirchen- 
lehrer befezt,  eine  diefcr  Statüen  aber,  man  wil'- 
fe  nicht  wie,  hinweggenomnien,  die  leere  Stel- 
le darauf  mit  der  Statue  des  heiligen  Fran- 
cifeus  ausgefilllet , und  damit  die  ganze  ehr- 
würdige Gefellfchaft  einem  Monftrum  ähnlich  ge- 
macht  worden  wäre.  Ho,  he ! fchliefst  er,  quae 
eowntio,  quae  comparatio  Franc  tut  ad  Ambro- 
tium!  Wahrscheinlich  kam  der  heilige  Francilcus 
aus  der  ganz  begreiflichen  UrCache  zu  diefer  Ehre, 
weil  Friedrich,  wie  der  Anonymus  felbft  berich- 
tet, in  der  von  ihm  neu  erbauten  Kapelle  des  Fran- 
cifcaner  Klofters  zu  Heidelberg  begraben  lag;  in- 
deffen  fleht  man  aus  den  wenigen  von  ihm  gege- 
beueo  Nach  ruh  ten , dafs  er  ein  ganz  gerade  dea- 


»787-  ; S|vo 

kender  Kopf,  kein  grofaer  Freund  der  dimaligen 
Geiftlichkeit,  aber  ein  defto  gröfserer  Verehrer 
dea  Churfürften  Friedrichs  gewefen  feyn  mag. 

LITERAR  GESCHICHTE.  [ 

Amsterdam  bey  van  der  Kroe  und  Xote- 
ma  Nuuwe  algemeene  vcidrrlandjcki  Letterot* 
fenitwen , tweedt  Deel  No.  a. 

1 ) Qj^ybel , door  beknopte  Uitbreidiogen 
en  ophe^wtnde  Aanmerkungcn  verkUerd  door 
1.  van  Nuys  Kltnkenbtrg  Prof.  Xllde  DeeL 
Enthält  Salomons  Schriften.  — Der  Recenfent  giebt 
eine  Probe  von  Pred.  11,  la.  fqq.  a)  Leerredcnet^ 
over  de  Evangelien  door  li.  TiJ/ei,  Leraar  der 
Luth.  Gemeente  to  Dordrecbt.  Eerfte  Deel.  — * 
Werden  gerühmt-  3)/.C.  Lavahr  Gebeden,  Auch 
nützlich.  4)  Verhandeling  over  de  Oogziekten 
door  I.  I.  Plrnck  nit  het  Latyn  met  Aanteke- 
ningen  door  M.  Trays  M.  D.  Eine  febr  nützli- 
che Schrift.  5 ) VaJrrlands  Woordenboek  door 
I.  Kok  XV  Deel , met  Haarten,  Platten  en  Ponr- 
tiaiten.  Als  Probe  wird  der  Artikel  prantker 
abgefchrieben.  6)1.  van  Stahlin  Echte  Atiecdo- 
ten  van  Peter  de  Grooten  ifte  Deel.  Eine  interef- 
faute  Sammlung.  Der  Recenfent  theilt  eine  Verbef- 
ferung  üot  r Adam  Silo  mit,  der  in  den  Anekdo- 
ten verkeilst  für  einen  ehemaligen  Schifskapitain 
ausgegeben  wird.  7)  Natuur  en  Aardryk- 
kurwige . Befchryving  der  vrierdlykn  Eilanden 
iu  de  gtoote  Zuidzee  door  f.  L.  Walther  nit  be% 
Hoogduitfch.  Eine  fehr  gute  Sammlbng  ans  an- 
dern, .—5)  Theorie  der  aangeoaame  aandoe- 
ningeu  van  den  Heer  /.  L.  E.  de  Pouilly,  uit 
het  Franfch  door  E.  Belker  If'rd.  ll'oiff.  Eine 
lefens  würdige  Schrift.  9 Volledig  Leerftelfel  van 
Operediug  door  I.  H.  Campe  llnen  D.  eerfte  St.  en 
I.eesboek  voor  Hinderen  Eerften  D.  tw.  Stuk. 
Beide  werden  gerühmt.  10  ) S.  Rau  Redcvoering 
op  den  isoften  Verjaardag  der  Utrechtfche  Acade- 
mie,  uit  het  Latyn,  en  C.  de  Pries  Befchry ving 
der  Plegtigheden  by  bovergemelde,  icofte  Vcrjaa- 
ring.  11 J Gefchenk  voor  de  Jcugd  Vierte  Deel* 
tweede  Stukje.  Viel  zweckmäßige.  Abwechse- 
lung. 1 a)Stiits  en  Regerinakundige  Hoom  fchetzen- 
de  algemeene  Staat  en  Regceringsvorm  der  Ver- 
cen.  Niederlanden , met  eene  Verklaarirg.  Sehr 
ut  erfinden  und  ausgeführt.  13 ) Vryheid  Bly- 
eid.  vaderlandfch  Dichtftuck  door  E.  Bekker  Wed. 
fPoiff.  — Wird  gepriefen.  14 ) Gedichtjes  voor 
myn  Dochtertje  door  D.  Kuyptrs  Eerfte  Proere, 
Im  Ganzen  zu  hoch  für  Kinder.  Auch  tadelt  der 
Recenfent  das  fonderbare  Diminutiv : lieve  Heertje, 
von  Gott  gebraucht,  (Frey lieh  klingt  das  deut- 
fchen  Ohren  zwiefach  poifierlich.) 

Rotterdam  und  Amsterdam,  bey  M,  de 
Bruyn : Nieuwe  NtedtrL  Bibliothek  &c.  VU.  Diel 
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1)  Tempelgezigt  van  den  Propheet  Zschariai 
door  1,W.  van  Slypt,  Tweede  Deel,  — Scheint 
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dem  Recenfenten  zu  gefallen.  4)  lfraela  V»l  en 
Opft*oding  «enige  Leerredeoen  over  HofeaslII. 
door  C.  van  den  Brotk.  Der  Verfaffer  glaubt  ei- 
ne allgemeine  Judenbekehrung;  dis  wird  von  fei- 
nem Recenfenten  gepriefec.  3 ) Vaterfandfch 
Wordenboek  door  l.  Kok.  XVIde  Deel.  Geht 
von  Frt — Ft/.  4)  De  Leere  der  Eilende,  Verof- 
fing  en  Dankbarbeid  in  h«t  Paradis  geopenbaerd, 
pntvoowd  door  wylen  Juffr.  Cornelia  Brjtdeld.  — 
Ilt  eine  (und  zwar  nach  des  Kec.  Urlj^k  t re  fli- 
ehe Erk  lärmig ! ) der  ipten  Frage  des  HeWelbergt- 
fchen  Katecbifmus.  5)  Ledige  Uuren,  befteed 
tot  nnttige  Overdenkingen  door  1.  van  Eyck.  — 
Sind  tbeologifchen  Inhalts  and  betreffen  einzelne 
Stellendes  iftrn  B.  Mofis.  6)  J.  Esdre  A.  L.  M 
lnleiding  tot  de  Kenniffe  der  natuurlyke  Wysbe- 
geerte  sde  Deel.  Handelt  über  die  Hydraulik 
frhr  gut  und  gründlich.  7)  S.  Hoekßra  over  de  Na- 
tiaör  van  onzen  Midd-laar  I.  C.  Des  Verf. , ( eines 
»erftorbenen  Menonitenprediger», ) Meinung-,  die 
(ich  dem  Sabeilianifroua  nähert,  nimmt  der  recht- 
gläubige reformirteRecenfent  nicht  für  feine  Rech- 
nung. R)  7.  ■ P.  Frank  Samenftel  enner  Genees- 
kundige  Staatsregelingete.  vertseld  en  met  Anmer- 
kungen door  H.  A.  Bake  M.  D.  Eerfte  Stak, 
Pas  Werk  unfers  deutfefatn  Landsmann*  (der  auch 
noch  1786  Geheimraad  en  Lyfarts  des  Bisfchops 
von  Speier  heifst)  wird  gerühmt,  und  auch  die  für 
die  Niederländer  gemachten  Anmerkungen,  Verän, 
derungen  und  Abkürzungen  des  Ueberf.  p reift  der 
Rec.  9)  G.  C.  van  Hogtndorp  Spec.  Jurid,  insu- 
g orale  de  aeqnabili  deferiptione  fubßdioru«  Inter 
geotes  foederatas.  Die  Abhandlung  macht  dem 
Verf.  fo  viel  mehr  Ehre,  da  er  Kapitain  ji*  bollän- 
difeben  Dienßcn  ift,  und  doch  die  Rechtsgelehr- 
fämkeit  dabey  fiudirt  bat,  — - 

VERMISCHTE SCHRIFTEN . 

Paris-,  Vou  der  Bibßothrque  unwerfelle  des 
Dantes  haben  wir  fünf  und  dreyfsig  Bändchen, 
fehr  elegant  in  juartnorirtes  Kalbleifer  mitgoldnen 
Schnitt  gebunden  vor  uns>  und  glauben  doch 
verpflichtet  zu  feyn  , von  der  Einrichtung  derfel- 
ben , wenn  wir  auch  künftig  nicht  weiter  lie  an- 
zeigen  foliten,  wenjgftena  ein  für  allemal  Nach- 
richt zu  geben. 

Die  ganze  Bibliothek  wird  in  jo  Gaffen  abge- 
theiit : /.  Voyagts  2.  Hißoirt.  3.  M (langes.  4.  Thtd • 
tre.  5.  Romans.  6.  Morale.  7.  Mathematiqnes.  g. 
Pkyjiqut  et  Aßronomit.  9.  Hißoire  Naturelle, 
so.  Arts. 

Aus  der  erften  Klaffe  der  Reifen,  enthält 
Tom.  I.  eine  vne  ginhalt  du  Globe  terreflre  Tom.  II. 
einen  kurzen  Auszug  der  gefiwmten  Erdbefcbrei- 
bung.  Von  Deutfcbland  werden  hier  blofa  die 
Reicbskreife  angeführt,  und  jedem  Kreife  wird 
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eine  Haupt ftadt  gefchenkt;  2.  B.  vom  Niederftisb» 
fifchen  foll  Braunfckweig , von  Oberfkchßfchea 
IVitttnberg  die  Hauptfladt  feyn.  Ja  was  noch 
ärger  ift,  demfehwäbifcben  Kreife  wird  eine  Capi- 
tale  gegeben,  die  IVUrtsmberg  heifsen,  und  am  Nak- 
ker  liegen  foli.  Der  dritte  Band  enthält  Briefe 
Uber  Corea  und  Japan.  _ , 

Aua  der  zweyteo  Kiaffe  enthalten  die  erflen 
10  Bändchen  alte  Gefchichte,  und  gehen  bis  auf 
den  Sieg  des  OdUvius  Uber  Antonius  und  Cleopa- 
tra. Den  Befchlufs  machen  allgemeine  Betrach- 
tungen Uber  die  Römer. 

Aus  der  dritten  Claffe  kommen  in  den  vier  er, 
ften  Bändchen  eine  Frsnzöfifche  Grammatik,  Aut 
fätze  Uber  Orthographie,  Ausfprache,  und  Ver- 
fiflcation  t Logik  , Rhetorik  , and  Mytholo- 
gie vor. 

Aus  der  vierten  Claffe  enthalten  die  vier  erften 
Bändchen  Stücke  von  Ilotrou  und  Corneille. 

Aua  der  fUn/tcn  Claffe  haben  wir  acht  Bänd» 
vor  uns,  die  lauter  Ueberfetzungen  griechifcher 
Romane  enthalten. 

Aus  der  fechften  Claffe  enthält  Tom,  I-  Nach- 
richten von  alten  Moraiiften  Tom.  II.  Gedanken  der 
fieben  Weifen,  des  Theognial,  Phocylides  und  ia 
Tom.  UI.  u.  IV.  Gedanken  des  Tbeopbraß  Cice- 
ro und  Seoeca.  , • , 

Aus  der  achtes  Claffe  haben  wir  ein  Bändchen 
über  Aftronomie,  und  aus  der  pten  da*  erfte  über 
die  Botanic  in  Händen. 

Vier  und  zwanzig  Bändchen,  wie  oben  gebun- 
den koften  in  Paria  felbtt  7a  Livres,  brofehirt  54 
Livres.  Wen  die  Eitelkeit  plagt,  feinen  Namen 
gern  gedrukt  zu  lefen,  der  kann  ße  hier  auf  eins 
bisher  noch,  fo  viel  wir  wiffen , nicht  verfuebta 
Art  befriedigen,  indem  die  Herausgeber  ihren 
männlichen  und  weiblichen  SuUfcribenten , wenn 
ße  es  verlangen,  den  Gefallen  thun,  jedem  ßäudebe* 
einen  Titel  vorzufetzen,  der  fo  klingt , als  ob  da« 
Buch  bios  für  ihn  gedruckt  würde.  Z.  B.  ßibliethe- 
que  de  Mademoifeile  dt  Barth  Tom.  L Da  Is  et 
aber  beym  Verfpnden  msncherley  Verwechslun- 
gen geben  müfle , ift  fehr  begreiflich , und  fo  find 
auch  dem  Recenfenten  einige  Bände  aus  der  Uibdjw 
tfaec  der  Mpdtmaifttit  dt  Barth  zugekommen.  ** 
' • 
Folgende  Bücher  liegen,  wie  die  Jahrzshl  lehrt* 
außer  der  Gränze  der  A.  L.  Z. 

Hof  und  Bayreuth  bey  Vierling:  Grund, 
rifft  zu  feickenpredigten  von  Johann  fjirich  Sporn, 
ßi.  *753-  4-Tbeile,  3.  (hiervon  ift  keine  neuerd 
Auflage  erfchienen, ) 

Wirzburo  bey  Rienner  : Der  Chriß  in 
der  Buße  ? d,  i.  Zehn  Uebnngtn  der  vollkommenem 
Utbtsrtm  eines  chriß luken  Bugen.  17 gj.  040.  §.  g. 
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I, NATURGESCHICHTE. 

• X.OVDOV,  gedruckt  bejrfliighs:  Arctic  Zootogy. 
•'  i'nbl.  lntroductio*clcjj7 1.  Qutidniptds.  i~S4- 

Hot.  T1.  CtaJJ.  U.  Bourds  i;85  Hf- 

f *‘s  «"  A>*.  aifbrotUnt*  jtrtiktli.')  , 

pn  Inletten  trifc  man  blofe  Läufe  und  Flohe  und 
reinigen  Jahren  hingebrachte  Wanzen  dsfrlbft 
An.  Die  Menge  der  Ftfrhe  iil  äufserß  grofs,  obgleich 

nicht  die  Anzahl  der  Arte#,  von  den  {.achsarten  lind 
verfchiedene  minder  bekannte  ausluhrlich  nach  SctJr 
4ers,  mm  Gebraudi  diefes  Werks  von  Hrn.  Palla* 
.aufgezognen,  Papi-ren  befchrmben.  Die  vrrfchicd- 
nen  Arten  fuchen  jede  einen  eignen  Flufs,  wenn 
die  Fltifle  gleich  fall  die  nemli.'he  Mündung  haben, 
-und  kommen  oft  in  fo  grofser  Menge,  dals  ße  da» 
.Uiifcr  vor  (ich.  her  treiben,  .und  den  Flui*  fo 
dämmen , d*fs  dm  Ufer  uberßtomeo,  die  Flühe 
-bey  fallendem  Uitf-r  auf  dem  Trocknen  liegen  blei- 
.ben . xuid  die  Luft  anft ecken  wurden,  wenn  fie  nkbt 
.durch  Bären  und  Hunde  yertehrt,  und  der  Geltauk 
rdorch  heftige  Winde  zerflreut  würde.  Der  Coden  der 
^eebefteht  aus  'Hintern  und  fliehen  Bergen,  die  nach 
Stellern  mit  lö  Fucus  und  2 Gl*a  Arten  bewachten 
.find.  Peil  nötdlichen  Thcil  von  Kamtfchatka  be- 
iwohnen wandernde  und  eingefeflne  Korjaken,  den 
Südlichen  die  Kamtfchadalen , deren  Körperbau,  Ile. 
Jigiou,  Anzahl,  (anfänglich  war  dies  Land  (ehr  vollo 
reich  ; fcitdem  aber  1767  die  Blattern  20,000  Seelen 
iWfggebtacht  haben,  lind  nur  noch  3000  Einwoh- 
ner übrig«  die  .Tribut  bezahlen,)  Kleidung , Willen, 
Gaftueyheit . Hinten  und  Wagen  ausführlich  be- 
schrieben werden.  Pip -Kurt bähen  Inlein  hingen 
.vennuthiieh  ehemals,  mit  Kamtfchatka  zuGmmen, 
und  bilden  Japan  mit  eingerechnet,  eine  (leihe  von 
.Vulkanen.  Pie  Hüffen  nahmen  tie  ein,  wegen  ih- 
res UeberfluüVs  an  seeottern  , Bären,  Fucliün  und 
.Zobeln,  Pie  Herings -Infel  leidet  jährlich  durch 
.den  liiiifluls  der  See,  und  den  l'rofl , wodurch 
.Jährlich  grofse  FelfenmaiT-n  zeriloit  werden  und  ia 
-die  See  kürzen , viel  in  ihrer  Geitalc.  Sie  hat  ein; 
.Menge  von  Seeottern,  die  im  März  verfebwinden, 
■Seebären,  Seelowen,  den  grofsen  Robben,  Man», 
tu-,  und  arktifche  Fuchfe.  Fliehe  und  Vögel  lind 
dinelben  wie  auf  Kamtfchatka,  auch  die  Pflanzen, 
•uiser  einigen  kriechenden  Weiden,  und  andern  Af- 
1 A.  L.Z.  178?.  Zw  1 jt  er  Bund. 
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ten,  die  fie  mehr  befitzt.  Das  gediegene  Kupfer  aiif 
der  Ktipfeiinfel  fcheim  durch  Vulkane  endbtnden 
7-u  feyn.  Auf  den  Aleutifchen  Infein  iß  der  blaue 
Fuchs  lehr  häufig.  Uie  Kette  der  aleutilci.en  Irr- 
fein ift  von  den  HufTifchen  Seefahrern  wahrfcheir*. 
hch  ohne  Noth  mit  vielen  Eylanden  vermehrt.  Die 
Einwohner  fowohl  auf  dielen  als  den  F urhctnfel» 
Heck™  Knochen  durch  die  Nefe.  Von  Califomien, 
■defTe-.i  Einwohner,  ehe  fich  dafrlhß  Colonlßen  nie- 
■derlieflen,  in  ptradielifeher  IJnfchuld,  l-bten,  und 
au  den  fchhnßen  Menfchenralfcn  geholten , befitien 
wir.  to  wie  von  dem  .grollst:,  Strich  Landes,  der 
Neu  Mexico  cintrimmt,  wenig  nacurhiftnrifche  ISache 
richten.  Die  Bewohner  von  Neu  Albion  gleichen 
in  Bildung  und  Kleidung  den  Califomiern.  Ua| 
Thier,  welches  Franz  Drake  dafetbß  fiir.d  , und  ei- 
ne Art  von  Canincben  nennt,  welches  zu  den  R*. 
tzenortea  nur  Backentafefaen  gehört , iß  feit  derZeit 
nicht  wieder  beobacht«  worden.  UieFUilE  Oiegon, 
Bourbon,  St.  Laurence  und  MiffTippi  Collen  30  Mei- 
len von  eirunder  entfprmgen  Oie  Gegend  dazwi» 
liehen  mufs  alfodie  hochfte  in  Nord -Amerika  feyn, 
da  lie  nach  gerade  entgegengefetzten  Richtungen 
Aromen.  Die  Gebirgskette  von  Amerika  zieht  der 
Verf  vom  Staatenlind , pnd  Terra  del  Fuego.  de, 
aen  er  noch  Neu- Georgien  beyfugt,  durch  ChiB 
und  Peru.  Per  gröfste  Theil  derielben  find  Vul» 
kaue,  die  virmuthlich  durch  ihre  Ausbruche  nnd 
Erdbeben  die  magellanifche  Straffe  bildeten,  und 
Neu  Georgien  vom  feiten  Lande  trennten.  Durch 
die  Landenge  von  Dänen  zieht  fich  der  Aodrs  ia 
Mexico,  und  fl  reckt  lieh  hernach  Nordwärts  und 
jängß  der  öllltchen  Külte  vop  Califomien-  Hernach 
Luit  dtefe  Bergkette  ganz  nahe  an  die  weltliche  Kiu 
ße,  fo  dats  manche  Aefte  fich  bis  in  das  Itilk* Mect 
hinein  erltrecken-.  Nach  Olten  er  (trecken  lieh  ver, 
fchiedeue  minderbetrachtliche  Aefte.  ÜMe  Gebi*r 
ge  bilden  eiae  grolse  Ebene,  die  von  den  Citnaden- 
fifchen  SeeiÄrh  bis  zum  Mcxkranilchen  Meerlnifen 
erßreckt,  und  Öltlich  von  der  Apahchtfchen  Gebirgs- 
kette begrne.t  wird.  Diele  läuft  reihenweife,  und 
diefe  Reihen  bilden  die  vortreflichlten  Thäler.  Per 
Alt  der  Ap  tlachifchen  Geoirgskette,  der  Endlofe 
(che  lindlefe)  genannt,  bildet  eine  grofse  hohe  Ehe« 
ne,  in  der  unzählige  grofee  Hülse  emjtehen,  die 
nach  allen  Weltgegenden  hinfliefsen.  Pie  Ebenen 
zwilchen  dem  Apaiachi&bfn  Gebirge  und  der  Seet 
ft  r und 
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und  die  großen  Ebnen  von  "MlfGfipfi  wirrt  ehemals 

Boden  des  Meeres,  welches  aus  der  Menge  der 
Mufrheln  und  des  Seefakdes  erhellet,  die  man  öber- 
all  auf  kleinen  Anhöhen,  und  unter  der  Oberfläche 
^dfr  Ecjle.  lind«.  Die  nördlichen  Gebirge  kommety 
mit  denen  am  nördlichen  Afi-n  überein,  und  "beite* 
tienaus  Granit,  mit  fchwarzem  Glimmer  und  rothem 
QuartJ ; die  Berge  am  Sr.  Lattrenzflufs  ruhen  auf 
Kftkftein , der  viele  Ammoniten  und  andre  -Ver- 
ßeinerungen  enthält.  Die  Flötzgebirg#  find  noch 
nicht  gehörig  unterfucht,  es  ilt  aber  wahrfchein- 
lieh,  dafs  CÄiele  Erze  enthalten  würden.  Dafsdas 
wilde  Schaaf  in  Californien  am  König  Georgs  oder 
Nootka  - Sunde  gefunden  werde,  wie  der  Vert  hl 
der  Gefchichte  der  nordifchen  Thiere  vermuthef, 
bezweifelt  er  hier  in  der  Einleitung,  die  überhaupt, 
da  Ge  fpättr  wie  der  übrige  Text  gedruckt,  viel- 
leicht, wie  es  dem  Rer.  am  wahrfchemlichfton  ift, 
erft  nach  dem  Abdrucke  der  Gefchichte  der  Thier« 
gefchrieben  ift,  viele  Verbeflerungen  und  Zufätze 
au  derfelben  liefert.  Viele  wollene  Kleider  am  Noot- 
ka  Sunde  find  nemiieh  von  Fuchshaaren  oder 
I.uchshaaren , andre  von  der  Wolle  des  Bifam-  Och- 
fen  gemacht.  Aufser  der  See-  Otter,  die  diefe  Ge- 
gend eigentümlich  befitzt,  hat  fie  alle  vierfufsi- 
gen  Thiere  mit  der  Oftfeite  von  Nordamerika  ge- 
mein. Die  Einwohner  von  Nootka  - Sund  find  un- 
ter mittlerer  Grafte,  plump,  dasGelicht  rund,  ol>en 
zufammengedrückt,  die  Nafenlöcher  weit,  dieNafe 
flach  und  durch  die  Scheidewand  mit  einem  motall- 
nen  Ringe  gefchnaückt,  die  Augen  klein , der  Mund 
rund,  die  Lippen  dick,  das  Haar  dick,  lang  und 
fchwarz,  der  Hals  kurz  und  dick,  die  Beine  dünn, 
die  Farbe,  wo  fie  nicht  bemalt  find,  blafsweifc. 
Einige  Alte  haben  lange  Bärte,  welche  die  Jungen 
•uszunipfen  fcheinen.  Ihre  Kleider  find  von  Wolle, 
Matten , oder  von  einer  hanfartigen  Materie.  Sie 
haben  vielerley  Mailten,  und  befitzen  überhaupt 
viele  Kentnifs  in  bildenden  Kirnften.  Ein  Toma- 
hawk mit  einem  MenfchengeCchte,  und  ein  eher- 
ner Bogen , worauf  Hr.  P.  das  Elend,  Rennthier,  den 
Virgiruichen  Hirfch,  Hunde,  Vögel,  einen  Wall- 
fifchfang,  das  Wallrofs  und  den  Robben  erkennen 
konnte,  find  hier  abgebildet.  Der  Vf.  folgt  jetzt  der 
lernen  Reife  des  Capif.  Cooks  weiter  nordwärts, 
und  hat  den  gröbten  Theil  feiner  Nachrichten  allein 
von  ihm  entlehnen  muffen.  Er  liefert  eine 
Flora  vom  Nootka  Sunde  nach  Steller  mit  Zufätzen 
nach  den  er.glifchen  Seefahrern.  Zu  Prinz  Williams 
Sund  «hielt  Cook  von  den  Eingebornen  wahrfchein- 
lieh  den  Kopf  des  Seelöwen,  der  in  dejJSrifebefchrei- 
bung  fälfchlich  als  der  Kopf  des  Seeltfren  angege- 
ben wird.  Die  Einwohner  dafelbft  find  über  ge- 
wöhnliche Gröfae , und  in  Kleidung  und  Sitten  von 
denen  zu  Nootka  Sund  fehr  verfchieden.  Ihre  Böte 
und  Geräthichaft  zur  Jagd  und  dem  Wallfcfchfange 
flimmen  genau  mit  denen  bey  den  Grönländern 
überein.  Die  Bewohner  von  Cooksriver  handeln 
unmittelbar  durch  andre  Indianer  mit  der  englifchen 
Hudfonsbay- Compagnie;  fie  find  wenig  Von  denen 
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in  Prinz  Williams  Sande  verfchieden , und  hatte» 
Hunde,  welches  die  erften  find  , die  man  an  diefet» 
Küßen  fahr.  Das  Lafed  anfder  Weßfeite  von  Cooks- 
river iß  felficht.  Unter  den  Schoumagin  In  fein 
ift  die  Infel  Kadjak  die  vomehtnfle.  - Die  Bewohp 
nericheinen  von  derfelben  Race  als  die  jn  Pripz  Wi* 
liams  Sunde  zu  feyn , nur  mehr  verfeinert ; fie  fie- 
len dieRuffen  an,  und  um  fich  vordem  Feuergewehr 
derfelben  zu  fichem , machten  lie  Schirme  von  drey 
parallelen  Reihen  von  Stöcken,  die  mit  Weiden  zw- 
lammen  gebunden,  l2Fufs  lang unddrey  Fufs  dick 
waren,  unter  deren  Bedeckung  fie  idarichiren,  ße 
wurden  aber  doch  durch  die  Ruffifchen  Salven  zer- 
ftreur.  Die  Bewohner  von  Unalaschka  find  faß  noch 
kleiner  als  die  Eskimahs^mk  denen  fie  in  Waffen, 
Kleidung.  Sprache  und  Smen  fehr  Übereinkommen. 
Cap  Denbigh  war  damals  eine  Infel,  Die  zahlrei- 
chen Bewohner  der  Küfte  am  Vorgebiirge  Darby 
find  in  Bildung,  Kleidung  und  Sitten  den  Eski  mäh» 
ebenfalls  fehr  ähnlich.  Die  Gränzen  des  Eis  meng 
beftimmt  Hr.  P.  von  Nova  Zembla  bis  an  die  Küfte 
von  Amerika,  fie  ift  fehr  niedrig,  weil  die  unbe- 
trächtlichen Fluten  rtnddie  Enge  der  Berings  Straffe 
das  Abführen  des  Moders  verhindern;  das  Eis  in 
denfelben  ift  von  dem  in  Spitzbergen  fehr  verfchre- 
den,  und  vermuthlich  von  Seewafferentftanden.  Es 
ernährt  Seebären,  Wallroffe,  Robben  und  eine  Men- 
ge Wallfifche,  und  hat  daher  nothwendig  Eifche 
Mufcheln  und  Seepflanzen,  die  Nahrung  dieferThiere, 
wenn  gleich  die  englifchen  Seefahrer  diefelben  nicht 
kennen  lernten.  Treibholz  ift  fehr  feiten  in  dersel- 
ben. Die  Untiefe  der  See  füdwärts  von  der  Be* 
ringsftrafse  zwifchen  Amerika  und  Afien  macht  es  fehr 
wahrfcheinlkh , dafs  hier  ehmals  bis  zu  der  Infeln- 
kette  diefe  beiden  Welftheile  durch  feftes  Land  z»- 
fammenhingen , welche  durch  Gewalt  de*  Waflers 
und  der  Vulkane,  die  diefe  Infein  zeugen , z er  (fort 
wurde ; ob  diefes  vor  oder  nach  der  Bevölkerung  von 
Amerika  gefrhehen  fey,  kann  man  nicht  zuverläflig 
beftimmen,  da  die  Entfernung  beider  Weltthelle  von 
einander  an  derBeringsftrafse  nur  39  Meilen  betragt, 
wozwifchen  noch  zwey  Infein  liegen.  Die  Bewoh- 
ner der  neuen  Welt  haben  ihren  Urfprung  nach  Hn. 
P.  wohl  gewifs  richtiger  Muthmafsung  mehr  »1« 
einem  Volke  zu  verfchiednen  Zeiten  zu  verdanken, 
und  unmöglich  kann  man  ihre  Herkunft  von  ei- 
nem andern  Lande  ala  der  öftfichen  Küfte  Aliens  att- 
nehmen.  Er  beweift  diefes  durch  auffallende  Ueber- 
eiuftimmung  in  den  Sitten,  Gebräuchen,  Schiften, 

K leidem,  und  Bildung  der  alten  Scythe»,  der  Tar« 
tarn  und  Tfchutfki,  mit  denen  4*r  Amerikaner, 
Durch  denfelben  Weg  wurde  auch  Amerika  mit  vier- 
füfsigen  Thieren  verliehen,  welches  dadusch  beftä- 
tigt  wird,  dafs  von  den  35  Kamtfcharlalifchen Land- 
thieren  17  in  Amerika  gefunden  werden.  (Von 
einem  geringen  Theile  glauben  wir  diefe  Behaup- 
tung des  VL  auch,  aber  von-  einem  gtofsen  Theil 
Nordamerikanifcher  Thiere  ift  es  auch  wohl  eben 
fo  gewifs,  dafs  fie  aus  dem  Europäifchen  Norden 
hinwanderten,  oder  auf  Treibeis  Imüchwamme*. 

. . - Wi« 
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Wie  wfcvn  fie  fonft  nsch  Spitzbergen , Island.  Grön- 
land gekommen  t Sollte  die  Rare  der  Eskimah# 
and  Grönländer  nid«  auch  Europäifchen  Urfprung» 
fevn?  Umslle  Thiere,  wie  HrP.  thut,  vom  Ararat  nach 
Amerika , durch  da*  ehemals  feile  Land  rwWcben 
3 er  Bering»  fl  raffe  und  den  aleutlfchen  Infein  wan- 
Äern  zu  laffen»  rrrofs  man  Co  ängftlkh , wie  er, 
dem  Buchflaben  der  Bibel  glauben,  aber  dann 
auch  die  Sonne  fieh  um  die  Erde  drehen  laffen, 
und  den  Mond  für  einen  leuchtenden  Körper 
haken.)  Eine  vortrefiiche  Tafel  der  vierfufeigen 
Thiere  von  Nordamerika,  giebt  >ine  lieber firht 
derjenigen,  die  es  mit  d*r  alten  Welt  gemein  hat, 
Oder  die  ihm  allein  eigemhümlich  find.  1770.  tha« 
Hr.  Heame  eine  Reife  nach  den  nördlichen  Grän- 
»en  von  Amerika;  am  Kupferfluffe  fand  er  fünf  Zelte 
mit  Eskimahs , welche  feine  Indianifchen  Geiährten 
für  Magier  anfahn,  und  alle  in  einer  Nacht  tödte- 
ten.  Die  Nachrichten  von  Grönland  find  grofsten- 
theila  aäs  Egedennd  Cranz,  und  das  Verzeichnte 
der  Thiere  aus  Fabriciusenl  1,  5 .1*.  Spitzbergen  hat 
man  kürzlich  verfocht,  von  fUiisland  aus  mit  Kolo- 
niilen  tu-  befetren , welche  zu  Krönenbay , Königs- 
b»y,  Magdaienenbay . Smeeronburg  und  Grünhd- 
ven  Hütten  gebaut  haben  , wo  in  jeder  36  Mann 
wohnen , die  gefaizcnr  Fifche,  Rockenmehl  Molken 
Von  läurer  Milch,  und  Hob  von  Arcnangel  mitneh- 
men, im  Winter  von  Fifehen  und  Rockenmehl,  im 
Sommer  von  Vögeln  und  ihren  Eyern  leben , lieh 
In  Thier  Wie  kleiden  und  weifte  Wallhfche  fange*. 
Hudfonsb  vy  lUfehrkur*  befehrieben , aber  eine  aua- 
führ  liebere  Nachricht  von  den  FriVhen  gegeben, 
worunter  eine  neu?  Art  von  Foren,  ömifto  Afaycaj, 
kun  befehdete*  Ift,  Man  findet  dafelbft  auch  einen 
gelbköpfigen  Adler , eine  Abänderung  de*  Gotdad- 
fers , untFelne  neue  Art  vos  Falken,  -die  hier  be- 
fehrieben  find,  Labrador  befteht  aus  unfruchtbaren 
waldigten  Thälera  und  fchreckikben  Bergen.  Die 
Bewohner  zwilchen  den  Berger,  find  Indianer,  ati 
den  KUUn  Eskimahs.  Die  Magdalenen- Infein  ha- 
be» einen  Ueherflufc  an  WdlrOMM  Von  der  Fi- 
Icherey  bey  Newfoundland,  deilen  Entdeckung  er- 
lählt  wird , giebt  Hr.  P.  ausführliche  Nachricht. 
Neu  Schottland,  w omit  Hr.  P.  die  Einleitung  endigt, 
erhielt  erft  1749 , unter  Anführung  de*  Grafen  von 
Halifax,  eine  bleibende  Kolonie.  Zum  Ackerbau 
iftj  der  Boden  nicht  tauglich,  aber  vortrefiid»  zur 
Viehzucht.  Mafien  liefern  feine  groften  Wälder  nicht, 
aber  uner fehöpfiiehen  Vorrath  von  Holz  zu  den 
Zuckerplar, tagen , und  zur  Eifcherey  ift  e*  fo  gele- 
gen als  Newfoundland. 

Bey  der  Recenfion  der  Gefcbichte  der  einzelnen 
»ordilchen  Thiere, glauben  wir  kürzer  feyn  zn  können, 
alte  hernmennen,  würde  eine  urmöthige  Arbeit  feyn, 
wir  werden  nur  dasjenige  anzeigen,  was  ans  auffal- 
lend und  neu  war,  und  die  bisher  noch  nicht  be- 
fchriebnenThierarten- nennen,  Im  allgemeinen  muffen 
wir  noch  bemerken,  .dafs  Kr.  P.  die  Befchreibung  der 
Thiere , auf  eine  für  den  wahren  Naturforfcher  nicht 
hinreichende  Au , durchgängig  ;*ch  der  Weift  der 


Briffonfcfien  Kennzeichen  ringet  icfctrt,  uftd  zu  fetzt  die 
ganze  Länge  derfelben  angegeben  hat;  worauf  Nach- 
richte»  von  dem  Aufenthalte  und  kurze  Bemerkun- 
gen über  die  Lebensart  derfelben  folgen.  Bey  den 
vierfiiftigea  Thfefen  ift  feine  Mtßortf  offyMirmptas, 
bey  den  Vögeln  die  Brittifche  Zöoiogy  , oder  L*- 
tkam's  fyuop/it  ef  bu  dt  angeführt , und  noch  we- 
nige andre  Synonymen.  Die  Namen  der  Arten  find 
am  Rande  gedruckt,  und  die  nicht  in  Amerika  be- 
findlichen durch  eine&anzöfifche  Lilie  von  den  übri- 
gen abgefondert.  — Den  Wifant  hält  Hr.  P.  mit 
dem  Auerochfen  für  einerley.  Die  Befehreibtmg  des 
letztem  nach  de«  Alten,  und  die  Gröfse  feiner  Hör- 
ner fcheinen  Rec.  diefe  Meynung  zu  widerlegen.  Aya 
den  Hirn  Ich  ädein  des  Bifamocbfen,  die  man  am  Ob 
gefunden,  vermuthet der Ver£,  dafs Stehmols  wohl 
in  Afien  gewefen  feyn  mögen.  In  Californien  fan- 
den die  Miffionarien  169V.  dem  Argali  ähnliche 
Thiere-  Ina  Hanfe  der  Hudfansbay  - Kompagnie  Ca  he 
derVerf.  EJenwhörner  $6  Pfund  fchwer.  Die  grofsen 
foffiien  Hörner  in  Island  weift  der  l e/f.  nicht  hin- 
zubringen , dem  Elenn  können  üe  nicht  gehörep. 
.Die  Rennthiere  ziehen  an  der  H.Mllbni-b*y  jährlich 
Ina  Frühjahr  von  Norden  nach  Süden,  wegen  der 
Musquitos,  und  im  Herbfl wiedefenach  Norden.  Ls 
Ift  merkwürdig,  dsfs  man  den  gemeinen  Hirlch  nir- 
gend findet,  wo  das  Renmhier  ift.  Die  Haut  dra 
Virginifchen  Hirfches  ift  ein  wichtiger  Handelsarti- 
kel. 1764  wurden  allein  25.037  Stück  ton  Nett  York 
und  Penfiivanten  anfgewhrt.  Durch  di*  Prämien, 
di©  auf  die  Wölfe  gefetzt  wurde« , find  fie  wzt  fo 
feite»  in»  bevölkerten  Theile  von  Amerika,  üais 
die  Einwohner  die]  Schafe  des  Nach»  unbewacht  laf- 
fen  können,  fo  grofsen  Schaden  fie  auch  ehmals  an- 
richtete».  Man  findet  graue,  weifte,  und  fehwap 
und  weifst  Wolfe  an  Hudibnsbay.  Der  Wolf  List 
fidi  zähmen  und  vertritt  bey  den  Amerikanern,  ehe 
Europäer  hmkanten , die  Stelle  des  Hundes.  Die 
Hunde  der  Kamefchadalen  flammen  nach  Hrn.  P. 
Meinung  ebenfalls  von  Wölfen  ab.  Die  Europäifchen 
Hunde  haben  einen  eben  fo  groften  Widerwillen  ge- 
gen die  Amerik.inifchen,  als  gegen  Wölfe,  Der 
Stein  - Puchs  (Ar die  F<ue)  kommt  nur  alle  4 oder,  5 
Jahre  nach  Hudfonsbay , auch  nach  de  n Berings  - uad 
Kupfer. Infein,  venmublkh  nur  auf  Tieibeit,  den 
Brandfuchs  findet  man  in  Amerika  nicht.  Eine 
Zeichnung  des  Corf.iks  ans  Amerika  fand  Hr.  P., 
unter  den  Zeichnungen  von  Taiiar  Wütt.  Ifer 
Kuquar  (Pumsj  feilst  auch  l’.mbthiere,  den  Geber- 
reft  feiner  Beute  verwahrter,  und  bedeckt  ihn  mit 
Blättern.  Vom  fchwarzen  Büren  behauptet  Hr.  P- 
dafs  Fleifch  für  ihn  eine  unnatürliche  Nahrntig  ,ry. 
Die  Wölvarene  und  den  Vielfraft , die  der  l trf. 
in  feiner  Hiß.  ef  Qmdrmpid»  als  verfchiedne  Thiere 
angefehen  hatte,  hält  er  jetzt  für  eiaeriey : die  Ge» 
fehichte  deffeiben  fiimmt  frhr  genau  mit  der  von 
Hrn.  Pallas  gelieferten  überein : dafs  er  von  den  Ae» 
Iben  der.  Bäume,  von  denen  er  auf  di«  Rennthiere 
lauert  und  herabfpringt,  Moos  herabwerfe , fie  zu 
locken,  kommt  dem  Rec,  lehr  uuwahrfchct&üch  vor. 
fir  3 Die 
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' Die  Ohren  des  »Gatifchen  Zobels  find  an  Ahr  Spitze 
vugi-rundet , die  des  amerikanifchen  zug«rfpirtr.  Es 
läfst  tich  leicht  zähmen , und  gewöhnet  fich  fo  fehr 
an  feinen  Herrn,  dafs  es  betrncMUehe  Wege  for%- 
gehr,  und  doch  wieder  zurück  kehret.  I>aa  Eifchrr- 
Wicfel  ernährt  ßch  nach  Hm.  Grahams  Nachrichten 
vt>n  hifchen  und  verrouthlich  auch  von  Vögeln, 
nach  einer  Nachricht  von  Uro.  Bartram  von  klei- 
nen vierfiifeigen  Thören;  » ahrfthekilidt  alfo  fo- 
wohl  von  buchen , als  Linrirhieren.  De»  Skunk 
(Striated  Werfel  1 va-ilrt  friir  in  der  Lage  der.  Strei- 
fen, und  Hr.  P.  vermurhet  nach  dem  du  Pmt».,  d*& 
das  Männchen  fctiwsrz  und  dafs  derKrafie  desülnö 
von  Button  von  dieftsr  Art  fey  ( welches  doch  d«r 
ganten  Bildung  beyder  Thiere  nach  unmöglich,  der 
Fall  iVyt»  kann).  In  Hr.  Levers  Naturalienksb»- 
nette  befindet  fich  ein  ganz  wettser  Bibre.  Die 
Auffeher  beym  Baue  und  Sklaven  der  Bieber  kom- 
men dem  Red.  fehr  unwahrfcbeinlteti  Vor,  Die 
ünren  aller  amenkanifchen  Eichhörnchen  find  olufe 
Haarbiifchel.  Das  graue  Eichhorn  aursuratteö, 
muffen  (onß  in  einigen  ameriksimchen,  Provinze», 

• die  Einwohner  jeder  vier  Köpfe  derielöen  iiffeni ; 
in  andern  itand  auf  iedes  me  Prämie  von  3 Peuee, 
dies  betvug  <7-49  für  Perfelvanien  go  o Pfund  ge- 
mein Geld,  weswegen  hernach  der  Preis  auf  >| 
Pence  heruutergefrut  ift;  es  niftetio  hbhen  Bäu- 
me». Hr.  Z.  macht  uns  hier  mit  ein  ein  neuen  Eich- 
horn bekannt,  das  er  Cat  Squinrel  new»,  und 

• welches  er  für  eine  Vsfient  des  grauen  halt.  Die 

• oymeme  fchwscce  Ratte  iß  vernntthUrh  nach  Hm. 
Bsicrams  Beäheming  in  Amerika  tu  Haufe,  wo 
man  fie  nicht  blos  in  Hdufern,  löndern  auch  in 
gartr  wiiften  Oertem  antrifc,  vorzüglich  in  den 
blauen  Bergen,  Nach  Sudamerica  lind  tie  aber  ver- 
mut büch  «ft  1544  durch  europäilche  Schilfe  hio- 
ot-beitht.  Dar Vert. zweifelt,  dafs  die  Waüiuffe in 

‘ «iirWrre  vondenclben  Art  mit  denen. innör.  Lan- 
n-nce  Flufs  find,  weil  lie längere  unB  distaetfc  Zdh- 
r ne  arte  dürfe  haben,  die  einwärts  gebogen  lind. 
Die  Gefehichte.des  WallrolTes,  der  verfchiedenen 
Robbenarten  und  des  Man  sei  ift  fehr  ausführlich, 
doch  grfefstentheils  aus  andern  entlehnt.  Die  l*ta- 
1 tefe  fchliefsc  mit  der  Befrhretbuog  des  StellerfcMp 

• ö»  elften,  unddas  weifsltchen  Delphins  (Lea  fh-luga) 
die  dem  Verfe  von  Hrn.  Pallas  nebft  einer  Zeicb- 

> nutig  döffelbra  mitgethealt  ift,  welche  rt.im  Texte 

• ln  Kupfer  verbricht,  aber  nicht  geliefert  hat.  ; 

In  dem  iweyten  Bande  oder  bey  der  Geschichte 
der  Vögel  führt  Hr.  P.  mehr  bynonunen  als  im 
ifrftfn  an.  weiches  wenigftens  de»  JLeferii  lehr  rar 
Erleichterung  dient , die  feine  andern  Schrifteu 
nicht  befielen.  JIs  lind  eine  Menge  neuer  Arten 
■ in  demfelben,  aber  nicht  zulänglich  befchnebsn, 
•von  denen  doch  viele  fciion  von  Latham  angeführt 
find.  Wir  werden  diele  mit  itirem  engiifchen  Ns- 

• men  hier  anfuhren , und  die  fchon  von  Lathsm  ge- 

• nannten  mit  E.  beteiomen.  Den  Uiubu  Geyer  fin- 
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de»  män  von  Neufehottlsnd  bis  «nen  Fcuerlamfe/ 

von  Hgüch  . häufig  zu  L'  .rchageti* , wo  lie  dureb 
die  Mradfn  gehn,  und  faule  Sachen  freflV»,  Ej%. 
ideu.fie  jucht),  da  dergleichen  , fo  lallen  fee  in  den 
Heerde»  ctj*.  Thiere  an,  welche  eineitTgriiuiige*  iUfe 
cken  hsbrD.  v orzuglich  frtifeu  Ife  Sctdangen  und 
die  E y " r des  Alligator»,  Schwarzwaogigter  Adlest 
(blackchecRed  Eagle)  L,  wetfser  Adler  (White  Eag, 
ie)  nach  du  Pr  HL  (len  St,  Johns  Eaton  L»,  de« 
hier  als  eine  neue  Art  angegeben  ift,  ift  nuc  dem 
wuchflrlsigen  vton  eim-ifey  Art, .vuoatjehhch  das 
Mümither,.  Ut  e,  kann  eitles  um  fo  viel  mehr  Zu- 
.vvflHbgkeif  behaupten,  d*,er  viele  Exemplare,  dw 
alle  io  dff.fc^be  mehr  oder  weniger  verfehl  edea 
-waren,  zu  vt»gl«iciitin  Gelegenheit  . gehabt  htf. 
•Chokol  .narbiger  Falke  ( Chocul  ite  - coiored  Erd; 
■con  L / hier  abgebiidet.  Newfoundlandifcher  F, 
iNvwtoundiand  t.  U).  Rothlchwänziger  F.  (Red- 
Wien  F.  L.J:  w.etJisiiecSager  F',iiLev«fi#n.E.3  Rodte 
fchuicriger  Ft  ( Htüirhuldered  F".  L. ).  Feld  - ft 
<P1  im  F.j  fciitint  .Ree,  eine  Abnnorung  des  BttfiWds 
aa  feyn.  Uinttr-  b.  (.Winter  F.j  vielleicht  Lathams 
no  tu tv u 1‘.  tufpierikeitet  F,  tßuzzardec  F.)  Zwei- 
felhafter F.  t Dubio us  t.  vjeiieiclit  eine  Äband«- 
rung  des  1 auben  F.  (F  coluinbarius  Lian. ) Dunis- 
ler  E.  ( dusthy  F . ).  Der  Weih«  bleibt  da*  ganz* 
Jnhr  lunourii»  in  England,  Hr. F.  fihe  am  Ende 
des  ftiayes  Junge  und  ihn  feibft  oft  im  Wäateik 
beinc  lui.zöhrigit  i;ui*A.Ffvrt:  eared  Owl ) {die  Hf, 
,P.  in  der  briu.  Zool.  als  «feie  ngne  Art  anfehÄ 
-wkla.t  et  jetzt  mr  tue  Stebiewie.-  bey  der  »uch  Ra«, 
fche»,  ehe  «r  dielt»  Buch  getetren  hatte , die  klei- 
nen Qhren , die  nur  am  Dbettoen  Ern-mplaie  au  be- 
merken fend,  erblicke  hatte.,  Bunte  Eide  tMottled 
Owl  L.)  gilt  eckte  E.  v UapacHihu  0.)  rolUg« 
(tboty  U.  L.)  graue  Ife.fbarffd  0-  E. ) diefeibe  m* 
Suix  »eouloia  Forft.  in  li  ytr.  zur  Efend.  u.  Vcfe 
ktyrk-  S.  344-  Jwwdmer  N«ygifQ<«sr  \ N»tha  Jdri- 
tzej-  Hr.  von  Budb»  jlchtSiik.t  mit  Unrecht,  dfe 
Wohiip.atze  der  Pnpagiiyen  zwfecnea  dem  25*  nöfdr 
fether  und  fudljther  Hielte  ein,  da  man  nordwärts 
beym  Trinitätshafen  4I'J7',  fuow.-frtsan  der  JVIagefe 
kmichen  Streife  53°44'  Ptpz^yen  gefunden  ha«. 
,Ö<eifers  llai-er  SMk*'*  Qou/j,  Hie  totiitctjulmgie 
Ätztd  thw  in  den  Mzysfrldern  emietrjiciien  acht* 
den . u»d  liifsj  Geh, dm  eit  bfiuelsew  fm  gmngfteo 
nkbt  vwrmbiw ; verfchieaene  EimUeute  tuukep 
. daher  den  saameo,  ehe  er  gefaet  wird,  m ein  D-  eott 
von  Niriswiiiz,  wodurch  die  Vögel,  die  davon 
-freffvij.,  i'th  wind  lieh  werden  .und  nieder  Wien,  da 
die  andern  fodann  wegfiiegen,  Uiauuktrfilige , <«- 
ftige,  woiskuphge,  gelüKbhligte , UnaufonkifcKe, 
Specht.wtige  Atrel  (brown  - heaä  ä,  ritßf  , Htnijü- 
man  uthiu  iuaaeä,  ytmiui  - Üarwat t , Unoiaju-M, 
SkarpimnU  Ürmie  den  ueitKrockigten  Alu.dieb 
(des  Kali«  1 , den  Hr.  P,  iui  eine  Auelait  aniieht, 
hält  Rec.  für  den  Reilsammer. 
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Mittwochs,  den  i6ten  May  1 787« 

ARZNETGE  LAHR  T HEIT.  nicht,  das  Betragen,  welches  (ich  Hr.  Strieg/ervt, 

. • <’  alias  Plattfuß , gpgen  fie,  befonders  gegen  Hrn. 

T,  OfTN£  Dkuckost : (vermuthlich  2U  Wien):  Grüner,  erlnunt,  äufserft  niedrig  und  verachtungs- 

Onuphriut  Poh/karput  Strieglerr  etc.  Epifttln  würdig  zu  finden.  Man  feilte  doch  wirklich  ein- 
. über  die  kritifche  Perturbation  der  heutigen  Ars-  mal  aufhören,  über  den  Rang  und  relativen  Werth 
, tenthunir  1786.  22  und  154  S.  8.  nebli  einem  der  Arzney  - und  Wundnrzneykunft  zu  sanken,  und 
Titelkupfer,  (io  gr.)  durch  das  Hin  - und  Herftreiten  des  Brodneids,  der 

*.  Frankfurt  (eigentlich  wohl  auch  zu  Wien):  Pedanterey  oder  eines  übelveritandnen  Ehrgei/es 

Einhundert  Paragraphen  über  mcdizinifchc  l)if-  freh  verdächtig  zu  machen.  Beide  find  ja  unzer- 
, fonmzen  auf  der  graften  politifchen  Bafsgeige  trennliche  und  aufs  genauede  verfchwifterte  Kün» 

1786.  202  S.  8-  nebli  einem  Titelkupfer.  (10  fte;  beider  Endzweck  id  ja  Menfchenwohl;  beider 
gr.)  Werth  alfo  der  nemliche.  Hieraus  folgt  aber  noch 

D nicht,  dafs  jeder  praktifcher  Wundarzt  auch  zu- 

er  ältere  Pliniut  fagt irgendwo  von  den  affek-  gleich  Am,  und  jeder  praktifcher  Ajj  zugleich 
tirten  griechilchen  Schriftftellern  feiner  Zeit,  praktifcher  Wundarzt  feyn  müde.  Denn  fo  eng 
fie  gäben  ihren  Büchern:  inferiptionet,  prnpter  qnai  verbunden  nud  einander  unentbehrlich  Arzney- und 
vadimonium  deferi  poffit.  At  quunt  intraverit,  fährt  Wundarzneykunft  feyn  mögen,  fo  erfordern  fie  doch 
er  fort,  i)ii  deaeque,  quam  nihil  in  medio  invenirt!  zur  glücklichen  Ausübung  verfchiedne.  Talente  und 
I)ie  Anwendung  hievon  auf  die  beiden  Schriften,  Anlagen , welche  fielt  nicht  immer  bey  einem  Mann 
welche  wir  hier  anzeigen , läfst  fich  ohne  grofse  beifamroen  finden.  Sehr  weife  haben  daher  die  ' 

Mühe  machen.  Nicht,  als  ob  wir  die  Titel  derfel-  Förden  gehandelt,  welche  die WundarzneykunfHn 
ben  fo  anlockend  und  Neugier  erregend  fänden  — ihre  Würde,  die  ihr  zukömmt,  und  die  fie  nur  un- 
denn  fie  find  eher  nonfenfikalifch  zu  nennen  — ter  dem  Druck  des  Mönchsaberglaubens  (ja  zum 
dennoch  aber  konnte  man  vielleicht  dahinter  mehr  Theil  fogar  des  päblllichen  Banns ) in  den  mildern 
fuchcn,  als  fich  nach  Durchlefung  derfelben  fin-  Ändern  Jahrhunderten  verloren  hatte , wieder  eih- 
det.  Sie  fcheinen  Zwillingsgeburten  einer  feyn-  gefetzt,  und  zu  gleichem  Range  mit  der  Arzney- 
wotlenden  Kraftgenies  zu  feyn , welches  gern  den  kund  erhoben  haben.  Eben  diefe  Fördert  aber 
Anfchein  haben  möchte,  von  Voriks  Geilt  befeelt  find  zu  tadeln,  wenn  fte  die  Arzneywiflenfchaftder 
zu  feyn,  und  delTen  nicht  ein  Flinklein  erhalten  hat.  Chirurgie  unterwürfig  machen,  jedem  Wundärzte 
Der  Gedanke,  der  in  beiden  Schriften  zum  Grün-  das  Recht  innerliche  Krankheiten  zu  heilen  zu  (^re- 
de liegt,  id  kürzlich  diefer:  Der  ächte  Wundarzt  eben,  und  jeden  Arzt  zur  Ausübung  der  Chirurgie 
hat  gleichen  Werth  mit  dem  Amt  und  follte  glei-  nöthigen  wollen.  Uebrigens  können  wir  nicht  um» 
chen  Rang  mit  ihm  haben.  Wundarzneykund  foll  hin.  dem  Vf.  diefer  beiden  Schriften  den  wohlge- 
d’er  Facultät  nicht  fubordinirt  feyn,  und  vom  Bar-  meinten  Rath  zu  geben,  dafs  er,  wenn  es  ihm 
hier  - und  ßaderhandwerk  ganz  getrennt  werden.  — künftig  belieben  follre  in  andern  Schriften  — wel- 
Diefen  Gemeinorc  hat  der  Vert  mit  langweiligen  che  doch  der  Himmel  fo  wie  den  gedrohten  2tcn 
Witz  illudrirt  und  amplificirt,  und  mir  Inveftiven  Theil  der  100  §phen,  gnädiglich  von  uns  abwende 
und  Grobheiten  gegen  verfchiedne  Schriftdeller  be-  — • mit  griechifchen  und  lateinifchen  Brocken  um 
U'iefen-  Vorzüglich  läCst  er  feinen  Muthwillen  ge-  lieh  zu  werfen , vor  tjjlen  Dingen  fich  nach  der  1 
gen  die  Hn.  Tilfot,  B.  v.  Stork  und  Grüner  aus»  Rechtfehreibung  bedens  erkundige  und  nicht  Ton 
Rcc.  deht  mit  keinem  von  diefen  Herren  in  der  ge-  Enourmon  datt  re  irefumiv , nicht  Paroxifmus,  das 
ringden  Verbindung:  er  id  auch  überzeugt,  dafs  Embrio,  nicht  Gnoflu  te  au  ton  datt-Tvai^i  1 tixjtcv 
fie  fich  zum  Theil  in  ihren  Bemühungen  die  Wund-  u.  f.  w.  l'chreibe.  Cm  jedoch  auch  zu  loben,  was 
Srzte  den  Aerzten  zu  fubordiniren , gar  fehr  über-  zu  loben  id,  fo  müden  wir  die  Worte  S.  170  der 
eilt,  und,  wenn  man  fie  wirklich  einer  Geringfchä-  §phen : auf  meine  Ehre,  ieh  weit  nicht , wo  ich  bin! 
tzung  der  erdern  überführen  kann,  Hierin  fehr  un-  mein  ganzer-  Kopf  geht  im  Kreife  herum,  als  eine 
philofophifch  gehandelt  haben : allein  dies  hindert  trefliche  Probe  der  Wahrheitsliebe  und  des  Selbd-  • 
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erkenntniffes  an  dem  Vf.  rühmen.  Auch  das  Mot- 
to aus  dem  I.a&anz : Illic  potißimum  quaerenda  eß 
fapientia  ubi  stultitiae  titulus  apparet, 
wurden  wir,  wenn  nur  die  erften  fechs  Worte  weg- 
gelaflen  worden  wären , ungemein  paffend  gefun- 
den haben. 

Paris  : Pharmaeologie  chirurgicale,  ou  fcience 
des  medicamens  externes  et  internes,  requis  pour 
guerir  les  maladies  chirurgicalts ; fuivie  d'un 
traite  de  pluirmacie  relutif  a la  preparation  et 
« la  evinpoßtion  des  midicamens.  Par  M-  Plcnck, 
Profefteur  Hoyal  de  Chirurgie  — a Bude. 
1786.  8.  536  S.  (iRthlr.  17  gr.) 

Plenks  Vorrede  fehlt,  ftatt  deren  lefen  wir  aber 
eine  kahle  Nachricht  des  Buchhändlers  von  feiner 
Unternehmung.  Die  Ueberfetzung  haben  wir,  bey 
dem  Vergleich  vieler  Stellen  mit  dem  Original, 
richtig  befunden.  Die  Anmerkungen  des  Ueber- 
fetzers  find  ziemlich  häufig,  wir  haben  aber  darun- 
ter, aufser  einigen  nicht  genau  genug  befchriebe- 
nen  Beobachtungen  zur  Beitätigung  der  Heilskräfte 
diefes  oder  jenes  Mittels,  kaum  eine  einigermaf- 
fen  wichtige  gefunden.  Er  ifl  gegen  die  Störki- 
fchen  Gifte  äufserft  eingenommen.  Von  einer  fehr 
kleinen  Quantität  Herbflzeitlofenfaft  fey  ein  Kranker 
vergiftet  werden.  Für  den  Gebrauch  des  Eilen- 
hütleins mmTe  der  Franzofe  zittern.  D’aprrs  les 
details  de  plufieurs  Obfervateurs , fagt  der  Ueberf. 
on  doit  trcmbler  en  preferiyant  l'  aeonit  mterieurement. 
Pour  moi  je  C ai  ru  caufer  wie  paralitße  incuritble  des 
extremitis  inferieures.  Les  habitans  du  Nord  ant  des 
eßomacs  de  checul.  Laißbns  les  gouter  les  reveries 
de  Stank  et  ufer  de  ces  plant  es  veneneufes. 

OEKONOMIE. 

Hall«,  im  Verlag  des  Waifenhaufeg:  Des  Prä- 
ßdenten  von  Benekendorf  Ge  fetzbuch  der  Natur 
fiir  den  wirthfciuiftcndcn  Landmann  oder  all- 
gemeine fowohl  theoretifche  als  praktifche  Grund- 
sätze der  deutfehen  Landwirt hfeiui ft  beides  in 
ihrem  Zufammenhange  und  befondem  Thrilen. 
Zweyter  Band,  1780-  614  S.  gr.  8-  ( I Rthlr. 
4 gr.) 

Hr.  von  Benekendorf  verfolget  hier  den  beym 
erften  Band  diefes  Werkes  vorgezeichneten  Plan 
und  handelt  noch  in  der  zweyten  Abtheilung  von 
den  befondem  körperlichen  Theilen  der  Wirth- 
fchafb  In  erften  Bande  ift  lie  bis  auf  das  fünfte 
Buch  von  Schweinen , Ziegen  und  Federvieh  ent- 
halten. Daher  kommt  nun  VL  Bienenzucht,  I. 
zahme  oder  Garten-  und  2.  wilde  oder  Waldbienen, 
VII.  Seidenbau,  I.  Anpflanzung  und  Pflege  der 
«Maulbeerbäume , a.  Behandlung  der  Würmer  und 
Zubereitung  der  Seide.  VIII,  Wiefewachs,  I.  ver- 
schiedene Arten  und  Güte,  3 Behandlung,  3 rich- 
tige Behütung,  4.  kiinftliche  Wiefen.  IX.  Garten- 
bau, r.  Einrichtung  überhaupt,  2.  Kohl-  und  Kü- 
chen- 3.  Qbft^ärten,  4-  Baum fch ulen,  X.  Wein- 


bau, I.  Anlage  und  Betreibung,  2.  Rathfamkeit. 
XI.  Hopfenbau,  I.  Noth wendigkeit,  2.  Anlage, 
Wartung  und  Aufbehaltung.  XII.  Tabacksbau. 
XIII.  Färbepflanzen,  1.  Röthe  und  2.  Waid.  XIV. 
Fifcherey,  I.  Arten  der  Fifche  und  Gewäffer,  2. 
Teichwirthfchaft,  3.  Benutzung  der  wilden  Fifche- 
rey. Es  fehlen  alfo  gegen  die  erfte  Vertheilung  - 
der  Materien  hier  doch  noch  drey  beträchtliche  Stü- 
cke, nemlich  die  Mühlen  von  allerley  Art,  die  Wal- 
dungen und  das  Ziegel  - Kohlen  - Theerbrennen  u. 
f.  w.  welche  dem  eigentlich  nur  für  die  Gefälle, 
Nebenrechte  \ind  Ausgaben  beftimmten  dritten 
Bande  mit  Vorbehalten  bleiben. 

In  der  Ausführung  aller  angezeigten  Gegen- 
ftände  und  dem  Vortrag  gleichet  diefer  zweyte 
Band  auf  das  genauefte  dem  erften,  und  das  ü wr 
diefen  in  Nr.  139.  der  A.  L.  Z.  e.  J-  gefeilte  Ur- 
theil  wird  alfo  auch  hier  im  Allgemeinen  keine  Ab- 
änderung leiden  dürfen.  Insbefondere  zeigt  fleh 
Mangel  allgemeiner  Grundbegriffe  und  Sätze,  des 
fyftematifchen  Geiftes  und  gelehrter  Naturkunde, 
])aher  rühren  einzelne  Ausladungen  von  Wichtig- 
keit, z.  B.  von  Karden  und  SafHor;  ungefchickte 
Eintheilungen , z.  B.  werden  Kohlrüben  und  Tur- 
nips  zu  den  Knollengewächfen  gezählt  und  die 
Wiefen  in  Werft- Elfen  - und  Birkengrund  unter- 
fchieden ; Beybehaltung  altgläubiger  Vorurtheile, 
z.  B.  dafs  Melonen  defto  lieblicher  fchmecken, 
wenn  die  Kerne  dazu  mit  Rofenwafler  oder  Milch 
befeuchtet  werden;  Quackfalbereyen , z.  B.  Ge- 
brauch des  Beyfufses  in  den  Schuhen  wider  die 
Müdigkeit,  der  Spicke  im  Hemde  gegen  Läufe, 
des  llops  gegen  Zahnfehmerzen;  und  endlich  Be- 
hauptungen widerfprechender  feltfamer  und  fal- 
fcher  Sätze,  wie  z.  B.  dafs  die  Bienenzucht  ein  Re- 
gal der  Gntndhcnfchaften  fey,  aber  nach  allgemei- 
nem Herkommen  auch  den  Unterthanen  geftattet 
werde,  dafs  nach  einer  befondem  Vorfehung  die 
Maulbeerblätter  nie  von  Raupeil  angetaftet  werden, 
da  doch  die  Seidenwurmer  nichts  anders  find,  dafs 
man  gepflanzten  Kümmel  3 bis  4 Jahr  hinter  einan- 
der abichneiden  und  mit  den  Abfchöfslingen  der 
alten  Wurzeln  neue  Beete  anpflanzen  könne,  da  er 
doch  nur  eine  zweyjährige  Pflanze  ift.  Hiezu  nun 
kommen  in  Abficht  des  Vortrags  die  fo  oft  hinge- 
worfenen ganz  leeren  Sätze,  die  überhäuften  Ein- 
theilungen  von  Regeln  und  Vorfchrifien  und  end- 
lich ein  weitfehweifiger  niedriger  und  unreiner 
Ausdruck,  z.  B.  Cloderaine  für  Heine  Claude,  Prö- 
nellen  für  Prunellen , Ttirnips  für  Tumips.  Auch 
die  Wiederhohlung  und  das  wörtliche  Selbftabfchrei- 
ben  ift  wieder  eben  fo  wie  beym  erften  Theil  Acht- 
bar. So  find  die  Abfehnitte  von  der  Fifcherey 
ganz  diefelben,  wie  in  der  4fiten  Abhandlung  der 
Berliner  Beyträge  zurLandwirthfchaft  im  6ten  Ban- 
de , nur  kurzer  zufammen  ge-zogen , z.  B.  die  Fo- 
relle gehöret  allenfalls  zu  den  edlem  Fifcharten,  die 
nicht  in  allen  Gcwäifem  gefangen  werden , wofür 
dort  nur  richtiger  ebenfalls  undyiY/i  auf  nahen  lieht. 
Und  wozu  dienen  dem  Lefer  eine  Menge  allgemei- 
ner 
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n^r  Verwesungen,  z.  B.  auf  Riems  Bienenbüchcr, 
Kraußens  Gbrtuerey  und  des  Hm.  Vcrfaflers  eigene 
übrige  Schriften,  ja  gnr  auf  l'olche,  die  nur  noch 
aum  Reich  der  Möglichkeit  gehören,  fo  wie  er 
mehrmals  eine  Oeconomia  controverfa  nennet , die 
er  nur  erd  fchreiben  will.  Beydem  allen  ift  indef- 
fen  doch  dem  Buche  auch  fein  Gutes  nicht  abzu- 
fprechen.  Diefes  beftehet  in  der  Sammlung  einer 
Menge  eigner  Erfahrungskenncnifle  und  der  (leut- 
liehen  Bel'chreibung  des  Verfahrens  bey  den  Wirth- 
fchaftsgefchäften.  Dadurch  kann  es  wenigftens 
fiir  ungelehrte  Landwirthe  zum  nützlichen  Unter- 
richt dienen , und  befonders  in  Gegenden , wo  lie 
noch  lehr  am  alten  hängen,  zu  Einführung  derbef- 
feren  neuen  Wirthfchaftsart  beytragen  helfen,  wel- 
che darin  den  Hauptfachen  nach  durchgängig  und 
doch  mit  Mäiligimg  empfohlen  und  bewähret  ift. 

SCHOENE  WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig,  bey  Dyk:  Nebentheater.  Vierter  Band. 

I78&  444  S.  8-  (22  gr.) 

Diefer  Band  enthält:  Erdens  — Spielerglück. 
Luftfpiel  in  fünf  Aufzügen.  Der  bekannte  Fran- 
zölifche Spieler  ift  unter  diefem Titel  frey  überfetzt. 
Der  VerfaiTer  hat  das  Verdien!!,  die  eigenthümli- 
che  Laune  mehrentheils  genau  übertragen  zu  ha- 
ben. Zwey  oder  drey  (an  und  für  fich  indifferen- 
te) Stellen,  die  aber  in  andern  bekannten  Stücken 
fo  gefetzt  waren,  dafs  lie  einen  gewiflen  Rut  ha- 
ben, find  der  Feder  vermutlich  zufällig  entwifcht. 
Dafs  aber  Fräulein  Karoline  dem  Juden  Aron  fagt: 
„Du  willft  mich  prellen  “ diefs  ift  — und  in  ihrem 
Munde  eine  ftarke  Sprachnachläliigkeit.  Die  Grä- 
finn  Ditmars  empört  alle  Gefühle,  lie  ift  manntoll. 
Diefs  muls  auf  der  Buhne  nicht  Vorkommen.  Dem 
Marqiüs  wird  feine  jüdifche  Herkunft  erwiefen, 
und  er  erbietet  fich  in  Gegenwart  der  Damen  zu 
phyfifchem  Gegenbeweis.  Uafe  ihn  hier  kein  Haus- 
knecht expedirt,  ift  eine  Lücke  im  Stück.  Er 
fpricht  ohnehin  vorher  zu  derGtüfinn  fo  etwas  von 
feiner  Vertu  in  der  Hochzeitnacht  ! ! Es  mifefiillt 
uns,  dafs  am  Schlufä  der  Spieler,  über  verlornes 
Vermögen  — über  feine  Braut,  Enterbung,  väter- 
lichen Fluch  — fielt  mit  dem  Beyfall  des  Publikums 
trollet-  Indem  man  noch  das  Gemälde  bewundert, 
löfcht  fo  der  Maler  die  Farben  aus  und  zerreilst  die 
Leinewand ! 

Zweytens:  Thomas  More,  Trauerfpiel  in  fünf 
Aufzügen.  Mit  einer  Zufchrift  an  Herrn  Haupt- 
mann von  Archenliolz,  Diefes  Stück  hat  unleug- 
bar das  Verdien!!  einer  gut  dialogirten  Gefchichte 
und  gehört  unter  die  guten  hiftorilchen  Schaufpiele. 
Es  erregt  die  edelftenEmpfindungen,und  zeigtManns- 
fmn  , Würde  und  die  Englifche  Freyheit  zu  denken 
ln  ihrer  herrlichllen  Geltalt.  Es  ift  ein  genaues 
Bild  der  Zeiten  des  More.  Heifse  Leidenfchaften 
reiben  grofse  Menfchen  auf:  aber  eben  hierüber 
verdient  Herr  Dyk  warmes  Lob,  dafs  die  Menfchen, 
die  .vor  uns  handeln*  in  den  Augenblicken,  wo  ihre 


Leidenfchaft  entweder  gar  nicht  öder  minder  berührt 
wird  — Menfchen  find ; ftatt  dafs  fie  fonft  immer  vom 
Lader  und  Schaum  ihrer  Wuth  mieten.  Der  Schmerz 
ift  nicht  convulüvifch,  fondern  Ueberzeugung  reust 
hin,  und  die  Wirkung  ift  um  fo  ficherer.  - Zu 
fchnell,  und  mehr  noch,  auf  eine  zu  gefällige  W eile, 
dünkt  uns  der  veile  unerfchütterliche  More  der 
neuen  Königinn  zu  huldigen.  Dem  umftändlich 
hiftorifch-  erklärendem  Tone  ift  Herr  Dyk  nicht  ge- 
nug ausgewichen,  diefe  kältet  einige  wichtige  Auf- 
tritte im  dritten  und  vierten  Aufzuge.  Ohnehin 
müden  wir  ein  deutfehes  Publikum  erft  dazu  ge- 
wöhnen , dafs  es  ( in»  Schaufpielhaufe  ) die  ernlie 
Gefchichte  ohne  empfindfame  Auszierung  ertrage. 
Vielleicht  aber  wollte  Herr  Dyk  lieber  für  Leier 
als  Zufchauer  fchreiben,  um  der  Gefchichte  und  der 
Charaktere  wahren  Stempel  nicht  zu  entftellen. 

Sechs  Wagen  mit  Konrrebande,  oder  Grofs* 
thun  und  Knickerey.  Luftfpiel  in  fünf  Aufm- 

S;en.  Ein  angenehmes  Gefchenk  für  die  Bühne, 
e einfacher  und  wahrer  die  Gefchichte  des  Stückes 
ift,  je  minder  würde  ;fie  fich  hier  in  einem  unaufge- 
fchmückten  Auszuge  ausnehmen.  Herr  v.  Z.ug» 
ein  baurenftolzer  Kaufmann , dumm  und  grob, 
prächtig  und  filzig;  feine  Frau,  leichtfinnig,  in 
Pracht  und  Wohlleben  fortraufchend.  Eine  fanlte, 
gute  Tochter.  Doktor  Buchhaim,  ein  junger  lie- 
benswürdiger Mann , von  Kenntnifs  und  Befchei- 
denheit,  ihr  Liebhaber.  Thörling,  ein  fpitzbiibi- 
fcher  Handlungsdiener.  Ein  vorgegebener  Graf 
und  feine  Mutter,  beide  aus  Schwaben.  Ein  präch- 
tig-ehrlicher franzöfifcher  Banquier ; die  FraiiHof- 
räthinn,  gute  Freundinn  und  Stadtklatfche  im  Hau- 
fe; ein  pedantifcher  Afhiar;  ein  Recenfent,  wel- 
cher der  wohlbefetzten  Tafel  die  Cour  macht  — * 
diefs  find  die  Perfonen  eines  intereflänten  wahren 
Gemäldes.  Stellenweife  mögte  die  Gräfinn  weni- 
ger derb  fpafsen.  Auch  könnte  Thörlings  Um- 
gang mit  der  Frau  vom  Haufe  einen  dichteren 
Schleier  vertragen.  Bey  der  delikateften  Behnnd- 
lung  gewinnt  das  Komilche  nur  noch  mehr,  und 
wenn  auch  unfere  Parterren  Zweydeutigkeiten  lie- 
ben . fo  foll  die  deutfehe  Mufe  diefem  Wunfche  in 
aller  Macht  der  Grazie  entgegen  treten,  und  belfern. 
Die  Hofräthlnn  ift  ganz  wahr.  Ueberhaupt  hat 
Herr  Dyk  den  Wunfch  erregt,  uns  inehr  mit  eig- 
nen Produkten  zu  befchenken. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Paris,  in  der  königl.  Druckerey:  Precis  des 
joumaux  temif  potir  les  malades,  qui  o nt  eti 
eleitrifes  pendant  fannie  i 785.  et  dci  nemoiret 
für  le  mrmt  objet , adreffes  d la  Societi  royale 
de  niederine  pendant-  la  meme  annee.  17SS.  46 
S in  8 ( 4 gr. ) 

Diefe  Bogen  dienen  zu  einem  Nachträge  des 
Mauduytifchen  Memoire  für  les  differentes  manieres 
tfadmmijher  tcleflrieite.  Paris  1784-  und  tnacneit 
dem  Leier  mit  den  Würkungea  bekannt,  welch« 
5 * 9 eie 
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(fle  EleÄfidtSt  als  Heilmittel  unter  den  Augen  der 
königlichen  Gefellfchafc  der  Arzncywifferrfchafc  zu 
Paris  hervorgebracht  hat.  I3ie  Krankengefchich- ' 
ren  felbft,  und  die  über  jeden  Kranken  gehaltenen' 
Tageregifler  find  bey  dem  Secretaire  diefer  Gefell- 
fthaft,  Hrn.  Vicq • aAztjr , niedergelegt,  und  hier* 
blos  die  nefulcate  der  Behandlung  ganz  kurz  an- 
gegeben worden,  folgende  find  die  Krankheiten, 
gegen  welche  man  die  Eleflricität  gebraucht  hat : . 
I.  Lähmungen;  (von  16  Kranken,  die  nur  Hr. 
Mauduyt  allein  cleflrifirt  hat , ift  allen,  wo  nicht 
eine  vollkommene  Heilung,  doch  eine  merkliche 
Erleichterung  ihrer  Zufälle  zu  Theil  geworden: 
nufserdem  lind  noch  fünf  eingefendete  Kuren  an- 
geführt.) 2.  Rheumatifmen  (lechs  glückliche  Ku- 
ren); 3.  Hüftweh;  (ein  ganz  wiederhergeftellter 
_ Kranker. ) 4.  IP'iederherJleiluiig  der  unterdrückten 
‘ monatlichen  Reinigung ; ( lechs  Beyfpiele  von  glück- 
lichen Kuren,  welche  auf  VeranlalTung  des  Inten- 
dant de  la  gdntfralitd  de  Paris,  Herrn  Bertier,  in 
dem  Depot  de  St.  Denys  vom  Herrn  Canaple , un- 
ter der  Aufficht  des  Herrn  Culombier  und  Mauduyt, 
zu  Stande  gebracht  worden  find.  Möchten  doch 
alle  Auffeher  öffentlicher  Krankenanftalten  das 
rühmliche  Beyfpiel  des  Herrn  Bertier  nachahmen : 
die  Kranken,  und  der  Fond,  woraus  diefelben  un- 
terhalten und  verpflegt  werden,  wurde  lieh  gewiCs 
befler  dabey  befinden,  als  wenn  die  Kranken  ent- 
weder gänzlich  ohne  Hülfieillung  geladen,  oder 
mit  unwürkfamen , und  dabey  doch  theuren  Arz- 
neyeo  behandelt  werden ! ) 5.  US tchfelfiebcr ; . (lwey 
Beyl^lele  von  der  Wiirkfamkeit  der  EleHricittit  in- 
diefer  Krankheit  ) 6.  Augenkrankhtiten  Und  «war 
ä.)  Augenentzündungen,  ( feclts  völlig  geheilte; 
Kranke.)  b.)  Hemeralopie,  (eine  glückliche  Kur.) 
c.)  Flecken  auf  der  durchGchtigen  Hornhaut,  (Ei- 
ne durch  die  Eleclricitäc  gänzlich  davon  befreyte 
Kranke.)  d — h. ) Nebel  vor  den  Augen,  grauer 
Staar , Schwäche  des  Gelichts  nach  einer  Itarken 
Ausleerung,  weifse  Eiecken  in  der  durchGchtigen 
Hornhaut,  und  ein  weites  AugenfelL  ( Von  jedem 


diefer  Augenzufälle  wird  Ein  -Beyfpiel  angeführt, 
wo  die  Eleflricität  Hülfe  gefchaft  hat- ) 7-  Zittern 
der  Glieder,  durch  Queckhlberdänipfe  verurlacht ;• 
( Eine  glückliche  Kur. ) 8-  Skropiieln  und  fkropnu-  ■ 
löfe  Krankheiten-,  f ein  weitläuftig  erzählter  wichti- 
ger, und  drey  andre  kurz  erwähnte  Fälle  von  Ku- 
ren diefer  Krankheicen. ) 9.  Milchverfettungen it 

( eine  Kur. ) io.  Vcrflopfimg  der  Eingeweide,  Gclb- 
fucht-,  (fechs  Beyfpiele  von  den  heiilämften  Wür» 
kungen  der  gebrauchten  Eleftricitäe. ) 11.  Schwä- 
che des  Fufscr  nach  einem  Beinbrüche-,  (die  eleäri- 
fche  Materie  bewies  Geh  hier  als  ein  reizendes,  to- 
nifches  Mittel,  welches  nach  einem  zweymonatli- 
chen  Gebrauche  die  Zufalle  gänzlich  hob  ) 12, 

Krampfnaftc  Bewegungen  der  Gejichtnmukeln ; ( der 
einzige  Fall  unter  allen  erzählten,  wo  die  Eletlnci- 
tät  mehr  zu  fchaden,  als  zu  helfen  fchien,  1 und- 
endlich  13.  ein  Unvermögen  zu  fchlmgen , welches 
durch  die  Eleflricitnt  nur  einige  Erleichterung  er- 
hielt- (Aber  die  Kranke  fetzte  auch  den  Gebrauch 
diefes  Mittels  nicht  hinlänglich  lang  fort,  fondern 
vertaufchte  es  mit  einem  andern,  deffen  Zuläm- 
menfetzung  und  Urheber  Herrn  Mauduyt  unbe- 
kannt blieb.  Die  Kranke  wurde  ohngetuhr  zwey’ 
Monate  nachher  von  einem  heftigen  Katarrhe  be- 
fallen und  flarb.  Bey  ihrer  Oettnung  fand  man 
zwey  Getchwüre  am  Eingänge  der  Speiferöhre. 
Diele  hatten  von  der  eletlrifchen  Materie  beträcht- 
liche Erleichterung  erhalten.  Rec.  hat  noch  zwey' 
Beyfpiele  in  fliicheui  Gedächrnifle,  wo  zwey  zu  ei- 
ner Familie  gehörige  Männer  an  dergleichen  Ge- 
fchwiiren  in  der  Speiferöhre  elendiglich  Herben 
tmtfsten,  die  mau  vielleicht  durch  einen  zeitigen 
Gebrauch  der  Eleäricität  der  gelehrten  Welt  und 
den  Ihrigen  würde  haben  erhalten  können.  Wenn; 
doch  praktifche  Aerzte  dergleichen  Eälle,  wo  die 
gewöhnlichen  Mittel  gar  keine  Belferung  bewir- 
ken , als  Aufmunterung  zu  den  häufigem  Gebrau- 
che der  leider!  zu  Cehr  vernachläliigten  Eleihicicät 
anfehen  wollten ! ) — ln  allen  find  3 1 Kuren  hier 
verzeichnet  worden. 


LITERARISCHE 

AisUneischF-  Literatur.  Durch  eine  zu  Cambridge, 
«edruckte  Anzeige  vom'i  Apr.  diele*  Jahr«  wird  die  Verliche- 
rune  ErEeben,  daf*  die  berühmte,  der  dortigen  Umvcrütat  von 
Thcofor  Beta  ehedem  überladene  Handlchrift,  welche  dte 
Evantfrlitii  und  Apoftelgefchichte  enthalt,  wiikllch  ahge- 
d ruckt  werden  foll.  Hr.  D.  Kipling  beforgr  die -Amgabc. 
Die  Tvpeu  welche  dem  Original  ganz  ähnlich  werden  lollcn, 
werden  bereit*  in  London  gearbeitet.  Die  Ausgabe  wird  in 
Eolin  feyn  und  prächtig  nu.f.illen.  Und  doch  wird  der  Frei« 
de*  Exemplar*  nicht  hoher  kommen , als  a Guineen,  indem 
die  Unkoiten  von  der  Liiivetlität »bernoininen  neiden,  welche 
ertt  neuerlieh  ein  anfchuliche*  Vermichmil« . um  Bacher  dru- 
Ateii  zu  lallen , erhalten  hat.  Da  aber  von  dielen*  Codex 
CfmtabrieK’nfis  nicht  mehr  Excfnplwe  ahgedruckc  werden  fol- 
len  ali  belleilt  werden  , fo  wird  verlangt , dal,  die  Beftel- 
lungen  unverzüglich  gemacht  werden  mögen,  damit  die  Auf- 
jage dar  nach  eingerichtet  weiden  könne. 


NACHRICHTEN. 

• * * • . I 

Beforderuwgen.  Der  Prediger  bey  der  reformirten 
böhmiichiHi  Gemeinde  zu  Berlin,  Hr.  Qinjlian  FrieArtct»  Eig- 
ner* ift  als  Profeilor  nach  Frankfurt  an  der  Oder  berufen 
worden. 

Der  Hr.  Rath  und  Infpeftor  der  Ritterakademie  xu  LS - 
neturg,  Hr.  J.  f.  Juglcr , ift  mit  einem  völlig  freyen  Gehale 
in  allein  auf  $50  Rthir.  Petition  gefeezt.  Auch  Hr.  Prof. 
C G.  Schwärt  geht  von  da  weg,  als  Commijjaritts  nach  Hu- 
mein. 

J)er  bekannte  Guberninlrath,  Hr.  von  Erbet,  zu  Linz,  ift 
zum  CubcnuvilrAth  in  Tyrol  ernennt  worden. 

Hr.  Kullegienrath  Paliat  111  Sr.  Petersburg  ift  feit  einiger 
Zeit  zum  Hiftoriograph  vom  Adininlitaokollegio  eruaunt 
worden  mit  einem  Gehalte  von  750  Rubeln. 
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' Tjtivzic,  beyKlüM«  Des  geheime»  Raths  Sek»- 

0 kort  Htm  Kietftiä  ökonomiftksr  Bnefwtchftl als 
>■  ütu  PortJÜzung  feiner  bkonom.ijch . catnera  lifli ■ 

01  fthtn'Sihrlfttn.  Zweytei  and  drittes  Heft  T7$ö. 

*■  Ö60  S.  gr/g.  (hi  gr.) 

.„-..echfet^ft  hier nlchf etwa  die  fo  oft  gebrauch- 
„ ff  Miflce,  welche  SehriftftflleF  nur  vorfteclten. 
um  in  eiiifem  leichtem  und  gefälligem  Töne  zu  ftn- 
{irrichten  und  nuch  wohl  difputiren  zu  können,  fün- 
ftem eine  Sammlung  wirklich«.  Briefe  von 
Y<  K.  unft  fernen  jandwjrthfchaftlichen  Freunden, 
wklt  er.aus  Eifer  für  das  gemeine  Bede  heftwpia 
mit  ariin^  Uigfehlag  in  Dryck  gab  und  bisweilen 
nyt  (einen .kurzen  Anifi erklingen  begleitete.  Siebe* 
treffen  di^'neuem  Wlrthfdiaaaverbefferungen  durch 
Ahfchaftiing  der  Brache  und.  Schaftrift  • Kleebau 
und  Stallfütterung , und  geb.en  darüber  manche  an* 
genehme  Nachrichten.  Aber  oft  find  auch  zu  viel 
allgemeine,  leere  Raifonnements  und  peclamationen 
mit  eingefSoflen  untl  befonders  zeigt  lieh  der  von 
Km.  S.  v.  K.  /chon  Ca  empfindlich  aufgenommene 
Tadel  des  SelblUobes  hier  doch  wieder  lehr  gegrün- 
det , da  man  faß  in  jedem  Brief  Complimente  üon 
unfterblichen  Verdienften,  vortrefliehen  Schriften, 
meifterhaften  Einrichtungen,  Rettung  der  Menfch- 
htit  u.  d.  g.  Blümchen  findet. 


Das  zweyre  Heft  enthält  vier  Briefe.  7.  Hn. 
lOberamtmamt  Krämer  vom  Kleebau  im  ßadenfehen, 
veo  dfirch  Anwelfung  des  -Hm.Oekonomlerach  Sonn- 
tag zu  i .(krach, fei tro J ahren  über  6000  StückVieh 
zur  Stalifiuterang  gebracht  find.  g.  lieber  Hm. 
Röfiigs  Beantwortung  der  Scitubattifchen  Commen- 
tariett  von  demfelben.  Sie  werden  hart  und  fpot* 
tifch,  aber  nicht  übers))  gründlich,  widerlegt.  Die 
von  Hn.  R.  in  Erinnerung  gebrachten  rechtlichen  und 
politücheiV  HindemHTe  der  Trifte - und  Frohnaufhe- 
bung  find  auf  keine  Weife  gehoben  eher  noch  die 
Bedenklichkeiten  wegen  Schädlichkeit  de»  Kleefot- 
ters , befonders  durch  das  Beyfpiel  der  Füllenzitcht 
im  Bergcnfchen  undJ  die  Erfahrung  des  Hrn.  Kam- 
mermit  Oehler , wonach  es  die  -Wolle  verfeinert, 
fo  wie  Hr.  Amtmann  Hotzhaufen  zu  Gröbzig  den 
Preis  des  Steint  von  a Rthlr.  12  gr.  bis  auf  1 : lieh  Ir. 
erhöhet  hat.  9.  Nachricht  vom  Fortgang  des  Klee- 
A.  L Z.  szSj.  Zweiter  Band. 
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Wul  und  der  HoerdeaEtteeung  vom  Hm.  HoBctm- 
merrath  Saimuth  in  Köthen.  Der  Ertrag  des  Ge» 
treidea  in  der  Kieeöoppel  war  nicht  vorzüglich, 
welch ea  aber  theils  übler  Witterung,  theiis  in  An- 
merkungen der  nicht  genau  befolgten  Schubarti* 
fchen  Vorschrift  beygemefTen  wird.  Hingegen  wa» 
der  Kleegewinnft  gut,  und  die  Schafe  litten  vom  ei- 
ner allgemeinen  Seuche  mehr  bey  der  Weide  als 
Hordeafiitterung,  Auch  kommt  etwas  von  Gypa- 
•find  Kalkdüngung  und  Krappbau  vor.  ro.  Ueber 
einige  Auffärze  im  Leipziger  Intelligenzbiatc  von 
dcm.elben.  Sie  enthalten  einige  widrige  turnen lo* 
£e  Berichte,  wobey  aber  die  Urßacben  in  Fehlem 
der  angefangenen  neuen  Wfrthfehsftsart  oder  der 
ailgemrintn  Geblechten  Witterung  gezeigt  werden, 
luder  Beylage  ift  noch  befonders  eine  Vertheidi- 
gzirtf  der  Holzhaufeafchen  Wirthfchaft  zu  Gröbzig, 
an  Hm.  Prüfe  Hör  Borowsky  gerichtet. 

Das  dritte  Heft  beöebtaus  elf  Briefen.  1 1.  lieber 
Brache,  Scbaftrift  und  Hordenfüttertmg,  an  den  Hm. 
Fünften  von  Fiirflenberg,  welcher  Hrn.  Schubart« 
Zuruf  an  die  Bauern  ins  Böhmifche  überfetzen  und 
umfonft.  kuetheilen  laflbn,  der  därauf  voll  Pfarrern 
in  der  Kirche  rerlefen  und  erklärt  ift.  12.  Hn,  Paft. 
Voigt  zu  Cranzahl  bey  Annaberg  über  die  gebirgi- 
fche  Wirthfchaft,  welche  er  als  ärmlich  Ichil-iert 
und  fetr.c  VerbelTerung  durch  Kleebau  und  Stall- 
fiitterung  befchreibr.  Auf  VeranlaiTmig  einer  An- 
frage gibt  hit-bey  Hr.  & v.  K.  Anweifong  zum  Ge- 
brauch des  Trokar  bey  Aufblähung  des  Bind  viel« 
mit  einem  Kupfer,  ly  Hr.  Eittmeilier  von  Kluft 
gibt  ähnliche  Nachrichten  aus  dem  O.urkreifet 
14.  Der  k.  k.  Hofrath  Frhr.  von  Spiel  mann  vom  gu- 
ten Erfolg  des  Kleebaus  auf  einem  Gute  nahe  bey 
Wien  und  Erhöhung  des  Viehftandes  auf  das  drey* 
fache.  IS  Klage  über  Trift  und  Beache  aus  dem 
Heflänkaifrifrheu  i«  lehr  hohem  Ton,  da  der  Kam- 
mer Tyrvnney  den  Landmann  zu  fehinden,  um  die 
CaOe  des  burlten  zu  bereichern,  lirhuld  gegeben 
wird.  16,  Hohenlohe-  Ingeifingenfche  Verordnung, 
Wodurch  nach  Ablofung  der  herrfchaftiicrtn  Wcidi 
rechte  und  Verkauf  der  Schafereyen  die  Hutung 
auf  aller  beftellten  Brache  verboten  und  auf  den 
R iefen  von  Martim  bis  zum  25ten  März  einge  fthränkt 
wird.  17-  Nachricht  aus  dem  ßraunfehweigi  fchen, 
wie  ein  Gutsbefitzer  in  der  Kleeftoppei  den  belle» 
Rocken  gewonnen  , und  feinen  Schäfern  befohlen, 
Tt  d.e 
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die  Brachfruchte  in  den  Flum  frfr.ir  50  OUftr  itt 
fchonen,  auch  bey  dem  Heraog  auf  eine  gleiche 
Landes  Verordnung  »^getragen,  ify  Bericht  eytes 
reifsenden  Böhmen  Alex.  Steffin  über  die  Gralni- 
ger und  Würchwiier  Wirthfchafcen , befonders  die 
Schafrucht  mit  KfeeRittening  in  Harcfen-.  Alles 

f ehet  wohl  von  flatten,  das  Blutharnen  der  Schafe 
ber  wird  feuchter  Hutung  und  dem  Schreck , da 
man  fie  vor  dem  Schur  ins  Wafler  warf,  zugefchrie- 
bcn.  ly.  Nachricht  von  des  Bfn.  Kammerhetmz 
von  Milkau  Kleefürtenmg  der  Schafe  im  Hofe  tu 
Wotmllädt  im  Weitnarfchen,  wobey  Ge  Geh  feit  4 
Jahren  fuhr  woM  befinden,  so.  BW  Hm.  Fbrftm 
von  Fürfter.berg  Nachricht  vom  Kleebau  bey  Lina 
hm  Ofterreichifchen.  Der  Weiften  in  der  Kleeftop» 
■el  trügt  löfalt  ig  und  eine  Mette  Feld  gibt  3S  Centn  er 
Kleeheu,  Hr.  S.  v.  K.  rechnet  go  vom  Dresdener 
Scheffel , weichet  faft  die  Hübte  mehr  attserügt  und 
hat  einzeln  frhon  na  gewönnet».  21.  Beleuchtung 
der  Gedanken  eines  Altgläubigen  im  Erzgebirge 
über  Kleebau,  Schafzucht  und  Stalifütterung , rlef- 
ftn  Einwendungen  gut  und  mit  Kenntmls  der  Ge- 
gend beantwortet  find.  Doch  wird  manches  über- 
trieben 1.  B.  die  Schaftrift  erlaube  keine  Obft  * und» 
andere  ßaumpfiamungen.  davon  kann  der  Augen* 
fchem  an  vielen  Otten  das  Gegentheil  beweisen, 
wenn  man  fie  nur  in  den  erften  Jahren  mit  Domen  odmr 
Leim  gegen  dw  Schäle»  verwahrt.  gey  Gelegen» 
heit  wird  auch  Hrn.  Riem  ein«  harte  Fehde  «n ge- 
kündigt, weil  er  Geh  aus  Mangel  fyftematifcher 
Grtndärze  wwferfprorfte»»  ohne  eine  praktische 
Ktni  tnifs  nur  nach  Hörenfagert  carmrlirtund  Geh 
der  Hro.  S.  v.  K.  falfchltch  heygemeflenen  Rücen- 
fmtencabale  fetbft  ft  huldig  gemacht  habe,  wovon 
#nn  der  Beweis  er  ft  abzuwarten  ift. 
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I.iifzig,  bey  Weklmans  J&ben  und  Reich:  All- 
gemeines Zerzeuknift  dtrrr  (der)  Bücher,  welche 
ln  dtr  Frankfurter  und  Leipztger  Oflermejje  dts 
*787  njokrtl  entweder  ganz  neu  gedruckt  oderfonß 
verbrj/ert , wieder  aufgelegt  worden  find,  auch  int 
kUnjtige  nach  her aiukotu men  j allen.  — Das  Ver- 
aeichnifs  der  fettiggewordr.en  deutfchen  und  auslän» 
difchen  Bücher  geht  Von  S,  S t I bis  616.  4. 

1»  folgender  tnbellarifcher  Ueberficht  Gnd  alle 
deutfehen  angeblich  fertiggewordnen  Bücher,  foviel 
nach  den  freyiich  oft  unliebem  Schlüßen  hat  ge* 
fchehen  könnt  n,  die  man  aus  den  Titeh*  auf  den 
Innhalt  der  Bücher  ziehen  kann,  unter  ihre  Fächer 
gebracht ; wobey  die  Signatur  N.  die  eigentlich 
neuen  Bücher,  wovon  hier  entweder  die  etilen 
Theiie  oder  das  Gante  zugleich  geliefert  worden, 
U.  die  Ueberfetntngen , 1*.  Fort  fm  ungen  von  bu- 
ehern,  deren  ertleTfteile  fchOn  früher  erfchienen  find, 
A.  die  neuen  Auflagen  und  S.  die  Summe  anzeiget. 
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Total- Summe  iij<S  156  437  iji  1974 
Bey  Vergleichung  dlefes  Entwurf  mit  der  u- 
bellarifchen  Ucwtrficht  von  der  Ollermeffe  1786  wer- 
den untre  Le  fei- , vielleicht  mit  Vergnügen , fehert, 
daü  $ie  Zahl  der  Artikel  iin  ganten  fah  um  hidn- 
aert  geringer  ifl , da  in  (jenem  2067,  in  dieCfm 
aber  1974  gezahlt  worden,  allein  sufder  andern  Sei- 
te wird  es  dem  vernünftigem  Theil  unfers  Publikum# 
wühl  nicht  gefallen,  dafs  die  Klaffe,  worinn  Cch 
die  aüffaUendlle  VerfcKiedentolt  atfgt , gerade  da* 

Fach  der  Rhinane  iftfiyjjöO.-M,  waren  75 , jetzt  find 
101  eiHchiehen, ) in  Welchem  doch  wohl  unter  alte* 

FätheAi  iaft  die-wiRen  elenden  Producte  erscheinen. 

Uas  Steigen  und  Falten  der  litertrifchen  Frucht- 
barkeit in  Sden  Hauptfächern  gegen  dieOllermeffe 
ij-gö'-feoruien  äiifre;  Lefer  ans  folgender  Bilanz  ab» 
nehmen , wo  v,  J,  die  vorjährige  Oilermeffe  d.  J. 

«fie  dies  ji  Neige;'  ni,  die  Zahl;  um  welche  die  Pro- 
ducte in  der  letztem  vermehrt,  und  w.  die  Zahl, 
uni  vveLtic  tie  vermindert  find,  an  zeigt. 
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einlaffen.  Diefe  Bücher  nemlich  find  folgende:  > 

4.  Kiopftvks  Ode»  . 
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ALLGEMEINE 

l 1 T E R ATU  R - Z E ITUNG 

Freytags,  den  iS1*1*  May,  1787. 


; RECHTSGEL  AHR TH  EIT 

] 6 KW,  im  Hallerfchen  Verlage : Usber  die 
fr xnzbßfchen  Criminal-G »Jetzt,  uai  Gefchiclu- 
, te  d es  inquirirtei $ Parlament t - Raths , Hu. 
ton  Votant*  1786.  a37  S.  g.  (14.  gr.) 

Dies  ifl  «lie  Ueberfetzung  einer,  bereits  im  Jah- 
re 1781  zu  Genf  erfchieneneo  Schrift,  wel- 
che den  Titel  führt:  rtfltxions  für  quelques  points 
de  not  io  ix,  ä f occajion  d’un  ivsnrment  important, 
sind  den  Parlaments  - Adxocateu  Serum  zum  Ver- 
lader hat.  Io  eben  diefetn  Jahre  etfehien  die  Ve- 
berfrtzung  davon  unter  dem  Titel : Gedanken  Uber 
einigt  pMuete  der  franzUßJcken  Gefetzt  bey  Gelegen- 
heit eines  wichtigen  Vorfalls-,  weil  aber  Jiefe  Ue- 
berfetzung  wenig  Abgang  fand  ; fo  hat  der  Verle- 
ger nunmehr,  (wie  er  felbft  in  einer  beygefügten 
Jfote  gefleht,  ) diefen  Titel  mit  dem  obigen  ver- 
laofcht,  welchen  er  der  Sache  und  dem  Publico 
für  ange«n«flener  bält.  fite,  findet  jedoch  den  m u 
en  Tttel  der  Sache  nicht  ganz  gemäß , weil  er 
jnehr  verfpriebt,  al*  da*  Werk  eigentlich  enthalt, 
da  die  der  Gefchichte  des  v.  V acance  beygefiigtrn 
Bemerkungen,  nicht  die  fnazöfifcben  Crimmal- 
’Gt fetze  Überhaupt,  fondem  nur  einige  einzelne 
Mangel  des  Verfahrens  in  Criminal  - Sachen , be- 
treffen, welchen  rin  Zuruf  an  Helvetica,  wegen 
Abfchaffung  der  Folter,  keygePdgt  ifl.  Der  we- 
nige Abgang  des  Werks  mag  wohl  zum  Theil 
'mit  daran  liegen,  dsfs  die  Veranlagung  und  der 
Haupt -Inhalt  defleiben,  — die  dem  Hern  v.  l'o- 
tance  angedichtet«  Vergiftung  feines  Freundes 
Bouvard,  — die  Fehler  der  peinlichen  Procedur 
in  Frankreich  bey  weitem  nicht  fo  lebhaft  darllellt, 
a's  fo  viele  andere  bekannt  gewordene  dafige 
‘Crimtnal  - Fälle ; da  wider  den  v.  Vocanct  noch 
nichts  Peinliches  vorgenommen , und  •.  wie  felbft 
am  Ende  der  Schrift  gemeldet  wird)  fowohl  er, 
•*!s  drey  mitbefchuldigte  Bediente  gerechtfertiget 
'Und  für  unfchuldig  erklärt  worden  lind- 
" • Uebrigens  ift  die  UeberftUung  gut  gerathen. 

JVr  Ueberfetzer,  Herr  Nlittusr , — der  fclion 
durch  einige  andere  Schriften  bekannt  iß  — hat 
di«  Eigenheiten  der  Sprache,  befonders  die  hie 
und  da  vorkommenden  Ausdrücke  des  Gerichts- 
Styls,  glUckhcb getroffen;  und  die  an  einigen  Stel- 
len noch  auffallende  Dunkelheit  ift  nicht  fo  wohl 
A.  L~  Z.  Zweiter  Band. 
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ihm,  als  der  oft  zu  blübendrn  und  ins  SchwOlfti- 
ge  fallenden  Schreibart  des  Verfaßen  beyzumefren. 

? S TAA  TS  IV  ISS  EN  SC  HAFT  EN. 

Leirzio,  bey  Beer:  Archiv  für  Camme-n  und 
Regierungen  von  Dr.  ff  oh.  Herrn.  Pfieigßen, 
der  Csmeral-  und  PoliceywifT.  Prof.  ord.  der 
churf.  Miynz.  Camm“>r , der  Commt rcien  - De- 
putation und  Acaderaie  der  Wiffenftlraften  da- 
felbft  ßeyfitzer.  Erften  Bandes  zweytes 
Stück.  163.  S.  «.  f 8.  gr. ) 

Hr.  Pf.  Ill  fich  In  diefer  erften  Fortfetzung  fei- 
nes Archive*  ziemlieh  gleich  geblieben,  daher  auch 
das  in  der  A.  L.  Z.  Nr.  159.  v.  J.  darüber  gr fäl- 
Jete  Urtbeil  im  allgemeinen  hier  wieder  paffen 
wird.  Die  bofondero  Stücke  find  diesmal: 
I.  Lobrede  auf  Snliy  von  Thomas  fort  gefetzt.  Sie 
g»h«t  hier  noch  nicht  zu  Ende  und  ift  wieder  voll 
.von  fremdem  Wortprunk,  Harten  und  Fehlern  z.  B. 
Ebbe  und  Flut  großer  Tbeijnrhmungen , Güh- 
rungder  Verbrechen  ; ~ fahe  men  j-t  e Msyenne  — 
ein  vortreflichrr  Anführer,  — zur  Zeit,  wo-,  Er 
wußte  das  Mifstrauen  211  ftillen,  das  Gtrauich  zu 
ztrßreuen,  ich  überiaffe  andern  die  Sorgfalt  zu 
fchildtra  diefn  großen  Mann.  11.  Fortjetzung 
Maisszijchrr  Verordnungen  /Ur  Erfurt.  I.  Errich- 
tung einer  Praemienkafle  für  Fabriken  und  Land- 
bsu  a,  wegen  Abzuggräben  und  Maulbeerbäume 
3 Vertilgung  der  Raupen  4.  Verkauf  des  Schieß- 
pulvers und  s-  der  Fifcbwaaren  (•.  Errichtung  ei- 
ner ttfTentlichen  Zeichenfchule  7,  Preis  auf  die 
Ausfuhre  der  Grsupen  8.  Einrichtung  einer  Ar- 
beiuflube  im  I'olizeyhsufe.  III.  Hrrn  ton  Lieben . 
fieins  akaiemijehe  Abhandlung  104  Ca  mm  r - ut-d 
ffnflit  - CvUrgitn  und  ihrem  Verhält nijs.  Sie  ift 
1770  in  Tübmgen  herausgekommen  und  als  Probe 
des  jugendlichen  Fleißes  gut  genug,  aber  wie  aer 
befebeidene  Verfaffer  felbft  freymüthig  anzeiget, 
aus  den  bekannteßen  Lehrbüchern  von  Bielefeld, 
Jufti  u.  a.  zußromen  getragen.  Wozu  alfn  ein 
Abdruck?  IV.  Carlu'rs  AujJ&lzs  Uber  die  fVolle 
und  das  Schaf vieh  aus  Rotiert  ffournal.  Er  will 
mit  Columtlla  die  leichtefte  Art  der  Verb»(Te- 
rung  nicht  durch  koftbsre  fremde  Zucht,  fonderu 
vielmehr  durch  gute  Wartung  und  fchicklirhe 
Weide  gefucht  wiffen.  Aber  bloß  mit  diefem 
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Eingang  wird  abgebrochen , diefe  ZtrftÜckung  ift 
unangenehm  und  zweckwidrig . weil  die  Auf- 
jnerkfumkeit  dadurch  zerflreuet  wird.  V.  Zwt 
JUdtn  des  henklet  ans  dtm  Uten  ßtuh  des  Thurydt- 
du  von  ileiiman*.  Die  Ueberfeuung  ift  fteif  und 
von  der  Abficbt  des  Archivs  zu  writ  entfernt. 
Ueberbaupt  follte  Hr.  Pf.  fich  einer  ftrengern  und 
zweckmäßiger  tv  Auswahl  befleifslgen  , r.ur  folche 
Stöcke,  wie  Nr.  11  und  IV.;  werden  dem  Archiv 
Beyfall  und  Dauer  verfebaffen,  fchwerlich  aber 
länger  den' übrigen  leider  weit  gröfsereo  Tbeii 
Msculatur  mit  übertragen  können. 

NATURGESCHICHTE. 

, bey  Gebauer';  Natur ge fchichtt  der 
• Bandwnrmgattung  Oberhaupt  und  ihrer  Arten 
, 0 insbtjundere , nach  den  neuern  Beobachtungen 
in  einem  fyflemotifcheu  Auszüge  rerfafst  von 
Aug.ffoh.  üt'irß  Ctrl  Bitfeh  d.  VV.  u.  A.  D. 
1786. Tn  g.  298  Seiten.  m-sKupfcrt.  («Ktblr.) 

Da  Hiebt  jeder  Zeit  und  Gelegenheit  bat , al- 
les, w%*  in  den  neurften  Zeiten  von  Band  Wür- 
mern entdeckt  und  geschrieben  ift,  au  lefen,  fo 
ift  des  Verf.  Abficht,  die  KefuUate  diefVr  Beob- 
achtungen za  liefern , und  in  der  That  hat  er  die. 
fe  Abficht  fo  gut  erfölft , daß  wir  mit  Recht  glau- 
ben, niemand  beffer,  als  er,  habe  diefe  Arbeit  un- 
ternehmen können,  wenn  er  zugleich  die  Nator 
ftibft  zu  Rathe  gezogen  bktte 

Das  ganze  Werk  iü  in  dny  Abfthnltte  rer- 
tbeilt , von  denen  der  erfte  das  Allgemeine  von  der 
Bandwurmgattung  begreift , derzweyte,  von  der 
Gattung  des  Bandwurms  und  ihren  Arten  insbe- 
foBdere  handelt,  und  der  dritte  Anmerkungen  za 
den  beiden  vorhergehenden  Abfchnitten  enthält; 
ihnen  folgt  noch  ein  Nachtrag  von  Bemerkungen 
und  Meinungen,  die  erß  nach  Beendigung  der  Ab- 
handlung bekannt  wurden,  oder  ds,erft  dem  Verf. 
zu  Geflehte  kamen. 

Die  falfchen  and  ungegrüsdeten  Meinungen 
älterer  Schriftfteiler  vom  Handwarme , bat  Hr.  B. 
tnit  Recht  Bberfcblagen.  In  dem  erften  Abfchnitte 
ift  alles  über  die  allgemeine  Gefchichte  derfelben 
bis  jetzt  fo  febr  zerßreute,  gefiammelt  und  geord- 
net. Vom  Kopfe  des  Bandwurms,  che  Scheitel, 
milndung,  die  vermutblich  bey  allen  BaudwUr- 
mtrn  befindlich  ift,  der  Hakeokranz  nach  Göre, 
und  die  Saugfcheiden , Ampullen,  SaugßSfchchen 
odrr  Ssugfchildchen  nach  f erner;  dafs  fie  nicht 
zum  Fefthalten  des  ganzen  Körpers  dienen,  ift 
wobi  gewifs,  dafs  fle  aber  blof*  zum  Verwunden 
nutzen  feilten,  wie  Hr.  B.  glaubt , davon  kann 
Rae.  fich  nicht  überzeugen ; wir  vermuthen  viel- 
mehr. dafs  fie  dazu  dienen,  dafs  der  Wurm  fich 
mit  dem  Kopfe , wenn  er  feine  Nahrung  zu  fich 
nimmt,  deflo  fefter  anWten  körne.  SaugblaleQ 
•der  Saugmündungen  des  Kopfs , GeftaTteo  deft'el- 
beo.  Nach  den  Gözifchen  Zeichnungen  findet 
mao  I»  Verfciiiedenhfittu  deifelbtn , von  denen 


vier  mit  einem  deutlichen  Hakenkranze  mit  oder 
ohne  Rüffel,  die  firben  andern  ohne  Sangfchel- 
den,  bald  mit  einem  deutlichen  Rüffel,  bald  mit 
einem  Wärzchen  auf  dem  Scheitel,  bald  abge. 
ftumpft  find  ; die  übrigen  Köpfe  laßen  fich^is  jetat 
noch  nicht  klaftificiren.  Der  Hais ; die  Glieder  über- 
haupt; ihre  Kanäle:  Eyerftöcke,  ihre  Gänge  uodl 
Mündungen;  Geftalt  der  Glieder,  Zufammenhang ; 
Abänderung,  Oberfläche;  der  Körper  im  ganzen 
betrachtet;  Hülle  der  Bandwürmer;  Aufenthalt; 
Fortpflanzung  (der  Verf.  hält  jedda  Glied  mit 
Hn.  Werner  für  einen  Hermaphroditen  ) ; Ernäh- 
rung; Wacbsthum;  die  vermeinte  Wurmkette; 
der  Bandwurm,  für  ein  Pflanzenthier  gehalten; 
Temperatur  der  Bandwürmer;  Lage  und  Befähi- 
gung im  tbierifchen  Körper;  Bewegung;  Kenn- 
zeichen des  vorhandenen  Bandwurms ; Mittel  wi- 
der den  Bandwurm ; Menge  der  Arten ; Efoheit 
des  Bandwurms  im  Körper.  Aus  diefetn  Verzeicff- 
liiffe  der  Ueberfchriften  werden  die  Leftrr  leicht 
bemerken,  wie  fehr  fich  der  Verf.  bemüht  habe, 
alles  in  gehöriger  Ordnnng  zu  fammeln  und  dsri- 
znfteHen;  nur  ift  e*  unangenehm,  dafs  er  nie  fef- 
ne  Quellen  angeführt  hat,  wodurch  ein  großer 
Theil  des  Nutzens  Tein«»  Werk«  verlohren  geht; 
befondel-s  für  folehe,  die  daffelbe  als  ein  fyftemz- 
tifches  Werk  benutzen  wollen,  und  di«  Schriften; 
deren  er  fich  bedien»,  naebzufchlagen  rm  Stans 
de  find. 

Im  zweyten  Abfthnltte  fetzt  der  Verf,  ratet 
die  uoterfcheidenden  Kennzeichen  and  die  Ver- 
wandfehaft  der  Bandwurm  - Gattung  feft;  bey 
jenen  Seht  Hr.  Bitfeh  wohl  zu  viele  Schwierig- 
keiten, man  mag  nun  die  Blafen  würmer  zu  ihnen 
rechnen , oder  von  ihnen  trennen ; es  wird  aus  der 
eignen  Benennung  Hydarigeh»,  ihrer  Abfor.druni 
von  den  eigentlichen  Bandwürmern  (S.  65,  und 
71)  zweifelhaft,  ob  er  diefelben  nur  als  eine  Fami- 
lie, oder  als  eine  von  den  Bandwürmern  verfthiei. 
ne  Gattung  betrachtet : dem  Rec,  fcheloen  fie  das 
letztere  zu  feyn,  wenn  man  den  bandförmigen 
BJufenwurm  von  ihnen  abfondrrt ; das  Hauptkenn- 
zeichen , das  der  Verf.  von  der  Bandwurmgattunjg 
fefifetzt , die  vier  Saugblafen  am  Kopfe,  fchlicfseti 
fie  mit  eiu.  Trennte  man  fie,  fo  würde  aufser 
diefem  Kennzeichen  bey  jenen  noch  der  bandför- 
mige gegliederte,  bey  dlefen  der  fchleuchförmige 
Körper  daru  zu  nehmen  feyn,  Nech  Hrn.  Batfcb 
fchliefben  fie  fich  im  Syfteme  auf  der  einen  Seite 
durch  die  BlafenwUrmer  an  die  Kratzer,  auf  der 
andern  an  die  Egel  würmer  au,  deren  Verbindung 
mit  den  Schnecken  wohl  zu  ä'ugftJich  gefucht  iff 
Auffer  den  BlafenwUrmern , die  der  Verf.  foigen- 

dergeftalt  eintheilt : 

A)  Blafeuwürmer,  die  gefellfchaftfich  in  oder 

an  einer  gemeinfehaftiiehen  Blaie  leben , die 

a)  ohne  Aofseubiafe  ift,  der  vielköpfige  Bla- 
fenworm 

b)  in  einer  AufseaMafe  liegt,  der  körne  rigt 
Bfafenwurtß. '• 

• '•  ft  Ein- 
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fordern  Anfscnblafe  liegt,  und  felbft  mit  ei* 
ner  Schwnnzblafe  ( ?)  verfthcu  iß. 
g)  mit  rundlichem , geringelten  Körper 
as)  Milchigem  Körper;  «)  befunden  ent* 
fpringendem  Hälfe  oder  Körper,  *«)  mit 
kugelrunder  Blife ; kugelförmiger  Uh 
ßß)  hinten  zugefpitzter  Hlafe,  herzför- 
miger Bl.  ß)  Einem  mit  dein  Körper 
oder  der  Blafe  ziifnir.meiiiliefsenden  Hal- 
ft. ««)  mit  kugelförmiger  BUfe;  Erbe- 
förmiger Bl.  ßß)  lünglicht  eyrunder  Bia* 
ft ; langlicbter  öl. 

bb)  liingcrm  fchlauchförmigcn  Körper; 
fchlauchförmiger  B. 

I)  mit  flachem  verlängertem , gegliedertem 
Körper;  der  bandförmige  B. 
macht  er  eilf  Abtheilungen  der  eigentliche*  Band- 
würmer. 1)  Blumenbandwärmer  ( Taeniae  ro- 
Jacfae  ) mit  blumenförmigen  Eycrftöcken ; 11)  den- 
dritifebe  Bandwürmer  (/’.  dendnlicar)  mit  baum- 
förmigeit  Eyertl.  Ul)  -Perlcnbandw.  ( T.  margari- 
tifnat)  mit  einem  deutlichen,  ungeteilten  Eyerß. 
in  der  Mitte  eine*  jeden  reifen  Gliedes,  der  olt 
fpir»lge wunden,  und  eine  Art  von  Perlfehn ur oder 
Rückgrad  bildet.  IV)  Leitet.  ( T./calam ) mit 
deutlich  zu  unterfcheidecden  F.yerg.  nur  auf  Ei- 
ner Seite  der  Glieder.  V)  Bordirte  B.  ( T-  l*Uo- 
Ja*)  mit  Eyerg.,  die  noch  Uber  den  Scitengang  hin- 
an* in  Kanüle  verlängert  find.  Vi)  Sohlentöruii- 
• B.  ( T.  foicatae)  ohne  befondre  Eyerß.  and 
yergünge , die  Eyer  nabe  am  Ausgange  ange- 
büufc.  mit  breiten  kurzen  Gelenken.  VII)  Rie- 
meuförmige  B.  ( T.tlorif armes ) mit  verlängertem 
feil  malern  Körper,  ohne  befondre  EyerÜ.  und 
Eyerg.  V1U)  Ourchblätterte  B.  ( T.  perjoüuiae  ) 
mit  feneibenförmigen  Gliedern , die  nicht  mit  dem 
Sande,  (andern  der  Mitt*  der  Flache  zufammen- 
bk'ugen.  IX)  Lappenköpfige  Ik  (fr.  larvatat) 
nut  einem  Kopfe,  der  eine»  länglichen  flachen 
oder  gefalteten  Lappen  Klinlicb  fleht.  X)  Maden- 
förmige  U.  (.T. cruajoimtt)  mit  länglichtem,  mehr 
rundlichem  als  (lacht  ro,  mehr  geringeltem,  als  ge- 
gliedertem , glcichbreittn , oder  binterwürt»  dün- 
nem Körper,  mit  einem  kleinen  gefturzten  Kopfe. 
Xl)  I mgekehrte  B.  (71  inver/at ),  bey  denen  das 
Vorderende  das  Hinterende  merklich  au  Breite 
übertrift.  Rec.  will  diefe  Eintheilung  nicht  ge- 
fallen , er  halt  fie  vielmehr  Für  ganz  verwerflich, 
da  oft  fehr  unflchrc  oukreTkopifcbe  Beobachtungen 
den  Grund  der  Eimhcilung  abgeben  müilen,  und 
Würde  immer  die  Bildung  des  Kopfes  zu  ditfem 
Endzwerke  vorzieho ; aber  weder  (o  viele  Abtei- 
lungen zu  machen  (ich  erlauben,  noch  #uf  «inen 
einzigen  Theil  den  Grund  feiner  Emtheilorgen 
huieo.  Die  ßefrlireibungen  der  Aste*  fioü  ohne 
grolle.  WeitläuFtigkcit.  ziemlich  deutlich,  doah 
nicht  ganz  den  hi  der  Fo4i;e  vorn  Verf.  felbft  aa- 
gegebenen  Regel"  zu  ihrer  Verfertigung  getrüfs ; 
dt«  Verfchietftnh*ictn  io,  den  Üefchrtibungvn  der 
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Schrift  ßr Her  find  gröfsfentheils  angezfigt,  die 
beßen  Arzney mittel  wider  jede  Art  bemerkt, 
gute  Trivialnamen,  die  wicbtigßen  Synonymen, 
und  der  fyftrmatifche  Charakter,  doch  oft  2U  weit* 
iüuftig , angegeben.  Von  den  Zeichnungen  Bel- 
len nur  wenige  ganze  Würmer  dar.  fonderu  die 
mebrften  nnr  Köpfe  und  einzelne  Glieder,  alle, 
eine  einzige  Figur  ausgenommen,  aus  Pallas, 
Bloch,  Bonnet,  Goeze  and  Werner,  mehrentbeils 
viel  kleiner  als  dis  Original,  nud  viel  harter,  auch 
nicht  immer  treu  genug  copirt,  s.  B.  fig.  ip,  3*, 
75  u.  ».  die  nach  Goeze,  fig.  33,  50  etc.,  die  nach 
Bloch  gezeichnet  find.  Manche  Varietäten,  die 
Hr.  B.  angiebr,  z.  B.  die  drev  Abänderungen  des 
gefchlüngelten  Handwarme,  Icheinen  doch  in  dee 
Tbat  verfchiedne  Arten , und  hinwiederum  man- 
che Arten,  z.B.  der  gezälmelte  und  Kürbis -Band- 
wurm , nur  eine  einzige  Art  au.vzu  machet. 

Im  dritten  Abfchnitte  Führt  der  V«rf.  zuerft 
noch  nicht  vollkommen  befiimmte  Arten  auf,  und 
giebt  darauf  Kadiricht,  von  ihrer  Behandlung  zur 
Dnterfuchung  ihrer  Theile  und  Zergliederung, 
Vorfchiage  zu  Verfuchrn  über  ihr  I-ebee  und-  ihre 
Reproduftionskraft,  nach  Pallas , Göeze  und  an- 
dren , ond  zuletzt  Regeln  zu  ihrer  Befcbreibung. 

im  Nachtrage  «helft  Hr.  B.  Bannets  Meinun- 
gen vom  Bandwurm  aus  deflen  Werken,  Her- 
manns Befcbreibung  eines  Bandwurms  der  Feld- 
maus aus  dem  Katurforfchrr,  und  einen  Auszug 
aus  Gtiezens  Entdeckung,  daf*  die  Kinnen  iia 
Scbweinellei  fche  Blefen würmer  flbd,  mit. 

PHILOLOGIE.  • 

Leipzig  bey Schwiekert : Diäionnmrtdts  laut- 
g tut  Fraufoife  et  Allemande  nouitUement  actom- 
t»°de  a Tnfagt  des  jeunts  gens  par  )Jtau  Ga- 
iifrot)  Haas  1786.  g64.gr.  g. 

***%’  dtutfcltei  and  frauz&fijchts  Wörterbuch  der 
^fügend  zum  Gebrauch  bequem  eingerichtet 
*on  G.  Haas.  Erfter  Band  A bis  K.shöS, 
gr.  8-  (a  Mrlilc.  > 

Hr.  Conrtcior  H.  zuSchne-cberg,  der  fonß  feboa 
«rareh  eieigegraramarifche  Arbeiten  bekannt  iß,  ec- 
bieJt  den  Auftrag  zn  ditfem  Wörterbuch  von  dem 
Verleger.  Aber  die  gute  Ausführung  defftlbeo 
b« weifet,  dafs  ihm  auch  der  innere  Beruf  dazu  aa 
Kcnntiufs,  Gefchicklicbkeit  und  Fleifs  nicht  ge- 
fchlet  bat.  Denn  die  Vorzüge  feines  Werkes  für 
,n  ^^er  gewöhnlicbßen  Handbüchern  diefer  Art, 
wie  Frifch  , Jleux  0.  *.,  find  fo  beträchtlich , daft 
man  es  mit  Grunde  vorzüglich  empfehlen  kann! 
a r-*  a0  *I,cerrn  Werth  beynahe  dem 

Berliner  Oiftiopnsire  a l'ufage  des  deux  nr.tierra 
und  dem  HaUiflhen  D,ft  01  raire  etymologique, 
grammaticar  et  crßique,  die  doch  viel  gröfser  und 
koilbarer  find,  „ 

Für  dcu  franzöfifchrn  Theil  hat  der  Hr.  Vcsfc 
n j c ,iur  iltern  und  neuern  Wörterbüchern 
n d .Sp^chltbien  geftmmelt,  fandvrn  such  berg- 
nj;ni"iic&e;  bottfuich*  u,  J,  g.  gthfiften  nachge- 
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fchl»g*n  nnd  dinra*  die  KunftWörtcr  anfgenota- 
«nen.  Auch  fehlet  es  nicht  an  den  nütbigen  eige- 
nen Namen  und  fremden  Benennungen  ausländi- 
fehcr  Waaren  u.  d.  g.  zum  Verftandnifs  der  Zei- 
fungen.  Die  Erklärung  der  Bedeutungen  ift  nicht 
andern  Wörterbüchern  nachgefchrieben,  fondern 
m t eigenem  Fleifs  gearntttet  und  vorzüglich  rieh, 
tig  na -h  dem  Uotert'chied  der  Abdämmung  oder 
der  eigentlichen  und  figürlichen  Wohl  geordnet 
lind  mannigfaltig  ohne  »6  W'e.tläuftigk-it  Uberzu- 
p-lun.  Diclit.-rtfche , veraltete  oder  u redrige.  Au*. 
Sriirke  find  durch  die  nöbigei.  Bemerkungen  aus- 
gezeichnet. Bey  wiiTeiifchaftlichen  Gegroftanden 
6:  d Kunft  vört-rn , die  nichr  allgemein  bekannt 
find , ift  die  nötbige  Saeherkläruug  hinzu  Re  Ugt, 
tmd  die  NaturproduAs  befoodera  find  durch  die 
Lioneiftüeo  Namen  beftimrat.  Von  Redensarten, 
Verbi  .düngen  und  Sprttchworrem  ift  nach  Ver- 
häitrifs  überhaupt  reichlicher  Vorrath  gefammelt, 
hauptfachlich  aber  das  aus^eiioben , worin  fich 
da»  EipenthUmliche  der  Sprache  uoterlcheidet, 
und  asbry  zugleich  die  üeberf-tzung  forgfaltig 
fb  eingerchtdt , dafs  fie  möglichft  ohne  Ver4r.de- 
furg  in  allen  Füllen  gebraucht  werden  kann.  I m 
auch  von  diefera  allen  recht  viel  in  eiuen  k einen 
Raum  zufammen  za  bringen . ift  zugleich  das  me- 
ebanifehe  Hülfsmittel  sngeweDdet,  die  abgeleite. 
ten  Wörter  ohne  Abfatz  unter  die  Summwörte* 
an  fetzen , auch  wohl  nur  darch  die  Eudigungen 
tnzuzeigen , und  bey  Redensarten  das  Hauptwort 
rieht  zu  wiederholen , fondern  dafür  eiben  S*rich 
bii  zufitzen,  wodurch  allerdings  viel  erfparrt 
wird.  Dafs  aber  diefes  auch  auf  die  zufammenge- 
fetzten  Wörter  ausgedehnt  und  z.  B.  C.  mar  che, 
i;  facon  für  Contremarcbe,  Contrefa^on  gefitzt  ift, 
macht  wohl  mehr  Uebelftand  und  Schwierigkeit 
im  Auffuchen  für  Anfinger  als  die  Abkürzung 
werth  ift-  l“  Abficht  des  Grammatifchcn  endlich 
Jft  das  nöthig«  vom  Redetbeil  und  GefchJechr, 
Plural,  abweichender  Beugung  der  Zeitwörter, 
Ausfprache  z.  B.  die  Afpiration  des  H.,  der  Laut 
»er  insgemein  am  Ende  fturomen  Bucbftaben  u. 
f w.  bemerkt.  Die  Abftammung  der  Wörter 
aber  bat  Hr.  H nur  feiten  bey  fchwereren  ange- 
Geben,  und  es  wäre  vif lleicht  noch  bifier,  er  hätte 
such  ds  weggelaflen.  Denn  er  gibt  hierin  am 
arften  eine  Blöfse  durch  gelehrte  weitgefuchte  und 
erkünftelte  Ableitungen,  wie  z.  B.  Chenapart, 
Scbnapphabn  vom  hebräifchen  323,  ünpe  von 
UND  oder  ‘iß®,  Frippon  und  Fripper  von  üpirx- 


{tei,  rauben,  berufrfeo;  Sarmste  von  £=3"tN  T» 

ItUrft  Aram  tl.  d.  g.  h ■:  v • 

Der  deutfehe  Theil  ift  zwar  überhaupt  mach 
eb  n dem  Plan  gearbeitet,  ab>r  er  wird  mehr  als 
noch  einmal  fo  ftark , und  das  ift  dem  eigentli- 
chen Endzweck  eines  Hsodw-wterbuch-s  zuwi- 
der. Diefer  gehet  auf  den  Gebrauch  der  Anftn- 
ger  im  Franzi,  fifchen  beym  Sprechen  und  Urher- 
fetzen,  and  dazu  bedarf  es  keiner  fbiehen  V’oli- 
ftiniligkeit.  als  ob  die  dentfehe  Sprache  fe.bft  der 
Hiuptgegenftand  wäre.  Diefes  fcheint  aber  Hr. 
H.  zum  Grundist*  angenommen  zu  haben,  und 
daher  findet  fich  hier  fo  viel,  was,  btoe  Mangel 
zu  empfinden,  blitte  entbehrt  werden  könAtr..  D*a 
grammatifche,  wie  z.  B.  Gefohlecht,  Plural,  Ab- 
änderung der  Haupt- und  Zeitwörter,  die  Bezeich- 
nung der,  liellen  und  dankein  Aosfpfach*  des  e u. 
d.  g-  nimmt  den  wenigften  Raum  ein  ürtd  kamt 
doch  dazu  dienen , der  Jugend  zugleich  nebenher 
richtigere  Keontnifs  der  Mutterfp rache  beyzubrin. 
gen.  Aber  wozu  nun  die  Menge  von  ProvinciaL 
Wörtern , für  welche  man  immer  das  hoebdeutfehe 
auffuchen  kann,«.  B.  Federkiel  für  Bofe'f  Kegeln 
für  Bofseln,  Arbeitshaus  für  Boflenhaua,  Beule 
für  Braufche?  Wozu  ferner  die  vielen  Naroea 
und  aus  dem  Franzöfifchen  felbft  hergenommenen 
oder  damit  völlig  Ubereioftimmenden  fremden 
Wörter,  z.  B.  Armada,  Armee,  Armenien,  Armit 
bianer , Armiren  , Arpeggio,  Arquebufa.le , Am» 
onien,  Arras,  Arreft,  Arfenal,  Arfenfc,  As,A* 
eft,  Afpeft,  Afliento,  Affyrien , Afturfeo  , ftlf t<\ 
AUai,  Attentat,  Ave  Maria,  Audienz,  Auditeur? 
Noch  tadelbafter  ift  es,  dafs  Hr.  H.  fogar  durch 
wiiikUbrücbe  Zufammenfetzung  eine  Menge  Wör- 
ter macht,  die  in  der  Tiist  und  dem  Gebrauch 
nach  gar  nicht  deutfeh  find  z.  B.  Auffpitzen, 
Auffplittern,  Aufftacheln,  Auffläiipen,  Aufih-äleo, 
Aufftreiten,  Auftanzen,  Auftraben.  Auftreffen. 
Endlich  aber  gehören  zu  dem  hieber  gar  nicht 
fchicklichen  auch  die  vielen  Ableitungen  aus  dem 
He brSiicheo  u»d  Griecbifclien , dip  grofsedthe  ift 
'iiberdem  noch  eben  fo  gezwungen  ausfailen , als 
die  vorhin  angeführten  und  daher  wohl  fo  wenig 
Bey  fall  finden  möchten,  als  die  Rechcfchreibung 
X.  B.  Mäjig , Cmtzgen  und  befooders  ein  in  der 
Vorrede  aus  der  Meifsnifchen  Bauernfprache  ge- 
führter Beweis,  dafs  eins,  feil,  Bein,  Scheide, 
weich,  Zeichen,  Heil,  Leim  (iutum)  Weide 
( pafeuum  ) u.  d.  g.  mit  einem  si  gefchriebeu  wer- 
den müftec. 

b . ■ ‘ . 
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Bm8sds«vwo.  Dem  Hofrath  und  eiften  StadtA-nÜl- 
V„,  ?n  Berlin , Hm.  CkrVUa*  ha/cl*l,  dt  der 

cii.nkiet  eines  veheimen  kneftmlis  beygeligt. 

I»»»*  A«>  4tcn  Apoll  lUrb  m Wien  Hr.  3-h. 


NACHRICHTEN. 

$ncob  ran  Walt,  Doctor  der  Philofophie  n.  Arzneywife«. 
lchalt,  wie  auch  ordern  liehet  l’iolefibr  der  Icztera  tut  dor- 
tiger Omvcrlitit,  ij  Jahre  alt 

• * • j — v . . 
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GO  TT  ES  GELAHRT  II  EIT. 

Weimar,  bey  Hofmanns  Wittwe : Briefe  das  Stu- 
dium der  Theologie  betreffend.  Dritter  und  Tier- 
ter  Theil.  1756.  392  S.  8-  £ « 8 > 

■“Geile  dich,  der  du  einen  weifen  und  erfahr- 
■*"  neu  Rathgeber  fucheft , um  Theologie  zu  ftudi- 
ren,  diefes  Wegwelfers,  welcher  die  WüTenfchaft  nach 
ihrem  ganzen  Umfang,  nach  ihren  Feldern  , der 
Verbindung  und  Nutzbarkeit  jedes  Theils,  und  ih- 
ren wechfelfeitigen  Einflufs  auf  einander  kennt, 
und  die  .Annehmlichkeiten  jedes  diefer  Felder  in 
dem  grofsen  Garten  Gottes  dir  im  Vorfchmack  zu 
koften  giebt.  Zwar  kein  Zuruf , wie  ihn  ein  11 
mancher  Theolog  mit  kümmerlicher  Kenntnifs  gab: 
0iriftum  lieb  haben,  iil  beifer  , als  alles  willen ! 
Kein  liath,  wie  ihn  die  Sprecher  für  Geineimüi- 
fzigkeit  ertheilen  , alles  aas  dem  Heiligthum  der 
Theologie  hiuauszuweifen , was  nach  Speculation, 
Ketzerey  oder  Ketzerkrieg,  und  Judenlprache  riecht, 
den  Kopf  mit  allem  zu  verfchonen , was  für  Küche 
und  Kellerey  entbehrlich  ift,  und  die  Domenge- 
fcüfche  der  nebraifchen , griechifchen  und  lateiui- 
fchen  Grammatik  mit  den  Gewürzgärten  der  Apo- 
thekerkunft  , das  Schwerd  der  Polemik  mit  dem 
Meder  des  Biatterimpfers  oder  Anaromikers,  das 
Formularwerk  der  Dogmatik  mit  dem  Formular- 
werk, Hecepte  zu  fchreiben,  und  jedes  ernllhafte 
Studium,  das  den  Geift  nährt,  mir  dem,  dasBrod 
bringt,  2u  vertsufchen  ? Kein  Rath  eines  Kathe- 
dergelehrten, der  die  Weisheit  aus  feiner  Schule 
allein  anpreift;  kein  Puth  endlich  eines  Planma- 
chers, der  Mechanil'mus  in  Studiren  einzufuhren 
und  alle  Kopfe  in  ein  Syftem  einzuzwangen  ge- 
denkt : fondern  der  Rath  eines  Weilen , welcher 
die  Wifleul'chaft  kennt  und  bekannt  macht,  Be- 
trachtungen, wie  lie  zu  treiben,  zu  «leichtern. 
Zu  belfern  ift  , anflellt,  den  Jüngling  von  derLefe- 
wutti  und  Viehviflirey  zum  Nachdenken , und  von 
Gemächlichkeit  zur  Thüugkeit  fuhren  will.  Noch- 
mals freue  dich ! Jüngling ! diefes  Führers  — 
und  Mann!  diefes  Mannes,  der  lieh  den  Vorur- 
theilen , den  Mifsdeutungen , der  zerilorenden 
Nachlnfeigkett  und  der  eben  fo  fehr  zerftorenden 
Grübeley  in  der '1  heologie  gleich  mächtig  entge- 
gen letzt,  und  nicht  blols  zur  Vervollkommnung 
A.  L,  Z.  1 7d7.  Lwcijter  Bund, 


der  Methodik , fondern  auch  der  Materialien  für  dea 
Theologen  reife  uud  fchöne  Aeufserungen  vor- 
trägt. Was  kann,  felbft  gegen  die  neuerten  pein- 
lichen Halsgerichte  über  die  theologifchen  Willen* 
fcliaften,  wahrer  gefagt  werden,  als  S.  4:  „Ifts 
nicht  fonderbar,  was  man  für  dumpfe  Vonirtheile 
gegen  Dogmatik , Polemik,  ja  gegen  Bibel  und  Theo- 
logie überhaupt  hat,  als  ob  da  aller  gefundc  Ver- 
ftand  in  Lehren  und  Lernen  aufhöre  , und  der  elen- 
defte  Sklavengiift  in  ihnen  allein  fein  Theil  finde? 

Was  jftdenn  Dogmatik,  recht  gelehrt  und  recht  ver- 
ftnndcn,  als  ein  Syßeni  der  cdelßen  Wahrheiten  flirt 
Menfchengefchlecht , feine  Geiftes  - und  ewige  Glük- 
feeligkeit  r — Sie  fpricht  von  allem  dem , wovon 
die  Plülofophie  fpricht  : Ce  nutzt  alles , wäs  die 
Pli  ilöfophie  Wahres  hat  und  weifs ; Ceftützt  es  aber 
mit  mehrem  Gründen,  Ce  holts  aus  einer  hohem 
Quelle  , (Ie  vermehrts  mit  unendlichen  , neuen, 
fdj^mew/Uisftchten  : jfollte  das  letzte  fie  deswegen 
zur  unfreyen,  drückenden  Sklavenlehre  machen 
^Polemik  (das  zarte  Nervengebäude  unfers  Jahr- 
hunderts erzittert  bey  diefem  verhaften  Namen) 

Polemik  iiu  guten  Verrtande  ift  Ce  etwas  anders, 
als  eine  phitofuphifchc  Gefehichte  der  Dogmatik* 

Ift  Ge  nicht  eben  damit  die  intereiTantelrcGefchich- 
te  von  einenf  grqfeen  Wirkungskreife  des  rnenfeh- 
llchen  Geiftes  ? “ — Wie  weife  ift  der  Rath  S.  347: 
„Infonderheit  rathe  ich  Urnen , beyin  Ueben  ihrer 
Seelenkräfte  nicht  alles  unmittelbar  haben  zu  wol- 
len , und  nicht  jeden  Augenblick  auf  den  Zweck 
diefes  Gelernten  für  Ihr  Amt  loszugehen:  fonft 
wird  unter  Amt  überhaupt  fehr  enge  uud  kleinlich. 

Julian  nahm  den  Chriften  die  heidnifchen  Schrift* 
fteller  und  iagte , Ce  füllten  dafür  das  Evangelium 
treiben:  er  thats  gewifs  nicht  in  guter  Abi'icht.*1 
,,lhr  Amt  mufs  Ihnen  letzter , nur  nicht  immer  der 
nachße Zweck  bleiben  helfet  es  S.  349,  wo  noch 

eine  Stelle  Geßners,  deften  Schule  viele  Männer 
gezogen  hat , angeführt  wird.  Und  wie  viel  miifs- 
ten  wir  erft  auszeichnen,  wenn  wir  einzelne  Be* 
trachtungen,  Vorfchläge  und  Urtheile  über  theo» 
logil’che  Wiftenfchaften  , ihren  Geift  und  ihre  Be- 
handlungsart , über  die  Gegner  der  Religion  u,  f, 
w.  anzeigen  wollten  ? Die  Hofnung,  dafs  dieGi 
alles  begierig  gelefen  und  lorgfältig  uenutzt  wer- 
den  wird , und  die  Bemerkung,  dafe  wir  hier  ohne- 
hin nur  eine  neue  Auflage  diefer  Briefe  anzeigen , 
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verbietet  uns  gröfsere  Ausführlichkeit.— Die  Durch- 
ficht  diefer  neuen  Auflage  hat  dem  würdigen  Ver- 
lader Gelegenheit  zu  verlchiedvnen  kleinen  Aende- 
rungen,  die  von  einer  ftrengen  Kritik  gegen  Geh 
fialblt  zeugen , gegeben  , unter  denen  die  Zufätze 
grofsentheils  die'neuer'e  Literatur  betreffen,  z.  B. 
uter  Roufleaus  Confeiltons  S.  38.  Noch  häufiger 
find  Worte  und  Stellen  der  erden  Ausgabe  obeii- 
firt,  die  entweder  zu  Mißdeutungen  Anlafs  geben 
mochten , oder  durch  Satyre  zu  dark  tingirt  wa* 
ren.  Grössere  Vrrbeflentngen  hat  er,  um  dasTem«. 
porelle  diefer  Briefe  nicht  zu  verwifchen  , nicht 
vorgenommen,  feibd  da  nicht,  wo  lieh  feine  Ein- 
fichten leitdem  verändert  haben.  „Es  ifl  die  Erfah- 
rung  des  denkenden  Mannes  ( am  Schlufs  der  Vor- 
rede). Gelichtspunkte , Literatur  und  form  einer 
Wiflenfchafc  verändern  fich  mit  den  Jahren  : Das 

wahre,  wefentliche  und  herzliche  der  Theologie 
und  Religion  wird  zu  allen  Zeiten  daflelbe  feyn 
und  bleiben  1 

GESCHICHTE. 

Erlangen  , bey  Walther:  Gcfchichte  dar  vier 
älteßen  Gottheiten  des  Orients.  Nebfl  einer 
, Einleitung  von  der  gentiiifchcn  Theologie — von 
. Albr.  Heinr.  Bmmigärtnar.  — 1786.  4.  LX 
und  108  S.  mit  24  Kupfertafeln.  (3  Th.  16 
8r-  } ' 

Hiemit  erfüllet  Hr.  R.  Baumgärtner  das  Ver- 
fprecheh,  welches  er  bereits  vor  vier  Jahren  ge- 
than  hat ; aber  nicht  nach  dem  ausgedehnten  Ha- 
ne, den  er  damals  entwarf.  Wichtigere  Gefchäf- 
te  benahmen  ihm  die  nothige  Mulle  zur  Ausfüh- 
rung deflelben!  und  er  liefert  alfo,  ftatt  einer  voll- 
ftändigen  Göttergefchichte , dieGefchichte  der  vier 
tlltefteii  Gottheiten.  Voran  geht  eine  Abhandlung 
von  der  gentilifchen  Theologie.  Er  legt  darinnen 
den  Satz  zum  Grunde,  dals  die  Lehre  von  einem 
einzigen  Gott  und  Schöpfer  des  Weltfyflems  lieh 
von  je  her , felbft  in  der  Finflemifs  des  Götzen- 
dienfts,  unter  dem  kiügern  Theil  der  Nationen  er- 
hielt, da  indellen  der  grofse  Haufe,  durch  einen 
lehr  leichten  Irrweg,  auf  die  Verehrung  der  Him- 
melskörper gerieth.  Er  berührt  hierauf  den  Ein- 
flufs , welchen  die  Verfclriedenheit  der  Schickfnle 
der  Men fc hen  und  des  Himmehflrichs,  unter  dem 
fie  wohnten,  auf  die  weitern  Modificationen  der 
Religion  haben  konnten;  und  theilt  die  gentilifche 
Theologie  in  drey  Haupttheile,  nemlich  die  ägyp- 
tifche,  Griechifche  und  Römifche.  Bey  der  erilen 
macht  er  drey  Epochen.  In  der  erilen  wurden 
nur  die  Geftirue,  in  der  zweyten,  nebil  diefen, 
auch  berühmte  Menfchen  verehrt  ; und  in  der 
dritten  kam  der  Thier -und  Pflanzendienll  hinzu. 
Ijiefe  Nachricht,  welche  Hr.  B.  von  den  egyptifchen 
Gottheiten  giebt»  enthält  das  bemerkenswürdigfte  , 
um!  entkräftet  die  Deutungen  derjenigen  Gelehr- 
ten, welche  z.  E.  den  Ofiris  und  die  llis  zu  blols 
erdichteten  Wefen  oder  Symbolen  machten.  Ver- 


fchredme  Arten  des  Aberglaubens , der  heutj  zu 
Tage  bey  dem  gemeinen  Volke  angetrotfen  wird, 
nemlich  die  Adhtung  für  Störche , Schwralben  , jun- 
ge Katzen,  Spinnen,  werden  S.  XXIV  für  Ueber- 
relle  des  egyptifchen  Aberglaubens  erklärt.  Hier- 
auf redet  der  Hr.  Verf.  von  den  Trennungen  der 
verfchiedenen  Th  eile  Eegvptens  in  ihrer  Religion  , 
und  bemerkt,  dafs  lie  allen  fremden  Heeren,  wel- 
che Erobenmgsfucht  nach  Aegypten  führte  , den 
Weg  zur  Unterjochung  erölheten.  ln  Ablicht  auf 
den  Thierdiemt  erinnert  er,  dafs  die  Nutzbarkeit 
der  Thiere  allein  die  Veranlaffiing  zur  Vergötte- 
rung derselben  nicht  feyn  konnte , weil  u}an  auch 
fchädliche  verehrte.  Er  glaubt  daher,  dafs  lieh  die 
Sage  von  der  Erhaltung  der  Thiergattungen  in  der 
Siindfluth  von  Mund  zu  Mund  fjrtgepHanvt^  habe, 
und  dafs  hieraus  Hochachtung  für  die  Thiere  ent- 
ftanden  fey , weil  fie  gewürdigt  worden , zugleich 
mit  den  Menfchen  einerley  Zuliuchtsorc  in  der  Ar- 
che zu  bekommen.  Er  bemerkt  weiter  den  Cotin. 
traft,  dals  Menfchen,  die  es  für  ein  Verbrechen 
hielten , eine  Katze  zu  tödten , dennoch  keinen  An- 
ftand  bey  Menfchenopfern  fanden,  wozu  aber  mei- 
ftens  Eremde  genommen  wurden,  weil  der  zum 
Opfer  beltimnue  Menfch  rothe  Haare  luiben  mufs- 
te,  die  man  unter  den  Aegypiern  leiten  antraf.  Die 
Verehrung  der  Gewachte  hält  Hr.  B.  mit  Uecnt  tür 
keine  göttliche  und  erinnert  bey  der  Stelle  des  äl- 
tern  Hinius  : Allium,  cuepusque  inter  iJeos  in  jure - 
jumnda  habet  Aegqptus , dals  hieraus  noch  kein© 
Anbetung  des  Rauchs  und  der  Zwiebeln  folge. 
Was  er  zur  Erläuterung  hinzuletzt , dals  die 
Römer  auch  bev  einem  Stein  fchwuren,  ohne  des- 
wegea  Steine  tür  Götter  zu  halten  , palst  nicht 
rechtiiieher.  Das  Tjovem  Lspidan  jurave  ill  nur  ei- 
ne abgekürzte  Redensart;  und  die  dubey  gebrauch- 
te Formel  beweifet  deutlich  genug,  dals  inan  beytn 
Jupiter  fchwor.  Einen  neuen,  bemerkenswurdi- 
gen  Gedanken  findet  man  S.  XXIX.  „Wenn  i’au- 
,,fanias  fagt,  die  Tempel  des  Serapis  feyen  nur 
„nach  dem  Tod  des  Apis  geöfhet  worden , to  fagt 
„dies  fo  viel:  diele  Gottheit  fey  nur  alsdann  ver- 
ehret worden,  wenn  kein  Apis  vorhanden  war. 
„Man  wird  fich  erinnern , dafs  die  Aegyptier  glaub- 
ten, — Ofiris  Seele  feye  in  einen  Öcitfen,  von 
„der  Art  und  Farbe  , wie  Apis  war  , gefahren. 
„Starb  alfo  der  Apis , und  es  war  noch  kein  neuer 
„erfchienen . fo  konnte  fich  der  Aegyptier  des  OG- 
„ris  Seele  in  eiuem.  Mittelftand,  immateriel , ohne 
„Geh  mit  einem  andern  Körper  wieder  vereinigt 
„zu  haben,  denken;  und  wer  ift  uns  Bürge,  dats 
„er  fielt  feinen  Gott  nicht  als  Serapis  dachte , halb 
„als  Sonne,  welches  durch  die  Stralen  angedeu- 
„tet  wird,  halb  als  Apis,  welches  das  Maals  be- 
zeichnet, womit  man  das  durch  Ochfen  erbaute 
„Getraide  milfet.  Vielleicht  und  wahrfcheinlich 
„dauerte  diefer  Dienft  nur  fo  hinge,  bis  Gott  Apis 
„wieder  erfchien , da  dann  audt  der  Serapis  - oder 
„der  der  Ofiris  - Seele  geweihete  Dienft  unnöthig 
„War  und  aufhurte,  “ ln  der  Folge  macht  es  Hr. 
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R.  wahrscheinlich,  dafs  Apis,  Serapis  und  Cano- 
bus  einerley  Gottheit  war,  und  dals  man  unter 
ihnen  verfchiedene  Attribute  des  Otiris  verehrte. 
Nachdem  die  übrigen  ägyptischen  Gottiieiten , C un- 
ter denen  bey  HarpocratesS.XLI.  U mters  - Solftitii 
für  AtrjUin«ihi  zu  letzen  id.)  beschrieben  worden. 
So  erklärt  Hr.  B.  die  von  ihnen  auf  den  Kupferta- 
feln vorkommenden  Figuren , und  wendet  lieh  So- 
dann zur  Religion  der  Griechen,  zeigt  ihren  Un- 
terschied von  der  ägyptischen,  und  urtheilt,  dal's 
fio  bey  dem  Volke  nicht  um  das  geringfte  befler 
wnrv  als  diele  letztere.  Der  römischen,  welche 
er  unmittelbar  darauf  betrachtet,  legt  er  einen  we- 
sentlichen Vorzug  in  der  ganzen  gentilifchen  Theo- 
logie bey,  und  entfchuldigt  den  Aberglauben  der 
Harufpicien  und  der  Augurien  durch  die  Art,  wie 
man  lie  benutzte.  „ Aus  der  liegyptiSchen , Grie- 
chischen und  Römifchen  Religion,  (heilst  es  am 
,jSchluffe  der  Einleitung,)  ift  jeder  andere  genti- 
„lifche  Vrolks- Glauben  entftanden.  Wan  gab  den 
,, Göttern  andere  Namen ; man  legte  Ihnen,  andere 
„Thaten  bey  , man  erSami  lieh  nur  Gottheiten , 
„man  apotheofirte  Seine  Heroen , man  Hellte  ande- 
„re  Fedlichkeiten  an.  andere  Gebräuche,  audere 
„Thorheiten.  Der  kluge  T heil  hatte  immer  eine 
„reinere , eine  abüchtsvoilere , eine  mit  der  gefun- 
„den  Vernunft  mehr  ubereiudimmende  Religion, 
„als  der  gemeine  Wann,  — und  So  geht  es  auch 
„noch  heut  zu  Tage.  “ Die  Untersuchung  detfen , 
was  in  diefer  Behauptuug  zweifelhaft  ilt,  wurde 
zu  viele  Weicläuftigkeit  ertodern.  Die  GeCchichte 
Selbft  fängt  nun  an  mit  Chronos,  Kronos  .oder  Sa- 
turn , von  dem  zuerit  die  mythhilf orifche  Nachriclit 
vorgetragen  • S.  io  n.  1.  der  Unterschied  des 
griechischen  Kronos  vom  römifchen  Saturn  ge- 
zeigt. und  hierauf  der  Diend,  den  man  ihm  lei- 
dere, beschrieben  wird.  S.  17  kommt  die  Vennu- 
thung  vor,  dafs  die  Chriden  das Chriltfed  zurzeit 
der  Saturnalien  Seyerten , damit  lie  nicht  erkannt 
werden  möchten.  Allein  zu  der  Zeit , wie  die 
Feyer  diefes  Felles  aufkam»  hatten  die  Chriden 
nicht  mehr  nöthig.  Sich  So  zu  verdecken.  Nach 
der  Beschreibung  der  Fede  werden  die  bekannten 
Tempel  diefer  Gottheit  in  Griechenland  und  Ita- 
lien angeführt,  und  hierauf  die  Gegenden  bemerkt, 
die  durch  befondere  Schicksale  oder  Handlungen 
Saturns  merkwürdig  wurden;  Aus  der  Benennung 
der  Planeten  mit  den  Nomen  Saturns,  Jupiters  etc. 
wird  S.  21  f.  ein  Beweis  für  die  ehemalige  Exi- 
ftenz  folcher  Menfchen  hergeleitet.  S.  23  t.  wird 
die  Wleynung  derjenigen,  welche  in  dem  Saturn 
den  Noah  oder  Abraham  finden  wollten,  in  ihrer 
Blöfse  dargeftellt.  Bey  den  Deutlichen  Soll  Crodo 
der  Kronos  der  Griechen  gewefen  feyn , und  dem 
zufolge  hätte  die  Verehrung  diefes . Abgottes  von. 
den  Zeiten  Abrahams  an,  der  ungefähr  in  der  Re- 
gierungs-Epoche Saturns  lebte,  bis  auf  Carln  den 
Grofsen,  eine  Reihe  von  beynnhe  yyco  Jahren  f 
fortgedauert.  Den  Schlufs  des  Artikels  von  Sa- 
turn  macht  die  Anführung  feiner  Beynamen , die 
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man  bey  den  griechischen  und  lateinischen  Schrift- 
dellern findet,  und  die  Erklärung  der  Figuren, 
die  ihn  vordellen.  Nach  der  nemlichen  Methode 
handelt  Hr.  B.  in  der  Folge  von  der  llheo . Cybe« 
le  oder  Qps,  dein  Zevs  oder  Jupiter  und  der  Here 
oder  Juno.  Feine  Bemerkungen  wird  man  hier 
und  da  finden ; aber  bisweilen  auch  etwas , das 
Berichtigung  bedarf.  So  wird  S.  60  als  ein  Beyna- 
me  der  Cybele  juijz'fseyufn:?  angegeben,  und  durch 
die  große  Mutier  uberfetzt.  S.  5 7 wird  das  ßedre* 
ben  derjenigen  Schriftdeller  , welche  gentililche 
Gebräuche  aus  dem  Chritlenduun  lierleiten  wol- 
len, mit  Recht  verlachet  Aber  der  Hr.  Verf.  tft 
bisweilen  zu  geneigt.  Dinge,  die  man  unter  den 
Chriden  findet , aus  dem  Gentilifmus  herzuleicen. 
So  Sagt  er  S.  60,  dals  die  Cybele  unter  allen  Gott-, 
heiten  allein  das  Recht  hatte,  zum  Erben  einge- 
feezt  zu  werden,  „Vernnithlich  find  hieraus  — die 
„Klo  Her  vermacht  nitTe  entllanden.  Die  Mönche  fa- 
, dien , duis  lieh  die  Frieder  der  Cybele  gar  wohl 
„bey  diefem  Prärogativ  befanden,  und  fuchten  an 
„ihre  Stelle  zu  treten.“  Die  Mönehe  hatten  kein 
lolches  Exempel  nöthig ; und  iu  der  Zeit > da  die 
Klodervermächtniffe  aufkamen , war  die  Cybele 
und  ihre  Prärogative,  (die  ihr  übrigens  nicitt  al- 
lein eigen  war,)  vergelten.  Unter  den  Beynamen 
der  Gottheiten , (die  oft  fehlerhaft  gedruckt  find,) 
vermilfet  man  bisweilen  einige  , die  wenigdens 
eben  fo  wohl  eine  Stelle  verdient  hätten,  als  die 
angeführten ; 1.  E.  bey  der  Juno  fehlen  Mut >01111 , 
Mutnfamiluu hxga  , Pronuba,  Dea  Dia.  Der* 
Ausdruck , S.  99  „dafs  die  Haare  der  Bräute  mit 
der  Spitze  eines  Spiefses^elrämmt  werden  mufsten, 
id  nicht  gut  gewählt.  Uebrigens  bleibt,  folcher 
Unvollkommenheiten  ungeachtet , diefem  Werke 
der  Werth,  den  die  Belefenheit  und  der  Scharf- 
linn  des  Hrn.  B.  ihm  zu  verschaffen  wufste.  Die 
Figuren,  (welche  vielleicht  nicht  alle  hier  notii- 
wendig  waren ,)  find  die  Arbeit  eines  Schon  be- 
kannten niirnbergi Sehen  Kündlers  , Bock.  Man 
hat  Uriache  , damit  mehr , als  mit  vielen  andern ,, 
die  iond  in  Deutschland  erschienen  , zufrieden 
zu  feyn.  In  der  Erklärung,  welche  der  Verfall", 
darüber  giebt,  zeigt  er  auch  durchgängig  an,  wo 
jede  Abbildung  hergenommen  id.  Dafs  lieh  keine 
neuen,  bisher  noch  unentdeckten , finden  liefsen, 
darüber  bedurfte  es  kaum  der  Entschuldigung,, 
welche  in  der  Einleitung  S.  XLV.  vorgebracht 
wird. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Würzburg,  bey  Rienner:  Fafcicuhtf  tentermb- 
nwn  phufico  - medico  - elrlfricontiu  cum  natit 
iode  reßexionibus , quem  in  honorem  onomaili- 
cae,  nataiitiae  ac  ad  epifcopattim  confecraco- 
riae  fedivitatis  — Principis  fui  edidit  Henr. 
ÜLuffau  M&LD..66  S.  8.  (2  gr.) 

RecenL  zeigt  diefe  Bogen  mit  deilo  gröfserm 
l ergnügen  an,  weil  lie  (Teils  neue  Bedätigungen 
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der  Wirksamkeit  eines  herrlichen , aber  demunge- 
ochtet  äufcerft  vernachlälfijjten  Heilmittels  in  lieh 
enthalten , theils  von  einem  Arzte  herriihren , wel- 
che Erfcheinuug,  in  Deutschland  wenigftens,  zu 
Selten  ift  , als  dafs  fie  nicht  bemerkt  au  werden 
verdiente.  Die  hier  behandelten  Fülle  lind  1.  ein 
rheumatifcher  Schmerz,  welcher  auf  ein  viermali- 
ges Elektrifiren  durch  einfache  Funken  wich;  2. 
ein  Schweres  Gehör  bey  einer  Sechzigjährigcn  Frau, 
welches  von  einer  Verfetzung  der  rheuinatifchen 
Materie  herrührte  ; 3.  eia  heftiger  Kopfl'dunerz , 
wahrscheinlich  auch  rheumatil’dier  Art,  wobey  das 
Auge  beym  geringften  Drucke  über  Sechs  Stunden 
Jung  heftig  fchmerzte,  wich  auf  ein  einziges  mal 
Elektrifiren;  4.  ein  periodischer  Kopffdunen  wur- 
de nach  einem  dreymaiigen  Elektriiiren  Sehr  ge- 
schwächt, und  verlor  lieh  in  der  Folge  , ohne 
weitern  Gebrauch  der  Elektricität , völlig;  5,  ein 
Schmerz  , welcher  lieh  von  dem  äulsern  Augen- 
winkel bis  zu  den  Schläfen  erftreckte , und  zwey 
Monate  hindurch  äuSserft  heftig  wüthete  , legte 
Sich  nach  einer  zweyten  Elcktrilirung;  eben  die- 
ses erSolgte  auch  in  einem  andern  l alle  nach  der 
dritten  elektrischen  Operation;  6.  arthritifche 
Schmerzen  bey  einer  Bäuerinn,  wobey  der  Arm 
beträchtlich  ge fdi wollen  und  unbeweglich  war, 
verfciiwunden  nebft  allen  Zufällen  nach  einem 
neunmaligen  Gebrauche  der  Elektricität,  wodurch 
ein  fttrkcr  Schweifs  erregt  wurde,  lrn  Anfänge' 
konnten,  nur  mit  Mühe,  kleine  Funken  aus  den 
leidenden  Theilen  diefer  Kranken  herousgeidekt 
werde«  , welches  Phänomen  auch  IUc.  mehrte 
male  beobachtet  hat,  7.  Ein  heftiger  Rheumatis- 
mus bey  einem  auf  den  Jahrmärkten  und  Dörfern 
herumreiSenden  Krämer  ( Hr.  Gr.  nennt  ihu  wer- 
ratorem  ambulantem , welches  hoftentlicb  alle  Kauf- 
leute find,  wenn  eine  Lähmung  der  EiiSsc  fie  an- 
ders nicht  am  Gehen  hindert,).  Die  Krankheit:* 
materie  (der  Verf.  giebt  ihr  bisweilen  den  ‘Na- 
men, dartärta  congtftio : vermuthlich  verlieht 

er  darunter  ein  Flechtenmiafma ) hatte  einen  of- 
nen  Schaden  am  Eufee  gebildet.  Anfangs  war 
grofse  Erleichterung  bey  der  Elektrictät  : nach- 

her gieng  die  Materie  wahrscheinlich  ins  Blut  über ; 
es  entftand  ein  heltiges  Fieber,  delfen  durch  eine 
kricifche  Ausleerung  des  Harns  und  Schwei fses  be- 
w'irktes  Ende  auch  zugleich  die  Krankheit  hob  , 
gegen  weiche  die  Elektricität  gebraucht  worden 
war.  8-  Schwäche  und  Abzeiirung  der  untern 
Gliedmafeen  bey  einem  jungen  Mönche  nach  ei- 
nem grolsen  Schrecken  , welches  ihm  betrunke- 
ne Landlbreicher  in  einem  Walde  verurteilt  hat- 
ten ( erat  enwt  monackut  ob r nt' uf  matitioßs  et 
ine'iriatv  vagabundu  : wenn  es  viele  und  tbrke 

Kerls  gevvelen  find,  die  lieh  auf  ihn  gelegt  hat- 


ten ; — denn  anders  können  wir  das  obrutus  nicht 
erklären;  — So  ift  cs  ein  Wunder,  dafs  der  junge 
Mönch  nicht  erdrückt  worden  ift).  Die  Kur  dau- 
erte 60  Tage,  und  nahm  den  glücklichftea  Aus- 
gang.  — Aus  den  jedem  Falle  angehängten  Re- 
flexionen wollen  wir  nur  folgende  ausheben.  S. 
36  f.  möchte  die  angeführte  Uriache,  warum  aus 
manchen  Perfonen  nur  mit  Mühe  kleine,  und  bis- 
weilen gar  keine  Funken  herausgezogen  werden 
können,  fcluverlich  Bey  fall  finden.  Hr.  Gr.  be- 
hauptet nemlich  , dafs  man  allgemein  annehme, 

( das  könnten  wir  in  der  Thac  nicht  Eigen ) , in 
dem  Blute  , der  Lymphe  und  allen  tlüerifchen 
Theilen  wären  fehr  viele  Schwefekheilchen  enthal- 
ten. Wenn  nun  ein  Solcher  idio  - elektrifcher  Kör- 
per die  ausdünftenden  llautgefäfschen  verftopfte, 
fo  könne  die  elektrifciie  Materie  nicht  hindurch 
dringen.  Ift  — ohne  uns  bey  den  Schweieltheil- 
chen  der  Lymphe  aufzuiiaicen  Del  nicht  auch 
ein  idio-  electrifcher  Körper  ? und  dcmungeach» 
tet  können,  nach  des  Verf.  GeftändnilTe , aus  toi— t 
chen  Theilen , welche  mit  Oel  ftark  eingerieben, 
tmd  damit  nberftrichen  worden  find,  ftärkere  elek- 
trifche  Funken  gezogen  werden.  S,  43.  einige 
aufgeworfeite  Fragen  : fclilagen  fich  WieUeiclir . 

durch  das  Elektrifiren  die  fremdartigen  Tfteile  au«, 
dem  Waller  nieder  ? widerlleht  das  elektrilirte . 
WalTer  nicht  derFäulnils  länger,  als  das  unelektri-, 
fine  ? kann  das  Walter  für  lolrhe  Perlenen,  wel- 
cke  daftelbe  eigentlich  nicht  vei  tragen  können , 
nicht  trinkbarer  gemache  werden  ? Zu  etwas  Jjae_. 
Hr.  Gr.  eajuahter  bemerkt,  S.  55.  li.  verihei- 
digt  er  duren  V erlüche  die  Intonocatura  einiger 
italienischer  Aerzte.  llecenf.  nmfs  geliehen,  dafs 
ihm  nie  dergleichen  Vcrfucbe  haben  glucken  wol- 
len. Der  \ erfaift  hilft  fich  mit  der  verschiedenen. 
Befchatfehheit  des  Glales,  wo  eins  poröfer,  und 
folglich  zu  dergleichen  Verfuchen  gefeiückter  wä- 
re, als  das  andre.  — Auf  die  trage  : ob  ve- 

nerifche  Perfonen  die  Elekirteität  Uciier  brauchen 
können?  würde  Hecenf.  nach  leinen  Beobachtun- 
gen mit  ja  ! antworten.  — Die  Latiniiät  ift  äuf- 
1‘erft  vernachlalsiger.  Aufserden  fchon  bey  läufig  an- 
geführcen  Beyfpielen  wollen  wir  nur  tolgenrie  noch 
anzeigen  : eiectricitas  jortificnta  , vox  bnjfa  tiir 

exigua,  dtinilla,  dlfcurfus  ft  ferino  ; certtvrabat, 
ajjiCMaoat  ft  aiferebac  ; ponderofae  matcruu  cau- 
U ft  ob  argunienri  giavitatem ; yUoU  (ft  dequo) 
iam  alii  eotujucrebani  ( ft  conquerebantur)  ; jial- 
main  prae  aliis  eripfcre  ; in  democratis  buteo  la- 
tet  res , ift  dein  Hecenf.  zu  hoch ; uegrotus  qune- 
ftionis  ; in  cafu  fubßrato  ; inditjh  üditcr  ; grol- 
fiores  ( ft.  craliiores ) particulac  etc.  etc,  etc.  Ei- 
nem Gelehrten  lieht  eine  Solche  u.eßiumta.  luiuuuu 
walirlxcii  nicht  fein  ! 
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NATURGESCHICHTE. 

London,  gedruckt  bey  Hughs:  Arctic  Zoo  log  y 
Hol.).  hUroduction.  Claff.  I.  (juadrupedj.  irgA. 
Vol.  II.  Claff.  II.  Birdt.  1785.  gr.  4.  etc. 

(.Bt/eklu/s  du  in  Nie.  nt.  abgtbreekntn  Artikels.  J 

I 1er  grauköpfige  Specht  ift  nach  Hrn.  Pallas 
an  Hrn.  P.  gegebner  Verfichrung  eine  eigne 
Art , und  ßets  kleiner  als  der  Griinfpecht ; Ree.  hat 
felbll  in  Deutfchland  einmal  einen  Specht  mit  grauem 
Kopfe  erhalten,  der  aber  blofs  ein  junger  Griinfpecht 
wir.  Piolitger  Colibri  ( rafft i Uoneyfncker 
helfen  - Waldhuhn  (Rock  Grotes)  Da  (ich  diefes  vom 
Schneehuhne  blofs  durch  einen  fchwanen  Strich  rom 
Schnabel  bis  zum  Auge,  und  in  der  geringem  Gröfse 
tmterfrheidet,  fo  vermuthen  wir,  dafs  es  nur  ein# 
Abänderung  deifelben  fey. ) In  Nordamerika  findet 
(ich  nach  Capit.  King“»  dem  Vf.  mitgetheiiter  Nach* 
rieht  eine  Trappenart,  die  er  Norton  foumd  Raßard 
nennt,  aber  keine  Befchreibung  davon  hat  liefern 
können:  die  Outarde  der  franzöGfchen  Reifenden 
in  Nortlamerika  , hält  er  fiir  Ginfearten.  InKamt- 
fehatka  findet  man  keine  einzige  T aubenart.  Die  Alatt- 
da  ttioqna  des  Linne  Hellt  der  Vf.  unter  die  Stare. 
Die  beiden  Arten  von  Spott  -Drofleln,  fUrdtts  Po- 
(yglottns  und  Orpheus  Lint r. , die  doch  manche  Ver- 
fchiedenheit  in  der  Bildung  zeigen,  vereinigt  der 
Vf  nach  dem  Beyfpiele  des  Herrn  von  BülTon 
zu  Einer  Art:  er  felbil  hörte  einen  derfelben  ini  Kä- 
figt  das  Mauen  einer  Katze,  das  Krächzen  einer  A elfter, 
und  das  Knarren  eines  Ausbängefchildes  bey  dar* 
kein  U inde  nachahmen.  Sie  fidlen  grofse  Vögel  an, 
und  gehören , nach  des  Ref.  Urtheil , .der  die  klei- 
nere Art  vor  Augen  fiat,  nach  der  Bildung  ihres 
Schnabels  zu  den  Neuntödtern,  welche  auch,  wie 
fie,  Beeren  freffen.  Halsband,  fchwarzbraune , oli- 
venbraune, gedeckte,  bläuliche,  bunte,  Ungfchnäb- 
iichte,  Kamtfchadalifche  Droffel  ( varitd , 4 , taw- 

?'  L-<  brotmn  L. , Uoedajchka  L .,  Hudfonion,  New- 
°rk , Labrador  4.,  Kamtfchatkan  4.  Thrujk ) 
Rec.  vermiftteiae  eigne  Art  von  Seidenfchwänzen, 
ohne  pergamentartige  Anhänge  an  den  Spitzen  der 
Flugeifedern,  die  er  aus  Nordamerika  erhalten  hat. 
Gedeckter,  gelbbäuch igter,  fchwarzbiauner  Kern- 
beider  ( Spotted  L. , 2 ellow  - bellied  L. , dnsky  L. 
Grovsbtak ).  Schwarakehlichter,  fchwarzrückiger, 
A.  L.  Z 17X7.  Zweyltr  Band. 


fchwarzhaubichter,  rolliger,  zweyfarbiger,  und  eine  ’ 
Abänderung  des  afchgraum  Ammer«  ( black-  tkroa- 
tedL.,  Unala'chka  L. , black  - crowned  L. , rujlyL., 
Unalaschka  Bunt  mg ).  Olivengriim  r Tangira  (Oltv* 

Tetnger).  Rothbrüftiger,  gelbkehiichter,  geilreifter, 
bandirter,  Grafs-,  Winter-,  Schwarzköpfiger.  roth- 
köpfiger.  afehgrauer  Finke  ( redbrtafted  4°  2'iliow- 
Froated  L. , ßriped  L. , fafeiated  4. , Gretff- , L. , 

Winter  L. , Norton  L. , Crimjtmktad,  cintreotu  L. 

Finch)  grünweifer,  grüner,  fchwarzbrauner , gold- 
kehlkhter  Eliegenfchnapper  (Cuffer  creßed,  green,  du. 

Jky;  golden- tkroat  Fly-catcker(.  braune  Bachftelze 
( Tchut/chi  Wagtail  L. ).  Schwarzplattiger,  grau- 
plattiger,  gekrönter,  fchwarzbrennender,  langfchnäb- 
lichter,  brauner  Fliegen  (lecher  (blatk  ■ polt  L. , Grey- 
pctIL.,  yellow -fronted 4.,  black  burnian  L.,  laug- 
btlled,  Aw  ttcka  IFarbler).  Die  Amerikaniffhe 
Rauchfchwalbe  hält  Hr.  P.  mit  der  Enropälfchen 
für  emertey , weil  fie  fich  in  nichts  weiter  von  ihr 
unterfcheidet,  als  dafs  fie  unten  roftfärbig  ift:  fie 
niftet  an  Felfen wänden,  feit  der  Ankunft  der  Euro- 
päer aber  auch  in  den  Häufem.  Afchfarbiger , ge- 
flreifter.roftköpfiger  Reiher  ( afh  - colored 4. , flrea- 
ktd  4.  , rußy  crowned  Htron).  Halbfchnäblichte, 
rothbruftige , braune,  nickende,  fleingelbfüfeige, 
gepfeilte , fch warte  Schnepfe.  ( Uttle  IFoodcock  4. , 
red  breaßed  L. , braten,  nodding  L. , Slone , Fellow  - 
Jhanke , femipalmatcd , black  fnipt ).  Die  amerika- 
nifche  Wafferfchnepfe  ift  kleiner  als  die  curopäifche, 
Wai&gefleckter  Strandläufer  ( New  - 2‘ork  fandpiper ) 
dem  gemeinen  Regenpfeifter  fehlt  in  Amerika  alles 
Schwarz«.  Schwanplattiger,  rufsiger  Regenpfeif. 

(er  (black -crowned,  ruddy  Plotter  ).  Klapper- Ralle 
( Clapper  Roü );  gelbbruiliger  ßlafsling  ( yellow • 
breaßed  Galtiuule),  Eis -Sturmfeg ler  ( Plain  Pka- 
lapope ).  Rothnackigter  Tauger  ( Red  nacked  Gre- 
be), Amerikanifche  Arofette  (American  Aro/et\ 
der  Vf.  vermuthet , dafs  es  mehrere  Arten  von  Al- 
betroffen  gebe.  Labradorifcher,  alter,  kleiner  Alk 
C Labrador , Anticnt , Pygmy  Anh) , Marmorirt# 

Lomvie  ( MarbledGnülemot),  geilreifter Seefiunder 
(Srtptd  Divtr ) , Schwarze  Sche«rke  (Sooty  Ter a) 
die  fchwartköpfige  und  Lach  - Möwe  hält  Hr.  P.  mit 
Recht  fiir  Varietäten,  doch  find  fie  noch  ala  zwey 
verfchiedne  Arten  aufgefuhrt,  Larut  Rtffa  und 
tridactylns  find  mit  Unrecht  als  zwey  verfchiedne 
Arten  angegeben.  Die  neue  Art  (redlegged  Gull) 
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hält  Ree.  für  eine  Abänderung  de«  LarmatinffSnus. 
Gabelfchwätiziger  Sturmvogel  ( fortaü  Petrtl).  Der 
linneifche  wilde  und  zahm*  Schwan  find  zwey  ganz 
verfrhiedne  Arten,  jener  giebt  einen  lauten  und  grel- 
len Tnnvrm  Ccb,  wozu  er  vermöge  der  Bildung  feiner 
Luftröhre,  die  flaik  gekrümmt  iff  in  den  Stand  gefetzt 
wird»  diefer,  den  man  wild  in  Rußland  und  Sibirien 
findet,  ill  Itumni;  iiberdem  haben  fie  manche  Ver- 
fchiedenheiten  im  äufsern  und'innem  Körperbaue« 
Scheckigte,  fchwarzbraune,  blafsbraune,  (vielleicht 
mit  der  vorigen  von  einerley  Art)  Gulaund  Ente 
(Pied.  dusky , brotcn,  Gulaund  Duck.)  Brauner 
Pelicän  (Charltstown  Pelrcan)  violetter  Cormoran 
(viotat  Corvorant.')  Man  liehet  aus  diefer  kurzen 
Veberlicht,  wie  reichhaltig  an  bisher  unbekannten 
Vögelarten  dies  Werk  fey;  wären  fie  volikommner 
und  richtiger  befchrieben,  und  hätte  der  Veri’.  länglt 
bekannte  Nachrichten  von  ihrer  Lebensart  nicht  fo 
weitläuftig  wiederholt,  fo  würde  der  Werth  diefes 
blofs  zoologifchen  Theiies  viel  gröfser  feyn,  und 
das  ganze  mit  der  vortreflichen  Einleitung  ein  Mü- 
ller künftiger  Launen  abgeben.  Die  Abbildungen 
lind  (ich  mchc  an  Güte  gleich  doch  meinen theils, 
welches  foult  bey  Hm.  P.  Werken  feiten  Ilt , fehr 
gut. 

GOTTESGELAHRT  ff  EIT. 

Osnabrück  : PaJJions  ■ Betrachtungen  von  B. 
ffir/t,  Kanonikus  zu  St.  Johann,  und  Predi- 
ger im  Dom  zu  Osnabrük.  Erlte  .Abtheilung. 

. ‘ 1787.  8-  noS. 

■ Wohl  thut  es  dem  Menfchf«freunde  , (blche  re- 
dende, überzeugende  Beweife  von  der  Fortrückung 
der  Aufklärung  im  katholifchen  Deutfchland  zu  fin- 
den ! Unterdem  Wuite  von  Predigten  und  Paifions- 
betrachtungen,  womit  das  Publikum,  namentlich  von 
proteltantifchen  Geldlichen,  heimgefucht  wird,  llöfst 
man  feiten  auf  folche  gute  und  durch  und  durch 
praktifche,  als  diefe  Betrachtungen  lind , deren  Ver- 
falle fchon  rühmlichlt  als  ein  vortreflicher  Kanzel- 
redner bekannt  ilt.  'liefe  Gelehrfamkeit  fucht  man 
freylieh  hier  vergeblich;  fie  gehört  auch  nirgend 
weniger  hin,  als  auf  die  Kanzel;  aher  dafür  tri  ilt 
man  das  Zweckmäfsige  in  jedem  Perioden.  An 
Menfchenkenntnifs  läfst  der  würdige  Mann  den  gröfs- 
ten  Theil  unferer  geiltlichen  Redner  weit  hinter  fich, 
und  alles , was  lehrreiches  und  wirklich  erbauliches 
*on  praktifchen  Wahrheiten  aus  d-m  Texte  heraus- 
gefucht  und  ungezwungen  hergeleicet  werden  kann, 
bringt  er  an.  Seine  Sprache  ilt  nichts  weniger  als 
pretios;  aber  allenthalben  voll  Wurde,  dabey  dem 
Inhalt  angemelTen,  und  fo  gut  deutlich,  dafs  lie  fchon 
deshalb  Gefahr  läuft , verketzert  zu  werden.  Mit 
beCerem  Gewiflen  kann  Rec.  diefe  Betrachtungen 
auch  Proteilanten  empfehlen , als  P.  Sailers  Gebet- 
buch. In  der  vierten  Betrachtung  über  Math,  aö, 
59  — C.  »7,  1 — to  redet  Herft  unter  andern  S.  60 
tf.  auch  von  der  Wahrheitsliebe.  „Wahriwitsbeoe 
„m.  E.  ilt  eine  Tugend , die  ihre  Bekenner  in  aikfl 


„Ständen  ziert,  und  womit  RerhtfehafFenheit  un- 
„zettrenniieh  verknüpfe  ilt.  Hat  Ge  der  Gro&e; 
..wie  viel  wird  er  durch  fein  Bcyfpiel  wirken?  wie 
„werden  Geh  die  untern  Stände  bemühen,  ihm  nach- 
„zueilem , und  welches  Zutrauen  wird  er  lieh  bey 
„ihnei}  erwerben?  Hat  Ge  der  Geringere;  welchen 
"„Vorzug  wird  Ge  ihm  vor  andern  geben?  Er  ilt 
„derjenige,  worauf  man  Geh  verlaßen  kann;  gern 
„wird  man  feinen  Emlichten , feinem  Rath , und  fei- 
„ner  Beurtheilung  folgen;  und  g r wird  hundertfäl- 
tige Gelegenheit  haben , Gutes  zu  Hilten ; und  mit 
„feiner  geprüften Rechtfchallenheit , mit  reinem  Aus,- 
„fpruche  feine  Nebenbürger  von  Zank  und  Streit  ab- 
„zuhalten.  0.  m.  F.  wie  glücklich  würden  wir  feyn, 
„wie  glücklich  würde  der  Staat  feyn . wenn  Wir 
„das  Bjylpiel  des  Erlöfers  uns  zur  beftändigen  11  ich t- 
„fchnur  machten?  wenn  wir  den  unveränderllche-.i 
„Vorfatz  Listen , nie  etwas  zu  chun , oder  zu  un- 
ternehmen, was  unferer  Uebeneugung  zuwider, 
„oder  nicht  nach  den  Erforderniflen  der  Wahrheit  fhw 
„gerichtet  wäre!  Allein,  mit  gekränktem  Herzen 
„läge  ich  es;  diefe  Tugend  ilt  lehr  oft  unter  den 
„Chriiten,  und  fall  durchgängig  unter  dem  gemei- 
nen Mann  unbekannt.  Ilt  etwas  wahr,  oder  falfch? 
„darnach  wird  feiten , und  fall  beltändig  nur  das  ge- 
nfragt : ob  es  zu  unferm  zeitlichen  Belten ; zu  ei- 
„nem  vorgefetzten  Zwecke ; zur  Vermehrung  unfe- 
.,rer  Güter;  zur  Vergröfserung  unferer  Ehre,  und 
„zu  andern  Mitteln,  menfchliche  I.eidenfchafcen  zu 
„befriedigen,  abzwecke?  »md  wenn  dies  denn  der 
„Lall  ilt;  fo  bemühet  lieh  der  Menfch  erft,  foichen 
„Mitteln  einen  Anftrich  von  Wahrheit  zu  geben,  um 
„unter  diefem  Schutze  feine  AbG,chten  durchzufetzen. 
„Auf  diefe  Art  entliehen  die  unendlichen  vielen  Pro- 
».zefle,  die  vorzüglich  bey  dem  Landminne  tinge- 
„rilTen  find,  bey  ihm  die traurigflen Wirkungen  her- 
„vorbringen,  die  blühendlten  Höfe  zu  Grunde  rich- 
„ten , und  verderblicher  find , als  ein  langjähriger 
„Krieg.  Es  wird  nicht)  erlt  überlegt , ob  das- 
„jenige,  was  ein  Nachbar  von  dem  andern  federt, 
„auf  einem  wahren,  oder  falfchen Grund(e)  beruhe, 
„chriltliche  Liebe  und  Freundfchafc  überlieht  man; 
„man  eilet  nur  zum  Gerichte , hört  die  Stimme  dei 
„Gewifsens  nicht,  und  häufet  Kolten  auf  Kotten, 
„blofs  um  feinen  Nachbar  um  das  Seinige  zu  brin- 
„gen,  und  über  ihn  tnumphiren  zu  können.  Wäre 
„es  nicht  zor  Gewohnheit  geworden , die  Wahrheit 
„zu  überhören;  gieng  man,  ehe  fine  Streitigkeit 
„angefangen  würde,  mit  fich  felbft , mit  guten 
, {Freunden  zu  Raihe,  und  ünerlegte , worauf  fich 
„unfere  Foderung,  die  Foderung  unfers  Näclitten 
„an  uns  gründete;  träte  man  felblt  mit  feinem  Geg- 
„ner,  unter  dem  ßoyltande  guter  Freunde  zufam- 
„men ; ltellte  mit  Ablegung  nlles  Grolls , und  aller 
„Zankfucht  die  Grunde  von  beiden  Seiren  gegen  el- 
„nander,  und  liefse  denn  (dann)  Wahrheitsliebe 
„die  t'uhrerinn  feyn:  ach!  m.Gl.  Wte  fehr  winde 
„der  Stand  des  Lindmanns  empor  kommen,  und 
„wie  benei  lenswerth  würde  er  feyn.  di  ohnefo*che 
„Unruhen  er  der  Natur  am  angemeifeniten  ill,  und 
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„To  aufwrorclendicli  viel  Gutes  vor  andern  Ständen 
„mit  ftch  führet?  (!)  Euch  , m.L  F.  die  ihr  iu  den 
jiLandletiren  gehöret , mufs  ich  hier  alfo  vorzüg- 
„lich  warnen,  und  Euch  dringend  bieten,  diefe 
„Lehre  in  Acht  zn  nehmen ; die  Wahrheit  beb  zu 
„gewannen,  und  fie  nie,  um  etwas  an  euren  Griin- 
,;den,  oder  Gütern  tu  erwerben,  tu  verladen.  Der 
„Segen  Gottes  wird  alsdann  doppelt  und  dreyfach 
„au? euren  Aeckem ruhen,  und  eure  Kinder,  die 
„Jhr  mit  den  vielen  Streitigkeiten  an  den'  Bettelftab 
„bringen  könnt,  werden  Euch  ewig  dafür  danken.“ 

SCHO  EN  E\  WISSENSCHAFTEN. 

Zürich  , bey  Grell,  Gefsner,  Fiifeli  und  Comp. : Ft- 
fchergtduktt  und  Erzählungen ; von  Bronner 
«787-  *74  S.  8.  (12  Gr.; 

„Der  VerfafTer,  fo  Tagt  Herr  S.  Geftntr  in  der 
„Vorrede,  hat  diefe  Gedichte  in  eintamen  Stunden 
„der  Mufse  verfertigt.  Vom  Fender  feiner  Klofter- 
„telle,  wo  er  die  Jahre  feiner  Jugend  auch  unter 
„ernftern  Studien  der  Mathematik  und  Naturkunde 
„hinbrarhte,  hatte  er  die  ausgebreitete  Ansiicht  huf 
„einen  ^ufs  und  feine  fchattmreichen  Ufer  und 
„auf  die  anmuthigen  Infein,  die  er  umfehwamm. 
„Bey  derLectüre  desTheokrit.  Virgil  und  Sanarar 
„flaunte  er  diefe  Scenen  an , beobachtete  die  man- 
„nigfaltigen  Schönheiten,  die  vor  ihm  lagen,  und 
„die  Bewohner  der  Gegend , deren  meifte  Befchäf- 
„tigung  der  Fifchfang  ift , wa.d  begeiftert,  und 
,,fthrieb  fo,  waserfah,  was  ihn  rührte,  tmdlöenc- 
„ftanden  feine  erften  Fifchergedichte.  — — — 
„Aufgemuntert  durch  den  Beyfall  feiner  Freunde 
„fuhr  er  fort,  befuchte  den  l.andmann  in  feiner  Hut- 
„te,  oder  bey  feinen  verfchiedenen  Landarbeiten, 
„befuchte  die  angenehmllen  Gegenden,  an  Fliiffen 
„und  Bächen , und  entwarf  da  feine  Gemälde. 
„Daher  der  naive  Detail  von  fo  neuen  animtthsvol' 
„len  kleinen  Bildern,  daher  diefe  Wahrheit,  diefe 
„frifche  wahre  Farbe,  überall  lieht  man  dis  fein fte 
„Gefühl  fiir  jedes  fittiiehe  Schöne,  überall  die  fein- 

„fte  Bemerkung  jeder  Schönheit  der  Natur. 

„Zuweilen  fchienen  mir  feine  Gemälde  an  kleinen 
„Umftändchen  zu  reich , ich  wollte  ausflreichen, 
„denn  ich  hatte  unumfehränkte  Erlaubnifs;  aber 
„die  inehrem  inile  liefs  ich’s  liehen,  denn  fie  em- 
pfehlen (ich  durch  ihre  naive  Wahrheit  zu  fehr.*' 

Wir  haben  diefe  ganze  stelle  mit  Abficht  a liege- 
fchriebenj  theils  weil  die  Empfehlung  eines  fo 
grofsen  Mei Ilers  und  Kenners,  ais  Herr  GeLnerift, 
uullreitig  Aufmerklamkeit  auf  ein-  n jungen  Uid.- 
ter,  welcher  dem  Publikum  die  erlten  Fronen  vor- 
legte, erregen  mufs,  noch  mehr  aber,  weil  unfre 
Empfind. mg  mit  dem  Herrn  Bronner  darinn  erthciltcn 
Lobe  völlig  zufammenftimmc.  Heber  den  am  Ende 
Wink,  lö  wie  über  andre  dahin  einfchla- 
jjen'de  Bemerkungen,  ‘wird  -fich  ohne  Zweifel  Hr. 
Gefsner  gegen  den  Vvtfader  felbll  näher  erklärt  ha- 
b».  . Met enl'ent  wiinlcht  lehr,  dafs  unter  demjeni- 
gen , was  auch  er  Hierüber  zu  Tagen  findet , Herrn 
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Bronner  hin  und  wieder  etwas  auffiofsen  möge, 
welches  ihn  an  die  ihm  von  (einem  grofsen  Freunde 
fchon  mitgetheilten  Bemerkungen  erinnere. 

ln  der  That  mufs  es  jedem  einleuchten,  was  die 
Vorrede  fugt,  dafs  Herr  Bronner  nichti  wie  die  mei- 
den neuern  Dichter,  die  Natur  blofs  in  den  Befchrei- 
bungen  anderer  Dichter  ftudiert  hat.  Alles  hat  fo 
dis  Gepräe  der  eignen  Beobachtung,  alles  fo  eine 
frifche  tc.vtrc  Farbe,  die  uns  dafür  verbürgt , dafs 
das,  was  wirlefen,  nicht  im  Zimmer  auscebrütet, 
nicht  durch  zwanzig  Kopeyen  gegangen  ilt , um  in 
der  ein  und  zwanzigften  mit  unbeftimmtem  Umrille 
und  verwifchtem  Coforit  wieder  zu  erfcheinen.  1(1 
auch  gleich  die  Wahl  der  Bilder  nicht  immer  die 
belle,  mancher  Zug  geringfügig,  manches  Gemäl- 
de überladen,  foift  doch  nichts  fchief,  nichts  fchie- 
lend,  nichts  halb,  und  alles  gerade  das,  wofür 
es  gegeben  wird.  Wie  angenehm  und  wahr  »11 
nicht  folgendes  kleine  Gemäiilde  nach  einem  leicht- 
kuhlenden Gewitterregen : 

Ich  kroch  in  inaln  Hürtchen.  Wie  roch  «s  itzt  fo 
lieblich  und  gtlünd!  Wie  zog  die  Luft  ln  rein  und 
friuh  vorüber!  Mir  unzaLlichcn  kleinen  Schieten  klo- 
pfen die  lebenden  Tiopfchen  auf  meinem  Dachiein  und 
auf  den  breiten  blättern  naher  Krauter.  Alle  Graphen, 
die  der  Regen  tra. , zitterten,  und  jedes  benetzte  I.aub 
wankte  lanft.  Unter  Ichtrmende  Gewichte  flüchtete 
fleh  die  kleine  Mucke  und  die  brotige  Hemmet.  Aber 
die  Utcifi eilte  Schnecke  zog  lieh  munter  weg  über  natfc 
Steine  im  Moofe  ctc. 

Noch  »ine  Stelle,  und  wtr  glauben  nicht,  dafs 
es  menrere  Proben  bedürfen  wird,  um  lehr  viele 
Lefer  nach  dem  Gönnen  lullern  »u  machen. 

Pata.non.  Komm,  lieber  kleiner  Lydas!  derMoad 
ift  herauf,  und  die  Sterulein  blinken  Das  letzte  fal- 
be Aucndrerh  färbt  die  kleinen  Wolken.  Komm  in 
den  Kahn;  ich  will  heute  metn  V ci lj  icchen  halten, 
will  langfam  den  1 lufa  liir.iutlclurten,  und  die  mannig- 
faltigen Schönheiten  der  Nachr  dir  zeigen!  Komin, 
fetze  dicli  hier  auf  das  Queerbict  des  Kahne«,  und 
bfnedein  einpfzn. .liches  Herz  edei  frohen  Emptuidungl 
Sitzeft  du  teil  ? So  will  ich  ruC.ro. 

Zjf. ‘os.  Ich  fitze,  lieber  Palamon!  ich  fitze  feft  und 
gut.  O wie  freut  es  mich,  dals  du  noch  mitnin  mit! 

Palntmou.  O wie  feyerlich  Inile,  wie  kühl  ut,  unj 
mich!  Kein  Gcriile  arbeitender  Hände,  keine  Men- 
Icneiiltimnic  überall:  Nur  da»  Kuder  plarfehert  un  V.  jf- 
fer,  und  Hachen  im  Kiea  aut  dein  Grunde.  Hör  1t 
du,  wie  durtdtüben  kaum  hotbar  die  ferne  Schic  fse 
raufcht?  ileich,  wie  lu.ttg  die  liofehe  ipiachcu,  und 
w je  melanchotiich  die  Krbten  unken  ? Die  W aller-  und 
Feldroauschen  am  Ufer  wagen  lieh  aus  ihren  Hohlen, 
und  pfeifen  einmder  fcherzend  zu  , und  die  gefethgem 
Hafen,  rufen  den  willigen  Weibchen  int  Kornfeld,  üb 
Finde  fchnarren  die  Wildenten  und  die  heilchcn  Rü- 
ge: von  ferne  tich  ihren  Gruls  zu. 

Zyrfnr.  Aber  fich ! Wer  glanzet  da  fo  fchün  an» 
Seiten brere  des  Kaln.es? 

Paliimou.  Ein  Schnecklein  kriecht  da,  Kind!  des 
MonuLicht  fchimmerr  auf  dam  fchleinugcn  Streife,  über 
den  es  fich  wegzog.  Thu‘  ihm  nichts  zu  leide,  du  mulst 
kein  Thtcrchcn  plagen ! 

Lydns.  Lafs  noch,  du  bore  Fledermaus ! Was  zi- 
.....  febeft  du  mir  fo  nahe  am  Haare  vorüber?  Und  du  tief- 
brummender  Hirlehkafei . flattere  weg  von  mir,  »fit 
weg:  Ich  tüiciue  deine  I n.ipende  Scheelen. 

Yy  2 PaU. 
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PaiSmtn.  Sieh,  wir  find  fchon  im  kleinen  Wäld- 
chen ! Furch rfa me  Rehe  darehrauichen  die  Blätter  der 
GebüfcSe,  und  eilen  fluchtig  von  den  Sergen  xur  Trän- 
ke herontei,  Khnger.d  rallen  ihnen  die  kleinen  äbge- 
riffenen  Scheibchen  des  Schieferbruches  nech.  Auch 
die  dicken  Eulen  fchreyen  ihr  hohles  Klaggeheul  von 
Beum  atu  Benm,  und  die  Necktfchwalbebeächaet  ih- 
ren Treuerruf  etc. 

7 Noch  leuchtet  aus  diefen  mehr  auf  Geradewohl 
ausgehobnen  als  ängftiieh  gewählten  Stellen,  die 
ganz  befoedre  Kenntnifs  von  U'affer  pflanzen,  Fi- 
fchergerathen  u.  f.  w.  nicht  hervor,  welche  diefen 
Gedichten  den  Werth  der  Neuheit  giebt,  und  ihren 
Verfaffer  fo  vorteilhaft  von  fo  vielen  andern  Dich- 
tem unterfcheidet  welche  Gegenftände  befinden,  die 
fie  nicht  «inmal  kennen.  Und  diefe  Kenntnifs  hat 
er  auch  einige  male  treflich  ru  benutten  gewufsn 
wie  1-  B.  ln  der  erften  Fi/chrrinn , wo  er  den  lidon, 
durch  die  nahe  an  ihm  vorbeyfeegelnde  Schißerm n- 
Jcktl,  auf  die  Erfindung  der  Kur.fi  zu  feegeln  gera- 
then  lädst.  Freylich  fchwvlgt  auch  zuweilen  Hr. 
Bronner  mit  dfefem  feinemReichthum  zu  Sehr,  und  jre- 
räth  fo  tief  in*  Befchrviheti  blofs  durch  den  Raunt  ver- 
buDdenerGcgenfläude  hinein,  dafs  es  nicht  viel  anders 
läfst,  als  ob  wir  vor  einem  Naturalcabinette  fiimden. 
Am  meiden  Ml  uns  diefes  in  dem  Traum  und  dem 
Bächlein  aufgeiallen.  Und  da  wir  einmal  angafan- 
gen  haben  zu  tadeln,  fo  fey  uns  vergönnt,  noch  ei- 
nige Anmerkungen  hiniuiufügen,  welche  uns  unter 
dem  Lefen  beygefallen  find, 

Dafs  die  meiden  Gedichte  nicht  blos  leere  Be- 
fchreibungett  find,  fondera  einen  moralijekm  Zweck 
haben , das  gefällt  uns  fehr  wohl.  Allein  uns  dünkt, 
dafs  Hr.  Bronner  die  Kund  nicht  immer  genug  ver- 
gehe , die  Moral  mit  der  Erzählung  oder  Handlung 
fo  genau  in  Verbindung  zu  fetzen , dafs  jene  aus 
diefer  fich  von  felbft  entwickle.  Ein  Kind  z.  E.  be- 
eht  einen  Fehler , und  datt  durch  die  natürlichen 
olgen  feiner  Thorheit  gefhraft  und  gebelfert  zu 
werden , zieht  es  fich  nngefchlagen  aus  der  Sache, 
oder  es  kehrt  lieh  nicht  an  die  Strafe.  Von 
ungefähr  mufa  lieh  etwas  zutragen,  das  mk  feinem 
Falle,  wiewohl  nur  entfernte,  Aehniichkeit  hat,  und 
wodurch  es  mit  einmal  klüger  und  beffer  wird, 
Wie  weit  hergeholt,  und  wie  unwahrfcheinlich 
dazu!  In  diele  Klaffe  gehören  der  Gtyer  und  der 
Knabenßolz.  Ein  andermal  deht  die  Moral  felbd, 
fo  wie  fie  modificirt  id,  nicht  fo  ganz  feil:  z.  E.  in 
der  Lügt-'  Denn,  dafs  jeder,  der  lügt,  allemal  in 
dem,  was  er  zunächd,  auch  unabhängig  von  feiner 
Lüge,  beginnt,  gedraft  werde,  das  ilf  doch  kein 
richtiger  Satz. 
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ln  dem  Kucken  gefällt  uns  der  Plan  deswegen 
nicht,  weil  er  aufdemZufammentrefien  eine  Menge 
willkührlich  herbeygefuhrter  Zufälligkeiten  beruhet. 
Dafs  Hylas  einen  leinem  Mädchen  verfprochenen 
Kuchen  den  vom  Hunger  gequälten  Kindern  einer 
äufserd  dürftigen  Wittwe  fchenkt,  dann  in  die  Stadt 
läuft , um  datt  des  Kuchens  ein  Band  und  Honig- 
fchnitte  zu  kaufen,  das  mag  immer  gut  feyn.  Al- 
hin  fchon  weniger  gut,  dafs  er,  der  eilends  nach 
Hauje  kehren  wollte,  fich  von  einem  innigen  Freund 
drey  ganze  Tage  lang  aufhalten  läfst.  Iadefs,  da 
er  es  einmal  thut,  fo  Ulfen  wir  auch  diefes  gelten, 
dafs  unterdeffen  eme  ditnßftriige  Freundin  fich  fin- 
det, welche  fein  Ausbleiben  benutzt,  um  in  das 
Herz  der  Ino  den  Saamen  der  Eiferfucht  zu  dreuetu 
Allein,  wenn,  nachdem  bey  feiner  Zurückkunft  Ino 
durch 1 die  Hinterthür  entwifcht,  fich  fchon  wieder 
eine Jcha.kkafte  Sackbarin  findet,  welche  dem  ar- 
men Hylas  das  V egfchleichen  der  Ino  mit  einer 
boshaften  Deutung  deckt,  Co  mufs  uns  wohl  die 
arglidige  Thätigkeit  derWeiber  in  dieficm  Di  rü+en 
ein  wenig  fonderbar  Vorkommen.  Und  eben  fo  fon- 
derbar , dafa  es  fich  fo  gut  fchickcn  mufs , dais 
Ino  «•  ihren  kleinen  Trozgedankm  bis  ans  ndckße 
ÜÖrfgen  fortfchlendert,  dafelbfi  von  dm-  armen 
U ittwe  die  Wohlthätigkeit  ihres  Geliebten  erfahrr, 
und  auf  dem  Rückwege  ihrem  Hylas  begegnet,  wel- 
chen ferne  Unruhe  auf  eben  den  [Feg  ninausgetric- 
ben  hatte , den  fein  Mädchen  gegangen  war. 

Da*  meide  haften  wir  wohl  über  die  erßt  Fi/c he- 
rin , in  drey  Gefangen  zu  erinnern , ein  Gediehe, 
wovon  nicht  nur  der  Plan , Condern  auch  einzeln« 
Züge  Herrn  Gefsners  erßen  Schiffer  nachgebildet 
find.  Allein  diefe  fowohf  als  andre  Anmerkungen 
beyzufügen,  erlaubt  uns  der  Raum  nicht.  — Noch 
möchten  wir  dem  Verfiaffer  auf  einige  theils  unrich- 
tige, theils  undeutfehe,  theils  durchaus  nicht  poe- 
tiiehe  Ausdrücke  aufmerkfam  machen.  Dahin 
rechnen  w ir  S.31.  der  Kahn  rinnt  fich  willkUbiuk 
drehend  den  Flufs  hinab.  S.  155.  Ueber  das  gefähr- 
liche Meer  dringen.  S.  9J.  ober  meinem  Haupte. 
S.  163.  hoch  ober  dem  Geflechte.  S.  105.  daran 
darf  es  uns  nicht  mangeln.  S.  50.  (Vom  Geyer,  der 
im  Netzwerk  hangen  blieb)  Seht  doch,  wie  gefchickt 
er  fich  felbft  fein  Recht  amnthun  wufste.  S,  51.  pur 
weil  du  der  Stärkere  bift. 

Diefes  alles  hindert  uns  übrigens  nicht , Hm. 
Bronner  zu  diefem  erften  Verfuche,  durch  welchem 
er  fich  fo  vortheilhaft  bekannt  gemacht  hat , Glück 
zu  wünfehen. 


LITERARISCHE  NACHR  CHTEN. 

Toc**e«u..  Den  tften  May  fttrb  zu  Dresden  der  Chef  rieh  - Ordern , Ut.\  Georg  Rudolph  n/ch,  im  77#en  JaKra 
d«  Ingenieureorps  und  Director  des  Militär- Oberbausmts,  feines  Alters. 

Gesotalmajor  van  der  Infanttri«  und  Ritt«  des  St.  Hein- 
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PHILOLOGIE. 

1 

Göttingen,  bey  Vandenhoeks  Wittwe  : ’Aftfo- 
rsXxc  Trsfi  &xuuxtri'<dv  ätutcfixTitv.  Arijtotc- 
lis  Liber  de  Mirabilibut  Aufcidtationibui  expli- 
catus  a $0.  Beckmann  — additis  Annotationi- 
bus  H.  Stephani,  Fr.  Sylburgii,  I«.  Cafauboni, 
I.  N.  Niclas;  lubjeflis  fub  tine.n  notulis  Hey- 
nii,  Interpretationibus  Anonymi,  Nat.  de  Co- 
mitibus  et  Dominici  Montefauri , atque  Leflio* 
nibus  variis  e cod.  Vindobonenfi.  1786.  428 
S.  nebft  18  S.  Regifter,  und  20  S.  Vorrede, 
4-  (3  Thlr, ) 

Ehe  wir  unfer  unmafsgebliches  Gutachten  über 
diefe  Ausgabe  überhaupt  geben ; wollen  wir 
kürzlich  das  anzeigen,  was  man  hier  beyfammen 
antrii't.  Man  kann  den  Fleife  des  Herausgebers 
nicht  verkennen,  der  theils  in  der  Sammlung  frem- 
der Arbeiten,  theils  in  feinen  eigenen  Zulagen  und 
Erklärungen  fichtbar  wird.  Der  Text  ift  nach 
der  Cafaubonifchen  Ausgabe,  die  zu  Leyden 
I590  in  Fol.  herausgekotnmen  ift,  ohne  Verän- 
derung, mit  allen  verdorbenen  Lesarten,  abge- 
druckt  worden ; nur  erlcheinet  er  hier  zur  Bequem- 
lichkeit der  Leier  in  Kapitel  zergliedert.  Die  drey 
alten  Ueberfetzungen,  die  einenkrltifchen  Nutzen 
haben  uud  aus  Handfchriften  zum  Theil  fcheinen 
gemacht  zu  feyn,  find  hier  wörtlich  abgedruckt; 
und  zwar  ift  die  gewöhnliche  in  andern  Ausgaben 
befindliche  Ueberfetzung  eines  Ungenannten,  wie 
auch  die  von  Nntalis  de  Comitibus  fogleich  dem 
gr.  T exte  beygefugt:  die  dritte  aber,  die  etwas 
rar  ift,  uni  den  Uominicus  Montefaurus  von  Ve- 
rona  zum  Verfafter  hat,  ift  am  linde  des  Werks 
angehängt  worden.  Nach  den  zwey  befagten  Ver- 
fionen  folgen  Anmerkungen,  welche  hnuptfächlich 
kritifchen  Inhalts  find;  als  die  von  Sylburgen,  Ste- 
phan, von  Hm.  Niclas,  dem  bekannten  Herausge- 
ber der  Geoponicorum , und  einige  vom  Her- 
ausgeber felbft.  Hierauf  folget  der  umftändtiche 
Commentar  des  Herausgebers,  welcher  das  Eigen- 
thümbche  und  Vorziigiiehfte  diefer  Ausgabe  iß. 
Jn  demfelben  findet  man  die  Stellen  aus  den  Alten 
und  Neuern  angeführt,  die  von  der  nemlichen  Sache 
handeln;  die  Namen  der  Oerter,  Thiere,  Bilanzen, 
Mineralien  u.  d.  gl.  werden  ausführlich  erklärt,  be- 
A.  L Z.  1787.  Zweiter  Band. 


urtheilt,  und  immer  wird  Riickficht  auf  die  Nach- 
richten und  Meynungen  der  Neuern  genommen, 
welche  freylich , wie  fattfam  bekannt  ift,  inder- 
gleichen Dingen  zuvcrläUIger  find.  Liebhaber  der 
Naturgefcilichte  werden  alfo  diefen  lehrreichen 
Commentar  mit  vielem  Nutzen  und  Vergnügen  le- 
fen  und  gebrauchen.  Im  Anhänge  diefer  Ausgabe 
ift  die  Abhandlung  des  Hrn.  Bouhier  über  eine  Auf - 
fchrift,  die  Ariftoteles  im  14S  Kapitel  an  führet, 
welche  aber  durch  die  Abfchreiber  fehr  verunftaltefc 
ift,  abgednickt.  Hierauf  folgen  Annotationes  von 
Hm.  HR.  Heyne,  welche  die  Berichtigung  des 
Texts  zum  Gegenftande  haben  und  den  gewöhnli- 
chen Scharflinn  ihres  Verfiiflers  bezeugen ; wenig- 
ftens  kommen  die  meiften  dem  Recenf.  fo  walir- 
fcheinlich  vor,  dafs  er  ihnen  feinen  Beyfall  nicht 
verfugen  kann.  Alsdann  find  die  Lesarten  aus  ei- 
ner Wiener  Handfchrift  angehängt;  desgleichen  die 
aus  der  Aldinifchen  Ausgabe.  Den  Befchlufs 
macht  ein  doppeltes  Regifter;  eines,  das  blofs  die 
griechifchen  Wörter  enthält;  das  andere,  welches 
die  im  Texte  vorkommenden  Sachen  angiebt- 
Dies  ift  im  Ganzen  der  Plan  und  die  Einrichtung 
diefer  Ausgabe,  wobey  aber  Recenfent  freylich 
manches  anders  wünfehete.  Wenn  ja  eine  Ver- 
lion  nothigwar:  fo  find  doch  drey  zu  viel,  undver- 
gröfsern  die  Ausgabe  unnötliiger  Weile.  Beller 
und  für  die  Leier  zum  Gebrauch  bequemer  wäre 
es  gewefeu , wenn  die  Abweichungen  ausge- 
zogen und  kurz  angegeben  wären.  Ueberdies 
hat  diefe  Ausgabe  in  Anfchung  der  Noten , zumal 
der  kritifchen , eben  das  Unbequeme  und  Läftige, 
was  die  gefchmacklofen  Holläudifchen  cum  Nofis 
Variorum  haben.  Man  muCs  oft  einerley  Sache  et- 
lichemal lefen , man  inufs  an  vielen  Oertern  ba|d 
vorne,  bald  hinten  nachlVMagen,  wenn  man  etwas, 
über  eine  Schwierigkeit  im  Texte  auffuchen  will, 
und  zuletzt  wir  1 nun  docli  vielmals  nach  nüihfa- 
mem  Naclifchlagen  in  feiner  Erwartung  getäufchet, 
Hiernächft  ift  der  Text  fogar  fehlerhalt;  und  da 
hatte  erdoth  in  oftenbär  verdorbnen  Stellen  tollen 
verbelfert  werden,  zumal  wo  bereits  Sylburg  und 
andre  VerbelTerungen  vorgefchlagen  hatten,  oder 
die  alten  Ausgaben  eine  richtigere  Le.-  irt  lieferten- 
So  hätte  z.  L.  ohne  Bedenken  S.  I.  Zeile  3-  dis 
fehlerhafte  SU.-i/iw  in  Ala  dtaijv,  und  eben  dafelbtt 
in  der  letzten  Z.  in  y-ihxrz  verändert  wer- 
L z den 
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den  follen.  S.  2.  Zeile  11.  findet  blofs  die  Lesart 
der  ältern  Ausgaben  rsrufxyuivn  ftatt,  und  das 
folgende  mufc  tSto  , (nicht  rx-re ) wie  einige 
wollen,  Tr.  cp.  r/jv  xCptScv  gelefen  werden.  Zu 
Anfänge  des  Sten  Kap.  kommen  die  Worte  cpxcri 
tw*;  Iv  Aj^aü*  t»Jv  s>.xpnv  vor.  Die  Vermu- 
thung  des  Hm.  Niclas,  der  dyziac,  nicht  vom  Orte, 
fondern  von  dem  Alter  der  Ulriche  verlieht,  de- 
ren Geweihe  noch  fehr  zart  ift,  ift  zwar  fcharftin- 
nig,  aber  doch  nicht  recht  wahrfcheinlich.  Denn 
aufserdem , dais  noch  mehr,  tun  den  Gefetzen  der 
Sprache  Gniige  zu  leiden,  miifste  verändert  wer- 
den, pflegt  auch  der  Verfaffer  immer  den  Namen 
des  Orts  beyzufiigen,  wo  diefe  oder  jene  Sache  be- 
findlich feyn  foll.  Kap.  7.  werden  die  Stückchen 
Fleifch,  die  zwifchen  den  Zähnen  des  Crocodils 
hängen  bleiben,  cxfw*  e£e(%c(isvx  genannt.  Aber 
das  letzte  Wort  ift  offenbar  unrichtig.  Heynens 
Vorfchlag,  i^iyjwr*  zu  lefen , weicht  zu  fehr  von 
der  gewöhnlichen  Les  rt  ab,  und  ij>ixsw  wird  auch 
in  diefern  Verftande  nicht  gefagt.  Man  mufs  da- 
her  i£f%cptvx  lefen.  _ So  mufs  Kap.  l'a.  die  Lesart 
der  alten  Ausgaben  siccPtfisonsiv  ftatt  tiapc^ciixnv 
aufgenommen  werden.  Auf  eben  diefe  Art  kann 
von  einem  lbrgfältigen  Kritiker,  der  die  alten  Aus- 
gaben genau  zu  Ruthe  zieht,  oder  fonft  die  gehö- 
rigen Kenntniffe  der  Kritik  befitzt,  der  Text  mit 
leichter  Miihe  verbeflert  werden;  welches  alfo 
noch  zu  erwarten  ift.  Ehe  wir  fchliefsen,  muffen 
wir  noch  eine  unrichtige  Erklärung  bemerken.  Sie 
betrift  die  Worte  Kap.  15,  wo  von  einer  gewiflen 
Art  Honig  gefagt  wird,  dais  er  in  kurzer  Zeit  xa- 
rx  Tty  tfi^xmiv  ■) ivs<r$xi.  Diefs  kann  und  darf 
nicht  anders  überfetzt  werden,  als  naturain  eritha- 
tet  induere,  die  Eigenfchaft  des  Bienenbrods  an- 
nehmen. 

GESCHICHTE. 

Giksszn,  bey  Krieger  dem  jiingem:  Ckrißoph 
Hacob  Kremer,  weil.  Kurpfätzfchen  Hofraths, 
hißorifch  diplomatifche  Beiträge  zur  Gülch- 
und  Bergifchen  Gefluchte.  Enthält  Zufatze 
vnJ  Ergänzungen  zum  erflen  Band.  1787.  34  S. 
. Urkunden  zu  Uen  Nachrichten  von  den  Herrn 
von  Heinsberg.  106  S.  4. 

Eben  das  Buch  führt  auch  den  Titel : 

Chrißnph  fjaeob  Kremer,  weil.  Kurpfälzifchen 
Hof  r iths,  Gefchichte  der  Herren  von  Heinsberg, 
lies  jungem  Gefcnlechts,  im  Herzogthum  Güten. 
Nebfl  einigen  diplomatifchen  Nachrichten  10m 
Gefinlechte  der  alten  Herrn  von  Hieß.  Zufä- 
tze  zu  den  akademifchen  Beiträgen  zur  Gülich - 
und  Bergifchen  Gefchichte.  17g 7. 

Der  verdorbene  Hofrath  Kremer  hat  bekannt- 
lich in  dem  ertten  Bande  der  1769  erfchienenen 
akademifchen  Beyträge  zur  Gülich  - und  Bergifchen 
Gefchichte  die  Gefcrtichte  der  Herrn  von  Heins- 
Verg  abgehandelt  Allein  ob  ihm  gleich  die  pfäl- 


zifchen  Archive  offen  ftanden , fo  entgiengen  ihm 
doch  manche  feinen  Gegenftand  betiefiende  Ur- 
kunden. Dem  Vf.  der  gegenwärtigen  Schrift  wur- 
den bey  feinen  hiilorifchew  Unterfu  hungen  man- 
che derselben  bekannt , und  daher  ift  die  Kremer- 
fche  Arbeit  durch  die  feinige  in  manchen,  nicht 
unerheblichen,  Punkten  ergänzt  und  erläutert.  -Da 
auch  ein  glücklicher  Umftand  dem  V.  einige  Nach- 
richten von  den  alten  Herrn  von  Dieft  i.i  die  Hän- 
de führte,  fo  find  dielelben  mit  beygefügt,  da  die- 
fe beiden  Gefchlechter  in  den  letzten  Zeiten  mit 
einander  verbunden,  und  die  Güter  der  Herrn  von 
Dieft  mit  den  Heinsbergifchen  eine  Zeitlang  verei- 
niget waren. 

ERETMAURERET. 

'Oh nz  Druckort:  Probierßcin  für  ächte  Frei- 
maurer , cui  Denkzettel  für  Rofenkreuzer , ffe- 
fuiten,  iUuminaten  und  irrende  Ritter.  Eriter 
TheiL  1786.  XXXV11I  u.  514  S.  Zweiter 
Theil.  XVI  u.  342  S.  8- 
Ein  Auszug  aus  den  Aufftttzen  wider  den  R,  K. 
Orden  in  der  Berl.  Monatsfchrift , der  dem  Verle- 
ger mit  Noten  eines  R.  K,  Bruders  eingefandt  wor- 
den, foll,  nach  der  Erklärung  im  Vorberieht,  die 
erfte  Veranlagung  zu  diefer  Sammlung  von  Auf- 
fätzen  gegeben  haben , „welche  die  verfdiiedenen 
„Abwege  betretien , worauf  inan  die  Maurer  ent- 
weder wirklich  geleitet  hat,  oder  welche  man 
„doch  nur  gar  zu  gerne  mit  der  Maurerey  in  eini- 
„ge  Verbindung  bringen  mochte."  Wir  können 
den  Gedanken  im  Ganzen  nicht  misbilligen;  denn 
fo  lange  vieler  Urfachen  wegen  noch  keine  allgemei- 
ne  Gefchichte  diefer  Verirrungen  gefchr leben  wer- 
den kann  und  wird;  1b lange  können lolehe Samm- 
lungen das  Verdienft  haben , djls  mancher  durch 
Ueberfehung  der  mannichfalrigen  Abwege  Geh 
wenigftens  ein  gewiffes  heilfames  Mistrauen  und 
zugleich  eine  Art  von  Kennerblick  erwirbt,  den  in 
allen  folchen  Fällen  nur  Erfahrung  geben  kann. 
Sollen  ober  Sammlungen  diefer  Art  wirklich  allen 
den  Nutzen  ftiften»  den  fie  ftifeen  können;  fo  ift 
es  nöthig,  dafs  ihre  Herausgeber  viele  genaue 
Kenntnifs  der  Sache,  fehr  gefunde  Grundfätze  und 
Billigkeit  haben,  die  keine  Befchuldigung  weiter 
treibt,  als  es  zu  dem  Endzwecke  nöthig  ift,  oder 
als  es  bewiefen , wenigftens  aufs  höchfte  wahr- 
fcheinlich  gemacht  werden  kann.  Diefe  nothwen- 
dig  erforderlichen  Eigenfchaften  fcheinen  nun  dem 
Herausgeber,  oder,  um  nach  unfrer  Ueberzeu- 
gung,  da  wir  mehret e Hände  bey  diefer  Arbeit  zu 
bemerken  glauben,  genauer  zu  reden,  einigen  der 
Herausgeber  zu  foulen,  denen  a fserdem  auch 
nicht  feiten  Sprnchrichtigkeit  mangelt.  Mit  eini- 
gen Anmerkungen  hingegen,  welche  faß  alle  jene 
erfterwähnte  Eigenfeh.  ft cn  haben . werden  mehre- 
re denkende  Männer,  wie  wir,  zufrieden  feyn. 

Die  Sammlung  überhaupt  enthält  attl’ser  vier 
nicht  verwerflichen  zu  Kopenhagen  gehaltnen  Mau- 

mieden. 
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rerredeH , den  obgedachten  Awstug  aus  der  Berl-  freylirh  fo  der  Folge  von  dem  Gute»,  was  durcj» 
Monatsfchrifl , mit  fo  erbärmlichen  und  abge*  diete  Mittel  gewirkt  werden  foU,  mit  zuviel  \1  är* 
fchmackten  Anmerkungen,  dafs  wir  mehrmals  in  me  in  tu  hoher  Begeißerunj?,  als  von  einem  Jahr 
Verfuchuog  gerathen  lind,  lie  Für  ironifch  ?,u  hal-  2440,  geredet  und  eben  deswegen  die  Ordern ge- 
ten ; eine  Dmfteüung  da  Sufiems  dtr  Rafeukreuztr  feUfchalt  felbft  über  andre  menfchüche  Anftalcep 
aus  ihren  eignen  Schri&fteFern ; Rituale  der  beiden  etwas  iroch  hinaufgeftellt  wird;  io  geben  wir  gern 
witerßen  Rofeukrtuwr  * Grade,  der  Junioren  und  tu,  dafs  das  Erwartungen  find,  die  in  diefer  .Heit;* 
Theoretiker  % das  Ort  eil  det  Phibfophen  Dauifch - heit  und  Höhe  nie  werden  erfüllt  werden;  abtr 
wende  über  ilie  Rofenkretzer , beide  len  rem  tum  darum  finden  w ir  darinn  noch  keine  Chimären, 
gröfsteu  'I  heil  aus  dem  bekannten  in  diefer  Sache  U er  etwas  grofses  bewirken  will , mufis  wahrlich 
wichtigen  Buche:  die  theoretifcneu  Rriider  etc-,  feinen  Zweck  gleich  anfangs  fich  nicht  als  klein 
ferner  Oefchichte  und  Conflitutionen  des  honen  Ru-  denken.  Nur  grofse  Ideen,  grofee  Hofnungen 
terwdcns  zur  Ehre  der  göttlichen  Farfehung ; Dar-  wirken  grofses  Beflreben,  und  dann  auch  grolsen 
fielhmg  der  Geißer  des  fefuitisinus,  ein  Auszug  aus  Erfolg.  Wenn  immer  auch  von  diefen  Hofnungen 
bekannten  Schriften,  der  vorn  herein  garet  gut  ge-  ein  beträchtlicher  Theil  ewig  unerreicht  bleibt,  fo 
arbeitet  ill,  und  die  wichtigften  Sachen  fo  ziemlich  ill  doch  gewifs  die  gröfste  Annäherung  des  Erfolgs 
enthält,  in  der  Folge  aber  fouderbar  abgebrochen,  gegen  diele  Hofnungen  nur  vom  kräftigften  Be* 
umufammenhängend  und  unbefriedigend  wird,  ttreben  iu  erwarten,  und  dies  wieder  wird  um  de- 
welches  vielleicht  einer  zu  grolsen  Eilfertigkeit  llo  mehr  geweckt,  je  höher  das  Ziel  lieht,  zu  dem 
beym  Arbeiten  cuzufchreiben  ift;  vermifehte  Nach-  man  hinauf  will.  Dazu  kommt  noch,  dafs  diefe 
ricnten  von  den  Illummaten  und  andern  geheimen  Ge-  Ideen  bey  Jünglingen  Eifer  und  Enthufiasmus  er- 
fdlfchaften  aus  der  Berl.  Monatsfehrift  entlehnt;  zeugen  Folien , welches  fie  auch  nicht  verfehle  ha* 
und  endlich  ein  Auszug  aus  Garve's  Bemerkungen  ben  werden,  wenngleich  diefelben  Jünglinge,  im 
Über  die  Befsrgnijfe , welche  der  KatholUismus  und  Alter  des  Mannes  durch  Erfahrung  belehrt . jene 
die  Schwärmerei!  erwecken  konnte.  Erwartungen  zu  einem  gerechterem , wenn  gleich 

Wir  find  mit  den  Herausgebern  in  den  Ur-  noch  immer  beträchtlichem , Maals  herunterfetzen 
theilea,  die  fie  uber  die  hier  gedachten Gefellfchaf-  werden.  Endlich  kann  auch  wohl  manchem  Wan- 
ten Edlen,  fall  durchaus  einerley  Meinung;  nur  in  ne  etwas  lehr  fcbimärifch  feb einen , das  darum 
dem  über  die  Illuminaten  können  wir  feit  der  Er*  doch  fehr  erreichbar  ift , weil  jener  vielleicht  nicht 
fcheinung  ihrer  letzten  Schriften,  worin  fie  uns  Pa*  aus  Erfahrung  weifs,  was  mehrere  Kräfte,  durch 
■ piere  aus  ihren  Ordensgraden  mitgetheilt  haben,  Vernunft  und  Ordnung  auf  einen  Punkt  geleitet 
nicht  einftimmen , und  gewifs  werden  die  billigen  und  vereinigt,  wirken  können.  Wir  muffen  über* 
Herausgeber  , nachdem  Ge  diefe  gefehen  haben,  haupt  geliehen,  dafs  diefer  V orwurf  gegen  die  111, 
nicht  mehr  ihrer  vorigen  Meynung  feyn;  wie  uns  gerade  der  war,  den  wir  am  wenigften  verrmithe- 
denn  überhaupt,  nach  dem,  was  wir  in  den  eigent-  ten  , da  wir  in  diefem  Syftem , feitdem  wir  es  aus 
liehen  Ordensfchrifren  gefunden  haben,  zu  urthei-  Schriften  haben  kennen  fernen»  fall  unter  allen  Fr. 
Icn,  die.  meillen  felbft  fcheiubaren  Befchuldigungen  M.  Syßemen  eben  die  meifte  ußd  kältefte  Vernunft 
gegen  die  Illuminaten  fall  alle  fehr  untrellend  ge-  zu  fanden  geglaubt  haben,  daher  es  unfre  ganze 
fchienen  haben.  So  z.  E.  werfen  unfre  Heiausge-  Aufmerkfenikeit  vorzüglich  auf  fich  gezogen  hat, 
ber  ihnen  vorzüglich  fchwttrmerifche  Chimären  und  Wir  wollen  deswegen  hier  zugleich  noch  über  ei- 
überfpaimte  Idem  vor,  welche  die  Beleuchtung  der  nige  andere  Befchuldigungen  unfre  Meinung  fa- 
gefwiden  Femunft  nicht  ertragen.  Wir  willen  nicht,  gen,  die  man  diefem,  wie  die  0.  Schriften  deflel- 
worin  diefe  eigentlich  liegen  follen.  Da  bey  den  ben  fegen,  nun  ganz  crlofchenen  Syilem  gemacht 
111.  alles  offenbar  nachdem  Zweck  zu  beurtheilen  hat;  aber  nur  über  die  wahrfcheinllchern ; dem* 
ift;  fo  mufs  diefer  wohl  fchwärmerifch  feyn  fol-  was  Utfchneider  xmd  Conforten  dagegen  Vorge- 
len. Ihr  Hauptzweck  aber  ill,  wie  Sie  ihn  felbft  bracht,  trägt  das  Gepräge  der  Falfchkeit  zu  deut« 
(Geschichte  der  111.  S.  u 9. ) angeben,  (und  wir  lieh  auf  der  Stirne.  — Man  fagt  unter  andern, 
finden  in  allen  n-.itgetheilten  Ordensfchrifren  nichts,  dafs  diefer  0.  zwar  dem  Despotimut  habe  entgegen 
was  demft-lben  niderfprichr ) : „ den  Menfchen  die  arbeiten  wollen , aber  deswegen  auch  fuß  alle  Aem- 
„V trbeffenmg  ihm  moralifchen  Charakters  intcref-  ter  ir.it  feinen  Anhängern  uusgefidlt  habe.  Jene 
,.fint  zu  th.ici.cn ; nn  nfckluhe  und  gefebjchujt liehe  Abticht.  fo  wenig  wir  fie  misnilligen  wollen , hat 
„Geßimungen  ev  zußofsen;  boshafte  Abßchtm  zu  uns  doch  mir  hOchftens  nebenher  aus  einigen  Aus* 
>d lindern ; der  bedrängten  und  natklcidmdcn  Tugend  drücken  in  den  0.  Schriften  zu  fiie&en  gefchienen» 
»yfegen  das  L »recht  t>ci)Zußehen\  auf  die  Btjötde - und  das  letztere,  fo  fürchterlich  es  erfcheinen 
„ruiig  madiger  Perfonen  zu  denken , und  noch  mei-  tnag . fafst  doch  wohl  einen  fo  grofsen  Vorwurf 
„ßenr  verborgene  nützliche  Kenntnijfe  allgemeiner  zu  eben  nicht  in  fich.  Freylich  wird  in  den  0.  Schrif- 
tUnachen.“  ln  diefem  Zweck  liegt  docli  auf  keinen  ten  von  der  Beförderung  würdiger  Perfonen  geredet; 
tall  etwas  fchimärifches  j und  die  Mittel»  die  uns  wir  wunfehten  dies»  der  möglichen  Mißdeutung 
birl.er  bekannt  geworden,  haben  uns  auch  fall  wegen,  heraus;  allein  wenn  es  buchftäblich  be- 
durchaus  die  angemetfenften  geichkuen.  Wenn  -folgt  wird,  fo  mufs  theils  der  uiirdige  Profane 
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Tum  vvenigften  dem  Unwürdigen  0.  Bruder  Vorge- 
hen, theils  konnte  man  freylich  'nach  den  Anhal- 
ten im  0.  genauer  als  aufser  demfelben  über  die 
'Würdigkeit  der  Menfchen  urtheilen.  Endlich  trii't 
diefer  Vorwurf  alle  Verbindungen  und  alle  Gefell- 
fchaften , die  gewits  ihre  Verbündeten  immer  an- 
dern vorziehen  werden , und  ift  auch , wenn  nur 
kein  Misbrauch  vorgeht,  fo  tadelnswürdig  .nicht. 

. Weiter  fagt  man,  der  III.  Orden  habe  unter 

dem  Vorwände,  dem  Aberglauben  entgegen  zu 
wirken,  die  chriftliche  Religion  untergraben  wol- 
len. Wir  haben  freylich  in  einer  für  die  III.  ge- 
fchriebenen  Schrift  einmal  eine  Aeufserung  gefun- 
den, die  zwar  nichts  von  Untergrabung  der  chrift- 
' liehen  Religion  fagte,  aber  doch  andeutete,  dafs 
der  llluminadsnius  auf  den  reinen  Deismus  ge- 
gründet wäre,  welches  zwar  noch  lange  nicht  das 
erfte  nothwendig  mit  Geh  fuhrt,  aber  doch  jener 
Befchuldigung  einen  kleinen  Schein  giebt;  allein 
da  in  den  inltgetheilten  Ordensfchriften  felbft  durch- 
aus keine  Spur  davon  anzutretfen  ift , da  uns  alle 
Anhalten  dafin  gar  kein  Lehrfyllem  vorauszufe- 
tzen fcheinen;  fo  halten  wir,  bis  auf  eine  genaue- 
re Belehrung,  jenes  für  eine  blolse  Aeulserung  ei- 
nes Privatfchriftftellers . und  glauben  wenigitens, 
dnfs , wenn  auch  ein  Lehrfyllem  im  0.  vorgetra- 
gen wäre , es  doch , da  allenthalben  in  demfelben 
das  eigne  Denken  fo  fehr  geweckt  wird , der  Prü- 
fung und  Unterfuchung  eines  jeden  unterworfen 
worden  fey , dafs  auch  alle  jene  vorcreflicheu  An- 
halten in  demfelben,  da  lie  gar  keines  folchenLehr- 
fyftems  bedürfen,  bey  fehr  verfchiedenen  Meymm- 
■gen  eben  fo  gut  haben  benützt  werden  können, 


LITERARISCHE 

Kleine  ScnmnEK.  London,  bey  Mzckltw!  The  Pkt 
InveJIiyiUd , or  a Citcttntflantial  Aeco tmt  of  tke  lau  horrtd 
.ittempt  of  Margret  Stcholfon  to  iflafliuate  (Ae  /Ci»I  whh 
jiuny  mtcreHing  Particubrj,  etc.  5 r,  S.  8'°-  (1  Sh.)  So 
iiiancherley  Intereflkmei  auch  der  hier  abgekürtte  Titel  ver- 
helfst; fo  erzähle  uns  doch  dieft  Pamphlet  nicht  viel  mehr, 
als  aas  wir  von  diefem  Vorlalle  fchou  aus  den  Zeitungen  und 
englifchen  M-  jiatsfchriftcn  wußten.  Auch  Hellt  diele  Erzäh- 
■ lung  die  Sache  völlig  mit  jenen  Nachrichten  in  eincrley  Licht; 
'tma  der  kaltblütige  Lefer  wird  darin  mehr  Wahnwitz  als  Ab- 
Schculichkeit  entdecken  , und  den  mUslanguen  Verlisch,  der 
. wohl,  fo  vennillaltet,  in  jedem  Falle  mißlingen  nsulste,  nicht 
init  dein  Vf.  a horrtd  Attempt  nennen.  Denn  auch  hier  miil's 
Tendenz  und  Abficht  untvrfchleden  u erden.  Einen  einzigen 
' Cmftand  wollen  wir  doch  ans  diefer  Schrift  anftihren  . weil  er 
in  . den  Zeitungen  übergangen  , oder  wenigfteu»  nicht  genug 
. erörtert  ift.  Bi  bettißt  die  VeunlafTung  det  erften  Bittfchlift, 
w eiche  die  Sicholfon  dem  Könige  uberreichete.  „ Sic  war  in 
Thter  Jugend  von  einem  OßtciCr  von  der  Garde  verfuhrt  wor- 
; el eil , der  lie  hemaeli  auf  leint  Kolten  unterhielt.  Sie  lebte 
mit  ihm  lehr  vergnügt,  fei»  er  ftarb , und  ftrhs  fand,  dali  er 
ihr  ein  ganz  beträchtliches  jantgehalt  in  feinem  Hetzten  Wil- 
len ansgefetzt  hatte.  Diel»  jahrgeld  aber  wurde  ihr  von  eben 
dem  Advokaten,  den  ne  zur  Eeytrcibung  defleiben  brauchte, 
auf  eine  giaulaute  Weife  vorenthaiten.  sie  Hellte  ihn  darü- 
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und  daflelbe  alfo  ganz  überfliilfig  und  entbehrlich 
war.  — Ein  andrer  Vorwurf,  der  in  unfern  Ta- 
gen fo  häufig  erfchallt,  und  der  auch  den  111.  ge- 
macht wird,  find  die  unbekannten  Obern.  Dafs  die 
Obern  in  den  untern  Graden  unbekannt  bleiben 
müllen,  liegt  in  der  ganzen  Anlage  des  HL  O. , 
und  ohne  dies  würde  er  wenig  haben  wirken  kön- 
nen ; in  den  obern  find  fte  hoffentlich  nicht  mehr 
unbekannt  gewefen.  Uebrigens  können  unfers 
Erachtens  nur  dann  unbekannte  Obern  verdächtig 
. feyn , wenn  fte  unrechtmäßige  , gefährliche  oder 
verdächtige  Befehle  geben , dann  ift  aber  auch  je- 
der rechtfchafne  Mann  aller  feiner  Pflichten  gegen 
fie,  die  im  /fl.  O.  offenbar  in  ; keinem  blinden  Ge- 
horl'am  beftehen,  frey,  und  nach  den  Umftänden 
felbft  verbunden,  ihre  Gefährlichkeit  anzuzeigen; 
aufserdem  find  fie  wohl  nur  dann  tadelnswürdig, 
wenn  fie  grofse  Geldbeyträge  fodern,  und  ihre 
Verwendung  verheimlichen ; unter  den  111.  aber 
find  die  Geldbeyträge  fehr  klein  gewefen,  und.  wie 
es  fcheint,  ift  über  die  Verwendung  öttentlich  Rech- 
nung abgelegt  worden.  — Der  letzte  beträchtli- 
che Vorwurf,  den  wir  uns  gelefen  zu  haben  erin- 
nern , war , dafe  die  jtingern  Mitglieder  für  den  O, 
erzogen  würden.  ' Wenn  ein  O.  keine  dem  Staat 
nachtheiligen  Abfichten  hat,  wenn  er  feine  Pflichten 
nicht  über  die  Pflichten  gegen  den  Staat  fetzt,  wie 
man  fich  über  das  alles  aus  den  0.  Schriften  der 
111.  eines  heilem  belehren  kann ; fo  können  wir  das 
für  keinen  Vorwurf  halten,  und  können  alfo  durch 
alles  dies  nicht  bewogen  werden,  untre  gute  Mei- 
nung von  diefem  0.  zu  ändern. 
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ber  za  Rede ; allein  er  verftand  fich  zu  nichts.  In  diefer  La- 
ge, und  in  der  Uugcwifvheit,  wie  fie  fich  helfen  follte,  fiel  e* 
ihr  ein , fich  an  den  König  mit  einer  Bittfchrift  zu  wenden. 
Diefe  letzte  fie  auf,  und  überreichte  fie.  Da  fie  gar  keine 
Antwort  erhielt,  und  nicht  erfahren  konnte,  ob  man  auf  ihr 
Gefuch  geachtet  habe,  hielt  fie  zum  zweitenmal  an,  und  wie- 
derholte die*  Ji*l' zehnmal  t das  leutemal  den  s.  Auguft,  da  fie 
den  Kouigimord  - verfuchte.  — Möglich  bieibt  cs  nun  hey* 
lieh  immer , dafs  fie  wahnwitzig  war  j aber  doch  euch  Uhr 
möglich,  dafs  ein  Frauenzimmer  aus  wahren  oder  vorgeblichen 
Urlnchen  fich  an  den  König  mit  einer  Bittfchrift  wenden, 
diefs  liebxehnmal  wiederholen,  und  daun  verfuchcn  kann,  ihn 
zu  erinoiJeti,  ohne  dnwegcu  von  Sinnen  gekommcu  zu  feyri. 
Audi  ift  es  lehr  möglich,  dafs  fie  in  dein  Augenblicke,  da 
ihr  Verluch  fehlfchlug,  ganz  aufrer  fich  gewefen  fey,  und  doch 
in  dein  Augenblick,  da  fie  ihn  wagte»  ihren  völligen 
Rand  gehabt  habe.“ 

Oefffntliche  Anstalten*.  Hr.  Prof.  Wolke  hat  vom 
Schuld ircctorio  zu  Sr.  Petersburg  die  Erlaubnils  erhalten,  euie 
Peultemauftlit  dalelbli  zu  ertifusu. 

EBIKNiezeuGUMG.  Hrr  Bergrath  Crell  in  Helmßaiit 
ift  unter  die  Mitglieder  der  Geldlich.  der  Wiireufchartcn  zu 
Philadelphia  aufgcnoinniett  worden. 
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RE  CE  TS  GE  LEHR  TH  EIT. 

Stbttoart,  bey  Mezter:  Vincenz  Hamtly's, Fiirftl. 
Oetting  - und  Oetting  - Wallerßeinifchen  Hof  - 
und  Regierungsraths , Gnmdrifs  dts  Reichs- 
kofrUthhckm  Verfahrt**  in  ffußtZ-ttad  Gna- 
denjache» , mit  den  uüttugm  Formst n.  Erfttr 
Baut.  1786.  6g.  S.  Text  und  508-  S.  Bey  ta- 
gen g,(iltthlr.  12  gr.) 

Der  verdienten  Billigung , womit  des  Hm.  V erfaf- 
fers  im  Monat  luiiusdrs  vorigen  Ishrgangsder 
A.  L,  Z-  S.  ISS-  t angezeigte  Grundlinien  der  heu- 
tigen Reichshofrathspraxis  trx  Allgemeinen-:  ufge- 
nommen  worden  find,  und  dem  dabey  geäufserten 
Wunfche,  dafs  eg  ihm  gefallen  möchte,  die  Reichs- 
hofräthliche  Verjährung  sart  in  den  befondtrn  Ar- 
ten von  Procefis  - und  Gnadenfachen  umftlndllcher 
xu( erläutern,  haben  wir,  wie  er  felbÜ  in  der  Vor- 
rede zu  erkennen  giebt,  gegenwärtiges  fehl  brauch- 
bare Werk  zu  danken. 

Nach  dem  in  der  Einleitung  angegebenen  Plan 
wird  folches  au»  zwey  Hauptabtheilungen  begehen, 
wovon  die  eine  von  dem  Verfahren  dis  Rtiekshof. 
raths  tu  g/nßiz  - die  andere  von  dem  Verfahren 
dejfilhen  in  Gnadenfachtn  handeln  foll.  Jene,  die 
güflizjacktn , nun  find  entweder  /ärmliche  Proeiße, 
oder  andere  der  richterlichen  ! Atting  bedürfende 
Gejchäfte.  Bey  den  erftern , allb  bey  den  firmfl. 
eh/  n Proctjfen,  ift  der  Reichshofrath  entweder  die 
erj fr,  oder  al»  die  höhere,  oder  alt  die  weitere  In- 
flam zu  betrachten.  - In  dem  vor  uns  liegenden 
Erft  en  Bande  wird  daher  a)  der  ordentliche  Procefl, 
der  bey  dem  Reichshofrath  in  erfter  Inflam  entwe- 
der 1}  durch  den  Citationsprocefs , oder  3)  durch 
den  proceffum  communicativum  ad  excipiendüm, 
«der  zuweilen  auch  3)  durch  den  fogenannten  Ver- 
»ehmlaffungsprocefs  behandelt  wird,  voll  Bändig  er- 
klärt, und  zugleich  b)  mit  dem  fumi narifchen  Pro- 
tefs  der  nenuichen  Inftanz  durch  Erläuterung  des 
reichsho&äthlichen  Verfahrens,  1)  beyen  mandsts- 
proce&der  Anfang  gemacht.  — Die  folgenden  Bän- 
de werden  fodann  dte  übrigen  Gattungen  des  fum- 
marifchen  Proceffes  in  erfter  Inftanz  enthalten,  als 
2)  den  Refcripuprocefs,  3)  den  Detretsprocefs,  4) 
den  Patentenprocefit  (proc.  patentium)  5)  den  Proccfs 
über  Schreiben  um  Bericht  (proc.  infbmuavitm)  6) 
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den  fogenannten  Erklämngtptocefs,  C proc.  tiedars- 
torium ) 7)  den  Auflagsprocefs  (proc.  tnjunctivum) 
endlich  8)  den  VernehtnlaiTungsprocefs,  in  fo  fern 
er  zuweilen  auch  fummarifch  behandelt  wird.  Hier- 
auf  werden  aufser  diefen  zwey  allgemeinen  Procrfo- 
gattungen  noch  verschiedene  andere  folgen,  für  wel- 
che entweder  die  Reichsgefetze  oder  der  Gerichts- 
gebrauch Cswohl  befondere  Namen  als  eine  eigen- 
thümliche  Verfahnmgssrt  beftimmt  haben,  zu  deren 
erftem  Gattung  t)  die  Land  - oder  Religion»  - Frie- 
denbruchs, 21  die  Pfändung*-  und  Arreft  - Sachen, 
3)  die  Sachen  des  ßreitigen  Befitzes.  4)  wo  auf  die 
Aufhebung  eines  abgedrungenen  Eides  zum  Behuf 
der  wettern  Fortfetzung  des  Weg»  Rechten»  ge- 
klagt wird,  5)  die  Diffamationsfacnen,  6)  die  Kla- 
gen ans  dem  L,  G contcndat,  7)  die  Achäer  klärung 
und  g)  die  fifcalifchen  Klagfachen;  fo  wie  zu  der  letz- 
tem 1)  die  fogenannteDefer viten-  und  Expeafenkla- 
gen  der  Reichsagenten , und  2)  die  Schäden- und 
Koftenklagen  gehören.  Dann  foilen  c)  die  Gegen - 
ftäinde  des  proceffn*  fummariffmi  erklärt  werde«, 
als  1)  die  Fälle,  wo  Befchwerden  Vorkommen,  die 
ohne  einen  förmlichen  Procefs  fogleich  erörtert  wer- 
den können  oder  muffen , 9)  die  Arreftirungea  und 
Sequtftrirungen,  3)  die  Proviförien,  4)  die  Tempo- 
ral - Inhibitionen , 5)  die  Fälle,  in  welchen  Protecto- 
eien,  Confervatorien , Manutenenzen  und  Auxiiiato- 
rien  gefucht  werden.  • - Nun  folgt  der  Uebergaiw 
zu  den  Verhandlungen,  welche  bey  dem  Reichs  hot 
rath  i«  höherer  Inflam  geführt  werde«,  nemlich 
l)  der  Appellationsprocel» , 3)  die  Nichtigkeitskla- 
ge , und  3)  die  Klage  über  verweigerte  oder  verzö- 
gerte oder  parteyiicbe  Juiliz;  »utezt  kommen  die 
Verhandlungen  vor  demfelben  in  weiterer  Inilaut, 
ab  1)  die  UevHion,  und  2)  die  Wiedereinfetzung 
in  den  vorigen  Stand  ex  capite  novorum.  Nachdem 
auf  folche  Art  die  ganze  Lehre  von  den  förmlichen, 
bey  dem  Reichsbofiath  verkommenden  Streitfarhen 
erfchöpft  feyn  wird,  Io  werden  die  Übrigen  dir 
richterlichen  Leitung  dieftt  hlichfltn  Reichsgerichts 
bedürfenden  ffufltzgrßhäfle , als  da  find  1)  die  Er- 
klärungsgcfuche,  2)  die  verschiedenen  Gattungen 
von  Cornmiffionen,  3)  die  Nachträge,  4;  die  Zu- 
rückftellung  überreichter  Schriften , und  ihre  Wie- 
derüberreichong,  5)  die  Gefach«  um  Einfichr  der 
gerichtlichen  Acten  und  Copeyen  davon,  6)  das 
Armenrecht,  7)  die  Decrne  des  Kayfers  an  den 
Aas  . Reich»« 
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ReichihofVath , 8)  di«“  foßenannte  Detfert  ^er'Tir»-* 
peratorem  an  den  Hofmarfchall,  9)  die  Infinuaca 
und  Reinfinuata  in  Freundfchaft  an  die  Oeftreichi- 
fchen  Stellen,  10)  die  Praebccuparionsfchriften,  n) 
die  Gefoche  um  ßeftellung  der  Relation , 12)  die 
vGefucbe  um  ßeftellung  eines  andern  Referenten, 

13)  die  Beftrafung  der  muth  willige«  ProcefstVhrer, 

14)  die  Sterbfiille  drr’der  reichshofräthhchen  Gerichts- 
barkeit untergebenen  Perfonen,  15.)  die  Verglelchs- 
an? eigen,  löj  die  Veränderung  und  VerbdTer  ng  der 
Klagen,  und«nd«rer$creitfchriftta,  jjj  die  Vereini- 
gung mehrer«  Klagen  und  Einreden,  18)  di  ftecon- 
vention,  i9>dieGeiuche  uni  ßeftellung  einer  Ca  mion 
über  die  fieconvention  und  Gericht skoften,  ao)  die 
Intervention,  die  lnterceffion  und  die  Adhaefion, 
2t)  de  Autfcrderung  tur  Vertretung , 22)  die  foge- 
nannre  Citatio ad  reaJfumendittn,  endlich  23)  die  ver- 
schiedenen Bewchgattungen  vorgetragen  «erden.  — 
Den  Befehiufs  wird  die  zweyte  Hauptabtheilung 

■ machen,  welche  die  bey  dem  Reichähofrath  vor- 
kommenden  Gnedcn/achtn  enthalt,  als  I ) die  Bekräf- 
tigungen der  Adoptionen  und  Etnancipationen,  2) 
die  ßeftell ungen  und  Betätigungen  der  Vormünder, 
g)  die  Beftätigungen  der  Statuten,  Verträge,  Ver- 
gleichen, d.  gl.,  i)  die  Verleihungen  eines  fichern 
Geleites.  5)  ‘he  Verleihungen  dir  Volljährigkeit, 
(>)  die  Bekräftigungen  des  eingeführt  « erden  wol- 
enden, Erftgehurtreehts,  7)  die  Ertheilungen  des 
kayferlichen  Confenfes  zur  Verä.ifseiung  oder  Ver- 
pfandung eines  Reichrlehens , d e kayferlichen 
Privilegien,  9)  die  üruckprivilegit  n , 10.)  die  Ver- 
leihung der  Moratorien,  U)  die  Legitimationen 
unehelich  gebomer  Kinder,  »:>  die  Belehnungen 
der  Vafalien  des  teutfehen  Reichs,  und  13)  die 
Huldigungen  der  Reichsflädte. 

[ Dis  iS  der  Plan  eines  Werkes,  auf  deflen  voll- 
fländige  Erfcheinung  wir  mit  Verlangen  warten 
und  worauf  wir  eben  durch  eine  ganz  umftändliche 
Angabe  des  Einhalts  untere  Leier  im  voraus  um 
fo  aufmtrkfamer  zu  machen  für  unfere  Pflicht  geach- 
tet haben  1 Uebrigens  müden  wir  uns  der  Natur 
der  Sache  nach  voroehake»,  über  die  Ausführung 
deöelben  erft  bey  der  Anzeige  des  letzten  Bandes 
diefes  für  die  prak' liehe  Rechtsgelahrtheit  in  Deutfch- 
land  fo  fchätibare»  W erke»  unfer  vollftändiges  und 
befommtes  Unheil  zu  lagen. 

STA  ATS  WISSEN  SC  HA  FT. 

i '■'  (.•  ■ „ , 

Hall*  im  Verlag  des  Waifenhaufes : Practijcks 
Beiträge  zur  Camera  wiJTeulc'naft  für  dir  C a- 
mtraUfien  in  den  frnjj'tjcken  Staaten  und  he- 
fanden  ctuje «<£#*,  wc.cke  chttrmäriijche  Ca- 
nuralfaektn  bearbeiten  von  G.  A.  H.  Baron 
von  Lamotte  k.  pr,  Krieges -und  Domainenra- 
the.  Vierter  Theit  7&6.  616  S.  gr.  g.  ;iRthlr. 
12.  gr.)  , ■ . 

Hr.  ß.  v.  L.  miilc  Cch  die  duftige  Fortfettung 
diefer  Sammlung  recht  erniliieh  angelegen  feyn  laf- 
fe n,  da  ein /ah r nach  dfiu  irv  Nr,  89,  v.  J.  der  A- 
L,  Z.  aiigezeigten  ithon  w ieder  ein  Band  erfcheiueti 


Der  Abhandlungen  find  diefes  mahl  acht,  und  alle 
von  nützlichem  Inhalt,  nemlicn : 37.  Fon  dem  wo» 
mailichen  Gnadenthaltr  ,dcr  Invaliden.  .Alle  zu« 
Kriegesdienft  untücüttg  gewordene  Soldaten,  die  im 
Lande  bleiben  und  nicht  im  Invalidenhaufe  oder  mit 
Gvildienften  verfcrgi  werden,  oder  vou-eniefwßajep. 
gilt,  Haufe,  >'>uer(Pi  jxtog,  il  mdwefk  odep andefu 
Arbeit  leben  können , bekommen  ihn  aus  der  näcb- 
ften  Aecife  - C^lf'.  ebrr  die  Eir.ftellung  der  noch 
etwas  brauchbaren  bey  Landregiment  ni,  die  Ver* 
hutung  der  Bei  ley  und  anderer  Mißbrauche,  daft 
er  oft  atfclrvbn  ribwefendeis,  fchon  verlbrgcen  oder 
den  Erben  der  verdorbenen  fort  erhoben  wurde, 
machten  atlerlcy  Nebenverordnungen , genaue  Li- 
ften, w dertiol'i-  Uncerfuchungeu  und  eigene  Rech- 
nungen nothweidig  von  welchem  allen  hier  befon- 
dre  Nictiricht  gt  neben  ift.  jg.  Fon  dar  Regtflra- 
tur  der  ; hur mtir.tij eben  Krieges  - und  Oamasntee-Cam- 
nur.  Wegen  des  groften  Einflußes  auf  die  prom- 
te uni  gründliche  Bearbeitung  der  Uefchafte  Mt  die 
Regiftrautrknnft  das  fchwerfte  und  wichtiglle  Fach 
des  kleinen  Dienftes  im  Cuneralwefen.  Gleichwohl 
fehlt  es  an  einer  ordentiiehen  Amveifung  dazu,  and 
diefes  bewog  Hr.  B.  v.  L.  zu  dem  Entwurf  ejr.es 
voüßandigen  Reglements  nach  den  einzeln  ergab- 

fenen  Verordnungen.  Erhandelt  daher!,  von  den 
egiftratoren  und  ihren  Pflichten.  JI,  von  der  innern 
und  aufsemEinrichtung  der  Regiftratur.  Hier  find  vor- 
nemlich  einige  Actenftücke  mitg  «heilet,  nemlich  1 jei- 
ne vorläufige  Inflruction  für  die  churmärkifche Kahn- 
mi  r Regiftratur  von  1767,  befonders  wegen  Ver* 
fclutfüng  des  nuthigen  Raums  durch  Zuröckfchi- 
ckung  der  Specialacten  sn  die  Aemter  und  MagiftrS- 
te,  .-abfontiening  der  abgethanen  von  den  currenten 
und  wegen  der  Ordnung  ln  den  Rubriken  und  der 
Ausgabe,  2)  eine  Inflruction  bey  der  .Altmärldfch- 
Priegnitzlfchen  Deputation  von  1771,  in  17  §§,  be- 
fonders wegen  der  Rechnungs  - Regiftratur,  3)  in 
den  Anmerkungen  eine  Aniveifung'  Rir  die  Regi- 
ftraturen  beym  General-  Directbrium  in  fünf  Titeln 
a.  von  Einrichtung  der  Regiftratur  überhaupt,  b.  vom 
Repowiren  c.  von  rtefthaflenhefr  der  Acten,  d.  von 
den  HuSfemitteln  die  Sachen  leicht  aufi ahnden,  iind 
e.  vom  Ausgeben  der  Acten.  Aufserdem  aber  End 
verschiedene  neuere  hieher  gehörige  Vorfchriftea 
nach  der  Zeitordnung  ausgewogen.  IIL  von  der 
Juftitir  giftrotur  !V.  von  Charten  und  Zeichnungen. 
V.  von  V ilitatiön der  Regiftratur  VI.  Anhang  t)  von 
den  verfchiedcnen  Bedeutungen  des  Worts  Regiftr*- 
tur  3)  von  Cammer- Regilfratoren  3)  von  inn*rtf 
und  4)äufsi’rer  Einrichtung  und  l intneilnng  der  Re. 
gillratur.  Ob  alfo  gleich  in  diefem  ganzen  Stück 
viel  gutes  gefammelt  und  zur  \'erbclTenmg  man- 
che eigene  Erinnerung  gemacht  ift,  fo  »errät* fielt 
doch  felbft  aus  der  LDberftcht  des  Inhalts  Mange! 
guter  Ordnung  und  öftere  unnne  Wiederholung. 
Ueberdem  aber  fehlt  es  bey  dergrolsen  Allgemein- 
heit der  meiften  Vorfchriften  immer  noch  an  dem 
nützjichflen  praktifet-en.  Es  wäre  nemlich  noch  be- 
fondere  Anweifung  zu  Eiaricfeiung  der  einzelnen 

‘ Acten- 
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ActenbStide  nSfWjf  gewefen  fowoW  in  Abficht  der 
Ordnung  des  meclunifchen  H ftens , der  Rubriken 
und  Röteln,  als  auch  der  N ichweüüng  bey  Stücken, 
die  utf  mehrere  Gegenftände  •jnfchlagen,  und  der 
bey  fi'h  tu  fehr  häufenden  Sachen  nöihigen  weitem 
Auseinanderfetzung  in  mehrere  Bände  mit  möglich- 
fter  Vermeidung  folcher.  die  ganz  einzelne  Fälle  be- 
trrften.  Endlich  aber  hätte  auch  durch  Auszüge 
von  Repertorien  gezeigt  werden  müden,  wie  über 
die  mannigfaltigen  bey  einer  Cammer  vorkommen- 
den Sachen  alles  in  einer  leicht  überfehbaren  Ord- 
nung aufbewahrr , die  Bände  nach  den  Arten  der 
Gegenftände  felbfl  fowohl,  als  einzelnen  Diftricteti, 
Aemtem,  Städten  u.  f.  w.  bisweilen  auch  dem  Al- 
phabet in  Facher.  Schränke  und  Zimmer  verthei- 
let,  der  Bequemlichkeit  wegen  die  currenten  zufam- 
men'gebracht , die  abgethanen  aber  in  weitere  Aus- 
dehnung und  doch  mit  jenen  überetnftimmend  re- 
poniret  werden  können.  39.  Von  einigen  Krankhti- 
ii*  des  Rindviehes  I.  Lungenfeuche,  blofs  ein  Be- 
richt des  Kreisphytikus  Hofrath  Leifer  mit  vorge- 
fchfagenen  Mitteln  zur  Verhütung  und  Heilung. 
II.  Hirnwuth  die  71\  beySpindau  vom  Bifs  toller 
Hunde  endland,  mit  einem  Gutachten  desOber-Cot- 
legii  Sanitatis.  UI.  Knochenbruch.  Er  zeigte  Ach 
780  und  8 1,  hauptfächüch  bey  ,V  nftadt , da  meiflena 
jungem  Vieh  nach  einigen  Tagen  Unruhe  and  Stei- 
figkeit die  Schulterblätter,  Armknochen,  Rippen 
u.  f.  w.  mit  einem  Knall  zerbrachen.  Hr.  Prof.  Gle- 
ditfch  fand  die  Urfach  in  dem  Genufs  vieler  fchäd- 
Hcben  Sumpfgewächfe,  welche  die  Knochenfalte 
verderbten  und  das  UeöeJ  unheilbar  machten , das 
all'o  nur  durch  allmähliche  BeflVrung  des  Futters 
und  Bodens  in  den  neuerlich  urbar  gemachten  Brü- 
chen zu  beben  war.  IV.  Franaofen.  Hm.  Prof.  Grau- 
manns bekannte  Schrift  über  die  Unfebädlichkeit 
des  Fleifches  von  dergleichen  für  unrein  geh  .Ite- 
nen  Vieh,  veranlafste  eine  Nachricht  an  das  Publicum 
und  Abftellung  der  Mifsbräuche,  dafs  es  de»  Scharf- 
richter heimfiel  und  der  Verkäufer  das  Geld  erftat- 
ten  mufste.  40.  Von  der  tiomviehjtuck*.  l>ns 
vomehmlle  ift  hier  die  Inftrocrion  von  1769.  Sie 
befteht  aus  »8  §§.  und  wird  mit  Anmerkungen, 
Beytagen  und  N ebe  n wrord  nungen  erläutert.  Un- 
ter vielen  guten  Vorbauungs  - und  Heilmitteln 
findet  man  doch  auch  manche,  die  Schwäche  verra- 
then,  z.  8.  nicht  bey  SonnenfinAermlTen  auszutrei- 
ben , dem  Vieh  Zwiebeln  an  den  Hals  zu  hängen, 
einige  Aepfel  täglich  zu  geben.  Wie  wenig  aber  alles 
geholfen,  läfst  fich  daraus  abnehmen,  dafs  nach  ei- 
ner Tabelle  von  1776  bis  79  in  der  Kttrmarck 
8936  Ochfen  und  Bullen,  3.3.194  Knhe  und  16125 
jun,»  Vieh  an  der  Seuche  geilorben  find;  und  bis 
782  dielten  allein  die  Amtsbauern  für  1770  Och 
»nni8  und  S539  Kühe  zu  5 Rth- 1.  znfamm-n  4185s 
rl.  Krliü.  Die  Einimpfung  waid  T767  vöm  Ober- 
Coltegio  Sanitatis  widerrathen.  Weg- n neu  r E n- 
pfehHing-n  und  angegebener  giin-klichen  Ve  fuche 
fn  M-k  len  bürg  und  i 1 P iegisitz*ward  fie*.  7*1  un- 
ter gehöriger  Verficht  erlaube  und  Anweifung  dazu 


gegeben,  aber  von  entfeheidend  gutem  Erfolg  fin- 
det fich  noch  nichts,  wodurch  Oeders  widrige  Er- 
fahrungen und  Campers  Zweifel  gehoben  wurden. 

Jt.  I 01 1 d'r  Fütterung,  fVartmg  und  Zuckt  drt 
tndvithes.  N >ch  dem  Hubertsburger  trieden 
Richte  man  die  Viehzucht  fonderlich  auf  den  Aem- 
tern  zu  verbeffern.  Es  wurde  dazu  durch  Circuta- 
ria  die  fchleftfche  Brühfütterung , der  Gebrauch  des 
Baumlaubs,  der  Cathnien,  der  Anbau  der  Futter- 
kräuter u.  f.  w.  anbefohlen.  Der  Fortgang  mufc 
aber  wegen  der  faß  überall  weitläufigen  Hütung 
nicht  fonderlich  feyn,  da  nach  einer  Tabelle  von  1 78O 
in  der  ganzen  Kurmark  nur  von  tp83  Morgen 
Klee  ?{>58  Stück  V'ieh  im  Stall  gefüttert  und  von 
415  Morgen  6a2  Fader  Kleehau  gemacht  find,  42. 
Vom  Ans  - und  Eintreibtn  du  Rindviehs.  Es  foll 
zu  Verhütung  der  Krankheiten  nicht  zu  früh  noch 
nüchtern  aut  Weide  und  zumahl  bey  kaltem  und 
feuchtem  Wetter  zeitig  zurück  kommen,  auch  die  za 
zeitige  Frühjahrs-  und  fpäte  Herbftweide  vermie- 
den werden,  doch  findet  fich  hier  keine  Bellimmung 
43.  Vom  Steimfalz.  Es  wurde  zum  Lecken  für  die 
Schafe  zuerft  751,  denn  aber  auch  beym  Rindvieh 
Und  fogar  der  Reiterey  für  die  Pferde  empfohlen, 
deshalb  auch  der  Preis  von  4 ftthrl.  19  g.  auf  3 iä 
gar  auf  2 Rthri.  für  den  Centner  herabgefezt,  und  es 
Bcdfefrey  gemacht;  und  foToo  Centner  vertheilr. 
Zugleich  ift  umfiändliche  Anweifungzum  Gebrauch 
gegeben  und  die  Anwendung  für  Menfchenzum  Ko- 
chen bey  Feftungsftrafe  verboten,  weil  darunter  der 
Abfatz  des  Regaliiedefalxes  leiden  würde.  44.  Von 
dm  Fiacrts  in  Brr  Hin  und  Potsdam,  in  Berlin  lief* 
Friedrich  Wilhelm  1740  auf  feine  Koften  15  Kut- 
firhen  machen»  es  wurde  ihnen  ein  Privilegium  er- 
theiit,  Plätze  zum  Halten  und^Täxen  vorgefchrieben, 
auch  das  Fahren  der  Kranken  und  Leichen  unter- 
fagt.  Sie  vermehrten  Geh  bia  auf  36.  aber  fie  wur- 
den wegen  des  beAändigen  Haltens  im  Freyen  bald 
fchlecht  und  gemein,  daher  fie  von  1 1 1 Fuhrleuten 
die  187  Kutfchen  halten,  und  den  grolsen  Gaftwir- 
then,  welchen  es  auch  erlaubt  ift,  faß  verdrängt  find. 
In  Potsdam  wurden  1770  ziemlich  auf  gleichen  FujGl 
6 biacres  eingerichtet. 

In  allen  dielen  Au  Ratzen  herrfchet  überhaupt 
wieder  die  ganze  Manier  der  vorigen  Theile.  Man 
findet  eben  die  vollftändige  und  gründliche  Behand- 
lung der  Gegenwinde;  eben  die  durchgängige  Zu- 
rück weifung  auf  die  Acten,  aber  leider  auch  eben 
die  unangenehme  Wettfchweifigkeit.  Ja  es  fcheinet 
faß,  dafs  Hr.  8.  v.  L.  ablichtlich  auf  die  Bogenfül- 
lung ausgehet,  da  er  fo  viel  und  lange  Verordnun- 
gen und  andre  Actenftücke  ganz  einruckt,  die  doch 
eigentliche  Cameraliften,  für  welche  erfein  Buch  zu* 
nächft  beil immer,  in  den  Acten  felbft  und  fogar  an- 
dere in  einzelnen  Abdrücken  und  den  bekannten 
Sammlungen  der  I.andesgefetze  genug  haben  kön- 
nen. Die  beftändige  Zerreifsung  des  Zutammen- 
hangs  durch  lange  Anmerkungen,  den  verworrenen 
Vor  trag  überhaupt  und  befonders  die  widrige  Kanz- 
leyfohreibart  hat  er  auch  wie  vorhin  beybehalcen,  fo 
Aas  2 ' 
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daf«  man  Geh  wundern  mufs , wie  er  diefe  einige 
Mahl  an  den  eingeruckten  Berichten  tadeln  kann,  da 
eresfelbft  fo  wenig  beflfer  macht.  Möchte  doch  bey 
künftiger  Fortfetzung  auch  hierin  auf  mehr  Erleich- 
terung für  die  Lefer  durch  kernhaftere  Abkürzung 
und  gefälligere  Einkleidung  gedacht  werden.  Sorux 
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wird  faß  zu  beforgen  feyni  daftTamerallften  Geh 
ohne  gröfsere  Mühe  aus  den  Acten  felbft  imterrich- 
ten,  andere  Lefer  aber  auch  ermüden  und  da- 
durch ein  an  Geh  fo  nützliches  Werk  ins  Stecken  ge- 
rathen. 


LITTERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Kuu**  Senat  rrrvt.  Marburg,  in  der  academifchea 
Juchhandlung:  DtGti  urbarti  im  ftbriius  iultrmiJItutibas, 
tjusqut  vi  atdiftpiica , urc  man  dt  tauft t pr  atfratlarum 
ituttmtblttdium.  Ad  1 drum)  ft.  Io.  Ckrift.  Go  Ul.  Ader, 
morn  Mtd.  Frof.  AUorfmf.  Auttort  Rudoluko  Buckha- 
...  li.  Med.  Htvnitnf.  S.  7«.  |.  17*6.  (q  Ggi.)  Im  fahr 
1781  t«b  der  v.  Z'uetft  ferne  ocuW.itungen  über  dieNal- 
kenwurxel  bereu« : Rud.  Butkkavt  Obst,  circa  radic.  gei 
orb  f Caryophyllttae  vires  prtecipue  in  febe.  intemitt. 
»lii»que  moibii.  Havniae,  17*1.  *.  Diefen  folgte  17*4. 
Edit  eit.  correct.  et  nov.  tentamin.  auct.  Ais  «in*  lehr 
nützliche  Zugabe  hierzu  ift  die  vor  uns  liegende  Schrift 
enzuiahtn.  Des  Mittel  wurde  vielfältig  von  indem  Aerz- 
teneufHrn.  B-  Empfehlung  vtrfueht,  mit  verfchiedenem 
Erfolg«.  In  Kiel  find  fehr  viele  glückliche  Verfuche  in 
«llerlev  WechfelSebern  demit  ge« echt  worden  <S.  U'tbtr  et 
Koch  Diff.  de  mmnuUor.  febrifugor.  virt.  et  fpec.  Gei  urb. 
,ed.  effic.  Kilon.  »784.)-  Auch  in  Meyne  het  nun  fie  häu- 
fig  mt  Nutzen  gebraucht , und  en  mehreren  andern  Or- 
ten Ueberall  wollte  es  eber  nicht  demit  glücken.  Zumehl 
kefekwerten  fich  die  fchwedifchen  Atme  über  di«  Unwirk- 
ftmkeit  ditfer  Wurzel  fS.  Murrau  Appet.  mtd.  Vol.  IU. 
_ , J9.  £),  und  ftlbft  in  Dänneroark  wtr  men  nicht  dutch- 
* ‘ (ä»tnit  zufrieden.  Endlich  erzlhltt  Hr.  Atitrmaun  im 
vorigen  I«hre  im  Baldmgtrftktu  neuen  M*g.  8-  B.  |»  St. 
S 1 53  f . wie  nutzenlbt  feine  Vtrfueht  mit  der  Nelken- 
Wurzel  tbgelauftn,  und  foderte  Hrn.  Buckkuvt  auf,  zu 
erklären  wovon  der  fchiefe  Erfolg  ebgehengen  habe.  Die 
eezenwärtige  Schritt  enthalt  diefe  Erklärung,  und  be- 
gann zur  Genüge  die  Fälle , in  welchen  Ue  nur  helfen 

k4lDie  Helkenwurzel  hat  nach  des  V.  Verhieben  mit  fri- 
fchem  Fleifche,  an  ftulnijwidrigtr  Kraft,  die  Chine  und 
die  FtUkrautblutnen  und  Wurzel  übertroffen.  Sie  hob 
bev  zwty  WelTerfuchtigen  Entrindung  und  Brand,  die 
v«n  Einfchmuen  in  die  WeDcrgefchwullt  der  Füfse  ent- 
ffindcu  waren,  urd  verhütete  den  Urnern  bey  neuen 
wiederholten  Einfcbnltten , wenn  IU  , fobald  die  Ent- 
zündung übtthend  nehm,  aufgelegt  wurde.  Ein  noch  merk- 
würdigerer Fall,  wo  fie  euch  innerlich  gebraucht  wurde, 
beCUtigt  dafftlbe.  In  gallichten , bdsertigen  und  faulen 
Fiebern  , thet  fie  imitier,  nach  hmUnglich  gereinigten  er- 
den Wegen,  fehr  wirk&me  Dienite.  „ ...  . . 

Hierauf  zeigt  der  V.  die  lehr  ungleiche  Heilbarkeit 
der  Wechfelfitber  auf  dem  Lende  und  in  der  Stadt.  Des 
Hm.  Aektrmum u dtey  verunglückte  Fälle  beweifen  nichts 
gegen  ihn.,  Solche  hartnäckige  gtUicht« : Wechlelfieber  er- 
fordern eine»  nachdrücklichen  Gebrauch  von  «ufiölenden 
Mitteln  u.  w.  Er  rühmt  vorzüglich  ein  llarkee  Decoct 
der  Rad.  Gttmin. . Tarax. , Dulcaroar.  etc.  mit 

etwas  SennesbUttern  in  reichlicher  Mengt 1,  ttglich  iu  ei- 
nem Mtalse,  und  dann  »in  Loch  uni  mehr  von  dem  Pul- 


ver der  Nelkenwurxe! . zwifchen  den  Paroxysmen.  Ueber- 
aus wahr  und  gründlich  giebt  der  V.  die  Urfachen  an, 
welche  die  Heilart  und  Heilbarkeit  der  Wechfelficber  fo 
vetlchieden  und  ungleich  machen.  Und  hierauf  gründet 
lieh  das  Schema,  das  fich  der  V.  auf  Stllt'fcht  Art,  ion 
•dsn  V.’echfelficbtrn  aus  eigener  Erfahrung  entworfen  hau 
— — Ein  jedes  Wechfeliieber  habe  feine  eigene  Schiffe, 
aber  diefe  ley  uns  nicht  feiten  verborgen,  und  bald  lau- 
rer,  bald  alcatifcher,  bald  anderer  unbekannter  Art.  Da- 
her rühre  der  Nutzen  manches  empivifchen  Hausmittel* 
io  manchen  Fällen,  des  Citronenfafts , der  Molken,  der 
Buttermilch , der  Laugenfalzc , der  Kohlen  , der  Afche, 
der  Erden  u.  f.  w.  wodurch  zuweilen  die  widerfpcnfiigften 
Fieber  getheile  werden.  Zuweilen  heben  fympathetiiehe 
abergläubilehe  Cuten,  in  verzweifelte«  Fällen,  obgleich 
wir  Rite  Wirkfamkeit  nicht  verßehen.  — Die  China  und 
die  Nelkenwurzel  wirken  blofs  in  die  den  Nerven  anhangen- 
de prädisponirende  Urfachc  der  Wechfelficber.  Aber  ee 
fey  ein  Geheimnif« , warum  zuweilen  Wechfelficber , nach 
gehobener  materieller  Urfache,  der  China  nicht,  dagegen 
der  Nelkcnwurzel , und  umgekehrt , weichen.  Eine  Ver- 
schiedenheit der  crädisponirenden  Urfachen  fey  nicht  wahr- 
fcheinlich.  Vielleicht  habe  die  China  auf  diefes  oder  jenes 
Miasma , oder  auf  manchen  Zufrand  der  Nerven , imehr 
Wiikungskreft,  alt  die  Nclkenwurzel , und  fo  auch  um- 
gekehrt. Zuweilen  helfen  beide  Mittel  nicht  u.  f.  w, 
Alto  fey  oft  der  verborgenen  Natur  de«  Fiebert;  und  uicht 
dt:  Unwirkfamkeit  des  angewandten  Mittels,  der  fehief« 
Erfolg  zuzulchreiben.  Die  Nelkenwurzcl  fey  viel  wirke 
feiner  auf  dem  Lande  als  in  der  Hauptftadt , und  als  bey 
folchen  Kranken,  die  eine  weniger  einfache  Diät  geführt, 
oder  wegen  irgend  einer  eptdemilcheq  Conftitution,  ka- 
tharrhalifch« , gallichte,  oder  anderer  Art  hartnäckige 
Fieber  erlitten  haben.  Auch  die  China  werde  dann  oft 
vc geblich  gebraucht;  und  die  Nelkenwurzel  habe  doch 
Wechfelfieber  befiegt . die  di«  Chine  nicht  heben  konnte. 
Sie  gereiche  den  Dürftige*  als  ein  viel  wolfcileres  Mittel 
zum  gt Olsten  Nutzen. 

Schliefalich  empfiehlt  der  V . aus  eigener  Erfahrung 
die  Nelkcnwurzel  noch  als  ein  die  China  weit  übertref- 
fendes  fäulnifswidnges  Mittel  in  faulen  bösartigen  Fie- 
bern, als  ßärkend  in  Nervenfchwäche ; de  laffe  in  Durch- 
fälle«, in  der  Ruhr,  im  weiisen  Flu  He , im  Tripper,  die 
Chine  weit  hinter  fich  zurück ; in  krainpfigten  von  Schlaff- 
heit dev  Fiber«  herrührenden  Umftänden,  in  der  Chlorefit, 
und  andern  Schwachheiten  des  Körpers,  habe  er  fie  «tfe 
anderen  Mittel  übertreffen  geliehen.  — F.s  ifl  dies  Buck 
aUctdings  als  «in  wichtiger  Seytrsg  zur  Lehre  vun  den  Wech- 
felfiebern  anzufehen,  und  ohnlfreitig  fehr  zu  wünfehe«, 
daft  die  Kräfte  der  Nelkenwurzel  immer  mehr  möge»  er- 
probt und  beftitigt  werden.  | 
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* GESCHICHTE.  , ; " 

nsc*MS*fRG,  in  der  Montagifchrn  BuchhandLt 
Begatt  täte  W'ahrheit,  Miß  die  blaue  Farbe  die 
Haiipejarbe  der  Baiern  geu  rfen  fei) , in  einem 
Seine  wen  an  Hr.  ffuh  Mart.  Max.  Einziger 
von  Einung  von  Sam  Wilhelm  Oetter , Hocnf. 
Bnindenb.  üel'cliidulchrtiber.  1786.  70  $.  8- 
(4  ßr.) 

VV|jn  ift  es  von  Hr.  Oettern,  als  lieraldifchen 
. ■*  Schriftileller , fchon  gewohnt . dats  er  hun- 

dert Hypotheien  gegen  eine  Wahrheit  fetzt,  in  die- 
len Hypothefen  (ich  felbft  widerfprichc  und  bey 
der  entfernteren  Veranlüfung  in  Nebendinge  aus- 
fch  weift,  die  mit  der  Hauptfache  in  gar  Keiner  Ver- 
war.dfcliaft  liehen,  auch  uich:<das  geringlle  zu  der 
Aufklärung  oder  Betätigung  derselben  beytragen 
können.  So  macht  eres  denn  auch  in diefer Schrift. 
Er  hatte  in  feinen  Wapenbelufligungen  behauptet, 
dafs  die  tranken  ihre  Schilde  weifs  und  roth,  die 
Schwaben  weifs  und  fchwarz , oder  fchwarz  und 
gelb,  und  die  Baiern  blau  und  weifs  hätten  bema- 
len LiTen ; hier  rettet  er  nun  die  von  ihm  den 
Baiern  zugetheilte  Nationalfarbe  gegen  die  Zwei- 
fel des  Heim  Pfetiels  und  enveifet  es  mit  der  ihm 
eignen  Manier,  dafs  (ie  fciilechterdings  keine  an- 
dre als  die  blaue  tnrbe  gewefen  feyn  könne  und 
jmulfe.  Das  Steyerifclie  und  Kärntiiifche  Panther- 
thier , fagt  er , war  nicht  griin , wie  Herr  Pfetfel 
"behauptet,  fondern  blau;  denn  die  Stadt  Ens  führt 
den  weifsen  P.uitlier.ini  blauen  Schilde.  Hr.  Oetter 
hält  es  für  ausgemacht , dafs  diefes  Wapen  das 
Wapen  der  ahen  Urafen  von  Steyer  und  die  blaue 
tarbe  des  Bildes  nur  zum  Unterlcheidungszeiciien 
in  den  Schild  gefetzt  worden  fey.  Der  Panther  der 
Stadt  Steyer  ill  nicht  der  Panther  der  Grafen  von 
Steyer,  weil  er  im  grünen  Schilde  lieht  und  Herr 
O.  keine  grüne , fondern  die  blaue  färbe  haben  will. 
Mit  dem  Hrn.  Pfeil el  unzufrieden,  dafs  er  den  Mar- 
tinus  Polonus  als  einen  Gewährsmann  gebiauchen 
kann  , kommt  ihm  doch  das  Zeugnis  deflelben, 
dafc  das  U appen  der  Grafen  von  Steyer  und  der 
Herzoge  Von  Kärnthen  daflelbige  gewefen  fey, 
vcrtieiüih  zu  Hatten.  Noch  mehr  , die  Stadt 
Ingolllarit  fuhrt  den  blauen  Panther  im  weifsen 
Schilde  ; zuverlälltg  hat  die  Stadt  diefeu  blauen 
A.  L.  Z,  1787.  Zweiter  Band. 


Panther  von  ihren  Herzogen  bekommen , zuverläf- 
iig  war  alfo  der  Panther,  den  die  Herzoge  von 
ßaiern  führten , blau,  zuverlälfig  der  Kärnihifche 
Panther  auch  blau,  weil  ihn  die  Herzoge  von  da- 
her angenommen  hatten  und  der  Kärnthifche  Pan- 
ther mit  dem  Steyerifchen  einerley  färbe  gehabt 
haben  folL  Nun  nennt  11  r.  Oetter  18  gräflicheund 
32  adeliche  Häufer  in  Baiern,  auch  einige  Städte, 
die  entweder  ein  blaues  Bild  oder  ein  blaues  Schild 
in  ihrem  Wapen  haben.  Dafs  fo  viele  andre 
TBaierifche  Fan  ilien  und  Städte  eine  andre  Farbe 
fuhren , thut  ihm  nichts  zur  Sache  , weil  er  alle 
diele  Familien  geradeweg  fiir  ausländifche  Fami- 
lien erklärt  und  fie  ihre  abllümirüge  Faibe  aus  an- 
dern Ländern  mitbringen  läfst.  Von  diefer  Idee 
Hl  er  fo  eingenommen,  dafs  er  hingegen  allenthal- 
ben, wo  er  nur  blau  im  Bilde  oder  im  Schilde  fin- 
det, eine  ßaierifche  Abkunft  erblickt.  l'ieüeuht, 
fagt  er.  Hl  der  weifseAdlT  im  blauen  Felde,  wel- 
chen die  Stadt  Nürnberg  führt,  mich  aus  Baiern 
dahin  geflogen;  — vielleicht  rühret  der  Milhrifche 
blaue  Schild  auch  aus  Baiern  her;  — vielleicht  hat 
den  Brandenburgifchen  blauen  Schild  auch  einer 
von  den  Churfürften  aus  dem  Baierifchen  Haufe 
in  die  Mark  Brandenburg  gebracht ; lauter  Hirt- 
leicht,  die  in  dem  Gehirne  des  Verf  allein  ihren 
Grund  haben  mögen.  Ueberaus  bündig  oder  ganz 
Oeuerifch  ifl  fein  Beweis,  dafs  die  blaue  Farbe  die 
Farbe  der  Nationalfahne  der  Baiern  gewefen  fey. 
Die  tranken,  heifst  es,  hatten  die  rothe,  die 
Schwaben  die  fchwarre  Farbe,  die  grüne  Farbe 
war  die  Farbe  der  Jäger  und  Saracenen  ( ein  an- 
drer hätte  gefagt , war,  wie  die  Purpurfarbe,  im 
Mittelalter  noch  keine  heraldifche Farbe);  alfo  blieb 
für  die  Baiern  keine  andre  als  die  blaue  Farbe 
übrig  , ein  Schlufs  , auf  welchen  Hr.  0.  fo  (lolz  Hl. 
dafs  nach  feiner  Meinung  gar  Niemand,  fo  bald 
er  nur  alle  Umllände  bedenkt,  an  der  Bichtigkeic 
deflelben  zweifeln  kann.  Herr  Pfetfel  hatte  unter 
andern  die  Meinung  des  Hrn.  0.  verworfen,  dafs 
der  blaue  und  w ei  «geweckte  Schild  das  Stamm- 
wapen  der  Herzoge  von  Baiern.  das  Wapen  der 
Graten  von  \l  ittelsbach  fey.  Das  veranlafsc  ihn 
zu  einem  andern  Kampf  mit  feinem  Gegner;  er  fällt 
in  demlelben  gegen  den  gelehrten  Hrn.  Pr.  Schol* 
liner  aus  und  verliert  licn  dabey  fo  febr  in  Wider- 
fpmehen,  dals  matt  am  Ende  lelbll  nicht  weifs, 
' fl  b b was 
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was  er  erkämpfen  wilL  Auf  feinem  Satte  , dafs 
die  Herzoge  von  Baiern  die  Wecken  von  den  Gra- 
fen von  Bogra  nicht  angenommen  haben  können  , 
beharrt  er  und  widerlegt  die  von  Herrn  Srholliner 
diplomarifch  erwiefene  Wahrheit . dafs  Wecken 
nur  erft  nach  zugefallener  Graffchaft  Bogen  in  dem 
Baierifchen  Wapen  erfrhienen  , nirgends,  räumt 
ihm  vielmehr  die  Sparren  in  dem  Wittelsbachifchen 
Wapen  ein,  räumt  es  ihm  ein,  dafs  das  von  Hn, 
Pfeffel  vorgelegte  Siegel  des  Herzogs  Ludwigs 
vom  Jahre  1230  nicht  richtig  gezeichnet  fey  ■ will 
es  am  Ende  zugeben , dafs  die  Grafen  von  Bogen 
auch  ein  folch  Wapenbild,  wie  die  Herzoge  von 
Baiern,  geführt  haben  können , und  giebt  es  fogar 
felbft  zu,  dafs  die  Herzoge  von  Baiern  das  alte 
Scheierifche  Wappen  nach  dem  Tode  des  unglück- 
lichen Pfalzgr  Otto,  des  Mörders  des  K.  Philipps,  ver- 
laden haben.  Die  blaue  und  weifse  Farbe  des  Baieri- 
fchen Schildes  pafst  nun  einmal  fo  gut  in  das  Sy- 
ftem  des  Hrn,  0.»  dafs  er  die  Wecken,  es  fey  nun 
aus  Gründen , aus  welchen  es  wolle , zu  einem  ur- 
alten Baierifchen  Familienwapen  gemacht  haben 
will.  Von  einem  Diplomatiker,  wie  der  Verf.  ifl, 
hätten  wir  wenigftens  belfere  diplomatifche  ßewei- 
fe  erwartet.  Wenn  er  aber  daher,  dafs  auf  den 
Siegeln  Ludwigs  des  Strengen  , und  feines  Bru- 
ders und  feines  Sohns  die  M ecken  ganz  allein  ohne 
den  pfälzifchen  Löwen  auf  dem  Schilde  erfcheinen, 
einen  Beweis  für  feine  Sache  hernehmen  will , fo 
möchte  diefer  Beweis  vieles  von  feiner  Kraft  ver- 
lieren und  vielleicht  einen  ganz  andern  Schlufs  be- 
wirken, wenn  man  auf  den  Secrctis  der  Baierifchen 
Regenten  Pfälzifcher  Linie,  Rudolphs  fl,  Ruperts 
1,  eben  fo  den  pfälzifchen  Löwen  ohne  die  M ecken 
allein  auf  dem  Schilde  und  hingegen  auf  den  Reu- 
terfiegeln  der  Regenten  beider  Linien  gewöhnlich 
die  Mecken  und  den  Löwen  zufammen  erblickt. 
Gerade  nichts  mehr  be weifet  fein  Schlufs  , dafs 
der  Herzog  Otto , der  die  Grafen  von  Bogen  erb- 
te, das  Wapen  derfelben  nicht  angenommen  ha- 
ben könne , weil  er  fchon  ein  Bild , den  pfälzifchen 
Löwen,  in  feinem  M'apen  gehabt  habe.  Es  ift 
gar  nicht  zu  leugnen,  dafs  der  Verf.  hie  und  da 
Gedanken  vorgetragen  hat,  die  eine  nähere Unter- 
fuchung  verdienten ; nur  nicht  die  feiuige , weil 
er  ihnen  mit  feinen  Hypothefen  den  Schein  von 
Wahrheit,  den  Ce  noch  .haben  können,  gänzlich 
benimmt.  Und  was  foll  man  nun  darzu  fagen, 
wenn  uns  der  Verf.  in  diefer  Schrift  belehrt , dafs 
die  Stadt  Landshut  daher  ihren  Kamen  habe,  weil 
fie  eußodia  prm-inchie,  fo  wie  der  Hut  cuflodia  ca- 
pitis . fey ; dafs  bey  den  Hebräern  die  Edlen  von 
der  himmelblauen  Farbe , in  welche  fich  der  Adel 
im  Morgenlande  aus  dem  Grunde  kleidete,  weil 
die  Edlen  hinunlifch  geGnnet  feyn  follen  , Chorim 
genannt  wurden ; dafs  die  Fahne  der  Deutfchcn 
zu  ihren  oft  - und  defenftven  M'atfen  gehöret  und  die 
Fahne  der  Scythen  auch  bunte  Farben  gehabt  habe? 
IndefTen  belohnet  er  fich  felbft  mit  feiner  Selbftge- 
inigfamkeit,  weil  er  vollkommen  überzeugt  ift. 
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dafs  ihm  Herr  Pfeffel  gewifs  bey  fallen  würde,  wenn 
er  alles  diefes  iefen  könnte  und  follte,  und  droht 
am  Ende  mit  einer  zu  einer  andern  Zeit  zu  liefern- 
den Unterfuchung , warum  einige  Herren  des 
Scheierifchen  Haufes  einen  Adler  gefuhret  haben  ? 
Gewißen  bejahrten  Schriftftellern  follte  man  das 
Schreiben  eben  fo  unterfogen,  wie  den  bejahrten 
Junggefellen  das  Heyrathen. 

Bkrlin,  bey  Himburg:  ^oh.  Frifdr.  Lange  — 
Fefihreibung  der  königlichen  Refidsnzßaat  Ko- 
penhagen und  der  königlichen  LandfchlöJJer. 
Nebfl  einem  accuratcn  Plan.  1786.  i23fS.gr.  8- 
( 1 Rthlr.  g gr.) 

Ungeachtet  die  Huuberifche  Befchreibung  von 
Kopenhagen  Beyfall  fand  , und  erft  vor  10  Jah- 
ren zum  zweytenmale  aufgelegt  wurde,  fo  fand  es 
Hr.  L.  doch  nicht  unnöthig,  eine  neue  zu  liefern, 
indem  feit  diefem  manche  Veränderungen  vorfie- 
len, und  Haubers  Arbeit,  wegen  der  Einmen- 
gung unzweckmäfsiger  Dinge , mit  Recht  getadelt 
werden  konnte.  Ein  vieljähriger  Aufenthalt  in  die- 
fer Refidenzftadt  fetzte  den  Verf.  in  den  Stand, 
alles,  was  fie  merkwürdiges  hat,  zu  überfchauen. 
Zuerft  kommt  eine  allgemeine  Befchreibung,  wel- 
che meiftens  bekannte  Dinge  enthält.  Die  Zahl 
der  Einwohner  foll  Geh  auf  90.000  belaufen.  M'enn 
man  alfo,  zufolge  der  Biifchingifchen  Angabe,  im 
Jahr  1769  etwas  über  70, 000  Menfchen  zählte,  fo 
hat  fich  in  jedem  Jahre,  im  Durchfchnitt  , die 
Zahl  um  mehr  als  1000  vergrößert.  Der  Umfang 
der  Stadt  beträgt  ungefähr  eine  Meile;  fie  bat  aber 
doch  nur  vierThore.  Man  theilt  fie  indreyHaupt- 
theile , und  jeden  in  feine  Quartiere , welche  hier 
nach  einander  angezeigt  werden.  Der  gröfsteTheil 
der  Stadt  ift  fo , wie  er  itzt  ift , nicht  50  und  der 
übrige  nicht  200  Jahre  alt.  S.  17  f.  wird  der  An- 
wachs von  den  Zeiten  Chriftians  IV  bis  auf  die  ge- 
genwärtige Regierung  befchrieben.  Auf  die  Stadt 
folgen  die  grölsern  und  kleinern  königlichen  Schlöf- 
fer  mit  ihren  Merkwürdigkeiten , denen  die  Kamen 
einiger  vorzüglicher  Landhäufer  und  Schlöfler, 
welche  Privatperfonen  gehören,  beygefugt  Gnd. 

In  diefem  Abfchnitte  findet  man  eine  , freylich 
ganz  kurze , Befchreibung  der  königlichen  Biblio- 
thek, Kunft-und  Naturalienkammer.  Nach  S.  30 
ift  der  Stuhl,  worauf  der  König  bey  der  Salbung 
fitzt  > von  Einhorn.  (!)  Ira  Schlofsgarten  ift  ein  Löwe, 
der  ein  Pferd  zerreifst,  — welches  fich,  nach  S. 

33  auf  die  Gefchichte  Chriftians  IV  bezieht.  (Die- 
fes follte  deutlicher  erklärt  feyn.)  S.  41  kommt 
etwas  weniges  von  den  königlichen  Orden  , die 
übrigens  in  der  Befchreibung  der  Refidenzftadt 
ganz  hätten  übergangen  werden  können.  Die  Rit- 
ter dürfen  Zöpfe  (das  find  vielleicht  fiocchi')  auf 
dem  Pferdegefchirr  haben.  S.  41  kommen  die  vor- 
nehmfteti  Regierungscollegien , mit  den  für  fie  be- 
ftimmten  Gebäuden.  S.  43  f.  das  Kriegswefen  zu 
Lande  und  die  Burger- Miliz.,  Von  der  Landmacht 
und  damit  in  Beziehung  flehenden  Anftaicen  gehet 
....  • • ' • die 
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die  Befchreibung  weiter  fort  auf  die  Flotte , den 
Hafen  und  alles,  was  dam  gerechnet  wird,  S.  6a 
findet  man  etwas  vom  Poftwefen.  Die  Einkünfte 
der  reitenden  werden  auf  jährliche  aco.ooo  Ilthlr. 
gefchätzt.  Die  fahrenden  Porten  find  Privatperfo- 
nen  überlaßen,  die  dem  Könige  difiireine  Abga- 
be bezahlen.  Am  Ende  diefes  Abfchnios  werden 
noch  die  kleinen  Collegien  und  Commidionen  an- 
gezeigt, und  darauf  die  Juftiz-und  die  Policey - 
Verfaflung  befchrieben.  Von  den  Anrtalten  gegen 
Feuersgetahr  giebt  Hr.  I-  eine  vollländige  Nach- 
richt. Auf  die  Policey  folgt  die  Befchreibung  der 
Kirchengebäude,  der  Hierarchie  und  einiger  reli- 
giöfcn  Gebräuche.  Die  letzten  zwev  Abfchnitte 
handeln  von  den  AViflfenfchaften  und  Kiinften.und 
von  der  Handlung  und  den  Fabriken.  Von  der 
Univerfität,  die  viele  eigene  und  gute  Anrtalten 
hat,  findet  man  S.  iot  f.  hinlängliche  Nachricht. 
Zur  Vermehrung  ihrer  Bibliothek,  die  itzt  36000 
Bände  rtark  ift,  Gnd  jährlich  600  Rthlr.  ausgefetzt. 
Nach  ihr  werden  auch  noch  einige  öffentliche  und 
Privarfammlungen  und  Bibliotheken  kurz  angefiihtr. 
Die  Maler-  Bildhauer  und  Bau  - Akademie , nebft 
andern  GefelUchaften,  find  auch  ausführlich  ge- 
nug befchrieben.  Der  dem  Werke  bevgelegte  Plan 
von  Kopenhagen  ift  zwar  keine  zierliche,  aber, 
nach  der  Verlicherung  des  Verf.  ,eine  accurate  Ar- 
beit, die  von  Standesperfonen  und  felbrt  von  den 
vornehmrten  Collegien  defto  mehr  gefcliätzt  wur- 
de, weil  es  bisher  daran  fehlte.  Die  zu  Anfang 
fteliende  allgemeine  Befchreibung  der  Stadt  ent- 
hält zugleich  die  Erklärung  deffelben. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Bsri.iv  , bey  Nicolai  : • Patriotifche  Phantafien 
von  tyußuf  Mnfer.  Vierter  Theil.  Herausge- 
geben von  feiner  Tochter  ff.  V.  ff.  von  Voigt, 
geb.  Möfer.  1786.  376  S.  8- 
Von  dem  innem  Gehalt  und  der  anziehenden 
Manier  der  Geiftesprodukte  diefes  VerfalTers , Scheint 
zwar  jedes  vortheilhafte  Urtheil  überfliifsig  zu  feyn 
und  zu  fpät  zu  kommen.  Man  kann  lieh  ziemlich 
ficher  überzeugt  halten,  dafs  das  Publikum  hierü- 
ber einrtimmig  fey,  und  es  mit  Dank  erkennen 
wird,  dafs  die  Auffdtze,  welche  diefer  vierte 
Band  der  patriotifchen  Phantafien  euthälc , noch- 
mals dem  Druck  übergeben  worden  , wenn  Ge 
gleich  fartalle  bereits  in  verfchiedenen  Zeitfchriften 
von  1767  bis  1781  aufgenommen  gewefen.  Wer 
fucht  anerkannte  Kabinetsrtücke  gern  aus  den  Win- 
keln herbey,  und  beützt  Ge  nicht  lieber  beyfiunmen 
fäuberlieh  aufgeftellt!  — lndeflen  kann  lieh  Ile* 
cenlent  nicht  enthalten,  von  den  LXVI1  Stucken, 
woraus  der  angezeigte  Band  bertehet , einige  zu 
nennen  , oder  vielmehr  dem  Lefer  nur  wieder 
in  Erinnerung  zu  bringen,  um  etwa  wenigrtens 
eine  der  vielen  verdienitlichen  Seiten  des  Schrift- 
ftellersauch  hier  gegen  das  Licht  zu  kehren.  Alfo 
fiatt  eines  ßeyipiels,  wie  er  es  anzugreiten  pflege, 
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wenn  er  dem  Strom  angenommener  und  einfeiti- 
ger  Meinungen  entgegen  arbeiten  will  , um  ihn 
wenigrtens  zum  Mittelftand  , oder  zum  fanftern, 
unfchärllichern  Lauf  zu  bringen  , mögen  folgende 
Auffätze , zum  Nachlefen  im  Buche  felbrt , empfoh- 
len feyn  : 

VII.  F.tuas  zur  Volktu  der  Freuden  für  die 
Landleute.  Eine  Policey  , die  ihre  Aufmerkfam- 
keit  dahin  wendete,  würde  wahrfcheinlich  glück- 
licher feyn,  als  diejenige,  welche,  wie  die  neue- 
re, alle  Arten  von  Zechereyen  und  Gelagen  ver- 
bietet, und  damit  den  durch  keine  Gefetze  zu  be- 
zwingenden heimlichen  und  Öftern  Genufs  beför- 
dert, auch  wohl  felbrt  das  Salz  der  Freude,  was 
dem  geplagten  Menfchen  Reiz  und  Dauer  zur  Ar- 
beit geben  Soll,  völlig  unfchmackhalt  macht.  Der 
niedergefchjagene  Menfch  Schafft  mit  feinen  Händen 
das  nicht,  was  der  Lurtige  Schafft.  Die  Untertha- 
nen  fehen  den  Gefetzgcber,  wie  die  Kinder  einen 
grämlichen  Vater , an ; Ge  verfammeln  Geh  in 
Winkeln  und  thun  mehr  Böfes,  als  Ge  bey  mehre- 
rer Freyheit  gethan  haben  würden.  — Dafs  man 
bisher  noch  kein  eigenes  Policeyreglement  für  die 
Luftbarkeiten  der  Landleute  gehabt,  rührt  haupt- 
fäehlich  daher,  dafs  ein  Gefetzgeber  lieber  felbrt 
habe  tanzen,  als  andere  tanzen  laßen  wollen.  Das 
erfte  in  einem  folchen  Reglement  könnte  feyn  , in 
einem  gewißcnDirtrikte  nur  eine  einzige  Schenke  zu 
dulden,  diefe  gehörig  und  geräumig  einzurichten 
und  mit  allem  zu  verlehen , was  vernünftige  Land- 
leute ergötzen  könnte.  Der  Wirth  nuifste  Vor- 
schrift erhalten  , was  er  geben  und  nicht  geben 
dürfte;  der  Tag  zur  Lurtbarkeit  würde  beßimmt, 
die  nöthige  Hülfe  einer  Unordnung  zu  ftcuern  blie- 
be an  der  Hand.  Die  Spiele  wären  beftimmt. 
Drey  alte  Männer  wären  Richter  des  Tags  etc. 
XV.  Alfo  füllte  man  die  Inokulation  dar  Blattern 
ganz  verbieten  ? Vordem  dankte  eine  gute  Mutter 
dem  lieben  Gott,  wenn  er  redlich  mit  ihr  theilte, 
auch  wohl  noch  ein  Schäfchen  mehr  nahm.  Man 
erkannte  es  als  ein  Gcheres  Nanirgefetz , dafs  die 
Hälfte  der  Kinder  unter  dem  zehnten  Jahre  dahin 
rterben  nuifste.  — Sonrt  hiefs  es,  je  dicker  die 
Saat , je  dünner  die  Halme ; aber  untere  Herrn 
Aerzte  kehren  lieh  an  diefe  in  der  Erfahrung  ge- 
gründete Regel  nicht  ; auch  das  fchwächrte  und 
kiimmerlichfte  Hähnchen  foll  mcht  ausgejätet  wer- 
den. Nun  Ge  mögen  fehen  , wie  es  ihnen  die 
Nachwelt  danken  wird ; man  halte  es  lieber  mit 
den  natürlichen  Blattern,  die  fo  fein  aufräumen 
und  auf  jedem  Hofe  gerade  ein  Pärchen  übrig  laf- 
fen , was  Geh  fein  fatt  effen  und  dem  lieben  Gott 
recht  viele  Engel  liefern  kann!  XXXIV.  Ueber 
die  Todetftrafen.  Es  ift  zu  unfern  Zeiten  oft  die 
Frage  aufgeworfen  worden : woher  die  Obrigkeit 
das  Recht  erhalten  habe,  diefen  oder  jenen  Ver- 
brecher mit  dem  Tode  zu  beflrafen  ? Vielleicht 
Würde  man  mit  diefer  philofophifchen  Untersu- 
chung weiter  gekommen  feyn,  wenn  man  die  Fra. 
iibba  Pe 
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ge  fo  gesellt  hätte  : Woher  die  Obrigkeit  das 
liecht  erhalten  habe,  dielen  oder  jenen  Verbre- 
cher beym  Leben  zu  erhalten  ? Denn  unftreicig 
lag  die  Sache  im  Stande  der  rohen  Natur,  und, 
wie  die  Gefthichte  zeigt,  fo  gar  in  dem  Stande, 
der  erden  Vereinigung  alle  , dafs  jeder  Menfch 
denjenigen,  der  ihn  beleidigt  hatte,  fo  weit  und 
fo  lange  verfolgen  möchte,  als  feine  Starke  reich- 
te XXXV.  Alfo  follte  man  den  Zweykümpfen  nur 
eine  belfere  Form  geben?  Würde  der  niilitärifche 
Zweykampf  erlaubt , und  nur  verboten  , dafs  kei- 
ner dergleichen  eingehen  folite,  ohne  Vorerkennt- 
nifs  des  Regiments,  fo  würden  alle  zweifelhafte 
Fälle  über  den  Ehrenpunkt  , welche  gewife  die 
Hälfte,  wo  nicht  zwey  Drittheile,  ausmachen,  fo- 
fort  Wegfällen , und  wie  leicht  können  vernünfti- 
ge Offlciers , wenn  iie  wollen , eine  Sache  fo  Hellen, 
dafs  fie  zweifelhaft  fchiene.  Dagegen  müfste  ein 
Cefelz  ordnen , dafs,  fo  bald  das  Hegiment  auf  den 
Zweyknmpf  erkennte,  beide  Theile  fo  lange  käm- 
pfen follten,  bis  einer  auf  dem  Platze  bliebe,  um 
der  Leichtfertigkeit,  womit  manche  zu  Degen  grei- 
fen. und  fielt  wider  ihre  Abficht  unglücklich  ma- 
chen, Einhalt  zu  thun.  Bey  den  nördlichen  Völ- 
kern , die  von  jeher  den  Zweyknmpf  geliebt  und 
auch  eben  fo  lange  den  Meuchelmord  verabfcheut 
haben,  möchte  man  fchwerlich  auf  andere  Weife 
etwas  ausrichten.  Der  Gefetzgeber  mufs  zufrie- 
den Heyn,  wenn  er  das  Mögliche  ficher  erreicht 
hat.  XL1X.  Die  Bekehrung  im  Alter,  lieber  die- 
len fchon  vor  vierzig  Jahren  gefchfiebetten  Auf- 
fatz  giebt  die  Frau  Herausgeberin  in  einem  dielem 
Band  an  den  Verleger  die  Erläuterung  , dafs  er 
zur  Probe  dienen  könne,  wie  ihres  Hrn.  Vaters 
Gefchmack  Geh  mit  den  Jahren  verändert  habe,' 
nachdem  er  von  den  Büchern  zu  Gefchäften  iiber- 
gegangen.  Der  Auffatz  war  in  jener  Zeit  für  das 
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Harinöverifche  Wochenblatt  beflhäunt,  wurde  aber, 
als  anflöfsig  in  der  Religion,  von  der  Cenfur  un- 
terdrückt. Der  Cenfor  erklärte  Infonderheit  die 
Stelle : „Glaubt  nur.  nach  fünfzig  Jahren  kann  fich 
kein  Menfch  bekehren!  “ •—  für  ganz  abfeheu- 
llch  ; die  döch  im  Grunde  nichts  anders  fagen 
Ibllte  . als  dals  man  im  Alter  fich  nicht  leicht 
tieue  Fertigkeiten,  die  doch  zu  jeder  Sinnsände-' 
r'ung  erforderlich  find,  entwöhnen  kann,  ja  welche 
Stelle  wörtlich  aus  Saurins  Predigt,  für  le  reitvoi 
de  ln  converßon , genommen  war.  Glticklicherwei- 
fe  hat  der  Herr  Verfall!  fich  nicht  allzulange  durch 
diefe  ccnforitVhe  Behandlung  abhalten  lallen . ohne 
Zwang  und  in  feiner  eigenthünüichen  Art  zu  fchrei- 
ben. 

Berlin,  bey  Decker:  Difcourt  für  lei  J'icißi- 
tu  Jet  de  la  Literature.  Traduit  de  1’  Italien 
fous  les  yeux  de  L*  Auteur.  Tome  I.  I7fi6. 
506  S.  gr.  8-  ( 1 Hthlr.  8-  gr. ) 

Diefe  in  ihrer  Art  fchätzbare  l’eberGcht  der 
Gefchichte  der  Wiflenfchatten  von  dem  Hrn.  Abt 
Denina  iii  unter  uns  auch  fchon  zum  'I  heil  durch 
eine  deutfehe  Uebei  fetzung  bekannt.  Zuerll  wur- 
de das  Original,  unter  der  Auffchritc:  Le  Fiten- 
de  della  Letterutura,  im  Jahr  1761,  oder  vielmehr 
fchon  im  Jahre  vorher,  zu  Turin  gedruckt,  uni 
hernach,  mit  einigen  Zulatzen  des  V ertalTers,  im 
Jahr  1763  zu  Glafgow  wieder  neu  herausgegeben. 
In  felir  veränderter  Gellalt  über  , durchaus  ver- 
mehrt und  umgearbeitet,  beforgte  der  Verf.  da- 
von zu  Berlin  vor  zwey  Jahren  eine  neue  Ausga- 
be in  zwey  Bänden , nach  welcher  auch  die  ge- 
dachte deutfehe  Ueberfetzung , und  die  gegenwär- 
tige franzöfifche  gemacht  ilt  , die  fich  tetir  gut 
Reil,  und  deren  Verf.  in  den  hie  und  da  beyge- 
fugten  Anmerkungen  leine  eigne  literariiche  Keunt- 
nils  und  zugleich  richtigen  Gefchmack  verräth. 


kannten  Bedrückungen  ift , unter  welchen  iler  König  eine« 
Theil  feiner  Jugeiul  hiubr  uhcr  : 

„Man  kann  von  ihm  lagen  , tiaf»  er  den  Bcfchwerdett  fei- 
ner Jugend  noch  einen  Vonheil  nt  danken  halte , der  Förften 
feit, irr  111  Theil  wird.  «1,  Kemitrttlse  der  Literatur  und  Ma- 
tbemttik.  Die  Nothwcndigheit , feine  Zeit  ohne  großes  Geprän- 
ge hitutibringeti , und  an  denFieuden  und  Müttltligkelteii  ei- 
ne» gelingen»  Staude»  Theil  zu  nehmen  , machte  ihn  mit  den 
rerU  niedren  Scetteu  de»  Leben»,  und  mir  den  wahren  l.eiden- 
fchafteu  , dem  eigentlichen  Intetetfe,  den  Wtmfchen  und  Un- 
fällen der  Menfchheit  bekannt.  K-  nige  , welche  diefe  Halle 
nicht  haben , die  ihneu  eine  unglackfiche  Lebeuspetiodc  ge- 
währt , fehen  die  Welt  hl  einem  Nebel  an,  der  alle»,  was  ih- 
nen nahe  ift  , vergrößert , und  ihrtn  Gefichtsktei»  fchr  enge 
befchräukt , den  nur  wenige  durch  bloßen  Trieb  der  W ilvbe- 
giertb:  um  lieh  her  au  erweitert»  iui  Stande  Gud.  Ich  habe  im- 
mer geglaubt , dal»  Crtmuill  die  Vorzüge,  die  er  vor  den 
rechtmäßigen*  engiifchen  Königen  belaß , dem  Stande  eine* 
Privatmannes  au  danket»  gehabt  habe  , in  welchem  er  zurr»  in 
die  VT  eit  traf  , un»l  worin  er  lange  hiieb  Ilt  dielem  Staude 
leinte  er  die  Ktittll  geheimer  Unterhandlungen,  und  erwarb 
Geh  die  Kfm  in  title , durch  welche  er  geichicar  watd  , Liter  mit 
Eifer  an  erwirderu,  und  einen  Lmhuhalten  durch  den  andern 
au  Jhirzrn. " — 4 - - 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Kleine  Schriften.  London,  bey  Carnan  : Mrmtiri 

ef  f’v  KtttJ  of  Praffia.  Written  in  the  Year  175«,  by  Sjmitil 
Jtihiifoii.  LI..  D.  uhich  iS  a.iici . Hi:  At.tjefly'l  ConftfftQU  «f 
fntf\ . fl»  addttreifetl  to  all  rhe  Proreftant  mitiifter»  hi  the  l)iec 
cf  the  Empire  at  Ratiibon  on  hi»  Acrciliou  to  che  Throne. 
1787.  66  S.  ta.  (4  L.) 

Ohne  Zweifel  ein  bloßer  Buchhändler-  Einfall , der  Geh  die 
Znfaii. mentretiiing  der  fowohl  durch  Dr.  Joh»fo?t'r  al,  de»  vor- 
ewigten  König»  von  Pteußen  Tod  vertHrkte  Aufitserklämkeit 
de»  Publikum»  aut  beide  2u  Nutte  machte,  und  einen  biogr.t- 
pnifchen  Entwurf  wieder  hervorfuehte , den  Dr.  J vor  tl  1 ey- 
fig  Jahren,  vermuthlich  für  irgend  eine  engiifche  Monat»!*» hritr, 
und  «ahrfchciiilieit  für  da»  Gentleman»  Magatine,  auffetttc, 
aa  Helfen  Herausgabe  er  tun  diele  Zeit  vielen  Antheil  hatte. 
Der  deutfehe  Leier  wird  in  dielen  Denkwürdigkeiten  freylith 
sucht»  Neues  finden,  Ibndern  vielmehr  mancte  Vorfälle  jener 
erlleii  I.ebettihalfte  des  grölten  Königs  in  deulelbeii  verftnfTeti, 
und  m-tnehe  andre  uivvolllUndig  erzählt,  oder  allzu  einfeitie 
datgel  eilt  finden.  Key  dem  alten  aber  wird  er  die  gute  und 
gelauterte  Schreibart  de»  berühmten  Etiglätider» . upd  die  An- 
fige  zu  feiner  in  der  Folge  noch  mehr  autgcbilderen  biogra-, 
rhifchen  Manier  auch  hier  nicht  ganz  vrikeiilicii.  Wir  fetzen 
fol-eude  S.elle  S.  g zur  Probe  her , wo  die  Rede  von  den  be*‘ 
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Frey  tags,  den  2>ten  May  [787. 


F RErMAURERRX. 

Ohne  Hrudcort:  Brytrlige  zur  philofophifekenGe- 
, jchtchlt  der  heutigen  geheimen  G'JeUfckaften. 
1786.  2Qg  Seiten  gr.  Ocuv.  (.1  Rthlr.) 

Ein  in  vieler  Abficht  fehr  merkwürdiges  Buch, 
bcy  dem  wirunswfgen  der  bis  jwt  venäunv* 
tun  Anzeige  beynahe  Vorwürfe  machen  mochten, 
da  es  Co  fehr  verdient,  von  jedem,  der  nur  irgend 
über  geheime Gefeilfchafeen  nachdtnken  will,  gelefen 
ju  werden.  Man  wird  ungemein  viel  gutes  über 
die  Fr.  Bl.,  fo  viel  man  ira  allgemeinen  , nach  man- 
chen bisherigen  Erfahrungen  darüber  fagen  kann, 
zufammen  geteilt  finden.  Außer  einem  21  Seiten 
langen  V orbericht  enthält  diefe  Sammlung  vier 
Sendfehreiben  eines  ungenannten  Bruders  an  die 
Herren  von  H . . . und  von  W ... , und  ein  kurzes 
Antwortfchreiben  des  Herrn  von  H • , . Diele  bei- 
den Männer  hatten  fich  kurz  vor  dem  Uilhelmsba- 
der  Convent,  (den  man  izt  auf  eine  gewiß  nicht  ed- 
le Art  zu  verlachen  anßngt.  da  er  doch  offenbar  in 
guter  Abficht  zufammen  berufen  wurde,)  größerer 
"Ein ficht  in  das  Wefen  der  Fr.  M.  und  Hie  darin  ver- 
ß eckten  hohem  KenntnifTe  gerühmr.  Da  fie  nun  auf 
(liefern  Convent  vermuthlich  Jünger  machen  wollten, 
To  hielt  der  VecßlTer  der  Briefe  ea  Für  rathfam,  ih- 
nen manche  Fragen  zur  Beantwortnug  vorzulegen, 
und  genau  zu  bdtimmen,  was  man  fchon  zum  vor- 
aus von  ihnen  erwarten,  und,  wenn  fie  fich  Anhän- 
ger v-erfchaffen  wollten,  nothwendig  fordern  müfs- 
te.  Die  gefunde  Vernunft  und  das  helle  lläfonne- 
ment , welches  durch  alle  diefe  Briefe  verbreitet  ift, 
'werden  fie  dem  denkenden  Manne  eben  fo  febiizbar 
als  die  mtereCfanter»  Nachrichten  und  Winke  über  das 
Benehmen  und  die  Behauptungen  jener  beiden  Apo- 
fiel  dem  Beobachter  feiner  Zeit  wichtig  machen. 
Her  Verf.  unterfcheidet  fehr  genau  zwty  Bedeutun- 
gen  des  Worts : Frtymaurerty,  die  er  die  Jpeculali- 
11  und  die  gt.eljcha/Uuhe  nennt.  Jene  heilst  bey 
Ihm  der  Umfang  der  KenntnifTe,  die  in  der  Fr.  jVl  y 
verborgen  feyn  i ollen , diefe  der  Inbegrifder  Per  Io- 
nen. die  Fr.  Mr.  find.  Er  bemerkt  fehr  richtig,  daß 
Aufbewahrung  einmal  erworbener  Kennt  mite  gar 
nicht Zweck  einer  ücfellfchaft  feyn  könne,  data  aber 
dif  gefellfchaftliche  Fr.  M.>  wenn  fie  auch  gar  nichts 
A.L.Z.  t?&7-  Zweier  Bernd. 


von  jener  habe,  fehr  viel  Gutes  fiiften  kenne,  UV 
find  mit  dem  meiden,  was  Verfa.Ter  und  Herausgeber 
Vorbringen,  völlig  einverftanden,  eine  einzige  Stelle 
. ausgenommen,  wo  ein  Urtheil  iiber  gewilT» 

Hinge  gelallt  wird,  deren  eigentliche  Befchaüenheit 
der  Herausgeber  wohl  nicht  kannte,  weil  feine  Be- 
ßimmungen  auf  diefe  nicht  paflen.  — Sehr  merk- 
würdig ift  aber  auch  bey  diefem  Buche  noch  der 
Uiniland,  dafs  indiefen  Briefen,  die  17g  i gefchrie- 
ben  find,  fchon  geradezu  von  dem  in  die  Fr  M ein- 
gcfihlichenen  Iefultis.nus  gefprochen  und  zu  wie- 
deiiioltenmalen  getagt  wird,  dafs  es  damals  bereits 
mehrere  Bruder  gab,  die  davon  überzeugt  waren  • 
ein  neuer  Beweis,  wie  fehr  unüberlegt  und  unge’ 
gründet  es  fey.wenn  man  behauptet,  das  ganze  Ge- 
lchrey  ober  Iefuitismus,  Profelytenmacherey . und 
geheime  Gefeilfchafeen  komme  blos  aus  Berlin  ■ hier 
ifl  eine  neue  Stimme,  die  aller  fPakr/diBnlichheit 
nach  nicht  aus  Berlin  kommt,  und  eine  geraume 
Zeit  vor  den  bekannten  Aeußerungen  in  der  BtrL 
Monatsfchrift  erfchollen  ift. 

Unter  der  Auffchrift:  Athkn:  Der  JFeiskeit 
Morgen,  Mt  — oder  Reinhardt  Morgtnßernt 
Lfüog  an  mtiitt  Uebtn  Bruder  Freimaurer 
««d  zugleich  ans  Publicum.  »736.  235 

Haft  vermuthlich  gefehen,  lieber  Bruder  Mor- 
genfiern,  w,e  leicht  fich  deine  lieben  Brüder  und 
das  Publicum  unter  dem  Schilde  der  Fr.  M.  prellen 
helfen,  wie  du  denn  lelbfi,  deiner  eignen  Erzählung 
nach,  Zeuge  von  vielen  Prellereyengewefen;  wollfi’s 
auch  einmal  verfuchen,  ob  du  fie  nicht  auch,  we- 
nigstens durch  ein  Buch,  noch  anfuhren  konnteft 
Sieh,  s tfi  nichts  neues,  was  du  fagft,  fieht  meifteiw 
fchon  m zehn  andern  Büehern,  und  von  dem,  was 
du  etwa  mehr  half,  wenn  du’s  auch  noch  fogewifc 
zu  willen  verheherft,  ifidoch  kein  kleines  Theiichen 
ganz  ungegnindet.  Wollen  dir  zwar  nicht  abrtrel- 
ten , dafs  du  manches  Wahre  und  Gute  fagft  un<t 
den  lauten  vielleicht  nach  deinem  betten  WitTen  den 
Staub  aus  den  Augen  reibft,  magtt  auch  wohl’  ein 
alter  ehrlicher  Mauermeifter  feyn,  wie  du  fsott- 
aber  wenn  du  andern  verfichern  willft,  dafs  du 
Dinge  gewiß  weift,  fo  weifst  du  fie  auch  geunjs 
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wifftn,  In  unftrm  Handwerk  ift  es  wenigftens  her-  doch  gewifs  nicht*  ungegriindeter,  als  die  Vermu- 

gebracht,  nichts fiir  wahr  ausiugeben,  wovon  man  thung,  dafs  der  ukonoimjche  Plan  mm  Nutzen  der 

nicht  völlig  überzeugt  ift.  — Wirft's  halt  nicht  Jefuiten  erfunden  worden  fey.  Wir  find  vielmehr 

übel  nehmen,  dafe  wir  fo  nach  deiner  Weife  und  in  überzeugt,  dafs  diefer  und  feine  unausbleiblichen 


deiner  Sprache  zu  dir  geredet  haben , finden’s  zwar 
felbft  gar  nicht  fchnackifch,  du  CcheinlVs  aber  zu 
Heben , und  wir  machens  gern  allen  recht. 

Unter  dem  Druckort  BiRcm:  Betrag  zur  neue- 
ßtn  Gtfckichte  des  Freimaurerordens  in  neun 
Gefprächen — mit  Erläubnifs  meiner  Obern 
herausgegjtben  1786.  182S.  8-  (io  gr.) 

„Man  wird,“  heilst  es  in  der  Vorerinnerung, 
„keine  neue  Thatfachen , fondern  nur  folche  darin 
„erzählt  finden,  welche  einzeln  fchon  in  gedruckten 
„ Büchern  flehen , folglich  jezt  ein  Eigenthum  des 
„Publikums  find  - Nur  mit  dem  Unteifchiede, 

,5  dafs  man  fie  hier  gefammelt,  in  einer  gewilTen 
„Ordnung  und  ohne  böfe  AbGche,  ohne  Partcy- 
geilt  vortragen  hört.“  — Dafs  diefer  Vf.  eine 
böle  Abficht  habe , fcheint  fich  auch  nirgends  zu 
zeigen ; oder  wenn  er  ja  eine  gewijje  Ablicht  hat, 
fo  lenkt  er  auf  einen  neuen  Weg,  für  den  itzt  noch 
nicht  viel  im  Publikum  erfchienen  ift ; nieiftens  ur- 
theilt  er  mit  Billigkeit,  faft  mit  zu  groCstr  Billigkeit 
und  zu  fehiiehterner  Behutfamkeit,  und  erklärt 
nicht  feiten  Dinge,"  die  andern  bis  zur  belehrten 
Wahrfcheinlichkeit  dargethanzu  feyn  fcheinen  , f.ir 
blofse  Himgefpinfte,  vielleicht  auch  deswegen,  weil 
er  nicht  Gelegenheit  gehabt  hat,  die  Be  weife  davon 
im  Zutammenhange  zu  überfehen.  ln  wie  weit 
, alle  von  ihm  vorgebrachten  Thatfachen  fchon  ge- 
druckt find , können  wir  nicht  ’fo  genau  beftim- 
men;  fo  viel  aber  wißen  wir,  dafs  Ire  nicht  alle 
der  ftrengften  Wahrheit  gemäfs  vcrgeftelJt  find, 
und  davon  können  fich  auch  felbft  Unkundige  durch 
genaue  Vergleichung  diefes  Beitrags  mit  den  13 ey- 
trügen  zur  philojophifchtn  Gtjchichte  der  htvtigcn 
thtimen  GejillfchaJlen,  roch  mehr  mit  einem  an- 
ern  ilnlängft  abgedruckten  Ddcument , das  aber 
nicht  ganz  publici  juris  geworden,  u.  a.  m. 
überzeugen.  Das  roerkwiirdigile  in  diefem  Bu- 
che betrift  die  Gefchichte  der  flrictin  Objnvanz 
und  vornemüch  die  Auflagen  (S.  go  flgg.',  die  der 
B.  von  H.  kurz  vor  feinem  Tode  gt  than  haben  feil 
Etwas  auffallend  ift  es , dafs  der  Vf.  hier  den  Ein- 
gufs  der  Jefuiten  faft  ohne  alle  Umftünde  zugeftehr, 
da  er  fonft  fo  fchwer  ihn  als  wahrscheinlich  zugiebt, 
JNicht  dafs  wir  an  der  Möglichkeit  diefes  Einnufles 
bey  jenen  Vorfällen  im  geringften  zweifelten,  fon- 
cern  nur,  weil  er  gerade  hier  ihn  vor  allen  andern 
anerkennt;  doch  da  er  über  die  nachherigen  Ver- 
.faflungen  und  Schickfale  der  flricten  Objervanz  fehr 
billig  unheilt,  da  er  über  manche  Vorfälle,  die  in 
der  Eoige  bey  jenem Syftem  lieh  ereigneten,  doch 
wenigftens  einige  nicht  undeutliche  Fingerzeige 
giebt;  fo  fcheint  es  uns  klar  zu  feyn,  dals  dies 
Werkchen  nicht  in  jene  bekannte  Heihe  von  Büchern 
gehöre,  die  gewifler  Uriachen  wegen  gegen  die 
.ftricte  Obfervaaz  gefchrieben  worden,  lndtfleo  ift 


Folgen  eine  der  Haupturfachen  gewefen,  warum 
man  der  ftricten  Objervanz  fo  entgegen  gearbeitet, 
da  er  gewiflen  Abfichten  im  Wege  ilarfd.  Dafs  der" 
Eq.  a Ctrafo  nicht*  von  dem  allen  wahr  gefunden 
habe,  was  der  Eq,  ab  tnft  u.  a.  aufgefagt  hatten, 
lä&t  fich  auch  wohl  noch  auf  andere  Arten, 
als  unfer  Verf.  thut,  erklären.  — Die  Nachricht, 
die  der  VerfaflVr  von  Schröpfern  giebt,  gehört  zu 
den  bellen  Stücken  diefes  Bttchs , befcnders  weil  es 
fcheint,  dafs  er  hier  wirklich  als  Augenzeuge  fpre- 
che.  Ein  paar  Stellen  daraus  wollen  wir  hier  doch 
aufuhren:  „Es  war,“  heifst  es  S.  125.  „die  aller- 
„plattelle  Gaukeley.  In  dem  Zimmer,  in  welchem 
„die  ßefchwörungen  gefchahen,  ftand  ein  grofses 
„ßilliard , die  Wege  um  dafltlbe  her  wurden  noch 
„dazu  mit  Stühlen,  worauf  Crucifize  und  derglei- 
chen lagen,  verfperrt.  Die,'  weiche  den  Geift  fehen 
„follten , befanden  fich  jenleits,  der  Geift  erfchien 
„difleits  des  Billiards ; und  damit  Schröpfer  noch 
„vollends  gewifs  feyn  konnte,  dafs  niemand  fo 
„fchnell  dem  Geifte  auf  dem  Leib  fpringen  dürfe ; 
„mufsten  alle  Zufchauer  auf  beiden  Knietn  liegen, 
„Er  liefs  nicht  jeden  zu , bey  feinen  Operationen  ; 
„Alan  rmtfste  fich  Überzeugt  und  gläubig  Hellen,  um 
„gegenwärtig  feyn  zu  dürten.  Die  ßefchwörungen 
„waren  abenteuerlich,  aber  lang,  ermüdend,  berau- 
bend ; In  den  Zwifchenfriften  wurde  JPunich  ge- 
„reicht ; leb  trank  nie  davon ; aber  ich  bin  über- 
„zeugt,  dafs  in  diefem  Punfche  fein  Hauptkunllftück 
„beruhete.  — Ich  habe  einft  in  einem  aufgefangene» 
,'Jelüitermanufcripte  gelefen,  diefe  Patres  hauen,  ge- 
„wiße  Tropfen  zu  verfertigen,  verllanden,  welche, 
„ohne  dem  Körper  fehr  fchädlich  zu  feyn,  die  Sinne 
„betäubten,  die  Phantalie  erhitzten,  folglich  den,- 
„welcher  diefelben  verfchluckte , in  eineu  Zuftand 
„verfetzten,  wo  er  Gaukelfpiel  für  Wahrheit  hielt, 
„und  mehr  fahe  als  man  ihm  zeigte.  — Verglei- 
chen Sie  hiermit  Schöpfers  Punfch  und  es  wird  Ih- 
„nen  ein  Licht  aufgehen.  — Der  Geift  felbft  öf- 
„nece  die  Thür  wie  ein  andrer  Menfch  und  war  nichts 
„mehr  und  nichts  weniger  als  ein  vermummter  Stcrb- 
„licher,  ja ! einft  als  Schröpfer*  Frau  ihrer  Entbin- 
dung nahe  war,  habe  ich  fehr  deutlich  einen fchwan- 
„gern  Geift  erfcheinen  gefehen.  “ Wir  haben 
von  glaubwürdigen  Männern  ganz  ähnliche  Din- 
ge im  er  die  bekannte  Schröpferifchen  ßetruge- 
'ieien  gehört.  — Im  neunten  Gefpräche  will 
der  Vf-  das  wahre  Geheimnifs  der  Fr.  M.  wenig- 
ftens andeuten;  was  er  davon  fagt,  fcheint  nun 
zwar  noch  ganz  erträglich  und  unjchädtuh  gt - 
Jthwäfnet , ift  aber,  genauer  betrachtet , doch  Im- 
mer wenigftens  gefchierärmt.  — Dafs  indeffen  auch 
diefe  Schwiirmereven  auf  Widerfpriiche  und  Unfiu» 
führen,  ift  ne -*'l  manchen  andern  Schwächen  des 
fo  eben  angezeigte»  Bey  tragt  ln  folgendem  Buche 
gezeigt  werden-' 
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Aus  8er  Eoge  Parität:  Aufklärung  Über 
wichtige  Gegenßände  in  der  Freytnaurtrey , befan- 
den Uber  die  Entflekemg  derfelben  ohne  alle  Schwär  - 
tntrey  eigentlich  «kt  für  Freymaurer , doch  wird 
auch  der,  der  Menfchtnkenntnifs  fchäzt,  viel  Inter- 
effantes  darinnen  finden.  1787.  IX.  und  235.  S.  8. 

In  der  Vorrede  d>efes  Werks  wird  gefagt,  d :fs 
geh  eine  kleine  Gefellfchaft  von  der  Gehelmnifs- 
fucht  unangeftekter  Freymaurer  verbunden  habe, 
über  die  jetzt  fo  häufig  erfcheinenden  Fr.  M.  Schrif- 
ten, wenti  es  nbchig  Hl,  vor  dem  Publikum  wenig- 
ftens  fo  viel  Licht  zu  verbreiten,  dafs  es* nicht  in 
verdeckte  Schlingen  feile.  Hier  legen  ße  nun  zu- 
fördert  in  tilf  Briefen  eines  Vaters  an  feinen  Sohn 
Ul  er  die  Freymattrerey  gleichfam  ihr  Glaubensbe- 
kenntnifs  über  die  ganze  Fr.  M.  ab.  13er  erfle  Brief 
handelt  von  der  Frage:  iß  es  gut  ein  Freymaurer 
zu  werden  ? Der  Vater  lobt  den  Entfchlufs  feines 
Sohns , fieh  aufnehmen  zu  laßen , weil  er  fo  viel 
vortreftiche  Männer  m der  Loge  feines  Ürts  kenne, 
und  deutet  auf  das  mar.nichfaitige  Gute  hin,  was 
durch  eine  folche Gefellfchaft,  (wenn  Liebe  zauber- 
natürlichen  Geheimniflen  ihr  fremde  bleibt)  bewirkt 
werden  könne.  Zweyttr  Brief.  Vom  Ader  der 
F>  eymaurerty.  Die  erden  logen  feyn  unter  dem 
Schilde  der  Wortmaurerzunft  von  der  Partey  Karls 
11  zu  Werbeplätzpn  gegen  Cromwel!  gebraucht  wor- 
den. Eine  bekannte  Hypotl.efe,  die  fich  wegen  ih- 
rer Entfernung  von  allen  wunderbaren,  gefährli- 
chen und  lächerlichen  Ideen  und  wegen  einer  gewiffen 
¥ ahrfcheiniichkeit  felir  empfiehlt  und  die  das  Publi- 
kum , wenn  es  über  diefe  Sache  eine  Hypothefe  ha- 
ben mu&,  für  izt  nnnthmen  mag,  da  die  Zweifel, 
die  wir  dagegen  mit  Grunde  zu  haben  glauben , noch 
nicht  fiighch  bekannt  gemacht  werden  können. 
DriHtr  Brief  Cercmo nun  bty  der  erfle a Aufnah- 
me. Sie  war  fo  fürchterlich , weil  tu  dem  erften 
Zweck  durchaus  Proben  von  Herzhaftigkeit  und 
Unerfchrockenhelt  bey  den  Candidaten  nöthig  wa- 
ren. IV,  und  V.  Brief.  Entßehung  der  hBhcm 
Grade.  Der  Schottifche  fey  wahrfcheinlich  von 
fchottifchen  Lords  in  Frankreich  zum  Heften  des 
Prätendenten  erfunden  worden  ; nachher  wären  erft 
Jefuiten  eingedrungen , härten  den  erft  blofs  auf 
England  gelichteten  Angriff  aus  dem  Dunkel  der 
-Fr.  M.  in  der  Folge  auf  die  ganze  proteßantifche 
Welt  gerichtet,  und  fich  nachher,  da  ihr  O.wank- 
te,  und  endlich  gar  aufgehoben  ward,  ganz  damit 
■ verbunden.  Von  den  Schotten  fey  die  Idee  von 
Tempelherrn  in  die  Fr.  M.  gekommen,  und  von 
diefen  fey  auch  der  Baron  von  Hund  aufgenom- 
men  worden,  der  aber  nachher  fein  Syftrm  ganz 
von  der  Anhänglichkeit  an  die  Pratcndentifche 
Partey  gereinigt,  und  dafür  blofs  zu  einer  Gefell- 
fchaft haue  machen  wollen,  die  nacli  dem  Bcyfpiel  des 
Tempelherrnordens  durch  ihre  Mitglieder  ehrwürdig 
feyn,  gutes  verbreiten  und  gefellfdiaftliche  Freu- 
den gewähren  füllte.  Von  den  Jefuiten  hingegen 
fey  das  Clericat  erfunden,  und  Br.  Archuier.ades 
ihr  Abgeüuidier,  wogegen  indeifen  dt«  Vermuthunga- 
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gründe  für  das  ’Gegentheil  treulich  vorgetrage» 
worden.  (Alles  diefes  ill  freylich  nicht  ganz  ohne 
Wahrfcheinlich keit ; allein  es  bleiben  noch  immer 
keine  geringe  Schwierigkeiten ; wie  will  man  z.  E. 
damit  das  reimen,  dafs  nach  S.  l6g.  die  Matrikel 
des  Baron  von  H.  vom  Tempelherrn  Orden  felbft 
an  entlegenen  Orten  fo  genau  zugetrctf'en  u.  a.  in’. 

VI.  Brief.  Lieber  Archidemides  und  die  lllunünaten. 

Das  Urtheil  des  Vf.  über  dieleztern,  „ ift  fehr  vorr 
theilhaft  für  fie‘*  VII.  VIII.  Brief  Soll  man  die 
Freymäurerey  fort  fitzen  f IX.  X.  Brief.  Ueber  die 
Einrichtung  guter  Logen  und  Behandlung  der  Lo- 
gengetder.  XI.  Brief.  IHs  gut,  höhere  Grade  tinzu- 
ftlbren  ? In  allen  diefen  wird  viel  gutes , wenn 
gleich  nicht  fehr  ausführlich,  gefagt.  — Nach  den 
nun  bis  hieher  geäufserten  Grundfätzen  werden 
die  in  gedachtem  Beytrag  vorkommenden  Aeufse- 
tungen  geprüft  und  berichtigt.  Schon  im  Anfänge 
diefer  Anmerkungen  werden  ungemein  viel  gute  Und 
Intereflante  Bemerkungen  vorgetragen.  Wir  kön- 
nen uns  nicht  enthalten,  eine  den  jetzigen  Vorfäl- 
len fehr  angemeifene  Stelle  hier  auszufchreiben : 

„ Wss  mufs  — was  kann  der  Rechtfchaftene  (bejr 
„ den  gegenwärtigen  gefährlichen  geheimen  Gefell- 
„ fchaften)  thun  f Solche  Gefellfchaften  entdecken 
„ helfen,  damit  iie,  befonders  für  junge  Leute»  un- 
„ fchädlhh  werden ; “ (Vielleicht  such  noch  diefe 
durch  allgemeinere  Verbreitung  richtiger  Grund- 
fätze  und  gefunder  Vernunft , und  durch  Mitthei- 
lung  mehrerer  darüber  gemachten  Erfahrungen  "für 
alle  Verführ ungen  unzugänglich  machen!  „denn 
„ hierzu  tu  fchw  eigen , hiefse  nicht  Duldung,  fon- 
„dern  Theilnehmung.  Zuifchen  Verfolgen  imd 
,,  Aufdecken  ift  ein  großer  Unterfchied.  Wenn  ich 
„auf decke,  fo  verhindere  ich  blofs,  dafs  ein  Unwif- 
„fender  in  eine  Grube  fällt,  und  das  ift  Pflicht. 

„ Wenn  ich  aber  verfolge , fo  zwinge  ich  jemand 
„ feine  Privatmeinting  abiutegen  , dies  halten  wir 
y,  für  unerlaubte  Graufamkeit,  fo  lange  er  dem 
„ Staat  keinen  Schaden  zufügt ; thut  er  aber  diefes, 

„fo  ift  diefer  dafür  da,  ihn  daran  zu  verhindern. 

„ Wenn  z.  B.  St.  Nicaife  in  der  Stille  ynd  für  fich  an 
„ fein  Geheimnifs  , das  weder  glücklicher  , reicher  * 
„noch  fähiger  macht,  glaubt,  fo  laffe  man  ihn  un- 
„ gehindert  daran  glauben,  ja  man  kann  ihn  fogar 
„ wegen  feiner  anderweitigen  Verdienfte  hochfcnä- 
»,uen;  wenn  er  es  aber  öffentlich  lehrt,  fo  ift  je- 
i>  dem  erlaubt  feine  Lehre  zu  beurtheilen , zu  unter* 

„ fliehen  und  zu  widerlegen.  Greift  er  aber  unfre 
„ verfforfcene  und  lebende  Freunde  an,  fo  ift  e» 

,,  Pflicht  fich  ihrer  anzunehmen,  um  fo  mehr,  wenn 
„ wir  nicht  etwa  unfre  Privatmeinung  vertheldigen, 

„ fondern  wenn  wir  fogar  alle  unfre  Behaupttlnget) 

„ documentiren  können.  Der  V-  rf.  des  Anti  - Nl- 
„ caifi.  hat  alfo  unfers  Erachtens  keinesweges  den 
„Vf.  des  St.  Nicaife  verfolgt,  fondern  er  hat  nur 
„feine  Freunde  gegen  die  Verfolgungen  und  An- 
Schwärzung  des  St.  Nicaife  vertheidigt.“  — Auf 
diefe  Berichtigungen  von  allgemeinem  Behauptun- 
gen folgen  dann  Berichtigungen  einzelner  hiftori- 
Ccc  3 (eher 


fcher  Thatfocben,  wo  freylich  manches  fehf  richtige 
'tsnd  wahre  vorgetragen,  zuweilen  aber  doch  auch 
Sachen  als  völlig  gut  vertheidigt  werden,  die  wohl 
befler  hätten  feyn  können,  auch  zuweilen  IEnge 
vorgebracht  werden,  die  wieder  kleine  Berichtigun- 
gen nöthig  haben  durften,  z.  B.  die  Gefchichte  mit 
Sfoknfon  &c.  Uebcr  den  Fr.  a Cerafo  findet  lieh  hier 
Tn inches,  das  Aufmerkfamkeit  verdient,  und  zit- 
iert werden  WtUers  (fo  heifst  der  wortführende 
Vr.  M.  im  gedachten  Bey  trage)  Änderungen  über 
fein  Geheimnifs  mit  vielem  Schufünn  beleuchtet, 
daher  wir  denn  dies  Buch  unllreitig  allen  denen,  die 
durch  das  Labyrinth  der  heutigen  Fr.  M.  lieh  hin- 
durch winden  wollen , als  einen  Leitfaden  empfeh- 
len können,  der  fie durch lielt  Krümmungen  deflel- 
ben  ficher  führen  wird. 
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den  bey  diefer  Ausgabe  Jrqzngefügten  Aumerkun- 

gen  wird  zum  bellen  der flriet-s z O ruanz  gefpro-, 
ciien;  lie  find  zwar  nicht  fi  hr  bedeutend,  aber  doch 
befonders  ueswegeu  lehrreich  , weil  fie  umbiäflig ' 
vor  der  gefährlichen  Geheimnifsfucht  warn  t>. 

Noch  verdächtiger  ab  diefes,  noch  bitterer  ge- 
gen die  ßricte  Obirrvanx,  noch  mehr  mit  Schwär- 
mer! yen.  mit  widerfinnigen  Erzählungen  von  Ma- 
gie und  Geifterbannerey , mit  heimlichen  Empfih- 
lungen  des  Katholicismus  und  des  Mönch- I bens, 
und  eben  fo  auch  mit  Hinweifungen  an  GeifUiche 
in  drm  füdlichen  Frankreich  etf.llr,  war  ein  an  res 
vor  kurzem  erfchienenes  Buch,  dis  daher  auch  kürz- 
lich mit  Anmerkungen  erfchienen  iit : 

Ohne  Druckort : Saint  Nicaift , oder  eint  Samm- 
lung mal- würdiger  tnaurtrijeher  Briefe , für 
Ereymaurer  und  die  es  nicht  find.  — Aus 
dem  Franzöfifchen  überfetzt.  — Zweyte  Auf- 
lage. Mit  berichtigenden  Anmerkungen  von 
einer  deutfehen  Hand.  1786.  398 S.  8. 

In  den  Anmerkungen  werden  diefc  Briefe  als  ei* 
für  jeden  Maurer  fehr  lehrreiches  Buch  angefehen, 
und  nur  manche  der  gefährliehften  Aeufeerungett 
des  Vf.,  worin  er  der  flrief en Obfervanz ungegnin* 
dete  Dinge  zur  Lafl  legt , oder  andere  falfche  oder 
verdächtige  Grundfätze  behauptet,  berichtigt,  aber 
auf  eine  Art,  die  nach  dem,  was  fchon  an  andern 
Orten  über  dies  Buch  gefagc  ift,  wirklich  viel  zu 
gelindeund  unbefriedigend  ift.  — Auffallend  mufs 
es  indeflen  jedem  Zulchauer  fern,  warum  gera- 
de gegen  die  ßricte  Obfervanx . die  nach  allem,  was 
man  von  ihr  weift,  und  was  felbft  von  ihren  Fein- 
den gefagt  wird,  wenigftens  eins  der  unfchuldig- 
flen  Fr.  M.  Syfteme  feyn  mufs , fo  fehr  viele  Bücher 
nach  einander  erfchienen  find  , er  mufs  auf  die  Ver- 
muthung  kommen , dafs  einer  gewilTen  Klaffe  von 
Leuten  an  der  Unterdrückung  derfelben  gar  zu  viel 
gelegen  feyn  müffe. 


Leipzig , In  der  Weygandifchen  Buchhandlung: 

’ Ueber  das  Game  der  Manrerey  — Am  den 
Briefen  der  Herren  von  Furflenßein  und  von 
Stralenberg , die  ße  auf  ihren  Reifen  durch 
D tut  fehlend,  einesteils  (einen  Thetl)  Frank- 
reichs, der  Schwatz  und  Hungarns  gtweth- 
felt  gezogen.  — Z-um  Erfatz  aller  bisher 
von’  Maurern  und  Profanen  herausgegeb- 
nen unnützen  Schriften.  - Zweyte  verbeflsrte 
und  mit  Zufatzen  verfehene  Ausgabe.  1786. 
292  s.  8-  (13  P-) 

Bekanntlich  ift  dies  fchon  vor  einiger  Zeit  zum 
erltenmal  erfchicnene  Buch  in  der  Abf.cht  gefchne- 
u.n  die  Unzulänglichkeit  der  finden  Obfer- 
Xaux  vorzufpiegeln  und  nach  höhern  Dingen  lüftern 
, machen  Es  wird  darin  der  Alchymie  u.  d.  gH 
”cht  undeutlich , viel  deutlicher  aber  der  katholi- 
fchen  Religion  das  Wort  geredet  und  wegen  des 
wahren  Geheimnis  in  Mönchsklofter,  nach  Spa- 
nien, befonders  aber  zu  den  Geglichen  mAutergne 
verwiefen:  Fingerzeige,  über  d.e  das  lubhkum 
feit  einiger  Zeit  aufmerkfam  geworden  ift.  — ln 
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LITTERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Scwuzrzv.  AW^.b«W.i«l  and  Schnei- 
ier  ‘ Sillüclu  Gemähte  guter  *Kä  Binder,  oder Un. 

* l.ttune* I de  s Paters  Bar  etter  mit  fernem  Sohn  Philipp, 
Ä Anhang  von  Onginalbriefen  einet  Jyi;n,äh- 
. Kühern  und  einigen  AustUgtn  a u feinem  fagrbnek. 
AU*  Beil««  zum  Wtihnachtsgtfchtnk  für  Kinder.  96  S. 
XXX  ETShlungen.  kl.  *.  («  Rt.)  ™ n«n 

XX„  E-rztier  irwart-n  ktnn,  ccr  feinen  Sohn  zum  Stu- 
•5inT<fer  gelehrten  Sprachen,  dureh  die  Vorftellung  er- 
a‘0^«rr  dafs  ein  Engel  ihm  Rofmen  und  Zutkerpläuchen 
k U «ird  wenn  er  recht  fteilsig  ill  und  von  der  Galle 
kr'nTJ  hiuX  dafs  er  ihm  v.r  Hunden  und  Pfcr- 
5^UÄt'«ini«t  Die  allgemeine  Eonnel  zu  ditfo. 

Für  r Stadt  dit  i n\d  di* , Hamptflttdt 

zlhlunpen  1 ■ . {ta  einmal  ein  Snake,  net- 

th/nm'ü'n  eien  und  den  „M inte,  ne:U  der  diefc  u,:d  jene  (gute 


oier  kHfe)  Eigenfshaft  hatte.  — — Nun  kommen  Köni- 

ge und  Prinzellinnen , welche  den  guten  belohnen  und  de* 
bofen  bclhafen;  oder  der  liebe  Gott  f.hickt  einen  Wolf, 
der  den  Hüben  zerreirsr,  welcher  nichr  beten  gewollt  haf. 
Vit  angehängten  Briete  eines  fiebenjährigen  Kindes  lirfd 
fo  unbedeutend , ela  man  fie  von  einem  folchtn  Kinde  er- 
warten kinn  , der  le  nen  Vnter  jeder/-«  t mit : Üipaigßef 
Heer  Papa,  anredet,  und  ftcu  deflelben  gshorfandleu 
Selm  und  unterthltnigfier  Diener  nennt.  Der  angehlngie 
Auszug  aus  dem  Tagebuch  enthält  nichts  , als  /war  gute, 
aber  lehr  gemeine  Moralitäten  , die  ihm  allemal  der  Pap», 
die  Mama , oder  die  Fräulein  Tente  gefugt  heben.  Wogu 
wurde  d<>eh  diefe»  alles  in  uwfenn  Zeitalter  wieder  auiea- 
tifcht?  Bewahre  der  Himmel,  dafs  unfere  Jugend  mit  töl- 
chem  Gewäfche  unterhalten,  und  auf  eine  fe  unbefonnene 
Art  gebildet  werdet 

'•*  - • 1'  * ' 1 
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Limgo,  in  ri.T  M?yerfrhen  Buchhandlung.  Die  Vivtr  * beym  Verfaßer;  L'Artdetemr  lei  Livre* 

JJitA.u.  N.T.rmt  voUfländig- erklärenden  r*  Partus  doublt*  on  la  Science  de  faire  Ecnture 

Am-rkunge«,  ton  Il'tük.  Friede.  Hexet,  Kaif.  äe  t out  ei  les  N'gociations , qui  Je  font  foit  in 

Pfilzgrafen  etc.  i Th.  oder  die  5 Biich.  Mof.  Banquefoit  en  Mertkandifes  par  ff  tan  Sfaqnu 

Zwote  Auflage  1786.  &63  S.  gr.8.  (a Rthlr.)  Imhooff i’  Arau , 786.  504  S.  gr.  4.  (10  L.) 

Die  Auflige  heifrt  zwar  auf  dem  Titel  hin  und  U'eil  Herr  J.  Bürger  *u  Arau  an  feinem  Wohn- 
wieder  verbefTerf.  Die  Verbeflerungen  lind  ort  Vevey  ichon  feit  mehrern  Jahren  mit  Beyfall 
«her  fi  hr  unbeträchtlich.  Eine  lange  Erklärung  Unterricht  im  kaufmännifchen  doppelten  Buchhalten 
üb-r  5 Ms!',  in , 15  - ly,  die  aus  einem  andern  Aus-  gegeben  hatte,  fo  entfchlofs  er  fich  auch,  diefe 
leger  aufgeuoiuu  en  war,  ifl  weggeladwi.  Die  Btfi-  Anweifung  daru  auf  Subfcri ption  in  Druck  heraus- 
• ttrr  der  vor  gen  Ausgabe  können  nicht  klagen,  daf*  zugeben.  Er  hat  darüber  nicht  nur  ein  Privilegium 
durch  die  erfchienene  neue  jene  unbrauchbar  ge-  der  gnädigen  Herren  von  Bem  erhalten,  fondem 
«vjcßt  ifl.  fich  auch  dadutch  gegen  den  Nachdruck  zu  Gehern 

Ebtnd.  dej/elb.  Werket  7 Th.  welcher  die  12  klei-  gefucher,  dafs  er  jedes  Exemplar  mit  feiner  ernen- 
nen Propheten  enthält  178A  330  S.  8.  (1  Rthlr.  6 gr.J  händigen  Namenaunterfchrift  zeichnet,  gerade  fo 
Dievrßand  befchliefst  des  V.  Arbeit  über  das  wie  es  Giraudeau  1746  in  Genf  machte.  Aber 
>A.  T.  Von  der  Forttetnuig  eines  Werkes,  das  hin-  fo  wenig  diefes  Mittel  jetzt  dagegen  helfen  kann, 
länglich  bekannt  ift , ift,  wenn  der  Vf.  Geh  gleich  wenn  lohft  das  Buch  Harken  Beyfall  findet; 
bleibt,  keine  weitläuftige  Anzeige  nöthig.  Da  wir  fo  wenig  möchte  es  doch  auch  diefen  durch 
glauben,  dafs  diefes  der  Fall  mit  dem  vor  uns  befondere  Vorzüge  erwerben.  Denn  es  befolget 
Gegenden  Theile  der  Hetzelifchen  Bibel  ift:  fo  erin-  ganz  die  Lehrart  der  meiften  Kaufleute,  diefe  Kund 
nein  wir  noch,  dafs  die  Vorrede  einige  philologifch-  blols  mechanifch  und  praktifch  durch  Beyfpiele'  zu 
kritifche  Anmerkungen  enthafte,  woraus  des  VC  lehren.  Weil  fie  ihnen  felbft  einmal  geläufig  ift. 
Verdien!!  um  die  Aufklärung  der  kleinen  Prophe-  fo  wird  an  deutliche  Erklärung  und  gründliche  Ent- 
■ ten  erhellen  foll.  Nur  mufs  man  nicht  glauben,  Wickelung  der  erften  Begriffe  gar  nicht  gedacht, 
dafs  hier  lauter  neue  Erklärungen  Vorkommen.  Die  fondem  gleich  die  Operation  felbft  »gefangen.  Da- 
meiften  Gnd  aus  andern  Schriften  genommen.  Gleich  her  können  die  Bücher  diefer  Art  auch  fall  nur  bey 
die  elfte  Hof.  1,  x.  ift  von  Eichhorn  entlehnt.  I,  4.  Verbindung  eines  mündlichen  Unterricht*  oder  der 
die  etymologische  Anfpielung.in  dem  Wort  SnIHD  wirklichen  Ausübung  nützlich  gebraucht  werden. 
- ift  von  verfchiedenen  bemerkt.  II,  g.  JTP  bedenken.  Sich  akrr  ohne  diefe  daraus  zu  unterrichten,  ift  äuf- 
■ erwägt«  -,  wie  öfters!  War  diefe*  einer  Anführung  ferft  mühfam  und  für  junge  Leute  ohne  befondere 
werth ? lli,  3.  König  David  foll  für  Befehlshaber  Anftrengung  beynahe  unmöglich,  weil  man  fich 
der  Juden  collect,  flehen.  Natürlicher  wäre  es  doch,  beym  tinftudiren  die  Hauptsachen  alle  durch  ab- 
hierunter  ein  einzelnes  Subject  tu  verliehen,  v.  5.  ftractes  Grübeln  glrichfsm  felbft  erfinden  mul*, 
da  hier  nicht  DITI , fondern  DWJ'il  gelefen  wird : Eben  fo  h*t  es  nun  Hr.  J.  gemacht  und  daher  möch- 

fo  fchaint  uns  die  Erklärung  des  erften  aus  dem  te  auch  feine  Abficht,  in  fo  fern  fie  ausdrücklich  auf 
«rabi  leben  nicht  zur  Stelle  paffend.  V.  a.  11.  VL  8.  den  Unterricht  ohne  Lehrmeifter  gehet,  nicht  hin- 
haben unfern  ganzen  Beifall , find  aber  doch,  weil  länglich  erreicht  werdrn. 

wir  fie  fchon  bey  andern  geiefen  haben,  keine  Be-  Die  eigentliche  Anweifung  ift  nur  in  dem  erften 
■ weife,  dafs  der  Vf.  durch  neue  Erklärungen  Geh  Abfchnltt  des  erften  Thells  auf  100  Seit  n enthalten 
Um  die  Propheten  verdient  gemacht  habe.  Mehr  ■ und  begreift  doch  zugleich  mancherley  fremde 
gehören  bisher  die  Erläuterungen  von  Obad.  IS.  Sachen , 1.  B.  Formeln  von  Verfchreibungen  und 
und  Nah.  I,  xo.  *TV.  II,  8-  I^OO  aus  dem  Wechfeln,  vom  Ufo  der  bekannteften  Hindelsfläd- 
arabifchen , wobey  nicht  Goliu»,  fondern  Caftellu*  te  und  Wechfelrecht,  di«  Anwendung  des  doppet. 
zum  Gtunde  gelegt  zu  fcyn  fcheinec  ten  Buchhai  ten*  auf  die  Lsndwirchfchaft , welche 

A.  L Z tjaj,  Zweyttr  ämd.  Ddd  d. r 


39S  ALLS.  LITERATUR  . ZEITUNG.  &6 

• « 


der  Hr.  V.  znerft  gemacht  2U  haben  glaubt-,  und  al- 
fo  von  den  bekannten  Wiener  Schritten  darüber  gar 
nichts  wißen  mufs,  desgleichen  von  Gefellfchafts- 
contracten,  MriTen,  A iTecuramcn , Grofsavanture, 
Confülaten  u.  d.  g.  Das  übrige  bdftehet  blofs  inBey- 
fielen.  - Der  ztveyte  Abfchnitt  begreife  nemlich  ei- 
ne Kladde  mit  einem  Landwirthfchafcs  - Unkoften- 
buch,  Producten  - Scontro , Caflen  - und  Rentenbuch, 
auch  dein  dazu  gehörigen  Journal  und  Hauptbuch 
mit  dem  Repertorium.  Der  dritte  Abfchnitt  ift  der 
GefellfchafuAandiung  gewidmet  und  liefert  davon 
die  Kladde  und  Reduccion , das  Waarenfcontro, 
Journal  und  Hauptbuch  mit  dem  Repertorium.  Im 
vierten  endlich  find  von  einer  Speculations  Wech- 
'fel  - , U »aren  - , und  See  - Handlung  Kladde.  Wechfel- 
buch,  Journal  und  Hauptbuch  mit  dem  Repertori- 
um U- kindlich.  Alle  diefe  weidäuftig  ausgearbei- 
teten Stücke  machen  den  gröfsten  Theil  des  Buches 
aus,  find  die  Urfach  der  beträchtlichen  Stärke  und 
laßen  gleichwohl  noch  Mängel  übrig,  fo  wie  z.  B. 
See  - und  Schuldbuch,  Bankfcontro,  Geheimconto 
und  Mefs buch  gänzlich  übergangen  find.  Der  zwey- 
te  Theil  ifl  eigentlich  nur  ein  Anhang  von  gmz 
fremden  Inhalt.  Es  wird  darin  nemlich  die  Rech- 
nung in  Brüchen  gelehret,  mit  befonderer  Anwen- 
dung auf  Handlungsgegenftände,  vomemlich 
Wecnfelcurfe , Gewicht  und  Ellenmaafs  und  mit 
Mach  richten  darüber  in  Abficht  der  bekannteren 
Handelsplätze.  Uebrigcns  fehlt  es  dem  Werke  noch 
innerlich  an  einem  reinem  franzöfifchen  Ausdruck, 
worüber  der  Verfsfler  fi-lbft  um  Nachlicht  bittet  und 
■fm  äufeern  entftellet  es  eine  Menge  von  Druckfeh- 
lern und  fehr  verfchiedenes  Papier. 

NATURGESCHICHTE. 

KüaxstRG,  bey  Rafce : Neues  lyßimatifchts  Con- 
ckylieniabinet , fortgefezt  durch  1.  H.  Chem- 
nitz. IX  Bandes  II  Abtkeihmg,  enthaltend 
die  ausführliche  ßejthreibung  ton  den  iMnd- 
und  Flujsjck*!  eken , oder  Jolchm  Conehylien, 
welche  nicht  im  Meere,  fonderu  auf  der  Erde 
und  in  filffen  ff'aJTem  zu  leben  pflegen.  Mit 
3 o illumir.irttn  Kupfertafeln.  Grofs  4.  S.  194. 
Vorred.  25  S.  1786.  (Pr.  loRthl.)  DiefesWerk 
ift  auch  unter  dem  Titul , Bejchredwng  der 
*■  Land  • und  Flnfsfchnechen  befonders  ausgege. 
ben  worden. 

Dem  Vorbericht  diefer  Abhandlung  hat  der  Verf. 
die  Lebensbeschreibung  des  Verlegers  des  im  v.  1. 
verflorbenen  verdienftvollen  Herrn  Rafpe,  feine* 
Freundes,  eorgefetzt.  Sie  verdienet  in  der  Tbatvon 
Gelehrten  und  Buchhändlern  gekfen  zu  werden. 

In  diefem  Abfchnitt  hat  der  Verf.  diejenigen  eiu- 
’fchsUckten  Conchyiten  abgehandeit,  welche  auf  dem 
Lind,  in  Flüflen  oder  tüfsen  Waßera  ihre  WgIUi- 
plätte  haben.  Es  wird  hier  eine  grofse  Anzahl  bey- 
‘gebracht,  diezumerftemrral  in  Abbildung  erfcheinen, 
und  von  noch  mehrern,  die  man  bisher  fiir  Meerfchne- 
cken  gehalten  hatre,  wird  der  Aufenthalt  richtiger  an- 
gegeben. Des  Verzekhrofs  würde  noch  giööer 


ausgefallen  feyn , wenn  'nicht  einige  Arten  frhon 
in  den  vorigen  Theilen  wären  beygebracht  worden, 
deren  Wohnplätze  damals  dicht  mit  Gewifsheit  be- 
kännt  waren.  Dahin  gehört  der  Turbo  Uva,  der 
eine  Landfchnecke1  ift,  und  einige  Tracht  und  Ne» 
riten,  die  wickliche  b'Iu&fchuedceu  find.  j.  , 4 
Die  Schnirketfchneeken  ( Helix  L.)  find  als  Land- 
bewohner  die  zahlretchften  nach  ihren  Arten.  Von 
einigen  Conchyliengattungen  hingegen  haben  Geh 
zur  Z.eit  keine  gefunden , die  au?  dem  Land  oder 
in  fufsen  Waffern  leben,  wie  z.B.  van  den  Voluten, 
Porcellanen,  Anomien,  Klappmufcheln , Steckmn- 
fcheln , Pholaden  und  Chitoneh  , als  deren  Arten 
allein  in  den  Meeren  ihren  Aufenthalt  haben,  Di« 
Erd  - und  Flufsfehnecken  haben  gröfstentheils  bunte 
lebhafte  Farben , und  eine  dünne  leicht  zerbrech- 
liche Schale.  Ein  Kenner  kann  fie  nach  diefen  Ei- 
genfehafren  ohne  Anftand  von  den  Meeresfchnecken 
unterfcheiden , wenn  er  auch  nicht  immer  beftimmee 
Merkmale  anzugeben  weifs.  Die  Erdfchnecken  wa- 
ren in  diefer  Abhandlung  von  den  Süfsen  WaflTer- 
fchnecken  ohne  viele  Ueitläuftigkt iten  nicht  zu  tren- 
nen. In  der  Kürze  zeigen  wir  nur  die  Anzahl  der 
Arten  nach  ihren  Gattungen  an,  unter  denen  fich  fo 
viele  vorzügliche  Seltenheiten  finden,  Es  find  1) 
von  den  Btajenfcheuckn 1,  Bullae  L.  13  Arten.  3) 
Kiukhärnem , Buccinum  L.  5 A.  3)  Midasokren, 
Auris  Midae,  5.  4)  Krmjetfchaecken . Trochus  L.  9. 
1)  Mond/chntckm,  Turbo  Lin.  10.  6)  Niriten,  Ne- 
rita  L.  8.  7)  Schnirketfchneeken , Helix  L.  93  Arten, 
unter  denen  aber  einige  Varietärrn  rnthaiten  find.  Fiir 
die  BuJIa  virginea,  ift  wegen  ihrer  eigenen  Bauart, 
der  anzuweifende  Platz  nicht  füglich  zu  beftimmeu. 
Doch  da  fie  eine  Erdfchnecke  ift,  und  fonften  auch 
mit  den  Schnirktlfchnecken  vieles  gemein  hat,möchte 
fie  am  beften  zu  diefen  gebracht  werden.  Die  Bulla 
achatina  L,  ift,  nach  H11.  C.  Betätigung , eine  Land- 
fchnecke,  die  fidi  in  gröfster  Menge  in  den  Reififd- 
dem  der  Negern  in  Guinea  aufhält,  desgleichen 
auch  die  BulD  Zebra  L. , die  man  an  dem  Vorge- 
birg  der  guten  Hofnung  findet.  Von  der  Bulla  pur- 
purea  wird  erzählet,  dafs  fie  Eyer  inderGröfse  der 
Sperlingseyer  zu  kgen  pflege.  Von  dem  fehr  be- 
kannten Kojenmund,  Bulla  oblonga,  welche  Linne 
nicht  verzeirhnet.  wenn  fie  fich  auch  in  dem  Cabi- 
net der  Königin  Lud.  Ulr.  fand,  wird  etwa  hüb  dafs 
ihte  Eyer  den  Taubeaeyern  gleichen,  und  öfters  um 
vieles  größter  waren.  Das  Buccinum  Tritonis,  der 
Admiral  unter  den  Flujs'chnecken , ift  die  koftbarQe 
unter  den  Flufeconchylien.  Sie  wurde  auf  dem  Coo- 
kifchen  Reifen  in  Neufeeland  entdeckt.  Auch  das 
Midttsohr  aus  den  SUdiändtrn  ift  an«  neue  Entde- 
ckung. Die  Einwohner  in  Neucakdoiüen  braten  fie 
als  eine  Delidatrif«  am  Feuer.  Ais  Geh  die  Englän- 
der einige  der  leeren  Schalen  ausbaten,  wurden  fie 
von  ihnen  mit  grofsen  Gelachter  überreicht,  da  fie 
es  für  fehr  thöricht  hielten,  die  Schale  zu  verlangen, 
von  welcher  das  hefte  fdion  gen  offen  worden.  V on 
den  Arten  des  Trochus  giebt  es  unter  den  Land- 
fcn  necken  kaum  ein  Paar,  die  denen  au«  den  Meere* 
.i-'i  i'"  l.i  ,i  - v . 1 A\  voll- 
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vollkommen  in  ih w iRlfllrt  gWcfien,  Ge  nähern  Geh 
mehr  den  Schnirkelfcfinecken.  Turbo  Linons  wird 
tuf 'den  Gebüfdien  in  den  Pyrenäifchen  Geborgen 
gefunden.  Eine  der  feltenften  Mondfirhnecfcfn  »ft 
der  Turbo  foliaceus,  von  der  nur  ein  einzelne* 
Exemplar  Geh  in  dem  Spenglenfehen  Cablnet  befin- 
det. Den  fehr  kleinen  T urbo  Nautilus.  Röfels  Inf. 
B*l.  III  Th.  Tab.  97,  F%  6.  7,>  hatte  f.inne  fehr 
unfchicklieh  unter  die  rum  ros  gerechnet.  O.Fr.  Mül- 
1 r fend  ihn  auch  in  den  fnfsen  Wallern  um  Kopen- 
hagen. Der  Name  Nerita  pulligera  f.inn.  wurde  in 
tu  .«Ha  verändert, da  es  nicht  gegründet  ift,  dafs  Ge  ih- 
re liy  r auf  die  Schale  abfetzt,  doch  meinet  der  Verf. 
dafs  fie  fchicklicher  praemorfa  heifen  könnte.  Wie 
Rec.  erachtet,  möchten  die  a! teilen  fchon  eingefuhr- 
ten  Namen  beybehaken  werden,  indem  dadurch 
das  Gedächtnis  q ich  tfo  fehr,  als  durch  die  neueren, 
wenn  Ge  auch  am  beften  gewählt  find , befehweret 
wird.  Keine  Schnecke  ift  fall  mehreren  Abänderun- 
gen unterworfen,  als  die  Oßmdijche  Fhtfsnerüt,  wo- 
von der  Verf.  wegen  der  alhugrofsen  fttaunichfaltig- 
keit,  nur  zwey  Exemplar  ztir  Abbildung  gewählt 
hat.  Ohnfehlbar  lind  hier,  nach  genauen  Beobach- 
tungen an  ihrem  Geburtsort , mehrere  eigene  Arten 
zu  tondern.  Die  Gattung  der  SchnirkeUcimfcken  ift 
von  dem  Verf.,  nach  ihren  fo  zahlreich  beygebnch- 
ten  Arten,  am  ausfuhrtichften  behandelt  worden. 
Der  Name  kommt  freybeh  den  wenigften  in  ei- 
gentlicher Bedeutung  -tu,  da  man  bey  den  meiften 
nichts  jchmrkelartigtJ  wahrnimmt,  doch  diefs  er- 
. eignet  (ich  allzuoft  bey  der  Vermehrung  und  dem 
Eiitfchalren  neuer  Arten . und  wird  unvermeidlich. 
Linne  hatte  diefe  ihm  damals  bekannten  Schnecken 
nicht  nach  ihren  angewiefcnen  Stellen  verzeichnet. 
Der  Verf.  war  dahar  genöthiget,  hier  Unterabthei- 
lungen zu  machen,  welche  fehr  charakteriftifch  und 
gut  gewählt  find.  Er  theilt  vomemlich  die  He- 
lices ein,  »)in  cannatas,kw//öri«gr  (wegen  der  Kante 
Gewinden  ) 2)  in  dentatas , gezähmttte , 3 ) phnor- 
bes,  Telterjchnecken.  4 ) globo  ae.  s)  rotundatat. 
6)  contau  tt  acuminatae.  7)  turnt.»,  tkun/tjrm- 
gt.  g)  ancipites.  Von  der  Helix  lapkida , ift  es 
wotil  nicht  wahrfcheinlich , wie  Linne  erwähnet, 
dafs  fie  die  Steine  angreift,  da  fie  gemeinigiieh  nur 
an  den  Wurzeln  und  Stämmen  alter  Säume  ange* 
trpiien  wird.  Die  Helix  cornea  L.  gu  bt  einen 
purpurtbrbiger»  Saft  von  lieh . wenn  man  in  ihre 
Mundörtnung  Sab  oder  Pfeifer  wirft.  Er  ift  aber 
nicht  haltbar.  Von  einigen  wird  fie  daher  H.  pur- 
purn genennt,  Wegen  der  H.  ampullatep  ( Kugel- 
ichnecke  «Blaue  Band  ) war  es  vorhin  ftreitig,  ob 
-fie  im  Wader  oder  auf  dem  Land  *u  leben  j liege. 
Es  ’ft  wohl  beides  vugt*rch . doch  letzterer  wider 
Willen.  ftlaft  tüfr  fie  in  den  Reisfeldern  von  Ost- 
indien, vorzüglich  bey  Tfnnquebar,  fehr  häufig  an. 
Da  diefe  aber  Öftery  unter  Wafer  gpfeiat  Wi-rebn, 
fo  nuiflen  lieh  diefe  Thiere  bequemen,  im  Schlamm 
und  Wafer  kümmerlich  auszuhalten.  Der  Vf.  er- 
hielt eine  M-nge  von  den  Eyerkäumpen  diefei  Schn«, 
cke.  Die  Eyer  find  weite,  cirkeirund , und  von 


17 gy.  •*. 

der  Gröfse  der  Hanßrörrter.  Er  bemerkte  dae  Son- 
derbare  daran , dafs  in  den  befruchteten,  die  Sehne* 
cke  fchon  mit  ihrem  kilkartigm  Ueckrl  zu  fehen 
war.  Er  wiinfehthiebey  zu  erfahren , oh  wohl  an- 
dtrt  Erd -und  Ijendjchnecke»  auch  wirklich  fchon 
im  Ey  ihr  opnculum  haben.  Ein  Umftand,  an  den 
man  in  der  That  noch  nicht  gedacht.  Pute,  vennu- 
thet,  dafs  es  bey  denen,  die  fich  ihres  opercuk  als 
eine*  Eufses  bedienen , gar  keinen  Anftand  haben 
möchte,  da  er  zu  ihren  wefentiiehen  Theilen  ge- 
höret. Bey  unferen  I-andfchnecken  aber,  Ja  he  ih- 
ren Deckel  nur  zu  gcwhfen  Zeiten  als  Sohuuwehre 
fich  fertigen,  w äre  es  wirklich  fehr  fbnderbar , wenn 
fit  fchon  im  Ey  damit  verwahret  wären.  Eine  Bcob- 
achtung,  welche  auf  beide  Fälle  zur  Unterfechung 
fehr  zu  empfehlen  ift.  Die  grofte  H.  ampnllacea , die 
hier  vortreftich  abgebildet  worden,  erkürt  der 
Vf.  nur  fiir  eine  Spielart,  Sie  hält  öfters  zu  5 Zoll 
im  Durchfcbnitt.  Doch  da  diefe  nur  in  Amerika, 
befanden  in  Surinam,  Jamaica  und  an  demMilli- 
fippi  - Steom  (ich  aufhÄk , jene  aber,  die  fo  fehr 
viel  kleiner  ift,  in  Oftindien;  fo  möchten  Jiier  .au- 
fs er  andern  Merkmalen,  wefentliche  Verfchieden- 
heicen  ftatt  finden.  Die  größte,  welche  der  Abgott 
Maneton  heifst,  wird  von  den  Indianern  auf  einen 
Stock  gefetzt,  und  göttlich  verehret.  Vielleicht 
ift  fie  als  J .and  fehnecke , da  fie  fich  auf  den  Reis- 
feldern aufhält,  vorzüglich  fchäd lieh , und  von  da- 
her etwa  diefe  Verehrung,  wie  Rec.  vermjithdE 
entftanden.  Auchdiefer  Umftand  verdient  einf  nähert 
Uncerfochung.  Die  gemeine  IPeinbergfchnecke,  H. 
pomatia , mufs  in  .Schweden  febr  feiten  Ceyn , da 
Linne  nur  Frankreich  und  England  als  ihre  eige- 
nen Wohnpiätze  angegeben,  wie  hier  der  Hr. Vf. 
bemerkt.  Die  Unggeflreckle  iVeinbergfchneckt, 
H.  Icalmris  L. , möchte  doch  nur  eine  Spielart  der 
gönnten,  H.  Pomatia,  feyn,  da  man  fie  inüefell- 
fchaft  mit  jener  an  denfeiben  Orten  in  Franken  und 
Schwaben  findet,  und  fchon  eine  gemächliche Jir- 
höimng  in  dem  Bau  der  Schale,  etwa.«  fehr  gewöhn- 
liches ift.  Die  Monftröfen,  deren  Hr.  v.  Uorn  er- 
wähnet, fchemen  es  noch  mehr  zu  betätigen ; da- 
gegen wäre  Rec.  geneigt;  die  nach  Fiß.  U39-  *• 
3.  angegebene  oftindifche  Abänderung.  für  ei  ne  eige- 
ne.Art  zu  erklären.  Dkkleinfte  der  hier  verzeichne- 
ten  und  abgebildeten  Landfthnecken , ift  d«e  HeUx 
oculeato , weiche  0.  Fr.  Müller  auf  niederen  Ha- 
chen fand.  Sie  ift  afchgrau  mit  fchwarzen  Stra- 
fen bezeichnet,  und  mit  Spitzen  verliehen.  Nach 
der  Gröfse  kommt  fie  einem  Hanfkom  gleich.  Sie 
ift  fehr  feiten.  Helix  dextra  Mulleri , hat  deswe- 
en  diefen  Namen  erhalten,  weil  die  rechtsgewun* 
enen  feftener  als  die  linlcsgewundenen  find.  S.  1 56, 
erwähnt  der  Hr.  Vf.  einer  Schnecke , die  er  H ■ Bon- 
tta  genannt, und  welche  Hr.  Spengler  VbmD.  Kö:t>gfn 
Traiquebar  mit  der  Nachricht  erhalten,  dafs  er 
fie  bey  einer  Reife  nach  Bengalen  , in  der  B nlia 
gefilmten  habe ; was  er  aber  mit  der  Bond»  ge- 
meint, wäre  nicht  erläutert  worden.  Rec.  vermu- 
thet  ganz  Scher,  dafs  derfeibe  als  ein  fo  gtofser 
Ddd  3 Bo- 
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Botaniker,  ier  fich  befonders  die  Lfcmeifche  Ter- 
minologie  eigen  gemacht,  dm  Bium,  di»  ßontiaL. 
damit  vei Randen  habe,  zumal  da  nur  eine  einzige 
fp/cies , die  daphnoides,  ?ur  Zeit  davon  bekannt  ift. 
Eine  der  artigften  thumförmigen  Schnecken  iftdie 
H.  eylindracto.  Von  der  H.  ßagnaiis,  der  gemei- 
nen U'eyhcrfchnecke,  meldet  Udtr,  dafs  der  Be- 
wohner feine  Fühlhörner  in  mehrere Aefte  wieHirfch- 
gevveyhe  austuftrecken  pflege.  So  wenig  feiten  fad 
aller  O.ten  unferes  Welttheils,  di>  fe  Schnecke  ift, 
fp  hat  man  doch  keine  genauen  Beobachtungendes- 
halb angefle!lt.  So  auch  erwähnet  Martini,  dafs 
fie  als  eine  befördere  Art  der  Zwitter,  wegen  der 
Lage  ihrer  Gefchiechtstheile,  nicht  befruchten  und 
befruchtet  werden  könne,  wenn  nicht  eine  dritte 
Schnecke  hiniukommr,  und  dies  möglich  macht. 
Eine  Machricht,  die  ebenfalls zur  Beilatigung  wie- 
derholte Erfahrungen  erfordert.  Von  diefer  fo» 
wohl,  als  der  H.  anriculiria,  die  gleich  gemein 
ift,  wie  such  von  andern,  bemerkt  der  Vf.,  dafs> 
fo  lange  die  Bewohner  beym  Leben  find  , fich  auf  der 
Schale  fchwarze  und  goldgelbe  Flecken  fehen  laflen, 
von  denen  man  die  Urfache  nicht  angeben  könnte. 
Von  der  H.  tntaculata  hatte  0.  F.  Müller  bemerkt, 
dafs  Ge,  in  einem Gefafs  mit  reinem  Wärter,  klein« 
Kügelchen  mit  einem  Geräufche  von  Geh  wirft. 
Er  hielte  Ge  für  Würmer,  wahrfcheiniirher  aber 
find  es  nach  dem  Urtheil  des  Vf.  di«  Er  er  erneute. 
Die  H.  putrif  /,.  ( fuccinea  Müll. ) hat,  wider  die 
Matur  der  Flufsfchnecken , vier  Fühlhörner.  7W- 
«sr  nennt  fie  die  Ntritcßoma  Ctttda , weil  eine  gS- 
jährige  Frau  nach  langen  Stemfchmeraan,  einen 
Stein  mit  einer  Menge  diefer  Schnecken,  die  mit 
einer  harten  Rinde  überzogen  waren,  von  Geh  foll 
gegeben  haben.  Limmi  beziehet  fich  in  feinen  Cita- 
tea  dahin.  Wer  weift,  waaTulpius  gefehenf  Von 
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der  H.  dttolktfa  ift  es  fehr  yrübrfchetnlich , dafs  fie 
ibre  etwa  mehr  als  bey  andern  "Arechliche  Spitt* 
verliert,  zumahl,  da  die  Wiudu.  gen  nicht  bey  al- 
len Exemplaren  gleich  find.  Dies  ift  zur  Anzeige 
genug,  um  den  Liebhaber  der  Cnnchyliologle  auf 
den  Inhalt  diefes  Theils  aut  nerkfam  zu  machen. 
Mit  dem  zehnten  Bande  wird  da*  ganze  ti  etliche  Werrlc 
ge fchloflenw  erden,  welchem  die  mögHchfte  Vollkom- 
menheit zu  geben,  Verlader  und  V'erlagshau  ilung  fiel» 
wetteifernd  bemühet  haben.  Sehr  angenehm  würde 
es  feyn,  wenn  zur  Ueberficht  des  Ganzen  auch  ein 
fyftematifches  Veneichnifs  aml  Ende  beygefugt 
Würde. 

Drftriptim t dt t plantis  tftnvirou  dt  Paris,  Cahier, 
6u  iGr.  .7.) 

, Enthalt  Plaue  341  den  Gundermann,  343  den 
rufigten  Falterpiltz  des  Schäfer,  343  das  ftachlichte 
Heckeblatt,  weiblichen Gefchlechts, 344 den  ilempel- 
äimlicheu  Keulpiltz.  Sowohl  Zeichnung , als  Stich  und 
Falbenerleuchtung  behaupten  auch  aut'  dielen  vier 
Blattern  ihren  vorzüglichen  Werth. 

SC  HO  $ NE  WISSENSCHAFTEN. 

Liirzio,  bey  Schneider:  Lucl»  IToodioill  ein 
burgtrlitkts  Trautrfpitl  » finf  Aufzltgim. 
1786.  144  S.  (4gr.) 

Wenn  Recenfenten  fein  GedichtnHs  nicht  trügt, 
fo  ift  diefe  tragifche  Miftgeburt  fchon  vor  mehre- 
ren Jahren  erichienen.  Biutfchande,  Vatermord, 
Mord  ihrer  Vertrauten  und  Seibftmord  find  die  Th«- 
ten  der  fchwangem  Heldinn , und  die  Sprache , in 
weicher  diefe  Abfcheulkhkeitro  abgehandelt  wer- 
den, ift,  wo  möglich,  noch  sbfcheulicher. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN, 


Ktftvs  SernrtiH,  Btrlin,  bey  Ungar:  Einigt  G*. 
gmnU.m  Girr  iit  Uttnng  im  L'ftn , von  Eritdr.  Ut  tritt, 
Königl.  Preufi.  Gbetkonfift,  R,  u.  Dir.  des  Friedrichswerd. 
G»m  »C  zu  Berlin.  176$.  19  Sdirerl  gr.  (.  Nur  wenig« 
Menfchen  können  lefen  — in  dem  Vcrftandt  wie  nun  ei- 
gentlich itfiu  nehmen  milfit«.  Daher  dis  Seltenheit  der 
Vorlefpngen  in  gefellfcheftlichei»  Zufammenltüntten , die 
■ Vry  den  Alten  fo  häufig  waren.  Auch  Schriftfteller  kön- 
nen öfters  nicht  Ufern.  Und  doch  find  gute  Vorlefungen 
j,  »ngenehm  und  yergnOgend,  und  in  manchen  ölienth- 
«hen  Aemtern  lufterft  nützlich  und  nnthwtndig.  Wer  gut 
lieft,  lernt  leklit  gut  erzählen  und  vortresen.  Schuld  t.i 
•'der  Seltenheit  diefer  Geichichlichkeit  itt  der  verkehrt«  )u- 

S endliche  Unterricht; hierbey  find  viele  gute  Regeln 

ir  den  Lehrer  gegeben,  der  lefen lehren  toll , unddievet- 
ntchläffigte  Uebung  im  Lefen  ift  mit  Recht  getedelt.  Am 
meitttn  feindet  der  Kuntt.  gut  zu  lefen,  dm  früh«  «neena- 
' nifche  Lefen , deffen  lalfch«  Methode  und  Fehler  geäugt 
werden.  — Daa  Kind  kann  viele  Keantmff«  czheUen. 


ohne  defa  a vorher  lefen  zu  lernen  braucht.  Die  Kinder 
follten  nicht  erft  durch  des  Ltf*» , dtnkm  le-ncn;  wir  Toll- 
ten fie  erft  dtmltn  lehren,  ehe  fie  gnfängen  zu  lefen  ; denn 
könnten  wir  aller  Lefema'ehinen  und  Leiekeften  und  aller 
•S ptelereyen  beym  Unterricht  kleiner  Kinder  entbehren  , de 
du  Lefcu  überall  keine  Sache  ftit  ganz  rohe  Kinder  ift. 
-Der  wichtig#«  Vorthul  dabey  *rir«,  dafr  daa  Kind  fich  ge- 
wöhnte, mit  Etrßtud  au  lefen.  Des  Alter  zum  Lefen  lernen 
Ufrt  fich  nicht  überhaupt  beftimmca,  ea  kommt  hierbey 
auf  die  Kinder  tn;  das  zehnte  Jahr  mag  immer  darüber 
hingehen.  Am  mtiften  verderbt  das  Buchftabian,  (doch  nur 
. fo  wie  et  in  den  kleinen  Scholen  gewöhnlich  getrieben 
wird,)  eile  Anlage  zum  guten  Lefen.  Diefa  find  unge- 

fähr die  Gedanken  dielcr  kleinen  Schrift  Sa  folgt  noch 
eine  Entfebuldigung  wegen  der  wenigen  Anifuhrung  der 
• Gedanken  des  VC  über  diefe  Materie  ; und  (die  Schrift  wird 
mit  der  Anzeige  der  j Vcüaderunfen  ia  fiten  cm  Gymo*- 
finm,  bachi »den. 
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GESCHICHTE,  WirtemBerg  her , gleich  wol  gerfethen  !■  Ar  F <K- 

, ge  feine  eigene  Finanzen  in  folche  Verwirrung, 
. daf«  der  heimliche  Kummer  darüber  feine  Gefuoi- 
**’  heit  sllmälig  untergrub.  Die  Verminderung  fei- 
lf0B  ner  Einkünfte  wir  freylich  nicht  ganz  durch  fei- 
*y~  ne  Schuld,  fondem  grofientheil»  durch  Krieg  uni 
die  gewöhnlichen  Begleiter  und  Folgen  drffetbea 

D verurfacht  worden ; inewifchen  fcheint  er  dodh» 

ie  grofaen  Verdienße  de«  Herrn  O.  C.  S.  daf«  er  Bey  dem  Bemühen,  die«  Uebel  zu  heben, 
BUfching  um  di*  Gefchichte  und  einige  ihrer  feine  fonftlge  Vorfichtigkeit  nicht  immer  beobach- 
Hülfswiffenfchaften  eihaiten  durch  diefe  Lebens-  tet , und  unter  andern  auf  die  Herftellung  deraus- 
hefchreibungen  einen  nicht  unbeträchtlichen  Zu-  gefbgenen  Herrfchaft  Oderberg  Summen  rtnrt» 
wachs.  Hat  man  glehh  Urfach  zu  wdnfchen,  det  habe,  die  mit  dem  zu  erwartenden  Ertrage 
dafader  Herr  Verfaffer  »ine  gewiffe  Plauderhaf.  nicht  in  gehörigem  Verhältniffe Banden.  Einäbn- 
tigkeit  vermieden,  manche  des  Aufzeichnen«  ganz  lieber  Mangel  an  Vorficht  befcbtidi  ihn  Juch  in 
»nwertbe  Dinge  weggelaflm,  und  auf  die  Schreib-  AblTcht  auf  die  Vollziehung  de«  Kaufbriefes  über 
art  etwas  mehr  Sorgfalt  verwendet  haben  möchte,  das  Bittergut  Pölzig , welches  feine  Gemahlin  an 
fo  wird  man  doch  dafür  dmcb  die  theiis  ioteref-  lieh  gebracht  hatte,  und  die  arme  -Gräfin  gerieth 
fanten , theiis  unterhaltende^  Nachrichten  von  al-  hiedurch  nach  feinem  Tode  in  nicht  geringe  Ver. 
lerley  Art  reichlich  entfchii'dijt.  Auch  gewährt  legenbeit.  Ein  Beweis  unter  vielen , wie  leid* 
es  ein  herzerhebändei  VergnÜjen,  den  frommen  felbft  einfichtsrolle  und  fonft  vortreflicbe  Männer 
und  biedern  Sinn  des  Verf. , der  Hochachtung  und  von  Fehltritten  übereilt  werden  können.  Daffc 
Liebe  für  ihn  einflöfst,  überall  dnrehfebimtneru  die  ältefte  Tochter  des  Grafen  nach  dem  Tode  jh- 
au  fehen.'  Beym  flüchtigen  Drherblick  könnte  res  Liebhabers  davon  ging,  zur  römifchen  Kirche 
man  in  die  yerfuebung  gerathei,  zu  glauben,  trat,  und  hiedurch  zu  den  kränkendften  Verleum. 
dafs  er  feine  Helden  verfebönert habe;  einaufmerk-  dangen  AHafs  gab,  jft  vielleicht  die  härtefte  Prü- 
famer  Lefer  aber  wird  ihm  diefen  Vorwurf  nicht  fur.g,  die  der  würdige  Mann  zu  erdulden  hatte; 
Jnacben.  Hr.  B.  verfchweigt  die  Fehler  nicht,  er  er  ßhlte  ihr  Gewicht,  ertrug  fie  aber,  wie  ande- 
hält  fie  nur  gegen  die  Tugenden  im  Schatten;  und  re  fchtnerzhafte  Begegniffe,  all  Weifer  nnd  Cbrift 
das  mufste  er  als  unparteyifcber  Bicgrapb  thuo,  mit  nachahmenswürdiger  Faffung.  Er  hat  fich 
da  in  denjenigen  Charakteren , welche  er  bisher  al«  Schriftfteller  bekannt  gemacht  durch  „Di* 
aufgeftellet  hat,  die  tadelhaften  Seiten  von  den  letzten  Stunden  einiger  — - ..  in  dem  Herrn  ver, 
juhmwürdigen  fehr  merklich  Uberwogea  wurden.  ßorbenen  Perfonen“  u.  f.  vr.,  welche  vier  Theile 
pie  Perfonen,  deren  lieben  man  im  gegenwärti-  in  8.  ausmachen  und  mehrmals  sufgeiegt  find, 
gen  Baude  befchrieben  findet,  find  folgende  fünf:  Von  den  in  diefer  Biographie  gelegentlich  vor- 

i.  Erdmann  Heinrich  Graf  Henkel,  Freiherr  von  komroendenAoekdoten  mag  folgende  gräfsliche hier; 
Donnersmark,  geboren  zu  Oderberg  in  Scblefien  einen  Platz  linden:  Die  fchon  erwähnte  ältefte 
am  2 1 Sept.  168t.  geftorben  am  1 Sept.  1732.  Tochter  des  Grafen  Henkel  wurde  nach  dem  friih- 
Ob  er  gleich  u»e  ein  öffentliche«  Amt  bekleidet  zeitigen  Tode  ihrer  Matter  von  einer  Frau  eei« 
hat,  fo  war  er  doch  beftändig  zum  Beften  fehr  Moutbel  erzogen , die  an  einen  portugiefifchen  G*- 
vieler  Menfchen  wirkfara,  und  verdient  als  ein  neral  verheyrathet  gewefen  war.  Diefer  Barbar,- 
Rlußer  eine»  von  feiner  Jugend  an  redlichen  und  nicht  zufrieden , iht  Vermöge*  durchzubringen, 
eifrigen,  doch  Von  Schwärmerey jjiemlich  freyen  batte  fie  noch  oben  drein  graufam  mifshandelt. 
Chrifien,  zärtlichen  Ehemannes  und  Vaters,  theil-  „Er  zwang  fie  Schönpffäftercheo  za  tragen , und 
nehmenden  Freundes  und  gütigen  Herrn  sngefehen  als  fia  lieb  deffen  weigerte,  klebte  er  ihr  derglm- 
zn  werden.  Im  Jahre  17^0  ftellete  er  die  vrrfal-  oben  mit  beifsem  Siegellack  aof;  und  weil  fie 
Jenen  Finanzen  der  verwittweten  Herzogin  von  nicht  unterlsffen  wollt«  in  ihrer  Bibel,  in  Folio- 
A,  L.  Z,  Zweyttr  Band,  " Jt  ff  Yot- 


HAitt,  bey  Cnrt«  Wittwe:  Beiträge  zu 
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Format,  zu  lefen,  fo  fchlug  er  Ihr  mit  derselben 
/eine  Ribbe  entzwey.“  — II.  Sophie  Erntfltxe  von 
1 AlefeUt . Sie  wer  im  J .17*3  g*bor«a . erhieie  in 
ihrer  erften  Kindheit  die  Anwartfcbaft  auf  eine 
Pfründe  in  demadelichen  Klofter  zu  Itzehoe,  wur- 
'6t  1737  »Is  Stiftifrüulein  dafeibft  eingtführt  und 
Kim  zwey  Jahre  nachher  zur  Hebung.  Als  fie 
etwa  19  Jahr  alt  war,  verlobte  fie  Geh  mit  einem 
Kammerherrn , den  der  Verf.  nicht  nennt , aber 
als  einen  hochacbtongs  ■ und  liebenswürdigen  Mann 
fchildert.  Die  eheliche  Verbindung  wurde  bis 
auf  günftigere  Zeiten  hirausgefetzt,  weil  beide 
Verlobte  zu  wenig  Vermögen  befafsen,  um  da- 
mala  fchon  ihre  Wüufche  befriedigen  zu  können, 
.Zehn  Jahre  nachher  wurde  ihr  Liebhaber  durch 
eine  mächtige  Hand,  der  zu  widerßeherl  er  das 
äufserfte  uml'onft  verfuchte , gezwungen , nachdem 
feine  bisherige  Braut  ihrem  Rechte  auf  ihn  frey  wil- 
lig ent  Tagt  hatte,  fich  mit  einer  fchönen  und  rei- 
chen Hofdame,  die  in  ihn  verliebt  war,  obgleich 
er  fie  nicht  liebte,  vermahlen.  Wenn  man  lieb 
in  die  Lage  des  unglücklichen  Fräuirfo  von  A., 

Mieden  Kamroerherrn  auf»  zärtlichfte  liebte,  ihm 
mehrere  annehmliche  Antrüge  aufgeopfer.  hatte, 
und  von  feiner  vollkommenften  Gegenliebe  über- 
aeugt  war,  hineindenkt,  fo  wird  man  fich  nicht 
Wundern , dafs  der  Verluß  ihres  Liebhabers,  un- 
geachtet fie  ihn  vorher  gewußt  nndsusGrofamuth 
vnd  Liabe  felbfl  befördert  batte,  tiefen  Eindruck 
auf  fie  machte.  Ihr  Kummer  über  den  tragifchen 
Vorfall  war  fo  grofa,  dafs  fie  ihn  , fo  fehl  fie  lieh 
auch  in  ihrer  Gewalt  batte , nicht  immer  verber- 
gen konnte.  Unwillig  wird  man  fowobl  über 
den  FUrften,  der  feinen  Kammerherrn  zu  der  fa- 
talen Heyrath  zwang,  als  über  die  Hofdame,  dafa 
fie  fich  ihm  aufdrang,  da  fie  aua  feinem  eignen 
Jdunde  wuft«,  dafs  das  Fräulein  von  A.  langft  ira 
Befitze  feines  Herzeoa  wäre.  Den  Ksmmerherru 
fiiirzte  verzehrender  Gram  ein  halbes  Jahr  nach 
<ein*r  Verbindung  in»  Grab,  und  feine  edelmüthi* 
o e Freundin  hatte  es  ihrem  durch  ächte  Religion 
vervollkommne  ten  Cbarafter  an  verdanken  , dafs 
diele  Auftritte  nicht  auch  ihr  tödtlich  wurden. 
Zu  einer  Hevratb  konnte  fie  fich  aber  nachher 
nicht  eHtfchUefsea.  - Sie  endigte  ihr  durch 
wahre  Frömmigkeit  und  manche  aus  d Safer  her- 
gaflolTeSe  feWne,  treffliche  Tbaten  »^gezeich- 
netes Leben  am  6ten  Oftober  1 779-  Was  Hr.  B. 
am  Schluffe  dieftr  Lebei.sbefcbreibuug  S,  7»  und 
72.  über  die  künftige  Wiedervereinigung  mit  un- 
fem  Freunden  und  Geliebten  hinzufttzt.  ift  richtig 
•edaeht  und  gut  gefagt.  Wer  denjenigen , von 
welchen  hier  die  Rede-  ift  , ähnliche  Erfahrungen 
oeb.bt  hat  wird  dies  nicht  ohne  Innige  Leber- 

n,Mr  Die  Grafen  zu  Lynar , e.n  Zweig  der 
Grafen  von  C„>  rini  im  r.rofsherzogthnme  Tofca- 
r»  führt  n ihren  Namen  von  de«  ...eoieligeü 
E’ft  zerllqrten  Schlo  e Lyn.r,  weCn.sw.hr- 
Ch  web  dem  in  der  umliegenden  Gegend 


fiarh  gebaueten  Flachs  fo  genennet  Wurde.  Mit 
Recht  merkt  der  Hr.  Verf.  an  . dafs  fie  fich  eigent- 
lich Linar  fchrribeo  füllten ; ehedem  haben  fie  fich 
wirklich  fo  gefchrieben,  wie  Recenfent  aua  dea 
eigenhändigen  Unterschriften  des  im  J.  1596  ge- 
ftortenen  berühmten  Baumeifters  Grafen  koekus 
zu  Lynar  weis.  Der  Graf  Rochus  Friederith,  def- 
fen  I^ben  hier  erzählt  wird,  reifete,  nach  vol- 
• lendeten  akademifchen  Studien,  die  er  za  Jena 
and  Halle  mit  ungewöhnlichem  Fieifse  getriebem 
hatte,  im  Jahr  1730,  dem  afften  feine«  Alters, 
durch  Dänemark  nach  Schweden , und  fiat  iin  fol- 
genden Jahre  in  Gefellfchaft  dea  Grafen  Heinrichs 
des  VI  Reufs,  Unter  der  Leitung  des  Ratba  von 
Geufau , den  man  aus  dem  aten  T heile  diefer  Bio- 
graphien kennt,  eine  gröfaere  Reife  an,  auf  wel- 
cher er  einige  deutfehe  Höfe,  Holland,  dieöftreich- 
leben  Niederlande,  Frankreich,  England,  dann  noch 
einmal  Frankreich,;  und  zuletzt  Lothringen  be- 
fuchte.  Nach  feiner  Rückkunft  gieng  er  als  Kam* 
merberr  in  königlich  dänifebe  Dienue.  Da  feine 
Abfichc  nicht  auf  ein  eigentliches  Hofamt,  fon- 
dern  auf  eine  Shiatsbedienung  gerichtet  war,  fo 
arbeitete  er  frcywillig  in  den  einheimifchen  und 
auswärtigen  Staatsgefchäften  mit  »ufserordertli- 
chem  und  fo  glüaklicheiü  Fieifse,  dafs  man  ihn 
bald  für  brauchbar  in  diefem  Fach  erkannte.  Im 
Jahr  1735  wurde  er  als  außerordentlicher  Gefand- 
tes  nach  Schweden  gefchickt,  wo  er  bis  1740  die 
Angelegenheiten  feines  Hofes  beforgte.  Er  galt 
viel  bey  dem  König/  Friederich  von  Schweden; 
feine  hier  S.  84  - RÖ  mitgetheilte  Schilderung  die-. 
fe8  Monarchen  ift  lefens  werth,  ob  fie  gleich  ver- 
fchieilenes  fonft  fchon  bekannte  enthält.  Neun 
Jahre  nach  feiner  Rückkehr  aus  Schweden  wurde 
der  Graf,  der  fertdem  erft  eine  Stelle  im  Schlei- 
wigfehen  Obergerichte  bekleidet  hatte , hernach 
zum  Amtmann  über  das  wichtige  Amt  Steinberg 
in  Holftein  , und  darauf  zum  Kanzler  der  holftein- 
fchen  Regierungskinzley  zu  Glückftadt  ernannt, 
auch  mit  dem  t harakter  eine»  Wirklichen  Gehei- 
men Rath»  beehret  war,  als  diinifcher  aufseror- 
dentlicher  Gefandterund  bevollmächtigter  Minifter 
nach  St.  Petersburg  gefchickt , um  den  ruflifchen 
Hof  über  den  zwilchen  Dänemark  und  Schweden 
hi  Abfiche  auf  Schleswig  und  Holftein  gefchloffe- 
neti  vorläufigen  Vergleich  zu  beruhigen,  und  e* 
dahin  zu  bringen,  dafs  der  Grofsfiirft  von  Rufs- 
land fich  wegen  gedachter  Länder  zu  einem  ähn- 
lichen Vergleiche  bequemen  möchte;  UrferVerf- 
begleitete  den  Grafen  nach  St.  Petersburg  und 
führte  da»  Reifetagebuch , aus  weichem  er  das 
AfcrkwUrdsgjlt , wie  erfaßt,  hier  S.  93-11$  hat 
abdrucken  laffen.  Gut  ift  es,  dafs  das,  was  ihm 
nicht  fö  »nmerkenswerth  fehlen,  weggebliebe» 
ift,  da  fchon  unter  diefem  fo  genannten  Merk - 
würdigen  manches  gar  unnitrk  würdige  mit  vor- 
komm . Doch  enthält  das  Tagebuch  auch  interef- 
fante  Dinge,  die  allerdings  eine  Bekanntmachung 
verdienten.  Unterwegs  bekam  der  Graf  zu,  bef- 
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Ho  einen  Be  fach  von' feinem  filtern  Bruder,  .'dem 
kur  für  ft  lieh  flchfifchen  Geheimen  Rath,  der  be- 
kanntlich  eine  Zeit  lang  am  ruffifeben  Hofe  ettie 
grofse  Rolle  gefpielt  hat.  Herr  B.  gibt  hier  von 
ihm  folgende  Nachricht:  Graf  zu  Lynar 

war  ein  fchhner  und  einnehmender  Mann , machte 
auch  einen  grofaen  Aufwand  in  St.  Petersburg, 
und  die  Regenfin  verliebte  fich  in  ihn,  trieb  auch 
ihre  Leidenfchaft  aufs  Höchfte.  Dir  Graf  zu  Ly- 
uar  miethete  ein  Haus , das  an  den  Garten  bejm 
Sommerpallaft  grinzete,  io  welch»  tr  durch  eine 
angelegte  Tbür  zu  der  Regentin  kommen  konnte, 
«eWciw  alsdenn  de»  Scbildwachen  fcharf  befehlen 
liefs,  fcblecbterdings  keinem  Menfchen,  er  f y 
wer  er  wolle,  den  Eingang  in  den  Garten  au  ver- 
flatten,  durch  wtlcki  Vertilgung  felbtt  ihr  Gemahl 
auscefchloffen  wurde.  Um  den  Grafen  beftändig 
an  ihrem  Hofe  zu  behalten,  und  leinen  Umgang 
auf  eine  bequemere  Weife  au  geniefstn  , befchlofa 
Ce,  ihn  nicht  nur  zu  inrem  Oberkammerherrn  au 
machen,  fondern  es  ward  auch  feine  Verheyra- 
thung  mit  der  Hofdame  der  Kegentin . der  ßar«- 
nin  lulianc  von  Mengden,  verabredet,  die  thm 
anfehnliche  Gefcheuke  machte,  welche  fie  von 
der  Regentin  empfieng.  Das  Fräuiein  von  Meng, 
den  liehe  ihm  auch,  gegen  eine  Handfchiift, 30000 
Rubel  zu  feinem  grofsen  Aufwand,  und  erreilete 
nach  Dresden  zurück,  um  feinen  Abfchied  bey 
dem  dafigen  Hofe  zu  futben.  Diefen  erhielt  er 
ganr  leicht , weil  der  Hof  fich  fchnx  icheite , dafs 
er  ihm  zu  St.  Petersburg  fernerhin  felir  nützliche 
Dienfte  teilten  werde.  Er  trat  nun  «fie  Rückreile 
nach  St.  Petersburg  an , und  war  fchon  bis  Kö- 
nigsberg gekommen , als  dafelbft  die  Nachricht 
einiief,  dafs  die  Regentin  von  der  PnnzeiCu  Eli- 
fabeth  gefangen  genommen,  und  diefe  zur  Kstfe- 
rin  ausgerufen  worden  fey.  Nun  kehrete  der. 
Graf  zu  Lynar  nach  Dresden  zurück,  und  wurde 
dafelbft  wieder  in  Dienft  genommen.  Seine  Braur, 
die  Baronin  von  Mengden,  wurde  ina  Elend  ge- 
fcbicket,  in  welchem  fie  fo  lange  blieb,  bis  Kai- 
fer  Peter  der  dritte  den  Thron  beflieg,  der  iie  zu- 
rückrief.  Sie  war  unterdeffen  zwanzig  Jahre  kl- 
ter  geworden , und  der  Graf  zu  Lynar  begehrte 
Ce  jetzt  nicht  zur  Gemahlin.  Sie  fetnieb  aber 
ihm  , und  bat , dafs  er  ihr  die  Summe  Geldes  wie- 
der bezahlen  möchte,  welche  Ce  ihm  auf  eine 
Handfchrift  geliehen  habe , und  deren  fie  jetzt  be- 
dürftig fey.  Er  antwortete,  dafs  er  fie  gegen 
Auslieferung  und  Quitirung  feiner  Handfchrift 
abtragen  wolle ; wie  füllte  fie  aber  diefe  Bedin- 
gung  erfüllen,  da  bey  ihrer  Gefangennebmuug  al- 
les, und  auch  die  Handfchrift,  verloren  gegangen 
war?  Doch  nach  Jahr  und  Tag  trug  lieh»  zu,, 
dafs  die  Kaii'erin  Katharina  die  zweite  fich  ein 
Käftchen  holen  lief»,  io  welchem  die  Regentin, 
Anna  Sachen  von  befonderem  Werth  verwahret 


L'  Eftocq , Schwerer  dea  Frluleins  Juliane  von 
Mengden,  auf*  Schlofs  kommen,  und  überreichte 
ihr  diefe  Handfchrift.  Nun  wurde  nicht  nur  dem 
Grafen  zu  Lynar  angezeiget,  dafs  fie  zur  Hand 
fey,  fondern  es  reifete  such  der  Bruder  der  Ju- 
liane , Herr  Grtf  Mengden,  nach  Deutfchland, 
und  verglich  fich  im  Namen  feiner  Schwefter  mit 
dem  Grafen  zu  Lynar,  der  das  Capital  bezahlet», 
die  mehr  als  zwanzigjährigen  Zinfen  aber  erlaßen 
bekam.“  — Der  Graf  Rochus  FriecUrith  hatte 
nicht  gar  lange  nach  feiner  Ankunft  2U  St.  Peters- 
burg die  wahrfcbeinlicbfte  Hoffnung,  in  kurzem 
als  Staatsmioifter  nach  Kopenhagen  zuriiekgehen 
zu  muffen ; Neider  und  Mifsgünftige  kabalirten 
aber  fo  glücklich,  dafs  aus  der  Sache  nichts  wur- 
de. Weder  die  glanzende  Ausficht,  roch  die  un- 
erwartete Vereitelung  derfelben  war  vermögend, 
ihn  aus  feiner  auf  bewahrte  GrundfStze  von  Re- 
ligion und  Moral  gebaueten  Gieicbmüthigkeit  za 
bringen,  luzwifchen  ift  diefer  Vorfall  der  Krön« 
Dänemark  tbtuer  zu  (leben  gekommen.  Der  Graf 
feibll  drückt  fich  in  einem  ira  Jahr  1778  an  dert 
Verf.  gefebriebenen  Briefe  unter  andern  fo  darü- 
ber aui:  — „Man  eilete  — den  Baron  Dehninz 
Coufeil  zu  nehmen , weil  der  Graf  — — mich 
durchaus  nicht  um  die  Perfou  des  Königs  htben 
wollte,  und  da  wurde  mit  Beruftorfs  Beyhül- 
fe  — — — die  Intrigue  grfpieiet,  dafs,  als  ich 
bey  einer  guten  Laune  den  GrofsfUrften  dahm  ge- 
bracht hatte,  dafs  er  gegen  eine  Summe  von 
8ocooo  Rtiilr.  in  die  Renunciation  von  Schleswig, 
und  in  die  Aostaufchung  feines  Antheila  vom 
Herzogthum  Hoiftein  gegen  die  Grafschaften  Ol- 
denburg und  Deimeuhorft  wirklich  confetitirte, 
man  diefes  Projekt,  damit  ich  nicht  fo  bald  fertig 
würde  und  zurückkime , weit  wegwarf,  und  erft 
lange  hernach , als  der  Grofsfürft  lieh  nicht  mehr 
auf  die  erwehnte  Art  vergleichen  wollte,  es  ge- 
nehmigte, weicher  Spafs  der  Krone  Dänemark 
nachher  unterfchiedetie  Millionen  koftete.“  Der 
Aufenthalt  des  Grafen  zu  St.  Petersburg  dauert« 
zur  Zufriedenheit  beider  Höfe  bis  gegen  das  En- 
de des  Jahr*  1751.  in  Kufsland  hätte  man  ihn. 
gern  noch  langer  gefehen.  Nach  feiner  Rück- 
kunft wurde  er  zum  Statthalter  der  Graffchaftea 
Oldenburg  und  Delmenhorll  ernannt;  in  diefer 
Würde  hat  er  175 7 die  berüchtigte  Convention  za 
Klofter  Zeveu  vermittelt,  ein  Gefcbkft,  das  ihm. 
viele  Mühe  machte  und  von  keiner  Seite  Dank, 
brachte.  Im  Jahr  1763  bekam  er  den  Elephtnten 
Orden  ( den  Danebrog»  - Orden  hatte  er  fchon. 
wahrend  feiner  Gefandfchaft  in  Schweden  erlial-i 
ten);  fo  dafs  in  Abficht  auf  kufsere  Ehre  ihm  fall, 
nichts  zu  wünfehen  übrig  blieb.  Nun  änderte 
fich  aber  die  Scene.  Man  war  mit  feiner  Ver-' 
waltung  der  Graffcbaften  unzufrieden  , er  geftand 
ein,  dafis  er  gefehlt  habe,  worauf  ihm,  doch  oh- 


katre ; und  als  fie  daffeibige  eröfnete,  lag  des  ne  weitere  Unterfucbufcg , im  Oftober  1763  die 
Grafen  zu  Lynar  Handfchrift  oben  in  denselben.  Statthaiterfchaft  genommen  wu-de.  Bald  nach* 
Die  KsyCenu  lief»  fogleich  die  Frau  Uikfin  von  her  ging  er  in-,  die  Htrrlchafc  Eubbenau,  we  ck« 
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damals  noch  feinem  Sltern  Rroäer  Moritz  Karl  ge-  Bibliothek  befindlich  fdyn  follenJen  Briefe«  er- 
börete,  nach  deflVn  im  J.  1768  erfolgtem  Tode  wähnt,  durch  welchen  K»ifer  Lothar  bey  feinem 
eher  ihm  zufiel.  Er  brachte  hier  feine  übrige  Le-  »orgehabten  Zuge  nach  Italien  den  Herzog  Hein» 
benszeit  auf  eine  ruhige,  nützliche  und  angeneh*  rieb  den  Stolzen  ( Grofsmütnlgen  ),  Heinrichs  des 
me  Weife  zu,  und  ftarbam  ijten  November »78*  Löwen  Vater,  zum  Jleichmrwefer  erklärt  hat. 
in  eifern  Alttr  von  beynahe  73  Jahren.  Die  von  Dafs  dies  gefchehen  fey,  batte  Nanfix  ln  der  Me-, 
Ibm  zu  feiner  eigenen  Erweckung  aufgefetzten,  tropoli  Laureacenfi  behanptet,  ohne  feine  Queite 
fthr  gut  gemeynten,  S.  »74  - *8*-  mitgetheilten  zu  nennen.  Auf  die  Erkundigung,  woher  er  e* 
Verfe  würden  wir  in  Hrn.  B.  Stelle  weggeiaffen  wilTe,  antwortete  er,  der  gedachte  Ernennung«- 
haben;  poetifches  Verdienft  haben  fie  nicht,  und  brief  befinde  fleh  in  einem  aoa  der  kaiferlicheo 
>uf  eine  vorzügliche  Art  erbaulich  können  wir  ih-  Bibliothek  ihm  zur  Ausarbeitung  feiner  Metropo- 
ren Inhalt  auch  nicht  finden.  Die  ihnen  beygefög-  lis  geliehenen  Codice  diplomaticö  nnd  diefer  Brief 
ten  profcifchen  WeUheiUregeln  de«  Grafen  fchei-  enthalte  noch  mehrere  das  Haus  Braunfchweig- 
nen  un*  eben  fo  wenig  des  Drucke*  werth  zu  Lüneburg  angebende  merkwürdige  Umfläode. 
feyn , da  fie  meiftens  aus  ganz  gewöhnlichen  Ge-  Hierauf  gab  fich  der  Reichsbofrath  von  Senken-  . 
jneinfätzen  befteben.  Durch  ein  Vcrfehen  fuhrt  berg  Mühe,  eine  beglaubte  Abfcbrift  de«  Briefe« 
Hr.  B.,  der  von  den  Kindern  des  Grafen  nur  die  zu  erhalten.  Ob  erbierinn  glücklich  gewefen  fey, 
noch  lebenden  nennen  wollte,  S.  J89  den  im  J.  wird  nicht  gemeldet.  Es  Wäre  zu  wünfchi’n, 
1784  geftorbenen  Sohn  Chriftian  Ernft  mit  auf,  ob  dafs  diefe  Sache  in  näheres  Licht  gefetzt  würde.  — 
er  gleich  felbft  »nmerkt,  dafs  folcher  feinen  Vatef  pem  grofsen  Lfihmtz  wnrde  die  Einrichtung  ei- 
nicht  lange  überlebt  habe.  Der  S.  190  genann-  ner  gelehrten  Gefbllfchafr  zu  Wien  nach  dem  Mu- 
te Gr»f  Rochus  hat , wo  wir  nicht  fehr  irren,  auch  fter  der  Londoner  und  Parlier  »ulgetragen.  Di* 
noch  deo  Namen  Karl , zum  Beweife,  dafs  diefer  Ausführung  feines  zu  dem  Ende  gemachten  Ent; 
Name  doch  nicht  immer  jn  der  Lynarfchen  Fartii-  wurfps  jmifste  des  Kriege«  wegen  unterbleiben; 
Ke  unglücklich  »ft.  Die  Neuen  MijceUStnttn , hu  Um  das  Jahr  1761  erhielt,  nachdem  man  den  Leib* 
ßorijeheu , poliiijchtn  — — Inhalts,  an  welchen  nitzifeben  Plan  vergebens  gefucht  hatte,  ein  unge- 
der  Graf  Rochus  Friedericb  und  einer  feiner  Her-  pannter  Gelehrter  den  Auftrag , eioen  neuen  »of- 
fen Söhne  einigen  Antbeii  hatten,  werden  S.  *J>S  zufttzen.  Dermachtezur  vorläufigen  Bedingung, 
als  noch  fortdauernd  angegeben ; fie  find  eher  pn-  dsfs  alle  Jefuiten  von  der  künftigen  Gefellfchatt 
fers  W iffena  mit  dem  ooften  Stück,  fpftarai*  man  ausgefcbloflen  werden  folften;  darum  wurde  au* 
zu  wünfehen  berechtiget  war , geendigt  worden,  der  Sache  nichts.  Nach  der  Aufhebung  des  Jt- 
* Jm  Anhangt  zu  diefer  Lebensbel'chreibuüg  liefert  fuiferordens  befchlofs  man  zum  dritten  Maie  zu 
Hr.  B.  einen  Auszug  aus  einem  Theile  des  von  Wien  eine  Gefellfchaft  der  Wiffenfchaften  zu  er- 
iem  Rath  von  Geufau  auf  der  vorhin  erwähnten  richten,  Pas  heilfame  Vorhaben  wurde  jetzt  et- 
Reife  der  Grafen  Reufs  und  Lynar  geführten  Ta-  wa«  ernftlicber  und  länger  betrieben  al«  vorher^ 
gebuebes.  Er  enthält  oicbti  von  fonderlieher  Er-  gerieth  aber  nach  einiger  Zeit  abermals  ins  Ste- 
heblichkeit,  defto  mehr  Kleinigkeiten,  lieft  fich  cken.  — Ob  die  in  eben  diefem  Anhänge  befind- 
jedoch  nicht  übel,  da  zugleich  aijerley  unterbal-  Hebe  Anekdoten  von  Isjfiug's  Aufenthalte  in  Wie» 
tende,  theils  auch  wohl  nützliche  Anekdoten  mit  der  Wahrheit  völlig  gemäfs  find,  ftebet  dahin, 
•ingewebt  find,  IV.  FritJrrieh  Hllhtlm  von  Tau-  Für  zwey  derlelbCn  möchten  wir  die  Bürgfchaft 
ht,  D.  der  Rechte,  kaiferL  königl.  wirklicher  nie-  nicht  übernehmen ; und  die  Taubefche  Muthmaf- 
deröftreiebfeber  Regierungsrath , geboren  zu  I.on-  fung  über  Lefling's  Heyrath  S,  304 . ift  durch  den 
don  1738,  geftorben  »6.  Junias  1778.  Der  Verf.  Erfolg  widerlegt  worden.  V,  Sigismund  Streit, 
hat  hier  dasjenige  erweitert,  was  er  bereits  in  pin  verdienftvoiler  Kaufmann,  der  % u Berlin 
feiuen  wöchentlichen  Nachrichten  von  diefem  ach-  geboren  war , und  1775  zu  Padua  ftsrb , oach- 
tungswürdigen  und  durch  mehrere  Schriften  dem  er  fein  fehr  anfehnlicbes  durch  Fleiß  und 
rühmlich  bekannten  Gelehrten  gefagt  hatte.  Auf-  kluge  Vorficht  erworbene*  Vermögen  faftgünz- 
fer  der  eigentlichen  Biographie  findet  man  naan-  lieb  zu  milden  Stiftungen,  befenders  zum  Befteo 
che  andere  nützliche  Anmerkungen  , die  besonders  des  berlinifchen  Gymnafiums  zum  grauen  Kiofttr,< 
den  öäreichfchen,  nngarifefaen,  polnifchen  und  vermacht  batte.  Hr.  B.  bat  feine  vornehmftea. 
tilrkifchen  Handel,  die  ehemalige  BUchercenfur  Lebensumftände  febon  »776  in  einer  SchDifcbrift, 
m Wien,  verfchiedene  merkwürdige  Altertbümer  die  bald  nach  ihrer  Erfcheinung  Von  neuem  mit 
in  Slawonien  undSyrmien,  die  fo  genannte  iliy-  einigen  Zufdtzen  gedruckt  dftarde,  bekannt  ge- 
rifche  Nation  u.  C w.  betreffen , zum  TheiJ  aber  macht.  Der  Vorrede  zufolge  wird  vielleicht  der" 
fchon  in  gedachtem  Büfchingfohen  Wochenblatte  ganze  nädhftkönftige  Theil  diefer  Bey  trage  von 
ftanden.  In  dem  Anhang!  find  Aucxüge  aus  Brie-  dem  letzt  verdorbenen  Könige  von  Preufien  hän- 
fen des  fei.  Taube  an  den  Verf.  mitgetheilt , die  dein,  ohne  dasjenige,  was  bey  feinen  Lebzeiten 
in  der  Lebensbeschreibung  felbft  keinen  fchiklichen  Uber  ihn  gefchrieben  ift,  zu  wiederholen.  Wir 
Platz  finden  konnten.  Hier  wird  unttr  andern  wünfehfn,  dafs  der  Verf.  die  hierdurch  erregte ' 
das  unter  de«  Handschriften  der  Kiiftrliciien  Erwartung  nicht  lange  unbefriedigt  lafle.  . . 
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. HANDLUNG  Slfr  ISS  ENSCH  AFT. 

.Gotha,  beyEttinger:  Der  allgemeine  und  brfon- 
. au  t dt  nt  Uh»  Kaufmann,  oder  gern  innlit zig» 
, B'ytr  i^t  zur  Kennt nifs  des  Handels  überhaupt, 
■ von  :f.  S,  Schcdtl,  zftes  Bändgen  klein  g. 

Eine  Sammlung  von  AuFfiätzen , auf  welche  zu- 
letzt Recenfionen  von  Werken  über  des  H3nd- 
lungswefen  folgen.  Wir  wollen  von  jenen  nur  die 
Tormßliehfteii  b -merken.  Uw  Verlücn  über  die 
■osfchiieffenden  Kompanien  aus  dem  trsnzolifchen, 
gtebt  vorzüglich  die  Grunde  und  Umftände  ao,  un- 
ter welch»n  Handlungskompagnien  privilegirt  oder 
atisfchlieulich  l'eyn  inuflen.  Ueber  die  Ein  - und 
Ausfahre,  in  fo  weit  eine  oder  die  andere  djpm 
Stmde  vortheilbaft  oder  nachtheilig  werden  kann. 
Ueber  die  Freiheit  des  Handel*,  w-  ,he  der  Vt 
darinne  findet,  dafs  der  Kaufmann  Waaren  ausfuli- 
ren  oder  verfchvcken  darf,  deren  Ein  - oder  Aus- 
fuhre jedem  feiner  Mitbürger  das  Vermögen  ge- 
währt, feinen  Uebe/flufs  für  dasncthwcndige,  wor- 
an es  ihn  gebricht,  umzutaufchen.  Will  man  daher 
erkennen,  ob  diefe  oder  jere  neuen Ge.etze de;  Frey- 
heit  des  Handels  entgegen  feyn  mögen,  fo  darf 
man  nicht  unterfucheo , ob  fie  den  Kauileuten  oder 
Arbeitern  befchwerlich  fallen;  fondern  nur,  ob  durch 
, felbige  beflere  Verkäufe  den  Ligenthümern  der  Pro- 
dukte, oder  wohlfeilere  und  bequemere  Einkäufe 
der  Bedürfnisse  für  die  Burger  des  Landes  bewirkt 
werden.  Nur  erit  nachdem  (liefe  beiden  Bedingun- 
gen vorläufig  erfüllt  worden  lind,  können  der  Kauf- 
mann und  der  Arbeiter  nicht  zu  viel  begunftigt  wer- 
den. Ueber  die  Handlungsbalance  und  die  Mittel 
foiche  in  einem  Lande  beurthelien  zu  können;  ein 
noch  nicht  geendigter  Autfatr.  Ueber  die  Entfte- 
hung  und  Yerfatfung  der  Ainfterdaminerbank.  Von 
der  Baumwolle,  und  den  Baumwollen  - Maliufa- 
oruren;  die  oftinditche,  welche  gefponiu-n  her- 
auskommr,  ift  die  vorzugiiehile,  nach  dieier  folgt  in 
der  Güte  die  von  Sayenne , welche  am  häufelten 
zu  den  Mou  fiel  men  dient,  die  von  Surinam  und 
ljemarary,  von  Grenada,  Baibados,  St.  Thomas, 
die  fchlechtefte  von  den  Antillen  fey  die  von  S.  Do- 
mingo, Guadaloupe  und  Martinique.  Die  bekann- 
tere in  Tee  fchlandue  ift  die  Mann.-q  levantilche  oder 
~A.  ' Z,  17&7.  JZwtyur  Band, 


türkifche,  welche  Land-  oder  SeebaumwoHe  HI;  zur 
letztem  gcliört  die  Cyprifche  als  die  fetnfte, 
zu  jener  aber  die  Smyrmfche,  als  die  fchlech- 
teile  Und  wohlfeilfle.  V'on  den  verfchiedenen  Baum* 
wolienfabriken  und  ihren  Waaren,  nebll einer  Befchrei- 
bung  des  Verfahrens  in  Oilindien,  das  Bleichen  und 
Eirben  der  Katrune  und  Z*tze  betreffend  , wo  man 
aber  genauere  botanifche  Beßimmungen  der  Ge. 
wächw,  welche  gebraucht  werden,  wünfehen 
möchte,  Ueber  den  Oelbaum,  befonders  in  diT 
Provence.  Von  dem  Handel  zu  Neu  York  V’on, 
den  M mufakturen  zu  Aubenas,  befonders  von  der 
Vancaalönfchen  Mafchine  zum  Seidenfpinnen.  Fa-, 
briken  und  Erxeugnifse  der  Stadt  Aix.  Betrach- 
tungen eines  franzöfifchen  Patrioten,  betreffen  vor- 
züglich die  Auflagen  in  Frankreich.  Von  d m P*. 
pierhAndel  und  den  Papiermanufskturen,  ein  brauch- 
barer Auflatz  zur  Waaretikur.de.  Erklärungen  ei- 
niger  von  den  minder  bekannten  Artikeln  de*  oftin- 
dilchen  Handels,  ziemlich  von  Guinees  einer  irt 
Cattune,  MaliemoUes  oder  oftindifchen  Neflel- 
tüchern , Saiampoues.  Kattune  von  der  Küfto  von 
Koromandel,  Bethilres,  weifse  oftindifche  baum- 
wollene Zeuge,  ein  Verzeichnifs  von  feidenen  oftin- 
difchen  Zeugen,  zuletzt  vom  Catecha.  Die  Recen- 
üoeen  betietfen  6 VI  tike. 

P H T S 1K 

Hakdzzwich.  bey  van  Kafti-el : Pffltioues  phy- 
/itae,  quas,  annuo  labort,  in  Jckvits  pmatii 
txplitat , expertmrntis  Muflrat , et  auditouim 
fuorutn  mrditationi  propomt  H.  van  Stein- 
den , in  Amftelodainenfi  Ath  naeo  philofuph» 
phyf.  mathef.  et  gftroiiomiae  Profefl".  Tom.  I. 

1786.  S.  362.  ohneS.  XCVT.  Vorrede  und  Ein* 

‘ leitung.  g. 

Der  durch  mehrere  phyfifche  Schriften  rühmlichfl 
bekannte  Vf.  hat  dieies  Hauduuch  fefion  vor  n<  un- 
zehn  Jahren  susgearueitec , und  darüber  zu  Frane- 
cker  \ 01  leimigen  gehalten.  Man  |k  uin  glauben# 
dais  er  leit  der  Zeit,  wo  es  zuerli »bgelafst  wurde, 
es  lüciit  an  einem  fleiftigen  teilen  und  V et  vollkom- 
men delfelb  n habe  ermangeln  lallen , weil  man  bey 
einem  lorgfältigen  Durchleien  dellelben  findet , dais 
der  Vf.  altes  benutzt  hat,  was  in  di.  lern  Zeiträume 
wichtiges  über  üegeuitände  der  Naturleiire  gelehrte- 
Fff  " “ " • ' ben  ; 
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Ijen  wordetrlft.  Diefes  Buch  kann  alfo  über  alles 
diefes  als  ein  gutes  Repertorium  angefehen  werden, 
■worinne  man  bey  jeder  Materie  nicht  blofs  die  Schrift- 
Heller  angeführt  findet,  die  überhaupt  gehandelt 
haben , fondern  wo  auch  .durch  beftimmre  Zeichen 
die  klaffifchen  Schriftfteller  unter  dem  Haufen  an- 
derer ausgezeichnet  worden  find.  Das  ganze  Werk 
wird  aus  zwölf  Büchern  beftehen,  wovon  die  drey 
erden , welche  im  gegenwärtigen  Bande  abgehan- 
delt worden  find,  ihrem  Inhalte  nach  weitläuftiger 
angegeben  werden  follen.  Das  vierte  wird  die  Hy- 
drostatik; das  fünfte  die  mathematifche  Dynamik ; 
das  fechße  die  Hydrodynamik ; das  liebende  die 
verfchiedenen  Luftgattungen!;  das  achte  das  Feuer, 
nnd  die  Electricität;  das  neunte  das  Licht;  das 
zehnte  die  phyfifche  Dynamik  , wo  die  verfchiede- 
nen Arten  der  Anziehung  , der  Zufammenhang.  die 
Elarticität,  die  Natur,  Elafticität  und  Anziehung 
lliifliger  Körper  gegen  feite,  die  magnetifche  An- 
ziehung, verfchiedene  Naturgefetze  u.  f.w.  betrach- 
tet werden  follen;  das  eill'tc  die  Zufammenfctznng 
der  Körper  und  der  Elemente,  und  endlich  das 
zwölfte  die  Lnftei  fcheinungen  abhandeln.  Hieraus 
erhrllt  theik  die  VolKländigkeit  diefes  Werks , theils 
atreh  diefes,  dafs  der  Vf.  in  Anordnung  defTelben 
feinen  eignen  Weg  gegangen  iit.  — ln  gegenwär. 
tigern  Bande  befchäliiget  ftch  nach  vorausgegirge. 
neu'  Prolegomenen  , worinn»  von  den  Gegenwän- 
den der  natürlichen  Philofophie , dem  Emzwecke 
derlelben,  der  Methode,  fie  vorzutragfo,  den  fo- 
genannten  Newtonifchen  Regeln,  und  der  allgemei- 
nen Naturlehre  gehandelt  wird,  das  trßt  Buch  mit 
der  allgemeinen  Betrachtung  der  Körper  ( S.  13  • 3a. ) 
Das  xweyte  trägt  die  Lehre  von  der  Bewegung  vor. 
Nachdem  der  Vf.  von  der  Bewegung  überhaupt  ge- 
handelt hat,  fo  läfst  er  Hch  auf  die  verfchiedenen 
Gattnngen  derfelben  ein , und  betrachtet  1 ) die  ge- 
fadlinrcnte  gleichförmige,  und  die  geradliebte  ver- 
änderte Bewegung,  bey  deren  letzterer  die  Theorie 
auf  die  Bewegung  der  vermöge  ihrer  Schwere  frey 
fallenden , der  aut  fehiefen  Ebenen  herab  rollenden, 
und-  der  in  krummen  Linien  6:h  fenkenäen  Körper 
übergetragen  wird ; 2 ) den  Schwerpunkt  und  feine 
.Bewegung;  3)  die  krumlinicbte  Bewegung.  Hier 
hält  fleh  der  Vf.  nach  vorausgefchickten  Betrach- 
tungen diefer  Gattung  von  Bewegung  überhaupt, 
befonders  weitläufig  bey  der  verwickelten  und 
fchweren  Lehre  von  dem  Pendel  auf,  geht  die  all- 
gemeinen Eigenfchaften  derfelben , die  Kräfte , wo- 
durch fie  in  Bewegung  gefetzt  werden,  die  ver- 
fchiedenen Arten  der  Pendel,  den  Gebrauch  derfel- 
ben bey  den  Uhren,  und  die  Anwendung  derTheo- 
rie  der  Pendel  auf  die  Körper  durch , welche  ver- 
mittelt! ihrer  eignen  Schwere  fallen , und  trägt  end- 
lich eben  diefe  Theorie  auf  die  Schwere  und  auf  die 
Figur  der  Erde  über.  Desgleichen  handelt  erweit- 
lauftig  von  der  Bewegung  geworfener  Körper , wo 
bey  die  Theorie  auf  das  Schiefsen  aus  fchweren  Ge- 
fchinze  ar.gewendet  wird,  und  von  den  Central- 
kräften.  Eey  diel«  Gelegenheit  bringt  er  einige 


Gegenftände  der  Agronomie,  welche  mit  diefer 
Lehre  in  Verbindung  liehen,  bey,  und  handelt  fie 
bey  aller  Kürze  mit  ein«  grofsen  Genauigkeit  ab. 
Im  dritten  Buche  endlich  befchäftiget  er  fich  mit 
der  Statik  und  Mechanik,  wo  dann  1 ) das  Gleich- 
gewicht überhaupt,-  2)  die  einfachen  nnd  zufam* 
mengefetzten  Mafcbinen , 3 ) die  Hindernifle  der 
Bewegung  bey  den  Mafchinen , und  endlich  4 ) die 
Mechanik  der  Bewegung  abgehandelt  wird.  Ue ber- 
at! werden  von  der  Theorie  Anwendungen  auf  Ge- 
gcnilände  des  gemeinen  Lebens  gemacht,  wodurch 
der  Nutzen  der  Naturiehre  auf  die  einleuchtendfte 
Art  bewiefen  wird,  — Da  ohne  mathematifche 
KennmüTe  kein  iichrer  Schritt  in  der  Naturlehre  ge- 
macht werden  kann,  fo  fchickt  der  Vf.,  um  bey 
feinem  Vortrage  durch  beygcbrachte  Demonftratio- 
nen  der  vorgetragenen  Sätze  nicht  allzu  fehr  aufge- 
halten zu  werden,  von  S.  LlX-XCVI.  Theoreme 
voraus,  weichein  der  Naturlehre  häufig  gebraucht 
werden , und  in  des  Euclides  Elementen  nicht  an- 
getroifen  werden.  Auf  diele  Theoreme  verweifet 
er  atsdenn,  fo  oft  als  er  fich  bey  Demonfirarionen 
derfelben  bedienen  mufs.  — Wir  wiinfehen,  dal» 
die  Fortfetzung  diefes  Werks  ununterbrochen  er- 
scheinen, und  dafs  die  jetzigen  innerlichen  Unru- 
hen in  Amsterdam  keineswegs  diefelbe  unterbrecht» 
möge. 

ERDBESCHREIBUNG- 

Br.\ L-NscutvEiG,  bey  Meyer:  Beyträeezur  Kennt- 
nijs  der  UnfaßUng  des  Hrrzogtkutns  Bniun- 
f chlorig  Lüneburg  IVolfenbütteljchen  Thals. 
Vom  Oaercommiflair  P.  C-  Ribbentrop.  Erder 
Beytrag  1787,  204  Seiten  klein  Octav.  (10  gr.) 

Es  gereicht  Hrn.!R.  zum  Ruhme,  dafs  er  licha 
angelegen  feyn  liefs , von  d«  VerfafTung  des  Lan- 
des, dem  er  dient,  eine  genauere  Kenntnifs  zu  er- 
langen, als  jene  oberflächliche,  womit  fo  viele  an- 
dere fich  zu  begnügen  pflegen.  Er  fängt  in  gegen- 
wärtigen Buche  nn,  die  Früchte  feiner  Bemühungen 
öffentlich  mitzutheilen.  ln  fechzehn  Kapiteln  han- 
delt er  von  den  Ländern,  welche  jezt  das  Herzog- 
thum  ßraunfehweig , WoUenbüttelfchen  Theils  aus- 
machen, vom  Titel  und  Wappen  des  braiu.fchwei- 
gifchen  Hanfes,  von  den  Verhältniflen  deflelben  ge- 
gen Kaifer  und  Reich  und  die  Reichsgerichte  , von 
teinen  Activ  und  Paffiv-Lehen,  die  es  von  Kaifer 
und  Reich,  und  von  anderen  Reichsftänden  hat,  oder 
den  lezteren  ertheiiet,  von  dem  Rechte  der  Erflge- 
burt,  der  Volljährigkeit  und  dem  Seniorate,  von 
Vormundfchaften,  PrinzelTenileuer,  Morgengabe  und 
Leibgedinge,  von  apanagirten  Prinzen  und  Linien,, 
von  d«  Erbfolge  und  der  Verbindlichkeit  des  Er. 
ben,  von  Austrägen , Erb  Verbrüderungen  und  An- 
wartfehaften,  endlich  von  den  Anfprüchen  auf  die 
Länder,  welche  Heinrich  der  Löwe  befafs,  und  auf 
die  Graffchaft  Regenflein.  Wir  haben  zwar  über 
diefe  Materien  hi«  nichts  neues  von  Erbheblichkeit 
gef nr, den , nichts  von  fondcrlichetn  Belange,  wa* 

man 
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man  nicht  ans  'Mafers  Einleitung  in  das  Braun- 
fthweig- Lüneburg  tfche  Staacsrecht,  Scheidts  treuli- 
chen Anmerkungen  und  Zufätzen  tu  derfelben,  und 
■us  andern  bekannten,  tum  Theil  auch  vom  Verf. 
augetührren  Schriften  fchon  gewuftt  hätte.  Den- 
noch verdient  Hr,  R.  vielen  Dank , weil  er  die  Ite- 
fultate  aus  mehreren  Werken  zufammen  geil  eilet,  fie 
in  eine  ungezwungene  Verbindung  gebracht,  hier- 
durch die  Ueberficht  erleichtert,  und  alles  in  einem 
guten,  faßlichen  Vorträge  erzählet  hat.  Sind  gleich 
hin  und  wieder,  z.  R.  S.  27,  34  in  der  Anmerkung, 
6*,  Ip3*  io4-  Dinge  eingemifcht,  weiche  mehr  in 
eine  deutlche  Reichsgefchichtev  oder  in  das  Staats- 
recht von  Deucfchland  überhaupt,  als  eigentlich 
hierher,  gehörten;  fo  verdienen  .lolche  kleine  Epi- 
foden  um  foeher  Entfchuldigung , da  die  darin  be- 
rührten  Materien  mit  dem  Hauptgpgenflande  ver- 
wandt find,  der  Verf.  alfo  zu  ihrer  Erörterung 
leicht  verleitet  werden  konnte.  Zu  wünfehen  wäre 
cs,  dafisHr.  II.  von  den  Verträgen,  auf  welche  die 
hier  abgehand«  iten  Lehren  lieh  (Kitzen , genauere 
und  richtigere  Abschriften  gehabt  hätte,  als  die  find, 
welche  in  feinen  gedruckten  Quellen  flehen.  Das 
fcheint  aber  der  hall  nicht  gewefen  zu  feyn.  We- 
rrigflens  kommen  diejenigen  aus  den  flau* Verträgen 
stngezogmen  Stellen,  welche  wir  zu  vergleichen 
Gelegenheit  gehabt  haben,  in  Abficht  auf  die  Ortho- 
graphie und  auf  einzelne  Worte,  m-t  der  Urfchiift 
nicht  völlig  überein.  Wären  diele  Auszüge  in  die 
heutige  Sprache  und  Rcchtfchreibnng,  mit  Beybe- 
haltuug des  Sinnes  der  Urkunden,  timgekleidet , fo 
würden  wir  keine  Sylbc  darüber  verlieren,  weilals- 
denn  der  Augenfrhem  gelehrt  hätte,  dafs  es  nur  um 
den  Innhnlt , nicht  zugieicii  um  die  Worte  und  Cha- 
rakterillik  der  Documentezu  thun  war.  Da  fie  aber, 
was  allerdings  zu  loben  i(t , in  der  diplomatifchen 
Eorm  erfcheitien,  fofitit  man  voraus  , dafs  fie  den 
Originalen  möglich«  genau  entiprechen.  Zum  ße- 
weife,  dats  diefe  iitgel  hier  nicht  anwendbar  fey, 
fchreiben  wir  die  S.  119  und  120  befindliche  Stelle 
aus  dem  Vertrage  vom  J.  14148b,  und  fetzen  ge- 
gen über  fie  io,  wie  lie  lauten  «cd  gefchrieben  feyn 
tollte,  wobey  wir  die  von  Hm.  H.  befolgte  Abfchnft 
mit  N.  1.,  die  un/rige  aber  mit  N.  2.  bezeichnen: 

M.  1.  n.  3 

»„Öck  alfew,  unfe  Fshtv-  „Ock  alfe  wy  v,„- 
lehn  und  Hovci. teilte 81  aun-  leen  umle  huv.tllede  Brun- 


*H 


— . — iccn  unne  nuvctiict»  Brun- 

fchweig  und  Lunebur*  m-  fw,  vnd  Lureborch  In  za- 
ectimmet  und  m^edehlcr  ment  vnd  vmrhfdeylt  bchol- 
bdulten  hebben,  lu  wo)U»  den  h«bb.i  So  wille  wy 

w*  du  de  Old  «fie  unter  uns  <!at  de  tldette  vntler  vn»  vn- 

“ ..‘Jj  ttjea  «1,0  ewi-  de  vnCen  erucn  to  Ewizhcn 

een  rhieden  al»  d:Jt  des  tydsn  slfe  dicke  des  beliöff- 

Behuef  wehre  das  Fahalehn  wert  dar  vanleen  viwk  her- 

und  Herlchoppt  von  dem  fchuppe  van  dem  Rylse  ent* 

Kiekc  einpfaheii  Toll,  toun-  Han  lth*l  to  Vater  beider 

fer  beden  Koiien  , dat  wy  kaud  vude  behüff  1 „dt  des 

um  den«  darinnen  verein,-  breu,  .rwmen  vr.der  vnfer 

?dn,od  dn’rfnd2t,  hu,r  toydur  Keift«.,  des  wy  vis 

üi  und  da,  fclttU  “.der  „u-  «hrontrae  vertun 

»liken  th*  d«t  bellen  Hol-  fchulln  Alfe  des  Bebe*  1» 
Sin'  vnd«  dat  ichal  uofei  ey*  dem 

anderen  truwelktn  W deal 
beiten  huWec," 


Es  bedarf  nur  einer  flüchtigen  Vergleichung; 
um  zu  entfeheiden,  wer  von  beytb'n  hier  recht  ge« 
fehen  und  genau  köpftet  habe.  In  No.  2.  erkannt 
man  gleich  Sprache  und  Orthographie  des  Zeitalters, 
in  welchem  die  Urkunde  getertiget  wurde;  N.  I- 
hingegen  trägt  neben  dielen  Kennzeichen  zugleich 
d:.s  Gepräge  neuerer  Zeit,  weil  der  Abfchreiber 
Sprache  und  Rechtlchreibung  des  Originals  bald 
beybehielt,  bald  fie  in  diejenige  veränderte,  die  zu 
feiner  Zeit  üblich  und  ihm  am  geläufigflen  war; 
die  Ausladung  der  durch  andere  Schrift  bemerklich 
gemachten  Worte  lehrt  vollends,  dafs  er  eben  nicht 
(ehr  forg faltig  muffe  zu  Werke  gegangen  l>yn.  Das 
beweifec  auch  die  S,  78  aus  eben  dem  V t rgleiche 
angezogene  Stelle,  wo  unter  ^andern  Zeile  15  Zti- 
der  (feit)  anftatr  jeder  gelel'en  werden  mufs.  liey- 
de  Stellen  hat  Rehtmeitr  S.  699 fo  ziemlich  genau; 
deriHr.  Vf.  mufs  alfo  hier  nicht  aus  ihm  gelchupft 
haben.  Die  Wort*  „von  den  ausgenommenen  Lini- 
en'* S.  8o.  9 von  unten , geben  keinen  verftänd- 

lichenSinn,  irn  Vertrage  lieht  aber  auch  das  nicht, 
fondern  ,.von  der  au/sgangtnen  Linien."  So  find 
die  S.  105  — 107.  144.  145,  ferner  147  — 149. 
170 — 175  eingerückten  Auszüge  aus  dem  Verglei- 
che der  Herzoge  Friederich,  Bernhard,  Heinrich 
und  Otto  vom  Jahr  1374 , und  aus  dem  wegen  der 
göttingtfehen  Succeffion,  der  Herrtchatt  Homburg 
und  anderer  llreitig  gc-.velVnen  l'uncte  im  J.  1443 
gefchlnffenen  Hauptvertruge  ebenfalls  nacn  fehle,--, 
haften  Kopeyen  wieder  augedrackt,  worden.  Bey 
der  Anführung  des  Erbvertrages  von  163s  verttet- 
fet  Hr.  R.  auf  das  .9  Ickowfeht  Magazin,  Wer  füll- 
te auch  das  nicht  für  einen  fiebern  Führer  halten, 
da  Hr.  v.  Selchow  einige  bereits  gedi  uckte  Stücke, 
und  unter  diefen  den  eben  erwähnten  Vertrag , von 
neuem  heran 'gab,  weil  fie  vorher  nicht  genau  und 
richtig  dem  Publikum  mitgctheilet  waren  '<  Gleich- 
wohl ill  der  Hecefs  von  1635  fo,  wie  er  im  Sel- 
chowfchen  Magazine  fleht,  nicht  das  minderte  mehr, 
fad  möchten  wir  fagen  noch  weniger  werth , als 
der  Abdruck  davon,  den  man  in  R-htmtitrs  Chro- 
nick  S.  1400  — 1404  findet.  Fehlerhaft  find  bey- 
dc  Kopeyen,  obgleich  beyde  nicht  einerlcy  F'ehler 
haben.  Ilr.  R.  folgte  aber  in  der  aus  diefem  Recelfe 
S.  7.  angtzoger.en  Stelle  nicht  den  von  ihm  citir- 
renSeldiowfchenMogaziue,  fondern  dem  von  ihm 
hier  nicht  angeführten  Rehtmtierfchen  Abdrucke, 
oder  einer  diefem  gleichförmigen  Abfchrift;  und  ge- 
rade diefen  Punct  hat  Selchow  zwar  nicht  ganz  ge. 
irau,  doch  heiler  als  Rehtmeier,  geliefert, 
mufs  nemlich  da  ht  ifsent  der  Succeßbrn  verplri. 
ben  Vnd  zufummen  behalten , Auch  xu/a  FlirßUche 
Regierungen , eine  tm  PMjieathumb  IFulflenbutteil 
die  andere  im  fürßem  humb  Calenberg  angtjlellet 
wer  dm  Jollen-'*  Der  S.  2.  erwähnte  merkwürdige 
Erbvertrag  zwifchen  den  Herzogen  Heinrich  und 
Wilhelm  von,  J.  1569  ill , unfers  WilTens  zum  er- 
ften  Male  voUftändtg,  abgedruckt  unter  den  ßeyla- 

gen  zum  zweyten  Theile  von  Hrn.  Spittler’s  mei- 
erhaft  gearuwutCQ  Gcfidiicbte  des  Fürltenthnms 
fff  3 Jim- 
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Hannover.  Den  c.  15  angeführte»  weitläuftigeren 
Tit.'i  nahm Wilhelm  Oer  ältere  nicht,  wie  v.  Br,iun 
im  Braunfchweig-  Lüneburg.  Siegel- C'abmet  Ab-- 
fchn.  VI.  S.  sfagt,  undunfer  Vf.  zu!  glauben  fcheint, 
erft  imjaiir  «473  an.  Schon  1451  fchrieb  er  fich : 
,}{Vührlm  de  Ekler  von  Gotts  gnaden  tho  Bnuejt- 
teighdes  Brntetfswighfcht n landet  Uuerwuldt . v nnd 
tho  Ijtuwnhorg  Hartnge,  tho  Eutrfttiu,  tho  IVunjck- 
torp,  tho  H uiesm  ndt , thor  IVolpe  etc.  Graue 
und  herr  tho  Hothborg.“  Wir  haben  den  Titel 
ganz  hergefem,  weil  er  nicht  völlig  fo  ift,  wie 
ihn  Pfcffinger,  Mofer,  Praim  und  Hr.  K.  vom  J. 
1473.  infiifren.  Dafs  nur  W ilhelm  der  ältere  lieh 
diefer  umlländlichern  Titulatur  bedienet  habe,  ift 
unrichtig.  Sein  Sohn  Friederich  der  jüngere,  wel- 
cher unter  dem  Beynamen  de«  unruhigen  (turbu- 
lentusj  am  bekan teilen  ift  und  im  J.  1474  ln  die 
Kreuzbrtidrrjchaft  aufgenommen  wurde,  führte 
eben  den  Titel , doch  mit  dem  Zu  l aue  apnd  Uy- 
nam,  folglich  fo,  wie  der  Vater  fich  1473  gefchrie- 
ben  hat  — Gern  wird  jedermann  dem  V£  zugeben, 
dafs  der  Ausdruck : das  Herzogthum  ßrauofehweig 
»Uid  Lüneburg , nicht  richtig  fey;  dais  aber,  wie 
er  S.  16  fagt,  die  braunfchweigifchen  Fürften  fich 
„Herzog  zu  iraunfehweig  Lüneburg  nennen,  ift 
wider  Urkunden  und  Erfahrung.  Bekanntlich 
fehreiben  Ge  fich  feit  geraumer  Zeit  „Herzog  zu 
Braunfchweig  und  Lüneburg” , ob  wir  gleich  wohl 
wißen,  dafs  der  jetzt  regierende  Herzog  das  Wort 
und  wrgzulaffen  pflegt  — Lite  Behauptung,-  düs 
in  den  älteren  Zeiten  das  Wapen  eines  grasen 
Fürften  nur  aus  feinem  Bildnifle  zu  Pferde,  mit  ei- 
ner Fahne  in  der  Hand  bellanden  habe  S.  ig,  ift 
wohl  etwas  zu  allgemein.  Die  Infiegel  fir\d , ob- 
gleich nicht  fo  fo  häufig  als  die  Reuerfiegc-t,  fehr 
St  und  von  Perfonen  aus  denvornehrnftritGefchlech- 
tbru  gefuhret  — Richtig  merkt  der  Hr.  Vf.  S.  47 
an,  dafs  das  Haus  Brauntchweig  Lüneb.  in  kaiiciii- 
chi'ii  Refcripten  den  T itel  Durchlauchtig  - Hochgcbolt- 
ren,  bekommt,  aber  ungegründet  ift  der  Zufatz: 
da  fonft  die  altfürlllichen  Häufet  nur  Hochge- 
höhren titulirt  werden»*  Mehreren  alten  Für- 
ften,  z.  ß.  Wir  Umber  g , Bidets,  ließen  - CaJjet, 
fjeß'en-  Darmftadt  etc.  wird  das  Prädicat  Durch- 
leucht ig  von  der  Reichskanzley  gegeben.  Auch  er- 
hallet aus  dem  Memorial  der  braunfchweigifchen 
Gel'audten  Stotz  Fried.  Foß  und  Heinrich  Dietrich 
und  der  untern  19  Octobr.  1667  darauf  ertheilten 
Jcaiferl.  Relölution,  dafs  der  Kaifer  das  Prädicat 
JJurchkuchtig  fchon  verfchiedenen  altfürlllichen 
Häufcrn  beygelegt  hatte,  und  dafs  eben  diefer  Um- 
Hand  der  Hauptbewegungsgrund  war,  dals  die  Her- 
zoge zu  Braunfchweig  um  gleichmäfsige  Titulatur 
anluchten,  welche  ihnen  denn  auch  ohne  Schwie- 
rigkeit zugeftänden  wurde.  Das  braunfchweigifche 
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Hans  foderte  alfö  eigentlich  kern  hefonderes  Vor* 
recht,  fondern  das,  was  nunmehro,  da  man  einmal 
•ngetangen  hatte,  altfjrftlichen  Haulern  eine- 
notiere  Titulatur  zu  geben,  auch  ihm,  als  einem  der 
äitiften.  gebülirte.  Zu  S.  59  erinnern  wir,  dats  da» 
dem  Herzoge  Heinrich  dem  lungern  auf  300  (nich» 
500,;  rheinitche  Goldgulden  ve  lieh-ne  Privilegium 
dt  uon  appelimtdo  iui  J.  157g.  auf  600  Goldfl. , und 
hernach  allmählich  weiter,  fo  wie  hier  erzählet  ift, 
erhöhet  wurde.  Wenn  es  von  der  im  lahr  1415 
zwifchen  den  Herzogen  Bernhard  und  Heinrich  ge- 
fch  Io  denen  braverem  S.  74  heift  „Der  Vergleich 
felbll  ill  zu  merkwürdig  als  dafs  et  hier  nicht  fei- 
ne Steile  finden  (öilte1* , fo  erwartet  man  das  ganz* 
wirklich  lehr  merkwürdige  Dokument  hier  zu  fin- 
den. Was  aber  hernach  folgt,  find  nur  zwey  abge- 
nßlne  Ifurhftucke  delTelbeiu  Zur  Erläuterung  von 
S.  y6-  ioi  verdient  bel’onders  Hoff  mann  „Ueber  das 
Oldeidiurgifche  Lehen  des  Stadt- und  Buljadinger- 
Lindes”  Tübing.  1779.  4to  nachgelefen  zu  wer- 
den. \I  ider  darjenige,  was  S.  116-18  von  der 
Majorennität  der  braunfchweigifchen  Herzoge  gan», 
richtig  gefegt  ift,  möchte  etwa  jemand  einwenden, 
dafs  gleichwohl  im  J.  1725  für  den  letztverftorbe- 
nen  Herzog  Karl,  ,, venia  aetatit  gefucht  und  ausge- 
wirkt  wäre.  Dagegen  aber  ift  zu  merken,  dafs 
diefs  «ns  übereilter  Vorficht  von  der  damaligen  ver- 
wittivetfn  Herzogin  Antoinette  Amalie  und  dem  Pre- 
inierminiftre  v.  Münchhaufen  ohne  Vorwiffen  und  in 
Abwefenhrit  des  Herzogs  gelchahe , folglich  auf 
keine  Weife  zum  Piäjudiz  des  Haufes  gereichen 
kann.  Man  hat  auch  herr.  ach  lieh  braunfchweigifchtrr 
Seits,  obwohl  unfers  Witfens,  vergebens  bemühet, 
die  Acte,  in  welcher  um  veniam  aetatis  angefucht 
worden,  vom  kaiferlichen  Hofe  zurück  zu  erhalten 
— Zur  Betätigung  desjenigen,  was  der  Verfafler 
S.  1S4  folg,  von  der  Verbindlichkeit  der  Erben  in 
Betref  der  Schuldenbezahlung  anführt,  dient  unter 
andern  auch  der  merkwürdige,  von  ihm  nicht  er- 
wähnte Recefis,  welcher  unterm  29  Apr.  1716  zwi- 
lchen den  Herzogen  Augufl  Wilhelm,  Ludewig  Ru- 
dolph und  Ferdinand  Albrecht  wegen  Tilgung  der 
Schulden  und  Erhaltung  des  Kammer -Credits  er- 
richtet, und  vom  Kaifer  im  1.  1733  beftatiget  wur- 
de — Genug  von  diefem  erften  Beytragp.  Wir 
wünfehen,  dafs  Hr.  R.  fein  Werk  bald  lörtfetzen  roö- 
e.  Er  befirzt,  laut  der  Vorerinnerung,  verfchie- 
ene  die  braunfchweig  wolfenbüttelfche  Lsndesver- 
falTiing  betreffende  fehr  feltene,  und  gtuentheils  noch 
ungedrukte  Schriften.  Uefto  willkommener  wer- 
den daher  die  künftigen  Beyträge  feyn , da  Ile  un» 
mit  dem  Inhalte  diefer  vennuthlich  wichtigen  Pa- 
piere bekannt  machen  und  die  braunfchweigifche 
Staulbk  mehr  autklären  werde». 
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SCHO  EN  E WISSENSCHAFTEN. 
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Lon-d  on  , bey  den  Robinfons:  A Fragment  an 
Shakfpeare,  extratled  from  Advice  to  a Tauig 
* Poet  ■ by  the  Rev.  Martin  ■'■  herlock.  Transla- 
ted  from  the  French.  1786-  37  S.  gr.  8. 
CiSh.)  m: 

Eigentlich  eine  Ueberfemwg  aus  der  zweyten 
Hand.  Denn  diele  Lobfpriiche  auf  Englands 
crofsten  Schaufpieldiohter  wurden  von  Hm.  Sher- 
lo  k in  feinem  Conftghs  ad  un  Giovane  Porta,  ei- 
ner Schrift,  die  zuerft  rm  Jahr  17  9 zu  Neapel, 
und  hernach  zum  öftern  wieder  gedruckt  ift.  in 
italiänilcher  Sprache  vorgetragen,  und  hernach, 
mit  einigen  Anmerkungen  ins  Franzöfifche  uber- 
fetzt. Man  wählte  blofe  dies  Fragment ; weil  der 
Verfi  den  jjrofsten  1 heil  des  übrigen  Inhalts  jener 
italiünifchen  Scfirift  'C  und  auch  fei  all  das  Wefent- 
iichfte  der  gegenwärtigen  Lobfpriiche , ) dem  zwey- 
ten Theile  feiner  Briefe  über  verlchiedne  Gegen- 
{lände  eingefchaltet  hatte,  die  ins  Englifclie  und 
JJeutfche  uberfetzt  find.  Wer  diefe  Briefe  gelefen 
hat,  der  kennt  fchon  daraus  Hm.  Sh.  aLs  einen 
jungen  lebhaften  Schriftfteller,  der  feiner  Phanfa- 
fie  immer  freyen  Lauf  läfet,  und  zur  prüfenden 
und  vergleichenden  Kritik,  in  die  er  fich  doch  fo 
gern  einlafst,  nicht  Fällung  und  Kaltblütigkeit  ge- 
nug be fitzt.  In  jener  Schrift  wurde  daher  das  ent- 
fchiedne  Verdiend  der  klaififchen  Dichter  Italiens 
oft  zu  fehr  herabgewürdigt;  und  wie  wenig  zu- 
treffend zum  Theil  feine  Parallelen  waren,  lieht 
man  fchon  daran  , dafs  er  fichs  einfaUen  lief«, 
zw.ey  fo  ganz  ungleichartige  Dichter,  wie  Ariofl 
und  Metaflafio  find,  mit  einander  in  kritifche  Ver- 
gleichung zu  .ftellen.  Doch  wir  reden  hier  blols 
von  dem  hier  gelieferten  Fragment;  und  da  fin- 
den wir  freyiich  manches  Wahre  und  Richtige 
felbft  in  den  nif  den  erften  Anblick  zu  verfehwen- 
drifch  erthei.ten  Lobfpriichen  eines  Dichters,  def- 
fen  grofser  nervorftrahlender  Werth  iängil  aner- 
kannt und  e tfchieden  111.  Sie  find  durchgehends 
jn  den  lebh  ftellen  , wärmften  , oft  glühenden, 
Vortrag  ein  .ekieidet ; und  das  Thema  der  ganzen 
Deklamation  ift,  was  S.  14  gefagt  wird:  „ Shak • 
.Jpcare  be  .£5,  in  dem  hochften  Grade  der  Voll- 
kommenheit, alle  die  herilichilen  Talente  aller 
4.  L.Z.  1787.  Zweytcr iBand. 


«der Schriftfteller , die  ich  je  gekannt  habe!“  — 
„und  noch  mehr  als  fie,“  wird  hernach  *.  22  hin- 
zugefetzt,  wo  folgende  fonderbare  Parallele  gezo- 
gen wird : „In  der  Gefchichte  der  Kriege  des  Kd- 
„nigs  von  Preufsen  finden  wir  alle  Vonheile, 
„deren ,fich  Cälar  und  Alexander  bedienten,  und 
„noch  eine  unei.dliche  Menge  neuer  Vorth  eile, 
„welche  das  erf1  aunenswurdige  Genie  diefes  Mo- 
„narchcn  fchuf.  ln  der  Eoefie  Shakfpeare’s  fin- 
„den  wir  alle  die  Quellen  poetifcher  Schönheit, 
„die  allen  übrigen  Dichtern  bekannt  find  , .und 
„noch  eine  unendliche  Menge  neuer  Quellen,  wo- 
„von  fie  nichts  wufsten.  ln  diefem  Gelichtspunk- 
„te  betrachtet',  kann  Sh.  der  Friedrich  'der  Poefie 
heifsen-“  — Man  wird  leicht  vermuthen,  dafs 
V oitntrps  fo  oft  wiederholte  Bemühungen , die- 
fe n grefsen  Dichter  herabzu würdigen,  hier  nicht 
ungerügt  bleiben.  „Wenn  Voltaire , heifst  es  un- 
„ter'aimetn  S.  33*",  dleftn  Dichter  verRftert  hat, 
„fo  that  er  das  aus  feiir  triftigen  Gründen,  Wenn 
„ein  Strafsenräuber  geplündert  hat , fo  hat  er  her- 
„nnch  guten  Grund  zu  morden.  Voltaire  befafs 
„das  Talent,  mit  guter  Art  zu  morden;  und 'er 
„wufste  wohf,  dafs  ein  witziger  Einfall  oft  mehr 
„vermag,  als  zwanzig  Beweife.  Wenn  er  indefs 
„einige  artige  Einfälle  wider  unfern  Diohter  vorge- 
„bracht  hat,  fo  hat  er  doch  auch  einige  zu  feiner 
„Empfehlung  gefagt.  Hier  ift  einer,  den  er  ein- 
„mal  gegen  mich  äufserte.  Ich  bemerkte,  dafs 
„Ausländer  an  unferm  Sh.  keinen  Gefchmack  fin- 
„den.  Freyiich  nicht,  antwortete  er;  aber  fie 
„kennen  ilm  auch  blofs  aus  Ueberfetzungen.  Klei- 
„ne  Fehler  werden  da  beybehaiten  ; grofse  Schön- 
„heiten  gehn  verloren  ; und  ein  Blindgeborner 
„kann  Geh  nicht  überreden , dafs  eine  Hofe  fchöti 
„ift , wenn  ihn  ihre  Dornen  in  die  Finger  fte- 
„chen.  “ *— 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN.  1 

Paris,  bey  Merigot  dem  jungem:  Df  In  De- 
cadence det  Lettret  et  da  Moeurt , depuu  la 
Grect  et  let  [Rumaim  jusqu'd  not  jourr.  Par 
AI.  Rigoley  de  Cjunguy  , (Jonfeiiler  honorai« 
re  au  Pa’rlement  de  Metz  , etc.  Dedfä  au 
Roi.  1787-  508  Seit.  gr.  8.  (5  Livres  10 
. . Sols.  ),t 

Ggg  Gleich 
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Gleich  anfangs  geht  der  Verf.  von  der  Be- 
merkung aus,  da  1s  man,  ungeachtet  des  llolzen 
Namens  eines  aufgeklärten  Jahrhunderts  , womit 
tmfre  Zeit  fich  zu  fchmücken  pflegt,  dennoch  nie- 
mals mehr  Recht  gehabt  habe,  als  jetzt,  über  den 
.Verfall  der  Wiffenfchaften  und  des  Gefchmacks, 
und  über  Verderbnifs  der  Sitten  zu  klagen.  Die 
Ürfache  davon  findet  er  in  der,  befonders  inFrank- 
reich  herrfchenden , fchlechten  Erziehung,  in  der 
flüchtigen  Art  zu  ftudiren  , in  der  Vernachlnffi- 
£ung  der  Müder  des  gelehrten  Alterthums , und 
endlich  in  den  Verirrungen,  wozu  die  Schöngei- 
Rerey  und  eine  finnlofc  , trügjjfche  Philofophie 
alas  gegenwärtige  Menfchengefchlecht  verleitet  ha- 
,ben.  Um  den  weitern  Einbrüchen  diefes  Verderb- 
jjifles  vorzubauen , hält  der  Verf.  es  für  dienlich , 
in  die  Zeiten  des  entfernteren  Alterthums  hinaus, 
und  von  da  wieder  allmählich  bis  in  unfer  Zeital- 
ter herab  zu  gehen ; die  Urfachen  von  den  Revo- 
lutionen zu  prüfen,  welche  Gefehmack  und  WiC- 
/enfchaften  erlitten  haben ; und  zu  zeigen , dafs , 
.wenn  gleich  diefe Revolutionen  zu  allen  Zeiten  die 
ziemlichen  waren,  dennoch  die  Folgen  davon  zu 
^unfern  Zeiten  weit  trauriger  und  wert  häufiger 
And,  als  jemals. 

Und  fo  ift  die  größere  Hälfte  diefes  Buchs 
.nichts  anders  als  ein  Gemälde  der  altern  Litera- 
tur , und  eine  film  man  fche  CharakteriGrung  der 
vomehmften  griechilchen  und  römifchen  Schrift- 
Heller,  ln  einer  freyen  und  ganz  unterhaltenden 
Manier.  Gcmählde  diefer  Art  haben  wir,  feie  des 
Abts  Denina  bekanntem  Buche , verfchiedne  erhal- 
ten , und  neulich  erft  ein  ähnliches  von  dem  Abt 
’Cournand  unfern  Lefera  angezeigt.  Auch  würde 
*s  nicht  fchwer  feyn,  manche  von  denen  Quellen 
in  den  kritifchen  Schriften  und  franzöfifchen  Ue- 
berfetzungen  alter  Schriftlicher  aufzufinden , aus 
welchen  der  Verf.  zonächft  die  Hauptzüge , womit 
«r  diefe  Gemälde  angelegt,  vielleicht  auch  man- 
che von  den  Farben,  womit  er  fie  ausfühlt,  fcheint 
hergenommen  zu  haben.  Man  würde  ihm  aber  doch 
7u  viel  thun , wen  man  ihm  nicht  auch  viel  eignes 
Verdient!  dabey  zugeftiinde;  wenn  man  ihm  nicht 
•das  Lob  ertheifen  wollte,  dafs  er  eigne  Kunde  fei- 
nes Gegenftandes  und  der  von  ihm  charakterifirten 
Schriftite/ler  verräth,  und  dafs  er  die  Gabe  eines 
angenehmen  und  beredten  Vortrages  in  einem  nicht 

femeinen  Maaße  befitzt.  Der  wohlthätige  Ein- 
uß der  Alcerthumskenntnifs  auf  die  Bildung  ei- 
ner edeln,  zweckmäfsigen  Schreibart  ift  auch  in 
diefer  Schrift’  unverkennbar ; denn  fie  hat  im  Gän- 
sen einen  des  Gegenftandes  würdigen,  männlichen 
und  ungekimftelten  Styl.  Nur  zuweilen  wird  der 
Ton  des  Verf  etwas  deldamatorifch , befonders  da, 
wo  feine  Bewunderung  oder  fein  Tadel  einen  für 
die  hiftorifche  Schilderung  faft  zu  hohen  Grad  der 
Lebhaftigkeit  erreichen.  Um  unfre  Lefer  mit  fei- 
ner Manier  bekannt  zu  machen',  wählen  wir  fol- 
gende Stelle  au s dem  Charakter  des  Ckcto,  worin 


die  ganz  treffenden  Anfpielungen  auf  feine  vor- 
nehmften  Schriften  auch  ohne  Deutung  ver (länd- 
lich feyn  werden : ■■  ( 

„Sein  wißbegieriges  Genie  hatte,  von  früher 
Jugend  an  , das  Studium  aller  derer  Wiffenfchaften 
umfafst , die  zur  Ausbildung  feiner  Talente  beför- 
derlich feyn  konnten ; und  man  bemerkt  leicht  i* 
feinen  gerichtlichen  Reden  , wie  vorteilhaft  er 
fich  feiner  Kenntniffe  zu  bedienen  wußte.  Ueber- 
all  leuchtet  die  Stärke  und  Heftigkeit  des  Demo- 
fthenes  , der  wundervolle  Reichtum  des  Plato, 
die  Anmuth  und  Gefälligkeit  des  Ifofcrates  hervor. 
Er  hatte  fich  nach  diefen  grofsen  Muftern  gebildet, 
und  fcheint  fonft  keine  Lehrer  gehabt  zu  haben. 
Und  darf  ich  es  Hagen?  Er  ift  ihnen  an  den  natür- 
lichen Schönheiten,  wodurch  er  fich  fo  fehr  aus- 
zeichnet, an  feinem  Gefehmack,  und  an  reichem 
Ueberflufs  von  Gedanken  überlegen.  Wie  fehr 
hat  aber  nicht  diefer  große  Redner  feinen  Ruhm 
durch  die  herrlichen  Abhandlungen  erhöht , die  er 
uns  hinterlaffen  hat ! Wie  einnehmend  und  beru- 
higend ift  feine  Philofophie  ! Alles  atmet  darin 
die  Redlichkeit,  die  Offenheit  und  das  edle  Gefühl 
einer  fchönen  Seele.  Giebt  es  wohl  ein  vollkomro- 
neres  Syftem  der  natürlichen  Sittenlehre , als  feine 
herrliche  Abhandlung  von  den  Pflichten,  worin  er 
dem  Menfchen  und  dem  Bürger,  mit  aller  Stärke 
de* Vernunft,  und  mit  der  einfichtvollften  Weis- 
heit, den  Weg  vorzeichnet,  die  Pflichten  des  bür- 
gerlichen Lebens  zu  erfüllen  ? Wo  findet  man  ei- 
ne gründlichere  und  interefliintere  Widerlegung 
der  epikurifchen  und  ftoifchen  Philofophie,  als  in 
feinen  Gefprbchen  über  das  höchfte  Gut  und  die 
wahren  Uebel?  Mit  welcher  Befcheidenheit,  mit 
welcher  Ehrfurcht  redet  er  von  der  Gottheit ! Wel- 
che Kraft  legt  er  den  Banden  der  Freundfchaft  bey, 
die  weder  aufrichtignochdauerhaftfeynkann, wenn 
die  Tugend  fie  nicht  geknüpft  hat ! Welche  er- 
habne i'roftgriinde  giebt  er  dem  Alter!  wie  ent- 
kräftet er  deffen  Kummer  durch  die  Hofnung  ei- 
nes künftigen  Lebens  ! Wenn  er  von  der  Phiiofo- 
phie  zur  Literatur  iibergeht,  wem  ziemt  es  beffer 
als  ihm , Vorfchriften  zu  geben , und  die  Redner 
zu  unterrichten  ? Aus  welcher  Quelle  läßt  fich 
ein  feinerer,  richtigrer  Gefehmack,  laffen  fich  herr- 
lichere und  gründlichere  Anleitungen  zur  wahre« 
Beredfamkeit  fchöpfen , aß  aus  feiner  Abhandlung 
vom  Redner?  Kurz,  alle  die  Werke  diefes  grol- 
fen  Mannes  haben  das  Gepräge  des  Wahren  und 
Schönen.  “ 

Gern  möchten  wir,  ivenn  es  der  Raum  er- 
laubte, aus  diefer  erften  Hälfte  des  Buchs  noch 
eins  und  des  andre  ousheben,  was  uns  der  Anf- 
merkfamkeit  befonders  würdig  fcheint ; wir  be- 
gnügen uns  indefs,  bloß  einiges  auszuzeich  len. 
2.  B.  die  fehr  glückliche  Verteidigung  iiao  :ot't 
wegen  feiner  fo  oft  augetochtcnen  Glaubwürdig  'eie, 
und  die  zwifchen  ihm  und  manchen  neuem  Cie- 
fchichcfchreiber  gezogene  Parallele,  S.  r*  it; ; di« 
...  ’ , «.  • . . ■ i . lehr 
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fehr  richtige  Würdigung  der  neuern  vorgeblichen 
Vertheidiger  der  flechte  der  Menfchheit  wider  die 
Unterdrücker  und  Sklaven , S.  156;  die  Hauptflitze 
der  Digreflion  über  Karin  den  Grofsen  , vornem- 
lich  wider  die  von  Voltaire  ihm  gemachten  Vor* 
würfe,  S.  *33 — 348-  Frcylich  kommen  auch  hie 
und  da  Uriheile  und  Aeufserungen  vor , die  man- 
cher Berichtigung  oder  Einfeh  ränkung  bedürfen; 
aber  auch  in  dJeß  Detail  können  wir  uns  hier  nicht 
einlaffen. 

Nachdem  der  Vrf.  mm  fein  Gemälde  der  alten 
Literatur  vollendet,  und  kürzlich  die  vomehmflen 
literarischen  Merkwürdigkeiten  des  Mittelalters  er- 
zählt hat,  kommt  er  auf  die  Wiederherftellung  der 
Wiffenfchaften  in  den  neuern  Zeiten,  und  fchränkt 
lieh  hier  vornemlich  auf  die  Fortschritte  und  Re- 
volutionen derfelben  in  Frankreich  ein.  Unter  an- 
dern rühmt  er  hier  S.  37g  ff.  die  entfehiedenen  , 
aber  oft  zu  fehr  verkannten  Verdienfte  des  Kardi- 
nals Richelieu,  und  fchildert  das  goldne  Zeitalter 
der  franzöfifchen  Literatur  unter  der  Regierung 
■Ludwigs  XIV  mit  fehr  lebhaften , oft  etwas  zu  ver- 
fchwendrifchen  Farben.  Die  Vervollkommung  und 
Feftfetzung  der  franzöfifchen  Sprache,  war,  fei- 
nem Urtheile  S.  286  nach,  weniger  das  Verdienft 
der  franzöfifchen  Akademie , als  eines  jungen , ein- 
famen,  frommen  Gelehrten,  nemlich  PafcaTs,  ob 
leich  auch Peäijfun  einigen  Antheil  an|diefem  Ver- 
ienft  hatte.  Sodann  werden  Bolfuet  und  Fenelon 
als  die  vomehmflen,  ^nit  dem  Aiterthume  wettei- 
fernden, Mufter  der  Beredihmkeit  gerühmt.  Oh- 
ne des  letztem  Telemach,  von  dem  der  Verf.  nur 
bedauert,  dafs  er  nicht  in  Verfen  gcfchrieben  ift, 
würde  Frankreich  noch  gar  kein  Heldengedicht  ha- 
ben ; ein  Urtheil , das  nur  allzu  gegründet  zu  feyn 
fcheint.  Auch  Flecliier’s,  Bourdaloue's  und  Maß! Huris 
Charactere  werden  richtig  geschildert  > und  der  Vf. 
bemerkt,  dafswe  ihre  Größe  vornemlich  dem  ge- 
schmackvollen Studium  der  Alten  zu  danken  hattet». 
„Etce  l'ont  ces  grands  hommes  (fern  er  zuletzt  hin- 
zu , ) que  notre  iiccle  a le  front , non  de  mettre  en 
parallele,  mais  au  deflbus  de  nos  Rheteurs  bour- 
foufles,  de  nos  beaux  öfprits  £tiques , legers  de 
gout  et  de  favoirl  “ — Wir  übergehen  die  Lob- 
fpruche,  die,  großenteils  lehr  richtig  und  tref- 
fend , den  bet  ümhten  klalfifchen  Dichtern  jenes 
blühenden  Ze  talters  ertheilt  werden.  Zuletzt  er- 
wähnt er  noch  des  bekannten  Streits  über  den  Vor- 
zug der  Alten  und  Neuern,  und  fchreibt  densel- 
ben viele  nachtheilige  Folgen  zu,  befonders  die 
feitdem  in  Frankreich  fall  herrfchend  gewordite 
Vernachlälligung  der  alten  klailifchen  Literatur. 
In  dem  gegenwärtigen  Jahrhundert  war,  wie  (ich 
der  Verl,  S.  338  ausdrückt,  das  Reich  des  Genies 
in  Frankreich  zu  Ende ; der  Witz  ( bet  - Efprit ) 
triumphirte  nun  endlich ; eine  neue  und  dreifte 
Philofophie  legte  den  Grund  zu  einem  hüchft  be- 
leidigenden Skepticifmus ; und  ein  trauriger  Luxus 
war  das  Vorl'piel  eines  allgemeinen  Sittenverderb- 
niiTes,  loytenelie  wurde  jetzt  als  das  erfte  und 
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gröfste  Genie  angefehen , dem  der  Verf  den  Vor- 
wurf macht,  dafs  er  immer  Kleinigkeiten  empha- 
tifch , und  erhabne  Gegenflände  kalt  und  niedrig 
ausgedriiekt,  dafs  er  nie  die  Natur  gekannt  habe, 
und  der  erfte  Gcfchirtacks verderber  in  Frankreich' 
gewefen  fey.  Aber  diefen  feinen  Melder  verdun- 
kelte jedoch  fein  Schüler,  Voltaire,  gar  fehr.  Um- 
Händlich  wird  diefer  fo  bewunderte  Schriftfleller 
der  Nation  S.  350  ff.  von  dem  Verf.  charakterifirt ; 
feine  Talente  und  Verdienfte  werden  anerkannt, 
aber  freylich  nicht  fo  lebhaft,  als  feine  Fehler. 
Schon  vorher  hatte  er  oft  und  bitter  auf  ihn  an« 
gefpielt  > und  z.  B.  S.  280  eine  Sehr  fchärfe  Erin- 
nerung wider  die  Wuth , fein  Bildnifs  zu  verviel- 
fältigen , gemacht ; hier  aber  läfst  er  lieh  umftänd- 
licher  aul  die  Würdigung  feiner  poetischen  und 
profaifchen  Schriften  ein.  Am  wonigften  geftehe 
er  ihm  Philofophie  zu(  „11  a 6t6  l’Orade  du  Phi« 
lofophifme,  et  non  de  la  Philofophie.“  — Und 
nun  kommt  der  Verf  auf  die  weitem  VerfChlim* 
merungen  des  Gefchmacks  und  der  ächten  Litera- 
tur. Mit  der  Romanenfucht  vereinte  (ich  eine  an- 
dre, weniger  gefährliche,  Epidemie,  die  aber  alle 
Symptomen  des  Lächerlichen  hatte.  Die  Geome- 
trie wurde  vom  Witz  angegriffen.  Dazu  kam  der 
Neologifmus , der  noch  weiter  eingerlfen  wäre, 
wenn  ihm  die  Kritik  nicht  Einhalt  zu  diun  gefucht 
hätte.  Daher  auch  der  große  Verfall  der  neuern, 
fo  wohl  geldlichen  als  gerichtlichen , Beredfamkeir, 
Nur  Cochim  und  Dagueffeau  verdienen  davon, 
nach  des  Verf.  Urtheil , ausgenommen  zu  werden. 
Am  wenigflen  wahres  Verdienft  gebührt  dem  Hau- 
fen der  Nachahmer.  Themas  z.  B.  hat,  wie  S, 
404  geurtheilt  wird,  nie  die  Natur  befragt;  aber 
das  Aufgedunfene  und  Riefenmäßige . welches 
in  feinen  Schriften  herrfcht , wird  wenigftens  doch 
einigermaßen  durch  eine  Menge  ftarker  und  auf- 
fallender Gedanken  erfetzt.  — D’Alembert  ift  un- 
ferm Verf  ein  unglücklicher  Nachäffer  FontenelTs  i 
er  hafchte  überall  nach  Witz  und  Eleganz,  und 
verfehlte  Ce  meiftens.  Einigen  feiner  Arbeiten, 
befonders  der  Abhandlung  vor  der  Encyklopädie, 
und  dem  Verfuch  über  die  Gelehrten,  widerfährt 
hier  jedoch  Gerechtigkeit.  Weit  mehr  aber  dem 
treflichen  Rouffetui , den  der  Verf.  als  Profaiften 
und  Philofophen  mit  Recht  unendlich  weit  über 
VoltaiPn  hinaus  fetzt.  Schade  nur,  daß  er  Sich 
von  einer  zu  Schwärmerischen  Phantafie  zu  fehr  hin- 
reißen liefs.  Zu  hart  wird  hier  jedoch  fein  Erzie- 
hungsfyftein  fälfch,  lächerlich,  chimärifch  und  ge- 
fährlich genannt;  und  von  feiner  Neuen  Heloife  ge- 
faxt , es  fey  mit  einer  Flammenfeder  gcfchrieben, 
und  für  die  Sitten  der  gefährlichfte  von  allen  Ro- 
manen. Den  Emil  erkiärt  er  unter  allen  Werken 
Roujfeau’s  für  dasjenige,  welches  am  meiden  das 
Gepräge  des  Genies,  mit  Wahnwitz  (.delire)  ver- 
bunden, an  fich  trägt,  in  dem  man  die  meide» 
Widerfpriiche  findet,  welches  die 'größten  Wahr*, 
heiten  und  die  ftärkften Irrtiüimer  enthält,  welche^ 
zu  gleicher  Zeit  die  herrlichften  Vwfduifceu  und 
Cg  g 2 di« 
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die  feltfamften  und  unmisführbarften  Vorfchlflge  in 
fich  vereint,  kun,  worin  Vernunft  und  Schwär- 
juerey  mit  einander  gleichen  Schritt  halten.  Er 
rechnet  daher  R.  zu  den  geftihrlichften  Schriftftel- 
lern,  welche  diefs  philofophifche  Jahrhundert  her- 
vorgebracht habe.  — Hierauf  fchildert  er  den 
Verfall  der  franzofifchen  Dichtkunft,  die  fich  jetzt 
von  lauter  erborgten  Sentenzen  und  Maximen  näh- 
re und  worin  man  alle  Dichtdrtgsarten  unter  einan- 
der geworfen  habe.  Auf  der  Schaubühne  herrfche 
jetzt  nicht  Schrecken  und  Mitleid,  fondern  finftrer 
Schauder.  l)r.  Belloij  wird  als  Urheber  diefes  Ver- 
derbiuflcs  genannt,  deflen  Verfe  für  unleidlicher 
erklärt  werden , als  die  von  Pradot i und  Chapelain. 
Unrichtig  wWd  LiUo  S.  426,  anftatt  Moore-,  als  Vf. 
des Gamefter  genannt,  den Saurin  nachahinte.  Auch 
die  komifche  Bühne  ifl  fehr  entartet;  fchon  Mari- 
yaux  verderbte  fie ; aber  diefs  Marivaudage , wie 
es  der  Vert  nennt,  hatte  doch  bald  ein  Ende.  Ihm 
folgte  das  ComüjUe  larmoyant,  welches  ln  Chaujfee 
einführte.  Nicht  befler  Geht  es  um  die  übrigen 
Dichtungsarten  aus , in  welche  fich  grofsentheils 
der  falfche  Ptülofophifme  eingemifcht  hat.  Nicht 
befler  um  die  MuGk , wider  deren  Neuerungen  hier 
mit  gleicljgr  Unzüfriedenheit  geeifert  wird.  Kurz , 
die  tranzofen  flehen,  wie  S.  456  gefagt  wird, 
mehr  als  jemals,  unter  der  Herrfchnft  der  Thor- 
heit  und  der  Charlatanerie.  Und  die  Sitten  haben 
lieh  in  gleichem  Grade  verfchlimmert.  Nichts  wird 
mehr  yemachlüfsigt , ab  die  öffentliche  Erziehung, 
wovon  hier  ein  umftändliches  Gemählde  entworfen 
wird.  Schlimm  genug,  wenn  auch  nur  die  Hätite 
von  den  Vorwürfen  gegründet  ifl,  die  der  Ver£ 
in  der  letztere  Hälfte  diel'er  Schrift  feinen  I.at:des- 
leuten  und  Zeitgenoflen  macht;  und  noch  fchlim- 
mer , dafs  fich  der  patriotifche  Deutfche , der  die- 
le Schilderungen  lieft , nicht  feiten  gedrungen  fuh- 
lenwird, in  ein  feufzendes : Tout  comme  chez  nous  ! 
auszubrechen. 

Stockholm,  bey  J.  A.  Carlbohm  : Colleßio 
Gjoeruelliana , eller  Sammling  af  Skriftcr  dels 
forr  dels  ej  förr  t ruckte,  uti  ttj'killgn  amtiert ; 
men  for  nämligaß  tjemmde  til  leplytiung  in  Sven- 
fka  Hißorien : här  ’liti  el  Värk  utgifne  ad  C.  C. 
GjÖrwel , Kongl,  Bibliothecarie-  l örfle  llelen , 
förfte  Stycket,  1781.  Andra  Stycket,  1782. 
Tredje  Stvcket,  1786-  I Alph.  9”  Bog.  in  gr. 
8.  mit  2 Kupferpl. 

Hr.  A(T.  Gjörwefl  in  Stockholm,  der  feit  1754 
unernuidet  auf  fo  mancherley  Art  für  Schwedilche 
Literatur  und  Gefchichte  gearbeitet  hat,  will  in 
diefe,  Sammiung  theils  fei ioii  gedruckte,  theilsnoch 
ungeuruckte  von  ihmaus  ^ear beitet*  Abhandlungen 
unu  geiammelte  HnndfchrLften  ans  Licht  Hellen,  da- 
von der  grölste  Tneil  doch  dieSchw  edifche  üeichich- 
te  beireilen  und  erläutern  füll.  Gleich  an  dfrS,itze 
des  erften  Stucks  fleht  der  Anfang  von  detren  fcitwed. 
Ueberfeczung,  von  Mauritlons  des  ältere  Gefc..ichte 
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K.  Guftav  Adolph# ; oder  vielmehr  ein  kritifch  bear- 
beiteter Auszug  aus  derfelben  mit  Anmerkungen  u- 
Berichtigungen.  Die  übrigen  Artikel  find  % Brief 
eines  reifenden  Scltweden  ausGötdngen  v.  30.  Nov. 
1780  mit  verfchiedenen  auf  feiner  Reife  gemachten 
literarilchen  und  andern  Bemerk.  3.  eine  Tqpogra- 
phie  des  Gutes  Ericsholm.  4,  5.  ein  paar  fchw.  Urkun- 
den, belonders  über  eine  Unterredung  K.  Sigismunds 
mit  den  Burgermeiltern  in  Stockholm,  imj.  1594.  6. 
7.  zwey  Briefe  von  dem  Herausgeber  an  Hr.  Prot  Li- 
den,  worin  allerhand  angenehme,  hiftorifche  und  li- 
terHrifche  Nachrichten, letztere  befonddrs  von  Samm- 
lungen in  der  Schw.  Gefchichte,  Vorkommen.  8- Ver- 
zeichnis einiger  Bücher  aus  der  Bibliothek  der  Erzie- 
hungsgefelii'cnait.  Das  zweyte  Stück  enthält  blofs 
zwey  ittikel.  y.  Die  Eebensbefchreibung  des  Prot 
der  üeredfamkeit  Und  Politik  in  UplnKJo/uoni  Scntf- 
ferus , von  rin.  Prot  k'tfnt , wofür  derlelbei78t  in 
Stockholm  den  Preis  erhielt , mit  vielen  hteramchen 
u.  kntifcheu  .lxunerkungen,  einem  V erzeicmüls  der 
Schritten  uietes geiehrten  Mannes,  und  einigen  Bey- 
lagen  zur  ueicn.  der  scneitertchen  bamllie,  belon- 
ders auch  von  dem  Stammvater  dietes  Geichleches, 
dem  in  der  Geich,  der  burchdruckerituuft  lo  berühm- 
ten Peter  Sctieper,  und  deiien  bamüie,  Söhne  und 
Nachkommen,  y.  Ein  Briet  vom  Herausgeber  an 
Hn.  Pr.  iMten  mit  allerhand  gelehrten  Nachriemen. 
Im  dritten stucKimaet  mau  10.  ein  Verzeichnis  der 
mehrentheils  gedruckten  Schritcen,  welche  die  tiey- 
herren  Kojcur.ane  in  schwemm  vertatst  und  heraus- 
gegeben  hauen.  I x.  Briet  von  dem  König).  Secretair 
Curlunuernjelin  an  denfterausgeber.  Es  werden  darin 
die  Humen  des  alten  Beinernen  Haules  zu  Eindholm, 
wo  K.Gultav  1 geboren  worden,  befchrieben, und  find 
Zeichnung  derlelben  und  Grundrus  des  outes  in  Ku- 
pfer beygenigt.  12.  13.  Zwey  Briete  vom  Hn.  V icebi- 
bliochettar  u ulletuustn  Greitswuid  an  den  Herausge- 
ber vom  6.  Sept.  17S5 , und  6.  Jan.  1786.  Sie  und 
hiftorüchen  und  literarilchen  Inhalts,  und  betreuen 
das  dortige akademifche  Gebäude,  die  akadem. Bi- 
bliothek, die  Schweden,  weiche  Profelforeu  in  Greife- 
wald  gewefen , das  ehemalige  Klofter  Eldena  u,  f.  w. 
15.  Brief  eines  reifenden  Schweden  an  den  Heraus- 
geber aus  Göttingen  vom  30.  Nov.  1780.  Es  werden 
darin  von  Berlin  deflen  Merkwürdigkeiten  , dem 
doitigen  Mmcair,  der  Bibliothek,  einigen  doitigen 
Gelehrten)  u.  f.  w.  einige,  doch  nicht  zurexcheiu- 
de  Nachrichten  gegeben.  Endlich  16.  werden  ein 
Brief  von  dem  Herausgeber  an  Hrn.  Pro  . Lidet 1 , 
belonders  über  die  Ausgabe  der  If'aminolzifenen 
die  fchwedilche  Gefchicnte  betretlenden  Handichrif- 
ten.  Alle  Artikel  fcheinen  doch  dem  Titel  und 
Plan  dieler  Sammlung  nicht  fo  ganz  zu  entfpre- 
chen , und  wir  erwarten  künftig  aus  des  Hn.  Her- 
ausgebers reichem  Vorrath  zum  Theii  wichtigere 
Stucke,-  belonders  für  die  fchwedilche  Gelctucute-, 
als  win  hier  zum  Theii  fchon  zum  zweytemuai  ge- 
druckt gelegen  naben. 
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Es  ift  fchon  ber  dem  erften  Theil  diefes  Werkes 
in  unfem  Blattern  (A.  L.Z.  n.  156.  1756.'  be- 
, merkt  worden , dafs  der  Vf.  die  Worte:  neue  Ent- 
deckungen, in  einem  weiten  Sinn  nimmt  und  diefes 
iWerk  aus  einzelnen  Kapiteln,  die  er  aus  den  Schril- 
lten meiftens  Englifcher  Aerzte  und  Uundiirxte  aus- 
■gehoben  und  zuweilen  etwas  ins  Kurze  gezogen, 
zu  lim  menget  ragen  hat.  IJiefer  Theil  enthält:  t an 
der  Entzündung  , aus  Belts  Schrift , doch  mit  eini- 
gen, aber  unrichtigen  li/lauterungen  des  Vf  Fon 
der  Eiterung , Atjtejfen , dem  kalten  Brand , Gt- 
Jehwürtn,  dtm  einfcchrn  Eitrrgejckwttr , dem  ein- 
fachen bösartigen  GejehwUr  , dem  fekwammichien 
Ge/chwür , dem  Hotrgejckwür , dem  caUiifcn  Ge- 
fchwür,  dem  Kuochengefchwür , alle  gröfstemheils 
aus  Belts  Werk.  Fon  dem  Krebs , nach  den  Beob- 
achtungen des  gfomrs  Htil  und  nach  Bell.  Der 
Schnitt  fey  der  einzige  gewiflet e Weg  zur  Genefur.g : 
kein  Hültsmittel  habe  noch  viel  wider  den  wahren 
Krebs  ausgerichtet.  Hautgejchteüre , venerijehe 
Gefchwüre,  ebenfalls  aus  Belts  Werk.  Sterbutifdu 
Gefchwüre , aus  Liatfr  Abhandlung  ycm  S<  haarbock. 
ScroftdÖJi  Gefchwüre.  In  Deutfchland  leiden  die 
Bley  mittel  bey  diefer  Krankheit  doch  das  nicht,  was 
der  Verf.  Ton  ihnen  verliehen.  Er  hält  fie  unter 
allen  andern  Mitteln  für  die  bellen , und  redet  von 
der  Hauptfache,  der  Ertödtung  des  fcrofulöfen  Gif- 
tes , 'nicht.  Fo*  den  Schuf swundm  , und  Rauksft 
M erk.  Fon  Kopfwunden , aus  Pott  und  Bromßttd. 
Fom  grauen  Siaar,  der  Thränenfißet , von  A^jen- 
polypen,  alles  aus  Pott's  Weeken.  Fons  Stnnfchmtt, 
aus  Bromßeld ; vorher  aber  geht  eine  unvolldändige 
Gefc  hicht.-  der  verfchiedenen  Methoden , den  Stein 
*tt  operiren.  Fon  den  Krankheiten  der  Harnröhre, 
ebenfalls  nach  lirotnfield.  Die  verfchiedenen  Arte* 
der  Brüche , insgefammt  aus  Pott's  Schriften;  nur 
bey  dem  Fleifchbruch  iil  Sharp  genutzt.  Der  Krebs 
des  Hodenfackes,  die  Gef äfsfi fiel,  der  kalte  Brand 
an  den  Fujszihe 0 , die  Lähmung  der  untern  Glied- 
majssn  lind  insgelammt  ganz  nach  Poti’s  Anleitung 


Ls  1 rz  ig,  bey  Göfchen:  NovtUrn  des  Ritters  von 
St.  Florian.  Fertentjcht  von  A.  G.  Meißner, 
Mit  Munk  von  Herrn  Capellmeiller  Schüller. 
1786. 

Von  dem  Original  Tagt  Herr  Meifsner  in  der 
Vorrede:  „DerTon  von  Florians  Erzählung  ift  frey- 
„lich  nicht  ganz  vom  I'ran2öfirenden  frejr;  aber  man 
„findet  doch  mehr  Natur  und  rnindre  Nachahmung 
„bey  ihm,  als  bey  den  meiden  feiner  jetzigen  Lands- 
leute; viele  feiner  Wendungen  lind  fein  und  neu; 
„auch  einige  feiner  Erfindungen  einfach  und  dock 
„würkend.**  Wir  unterfchreiben  diefes  Unheil.  Bey 
•)edet  Novelle  afl  eine  kritifch-hidortfche  Einleitung, 
-die  mit  Anmut!)  und  Leichtigkeit  den  Standpunkt 
dcsGefchichtchens  angiebr,  und  den  Zeit- und  Natio- 
nalcharakter, zu  welchem  die  auftretenden  Perfonen 
gehören,  treu  und  anfrhauJich  darüelk.  Vielleicht 
iil  kein  Dichter,  der  mehr  verdient,  neben  Gefsnern 
geftcllt  zu  werden , als  Florian.  Sie  gleichen  Och 
Ibwohl  an  Naivetüt  und  Feinheit  der  Empfindungen, 
als  an  Lieblichkeit  und.. Eleganz  des  Ausdruks ; al- 
lein der  Franzcfe  fcheint  mehr  und  näher  bey  der 
wirklichen  Welt  flehen  zu  bleiben;  der  Deutfche 
fehafle  lieh  eine  edlere  Idealwelt.  So  z.  B.  Iil  Peter, 
eine  deutfche  Novelle,  S.  144  an  Och  felblt  eine  fehr 
anziehende  Erzählung.allein  ohneGetsners  ätfierifches 
Colorir.  Auch  find  es  freylich  nicht  Schäfer,  fon- 
dem  Bauern,  welche  Florian  in  diefer  Novelle  auf- 
führt.  Indefs  fcheint  er  GefsnCrn  vor  Augen  zu  ha- 
ben. „Die  deutfche  Sprache,“  fchreibt  er,  „iil  allzu- 
„fch wer;  fall  kein  Franzofe  begreift  fie;  (ne  l'ap- 
„prend,  vielleicht  aifo,  lernt  fie ; ) und  das  iil  Scha- 
nde ! Der  Franzofe  verliert  Vergnügen , der  Dcut- 
,-,fche  Ruhm  dabey.  Konnten  wir  in  der  Grundfpra- 
,,che  die  guten  deutlichen  Schriftftvlle r leien , das 
„Einfache,  das  Sanfte,  das  ihrer  Werke  Charakter 
„ausmacht,  wurd  uns  entzücken.  Befler  als  wir 
„kennen  fie  die  Natur,  zumahl  die  ländliche;  Mär- 
„ker  lieben  fiediefelbe,  und  zeichnen  fie  mit  tretftn- 
„den  Farben,  (mit  treuem  Fat  ben,  avec  des  cotsbws 
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„plus  vrai/s. ) Gefsnm  kunftlofe  Ueberfirtningen 
„(Ics  fimptts  traductions  de  Gefcner , vielleicht  alfo 
„nicht  die  kunfllofen,  fondern  überhaupt  auch  fchon 
„blofs  fehl  echt  weg  die  Ucberfetzungen,)  übertreffen 
„all  unfere  Paff  oralen.  Man  fleht  nie  auf  (on  ne 
„quitte  jimnis)  vom  Lefen  in  feinem  Tod  Abels, 
, »feinen  Idyllen  und  feinem  Daphnis , ohne  fich 
„duldfamer,  (plus  pitient)  zärtlicher,  fanfter,  kurz 
„tugendhafter  dann  vorher  zu  fühlen.  Ueberall  et* 
„ne  reine  leichte  Sittenlehre,  (de  la  Morale  fadle,  im 
„Deutfchen  Scheint  die  leichte  Sittenlehre  etwas  zwei- 
deutig. Leicht  kanti  auch  fo  viel  als  leger  bedeu- 
ten.) und  eine  Tugend,  welche  beglückt!  (quire nd 
„hturetix , welche  befeiigt.  Beglückt,  fortunr,  wird 
„man  durch  das  Aeufsere,  durch  Zufall : glücklich 
„oder  befeügt,  heureux  ; durch  die  innere  Befcholfen- 
deit  des  Hertens  durch  Tugend.)  War  ich  ein  l-andU 
„geißlicher,  fo  würd  ich  bey  meinem  kirchlichen 
„Unterricht  (wie  fchwerftUIig  gegen  das  franzoliiche 
„ä  mon  pröne!)  die  Werke  Gefstiers  vorlefen;  wür- 
de gewifs  feyn,  (et  jefuis  bien  für,)  dafs  aiie  mei- 
„ne  Bauern  dadurch  rechtfcbarfene  Menfchen,  (hon- 
„nfrs  gens,  ehrliche  Leute)  alle  meine  Bäuerinnen 
„züchtige  Frauen  werden  Tollten,  (warum  Frauen? 
Wie  viel  mehr  Leichtigkeit  im  Original?  Je  fuis bi- 
en für,  quetous  mespayfans  deviendroient  honnfits 
gens,  toutes  mes  paroiniennes  chaffes,)  „und  dafc 
„niemand  während  meiner  Predigt  einfchliefe.“ 

Noch  bemerken  wir,  dafs  unter  allen  Novellen 
keine  weniger  eigentlich  national  ift,  als  diefe  teut- 
fche  von  Peter.  Eben  fo  gut  hätte  die  Gefchichte 
In  Frankreich  oder  England,  als  in  Deutfeh land  Vor- 
gehen können.  Peter  erzählt,  wie  er  als  Hofknecht 
mit  der  Tochter  feines  Müllers  davon  gegangen. 
Aus  Dürftigkeit  trat  er  in  Kriegsdienft.  Sein  Haupt- 
mann will  feine  Therefe  verfuhren.  Mittlerweile 


wird  Peter  von  den  Hofbauern  entdeckt.  Erzeigt 
diefem  fein  armes  Kind  in  der  Wiege.  Gerührt  über 
den  Anblick,  verlohnt  fieft  der  Schwiegervater.  Sie 
eilen  zu  Therefen,  um  mit  ihr  die  Freude  über  die 
Ausföhnung  zu  tbeilen.  Eben  lag  vor-  ihr  zu  F af- 
fen der  Haupt  mann.  Voll  eiferftichtiger  Wuth  ver- 
folgte diefen  Peter,  ward  aber  fogleich  arretirc. 
Schon  wurde  über  ihn  Stsndrecht  gehalten.  Reu* 
voll  eilt  der  Hauptmann  herbey,  und  erhält  fein  Le- 
ben, indem  er  vorgiebt,  dafs  er  ihm  fchon  vorher 
den  Abfchiedsbrief  ertheilt  habe. 

Die  Ueberfetzung  ift  im  Ganzen  glücklich 
gerathen. 

Paris,  bey  Dt  lalain  dem  ältem:  Almanach  des 
Mufti,  1787.  324  S.  in  (12.  9 gr. ) 

Acht  und  fechzig  Dichter , und  vier  Dichterin- 
nen , haben  diefen  Almanach  mit  hundert  und  ei- 
nigen fechzig  Gedichten  ausgeffeuert,  worunter  der 
Nichlafs  des  alten  frultaire  die  Arbeiten  eines  Am- 
ber t , Fulvy,  Imbert,  Hof  mann,  la  Place , Jioucher, 
dieEpiltel  des  Chevalier  Do  put/  des-lßets,  and  die 
Fabeln  der  Marquife  de  la  Fei** , dem  Recenfenten 
am  beften  behagt  haben.  Das  Gedicht  des  Grafira 
Rajecki,  an  die  Täufckmg , enthält  einige  gute 
Strophen,  und  manche  Wahrheiten. 

Birnftv/autts  iUvßons, 

Frivoles , mait  tktrts  imagts, 

Sauvtz  »aus  des  rtfltxiotss , 

£l  gar  du  nasss  in  irop  faga. 

Sofias  ktvrtttx  par  des  rornxm, 

Si  dis  romtens  ptuvessi  /affin  ; 

Ci  rs'  tß  hilas!  qu  i fts  dtp  tu  s , 
gw  /'  komau  parvitat  ä s iuflruin- 
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Btroanzacvc.  Hr.  Stirn  dt  Saiumtrt , der  bekannte 

Pichler,  ift  Hifloriagraphi  titulmirt  4er  Königl.  Orden 
de»  H.  .Geiftes  geworden. 


BzaicnnGWO.  Per  Vf.  derin  der  Allgemeinen!  Literatur 
Zeitung  Nro  19  recenfirten  Knrfachf.  Stätilhk  redet  t un  der 
graften  Anzahl  der  Kurfichfifcheo  Kammerhirro , Kammer- 
junker und  zur  Hofmufik  gehörigen  Perfünen.  Er  kennt 
aber  die  Verftlfung  des  Dresdner  Hofltuu  hierin»  nicht. 


Die  Kammerherrn , fo  Gehalt  haben , find  nicht  mehr  el* 
11,  die  übrigen  find  alle  Ticular  - Kammerherrn  und  ha- 
ben nur  den  Rang  und  Tire),  und  ihr  Gehalt  kommt  mei- 
ttens  Von  einer  »ndern  wirklichen  Stelle,  oder  fie  leben 
auf  den  Gütern.  So  geht»  auch  mit  den  Kan  werjunkem, 
deren  nur  9 einen  Gehalt  haben  , die  andern  haben  nur  den 
Rang  und  Titel  Die  Anathl  der  zur  Hofmufik  gehörigen 
Perfonen  begreift  ohne  Zweifel  auch  »och  Tänzer  etc. 
und  Operüten. 
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LITERATUR  - ZEITUNG 

Fr sy tags,  den  ifle“  Junius  1787* 


LITER  ARG  ESCH  ICH  T JE. 

London.  Tht  mouthly  Review  forgfanuary 
17117.  enthält  folgende  ausführlichere  Beur- 
theilungen  neuer  englifcher  Schriften:  1.  E11EA 
ÜTEPOENTA.  or  the  Diverjion  at  PurUy.  Part. 

1.  by  ffohn  Horm  Tooke,  Ä.  M.  gvo  7.  S. 
Sfohnjou.  Eine  Sammlung  von  tiefgelehrten U'ort- 
(ocfchungen  iiber  den  Urfprung  der  englifchen  Par- 
tikeln! Conjunctionen,  Praepofitionen  und  Adver- 
bien, die  nach  ihrer  Abkunft,  ihrem  Wachsthum, 
ihrer  Beziehung  und  ihrem  Gebrauch  ab  ovo  ufqut 
ad  in  ata  unterfucht  werden.  Die  nicht  fehr 
glücklich  gewählte  dialogifche  Form  dient  mehr 
dazu,  diefeUncerfuchungen  zu  verdunkeln,  als  auf- 
auklären , die  übrigens  die  Aufmerkfamkeit  des 
Sprachforfchers,  bey  aller  Paradoxie  mancher  Mei- 
nungen und  Behauptungen , gar  fehr  verdienen. 

11.  At 1 IJ-fiory  of  tarly  Opinions  conctrniug  ff'fus 
Chriß,  compi'.ed  from  original  IVriters ; proving 
that  tht  Chrißian  Church  was  Firfl  Umtarian.  By 
ffoftpk  Pritftlfy , LL.  D.  4 Vols.  g/o.  1 L4S. 
tfohnjan.  Noch  immer  gehen  die  Streitigkeiten 
Zivilehen  dem  Verf.  und  feinen  Gegnern  fort,  ohne 
dafs  lieh  fo  bald  ihr  Ende  ablehen  läfsr.  Der  Inhalt 
diefer  feiner  neuen  ausführlichen  Schrift  wird  hier 
kürzlich  dargelegt;  und  ihr  Zweck  geht  vornein- 
lich  dahin,  zu  zeigen,  dafs  die  alteile,  urfprung - 
liehe  chriflliche  Kirche  nichts  von  der  Gottheit  Chri- 
fli  gewufct , noch  diefelbe  behauptet  habe.  Der 
Fleifs  des  Verb  in  Aufiüchung  feiner  Be'weife  i fl 
überall  fichtbar ; und  mau  kennt  die  ihm  eigne  Ga- 
be eines  lichtvollen  und  einnehmenden  Vortrages. 

III.  Tht  Tatler,  with  / äußrations  and  Notes, 
hißorical,  biographical  and  cnticil-  g.  6 Vols.  I L. 
11  S.  6 d.  Buckland,  etc.  Diefer  neuen  Ausgabe 
ift  fchon  bey  Gelegenheit  ihrer  Anzeige  in  einem 
der  vorjährigen  Stücke  der  Crit.  Rtv.  in  unfrer  A. 
L.  Z.  gedacht  worden.  Auch  hier  erhält  lie,  der 
vielen  unterhaltenden  und  nützlichen  Erläuterun- 
gen und  Anekdoten  wegen,  ihr  L°b;  nur  wird  der 
Mangel  eines  flegifters  als  fehr  welentlirh  bemerkt. 
V.  Solomon's  Jong , tranßated  from  tht  Hritrtw. 
By  the  Rtv.  Btrnard  Hodgfon,  LL.  D.  4tö. 
3 S.  nivington,  Diefem  neuen  Ueberfetzer  des 
Hohenliedes  war  es  mehr  um  buchllabliche  Dolmet- 
Ichung  delT.lben,  als  um  Prüfung  der  Meinungen 
A.  L.Z.  1787.  Zweyttr  Band. 


zuthun,  welche  fo  viele  Ausleger  diefes  Gedichts 
über  den  myflifchen  Sinn  deffelben  geäufsert  haben. 
Ihm  fcheint  es  ein  von  Salomo  auf  feine  eigne  Ver- 
mählung verfertigtes  Epithalainium  zu  feyn.  Son- 
derbar i 11  die  Vermuthung,  dafs  manche,  wohl 
fehr  zufällig,  ähnliche  Stellen  im  Anakreon  Nach- 
ahrnungen  jenes  morgenländi Gehen  Gedichts  feyn 
könnten.  V.  Phüofophical  Tranfactions  of  tht  Royal 
Society  of  London  Fol.  LXXVl.  for  tht  l'tartpsä. 
4to.  Part  I.  7 S.  6 d.  Davis.  Diesmal  nur  von  der  in 
diefem  Tbeile  neuen  befindlichen  mathematifchen  Als« 
handlungen.  VI.  Chemical  EJfays.  By  R.  IV at. 
Jon,  D.  D.  Vol.IV.  ismo.  4S.  Cadell.  Man  be- 
dauert auch  hier,  dafs  der  VC  mit  diefem  Bande 
feine  fo  wohl  aufgenommenen  und  diefes  Beyfalls 
fo  würdigen  ehemifchen  Verfuche  fchliefst.  ln  der 
V'orrede  empfiehlt  der  Vf.  feinen  Landsleuten  fehr 
lebhaft,  quf  ihren  Univerfitäten  für  einen  befondem 
Unterricht  junger  Leute  von  Stande  und  Vermö- 
gen in  den  Anfangsgriindcn  der  Landwirchfchaft, 
der  Handlung,  und  der  Ylanufacturkenntnifs  zu 
forgen.  VII.  A Syßem  of  Snrgtry.  By  Ben  ja- 
min  Bell.  Vols llL  and  JV.  gvo  12  S.  Robinfons 
Enthält,  gleich  den  vorigen  Bänden,  .empfehlunas- 
würdige  Auffitze,  über  die  Krankheiten  der  Augen, 
der  Nife,  desSchlundes,  der  Lippen,  desMundes 
des  Ohrs,  uni  des  Haltes.  VIII.  Annah  of  Ägri’ 
cutture,  andother  ufeful  Arts.  CoUected  an/pu- 
bkfheiby  Arthur  Toung,  EJq.  Val.  I - V.  g vo. 
jedes’  1 S.  3 d.  bey  Goldney.  Der  Vf.  ift  von  Seiten 
feiner  ökonomifchen  Verdiente  auch  unter  uns  fchon 
rühmlich  bekannt.  Der  Inhalt  diefer  Sammlungen 
wovon  bis  jetzt  fchon  30  Hefte  heraus  find,  ilbehr 
mannich faltig;  am  vortheilhaftefien  aber  zeichnen 
fich  unter  den  Arbeiten  mehrerer  Verfall«  die  eig- 
nen Auffätze  des  Herausgebers  aus.  IX.  Two  jjtf. 
courfes  , dtlivered  at  thtcuhlic  Meetings  ofthe  Royal 
Academy  of  Sciences  and  Beltes  Lettres  at  Berlin.-^ 
By  the  Baron  de  Htrzberg,  Minißer  of  State 
and  Mtmbcr  of  the  Academy.  Tranßated  from 
the  Fieuck.  g vo.  2 S.  6 d.  Diily.  Eine  Ueberfetzung 
der  beiden  treilichen  Memoiren  des  Hm.  Grafen  vom 
Herzberg,  die  von  ihm  an  den  beiden  letzten  r;e. 
bunstagen  des  hochfei.  Königs  von  Preufsen  in  der 
Berliner  Akademie  verlefen  wurden,  und  wovon 
die  er  Ile  die  Bevölkerung , und  die  zweite  den  Na. 
tionalreichchiun  zum  Gegenftand  hatte.  Am  Schlufs 
-IU  der 
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der  Ameiße  heifst  es : „Diefer  gro&e  and  ge- 

lehrt' Staatsmann  gewähre  uns  allemal  fehr  viel 
Vergnno.n , fo  oft  wir  feine  AufTdtre  zu  lefen  Ge- 
legenhek  haben ; undunfre  Landsleute  muflen  es  dem 
Dr.  Towers  Dank  willen , dtls  er  ihnen  von  die- 
len beiden  fcharflin  rügen  und  geiil  vollen  Abhand- 
lungen eine  gute  Ueberfetzung  geliefert  har.  X. 
A»  Attempt  tmirards  an  improved  V er  [ton , a 
mrtrital  Arrangement , and  an  Explanation  of  the 
Twelve  Mnor  Prophtts.  Bj  William  Ntw- 
eo  me.  D.  D.  Bi/nop  of  Watenfori.  4to.  ioS. 

€ d.  Johnfon.  Im  Ganzen  verdient  diefe  Ueberfe- 
tzung der  kleinen  Propheten , die  fo  viel  eigenthüm- 
kefie  Schwierigkeiten  hat.  viel  Empfehlung;  und 
der  Vf.  derfelben  Hl  fafl  durchgehend!  den  fehrrivh- 
rigen  Vorfchriften  treu  geblieben , die  er  in  der 
Vorrede  für  den,  der  eine  neue  Ueberfetzang  bi- 
klifcher  Bücher  unternehmen  will,  fellgefetzt  hat. 
XI.  Tut  Elements  of  Euclid , with  Differtations.  — 
By  ffames  Williomfon,  M.  A.  4M  Vol.  I. 
16S.  Elmfley.  Diefer  etile  Band  erfchien  fchon 
Im  Jahr  178 1 , und  man  erwartete  den  zweiten  bis- 
her vergebene.  Auch  tft  der  Werth  diefer  Arbeit 
nicht  fehr  vomiglicb,  indem  Hr.  W.  nichts  mehr 
noch  beffer  leidet,  als  feine  Vorgänger,  Cunn,  Sim- 
pjon  und  Barrote , geletftet  haben.  XII.  Tales  of 
tk'  twelft  and  tkirteenth  Centurirs.  Front  the  Frtntb 
of  Mr.  1$  Grand.  »2mo.  2 Vols.  6S.  Kearfiey. 
Diefer  Erzählungen , aus  den  Fahl  tau  x et  Co  n- 
tes  überfetz*,  haben  w|r  frhon  bey  andern  Gele- 
genheiten erwähnt.  XUI.  A Plan  fof  rmdering 
tkel>  Poor  independent  cm  public  Contribntion  — By 
the  Re  v.  ffohn  Acland.  jjvo.  t S.  Ri  vington. 
Des  Vf.  Vorfchlag  geht  dahin , alle  die  in  England 
fo  häufigen  gefchlofienen  Gefeilfchaften  in«  einen 
grotsen  Club  zu  vereinigen,  deflen  Mitglieder  wö- 
chentlich oder  monatlich  ein  Gewiffes  bejtragen, 
und  dadurch  das  Recht  erhalten  füllen,  wenn  ne  in 
Noth  oder  Veifegenheit  geiathen,  ans  dem  gefell- 
fciufclichen  I:ond  unterilutzt  zu  werden.  XIV.  Lu- 
enbratimts;  conftßmg  of  EJJays , Revtries,  eie.  in 
Proft  and  Per  je.  By  the  late  Peter  af  Pomfret. 
!2mo.  JtS.  Dodfley.  Mbm  merkt  zwar  einige  Ab- 
aahme in  dem  Witz  und  der  Laune  diefcs  nun  al- 
ternden Schrifrilellers  ; mdefsfind  auch  diefe  fpätern 
Arbeiten  feiner  muffigen  Stunden  nicht  ohne  Ver- 
dienll  und  Unterhaltung.  XV  A fliort  Review  tkt 
politieal  Stau  of  Great  Britain  at  the  Comnunct - 
ment  of  the  Fear  t~Ü7.  gvo.  1 9.  öd.  IlrbTetr.  Nur 
der  erfte  Entwurf  eines  mit  Sachkenntnifs  und  Wahr- 
heitsliebe angelegten  Gemäldes  der  gegenwärtigen 
poiitifchen  Lage  Englands , dbntderVfi  ein«  weitere 
Ausführung  zn  geben  verfprrcht. 

Der  gfamar  des  Critical  Review  liefert 
die  Beurteilungen  folgender  Schriften : 1."  TVacts 
Mathematicai  and  Philojophieat.  By  Charles 
Hut  ton  , LL.  U.  4M.  14  S.  Robir/ons.  Der  Vf. 
Ml  Profeflor  der  Mathematik  bey  der  Konigl,  Mili- 
tärakademie zu  Wootwich,  und  liefert  hier  einige 


(ehr  fchänbare  Abhandlungen  über  vermifehte  Ge- 
genftände  aus  der  hohem  Mathematik  und  Kriegs- 
fcunft,  worin  mehrere  Verfuche  und  Erfahrungen 
mit  vieler  Gründlichkeit  vorgetragen  werden,  Am 
ausführlichilen  find  die  aus  der  Artillerie , über  die 
Wi'kungen  des  Schiefspulvers:  II.  SchluGrder  P.e- 
cenfion  von  Savarjfs  Briefen  über  Aegypten,  1IT. 
Ht/iory  of  tkt  War  unth  America  , France , Spain 
and  Holland.  By  Johann  Andrews , LL.  D. 

4 Vols.  8vo\  iL.  10  S.  Helding.  Diefe  Gefchich» 
ifi  zwar  blofs  aus  allgemein  bekannten  Materialien 
gefammeltr  fie  giebt  aber  vor  der  Hand  die  belle 
und  vollllandigtle  Ueberficht  von  dem  letzten  ame- 
rikanifdten  Kriege,  and  ill  fehr  gut  gcfchrieben. 
In  der  FürftL  Waifenhausbuchhandiung  zu  Brauif- 
fehweig  wird  fchon  eine  Ueberfetzung  davon  bf- 
forgt.  IV.  TA/  CSarfe  of  Sirilmg,  een  Elegy , 4to. 

J 5.  Johnfon.  Enthält  eine  fehr  mahlerifche  und  in- 
tereffante  Befchreibung  einer  des  weitem  Anbaues 
vorzüglich  fähigen  Gegend  fat  Schottland.  Dem» 
Car  ft  bedeutet  einen  niedem,  flachen  Landflrich 
von  fruchtbarem  kleyigem  Boden.  V.  Schlafs  der 
Anzeige  von  Reed's  neuer  Ausgabe  der  Shak- 
fpearifchen  Schaufpreie.  VL  The  Anatomy  of  the 
Abjorbing  Veßtls  of  tkt  Human  Body.  By  Wil- 
liam Crnikfhank.  4M.  12S. Nicol  Ein  fchäta- 
bares  anatomifches  Werk  über  dre  emfaugenden  Ge- 
fifse  des  menfchlichen  Körpers,  deren  Theorie  bis- 
her noch  nicht  mit  der  gehörigen  Vollllandigkeit 
tmd  Gründlichkeit  bearbeitet  war.  Vfl.  Tiuo  Dif- 

courjes *y  the  Baren  de  Hertzberg,  gvo- 

2 S.  6 d.  Dilly.  Sie  erhalten  auch  hier  ihr  gebüh- 
rendes Lob,  und  der  Graf  wird  als  ein  ein- 
fichtsvoller Staatsmann,  als  em  aufgeklärter  Ge- 
fcl.ichtfcbreiber  , als  ein  heiter , gründlicher  Philo- 
foph  gerühmt.  Seine  Auffätxe,  heißt  es,  find 
kaitbltKig  und  ohne  Leidenfchaft,  ohne  (gezwunge- 
nes Railinement  der  Empfindungen , ohne  zwecklo- 
ftn  Schimmer  der  Gedanken,  und  müfeigen  Schmuck 
des  Ausdrucks.  VIII  Sermons  by  N.  Puddi- 
comtte  , M.  A.  gvo.  6 S.  Cadell  Zu  oft  ift  der 
Inhalt  diefer  Predigten  auf  Texte  aus  der  Apoka- 
Iypfe  gegründet ; und  ihr  Ton  iil  daher  zu  bilder- 
reich geworden , mehr  unterhaltend  für  die  Phan- 
thafie,  als  t'ur  das  Herz.  IX.  Remarks  on  the 
rrttans  of  obiiating  the  fatal  Effects  of  the  ßite  of 

a Mod.  Dog , or  other  rabid  Ammal. By  R. 

Hamilton  , M.  ü.  gvo.  4 S.  3 d. Longman.  Für 
das  einzige  fichre  Mittel  wider  den  tollen  Hunds- 
blfs  hält  der  Verf.  das  Ausfchneiden  der  gebiflenen 
Stelle ; alle  andern  Mittel  findet  er  frhr  unzulänglich 
und  wiGcher.  DieSchrift  enthält  übrigens  f-hi  v el 
Gutes.  X.  A Syjltm  of  Dtvinity , tn  a Courje  of 
Sermons , on  the  ßnng , Nature  and  A ti  Hutes  of 

God tn  fix  Polnwes.  Bythe  Rev.  William 

Davy,  A.  B.  iamo.  iL  1 S.  Wtlkie.  Diefe  Pre- 
digten haben  das  Wrdienft  der  Faßlichkeit  und  <ier 
Erbauung;  nur  fehlt  hie  und  da  der  nothiwe  Zu- 
fammi  nhang  der  vorgetragnen,  fehr  naannigfilr’gen 
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Wahrheiten.  XI.  Profpeclus  of  a New  Tranßation  of  the  Britrlk  proper  Firns , with  plain  and  aceuratt 
tkf  Holy.  8>bUs  — - By  tk'  Rtv.  A.  Ge  dd  es  LL.  De/criptions  etc.  Byffamesßolton,of  Halifax 
D.+ta.  i L.  lS.F*uWer.  Eine  viel- verfprechendeUn-  4to.  13  Th.  White.  Eine  mit  vielem  Scharffinn  und 
ternehrmmg . deren  Verf.  (ich  bisher  mit  /orgfältiger  B-ubachtungsgeift  ausgearbeitete  Befcbreibung  und 
Vergleichung  der  Lefearten  des  biblifchen  Textes,  Zergliederung  der  verfchiednen  Arten  und  Abarten 
und  der  ältern  Ueberfetzungen  befchäftiger  hat.  und  des  Farrenkraucs  in  England.  VI.  Fxpmments  and 
die  Refultate  feiner  Bemühungen  nun  dem  Publicum  Ob/ervations , relatmg  ta  various  Branche*  of  Na» 
mitzutheilen  Willens  ift.  Gegenwärtige  Probe  ver-  tural  Pkilojophy ; with  a Continuation  of  the  Obfer» 
dient  (ehr  viel  Empfehlung.  Xil.  Apkorifmes  an  vationt  on  Air.  By  ffojepk  Prießley,  LL.D. 
the  Application  and  Uft  cf  the  Forceps  on  preter.  Vol.UU.  8vo.  6.S.  lohnfon.  Eigentlich  der  /eck» 
natural  Labourt , and  an  Labours  attended  untk  fie  Band  des  Ganzen  und  der  dritte  von  den  Beraer- 
J/emorrhage.  By  Tho.  Denmau  M-  D.&vo.  ad.  kungen  über  die  verfchiednen  Luftarten,  um  deren 
Johnfon.  ln  Verbindung  mit  diefer  Schrift  werden  Prüfung  und  ßeftimmung  Hr.  P.  fo  entfchiedene 
zugleich  noch  zwey  andere  kleine  Schriften  des  nrm-  Verdiente  hat.  Auch  hier  liefert  er  manche  fehr 
liehen  Verf.  angeieigt,  die  von  Bluril'itfen  bey  der  intereffante  Wahrnehmungen  und  Verfuche.  VII. 
Sctiwangerfcbait  und  Geburt,  und  von  den  natiir-  Tranfactions  of  the  American  Philofopktcal  Society» 
liehen  Geburtswehen  bandeln,  Alle  drey  werden  held  at  Philadelphia,  for  the  Promotion  of  ujefid 
wegen  ihrer  Gründlichkeit  empfohlen.  — In  dem  Knowledge.  Vol.  II.  4to  rs  S.  gedruckt  zu  Phila- 
beygefügten  Artikel  iib.r  ausi/indifcke  Literatur  delphla,  und  bey  Uiiiy  in  London  zu  haben.  Der 
werden  verfchiedne  phylifche  und  cnemifche,  mei-  *fcrfte  Band  diefer  Abhandlungen  erfchien  fchon  in 
ftens  franzöfifche  Werke  angezeigt ; auch  wird  der  J.  1772 ; fie  wurden  aber  durch  die  Unruhen  de« 
fchwedifchen  Erfindung  der  Steinpappen  erwähnt.  aun-rikanifchen  Krieges  unterbrochen.  Von  den 

feitdem  mit  der  Socicta':  vorgegangesen  Verä'nde- 
Die  »m  diesjährigen  Februar  des  Monthly  rungen,  wird  in  dem  Vorberichte  umftiindliche 
Review  beurtheilten  englifcben  Schriften  find:  Nachricht  ertheilt.  Die  Abhandlungen  felbft  find 

I.  Ue  f Economiae  Politique  Moderne,  fehr  i£*.rmifchtfn  Innhalts;  hier  werden  nur  die  aus 
Of  Modern  Political  Oeconomy.  A fundamental  der  Natwgefchichte  angeieigt.  Vlll  Tue  Htßory 
JDifcourfe  on  Population,  gvo  C.  S.  Hookham.  i~%6.  and  Aatiqwties  of  the  County  Palatine  of  Dur  harn. 

Der  Verfafler  dieler  dem  König  von Frankreich  ge-  lly  William  Hu  tchinjon.  VoL  I.  410.  Rohm» 
widmeten  Schrlfc  nennt  (ich  Hrrrenfchwand,  und  tfl  fons.  Der  Subfcriptionspreis  Tür  das  ganze  Werk 
vermuthlich deutfeher oder fchwelzerilcher  Abkunft:  ift  zwey  Guineen.  Der  Verf.  ift  fchon  durch  äh*» 

Er:geht  von  dem  Grundfatz  aus,  dal«  die  Bevölke-  liehe  Schriften  bekannt,  und  hat  das  Glück  gehabt, 
rung  eines  Landes  lieh  allemal  nach  den  Mitteln  dea  zur  Ausarbeitung  des  Gegenwärtigen  eine  Menge 
Unterhalts  einfchrät.ken  nauftV.  welche  das  Land  fchätzbarer  Materialien  zu  erhalten,  die  er  auch 
verfchaffeu  kann-  Das  Buch  ill  fehr  anziehend  und  fehr  gut  verarbeitet  hat.  Die  Gefchidite  der  Dur- 
geiftvoll  gefchricben,  obgleich  die  meiften  Ideen  des  hamfehen  ßifchöfe  ill,  ihres  grofaen  Einflufles  nt- 
Verf.  mehr  Früchte  des  Nachdenkens,  alsderErfah-  gen,  gewifiernufsm  die  N.iionalgefchichte  Ihrer 
rung  zu  leyn  lcheinen.  II.  Sy  Iva  , or  the  Wood;  Lebenszeit.  IX.  The  Carjt  of  S-tr/iag-,  an  EUgy. 
beeiug  a CAwction  of  Aaecdotes  , DijJ'rtattons,  Cha-  410.  1 S.  lohnfon.  In  einem  ruhr.nden  und  kunftlo- 
racters,  Apophtke^ms,  original  Letters,  Bons  Mols,  len  Ton  gefchrirben.  .euch  die  Veile  find  lanft, 
and  ’ther  littU  Things.  By  a Society  of  the  Lear»  und  wohlklingend,  uud  der  Verfafler  ift  kein  un- 
ned.  S 5 & Payne.  Im  ganzen  eine  fehr  unter,  gluklicher  Nachahmer  Groy’s , diefes  klafUVchen 
haltende  Sammlung,  obgleich  manche  bekannte  und  Dichters  der  Knglünder  in  der  elegifcben  Gattung, 
unbedeutende  Sächelcnen  mit  unterlaufen.  Der  Verf.  X.  The ßruetnre  and  Pltifioiogy  of  Fi/hes  explained, 
ift  mehr  als  blofser  Compilator , und  verräth  viel  and  compared  rwith  thofe  c)  Men  and  other  Aui- 
AVitz,  GefchmicJt  und  gefunde  Beurtheilung.  HI.  enals ; illuflrated  with  Figuees.  By  Ale  xander 
Fernerer  Auszug  aus  dem  zweyten  Thefie  des  Monro,  M.  D.  Royal  /oho.  a B.  2 S.  Edit  bieg, 
LXXVIßen  Bandes  der  Phlojophtcai  Tranjacttons  Llliot ; London.  Robinfons.  Ein  fehr  veriier.ft.ol- 
fürs  lahr  i?$6.  1 P.  Ancitnt  Scottifh  Poems,  re-  Jes  anatomifchrs  Werk  über  die  Anatomie  und  Phy- 

vtr  before  in  Print  --  tomprhr.ng  Pieccs  writtn  fiologie  der  Fifche,  von  einem  Verfafler,  deffenGe- 
from  about  .420  tili  IPtlk  large  Notes  tmd  nauigkeit  im  Beobachten  und  Schartfnm  im  Uen- 

a GhOory.  a Pols  gvo.  6 & Dil  ly.  Der  Hrnusge-  • :en  fchon  fo  rühmlich  bekannt  find.  Schade  nur, 
her  ift  Hr.  Pinktrto»  ; und  die  Quelle,  woraus  er  dafs  die  brvgefugten  Kupfer  nicht  tauberer  find.  — 
diefe  Gedichte gMchöpft  hat,  »ft  eine  aus  zwey  Bän-  Unter  der  Rubrik,  Foreign  Literatur . findet  man 
den  beftehende  handichrift liehe  Sammlung  fchotti-  diefsmal  nur  von  deutfehen  Werken  des  Hrn.  von 
feber  Gedichte,  von  Sir.  Richard  Maitland.  Sie  find  Trebra  Erfahrungen  vom  Innern  der  Geb  irge,  und 
in  ihrer  Art  merkwürdig  genug,  und  von  dem  Her-  Suchow’s  Anlängsgründe  der  Chemie,  ganz  .kurz 
ausgeber  mit  vielen  gelehrten  Anmerkungen  beglei-  und  empfehlend  augezeigr, 
tet.  V.  Filices  ßritannicae:  An  Hißory  of 

*«»  * Im 
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Im  Februar  des  Cnticat  Review  werden 
Weurtheilr;  I.  übjervatiens  on  certain  Parts  of  the 
Animal  Ouonomy.  By  ffohn  Hunter.  4x0. 
l6S.  Manche  von  den  hier  gerammelten  Auffä- 
tie  find  fchon  ei  mein  gedruckt.  Sie  enthalten  felir 
vermochte  Bemerkungen  und  Wahrnehmungen, 
worunter  manche  neu , die  meiden  ganz  finnreich, 
und  einige  eccentrifch  find.  II.  Au  Inqtdry  iiito 
the  Prejeut  State  af  Medical  Sorgery.  Pol.  11.  By 
Th  omni  KirklandJ  t n\M,  D.  ßvo  7 S.  ö d.  Daw, 
In  diefem  Bande  handelt  der  V'fi  von  Gefchwüren 
und  Krebsfchaden  mancherley  Art.  Der  Recenfent 
geht  in  manchen  Stiickep  von  feinen  llrtheilen  ab ; 
im  Ganzen  aber  empfiehlt  er  doch  fein  Buch  als  lehr- 
reich und  gründlich.  III.  The  Qbfcrver ; bring  a 
Collection  ot  Moral,  Utirary  and  Familiär  EJjays. 
ln  Thrte  l'olumes.  gvo.  10 S.  öd.  Uilly,  Schon 
«hedem  wurden  die  erften  Stücke  diefes  Wochen- 
blattes, aber  felir  incorrect,  gedruckt.  Der  VC 
i(|  der  als  Lufilpieldkhter  berühmte  Crnnberlandl 
Seine  Wochen  ühri  ft  hat  fehr  viel  Verdien!!  fotvohl 
von  Seiten  des  Inhalts,  als  der  mit  aller  Sorgfalt 
und  vielem  Gefchmack  bearbeiteten  Einkleidung, 
IV.  AnEJJay  on  the  Gift  of  Tongues,  proving  that 
it  was  not  the  Gift  of  Langvages,  gvo.  2 S.  6d. 
Johnfon.  Unter  den  Zungen,  deren  Ap.  Gsfch.  II. 
gedacht  wird,  verlieht  der  VC  mufikalifche  Tone, 
und  nicht  verfchiedne  Sprachen,  ohne  jedoch  diefrr 
Meinung  die  erfodei  licheWalufcheinlichkeit  zu  geben, 
V /#  Charge  deliversd  to  the  Ciergy  at  tlie  Prima- 
«y  pijUalion  of  tlu  Dioctfi  of  Dur  kam,  in  theTcar 
1-51.  — by  <5 'oft  ph  Butter,  then  Lord  Bt/hop 
of  that  Dioceje.  The  Jtcond  Edition.  fPith  a Prtfa. 

ct by  Samuel,  Lor  d Bi/hop  of  G lou- 

ctfttr.  8vo.  2 S.  6 d.  Cadcll.  In  der  Vorrede  wird 
von  des  Btfchofs  Butler  Leben,  Schriften  und 
Charakter  umlländlich  gehandelt;  befördere  aber 
werden  feine  in  diefem  flirtenbriefe  dargelegten 
Granofatze  wider  diejenigen  vertheidißt , welche 
darinn  eine  Geneigtheit  zu  den  Lehrfätzen  des  Ka- 
tholicismus  zu  finden  geglaubt  haben.  Auch  liefert 
Dr.  Halifax  eine  kurze  Ilarßellung  feines  theo- 
logischen und  moraiifchen  Syßems , aus  feinen  Pre- 
digten, deren  Vorrede,  und  dem  bekannten  Werke 
über  die  Analogie  der  Religion  gezogen.  VI.  L’t- 
ters  on  Faith.  Addrefjed  to  a Feiend.  By  ff  ti- 
me s Dort.  gvo.  1 S.  öd.  Diily.  Nicht  fowohl 
metaphyfifcher,  als  praktifcher  und  afketifcher  Art. 
Im  Ganzen  wird  fowohl  die  Abficht  als  die  Ausfuh, 
rung  diefer  Briefe  gelobt.  VI J.  The  / ictimo/Fan- 
cey.  A Hovel,  ln  twa  Volumes.  By  a Lady. 
gvo.  6 S.  Balcwin.  Die  Abfichc  der  Verfaßtrin ilh 
die  Begebenheiten  eines  unerfahrnen  Zöglings  der 
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PhnntaGe  zu  fchildern,  eines  Frauenzimmers,  de*' 
xen  zarte  Conftitution  durch  jedes  Ungemach  er* 
fehüttert,  deren  ich  waches  und  empfängliches  Herz 
leicht  beunruhigt  wird.  Vornehmlich  geht  fie  auf 
das  Abentheuer  aus,  den  Verfaifer  der  leiden  Wer- 
thers  ausfindig  zu  machen.  Manier  und  Einklei* 
düng  diefes  Romans  find  nicht  ohne  Verdien!!.  V11L 
The  fair  Syrian.  A NoveL  3 P~ols.  lamo.  7 S. 
Walter.  Von  einem  fchon  durrh  andre  ähnliche 
Arbeiten  v ortheilhaft  bekannten  Verfafler,  der  auch 
hier  die  Handlungen  glücklich  erfunden , uhd  den 
Vortrag  durch  Witz  und  achte  Laune  aufzuheitem 
gewufst  hat.  IX.  An  Hiflory  of  the  early  Upinions 
coucerntvg  ffefns  Chrift ; compiled  from  Original 
ff'ritos,  etc.  By  ffojcph  Pritflley,  LL.  D. 
4 Vals.  gvo  1 L.  4 S.  Johnfon.  Man  bemerkt  bey 
Lefung  diefes  Bucha  durchgehend* . dafs  deT  Ge- 
fchichtsfchreiber  unter  dem  Einflüße  feiner  einmal 
angenommenen  und  vorgefafsten  Hypothefe  fchrieb; 
und  fo  find  diefe  Bände  mehr  eineVertheidigung  als 
eine  Gefchichte  des  unitarifchen  Lehrfazts  geworden. 

X.  Litt urts  on  the  Canon  of  the  Scriptures. - 

By  the  Rer.  ffohn  Blair , LL.D.  yio.  1 L.i  S. 
CadeU.  Der  fchon  verdorbene  Verf.  geht  in  diefen 
Vorlelunge»  nur  die  zum  Kanon  gehörigen  Bücher 
A.  T.  hiflorifch  und  kritifch  durch;  auch  über  das 
N-  T,  haue  er  eine  ähnliche  Ausarbeitung  angetan- 
gen.  wovon  fich  aber  nur  ein  hier  mitgetheiltes 
firuchfttide  unter  feinen  Papieren  fand.  XI.  The 
Holy  Bible  — - — By  Thomas  IVHJon,  D.  D. 
Die  im  vorigen  Jahr  angefangne  Anzeige  diefes  ge- 
lehrten Bibelwerks  wird  hier  befchloßen,  XII.  An 
Abr läge  mint  of  tlu  Neue  Teßnmmt,  in  Queßion 
and  Anfwer.  ismo.  3 S.  Baldwin.  Sehr  leicht 
fallen  die  Unterweifungen  nach  der  Eragmethode 
ins  Matteund  Zweck  lote;  bey  diefen  kleinen  Buche 
i(l  das  jedoch  nicht  der  hell.  Die  Antworten  find 
alle  buchftiibiich  aus  der  Bibel  beybehalten.  XIII.  A 
School  for  Greybeai  ds  ; or  , the  Mourning  Bride ; 
a Coixtdy  in  fite  Acts.  By  Mrs.  Cowlev.  gvo. 
1 S-  6 d.  Robiufon.  Der  Stof  ill  aus  einem  alten 
englifchrn  Schaufpiel  von  ßchn  genommen,  die 
Scene  aber  von  London  noch  Portugall  verlegt. 
Mancher  hchler  ungeachtet  hat  diefs  Stück  doch 
Viel  Anziehendes.  XtV.  He  wouldbe  a Saldier. 
A Comedy . 1»  five  Acts.  IPritten  by  Frede  r ick 
f}ilo  n.  gvo.  1 S.  6 d.  Robinjons.  An  fich  war 
der  Hauptinhalt  zu  dürftig  für  ein  längeres  Stück  ; 
und  der  Verf.  verband  es  daher  mit,  einer  doppel- 
ten Nebenhandlung,  die  aber  kein  fondetliches  In- 
terefle  haben.  Sehr  lahrnil!  auch  die  Entwickelung 
jd es  fonl!  nicht  nngefcfiickt  gefchnürten  Knotens. 
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Mahburq,  in  der  neuen  akauemifchen  Buchhand- 
lung : C.  rr.  L'ditrhoft,  Fürftl.  Heflifchen 

Raths klein*  Schrift tu.  Erfter  Band, 

1787.  21  Bogen,  8-  (=o  gr.) 

Sehr  dankenswerte  Bey trüge  zum  heflifchen 
Staats- und  Privatrechte,  fo  gut  gewühlt  und 
brauchbar,  wie  man  fie  von  einem  Manne,  der 
feit  zwölf  Jahren  Regierungs  Archivar  in  Caffel, 
und  fchon  durch  ähnliche  Schriften  vortheilhaft  be- 
kannt ift , erwarten  konnte.  Das  Buch  enthält 
zwey  Abhandlungen  und  eben  fo  viel  Anhänge. 
In  der  erften  Abhandlung  wird  die  Lehre  von  der 
landfchaftHchm  Htrfaffkng  der  H'ßen-  Caß/Ifclwn 
Lande  ordentlich,  gründlich  und  mit  zwtckmäfli- 
ger  Belefenheit  in  den  dahin  einfthlagenden  Schrif- 
ten vorgrtragen.  Die  heffencaffelfchen  Landllände 
beftehen,  wie  die  Landftä'de  tmhrerer  deutfehen 
Heichsländer,  aus  den  Prälaten,  der  Ritterfchaft,  und 
den  Städten.  Zu  den  Prälaten  gehören  der  Land- 
femt/m»*  der  deutfcben  Ordensba'ley  Heffen  in  Mar- 
burg, die  drey  im  Heffen  -Cafülfchen  wohrenden 
Obervorfteher  der  adelichen  Stifter  Kanfttngen  und 
ffretter,  dt-rObervorftehrrder  Samrrsrhofpitale  Ha*e, 
Mtrxhaufen,  Hofheim,  und  Gronau, und  die  Univeafi- 
tät.  Dafs  der  Landcomthur  auf  de»  allgemeinen 
Landtagen  erfcheinen  miiffe,  ift  keinem  Zweifel 
unterworfen,  aber  feine  Verbindlichkeit,  auch  auf 
den  befoodern  Land-Communicationstsgen  zu  er- 
fcheinen , will  der  deutfehe  Orden  rieht  zug<  lie- 
hen , und  diefe  Streitigkeit  ift  noch  nicht  völlig 
gefchlicbtet.  Nur  den  der  heflifchen  Ritterfchaft 
incorporKten  Edelleuten  kommt  das  Recht  der  L*nd- 
ftsndfcbaft  zu.  Incorporirt  »ber  find  einige  Fa-- 
milieR  durch  die  Geburt,  andere  dnreb  die  Auf- 
nahme. Zu  jenen  gehören  alle  in  Htffen  angefef- 
fene  adeliche  Familien , welch«  auf  Cer  im  Jahr« 
1763  von  der  Ritterfchaft  eingelieferten  Defigna- 
tion  verzeichnet  find.  Doch  bleibt  den  da  ausge- 
laufenen. die  von  J5C9  bia  156s  das  Recht  auf 
Landtagen  zu  erfcheinen  gehabt  haben,  aber  nicht 
-wirklich  erfebienrn  find , ihre  Legitimation  Vor- 
behalten. Zur  Aufnahme  in  die  der  Landftand- 
fchaft  fähige  Ritterfchaft,  wird  aufser  der  Einwil- 
ligung  beider  regierender  Fürften  zu  Helfen  , er- 
fordert, dafs  der  Aufzuaehmende  von  unudelbaf- 
ALZ.  Zweiter  Band, 


tem  adelicbem  Gefchlecht  zu  Schild  und  Helm  ge- 
boren fey , und  von  väterlicher  Seite  vier  wirk- 
liche (nicht  etwa  im  Adelsbrief  ertheiite)  Ahnen 
Zähle,  dafs  er  adeliche  Güter  in  Heffen  befirze, 
hier  wohnhaft  und  landlVflig  fey,  und  taufend 
Kammergulden  zum  Stift  Kaafungen  erlege.  Aueh 
mufs  er  (ich  zur  protefta  ncifchen  Religion  beken- 
nen , weil  Uber  die  Zahl  der  fchon  in  der  Ritter- 
fchaft befindlichen  katholifchen  Glieder  keine  Ka- 
tholiken aufgenommen  werden  follen.  Von  dem 
Erbmorjchallr  und  den  fogenanmen  Sercmsdeputir. 
t.n  werden  Nimens  der  Ritterfchaft  die  landfchaft- 
liehen  Angelegenheiten  beforgt.  Die  Würde  ei- 
nes  Erbmatfchalle» , der  als  ->as  Haupt  der  heffi- 
feben  Ritterfchaft  anzufehen  ift,  bekleidet  feit  der 
im  J.  1438  erfolgten  Erlöfchung  des  Mannsflam- 
mes  der  Familie  t oa  RShrenfurt  das  Gefchlecht  der 
von  Redtfil.  Der  Erbmarfehall  ift  unter  den  Erb- 
beamten des  flirftlichen  Haufes  Helfen  der  erfte, 
hat  mit  den  Generalmajoren,  Ti-nlar-Geheimen- 
räthen  und  Prti (identen  der  Collezien  gleichen 
Rang,  und  geht  bey  den  landfchaftliclien  Verfamm- 
lupge» , nach  dem  Landcomthur,  vor  allen  übri- 
gen Prälaten  und  Landfländen.  Ihm  gebürt  die 
Direftion  bey  den  landfcliaftlidien  Zufammen- 
künften  und  die  Verwahrung  der  landftändifchen 
Original  Landtagsaften  und  der  Nachrichten,  wel- 
che die  Ritterfchaft  allgehen  Das  fcrbmirfriiallimt, 
ift  ein  Serioratleheti , fowohl  in  Acfebung  des 
Lehnsherrn,  als  der  Vafallen,  vorausgefrtzt , dafs 
der  Lehnsträger  tauglich , d.  i.  kein  Geiftlicher, 
mit  Keiner  hindernden  Leibesfeh  wachheit  behaftet 
fey,  uod  nicht  in  auswärtigen  Dienften  ftche. 
Die  heffifche  Ritterfchaft  wird  nach  den  Haupt- 
fUiffen  deg  Landes  Fulde , Dienet,  Schwalm,  Wir. 
re  und  Lahn  in  fünf  Klaffen  eingetheilet , deren 
jede  einen  aus  ihrem  Mittel  wählet , welcher  un- 
ter  dem  Namen  Stromsdeputirter  ihre  landfchaftll. 
ehe  Angelegenheiten  zu  beforgen  bat.  Die  Rif. 
terfchaft  ift  bey  diefer  Wahl  auf  keine  Weife  ein- 
gefchränkt,  aufser  dafs  fie  einen  Landr»th  nicht 
zum  Stromsdeputirten  ernennen  darf.  Die  Städte, 
als  die  letzte  Klaffe  der  Landftfinde,  werden  zu- 
fan.  mengenommen  fchlechthin  die  Lanijchaft,  eben 
nicht  richtig  und  paffend , genennet , und  find, 
wie  die  Ritterfchaft,  nach  den  fünf  Hauptftrömen 
in  eben  fo  viele  Abheilungen  gebracht.  Die  Be- 
fragung der  Diteftorial&eichäfte  in  gemein  fchafili- 
K k k liehen 
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liehen  Sichen  ift  an  jedem  Strome  dcm-Mv'ifirat 
eiatr  Stadt  übertragen,  welche  durch  den  Namen 
der  Mstsfckrtibtuden  Stadt  unterfchieden  wird.  Die- 
fe  beruft  die  Übrigen  Städte  ihre«  Stromes  zur 
Wehl  der  Landtagsdeputirten , und  zur  Pflegung 
der  vorläufigen  Beratbfcblsgungen,  wobey  fie  das 
Dirt&orium  führt  und  den  Antrag  macht ; fie  hat 
auch  die  Atcn  t nd  die  Origir  alten  der  Landtags. 
Abfcbiede  in  Verwahrung.  D.e  ausfebreibenden 
Städte  find  Cajftl  an  der  Diemel,  Uersfeld  an  der 
Fulde,  Efchwege  an  der  Werre,  Homberg  am 
"Schwalm  , und  Marburg  an  der  Lahn.  Das  lAn- 
fehn  und  die  Wichtigkeit  der  Landfiände  äulsert 
lieh  hier,  wie  anderwärts , ha  optisch  lieh  durch 
den  Autheil  , welchen  fie  am  B'fleurungsrechti 
haben.  Zu  Reichs- und  Kreis-,  fo  wie  zu  allgcmei- 
nen  Land  und  Kriegs- Steuern  wird  ihre  Bewilli- 
gung erfordert.  An  anderen  Hoheitsrechten  kön- 
nen fie  nicht  gerade  zu  Theil  r.eh  nun,  doch  j Hegt 
biy  wichtigen  die  Wohlfahrt  des  Landes  btlr* ffen- 
den  Verfügungen  der  Füllt  fie  zu  Uathe  zu  zie- 
hen. Ein  hefiifcher  gcmäujthaftlichtr  Landtag, 
auf  welchem  die  cafic-lfchen  fowohl,  als  die  darra- 
ftädtifchtn  Landfibi.de  fich  verfamtnelo,  ifi  feit 
dem  J.  löag  nicht  gehalten  worden,  obghich 
nach  dem  Hausvertrage  von  lfk{8  diefe  allgemei- 
nen Landtage  wieder  in  Gang  gebracht  werden 
feilten.  Juden  btTltrcaflelfclicn  Landen  find  nicht, 
wie  iu  anderen  Reichaländern,  btfonders  in  denje- 
nigen, wo  man  fogeuannte  Landausfchüfie  hat, 
zur  Zufammeukunfc  der  Lindfiände  gewiffe  Fri- 
’ften  beftimmt.  Perm  die  im  J.  1764  getroffene 
Verfügung,  dafs  die  Stände  alle  fecha  Jahre  in  ei- 
nem ganz  engen  Ausfchufs  zufsnmien  kommen 
follen,  ifi  nur  auf  fo  lange  fefigefetzt,  bis  die  im 
.ficbenjälirigtn  Kriege  gemachten  Landesfchulden 
werden  abgetragen  feyn.  Lfi*  Landtage  werden, 
feitdem  die  Staude  nicht  mehr,  wie  ehedem  Üb- 
lich war,  und  noch  im  vorigen  Jahrhundert  ein 
paarraai  gefchah,  unter  freyem  Himmel,  fondern 
in  Städten  zufamnu  n kommen  , gemeiniglich  in 
Caffel,  bisweilen  in  Trtife,  oJcr  auch  in  Hom- 
berg gehalten.  Die  einfeitigen  Zulammenkiir.fts 
der  LanJfiai.de  oder  fogenannten  Couvoratiorsta- 
go  werden  nicht,  wie  die  Landtage,  vom  Lan- 
desherr», fondern  vom  Ertmarfchaile,  nach  er- 
langter landesherrlicher  Einwilligung,  ausgefchric- 
ben-  Bcy  ihnen  find  keine  herrfchaftliche  Com- 
mifiärien  gegenwärtig.  Den  gefafsten  Schlufs 
bringt  der  Deputate  der  Ucivcrfität  Marburg  in 
eineu  Abfchied.dtflVn  Inhalt  alsdenn  d m Landes, 
betm  angezeigt  wird.  Diefe  Vvfammluugen  ha- 
ben gevc  oliulich  die  Aufbringung  gewilTer  Gelder, 
eines  fogenannten  dots  gratult,  oder  andere  üe- 
fchenke  zum  Zwecke.  Von  eigenen  lanfiftändi- 
fchen  Kaffen , Gütern  und  dergleichen  weifs  man 
im  Heffencaff  liehen  nichts,  wenn  man  das  füge, 
nannte  larclttfndifche  Haus  in  Cafiel  ausnituint, 
welches  die  Stände  im  J.  1772.  für  45900  Rthir. 
an  fich  gebracht  babm,  doch  fo,  dafs  die  Erwer- 


bung deffelben  mit  der  Zufammenberufung  der 
Stände  aufser  aller  Verladung  liebt,  und  nicht 
als  tein  Grund  angefrhSu  werden  darf , die 
Landtage  in  der  Refldeni  halten  zu  müffen. 
Diefe s Haus  hat  alle  Vorrechte  eines  Burgft. 
tzes.  ifi  mit  dem  Burgfrieden  verfehl®,  und 
von  Einquartirung , Service,  Steuern  und  allen 
ordentlich  nnd  aufserordentlichen,  bisher  bekann- 
ten oder  künftig  etwa  einzufuhrenden  Abgaben, 
blofs  daa  Pfiafier-und  WaflVrgeld  ausgenommen, 
befreyet.  — In  der  zwifeben  Helfen- Caffel  und 
Scbav’imburg- Lippe  getheilten  Graffchaft  Schaum- 
bürg  find  di*  Landfiändc  in  Gemeinfchaft  geblie- 
ben. Sie  beftehen  im  bcffifchen  Theile  der  Graf- 
fchaft  aus  den  gewöhnlichen  drey  Klaffen , unter 
den  lippifch-  fchanmburgifchen  Landfiänden  aber 
fehlt  die  Klaffe  der  Prälaen.  Das  ritterfchafdiche 
Landfiandfcbaftsrccht  ifi  auch  hier  weder  ein  ding- 
liches, noch  ein  perfonliches  Reckt.  Es  wird  da- 
zu derBefitzeir.es  landtagsfähigen  Gutes  erfodert^ 
Aaf  eine  gewifie Zahl  Ahnen  wird  r.icht  gefehen. 
Aber  dir  Btfitz  eines  adelicbeu  Gutes  gibt  dem 
unadeiiehen  Befitzer  das  Recht  zur  Landfiandfchafc 
nicht.  Die  febaumburgifche  Rltterlcluft  ift  von  der 
heififchen,  im  firengern  Verftande,  ganz  abgefoo- 
dert,  wie  denn  daher  z.  B.  die  den  hcfiifchen  Edel- 
leuten  im  Landtagsabfchiede  von  1731  verwiHig- 
teil  Befreyungen  von  ' Licert  und  Accife  dtr 
fchaumburgifchcn  Ritterfchafc  riebt  zugefhnden 
werden.  Der  fogenannte  ritlerfchuf tische  JJeputa- 
tus,  welcher  von  der  fehauraburgfeben  Rittertcbafk 
frey  gewählt  wird,  beforgt  die  gemeinfamtn  rit- 
terlchaftlichen  Angelegenheiten  und  führt  dabry 
das  Direktorium,  hat  auch  auf  Landtagen  das  Di- 
rektorium unter  den  fämmtlichan  Landfiänden,  und 
bekleidet  zugleich  die  Landrathsfieile  in  der  Graf- 
fchaft  Schaumburg.  Die  fehaumburgifebeu  Land- 
ftur.de  haben  übrigens  mit  den  eigentlich  hellifchea 
ungefehrgleicbe  Rechte.  Gemrinfcbaftiiche  febaum- 
burgifche  Landtage,  auf  welchen  die  Stände  bey- 
der  Theile  der  Graffchaft  ficb  verhimmeln , und 
welche  von  den  beyden  Kaczeleyen , der  hefli- 
fchen  in  Riutelu,  und  der  biiekeburgfeben,  durch 
ein  Sammt- Ausfehreiben  angefagt  werden,  find 
feit  dem  wefiphälifchen  Frieden  nur  fünf,  iu  den 
Jahren  1649,  1650,  1A51,  1656,  und  1661  zu 
Obernkirchen,  Stadthagcn,  nt.d  Rinteln  gehalten 
worden.  Befondere  he llifch . fehaumburgfebe  Land- 
tage aber  find  feit  eben  der  Epoche  fiebenzehn,  al- 
le in  Kintelo  , der  etfie  im  J.  1661 , und  der  letz- 
te 1774,  gehalten.  EigenthUmlicbe  Güter  und 
Einkünfte  der  Landfiäude  gibt  es  auch  hier  nicht, 
man  rnüfste  denn  den  Antlieil  beyder  fchaumburg- 
fclien  Lant'fiä'ude  am  Sclieffelfcbatze,  welcher  von 
den  Zinsftücbten  der  aufstthalb  Landca  wohnen- 
oen  Guts-oder  Zinsherren  entrichtet  wird,  dahin 
rechnen.  Der  Uebtrfchufs  davon  wird  zwilchen 
Heilen,  Schaumburg- Lippe,  urd  den  Landflän- 
den  gctheilt.  Die  zu  oiefer  Abhandlung  gehöri- 
gen Begingen  befitiien  aus  Bcfclieidtn , Privile- 
gien, 
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gien,  VmrBgen.  Auszßgen  aus  Refcripten , Re- 
folutiontn , Lac dugsabfchiedeu  und  dergleichen, 
wodurch  das  Gefügte  theils  erläutert,  theils  be- 
wiefen  wird.  Die  zwytt  Abhandlung  hat  die 
Leknsierbindlichkeit  dir  Grafen  zu  Lippe- D-tmold 
. BeR,n  das  fdrßhcht  Haus  H‘ffen  zum  Gegenflaade. 
’ Was  zur  Gefchichte  diefer  Materie  gehört,  iilhier 
fleifsig  gefamroelt.  Gedachre  Grafen  tragen  von 
Heilen  einmal  Scb  ofs  und  Stadt  Blomberg,  dann 
die  Schlöffer  Lipperodt , Brake  und  Farnholz , in 
zwey  Lehnbriefen,  zu  Lehen.  Die  bisher  unge- 
druckt  gewefenen,  in  verfchiedenem  Betracht,  z. 
B.  wegen  des  darinn  bedungenen  Oefnungsrechts 
&e.  merkwürdigen  Lebnbriefe  von  den  Jahren 
1449  und  1517  uns  hier  mitgetbeilet.  Von  der 
Lebnsverbiiidlichkeii  der  Grafen  zur  Lippe  - Bucke- 
burg, welche  ebenfalls  Vafallen  der  Landgraf* n 
2n  Hilfen  fird,  will  der  Verfaffer  in  feiner  Ge- 
fehiebte  der  Theilucg  der  Graffchaft  Schauinburg 
handeln.  Von  den  Anhängen  entbält  der  erde  Ur- 
kunden zur  h« lü'chen  Gefchirhte,  Erdbefchreibung, 
Lande  sverfaflung  &.C.,  Funtiationen , Privilegien 
und  dtrgleichen  , der  andere  aber  Refolutionen, 
Refcripte  &c.,  welche  gröfstentbeils  flreitioc-Rechts- 
frogen  betreffen.  Im  erden  Anhänge  findet  man 
unter  andern  die  Chronik  des  ßenedifeiner- N-m' - 
nenklollers  Lippoldsberg  , hier  zum  erden  Mal 
nach  einer  HanofcHrift  aus  dem  taten  Jahrliunc'-  rt, 
mit  einigen  eiläuterndei)  Anmerkungen  des  Her- 
ausgebers, abgedruckt,  und  die  in  Anfe!-ung  des 
lutherifcben  und  des  kadiolifchen  GottesdieRßes 
in  Calfrl  verwilligte  Privilegien.  Von  dem  Inhal- 
te des  zweyten  Anhanges,  führen  wir  zur  Probe 
an,  ilafs  das  Vorzugsrecht  des  LiecJlohns  in  Con- 
curfen  rur  von  den  letzten  zwey  Jahren  vor  dem 
Concurfe  gilt;  dafs  vermöge  einer  Ueberc-inkunft 
zwilchen  den  Conliftorien  in  Ca  fiel  und  Gidfea, 
in  dem  Falle,  da  eine  Stuprata  aus  d<m  Darmfiädt- 
fchen  gegen  den  Stuprator  im  Cafleif.  lien , oder 
umgekehrt,  klagt,  die  Klage  nicht  in  foro  rti  an- 
geftellet  wird,  fendern  diifer  ad  formt»  der  Kläge- 
rin ßftiret  werden  tnufs  ; dafs  CrediiOres  aus  dem 
Hochftifte  Wirzburgin  Concurfen  heffercaflelfcher 
Latidesuntcithanen  den  einheimifchcn  Creditoren 
in  allen  KUfitn  iure  retcrßouis  nachgefctzt  Wer- 
der; und  csfs  Steuer- und  Cootributions-Freybeit 
in  den  heffencafieifchen  Landen  durch  Verjährung 
erlangt  weraen  könne. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Lxipzio  bei  Beer:  ff  oh  an»  BtrnoulUi  Archiv 

zur  neuer»  Gefchichte  , Geographie  , Natter. 

und  MtnJchenkinntMji.  Seckjler  Tue  l.  33p. 

S.  gr.  Ottav.  1787. 

Der  Herausgeber  geht  auch  in  diefem  fechflen 
Theil  feinen  von  uns  verG-hiedentlicb  gerügten 
Gang  fort,  und  es  fcheint  uns  bey  der  General. 
Ueberficht  der  vor  uns  liegenden  Thelle  diefes 
Archivs,  feine  Abficht  keineswegs  zu  feyn»  das 
deutfehe  Publikum  unterrichten  za  Wollen,  oder 


auch  nur  etwas  interelTartes  für  ur.ftre  Lefewelt 
zu  liefern,' Gar.dern  blofs  alles  mögliche  zufatnmen- 
zuralfen,  Handfchrifcen , die  nie  für  den  Druck 
beliimmt  waren , hundertjährige  Journale,  die 
den  Reifenden  unfers  Zeitalters  kaum  als  Weg- 
weiser dienen  können,  kurz  den  unbedtutendflen 
Mifcbmafch,  abdrucken  zu  laffen,  um  eine  jede  Mef- 
fe  feine  Waare  auslegen  zu  können.  Diesmal  hat 
Hr.  Bernouilli  für  gut  befunden,  feinen  Lefem 
mit  folgenden  Auffatzen  Gähnen  und  Langeweile 
zu  erregen.  1)  Leben  des  Jefuiten  I.  B.  Kiccioü 
aus  dem  Fabroni  überfetzt.  Hr.  B.  gefleht  felher, 
dafs  diefe  Biographie  die  Verdierfle  diefes  gcfchick- 
ten  Mathematikers  zu  hart  beurtheile,  und  aber- 
baupt  (liefen  Gelehrten  nicht  getreu  itarftelle,  über- 
fetzt fie  aber  doch,  weil  Fabronis  Decaden  ein  gar 
zu  gutes  Buch  find,  immer  einen  flehenden  Af- 
tichel  bei  der  Hand  zu  haben,  das  ihm  auch  ge- 
wifs  fo  lange  Vorhalten  wird,  als  fein  Archiv  Le- 
fer  und  Käufer  findet.  11)  Des  Edlen  von  Roten- 
ftein  Bemerkungen  über  das  Land  der  Slawacken. 
(in  Ungern)  17S5.  Unfere  Lefer  kennen  diefen 
liemerker  fchon  aus  feir.en  trivialen,  ins  uebedeu- 
tendfle  Detail  gehenden  Reifen  durch  Baiern.  Hier 
werden  vorzüglich  nur  die  Landfitze  und  Schlöffer 
des  Adels,  ihre  Gä  ten  und  Fontairep  Seiten  larg 
befebrieben,  von  Städten,  die  Ccco  Bewohner 
enthalten,  die  wichtige  Ltmerkung  gemacht,  dafs 
fich  unter  diefer  Zahl  auch  Handwerker  befinden, 
die  Kleidung  der  Slawacken  kurz  dctaiüirt,  auch 
ein  Hufarenfilz,  den  jedermann  kennt,  abgtbilder, 
dabey  aber  vergeffen,  was  dem  eigentlich  Slawä- 
ken  für  Leute  lind,  wodurch  fie  fich  von  den  übri- 
gen Einwohnern  unterfcheiden,  und  wie  weit  fich 
das  Land  der  Sla waken  crflrecke,  welches  alles 
die  meiden  Lefer,  denen  zu  gut  Hr.  B.  jede  Mcffe 
fein  Archiv  der  Menfchenkenntnifs  öfuet, 'nicht 
wißen,  und  doch  Heber  wilTen  möchten,  als  was 
für  Tiopen  und  Jahrfchriften  aus  der  Bibel  und 
dem  Cicero,  an  den  Wänden  des  alten  unbewohn- 
ten Schlofies  Trontfcbien  gemahlt  und  eirgehauen 
find.  III)  Fortfetzung  von  Chrift.  Myiius  Ta- 
gebuch feiner  Reifen  1753.  DVer  Ablchcitt  ent- 
hält die  Reifen  von  Hamburg  nach  Helyoetflu’a 
und  dem  Aufenthalt  in  Holland.  Ein  ausseror- 
dentlich leeres,  mit  Kleinigkeiten  von  Gafte- 
reyen  und  gemachten  ßekanntfehaften  überhäuftes 
Journal , mit  den  genaueren  Anzeigen  der  Ankunft 
und  Abfahrt,  nach  Stunden  und  Minuten.  Der 
Verf.  hält  fielt  auch  felbfl  in  grofseh  Orten  zu  kur- 
ze Zeit  auf,  um  mehr  als  das  zuerfl  auftiefiende 
zu  bemerken.  Dies  zeigt  fich  am  deutlkbilen  bey 
feiner  Reife  durch  Gröningen  und  Friesland,  wo 
man  nur  die  Namen  der  Nationen  uud  der  Wirths- 
häufer  findet,  und  wo  etwa  der  Verfaffer  länger 
blieb,  wiederholt  fein  Journal  nur;  was  andere 
fchon  hundertmal  vor  ihm  gefügt  haben.  IV) 

I.  B.  Paffen  Gefchichte  der  Ft  füllen  bei  Pefor 
und  den  angränzer.den  Gegenden.  In  vier  Send- 
fchreiben.  Hier  ift  das  erlle  nur  abgedruckt.  V ) 
D.  Domioico  ScJuava  Defchreiburg  einiger  Natur- 
K k k 2 Diaiti  P°r* 
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produkte  aus  Sicilie".  wie  das  vorhergehende  aus 
4cm  italiänifchen  übt  1 fetzt.  Wenn  Naturforfcber 
vielleicht  einiges  ftir  ihr  Fach  in  diefrti  beiden  Auf- 
. fitzen  linden  mögen,  fo  zweifeln  wir,  ob  irgend 
ein  Uefer  etwas  in  dem  VI  ausd-m  vorigen  Theil 
hier  fortgefetzten  Abfchnitt  der  Reifen  Ulrichs  von 
Verdun  durch  Frankreich,  England.  Dännemark 
und  Schweden  in  den  Jahren  von  1670  bis  677 
antreffe« , oder  f.aogeweile  genug  haben  wer- 
den, um  fie  durchzuitfeo.  E»  ift  ein  tloiTes  Nr- 
meDtegifter  der  durchreifttn  Oerter  mit  <iner  kur- 
zen Anzeige,  ob  fie  an  einem  See,  «in  eii.em  Klaf- 
fe, oder  an  einem  Berge  belegen  waren.  Stlbft 
be’y  Oertern,  wo  der  Verf.  et  was  Tagen  will,  auch 
fich  noch  etwas  Tagen  litfs,  wie  b-y-n  hlofterCzen- 
ftoebow  bei  Cracow . Caminiec . den  Salzwerken 
von  Wieliczka , wohin  er  abficbtlieh  gefchickt 
wurde,  um  fie  zu  b*fcbreib«,ließ  man  nur  die  all- 
gemeinften  Beobachtungen,  die  lieh  auch  nicht 
durch  eiDen  einzigen  neuen  und  eige  en  Blick  aus- 
zeichnen. Das  heifst  doch  wol  recht  die  Nach- 
ficht des  Publicums  misbranchen,  hundertjährige 
Keifejournale  voller  Nichts  aufzuwärmen.  Bei  der 
Anzeige  des  vierten  Theil*  haben  wir  dem  Her- 
ausgeber bereits  gerathen , uns  mit  fernem  Aus- 
zügen aus  diefen  fchaalen  Reifen  zu  verfchonen  ; 
allein  was  vermag  die  Stimme  der  Kritik  über  ei- 
nen fcbreibfeligen  Autor?  Ja,  Hr.  B.  vtri'pricht 
getroft  die  Fortfetzung  für  den  folgenden  Band. 
VII ) Junkers  kleine  Reifeo  nach  Augsburg  1786. 
ganz  im  Geift  diefer  Sammlung  und  vom  gewöhn- 
lichen Schlage  deutfeher  Reifedilettanren  ; wir 
glauben  auch  nicht, dafs  Hr.  B. , wie  er  faß  beTorgt, 
wegen  einiger  freyen  Beurtheilurger  etwas  zu  be- 
fürchten habe,  dazu  ift  das  Ganze  zu  unbedeu- 
tend. Vlll)  Zußitze  und  Berichtigungen  zn  Btt- 
fcblngs  Topographie  von  Brandenburg.  Eigent- 
lich inufste  der  Titel  heiise<:  Trockenes  alphabe- 
tifebes  Namenrcgifter  einiger  brandenburgifchen 
Dorffchaften , und  ihrer  Refitzer. 

Amsterdam  and  Paris,  im  Hotel  Serpenti : 

Oeuvres  de  jfadame  dt  Ttnctn.  To.  1.  a.  3. 

4.5.  6. 7.  lieber  lzoo S.  in  16  (athlr.  iggr.) 

Frau  von  Tenet* , deren  Bildnifs,  von  de  Lan- 
Hay  ftbr  fauber  geftochen , den  erften  Theil  diefer 
Sammlung  ihrer  Werke  ziert,  wurde  zu  Grenoble 
lögi.  geboren;  „eine  anmuthige  Geftalt,  fch  m- 
mernde  Ideen , beifae  Leidenfchaften,  ein  empfind- 
licher, aber  herrfcbfiicbtiger  Charakter,  ftarke  See- 
le, ein  fefter  und  philofophifcher  Muth , der  dem 
IJngUlck  trotzt,  und  Geb  Uber  da*  Gerede  der 
Menge  und  die  Meinung  des  Augenblicks  hinaus- 
fetzt, eine  Freyheit  im  Denken  und  Handeln,  die 
mit  männlichen  Tugenden  verfchwiftert  ift,  und 
zuweilen  ein  Frauenzimmer.,  die  Gränzen  der 


Schwächen  ihres  Gefchlechtg  zn  ßberfrhreiten 
zwingt  Dies  ift  «as  Gitnäide,  welches  ihr 
Biograph  Dtla  di*e  von  ihr  entwirft.  Sie  lief*  fich 
in  dar  Abtry  von  Moutflwri  einkleiden , wurde 
aber  bald  der  klöftertichen  Eingezogenheit  liber- 
drufsig,  and  Fönte  nelle , der  fie  liebte  und  tch ätz- 
te, wirkte  ihr  ein  Breve  des  Pa b Oe 3 aus.  das  (ie 
von  ihrem  Gelübde  losfprach.  Doch  verdankte 
fie  diefem  Augenblick  von  Klofterleben,  jenen 
fanften  Auftrieb  von  Schwermuth,  der  ihre  W*K- 
ke  charakterifirt,  und  jene  feine  Empfindfamkeit, 
welche  die  Schöpferin  der  gröfaten  Kreuden,  wie 
dtr  gröfsten  Leiden,  ift.  Sie  und  ihr  Bruder  mach- 
ten ihr  Glück,  beyoem  berufenen  Miflifippi-AKtietl- 
Ha'idel  des  Law.  Die  Minifter  und  alle  GroiTvn 
des  Reichs  wurden  mit  Frau  von  Tenet*  bekannt, 
und  liebten  ihren  Witz,  und  die  Annebmlichkel. 
ten  ihres  g»  fellfchaftlichen  Umgangs.  Ihr  Bruder 
wurde  durch  ihr  Anfehn  Frzbifchof  von  Embriin, 
und  Fienry's  Giinftling.  Auch  bey  den  Streitigkei- 
ten der  Jatifemften  ipielte  fie  eine  grofae  Rolle, 
und  trug  fo  viel  zur  trbitterung  bey  der  Parteyen 
bey,  dafs  es  ihr  einen  Verbannurgs  • Befebi  2uzog. 
Der  Kredit  ihres  Bruders  aber  rief  fie  bald  wie- 
der aus  ihrem  Exil  zurück.  Sie  formirte  fich  el. 
nen  Zirkel  von  Gelehrten , und  erholte  fich  van 
den  aujgeftandenen  politifchen  Stürmen,  in  einem 
K.’ryfe  von  auserwänlten  Freunden,  und  littersri- 
fchen  Befchäftigungen.  Sie  war  die  erfte,  wel- 
che dem  Get/I  ätr  G r jetzt  de t Montesqtdtu  Gerech- 
tigkeit wiederfahren  lief«  , eine  grofse  Anzahl 
Exemplare  aufkaufte,  und  unter  ihre  Uekannte  ver- 
theilte. Sie  pflegte  alfo  zu  fagen,  die  Reichen 
bildeten  fich  ein,  Talente  ließen  fich  kaufen,  wie 
ein  Stück  Waare.  Man  belchuldigt  fie,  dafs  fie 
die  Gelehrten,  welcb%  ihr  Haus  befuchten,  ihre 
wilden  Thierc  genannt,  und  Kraft  diefer  Anfpio- 
lung  einen  vornehmen  Herrn , zu  einem  Diner 
mit  ihrer  Menagerie  eingeladen  habe.  Aiieiu  an- 
dre leugnen  es  fcblechterdings,  dafs  Frau  von 
Tenet*  fich  je  ein  Bon- Mot  von  der  Art  habe  ent- 
fallen laßen.  Das  aber  ift  gewifa,  dafs  fie  jedem 
diefer  befuchenden  Autoren , am  Neujahrstage, 
Stmmt  zu  einem  Paar  ßeinkl>id<r»  zu  fchtnken 
pflegte,  weil,  wahrfcheinlich,  manche  von  ihnen 
eines  folchen  Hofen  - Gefchenks  gar  fehr  bedurf- 
■ ten.  Madam  Gtofrin  hat  ihr  in  ditfer  Freygebig* 
keit  in  neuern  Zeiten  irachgeahtnt.  Frau  von 
Trucin  ftarb  1 7A9>  in  einem  Alter  voo  6«  Jdtren. 
Die  Siege  de  Calais , der  Comte  de  Commugrs  und 
Aitmilkeurs  de'  l'Amonr , find  die  vorziiglidiftea 
und  beliebtcften  Produkte  der  Frau  von  Tenet*. 
Sie  nehmen  die  fünf  erften  Bände  diefer  Sammlung 
ein.  Die  Anecdotes  a’  Edouard  11 , die  fie  unvol- 
lendet hincerliefs  , hat  Frau  von  Beaumont  vol- 
lends ausgearbeitet. 
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GOTTESGEL  ÄHRT  HEIT. 

JEüiuch,  gedruckt  auf  Kotten  des  Verfaßers,  und 
in  Comraifllon  dafelbft  bey  Füfsli ; <ß°ßph, 

1 prophetisches  Symbol  von  $'J*s , dem  Nazart- 
■ ner , Koma  der  Pfaden.  Ein  Buch  zum  Ge- 

• nufle  für  denkende  Chriften  von  Kultur  und 

poetifchen  Gefühl : yon  Johann  ffaeob  Stolz 
»786.  74p.  S.  g. 

tlerr  Stola,  einer  der  eifrigtten  Jünger  des  Herrn 
JL  J-  Lavaters,  fcheint  durch  den  Pilatus  des  letz- 
tem auf  den  Einfall  gerathen  zu  feyn , die  Ge- 
fchichte  Jofeph*  zum  Genüße  für  die  Liebhaber 
dfefer  Behandlungsart,  auf  eine  ähnliche  Weife  zu- 
zubereiten. Wenigftens  findet  lieh,  um  von  der 
Homogeneitäl  der  Grundlatze,  welche  ihre  befondre 
Quelle’ hat,  nicht*  zu  fage« , - in  Rücklicht  auf  die 
langweilige  Dehnung  der  Gefchichte , die  wülkühr- 
Ilche  Ergänzung  der  l.ückep,  die  modemifirt*  Nü- 
»heirung  der  Sfcten,  Handlangsirt  und  Charaktere, 
die  dramatijjch  feyn  follende  Ausmahlung  gering- 
ftioiger  Zwifchenl’cenen,  und  dep  fo  oft  ins  Klein- 
liche gehenden  Detail,  2wifchen  beiden  Büchern 
eine  auffallende  Aehnlichkeit.  Darin  aber  unter- 
fcheidet  lieh,  wie  uns  dünkt,  Hr.  Stolz  von  feinem 
Mutter  , dafs  er  in  den  beygemifchten  ReSesiouen 
näher  bey  feinem  Thema  bleibt,  fich  feltener  und 
niemals  fo  lange  Uigreflionen  erlaubt,  und  über- 
haupt feinen  Gegenftand  einförmiger  und  einfacher 
behandelt.  At^^famen  Einfällen , Träumereyen 
und  vcraunftt^HBlden  Behauptungen  fehlt  es  bei- 
den nicht'  AbwLavatera  Trüume  find  die  Phan- 
tafieen  eines  erwachfenen  Träumers,  feine  Verirrun- 
gen eigener,  und  feine  Behauptungen  habeRalle  die 
Mine  der  entfehbffenften  Wegwerfung  alles  defleu, 
was  fich  damit  nicht  verträgt  Hn.  Stolzens  Träu- 
me find  meiftens’hächgeträumt , feine  Einfälle  ha- 
•Len  mehr  kindliche  Einfalt  als  Dreifiigkeit , find 
-Bey  feinen  gröbften  Verirrungen  fchimmert  fo  viel 
gutmüthige  Ehrlichkeit  hindurch,  dafs  man  (ich 
yjicht  enthalten  kann  , ihn  zu  bemitleiden,  und  zu 
glauben , dafe  dem  guten  Manne  leicht  hätte  gehol- 
fen werden  können,  wenn  er  vor  Antritt  feiner 
Reife  fich  ein  wenig  befler  «rientirt  hätte, 

' ■!  A.L.Z  1 7&7 • Zwtyttr  ifoarf, 


So  unterfcheidet  fich , wie  uns  dünkt,  Hr.  Stotz. 
Allein  auch  fein  Buch  an  fich  betrachtet,  hat  feine 
eigene  Seite : diefe  nemlich , dafs  ffofepk  durchweg 
als  Symbol  von  Ckrißus  anfgeßellt  wird.  „Pro- 
„ phttifchts  Symbol  vongftfus  dem  Nazarener , Kti- 
„mg  der  ffndtn  (fo  fagt  Hr. St.  S. 29. ) das  wird 
„mir  hier  hauptöchlich  Jofeph  mit  allem , waa  er 
„fprach  und  that , und  was  ihm  begegnete,  feyn. 

„W  ie  ein  Freund  oder  zärtlichen  Bräutigam  alle* 
„auf  den  Gegenftand  feiner  Liebe  bezieht,  in  allem 
„nur  ihnfieht  und/mdet,  nur  ihn  genickt,  und  beb 
„gewinnt,  fo  werde  ich  mit  dem  Iatereße  der  Liebe 
„m  Jofephs  Gefchichte  alles  auffpüren,  was  nach 
„meiner  Empfindung  Bezug  auf  Jefua  Chrittus  hat.“ 
Verlland  auch  wohl  der  Vrf. , was  er  hier  fchrieb  ? 
Wülste  er  such  wohl , dafs  diefcs  gerade  die  rechte 
GemüthsveHaltudg  ift,  um  allenthalben  Schatten 
mit  Wtfen  zu  verwechsln , Aehnlichkeicen  zu  fa- 
llen, wo  keine  find , und  lieh  felbft  auf  di?  läcber- 
lichtte  W eife  zu  hintergehen?  Wohl' mögen  viele 

BibeUusleger  es  fo  machen,  aber  es  zu  lagen  

fo  ehrlich  oder  einfältig  ift  denn  doch  nur  Einer. 
Wer  wird  wohl  zweifeln,  dafs  Hr.  St.  das  finden 
werde^  was.  er  fo  fucht;  allein  wer  wird  nicht  autji 
voraus  erwarten,  dafe  dasjenige,  was  er  /o  findet, 
nicht  viel  anders,  als  die  Träumereyen  eines  Ver- 
liebten feyn  werden?  Da  diefes  der  eigentliche 
GeGchtspunkt  ift , aus  welchem  hier  die  Gefchichte 
Jofephs  behandelt  wird , fo  finden  wir  es  nöthig, 
mehrere  Prpbpn  yon  der  Spürkraft  unfers  Vf.  vor» 
zulegen. 

Gleich  zu  Anfänge  helfet  es: 

Sohn  Rah-!,  die  Jacob  fo  lieb 

„ipwonngn  hatte.*?  daf»  Jahre  dti  Dtcnftes  um 

' „ne  dankten,  kl*  wären  es  nur  eben  Io  viele  Tage.  Allo  eis 
1 „Sohn  dar  fjibt.  , - 

„Man  erlaube  mir  fchon  hier  einen  Uebcrgang  in  die 

£.C«'khichte  t/m  zu  wagen.“’ Und  diefer 

Uebettfäag,  man  denke  doch!  ift  diefer.  dafs  auch  Jelui  ein 
" Sohn  dar  Liebt 

ift , auf  welchem  der  reinfte , vollkommentte  Wohlgefallen 
. delicti  ruhet , der  der  rechte  Vater  ilt  über  alias , was  Kin- 
der heilst,  im  Himmel  und  auf  Erde, 

Wir  möchten  doch  wohl  wißen,  was  Hr.  Stolz 
unter  einem  Symbol  verlieht.  Gefetzt  Jofeph  fey 
immer  Symbol  vou  CJuiftus;  Ift  ihm  denn  jeder 
£•1)  noch 
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noch  fo  allgemeine  Zog  m Jofephs  Gefchichte,  dar- 
um, weil  jener  ihn  mit  Chriflus,  fo  wie  noch  mit 
vielen  Millionen  von  Menfchen  gemein  hat,  einfym- 
balifcher  Zug?  Mufse«  nicht  etwas  ausxtickufn- 
dtt , individuelles  feyn,  welches  beide  Perfcnen  ela- 
rakttrifirt  ? Wie  viel  taufend  Söhne  der  Liebe  giebt 
es  nicht  ?,  Und  find  fie  denn  alleSymbote  von  Chri- 
fius  ? Oder  wenn  es  fonft  keiner  ifl,  warum  tft  es 
Jofeph  ? Um  nichts  davon  iu  Tagen , d«fs  de»  Vf. 
den  flachen  Ausdruck  ein  geliibttr  Sohn , in  wel- 
chem das  tertium  comparationis  einzig  zu  fuchenr 
ifl , durch  den  in  diefer  Verbindung  in  der  That 
eben  fo  anftöfsigen  als  auf  Chriflus  fchlecht  paffen- 
den Ausdruck  eines  Sohnes  der  Liebe,  auf  eine  kin* 
dlfcbe  Weife  zu  hebeB  fucht. 

• Das  Gebente  Kapftei  beginnt  fo : 

„ffe/rph  ward  von  feinem  Vater  an  feine  BrSdtr 
^efuutet. 

i.Der  Vater  fandet  den  Sahn 

„»ms  Liebe 

„au*  vlterlichtr  TbtUnahmt  an  feiner  Söhnt  Scfiichfil. 
„Der  Vater  fandte  den  Sein  an  die  Sikne  in  feinem  ihn 
r,tetss*tislmtnittt 

„Kleide 

„Der  Sohn  liefe  fich 

>£inte 

„von  dem  Vattr  an  die  Brüder  fenden. 

„Ich  feite  die  Har.d«  und  bete  an.  In  jedem  Minimun» 
„der  Gefchichte  Iahe  ich  ein  Maximum  von  Bedeutung.“ 

Und  wir  armen  andern  Erdenföhne,  die  wir  mit 
unfern»  fchlechien  Menfcbenverffande  nicht  gerade 
alles  fehen  können,  was  di» Verliebten  Gehen,  wtf- 
fen  nicht,  warum  wir  die  Hände  falten,  und  anbe- 
ten follten.  Denn  die  Minima  fehen  wir  wohl : allein 
die  Maxim»,  die  wir  nicht  fehen,  find  wir  begie- 
rig, uns  von  dem  Herrn  Verfaßer  erklären  zu  iaf- 
fen. 

„So 

fandet) 7 

„du  Vater  der  Menfchcn  , in  der  Fülle  der  Zeit,  den  Sehnt 
„deiner  Liebe  auf  diefe  Erde  zu  den  Kindern  du  Meafchen 
„die  lieh  etc. 

„Und  auch  du  fandte (f  deinen  Sohn 
aus  Lieb* 

„tos  Elterlicher  TheiTnahme  an  unferm  Schickfal.  — 

„Dein  Vaterher/  liefe  e>  dir  nicht  zu , uns  immer  allein 
„zu  taffen.  „„Siefellen,“  fprachfe du  bey dir  felblf,  „wie- 
„,,dcr  einmal  etwas  von  dem  Vater  vernehmen , und  durch 
»„meinen  Sohn.  Gehe  hin  mein  Sohn,  fegteft  du,  und 
, „liehe,  wie  es  lieft  um  deine  Brüder,  und  fege  mir  wie- 
„,,der,  wie  ßchs  hält“" 

' „Und  auch  du  feadteß  den  Sohtian  dieSöhae  in  feinem 
„ihn 

,jens*eiskuemden 

^Kleide." 

(Ein  neuer  EinfalF , die  IVTenfcfrwerdung  Chrißi 
fitin  auszeichnendes  Kleid  zw  nennen.) 

„Und  auch  er  liefe  Sch 

«gerat» 

„von  dir  «n  die  Brüder  fenden, 

„Ich  fetze  kein  Wo«  hinzu.  Ich  falte  nur  die  Hinae, 
„und  bete  an.“  - , 

Avjch  Recenfent  fetzt  lerin  Wort  hinzu.  Ei  fal- 
tet uw  die  Hände*  und  erltauuet  -w-c  . 


AU  einen  wffrdigen  Pendant  ru  diefer  Parallele 
zeichnen  wir,  mit  Vorbeygehung  mancher  andern 
Kürze  halber  nur^  diejenige  aus,  welche  von  der 
I$>7  bis  200  Seife  gezogen  wird. 

Sehr  anftöfsig  mufs  jedem  Vernünftigden- 
kenden  die  Art  Vorkommen , nach  welcher  Hr.  St. 
die  bihlifche  Gefchichte,  um  fic  feinen  fogönamw 
ten  Leiem  von  poetischem  Gefuhl  geniefsbar  zu  ma- 
chen, fo  oft,  wir  möchten  wohl  fugen,  traveflirty 
noch  anftöfriger,  die  rheils  menfchlichen , (heil* 
auch  von  feiner  eigt.t  n Wenigkeit  frehtbar  abflrahir- 
ten  Denkens  und  Handiungsweifen,  welche  er  dem 
höchflen  Wefen  beyzulegen  nicht  erröthet.  Was 
Herr  Stolz  etwa  in  feiner  lieben  Einfalt  gedacht 
oder  gethan  haben  würde,  das  ifl  oder  war.  nach 
ihm,  Gott  eben  fo  zu  denken  und  zu  thun  fähig. 

Z.  E.  ff.  317.  „Kutt  auch  davon  ein  Wort,  dsfs  dir 
„Harr  um  Jofeph«  willen  dein  Haufe  Potiphars  Seegen  gab. 
„Diefe  Grnfeoiuth  ilt  ganz  in  des  Bibclgones  Manie».  La» 
„Einer  Frommen  willen  thur  er,  fo  wohl  ohne  Verdiene» 
„als  wider  Veidienen,  ganzen  Familien,  Gefeiltcha  tot», 

„Städten  und  Völkern and  um  des  Fefrten,  Cierech- 

. .teilen  und  Frömmften  willen,  dem  mm/en  Menlchcnge- 
„fchlechrc  Gurer  etc.  Dom  gerechreften  Lot  ward  nicht 
„nur  vergönnt,  (ich  CelblV  zu  retten , fondern  etc.  lawa» 
„noch  tiefer  in  den  fublimen  Geilt  der  Göttlic'  cn  Cirofe- 
„muth  hinein  blicken  Ufer,  da  Lor  auf  der  Flucht  de* 
„Eugeln  die  Vorftellung  macht , das  Verderben  möchte  ihn 
„einholen,  — — — — und  fie  bittet,  dem  naben  Siadr- 
„lein  — — — - — zu  veefchonen,  fo  wird  ihm  noch  die* 
„ganze  Städtlcin  mit  allen  leinen  Einwohnern  gtfehenket 
„ln  der  Eile  der  Flucht  dem  Erfchrnckanen  muh  ein  blo!»*» 
„Wort,  aU  wate  es  keine  Sache  von  groftem  richuig,  ohne 
„fieii  in  weitUmftige  Dis«ulTionen  hierüber  eir.zutaflen,  ohne 
„daa  l;6r  »der  Wide»  dev  Sache  lange  abruwiegen , fo^le’clv. 
„ohne  Bedenken,  und  ohne  Widerrede,  und  nur  1»  kej- 
„laulig , eint  ganze  kleine  Stadel  “ 

Alfo,  ohne  Geh  in  weitlSuftlge  Discuffione» 
einznlaffcn,  ohne  das  Für  und  Wider  der  Sache 
lange  abzuwiegen,  ohne  Bedenket»,  und  ohne  Wi- 
derrede!.'II  Welche  craffe,  profane,  Gott  enteh- 
rende, faft  möchten  wir  fagen,  gortef laflrrliche 
Ausdrücke  I Heilst  dss  nicht  gerade  fo  viel  gefegt, 
als : Gott  that  es,  ohne  auch  nur  einmal  2u  beden- 
ken, ob  das,  was  er  thue,  vernünftig  und  gut  feyf 
Und  das  nennen  Sie  die  Grojsmut h des  Bibelgot- 
tes? Armer  Mann  I Von  der  3bfcheuhcnen  Unge- 
reimtheit , die  in  Ihren  Wortenheo  t , ahndete  Ihr 
Verßand  wohl  nicht  das  mindflMpnd  dämm  wür- 
de es  auch  ungerecht  feyn,  Ihfenfflerzen das  min- 
defte  von  den  fchauderhaften  Folgen  aufbürden  zu 
wellen,  welche  eine  fulche  Mönchs theologie  begün- 
fhge. 

Recenfent  Geht  fich  genöthigt,  fo  »mgeme  er 
eg  auch  thut , ein  paar  ähnliche  Stellen , die  Geh 
warlich  mit  nichts  vergleichen  laßen,  zuübergehen, 
welches.  12Ö.  ff.  und  150.  £f.  zu  finden  Gnd.  Da- 
für aber  kann  er  fich  nickt  enthalten,  feinen  Lefem 
noch  au»  der  Einleitung  folgende  Steile  nntzuthei- 
len , welche  ebenfalls  an  - — -doch  wir  wollen  die 
Leier  felbft  ortheilen  laßen. 
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„Vjagtielw-*»  wir  ift  *s  rntht  «U  Wofi«  Vialtaieht  — 
»ird  einft  bsy  der  richterlichen  Hauprfentenz  , die  über 
;puiis  «Ile  jrefprochen  werden  wird,  nur  ein  einziger  *u- 
„fserfb  charäkrerifblcher  Zug  «u>  dem  Leben  eines  jeden, 
,’eine  emzige  redende  Th«r , ein  einziger  allbe zeichnendes 
„Wort  heNurgehoben  werden,  und  inecht  der  Zug.  die 
Thai,  dz»  Wort  dem  Menfcheo  Ehre,  fo  giebf  er  ihm 
vielleicht  der  Richter  in  einem  fublimen  und  unendlich 
^«razidlfcn  Ausfpruch  zurück , in  dcfl'en  unergründlicher 
^Herrlichkeit  et  fich  Ewigkeiten  hindurch  «nberend  und 
„bewundernd  verlieren  kann  Heil  dem  Seeligen  , der  mit 
„einer  folchen  kome  not,  alle  feine  mauvai/es  xolet  «u»- 
0l„ft.  — Ich  finde  dieles  fo  crwartlich , Io  ganz  bn  Ger- 
,!fte  Chrifti,  difs  mich  fchon  um  (felswillen  kein  Wurf 
,,reut  , du  i«h  je  für  Chrifttis  gereder  und  gefchriebcn  ha- 
„be,  und  keine  /eir,  nie  ich  je  für  ihn  verwandte,  und 
r,kein  Opfer,  das  ich  ihm  je  gebracht  haben  könnte,  ja 
, 'keine  Geldauslage,  (NB.  I'o  gar  keine  Geldauslage!!) 
„die  ich  j«  für  ihn  und  feine  Wahrheit  hatte.  Denn,  wenn 
„er  ift,  fo  ift  dies  alles  Hinterlage  unendlicher  Seligkeiten, 
„unendlichen  Gewinnt  für  die  Zukunft.  Wie  fchön,  wie 
„entzückend  zum  Beyfpiele,  wenn  fich  mir  einft  Chrlllu« 
„in  lieblich  gemildertem  Glanze  mir  den  Worten  zeigte  r 
„„Siehe  das  ift  der,  dem  fo  oft  deine  nä  htliche  Wmter- 
„ „lampe  brannte,  für  den  du  lo  manches  Blatt  uberfchrie- 
„ „lieft,  und  manches,  weil  du  nicht  damit  zulrieden 
„„warft,  zerriffett  etc."“  „Wie fchön , wie  ent/ückend, 
„wenn  er  mir  denn  unter  dem  Heere  von  Herrlichen  , di« 
„ihm  zur  Sehe  ftehen  , mit  dem  deutenden  Fm  ’.cr  feiner 
,,\s  eltbehetrlchcnden  Rechte  auch  — - &cftvk  zu  zeigen  ge- 
brühte, mir  vergönnte  «uf  ihn  zuzngenen,  und  feine 
„Hand  zu  küfTen,  und  fpriche:  „„Siehe  das  ift $oftpk, 
„„über  deiTen  Gefchichte  du  «init  einmal  in  einem  Win- 
„„ter  etc.  " “ Wie  fchön  , wie  entzückend  , wenn  er  über 
„dies  alles  auch  noch  die  Gnade  für  mich  hatte,  mir  den 
„hc  ligan  Karl  Bon  omSus , mehr  in  ghifernem  Sarge  und 
„Ivardinalornart,  fondern  inr  Körper  und  Gewinde  der 
„Verklärung  zu  zeigen.  Auch  dem  habe  ich  noch  von  we- 
nigen |ahren,  an  der  Wiege  in  einer  Erftgebohrnen  und 
„Zwcytgebohrnen , einige  meiner  Erholungsltunden  gewid- 
met, uni  die  Gefchichte  feines  würdigen  Lebens  zu  iam- 
„melu.“ 

■"  Nun,  83s  gertehe  ich  doch,  die  frommen  Herrn 
haben  nicht  geringe  Erwartungen  bey  ihren  fchrifc- 
flellerifchen  Arbeiten.  Und  bey  folchen  Erwartun- 
gen werden  lie  doch  wohl  ein  Bedenken  tragen,  von 
ihren  Verlegern  ein  Honorarium  anzunehmen. 

Wohl  möchte  Herrn  Stolz  von  manchem  Lefer 
widerfahren,  was  er  S. 30.  ahndet.  „Aber  was  ift 
„das?  — denkt  vielleicht  hie  und  da  ein  Leier, 

„ und  riefe  es  mir  wohl  gerne  laut  zu  — **  was  ift 
„das?  wo  geratheft  du  hm?  O der  aller  vergröf- 
„femdenSchwärmerey ~ Paule  du rafeft-  Das  viele 
„Briiten  über  den  Schriften  macht  dich  rafend. '» 

Freylich  antwortet  Hr.  St- felbll hierauf.  „Mein 
„ theurer  Fefte,  ich  rafe  nicht}  londern  ich  rede 
„ wahre  und  vernünftige  Worte.  Höre  mich  an» 
„und  verurtheib?  mich  nicht,  bis  du  mich  ousge- 
„ hört  haft-  Vielleicht  am  Ende  ent  ivcicheft  cfu  bey 
„Seite,  und  fprichft:  „Diefer  Menfch  hat  nichts  ge- 
„redet,  das  des  Hohns  oder  Bannes  werth  wirr.” 

Gut,  durfte  hier  mancher  Feftus  erwiedern,  Gut 
mein  theurer  Paule,  ich  habe  dich  ausgehört;  aber 
gnich  dünkt  jetzo  mehr  denn  jemals,  du  rafeft : wie- 
wohl ich  lange  nicht  glaube,  daü»  das -v He  Bruten 
■bet  den  Schriften  dich  rafend  gemache  habe.  Mich 


dünkt  wohl  eher,  dafs  dn  viel  au  wenig  über  den 
Schriften  gebrütet  haben  müffeß.  M’enigftens  köi*- 
nen  es  nicht  die  Schriften  gewefen  feyn , die  lieh 
meyne.  U ie  würde  e*  dir  fonft  möglich  gewefeo 
feyn , alle  die  Grillen  und  Abyefchmacktheiten  ans» 
zuhecken , von  welchen  dem  Büchlein  ftrotzet  ? Und 
o theurer  Paule!  könnte  ich  dich  bewegen,  dein 
Grilienbrücen  aufzugeben,  und  dafür  in  allem  Ernft$ 
über  jenen  Schriften  zu  brüten,  die  ich  meyne. 
Vielleicht  würde«!  du  nach  und  nach  einfehen  ler- 
nen» dafs  es  der  gröfste  Unfmn  fey  , den  Bibelgott 
von  dem  Gott  der  Vernunft  zu  unterfcheiden, 
wtirdeft  deines  Buchleins  dich  von  Herzen  fchä- 
men,  auch  wohl  es  für  fehr  möglich  halten, 
dafs  emft  bey  der  richterlichen  Hauptfen- 
tenz,  die  über  uns  alle  gefprochen  werden  wild, 
von  deinem  Büchlein  über  ffoleph , und  von  dei- 
nem Buchlein  über  den  heiligen  Kart  BorromätUi 
und  von  allen  deinen  BuchtUk/n  und  Opfern  und 
(iddaui lagen  für  Cfinftus,  altiifimum  filentiun» 
feyn  werde. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Hamscso,  bey  Hofmann:  Statiftifck  - hiflorifck* 
Geog<  aphifches  Handbuck  zur  Grundlegung 
der  Kenntmjs  der  Staaten  und  Länder  und  ih- 
rer Gejehickte,  von  A.  A.  IVatrrmeyer.  Zwey- 
te  verbefferte  Auflage,  1786.  560  S.  8- 
Die  erfie  Ausgabe  diefes  hiftorifch  geograpbi- 
fchen  Schulbuchs  hat  Recenfent  nicht  geieien ; ec 
kann  alfo  hier  nicht  anzeigen,  wie  viel  oder  wenig 
Hr.  W.  in  dreier  neuen  Ausgabe  »erbeflert  habe. 
Da  Bücher  diefer  Art  fich  nicht  durch  neue  Entde- 
ckungen , fondern  nur  durch  Auswahl  und  Ord- 
nung der  vorhandenen  Materialien  , und  Benutzung 
der  hefte*  Quellen  auszeichnen  können;  fo  werden 
wir  auch  uur  ausdiefem  Gelichtspunct  gegenwärti- 
ges Handbuch  prüfen.  . ; In  vier  und  vierzig  Ab- 
fchnitten  lind  darinn  alle  bekannte  Linder  unferer 
Erde,  felbft  Palaftina  in  einem  eigenen  Abfchnitte, 
befchrieben,  und  ihre  Gefchicbten  kurz  abgebandelt. 
Der  Gefchichte  febk  Auswahl  und  Ordnung  der 
Begebenheiten  gänzlich.  Gehört  die  lnfchrift,  wo- 
mit Bernftorf»  ehemalige  Leibeigenen  ihrem  Be- 
freyer  dankten,  oder  die  dunkle  Gefchichte  von  Ha- 
biflinien,  oder  die  Berechnung  der  bey  der  Bela- 
gerung von  Gibraltar  verfcboffenen  Bomben  und 
Canonen  kugeln,  oder  der  feböne  Anftrich  der  in 
nenem  Zeiten  in  Stockholm  aufgefubrten  fteinernen 

Gebäude,  wohl  in  ein  für  die  Jugend  beßimm- 
tesHandducb?  Oft  fehlt  auch  der  Gefchichte  der 
Znfammcnhang , über  unbedeutende  Facta  find 
wichtigere  vergefle»,  nnd  in  der  alterten  Gefchiciite 
der  Europatfchen  Reiche  bitten  weniger  Fabeln  und 
«merweisKche  Sagen  wiederholt  werden  muffen. 
IndelTen  hat  der  verf.  die  Gefchichten  einiger  Rei- 
che, wie  England,  Schweden,  Ruisland,  zweckmaf-, 
fig  abgehandelt.  Der  geograpbifcbe  Theil  enthält 
d * merkwürdigfte  von  den  europäifchen  Reichen, 
Eil  3 sack 
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^aucli  von  Nordsmerica . ÖftirMicn , and  den  afiati- 
fchen  Infein,  und  hier  ift  der  VerfaiTer  meiftens  gu- 
ten Führern  gefolgt,  lndeffen  gefSillt  uns  in  Euto- 
pa  feine  Ordnung  nicht,  dafs  er  zutn  Beyfpivl  Dfln- 
nemark  fo  weit  von  -Norwegen  abfondert,  oder  die 
Länder  fo  befebreibt,  wie  fie  rund  uraDeaitfchland 
gelegen  find , und  nicht  nach  ihrer  gewöhnlichen 
Ordnung,  vorzüglich  aber  dafs  hier  Lander,  die  wir 
gar  nicht  oder  etwa  halb  kennen,  eben  fo  zuver- 
pchtlicb  befchrieben  werden,  als  andere,  von  denen 
wir  die  genaueren  ftatiftifchen  Nachrichten  briiizen. 
Diefs  mufs  jedermann  bey  Africa  auiValleti,  be- 
tender« bey  Nubien,  AbyHinien,  den  Kürten  Zange- 
bar und  Avon  und  in  Südamerica,  wo  gar  das  Am». 
7onenland  befchrieben  wird,  ln  einem  Werke  die- 
fer  Art,  zumal  wo  der  Verf.  bey  alier  feiner  Bele- 
fenheit  in  dert  neuerten  flatiftifchen  Schriften,  doch 
Zuweilen  die  rechten  Quellen  verfehlte,  Unrichtigkei- 
ten oder  Fehler  aufiufuchen,  wäre  eben  keine  grofse 
Muhe , und  wir  enthalten  uns,  um  des  Raums  m 
fchonen , mehr  als  folgende  anzuzeigen.  S.  au 
fcheirt  es  für  den  Aeutfchen  Schulunterricht  viel  zu 
fpeciell.  bey  Helvetien  aller  zugewandten  Otrter,  aller 
untergebenen  Landvogteyen  anzuflihren.  S.  236.  ift 
die  Bevölkerung  der  vereinigten  Niederlande  viel 
zu  hoch.  Wir  tviffeo  dafs  Holland,  Seeland,  Utrecht, 
Friesland  und  Groningen  rufammen  nur  1,345,000 
Einwohner  haben;  es  frt  daher  nach  des  Verf.  An- 
gabe der  Bevölkerung  aller  Geben  Provinzen  zu 
2,738,632  Seelen  unwahrfcheinlich,  dafs  Geldern, 
Överyffel  und  die  Admiralitiitslande,  1,413,000 
Einwohner  haben  follten.  Auch  bey  den  einzelnen 
Provinzen  der  preufeifchen  Monarchie , find  die  Ite- 


völkerungsangaberi'  nicht  ganz  richtig.  Bey  der 
Mark  Brandenburg  irt  die  Zahl  1,01/7,000  wohj 
nur  ein  Druckfehler  für  1,057, 000  Einwohner.  Di« 
Nachricht.  S.  277.  dafs  in  Brafilien  bey  Behia  enj 
Goldklumpen  von  25  Cd.  gefunden  worden,  gehört 
wohl  In  eben  die  ClaiTe,  Das  fpanifche  Südameri- 
ka wird  jetzt  nicht  mehr  in  dje  angeführten  Provin» 
zen,  fondem  in  Gouvernements  eingetheilt  etc.  Wir 
glauben  indeifen,  dafs  diefes  Handbuch  unter  der 
Anleitung  feines  fachverfttindigen  Lehrers  in  Schu- 
len mit  Nutzen  gebraucht  werden  könne,  und  wiin* 
fchen  es  in  einer  umgearbeiteten  driften  Auflage 
zweckmäfsiger  eingerichtet,  hin  und  wieder  abge- 
kürzt, mit  mehrerm  Lobe  anpreifen  zu  können. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Bovrdeacx,  bey  Pallandrt  dem  Sltern;  Relation 
int  er e£  ante  du  uau/rago  du  uapirt  I*  vAu~ 
qutur&c.  J78/6.  50  S.  g.  (5  Gr.) 

v Das  Schiff  wurde  auf  dir  hohen  See  Jeck,  gieng 
im  Gefleht  der  Kürten  des  unbewohnten  Theils 
des  holländifchen  Guyane,  unter,  und  die  Mann- 
fchaft  rettete  fich  gröfstentheiis,  auf  einem  Flofs 
ans  Land.  Die  Erzählung , welche  der  Schi rf'i kapi- 
tal» Delaunay  von  dem  ausgertandenen  Ungemach 
und  der  Noth  macht,  welche  lie  auf  ihrer  Wande.- 
riuig  am  Geftade,  durch  Mora  Ile  und  Gehölze  un- 
ter dem  Druck  des  Jüngers  und  Duriles  duldeten, 
kann  man  nicht  ohne  Mitleiden  lefeti.  Diele  klein« 
Schrift  ill  auch  in  der  4ten  Nummer  der  Reichard- 
fchen  Cakiers  dt  Lecturt  1787  ganz  abgeJruck; 
worden. 
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PatiiAurrHULwr..  Den  loten  May  »heilte  die  K.  K. 
jofephinirche  tnedicinrich-clmurgifchc  Akademie  zu  tt'ien 
thre  Pieife  von  der  elften  und  zweyten Klarte  aus.  Die  ,vqn 
dem  H11.  Stabschirurgus  Breudri  geftiftete  golJne  Freis- 
munze  erhielt  aus  der  Hand  des  Hn.  Stifters  felhft  Hn.  Karl 
Habertein . Regitnentselilmrgus  von  Kurt  Teskana  Infan- 
terie, deffeo  Abhandlung  über  die  SeHnirt-  und  Hieb, 
wunden  als  die  verdienftlichtta  unter  4z  eingeCandtgoPms- 
fchrifteo  von  der  Akademie  gekrönt  worden  war.  Die  von 
verfchiedenen  Wohlthärern  geftilteten  filbernen  Prelle  er- 
hielten hierauf  fieben  der  veraienftvotlften  Zöglinge  aus  der 
IJand  des  Directora , Hn.  r.  BrambiUes , nachdem  lii  lieh 
in  zwey  vorhergegangeo«»  Prüfungen  eptlcbaidgod  ausgt* 
geichnct  hatten. 

BdeaDzauKGES.  Hr  Johann  Chriflia n HmriJ , Ad- 
junct  und  Contector  des  tyeei  zu  Wittenberg , hat  die 
froftjfiotun  Antiq  auf  dortiger  Univtrfu't  rrhalten. 

Dan  Ilten  May  erhielt  der  bekannt«  KT.  SfJutb.  rt  feine 
völlige  Freyheit  w ieder  und  zwar  erthcilte  fie  jh.u  der  Her, 
zoz  "welcher  mit  feiner  Gemahlinn  auf  der  Ftftung  Afperg 
•war’,  felbft.  Er  bleibt  in  Stuttgard  und  wird  dort  als  Pk- 
zaetör  dar  Mu&lt  und  de»  Theatar»  angeftellr. 

- • 11 " 


NACHRICHTEN. 

Hr.  Paftor  GSir  zu  Quedlinburg,  welcher  bisher  an  de* 
St.  Blafiikirche  gellanden  hat,  ilt  noch  von  Ihre  KönigL 
Hoheit,  der  huchlcligen  Aebtiflih,  zum  trfltn  Diacontet 
in  der  dafigen  Schl.&iurche  ernannt  woidzn.  Er  hat  diele 
niedrigere,  aber  ruhige,  Stelle  angenommen , da  es  ihm 
nur  darum  zu  thun  ift,  bey  feiner  Schwächlichen  Gefund- 
heit,  lein  jetziges  bcfciiweriicbcs  Amt  meder  gy  legen  und 
mehr  in  Ruhe  zu  leben. 


TonEtnuLi.  Am  Zöllen  April  ftsrh  iu  Helmftädt , Hr. 
D.  Frans  Dominikus  Häberiin,  Hcrzogl.  Braunlchweigi, 
fcher  Geh.  lultitz-Rarh  u.  ord.  Prof,  des  Srnatsrechts,  und 
der  Gjlvbitnte  , jm  figften  Jahre  feines  Alters. 

Den  s>teii  Mirz  ftarb  zu  Ebersdorf  der  durch  feine  Mjf- 
fiensgefchichta  von  St.  Thomas,  Su  Croiit  und  St.  Jean 
rühmlich  bekannt  gewordene  Paftor  der  Brüdergemaine,  Hr, 
Oldendorp,  im  öftflen  Jahre  feines  Alurs. 


Kuwstsachss.  Zu  Mailand  erfchginen  dicZ,;Vi**rj*r>i 
des  berühmten  Leonard  von  L'inci , welche  bisher  in  aee 
Afnbroüinifchea  Bibliothek  aufbewahrt  wurden  , von  Hn. 
Hart  Zfoftph  j Qtrli  in  61  fyliobUgea  jc|tochea. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

WiHTER-rnu*,  bey  Steiner  und  Compagnie: 
ffoh.  Cafp.  Lav uten  Rechenfchaft  an  feine 
Freunde , zweytes  Blatt : über  ffefuitifmus  und 
Catholicifmus , an  Herrn  Prof.  Meinen  in  Güt- 
tingen. 1786.  84  S.  in  8-  ( 2 gr. ) 

München'  , bey  Strobl:  Das  einzige  Märchen  in 
feiner  Art:  eine  Denkfchrift  an  Freunde  der 
IVahrheit  fiir  aus  ffahr  1786 , gegen  eine  fon- 
derbare  Anklage  des  Herrn  Friede.  Nikolai , von 
ff.  M.  Sailer.  1787.  200  S.  in  8.  ( 13  gr.) 

Ohne  Nennung  des  Druckorts  : Etwas  an 
Herrn  Nikolai,  ßuthhändlem  in  Berlin,  und  fei- 
nen Recenfenten  in  der  allgemeinen  Literaturzei- 
tung Nro.  94.  95.  für  Herrn  I).  und  Prof.  Sai- 
ler in  Dillingen , ron  keinem  Exjefuiten  und  von 
keinem  Projflytenmacher.  1786.  56  S.  in  8. 

Berlin  und  Stettin,  bey  Fr.  Nicolai:  An- 
merkungen über  das  zweute  Blatt  von  Herrn  ff. 
C.  Lavaters  Rechenfchaft  an  feine  Freunde , und 
über  Herrn  P.  ff.  M.  Sailers  zu  Dillingen  Mär- 
chen, von  Friedrieh  Nicolai ■ 1787.  103  S.  in' 
gr.  8.  -X  to  gr. ) 

Güttingen  : Ueber  ffoh.  Cafp. Lavaters  Rechen- 
fchaft an  feine  Freunde,  zweites  Blatt,  über 
fjefuitifmus  und  Catholicismus  an  Herrn  Prof. 
Meincrs.  1787.  37  S.  in  8.  (3gr.) 

f 

Bremen  und  Lstrzic:  Briefe  von  ff  oh.  Cafp. 
Lavater  und  an  Ihn  und  feine  Freunde,  betref- 
fend Lavaters  Ruf  nach  Bremen  und  die  in  Bre- 
men und  die  in  Bremen  verfuchte  Desorganifuion 
zu  ei/er  jungen  Frauenzimmer , nebß  einem  merk- 
würdigen Briefe  ff.  C.  lavaters  an  den  berüch- 
tigten Teufelsbanner  ffofeph  Gaßner  , vom  3- 
Mag  1 777.  1787.  162  S.  in  8-  ( 10  gr. ) 

Ohne  Nennung  des  Druckorts  : Von  dem, 
was  man  Profclytenmachen  heißt.  178 7.  1 Bog. 
in  g. 

Ohne  Nennung  des  Druckorts : Aufruf  der 
Dsutfchcn  Schriftßdler  wider  Friedrich  Nicolai, 
L Z.  1787.  Ziceytcr  Band. 


Buchhändler  zu  Berlin , angemaßten  Kunßrich- 
ter  und  nun  auch  Inquißtor  catholicae  prarita- 
tis , durch  alle  Lande  des  H.  Rom.  Reichs  deut- 
fcher  Nation , von  Lar.  Leopold  Hafchka , in, 
IVmdmonden  1786.  178 7-  13  S.  in  8. 


In  allen  Buchhandlungen  Deutfchlands : dar 
Buchhändler  - Konzilium  zu  Ratzelsdorf  in  Hm- 
gam.  1787.  t6  S.  in  16. 


j\o  gern  wir  auch  durch  einen  voll fi rindigen  Aus- 
^ zug  aus  den  erftern  y Schriften  unfere  Lefer  in 
den  Stand  fetzen  möchten , genau  zu  beurtheilen , 
bis  auf  welchen  Punkt  nun  der  bekannte  Streit  der 
Herrn  L.  S.  und  N.  gediehen  fey ; fo  erlaubt  uns 
doch  der  Umfang  diefer  Blätter  nicht  die  dazu  no- 
thige  Entwickelung  aller  Haupt  - und  Nebenfrn- 
gen,  durch  welche  Lavater  and  Sailer  die  Sache, 
von  der  eigentlich  die  Rede  ift,  immer  mehr  ver- 
wickeln. Es  bleibt  daher  dem  , der  Cch  von  die- 
fem  Streite,  auf  welchen  das  Publikum  aus  mehr 
als  einem  Grunde  fo  aufmerkülm  geworden  ift,  ei- 
nen richtigen  Begrifl'  machen  wiD,  nichts  übrig, 
als  diefe  Schriften  felbit  zu  lefen,  und  wer  dies 
unbefangen  und  aufmerkfam  thut,  wird  es  gewii's 
Hm.  Nicolai  Dank  wiflen,  dafs  er  Cch  die  Mühe 
gegeben,  umftändlich  alles  zu  erörtern,  worauf 
es  eigentlich  ankommt.  Nur  über  einen  und  den 
andern  Punkt  wollen  wir  freymüthie  unfere  Mei- 
nung fagen,  um  das  Publikum  auTdie  Art  auf- 
merkfam zu  machen , die  Geh  Hr.  Lavater  und 
fein  Anhang  in  ihren  Streitigkeiten  erhüben , und 
wodurch  dem,  der  obenhin  oder  mit  Vorurtheil 
zu  lefen  gewohnt  ift,  der  eigentliche  GeGchts- 
punkt  aus  dem  Auge  gerückt  wird.  Vielleicht  tra- 
gen wir  etwas  dazu  bey , Hm.  Lavater  zu  überzeu- 
gen , dafs  feine  Rechenfchaft  nicht , wie  er  auf 
dem  Titelblatte  fagt , wahr  und  klar,  fanft  und 
fnft  fey.  Und  follte  auch  dies  nicht  zu  hoffen  feyn, 
fo  werden  wenigftens  Andre  inne  werden,  dafs 
Lavater  weit  entfernt  ift,  Cch  der  Warfen  zu  be- 
dienen, deren  er  Cch  rühmt,  und  deren  Gebrauch 
er  von  feinen  Gegnern  fodert. 


habe  er  Cch  in  feiner  Rechenfchaft  der  Gewirfei 
freylieic,  wie  ein  wahrer  Proteftant,  freyerMeni 
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und  Hehler  Philofoph  angenommen  : fo  möchten 
wir  ihn  doch  wohl  fragen,  was  denn  durch  diel'es 
ganzes  Gefchreibe  die  Gewißensfreyheit  gewonnen 
habe?  Möchten  fragen,  was  er  in  dem  gegenwär- 
tigen Falle  überhaupt  für  ein  Recht  haben  könne  , 
von  Unterdrückungsgefahr  und  anfehüinender  Ty- 
xanney  tu  reden  ? Wenn  Nicolai,  Bieder,'  Tho- 
mas Akatholicus  u.  f.  w.  ihre  Meynung  ölfentlich 
iiber  Meynungen  lagen , wenn  fie  über  Handlun- 
gen , die  das  Publicum  angehn , vor  dem  "Publi- 
cum fprechen,  fo  i fl  das  wohl  nichts  anders  als 
Gebrauch  einer  Freyheit  , die  bisher  unter  auf- 
geklärten Völkern,  Gottlob  , noch  keine  Ein- 
fchränkung  litt;  und  wenn  ihr  Urtheil  auch  Ilm. 
Lavater  lällig  wird,  fo  kann  er  doch  nur  durch 
eine  feltfame  Verdrehung  der  Begriffe  dazu  kom- 
men , dies  für  Unterdrückung  der  Gewiflensfrey- 
tieit  und  für  Tyranney  zu  erklären.  Er  fiel! t ja 
ihre  Meynungen  auch  als  unrichtig  vor  ( und  redet 
davon  noch  dazu  in  einem  Tone , den  fleh  jene , 
fo  viel  Recenf.  weifs»  nie  haben  zu  Schulden  kom- 
men lallen,)  wird  er  denn  2ugeben  wollen,  dafs 
er  damit  ihre  Gewiffensfreyheit  einfehtänke?  Die- 
le Männer  wollen  ja  Hrn.  Lavater  nicht  zwingen, 
ihre  Meynungen  anzunehmen,  und  wollen  ihn  auf 
keine  Weife  hindern  , die  feinigen  ölfentlich  vor- 
»utragen : Ce  thun , was  feit  Anbeginn  der  Litera- 
tur taufend  Schriftlleller  gethati  haben  , und  was 
Hr.  I .avater  oft  genug  gethan  hat;  Ge  lagen:  die- 
fe  und  jene  Meynung  llreitet  nach  unfern  Begriffen 
mit  der  gefunden  Vernunft,  und  kann  nicht  an- 
ders als  fchädlich  werden,  wenn  lie  weiter  um 
lieh  greift.  So  inconlequent  hat  fich  weder  Nico- 
lai, noch  Bieder,  noch  Thomas  Akatholicus  in  ih- 
ren, dem  Recenf.  bekannt  gewordenen  , Schriften 
gezeigt,  dafs  nicht  eben  die  Freyheit»  deren  fie 
lieh  bedienen  , auch  jedem  andern  gönnen  follten. 
Vielmehr  itl  es  ja  gerade  das,  worüber  fich  Lavn- 
ter  bcfchwert , dafs  fie  bedenklich  fcheinende  Fa- 
8a,  (nicht  im  Stillen  verunglimpfen,  und  es  fo 
dem,  den  ihr 'Urtheil  trift,  unmöglich  machen, 
lieh  zu  vertheidigen,  fondern  fie)  vor  dasöffentliche 
Tribunal  der  Vernunft  bringen,  wodurch  der  Un- 
l'chnld  allein  die  Watten  verüchert  werden,  mit 
denen  fie  unausbleiblich  Gegen  mufs.  \l"o  i II  nun 
da  Unterdrückung  der  Gewillensfreyheit  ? Dello 
unverantwortlicher  ill  es  von  Hrn.  Lavater,  dafs 
er  das  Wort  luqxdßtion  fo  oft  und  fo  gefliflentlich 
wiederholt.  Es  mag  Leier  geben,  auf  die  ein  fol- 
ches  Wort,  wenn  es  ihnen  immer  wieder  in  die 
Ohren  fchallt,  einen  tiefen  Eindruck  macht;  aber 
für  folche  füllte  Lavater  nicht  fchreiben ; an  ih- 
rem Urtheil  folke  ihm  nicht  fo  viel  liegen,  als  nn 
dem  I rtheile  der  Kaltblutiger/i , welche  unaus- 
bleiblich fragen:  womit  er  lieh  rechtfertigen  kön- 
ne, wenn  er  gelehi  te  Zurechtweifungen  über  fei- 
ne lrrtliiimer  und  Aufdeckung  des  fchädlichen  in 
feinem  Sehnten  Inquißtion  nennt,  und  alfo  unter 
dem  verhalsteflea  Namen  eine  Sache  verfchreyt, 
©luie  welche  die  Welt  nie  in  Unterfuchungen 


Fortfehritte  machen  , und  der  Unbefangene  nie 
gegen  wirkliche  Bedrückung  feiner  Vernunft - 
uud  Menfchenrechte  liieher  geileilt  werden  kann. 

Unfers  Wittens  hat  niemand  Lavatem  befchul- 
digt,  dafs  er  felbtl  ein  heimlicher  Katholik,  oder 
dem  Lehrgebäude  der  katholifchen  Kirche  zuge- 
than  fey.  Man  hat  getagt : „ Es  wird  jetzt  von 
„heimlichen  Jefuiten  mit  vorzüglichem  Eifer  ge- 
,,  wirkt  , um  unter  den  Proteflanten  den  Katholi- 
„cifmus  zu  verbreiten;  und  diefe  heimlichen  Je- 
„fuiten  bedienen  fich  zu  diefer  Abiicht  aller  Mit- 
„ tel , die  fie  felbfl  in  den  Gang  bringen  können , 
„ oder  die  ihnen  der  Zufall  darbietet.  “ Man  hat 
von  diefen  Mitteln  mehrere  Hmßändlichaufgedrckt, 
und  unter  denfelben  doch  wahrlich  fehr  merkwür- 
dige, wie  jeder  fehen  wird,  der  fehen  kann  und 
fehen  will.  Seine  Meynung  darüber  zu  lagen  Itand 
freylich , wie  jedem  andern  , auch  Hrn.  Lavater 
frey ; aber  genöthigt  war  er  auf  keine  Weife  es 
zu  thun.  Wollte  er  es  dennoch  ; • fo  mufste , er  , 
wie  es  fcheint,  nicht  mit  einem  Machtfpruche  al- 
les für  lionquixotterie , Cur  Grille  und  Stifenblafe  er- 
klären fondern  mufste  die  Fafla  gründlich  miter- 
fuchen,  und  entweder  zeigen  , dafs  fie  erdichtet 
find , oder  dafs  die  daraus  gezogenen  Folgen  nicht 
daraus  fiiefsen.  Worüber  fich  aber  lavater  dnreh- 
aus  vor  dem  Publicum  erklären  mufste,  war  die 
Behauptung,  „ dafc  er  felbfl  auf  mehr  als  eine 
„Weife  bey  den  Protellanten  den  Eingang  katholi- 
,,  fcher  Ideen  erleichtere.  '*  Man  führte  zjjm  Bewei- 
fe  davon  hauptiachljch  zweyerley  an  : „ Erjllick 
„Lavaters  Theorie  vom  Wunderglauben , feine  Be- 
>,  hauptüng  eines  fortdaurenden  phyGfchen  Emffuf- 
„fes  Chriffi  auf  die  Gläubigen,  fein  Hang  in  un- 
„ beftimniten  Ausdritcken  über  Religionswahrhei- 
„ teil  zu  fprechen , die  der  deutlichllen  Auseinan- 
„ derfetzung  bedürfen  und  fie  verdienen , fein  Ha- 
,,  fehen  nach  felteneu  und  auffallenden  Begebenhei- 
„ten,  ohne  lieh  auf  eine  ruhige  Unterfuchung  der- 
„ felben  einzulaflen  , feine  unvorfichtige  , nicht 
,,  blofs  Entfchiüdigung,  fondern  Lobpreifung  ka- 
„tholifcher  widerliuniger  und  leerer  Gebrauche 
„dies  alles  fey  ungemein  dienlich,  bey  einem 
„ grolsen  Thcile  feines  zahlreichen  Anhangs  dem 
,,  Katholidfmus  ein  gefälligeres  Anfclien  zu  ge- 
„ben.  — Zweitens  fey  Lavaters  Emplelffung  ei- 
„nes  katholifchen  Gebetbuchs,  wie  das  von  Sailer 
„in  Dillingen,  wohl  etwas  mehr  als  blofse  Unbe- 
4,  bedachtfamkeit  von  feiner  Seite,  fey  auch  wohl 
„ fchlau  angelegter  Kunßgdff  eben  des  proielyten- 
,, machenden  Geifies,  der  überall  mit  raillofer  I hä- 
„tigkeit  auf  einen  Punkt  hinllrebe.  “ Um  den  er- 
flen  Vorwurf  von  fich  abzuiehnen,  füllte  man  glau- 
ben , trage  es  nichts  bey,  cGls  Lavater,  wie  in 
der  Rechenlchafr  gelcnieht,  fein  Gbubeusbekennt- 
nifs  über  Katholicifmus  ablegte;  löndern  es  nuifs- 
te  dargethem  (nicht  obenhiu  verßenert ) iverden: 
daß  keine  feiner  Theorien  und  kenn  r ferner  Schritte, 
die  »tun  in  4‘fprucii  genommen  hat,  nocii  den  Re- 
geln 
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fein  der  Pfychotogie  und  Logik » bey  denen , die  ihn 
alt  ihr  Orakel  aitfehen , ein : Hamlleitimg  zu  kaiho- 
lifrhen  Principien  werden  könne:  ein  i leweis , der 
freylich  feine  eigenthiimlichen  Schwierigkeiten  ha- 
ben möchte,  deti  aber  La  water  fuhren,  oder  be- 
kennen mufste,  dafs  er  lieh  übereilt  habe.  Viel- 
leicht wäre  er  fogar  bey  diefem  Bekennrniile  vor- 
theilhafter  ans  der  Sache  gekommen , als  es  ihm 
bey  aller  Verteidigung  möglich  feyn  wird ! Was 
den  zweyten  Vorwurf  betriHt , l’o  fcheint  er  fich  al- 
lerdings' darüber  vollkommen  zu  techtfertigen  > 
indem  er  aufs  feyerlichile  fagt  (S.dJ?  der  Kechen- 
fchaft)  „Es  ift  durchaus  unwahr,  dafs  ich  weder 
„ eine  grofse  noch  eine  kleine  Portion  Exemplare  - 
„befugten  Gebetbuchs,  weder  hundert  noch  eines, 
„weder  mittelbar  noch  unmittelbar,  weder  in  Sai- 
„ lers , noch  feiner  Freunde  oder  Feinde . noch  in 
„ meinem  eigenen  Namen , weder  c^jarch  mich 
„felbft,  noch  meine  HausgenofTen  , noch  Buch- 
„händler,  noch  Fremde,  noch  Freunde,  weder 
„Bekannte,  noch  Unbekannte,  weder  verkauft, 

„ noch  vertnufcht , weder  abgefetzt , noch  viel  we- 
„niger  ans  eigenem,  oder  fremdem  Gelde  ver- 
„ fchenkt,  nocli  auch  nur  ein  einziges  zum  Lefen 
„ausgeliehen  habe  u.  f.  w.  Auch  Sailer  rückt  ia 
fernem  Märchen  eine  Urkunde  ein  (S.  9->  ),  die  un- 
gefähr eben  das  lägt  , und  bekennt  Feyerlich  am 
Ende  des  Abfchnitts , den  er  Coufellionen , Erklä- 
rungen iiberfchrieben  hat  ( S.  I io  ) ; „ dafs  er  we- 
,)  der  von  geheimer  noch  öffentlicher  Austeilung 
„ feines  Fjbammgsbuches  unter  den  Proteifanten 
„auch  nicht  die  gerlngfte  Kunde  habe.“  Dage- 
gen würde  fich  nun  nichts  aufbringen  lalfen , als 
„dafs  Hrn.  Nicolai’s  Correfpondenteu  ihn  übel  be- 
richtet hätten.  Allein  nun  kommt  der  Verlader 
des  Etwas  an  Hm.  Nicolai  etc.  und  fagt  Seit.  41 
ganz  dürre:  „bey  uns  war  es  lange  eine  öffentlich 
„ bekiinnte  Sache,  .daß  bis  fiebenhundert  Exemplare 
„ von  Sailers  Gebetbuch  in  die  Schwatz  gingen , und 
„ daß  fich  Herr  Larater  aus  Freundjcaaft  gegen 
„ Sailern  ganz  bef anders  verwendet  habe , den  l'cr- 
„fchleifi  deffelben  zu  befördern . Herr  Nicolai  kommt 
„alfo  mit  feiner  Entdeckung  viel  zu  fpat.  Es  wurde 
„ nicht  das  gering fie  Geheimniß  daraus  gemacht . " 
Und  diefer  Verlader  iles  Etwas  iil  nicht  etwa  ein 
Unbekanter  (obwohl  für  uns),  auf  .delfen  Bericht 
man  nicht  trauen  darf,  der  vielleicht  gar  von  Ni- 
colai könnte  angereizt  feyn  , gegen  Lavater  und 
Sailer  aufzutreten;  fondern  er  ill  ein  eitriger  Ver- 
teidiger Sailers  und  ein  geübter  Sachwalter  der 
Profelytenmacherey.  Auch  fagt  er  dies  nicht  blols 
beyläufig,  als  eine  Sache  , wobey  es  weiter  auf 
keine  Unrerfuchung  ankommt,  fondern  er  breitet 
Och  umständlich  darüber  aus,  entfchuldigt  Lava- 
tern  deshalb,  und  rühmt  es,  weil  Sailer  (onft  in 
grofsen  Schaden  gekommen  feyn  würde,  als  ein 
Frcundftück,  als  einen  Beweis  der  Toleranz  und 
chriiflichen  Liebe.  Und  was  die  iiauptiache  Ui, 
Sailer  felbit  fagt  von  diefem  Etwas  in  feinem  Mar* 
(hen  £>,  Ji ; » Liefe  fit nnfi  mnk  «ic  mutige  «>/- 
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„lends  iibevftüßig  gemacht  haben , wenn  fie  nicht  das 
„Schickful  aller  anonyntifchen  Vertheidlgmgsfchrifien 
„ erfahren  hätte,  in  zu  wenige  Hände  zu  kommen.  ‘ 
„ l)er  ungenannte  Verfaffers  fprieht  übrigens  fo  kalt, 
„wie  die  Vernunft  des  Mannes , und  fo  unpartheyifch,  ’ 
„wie  das  Geurijfen  des  unverdorbenen  tfünglings.  ' 
Diefem  ZeugnilTe  zufolge  mufs  man  alfo,  was  ln 
dem  Etwas  lieht,  fall  anfehn,  als  wenn  Sailer  es 
felbit  gefagt  hatte;  und  da  ifts  denn  fchwerlich  ab- 
zufehn  , wie  fich  ein  fo  auffallendes  Nein  und  ein 
eben  fo  autlalleudes  ffa  vereinigen  lalfe;  und  ift 
nicht  zu  begreifen , wie  der  Verf.  des  Etwas  dazu 
komme , mit  feiner  Vernunft  und  feinem  Geuijfen 
den  Hm.  I-avater  und  Sailer  in  einer  Sache  zu  wi- 
derfprechen , vpn  der  er  nach  Sailers  eigenem  Zeug- 
nilfe  vollkommen  unterrichtet  feyn  mufs;  weil  fei- 
ne Schrift  fogar  die  Sailerfche  liberfiüfsig  machen 
könnte.  Wen igitens  wird  jeder  Unpartheyifche , fo 
lange  bis  I.avater  und  Sailer  di£s  unauHöfsucli  fchei- 
nende  Härhfel  befriedigend  gelöfet  haben,  es  dein 
Hn.  Nicolai  für  kein  fo  grofses  Verbrechen  anrech- 
nen können,  dnft  er  eine  Sache  als  ausgemacht  an- 
nimmt, die  Sailers  eigener  Verteidiger , und  mit- 
telbar Sailer  felbft,  anerkennt,  und  dafs  er  den  be- 
rüchtigten Zirkelbrief  als  einen  Belag  diefer  ent- 
schiedenen Sache  anführt. 

Hierzu  kommt  noch,  dafs  Lavater,  der  über- 
all , bald  zu  viel , bald  zu  wenig  zu  verteidigen 
übernimmt , auch  in  diefer  Rechenfchafr  S.  32  fagt: 
„er  kenne  kein  Gebetbuch  irgend  eines  Katholiken , 
„welches,  wenige,  lehr  mäfsige,  Stellen  abgerech- 
net* lo  fehr  in  acht chriltlichem  Sinne  gefchrieben 
„ift ; keines,  das  fo  weniges  enthält,  was  jeder  recht- 
„fchaffne  Proteftant,  der  fürs  Chriftenthum  Sinn  hat, 
„nicht  unterfciireiben  kann,  und  mit  Freuden unter- 
„fchreiben  wird.  Ich  habe  es,“  fährt  er  fort,  „erlt 
„neulich,  genau  Blatt  für  Blatt  wieder  durchgefe- 
hen,  und  alles  Argwohns , den  man  darauf  wirft, 
„ungeachtet,  nicht  drey  Bogen  zufammen  bringen 
„können,  die  mich  hindern  füllten,  daflelbe  jedem 
„Proteftanten  zu  empfehlen.*4  Alfo  doch  gegen  drey 
Bogen  würden  in  dem  Gebetbuche  feyn,  die  ihn 
hindern  könnten  > es  jedem  Proteftanten  zu  empfeh- 
len Und  diefer  drey  Bogen  ungeachtet  empfiehlt 
es  Lavater?  Und  zwar  empfiehlt  er  es  hier  (denn  ob 
er  es  vorher  gethän  habe , wollen  wir  bis  zur  wei- 
tern Aufklärung  der  Sache  dahin  geftellt  feyn  laßen) 
fo  Iturk,  wie  ein  Buch  von  I-avater,  und  fo  dringend, 
wn;  es  feinen  Anhängern  empfohlen  werden  kann: 
„ich  fage  (heißt  esS.  33)  fo  decidirt,  als  ich  etwas 
„fügen  kann;  daß  ich  keinen  andern  Grund  feite, 
„warum  vou  Katholiken  und  anmafslichen  Prote- 
stanten fo  (ehr  gegen  diefes  Gebetbuch  geeifert 
„wird,  als  eben  der  reine  evangelifche  Geiß , der,  we- 
inige Kapitel  abgerechnet,  darin  iierrfcht.  “ Wahr- 
heit wir  wollenes  keinem  unterer Lefer  verdenken, 

J'  ?1'1  tr  el,e  er  weiter  liefet,  die  fiechenlchaft 
lela.t  nuM.hlägt,  um  fich  mit  eigenen  Augen  zu 
überzeugen,  ob  wir  nid«  etwa  unrichtig  gelefen, 
ßlaun » otiar 
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oder  im  Zufammenhange  etwas  überfehen  haben, 
wodurch  diefe  Stelle  wenigftens  gemildert  werden 
konnte.  Rec.  felbft  hat  fie  mehr  als  einmal  gelel'en, 
um  lieh  zu  verfichem , da fs  fie  wirklich  keinen  an- 
dern Sinn  leide,  als  den,  der  gleich  beym  erllen 
Anblick  Co  fchreyend  hervorfpringr.  Wie  V Lavater 
bedachte  nicht,  wie  fehr  er  Geh  gerade  das,  was 
er  Verfolgung  nennt,  zu  Schulden  kommen  läßt , 
indem  er  denen,  die  Geh  gegen  Sailers  Gebetbuch 
erklären  (in  fofern  es  geßijjcntlich  unter  Protcßanten 
verbreitet  und,)  die  Ablicht  beylegt,  dafe  Ge  in 
dem  Gebetbuche  nur  das  roine  evangelifche  Chrl- 
flenthum  verfolgen  wollen  ? Wie  nennt  Lavater 
dies  Andichten  der  allergehäfsigften  Abiichen , wo 
fich  die  Männer , die  er  damit  verlchreyen  will,  fo 
deutlich  ab  man  es  kann  über  ihre  Grunde  erklärt 
haben?  Er  tagt  ja  felbft  zwey  Zeilen  vorher,  er 
habe  nicht  drey  Bogen  zufammen  bringen  können, 
die  ihn  hindern  follten , das  Buch  jedem  Proteftan- 
ten  zu  empfehlen , und  unmittelbar  darauf  fchreibt 
er  diefe  Stelle ! Man  follte  glauben , Lavater  habe 
fich  die  Regel  gemacht , dals  kein  Buch  dürfe  ge- 
mifsbilliget  werden , wenn  es  nicht  volle  drei)  Bo- 
om zu  mißbilligender  Sachen  enthält.  Fiel  es  ihm 
denn  durchaus  nicht  ein,  dafs  gerade  diefe  nicht  völ- 
lig drey  Bogen  ausmachenden  Ideen  es  feyn  könnten 
und  müfsten , die  einem  Proteftanten , dein  der  reine 
evangelifche  Geift  etwas  werth  ift , den  Gebrauch 
des  Buchs  bey  Proteftanten  bedenklich  machen  ? 
Fiel  es  ihm  nicht  ein,  dals  dergleichen  Ideen,  die 
von  dem  Geiße  des  Chriftenthums  abführen , nir- 
gends fchädlicher  Gnd , ab  in  einem  Gebetbnche , 
das  übrigens  den  reinen  evangelifchen  Geift  zu 
athmen  fcheint , worin  ( wie  Sailer  Geh  S.  So  ein 
wenig  felbftgefällig  ausdrückt)  dem  Leier  alles  mit 
fanftem  Ernfte  und  unverkennbarer  Wärme  ans 
Herz  gelegt  wird,  und  worin  Lavater  einen  licht- 
hellen ^ und  herzrührenden  Vortrag,  fammt  fo  vieler 
geläuterten  Schrifterkenntnifs , fo  vielen  edlen  und 
chriftlichen  Gefmnungen  gefunden  zu  haben  glaubt. 
Meinte  Lavater  wirklich,  dafs  es  uns  Proteftanten 
( wie  wir  nicht  glauben)  an  einem  Gebetbuche  fehl- 
te, worinn  diefe  guten  Eigenfchaften  vereinigt  wä- 
ren , fo  hätte  er  dies  Safferifche  unferthalben  für 
Proteftanten  einrichten  , die  zwey  oder  drey  Bo- 
gen , die  er  felbft  nicht  vertheidigen  kann , heraus 
nehmen , die  Lücken  laßen  oder  nach  feinem  Gut- 
dünken ausfullen , lieh  allenfeb  mit  feinem  Freun- 
de verftändigen,  und  es  dann  unter  die  Proteftan- 
ten bringen  können,  wie  er  gewollt  hätte.  Aber 
fo  wie  es  ift , und  wie  er  felbft  es  getunden  zu  ha- 
ben gefteht,  durfte  er  es  den  Proteftanten  durch- 
aus nicht  als  Gebetbuch  empfehlen  ; auch  nicht  ein- 
mal mit  Einfehrankungen ; denn  die  Leier,  welche 
Geh  eines  Gebetbuches  bedienen,  um  ihrer  Andacht 
Kahrung  zu  geben,  haben  feiten  alleKenmnifs  und 
Schar fünn  genug,  um  überall  zu  linden,  welche 
Stellen  unter  derEinfchränkung  begritlen  feyn  moch- 
ten; und  wären  Ge  deflen  auch  bey  kalter  Unter- 
fuchung  fähig,  fo  Gnd  Ge  es  nicht  immer  in  den 
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Augenblicken,  wo  ihr  Herz  erwärmt  ift.  Die  un- 
geläuterten  Ideen  eines  Verladers,  der  Ge  einige 
Seiten  hindurch  mit  Geh  fortrifs,  fcheinen  ihnen  in 
folchen  Augenblicken  nichts  weniger  ab  bedenklich; 
Ge  werden  nach  und  nach  damit  vertraut,  und  es 
bedarf  nur  irgend  eines  Stofses  von  Aufsen  (etwa 
nur  der  Aufserung,  dafs  nichts  als  der  reine  evan- 
gelifche Geift  in  dem  Buche  verfchrieen  werde,) 
um  ihnen  das  ganze  Buch  ohne  alle  Einfchränkung 
höchft  annehmlich  zu  machen. 

(Der  BeJiMufi  fei  ft) 

PHILOLOGIE. 

Br At’NSCHwstc,  im  Verlage  der  Waifenhaus* 
Buchhandlung : Platons  Alcibiades  der  zweifle — 
herausgegeben  von  £foh.  Heuir.  Koppen  Dired. 
des  Andreanum  zu  hildesheim.  1786.  6 Bogen 
8.  ( S gr. ) 

In  der  Vorrede  fagtHr.  Koppen,  dafs  er  den  Ab- 
druck diefes Dialogs  deswegen  beforgt  habe,  weil 
derfelbe  unter  allen  Schritten  Platons , fo  wohl  we- 
gen feiner  Kürze,  ab  wegen  feines  Inhalts  Geh  am 
bellen  dazu  fchicke,  junge  Leute  mit  den  Griechen 
bekannt  zu  machen.  Dem  Vorwurfe,  dab  Hr.  Bieder 
den  Dialog  fchon  in  feine  Sammlung  mitaufgenon»- 
men  habe , begegnet  er  dadurch , daß  diele  ohne 
Accente  abgedruckt  fey , welche  man  doch  bey  pro- 
failchen  Schriftftellern  nicht  verwerfen  dürfe , auch 
habe  er  für  den  Jüngling  befler  geforgt,  ab  es  in 
der  Biefterlchen  Ausgabe  gelchehen  tey.  In  den 
Vorerinnerungen  giebt  Hr.  K.  einen  weitläuftigen 
Grundriß  des  Dialogs , und  fetzt  die  Zeit , wenn 
derfelbe  gelchrieben  worden , wegen  des  erwähnten 
Todes  des  Königs  Archelaus  in  die  95fte  Olympiade. 
Der  Text  felbft  ift  nach  der  Stephanifch-Zweybrü- 
ckifchen  Ausgabe  fehr  correct  abgedruckt;  doch 
mit  einigen  Veränderungen , von  welchen  in  den  kri- 
tifchen  Anmerkungen  Rechenfchaft  gegeben  wird. 
Wir  wollen  die  vornehmften  hier  anführen.  S.  56  der 
Zweybr.  Ausg.  o'jrwt  yij  Xj)<r«T«j,  fiiroirw;  u.ij>os<sn, 
nach  einer  Bemerkung  Hn.  Brunks  ( Ariftoph.  Av.  v. 
1240)  dafs  r«?  pt j allemal  mit  dem  Indicativo fu- 
turi  vorkomme,  tuend  ift  nach  , yiveia- 

gelchaltet;  fo  auch«  nachher,  welchesStephanus 
für  nöthig  hält.  S.  78  ift  uv  in  eve»)  zu  verwandeln  S. 
79  ganz  oben  will  Hr.  K.  nach  xop  einfchal- 

ten,  das  auch  ticinus  ausdrückt,  S.8*  ift  die  Schnei* 
derfche  VerbelTerung  kryoirr«?  mp  rr^arrorrt;  für 
Jcrycyraj  h.  sr^»TTOVT*t  angenommen.  S.  83  ift  fl 
nach  $txt<r$ai  weggelaflen.  S-  85  foll  saxsvn  vorn 
Rande  in  de»  1 ext  gekommen  feyn.  Die  fchwere  Stel* 
le  S.  53  ctnoTrif  av  u>)  -rfor.  eiroufKry  r.  r.  wird  er- 
klärt : und  das  um/o  viel  mehr , je  weniger  gliicklichdtr 
Menfch  vorhin  (.in  dem  Streben  nach  Gluckfeligkeit ) 
war.  S 94  Xjovcv  t:  pxwfav  x wf  ßiov  -b-Juv.  s.  >00 
wird  die  Paremhefe  rouroyaf — cvtpxrm,  für  ein 
fremdes  Einfchiebfel  erklärt.—  .Außer  den  kritifche« 
Anmerkungen  lind  nocheinige  erklärende,  und  ein 
kurzes  Hegiilei  der  feitnern  Wörter  und  Redensart«* 
beygefügt. 


A.  L.  Z.  JUN1US  1787. 
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Mitwochs,  den  6'«»  Junius,  1787. 


ARZENEl'G  EL  AHR  T HEIT.  mittel  die  Queckfilbertheilchen  ohnfehlb»r  in  dem 

ganzen  Körper  vertheile.  Die  übrigen  örtlichen 
Leipzig,  bey  Hilfcher:  Mtdicimfcht,  chirur-  Zufälle  der  Lußfeuehe  werden  im  Verfolg  kurz 
gliche,  theoretijche  und  prakti/che  Beobachtun - und  unvollßändig  behandelt,  dann  redet  der  Vf. 
een  Über  alle  Arten  von  tenerij.hen  Krankhei-  unter  der  Auffchrift:  von  der  zwei/ten  Anßeckung, 
ten,  uebfl  derjtlbtn  ßcherßtn  und  beepumflen  von  der  Heilung  des  in  dem  ganzen  Körper  ausge- 
' Heiiungsarien.  1786.  104  S.  g-  ( 5 gr.)  breiteten  Giftes,  welches  er  btofs  durch  den  Sub- 

Elimat,  mit  Verwerfung  der  Queckfilberfalbe  und 
nthalten  wenig  Nützliches,  dafür  aber  deßo  andern  Queckfitberbereitungen , zu  erfiieken  vor- 
mrhrere  unrichtige  theo.-etifebe  Meinungen  fchlägt.  Ein  angeliängter  weitläufiger  Auffatz 
und  praktifche  Vorfcblige.  i,  Fon  der  Kur  eines  Beytrag  zur  Gtfchichte  und  Heilung  der  Lußfeuche, 
bösartigen  Tripp, rs.  Sein  Sitz  fev  ungefähr  zwey  enthält  von  der  Gefauchte  diefer  Krankheit  nichts,  , 

Zoll  in  der  Harnröhre  hinauf,  doch  auch  auwei-  fondern  bekannte  und  fchon  oft  gefegte  Erinnerun- 
kn  tiefer:  der  diefer  Krankheit  fehr  unkundige  gen  an  Erzieher  und  junge  Leute,  den  Gefchlechts- 
Vf.  fcheint  aber  immer  nur  einen  Punkt  in  der  trieb  in  den  gehörigen  Schranken  zu  erhalten 
Harnröhre  anzunehmen,  auf  .len  lieh  die  Wirkung  und  ein  Confilium  für  einen  Mann,  der  nach  meh- 
des  Trippergiftes  einfehränkt.  Aderläßen  foile  rern  Anßeckungen  das  verßeckte  Gift  der  Luß- 
man  durchaus  nicht,  auch  nicht  purgiren , fondern  feuche  in  dem  Körper  trug, 
dem  Kranken  eia  Pulver  aus  Salpeter,  Spicsglas-  , . , 

Zinnober,  ( dtiTen  krampflindernde  Würkung  aus-  Brk.SlA'ü , bey  Korn  , dem  Aeltern  : Abhand. 
nehmend  erhoben  wird,)  und  verjlij'stem  Qutckfil-  ,tlHS  *iocr  ^'e.  Sß-iatt, hkeit  des  nllzuoften  Blut - 

brr  geben.  Man  könne  gleich  im  Anfang  einfprü-  lajfens  in  Anjchung  der  Seeituteirkung , von 

tzen,  nur  keine  zufammenziehende  Mittel:  am  dJ.  Anton  Back.  1780.  23S.  g.  (8gr.) 

ficherßen  fey , fein  zerriebenes  verfüfstea  Qurck-  Von  dem,  was  der  Titel  anzeigt,  enthält  die- 

filber  mit  Waffer  vermifeht,  welches  Mittel  nach  f es  Werk  nur  fehr  wenig,  mehr  aber  eine  planlo- 
dem  unreinen  Bey fchlaf  das  Gilt  des  Trippers  auch  fe  Sammlung  theoretifcher  Irrtliümer  und  Fehl- 
fogleicb  erßicke.  Zu  leinen  Kerzen  nimmt  der  fchlül'le  des  Vf.  Das  Heimweh  könne  geheilt 
Vf.  dreyerley  Queckfilber,  nemlich  rohes,  ver-  werden,  wenn  man  dem  Kranken  nur  einen  wohl- 
Tüfstes  und  rothen  Präe  pitat.  Wenn  der  Tripper  geräucherten  Schinken  mit  Sauerkohl  vorfetze, 
recht  tief  fitzt,  foll  man  die  Kranken  mit  Gummi-  und  in  diefem  Fall  werde  die  Seele  durch  dieSpti- 
Gutt  purgiren,  die  Pillen  daraus  aber  erft  mit  Zin-  fe,  der  Körper  aber  durch  die  Seele  curirt.  Den 
uober  beßreuen,  der  mache,  dafs  kein  Erbrechen  Beweis  für  die  nachtheiligeu  Einflüße  de*  Adcr- 
darauf  erfolge.  2.  Fon  der  Heilung  vtnerifcher  laßen*  auf  die  Seelen würkungen  Führt  der  Vf. 

GtfckwUre.  3-  Fun  der  Phimoßs,  Paraphimoßs,  folgendermaßen : Auf  jede  Aderläße  ranfs  fich  die 
u.  f.  f.  Wenn  die  Vorhaut  verhärtet  fey,  helfe  Federkraft  der  Gefäfse  mehr  zufammenziehen. 
die  Queckfilberfalbe,  die  auch  als  ein  gutes  Pra-  Auf  jede  iufammenziehung  folgt  eine  ErfchlafFung, 
fe.rvativ  gegen  die  venerifche  Anßeckung  anem-  und  wenn  nun  im  Jahr  drey  bis  vier  mal  zur  Ader- 
pfoblen  wird.  4.  Fon  der  Heilung  des  LtiRenbeu.  gelaßen  wird,  ,Jo  wird  endlich  die  Federkraft 
len.  Auch  von  einem  kropfartigen  Bubo  fpricht  3,r  ftßtn  Thetlt  dergeßalt  vermindert,  dafs  ßch 
der  Vf.  und  roeynt,  fein  Queckfilber  möchte  auch  die  Blut  gefäfse  gar  nicht  mehr  znfammenziehn  und 
die  Peßbeiilen.  heilen.  Der  Hodengefchwulß  wird  das  Blut  mit  der  erforderlichen  L'benskraft  in  Lauf 
n.  5.  der  fremde  Name:  Herma  Humoralis  bey-  bringen  können."  Nun  müfifen  freylich  alle  Werk- 
gel gt ; und  da  wird , um  die  Feuchtigkeiten  zu  zeuge  des  Körpers  für  die  Seele  ganz  unbrauch- 
zerfheilen» die  Vermifchung  der  Ipecacuauh« , als  bar  werden,  weil  der  Kranke,  nach  der  feinen 
Brechmittel,  mit  verfdfstem  Sublimat  angerathen,  Theorie  dea  Vf-,  dann  wohl  gar  fierben  müfste.  Bey- 
Weil  nach  der  feltftmen  Theorie  des  Vf.  das  Brech-  läufig  wird  auch  la  Mettrie  widerlegt,  aber  mit 
A.  L.  Z.  Ziceyter  Baud,  Non  Grün- 
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Gründen , wie  fie  der  Lefer  fchon  aus  der  gege- 
benen kleinen  Probe  vcnnuthen  kann.  Und  ein 
folcber  unwiffendtr  Mmn  will  die  Jlahanitchen 
Arzneygelehrten  (To  nennt  er  fie  gleich  auf  der 
crßeu  Zeile  feines  Werkes;  in  Schutz  nehmen  1 

GESCHICHTE. 

Leipzig  , bey  Weidmanns  Erben  und  Reich  : 
Gtjchichte  des  Fortgangs  und  Untergangs  dir 
Rlimtjchen  Republik.  l'on  A.  Ftrgujon.  — 
Aus  dem  Englifch'n  frey  Uberjetzt  u.  mit  An- 
merkungen u.  Zußtzen  begleitet  t on  C.  D.  B. 
Dritten  Bandes  zweyte  Abtheilung.  — 1786.  $. 
T Alph.  14  Bogen.  ( i Rthlr. } 

Diefe  Abthfüung  fängt  an  mit  den  Begeben- 
heiten , die  zunächft  auf  Cüfars  Ermordung  folg- 
ten , entdeckt  die  Schritte , welche  Oftavlan  nach 
und  nach  that,  um  die  büchlte  Gewalt  zu  erlan- 
gen, befchreibt  feine  Regierung  und  die  feines 
Nachfolgers  Tiber,  und  endigt  mit  dem  Antritt 
des  Caligula,  den  Fergufon  für  die  Epoche  des  un- 
wiederbringlichen Untergangs  der  Republik  an- 
fiehet,  weil  nicht  nur  alle  ihre  eigenen  Einrich- 
tungen umgeflolTen  und  andere  an  ihre  Steile  ge- 
fetzt, fondern  auch  ein  Recht  anerkannt  wurde, 
wodurch  die  Herrfchaft  erblich  und  ihr  Umfang 
ausgedehnter  wurde , als  es  mit  den  Rechten, 
welche  der  Senat  und  das  Volk  ehemals  gehabt 
hatten,  beftehen  konnte.  Von  da  an  erüfnet  der 
Verf.  eine  Ausficht  auf  die  weitem  Schickfaie  und 
den  gänzlichen  Umflurz  des  Staats,  von  dem  er 
die  L'rfachen  in  gedrängter  Kürze  darfiellt.  Hr. 
Prof.  15.  urtheiit  mit  Recht,  in  der  Vorrede,  dafs 
diefer  TheiT,  in  Anfehung  der  Entwicklung  aller 
zur  Unterdrückung  der  Republik  sngewendeteo 
Maafsregein,  der  Entdeckung  der  nähern  und  ent- 
ferntem Urfachen  und  alles  defien , was  auf  j-  ne 
Revolution  einige  Beziehung  hatte,  und  der  Dar- 
Heilung  der  einzelnen  Wirkungen  dav  on  fo  wohl, 
als  der  verfebiedenen  Charaktere,  man  darf  hin- 
zu fetzen  , auch  in  Abficht  auf  die  philofophifchen 
und  politifchen  Bemerkungen,  die  vorhergehen- 
den Ubertrift.  Da  die  Begebenheiten  diefes  Zeit- 
raums als  bekannt  dürfen  angenommen  werden, 
fo  wollen  wir  nur  einige  der  bemerkcnswüfdigften 
Urtheile  und  Proben  von  dem  hißorifchen  Genie 
des  Verf,  anführen,  ln  der  Schilderung  des  Cha- 
rakters von  Cicero  findet  fiel)  S.  77.  bey  dem  ihm 
fo  oft  gemachten  Vorwurf  der  KleinmUthigkeit 
die  gegründete  Erinnerung,  dafs  ihm,  nach  feiner 
Lage,  alle  Unterftützung  mangelte  und  er  aufser 
Stand  gefetzt  war,  mehr  Gutes  zu  wirken,  fo 
bald  das  Volk,  das  ihn  erhoben  hatte,  ihn  ver- 
IFefs.  Den  Charakter  Augufts,  über  den  die  Stim- 
men fo  getbeilt  find,  uoterfuebt  F.  gründlich, 
und  conientrirt  S.  455-  dag  wefentliche  in  drey 
Zeilen,  die  mehr  Wahrheit  enthalten,  als  man 
anderwärts  auf  fo  viel  Seiten  findet.  „Weder 
»Freund  noch  Feind  der  Älenfchheit  jw«r  et  biofs 


,,naeh  feinem  perfünlichen  Interefle  and  nach  den 
„Umftänden  Urheber  der  Leiden  oder  der  Freuden, 
'„Pie  fie  genoft.“  . pie  Aeijfserur.gen  der  Verach- 
tung,“ welche  Tiber  gegen  die  Schmeicbeleyen 
des  Senats  bewies,  hält  F.  nicht  fiir  Grimalten,. 
fordern  für  den  Wahren  Ausdruck  (einer  Gefbmungj 
und  macht  S.  535.  eine  aus ‘richtiger  Merrfcbeo* 
kenntnifs  gefchöpfte  Anmerkung.  „In  cltm 
„Wunfch,  gefchtueichelt  zu  werden,  liegt  doch 
„etwas  von  guter  Denkungsart  fo  wohl,  als  von 
„Schwäche.  Tiber  war  von  beiden  gleich  frey.;‘ 
Am  Schluffe  des  Werks  kommen  noch  einige  Be- 
merkungen vor,  die  hier  eine  Stelle  verdienen. 
S.  5<i8-  „Die  Weisheit  des  Nerv»  gab-  einer 
,, böige  von  Oberherreo  den  Urfprung,  welch« 
„in  den  Pcrfonen  des  Trajin  und  der  Antonine 
„der  Race  des  Tiberins , Caligula , Claudius  und 
„Nero  entgegen  ge  (teilt  werden  konnte.  Und 
,,wenn  ein  l'olk  durch  irgend  eine  andere  Tilgend, 
„als  feine  eigne , glücklich  gemacht  werden  könnte, 
„fo  war  diefs  die  Periode  in  der  Gefcbichte  diefet 
„Reichs  , während  welcher  das  Glück  der  Menfck- 
„heit  vollkommen  werden  konnte."  In  der  darauf 
folgenden  Anmerkung,  S.  569.  wird  die  für  man- 
che neuere  Lefer  fo  auffallende  Unwahrfcheiolicb- 
keit  der  Charaktere  gründlich  gehoben.  „Nero 
„fcheint  ein  Teufel,  Aurelius  eine  Gottheit  gewe- 
„fen  zu  feyn ; und  folche  Wunder  von  äufserft 
„guten  und  aufserfl  köfen  Menfcben  — finden  fich 
„nicht  mehr.  Einzelne  Perfonen  wurden  damals 
„nach  ihren  befondern  Anlagen  zur  Weisheit  oder 
„Thorheit  gebildet.  In  den  neuern  Zeiten  werden 
„fie  mehr  in  eine  allgemeine  Form  geworfen, 
„welche  ihnen  einegewiffe,  von  den  Materialien 
„unabhängige,  Bildung  giebf.  Religion,  Mode, 
„Sitten,  fefareiben  noch  mehr  die  Handlungen  der 
„Menfcben  vor,  oder  zeichnen  fiarker  die  Lauf- 
„bahn  ab,  in  welcher  die  Mecfchen  fich  bewegen 
„müden.  Die  Grundfa’tze  einta  Chrifien  und  ei- 
„ncs  Edlen,  die  Refte  von  dem,  was  man  in  den 
„Tagdn  des  Hitterwefeus  nach  jenen  Grundftitzen 
„dachte,  finden  fich  noch  bey  allen  Ständen,  und 
„wirken  da,  wo  fonft  der  geringfte  Zwang  ift.“ 
Ga  iz  zuletzt  liehet  eine  Erinnerung , die  man 
nicht  oft  genug  einprägen  kann.  • „Die  Wirkun- 
gen des  Einbruchs  der  Barbarey,  des  Aberglao- 
„bens  und  der  UnWifienheit  (nach  dem  Verfall 
„des  römifchen  Staats")  machen  eine  fehr  grofse 
„Kluft  aus,  bey  dem  Uebergang  von  der  alten 
„zur  neuern  Gefchichte.  Daher  die  Schwierigkeit, 
„die  Verhandlungen  und  Sitten  der  erftero  fo  auf- 
„zuftcllen , dafs  fie  von  denen  verllanden  werden 
„können,  deren  Gewohnbeiten'und  Begriffe  g««* 
„aus  der  andern  hergenommen  find.*’  Aufser  fo!* 
chen  Refie.xioneD,  die  man  in  Menge  hier  aDtrlBl, 
verdient  auch  die  Schilderung  der  Profcription 
unter  dem  Triumvirate,  die  Ueberficht  deffeü, 
was  die  römifche  Welt  bey  der  StaarsveTänderung 
gewann  oder  verlor,  und  nebfl  diefem.  di«  Be- 
Fchrejbung  des  Kriegs  gegen  Status  Pompeji!«  als 


47» 


469  ’ • J U N I U S.  1 7 8 7- 


ein  Marter  einer  fehr  Utnftltod liehen  und  dehey 
höcbrt  iotereflfjnten  Erzählung,  empfohlen  zu 
'werden.  Hr.  B.  fand  in  dem  Texte  diefer  Abt  hei- 
Jung  weniger , al*  in  den  vorhergehenden,  abzu- 
kiirzen.  Die  Berichtigungen  feines  Autors  hat  er 
theiis  in  kurzen  Anmerkungen  vorgetrageii , theils 
such  fogleich  in  der  Ueberfetzung  angebracht. 
Man  wird  äufserft  wenig,  u.  darunter,  nichts  er- 
hebliches antreffen,  das  einer  Verbeflerung  bedürf- 
te. Höehftrns  könnte  man  eine  richtigere  Erklä- 
rung  des  falcidifchen  Gcfetzes  vermißen,  welches 
F.  geneigt  ift  für  eine  Folge  von  delpotifcber  Re- 
gierungsform zu  halten,  und  fo  verliehet,  als  ob 
der  Krblafi’tr  ohne  Ausnahme  ein  Viertbeil  feines 
Vermögens  dem  Inteftat- Eiben  hatte  lallen  muf- 
fen. Die  Stärke  diefes  Theils  nöthigte  Hrn.  B. 
die  verfprochenen  cbronologifchc-n  Tabellen  weg- 
zulaffen ; und  er  hat  fie,  durch  die  am  Rande  be- 
merkte Zeitrechnung,  auch  entbehrlich  gemacht. 
Von  feiner  eigenen  Unterfucbung,  Uber  den  Ein- 
flufs  der  römifeben  Religion  auf  den  Charakter 
des  Volks  und  des  Staats,  konnte  er,  aus  dem 
nemlichen  Grunde,  nur  die  erften  Linien  ziehen, 
köderten  zeigt  er  doch  darinnen  folgendes : der 
Ernft  und  die  Würde  des  römifeben  Gottesdienrtes 
giftig  in  den  Charakter  des  Volks  Uber;  die  Ver- 
bindung der  Reiigionsceremonien  mit  allen  wich- 
tigen öffentlichen  und  Privathandlungen  machte 
den  Gedanken  von  der  Aufrtchc  der  Götter  leb- 
haft, erzeugte  die  Heiligkeit  des  Eids,  die  Treue 
ln  den  Verträgen»  die  Fertigkeit  der  Eben,  die 
Anhänglichkeit  an  die  Einrichtuugen  des  Staats, 
die  Ehrerbietung'  gegen  die  Magiftratsperfonen. 
Die  Luftrationen  erweckten  Zuverficht,  auf  Schuld- 
Jofigkrit  gegründet , und  die  Devotionen  Vertrau- 
en auf  den  unfehlbaren  Bey  ft  and  der  Götter.  Pa- 
triotismus und  Eintracht  wurde  durch  die  gemein- 
fchaftliche  Religion  befördert.  Die  vornehmllen 
Staatsmänner  waren  ihre  erften  Diener  ; eine  Ein- 
richtung , die  wichtige  Vortheile  brachte.  Die 
Sicherheit  der  Familien  war  durch  die  nrivatgot- 
tesdienftlichen  Gebräuche  be fertigt.  Wenn  aber 

die  Religion  der  Römer  vortheilhaft  auf  den  Bür- 
ger und  de«  Staat  wirkte,  fo  war  fie  deswegen 
doch  nicht  fähig,  jenen  zti  veredelß  und  dielen 
ganz  zu  beglücken.  Sie  batte  auch  ihre  böfen 
Folgen,  worunter  die  Fortdauer  der  Wildheit, 
»ermöge  der  Verbindung  des  kriegerifchen  Cha- 
rakters mit  dem  religiöfen.  vornemiieh  zu  rech- 
nen ift.  — Die  weitere  Ausführung  diefer  Ma. 
terie  behält  Hr.  B.  einer  andern  Zeit  vor,  und 
macht  Hofnung,  die  fchon  ehedem  verfprochene 
Gefchicbte  des  weftromifchen  Reichs,  die  er 
nach  dem  Plan  und  mit  Benutzung  des  Gihboni- 
fchen  Werks  ausarbeitet,  fehr  bald  dem  Drucke 
zu  übergeben ; worauf  mit  der  Zeit  auch  die  Ge- 
fchichte  des  griechifchen  Kaifeithums folgen  foll.  — 
Die  bey  diefer  Abtheilung  befindliche  Karte  zeigt 
den  Umfang  des  Römifcheu  Reichs,  defien  Kürten 
und  innere  Abtheilungen,  nebft  den  vorne  hmften 


Schiff- und  Armee -Standplätzen,  unter  Augu  ft  us. 
Ein  beygefdgtes  Namen  verzeichn  ifs  der  Provinzen 
bemerkt , welche  darunter  Auguft  fich  vorbehielt, 
und  welche  er  dem  Senat  Uberliefs;  ferner,  die- 
jenigen,  womit  Claudius  und  Trajan  das  Reich 
vergröfserten  , und  endlich  die  abhängigen  König- 
reiche und  Fürftenthümer. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Bkki.in,  und  Stettin,  bey  Nicolai:  Nach- 
richt von  des  berüchtigten  Caghoßro  Aufent- 
halte in  Milan , im  tf)ahre  /yrp , und  voa  dej- 
Jen  dortigen  magijehen  Operationen.  Von 
Charlotta  Elifabetk  Konßantia  ton  der  Rede, 
geb.  Gräfin  ton  JUedem.  178 7-  XXX11  ur.d 
>685-  8-  ( 12 gr. ) 

Dank  der  edlen  Verfafferinn  diefes  wichtigen 
und  anziehenden  Büchlein»,  dafs  fie  mit  eigner 
Aufopferung  eineo  fo  fehr  aufklärenden  Beytrag 
zur  gänzlichen  Beleuchtung  eines  Betrügers  gege- 
ben hat,  der  fich  nocli  immer  vor  vielen  ändert! 
feines  gleichen  bey  einem  beträchtlichen  Haufen 
der  Geheimnifsfucher  und  Wunderjägerin  grofsem 
Aufehen  erhalten  hat!  Es  ift  freylich  jetzt  nichts 
fo  fehr  feltenes,  Sehr  ftftellerarbeiten  von  weib- 
lichen Händen  zu  feilen;  aber  da»  ift  noch 
jetzt  fo  feiten,  als  es  immer  war,  die  Rech- 
te der  heilen  und  kalten  Vernunft,  die  den  En- 
thufiafmus  eher  zu  tudten  als  zu  erzeugen 
fcheiut , durch  einen  weiblichen  Mund  vertheidigr, 
und  von  weiblichen  Selen  für  dk-felbe  gleichfam 
ein  Märtyrertbum  übernommen  zu  feheti ; denn 
(chon  das  Opfer,  das  unfre  Vf.  derfelben  auf  Ko- 
tten ihrer  Eigenliebe  durch  ein  freymüthiges  Ge- 
ftändnifs  ihrer  vorigen  Schwächen  bringt,  ift  nicht 
geringe,  und  gröfser  vielleicht  noch  die  Gefahr 
der  febiefen  und  ungerechten  Urtheile,  denen  fi* 
fich  bey  Uebelgefinten  oder  Verblendeten , trotz 
aller  Keinigkeit  ihrer  Abfichten,  befonders  durch 
die  von  ihr  gewählte  ungefchminkte  Art  der 
Darftellnng,  blofsftellt ; aber  eben  diefe  Art  ift  es 
such,  die  ihr  bey  den  einfichtsvollen  Wahrheits- 
freunden  die  ungeheucheltefte  Achtung , und  bey 
dem  unbefangenen  Theil  des  Publicums  defio  fe- 
tteres Zutrauen  und  deflo  tiefere  und  größere  Wir- 
kung verfpricht.  Fr.  v.  d.  R.  war,  bey  dem  Au- 
fenthalte des  berüchtigten  Cagiioftro  zu  Mitau, 
faft  der  wichtigfte  Gegenßand,  auf  den  er  wirken 
wollte,  weil  es  in  feinem  Plan  war,  fie  nach  Pe- 
tersburg mitzunehmen  und  fie  dort  zur  Stifterinn 
einer  Loge  nach  feiner  Art  von  Freymaurerey  zu 
machen.  Es  gelang  ihm  auch , Onfre  damals  mit 
melancholifchen  Ideen  erfüllte  und  zu  Schwärme- 
reyen  geneigte  Verftfferinn  ganz  an  fich  zu  zie- 
hen und  zu  feiner  treuen  Anhängerinn  zu  machen. 
Während  diefer  Zeit,  da  fie  noch  ganz  gläubig 
war,  fchrieb  fie  ihre  Erfahrungen  Uber  ihn  nieder; 
diefen  177p  gemachten  Auffatz  theilt  fie  hier  un- 
verändert mit,  und  begititet  ihn  jetzt,  nachdem 
n 2 fie 
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■He  von  Ihrem  Wahne  zurückgekomroen , blofs 
mit  erläuternden  Anmerkungen,  die  feine  Betrü- 
gereyen  entweder  geradezu  aufdecken , oder  zur 
Erklärung  derfelben  die  natürlichftcn  Fingerzeige 
geben.  C.  erfcheint  hier  durchaus  als  ein  ausge- 
machter Betrüger,  und  dies  Zeugnifs  nt  uro  fo  zu- 
verläffiger,  da  die  Fr.  Vf.  diefe  Schrift  vor  dem 
Druck  an  mehrere  der  noch  lebenden  Zufchauer 
feiner  Alfanzercyen  in  Mitau  gefandt  bat.  Diefer 
ihrer  Vorficht  danken  wir.  aufser  der  gröfsern 
Gtanbwii  digkeit  ihres  Auffatzes,  auch  noch  eini- 
ge befondre  Nachrichten,  die  fie  fonft  nicht  hätte 
geben  können,  worunter  wohl  die  von  Hn.  Ofcer- 
burggraf  von  der  Howrn  (S-  146. ) mitgetheilte 
als  die  wichtigfte  anzulehen  ift,  veil  lie  das  fon- 
dc  rbare  in  Mitau  und  an  andern  Orten  ausgebrei- 
tete Gerlicht  vor  C.  Uricigeniilitzigkeit  in  ein^aiz 
anders  Licht  ftellt.  Hr.  v,  d.  H.  fagt  nemlich: 
„dafs  Caglioßro  durch  ein  gutes  Javoirfairt  von 
,,ihm  Xoo  Ducaten  und  einen  Jehr  Jehünen  brilian- 
„Icnen  Hing  erhalten  habe;  auch  glaubt  er,  dafsihm 
„noch  von  einem  andern  Freunde  eine  anfchnliche 
„Summe  Geldes  gegeben  fey.“  Nach  allem  dem, 
was  hier  gefügt  worden  , wovon  wir  aber  keinen 
Auszug  liefern,  weil  cs  nicht  wohl  thunüch  ift 
und  wir  zum  eignen  Nachlcfee  dadurch  noch  mehr 
reizen  wollen,  ift  aifo  der  Betrüger  völlig  entlarvt; 
aber  warum  ipielte  er  diefe  Kölle?  und  warum 
eben  auf  diefe  Art?  Die  Vermuthung  der  Fr.t'.d.  /’ , 
(S.  *5,  u.  a.  O.)  dafs  er  ein  Emiflarius  der  Je- 
fuiten  geweftn , wird  durch  die  Verehrung  fiir 
die  Buchftaben  I.  H.  S. , die  er  einflöfste,  durch 
die  in  den  Bruchftücken  aus  ferner  magifchen  Phi- 
Iöfophie  (S.  116  fgg. ) (die  uns,  mit  ein  paar  an- 
dern magifeben  Schriften  zufammeu  gehalten, 
Aufklärungen  über  die  Regierung  der  geh.  Gefell- 
jVhaften  zu  geben  fcheinen,  ) durchfchimtne-nde 
CbttTerfprache  und  durch  mclirere  andre  Winke 
beßätigt.  Aber  wird  man  fragen , was  foltte  er 
denn  »usrichten?  Er  war,  wie  er  felbft  (S.s.}. ) 
fagte,  von  feinen  Obern  wichtiger  Angelegenhei- 
ten halber  nach  Norden  gclcbickt,  die,  wie  Kr. 
y.  d.  R.  (S.  toy. ) fehr  gut  bemerkt,  nur  vielleicht 
durch  einen  foichen  unbekannten  und  unwichti- 
gen Abentbeurer  gewagt  werden  konnten ; er 
gieng  in  der  Folge  felbft  nach  Petersburg.  War 
diefe  Stadt  und  der  dafige  Hof  fein  Ziel;  lo  war 
es  unftreitig  fehr  gut  ausgedaeüt,  in  einem  Charak- 
ter, unter  dem  er  an  dem  dortigen  Hofe  Zutritt 
haben  konnte,  alfo  etwa  als  Grat'  und  Oberfter 
»US  dem  entfernten  Spanien,  (welche  Titel  er 
Bach  feinem  eignen  Geftändnifs  ('S.  na. ) auf  Ge- 
beifs  /'einer  Obern  hatte  annehmen  müden  , ) in  der 
Btfchfteo  mit  Petersburg  fo  febr  verbundnen  Refi- 
dtnz  zu  Mitau  zuerft  aufzutreten , um  feinen  dort 
durch  magifebe  Künfte  zu  erwerbenden  Ruf  vor 
fich  hergehen  zu  ia&a.  In  wie  weit  er  aber  in 


P.  feinen  Zweck  erreicht  habe, 'das  ift  nicht  Wohl 
zu  beftimmen.  Fr.  v.  d.  Reckt  und  Hr.  Nutosi, 
der  zu  diefem  Werk  eine  Vorrede  gefchriebes 
hat,  glauben,  er  habe  ihn  ganz  verfehlt;  allein 
wenn  man  mit  der  Zeit  feiner  Anwefenheit  in 
Petersburg  gewifle  gleichzeitige  oder  bald  darauf 
erfolgte  Ereig  iffe,  befonders  die,  welche  fich 
zum  offenbaren  Vortheil  der  Jefuiten  zutrugen, 
zufammenhäit ; fo  ift  es  wenigftens  nicht  unmög- 
lich, dafs  er,  wenn  er  auch  bey  der  erhabenen 
Katharina  feinen  Zweck  nicht  erreicht  bat,  doch 
bey  einigen  dortigen  Grofsen  nicht  fo  unglücklich 
gewefen  fey.  — In  uns  find  bey  der  Durch!«- 
fung  diefes  Huchs  mehrere  Wünfcbe  entftandeo, 
theils  der,  den  A ’icolai  ( Vorr.  S.  XI V.  ) gethar, 
dafs  überhaupt  mehrere  ihre  Erfahrungen  von  tny- 
fiifchen  Verheifsungen  und  magifchen  Gaucke- 
Ieyen  bekannt  machen,  theils  befondets  dafs 
auch  andre  von  den  hier  fchon  genannten  Zu- 
fchauern  in  Mitau,  vorzüglich  diejenigen,  wel- 
che von  Anfang  an  ungläubig  waren , z.  B.  Hr. 
Notarius  Hmx , ihre  damaligen  Bemerkungen,  und 
endlich,  dafs  feile,  die  etwas  wichtiges  über  Ca- 
glioflro's  vorhergehende  und  noch  folgende  Ge- 
fchichte  zu  ftgeo  wUfsten,  dies  dem  Publikum 
mittheilen  möchten.  Wir  wollen  dabey  vor  allen 
aut  feinen  Aufenthalt  in  Strasburg  Aufmerkfam- 
keit  empfehlen ; denn  obgleich  derfelbe  gewifs 
nur  ein  Kachfpiel  des  grofsen  Pctersburgifchen 
Drama  war,  fo  hat  er  doch  mehrere  merkwürdi- 
ge Seiten«  Soz.  ß.  ift  noch  in  Strasburg  verliehe« 
worden , dafs  C.  etwa  alle  Mouata  einmal  nach 
Kehl  gefahren  fey , vielleicht  Geld  dort  zu  holen. 
Wer  es  weifs,  dafs  dafelbft  vor  wenigen  jahren 
ein  berühmter  Convent  gehalten  worden,  und 
dafs  dort  noch  Dinge  vorgellen,  die  nicht  fo  gsr 
leicht  zu  erklären  find ; der  findet  in  diefer  Ver- 
knüpfung der  Umfiände  vielleicht  Spuren,  dvoen 
er  bis  zu  einem  vereinigenden  Mittelpunkte  fol- 
gen könne. 

Paris,  bey  Caiieau:  Almanach  des  Grates, 
/trennet  erotujues  chantantes ; dedie  et  pre- 
ferne  a Madame  comtefle  d'Artois.  1787.  ti, 
300  S.  mit  einem  faubern  Titelkupfer.  (19 gr.) 

Die  Herausgeber  wollen  jährlich  eine  Samm- 
lung Liederchen  und  Gedinge,  mit  beygefUgter 
Muiik,  unter  diefem  Titel  veranftalten.  Nach  die-  • 
fern  Jahrgange  zu  urtlieilen  find  fie  in  ihrer  Lefe 
nicht  fo  glücklich,  wie  ihre  äitern  Nebenbuhler, 
die  Almanachs  des  Mnfes,  Aimanacks  Uttiraires, 
Etrennes  h/riquts,  gewefen.  Cuhüres,  i-'uivy,  Hof- 
mann, Ueutaud,  S.  Ange  ligurireo  allein,  unter 
einer  Menge  unbekannter  Namen,  auf  der  Lifte 
der  VerfafTer.  Der  Druck  iü  fehr  fauber. 
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Donncrftags,  den  ^«Junius  1787. 


rechtsgelahrtheit.  ■ 

Rsgekseurc,  bey  dem  Verfafler  undin  der  Mon- 
tagifchen  Buchhandlung  : Sammlung  aller  Con- 
(luforum , Schreiben  und  anderer  Verhandlun- 
gen des  hochprei/sltchen  Corporis  Evangeäco- 
rum  vom  Sfakm  i?Xj  bis  i?i{6,  als  eine  Fort- 
Jetzung  des  Sdumrotlii/chen  U'trks , nach  Ord- 
nung der  Materien  zu/ammengrtragen  und  her- 
ausgegeben von  Nikolaus  Anguß  Htrrith.  1786. 
10  Alph.  i(5  Bogen  in  fol 

K 

Sollte  noch  Jemand  feyn,  der  ein  Werk  diefer  Art 
in  unfern  Tagen,  wo  allenthalben  Lobeserhe- 
bungen der  Toleranz  und  Aufklärung  erfchailen,  für 
eine  fonderbwe  oder  wohl  gar  gefährliche  Erfchei- 
nung  hielte,  den  bitten  wir  zu  bedenlceu , dafs  poli- 
tische und  rechtliche  Verfaflung  des  deutschen  Reichs 
das  Verhältnis  der  verschiedenen  IleichEreligiocen 
aus  einem  ganz  andern  GeGchtspunkte  zeigen , als 
Solches  dem  feurigen  Blicke  des  unkundigen,  ob- 
gleich wohlwollenden,  Predigers  der  Bruderliebe  und 
fjuldfamkeit  erfcheint,  insbesondere  bitten  wir  un- 
fere  mehr  gutgefinnten,  als  klugen  Religionsverei- 
higer,  in  diefem  Buche  nach  praktischer  Weisheit  zu 
forfchen,  und  Sodann  in  der  ruhigen  Stimmung  des 
Weifen  ihre  bisherigen  Liebiingsplane  nochmals  vor 
die  Hand  zu  nehmen,  und  zu  erwarten,  ob  Solchen 
die  durch  Klugheit  uad  Beispiele  geleitete  Vernunft 
noch  ferner  diefen  Namen  zußehen  werde?  Wird 
gleich  kein  Bechtsgelebrter,  der  den  Werth  der 
Dinge  richtig,  und  Angaben  nach  Beweifen  zu  Schä- 
den weife,  bey  dem  Ausrufe:  Feuer  auf  Zion ! wel- 
cher jezt  Sogar  von  Männern  ertönt,  derer  lieh  die 
Nation  rühmen  kann,  bange  feynt  wird  gleich  je- 
der, der  Sinn  für  Menfchenwohl  und  Tugend  hat, 
wünfehen , dafs  Gei  ft  der  Aufklärung  und  religiö- 
sen Duldung  Geh  immer  mehr  verbreiten  möge; 
fo  ifc  doch,  laut  der  neuern  lleichsgefchichte  und 
der  unwiderfprechlichen  Beweife,  weiche  jeder  Un- 
befangene in  diefem  Buche  finden  kann , fo  bald 
noch  keine  äufsere  und  allgemeine  Vereinigung  bei- 
der Reichsreligionen  zu  erwarten,  wenigflens  nicht 
ohne  vorhergehende  wichtige  Revolution  in  unferm 
Staatsfyßem,  welche  aber  ohne  fehr  nachtheilige 
begleitende  und  folgende  Wirkungen  nicht  erfol- 
gen, mithin  auch  nicht  zu  wünfehen  feyn  wird«  iß 
A.L.Z.  Zwejttf  Bndj 


nun  eine  Religionstrennung  noch  jezt  vorhanden, 
und  iß  die  Aufhebung  derfelben , zum  wenigßen  in 
der  StaatsverfaiTung,  nicht  wahrscheinlich,  fo  darf  es 
Niemand  befremden,  dafs  beide  Theile  ihre  Rechte 
zu  erhalten  und  zu  vertheidigen  Suchen.  Nur  in  der 
Art  und  Wdfe,  wie  diefes  geschieht,  und  in  der 
Verhütung  neuer  Beeinträchtigungen  zeige  lieh  der 
mildere  Geiß  unfers  Zeitalters  thätig.  Und  diefe 
Wirksamkeit  auf  beiden  Seiten  wird  man  mit  Ver- 
gnügen in  einem  Theile  diefes  Werks  entdecken. 
Bey  {ölehen  Betrachtungen  kann  die  Erfcheinung 
diefer  Sammlung  unmöglich  auffallend  feyn,  und 
der  Herausgeber  derselben  macht  lieh  dadurch  um 
das  ceutfche  Staatsrecht,  gleich  feinem  Vorgänger, 
von Schauroth)  verdienter,  als  vieiePubliciften  durch 
.Schriften  oder  Vorlefungen  auf  Univerfitäten.  Man 
mufs  demfelben  mindeßens  mit  den  übrigen  Samm- 
lern der  Bekhsgefetze  und  Reichsacten  gleiches 
Verdlpnß  zugeßehen.  Zwar  haben  mehrere  Publi- 
eißen,  z.  B.  Majerund  Rieffel,  öffentlich  denWunfch 
geaufsert,  dafs  die  Merkwürdigkeiten  der  Reichs^ 
verfammlung  nicht  von  Privat-Schriftfteffem,  fon- 
dem  unter  öffentlicher  Auflicht  gefammelt  werden 
möchten.  Allein  füll  unter  Öffentlicher  Aufficht  fo 
viel  heifsen,  als  unter  Einleitung  und  Vorschrift: 
der  Direction  beider  Religionstheil?,  oder  eines  der- 
felben , zu  welcher  Mitwirkung  denn  auch  die  Ue- 
bernahme  der  Koften  gehörte , Co  wären  ficher  z.H. 
weder  die  Pachnerifche,  noch  Schaurothi  fche,  noch  an- 
dere ähnliche  Sammlungen  erfchienen.  Hiemächft 
wird  der  Mangel  der  verlangten  öffentlichen  Aut 
licht,  nach  Rec.  EinGcht,  dadurch  hinreichend  er- 
setzt, wenn  eine  Solche  Sammlung  am  Orte  der  all- 
gemeinen Reichsverfammlung  gedruckt  und  Öffent- 
lich verkauft  wird ; wenn  iie  ein  Mann  veranftaltet, 
der,  wie  es  bey  Schaurothund  Herrich  der  Fall  iß, 
felbß  auf  dem  Reichstage  ein  öffentliches  Amt  be- 
kleidet; und  endlich  wenn  fokhe  fo  allgemeinen 
Bey  fall  erhält,  dafs  Reichsßande  felbß,  wie  in  Anfe- 
hung  Schauroths  oft  gefchehen  iß,  kein  Bedenken  tra- 
gen , Geh  in  einzelnen  Fällen  darauf,  als  auf  eine 
als  gültig  erkannte  Sammlung,  zu  beziehen.  Padt- 
ner  von  Eggenfforf  war  Sogar  mit  einem  kaiserlichen 
Privilegium  wegen  feiner  Sammlung  verfehen,  und 
wurde  felbß  von  der  Reichsverfammlung  zur  Fort- 
setzung derfelben  förmlich  aufgefordert,  als  er  zwi- 
schen der  Ausgabe  des  *weytea  und  dritten  Bandes 
Ooq  «ine 
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*ine  zu  lange  Paule  machte.  Schaurüth  vtranfhl- 
tete  bekanntlich  feine,  in  drey  Bünden  in  Fel.  befte- 
hende  Sammlung,  als  Wtirtembergifcherr  Comitfal- 
Gefandfchafts  - Secmär,  Der  Inhalt  derfelben  fingt 
vom  Jahre  r66 3 an,  nnd  fchliefst  mit  dem  Pro  Me- 
moria des  katholifctieh  Corporis  vom  lj  lun.  1752 
über  die  Unthunlichkeit  der  Begreifung  eines  Nor- 
mativ! intuitu  annorum  diferetionis  (f.Tom.IlI.S. 
1084);  und  gegenwärtige  Fortfetzung_/a*gf  a»mit 
dem  Interceiüi  nsfchreiberj  des  evangehfehen  Corpo- 
ris an  weiland  dieKaiferin  Königin  von  Ungern  und 
Böhmen  für  die  ev3ngelifchen  U'nterthanen  in  Böh- 
men und  Oederreich , Steyermark  und  Kärnthen, 
welches  den  28  Febr.  »75 3,  (denn  in  der  Zwifctirrr- 
zeit  ift  nichts  vorgekommen, ) erlaßen  worden  ift. 
Den  SMufs  diefer  Fortletzung  macht  das  InrercefG* 
ons- Schreiben  an  den  Kaifer  für  die  Hrformirtenia 
der  Unterpfalz , welches  am-  ai  lun.  »786»  mithin, 
befage  des  Vorberichts  des  Herausgebers,  nach 
ichon  fall  geendigtem  Abdrucke  des  Buchs,  er- 
faßen worden  ift,  und,  da  befugtes  Schreiben 
efft  am  7 November  zur  Dictatur  gebracht 
ward  , die  Bekanntmachung  des  Buchs  felbft  um  fo 
viel  aufgehalten  har.  Schon  Schauroth  machte,,  im 
Vorbericht  zum  dritten  Theile  feiner  Sammlung, 
zur  Fortfetzung  derfelben  Hofnung , wozu  ihn  auch 
theils  der  BeySll  und  die  NütiHchkeit  des  Werks, 
Hu’ils  der  Harke  .Abgang  deflelbren  — denn  von 
1500  Exemplarien  lind  keine  50  mehr  übrig  — - 
ermuntert  haben  würde allein  (fein  früher  Tod,  der 
#n>  7.  Mai  1766  zu  Hornberg,  wo  er  feie  detnSept. 
1753  als  würtembergifcher  Regierungsratb  und 
Oberamtmann  geifernden  hatte,  im  46  Jahre  feines 
Alters  erfolgte,  hat  feinen  Plan  vereitelt.  Defto 
erwünfehter  ift,  dafe  Hr-  Hcrrich,  welcher  bey  der 
lurCachlifchen  Gefandfchafts-  Kaniley  zu  flegenfpurg 
■ngelK-llt,  und  mit  aller  not  lugen  Genauigkeit  und 
hinreichenden  Kennen iflen,  Fleifs  und  Uncerllützung 
verfehen  ill,  die  Ausführung  jenes  Plans  in  Schau- 
rothifcher  Manier  übernommen  hat.  Käufer  und 
Lefer  würden  es  in  der  That  (tiefem  ausnehmend 
leilsigcn  und  einfichtsvoken  Sammler  fchlechten 
Dunk  wißen,  wenn  er  die  Schanrothifche  Einrich- 
tung nicht  auf  das  genaueftebey  behalten  hätte,  zu- 
malda  »nferes  Willens  Niemand,  Schauroths  ei- 
gener Aufforderung  ungeachtet . etwas  an  der  Ein- 
richtung getadelt  hat;  man  müfste  denn  hierher 
rechnen,  dafs  der  Freyherr  von  PaccafTi  in  feinen 
*780  herausgekommenen , fehr  fchülermfifigen-  Bei- 
tragen zu  dem  teutfehen  Staatsrechte  LTh.  S.  iyo. 
den  fei.  Schauroth  eines  Irrthums  darinn  befchul- 
digt  hat , dafs  er  in  der  Vorrede  zu  dem  dritten 
Theile  S,  4.  fagt:  „Kaif,  MajrfL  hätten  Hem  Cömif- 
„fions  ■ Decret  vom  >4-  Aug.  1715  gegen  die  evan- 
„gelifchen  Cbnfereneen  und  Zui'amwienkiinfte  ein 
„und  anderes  einffiefsen  laßen.,.  Allein  Schauroth 
lägt  hier  nichts  anders,  als  was  jedwedem , der  ge- 
dachtes CommilTions-  DecncnacHlehenwill.lögleich 
in  die  Augen  1 - lichtet.  Ueberdem  lind  dir  djriuf 
felgenden  Bemerkungen  tüdic  fern  Urtheit,  noch 


das , was  er  von  der  Sache  glaube,  fcndero  es  find 
die  eigenen  Worte  des  vom  Corpore  Evangclicorua» 
auf  erwähntes  Commiffioos  - Decret  erlaffenen  Vor^ 
fteilungs  - Schreibens,  welche  er.  vermöge  der  rühm- 
lichen B-fcheidenheit  und  Verficht,  wovon  feine 
ganze  Vorrede  zeugt,  ohne  den  minderten  eigene» 
Zufatz  an  fuhrt.  Eänefolche  ungegründetr  Belchuk 
digung  wird  mzwifchm  Niemand  encriiften,  der 
bedenkt,  dafs  fie  aus  der  Feder  eines  Mannes  ge- 
kommen irt,  der  die  Stirne  hat,  a.  a.  0.  S.  191 
den  evangelifchen  Ständen  de*  Reichs  felbft  Sachen 
anzudichten  , die-  unter  der  Wurde  eines  Lehrers; 
und  keiner  Antwort  werth  find.  — Wer  alfo  die 
Einrichtung  des  Sehaurothifchen  Werkes  kennt,  wird 
in  der  Eortfetzung  cieflelben  fogleich  das  Verlangte 
finden  können.  Zuweilen  kommt  freyfich  ein 
Actenftück  vor,  welches  nicht  zu:  den  eigentliche» 
Acten  des  Corp.  Evangef.  gehört,  wovon  man  in 
der  bekannten  Grafen ,,  und  in  der  Kammergerichts. 
VMitatfons  - Sache  mehrere  Beyfpiele  findet,  ■ wie 
auch  unter  der  Rubrik,  Göler  von-  Ravenfpurg,wo 
S-.  179  bis  rS-i  der  Familienverrrag , welchen  die 
Freytierrn  Göler  von  R.  zu  Erhaltung  der  evange). 
lutherifchen  Religion  auf  ihreivGütern  unter  fich  er- 
richtet haben,  ganz  eingerückt  ift.  Allein  theils  find 
dergleichen  Nebenftücke  an  fich  fehr  fchätebare  oder 
wichtige  Sachen , theils  läfst  fich  Ihre  Einrückung 
wegen  des  Zusammenhanges  rechtfertigen;  -Um- 
ftände,  wobey  auch  Schauroth  mehrmals  Ausnahme» 
gemacht  hat,  Snacsrechtsgelehrte  werden  auch 
auf  viele  Artikel  ftofeea  , die  fie  ehedem  fchon  r» 
der  Reichstags-  Corretpondenz  , oder  in  öffentliche» 
Sammlungen,  auch  wohl  einzeln  gedruckt  gelefe» 
haben,  welches  ebenfalls  für  die  Sammlung  kein 
Vorwurf  feyn  kann,  zumal  da  man -hier  grööere 
Correctheit  bemerkt,  wieRec.  aus  angeftellten  Ver- 
gleichungen verliehen»  kam».  Und  dennoch  ift  der 
ängtllichen  Genauigkeit  des  Herausgebers,  ein  am 
Schluflfe  nicht  angezvigter  Druckfehler  S.  48S-  ent- 
wifcht,  wo  das  Dfctatum  de*  evangel.  Conferenz- 
ProtocoUs  ftatt  am.  14.  Nov.  heißen  mufs : am  17. 
Nov.  1764.  Wer  fich  davon  überzeugen  will , wie- 
viel autbentifche  und  intereßante  Materialien  hier 
mehr  nur  zu  den  Rechten  des  Corp.  Eräug,  imd 
den  HeHgionsftrektgkeiten  , fondem  auch  überhaupt 
zu  dem  staatsrechte  geliefert  werden ,.  darf  nur  die 
Artikel:  Graf  tu.  Mojer,  Gtlxkiufen,  CaUntkr ja- 
che, Präjentation , f'ijitatum,  Zedtwitz . Sekmäk- 
fchnjten  tt.  a.  nachlchlagt-n.  Aach  werden  die 
Htßrn  Caßrhfche,  Najfau  SaarbrUkijtht  und  gräß. 
Pappenheimijche  fteiigiens  - Afikrwationt»  jedem 
l.iebhaber  des  Ststsrechts  mterefiSnt  feyn.  Wodurch 
fich  aber  dtefe  Fortfctzang  von  der  Sehaurothifchen 
Sammlung  zu  ihrem  Vortheile  unterlcheidet,.ift  die 
weit  gröfsere  Aniaht  der  fogenanmen  remiffiven 
Erläuterungen  oder  Nach  Weitungen.  Ne  in  lieh  der 
Herausgeber  hat  die  von  den  intereffirten  Theile» 
bi-y  Hem  Corpore  Evang.  eingereichten  Memoralien 
uuH-Sctirifeen  a»»gezetgt,  und,  wo  foiche  volltländig, 
«der  ihrem  wefenthehen  Inhalte, nach  liehe»,  auch 
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wo  von  der  Siche  überhaupt  ausführlichere  Nach- 
richten anzutretfen  find  , bemerkt.  Er  hat  auch 
ein  gleiches  mit  den  Schriften  beobachtet,  welche 
von  den  Parteyen  felbft  unter  lieh  gcwechfelt,  oder 
von  einem  dritten  bekannt  gemacht  worden  find. 
Min  fe-he  unter  andern  nur  die  Artikel:  Cronenberg* 
Dierdorf,  Gtlnkanfen , Ger/Hacher , Htrbalzheim, 
Präjmtation , Pyrbaum , Rojmbrrg  , Zedtwitz, 
und  vorzüglich  dm  Artikel:  Grafen,  wo  die  Zahl 
der  in  der  mmffiven  Erläuterung  angegebenen 
Schriften  bis  auf  85  ftetgt,  Diele-  Quelle  der  Litte- 
ratur  ift  um  fo  lebätzbarer  für  Stsatsrechtslehrer 
und  Gefchäftsmänner , da  ffe  meiil  iocos  fugetivot 
enthält  r und  auf  vmnifchce  Sammlungen  verweiftt. 
Hier  und  da  hat  auch  Hr.  II.  in  kurzen  Anmerkun- 
gen intere Hünte  Umllinde  angezeigt,  welche  c heile 
Auffchluße  geben , theils  Lucken  ausnillen.  Das 
einzige,  was  für  den  Gebrauch  des  Werke*  befrhwer- 
Uch  icheinen  möchte,  find  die  zahlreichen  Supple- 
mente von  S.  775  bis  890,  wetche  durch  dte  er- 
xögerung  der  Grafenfache  und  einige  inzwifchen 
vorgekommene  wichtige  Vorfälle  veranhlat  wor- 
den find,  wie  man  in  der  Vorrede  nachlefen  kan«. 
Allein  durch  die  mehrfachen  Regifter  und  Inftaks- 
mtxeigen  wird  auch  dfefe  fchembare  Betcbwerlich- 
fteit  erleichtert ; den»  es  iß  nicht  uur  ein  alphabe- 
tifcher  Conjpectus  des  in  dem  Werke  enthaltenen 
Actorum  Corpora  Eu.mg.  vörausgefchirkt,  fond, rn 
es  folgen  auch  am  Schlüße  r 1)  em  chrenoiogifchrs 
Verzeiehnifs  aller  vom  C.  E.  von  1753  bis  mit  1 85. 
sbgrfafsten  Schlüße,  Schreiben.  Pro  Memoria  und 
anderer  Verhandlungen,  und  3)  ein  ausführliches 
slphabetifches  Regifter  über  das  ganze  Werk.  Dem 
grofsen  EleitsedesHe-ausgebers  verdankt  man  auch 
noeh  im  Vorbericht  ein  fehr  genaues  Verzeiehnifs  der- 
jenigen  Religionsbefch  werden,  welche  in  neuern  Zei- 
ten von  verfchiedenen  Gemeinden,  ztrmTheil  auch  von 
einzelnen  Perfonen  zwar  an  da»  C.E,  gebracht  wor- 
den find,  worin  aber  dieles  nicht  verhandelt  hat, 
and  die  alfo  im  Hängen»  Sinne  aufsec  den  Grenzen 
diefer  Sammlung  liegen.  Indefs  da  doch  in  ver- 
fchiedenen andern  Sammlungen  und  periodifchen 
Schriften  ihrer  erwähne,  das  Publikum  aber  dabey 
in  Uogewifsheir,  geteflen  wird,  ob  tmd  was  dar- 
auf erfolgt  fey  ? fo  verdient  Hr.  H.  auch  wegen  die- 
fer  Ausnahme  eher  Dank  als  Tadel.  Und  wer  kann 
vorausfehen,  dafs  eine  fotebe  Anzeige  nicht  noch 
zur  Belehrung  der  Nachkomihenfehaft  dienen,  mit- 
hin bleibenden  -Nutzen  haben  werde?  Nach  dip- 
fen  Angaben  werden  unfere  Leier  den  Werth  dieies 
eigentlich  vierten  Theils  derSchaurotlulchenSainm- 
lung  zu  beftimmen  itnStande  feyo.  .aber  ebendar- 
um halten  wir  uns  auch  verpflichtet,  anztwergen, 
dafs  die  ganze  Auflage  diefer  Sammlung  nur  aus 
750  Exemplaren  beliebt . und  dafs  von  der  Schau- 
rothifchen  Sammlung  beynahe  1500  Exemplare  be- 
reits in  den  Händen  des  Publikum»  lind.  Eine  zweyte 
Auflage  ift  bey  der  Trägheit  der  Käufer  nirh,  leicht 
zu  erwarten.  Folglich  muffen  Bucherhebhaber  und 
Bihflothekare  lieh  bald  damit  verfehen,  weil  das 


Weck  lieh  in  der  Buchhandlung  wahrfcheinlich  fa 
kurzer  Zeit  vergreifen  wird ; zumal  da  der  Her- 
ausgeber, - bey  welchem  und  in  der  Mantagifchen 
Buchhandlung  daflelbe  zu  haben  ift,  — lieh  erbietet, 
Solches  bis  zu  Ende  Junii  d,J.,  gegen  baare  Zafl. 
hing  in  Reichsgelde  fiir  3|  Thaler  oder  5 FL  Jo  X* 
zu  lauen.  . 

arzenetgelaheheit. 

Lim  10,  bey  Gleditfch:  Commentarii  dt  rebut  in 
feie  nt  ia  Naturaü  et  mtdicina  gtflis.  Volumim* 
XX VIII.  Pars  II.  1786.  tu  Bogen  8. 

Seit  dem  Jahr  1752  hat  Geh  nun  dieles  nutzli- 
rheund  taft  einzige  W-rk  erhalten,  aus  dem  die 
Aurrander  die  Literatur  der  Deutfchen  im  Fach  der 
Naturiehre,  Naturgefchichce  und  Heilkunde  einiger- 
ma  sen  uberfehen  konnten.  Es  bat  fick  immer  durch 
ainnihriiche  Darftelhmg  des  Inahaies  und  richtige 
Bearthetlung  der  angezeigten  Schriften  empföhlen, 
und  auch  diefeg  Stuck  enthält  eine  genaue  Anzeige 
von  vierzehn  gröl'stentheils  zur  Naturgefchichte 
und  Chemie  gehörigen  Schriften  und  die  Lebensbe- 
fchreibung  des  verffmbeneir  Bergmann  von  Auri- 
viliius.  Der  fei.  Leflte  hatte  fett  etlichen  Iahten 
die  Betorgung  diefes  Werks,  welches  auch  unter  fei. 
ner  Auflicftt  imd  Leitung  ungemein  gewenhen  hat. 
Man  hatte  von  Anfang  her  die  Abficht,  dafs  es  ei- 
ne ausführliche  Anzeige  der  bellen  medicmilche* 
und  zur  Naturgefchichte  gehörigen  Schriften  von 
ganz  Europa  enthalten  follce,  hat  aber  dielen  End- 
zweck bey  aller  Mühe,  die  befoisdere  der  fei.  Lefke 
an  wendete,  me  erreichen  können  und  viele  gute 
Schriften  der  Deutfchen  und  Ausländer , die  einer 
weidäuftigen  Anzeige  wohl  bedurft  hätten,  wurden 
nur  dem  Titel  nach,  in  dem  in  jedem  Stuck  fort-, 
laufenden  kurzen  Verzeichnifs  der  Schriften,  ange- 
führt* Wir  wünfehen  diefem  Werk  einen  fo  thäti- 
gerr,  beforgten  und  gefchickten  Director,  ais  der 
auch  für  diefes  nützliche  Werck  zu  früh  verftorbene 
Lelle  war,  möchten  aber  auch  fall  wünfehen,  dal* 
es  fich  künftig  auf  die  Schriften  der  Deutfchen  mehr 
einfehränken  mochte,  wo  fich  die  bey  dem  vorig«» 
Plan  platterdings  unmögliche  VoUftändigkeit  ua- 
gieich  leichter  erreichen  laßen  würde, 

pursiK. 

Lirezto,  im  Sch wickertfchen Verlage : Bifchreb- 
heng  einer  ungemein  großen  Eiectrißer, ■ Met* 
fthne  und  der  damit  im  Teglerjchen  Alujrum 
zu  Haarlem  eemgeflellten  Ptrjmhe  durch  Mar- 
ttnus  van  Mariem  , der  Weltweisheit  und  Arz- 
neikunde Doctor,  Director  des  Naturalien  • Kg- 
binecff  der  holJändifchen  GelWlichaft  etc.  Mit 
Kupfertalein*  4*  42  S,  (1  RthJr,  6 gl) 

Die  wichtige  Schrift  des  Hn.  v.  M„  davon  be- 
reits  im  ^ften  und  looften  Stücke  der  A.  L.  Z.  des 
vorigen  Iahrs  «The  ausführliche  Nachricht  gegeben 
hat  einen  fachkundigeu  Ueberfetier  und  guten  Ver- 
* 0 * leg« 
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A.L.  Z. 

.tegef  ln  Deutfchland  gefunden.  Schade,  rtafe  dei“ 
Hr.  Ueberfetzer  fo  fondcrbar  in  der  Rechtfehreibung 
. Kl,  und  andatt : Cylinder,  Dirtction  des  Phyfifchtn , 
Zoll, fidlen, — Ci  linder,  Direct  io»  des  fififcht»,  Zot,  fie- 
len fchreibt.  Die  Kupfer  find  ein  genauer  Nachftich 
der  Holländifchen  , und  wurden,  wenn  das  Papier 
fo  gut  wäre,  fich  eben  fo  gut  ausnehmen, 

O E KO  NOM  IE, 

Liipjis,  bey  Crufius:  Hiftorifikbtrgmännifcht 
Briefe  Uber  verfchiedtve  Gegrnfiiinde  des  Frey- 
bergifihtn  Bergbaues , von  Carl  £f,n»iauuel 
Ltjcher , Bergmeifter  zu  Clofierle  in  Böhmen, 
mit  5 Kupfcrtafeln,  8.  160S.  1786-  (10  Gr.) 

Herr  Bergmeifler  Lefcher , der  ofe  Gelegenheit 
hatte , mit  unkundigen  Fremden  die  Freybergifchen 
Berggebäude  zu  befahren,  wurde  dadurch  veran- 
Jafst,  eine  Erklärung  und  Befchreibungvon  den  Ge- 
genßänden  diefer  Wiffenfchaft  in  diefen  Briefen  zu 
geben,  die  Anfängern  am  wenig  (len  bekannt  waren. 
Er  hat  dadurch  denen , die  Gruben  befahren  wollen 
einen  eben  fo  reellen  Dieull  erwiefen,  als  denen, 
die  esgethan  haben,  und  das  Gefehene  im  Gedacht, 
nifs  zu  behalten  wünfehen.  Es  würde  zu  weicläuf- 
tig  feyn,  hier  den  ganzen  Inhalt  des  Buches  anzu- 
zeigen , das  von  der  Gewinnung  der  Erze  bis  zu 
dem  Schmelzen  und  der  Ablieferung  zur  Münze  das 
Jiaupcfächlichfte  erhält,  fo  wie  auch  das  nöthigfte 
von  dem  Gebrauch  des  Compafies , der  Grubenmau- 
rung,  Zimmerung,  u. f.  w.  Von  der  Gebirgskunde 
Jiätte  noch  ein  kurzer  Begriff'  gegeben  werden  Tol- 
len , die  doch  in  allem  Betracht  das  frfle  feyn  mufs, 
das  fich  einer  bekannt  zu  machen  hat,  ehe  er 
Gruben  befährt.  Zu  mehrerer  Deutlichkeit  find  Fi- 
guren beygefüg»,  und  die  bergmänniüchen  Kunst- 
wörter in  untergefetzten  Noten  erklärt, 

SCHOENE  WISSENSCHAFTEN. 

Paris,  bey  Delalain  dem  ältern:  Oeuvres choi- 
i fies  de  M.  Dorat.  To.  1.  2.  3.  1786.  zufammen 
über  ioooS.  in  12.  ( 2 Rthir.  2gr,) 

Dorat  gehört  unter  die  guten , klaflifchen  Dich- 
ter der  neuen  franzöfffchen  Literatur;  im  Fach  der 
kleinen  gefälligen  Gefellfchafts  - Stücke der  Epi- 
lleln,  chanfons,  Fabeln,  Erzählungen,  und  Lieder, 
chen,  gleicht  er  dem  liebenswürdigen  Chaulieu, 
und  ift  weniger  nachteilig  im  Styl;  fein  grofses 
Gedicht,  la  Uedamatio * ; einige  feiner  Herdtdes,  und 
‘fein  Celtbataire , Gnd  Beweife  feiner  Fähigkeiten, 
in  der  hohem  Poefie ; man  kann  ihm  nichts  vorwer- 
fen, als  zu  viel  geschrieben  zu  haben;  dies  fehadete 
feinen  Talenten  und  feinem  Rufe  am  meiden, 
und  gab  feinen  Feinden  gewonnenes  Spie).  Er  darb 
für  Kummer  und  an  der  Auszehrung,  im  46  Jahre, 
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den  :6  April  1780.  Sein  Witz , fein  fanfter  Cha- 
rakter, und  die  Annehmlichkeiten  feines  Umgang» 
haben  ihn  allen , die  ihn  kannten , theuer  und  un» 
vergefslich  gemacht.  Der  Freund,  der  mit  fo  vie- 
lem Gefchmack  gegenwärtige  Auswahl  aus  feinen 
zahlreichen  Schriften  verandalteee,  hat  Dorats  Schrift- 
ßeller-  Ruhme  einen  eben  fo  wefentlichen  Dienft, 
als  dem  Publikum,  grieiftet.  Der  erfle  Theil  ent- 
hält den  Regulus , die  Feinte  par  amour,  und  den 
Celtbataire,  die  drey  Schaufpiele,  welche  fich  auf 
der  Bühne  erhalten  haben : der  zweyte  begreift  da» 
Gedicht  über  die  Declamation,  Sehntet  Selima,  eine 
freye  Ueberfetzung  des  Wielandfehen\  Gediehest 
noch  zwey  gr öftere  Gedichte  j fünf  Heroiden ; drey 
Oden ; und  einige  Fabeln,  Erzählungen  und  Lieder, 
Den  dritten  Theil  machen  die  Epidrin  und  Mifcel- 
laneen  aus,  worunter  die  Ueberfetzung  einer  Sa- 
tyre  des  Lvfüws , wegen  ihrer  dichterifchen  Schön- 
heiten, fehr  geickätzt  wird.  Der  Druck  diefer 
Sammlung  id  fehr  Tauber.  Die  Ausgaben  von  Do. 
rats  Werken  haben  fich  von  jeher  durch  ihre  Schön- 
heit , und  durch  einen  Vignetten  • Luxus  ausge- 
zeichnet, der  erd  mit  ihnen  in  Frankreich  allgemein 
zu  werden  begann. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN, 

Cakn  und  Paris,  bey  Belin:  Met  Souvenir s 
1786.  8-  *84-  T ■ C*3  V-) 

Eine  Sammlung  Gedichte,  von  diefer  beträcht- 
lichen Anzahl,  mufs  nothwendig  viel  mitcelmäCst- 
ges,  und  manches  enthalten,  das  noch  unter  dem 
mittelmäCsigen  fleht,  allein  man  findet  auch  viel  Gu- 
tes , und  viele  Liederchen  uud  Einfälle , die  durch 
ihre  Wendung,  ihre  Laune,  oder  Naivität  gefallen. 
Rec.  fchreibt  eins  der  kiimßen  ab,  das  einen  gar 
oft  befangenen  Gegendand,  das  Gefchenk  einer 
Blume  an  die  Geliebte,  abh»ndelt , und , bey  einem 
fehr  alltäglichen  Anfang,  neu  durch  die  Wendung 
des  Schluffes  wird, 

•De  la  braut/  eetlt  rtft  iß  F i trugt : 

/f  Ij  haut/  F amtur  tn  doil  F htmmagt, 
fft  It  /' affet,  S D/lit , tt  mtn  ktureuft  mein 
La  m/lt  »ui  tfs  du  plus  brau  fein, 
dl  fa  ärmst  skaltur , qu'  tllt  atkiut  d'  lehrt ! . , 

Sengt,  tn  tu  rtfpirant,  qtu  Fama  nt  qui  t'  adart  , 
AV  rtvait  qu  4 toi  fnlt  ahrs  qu' st  la  cutilltt, 

Hfl  it  1 prüft  It  jattr,  tt  qu'  an  /tagt,  la  mit, 

**!  Dt  It»  ckarmts  F oscupt  tntart. 

" Et  quand  tu  la  vtrras  flttrir,  1 

FDtrir,  k/las!  ä ptiitt  Ipanauit, 

Dis  arte  **  foupir  : 

f Aiufi  par  mts  riguturs,  au  prinfms  dt  fa  eit, 
„Ctlui  qui  j'aimt  alltil  tmurir." 
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MATHEMATIK. 

8kki.iv,  bey  dem  VerfifTer  und  In  der  Buchhand- 
lung der  Gelehrten:  ffo bann  Eiert  Rodt,  Agro- 
nom der  König).  Akademie  der  Wiffenfehaften 
und  Mitglied  der  Gefellfchaft  Natucforfchender 
Freunde  in  Berlin:  Hon  dtm  neu  entdeck- 

ten Planeten.  Mit  einer  Kupfertafel.  8.  133 
Seiten.  (13  Gr.) 

Ungeachtet  Hr,  Bode  diefen  iu  Bath  in  lEngland 
vom  Hm.  Herfchel  1781.  den  J3ten 
flärz  zwifchen  den  Hörnern  des  Stiers  und  den 
Ftifeen  der  Zwillinge  entdeckten  Planeten, 
erd  in  der  Mitte  des  Julius  auffnehen,  .tlfo  viel  fpä- 
ter  als  englifche  und  franzöfifche  Aftronoroen  beob- 
Ächten  konnte:  fo  war  er  doch  der  Erfle,  der  ihn 
mit  dein  fchicklichen  Namen  Uranus  unter  den  Pla- 
neten feinen  Standpunkt  weit  hinter  dem  Saturn  an- 
gewiefen,  .und  fchon  dadurch  ungemein  viel  zur 
Ausmeffung  feiner  Bahn  beygetragen,  dafs  er  den 
äS+ßen  Stern  im  Mayerfchen  Verzeichniffe  der  Zo- 
diakalfterne,  den  diefer  berühmte  Gelehrte  au  Göt- 
fingen  den  sjten  Sept.  1756  beobachtete,  eben  des- 
halb für  den  neuen  Planeten  hielt,  weil  er  da  ftehen 
konnte,  und  jetat  kein  Stern  mehr  an  dem  Orte 
Iß.  Dadurch  war  nun  fchon  «in  ganz  beträchtlicher 
Bogen  feiner  Bahn  beftimmt,  und  Hr.  Mechsin 
konnte  nun  aus  den  vorhandenen  Beobachtungen 
den  Ort  feines  Perihelii  den  Durchgang  durch  daf- 
Celbe,  die  Lange  der  Theil«  der  Axe  fTir  fein  Peri- 
helium und  ApheJium , feine  Eliipfe  und  deren  Nei- 
gung, auch  Zeit  de?  Umlaufs  beßimmen.  Anfangs 
war  man  geneigt,  ihn  entweder  für  einen  planet- 
ähnlichen  Stern,  (ein  Ding,  das  Ree  (ich  gar  nicht 
gedenken  kann)  oder  für  einen  ganx  fonderbsren 
Kometen,  oder  gar  für  .einen  aus  irgend  einem 
benachbarten  Sonnenfyßeme  verlaufenen  Irrßem  zu 
haken.  Im  Ernße  konnte  man  nur  den  zweyten 
Fall  gelten  laßen ; aber  der  S.tern  hatte  weder  Ne- 
bel , Bart , noch  Schweif  Sein  Gang  war  faß  pa- 
rallel mit  der  Ekliptik  und  unge/nein  langfara , da- 
bey  der  Körper  zu  grofs  für  einen  Kometen , der 
dje  Gröfse  der  Erde  nicht  leicht  übertrifit.  Aus 
diefem  fchloCs  Hr.  Bode  fogleich,  dafs  es  ein  Planet, 
lind  zwar  eben  wegen  feines  langfamen  Ganges  der 
(Bttferntefte  unter  allen  übrigen  feyn  miiife.  Weil 
«f.  L.  Z.  17 87'  Zweiter  Band, 


man  nemlich  vermuthet,  dafs  auch  zwifchen  dem 
Monde  und  Jupiter  noch  ein  bisher  unentdeckter 
Planet  feyn  muffe : fo  hätte  mau  anfengs  glauben 
können,  dafs  es  diefer  fey.  Aber  al$denn  hätte  er 
viel  fchneller  feine  Standpunkte  am  Himmel  ändern 
muffen.  Nun  war  es  ziemlich  lejeht  feine  Entfer- 
nung und  Gröfse  anzugeben;  dafs  erßere  ig  bis 
19  mal  größer  als  die  der  Erde,  feyn  müfste,  konn- 
te man  fogleich  aus  feiner  gefchehenen  Zufammen- 
kunft  mit  der  Sonne  fchüefsen.  (Rec.  fchiofs,  ohne 
diefe  Beobachtungen  anzußeilen , aus  dem  bemerk- 
ten  Gefetie : dafs , wenn  die  Entfernung  des  Mer- 
kurs 35:  4.  di«  der  Venus  = 4 + 3,  die  der  Erde 
=3=  4 + 3 . des  Mars  = 4 -*•  4.  3 , des  vermuthe- 

theceo,  aber  noch  nicht  entdeckten,  Pianeten  = 4 ♦ 
*•  3,  des  Jupiter  = 4 ♦ 16.  3,  das  Saturnus  4 ♦ 
32.  3.  fey ; die  Entfernung  des  Uranus  4 + 64.  3 — 
396.  alfo  über  19  mal  fo  grofs  fern  muffe,  als  die 
der  Erde).  Nach  diefer  ungefähren  Schatzung  konnte 
man  aus  dem  Keplerfchen  Gefetie,  daß  die  Cubi 
der  Entfernungen  fich  wie  die  Quadrate  der  Zeiten 
verhalten  muffen,  leicht  berechnen,  was  für  einen  Bo- 
gen am  Himmel  er  in  einer  gewiffpn  Zeit  durchlau. 
«n  muffe.  Man  liefe  es  aber  nicht  dabey , fondera 
Bellte  wirkliche  Meffungen  an,  und  Hr.  Prof.  Klü- 
gel  in  Helmßädt  fdilckte  noch  im  November  1782 
dem  Hrn.  B.  feine  neue  Methode,  die  Bahn  eines 
entferntem  obern  Pianeten  auf  a geocentrifchen  Oer- 
tem  deffelben  dufchtrigonometrifche  Rechnung  nahe 
zu  beßimmen.  (Man  findet  ße  in  dem  Aßronomi- 
fchea  Jahrbuche  für  lygy.  auch  die  nachher  verbef- 
ferte  in  dem  folgenden  Jahrgange.)  Man  berech- 
nete darnach  die  Entfernung  und  Umlaufezeit  des 
neuen  Planeten,  und  fand  die  Beobachtungen  mit 
der  Rechnung  fehr  übereinßimmig.  Ueberhaupt 
wurden  nun  Meffungen  und  Berechnungen  von  meh- 
rernAßronomen  angeßelllt,  und  die  Weite  deffelben 
yon  der  man  durch  Beobachtungen  immer  mehr 
überzeugt  ward , verdrängte  alle  fernere  Gedanken 
an  einen  Kometen.  Denn  noch  nie  jß  ein  Komet 
den  Erdbewohnern  bis  zur  Satumbahn,  gefchweige 
denn  bis  zur  doppelten  Weite  deffelben  Schtbar  ge- 
blieben. Sie  verfchwinden  gewöhnlich , fo  bald  fi« 
die  Bahn  des  Mars  überfteigen.  Auch  hat  man  noch 
nie  einen  fo  großen  Kometen  bemerkt.  Ueberhaupt 
zeigt  Hr.  B.  fehr  einleuchtend , warum  man  diefen 
Himmelskörper  für  keine»  neuentdecktea  Kometen, 
PPP  fon- 
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fordern  Ifiir  einen  Planeten  halten  muffe;  und  wahr- 
feheinlich  fiir  Her«  äufserflen , den  wir  zu  entdecken 
Hoffnung  haben.  Denn  wenn  auch  noch  ein  Weite- 
rer vorhanden  wäre : fo  miifste  feine  Entfernung 
von  der  Sonne  noch  einmal  fo  grofr,  folglich  fein 
Seh winkel  viel  zu  klein,  (auch  fein  Licht  ru  fchwacb} 
feyn , als  dafs  wir  je  Hoffnung  haben  könnten,  ihn 
au  finden.  Diefer  Uranus  erfcheint  uns  fchon  als 
«in  Stern  fechßer  Gröfse  unter  einem  Sehwinkel 
von  ungefähr  4 Sekunden . die  Sonne  erfcheint  auf 
dem  Uranus  an  die  19  mal  kleiner,  als  uns,  unter 
einem  Winkel  von  hörhßens  1 J Minuten , und  der 
Planet  erhält  vpn  derfelben  ein  357  mal  fchwärhe- 
<te*  Licht,  als  die  Erde,  etwa  Io  viel,  als  wenn 
bry  uns  die  Sonne  um  r 1 Zoll  verfinft.  rt  iß.  Es 
iß  daher  noch  fehr  ru  zweifeln,  ob  wir  feine  Mon- 
den, deren  er  vielleicht  6 hat,  je  entdecken  wer- 
den. Den  neut  ften  Nachrichten  zu  Folge  hat  Hr. 
H'-rfrhel  doch  a neue  Trabanten  um  feinen  nach 
dem  Könige  von  England  genannten  Planeten  ent- 
deckt ) Dergleichen  unterhaltende  Betrachtungen 
findet  man  mehrere  in  diefer  Schrift,  die  üb-rhaupt 
nicht  nur  die  ausführliche  Gefchichte  diefer  höchft 
merkwürdigen  Entdeckt!  g und  der  verfchiedenen 
.Hvpothefen,  welche  fie  hey  den  A ronomen  veran- 
lalsti- , fordern  auch  die  Prüfung  derfelben  und  eine 
Reihe  von  Beobachtungen  an  verfchiedenen  Orten, 
wodurch  die  Theorie  deffelben  immer  mehr  berich- 
tiget worden , auch  eine  finnliche  Vorftellnng  auf 
einer  dabey  befindlichen  Kupfertsfel  enthalt , und 
iioerhaupt  fo  eingerichtet  iß , dafs  diele  Abhand- 
lung auch  Lefern,  diek  eine  Aßronomeh  find,  Ver- 
gnügen machen  mufs. 

PHTSIK, 

‘ Stutcart,  bry  Mtzltr:  Befchreibtmg  ei- 

ner fehr  wirkjamtn  Elektriftr  ■ Majcki- 
ne  uni  einiger  neuen  elektnjchen  Per  juche. 
Zweyte  Fortfetzung.  Mit  Verbefferungen  und 
Zufätzen  zu  den  beiden  erften  Stücken , von 
' M.  Gottlieb  Chrtßopk  Bohnenberger , Pfarrer 
in  Altburg  bey  Calw.  Mit  4 Kupfertafeln. 
1786.  g.  138  S.  (»o  Gr.) 

Hr.  Bohnenberger  liefert  uns  wieder  einen  ele- 
ktrifchen  Apparat  aus  feiner  Werkßatt,  fo  deutlich 
befchrieben,  als  es  nur  Einer  kann,  der  auf  alle 
Handgriffe  felbß  hat  denken  muffen.  Es  iß  der  be- 
kannte Lichtenbergfche  Liifteiektrophor  mit  der 
Veränderung,  dafs  er  die  Trommel,  oder  den  wol- 
lenen über  2 hölzerne  Scheiben  gefpannten  Ueber- 
2ug  oben  und  unten  reibt.  Um  die  Reibung  beffer 
zu  uewe.  kßelhgen,  hat  er  ßitt  des  blechernen  Fut- 
ters für  das  Katzenfell  ein  nach  der  Krummung  der 
Walze  gemachtes  Brett,  und  darüber  einen  noch 
etwas  grobem  Pappendeckel,  hi  welchen  noch  ein 
K offen  von  Pferdrhaaren , und  alsdenn  das  Feil  liegt 
Auch  ßeht  über  der  Maichme  feine  Batterie,  welche 
zugleich  die  beiden  hakenförmigen  Leiter  trägt. 
Unitrerog,  veiUert  man  «Ue  weiuglte  efektrifche  Ma- 


terie, wenn  man  den  Leiter  durch  die  Leidenfche 
Flafche  ifolirt;  indels  erfodern  doch  manche  Ver- 
fuche , dafs  man  den  Leiter  allein  eiektnlire : und 
in  diefer  Abficht  hat  die  Lichtenbergfche  Vorrich- 
tung , die  inan  nebß  der  ganzen  Mafchine  in  Don- 
dorfs  Lehre  von  der  Elektricität  deutlich  abgebildet 
findet,  doch  wefentliche  Vorzüge.  Seine  Leiter 
macht  er  fämtlich  von  Holz  und  uberzieht  fie  mit 
Staniol.  Die  Kugeln  daran,  welche  das  Abfirö- 
men  verhindern  (ollen,  brauchen  nur  itberfimifst 
zu  werden.  Die  Veranlaffung  zu  dielem  Baue  gib 
ihm  feine  enge  Wohnung,  darin  die  Walkierfche 
Mafchine,  die  er  nach  feiner  letzten  von  uns  neu- 
lieh  angezeigten  Schrift  lieh  auch  gemacht , keinea 
Raum  hatte.  Wie  diefer  Unbequemlichkeit  in  ei- 
neni  etwas  hohen  Zimmer  abgeholfen  werden  kön- 
ne, hat  Rec.  damals  bemerkt.  Bey  der  jetzigen 
macht  ihm  das  Spannen  des  Zeuges  mehr  Arbeit; 
als  nüthig  iß.  Da  Hr.  B.  ein  fo  gefchickter  Drechs- 
ler iß:  lö  hätte  er  leicht  die  eine  Scheibe  längß 
der  Axe  beweglich  machen  können  , ohne  dali  fie 
lieh  um  dieielbe  drehet.  Wäre  Riefe  mit  einer 
Sdvaubenmutter  verfehen;  fo  könnte  fie  durch  ei- 
ne um  die  Axe  bewegliche  Schraube  leicht  angezo- 
gen , oder  nachgelaffen  werden.  Andere  wurden 
fich  mit  einer  Schnur  behelfen,  vermitteln  welcher 
man  das  Zeug  auf  einer  Seite  der  Scheibe  wie  ei- 
nen Sack  vuziehen  kann.  Seine  Scheiben  haben  2 
Fuls  im  Duichmeffer.  Seine  Batte*  ie  befteht  aus  8 
Flafchen , jede  6 Zoll  im  Dnrcbinefler  und  einen  Futs 
Höhe,  welche  zusammen  eine  Bel-gung  von 
Quadr.  Füfs  geben.  Um  in  einem  fo  engen  Raum, 
als  er  für  feine  Batterie  hat,  noch  eine  grölsere 
Belegungsflafche  zn  erhalten,  nimmt  er  engere  cy- 
lindrifche  Gläfer,  und  lehrt  fie  gefchickt  zu  bele- 
gen. Dazu  fchlägter  eine  neue  Art  von  Kutte  vor, 
die  hier  bemerkt  zu  werden  verdient.  Man  ent- 
blättert den  Knoblauch,  fchneidet  ihn  in  kleine  Stü- 
cke, und  ßöfet  das  Gefchmttene  in  einem  Mörfer 
zu  einem  ßreye , indem  man  etwas  Waffer  dazu 
giefet,  preist  diefeuSaft  durch  Leinwand  , und  be- 
«reicht  damit  das  Glas,  fo  weit  man  es  mit  staniol 
belegen  will.  Wenn  man  diefen  Saft  in  einerScha- 
le  eder  Olafe  aufhebt : fo  wird  einefeße  hornartige 
Waffe  daraus;  wenn  man  aber  nur  einige  Tropten 
Waffer  darauf  giefst:  fo  kann  man  mit  einem  Haar- 
pinfel allemal  wieder  fo  viel  von  feiner  Oberfläche 
abwafchen  , als  man  nöchig  hat.  Feilfpäne  braucht 
er  inwendig  gar  nicht,  auch  keinen  Uebergufs; 
fondein  er  befeßigt  den  belegten  hölzernen  Sfab, 
der  ihm  zum  Leiter  dient,  blofs  vermittelß  ztveyer 
Pappenfcheibeu  im  Glafe.  Dies  iß  das  Hauptfach- 
hchße  der  Einrichtung  feiner  Mafchine.  Dafs  ihm 
feine  gute  Frau  eine  Schürze  von  Tamis  da;u  her- 
gegeben, und  dafe  er  ihrer  Freygebigkeit  einen 
feidene» , lange  im  Kaßen  verfchloffenen  Rock  zu 
danken  habe,  der  die  Frage  rntfeheiden  folJ,  ob 
zu  dem  Ueberzuge  Wolle  oder  Seide  beffer  fey, 
brauchten  leine  Lefer  njtht  zu  wißen.  Dais  er  bey 
feiner  Einrichtung  das  Kohlenbecken  zui  Erwärmung 
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der  Zniges  nicht  gnt  gebrauchen  könne , fleht  man 
von  felbtl.  Indefs  »ft  das  kein  fonderlirher  fehler; 
denn  wenn  man  das  Kohlenbecken.  der  Witterung 
wegen  zu  gebrauchen  nöchig  haben  follre  : fo  iit 
mit  dem  Zeugcylindern  doch  wenig  auszurich- 
ten. Zur  Winterszeit,  wenn  eine  ftrenge  Külte 
herrfcht  und  ein  Nordwind  weher,  find  ihre  Wir- 
kungen amftärkften;  und  da  hat  man  ihre  Wirkung 
In  einem  gutgeheitzten  Zimmer  nicht  befler  als  im 
kalten,  ja  im  letzten  zuweilen  noch  beßer  gefunden. 
Er  zieht  fie  auch  bey  folcher  Witterung  jeder  Glas- 
rnafchine  vor ; (das  ift  doch  wohl  nur  von  denen  zu 
verliehen,  als  er  bisher  gefehen)  Sein  Reibezeug 
;*var  noch  nicht  ifolirt , als  er  (eineVerfuche  mit  der 
Mafchine  niederfchrieb ; doch  giebt  er  die  Art  an, 
wie  folches  gefchehen  könne.  Auch  zeigt  er  in 
vielen  einzelnen  Anmerkungen,  wie  lieh  die  Ver- 
fuche  an  pofitiv  und  negativ  geladenen  Flafchen 
. l>ey  dem  Funfcenziehen  aus  der  innen»  und  äufsem 
Belegung  und  Entladung  tuiterfcheiden.  Welfs  man, 
was  an  beiden  belegten  Flächen  der  Flafche  vorgeht, 
wenn  die  itHiere  polkiv , oder  wie  hier  gefchieht, 
negativ  geladen  wird : fo  werden  iich  alle  die  hier 
angeführten  Erfcheinungen  leicht  auf  wenig  Sätze 
bringen  lallen,  die  fie  Anfängern  weit  begreiflicher 
machen  als  durch  das  hier  gefagte  gefchehen  kann. 
Ueberhaupt  fcheint  unfer  Hr.  V ert  um  die  Theorie 
lieh  weniger  bekümmere  zu  haben , als  um  Vierfa- 
che, die  in  die  Augen  fallen,  fie  mögen  übrige», 9 
lehrreich  feyn,  oder  nicht.  So  befchreibt  er  zmn 
Beyfpiele  viereckig«*  oder  rundes  Glas,  v/orinn 
durch  allerley  mühfame  Vorrichtungen  eil»  elektrf- 
fches  Feuerwerk  gemacht,  und  die  Woite:  Groft 
find  die  Werke  des  Herrn,  erleuchtet  werden  können. 

Es  find  noch  mehrere  folche  fchöne  Spielwerke  hier 
befchrieben , die  denen , welche  fich  mit  der  Ele- 
ktricität  zum  Zeitvertreibe  befchäftigen,  diefe  Schrift 
fehäiezbar  machen  miiflen ; tmd  hat  jcinand  Haus  und 
Hof,  Geld  und  Gut  genug,  (um  des  Vf.  eigenen 
Worte  im  9ten  Verfache  anzufuhren,)  dafs  er  fich 
ein  halb  Dutzend  guter  Elektrifirmafchinen  nebft 
dem  übrigen  Apparate  anfehaifen  bann , der  fache 
lieh  zum  Kunfth'uerwerker  einen  Teichen  Mann  aus, 
wie  unfer  Hr.  Verf.  ift.  Er  allein  wird  linnreich 
genug  feyn , fein  Haus  mit  f lektrifchen  Geriithe  an- 
zufullen,  und  Angen  und  Ohren  fo  2u  befchäftigen, 
dafs  man  darüber  vergifst , daran  zu  denken,  was 
eigentlich  Ekktric»  tat  l'ey. 

ERDBESCHREIBUNG.  1 

Hamburg,  bey  Bohn:  Ge^  tnwdftigtr  efuflsnd 
d-r  ßfitzunjm  der  Engländer  in  Oßmdun 
• durch  Anguß  Hennings.  Dritter  Theil  1786. 
g,  760.  S. 

Bekanntlich  hat  der  Verf  ß*it  *784.  unter  diefem 
Titel  v.  rfchiedenes  1 ber  den  alte»»  und  neuen  Zu- 
Hand  von  Otlindien,  vorz  glich  ub*-r  die  dä-iifchen 
Bi’firzungen.  den  Privathandel  der  flauen , die  Ni-  , 
epbartfchen  inlUn,  die  üeicluchte  von  Tanjore,  über 
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die  indifche  Religion  etc.  herausgegeben,  und  In  der 
Vorrede  des  zweiten  Theils  eine  Icritifche  Anzeigt 
aller  zur  Gefchichte  Indiens  gehörigen  Schriften 
verfprochen.  Diefe  erlcheint  in  dem  vor  uns  lie- 
genden dritten  Theil  und  blofs  nach  der  Starke  def- 
falben  zu  urtheiien,  hatten  wir  Recht,  etwas  vollftän- 
diges  zu  erwarten.  Unfere  Erwartung  aber  ift  bey 
näherer  Durchficht  und  Prüfung  diefer  fogenannten 
indifchen  IJteraturgefchichte  ungemein  getäufcht 
worden,  denn  der  Verf.  hat  in  fein  Verzeichn ifs  nicht 
nur  alle  ihm  bekannten  Werke,  die  von  Aßen  über- 
haupt und  deflen  verfchiedenen  Reichen,  von  Pale- 
ftina,  Japan,  Perfien,  etc.  handeln,  aufgenommen, 
ungeachtet  beynahe  in  keinem  einzigen  etwas  über 
Ollindien  zu  erwarten  War,  ja  wirklich  Werke,  di# 
bloö  von  Afrika,  oder  gar  von  Amerika  handeln 
hier  zulämmengetragen , die  mit  der  indifchen  Ge- 
fchichte in  gar  keiner  Verbindung  liehen.  Daher 
findet  man  folgende  Werke  mitten  unter  indifchen 
Gefchieht- und  Reifebefchreibem,  wie  Harmars  Be- 
merkungen über  den  Orient;  Placoitrt  von  Mada- 
gafear , Schlözns  Gefchichte  von  Nordafrica,  Lufi- 
gnans Gefchichte  von  Ali  Bey,  U'oods  Rains  of  Pal- 
myra. Kolben»  Befchreibung'des  Vorgebirges  der  gu- 
ten Hofnung,  ffeßreys  probability  of  a North  weß 
paßagt  und  fogar  Ramjays  ’Eßaq  on  the  treatment  of 
African  Slaves  in  the  Sugar  Illands  aufgeführt.  Wir 
könnten  diefs  fcurzeVetzeichnifs  mit  einem  langen  Re- 
giller ähnlicher  Werke  vermehren,  allem  fchon  die 
blofsjausdem  erflen  Bogen  ausgeiogenenTitel  bewei- 
sen hinlänglich  des  Verf.  geringe  Kenntnifs  der  indi- 
fchen Litteratur,  und  dafs  der  unerfahrenfte  ein. 
ähnliche*  V erzrichnifs  zuüminen  rarfen  konnte.  Die 
weniglten  angeführten  Werke  hat  Herr  H.  felberge- 
lefen,  fondera,  wie  es  bey  dergleichen  Verzeichnilien 
gewöhnlich  zu  gefchehen  pflegt,  andern  nachgefchrie- 
ben,  und  daher  fo.  viele  Werke  weder  dem  rech- 
ten Titel,  noch  dem  iahre,  ihrer  lirfchemung nach 
aufgefuhrt.  So  lind  aus  Lafiteau  hifloirt  des  De- 
couvertts  et  Conquetes  des  Portugals , die  N »men 
• der  dort  citirten  , oder  benutzten  portugiiifchen 
Schriftlleller  wiederholt,  ohne  auch  nur  einen  einzi- 
fo  zu  characcerifiren , dafs  der  hillorifche  Litterator 
künftig  davon  ohne  Zuziehui  g anderer  Werke  Ge- 
brauch machen  könnte.  Wir  haben  über  dem  an  meh- 
ren» Stellen  die  Bemerkung  gemacht,  dali,  wenn  Hr. 

H.  einmal  ins  Abfchreiben  geräth , feine  Feder  fo 
hurtig  davon  eilt,  daß»  er  viele  Seiten  mic  den  zweck- 
lofellen  Nachrichten  anfullt.  Btkanmlich  hat  Japan 
nie  in  Verbindung  mit  Orlindien,  fo  weit  unfere  Nach- 
richten reichen,  geilanden , indeflen  der  Verf.  findet 
es  S.  87-  für  gut,  Charievoix  Gefcnichte  Von  Japan 
aniuluhren,  und  hieraus  die  Titel  aller  der  Werke' 
zu  entlehnen,  die  Charievoix  bey  feiner  Arbeit 
brauchte,  oder  die  er  in  dem  Abfchnitte  der  japania  • 
fchert  Literatur  nahmhaft  machte.  Die  foult  hierver* 
zeichneten  Werke  find  nicht  blofs  ohne  Auswahl, 
fondern  auch  ohne  die  geringfte  Ordnung  aufge- 
nommen i Im  feRlärnten  Gemach  liehen,  aice  und 
neu-  , gute  u nd lcblecbte,  dcuüciic  und  aualändifche 
PjPP  3 Schrift- 
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Schnftßilier  fe?y  einander.  fo  wie  Herr  H.  ihr«  Namen 
In  Ionmalen  und  andern  Werken  fand.  'Wenn  er 
doch  nur  diefe  Werke  ganz  und  nicht  Theil  oder 
ßückweifeexcerpirt.  und  andern  dadurch  die  Muhe 
erfpart  hätte,  diefelbe  undankbare  Arbeit  noch 
einmal  voizunehmen  ! In  diefem  Betracht  hat  unfer 
Verf.  es  fich  bey  den  englifchen  Journalen  vor. 
jiiolich  bequem  gemacht,  die  ein  jeder  in  feiner  tage 
wurde  zu  Ilathe  gezogen  haben.  Aber  Hr.  H.  konnte 
keiü  voliRändiges  Exemplar  irgend  einer  englifchen 
kritifchen  Monatfchrift  benutzen,  er  begnügte  üch 
*lfo  einzelne  Jahrgänge,  oder  einzelne  Stucken  die- 
£es  oder  jenes  Jahrgangs  von  Montkß  Rtvuw  zu 
«tcerpiren.  daher  fein  Verzeichnifs  mdifcher  Pam- 
phlets  fo  fehr  mangelhaft  ausgefallen.  Da  der  Vf. 
mit  der  englifchen  Literatur  nicht  unbekannt  ilt, 
fo  mußt«  er  willen,  dafs  Aijtemgk  ein  voliRändiges 
Regifter  über  fiebenzig  Bände  des  Monthly  Review 
mit  groß«  Genauigkeit  gemacltt  hat,  und  mit  ge* 
Ingwer  Mühe  und  gröfserm  Gewinn  für  du»  indi- 
frhe  Gefchichte  würde  er  aus  diefem  Index  alle  in 
England  von  »746  bis  1784  gedruckten  Schriften 
üb«-  Indien,  haben  entlehnen  können.  Oder  da 
Hr.  H.  feit  i"83  Indien  zum  vorzüglichRen  Gegen- 
ftande  feiner  Studien  wählte,  fo  nutete  er  auch 
Von  einer  andern  ergiebigen  Quelle  der  «difchen 
Literatur,  der  Bibliotheca  Firmiana.  gehört  oder  ge- 
lefen  haben ; aus  diefer  wiirde  er  fein  Verzeichnifs 
unendlich  belfer  als  aus  imvollftändigen  Jahrgängen 
des  Monthly  Review  bereichert  haben. 

Von  vielen  hiergenannten  Werken  glebt  der  Vf. 
weitläufige  Auszüge.  Diefe  find  feiten  nach  ei- 
nem feften  beftimmten  Plane  gemacht,  und  oft 
Roßen  wir  auf  Auszüge  von  Werken , die  nicht  von 
Indien  handeln ; und  von  wirklichen  indjfchen  Schrift- 
ßellern  fteht  der  blofse  Titel  da.  So  kann  man 
hier  von  MoritTs  Reifen  nach  Cypero  eine  ordentliche 
Recenfion,  und  zwar  aus  dem  angefühilen  fonder- 
baren  Grunde,  lefen,  weil  fie  etwas  von  den  Drufen, 
Curden,  undMaroniten  enthalten,  und  der  Vf.  die- 
fer  Völker  im  zweyten  Theil  feines  Buchs  gedacht 
hat  oder  gar  einen  Auszug  von  Forßtxe  Gefchichte 
der 'Entdeckungen  in  Norden.  Ungeachtet  diefer 
dritte  Theil  erft  diefe  ORermefle  ausgegeben  wor- 
den fehlen  darinn  doch  alle  Werke  über  ORindien 
feit  1785,  und  da  in  diefer  Zeit  HaRings  Procefs  fo 
manches  Pamphlet  erzeugt,  und  manche  Lücken  ln 
der  neuem  indlfchen  Gefchichte  ausgefüllt  hat,  fo 
darf  man  eben  deswegen  hier  keine  Nachricht  von 
den  neueRen  indifchen  Producten  erwarten. 

Sonft  enthält  diefer  Theil,  womit  Hr.  H.  feine 

Arbeit  über  Indien  befchliefsen  will,  eine  kritifche 
Unterfuchung  der  von  Hn.  Kleuker , aus  <f  Anque- 
tils  Schriften  überfettten,  und  erläuterten  Zend- 
Avefta  Er  iR  daher  auch  unter  folgenden  Titel 


l'trfuch-eintr  oßindifebn  Literärgefchicktt  utbjl  ti- 
tur  kritijchen  üeurtheilung  der  Zendbüchr  beloo- 
ders  zu  hauen.  Der  Vf.  widerlegt  darin  freylich 
mit  vielem  Aufwand  von  Wr orten,  doch  aber  mit 
Gründlichkeit  und  Scharöinn , Hn.  Kleukers  Hypo- 


thefenund  Muthmafsungen,  vorzüglich  die  Meinung, 
dafs;  Zoroafter  der  Verfaffer  der  Zendfchriften’.  ce- 
wefen.  DaUnteriüchungen  über  fo  entfernte,  dunlde, 
und  in  fo  viel  Zweifel  [und  Widerfprüche , verhüllte 
Materien  keinen  Auszug  leiden , oder  ein  Auszug, 
wie  wir  ihn  in  diefen  blättern  geben  könnten,  die 
Left-r  keinesweges  in  den  Stand  fetzt,  die  Streitfrage 
zu  beurtheilen , fo  müden  wir  Re  auf  diefe  Schrift 
felber  verweifen. 

Bey  unferm  Exemplar  finden  wir  noch  unter 
einem  befondern  Titel  und  einer  befondern  Seiten- 
zahl folgende  achtehalb  Bogen  Rarke  Schrift : Gr  und- 
läge  xueintmvoltßiintügen  Ferxeuhnißt  aller  Sehrtf- 
tf.  1,  die  Oß  Indien und  dtt  damit  verbundene* 
Länder  betreßten.  Es  iR  ein  alphabetifches  Ver- 
zeichnifs, von  137a  Schriften,  welches  nicht  nur 
alle  die  Werke  wieder  enthält , die  dm  Vf,  vorher 
kurz  oder  weitläuftig  angezeigt  hatte , fondern  er 
hat  darinnen  auch  eben  die  Werke  wiederaufgenom- 
men, die  mir  von  afiatifchen  Reichen,  oder  wie  wir 
oben  gerjigt  haben , von  Ländern  handeln , die  für 
die  indilche  Gefchichte  nicht  die  allergeringfte  Aus- 
beute geben,  oder  auch  nur  auf  die  entferntefte 
pfeife  wir  Indiens  Gefchichte  brauchbar  feyn  könn- 
ten. Die  zu  diefer  Grundlage  hmzugekominenett 
Zufätze  find  aus  Stucke  Verzeichnte  von  alcem 
und  neuem  Reifebefclireibungen  entlehnt.  VolUVän- 
dig,  auch  nur  einigermaßen,  kann  man|es  eben  fo 
wenig,  wie  das  erRe  feyn  Tollende  kritifche  Ver- 
zeichnte, nennen,  indem  der  V£  dabey  die  von  uns 
pben  angeführten  reichhaltigen  Quellen  nicht  be- 
nutzt, und  wieder  keines  von  den  Werken  über 
Indien  angeführt  hat,  die  fcit  178S  gedruckt  wor- 
den.  Aus  Aßougks  Index,  der  Bibliotheca  Fir- 
miana,  ßeauderks  Catajogue  und  andern  iiteran- 
fchen  Werken , könnte  man  es  ohne  Mühe  noch  ein- 
mal fo  Rark  vermehren,  wenn  man  eineNachlefe 
über  alle  hier  mit  Indien  verbundenen  Länder  hal- 
ten wollte,  durch  welches  Einfchiebfel  der  Vf. fich 

tegen  alle  Vorwürfe  zu  decken  gefucht  hat.  Allein 
lots  aus  einem  über  ORindien  eben  nicht  reichhal- 
tigen Bücherverzeichnis , der  Bibliotheca Croftiiana^ 
wollen  wir  hier  nur  folgende  Schriften  anführen ; 
Fray  Antonio  de  .Safl  Roma*.  Hißoria  general  de 
la  India,  Orientalem  Valladolid.  1603.  Godinko 
yiagda  India  que  fez  por  Terra  para  Portugal. 
Lisboa  1665.  4.  Vincenzo  Maria  di  S.  Catanna 
da  Siena  Viaggioall  Indie Orientale  Romains,  fol, 
Jof-  Martinez  de  la  Puente  Compendio  de  las  HiRo- 
ries  de  la  India  Oriental.  Madr.  168 1.  4-  J.  T.  Phi- 
lipps Account  of  Malabar,  Load,  17t 7.  12. 
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P * * 1 s bcy  Cuchat,  Tratte  für  It  Commerce  de 
Ja  mir  noire  par  Mr.  de  PeyjfontL  T.  I.  340. 
T.  tl.  377.  SS.  in  Oöav,  1787.  (»  thlr.  a gr.) 

Öit  Gegenden  an»  fchwarzen  Meer  gehören  be- 
kanntlich Xu  den  uiibckanntcften  Ländern , 
.■weil  die  Türken  die  Fahrt  und  jede»  Verkehr  dabin 
dem  Fremden  mit  neidiiehcr  Eifersucht  feit  Jahrhun- 
derten verwehrt  haben,  und  alle»  war  seither  für 
£rdbcf  cbmbung  und  Stitiftik  über  diele  feit  den 
klteflen  Zeiten  merkwürdige  Weitgehend  zu  uns  ge- 
kommen, ichränkt  lichgrölstentheils  auf  die  Krimm, 
«der  da»  jetzige  Gouvernement  Taurien  ein.  Herr 
■Peyjfanel,  der  von  175}  bi»  1759  franzofilcher  Con- 
4ui  in  der  Krimm  war,  macht  um  in  den-  hier  vor 
.uns  lugenden  Nachrichten,  die  er  tbcil»  an  Ort  und 
Stelle,  rbeil*  in  Candicn  xulam  men  trug,  mit  jenen 
in  Dunkel  verhüllten  Lindern  bekannter,  und  xer- 
ftreut  die  Nebel,  welche  lo  lange  ihre«  natürlichen 
und  politilchen  Zull  and  verhüllten.  Sein  vornehm- 
fter  Zweck  war  freilich  nur,  den  Handel  dieler  Län- 
der , ihre  Ein  - und  Ausfuhr , ihre  Bedürfniffe  von 
■curopäiichcn  Waaren  xu  belch reiben.  Allein  xur 
belfern  L'eberficht  iciuer  Handclsbemerkungen , fügt 
,er  eine  lehr  intcreffante  Befchreibung  der  ganzen 
Kühe  bey,  die  da*  fchwarxe  und  afowiche  Meer 
umgaben , und  der  vornehmllcn  Handelsplätze,  von 
.denen  wir  nur  die  wenigfien  in  unlern  Erdhelchrci- 
bungen  an  treffen.  . Die  Nacltrichten  von  der  Krimm 
und  den  ehemala  damit  verbnndenen  Ländern,  neh- 
itnen  den  grölaten  Theil  leinet  Werke»  ein,  und 
.enthalten  zugleich  die  autführliche  Beichreibung 
1 dielet  jetzt  untergegangenen  Staats,  ab«  auch  eben 
ifo  neu 'und  wichtig  find  de»  Veri.  Nachrichten  von 
• Circaffien  , A weh  allen , Georgien  und  der  ganzen 
fibllichen  Kühe  des  fchwarzen  Meer»  bi»  an  die 
.Meerenge  von  Conllantircipel.  Die  grofsen  Verän- 
derungen , welche  ein  Theil  diefer  Laudcr  seither 
durch  die  RulTcn  erfahren,  nimmt  dielen  Nachrich. 
ten  nicht»  von  ihrem  Werth,  indem  der  Handel  gröft- 
ten theil»  auf  dem  alten  Fulse  geblichen,  die  fiedürf- 
«ilTe  der  rufiiicben  Eroberungen  immer  noch  die- 
selben find,  auch  der  ruflifche  Actlvhandtl  in  dielen 
. Gcwaffern , vorzüglich  in  den  ölltichen  Provinzen 
des  türkilchen  kcich» , die  erwartete  Ausbreitung 
A.  £..  Z.  *7i?-  Zweiter  Baad. 


noch  nicht  gehabt.  Doch  auch  was  fich  feit  1774 
in  der  Krimm , Kuban , oder  andern  Gegenden  ver- 
ändert hat , ift  von  dem  V.  kurz  bemerkt  worden. 

Hr.  Pcydöitcl  längt  mit  Bcicbrcibung  der  Kr  mm 
und  ihres  Handels  an,  breitet  fiel»  von  hier  über 
dieöfUichen  und  tödlichen  Kulten  de»  Ichwarxen  Mee- 
re« aus,  und  beichlieft  feine  Memoiren  mit  einem 
Gemälde  de»  bulgarilehen , wallachifchen  und  mol- 
dauiiehen  Handels.  Erhält  Baluclava,  trotz  feiner  en- 
gen Einfahrt,  für  den  wichrigllen  und  erlten  Hafen 
der  Krimm,  der  unter  rufiildier  Herrlchaft  wahr- 
fcheintich  den  veften  Theil  de*  Handel»  am  tchwat)- 
xen  Meer  an  (ich  xiehen  wird.  Die  bell*  Wolle  von 
Taurien  fällt  in  der  Gegend  dieler  Stadt.  Um  veo. 
mirtelft  de»  Dnepr»  Waaren,  au»  dem  innerften 
Rulsland,  dem  fchwarzen  Meer  bequem  zuxufuhretv 
rath  der  Verl,  einen  Kanal  längft  den  Wafferfalien 
diele»  Fluffcs  zu  graben,  an  welchem,  wie  wir  au; 
einer  andern  Quelle  wilfen  , jetzt  wirklich  gearbei- 
tet wird.  Sonll  brauchte  die  Krimm  allein  an  fran- 
söGIchcn  Londrinen  fünl  and  drcitiig  Ballen  (Nack 
Zollregifttrn  wurden  1784  in  allen  ruOilchen  Kulten 
des  Ichwarxen  Meer»  fiinf  und  swanxig  Ballen  ein- 
geführt.)  An  Scidenxcugen  aus  Venedig  und  Chi« 
giengen,  eu  des  VerfalTers  Zeiten,  für  120,  000  Po- 
lter, (1784  an  Seidenzengen  überhaupt  nach  alles» 
rufGlclien  Häfen  nur  für  51,537  Piafter.)  Von  Le- 
vantlchcn  und  weitindifchen  Caffe  werden  jahrlick 
30,000  Okas  (zu  3 l Pfund. ) verkauft.  Den  erltc« 
bekommen  die  Tataren  feiten  rein,  iöndern  er  wird 
immer  mit  weitindifchen  untermitebt.  Weil  die 
Krimm  vortreflichen  Honig  erzeugt, den  man  auch  zu 
alletlcy  Conritürcn  braucht,  fo  war  der  Zuckerah- 
fatz,  hier  foult  fo  unbedeutend,  dals  nicht  mehr 
als  aooo  Oka«  abgefext  wurden.  Hier,  fo  wie  in 
der  ganzen  Türkei,  nimmt  man  die  kleiniten  Hüte 
am  liehltcn.  Aus  dem  ruffiiefoen  Alien  werden  über 
Caffa  jährlich  30000  gegoflcnc  eilerue  Keife]  eilige, 
führt.  Sie  find  aber  lehr  plump  und  von  kurzer 
Dauer.  An  derfüdlichen  Külte  der  Krimm  iit  das 
Klima  fo  milde  , dals  hier  der  Oelbau  gut  gedeihen 
würde.  Man  findet  auch  wirklich  hier  Oelhaume, 
allein  aus  Mangel  an  Induttric  wird  kein  Blatt  von 
dcnielben  gewonnen  , mau  kauft  lieber  diele  Waa- 
ren aus  Metclino.  Doch  fieng  man  tu  des  Verfall! 
Zeiten  an , einen  andern  Nahrungsiwcig  den  Rcis- 
bxu,  zu  betreiben.  Der  dortige  Mufti  machte  den 
Q.  9 l «*• 
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erften  Verfüch  bey  der  Mündung  fles  Flulfes  Kit  eh  i, 
■nd  ärotcte  zuweilen  70,  000  Okas.  Die  Kuflcn 
»erforgten  fonft  die  krimmfehen  Tataren  mit  20,000 
fertigen  KornUcken,  deren  die  gröfsten  zu  16  Para« 
verkauft  wurden,  auch  mit  ukrainifchen  Tabak, 
tfoch  b;y  weitem  nicht  fo  viel  als  die  türkifdien  Staa- 
ten. Wenn  (o  die  fämrotliche  Takakseinfuhr  dee 
Halbinfci,  auf  112,000  Okas  flieg,  fo  befanden  floh 
nur  32000  Oka*  ruflifeber  Tabaksblätter  darunter. 
In  den  krimmilchen  Städten  haben  die  Häufer  aller 
begüterten  Einwohner  Glaslcnftcr,  diele,  neblt  Glas- 
getcbirr  aller  Art,  werden  aus  Pohlen,  Dcutlchland 
und  Venedig  cingeflihrt.  Sonlt  brachten  auch  die 
Rulfen  grünes  und  Ichlcchtcs  Glaa  dahin.  Zwanzig 
taufend  tUrkilche  Tahakspfcifen  werden  jährlich  ler- 
tig  aus  Confiantinopc)  eingetührt,  und  au«  der  Mol- 
dau über  ico,  0 0 Pfeifenröhre  das  Stück  von  1 bia 
10  Paras.  Aus  Dcutlchland  kommen  jährlich  die 
Donau  herunter  über  200,  coo  Senfen , van  denen 
viele  auch  nach  Circaffien  geben. 

Die  Produkte  der  Krimin  2eigt  Hr.  P.  viel  ge- 
nauer als  andere  an,  die  dielen  GegcnfUnd  vor  ihm 
berührt  haben.  Die  wichtigften  find  : Wallt ; fie  ift 
meifteni  fchwarz,  doch  gthen  davon  jährlich  an 
1 <8. 000  Ct.  auswärts.  Die  feipe  gcwalcbene  Wol- 
le kommt  aus; der  Gegend  von  Baliclava.  Die  Aus- 
fuhr (leigt  aber  nicht  über  zehn -bis  zwölftaulend 
Centner.  Pferdthiare , die  aber  erft  von  den  dor- 
tigen Zigeunern  verarbeitet  werden.  Häute , blols 
an  Rindshäuten  gehen  ajocoo  Stück  jährlich  roh 
aulser  Landes,  Molshäute  lallen  jährlich  an  fünf- 
zehntaufend  Stthk.  Diele  werde  ungegerbt  von 
den  Nogaiern,  die  Haare  auswärts  getragen,  und 
die  langen  den  Rucken  herabhangenden  Mähnen  ge- 
ben ihnen  ein  fonderbares  Anlehcn.  Saffian  aller 
Arten  geht  Hark  nach  Circalfien , und  die  Halhin- 
fcl  Ijcfci  t jährlich  an  20, 000  Felle.  Pelzwrrk,  wo- 
von das  meiftc  in  die  Türkey  verführt  wird.  Der 
Handel  mit  den  fugenannten  Zmafchen  (kraulen 
Lammsfellcn,  bringt  dem  Laude  zwifchon  250,  coo 
iind  300, 000  Pialler  ein.  Es  find  Felle  von  neugebohr- 
nen,  oder  bald  nach  der  Geburt  gellurhenen  Lämmern  ; 
die  krimmifchen  find  aber  doch  nicht  von  der  r chilieit, 
als  die  über  Allraehan  kommenden.  Wacht ; die  Halb- 
inlel  liefert  nicht  über  8000  Okas,  aber  aus  Circsf- 
iien  erhält  Caffä  jährlich  an  60, 000  Okas.  Salpeter, 
davon  man,  ohne  was  im  Lande  verbraucht  wird, 
wo!  50,000  Okas  ausiühren  kann.  Der  Handel  ilt 
aber  mit  Schwierigkeiten  verknüpft,  weil  der  Päch- 
ter der  türkilchcn  Pulvcrinühfcn  diele  Waare  oft 
zum  Vortheil  des  Grosherrn  wegnimmt.  Mrfftr, 
welche  aufserh*lbdcr  Krimm  fehrgefucht,  und  felblt 
nach  Kufsland  und  Polen  ausgeführt  werden.  Jähr- 
lich verfertigt  man  an  400,000  Stück,  und  in  der 
Stadt  Backtfcheleray  leben  hundert  McfTcrfchmiedc. 
Ihre  Arbeit  kommt  aber  der  (ranzöfilchen  keines- 
weges  gleich , und  der  gefcbicktefte  Mefftrlchmid 
in  diefer  Siadt  getland  dem  Verf.  freymüthig,  kriu 
Meflcr  von  der  Güte  der  Parikr  verfertigen  zu  kön- 
nen, Butler,  welche  Mark  Dich  Conltantinopel  gehr, 


nnd  von  den  TVtaren  in  Schalt  -'und  Pferdedar- 
men,  zu  Markte  gebracht  wird.  Honig  wird  im 
ganzen  tiirkifclien  Reiche  nicht  von  der  Güte,  wie 
hier,  gehiuden,  daher  der  krimmifche  Honig  nur 
allein  auf  die  Tafel  des  Grosbcrrn  kommt.  Talg 
uni  Lickte ; die  Ausfuhr  ift  aber  wegen  def  Licht- 
ziehereyen  verboten,  die  theils  dem.  Grokhermj 
thcils  dem  Chan,  und  einigen  Grolsen  der  Krimm 
gehören.  Doch  gehen  heimlich  alle  Jahr  1000  Ct. 
Talg  und  etwa  halb  io  viel  ar.  Lichtern  auswärts. 
In  der  Stadt  Carafu  übt  der  Kalga  Sultan,  dem 
hier  die  Lichtztehcrcy  gehört  , ein  fonderbares 
Zwangsrecht.  Ein  jeder  muls  eine  beilimoite  Quan- 
tität Lichter  von  ihm  nehmen.  Caviar  ; der  bellte 
wird  in  Kertfch  und  Jcnicale  verfertigt,  und  beide 
Ocrter  verkiuien  jährlich  1500  FäflTcr.  Wein , vor- 
züglich weifser,  wird  in  den  füdlichen  Gegenden 
gewonnen , der  befste  wächlt  bey  Sudeg , und  wird 
lehr  llark  von  den  Kofaken  und  Einwohnern,  von 
Neu- Kufsland  abgeholt.  Dem  ungeachtet  meint  der 
Verl.,  würde  franzöfitcher  Wein  mit  grobem  Vor- 
theil  in  den  ruflifchen  Kanälen  im  fchwarzen  und 
calpifchen  Meere  abgeletzt  werden  können,  Korn, 
davon  jährlich  nach  Confianttn»pei  zwilchen  hun- 
dert und  hundert  nnd  fünfzig  Schibindungen  geben. 
Nach  andern  Plätzen  am  (ehwarzen  Meer,  darf  oh- 
ne bclondcre  Erfaubnils  des  Chans  kein  Korn  ausge- 
fährt  werden.  Salz,  von  den  drey  grolsen  Salz- 
leen  bey  Gheufleve  , Precop  uudKerrich.  Die  bey- 
den  erften  find  zum  Vortheil  des  Khans  verpachtet. 
Das  aus  dem  ertien  See  gewonnene  Salz  geht  (Utk 
nach  Conllantinopcl  und  Natolien,  und  die  Pächter 
bezahlen  dem  Chan  jährlich  70,000  Pialler.  Das 
Salz  von  Precop  wird  von  den  KulTen  und  Kofakc* 
ahgeholt.  ( Seit  der  ruflifchen  Bclitznehmung  wer- 
den hier  jährlich  3,300,000  Pud  gefördert.  ) Sooft 
bezahlten  die  Ruffcn  tür  einen  Wagen  mit  1500 
Oka*  Salz  beladen  vier  Rubel,  und  einen  Kübel  Zoll 
an  der  Gränze.  Um  aber  den  Zoll  zu  erfparen, 
pflegten  fie  wo!  das  Salz  auf  grofsen  Ungeheuern 
Warfen  abzufiihren,  die  wol  10,000  Okas  Ladung 
hielten  und  von  funfzehen  bis  fcchzchen  Paar  Och- 
fen  lortgezogen  werden  mufsten.  Die  Tartaren  laf» 
len  dielen  Untcrlchleif  immer  hingehen;  nur  mulsten 
die  Gefälle  doppelt  erlegt  werden , wenn  der  Wagen 
etwa  brach , oder  fonlt  Schaden  nahm.  Stinten, 
welche  aus  Circalfien,  Georgien,  und  Awehazien 
nach  Caffa  gebracht  werden.  Der  Preis  fteigt  von 
6000  bis  60,  ooo  Pialler-  Weil  die  Grofsen  und  Edeln 
der  Tataren  meißens  von  circaflilchen  Müttern  ge- 
boren find,  ift  dadurch  diele  Klaffe  von  Menichen 
ungemein  verlchönert  worden. 

Gelegentlich  breitet  Hr-  P.  (ich  bey  Anführung 
der  ruflifchen  Waaren  , die  foult  aus  der  Krimm  ge- 
holt wurden,  über  manche  Eigentümlichkeiten 
des  rulfifcben  Handels  und  den  Hamlet  diefer  Nation 
auf  dem  Ichwarzcn  Meere  aut,  und  giebt  nicht  nur 
von  den  wichtigften  Produkten  des  ruflifchen  Reichs^ 
fondern  von  den  dortigen  Zollen,  llaaisen,  Gtwicjfl 
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ten  uni  MüriWn  iäffroetive  Nachrichten.  Hofs 
an  Pelxwerk  pflegten  die  RulTcn  foult  in  der  Krimm 
jfur  150,000  Puffer  abzuietzen.  An  (chmaler  ruffi- 
fcher  Leinwand  werden  jährlich  wo)  610,000  Ellen 
verkauft,  wovon  vielei  nach  Couftantinopel  geht. 
Auf  die  Handebtnachrichtcn  von:dcr  Kn  mm  folgen 
ähnliche  von  Circaffien,da*vordem  biltjrader  Frieden 
die  Oberherrfchaft  der  krimmifchen  Tataren  erkann- 
te. Taman,  dat  feit  1774dm  Ruflen  gehört,  und 
Kiplu  , find  die  vornchmllen  Hamlclsflädte.  Circaf- 
fien  liefert  für  den  Handel  gewöhnlich  hundertrau. 
fend  Centner  feine  Wolle  , die  metll  nach  Conltan- 
tinopel  verkauft  wird.  Noch  mehr  geht  verarbeitet 
auswärts,  unter  andern  wird  in  Circaflien  «ine  Art 
grober  Flanell  (Tfchckmcn)  verfertigt,  wovon  in 
die  benachbarten  Länder  an  100,000  Stück  ange- 
führt werden.  Eine  Verbeffernng  diele«  Wollarbei- 
ttns  könnte  den  europäifchen  Manufacturen,  einen 
grofjen  Stofs  geben.  Die  circaffifchcn  Pferde  werden 
lehr  gefucht,  und  man  bezahlt  im  Lande  noch  für 
ein  fchönes  Pferd  fcchs  Sclaven.  Der  Handel  von 
Beflarabicn , welches  jetat  den  Türken  gehört,  kann 
lehr  anfehnlieh  werden,  wenn  polnifchc  Fahrzeuge, 
wie  der  Graf  von  Naflau  verlacht  hat,  künftig  den 
Dnicftcr  befahren  follten,  Akkirman  treibt  den  gan- 
zen Handel  diefer  Gegend,  wo  inan  eben  die  W*a- 
ren,  wie  in  der  Krimni,  abfetzt.  Wolle,  Häute, 
Wein  und  Korn  find  die  wichtigften  Artickcl  der 
Ausfuhr.  Jährlich  gehen  von  hier  900  Ladungen 
.Korn  nach  Konffantinopel.  Awchafit* , ein*  andre 
Provinz  am  (ehwatzen  Meer,  liegt  zwifeben  Cirkaf- 
fien  «nd  Georgien.  Die  Einwohner  find  in  verfchie- 
dene  Stamme  vertheilt,  deren  jeder  feinen  eignen 
B"y  oder  Anführer  hat.  Sonfl  führen  auch  einige 
türküche  Baden  hier  die  Oberanfficht.  Die  vornchm- 
Ren  Handelsplätze  find  Sohun  und  Kodocbe.  Der 
Handel  bicher  itt  lehr  gefährlich,  weil  awcliafif che  Für- 
ften  fifh  kein  Gcwiflen  daraus  machen,  die  fremden 
Schiffe  in  Hafen  und  auf  der  Rhede  wcgzucapern, 
und  die  Equipage  als  Sclaven  au  verkaufen.  Damit 
diele  Gefangenen  den  Kückwcg  nach  der  Hüfte 
nicht  wieder  finden,  zieht  nun  ihnen  einen  Schlauch 
über  den  Kopf,  führt  fic  in  die  innern  Gebirge,  und 
Bist  iie  dort  die  Schweine  hüten.  Buchsbrtumc,  Ho- 
nig und  Sclaven  find  der  vornchmffc  Handelsartikel. 
Die  letzten  belieben  aus  den  Gefangenen , welche 
die  dortigen  Bcys  bey  ihren  immerwährenden  Feh- 
den von  einander  machen.  Von  der  benachbarten 
Provinz  Georgien,  het  uns  zwar  Herr  Keine“  kürz- 
lich eine  intcreffänte  Belchreibung  gegeben,  allein 
fie  kann  aus  unters  Vcrf.  Nachrichten  lehr  ergänzt 
werden,  weil  jene  nur  das  perfifchc  Georgien,  nebft 
einem  Thcil  des  türkilchcn  enthält.  Im  türkilchen 
Georgien,  woau  Hr.  P.  Imirette  Mingrclien  und 
Gürtel  rechnet,  haben  die  Türken  bis  auf  einige 
SchiöÜcr  alte  Städte  entweder  7 erhört  oder  durch 
Janitfcbarcn  befetzt,  daher  die  Georgier  nur  in  ein- 
zelnen zerffreuten  Wohnungen  leben.  Die  wich- 
tigite  Fchung  der  1 ürken  heilst  Geunie  am  Fluffe 
jgzwutk.  Der  tUrkdchc  Gouverneur  aber,  ein  Bai- 


fa  von'Jdrey  Kofsfeh  weifen  / hält  lieh  in  A Kal- 
aikt  auf.  Amerikanifche  Farbemat  rialie  1 finden 
in  diefer  Provinz  guten  Abfatz , und  fic  brauch^ 
jährlich  20000  Oken  Indigo,  und  etwa  zwey- 
tatifcnd  Oken  Cochenille  . Iin  perfilchen  Geop- 
gien  , welches  aus  den  Fürftcnthümem  Kartei 
und  Kaket  belicht,  die  fich  beide  1783  den  Ruflen 
unterworfen  haben  , find  eigentlich  nur  die  beide« 
Städte  Tiflis  und  Gori.  ’Erfte  die  Rcfidcnz  des  Für- 
ften  Heraclius,hat  40,000  Einwohner,  Reinegg  lchätzt 
fie  nur  auf  die  Hälfte;  und  Gori,  welche  Stadt  bey 
Hr.  R.  fehlt,  eine  fehr  geringe  Anzahl.  Auiser  per. 
fifclien  Waaren  liefert  das  Land  für  den  Hand«! 
fclblt  nur  Wachs,  Kinds -und  Büffelhäute.  Sonft 
kann  man  hier  auch  initVortbeil  Rhabarber,  Bezoar, 
Lapis  Lazuli  etc.  einkaufen.  Indifche  Rupien,  die 
der  V.  Urubte  nennt,  courfiren  auch  im  Lande.  Die 
lüdlichc  Küfte  des  fch  w arzen  Meeres  von  Ritze  ( Rhi- 
ztum)  bis  Kirrefun  nennt  der  Verf.  Cotf  des  Lazci. 
Auf  dcrfelben  liegt  aufser  andern  Handelsftndten  Tre* 
bifood , weichet  die  vorneiimffe  Handelsfladt  an» 
ganzen  (ebwarxen  Meer  ilt,  und  »00,000  Einwoh- 
ner zählt.  Der  Ort  hat  aber  durch  Unruhen  feit 
*759  i'br  gelitten.  Die  Kupferbergwerke  von  La* 
zien  verleben  das  ganze  türkifebe  Reich  mit  diefem 
Metall , blofi  die  gebenden  des  Grofsherrn  von  die- 
fem bey  Kurf  bearbeiteten  Minen  beträgt  taooo 
Centner.  Von  dcn.’franzölifcheii,  meifl  in  Toulon 
verfertigten  Münzen  werden  hier  jährlich  an  »o.ooo 
Stuck  eingeführt,  fonff  kommen  die  «teilten  frem- 
den Waaren  aus  dem  türkilchen  Gebiet.  Die  foge- 
nannte  Leinwand  von  Trcbifonde  wird  in  Rtzd  gröf*- 
tentheils  aus  fremden  Flachs  gewebet , wovon  dar- 
um aus  Aegypten  an  6000  Ct.  eingeführt  worden. 
Die  Ausfuhr  diefer  Leinwand,  die  bis  in  die  Barbarey 
abgefftzt  wird, iff  500, oooPiafler  we>th.  Hanf  wird 
itarkin  diefer  Provinz  gebauet,  und  Conftantinopc!  al- 
lein erhält  etwa  i6ooo£entncr  von  diefer  Waare,  ver- 
arbeitet und  unverarbeitet.  Bey  der  kleinen  Stadt 
Gumache  Kana  werden  anfchnliche  Gold -und  Sil- 
berminen für  Rechnung  deg  Groishcrrn  bearbeitet; 
Dies  ganze  Land,  wovon  zehn  Handcfsflädte  hier 
angeführt  werden,  fehlte  bisher  in  den  europdifche« 
Erdbefchreibungen.  Eben  dies  können  wir  von  dem 
am  Uhwarzen  Meer  helegencn  Thcil  von  N'atohen 
verfichertt,  und  Hr.  P.  entdeckt  hier  gelegent- 
lich verfchiedene  ganz  unbekannte  Hülfsquellen 
für  den  türkilchen  Staat,  vorzüglich  für  riefle« 
Seemacht.  Die  ganze  Kliffe  treibt  einen  wichtigen 
Holzhandel,  vorzüglich  die  Stadt Sinople,  ein  Ort 
von  61,000  Einwohnern,  die  aber  keine  Juden  dul- 
det. Von  hier  wird  die  türk'lchc  Flotte  mit  Mafien 
verfchcn,  auch  werden  hier  die  mciften  Kt  icgsfchif- 
fe  des  Grofsherrn  erbauet.  Die  Wcrfte  find  hier  fo 
geräumig  , dals  zwölf  Kriegslchifte  zu  gleicher  Zeit 
crbruct  werde«  können,  überdtm  iff  hoch  Platz  ge- 
nug für  fünfzig  Kauffärtheylchiffe,  Holz  und  Arbeit 
iff  I icr  fo  wolfeil,  dafs  ein  Kriegsfchiff  von  70  Ka- 
neuen  mit  feinen  Mafien , aber  ohne  Segel , Thau- 
werk  und  Geichütz  der  Pforte  nicht  mehr  als  ir  bi* 
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,6000  Pfefter  Helfet.  In  EneVoH,  fünf  rtrf 
Meilen  von  Ssnopl»,  wird  au»  dortigem  Häuf  alle* 
Tbauwerk  für  dw  türkikhen  Krwgslchiffc  gemacht. 
Kan-  Aaadie  ift  ei» 'andrer  Werft  Kir  dt*  turkifebe 
frlette  er  liefert  auch  da»  benöthigte  Theer , und 
4*s  Arien*!  ro»  Konltantinopel  erhält  jährlich  von 
Mer  4000  Gentner.  Wir  übergehen,  was  der  Verf. 
eon  den  Provinzen  Bulgarien  Wallache/  und  Mol- 
Sau , ihren  vornehmlfen  Städten  und  Handel  tagt, 
*e,l  fie  bekannter  find,  wiewohl  fie  gleich  den  vor- 
hergehenden ßefchre ibungen  manche  geographilche 
*nd  ftatiililche  Merkwürdigkeit  enthalten. 

Zwey  den  Handeltznftand  des  fchwanen  Meert 
nicht  eigentlich  erläuternde  Abhandlungen  belchliel* 
tcn  den  aweyten  Thcil.  Die  erlle  khicktt  der 

Verf.  bereit»  t75S  ■«  <*"  ft'"?öf,lcb* 
ficrium , und  fie  enthält  eine  fehr  genaue  Schilde- 
rung  der  krimmilclier.  StaaMverfaflimg  vor  der  ruf- 
filchcn  Befitznehmung,  die  alles,  wa»  bisher  tther 
diefen  Grgenftand  gelchneben  worden,  an  licht- 
voller Darllrllung  Übertritt.  - Hr.  P.  macht  hier 
•uch  die  währen  Bedingungen  bekannt,  unter  wel- 
chen lieb  im  funftebmen  Jahrhundert  die  krlmtner 
Tataren  dem  Grolltürken  unter  warten.  Er  wider- 
legt  zugleich  die  Meynung  „welche  Sujef  noch 
kürzlich  wieder  als  einen  Artikel  diefe»  Unterwet- 
fuDuitractats  angeführt  hat,  daf*  krimmfehe  Chane, 
wenn  die  Linie  der  türkilchen  Sultane  ausiterben 
/ollte  . ihre  Nachfolger  auf  dem  Thron  von  Conftab- 
tinopel  feyii  fbllten.  De*  Chans  Einkünfte  l iege« 
aufser  einigen  zuftlligen  Revenüen,  wie  atlchenke 
der  türkikhen  Grofeenett.  naeh  unferm  Verf,  nicht 
Über  12B0O0  Piafter.  (Herr mann  fehätzt  fie  in  fei- 
nen Beyträgen  S,  «94  »»*  700,000  Rubel).  Son- 
fien  mufite  jeder  neue  Holpodar  der  Molda«  oder 
Wallache/  dem  Chan  eine  Caroffemit  fechs  Pferden 
Veloannt.  und  einige  taulend  Ducafen  geben.  Die 
Prinzen  der  regierende«  Familie  erhielte»  ehedem 
ihre  Erziehung  in  Clreaffien,  und  die  dortigen  Beys 
pflegten  fehr  um  diefe  Ehre  *u  buht.n.  Die  Mit- 
*abe  Jet  Prinzelfinnen  heilst  Neun- mal- neun,  weil 
ife  fu  viel  an  Kfeidunggftüekco , Pelzwtrk  ete. 
„•halten,  nemlich  ein  und  achttig  Pelze,  eben  lo 
viel  Hemden  etc.  S#  oft  «feer  von  den  Muffen,  dre 
gewöhnlichen  Ebtherrn  dlefef  Prinzelfinnen.  bey  let- 
5er  Gemalin  fchlafen  will,  mul»  er  zu  den  Füfeen 
des  Belts  hereinknechen.  Der  ehemalige  Vezier 
4er  krimmifchen  Tatarn  hatte  nur  «000  Piafter  Bä- 
foldung.  Der  zweyte  Anhang  betchreibt  die  Ge- 
fechte def  Unruhen  utttetr  der  nogaikben  Horde 
jcdian  um  175«,  weiweSen  Alir»  Uerai  abgcletat 
ind  Krim  Gerai , der  bis  1769  regierte,  »um  Chan 
der  Krimio  erhaben  ward. 


A.  L.  Zi  JUN1US  i?87* 

HANBLÜMGSWlSSEirSCHAFT,  1 

Bai  Matt  hey  Cramerj  I.  G.  May’t  CoMmercintr- 
Lstttrs  atcordtng  to  Profejfor  GelUrts  Ruits 
tramiattd  front  the  laß  German  Edition  by 
Capt  I.  G.  Smith.  Mp  Ö.  A.  786.  37V  S". 

8 (6  gr. ) 

May*  Handlungthricfe  erlchienen  in  DeutfcUIanJ 
1/56  al*  ein  Ncrluch  im  Geliert  khen  Geichmack, 
und  wenn  fie  gleich  dagegen  noch  aurückMieben, 
fo  thaten  fie  doch  viel  zu  Verdrängung  des  alten 
Wulfe»  von  langen  verworrenen  Perioden,  derChrien- 
forui  und  d*r  Brocken  aut  fremden  sprachen,  die  mart 
vorhin  überall,  und  lelbß  in  den  Müllern  von  Rilarper- 
ger,  Gramer,  u a.  antraf.  Jetzt  aber,  nach  <ir«yf- 
hg  Jahren,  kan»  man  fie  (chwcrlich  noch  alt  da* 
belle  ihrer  Art  zur  Nachahmung  empfehlen.  SO 
(ehr  alio  der  Ueberietxer  Hr.  S.  in  (einer  Vorrede 
Recht  hat,  dal*  man  die  Jugend  mehr  in  AutßtzeO 
de»  gemeinen  Lebens  und  täglich  vorkomtnender  Ge- 
fchartc  »I*  redoerilchen  Complimenten  üben  lolfe, 
(o  hätte  er  doch  leicht  iclbtl,  oder  auch  durch  Samm- 
lung und  Ueberfetzung  etwa*  noch  befferes  liefern 
können.  Sonll  verdient  übrigen»  feine  Arbeit  da* 
Lob  des  Fleilfe»  und  der  Genauigkeit,  ja  der  Genius 
der  englifchen  Sprache  klblf  macht  lögar , dafs  dife 
Brief*  lowohl  al»  die  hinten  beygeftigten  grCHercta 
kaufmbnnifchco  AuHätae,  inllructionen,  Gutachten . 
VeHmachten,  Contracte  u.  d.  g.  in  einer  etwas  gc- 
felligtrn  Gellalt  erfcheinen,  alt  im  Original,  * 
manche*  fo  unangenehm  khleppend  und  froftig  itt. 
Nur  in  der  Einleitung,  welche  allgemeine  Vorfchrif- 
ten  enthält,  ift  manche»  durch  die  xu  genaue  Be- 
folgung der  Urfchrift  unfchicklich  geworden.  So 
wie  nemlich  die  Titulaturen  umgearbeitet  find,  hlt- 
te  es  mit  all*  dem  gekheben  muffen,  wa»  Geh  au! 
die  deutfehe  Sprache  bexiehet.  Start  deffen  ift  aber 
nun  hier  alle»  wörtlich  gcdohnetlcht  z.  B.  auch  die 
nach  neuerem  Styl  ver belferte  Uebertragung  einfe 
Marpcreerfchcn  Briefe»  into  our  omn  German  fei»* 
gmagt,  nnd  der  Liebhaber  0/  our  langnagt  wird  in 
Abfiebt  der  Rechtkhreibung  u.d.g.  auf  Afr.  Gott  leb  cd» 

campUte  Grammar  or tht  Flown  f Kern) 

0/  tht  German  language  verwiefen . Am  feltfamltea 
nimmt  lieh  in  diefer  Abfiebt  ein  alphabettfche»  Ver- 
zeicbnils  fremder  Wörter  aus.  da  es  heifst,  IM- 
vt  jointd  tht  German  tktrtto  und  denn  folgt  gleich- 
wohl blols  englilch  to  dtßfl  agto aikuowudge  - arbt- 
ter  - to  infurt  u.  f.  w. , da  es  im  Deutlchen  Abandon* 
rtn  1 aufgeben;  Agio,  Aufgeld;  Aano]nrtn,  Arm- 
(er,  AR'Cttrirtn  u.  f.  w.  hiefi.  Indeffen  wird  do<3« 
Oberhaupt  da»  Buch  immer  mit  Nutzen  zur  Anlei- 
tung für  die  kaufmännifche  Jugend  in  der  englilch« 
Sprache  dienen  können , ob  cs  gleich  auch  noch  dtn 
in  dicler  Abficht  nicht  unbeträchtlichen  Fehler  eine» 
oft  unrichtigen  Abdruck*  hat. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

. Stockholm,  bey  A.  J.  Nordftröm:  Geographie 
öft  er  Konwtgariket  S teerige,  ßimt  därunder  Iw- 
„■  runde  Lander,  förßutud  uf  Eric  Tuneld,  Af- 
fe(T.  fanit  Ledam  ot  af  kongl.  Patriot.  Sällfka- 
pec  och  Uptollr.  fallfk.  i Stockholm,  Förfta 
, Bandet,  Andre  Delen.  Sjette  Uplagan.  1786. 
120  S.  in  gr.  8. 

- e‘nc  W ißenfchaften  find  (0  vielen , faft  tägli- 
chen,  Veränderungen,  Berichtigungen  und 
-Zuutoen  unterworfen,  als  Geographie  und  Staats- 
. Verladung,  nirgend  find  alfo  auch  neue  Auflagen 
.der  folche  abhandleuden  Bücher  nöthiger,  Dies 
.llt  auch  fchon  die  fechde  Auflage  der  ’luneldfchen 
.Geographie  von  Schweden;  aber  auch  bey  weitem 
•fL'e  “Ufhihriichfte,  richtigfte  und  befle.  Der  erde 
* heil  über  Lplonü  ift  fdion  in  liefen  ßlätttrn  an- 
gekündigt.  Dieter  zweyte  behandelt  die  Proviu- 
aen  SLidermannland  und  N'erike  auf  gleiche  Art. 
.Der  Name  Südermannland  erhält  noch  das  .Anden- 
ken von  Mannaheim,  davon  Rudbeck  in  feiner  At- 
lantica  fo  fchon  träumte.  Es  id  25  fchw.  Meilen 
lang  und  12  breit,  id  ein  fruchtbares  Land,  das 
andern  Provinzen  Getreide  abgeben  kann,  auch  gu- 
te Weide,  Holz  und  Bergwerke  hat,  und  feiner  La- 
ge wegen  zwifchen  dem  Meer  und  dem  Malerfoe 
zum  Handel  bequem  gelegen  id.  In  einem  grof- 
Ion  Kirchfpiel,  \lingaker»  daielbft,  haben  lieh  <die 
Baiiren  im  J.  1749  vereinigt,  ihre  uralte  befördere 
Kleidertracht  nie  zu  verändern , und  dielen  Be- 
fchlafs  haben  fie  lieh  vom  Könige  felbd  bedätigen 
laifin.  Das  Land  id  voller  Seen,  und  diefe  lind 
wieder  zum  Theil  mit  unzähligen  Infein  befäet. 
Es  wird  In  drey/ehn  Didrikte  eingetheilt,  wovon 
10  zu  der  Lands hauptmannfehaft  Nyköping  gehö- 
ren, worin  lieh  die  Volksmenge  aut'  8 J,  836  Perfo- 
nen  beläuft.  Io  dafs  alfo  doch  hier  1292  Menfchen 
auf  die  (Juadratmeile  gehen.  Die  andern  3 Di- 
ftrikte  gehören  mit  zur  Stockholmifchen  Lands- 
hauptmannfehaft.  Nicht  allein  die  in  beiden  Pro- 
vinzen belegeneil  Städte,  Nyköping,  Trofa,  Marie- 
Ired , Stregn.Hs , Efkilstuna,  mit  der  dort  angeleg- 
ten breyitadt  für  Arbeiter  zur  Veredlung  des  Ei- 
fens,  Stalils  und  Metalls,  f-rner,  Torshella,  Söder- 
teige,  Oerebro,  Afkerfund  u.  f.  w.  find  ausführ- 
, L Z.  1787.  Zu  euter  Blind. 


lieh  nach  ihrer  Lage,  Befchaffenheit,  Handel  Fa- 
briken Merkwürdigkeiten.  SchJölTern,  Kir’chen 
Alterthumern  u.  d m.  befchrieben,  und  .ft  dabev 
am  h manches  hiftorifche  beygebracht;  fondern 
dies  tft  auch  mit  den  König!.  Gütern,  adelichen 
bitzen  und  Herrengutern,  u.  f.  w.  geGchehen.  Auch 
von  den  dort  befindlichen  Bergwerken  irt  geredet 
fo  ift  z.  E.  S.  83.  von  dem  bekannten  Schwefel- 
werk  zu  Axberg  oder  Dylta,  und  S.  87-  von  der 
.minder  bekannten  Pottalchefiederey,  2;  Meile  von 
Oerebro  Nachricht  ertheilt.  Letztere  ift  erft  irr* 

, angelegt,  und  Uefert  jetzt  jährlich  6 bis  700  IW 
Kronpottafche,  6 bis  7ooLisp£  Harz,  und  5 bk 

6°°  m |TerpPjntmo  ' D,e  loRenannt<“  Ryflolja,  die 
aus  Birkenrinde  gebrannt  wird,  könnte  hier  fo  viel 
.gemacht  werden,  als  das  ganze  Reich  not  hiß  hätte- 
allem  nun  mufs  man  fich  nach  dem  Abfatz  richten. 
Iq.der  Hütte  find  eui  Calcinierofen , und  vier  Oe- 
fen  tur  acht  gegoiTene  eiferne  Pfannen  zum  Sieden 
davon  jede  420  Kannen  hält.  Man  bedient  fich 

alle‘llly  Laub'  UIld  NadelhS 

des  Harzes  der  Rothtanne  (Pinus  Abies),  alter  Bir- 
kenrinde,  die  fchon  zum  Dachdecken  gebraucht 
worden,  und  des  Siunpf-Porftes,  (Leduni  paluftre.) 

SCI10ENE  WISSENSCHAFTEN. 

Lohook,  bey  KearHey;  The  Poems  of  Mr. 

Gray  IHith  Notes  by  Gilhert  fTukefield  B.  A. 

1^6  vvvr  °LJefUS  ;Colle«e>  Cambridge! 
1786.  XXVI  und  207  S.  gr.  8.  (4  Sh.) 

Man  hat  fchon  mehrere,  und  zum  Theil  fehr 
anfehnliche  Ausgaben  von  den  nicht  zahlreichen, 
aber  durch  ihren  innem  Gehalt  fehr  ansgezeichne- 
ten Gedichten  eines  Mannes,  der  unter  den  engli- 
fchen  Lyrikern  von  der  hohem  Gattung  immer 
.noch  den  erften  Bang  behauptet.  Bisher  hatte  fich 
mdeis  noch  Niemand  an  einen  Commentar  über 
feine  Gedichte  gemacht,  deffen  fie  jedoch  vor  vie- 
len andern  nicht  nur  fähig,  fondern  auch  in  vielen 
Stellen  bedürftig  find.  In  der  gegenwärtigen  Aus- 
gäbe  wird  nun  diefem  BedürfnilTe  abgeholfen  und 
Gray  faft  völlig  wie  ein  klaiiifclier  Dichter  b’ehan- 
delt.  Zwar  erklärt  der  Herausgeber  gleich  An- 
tnngs , dais  lieh  feine  Anmerkungen  weder  durch 
nmhlame  Forlchimgen  der  Kritik,  noch  durch  tief- 
gelchoptte  Entdeckungen  in  derKuiütauszeichnen 
" r r Diqi  werden 
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werden ; vielmehr  fey  ihr  Hauptzweck,  einen  fo  be- 
wunderten Dichter  fo  zu  erläutern,  dafs  dadurch 
der  Gefchmack  minder  aufgeklärter  Lefer  gebildet, 
und  felbft  dein  Kenner  und  Gelehrten  eine  gewif- 
fe  Art  von  Unterhaltung  verfchafft  werden  könne. 
Er  ift  daher  in  Anführungen  ähnlicher  Dichterftel- 
len der  Alten  und  Neuern  nicht  fparfam  gewefen ; 
die  in  einem  Commentar  über  einen  Dichter,  wie 
Grau , defto  zweckmälliger  waren , da  diefer  Dich- 
ter eine  ausnehmende  Stärke  der  Ph3ntafie,  eine 
vorzügliche  Erhabenheit  und  Biegfamkeit  der  Ge- 
danken, mit  einem  fehr  großen  Reich thum  des 
Ausdrucks,  und  mit  der  teinften  Vollendung  der 
dichtrifchen  Compofition  verband.  Und  Hr.  IP"- 
fand  eine  Ausgabe  diefer  Art  jetzt  um  fo  viel  nö- 
thiger,  je  mehr  Eindruck  man  von  dem  gewifs  zu 
ftrengen  und  einfeitigen  Tadel  zu  beforgen  hatte, 
mit  welchem  ein  fo  angefehener  Kunftrichter,  wie 
Tlr.  JJohnfon , die  Biographie  unfers  Dichters  be- 
gleitete. Er  liefs  Cch  freylich  in  die  Zergliede- 
rung einzelner  Stellen  ein  ; wer  aber  das  Verfah- 
ren diefes  bey  allem  feinen  Scharflinn  doch  oft  fehr 
fchwerfalligen  und  unbilligen  Kritikers  kennt,  der 
‘einem  einmal  gefaxten  widrigen  Vorurtheile  nur 
allzu  treu  und  bis  zum  Eigenünne  nachhieng ; den 
wird  es  nicht  fehr  wundern , 3uch  hier  feine  Ur- 
theile  oft  höchft  ungerecht  zu  finden.  Hr.  lfr.  hat 
dagegen  feiner  gewifs  nicht  gefchont;  fondernmit 
gleicher  Freymiithigkeit,  und  oft  vielleicht  mit  et- 
was übertriebener  Vorliebe  fiir  feinen  Dichter, 
rund  heraus  den  Johnfonifchen  Ausftellungen  Man- 
gel am  Gefchmack,  und  ihrem  Urheber  Blindheit 
gegen  poetifche  Schönheiten,  ftumpfes  Gefühl,  und 
zudringliche  Tadelfucht  vorgeworfen. 

Die  vorangefetzte  Lebcnsbefchreibung  des  Dich- 
ters ift  nicht  von  dem  Herausgeber  neu  ausgearbei- 
tet. Man  findet  fie  fchon  wörtlich  in  BelCt  Samm- 
lung englifcher  Dichter;  und  auch  da  erfchien  fie 
gewifs  nicht  zuerft.  Die  vomehmfte  Quelle  find 
wohl  die  von  Mafon  gefammelten  Nachrichten,  der, 
wie  bekannt,  im  J.  1775  Graij'j  Gedichte  und  Brie- 
fe, mit  vorläufigen,  umftändheher  erzählten,  Denk- 
würdigkeiten feines  Lebens  in  einem  anfehnlichen 
Q lartanten  veranftaltete ; eine  fehr  unterhaltende 
Sammlung,  wovon  man  auch  zu  Leipzig  im  Jahr 
J776  eine  deutfehe  Ueberfetzung  veranftaltet  hat. 
Auch  Griujt  Teftament  ift  liier  wieder  abgedruckt 
worden. 

Die  von  Hrn.  TP’akefield  jedem  Gedichte  bey- 
gefügten  Anmerkungen  machen  feiner  Beurthei- 
lungund  Belefenheit  fowohl,  als  feinem  feinen  und 
geläuterten  Gefchmacke,  viel  Ehre.  Ihre  Lefung 
mufs  für  jeden  Liebhaber  der  Poefie  defto  unter- 
haltender feyn , je  mehr  er  zugleich  Kenner  meh- 
rerer Sprachen  und  ihrer  eigenthiimlichen  Schön- 
heiten ift.  Vornehmlich  geht  Hr.  IP’.,  wie  wir  oben 
Ichon  bemerkten , auf  die  Zufammenftellung  von 
Parallelftellen  aus,  in  welchen  die  Aehnlichkeit  mit 
Gray ’t  Gedanken  oder  Ausdrücken  zum  Theil  auf- 
fallend ift;  obgleich  man  dem  Dichter  zu  viel  thun 
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würde,  wenn  man  glaubte,  er  habe  diefe  Stellen 
alle  nachgeahmt,  oder  auch  nur  in  Gedanken  ge- 
habt. Bey  manchen  war  dies  indeß  wohl  gewiß 
der  Fall;  und  in  einer  der  frühem  Ausgaben  fei- 
ner Gedichte  fügte  er  felbft  ein,  wiewohl  nicht 
fehr  zahlreiches,  Verzeichniß,  nachgeahmter  Stel- 
len bey.  Aber  man  findet  auch  aufserdem  manche 
feine  Bemerkung , deren  Anwendung  nicht  immer 
blofs  auf  den  durch  fie  erläuterten  Dichter  einge- 
fchränkt  ift.  Auch  feine  Berichtigungen  der  John- 
fonifchen  Kritiken  haben  viel  lehrreiches,  und  ma- 
chen dem  ScharfGnne  des  neuen  Commentators  de- 
fto mehr  Ehre,  je  weniger  es  dem  ältern  an  Scharf- 
finn , und  vornehmlich  an  der  Gabe,  gebrach , (ei- 
nem kritifch'en  Gedanken  durch  Glanz  und  Run- 
dung feines  Vortrages  gröfsern  Anfchein  der  Rich- 
tigkeit und  Wahrheit  zu  geben. 

Zur  Probe  wollen  wir  nur  ein  paar  Noten  aus 
denen  über  Grau't  Elegie  auf  einen  liorfkinhhof 
herfetzen,  die  onne  Zweifel  von  allen  feinen  Ge- 
dichten unfern  I.efern  am  bekanntefte«  feyn  wird, 
wäre  es  auch  nur  aus  der  fo  glücklichen  Goiteri- 
fchen  Ueberfetzung.  Hr.  IP~.  glaubt,  und,  wieunj 
dünkt,  mit  Recht,  dafs  kein  Gedicht  fo  vollendet 
und  fo  rührend  fey,* als  diefe  Elegie;  Popr's  Brief 
der  Heloife  allein  ausgenommen , der  jedoch  nicht 
originaler,  aber  vielleicht  noch  glücklicher  in  der 
finnreichen  Verbindung  von  Umftänden  ift,  der- 
gleichen fich  nicht  leicht  bey  einem  einzigen  Ge- 
genftande  beyfammen  erwarten  ließen,  lir.  £Jokn- 
Jon  felblt  konnte  nicht  umhin,  zu  geliehen,  „dafs 
diefe  Elegie  reich  an  Bildern  fey , die  einen  Spie- 
gel in  jedem  Herzen  finden ; an  Gedanken  und 
Empfindungen,  die  jedeBruft  wiederhaljt. “ — Hr. 
TP.  verfertigte  ehedem  eine  lateinifche  Ueberfe- 
tzung diefer  in  fo  manche  neuere  Sprachen,  und 
ins  lateinifche  mehrmals,  überfetzten  fchönen  Ele- 
gie; und  er  theilt  hier  diejenigen  Stellen  fein« 
V erluchs  mit,  die  ihm  jetzt  noch  die  erträglichilea 
fchienen ; z.  B.  die  Anfangszeilen : 

Vefper  askft ; lugubrc  foiur  campana ; per  agruui 
Bos  reboans  tardis  flexibus  urget  icer. 

Fcflh  donnim  referem  veÜigia  curvus  arator 
Orbe  mihi  vacuo  dar  teuebiisquc  frui. 

Sehr  glücklich  hat  er  in  einer  der  folgenden  Stel- 
len den  Lukrez  nachgeahmt: 

Kon  illit  ultra  gcnialis  flammt  micebit, 

Kon  uxor  falirum  nofte  movebit  Opus, 

Nou  ultra  redirum  crepirans  balbo  ore  propago 
Ofcula  pracripict  penfilii  ora  patris. 

Denn  er  vergleicht  mit  den  herrlichen  Verfen  de* 
Originals : 

For  thetn  110  more  rhe  blazing  hearth  fhal!  buro, 

Or  buly  boufewife  ply  the  eveuiug  care  1 
Ko  childrcu  run  tu  lifp  rheir  fites  rerurn, 

Or  climb  bis  kuci-s  the  envied  Kils  tu  fh.nej 

mit  der  ähnlichen  Lukrezifchen  Stelle:  ( IV.  907.) 

At  jam  11011  domus  accipiet  te  Intu  ; ncrpie  uxor 
Optima , nec  duiccs  occurrcnt  ofcula  uati 
Piacnperc,  et  tacita  peftus  dulcedinc  tangent; 

und  bemerkt  fehr  richtig  die  vorzügliche  Schönheit 

• DinitizeH  hu  ( Ö« 
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des  praeripere  and  des  tadta  dulcedine  des  Römers. 
Auch  wird  die  bekannte  t redliche  Stelle  in  Thom- 
fon’t  IPinter,  v.  311  ff.  von  dem  Unglücklichen, 
der  im  Schnee  umkommt,  hier  verglichen.  — — 
Bey  dem  Ausdrucke  in  Gray’s  Elegie,  v.  57.  fome 
Vilüige  Hantden,  lieht  folgende  Note : „Welcher  Sohn 
der  Freyheit  geräth  nicht  in  Entzücken,  folch  einen 
erhabnen,  grofsen  Patrioten  durch  folch  einen  Zoll 
des  I.obes  in  unllerblichen  Verfen  verewigt  zu  fe- 
hen  ? Diefes  ehrenvolle  Zeugnifs , und  der  edle 
Widerwille  gegen  willkürliche  Herrfchfucht,  der 
dabey  zum  Grunde  liegt,  war  vertnuthlich  eine  von 
den  Urfachen,  warum  l)r.  [jfohnfon  fo  fehr  wider 
unfern  Dichter  eingenommen  war.  Ueber  diefen 
Umfland  war,  wie  man  weils,  das  Gefühl  diefes 
Kunllrichters  lauter  Reizbarkeit,  oder  (wie  Pupe 
lägt)  auf  einmal  zitternd  vor  lauter  Leben.“ 
( tremblinglrj  alive  all  o'er. ) 

LITE  RARGESCHICHTE. 

CtNtvt,  bey  Barde,  Manget  u.  Comp.:  Hiftoi - 
re  litteraire  de  Geriet  e ; par  Sjean  Settebier, 
Minilire  du  St*  Evangile  et  Biblioth£caire  de 
la  Rdpublique.  1786.  T.  I.  399  S.  T.  1L  348 
S.  T.  III.  382  S.  gr.  8.  ( 1 Iltlilr.  20  gr. ) 

Seiner  vorläufigen  Erklärung  nach,  fchrieb  der 
Verf.  diefes  Werk  nicht  nur  für  blofce  Liebhaber 
der  gelehrten  Gefchichte;  fondem  feine  Abficht 
dabey  war  zugleich , den  wiifenfchaftlichen  Ge- 
fthmack  feiner  Mitbürger  dadurch  zu  beleben,  und 
in  Genf  viele  Gelehrte  dadurch  zu  erwecken,  die 


Hierauf  liefert  er,  von  S.  72  an,  ein  Verzeichnis 
der  gedruckten  und  hnndfchriftlichen  Werke,  wor- 
in die  Gefchichte  von  Genf  befchrieben  wird,  und 
in  welchen  man  von  ihrer  Verfaflung,  ihren  An- 
Halten , ihrer  kirchlichen  und  gelehrten  Gefchichte 
Nachricht  findet.  Und  nun  folgt  die  gelehrte  Ge» 
fcldchte  Genfs  felbll , deren  erßes  Buch  dm  Ur* 
fprung  derfelben,  von  der  dortigen  Einführung 
des  Chriflenthums  an,  bis  zum  Ausgange  des  fünf 
zehnten  Jahrhunderts  erzählt.  Man  begreift  leichc, 
dafs  diefe  Nachrichten  nur  unvollltändig  und  fehr 
fummarifch  feyn,  uud  keine  fehr  hervdrflecbende 
Gelehrte  betreifen  können.  De  Brognu,  der  Pabft 
Felix  und  Hcinr.  Com.  Agrippa  lind  darunter 
die  merkwürdigden.  — Ergiebiger  iil  l'chon  die 
folgende  im  zireyten  Buch  enthaltene  Periode,  vom 
Ausgange  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  bis  zur 
Zeit  der  Reformation;  befonders  durch  Bonnivard, 
Farel,  Viret  und  Bemard.  — Am  glänzendden  aber 
ilt  der  Zeitpunkt  der  Reformation  felbll,  defsen 
gelehrte  Gefchichte,  bis  zum  J.  160$  fortgefuhrt, 
das  vierte  Buch  erzählt.  Genf  befafs  damals  Ge- 
lehrte vom  erden  Range,  und  von  allgemein  aner- 
kannten großen  Verdienden;  befonders  Theolo- 
en  und  Literatoren,  die  aber  auch  zur  Aufnahme 
er  Philofophie  und  der  Künde  überhaupt  gar  viel 
beytrugen.  Der  Vf.  zeigt  fehr  gut  den  l.influfs, 
welchen  das  Studium  der  Theologie  in  dieler  Rück- 
ficht auf  die  übrigen  Kenntnifle  hatte.  An  der  Spi- 
tze der  Gelehrten,  von  deren  Leben  und  Schriften 


denen  ähnlich  zu  werden  fuclien  füllten,  von  wel- 
chen er  redet.  Er  weife,  dals  an  fich  felbd  diele 
Gefchichte  von  keinem  fehr  allgemeinen  Interefle 
feyn  kann ; auch  traut  er  fich  nicht  Berediämkeit 
und  Originalität  genug  zu,  um  die  Blicke  der  Aus- 
wärtigen auf  die  befondern  Vorfälle  feiner  Repu- 
blik zu  heften.  Zugleich  lieht  er  einige  Unan- 
nehmlichkeiten voraus,  denen  er  fich  durch  feine 
gelehrte  Arbeit  ausfetzen  kann.  Indels  glaubte  er 
feine  Eigenliebe,  die  Hofnung  des  Ruhms,  und 
felbd  feine  Ruhe,  dem  Diendeifer  für  fein  Vater- 
land aufopfern  zu  müden , dem  er  in  dem  Verfolg 
feiner  Vorrede  fehr  lebhafte  und  patriotifche  Lob- 
fprüche  macht.  Uebrigens  hielt  er  es  für  Pllicht, 
ln  den  hier  gelieferten  biographifchen  Nachrichten 
weder  den  lobrednerifchen,  noch  den  abhandelnden 
Ton  allzu  herrfchend  werden  zu  laden. 

Zuerd  findet  man  im  erflen  Bon  de  diefes  Werks 
einen  Verjuch  über  den  Nutzen  der  gelehrten  Ge- 
fchichte eines  Landes  f ihr  feine  Eimvhner,  worin  der 
Verf.  feinen  Plan  nnd  leine  Methode  noch  etwas 
naher  entwickelt,  und  verfchiedne  Gelehrte  nennt, 
deren  Beyhiilfe  ihn  unterdiitzte.  Dann  folgt  ein 
zweiter  Auffutz  über  den  Einßufs  der  If'ißenf durf- 
ten auf  die  Religion,  die  Handlung,  die  Kütiße  und 
jyißenfchaften  der  Stadt  Genf,  worin  er  bis  in  die 
früheden  Zeiten  zuriiekgeht,  und  dann  eine  Art 
von  literarifcher  Chronik  feiner  Vaterdadt  liefert, 
die  zugleich  eine  Gefchichte  ihrer  fortfehreitenden 
Aufklärung,  Verfeinerung  und  Jjidullrie  enthalt. 


er  hier  Nachricht  ertlieilt,  deht  billig  Calvin,  von 
dem  S.  177-26$  die  Rede  id.  Befonders  werden  fei- 
ne bekannten  Streitigkeiten  mit  dem  Senvt  fehr  gut 
aus  einander  gefetzt,  und  S.  23s  ff.  find  von  feinem 
Leben  und  Charakter  ganz  intereflante  Anekdoteu 
gefammelt.  Die  Züge  des  letztem  fafst  der  Vf.  S. 
340  in  folgendes  Gemälde  zufammen : „Er  war  eif- 
„rig  und  unermiidet  in  Unterfuclmng  der  Wahrheit, 
„thdtigundmuthig  für  ihre  Verbreitung,  rein  in  fei- 
„nen  Sitten,  regelmälfig  in  feinem  Verhalten,  und  un- 
eigennützig in  allen  leinen  Handlungen.  Erhaben 
„über  die  kleinen  Rück  lichten  der  Eitekeit,  vernchte- 
„te  er  Pracht,  Ehre  und  Ergötzungen ; feine  Fehler 
„waren  F'olgen  feiner  iiberfpannten  Tugend ; er 
„wurde  fogleich  entriidet,  wenn  er  glaubte,  Wahrheit 
„u.Frömmigkeit  mit  F'iifsen  getreten  zu  fehen ; als  ein 
„Feind  aller  Verdellung,  drückte  er  fich  mit  Freymü- 
„thigkeit  aus ; und  da  er  von  Natur  heftig  war,  Co 
„wurde  fein  Ton  zuw  eilen  hart  und  beleidigend ; zn- 
„gleieh  aber  fchonteerauch  feinerfelbd  nicht;  ge- 
stand feine  Fehler,  zeigte  fit-  unverfchleiert,  und  be- 
handelte fich  felbd  fehr  oft  mit  eben  der  Bitterkeit, 
„die  er  gegen  andre  bewies.  Kurz,  man  darf  behrup- 
„ten,  dafs  Calvin,  wenn  er  nicht  die  Freundfchaft  aller 
„derer  gewann,  die  ihn  kannten,  fie  w enigftens  ge- 
zwungen hebe , ihn  hochzuachten.“  — Eben  fo 
merkwürdig  in  feiner  Art  war  Thctdor  Beza,  S.  266- 
3H>  der  gleichfalls  über  manche  ihm  gemachte  Vor- 
würfe gerechtfertigt  V.ird.  Von  feiner  Bibliothek  er- 
zählt der  V£  die  Anekdote,  dafs  fie  ve  n einem  mähri- 
r r 3,  ' feben 
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fchen  Edelmanne,  »•.  Zaßrijfel,  gekauft,  und  wahr- 
scheinlich bey  ihrer  Ueberbringung  nach  Mahren,  in 
den  damaligen  Kriegsunruhen,  geplündert  fey.  Bey 
diefer  Gelegenheit,  glaubt  er,  fey  die  Sammlung  der 
Briete  von  Calvin  und  Beza  in  die  herzogl.  Gothaifche 
Bibliothek,  und  vielleicht  auch  das  berühmte  Clair- 
itn  ntifche  Mfpc.  des  N.  T. , welches  die  Du  Buy  in 
Deittfchland  kauften,  nach  Frankreich  gekommen.  — 
Unter  den  übrigen  hier  aufgeftellten  Gelehrten  die- 
fts  Zeitraums  und  Jianeau , Chandieu  > Hottoman, 
CardLr,  vornemlich  aber  die  drey  Etienne  oder  Ste- 
phane, Robert  I,  Heinrich  II  u.  Paul,  die  erheblichllen. 

Im  zweyten  Bande  wird  die  Gefchichte  des  peinli- 
chen Zeitraums  weiter  verfolgt ; und  man  trift  auch 
hier  auf  lehr  denkwürdige  u.  verdienftvolle  Gelehr- 
te ; r.  B.  Godefroy.  Bomiefoy,  bekannter  unter  dem 
lateinifchen  Namen  Bonfiiliusl  V aro,  Aemiliur  Portus, 
Leßiur,  Gmdart,  Diodati,  If-  Cafaubonus,  de  Serie  s 
oder  Serranus,  iCAubigne,  u.  a.  m.  — Das  vierte  Buch 
betafst  auvorderft  die  gelehrte  Gefchichte  Genfs  im 
vorigen  Jahrhundert,  in  welchem  die  Aufklärung  fich 
immer  mehr  verbreitete,  Philofophie  und  Kritik  im- 
mer mächtiger  wirkte,  die  KenntniCs  der  Natur  grof- 
fe  Fortfehritte  that,  und  eine  Menge  neuer  Erfindun- 
gen die  Summe  der  menfchlichen  Kenntniffe  berei- 
cherte. Die  beriihmteften  Namen  diefer  Epoche  find : 
Tronchin,  Duvid  und  Etienne  le  CJerc,  Courccller,  Me- 
rikut  CufjuhoHus , beide  Friedr.  Spanheime,  Labudie, 
Bauet.  Bet i tot , Piffct,  Chouet,  Ezech.  Spivtheim, 
Scan  le  Clrrc,  Greg.  Leti,  und  le  Fort. 

Der  dritte  Band,  in  welchem  das  vierte  Buch  die- 
fer Gefchichte  weiter  fortgefeut  wird , enthalt  dip 
merkwürdigen  Genfer  Gelehrten  des  'gegenwärtigen 
Jahrhunderts.  Hier  glaubte  indefs  der  Verf.  feine  bis- 
herige chronologilche  Methode  verladen  tu  muffen, 
um  dem  Werke  mehr  Einheit  u.  Interefle  zu  geben. 
Er  fondert  daher  die  Wilfenfchaften  von  einander  ab, 
und  handelt,  obgleich  immer  noch  der  Zeitfolge 
nach,  in  befondern  Abfchnitten  von  der  Theologie, 
der  Rechtsgelehrfamkeit,  der  Philofophie,  der  Arz- 
neykunde,  den  fchönen  Wilfenfchaften  und  Künden. 
Von  liier  verkommenden  Theologen  nennen  wir 
nur:  Turretini,  Ruches , Vernet , Baulacre,  Romilly, 
Fernes  und  Abanzit ; von  den  Rechtsgelehrten : Bur- 
lamaqui,  Beaumont  und  l)e  Lolme ; vonPhilofophen: 
Gautier,  Gramer,  Calandrini,  Tronchin,  den  VE  felbd, 
Acnard,  Trembley  und  Bannet i von  Aerzten  und 
Wuidärzten:  Guyot,  de  tu  Ruche,  Odier  und  Tirtgry; 
von  Belletrillen:  Clement , ff.  £/•  Roujfeau,  Onus, 
Mailet,  Prevoß  •,  und  von  Kündlern : diebeyden  Daf- 
ßer  Arlaud,  Serre,  Bourrit  und  Droe. 

I euSchlufs  macht  eine  Art  von  fehrzweckmäfli- 
ger  Rekapitulation  des  ganzen  Werks,  eine  Unterfu- 
chung  delfen,  was  die  gelehrte  Welt  der  Republik 
Gent  zu  verd  iitken,  und  der  Fortfehritte,  welche  der 
menfchliche  Verdand  durch  die  Bemühungen  der 
Genfer  Gelehrten  gemacht  hat.  M ir  wollen  daraus 
das  Wefentlichde  unfern  Lefern  mittheilen,  weil  wir 
das  dem  Zwecke  einer  Allgemeinen  Literaturzeitung 
fe.irgemäis  gl  .üben.  L)er  Kürze  wegen  müden  wir 
indefs  die  vorläufigen  allgemeinen  Bemerkungen  des 
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•Vf.  übergehen,  und  können  nur  dasWichtigfte  vop 
•dem  anfiihren,  was  er  unter  den  Rubriken  der  ein- 
zelnen Wiflenfchaften  und  Difriplinen  als  vateriän- 
alifches . Verdiend  ausgezeichnet  hat. 

In  der  Theologie  kommen  zuvörderd  die  fo  ge- 
fchätzten  Stephamfchen  Ausgaben  des  N.T.  und  der 
lateinifchen  Bibeluberfetzung  in  Betracht;  dann  auch 
Beza’r  Verdiende  um  die  biblifche  Kritik ; die  ver- 
fchiednen  franzöfifchert  ßibelüberfeczungen  und  die 
italienilche  des Lsiodati ; die  tretiiehea  Kommentare 
von  Rob.  Stephanus,  auch  die  von  Calvin,  le  Clerc,  die 
Dubia  Evangelica  von  Spanheim  •,  einige  zu  Genf  be- 
folgte Ausgaben  von  Kirchenvätern ; dogmatifche 
Schriften  von  Calvin,  Courcelles,  Turretini,  Vemet,  u. 
a.m.;  mehrere moralifch  theologifcheSchriftenund 
Predigten.  Roujfeau  war,  wie  der  Vf.  zuletzt  be- 
merkt. der  einzige  Genfer,  der  die  chridliche  Reli- 
gion in  Schriften  anfocht.  Claparede  widerlegte 
ihn  in  feinen  Abhandlungen  über  die  Wunder. 

In  der  ReclUrgelehrfamkeitßiebt  es  gleichfalls  ver- 
fchiedne  angefehene  Schriftdeller  aus  Genf;  z.  B. 
Burlamaqui  über  das  Naturrecht ; die  Godefroy,  Pa- 
cius , Hottoman  u.  Cafaubon  über  das  Staatsrecht ; bey- 
de  Godefroy  ( Dionyf. \ u.  fjac.  Gothofredur ) als  be- 
rühmte Herausgeber,  jener  des  Corp.  Jur.  diefer  des 
Cod.  Theodof.  die  Arbeiten  des  Lehms,  die  Schrift 
des  Bunfidius  über  das  morgenländifche  Recht,  u.a.m. 

Um  die  Gefchichte  haben  fleh  Rercsddus  u.  Ezech. 
Spanheim  durch  ihre  chronologifchen  Werke,  le  Clerc, 
Beza  u.  Leger  um  die  Kirchengefchichte,  Mailet  um 
die  bürgerliche.  Dar.  u.  Qean  le  Clerc  u.  a.  um  die  ge- 
lehrte Gefchichte  ausgezeichnete  Verdienfte  erwor- 
ben. In  der  Finaniwiifenfchaft  find Necker's  Schriften 
klallifch;  u.  in  den  Alterthiimern  zeigten  Geh  Spazi- 
heim,  MuffardL,  Butini  u.  Mailet  fehr  vortheilhaft. 

ln  Anfehung  der  fchonen  IFijfenfchaften  bemerkt 
der\'f.,  dafc  die  Genfer  fich  mehr  in  demjenigenThei- 
le  derfelben  hervorgethan  haben,  der  Philofophie  u. 
Gelehrfamkeit  vorausfetzt,  als  in  dem  praktifchen 
Theile  derfelben ; man  findet  unter  ihnen  Kunftrich- 
ter,  aber  keine  Poeten.  — Die  philologifchen  Verdien- 
fte des  le  Clerc  und  der  beydenS'icpna/ir  find  bekannt 
genug ; auch  ihre,  Skaliger's,  Cafaubon' s u.  a.  Stärke 
im  Kommenriren  der  alten  Schrift  Heller.  — Genf  hat 
auch  von  jeher  mehrere  vorzügliche  Ueberfetzer  ge- 
habt. — Als  Stiliß  ill  Roujfeau  berühmt  genug; 
und  Necker's  Lobfchrift  auf  Colbert  erhielt  den 
Preis  von  der  franzöfifchen  Akademie. 

Philofophifche  Schriftflcller  vom  erden  Range  gab 
es  in  Genf  mehrere,  u.  giebtesnoch  ; man  denke  nur 
an  Bonnet.  Trembley , der  auch  als  Mathematiker 
fchätzbar  ift.  Auch  in  diefer  Klafle  der  Gelehrten 
giebt  es  manche  berühmte  Namen  von  Genfern ; z.  8. 
Cramer,  Calandrini : S)ak.  Gothofredus  u.  Mailet  Gnd 
als  Geographen ; jjalabert,  de  Luc,  de  Saujjure  als  Na- 
tur kundiger  i AcluirJ  Butini,  Tingru  u.  a.  als  Chemiker 
bekannt.  So  auch  in  der  Natur mfiorte  u.  den  damit 
verwandten  Wilfenfchaften,  Bonnet,  Saujfure,  Saraßn 
u.  a.  m.  in  der  Arzneykunde,  du  Cnesne.  le  Clerc,  Odier  ; 
u.  in  den  Kauften  aui'ser  den  Ichon  obengenannten 
verdienten  Männern,  Romilly,  Pccitot,  Bordier,  u.  a.  ni . 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Winterthur  , bey  Steiher  vmd  Comp3gnie: 
etc.  etc. 

Btfchlufi  des  i*  Nr«.  i}4  utgebrockntcn  Artikels. 

Was  Herr  Sailer  felbft  über  diefe  Gebetbuchs- 
angelegenheiten fagt  . trift  grrifstentheils 
rar  nicht  zum  Ziele,  und  wird  vollends  unbrauch- 
bar » fo  lange  er  mit  dem  Verb  des  Etwar , und 
folglich  mittelbar  mit  fich  felbft,  in  dem  bereits 
angeführten  Widerfpruche  fteht.  Was  beym  er- 
ften  Anblicke  vielleicht  für  manchen  Lefer  etwas 
auffallendes  hat.  und  befonders  auch  im  Etwas 
mehrmals  wiederholt  wird,  ift  eine  Wendung . wo- 
durch der  eigentliche  ftreitige  Punkt  dem  Leier  aus 
dem  GeGchte  gerückt  werden  könnte,  und  etwas 
Lächerliches  auf  Hrn.  Nicolai  zurückgeworfen  wer- 
den folL  ..Da  otlenbaren  fich  mir.  (heißt  es  S. 

47  des  Märchens  ) die  zwey  fcharfanpackende 
"Reibfteine,  in  deren  Mitte  fich  der  ehrliche  Ka- 
’tholik  heut  zu  Tage  befindet.  Läfst  er  in  feinem 
"werke  Spuren  wahrer  oder  fogenannter  Pfafterey 
fehen : fo  tönts  von  gewi (Ten Tribunalen  zurück: 
"fort  mit  dem  Buche , es  ift  voll  Pfatferey , cs  ift 
ein  Gemachte  der  Dummheit.  “ Bewahrt  er  im 
»Gegeiitheile  fein.  Werk  rein  von  aller  Pfafterey : 
"fo  tönts  von  den  genannten  T ribunalen  d'  uri  al- 
"tra  maniera  zurück  ! „Auf  Kinder!  Freyheit ! 
„ ti<jas  Buch  ift  ein  Werk  der  Finfternifs  ; der  Mann 
"w  ill  eureFüfse  ins  Netz  des  Papifmus  verftricken.“ 
Freylich  wenn  Pfafterey  in  einem  Buche  ift  , fo 
kann  nichts  anders  davon  gefagt  werden , als  es  ift 
Pfafterey  darin ; wenn  es  aber  rein  davon  ift , wenn 
der  Verf.  wirklich  nützliche  Wahrheiten  darin  vor- 
trägt, fo  wird  kein  gutdenkender  Katholik  oder 
Proteftant  ihm  Bey  hl  1 . I.ob  und  Ermunterung  ver- 
fagen.  Nur  muß  der  Mann  nicht  den  gegründeten 
Argwohn  erregen,  dafs  er  feine  Schrift  von  dem 
Auffallenden  der  Pfafterey  rein  erhalten  habe , um 
Abfichten  zu  erreichen  , die  uns  Protelbnten  nicht 
gleichgültig  feyn  können.  Thut  er  das,  fo  ha- 
ben die  Proteftanten  wohl  nicht  Unrecht,  wenn  tie 
davor  warnen.  Und  eben  dies,  nicht  aber  die  Mäf- 
Ügung  an  und  für  ßch , die  Sailer  in  dem  Gebetbu- 
che bewiefen,  ift  es,  wodurch  diefe  ganze  Sache 
A.  E.  Z.  1787-  Zweiter  Band. 


zuerft  ift  in  Anregung  gebracht  worden.  Uebri- 
gens  ift  es  fonderbar,  dafs  Herr  Sailerfein  Katho- 
lik) vom  Profelytenmachen  in  diefem  auffallenden 
Tone  fpricht-  Er  redet  davon,  als  von  einer  fchur- 
kenhaften  Greuelthat,  von  Werken  eines  Satanas, 
von  Sauerteig  u.  f.  w.  Sollte  er  denn  das  Profe- 
lvtenmarhen  wirklich  für  Schurkerey  erklären  wol- 
len? Getraut  lieh  Herr  Sailer  alle  die  Anttnlten, 
durch  welche  die  Proteftanten  follen  gewonnen 
werden  , und  von  denen  fonderlich  feit  einiger 
Zeit  ift  geredet  worden,  fchurkenhaft  zu  nennen? 

Auch  erklärt  fich  Hrn.  Sailers  vernünftiger  und  ge- 
KT/ffiifia/trr  Vertheidiger , der  Verf.  des  Etwas  ca nz 
anders  darüber.  Gleich  auf  der  erften  'SSiteTVjp: 
er:  „das  Profelytenmachen , dächte  ich  , wäre 

„noch  ein  grundehrliches  Handwerk  . das  unferEr- 
„löfer  felbft  getrieben.  Es  käme  nur  darauf  an, 

„ob  ich  Profelyten  für  die  Wahrheit , wie  er , oder 
„für  die  Scheinheiligkeit  machte,  wie  die  Phari- 
„fäer.“  Und  S.  17  „Dafs  die  Proteftanten  nicht 
„glauben,  wir  hätten  die  wahre  Religion  allein, 
„berechtigt  fie  nur,  uns  diefes  zu  widerfprechcn , 

„aber  gar  nicht,  die  Profelytenmaclierey,  und  öf- 
fentliche Anftalten  dazu  zu  tadeln  ; denn  diefe  find 
„nothwendige,  und  aus  dem  Gefetze  derNächften- 
„liebe  hergeleit«  Folgen  jenes  Grundfatzes. " Das 
heifst  doch  recht  aufrichtig  geredet , wie  man  es 
meint!  Wie  kommt  denn  nun Hr. Sailer  dazu,  fich 
fo  gar  ungebärdig  zu  (teilen , weil  ihm  nachgefagt 
wird,  dafs  er  wohl  die  Abficht  gehabt  haben  kön- 
ne mit  feinem  Buche  Profelyten  zu  machen  ? Wird 
wirklich  eine  That  defto  weiter  von  uns  abgelehne, 
je  häfslicher  der  Name  ift  , den  wir  ihr  geben? 

Oder  foll  es  nicht  etwa  nur  defto  gehhfliger  aus- 
fehn,  wenn  man  feinem  Gegner  aufbürdet,  er  ha- 
be uns  durch  feinen  Vorwurf  geradezu  zum  Schur- 
ken machen  wollen?  Eben  daher  ift  auch  der  Vf. 
des  Bogens  von  dem  was  man  Profelytenmachen  heißt, 
mit  Hrn.  Sailer  gar  übel  zufrieden.  „Du  fiehft  al- 
„fo,  lieber  Lefer,“  fagt  er  zum  Befchlufse,  „dnüs 
„Sailer  oder  ( entweder  ) von  der  Anklage  , die 
„ihm  Nicolai  macht , völlig  abgewichen  fey ; oder 
„fich  felbft,  und  Taufende  der  erften  Helden  des 
„katholifchen  Chriftenthums  durch  feine  Verthei- 
„digung  weit  verächtlicher  mache,  als  taufend  Ni- 
,,colai  leibe  verächtlich  zu  machen  im  Stande  wä- 
hren : und  fo  kannft  du  Sailers  Vertheidigung  wider 
Sss  Nico- 
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„Nicolais  Anklage  die  einzige  Vertheiügung  in  ih-  „liehe  Ausßdleti  von  Spionen , das  Herauslochen  von 
>,w  nennen  , gleichwie  Sailer  .Nicolais  An-  „Privatbriefen,  dar  höchßwahrfcheinlicite  Sieecler - 
„klage  das  einzige  Märchen  in  ferner  Art  nennt.  ; „brcfhcn^  und  ariderer'  (wie  L fie  nennt)  Cielehr- 
....  ’ ‘ ' „famkeit,  Aufklärung:  MenfchheitfchändendeStrei- 

Wir  kehren  zu  Lavaters  Rechenfchaft  zurück.  „che!“  Sage  doch  Herr  Lavater,  ob  es  Celehr- 
Lr  tragt:  „ob  er  kemem  der  l'onll  verdienftvollen  famkeit  und  Aufklärung  ehre,  in  einen  gelehrten 
„Männer  Unrecht  thue,  wenn  er  Tage:  dafs  fie  in  Streit  über  Meinungen  und  über  Handlungen,  die 
„diefer  Sache  fchief  und  leidenfchaftlich  , leicht-  mit  Meinungen  in  engfter  Verbindung  flehen , wor- 
», gläubig  und  übereilt,  nicht  wie  ruhige  Weife»  - über'rkfe  Fnblikum  Belehrung  bedarf  und  wünfcht, 
„fondern  wie  Unweife  gehandelt?“  Es  wird  den  dergleichen  Dinge  einzumifchen  , die  auf  die  Na- 
Lefern  fchemen,  als  hricte  diefe  !■  rage  tchon  an  lieh  tur  des  Streits  gar  keinen ’Einthiis  haben,  und  fie 
etwas  feltlames  ; aber  wir  wollen  es  Hm.  Lava-  fo  vorzutragen , dafs  fie  den  guten  Namen  mehre- 
ters  eigenem  Gewiflen  überlaßen,  was  er  felbft  rer  Unfchiddigen  beflecken!  Sage  er,  ob  es  Ge- 
darauf  antworten  werde,  wenn  wir  ihn  an  einige  lehrfainkeit  und  Aufklärung  ehre  , ob  es  fanft . 
Aeufs  er  ungen  erinnert  haben,  die  feinem  aufge-  billig,  edel,  chrifilicb.Geirt  der  Liebe  und  der  Wahr- 
brachten Herzen  entfchlupft  ieyn  mögen,  und  an  heic  fey,  dafs  er  geradehin  diejenigen  (frey  lieh  nicht 
die  er  vermuthlich  nicht  mehr  dachte,  als  er  die-  0hne  Ausnahme,  aber  doch  fo,  dafs  wieder  Alles 
- fe  trage  niederfchrieb.  Er  will  ferne  Rechenfchaft  VOn  Allen  gelten  kann,  j welche  ihm  widerfpre- 
fchreiben.  und  füllt  einen  grofcen  Theü  derfelben  chen  und  feine  Venvirrunoen  aufdecken,  für  DeK 
mit  Ausfallen  auf  den  Charakter,  die  Denkungsart  flen,  für  einen  Spionen  - Orden  und  für  Böfewcih- 
und  Handlungen  feiner  Gegner  aus,  welches  zwar  ter  erklärt,  „die  auf  redlicher  Chrilhtslehrer  Rü- 
dazu  dienen  kann , diefe,  beyLefcrn,  welche  nicht  tlcken  das  uralte,  ewige,  lieh  immer  gleiche  Chri- 
nachzudenken , und  auf  Lavaters  Wort  zu  fchwö-  „flenrhum  felbft  blutig  zu  geifein  infpirirt  find.*' 
ren  gewohnt  Gnd,  in  einen  iiblen  Ruf  zu  bringen,  Zeige  doch  Hr.  Lavater  an,  welche  Grundfätze  fie, 
aber  nichts  ihn  beym  ernfthaften  fheile  des  Pu-  unter  dem  Vorwände,  dem  Proteftantifmus  autzu- 
Jbltittut»  rechtfertigen.  Freylich  wenn  er  be-  helfen  , geäufsert  haben , von  denen  das  (nicht  La« 
weifen  könnte  , dafs  leine  Gegner  fich  wirklich  vaterifche  , fondern  u-ahre)  Chriftenthnm  Gefahr 
aller  der  Niederträchtigkeiten  ichuldig  gemacht  4u  beforgen  hat.  Findet  er  folche,  fo  mache  er 
hätten,  die  er  ihnen  nachlagt,  lo  würde  er  damit,  darauf  aufinerkfam  und  zeige  ihren  Ungrund.  Aber 
zwar  nicht  feine  Unfchuld  durthun,  (denn  auch  er  gehe  nicht  fo  weit,  ohne  beftinunte Anzeige  des 
auf  verächtlichen  Wegen  kann  jemand  dazu  kom-  Gegenftandes  und  Umfangs  feiner  üefchuldigung, 
men,  Intriguen  Anderer  zu  entdecken,)  aber  er  4u  lagen  ( S.  61  ) „es  gebe  eine  Verbrüderung, 
wiirde  Unwillen  gegen  fie  und  Mitleid  gegen  fich  „fler  er  keinen  Namen  geben  mag,  die  dumm  und 
felbft  beym  Publikum  erwecken.  Jedoch  wird  im-  >tfrech  genug  ift,  fich  ziemlich  laut  nüe  der  Ho  fe- 
rner auch  der  gutimithigfte  Lefer  durchaus  for-  „nung  zu  tröften:  „Dafs  der  Name  £fefus  in  pol- 

dern,  dafs  Lavater,  der  gegen  Anekdoten jagerey  „fizirten  Staaten  in  zwanzig  Jahren  nicht  mehr  re- 
und  unbeftimmte  Anklage  fo  heftig  lpricht,  die  „ligiös  genannt  werden  folL“  Glaubt  Hr.  Lavater 
angedeuteten  l'aela  klar  vorlege  und  mit  nöthigen  einer  folchen  Verbrüderung  auf  die  Spur  gekom- 
Beweilen  verfelie.  Anftatt  d elfen  aber  lägt  er  aus-  men  zu  feyn;  fo  theile  er  feine  Beweife  mit;  zei- 
drücklich  S.  14.  „Es  verlieht  fich,  dafs  nicht  .Al-  ge,  welche  Schritte  diefelbe  gerlian  hat,  errege  Auf. 
„les  von  Allen  gilt,  und  dafs  belonders  die  offent-  merkfamkeit  und  Vorficht  bey  denen,  die  in  Ge- 
„lichen  Urheber  diefes  Jefuitifchen  Gefchreys  von  fahr  kommen  könnten,  Opfer  der  Frechheit  und 
t, mancher  Befchuldigung  , die  ich  nun  aniuhren  Dummheit  (die  freylich  wohl  fo  gefährlich  nicht 
„will,  rein  find.“  Nun  hat  er  gut  hinfehreiben , ift,  als  Hinterlift  und  Schlauheit)  zu  werden;  aber 
was  ihm  einfällt.  Es  mag  gegen  ihn  autltehn,  wer  er  werfe  die  Sache  nicht  fo  hin,  dafs  es  fcheinr,  als 
da  will,  ihm  bleibt  immer  die  Hinterthür  orten,,  wolle  er  bey  feinen  Freunden  einen  Verdacht  da- 
durch die  er  lieh  kurz  mit  der  Antwort  zurück-  fer  Art  gegen  alle  feine  Gegner  erwecken.  Wie 
ziehen  kann  : diefer  fey  ja  nicht  gemeint  ; und  Lavacer  dies  Verfahren  von  Seiten  der  Sittlichkeit 
doch  hat  lavater  den  Vorthtil,  dafs  feine  enchu-  vertheidigen  könne , fey  ihm  felbft  anheim  geftellt; 
linftifchen  Verehrer  Alles,  was  er  von  allen  leinen  feg  aber  möchte  Recenf.  lägen , Lavater  habe  Recht, 
Gegnern  fagt,  einem  jeden  Einzelnen  zur  La  ft  le-  ' wenn  er  unmittelbar  darauf  hinzu  fetzt:  „ich  fuh- 
gen.  Wehe  Hrn.  Lavaters  Herzert,  wenn  es  ihm  „le  tief  die  entfetzliche  Unklugheit  diefer  Aeufse- 
keine  Vorwürfe  bey  dem  Gedanken  macht : „ Du  „rung.  “ Denn  wenn  es  wirlaich  irgendwo  eine 
„haft  gewifs,  durch  deine  fchwankenden  unerwie-  folche  Verbrüderung  gäbe,  fo  wiirde  fie  doch  wohl 
,'fenen  (und  doch  auch  wohl  gröfistentheils  uner-  nur  aus  Unklugen  belieben  können,  da  es  denn 
„weils  liehen)  Befchuldigungen,  gegen  einen  und  wohl  nicht  allzu  klug  feyn  möchte,  von  denfelben 
„den  andern  deiner  Gegner,  und  hauptiächlich  ge-  in  diefem  Tone  zu  lprechen  und  fie  mit  einem  Tho* 
„gen  die  öfl'enrlich  bekannten,  den  Verdacht  lol-  mas  Akatholicus  zuiämmen  zu  Hellen. 

„eher  Niederträchtigkeiten  erregt , als  das  Ent-  Ueberliaupt  ift  es  feltläm , dafs  Lavater  feine 

„wenden  von  Stellen  «uu Privatbricjen , d.is  geßtjfcnt-  Freunde  will  glauben  machen,  als  wenn  gegenihn 
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eine  Vetfchwömng  ftatt  fände  , und  eile  , die 
fich  gegen  feine  Meinungen  und  Schritte  auf- 
lehnen , dabey  aus  Verabredung  und  planmäßig 
handelten.  Guter  Hinunel,  ill  denn  gefunde  Ver- 
nunft l'o  feiten  in  der  Welt,  dafs  jeder,  der  lie  äuf- 
fert»  irgend  von  einem  andern  damit  angedeckt  wer- 
den mufs?  Ms  denn  ein  Zeichen  von  Verfchwörung, 
wenn  drey  bis  vier  Leute  in  ihrem  Urtheile  über 
einen  Mann  und  feine  Schriften  zufcmmen  treffen, 
und  wenn  zehen , hundert , taufend  andere  dies  öf- 
fentlich gefagte  Urtheil  vernünftig  Huden  ? Die 
Eitelkeit  diefcs  Mannes  kann  lieh  wohl  damit  brü- 
llen, wenn  er  fich  und  Andere  überredet,  theils 
er  fey  in  der  Welt  wichtig  genug,  um  eine’  Ver- 
fchudrung  gegen  lieh  zu  verdienen  , theils  das 
ihm  lällige  Urtheil  fey  fo  abgefchmackt,  dafe  es 
ohne  Verabredung  gar  nicht  in  mehr  als  einen 
Kopf  kommen  könne.  111s  aber  nicht  eher  etwas  einer 
Verfchwörung  ähnliches , wenn  jemand,  um  feine 
Gegner  in  dem  Kreife  feiner  zahlreichen  Freunde 
gehäfsig  und  verdächtig  zu  machen , Schritte  thut, 
wie  die,  deren  Hr.  Nicolai  (nicht  auf  blofsen  Ver- 
dacht, fohdern  mit  hinlänglichen  Belegen)  in  den 
Anmerkungen  I-avatcrn  bezücbcigt?  Und  auch  in 
diefer  llechenfchaft  ruft  er  aus  ( S.  45  ) „ Deutfch- 
„land  und  Helvetiern1  Vaterland  derFreyheit,  des 
„Biederünnes,  der  guten  Sitten  — Und  du  läf- 
„feft  dich  von  folchen  Aufklärern  an  der  Nafe  her- 
,,um  führen?  “ (ln  der  That,  Deutfchland  und 
Helvetien  hat  Urfache,  Hrn.  La vater  für  dies  eben 
fo  fein  gefagte  als  fein  gedachte  Complinient  ver- 
bunden zu  feyn!  ) „Von  folchen  Inquißtoren  — - 
„welche  Sanftmuth  kann  fie  fanfter  nennen,  wenn 
,, Wahrheit  ihr  nicht  ab  der  Seite  gelten  foll  ? — 
„verfprichft  du  dir  Freyheit  ? Von  folchen,  die 
„an  allen  Orten  und  Enden  ihre  beftochne  oder  un- 
,, beftochne  Laurer,  Sammler,  Mittheiler  geheimer 
„Schritten  und  Anekdoten  haben  > die  jedem  Durch- 
„reifenden  ein  iiegiller  von  Gaffengefchwätzen  an 
„den  Fingern  her  zahlen  — Von  folchen  läfst  du 
„dich  vor  geheimen  Machinationen  des  ffefiütifmus 
„warnen?  — Wie  wird  ein  Satan  den  andern  aus- 
„treiben!  Erwache  Deutfchland ! u.  f.  w. " Es 
wurde  Verfchwendung  des  Raums  feyn,  wenn  wir 
alles  Unwürdige  in  diefer  Stelle  entfalten  wollten. 
Wir  lieht  es  nicht  mit  Unwillen  ? Und  Lavater 
felbft  wird  bey  reiferer  Ueberlegung  es  nicht  an- 
ders als  mit  Unzufriedenheit  wieder  lefen. 

Durch  einen  fcnlerbaren  Zufall  (der  indeffen 
nach  dem , was  wir  fo  eben  in  dein  gten  Bande 
von  Nicolai’s Reifen,  Vorrede  S. XVII  lefen,  nicht 
ganz  zufällig  feyn  fcheint)  hat  auch  Herr  L.  L. 
Hafchkn  einen  ähnlichen  Aufruf,  und  zwar  gegen 
Hrn.  Nicolai-aliein , an  die  Schrifclteller  Deutich- 
lands  ergehen  laffen.  Dies  Ding  fall  ein  Gedicht 
feyn,  wenigllens  lind  die  Sylben  darin  abgerählc 
und  die  Zeilen  wie  Verte  gedruckt.  _ Ein  paar  Stel- 
len laffen  lieh  auch  wie  Poefte  lefen;  aber  das  Gan- 
ze ift  ein  erbärmliches  Machwerk  voll  platten  U i- 


tzes,  voll  Verftofses  gegen  Vernunft,  Gefühl,  Sit- 
ten, Gefchmack  und  Sprache;  wobey  es  jedem  Le- 
fer  autfallen  wird,  dafs  Hafchka-von  Nicolai  allein 
fagt,  was  Lavater  feinen  Gegnern  im  allgemeinen 
zur  Lall  legt.  Auch  er  Geht,  wie  L.  Verfchwörung 
gegen,  der  Himmel  weis,  wen?  fagt,  wie  I»  die 
Glaubensfreyheit  fey  in  Gefahr  , weil  freymuthige 
Männer  über  Meinungen  öffentlich  ihre  Meynung  Ta- 
gen. Auch  Hafchka  entdeckt  den  Grund  von  dem 
Lautwerden  der  Vernunft  im  Socinianifmus  u.  f.  w. 
Und  der  arme  Stümper,  der  das  Buchhändler-  Con. 
zihum  zufammenbucliftabirt  hat,  will  fo  gar  durch 
eine  Fiftion,  die  wohl  keiner  menfchlichen  Seele 
je  das  Vergnügen  machen  wird , das  Ge  ihm  felbft 
gemacht  zu  haben  fcheint,  zu  verliehen  geben, 
dals  auch  die  Allgem.  Literatur -Zeitung  mit  Ni- 
colai in  einen  Bund  getreten  fey.  Freylich,  wie 
wäre  es  denn  auch  fonft  zu  erklären,  dafs  in  der 
A.  L.  Z.  fo  wohl,  als  in  der  A.  D.  B.  fchlechte 
Werke , Ge  mögen  in  Berlin  , Leipzig  oder  Wien 
gedruckt  feyn,  fchlecht  genannt  werden  ? Wie 
wäre  es,  ohne  ein  Concilium  möglich,  dafs  Re- 
cenfent,  der  viele  Meilen  von  Jena  lebt,  des  Hafch- 
ka eben  genanntes  Machwerk  elend  findet,  unge- 
achtet diefer  Verf.  des  Conciliums,  der  es  doch 
wohl  verliehen  mufs , verGchert , „Wiens  Hafch- 
ka habe  eine  Ode  wider  Nicolai  gedonnert,  die  ganz 
Deutfchland  durchbebt  habe.“  Eine  Ode  ! — * 

damit  die  Klopftocke  und  Ramlere  lernen , was  ei- 
ne Ode  fey , nur  ein  paar  Zeilen  zur  Probe ! 

„Nun  alfo  fitihe  er  ( Nicolai ) ungeahndet  Briefe  auf 
„nun  reifst  er  ungefcheut  von  fremden  Briefen 
„das  hriige  Siegel  ab , verkauft  dein  Pöbel 
„das  Herz  von  zveycn  Freunden , füllt  nach  «rillküht 
„Buchflaben  aus  in  Briefen  und  in  Büchern 


„und  klagt  auf  diefes  Hiingefpinft  Perfoneu 
„uft  Namen  an,  Petfenen  die  er  hallet, 

„die  klagt  er  an,  und  bringt  die  garte  MeuM 
„von  furiten , Pfaden  und  der  orthi  tiuz.'u 
„Kanalje  mir  den  langen  Ohren  gegen 
„lie  auf,  und  üugflet  fie , und  will  fie  Kürzen , 

„und  ihnen  ihrer  Tage  Reche  verkümmern. 

Wie  das  donnert ! Wie  das  ganz  DeutfclJand 
durchbebt ! 

Herr  Lavater  felbft  wird  Geh  nicht  entbrechen 
können,  Schreib-reyen  diefer  Art  zu  mißbilligen; 
aber  möchte  er  doch  zugleich  inne  werden,  wie 
ähnlich  diele  Declamatioiien  Hafchka’s  den  feiuigen 
lind!  Möchte  er  doch  aufhören.  Geh  zu  wundern, 
warum  man  gegen  ihn,  und  nur  gegen  ihn  fo  ver- 
fährt, wie  man  lichs,  nach  feinem  Ausdrucke, 
gegen  keinen  andern  erlaubt.  Sollte  es  einem  Be- 
obachter feiner  felbft  nicht  einialkn,  zu  fragen!  wie 
Sss  3 kemmu, 


Jll 

kommts,  dafs  ich  diele  Behandlung  linde  ? füllte 
ich  nicht  felbft  lie  mir  zu  ziehn?  Suche  ich  nicht 
etwa  unter  meinenZeitgenoffenmich  fo  ausnneich- 
nen.  date  ich  von  ihnen  fo  ausgezeichnet  werden 
mufe  ? llte  nicht  vielleicht  eine  Folge  von  meiner 
Uebereilung,  womit  ich  fchon  fo  oft  mit  meinem 
dreiften  Urtheile  der  Unterfuchung  zuvor  gekom- 
men bin  ? Ilte  nicht  eine  Folge  von  meinem  un- 
aufhörlichen Treiben,  von  meiner  ungeftümen  Hi- 
tze , die  ich  gern  Sanftmuth  genannt  willen  möch- 
te, von  meiner  eigentümlichen  Art,  mich  durch 
Ausfälle  auf  den  Glauben  und  den  Charakter  mei- 
ner Gegner  zu  verteidigen,  von  meiner  Eitelkeit, 
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die  immer  mein  Ich  im  Munde  führt , und  auf 
taufend  Wegen  dies  liebe  Ich  nah  und  fern  wich- 
tig zu  machen  ftrebt?  u.  f.  w. 

Wäre  es  Herrn  Lavater  darum  zu  thnn , Cch 
diefe  heilfame  Selbfterkenntnite  zu  verfchaffen , fo 
könnten  wir  ihm  dazu  teils  die  kleine  Schrift 
Lieber  feine  Rechenfchaft , teils  den  Vorbericht 
und  die  Anmerkungen  zu  feinen  in  Bremen  ge- 
druckten Briefen  empfehlen.  Beide  gleichen  zwar 
Arzeneyen , die  dem  Gefchmacke  des  Kranken 
nicht  angenehm  find ; aber  wir  muteten  fehr  ir- 
ren, wenn  ihr  Gebrauch  nicht  heilfam  feyn  follte. 


A.  L.  Z.  JUNIUS  1787. 


LITERARISCHE 

Akademische  Schriften-  Helmflidt.  Frasrc  Anto» 
BI'tM,  Hildefienfi;,  d:tf.  de  vero  fit * leteris  pafittii  regctlts  tt  im- 
vnialv  tVerlae  fiit  dipUmamm  tt  veternm  /rriptoi««  epifico- 
l’.itm  Hildefienfi  afferto.  PracT.  F.  D.  Haeberlin.  1786.  (6gr.) 

N-'chdem  der  Yerf.  die  Urkunden  . die  zu  Weda  datirt 
find  , rmfgczahlt , Stellen  am  Schriftßellmi  der  luittlern  Zeit , 
u min  der  Name  verkommt,  angeftihjc  , und  von  einigen 
Umftanden  gehandelt  hat.  die  den  Ort  inerkwüniij;  machen; 
fo  rccenfiret  er  lech«  Hypotliefeu  von  der  Lage  diefet  Pfalz. 
Einige  haben  fie  an  der  Stelle,  wo  jetzt  Goalar  lieht,  andre 
in  'JL’eftplulen  , noch  andre  in  Mecklenburg,  noch  andre  an 
der  Pule  im  Archidiaconate  Sievewhaufen , noch  andere  in 
dem  Wolreiibüttclfchen  Amte  Voigcvdaluin , und  endlich  ei- 
nige bey  dem  Dorfe  iiurgtorf  in  dem  Hildesheimifchc»  Amte 
Schilden  gcfucht.  Der  Verf.  hält  alle  diele  Mcynungen  für 
unrichtig  lind  findet  mit  Griiberu,  Uchrcnltein  und  Dingel- 
llarit,  die  Pfalz  Weria  in  den  Ueberbieibtelu  der  Kaiferiburg 
bey  Goslar.  Seine  Beweife  beruhen  vorzüglich  auf  einer  Ver- 
gleichung des  Aufenthalt!  verfchiedener  Sailer  und  Purßcii  zu 
Werts,  mit  andern  Umllimlcii;  und  auf  Schiulfen , die  er 
am  den  Reifen  diefer  Pcrfouen,  und  ihren  Reife  • Routen 
zieht.  D«  Hmpt  ■ Refulrat  von  dem  Allen  geht  dahin  , dali 
die  Pfalz  Vf’erla  nicht  in  Nfeftphalen  gelegen  habe ; und  in 
fofeiii  kann  lieh  der  Verf.  uni  ilello  mehr  einen  ausgedehn- 
ten Bcyfall  verfpiecheu , da  die  hier  beilrittenc  Hypothek 
hent  zu  Tage , wenig  Anteiliger  mehr  haben  mochte.  Hin- 
gegen iß  Receufem  durch  diefe  Abhandlung  nicht  von  dem 
Ungrunde,  der  feibß  nach  dem  Geßindnitle  des  Verf.  lehr 
wahrfchcinticheu  . fechften  Meyiumg  aberzeugt  worden , »ei- 
che die  Pfalz  Werla  in  das  HiMesItcimilche  Amt  Schladen 
letzt.  Die  hier  dagegen  vorgebrachte  Gründe  find  folgende: 

1 ) Kaifer  Heinrich  IV  hat  fchon  im  Jahve  loSd , turtetn 
fnam  IVcrlt  dem  Bifchof  Uli o von  Hildeiheiiu  gelchenkt , 
allein  erß  iin  Jahie  i}jy  haben  die  Graten  von  Schladen, 
ihr  Caßrum  dem  Bifsthume  Hildesheim  verkauft,  a)  ,,  Por- 
„ro  Heurlcul  II  Rex , in  Diplomate  fnpra  ineinorato  difer- 
,,ti*  verbit  ait , liermjardum  , Epilcopum  Hiidefienlem  , ad 
„Ipfum,  tum  Weihte  commorautem  venifle  ex  oppido  Hil- 
„delfen  — — — Super  Flnvimm  Indiflria , (die 
..Innerße  y quibuz  fane  indicat  , BemwetTduilt  Epilcopum, 
„in  itiuere  luo , ttuvium  Indifiriam  traiuiilfe.  lam  vero  hic 
,,ipfc  amnis  non  intet  fluit  ad  Htlacfiam  BttTgtorfimm  , ei- 
„que  WerUm  , ex  quo  certe  conlequitur  , laudatum  Epif- 
„cofum  multas , easque  fupcrvacuas  ainbagei  fecilfe,  fl,  ad 
„htnncmn  Wttlttm  in  Comiuiu  Schladenfi  profefluru*  , iter 
, , 1 umjiifct  fupet  Humen  IndiJtrüe , cum  recu  via  et  praete- 
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*.rito  fluvio  illuc  tre  poterat M ( S.  **  ) TJC'as  den  erften 
Eimvuif  betrift , fo  will  Rec.  , mit  Uebergehung  fo  mancher 
Dinge,  die  drmjenigeii , der  mit  diefer,  oder  nur  mit  ähn- 
lichen Umcrfucho ngen  bekannt  ift  , fo  gleich  einfallen  wüf- 
fen ; nur  tumerken . dafs  der  Verf.  deti , hier  Alf«  emfehet- 
qeiiden  Beweis,  Werle  im  llildesheiinifchen , fey  fchon  1086 
ein  l’ertinenz  - Stück  des  Caftri  Schilden  gewefen,  nicht  ge- 
führt und  nicht  einmal  angetreten  habe.  Bey  allen  dein 
fcheint  diefer  erfte  Grund  des  Verf.  von  grofsem  Gerichte 
zu  feyn , wenn  inan  ihn  mir  dem  zweyren  vergleicht.  Die- 
fer letzte  beruhet  allein , aut  einer  hnchft  gezwungenen  Aus- 
legung des  ungezogenen  Diploms  K.  Heinrich  II  vom  Jahre 
1019.  Die  eigentlichen  Worte  deflelbei»  lind  folgende  s 
„rraefemium  fcilicet  et  futurorum  cognofcat  induftria . qua- 
,,liter  vir  vcurrabilis  Bernwaidus  Eptlto put  ex  oppido  Hilde- 
,,ue»hem  , qui  eil  in  pago  Aftfala,  in  huuoie  San&ae  Ma« 
„riac  /«per  fluviKitt  Indiflh u venient  a/i  Nor,  depiecatus  eft 
„Ccllitudinem  noftram  vt  etc.  Der  Verf.  nimmt  die  Wor- 
te fuper  Buvinm  ludiflha  venicm  ad  not»  zufainmen,  und 
zieht  fie  alfo  auf  den  Bifchof  Allein  welcher  unbefangene 
I.efer  wiid  nicht  Recenf  beyftimmen , dafs  fuper  tiuvuun 
ludiftha  , auf  die  Scadc  Hildesheim  gehe  , die  bckaimtlich 
an  der  Innerft  liegt , und  deren  Lage  , nach  andern  Um- 
ftinden  in  den  vorhergehenden  Worten  befchrieben  ilt  ? Za 
dem  Allen  kommt  noch , dafs  die  Gründe  aus  Reife  - Rou- 
ten u.  f.  w.  , derentwegen  lieh  der  Verf.  für  feine  Hypo- 
thefe  erkläre , wegen  der  inafsigeti  Entfernung , in  der  Burg- 
torf von  Goslar  liegt , eben  fo  gut , auf  den  erfte«  als  auf 
den  letzten  Ort  anzuwenden  lind.  — In  einer  Mantiffa 
Diplomat  um,  die  diefer  foult  mit  vieler  Belefenbeit  ab- 
gefrüten  Schrift  angehangt  iik , werden  einige  fchon  bekann- 
te Urkunden,  nacii  keflern  und  zuverlalllgeu  Ablchrifteii , ge- 
liefert. 

Auslaekdiscue  Literatur,  Rotterdam,  bey  WynanJ/t 
Heerfort  en  Kiaartge  of  de  zegepraal  deuydzaamc  en  ftand- 
vafte  liefde  , vertaald  door  den  beroenden  Vc^aales  van 
Du  Ich  Orefter  en  Vtermioue  ( ift  ein  gewifler  Hr.  Rhynoir 
Feith  von  dein  man  veifchiediie  voizitgliche  Gedichte  und 
Schriften  über  die  fchönen  Wiftenfchaften  hat , die  von  feiner 
grofsen  Vorliebe  für  Dcntfchlauds  Dichter,  iufouderheit  für 
Klopflack  zeugen  ) Twee  Deelen  8. 

Ebendafetkfl  bey  Arrenbtrg : Ondcnvy»  in  de  beoeftendo 
Geneerkunde  door  Jeu  Neer  van  Stork , mit  Aaiunerkingen 
door  G.  ten  Naaft'  M,  Di.  Tweede  Druk. 
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LITERATUR  - ZEITUNG 

Mittwochs,  den  ij1«  Junius  1787* 


GOTTESGELAHR  TH  EIT. 

Gznivi,  bey  CJdrol-,  Berlin  bey  Dicker ; Am- 
stirdam , bey  Changuion ; Paris  bey  Periße 
dem  Jüngern;  l.yoN,  bey  den  Gebrüdern  Pe- 
nße : La  Sagrße  Angelique  für  C Amour  Di- 
vin , ou  feer  la  Sagrße  Dtvint : Tr  adult  du  la- 

tin  »'Emmanuel  Swedenborg  par  A.  I.  P. 
Tome  I.  aSS-  S.  Tome  II.  324  S.  ohne  die 
Vorrede.  1786.  in  8.  (1  Reh.  14  Gr.) 

Unter  dem  bereits  1782.  von  Darehow  in  Berlin 
geftoehenen  BildmiTe  Swedenborg t , welches 
zugleich  mit  diefem  Buche  ausgegeben  wird,  find 
folgende  Worte  zu  lefen; 

Los  Citux  tt  Us  Enftrt  Hg  fönt  jttui  um  myjfirt, 

Ditu  tn4m«  i'tß  /voll/: 

Pour  vous  il  m'a  tout  rev/li I 
Par  fou  oräre  jt  vous  e.Utrt, 

Kein  Wunder  demnach , dafs  ein  warmer  Vereh. 
rer  diefes  Sonderbaren  Mannes  eine  Ueberfetzung  des 
oben  aagezeigten  Werkes  nöthig  befunden , und 
wirklich  bekannt  gemacht  hat  1 Der  Ueberfetzer, 
den  Rec.  aus  den  Anfangsbuchflaben  nicht  errathen 
kan,  verfichert  in  feiner  Vorrede , man  finde  in  die- 
fem Werk  die  neueren  und  erhaben fien  Ideen , vor- 
getragen mit  eben  der  Simplicitkt , die  von  Gelehr- 
ten an  der  h.  Schrift  bewundert  wird.  Von  dem 
latelnifchen  Werk,  woraus  diefe  Ueberfetzung  ge- 
macht ift,  wird  in  der  Vorrede  nichts  gefagt.  Wir 
fehen  aber  aus  dem  aogehängten  Veruichniüs  aller 
herausgegebnen  Schriften  Swedenborgs,  an  der 
Zahl  30. , (einige  dem  Verfaffer  nicht  genau  bekann- 
te Abhandlungen  ungerechnet,)  dafs  es  zu  Amfter- 
dam,  1763.  in  4,  gedruckt  ift.  Dem  Rec.  ift  es  nie 
zu  Gefichte  gekommen,  und  er  hat  es  auch  nicht 
erfragen  können,  fo  viele  Mühe  erfich  auch  darum 
gegeben 'hart  er  kann  alfo  von  der  Ueberfetzung 
weiter  nichts  fagen , als  dafs  fie  lieh  gut  lefen  läfst. 
Eine  Beurtheiiung  des  Innhalts  werden  utifere  Lefer 
nicht  erwarten ; denn  nicht  zu  gedenken , dafs  es 
Uebe.fetzung  eines  fchon  längit  gedruckten  Wer- 
kes ift,  fo  werden  die  Verehrer  Swedenborgs  fich 
durch  Recenfententadel  doch  keine«  heffern  belehre* 
ALZ  1 ^87.  Zweiter  Band. 


laden , und  andere  Leute  werden  wtm'g  Luft  habe«, 
die  in  diefem  Werke  vorgetragenen  Geheimniffe  z» 
ftudieren.  Man  Geht  indeffen  aus  der  Anzahl  und 
Lage  der  Orte , wo  diefes  Werk  in  Buchhandiungea 
zum  Verkauf  angeboten  wird  , wie  eifrig  lieh  der 
Ueberfetzer  angelegen  feyn  iifet , feine  enthufiafti- 
fehen  Meinungen  zu  verbreiten  und  nach  allem  Ver- 
mudien  werden  Ge  in  vielen  Landern  und  Gegen- 
den noch  ferner  ihre  Liebhaber  finden. 

WoursMBÜTTiL , im  Verlage  der  Scbulburhhsnd- 
lung:  Gottesverehrnngen , gehalten  im  Betjale 
des  Defsamfche»  Philanthropen! , von  Ckrißiau 
Gotthilf  Salzmann : Zwote  verbefserte  Auilage 
*78*5.  250  S.  8-  (13  Gr.) 

Der  würdige  Verfaffer  hat  bey  diefer  neuen  Ans- 
gabe feiner  mit  verdientem  Beyfall  angenommenen 
Oottetverehrungen . aufs  er  einigen  Verbefferungen 
des  Stjis,  auch  hier  und  da  fchicklichere  Verfe 
eingefchoben,  manches  was  zu  local  war,  abgeän- 
dert, und  fo  diefe  Schrift:  zum  Gebrauch  in  Fami- 
lien, Schulen  und  Erziehungsanftalten,  zweckmäf- 
Gger  gemacht  Dafs  es  möglich  fey,  diefe  Art  von 
Liturgie  auch  in  großen  Verfammlungen  Zu  brau- 
chen , das  hat  Hr.  Paftor  Rieche  zu  Brünn , (Rincke 
ift  ein  Druckfehler,  den  man  öfters  findet,)  mit  der 
Tbat  bewiefen . indem  er  die  von  Herrn  Salzmann 
vorgetchlagene  Liturgie,  in  der  dafelbß  neu  erbau- 
ten lutherifchen  Kirche  wirklich  eingefiihrt  hat  — 
Frey  lieh  wäre  viel  möglich)  Aber  wer  will?  und 
wer  darf,  wenn  er  auch  wollte?  Herr  Salz - 
msnn  ift  fo  glücklich , weit  mehr  thun  zu  können, 
sis  viele  Prediger.  Es  ift  ihm,  wie  er  in  der  Vor- 
rede zu  diefer  neuen  Ausgabe  meldet,  durch  die 
Gnade  feines  Landesherra  die  voükomtnenße 
Freyheit  zur  Eiiuficntung  . der  Gottesverehrung 
in  feinem  neuen  Betfale  zugeftanden  worden. 
Und  er  hat  alfo  die  fchönfte  Gelegenheit  zu  prüfe' , 
was  von  den  bisher  gefchehenen  .Vorfchlägen  *1  r 
Verbefferang  der  Liturgie,  brauchbar  und  nicht 
brauchbar  fey. 

Göttingen,  bey  Dieterich.  Die  chrifihehe  Barm - 
Herzigkeit  nach  ihrer  Befchaßenlteit , Umfang 
und  Gründen : am  13  Sonnt,  n.  Dm.  über  das 
T t C or  deutle- 
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ordentliche  Evamg.  in  der  Sixti  - Kirche  zu 
Nordkeim  ahgekandelt  vom  Georg  If'ilk.  Böh- 
mer atu  Götti »gpu-  6 Bogen  in  g.  (4  gr.) 

Ein  Probeftiick  eines  jungen  Candidaten  der  Got- 
lesgelahrtheit , eines  Sohns  des  Hrn.  Geh.  Juftizraths 
Und  Profeffor  Böhmers  zuüöttingen,  dem  es  auch 
nebft  feiner  Ehegattin  zugeeignet  ift.  Die  Vorrede 
meldet  uns,  dafs  diefePredigt  nicht  in  diefer  Aus» 
fuhrlichkeit  gehalten , fondern  erft  nachher  für  den 
Druck  erweitert  worden  ift.  Zur  Ermunterung  des 
Verf.  können  wir  fagen,  dafs  die  Materie  ganz  gut 
ausgearbeitet  worden  ift,  und  es  läßt  fichalfo  hof- 
fen. daß  derfelbe  bey  ferner«!  Fleifse  ein  gefchick- 
ter  Prediger  ynd  zu  feiner  Zeit  auch  ein  guter 
'Schriftfteller  werden  könne. 

Wühziurc.  Inder  Riennerfchen  Buchhandlung t 
Gebete  und  Lieder  zum  FrUhgottesdienß  1785. 
3 ! Bogen  in  13.  (3  Gr.)  > 

Diefe  Gebete  und  Lieder  find  blofs  für  den  öf- 
fentlichen Gottesdienft  der  Katholiken  eingerich- 
tet. So  manches  ein  Proteftant  auch  noch  dabey 
zu  erinnern  finden  wird,  fo  mufs  er  ficb  doch  freuen, 
•wenn  er  darinnen  fchon  einen  befferen  Gefchmack 
und  richtigere  Ideen,  als  In  den  fonft  gewöhnlichen 
■filteren  antrifft.  Es  erwächft  uns  wtnigilens  hieraus 
die  angenehme  Hoffnung,  dafs  man  stich  nachge- 
rade in  der  katholifchen  Kirche  anfange,  das  grolse 
Bediirfnifs  einer  verbefltrcen  Einrichtung  der  öffent- 
lichen Gottesdlenftes  zu  empfinden  und  auf  Abfchaf* 
fimg  der  alten  Mängel  im  E.  nfte  zu  denken.  Mit 
der  Zeit  werden  ja  die  in  diefer  Abficht  unternom- 
mene Verfuche  immer  befler  gerathen.  Uebrigens 
merken  wir  nur  noch  an , dafs  auch  die  Mufik  zu 
den  hier  mitgetheilcen  Liedern  auf  einem  befon- 
dern  Bogen  beygefugt  fey. 

RECHTSGEL  AHR  THElT. 

Frankfurt  am  Mayn,  beyBrönner:  l'ollßSndigi 
Darfteliung  der  Gründe , womit  in  Sachen 
Herrn  FUrfte*  von  Thurn  und  ’iaxit,  alskaif. 
Reichserbgeneratpoflmeißers  — wider  Heren» 
BUrgermeißtr  und  Rath  der  — Reiehsfladt 
Frankfurt  am  Mayn,  praetenß  mandati  S.  C. 
die  Ausübung  derCwil  und  Territorialgerichts - 
• barkeit  Uber  die  kaif.  Poßofficianten  in  caufis 
non  officiatxbus  betreffend,  vou  Seite  der  Reicht- 
fladt  Frankfurt  die  impetratifchen  SUb  - et  Ob- 
re plionet  , in  drey  verfchiedenen  bey  — Reichs- 
hofrath im  1786.  Überreichten  Exceptiamal- 
handlangen  aus  geführt,  — - worden.  1786. 
76  S.  und  133S.  Beylagen  in  Fol. 

Diefe  fehr  gut  geschriebene  und  gründliche  De- 
ducrion  des  Magiftrats  zu  Frankfurt,  hat  Beziehung 
auf  die  allgemeine  Frage:  oh  und  wieferne  hohe 
oder  niedere  unverbtirgerte  katf.  Poftoificianten  ei- 
ne Befreyung  von  der  ftändifchen  Territorial  Gerichts- 
barkeit , in  Angelegenheiten,  die  ihr  Amt  und  ih- 


ren Dierft  nicht  beireffen,  zu  verfangen  befugt  find  ? 
Man  hat  fchon  mehrmals  darüber  geftritten , ob 
den  reichsftädtifchen  Magift raren  auch  unverbürgerte 
Poftofficianten  wider  ihren  Willen  von  dem  Reichs- 
Generalerbpoftamte  aufgedrui  grn  werden  könnenf 
Mi.-  aber,  wenn  in  einer  Reichsßadt  ein  unver- 
bürgerter  kaiC  Poftoffieiant  wirklich  aufgeroinmen 
worden  ift;  mufs  derfelbe  in  Sachen,  die  feist 
Amt  oder  den  Poftdienll  felbft  nicht  tngehen, 
die  Gerichtsbarkeit  des  Wohnorts  fiir  und  wi- 
der fich  erkennen?  Gelegei  heit  zu  diefem  Strei- 
te haben  ei  ft  in  neuern  Zeiten,  anfänglich  ei- 
gen«, fodann  vom  Erbpoftgeneralat  bigünftigte 
Anmaßungen  kaiferlicher  Poftofficianten  gegeben, 
jedoch  nur  in  Reichsftüdten , denn  in  Gebieten  mäch- 
tigerer Reichsftände  frheinen  auch  jetzt  noch  die 
Grundlatze  des  Erbgeneralpoftamts , aus  leicht  zu 
vermuthenden  Uriachen , billiger  zu  feyn.  Folgen- 
de 6 Fälle  werden  hier  vün  Frankfurt  angeführt: 
i)  AIS  177g  der  Poftwagenmeifter  Gruber  verdor- 
ben war,  liefs  das  Oberpoftamt  fögleicb  deflen  in 
einem  Burgerhaufe  befindlichen  Nachlafs  vei  lieg  rin, 
der  Magfttrac  aber  die  Poftamtsfiegel  einige  Tage 
nachher  abnehmen  Und  die  Stadtfiege)  anlegen. 
Das  Erbgeneralpoftamt  fuebte  deshalb  beyra  Reirbs- 
hofrath  ein  Mandatum  S.  C-,  ward  aber  in  einem 
Conclufo  vom  %i  Apr,  1779  auf  die  Befcheinigung 
der  angegebenen  Obfervanz  oder  des  Befitzft  indes 
verwielen , weil  auf  folche  Art  vorerft  die  Sache 
zu  dem  gebetenen  M.indatoqualiiieiic  werden  muffe. 
Am  ;6  Jan.  1786  erfolgte  das  gebetene  Mandatum 
S.  C.  3 ) Am  2 Dec.  1785  ftarb  ein  auf  Penfion  ge- 
fetzter ehemaliger  kmf.  Poftoonducceur,  Alix,  in 
einem,  zur  Briefpoft  gemietheten  Burgerhaufe.  Das 
Poßamt  wollte  deflen  Nachlafs  vom  Schöftenmb 
nicht  verfiegeln,  auch  die  Zimmer,  wo  der  N.ch- 
iafs  befindlich  war,  nicht  zeigen  laffen.  Auf  wie- 
derholte Vorftellungen  lief»  daher  der  Magillrat  alle 
Zimmer  des  Hanfes  eröffnen,  und  den  Alixilchen 
Nachlaß,  wiewohl  vergeblich  auffuchen,  jedoch 
mit  Verfchonung  aller  Literalien,  welche  etwa  in 
das  Poflamt  hätten  em  ich  lagen  mögen.  Hierüber 
erwürkte  das  Erbpoftgeneialat  am  37  Jan.  1786  ein 
Mandatum  9.  C.  3)  Ein  Poftillon  hatte  am  I Oct. 
.1785  einen  frankfurter  Burger  auf  der  Straffe  um- 
gefahren.  Derfelbe  wurde  von  der  Wache  verfolgt, 
aber  auf  die  Verficherung,  daß  er  noch  an  demfel- 
ben  Abend  das  Felleifen  nach  Darmftadt  zu  reiten 
habe,  und  am  folgenden  Tage  (iftirt  werden  folle, 
mit  dem  Perfonalarreftt  verfchont.  Das  Verfprechen 
ward  nicht  erfüllt  und  der  Burger  und  Poftllallmei- 
fter,  welcher  den  Namen  des  Pottillo  s auf  Ver- 
langen nicht  entdeckte,  mit  2 Rthlr.  Strafe  belegt. 
Thurn  und  I axis  hat  auch  auf  diefen  Fall  eine  Er- 
ftreckung des  obgedachten  Mandati  S.  C.  von  37 
Jan.  1786  ausgewirkt.  4 ) Der  unverbürgerte  Ex- 
peditor der  Reichsoberpoftamts  - Zeitung,  Keffel,  de- 
nuncirte  I78S  bey  dem  peinl.  Vethöramte  einen 
Uhrendicbitahl,  und  erfchien  bey  der  d<sbalb  an- 
gefteliten  Uuterfgchung  auf  uomiuübar  injhn  er- 
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laftene  Votlacffing  mehrmals  rar  beftimmten  Stunde,  dene  Regen  andere  Reichsdände  erlaffene  Relcbshof- 
Als  er  aber  fein«  Denunciation  befchwören  iollte,  raths  - Refcripte  fich  berufen:  allein  der  Verf.  reißt, 
verlangte  er , dafs  der  Eid  ibm  von  feinen  Port  vor-  dafs  folche  bey  gegenwärtiger  Streitfrage  weder 
gefetzten  abgenommen  werden  folle.  Durch  fort-  überhaupt,  noch  in  befonderer  Rücklicht  ihres  gan* 
gefetzte  Weigerung  fiel  er  in  die  angedrohte  Unge-  andern  Inhaltes  und  Gegenflandes,  in  Betrachtung 
horfamsftrafe  von  io  Rihlr. , welche  auf  die  zu  kommen  können.  C)  Das  Reichs  • Generalerbpoft- 
Frankfurt  herkömmliche  Weife  vollzogen  ward,  amt  hat  fogar  felbft  im  Angefichte  des  ganzen 
indem  man  das  Gprichtsfügel  auf  verfchiedenf  FiFe-  Reichs  in  feierlichen  und  durch  öffentlichen  Druck 
cten  des  Keflel  i»  vim  txecutionis  fetzen  lief*.  Das  der  Reichsverfammlung  bekannt  gemachten,  unter 
Oberpoftamt  verfügte  firh  in  das  bürgerliche  Wohn-  den  Beylagen  diefer  Deduction  befindlichen  Aufl'ät- 
haufs  dtffelben,  und  lief*  die  Gerlchtsfi-gel  abreif-  zen  in  den  Iahren  1745  und  1754  (bey  Gelegenheit 
fen.  Hietauf  liefs  der  Magi  (bat  den  Executions*  der  gewünfchten  Introduction  im  Reichsfürflenrath) 
Actum  erneuern,  und  fo  viel  Effecten,  als  zu  Be-  ' erklärt  und  geilanden,  dafs  dieoberpoftamdicheGe- 
richtlgung  der  Strafe nöfhig  waren,  aus  dem  Haufe  richtsbarkeit  in  aufleramtlichen  Sachen  nicht  (latt 
hinwegnehmvn.  Auch  hietwider  erging  em  Man*  habe.  D)  Auch  machen  die  befondern  rechtlichen 
datum  S.  C..  Seitdem  find  noch  zwey  neuere  Fälle  Verhältnis«  der  Reichsfladt  Frankfurt  hiervon  kei- 
am  23  Jul.  und  7 Oct.  1786  Vorgefallen  , a ) woein  ne  Ausnahme,  laut  der  derselben  verliehenen  kai* 
Poflknerht  wegen  Policey vergehen  und  trotzigen  ferlichen  Privilegien,  der  mit  dem  Herrn  Fürden 
Rühmens  feiner  Poftfreyheit  auf  die  Hauptwacbe  ge*  vonTaxis  im  1.  172p  errichteten  Verträge,  und  des 
fetzt,  und  zur  Verantwortnng  gezogen  ward ; und  für  diefelbe  (Ireitentlen  ße/itzilandes.  Letztem  will 
b I wo  das  Podamt  die  Obfignation  des  Nachlaßes  man  zwar  hochfurillich  Taxifcher  Seits  nicht  zuge- 
eines  verllorbenen  Kammermädchens  bei  der  ver-  Rehen,  indem  man  lieh  auf  obeipoflamtliche  Nach* 
bürgerten  Wittwe  des  verdorbenen  Oberpollamts*  latsobßgnationen  verdorbener  kaiferiieher  Polloffi* 
Directors  v.  Betberich,  in  dem  zur  Briefpoll  gemie-  cianten,  und  »uf  zwey  andere  ßefitzhandlungen  der 
theten  bürgerlichen  Wohnhaufe,  dem  Magidrat  ver*  Gerichtsbarkeit  über  die  Podverwandten  beruft:  al- 
weigerte,  welcher  auch  bey  der  angedellten  Nach-  lein  der  Vf.  räumt  durch  gehörige  Erläuterung  der 
fuchung  des  Kaufes  den  Nachlais  nicht  entdecken  einzelnen  Falle  alles  widrige  aus  dem  Wege,  und  nur 
konnte.  Der  Vf,  zeigt  nun,  dafs  fchon  nach  ge-  bey  der  erden  der  gedachten  beyden  BeGczhandlun- 
meinen  Rechten,  der  gf* 4tX  loci  fivt  territorii  in  gen,  dem  ßuchsbaumlfchen  Falle  (§.  32).  hat  Rec. 
Streitigkeiten  über  den  Erbfchaftsbefitz  competent  noch  Zweifel.  Hingegen  werden  eine  Menge  von 
fey,  und  alfo  die  Obfignation  als  ein  actus  praepa - der  Reichsüadt  Frankfurt  atisgeübter  BeGtzhandiun- 
ratonus  des  judicii  htreditatis  dem  Magidrat  aller-  gen  mit  den  nöchigen  Beweifen  aus  älcefn  und  neu* 
dings  gebühre,  ln  der  That  hat  auch  der  Reichshofrath  ern  Zeiten  angeführt.  Das  Refultac  der  ganzen 
diefen  Grund fatz  in  dem  oben  erwähnten  Conci.  vom  Ausführung  id,  dafs  man  fich  von  Seiten  derReichS- 
flaApr.  177p dadurch Uillfchweigendanerkannt,indem  dadt  Frankfurt,  fo  oft  nur  Gelegenheit  Geh  darge- 
derfelbe  annahm, dafs  die  vomGeneralpodamt  behaup-  boten  hat , und  zur  Wiifenfchaft  gekommen  id,  jä- 
tete Jurifdictionsbefreymig  der  tcaif.  Podofficianten  in  derzeit  bey  der  Ausübung  der  reichsgefetzmäfsigen 
aufseramtlichen  Angelegenheiten  aus  dem  befondern  Territorial  Gerichtsbarkeit  und  zwar  meidens  felbli 
Titel  eines  Vertrags  oder  Befitzdandes  gerechtfeniget  ohne  Widerfpruch  des  kaiferl.  Oberpodamcs,  (wo* 
werden  mülfe.  Sollte  eine  folche  Befreyung  von  der  mit  dalfelbe  im  I.  1778  zum  erilenmale  öffentlich 
Territorialgerichtsuarkeit  datt  finden,  lowärefieei*  hervorgegangen  id;  dandhaft  erhalten  hat.  Faflal- 
ne  Ausnahme,  deren  Rechtsgrund  vom  hochfurdl.  les,  was  man  jenfeitszu  erweifen  vermögend  gewe* 
Haufe  Thurn  und  T ixis  erwtefen  werden  müfste,  fen  id,  läuft  auf  heimliche  und  fchüchteme  Verfu* 
Betrachtet  man  die  Sache  genauer,  fo  ergiebt  fich  che  hinaus,  womit  man  durch  Ausübung  einiger, 

A)  dafs  eine  Befreyung  diefer  Art  nicht  in  der  Na-  privatim  , und  ohne  Vorwiflen  des  Magillrats  vor- 
tur  des  kaiferl  Poitrrgals  gegründet  id;  wie  theils  genommener  Obfignations  - Verfügungen  von  der 
aus  den  eigenen  Aeuflerungen  und  Erklärungen  des  Art,  dafs  lezterer  l'olche  von  Amts  wegen  vorzuneh- 
Kaifers  bey  Einführung  des  Podwefens,  den  neuem  men,  weder  veranlafst  war,  noch  auch,  dafsfievon 
kaiferl.  Podpatenten,  und  der  WahlcapitulatiOn  er-  Poftamts  wegen  gefchehen würden,  Vermuthenkonn- 
hellet,  theils  aber  auch  vormals  von  den  Frey  heim  te,  fich  in  den  Belitz  Band  eines  vorher  unbekannten 
von  Taxis  felbd  anerkannt  worden  ift«  B;  Eben  fo  Rechts  zu  fetzen  gefucht  hat,  Ueberdem  dimmc 
wenig  hat  die  behauptete  Exemtion  der  Poltver-  der  Befitzdand  anderer  Reichsdände  und  namentlich 
wandten  ein  ReichsgeCetz  oder  npichsherkommen  auch  der  Rrichsiladt  Heilbronn,  von  welcher  ver- 
fu»  lieh,  wie  der  Vf.  aus  den  wedphälifcnen  Frie-  fchiedene  ßefitzhandlungen  aus  neuern  Zeiten  ange- 
danshandlungen,  aus  den  von  Z*it  zu  Zeit  eilige*  führt  und  erwiefen  werden,  mit  dem  der  Reichsfladt 
legten  feierlichen  Verwahrungen  der  Reichsdände  Frankfurt  überein.  Bedenkt  man  endlich  noch,  waa 
und  R-  ichsdädte  ir.sbefondere,  aus  den  neuen  kai-  für  unvermeidlich  nachtheilige  Folgen  für  die  Ja- 
ferl.  Wahlkapitulationen,  und  Zrugniflen  berühmter  llizpflege und  Policey  jeden  Landes,  wo  fich  kaiferl. 
Rechtslehrer  eben  fo  bündig,  ais  geschmackvoll  er-  Pollvwwandte  auflialten,  aus  den  jenfeitigen  Grund- 
wzifec.  Zwar  hat  man  gegeilten*  fiel)  auf  verlchie-  fätzen  entdehen  würden,  fo  wird  man  kein  Beden. 
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ken  trngfn,  die  Behauptungen  der  Reichsßadt  Frank- 
furt in  den  Augen  des  unbefangenen  Publicums  für 
hinreichend  gerechtfcttigt  zu  halten.  Denn  wo  find 
i.  B.  diejenigen  ordentlichen  Getichtsftüle  derkaiferl. 
Poftämter , vor  welchen  förmliche  gefetjcmäfsige 
Verhandlungen  der  [Parteyen  flau  finden,  und  auf 
die  gehörige  Ar|  Urtheile  und  Befcheide  gefallt 
würden?  Welches  der  beyden  Reichsgerichte  hat 
noch  jemals  eine  Berufung  von  folchen  oberpollamt- 
lichen Ausfprüchen  angenommen?  Wer  verfichert, 
dafs  die  kaiferl  Poftvoreefetzten , wenn  fich  ihre 
Befugnifs  auch  bis  aufs  Rechtfprechen  je  erftrecken 
könnte,  — wäre  es  auch  blofs  in  geringfügigen, 
nur  fummarifche  Cognition  erfordernden  Sachen  — 
nicht  allein  die  Rächtskenntnift  und  Fähigkeit,  Son- 
dern jedesmal  auch  den  Willen  hätten , den  Kläger 
unparteyifche  und  promte  Hülfe  angedeihen  zu  laf- 
fen?  wo  ill  die  Eidespflichc  der  kaiferl.  Poft vorge- 
fetzten auch  auf  Juftitzpöege  ausgedehnt  worden? 
W o exiftiren  oberpollamtliche  Einrichtungen,  wobey 
dem  Abwefenden.  dem  Wabnfinnigen,  dem  Minder- 
jährigen  fein  Vermögen  gefichert,  dem  Unmündi- 
gen Vormünder  beßellc  und  verpflichtet,  und  über- 
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haupt  die  vonmmdfchaftlichen  AngeHgenheiten  auf 
die  gefetzmäfsige  Art  verhandelt  würden?  Setzt 
man  zu  allem  diefen  noch  hinzu,  dafs  auf  manchen 
kaif.  Poftämtem,  befonders  in  Weftphalen,  Ina 
kÖUnifchen  Sauerlande,  und  auch  auf  vielen  vor- 
züglich kleinen,  im  Reiche,  nicht  feiten  grobe 
Mifsbräuche,  ja  wirkliche  Betriigrreyen  vorfallen, 
dafs  auf  den  meiden  die  Poßtaxe  ganz  willkürlich 
ift,  dafs  diefe  Bedrückungen  meiftens  geringe  und 
einzelne  Perfonen , und  grofsentheils  im  Einzelnen 
unbeträchtliche,  aber  deilo  häufigere  Unterfchleife 
betreften,  und  daüs  eben  darum  und  wegen  der  Ent- 
legenheit der  Oberpoftämter  auch  ihrer  Isngfamen 
und  oft  parteyifchen  Jullizpflege  halber,  Co  feiten 
förmliche  Klagen  angebracht  werden ; fo  welfs  man 
nicht,  ob  man  aus  Patriotismus  wünfchen  foll,  daf« 
das  kaiferl.  Heichsetbpoftgeneralac  flatt  der  verföch- 
ten Ausdehnung  feiner  JurisdictionsbefugniiTe,  auf 
Abftellungdiefer,  das  ganze  deutfche  Publikum  drü- 
k enden  Mifsbräuche  denken  möge,  oder  aber  dafs  die- 
jenigen unferer  Landesherren,  von  denen  es  noch 
nicht  gefchehen  ift,  fich  des  Poftregais  erbarmen 
möchten  ? 


A.  L,  T.  JÜNIÜ5  i>8>. 
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BtffttpsxesiorN.  Der  i n I9iten  Stück  der  A.  I-  7.. 
«dachten  Beförderung  des'Hn.  F.cclefialt  S.kolt,  ik  noch 
bevzufugen,  daf»  detulbe  zugleich  tvch  AflelTor  d«  Brefv- 
teuifchen  Stadteonfiftvium«  und  Prof.  Theol.  «in  Gynmaf. 
rijf  «worden.  Seine  Stelle  her  Hr.  /Ilm tri  bisheriger 
*ret"  Uiecon  bey  gedachter  Eliftbeth-Kirche . erhalten;  Hn. 
tlinxtl'  itt  der  bisherige  Morgenptedigcr  bev  der  fberony- 
nu-Hofpital- Kirche,  Hr.  NtUtl,  und  diefem  Hr.  Candidac 
Erxltit»  gefolgt. 


BeeicHTicvNO.  De  in  dem  ft  c n Stück  der  A.  L,  Z* 

d T bey  Gelegenheit  der  Recenfion  einer  Predigt  des  Hn. 
PaU  A 'tkolai  gr'äi!  wird  ,,d«fs  Hr.  Lavmtr  bey  feinem 
Alifenthelt  in  :ien  ein  en  Nenrenfchwaelie  und  hyfta- 
"rifchen  Zufalten  leidendes  Frauenzimmer  magnet-firt  und 
'deforganiftrt  hebe"  und  hier  «Hem  Anfchciu  nach  ren  ei- 
net derjenigen  l-'rauenzimmer  die  Rede  iit , die  ven  mir 
bekanntlich  lind  megneiifirt  worden  ; fo  finde  ich  in  diefem 
Fall  für  »fithig , einer  folchen  Erzählung  zu  widerfpreehen, 
und  fie  für  eiee  grobe  Unwahrheit  zu  erklären.  Allem 
Vermuthen  nach  ift  des  Ute  dafelblt  angeführte  Factum, 
dafs  nemlich  Ht.  U vater  diefe  Kurart  mehiern  zur  Ge- 
wiftcnspflicht  gemacht,  ebenfalls  von  aller  Wahrheit  ent- 
’blofst  r‘  indem  derfelbe  diefes  Mittel,  in  andrer  uud 
meiner  Gegenwart , Peifonen,  d.c  ihn  deswegen  um  Rath 
"fragt,  gänzlich  «bgeratben , und  es  für  eine  Sache  er- 
klärt bat  die  nicht  ohne  Noth  und  nur  mit  der  gröfaeften 
Vorficht  gebraucht  werden  müfite. 

Bremen^  9 May  Phy^Äen. 


ViHMifCHTK  Nachiichttw.  London.  Di«  in  <l«m  un- 
Ungli  erfchienenen  Appendix  to  tke  LXXVth  Vol*me 
o f i he  Mo  nt  hilf  Review  tngezcigten  deutfeheu  Schrif- 
ten lind:  i.  Henke  ns  völlig  entdeckte  s Gehet  tunt  fs  der  Neu 
für , in  Anfehung  des  Zeugung»  werks,  Man  findet  dea 
Kontiaft  zwi&htn  einem  Organiften  und  dielcr  Materie  gar 
luftig;  auch  war  es  dem  Rec.  auffallend  , fo  viele  Subfcci» 
ber.ren,  und  darunter  nicht  weniger  aW  fechzwhn  deutlchc 
Utüvcrüttren , zu  finden.  Er  findet  übrigens  die  F.nrd<« 
ckung  des  Vcrf  nicht  neu-  a.  Ehlers  Winke / >V  gute  Für- 
flen  cic.  Werden  der  vielen  guten  Vorfchlage  wegen  ge- 
rühmt ; und  ihre  terfprochen«  Fortfctzung  gewünlcht  3. 
Urf prang  , Katar  und  Fortpflanzung  einer  heiligen  (Vif» 
fenjc'utft , Schrift  und  Sp reiche  etc.  Die  darin  gegebnen 
Autfchlüfle  feheinen  dem  Ree.  nicht  des  darauf  gemachte* 
Aufwandes  von  Mühe  und  Geich rfamkeir  zu  verlohnen  Am 
betten  ift  noch  das  auf  die  kabaliftifchen  Fabeln  hie  und  da 
geworfene  Licht.  4,  G.  Ä.  Boehnteri  Comment.  de 
F (attearuM  femine . Eine  fchr  fchitzbtre  und  mit  gründ- 
licher Einücht  gemachte  Kompilation.  Der  Vcrf.  gehört 
nicht  *u  denen  Büchermachern  , die  nichts  weiter  als  eine 
Scheere  nöihig  haben , um  fchwere  Folianten  zu  liefern.  Er 
beurtheilt  zugleich  und  berichtigt  (eine  Vorgänger.  5, 
Schratuh's  Natur  hfl  orifekt  Briefe . Angenehm  refchrie- 
ben,  und  voll  lehrreicher  Anmerkungen.  6-  Gramer, 
über  die  Entflrhung  des  Nordlichts.  Wahrfcheinlich  ge- 
nug findet  man  die  Hypothefe  des  Vecf,,  der  die  UrUche 
diefer  Erfcheinung  in  dem  um  den  Fol  her  gc&fmDeUe* 
Phlogiiton  zu  finden  glaubt. 
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Donnerftags,  den  14t«  Junius  1787# 


STAATSWISSE  NSCHAFTEN. 

London  und  Paris,  bey  Moutard : Memoirtt  Jur 
, Irs  Mauufacturet  dt  Ly  oh,  par  Mr.  May  et, 
Dirrcteur  de*  Fabriques  du  Roi  de  Pruffe  — 
I7ÜÖ.  71S.gr.  g.  C«  gr. ) 

Die  Lyoner  Akademie  gab  dieUrfachen  von  Auf- 
nahme der  dortigen  Manuficcuren , ihre  Hm- 
demiffe  und  die  Mittel,  Ce  in  Flor  ru  erhalten,  2u  ei- 
ner Preisfrage  auf  Hr.  M.  entfchloö  fich  ungeach- 
tet feiner  sehr  jährigen  weiten  Entfernung  und  desMan- 
gels  an  hiftorifchen  Nachrichten  aus  den  Archiven, 
feine  Bemerkungen  darüber  ru  lammein,  und  er 
erhielt  nächß  Hm.  Abbd  Berrholons  durch  Umftänd- 
lichke.'t  der  Unterfuchungen  vorzüglichem  Preis- 
fchrift  das  Atxeflit.  Nach  ihm  find  die  Lyoner  Sei- 
denmanufacturen  fpäter  als  die  ui  Tours  von  zwey 
Genuefem,  Steph.  Turquet  und  Barth.  Na  ms,  im 
Jahr  1470  gegründet.  Die  gute  Lage  der  Stadt  gegen 
Italien  und  Deutfchland  und  zur  innern  Flufsfchiffart 
nebft  der  Nähe  des  mirteiUndifchen  Meeres  hoben  fie 
bald  empor.  Der  Erimdungegeiß  der  Einwohner  im 
Weben  und  Färben,  die  genauen  Reglemens,  das 
Bleiben  der  Arbeiter  bey  eineriey  Art  der  Zeuge, 
die  Feinheit  im  Sortiren  der  Seide,  der  Gefchmack 
und  die  Nacheiferung  in  der  Zeichenkunft  gaben  ih- 
nen die  bisher  für  alle  andere  Länder  unerreichba- 
ren Vorzuge.  Dazu  kommen  die  wohlfeilen  Preife 
wegen  drs  Harken  Zufammenfluffes  der  Seide  und 
die  Vortheile  des  niedrigen  Handlohns , der  fparfa- 
men  Lebensart,  der  gelinden  Witterung  und  lan- 
gen Tage.  Auch  rechnet  der  Vf.  noch  hieher  die 
einfache  Lebensart  in  Entfernung  von  Schongeiße- 
rey  und  Gelehrfamkeit,  da  auch  die  Sohne  der  Rei- 
chen Sjahr  Lehrlinge  und  3 Jahr  Gefelien  feynund 
den  Handel  noch  befonders  lernen  muffen. 

Eben  aus  dielen  Gründen  folgen  nun  auch  die 
Vorfichrigkeitsregeln  gegen  alle  nachtheilige  Um- 
ttände.  Dahin  gehöret  zufbrderft  l')  dieTheurung, 
welche  cer  Gefundheit  durch  Genuls  fchiechter  Le- 
bensmittel und  eng«  Wohnung  fchadet,  befonders 
die  hohen  Abgaben  vom  Men,  welche  die  Arbei- 
ter nöthigen,  zu  Haufe  Waffer  zu  trinken,  wovon 
Ae  zum  Schaden  der  Arbeit  mehr  fchwitztn  und 
aufserhalb  zu  verfäumender  und  der  Gefundheit 
aachtheiliger  Unnväfsigkeit  verführet  werden,  Eer- 
A.LJ2.  ‘7 $7-  Zwcytcr  Baud, 


ner  auch  noch  2 ) die  vielen  Bankerotte  au«  U«. 
veißand  oder  Verschwendung.  dagegen  mehr  Stren- 
ge der  Geletze  empfohlen  wird ; 3 ) die  Unterbre- 
chung der  Arbeit  durch  öftere  Hoftrauer  und  daher 
folgende  Auswanderung,  wogegen  eine  Hülferaffe 
dienen  würde;  4 ) die  feit  20  Jahren  zu  häufige« 
Reifen  in  die  Fremde,  um  feine  Waare  zu  empfehlen  t 
5 ) das  Unterfchlagen  erfparter  Seide  von  den  Ar- 
beitem , die  ein  Loth  auf  das  Pfund  gut  gethan, 
undwasfie  mehr  erfparen,  zu  einem  geringen  Preife 
bezahlt  bekommen , für  das  fehlende  aber  Abzug 
am  Lohn  leiden  muffen , aber  doch  oft  das  Gewicht 
durch  Näfle  und  Schädliche  ZuQitze  ergänzen  und 
fie  an  kleine  Fabricanten  verkaufen,  welche  man 
lieber,  weil  fie  es  ohnehinfeken  weit  bringen,  vom 
Selbßverlagausfchliefcenund  dafür  die  Meißerfchaft 
wohlfeiler  machen  folke,  und  endlich  6)  der  Vor- 
kauf  der  Seide.  Um  alfo  den  Flor  der  Manufactu- 
ren  .ficher  zu  erhilten . muffe  dem  allen  entgegen 
gearbeitet  werden.  Befonders  foUe  man  Geh  bemü- 
hen, die  Arbeiter  bey  wohlfeilen  Preifen  zu  erhalten 
Erfindungen  und  befondem  FleiCs  aus  einer  Ermun- 
terungacaffe  und  durch  öffentliche  Ehrenbezeugun- 
gen  und  FeyerUchkeiten  belohnen.  Auswandernde 
zur  Befchimpfung  im  Bildnifs  ausftellen  und  jähr- 
lich einmal  den  Prevot  des  Marchands  Öffentlich 
weben  laffen.  Hierin  fcheint  nun  aber  der  Vfi  mehr 
gezwungene  KÜnfteley,  allgemeine  Declamation 
und  Spiel  des  Witzes  als  wirkfame  und  thunliche 
Vorfchläge  beyzubrinRen. Endlich  folleman  auch  noch 
im  ganzen  Reiche  die  Anpflanzung  def  Maulheer- 
bäume  an  Landßrafsen  und  auf  unbenutzten  Ge- 
meinheiten befördern,  weil  noch  fiir  30  Millionen 
Livres  fremde  Seide,  alfo  faß  mehr  als  die  einhei- 
mifche,  gebraucht  werde,  auch  die  freye  Einfuhr 
der  fremden  Seide,  und  bey  Hofr  Pracht.  Glanz  und 
Putz  zum  Mußer  für  Europa  beybehalccn. 

London,  bey  Gardner:  Thonghtt  o*  tke  Qm~ 
ftruction  and  Management  of  Prijos,  uttk 
immedtate  Reference  to  tke  int  ende  d Haute  of 
Correctumin  Middiejex.  1786.  32 S.  g.  (ftd.) 

Der  Verfaffer  diefes  Schreibens,  welcher  feinen 
Namen  nur  mit  V.  M.  unterzeichnet,  hat  daffeib« 
an  Hn.  Wm.  Mainwaring  Eia.,  Redner  jn  den  vier- 
teljährigen  Verfrroralungen  der  Graffchaft,  und  alle 
Einwohner  dtefeiben  geriebter,  Er  erzählet  zuerß 
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wie  fchon  1784  befchloffen  worden,  ein  Zuchthaus 
io  einxurichten,  daüs  die  Züchtlinge,  etwan  350 
■n  der  Zahl,  nach  den  Gefchiechtem  fowohl  ,-als 
fchwerem  und  leichtern  Verbrechen  in  vier  Klaffen, 
«bcefondert  mit  Arbeit  befchäftiget  und  die  drey 
•erften  Klaffen  des  Nachts  einzeln  verwahret  würden»' 
auch  befondere  Gelegenheit  xum  engern  Einfperren 
*ur  Strafe,  xur  Krankenpflege  und  xum  Gottesdienft 
wäre.  Es  find  Preife  auf  die  bellen  Plane  gefetzt 
und  vertheilt.  Darnach  wird  ein  vier  Acker  gro- 
6er  Platz  mit  einer  Mauer  umgeben,  den  dieZ  icht- 
linge  unter  Auflicht  bearbeiten  Pollen , da  ihr  Aufent- 
halt noch  einmal  mit  Paliifaden  umgeben  ill.  Auch 
Xbll  für  die  Gefundheit  der  Gefangenen  durch  firl- 
fthe  Luft,  Waffer  xur  Reinlichkeit  und  Heizung  ge- 
forgt  werden,  zu  ihrer  ßeffrrung  aber  die  Emfam- 
Jceit  in  122  Manns- und  114  Weiberxeden  und  ein 
eigner  Prediger  dienen.  Hierauf  folget  noch  die 
Xöfung  einiger  Zweifel  in  Abficht  der  Koften.  Zur 
erften  Anlage  follen  30,000  Pf.  St.  aufgenommen 
werden,  welches  bey  dem  unläugbaren  Nutzen  ohne 
Bedenken  fey.  Der  Unterhalt  aber  muffe,  wenn 
ip an  dich  auch  nicht  von  den  eingeführten  Sonntags- 
fchulen  Befferung  des  gemeinen  Haufens  und  Ver- 
minderung der  Gefangenen  verfpreche , doch  bey 
guter  innerer  Verwaltung  durch  die  Arbeit  der 
Züchtlinge  reichlich  übertragen  werden,  fo  wie 
nach  einer  Lille  in  Norfolk  13  Gefangene  in  einem 
Vierteljahr  34  Pt  verdienet  und  20  gekoftet  haben. 
Diefes  ill  in  der  That  ein  rühmliches  und  bisher 
feltenes  ßeyfpiel , ohne  Zweifel  mit  eine  Frucht  der 
Howardifchen  Reifen  und  Schriften,  dem  auch  in 
andern  Ländern  mehr  Nachfolge  zu  wünfehen  ill. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Breslau,  Brihg  u.  Lrifzig,  bey  Gutfeh:  Hand- 
buch der  alten  Erdbefcheibuug  für  angehende 
Erzieher  und  fluitrtndt  Jünglinge  von  ffok. 
H'üh.  Andr.  Kosmann , Lehrer  an  der  lateini- 
feben  Schule  vor  Schweidnitz.  Erßes  Bündchen, 
waches  Aegypten  enthalt.  1786.  200  S.  8. 
(logt.) 

Der  Veit  kündiget  fich  in  der  Vorrede  als  ei- 
nen 24  jährigen  Jüngling  an,  der  einer  guten  Biblio- 
thek entbehrt,  dem  fein  Amt  zu  wenig  Zeit  zum 
Lefen  übrig  läfst,  der  alfo  fowohl  Schonung  und 
Nachficht  verdient,  als  gehor/amß  und  befcheiden 
fich  erbittet  Wir  fürchten  nun  zwar  für  unhöflich 
gehalten  zu  werden,  wenn  wir  unfere  Meinung  Von 
«liefern  Buche  frey  heraus  fagen.  Indeffen  der  Vf. 
«nag  nun  auch  noch  fo  demüthig  feyn,  können  wir 
nicht  umhin,  die  GeiffeJ  der  Kritik  gegen  ihn  in  die 
Hand  zu  nehmen.  Einmal  fchreibt  der  Vf,  äufserll 
nachiäRig.  Zur  Probe,  aus  der  Vorrede : „Wenig- 
stens kann  ich  mir  gewiffenhaft  das  Zeugntfs  ge- 
lben, dafs  ich  nichts  niederfebrieb  , auffer  was  ich 
„in  denen  alten  Queileu  (alfo  giebt  es  auch  neue 
„Quellen?)  und  neueren  glaubwurdigenReilebefchrei- 
„beca  vortand , und  oais  ich.  mich  in  einem  2ten 


„Bämfrbeo  bemühen  werde , 'auch  dielen  Fehler  zo 
„verbeffem.“  Alfo  ill  es  ein  Fehler,  Quellen  und 
Reifebsfchreibungen  zu  nutzen?  Zweytens  ill  das 
Buch  der  Abficht,  die  der  Verf.  fich  vorgefetzt 
hatte,  nicht  angemeffen.  Er  wollte  ein  wohffeiles, 
dem  Jüngling  durchaus  verflandliche?,  und  Geh  apf 
den  jetzigen  Zuftand  der  Länder  oft  beziehendes 
Handbuch  herausgeben.  Allein  follte  feine  200  S. 
lange  Befchreibung  von  Aegypten  wohlfeiler  feyn, 
als  die  Ditmarifche,  die  nur  120.  S. einnimmt?  Das 
fchlimmtte  aber  ifl,  dafs  er  das  Ditmarifche  Hand- 
buch nicht  blofs  gebraucht,  fon dem  fall  wörtlich 
abgefctirieben  hat.  Wo  er  Zufatze  hat,  find  diefe 
aus  Gatterers  Weltgefchichte  neuefle  Ausg.,  Päcok, 
Norden,  Michaelis,  Abulfeda  u.  f.  w.,  mit  Beybehal- 
tung  der  eigenen  Worte  der  Verfall«-  genommen. 
Die  Länder  und  Städte,  wie  fie  Dicmar befchrieben 
hat,  S.  24- 101.  folgen  bey  dem  Verf.,  einige  kleine 
Verfchiedenheiten  abgerechnet,  in  derfelben  Ord- 
nung , und  mit  Anfuhrung  derfelben  Merkwürdig- 
keiten. Kann  wohl  ein  Plagium  augenfcheinlicher 
feyn,  als  dieles,  und  hat  inan  einen  Schriftffeil« 
nur  gebraucht,  wenn  man  ihn  fo  unverfchämt  plün- 
dert? Folgende  Stelle  mag  unfern  Tadel  rechtferti- 
gen, und  zeigen,  auf  was  für  eine  Weife  der  Verf 
leine  Frey  beuterey  durch  untergefchobene  Stellen  za 
verhelen  fuche. 

Dilmar  S.  29.  Kosmann  5.  jp, 

Die  A mahl  der  Einwohner  Diodor  von  Sicilien  be- 

in  der  Stadt  Alexandria  liebt  ftimmt  die  Anzahl  der  Eio- 

Dtodor  auf  300,  000  treye  wohnet  auf  300,  000  trejre 
Leute  an.  Sit  «raren  in  3 Leute.  Sie  waren  in  3 Kiff- 
Klaffen  getheilt.  Die  Mac«-  fen  getheilt.  Zur  eilten  K sffe 
donier  al*  gebohrne  Unter-  geholten  die  Macedorntr 
thanen  des  Stifters  dieler  und  die  Juden , denen  Pto- 
Stadr  machten  die  ilte  Klafft  lotntus  einen  l'heil  der  Stadt, 
aus,  mit  ihnen  hatten  die  tingab,  zur  aten  rechnete 
Juden,  denen  Ptolem.  einen  nun  die  Mjtthsvolkcr , «rel- 
Tlieil  der  Stadt  eingeraumt  che  von  denen  abltammtea, 
hatte , gleiche  Rechte.  Zur  die  unter  Alexandern  gedient 
aten  Kliffe  gehörten  die  hatten,  und  die  dritten  mach- 
MietVvblkcr,  die  von  denen  ten  endlich  die  gebohrne» 
■bilamintcn  , die  unter  Ale-  Ägypter  lelblt  aus.  Die 
müder  gedient  hatte»  und  Miethlaidatcn  waten  unto 
zur  dritten  die  Aegypter.  denfelben  fenderheh  wegen 
König  Ptolcinlru  hatte , um  ihrer  fchlechten  Sitten  be- 
dic  Aufnahme  und  Bevolke-  rüchtigt.  König  PtolonWS 
rang  diefer  Stadt  zu  belchleu-  j.  hatte  der  'Stadt  herrlich« 
nigtn  , derfelben  herrliche  Privilegien  gegeben , weiche 
Privilegien  gegeben,  dieaber  die  Römer  vve^en  dejUebef- 
vcrmuthlich  unter  den  fol-  inuths  der  reichen  Alexan- 
genden  Regierungen  einge-  duner,  nachhero  twichrink- 

fchrankc  und  vermindert  ten  et«, 

worden,  weit  die  Einwohner 
Ile  gemilibrauchc  hatten ; 
denn  diele  waren  wegen  ih- 
res Reichthums  öbermüthig. 

Die  Costa  der  alten  Auctoren , die  Ditmtf 
fehr  forgfaleig  angegeben  hat , und  worauf 
bey  der  alten  Geographie  fo  vieles  ankömmt,  li*t 
Kosman  ganz  weggelaffen.  Da  der  Vorr-ith  der 
Bücher  des  Verf.  fo  dornig  ifl : fo  war  uus  die  Lit- 
teratur  der  rorzügiichlten  lueher  geao.igen  ifekrif- 
. . ni .......  -ten, 
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ten,  womit  fich  das  Buch  fdilitfst,  fehr  unerwartet. 
Der  Verfaffer  verräth  aller  Orten  feine  Unbekannt-, 
fchaft  mit  der  gelehrten  Welt.  z.  E.  Herr  Ritter 
Michaelis  fuhrt  n.  178.  *d  Abutfedam  auch  ein  Jti- 
ntrartnm  Schuisdi  fub  titulo  Leitungen  des  Höchtlen 
an-  Alfo  diefes,  einem  jeden  Anfänger  in  der  Litte- 
ratur  bekannte , Buch  ift  dem  Verb  fremd  ? Vom 
Diodorus  Siculus  behauptet  er , er  fey  noch  nicht 
ins  Deutfche  uberfezt , er  hoffe  aber  binnen  einigen 
Neffen  eine  deutfche  Ueberfetzung  von  ihm  zu  lie- 
fern , wenn  anders  die  gelehrte  U'elt  Jeine,  Abfickt 
billigt.  Die  gelehrte  Welt  wird  an  diefein  Autor 
nichts,  als  ein  langes,  oder  immerwährendes 
Scillfchweigen , billigen. 

GESCHICHTE. 

Frankfurt  und  Leipzig  : Refultat  des  Emfer 

Cor.greßes  ton  den  vier  deütfchen  Erzbifckiife» 
unterzeichnet , fammt,genehmigend*r  Antwort 
Sr.  Kaiferl.  Majeftät , in  ächte»  Act  endlichen. 
1787.  92  Seiten  8-  (5  Gr.) 

Diefe  für  unfer  Staatsrecht  wichtige  Schrift  ent- 
hält sufser  der  Aufzählung  und  Erläuterung  der 
Begebenheiten,  in  welchen  der  Entftehungsgrund 
des  Emfer  Congreffes  liegt , das  fchon  aus  anderen 
Nachrichten  bekannte,  wegen  der  Herftellung  der 
bifchöfiichen  Rechte  erlaffene  Schreiben  des  Kaifers 
an  die  Erzbifchöfe  zu  Mainz,  Trier,  Köln,  und 
Salzburg,  die  Emfer  Punctation  felbft,  das  Schrei- 
ben der  vier  Erzbifchöfe  an  den  Kaifer,  worinn  fie 
ihm  ihren  genommenen  Entfchlufa  mittheilen  nnd 
um  allerhörhfte  Unterftützung  bitten  , nebft 
der  billigenden  und  Hülfe  verfpreebenden  Ant- 
wort des  Monarchen.  Die  Entfchlieffung  des  Papftes, 
an-den  pfahb.zierfchen  Hof  einen  Nuncius,  nicht  als 
blofsen  Gefandten,  fondern  als  einen  mit  geifllicher 
Gerichtsbarkeit  verfehenen  Abgeordneten  zu  fchi- 
cken , erzeugte  bekanntlich  fehr  nachdrückliche  Ge- 
genvorftellungen  am  römifchen  Hofe.  Da  diefe 
aber  nichts  fruchteten,  fo  riefen  die  Erzbifchöfe  zu 
Mainz  und  zu  Salzburg  den  Kaifer  als  Schutz-  und 
Schirmvogt  der  deütfchen  Kirche  um  Beyftand  ge- 
en  folche  Neuerungen  und  gewaltfame  Eingriffe  in 
ie  bifchöfiichen  Rechte  an.  gfafeph  II  verfprach 
nicht  nur  fernen  Schutz,  fondern  machte  zugleich 
dpn  vier  deütfchen  Erzbifchöfen  bekannt,  er  habe 
duch  feinen  Mimfter  zu  Rom  erkläret,  dafs  er  kei- 
nem Nuncius  im  dentfehen  Reiche  gefbtten  würde, 
einige  goiftiiehe  Gerichtsbarkeit  auszuüben  und  die 
Erzbifchöfe  und  Bifchöfe  in  den  ihnen  zukommen- 
den Diöcefen-  Rechten  zu  flören.  Ferner  äufserte 
der  Kaifer  in  diefem  merkwürdigen  Schreiben  vom 
12.  Octob.  1785,  d3fs  er  entfehioffen  fey,  alles  bey- 
zutragen,  dafs  die  Bifchöfe  in  alle  die  Rechte,  die  ne 
durch  unerlaubte  und  ihrer  Beftimmuog  zuwiderlau- 
fende Ereigiuffe  etwa  verloren  haben  möchten,wieder- 
um  nach  der  urfpriinglichen  Ordnung  eingefetzt  wür- 
den. Er  federte  endlich  gedachte  Prälaten  mit  ih- 


ren Suffraga nen  und  den'  eximirten  Bifchöfen  in 
Deotfchlana  auf,  ihre  Metropolitan-  und  üiöcefan- 
Gerechtfame  mit  gefammter  Hand  gegen  alle  An- 
fälle aufrecht  zu  erhalten  und  (landhaft  au  beobach- 
ten. Hiedurch  wurde  die  berühmte  Zufammenkunft 
der  Bevollmächtigten  der  vier  Erzbifchöfe  Deutfch- 
lands  im  Emfer  Jiade  im  Auguft  1786  veranlafet, 
deren  Zweck  dahin  gieng,  diejenigen  vorläufigen 
Maafsregeln  zu  nehmen,  ohne  welche  die  Her- 
Heilung  der  feit'  einigen  Jahrhunderten  gekränkten 
freyen  und  völligen  Ausübung  der  biiehöfliehen 
Rechte  nicht  erlangt  werden  konnte.  Von  den  in 
diefer  Verfammiung  fellgefetzten  und  verabredeten 
Artikeln  find  unfers  Bedtinkens  folgende  zwölf  die 
wichtigen : 1)  Allen  Diöcefanen  wird  verboten, 
mit  Vorbeygehung  ihrer  unmittelbaren  geldlichen 
Oberhüten  den  Recurs  nach  Rom  zu  nehmen.  2) 
Exemtionen  follen  künftig  nicht  mehr  Statt  haben, 
diejenigen  Corpora  und  Glieder  ausgenommen , de- 
ren Exemtion  dnreh  kaiferliehe  Freyheitbriefe  bertä- 
tiger  und  im  Reiche  allgemein  anerkannt  ift.  3)  Die, 
Kloftergeiftlichen  dürfen  keine  Verordnungen  von 
ihren  Generalen,  Generalkapiteln,  oder  fonftigen 
aufser  Deutfchland  wohnenden  Oberen  annehmen, 
den  Generalverfamlungen  derfelben  nicht  beywoh- 
nen,  keinen  Geldbetrag  dahin abfchicken , und  wer- 
den von  der  Verbindung  mit  ihnen  ein  für  allemal 
gänzlich  losgefagt.  4)  Rümifche  Bullen , Breven, 
oder  andere  päbiÜiche  Verfügungen  verbinden  nicht, 
ehe  fie  mehr  von  den  Bifchöfen  angenommen  wor- 
den. 5)  Die  Nuntiaturen  hören  in  Zukunft  völlig  auf; 
die  N«ntü  find  weiter  nichts  als  päbftliche  Gefand- 
ten , und  dürfen  keine  actus  jurisdictumis  volunta. 
riae  oder  contentiofae  ferner  ansiiben.  6)  Es  lieht 
allein  in  der  Gewalt  des  Bffchofes , in  der  Mehrheit 
der  Präbenden  zu  difpenfiren.  7)  So  lange  noch  die 
Concordaten  beflehen  und  von  der  Nation  keine 
andere  Einrichtung  getroffen  ift , find  die  Baftler 
Decrete,  wie  fie  im  Jahr  1439  unter  König  At- 
brecht  zu  Mainz  angenommen  worden,  für  die  Re. 
gtl,  das  Afchaffenburger  Concor dat  vom  J.  1448  aber 
ift  für  blofse  Ausnahme  von  der  Regel  zu  halten. 
8)  Um  van  den  deütfchen  Kirchen  ausländifche 
Candidaten  zu  entfernen,  werdenalle,  dienichtge- 
bohme  Deutfche  find , zur  Erlangung  einer  Pfründe 
ftir  unfähig  erkläret , es  fey  denn , dafs  fie  vorher 
der  deütfchen  Nation  einverleibt  wären ; doch  kann 
durch  diefes  letztere  den  etwamgen  Statuten  der 
Stifter  nicht  Eintrag  gefchehen.  9)  Ueber  die  Sta- 
tuten der  deütfchen  Kirchen  können  römifche  Dif- 
penfadonen  nie  Statt  haben.  10)  Der  vom  Papft- 
Gregor  VII  erfundene  und  von  Gregor  IX  den  De- 
cretalen  eingefchaltete  Eid  der  Bifchöfe  kann  nicht 
bey behalten  werden,  weil  die  deütfchen  Bifchöfe 
durch  denfelben  etwas  fchwören,  das  fie  in  Betracht 
ihrer  Verbindung  mit  dem  Reiche  nicht  halten  kön- 
nen. Es  muts  daher  eine  fchicklichere  Eidesformel 
eingeführet  werden.  11)  Die  Annalen  - und  Palli. 
ums  ■ Gelder  find  bisher  notorifch  eine  äufserft  dru- 
ckende Laft  für  die  deütfchen  ButhUmer  gewefen. 
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Man  ift  jw«  erbßdg , ftstt  drrfelben  eine  gewiffe 
Taxe  tut  Belohnung  des  römifchen  mit  folchen  An- 
gelegenheiten beichäftigten  Perfonais  zu  entrichten, 
wunfcht  und  hoffe  *ber,  daCs  diefe  Taxe  nach  dem 
nngefehren  Vermögen  der  Enbisthümer  und  Bisthü- 
tner  binnen  zwey  Jahren  in  einer  National  - Kirchen- 
verfammtung , oder,  wenn  die  nicht  au  Stande 
kSme , vom  Kai  Cer  und  Reich  getwäfsfget  und  be* 
ftimmt  werde.  Sollte  alsdenn  der  römifche  Hof  die 
C uitirmatton  oder  das  Pallium  abfchlagen,  Co  wer- 
den die  deutlichen  Erzbifchöfe  und  ßiichöfe  in  der 
alten  Kirchendifciplin  Mittel  finden,  ihr  Amt  unge- 
ftört  ausitben  zu  können.  12)  Da  das  Afchaffen- 
bitrger  Concordat , eine  der  gröfseften  Befchwer- 
den  der  deutfehen  Nation,  nur  auf  ein» Zeitlang 
bis  zum  nächftgehoftten  Concilium  eingegangen,  auf 
der  erft  ein  Jahrhundert  nachher  gehaltenen  Kirchen- 
verfammlung  au  Trient  aber  diezugeficherte  Abftel- 
lung  der  Belchwerdzn  nicht  erfolgt  ift , fo  Ul  es  ein 
fehr  angelegentlicher  Wunfch  der  deutlichen  Nation, 
dafi  durch  die  Verwendung  de»  Keifers  beym  pibft- 
Bchen  Stuhle  das  in  gedachtem  Concordat  als  eine 
wesentliche  Bedingung  verfprochene  Concilium,  we- 
nigftens  national* , lüngflen*  in  zwey  Jahren  gehal- 
ten werde , oder , wenn  dies  nicht  zu  erlangen  wü- 
te, dafs  alsdenn  durch  reichs verfall ungsmälsige 
Vorkehrungen  die  nothwendige  Erleichteiung  ver- 
fchatft  werden  möge.  — Ob  nun  durch  alle  diefe 
and  ähnliche  rühmliche  Entfchlieöungen  die  grotse 


AHficht  ln  völligem  Umfange  werde  erreicht  wer*' 
den,  und  erreicht  werden  tonn»,  mufs  die  Folge*  1 
zeit  lehren , und  läfst  lieh  noch  wohl  bezweifeln* 
fo  lange  der  auch  hier  ton  neuem  aufgeflrllete  und 
pleichiäni  als  Grundlage  angenommene  Satz  liehe» 
bleibe:  „Der  Pabft  iß  und  bleibt  immer  der  Ober- 
m/lther  mmd  Pnmos  der  ganzen  Kirche,  der  Aßt- 
teipmmkt  der  Einigkeit  , und  iß  vom  Gott  mit  der 
hiezu  erforderlichen  g/uritdutto*  verfehen.  Alle 
Katholiken  muffen  ihm  immer  den  kanonischen  Ge- 
hörtem mit  volle»  Ehrerbietigkeit  leißen  “ — ln« 
zwitchen  iß  doch  nun  eia  ßarker  Schritt  gern  sehr, 
und  man  hat  alle  Urfach  au  hoffen , dafs  er  weder 
umfon  11  gethan , noch  der  letzte  und  einzige  in  fei- 
ner Art  i'eyn  werde,  ln  der  Antwort  des  Kal  fers 
auf  das  Schreiben  der  vier  Erzbifchöfe,  in  welchem 
fie  ihn  von  ihren  gefa&cen  Schlüffen  benachrichti- 
gen, wird  unter  andern  bemerkt,  dafs  ein  feiles 
Einverfläodnii's  dar  Erzbifchöfie  mit  den  exemre* 
fowohl,  als  ntk  ihren  Suffragsn  - Bifchöfien  erfodert 
werde,  wenn  dje  verabredeten  Punkte  in  vollkom- 
mene Ausübung  gebracht  werden  follten.  Es  ift  z» 
hoffen,  dafs  dia  gute  Meynung  des  Monarchen  voa 
der  Bereitwilligkeit  gedachter  Bifchöfe,  zur  Erleich- 
terung der  Nation  das  ihrigebeyzutragen,  lieh  durch 
den  Erfolg  beßätigen,  und  dal*  die  Abficht  derjeni- 
gen , welche  die  Bifchöfe  gern  tamscrauiieh  gegen 
den  Emfer  Congrefs  machen  möchten,  fehl  fchla- 
gen  werde.  fnd 
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ScHut-scttairrsw.  Berti*,  bey  Decker  : Dt  Summa  ee 
Mtgis  re  Hominis  Aneteritate.  Oratio,  die, XXIV  Jaiiuaiii 
MDCCLXXXVI.  habiu  t ^oh,  Htnr.  Lud.  Stet  trotte,  Re- 
ctorc  Regii  Joachirnici.  t.  1 1/4  B.  ( 3 gr. ) Mit  vieler 
Würde  und  männlicher  rOmifcher  Beredtintkeir  redete  der 
Vf.  bey  der  Feyar  des  letzten  Geburtstages  feines  nun  ver- 
ewigten Königes  von  der  fo  allgemein  «nctkinntea  Gr  oft* 
delitlben , die  lieh , in  der  letzten  Periode  (eines  Lebens 
mehr  durch  itille  und  behende  Wirkungen  feines  einnul  er. 
«orbtnen  Anlehens  und  Zutrauens,  ets  durch  kriegrrfch* 
•der  inmwultche  Unternehmungen  auiserie,  Einer  der 
«Unzendlten  Beweifc  dsvon  war  uoftreitig  der  bekannte 
fiirltenbund,  bey  dem  ftch  deher  der  Redner  ent  langiien 
verweilt»  und  Helfen  Würde  und  ungewöhnlich  edle  Vcr- 
an Haltung  durch  die  ParraUele  mit  dein  Regierungsgei ite 
andrer  Fürlfen , beiondert  älterer  deutfeher  Keifer , in  eia 
defto  glänzenderes  Licht  geletzt  wird.  Folgende  fchöne 
Stellt,  S.  3.  geben  wir  zur  Probe:  ,, Age  igitur,  Horujfiat 
aris  , *(  feUicitudiuem , cur  am,  mttum  admiftrit , fed 
tmum  exemplmn  regfr  , tjusque  extitatins  find  turn , n quid 
imperfttti  pefi  ft  retinqutu , iaetuatis;  ejus  extnlentiam 
tiei  infigi , ta  <*  agere  «t  viger*  patiarii , ul  tot  partibut 
dfdita  tarnt  ilta  magna , dignaque , quae  uunquam  rtbet 
tumanis  (ripiatur , in  ueflris  tenfiliis , fatlis , tieft  ra 
fetter  tia , tentmentia , ingut  impime  in  nostnei  ipfos  reim- 
te ftvist.  Ubtrit  quidtm  mtluentibut , ■«  pater  fibi  ttsrif- 
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/mal  tripiatur,  f utile  cunttdimux,  quod  neu  miß  fuaui- 
tatii  et  beuificiam  ejus  meminerint,  quod  miii  audtre  **- 
qut  UI  der  ( uihnt , miß  quod  tum  h»t  fenfu  coufmtiat;  quod 
avtrfmeur  amnes , et  a patris  extreme  afpettm  rtptUane, 
gut  dt  ejus  hütete  dubiteut , ptl  ttnuittr  medietnterqua 
judicent,  Stmfum  fetum  fi  rtfptxtrii , nes  queque  tatet 
tj/huus  hberi ; ftd  ratie  ejus , quod  maguituätni  segis  de- 
Stmtit,  vutl,  ta  utl  alitmes , fi  qm  tjftnt , admittamus  , tat 
eiuues  invitemmt  ad  ftrutimdum,  perpendendtutt , judiemtm 
dum"  


Ktimc  Sotaimw.  A’araärr^;  Kumepkelatiem 
Wtlfirianum , oder  Ventetchnifs  aller  Münzen  und  Schau- 
Bücke  , welch«  W'elfera  zur  Ehre  geprägt  worden  find,  und 
auf  welchen  Welferilche  Namen  oder  Wapen  liehen.  Zmtqta 
Abthtiiuug.  I ygy.  j t/i  Bog.  4.  Di  et  mal  nur  der  er#« 
Abfchnitt  von  tt  Medaillen,  welche  Nürnbergilchen  Wel- 
fern  zur  Ehr«  geprägt  worden.  Sie  find  auch  bis  euf  die 
iwey  letzten  mit  hiitorifcheti  Etläute-ungeti  verfehen.  S.  ■>. 
werden  die  verfchjedeaen  Weiten  det  Wellerifehen  Gefchlechts 
•ngttuhrt.  Statt  dafs  es  heilst : dafs  er  vom  Keifer  Karl  dem 
Greisen  erhalte a habe*  fett:  hatte  getagt  »erden  kdlen  t 
das  er  von  Karl  dem  Grofsen  nickt  erhalten  habt»  kann , 
Dean,  Karl  der  Grotie  und  Gefchlechtswipea  taugen  nickt 
au  Gunmen. 
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A L L G E M EINE 

TER  A T U R - Z EITUNG 

Frevtags,  den  ij«n  Junius  1787. 


GO  TT ESO  EL  AHR  TH  EIT, 

Nürnberg,  in  der  Felfseckerfchen  Buchhand- 
lung : Lehrbuch  der  Religion  für  die  ^fügend 
der  höher*  Stände,  von  Heinrich  Stephani. 
1787.  126  S.  ohne  Vorrede  und  Zueignungs- 
‘ fchrift.  8. 

J— lerr  Stephani,  welcher  (Ich  in  diefem  Buch 
als  einen  denkenden  Mann  zeigt,  bemerkt 
j , der  Vorrede  ganz  richtig  den  traurigen  Contraft 
etlichen  der  jetzigen  Aufklärung  in  mehrern 
Wiffenfchaften  , und  dem  gewöhnlichen  Religions- 
unterricht. Er  fpricht  von  der  innern  Nothwen- 
digkeit  eines  belfern  Religionsunterrichts,  von  den 
Mitteln  dazu,  und  von  dem  Entwurf  eines  Lehr- 
buchs  /iir  die  Jugend  der  hühern  Stände  mit  vie- 
ler Kenntnifs  der  Sache;  und  wir  getrauen  uns 
auch  zu  hoffen,  dafs  fein  Buch,  im  Ganzen  be- 
trachtet, zu  der  Ab(icht,  wozu  es  beßimmt  iß, 
brauchbar  feyn  werde,  ob  es  gleich  hier  und  da 
poch  eine  Verbeflening  nöthig  haben  dürfte. 
Sein  Plan  ift.  wie  wir  glauben,  gut  angelegt.  Im 
erften  Abfchnitt  fucht  er  feinen  Schülern  beffere 
Begriffe  von  dem  wahren  Werthe  und  der  Be- 
ftimmang  der  Religion  in  dem  grofsen  Plan  der 
Vorfehuiig  für  des  Wohl  des  roenfchlichen  Ge- 
fchlechts  beyzubringen.  Hierauf  folgt  eine  Skizze 
fowobl  der  natürlichen,  als  auch  im  2ten  und  3ten 
Abfcbnitte,  der  von  Gott  durch  unmittelbare  An  Hal- 
ten belehrten  fleligionsgefellfchaften.  Von  dem 
vierten  Ablchnitte  fängt  er  erftan,  den  flir  unfer 
, Zeitalter  nüthigen  heilem  Unterricht  von  Gott, 
unferer  Beftimmung  hier  und  dort,  und  von  den 
Mitteln,  fie  zu  erreichen,  auseinander  Zu  fetzen, 
und  diefer  Unterricht  gehet  fort  bis  auf  den  Steo 
Abfchnitt  Zuletzt  folgt  noch  ein  Anhang  einiger 
biblifchen  Stellen  mit  einiger  Verbeflcrutig  der 
gewöhnlichen  Ueberfetzung.  Die  ift  kürzlich 
der  lanhalt  des  Buches,  Für  die  durch  It'ißen- 
fchaften  gebildete  ffugtnd  der  höhern  Stände  mag 
es  brauchbar  feyn,  wenn  der  Lehrer,  der  es  er- 
klären foll,  felbft  ein  denkender  und  aufgeklärter 
Mann  ift.  Aber  ein  leichterer  Unterricht  mufs 
doch,  unfers  Erachtens,  immer  fchon  vorherge- 
gangen feyn,  wenn  diefes  Lehrbuch  verftändlich 
feyn  foll.  Ja,  auch  für  geübte  Zöglinge  hätte 
A.  L,  Z.  Zweiter  Band, 


manches  deutscher  gefagt  werden  können.  So 
hedst  es  gleich  im  Anfänge:  ..Die  Religion  ift  die 
Wiffenfcfaft,  wie  wir  die  Beftimmung  unfers  Da- 
feyns  nach  dtm  Willen  eines  vorhandenen  liüch- 
ften  Wefens  erreichen  können.“  Könnte  das  nicht 
deutlicher  gefagt  werden  ? Manches  ift  auch  .we- 
der beftimmt  noch  richtig  genug  vorgetragen.  So 
heifst  es  z.  B.  (S.  95.)  »ns  den  Büchern  der  Offen, 
barung  lerne  der  Menfch  das  Däfern  eines  Gottes. 
( Das  Dafeyn  Gottes  wird  in  der  Bibel  fchon  als 
bekannt  vorausgefetzt.)  Der  Beweis  von  der 
Fortdauer  des  Menfchen  nach  dem  Tode,  welcher 
S.  104.  f.  vorkommt,  möchte  auch  wohl  dem  den- 
kenden Knaben  nicht  befriedigend  fcheinen  , z.  B. 
„Wenn  der  Menfch  {ich  fchon  felig  fühlt,  wenn 
er  feinem  Mitgefcböpfe  die  Fortdauer  feines  Le- 
bens fcheaken  kann,  und  eine  edle  Würde  Fühlt, 
wenn  er  weuigfteos  den  Wunfch  in  feinem  Her- 
zen hegt;  wie  viel  mehr  mufs  es  das  göttliche 
Wefen  wüofchen,  über  deflen  Güte  wir  nichts 
erhabener  denken  können!“  Sollte  das  nicht  zu 
viel  beweifen?  Mit  unter  kommen  auch  kühne 
Behauptungen  vor,  die  jedoch  raehremheils  von 
eigenem  Nachdenken  zeugen.  So  wird  z.  B.  S. 
107.  103.  für  wahrscheinlich  gehalten,  dafs  unfer 
Geift  fogleich  ( nach  dem  Toile  des  Körpers  ) neue 
Organe  bekomme , welche  Feinen  ausgebildeten 
Kräften,  üod  der  Natur  des  neuen  Wohnortes  an- 
gemeffen  lind.  Dann  heifst  e*  ferner:  „Ob  wir 
aber  einmal  wieder  mit  dem  auf  der  Welt  in  Mil- 
lionen  Theilchen  bey  Gefchöpfen  und  Pflanzen 
zerftreuten  Körper  wieder  vereinigt  werden  , oder 
nicht,  bleibt  eine  Nebenlehre  unfrer  Religion. 
Dann  (denn)  obgleich  Jefus  Erfteres  vortrug,  fo 
willen  wir  doch  uicht , ob  er  lieh  nicht  auch  hier- 
mnen  zu  dem  Geifte  feines  Zeitalters  nurherabge- 
laffen , und  die  weitere  Beftimmung  Jiefer  Lehre 
der  durch  ihn  aufgeklärten  Menfehheit  überiaf- 
fen  habe.“  Hin  und  wieder  ift  der  Ausdruck 
nicht  grammatifch  richtig,  z.  B S.  20.  „ohne  die. 
fern  Jeinem  weilen  Betragen“  S.  2«.  ffefunt  nach, 
folgen  — .und,  dergleichen  mehr.  Hoffentlich 
wird  der  Verfaffer  lieh  bemühen,  feine  Arbeit 
immer  mehr  zu  verbeflernj  und  dadurch  wird 
er  dich  um  die  Jugend  der  höhern  Stfiude  verdient 
machen. 
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STA  ATS  IV  l SSE  N SCHAFTE  N. 

Leipzio,  bey  Weidmanns  Erben  und  Reieh: 
Anleitung  zur  Camera i - Rechnung s - ll'ijfen- 
fchaft  nach  etntr  neuen  Methode  des  doppelten 
^ BuchhaUens,  zum  Gebrauch  der  akademischen 
Var  1t Jungen  von  Dr.  gfoh.  Hcinr.  .ffung, 
churf.  Hofnth  und  üff.  ord.  Prof,  in  Heidel- 
berg. 1786.  282. S.  gr.  8.  (12  gr.) 
Ungemein  ift  die  Fruchtbarkeit  des  Hrn.  H. 
R.  J.  an  akademifchen  Lehrbüchern  aus  dem  öko- 
somifchen  und  Cameralfach  , da  er  hier  das  fieben- 
te  liefert.  Aber  noch  außerordentlicher  ift  es. 
dafs  lieh  doch  alle  dem  innern  Werth  nach  fo 
treflich  auszeichnen.  Das  gilt  auch  von  diefem 
neuen , ja  es  bat  gewiffermafsen  noch  eigene  Vor- 
züge. Es  trägt  eben  diefe  Zeichen  der  Meifterhand 
in  Form  und  Stoff,  cemlich  den  wahren  fyftema* 
tifchen  Geift  in  gründlicher  und  doch  leichter 
Darftellung  felbftgedachter,  richtiger  und  prak- 
tifeber  Kenntniffe  von  Umlvng  und  Mannicbfaltig- 
keit,  wodurch  lieh  die  übrigen  für  Anfänger  und 
Lehrer  empfehlen.  Aber  es  enthält  zugleich  ganz 
neue  Begriffe,  Gedanken  und  Auffchlüffe  über  die 
bisher  noch  überhaupt  wenig  und  befonders  nur 
leiten  wiffenfchaftlich  behandelten  Gegenftb'nde 
der  Kunft  felbft.  Dadurch  nun  überrrifft  es  leicht 
alles , was  vorhin  in  der  Art  gefchrieben  ift ; es 
verdienet  fo  gar  auch  die  Aufmerkfamkeit  prak- 
tifeber  Meifter  und  anfehnlicher  Gefchäftsmär.ner, 
die  darin  gute  Hillfsmittel  zur  Erleichterung  und 
Ordnung  des  Rechuuogswefens  in  ihrer  eigenen 
Wirthfcnaft  oder  ganzen  Zweigen  der  Staatsver- 
waltung unter  ihrer  Aufficbt  finden  können  ; und 
aus  diefem  Gefichtspunkt  erhalt  das  kleine  Werk 
noch  ein  befonderes  Anfehn  von  Wichtigkeit. 

Die  Einleitung  befchi'ftiget  Geh  blofs  mit  Ent- 
wickelung der  erlten  Begriffe  von  Ausgabe  und 
Einnahme,  Pollen  , Rubriken,  Rrcapitulation  und 
Probe,  Principal,  Rechnung*  - fübrer,  Revliion 
u.  d.  g.  Hr.  J.  hat  alfo  auch  mer  wieder  nach  fei- 
ner Gewohnheit  die  übrigen  Vorkenntniffe  weg- 
gelaffen, welches  insbefondere  in  Abficbt  der  Li- 
teratur des  Rechnungswefens  eine  unangenehme 
Lücke  macht.  Aufserdem  aber  fcheinet  in  diefem 
erften  Zufchnitt  ein  Fehler  daraus  zu  entliehen, 
dafs  überhaupt  im  ganzen  von  einem  Gewerbe 
mit  Fonda  dazu , Aufwand  und  Ertrag  von  meh- 
rtrley  Art,  reinem  Gewinn  oder  Verlud  ausge- 
gangen wird.  Denn  diefes  ift  gleichwohl  doch 
nicht  alles  bey  jedem  Fall  einer  Rechnungsführung 
vorhanden,  noch  durchgängig  erforderlich.  So 
ift  z.  B.  bey  einer  einfachen  Caffen  - oder  Magazin- 
Verwaltung,  Steuereinnahme,  Aufficbt  über  einen 
Bau  u.  d.  g.  fchlechterdings  an  Erwerb  und  reinen 
Ertrag  nicht  zu  gedenken , ja  oft  ift  vornemlich 
bey  letzteren  nicht  einmal  Einnahme  und  Aus- 
gabe zugleich , fondern  nur  eins  von  beiden  ; und 
endlich  Ueberfchufs  der  Ausgabe  über  die  Einnah- 
me ift  eigentlich  ganz  unmöglich , außer  wo  Be- 


ßand  oder  eigener  Vorratb  des  Rechnutgsführcrs 
zum  Vorfchufs  vorhanden  ift,  welchea  doch  nicht 
zur  Regel  angenommen  werden  kann.  Nach  ge- 
nauerer Strenge  hätte  daher  auch  das  alles  nickt 
eingeinifcht  werden  follen,  weil  es  nur  zufällig 
ift.  Vielmehr  wäre  der  erfte  Grundbegriff  vom 
Rechnüngswefen  recht  allgemein  durch  die  Auf- 
zeichnung Uber  einzelne  Veränderungen  der  Gr6- 
fse  bey  Verwaltung  gewiffer  Güter  zur  bequemen 
und  zuverläfligen  Ueberficht  derfelben  einzuleittn 
gewefen.  Darauf  würde  denn  auch  von  felbfl  ei- 
ne belfere  Erklärung  der  Rechnungswiffenfahaft 
gefolgt  fisyn,  als  die  von  Hrn.  J.  gegebene,  wel- 
che nicht  allgemein  paffend  und  doch  zugleich 
viel  zu  weirläuftig  ift,  indem  er  fagt:  „Sie  lehrt, 
„wie  man  alle  einzelne  Größen  oder  Poflen  der 
„Einnahme  und  Ausgabe  eines  jeden  Gewerbes  uo- 
„ter  ihre  gehörigen  Rubriken  ordnen  , aus  denfel- 
„ben  die  Hauptjumrr.cn  der  Einnahme  und  Ausga- 
be formiren  und  gegen  einander  vergleichen  müf- 
„fe,  damit  nun  mit  vollkommener  Gewifsheit  die 
„Richtigkeit  und  IFahrhtU  des  Ganzen,  aller  feiner 
„Tketle  und  endlich  auch  des  Fermägcnszuflandts 
„erkennen  könne,  wie  man  ferner  diefe  Heifche» 
„Ritze  auf  jede  GUlerverwaltung  anwenden.  und 
„endlich  der  ganzen  Rechnung  in  allen  ihren  Th«- 
„len  gefetzmäfsige  Sicherheit  und  BeßeUigung  ge- 
„ben  müffe.“ 

Die  Abhandlung  felbft  beliebt  aus  drey  Thei- 
len  und  elf  HsuptftUcken  : I.  Theorie.  Weil  bey 
den  gemeinen  Geld -Naturalien  - und  Schuld -Rech- 
nungen die  eingefchiicbenen  Fehler  fchw«  zu 
entdecken  find,  das  doppelte  iitalianifcbe  Buchhsl- 
ten  aber  nicht  paffet  und  zu  weitläuftig  ift,  fo 
wird  ein  Mittelweg  vorgefchiagen.  Diefer  be- 
fteht  in  drey  Büchern , wovon  auch  die  Beylagen 
kleine  Pjoben  zum  Müller  enthalten,  nemlick 
«.  ein  Tagebuch  nach  der  Zeit  in  Geld  - und  Natu- 
ralien - Einnahme  und  Ausgabe  und  bey  jeder  wieder 
Schuldigkeit  und  Berichtigung.  Davon  wird  di« 
Form  umftändlich  befchrieben , fogsr  bis  auf  die  Kar- 
minlinien und  fcliöne  Fraöturfchrift,  die  Eintragung 
allerley  Art  Pollen  gelehrt  und  das  Verfahren 
beym  Abfchlufs  zu  Findung  der  Befeinde  und 
Reite  gezeigt,  s.  Ein  Manual  nach  den  ClafTeo 
der  Einnahme  und  Ausgabe  au  Geld  und  Natura- 
lien mit  den  Rubriken,  Schuld. , Bericht,  und  Reu. 
auch  eigenen  Recapltulstionen , Gewährung  der 
Reite  und  Schulden  und  Bilanz.  3.  Die  Haupt- 
reebnung,  in  welche  das  Handbuch  nur  mit  Z°- 

fammenziehung  der  theilweis  zu  verfchiedeneo 
Zeiten  bezahlten  Polten  abgefchrieben  wird.  Wi- 
der diefe  allgemeine  Grundlage  der  Rechnungsfüh- 
rung nun  wird  überhaupt  eben  nichts  zu  erinnern 
feyn,  als  dafs  in  den  meiden  Fällen  noch  eine  be- 
trächtliche Abkürzung  ftatt  finden  kann,  wenn 
anftattder  überall  doppelt  durebgefuhrten  Rubriken 
von  Schuidigk.,  Berichtig,  und  Reit  nur  ein  detail- 
lirter  Recbnungsetat  verglichen  wird,  der  imm'f 
©dar  doch  wecigßeus  viele  Jahfe . bleibt  und  »£» 
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viel  Mühe  bey  der  Rechnungsführung  ;feM  fo- 
wohl  eis  der  Revifion  erfparen  kann. 

II.  Praxis  oder  Anwendung  des  ßuchhrltens 
auf  die  verfchiedenen  Gewerbe,  nemlich  1)  Land- 
wirthfchaft.  Daxu  gehört  zuförderft  als  Grundla- 
ge ein  Lagerbuch  und  lnvectarium  Uber  die  Mobi- 
Ben  und  das  Vieh.  Hierauf  gründet  ficb  ferner 
ein  Tagebuch  über  das  Geld  und  ein  anderes  über 
die  Naturalien,  nemlich  Dünger,  Futter,  Vieh, 
Molkenwefen,  Getreide  in  Garben  und  Körnern, 
Gartengewächfe  u.  f.  W.  Aus  diefea  foil  dann 
dag  Manual  gezogen  werden,  um  den  Aufwand 
ur.d  reinen  Ertrag  xu  finden.  Man  berechnet  folg- 
lich an  Gelde  Einnahme  von  Vieh  und  Früchten 
und  Ausgabe  zu  Dünger,  Futter,  Gehägen,  Grä- 
ben , Taglohn,  Bauen,  Gefinde,  Tifcb,  Kleidung, 
Mobilien , Geräthe  und  Vieh ; an  Naturalien  aber 
bey  jeder  Art  Grundßück  und  Vieh  Aufwand  und 
Ertrag  z.  B.  Dünger,  Einfaat,  Garben  und  Kör- 
ner; Streu,  Futter,  Milch  , Wolle  und  Junge  ge- 
gen einander  über ; ferner  den  eigenen  Verbrauch, 
Verkauf  und  die  Entrichtungen  an  Produkten. 
Endlich  folgt  io  der  Hauptrechnung  ein  Mobilien- 
Viehßand-  und  Grundftük  Conto  mit  Debet  oder 
Beftand,  Ankauf,  Abgang  und  Aufwand;  und 
Credit  oder  Verkauf  und  Zuwachs.  Hieraus  er- 

fibt  fich  dann  die  allgemeine  Bilanz  des  reinen 
rtregs  und  nach  Abzug  des  Capitaizinfes  davon 
Gewinn  oder  VerluR.  So  gut  nun  im  Ganzen 
diefe  Einrichtung  ausgedacht  iß,  fc  wäre  fie  doch 
wohl  noch  einiger  Vprbefl'eruog  fähig;  fo  z.  B.  fehlt 
doch  die  zur  Uebcriicht  der  ganzen  Wirthfchaft 
mit  erforderliche  Rechnuog  über  die  tägliche  Ar- 
beit des  Zugviehes  und  Gelindes,  desgleichen  die 
Verkeilung  der  Vorräthe  in  verschiedene  Scheu- 
nen, Böden  u-  f.  w.  a)  Bey  Fabriken  erfordert 
Hr.  J.  näcbß  dem  Gebäude  - und  Mobilien  - Invea- 
tarlum  hauptfachlicb  ein  Geldtagebuch,  und  aus 
«liefern  ziehet  Dif  nach  feiner  Vorfchriß  ferner : a) 
eine  Materialien -Rechnung  z.  B.  über  Wolle , Oel, 
Farbeßoff , jedea  mit  Cremt  nach  Einkaufpreis  und 
Unkoßen,  die  allenfalls  in  einem  eigenen  Faftu- 
renbueb  zu  berechnen,  und  mit  Debet  oder  des  Zah- 
lungen dafür  ; b)  ein  Arbeitsbuch  z.  B.  Uber  Spin- 
nerey , Weben,  Walke  mit  Ausgabe  des  Stoffes, 
Empfang  der  Arbeit , Lohn  und  Zahlung ; c)  Ein 
Unkoßenbuch  über  Reparaturen,  allgemeinen  Ar- 
beitlohn  u.  d.  g.  Endlich  wird  ein  Waaren  • Scon- 
tro  formirt,  welches  den  Werth  jeder  Art  nach 
dem  Aufwand  an  Stoß,  Arbeit  und  Capitalzins 
beftimmet,  der  Verkauf  aber  aus  dem  Tagebuch 
in  ein  HandluDgs  - Journal  und  Hauptbuch  mit 
feinen  verfchiedenen  Contos  eingetragen.  3)  ln 
Abficht  dee  Handels  werden  von  dem  doppelten 
italiänifeben  Buchhalten  nur  ganz  kurz  die  alige- 
meinßen  Hauptbegriffe  angegeben , fo  wie  fie  in 
dem  Lehrbuch  der  Handlungswiffenfchaft  fchon 
weiter  ausgefilhret  find.  Das  vorzUgllchße  dabey 
aber  iß  ein  ft'hr  guter  Vorfchlsg  zur  einfachen 
Buchführung  in  Tagebuch,  W*arcofcöutro,  Schuld* 


und  Uokoßenbucb'tnit  allen  Vortheilen  der  dop- 
pelten, in  Abficht  der  Controlle  fowobl  als  leifch- 
ten  Darftelluag  des  Zoßandes  und  Fortganges  ei. 
ner  Handlung.  Diefer  verdiente  daher  lehr  noch 
weiter  «usgeführt  uud  mit  Beyfpiclen  erläutert 
zn' werden,  fo  wie  überhaupt  diefer  ganze  Theil 
lieber  etwas  umßä'ndJicber  und  gleich  dem  erften 
mit  Beylagen  verfehen  feyn  follte.  Hr.  J.  könnte 
fich  ailö  durch  ein  eigenes  Werk  darüber  grofses 
Verdienfi  erwerben  , deun  die  gute  Methode  wür- 
de ohne  Zweifel  vielen  einieuchten  und  den  Gö- 
tzen der  Doppia  itUrzea  keifen , welchem  mit  all- 
gemeiner Verehrung! foviel  vergebliche  Mühe  ge- 
opfert wird.  4)  Staatswirthfcbaft.  Hier  folget 
Hr.  J.  grofsectheils  der  Wiedeburgifchen  Anlei- 
tung  und  fchildert  oacb  ihrer  Einrichtung  und  Ti- 
teln Amts  , Forft-,  Barg-, und  Hüttenwerks-,  Dorf, 
Vormund  fchafts  - Steuer  - Kirchen  Hofpitsl-,  Käm- 
merey-,  Hofßsets-,  und  allgemeine  Landes- Rech- 
nungen, letztere  beide  nur  gar  zu  kurz. 

111.  Sanktion  oder  .Sicherheit , Prüfung  und 
Betätigung  des  Recbnungswefens.  1.  Von  den 
Pilichten  des  Principals  in  Abficht  guter  Wirtb- 
fchaft,  genauer  Vorschriften  wegen  der  Keontniffe, 
Sittlichkeit  und  Caution  der  Beamten;  gleicher 
Form,  ficherer  Methode  und  deutlichen  Styls  der 
Rechnungen.  Zu  Verhütung  des  Unterfchleifs 
werden  befonders  gedruckte  Quittungen  mit  Zah- 
len auf  Berechnung  vorgefchlagen.  Diefe  können 
aber  doch  kein  folches  Univerfalmittei  abgeben, 
als  hier  angenommen  wird.  Denn  dem  gewiffen- 
lofen  ReehnungsfUhrer  bleibt  immer  der  Ausweg 
mit  dem  Käufer  unter , mit  dem  Verkäufer,  [Ar- 
beiter u.  f.  w.  aber  über  den  wahren  Werth  zn 
fchliefsen,  mit  dem  Beding,  dafs  der  Unterfchleif 
ihm  halb  oder  ganz  zu  uutz  komme.  iDiefer 
Theil  der  Beute  nun  oder  auch  felbß  die  blofss 
Gelegenheit  zu  Handel  und  Verdier.ß  wird  ihm 
immer  genug  Kundleute  Zufuhren  und  reizen , an 
dem  Betrug  Theil  zu  nehmen,  wie  das  die  tägli-' 
che  Erfahrung  überall  zeiget.  In  Abficht  der  Re- 
vifion endlich  empfiehlt  Hr.  J.  mit  Recht  daz 
Dienen  von  unten  auf,  Belohnungen  für  entdeck- 
ten Betrug  und  Beobachtung  genauer  und  beque- 
mer Termine,  z.  B.  die  Rechnung  einer  Land  wirth- 
fchaft im  Herbß,  von  Forßen  im  Sommer  und 
Winter,  über  Steuern  monatlich.  2.  Pflichten 
des  Keclmnngsführers , Ordnung,  Treue,  Vor- 
ficht z.  B.  in  Abficbc  der  Mümforten , baaren  Be- 
ftä'nde,  Sorgfalt  für  Beläge  u.  d.  g.  3.  Revifion, 
Kenntnifs  des  Moncnten , fein  Verfahren  in  Ab- 
ficht  des  allgemeinen  und  befondern  der  Einnah- 
me, Beftäudc* , Reße,  Ausgabe,  Beläge,  Ab- 
fcblufie  und  Rechnungsfehier.  4.  Juftification 
oder  Abnahme,  ihr  Termin,  Ort.  das  Verfahren, 
befonders  in  Abficht  nöthiger  Umarbeitung  der 
Form,  Unterfuchung  aufser  der  Zeit,  Nutzung 
der  Beßände,  Verwaltung  der  Landgüter  mit  Zu- 

fehör,  Vorfchufs  u,  d.  g„  endlich  die  Vifitation 
es  Vorraths,  iießuumung  der  Einmafse  bey  Na- 
Xxxa  ^ 
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turalien,  die  Quittung  undbeftimmte  Zulfifsigkeit 
nochmaliger  Unterfuchung.  Alle  'diefe  Gegen- 
ftärde  fu.d  übrigens  mit  Hrn.  J.  gewöhnlicher 
Gründlichkeit  abgehandelt.  Nur  bisweilen  ver- 
liefst man  noch  einige  Stücke,  die  such  zur  Voll- 
kommenheit eines  weitläufigen  Recbnungswefeus 
gehören  z.  B-  die  befunden)  GegenbUcher,  die 
monatlichen  oder  Quartal  - Extrafke  und  AbfchÜif- 
fe,  die  ßesntw'ortung  der  Erinnerungen  und  Re- 
foiutionen  darauf  und  erläuternde  Bryfpiele  vun 
diefeoi  allen.  Manchmal  lind  auch  befördere 
willkürliche  Einrichtungen  zu  allgemein  voraus- 
efetzt,  wie  die  Verwahrung  der  Gaffe  in  des 
echnungsfübrers  Wohnung  und  die  gänzliche 
Abmachung  einer  Rechnung  binnen  6 Wochen,  die 
zumal  bey  mehrern  Inflanzen  oft  auch  dem  gröfs- 
ten  Flelfs  doch  unmöglich  wird.  Endlich  aber 
hat  ihn  feine  Lebhaftigkeit  zu  einigen  Ausschwei- 
fungen hingerilTen  z.  H.  über  die  Schicklichkeit 
cts*  Phyfiokratismus  fürs  taufendjährige  Reich, 
Uber  die  Vertheilung  der  ganzen  Staatsverwaltung 
und  dazu  nötbigen  Collegia,  über  die  Appellation 
an  den  jüngften  Tag,  die  Nothwendigkeit,der  Kr- 
Itattung  zur  Seligkeit  u.  f.  w.  Doch  alles  diefes 
find  immer  nur  unbeträchtliche  Fehler  eines  vor- 
trefflichen Werkes,  dem  im  ganzen  das  fchuldi- 
ge  Lob  nicht  verfsgt  werden  kann, 

fretmaureret. 

Unter  dem  Druckort  Rom:  Auffctyujs  und 
Verthiidigung  der  Enthüllung  des  Syftems  der 
(VeltbUrger -Republik.  — Nebft  einer  Bitte 
an  die  Lefer.  1787-  288-  S.  g. 

Unter  diefem  Titel  wird  die  Enthüllung  d.  S. 
d.  Ff'.  R gegen  die  Rtvifton  im  Teutjchcn  Ahrkur, 
Ahy  rggb,  gegen  die  Recenfion  in  der  Gothaifchin 
Zeitung  17 X<L  St.  51.,  gegen  die  Freymaurer- 
Rede  im  t.  Merkur  gfuüut  i?g 6,  gegen  die  vor- 
Mutige  Darfirllung  des  gfrfiiitifmus , gegen  die 
Zie/eyte  Recenfion  in  der  A.  L-  Z.  s?S6.  Ar.  zga.  etc. 
( wahrfcheinlich  vom  Vf.  der  Enthüllung  felbft) 
vertheidigt,  und  im  Anhänge  einige  Steilen  aus 
den  Beytriigm  zur  phtiofi  Gefchicht e der  geh.  Ge - 
felljchafttu  und  dem  ßeytrag  zur  neueften  G'fcltich- 
te  des  Freymäurer . Ordens  ausgezogen.  Zwifchen 
den  genannten  fremden  Beurteilungen  und  diefer 
Widerlegung  entfebeiden  zu  wollen , würde  zu 
weit  führen  • und  gehört  auch  eigentlich  für  das 
Publikum  ; dem  Lrtheil  deffelben  unterwift  fich 
auch,  wie  wir  laut  feines  Auftrags  hier  melden 
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tollen,  der  zweyte  Recenfent  in  der  A.  LZ.  und 
jnbmittirt  deswegen  ad  a&a,  und  zwar  dies  um 
fo  mehr , d»  ihm  der  Vf.  diefer  Replik  gar  keine 
neuan  Thatfachen  oder  Gründe,  ja  nicht  einmal 
neue  Beltimmungen  der  von  unferm  Rec.  als  hbchft 
unbeftimmt  getadelten  Ausdrücke  vorgebrscht  zu 
baben  fcheint;  denn  wenn  er  gleich  zwifchen 
wahrer  und  falchen  Aufklärung,  wirklichen  und 
fogmannten  If'eltbBrgern  etc.  den  Worten  nach 
unterfcbeide ; fo  fey  doch  keine  genaue  G ranze 
zwifchen  diefen  Arten  gezogen,  und  keine  ent- 
fcheidende  Beftimmuug  gegeben  ; doch  das  Publi- 
kum möge  felbft  fehen,  ob  das,  was  S.213.  llgg. 
über  Aufklärung  gefagt  wird,  beftimint  oder  un- 
beftimmt  zu  nennen  fey.  Allein  gewifs  habe  der 
Vf.  mit  Meifs  Rellimmtheit  vermieden , da  er  fei- 
nem eignen  GeftSudnifs  nach  ( z.  B.  S.  196.) 
durch  Belrimmungen  Langeweile  zu  machen  fürch- 
tet, und  einer  BelFmmuitg  des  Rec.  (S.  194)  Schuld 
giebt,  dals  fie  Langeweile  errege.  Der  Rec.  über- 
giebt  alfo,  wie  gefagt  , feinen  Procefs  dem  Publi- 
kum zur  Prüfung,  und  bittet  blofs  die  Richter, 
feine  Recenfion  mit  eben  der  kaltblütigen  Erwä- 
gung, als  die  Enthüllung  und  diefen  Aufjchlnfs  zu 
lefeo,  und  Gründe  gegen  Gründe  abzuwägen. 
Dem  Verf.  des  Anschlußes  verfichert  der  Rec.,  da  ft 
er  mit  den  Beyträgen  zur  phtlefi  Grfcfuckti  der 
geh.  Gef.,  auf  die  uitfer  Vf.  fich  fo  oft  beruft,  faß 
eben  fo  einftimmig,  als  von  dem  Snthüller,  ob- 
gleich er  keinen  von  beiden  kennt,  verfebiedtn 
denke;  es  müden  alfo  doch  wohl  Unterfcbfede 
zwifchen  dem,  was  diele  beiden  Minner  fager, 
vorhanden  feyn.  — Von  Seiten  der  A.  L.  Z, 
und  ihrer  Unternehmer  findet  der  gegenwärtige 
Rec.  noch  bey  einer  Stelle  in  dem  vorliegendes 
Buche  (S.  203  f.),  wo  aus  dem  in  der  beftritteoea 
Recenfion  gebrauchten  Ausdruck  : (Vir,  gefolgert 
wird,  dafs  der  Rec,  im  Namen  einer  Gejelljchaft 
fpreche,  noch  eine  kleine  Erinnft-ung  nöthig.  Es 
mufs  allerdings  befremden,  Wenn  man  nach  fo 
vielen  Beyfpieien  und  Erklärnogen  an  diefer  i» 
Recenfionen  fo  ganz  gewöhnlichen  Art  des  Aus- 
drucks noch  Anftols  nehmen  kann,  da  in  jeder 
Recenfion  doch  immer  natürlicherweife  nur  eis 
Mann  fpricht . und  in  der  mehrern  Zahl  blofs  des- 
wegen geredet  wird,  weii  in  einem  Joarnale,  au 
dem  mehrere  Ungenannte  Theil  nehmen,  der  Ge- 
brauch des  Ich  egoiftifch  und  auffallend  klingt,  und 
auch  felbft  fo  viele  Schriftfteller  alter  und  muer- 
Z'-iteo  , ob  fie  gleich  offenbar  blofs  in  ihrer  ein- 
zigen Perfon  fprechen  , dennoch  ohne  Bedenken  die 
mehrere  Zahl  gebrauchen. 


A.  t.  Z JUNIUS  X78J. 
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Sonnabends,  den  iß^Jtmius  1787.^  1 


t GOTTESGELAHRTHEIT. 

Bey  der  typographifchen  Gefellfchaft  zu  Kimptw 
. und  auf  allen  Pcüämtem  zu  haben:  Kvtktn- 
kronik  auf  das  ßfaUr  t?b!4.  Auf  dem  blauen 
Umfchßg  flehet:  Kertkeukrotttk , adtr  gßßß 
, cirr  r*demtcum,  vom  Verfaßtr  der  Briefe 
' des  Faußins.  I SammL  Im  Verlag  des  Ser- 
tnttukloßers  zm  Gradijca.  104  S.  nebfl  einem 
„ Anhänge  von  4$  S.  in  g.  CÜ  gr.) 

Indiefet  Kircheukromk,  (nach  der  Orthographie  des 
Verfafleas)  werden  mehrentheils  Anekdoten  von 
Mönchen,  und  «berglaubifehe  Gewohnheiten  in  der 
römifishtorhoUfchec  Kirche  erzählt.  Für  manche  Le- 
ier mag  es  wohl  eine  brluftigende  Ltrtüre  feyn.  Aber 
was  wird  dadurch  gebeflert  werden  ? Reeetrtent  mnfs 
bekennen,  daß  ihm  diefer  Ton,  Wahrheiten  zu  fsgen, 
and  Wahrheiten  su  erzählen,  nie  gefallen  har.  Oer 
witzig  feyn  wollende  Verfi» (Ter  vetffit  dtt  ins 
Schmutzige.  Nur  etlkrhe  Beyfpiele!  S-  gx  ffttdtn- 
tauf.  Am  tgten  März  find  *u  Venedig  10  Juden 
in  der  Patrisrchalkirche  getauft  worden.  Die  Ab- 
fiebt  der  Juden  ift  insgemein  bey  diefem  Geschäft  fo 
rein,  als  wenn  fie  durch  einen  Maildarm  gezogen 
worden  wäre.»  S.  74.  „ Theologijcher  f.  v.  Miß  kau. 
feu.“  Laußckt*  Münch',  Saupf affen,  Saufchwanz, 
fch...  müden  in  manchen  katholifchen  Gegenden 
Lieblingswörter  der  Damen  feyn,  wenn  die  vom 
Ver£  eingeriikte  Gelpräche  nicht  erdichtet  find. 

t Birmingham  und  London,  bey  Johnfon  : Lei- 
t tat  to  tht  <ffews  inviting  themto  an  amicable 
i difcuiTion  ot  the  evidences  of  Chriiiianity  by 
ßfofsph  Pritfllej.  178Ä.  54  S.  8-  (1  fh.  J 

. • t t> 

Nachdem  FrießleyGch  bisher  bemüht , das  Inn - 
re  des  Chriftenthums  zu  feiner  urfprungiiehen  Ei- 
ligkeit wiederherzulleikn  und  die  Würde  deflelben, 
tmc  Abfonderung  alter  Verderbniße  und  V enienuv- 
gen.  die  den  Ungläubigen  zum  Aergerniß  gerei- 
chen , in  ihrem  einfachen  Schmuck  zu  zeigen : fo 
will  er  auch  das  Gebiet  deflelben  vergrößern,  und, 
ladet»  vielleicht  weil  feine  chnülichen  Zeicgenoflen 
zu  undankbar  gegen  feine  Verfuche  lind , um  die 
Heiikllung  des  Lirchriflenthums  zu  fördern,  die 
Juden  zum  Bekenntnifs  fernes  Ghrifleothuws  ein, 
A.  L.  Z.  Zweiter  Band,  1787. 
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und  wird  mit  ebender  Wärme  Apoflel  fürs Chriflen- 
thum,  mit  welcher  er  V’ertheidiger  desunirarjfchen 
Sy ftema  geworden  ift.  — Die  Wirkung  fein«  apo- 
flolifchen  Scmifchreiben  an  die  jüdifche  Nation  muf- 
fen wir  freylich  erft  erwarten  •'  aber  wichtig  bleibt 
der  Verfuch  doch  imm«,  diefe  fo  fehr  vwnachläßig- 
fe  neligionspartey  aufmerkfamer  auf  die  chriilu- 
che  Religion  und  ihre  Beweife  zu  machen,  und  iie 
durch  eine  liebreiche  Anfprache  für  eine  Lehre  su 
gewinnen,  die  fieefchwerlich  nach  Ihrer  wehren Bc- 
fchaft'enhek  kennt?  ' Das  erfle,  was  fie  gewinnen 
kann,  ift  Achtung  für  Gesund  wenn  diefs  Eindruck 
macht , fo  hat  Prieilley  mehr  als  irgend  ein  Miffio- 
nair  Hofnung,  dafs  feine  ßriele  auqjenomroen  und 
ins  hebräifche  zum  Gebrauch  d«  gelehrten  Juden 
in  der  ganzen.  Weit  ülwr&zt  w«den  können.  Die 
Sprache  ift  hmeüch,  ohne  8itt«keir ; die  Bezeugung 
der  Hochachtung  für  diefe  Nation  häufig  und  rtärk; 
die  Bequemung  nach  ihren  Meynunge«  und  Natio- 
nal- Hohl  uagra  ohne  Beyfpiei  gjtfehmeidig  and  die 
Grande  für* Chnftenthum  in  einer  feliruberreden- 
den  Gellalt  vorgebildet:  wir  wiifen  überhaupt 

kaum  ein  Beyfpiei,  daß  ein  MKGonajr  fo,  wiePrieft. 
iey,  mit  den  Juden  geredet  hat  Er  bewundert 
(ftr.  i0  ihren  Glauben , betrachtet  fie  noch  aß  das 
Volk  Gottes,  als  die  ältere  Linie  der  Familie  Got- 
te*. «ß  das  Salz  der  Erde,  aß  die  verdienftvoUen 
Erhalter  des  Monotheifmus  und  als  die  Erben  des 
Landes  Canaam  nach  den  unveränderlichen  Verheif- 
fongen  Gattes.  Er  |freut  Geh  innig  (Oe.  a)  auch 
bey  der  Ausficht. auf  die  beverftehende  glückliche 
Periode  des  Judentums  und  hofft  ihre  Annäherung, 
wenn  nur  das  Hindernifs  der  leiben  von  Seiten  der 
Juden  gehoben  ift.  Diefe  itl  jikht  ihr  Abfall  von 
Go«  zur  Abgötterey,  fondem  ihr  Ungehorfam  und 
Ihr  hartnäckig«  W’idefftand  gegen  die  Propheten, 
die  Go«  zu  ihnen  fündte.  Da  ihr  Elend  fo  lange 
dauert,  fo  mufs  der  Grund  davon  wohl  nicht  fn 
Sünden  ihr«  V orfahren , fondern  in  ein«  Vergeh uno 
liegen,  die  fie  felbft  begangen  haben  und  noch  be- 
gehen ; und  die  uiwrhörte  Große  ihres  Elendes  läfst 
auf  ein  außerordentliches  Vergeh«!  fchliefeen  def. 
fen  fie  fehuidig  find.  Aller  JVakrfiketnlickksit  nach 
mochte  nun  diefe  Urfeche  in  der  Verwerfung  rffB 
und  feiner  Apoftel,  die  Gott  aß  Propheten  zu  ihrer 
Nation  fandte,  su  fuchen  feyn.  So  bald  ab«  eini- 
ge von  ihnen  geneigt«  feyn  würden,  Gottes  Stim- 
*yy  * + me 
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me  von  feinen  Propheten  zu  hören  und  dos  Chriften- 
thum  anzunehmen , fo  würde  fie  Gott  wieder  begna- 
digen und  ihre  vollkommene  Bekehrung-Würde -^dann 
vielleicht  nach  ihrer  Rückkehr  in«  LandCanaan  er- 
folgen. Nach  diefen  Hoffnungen  hält  er  (Br.  3.)  den 
■Juden  die  Be  weife  für  die  •yrop^sifche  %'ürde  Jefu 
vor,  v«rneh«Kich  die  Wunder,  deren  ihiftofffche 
Gewißheit  foviel  für  lieh  habe,  als  die  Gewrfsheit 
der  mofaifchen  Wunder.  Was  diefe  an  Majettät 
voraus  haben,  das  wächlVjenen  an  Nororierät  und 
Menge  wieder  zu,  Dafs  ihre  Vorfahren  an  Jefum 
nicht  geglaubt,  war  kein  Beweis  wWef'ffln'  göftL 
Anfehcn,  denn  fie  hätten  ja  felbfl  gegen  Mofen  re- 
-beflirt;  und  dafs  er  fo  niedrig  lebte  und  smKreuk 
Harb,  fey  nichts  auferordentlicbes : denn  Holzt 

und  erbitterte  Menfchm,  dergleichen  die  Pharifder 
waren,  pflegten  fich  immer  an  den  Zeugen  der 
Wahrheit  wider  ihre  Lader  und  Heucheiey  zu  rä- 
■chen!  W äre  Jefus  ein  Betrüger  gewefen , fo  wiir- 
-de  er  fich  nicht,  wie  er  doch  thst,  den  Narionat- 
wonmheilen  fo  lehr  wiederfezt , fondern  vielmehr 
derfelben  zu  feinem  Vortheil,  wie  andere  folfche 
Meffi3S  bedient , brdifche  Ehre  g«fucht,  ein  irrdifd» 
Reich,  wozu  feine  Zeitgeflolfen  fo  fehr  geßimmt 
waren,  errichtet  haben  u.  f.  w.  — Den  Zweifelt», 
ob  Jefu*  der  Melfias  fey,  den  die  Juden  erwartet, 
begegnet  er  (Br.  4)  durch  die  Erinnerung,  dafs 
das  ganze  Mißverftändnift  blofs  daher  ruhte  , weil 
fie  den  leidenden  Mefsias  und  den  Regenten  au* 
Davids  Familie,  unter  delfen  Herrfchalt  fie  in  den 
letzten  Zeiten  die  höchfte  Gliickfeeligkeit  erwartet» 
könnten,  nicht  gehörig  unterfcheiden.  Die  Erwar- 
tung , dafs  der  Weflias  von  David  *b(BMime\  fsgt 
er,  fey  nicht  gegründet:  er  werde  nur  als  Regent 
gefchildert,  unter  welchem  die  Juden  eine  glückli- 
che Periode  haben  würden.  Und  wäre  auch  dlefer 
Charakter  des  MeiTws  erweilich,  fo  würde  er  «ich 
auf  Jefum  anwendbar  feyn,  welcher,  wie  viele 
glaubten,  ein  leiblicher  Sohn  Jofephs  gewefen , und 
von  deflen  übernatürlichen»  Urfprung  die  ältern  Ur- 
kunden der  Gefchichte  nichts  wüfrten.  Endlich  be- 
antwortet er  (Br.  5.)  noch,  fehr  xxr  oixtvepuav,  die 
Bedenklichkeiten  der  Juden  gegen  dasChrirtemhum. 
Die  Menge  der  Parteyen  feyn  zwar  fehr  groß, 
aber  das  Judentbum  habe  auch  feine  Secten  und  fie 
hätten  nicht  Urfache  lieh  zu  einer  Partey  zu  hal- 
ten, ja  nicht  einmal  nothig,  fich  den  Namen  Chri- 
ften  7U  geben:  fie  möchten  immer  mit  Beybehakung 
der  Befchnetdung,  des  Sabbaths  u.  a.  Gebräuche  ei- 
ne eigne  Partey  ausmache»  und  bleiben.  Die  Ver- 
folgungen des  Chrillenthorrs  feyen  zwar  unlaug- 
bar,  aber  auch  die  jü  lifche  Religion  fey  nicht  frey 
davon,  jene  Verder >nlfle  forderten  dello  mehr  die 
Prufimg  und  Sichtung  des  wahren  vom  falfthen. 
Die  Trinitätslehre,  die fer  gtofse  Stein  des  Anftofse* 
und  ftete  Vorwurf  des  Judenthums  gegen  die  Chri- 
ften,  verfchwinde  bey  den  nuigeklärten  und  die 
Grund vefte  der  mofaifchen  Religion:  Es  iß  Ein 
Gott,  fey  es  auch  im  Chriftentfmm,  Die  Lehre, 
auch  den  Heiden  der  Zugang  zum  Himmel  of- 


fen flehe,  liege  fohon  ln  Mofis  Schriften;  denn  Enoch 
Noah , Job , wfiren , auch  ohne  Befchnetdung,  Got- 
tes Freunde  gewefen;  und  das  eigene  judifche 
Ritual  könnte  nie  allgemeine  ObTervanz  wer- 
den. „F.s  ift  nur  für  ein  Land  von  geringem  Um- 
,jfang  eingerichtet,«  das  aber  dort»  grofs  genpg  und 
> „la  fuuirt  ifk,  Aa(f  es  das  Haupt  aller  Länder  InA 
„kann:  für  das  Land  , wo  eure  Nation  in  Klient. 
„und  PrieftirwUrde  unter  Gott  regieren,  die  Hui- 
„ digung  aller  Nationen  annehmen  und  Gott  wobl- 
„ gefällige  Opfer  bringen  würde.  Wem»  eine  Lage, 
„wie di- -te,  euren  Stolz  nicht  befriedigt.-  fo  unterhjl- 
,.tet  ihr  einen  fehr  verkehrten  brolz,  der  mit  der 
„Glück feligkek  aller  andern  hfaikmen,  und  aife 
„auch  der  eurigen , nicht  bvflehen  kann.  Könortjhr 
„denn  wirklich  glauben , dafs  Gott  alle  Nationen1« 
„euren  Skiaven  und  Vafallen  machen  und  nicht  viel» 
„mehr  euren  Vorzug  zur  Beförderung  der  Glück- 
..feligkeit  der  ganzen  Welt  nützen  wird?  — Lif- 
„trt  euch  mit  diefem  grofsen,  vernünftigen  und 
„vriinlchctwwerthen  Vorzug  begnügen.  — Wrr 
..  wollen  euch  als  tmjrt  ältern  Brüder  in  der  grorstn 
„Familie  Gotcea  aufnehmen  und  ehren.  Erkennt  uns 
„für eure jüngern  Brüder.**-—  Dies  ilt  die Aulibrdfr 
ruhg  an  die  Juden  und  wer  hat  je  fo  herzlich , lie 
bevoli , nachgebend  mit  den  Jaden  gefprochen? 
welche  Polemik  hat  fich  fo  lehr  an  jüdlfche  Begrifft 
angsfehmiegt?  Welche  Einladung  de»  jihWchen 
Stok  fo  fehr  gefchmeichek  ? — Aber  wir  fürch- 
ten doch,  dars  die,  wie  es  febeinr,  gutgemeint« 
Verfuche  Prieftleys , die  Juden  an  gewinnen,  ohn« 
Frucht  fürs  Chriftenthum  bleiben  möchten,  und  d«ä 
di*fe  t*atrce  Vorftellung  bald  den  Juden  mehr  ei* 
räumt,  als  ein  Chrift  einräumen  kann,  bald  mehr 
fordert , als  der  Jude  je  zu  leiften  geneigt  feyn  wird, 
bald  mehr  vorausfetzt,  als  beide,  Juden  und  Chri- 
ßen , ihm  zogeftehen  werden.  Eit»  irrdifches  jüdi* 
fches  Erabliuement  in  Paläfttna  mit  einer  über  alle! 
erhabnen  NatiOnaigUickfeligkeit ; die  fortdauernd* 
Verbindhchkeit  zur  Beobachtung  der  mofaifclitn 
Religion  ; die  Meytmng  , dafs  Jefus  bloßer,  felbft 
natürlich  als  Sohn  Jofephs  enrfhnduer  Menfch  fey» 
möchte  weder  dem  Geift,  noch  den  Urkunden  de* 
Chriftenthunis  gemäß  feyn  und  von  chrifllichen  Aus- 
legern nicht  ejngeräumt  werden.  Und  der  Jode 
wird  fich  unfehlbar  beleidigt  finden,  wen»  mitte# 
unter  den  Verficberungen  von  Hochachtung  und 
Liebe , unter  vieienfchoieicheliiden  Zeugniffen,  doch 
die  Betchuldigungen , dafs  fie  eine  hartnäclngi  «• 
gläubige  Nation  feyn,  die  wegen  einer  aufseror- 
dentlichen  Sünde  von  Gott  gelb-alt  werde,  Vorkom- 
men. Und  die  ganze  Einladung,  die  Schriften  d« 
N.T.  nach  den  Gefetzen  der  Glaubwürdigkeit  bey 
tatiinijcktn  und  grirrÄt/ckra  HiftoriKern,  zu  prüfen, 
und  alle  Einwendungen  des  Jüdenthums  gegen  die 
rhrifil.  Religion  aufm  tuchen  und  vorzulegen;  dfe 
Hypothefe,  dafs  der  Meffias  nicht  eben  aus  Davids 
Naehloommenfchaft  feyn  muffe,  die  Behauptung,  daöl 
Jüdenthum  und  Chrilleuthum  imGiunde  Ebs  feyen 
-v“’  wird  unfehlbar  felbft  dem  aufgeklärten  Jude» 

- • - -A  nicht 
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nicht  einleuchtend  gemacht  werden  kSmieti.  Wenn 
er  Eine  Verhcifsung  Gottes  im  A.l  T.  die  Zulage 
vom  Belitz  Canaans  eigentlich  verliehen  und  ihre 
Erfüllung  unveränderlich  erwarten  darf,  W3«  kann 
ihn  hindern,  Geh  be»  der  Erwartung,  dsf»  die  an- 
dern Nationen  Vafalfen  der  jiidifchen  Nation  wer- 
den , dafe  Dävids  Nachkommen  ewig  regieren  Tol- 
len n.  dgl.,  Geh  auf  eben  fo  deutliche  Zufsgen  Got- 
tes in  den  Propheten  m berufen  und  lieh  diefelben 
nicht  entreilTen  zu  lafTrn?  Unfenn  Ermelfen  nach 
aber  iß  überhaupt  das  Mittel,  Juden  au  bekehren, 
weder  in  Miffiovisnnüslten,  noch  in  Epißeln,  noch 
In  Deputationen  tu  fuchen ; Beförderung  der  Dul- 
dung, ■Forderung  des  Unterfucbungsgeißes , des 
Gefchmacks  an  Gütern  de*  .Geilles  und  der  Philo- 
fophie,  und  Aufklärung  der  Nation  überhaupt,  wird 
die  belle  Vorbereitung  zur  Annahme  des  Chrißen- 
thums  feyn.  Wenn  Männer,  wie  Mendelsfohn,  eine 
Zeit  lang  werden  g -wirkt  haben,  fo  wird  es  euch 
ftleht  an  andern  fehlen,  die  fcs  der  gebildeten  Na- 
tion beweifen , dafs  Anbetung  Gottes  im  Geill  und 
mofaifche  Conftitution  ' lieh  nicht  neben  einander 
erhalten  können , dafs  die  Glückfeligkeit  eines  Men- 
EherT  oder  einer  Nation  nicht  an  Boden,  Clitna 
und  Genealogie  gebunden  fey,  und  dafs  die  Pro- 
pheten jen  andere  Güter  verheizen  würden,  ab  fie 
einß  einer  Gnnlichen Nation  verheizen  konnten. 

R ECÜTSGELAHRTHEIT. 

WiRtäiURG.  bey  Rienner:  ffof.  Mar.  Sekneidl 
* --Thejautus  iuris  franconitt,  oder  Samm- 
lung tbeils  gedruckter  theila  ungedruckter 
Abhandlungen , Differtaüonen  , Programmen, 

' Gut  acht'*,  Gefetzt,  Urkunde n ete.  welche  da* 

5 J Frädlii/chi  und  bejondtrs  Huchflir/Ukh  - IFirz- 
burgijeh »,  Geiflache,  If'eltluke,  Bürgerliche, 
Peinliche  Lehen-,  PoBety-,  und  Kanuralrecht, 
erläutern  etc.  Des  erden  Abfchnitts  erlies  bis 
fünftes  Heft.  17S7.  2 Alph.  1713,  ingr.  8- 

Die  Nachfrage  nach  des  Herausgebers  eignen, 
die  wirzburgifchen  Rechte  erläuternden  Abhandlun- 
gen, hat  den  leiben  veranlafst,  unter  obigem  Titel  ei- 
ne Sammlung  der  Hüben  zu  veranllaiten , und  damit 
noch  einige  andere  Abfichteu  tu  verbinden.  Seine 
eigene  Arbeiten  follen  in  einer  meillentheils  umge- 
arbeiteten Gellalt  erscheinen.  Die  übrigen  follen 
mit  erläuternden  Noten  begleitet  werden:  dielä 
macht  den  trßtn  Abfchnitt  aus.  Der  zweite  iß  für 
ältere  noch  ungedruckte  oder  äufeerß  felteneGefet.  e 
mit  den  nöthigen  Anmerkungen  beßünmt;  doch 
werden  auch  neuere,  z.  E.  die  Concursordnung;  ei- 
nen Plataifinden.  lrn  III  Abfchnitt  follen  gedruckte 
und  ungedrockte  Urkunden  m chronologifcherOrd- 
tiang  vorgelegt  werden,  die  ei  Ilern  m Auszug  mit 
Verweifuug  auf  die  Sammlung,  die  andern  mit  An- 
merkungen. Der  IV  Abfchnitt  wird  enthalten  un* 
gedruckte  Rechtsgutachten  und  andere  Mif<  eilauen,- 
Anekdoten,  Biographien  etc.  welche  nicht  unter  die 
vorigen  Abfchmtte  paßen.  Jährlich  werden  11  Hefte  tr-_ 


fcheinen.  Der  Herausgeber  nimmt  g^geu  ein  billi- 
ges Honorar  Bey  träge  von  Gelehrten  an.  — Man 
ill  zwar  fchon  aus  den  Sammlungen , welche  den 
Titel  i-Thefanrus,  führen,  gewohnt,  nicht  lauter  aus» 
eriefene  Sachen , ftmdern  oft  Pollen  in  rienfelben  zp 
linden.  Inzwischen  wollen  wir /feiten,  in  wie  fern 
Hr.  Schneide  die  Käufer  des  von  ihm  gelaimneken 
Schatzes  befriediget  hat;  • * 

Erlies  Heft.  Sect.l.  Opufe.  I.  des  Herausgebt 
Abh.  dt  fontibus  jitris  Franconitt,  praecipuum  U'ir- 
ceburg.  in  genert  et  ordinat.  iudicii  Caeftrro  - Pro* 
litte.  Ducatus  Franconiat  in  fpecit.  War  1774  fchon 
erfchiene»,  Opufe.  II.  EbcndelT.  Orat.  dt  Keforma- 
tione  Norica,  Ordiuatiuuis  proviuciaiis  Franconicat 
foule  Jpsciale.  Ein  noch  nicht  gedruckter  Auffztz.  III. 
//.  C.  Freyh.  von  Senkenberg  Abhandlung  von  den 
Kaiferl.  i.andgerichten  in  Franken,  fonderlich 
dem  zu  Würzburg.  Iß  ein  Anhang  zu  deflen  Ab- 
handlung von  der  kaiferl.  höchßen  Gerichtsbarkeit  in 
land.  Der  Herausgeber  hat  fie  mit  berichtigenden 
Anmerkungen  begleitet.  ( S.1S<5.  hat  Hr.  Schneid! 
Mittelhaufen  in  Mühlhaufen  verwandeln  wollen. 
Wenn  ex  den  angeführten  Gxashof  nachfehen  will, 
fo  wird  er  finden , dafs  es  Mictelhaufen  heifaett 
mufis.)  IV.  Fngtuehr  licht  Antzaigung  der  Män- 
gel und  Gebrechen  des  ßibL  täten  Lnndg.  des  Herz, 
zu  Franken,  wie  durch  des  Herrn  Couradtn  Bifch. 
fc»  U'.  und  Herz,  zu  Fr.  nt  tot  Refotvaation  hinzu- 
legen  und  zu  beßern.  Hr.  Sch.  hat  mit  dem  Seckenbt 
Abdruck  zwey  HanJfchriften  verglichen  und  die 
vollfiütidigerD  und  deutlichem  Ausdrücke  gewählt^ 

Zweyte*  und  drittes  Heft.  V.  Landtsbreuch 
des  Herzogthums  zu  Franken.  Der  Vf.  «liefet 
Sammlung  war  Alice/  Dietntr,  Landfehreiber  in  der 
Mitte  des  XVI  Jahrhunderts.  Hr.  v.  Senkenberg 
hatte  fie  aus  einer  andern  Handfcbrift  fchon  »b« 
drucken  laifen.  VI.  Unter weifmg  und  kurzer  Be- 
richt dtjs  HothlSbl.  KnayJ.  Laudtgtr.  Herz,  zu  Fr . 
bey  den  FUrflen  Melchior  durch  die  Beyßtzer  er- 
melleu  Laniger.  auf  B’gthren  übergeben  tS57-  ^ 
wahrfcheinlicb  noch  nicht  gedruckt  gewefen.  VII. 
Fürßlicher  Beuelch  an  das  L.  G.  über  einige  Punkte 
Bericht  zu  erßstten.  VIII.  Demonßratio  hiß.  dipt. 
tu  qua  partim  novis , partim  Jelectioribus  argumen- 
tis  oßeuditur,  Ducatum  et  judicium  prov.  Fronco- 
ntae  a muttis  tarn  Jecttäs  pertinere  ad  Epijcopatnm 
U'irctburgenftm , ac.  edu  tabula  numerorum  IFürz- 
bürgen/,  et  mtmtißä  divlomatum.  Kam  1758  IU 
Erfurt  in  4.  heraus,  unaiß  vornemllch  gegen  Go«"* 
gerichtet.  J.  II.  Drtimel  war  der  Vf. , der  Heraus- 
geber hat  ein  Verseichnifa  der  Schriftßelier  über 
das  Herzogtb.  zu  Franken  gegeben , und  die  Ur- 
kunden aus  den  Originalen  berichtigt.  Die  Urkun- 
den und  Münzen  machen  die  Streitigkeit  Interef- 
fiint.  IX.  Auszug  aus  P.  M.  IFthneri  pract.  Ob- 
Jenes,  fei.  libro  JingtU.tri , in  foweit  felbige  das  frän- 
kiftbe  Recht  betretfen.  Diefer  Auszug  wird  den-- 
jenigen  Gerrnamßen  angenehm  feyn,  welche  Weh- 
necs  Bush  noch  nicht  kennen, 

¥yy  a Vier- 
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Prt.Rod.  D'meradtfafciflu  dtf' 
ffr/Kltnrumj »tu communis  it  Fraucomcr.  Ift  1666  und 
foult  öfter  gedruckt  und  keine  befoudere  Seltenheit ; 
daher  wir  deffen  wiederholten  Abdruck  in  einem 
Thefauro  nicht  fehr  nothig  gefunden  haben.  XL 
Exlr actus  tx  diff.  P.  H.  Dittirieh  dt  Itbttit  ex  fuc - 
crfliuot  parentum  legitimum  tt  treheUianüam  detru- 
kentibus.  Argtut.  t?~j.  Dafs  nur  ein  Aurzug  ge- 
macht worden,  ift  lobenswürdig. 

Fünftes  H'fi  XII.  Lton.Carltir  Ziffer,  jur contrtf. 
el  Francon.  P.  R.  Demtradt  in  ’ctiußs  tutelot,  legt- 
trniat  parentum  et filiorum , fucceffionis  < x t.jUmento 
et  abintefluto,  pactorum  dotaliumet  anlenuptiaUum , 
tondonatiouum , unionis  proliura , nctis  et  additioni- 
bus  iliußralat.  Sind  1742  zuerft  al*  Uiftertation 
und  als  Tractat  erfchienen.  XIII.  Lud.  Ad.  Srg- 
piz  diJJ.  de  legitima  Lbcrorum  Frnnconica.  Altorf 
1705.  Aus  diefer  Abh.  wurde  man  lieber  einen 
ganz  kurzen  Auszug  gelefen  habefc  , als  die  ganze 
Abh-,  welche  die  bekannten  Sachen  aus  dem  ge- 
meinen Recht  enthalt,  lieber  die  Aumerkung  S. 


«4 

941  wiinfchen  wir ' vöa  Hn.  ScWMt  -künftig  ein? 
nähere  Erklärung  zu  lefee.  Sie  fcheint  uns  zur  Zeit 
paradox.  — Aus  unfern  obigen  ßrm erklingen  °r. 
hellt  fchon,  dafs  wir  die  von  dem  Herausgebet 
getrotine  Auswahl  nicht  für  41  .eng  genug  hak«. 
JL)a  die  I-  G.  Ordnung  der  Herz,  zu  Franken  oft 
blofse  Überfettungen  des  romifchen  Rechts  ent- 
hält, fo  ift  es  natürlich,  dafs  die  darüber  gefchrie. 
benen  Abh.  fehr  oft  nur  das  gemeine  Recht  erläu- 
tern. In  fo  fern  verdienen  fie  nach  unferer  Mei- 
nung  in  einem  The/,  /für.  prov.  Franc,  keinen  Plats; 
z.  Ii  des  Herausgebers  Abh.  de  dwifwne  lurtdi!, 
und  manche  Tollten  nur  im  Auszug  hier  aufaewahrt 
we-den,  wenn  Hr.  Schneidt  feine  Käufer  nicht  er- 
müden will  Nach  dem  Inhalt  diefer  5 erften  Hefte 
zuurthvilen.  wirdes  nur  ein  Thef.  Jur.  Wirceburg, 
nicht  Frantonici.  Endlich  bitten  wir  genau  bei 
jeder  Nuimr  zu  bemerken . ob  Ce  noch  ungedruckt 
war , und  die  Columnentitel  nicht  mehr  wegzulaf- 
fen,  welche  den  Gebrauch  eines  folchen  Buchs  er- 
leichtern. 


LITERARISCHE 

■ Pusoxwot  BLlrrtJ.  Die  am  11  April  diefes  Jabi* 
begangene  50jährige  Rathsjubelfeyer  des  vordatiler  Sena- 
tors der  Reichiftaat  Nürnberg,  Hn.  Chrijhpf  FriedHeß 
Stromers  ven  Reichenhcrch,  hu  folgende  hillonldie  Abhand- 
lungen veranlafstr  • -•  ...  li 

1 ' * 1 

Bened.  Witts.  Zahnt , Syndikus  und  Regidret.  des  I.nnd- 
fteueramn , ErnhJnng  einiger  der  »ichttgjlen  neerkwürdi , 
een  Begebenheiten  , welche  fick  vom  Q.  CItr.  >7V  bis  ‘7S? 
eheitt  in  der  Reicksfladt  Nürnberg  ftlbfl  ereignet,  ihriiianf 
dnfig  gemeines  Wefen  Beeng  haben . 5 B.  in  4-  DiefeAbh. 
bat  uns  wegen  ihres  Inhaltes  befonders  intercllirt,  Es  wer- 
den zwar  grofsentheils  allgemeine  RcichsbegebtnHaiten,  an 
4reld-.cn  Nürnberg  einigen  , obgleich  oft  entfernten  , An* 
theü  genommen,  und  welche  uancherley  Feyarlicbkeiten 
dafelbit  vera.iUfsr  haben  , erzählt.  Doch  findet  man  euch 
hier  Nachricht  von  verfchiedeneu  nützlichen  Anlhlten,  die 
in  den  letzten  50  Jahren  zu  Nürnberg  gemacht  worden; 
Dahin  gehört  das  176 9 errichtete  Armen  and  Arbeitshaus, 
dis  Krankenhaus  von  1770 , das  Brand  - AfTacuterions  - ln- 
(Virjt  von  178z,  die  Vtrbclferungen  in  KirchenGichcn,  die 
Verminderung  der  reinlichen  fxecution  und  Todcsärafcn, 
Über  welche  w ir  eine  genauere  Nachrichr  .ru  lefen  wünfehten, 
die  Aufhebung  des  Albinagwlrechts  mit  Frankreich  etc. 
der  thauffeebau  etc  £a  find  auch  die  nunnichfalrigtn  U11- 
glückvflUe  nicht  vergelTen,  Theurungcu,  WeuerlchSden, 
Wolkenbrüche,  Ueberfchwemmunaen , 1 euersbi  ilntte,  Fol- 
gen der  Kriege  etc  Der  Erzähli  ngsron  niheTt  ftcli  aber 
lehr  dem  fchleehten  Canzleyftil,  irt  oft  unedel;  und  s-on 
Spiachfehlern  und  Proanncialisnacn  nicht  fo  fehr  frey,  als, 
die  meilten  folgenden  Abhandlungen.  Z.  B.  K.  Kerls  VII 
Mu/tjlüt  hat  die  Oelterreichilchen  Su-tep  angefaUen,  und 
das  eiritgslheeiter  in  unfere  Nachbar. Ah aft  gelogen.  Ihre 
RSm.  Kai/ ; Kaj.  ging  Am  Weg  et  In  ftci/ckes.  Znettr,' 
Zuoete,  (für  zweyte)  Fruhjixch.  Die  Steche  fvermuthlich 
die  C'auonen)  lofen.  Der  geteuvfcheea  Frieden.  Verfehle, 
tkne  im  Weigerungsfall  gewits  lehr  gefährliche  .Folgen  ge - 
kable  Vorkehrungen  etc 


Nachrichten.  i 

....  . , 

Karl  < ffacob  Ebnen  von  E/chrnbnch  etc. 

Aflefiors  • und  Schöpf.-  am  Stadtgericht , Frägmn- 

>•  /»usder)  Ue/chichte  der  Kat  Griechen  und  An 
Reichs  J.andi'vgte  en  Nürnberg ; Hebfl  einen*  f'erre/chnifl 
der  rßeger  mj  Amtleute  auf  der  Reichsvrße  dn/etbfl.  i 
\fi  B.  4,  Die  hier  gesammelten  Nnchrichten  gründen  fick 
•naitt  »uf  Urkunden.  Die  Recht!  der  ehemaUgen  Reklw 
vogte  zu  Nürnberg  kamen  nach  dem  Abgang  und  niA 
gänzlicher  Uebergabo  der  Rcchtveile  an  den  Rath  und  die 
Stadt.  Doch  ltfit  (ich  nicht  zuverläfflg  beftimmen,  wena 

Y,*t*L*fbe  gefchehen.  Der  Ratli  fetzte  feit  dem  Ende 
des  XIV  Jahrh.  aus  den  altadelichen  rathstiliigen  Gtrdilrdi- 
tern  einen  Ptlcger  euf  die  Reichsburg,  und  jetzt  hat dic- 
fcs  Amt  das  jedesmalige  vordere  Rathsglied.  Aus  eines 
öRenrtichen  Denkmal  auf  der  Reichsburg  zu  Nürnberg 
welches  die  ausgemahltcn  Wapen  und  Namen  der  «uf  dem 
Schlafs  wohnhaft  gewefenen  keichslandvögte  und  Pliero 
enthalten,  wnd  ein  Verzeichnis  dfrfelben  mitgethcilt,  und 
mit  hiltenfchen  und  genealogifchen  Anmerkungen  dalfelbr 
begleitet,  welche  zunichlt  nicht  hieher  gehören,  durch 
welche  aber  der  Vf  den  trockenen  Catalog  etwas  oiteiaihe- 
ter  zu  machen fuchte.  mit  dem  Heinrich  Geuder,  derbeyd« 
J.  UOö  u.  1470  als  Burgpfleger , vorkommt,  fcheint  «ne 

d^j^hr  Völkern °r^falfnji‘.CU  ZU  Au°h  '*  S-  *J  *»T*- 

, r'™-  £ry  WnUan  und  Lernen  Kamf. neuen.  Prediget 

des  Hofpitsls  zum  heil  Geift.  die  Senatoren  der  Reichs- 
ßadt  Nürnberg , welche  so  Snhre  die  DathswürJc  letleM 
heben.  3 B.  4.  Es  find  deren  nicht  mehr,  als  vier.  Der 
letzte  war  Georg  Peu!  im  Hof,  welcher  vw  hundert  Jäh-' 
ren  I»s7  fein  AmtsjubilSum  feyerce.  Von  .aletn  find  die 
lebensumitäivde  gefummelt,  ihre  Kupferliichc  unJ  .Viidiill«» 
angezeigt,  und  manche  Anekdoten  beygebrsclit.  Z.L  S.  14 
von  der  Denkungsart  des  vorigen  Jahrhunderts,'  welch* 
wider  die  Scnatifpiele  fo  wenig  eingenommen  war,  daü 
m*n  glaubte , die  Bildung  )unger  Leute  gewinne,  wenji 
leidige  manchmal  die  Bühne  betreten. 

• . C /•Igt.) 


ALLGEMEINE 

LITERATUR  - ZEITUNG 

Sonnabends,  den  i6tfn  Junius  1787. 


GO  TTESGELAHR  THElT. 

■ Bsrlin,  bey  Maurer:  Dit  Haupt  - Stückt  der 
chrifllichen  Lehre  zum  trßen  Unterricht.  173Ö. 
30  S.  8.  (2  gr.J 

Diefer  erfte  Unterricht  ift  in  Frage  und  Antwort 
abgefafst.  ' Aber  der  Verfaffer  fcheint  die  Kunft 
zu  fragen  nicht  wohl  zu  verliehen.  Zur  Probe  mag 
gleich  die  erfte  Frage  dienen:  „Wenn  wir  deswe- 
gen das  Leben  haben,  dafs  wir  gliickfelig  feyn 
follen,  (I  Thefis.  5,  9.  16.)  fo  miifscn  wir  doch 
wrnigftens  zufrieden  ur.d  getroß  feyn  können. 
Aber  können  wir  das , ohne  viel  von  den  Gütern 
diefer  Welt  'zu  haben?  Antw.  Ja:  diefer  t Veit  Gü- 
ter machen  uns  noch  nicht  glücklich.  — Es  kömmt 
▼orncmlich  darauf  an,  wie  wir  Ce  gebrauchen.“ 
Auch  der  Inhalt  ifl  den  Fähigkeiten  derjenigen  Fin- 
der, die  den  trßen  Unterricht  en-.pfangcii  folten, 
nicht  augemefsen.  Zur  W iederholung  der  ausführ- 
lich vorgetragenen  Hauptftiicke  chriftlicher  Lehre 
könnten  diefe  Bogen  vielleicht  brauchbarer  feyn, 
pls  nim  erften  Unterricht. 

Leipzig , in  der  Weygsndfcheri  Buchhandlung : 

■ D-  ffohanu  Peter  Milltrt , ordentlicher.  Profef- 
fors  der  Theologie  inGöttinger,  wiCiUbehriich- 
ße  Exetr.ptI  zum  leichten,  jafsiieheu , erbau  li- 
' chm  und  angenehmen  Katechißren.  Dritte  ver- 
belferte  Auflage  1786.  g.  160  S,  (9  Gr.) 

*.  Halle,  in  CommlC  der  Buchhar.dl.  des  Wai- 
fenhaufes:  Du  Religion  der  fftigtnd  nach  den 
vtrfchiedentn  Stufen  ihers  " Perßandts  in  dm 
deutlichßen  Sprüchen  der  heiligen  Schrift  und 
in  de*  aut  gejucht  eßen  Per  Jen  zufammengetra- 
ge*  und  im  ein  und  funfzigften  jfahrt  des  Pre- 
, digamts  herausgegeben  von  Chriflian  IPilhelm 
Beftke,  Uberpfarrer  zu  Burg  und  Infpector  der 
Kirchen  und  Schulen  zu  Burg  und  im  Jerichau- 
fchen  Kreife  des  Herzogt h,  Magdeburg  1786.  g. 
' 159  S.  (5  Gr.) 

3.  Leipzig  und  Bvbissik,  bey  Deipzer:  Kate- 
chet tf  eher  Unterricht  tim  den  IPtrJttn  und  Ge - 
fchorfeu  Gotjes,  wie  auch  von  einigen  zu  den 
BedUrfniß  n und  Bequemlichkeiten  des  Lebens 
gehörig,  n Dingen  . zum  Gebrauch  für  Lehrer 
AfL.  Z.  Zweiter  Band, 
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und  Kinder  in  den  Schulen , van  Fried.  Auguß 
Klippe  1786.  8-  88  S.  l4.Gr.) 

4.  Augsburg  , bey  Riegers  Söhnen : Kurze  Glan- 
bensfragtn  zum  Gebrauche  der  ffugend  auf  dem 
Lande.  Mit  Gutheifung  der  Oberen  1786.  12. 

68«,  <*  Gr.) 

Die  Schrift  Nro.  I. , welche  vorher  die  dritte 
Abtheilung  der  vom  Hm.  D.  Miller  herausgegebe- 
nen Anwrijung  zur  Katechijirkunfl  ausmachte,  er- 
scheinet hier  zum  erftenmale  befonders  gedruckt. 

Diefer  neue  Abdruck  ift  nicht  nur  an  verfeniedenen 
Stellen  verhelfen;  fondem  es  Gnd  auch  einige  Pa- 
ragraphen ganz  neu  ausgearbeitet,  und  verfchiedene 
erhebliche  Zufatze  hinzugethan  worden.  Vorzüg- 
lich haben  uns  die  Materialien  tu  Katecfcifatior.en 
und  Religionsuuternedungen  gefallen,  welche  Hr. 

JYI,  der  gegenwärtigen  Ausgabe  diefes  für  Predig« 
und  Schulmeifter  unentbehrlichen  Handbüchleins, 
als  einen  Anhang  beygefiigt  hat. 

Nro.  «.zeichnet  fich  vor  vielen  ähnlichen  Spruch- 
bücheru  für  die  Jugend  aus.  Hr.  B.  hat  diefer 
Sammlung  von  Sprüchen  und  Stellen  aus  guten 
Liedern  dadurch  einen  Vorzug  vor  andern  Schrif- 
ten diefer  Art  gegeben,  dafs  er  nicht  nur  alle  Sprüche 
und  Verfe  unter  gewille  Rubriken,  weiche  die 
fiauptiehren  des  Chrißeothums  enthalten , geordnet 
hat;  fondem  auch  in  der  Wahl  der  Sprüche  und 
Lieder  grö&tentheils  fehr  »orCchtig  gewefen  ift. 

Z.  B,  S.  ii.  führt  er  von  den  fo  genannten  drey  Per. 

Jonen  in  dem  einigen  göttlichen  JPeJe*  nur  die  Stel- 
len an,  Matth,  28,  19.  Joh.i,  1 -4.  14  und  t 
Cor.  s,  10.  11.  Unter  den  von  dem  Vf.  angeführ- 
ten Beweisftelien  für  die  Lehre,  dafs  ff  ejus  Chrtjlus 
Gottes  ewiger  und  eingeborntr  Sahn  (d.  i,  das  Eberw 
bild  feines  Wefens)  fey  (S.  47  F.)  vermißen  wir  ei- 
nige Hauptftellen , als  Joh.  g,  58.  5,  26.  13, 45. 
vergl.  14,  9-  n.  u.f.yv-  Das  kleine  Büchlein  fafst 
fünft  fuhr  viel  Gutes  und  Brauchbares  für  Schuluiei- 
fter  und  Katecheten  in  lieh;  und  der  moralifche 
’ljhcil  deffelben  ift  mit  grotsem  Eleifee  zufammen- 
getragen  und  geordnet  Demjenigen,  was  der  Vf. 
in  der  Vorrede  von  der  Schädlichkeit  des  un verftän- 
digen  Auswendiglernens  der  biblifchen  Spruche  in 
den  Schulen  fagt,  muffen  wir  unfern  ganzen  ßeyfali 
geben:  „Das  verdammte  MaolchriAentbum  hat  fei-. 

„ nen  elften  Urfprung  von  dtf  fo  febädiiehen  und  in 
%x%  ' “ „den 

Digitized  by  Google 


Sr  ' ALLG»  LITER  ATU  R»  ZEITUNG.  j4| 

* % i 

h den  meiden  Schulen  leider ! Üblichen  Gewohnheit,  mtnche  Anzeigen  nicht  tief  genug  ein,  und  irniftl&B 
„die  Jugend  bibllfcbe  Sprüche  oder  Liederverfe  ier-  da«  gerne  nicht  gehörig,  wie  z.  ß.  gleich  die  edle 


„ nen  zu  laden , davon  fie  (ich  keinen  richtigen  Be- 
„ griff  machen  könne».  Die  unverftündigen  Alten 
„freuen  fich  über  die  fchönen  Sprüche,  weiche  fie 
'i, aus  dem  Munde  der  jungen  Kinder  hören,  neh- 
„ men  aber  den  Schaden  nicht  zu  Herzen,  welchen 
„ die  zarten  Gemüther  leiden , wenn  fie  etwas  aus- 
„ wendig  lernen,  da»  über  ihren  Verband  ift.  “ Aber 
wie  wenige  Aeltern  und  Schul  meidet  glauben  diefer 
Predigt? 

Nro.  3,  Hr.  fCSppi,  ein  Sehnlich  rer,  hat  h kr 
Alierley  von  den  Lehren  des  Chrilh-nthuws  , von 
der  Religionsgefcbfchte , Erdbeschreibung,  Natur- 
lehre und  Nsturgefehicbte  »ufaanmengebrachr . und 
in  Frage  und  Antwort  geftellt.  Für  ganz  eiafäleige 
Sdmimeifter  und  Kinder  auf  dem  Lande  möchten 
manche  Sachen  roch  gut  genug  feyn.  Aber  vieles 
Üf  gar  zu  unbefiimmt,  unvoillfändtg  und  tuwkhrig 
Torgetragen. 

Nro.  4-  Ein  wenig  genlefsbares  katholifches 
Lebrbüchleht , voll  alter  römifcher  Dogmatik,  ver* 
murtilich  vor  dem  Anfänge  des  achtzehnten  Jahr- 
hunderts gefchrieben,  und  ifzt  hoffentlich  fchon 
Jflaculatur. 

' AR  ZENETGEL  Aff  RHETT. 

Hat. ts : AVue  htterarifehe  Naekrichten  für  Area- 
• te,  Wundarzt*  und  Naiurforfchtr.  »736 

«r.  8- 

Ebendafelbft : Beilage  zu  dm  tu  um  ätterari/ehen 

Nachrichten  für  Aerzte , Wundärzte  und  Ntt- 

tur/arfeker  i/gö.  gr,  g. 

Von  den  Nachrichten  find  uns  bisher  401  von  den 
Beylagen  ra  Stücke ; jedes  Stück  zu  einem  Bogen  hi 
die  Hände  gekommen.  Die  Unternehmer,  eine  Ge- 
fitUfehaft  von  Aemen  und  Naturforfchem  in  Halle, 
haben  die  gute  Abficht  der  Arzneykunde , Wund- 
arsneykunft,  Naturgefchichte , Chemie,  u.  f,  f.  ein 
eigenes  Anzeigeblatt  zu  widmen  und  eine  möglich!! 
vdliländige  ÜeberGcht  deflen  zu  geben,  was  in  den 
genannten  WifTeufchaften  von  Zeit  zu  Zeit  geleiflet 
wird.  Sie  zeigen  fo  wohl  ein  • als  ausländische  Wer- 
ke an , und  versprechen  bey  den  leweren  eine  ver* 
hältnifsmäfeäge,  grofsere  Ausführlichkeit  in  den 
Anzeigen:  auch  die  akademifchen  Probefchriften 
und  andere  kleine  Schriften  wollen  fie  anzeigen. 
(aber  dfefs  ift  bisher  nicht  bejr  allen  erhebiiriien 
Schriften  diefer  Art,  nicht  einmal  bey  allen  von  deut- 
fchen  Univerfitäten  gefchehen.)  I)ie fern  Plan  find 
fie  ziemlich  treu  geblieben,  und  haben  noch  bald  ge- 
ttttg  die  gute  Einrichtung  gesoffen,  dafs  die  zur 
Naturlehre,  Naturgefchichte,  Chemie  und  Bergwerks- 
kunde  gehörigen  Schriften  in  den  Beylagcri  ange- 
zeigt werden.  Die  Anzeigen  und  Beurtneilnngen 
der  Bücher  find  meiftens  gut , dem  Zweck  gemafs, 
und,  wenigftens  meiftens,  ohne  vorgefaßter  Mri- 
mmg  und  unparreyifcb  sbgefaüt ; doch  dringen 


Anzeige  des  Kämpfifchen  beruh mten  Werkes,  wo 
«nch  die  Verf.  den  Hr,  Kämpf  S.  6.  in  Rückficht 
suf  eine  Behauptung  zurechte  weifen  wollen , die 
er  gar  nicht,  ja  von  der  er  faft  da*  ganze"  G eg«, 
theil  geäutsert  hat.  Und  wenn  such  die  Vf.  info 
fern  Recht  hätten , dafs  vor  Erfcheinung  der  Wer- 
ke  Kampfs  und  feiner  Verwandten  manche  die  Vi* 
fceralklyiliere  gebtaueht  haben,  fo  möchte  dies  doch 
wahrfcheinlich  daher  kommen,  weil  fie  es  von  dem 
äftem  KJmpf  gefehen  oder  gehört  hätten. 

NATURGESCHICHTE. 

E*  langin,  bey  Palm : Georg.  Franc.  Hoff  mann  Med 

Doct.  de  raria  Liehnum  t/a  commentatio. 

Sect. !,  17*6.  53.  S.  gr.  4, 

Der  Verf.  führt  bey  der  allgemeinen  Gefchich* 

dfr  Flechtengattung  zuerft  die  verlchieder.en  Mti- 
nungen  dev  Botaniker  von  den  Befruchtungsthelkn 
derfclben  an,  und,  nachdem  er  die  Hedwlgfehe Bo 
merkung,  mit  dts  Beobachters  eignen  Worten  wie 
dcrholt  hat,  erkennt  er  aus  einigen  Gründen,  and 
nach  Erfahrungen  der  Herren  Schmiedel  und  Sehre» 
ber  das  Mehl  auf  der  Oberfläche  für  den  eigentlichen 
Saamen. . nicht  für  den  Blürenftaub,  (Sollte  nicht 
bey  eioigai  Büchfenflechten  das  fchalenicrmige  En» 
de  den  wahren  Skamen  t ragen , hingegen  die  männ- 
liche Kraft  in  dem  Rande  der  Süchfe  liegen,  wel- 
cher vor  Eröffnung  derfelber.  weich , fchwslich  und 
btäunhch  iü,  hingegen,  lisch  dem  die  erweiterten 
und  offenftehenden  Enden  mit  Staub«  bedeckt  find, 
in  Lappen  zerred! , deren  Spitzen  fchwrarzbmm  und 
hart  werden  ) Der  Veit  ft  wohnt  ferner  die  ver- 
fchiedenen  Eintheilungen , welche  die  Syrtematiktt 
bey  diefer , nach  feiner  Schätzung  300  Arten  ent- 
haltenden Gattung  gemacht  haben,  die  Wohnpiatze 
der  Arten , ihre  Lcbensgefchiehte  (wobey  er  dca 
vermeinten  Schaden  verwirft,  den  fie  den  Bäume» 
thun  follen  und  dagegen  mehrere  ßenutzungsartrn 
zeigt,)  die  mit  ihnen  angtftellten  chemifchen  Ver- 
fuche  ("nach  welchen  der  fchteimige  und  der  bittre 
zufammenziehende  die  beide»  HaupttheiW  auswa- 
chen), und  kommt  endlich  z«  den  nutzbaren  Arten 
feibit,  wovon  die  mehreren  zur  Färberey  dienen, 
und  nur  einige  als  Arzneygewäcbfe  bekannt  find. 
Vorzüglich  hat  der  Verf  die  Flechten  in  Anfehung 
des  Farbeftofis  unterfucht,  und  fowohl  feilte  Vtr- 
ftdmiogsart,  als  atich  die  allgemeinen  Refuleate  und 
Bemerkungen  in  der  Vorrede  aiitgetheilt.  Die  Ar- 
ten hat  er  nach  feiner  Enumeratione  Licheimoj  be- 
nenpt,  und  folgende  als  nutzbar  in  diefer  Abhand- 
lung befchrieben  : 1 Lepra  citrina  3}  L.  farinojt 
3)  Ptrrucaria  calcarea  4)  V.  faginea  j)  Tn- 
bercularia  eritetorum  6)  Scuteflaria  Parella  7)  S- 
androgyna  ff)  S.  tartorea  q)S,  ferupofa  1 S)  S- 
argentata  //)  Pfora  candtlaria  n)  P-  flennet  *t 
13  P.  mnrorum  1 4}  Liehen  centrifugur  13)  /- 
Saxati&s  nS)  LStygiut  tj)L.  omphaiodet  ’d)  L 
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JUKI  US  f7tr*: 


oüvactu*  tp  L.  eaperotus  ao)L.  glatten*  at)L. 
pinußri  aa)L.  pari* Uhus  aj)L.  phyfod**  24)  L. 
tenehn*  aß)  L.  latinustua  36)  L-  jnmptriitus 
ap)  lAtkenoidts  islandicnm. 

VERMISCHT  E SCHRJFTETt. 


Latezto,  bey  Göfthen:  Vetter  Lmmtn-, 

F.rfhs  Bündchen,  von  F.  gfdngtr,  156  S. 

8.  Zweytes  Bündchen.  1786.  1787.  8. 

Es  ift  ein  dreyfach«  Verdien!!,  was  Cch  Hr. 
,*fUtwer  um  diejenigen  erwirbt , welche  die  Lunts 
du  djufm  ß'uques  in  feiner  Einkleidung  leien.  Er 
.iibcrfetzt  mit  Ofchmack  und  anftändiger  Freyheit, 
er  findet  glücklich  die  Stellen,  wo  Umarbeiten  bef- 
fer  war  als  Ueberfetzen,  und  endlich  geht  er  auch 
mit  der  Mufse  feiner  Lefer , und  dem  Papier  haus- 
halterifcher  um,  als  der  Herr  Vetter  oft  im  Origi- 
nale thut , fo  dafs  nach  unferm  Gefühl  der  Deutfche 
eher  gewinnt  als  verliert,  wenn  er  Jüngers  Bearbei- 
tung dem  Originale  vorxieht. 

Im  erden  Stück  macht  der  Verfehlt  den  Anfang. 
„ Es  war  einmal  ein  .Mann,  den  die  Natur  mit  einer 
„ fo  anfehnlichen  Portion  Empfindfamkeit  ausgerii- 
„ftet  hatte,  dafs  er  fo  gar  nicht  anders  hudete  und 
„meiste,  als  empfindfam ! Sein  Hera  fchhig  Fun- 
„ ken,  wie  — wiedenn  nun  gleich?  — wie  — ein 
„ Katzenfell.  So  wie  ihm  ein  Weib  in  die  Augen 
„ fiel , das  rttr  irgend  etwas  anziehendes  an  lieh 
„hatte,  gleich  war  er  verliebt,  nätrifcb  verliebt! 

„ ld  das  möglich?  — Ja  lieber  Lefer,  obs  möglich 
„ id , das  kann  ich  ihnen  nicht  fo  ganz  gewifs  lagen. 

„ Aber  es  war  fo,  “ Es  mDfste  ein  Sauertopf  feyn, 
wer  über  die  Gefchichte  diefes  Helden , Zärtling 
heifst  er  hier,  nicht  lachen  wollte.  Er  wird 
am  Ende  von  einem  begündigfen  Liebhaber,  deflen 
Nebenbuhler  er  wurde,  zum  Zweykampf herausge- 
fordert, Da  er  nicht  erfcheint,  kömmt  jener  felbd 
mit  der  Anrede:  Mein  verliebter  Herr,  Sie  belieben 
die  eilf  Fräuleins  hier  im  Schlöffe  zu  lieben , zehen 
davon  können  Sie  lieben , fo  viel  Sie  wollen , aber 
die  Meinige  laffen  Sie  mir!  — Sie  haben  an  Sie 
gefchrieben , das  weifs  ich.  Sie  werden  alfo  die 
Gefälligkeit  haben , mich  umzubringen , oder  ich 
werde  Ihnen  diefen  Liebesdienft  erweifen.  „ Mein 
„ Herr  belieben  vtrmpthlich  nur  zu  fpafsen“  fchreyt 
Zärtling;  der  andere  beüeht  auf  feinem  Amrage. 
Zärtling  weigert  lieh  — der  andre  geiäth  in  Wurh. 
Zärtling  bleibt  immer  dabey,  dafs  man  vermuthlich 
nur  zu  Jpafitn  beliebe.  Der  entfeheidende,  aber 
auch  der  unglückliche  Augenblick 1 — das  Schlofs 
war  mit  tiefen  Waflergräben  umgeben.  Man  fiifat 
den  armen  Zärtling  beym  Leibe,  und  während, 
dak  er  in  einem  fort  behauptet,  man  beliebe  vermutk. 
lieh  nur  zu  /paßen,  wirft  man  ihn  ohne  Kompli- 
mente — wohin ! — zum  Fender  hinaus.  — Was 
das  für  eine  fonderbare  Entwickelung  ill!  Noch  itn 
Fallen  blieb  er  dabey , dafs  man  vcnnuthlich  nur 
xu  fpafsen  beliebte. 


So  glücklich  Br.  Junger  hey  den  komifchen 
Stellen  feines  Verfafferg  »ft,  fo  wohl  gelingen  ihm 
such  die  emfthafiwrn , die  fttthch  rührenden , wie 
z.  B.  in  den  Germers # oder  Dachkammern.  Wenn 
fo  viel*  Ueberfetzer  für  die  verfchiedeaftm  Gat- 
tungen von  Auf&uen  nur  eiaan  Ton  haben , fo  än- 
dert H.  J.  den  feinigen,  wie  es  die  Nator  der  Com- 
pofition  erfodert.  So  hat  der  überaus  tiiive,  treu- 
herzige und  lehrreiche  Briet  eines  Schriftliche«  an 
feine  Braut  völlig  feine  Originalität , und  alles  Na- 
türliche des  guten  Brieftliis  behalten.  Was  aber  ge- 
wifa  nur  wenigen, felbil  unter  folchenUeberfetzem,  die 
recht  meifterhaft  inProfa  verd^utfehen , gegeben  Hl. 
ift  Hrn. Jüngers  Fleifs  und  Kauft , wenn  er  ans  Ver- 
fen  in  Verfe  überfetit.  In  dem  Blutbad,  einem 
Stück  , welches blos  gemacht  ift,  die  übertriebenen 
gräfslichen  Traueripicle  zu  vecfpoiten,  wo  außer 
den  redenden  Perfonen  drey  und  dreyfsig  taufend 
Mann  Cavalleria,  128000  Mann  Infanterie,  und  8S 
Kammerfrauen  erfcheinen,  wo  Fürft  Gräfslich  im 
hohen  Styl  gekleidet,  einen  Hut  von  fchwarzen 
Marmor  mit  einer  Kokarde  von  Alnbnfter,  und  ei- 
ner Feder  von  Mtflmgdrat,  einen  englifchen  Frack 
von  Bärenfell  mit  Eilen  galonnirt,  eine  Wette  von 
Eifenblech  mit  Bley  gedickt,  Beinkleider  von  ge- 
diegenem Silber,  Strümpfe  von  Kupfer  und  zin- 
nerne Schuh  trägt  — wo  das  Orfchefter  keine  Gei- 
gen und  Flöten  hat , hingegen  aus  zwölf  Pauken, 
40  Waldhörnetn  10  Trompeten,  18  Trommeln,  la 
Baffen,  8 Serpenfs , 200  Cymbeln . zehn  Glocken, 
drey  Orgeln,  und  zwey  obligaten  Vier -und  - zwan- 
zig-Pfündern  befiehl  — hier  rühmt  lieh  der  Tyran» 
Gräfslich  gegen  feine  Tochter,  wie  folget: 

Ich  ftiefa  einft  meinen  Herrn  vom  Thron 
Bohrt'  ihm  das  Schwerd  durchs  Herz , ermord'te  fei-  ' 

nen  Sohn,  . 

Ich  machte  glücklich  mich  zum  Herrn  vea  feinen 

Stetten 

Ward  Müder,  ward  der  Stolz  von  allen  Potentaten; 

Pa  keimte*  Mord  undGraun  vor  mir  auf  jeden  Schritt, 
Kein  Tag  an  dem  ich  mir  nicht  blut’gen  Sieg  erdrict 
Durchftiefs  ich  nicht  fogar  im  eiferlüchtgen  Muthe 
Einit  meine  Gattin?  - Kurz  ich  fchwamm  in  Men- 

fchenblute. 

Kein  Tag,  wo  ich  mein  Glück  nicht  immer  höher  trieb. 

• Dean  keiner,  wo  ich  nicht  erwürgt*,  erlisch , erhicb. 
Mein  VaitT  ward  gt/thnttrl,  mein  Bruder  ward  ge* 

traten. 

Die  Schwellern  fricaßrt  — — * 

Da  der  Rec.  der  erden  drey  Numern  des  Originals' 
(A.L.Z.  1785.  Nro.  269 ) die  Chanjaeu  des  eptetts 
dt  Parts,  abgcfchrieben  hat,  fo  fetzen  wir  zur  Ver- 
gleichung  auch  Hn.  Jüngers  Ueberfetzung  her: 

Lied  der  CtmiinkrUmerlmiJcluu 

in  Dnrtfckiand  . ..J 


Wie  ift  das  Land  von  Leuten  voll. 
Die  uncrmüdtt  fchrciben,  fchreibea 

Z 22  1 


Befler 


SS* 

Beffer  thäten  fo  manch»  wohl, 

Das  A,  B,  C.  erft  gründlich  zu  treiben! 

Schrinfteller  mit  und  ohne  Birt, 

Schriftfteller  h*t  tn«n  jeder  Art ! 

Schreibt  nur  und  druckt ! Wie  bekämen  denn  wir 
Zu  unfern  Düten  fonft  Pipier. 

Auf  dem  Lind  und  in  der  Stadt 
Giebt't  fo  viel  hundert  rtiß'ge  Binde ! 

Und  wie  manches  fchSneElatt, 

Liefern  uns  ihre  SchOpfertalente  l 
Was  man  in  einen  einigen  Roman 
Nicht  oft  für  Pfeffer;  wickeln  kenn! 

Schreibt  nur  und  druckt ! Vfie  bekimen  denn  wir 
Zu  unfern  Düten  fonft  Papier! 

Der  Ufst  den  Held  im  Trauetfpiel 
An  einem  Monolog  erftickcn! 

Der  fingt  von  heimlichem  Gefühl 
Und  Herzensdrang  und  flammenden  Blicken ! 
Hurtig  das  Manufeript  in  Druck 
W'ir  bekommens  doch  Zeit  genug. 

Schreibt  nur  und  druckt!  Wie  bekämen  denn  wir 
Zu  unfern  Düten  fonft  Papier! 

Blofs  in  der  letzten  Strophe  fcheint  uni  das  fran- 
zöiifche: 

File  i ta  preffe  oh  lemeltra  * 

Puis  on  homs  *m  rigattra 

roch  befler  Geh  iiberfetzen  ru  lallen.  Zwifchen 
dem  Hurtig  — ur.d  dem  doch  Zeit  genug , kein 
rechter  Zufammenhang,  und  Druck  und  genug 
find  keine  richtigen  Reime, 

! « , i 

London,  beym  Verfaffer:  G.  Kcarslty's  Tax- 
Tablts,  coutaining  Ahßrtuts  of  the  maß  gene- 


Sit 

ral  »ad  hürefliag  Actt-ttktwift  the  Stirn? 

Duties-  786.  144  S.  kb  12.  (6  d.) 

Schon  feit  1707  find  diefe  Tabellen  jährlich  er. 
fchienen , und  feit  dem  über  90, 000  Exemplare  ab- 
gefeit.  Dem  Handels  - und  Gefchäftsmann  in  Eng. 
land  felbfl  find  fie  zum  Gebrauch  fall  unentbehrlich, 
aber  auch  aufserhalb  wird  fie  der  Statiflikcr  ur,dFi. 
nancier  zur  Kenntnifs  einiger  Stücke  der  Englifchea 
VerfafFung  intereffant  finden.  Den  Anhang  macht 
ein  alphabetifches  Verzeichnifs  der  Stempelgebiihten 
und  darunter  ift  manches  auffallend,  z.  B.  Zulafliutg 
eines  Arztes,  Advoeaten,  Notarius  oder  Magiller  in 
einer  Facultat  8 Pf.  jeder  Kalender  4 d.  jedes  Aver- 
tiflement  2 S.  6 d.  eine  Collectenbewilligung  4 Pf. 
ein  Spiel  Karten  I S.  6 d.  ein  Paar  Würfel  lz  S.  6d. 
ein  Geburtsfehein  3 d.  ein  Traubriefs  f>-  ein  Pardon 
in  Netvgate  4 Pf  bey  Leibesltrafen  6 Pf.  Einfchrri- 
bung  oder  Zeugnifs  auf  einer  Unlverfität  : Pf.  bey 
einem  Gerichtshof  14  Pf.  Hierauf  folgen  die  Sten- 
em  von  allerley  befondern  Gewerben  , Fenftem  und 
Häufem,  lüden.  Hüten  und  Handfchuhen,  und  eben 
fo  beliebt  der  übrige  gröfste  Theil  aus  dem  Inhalt 
von  igo  Parlamentsocten  über  Sachwalter,  A uctio- 
nen,  Gtjinde,  Wechfelbriefe,  Quittungen,  Fuhrwerk, 
Spiel,  Jagd,  ( da  auf  unbefugte  Erlegung  eines  Ha- 
fen , Fafsnen  oder  Rebhuns , oder  in  der  Brutzeit 
und  bey  Nacht  5 Pf.  Strafe  oder  3 Monat  Zuchthaus 
liehet),  Arzneyeti,  Taxe  der  Miethfuhren  in  London 
über  Schiffer,  Pfandleiher,  da  doch  bis  JO  pro 
Cent  Zinfen  erlaubt  find,  Affecuranzen  , Höckerey, 
Armenverforgting,  Kohlenhandel,  Abgaben  von  Wem 
und  Parfunu-urwaaren.  Den  ßefchlufs  macht  end- 
lich ein  Verzeichnis  der  Gefchälts  - und  Feyerragc 
bey  der  Bank  n.  a.  Finanzdepartements  und  der  Zw- 
fen  mit  ihren  Terminen  bey  den  öffentlichen  Geldern. 
Dazwifchen  lind  etwas  untchicklich  einige  Nachrich. 
ten  von  neuem  Verlagsbüchern  und  Arzney  mit  ein- 
gifc  haltet. 
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rurctvoE  BiItte*.  Be/cklnfs  der  AVo.  114*  m bge - 
bröckelen  Anzeige  der  Strömet  fcken  Jubetfchriften.. 

öh  C,  Kir/chhabert  Ckronologifckes  Ferteiekni/s 
derer;  eiligen  hem  von  Stromer  , welche  feie  dem 
dretjtehnden  Jahrhundert  in  der  Reick.'fiadl  A'drnierg 
Hs  auf  gegenwärtige  Zeiten  tu  Rath  gingen  , aus  De  hin. 
den  und  RatksbSckern  erwiefen  und  mit  verfchiedenen  Ar- 
mee hungen  begleitet.  3 l/z  B.  4.  Der  «rft»,  der  dafelbft 
IZ91  zu  Rath  ging,  war  Conrad  l Stromer.  Die  Anmer- 
kungen haben  zur  Abficht  theils  di«  Angabe  zu  bedangen, 
theils  Verwechslungen  mehrerer  Perfonen  eines  Namens  iu 
Richtigkeit  zu  bringen,  theils  die  Lebcnsumftände  einzel- 
ner Männer  aus  dleletn  Gcfcblecht  zu  erzählen.  Die  ganze 
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Abhandlung  erläutert  alfo  vornemlich  dieBtromerfche  Fmu- 
hengefchichte , fo  wie  die  beiden  folgenden  : 

§.  Gabr.  Batet , Denkmal  der  gütlichen  Fcrfekurf 
aus  der  Gefekiekte  der  hoctiadet.  Faentlie  der  Herren  Stro- 
mer ton  Reidunbach  gefammlet.  jB.  4.  und 

I.eonh.  Stepk.  Link  Denkwürdige  Nachrrcktenron  Herrn 
Ulmann  l Stromer  von  Reickenback,  dem  Urheber  dir  St- 
Karienkirche , nehfl  Beiträgen  cur  0 e Schichte  der/<H", 
npl  noch  ungedeckten  Urkunden,  3 1/1  B.  4.  Unter  den 
drey  Urkunden  ift  eine  deutfehe  vom  \.  13 6i,  welche  R* 
Ctrl  IV  an  dem  nichfteu  Sonntag  mr  Sänct  Georg  Tag  ** 
Nürnberg  ausgcftcllt,  p 
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GOTTESGEL  AHR  TH  EIT. 

r T Lurxio,  bey  Sommer:  Von  dem  Verdienfle 
. guter  Lehrer  dir  Religion  und  ton  der  Pflicht 
' Jie  zu  Schätzen  und  zu  prtißen.  Ein  Kaiucivor- 
, trag  über  4 Mid'.  30.  2 9.  Dem  Andenken  de* 
. nictHnifchcn  Domherrn  und  leipziger  Gottesga- 
vl  ehrten , I).  ,ffoh.  Gottfr.  Ktirners,  gewidmet 
von  D.  Friede.  Immanuel  Schwarz.  1786.  2 
' Bogen  in  gr.  8-  (3  gr.) 

. 2.  Lüsacx,  beyDonatius;  Lieber  das  Verdien/I 
, des  chriflliche»  Lehrers,  feine  Btftimmung,  Ach- 

. tung  und  Liebt * Eine  Predigt  beym  Antritt 
de*  Pallorats  an  der  Domkirche  über  das  Evang. 
am  10  Sonnt,  n.  Trin.  gehalten  von  ßjoh.  Hein- 
rich Carflcns.  178 J.  2 Bogen.  in  gr.  8.  (a  gr.) 

’ 3 Kopsmhacen  und  Leirzic.  bey  Faber 
und  Nitlchke.  Herrn  Nicolaus  Edingtr  Bal- 
le, der  Gottesgelahrtheit  Doctors  und  Bifchaf 
■ des  Stiftes  Seeland,  Erweis,  dafs  der  Gei  fl- 
ticke  nur  durch  Flrifs  und  Recktfchaffenkeit 
1 in  /einem  Berufe  zu  dir  wahren  IVtirde  ge- 
lange, in  drey  Einweihungsreden  über  2 Ko- 

* rinth.  r,  1.  2.  vorgetragen,  und  auf  Veranlaß 

• fung  de*  Streit*  über  die  Verbeflerung  der  Klr- 
chengebrSuche , nebft  einem  Pafloral/chreiben 
an  die  Geiftlichkcit  de*  Stifts  und  einer  Predigt 
über  die  Zueignung  des  Verdienflcs  Ckrifli  her- 
•usgegebeo.  Ans  dem  Damfchcn.  1786  12  j 
Bogen  in  gr.  8.  ( 12  gr.7 

Da  die  in  diefen  Reden  abgcbandelte  Materien 
Geh  einander  io  ähnlich  find,  ib  nehmen  wir 
Ge  hier  zuiammen,  und  lagen  über  jede  unfer  Ur- 
tbeil  ganz  kurz. 

In  No.  1,  ill  die  Materie  amlwenigftcn  ausge- 
führt ; überdies  herrfcht  darinn  viel  leere  Declama. 
iion , ob  man  gleich  in  einer  Trauerrede  am  erilcn 
Gelegenheit  bat,  wirkliche  Beredfamkeit  zu  zei- 
gen. Mao  büre  nur,  wie  der  Redner  anhebt : „Lieber 
„die  allgemeine  Bcftürzung?  woher  die  Unruhe,  der 
„Kummer,  der  Schmerz,  den  inan  auf  aller  Angc- 
, , lichte  liefet  ? Welche  Bcängitigung  des  Herzens, 
„welche  Beklemmung  der  Brüll,  welches  beredte 
„Stil lieh weigen.  Alle*  fühlt  und  empfindet,  nieder- 
st leb  lagen  und  glcicliläm  betäubt,  W»c  grols  inufi 
A,  L.Z.ipS?,  Zweiter  Baud. 


i,der  Schmerz  feyn , den  alles  empfindet,  und  der 
„Verlud,  den  alles  beklagt ! “ u.  1.  f.  Gewifs  ein 
(ehr  alltäglicher  Eingang.  U«d  obwol  der  Vcrf  in 
der  Abhandlung  fclbd  nicht  immer  Io  fortfährt.  Io 
erhebt  er  fich  doch  nirgends  über  das  Gewöhnliche. 

Auch  die  angehäiigtc  Lcbensbefcreibung  des  fei,  Kör- 
ners ift  mehr  ein  trockenes  Skelet  als  eine  lehrrei- 
che Biographie. 

No.  2.  ift  eine  Antrittspredigt.  Hr.  Carflcns  re- 
det über  lein  Thema  richtig*  und  praktilch,  obwohl 
er  noch  tiefer  in  die  Unterlucbung  hätte  cindrin- 
gen  können.  So  konnte  z.  B.  noch  beftimmter  ge- 
zeigt werden  , wie  ein  .Lehrer  nach  feiner  Be  Kim- 
mung auch  zur  Beförderung  des  irdifchen  Wohl* 
feiner  Zuhörer  zu  arbeiten  habe.  Dicfer  Punkt  ilt 
wirklich  wichtig,  und  wird  glcirhwol  fo  oft  über- 
fchu , wie  der  Vcrf,  auch  ganz  richtig!  ango- 
nterkt  bat. 

In  No.  3.  find  mehrere  Stücke  enthalten,  wie 
auch  der  Titel  fchon  fagt.  Am  beiten  haben  um 
die  drei/  Einweihungsreden  gefallen,  worinn  Hr. 

Balle  mit  vielem  gerechten  Eiter  auf  Fleifs,  Treu* 
nnd  Rechtfchaffenheit  in  der  Amtsführung  dringt. 

Manche  befonJcre  Kegeln,  die  erhiebey  jungen  Pre- 
digern ertheilt,  verdienen  Aufmerklainkeic  und  treue 
Befolgung.  Nur  bry  den  Warnungen  vor  neuen 
Lehren  und  bey  Empfehlung  der  Rechtglüubigkeie 
würde  fich  Kecenl.  etwas  anders  erklärt  haben,  ob 
wohl  er  den  Vcrf.  nicht  gerade  zu  tadeln  will,  dafs 
er  bierinn  nach  feiner  Ucberzeugung  geredet  hat. 

Dies  gilt  auch  von  der  hiuten  angchüngten  Predigt 
tibtr  du  Zueignung  des  Verdienfles  Chrifli.  Sie  ift 
über  Köm. 5,  17.  gehalten,  und  cs  wird  darinn  die 
llellvcrtretendc  Genugtuung  Chrifti  mit  aller  Stren- 
ge dem  gewöhnlichen  I.chrbegriff  gemäfs  behauptet.’ 

Wir  können  hier  dein  Vcrf.  Io  wenig  in  Auslegung 
des  Textes  als  in  Ausführung  und  Anwendung  der 
Materie  beypflichten , haben  aber  auch  nicht  Luft, 
uns  bey  einer  einzelnen  Predigt  auf  nähere  Unterfu- 
chungen  cinzulaffen,  Dagegen  wollen  wir  noch  de* 
vomiltehendcn  Paßoraljchreibens  mit  Wenigem  ge- 
denken i das  ohnehin  beynahe  die  Halite  dieicr  gan- 
zen Schrift  ausmacht. 

Schon  auf  dem  Titel  wird  bemerkt,  dals  daflclbe 
durch  eine  gewiß] i Streitigkeit  libtr  die  Verbeflerung 
der  Kirchengebräuche  veranlaget  fey.  Die  UrfacTi 
diefes  Streits  und  die  nähere  Bclchaflcnbeit  defleibtu 
Aaa  fin. 
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finden  wir  zwar  hier  nirgends  genau  angegeben ; dock 
wird  es  wahrfeheinlidi , dafs  derlelbe  'durch  ei- 
nige neuer«  Schritten  and  Unternehmungen  de» 
königl.  Hofprtdigers,  Hm-  Baßholms,  ehrgt  w»r- 
Uy,  ■ Dicler  würdige  Theologe  i(l  lehf  für  man. 
th|  liturgilche  Vci bcÜerungen,  und  emptiehit.fie  in 
feinen  Schriften  mit  anflätuliger  Freymütbigkeit. 
E»  fcheint  auch,  daft  (eine  Vorfchliigc  nicht  nur 
Auflcheu  gemacht,  londcrtt  auch  hie  und  da  ßeyfill 
gefunden  haben.  Hr,  Balle  nimmt  nun  in  (tiefem 
5end*cbreiben  an  die  ihm  untergeordnete  Prediger 
die  G'genpartey  und  verthtidigt  mit  ziemlicher 
Ausfü  ' liclikcit  dir  in  Dänemark  und  Norwegen 
übliche  alte  Krhcngebrauchc.  Nur  in  einigen  we- 
pu.eiij  Punkten  wünfebt  oder  genehmigt  er  eiud 
Ai'  ndciung.  So  gicht  er  z. B.  zu,  itafs  mit  den 
i- tat  gewöhnlichen  Sonntags  - Evangelien  und  Epi- 
steln eine  beflcre  Einrichtung  getrogen,  auch  cini- 
e Foimutare  zu  den  öffentlichen  Gebeten  nach 
ein  gegenwärtigen  Gefchinack  ahgeandert  werden 
könnten  Dagegen  eitert  er  fchr  für  die  Beybehat- 
tung  der  alten  Liturgie  bey  laufen,  Trauungen, 
Abendmahl  und  Contumatio«  der  Katccbumenenlu. 
f.  f.  Ihm  ift  das  gar  nicht  änltöisig,  Jais  die  Kin- 
der bey  der  laufe  dein  Teufel  cutfagen,  dafs  die 
Pathen  im  Namen  deffelben'antworteh,  dafs  (ie  mit 
dem  Kreuze  bezeichnet  werden  u.  f,  f Den  Oeicht- 
ftuhl  und  die  Privatbeichte  nimmt  er  ebenfalls  in 
$chutz , und  vcrfpricht  (ich  von  ihrer  Bcybebaltung 

«rofsc  ivefeiitliche  Vortheile  ; worion  ihm  freyliclt 
lercnl.«  wie  in  vielen  andern  Punkten,  aus  vieljahri- 
gcr  Erfahrung  durchaus  widerfpreehen  mufs.  Kurz, 
er  lucht  mit  (iehtbarcr  Mühe  alle  Gründe  zttfammen, 
um  feine  untergebenen  Prediger  von  dei  Vorzüglich- 
keit der  alten  kirchlichen  Verfaflung  zu  überzeu- 
gen, und  lie  gegen  Neuerungen  au  verwahren.  Meli, 
renthcils  gclchieht  dies  mit  Bcldlcidenhcit  und  m 
belehren  len  Ton.  Nur  zuweiten  kommen  einige 
«Togm atifche  DigrcfEoncn  und  polemiiche  Ausfälle 
vor,  wo  er  warmer  wird  und  mit  Bitterkeit  fpricht. 
Dahin  gehört  unter  andern  fein  Unheil  über  Berlin 
und  die  fetzige  Hcterodoxie.  Ei  heilst S.  4’  „An- 
dern hat  fie  L die  Vernunft)  (ich  zu  Berlin  auf 
-,den  Kichtlfuhl  gefetzt,  und  fp.icht  Holze  Worte 
„gegen  die  Gehcimnifle  des  Evangelii.  Es  wird 
„heut  zu  Tage  riicht  viel  mehr  erfudert,  um  be- 
,, rühmt  zu  werden,  als  nur  blindlings  wiederholte 
„Anfälle  auf  das  Kirchenlyttem  zu  thuu  u-  f.  f.“  — 
Auch  was  er  über  einige  neuere  Schriften  und  be- 
fonders  über  Sirmbart  und  Nicolai  S\  59.  ferner 
über  die  S a »inner  S.  57,  fagt,  ilf  wohl  nicht  mit  nö- 
thiger  Uehcclegung  nieJergeichricbcn  fo  viel  auch 
der  Vcrf.  von  I oieranz  der  Dänen  rühmt.  Solche 
allgemeine  und  übereilte  Urtbcilc  mufs  (ich  vori 
Hechts  wegen  ke  in  Theologe  erlauben.  — ßey  Ue- 
fclireibung  airid  Vevtheidigung  der  Abcn.ljnahlsge. 
brauche,  ftreitt  der  Verr,  ziemlich  weit  ins  Gebiet 
der  Dogmatik,  und  zwar  wie  man  leicht  merkt,  mit 
etwas  weit  getriebenem  Eifer,  Den  Anlafs  hiezu 
gibt  ihm  der  Vurkhlag  eine«  Ungenannten,  der  ge- 


wünicht  hatte,  dafs  man  bey  Austheitung  des  Abend, 
mebls  die  gcwönliche  Formel : „ Das  ift  der  wahr« 
„Leib  ur.  i.  f.“  etwas  verändern,  und  befunden  den 
Zulatz : , der  wahre,  **  hinwcgUfien  machte.  It 
unfern  Aiigen  allerdings  ein  lehr  vernünftiger  Vera 
Ich  lag ! AUein  Hr.  Balle  ift  damit  deilo  unzufriedener, 
und  fucht  daher  icncn  Ausdruck nicht  nur  zu  entichut' 
digen,  fondern  auch  die  futhcrifchc  Erklärung  von 
wirklichen  Genufs  des  wahren  und  welentiichen  Lei- 
bes und  Blutes  Jefu  Chrtfii  mit  den  bekannten  Grün- 
den ziemlich  aiistünrlich  zu  belli  tigen.  Reccof-iut 
d.irinn  wenig  Überzeugendes  gefunden , fo  wie  über* 
haupt  die  mehreilen  dogAiatifchen  Stellen  diele* 
Bucht  nicht  nach  feinem  Gefchinack  find, 

Hannove*  , im  Verlage  der  Hetwingfchen 
Hof-  Buchhandlung : i'erfuch  eines  fa/sächm 
Untirriehts  1 » der  ehr  iß liehen  Glaubens- «ui 
Sittenlehre  ßr  CoufirmondeH  , von  ffokm 
Ckrißoph  Salfeld,  Hofcspcllen  - und  Conti Üo- 
rial  - AflcfTor.  j 7S6.  246  S.  in  8-  ( ) 

Der  Herr  Verfaffer  hat  auch  einen  erffen  Unt«r- 
rieht  in  der  ehr  iftlichcn  Glaubens  - und  Sittcnlchre 
für  Kinder  unter  zwölf  Jahren  herausgegeben.  Die- 
fer  Unterricht  für  Conti  munden  unrertcheidet  ficb 
von  jenem  durch  verfchiedene  Zulätze,  und  mehrere 
Erläuterungen,  die  Kindern  unter  zwölf  Jahren  ent- 
behrlich, Contirmanden  aber  nöthig  zu  f eyn  fcheinen. 
Ucbrigensift  hier  alles,  was  in  jenem  (lehr,  mit  den- 
fclben  Worten  wiederholt.  Es  find  viele  Sachen 
in  diefein  Lehrboche  heiler  rorgetragen,  als  nun  Sie 
in  den  gewöhnlichen  Katechiimen  und  HciisordnuS- 
gen  findet.  Aber  die  Methode  in  Fragen  und  Ant- 
worten, die  der  Herr  Verf.  beybehält,  hat  tu  viele, 
Unglt  bekannte,  Unbequemlichkeiten,  als  dal i man 
fie  billigen  konnte.  Die  Kumt  zu  fragen , felicmt 
ihm  auch  nicht  allemal  au  gelingen.  Weuigden* 
find  Fragen  und  Antworten  nicht  allemal  fo  deutlich, 
bclliinint,  und  paffend,  wie  fie  feyn  folUrn.  Wir 
geben  einige  öcyipicle.  Fr.  6-  Was  dtnkefl  du  da- 
btij : alles  «1  der.  Welt  iß  fch6u  und  ordentlich  ewgt - 
richtet ? Antw.  Die  mannigfaltigen  Dinge,  au» 
welchen  die  Welt  beüchet,  find  nicht  allein  au  uni 
für  lieh  lelbtt  vortrefflich  eingericlitec,  londem  ma- 
chen auch  in  ihrer  Verbindung  ein  fchönes  'v«hk 
geordnetes  Ganze  aus.  — Nachdem  der  V.  Fr.  2Ä> 
gefragt  hatte,  woher  man  wilfe,  was  Jelus  vor  lad 
I8O0  Jahren  gelehrt,  gethan  und  geweiffägt  habet 
fo  hrifst  es  weiter!  fr,  27. ) Es  find  aber  f.ttm- 
de  fjfefu , du  Jein  liehen  und  feine  Reden  erzählt», 
hann  man  fick  auf  die  verlaßen ? Antw,  Es 
siech  andere  alte  Nachrichten  von  Juden  und  Heb 
den  da,  in  welchen  der  Sache  nach,  eben  da»  vun 
Jefu  Wundctn  liehet,  wts  feine  Freunde  davon  er- 
zählen. — Es  war  aber  von  den  Lehren  und  1b* 
ten  Jefu,  nicht  lediglich  von  leinen  Wundern, dit 
Rede  gewefen. 

RECHTSGEL  AHR  TH  EIT- 
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nont  Fer fleck  einte  Vorher eetubg'  zu  der  heu- 
tigen poßtwtn  in  Teutjchland  Ublechen  gemei- 
nen HetktegelakrheU  fUr  angehende  Richtige- 

> lehrte  von  R.  F.  Terlinden.  17(7.  $6a*  S.  H- 

..11  (I  «Wr.  H gr.) 

...  Unftreitig  ilt  es  von  grofsem  Nutzen,  wenn  Sw. 
dtrende,  di«  lieh  der  Kcchtsgclahnheit  widmen, 
die  allgemeinen  Vorbegrilfc  und  den  io  nötlugen 
Ueberblick  über  die  inaiiaichfacben  Abtheikmgen  die. 
fet  weitläufige»  Feldes  zur  leicbteru  und  licbercrn 
Richtung  ihres  akaJciniiehen  Studiums  l'ciion  aut 
den  GymnaGen  erhalten.  Der  Br.  Verlader,  der. 
neben  dem  ihm  obliegenden  Grolsricbreramt  in  Socd, 
bey  der  dortigen  Lchrantialt  tum  heften  wißbegie- 
riger Jünglinge  und  au  (einem  eigenen  Vergnüge» 
feit  mehreren  Jahren  für  dies  liedürfnift  zu  lorgen 
bedacht  war,  liefert  nun  in  gegenwärtiger  Schrift 
das  Reiültat  feiner  bis  jetzt  darauf  gewandten  Arbeit. 
,,  Darlteilung  eine«  allgemeinen  Schattenrißes  fauimt. 
„lieber  Thcil«  der  üclchrfauikcit  und  der  Methode, 
„dielcibe  zu  lehren  und  zu  lernen,“  lagt  er  fclbft 
in  der  Vorrede,  „U  eher  gang  von  denlelben  zu  de» 
„erlfen  juriltilchcn  Grundwahrheiten ; nähere  Uebcr- 
, , ficht  aller  in  Deutichland  geltenden  paliciven  Rcch- 
„tc,  nach  ihren  Gräuzlmien,  Quellen,  Gcfcbichu, 
„Hülfsmitlelo  und  Methode,  die  Kcchugtlaiuheit  zu 
„lehren  und  zu  krnen,  die  juriltilche  Literatur  und 
„die  Kcnmnilii  der  junftilcben  Zeichen,  lo  wie  die 
„Theorie  der  Art  und  Weile,  die  Träte  der  Gele» 
,;t*c  anztifübre»  und  autzufehlagcn , lind  die  Mate- 
rialien-dieter  Vnrlefungen.“ 

Wir  erinnern  hier  gleich,  dafs  das  vor  uns  lie- 
gende Werk  in  der  That  nur  als  eine  Sammlung  von 
Vorlcfungcn  zum  Wiederholen  oder  eigenen  Leien, 
nicht  wohl  aber  als  Lehrbuch  fcHjft,  bey  der  gar  zu 
großen  Ausführlichkeit.,  die  fall  durchgehend*  dar. 
iisn  herricht,  gebraucht  werden  kamt;  Euch  diclcr 
Entftchungsart  delfclbcn  aus  V'orle  unjgeu  lehret. 
ben  wir  die  hie  und  da  , vorknnunenden  Tautolo- 
gien (z.  B.  S-  301.  „Beyde  — die  fremde  in 
„ Tcurfclifand  aufgenommeue  und  die  urlprünglich- 
„tguttchc  Rcchtsgclalittheit  — können  nun  tüglicb 
„wiederum  in  die  ehtmodge.  und  heutige  m den  Ge- 
brühten iuUtclte  Rcchtsgelai  rthcit  eingetheiiet  wer- 
„den.  Denn  alle  Rechtswalirhciten , und  alto  auch 
„diejenige,  welche  den  öffentlichen  ZnUaud  leutfch. 
„tands  nicht  hetreften,  haben  entweder  noch  heut 
„ZU  Tagt  in  Beitiimnung  der  Rechte  uud  Verbind- 
„lichkcitcn  heg  den  in  Geruhten  toeh.immendin 
„Fällen  Kr^ft,  od-r  gicht.  Erllere  machen  die  ehe- 
„»eilige  t'rivatrecb’sgcjaftriheit  und  letztere  die  heu- 
,,tiges  Taget  noch  kb  iche  und  in  d-n  Geruhten  noch 
„geitendt  Richtsge  abrtliot  aus/y  Sowie  die  ialli, 
ge  Einkleidung  des  Vortrags  in  Fiagcn  und  Ant- 
worten. (z.  Ü.  S.  g;,  ,IV:s  nennt  mm  di*>n  i,un 
„ tm • Quelle  der  G>  thrjanked?  U-der  un-i  Qu-l- 
„ie  Je*  G-t'hrlamkiit  v.rflek-t  man,  et  -.  oder  •>.  00. 
„ ll'at  re* ft-  het  man  unter  der  Methode  der  Gilelir- 
„famkeit ? H, traut- r ter flehet  man"  u.  a.  in.)  mul 
die  mauehtacucu  Nacillaisigkciteu  oder  Lunchng kal- 


ten des  styl»  zu.  Soheiftt  esz.B.  S.  62.  „Ich  cm. 
„ptehle  übrigens  einem  jeden  Anfänger  in  der  Philo- 
sophie des  unfehätzbarea  Herrn  Profeffor  Feder  in 
„Gattingen  feine  Logik.“  S.  41 1>  „Die  Decrete 
„der  Kiyicr  jiniontnus  und  Severus  die  Ksicrip* 
„le  des  Antonius  des  Weltweiten  und  des  f.ucH 
„l'trü“  S.  sy.  „ — mit  welcher  nicht  nur  Philofov 
„pheu,  fondern  auch  belouders  die  Juriftcn,  auf  da* 
„allcrgcnaucile  bekannt  leyn  müiTcn,  Letzterer  kam d 
u.  d.  in. 

Was  die  Materien  felbft  und  deren  Anordnung 
betrifft,  fo  tbut  der  Hr.  Vcrf.  fclbft  mit  lobenswürdR 
gcr  Bdcheidenhcitaufdas  Ycrdienft  der  Neuheit  Ver- 
zicht. Nicht  deftoweniger  erkennt  man  in  ihm  au* 
ichr  vielen  Stellen  den  Kopf,  der  wcnigÜcns  das  vott 
andern  xuerft  getagte  ganz  durchgedäeht  hat,  unA 
wohl  noch  mehr  zu  teilten  fähig'  wäre,  wenn  er 
nicht  alles  zu  ängftlich  auf  Halle  und  die  Ncttclblad* 
tilcbe  Schule  abzirkelte.  Wir  erkennen  die  Ver- 
dicnllc  des  Hm.  Gclieimenrath  Ncttclbladt  gewlft 
eben  fo  lebhaft,  als  der  Hr.  Verf.  lelbit;  aber  wo 
wir  eigene  Nadlforlchungcn  fliehen , und  zu  fuchcät 
das  Recht  haben,  da  Ich  merzt  es  uns,  wenn  wir  jo- 
den Augenblick  auf  etwas  ftolsen,  das  lo  ganz  indi- 
viduell und  local  hegt,  wie  z.  U.  die  Stelle  S.  j6r. 
„Weil  indcifcn  nach  der  Jetzigen  Vtrfajfung  der 
„Lniverßtät  zu  Hude,  befanden  wenu  nun  d-n  firn. 
„Gekeitnenrath  Kettelbladt  zum  Lehrer  erwählt,  e.K 
,uer  der  *n  Odern  anfangt,  nur  zwey  und  ein  hat« 
,,bcs  Jahr  darauf  wenden  darf,  um  lämmtiiclie  Vor, 
„leiungen  iu  ciper  ziemlich  erträglichen  Ordnung 
„tlicils  nach  einander  theils  mit  einander  zu  hören« 
„fo  würde  ich  ohngefahr  folgenden  Plan  an  die  Hand 
„geben.“  — Gegen  die  Lieftimmung  des  Anfang* 
der  Vorbereitungskenntnifle  beym  juriflifchen  Stu« 
dium,  und  gegen  die  Stellung  und  Anordnung  der* 
fclbcn  im  allgemeinen,  wollen  wir  nichts  erinnern; 
aber  im  genauen]  Detail  haben  wir  manche  Bemer- 
kungen zu  machen.  Su  wird  gleich  iii*  erßen  Theil 
zu  viel  fremdartiges,  mehr  für  eine  allgemeine,  al* 
für  die  betomlcrc  jimilifcbe  Encydopadie  gehörige* 
gvlsgt,  welches  uns  uni  lo  mehr  anfgefallen  ilt,  al*' 
der  Hr.  Verf.  in  der  VorrcJe  lclbll  anführt,  dafs  ec 
leinen  Lchrtortcag  au  -denjenigen,  anzuictdiciscTi 
luchc,  der  nach  Anleitung  Jes  Su|zerfchen  Lclubuch* 
von  dem  Hru.  Rcftor  Niiblmg  jn  Soeli  über  die  all- 
gemeine  Encyklopadie  crthuilet  werde.  Oft  fubtili- 
hrt  er  Uu«  auch  zu  ftark wodurch  junge  Leute 
xuveiläffig  vielmehr  verwirrt  und  betäubt,  als  zum 
fcliarreil,  beltimmten  Denken  gcwplmt  werJcn. 

L ud  üey  aller  Spitzfindigkeit  f*hlt  esuoch  dazu  den 
Erklärungen  uud  Eintlicilungcl,  , ,e  Und  da  an  Prä- 
cilion.  So  lefcii  wir  z.  B.  S.  1^9.  „Diele  peinlich* 
„oucr  Criminali  eclusgclahrtlicit  kann  ebenfalls  in  die 
„generelle  und  Ipeciellc  CrimiualrechtsgelahrtheiC 
„singcthciit  m erden.  Die  g*uereile  Kcclitsgelahrt- 
.,lieit  enthsit  die  Wahrbcite»  vun  den  Verbrechen 
„und  den  dabey  voikommendcn  Rechten  und  Ver- 
gbindiic'ikeitcii  in  \bfi,ht  auf  di*  Strate  und  Eiit- 
„icliädigüng,  üiicrhaupc.  Die  ipedcli«  CrimimL 

„recht*; 
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„rccht'grfabrfhc't  aber  enthaft  die  übrige n zu  die- 
J,m  Tkeii  gehörigen  Rtc  tsieahrhriten" ! — Auch 
uiufs  es  im  dritten  Tlicit  die  Faßung  nothwenrhg 
erkhwcren , dafs  die  Gckhtchte  der  Hechte  nicht- 
nach  der  Verfchicdeihot  der  letztem  vereinzelt  und 
abgefondert,  fondern  durcheinander  der  bloisen  Zeit 
nach  erzählt  ift.  Freylieh  »ft  aucfi  in  dicletn  Znfim- 
inenlaut  verwandter  Thatlaeben,  wie  überall  in  der 
Gefchichte  der  Synchionifmus  von  unttugharem  Nu- 
tzen ; aber  wenn  unter  ihm  die  Deutlichkeit  nicht 
leiden  foll,  mtds  er  in  einem  gedrängten  Ueber- 
Diick  entweder  voraus , oder  noch  befl'er  am  Schhif- 
U wiederholungsweife  angebracht  werden.  — Di» 
Lehrmethode  der  verlehiedeiien  Theilc  der  Rcehts- 
itclahrthat  würden  wir  zwar  Iftftorilch,  niemals  aber 
fm  dognutifchen  Ton  berührt  haben.  Ohnedem 
ilt  und  kann  auch  der  Sache  nach  alles,  was  der  Hr. 
Vetf.  davon  bat,  nicl»  anders  als  unrollft&tidig  feyn. 
Geber  die  Methode  der  Vorlei’nngcn  Uber  die  prakti- 
lehe  Rcchtsgelahrtheit.  — diele  immer  noch  fort* 
dauernde  groise  Lücke  «nferer  Wiffcnlihaft  — ill  S. 
346  tatk  gar  nichts  getagt.  — Ferner  uüntchtcn  wir 
einige  Stellen,  die  noch  das  Gcprügc  Urs  billg 
itzt  verrufenen  Ungefchmacks  in  Behandlung  der 
Rechtigdahrtbett  an  hell  tragen,  ganz  atisgcftrichen 
zu  leben.  Dahin  gehört  des  vierten  Thals  dritter 
Titel  „vondtr  Rechtsgilekrten  ßejchaß’tlmt  in  An- 
jtkuvg  ihm  Körpers,  ihrer  Seele  und  ikrts  HzJjern 
’,Zußandes“  S.  500  IT.  auch  was  S.  2R7.  vorkonmit  r 
’„Ls  zieren  eine»  Rrchtsgekkrtn  die  Lhchtkunft,  Mu- 
’fth,  Ztich'n-und  Mahlerknnß,"  Io  wie  die  in  der 
Rcihtsgeichichte  gemachte  Eintheilnng  der  Gclctzc 
in  vorftindflutige  und  nachfündflutige,  und  jene 
wiederum  io  lolchc.  die  vor  dem  Sündenfall,  und 
die , lo  nach  demfeiben  gegeben  worden  find. 

Weiter  ins  Einieloe  zu  gehen,  verbietet  uns  un- 
fer  Plan.  Jene  Bemerkungen  aber  waren  wir,  ab. 
»clebcn  von  unferer  flecenfenttnpflichr , der  Bitte 
2e,  Um.  Verf.  um  bcllimmte  Anzeige  deilen,  was  an 
nein  Werk  etwa  gu  tadeln  feyn  möchte,  und  dem 
eigenen  Wenh  dieles  übrigens  fehr  brauchbaren 
und  leicht  zu  v«vollkommcnden  Werkes  fclbft 
fchuldig. 

NATURGESCHICHTE. 

Pm tABiLVHia,  gedruckt  bey  Jof  Crnkrtiank : 
* Arbußum  Amrricanum : The  ameruan  Grove, 
‘ or,  an  AlpkabetUal  Catalogne  of  Fortfl  TYees 
and  Shrubs,  natives  of  the  American  united 
States,  arraugtd  according  to  the  f.tnnean 
Süßem.  Containing,  the  particular  dißingui- 
' fkrng  Charafftrs  of  each  Genus,  unthplain  Jim- 
pfr  and  familiär  Defcriptions  of  the  Männer  of 
Growth , Appearance  &c.  of  tkeir  feverat  See- 
cUS  et  Toritnes.  Al/o,  fome  hints  of  tkeir  ufet 
in  Medicine,  Tljes,  and  domtßie  Oeconomy.  Com- 
pited  front  a Ff  tust  Knowledge  and  Obfervatiim 
1 and  the  Aßiß  (tuet  of  botanical  Authors  by  Hum - 
phry  Marßmlt  178?.  $.  1 74  S*  (Pr*  jShil.) 
Did's  Verteichnili  der  in  den  Ländern  der  verei- 
nigten americanileben  Staaten  entdeckten  Baume  und 
©«Wucher  ift  vorzüglich  zum  Gebrauch  derjenigen 


Liebhaber  verftlef,  w elche  defgfcicfien  zum  Anbau 
in  ihren  Gegenden  verlangen.  Der  Verbal  (er  erbie- 
tet lieh  nach  der  am  En  I«  beygefiigttn  Nachricht 
und  Addrellc , Saan.en  fowohl , als  dienliche  Ftiao» 
zen  in  den  billiglicn  Preilcn  davon  du  verleb» t+cn. 
Sie  enthält  eine  Anzahl  von  iog  (Gancrfbzt)  Gattunr 
gen,  in  alphahctifcbcr  Ordnung,  n ch  den  Linoeii- 
icheti  Spec.  PI. , denen  die  generilrhen  KcnnzeicheiT' 
und  die  englHchcn  Namen  beygclügt  wurden.  Der 
Einleitung  ili  auch  ein  Einwurr  des  Liimeifchen  Se- 
xualfyllems,  mit  Erklärung  der  Kunttwörtct  vorge- 
fetzt worden,  Die  untcrgcordi  ete  Arten , (Species)» 
unter  denen  lieh  verlehicdcnc  neue  finden , machen 
ohngethhr eimjdreytach  gröfitre  Anzahl  aus.  In  der- 
Bctelireibang  einer  jeden  Art  wird  der  Wuchs,  die 
Geltaic  der  Blätter,  der  Blüte  und  Frucht,  lehr  kurz, 
aber  deutlich  angegeben.  Desgleichen  zeigt  der  Ver- 
lader, auch  den  incdicinilchen  und  öconomilcbea 
Nutzen  an.  Oefters  werden  merkwürdige  Varietä- 
ten helebrieben,  w ie  von  der  ßfuglans  aiba,  (weiC, 
fe  Wallnuls,)  eine  oblong»,  aeumintta,  minima,  odo- 
rata,  ovata,  und  lo  von  lehr  vielen  andern.  Als  ei- 
ne neue  noch  uobelchriebene  Gattung  giebtder  Verfi 
die  X.intkorläza  an,  von  der  nur  eine  einzige  Art 
die  fimpUcißtma  ( Skrub  Fellow  Roof)  bekannt  ill* 
Sie  wurde  wvnigllent  bisher  nur  in  einigen  Verwich— 
niflen  genannt.  Er  hält  es  Hlr  fehr  wabrfehetn— 
lieh  , dafs  ihre  gelben  Wurzeln  und  Stämme 
mit  gutem  Erfolg  «um  Färben  der  Tücher  könnte 
angewendet  werden.  Bey  der  Befchrcibung  der  Ar- 
ten der  Eiehenbäutiic,  macht  der  Verl.  S.  tag  tli®. 
Bcmerkung  wegen  des  Zimmerholzes,  dafs  es  nach 
allgemeiner  Erfahrung  weit  dauerhalt«  ill , wenn  c* 
im  Frühling  und  zwar  im  letzten  Viertbeil  des 
Monds  gefallet  wird , wo  die  Bäume  in  vollem  Saft' 
nach  ausgewachsenen  Blättern  ftehen,  als  zu  irgend: 
einer  andern  Zeit.  Nun  wäre  zwar  die  Urfiche 
leicht  einzufehen , und  vom  Aberglauben  weit  ent- 
fernt, weil  bey  der  vollen  Bekleidung  des  Baums, 
derlcibe  dann  auch  mehrere  (dichte  Theilc  behält, 
die  nachgehends  zur  Dauerhaftigkeit  dienen.  Allein 
er  nimmt  auch  als  eine  allgemein  betätigte  Erfah- 
rung an  , dafs,  wenn  die  Lohgerber,  im  Abnehmer» 
des  Mondes,  gefeilte  Bäume  bis  an  die  Gipfel  abge. 
frbätet  hatten,  fie  ihr  grünendes  Laub,  wert  länger 
behielten,  als  wenn  diefes  in  dem  Zunehmcn  des 
Mondes  gclchehen,  wo  (Sein  weit  kürzerer  Zeit  ver- 
dorrten. Er  fchliefst  hieraus,  dafs  die  Säfte  der  Bäu- 
me in  jedem  Monat  ihren  Umlauf  haben,  und  in 
die  Höhe  fteigen , wenn  der  Mond  abmmmt,  dage- 
gen aber  finken,  wenn  diefer  wiederum  zunimmt. 
Es  verdient  diefe  Erfahrung , welche  der  Verf.  als 
«ngeziveifelt  verliehe«,  auch  bey  uns  genauer  nnrer- 
iiicbt  zu  werden,  Hey  deren  Beilätrgucg  hätten  wie 
dann  den  lieben  Mond  in-  leine  vorige  Herrlchaft’ 
wiederum  einzufetzen,  und  uns  nach  den  alten  Re- 
geln imSäen, Pfianzen,Aderlafien  und  Schröpfen  »1 6e- 
quemen,unddiefiuin  io  mehr,  da  auch  bey  den  Men- 
(chen  in  gewiflen  Zeiten  die  Düi.fte  aitzulehr  in  die 
Höhe  fteigen.  Doch  der  Kinfiuls  des  Lichts  aufjda» 
Wachsthum  der  Pflanzen  ift  unleugbar  erwieien. 
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, RECHTSGELAHRTHEIT. 

bey  Maklot:  Omnibus  in  cauffis  in 
partes  tmdiju*  an  ävdi  prudentiae  et  publica* 
/Germania*  fatuti  cemvemat  ? difquirk  D.  Ern. 
Lndov.  Po/elt.  1787.  79  S,  in  8* 

Das  Recht  1»ey  der  allgemeinen  Reichsverfamm- 
lung  in  allen  und  jeden  Sachen  in  Theile  tu 
gehen,  ward  -von  Ickftadc  nicht  in  Zweifel  gezogen, 
io  fehr  auch  feine  Glaubensgenoden  Geh  dagegen  ge- 
letzt haben,  Inzwilchen  fand  diefer  fonft  den 
RrengÖeh  pbilofophifchen  Grundfätzen  fto  getreue 
Rechtsgeiehrte,  daffelbefehr  unpoiiufch,  undfcho« 
um  deswillen  vollkommen  verwerflich.  Vielleicht 
aber  ergriff  er  felWi  diefen  Ausweg  aus  Politik,  um 
bey  feheinbarem  heftet»  Willen  und  vorgeblicher  Un- 
befangenheit, ohne  den  Gegnern  eine  Blöfte  zu  ge- 
ben, gleichwohl  die  Abfichten  feine«  Heiigionstheila 
durciizufetzen , und  delTen  Verfahren  zu  rechtfitrü- 
gen. Sein  Grund  war,  dafs  die  Thitigkeit  der 
leutfehen  Reichs  gewalt  von  dem  Gewichte  der  Mehr- 
beit  der  Stimmen  abhange,  diefes  aber  durcli  das 
Theilgehen  aufgehoben  werde,  mithin  auf  folche 
Art  eme  Anarchie  entliehe.  Diefem  Einwurf  be- 
gegnet der  Verf.  io  diefer  Schrift  gründlich  , and 
mit  vielem,  vielleicht  hier  und  da  etwas  gefuchtera 
Schmucke  des  Vortrags.  Der  weftphaii£che  Friede 
fetzte  nicht  nur  den  fo  billigen,  für  die  Hohe 
Deatfchlands  nothigen  Grundfitz  von  der  fleUgiöns- 
gleichheitfeft,  von  welchem  das  liecht  desThciJge- 
bens  eine  notfawendige  Folge  ift,  fondem  er  entzog 
auch  in  Religionsfachen  der  Mehrheit  der  Stimmen 
ihre  entfcheidende  Kraft.  Freylich  bellimmte  er 
eicht  genau,  was  Religionsfachen  find.  IndeCs  läfst 
ßch  nicht  woW  eine  Sache  denken,  die  nicht  irgend 
eine,  wenn  gleich  noch  fo  entfernte,  Beziehung  auf 
die  Religion  hätte.  Gefetzt  das  Recht  des  Theilge- 
hens  hätte  zuweilen  nachtheilige  Folgen,  fo  erfordert 
doch  felbft  die  Politik  ein  kleineres  Uebel  zu  dul- 
den, um  *m  größeres  zu  verhüten;  nicht  zu  ge- 
denken, dafit  die  Wirkungen  des  Rechts  in  Theile 
*u  gehen  blof»  verhindernd , folglich  ihrer  Natur 
nach  weniger  auffallend  und  nichtheilig  find,  wenn 
fie  auch  nicht,  wie  doch  oft  gefchieht,  von  großem 
Nutzen  wären.  Weit  häufiger  wird  bey  der  Erichs-. 
. d.  LZ  *787'  Zwet/ttr  Land, 


verfammlung  ebandaffelbe,  nur  unter  anderer  Ge- 
Halt,  beobachtet,  wenn  nemlich  die  beiden  höher* 
Reichscollegien  gleich  eines  Schluffes  nicht  vereini- 
gen können.  Hier  bricht  man  die  Berathfchiagun- 
gen  ab,  oder  Dinge  folche  doch  nicht  mit  dem  Uäd- 
tifchen  Coilegio  an.  ln  der  That  wäre  auch  der 
Nachtheil,  welcher  nach  Irkftadcs  Meynung  aus  dem 
Rechte  des  Theiigehens  entliehen  foll , nicht  von 
grofser  Bedeutung,  weil  fo  feiten , und  immer  mit 
großer  Vorficht,  Gebrauch  davon  gemacht  wird. 

MA  THE  MAT  IX. 

Bi* u* , bey  dem  Verfaffer,  und  in  Commiffioa 
bey  Fange;  Aßronamijckts  Handbuch  für  das 
$ fahr  1789,  ntbßi  ,iner  Sammlung  der  tuueßen 
m die  Äfttonomifchcn  JfrtJJinfcMfien  tinfehia- 
'Renden  Handlangen,  fhobeuktmegtnaad  NaeL 
richten  Mit  Geneknihaltuug  der  König l.  Aka- 
demie der  JTißenfchofttn , berechnet  und  hcr- 
ausgegeben  von  f.  C.  Bade,  Aßronom  der  Aka- 
' demie.  Mit  3 Kupfertafeia  178«  gr.  g.  16  B. 

Ais  befondere,  im  vorigen  Bande  nicht  befindli- 
che Abhandlungen,  bemerken  wir  1)  den  im  lygpftea 
Ja  irre  einfallcnden  Vorubergang  des  Merkurs  vor 
der  Sonaenfcheibe,  wobey  auf  2 Hemifpharen  die 
Grenzen  der  Erdfläche,  innerhalb  welcher  diefe  Er- 
fcheinung  gefehen  werden  kann,  illuminirt  voege- 
ftellt  fmdT  Auf  beiden  nemlich  find  die  Bogen  ge- 
zogen, an  weichen  der  Ein-  oder  Austritt  des?  grade 
beym  Auf-  oder  Untergange  der  Sonne  gefehen  wird 
Hiedurch  entliehet  der  verlchieden  iliuniimite  Raum' 
wo  m|a  die  Erfcheinungin  ihrer  ganzen  Dauer  oder 
nur  den  Aus  - oder  Eintritt  nebfl  einem  Theile  des 
Vorübergang*  beobachten  kann.  2)  Des  Herrn 
Fixlmillnere  in  Kremsmüniler  Tafein  fürden  Uranos 
nach  leben  im  Jahrbuche  für  1787  S.  240  bekannt 
gemachten  Elementen.  Sie  beftätigen  unter  andern 
cfie  Vermuthung  des  Herrn  Bode,  daß  Her  von 
Flammfted  ira  Jahre  T690  den  33ften  Dec.  beobach- 
tete 34(te  Stern  d«  Stiers  unfer  neue  Planet  gewe- 
fen  fey.  3)  Ueber  die  veränderliche  Erfcheimmo 
des  Rings  vom  Saturn  im  Jahre  1789  mit  den  dazS 
gehörigen  Zeichnungen.  4)  Eine  formel,  u.n  aus 
beobachtenden  Abftänden  die  wahren  za  berechn  en  • 
vber  die  LatcpoJatiwisuiethode , neuer  yorfthla^ 
uw»»  . aur 
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zur  Erfindung  der  Polhöhe  und  Regeln,  um  die 
Sonnenparallaxe,  die  verhältni&mäfsigen  Ourchmef- 
fer  und  Mafien  der  Planeten  tu  finden,  vom  Herrn 
Grafen  von  Platen  z»  Hallermund.  J>  Mehrere 
aftronomifche  Beobachtungen  von  Gelehrten  in  ver- 
miedenen Lindern . Unter  den  Nachrichten  befin- 
den fielt  folgende : Hrn.  Herfchels  Spiegel  zu  feinem 
4ofufaigen  Telefkope  ift  103s  Pfund  fchwer  und 
hält  4SI  Zoll  im  Durchmefler.  Hr.v.  Zach  befchreibt 
feine  Beobachtungen  mit  dam  Chronometer  und  dem 
Hadleyifchen  Sextanten , wöbey  tr  und  Hr.  Infpe- 
ctor  Köhler  in  Dresden  auf  manche  Verbeflerungen 
gekommen  ift,  die  rum  Theil  von  der  gröfsten 
Wichtigkeit  find.  Befonders  ift  er  auf  ein-*  Beob- 
«httmgsmethode  gekommen , die  wahre  Z*it  des 
Orts  zu  finden,  ohne  rorrrefpondiren de  Sonnenhö- 
hen zu  nehmen,  oder  lie  aus  einem  fphärifchen 
Iireyecke  zu  finden,  defil-n  3 Seiten  gegeben  find, 
welcher  Methode  man  fich  ror  See  bedient  Sem* 
bequem«  Methode  ift  übrigens  die  im  aftronomifcben 
Jahrmtche  fer  177 8 S.  177  fchon  von  Hrn.  B.  vor- 
getichlagene.  Liren  diefos  hat  ihn  noch  weiterauf 
•ine  umgekehrte  Attflöfimgsirt  geführt»  aus  dt» 
berechneten  Sonnenhöhe,  wie  man  folche  bekom- 
men kann,  mit  nicht  mehr  Rechnung  den  Stunden- 
Winkel  zu  finden.  Auch  hat  er  die  Meereslänge  aus 
Monddülanzen  nach  einer  £ehr  verbeiferten  Methode 
finden  gelehrt,  welches  er  Uey  feiner  Heile  nach 
England  di-.n  Admiral  itätscollegiuro  vor  legen  will. 
Das  Imereffante  für  jeden  Deutlichen  ift  nicht  nur, 
dafs  hier  wieder  ein  Deutfeher,  die  in  die&n  Wif- 
fenfehaften  fo  geübten  Britten  etwas  neues  lehrt, 
fondem  dafs  feine  Wiflenfchaft  auch  in  Deutfchland 
hinlänglich  gefchätzt  wird.  Se.  Durchlaucht,  der  Her- 
zog von  Gotha,  haben  Hrn.  v.JZack  als  Hofaftronom 
angenommen,  und  auf  Koften  des  Hr.  Herzogs  wird 
für  die  neue  Gothaifche  Stern  warte  eir.e  mit  Fiirftl.Ko- 
Ihtn  ausgefuchte  Anzahl  von  koftbaren  Inftrumenten, 
gröfstencbeils  von  London,  angefchaft  Hr.  Prof. 
Kluge!  in  Helmftädt  lehrt  aus  der  Anomalie  Excen- 
trica die  mittlere  Anomalie  finden,  und  giebt  trlgono- 
metrifche  Formeln  zur  Unterfnchung  Uber  die  Fort- 
ruck ung  der  Sonne  und  Sterne;  Hr.  Director  de  la 
Grange  abet  Gleichungen  zur  Beftimmung  der  Ele- 
mente einer  Cometen  - oder  Planetenbahn.  Hr.  Ober- 
amtmann Schröter  hat  ein  van  Fichtenholz  nnd  Met- 
fing  zufammengefetztea  Pendel  an  feiner  Uhr  ge- 
braucht, und  keine  Veränderungen  in  der  Länge 
durch  Wärme  und  Kälte  daran  bemerkt.  Verschie- 
dene andere  gelehrte  Unterjochungen , Nachrichten 
und  Beyträge,  d£  dies  Jahrbuch  fo  fchätzbar  ma- 
chen, mu(s  Ree.  ubergehen. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Amsterdam  und  Paris  , beyMoutard:  EJfais 
di  Critiqne  für  la  Utlerature  Ancunnt  U mo- 
derne,pat  M.  Clement,  Tome  1. 487  S,  Tome  IL 
439  S.  gr.  u.  1785.  (6  Liv.  toS.) 

Ab  Kunftrichter  hat  fich  Herr . Clement  fchoa 


durch  rerfchiedene  Schriften , befonders  durch  fein» 
kritifchen  Bt iefe  an  Voltaire,  bekannt  gemacht.  Auch 
liefert ^er  fchoo  vor  einigen  Jahren  ein  Werk  von 
dar  EiaxJchtutig  des  gegenwärtigen,  nemlich:  An- 
ciemus  it  nouvtüts  Ob/eroations  Crttiques  ßtr  diffi - 
rens  fitjtts  de  Littirtaetre , gleichfals  in  zw ty  Bän- 
den. Man  findet  auch  hier  eine  Folge  von  Beurthei- 
lüngert  neuer  Schflften, 'mit  der  die  fern  Scfiriftftefc 
ler  eigenen  Freymüchigkeit  ahgefafst.  Zuweilen 
geht  freylich  feine  Strenge  in  Härte  und  Bitterkeit 
über ; in  den  meiften  Fairen  aber  find  doch  feine  Ur- 
theile,  die  auch  nicht  immer  Tadel  find,  mit  Grün- 
den unterftiitzt , die  feinem  Gefchmack  und  Scbarfi- 
finn  zur  Ehre  gereichen.  Für  den  Liebhaber  der 
Literatur  hat  daher  die  Lefang  diefer  Verfuche  viel 
Unterhaltendes  ; um  fo  mehr,  da  Ge  leicht  und  an- 
genehm gefchrieben  find.  Wir  wollen  unfre  Lefer 
kürzlich  mit  ihrem  Inhalte  bekannt  machen. 

Erfl er  Band  Kap.  I.  lieber  das  Gedicht  des  Si- 
Uus  Ijtaütus  vom  zweite « pnnifcktn  Kriege.  So 
wenig  man  die  dritte  Dekade  des  Livius  für  eia 
epifches  Gedickt  halten  kann,  fo  wenig  kann  diefe 
Gedicht  dafür  gelten , worin  fie  blofs  verfifiart  ift. 
Und  doch  fetzt  fie  ihr  franzöfifcher  Ueberfetzer,  i* 
Febvre  de  VHkbrmee,  deffen  Unheil,  fo  wie  das 
Gedicht  felbft , hier  umftändlich  geprüft  wird,  über 
die  Aeneide  hinaus.  II.  lieber  du  vollftdndige  Aue- 
gäbe  tnm  Piro  ■’ * U'erken,  von  Hrn-  Rsgeley  da 
jjutrignu,  der  unferm  Verf.  mehr  für  jenes  Dichter* 
Erben,  als  fnr  deflen  Ruhm  gearbeitet  zu  haben 
fcheint.  Denn  diefe  Werke  find  äufaerft  ungleich, 
und  zu  einigen  Dichtungsarcen , befonders  zur  tra- 
gifchen , war  P.  durchaus  nicht  gemacht ; da  hin-  . 
gegen  feine  Metromcmie  immer  für  ein  Meifterftudc 
der  Icomifchen  Mufe  gelten  wird.  III.  Ueber  ein 
Utttioimeüre  des  Urigines,  Detoniertes , &c. , detfen 
Verfaifer  blofe  für  müfsige  und  flüchtige  Lefer  ge-  . 
fammelt,  ernllhafte  und  wichtige  Erfindungen  nur 
ganz  leicht  berührt,  und  fich  dagegen  bey  Poflen 
und  Tändeleien  defto  länger  verweilt  haben.  IV. 
Ueber  ein  Buch  r L’ Ami  des  Arts , on  gfufttfictUiog 
eit  plufteurs  Grande  Hemmet -r  deffien  Verf.  greise 
Urfache  hätte , fich  felbft  über  die  fchlechte  Wahl 
der  grofsen  Männer  zu  rechtfertigen , deren  Recht- 
fertigung er  übernahm.  Voltaire,  deflen  Sache  er 
gleichfalls  fuhrt,  hätte  an  ihn  eine  Epiftel  richten 
(ollen,  übet  die  Gefahr,  fchöne  Geifter  durch  lächer- 
liche« Lob  lächerlich  zu  machen.  V.  Anetdote,  ponr 
Jervtr  d'  inftnutionauxAuteurs  Crittquts,  ganz  glück- 
lich erfunden;  und  zu  der  bekannten  Gefchichce 
von  dem  Dichter  Phtloxtnushiniu  erzählt-  der  lie-. 
ber  gefangen  feyn,  als  die  fehl  echten  Verfe  des 
Tyrannen  Dionys  wider  feine  Ueberzeugung  lobed 
wollte.  VI.  Ueber  die  Werke  des  Abts  Batteex. 
Er  war  kein  Kunftrichter  vom  erften  Range ; und  in 
feinem  aefthetifchen  Grundfttzen  war  viel  Flaches 
und  Wiilkührlidie5 , fein  unterfcheidendes  VerdienÄ 
aber  war  feiner  und  richtiger  Gefchmack.  Der  Vf. 
prüft  verfchiedene  feiner  Urtheil* , und  die  Schwä- 
che f«taer  Uejwfeuungenmit  treffendem  Scharfhno, 
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VH.  Ueber  die  IdyUea  und  ländlichen  Gedichte  de» 
Hrn.  Lsoaard.  Sie  ueterfcheiden  fich  fehr  durch 
ihre  Einfachheit  ■ Anmut*  und  Reichthum  an  feinen 
und  edlen  Empfindungen,  dje  den  Lefer  hinlänglich 
£Ür  einige  Weine  »Nachlafsigkeicen,  Wiederholungen 
und  Monotonie  firliadlo*  halten.  Vlll.  Vergleichung 
der  Roaßtamjckta  Ueberfeciung  der,Rede  de*  Galba 
an  Ptjo  beym  TtuUus , mit  der  Ueberfetzung  derfel* 
ben  von  a'Akmbert.  Die  von  R.  hat  auffallende 
grofse  Voratige,  und  verrdth  den  Mann  von  eigner 
Seelenftärke ; ffe  umfafsc  weit  mehr  das  Game  , da 
hingegen  tfA.  jede  Phrafe  ftückweife  ausgehoben, 
und  uberfetzt  zu  haben  fcheint.  Am  Schlufs  diefe* 
Kapitels  findet  man  eine  Anekdote , über  die  Ver* 
anhlTung  zur  d’Alembertifehen  Ueberfetzung  de« 
Tacitus.  ,,  Der  Abt  dt  la  BltUerit  war  mit  a'A. 
auf  dem  Lande,  bey  einer  Dame,  die  gern  Gelehrte 
um  fich  hatte.  Er  arbeitete  damals  an  der  Ueber- 
fetzung der  Lebensbeschreibung  TibeA  ;•  er  war 
voll  von  feinem  Tacitus,  und  redete  fehr  gern  da- 
von. ctAlembert  gienjf  oft  mit  ihm  Spazieren,  und 
bat  ihn  dann,  ihm  die  fehwerßea  Stellen  zu  «kla- 
ren. Abends  machte  er  fich  dann  die  ihm  von  dem 
gelehrten  Abt  mitgethefUen  Bemerkungen  zu  Nutze, 
Diefer  ward  fehr  daru'iier  betroffen,  als  er  die 
Verfuche  von  der  Ueberfetzung  des  Geometers  ab- 
gedruckt  fah,  und  darin  faß  nicht*  anders  als  di« 
beeilen  fand,  41«  er  ihm  erklärt  hatte,  und  in  den 
übrigen  faß  lauter  verfehlten  Siaa , wo  er  ihn  nicht 
befragt,  oder  tone  Belehrung  nicht  recht  gefalst 
haue.  Zur  Dankbarkeit  hetzte  d'AUmbtrt  Voiiat- 
m auf,  den  Abt  dt  la  ßktttrit  herunter  zu  ms- 
chen.  “ — Ueber  des  Hrn.  Ducis  Trauerfpiel:  Üt~ 
dtpt  chex  Admitt.  Es  hat  in  den  beiden  erlfe» 
Acten  allzu  wenig  iMerefle;  in  den  letztem  aber 
dagegen  viel  wahre  tragifche  Stärke.  Die  außer- 
dem darinn  vorkommenden  fehler  fetzt  der  Vf.  um- 
ttaniiicn  au*  einander,  und  hält  Hrn.  D.  unter  allen 
heutigen  ftaniöfifchen  Dichtem  für  den  einzigen, 
der  wahres  tragil'ches  Talent  befitzt.  X.  Ueber  den 
rafeadea  Roland , und  P’oltaire's  Putellt.  Der  Vf.  * 
hält  die  Bewunderung  Arioß's  für  übertrieben,  und 
fein  Heldengedicht,  bey  allem  daran  verwandten 
Reichthum  der  Phantafie,  für  ein  gothilches,  unförm- 
liches Ganze , wenn  es  gleich  unter  allen  Werken 
der  Capeice,  und  unter  allen  regellofen  und  feltfa- 
men  Gedichten  den  erften  Rang  behauptet.  Die 
Puctllt  fcheint  ihm  aber  damit  eben  fo  wenig  in 
■ Vergleichung  zu  kommen,  als  man  die  unzüchti- 
gen Figuren  eines  Aretina  mit;  den  Gemälden  eiaes 
jflbano  vergleicnen  kann.  Männer  von  Gefchmack 
und  edlem  Gefühl  werden  fie  immer  als  ein  cyui- 
ftlus  Gtdüht  anfehen,  in  weichen  der  Heroismus 
herabgewüi  digt,  die  Tugend  verlaßen,  die  Lieb« 
auf  die  Uederlichfte  Art  entehrt,  und  die  Grazie« 
oefchändtt  lind.  Höchflen»  wird  man  die 
wleo . Stellen  diefes  Gedichts  mit  la  Pont«- 
ue's  komifchen  Erzählungen  vergleichen.  XI.  I.ob- 
fpruche  und  Kritiken  Shtkfptar’i.  Jeue/cheinen  den 
Vf  fehr  ubturieben  zu  feyn,  yornemlich  dann. 


wann  man  fie  dem  an  eine  ganz  andere  dramatifrh* 

Manier  gewöhnten  Franzofen  aufdringen  will.  Die 
drey  Verfechter  des  englifchen  Dicht«* , mit  denen 
er  fich  hier  uinßändlich  einiöfst,  find  Mrs.  AJoatagu, 
der  Ritter  Ratlidg *,  und  S har  lenk.  Xll.  Ueber  die 
pottijcJu  l’trft  und  die  in  Proie  gefchriebenen  Ge- 
dichte. Zuerd  über  den  Ttlmuuh,  den  der  Vf.  fiir 
kein  epifches  Gedicht  gelten  hist.  Poetifche  Profe  iß 
ihm  nichts  weiter,  als  Narbätiiuig  und  Herabfetzung 
d«  Poefie  i auch  vertheidigt  er,  was  felbft  einigeKunß- 
rienter  feiner  Nation  geleugnet  haben,  dafs  nemlich 
die  Franzofen  eine  wahre  poetifche  Sprache  beGtzen. 
XiU.  Ueber  die  Jatat  von  Marmonttl.  Im  Btdfar 
fchien  er,  nach  des  V'erf.  Urtbeil,  feine  Lefer  nur 
darum  mit  einigen  interelTanten  Dichtungen  unter-, 
halten  2U  wollen,  um  fie  deßo  Hehrer  durch  alle  die 
Gemeinört«  der  froiligßen  Moral  einzufchlafern-. 
Die  Jatat  haben  mehr  lncerefle;  nur  fehlt  es  ihnen 
an  gehörigem  Verhäknitfe  des  Plans  und  an  Enjtm ■* 
blt.  Auch  hat  die  Schreibart  fehr  wefentliche  Feh- 
ler. XIV.  Ueber  die  Hifloirt  dt  la  vie  privet  dts 
Fraafois  von  k Grand.  Sie  erfüllten  die  Erwartun- 
gen des  Vf.  nicht,  da  die  davon  gelieferten  drey. 
ltarken  Bände  nur  blofe  die  Nahrungsmittel  betref- 
fen. XV.  Ueber  die  Anwendung  des  philoibphi- 
fchen  Geilles  auf  die  Dichtkunß;  und  über  Popt’t 
Verfuch  üb«  den  Menfehrn,  Veranlaßt  durch  die 
drey  neuem  franzöfifchen  Lehrgedichte:  Ics  mois , 
Us  Jaifotu , und  ittffardiat.  Pas  englifche  Gedicht 
wird  hier  von  Seiten  des  lnnhalts  fowobl,  als  der  Be- 
handlung fehr  fcharf,  oß  zu  fcharf  und  einfeiüg, 
getadelt;  und  daa  Endurtheil  heißt:  Lt  plupart 
dt  fts  delails,  pris  jrparemtnt,  font  btt»;  mail, 
malgri  fon  Jpjlimt,  lt  tont  %’tfl  pas  bitn.  XVI.  Ue- 
ber einige  Trauerspiele  des  Enripides-,  bey  Gelegen- 
heit der  von  den  acht  eiflen  Stücken  von  PrtvoH 
gelieferten  Ueberfetzung , die  viel  Lob  erhält. 

Zwtgttr  Band.  L Ueber  ff  ff.  RauJJtau.  Eia 
fehr  unterhaltender  Auflatz.  Unter  andern  findet 
d«  Vf  es  auffallend,  daü  R.  der  einzige  Schrift- 
ßeller  feines  Jahrhunderts  war,  der  nicht  die  ver- 
derbte Natur , die  er  vor  Augen  haue , zum  Mull« 
wählte,  und  der  Geh  felbß  nach  dem  innern  Gefühl 
des  Währen  und  Guten , und  nach  einem  lörgfiilti- 
gen  Studium  des  Alterthums,  einen  vollkommenen 
Begriff  von  der  fchünen  Natur  bildete.  Die  Nach- 
welt, fagt  er,  wird  erftaunen,  fatckt  Werke  unter 
den  Producten  eines  Zeitalters  anzutreffen,  in  wel- 
chem ein  falfcher  und  verderbter  Gefchmack  den 
Verfall  der  fehäneo  fünfte  fo  fehr  beförderte;  aber 
ihr  Erftaunen  wird  aufhören,  wenn  lie  hört,  dals 
ein  fo  edeldenkender  und  beredter  Mann  ein  Frem- 
der, dzfeer  keiaEocyklspädißewar,  daß  er  Frank- 
reich die  Ehre  erwies , ihm  da*  Beyfpie!  ferner  Tu- 
genden su  geben,  und  durch  fein  Genie  de«  Ruhm 
ein«  Sprache  empor  zu  heben , die  unter  den  Hän- 
den frtnzöGfcher  Schxiftfitelfer  fo  fehr  entartet  war. 
JI.  Ueber  eia»  Ueberfectucg  des  Hora*  von  ffe». 
di  Rrganhac.  Sowohl  feine profaifchen,  als  die  poe- 
tifehen  ProbeaJjlgiben  weit  hinter  dem  Original  ?u- 
bbbb  a rück 
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rück,  obgleich  feine  Ueberf.  nicht  fo  weitfchweifig 
ift , gl«  die  von  Sanadon , nicht  fo  fchwerßllig, 
als  die  von  Darier,  und  nicht  fo  trocken , als  die 
von  Batteux.  III.  Ueber  die  Luftfpiele  des  Mari- 
fiMtx.  Unter  den  zwty  und  dreyfsig  Stücken  diefes 
Schriftftellers  findet  der  Vf.  nur  fünf  oder  fechs  un- 
terhaltende. M.  befafs,  glaubt  er,  weder  das  nö- 
thige  Talent  zur  Entwertung  eines  dramatifchen 
Plan«,  npch  die'gehörige  Anlage  zur  Bearbeitung 
des  Dialogs  und  der  kemifchen  Schreibart.  IV.  Ue- 
ber eine  gelehrte  Streitigkeit,  die  Trouv'erts  und 
Troubadours  betreffend.  Sowohl  ihre  Sprache , als 
die  Art  der  von  ihnen  bearbeiteten  Subjecte,  war 
verfchieden.  Die  erftern  fchrieben  lyrifche,  die 
letztem  meiden«  erzählende  Gedichte.  Einige  von 
U Grand  bey  derAusgabe  der  alten  provenzalifchen 
Veberrefle  der  letttcrn  geäufserte  Ideen  werden  ge- 
prüft und  berichtigt,  V,  Ueber  die  Amtlichen 
Werke  des  Abt*  Foifenon,  Ihrer  ift  zu  viel;  aus 
den  fünf  Harken  Bänden  hätte  ein  fehr  kleines  Bänd- 
chen werden  follen;  oder  wie  (ich  der  Vf.  ausdrückt, 
rieht  fünf  folche  Bände,  fondem  fünf  bis  fechs 
jchmetterlingsflügel  hätte  man  mit  dem  ganten 
Ruhm  des  Abbe  V.  beladen  können.  VL  Allge- 
meine Ideen  über  die  Gejckiclite  von  Frankreich , an 
der  es  immer  noch  fehlt , weit  die  meiden  bisheri- 
gen Verfaffer  derfelben  im  Solde  der  Regierung, 
oder  der  Buchhändler  fchrieben , und  dadurch  ent- 
weder einfeitig  oder  weitfchweifig  und  twecklos 
wurden.  VII.  Ueber  die  akademijehtn  Lobfchrif- 
ten.  Wie  man  leicht  vermuthet,  keine  Lobfchrift  auf 
fie.  VIII.  Ueber  eine  Lobfchrift  auf  Dorat,  vom 
Hm.  Chevalier  de  C***.  Aufserft  verfehlt , in  einem 
Äffchen,  dedamatorffchen , und  oft  finnlofen  To- 
ne. IX.  Bemerkungen  über  einen  in  den  firanzöf, 
Merkur  eingedickten  Brief  über  das  Gedicht:  le* 
tnoit,  von  Hm.  Kcucher , der  feiner  Nation  über  die 
Vorenthaltung  ihres  Beyfalls  auf  eine  ziemlich  iiber- 
müthige  und  zudringliche  Art  den  Prozefs  macht. 
Jener  Brief  wfar  von  Hrn.  Garat.  X-  Ueber  einige 
Abänderungen,  die  ein  Ungenannter  mit  den  vor- 
»üglichden  Trauerfpielen  des  grofsen  Corneille  vor- 
genommen hat,  und  die  fehr  unglücklich  ausgefaj- 
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liTötoncwe.  Hr.  D.  ffek.  Htinrick  Haikfleltir,  Hof- 
nth  und  ordentlicher  Rechtslehrer  an  der  höhen  CarltCchule 
»u  Stuttgart , geht  *uf  Jacebi  d.  J.  als  St/mdin u dir 
giicktßadt  nach  Frankfurt  atu  Mag»  ab. 


ScHUUcnairrtu.  Du  Programm  dea  Conrect.  zu  Ktu- 
fladt  an  der  A‘/ek,  Hr.  Ckpf,  Ang.  Otrith  vom  aiFebt. 


len  find , weil  es  dem  UmSindrer  an  Genie  und  Ge. 
fehmack  fehlte.  XI.  Ueber  einige  grammatifche 
Gegenftände,  Vomemlich  wider  den  Grundfittx 
des  Abts  Girat d , dafs  der  Ueberffuis  an  Synonymen 
kein  Reichthum  der  Sprache  fejr.  Auch  wird  in' 
diele»  Auffatze  dn  Marjaie  fehr  gelobt , und  Beau - 
ree  wegen  einiger  Gmndfätze  feiner  allgemeinen 
Sprachlehre  getadelt.  XII-  Ueber  einige  italiemfche 
Dichter,  Nur  ganz  fummarifch;  aber  mehr  wider 
als  für  fie.  Xlil.  Ueber  das  von  la  Harpe  aus  dem 
Griechifchen  des  Sophokles  überfetzte  Trauer fpiel, 
Philoktet,  welches  fehr  tief  unter  dem  Original  fttht» 
deffen  Gefinnurtgen  und  Sprache  von  dem  Ueberfe» 
tzer  fad  durchgehends  entftellt  und  entkräftet  find. 
XIV.  Ueber  des  Hm.  Abts  de  Lille  Gedicht : Lex 
flardins.  Der  Verf.  findet  es , des  grofsen  Beifall« 
der  Kundrichter  ungeachtet,  fehr  ermüdend  und 
langweilig.  XV.  Ueber  das  Gedicht  ähnlichen  In, 
halts  vol»  P.  Rapin , welches  man  bey  Gelegenheit 
jene«  von  de  Litte  aus  dem  l.ateimfchen  ins  i-ranzo» 
fifche  überfetzt  hat,  und  (fern  der  Vf.  grofse  Vor- 
züge zuerkennt.  Nur  die  davon  gelieferten  Ueber. 
Atzungen  find  beide  fehr  tadelhaft.  XVI.  Ge» 
naues  Urtheil  über  Foltcürds  Leben  und  Schriften ; 
bey  Gelegenheit  des  fo  langweiligen  biographifchen 
und  kritifchen  Werks  des  Marquis  de  Luchet  übe» 
diefen  Schriftfteller.  Dafis  F*  das  grö fiste  Genie  ge* 
wefen  fey,  welches  je  gelebt  habe,  das  läfst  der 
Vf,  Hm  .Lachet  und  alle  die  Tagen,  die  fich  darauf 
Ga  gut  verftehen  , wie  er;  dafs  es  aber  möglich  fey, 
einen  gröfsem  Umfang  von  Witz  und  Talenten  zu 
befitzen,  glaubt  er  nicht.  XVII.  Ueber  das  An» 
dändige  {la  dicenee)  im  Ludfpiel.  Sehr  gut  werden 
die  Gründe  der  den  Franzofen  hierin  fo  eignen  De» 
likateffe  anfgefucht , zu  deren  Anführung  uns  hier 
aber  der  Raum  fehlt.  XVIII. -Ueber  die  Beredfam» 
keit  des  Cicero.  Er  fcheint  dem  V f. , bey  allen  feinen 
grofsen  Verdienften  in  Anfehung  der  wahrhaftig  er- 
habenen Züge,  fo  weit  dam  Demoßhents  nachzufte» 
hen,  als  er  ihn  in  allen  übrigen  Schönheiten  der  Be- 
redsamkeit, und  vielleicht  auch  im  Pathetificben, 
übertrifft, 
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NACHRICHTEN, 


tiefes  Jahr  enthllt : I Catalogi  BibUatkecaa  fckaljt  Mißrat 
partie.  1.  exkib.  libres  fecula  XV  et  XVI  foliarm*  farmm 
impreffas  adjeetis  Malis  litttrariis.  3 B.  4. 

Di«  Fortfcuun*  davon  vom  1 1 April,  liefarr ; Catalogi  Bib- 
hoth,  fekclat  noßrat  partie.  alt.  exkib.  tibras  feeula  XVII 
faliarum  farm*  imprtffbs  adjtttis  Halit  literariit,  )B.  4 
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GOTTESGEL  AHRTHEIT. 

Fi-ensbubg  und  Leipzig,  in  der  Kortenfchen 
Buchhandlung:  Schrift  mdfsige  Betrachtung 

Uber  das  Isiden  und  Sterben  unjers  Herren 
und  Heilandes  ffefu  Chrijli  nach  dem  fei.  Hm. 
ff  oh.  Atu iß.  Freulinghaujeit,  von  Wolf  Ckrißiau 
Matthias,  Hauptpxßorn  an  dar  Chriß  - und 
Garnifortskirche  in  Rendsburg.  1787.  7 Bo- 
gen in  8- 

Der  Titel  tagt  es  noch  nicht  deutlich  genug, 
was  man  hier  zu  Tuchen  h*t.  Der  fei.  Frey- 
liHghauJen  fchricb  neulich  vormals  eine  Abhand- 
lung unter  dem  Titel;  Jchri/tmäfsige  Einleitung 
zu  rechter  Er  kennt  nijs  und  htUfamcn  Gebrauch  des 
Leidens  und  Sterbens  unjers  Herrn  ffcfu  Chrißi, 
von  welcher  im  Jahr  17^9  die  dritte  Auflage  im 
Verlag  des  hatlifchdn  Waifenbaufes  heraus . kam. 
Diele  Schrift  fand  damals  Beyfsll,  war  auch  nach 
Maafsgabc  jener  Zeiten  gründlich  und  erbaulich 
gefchrieben.  Uebrigens  kann  man  leicht  denken, 
dafs  der  fei.  Verfaffer  darin  die  gewönlicbe  Theo- 
rie der  Lehre  von  der  Genugthuung  Clirifti  nach 
der  Lehrart  der  hallifchen  Theologen  jener  Zeit 
vorgetragen  und  auch  die  praktifcüe  Anwendung 
davon  nach  dem  damals  herrfchenden  Gefchmack 
gemacht  habe.  Dicfe  Schrift  Dun,  die  freylichfiir 
unlere  Zeiten  nicht  mehr  fo  völlig  pafst , gefiel 
dem  Hrn.  Mßtthieu fo  wohl,  dafs  erfleh  cntfcblofs, 
diefelbe  dem  Publikum  von  neuem  zu  überliefern; 
doch  nicht  ganz  Ln  ihrer  nrfprUngliclien  Gellalt, 
fondem  fowol  in  Abficht  der  Schreibart,  als  der 
Ordnung  der  Materie  etwas  umgearbeitet,  fo  wie 
es  der  veränderte  Gefchmack  unferer  Tage  zu  er- 
fordern fchien.  Wir  haben  hier  alfo  eine  alte 
Schrift,  ragoutteäfsig  zugerichtet  und  mit  einer 
modifchen  Brühe  verleben.  Uns  gefällt  dicfe  Mc- 
-thode  überhaupt  nicht,  am  wenlgften  aber  bey  ei- 
ner Erbauungsfchrift.  Was  foll  da  heraus koon- 
men  und  wo  will  man  zuletzt  mit  allen  Bücheru 
hin,  wenn  man  auf  ähnliche  Art  mit  alten  und 
vormals  beliebten  Büchern  zu  Werke  gehen  will  ? 
Glaubte  Hr.  Matthias,  dafs  die  Lehre  von  Chrifli 
Genugthuung  in  andern  neuern  Schriften  nicht 
febrittmäfsig  und  erbaulich  genug  abgehandelt 
fey,  fo  konnte  er  ja  aus  feinem  Schatz  der  Er- 
A.  L.  Z.  epgr,  Zwtyter  Baud. 


kenntnifs  etwas  befferes  mittheilen.  Und  wollte 
diefer  etwa  nicht  zureichen,  fo  wär’s  befler,  daf* 
er  gar  nicht  fchrieb,  ehe  er  mit  einem  alten  auf- 
gewärmtem  Gericht  vor  dem  Publikum  erfchien, 
welches  ihm  bey  Kennern  gar  keine  Ehre  und  höch- 
ftens  nur  in  deni  Bezirk  von  Rendsburg  und  un- 
ter Leuten  von  feiner  Deokungsart  Beyfall  brin- 
gen kano. 

FnANKFtraT  und  Leipzig:  Sendfchreiben 

an  einen  Freund  1»  Leipzig,  die  Schrift  du 
Hru.  D.  Roftnmiiller  Uber  dogmatische  und  mo- 
raüfehe  Predigten , wie  auch  Uber  Luthers  klei- 
nen Katechismus  betreffend.  1786.  2 Bogen 
in  8.  < z gr.  ) 

5.  Ebendafejbft : lieber  die  RofenmUllcrfcke 

Schrift ; betitelt:  über  dogmat.  und  moral. 
Predigten  u.  f.f.  von  Heinrich  Kafinsir  Gott- 
lob Grafen  zu  Ljnar.  1786.  a B.  in  8-  (2  gr.) 

3.  Ebendafelbfl : Sendfchreiben  an  den  Hrn. 

Grafen  zu  t.ynar,  deßen  Deriijonnement  ge- 
gen Hrn.  I).  Rofenmliiler  betreffend.  178& 
2;  B.  in  8-  (8  gr.) 

Drey  kleine  unbedeutende  poieraifebe  Schrif- 
ten. Die  Veranlagung  dazu  hat  die  RofenmlU- 
Urfche  Schrift  „über  dogmatifche  und  moratifebe 
Predigten“  gegeben.  Zu  diefer  aber  iß  der  VerL 
zuerß  durch  eia  paar  Auffätze  in  den  Leipziger 
Intel  1 . Blättern,  die  ihm  noch  dazu  befördert  auf 
der  Poft  zugefandt  wurden  und  für  deren  VerC. 
fleh  der  Hr.  Cfr.  zu  Lynar  felbft  bekennet,  veran- 
laß« worden.  Ob  man  ibn  gleich  darin  nicht  na- 
mentlich angegriffen  hat,  fo  wird  es  doch  au* 
dem  Zufammenhange  mehr  ais  wahrscheinlich, 
dafs  man  dabey  die  Abücbt  gehabt  habe,  fein* 
Lchrart  und  Amtsführung  in  Leipzig  verdächtig 
zu  machen.  Receufenten  ilt  es  auch  fchon  aus 
ciguer  Erfahrung  bekannt,  dnfs  fleh  die  fo  genann- 
te pietißifch-herrnhutifche  Partey  folcher  heim- 
lichen Wege  zur  Ausführung  ihrer  Abflchten  be- 
dient.  Auch  iß  es  ein  ihr  eigner  Kunßgriff,  durch 
kleine  erbaulich  fcheinende  Traftitcaen , die  fl* 
forgfältig  durch  ihre  Emiilarlen  und  durch  andre 
Mittel  verbreitet,  Aufmerkfamkeit  zu  erregen  und 
das  Volk  für  oder  wider  jemanden  zu  ftunnien, 
C c c e So 
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So  machte  es  weiland  bey  Erfcheinong  des  berii- 
nifchen  Gefangbuches  die  Apitzifclie  Bruderfchsft. 
Doch  dem  fey  , wie  ihm  wolle,  Hr.  D.  Roieumül- 
ler  fand  (ich  gedrungen,  feine  Gedanken  über  dog- 
matische und  moralifcbe  Predigten  öffentlich  be- 
kannt zu  machen  und  dadurch  allen  MisJeutun- 
gen  und  fernem  Verunglimpfungen  möglich!!  vor- 
zubeugen. Recenf,  hat  zwar  diefe  Schrift  nicht 
feibft  gelefen  ; es  Scheint  ihm  aber  au*  den  Auszü- 
gen , welche  in  diefco  polemifcben  Schriften  Vor- 
kommen, dafs  de  ganz  richtige  Grundfitze  ent- 
halte, wenigftena  der  Hauptfache  nach  Beyfall 
verdiene.  Oiefen  gönnet«  man  ihr  aber  nicht , und 
ea  erfchien  daher  in 

No.  i.  eine  Gegenfchrift , deren  Verf.  wir  aber 
nicht  kennen-  F.a  mag  ein  gutmeynender  Mann 
feyn,  defTen  theoiogifche  Kenntniffe  aber  nicht 
weit  her  find.  Er  ergreift  befonder*  einef  Steile 
in  der  Rofenmiillerifchen  Schrift,  da  diefer  gefagt ; 
„es  fey  eben  nicht  nöthig,  ganze  Predigten  über 
die  Lehren  von  Chrifti  VerftJhnung  und  Gottheit 
zum  Erweis  feiner  Orthodoxie  zu  halten,  indem 
die  ausführliche  Erklärung  derfelben  in  den  Kate- 
cbismns-  Unterricht  gehöre.“  Waa  das  erftere  be- 
trift,  fo  bat  Hr.  R.  unltreitig  Recht;  ob  wir  e» 
gleich  für  fchicklich  halten , auch  zuweilen  recht 
abfichtlich  und  ausführlich  Uber  diefe  Materien  zu 
reden,  wem  es  rnr  auf  eine  populdre  und  prakti- 
fclie  Art  ge fchieht.  Dagegen  ilt  es  nicht  fo  ganz 
richtig,  wenigftens  nicht  beftimmt  genug  getagt, 
wenn  er  die  ausführliche  Erklärung  diefer  Leh- 
rrn  in  den  Katechismus  - Unterricht  verweilet. 
Denn  hieher  gehört  fie  noch  weniger,  als  in  die 
öffentlichen  Predigten.  Wenigfteni  kann  anan, 
nach  unfrer  Meynung,  Kindern  nicht  fo  viel  fagen 
als  Erwachfcntn,  obwol,  was  das  Wesentliche 
betrift , der  Untcrfcbied  fo  gar  grtf*  nicht  ift.  — 
Der  andere  Pnnkt,  worüber  Hr.  R.  hier  angegrif- 
fen wird,  betrifft  feine  Aeufserur.g  Uber  die  Unzu- 
länglichkeit des  kleines  Katechismus  zum  Schul- 
unterricht und  die  Nothwe ndigkeit  der  Einführung 
eines  beflern  Lehrbuches.  Alles,  was  hier  zur 
Verteidigung  des  erftern  angeführt  wird,  ift  oft 
gefagtes  fades  GefcLwätz.  tJeberhaopt  halt  Re- 
cenf.-dafür,  dafs  ein  Mann,  der  die  1 nzuüinglicb- 
keit  und  das  Mangelhafte  von  Luthers  Katechis- 
mus uicht  einfehen  kann,  gar  keine  Widerlegung 
verdiene.  Die  Sache  »ft  fo  klar,  dafs  fie  felblt 
von  ganz  orthodoxen  Schulmeiftern  erkannt  und 
beklagt  wird-  Wir  fügen  alfo  auch  nichts  weiter 
hinzu  r als  den  billigen  Ruhm  für  den  Verf.  diefer 
geringen  Piece,  dafs  er  in  einem  ganz  befcheide- 
nrc  Tone  redet.  Nicht  fo  Hr.  Graf  zu  Lynar  in 
No.  3.  Vielmehr  findet  fich  hier  gerade  das 
Gegenteil.  Seine  Schrift  ift  mit  vieler  Bitterkeit 
und  belfsender  Ironie  gefchrieben.  Hr.  D.  Roftu- 
mUlUr  wird  darin  Schritt  vor  Schritt  verfolgt, 
-aber  nkht  fowol  mit  Gründen  widerlegt, als  viel- 
mehr mit  witzigem  Spott , reit  nichts  beweibenden 
Inftaczen  und  unterWeiien  mit, wirkliche o.Sophis- 


reen  angegriffen  und  in  der  That  verKehtlicb  be- 
handelt. Auch  auf  andere  verdiente  Theologen 
kommen  heftige  Invetöven  vor.  Wir  hätten  fo 
etwas  von  dem  Hm.  Verfaffer  nicht  erwartet  und 
muffen  geftehn.  dafs  uefere  Achtung  gegen  ihn 
hiedurch  nicht  wenig  verloren  bat.  Mit  folcbeu 
Wallen  follteD  doch  diejenigen,  die  im  vorzügli- 
chen Verbände  Kinder  des  Lichts  feyn  wollen, 
nicht  ß reiten.  Es  wundert  uns  daher  nicht,  dafs 
der  Verfaffer  von 

No.  3.  wieder  in  eben  folcbem  Ton  antwor- 
tet und  dem  Hm.  Grafen  feine  Anzüglichkeiten 
in  reichem  Maafse  vergilt  Er  übernimmt  hier 
nemlich  die  Verteidigung  des  Hm.  D.  Rojeum  Ut- 
ters ; ob  mit  deffen  Vorwiffen  oder  aus  freyem 
Triebe,  können  wir  nicht  fagen.  Gewonnen  ift 
durch  diefe  Apologie  eben  nichts,  fondern  eher 
die  Erbitterung  vermehret  und  das  Aergemifs  be- 
fördert. Es  war  eben  fo  gut,  wenn  die  Lynar- 
Jcht  Schrift  auch  ganz  unbeantwortet  blieb.  Un- 
parteyifcbe  Lcfer  und  Zufchauer  wufsten  doch, 
was  fie  denken  und  wem  fie  bey fairen  follttn. 
Lieb  foll  es  uns  feyn,  wenn  diefer  ganze  Schrift- 
weehfcl  hiermit  geendiget  ift  Denn  es  ift  unan- 
genehm , folche  Sachen  zu  lefen,  und  noch  unan- 
genehmer , fie  zu  recenfiren, 

RECHTS ■ GELAHRHEIT. 

Nüxxbero  und  ALTDOHf*  bey  Monath:  B'y~ 
trägt  zum  diutjtheu  Rechte,  herausgegeben 
von  D.  ejukaun  Chrißiau  Siebenten,  Prof,  d. 
R.  zu  Akdovf.  Zweyter  TheiL  17^6.  333  S- 
in  g. 

DiePsr  aweyte  Theil  enthhlt  unter  eilf  Num- 
mern wieder  verfchiedene  fchfctzbare  Auffitze. 
Der  erlle  und  wichtigfte  ift : Von  dem  Erbrechte 
der  Töchter  in  Ailodico  und  Kunkellehen  vor  dm 
abgethellten  Stammsvettern  (S.  » - 101 J.  Es  find 
Bemerkungen,  die  aus  eioer  weitläuftigen , im 
J.  1784  für  das  griff  Haus  Reichserbtruchfefis 
Waldburg , gegen  das  lindgriff  and  fürftl.  Hau» 
Fürftenberg  erfebieoentn  Deduftion  ausgebobeu 
worden.  Rec.  denkt  fich  unter  dem  V*rf.  mutb- 
m als  lieh  einen,  febon  aus  ruehrern,  mit  Beyfall 
aufgenommeneu  Schriften  bekannten  augsburgi- 
feben  Rechtsgelehrten.  Die  Hauptrefultate  der 
Abbtndi.  find:  dafs  die  Sltem  und  mittlern  Ge- 
fetze  der  Deotfeben  darin  Bbereinftimmen , dafs 
die  Tochter  gleich  nach  dem  Sohne  zur  Erbfolge 
gelinge,  udü  allen  übrigen  Verwandten,  fowobi 
minn  • ah»  weiblichen  Gefchlecbta  vorzuiiehen 
fey ; dafs  nach  dem  iongobardifeben  Lehnrechte 
in  Weiber  - oder  Kunkelieben  euförderß  auf  die 
eigene  Dtfundnut  oder  auf  die  Linie  des  V »fal- 
len Riickfieht  zu  nehmen  fey,  dalk folglich,  wenn 
kein  Sohn  vorhanden,  die  Tochter  in  felbigcn 
die  Seiten  verwandten  feblechterdings  »usfcblieffe  ; 
dafs  endlich  die  Töchter  erlauchter  Familien  in 
väterlichen  und  altväterlichen  liegenden  Gütern 
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yod  den  Stsmmivettem  eben  f©  wenig  zu  irgend 
einer  Zeit  nsch  einem  ganz  »llgemeiuen  Herkom. 
men  ausgefchloffen  worden,  mithin  könne  folches 
nur  durch  belondere  Hsusgefetze,  oder  durch 
ganz  befonderes  Fatnilienherkommen  gefcbehen. 
Den  Beweis  durch  einzelne  Beyfpiele  von  einzel- 
nen Familien  hat  der  V.  gut,  und  mit  vieler 
Kenntnifs  geführt.  Allein  , ohne  den  Werth  def- 
felben  genauer  zu  prüfen,  mufs  Itec.  geliehen, 
dafs  er  durch  die  beiden  übrigen  Beweife  nicht 
überführt  worden  ift.  Gieicliwoblmufs  man  dem 
V.  die  Gerechtigkeit  widerfahren  lallen,  dafs  er 
■lies  gethan  habe,  was  feiner  paradoaen  Meynung 
Eingang  verfchaffen  kann-  11.  Ueber  das  Erbrecht 
des  zwryten  Ehegatten  im  Aofpachifchen  (S. 
loa- 112;.  Unbedeutend.  Ul.  F.  JJ.  Bodmann 
ron  Bannwein  (S.  1 13  -143):  Enthält  verfchie* 
dene  gute  Nachrichten  mit  urkundlichen  Beweifcn, 
nur  hier  und  da  etwas  fchwerfällig  bearbeitet. 
IV.  fjfoh.  Tkadd.  Zauner  von  dem  Erbrecht  des 
Fifcus  in  Sslsburg  auf  das  Vermögen  der  Baftar- 
den  (S.  143*148)}  weiches  noch  heutiges  Tsgs 
gilt , weshalb  noch  vor  wenig  Jahren  von  c iner 
•ufserebelicb  gebornen  Perfon  bey  dem  Ernbi- 
fcboff um  Erlaubnifa , zu  teliiren,  nachgefucbt  wor- 
den ift.  V.  Bemerkungen  Uber  Küfers  Adelspro- 
be in  Deutfcblaod , wider  einen  Auffatz  in  Scblö* 
tzers  Staatsanz.  Heft.  30.  (S.  148-191).  Der 

Verf.  zeigt,  dafs  Mofera  V'orfchlag  nicht  ausführ- 
bar ift.  Möfers  Ablicht  giog  wahrfcheinlieh  dabin, 
dem  niederländifchen  oder  weftphäiifchen  Adel 
den  Weg  zu  den  oberdeutfchen  Erz  - und  Dom* 
ftiftern  zu  bahnen , wozu  er  vielleicht  von  der 
Kitterfcbaft  des  Stifts  Ofsnsbrück  , deren  Sytidi. 
cuserift,  veranlafst  worden  wsr.  Hier  werden 
zugleich  einige  feiner  Blöfsen , die  nicht  fchwer 
zu  linden  waren,  entdeckt.  Der  Auffatz  des  un- 
genannten Verf.  ift  etwas  zu  wtiflericht,  und  ei- 
nigemal lind  noch  wichtigere  Gründe,  als  die  vor- 
gelochten, übergangen.  VE  Verfcbiedene  «Jte, 
meiftens  reichsftädtifcbe,  Mühl  - nnd  Brodver- 
ordnungen  (S.  19a- 203).  VII.  Von  einem  unbe- 
kannten Abdruck  der  nürnbergifchen  Reformation. 
Der  Abdruck  ift  vom  J.  15*2 , und  wahrfcheinlieh 
noch  nirgends  bemerkt  worden.  VIII.  Vom  Hand- 
rofslohn  in  Francken  ( S.  :c6  - 2cg  ).  Eine  we- 
nig intereflaote  Verordnung  an  die  reicbsadel. 
Crailsbeimifchen  Aemter.  IX.  Auszüge  aus  den 
klteften  nürnbergifeheo  Gefetzbiicbern  (S.  209- 
333. ) für  Liebhaber  des  mittlern  deutfehen  Rechts 
fchätzbsr.  X.  Nachricht  von  einer  öfterreiebi- 
fchen  Landesordnung  von  1621.  ($.224-227.) 
Ift  aus  dem  öttingifchen  Wochenblatte  genommen, 
XI.  Mifcellsneen  (S.  223-233),  Sind  einzelne 
kleine  Beobachtungen  von  ungleichem  Werthe}. 
nemlich  vom  Gewifsbier  in  der  Herrfcbaft  Schön- 
burg, vom  Grofsträger  bey  dem  lüneburgifcben 
Kaufhaufse , dafs  auf  einem  Rittergute  bey  fcrlan- 
gen  die  Jagd  dem  Befttzer  nicht  zu  licht,  von 


Lacberbengelde  im  Baden durlachifcf:eti,  und  to» 
der  Pfsttenfchau. 

KRIEGS  WISSEN  SCHAFT. 

Giesskk,  bey  Kröger  dem  jiingern:  Mag»’ 
ziit  jUr  Ingenieur  und  ArtUlenfitn  herausqr- 
eben  von  Andreas  BShm.  X.  Band,  mit 
upfern  , 8.  3S4  Seiten  1787-  ( 1 Rthl.) 
Diefer  Band  enthalt  iz  Auffatze , worunter 
wir  nur  einige  bemerken  : 

].  Nachricht  von  der  älteften  bekannten  Schrift 
über  die  Fortißcatio* , oder  Folio  iibro  aper t mente 
a Capitanü  etc.  Herr  Bühm  behauptet  hierin©  mit 
Recht,  dafs  unferm  ehrlichen  alten  deutfehen  Al- 
bert DUrtr  der  Ruhm,  der  erfte  Forrifications- 
Schriftfteller  gewefen  zu  feyn , ( Unterricht  zu  Er- 
ledigung der  Stett,  Schlote  und  Flecken  1 JA7/ 
mit  Hecht  gebühre.  Denn  obgleich  das  Itaüeni- 
fche  Buch  Vallo  etc.  1524  und  slfo  3 Jahre  früher 
als  das  von  Ailtrt  JJUrtr  hcrausgekommen  ift  , fo 
enthält  doch  erfteres  keineswegs»  Fortificatwns- 
Syfieme , fordern  nur  aligemein*  Belehrungen 
Uber  die  Kriegskunft,  und  mit  unter  weniges  vou 
der  Befeftigung. 

Der  Vte  Auffatz:  Ueber  die  Wirkung  des  Ge- 
fchiitzes  in  Cafematten  ift  von  dem  Hern  Marquis 
von  Mantalembert  und  aus  den  Memoires  dt  t aea- 
detuu  des Jcituces  dt  Paris  eySI  durch  Herrn  Böhm 
tiberfetzt.  Diefer  Auffatz  wäre  Tür  uns  fehr  wich- 
tig , wenn  die  mit  dem  von  Mantalembert  erbauten 
hölzernen  Fort,  auf  der  Infel  Aix,  angeftellten 
Verfucbe,  über  die  Unfcbädlichkeit  des  Rauchs, 
auch  bey  gemauerten  Cafematten  ebeD  fo  ausfallen 
mtifsten.  Denn  zu  gefebweigen,  dsfsKriegesfcbif* 
fie  und  hölzerne  Fort»  nur  dünne  Wände  bähen, 
wo  die  Mündungen  der  Kanonen  ganz  durchgehen, 
fo  dafs  der  fiärk ße  Rauch  gleich  draußen  verilie- 

J[en  kann , welcher  Umftand  bey  gemauerten  Ca- 
t matte ■,  deren  Stirnwand  weit  dicker  aufgeftihrt 
werden  mufs , nicht  ftatt  findet ; fo  erwähnet  der 
Herr  Marquis  in  diefetn  Auffatze,  dafs  Raucbßng« 
von  30  Schuhen  ins  gevierte,  (vielleicht  foll  es 
beißen;  30  gevierte  oder  Quadratfchuhe,  denn 
unter  30  Sch  h n ins  gevierte  wird  im  Bau  ein  Raum 
von  30  Schuh  lang  und  breit,  mithiD  von  900 
Quadratfchuben  verftanden  ) in  der  Terraffe  oben 
auf  dem  Fort  angebracht  find.  Diefe  900  Quadrat- 
fufs  grofte  Oefnangen  find  wohl  nicht  bequem 
auf  dem  Wallgange  anzubringen , und  würden 
überdem  die  in  den  Cafematten  befindlichen  Kano- 
nen und  Mannfchaft  den  f’omben  der  Belagerer 
ganz  blofs  ftellen.  Eigentlich  hat  der  vom  fran- 
zöfifchen  Hofe  befohlene  Verfuch  mit  diefem  Fort 
nur  die  Abficbt  gehabt,  um  zu  erfahr*« , ob  das 
Fort  auch  wohl  die  Erfchütterung  einer  Generalf' 
Jähst  von  36  Kanonen  zu  36  Pfund  widerlichen 
würde.  Aufser  der  längft  gemachten  Erlahrung, 
dafs  hölzerne  Gebäude  dem  Erdbeben  unweit  bef- 
: c c 2 fer 
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fer  widerftehrn,  als  gemauerte  und  befonders  ge- 
wölbte Gebriude  , fo  find  praktifche  Bauleute  liinglt 
überzeuget,  daCs  in  Hinficbt  auf  die  Krfchütterung 
ein  hölzernes  Fort  unweit  feiler  als  eins  von  Stei- 
fen gebauet  werden  kann;  und  es  wäre  datier 
»tiefer  Verfuch  eben  nicht  nöthig  gewefen.  Wie 
es  fich  aber  dabey  mit  dem  Rauche  verhalten  hat; 
dies  bemerkt  der  Herr  Marquis  nur  nebenbey  und 
behauptet,  dafs  durch  diefe  Probe  die  Cajtm ii- 
ten  ihren  Proctfs  gewonnen  hütten , welches  Rt- 
tenftnt  aber,  wegen  des  bey  fteinernen Feftungs  Ca 
femttten  nichtwonl  anzubriogenden  grofsea  Rauch- 
farges und  der  dicken  Stirnwand  nicht  glauben  kann. 
Der  Xllte  Auffatz:  Verfuch  eines  VerzeichniflTes 
der  Schriften,  woraus  man  die  fowohl  ehemalige, 
ais  jetzige  Befchaffenheit  der  Fettungen  kennen 
Jemen,  und  von  ihren  Belagerungen  Nachricht  er- 
halten kann ; fetzt  eine  vieljährige  Belefcnheit 
und  Nachforfchung  in  diefcm  Fache  voraus.  Wifs- 
begierige  Ingenieurs  werden  nach  der  Fortfetzung 
verlangen , und  wir  bedauern , dafs  Herr  ß’Jltm  in 
feinem  Vorberichte  diefes  Bandes  uns  zu  verlaßen 
und  diefes  in  feiner  Art  einzige  Magazin  zu 
fchliefTen  drohet. 

GESCHICHTE. 

Stockholm,  bey  Carlboh.n : Swin  Lager  bringe 
Swea  Rikss  Hißoria  Fjerd*  Osten:  Femte, 

Sjette  och  Sjunde  Afdeiningen  1780-  * Alph, 
7 B.  in  gr.  4. 

Mit  diefen  drey  Heften',  davon  die  orderen  in 
diefeu  Blattern  angezeigt  worden , fcbliefst  fich 
nun  der  vierte  Band  diel'er  iagerbringifchen  fchwe- 
difchen  Reicbsgefcbichte,  die  fich  nicht  fo  fehr 
durch  die  Schreibart,  welcher  es  oft  an  gehöriger 
hifiorifcher  Würde  fehlt,  als  durch  die  forgfältige 
Behandlung  der  Gefchicbte  felbft,  und  befonders 
durch  die  jedesmalige  genaue  Abfehiiderung  von 
dem  Zuftandc  des  Reichs  und  der  Kirche  in  Schwe- 
den unterfcheidet.  Diefe  drey  Hefte  enthalten  ei- 
gentlich nur  16  Jahre  der  fo  unruhigen  und  unglük- 
fichen  Unionszeit,  da  König  Chriflophcr  von  Bay- 
ern auch  in  Schweden  regierte,  Uengt  fflinsfon  und 
Alls  JtJSnsfon  Reichs vnrfteher,  und  Curl  VIII,  wie- 
wohl unter  verfebiedenen  Abwechfelungen  des 
Glücks,  König  war,  bis  zur  Krönung  König  Chri- 
flau us  , 1457.  Die  mehrefte  Schuld  der  Unruhen 
unter  Carl  VIII  wird  auf  die  fo  feiodfelig  gegen 
ihn  gefinnte  Partey  der  Oxcnßurnas  geworfen. 
Der  Zuftand  des  Reichs  war  elend,  und  wie  kon- 
te  es  anders  feyn  ? Wenn  die  regierende  Macht 
felbft  unaufhörlich  daran  arbeitet,  ein  I.aud  zu 
fchwächen  und  feinen  Untergang  zu  befördern; 
fb  mufs  eine  folche  Bemühung  ja  wohl  endlich  ih- 


ren Zweck  erreichen.  Während  der  ganzen  Cal* 
maifchcn  Unionszeit,  luchte  man  Schweden  her- 
unter  zubriugen.  Miswacbi,  fchwere  Außagen 
und  befik'ndige  Ausführung  des  Geldes  aus  dem 
Lande , bezeichneteo  die  Regierungsjahre  König 
Chrtßophers.  Diefem  allen  hätte  unter  König  Carl 
können  abgeholfen  werden,  wenn  nicht  deffea 
eigene  Anverwandte  und  die  vornchmfien  Reich*- 
bedienten  fich  jedem  Verfuch , dem  Reiche  tufzu- 
helfen  , widerl'etct  hätten.  Schweden  konnte  «'*■ 
roals  durch  die  Vereinigung  mit  Norwegen,  di 
fich  die  Norweger  bereit  erklärten , König  Carl 
auch  für  ihren  König  «u  erkennen,  einen  anfebn. 
liehen  Zuwachs  an  Macht  und  Stärke  erhalten; 
allein  diefe  Vereinigung  wurde  durch  die  Intri- 
goen  eigener  treulofer  Üuterthanen  zerriileo.  Man 
wandte  zwar  vor,  dafs,  wenn  der  König  Norwe- 
gen abträte,  dadurch  der  Friede  mit  Dänemwk 
würde  erhalten  werden.  So  fonderbsr  dies 
Mittel,  den  Frieden  zu  erhalten,  an  fich  war,  um 
fo  mehr  da  niemand  näher  Recht  an  Norwegen 
hatte,  als  König  Girl;  fo  unnütz  war  es  anch.  denn 
ftatt  einer  dadurch  mit  Dänemark  befeftigteu 
Freundfchaft  war  die  Frucht  davon  nichts  als  be- 
triegliche  und  Zeit  verderbende  Unterhandlungen, 
und  ein  offenbarer  Krieg.  £s  gehörte  nicht  viel 
Einficht  dazu,  um  voraus  zu  fehen,  dais  alles, 
was  bey  damaliger  Lage  der  Sache  Cbriftians 
Macht  vergröfserte , auch  Schwedens  Gefahr  ver- 
mehrte. Dies  Iahen  die  Herren , die  fo  ein  gan- 
zes Reich  verfchenkten,  alle»  voraus;  aber  fie 
wollten  es  doch , indem  ihnen  alles  gut  zu  feya 
fchien,  was  dazu  beytragen  konnte , ihren  recht- 
roäfsigen  König  zu  (iUrzen,  und  einen  fremdet 
ins  Reich  zu  rufcn,  der  es  nie  mit  Schweden  gut 
meynen  konnte,  da  er  fo  viel  Zeit  und  Mühe  dar- 
auf verwandt  hatte,  es  zu  verderben,  und  in  def- 
fen  Entkräftung  er  feine  eigene  vermeynte  Hoheit 
fetzte.  Der  Ackerbau  lag  bey  den  feindlichen 
Einbrüchen  und  Durchmärfchen  danieder,  der 
Landraxnn  war  voller  Schrecken  und  Unficherheit, 
Mis wachs  folgte  daraus,  der  Handel  ward  von 
König  Erich  von  Gothland  aus  geftört  Und  di« 
Schuld  von  allem  lag  an  Schwedens  eingebornea 
Grofsen,  die  alles,  was  K.  Car!  zum  Bellen  des 
Reichs  vornehmen  wollte,  io  der  Geburt  erllick- 
te«.  Ueberhaupt  fchildert  der  Hr.  V.  diefe  An* 
ftokratifche  Pavtey  von  einer  febr  fchwtrzeo  Sei- 
ten ; dagegen  wird  K .Carls  Charakter  gegen  Eriä 
Olai  Schilderung  defteibeo  vertheidiget,  wenn  er 
diefen  Herrn  gleich  nicht  von  etwas  zn  viel 
Leichtgläubigkeit,  Nachgiebigkeit  felbft  R«ßen 
feine  Feinde , und  Begierde  nach  Geld  und  Gut 
freyfprechcn  kann.  Ein  paar  Urkunden  find  *Bt 
letzt  mit  beygeftigt  worden. 
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: Naturgeschichte.  _ 

•’  Erlangen,  bey  Walther;  Ihr  Schmetterling* 
XX 7/ XX f-  und  XX /'I.  Heft.  Tom.  III.  T*b. 
LVI  ■ LXXUL  Bogen  Mn  - Ss.  gr.  4.  i-£ö.  C4  Reh.) 

In  diefen  Heften  werden  b eich  rieben : Phalaena 
pudibuuda,  diegelbe  Bürfienraupen  pbnlaue ; P.  fa- 
fcdir.a,  die  fchwat  ze  gleiches  Namens ; P.  antiqna, 
der  Sonderling ; P.  gonofligma , der  ctkfleckige 
Spinner;  P.  trepida •,  (mit  einem  umfehriebenen 
Namen;;  P ■ coeruteoaphala , der  Blaukopf ; P.  Di- 
(tata,  der  Poreellanraupenfpirmer ; P.viätaris*, 
die  Segelmotte ; P.  Ziczac , der  Zickzackraupen- 
fpinner  ; P.  Drorrcdarius , der  Dromedar ; P.  Tri. 
tophus  *,  die  graue  Zickzack  - phaDiie;  P.  Oltagi- 
na  *,  der  Schlehenfpinner;  P Segetum  * , der  Win- 
terfaat- Spinner;  P.CoJfus , die  U eidenbohrer-pha- 
laue ; P-  Atfculi . der bhupankticte  Spinner;  P.pai- 
pina,  die  Fifchfchwaniphaläne;  P.  clavis *,  der 
Nagelfpinner  ; P.  Jpinrna*,  der  fpitznarbige  Spin- 
ner, P.  extlamationis . der  Spinner  mit  dem  Aus- 
wfeeichen;  P.  eaiigma>far , der  d Mer  fleckige  Spin- 
ner; P.  Fkcfoj. i»*,  der  braunfltckige  Spinner;  P. 
in tlaleuca  * , (mit  umfehriebner  Benennung , ) und 
jP.  purpwrea,  die  Purpurphaiäne.  Die  Arten,  wel- 
che nicht  linneifch  find,  haben  wir  mit  Sternchen 
bezeichnet.  Die  Güte  des  Werks  ift  fchon  aus  den 
vorigen  Anzeigen  bekannt ; die  Erinnerungen , wel- 
che wegen  der  gewählten  deutfehen  Namen  gemacht 
wurden,  finden  auch  hier  Rate,  wie  man  leicht  be- 
merken wird.  Aus  Verfehen  geht  es  im  Text  von 
der  gsften  fogleich  zur  gyften  Art.  Die  Abbildun- 
gen find  in  ihrer  Art  nicht  remachläffigr . und  nebft 
der  beobachteten  Genauigkeit  drückt  die  Manier 
des  Kupferflichs  die  vollkommenen  Infekten  mit 
ihrem  Staube  und  den  Haaren  fehr  glücklich  aus ; 
bey  den  Raupen  und  Puppen  aber  tcheint  fie  der 
Deutlichkeit  zu  fehl  den , da  fie  nicht  mit  der  Fein- 
heit der  Seppifchen  Kund  werke  hat  ausgefohrt  wer- 
den können.  Und  wirklich  die  Raupen  und  Pop- 
pen verdienten  einmal  genauer , und  foggr  vergrö- 
ßert , gezeichnetzu  werden , damit  auch  ihre  Kennt- 
nifs  gründlicher,  und  die  ganze  Gefchicbte  der  Le- 
pidopterorum  fchöner  und  ficherer  würde.  Auch 
die  Befehreibungen , die  wir  bisher  kennen , thun 
dem  nicht  genug,  was  man  billig' verlangen  kann, 
J.L.Z.  >?SZ.  Zaeyttr  Band. 


denn  Farbe  und  Figur  des  äufserßen  Umrißes  ent- 
wickeln noch  lange  die  feinen  Verhültnifle  nicht, 
die  auch  hier  zum  Grunde  liegen. 

Ebendafelbft ; fönt  Ausgabe  der  Schmetterlinge 
1 Lieferung.  Tab.I-XV  L BogeaiA-Dd  17g (5, 
£M- 

Vm  denen  Liebhabern , denen  es  zu  fchwer  fal-, 
len  würde . fich  das  Efperfche  U'erk  auf  einmal  za 
kaufen,  dafTelbe  nach  und  nach  zukommen  zu  laflen, 
hat  cs  der  Verleger  feinem  Verfprechett 
in  mehrere  Lieferungen abgetheilt,  wovon  jede,  fo 
wie  die  gegenwärtige,  16  Platten  enthalten,  und 
für  einen  gleichen  Preis  überladen  werden  foiL 

UTE  RARGESCHICHTE 


yc,  uicijannge  laarznuenat  de*  Mon, 
tkU,  Return  liefe« : die  Anzeigen  folgender  Srhrif- 
ten : I.  Philojophual  Tranjactions  „/  the  Ronal 

Soaety  af  London,  FoL  LXXFl.  for,~y6  iw 
mal  kurze  Auszüge  der  phyiikalifrhen  und  naturhi. 
ftorifchen  Artikel.  11.  The  Bhaguat  - Geeta,  or 
Dtahgues  of  A reejiga  and  Arjoem.  fm  Hehler. 
Uctures,mth  Notes.  Tranflated  from  thcOrud. 
nalmtkejhanjkrert  orancunt  Laugung,  o/Jhe 
Brahmans.  ßy  Charles  IFilkint  it0  ,c 
6 d.  Nourfe.  Der  Herausgeber  iit  einer  der  äiteA« 
Kaufieute  im  Dienfie  der  oltindifchen  CompaS 
»n  Bengalen;  und  feine  Ueberfetzung . welche  Über 
die  Meinungen  und  Lehren  der  Hindus  mehr  Licht 
verbratet,  wurde  durch  Hu.  Höflings  veranlaß 
deffen  hier  abgedruckter  Schreiben  eine  Art  von 
Einleitung  in  das  Werk  felbll,  und  zugleich  eine 
Kritik  darüber  abgiebr.  Für  den  philofophHche^ 
Gefchichtforfcher  ilt  es  ohne  Zweifel  intereflW 
111.  ANeto and  General  Biogropkual  Dictionaru  • 
r a ™ »rertlyenlargedand  improved. 

8vo.  laVols.  3L.  12S.  Payne.  Eine  nützliche 
und  ganz  zweckmäßige  Compilation,  deren  erfle 
Ausgabe  fchon  vor  2? Jahren  erfehien.  I„  diefo 
zweyten  find  an  die  600  neue  Lcbensbefchreib,«^ 
gen  hmziwekommen.  Dem  Ganzen  wäre  nur  me)^ 
VeihaltmS  und  Kanfifienz  vu  wünfehen  gewefed 
. ' Hueftimateoftht  compar  itivt  flrengthef  Great 
bri  ain  dunngthe  nrejent.  and  priading' £1'% 

uUl'  fts  * hr  7,aä‘  !’om 
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finct  the  Revolution.  By  George  Chalmert. 
8vo.  3S.  6d.  Stockdale.  Der  Vf.  iß  fchon  wegen 
feiner  vorzüglichen  Gefchicklichkdc  in  der  politi- 
fehen  Rechenkunß  rühmlich  bekannt;  und  bleibt 
«ich  in  dlefeiU  ,v  fehri  fchätzbaren  Buche  feinen  bi« 
herigen  Grundfetzen  getreu.  StMißiketn  Wird  es 
der  forgfaltigen  Genauigkeit  wegen  unentbehrlich. 
V.  Fortfetzung  der  Auszüge  aus  den  Iranfactions 
of  the  American  Philofophical  Society  at  Philadel- 
phia. Fol.  II.  Hier  nur  über  einige  darin  befindli- 
che aßronomifche  Abhandlungen.  VI.  A Tnatife 
upon  Goset.  8vo.  2S.  6d.  Cadell.  Eine  neueTheo- 
rie  der  Gicht,  die  wenigftens  auf  viele  Wahrfchein- 
lichkeit  gegründet  iß , nebft  Vbrfchlltgen  einer  neuen 
Kurart.  Für  die  prh'difponirendeUrfache  der  Gicht, 
und  befondera  des  Podagra,  hält  der  Vf.  einen 
kalka-tigen  Erd  floß,  in  den  fiüfsigcn  Theilen  de* 
Körpers;  und  hält  diefe  Krankheit,  den  Urfachen 
nach,  mit  den  Steinbefchwerden  für  gleichartig 
. Enthaltung  von  allen  Säuren,  erklärt  er  für  eins  der 
vornehmflen  Genefungsm'ittel.  VII.  Advice  to  tht 
CUrgy  of  every  Denomination  and  Degree ; urith 
tht  Evulgation  of  the  Refohitions  of  a late  Cungreft 
htld  in  German!/ , for  the  Purpojt  of  abolijhing 
Chriflianity  throughout  Europe.  i2mo.  3 S.  ßüdwin. 
Dfefe  Vorfchlüge  lind  in  Swift’s  Manier,  und  in  der 
Sprache  der  Ironie  gefchrieben.  Ganz  irorifch  iß 
daher  auch  alles  das  zu  nehmen,  was  am  Schlafs 
des  vierten  Kaprt.’ls  von  einem  in  Deutfchland  ge- 
haltenen Congrefs  zur  Abfchatfung  des  Chriften- 
thums  in  ganz  Europa , und  von  den  Verhandlun- 
gen auf  demfelben  gedichtet  wird.  VIII.  Difeour- 

Jes  on  Prophecy, by  Eetfl  Apt hör p,  D.D. 

2 Fols.  gvo.  10  S.  Rivington.  Es  find  Vorh  fangen, 
die  der  Vf.  nach  der  bekannten  Warburtonifchen 
Stiftung  in  der  Kapelle  von  Lincolns- Inn  gehalten 
hat,  dergleichen  auch'  ehe d An  von  den  jetzigen 
Bifchiifen  Hurd.  Halifax  und  Bagoi  gehalten  und 
herausgegeben  find.  Die  gegenwärtigen  haben  kein 
fonderliches  Verdienß.  Ihre  Sprache  iß  fchwiilßig ; 
Ihre  Schreibart  declamatorifch  und  ihr  Inhalt  ohne 
Gründlichkeit  und  Zufammenhang.  Ueberall  findet 
man  dreiße  und  grundlofe  Behauptungen.  IX-  Lei- 
ters to  the  ffewi ; inviting  them  to  an  amicablt 
Difcußiou  of  the  Evidences>of  Chriflianity.  By  ff  o. 
Jeph  Prieftley,  LL.  D.  gvo.  1 S.  Johnfon.  Liieft 
Briefe  find  mit  vieler  Wärme  gefchrieben.  und  ha- 
ben die  Abficht,  die  Gelehrten  jüdifcher  Nation  zur 
feeymiithigen  Prüfung  des  Cht  ißenthums  und  zur  öf- 
fentlichen Darlegung  ihrer  Zweifel  und  Ein  würfe  auf- 
zufordern, wobey  er  jedoch  vorläufig  die  Lehren 
von  der  wundervollen  Empftngnifs,  von  der  Gott- 
heit Cbrißi  und  von  der  Dreytinigkeit  ausnimmt, 
die  er  den  Juden  auf  keine  Weife  als  Glaubensleh- 
ren aufburden  will.  X.  Sy  Iva;  or  cs  Difcourfe 
on  Foreft  Trees,  and  the  Propagation  of  Timber 
in  kis  Majcfly’t  Dominions.  By  ffohn  Evelyn, 
EJq.  ttith  Notes  by  A.  Hunter.  M.  D.  A Nite 
Edition.  7b  wrieh  is  add  d The  Terra,  a Phi- 
lofophical  D’-Jtonrje  on  Earth,  4to,  : Vols.  2 L,  15  S. 


(auf Imperiale,  4L.  10S.)  Dodfley.  Bey  diefer 
Heuen  Auflage  hat  diefes  trefliche  Werk  noch  man« 
che  Zufetze  und  Erfeeitenftigen  erhalten.  Die  da- 
mit verbundne  Umerfuchung  über  die  Erde,  die 
man  auch  einzeln  haben  kann,  wurde  *77g^zuer(l 
gedruckt,  und  iß  hier  gleichfalls  mit  Zuficfen  des 
Herausgebers  bereichert  worden. 

Im  Critical  Review  für  eben  diefen  Monat 
flehen  die  Beurcheilungen  folgender  Bücher : I.  Ob- 
fervations  on  the  Ufe  and  Abufe  of  the  Chcltenham 
H'aters  — — By  ff.  Smith,  M.  D.  gvo.  iS. 
6d.  Murray,  Das  Waffisr  diefe*  Gefundbrunoen* 
wird  ats  ein  leiciites,  regelmälsiges  und  beftändi- 
ges  Abfuiirungsmittel  empfohlen  ; unter  den  chy- 
mifehen  Unterfuchungeu  aber,  die  der  Vf.  damit 
angeßelle  hat , giebt  es  manche  willkürliche  und 
irrige  Vorausfetzungen.  II.  A Philoioplucat  and 
Medical  Sketch  of  tht  Natura!  Htftory  of  the  Hm* 
man  Body  and  Mind.  — By  ff  am  e 1 Ma- 
kittrick  Adair,  M.  D.  gvo.  4S.  Dilly.  Die 
Lehre  von  dem  Bau  des  «enfchlichen  Körper» 
und  feinen  Verrichtungen  iß  hier , nebß  den 
erßea  Anfangsgründen  der  Krankheitslehre,  auf  eine 
deutliche  und  fafsliche  Art  vorgetragen.  Hie  und 
da  kann  jedoch  die  Theorie  des  Vf.  den  Laien  irre 
führen.  Angehängt  iß  ein  fehr  gut  gefchriebener 
Verfuch  über  die  Schwierigkeiten  bey  Erwerbung 
medicinrfcher.  lll.  Plays,  wrilitn  for  a private 
Thcatre.  By  IFili am  Davits.  Svo.  6S.  Fan l~ 
der.  Dem  Vf.  war  vornemlich  um  treue  Darftel- 
lung  des  wirklichen  Lebens,  und  im  auffallende 
Schilderung  der  Charaktere,  ohne  vielfache  Verflech- 
tung und  Verwickelung  der  Scenen  zu  thun.  Mo* 
liert  war  fein  Mußer  und  fein  Führer.  Die  Samm- 
lung beßeht  aus  fünf  Lußfpielen,  worunter  The 
Mode  und  The  Generous  Counterfüt  dem  Rec.  am 
beßen  gefielen.  IV.  Sy  Iva;  or  a Difcourfe  of,\Fo- 
refl  Drees;  by  Evelyn;  with  Notes  by  Hunter, 
■fto.  2 L.  ij  S.  Cadell.  Wird  auch  hier  aufs  neue 
gelobt,  und  das  Verdienß  desHerausg.  dabey  aner- 
kant.  V.  Travels  in  North  America , in  the  years 
1TS0,  gf  und  82.  By  th*  Marquis  de  Chaflel- 
lux.  Transbted  from  the  French.  2 Fols.  gvo. 
ty  S.  Robinjor.s.  Diefen  unter  uns  gleichfalls  fchon 
durch  eine  Ueberfctzung  bekannten  Reifen  wird  hier 
Lob  und  Tadel  nach  vcrhältnifsmälsiger  Gebühr  er- 
theilt.  Von  dem  t'eberf.  find  hie  und  da  Anmerkun- 
gen und  Berichtigungen  hinzugefugt.  VL  Remar- 
kable  Uccurrencet  in  the  Lift  of  ffonas  Harn- 
seay;  Efq.  By  ffohn  Pugh.  gvo.  4 S.  Ca- 
de II.  Das  merkwindige  Leben  eines  ruinnwertheit 
und  wohkhätigen  Mannes,  ohne  Prunk  und  interef- 
fant  erzählt.  V1L  Poems  on  vartous  Jutj/cts.  By 
H.  I Pye,  EJq.  2 Fols.  gvo.  12  S.  S’Oikdate. 
Faß  alle  fchon  ehedem  einzeln  gedruckt.  Sie  befi*. 
hen  theils  aus  Ueberfetzung  der  feclis  elften  oiym- 
pifchen  Oden  Pindar's,  theili  a :s  einest  betchreb 
benden  Gedichte,  Fargtudcm  Hill ; einem  Lehrge- 
dichte, The  Progrtjs  of  Rrßntmeut  \ einer  wienm 
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Uebcrfetamg  des  Gedieht*  über  die  Kriegskimft 
▼on  dem  vorigen  Könige  von  Preußen;  und  einer 
Sammlung  vermifchter  kleinerer  Poefien.  Der  Vf. 
feheint  übrigens  mehr  GeCchmack  alt  Genie  zu  be- 
sitzen. WW.  A (ummwry  lritwof  theHeavenfy  Da- 

tfrmes  cf  thi  New  fferufaltm  Ckarth  — 

tolleded  from  the  Theological  H'ritings  of  the  Hon. 
Emanuel  Swedenborg.  gvo.  2 S.  Evans. 

IX.  The  Doctrine  of  Life  for  the  New  ffetufaltm, 
from  tht  Commandmens  of  Decalogue.  Transiated 
from  tht  Latrn  of  tht  Non.  Emanuel  Swedtn- 
b o rg.  Tiit  Seiend  Edition,  iimo.  i S.  6 d,  Buck- 
fand.  Der  Abdruck  beider  Schriften,  und  die  erfo- 
rderliche zweyu-  Auflage  der  letztem  beweift,  d.ifs 
Schwärmerey  und  Geifterfeher  auch  in  England  ih- 
re Verehrer  haben,  und  dafs  die  myftifche  Theolo- 
gie von  dort  noch  immer  nicht  ganz  verbannt  fey, 

X.  The  importante  and  ExUnt  of  free  Inqmry  m 

Maliers  of  Religion : afermon  — by  Dt.  f/o/eph 
P rieft  leg.  Svo.  t S.  6 d.  fjohnjou,  Abermals 
ein.Verfuch  des  b.  rühmten  Vf. , die  ihm  eignen  the- 
ologifchen  Meinungen  zu  verbreiten,  lieber  den 
fievcn  Unterfuchungsgeiit  in  Keiigionsfachen  wird 
viel  Gutes  gefügt;  nur  fcheint  Dr.  P.  demfilben 
allzu  weite  Grenzen  zu  Hecken.  Zuletzt  auch  über 
den  Zufland  der  freyen  Ueligions  - Unterfuchung  in 
England,  und  eine  Beantwortung  verfchiedner  Aeuf- 
ferungen  neuerer  Schriftftellcr  über  verwandte  Ge- 
genwände. XI.  Tht  Duty  of  conitndmg  for  the 
Fcith. A fermen  pr,ac\td  by  George  Hör- 

ne, 1).  D.  yto.  i S.  6 d.  llobin’ons.  Von  einem 
bekannten  Gegner  de*  Dr.  Prießieu . und  daher  faß 
durchgehend*  pok-rsifch.  XII.  Dijcourjes  on  vari- 
ousjubjtcts,  naugelical  and  practical , by  the  Rev. 
Hugh  Wort  hing  ton,  A.  M.  Svo..  5 S.  Bius- 
lind.  Des  Vf.  vornehmile  Abficht  hey  diefen  gut 
gefchrtebenen  Reden,  war  Gründung  de  r tp  offenbar- 
ten Rctigion  auf  der  natürlichen,  u:.d  Dar  Heilung 
der  evangelifchen  Lehren  in  einem  der  göttlichen 
Eigeofchal'ten  würdigen  und  mit  der  Vernunft  ver- 
uiiglichen  Ochte.  XUI,  A Süßem  of  the  La»  of 
Marine  Infuratices  uiith  tkree  Cbapters  c»  Buttem . 
ry;  on  Infuraneei  on  Lives ; and  on  hifurances 
agamfl  Fire.  By  ff  amt  s Allan  Park.  Ejq. 

8t  o.  10  S.  6 d.  ilTi  ildon.  Aus  den  bellen  Werken 
diefer  Art  mit  Einficht  zuCunmengetragen ; dennder 
Vf.  felbft  fchrcibt  lieh  biofa  die  iyii&fdnung  der  Ma- 
terialien als  eignes  Verdienftiu.  Die  Einleitung  lie- 
fert eine  kurze  Gefchichte  der  ffurisprudentni  Na. 
vaät.  Xi  V.  Monaßieum  Hibermcnm  ; or  au  Hißo- 
ry  of  tht  Abbtes,  Priories , and  otker  relißions 
Soufet  in  Inland.  By  Atervya  Archad.  A.  M, 
Ato.  1 L.  5 S.  Rabiujons.  Bisher  war  io  dt*  Ge* 
feu  chte  der  irri.zridifchen  Klöfter  und  geilllichen 
Stiftungen  nur  noch  wenig  geleiftet;  diefs  Werk« 
welches  viel  Eieifa  und  Eorfchung  venrath , Ift  zur 
Ausfüllung  jener  Lücke  beftimmt , uiid  verdient 
BeyiaU.  XV.  An  Hßorical  and  Critual  Fiew  oftke 
Ctv.l  IPars  in  h eiend , from  the  Rtign  0]  Queen 
Euxabtth,  to  the  Settlement  ander  Ktn^  U'uitam, 


By  ffohn  Curry , XL.  D.  st  Fok.  Zoo.  10 S.  6.  4- 
Robinfons.  Eigentlich  eine  zweyte  Auflage,  die 
viel  Zufitze  erhalten  hat.  Der  beträchtlichfte  dar- 
unter ift  eine  Nachricht  von  den  Schickfalen  der 
Katholiken  in  irrland,  von  ihrer  NiederlalTung  da*- 
felbft  unter  K,  Wilhelm  an,  bis  zur  Milderung  der 
päbftlichen  Verordnungen  im  J.  17 7g;  und  ein  An- 
hang  fchätzbaretr  Urkunden.  XVI.  Poems  and  F.f- 
fays ; by  a Lady  lately  deceafed.  s.  Fots.  p d.  Edi- 
tion, 7 S.  Düly.  In  diefen  Gedichten  bemerkt  man 
viel  gute  Anlage  mW  feines  Gefühl;  dieprofaifchen 
Verhielte  lind  reich  an  guten  Bemerkungen,  und 
in  einer  leichten  angenehmen  Schreibart  abgefafst- 
X U.  Poems  by  ffames  Fordyce , D.  D.  Svo. 
3 S.  Cadell.  Als  Prediger  und  Philofoph  bat  der 
Vf.  doch  wohl  greisere  Verdienfte,  als  er  fichdureh 
fein  Dichter  taient  erwerben  kann.  Edle  Geiionungen 
findet  man  indets  in  diefen  Gedichten  überall ; auch 
ift  der  Ausdruck  würdig  und  nicht  ohne  Eleganz. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

WussEMraLs  und  Ltirzio,  bey  Severin : Sb*ia- 
tdgslieder  nach  Anleitung  der  Evangelien  so» 
Beförderung  äckter  GotUsverehrung  neu  ausge- 
arbritit.  t on  M.  Georg  Adam  Horrtr , Predi- 
ger zu  Aenchfetd  und  Schltberoda  in  der  thur- 
fdehj.  Freyburg ijektet  Ditkes.  i~S~.  8.  200  S. 
CO  gr.)  * , 

Man  irret  fich  fehr,  wenn  man  glaube,  dafs  es  fi- 
ne leicht*  Sache  fey,  ein  gutes  geimiches  Lied,  zum 
Gebrauch  bey  der  oftentlichen  Gottesverehrung,  oder 
zur  häuslichen  Erbauung,  zu  verfertigen.  Minner 
von  grofsen  Dichcertakntcn  fallen  bey  der  Abfef- 
fung  gottesdienßlicher  Lieder  oft  in  den  Fehler,  daß 
fie,  forrgerilieu  von  ihrem  Diciitergenie,  ihren  IJe- 
dern  einen  allzu  hohen  Schwung  geben,  und  fie da- 
durch für  den  gröfsten  Haufen  unverltänrflich  umi 
unbrauchbar  machen.  Andre  linken  zu  tief  hinuntfr» 
hängen  der  platt  eilen  Profe  Reime  an , und  glauben, 
dufs  das  Alles  fey,  was  zu  einem  geldlichen  Liede 
erfordert  werde.  Soll  ein  gottesdtenftlick.es  Lied 
Erbauung,  oder  gute  Gefinnungen  und  Empfindun- 

Sen  wirken:  fo  unifs  der  Dichter  dem  Hauptgegen- 
ande  deflelben  das  gehörige  Licht  und  lnter- 
efle  zu  geben  wiffen;  fich  einer  fafslichen,  aber  ed'- 
len  Dichterfprache  bedienen;  leicht  und  richtig  ver- 
ficiren;  und  eben  fo  fehr  den  hohen  Odenfchwung, 
als  das  Platte,  Niedrige  und  Kriechende,  in  Gedan- 
ken und  Ausdrucken  zu  vermeiden  fuchen.  Wir 
getrauen  uns  nicht  zu  behaupten,  dafs  Hr.  H.  in  den 
vor  uns  liegenden  Liedern,  welche  er  über  die  Sonn- 
tagsevangelien, anfänglich  zu  feiner  eigenen  Erbau- 
ung  entwarf,  nachher  aber  auf  Anrathen  einiger 
Prediger  drucken  liefs,  durchgängig  diefen  Grund- 
fäticn  gefolgt  fey.  Aber  einige  der  Gefänge,  wel- 
che diele  Sammlung  enthält,  laden  fich  gut  it-fen  und 
fingen  Zu  diefen  noch  erträglichen  Liedern  rech- 
nen wir  das  Lied  am  I Wcihnachtsfeyertsge,S.  17  f. 
(l-is  auf  die  Zeile,  Y<  5<  A 'ein  Sterblicher  verhüt- 
Dddda  dert 
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dert  nicht,  was  er  befchloflen  h«  etc. ) ; ferner  dre 
Lieder  am  II  Weihnachafeyertage,  (Der  Erdentand, 
V.  io.  der  nun  Ircylich  aut gereimt  wer- 
den mufete , behagt  uns  meffh  ) Am  erllen  Ofter- 
feyertage,  am  XXIV  Sonnt,  nach  Trin.  und  einig« 
Andere,  Zur  Probe  fetzen  wir  hlflpden  Antang  de« 
Riedes  am  II  Weih  nachts  f.  her; 

Erfülle,  Seele,  deine  Pflicht, 

Pr-ifi  mit  dem  erden  Morgenliclir 
Den  Gott;  durch  den  du  lefift  und  bift. 

Der  dein  verföhnter  Veter  ift. 

... . js>  dH-,  o Gott,  ertönt  mein. Lied, 

Und  reg«  Dankbarkeit  äunkglUki 
Mein  du  ergebnes . frohes  Hera  — - 
Flicht  Sorgen  heut’  — entfliehe  Schmerz ! 

Heil,  Erde,  dir,  beglücktes  Und ! 

Wir  Menfchen  find  mit  Gott  verwandt  — 

■ Sein  Sohn  nahm  unfer  Wefen  an, 

Und  «atd,  gleich  uns,  Gott  unterthsn. 

Wie  gtoft  ift  nun  des  Menfchen  Werth! 

Wie  hat  der  Herr  den  Staub  geehrt ' — 

H’irfind  fön,  (Sein  find  wir, ) find  fein  Eigenthum  — 
o < dies  fey  unfer  höchftet  Ruhm ! etc. 

Das  ift , in  Vergleichung  der  Uebrigen , eines  der 
voniiß lieben  Lieder  des  Verfaßen,.  Aber  von  dein 
orö  ’'ten  Theile  der  tibiigen  Lieder  roiilTen  wir  of 
Suberaiß  bekennen,  difs  lie  blofs  gereimte  Profe, 
-rcatt  und  fchleppmd  find,  oft  gegen  die  Regeln 
Aer  Sprache  und  derProfodie  anftofsen,  und  fehlen 
hafte  Wortfügungen  enthalten.  Dahin  gehören  die 
1 (oder  an  den  elfteren  drey  Adventfontagen,  am  treu- 
en Jahre,  fwelches  un*  ganz  nicht  gefallen  hat,) am 
rhufrevtaße,  und  eine  Menge  anderer  Lieder.  In 
iem  L&ef  S.  =7  V.  7-  fteht:  Gelobt  fey  Jefu  Na- 
(Name)  Erlöfte,  Taget:  Amen.',,  etc.  In  dem 
Liede,  S.  97-  V.  2.  heilst  es:  „Flrh’  ich  auf,  {Auf}!*- 
Jttti  ift  doch  wohl  nicht  Deutfch?  in  ferne«  ( feinem) 
Nati.en,  Dann  wird  folchcs  Ja  und  Amen!,,  Indem 
1 iede,  S.  U4.  kömmt  zweymal,  V.  I u.  4.  der  un- 
edle Ausdruck  : Jckwelct,  vor.  Wie  matt  tft  in  dem 
Liede  am  Kirchweihfefte  der  1 1 Vers  ? 

Gott!  lafs  nie  Feuerflauunen  - 
ln  diefem  Haus  entftehn  — 

Nie  Kürze  es  zufammen. 

Wenn  VnglBcAsfäüi  wehn!  — 

Nie  inüffe  Kriegigetümmel 
Die  Pforte  zu  dem  Himmel 
Zcntoren  — höre  uns! 

Ls  ift  wah. haltig  nicht  Jedermanns  Ding,  ein  gutes 
geldliches  Lied  zu  dichten.  — — 
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Brislau,  Datao  Und  I.tjpzt«  . » Uey  Gtttfrh : in 
Erbauungsfrrund.  Auswahl  au  fear  berühm- 
ten Erbauuugijekrifti*  nebft  trbatutchen  Nach- 
richten. Zweytes  Bündchen  17&6.  10  j Uogea 
in«.  (8Gr.)  • - ’ . d 

So  viel  Kecenfent  aus  diefem  zweyten  Bän<f- 
chen  des  Erbauungsfrtundes  fchliefsen  kann,  Ci 
ehet  die  Abficht  des  Iler..usgebers  dahin,  aus  dm 
eilen  und  neueilen  Ebauungsfchriften  gute  Ab- 
handlungen zu  fammeln  und  he  entweder  vollen- 
dig  oder  Auszugsweife  für  folche  Lefer  , die  jene 
gröfs.re  Werke  nicht  kaufen  können , hier  initzu- 
(heilen,  Außerdem  liefert  er  auch  merkwürdige 
und  ermunternde  Deyfpiele  aus  andern  öffentliches 
Nachrichten.  Beides  ift  an  fich  felbll  nicht  fchledp 
terdings  zu  tadeln,  wenn  zumal  die  Auswahl  mit 
kluger  Vor  licht  getroffen  wird  Indefs  können  wir 
auch  nicht  fugen,  dafs  (ich  jemand  durch  folcheSamrai 
lungen  ein  londeriiches  Verdienft  erwerbe,  da« 
theils  leicht  ift,  aus  mehrefn  guten  Büchern  etwa! 
Brauchbares  herausznfuchen,  theils  auch  überfiulYiß, 
befonders  in  Untern  Tagen,  dergleichen  zu  unter', 
nehmen , da  wir  manche  gute  und  wohlfeile  Er- 
bauungsfehriften  haben.  Wird  diefs  Werk  auch  nur 
noch  durch  ein  paar  Bündchen  fortgesetzt,  fo  muCi 
vollends  aller  Vortheil  für  Unvermögende  hinweg- 
fallen , und  es  möchte  am  Ende  gar  koftbirer  wer- 
den, als  manche  andere  giiteOriginalwerke.  Kurz, 
von  diefer  Seite  genommen,  finden  wir  den  Er- 
huamgsfreuud  fehr  entbehrlich.  Auch  mfsftfllt  ts 
uns,  dafs  der  Sammler  nicht  jedesmal  die  Quell« 
angiebt,  aus  welcher  er  eine  Betrachtung  oder  Nach- 
rieht  entlehnt  har. 

Was  nun  befonders  den  Innhalt  diefcs  zweytn 
Bändchens  an  langt,  fo  kommen  darin  manche  ganz 
brauchbare  Stücke  vor ; z.  E.  die  Betrachtung  Übet 
Tauft  und  Abendmahl;  ob  wir  wohl  nicht  fagai 
wollen , dafs  fie  zu  den  vorziiglichllen  diefer  Art 
gehören.  Am  wenigllen  haben  uns  die  am  Ende 
mitgecheiUe  teil  - Poelien  gefallen , *.  fi  Am  Oder- 

M-  _ . . ... 

Ewig  reiner,  einzig  wahrer, 

Gottes  Sohn  und  Offenbarer  f 
’Allvcrtchmahter  Nazarener! 

Allvertbhnender  VerflShnerf 
Ewig  unausfprechlich  neuer,  y 

Einft  gcbuiidner  Allbefreyer!  ., 

Sünden  träger  allgr  Sünder  I 1 

Jeder  Todes  Uobcrwinder!  , 

In  dem  Felfengrab  einft  bleiche,  , ' . y >•  1 
, Wundervolle  kalte  Lcid.e!  u.££  , 1 

fl’o  wir  nicht  irren,  - fo  find  diefe  fottderbsre 
Versehen  aus  der  Laratn  fcben  Fabrikf  Uodrköfr 
nen  wir  hinzufugen,  dafs  in  den  profüfchö1 
Pachtungen  ein  beflerer  Ton  herrfcht 
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KRIEGS  RISSEN  SC  HAFT. 

FRANKrvRT  und  Lsrrztn , in  Corr.miffion  bey 
Crufius:  Das  Oeflriichi/che  Militär  betrtffenat 
Schrift  in.  Erfttr  Rand.  Enthält  das  General- 
rcglement  oder  Verhaltungen  für  die  KaifcrL 
Königl.  Generalität,  und  Nachrichten  von  der 
jetzigen  Stärke  der  K.  K.  Armee,  Mit  I Kupfer* 
tafeln.  360  Seiten,  gr.  8.  *786.  ( r Bthlr.) 

Gleich  nach  Endigung  des  7jäbtigen  Krie- 
ge* ift  diefes  Reglement  unter  de*  General 
Lascyt  Au  Rieht  entworfen  und  bey  der  kaif.  Armee 
unterm  12  September  1769  mm  Gele«  geworden.  In 
dem  Biyerifcheu  Erbfolgskriege  1778  gingen  davon 
fchon  einige  Anfiätze  tu  der  K.  Preufauchen  Anna« 
b 1 -idfchriftlich  herum,  und  endlich  kam  es  in  der 
Leipziger  Ollermdfe  1784  bey  Cruiius  in  klein  fl. 
öffentlich  heraus,  daher  denn  auch  aut  dem  Titel 
diefes  vor  uns  liegenden  Werk«  di*  zweyte  rer* 
beflerte  Auflage  bemerkt  ift,  Diele  Vtrbeflerung 
betleht  nur  allein  in  eiiiem  zweyten  Anhänge,  wor- 
in noch  einige  eingelaufeue,  die  K.  K.  Armee  betref- 
fend e,  Nachrichten  entha .teil  find. 

Ob  nun  zwar  diefes  Reglement  durch  die  erft* 
In  fo  kurzer  Zeit  vergriffene  Auflage  in  vieler  Hände 
iil , fo  kann  fleh  Reet nf.  doch  nicht  enthalten,  über 
den  Inhalt  eine*  fo  wiciuigen  Werkes  noch  folgende 
Bemerkungen  zu  machen.  ; 

Die  gründliche  Verfüllung  und  weife  Einrich*. 
tung  des  K.  K.  Generalflabes  ift  das  alleinige  Werk 
des  Grafen  Lafeys,  Unter  allen  europäifeben  Hee- 
ren zeichnet  lieh  diefer  General  (lab  durch  die  gro&e 
Anzahl  des  dabey  angefieiltea  Perfonaie  und  deflen 
zweckmäßige  Beftimmung  aus.  Ein  Staabsdrago- 
aer- Regiment,  das  Jägercorp«,  ein  Pionierbauilion,, 
jede*  von  1000  Kopien;  Ein  Staabsinfanterieregi- 
ment  von  4200  und  ein.PontonierbatailJon  von  300K0- 
pfen,  in  allen  7500  zum  Hauptquartiere  gehörige 
Truppen,  find  zu  deflen  Bedeckung,  den  belondern 
Generalwachten,  zur  Bedeckung  der  Reeognofd- 
rungen,  zum  U egeUfTern , Brücken  fchlagen,  Ver- 
Jüchanzungen,  Verbacken  u.  d.  m.  beftimmt.  In  die*, 
lern  Reglement  wird  nicht  nur  eines  jeden  Obliegen- 
heit, Unterordnung,  monatlicher  Gehalt  und  Na- 
turalverpflegung zurZeit  des  Krieges  beftimmt,  fon* 
dem  auch  in  einer  bündigen  Kurze  .Grundregeln 
A-  iU  Z.  Zwtyttr  Bund.  i?8<. 


und  Maximen  über  die  befondem  Theile  der  Krieg*, 
kunil  gegeben , worunter  (ich  die  H auptgrund  l a r 1 e 
bey  Auswahl  eines  Lagers  , ferner : Betrachtungen, 
welche  bey  Beftimmung  ein«  Lagers  jederzeit  ge- 
genwärtig feyn  muffen,  desgleichen  Unterfchied  der 
Offenliv  - und  DefenGvläger , befonders  auszeich- 
nen ( wie  dann  auch  die  Kaiferlkhen  in  der  Wahl 
und  Anordnung  ihrer  Poftenläger  und  in  ihren 
Marfcheinrichtungen  andern  Truppen  zum  Müller 
dienen  können.  Ihre  vielen  leichten  und  flehen« 
Truppen,  womit  fie  jedesmal  ihre  Stellungen  Mei- 
lenweit umgeben  und  eile  vortheilhafte  Gegenden, 
wohin  fie  ihre  Manche  richten,  zum  Voraus  befe- 
tzen,  kommen  dabey  befonders  zu  Statten.  Sie 
m3rfchirea  oftmals  in  6,  ja  gar  S Colonnen* 
ohne  Unordnung  und  HinderoiiTe.  Rec.  bemerk^ 
dafs  die  Verfallet  bey  der  Difpofitfon  zu  einem  An- 
griff den  Hochkirchner  Ueberfall,  und  bey  der  zu 
einem  Kzchtmarfch«  die  Liegoitz«  Schlacht  vor 
Augen  gehabt  haben,  weil  fafl  alle  bey  dielen  bei! 
den  Schlachten  eingetretene  Umftände  hier  in  den 
DifyoGtionen  erörtert  find,  ohne  jedoch  obige  Schlech- 
ten zu  erwähnen.  . . , 

Diefes  Reglement  macht  uns  nicht  bioGs  mit  der 
Einrichtung , Stärke , Verpflegung , Rang  der  Ree 
gimeuter,  der  K.  K.  Armee  bekannt,  fondern  ift 
zugleich  und  vorzüglich  ein  lehrreiche*  Kriegsbuch, 
fo  da f*  es  allen  wifsbegicrigen  Offizieren  anzuichaf- 
fen  und  zu  ßudiren  empfohlen  werden  kann.  Rec. 
ififehr  begierig  auf  den  Inhalt  der  folgenden  Bände, 
kann  lieh  jedoch  dabey  nicht  enthalten,  zu  bemerken, 
dafs  es  nicht  weislich  gehandelt  ift,  dergleichen  Re- 
glements zufammenzutragen  und  den  einzelnen  Offi- 
zieren ab  fchri  Glich  mitzotheilen.  Ihm  find  fchon 
zoBeyfpiele  bekannt,  daß  dadurch  den  Feinden 
des  Staates . Nachrichten  bekannt  geworden  find, 
welche  für  fie  auf  immer  verborgen  bleiben  fällten. 
Befler  wäre  e*  dagegen,  wenn  zwar  dergleichen 
Reglements  autgear beitet,  aber  nur  daajenige,  was 
einem  jeden  befonders  zu  wifien  nöthig  wäre,  za 
gewiifen  Zeiten  vorgelefen,  keineswege»  aber 
abfchriftlich  initgetheiu  würde.  Denn  zu  jetziger  Zeit 
bleibt  wohl  nichts  ungedruckt,  was  nur  ekügermaf- 
£rn  Käufer  finden  dürfte. 

Die  beiden  Anhänge  diefes  Reglements  zeigen 
die  Stärke  der  K.K.  Armee  und  ihre  Generäle  vom 
Jahr  1785  an.  hiernach  ift  die  Armee  363,000 
£eee  Mann 
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Mann  ftark  nnd  m't  100  Generälen  befetzt.  DieK. 
Preufiifche  Armee  war  im  nemlichen  Jahre  unge- 
fehr  too.ooo  Mann  ftark  und  mitxg  Generalen  be- 
fetzt. Mithin  hat  die  K.  K.  Armee  nach  Verbljt- 
nifs  unweit  mehr  Generale,  als  die  König!.  Preufsifche. 

O , 1 ER&B  ESiC  H REIBUNG. 

Liifzig,  bey  Schneider:  Reife  von  Wien  über 
Prag,  Dresden  und  durch  euifn  'fhtil  der  I.att- 
fitz  nach  Berlin  und  Potsdam.  i~gC.  134  S.  8- 

.(8  -n *-».  ... 

l'aft  möchte  der  Ree.  Bedenken  tragen,  ein  Buch 
«nxüztigen,  in  defien  \'orbericiit  pränumerando  eine 
Lauge  ausgelchiittet  wird,  wie  lie  chmsls  durch 
Xantippens  Gutwilligkeit  über  das  Haupt  des  ar- 
men ho crates  herabftrömte.  Denn  nachdem  ange- 
aeigt  worden,  dafsein  vornehmer  Ungar  von  hohem 
Adel,  (der  auch  beftnudigmit/lre/r/kr* beehrt  wird,) 
der  Verf.  diefer  Heile  l'ey  ; nachdem  ihm  viel  Com. 

Sliinente  dariib'T  gemacht  worden  : daher  tick  nicht 
ttrage . wie  du  mehrtßen  jtner  Reifebe/chreibtr  in 
dicken  Bänden , die  nickt  einmal  mit  dam  Fnjs  eins 
dem  Pantoffel  k irne»,  außer  wenn  ße  einmal  emjchti 
jur  Hinter  tag  hinter  dm  Uf tu  hervor,  und  nahe  am 
■Thor  auf  den  Stuhlfchiilten-  locke , Co  geht  der  Her- 
ausgeber zu  folgenden,  fbrmidablen  Perioden  über: 
„Nor  erfuchrn  Sie  (der  .Verf.  r.-<mlicli>  ite  werthen 
„Leier  iru  Voraus  nicht  zu  doheilig- rt.tr.iber  zo  kriti- 
^Jirei:.  loadei  n jeden  bey  fern  ein  Gefchmack  au  laf- 
ufeti.—»  Und  wir,  (der  Henusg.  neailich)  letzen 
».hinzu*  daß  v ir  ein  jedes  i Pr  at  tan  aen.ru  t ohne 
„Kopf  und  Lu. licht,  «ietfen  lieh  bereits  ein  fader 
* Schwätzer  in  dir  fogenannten  ffrnmtcht*  ettg,  mti. 
„nen  Uttratw  zciiung.  wovon  (ich  als  Redakteurin 
„Hr.  C.  (j.  Schutz  nennt,  in  Ko.  112.  diefes  tygd 
»Jahres,  übet  die  Befohreibung  dis  grlbun  Gntslbes 
yfider  Schattkajnmer  zu  Dresden , und  der  kaiferd- 
^ha»  Schatzkammer  zn  Wien,  (von  eben  diefem  vor- 
, »nehmen  uhd  einllchtsvollen  Cavallier)  gröblich  zu 
„Schulden  bat  kommen  laden , nicht  nur  lehr  ver- 
„bitten,  (bildern  auch  ernftlirh  verbirter,  r wenn 
„man  nid«  anders  will,  dafs  man  diefes  armli.i  '-n 
„Zeitungsfcbreibers  platte  Umvilfenheit  noch  mehr 
„au  (decken  foli,  als  bereits  in  der  berüchtigten  wr- 
„ kappten  Rtct  menten  und  Pa/stpetllanteu  j/agd  ge- 
schehen. uad  ä>  der  Vorrede  zu  dem  4ten  Hefterter 
„Gallerte  edler  deutfeker Frauenzimmer  n rt  grti  offnen 
„Schattenrißen  von  Hm.  Geister  dem  ffüngern  d»r- 
„gethar.  und  authentifrh  bewiefen  worden.  *"  W er 
dafc  Vorrede  gefebrieben.  ift  aus  dielen  jezt  ange- 
führten Stellen  tchon,  und  noch  mehr  aus  den  No- 
ten hier  end  da,  bis  zzim  höchften  Grad  der  Wahr- 
fcheinlichjo'it  . einleuchtend : Ziemlich  kein  andrer 
Weü  feil,  als.  eben  belobter  Hr.  Gei  1:1er  der  Jüngere 
fejbft;  ein  .Stribler,  wie  vielleicht  noch  keiner  vor 
den  Thoren  deutfeher  I.iteracur  herum  fmrrkte:  ein 
Jcribler,  der.  wenn  er  ja  urm  Aö'rwrideiitfcher  Au- 
toifchaft  gerechnet  werden  foH,  bey  ihm  eben  dos- 
jaoigja.  tiüed  reprüfendst  * das.  akut  (dena  Satiriker 
B»:.l  »J'rJ 
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Lifkov  zufolge)  M.  Philippi  bey  einer  gelehrten  Ge- 
fellfchaft  vonteilte.  Möchte  indefs  Herausgeber  feyn 
wer  da  immer  wollte,  wenn  dasU erfclcin  lelbft  nur 
etwas  taugte,  welken  wir  gern  eianempfchlen.  Aber 
ein  trockneres  Verzeichnis,  wie  viel  Scliritte  jener 
Garten  breit  , und  diefer  lang  ift,  fräs’  für  Tapeten 
.man  im  Dresdner  und  imPotsdamerSchluffe  linder, 
wie  viel  Vafen  in  jenem  Saale  flehen,  und  wie  grofs 
die  Spiegel  im  andern  Zimmer  find , haben  wir  nie 
gefehtr.  Wien  mit  allen  umliegenden  Luflürtern 
füllt  1 1 Seiten : Prag  noch  nicht  2,  Pilnitz  hingegen, 
e irr  Ort.  den'nur  dleVorllebe  des  Ftirften  zum  Som- 
mcraufentha.lt  des  Hofs  macht,  da  es  fonft  (all  un- 
ter allen-  vier  ftchCfchen  Schloffern  das  letzte  an 
wahrem  W erth  dl,  hat  14  Seiten  eingenommen.  Die 
luxufitz  fleht  blols  auf  dem  Titel,  auch  nicht  aie 
kleinlle  Merkwürdigkeiten  linden  wir  von  ihr  ange- 
geben. Prag  wiJl  er  nicht  befchreiben,  weil  fdion 
von  ihr  eine  eigene  Befcbreibung  herausgekommen. 
Wie  alt,  wie  unrichtig  ifl  iiefe  ? und  hat  Berlin  und 
Dresden  dann  keine  eigne  ßefchr*ibiwg  ? Nikolais 
trefliches  Werk  übet  Berlin  und  Potsdam  mufstr  er 
doch  wohl  kennen?  Und  fo  fehlerhaft  Dasdor/sBnr 
fchreibung  von.  Dresden.  — ein  Buch,  Vordem  der 
Ilecenfetic  aus  eigner  Erfahrung  jeden  Reifenokn, 
der  zahliofen,  feil  fchulerhaften.  Mängel  halber,  war- 
nen mofs,  — , fo  voluminös  Hajchens  Werk  auch 
immer  feyn  mag,  fo  find  beide  doch  wohl  in  keiner» 
Vergleich  mir  foich  einer  Arbeit  zu  bringen?  — J» 
felbft  »vas  er  in  Dresden  au  (gezeichnet  hat,  von 
Welcher  kläglichen  Befchafleul.eit  ifl  es  1 Wir  wollen 
z-ß.  nehmen,  was  er  von  der  Dresdner  Bilder -Gal- 
lone, dtelem  unermefelichen  und  in  Deutfchland ein- 
zigen Schatz  gefagt  hat.  „Die  Bilde rgallerie  hat  in  S 
„langen  oder  hohen  Sälen  odcrGallerien“  (wer  hat 
noch  eine  Gallerie,  die  im  Quadtac  umher  geht,  4 
Säle  jemals  genenntP  Und  auch  von  dann  kommet» 
noch  nicht  whtSUle heraus  „ungemeineSchätze  der 
,«Kunfl.  Die  Wände  lind  überall  mit"  grünen  UamafP 
„überzogen,  die  Platfonts  weils  und  Gold  und  die 
„Bilder  in  prächtig  vergoldeten  Rahmen.  Unter 
„den  Bildern  habeich  folgende  bemerkt : (min  höre 
,.man !)  einen  Olhrier  Cromwkll  von  Fan  Dick : den 
„Eintturz  dos  ’I  hurms  der  Kremkirche^  dieSteini- 
„gting  Stephans  auf  Amethift,  nat  einen  Bronz  ver- 
goldeten Rähmen  mit  Lapis  LirtiB  eing^legl : Die 
„Nacht  des  Corregioi  oder  die  Gehurt  Helfendes  und 
„Anbetung  der  Hirten.Vom  Jöfiisktndü  ftralet  einftir- 
„kes  Licht  hervor,  daaalle  Gegenftämieerlfuch’et.  Es 
„ift  5 Ellen  lang  und  3 Ellen  breit.  Eine  heilige 
„Magdalena  auf  einem  Bilde,  welches  1 Elle  lang 
gund  } breit  iß.  Der  Käh  nen  iß  von  mafsiv  l ernol- 
„ detrm  Silber  mit  56  /{mitten  von  Amrtiußen,  Per . 
„len , Smaragden,  Karniolrn  iiHti  Hiaanthtn  hrjezt. 
„Sie  tfl  Hegend  vor  ge  fl  eilt , wir  ße  ihren  Kopf  mit 
„der  rechten  Hand  unterfllitzt  — dis  lind  die 
Merkwürdigkeiten  alle,  die  er  von  den  daftgen 
Ölgemälden  (denn  das  Paftellrimmer , vorzüglich 
das  VI  i ner  Stuben  Mädgen,  lobt  er  befonders)  an- 
giebt?  Armer  Corregio ; fo  ifl  deine  Magdalena 


9*9 

Sie  erwähnt,  und  dafür  der  Rahmen  an  folcher  nie 
> umllundlich  befchrieben  worden)  — In  Berlin 
ift  er  noch  weitlaufrlger,  aber  auch  da  faft  einem 
reifenden  Handwerkspurfchen gleich , der  jedes  fiti- 
Bt’f'e  Zimmer  fogleich  als  eine  Seltenheit  irf  feinTJei- 
fej  jurnal  einzeichnef.  Was  lerne  «in  Lefer  au»  einer 
Jdenge  Stellen,  wie  t.:  B.  eine  nur  S.  joo.  »ft:  „des 
^Aö's igt  Schiff zimtntr  hat  blaftgrüne  Tapeten  von 
/;.-'Vtla(s,  fo  ift  auch  das  Bt-rr ; aneh'-ßnd  2 grofse 
nimcaux  darinnen.  Das  Schlafzimmer  der  Kor.i- 
MJg in  ift  unten  par  Terr  (1b  fchreibt  der  Verf.)  ILs 
*hat  weift»  feidue  Tapeten  mit  fehr  fchonen  rothen 
,>a»nd  blauen  Uiumen , und  fo  ift  auch  das  Bett  und 
,‘,die  übrigen  Me  üblen.  Das  Tagzimmer  der  fCixi- 
„üin  hat  weifs  feidne  Tapeten  von  Atlas,  welche 
„dreyfoch  und  recht  königlich  mit  fehr  breiten  gul- 
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„denen  Trefsen  befetzt  find»  und  zwey  grofse  T nt« 
..meaux.“  — Wir  forgen,  die  Geduld  untrer  Lefer 
ift  langft  fchon  ermüdet  Aber  da  Hr.  Geieier  der 
jüngere  wahrscheinlich  näehftens  wieder  den  Recen* 
fenten  — (wiewohl  feih  jetziger  den 
nicht  einmal  kennt)  einer  Menge  Schmähungen  werth 
halten  dürfte,  fo  glaubten  wir  das  Urtheil:  dafs  ein 
folches  Mfpt.  eines  fokrhen  Herausgebers  sv  urdig  fey ! 
durch  Beyfpiele  be weifen  zu  müfsen.  — r Noch  ift  1 b 
cheriich,  dafs  der  Reifende  alle  Augenblicke  angiebf, 
wie  hoch  die  Gebäude.  Gärten  etc.,  die  er  gefehen, 
bey  ihrem  Anbau  zu  llvhn  gekommen,  z.  B.  die  ka- 
thol.  Kirche  in  Dresden  goo.ooo  Rthlr. , die  I rancn- 
kirche  300,000,  das  Landhaus  80,000  Rthlr.  AUc» 
Summen,  die  falfch  find,  umldic  er  wahrfcheinlich 
von  feistem  Lohnbedienten  erfuhr  und  uaehfetuieb. 
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foU  nur  durch  Einrichtungen  und  Anffabcn,  nicht  durch 
Gefetze  bewirkt  weiden.  Aber  lelbft  Jblche  Einrichtungen 
and  Anitaken,  werden  nicht  immer  ohne  Gtfctze  befhhert 
können.  Bey  Bcgranzung  der  gefetzgebemkn  Gew  Ir  wird 
euch  die  Natur  der  Handlungen  ielbit  in  Betrachtung 
kommen  müden.  J 


Kt. fixt  ScmirriN.  Erfurt,  bey  Kayfcr : Ueb erficht 
dtr  Krankheiten  in  Erfurt  von  /“,?/  bis  i~Sjt  tot  gelten 
bey  der  Akademie  der  nützlichen  H'tjftkfc  haften  von  O.  3oh. 
&ac.  Planer.  1736.  33  S.  4.  mir  2 Kupfevt.  und  einem 
nbfUnrifchen  Krankhettenverzrichnifs.  So  grofccs  Recht 
man  hat,  viele  einzeln*  Krankheitsgefchiclucn  von  mitr 
telmlfsigen  Köpfen  verfafTer,  überHüfei*  zuneni.cn  ; fo  wich- 
tig find  hingegen  für  die  KuiiÄ'Bfnfeungcn,  die  aus  ei- 
ner großen  Wenge  Ähnlicher  Pille  von  einem  lo.  gfHiiige.,  u d 
hellen  ileobachtungsgeift  abgezogen  werde A ; i n ; i'u/ir.  ge- 
hoien  zcwifsdie  in  vor  uns  hegender  kleiner  S !.i » t enthalte- 
nen , die,  bis  auf  einige  zu  kühn  hhg,  »oifenc,  eine  nicht 
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gemeine  Gefchicklichkeir  dea  Vf.  im  Beobrehren , befon* 
ders  dcflen,  was  die  Kraukheircn  unrer  lieh  gemetnfehaft • 
liehet  hüben,  verrirhen  imd  uns  die  angenehme  Hofnung 
machen , dafs  durch  fernere  Arbeiten  des  Vf.  in  diefem 
Fach  in  Studium  der  Krankheiten  und  ihrer Verwandlcbal- 
ten  lehr  gew  nnen  werde.  Freylich  harre  «rauch  alle  mög- 
liche Gelegenheit  zum  Beobacnren.  In  den  Iftnf  jahreot 
deren  allgemeine  Kraakheirsgefchichre  mit  den  herausgczÄ- 
genen  Kefulraren  hier  gelu-fert  wird , wurden  unter  feiuen 
Augen  und  gröfstenrheils  von  ihm  36g?  Kranken  war  auf 
öffentliche  Koffen  beforgr,  die  Privarpraxif  ungerechnet* 
die  einem  folchcn  Mann  nicht  tchlen  kann.  Dafs  die  Zahl 
der  Kranken  alljährlich  zugenommen  habe , rühre  nichf 
von  den  häufigen  Krankheiten  her,  fondern  weil  min  die 
Hülfe  billig  auch  dem  armen  Handwerkern ann  und  TagHühr 
ner  hat  angedsihen  Htfen  , da  lie  ehedem  nur  für  die  war, 
di*  wöchentlich  mit  AUmofen  unterffüizt  wurdet».  Von 
eitlen  Krankheiten  hat  aber  der  Vf.  diejenigen  gerrenou 
die  von  einem  an  fleckend  tn  fpecififchco  Gift  erreget  wer- 
den, oder  den  Menfcheti  un  beffimmten  Umffändendcs  l.ebenc 
befallen , z.  B.  die  Folgen  d?s  Wochenbettes,  des  Zahnens, 
u.  i f.  er  entfcbuldigt  dis  damit , weil  es  fchon  Kenntnifc 
des  Gefundhem/.ufian  de*  einer  Gegend  vorausfetze  und  iib*f> 
dem  noc'i  fremde  ßeotnehrungen  zur  Vergleichung  fodereb 
Wir  geliehen  gern  , daf»  uns  diefe  Behauptung  au  ft  Alle»  di* 
aui  dem  unerwitfenen  Sarz  geH'dren  itt , den  der  Vf.  S.  $. 
angiebt,  dafs  anfieckcnde,  fpecifike  Gifte  von  dev  CottftitiH 
tion  einer  Gegend  verändert  werden,  wo  denn  bey  ihm  dicFiage 
gar  nicht  :ff,  ob,  fondern  nur,  wie  fic  verändert  werden. 
Bey  diefer  Abänderung  bleiben  36^9  Kranke  feine  höchlh- 
felrene  Erfchemung,  dafs  in  fünf  Jahren,  in  einer  fo  gro* 
feen  Stadt  Focken  , Mafem , Sch  rlaehlieber,  die  Folgen 
des  Wockenb?ftes  und  des  Zahnen*  nur  46  Kranke  unter 
den  Armen  befallen  haben:  wir  würden  hier  einen  Druck- 
fehler verniurhen , felis  uns  nicht  die  ara  Ende  verbeffcrt« 
Zahl  dies  untetfagte.)  Das  niedrigffe  VeThaltnifs  der  nachr 
laffenden  Fieber  zu  andern  Krankheiten  war  ZZZ  100:  100. 
das  höchfte  “ roo.  134.  das  Mitttlverhältnifs  “ 100 5 
109;  ilio  »nachten  diele  Fieber  ziemlich  die  Hälfte  aller  itt 
diefen  fünf  Tahrcn  beobachteten  Krankhc  tun  aus.  Unter 
denen,  die  der  Mangel  nicht  drückte , war  das  Vtrhihnift 
fr It  gleich,  doch  waren  die  v.nchUlTenden  Fieber  noch  et»* 
de  s hitufigef  , w'ie  die  beygedruckre,  aus  des  Vf.  Frivatpra- 
xs  fttgezoocr.e,  'labeile  zeigt.  Sonderbar  iff  es,  dafs  nach 
den  ehemaligen  ia  Erfurt  und  Eifenach  vot  60  Jahren  ange- 
Eeee  a 
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ttellrtn  Beobachtungen  4m.  Verhlltnifs  der  ntehlafleoden 
F ebarzu  andern  Krankheiten  mit  4cm  angegebenen  jetzigen' 
fall  gleich  war  und  dafs  alfo  auf  den  Geauls  warmer  Ge- 
tränke und  die  Verzärtelung  doch  die  Schuld  weoigttens  in 
dicl'em  Betracht  nicht  feilt,  die  andere  fo  grois  machen.  l>ie 
fchleimichten  ntchlaflendeii  Fieber  verhalten  lieh  gegen  die 
gettiehtea  wie  JOg*.  tu?-  — lOO:  I*] , ja  letztet«  heben 
da«  Qberhind  nech  mehr,  weil  fich  die  Galle  «ft  eift  im 
Fortgang  der  Krankheit  entw ; helfe , die  als  Scbleitnficber 
in  das  lagebuch  der  Anftelt  eingetragen  wer , daher  min 
füglich  anoehmen  kann , dafs  von  eurer  gegebenen  Anzahl 
Kranken,  die  mit  nacliUiTenden  Fiebern  behaltet  find,  </( 
Gallci'.heSci  haben.  Epid-mil'ch  aber  find  defswegen  die 
(.alle. heuer  in  Erfurt  doch  nicht,  weil  lie  überall  utitet 
allen  am  hilufigtten  Vorkommen  und  ihre  Urfech  alfo  in  der 
Natur  der  Mcnfchen  felbtt  1 egen  mufs.  Urefe  Utiiche 
wird  nun  entw  ickelt.  Galle  itt  dem  Vf.  natürlicher  Aaswurf 
des  entwickelten  und  mit  dem  gerinnbaren  Th  ilder  mensch- 
lichen Stite  • eibuudencn  VeuciwtHm,  ai  > brennbares 
Wcfen  im  hbt 1 den  Grtd  det  ’hicfifidien  Entwickelung.  Mit 
diefcn  thier  :hen  Thcilen  kann  das  leuenrefcn  leicht  aufser 
Verhaltnil*  kommen,  die  Entwickelung  des  Feuerwefeue 
kenn  am  MrUverhilltuifs  gegen  die  Ausleerung  flehen  und 
durch  Emflufs  der  Wirme , oder  Uebergaag  des  fteyen 
Ftuerwefens  bcfördeit  werden.  Daher  vermehret  auch  die 
Hitze,  wegen  de;  ei  tw  rkelten  Feuerrheilchen,  die  Anlage 
zu  gallichten  Krankherten  und  ihre  Tödtlicbkeit.  Folgen 
aus  dielen  bis  euf  einige  Voraussetzungen  i ichtigen  Thatfe- 
chen  find,  d ' GVIeniieber  allenthalben,  wo  Meofchen 
find,  vuik oii.i'  in  rmidisn  und  dafs  fie  ins  Verhiltnile  zur 
Hitze  der  Jahreszeit  oder  der  Gegend  heftiger  lind,  wie 
durch  vielt  aus  SchnfriteUern  gefan  melte  Bcyfpitle  «twie- 
fen  wird.  Der  Umftand  . dafs  Ire  in  Gegenden,  dieVeber. 


me  nech  Ihalicheit  timen  baXimmt , fo  bemerkt  man  ? we- 
lchen dielen  und  denen,  die  den  Gang  der  Krankheiten' 
bezeichnen,  auiksllendc  Aehnlichkeit  ;aucfi  die  l.inae,  wo  der 
Vf  die  Untetiehiede  zwilchen  den  hochtten  und  uicdi  gtfen 
Stand  des  Barometers  in  jedem  Monas,  nach  einem  Mittel 
von  Ijgi  bis  17»!  verzeichnet  hat , hat  Ärmlichkeit  uue 
dem  Gang  der  langwierigen  Krankheiten  1 nach  diefer  l im* 
itt  die  Mtickuog  vom  April  bis  zum  O;  tobet  am  ttarigftcn; 
in  «Heu  Übrigen  Monaten  itt  f»  am  Unßntigtten  unk  fo  au  ab 
der  Gang  der  Krankheiten.  Gang  der  Warme  und  Muchun* 
der  Luft  , hat  alio  auf  die  chronuchen  Krankheiten , deren 
Urfachen  doch  fo  maunicbfaltig  find,  gtofieit  Lmliuls,  auch 
die  Kachexien  flehen  mit  der  Wann«  in  genauem  , aber  um- 
gekelmem  V erhalrmfs.  Die  Kraft,  welche  die  liebeikrank. 
heiten  erregt , itt  der,  die  dt«  langwierigen  bewirkt  »nt 
Gang  ähnlich.  Sie  itt  101  Januar,  Merz,  April,  May,  hi- 
mus  pufitiv , im  Februar.  Auguft,  Uctober,  November 
negativ,  ira  Julius,  September  und  dem  Deccuiber im  Mit- 
tel, im  May  am  gräfsten,  iiu  October  am  klemfteo.  Olk 
tchlemuchmn  liebe-  erheben  lieh  über  ihr  Mittel  vom  Mär* 
bis  zum  May,  dann  Ifcigt  die  Galle  im  jumusmit  aunefc- 
inender  Kraft  und  bleibt  bis  tut  September  bereichend,  Ut# 
«eres  itt  Rclultat  det  Beobachtungen  aller  Seiten:  die  Beob- 
achtung von  den  Schleimhebern  itt  es  auch  unter  gewif- 
len  UmlUnde«  , fcheint  aber  der  Meynung  des  Vf.  von  der 
Lntttehungsait  tiei leiben  nicht  zu  eRtfprccben.  £>ie  lang- 
wierigen Krankheiten  haben  einenttut  den  hitzigen  ähnliche« 
Gangt  nur  wenn  die  Galltixfieber  heftig  werden,  werde« 
Iw  Ichoell  negativ. 


Auszug  aus  sinsm  Bnzr  von  Favia:  ..Unfere  Umver- 
fitkt  wird  von  dem  Kaller  aulsei  ordentlich  unterttutzt,  und 


lieber  lind  , veranlalsr  den  Vf.  zu  dem  richtigen  Schlufs, 
dafs  deftlbfl  d er  dej'htov, ; i : :ch  e Theil  der  ethmofpIlkrUchen 
Luft  nichts  mehr  von  dem  auu.ehmen  könne , welches  der 
Men  ich  »tishaucht,  weil  et  1 on  der  durch  die  Ftuldife  ent- 
wiekelten  brennbaren  Luft  fchon  geiattiget  fey.  pie  I heo- 
rie  der  SehUlmfieber  iil  fall  mit  der  bisher  dargettelltcn 
einerley  : der  Vt  nimmt  die  Meinung  des  Mofcati  als  wahr 
an  . dafs  der  Schleim  den  größten  Theil  des  Blutes  ausma- 
che und  durch  Ftuertheile  (tüfliy  erhalten  weide.  Hierauf 
(flitzen  fielt  auch  du  Anzeigen  bey  beiden  Krenkheiteanen 
und  ihre  Heilung , die  höenft  einfach , zwcckmifsig  und 
virklain  itt. 

Alle  einzelnen  langwierigen  Krankheiten  liehen  in  fo 
gc in  tun  Vethllinifs  gegen  das  Ganze,  wie  die  augefugte 
Tabelle  zeigt,  dafs  keine  als  befnnders  herrfchemj  angege- 
ben werden  kann.  Uebtrdem  bänger,  lie  wenig  von  dein 
Gtfundheiiizutter.d  dtr  Gegend,  mehr  vor,  perfanelten  Un- 
ordnung' 1 und  MifsverhäHn.fs  der  Kiafte  ir.  einzelnen  Thai- 
len ah,  hängen  aber  doch  mit  den  Fiebern  zuümmen  und 
ihr  Gang,  befonders  der  Kachexien,  itt  mir  dum  Gang 
der  Warme  auffallend  gleichlaufend.  Oer  Vf.  itt  euf  den 
goren  Einfall  gerathen,  das  Ab-  und  Zunehmender  Krank- 
heiten in  Linien  asgfdröc'.t  neben  einander  zu  (leiten. 
Man  kann  lieh  , (egt  er , die  Summe  det  Krankheiten  einer 
Gattung,  die  in  einer  beftin  tntea  Zeit  vorgekouunen  lind, 
als  Wirkung  einer  Kraft  gedenken , die  den  meitfchlichen 
Körper  verende«  hat.  We  n alfo  die  (Sun  re  det  Krank- 
heiten, die  ini  Jahr  vergefallan  lind,  nech  den  Moneten 
gleich  vertheilt  wird,  ib  *;'J  das  Mittel  et  halten  und  da- 
durch der  Maesltab  f . die  Abänderungen  in  gegebenen 

Zerien.  Nach  dielet  n cht  gen  klaren  Beitimmung,  itt  die 
Ki alt,  welche  Krankheiten  erreget,  vom  Jaauä"  bis  May  po- 
/iiiv,  vom  Junius  bis  Dtccmber  negativ,  am  größten  im 

Januar,  dann  im  May,  dann  im  Marz,  am  kieinlien  im 
ictober,  und  fo  itt  auch  die  Kraft , welche  langwierige 
Krankheiten  erregt,  nur  dafs  lie  iw  Julius,  nächtt  dem  im 
Octobcr  tut  klttnllen  itt.  Wenn  man  den  Ging  dtr  Wir- 


xwvu«. n«.  rrut.  . ^.«wmic-nerHUBonne 
cu.ige  Ausnahme  vom  Hol«  gebilligter  Studreoplan  Für  di* 
uieoicmiich«  Facultat  »usgetulu t.  Nach  lolcheni  erhilz nufere 
Schule  nebif  ihren  vorigen  Coliegien  den  Zuwache  von  «ne* 
yraUi/ckm  Hrlwihmtnjikuk , von  nur  cktrnrgf/tkM  K/r- 
Kii  . der  .Vr.uu,;*  fotmfii  und  mtiiunijiktn  taUctt,  d*r 
rarhvfogia  fptttati,  mtrß  patkobg-ßkm  ErkU,  Hngmmm 
vu  farü/uMgn  tib,r  di,  f'/h.-kim  frZfertt, 
UHd  H i<*aar  itt ,dtn: Formular  m*d  dir praktiftktn  Pharma  1 
cu.  üit  Pkttpolcgtt  und  P«tMog,a  gtn.rabc  itt  vereinigt 
woiden,  und  eben  (o  wird  Hurttpi*  gnitralii  mit  der  fta 
zvriu  "i.dreo  verbunden.  Die  Zeit  der  tzmmtlichen  Medi- 
cinaittudien  ilt  aul  6 j.ihre  angefetzt,  wovon  das  erlte  bloSs 
itt  F hg  fit  Kat.uktjlaru  und  beiondet,  der  Fkvfika  a*i. 
m, . /zs  gewidmet  .11  Demnach  ift  ein  eigener  Leodtuhl  fäx 
Qiz  fhttfioiogu  und  Amatohiia  eUmtHiarii  aufgcnchter  und 
derlei ben  tin  geichickeer  junger  Mann,  Dr.  Pt  tjchutm,  vor- 
gtiewt  worden,  welcher  die  Schüler  des  eilten  Jahres  fiir  • 
die  / hijjioiGgte  und  käktrt  Amufotuit  vorzubereiten  har  Je- 
der  uitdlciniichc  Student  inufs  eine  tremde  Spreche  beticze» 
und  die  Mathematik  wohl  Ifudirt  balzen,  leder  tnuft  auch: 
ehe-  er  Dcctor  wird  , eile  1 keile  der  Anatomie  felbft  praeoa- 
r.rt  i haben.  - - Auch  iftder  Befiehl  gegeben  worden,  cm 
patho.ogifches  Cabinet  aufzuiichren.  um  alles  .Mcrkwfirehee 
dumn  aulzube wahren,,  was  fowolU  hier,  eis  in  allen  Spitä- 
lern des  Staats  bey  Leichenufhungen  gefunden  werden 
diufte.  — Das  neue  anaiomifche  Theater  itt  eins  der  • 
fchonlfco,  die  dermalen  bekannt  find,  obfehon  der  Luxus 
debey  mellt  herrfehl,  londern  all«  der  Beip  emlichkeit  aut- 
geopicrt  worden  ift.  Bey  der  Erdfnung  delfelben  mögen 

wohl  hoo  Zuhörer  zugegen  gewefen  feyu. Uebrigen» 

ili  H..  Prof,  trank  (Von  dclten  DcUctm  Opm/cutcrtn»  neu- 
lich der  zweyte  Theil,  wie  sonder  iralMiiilchen  Uebtrfel 
tzung  der  medicinikhen  Poiicey  der  ertte Theil,  heraus«-- 
kommen  iltj  als  aturr  I erflehet  üts  Mniumalmifau  im  an 
Lombard")  und  dm  iitnvgtkuM  JUamnt  von  dem  Kader 
ernennt  worden. 
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NATFRÖESCHiCHTE. 

Hülle,  in  der  U'aifenhausbnchhandlung : Tibt- 
rins  Cavallo,  Mitglied  der  KÖnißl.  Gefelifchaft 
*u  London,  mmeralogifcht  Tafeln,  welche  fo- 
wohl  dis  fyftematifche  Anordnung , alt  auch  dit 
vomehmflen  Eigenfchaften  * Iler  bitktr  bekann- 
ten mineralogifrhen  Subflanzen  enthalten ; neb/l 
einem  Rigider  und  der  Anwnfung , wie  min 
daffffbe  gebrauchen  folle,  überfetzt  von  fftr- 
hinn  R'inlwld  Forfler , 1786.  gr.  FoL  6 J 
Bogen,  fiogr.) 

p xplanation  and  Index  of  two  mineratogieal  ta- 
bles,  by  Tiberius  Cavallo , ifl  ein  fl  eifrig  aus- 
gearbeiteter tabellariicher  Anszug  aus  Kirwan's 
Mineralogie,  der  zugleich  einige  Verbeflerungen, 
r.  B.  dafs  das  IPaJJeriiftn  nicht  als  ein  eigene« 
Metall  aufgefiihrt  wordene«.,  erhalten  hat.  Der 
Nutzen  einer  fo  bequemen  und  richtigen  UeberGchc 
von  Kirwan , für  Kenner  und  Anfinger,  Ift  ui.liug- 
bar,  und  eine  fogute  Ueberfettung,  als  Hr.  Prot 
forfler  geben  konnte,  kann  auf  allgemeinen  Beyfall 
Anffiruch  machen.  Sie  hat  wirklich  bey  ver- 
fchiedenen  Benennungen  der  Mineralien  der  deu$> 
fchen  Ueberfsmmg  vom  Kirwan  nachgchoHbn.  Die 
Einrichtung  der'i  afeln  ift  diefe,  dafs  in  der  einen  di« 
fämmtlichen  mlneralifchen  Subflanzen  nach  ihren 
Klaffen,  Ordnungen,  Gcfchiechtern,  Arten  und  Ab. 
arten , nach  Kirwan' t Syftcm , mit  Bemerkung  de« 
Verhtlmlffes  ihrer  Beftandtheile , aufgcftellt,  in  der 
andern  Tafel  aber  nach  eben  derselben  Eimheilung 
die  Schwere,  Schmelzbarkeit,  Auflösbarkeit,  Farbe, 
Auflöfungsmietel , tind  fonftige  charakteriftifche  JÜ. 
genlchaften  der  mineralJfchen  Subflanzen  vorgclegt 
werden.  Jede  diefer  rwey  Tafeln , welche  im  Orb 
ginal  auf  Imperial  -Folio  abgedruckt  find , hat  der 
Hr.  Ueberfetzer  der  Bequemlichkeit  , wegen  wieder 
in  zwey  Tafeln  getrennt,  auch  die  Anwe’ifung  zum 
Gebrauch  und  das  Regifter  in  gleichem  Format  wi« 
feine  vier  Tafeln  geliefert,  ftstt  dafs  im  Original 
beides  auf  44  Seiten  jn  Otcav  gedruckt  ift.  I )as  : 
fehr  genaue  Ilegifler , welches  natürlicherweife  in  1 
der  Ueberfetzung  völlig  neu  gearbeitet  werden  inüf-  < 


fen,  dient  befouders  den  Anfingern  zu  einer  Er» 
kennung  der  .Mineralien  durch  foleichte  Auffindung 
des  Platzes  nnd  der  Eigenfchsften,  als  fie  ohne  muud» 


liehe  Amveifung  nur  möglich  ift. 
A.L.Z.  r?}S7'  Zwiyttr  Band. 


ifl  1"  tF  ,Vr*d*-des  Hrn-  Zerfetze« 
>-  {.  dir  Werth  der  aufs  cm  Kennzeichen  der  Miner«. 
•c  hen  und  ihr«  mnhwendige  Verbindung  mit  den  in- 
l f *'71  »hW'mais  gründlich  beftimmt  worden  und  hoffent- 
r i.ch,T^  <Le*r  Streit  nicht  weiter  fortgefezt  werden  J. 

Dafs  b*y  geäugenem  Kobaid  ein  Fregzeichen  gefetzt 
1 ift,  welches  tmengttchen Original  nicht  liehet  be- 
. “,ch«£  vcymuhhch  die  Zweifelhaftigkeit,  ob  dif- 
fes  Mineral  Jn  .der  Natur  gefunden  werde.  Ebe« 
E llefM  woMangebrichte  Zeichen  hätte  auch  bey  der 
Bitter  er  de  me  Ftnß/pathjäure  verbunden  und  bey 
4er  Bittererde  mit  Ttmgfitinßure  verbunden,  inglel- 
. «hen  bey  tem  yarioUflrten  Salmiak  gefetzt  werden 
■ at1!“?"  ’ *}un*J  0rl£in*J  deT  letztere  aus  gleicher 

' ?Jt  wn*n’ ! Sternchen  bezeichnet  ift.  Eigent- 

Jitdi  gehören  auch blofs  künftliehejVIifchungen  in  keia 
Mineral  ly  ftem.  Noch  merken,  wir  einen  Druckfeh- 
ier  der  erften  überfeuten  Tafel  an,  nemlich  dafc 
f Thonarten,  de. 

ffi  lno%arUn  ^rt  untergeordnet  werde. 

bey  Maurer:  Giftkifiorie  des  Thur- 
Pflanzen- und  Mineralreichs,  ntbfl  den  Gere* 
giften  und  der  mediciuifchen  Anwendung  der 
Gifte,  nach  den  neueflen  Toxicotogen,  von  % 
bann  Summt  Halte,  königlichem  Profedore 

,787'  a* s- ol”" d“ 

Freylich  nur  ein  fehr  kleines  Buch  im  Verhält 
nifc  g«gen  die  vielumfaffend.  Toxicologie  derdrev 
Naturreiche,  dje,  wenn  die  Grenzen  nicht  fehr  vm 
fichtig  beftimmt  werden,  faft  mit  d?r  ganzen  A.£ 
neyonttellehre  zufaimnenhängt.  Doch  wäre  es 
möglich  gewefen,  alles  diefl  i„  em^  geiftvollm 
Auszuge  su  liefern,  aber  davon  ift  unfer  Verf  ir*ü 
Fieund.  Die  oftenbare  Eilfertigkeit.  mit  2 
eher  er  die  ihatfachcn  ■ zufammenträgt  und 
.verbindet,  macht,  dafs  das  Buch  wemner  ft 
Ms  «firner  Kleirfturic  ungeachtet  feyn  könnte 
So  wurde  bey  forgfältiger  Auswahl  vieles  uw 
ter  allgemeine  Begriffe  gebracht  worden  feyn  wmu 
oft  wiederholt  i{f;  die  botanifchen  Schilderung 
hat,te"  ^neT  und  treffender  abgefafst,  die  Krfftl 
und  Erfchemungen  aber  in  ihrer  wahren  Folge  und 
Aehnlichkeit  «ngefuhrt  werden  foften,  wo%r  "d 

Tf ff  nUX  eÜidie  nebtn  ““«Wio-  geftelJi* 
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Er.  nMungen  anzntreffen,  auch  wem  gar  wie  gewag- 
ten Erklärui  gen,  womit  der  Verf.  bald  fertig  wird, 
oder  mit  d-  n ganz  eignen  Scherzen  und  lleclaina- 
tionen  deff.  Iben , und  mit  vollkommnen  Nebenfa- 
chen vergröfsert  und  vet dunkelt  lind.  Aus  diefer 
Eilfertigkeit  kommt  es  auch,  dafs  der  Vf.,  ob  er 
gleich  eine  im  Ganzen  fthr  gute  Ordnung  gewühlt, 
und  die  Gifte  mehr  nach  natürlichen  Verwandfchaf- 
ten  gefleht  hat,  diefe  letztem  nicht  immer  gut  ver- 
folgt , fie  fonderbar  durch  feine  Paragraphen  trennt, 
fich  zuweilen  ganz  unrichtig  und  ohne  Zufammen- 
hang  ausdrückt,  Druckfehler  in  den  Benennungen, 
ohne  fie  am  Ende  anzuzeigen,  mit  unterlaufen  läfst, 
und  Dinge  für  ausgemacht  annimmt,  die  es  noch 
gar  nicht  lind.  Der  Begriff  der  Gifte  muffte  neth- 
wenriig  Schwankend  nusfallen,  der  Verf.  geltehc  e* 
felbli,  aber  die  Unterabtheilungen  der  Gifte  find  oft 
nicht  befier.  Manche*  hieher  gehörige  ifl  aufge- 
lalTen ; um  nur  einige*  anzumerken»  fo  Hl  die  ver- 
derbliche Luft , weiche  die  Gewächfe  im  Schatten 
von  lieh  gehen, nicht befonders  angezeigt,  bejrm  ro- 
then  t'ingerhuth  fehlen  die  neuern  Erfahrungen,  und 
beym  Gyps  hätte  der  kunftliche  durch  Kalkerde 
und  Pilanzenfauern  hervorgebrachte  Selenit  können 
erwähnt  werden.  Zum  Trolle  des  Verf.  werden 
wohl  die  mchreften  feiner  Lefer  die  Erzählung  von 
der  Bereitung  der  Tofana  für  eine  Fabel  halten,  der 
fie  fo  ähnlich  ift.  Ueber  Hrn.  v.  SfÖrk^hätt  er  lieh 
nicht  fo  ereifern  Collen.  Bey  alledem  würde  es  un- 
gerecht fieyn,  diefem  Buche  allen  Werth  abzufpre- 
chen.  Die  mehreilen  Hauptbemerkungen  find  dar- 
jnn  zu  finden , ja  zuweilen  felbil  fchöne,  gründliche 
und  unerwartete  Aeuflerungen , und  nur  die  Kürze 
und  Flüchtigkeit  des  Vortrags  »erurfacht,  dafs  es 
die  genugthuende  Ueberficht  nicht  ift,  die  man  wün- 
fehen  möchte,  und  die  von  dem  Heike  des  Verf- 
au  erwarten  wäre. 

GESCHICHTE. 

Bkkliu  , bey  Unger : Anekdoten  und  Charakter- 
Züge  aus  dem  lieben  Friedrich  dis  Zweitem, 
17*6.  g.  124  S.  (8gr.) 

Den  Anfang  macht  eine  Befchrcibung  der  Perfon, 
und  der  Eigenfchaften  des  König*,  unter  welche 
auch  nach  S.  15  f.  ein  überaus  glückliches  Gedächt- 
nis gehörte.  -Hierauf  kommen  Anreden,  die  er 
bey  verfchiedenen  wichtigen  Gelegenheiten  an  Ge- 
nerale und  Officiere  hielt,  und  allerhand  an- 
dere, gutentheils  fchon  in  die  Zeitungen  aufgenom- 
mene, Anekdoten.  Ob  alles,  was  hier  erzählt  wird, 
gegründet  ift,  mttfs  man  dahin  geftellt  feyn  Ulfen. 
Auf  die  Hiftorietten  folgen  Kabinetsorders , von 
denen  in  einem  zweyten  Theile  noch  mehrere  er- 
scheinen follen.  Die  Benennung  merkwürdig* , die 
fie  in  der  Rubrik  haben,  kommt  nicht  allen  zu;  z.  B- 
5. 119  £ Auf  den  Bericht,  dafs  die  Manchtfterfa- 
brik  mit  den  Engländern  wenigftens  gleiche  Ereile 
halten  könne,  fchrieb  der  König:  .^Pis  ift  mir  lieb. 
„Denn  bey  Maaufacturen.  kommt  alles  auf  jwohE 
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..feilere  oder  gleiche  Preife  an.“  Das  ift  ganz  rieh  - 
tig:  aber  fo  etwa* zeichnet  man  nicht  für  die  Nach- 
welt auf. 

L1TERAR-  GESCHICHTE. 

Dessau  , und  Leipzig,  bey  Göfchcn:  Literatur 
und  Völkerkunde  IXter  Band.  1 ygß.  (8  gr.) 

Im  Monat  ^Julius.  N.  I.  Das  warme  Clima.  Eine 
Erzählung  in  Verfen , ziemlich  ungezogen , ohne 
grofsen  Aufwand  von  Witz-  N.  2.  lieber  das  pa- 
triotifrhe  Monument  in  Berlin,  zu  Ehren  der  deut- 
fchen  Philofophen , Leibnitz,  Lambert,  Sulzer  und 
Mendels fohn.  Fühllcfe  Gleichgültigkeit  bey  einer 
fo  intereflanten  Angelegenheit  würde  ein  neuer  Be- 
weis von  dem  Phlegma  der  Deutfchen  feyn.  N.  3- 
Das  jetzige  Zeitalter.  Fortfetzung  von  Nro.  4.  in 
dem  vorigen  Märzmonat.  Bemerkungen  über  das 
türkifch«  Reich.,,  Die  Religion,“  fagt  derenglifche 
„Herold,  „mufs  liier  erft  mit  fammt  den  Wurzeln 
„ausgeriflen  werden , bevor  an  eine  Cultur  unter 
„den  1 ürken  zu  denken  ift  ; aber  mit  ihrer  Religion 
„würden  fie  wahrscheinlich  auch  zugleich  ihre  Na« 
„tionalexitlcnz  vertieren.“  1N.4.  Verordnung  des  Pabfis 
LeoX.  gegen  den  Nachdruck  im  J.  1521.  N.  5. 
Ueher  ehe  Indianer  m Nordamerika,  aus  den  neue- 
llen  Nachrichten  gezogen.  Di«  Nocdamericaner 
find  Sehr  wahrscheinlich  Abkömmlinge  der  nordöst- 
lichen Tatarn.  CapiuinCook  drangbis  in  die  Meer- 
enge, die  Alien  von  Amerika  abfondert,  und  in  ei- 
ner Gegend  nicht  über  dreyzeim  Seemeile n breit  ill- 
Die  Wilden  erkennen  ein  oberes  Weft^p , beten  es 
aber  nicht  an.  Befonders  intereffant  ift  der  Ab- 
fchnitt  über  die  Beredsamkeit  der  Indianer.  Siebe- 
dienen lieh  oft  der  Metaohern , der  Allegorie  und 
andrer  Rednerfigureru  N.  6.  Ein  kleines  Frühlings- 
gemalde.  Entworfen,  im  May  1786.,  von  Dafe- 
dorf.  N.  7.  Nachricht  von  der  Abfeuung  und  Er- 
drosslung des  Sultans  Ibrahim  und  dem  erilerz 
öffentlichen  Aufzuge  feines  Nachfolgers  MahomedlV 
im  Jahr  164F.  Von  einem  Augenzeugen.  N.  8. 
Briefe  über  die  Niederlaufitz  und  Dresden  an  den 
Kaufmann  D**  geschrieben  im  J.  1785-  Inkeiner 
Hauptfladt  des  protella milchen  Deutschlands  giebc 
es  ein  fozahllofes  Heer  junger  Theologen,  wie  in 
Dresden.  Die  Haupturfache  ift  wohl , daü  alle  die, 
welche  Prediger  werden  wollen , lieh  bey  dem  da- 
figeo  Oberconfillorio  exarainiren  lallen  muffen , und 
dann  gehören  noch  immer  manchei  ley  Wege  dazu, 
um  eine  Verfofgung  zu  erhalten.  N.  9.  Auszug  ei- 
nes Schreibens  aus  Trier  vom  gten  May  1786. 
lieber  zwey  Betrügerinnen  , von  denen  lieh  die  eine 
für  die  Gemalin  des  Kayfers  Joleph , die  andere 
für  die  Gemalin  des  Kronprinzen  von  Preufsen 
ansgab. 

Im  Augufi.  N.  1.  Von  der  Verarbeitung  der 
menschlichen  Haut.  Eine  iaunigte  Satyi-e , nur  hin 
und  wieder  zu  gekünfteit  und  dunkel  N.  2.  Apo- 
logie des  Grafen  v.  Zinzendorf.  Ungeachtet  alles 
d eilen,  was  iSpangenberg,  Iran*,  Oldendorp  und 
• ••  andere 
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andere  vorgearbeftet  haben , mangelrs  noch  immer 
an  einer  treuen  und  vollftändigen  Gefchichte  der 
Zinzendorfifchen  < Religions  - und  Fabrikanftalcen, 
Phaenomene,  welche  die  Aufmerfainkeit  l'owohl  des 
Staatsmanns  als  des  Pfychologen,  nicht  etwa  blofs 
des  polemifchen  Theologen,  verdienen.  N.  3.  Die 
Eroberung  von  Calcutta  in  Bengalen.  Im  J.  1756. 
Schandervoll  ift  S.  141  die  Belchreibung  von  der 
Einfperrnng  der  Engländer  in  das  fchwarze  Loch. 
N.  4.  Friedenscongrefs  der  Piankalchaws,  einer 
nordamericanifeheu  Völkcrfchaft , und  der  Ameri- 
caner  der  verewigten  Staaten,  gehalten  zu  St.  Vin- 
«ent  den  isten  April  1784-  N.  5-  Auszug  eines 
Briefes  aus  Mannheim , vom  30  März  17  86.  Herr 
Prof.  Hemmer  fuhrt  eine  Erfahrung  an,  dafs  der 
Merkur  im  Wetterglas,  er  fey  auch  imSteigen  oder 
im  Fallen,  wann  die  Sonnedurch  den  Meridian  geht, 
alltäglich  Mittags  zwifchen  eüf  und  ein  Uhr  und  fo 
auch  in  der  Nacht- von  einem  gewiffen  Standpunkt 
merklich  herabfalle,  und  alsdenn  wieder  zu  feinem 
vorigen  Punkt  des  Steigen«  oder  Füllens  zu- 
rücktrete. N.  6.  Einweihungsrede,  als  das  Erzie- 
hungsin flitut  für  Söhne  der  gelitteten  Stände  zu  Neu- 
wied ein  neues  Haus  bezog,  den  26  Jänner  1786. 
Nach  Verdienileo  lobpreist  der  Redner  die  Landes- 
herrfchaft,  ,,deren  weife  Grundsätze  der  Dulthmg 
,,und  der  Handlungsfrei  heit  eine  Menge  aufgeklär- 
„ter  tuid  durch  ihre  Gelirhicklichkeit  lieh  attszeich- 
„nender  Männer: in  Neuwied  unter  ihrem  Schutt 
„vereiniget  haben , wodurch  diefe  Stadt  nebft  ihrer 
,,fch önen  und  glücklichen  Lage  vorzüglich  zur  An- 
legung einer  Erzirhurgsanllalt  gelchickt  ift.“  S. 
169.  „Die  Freundfchalt  und  Liebe , welche  die 
„fämmtlichen  Lehrer  der  drey  Religlonspartevcn 
„felbft  ftch  einander  gggenfeibg  beweinen,  ift  aitch 
„den  Zöglingen  eine  auf  Veraunft  und  Religion  ge- 
„gründete  anfchauliche  Lehre,  wie  Menlcjien  als 
„Menfchen  und  Chriften  ftch  einander  herzlich  he- 
rben und  fch ätzen  können,  wenn  fie  auch  nicht  in 
„ allen  Stücken  einerley  Aleynung  haben,  ohne  des- 
,, wegen  auf  ein*  gefährliche  lauiiche  Gleichgültig- 
„keit  zu  verfallen,  welche  fich  fo  gerne  unter  dem 
„Namen  der  Duldung  einzuichleichen  fuchr."  — 
ft.  7.  Connatonto.  Eine  americanifche  Gefchichte 
aus  dem  letzten  Krieg.  Heroifche  Liebe  und  römi- 
fcher  Nationalllolz  bev  einer  wilden  Americanerin. 

Im  September  N.  I.  Herrn  von  Archenholz  Recht- 
fertigung gegen  die  fiefchuldigungen  des  Herrn  Bibli- 
othekars Jagemann,  die  in  dem  Werk  England 
und  Italien  enthaltenen  Bemerkungen  betretend. 
Herr  v.  Archenholz  gefleht  S.  IS3,  „dafs  er  Italien 
„nicht  fo  ftrenge  beuitheilet  haben  würde,  wenn 
„er  nicht  in  diefem  Lande  täglich  und  ftündlich 
„felbft  unwillkührlkhe  Vergleiche  mit  der  hohen 
„Cultur  Englands  gemacht  hätte.’*  Eben  fo  würde 
vermuthlich  Herr  Jagemann  auch  den  Herrn  v.  Ar- 
ehenholz  weniger  ftrenge  bcurt heilet  haben,  wenn 
diefen  die  Vorliebe  für  England  nicht  zu  allzu  fcliar- 
fem  Urtheil  über  Italien  verleitet  hätte.  So  fehr 
bangt  alles  von  dem  Sundpuncte  und  dein  befon- 


dem  Cliarscter  des  Beobachter*  ab  1 Non  noftrurr» 
inter,  vos  tantas  componere  lites.  N.  2.  Sitten- 
gemälde Theodorichs,  Königs  der  Vifigothen. 
N.  3.  Das  jetzige  Zeitalter.  Fortfetzung.  Ueber 
die  Juden.  Sie  gehören  nicht  zu  den  Völkern,  die 
(ich  ln  einerrfZuilande  der  Verbefierung  befinden-, 
denn  nach  ihrer  religiofen  Denkart  Hl  Neuerung  ei- 
gentlich Ausartung.  Ueber  die  Chtncfer.  Auch  fie 
werden  durch  Nationalvorunheile  an  ihrer  Verbef 
ferung  gehindert.  N.  4.  Lobfchrift  auf  den  Homer. 
Von  Arnaud.  Einflutig  und  nichts  neues.  N.  5- 
Etwas  zur  Gefchichte  des  Familienvertrags  des  Hau- 
fes  Bourbon  vom  J,  1761.  Aus  des  Abt  Millot  Me- 
nt oires  politiques  et  militaires  pour  fervir  1 1’  Hift. 
de  Louis  XIV  et  de  Louis  XV.  N.  6.  Die  fchwei- 
gcr.de  Academie.  Eine  Erzählung  von  Blanchet. 
Ihr  Hauptgefctz : „Die  Akademiker  follen  viel  den- 
„ken,  wenig  fchreiben,  und  nur  fo  wenig  wie 
„möglich  reden.*1  Der  Einfall  ift  eben  nicht  weit 
her. 

Im  October  N.  r.  G raufen  volle  Scene  in  Chicaco- 
le.  Aus  dem  2ten  Bande  des  Werks:  die  Engländer 
in  Indien.  N.  2.  Auszüge  aus  den  Memoiren  des 
Marfchall  von  Vieilleville.  Ein  Beytrag  zur  Staats- 
und Kriegsgefchichte  des  XVltcn  Jahrhundert.  Un» 
gemein  iilier (flaut.  N.  3.  Friedrich  der  GroOe,  ein 
Hymnus  von  Schubart  aul  Hohennfperg.  Voll  Wahr- 
heit, F'euer  und  Kraft.  N.  4.  Fragment  aus  dem 
Togebuche  einer  Reife  ven  Nürnberg  bis  Conflanz, 
Int  Sommer  178S.  "von  R.  Merkwürdig  ift  die  Nach- 
richt S.  351.  „An  der  Exjefutfenkirche  in  Augfpurg 
„bemerkte  ich  einen  r.euefc  Gebetszi  ttel , worinnen 
„der  Societät  Jefu  noch  namentlich  gedacht  war. 
‘»,lm  Dohm  ift  eine  fchwarze  marmorne  Platte  mit 
„einer  goldnen  Innfchrifr  zunt  Gedächrnifs  der  An- 
„Wefenheit  des  jetzigen  Pabftes  eingefrtzt  worden.'* 
Der  Länge  nach  ift  die  Innfchrift  hier  obgedruckr. 
In  Augfpurg  zählet  man  Ober  600  katholifche  Geift- 
liche  und  ohngefrihr  14  evangclifche.  Unter  den 
erden  befindet  fich  auch  der  ftreitbare  Exjtfuite  Pa- 
ter Merz,  der  aber  feiner Streitfucht  nicht  mehr  den 
Zügel  Isflt  n darf  oder  mag.  Es  w ird  die  vo|lkam- 
menlle  Gleichheit  in  Befletzung  der  öii’er.tlichen  Aem- 
ter,  in  Anfel.ung  beider  Religionsparthey  beobach- 
tet. Diefe  erftreckt  fich  fogar  bis  auf  die  W’irthe 
der  Öffentlichen,  vom  Magiftrate  abhängenden  Luft- 
Pjätze.  Es  giebt  hier  auch  eine  evangelifche  und 
eine  katholifche  pofitifche  Zeitung.  Jede  hat  einen 
Ccnfor  von  der  enrgegengefeiten  Religionspartcy, 
um  allen  Reiigionszänkercyen.  drilobefler  vorzubcu- 
gen.  S.  327.  „In  Meiningen  fiel  <s  uns  auf,  Hals 
,;man  die  Soldatruwache  des  Nachts  abziehen  läfst, 
„wo  lie  docit  wohl  am  nothwendigften  wäre.  S.  325. 
„Conllantz  w ird  von  der  Genfercolonie  m blühenden 
„Zttftard  gefetzt.  Mufs  fich  nicht  der  Schatten  von 
„Johann  Hufs  fieun,  eben  den  Kerker,  der  feine  Und 
„Hierorymusvon  Prag  Fefleln  klirren  hörte,  in  eine 
„Freyl'att  feiner  Glaubensgenolfen  verwandelt  zu 
„fehn!“  N.  5.  Von  der  Halbinfel  Corea,  in  Aßen. 
Die  herrfchende  Edition  ift  die  Lehre  des  Fo.  Aber 
FffU  die 
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die  Grofsen  uad  Vornehmen  find  durchgehend«;  An- 
hänger  der  Vorfchriften  des  Confucius,  und  verach- 
ten alle  übrige  Religionen  und  ihre  Priefler.  „Jede 
„Stadt  m verpflichtet,  au*  ihrem  Diftrikt  ein«  ge* 
„wifle  Anzahl  Mönche  dem  König  alsSoldaten  zulie- 
„fern , und  auf  ihre  eigne  Kolten  zu  unterhalten.» 
N.  6.  Einzelne  Züge  aus  der  Gefchichte  und  Anec- 
doten.  Die  Einnahme  von  Antwerpen  im  J.  1535 
war  eine  Wirkung  der  Zärtlichkeit  und  Galanterie. 
N.  7.  DieSiebenfchiafer.  Eine  fabelhafte  Erzählung 
aus  dem  Alterthum.  • 

Im  November  N.  1.  Zwey  litterarifche  Klug- 
heitsregeln aus  Erfahrung  aUflrahirt.  Nebft  einem 
Wörtgen  an  die  Herren  Schröder  und  Weygand. 
VonA.  G.  Meifsner.  Eine  Zmkfcene  zwifchen  Au- 
tor und  Verleger.  N.  2.  Schreiben  des  Herausge- 
bers an  Hrn.  S.  in  H.  Dresden  den  28  Spt.  1786. 
Nachricht  über  die  von  Herrn  v.  Archenholz  dem 
Kayfer  überreichte  Bittfchrift  um  Abfchaiiung  des 
Nachdrucks.  N.  3-  Auszüge  aus  den  Memdtren  des 
Matfchalls  von  VieHleville.  Fortfetzung  von  K 2. 
im  vorhergehenden  Oktober.  N.  4.  Die  Allgewalt 
der  Liebe.  Ein  vortreflxhes  Gedicht  von  DalsdorC 
N.  5-  W ie  wenig  den  Bemerkungen  mancher  Reifen- 
den  zu  trauen  fey.  Zurechtweilung  des  V erfaßen 
der  Briefe  eines  Reifenden  aus  Sachten , die  in  dem 
lVtett  Bande  der  Licteratur  und  Völkerkunde  S. 
920-931  eiogeriiekt,  und  unter  folgender  Auffchrift : 
Neue  Reifebemerkungen  io  und  über  DentfchUnd, 
I Band,  Halle  »786.  g.  befonders_  abgedruckt  find. 
N.  6.  An  meinen  lieben  Freund  S * * r.  Nach  dem 
Englifchen  des  Swift.  Wien  im  Sommer  1786.  Ein 
Gedicht  von  j.  F.  Ilatfchky.  Droiligt  genung.  N.  7. 
Leber  dm  JnterelTe  und  die  Politik  der  vereinigten 
amerikanifchen  Staaten.  Von  Doctor  Franklin,  je- 
tzigem Präfidenten  des  Staats  von  Penfilvanien-  Der 
Ackerbau  und  die  F'ifchereyen  werden  als  dieergie- 
biallen  Hül&quellen  der  vereinigten  Staaten  geprie- 
fen.  N.  8-  An  das  Liebcitkalchen  zu  **.  Ein  Lied 
von  Schink.  N.  9.  An  ein  Marienbild  in  einer  catho- 
Ufclten  Kirche.  Ein  fchoneS  Lied  von  Schink,  deiTeu 


er  ficb  nicht  nicht  fo  au  fchärtlen  hat«  wie  La vater 
feiner  katholiichen  Lieder.  / . t 

Im  Deambtr  N.  i.  Die  Mönche  von  la  Trappe* 
Eih  fehr  interefiäntes,  rithrendes  und  lehrreiches  Ge» 
tnalde  diefer  Hölle  auf  der  Erde.  N.  2.  Klaglied  eines 
Geometers  über  den  Verfall  der  Reize  (einer  Frau# 
von  B * *.  Witzig  und  Cchalkhaft  genug,  nur  hie  und 
da  etwas  ekelhaft.  N.  3.  Bemerkungen  über  Siam. 
Die  I.ieblingslpeUen  dir  Einwohner  von  Siam  find 
getrocknete  und  eingeialteneFifche,  faule  Eyerund 
alierley  Ungeziefer  und  Infekten,  — leicht  verdau- 
liche Nahrung.  Die  Höflichkeit  der  Siaraer  über* 
fieigt  alle  Begriffe.  Ihre  Religion  iil  Ärmlicher  Deif- 
mus,  S.  SU.  bey  dem  Pöbel  aber  beßeht  fie  nach 
S.  5>S  aus  den  Ischerlicften  Fabeln  mit  chrißiiches 
Zufätzen  vermifcht.  N.  4.  Dag  Gefetx  der  Strenge 
und  «kr  Gnade.  Zu  Gunßen  der  Frauen  unfrei 
Zeit.  (S.  IV  Buch  Mofis , Cap.  5 V 14  ) Ein  Ge- 
dicht von  Retzer,  aber  doch  ein  etwas  derber  Ein» 
fall.  N.  5.  Sr.  Maj.  des  Kayfers  eigenhändige  Ant- 
wort, über  die  von  denen  ungar ifchen Magnaten  wegen 
der  dem  Cardinal  Migaxzi  anbefohlenen  Abtretung.de* 
Bifsthums  Waffen,  in  $ Puncten  gemachte  Vorßellung. 
Der  Ton,  in  welchem  die  kaiferiiehe  Refolution  abge- 
fafct  iß,  könnte  wirklich  abfchreckender  nicht  feyn. 
N.  6.  Auszüge  aus  dem  Mem.  des  Marfchali*  von 
Vieilleviile.  Fortfetzung  von  N.  2.  Im  October. 
N-  7.  Recht  und  Unrecht.  Ein  Gedicht  von  Lor,  L.e* 
op.  Hafchkg.  Mag  noch  hingehen : aber  das  foigeu- 
de  von  denselben  Verfafler  N.  8-  der  btfll  Körnig, 
iß  doch  gar  zu  beleidigend.  - ,, 

. L . • , 

Cmi  i/l  ktmtr : Deck  ift  dtr  minder  böftn 
Von  den  Königen  der,  den  feiner  Volk« 

Majefftt  bey  der  Kran« 

Feiet,  und  unters  Cefewbudi  betagt. 

So  der  Angel,  darum  tue  Königlichen 
Auch  der  (jlüklichßet  Uu,  fein  älterer  Bruder. 
Theotifke.!  nun  ««fee  du'e! 

Rebe,  glücklich  zu  w et  den,  Muthl 
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Neu*  EeromuKG.  7. u Prefsburg  bat  den  i7ten  diefee 
Hr  Khuz  zuerft  im  Wolfthaletarme,  dann  euch  im  Haupt- 
Sroma  der  Donau  , einen  Verlueh  mit  dem  von  ihm  erfun- 
jil««  Mechenismus  gemacht,  um  gegen  den  Strom  zu 
tAdfcn  Sein  Schiff  wer  1 9 Klefarr  Log,  2 Khüttr  breit 
und  mit  90  Centner  Schwere  beladen.  An  beiden  Enden 
eine  (ihr  cinfacht  Malchin«  angebrecht,  die  au»  einem 


Triebrad«  und  einem  Kamraradt  he  (fand , defTen  Aicfce  earf 
beiden  Seiten,  der  Breite  nach,  über  das  Schüft  reichte, 
woran  « Schaufeln  , in  Gefielt  der-  Flügel  einer  Windmühle, 
belediget  waren.  Diefe  4 Schauftln  erfetzten  durch  die  Be- 
wegungen de»  Triebrade»  die  Kuder  und  bewegten  ff 
.natürlicher  Weife  dts  Schiff  vor  £*h  hi« 
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Sonnabends,  den  23*®“  Junius  1787. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 
Güttingen  uud  Lei  rziG,  bey  Brole:  D .Gott, 
htlf  Traugott  Zaehanae , eriter  orJcml.  Prot. 
» der  Theol.  zu  Göttinnen , darauf  König).  Dan. 
Kirchcnraths  und  orJentl.  Prof,  der  Theol.  zu 
Kiel,  Bibkfeht  Theologie,  oitr  Untirfuchung 
des  bibh/ehen  Grandes  der  vonehmßen  theolo- 
gijthen  fahren  — mit  einer  Vorrede  von  M. 
'Johann  Carl  Volborth,  aufserordcntl.  Profeflor 
der  Theologie,  Prediger  zu  St.  Nicolai  und  der 
König!,  deutfehen  Gelellfcbaft  zu  Göttingeu  Mit- 
glied und  Secret.  Erßer  Thtil.  dritte  vermehr- 
te und  verbeflerte  Auflage.  17R6.  g.  S.  570. 
Einlcit.  S.  CXLU.  Vorreden  , ncblt  Rcgill.  B.  7. 
Zweyter  ’iheil.  ib.  ced.  S-  004.  Vorr.  nebft 
Regift.  B.  8.  Dritter  Thtil.  ib.  cod.  S.  576. 
Vorr.  nehfl  Reg.  B.  5.  Eierter  Thtil.  ib.  eod. 
S,  603.  Vorr.  neift  Keg.  B.  5.  ( 3 thL  -8  gr. ) 

Diefcs  Werk,  welches  in  der  AbGcht  von  dein 
fei.  Zachariae  angefangen  worden  war,  um 
die  (yileinatilchen  und  biblilchen  Ideen  unter  einan- 
der zu  vergleichen,  und  genau  zu  untcriuchcn,  was 
beydeu  aus  biblilchen  Ausdrücken  hergtlcitctcii  ly- 
iteniatilcben  Ideen  richtig  oder  unrichtig  lcy,  da- 
mit auf  diele  Weife  der  Weg  zu  einer  deutlicher 
und  genauer  bellimmten  Theologie  gebahnt  werden 
möge,  ill  im  Jahr  1771  zucrlt  erlchizncr. ; der  erße 
Theil  davon  iw  aber  Ichon  im  Jahre  1775,  in  wcl- 
cliem  Jahre  auch  zugleich  der  41c  1 heil  her- 
auuskam,  zum  zweyten  juate  aufgelegt  worden. 
Ob  nun  aber  auch  die  übrigen  Theilc  zum  zweyten 
male  aufgelegt  y orden  find,  fo  dafs  diele  gegen- 
wärtige Auflage  die  dritte  vermehrte  und- vtrbeßcr. 
te  noch  in  anderer  Rücklicht  heilten  könnte,  als 
blos  darum,  weil  der  ichon  lang  erwartete  5t« 
Theil,  welcher  bisher  noch  gefehlt  hatte,  von  dein 
Hm.  Prof.  Volborth  nebft  einer  Vorrede  von  Ihm 
dazu  gekommen  iß,  davon  findet  Geh  nirgends  eine 
Nachricht,  und  auch  Herr  Prof.  V.  lagt  weiter  nichts, 
als  dals  er  die  Corrcktur  diclcr  logenanntcn  dritten 
Auflage  befolgt  und  yon  dem  neuen  Verleger  den 
Auftrag,  dicklbe  mit  einer  Vorrede  zu  begleiten, 
erhalten  habe.  Da  nun  der  zu  diclcr  neuen  Aufla- 
e hinxugekoinmene  fünfte  Theil,  worauf  cs  hier 
auptldcblich  anken  mt,  bereits  von  einem  andern 
Kcccnlcnten  angezciget  worden:  fo  wird  es  lür 

unlre  Lefcr  hier  ichon  genug  ieyn,  wenn  wir 

A.  L.  z.  Zweiter  ßand, 


ihnen  Tagen  , dafs  fie  nichts,  als  den  Haupttitel  zu« 
erilcn  Theil  dielet  neuen  Abdrucks,  nebft  der  VoL 
borthfehen  Vorrede  vermißen  werden,  wenn  fie 
ftatt  des  ganzen  Werks  nur  den  fünften  Theil  zu 
ihrer  ariten  Ausgabe  kaufen  wollen. 

GESCHICHTE. 

Ohne  Anzeige  des  Drucko«es  und  Verlegers  t 
Coup  ■ d'oeil  Jur  Ir  Gouvernement  singlots.  Par 
Mr.  C Abbe  Dubois  de  Launay.  M.  DCC. 
LXXXVL  aoo  Seiten  in  8-  (15  gr. ) 

Ohne  Engländer  zu  ieyn,  und  beym  fichern 
unpartcyifchen  Gefühl  für  alles  Gute,  cs  mag  ange- 
troffen werden,  bey  welcher  Nation  es  wolle,  be- 
kennen wir  offenherzig,  dafs  uns  lange  keine  lo 
feindfelige , hamilche  und  bittere  Schrift  gegen  die 
brittilchc  StaatsverfalTung  vor  die  Augen  gekommea 
ift,  als  diefc.  Ihr  Urheber  geht  mit  einen]  recht 
iklitbarem  Bellreben  darauf  aus,  nur  die  fchwachcn 
und  fchlimruen  Seiten  des  brittilchen  Staats  suszu- 
fpähen  : hingegen  die  rortbeilhaften  zu  unterdrücken 
oder  ins  Dunkle  zu  Hellen.  Seine  Ablicht  iß  durch- 
gehend« dahin  gerichtet,  die  Engländer,  wo  nicht 
allen  andern  Völkern,  doch  wenigßens  den  Kran- 
zolcn  und  Holländern,  verhais  t zu  machen.  Wie 
niedrig ! wie  menicbenfeindlich ! Vielleicht  foll  es 
Entlchuldigung  Ieyn,  wenn  der  Hr.  Abbe  verfichert, 
lein  Büchlein  wäre  während  des  letzten  Seekrieges  es- 
fchricbcn  worden,  wo  csslfo  vielleicht  erlaubter  oder 
minder  auffallend  gewefen  wäre,  auch  mit  der  Feder 
gegen Grofsbrittaoiiien  feindfeligzu Welke  zu  gehn: 
Hätte  denn  aber  nun  im  Frieden  nicht  manches  ab- 
geandert  werden  können  und  tollen  ? Ihm  mufs  es 
nicht  fo  gelchicnen  haben.  Denn  er  lagt  in  feinem 
auf  der  letzten  Seite  llehenden  Avis  au  fatteur  • 
,^Abcr  auch  jetzt,  da  fich  die  Gelinnungcn  geändeit 
haben,  wird  das  Werk  nicht  minder  nützlich  feyn ; 
vielleicht  iß  es  ibgar  noch  notbwcmliger  geworden. 
Denn  die  Anglomanie  hat  wieder  die  Oberhand  erl 
halten  und  neue  Kräfte  gewonnen ; cs  ift  daher  heut 
zu  läge  noch  nörhiger,  fie  zu  bekämpfen,  und  den 
verbalsten  Vergleichungen  Einhalt  zti  thun,  die  man 
fall  alle  Tage  zwilchen  unfrer  (der  franzöfifchen ) 
und  der  cuglilclien  Staatsverwaltung  anlldlen  licht. 

Frey  lieh  mag  der  an  Sklavercy  und  Dclpotiliuus 
gewöhnte  Franzoie  keinen  Sinn  für  Frey  heit  haben ; 
mag  wohl  darüber  fpotten,  wenn  mail  ihm  eite  Wor- 
te eines  feiner  ehemaligen,  freymiithigen  Mitbürger, 
Cg  SS  Djq,  dt» 


ALLG.  LITERA  TUR  ZEITUNG 


6oj 


CH 


der  Grafen  von  Boulaimüliers , vofhält  > der  in  fei- 
ner Hiftoirt  dt  fanden  gonvemement  dt  la  France 
fagt : „Die  Staatsverwaltung  ilt  in  neuern  Zeiten 
in  einen  in  übertriebenen  Defpotifmus  ausgeartet, 
da I s das  ganze  Glück  der  franzöfifchen  Nation  ein 
Raub  der  willkührlichen  Gewalt  geworden  ilt:  (Je 
üt  dadurch  fo  tief  erniedriget  werden,  dafj  man 
keinen  einzigen  Franzofen  mehr  antrifft,  der  des 
Namens  (einer  Voreltern  würdig  wäre.“  Aber  er 
füllte  doch  wenigftens  nicht  andre  Völker  neben  (ich 
»erachten,  noch  die  Vertaifung  feines  Vaterlandes 
für  die  glücklichfte  unter  der  Sonne  halten. 

Es  entlieht  ein' erbaulicher  Contra!!,  wenn  inan 
den  Genfer  dt  Lohne,  derbekanntlichdas  belle  Werk 
über  die  StaatsvcrfzfTung  Grolsbrictanniens  gefchrie- 
ben  hat,  neben  den  Hrn.  Abbi  Dubais  de  l.xumy 
Heller.  Jener,  mit  achtem  Frcyheitsfinn  begabt  und 
mit  gründlichen  Kenntniffcn  der  Philofopnie  und 
Politik  ausgcrüllct,  zeigt  aus  überwiegenden  Grün- 
den die  Vortheile , die  Groftbritfannieus  Verfelfung 
»er  der  franzöfifchen  roraus  hat:  dieler  rafft  alles 
zu fam men,  was  jene  vierhalst  und  widrig  machen 
kann,  dcklamirr,  und  nimmt  von  Zeit  zu  Zeit  Opium, 
um  (ich  in  den  Wahn,  Defpotifmus  fey  den  Stcrbli. 
then  zuträglicher,  als  Frryneit,  hineiuzutaumeln. 

• Wir  find  — noeb  einmal  fcjr  es  gefagc  — kei- 
neswegs für  die  brittifche  Gelchichte  und  VcrfafTung 
enthufiallilch  oder  partcyifch  eingenorhincn  i viel- 
mehr erkennen  wir,  mit  dem  Vertafler  und  mit  an- 
dern , manch«  Mängel  und  Gebrechen  defltlbcn  gar 
wohl ; (elbfl  unbefangene  Engländer  rnumtn  ta der- 
gleichen ein,  und  wünfehten , fie  «fetzt  und  abge- 
ifeilt  zu  feben.  Aber  ärgerlich  ilt  ei  doch  , wenn 
man  das  Gute  und  vortheilhafte  einer  Anltalt  durch- 
aus verkennen,  wenn  man  mit  fehenden  Augen 
blind  feyn,  wenn  man  Mcnfcbenhalä  und  Zwietracht 
verletzlich  verbreiten  will. 

. Das  ganze  Buch  ilt  Beleg  tu  diefem  Urthcil;  um 
<3  aber  doch  vor  unfern  Leiern,  die  delfen  nicht  hab- 
haft werden  können,  wenigftens  einigermafsen  zu 
rechtfertigen,  heben  wir  eines  und  das  andere  aus* 
Jeder  weifs,  wie  wertb  den  Britten  ihre  Magna 
Charta,  diefes  erfte  Bollwerk  ihrer  Freiheit,  und 
wie  kräftig  dadurch  dem  Defpotifmus  vcrfchiedener 
Könige,  die  das  Volk  nach  Willkühr  tyrannifiren 
wollten,  gclteuert  worden  ift:  unferm  Franzofen 
hingegen  iit  fie  ein  Monnment  {ferne!  de  la  Lschete 
de  $ian  et  dt  Cinjußtce  dt  /es  fujtts  (S.  si).  Er 
nennt  jenen  Zeitpunkt  une  epoque  fatale  fl  la  rot/au- 
ti  et  au  rtpos  public.  Ueber  die  Habeas-  Corpus- 
Akte,  dieien  zweyten  groffen  Freyheitsbrief  der  Eng- 
länder, fpöttelt  er  gleichfalls  (S.  46  u.ff.),  unter 
andern  aus  dem  kahlen  Gründe:  Wenn  diefes  Ge- 
fetz  fo  weife  wäre , als  die  Engländer  vorgeben , fo 
würden  es  auch  andre  Nationen  angenommen  ha- 
ben , wenigftens  irgend  eine  , wo  die  Verfaß 
fung  repuhlikanifch  iit : fo  aber  zeigt  der  Wi- 
derwille aller  Völker,  von  dicfcin  vermeintlichen 
Vortheihzu  profitiren , ganz  klar,  dals  fie  es  nicht 
als  einen  wahren .Vorchcil  betrachten,  Lts  Anglois 


itant  bsfiuls  de  teur  atis,  en  bonre  morale,  il  t fl  & 
prrfumer,  qnt  Itur  avis  n'eß  pas  le  plus  Jage.  Ntmo 
folus  fatis  Japit.  Das  hernach  noch  folgende  Ge- 
fchwätz  ilt  vollends  unausltefallch.  Unter  andern 
heilst  cs  S.  46  : Wenn  der  Prätendent  in  die  Hän- 
de derer , die  ihn  verfolgten,  gefallen  wäre.  Io  wür- 
de er  wohl  vergebens  diefes  Gefctz  uin  Hülfe  ang«. 
rufen  haben.  Freylich  wohl ! man  erkennet  tchon 
daraus,  dals  der  Verfafier  gar  keine  richtige  Ideen 
davon  haben  müffe,  dafs  ec  nicht  wiffe,  die  Habeas - 
Corpus -Akte  fey  eine  Akte  zu  heilerer  Sicherheit 
der  L'nterthanen  gegen  nnrechtmäfsige  und  gewaltlä- 
roe  Anraftungen  und  zur  Verhütung  der  Gcfangen- 
nehniungen  jenfeitt  des  Meeres.  Wie  weit  bclTtr 
würden  lieh  die  Franzofen  bey  einer  folchen  Akte 
befinden,  als  bey  den Sultanifchen  l.citres dtcachct, 
die  wenigftens  vor  der  jetzigen  Regierung  io  Frank- 
reich lehr  gewöhnlich  waren  I 

Das  fiebentc  Kapitel,  worinn  der  Verf,  von  Eng- 
lands Verfahren  gegen  Irland  imd  Schottland  bandelt, 
lcheint  ganz  darauf  angelegt  zu  feyn,  Mifsvergnii- 
gen  una  Empörungen  in  diefen  beyden  Reichen  zu 
Unten.  Wenn  er  doch  leine  Deklamationto  it» 
Wünlche  eingckleidst  hätte!  Denn  w&nfchcn  wird 
freylieb  jeder  Mcnlchenfrcuod,  dafs  den  armen  Irian» 
dern  ihr  Loos  noch  mehr,  als  it»  neuern  Zeitdn  ge- 
febah,  erleichtert,  dala  fie  den  Engländern  glckh- 
gcltellt  werden  möchten.  Leider!  gilt  von  den  mel- 
lten dieler  Nation,  was  der  Verf.  S.  70  von  allen 
lägt:  Sit  lieben  und  fei: atze»  niemand  als  ßth 

Jelbß. 

Ziemlich  unverfchämt  kommt  ca  una  vor,  was  SV 
78-  gffchtvatzt  wird  ; zum  gclmdeltcn  zu  fprcchen* 
zeugt  es  von  grofecr  UnwifTenheit  der  Gelchichte^ 
auf  deren  genauere  Kenntnifs  doch  der  Hr.  Abb<  fo 
lehr  pochet,  wenn  er  behauptet,  die  Engländer  här- 
ten zu  Cromwets  Zeit  Krieg  mit  Spanien  angefängen, 
um  diefe  Macht  zu  demüthigen  und  da«  Glcicbge- 
Wicht  Europcn*  herzultellen.  Wer  reitrte  denn 
die  Engländer  zu  diciem  Krieg?  Waren  e»  nicht 
die  Franzofen  ? war  cs  nicht  »Irr  Mmiftcr  Mazarin? 
Eben  fo  war  es  ja  der  franzöfiiehe  Hof,  der  den  eng. 
lifchcn  König  Karl  den  2tcn,  feinen  Penfionnaire, 
von  der  Tripel- Allianz  ablpannte  und  ihn  zum 
Krieg  gegen  feine  Bundsgenoffen , die  Holländer, 
verhetzte.  Und  doch  ift  der  Verf.  93  dreifl  genug, 
zu  lagen , die  Engländer  hätten  bald  nach  gefchlof- 
fencv  Tripelallianz  ihre  Verbindlichkeit  vergeifen 
und  den  Holländern  eine  kindifche  und  wunderlicht 
Bcfehwerde  an  den  Hals  geworfen. 

Das  neunte  Kapitel  feheinr  reciit  eigentlich  in 
der  Abficht  nicdergefchrieben  zu  feyn,  um  die  Hol- 
länder  noch  weiter  von  ihren  natürlichen  Uundesge- 
noflen , den  Engländern,  zu  entfernen.  Denn  der 
Verf,  treibt  aus  der  Gelchichte  alles  zufammen,  was 
den  letztem  in  dreier  RUckficht  zum  Nachrhcil  ge- 
reichen  kann.  Möchte  er  doch  dabey  an  die  vielen 
tinvvrgelslichen  Neckereycn  und  Feindl’eligkeitcn,  die 
feine  Landsleute  den  vereinten  Niederländern  von  je- 
her «witien,  gedatht,  und  eine  Parallele  zwilchen  ih- 
nen 
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nen  und  dem , was  England  den  Holländern  tu- 
wider  getbau,  gesogen  haben  ! Wir  fürchten  fehr, 
Frankreich  würde  da  bey  aine  weit  nachtheiligere 
Rechnung  erhalten  habe» , als  Grofabrittannien. 

Bey  Gelegenheit  des  Krieges , der  io  den  Jah- 
ren 1664  u.  1665  zwifchen  England  und  Holland 
ausbrach,  zieht  der  Verf.  gegen  die  Engländer  los, 
als  wenn  fie  dielen , freylicb  fehr  ungerechten, 
Krieg  angefangen  Hütten,  und  doch  war  es  eigent- 
lich ihr  damaliger  König , Karl  derate  und  deflen 
Bruder,  der  Herzog  von  York,  damaliger  Groß- 
admiral , naebberiger  König.  Beyde  nimmt  der 
Hr.  Abbe  bey  jeder  Gelegenheit  in  Schützt  aber 
hier  flellt  er  üch,  als  wiße  er  nichts  davon,  dafs 
diefe  beyden  Herren  nur  ihren  Privatgroll  gegen 
die  vereinten  Niederländer  wirken  liefsen,  und 
die  Nation  wider  diefe  in  Harnifcb  jagten.  Der 
Admiral  Holmes  wird  ein  wahrer  Freybeuter  oder 
Seerüuber,  und  die  Hegürftiger  feines  Verbrechens 
wahre  Strafsenräuber  genannt.  Schwerlich  wufs- 
tr  der  Verf.  wer  diefe  Begtinftiger  waren : fonft 
Bütte  er  diefe  unbefonnenen  Schimpfwörter  zu- 
rückbebalten.  Denn  Holmes  übte  ja  die  Ftind- 
feiigkeiten  an  den  Holländern  vorder  Kriegserklä- 
rung, auf  Befehl  des  Herzogs  von  York,  nicht 
aber  des  Parlaments,  ans.  Eben  dies  gilt  von  dea 
darauf  folgenden  bümifchen  Infinuationen,  die  er 
mit  folgenden  Worten  befchliefst , über  welche 
unfro  Lefer  felbft  gloffiren  mögen.  Ü’aprit  ee 
tabteam,  dont  pae  um  trat  n'eß  dejetvoui  par  let 
hißoriens  amgloit,  que  doit  - on  ptmftr  de  Cajfurance 
qu'ont  tue  tn  äernier  heu  le  parlemtnt  et  le  conftil 
d' Anglet erre , de  reprochtr  a la  r {publique  de  Hot- 
lande  fo*  ingratitudt  pour  let  grands  ferviett  quelle 
tn  a conßamment  rtfus , deptät  le  pretnier  moment 
de  fon  exißence  jujq'  rt  ct  jour  ? 11  ne  tiut  pas  aux 
Angins  qut  la  tf publique  ne  ptrit  laut  rejfonrce 
in  i6pa. 

Das  zehnte  Kapitel  ift  überfchriebenj  Conve- 
wpit-il  aux  Anglois  de  fe  mSler  de  la  Juccefjion  de 
Charles  11,  Rot  d'Efpagne  ? Beym  Lefen  der  Ant- 
wort kann  man  fich  des  Unwillens  unmöglich  er- 
wehren. Dabeifstes:  Die  englifche  Nation  ha- 
be fich  in  diefe  wichtige  Angelegenheit  gemifcht, 
ohne  im  gtringfle»  interejjtt  t zu  feyn,  Der  erfte 
Funke  zum  Krieg  wäre  aus  England  gekommen, 
(und  jedermann  weifs  doch,  dals  Wilhelm  dem 
3fen  die  Erhaltung  der  Ruhe  in  Europa  am  Her- 
zen lag ).  Diefer  König  habe  feiser  Nation  aus- 
würts  zu  thun  geben  wollen,  um  inwendig  Frie- 
den zu  haben ; er  habe  den  erften  Tbeilungs- 
vertrag  entworfen.  Und  doch  war  es  — wie  felbft 
franzölifche  Gefchichtfchreiber  nicht  leugnen  — 
der  König  von  Frankreich,  der  dem  König  Wil- 
helm die  Theiluag  der  fpanifeben  Monarchie,  als 
ein  Mittel,  den  Frieden  in  Europa  zu  erhalten,  und 
feine  Hauptabiicht  defto  gewiüer  zu  erreichen» 
vorfcblagen  lies. 

Genug,  zur  Beßärkung  unfres  Urtheils  Uber 
diefe  Scharteke  1 Doch  fey  es  zum  Befchlofs  noch 


erlaubt,  das  Befremden  des  Verf.  zu  rügen,  das 
er  S.  14  in  der  Note  üufsert,  über  die  noch  in 
England  übliche  Formel,  wodurch  der  König  fei- 
ne Einwilligung  zu  öffentlichen  Bills  ertheilt,  mit 
den  franzöhfchen  Worten : Le  Roi  le  veut.  Ein 
Ausdruck  , fagt  er,  der  nur  einer  unumfebränkten 
Oberherrfcbaft  zuzukomraee  fchejnt.  Weifs  denn 
der  Verf.  nicht,  dafs  keine  Bill  gesetzliche  Kraft  er- 
langen kann,  wenn  nicht  diefe  königliche  Einwilli- 
gung dabey  ift?  Sonderbar  kommt  ea  ihm  vollends 
vor,  dafs  unter  einer  englifch-gefchriebenen  Akte 
fraozößfehe  Wörter  lieben.  Er  mufs  alfo  nicht 
wißen , dafs  dies  eine  uralte  Formel  ift,  die  fich 
noch  aus  den  Zeiten  Wilhelms  des  Eroberers  her- 
fciireibt,  der  als  ein  Frsozofe  die  englifche  Spra- 
che in  allen  öffentlichen  und  gerichtlichen  Hand- 
lungen abfehaßen  und  dafür  die  franzölifche  ein- 
füliren  wollte.  Sonderbar  fcheint  es  freylicb,  dafs 
mau  m England  noch  jetzt  diefer  und  einiger  an- 
drer franzöhfchen  Formeln  ficb  bedient;  aber, faßt 
der  berühmte  englifche  Jurift  Blahftone,  dies  ift 
das  letzte  Merkmal , das  uns  noch  von  unfrer 
Knechtfchaft  übrig  gebiiefcen  ift,  und  es  ift  gut, 
dafs  wir  foiches  l.rybehalten ; denn  es  erinnert 
uns , dafs  wir  unfre  Freyheit  eben  fo  gut  wieder 
verlieren  können , als  wir  fie  ehedem  durch  ein* 
fremde  Macht  verloren  haben. 

Noch  ein  tadelnswürdiger  Umftend  fcheint  dies 
zu  feyn,  dafs  der  Verf.  keinen  andern  englifchen 
Gefchichtfchreiber  anfübrt. , als  Hunte ,(  Humes 
fchretbt  er  durchgehend* ) der  doch  nicht  überall 
das  Loh  der  Unparteylicbkeit  verdient. 

Schwerin,  Wismar  und  BUtzow  bey  Böd- 
ner : Carl  Friedruh  Evcrs , H.  Meckienb. 
Hofr.  und  geh-  Archivars , Betrachtung  Uber 

eine  in  Roßock  geprägte  alte  Münze nebft 

Anzeige  einiger  gefundenen  wendifcheu  Mün- 
zen. 1785.  7 Bogen  in  4.  ($  ggr.J 

Ein  beyfallswürdiger  Verfuch , wie  eine  Mün- 
ze durch  die  Gefchicbte  erklärt  und  der  Gefchich- 
te  wieder  durch  eine  Münze  Aufklärung  nnd  Be- 
ftimmtheit  gegeben  werden  kann.  Die  Münze, 
welche  diefen  Verfuch  veranlafst  hat,  ein  kleiner 
Silberpfennig  aus  dem  Mittelalter,  7 Afs  an  Ge- 
wicht, ftellt  auf  der  Hauptfeite  einen  gerade  vor- 
wärts fehenden  Stierkopf,  ohne  Ring  und  Hals- 
fell, mit  einigen  auf  der  Fläche  des  Kopfs  zwi- 
fchen  den  beyden  oben  zufammenftofsenden  Hör» 
nern  hervorragenden,  einer  Zackenkrone  ähnlicher, 
Spitzen,  mit  der  Umfchrift  RO-SS-To ; und  auf 
der  riiickfeite  einen  gekrönten  Helm  mit  einem 
Gatterviftr,  auf  Welchem  zwey  mit  Pfauenfedern 
befeizte  Stierhörner  flehen,  dar.  Dafs  diefe  Müs. 
ze  zu  Roßock  gepräget  worden  fey,  das  zeiget 
der  in  der  Umfchrift  angegebene  Name  der  Stadt, 
der  gerade  fo  ausgedruckt  auf  mehreren  alten  Ro- 
ftocker  Schillingen  vorkowmt;  nur  ift  die  Frage, 
unter  welchem  Stempel  ? unter  dem  Stempel  der 
Stadt,  oder  des  Landesherrn  ? und  wenn  das  1<  tz- 
C?g  g S Diqiti  »*/* 
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ter t,  von.  welchem  Landesherrn?  and  zu  wel- 
cher Zeit;'  Diefe  Fragen  unterfacht  Herr  Eins 
ra-th  mit  einem  hritifcheu  Gebrauche  der  Gefchich- 
teund  Diplomatik  und  entfeheidet  fie  eben  daher 
mit  dem  Grade  von  Wahrfcheinlichkeit,  der  in 
Unterfecbungen  diefer  Art  (o  gut  als  Gewifsbeit 
gelten  kann.  Die  Stadt  Roftock  bekam,  wie  er 
dlplomatifch  darthut,  die  eigentliche  Münzgerech- 
tigkeit,  oder  das  Recht,  die  Pfennige  unter  eignem 
Stempel  und  nach  Willkühr  prägen  zu  laffen,  erll 
|m  Jahre  1361  vom  Herzog  Albrecht.  Heinrich 
der  Löwe  Uberliefs  der  Stadt  den  13.  Dec.  1325 
gegen  Erlegung  von  1000  Mk.  blofsdie  MünzoiTi- 
cin  käuflich  und  erblich  mit  dem  Vorrechte,  dafs 
die  zu  Roftock  geprägten  Münzen  in  der  ganzen 
Herrfchafc  Roftock  gültig  feyn,  jedoch  auch  unter 
der  ausdrücklichen  Bedingung,  dafs  diefe  Mün- 
zen  nur  nach  einem  gewilfen  vom  Landesherrn  be- 
flinimtcn  MUnzfufs  geprägt  werden  foiiten ; aber 
Albrecht  verkaufte  der  Stadt  im  obgedachten  Jah- 
re gegen  neue  Erlegung  von  8°o  Roftockcr  Pfen- 
nige die  ganze  Münze  mit  allem,  was  ihr  an  der- 
felben  zuftändig  war,  zum  unbefliramten  Gebrauch, 
ohne  den  minderten  Vorbehalt,  mit  der  Befugniis. 
leichte  und  fehwere , gute  undjchlechte  Pfennigs  nach 
ihrer  Bequemlichkeit  und  ihrem  Nutzen  prägen 
laflen  zu  können.  Von  diefer  Zeic  an  war  das 
Stadtwapen  das  Unterfcbeidungszeichen  der  Ro- 
llocker Pfennige  und  diefes  Stadtwapen  war  nicht 
dar  Stierkopf.  Icndern  der  bekannte  Greif.  Alfo 
kam  diefe  Münze  nicht  von  der  Stadt  Roftock  we- 
der vor,  noch  nach  erlangter  MÜDzgerecbtigkcit, 
fur.dero  von  einem  Landesherrn  geprägt  worden 
feyn.  Von  welchem?  das  erforfcht  der  Verfaffer 
aus  der  Vergieichung  der  landesherrlichen  Siegel, 
die  bey  der  Beurtheilung  eines  unge  willen  Stempels 
unftreidg  die  ficherften  Rathgeber  find,  und  findet 
am  Ende  in  dem  Siegel  Albrecbts  des  erftern  Her- 
zogs von  Mecklenburg,  das  ganze  Gepräge  der 
voi-gclegten  Münze  uuJ  alfo  io  Albrechten  den 
imirbmauiieheo  Herrn  derfelben.  Das  Stent  tu  in 
diefbs  Herzogs  Anrecht  flellt  den  gekrönten  Stisr- 
kopf  In  einem  rechtsgekebrten  Schilda  und  über  der 
obarn  Spitze  diefes  Schildes  einen  bekrönten 
Heim  mit  einem  Gattervifir,  auf  weichem  zwey 
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auf  jeder  Seite  mit  acht  Pfauenfedern  befetzte  Hör. 
ner  als  Pklmzierrathen  angebracht  find,  vor.  In. 
defftn  ift  der  Verfafler  nicht  in  Abrede,  dafs 
die  Münze  dem  Herzog  Albrecht  und  feinem  Bru- 
der Johann  gemeinfchaftlich  zugehören  könne. 
Diafe  Data  geben  dann , wo  nicht  das  Jahr,  doch 
den  Zeitpunkt  an , innerhalb  welchen  die  Münze 
geprägt  worden  ieyo  mlifle,  der  Zeitpunkt  von 
132p  bis  1361,  weil  Albrecht  in  dem  Jahre  1329 
feine  Regierung  angetreten,  und  die  Stadt  Ro- 
ftock in  dem  Jahre  136t  das  Recht,  Münzen  un- 
ter eignem  Stempel  prägen  zu  können,  hat.  Der 
V«rf.  hat  diefe  Unterlucbung  durchaus  mit  guten 
Bemerkungen  Uber  die  dabey  in  Betrachtung  kom- 
menden Münabegnadigungsbriefe  derStadtRoflock, 
und  über  die  urkundlichen  Siegel  angefüllt  und  der- 
felben am  Ende  eine  Anzeige  einiger  in  einem 
wendifchen  Grabfiegel  gefundenen  Münzen  bey- 
gefugt.  Aufser  einer  in  des  ffoh.  Grönings  Hißoria 
numismatko - critica  befindlichen  Anzeige  hat  man 
bisher  von  wendifchen  Münzen  nichts  gewufst, 
F-xft  unter  der  Regierung  des  itztregierenden  Hrn. 
Herzog*  Friedrich  Franz  glückte  es,  dafs  man  • 
fechs  iu  einem  auf  dem  Kretnminer  - Felde  } Meile 
von  Grobow  auf  feinen  Befehl  aufgegrabesen  Grab, 
hügel  fechs  kleine  wendifcjhe  Münzen  in  der  blaf- 
ft* Erde  fand.  Der  Verf.  hat  fie  befebrieben  und 
in  Abdruck  vorgelegt.  Das  Kreuz  mit  dem  Ku- 
gelringe  haben  ue  auch  mit  den  älteften  deutfrhen 
Müuzen  gemein;  aber  die  zwifeben  dem  Rande, 
und  den  um  den  Kugelring  gezogenen  Kreifd  ein.  . 
geprägten  Figuren  von  Cirkeln,  Triangelu  etc.  die 
im  Grunde  febwer  zu  erklären  feyn  würden,  geben 
ihnen  was  Eigentümliches.  Die  von  dem  Herrn 
Hofmahler  Suhrlandt  gemablte  und  diefer  Betrach  - ■ 
tung  im  Abdruck  beygefügte  Zeichnung  der  be- 
fchriebenen  Münze  ift  leicht  und  gut  geraten. 
Sehr  angenehm  iß  uns  die  von  dem  Verf.  gege. 
bene  Hcfoung,  dafs  die  gelehrte  Welt  das  vob 
dem  verdorbenen  geheimen  Kanzeleyrath  skpinus 
in  Roftock  hiutcrlaffene  mecklenburgifche  Münz, 
verzeiebnifs  von  einem  feiner  Verwandten , einem 
verdieaftvolien  Gelthrteu , hin  und  wieder  ver- 
mehrt zu  erwarten  habe, 
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Ax MIMISCH»  Schkictcn.  Leif’zig , Frit.ir.  yfng.  /.,# 
J)lj  ,rl  dt  hgum  crintinatimm  Saxomearutu  amlte/narmn 
tt  iiitdii  am  ingtido  45.  S.  4.  Hier  wird  mit 

yiclct  Belefcnheic  dargethan , wie  nach  den  ganz  eigenen 
Sitten  und  der  Regieiungsart  der  eiten  Sackten,  Verbra- 
chen w ider  die  Sicherheit  des  Lebens  nur  mit  Geldstrafen, 
Verletzungen  des  Eigenrhums  der  Ehre  und  der  Treue  hin- 
gegen mit  ziemlich  harten  Leines -und  Tedesllrafen  geahn- 
det w ui  den»,  und  wie,  in  dem  aittlern  Zeitalter,  die 
yetanderte  Regierungstorm,  die  enrifttiche  Kaligiun  , die 
Vcrautphuog  des  türoifehea  und  kanonifchen  Rechts  mit 
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alten  Gebräuchen  und  Satzungen , die  Stufgefetae  und 
das  gerkhrltche  Verfahren  zwar  yeränderten»  jedoch  dte 
Sachlcn  ihren  alten,  Sitte, 1 immer  getreuer  blieben,  tl» 
irgend  ein  nderes  deutfehes  Volk. 

Leipzig.  Rtinh . Ssgism.  .fjafpir  Difftrt.  de  indsle  ja- 
riijurandt  itt  judicia  dtiuti,  tjm 4 ne  im  darsma  ufa.  rjg(. 
23.  S.4.,  entnilt  nur  die  aus  mehreren  Lehrbüchern  de» 
bürgerlichen  Proeelfcs  entlehnten,  bekannten  Grundfttze, 
über  die  Eydesdelation . ohne  etwa  die  Unterfuehung  ei- 
ner ncu.n  zweifelhaften  Trage,  deren  üch  doch  yitlc  itm 
bey  machen  laflen,  hiaiuzuffigca. 
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Sonnabends,  den  23*™  Junius  1787, 
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E*«rzks.  im  Schwicfcertfchen  Verlage:  Ditklei- 

• n en  Propheten,  übt r fitzt  und  mtt  Comment  arten 
erläutert , von  M.  Georg  Ijntm.  Bauer.  Erller 

1 Theil.  Hafens  bis  Micha  1786  gr.  g.  S.  247, 

1 ohne  die  V orrede. 

Herr  B.  fegt,  d»f»  er  bey  feiner  Arbeit -die  Ab. 

ficht  gebebt  habe,  nicht  nur  eine  deutliche 
and , foviel  möglich , richtige  Ueberfetzung  diefes 
fchweren  Buches  zu  geben , fondem  euch  i'o  viele 
fcritifche  und  philobgilche  Anmerkungen , deiu  xu 
fetzen,  defs  hsuptOtcf.lich  ftudierende  Jünglinge 
ein  tüchtiges  Hülfswtittei  haben  mochten , die  klei- 
nen Propheten  geimdlich  verliehen  xu  lernen.  Er 
leugnet,  es  ferner  gar  nicht , Hafs  er  dabey  fremde 
Bemerkungen  bennxt  habe,  verfiebert  aber  doch  auch, 
dafs  man  hier  und  da  nicht  nur  feine  eigenen  Erklä- 
rungen, fondem  auch  das  brauchbarfte  aus  den  alten 
Ueberfetxungen , und  das  befte  au»  den  Commenta- 
rien  des  Hieronymus , des  Ephraem  Sy  rus,  und  der 
Rabbiren  finden  werde.  Unterdrfien  fieht  er  esfelbÖ 
als  eine  Unvollkommenheit  bey  feinem  Buche  an, 
d»6  er  von  allem , was  feit  drey  Jahren  über  die 
kleinen  Propheten  gefchrieben  worden  ift.  wegen  der 
langen  Verzögerung  des  Drucks,  »ährend  web 
eher  das  Manufcript  nicht  mehr  in  feinen  Händen 
war,  keinen  Gebrauch  habe  machen  können.  Bey 
diefer  iobens würdigen  Unzufri edenheit  des  HermB. 
über  fein  eigenes  Buch  mu(s  man  lieh  aber  doch  et- 
wa« wundem,  dafs  er  nicht  ftatt  der  drey  leztern 
Jahre,  in  welchen  ihr»  freyheh  Pfeifters,  \ öiborths, 
Uhlands,  Schnurrers,  Eckermanns,  Pippers,  Ero- 
rieps  und  mehrerer  anderer  Bemühungen  manche  Ver- 
befterung  angetathen  haben  würden,  lieber  acht  Jah- 
" $*  angegeben  hat,  um  fich  nicht  allein  »egen  der 
eben  genannten,  fondern  auch  wegen  der  feit  1779 
herausgekommenen,  aber  nicht  benutzten  Schriften  ei- 
nigennafsen  cntfchuldigeo  xu  können.  Was  die  Ein- 
richtung diefes  Buches  betriir,  fo  hat  Herr  ß.  jedem 
•Propheten  eine  kurze  Einleitung  vorgefext,  worinn 
er  einige  Nachricht  von  dem  Leben  deffelben  gege- 
ben, den  Inhalt  der  Weiflagung  angezeigt,  die 
Schreibart  beurtheilt,  das  kanoniiehe  .tnlthen gerecht- 
fertigt,  und,  was  das  vorrüglichfte  »ft , die  wtchtig- 
A.  LZ  «7*7.  Zweiter  Band.  , ...  1 
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flea  und  beften  Schriften  darüber  angeführt  har.  Ui» 
ter  der  Ueberfetzung  flehen  unmittelbar  hier  und  dm 
kritifche  Beurtheilungen  der  verfrhiedenen  L<  s ar- 
ten und  Abweichungen  der  alten  Ueberfetxer.  Und 
unter  diefeti  find  rwar  mit  eben  derfelben  Schrift, 
•ber  doch  in  gefpalwnen  Coiumnen,  erklärende  Art- 
n.rrkungen  gefetzt,  in  welchen  grofser  Flrifs, 
grimdliche  Celehrfamkeit  und  gute  Beurtheihuigsr 
kraft  lichtbar  iß.  Die  Ueberfetzjing  »ft  xwar  oft 
fbhr  buchftäblich , richtet  fich  aber  doch  gröfäten- 
theils  nach  dem  Genius  der  deutfehen  Sprache,  und 
hat  überhaupt  mit  der  Datbefchen  fo  viele  Aehn- 
liehkeit.  dafs  diefe  dabey  zum  Grund  gelegt  zu 
feyn  fcheint.  Oft-  fcheint  fie  zwar  von  ihr  abxu- 
weichen; allein  Recenfeat  hat  bey  genauerer  Un. 
terfuchting  gefunden . dafs  Herr  B.  blof*  der  erflen 
Ausgabe  derfelben  gefolgt  tft,  und  nur  da  mit  dar 
neueren  verbeflerten  überefnftimmt,  wo  entwede» 
die  Verbt&rungen  in  Zeit- Schriften  hier  und  da 
bekannt  gemacht  worden  waren,  oder  Herr  Datfe 
die  Ihm  in  Zeitfchriften  gemachten  Erinnerungen 
und  vorgefchlagenen  VerheHerungen  bey  der  xwev, 
ten  Ausgabe  ebenfalls  benuzt  hat;  z.  B.  Hof.  IV.  r. 
V , 1J.  7.  XIII,  5,  Daduich  »ft  die  Brauchbarkeit 
ditfes  Buches  fehr  veimindert,  und  dem  Herrn  U, 
Ih/.he  feil  fl  grofses  Unrecht  angethan  worden,  da  ö 
er  noch  im  J,  iyg6  als  Gewährsmann  von  Urthef. 
len  und  Erklärungen  angeführt  wird , die  er  als  eu* 
äufeerft  behotfamer  und  bedächtlicher  Kritiker  doch 
fcbon  vor  7 Jahren  verworfen  und  dagegen  richti- 
gere au  deren  Stelle  gefetzt  hat.  Hier  ift  der  Be- 
weis. Hof.  II,  3.  hat  H.  D.  in  der  Reuen  Aus- 
gabe: gratniamim  fratribus  vrfiris.  H.  ß.  folgt 
der  Ueberfetzung  in  der  alten  Ausgabe:  vocatt  fra- 
tres  veßros  meum  populum,  und  giebt  es  buchftab- 
lieh:  «««/  nun  eure  Brüder  (Amtm)  mein  Volk . 
Hof.  11,  20.  Dache  N,  A.  twn  cotnpe/cam  feras  agrs. 
fies  A.  A.  tum  pacem  fanam  cum  feris:  Bauer» 

daun  will  ich  mit  dem  U'ild  tineu  Bund  machen. 
Hof.  IV , 3.  hier  hatte  Herr  D.  in  der  A.  A.  das  3 
bey  DT!  übeTfehtn  und  U3fO  nicht  blofs  auf  die 
Eilche, fondern  auch  auf  die  vorhergehenden  Worte 
gezogen,  weiches  in  der  N.  A.  verbellen  worden 
ift.  Hen  B.  folgt  aber,  noch  der  fehlerhaften  A.  A. 
und  läfst  das  Wild  und  die  Vögel  zugleich  mit  den 
Fil'chtn  umkommen,  da  Er  doch  das  Wild  und  die 
Hhhh  Yö- 
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Vögel  rot  hätte  fallen  fehmachten  oder  trauern 
laßen.  Hof.  IV,  15.  Dathe  N.  A.  aut  ffouam  om- 
mno  mm  profiteamim.  A.  A ,tnec  per  Jfiouam  ibi 
iuretis.  Bauer:  und  fichwdrt  nicht  da; elbft  , jo 
wahr  Sfthova  lebt.  Hof.  V , 2.  hier  fahrt  Herr  B. 
ln  der  kritifchen  Anmerkung  die  vom  Herrn  Dathe 
Niemals  rermuthete  Lesart  der  LXX  und  des  Sy- 
iftrs  an,  und  erklärt  ehre  andere  für  umvahrfcJwin- 
lich,  welche  gleichwohl  Herr  D.  in  der  N.  A.  ftatt 
der  ehemals  vorgefchlagenen  angenommen  hat,  Hof. 
IX,  10.  Bauer  „fie  werden  10  abfcheulich,  wie 
das , was  fie  liebten.  “ So  hatte  es  auch  Dathe  in 
der  A.  A.  mit  dem  Vulgatus  gegeben : ..facti  funt 
aeqru  ac  ta , qttae  adnmabant  abominabilef.  “ In 
der  N.  A.  ifl  aber  D3,1lO  richtiger  iiberfem : pro 
twrpi,  qno  feruntur,  amore.  Hot  XIV,*  3.  Dathe 
N,  A.  conßtemm  culpam  vtftram.  A.  A.  admittite 
kam  admomtionem.  Bauer:  nehmt  ditfe  /Porte  zu 
Merzen  Hof.  XI,  3.  hier  das  Herr  D.  ehemals 
snVh*  brackäs  meit.  in  der  N.  A,  verwirft  er  diefe 
Lesart , und  nimmt  yrYfK  bracldis  jms , als  die 
richtigere,  an.  Herr  B.  drückt  aber  doch  jene  äL- 
tere  Vermuthung  in  feiner  iieberfetzung  aus,  weil 
ße  die  LXX,  Syrer,  Vulgatus  und  ein  König  sb. 
Cod.  haben.  Hof.  XI,  4.  Bauer.  Nun  will 
ich  mich  gegen  fie  wenden,  will  fie  Überwälti- 
gen.“ Er  fetzt  daatt : ich  nehme  mit  Herrn  Dathe 
die  Lesart  der  LXX  an , wodurch  alle  Schwierig- 
heilem  ver/chwtndtn.  Allein  Herr  D.  hat  (btt:  jam 
titra  in  tos  tonvertam  et  domabo : in  der  N.  A.  geän- 
dert: inthnavi  ad  tos  cibum.  Hof.  XI,  7.  Bauer: 
mn » Volk  biharrt  rm  Abfall  von  mir.  Ruft  man 
ihm  auch , fick  zum  HSchfttn  zu  wenden  ; dennoch 
prnjit  ihn  keiner.  Dathe  A.A.  populus  mtus  in- 
hattet  firne  impoenitentiae ; vocatur  qmdtm,  nt  ad 
deum  revertatur , nee  tarnen  omnts  tum  laudibus 
at  toi  tunt.  In  der  N”.  A.heifst  es  dagegen:  fluctuont 
adkeu,  mm  fiel*  ad  me  comierttrt  aibeant.  Omnts 
qindem  prophetae  tos  hortantur , nt  ad  deum  rtver- 
tantnr,  fitd  nemo  aufcvUat.  Wir  könnten  noch  meh- 
rere Stellen  anfahren,  nicht  deswegen,  tim  die 
vom  Herrn  D.  Dathe  verluderten  Erklärungen  tu 
ünterfchreiben,  fondern  um  tu  beweifen,  dafs  Hr. 
B.  in  einem  im  J.  1786  gedruckten  Buche  den  Er- 
klärungen eines  Gelehrten  ohne  weitere  Erinnerung 
folgt,  und  fie  ihm  wohl  auch  noch  ausdrücklich 
zneignet , von  welchen  fich  doch  diefer  fchon  feit 
dem  J.  1779  öffentlich  losgefagt  hat.  HirT  find  noch 
einige  Beyfpiele , wo  Herr  B.  nicht  Aufmerksam- 
keit genug  auf  den  deutfehen  Ausdruck  gewendet 
hat.  Hof,  iX.  8-  überfetzt  Herr  B.  die  Worte: 
— Ql?  nBlV,  ( Ephraim ) fichilt  neben  mei- 
nem Gott , und  fagtin  der  Anmerkung,  dafs  diefe 
Erklärung , welche  er  in  Heinr.  Michaelis  Bibel. 
Ausgabe  gefunden,  und  die  auch  Dathe  und  Struen- 
fee  angenommen  hätten,  die  befte  fey:  fipectslahtr 
Ephraim  alia  oracula  et  auxilia.  Vermuthßch  hataifo 
Hr.  B.  nicht fichilt,  fondern  fickieit  fchretben  wollen,  und 
geglaubt , dafs  die fer  deutfehe  Ausdruck  dem  he- 
bräischen um  fo  mehr  angemeffen  fey , weil  er  eben  fo 
wenig  eben  Lufau  des  Grgeaftaude»,  gagjj  vttl 


chem  Ephraim  fchiele,  als  der  hebräifche,  bey 
fich  habe.  Allein  aufserdem,  dafs  diefer  deutfehe 
Ausdruck  vielen  wenig  fagt,  ift  er  auch  hier  un- 
verftämdlich  und  fpraehwirlng.  Denn  es  hätte  we- 
nig!! ens  , wenn  Hr.  B.  nicht  Gott  eben  fo,  wie 
Ephraim,  fchielen  taffen  wollte , heifsen  mlit 
fen:  Ephraim  Je  hielt  neben  meinem  Gott  hin.  Hat 
' denn  aber  auch  Dtf  diefe  Bedeutung  ? Herr  D.  Dathe 
hatte  es  durch  praeter  überfetit , und  dabey  Pf.  73, 
45,  zum  Bewcts  angeführt.  Hr.  B.  beruft  fich  auf 
eben  diefe  Stelle ; gleich  fam  als  wenn  in  der  felbet» 
DV  praeter,  im  deutfehen  durch  nebtn,  und  nicht 
vielmehr  durch  als , oder  aufiser  ansgedruckt  wer- 
den miifstc.  Hof.  11,  9.  überfetit  Hr.  & fehr  naeh- 
läfsig  und  fchieppend:  „damit,  wenn  fie  ihren  Buh- 
lern nacheilt,  fic  fitibige  nicht  erreiche,  wenn  fie 
ihn  facht,  nicht  finde,  damit  fie  in  fich  gebe:  Ich 
will  wieder  2 u meinem  erden  Manne  zorückkehren.“ 
da«:  wenn  fie  dann  ihren  Buhlern  nachgeht  und 
fie  nicht  antrift ; wenn  fie  diefelben  außuebt,  und 
nicht  findet , fo  wird  fie  fagen : ich  will  zu  meinen* 
erden  Manne  wieder  zuriiekkehren.  Hof.  11, „18. 
„Du  wirÄmtrAalsdenn  (alsdann)  mein  Gatte,  fpöcht 
Iehova,  und  nicht  mehr  Baal  (mein Baal)  nenn&nJ* 
Hier  hat  Hr.  B.  das  vj,  wie  Dathe  auch  fchon  ge-, 
than  hatte,  in  der  Utberferzuag  aus  dem  zweyteta. 
Hemiftich  kl  das  erfte  gesogen , ohne  dafs  es  ebea 
nöthig  war.  Da  man  aber  in,  den  Baatn  nicht  der» 
Jehova  verehrte,  und  diefes  vj  von  keinem  der  al- 
ten Ueberfemr  gelefen  und  vom  Kennikot  fowohl. 
als  vom  De  - flolli  in  vielen  von  ihnen  verglichener 
nen  Handlchriften  verminet  worden  ift : fo  würde 
Ree.  mit  Weglaffung  des  'S  fo  überfetzen:  „Da 
wirft  alsdann , fpricht  Jehova,  rufen : mein  Gatte  I 
und  wirft  nicht  mehr  rufen:  mein  Baal.“  Dean  ob*, 
gleich  diefes  Wort  IIQ  anch  den  Ehemann  bedeu- 
tet; fe  könnte  doch  der  Schall  deffetben  an  de» 
Namen  des  Götzen  Baal  erinnern.  Darum  heilst  es 
v.  19.  nach  der  Bäuerlichen  Ueberfetzung  weiter  : 
ich  will  dt»  Namen  der  Baal  aus  ihrem  Munde  ver- 
bannen , dafs  deren  Namen  nicht  mehr  genannt  wer w 
den.  Ihnen  zum  Btfttn  will  ich  dann  felbft  mit  den« 
Wild  — einen  Bund  machen  u.  f.  w.“  Wer  .füllte1 
nicht  glauben , der  Prophet  fage:  Gott  wolle  dem 
Baal*  zttm  Btfttn  erneu  Bund  mit  den  Thieren  ma- 
chen ? Allein  die  Weite : 0003  TD»  YOV>'  N^l 
hätten  fiberfetzt  werden  fallen:  fie  ( die  Ifraeliten > 
Jollen  nicht  einmal  an  ihren  (dar  Baalo  ) Namen  /«*» 
ntr  erinnert  werden.  Und  dann  fieht  man  leicht 
ein , dafs  das  folgende : Urnen  zum  befltn  — nicht 
auf  die  Baaln , fondern  auf  die  Ifraeliten  geben  fall,  * 
welche  Gott  in  Sicherheit  wohnen  laßen  zu  wol- 
len verfpricht.  Die  Abweichungen  der  alten  Ueber- 
fetzer  vom  Maforetifchen  Text  find  nicht  überall  an- 
gegeben. Uncerdeffen  findet  man  doch  auch  unter 
diefen  wenigen  zuweilen  eine,  welche  bis  daher 
noch  nicht  bemerkt  worden  wär;  *.  B.  Arnos  V.&. 
rnif\  Alle  alte  Ueberfetzer  denken  an  entbrennen. 
Daher  Heft  Hr.  B.  mit  ihnen  Bey  Ainos  VL  *- 

fieht  man , dafs  Hr.  & die  im  Repert.  der  Or.  und 
Bibi,  Lic.  Tb.  Vi,  befindliche  Vergleichung  der  al- 
ten 
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ten  Uebkrfetztmgen  nicht  gebraucht  btt.  Er  glaub# 
mit  Hn.  Dathe,  da  Ts  ftatt  D'fiSMtfn  /«an  vom 
griechifchen  Ueberfetzer  undSyrer  gelefen  worden  fey 
l von  BV0,  weil  die  LXX  haben  #*9a- 
yevret  > und  der  Syrer  , qw  coftfr«j»imf . Ver- 
rituthlich  hat  der  Syrer  zu  diefer  Behauptung  Gele- 
genheit gegeben.  Allein  N ifl  in  'BN'Ö  mobile, 
und  pflegt  nicht  mit  ^ zu  altern  iren , und  bei  da 
Ueberfetzer  au  einen  Chaldaifmus  denken  zu  laßen, 
iit  auch  nicht  nöthig,  da  Ce  durch  blofse  Verfe- 
ttung des  >4  und  Verwechfelung  des  einen  3 mit  1 
gelefen  haben  können  QVOltfn,  welche  Lesart 
der  Syrer  freyüch  durch  JViD'B  ausdrucken  mufete, 
wdl  diefes  Wort  NW)-  jm  hebrälfehen  eine  andere 
Bedeutung  hat,  als  in  der  fyrifchen  Sprache.  Zum 
Beweis,  daft  Hr.  B.  auch  bey  diefen  kritifchen 
Anmerkungen , aufser  den  oben  bemerkten  Spuren, 
die  neue  Ausgabe  des  Herrn  Dathe  nicht  gebraucht 
habe,  können  noch  die  Stellen  verglichen  werden: 
Hof.lI,  17.  V,  7.  Joelll,  23.  Amo$  111, 12. , in  wel- 
chen Herr  Dathe  anderer  Meinung  geworden  ift. 

AS-ZEN  ETGEV<AHRHEIT. 

Wim , beym  Ed.  v.  Kurubeck : Aphortjmi  de  cag- 
noßtndis  it  curandis  ftbnbui.  Edidit  Max. 
St  oll,  A.  S.  C.  R.  Maj.  ConfLL  med.  cltn.  P.  P.  0« 
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Wer  Stotts  Bacionen  medendi  kennt  und  gelefen 
hat  (und  welcher  Arzt,  der  nicht  im  alten  Schlen- 
drian eingcroilet,  Büchern  und  eignem  Studium  gu- 
te Nacht  gefagt  hat,  follte  du  nie  nt  kennen?,);  der 
wird  gewjfe  das  Buch,  weiches  wir  hier  anzeigen, 
mit  Begierde  ur.d  gewifler  Erwartung  einer  reich- 
haltigen nützlichen  Lectüre  in  die  Hände  nehmen; 
und  wir  find  überzeugt , dafs  niemand  fich  in  diefer 
Erwartung  getäufchet  lindes  wird.  Denn  obgleich 
ein  fehr  giufser,  ja  vielleicht  der  gröfeelle  Theü  der 
hier  aufgeflelken  Apborifmen  aus  den  Börhavfchen 
yfpkortjmts  de  cognojcendis  tt  curandü  morbit,  nach 
dem  eignen  Geftändhifs  des  Verf. , abgedrukt  iß,  fo 
hat  doch  Hr.  Sloll  fehr  vieles  in  der  Schilderung  fo- 
wohi,  als  in  der  Äetialogie  und  Heilmethode  der 
Eieber  nach  neuern  und  feinen  eignen  Beobachtungen 
umgeändert , und  zwifchen  die  Boerhavfchen  Apno- 
rifmen  viele  ganz  neue  eingefc haltet,  in  welchen 
er  den  nervölen,  kurzen  und  inhaltsreichen  Aus- 
druck feines  groben  Müllers  mit  fo  vielem  Glück 
»achgeahmt  hat , dais  der  Lefer , wenn  er  Borhaveng 
Aphunfmen  nicht  auswendig  weife , oder  neben  fich 
liegen  hat,  Stolh  Arbeit  vun  der  Börhavfchen  nur 
da,  wo  der  Inhalt  das  Rrfuitat  neuer  Erfahrung 
Bl,  unterfcheiden  wird.  Zur  Bequemlichkeit  unfier 
Leier , wollen  wir  hier  die  einzelnen  Abfchnitte  der 
Stollfchen Aphorifmen  durchgehen,  und  bey  jedem 
fowohl  die  Börhavichen  $pnen,  mit  welchen  jene 
Übereinkommen , als  auch  die  neu  hinzugektünnie- 
ben  anzeigen , und  die  merkwürdigflen  eignen  Be- 
merkungen des  Verf.  aus  beben.  — Farn  heker  f.  I 
— 24.  Bla  auf  dje  etwas  abgeägder«  Drf;iiu©r, 


und  die  gab*  abweichende  und  varbefferte  Theorie 
der  nächiten  Urfache,  völlig  libereinftimmend  mit 
Börk.  £.  558  — 586.  Emtheilung  der  Fteber  in 
flehend*  tfakrfieber  und  zwißhentaufend*  Fieber ; 
§,  25  — 50  neu.  Sehr  fchönifl  hier  gezeigt,  wie 
iich  die  Behenden  und  Jahrfieber  zu  den  meiften  an- 
dern Krankheiten , welche  zu  gleicher  Zeit  irdt  ih- 
nen Vorkommen,  zu  gefallen  pflegen.  — Das  Ent- 
ständungsflelter.  §.  57  — 6§.  Hitzjge  und  langwie- 
rige E.  E. , Complicatjon  derfelben  mit  andern  Fiebern 
u.  £ w.,  auch  ihre  fo  wichtige  und  gefährliche  Ver- 
larvung  unter  den  Anfchein  der  Faulfieber.  Ent- 
zUndmgsßtbtr  not  örtlichen  Enizündmgtu.  § tig: 
her  »ent  Zündung  §,  69 --85.  {Bork.  771  —782)  Bey 
der  fympttnuatifchen  Hirnentzündung  gefchiehet  die 
Refpiration  mehr  mit  den  Bauchmuskeln,  ifl  lehne!!, 
und  ilimmt  mit  dein  Fülle  nicht  überein.  Bey  den 
Leichenöfnungen  folcher , die  an  der  wahren  H.  E. 
geßorben  waren , hat  Hr.  Stall  immer  ausgefchwiz- 
te  coagulht«  Lymrh«  zwifchen  den  Sdrnhäaten  und 
Wafler  in  den  Hirnkzmmern  gefunden.  Campher 
darf  bey  einer  wahren  Hirnentzündung  nichtgegebea 
werden,  Mohnfaft  erö  dano.  wenn  das  Fieber  vorbey 
ifi , und  das  Delirium  mir  noch  durch  Nervenreiz  und 
Leerheit  der  Gefeite  unterhalten  wird.  Die  Kran- 
ken erholen  lieh  überhaupt  fchwer,  und  bekommen 
leicht  Rückfälle.  Bräune  §.  «'S  ■ 93  CBörh.733  -790.} 
Entztindungsbräune  94  — 113.  {ßbrh.Ta^  — 8’3-J 
Die  verfchtedeneo  Ausgänge  derfelben  find  hier  be- 
Hinunter  und  deutlicher  als  bey  Bürhave  auseinan* 
der  gefetzt,  auch  in  den  Heilvorfchriften , befondefk 
bey  ß’s.  erfter  Art  der  Ang.  Infi,  hl  verfchiedne*  g •» 
ködert.  Eiternd* Bräun»  §.  114. 115.  (BSrk.  814- 
15.)  brandige  Bräune  §.  116.  1 17.  (Börh.  gtö. 
8x7.)  (ScirrhSß  ßr.  §.  ug.  ( Borh.  7974  Krampfi- 
gtßr.  JJ.  1 19.  (ßjrl:.  818)  iidematiife  Br.  §.  tao- 
125.  ( ßlirk . 79  t — 96.)  Bruflbräuue  oder  Pleuritis 
humida  $,  — 15/j.  Ihr  Sitz  ifi  wirklich  in  den 

Luftröhrenäfien.  Milder  folgenden  Art  verknüpft» 
macht  fie  die  Pleuroperipneumonie.  I Fahre  Ijuh~ 
f enentzündxmg  §.  137  — 185,  ( Biirh , gao  ~ g66. 
hier  aber  um  vieles  vermehrt  und  geändert.)  Enfc. 
zündete  Lungen  findet  man  bey  der  Leicbenöfnung 
allemal  ziemlich  hart  und  ungewöhnlich  fchwer.  — 
Ferborgnt  chroni/ehe  ISrußintzündung  ißö  — 193, 
Sehr  fchön und  bündig befchrfeben.  Zuweilen  wird 
diefe  Krankheit  bey Convutfionen  durch  eintretende 
Gicht  oder  goldnen  Aderflufe  gehoben.  Inflam ‘na- 
torifcher  Sntenflich  §.  193  — 235.  (.Börk.  875  — 906) 
Der  Puh  ifi  auf  der  leidenden  Seite  oft  ganz  weich. 
Blafenpflaftcr  gellattet  der  V£,  wie  auch  aus  fei- 
ner Rat.  med.  bekannt  ifi,  nur  bey  thevmatifchen 
PJ*urelfi«n , nach  gehobener  Entzündung,  bey  fehr 
erfchöpften  Kräften.  Eutzlludung  des  ■Ziperch/tU* 

S-  »36-343.  {Börk.  907—913.)  Entzündung  des 
Mittelftth  des  Htrzbentile  uad  des  Herzens  %.  244 
7-  249.  Leztere  hat  der  Vf,  oft  gefehen.  Der  Pul* 
ifl  dabey  fehr  fchwach  uud  äufeerit  veränderlich. 
IzberentzUndmg  imdGelb/ucht  §.2jo  — ag 9.  (ßjrk. 
914  — 950.)  Der  Vf.  h«  fie  lehr  oft  gefeiten.  Die 
Hhhh  8 gm. 
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Entzündung  des  hintern  Theil«  der  T^ber  wird  oft 
fälfchlich  f.ir  eine  Brufteiitziimlung,  fo  wie  die  des 
vordemTheils  nebrt  ihren  Zufällen  für  ein  Gzllenfic- 
ber,  angefehen.  Magenentzündung  §.  290  — 300. 
BSrh.  9fl  — 958)  Darmentzündnng  3or — J20 
C ßörh.  959  — 977.  Hier  fehr  vermehrt.)  Nieretunt- 
Zündung^.  321  — g3S-  (Börlt.  093  - 1006)  Bla- 
Jeucntzünäung  §.  336  — 339-  Gnlleufieber  $.  34°  — 
175.  Schleimfieber  §.  376  — 386. ; beide  Abfchnitte 
ganz  dem  Vh  eigen,  und  voll  der  gründlirhrten  Be- 
merkungen. Fd/chi  Ptripneumonie , welche  der 
Vf.  dem  Schleimfieber  unterordnet  §.  387  — 394* 
(Blirb.  867  — ‘ 74*)  B'echfelßtber  S.  393  - 4*7- 
(Blirh.  746  — 769  fehr  vermehrt,  befonders  in  Ruck- 
ficht  auf  die  verlarvten  M'echfelfieber  und  auf  die 
Heilmethoden.  1 Der  Verf.  hat  einigemal  fünftägige 
heibllliche  Wechfelfiebe r mit  viertägigen  abwechselnd 
und  jweiuial  fechstägige  gefehen.  N ach  ls ff  ende 
Fieber  §.  46g  — 478-  Sie  lind  allezeit  au*  anhal- 
tenden" und  Wechfelfiebern  zufammengefezt.  Auf 
jene  mufe  der  Arzt  feine  Aufmerk famk eit  zuerft 
richten.  — Brtn.nf.ebtr  ( Kava-oc  ) §.  479  — 486. 
tßiirk  738  — 745 ) Faulfeber  §•  487  — 5lo.  (Biirju 
~ 20  * — 7^7.  Hier  ganz  umgeändert)  Ein  fehr  le- 
fenswürdiger  Abfclmitt,  fowohl  in  Anfehung  der 
Schilderung  des  Faulf.  felbft  und  feiner  Compllca- 
lior.en , als  des  Gebrauchs  der  Blafenpflafier , der 
Arnica  u.  £.  w.  BMtern  §.512  — 548  ( Boerh. 
liier  durchaus  nach  den  neuerten  Beobachtungen 
und  Hn.  Slotls  weitläuftigen  Erfahrungen  verbef- 
lart.)  ßlltterimpfen  $.549  — 57*  Auch  Hr.  St, 


findet  di«  weitläuftigen  Vorbereitungen  bey  Kin- 
dern ganz  unnüthig^  Er  zieht  bekanntlich  das  Im^ 
pfen  vermitteln  einer  feichten  Hautwunde  am  Oner-  • 
arm  allen  andern  luipfmethoden  vor.  — Majtrtt. 
§.  572  — 583-  Schar iaek  584  - 594.  Beide  Abfchnitte 
reichhaltig  an  treflichen  Bemerkungen , fo  wie  der* 
folgende  von  imbe/timnttei  Fiebern  und  der  allge -‘ 
meinen  fymptatnati/ehen  Heilmethode.  Symptomen  der1 
Fieber,  Profi,  Zittern,  Angft , Dur ft , Ekel,  Auf- 
ftojseu  und  Blähungen,  Erbrechen,  Schwäche,  Bös- 
artigkeit ( de-en  U efen  der  Vf.  wie  billig  in  die 
plötzlich  ohne  deutliche  Urfache  finkenden  Le-' 
benskrarte  fetzt.)  Hitze,  Delirium,  Schlaf- 
Jucht,  Schlaflojigkeit , Amrnrriz  und  Aervrn- 
fchwätht  (flatus  nerrofus,  wo  der  Vf  zugleich  dem 
fogenannte  Nervenfieber  fehr  treilend  befchreibt) 
Zuckungen,  Schweijs,  Durchfall,  Petefchen,  Fru- 
fel,  Schwämmchen.  $.617 — 76g.  (Boerh. 621  — 
727.  978  — 992.  Hier  aber  durchgängig  fehr  ver- 
mehrt.  ) Sporadijchc  Fubtr  §.  769  — 774.  Milch- 
fuber  und  Mtlckverfetzungen  $.775  --  786.  Kmdbet . 
tertnnerfl  btr  $.  7S7  — 791.  Diefes  irt  kein  befon. 
deres  Fieber,  fondern  richtet  lieh  allemal  nach  der 
hcrrfchenden , tnflammatorijchen , gallige n etc.  Con- 
ßitution.  Schleichendes  Zehrfieber  $.792  — 809. 
LuUf.enJucht  hio  — 85 * (Boerh.  1183-1214)  Lien 
Befchlufs  machen  $.832  -854  Monsta  tt  Praecepta, 
deren  Beherzigung  und  Befolgung  wir  allen  Aerz- 
ten . befunden  Anfängern  , aufs  dringendile  em- 
pfehlen. td 
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• Todtstm.1.  Den  tS  Febr.  d.  J.  Harb  im  «4  Jahr  feioas 
lebens  Hr.  Daniel  Chrifl.  Göttlich  JUick.ulis , Patt,  und 
Superintendent  in  Greiz.  Sein  Leben  ill  in  e.ner  «ul  J 
Boaen  neuerlich  gedruckten  Refchreibung  durch  leinen 
Scfiwicgetfolin  , Hn.  M.  Bürger,  befcli  rieben  werden.  . 


V»*mi»c«te  Axzriorn.  Der  König  von  Schweden  hot 
Hn  Prof,  Mutier  in  Greifsweide  kürzlich  in  lehr  gnädigen 
Ausdrücken  «ine  anfehnbeh«  Zulage  .««keilt,  wogegen«« 
Jihrlich  über  Sckutdi/cka  Ge/ duckt,  und  Stattjhi  put  litt 
leien  folU 


BniCH-trcuvc.  Durch  einen  zußlligan  Irrthum  rader 
neuelten  Schnft  über  Magnetismus  von  Hn. 
ili  die  Sage  ausgebreiter  worden,  als  ob  fich  Hr.  Hofrath 
und  Leibarzt  7-i mmermatm  in  Hannover  «um  Mirghcde  der 
fcarmomlchen  Gefellfchaft  in  Strasburg  habe  aufnehmen  laf- 
fen  Es  ill  aber  der  Hr.  Hotrath  Znnmermann  in  Laufanne, 
welcher  der  Gefellfchaft  beygerreten,  da  es  hingegen  dem 
crllern  gar  nicht  in  den  Sinn  gekommen  Ul. 


- ...  • . . ,;i 
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NACHRICHTEN.  1 ’ 

' ' • • - ; . ..u 

KunNf  SCNaiFTiH.  Wirxhurg , bey  Rienner:  F.  Af 
Steierl  über  die  Notharendigkeit|des  Studiums  des  dejxt- 
fchen  Privatrechts,  nebll  einigen  Erinnerungen  über  di* 
Methode  dcfTelbrn.  1787-  2 B.  *.  Die  wichrigften  Gründe 
für  die  Bearbeitung  des  deutfeheo  Privatrechtes  und  de 
Möglichkeit  und  Nothwcndigkeit  eines  belondern  akidemj- 
fclien  Unterrichts  in  demfetben,  find  geiammek  und  vorge- 
nagen.  Auch  auf  proreftantifclien  Univerlitäten  Tind  folcni 
Empfehlungen  des  einheimifchen  Rechtes  noch  nicht  übef- 
flürtig  geworden.  Die  Lauteten  bey  der  Methode  defleibea 
gehen  voraemlich  dahin,  vor  dem  Mifibrauch  der  alterp 
und  miniem  deutfeheo  Rechisbücher  zu  warnen;  Satze 
des  röjuifchen  Rechts  nicht  für  aufgehoben  zu  halten,  weil 
einige  Statuten  von  deiulelöcn  abweichen  ut  d Urkunde»  der 
«dMcre  /.eiten  nicht  als  Hauptquelltn  des  heutigen  d«ut- 
fchen  Rechts  anzufehen.  Dar  Kurzen  der  Kennmils  dies 
einheimifchen  gemeinen  Rechts  bey  Auslegung  der  deur- 
fchen  Land  - und  Stadtgelerze  witd  gegen  diejenigen  ciwie- 
fen,  welche  von  dein  Studium  desröimlchen  Rechts fc gleich 
zur  Erlernung  ihrer  Statuten  überfpringen  wollen.  Derf, 
5 J5  ill  gegen  die  Meinung  Gomes  und  1-ifchers  gerichtaa, 
die  der  VI.  aus  Befchaidenheir  nicht  genennt  hat.  Bekannt- 
fchaft  mit  den  beiten  Schriften  leuchttt  überall  hervor. 
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ALLGEMEINE 

L ITERATUR-  ZEITUNG 

Montags,  den  25^  Juni us  1787. 


ARZNETGELAHRTHE1T, 

5trasbi‘R3  , auf  Koftsn  des  Verfaffers;  An- 
kling  *u  Herr*  Prof.  Gruners  Altnanach  für 
Amte  md  Nichtärzte,  auf  das  gfahr  J7,Y<5, 
bwausgegeben  von  D.  £foh.  Fried.  Cltriß, 
Pichler.  1736.  31  S.  8- 

Bekanntlich  hat  Herr  Grüner  den  27  Artikel 
feines  Almanadhs  auf  das  Jahr  1786.  S.  231. 
fiberfchrieben : Pichler,  der  Erzplagiarius , und 
Hn.  P.  in  deaifelben  eines  allzugroben  und  unver- 
r.eihlichen  Plagiats  angeklagt.  Gegeu  diefe  An- 
klage enthält  die  angezeigte  Schrift  eine  (im  ge- 
linderten  Ausdrucke,  deffen  wir  nns  bedienen  kön- 
nen ) hitzige  Verteidigung.  Es  lohnt  der  Mühe 
nicht,  in  einegenaneUnterfuchung einzugehen,  ob 
Hn.  P.  bey  der  Grunerfchen  Anklage  fo  fehr  L'n- 
recht  gefchehen  , als  er  glaubt.  Immer  dünkt  uns, 
da  Hn.  Gruners  Formulare  einmal  erfchienen  war, 
fey  das  Bedürfnis  des  Publikums  fo  dringend  eben 
nicht  gewefen,  dafs  H.  P.  fobald  ein  zweytes, 
das,  wenn  nicht  ausgefcbrieben,  doch  wenigftens 
ins  gleiche  Modell  gegoffen  war,  mufste  folgen 
laffen.  H.  P.  legt  zwar  S.  15-31.  eine  Probe 
dar , dafs  er  ja  offenbar  manche  Fehler  des  Gru- 
ncrfchen  Compendiums  weggelaffen , andere  ver- 
beffcrt  habe;  das  war  auch  allerdings  löblich,  und 
mehrere  diefer  Fehler  hättten  in  irgend  einer  re- 
cenfirenden  periodifchen  Schrift  gar  füglich  gerügt 
werden  können,  ohne  dafs  darinn  ein  neues  fich 
denn  doch  durch  keine  anderweitigen  Verdienfte 
auszeichnendes  Lehrbuch  verfertigt  werden  dürfte. 
Uebrigens,  wenn  die  Gronerfche  Allklage  noch 
fo  hart , und  noch  fo  beleidigend  gewefen  wäre, 
fo  fehen  wir,  wenigftens  nach  unfern  Grundfä- 
tzen  Jer  Moralität,  noch  nicht,  was  Hn.  P.  berech- 
tigen  konnte,  fich  in  feintr  Verteidigung  der 
niedrigften  Ausdrücke  zu  bedienen,  dergleichen 
S.  3.  6.  7.  9.  enthalten , und  die  wir  una  abzu- 
fchreiben  febämen  würden. 

Nkwauk  bey  Tomlinfon  und  Londo*  bey 
ßaldwin;  Obfervations  oh  thi  ufe  of  crudt 
Al  er  cur y or  Quickfilvtr  in  obßrußions  of  the 
bowrh . arifing  form  inflammedions  or  other 
taufes ; with  Remarhi  on  the  ufe  of  Caßor  Oil, 
A.  L.  Z.  Zmyter  Band, 


by  R.  S.  Nevinfen , Surgeon,  (ohne  Jahrzahl) 

50  S.  8-  (1  f.  6d.) 

Der  Verf.  fcheint,  bey  dem  Gebrauche  des  le- 
bendigen Queckfilbers  wider  hartnäckige  Verfto- 
pfuugen  der  Gedärme,  glücklicher  gewefen  zu 
feyn,  als  manche  andere  Aerzte;  er  vcrlicbert  in 
der  angezeigten  Schrift,  dafs  er,  durch  Hülfe  die- 
fes  Mittels , nicht  nur  die  Umftände  feiner  Kran- 
ken fehr  erleichtert , fondero  auch  mehrere  Male 
die  Gefundbeit  fo  vollkommen  wiederhergeftelL): 
habe , dafs  die  höchft  gefährlich  darnieder  liegen- 
den Patienten  bald  das  Bette  verladen,  und,  ohne 
im  tnindeften  Üble  Wirkungen  za  verfpüren , ih- 
ren gewöhnlichen  Gefcbäften  wieder  obliegen 
konnten.  Er  empfiehlt  daher  diefet  Mittel  den 
Aerzten  fowohl,  als  den  Nichtärzten;  indeffen 
ift  er  doch  nicht  der  Meynung,  dafs  man  in  fol- 
chen  Fällen  gleich  dazu  feine  Zuflucht  nehmen 
folle;  er  erinnert  vielmehr,  dafs  man  ficb  nur  als- 
dann erft  deffelben  bedienen  dürfe,  wenn  man 
durch  andere  eröfnende  Arzneyen , durch  Klyflie- 
re,  Opiate,  warme  Bäder,  Bähungen,  u.  fl  w- 
feine  Abficht  entweder  gar  nicht,  oder  nur  un- 
vollkommen habe  erreichen  können.  Unter  die- 
fen  Umftinden  aber  fey , fährt  er  fort,  das  Queck- 
filberdie  einzige  Arzney,  die  dem  Kranken  Lin- 
derung zu  verfchaffen  vermöge;  man  könne  6 oder 
8 Unzen,  oder  auch  ein  ganzes  Pfund  davon  ein- 
nehmen,  und  einige  Taffen  warme  Fleifchbrühe 
oder  Tbeeaufgufs  Dachtrinken  laffen,  und  man 
dürfe  nicht  gefurchten,  dafs  es,  wenn  es  nicht 
gleich  Oefnung  verfchaffe,  dem  Patienten  nach- 
theilig feyn  werde ; denn  er  habe  oft,  mehrere 
Wochen  nach  dem  Genuffe  diefes  Mittels,  noch 
einige  Portionen  delfelben  durch  den  After  abge- 
hen fehen,  und  dennoch  habe  (ich  der  Kranke 
nicht  über  Zufälle  beklagt,  die  Folgen  des  zu- 
rückgebliebenen Queckfilbers  gewefen  wären;  es 
fey  daher  wahrscheinlich , dafs  die  üblen  Wirkun- 
gen, die  einige  grolse  Aerzte  nach  dem  Gebrau- 
che deffclben  beobachtet  zu  haben  verfichern , ih- 
re Entftehung  von  andern  Urfachen  gehabt  hätten, 
und  dafs  vielleicht  das  Queckfilber  nur  in  fo  fern 
fchaden  könne,  in  wie  fern  es  mit  Bley,  Zinn 
oderArfenik,  ( welcher  letztere , nach  unfern» 
Verf.,  dem  Zinne  immer  in  grofser  Menge  beyge- 
mifcht  feyn  foli),  verunreinigt  fey,  — Die  Ta- 
nn b.k- 
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bikranchklyftiere  fisyen  io  folchen  hartnäckigen 
Uebeln  ganz  unzureichend,  wenigftens  habe  er 
nie  gute  Wirkungen  davon  verfptirt;  hingegen 
habe  er  beobachtet,  dafa  der  äufserlicbeucd  inner- 
liche Gebrauch  des  Ricinusöls  in  folchen  Krank- 
heiten fowohl,  ala  in  der' Töpferkolik , n.  f,  \v. 
«iel  Erleichterung  verfebafie.  Dies  find  unge- 
fähr die  wicbtigßen  Bemerkungen,  die  der  Verf. 
in  diefer  Schrift  noittheiit,  und  die  er  durch  eiui- 
ge  angebängte  Erfahrungen  zu  erläutern  fich  be- 
müht. Wir  glauben  allerdings  , dafs  das  Queck- 
filber  zuweilen  in  folchen  hartnäckigen  Verfto- 
pfungen  zuträglich  feyn  könne,  aber  wir  find 
auch  überzeugt,  dafs  es  in  manchen  Fällen  von 
diefer  Art  fchlechterdings  nicht  anwendbar  fey. 
Wir  wünfehten,  dafs  der  Verf;  einige  unnütze 
Ausfchweifungen  (S.  1.  8-  u-  t w.)  und  Wie- 
derholungen (S.  15.  19.  U.  f.  W.)  vertniaden  und 
dagegen  jene  Fälle  genauer  bcfHmmt  und  zugleich 
die  Einwendungen,  die  man  wider  den  Gebrauch 
diefea  Mittel»  in  folchen  Krankheiten  machen 
kann,  mit  befTern  Gründen,  als  die  find,  die  wir 
oben  angeführt  haben,  widerlegt  hätte, 

Lok don  , bey  Diily:  Experiments  and  Ob/er- 
vauons  ou  the  danger  of  Copper  and  Bell- Me- 
tat  in  pharmaceutical  and  Chemical  Prepara- 
tions,  by  IFiitiam  Slizard,  Surgeon  to  the 
London  Hofpital  and  Lefturer  in  Ar-atonay, 
PSyfiology  and  Surgery.  1786.  JjS-8-  (r  Sb.) 

Man  hat  (vorzüglich  in  England)  dafür  gehal- 
ten, dafs  die  aus  Glockenfpeife  gegoffenen  Mörfel, 
tey  verfchiedenen  Arbeiten,  in  den  Küchen  fo- 
wohl,  als  in  den  pbarmacevtifchen  Laboratorien, 
mit  weit  mehrerm  Nutzen , ala  die  , welche  aus 
biofsem  Mtfiing bereitet  find,  und  überhaupt  ohne 
die  minderte  Gefahr,  angewendet  werden  könnten  ; 
allein  H.  Wizard  be weift  in  diefer  Schrift,  dafs 
fie  eben  fo  unbrauchbar  feyen,  als  die  Meflinge- 
nen , und  dafs  fich  von  denfelben , fo  wie  von  den 
letztem,  zumal  wenn  man  barte  erdige  Körper 
darinn  ftöfst,  etwas  abreibe  und  die  Körper  fo 
verunreinige,  dafs  diefe  oft  fchon  durch  ihren  Ge- 
fchmack , noch  mehr  aber  bey  chemifchen  Unter- 
fuchungen , einen  Kupiergehalt  zu  erkennen  gä- 
ben. Er  hat  z.  B.  präparirtes  Hirfchborn  und  an- 
dere fogenannte  Präparate,  die  in  glockenmetalle- 
nen Mörfein  gertofsen,  nnd  dann  auf  einem  Rei- 
befteine in  ein  höchft  feines  Pulver  verwandelt 
worden  waren,  mit  flüchtigem  Salmiakgeifte  di- 
gerirt,  und  fo  diefer  FJlifligkeit  eine  blaue  oder 
grünliche  Farbe  mitgetheik;  er  hat  ferner  ein 
Quentchen  präparirte  Korallen  eingenommen  und 
einen  ftarken  Ekel  daranf  empfunden  ; er  hat  auch 
noch  einige  andere  Atzneyeo  unterfucht,  und  fich 
von  der  Gegenwart  einiger  Kupfer-  oder  Mefling- 
tbeilchen  in  denfelben  überzeugt ; er  hält  es  da- 
her  für  feine  Pflicht , die  Lefer  hierauf  aufmerk- 
fam  zu  machen , und  ihnen  den  ilath  zu  geben, 
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dafs  fie  fich  folcher  Werkzeuge  gänzlich  enthal- 
ten und  ftatt  derfelben  eifeme  Mörfel  anwendtn 
möchten.  Er  tadelt  auch  den  Gebrauch  der  ku- 
pfernen und  meftingenen  Pfannen  bey  pharmaetv- 
tifchen  Arbeiten,  und  empfiehlt  dagegen  den  Apo- 
thekern eiferne  oder  aus  reinem  Zinne  verfertig- 
te Gefäfse,  u.  f.  w.  Wir  geliehen,  dafs  drr 
Verf.  feine  Sache  mit  ganz  guten  Gründen  ver- 
theidigt  hat.  und  wir  wunfehen,  dafs  feine  Vor- 
fchläge  auch  von  unfern  Apothekern  beherzigt 
werden  mögen. 

STAAT  SWISSENSC  HAFTEN. 

Kopenhagen.  Confer  enter  aai  FUifchtrt  Bt- 
giet  tng  Ul  et  upeirti/k  og  Danfk  tankende  Pu- 
blikum at  dtimme  imeUtm  hatn  og  Herr  Kam- 
mer raad  Baden,  i Anltdnmg  af  ßdftts  (u 
kaldti  aftumngne  Svas  paa  fbrßts  ßfnvtetwer. 
i?$6.  134  Seiten  in  grofs  g- 
Die  Streitigkeiten  des  Herrn  Conferenzraths 
Fleifcher  und  des  Herrn  Kammemths  Baden,  de- 
ren bey  Gelegenheit  der  Anzeige  der  dazu  gehö- 
rigen Schriften  in  der  A.  L.  Z.  (1786  Julius  p. 
>75  %•)  gedacht  worden  ift,  •ntbalten  zwar 
tpanches,  was  dem  Oekonomen  und  Statifiiker 
nicht  gleichgültig  ftyn  kann.  Aber  fie  find  fo 
perfüolich  und  werden  zum  Theil  mit  fo  vieler 
Bitterkeit  geführt,  dafs  fie  mehr  bürgerliche,  als 
litterarifebe  Streitfcbriften  bei  fsen  können.  Die  fei 
gilt  befonders  von  obiger  Schrift,  worin  Herr  Con- 
ferenzrath  Fleifcher  das  Dämjch  - denkende  Publi- 
cum auffodert,  zwifchen  ihm  und  dem  Herrn 
Kammerrath  Baden  zu  entfebeiden.  Wenn  wir 
fie  aber  auch  hier  fiooft  ganz  uoangezeigt  lallen 
wollten,  fo  würde  uns  doch  Eine  Stelle  derfelben 
nöthigen,  ihrer  hier  zu  gedenken.  Diefe  Stelle 
fleht  S.  4t.  Nachdem  der  Verf.  fich  kurz  vorher 
gegen  die  Verkeilung  der  Güter  in  Parcelen  und 
die  daher  den  Bauern  zu  gebende  Freyljeit  und 
Eigentbum  erklärt,  und  die  fo  oft  angebrachten 
und  widerlegten  elenden  Grimde,  dagegen  ange- 
führt hat,  erlaubt  erfich  folgende  Stelle,  die  wir 
hier  deutfeh mittheilen  muffen:  „Wie  mußten  ver- 
nünftige Leute  einen  folchen  Projeftmacher  an- 
„feben  V Man  kannte  den  Deutfcben , von  welchem 
„alle  diefe  Krummfprünge  ihren  Anfang  genom- 
men haben,  und  das  Gerücht  hat  gefagt,  dsfs. 
,,fo  herrlich  auch  die  Verfprecbuogen  find,  die  Er 
„auf  dem  Papier  gemacht  hat,  von  Abfthaffung 
„der  Hauptbüfe  und  von  einzuführender  Freybeit 
„und  liigentbura,  fo  habe  er  doch,  da  ihm  ein  an- 
sehnliches Landgut  zum  Gefchenke  frank  und  frey 
„angeboten  worden,  blofs  unter  der  Bedingung, 
„dafs  er  auf  felbigem  auf  eigne  Koften  feinen  Flau 
„ausführen  follte,  fich  nicht  getrauet,  es  at  zu- 
„nehmet).  Der  Niederträchtige  — wenn  das  Ge- 
„rücht  wahr  ift  — der  Vorfcbläge  thun  wollte, 
„welche  von  Leuten  befolgt  werden  foilteo,  de- 
„ren  Wohlfahrt  und  Unterhält  in  einem  theuerer- 
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„kauften  Gut«  beliebt,  und  worin  bey  den  mei- 
„ften  grofse  Summen,  di«  verzinfet  werden  mflf. 
,,fen,  ftebeo,  und  die  er  felbft  auf  einem  frank 
,,und  frey  gefchenkten  Gute  2U  bewerkflelligen 
,,ficb  nicht  getrauet«.'*  Diefe  Stelle  ift  die  Ver- 
»nlaffung  folgender  kleinen  Schrift  geworden,  die 
eine  kurze  Anzeige  verdient: 

Appell  an  das  dänifcht  Publicum  von  dem  Stifts- 
amttnan n Oeder.  1876.  in  g. 

auf  einem  Bogen  befonders,  aber  auch  in  de* 
neuen  Kielifcben  Magazins  iften  Bandes  atem 
Stücke  S.  *14.  u.  f. . und  aufserdera  in  einer  dSni- 
fchen  Ueberfeczung  erfchienen  ift.  Die  Freunde 
des  Herrn  Oeder  glaubten,  dafs  er  in  gedachter 
Fieifcherfchen  Steile  gemeint  fey.  Er  verteidi- 
get lieh  alfo  dagegen  tn  feinem  Apell  mit  Nach- 
druck und  mit  Würde.  Nach  einer  Bemerkung 
der  Sonderbarkeit  des  Fieifcherfchen  Ausdrucks : 
ein  Däui/ch  denkendes  Publicum,  (da]  man  wohl 
das  Publicum  nach  dem  Lande  nennen,  aber 
fch \v erlich  fagen  kann,  dafs  die  Art  zu  deuktt 
bey  einem  vernünftigen  Pubiico  ander*  als  bey 
dem  andern  feyn  könne,  gebt  er  die  ganze  Stelle 
durch  und  erklärt  zugleich  das  Vorgeben  ron  dem 
angeblichihm  angetragenen  und  von  ihm  ausge- 
fchlagenen  Gefcbenke  für  eine  grundlofe  Unwahr- 
heit. Am  Schluffe  fügt  er  zwey  erhebliche  An- 
merkungen  bey  : IJ  «Für  uns  diffeits  der  EI- 

„be,  wo  die  belfere  Verfaffung  des  Landwefens 
„und  Bauernftande»  feit  Generationen  eingeführt 
„ift  und  beftehet,  ift  ein  weiterer  Streit  darüber 
„fo  ermüdend,  als  j«der  Streit  über  abgemachte 
„Sachen.  Wenn  die  Proprietäre  unter  den  Dänen 
„und  ihre  Schriftfteller  fich  auf  die  Vorftellungen 
„einfebränken  wollen,  dafs  man  auch  beym  Fort- 
schritte vom  minder  Guten  zum  Bellern  mit  Wei- 
„le  eilen  rnüffe,  fo  liefse  lieh  das  hören  und  man 
„könnte  lieb  über  die  befte  Procedur  befprechen. 
„Aber  wenn  lie  uns  die  Verfaffung  ihrer  Landgü- 
ter als  unverbefferlich  anpreifen,  fo  wird  einem 
„dabey  zu  Mutbe,  wie  bey  Linguets  Anpreifung 
„des  Sklavenftandes  bey  den  Griechen  und  Rö- 
>(mern.“  II)  „England  Ift  derjenige  Staat,  zu 
„deffen  Nachahmung  Dänemark  am  meiften  Ur- 
sche hat Gleichwohl  ift  der  Zuftand  des 

„Landwefens  in  England  auch  fo  gewefen , wie 
,dn  Dännemark,  bis  1660,  da  die  Frohmlieafte 
„befehlsweife  aufgehoben  wurden , da  ich  doch 
„dem  Könige  von  Dännemark , einem  ganz  unum- 
schränkten Herrn,  kein  abfolutes  Aufheben  der 
„Frohndienfte,  fondern  nur  eine  Beftimmung  der 
„Frohodienfte,  Feßfetzung  des  UngemeffeueB, 
„des  Willklihrlichen,  wogegen  jedes  Gefühl  von 
„Recht  und  Billigkeit  lieb  auflehnt,  anrathe.  - • - 
„Aus  Dännemark  wird  eher  nicht  werden , was 
.„es  werden  kann , bis  es  dabin  kommt , dafs  auch 
„da,  wie  in  England,  Pachter  und  Bauer  gleich- 


„bedeutende  Ausdrücke  werden.“  Diefe  Wahn- 
heit  erhellet  einleuchtend  aus  folgender  Schrift: 

Altona:  Bedenken  über  die  Frage:  IFxe  dem 
Bautrnßande  Freiheit  und  Eigiutkum  in  den 
Ländern,  wo  Hirn  bey  des  fehlst,  vtr je  hoffet 
werden  könne 'l  gedruckt  im  ffahre  ; von 
neuem  aufgelegt  fammt  Zulagen.  1786.  160 
Seiten  in  8.  (12  gr.) 

Von  den  beiden  erften  Arbeiten  des  Herrn 
Stiftsamtmanns  Oeders , dj/e  lange  bekannt  and 
mit  allgemeinem  böcbftverdiectem  Beyfall  anfge- 
r.ommen  worden  lind,  dürfen  wir  hier  nichts  an- 
fübreo.  Aber  die  diefer  neuen  Auflage,  welche 
gerade  zu  der  gelegenften  Zeit  für  Dänemark  er. 
febeint,  ( und  auf  dieiVn  Staat  beziehen  lieh  be- 
karmtermafsen  gedachte  Schriften,)  »gebangten 
Zulagen,  erfordern  um  fo  mehr  etwas  davon  auzn- 
führen , da  die  auf  königliche  Verfügung  anzuflel- 
Jende  Unterfocbung  über  die  fo  notwendige  Ver- 
befferung  des  Bauernftacdes  noch  fortdauert,  und 
der  Gebrauch  diefer  kleinen  Schrift  für  eir.  gan- 
zes Königreich  wichtig  werden  kann.  D st  wür- 
dige Verf.,  der  in  Dänemark  zuerft  feine  Stimme 
für  die  Sache  der  Menfchheit,  die  zugleich  wah- 
rer Vortheil  des  Staats  ift,  erheb,  bat  auch  noch 
itzt  das  Land,  das  er  ehemals  als  fein  zweytea 
Vaterland  an  fab , fo  lieb,  dafs  er  fortfährt,  weife 
Verfehlte  zum  Wohl  deffelben  zu  thuu.  Die 
neuen  Zulagen  find  folgende:  J)  Betrachtungen 
Uber  die  t trjaffumg  der  Nationalmiliz  in  Däne- 
mark. Der  Verf.  behauptet  mit  Recht,  dafs  Dä- 
nemark wegen  feiner  Lage,  feines  Handels  u.  f.f. 
voroemltch  eine  anfehnliche  Seemacht,  und  feine 
Landmacht  nur  biofs  zur  Verteidigung  unterhal- 
ten dürfe.  Daher  denn  letztere  gröfstentheils  aus 
Nationalen  belieben  kann,  wovon  Norwegen  ein 
vortrefliches  Beyfpiel  giebt.  Aber  er  zeigt  aueb, 
dafc,  wenn  auch  36,000  Mann  Nationaltruppen 
gehalten  werden  mufsten,  es  dennoch  unnöthir 
und  gar  nicht  zweckmafsig  ift,  den  Bauer  Ccegeu 
Königs  FriedichslV  eben  lö  weife  als  iceofchen- 
freundüche  Verordnung)  durch  die  Leioeigec- 
fchaft  von  feinem  4ten  bis  zum  4cten  Jahre  zu 
feffeln.  II)  Gründe  der  ein  ffahr  in  Däne- 
mark durch  die  damalige  General  ’ Landwtens- 
Lommtßion  bewirkten  Verordnung  zur  Beßimmune 
der  Lrohudienße.  Es  ift  fchon  ein  guter  Schrift 

ZU-^cY.erb!<rer,a,,K  drr  Bauer",  wenn  ihnen  keine 
Wfllkürüche,  fondern  beftimmte , Frohndienfte  ob- 
liegen. Und  die  Kückficht,  welche  die  Commif- 
iJon  auf  die  möglichfte  Schonung  der  Gutsbeficzer 

Bahm,  zeugt  von  ihrer  unparteyifchen  Menfchen- 

liebe.  III)  ßeg/pul  eines  mit  dem  Gute  DlittebüU 
tm  Herzogthum  Schleswig  gefekthenen  Verände- 
rung  mittelft  Außöjung  in  Parcelen.  Der  Belitz« 
diefe*  Guts,  der  Seel.  Confercnzrath  Ericius  und 
ferne  Erben,  gewannen  durch  diefe  VertheiW 
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des  Guts  58,000  Rthlr. ; di«  Leibeignen  wurden 
fr«y,  und  die  Verheirateten  Landelgeuthü- 
mer.  Eine  anfchauliche  Dsrftellung  des  großen 
Vorzugs,  den  der  Landbau  durch  folche  Einrich- 
tung ge winnr,  beßärigt  durch  die  Uebereinftim- 
murg  mit  ähnlichen  Einrichtungen  in  den  Schlei, 
wig  - Holllteinifchen  Domainen.  „Der  Feldbau 
„des  zerftückten  Landes , Lagt  der  würdige  Verf. 
„verhält  fleh  zum  Feldbau  de*  nur  io  grofse  Maf- 
ien vertheilten  Landes,  wie  die  Civiiifation  der 
„Ackerbautreibenden  Nationen  zu  der  Civilifa- 
„tion  der  dem  Hirtenleben  ergebenen  Horden. 
„Je  mehr  eine  Nation  auf  ein  mäfsiges  kleines 
„Erweiterung  fähiges  Terrain  eingefchränkt  ift, 
„defto  mehr  mufs  fie  mit  Grund  und  Boden  gei- 
„zen.“  IV)  Alle runter  thämgße  Vorfltllumg  bttrtf- 
ftnd , i»  tot  weit  dem  Bautrnflande  im  Königrei- 
che Dänemark  vorjetzo  die  perfoneil*  freyheit  zu 
Jehenken  Jeyn  möchte.  Die  Vorstellung  der  Gene- 
rallandwefenscommiflion  vom  17  Aug,  1771,  wel- 
che um  fo  viel  merkwürdiger  ift,  je  behutfamer 
(ie  bey  der  Befreyung  der  Bauern  von  ihrer  bishe- 
rigen Sklaverey  verfährt  und  je  einleuchtender  fie 
zt'igt , wie  die  Dänifche  Landraiiitz  mit  der  weis- 
lich auszuführenden  Befreyung  der  Bauern  fehr 
wohl  beftehen  könne.  V)  Nähert  Erörterung  des 
in  Dänemark  zurifchtn  dem  Gutsherrn  und  dem 
auf  feinem  Gute  wohnenden  Bauern  obwaltenden 
Verhältnis  und  Vorfchläge.  Ein  vortretlicher 
und,  befonders  bey  der  noch  fortwährenden  Unter- 
fuchung  über  die  Verbeftcrung  des  Bauern ftandes, 
höchßmerkwürdiger  Auffatz.  Wir  zeichneu  nur 
blofs  darum  aus  demfielbeu  hier  nichts  aus.  weil 
wir  hoffen , dafs  der  berühmte  Name  des  Verfaf- 
fers  und  die  Pflicht  aller  derer , die  die  Sache  nä- 
her angehet , Aufmunterungsgründe  genug  geben 
werden , ihn , wie  alle  diele  Oederfchen  Schrif- 
ten , ganz  zu  lefen, 

NATURGESCHICHTE. 

Wkimar,  bev  Hofmanns  Erben : Oryktologifche 
Bibi-othek  nach  geograpkifeker  Ordnung,  ge- 
fammiet  und  herausgegeben  von  Carl  Frie- 
drich IVilhetm  Schalt.  Nebfl  einer  Vorrede 
von  Herrn  ff.  C.  IV.  Voigt,  F.  S.  Weimari- 
fchen  Berg- Sekretair.  1787-  8-  S.  (?ogr.) 
Dafis  ei  ein  guter  und  zu  rechter  Zeit  gefafs- 
ter  Gedanke  war,  eine  oryktologifche,  oder  viel- 
mehr mineralogifche,  Bibliothek  zufammen  zu  tra- 
gen , ift  keinem  Zweifel  unterworfen , auch  hat 
es  der  Verf.  bey  der  Ausführung  felbit  an  feinem 
Fleifc  nicht  ermangeln  Jaffen,  Er  hat  nicht  allein 
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die  hierher  gehörigen  befonders  her  ans  gekommenen 

Bücher  und  Schriften,  fouüern  auch  die  in  verraifch- 
ten  Sammlungen  enthaltenen  einzelnen  Aufflitze 
angezeigt,  fo  viel  er  deren  entdecken  können. 
Er  brachte  hierdurch  beynahe  1700  Rubriken  zu- 
fammen , die  alfo  eingetheiit  und  chronologifch 
aufgeftellt  find,  dafs  im  erften  Abfchnitt  allgemei- 
ne aryktologifche  Schriften , beftimmte  oder  on- 
beftimmte  Gegenden  betreffend,  in  dem  zweytin, 
der  ig  Abteilungen  enthält,  fpecielle  Schrift- 
fteller  unter  Rubriken  der  europäifchen  Lander 
und  übrigen  Weltteile  verzeichnet  worden. 
Deutfchland  ift  nach  feinen  Krcifeo  unterabgetbei- 
iet  und  enthält  allein  über  450  Büchertitul,  und 
doch  find  die  Brandenburgifcheo  Länder  weit  mtkt 
unter  der  Rubrik  Preußen,  ( wo  wir  aber  Stnd/l 
und  roit  Schefflet,  vom  Bernftein,  vermißen)  ab- 
gehandelt  worden.  Zuweilen  find  kurze  Bemer-  < 
kungen  darüber  beygefügt,  welche»  Inhalts  we- 
gen diefcs  «der  jenes  fonii  etwa  Dicht  hieher  ge- 
hörige  Buch  hier  ftehe.  Es  wäre  zu  wüofcheifi 
dafs  dergleichen  Anmerkungen  häufiger  vorkämen. 
Vielleicht  würde  bey  dergleichen  fich  auferiegter 
genauerer  Angabe  manches  Buch  wieder  ausge- 
ftricheri  worden  feyn  ; z.  B.  Marmorn  Taurmn- 
fia,  Aringhii  Roma  fubttrranea,  etc.  Um  voll- 
/rindiger  zu  werden,  find  auch  zuweilen  unnö- 
tige Wiederholungen  vorgegangen.  Plimus  wird 
z.  B.  unter  dem  TituI  hißoria  tnundi  und  kijloria 
naturalis  zweyfach  unter  den  allgemeinen  Schrift- 
ftellern  aufgeftihrt;  dagegen  ift  Theophraß  gä'nt 
lieh  übergangen.  Gregorti  Orographie  liehet  zwar 
unter  den  allgemeinen  Schriftftellern , wird  aber 
öfterer  bey  den  fpedetleB  wiederhohlt.  *te. 
WeDn  ein  werk  aus  mehrern  Bänden  beliebt,  ift 
auch  Dicht  immer  die  Anzahl  der  Bände  angezeigt 
worden.  Dafs  übrigens  dergleichen  Arbeit,  w:a 
gegenwärtige,  immer  noch  Zufätze  leidet,  be- 
nimmt ihrem  Werte  nichts.  Denn  fie  Jegt  dock 
einen  fo  guten  Grund  zur  Litteratyr  der  Minera- 
logie, dafs  kein  Freund  de*  Naturgefchiehte  der 
Beyhülfe  diefer  Bibliothek  gern  entrathen  wird.  — 
In  der  Vorrede  hat  der  Hr.  B.  S.  Voigt  unter  »o* 
dem  die  gute  Erinnerung  beygebraebt,  dafs  mau 
die  Kalkarten  nicht  nur  nach  ihren  L*gerfti>rtrn' 

( gefchweige  denn  blute  nach  ihren  äufsern  Kenn- 
zeichen,) fondern  auch  in  Rücklicht  der  darinr.« 
vorkommenden  Gattungen  der  Verfteineruogen 
beobachten  folle,  weil  dadurch,  dafs  gewiffe  Yer' 
fteinerungen  nur  manchen  Steinarten  eigen  find, 
diefe  genauer  beftimmt,  und  auch  in  Rücklicht 
jhrer  Entftehung  diftioctere  Epochen  angegebea 
werden  können. 


LITERARISCHE  JdACHRlCIiTEN. 

BriöHDiavvotw.  Der  Hr.  Jtriegsrath  von  Srgmr  zu  Tou«s«ai_l.  Den  ajften  May  derb  zu  Bertin  Hr.  Se- 
Berün  ift  zum  geheimen  Finanziell  und  der  geh.  ezpeüi-  cTetar  Carl  Guflau  Qiibltnsky  ku  3lftea  Jibre  löne* 
rende  Seet.  A»,ira»»d»felbtt  zum  Kriegstaih  ernennt  worden,  Alters,  • - . 
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GO  TTESGELAHR  TH  EIT. 

W interthur,  bey  Steiner  und  Comp:  Obfrrva- 
Honet  cd  hijlorium  gfud.'.icun  ■ ,f/oh.  FHd.  Oaab 
Phit  AI.  17JJ4.  3 Bogen.  (3  Gr.) 

AUerlejr  Bemerlcungen  über  die  j'idifche  Nation ; 

doch  keine,  wie  man  nach  dem  Titel  erwar- 
ten füllte,  zur  Aufklärung  und  Berichtigung  ihrer 
flefehichte,  fondem  mehr  über  ihren  Zuftand  und 
die  HinderniiTe  der  Verbefterung  derfelben.  Der 
Verf.  hält  es  nicht  für  rathfam , den  Juden  gleiche 
Vorrechte,  wie  den  übrigen  Bürgern  im  Staate,  ein* 
iuräumen,  weil  Ge  fich  doch  nie  zur  bürgerlichen 
Uandthientng  gewöhnen  würden,  ln  der  Schweiz 
konnte  die  geringe  Anzahl  von  fico  Seelen  diefer 
Nation,  die  in  diefem  Ereyftaat  blofs  in  Langenau 
und  lindingen  geduldet  find , fchon  1757  durch  die 
Cantons  Zürch , Bern  und  Glaris  nicht  dahin  ge- 
bracht werden,  dafs  fie  flatt  des  Handel«,  wodurch 
Ce  fich  nährten  und  die  chriillichen  Unterthanen  zu 
Grunde  richteten,  Handwerke  oder  Ackerbau  trie- 
ben. (Dies  glauben  wir  gerne:  aber  ob  fich  aus 
dem  Beyfpiel  diefer  geringen  Anzahl  auf  die  ganze 
Nation  in  allen  Staaten  fchliefren  tafle?  liefe  fich  eben 
fo  fehr  bezweifeln,  als  die  Hypothefe,  dafs  der  Ju- 
de, weder  Handelfchaft  treibt,  ein  weniger  brauchba- 
rer Bürger  des  Staats  fey?)—  Die  L’rfarhen,  warum 
die  Juden  fo  fehr  bedrücke  werden,  findet  er,  in  ih- 
rer Graufamkeit  gegen  die  Chriften , (in  der  altern 
Periode  war  fie  Folge  des  Rcligionseifers , in  der 
fpäteni  gereizte,  und  doch  nur  fen  wache  Rachege- 
jgen  unbarmherzige  Verfolger,)  in  ihrer  Bemühung 
die  curillliche  Religion  lächerlich  zu  machen , (von 
welcher  wir  doch  zu  wenige  Beweife  haben ; und 
welche  vielleicht  nur  Retorhon  war,)  in  ihrer  Nei- 
gung zu  Unruhen,  zur  Verrätherey  gegen  die  Chrl- 
ilen,  befor.ders  in  den  Kreuzzügen , und  zur  Betrü- 
gerey : (nur  dafs  über  diefs  alles  hinreichende  hifto- 
1 ifche  Zeugnifle  fehlen,  und  dafs  es  Ungerechtigkeit 
ift,  um  einiger  Schurken  willen,  die  ganze  Nation 
zu  drücken.)  — Wenn  zulezt  noch  die  Frage  auf- 
geworfen ift,  warum  der  Uebertritt  der  Juden  zum 
Chriftenthum  nicht  häufiger  erfolgt,  fo  werden  auf- 
ler. den  bekannten  und  begreiflichen  Urfachen  hievon 
einige  Ifonderbare  angegeben,  z.  E.  dafs  fonfl die  Gü- 
ter der  chriftlich  gewordenen  Juden  dem  Landes- 
A.L.Z.  1787.  Zweiter  Bund. 


herrn  heimfieien,  und  dafs  die  judifche  Religion  na- 
he an  Hie  natürliche  grenze,  jede  Religion  ater,  i ■- 
mehr  fie  fich  der  natürlichen  nähert,  defto  fchwerer 
aufgegeben  werde.  (Wir  dächten,  wenige  Religio- 

nen  hätten  fo  viel  pofitives  als  die  judifche  

und  in  der  cbriiilichen  wäre  w eit  mchr;lli;ißeigunff 
wir  natürlichen.)  * * 

P HTS1K. 

Paris,  rue  et  hotel  Serpente : Effai  für  tair pur 
eilet  dißerenttt  t/peett  a'air,  par  M[.  dt  ln 
Metherit,  Doct.  en [medecine  1-83.  p3pp 
8.  (t  Rthlr.  9 Gr.)  / v 

In  der  Einleitung  IU  diefem  wichtigen  Buche.' 
welches  daher  eine  umftändliche  Anzeige  verdient 
handelt  der  Verf.  feine  Theorie  der  Wärme  des 
Feuers  und  des  Lichts  ab,  weil  er  im  folgenden  bev 
Gelegenheit  der  Bellandtheile  jeder  Luf&rt  immer 
von  TVärmematene  u.  f.  w.  zu  fprechen  hat,  und 
«lfo  den  mehre  (len  Lefern  welche  jene  Theorie 
nicht  au*  dem  Journal  dt  Phyßqiu  1751  Stpt  u 
Odobr.  kennen , dunkel  bleiben  wurde.  Feuer- und 
Lirhtmiteriefind  im  Grunde  eine  und  die  reinliche 
Suliftanz , in  dem  ganzen  Univerfum  verbreitet  und 
im  Stande,  alle  Körper  zu  durchdringe.".  Die  Theil- 
chen  der  Lichtmaterie  find  vollkommen  rund  und 
elailifch , und  beficzcn  die  äufserße  Tätigkeit  wel 
che  theils  von  der  fphärifchen  Geftalt  ihrer  Theile" 
theils  davon  herzurühren  fcheinc,  »eil  ihre  Cri’«d- 
beftandtheile  fo  mit  einander  verbunden  find  dafs 
die  Mittelpunkte  der  Kräfte  nicht  den  Mittelpunkt« n 
der  Mafien  entgegengesetzt  find.  Die  Wärme  rührt 
nicht  von  einer  blofsen  Bewegung  der  Beftandtheile 
warmer  Körper,  oder  von  einer  unmittelbaren  Wir 
kung  der  Feunmaterie,  fondem  von  einer  befon 
dem  Materie  her,  und  kann  fich  in  einem  doppelten 
Zuftande  befinden,  einmal  in  einem  freven , da« 
andremal  in  einem  gebundenen  Zuflande;  Sie  kann 
fich.  in  den  Körpern  anhäufen,  aus  denfeiben  heraus 
getrieben  werden  m.  C w.  Sie  ift  in  vielen  Stücken 
von  der  reinen  Lichtmaterie  verfdüeden,  und  ift 
nichts  anders,  als  eine  Verbindung  der  Feucrmar«. 
rie  mit  der  dephlogiftifirten  Lnft.  Vcrfchiedene 
Einwendungen,  welche  man  diefer  Theorie  entge 
gen  fitzen  könnte.  Verfuche,  um  Hie  abfolute 
Warme  inden  Körpern  zu  beltimmen,  nebll  Magel- 
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lans , Lsvoifiers  und  de  la  Place  Tabellen  über  die 
verfchiedene  fpecififche  Wärme  verfchiedener  Kör- 
per. — Von  der  depklagißifirUn  Luft  (S.53-66.). 
Man  kann  diefe  Luftart  als  eine  Subftanz  anfeHen, 
welche  eine  hinlängliche  Menge  Wärmematerie  ent- 
hält, um  fo  lange  als  Ce  keine  Verbindungen  mit 
andern  Körpern  eingeht,  in  einem  elaftifchen  dnnft- 
äbnlichen  Zuftande  zu  bleiben.  Durch  ihre  Verbin- 
dung mit  Feuer , Licht,  und  WärmeftofF  entliehen 
alle  übrige  uns  bekannte  i.uftarten.  Sie  wird  vom 
Waffer  verfchluckt,  und  leidet  dadurch  eine  Art 
von  Verderbnifs;  befonders  gefchieht  diefes  bey 
dem  frifch  deftillirten  Waffer , weil  Ce  fich  mit  ei- 
nem Theiie  des  im  Wafler  enthaltenen  Uänncftotfs 
vereinige.  Sie  enthalte  viele  freye,  aber  wahr- 
fcheinlich  einen  fehr  kleinen  Antheil  gebundener 
Wärme,  ßey  allen  andern  Luftarten  verhalte  es 
fich  umgekehrt.  — Von  der  inflammabltn  Luft 
(S.  67  • 97.).  Zuerft  von  den  iiigenfehaften  derfel- 
ben.  Wenn  Ge  mit  acmofphärifchtr  oder  dephio- 
giftiiirter  Luft  verpufft  wird , fo  geht  hierbey  eine 
Verminderung  des  Volumen  vor,  welche  mit  der 
Reinigkeit  der  beygemifchten  atmofphärifchen  oder 
dephlogiftißrten  Luft  in  Verhältnis  fteht.  Hierauf 
gründete  Volta  feinen  Eudiometer,  den  der  Verf. 
darum  verwirft,  weil  man  niemals  ficher  fey,  die 
nemlicke  Menge  entzündbarer  Luft  zu  dem  Verfu- 
che  allgewendet  zu  haben , und  weil  die  Luft3rten 
iey  ihrem  Durchgänge  durchs  Waffer  mehr  oder 
weniger  verändert  werden.  Die  inflammäble  Luft 
und  Stahls  Phlogifton  find  eins  und  das  tvtmliche: 
lie  ift  nicht  aus  verflüchtigten  fähigen  oder  metnül- 
fchen  Subftanzen  zufammengefeat,  und  exiftkt  voU 
lig  gebildet  in  den  Körpern , woraus  man  Ae  sieht, 
befonders  in  den  Metallen : um  diefe  Meinung  zu 
unterftützen  . werden  14  Beweisgründe  angeführt, 
wovon  natürlicherweife  viele  mit  den  Kirwanfchen 
und  Prieftleyifchen  übereinftimmen.  Sie  ift  eine  Ver- 
bindung der  dephlogiftifirten  Luft  mit  dem  freyen 
Wärmeftoffe,  oder  Phlogifton.  Diefes  wird  entlieh 
durch  die  Synthefe,  zweytens  aber  auch  durch  die 
Analyie  beweifen.  Wenn  die  Bläschen  der  dephlo- 
gillilirren  Luft,  welche  durch  den  WärmeftofF  aus- 
edehnt  worden,  eine  heftige  Erfcbütterung  erlei- 
en,  fo  zerplatzen  Ce  mit  Gewalt,  erfchüttern  die 
Lichtmaterie,  und  verurfachen  dadurch  eine  Flamme 
und  Licht.  Durch  diefe  Erfchütrerung  zeri'ezt  lieh 
die  inflammable  Luft , weil  die  Wärmematerie  neue 
Verbindungen  einzugehen  iücht.  Aus  der  nahen 
Verwandfchaft  der  Feuer mateiie  zur  dephlcgiftifir- 
ten  Luft  erklärt  de  la  iVetkirie  die  Entzündung  und 
Verbrennung  der  inflamnublen  Luft.  Ohne  reine 
Luft  ift  keine  Entzündung  der  erftern  möglich.  — 
Von  der  fixin  Luft  (p.  98- 1 16..).  Die  fleftand- 
theile  diefer  I.uftgattung  lind  deplilogiilibrte  Luft 
lind  gebundene  Warmematcrie.  Diefe  JVleynung  be- 
ftätige  er  durch  lieben  fynthetifche  und  einige 
analytifche  Verfuche:  unter  den  eiftcrn  ift  der  ietzee 
der  beweifendefte,  weil  bey  demfelben  keine  an- 
dre Subttaiu  als  die  Wämiematerie,  vorhanden  ift, 


welche  fich  mit  der  dephlogiftifirten  Luft  vereini- 
gen, und  fixe  Luft  bilden  kann.  Der  Vcrfuch  iS 
folgender:  Eine  Ei fenv i triolau flö fu ng  wird  mit 

dem  feuerbeftändigen , ätzenden  Laugenfalie  ge- 
füllt, und  fodann  Ulst  man  dephiogiftirte  Luft  hin. 
durchgehen,  welche  fich  in  fixe  umändert.  Mm 
follte  diefe  Luft  lieber  faure  Luft  nennen.  — Von 
der  phlogifiifcheu  oder  verdorbenen  Lieft  (p.  117- 1 29X 
Sie  kann  gleichfam  als  (in  Termitfus  medius  iwi* 
fchen  den  Luftarten,  welche  mit  der  Feuer- oder 
Lichtmaterie  ftark  gefchwängert  find , 7.  B.  dtr  in- 
öammtblen  und  Saipeterliift,  und  denen,  weiche 
davon  eine  geringere  Menge  befitzen , z.  B.  der 
fixen  und  dephlogiftifirten  Luft,  angefehen  werden. 
Es  erhellt  diefes  unter  andern  auch  aus  den  ver- 
febiedenen  fpecifilciicn  Schweren  der  angeführten 
Luftarten.  Sie  befteht  aus  dephlogiftüirterund 
entzündbarer  Luft,  welche*  fowohl  durch  die 
Zufammenfetzung  , als  durch  die  Zergliede- 
rung, erwiefen  wird.  Unter  den  Eigenfchif- 
ten  diefer  Luftgattung  findet  ficb  auch  diefe, 
dafs  fich  die  Pflanzen  in  ihr  wohl  befinden,  fie  ab- 
forbiren  , und  dadurch  wieder  zu  athembarer  Luft 
umwar.deln,  (Allein  diefe  Eigenschaft  befitit  die 
ganz  phlogiftifche  Luft  nicht,  fände  rn  die  Ptlsiuea 
befinden  lieh  in  ihr  eben  fo  übel , als  die  Thiere .)  — 
Von  dir  Salpeterluft  (p.  130-163)  Nach  dem  Verf. 
ift  diefe  Luitart  nichts  weiter  als  inflimmable  Luit, 
welche  durch  einen  Beftandcheil  der  Salpeterßure, 
nemlich  durch  reine  Luft,  die  aber  auch  eine  Modi, 
fication  erlitten  hat,  verändert  worden  ift.  Er  giebt 
fich  viele  Mühe,  um  diefe  Meynung  zu  vertheidigen. 
und  die  inflammable  Luft  nebft  der  dephlogiftifirten 
in  der  Salpeterluft  zu  zeigen . Wenn  man  auch  fchon 
nicht  gleicher  Meinung  mit  ihm  feyn  kann,  fo  mufs 
man  doch  dem  Verfall»  das  Lob  ertheilen , nichts 
aus  der  Acht  gelaffen  zu  haben,  was  nur  irgend  zur 
Empfehlung  (einer  ganz  eignen  Dleynung  dienen 
kann.  Dis  Bindungsmittel  zwifcheu  der  inflamina- 
blen  und  dephlogiftifirten  Luft  ift  der  Wtirmeftoff. 
Verflüchtigte  Salpetcrfäure,  mitPhlogifton  gefäitiget, 
kann  die  Salpeterluft  deshalb  nicht  feyn,  weil  de- 
phlogiftifirte  Salzfäure  dieSalpeteriuft  zwar  begierig 
anfnugt,  aber  doch  alsdenn  kein  Königs  waffer  bildet. 
— I on  dir  tlektrijiktn  Materie,  (p.  164-  >74-) 
Er  bemerkt  eine  groise  Aehnlichkeit  zwifchen  der 
inflammablen  Luft  und  der  elektrifchen  Materie,  wei- 
ches er  durch  das  Leuchten,  das  Knallendes  elektri- 
fchen  Funkens,  die  Wiederherftellung  metallilcher 
Kalke , befonders  aber  durch  die  Entftehung  der 
Electricität,  zu  beweifen  fucht.  Nach  feiner  Vorftej- 
lung  ift  die  elektrifche  Materie  nichts  weiter,  als  ei- 
ne Verbindung  der  Licht-  oder  Feuermaterie  mit 
der  dephlogiftifirten  Luft.  — Von  dtr  lupatifckt ■ 
Luft.  (p.  17g- 193.)  Er  hält  fie  für  flüchtige  Schwe- 
felfäure,  weiche  mit  entzündbarer  Luft  überladen  ift- 
Alle  Körper,  welche  die  entzündbare  Luft  an  (ich 
ziehen,  zerfetzen  die  hepatifche  Luft.  Das  Verhih 
ten  der  Säu  er.  gegen  die  hepatifche  Luft  weitiäuf- 
tig.  Andrer  *ytmlorfcher  Jleyuungen  über  dieNa* 
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tur  and  Beftandtheile  diefer  Luftart  werden  wider* 
legt.  ( Ktrwans  neuere  Verfuche  mit  diefer  Luft 
verdienen  mit  den  de  ia  Metheriefchen  Bemerkungen 
genau  verglichen  *u  werden. ) — Vom  dtr  n;etr- 
falzjaurt * Luft.  (p.  194  - 197.)  Sie  ift  eigentlich,  fo 
wie  die  felgenden  Luftarten,  die  durch  die  Wärme- 
materle  oder  die  entaündbare  Luft  in  einen  Luft- 
förmigen  Zuftand  verfene  Säure ; doch  hat  iie  eini- 
ge Eigenfchaften  vor  der  Mrerfalzfäure  vorauF,  be- 
Fondcrs  eine  größere  Würkfamkeit.  Laßt  maudiefe 
Luft  mit  dem  in  Dämpfe  aufgelöflen  Weingeifte  zu- 
fam  men  treffen,  fo  erhält  man  den  Meerfalzaether.  — 
Von  der  vdriol/aurtn  Luft.  ( p.  19g  - 203. ) Sie  ift 
nichts  anders,  als  die  flüchtige  Schwefelfäure.  Son- 
derbar ift  es,  dafs  die  vorige  Luft  ftärker  war,  als 
die  Saute,  woraus  iie  gebildet  wurde;  diefe  hinge- 
gen fchwächer.  — Von  dtr  f alpet  erfaurtn  Luft. 
(p.  203-206.)  Sie  befteht  aus  falpeterfauren 
Dämpfen,  welche  mit  deaa  Wärmeftofi'e  oder  der 
entzündbaren  Luft  verbunden  worden  find.  Von  dtr 
Jpothjduren  Luft  fp.  207*211,).  Bouianger  und 
einige  andre  franztififche  Scbeidefcünftler  halten  fie 
für  Meerfalzfäure,  die  ia  dem  Finßfpathe  einige 
Veränderungen  erlitten  hätte:  allein  iie  ift  diefes 
eben  fo  wenig,  als  modifiorteVitriolftnre.  — Von 
den  Pflanzen-  und  Thierjämrtu , und  flüchtig  n.ka- 
Ufchtn  und  der  eiet  her lufl  ( p.  c 12-  225.).  Die  At- 
mofphüre  des  weifsen  Diptamf  ift  unftreitig  das 
wefentliche  fehr  flüchtige  Oel , welches  fich  in  der 
die  Pflanze  umgebenden  athmofphärifchen  Luft  bey 
einer  fehr  großen  Wärme  auilufsc,  und  fich  durch 
eine  flamme  eben  fo  entzünden  läßt,  als  die  Ae- 
therlufc.  Eben  fo  geben  die  riechenden  Pflanzen 
nnd  befor.ders  die  Blumen  ihren  Spiritus  rectorund 
ihre  verflüchtigten  wefentlichen  Oele  unter  der 
Geftalt  von  luftförmigen  Dünflen  von  fich,  und 
hierinn  liegt  der  Grund,,  warum  dadurch  die  at- 
mofphärifche  Luft  in  Zimmern  verdorben  wird.  — 
Von  der  Verbrennung  (p.  226-236.).  Die  Entzün- 
dung aller  Körper  hängt  bloß  von  der  Entwickelung 
des  Principe  der  Infi «nmabilität  ab:  diefe  Ent- 

bindung gefehlt  ht  bloß  mittelil  der  reinen  Luft,  wo- 
mk  es  eine  große  Verwandfchaft  hat.  Diefes  Pr in- 
tip  ift  ln  diefem  Körper  mehr,  in  einem  andern 
weniger  fei  gebunden-  — Von  der  Z’dnigt m und 
tjjigjaureu  G&inmg  (p- 237- 248.)  Die  Gjhrung 
ift  von  einer  doppelten  Art;  eine  zufttmtntnjeiztnat 
und  eine  zerfetzende.  Die  letztere  ift  die  Fäuinifs. 
Bey  der  erftern  entlieht  eine  innere  Bewegung  nnd 
Wärme:  der  fteygewordene  Wärmeftoil  verbindet 
fich  mit  der  dephlogillifirten,  und  bildet  entzünd- 
liche, phlegtfiiiche , fixe  Luft:  aufserdem  wird  de- 
(ihlogillifirte  Luft  fich  mit  dem  gährenden  Stoffe 
vereinigen , und  die  Säuren  und  Oele  derfelhen  her- 
jrorbringen  helfen, — Von  der  fauligen  G.ikrung 
(p.  249-  260),  Auch  bry  diefer  Gährung  entbinden 
lieh  manche  I.uft arten,  welche  nach  fitichsflcnlieit 
der  foulenden  Subftsnz  verfchieden  find.  Der  ans 
faulenden  Pflanzen  lieh  entwickelnde  Luftftoff  be- 
fteht aus  fixer,  entzündlicher  und  phlogiftÜcherLuft. 


Alle  in  der  Pflanze  gegenwärtigen  Salze,  auch  die 
feuerbeftändigften,  zerfetzen  fien  durch  die  Faulniß. 
Der  aus  foulenden  Thieren  entbundene  Luftftoff  ent- 
hält außer  den  angeführten  drey  Luftgattungen  noch 
hepacitche  und  flüchtig  alkalifcbe  Luft.  Der  Ge- 
rudi  feil  deswegen  weit  durchdringender  bey 'fou- 
lenden animalifchen  I heilen  , als  bey  Pflanzen  feyn, 
weil  jene  ausgearbeiteten  Säfte  und  keine  Säurt  ( f ?) 
enthalte)).  — Von  der  Vegetation  (p  26 1 - 273.).  Das 
Verhaken  der  Pflanzen  in  verfchiedenen  Luftatten; 
(nach  den  neuern Verfuchen  des  Hro.  Inger.houfe  wird 
hier  manches  abgeiindert  werden  müflen)  die  Unter  Ei- 
chung, ob  die  fixe,  phlogiftifche  und  entzündbare  Luft, 
welche  man  aus  den  Pflanzen  erhalten  kann,  von 
außen  in  die  Pflanzen  kommen,  oder  durch  dieVer- 
bindung  des  Sonnenlichts  mit  verfchiedenen  J3e- 
ftandtheilen  derselben  erft  in  ihren  erzeugt  werden, 
und  ähnliche  Gegenftände  nehmen  diefen  Abfchnitt 
ein.  — VotHOdemhoUn(p.*74  — 295).  Die  fixe  und 
phlogiftifche  Luft , welche  (ich  in  der  ausgeathmetea 
Luft  befindet,  wird  nicht  als  folche  abgc-fchieden, 
fondern  entlieht  durch  die  Verbindung  des  Wärme- 
ftoifs  und  der  brennbaren  Luft  des  Blutes  mit  der 
eingeathmeten  dephlogiftifirten  Luft.  Die  grüne  ve- 
getabiljfche  JVIaterie , welche  fo  viel  dephlogiftiGrte 
Luft  tat  Sonnenfeheine  giebt,  ift  vielleicht  nichts  wei- 
ter , als  die  Wohnung  kleiner  Waflerinfeaen , und 
von  diefen  fetstern  rührt  die  Abfondetung  der  de- 
phlogiftifirten Luft  her.  Die  erfteUrfache  deaOdeip- 
Köhlens  fey  die  dephiogiftilirte  Luft,  welche,  mit  des 
•tmofphärffchen  Luft  in  die  Lungen  dringe.  Wirkung 
der  dephlogiftifirten  Luft  auf  reizbare  Theile.  — Von 
dem  vngitt/fchten  Kalke  <p.  296. 31a)  Der  Vf.  verbin- 
det die  Meyerfcbe  und  Blackfche  Theorie  auf  feine 
eigne  Art  mit  einander,  und  leitet  die  Cauftirität 
des  ungelöfchten  Kalkes,  feine  Auflösbarkeit  in» 

M aller,  feio  Leuchten  im  Dunkeln,  wenn  er  mit 
etwas  wenigem  Waffer  benetzt  wird,  von  der  Gegen- 
wart des  gebundenen  Wärmeftoffs  oder  der  mit  der 
dephlogiftifirten  Luft  verbundenen  Licht  - und  Feuer- 
niatcric  her.  ln  der  brennbaren  Luft  find  die  nein* 
iichen  Beftandtheile,  nur  aber  der  letztere  in  einer 
gröisern  Menge,  befindlich.  Brennbare  Luft  und 
Wärmeftoff  haben  viele  Aehnlichkeit  mit  einander. 
Die  fixe  Luft,  welche  fich  im  KaJke  befindet,  der 
an  der  freyen  Luft  eine  Zeitlang  gelegen  hat,  ift 
ein  neues  Product , welches  aus  der  Verbindung 
der  vom  Kalke  abforbirten  Luft  mit  dem  Wärmeftof- 
fe  entfteht.  — Von  den  mttallijchen  Kalken  (p.  313 
633)  Eifen  undGoi  i finden  fich  auch  in  lülchen 
Pflanzen , welche  in  deftillirten  Waifer  gekeimt  ha- 
ben, und  aufgewachfen  find.  Die  Metalle  fcheinen 
alfo  in  organifirten  Körpern  aus  den  nemlichen 
Beftandtheilan , aß  die  Salze  und  Oele,  zufommen- 
gefeaet  zu  werden,  nemlich  aus  infiammabler  und 
uxer  Luft  verbunden  mit  Licht,  M'afler  und  einer 
kleinen  Menge  Erde,  welche  einer  Säure  zur  Grund- 
lage dient.  Vermöge  der  entzündbaren  Loft  kön- 
nen die  Metalle  zur  Kryfiallifation  gebracht  werden. 
Wird  ihnen  diefe  Luft  entzogen,  fo  geheg  fie  in  den 
Ikkk  2 nioiij  v...  c 
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^aftand  der  Metallkalke  ttoer.  Atech  ohne  de«  Bey- 
tritt  der  dephiogiftifirtttt  Luft,  kann  die  Verkalkung 
bis  «uf  einen  gewtffen Grad  «halten  werden;  nur 
ift  tlsdenn  ein  Härteres  Feuer  niithig,  Ute  rein- 
llen  Metallkalke  find  ätzend;  der  fireyen  Luft  ausge- 
feit, ziehen  fie  dephlogiftilirte  Luft  an  lieh  und  wir* 
den  mild.  — Von  de»  Säuren  und  Laugtnjalzt* 
(p.  364  — 405)»  Die  Salze  werden  täglich  von  der 
Natur  hervorgebracht*  Sie  bedient  lieh  hierzu  ei- 
ne? doppelten  Weges , theils  durch  erdige  Körper 
theils  durch  organilirte  Subßanzen.  Alle  Säu- 
ren enthalten  dephlogiftilirte,  inflammable  Luft 
und  Wärmeftoff;  wobey  alle  Säuren  beygebracht, 
und  durch  Verfuche  und  Schluffe  diefe  Beftaudtheib* 
darinne  gezeugt  werden.  Die  bejrden  luftartigen 
ßeftandtheile  kommen  aus  der  Atmofphäre,  und 
von  Zerfeming  der  in  die  Fäulniül  übergehenden 
Subftanzen  her:  der  Uarmeftoff  rührt  zum  Theil 

von  der  freyen Feuermaterie  her,  welche  in  derAc- 
mofph  ire  zerftreut  ift  ; zum  Theil  entbindet  er  fich 
bey  der  fauligen  Gährung;  die  Lehens  krähe  brin- 
ren  bey  orgnnüirten  Wefen  einen  Theil  delfeiben 
hervor,  und  endlich  giebt  auch  die  dephlogiftilirte 
I ft  wenn  fie  neue  Verbindungen  eingcht,  einen 
Theii  ihrer  fpecififchen  Wärme  ab,  welche  fogkich 
|n  das  neue  Product , die  Säure  übergeht.  Aufscr 
diefeu  fleftandtheilcn  der  Saurer,  findet  fich  auch  noch 
Walter  und  etwas  Erde  in  denfelben.  Die  Säuren  erhal- 
ten von  dem  Wärmftoffe  ihre  fo  grolle  Wirkfamkeift 
Widerlegung  der  Lavoiferifchtn  Meinung  von  der 


dephlogiftifirten  Luft,  alt  SJure  machenden  Grund* 
ftoflfe.  Die  Zerlegung  der  Laugenfalze  fey  nicht  fa 
leicht,  ak  die  der  Säuren;  doen  fey  der  WärmeftdF 
in  ihnen  unverkennbar,  und  eben  fo  unverkennbar 
fey  et,  dafs  von  ihm  die  Wirksamkeit  undCaufti- 
«tat  derfelbea  abhänge.  WalTer  findet  fich  eben* 
falls  darinnen ; Erde  kommt  auch  zu  ihrer  Zufra. 
menfetzung , fo  wie  auch  wahrfcheinüch  eine  Luft- 
art.  Wenn  noch  inllammabie  Luit  hinzukommt,  fo 
gehen  feuerbeftänriige  Laugenfalze  in  das  Flüchtige 
über.  Die  Grundlage  der  Säuren , Wärmeftofl , zil 
m den  Säuren  durch  Luit;  und  eben  diefe  Grund!», 
ge  durch  Erde  bey  ri™  Laugenialzen  eingewickelt 
h.viit:  diefer  Wärmefiotf  ift  folglich  das  »Ugemfine 
Aliprindp.  — Von  S.  406  — 476.  wiederholt  der 
Verl’,  alles  kürriieh  wieder,  was  er  über  die  rer* 
fchiedmen  Luftarten  gefaßt  hat,  - und  aulsert  für* 
Gedanken  über  die  \ erfuche,  wodurch  man  zu  be* 
weifen  gefucht  hat,  datä  das  Waffcr  aus  dephlogi* 
ftifirter  und  icftaitimabier  Luft  zufammengefet«  fey, 
und  wieder  in  diefe  ßeftandtheile  zerlegt  werden 
könne.  Rec  hat  nur  die  auffallendflen  Sitte  d<l 
Vcrf.  angeführt , ohne  ferne  eignen  Gedanken  über- 
all beyzufügen,  wo  ea  das  Faifche,  UnbeftimmM 
oder  Hypothetifche  in  de  la  MetJmie't  ßehauptun* 
gen  etwa  not  big  gemacht  haben  möchte.  Denn  der 
Anmerkungen  würden  für  eine  llecenfiön  ia  vielt 
eworden  feyn.  Doch  bleibt  dfefes  Buch  des  eben 
eygebrachten  Tadels  ungeachtet  für  den  Natur!«* 
feber  und  Chemiker  wichtig. 
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Bc;ö*n>*vwe.  tPBreburg- Nach  vollendetem Wim»rfemc({« 
di  fe»  lahre»,  hatHf.  D.  Mmrcitlm  Hoitmmr,  sut  dein  Minon* 
ten-Orden,  fein  Lehramt  der  Dogaiatikauf  hiesigst  Ujtiaerftiit 
nie'‘«rg«l*gt,  und  ward  von  feinentOrden,  d.i  leine  Vetdietril« 
M (chatzen  «rufstc,  zum  Prtiimei&l  gewählt.  Hr.  D. Amfehntu 
Jho'.'i  , au»  dein  r.. t edicrir.er- Orden  , bisheriger  Lehrer 
ilcr  füllt«* , verbindet  nun  beide  L'  hvfachet. 

Sceucscaittrrr-V.  Mtrftburg,  Progr.  Card.  Tr, tag. 
Tkiruit  A.  A.  Mag.  Gymn.  Reet-,  dt  prindjns  Kuttontatt 
ftkolir  PuMcis  tuet, ff mria.  17p.  20  s.  4.  Die  Ausföh- 
lune  diefe»  fo  bekannten  und  unbezweifettcn  Satzes,  em- 
falieMt  lieh  mehr  durch  den  ziemlich  klaßüehen  Styl,  als 
lurch  d a inneren  Ciehalt,  welch«  bey  dem  fo  reiebbatti. 
gen  Stoff  eiwaa  leicht  ausgefallen  tlt. 

An*of«iscrt«  Sch  »irrt  v,  tPSrebärg.  ff,  A.  M.  Stgf- 
ftrt  DilTert.  dt  ftnfu  pmdmtt  im  kommt  furti  »em/atai 
178«  ?t  S.  4.  Di'  Schande  de*  Diebttahls  liege  nicht  10 
dar  Natur  des  Meirichen,  foftderu  in  den,  durch  Betelti- 
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gung  de»  Eigen  thurr.s  enfftandenen  gefeltfchafilichen  Ver- 
halmüTen : und  aeichne  lieh  durch  die  Heimlichkeit  de* 
Xhat,  und  die.  gewöhnliche  Zaghaftigkeit  de»  UibebeOf 
mehr  aU  bey  andern  V erbrechen  aus.  Daher  fobe  mag 
die  Strafe  de;  Stranges,  als  eine  hefor.dets  entehrende  Sm- 
fe , verordnet;  und  c>  fey  riöihig,  mit  der  Stuf. Arbeit, 
welche  die  zweckisiaisiglte  Ahndung  de»  Diebttahts  fey,  nach 
der  verschiedenen  Gndation  das  Verbrechens,  vcrhilttufo 
injfaiec  Schande  zu  verbinden.  Zugleich  hat  der  VcifWef, 
(der  lieh  übrigens  durch  leine  gute  Schreibart  empfiehlt) 
verfi:hicdene  wiewohl  bekannte,  Mittel  angegeben , iiieftm 
fo  gewöhnlichen  Verbrechen  vorzubeugen. 

Ltiptig.  M.  ff  dt.  (jatth.  lilfttr  , Diifcrt.  itptnrff* 
n civts  r..ticnt.  rygd.  2+  S.  4.  Diefe  Begräbt  «<u«* 
nicht  tu.it  Rüuiifchen,  fondero  nach  deutkhen  Sitter.  u:  d 
Gefettet»  erörtert,  und  zugleich  die  in  Deutfchlcnd ehedem 
iien  Fremden  Zugeltindencn  Votthe'de,  fo'  wie  ü:e  r.-ch 
grßfscren  Bedruckungen  derfelben,  btfonderc  der  Juden, 
berührt. 
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Mittwochs,  den  a7ten  Junius  1787* 


GOTTESGELAHRTHEIT.  , 

Bamrirc  und  Wirzsurc,  bey  Göbhardt : ,ffoan*h 
' Ob/lraet,  Sacrae  Theologise  Licentiati,  Theo- 
logia  pafioraiis , ß vt  Pctßor  bomis , hoc  eß  Iden, 
1 oßcium  et  praxis  paßorum , juffu  — Ijopotdi 
1 Erntfli , exemptct  tccleficu  Pajjavitnfis  Epifico- 
pi  — Juae  diotcefis  clero  pro  nortna  agtndi  do- 
cendique  propoftta.  Editio  emendatior.  1785. 
8-  665S.  u.  3 Bog.  Voit.  (13  Gr.  3 

Da  man  diefesWcrkin  den  vorigen  Zeiten  immer 
für  das  befte  Handbuch  der  Paßoraltheologie 
für  die  katholifcheGeißlichkeit  gebalten  hat:  fo  darf 
man  Geh  nicht  wundern,  dafs  fchon  vormals  ver- 
fchiedene  Ausgaben  davon  erfchienen  find.  Im  lahr 
1764  lief«  der  t'ürß  ßifchof  zu  PaiTau,  Leopold  Emß, 
Graf  von  Firmian,  eine  verbeflerte  Ausgabe  de* 
Buch*  beforgen,  und  derfelben  einen  Hirtenbrief 
"an  die  Paüauifche  Clerifey  vorfetzen , in  welchem 
es  als  das  vorzüglichrfe  Handbuch  für  Pfarrer 
und  Seelibrger  empfohlen  wurde.  Den  Inhal:  eines 
fo  off  gedruckten  und  fo  fehr  bekannten  Buchs  ha- 
ben wir  hier  nicht  anzuzeigeu.  Was  aber  die  ge- 
genwärtige Ausgabe  deffelben  betrift : fo  fcheint  lie, 
obgleich  Auf  dem  Titel  lieht:  Editio  emtndatior, 
nach  der  vorerwähnten  Ausgabe  von  1764  unver- 
ändert abgedruckt  zu  feyn.  Es  iß  ihr  nicht  nur 
der  Hirtenbrief  des  Fürßen  Bifchofs  zu  Paflau  voa 
jenem  Jahre  vorgedruckt  ; fondern  man  Geht  auch 
aus  verfchiedenen  Stellen . dafs  Ge  nicht  nach  den 
Itzigen  Zeitumßänden  verbelfert  fey.  Sonll  würde 
folgende  Stelle,  (S.  46g.)  bey  den  itzigen  Streitig- 
keiten der  deutfehen  Erzbifchöfe  und  Bifchöfe  mit 
dem  römjfchen  Hofe  über  die  päpßlichen  N Unnatu- 
ren in  Ueutfchland,  wohl  einige  Veränderung  erlit- 
ten haben:  „Quinta  ( notandum ) difptnjationes  tna- 
„trimoniales  Uod'.e  txpediri  folert  ad  praeferiptum 
„Concilii  Tridentini  in  forma  com  mißartet,  id 
„•ß  ß c,  «f  difpenfatio  hodie  non  fiat  Rornae  ptr 
„ pontificem , ut  olim  , fitd  committatur 
„altem  in  partibus , qui  auctoritate 
„apofiolica,  fitri  jub  certis conditionilms  de. 'eg ata, 
,, difpeuftt .“  Man  würde  auch  das  Verzeichnifs 
der  den  Laien  zu  empfehlenden  Erbauungsbücher, 
(521  — 523)  in  welchem  noch  Kratvogtlt,  Gey- 
en und  Purenthers  PofiiUen , auch  andere  eiende 
A.L.  Z.  17S7.  Zweyter  Band, 


Bücher  Rehen,  wenn  die  gegenwärtige  Ausgabe 
in  der  That  Editio  emendattor  wäre,  gar  fehr  ha- 
ben verbeffern  können. 

NATURGESC  HICHTE. 

■ Haut,  bey  Gebauer:  Einleitung  in  die  Conehyli . 
en  Keemtnifs  nach  IJitne  von  Johann  Sammet 
Sckrliter,  Herzogi.  Sächf.  Superintendent,  Ober* 
pfirr  and  der  Stadfchule  Ephorus  zu  Butt- 
ftadt.  im  Herzogthom  Weimar  etc.  Dritter 
und  letzter  Band,  nebß  zwo  Kupfertafeln..  596 
^ S.  mit  dem  doppelten  Regifter.  gr.  8*  (*  Thir. 
( 16  Gr. ) •" 

Der  Verf«  zählt  noch  die  Gattungen  (Rec.  mis- 
fallt  diefs  Wort  für  Species  gebraucht,  welches  man 
ftet*  durch  Arten,  Genus,  aber  durch  'Gattung  iiber- 
fetzen,  um  das  Wort  Gefihlerht  allein  für  Sexus 
gebrauchen  zu  können,  weil  fontt  leicht  Verwirrun- 
gen in  naturhißorifchen  Werken  entßehen  können, 
die  unvermeidlich|fmd ; er  iß  z.  B.  oft  iu  Zweifel  gewe- 
fen,  was  Schriftßeller  unter  dem  Ausdrucke : diefe 
Thiere  Gnd  dem  Gefchlechte  nach  verfchieden,  den- 
ken foliten,  da  es  oft  beides  heißen  konnte)  und 
Abänderungen  der  Teilinen  auf,  die  im  Linn4  fehlen, 
geht  fodann  die  übrigen  Mufcheln  und|  zulezt  die 
vielfchalichtenConchylien  durch.  Da  Rec.  diegrofse 
Schwierigkeit  einlieht,  die  bey  einem  Werke  diefer 
Art,  und  vorzüglich  bey  dem  Ordnen  der  Mufcheln 
dem  Syßematiker  aufßoffen , imd  weswegen  Hr.  S. 
ln  der  Vorrede  mit  fo  vieler  Befcheidenheit  die  et- 
wa vorkommenden  Fehler  zu  entfchuldigen  fuche, 
fo  wäre  es  unbillig,  diefe  Fehler  aufzufuchen,  und 
mit  richterlicher  Strenge  zu  ahnden.  Der  Fleifs  de* 
Verfaffers  iß  unvericennbar ; doch  wäre  zu  wünfehen 

Sewefen,  dafs  er  mit  mehrerer  Sorgfalt  die  Abän- 
erungen  angegeben,  diefe  unter  die  Hauptartenge, 
feit,  nicht  fo  oft  unßreititfinerley  und  Arten,  die  nur 
von  verfchiednen  Schrifutellern  angegeben  und  abge- 
bildet Gnd,als  verfchiedne  Arten  dargeßeik,  in  der  Be- 
fchreibung  nicht  fo  oft  auf  andre  Arten  verwiefen, 
und  diefeibe  mit  mehrerer  Genauigkeit  ausgearbei- 
tet, die  Arten  nicht  nach  den  Schriftßellern,  fondern 
nach  ihrer  gröfsern  Aehnlichkeit  unter  einander  ge- 
ordnet, und  jeder  Art  einen  paffenden,  nach  Linne- 
ifcher  Methode  eingerienteten  Namen  gegeben  hätte. 
Ueberhaupt  iß  feine  Arbeit  nur  für  folche  brauchbar, 
Llll  weiche 
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welche  alle  ron  ihm  genuteten  Werke  befitzen,  und 
Äelh  werden  fichdie  Kenntnif*  der  Arten  denn  leich- 
ter au*  dieftn  als  de*  Verf.  Werken  erwerben  kön- 
nen, wo  fie  fad  jede  neue  Abbildung  als  eine  ne  ne 
Art  angeführt  finden.  Wer  z.  B.  Lider  Hifi.  Con- 
chyl.  nicht  befitzt,  wird  Schwerlich  nach  folgender 
Belchreibung.'die  S.  179  unter  dem  Gefchlechte  Ve- 
nu* angezeigte  Mufchel  auffinden. 

„75.  Lißtr  Hid.  Conchyl.  tab.  390  Fig.  229. 
„Tellina  lata  rugofa.  Lid.  fie  ift  über  einen  Zoll 
„lang,  und  lf  Zoll  breit , folglich  t?)ey förmig  ge- 
„bam.  Ihre  QuerdreifTen  find  Runreln  zu  nennen, 
,,und  ihr  Schlofs  fcheint  nur  zwey  Zähne  zu  haben, 
„de  id  aus  Urginiin.“  Wir  wünfchten,  dafs  der 
Hr.  Verf.,  der  fo  gute  Gelegenheit  hat , fich  Kennt- 
jiiffe  in  der  Conchyliologie  zu  verfchaffea,  bey  einer 
xweyten  Auflage  ganz  der  Methode  des  Linne  folgen, 
die  Arten  durch  richtig  bedimmte  Namen  bezeich- 
nen, durch  Kennzeichen,  nach  den  Regeln  diefes 
grofsen  Naturforfchers  beftimmen,  und  die  Abände- 
rungen als  Solche  ihren  Arten  unterordnen  möge, 
fo  würde  feine  Arbeit  von  dem  gröfsten  Nutzen 
feyn. 

G ESCH  ICH  TE. 

* Stockholm  , beyOronland-  Svra  Riks-HS/vids- 
1 ntjanrar  , ock  Ktks  - Rldtts  Engtlb  rekt 

Engetbnkts/om  Hiflorm  Trtdj*  Dtl tu. 

J786,  112S.  S- 

Hiemit  befchliefet  Hr.  Aff.  Tmwtld  die  Biographie 
eine«  in  der  Schwedifchen  Gefchichte  fo  merkwür- 
digen Manne»,  als  Engelbrecht  war.  Die  erden 
beiden  Theile  find  in  diefen  Blättern  vorher  ange- 
zeigt.  Diefer  geht  von  dem  Reichstag  zu  Arboga 
1435  bis  auf  Engelbrechts  Tod.  Obgleich  Engel- 
fcrecht  hier  zum  Reichsvordeher , Suwinns  princept 
und  G»btr*Mtor  ngni,  gewählt  ward;  fo  fing  man 
doch  gleich  wieder  Unterhandlungen  mit  König 
Erich  an.  Der  Erzbifchof  Olof,  dem  der  König 
fonft  immer  entgegen  war , trug  viel  dazu  bey, 
indem  er  feinen  Vortheil  bey  der  Dänifchen  Regie- 
rung zu  finden  glaubte.  Man  verglich  fich  fogar  mit 
dem  Könige , man  gab  ihm  nach , dafs  er  die  3 vor- 
nehmflen  Reichsfedungen  auch  fogar  Dänen  und 
Norwegern  an  vertrauen  könnte,  man  war  fo  gut- 
herzig , den  übrigen  Verfptechungen  des  König* 
*u  trauen , die  er  doch  nicht  zu  halten  gedachte, 
und  Engelbrecht  begab  fich  wieder  zur  Ruhe.  Al- 
lein im  Grunde  war  diefer  Vergleich  abermal  nur 
•ine  Paltiarivcur , und  der  Paroxifmus  der  Erfchüt- 
terung  des  Reichs  kam  nachher  dello  heftiger  wie- 
der. König  Erich  hielte  feine  Verfprechungen  nicht, 
wollte  willkürlich  ohne  Reich*  - Rath  regieren , fetzte 
allenthalben  fremde  Vögte,  die  doch  zum  Theil 
wohl,  wie  S. 243,  Job.  FUntming,  mit  etwas  zu 
harten  Farben  mögen  gefchildert  feyn.  Inzwischen 
batte  da  König  die  ihm  ergebenen  Chrißtr  Niltjbp 
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lVmft  zum  Reichsdroff . und  Carl  Cacts/on  zum 
Reichsmarrfchail  erwählt.  Letzterer  war  ein  junger 
reicher  und  iiolzcr  Herr,  von  »dem  der  König  vor- 
ausfah,  dafs  er,  wenn  Engelbrecht  wieder  Macht 
in  Händen  bekäme , ihn  mit  Neid  und  Unwillen 
anfeben  würde.  Indeffen  zwang  der  fortdturende 
Druck  (der  Nation  Engelbrecht,  dj«  Waden  a«& 
neue  zu  ergreifen.  Er  rückte  mit  Carl  Cnutfoo  und 
Puke  vor  Stockholm;  fie  bemächtigten  fich  der 
Stadt,  und  die  UmfUinde  forderten  wieder  einen 
Vorfleher  des  gemeinen  Wefens.  Da  die  W ählet- 
den  blofs  die  Grofsen  waren,  fo  erhielt  Carl  Cnut- 
f°n  25,  Engelbrecht  nur  3 und  Puka  zwey  Stim- 
men, Dies  verdroß»  letztere,  allein  fie  liefsen  es 
das  Vaterland  nicht  entgelten.  Die  Sache  wurde 
,uch ^yßriegt , dafs  Engelbrecht  hauptsächlich 
die  Anführung  des  Heers  behielte,  und  mit  dem- 
selben das  Reich  in  kurzer  Zeit  von  den  fremde» 
Vögten  und  den  Dänen  befreyte.  Mitten  in  feinen 
Siegen  ward  er  krank  und  lief»  fich  nach  des» 
Schlofee  Orebro  bringen.  Hier  befuchte  ihn  der 
nahe  dabey  wohnende  Nitls  Ste*£on  Natt  ock  Ihg, 
mit  dem  er  in  Streitigkeiten  und  Feindschaft  lebte* 
verglich  fich  zum  Schein  mit  ihm,  und  beredete 
ihn,  die  weitere  Reife  zu  Waffer  über  die  Ffjie mar- 
len  anzuftellen , wo  er  deffen  Gut  Göcksholm  nahe 
vorbey  mufste.  Engelbrecht  lirfs  fich  krank  und 
fchwach  ins  Boot  tragen,  und  mufste,  da  ihn  die 
Nacht  überfiel,  auf  einer  kleinen  Infel  nahe  bey 
Göksholm  . an  Land  gehen.  Hier  w urde  er  voa 
StenfTons  Sohne  Überwien , und  niederträchtiger 
und  graufamer  Weife  ermordet  Der  Reicht  vorite- 
her  Carl  Cnutfon  machte  fich  dadurch , dafs  er 
die  Mörder  in  Schute  nahm , nicht  wenig  verdäch- 
tig, an  diefem  Morde  Theil  zu  haben. 


LI  TER  ARG  ESCH  l CH  TE . 

Stockholm,  bey  A.  Carlbohm:  Handüngar 

rör  ands  Svtnfua  Academiens  Htigtidtdag , den 
XX  Dec.  MDCCLXXXVL  190  S.  in  4. 

Der  König  ron  Schweden  hat  bey  Stiftung  der 
neuen  Schwedifchen  Akademie  zugleich  verordnet, 
dafs  alle  Jahr  der  20  Dec , als  der  Geburtstag  fei- 
nes grofsen  und  ihm  fo  theuren  Vorfahren,  König 
Guflav  Adolphs,  der  Akademie  ein  feverliches  Feit 
feyn  Sollte,  Dies  fiel  im  abgewichenen  December 
zum  erilenraal  ein,  und  diefe  Schrift  giebt  von  al- 
lem, was  dabey  in  der  Akademie  vorgenommea 
worden,  eine  u in  (ländliche  Nachricht  und  enthält: 
1)  Bericht  von  dem,  was  bey  der  Zu fa mmen kutift 
der  Akademie  den  20  December  J786  vorgefaileti 
id.  Des  Morg,  ns  hielt  der  Erzbifchoff,  Hr.  D.  vo« 
Troil,  in  der  Schlofskapelle  eine  Predigt  über  PC 
89.  v.  ao.  Des  Nachmittags  verfammelte  fich  die 
Akademie , und  die  königl.  Familie  wohnte  dersel- 
ben in  cognito  bei.  Nach  einer  Rede  des  dermali- 
gen  Ductcor»,  Hr,  Kelteren,  fchriw  man  zur  Aus- 

thei- 
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theilung  der  Prtife.  Auf  den  Feldmarfchall  Torften- 
fohn  waren  vier  Schriften  eingekommen.  Da  man 
aber  bey  Eröfnung  des  Zettels  derjenigen,  welchen 
der  Preis  «erkannt  war,  keinen  Namen  fand,  fo 
ward  die  Prrismüntze  für  den  Verlader,  bis  er  fich 
nennen  würde,  aufbehalten.  Das  Acceflit  bekam 
Hr.  Kanzellift  Casllröm.  Den  Preis  in  der  Dichtkunft 
über  Guftav  Adolphs  Antritt  der  Regierung  erhielt 
der  Kanzellift.  Hr.  Könberg,  und  Hr.  Copift 
Palin  das  Aeceflit.  Die  neu  anfgegebenen  Preisma- 
terien waren  in  der  Beredfamkeit:  eine  Lobfchrift 
auf  Birger  JarL  Ein  gleicher  Preis  von  einer  Me- 
daille von  s6  Duetten,  wie  auf  diefe,  ift  in  der  PoeGe 
auf  die  befte  eingefandte  Ode  gefetzt.  Von  unbe- 
kannter Hand  find  an  die  .Akademie  56  Ducatenein- 
gefandt , davon  ift  gleichfalls  eine  Schaumünze  von 
26  Ducaten  auf  die  Lebehsbefchreibungen  und  zu- 
gleich eine  Vergleichung  zwifchen  dem  Reichskana- 
'kr  Axel  Oxenftjem  und  dem  Cardinal  Richelieu, 
und  eine  andere  dergleichen  auf  eben  eine  folche 
Lebensbefchreibung . und  Vergleichung  zwifchen 
dem  Feldmarfchall  Graf  Stenbock,  und  dem  Her- 
zog von  Villars,  beyde  im  Gefchmack  desPlutarchs 
gefezt.  Auch  wird  der  Akademie  eine  Schaumün- 
ze auf  den  Feldmarfchall  Gr.  Dahlberg  fchlagenlaf- 
fen.  2)  Rede  des  Secretairs  der  Akad.  Hr.  Kanzley- 
nth  von  Rofenßein. 


Nach  dem  Lobe  des  Monarchen,  deßen  Anden- 
ken an  diefem  Tage  gefeiert  ward,  und  des  Stifters 
diefer  Akademie  enthält  folche  allerhand  Betrach- 
tungen über  die  Schwed.  Sprache  und  denGefchmak 
und  über  die  Aut  flehten,  welche  folche  in  Vereini- 
gung mit  Witz  und  Kritik  verbrechen.  3)  Ehren- 
ged.-ichtnif*  des  Reichsr.  und  F'eldmarfchall , Graf 
Torftenfohn,  dies  ift  die  obengenannte  gekrönte 
Preisfchrift.  4)  Guftav  Adolphs  Antritt  dtr  Regie- 
rung. Dies  ift  die  2weyte  Preisfchrift  vonltr.Sjö- 
berg.  Damit  auch  der  Akademie  felbft  dem  groben 
Könige,  deflen  Andenken  Ce  feyerte,  ein  Opfer  brin- 
gen möchte,  fo  las  5)  ein  Mitglied  derfelben,  Herr 
Kanzler  Graf  Gyllenborg,  das  Stück  des 9t en  Gelang 
aus  feinem  auch  in  der  A.  L.  Z.  angeführten  Hel- 
dengedicht • läget  öfwer  Hält , vor  wo  Carl  Guftav 
in  jentn  Wöhi  unge*  in  der  Seligen  K.  Guftav  Adolph 
antrift.  Nebft  einem  Zufatz  über  die  beiden  Prinzen, 
welche  in  unfern  Tagen  den  Namen  diefer  beyden 
unfterblichen  Könige  wieder  lebendig  gemacht  ha- 
ben. 6)  Lebensbeschreibung  des  König!.  Raths  und 
Gouv.  Gr.  Dahtberg,  von  lir.Probß  Nordin  verfaist. 
Die  ganze  Schrift  ift  früher  gedruckt  und  mit  Vi- 
gnetten geziert. 

Stockholm , bey  Lange:  Äminntlfe-  Tal  6/teer 
Profrfforea  uti  Chemie « och  P har  matt  vtikm  vH 
Kongl.  Acadnmtn  i Upfala  Jamt  Riddartn  af 
Kongl.  IV af*  Orden  Herr  Torbern  Olaf  Berg- 
mann, hSUec  £or  Vetenfkapj  Akademien  d.3 


May  1786  af  Desf Lodamot  Peter  flaeob  Hjtlm, 
Proberare.  104  S.  in  g. 

Ein  Bergmann  verdiente  in  aller  Abficbt  das 
rühmliche  »Andenken,  das  ihm  fein  Landsmann,  Hr. 
Hjeim  hier  ftiftet,  und  diefer  war  vorzüglich  ina 
Stande,  ein  treues  Bild  feiner  grofsen  Verdienfte 
zu  entwerfen,  da  er  felbft  ln  den  Wiflenfchaften  zu 
Haufe  gehört , worin  fich  Hr.  Bergmann  fo  hervor- 
gethan  hat.  Der  Vater  diefes  berühmten  Manne* 
war  Diftrictscollector,  und  der  junge  Bergmann 
fand  febon  als  Kind  fein  gröfstes  Vergnügen  daran, 
mit  dem  Feuer  umzugehen.  Er  foilte  eigentlich 
TheologieundPhilofophieftudieren,  aber  er  Studierte 
heimlich  feinen  Euklid  und  Keil.  Die  Werke  der 
Natur  und  deren  Kenntnifs  wa-en  ihm  eine  vorzüg- 
lich angenehme  ßefchäftigung,  befonders  wandte 
er  feine  Aufmerkfamkeit  auf  Würmer,  Infekten,  und 
da  er  dem  Ritter  von  Limte  einige  neu  entdeckte 
Arten  der  letztem  zufsndte,  die  noch  nicht  in  deflen 
Fauna  Suecica  ftanden , fo  gewann  er  dadurch  die 
Hochachtung  diefes  grofsen  Naturforfchers.  Nach 
geendigten  akademifchen  Studien  ward  er  Informa- 
tor bey  dem  Grafen  von  Stackeiberg , 1758  Docent 
inderPbyGk,  bald  darauf  Ad  inner  in  der  Mathe- 
matik und  Naturgefchichre,  ur.d  1761  Ptcf.  in  der 
Chemie  und  Pharmacevtik.  Sein  König  ernannte 
ihn  mit  unter  die  erften  lütter  vorn  W'afaorden. 
Der  vorige  König  von  Preufsen  wollte  ihn  als  Mit- 
glied der  Akademie  der  WüTeufchaften  nach  Berlin 
ziehen;  Liebe  zum  Vaterland,  und  die  Erklärung 
feines  Königs,  data  Se.  Maj.  es  fiireine  perfönlich* 
Beleidigung  anfehen  würden,  wenn  er  Schweden 
verlief*,  vermochten  ihn  doch  bald  die  vortheilhaf- 
teßen  Anerbietungen  auszufchlagen.  Er  erhielt  ei- 
nen Preis  von  der  Akad.  der  Wiflenfch.  zu  Mont- 
pelier,  war  Mitglied  von  16  Akad.  und  gelehrten 
Gefellfchaften.  Seine  Gefundheit  war  fchon  lange 
fchwächlich  und  konnte  es  bey  feinem  anhaltenden 
F’leifa  und  vielen  Erkältungen  in  feinen  chomifchen 
Laboratorium  kaum  anders  feyn.  Befonders  ward 
er  von  Verftopfungen  und  Häntorrhoidalkoliken  ge- 
plagt. Ein  Fall  ins  Walfer  und  hernach  ein  Ritt 
auf  einem  Pferde,  das  ftark  ftieta,  verurfacluen  ihm 
ein  ftarkes  Blutfpeyen,  und  er  ftarb  >784  bey  dem 
Brunnen  zu  Medeuti,  wo  er  vergebens  Hülfe  luchte. 
Sowohl  die  Finnifche  Nation  in  Upfala,  als  hernach 
die  Akad.  der  Wiflenfch.  felbft,  haben  eiue  Münze 
auf  ihn  fchlagcn  laßen  Letztere  iß  hier  als  Vig- 
nette in  Kupfer  geftochen.  Das  wichtigße  in  dicler 
Schrift  ift  noch  die  genaue  Auseinanderfetzung  fei- 
ner litteratifchen  Verdienfte  und  fein«  Arbeiten, 
Beobachtungen,  Erfahrungen,  und  Entdeckungen 
in  der  Naturkunde,  Chemie  und  Mineralogie;  z.E. 
über  eine  Art  Cot  tue  aquattcus,  die  er  für  eine  Art 
Igel  erkannte,  fo  wie  überhaupt  über  die  Igel,  die 
Genera  und  Speries  Larvarum,  den  Reg  nbogen, 
die  Dämmerung  und  Gegendämmcnuig,  die  Hillen 
Luftfehein*,  die  Elektricität,  den  Turmalin,  die 
Gewitterableiter,  des  Cvnips  quercut  corticis , die 
Elll  2 - Phal. 
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Phat.  Geomrtrs  Inmmata,  welche  din  Obftb -lumen 
io  viele«  Schaden  thut,  die  Blattwefpe,  die  Bienen- 
zucht, wo  er  fich  noch  für  das  Abfchlachten  der 
Bienen  erklärte,  das  Nordlicht,  die  Alaunfied.rey, 
die  Kund  das  Gehalt  derWaffer  zu  beftimmen,  und 
die  Brunnen  waffer,  befonders  Spa,  PytmoOter-, 
Selzer-,  und  Bitterwaffer,  vollkommen  nachznma- 
chen , die  Salze , die  Säuren , den  Weinftein , die 
Unterfuchung  der  Erze  auf  dem  nalTen  Wege , die 
Platma , die  metallifchen  Prücipitate . das  Blasrohr, 
das  Knalleold , den  Nickel,  den  Arfenik,  das  Ei- 
fen,  Waffereifen , Braunftein,  das  Phlogifton,  den 
Brechweinftein , Blafenltein , die  Erdarten  und  me- 
tallifchen  Kalke,  die  Magnelia  alba , den  Mergel  und 
die  Kiefelerde,  daa  Weltauge,  von  ihm  beffer  Hy- 
drophan genannt , deo  Indigo,  das  Pulver,  die  Lehre 
von  dw  Anziehung , von  der  Entllehung  der  Erde, 
die  feuerfpeyenden  Berge,  den  ßafalt,  u.  a.  m. 
Seine  Reden  und  Abhandlungen,  die  er  der  Akade- 
mie eingeliefert,  machen  zwey  ganze  Bände  aus,  und 
feine  übrigen  Schriften,  in  allein  106,  würden  la  fol* 
che  Bände  betragen.  Von  feiner  auch  ins  Deut- 
Tche  überfetzten  Weltbefchreibung  hätten  wir , wenn 
er  gelebt  hätte,  eine  neue  vermehrte  Auflage  in 
lat.  Sprache  erhalten.  Die  Ausgabe  eines  4ten  Ban- 
des von  feinen  Opu/culis  Chei weis  et  Pkt/ficu,  den 
er  fchon  ganz  ausgearbeitet  hinterlaffen , haben  wir 
bald  zu  hoffen, 

EKBAUVNGS  SCHRIFTEN. 

Jina,  bey  Straufs:  Lieder  und  Geßinge  über  alle 
Hauptftucke  der  chriftlichen  Glaubenslehre  mit 
Kirchenmelodien.  Erftes  Bändchen,  von^oA. 
Zacharieu  HUgel.  178«.  IJ2.  S.  8- 

Der  Verf.  fucht  fich  in  dem  Vorberichte  gegen 
ieden  ftrengen  Tadel  zu  watfnen , und  giebt  von 
der  Bekanntmachung  dlefes  poetifchen  Verfuches 
Rechenfchaft.  Durch  die  Verschiedenheit  der  Sub- 
fenbenten  fah  er  fick  genöthigt , feinen  Gedichten 
bald  eine  höhere,  bald  eine  tiefere  Stimmung  zu 
geben  ; man  findet  daher  meiftenrheils  über  Eine 
Materie  mehrere  Gefänge.  woraus  lieh  der  Liebha- 
ber nach  feinem Gefchroack  und  feiner  Faffungskraft 
das  ihm  gefalligfie  wählen  kann.  Dies  erfte  Bänd- 
chen (deflen  Fortfetzung  vom  Seyfall  und  von  an- 
dem  Künftigen  Umftänden  abhängr)  enthält  46  Lie- 
der unter  19  Rubriken.  1)  Gebet  des  Vt  über  die 
Würde  der  Religion.  1)  Lobgefang  an  Gott.  3) 
Von  der  heil.  Schrift.  4)  — 10)  Von  Gott  und 
feinen  Eigenfchaften.  11)  Gottes  Dreyeimgkeit. 
11)  Schöptung  der  Engel.  13)  Fall  der  böten  En- 
gel 14)  Schöpfung  der  Körperwelt.  15)  Schö- 
ufune  der  Menfchen.  16}  Feyer  der  Schöpfung. 
17)  Stand  der  Unfchuld.  18)  Fall  des  Menfchen. 
jo)  Vorfehung.  — Da  Hr.  H.  zu  erfahren  wünfeht, 
worinn  feine  Arbeit  einer  Verbefferung  fähig  fey : 
fo  könnte  ihm  hterion  leicht  gedient  wetden , wenn 


es  der  Raum  erlaubte,  nns  weitllufHg  ebizulaflePi 
Doch  nur  etwas  weniges , aus  gutem  Herzen ! Der 
lyrijch t Ton  iftoft  ver'ehlc,  und  verfchiedenes,  viel 
zu  kalt  und  zu  matt  gefagt . hat  auch  wohl  fein 
Dafeyn  blofs  dem  Reim  zu  danken  (S.  19 , 32 . 36k 
Man  ftöl'st  auf  gute  Erzählungen , die  aber  nichts 
weniger  find,  als  guter  Gjaug.  (S.  103).  Der 
Dichter  bleibt  fich  in  Einem  Gedichte  nicht  gleich 
genug  (S.  26  und  37).  Bey  Dirftelluog  wichtiger 
Lehrbegriffe,  vermifst  man  die  nöthige  Vollftandig- 
keit.  und  zwar  an  Stellen,  wo  nicht  etwa  die  Lebt 
haftigkeit  der  Empfindungen  dem  ruhigen  Nachdem 
ken  im  Wege  ftand  (S,  9).  Für  die  Deutlichkeit  ift 
hier  und  da  nicht  genug  gefolgt  (S.  lg.  „Gleich 
Strömen  fahren  fit  dahin“  — die  Schatten?  oder  die 
im  Worte  Mtnjcheugunfl  verftekten  Menfchen?); 
auch  der  Zwang  der  Melodie  trägt  das  Seinige  da- 
zu bey,  den  Wort ver ftand  zu  verdunkeln.  (So 
heilst  es  S,  11  vom  Untergange  des  Himmels : 

,, Nicht  mehr 
wird  er 

(ty«;  doch  zage« 
wir  nicht,  fragen 
im  Getümmel 

nicht  nach  Erde,  Mond  und  Himmel'* 

Zuweilen  find  die  Sätte  allzufehr  in  einander  ver 
fchiungen  (S.  22  „urd  ete-ig  follft.  zu  deiner  Pein, 
-wie  ich,  auch  du.  o Sünder,  feyn“).  Manche  Bil- 
der find  mit  zu  ftarken  morgenländifchen  Farbe« 
aufgetragen  (S.  26).  Ift  folgendes  wolü  fchicklich 
von  Gott  ge&gt : (S.  23)  „Du  fpeifeft  ewig  dich 
mit  Heil“?  Oft  wird  der  Conftructionsordnung Ge- 
walt angethan(S.  ai , 123).  und  dem  Sprachgebrauch 
(S.  49 , 109),  oder  ein  Gedanke  zu  fehr  gedehnt 
(S.  23).  Ueber  die  Schwierigkeiten  des  Reimsiezt 
fich  HerrH.  allzuleicht  weg,  und  findet  es  nicht  zu 
hart,  K»ru  und  vrrlohr'» , Ah»  und  blüh»,  hellt 
und  Hölle,  Gefang  und  Dank,  Lilie • und  Jtkön, 
unerforjchlichtr  und  mehr  zufammenzureimen.  Die 
Scanfion  iß  häufig  fehlerhaft  (S.  31) 

„Wenn  wir,  wie  der  verlorne  Sohn, 

Zur  lundigenden  Welt  ent  Hohn.“) 

Auch  finden  fich  noch  andere  Arten  von  Milsklang 

(S.  28 

N ' „Wer  fein  Verftand  erfand“). 

Wenn  S.  30  dreymal  Ehre  auf  einander  gereiint 
wird ; fo  ift  es  hier  paffender , als  wenn  dies  Sy 
34  dem  Worte  Am  auch  dreymaL  und  S.  37 
dem  Worte  Sptije  gar  viermal  widerfährt.  — Doch 
es  fey  genug,  den  Vf.  auf  dasjenige  aufmerkfacn 
zu  machen,  was  der  guten  Wirkung  feiner  Lieder 
nachtheilig  feyn  könnte,  die  ihm  übrigens  auch 
durch  recht  fchöne,  ftarke  und  leicht  flieüenhe  Stel- 
len wahre  Ehre  machen.  <■ 
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GOTTESGEL  AHR  TH  EIT. 

‘ Weissenfils,  bey  Severin:  Lekrbuch  der  chrift- 
licht*  Religion,  nach  Anleitung  dts  Katechif- 
tum  f. ulk  tri,  entworft*  von  M.  Johann  Chri- 
ßian  Fijrfltr , Diac.  an  d.  St.  Wcnzelskircbe 
m Naumburg.  1786.  g.  (ragr. ) 

ach  einer  vorausgefchickten  Einleitung  über  die 
Religion  überhaupt,  Uber  die  heil.  Schrift, 
t worinn  der  gegebene  Begriff’  von  der  göttlichen 
Eingebung  uns  befler  gefallen  hat,  als  der  dafür 
ge  führte  Beweis)  und  über  die  Gefchichce  der  geoffen- 
barten  Religion,  die  aber  mehr  eine  zufammenge- 
drängte  Erzählung  der  im  A.  und  N.  T.  vereeichne- 
ten  göttlichen  Anstalten  zur  Religion , alsGefchichte 
dtr  Religion  felbft  ill,  und  worinn  der  VC  die  ganze 
Refotrnatianagefchichte  in  acht  Zeilen  zuCaminen- 
prefst)  — hat  er  zu  'rft  die  Hauptlehren  dtt  chnß. 
Sehen  Glaubens,  und  fodann  die  chnß  licht  Sitten- 
lehrt,  jedes  befondera,  vorgetragen;  jene  nach  An- 
leitung des  andern  bis  zum  ivehften:  ditft  nach  An- 
leitung des  erften  Hauptfl.  des  Katech.  und  der  Haus- 
tafel Lutheri.  Sollte  Luthers  Entwurf  einmal  zur 
Grundlage  diefes  Buchs  gemacht  werden , fo  wird 
kein  Vernünftiger  in  diefer  Ordnung  etwas  Tadel- 
würdiges finden.  Uebrigens  war  es  dem  Vf.  bey 
Ausarbeitung  deflelben  nicht  fowohl  darum  zuthun, 
den  Katechifmus  zu  zergliedern  und  blofs  Worter- 
klärungen zu  geben,  ( ob  es  gleich  auch  nebenher, 
wenn  die  Unverflindlichkeit  der  Worte  es  nöthig 
machte,  geschehen  ill,  )als  vielmehr  nur  nach  deßen 
Anleitung  die  Religionslehren  felbft,  und  zwar  fo,  ab- 
zuhandeln.dafs  feine  Schrift  nicht  blofs  für  Kinder  und 
Kinderlehrer,  fondern  zugleich  auch  für  erwach  Gene 
gemeine  Chriften,  die  weitere  Aufklärung  und  Fettig- 
keit im  Chriftenthum  wünfehen  und  fuchen,  ein  brauch- 
bare« und  zum  Zweck  bequemes  Handbuch  der  Re- 
iigion  werden  könnte.  Zu  dem  Ende  hat  er  et  mit 
gutem  Bedacht  nicht  in  Fragen  und  Antworten, 
fondern  zur  Erleichterung  der  zufammenhängenden 
Ueberficht  die  vorgetragenen  Lehren  in  kurze  Sätze 
abgefalst:  diefen  die  nöthigen  Beweisftelien  fogleich 
bevgeordnet,  und  ihren  Sinn  durch  eingefchaitete 
Erklärungen  dunkler  Wörter  und  Redensarten , dar- 
in er  vorzüglich  dem  Hn.  D.  Morus  folge,  aufgeh  eilt; 
auch  einem  jeden  erklärten  Lehrfatz  eine  nützliche 
A.  L.  2.  Zweiter  Hand.  17  ST- 


Anwendung  davon  für  den  Verftand  und  für  das 
Herz  beygefiigt,  und  folche,  um  dadurch  defto 
ftärkerer  zu  rühren,  gröfstentheils  in  Selbftgefpräche 
eingekleidet.  — Wir  können  zwar  in  einigen  vorge- 
tragenen Lehrmeynungen  und  Erklärungen  dem  Vf. 
nicht  beypflichten,  (wohin  gehört,  wennerz.E. 
S.  35.  die  Verdunkelung  der  Atmofphäre  durch  die, 
bey  dem  Tod  Jefu  vorgefallene  Erderfchütterung 
als  eine  wirkliche , nach  dem  Lauf  der  Natur  ganz 
ungewöhnliche  Sonnenfinfternils  befchreibt.;  S$5- 
mit  den  leiblichen  Teufelsbefitzungen  zur  ZeitChri- 
fti  zu  freygebig  ift,  und  dadurch  die  Menfchen  taub, 
ftumm , blind  u.  f.  w.  werden  läfst ; S.  106.  bey  Er- 
zählung der  Gefchichte  vom  Fall  lieh  nicht  mit  ei- 
ner natürlichen  Schlange  befriediget,  fondern  müh- 
fam  zu  beweifen  fucht , daf*  der  T eufel  als  eigent- 
licher Verführer  , Schlangengeftalt  angenommen 
habe:  S.  * ja.  für  die  Rechtmafrigkeit  der  Kinder- 
taufe  Gründe  anführt , die  nicht  einmal  blendend, 
vielwenigerbeweifend  find.)  Allein  dies  wenige 
hält  uns  nicht  ab,  dem  Vf.  in  Anfehung  des  Gan- 
zen  Gerechtigkeit  wiederfahren  zu  laßen . und  fein 
Buch  denen , welchen  er  es  gewidmet  hat , als  eine 
nützliche  und  zwerkmifsig  eingerichtete  Schrift  zu 
empfehlen.  Auf  die  Sittenlehre  und  ihren  Vortrag 
hat  er  nicht  weniger  vielen  Fleifs  verwendet,  die 
erklärten  Pflichten  nicht  nur  ei^gefchärft , fondern 
auch  gröfstentheils  gut  gezeigt , wie  und  wodurch 
ihre  Ausübung  erleichtert  und  befördert  werden 
kann. 

Bbislau  , bey  Löwe : Analogie  der  leiblichen  und 
g riflüchtu  Geburt.  1786.  72 S.  ohne  Vorrede 
von  XXII S.  8-  ( 6 gr. ) 

Der  Vorredner  eifert  gegen  alle  diejenigen,  wel- 
che die  Reden  Jefu  aus  dem  orientaüfehen  und  he- 
bräifch  • griechifchen  Sprachgebrauch  erklären , und 
deswegen  auf  kein«  Welfe  mit  denen,  welche  den 
Ausfpruch : „ ihr  maßet  von  neuen  geboren  werden *' 
im  hückflen  iibernatUrliclun  eignen  Verftand  nehmen, 
gemeine  Sache  machen  wollen.  Von  diefen  In-glau- 
bigen  verfpriehl  erfich  nicht  viel  gutes  für  die  Schrift 
feines,  in  der  hohen  Myftik  fo  tipf  tingetauchten 
Freundes,  defto  mehr  aber  von  denen, welche  ihre  Ver- 
nunft unter  dem  Gehorfam  des  Glauben^gefangen 
nehmen , und  ftatt  zu  denken , die  Atigwrverdre- 
hen , ftatt  von  den  vernünftigen  Mitteln  zur  Auf- 
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klSrung  und  zur  Befferang  Gebrauch  za  machen, 
ihre  Erleuchtung  unmittelbar  von  oben  herab  er- 
warten. Rec.  gehört  nun  freyHch  such  zu  jenen 
Verworfenen,  Ohne  daher  mit  feinem  Unheil*  das 
vielleicht  pirteyifch  feh  einen  möchte,  Vorzug  reifen, 
will  er  lieber  einige  Grundlinien  des  Syftems  un- 
fers  Vejpfaflers  dem  Lefer  zur  eignen  Beurtheiiung 
vorzeichnen:  „der  Menfch  ift  (p.XX)  das  Prisma 
der  Schöpfung , deflen  drey  Seiten  alle  Farben  der 
Natur  autfangen  und  dem  Auge  darftellen.  Er  ift 
der  Tempel  mit  feinem  Vorhof,  Heiligt  kam  und 
Alltrheiiigfttn : die  Hieroglyphe  im  Syftem  der  wah- 
ren Weisheit,  Feuer  und  if'affer  iind  ( p .3. ) die 
beiden , zur  Erzeugung  des  Menfchen  nöthige  Grund- 
kräfte.  Beide  waren  anfangs  im  Mann  vereint, 
und  dadurch,  dafs  beide  in  der  vollkommften  Lei- 
beseinigung (landen,  hatte  er  auch  das  l'ermSgen, 
aus  fick  felbft  zu  zeugen.  Nach  der  Zeit  gewann 
das  Feuerprindp  die Oberherrfchaft  über  dieGrund- 
fcraft  der  Waflertinktur;  und  die  dadurch  entflan- 
deneUnordntuig  in  den  Grundkräften  Adams  machte 
eine  unmittelbare  Einwirkung  des  heiligen  Licht- 
element* nothwendig;  um  nemlich  der,  durch  jene 
Unordnung  zu  beforgenden  Zerrüttung  des  menfeh- 
lichenWefenszuvorzukemmen,  wurde  aus  der  ff'af- 
fertiuktur  ein  Weib  gtjehaffen,  und  auf  diefe  Art 
die  Grundkraft,  Feuer  und  WalTer,  gehörig  ver- 
theilt. Vor  dem  Fall  ftand  (p,  14.)  der  Menfch 
In' der  Signatur  des  Quaternars , in  4.  Nach  dem 
Fall  lieht  er  in  feinem  natürlichen  Zuftand  in  dem 
Verhältnis  gegen  Gott,  wie  der  Septimen  Accord 
2U  feinem  Grundton,  in  welchem  zwar  eine  Harmo- 
nie da  ift,  die  aber  ohne  Auflöfung,  Uebergang 
und  Vereinigung  mit  dem  Grundton  keinen  Beßand, 
und  Befriedigung  für  den  Geift  gewährt.  Das  Blnc 
($.  16)  des  Menfchen  ift  es,  worauf  feine  Seele  haf- 
tet, und  diefe  knüpft  das  Band  zwifchen  Leib  und 
Geift.  Verföhnungsblut  des  Mittlers  ifl  daher  das 
hohe  Mittel,  die  wahre  Uuiverfaltinktur  für  das  Ver- 
derben des  Menfchen.  Nur  mufs  (pag.  17)  deflen 
Kraft  durch  den  wahten  lebendigen  Glauben  ergrif- 
fen werden;  welcher  aber  keine  Sache  des  ferftan- 
des  und  des  Kopfes,  f andern  der  Empfindungen  der 
Seeleim  Blute,  und  der  nun  in  der  Wiedergeburt  er- 
weckten Liebe  und  mag  feiten  Lebenskraft  */!,"  Ohe  1 
jam  fatis  eft  1 1 

Nüknbeg , bey  Felfseker : D.  $oh.  Ge.  Rojen- 

ftumtilkri  Scholi»  in  N.  T.  Tomus  IF.  con- 
tinens  Pauii  Epp.  ad  Corinthios,  Galatas,  Ephe- 
Cos,  PhiJippenfes.  Coloflenfes  et  Theffalonicen- 
fes.  Edirio  H.  auctior  et  emendatior.  1787, 
gr.  8.  j66.  S.  (I  Rthlr.  12  Cr.) 

Fortgefetztes  eignes  Nachdenken,  Prüfung  und 
Anwendung  der  Bemühungen  guter  Exegetcn  zur 
Aufklärung  des  N.  T.  und  das  Beflreben,  ein  Buch, 
welches  das  belle  über  die  biblifchen  Bücher  enthält 
und  dem  Anfänger  in  die  Hände  liefert,  zu  gröfse- 
rer  Vollkommenheit  und  iieherer  Brauchbarkeit  zu 
bringen,  wird  auch  in  diefer  zweyten  Auflage  des 


vierten  Thetis  ftchtbar,  in  welchem  vomemtich  die 
Schulzijcken  Commenfirien  Uber  die  Briefe  an  die 
Corinther  und  einige  Programmen  von  Griesbach, 
Morus  emd  Noeßelt,  getunt  worden.  Daher  find  auch 
in  diefen  Briefen  die  Zufatze,  Veränderungen  und 
Verbeflerungeti  weit  zahlreicher,  als  ih  d«i  üb», 
gen  Briefen,  wovon  wir  einiges,  zuweilen  auch  nit 
unferm  Uttheil , anzeigen.  K.  2,  3.  überfezte  der 
Hr.  ü.  in  der  vorigen  Ausgabe : qunmvis  intrr  mul- 
tat  adverfitates  (adevax)  ei  metum  ob  varia  ptri- 
cuia  apud  vos  verfatus  firn:  in  der  jetzigen,  jti m- 
doch  ac  timidi  hominis  perfomtm  apud  vos  egi,  mit 
der  Bemerkung,  dafs  a&rj.  auch  tgnorantia.  tag». 
nii  imbectllit-ss  und  <pc;3o„-  vxf  ' Iss ucc  timor  msgns 
fey.  Dies  ift  woiil  heiler  als  dis  vorige;  allein 
noch  ge  n nfscr,  scheine  uns,  werde  der  Ausdnük 
’xS.  aus  dem  entgegengefetzten  vTctyaxfi  hoytv  prae- 
flantia,  vehement!»  orotionit,  und  aus  2 Cor.  10, 1. 
10.  und  < ps;3»;  x.  /pouoc,  onne  Emphafe,  felbft  ohne 
Idee  von  Furcht,  durch  Befcheidenheit , nach  dem 
gewöhnlichen  Gebrauch  des  Apoftels  erklären  ■* 
K.  3.  10.  wird  zwar  noch  die  alte  Erklärung,  dajs 
dos  Gebäude  das  chrißiiehe  Sjfttm  feye,  bey  behal- 
ten, aber  doch  auch  ein  Wink  gegeben , ob  nicht 
darunter  eher  du  Gemeine  felbft  n3cn  ihren  verfehle» 
nen  Parteyen  und  Gliedern  zu  verlieben  fern  möch- 
te. Wir  halten  das  letztere  für  weit  natürlicher  und 
leichter,  nur  verliert  der  Anfinger  dadurch  etwas, 
dafs  der  Hr.  D.  nicht  bey  der  Erweiterung  der  Alle- 
gorie V.  10, 11,  IX  diefen  Gedanken  verfolgt  hat 
— K.  5,  5.  ift  mm  die  Meynung  derer  vorgexogen, 
welche  das  rxpxtouvxt  ?«•  oujxvx  von  der  Verhäa* 
gung  einer  febweren  Krankheit  verliehen  wollen,  dt 
nach  jüdifchem  Sinn  der  Teufel  als  Urheber  fchwe- 
rer  Krankheiten  angefehen  wird.  Wir  ziehen  doch 
die  andre  Auslegung,  nach  welcher  der  Apofteldeo 
Verbrecher  nur  excommunicirtwüTen  will,  vor.  Ue- 
berhaupt  zweifeln  wir  noch  fehr  an  defGewalc  der 
Apoftel,  Krankheiten  zu  verhängen;  es  fehlt  an 
Beyfpielen  , chriftliche  Wunderkraft  lfl  immer 
eine  wohlthätige  Kraft,  und  feilte  der  Apoftel  diefem 
Verbrechen  noch  eine  härtere  Strafe  beftimmen,  al* 
er  für  ihn  von  den  Korinthern  erwartet  hatte?  Diefe 
nennt  eraberV.  2-  «f oypav  tx  ueoev  f.  a.  v.  13. — K. 

6,  11.  ift  aus  einem  Griesbachifchen  Programm  die 
belfere  Erklärung  angenommen:  Ihr  feyd  durch  die 
Taufe  gereinigt , und  der  Gefeilfchaft  der  Heiligen 
und  Gerechten  (des  Volkes  Gottes.)  ein  verleibet  wor» 
den,  d.  b.  ihr  feyd  Chriften.  — Minder  anneh- 
mungswerth  ift  es,  wenn  V.  19.  das  \v  i%ßt  auf 
v*#i,  nicht,  wie  in  der  erden  Ausgabe,  auf  me v/w 
7«f  äyiou  gezogen  wird,  Die  Regel  ift  richtig,  dafir 
daa  Relativum  in  dem  Cafu  des  vorhergehenden  ho- 
minis gefetzt  werden  kann , aber  nur  des  Nömmis, 
auf  weicht*  es  fleh  bezieht,  daher  nothwendig  cV 
mit  wevft.  zu  verbinden.  — Die  Allulion  auf  ja* 
difche  Fabeln  vom  W aff  er  des  Ftiftn,  das  Hie  Juden  in 
der  Wüfte  überall  begleitete,  welche  Wttfttim  bey 
K.  10,  4.  annahm,  und  lcnll  Hr.  D.  R.  für  unwahr- 
fcheinljch  gehalten,  will  er  jetzt  nicht  ganz  läugnen ; 
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trar  wiri  dabey  angenommen,  difs  Paulus  im  Wor- 
te T«7(ia  eine  Dilogie  gebrauche , und  zuerft  den  ei- 
gentlichen. hernach  den  allegorifchen  leiten  darun- 
ter verliehe,  jenen,  fo  ferne  die  Ifraeliten  daraus 
tranken,  diefen,  fo  ferne  ein  Fels  Geführte  der  Ifra- 
eliten  war.  — Ungemein  glücklich  und  fafslichift 
v.  lg.  der  Zufaminenhang  und  die  Abficht  der  Ide- 
en des  Apoftels  angegeben;  Wie  die  TheiJnehmer 
vles  heiligen  Abendmahls  zu  erkennen  geben  , dafs 
fieCbriften  find;  wie  der  Mitgenoffe einer  jüdifchert 
Opfermahlzeit  an  den  Tag  legt  dafs  er  Jude  ift ; fo 
geben  auch  diejenigen,  welche  heidnifche  Opferm3hI* 
«eiten  befuchen,  tu  erkennen,  dafs  fie  Verehrer  der  Go- 
ren find.  Mehrere  Beyfpiele  von  Veränderungen  anzu. 
fuhren , enthalten  wir  uns ; denn  es  ift  fonft  fchon 
die  Einrichtung  und  der  Werth  diefer  Scholien,  und 
ihr  Verdietift,  daa  Studium  der  Neuteftamentlichen 
Sprache  den  Anfängern  fehr  erleichtert  *u  haben, 
entfehieden,  und  bekannt  dafs  ea  dem  Hr.  L).  nicht 
fowohl  darum  zu  thun  war,  durch  Neuheit  zu  glän- 
«en,  als  durch  weifen  Gebrauch  des  Vorhandnen 
zu  nützen. 

I - t 

1 ARZENETG  EL  AHR  TH  EIT. 

Breslau  , bey  Korn  dem  Aeltern  : Ktues  Engli- 
J'ckes  allgenuines  Difpenfatorium  oder  Apotht - 
kcrbuch,  mach  der  Londoner  und  Edinburger 
Pharmakopoe  äusgearbeitct  von  lf'.  Lewis. 
Dritter  Band.  Aas  dem  Engli/cht u Sberfetzt. 
>78').  8.  l Alph.  5 B. 

-"DIeftf  BatidentMIt  Zufatze  zu  den  beiden  er- 
den. Weil  nach  der  Ausgabe  des  zweyten  Tlieiia 
die  fiebente  Ausgabe  des  Edinburger  Apothekerbu- 
ches herauskam,  fo  entfchloflen  ftch  Verleger  und 
Ueberfetzer  auch  diefe  neue  Ausgabe  den  deutfehen 
Aerzten  anzubieten.  Zugleich  hnd  zum  Verzeich- 
nis der  einfachen  Arzneymittel  Zufatze  aus  der  vom 
Hm.  Aikin  heforgten  neuen  Ausgabe  der  materia 
medica  des  Hn.  Lewis  gekoinmen.auch  hin  und  wieder 
Anmerkungen  des  Ueberfetzers , die  aber  insge- 
mein nur  auf  einige  Schriften  hinweifen  und  oft, 
wie  z.  B.  bey  der  rotnen  Chinarinde,  fehr  unvollftan- 
dig  find. » Ferner  erhält  diefer  Theil  ein  Verreich- 
niis  von  allen  denjenigen  einfachen  Arzeneymitteln, 

‘ die  zwar  in  dem  Edinburger  Apothekerbuch  fehlen, 
aber  von  den  Engländifcheu  Aerzten  häufig  gebraucht 
werden.  Darunter  find  einige  nützliche  Artikel, 
t.  B.  aer  fixms , aer  dephlogifticatms,  arfeuiaem,  wel- 
cher Artikel  aber  nicht  genugthuend  ift , eine  bona 
Caribaea , lednm  palußrt , rneloe  majalis , «mx  vo- 
»tua , u.  f.  f.  aber  auch  viele  ganz  unnütze , die  bey 
der  Kürze,  mit  der  fie  behandelt  werden,  unnöthig 
eine  Stelle  einnehmen,  z. B.  aichtmiila , baltote , bec- 
tabunga,  branca  vrfina,  cyptrms  rotundus , und 
fehr  viele  andere.  Dann  folgen  von  S.  107.  die  Zu- 
fätze  aus  der  Englifcheo  Ueberfetzung  der  fiebenten 
Ausgabe  des  Edinburger  Apothekerbuches,  wel- 
che im  Jahre  1786  herauskam.  Einige  Artikel  hät- 
ten aber  auch  erheblich«  Zufatze  de«  Ueberf,  ver- 


datet , die  wir  verroiflrt  haben;  1.  B.  cuprum,  opinm, 

welcher  Artikel  doch  fehr  weitl&uitig  ift.  Der  Ab- 
fud  der  Fieberrinde  fey  wirkfämer  als  der  Aufguß 
gegen  Ptrctval,  und  wenn  der  Aufgufs  gehö- 
rig bereitet  worden,  wider  die  Wahrheit.  Nun 
folget  im  zweyten  Abfchnitt  daa  Verzeichniü  der 
einfachen  Zubereitungen  und  der  zufammengefetz- 
ten  Mittel  der  alierneueften  oder  fiebenten  Ausgabe 
dea  Difipenfatorium»,  Der  Ueberf.  hat,  wie  bill  g, 
nur  die  Zufätze  und  die  neuen  Mittel  aufgenom- 
men,  und  immer  die  Lefer  auf  den  vorigen  zwey- 
ten Theil  zurück  gewiefen.  Endlich  folgen  von 
S.  279.  Zufatze  des  Ueberfietzers.  ln  diefem  hat  er 
eine  Menge  folcher  Zubereitungen  und  Recepte  ge- 
fammelt , die  nicht  in  den  Londoner  nnd  Edinbur- 
er  Apothekerbüchern  enthalten  find,  aber  jezt  von 
eutfehen  Aerzten  häufig  gebraucht  werden.  Er 
hat  fie  zum  Theil  aus  Baldingtrs  Zufätzen  zur  fechftea 
Ausgabe  des  Edinburger  Apothekerbuche«  und  aus 
den  Zufätzen  des  Poulletier  de  la  Salle  zur  franzöG- 
fchen  Ueberfetzung  dea  Londoner  Apothekerbuches 
gezogen , vieles  auch  aus  andern  Schriften  bewähr- 
ter deutfeher  , am  meiden  aber  ausländischer  prak- 
tischer Aente.  Es  ift  eine  wirklich  gute  Auswahl 
wirkfämer  und  nützlicher  Bereitungen,  bey  welcher 
der  Sammler  auch  auf  die  neuen  Verbefferungen 
viele  Rückficht  genommen  hat.  Die  genauen  und 
tabellarifchen  Verzeichn!  ffe  der  Spiesg  las-  und  Queck- 
fiiberbereitungen  aus  Blad  und  Schtoediautr  find 
für  Anfänger  und  ausübende  Aerzte  überhaupt 
nüzlich. 

SCHOENE  WISSENSCHAFTEN 

Zürich,  beyOrell,  Gefsner,  Füfsli  und  Comp. : 
Dr,  Jonathan  Swift’ ’s  Mükrtht, « von  der  Ton- 
nt. Eine  neue  Ueberfetzung  mit  Erläuterungen 
ton  dem  Verfaß  er  der  Briefe  eines  reifenden 
Franzofen  1787.  242  S.  8r.  (15  gr.) 

Man  hat  fchon  mehr  als  eine  deutfehe  Ueberfe- 
tzung von  diefer  an  Witz  und  treffender  Satire  fo 
reichhaltigen  Allegorie.  Die  erfte,  fo  viel  wir  wif- 
fen,  erfchien  fchon  vor  lieben  und  vierzig  Jahren 
zu  Berlin ; und  die  letzte  vor  der  gegenwärtigen, 
in  der  Ueberfetzung  von  Swift' s fatirilchen  Schriften, 
die  der  fei,  Wafer , Ueberfetzer  des  Lncian’s , in  den 
Jahren  1756  - 66  in  acht  Bänden  zu  Zürich  heraus- 
ab.  Der  verftorb.  Risbeck,  dem  man  diefe  neue  Ver- 
eutfehung  zu  danken  hat,  unternahm  diefelbe nicht 
aus  Tadelfucht  gegen  diefe  Arbeit , der  er  felbft  das 
VeTdienft  der  Treue  zugefteht,  und  an  der  er  nichts 
vermißt,  als  das  Modekleid,  das  heut  zu  Tage 
vielen  zweyten  Ueberfetzungen  angezogen  wird, 
nemlich  neuere  Sprache  und  Styl.  Er  wurde  aber 
von  den  Verlegern  dazn  aufgefodert,  die  Swift' s 
Mäkrchen  und  Gullivers  Reifen  aufser  jener  Samm- 
lung der  Swiftifchen  Schriften  befonders  verkaufen, 
und  davon  einer  neuen  Auflage  benöthigt  waren; 
Die  Wahl  des  Ueberfetzer«  fiel  fehr  glücklich ; er 
war  der  Mann,  der  nicht  blofs  Sprachkenntnifs, 
fondem  auch  eignen  Geiftes  und  feinen  Witzes  genug 
Mm  mm  a befaf«, 
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befafr,  11m  feinen  Scbriftfttller  ganz  zu  foifert , und 
treffend  zu  copiren.  Daran  wird  niemand  zweifeln, 
der  feine  fo  «neifterhaft  geschriebenen  Briefe  eines 
reifenden  Franxofr n gefefen , und  feinen  gewiCs  nicht 
gemeinen  Originalgeift  aus  denielben  kennen  gelernt 
hat.  Und  folch  einem  Lefer  wird  es  auf  der  andern 
Seite  auch  nicht  ganz  befremdend  feyn , wenn  er 
auch  in  diefer  Ueberfemmg,  wie  in  jenen  Briefen,  ei. 
tilge  Rauhigkeiten  und  Härten  des  Ausdrucks,  mit 
unter  auch  Eigenheiten  und  Provinzialismen  antrifft, 
deren  es  jedoch  in  der  Waf.-rifchen  Ueberfewung 
ungleich  mehrere  gab-  Wir  fetzen  zur  Probe  eine 
kurze  Stelle  aus  beiden  neben  einander: 


ff't/tr: 

tch  habe  gefehen,  fagt 
m«ur  Autor  , dab  et  drey 
alte  zugefpiirte  Hute  ge- 
Boninwo,  und  fic  alle,  drey 
SioeU werke  über  einander, 
»uf  den  Kopf  gefetze*.  Da- 
tei Hing  ein  gtofses  Bund 
S-Müffel  an  feinem  Gürtel, 
und  in  der  Hand  haue  er  iu- 
re Fifcherruthe.  Wenn  ihn 
nun  Jemand  in  diefem  Auf- 
7-w  bieder  Hand  ftffen  und 
«ruhe»  wollte , fo  reich« 
ftm  Peter,  gleich  «nera 
wohl  abjenenteten  Wich- 
telhunde,  fehr.  trti*  den 


Rnbtck  : 

„Tch  Ifah,  fagt  mein  Au- 
tor , wie  er  drey  alte  boch- 
gefpitzte  Hüte  nahm,  und 
Se  atle,  drey  Stockwerk  über 
einander  , auf  den  Kopf 
fetzte  ',  wie  er  zugleich  »in 

?>robcs  Gebend  Schlüffel  an 
einem  Gürtel,  und  «ine 
Fifcherruthe  in  der  Hand 
hatte.  Wenn  ihn  irgendje- 
mand in  diefem  Auuug  bey 
der  Hand  nehmen  und  gru- 
ben wollte,  fo  reichte  mm 
Pater,  gleich  einem  abge- 
richteten  Wachtelhunde,  fehr 
artig  den  Fub ; und  wenn 


Fufs.  Schlug  einer  diefe 
Höflichkeit  aus  , fo  hub  er 
den  1 ufs  bis  an  deffen  Kopf 
in  die- Höhe,  und  gab  ihm 
damit  einen  verdemmten  Stofs 
ms  Maul , welches  feither 
immer  grüben  hieb;  und 
allen  Vorheygehenden,  die 
ihm  kein  Complimtnt  mach- 
ten, blieb  er  (fo  ftark  war 
bin  ' Oiletn)  die  Hü«  vom 
Kopf  in  den  Dreck  herun- 
ter.11 

„fnzwifchen  liefen  fein« 
Sachau  zu  Haufe  fehr  unor- 
dentlich , und  feine  beiden 
Bruder  harten  keine  gute 
Zeit.  Der  erfte  tolle  Sitcich, 
den  er  fpielte,  war,  dal's  er 
eintt  au  einem  Morgen  ihre 
beiden  Weiber , und  fein 
eignes  dazu,  zum  Haus  hin- 
aus jagte,  und  an  deren  Seatt 
drey  Huren  von  der  utile 
aufluchen  und  kommen  lieb. 
Eine  Weile  hernach  vernagel- 
te er  die  KcUerthure , und 
wollte  leinen  Brüdern  zu  dem 
Ellen  keinen  Tropfen  zu 
trinken  geben." 


Ach  einer  diefe  Höflichkeit 
verbat , fo  heb«  e den  I cfi 
bis  zu  dalTen  Kinn  tu- per, 
and  gab  ihm  damit  eines 
verdammten  Stob  ios  Maul, 
welches  man  feitber  immer 
einen  Grub  nennte.  Wer 
immer  vorübergieng,  ohne 
ihm  ein  Complnaent  in  rei- 
chen , dem  blies  et , denn  «r 
hatte  eine  «rllaunliche  Lue- 

5t,  den  Hut  vom  Kopf  bis  in 
en  Koih  herab." 
„Mittlerweile  ging  es  i» 
feinem  Haule  druntet  und 
drüber,  und  feine  btidea 
Brüder  wäre n in  einer  ichlita- 
men  Lag«.  Sein»  erde  Btt- 
ladt  war,  dal-  er  eines  Mar- 
gens ihre  beulen  Weiher 
lamr  dem  feinigei  zur  Ihn- 
re  hiaausfthtmls  , und  Ofr- 
fahl,  an  ihrer  Statt  die  drey 
etilen  bell  an  Huren  auidtr 
Streb*  aufzuhafchea.  Nacht 
lange  hernach  Vernagelt«  tr 
die  Kellerthür,  und  walkt 
feine  Brüder  keinen  Tropfe« 
Wein  zu  ihrerSpeife  trinkt» 
laflen." 


Der  bey  diefer  neuen  UeberC  befindlichen  neuen 
Erläuterungen  und  Anmerkungen  lind  nicht  gar 
viele ; manche  darunter  aber  find  doch  dem  Lefer 
fehr  nöthig  und  belehrend. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


t AHADtwitcns  ScMtrrtw.  AUitrf.  Gtt.  Chr.  Car.  dt 
ty,  Icker»  i»  A aUkreutk,  Rc.p.  Nor.  Synd.,  feltcta  «lpt1« 
jr.nr  itat  iur  v*bl.  Germ,  dt  ctnjt utmoKt  avUatmts  tmpt. 
4f„  d. : Apr.i7*7-  } >/- B-  4-  Was  in  *.  rvondtr  Ver- 

fcl.iedenheit  der  urfprüngl.chenuad  heutigen  Vertatfungdtr 
«aichsltadte  gefegt  wird,  ilt  fehr  mi  Allgemeinen  und  unbe- 
friedigend  Dab  man  von  der  Verfeliung  einer  Reichs- 
ßadt  auf  die  andere  nicht  Schlechterdings  Ichlieben  kann,  ift 
allerdings  richtig.  (f-  lJ  wenn  man  gleich  die  Anwendung, 
die  in  der  1 olg«  hievon  gemacht  wird  , rucht  zuge- 
Itchen  kann.  Ra.chsftKdte  Können  in  der  hier  feftgafttzten 
Bedeutung  Republiken  genennc  werden  , (».  J-J  (aberim 
Reichs-  ur.d  Kenzkyrtif werden  fte  doch  nicht  fo  genannt.) 
Die  Frist : ob  es  in  Reichlfttdren  eine  vermochte  Azifto- 
kraue  gebe,  ilt  ein  blober  Worrltreir.  Wenn  eine  yer- 
mifehte  Arifcokratie  diejenige  ,tt.  worinn  der  Senat .nicht 
,We.  ohne  das  Volk  thun  kann,  (f.  de.  vom  Vt  angeführten 
lUiner,  und  zwar  j.  in)  fo  mbt « allerdings  «emifcht. 
Ardtokratien  in  Reichsftad.cn.  Die  Rechte  des  Raths  und 
der  bürget  fchaft  muffen  nur  zur  Aushultc  aus  dem  allge- 
meinen Staats!  echt  beuvthe.lt  werden , Io  w ie  man  auch  bey 
auMogitchcn  Schluffen  und  den  lnducr.onen  grob«  Vorfiche 
».brauchen  mufs.  (Aber  doch  find  diele  zwey  Füll«  genau 
Ju  untcifcbeiden ob  davon  die  Rede  ift,  wtkk.  JUcät* 
muem  oder  dem  andern  Tbeil  zultehen,  oder  nur  davon  «« 
”.d  Kt  Ickern  tffid  diefelbtn  feilen  auageubt werden; 

wenn  fie  nicht  zwecklos  fevn  feilen.  So  ilt  es  z.  E.  gegen 
alle  l.uiudfttze  dos  allgemeinen  Staatarechts , und  di»  Ano- 
logit  der  poütivcn  Suatsverfeffungen , dab,  wenn  ein  Cor- 


pus als  wie  die  Genannte»  des  gröbern  Raths  in  Nürnhct{ 
bey  Regierungsgefchaftan,  z.  B.  in  Sreuerfachen,  concutnrt, 
daifelbe  kein  weiteres  Recht  haben  feil,  als  Rathlchlig«  ru 
trtheilen.  Es  lauft  dies  felbft  gegen  die  Nürnbergifch« 
\ erfaffung , da  d.e  Genannten  des  kleinen  Ratt  s von  dm 
Handwerkern  in  allen  Gcfchifnn  , an  welchen  fie  Theil 
nehmen  , freye  und  durch  die  Mehrheit  entfeheidende  Stim- 
men haben.)  Im  f.  7.  gibt  der  Verf.  «ine  kurze  lleberficht 
der  Nürnbeigifchen  Regierungsverfaflung  und  der  Einthet- 
lungen  des  Raths,  und  bewtift  in  j.  t , dab  weder  diaj 
Senatoren  vom  Handwerksttand , noch  rite  Genanotan  die 
Nücnbergifcbe  Verfaflüng  zu  einer  ariftokratu  - dtmokran- 
fehen  machen.  Die  reine  Ariflokrttie  zu  Nürnberg  toll 
auf  mehrtrn  und  vuizüglichen  Kaifer licken  Privilegien  he- 
tuten,  von  welchen  der  Hr.  Vf.  aber  keines  n»be-  ange- 
führt hat,  fe  wie  er  auch  von  der  angebbehen  Obfervan». 
dafe  die  Mitglieder  des  gröbern  Raths  nur  Confulau*- 
Stimmcn  von  jeher  gehabt,  kein  einziges  Beyfpicl  beyge- 
bracht  har.  ln  den  im  Druck  erfchienenen  . obgleich  hw* 
nicht  «nannten,  Schriften  in  der  N’iimbergifchen  Steuer- 
ltreitigiLit  find  auch  ganz  tndetc  Giunde  von  den  Rechten 
der  Genannten  angegeben,  als  die  muergtfehobentn  Priu- 
legien;  in  denfetben  ift  auch  langft  alles  das  beantaaritv 
was  aus  rian  Reichshofraths  - t’rkcnntnilfcn  von  1"3I  u0“ 
1754  hier  angeführt  wird.  Dab  aber  dl«  Art,  die  Mitglieder 
ries  gröbern  Raths  zu  wihlen  , und  die  aus  ihrer  fades 
pflicht  angtfünrte  Stelle  etwas  gegen  die  cntfcheideadeKrrii 
tht er  Stimm«  btwie.c  , kann  Rae.  nicht  begreife». 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR-ZEITUNG 

Donnerftags,  den  28ten  Junius  1787* 


GOTTESGEL  AHRTU  EIT. 

’ Leipzig,  bey  Crufius : Predigt  bey  Einführung 
der  allgemeinen  Beichte  in  Zerbfl , nebjl  drey 
hernach  gehaltenen  'öffentlichen  Forbereitungs - 
reden,  von  C.  F.  Sintems.  1787*  8>  n»S. 

In  der  Predigt  Ober  Ebr,  IV,  16. , erzählt  Herr 
Sintems  erftlich  die  Gefchichte  des  Beichtwe- 
fens  in  der  chrißlichen  Kirche,  and  dann  rühmt 
er  die  Vorzüge,  welche  die  allgemeine  Beichte 
offenbar  vor  der  Priratbeichte  hat.  Die  Gründe, 
wodurch  der  Hr.  Verfalfer  die  allgemeine  Beichte 
*u  empfehlen  facht,  find  folgende:  1)  Die  allge- 
meine Beichte  iß  evangelischer,  dem  Geiß  de* 
Chrißecthums  angemeffener,  als  die  Privatbeicbte. 
•a)  Sie  iß  nutzenftiftender,  zweckmäfsiger.  3)  Sie 
hebt  am  ficher&en  gewiffe  Arten  des  Aberglaubens 
auf,  die  durch  die  Privatbeichte  noch  berrfchend 
find,  (z. B.  dafsdie  Geißlichen  wirklich  die  Sün- 
den vergeben  könnten.)  4)  Sie  iß  das  einzige 
Mittel  zu  belfern  Beichten.  (Jeder  kann  fein  SUn. 
denbekenntnifs  vor  Gott  aus  dem  Herzen  ablegen, 
und  da  mufs  er  auch  an  das  denken , was  er  im 
Herren  fpricht.)  51  Bey  der  allgemeinen  Beichte 
fallen  yerfchiedene  Unannehmlichkeiten  weg,  die 
mit  der  Privatbeichte  verbunden  find , z.  B.  das 
Anßofsen,  das  Herauskommen  aus  der  Beichtfor- 
mei, deren  man  (ich  bedient;  die  Unannehmlich- 
keit, die  der  Prediger  davon  hat,  jedermann  ohne 
Unterschied  ganz  dickt , (o  gar  neben  fielt  fitze»  zu 
laßen;  daa  ßeichtgeldgeö«,  und  BeicbtgeldarA- 
men.  6)  Die  allgemeine  Beichte  iß  mehr  Wohl- 
tat für  die  Armen  — die  nichts  geben , und  da- 
bey  unbefchimpft  bleiben  können.  — Alle  diefe 
Gründe  hat  Hr.  S.  deutlich , ausführlich  und  mit 
Wärme  vorgetrageu,  und  er  verfichert  felbß  in 
der  Vorrede,  dafs  der  Erfolg  diefer  Predigt  feine 
Erwartung  erfüllt  habe,  indem  gleich  bey  der 
erßen  darauf  gehaltenen  Cornmunion  auf  Seiten 
feines  Beichtßnhls  nur  der  JechjU  Mann  bey  der 
Privatbeichte  geblieben  fey.  Daa  Einzige,  was 
Rec.  an  diefer  Predigt  auszufetzen  findet,  (einige 
Unrichtigkeiten  in  der  Gelcbichte  des  Beiehtwe- 
fens  ungerechnet,)  und  was  vielleicht  diemeißen 
Lefer  ausfetzen  werden  , iß  dielte  , dtfs  die  Wür- 
de des  Kanzelredners  zu  oft  vergeben  wird.  Denn 
A.  L.  Z.  17X7.  Zweiter  Band. 


" t 

,«s  kommen  Ausdrücke  und  Vorßellungen  vnr, 
die  ins  Lächerliche  fallen,  wenigßens  bey  einer 
fo  trnßhaften  Sache  fehr  Übel  angebracht  find. 
Nur  einige  Beylpiele!  S,  2t.  „Pabß  Lao,  der 
Zehnte,  deffen  armer  Seele  Gott  gnädig  fryn  wol- 
le." S.  57.  ,, Mancher  Beichtende  — fo,  wie  er 
nun  aua  dem  Beichtßuhl  gehen  feil,  bleibt  fieben 
und  fijngt  an,  die  Tafchen  erfi  durehzufueben,’ 
oder  den  Knoten  im  Schnupftuch , worinn  ea  be- 
findlich, aufzuwickeln  ..  . Oder  die  Beichtenden 

haben  das  Beicbtgeld  auch  wirklich  in  der  Hand 

und  — laßen  es  fallen , dafs  es  durch  ehe  halbe 
Ktrthe  klimpert.'-  Diefe  Vorftellting  wird  noch 
länger  fortgeführt.  — Die  drey  angebängten 
Votbereitungsreden  find  gut  und'  zweckmäßig, 
ln  der  Vorrede  macht  Hr.  Smtenis  die  richtige  Be- 
merkung, „dafs  das  Folk  keineswegs  fo  unge- 
nclgt  zu  wohltätigen  kirchlichen  Neuerungen 
fey,  als  mtn  es  oft  ausgiebt,  und  dafs  nur  alle« 
darauf  ankomme,  dafs  tiie  FoltiUhrer  nicht  dage. 
gen  find , fondern  ficb  der  Sache  annebmen , und 
das  Befere  in  den  verwaltenden  Neuerungen  den 
Leuten  recht  verdeutlichen.“  Vorkommen  wahr! 
Man  könnte  aber  noch  hiozufetzen,  dafs  es  auch 
*uf  dlf,  k®***®  Obern  ankomme,  ob  fie  nüthige 
Verbefferungen  begünßigen  und  befördern  wollen 
oder  nicht.  Manchen  Volkslehrern  thut  es  in  der 
Seele  wehe,  wenn  fie  Formulare  herlefen,  und 
taufendmal  wiederholen  müden,  die  nunmehr  für 
unfere  Zeiten  beynahe  ganz  unbrauchbar,  zweck- 
los,  anßöfsig,  und  zum  Theil  lächerlich  find 
Aber  fie  müden  fich  unter  das  Joch  fchmiegen 
und  dürfen  auch  nicht  eine  Zeile  anders  lefenl 
als  wie  fie  in  ihrem  Agendbuch  flehet,  wenn  fie 
fich  nicht  derbe  Verweife  ihrer  hoben  Obern, 
oder  vielleicht  gar  etwas  noch  Aergerea  zuziehen 
wollen.  Wahr  iß  es  auch,  wa«  Herr  S.  unter 
andern  in  feiner  Vorrede  fchreibt:  „Das  ewige 
Einerley  der  Formulare  bringt  uni  — zur  Ehe 
fijejn  gejagt,  und  — fo  wahr  wir  Menfcken  find  — 
um  den  gröfaten  Theil  alles  Nutzem  und  Froa- 
mens  jeder  ReÜgionsbaodlung , die  an  fie  gebun- 
den  wird."  Währ  und  richtig.  Aber  wer  glaubt 
unferer  Predigt?  So  etwas  wird  auch  von  Män- 
nern, die  etwas  in  der  Sache  thun  könnten,  ge- 
*UCi  g*billigt  ~ ond  —»tblnbt 

VdD0  Dioit.  Lei*. 
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Leipzig,  bey  Göfchen:  ff.  /,  Ewald,  Cent- 
ral- Superintendent  und  l'rtdigtr  in  Detmold. 
Der  Blick  fftfms  auf  Natur  und  Men/chluit, 
oder  Betrachtungen  Uber  die  Gltichniffe  un/ers 
Herrn.  Ein  Lefebucb  für  Chriftusverehrer. 
1786.  1 Alphab.  4 Bogen,  in  gr.  8.  (xRthl.J 
Der  räthfelhafte  Titel  gefallt  un»  nicht  recht. 
'Warum  nicht  lieber  kurz  und  gut;  Betrachtungen 
I Iber  di*  Gleichniße  ffefu?  Doch  Hr.  Ewald  ift 
fchon  aus  feinen  andern  Schriften  als  ein  Mann 
bekannt,  der  das  Emblematifche,  Pretiöfe  und  Son- 
derbare in  Vorftellungen  und  Ausdrücken  liebt. 
Damit  wollen  wir  jedoch  feinen  Arbeiten  nicht 
ihren  Werth  nehmen,  den  fie  wirklich  vor  vielen 
andern  Erbauungsfctiriften  unfrer  Zeit  haben.  Sie 
-enthalten  immer  viel  fchStzbare  Wahrheit,  mit 
Nachdruck  und  Wärme  richtig  und  praktifch  ge- 
fagt.  Man  merkt  es  durchgehends  , mit  welcher 
feften  Ueberzeugung  und  innigem  Gefühl  der 
Verf.  redet  und  wie  fehr  es  ihm  am  Herzen  liegt, 
die  Religion  Jefu  in  ihrer  lJuterkeit  und  Vortref- 
lichkfit  darzuftellen  und  eben  dadurch  auch  an- 
dern  theuer  und  liebenswürdig  zu  machen.  Was 
jedoch  fehr  oft  bey  dem  Eifer  im  Guten  zu  ge- 
fchehen  pflegt,  dafs  er  nemlich  ln  Enthuftasmus 
Übergeht,  und  dafs  man  alsdann  mehr  fleht  und 
fpricht,  als  andere  bey  ruhigerer  Unterfuchurg, 
das  iiifst  fich  auch,  wie  uns  dünkt,  nicht  feiten 
in  den  Ewaldifcben  Vorträgen  und  Betrachtungen 
wabrnehmen.  Er  wird  hierin  Hrn.  Lavater  et- 
was ähnlich,  obgleich  fein  Affect  grmäf&igter, 
.feine  Anlegungen  weniger  gewagt  und  feir.e 
•■Sprache  verftämllicber  ift.  Wir  können  daher  fei- 
ne Schriften  mit  mehrerer  Zu  verficht  Wahrheit 
liebenden  Lefern  empfehlen.  Denn  es  find  doch 
immer  nur  einzelne  Ausdrücke  und  einzelne  Stel- 
len, wo  wir  mit  Grunde  Erinnerungen  zu  machen 
hätten.  Ire  Ganzen  genommen  itt  der  Vortrag 
lehrreich , überzeugend  und  herzerbebend. 

Dies  unfer  Urtheil  gilt  nun  auch  befonders 
von  diefen  neuen  Betrachtungen  über  die  Uleich- 
ni [Je  des  Erläjers.  Dafs  darin  grofse  Schätze  der 
• Weisheit,  'und  nach  dem  Ausdruck  des  Verf., 
tieft  Blicke  auf  Natur  und  M’nfchheit  enthalten 
find,  wird  wohl  kein  wahrer  Verehrer  Jefu  leug- 
nen. Und  eben  fo  gewifs  find  fie  befonders  für 
den  finnlieh  denkenden  Menfcben  überaus  brauch- 
bar, obwohl  auch  der  naebdenkende  Korfcher dar- 
aus lernen  kann.  Ob  man  aber  nicht  zuweilen 
zu  viel  darin  fucht,  ob  nicht  mancher  Zug  in 
dem  Gemälde  mehr  zur  Auszierung  des  Ganzen 
daftebt  und  mithin  keiner  befondern  Deutung  und 
näbem  Anwendung  fähig  iß : das  iß  eine  ande- 
re Frage,  die  Rrcenf.  rach  feiner  Ueberzeugung 
bejahen  mufs.  Unfer  Verfafier  hat  hierin  fo  ziem- 
lich den  Mittelweg  getroffen,  ob  wir  ilm  gleich 
nicht  ganz  von  aller  Uehertreibung  frey  fprechen 
können.  Mehrentheils  ift  feine  Auslegung  der 
GleicbnifTe  natürlich  und  richtig  und  die  Anwen- 
dung treffend  und  ermunternd.  Nur  an  einigen 


Orten  find  wir  anderer  Meynung.  Wir  wollen 
ditfs  durch  ein  paar  Proben  zu  beweifen  fuchen. 

Zuerft  ein«  Stelle  aus  dem  Gleicht  ifl'e  von  dem 
Arbeitern  im  l(' einberge , duffen  Erklärung  über- 
haupt unfern  B<- y fall  hat.  Die  darin  vorkommen- 
de Schwierigkeiten  find  wirklich  auf  eine  ganz 
richtige  und  fafsfiche  Art  aofgelöfet.  Wir  fetzen 
hier  nur  etwas  aus  dem  Schlufs  derfelben  her, 
damit  die  Lefer  zugleich  daran  eine  Probe  von 
der  Schreibart  des  Verf.  erhalten.  Es  heifst  S. 
*45.  „Auch  das  Wort  Jefu  wollen  wir  uns  tiff 
„eindrücken  : viel  find  berufen , aber  wenige  Jini 
„auser wählet.  Es  ift  von  der  äufserften  Wichtig- 
„keit  für  alle , die  fich  nach  feinem  Namen  nen- 
„nen.  So  leicht  kommt  uns  der  Wahn  , wir  feyen 
„fchon  beffer  und  Gott  lieber,  und  fchon  mehr, 
«weil  wir  Chriften  heifsen.  Wir  tbun , als  hätte 
, Jefus  gefagt : alle  Berufene  find  auch  auserwäh- 
„let.  Aber  fo  ifts  nicht  — Ja,  berufen  find  wir; 
„und  Dank,  ewigen  Dank,  dem,  der  um  berufen 
„hat  von  der  Ftnßernifs  zu  feinem  wunderbaren 
„Lacht!  Der  wtifs  nicht,  was  Chriftentbum  ift, 
,,ders  nicht  zu  fchätzen  weifs,  dafs  ihn  Gott  von 
„chriftlichen  Eltern  geboren  werden,  auf  Chriftus 
„Namen  taufen,  in  Cbrißus  Lehren  unterrichtet» 
„und  zum  heil.  Abendmahl  gehen  liefs;  — der 
„verdiente  diefe  Wohlthat  nicht,  dem 's  gleich- 
„gültig  ift,  dafs  er  frey  die  Bibel  lefen  und  Pre- 
digten von  Chriftus  hören  kann:  aber  das  macht* 
„noch  niciit  aus.  Das  hilft  dem  Hungrigen  nicht, 
„wenn  er  Speife  kennet  und  fie  nicht  iffet;  das 
„hilft  dem  Kranken  nicht,  wenn  er  den  Arzt 

„kennt,  und  ihm  nicht  folgt Ihrer  find  un- 

„zähliche,  die  Jefus  ihren  Herren  heifsen  u.  f.  f.  — 
„Nicht  auf  den  Namen  und  die  Taufe  und  das 
„Kirchen  und  Abemlmablgehen  kommts  an,  mein 
„chriftlicher  Bruder,  ob  du  ein  Ausertcäldier , ein 
„Liebling  Gottes  bift.  Nicht  auf  das  Aeufere  dei- 
„ner  Thaten  allein,  fondern  auf  das  Herz,  mit  dem 
„du  fie  tbuft ; auf  den  demiithi^en  und  zutrauli- 
chen Sinn  gegen  Gott  und  Chriftus,  den  Kennt- 
„nifs  deiner  lelbft  und  Lefung  feiner  Offenbarun- 
gen in  dir  gewirkt  hat.  Ift  diefer  Sinn  in  dir 
„und  du  tbuft,  wozu  er  dich  treibt:  dann,  aber 
„iher  nicht,  halt  du  Anfprliche  auf  den  hüchften 
„Titel , der  Menfchen  und  Engeln  gegeben  wer- 
„den  kann  : — auserwählter  Liebling  Gottes,  wo- 
runter fo  wenige  gehören/*  — 

Ueber  die  Gleicbniffe  vom  Säemann  und  dem 
Unkraut  unter  dem  /Fairen,  liefert  der  Verf.  eben- 
falls einige  fehr  erbauliche  Betrachtungen.  Nur 
wünfehten  wir  die  lange  Digreilion  Uber  die  Exi- 
stenz und  Macht  des  Teufels  daraus  weg.  Unftre 
Meynung  ift  eben  nicht,  dals  er  diefe  Materie 
ganz  unberührt  laffen  feilte , da  freylich  der  Text 
darauf  führt,  und  da  es  billig  ift,  dafs  man  dem 
Lefermuch  Uber  fchwicrige  Stellen  feine  Gedanken 
fagt.  Aber  fo  ausführlich , polemifch  und  entfehei- 
dend  durfte  doch  diefe  Materie  in  einem  Erbau- 
ungsbuche  nicht  unterlüchC  werden.  Wir  führen 
• v • ' • Digitked nur 
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nur  zum  Beweis  ein  paar  Stellen  an.  S.  62.  Tagt 
der  Verf.  „Was  auch  immer  eine  gewiffe  Mode- 
„phiiofophie  Tagen , und  wie  fie  auch  darnach  die 
„Bibel  drehen  mag:  (ift  fchon  etwas  zu  bitter  ge- 
redet 1 „jeder,  der  gefuude  Augen  hat,  der  fiebets, 
„die  Bibel  lehrt  ein  mächtiges,  aber  bösartiges  We- 
„fen , Feind  alles  Guten,  Göttlichen,  und  befon- 
„ders  Feind  Cbriftus  und  alles  d eilen , was  chrift- 
„licb  ift : das  zwar,  wie  alles,  unter  Gott  lieht, 
„aber  durch  Zuladung  Gottes  in  einem  gewiffen 
„Gebiet  und  auch  auf  Menfchen  wirken,  fie  nicht 
„zwingen,  aber  tä'ufchen,  berücken  und  verführen 
„kaum  Ich  fege  , das  lehrt  die  Bibel , das  lehren 
„Chriftus  und  feine  Gefandten  fo  klar  und  häufig, 
„dafs  es  jeder  felien  mufs,  wer’s  fehen  will  u.  f. 
a,f.‘‘  — Und  nun  führt  der  Verf.  befonders  die 
Gefchichte  von  der  Verfuchung  Cbrilti  und  von 
ein  paar  Befeßentn,  nemlich  Marc,  p,  17-27  und 
Marc.  5,  1-17.  zttro  Beweis  hier  an  ; auch  aufaer- 
dem  einige  Stellen  aus  den  apoflolifchen  Briefen. 
Er  will  auch  fchlechterdings  nicht  zugeben , dafs 
fleh  Jefus  jemals  in  feinen  Belehrungen  nach  jii- 
difchen  Vorurtheiien  bequemt  habe.  Ihm  fiel 
■ hier  wohl  nicht  ein,  wie  fh'uberlich  Jel'us  das  fo 
allgemein  herrfebende  Vorurtheil  von  einem  irdi- 
fclten  Reich  des  Meßias  behandelt,  wie  er  daffelbe 
nie  geradezu  angegriffen,  die  Erklärung  gegen 
den  Pilatus  etwa  ausgenommen;  fondern  nur 
durch  kluge  Wendungen  die  Gemüther  feiner  Zu- 
hörer auf  den  wahren  Hauptzweck  feiner  Zukunft 
*n  fBhren  gefuebt.  Und  eben  dies  liefae  (ich 
leicht  durch  mehrere  Fülle,  z.  E,  durch  fein  Ver- 
halten gegen  die  Mofaifchen  Anordnungen  und  den 
jiidifchen  Tempeldienft , beftätigen , wenn  wir 
hier  weitläuftig  feyn  könnten.  Doch  weiter. 
Nachdem  der  Verf.  diefen  vornehmfien  Gegen- 
grund  feiner  Meynung  beftritten,  fo  antwortet  er 
auch  noch  auf  ein  paar  andere  Einwendungen. 
Die  erfte  ift,  dafs  diele  Lehre  wider  die  erften 
Grundbegriffe  von  Gott  ftreite , ihn  zum  Urheber 
des  Böfen.  mache,  auch  die  Frevheit  des  Menfchen 
aufhebe  n.  f.  f.  Die  Antwort  hierauf  ift  kurz  und 
nicht  genugthuend.  Er  meynt,  fo  wie  Gott  zu- 
lailen  könne,  dafs  ein  Verführer  die  Unfcbuld  ver- 
führe und  ein  Tyranne  den  Unfcbuldigen  morde 
u.  f.  f. ; fo  könne  er  auch  die  Verführung  des  Sa- 
tans zulaffen.  „Sey  Satan  oder  nicht.  Das  ßüfe 
„bleibt  immer  einerley.  Es  wird  nicht  weniger 
„verführt  und  gemordet , nicht  weniger  gedrückt 
„and  betrogen  , wenn  auch  kein  Satan  wäre.“  — 
Auf  einen  andern  Ein  wurf,  „dafs  der  Meufch  bey 
böfen  Handlungen  nnfchuldig  feyn  würde,  wenn 
Satan  auf  ihn  wirken  könnte,  * wird  die  kurze  Ant- 
wort gegeben : dafs  er  das  nur  alsdann  feyn  wür- 
de, wenn  Satan  nnuridcrfithlich  auf  ihn  wirken 
könnte;  nun  komme  es  aber  nur  auf  feine  W»ch- 
famkeit  und  Widerfland  an  u.  f.  f.  Endlich  die 
Einwendung;  „Cbriftus  habe  ja  dem  Satan  feine 
Macht  genommen  ,**  fertigt  er  mit  der  Inftanz  ab: 
Cbriftus  habe  au.h  dem  Tode  die  Macht  genom- 


men und  doch  ftürben  die  Menfchen  noch.  Jetzt 
fey  das  Reich  Chrifti  noch  nicht  öffentlich  aufge- 
richtet u.  f.  f.  — Uufere  fachkundigen  Lefer  wer- 
den leicht  einfeben , wie  viel  lieh  bey  diefen  Ant- 
worten noch  erinnern  liefse.  Wir  halten  uns  aber 
dabey  nicht  auf,  fondern  wollen  lieber  ftatt  def- 
fen  bey  diefer  Gelegenheit  kürzlich  fagen , wie 
ein  afcetifcher  Schriftfteller  billig  über  ditfe  delica- 
te  und  ftreitige  Materie  vom  Satan  und  deffen  Wir- 
kungen reden  füllte.  Und  hier  ift  es  keineswegs« 
unfre  Meynung,  dafs  man  die  Exiftenz  deffelben 
fchlechthin  ableugnen  und  beftreiten , oder  auch 
die  Erzählungen  der  Evangeliften  zweifelhaft  ma- 
chen muffe.  Dies  ift  allemal  übereilt  gehandelt : 
zumal  da  fich  die  gelehrte  und  ausführliche  Un- 
terfuchung  der  Sache  nie  in  einer  Erbauungs- 
fchrift  gehörig  unternehmen  und  noch  weniger 
auslühren  läfst.  Weil  jedoch  diejenige  Partey, 
welche  die  Exiftenz  und  Wirkungen  des  Teufel« 
ableugnet,  auch  fchr  erhebliche  und  noch  nicht 
völlig  widerlegte  Gründe  für  fich  hat;  fo  ift  e* 
auch  auf  der  andern  Seite  eben  fo  wenig  ratbfam, 
fo  wie  unfer  Verf.  tbut,  im  entfeheidenden  Ton 
die  gewöhnliche  Theoriezu  vertheidigen  und  wohl 
gar  die  Gegner  der  Feiiidfeligkeit  gegen  daa 
Evangelium,  der  Schriftverdrehung  u.  f.  f.  atu  be- 
fchuldigen.  Vielmehr  würde  Recenf.,  wenn  er 
darüber  fchreiben  follte,  frey  bekennen,  dafs  die- 
fe  ganze  Lehrt  zu  den  febweren  und  problemati- 
fchen  gehöre,  dafs  es  auf  beiden  Seiten  grofs« 
Schwierigkeiten  gebe , dal«  es  daher  am  ficherften 
fey,  gar  keine  Partey  zu  nehmen , und  diefs  um 
fo  eher,  da  es  nach  klaren  Ausfpriicben  des  N.  T. 
entfehieden  fey , dafs  der  Teufel  uns  eben  fo  we- 
nig fchaden  könne,  als  ein  andrer  Verführer, 
wenn  wir  felbft  wachfam  find  und  redlich  handeln 
u.  f.  f-  Din  erkennet  auch  der  Verf.,  wie  wir 
angeführt  haben , und  um  deöo  überflüfliger  war 
feine  poiemifche  Ausschweifung.  Alle«,  was  er 
hätte  thun  köonen  und  was  wir  thun  würden, 
möchte  etwa  darin  beftehen , manche  Vorurtheile, 
Mifsverftändniffe  und  Unrechte  Folgerungen,  und 
überhaupt  den  Aberglauben  anzugraifen  und  da- 
durch andern  unleugbaren  und  wichtigem  Wahr- 
heiten einen  defto  leichtern  Eingang  zu  bahnen. 
Doch  genug  hiervon. 

Auch  mit  Erklärung  des  Gieicbniffes  von  einem 
harten  Richter  Luc.  lg,  1 - 8.  find  wir  nicht  recht 
zufrieden.  Der  Verf.  tritt  hier  fall  völlig  der  be- 
kannten Meynung  Lavaters  von  der  Kraft  des  Ge- 
bets und  deffen  ungezweifelter  Erhörnng  bey. 
Recenf.  gehört  felbft  nicht  zur  Partey  derer,  die 
den  ganzen  Nutzen  des  Gebets  blofs  in  Uebung 
der  Tugend  und  des  Vertrauens  »uf  Gott  fetzen. 
Er  glaubt,  dafs  die  Verheifsungen  des  Erlöfers 
mehr  in  fich  fafleo , dsfs  es  eine  reelle  Erhiirung 
des  Gebets  gebe.  Aber  fo  allgemein , nnbeftimmt 
und  unvorfiebtig  möchte  er  doch  darüber  nicht  re- 
den , als  hier  der  Verf.  wirklich  gethan  hat.  So 
antwortet  derfclbe  2.  E.  S.  353.  »uf  den  Einwurf 
mit  dafs 
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,,dafs  manche  Bitten  wider  Gottes  Plan  dritten* 
ganz  kurz  alfo:  „was  wäre  Gott  und  Gottes  Plan, 
„wenn  keine  dringende  Bitten  erhört  werden  könn- 
ten , ohne  diefen  Plan  zu  zerrütten  V Je  mächti- 
,.ger  ein  Wefen  ift,  je  willkürlicher  kann  es  hei- 
lten, retten,  eingreifen,  je  freyer  kann  es  wir- 
„ken  ohne  Zerftörung  feines  Plana,  je  »ehr 
„Hülfsmittel  findet  es  in  fleh,  aufser  (ich,  das 
„wieder  gut  zu  machen,  was  es  um  anhaltender 
„Bitte,  auch  etwa  wirklich  Schädliches  nachgege- 
„ben  hätre.  So  ohne  Hülfsmittel,  fo  reffourcelo», 
„fo  durch  feinen  Plan  und  fo  genannte  Weisheit 
„eingeengt,  ilt  kein  Erdenherr,  kein  Hausherr , kein 
„Vater  und  keine  Mutter,  wie  mau  Gott  machen 
„will.“  — Das  ift  doch  wohl  nicht  nur  uophilo- 
fophifcb,  fondem  auch  höchft  unbedaebtfam  ge- 
fprochen ! Wie  können  folche  Steilen  nicht  gemit- 
deutet  werden  und  in  welches  troßlofe  Labyrinth 
können  iolche  Misdeutungen  den  vergeblich  Bit- 
tenden bereinfiihren!  Hat  denn  der  Verf.  nicht 
daran  gedacht,  wie  der  Erlöfer  felbft  dielen  Plan 
des  Ewigen  vor  Augen  gehabt  habe,  aa  er  am 
Oelberge  betete : ifts  möglich , fo  gebe  diefer 
Kelch  vorüber  n.  f.  f.;  bat  er  ficb  nicht  an  die  Mut- 
ter der  Kinder  Zebediii  erinnert : ihr  wiilet  nicht, 
was  ihr  bittet  ? u.  f.  f.  — Wir  hätten  bey  diefer 
Betrachtung  überhaupt  viel  zu  erinnern.  Denn 
es  fehlt  durchgehends  bey  aller  merklichen  Wär- 
me des  Vortrages  an  dem  nöthigen  Lickt,  an  rich- 
tigen Beftimmungen  , an  der  fo  wichtigen  Anwei- 
sung zur  rechten  Ueberleguag  deffen , was  man 
bitten  will.  u.  dergl.  mehr.  Lnd  fo  verhält  fichs 
freylicb  auch  bey  manchen  andern  Betrachtungen 
in  diefem  Buch  und  dies  hindert  nns  , daffelbe  fo 
uneingefchränkt  zu  empfehlen  , als  wir  fonft  we- 
gen mancher  anderer  vorzüglichen  Eigenfchaften 
deffelben  tbun  würden. 

Frankfurt  ander  Oder,  bey  Straufs;  Hand- 
buch für  angehende  Prediger , be flehend  i*  Ka- 
fualredtn  und  einigen  andern  Predigten,  ntbfl 
kurzen  Nachrichten  von  den  neuen  tkeologifcken 
und  Erzithungsfekriften  im  £ fahr  17H4-  Ein 
und  zwanzigfltr  Thtil.  1785-3«!  S.8.  (iagr.) 

Die  14  Beyfpiele  der  Paftoralklugheit  vom  Hrn. 
Superint.  Oemler  in  Jena  find  zwar  nicht  die  er- 
beblichften , aber  dennoch  für  angehende  Prediger 
lehrreich.  In  Anfehung  der  abgedruckten  Predig, 
ten  ift  Re c.  mit  der  getroffenen  Wahl  nicht  völlig 
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zufrieden ; tadeln  will  er  fie  nun  wohl  nicht,  aber 
als  Mufter  kann  er  fit  »nch  nicht  anpreifen.  Die 
Landpredigt , welche  zur  Freude  an  Gott  ermut- 
tert : und  die  vom  Hrn.  Wilmjen , wie  Gott  auch 
in  Furchterregenden  Natur  - Auftritten  als  urttfr 
Regierer  der  Welt  und  Vater  der  Mtn/'cken  er- 
fcheint,  Pflm.  104,  32 .34.  entfprechen  der  Ab- 
fickt noch  am  weißen.  In  der  PreH.  vber  den  Mti. 
ntid  vom  Hrn.  Oemler  kommen  j var  einige  gute 

Stellen  vor,  aber  ganz  wcjrde  die  Erwartung  dei 
Ree.  über  diefen  gemeinnützigen  Gegenftand  riebt 
erfüllt.  Die  Nachrichten  von  tbeol.  Schriften 
1784,  erftrecken  fich  auf  igi  Bücher,  und  Und 
das  hefte , das  in  diefem  Theile  enthalten  ift. 

Gj-oqau,  bey  Günther:  Das  Vomehmfit  von 
der  Schrift  und  aus  der  Schrift , mit  der  Er- 
fahrung verglichen,  mit  allerhand  Anmerkun- 
gen begleitet , und  im  Zufammtukaugt  vorgt- 
fleht  ton  floh.  Friedr.  Schirmer,  Pfarrer  «1 
Lüben.  1785.  61  S.  8-  (6  gr.) 

Ift  ein  fchwerfälliger  tabeüarifcher  Entwurf  der 
Bibellebren:  miibfam  verfertiget  vom  ffr.,  zweck- 
los für  den  Lefer,  nicht  werth  der  vom  Ffr. 
und  Rsc.  darauf  gewandten  Zeit  und  Mühe! 

PHILOLOGIE. 

Kopenhagen,  bey  Höpfner:  M.  Salonouit 
Giiiri  Dijqutfitio  anttquarta , calummam  nä- 
gionis  ex  thirologia  civiti  Romanorum  veterna 
iiluflratam  fifltns.  1785.  238  S.  8.  ( 14  gr. ) 

Die  Schrift  ift  ein  Commeuttr  über  die  Stelle 
aus  Ciceronis  Epift.  ad  Div.  B.  I.  Ep.  1.  „Senatu 
religiome  calumtiiam  non  religiont , fei  maleioln- 
tia  et  illius  regia»  largitionis  invidia  comprobat.'* 
Zuerft  handelt  der  l’fr.  fehr  weitläuftig  in  fieben 
Kapiteln : de  ratione  reterum  theologica : ejus  uexu 
cum  rtpubUca  et  mimflerio  J'acrorum  Romae  puhlicis 
et  prtvatis,  und  kommt  denn  endlich  im  achten 
Kap.  auf  die  calummam  re h gionis , welche  er  p. 
210,  per  fruflrationem  et  deceptionem  in  iuterpri- 
tatione  dictorum  et  fa&orum , ad  facra  ullo  m» da 
pertinentium  erklärt,  und  diefe  feine  Erklärung 
mit  verfchiedenen , aus  der  römifchen  Gefchicbte 
entlehnten  Beyfpielen  erläutert.  Die  Abhandlung, 
im  Ganzen  genommen , zengt  von  guten  bumini- 
ftifchen  Kenntoifien  den  Verf.,  als  eines  jungen 
Gelehrten,  der  Aufmunterung  zum  Fortfehritt 
und  thätige  UnterftUtzung  verdient. 


A.  L.  2.  JUNIUS  tUf. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 

Lsmtc:  Carul.  Ang.  SaMter  Differt.  de  eteHinu  iee  eher  die  Wehl,  wenn  die  Worte  des  Unheils  fo  10  ihn  ge- 

peeeeis  alternaiivii , neu  ree , fed  jetdiii  tribueada.  1786.  richtet  wären  , daft  der  UrtkeU/precker  tku  gleichftm  an- 

28.  S.  4.  Uet  VcrfsITer  fucht  diefen  Grundfez  tus  der  unreden  fcheiuen : eine  unbeftimime  Ausnahme,  welche  die 

Abficht  der  Strafen  felbft,  und  tut  der  Analogie  der  bür-  ganze  Kegel  fchwanhend  macht,  und  das  Wefen  der  Stehe 

geröchen  Gefetzt  darzuthun.  Nur  dann  habe  der  Verbre-  auf  wiltiuhrliche  Wendung  der  Wone  ankornmtn  latst. 
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GO  TTESGELAHR  THEfT.wx 

Wittknbehg  nvd  Zirbst,  bey  Zimmermarm : 
Predigten  von  D.  Franz  Volkmar  Reinhard, 
Prof.  d.  Theo!,  u.  Probft  an  der  Univerfit.  Kir- 
che zu  Wittenberg.  1786.  460  S.  g.  (iRthlr, ) 

Ebendafelbft,  bey  Zimmermann:  Sammlung  ei- 
niger Predigten,  gehalten  und  herausgegeben 
von  M.  £foh.  Gottl.  JJrasdo , der  phil.  Fac, 
Adj.  und  Biblioth,  1786.  140  S,  8-  (6gr. ) 

Eisenach,  beyWittekind;  <£foh,  Chrißian  Friede. 
Heuj'ngtrs  Cajualbibliothek.  Zwölfter  Theil. 
1786.  240  S.  8.  I «£«••) 

Nürnberg,  bey  Weigel  und  Schneider:  Neves 
Magazin  vorzüglicher  Predigten  , weicht  bey 
brfondern  Vorfällen  von  noch  lebenden  berühm- 
ten Gottesgclehrlen  find  gehalten  worden , und 
itzo  griij stent heilt  zum  erfienntal*  im  Druck 
erfchtinen.  1786.  217S.  g.  Auch  unter  die- 
t'em  Titel:  Repertorium  von  guten  Cafualprt. 
digten  und  Reden.  Drey zehnter  Theil,  1786. 

( lORr.) 

Bamberg,  und  Wirzbtjrg,  beyGöbhard:  Pre- 
digten des  ehrwürdigen  P.  Elifeus , Barfüfcer- 
Karmeliten  und  Königl.  Hofpredigers.  Ans 
dem  Franzößfchen  ühtr Jetzt.  Erfier  Theil.  1786. 
387  S.  Zweyter  Theil.  348  S.  Dritter  Theil 
403  S.  Vierter  Theil.  338  S.  gr.  8,  (2llchlr. 
16  gr.) 

Hr,  D.  Reinhard  hielt  feine  Predigten  (16  an  d. 

Z.)  vor  einer  Verfammlung , die  fcft  ganz 
aus  Gelehrten  und  Studierenden  befland : und  die- 
Cer  UraftsRd  mufste  daher  fpwohl  auf  die  Wahl  der 
Gegenstände , als  auch  auf  die  Art  der  Ausführung 
nothwendig  einen  Harken  Einflufs  haben.  Sie  ent- 
fprechen  fammtlich  ihrem  Zweck , und  der  Befchaf- 
fenheit  des  Auditoriums , und  wir  können  lie  mit 
allem  Recht  allen  denkenden  und  aufgeklärten  Got- 
tesverehrern zur  Belehrung  und  vernünftigen  Er- 
bauung empfehlen.  Statt  durch  die  Kunfte  der  Be- 
redsamkeit und  Rhetorik  die  Harken  Gefühle  und 
Leidenschaften  zu  erwecken,  die,  bey  allem  Aufbrau- 
Senund  bey  allen  Herz  zerschmelzenden  Rührungen, 
A.  L.  Z.  Zweyter  Band, 


feiten  bleibenden  Nutzen  ftiften,  iß  der  Hr.  Vf.  viel- 
mehr bemüht,  deutlichen  und  überzeugenden  Un- 
terricht von  den  Wahrheiten  und  Forderungen  der 
Religion  zu  geben , und  durch  einleuchtende  Grün- 
de das  Herz  für  das  Gute  zu  gewinnen.  Wir  wol- 
len nur  von  einigen  Predigten  die  Hauptßtze  laus- 
zeichnen; vielleicht  wird  das  lefende  Publikum 
dadurch  auf  die  Ausführung  der  wichtigen 
Sachen  felLft  deflo  begieriger  gemacht,  li  ßnlg 
Betrachtungen  über  unfern  Eintritt  ins  Leben  eine 
nützliche  V orbereitung  zum  Eintritt  in  ein  neues 
Jahr  find.  Luc.  II,  21.  II.  Vonderchriftlichen  Klug- 
heit und  Schonung  bey  Verlegenheiten  im  gefeß- 
fchaftlichen  Umgang.  III.  Von  der  Weisheit,  mit 
der  Chrifien  lieh  nach  Befchatfenheit  ihres  Zeitalters 
richten  follen.  IV.  Von  der  Herrfchaft  über  die 
Einbildungskraft.  VI.  Wie  man  fich  zu  verhalten 
habe . wenn  man  in  feiner  Religionserkenntnifs  auf 
befremdende  Meinungen  geführt  wird.  X.  Von 
dem  Fehler . das  Qöfe  mit  einem  gewiflen  Anftande 
zu  thun.  XII.  Warnungen  wider  die  falfche  Gewif- 
fenhaftigkeit.  Xlll.Von  der  Veredlung  der  menfeh- 
liehen  Natur  durch  Jefu  Geill  und  Lehre,  u.  f.w. 

Hr.  Drasdo  theilt  in  der  34  Seiten  langen  Vor- 
rede einige  Regeln  und  Grundfätze  mit,  nach  wel- 
chen der  praktische  Prediger  feine  Religionsvorträge 
eitizurichten  hat,  wenn  er  dadurch  gute  Gefinnun- 
gen  in  den  Herzen  feiner  Zuhörer  erwecken , und 
dauerhaft  gründen  will.  Sie  find  an  fich  ganz  gut, 
allein,  da  fie  gröfstentheils  aus  Hn.  Pauli  Abhandl. 
im  Prediger  Journal  B.XV1I  und  andern  Homileti- 
ken entlehnt  find,  fo  würde  eine  Wiederholung 
ganz  iiberflüffig  feyn.  — Was  die  ftchs  Predigten 
felbft  betrift,  fo  möchten  fie  den  Rein  har dijehen 
wohl  weit  nachftehen.  Keine  davon  ift  zwar  ganz 
fchlecht,  aber  keine  auch  darunter,  weiche  lieh 
Über  das  Mittelmä/sige  erhübe. 

Hm.  Heufingers  Kafualbibl  fafst  6 Predigten  in 
fich,  von  Pratje,  Mock,  QeJJeu,  Otterbein,  Hee- 
reu,  und  dem  Herausgeber.  Ihr  innerer  Gehalt  ift, 
wie  bey  dergleichen  Sammlungen  es  zu  feyn  pflegt, 
ungleich,  keine  aber  dennoch  des  Drucks  unwürdig. 
Angehenden  Predigern,  die  in  einzeln,  und  beför- 
dere Amtsvorfällen  meiftentheils  fich  am  wenioflen 
zu  helfen  wiflen,  kann  diele  vom  Hn.  H,  angelegte 
Vorrathskammer  in  verschiedener  Rücklicht  gute 
Oooo  Dien- 
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Dienße  leiften;  aber  zu  wiinfciien  iß  es,  difs  da- 
von allezeit  guter  zweckmäßiger  Gebrauch  möge 
gemacht  werden! 

Dis  ne uerSfneti  Magazin  iß  die  Fortfetzung 
des  Rrpn  totiums  van  guten  Csfnatprrdigten , nur 
mit  einem  neuen  AushängefcbUde  verfehn,  da- 
mit es  zugleich  auch  als  ein  für  lieh  beßehendes 
M erk  betrachtet  werden  könne.  Man  findet  in  die- 
le m Theil  tu/  wohlgewäblte  Kanzelvortiage,  von 
denen  einige,  als /.c^Viir  Ordinationsrede,  und  Reitt- 
har  dt  Antnttspredigt,  fchon  einzeln  gedruckt  lind. 
Von  den  ü'migen  find  die  Verfaß«- : Steckhaus, 
Streb,  Btudjeh  in , Lang,  und  W.  A.  Teiler.  L)ie 
vom  letztem  Vf.,  Kt  ein  wahres  Mufler  einer  guten, 
für  lebende  Zuhörer  zwcckmäfsigo,  weder  durch 
rhetorifeneu  Prunk  , noch  durch  niedere  Schinei- 
cheley  verunßaltete  GcdSchtnifispredigt  eines  wür- 
digen Lehrers  und  Freundes  der  Religion. 

Man  wird  in  der  That  keinem  Ree.  im  Ernft  zu- 
mutheu.  eine  fo  weitläuftige  Sammlung  von  geist- 
lichen Reden,  als  die  vom  P.  Elt/eus  iß,  gaazdurch- 
zulefen,  i ehe)  er  j fi:h  zum  L'rthell'pruch  nieder- 
fetzt. Und  riafs  foicbes  auch  von  uns  nicht  gefche- 
Een  fey . inülTen  wir  freylich  oilenherzig  eingeftehen. 
Allein  fo  viel  ilec.  davon  gelefcn,  hat  er  alles  gut 
gedacht,  gut  gemeint  und  gut  gefugt  geiunden. 
Das , was  inn  btfonders  für  den  Vf  eingenommen 
hat , find  die  hin  und  wieder  eic.goftraiten  richtigen 
Grundfiitze , die  eine  unverstellte  Wahrheitsliebe 
atluuen , wodurch  er  den  blinden  Glauben  an  Men- 
fchenfatzungen  zu  Iturzen , die  Vernunft  in  ihre  na- 
türliche Rechte  wieder  einzufetzen,  den  facanifchen 
Verfolgungsgeiftzu  verbannen  und  eine  vernünfcig- 
chrißliche  Toleranz  auszubreiten  fich  bemüht.  Jüan 
vergleiche  damit  die  Pred.  vom  Unglauben  und  von 
den  Pflichten  in  der  Geftlifchajt,  u.  a.  m.  Begie- 
rig war  Rec.  infondrrheit  auf  d;e  im  4ten Theil  ent- 
.haltenen  Lobreden  auf  verfchiedene  Heilige  feiner 
Kirche:  aber  auch  hierinn  2cigt  er  fich  beynahe 
durchgehends  als  ein  Mann,  der  (litt  des  elenden 
Wilds  von  ab-rglaubifchen  Mirakeln  und  andern 
Erdichtungen  der  frömmelnden  Einfalt  und  des  ge- 
wnuifüchtigen  Betrugs  . vielmehr  feinen  Gegen  (fand 
zur  Erweckung  guter  Gefinnungen  und  Entfchlie- 
fungen  bey  den  Zuhörern  zu  benutzen  lucht.  In 
den  Lobreden  auf  den  Tod  einiger  Prinzen  des  ko- 
nigl.  Haufes,  fpricht  er  als  ein  durch  enthufiallifche 
Liebe  und  Ergebenheit  gegen  das  Gefichlecht  der 
Behrrrfcher  Frankreichs  hingeriflener  Iranzofe;  wor- 
aus denn  auch  vieles  in  der  Leichenrede  auf  den 
Prinzen  von  Conde  erklärt  werden  mufs.  Die  Ue- 
berfeczung  iß  rein , fliefsead , und  läfst  fich  als  Ori- 
ginal lefen. 

I.  Magoebvrö,  in  der  Scheidhauetifchen  Buch- 
handlung: Für  meine  Cstechumenenund  andere 

junge  und  alte  Ehrt  flat  zur  Wiederholung  auf. 
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gefetzt,  von  Georg  Andreas  Weite,  Prediger 
ander  Kathar.  Kirche.  1786.  8-  '90  S.  (8gr.) 

3.  Brislav.  Hey  Korn  Arm  Aeltern:'  Die  wich- 
tigfl  n IFahriieiien  der  chrifllichen  Glaubens- 
und  Sitteulehre  für  Katechunieutn.  1786.  8.  53S. 
(3  ßr-) 

~ ■**  »*  ' •*  W.  .1  je 

3.  Halle,  in  der  Buchband!,  des  WaifenhauCes: 

. / 'ui  bereitende  Erinnerung  und  Fragen  an  da 

Katechumenn,  welche  die  Haupt  fl, icke  der  Heils- 
erkiinntnifs  gefajfet  haben  und  ihren  Tauf  und 
erneuern  wollen,  aus  dem  Hallifehtn  Schulhand- 
buch  von  neuem  aurrkgefehen  verändert  und  ver 
bejfert.  ijg6.  g.  56  S.  (3  gr.) 

4.  Brems* , in  der  Förlterfchen  Bucbandlung : 
Ckri/Uicl, cs  Glaubens!’,  k-  nntnijs  für  Conflr mun- 
den, zur  Prüfung  und  Unterricht  in  den  uStkig- 
flen  Lehren  des  Chriflenthums  und  zur  Wieder- 
holung und  Bewahrung  der] eiben,  von  Heinrich 
Papt,  Prediger  zti  Vifl'elhövede,  im  Herzog- 
thum Verden.  17S&  8-  3«  S.  OlGr.)  1 

Der  fyßematifche  Entwurf  der  Lehren  des  Chri- 
ßenthums,  Nr.  t.  wurde  von  dem  Verf.  fchon  feit 
einigen  Jahren  bey  dem  Unterrichte  der  Confir mun- 
den zum  Cirunde  gelegt,  und  nachher  in  der  Abficht 
mit  einigen  Erweiterungen  nun  Druck  befördert, 
dafs  die  Jugend  und  Erwachfene,  die  bey  der  miind- 
lichen  Unterweifung  gehörten  Lehren  für  fich  felbß 
wiederholen  könnten.  Das  (tanze  itt  in  iechs  Haapt- 
ßücke  gtcheilt , wovon  in  den  heyden  erßeren  die 
Lehren  von  Gott  und  dem  Menfchen , im  dritten 
und  vierten  die  Lehren  von  der  Eriöfung  durch  Chri- 
flum  und  von  der  Heiligung,  im  fünften  die  Pflichten 
der  Chriflen,  und  im  fcchllen  die  Lehren  von  den 
Mitteln  der  Heiligung  vorgetragen  werden.  Man 
hat  nlfo  in  diefem  kleinen  Buche  ein  Syßem  der 
chrißlichen  Glaubens  - und  Sittenlelire,  das  gröfsten- 
theils  ganz  natürlich  zufammenhängt.  Rec.  hat  es 
befremdet,  dafs  der  VerfaiTer  den  Lehren  vom  To- 
de, von  der  Auferßehung  der  Todten,  vom  letzten 
Gerichte  u.  f.  w.  kein  behänderes  Hauptftück  gewid- 
met har.  Es  wird  zwar  diefer  Lehren  im  Vorbey- 
gehen  in  einigen  Stellen  gedacht;  aber  ihre  Wich- 
tigkeit hätte  doch  wohl  eine  befondere  Abhandlung 
erfodert.  Die  Lehre  von  Gott  dem  Vater,  Sohne 
und  heiligen  Geifte,  trägt  er  blofsbiblifch  vor,  ohne 
den  kirchlichen  Ausdruck:  Perfon  dabey  zu  gebrau- 
chen, well  diefer  Ausdruck  leicht  mifs verbanden  wer- 
den könne.  Er  glaubt  aber  doch,  dafs  der  Chriß, 
der  fich  der  Ausdrücke:  drei/  Perfonen,  Dreyeinig- 
keit  u.  dgl.  bediene,  um  das  in  der  Bib.-l  fo  deutlich 
goffVnbarte  Geheimnifs  der  Gottheit  auszudrücken, 
darüher  nicht  lieblos  211  tadeln  fey.  Richtig  und 
fchön  iß  dasjenige,  was  Hr.  W.  S.  71.  §.  151.  von 
den  Wirkungen  des  G eitles  Gottes  in  den  Herzender 
Heyden  und  von’ ihrer  Seligkeit  fagt:  ,,Der  heilige 
„Geiß  wirkt  mittelbar  an  (jn)  dem  Herzen  des  Men- 
.,fchen  durch  die  von  ihm  erkannten  Wahrheiten, 
„iwch  dem  Itlaais  der  ErkenntnifseiRee  jeden.  Es 

„find 
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„fm<?  daher  die  Heiden  von 'diefer  Bearbeitung  des 
„Geißes  Gottes  nicht  ausgefchloflen.  Auch  lie  er- 
, .kennen  einige  Wahrheiten  von  Gott  aus  der  Natur 
„(t  Rom  i,  19.20.)  deren  Geh  der  Geiß  Gottes  zu 
„ihrer  Ueberzeugung  bedient.  Auch  ihnen  giebt  Gott 
„ein  hinlängliches  Maafs  der  Uebenengung » wo- 
, .durch  lie,  wenn  Ge  nicht  widerilreben,  können  er- 
rettet und  glücklich  werden.  „ Verfchiedene  Stü- 
cke der  Sittenlehre  hat  der  Vetf.  gut  auseinander 
gefetzt.  Bey  der  Unterweifung  mancher  Kinder, 
die  fchon  ein  gewiiTes  Alter  erreicht  und  einige 
Erkenntnifs  erlangt  haben , kann  diefe  Schrift  mit 
Nutzen  zum  Grunde  gelegt  werden.  Ob  aber  die 
genaue  fyßematifche  Ordnung  gerade  für  den  ge- 
meinen  Haufen  der  Confirmanden  fey,  daran  mufs 
man  billig  zweifeln. 

Nr.  2.  enthalt  in  110  kurzen  Fragen  und  Ant- 
worten, die  vornehmßen  Wahrheiten  der  chrißlichen 
Religion  nebß  den  deutlichßcn  Beweisfprüchen. 
Kurz  und  fafslich  zu  werden,  das  war  das  Beilreben 
des  Vf.  bey  der  Entwerfung  diefer  Blätter,  wie  er 
In  der  Vorrede  fagt.  Das  iß  ihm  ziemlich  gelun- 
gen, und  weiter  hat  Rec.  von  diefer  kleinen  Schrift 
nichts  zu  Tagen. 

Die  vorbereitende  Erinnerung  und  Fragen 
Nr.  3.  fir.d  nur  mit  einigen  kleinen  Veränderungen 
neu  gedruckt,  und  füllen  die  Confirmanden  auf  die 
Nothwendigkeit  und  Wichtigkeit  der  Erneuerung 
ihres  Taufbuades  aufmerkfam , und  ihnen  die  Con- 
firmjiitionjhandlung  rührend  und  eindrücklich  ma- 
chen. Sie  lind,  wie  Hübners  bibl.  Hiftoricn,  einge- 
richtet; oben  Geht  der  Text  und  darunter  die 
Frag  eu 

iln.  Pape  mufs  man  das  Verdienft  zugeßehen,  dafs 
er  in  dem  Glaubensbekenntnifle  für  Confirmanden, 
Nr.  4.  die  wichtigßen  theoretifchen  und  praktifchen 
Lehren  des  Evangeliums  in  36  Sätzen,  in  gedräng- 
ter Kürze , aber  doch  fo  lichtvoll  und  mit  io  vieler 
Präcilion  vorgetragen  habe,  dafs  diefe  2 Bogen  beyin 
Unterricht  der  Confirmanden  mit  gewifTerem  und 
und  gröfterem  Vortheile  werden  gebraucht  werden 
können,  als  viele  andere  weitläufigere  Schriften, 
wofern  anders  der  Lehrer  verßeht,  wie  er  fie  be- 
nutzen mufs.  Die  angehängten  Gebete  vorundnach 
der  Beichte  find  zwcckmäfsig.  ln  der  Nachricht  hat 
Hr.  P.  S.  30.  eine  Ermahnung  an  die  Recen  fernen 
mit  einüiefsen  lallen,  „dafs,  wenn  Ge  bey  manchen 
„Paragraphen  diefes  Giaubensbekenntnifles  anders 
„dächten,  fie  in  Betrachtung  ziehen  mögten,dafs 
„feine  und  ihre  Localität  und  I Ueberzeugung  ver- 
schieden feyn  müCste,  und  dafe  er  daher  von  jedem 
„billigen  Denker  und  Bcurtheiler  erwartete,  dafs  er 
„ihm  feine  Ueberzeugung  und  feinen  Glauben  laf- 
, fen  würde.  “ Der  gegenwärtige  Recenfent  findet 
diefe  Forderung  fehr  billig.  Er  kann  dem  Vf.  hier 
ößentlich  verüchem,  dafs  er  gleiche  Ueberzeugun- 
gen  mit  ihm  habe.  Aber  die  Sätze  §,  10.  11.  wür- 
de er  doch  anders  ausgedrlickt  haben.  Hr.  P.  fagt : 
„Ich  glaube,  dafs  ich  die  Vergebung  meiner  Sünden 
„und  die  ewige  Seligkeit  ganz  usagar  nickt  durch 
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,,de « Glauben  an  Jefum  Chrißum  erlangen  kann; 
,.fo  lange  ich  bey  diefem  Glauben  mit  Gedanken, 
„Worten  und  Werken  voifetzlich  mich  verfündige, 
,,u.  f,  w.  Ich  glaube,  dafs  ich  allezeit,  auch  bey 
„dem  Glauben  an  ffefnm  Chrißum,  ein  unglückfeliger 
„ftlenfch  bleibe , fo  lange  ich  bey  diefem  Glauben 
„vorfetzlich  in  Sünden  lebe,  und  ein  böfes  Gewifien 
„behalte,  u.  f.  w. “ Es  würde  weniger  autfallen 
und  richtiger  feyn,  wenn  derVerf.  Geh  folgenderge- 
ßalt  ausgedrückt  hätte:  „Ich  glaube,  dafs  das  kein 
„wahrer  Glaube  an  ßfefiim  Chrißum  iß,  durch  wel- 
chen ich  Vergebung  der  Sünden  erlangen  kann; 
„wenn  ich  mich  überrede,  dafs  ich  den  Glauben  ha- 
„be,  und  doch  dabey  mit  Gedanken , Worten  und 
„Werken  vorfetzlich  fündige  etc.  Ich  glaube,  dafs 
„ich  allezeit,  auch  wenn  ich  mir  einbildr,  dafs  ich  im 
,. Glauben  anffefum  fltht.  ein  unglückfeliger  Menfch 
„bleibe ; fo  lange  ich  bey  diefem  eingebildeten  Glau- 
„ben  vorfetzlich  in  Sünden  lebe  ete.  ‘‘  Sonß  iß  das 
vortreflich,  was  der  VT.  in  der  Nachfchrift,  S.  29 
fagt:  „Die  ganze  Religion  des  Volks,  (nicht  blofs 
„des  gemeinen  Volks, ) mufs  und  kann  keine  andere 
„als  Glaube,  wiewohl  nicht  blinder,  fondem  auf 
„Gründen  beruhender  Glaube  feyn.  “ Denn  wenn 
blofse  Raijonnementsreägion  bey  dem  vornehmen  und 
gemeinen  Volke  Mode  werden  füllte,  wie  einige, 
welche  die  Bemühungen  verfchiedener  neueren 
Theologen  nicht  recht  verßehen,  fälfcblich  wähnen : 
fo  würde  bald  alle  Religion  aus  der  Welt  wegraifon- 
nirt  feyn. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Stockholm,  bey  Joh.  Georg  Lange:  Kongt.Vt- 
Unfkaps  Academiens  Nya  Handlingar  für  Mln- 
nademe  April . Majus,  ffunius,  Ar  1786.  mit 
zwey  Kupfertafeln. 

Dies  Quartal  enthält : zuerft  die  dritte  Fortfetzung 
vom  Hn.  Lejonmark  Abhandlung  über  die  poGtiven 
negativen  und  irrationalen  Wurzeln,  cubifcher  und 
biquadratifcher  Gleichungen,  und  iß  keines  Aus- 
zugs fähig.  Darauf  folgen  vier  in  Schweden  an- 
geßellte  Beobachtungen  des  Durchganges  der  Ve- 
nus durch  die  Sonne  den  vierten  Maj  1786,  1b  wie 
folchen  Hr.  Frojptrin  zu  Upfala , Hr.  Nicandcr  zu 
Stockholm , Hr.  Lidtgreen  zu  Lund  und  Hr.  Hel. 
laut  zu  Skara  obfervirt  haben.  Hr.  Pröfperin  be- 
merkte mit  einem  guten  achromatifchenTubus,  dafs 
der  Planet  mit  einem  lichten  Rande  viel  heiler  als 
der  übrige  Theil  der  Sonne,  umgeben  war.  Diefer 
einer  Atmofphäre  gleichfehende  Rand,  war  höchßens 
ein|  bis  zwey  Sekunden  breit.  Den  innen»  Berüh- 
rungspunkt beym  Ausgang  glaubt  Hr.  P.  fehr  genau 
um  9 Uhr  36 Min.  39  J Sec.  fetzen  zu  können,  ohne 
um  eine,  ja  kaum  eine  halbe  Minute  zu  irren.  Der 
äufsere  Berührungspunkt  fiel  ein  um  9 Uhr  41  M. 

30  Sec.  Hr.  Secret.  Moden  hat  eine  ausführliche, 
hier  aber  noch  abgebrochene,  Abhandlung  über 
die  Gattung  der  Brcmfen  ( Otßrv.s  ) einriitken  laf- 
Oo.ooa  • 9 fen. 
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fen.  Er b*Cchreibt  diefelbe  erft  überhaupt  nach  ih- 
ren verfchiedenen  Theilen,  und  zeigt,  ciali,  d»s 
'Weibchen  das  Ey  nicht  wirklich  in  die  Haut  des 
Thieres  legt,  fondern  nur  auf  folche  fallen  lafst, 
da  ßch  dann  das  fteinharte  und  mit  einigen  Häck- 
chen  veifeheneEy  vonfelbfi  anklainmert,  und  wenn 
es  durch  Wärme  und  Feuchtigkeit  ausgebriitet  wor- 
den, fich  die  Larve  erft  in  die  Haut  frifst.  Auch 
diefe  Larven  werden  genau  befchrieben,  und  daun 
wird  von  den  verfchiedenen  Arten-  diefer  Infektcn- 
Gattung  gehandelt , hier  nur  noch  vom  I ) Ocftrus 
Trompt,  der  bisweilen  irrig  mit  andern  Arten  ver, 
mifcht  worden,  die  gröfste  unter  den  ßremfensr- 
ten  ift , und  felbft  in  Lappland  nur  feiten  vorkommt. 
Hr.  Modeer  ift  der  erde , der  diefe  Art  gehörig  un- 
terfchieden  hat.  2)  Otflrus  Taranäi,  welchen  die 
Lappen  Curbma  nennen,  und  der  fowphl  bey  Sul- 
zem  als  Schäfern  unrichtig  gezeichnet  ift.  Sie  ver- 
folgen die  Renntbiere  eifrig,  welche  eben  fo  eifrig 
vor  ihnen  fliehen : 

Fronaus  altir  amat , /agil  altera  uomttt  mmantis. 

Das  Rennthier  hat  fonft  fo  dicke  und  dicht 
über  einander  liegende  Haare , als  kein  anderes  Thier, 
aber  im  Sommer,  wenn  folche  ausfallen,  flehen  fie 
gerade  in  die  Höhe  und  find  viel  dünner.  Und  diefer 
Zeit  bedient  fich  dietBremfe,  ihre  Eyer  auf  fich  herab 
fallen  zu  laßen,  aus  welchen  in  wenig  Tagen  die  Larve 
ausbrütet.  Die  wilden  Rennthiere  leiden  nicht  fo  viel 
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von  ihn«»  als  die  zahmen,  befonders  wenn  Ce  im  zwey- 
ten  Jahre  lind,  da  fogar  viele  daran  derben.  Das, 
was  man  bey  den  nenothieren  und  auf  ihren  Häuten 
für  Pockennarben  angefehen  hat,  find  blofs  Narben, 
welche  diefe  Infekten  in  der  Haut  hinterlaflen.  3) 
Oeftt  us  Haemorrhofjalis.  Auch  diefe  Art  hat  Lin- 
n£  nicht  gehörig  unterftrhieden.  Sie  legt  ihre  Eyer 
am  Ende  des  Maftdarms  der  Pferde, die  Larve  kriecht 
hernach  tiefer  in  die  Gedärme,  und  kommt  endlich, 
wenn  ihre  Verwandlungszeit  da  ift,  mit  den  Excre- 
nienten  wieder  heraus.  Reaumu  r,Frifch  und  De 
Geer  haben  fie  genau  Ibefchrieben.  4)  Oeftrus  na- 
falis.  Diefe  leget  ihre  Eyer  in  die  Nafenlöcherder 
Pferde.  Ernas  Pulver  von  Blutwürz  mit  Kölbelöl 
im  Brod,  den  Pferden  3 Tage  nach  einander  drey  mal 
»geben  , £bll  die  Larven  derfelben,  di«  lieh  oft  io 
lengeim  Munde  und  Schlunde  der  Pferde  finden, 
tödten.  5)  Oeftrus  Bovis.  Linne  hat  ihn  mit  Oeft. 
haemorrhoidalis  verwechfelt.  Sie  verurfnehen  das 
fogenannte  Billen  des  Hornviehs.  6 Oftr.  Ovis 
(Schrebers  Oeftru*  HalenGsJ  ift  kaum  fo  groü  s/s 
sine  Arbeitsbiene,  und  fall  nackend,  oder  nur  mit 
fehr  dünnen  Haaren  beletzt,  und  legt  feine  Eyer  in 
die  Nafe  der  Schafe,  von  da  fie  in  die  Holen  des 
Stirnbeins  kriechen.  Zuletzt  lefen  wir  noch  eine 
Beobachtung  über  den  lezten  Vorübergang  des  Mer- 
kurs vor  der  Sonne  von  Hm,  Hellant  au  Tome  an- 
^eftellt. 
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inaug  obfervationes  quatdam  juris  et  procef/us  cameraa 
imperialss.  1 78<- , mit  einigen  Beylagen.  (i  S.  4.  Eine 
gute,  und  für  Liebhaber  dev  Catnerzlpraxis  fchätzbare  Pro- 
befchrift.  Die  Beobachtungen  find  aus  der  Praxi  des  Vaters 
des  Vf.  genommen,  und  grdfstentheils  wichtig t Oh/.  3. 
Concisrrtns  furtsdi./io  faeumor.  imperii  tribsmalium  in 
quibitsdum  caups  fptetata.  Oh/.  3.  Ad  Ord.  cam.  P.  3. 
ttt.  7.  S ■ 7-  in  wiefeme  Reichslehnfacben  auch  für  das 
Kammergcnchi  gehören.  Ob/,  tll.  Dt  privilegiis  de  um 
appeHauda  . tu  in  fpecit  dt  tlectorah  Coltmitnfi.  Ob/  / V. 
Dt  falemnibus  apptllationis  /eeundum  praxin  kodiernam  in 
foro  Leaditnft.  Ob/.  V.  De  idiomatt  in  Camera  imptriali 
fitato.  Ob/.  VI-  Dt  ! traditione  popponis  folum  ad 
effettut  /uturos.  Ob/.  VII.  Dt  litis  deuuKiiatione.  Ob/. 
Vlll.  Quaedam  dt  rtvifiort  aivtrfsis  feuteutias  apmtra. 
les  Ob/.  /.V.  A ’um  f<>  arferiptio  40  nssnorum  litisptudtn. 
tiäm  eameraltm  ptrimai?  Nicht  alle  find  von  gleichem 
Gehalto.  Vorzüglich  zeichnen  fich  die  3 erden  Obf.  au*. 
Inzwifchen  werden  durch  die  in  den  folgenden  angeführten 
nraktifchen  Fälle  manche  Sätze  der  Cameralpnucis  teils  er- 
läutert, teils  bettitigr. 

Leipzig.  3'J.  Fie.  Schwartet , Var  ovienfis,  difT.  inaug, 
de  opeiu  va/aili  faxonui  tu  petenda  inueflitura  tb/trvan. 
dir.  17SA.  3«  s.  4..  Kap.  I.  Wann,  und  von  welchen 
Perfonen  die  Belehnung  zu  fuchen  ift?  U.  Bey  welchen 


NACHRICHTEN. 

Lehnscurien  in  Kurfachfen  und  in  der  Laufirz?  III.  Binnen 
welcher  Zeit,  und  IV'.  wie  fie  gefuchr  werden  muft?  Vor- 
ausgcfchickt  lind  einige  Bemerkungen  vrwa  der  Etymologie, 
Dehnition,  und  Eintneilung  der  Inveftirur  , von  abgekom- 
menen Arten  , fie  zu  erteilen,  und  von  heut  zu  Tagege. 
wohnlichen  Inveftirur-  Ceremonien.  Alles  in  zweckmäßiger 
Kürze,  und  gründlich. 

Kliihe  ScHairriK.  §ena,  in  der  akademifchen  Buch- 
handlung: Summari/ckt  Einleitung  in  das  Staatsrecht  der 
ge/ammten  Ptuhslande , nebfl  einem  kurzen  Entwurf  dt/, 
/eiben.,  Zu  Vorlefungen  darüber  vom  Hoffath  Schnanbert 
in  Jena.  1787.  3g  S.  8.  Eigentlich  eine  Anpreifung  de« 
Studiums  des  Territorial  - Staatsrechts  , iufoferne  folches  al- 
len Ländern  Deutfchlands  gemein  ift.  Die  Keichsrirtcrfchaft 
und  die  Reichsdörfer  follen  dabey  nicht  inBerrachtung  kom- 
men , weil  es  dem  publiciftifchen  Sprachgebttuche  nicht  ge- 
rn 5 fs  fey  , die  Güter  und  Diftrikte  der  Unmittelbaren , die 
keine  Rcichsttind*  lind,  Territorien  zu  nennen.  Auf  neu* 
Seiten  werden  die  Rubriken  der  einzelnen  Abteilungen 
uud  Unterabteilungen  eines  Syftems  diefes  Tcrritanal- 
liaatsrechts  angegeben , wie  folches  der  Vf.  in  Vorlefungen 
vorzutragen , und  allenfalls  auch  für  das  Publikum  zh 
bearbeiten  Willens  ift.  Sein  Eifer  verdient  Lob , und  eine 
eigentliche  Kritik  muft  bis  zu  Erfcheinung  des  Werks  ver- 
fpart  werden.  Der  Anblick  diefes  Entwürfe  lehrt, ifchon. 
dafs  hier  blofs  die  dahin  einfchlagenden  Materien  des  gemei- 
nen deutfehen  Staatsrechts,  nur,  wie  natürlich,  ausführli- 
cher, und  mir  Anordnung  auf  einzelne  Lendesvtrfaftiiu- 
gen  abgehendelr  werdtn.  Das  Pütterifche  Syftem  fcheint 
zum  Grunde  zu  liegen,  und  aus  denfelbcn  auch  die  Ein- 
teilung in  allgemeine  und  befondere  Regieiungsrechte,  d«r 
es  ua  einem  richtigen  tündanieiUö  divifionis  fehlt,  _ 
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Sonnabends,  den  3ottn  Junius,  1787. 


GO  T TESGErL'AHR 

Augsburg,  bey  Riegers  Söhnen : Franz  Faths, 
Seelsorgers  in  Höfen,  iur.yt  SiticnreJc n zur 
Bildung  eines  wahren  Girif.en.  Erfterjßand 
1735-  4y 6 S.  Zweyter  Band , 536  S.‘  ft. 
( 1 Rtbl,  3 gr.) 

Saizbitrg,  in  der  Weifeohausbuchhandlung. 
Der  heilige  Ge  fang  zum  Gotte  sditnße  in  der 
rSmiJch  ■ katholijchen  Kirche.  Zweyter  Theil. 
FUr  die  Sonntage  und  Ftflt  des  Herrn,  1785. 
3*2  S.  8.  (7gr-) 

l-|ro.  Falles  Sittenlehren  gehören,  wenigftens 
A-  A Jem  gröfsteD  Theil  nach,  zu  den  weniges 
guten  afeerrfchen  Schriften , welche  man  in  der 
kathoL  Kirche  aufzu  weifen . im  Stande  ift  ; und 
Ree.  mufi  es  bekennen,  dafs  der  Her/,  feinem,  in 
der  Vorrede  gethanen  Verfprecheo „die  Sitten- 
lehren  und  ihre  Beweife  nicht  aus  verdächtigen 
Gefckichten  oder  Offenbakrunge» , nicht  aus  gezxun- 
gtuen  Stellen  der  heil,  later  und  der  SthuUekrer, 
fondern  aus  der  göttlichen  Schrift , au*  der  gefun- 
den Vernunft  und  täglichen  Erfahrung  herzuneh- 
men,  ziemlich  getreu  geblieben  fey,  Doch  mufs 
davon  die  letzte  Rede  von  der  Pßickt  gegen  die 
Kirche  ausgefchlofien  werden,  die  nichts  weniger, 
«I*  Vernunft-  und  Schrifrmafsig  ift,  fondern  folche 
Meynungen  vorträgt,  die  durchaus  auf  menfchli- 
ches  Anfehn , lcholaftifche  Spitzfindigkeiten  und 
verdrehte  Schriftftellen  gegründet  fiDd,  und  wo- 
durch der  Vf.  fattCim  zu  erkennen  giebt,  dafs  bey 
Ausarbeitung  diefer  Rede  Eebronms  Geift  nicht  auf 
ihn  geruhet  habe. 

Der  heilige  tiefang  fafst  Pfalmen,  Gebete  and 
Kirchenlieder  in  (ich.  Alles  ift  zwar  fehr  mittei- 
«r.afsiR  ; doch  allzeit  beffer,  als  das  Nachbrummen 
in  der  lateinifchen  Sprache  von  Leuten , die  oft 
sucht  einmal  Jateinifch  lefen  können , vieiweniger 
die  lateinifchen  Gebete  und  Gefänge  verliehen ! 

Quid li »bürg,  bey  Ernft:  An  Geiftliche. 
/Fenns’ s gut  ift  ; Aller  guten  Regenten  und  ih- 
rer guten  Dentr  Herzen  zugefehrieben.  1787 
S.  100.  S.  (5  Gr.)  ‘ 1 

A.  L.  Z 17S7.  Zweyttr  Band. 


Ein  Geißlicher , der  das  Bekenntnlfs  von  Geh 
ablegt,  dafs  er  orthodox,  dafs  ii!m  die  Bibel  ein 
Buch  von  göttlicher  Autorität  und  allein  der 
Grund  (eines  Glaubens  und  feiner  Hofnungen  f«y. 
• niuKdte  einzige  hefte  Apweifurg,  fern  Leben 
'glücklich  Zufuhren  Ad  froh  zubefchliefsen,  ent- 
halte, timt  in  diefer  Schrift  feinen  MitbrUdern 
verfebiedene  Vorschläge , die  zur  BefTerung  des 
geldlichen  Standes  und  zur  nutzbarem  Führung 
des  Predigtamts  abzwecken.  In  der  Einleitung 
zeigt  er.  dafs  Geiftliche  fich  des  Bekenntnifles, 
dafs  fie  der  BeiTerung  bedürfen , nicht  zu  fchämen 
haben;  fucht  aber  zugleich  den  Vorwürfen,  die 
nun  ihnen  macht,  dafs  Ge  gemeiniglich  nichts 
verftünden,  keinen  Nutzen  fehafleen  u.  f.  w.  zu 
begegnen.  Unter  vielen  guten,  doch  bekannten, 
Sachen,  die  er  hierüber  fagt,  wirft  er  auch  die  Fra- 
ge auf:  Ob  Geh  nicht  Geiftliche,  um  noch  mehr 
Gutea  zu  wirken,  auch  bisweilen  ins  medicini- 
fche  und  juriftifche  Fach  wagen  dürften?  Was  er 
über  da*  Erllere  fagt,  dafs  befonders  Landpredl- 
ger  fich  einige  medicinifebe  Kenntnifte,  unter  der 
Leitung  eines  gefclvckten  Artzs  und  durchs  Lefen 
guter  Bücher  zu  erwerben , und  unter  gewiflen 
Einfchränkungen  davon  zum  Beden  feiner  Ge- 
meinde Gebrauch  zu  machen  fuchen  follten ; da* 
ift  nicht  zu  verwerfen,  und  könnte,  wenn  es  zur 
Wirklichkeit  gebracht  würde , von  Nutzen  feyn. 
Aber  in  Anfehung  derEinmifchungder  Geiftliclien 
in  rechtliche  Angelegenheiten,  Policey- Sachen 
und  dergl.  ift  Ree,  ganz  anderer  Meynung , als 
der  Vf.  | Was  würde  aus  den  Predigern,  und  wei- 
che Quelle  der  gröfsten  Verdrüfslichkeiten  würde 
es  für  ne  werden,  wenn  fie  manche  gute  Policey- 
.Verordnungen  bey  Kraft  erhalten,  bey  manchen 
Streitigkeiten  den  Richter  anf  den  rechten  Gefichts- 
pnnkt  bringen,  manchen  Gedrückten  Recht  ver- 
fchaffen  wollten?  Durch  liebreiche  Vorfteliungen 
und  Ermahnungen  kann  der  Prediger  manchen 
Unordnungen  abhelfen;  durch  väterliches  Zureden 
kann  er  feine  Zuhörer  von  fcbldlichen  Streitigkei- 
ten abziehen ; durch  guten  Rath  kann  er  den  Ge- 
druckten behiilflich  fey».  Das  darf  und  wird  er 
thnn,  wenn  er  die  Pflichten  feines  Amts  kennt 
und  mit  Treue  ausübt.  Aber  weiter  darf  er  fich 
in  rechtliche  Händel  und  Policey - Sachen  nicht 
einmifchen.  — Nach  diefer  Einleitung  nähert 
• PPPP  DigitC©  ßch 
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fich  der  Verf.  S.  64-  f.  der  Hauptfsch«,  VorfchlS- 
ge  zur  Befierung  der  GeifUichen  und  ihrer  Amts- 
führung zu  tbun.  Nach  der  Meynung  des  Verf. 
■wird  kein  ander  Mittel  dazu  feyn  , als  daf»  fich 
die,  die  Geißliche  bei'sen,  geroeinfcbaft'ich  mit 
einander  verbinden,  fich  dem  weitern  -Verfalle 
des  geißl.  Standes  entgegen  zu  ßeilen , das  Ue- 
bel  aufzuhalten , zu  mindern  und  fo  vielleicht 
endlich  wegzuräumen.  Hier  ift  fein  Vorfchlag : 
(S.  66):  „Die  Gcißlicben  m Ulfen  ein  (einen) 

„Verein  unter  einander  machen  ; oder,  die  Geift- 
„lichen  in  einem  Lande,  in  einer  Provinz,  in  ei- 
„nero  Di  ß riet  ohngefthr  immer  von  zehen  Mei- 
„len  im  Umkreis,  muffen  ficb  zu  einer  Gefeil- 
„fchaft  unter  einander  verbinden,  worinn  fie  al- 
„les  das  , was  zu  ihrer  Befierung  und  zur  g'  feg- 
„neten  Führung  ihres  Amts  tiötbig  iß,  vortragen 
„und  behandeln,  und  fich  fo  unter  einander  zu 
„helfen  veibinden,  dafs  alles  Gute,  was  ein  Ein- 
zelner, oder  eine  Gegend,  oder  ein  Ort  hat, 
„auch  für  alle  andere  brauchbar  und  nützlich  wer- 
„den  kenne.  Sie  muffen  zu  gefetzten  Zeiten  eine 
„allgemeine  Ver&mmlnng  halten  ; — Ca  müden 
„aber  fthr  oft  in  der  Zwifchenzeit  in  kleineren 
„K  reifen  ficb  verfammlen,  fich  darinn  auch  fefie 
„Gefetze  machen,  und  fien  da  alles  unter  eiran- 
„der  mittheilen , was  zur  wecbfelswtifen  Vrr- 


„befferung  und  Beförderung  dienlich  ift  ; und  das 
„Alles  mufs  in  einer  Conformitiit  gefchehen  mit 
„dem,  was  auf  der  allgemeinen  Verfammlung  vor- 


„getragen  wird.“  Eine  folche  Gefellfchaft  mufs, 
nach  der  Angabe  des  Verf.,  in  dem  Stande  des  Ge- 
horfams  und  der  Unterthinigkeit  gegen  ihre  Obe- 
re und  Vorgefetzte  bleiben,  worinn  fonft  ein  je- 
des Glied  derfelben  liehet.  Sie  darf  nie  Synode 
werden,  die  durch  fich  felbft  über  etwas  decidi- 
ren  will;  foodern  mufs,  fo  oft  fie  gcmeinlchaftlich 
etwas  Gutes  gefunden  hat,  folches  böhern  Orts 
vortragen , und  um  Befehl  zur  Ausführung  bitten. 
(Welche  Weitläufigkeit  wird  das  verurfischen, 
wenn  die  einzelner  Glieder  der  Gefellfcbaft,  die 
vielleicht  unter  verfchiedenen  Confiftorien  flehen, 
an  jedes  derfelben  berichten  füllen?  Wie  verfehle- 
den  werJen  die  Rei'olutioneti  der  Confiftorien, 
nach  Befchaffenheit  der  Locaiität,  ausfalten?)  ln 
der  Gefellfchaft  darf  keine  Superiorität  ftatt  finden. 
(Gar  keine? — Die  Gefetze  follen  vermutlich 
die  Gefellfcbaft  zufaromen  halten?  Aber,  wenn 
niemand  über  die  Ausübung  der  Gefetze  wacht; 
wenn  gar  keine  Obere  da  find,  welche  dfe  ein- 


zelnen"Gl ieder  zur  Ausübung  der  Gefetze  gehal- 
ten, und  in  zweifelhaften  Fällen  den  Swd  der 
Gefetze  beftimmen ; was  wird  aus  der  Gefellfcbaft 
werden?  Wird  fie  nicht  das  Scbickfal  der  vor- 
mals  vereinigten,  itzt  aufs  höchfte  verwirrten,  nie- 
deriändifchen  Provinzen  haben,  wo  die  Afterpa- 
trioten dem  Volke  die  Idee  beyzubringen  fuchten, 
dafs  jeder  Holländer  ein  Stilckchen  vom  Souverain 
wäre,  und  dafs  es  gar  wohl  angienge,  dafs  der 
Souverän  ohne  Kopf  feyn  könnte j 'ffo  aber  edel- 


gefinntere  Leute  lingft  eingef.-hen  haben,  dsfs 
man  einen  Statthalter  haben  raiiffe,  dtr  das  Gan- 
ze  zufammenbalte  ?)  I£*  n.ufs  heiliges  Gefetz  der 
Gefellfcbaft  feyn,  Toleranz  zu  befördern  nnd  zu 
erha  ten;  jedoch  darf  der  laxe  Toleranzgeift,  der 
ficb  feiner  eigenen  Rechte  beraubt,  oder  berauben 
liifst,  nicht  begünftiget  werden.  Diefes  Geftcr 
foll  aber  gar  nicht  die  Abficht  haben,  Religions- 
Vereinigung  zu  ftifeen  ; obgleich  jeder  Lehrer  der 
in  dem  deurfchen  Reiche  geduldeten  (nicht  gedulde- 
ten , foudern  durch  die  Reichs -grundgefttze  auf- 
genommenen  und  beftatigten ) Religionen  zur  Ge- 
fellfchaft  ei,' geladen  und  von  derfelben  ärgerem, 
men  werden  kann.  Das  Geicbäfte  der  Gefellfchaft 
mufs  feyn , Gelehrfamkeit  und  Moralität  der  Glie- 
der felbft  2U  erhalten  ; (Manche  Vorfcbläge.  wie 
die  Leftürc  für  die  Glieder  der  Gefellfcbaft  nütz- 
licher, als  gewöhnlich,  werden  könne  u.  f.  w., 
verdienen  Beyfall.  Aach  das,  was  der  Vf.  über 
die  Beförderung  mehrerer  Moralität  unter  der  Ge- 
fellfchaft, durch  brüderliche  Ermahnungen,  &gt, 
ift  gut.  ) Beinigkeit  der  Ltbre  zu  bewahren,  die 
VerbelTerung  des  Vortrags  derfelben  zu  überlegen, 
und  die  etwa  nötbige  liturgifebe  Abänderungen 
zu  besprechen ; (durch  reine  Lehre  febeiuc  der 
Vf.  reine  bäblifche  Cbriftenth  umslehre  zu  verlie- 
hen ; ) alles  Glück  der  Gemeinden  , geiftliches  und 
leibliches  zu  veranftalten  ( befördern  ),  zu  erhalten 
und  zu  vermehren ; auch  olle  Veranllaltungen  zu 
machen,  und  Hülfe  zu  leiften,  dafs  eie  Gefell- 
fchaft künftig  felbft  in  ihren  neuen  Gliedern  alle- 
zeit die  beften  Subjtfte  finden  möge  ; nnd  daher 
nicht  nur  die  fchon  dafeyenden  Candidaten  in  ih- 
ren Kreis  aufnehme,  und  dafür  forge,  dafs  fie  zu 
ihrem  künftigen  Amte  zubereitec  werden;  fondrrn 
auch  ihre  Bemühung  darauf  richte , dafs  die  aks- 
dem liehen  Jahre  von  denen,  die  fich  dem  Lehram- 
te ln  der  Kirche  widmen  , zweckmufsig  angewen- 
det, auch  fogar  die  Hauptfchulen  und  die  Lebter 
an  derfelben  mit  der  Gefellfcbaft  in  Verbindung 
gefetzt  werden.  (Hier  möchte  wol  manches  auf 
ferhalb  des  Wirkungskreifes  der  Gefellfchaft  lie- 
gen.) Das  ift  das  Wesentliche  von  dem  Vorfcb lä- 
ge , den  der  ungenannte  Vf-  zur  Befierung  der 
Geütiirhen  thut,  Er  findet  nur  folgende  zwey 
Hindern!, Te , die  der  Ausführung  diefes  Vorfcbltgs 
eotgegenllehen  möchten,  nemJich  die  Korten,  die 
darauf  zu  verwenden  feyn  würden , und  dsfs  viel- 
leicht felbft  (ieiftllcbe  lieh  dagegen  erklären  und 
die  ganze  Sache  zu  hiutertreiben  fuchen  könnten. 
Die  Mittel  zur  Wegräumung  diefer  Hinderniffe, 
die  der  Verf.  angiebt,  febeinen  dem  Kec.  nicht 
befriedigend  und  fitld  zum  Tbeil  mit  zu  vieler 
Weitiäuftigkeit  verknüpft.  Im  Grunde  ift  der 
Vorfchlag  nicht  neu,  fondern  enthält  gewiffer- 
10  affen  eben  das,  was  eigentlich  auf  den  in  eini- 
gen proteftaotifeben  Ländern  üblichen  Synooen 
(auf  welchen  nicht,  wie  der  Verf  wähnet,  Be- 
fcbliifte  gefalst,  fondern  an  die  Oberen  Berichte 
crfUttet  und  die  Protokolle  eiogefendet  werden, ) 
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gefchelten  falUe,  nur  reit  ‘einigen  Abänderungen, 
und  gröfsren  Ausdehnungen.  Die  Hanptfchwie- 
rigkeit,  welche  nach  der  Meynung  des  Kec.  der 
Ausführung  des  Vorfclilags  entgegen  flehet,  iß 
ohne  Zweifel,  dafs  der  Vorfcblag  zu  viel  umfaf- 
fet,  in  zu  viele  und  verfchiedene  Fächer  eingebet, 
und  wenn  er,  wie  er  da  liegt,  ganz  ausgeführt 
werden  foll,  den  Geiftlichea  eine  Menge  neuer 
Arbeiten  und  Zerftreuargen  verurfschen  wird. 
Obgleich  manchen  bequemen  Herren  dergleichen 
Arbeiten  febr  heilfam  feyn  würden:  fo  würden 
fie  doch  vielleicht  von  ihnen  fchlecht  gethan  wer- 
den , und  manche  dazu  gefehickte  Männer,  die 
in  roühfareen  Aemtern , in  groften  Städten  und 
bey  zahlreichen  Ptrocbien  flehen,  würden  ohne 
Vernachläfligung  ihrer  eigentlichen  Amtspflichten 
keinen  Tlieil  an  den  vorgefclilagenen  Verfamm- 
lungen  und  Arbeiten  nehmen  kütyien. 

PAEDAGOGIK 

Bsrlin,  bev  Nicolai:  Gedanken,  VorffhlXgt 
und  ii'iinfcht  zur  Ferbeßirung  der  öffentli- 
chen Erziehung , berausgegeben  von  Friedrich 
Gabriel  Refewdz.  Fünften  Bandes  vierte» 
Stück.  1786.  140  S.  in  g.  ( 6 gr. ) 

Diefes  Stück  enthält  r)  Eineu  Auffatz  Uber 
National  - Erziehung  und  zweckmäfsige  Einrich- 
tung  des  öffentlichen  Erziehungswefens.  2)  Eine 
Nachricht  von  einer  verbeflerten  Einrichtung  der 
Landfchulen  in  der  Baronie  Brahetrolleborg  auf 
der  Infel  Fühoen  in  Dänemark.  Aus  diefer  Nach- 
richt lernt  man  den  Grafen  Johann  Ludwig  von 
Reventlow  und  Chriflianafande  als  einen  zwey- 
ten  Rochow  und  zwar  in  Dänemark  kennen. 
Diefe  preis  - und  nachabmenswürdtge  Schulver- 
befferung  hat  im  Jahr  1784  ihren  Anfang  genommen 
und  man  hat,  wie  billig,  die  Reckanfche  Schule  da- 
bey  zum  Marter  vorgefetzt.  3)  4 Reden  an  die 
ftudierende  Jugend  zu  Klorter  Berge  beim  Anfän- 
ge der  Lectionen  in  den  Jahren  84  und  85  gehal- 
ten. Solche  Reden  muffen  wegen  der  in  ihnen 
vereinten  Deutlichkeit,  bündigen  Kürze,  Würde 
und  Herzlichkeit  auf  die,  zumal,  altern  Zöglinge 
des  Inflituta  einen  febr  vortheiihaften  Eindruck 
machen,  . v- 

Es  fey  uns  erlaubt,  über  den  errten  als  den 
wichtigrten  Auffatz  in  diefem  Stück  noch  ein  paar 
Worte  2U  Tagen.  Der  Verf.  findet  bey  der  Ver- 
befTt-rnng  des  Öen  fliehen  F.rziebungswefens  nur 
einzelne  Verfuche  betriebfamer  Männer;  auch 
wohl  zufällige  lunnigte  partiale  Unterftützungen 
foicher  Verfuche,  — aber  keinen  Plan  flirt  Gan- 
ze. Leider  findet  d'efen  Recenfent  auch  nicht  — 
niebt  einmal  meiner  einzelnen  Stadt , viel  weniger 
in  einem  ganzen  Lande.  „Der  Landmann  als  die 
„anerkannte  Kraft  nnd  Stütze  des  Staats,  wird  ver- 
„nachlaffigt  and  liegt  grölsteutheils  noch  tief  in  fei- 
„ne*  alten  Barbarey  und  Rohheit.“ 


S,  1787. 

„In  der  Bildung  des  Handwerker*  herrfcht  bey. 
„nahe  noch  mehr  Plan  - und  Zwecklofigkeit  und 
„Mangel  der  Aufficht.  Sie  ift  fall  allein  dem 
,,\Villkubr  und  Verfahren  foicher  Menfchen  über- 
„laffen , welche  für  andere  Fächer  der  Betriebfam- 
„keit  verdorben  find. 

„Die  öffentlichen  Schulen  in  den  noch  fo  klei- 
„nen  Städten , find  und  bleiben  noch  immer  latei- 
„nifofce  Schulen,  da  unter  hundert  Kindern,  die 
„darin  unterrichtet  werden , etwa  nur  einer  eiu  fo 
„genannter  Gelehrter  oder  Lateiner  wird  und  wer- 
„den  foll.“  Die  Hairptquelle  der  Gebrechen  der  Lar.d- 
fchulen  fetzt  der  Verf.  in  den  Mangel  eines  Lehr- 
buchs , das  gerade  den  Stoff  zum  Denken  für  fte 
er.thie're,  der  ihrer  Faffungfo wo) , als  ihrer  künf- 
tigen Lage  und  Beftimmung  gänzlich  angemefTtn 
wäre.  Allerdings  ein  wichtiges  Hindermfs,  aber 
noch  weit  wichtiger  ift  der  Mangel  an  Fonds  2ur 
gehorigeu  Befolgung  der  Lehrer  und  zur  Anle- 
gung von  Schullehrer  - Seminarien.  Zweckmäf- 
fige  Bücher  Helfen  fich  am  Ende  doch  noch  vec- 
fertigen ; — aber  was  hilft  das  hefte  Buch,  wenn 
es  der  Lehrer  felbft  nicht  verficht  , nicht  brauchen 
kann  und  nicht  einmal  brauchen  will  i So  lange 
die  Fürften  ihre  alten  unbrauchbaren  Unteroificie- 
re  und  die  Edelleute  ihre  alten  fteifen  Kammerdie- 
ner zu  Schullehrern  machen  und  diefe  in  ihren 
Porten  noch  oben  drein  hungern  mülfen,  hilft  al- 
les nichts. 

Doch  verkennen  wir  keinesweges  die  Wichtig- 
keit und  Nothwendigkeit  guter  Schulbücher.  — 
Sie  find  unter  allen  Umftänden  eine  grofse  Wohl- 
that  und  werden  wenigftens  einzeln  und  hin  und 
wieder  zweckmäfsig  gebraucht  werden  und  gr  of- 
fen Nutzen  ftiften. 

Auch  fehlt  es  noch,  fagt  der  Verf.,  an  Lehrbü- 
chern, die  die  Anfangsgründe  derjenigen  Kenntnif- 
fe  enthielten , welche  der  Jugend  des  gefchäfrigen 
Standes  für  ihr  Fach  zur  Vorbereitung  und  zur 
Aufklärung  beygebracht  werden  feilten;  welche 
zuverläffig  zu  verfertigen  kein  leichtes  und  alltäg- 
liches Unternehmen  fey.  Vorzüglich  verlangt  der 
Verf.,  dafs  der  künftige  Gelehrte  und  die  verfchie- 
denen  Stände  des  gefchäfrigen  Lebens  in  den  Scha- 
len nicht  feilen  unter  einander  gemifcht  werden 
und  dafs  jedem  Stande  feine  eigene  Ptlanzfchule 
angewielen  werde.  Wir  wünfehten,  der  Verf.  hät- 
te diefe  im  allgemeinen  gewift  fehr  richtige  Idee, 
etwas  weiter  ausgefübrt  und  nach  derfelben  eine 
Art  von  zufammeuhäogenden  Schulplan  für  ein 
ganzes  Land  entworfen. 

Uns  fcheioet,  dafs  bis  zu  einem  gewiffen  Alter  die 
Kinder  der  Eltern  aus  denfeineren  und  mittlere  Stän- 
den fehr  füglich  können  zufammen  unterrichtet  wer- 
den. Man  müfste  die  Erlernung  der  todten  Sprachen 
für  die  künftigen  Gelehrten  nur  etwas  fpäter,  bi» 
ins  12 oder  13 Jahr,  hinausfetzen , welches  in  aller 
Abficht  zweckmäßig  feyn  würde ; — und  dann  fehen 
wir  nicht,  wu jHeSadtelürSchwierigkeiteuhatte. 
f P P P * lieber- 
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Aufserdem  find  »uf  der  andern  Seite  die 

Schwierigkeiten  bey  der  Ausführung  Io  grofs  und 
fo  zahlreich,  dals  es  uns  wirklich  unmöglich  fcheinr, 
fie  jemals  zu  iiberwiodan. 

Gelegentlich  zeigt  der  Verf. , dafs  IJafedow* 
Ideal  des  Philantropins,  in  dem  Kiuder  aus  allen 
Ständen  und  von  jedem  Alter  ihrer  febr  verfehle- 
denen  künftigen  Beftimmung  gemäfs  zweckmäßig 
foilten  gebildet  und  unterrichtet  werden,  — Ideal 
»ft.  Auch  wird  die  durchaus  verkehrte  Verfaf- 
fung  der  fo  genannten  Normalfchulen  kurz  und 
kündig  dargefallt,  / , 

Was  der  Verf.  von  S.  39  bifs  62.  über  Natio- 
nal - Erziehung  fagt,  ift  vortreflich.  Man  findet 
darin  den  hellen  fcbarf  fehenden  Denker  und  den 
grofsen  Gcfchichts  und  Nlenfchen- Kenner.  In- 
ionderheit  ift  das  S.  61-62  entworfene  ideal  ei- 
ner den  AntbeJürfnille  und  der  gegenwär- 
tigen Verfettung  der  Welt  angemefleoen  National- 
Erziehung,  fo  fchün  und  reizend,  dafs  jeder  Freund 
der  Menfchheit  dem  V.  de»  Muth  und  die  Mußt , 
die  ihm  diesmal  gefehlt  haben,  uta  es  weiter  ans- 
zuführen,  für  die  Zukunft  herzlich  anwünfchen 
Wird. 

SCHOCKE  IFISSENSCHAFTEN. 

München,  bey  Lentner ; Erzählungen  zum 
Fer gnügen  und  zur  Stelenbildung  gefchrie- 
btn  von  dem  Hofrath  Eckartshaufen,  1786, 
S.  383.  8. 


eines  redlichen  and  arbeitfameo  Landmannes. 
6;  Htrwiug  und  Undeoholm , eine  Erzählung  ia 
Prof.  Uber  das,  was  wahre  Empfindfamkeit  fev 
8)  Herr  mann , eine  Ge  Ich  ich  te  in  Profa  aus  den 
Zeiten  der  Ritterfchaft,  wo  wüfte  Schlaffer  Ge. 
ipenü«r , Zauberer,  und  Einfiedlcr  lufgefteilt'wer- 

den,  um  den  Satz  zu  beftatigen,  dafs  nur  d«r 
Tugendhafte  wahren  Muth  befitze.  pj  Hartwart 
**"  Ltonore,  eine  Scene  aus  dem  Leben  edler  See- 
len, ia  Profa;  es  geniefist  einer  Wohitbaten  von 
dem,  den  er  unglücklich  gemacht.  10)  Folen- 
tour,  oder,  die  Macht  der  Erziehung  über  das 
Herz,  eine  Erzählung  in  Profi»;  die  Macht  der 
Erziehung  fiegt  über  das  rafche  Temperament 
und  hält  von  Fehltritten  zurück,  nj  Johanna 
und  Ubald,  eine  Erzählung  in  Profa,  aus  den 
Biographien  der  Selbftmörder  entlehnt.  12)  Hein- 
rich und  Eduard,  eine  Erzählung  in  Profa,  ZUr 
Nachahmung  der  vorigen  verfjfst.  13)  Den  Be- 
fchlufs  machen  fechs  poetifche  Neujahrswünfi  be 
wovon  der  letzte  an  alle  Menfchen  gerichtet  iß* 
und  fich  fo  endigt : ' 


Wer  Menlch  ift,  dem  f«y  Heil, 

In  welchem  Theil  der  Welt  er  wohnen  m,gl 
Er  fey  ein  Mohr,  ein  Weifser.  ein  Creol, 
Ein  Jud  , ein  Türk , ein  Heid, 

Heil  ihm,  wenn  er  nur  Menfch, 

Der  Gottheit  Kind,  mein  Bruder  ift! 


Moralifche  Betrachtungen  find  fo  fehr  der 
Hauptzweck  diefes  Erzählers,  dafs  er  gefl! deut- 
lich alle  Augenblicke  den  Lazf  der  Erzählung  durch 
moralifche  Locos  commune« , Tollten  fie  auch  noch 
fo  abgenutzt  fevn,  unterbricht.  Er  ift  mit  den 
Lchriatzen  der  ächten  Sittenlebre  fehr  gut  be- 
kannt, fein  Herz  meynt  es  recht  gut  mit  der  fitt- 
lichen  Verbeflerung  feiner  Mitmenfchen,  aber 
der  Mangel  an  glücklicher  Fiction  und  an  lebhaf- 
ter Einbildungskraft  macht  feine  Erzählungen 
langweilig  und  fclileppend.  Der  declamircnde 
und  oft  poetifche  Ton  feiner  Profa  macht  die  Lek- 
türe noch  unangenehmer.  Provinzialismen  z.  B. 
gewHufcken , verfchrett , fchrofigte  Hand  entfallen 
feine  Schreibart.  Die  Sammlung  befteht  aus  fol- 
genden Stücken : 1)  Die  Gefdljchaft,  (nemlich  die 
Vortheile  derfelben, ) eine  Betrachtung , als  es  am 
Morgen  graute,  in  einem  reimlofen  unregelmässi- 
gen Sylbenmaafse.  2)  Die  Gottheit  loksut  fiets 
die  Tugend,  eine  Erzählung  in  Profa.  3}  An- 
hang in  Verfen,  eine  Anwendung  vom  Charakter 
des  Titus  auf  den  jetzigen  Kurfürßen  von  fiaiern. 

t)  Sokrates  und  Alcibiades,  eine  Unterredung  in 
’erfen,  über  die  Fra^e:  was  Tugend  fey.  5) 
Hans,  eine  Erzählung  in  Profit,  eise  Schilderung 


STRA.SHURO,  bey  Levrauit:  Le  Tribut  du  eoeur 
divertij/emtnt.  1786.  30  $.  8. 

Herr  Plant  er  re  verfertigte  dies  kleine  dramati. 
fche  Gelegenheit«-  Stück  zur  Feyer  der  Nieder- 
kunft der  Gemahlin  des  Prinzen  von  Zweybrü. 
cken ; und  die  Officiere  des  zu  Strasburg  garnifo. 
nirenden  Regiments  Elfals,  welches  der  Prinz 
commandirt,  führten  es,  den  35  September  r/jtf 
auf.  Ein  Göttergefpräch  von  Minerven,  Mar« 
und  Jupiter  gehalten,  macht  den  Anfang,  und 
die  Freudensbezeugnngen  einiger  Grenadiere  und 
Marketenderinnen  des  Regiment«,  fchliefsen  da* 
Feft,  d»s  der  Gebart  des  jungen  Prinzen  gewid- 
met  ift.  Ein  alter  Invalide  erzählt  auf  eine  un- 
gezwungene Weife,  einige  Heldentaten  des  Hau- 
fes  Zwey brücken , und  des  Regiments  Eifafs,  in 
den  vergangenen  Kriegen ; z.  B.  bey  Erfteigung 
der  Linien  von  Weifsenburg,  wo  der  Vater  des 
jetzigen  Commendanten , als  er  keine  Brücke 
lind , um  die  Loutre  zu  pafiiren , Geh  zu  den  Gre- 
nadiren  des  Regiments,  mit  den  Worten  wendete: 
Fa  - t -il  tnfans  ? — Fa!  war  die  eioftimmige 
Antwort.  Das  ganze  Regiment  ftürzte  lieh  in 
den  Flufs,  mit  Gefahr  zu  erlaufen,  uud  erreichte 
das  andre  Gcftade. 
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Sonnabends,  den  30«»  Junius  1787. 


SCHOENE  WISSENSCHAFTEN. 

Gen»,  bey  Barde.  Manget  u.  Comp.:  Loure, 
cu  Uttrn  di  quelques  femmes  de  Suifie.  T.  I. 
1.  j.4.  1786.  «.  Jeder  Theil  Uber  500  S.  ftarlr. 
<2  UUilr.  2 gl.) 

Der  Verfafler  der  durch  H.  jünger  verdeutfeh- 
ten  Camille,  ein  gewifler  Herr  Conflant  zu  Gt*f, 
iil  auch  der  Verlader  der  Loure.  Er  fcheint  in  die- 
fem  Roimn  die  Gründe  für  und  wider  den  Ehtßand 
entwickeln  zu  wollen»  eine  Entwickelung,  die  wabr- 
fchemlich  nicht  zum  Vonheil  des  ledigen  Standes 
•usfallen  möchte.  Ijxura  iß  Anhängerinn  des  Sy- 
ftems  der  Ungebundenheit,  und  Gegnerin  der 
Sklavercy  der  Ehe.  Sie  enthüllt  diefe  Grundfätze 
in  ihrem  Brisfwechfel  mit  Sophien,  ihrer  Freundin, 
welche  lieh  im  Gegeneheil  b»ilr»ht,  nlie  die  tiflen- 
tenatren  und  Talente  zu  erlangrn,  die  tinfl  das  GKik 
des  ihr  beßimmten  Gatten  und  in  feinem  Glück  ihr 
eigenes  gründen  könnten.  Ein  Herr  MarviUe  be- 
kommt von  Laurtu  einen  Korb,  und  Sophie  hat  den 
Verdrufsihre  gehoßte  Verbindung  mit  einem  Herrn 
von  * * icheitern  zu  felm , der  ur.b'gütert  und  in 
der  Folge  im  Stande  ill,  ein  Mädchen  zu  heyrathen, 
das  von  niedrigerer  Abkunft,  aber  reich,  ill.  Lau- 
rent Syllem  leidet  einen  harten  Stofs  durch  den  lie- 
benswürdigen St.  Auge,  der  es  faß  über  den  Hau- 
fen wirft,  allein  ihr  Vater  läfst  fich  durth  das  Ge- 
rüchte von  den  zerrütteten  Glüksumftänden  diefes 
würdigen  jungen  Mannes  bewegen,  feiner  Tochter 
zu  verbieten,  an  eine  nähere  Beksnntfchafc  mit 
ihm  zu  denken.  Laura  erfährt  von  Sophien,  bey 
einem  Befuch  der  leztern , dafs  St.  Ange  tödlich 
krank  fey ; fie  geräth  darüber  in  eine  heftige  Rüh- 
rung, deren  wahren  Grund  fiefich  verfchweigt,  oder 
ihn  vielleicht  zu  ahnden  fcheut.  Diefe  iß  der  StoiF 
der  vier  erßen  Bände,  denen  noch  einige  folgen  Tol- 
len. Es  mangelt  der  Gefchichte  nicht  an  Interefle, 
aber  auch  nicht  an  Weitfchweifigkeit.  Der  Plan 
würde  fich  auch  ln  zwey  Bänden  weniger  haben  be- 
arbeiten laiTen. 

Aucsbcrg,  bey  Wolf:  Rojenau,  oder,  es  hot  fich 
gnt  geendet . eim  Sckaujpiel  in  drtu  Aufzügen 
rou&.G.A»*  1786.  S.  64.  8, 

Des  Verf.  vornehmße  Abficht  war,  ein  Stück 

A.L.  Z.  17H7-  Zwtyttr  Band, 


zu  liefern,  worinnen  zwar  am  Ende  geheirathet  wird, 
dus  aber  drum  für  junge  Lefer  nichts  Anftöftiges 
enthalte.  Anftöfsiges  findet  man  auch  wirklich 
nicht  darinnen , aber  deflo  mehr  mattes  und  lang- 
weiliges. Eine  Wittwe , die  ein  Wucherer  aufs  äu- 
fcerile  treibt , grofsmüthige  Fremde , die  fich  ihrer 
annehme« , einer  ihrer  wohlgeratenen  Söhne,  der 
geradezu  rechter  Zeit  wiederkömmt,  ein  anderer 
ungerathener  Sohn  , der  auch , aber  gebefleri  und 
als  Obrifter,  eifcheint,  die  Beßrafung  des  Wuche- 
rers, und  die  glückliche  Verheiratung  ihrer  Toch- 
ter, das  macht  zufimmen  einen  ganz  erbaulichen 
Innhalt  aus,  aber  von  dramadfeher  Behandlung  der 
Charaktere,  von  Ausdruck  der  Empfindungen,  und 
von  den  Eigenfchaften  des  Dialogs  hat  der  V.  auch 
nicht  die  erlten  Ideen.  Vermutlich  hat  er  fich  durch 
einige  jener  Schaufpieler  gebildet,  die  noch  im  Ton 
der  ehemaligen  Haupt  - und  s’taatsacrionen  declami- 
ren;  denn  in  dem  Munde  derfelben  mufste  fich  foj. 
gende Stelle  S.  3J.  überaus  gut  ausnehmen:  „Omit 
„Freuden,  mit  Frmden,  und,  wenn  du  Blut  willß 
„hier  iß  Bruß  und  Hais!  Morde,  morde,  ich  will 
„dann  eine  Hand  voll  Blut  nehmen , will  dir  ins 
„Antlitz  fpritzen,  röchelnd  noch  in  die  weite  Welt 
„hwattsfehreien : Seht,  feht,  das  iß  Orgcn,  der 
„Mörder,  Her  fich  mit  dem  Brodte  der  Witt  wen  mä- 
„ßet!“  Ein  durchtigertes  Herz  iß  eine  vrn  den 
Floskeln  des  VerfafTers , nochfonderbarerabn  klingt 
folgendes  S.  6.:  „dann  will  ich  mit  Adlersfchwin- 
„gen  ua/Sie  hii.fliegen",  ßatt  zu  Ihnen  eilen. 

London,  ohne  Namen  des  Verlegers : Le  baquet 
maguäiqut , comcdie  en  irrt  et  en  dtux  altes 
Par  Mr,  P.  G.  1784.  8-  IK>.  S.  (7  gr.) 

Spott  und  Lachen  find  die  beßentyittel,  die  man 
den  Fortfehritten  desScharlatanismus  entgegen  fetzen, 
oder  zur  Heilung  einer  kranken  Einbildungskraft 
gebrauchen  kann.  Das  launige  Singfpiel:  les  dacteurt 
modernes  hat  vielleicht  Mesmern  und  Conforten 
in  Paris  mehr  herabgewiirdigt , als  der  feientififche 
Bericht  der  königlichen  Commiflarien.  Das  baquet 
maguetiqut  hat  weder  den  Witz,  noch  das  Naive 
jenes  Singfpiel*.  Der  Verf.  nimmt  feine  «Zuflucht 
zu  Karrikaturen,  und  bringt  eine  Menge  Krüppel 
aufs  Iheater;  er  kitzelt  fich,  um  zu  lachen,  und 
der  Lefer  lacht  nicht  mit.  Am  beften  hat  Recenfen- 

Qqqq  cM 
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ten  der  Monolog  des  Mignetifirers  im  2ten  Akt  ge-  Effrontirit ! . . . ah!  ?excrtlenl  mcvrn, 
lallen , der  lieh  fo  treffend  anfängt;  Four  (trt  plus  { anuux  <jue  d./uut  Gslieut 


LITERARISCHE 

Kliinz  Scmirrav.  H.smburg , bey  Hofmaan : Frid. 
Aug.  Mrytr,  Med.  Doct.,  dt  Oiatnn  Commentatio  rndvirttm 
illuflrtm  Matlkaeucs  Mtdtrer , Chirurg,  Doct.  etc.  «785. 
39  S.  8.  E»  Tollte  dem  Titel  nach  fcheinen,  diefe  Schritt 
handele  übeihaupt  dt  Otatmi ; ea  ili  aber  nur  ein  einzel- 
ner Fall,  der  allerdings  fehr  merkwürdig  ift,  und  den  Ur. 
Mtger , jetziger  Rufiii'ch-Kaifeil.  Hofv.  und  Staetsphyfikus 
inTaurien,  deutlich,  genau,  und  gründlich,  befcbreibt. 
Hr.  Hofr.  Mtdtrtr  verlprach  vor  einigen  Jahren  die  Ge- 
lcliichre  und  Leichenöffnung  des  far.iofcn  S"h.  Btck's,  aus 
Hamburg,  zu  liefern.  An  einem  fehr  ähnlichen  Uebel  litt 
das  Mädchen  , delfen  Krenkheirsgefchichr«  Hr.  Meyer  hier 
crzihlt.  Auf  ein  hitziges  Fieber , womit  dailelbe  in  feinem 
2l(ten  Jahre  im  Summer  1771  befallen  wurde,  erfolgte  nach 
»usgebfiebencr  monatlicher  Reinigung  ein  hcrumziehendcr 
Schmerz  im  Necken  und  am  Zäpfchen,  Anfchwellen  des 
.Unrtrleibts  und  der  Fufse,  und  allmählig  in  (liefern  ein  fad 
allen  Schlaf  Hurender  nächtlicher  Knoclienfchmerz  ( dolor 
ofltocopus.')  Das  Zäpfchen  ging  verloren;  die  Getränke 
keinen  zur  Nahe  wieder  heraus.  Der  graufame  Knochen- 
fehmeiz  wurde  gehoben;  aber  die  Regeln  blieben  zurück, 
und  es  entftar.den  fcrophulufe  Knoten  am  Halle  und  Na- 
cken, welche  nach  einiger  Zeit  iufbrachen.  W enn  auch 
einige  zuheilten , kamen  wieder  andere  zum  Yorfchein. 
Die  Plenkfche  Quecklilber- Zubereitung  konnte  die  Kranke 
nicht  vertragen;  auch  halfen  Kalkwafi'er,  und  andere  Mit- 
tel nichts.  Die  Nafe  fchwoll  auf,  mir  Schmciz,  Rothe, 
und  dein  (linkendlt'n  Atlicm:  die  Knochen  waten  ange- 
freifen,  wovon  fich  nachher  auch  zwey  Stücke  abionderten, 
und  nach  einem  Einlchnitte  noch  a adere  hcrausgenoininen 
wurden.  Die  linke  Wange  wurde  grüfstenthcils  M-eggeitet- 
len , indefs  das  Atigcnlicd  derfdben  Seile  aufserordentlieh 
anichwoll.  Ein  durch  Quecklilberfalbe  erregter  Speichelflufs 
TCrrricb  zwar  die  heftigen  Schmerzen  des  Kopfes  und  der 
gefchwürigen  Stellen;  aber  aufserdem  blieb  aas  Uebel  un- 
eminderr.  Bald  nachher  Tuten  auch  beide  Augapfel,  zwerlt 
er  linke,  welchen  jene  grofse  phleginonöfe  Gefchwullt 
des  Augenliedes  fall  bedeckte.  Zugleich  wurde  das  Geliebt 
«rübe. 

Nachdem  dies  Uebel  bereits  bis  ins  ’ftt  Jahr  gedauert 
hatte,  wurde  Hr.  Mevtr  im  J.  1074  zu  ihr  gerufen.  Von 
der  Nafe  war  fad  nichts  mehr  übrig,  Hart  delfen  fah  man 
ein  ungeheures  Gefchwür , welches  von  beiden  Wangen 
bereits  einen  Theil  verzehrt  hatte,  und  bis  an  die  Stinte 
von  folchcm  Umfange  und  fo  tiet  war,  dafs  man  mir  einem 
langer  überall  die  Blofsen  Knochen  fühlen,  und,  da  das 
Os  unguis  der  linken  Augenhöle  beynahe  zcrltövr  war,  eine 
Wieke  durch  den  grofstn  Augenwinkel  bis  ganz  in  das  Na- 
fcngerchwür  bringen  konnte.  Ebenfalls  waren  dicGaumtn- 
knoclten  cariös  u.  f.  w.,  dabey  der  Gettank  cittfaulich  , und 
die  Patientin  konnte  nur  einen  fehr  unvemebnilichen 
Ton,  der  wie  aut  einer  tiefen  Hole  hervorkam  , von  fich 
geben.  Das  fogenannte  z/«cr*t«i ///^swiort  der  obern  Kinn- 
lade auf  beiden  Seite»  wai  doch  unverleui  geblieben;  da- 
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gegen  waren  beide  Wangen,  befunden  die  linke,  ‘der 
Hals,  und  der  Nacken,  mit  Gtfchwüren  und  Narben  bt- 
ictzi,  das  ganze  Gefleht  blau  angefchwollen,  und  das  linkt 
Auge  nebit  den  Augcnliedern  durch  eine  blutrothe  Ge- 
fchwulft , gleich  einem  grefsen  Fleifchklumpen , dergeftalr 
vefunftalter,  dafs  es  einem  fürchterlichen  Anblick  gab.  wenn 
fich  diele  unförmliche  Made  , die  kaum  zur  Hälfte  mit  den 
Augenliedcrn  bedeckt  werden  konnte,  vor  der  Augen huVe 
herumdrehre , und  gleiehfam  unter  der  Sritu  herumims 
Die  Honihaut  diefes  Auges  hatte  gänzlich  ihre  Durchfich- 
tigkeit  verloren,  und  konnte  gar  nicht  mehr  erkannt  wer- 
den , daher  mit  diefetn  Auge  alles  Sehen  unmöglich  war. 
Auch  das  rechte  Auge  wurde  lchon  dunkel , fo  dafs  die 
Kranke  einen  nahe  Stehenden  kaum  noch  fehen  konnte. 
Hierzu  kam  ein  heftiges  Zehrlieber , mit  aufserordentlich 
häufigen  Nachtfchweilsen.  Der  Stuhlgang  war  feiten  und 
fteinhart,  und  die  menatliche  Reinigung  nun  beynahe  } 
Jahr  bis  auf  eine  kleine  Spur  davon  wahrend  des  Speichef- 
R ulles  unwiderruflich  zurückgeblieben. 

Der  Hr.  Vf.  hält  das  Uebel  für  venerifch,  mir  ferophu- 
lüfer  Schärfe  verbunden,  und  zwar  angeerbr,  weil  die  Pa- 
tientin von  einer  Anfteekung  durch  ihre  Schuld,  trotz  ol- 
les Zuredens  und  Eindringens,  durchaus  nichts  geliehen 
wollte.  Ihr  Vater  hatie  im  vorigen  Kriege  als  Soldat  gegen 
die  Franzofen  gedient.  Von  der  Befchattenheit  der  GeOuns- 
theile  wird  eigentlich  nichts  erwähnt,  auch  nichts  von  der 
vorhergehenden  titlünakrmgtfiil  1 isävrs . fSe  fitäutVACIi  es 
allcrmeiltcns  ilt.  auch  untet  den  di  ingendllen  UmlHndlten 
auf  das  Wort  folcher  Kranken  zu  bauen:  fo  hat  es  doch 
auch  keinen  Zweifel,  dafs  es  mehrere  Wege  der  venerikhe« 
Antteckung  giebt,  ohne  Schuld  des  Pstieattn.)  Hr.  Mt*tr 
gah  den  Sublimat  mit  Malztrank  innerlich  , und  iulserlich 
fegte  er  einige  Zeit  nachher  das  Phirgma  vits  iois  auf.  Die- 
fe Mittel  thaten  in  kurzer  Zeit  Wunder , obgleich  der  Apa- 
rheker  das  letztere  anfangs  über  }mal  (tarker  geliefert  hatte, 
als  cs  fonlt  gewöhnlich  Oo  Th.  Wader  zu  I Th.  Spir.  Virr.J 
bereitet  wird.  Das  Gelchwür  wurde  rein;  die  monatlich« 
Reinigung  kam  wieder;  die  Gefchwullt  des  Geflehtes  ver- 
lor fich  ganz;  die  Gefchwüre  am  Hälfe  giengen  zu;  die  Pa- 
tientin erhielt  ihrGelicht  aufdetn  rechten  Auge  wieder  u.  f.  w. 
Die  fernere  Beflerung  wurde  darauf  verfchiedentlich  auf- 
gehalten. Endlich  bewirkten  die  abgekochte  Sallaptrille  in 
Verbindung  mit  dem  Sublimate,  und  fr  1 loh c Kräuttrfaftc 
von  Löffelkraut  und  KrelTe  , nebft  der  Sufserlichen  Hülfe, 
eine,  eufserdem,  was  unerfetzlich  verloren  war,  undaufser 
einer  noch  übrigen  Verunftaltung  des  kaum  Tag  und  Nackt 
unterfcheidenden  linken  Auges , vollltandige  Wiedcrherltct- 
lung.  Wenn  lie  die  Oefnung  der  Gaumendecke  mir  ihrem 
Apparat  aus  Charpie  ausgefuut  hat,  fo  kann  fie  bequem 
eilen  und  rwden,  wobty  das  rechte  Auge  leine  vorige  Seh- 
kraft hat;  aber  aller  Geruch  ilt  verloren.  — Zuletzt 
folgen  noch  einig«  praktifche  Folgerungen , die,  fo  wie  di« 
ganze  Schrift,  von  des  üa.  Yf.  Gdehriaakcu  zeugen. 
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